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Der Tropenfcein. 
(Aus einer Brivatmittbeilung.) 


Deine Fragen, mein alter Hhenrer Bruder, über ben Zobia 
lalſchein fegen mich in einige Verlegenheit, denn ich kann eigentlich 
nur antworten: ih weiß es nicht ob ich ihm gefehen habe, ba bie 
Erſcheinung die ich gewahrte, etwas ganz anderes ift, ald was id 
davon in Beichreibungen gelefen habe. Auch paſſen die Erklärungen 
über die Entftehung dieſes wunberberrlichen Phänomens, jo weit ich 
fie kenne, nicht mit den Urſachen deſſen mas ich beobachtete, und mas 
fi fo einfach und natürlich zu erfennen gab, daß wenigſtens mir 
jeder Zweifel ſchwindet. Die Bedenfen, welche ſich mir über bas 
Zodialallicht und deſſen Entftehung aufgerrängt haben, wolleft Du 
berichtigen, wo ich irre. Ehe indefjen ich Dir gewiffenhaft erzäble was 
ich ſah, und nach welden Naturgefegen ich) mir biefe Erfcheinung 
erlläre, erlaube mir, flüchtig auszufprechen, was mir vom Zobiafal- 
lichte durch Pectüre befannt geworben ift, ſoweit biefe einem Straut- 
junfer wird, ber in feinem fühlen Baterlande während Monaten 
die meift bürftige Pflanzenumgebung unter Schnee begraben fieht. 
Deine tiefere Blide in die ewigen reihen Schäge der Natur, unb 
in bie Gejeke nad) denen fie ſich bilden und verberrlichen, ſichert 
mir Deine Nachſicht, da Du fein unduldſamer Halbwiffer bift. 

Was man vor Yahrtaufenden von biefem Phänomen mußte, 
und barüber [ehrte, ſcheint mir ebenfo verloren gegangen zu ſehn, 
als das tiefe aſtronomiſche und andere Wiffen ber Aeghpter, beffen 
Eriftenz bie unferer Zeit angehörende Fähigkeit ahmen läßt, die Buch - 
flabenfchrift der Hieroglyphen geläufig zu lefen. Aus unferer Welt 
war Caſſini befanntlih der erſte Maturforfcher, der biefen Gegen« 
ftand wiſſenſchaftlich behandelte, wenn ich micht irre, im Jahre 
1683, aber wie zu ben ih allen Grund babe, ihm nicht 
durch eigene An fannte, fonbern aus münblichen over 
fchriftlichen Milthei n. Nah meinen Erfahrungen muß ich glau« 
ben, daß dieſe Berichte meiftens fehr vag waren, ſowie man ber- 
gleihen aus wenig befannten Gegenden nit nur im fernen Europa 
hört, wo jeber Erzähler intereffant zu werben fucht, fonbern 
fogar in ber Mähe jeder Terra Incognita, wo bie anmaßende Uns 
wiſſenheit mit den gemaueften, aber felöft erfundenen ober ſelbſt 
metamerphofirten Berichten den forſchenden Fremden überfchüttet. 
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So fehlt es benm nicht, daß die falfheften Vorſtellungen verbreitet, 
bie lefende und lernbegierige Welt von lügenhaften Darfiellungen 
erfüllt, und die fräftigften Denker in Irrthümer fortgerifien wer 
ben, ja fogar aufgezeichnete Gelehrte unhaltbare Hypothefen auf 
ftellen, denen anzuhängen Jedermann bereit if. (fragte mid) doch 
in Süddeutchland ein geachteter Phyfifer und Chemiler und fcharfer 
Beobachter, der aber nie unfern Welttheil verlafien hatte: nicht 
wahr, birecte in Süben ift die Erfheinung? — Nein, fie fteht in 
Weften, dort mo ber Himmel und Aequator ben Erbhorizont durch- 
ſchneidet. — Sieh, fich! die Erfcheinung erhebt ſich aber bis zum 
Zenity? — O mein, etwa 30 bis 35% über den Horigent, — So 
nimmt doch das Licht wenigftens den halben Horizont cin? — 
Entſchuldigen Sie, höchſtens 6° Breite am Horigent, und von ba 
verjüngt fie ſich nad oben. — Auch diefer achtbare reichbegüterte 
Gelchrte hatte unter ſolchen Mißverftänpniffen belehrend und über 
bie Thatfache abfpredyenb gefchrieben.) So behauptet man denn 
auch, biefes Phänomen: erfcheine nur zur Zeit der Nachtgleichen, 
Wochenlang vor und Wochenlang nad) den Nachtgleichen jah ich 
bie Erſcheinuug, bie fich mir barftellte, am Himmel, und nur daß 
ich bie Nähe der Tropen verlieh, hat mich um den Hochgenuß ge 
bracht es zu ſehen, denn nur durch bie wachſende Entfernung von 
den Tropen · Regionen, nahm es für mich bis zum gänzlichen Ver⸗ 
ſchwinden ab, Meine nubiſchen Bootsleute auf der Nilbarle ver⸗ 
ſicherten freilich wohl, man ſehe das leuchtende Schauſpiel näher 
dem Aequator das ganze Zahr durch, etwa mit Ausnahme der tie- 
fern Winterzeit, allein die Unzuverläßlichleit folder Angaben habe 
ih zur Genüge fenmen gelernt, befonberd da ich mich nur durch 
meinen Dragoman mit biefen Leuten verflänbigen fonnte, melde als 
Bootsleute wohl nicht viele Gelegenheit mochten gehabt haben, ſich 
dem Aequator ſehr zu nähern. 

Der berühmte Gajfini kettete die myſtiſche Erſcheinung an ven 
Thierfreis, und machte dadurch wohl fpätere Reiſende befangen, bie 
natürlich ber Autorität huldigend, fie dort nicht nur fuchten, fon 
bern auch zu erbliden meinten. Das Mißverſtändniß gewann feften 
Fuß. Forſchende Reifende können immer mehr und minder ähnliche 
Tpatfachen anführen, in denen hochgeehrte Namen glänzen. Ich habe 
aud Abbildungen des Zobiakallichts gefehen. Sie ftellen einen Linſen ⸗ 
durchſchnitt vor, deſſen Längenachſe auf der wagerechten Horizontal» 
linie in den Winkel geftelt ift, den die Efliptif mit dem Herizont 
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bildet. Was ih am Himmel ſah, weicht daven freilih ganz ab, | worden, nachdem das Bebürfnig drängte, die mäfteriöfe Erfchei- 
und in meiner Kenntnißlofigfeit frage ih Did: war es mirflih | mung aus dem Lande ber Fabeln dem Laien auf irgend eine Art 
etwa® ganz anderes ? zu erflären. Was fann denn fo ein armer Frautjunfer viel begrei« 
Als Erflärung folder Erſcheinung fagt man: es habe die | fen, deſſen Augen vielleicht gleich denen feines nahen Nachbars, des 
Sonne eine leuchtende weitreichende Atmofphäre, welche in Folge | Maulwurfes, mehr dazu beftimmt find, wühlend hinab in bie Erte 
bes gewaltigen Achſenumſchwunges die leichte Maffe fo fehwinge, daß | zu ſchauen, als hinauf über die Erbe zum Hinmel, 
fie nicht eine Kugelform, fondern eine Scheibenform habe. Diefe | Die Gegend, in welcher ich zum erſtenmal eine Erſcheinung 
Scheibe reihe fo weit über tie Erdbahn hinweg, als wir das Pradt- | am Himmel wahrnahm, von welcher ich meinte es müſſe jener 
phänomen erbliden. Zodiafalfhein (oder Aequatorialſchein) feyn, von dem manche Süp- 
Ih muß geftehen daß es mir unerforfchlices Geheimniß bleibt, | veifende mit Begeifterung Sprechen, und deſſen Pracht auch mir einen 
wie eine fo leichte Maffe bei ftarfem Umſchwunge zu einer Scheibe | Einbrud machte, den feine Zeit verwiſchen kann, war unweit und 
lann geſchleudert werben, denn nur in einer dichten Mafje, vie im | etwas fühlih von Eöneh am Nil, alfo ungefähr 25024 m. B. 
Meinem Raume viele Materie enthält, aljo aud viele Bewegungs | am 30 Yanuar neuen Styles. Ich habe dieſes Prachtphänomen 
kraft in ſich concentriren und wirken laffen fann, und durch größere | wochenlang anftaunen fünnen, bis in bie Gegend des Raubſtaates 
Eohäfion zufammengehalten wird, fann meiner Anfiht nad eine | Kordufan — einer mit Anhöhen und Bergveften verfehenen Dafe, 
folde Form ſich einzig bilden. — Nicht minder unbegreiflih ift | befanntlich 15015 nördlicher Gränze, ſüdlich nur unbeftimmt ber 
mir's, daß eine derartige Wtntofphäre -fih mur ein fo Meines | gränzt — und von dba wieder nördlich bis faft Mittel-Aeghpten, wo 
Stüdchen über die Bahn ver Erde hinaus erftreden fol, und nicht | ich endlich das wunderbare Licht gänzlich verfhwimmen ſah. Schen 
and felbfifpreikenden Gründen über das ganze Planetenfyftem. Wo | bei Dſchirgeh, 260 20° n. B., und nahe bei BenisHaffan, bei Dſchen- 
find aber deſſen wirflihe Grängen? Over will man fi am bieje | vieh, 270,52' u. B. war zum legtenmal mir ein heller aber unbe 
nigen Planeten halten, welche durch ihre größere Dichtigfeit bevor» | flimmter Schein ſichtbar. Somit Tonnte ich am 11 April neuen 
“zugt ſeyn follen, fo-müßte: doch jebenfall® ver Mars auch in biefer | Styles wohl nech biefen Schein fehen, aber nur jehr undeutlich, 
Scheibe eingefchloffen ſeyn. — Auch vermag id) mir's nicht zu erflä- | ftark in der Breite ausgedehnt, wohl 30 Grabe des Horigontes, 
ren, daß ungeachtet des Geſetzes allgemeiner Attraction fi der | bei 200 über vemfelben, und unmeßbar verſchwimmend in das tief 
"Globus der Erde im dieſer Scheibe undichter und alfo menig zus | dunkle Himmelegewölbe. Weiter nah Norden, ſchen bei 28 oter 
ſammenhaliender Maffe unmittelbar befinden könne, auch von ihr fo | gar 30% n. B. habe id) ven Schein nicht mehr gefehen, weder in 
erheblich berührt wird, und dennoch weder entierntere noch auch nähere | beflimmt begrängter Form, noch auch in der unbeftinmten Maffe 
Theile derfelden an ſich ziehet, ja nicht einmal fo viel Unorbuung | eines grängenlod fid) verlierenden Schimmers, ſowie dergleichen Er- 
'Yarin’bewirkt, daß bie ſchöne Pinfenform im ihren rein markirten | ſcheinungen zuweilen durch eleftrifhe Einwirkungen im hohen Nor 
"Umriffew beeinträcdhtiget werde, — Ferner fann id) ungeachtet aller | dem erzeugt werben. Diefe leuchtenden Phänomene — beiläufig. 
"Anftrengung nicht erfahren, wie ein foldes von der Sonne ausge» | gefagt — in ben höhern Breiten, z. B. bis zum 700 m. B., mie 
hendes Licht vorzugeweile nur den Tropen und ihren allernächten | unendlich weniger prachtvoll find fie in ihren leichten falten Maſſen, 
Nachbaren prangen fol, und nicht dem ganzen Erdglobus, den Polar» | ald bie fürlihen Erfdjeinungen in faft aufgelöster Ausdehnung 
gegenben gleichwie dem Hequatorgürtel. Die Pollargegenven würden | ätherifher Materie. Bon ben Ende tes Yanıard bis zur zweiten 
durch ihre gewaltig lange Nacht ganz befonders ein Anrecht baranf | Hälfte tes April, ſah ih ben Tropenfdein, mit einer Unterbres 
haben, durch eine ſolche Ertra-Prachtbeleuchtung Licht und Troft zu | Hung tom 3 Februar bis 12 März, da ich gerade die ſüdlicheren 
gewinnen. — Wie follte wohl diefe Scheibe aus leuchtender Maffe | Santmüften durchzog — eine Unterbrechung, die ich mir nad) allgemei» 
nur in ihrem Durchſchnitt leuchten fünmen, und nicht aud auf ihrer | men Naturgefegen wicht zu erflären vernag. Das Jahr vorher 
ganzen Fläche, die dann freilich der Erbe alle Finfternig nehmen, | war id) in den heifern Sommermonaten vom Atlas bis etwa 29 
jeden Mondenfhein entbehrlich machen würde. — Wenn bie Sonne | Eis 300° n. B. in bie Sahara gebrungen, aber nie habe ih da 
gleich andern Weltlörpern, die wir genau beobachten können, in ihrer | irgend eine Spur bes Tropenlichtes gefehen. 
Rotation ober Achfenumbrehung aud einem Schwanfen ber Achſe Der Ort am Himmel, wo biefer umerfchütterliche Lichtſtrei- 
unterliegt, dann iſt's unftreitig eine große Galanterie von ihr, ver | fen erfcheint, ift im Weiten, nahe bei dem Punfte, wo der Himmeld- 
Erde zu gefallen ihre weitgeſchwungene Scheibe durchweg fo zu meis | äquator ben Erdhorizont durchſchneidet. Der leuchtende Streif fteht 
gen unb fo weit einzubiegen, als die Erbe im ben Ringriß einpaffen | feft, und hat gar nichts mit dem Flackern und bem Strahlenförmi- 
fol. Wozu nun aber noch bie Künftlichkeit dienen fol, daß ber | gem bes Morblichtes gemein, In anderer Himmelsgegend habe ich 
eingebogene äußere Scheibenftreif nur die heißeften Erbgürtel treffe, | dergleichen nie wahrgenommen, alfo nie in Djlen, Wohl 
ungeachtet bie Erbe ſich innerhalb tiefes Schmudes in ihren Achſen- | fhien es mir ein paarmal, aber eine te vor dem Aufr 
fhmwanfungen nicht flören läßt, gleich als wolle fie die ſonnliche gang der Sonne, alfo ſchon beim Eintritt Dämmerung, ober 
Atmofphärenfcheibe in ihren geſchickteſten Biegungen auf die ſchwer- auch wohl einige Minuten nad diefem Eintritt, als tauche etwas 
fen Proben ftellen; — dieß Problem vermag ich mir nicht zu | Leuchtendes auf; Das mar aber gerade über ben beträchtlichſten 
löfen, Höhen ber Mofattam. Die Dämmerung hatte begonnen, die Sonne 
Daß ich dergleichen nicht begreifen fan, mag vielleicht nicht | war dem Erbhorizont nahe, ber tief unter dem ſich ſüdlich ausbrei⸗ 
viel bedeuten, jo auch baf ed mir ſcheint, die Hypotheſe unb das | tenden Gebirge lag; das Bild war zu umbeutlid, um es von ben 
Bahrnehmen ter befgeibten Sennen-Atmofphäre jey erft geboren | etwaigen beleuchteten leichteſten Dünften auf den bedeutend hohen, 
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und fomit fühlern, alſo auch unſtreitig feuchtern Gipfeln der Berge 
mit Sicherheit unterfcheiden zu können, während in unferer niebris 
gen burchglühten Wüftenregion nie ein Than in bie ununterbrodpene 
Dürre Erfrischung bringt. Enblih wich auch das ſchmale, un« 
beſtinnnte und mit einigen leife angehauchten Farben gemalte Streife 
chen in feiner Geftalf von jener großartigen Abenberfheinung ganz 
ab. So muß id denn überzengt ſehhn, daß das was ich am Mor 
gen fab, jenes abendliche Tropenlicht nicht war, 

Die Stellung, in welcher ſich dieſer anfcheinenb bewegungs« 
loſe Lichtſtreif fenfrecht darſtellt, habe ich theils mit dem Loth, 
theils mit einer Viſirbouſſole gemefjen, und theils mit einer Azimuth · 
bouffole, und immer fand es ſich, daß das ſenkrechte Loth ober der 
fenfrechte Kryſtalleinſchnitt die Geftalt im zwei ganz gleiche Hälften 
fpaltete, Berleitet burd ven Rahmen des Zodiakalfcheines, mehr 
noch tur tie Befchreibungen und Zeichnungen, fo weit fie mir 
zugefommen waren, meinte ih, daß ich mich im diefen Meffungen 
tänfche, denn ich fonnte mich von der Dee nidyt losmachen, daß 
das was ich fah, jener unbeflimmte und oft fo witerfpredend bes 
fimmte Zobiafal over Aequatorialſchein fey; ich glaubte endlich vie 
fhräge Richtung in dem Winkel bed aufliegenden Himmeldiguators 
finden zu müflen, der freilich bei der Kugelgeſtalt der Erde zwiſchen 
dem 2öften und 10ten Breitengrabe nur fehr gering ſeyn Tann, 
und ame bie wieberhoften Deffungen haben mich von ber ſenkrechten 
Stellung überzeugt. 

Die Zeit, zu welcher dieſe Erſcheinung fihtbar wird, war in 
monpdfreien Nächten, je nah ber Annäherung an ben Weguator, 
20 bis 15 Minuten nad tem Untergang ber Sonne, denn länger 
ſchenlt vie immer fenfrechter nieberfinfende Spenberin tet Lebens 
und ber Hige ber Erbe nicht die wohlthätige Dämmerung. Es ift 
natürlich, daß der Himmel tunftfrei ſeyn muß, um biefe Erſcheinung 
haben zu können; das ift er das game Jahr hindurch, denn in den 
gänzlich pflangenleeren Wüften, in tenen der Boden uur an ben 
Stellen eine Vegetation emportreibt (freilich in parabiefifcher Fülle), 
wo unmittelbar ter Menfh durch arteſiſche Brunnen das Waſſer 
hinſchaff“, oder aus dem tiefen Spiegel des Nils es hinaufhebt 
mittelft Schaliehs, und endlich nur da, wo bie Anſchwellungen 
des Nils dem Menſchen und ven Thieren die nethwendigſte Nahe 
zung eben fo erfhwinglid macht, als die Mittel zu hohem Weich 
thum — in viefen Sandwüſten regnet e8 das game Jahr hindurch 
nicht, habe ich doch mährend mehrerer Wochen bort, da ich nie 
unter Dach fchlief, und mir ven Anblick des unenblid reichen Ster- 
nenbimmels nicht entziehen wollte, felbft das mitgenommene Zelt 
feine einzige Nacht brauchte, niemals Thau gehabt, niemals eine Spur 
von Feuchtigleit an meinen Öhgrometern entbeden können. Ich 
fage, es regnet dort im Laufe des ganzen Jahres nicht. Einen 
wunderbaren Unterſchied ‚Hilden barin ein Paar ganz Meine Striche 
am Mil, glei Infeln insper Santwäfte, wo e8 zu einer gewiſſen 
Jahreszeit nach ber erficherung der dort lebenden Menſchen fo 
viel — nah unfern Begriffen freilih nur ſehr wenig — regnet, 
daß bis zu eimer geringen Tiefe von ungefähr 30 bis 35 Fuß man 
durch den Sand enge brumnenartige Eifternen eder Mauerbehälter 
anlegen kann, bie bis zu einer feften, dunlelrothen, feinen, undurch⸗ 
lafſeuden Thonſchichte reihen, aus denen ich das Waſſer mittelft 
Schaliehs habe emporſchöpfen fehen. Bon biefer wunderbaren Regen« 
erſcheinung erzähle ich Dir zu anberer Gelegenheit, 
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Daß ic unter einem ganz dunſtfreien Himmel nicht, wie er⸗ 
wartet, jeden Abend dieſe zauberiſche Erfcheinumg gehabt habe, ver» 
mag ich mir nicht, zu erflären. Dagegen ift e8 mir deutlich gemor- 
den, daß bei abfühlendem, heftigem und weit verbreitetem Nordwinde 
die Erfheinung nur ſchwach, bagegen bei wüthenbem Nordſturm gar 
nicht vorhanden ift. Ich war nämlich fo glädlid, dieſes großartige, 
mächtige Phänomen zu erleben, das während breimal 24 Stun 
ben, in bemen es in ber Nadıt ruhig war, nur am Tage wüthete, 
und mir ununterbrochen die Ausſicht gab, es anzufhauen, wie ich 
nebft den Kamelen und ihren bräunlih ſchwarzen Pflegern in weni⸗ 
gen Momenten lebendig begraben werde, Bis zum Sten oder 6ten 
Grade habe ich mich dem Aequator nicht genähert, und kann baber 
nicht berichten, ob im biefer Region der Winpflilen, in ven Wüften 
des innern Afrikas gleich wie auf dem Meere bie mütbenben 
Stürme eleftrifcher Wolfen herrſchen, und jomit auch nicht, ob zur 
Zeit folder Stürme, ungeachtet ter Dunftlofigfeit und Wollen ⸗ 
lofigfeit des heitern Himmels das in Rede ftehende Meteor bort 
ſichtbar ift oder nicht, In wie fern ich mic irre, wenn ich einen 
heftigen Sturm eben fo die Erſcheinung unmöglich machend halte, 
als 3. B. die Abkühlung auf 16 bis 250 R. durch Nordſturm, wer« 
den Sachfundige bei mehrfeitiger Kenntniß des Phänomens in form« 
menden Jahren entjdeiten. 

Die Dauer ber Erfcheinung ift wenig über 2 bis 2%, Stun- 
ben. Sie verfchwindet ſchnell, wenn auch nicht gerade plötzlich, 
glei als hänge fie wenigftens größtentheild- von der Richtung ber 
Vibration ab, aus der das Licht befteht, und bie uns bei der Neu- 
heit der Aufgabe noch ein ungelöstes Geheimniß if. Von ber 
Zeit, im welcher die Erſcheinung abnimmt, kann ih Div eben fo 
wenig genau berichten, als von ber Berminberung der Größe, wenn 
glei die Länge abzunehmen ſchien. in gleiches lann ich auch 
nur von ber Abnahme ber Lichtflärke jagen, 

Die Farbe des Tropenlichtes, fo wie ich es betrachtete, war 
weiß, ober weißlich, beſonders in nieberem Breitegrade, wenigſtens 
erſchien es fo im Gontraft wit dem tiefcunfeln Blau oder Schwarz 
des Himmels. Es ift dort jenes Himmelslicht weiß, nicht bloß ber 
Mond, nicht bloß die Sterne, fondern aud tie Meteore, ja felbft 
bie Sternfchnuppen. Die Sonne ſelbſt erſcheint im biefer höchſten 
Gluthfarbe. Weiß erhebt fie fi eilend über den Horizont, um 
nichts von ihrem fhweren Tagewerl zu verfäumen, weiß durchläuft 
fie ihre Bahn, und weiß finft fie am Abend am bürren, weißiglühen- 
bem Horizont unter, In ben niebrigern Breitegraden war über 
bürrer glühender Wüfte felbft jemes zauberiſche Grun nur von ephe · 
merer Grifteng, welches mit feiner weiten Fläche am halben Hori« 
zont ausgefpannt, und bis zum Zenith ſich erhebend, dort im ben 
ewigen Farbe des Himmels ſich verliert, wo ber erhabenfte Punkt 
in ſtiller Mojeftät weil. Es war an dem Ufern der unerſchöpflich 
reichen Ruinen⸗Inſel Phylä, die gleich einer Berkörperung erhaben 
ernſter Poeſie fih aus dem Mil erhebt, ber dort einen lieblichen 
und doch ſchauerlich ſchönen See bildet, deſſen wundervolle Ein« 
faffung aus den erhabenften, wunberlichften, ſchönſten Felſenformen 
in mannicfaltiger Abwechslung beftcht. Nahe diefem Ufer, auf ter 
Spiegelflähe des Stromfees war ed, wo ber Himmel über bie 
glühendfteu Farbenmaffen des Horigonts dieſe Pracht ausbreitete, 
Wo dagegen die Sonne viel ſenlrechter niederſchaut, und nicht auf 
bie ſchrägen, ins Heinfte Detail zerrifjenen Flächen baumbebedter 
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Berge ſcheint, ſondern ba wo fie unter ſich nur eine ebene Sand 
mwüfte hat, da fheint es als fehle e8 dem Sonnenlicht an einer 
Materie, deren es bedarf, um mad alter Theorie ben durchgehenden 
Lichtftrahl fpalten zu fünnen, auf daß bie Farbenpracht bervorgehe. 
Die Farbe viefes Lichtes ann ich mit ber Farbe des Norblichtes 
in den nördlichern Theilen Lapplands vergleichen, fo wie dieſes noch 
in meiner Erinnerung lebt, als ich es vor 44 Yahren fah. Eben» 
falls faum bewegt, farblos, aber ſtark genug erhellend, daß id; da« 
mals — mit noch fharfen Sinnen — in feiner Erleuchtung einen 
mittlern Drud fo eben noch lefen fonnte. Eine Aehnlichfeit nur 
ſtellt fidy zwiſchen beiden mir doch dar, nämlih daß man durch 
beide die Sterne erfter Größe durchſcheinen fieht; fo z. B. ſah ich 
in den höhern Breitengraden Nubiens ben Merlab veutlih burdh 
ſchimmern. — Berzeihe, Tiebfler Bruder, dieſe Abſchweifung, bie 
mit ber Pichterfheinung nichts direct zu thun hat! Mich iniereffiren 
vergleichen Zufammen- und Geyenftellungen, bie manche ſich ähneln- 
ben Phänomene bezeichnen, und body bedeutende Contraſte in fich 
tragen, befonders in Hinſicht anf bie ganz verfchiedenen Nature 
gelege, welche die Erfheinungen hervorrufen. 

Die Geftalt der von mir beobachteten Lichterſcheinung weicht 
ganz ab von den Befchreibungen und den Zeichnungen, bie mir 
befannt wurden, wie ber Zobiafalfchein ausſehen fol. Bis zu 
einer Höhe von 360 über ven Horizont erhob ſich bie mir impo- 
nirende Geftalt, unbeweglich und nad) feiner Seite hin geneigt. Die 
Meffung gefhah mit einem ven mir conftruirten Ouabranten mit 
einem Pendel, welcher an einem feftzuftellenven ober anzuheftenden 
Fraunhofer'ſchen Teleſſop angebradt war, Auch diente dazu eine 
genaue Waſſerwage mit einem Scharnier, welche mit Kryſtalldioptern 
unb einem genauen Sertanten verſehen war, zu bergleihen Beob» 
adhtungen beſonders conftruirt. Auch eine fehr forgfältige Azimuth- 
Bouffole tonnte immer nur basfelbe Nefultat geben. Der Fuß 
ber Erfcheinung, ber anf dem Horigont unmittelbar ruht, ift circa 
60 breit, oben 4%, und von ba fürzt er fi in einer Phramide 
von 3 bis 3140 in die höhere Spige. Der Rand ift nirgenb 
abſolut ſcharf abgeſchnitten, fenbern verliert fi in faun einem 
halben Grab Durchmeſſer, vom ftarten aber nicht blendenden Fichte 
bis zum Schwarzblau de ungetrübten und dunſtloſen Himmels 
gewölbes. Innerhalb dieſes Randes erfcheint bie ganze Maſſe von 
einem nirgend modificirten Lichtglanze, ver matt genug ift, um ohne 
zu blenden, angeftaunt und bemunbert werden zu können. Mehrere 
Tage hindurch war während ber etwa vier heißeſten Stunden, näm- 
ih von 11 ober 11%, Uhr bis 31, Uhr der Thermometer bie 
+ 44 jelbft + 46° R. geftiegen, und fland ohne Schwanken in ber 
windloſen Stille. Da ſchien es mir, als habe ſich die Säule faft 
2 Grade höher erhoben. Die Schwierigkeiten einer befriedigend 
genauen Beobachtung folder Phänomene in ver Wüſte find größer, 
ald man in der Entfernung wähnen fann, und brüdender als man 
fich in unfern Lebensſphären vorftellt. Allbekannt ift, daß es im 
jenen leeren Räumen nirgend einen feften Anhaltspunft für bie Beob⸗ 
adhtungsinftrumente gibt, daß nirgend ein fefter Baumftanım vorhanden 
ift, an dem man ein Inftrument anſchrauben fann, nirgend aud nur 
ein Stüdchen Holy, nirgenb Steine die man aufhäufen oder zu. 
fammenfügen lönnte, denn bort gibt es nicht einmal Trümmer, 
melde gleich wie am Nilufer ober in ber Nilnähe Zeugniß geben, 
»aß vor Yahrtanfenden dort hochciviliſirte Menſchen lebten. So 
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muf ich denm öfters als mir Lieb ift, ehrlich ſagen: es ſchien mir 
— anftatt daß id) fagen möchte: es war fo. Zuweilen gelang es 
nicht einmal in der fo mächtig einlabenben flernreihen Nacht vom 
ven hölzernen Kamelfätteln ein fefted Beobachtungsgerüfte zu bauen, 
id) muß daher meine moralifche Ueberzeugung von der Richtigkeit 
mancher meiner Beobachtungen ſchweigen laffen, und vor Dir und 
Deiner ſcharſen Prüfung nur das gewifjenhafte: es ſchien mir fo, mit 
Beflimmtheit ausſprechen. 

Du fichft, mein theurer Bruder, daß das was fid) mir bar» 
ſtellte, mit dem was bisher als Zodialallicht beſchrieben und erflärt 
wurbe, nichts gemein hat als tie Erbgürtel bie durch den An 
blid derfelben werherrlicht werben, und bie Zeit ber Erſcheinung. 
Wenn alfo bie Beobachtungen, ober vielmehr bie leicht trügenden 
Berichte in früher Zeit, da man gern im Mangel deutlichen Be- 
greifens fabelte, micht etwas anderes barftellen, ald was zwiſchen 
den Tropen, wo ich mid; befand, zu fehen war: fo ift das Tropen» 
licht, welches fih mir barftellte, etwas ganz anderes ald das Z0« 
diafallicht, das ſich mir einprägte, obgleich ich für deſſen Belanntſchaft 
mid in den günftigften Verhältniffen befand und bazu Zeit und 
Gelegenheit mehr als hinreichend hatte, Ich muß mod barauf 
bimweifen, daß ich ja fo lange als ich die Nilbarle verlaffen hatte, 
nur brei Nächte in NewDongola und zwei Nächte in All-Dongola 
nicht unter freiem Himmel zubrachte. 

Schluß folgt.) 


Sragmente aus Sicilien. 
Von Gregorosins, 
4. Die Kathedrale und andere Kirchen von Palermo, 


Der Dom von Palermo, zu dem ich nun meine Pefer führe, 
war ſchon vor ber faracenifchen Periode die Hauptlirche der Stabt 
und bed Erzbisthums, und ber Maria Genetrig war er geweiht. 
Die Araber hatten ihn in eine Mofchee verwandelt, die Normannen 
ihn dem chriftlichen Cultus zurüdgegeben und alles Saraceniſche 
darans entfernt. Nur auf einer einzigen Säule des fünlichen Por« 
tifus ficht man noch eine arabiſche Infchrift, den 5öften Vers ber 

| fiebenten Sura, welder lautet: Euer Gott, bat ven Tag geichaffen, 
dem die Nacht folgt, und ber Mono ungbie Sterne find beigefüget 
zum Werle mad; feinem Befehl, Iſt nicht fein eigen die Creatur 
und nicht fein bie Herrſchaft. Gelobet fey Gott der Herr ber 
' Sahrhunderte! 

Diefe urfprüngliche Kirche alfo baute ber Erzbiſchof Gualte- 
rins Offamil, ein Verwandter Rogers, in den Yahren 1170 bis 
1194 prädtig aus und gab ihr dem gothifchen, ernten Charalter, 
welden der Dom trog aller neuern Berunftaltungen im mejents 
lichen behalten hat, Bon dem alten Gebäude lich er nur bie En 


pelle der S. Maria Incoronata ftehen, in welder Roger wie alle 
folgenden Könige Sicilien® die Krone empfingen, was bie Infchrift, 
Hic Regi Corona Datur, befagt. Im Jahre 1781 wurde ber 
Dom erneuert und durch die geſchuackloſe Kuppel, ein Werk des 
neapolitanifchen Architelten Ferdinaudo Fuga, auf Das finnlofefte 
entflellt, und damit der ſchöne, gothiſch-arabiſche Styl auf unan« 
genchme Weife zerriffen. Gleichwohl macht vie Kathebrale einen 
mächtigen Eindrud; fie verbindet die gothiſche Erhabenheit mit allem 
phantaftifchen Reiz ſaraceniſcher Bogen und Arabesten, und fein ans 
bered Gebãude Palerıno’s fpiegelt jo Har die am Eontraften reiche 
Geſchichte der Iufel ab. 

Der Dom liegt frei auf einem großen Plage, ben eine mar« 
morne Baluftrade mit bareden Steinfiguren umgibt. In der Mitte 
besfelben erhebt fih die barode Statue ber heiligen Rofalia auf 
einem breifeitigen Piebeftal. Sie ift vorgeftellt in bem Acte, ba 
fie die Peft vertreibt, und filr Palermo ift fie das, was der heilige 
®ennaro, ber den Dämon bes Beſuvs beſchwört, für Neapel ber 
beutet. 

Bier Thürme von graziöfer Arbeit fpringen ans den Eden 
bed Doms und Heine Ruppeln laufen am der Längenfeite bin. Der 
alte vieredige, umverjüngte Gleckenthurm erhebt ſich daneben nad 
toscaniſcher Weife und ift durch Bogen mit ver Kirche verbunden, 
Die halbrunde Tribune ift von außen mit fchwarzen Arabeslen 
graziös, wenn auch ſchablonenartig bemalt; überall an ben Yufen- 
wänden, in Portalen, Fenftern, riefen und Gefimfen ergötzt ſich 
das Yuge an ber feinen Sculptur der Arabesfen und an den phan« 
taftifhen Bilvungen von Säulen und Zinnen. Die mübfamfte 
Kunft it an den Portalen verwendet, und zumal merkwürdig die 
funftreihe Arabeslenbildung der Hauspferte und ber Gharalter 
des Porticus auf der fürlihen Seite. Diefer Porticus rührt vom 
Yahre 1430 ber. Er wird von brei Spigbogen über vier Säulen 
gekrönt und ift von ſehr malerifher Wirkung, An ver inuerm 
Band des Atriums fieht man dort zwei moderne Sculpturen, 
welde die Krönung Garls II und vie des Victor Amadeus von 
Sarbinien barftellen. 

Der innere Raum bed Doms von einfachen und freundlichem 
Charalter, aber ganz mobernifirt, ift breifciffig, in der Form bed 
lateinifhen Kreuzes, mit Rundbogen, die von Pfeilern getragen 
werben. (apellen wie Altäre ftrogen von Ueberladung und baro⸗ 
dem Ungeihmad, Schöner Marmor und Porphye find reichlich 
verſchweudet, aber weder Malereien noch Sculpturen bemerfend« 
wertb, außer den beiden funftvoll gearbeiteten DMarmorbeden, von 
benen das eine aus der Schule des Antonio Gagini ift, des Schüs 
lers Michel Angelo'8 und des beften Bildhaners, den Sicilien her» 
vorgebracht hat. Bon diefem talentwollen Künſtler rühren viele 
Seulpturen im Dome her, namentlich; auch Grabmäler in ber merf- 
würdigen Krypta. Die Unterfiche wurde nämlich noch in ber nor⸗ 
männifdhen Zeit erbaut, und hat ven urfprünglichen Charalter bei⸗ 
behalten, denn fie ift eine Bafllifa mit Spißbogen, die von mäd- 
tigen Granitfäulen getragen werben. An ben Wänden ftehen Grab» 
mäler ber. Erzbifhöfe von Palermo, zum Theil antite Sarkophage 
don mittelmäßiger römifher Arbeit, auf melde dann fpäter bie 
liegenden Figuren der Erzbiſchöfe anfgefegt wurden. Die büftere 
Einfachheit ver ruſtilen Maffen, welche unbelleivet und ſchmucklos 
gelaſſen find, macht einen tiefen Eindruck 
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Das Merhwürbigfie aber, was ber Dom von Palermo ent 
hält, find die Surtophage ber Könige aus dem Geſchlechte der More 
mannen und der Hohenftaufen; fie find hochwichtige Denkmäler ber 
Geſchichte Siciliens und zugleich ber unfere® deutſchen Baterlanbes, 
Sie ftehen in zwei Eapellen bes rechten Seitenſchiffs, würbige und 
ernfte Sarkophage aus Porphyr oder Marmor, zum Theil unter 
Heinen porphyrnen Grabtempeln aufgeftellt. Ich babe nie jürfl- 
lihe Grabmäler gefehen, die jo großartig einfach und mächtig, 
gleichſam für ewige Dauer berechnet geweſen wären als biefe. 
Selbſt bie beiden großen Porphyrſarlophage aus ber Zeit Conſtau- 
tins, welde jegt im vatilaniſchen Mufenm ſtehen, wirfen nicht jo 
kräftig, weil ihre Flächen durch die Meliefs zerfplittert werden, dort 
aber wirkt aus mächtigen Flächen die büflere Kraft des blutdunkeln 
Porphyrs ungefhwädht. Im folden Grüften von fo großartiger 
Einfalt und ernfler, ſchwergewichtiger Majeftät möchten and) Nibe- 
lungenfönige wärbig ruhen. Die große Zeit des 18ten Yahrhuns 
bertö erfennt man in ihnen. Uebrigens zeigen dieſe Sartophage, 
baß damals die Sieilianer die Kunſt ven Porphyr zu behandeln, 
no übten, ba fie doch in Stalien bereits verloren gegangen war, 
und wie Bafari fagt, erft im der Mitte des 16ten Jahrhuuderts 
wieder durch Francesco del Tadda in Aufnahme lam. 

Es liegen nun in ihuen beflattet ber große König Roger, feine 
Tochter Coſtanza, die Gemahlin Heinrichs VI, der mannhafte Kaifer 
Heinrich VI, ihre beider Sohn Friedrich U, der größte Fürſt, den 
Deutſchland erzeugt bat, und deſſen erfte Gemahlin Coſtanza von 
Aragon. 

Bor allen andern zeichnet fi Friedrichs Grabmal ans, Der 
Kaifer war nit in Sieilien, fondern in Firenzuola bei Luceria in 
Apulien am 13 Dec. 1250, nur 56 Yabre alt, geftorben. Im 
ben Armen Maufreds hatte er feine Seele ausgehaucht. Man 
brachte feine Leiche nad Sicilien unter einem Geleite vom fedhs 
Schaaren Reitern und der ſaraceniſchen Leibwache, und beftattete 
fie in verfelben Kirche, wo Friedrich einft als Kind die Krone em⸗ 
pfangen hatte, und wo auch fein Sohn Manfred fi frönen lieh, 
Diefer hatte den Bildhauer Lapo, den Schüler des berühmten 
Nicola Pijano, mit einem prächtigen Grabmal für ven Saifer beauf- 
tragt, das aber micht zu Stande lam. Dan weiß nicht, welcher 
Künftler das gegenwärtige Denlmal verfertigte, ob es ein Toscaner 
oder ein Sicilianer war, Sein Sarg, deſſen Dede Adler und 
Greife ſchmücken, ruht auf vier Löwen, vie in den Tagen Stlaven- 
figuren halten, darüber erhebt fih ein Tempeldach auf Säulen, 
welde auf einem breiftufigen Unterfage ftehen, Alles ift aus Por⸗ 
phur gehauen. 

Im Yahre 1491 wagte es zuerſt ter fpanifche Biceldnig, Fer⸗ 
nando d'Ueunha, die Gräber zu öffnen; er ließ in Gegenwart ber 
Erzbifhöfe von Palermo und von Meffina und des Senats bie 
Sarkophage Heinrichs VI und der Goflanza, Gemahlin Friedriche, 
öffnen, unb nur der Unwille aller Auweſenden hielt ihm ab, eim 
Gleiches mit den andern zu thun. Als nun im Jahre 1781 ber 
Dom reftaurirt wurde, fanden noch alle dieſe Grabmäler in einer 
Capelle neben dem Chor; fie wurden nun an bie Stelle gebracht, 
wo fie jetzt anfgeftellt find und bei dieſer Gelegenheit alle geöffnet. 
Der Prinz Torremuzza, welder bei der feierlichen Eröffnung ber 
Särge am 11 Auguft zugegen war, erzählt in feiner Lebensbeſchrei- 
bung: „die Leichname Rogers I, Heinrichs VI und ber Coflanza, 
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feiner Gemahlin, fanden fich beinahe zerftört und zerfallen, und 
wenig war ben ihren Ornamenten zu bemerfen; aber bie Leichen 
Friedriche IT und Goftanza’s, feiner Gemahlin, erregten bie allge» 
meine Bewunderung wegen bes Reichthums ber Gemwänber und 
wegen des Schmuds vom Evelfleinen, bie ihnen im bie Gräber mit- 
gegeben waren. Auf der Krone Heinrichs’ VI und auf ter Alte 
ober dem Hemde, mit welchem Friedrich II unter bem Gemande 
befleivet war, fand man mehrere arabifchecufiiche Charaktere a 
ricamo gemadt, von tenen eine getreue Zeichnung genommen und 
auf meine Veranlaffung an den Profeffor Thchſen in Bützow ger 
fenbet wurbe, um feine Erflärung davon zu hören.“ 

Nicht ganz ftimmt diefe Angabe mit dem Berichte Danieles, 
des neapolitanishen Hiftoriographen (i reali sepoleri del duomo 
di Palermo illustrati); die Berichte über den Peichnam Heinrichs VI 
lanten verſchieden. Friedrich II fag da in prachtvollen Gewändern 
und wohl erhalten, obwohl man ibm umehrerbietig genug noch zwei 
andere Leihen im dem Sarg beigelegt hatte, eine bie man für 
Peter II von Aragon hielt, ver im 9. 1342 geftorben war, und 
eine andere, bie nicht erfannt wurde. Seine mit Perlen befegte 
Krone lag auf feinem lebernen Kopftiſſen und linls an feinem 
Hanpte der Reichsapfel. Er hatte einen Smaragbring am finger, 
an ber Seite das Schwert, um ben Leib einen feidenen Gürtel mit 
filberner Schnalle, an den Füßen buntgeftidte feirene Stiefel und 
goldene Sporen. 

Leider ift fein ganz Mares und lebenstreues Bildniß des gro 
fen Fürften auf uns gefommen, als nur auf Münzen und auf 
einem Ringe, welchen ver Geſchichtſchreiber Daniele nah dem Gypt- 
abdruck eines Kopfes des Kaiſers ſtechen ließ. Es hatten nämlich 
die Bürger von Capua bem Saifer Frietrih und feinen beiven 
Käthen, Thadraeus von Sueſſa und Peter von Vinea, auf ber 
Brüde über den Vulturnus Bildſäulen gefeht; nur bie des Kaiſers 
bat fi) erhalten, doch ſchmachvoll verftümmelt, da, wie Raumer 
erzählt, freche Sölpner ihr Arm und Fuß zerbrachen und jegar 
den Kopf herunterſchlugen. Ehe nun diefe Berftümmelung geſchah, 
hatte Daniele den Kopf abformen und nad) der Form ben Ring 
Rechen laſſen. 

Mit welder Empfindung fteht der Deutſche in biefen Tagen 
vor dem Sarge feines größten Kaiſers, auf biefer weit entlegenen 
Küfte? Welche Rechenſchaft und melde Kunde wirb er bort nieber- 
legen ? Diejes Grab mwedt große Erinnerungen — wer fann bavor 
eben ohne Ehrfurcht, ohne Liebe und ehne Thränen? Andere Für 
ften werfen noch nach Jahrhunderten einen ſchwarzen Schatten in 
die Welt, dieſer Herrliche breitet einen Lichtfchimmer über unfere 
Nation und Italien aus, der nicht verlöfchen wird. Was in viefes 
einzigen Mannes großer Seele, die alle Tiefen der Luſt und des 
Leins menſchlich erſchöpft hatte, am genialen Kräften lag, ift emi« 
ger Bewunderung werth. Große Impulje gingen von ihm and, 
melde bie Zeit weitertrug und noch in fpätern Jahrhunderten zur 
Birkung brachte, obwohl er im Kampf erlegen ſcheinen mochte. 
Das Papſithum, mit dem er fein Leben fang geftritten hatte, bat 
er zuerft gebrochen umb geſchwächt: in biefem Sampfe wurde ber 
edelſte Stamm Deuiſchlands aufgebraucht, aber nicht ohne dauernde 
Frucht. Ein Vorläufer der Reformation war Friedrich II; weit 
über feine Zeit hinweg ſprach er Ireen der Humanität, der Bil- 
tung, ber Vernunft aus, welche die päffifhjeubale Barbarei des 


Mittelalters erleuchteten und das rein Menſchliche von ihr erretteten. 
Seinen Völkern gab er ein Geſetzbuch, wie es die Welt bis dahin 
nicht gehabt Hatte, vol Weisheit und Menſchlichteit. Den Ge- 
banfen einer Vollovertretung ftellte er zuerft feft, indem er bem 
dritten Stande an den Parlamenten Theil gab. Er pflegte bie 
Biffenihaften, deren tieffinniger Kenner er war, mit uneigennüßi« 
ger Liebe; die Poeſie lebte in ihm auf und erwedte bie italienifche 
Dichtung. Friedrich II war ein Menſch von ivealfter Bebeutung, 
eined von ben großen Qulturgenied, die, wenn fie erſcheinen, ein 
Teuer in der Menſchheit entzünden, welches Jahrhunderte lang 
fortlodert. 

Barum haben wir noch feine Geſchichte ver Hohenftaufen, bie 
ihrer ganz würdig ſey? Die fleifiige und treffliche Arbeit Raumers 
in allen Ehren, doch entſpricht fie nicht ver Tiefe und Breite 
jenes Stroms von Geſchichte, der aus unferem nationalen Peben ſich 
in die Weltgefchichte ergofien hat. Wer hätte nicht diefen Mangel 
eines volfäthümlichen Geſchichtswerls Über die Hohenftaufen Längft 
ſchmeczlich beflagt! Aber fo geht es uns Deutſchen, daß wir unjre 
eignen Schäge nicht heben lönnen, daß wir weber zu einer wahr« 
haft nationalen Geſchichte noch zu einer nationalen Tragödie gelan« 
gen. Unſere beften Geſchichtſchreiber wenden ihre Kräfte flets an bie 
Frembe: fie arbeiten für andere Nationen, für bie Englänber, 
Frangofen, Staliener, Türken und Araber; das veutiche Bolf geht 
leer aus. Wie habe idy nicht diefe politiſch unglüclichen Italiener 
von den Alpen bie nad Sicilien herab um ihren bewunbernswür- 
digen Patriotismus ter Gefchichtfchreibung beneiden müflen. Gibt 
ed dody einzelne Städte in Italien, welche mehr Werke ihrer Na- 
tionalgeſchichte aufzuweifen haben, ald mandes große Land in un« 
ferem Baterlande. 

Doch genug, da wir einmal mit einer lage von Friedrichs 
Grab ſcheiden müffen, fen es diefe — bemm andere, jchmerzlichere, find 
ſchon bi® zum Ueberdruß gehört. 

Ich führe meine Leſer noch zu einigen anbern Kirchen Paler- 
mo's aus ber Normannenzeit. Es gibt unter bem älteften, welche 
bie Normannen dort bauten, einige von ungemein gragiöfer Art, 
Bor allen ift die Kirche und das Kloſter della Deartorana (ober 
©. Maria del! Ammiraglio) merkwürdig, Sie wurde von dem 
Großadmiral Georgius vor dem Jahre 1143 gebaut, in einem rei 
zenden, nun höchſt alterthümlidhen Style. Ein Campanile von 
arabifdenormännifhem Charakter, weldes Heine Säulen gliedern, 
erhebt ſich neben ihr; ins Innere gelangt man durch einen Portis 
tieus, und bier überrafcht die gleiche büftre Mofaikpradht, wie wir 
fie ſchon in der Capella Palatina gefehen haben. Der Chor hat 
acht granitene Säulen mit golonen koriuthiſchen Capitälern, welche 
bie Bogen tragen. Diefe, die Kuppel, vie Wände bis zur Mitte 
find ganz mit Mofaifen auf Golvgrund bevedt und mit Arabetfen 
abgetheilt, während der Fußboden mit buntem Marmor und PBor« 
pbyr lunſtvoll zufammengefegt it, Auch Hier gewahrt man auf 
einigen Säulen arabiſche Inſchriften. 

Unter den trefflihen Moſailgemälden zeichnen ſich befonders 
zwei aus. In der einen Capelle fieht man nämlich zu Füßen der 
heiligen Jungfrau den Großadmiral niebergefallen und über ihm 
die griechiſche Iuſchrift Aylu Sunai; ou Tewpyis Aunp (Gebet beir 
ned Knechts George des Apmirals). Die Jungfrau, ſiltſam in 
Gewand und Schleier gehüllt, hält eine aufgerollte Schrift, mäh- 
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rend Chriftus ans der Höhe mit eimen Scepter herakbentet. Auf 
ter Schrift ſteht griechiſch gefchrieben: „WBehüte, o Sohn, das Wort | 
in allen und vor aller Schuld Georg aller Fürſten Erften, der mir | 
biefen Teurpel von Grund ans gebaut und gib ihm bie Erlaffung | 
der Sünden, denn wie Gott allein haſt du Gewalt.” Ein anderes 
Moſailbild jenem gerade gegenüber und von noch befferer Ausfüh- 
rung ftelt den König Roger jelbft bar, wie Chriftus ihm die Krone 
auffetzt. Roger ift Porträt, ein ſchöner Kopf mit lang auf ven 
Naden herabwallendem Haar und mit fpigem Barte, Er trägt ein 
langes blaues Gewand, eine blaue golpgeftidie Tunika darüber, und 
über den Schultern eine blaue Binde in Gold, welche ſich über der 
Bruft regt, und dann noch Über den linken Arm fält. Auf dem 
Haupte trägt er eine Krone ober vielmehr ein vierediges Berretto, 
an den Füßen rofenrotbe Schuhe, Dief war aud) ber Anzug Frie- 
drichs II, als man feinen Sarg öffnete, und ebenfo Heinrichs VI 
und Wilhelms I. Morfo meint fehr richtig, daß alle biefe Zeichen 
Tönigliher Würbe geifllihe Inflgnien ſehen und beruft ſich darauf, 
daß Moger. fie vom Papſie Pucius II erhielt, wm feinem König. 
them mehr Weihe zu geben. Er erhielt aber vom Papfte das 
Scepter, den Ring, bie Dalmatife, die Mitra und die Sandalen, 
wie Dtto von Freifingen (de gestis Frider. lib. 1. e. 8) genau 
berichtet. 


Leiber find bie ehemaligen Mofaifen ver Tribiine bei einer 
Reftauration der ſchönen Kirche im 16ten Jahrhundert getilgt, und 
die Tribüne felbft ift durch einen baroden Gefhmad in eine andere 
Form umgewandelt worten. Die Martorana ift noch dadurch merf- 
würdig, daß fi bier nach ber ficilianifchen Veſper das Parlament 
verfammelte und Peter von Aragon zum Könige erlor. 


Eine andere alte Kirche Palermo’ ift S. Giovanni degli Ere ⸗ 
miti, ja fie ift noch älter al die Martorana, da fie im 9. 1132 
durch Roger gebaut fegn fol. Diefe Meine, intereffante Kirche hat 
vier ganz arabifcd geformte, blaue Kuppeln, bie von höchſt male» 
riſchem Ausichen find. Der innere Raum ift fehr Mein, und zeigt, 
weil die Kirche längft verlaffen ift, nur die leeren Wände, Neben 
an fteht vie Ruine eines pittoredfen Kloſterhofes in arabifd«nor- 
männifhenm Styl, gleichfalld von fehr Meinem Umfange. 


Die dritte normännifche Kirche aus früher Zeit iſt S. Cataldo. 
Sie ift im griechiſchem Charakter gebaut, faſt rechteckig und mit brei 
Halbtreistuppeln, die von Spigbogen getragen werben. Ihre Dos 
faifen find vertilgt. Der Admiral Majone fol fie erbaut haben. 
Mande normännifchen Kirchen, wie S. Giacomo fa Magara und 


Schön und ſehr maleriſch iſt auch die Fafade der Heinen Kirche 
©. Maria Catena aus dem Idten Jahrhundert. Sie ſteht am 
Toledo. Ihr Borticus ift ungemein pittoresf, da er ſich in brei 
Bogen ausfpannt, welche durch zwei Hauptſäulen getrennt werben. 
Seltfamer Weife find die Begen an den Enden von den Säulen 
abgefchnitten. (Ein Fries mit reigender Arabeslenarbeit läuft dar⸗ 
über hin. Einen ähnlichen Porticns hat Übrigens aud die Kirche 
S. Maria Nuova. Und fo könnte ich noch manche ſehenswerthe 
Kirche anführen, wie bie prächtige Olivella, aber das würde uns im 
weit andere Zeiträume bineinführen, und einen entſchiedenen Char 
rafter hat feine mehr, da mit dem 15ten Jahrhundert auch ber 
normännifche Bogen verfchwinbet und dem modernen Streitbogen 
und dem ſchweren Pilafter Plag macht. Da macht es denn feine 
Freude, diefe bunten Kirchen zu beſuchen; fie ſprechen in ihrer Orna⸗ 
mentit den grellen Farbenſiun des Sicilianers und feine Luft an 
muſiviſcher Decoration genugfam aus, Aber ber höhere und künft- 
leriſche Charakter des Mofaits ift ſchen verſchwunden; benn wäh⸗ 
rend in bem normännifchen Sinne wirkliche Moſaikmalerei mit bibli⸗ 
ſcher Darftellung künſtleriſch ſchön verzierte und zugleich tiefer reli» 
giös erregte, bat man im ber fpäteren Zeit bie Wände bloß mit 
bunten Steinen fo reich als möglich incrufirt und am Mecanir 
ſchen des Schmucks ſich begnügt. Auch gute Gemälde fucht man 
vergebens in dieſen Kirchen; das einzige große Meifterwerk, deſſen 
fit; Palermo rühmen konnte, der Spafimo Rafaels, ehemals im 
ber Kirde S. Maria bello Spafimo, ziert nun das Mufeum von 
Madrid. 


Wanderungen in Abyſſtnien von Parkyns. 
(Revue Britanuique. April.) 
2. Aufenthalt in der Provinz Ziare. 


Parkyns ließ fih auf eine Zeit lang in Adua, der Hauptſtadt von 
Tigre nieber. Diefer Stadt, melde zwei Kirchen, eine zum 5, Mi— 


©. Pietro la Bagnora, gingen faft fpurlos unter, andere wurden | chael, die andere zum h. Gabriel hat, fehlt es außerdem fat ganz 


in fpäterer Zeit durch die Spanier gänzlid umgewandelt, Daß 
die Hohenſtaufen in Sicilien faft gar feine Kirchen bauten, ift aus 
ihrer Geſchichte leicht erflärlih; dagegen ſchien die religiöfe Archi-⸗ 
teftur in ber erften Zeit der aragonifchen Könige Siciliens noch 
eine Nahblüthe zu treiben. Die beweiſen S. Wgoftino und ©. 
Francesco, befonders die legtern, deren Entftehungsjahr freilich nicht 
ganz gewiß ift. Ihr Portal ift reich gearbeitet und mit gewunde | 
nen Säulen gefchmücdt; vielleicht ſtammen dieſe noch aus arabifcher 
Zeit und gehörten einft einer Mofchee an, denn bie lufiſche Infchrift 
auf einer der Säufen ift bier gerabezu moyammebanifch; fie lautet: 
„im Namen Gottes des Barmherzigen Erbarmerd. Es gibt kei⸗ 
nen Gott außer Gott und Mohammed ift Gottes Prophet," 











an öffentlichen Gebäuven, da aber eine gewiſſe Anzahl Berfonen 
vom höchften Rang und reiche Kauflente, meift Dioslems, bier woh- 
nen, fo übt fie einen großen Einfluß auf das übrige Land aus und 
regelt die Mode, welche trog ber fpärlichen Kleidung, die derſelben 
kaum einen Spielraum verftatten zu Können fcheint, fo tyranniſch 
ift, wie zu Paris, mamentlih unter dem männlichen Geſchlecht. 
Die Männer tragen Beinkleiver von Baummollenzeng, das im Lande 
gefertigt wird, und einen 15 6i8 16 Ellen fangen Gürtel, ſowie 
einen Mantel von bemfelben Stoff, Nach der jegigen Mode reir 
den die Hofen bis zum halben Beim herab, und find ſehr eng. 
Der Wechſel der Move Abt fi) namentlich an der Länge und ber 
größern oder geringern Weite derſelben. Hr. Parkyns und Prinz 
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Schetu trugen fie zuerft fo eng, daß man eine Stunde brauchte, um 
die Ferſen durchzubringen. Das „junge Abyffinien“ nahm die Mode 
mit wahrer Wuth an. 

Die Abyffinier find im Durchſchnitt etwa 5° 7” (engl, Maaß) 
groß, manchmal aber auch über 6. Männer und Frauen find im 
Allgemeinen gut gewachſen und ſchön; zur Probe theilen wir eine 
Schilberung mit, die wahrſcheinlich einer abyffinifhen Helena ent 
nommen if. „Was Gefihtezüge und Körperformen anbetrifit, fo 
fönnen bie jungen Frauen Abyifintens zu ven fchönften der Welt 
gezählt werben, Man darf fie nicht mit ven Gallafllavinnen ver» 
wechſeln, die in Hegypten als Ubyſſinierinnen verfauft werben, unb 
einer ſehr untergeorbneten Kaſte angehören. Sie haben im Gegen- 
theil ein fat europäisches Geſicht, und ihre Gefihtsfarbe, ohne un« 
ſchön dunkel zu ſeyn, ift es doch in genügendem Maafe, um einen 
zu flarfen Eontraft mit ihren großen ſchwarzen Augen zu vermei- 
ben, ein fehler, den ich oft bei Aflatinnen und felbft bei Süpeuro- 
päerinmen bemerkte, mamentlid) wenn ber Teint, wie dieß oft im 
Drient der Fall, gelb ober mattweiß ift. Die Abyifinierinnen haben 
in ansgezeichnetem Grade die großen ſchönen Augen, bie man allge» 
mein den Bewohnern günſtiger Klimate zuſchreibt. Die Augen find 
mandmalfo groß, daß eine getreue Darftellung für Mebertreibung gälte.” 

Einer der Rechtsanſprüche des Königs Ubie an die Zuneigung 
feines Boll liegt in dem Umftanb, dag man feine Rechtäpflege 
nicht eben fchleht nennen kann. Vielleicht könnte man ſogar von 
dem abyifinifchen Verfahren etwas entlehnen, Die Parteien erfchei» 
nen vor dem Bicelönig, aber ein Diener der Gerechtigkeit ſcheidet 
fie, damit fie nicht zu ſehr won Peidenfchaftlichkeit ſich fortreißen 
laſſen. Der Kläger beginnt, und che er nicht geendigt hat, darf 
ber Bellagte weder geſtikuliren, noch unterbrechen, bei Strafe den 
Sabbar, d. h. vie Buße für gezeigte Ungeduld, zu bezahlen, weldye 
dem Dberhaupt zukommt. Endlich fommt aud) feine Reihe und 
bem Gegner wirb num tasfelbe Schweigen aufgelegt. Dann ſchrei- 
tet man zur Abhörung ber Zeugen und zur Unterfuchung von Schrifte 
ftüden, wenn melde ba find, worauf das Urtheil gefprochen wirt. 
Dei einem Bolt von fo higigem Temperament ift eine ſolche Ein- 
richtung gar nicht übel. Hr. Parkyns ſchildert uns einen der orie 
ginelften Züge des abyifinishen Gerichtsweſens, ten er als ten 
interefjanteften und für den Richter lucrativſten bezeichnet. „Wäh- 
venb der Verhandlung machen vie Gtreitenden Wetten, over viel- 
mehr fie ſtellen Pfänder für die Wahrheit ihrer Ausiagen. Hans 
belt es fih 3. B. um ein Stüd Land — ein ſehr gewöhnliches 
Streitobject in einem Lande, wo der einzige Rechtsanſpruch auf ein 
Grundeigeuthum auf der Tradition beruht — fo fagt ein Theil 
zum andern: „bieß Stüd Land beſaß mein Vater, mein Grofvater, 
mein Urgroßvater u. ſ. w. während ber Regierung dieſes oder dieſes 
Kaiferd. Zur Unterftügung meiner Ausfage verpfänbe ich ein Maul- 
thier.“ Man verfteigt fi manchmal bis zu zehn Maulthieren, 
von denen jedes 10 Dollars werth if. Nimmt die Gegenpartei 
bie Ausforberung an, fo zahlt ver Berlierende die Summe an ben 
Häuptling. If der eine Theil zw arm um ben vorgefchlagenen 
Einfag zu wagen, jo antwortet er: „ich kann nicht zehn Maulthiere 
verpfänten, aber eine Kuh." Haft immer wird bdiefer Borſchlag 
angenommen. Auch fann man ſtatt der Maulthiere Pferde, Ge 
wehre oder jeben andern Gegenftand von Werth einfegen. Die 
Dige der fireitenden Parteien ift allenthalben fo groß, daß ter Ein- 


ſatz häufig bie Hauptſumme überfteigt, Ich mohnte eines Tages 
einem Proceffe bei, mo zehn Maulthiere, 100 Dollars an Werth, 
eine bedeutende Summe in Abyffinien, zwiſchen zwei Päctern ver- 
loren gingen, von benen ber eine bie Zahlung einer Meinen efwa 
. Dollar betragenben Abgabe am Getreide auf den andern job. 
Wer die Wette verliert, muß Caulion für die Zahlung leiften; ge 
ſchieht dieß nicht im ber Gerichtsfigung felbft, fo kommt er ins Ge 
fängmf ober, um genauer zu fpreden, er wirb mit tem Arm an 
einen der Diener bes Häuptlings angefeflelt. 

Der Strafceder ber Abyifinier iſt, wie ber aller barkarifchen 
ober halbeiviliſirten Bölfer des Orients, natürlich fehr roh, aber 
die Strafe für den Diebftahl ift wichem Der Dieb erhält die 
Peitſche. Diefe, welche den jeltfamen Spigaamen „die Giraffe“ 
erhalten bat, ift von unmäfjiger Länge und Schwere. Der Schul 
dige wirb auf ven öffentlichen Plag geführt; zwei Männer halten 
ihn auf jever Seite an einem langen, um feine Hände geſchlungenen 
Strid, ein britter tritt hinter ihn und ſchwingt bie furdtbare 
„Giraffe. Bei jedem Hieb, der dem Delinguenten in regelmäfigen 
Zwifchenräumen zugezählt wird, fehreit er: „oh! Ihr, die Ihr mich 
fehet, nehmet ein Beifpiel an mir!" Parkyns erzählt eine noch viel 
tragiſchere Scene. „Ein Abyffinier hatte einen der arabifchen Ver» 
bündeten von Tigre hinterliftig ermordet, bloß zu dem Zweck, bie 
übermäßige Sucht nah blutigen Trophäen, melde alle viefe Völler 
haben, zu befriedigen. Die Freunde bed Arabers verlangten bie 
Beftrafung des Mörters, das Verbrechen war erwiefen, und Ubie 
lieferte den Schulvigen „ihrer Gnade“ aus. Alsbald und in Gegen« 
wart bed Vicefönigd zog einer ber Verwandten des Tobten feinen 
ſchweren zweiſchneidigen Yatagan, flug mit Einem Streih ven 
Kopf des Unglüdlihen ab, und wandte fid) dann, ald hätte er das 
ſchönſte Gefchent erhalten, an Ubie mit ben Worten: „Gott ver 
längere bein Leben, mein Gebieter!" Dann raufte er eine Hanbvoll 
Gras ans, um die bintige Klinge abzuwiſchen, und entfernte ſich 
mit langfamem majeftätifhem Schritt, ohne Ubie Zeit zu laffen, 
ihm feine Bewunderung für eine fo ſcharfe Klinge auszuprüden, 
Ich weiß, fügt Parkyus hinzu, daß tie Türken mit ihren Hand» 
ſchars manchmal ſolche Streiche geführt haben, hätte aber nie ge 
glaubt, daß man fie mit einem arabifhen Yatagan führen lönne. 
Es ift ſchwer zu jagen, mad eine gute Klinge in guter Hand zu 
leiften vermag, aber die Gejdidlichfeit thut in ſolchen Fällen mehr 
als bie Kraft.” Ubie's Bemunterung für den Araber oder vielmehr 
für feinen Jatagan ift indeß begreiflich, deun feine eigenen Srieger 
haben große Mühe, ihre Feinde mit ihren langen, fidhelförmigen 
Sibeln ernftlih zu verwunden, denn der unförmlide Griff würde 
allein ſchon hinreicyen, tie Kraft des geübteſten Fechters zu lähmen. 
Diefer Griff beflcht aus mafjiven Stüden Rhinoceroshorn, und der 
Säbel wird an ber rechten Seite getragen, damit der Soldat, wenn 
er feine Lanze geworfen hat, nicht den Schild abwenden und fich 
entblößen muß, um den Säbel zu ziehen. Die ift die Erflärung 
welche Parlyns gibt; übrigens ift die ganze Ausrüftung der Abyfe 
finier leineswegs furchtbar, Sie werjen ben Speer mit einer ger 
wiſſen Geſchicklichleit, ver Feuerwaffen aber bedienen fie ſich bie 
jest jehr ungeihidt, Tretz ihrer großen, mit Büffelhaut Überzoge- 
nen Schilde würde ein Europäer, der einigermaafßen mit ber Fühe 
rung des Säbels vertraut ift, mit den meiften von ihmen leicht 
fertig werten. 
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Abyffinien muß uns in religiöfer Beziehung interefficen, denn 
es ift durch die Wechſel ber Zeiten hindurch dhriftlic geblieben. 
Die Ueberlieferung führt die Belehrung des Landes bis im bie 
Apoftelzeiten hinauf, die abyffinifhen Annalen jedoch nur int Jahr 
330, wo Frumentius, ein hriftlicher Kaufmann aus Tyrus, an ber 
Küfte Schiffbruch fitt und als Gefangener vor den Kaiſer gebracht 
wurbe. Frumentius befehrte ihn und feinen Hof, worauf ihn 
der Patriarch von Antichie zum Abuna oder Patriarchen Aethios 
piens weihte, Später erhielt ver Abuna von Abyffinien feine Weibe 
in Alexandrien. Wie die meiften orientalischen Kirchen, glauben 
die Abyffinier, da der Geift nur vom Vater ausgehe; fie betrach - 
ten die h. Schrift als bie einzige Glaubendregel, nehmen aber auch 
die apofryphen Bücher an. Was das Cölibat betrifft, fo geftatten 
fie den vor ihrer Weihe verehlichten Prieftern ihre Frauen zu ber 
halten, unterfagen aber die Heurath mad) der Weihe. Sie rufen 
bie Jungfrau und bie Heiligen an, und halten Farten, Buße und 
Beichte. Was das Faſten betrifft, fo kemmen fie nicht fo leicht 
weg, wie die Katholilen: fie dürfen erft im einer fpäten Stunde 
des Tags efjen, und auch dann nur Gemliße. Ihre Faften, bie 
ſich faft über zwei Drittheile des Jahres erftreden, werden im all» 
gemeinen flreng beobachtet. Dagegen find aud ihre Feſte fehr 
häufig und fehr munter, Das St. Iohannisfeft ift im ganzen 
Lande ver einzige Tag, an welchem fie ſich waſchen. Am Abend 
dieſes Tages begibt fi bie ganze Bevöllerung ins Bad, abgefehen 
aber von ber vortrefflichen Gewohnheit, ihre Hände vor und nad 
der Mahlzeit zu wachen, laſſen fie bis zum nächſten Yohannisfeit 
das Waffer völlig in Ruhe. Daß Parkyns vie europäiſche Ge- 
wohnheit des Wafchens beibehielt, gab anfangs großen Auſtoß: „it 
er ein Moslem”, fragt man ſich voll Unmwilen, „daß er fi fo 
oft waſcht ?" 

Die Disciplin der Kirche ift in Tigre im allgemeinen fehr 
ſtreng. Wer ihre Borfcriften verlegt, gilt als ein Heide, und wer 
im Ungehorfam verharrt, dem verweigert man ein chriſtliches Des 
gräbnig. Das Judenthum miſcht ſich bei ihnen in feltfamer Weife 
ein: fie beobachten die im mofaifchen Geſetz vorgeichriebenen Unter 
ſchiede zwiſchen reinen und unreinen Dingen, und üben bie Bejchnei- 
dung. Ihre Kirchen, die mit menigen Ausnahmen rund gebaut 
find, zerfallen in drei Theile: der mittlere, das Allerheiligſte ge- 
nannt, enthält immer eine Lade, die gewöhnlich Reliquien ein« 
fließt, und der Gegenftand einer tiefen Verehrung if. Der 
Leichtgläubigkeit der Tigreer hätte Parkyns mehr ald ein Gapitel 


in dieß Gebiet einfchlägt. 
Dorfe, das Hr. Parkyns feit einiger Zeit bewohnte, von einem 
Yäger getöbtet worden. Statt gelobt zu werben, wurbe er von den 
Prieftern fireng getadelt, und warum? Weil viefe Schlange ber 
Schutzengel tes Drts war. Das ift das hriftliche Abyffinien, wel» 
ches nad Dr. Gobat über einen einzigen theologiſchen Punkt, vie 
Salbung Ehrifti, im drei fo feindliche Factionen geipalten ift, daß 
fie ſich gegenfeitig verfluchen. Was Dr. Gobats Mifionswirkfam- 
feit betrifft, fo fpricht man zwar in Abyſſiuien allgemein mit Achtung 
und Zuneigung von ihm; Hr. Parkyus meint aber, man habe mit 
der abyſſiniſchen Miffion ſehr viel Geld umfonft hinausgeworfen, 
denn bie Abyffinier ließen ſich in neun Fällen unter zehn nur von 


Mufelinftüden und Maria-Tperefia-Thalern befehren. 
Uusland 1854, Nr. 7. 
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Eine 40 Fuß lange Boa war in dem | 


| von andern minder abſcheulichen Schmäujen. 
widmen löunen, wir begnügen und mit einer einzigen Anekdote, die | 


Doch wir fommen auf materiellere Gegenftände gurüd, Der 
Geſchmack der Abyffinier für rohes Fleifh ift eine wohlbegründete 
Thatſache. „Wiel* rief eine Dame ven Schoa, als fie ein Mit- 
glied ber englifchen Miſſion im Begriff fah, ein Cotelette braten 
und ein Stüd ſchlecht gebadenen Brodes röſten zu laſſen, „fo ver 
brennt man das Fleiſch und das Brob bes Königs! das hätte ich 
mir nie träumen laſſen.“ Parkyns erzählt wie folgt: „Raum find 
die Todeszudungen eines Thiers vorüber, fo fält man über vie 
Leiche ber, um fie abzuftreifen und zu zerftüden. Während biefer 
Operation ſchueidet man Stüde Fleiſch ab, und ift fie gany warm, 
noch zudend. Die Abyfjinier finden, und mit Recht, das Fleiſch 
in biefem Zuftande viel beffer, ald wenn man es erfalten läßt, 
benn bann wird es zäh, während e8 warm gegeffen viel zarter ift 
als das befte Stüd, dad man im England eine Wode lang am 
Nagel hängen läßt. Der Geſchmack des rohen Fleiſches ſchien mir 
anfangs unangenehm, dieß war aber Einbildung, die Sache ftellt 
ſich ganz anders, fo wie man fid daran gewöhnt, und ich möchte 
glauben daß alle die, melde von Kinpheit auf tie Vergleihung 
machen könnten, vie Fleiſch dem gefochten vorziehen würden.“ Die 
Kuh und einige Arten Gazellen und Antilopen find inte tie ein 
zigen Thiere, teren Fleiſch man in Abyffinien roh ift, Am Ochſen ⸗ 
fleifh findet man wenig Geſchmach, und das Fleiſch ver Schafe, 
bie faft immer außerordentlich mager find, muß zubereitet werben, 
um erträglich zu ſeyn. Der Vorzug, den bie Abyifinier dem rohen - 
Hleifh geben, macht die früher von Bruce ermähnte Geſchichte 
von einem Beefſteal, das man einer Kuh ausjhnit, vie man nad 
ber wieder lanfen ließ, minder uumahrjheinlih. Hr. Parkyns bat 
die Sache nicht felbit gefeben, glaubt aber in dieſem Punkte, wie 
in allen andern, an vie Wahrhaftigkeit von Bruce, „Während mei» 
nes Aufenthalts in Tigre*, fagt er, „erzählte mir ein Solvat, ben 
ih nidyt darum befragt hatte, etwas ganz Aehnliches, und gab mir 
die Gründe eines fo abſcheulichen Verfahrens an; c# fey vie bei 
den Gallas gewöhnlid, und aud) die Abyffinier ahmten e8 mandmal 
nad, wenn fie Kühe ftehlen, oder folde auf ihren Razyiad wege 
nehmen. Sie müflen oft in folden Fällen Hungers fterben, oder 
die Kuh törten oder ihre ein Stüd ausſchneiden; tödten fir eine 
ſolche, fo müſſen fie das Fleiſch mad ihrem oft fehr entfernten 
Lager fenven oder es den Schakals überlafjen, was fie nicht gerne 
thun; es bleibt aljo nichts übrig als ein Stück herauszuſchneiden.“ 

Hr. Parkyns erzählt und während feines Aufenthalts. in Adua 
Die Speifen werben 
zuerft yon einer Art Vorſchneider herbeigebracht, welche das Fleiſch 
jerichneiden oder mit ihren Fingern zerreißen. Dann tauden fie 
Stüde ſchlecht gebadenen Brodes, die jerer nachher in längliche 
Stangen formt, in eine Sauce. Die Sitte will, daß man ſolche 
einem Nachbar, dem man eine Ehre anthun will, felbft in ven 
Mund ſchiebt. Nimmt mau eine gewiffe Stellung ein, fo wird 
die Lage im der That kritisch, denn die Beweiſe hoher Achtung ver« 
vielfältigen ſich viel ſchneller, als man fie hinabſchlucken kann. Auf 
die erfle Schüfjel mit gefödhten Speifen, bie meift aus Schaffleifd 
beftehen, folgt dann das rohe Fleiſch, Brundo, wie man ed nennt. 
Gewöhnlid trägt man eine Keule für ſechs Gäfte auf, von benen 
feiner jih am Höflichkeit überbieten laſſen will; feiner will zuerft 
zugreifen, Derjenige, welder endlich nachgibt, ergreift mit ber linfen 
Hand den Schlegel, zieht feinen Säbel oder fein großes Meſſer 
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und ſchneidet an ber beſten Stelle einen Schnitt von 12 Eis 14 
Fänge ab. „Man ftelle ſich das feltfame Schaufpiel vor, welches 30 
oder 40 bis an den Gürtel madte, rund um einen fehr niebrigen 
Tiſch hodende Abyſſinier bieten, ben Säbel ober das Meffer in ber 
Hand, theils ſchon effend, theils im Begriff ſich zu bedienen, ober 
wartend, daß bie Reihe an fie fomme, und alle durch ven Ausdruck 
ihres Geſichts eine Gefräßigfeit verrathend, welche mehr ver Antheil 
bes Pöwen und Leoparden als ber Kinder Adams zu ſeyn ſcheint.“ 

Unſer Reifenber wollte feinerfeits „eine Anzahl freunde" bes 
wirthen bei Gelegenheit des großen Mastal« oder Kreuzfeſtes, welche 
Zeit guten Mahlzeiten und Gaftereien gewidmet ift, wie ZBeih- 
nachten in Englanr. + Er Ind feine Leute auf eine Morgenftunde 
ein, denn er wußte daß feine Gäfte noch an bemfelben Tage an 
bern Gaſtereien beizuwohnen hätten, und er wünſchte fie mit noch 
tingemindertem Appetit zu fi kommen zu fehen. Saum hatte er 
feine Einladungen abgeſchickt, als ihm ein Bebenfen fam, man 
möchte ihm bie als eine Berechnung auslegen; hätte er nicht eher 
einen Tag auswählen fellen, mo bie Abyffinier ihm die volle ſtraft 
ihres Magens hätten widmen können? „Aber”, fett er hinzu, „ich 
wurbe angenehm überrafcht: eine ſchöne fette Kuh, zwei große Schafe 
nebft einer entiprechenden Menge Brod und zahlreichen Gallonen 
Waſſerhonig verſchwanden vor 12 bis 14 Gäften wie ein Schatten. 
Für die Diener blieben mur die Knochen. Als ich am bemfelben 
Tage diefelben Gäſte an antern Tafeln mit Mefjern und Gabeln, 
d. h. mit Säbeln, Fingern und Zähnen agiren ſah, als bätten fie 
kurz vorher ein langes Faften überftanden, war ich flarr vor Er 
ftaunen,” 

Das Hauptquartier von Barkyns war zu Arua aufgefchlagen, 
aber er machte häufige mehr ober minder lange Ausflüge nah an- 
dern Theifen von Zigre, nad Arum, der alten Hauptftabt, nad 
Addy Abbe, einer gegen Norden gelegenen Landſchaft, die man 
damals noch fo wenig fannte, daß man fie auf feiner arte fand. 
Arum, daß erft feit 60 Yahren feinen Rang ale Hauptflabt ver» 
foren bat, ftellt fi impofanter bar als Adua. Es liegt auf einem 
Amphitheater von Hügeln und hat aufer einer von großen Bäu- 
men umgebenen Stiche, bie ihrem Bau nah von Portugiefen aufe 
geführt worben feyn muß, einen Dbelisten, über veffen Urfprung 
Hr. Parlyns nichts fagt und mwahrfcheinlich and nichts weiß. Nur 
auf ber Süpfeite ift diefer Obelisk in eine Art behauen, daß eine 
Thüre, Fenſter und Karnieße bargeftellt find. Cine der Merfwürs 
Digfeiten der Stadt ift auch eine alte Sylomore, deren Zweige einen 
hinreichend großen Raum einnehmen, um eine arawane zu fügen, 
Unter dem Schatten dieſes Patriarchen aus bem Pflanzenreich erhe⸗ 
ben ſich noch fünf oder ſechs Meine Obelisken, und einige hundert 
Schritte weiter hin liegen Säulentrümmer. Die Häufer von Arım 
find nad altem abyſſiniſchem Bauſtyl rund, die von Aduag meiftens 
viereclig. Nach der Provinz Addy Abbo begab fih Hr. Parkıns, 
um bort zu jagen, feine Sammlungen zu vermehren und Nachrich-⸗ 
ten über bie Bareas ober Schangalla® einzuziehen, dieſen erbitterten 
Veinden der Bewohner von Tigre. Die angenehmfte Zeit, die er 
im Abyffinien zubrachte, war fein neummonatlicher Aufenthalt im 
dem Alpendiſtrict Rohabaita, ber etwa 9 Stunden nördlich von 
Mara, der Hauptftabt der Provinz Addh Mbbo, liegt. Das Land, 
welches er auf dem Wege nach ben Gebirgen burdyjog, war anger 
füllt mit Blumen, unter andern einer ſcharlachrothen Aloeart, die 
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in Tigre fehr gewöhnlich ift und faft das gange Jahr blüht. Mehr 
rere mit vothen, gelben und meißen Blüthen bededtte Mimofa-Barie- 
täten machten das fand fo wohlriehent, wie eine „PBarfumenr-Bou- 
tique.* Hr. Parlyns bemerkte eine Menge Iadmin und eine präch- 
tige Kletterblume, einen Aefhynanthus mit dicken ſchöngrünen Blät- 
tern und purpurrothen Blüthen, Im einer bewaldeten Schlucht fah 
er alle Bäune mit Totas betedt, zierlichen Meinen grünbraunen 
Affen mit ſchwarzem Geſicht und weißen Schnurrbärten. Während 
feine Diener und Träger ausruhten, unterhielt er fid) mit der Beob» 
adıtung ihres Treibens und ihrer luftigen Sprünge, und erfannte 
dabei, „bafi fie eine Sprache hätten, für fie fo verſtändlich als bie 
unfrige für uns.” 

„Die Affen,* jagt Barkyne, der biefen Thieren mehr als eine 
Seite widmet, „umb namentlich bie hundehäuptigen, haben Führer, 
denen fie beifer geboren als gewöhnlich die Menſchen, und ein 
regelmäßiges Ranbfyftem. Wenn einer ihrer Stämme aus ben 
Telienfpalten, die fie bewohnen, nieberfteigt, um z. B. ein Getreide 
feld zu plündern, führt er alle feine Glieder, Männchen und Weib 
en, alte und junge, mit ſich. Vorpoſten, umter dem älteften bes 
Stammes, die man leicht an ihrem reichlichen, wie eine Löweumähne 
anf bie Schultern herabfallenden Haarwuchs erkennt, eröffnen ben 
Zug, durchforſchen ſorgſam jede Schlucht, ehe fie hinabſteigen, und 
erflettern alle Felfen, von denen aus man die Umgegend überjhauen 
kann, Andere Bedetten ſtehen auf den Seiten und im Rüdhalt, 
ihre Wachſamleit ift merfwürbig. Bon Zeit zu Zeit rufen fie ſich 
an, und antworten einander, um anzuzeigen, ob alles gut gebt, ober 
ob Gefahr vorhanden if. Ihr Gefchrei ift fo ſcharf betont, fo 
mannichfach, fo deutlich, dab man es endlich verfteht, oder wenig« 
ftens zu verftehen glaubt. Die Maffe der Truppen befteht aus Weib 
Gen, unerfahrenen Männden und ber umrubigen Jugend. Die 
Affenweibhen tragen ihre Jungen, wenn fie melde haben, auf dem 
Rüden. Diefe Maffe ahmt keineswegs ben vorfichtigen, ernften 
Gang der Führer mach, fondern marſchirt durcheinander. Mande 
mal hält ein junger Affe an, um bie Beeren eines Buſches zu fans 
meln, bis ber Nachzug den Berfpäteten aufpadt une abſtraft. Eine 
Mutter hält manchmal, um ihr Rind zu fäugen umd zugleich zu 
tämmen, aud fie wird gezwungen, zum ganzen Zuge zu ftofen, 
doch mit aller Bücficht auf ihr Muttergeihäft. Die Affenweibchen 
find nicht fehr artig gegen einander, namentlich die jüngern: auf 
einen ftolgen Blick folgt alsbald eine hähliche Ghrimaffe, vie 
Nebenbubhlerinnen paden einander am Bein oder Schweif, und beie 
fen tüdhtig; die gebieterifhe Stimme eines Führers Tann allein ben 
Trieben herftellen. Beim geringften Alarmrufe macht bie ganze 
Truppe Halt und horcht, bis eim zweiter Schrei von verſchiedener 
Imtonation fie wieder in Marſch fept, Sind fie an dem Getreibe» 
felde angelonmen, fo ftellen ſich die Vorpoften auf allen nmfiegen- 
den Höhen auf, mährenb bie Maffe über bie Aehren berfällt, und 
fo viel wie möglich in die Badentafchen ftopft oder ımter bie Arme 
nimmt. Ich babe mich oft gefragt, was in foldem Falle tie Flit« 
rer und Schildwachen frefjen, wenn nicht nad) der Rückkehr zu einer 
neuen Bentetheilung gefchritten wird, Nie fah ich einen Affen vor 
dem Signal zum Abgang feinen Poften verlaffen. Nicht mintere 
Borficht zeigen fie, wenn fie trinfen wollen: fie entdecken ſchnell ven 
günftigen Ort, fragen den Sand auf wie bie Menſchen und löfen 
ſich im ber Arbeit ab, wenn ein allzu großes Loch zu machen iſt.“ 


2 635 6 


Nachdem Hr. Parkyns den Mareb überfchritten, erreichte er 
den Fuß der Gebirge von Rohabaita, „melde auf der andern Seite 
bie Provinz vermauern, denw ihr fchroffer Abhang bildet eine wahre 
Mauer." Nohabaite ift eine Meine Provinz, welche im Weſten 
durch das Thal des Mareb, im Norden durch ben feinbliden Stamm 
der Bareas begränzt wird, Mitten unter Felſen und Bufchmerf 
erhebt eim einziger großer Baum, ber Dima, das Haupt. Die 
Thäler find fehr unfruchtbar, bie Schludten haben nur einige Fuß 
Breite, und bie Wildbäche, melde in der Megenzeit diefe audfüllen, 
vertrednen bald. Die Borfehung gewährt dann den Bewohnern von 
Rohabaita dad Auskunftsmittel, den Sand anfzugraben. Unter 
dieſem glühenven Klima und im fo großer Höhe fünnte eine gewiſſe 
Boafjermenge nicht dem atmofphärifchen Einfluß ausgefegt bleiben, 
ohne zu verbunften, feit Jahrhunderten aber haben bie Wildbäche 
in den Schluchten eine mehrere Fuß vide Sandſchichte abgelagert. 
Diefer Sand hält das Waffer zurück, deſſen völlige Aufſaugung 
der Felſeugrund verhindert; fie verzögert aud die Berbunftung und 
nimmt eine wahre Filtrirung vor, melde das Waſſer Mar umb 
durdfichtig macht. Die meiften Dörfer find auf den Höhen ange 
legt, theild um fich gegen bie Ueberfälle der Bareas zu ſchützen, 
theild un der Malaria zu entgehen, bie zu gewiſſen Dahreszeiten 
in den Thälern herrſcht. Das Voll ift muthvoll, kräftig, gaftfrei, 
aber das Klima ſchlecht, die Hungerdnoth nicht ſelten. Ganze Mo 
mate lang lebte Parfyns von Wild und Honig; Brod ift eine Gel 
tenheit, Die einzige Kub, vie bei feiner Ankunft in ber Näbe fich 
vorfand, verfhmwanb, wahrjcheinlic von den Bareas geftohlen. Unſer 
Reifender fand ſich bald mit den Eingebornen zuredit, feine Razzia, 
keine Jagdpartie janb ohne ihn flatt; häufig kam ihnen fein Gewehr 
gegen die Bareas zu Hülfe. Bei einem im Didicht ausgebrochenen 
Brande rettete er mehrere Hütten mit Gefahr feinet Lebens. Nicht 
nur wurbe ihm das Haar auf der rechten Seite des Kopfes, bie Augen- 
brauen und die Augenliever verbrannt, fondern aud bie Sehnerve 
feines rechten Auges litt beventend, und bie möthigte ihn von num 
an mit dem Gewehr links anzuſchlagen. „Die Nichtigkeit meines 
Schuffes litt Dadurch beventend, und das war das einzige, worauf 
ich ſtolz ſeyn konnte.” 

Es ift jehr natürlich daß die Eingebornen einen Mann lieb» 
ten, ber ihnen fo viele Dienfte erzeigte, und fie in ber Hungersnoth 
mit Lebensmitteln verforgte, Andererfeits hatte bie Provinz Rohabaita 
viel Anziehenbes für Hrn. Parlhns. Mehrere Stellen am Mareb find 
von wilden Thieren befuht. Man findet auf dem Sande die Spu- 
ren aller Arten von Füßen, vom Elephanten bis zur Gazelle, ohne 
die Tagen des Katzengeſchlechts zu rechnen. Auch Waſſervögel fom- 
men hieher, und auf den Büſchen und Bäumen ver höhern Berge 
finden ſich zahlreiche andere Vögel. Bon Schlangen wimmelt es, 
wie ſchon bemerft wurde, von ber Heinften Natter Eis zur Bon. 
Welche günftige Gelegenheit für einen Sammler und einen Natur 
forfcher, dem es namentlih varum zu thun if, bie lebende Natur 
zu beobachten. Sehr ift es zu bebauern, daß ein Theil der Samm- 
lungen bed Hru. Parfyns fi unterwegs verirrte, und durch forge 
loſe Konfignataire in den Niederlagen flehen gelaffen wurde. Go 
geſchah ed mit einer Sammlung von mehr ald 1200 Bögeln, bie 
über Hamburg nad England geſchict wurden. Die Ratten und 
Motten verzehrten den Inhalt einer andern Kifte, bie aus Irrthum 
vier Jahre lang in Aden ftehen blieb; eine legte endlich, ein⸗ 


heimische Waffen und vericiebene Proben zoologiſcher Gegenflände 
enthaltend, fpaziert noch zu Calcutta oder Bombay umher. 

Wie wir früher fchon gefehen haben, wurde bie Verwaltung 
einer Provinz nad einander einem Engländer und einem Deutichen 
Übertragen. Es hätte nur von Hrn, Parkyns abgehangen, zum Gous 
vernene von Rohabaita ernannt zu werben, und einen Augenblick 
dachte er daran. Ge, k. Hoheit Deſchadſch Lemma, äftefler Sohn 
Ubie's, und Gouverneur aller Difiriche im Nordoſten von Tigre, 
konnte mit ben Leuten von Rohabaita, einer unrubigen Bevölle- 
rung, die feine Steuern zahlen wollte, nicht fertig werben. So— 
bald man zu viel forverte, gingen vie Bergbewohner mit ihrem 
beweglichen Vermögen über bie Gränge, um ben Erpreffungen zu 
entgehen. Im Abyifinien ſpaßt man mit ber Steuerveriweigerung 
und felbft mit der mindeften Zahlungsverzögerung keineswegs. Zur 
erft quartiren fi bei dem Säumigen Solbaten ein, die möglichft 
lange auf feine Koften leben, dann greift man zu härtern Mitteln: 
man fperrt ihu eim und Fettet ihm an. Diefe Eifen beftehen aus 
einem einzigen Reif, den man zwiſchen zwei Steinen fo eng zw 
fanmenfhlägt, daß vie Hände nicht heraus fünnen, Kommt das 
Geld noch nicht zum BVorfihein, jo wirb der Reif von Zeit zu Zeit 
enger gemacht, und zwar fo jehr, daß oft bie Hänbe vertroduen 
und die Nägel abfallen. So wird ein armer Teufel auf Lebenszeit 
verftümmelt, wenn er nicht an ben Folgen einer fo barbariſchen 
Handlung flirbt. Der künftige Gouverneur von Rohabaita wollte 
es auch über fi) nehmen, den benachbarten Stanım ber Bayas, 
die man gewöhnlich in Abyſſinien Barens oder Sklaven nennt, in 
Reſpect zu halten. Alle Anortnugen waren getroffen, um ihnen 
einen Beſuch abzuftatten, als Ubie befchlog, durch eine große Razyia 
die von ibnen begangenen Morbthaten und Räubereien zu ſtrafen. 
Hr. Parkyns nahm an dem Feldzug in der Hoffnung Theil, Gelegen» 
heit zum Studium ihrer Sitten zu finden. 

Die Barens find in ben Liſten eines Wildenkriegs fehr bewant- 
dert, aber ihre Zerftörungswerkzeuge find allzu primitiv, als daß 
fie den Abyfiniern Stand halten fönnten. Die Vorftellung, bie 
fie fih von der Reiterei machen, ift höchſt komiſch: fie glauben 
nämlich, nur Greife und Kranke könnten fid) jo von ben Pferden 
tragen laffen, und wenn fie Reiter fommen fehen, glauben fie ber» 
jelben fpotten zu fännen und bieten ven Pferden Büſchel Gras an. 
Fällt einer ber ihrigen durch eine Kugel; fo wollen fie ihm aufe 
helfen, als hätte er einen gewöhnlichen Fall gethan. Iſt pas Leben 
erloſchen, jo find fie ftarr vor Erftaunen, denn das Loch ber Kugel, 
wenn fie es au entveden und ven finger hineinfteden, erflärt 
ihnen ben Tod ohne eine andere fichtbare Urſache noch bei weitem 
nit. Trotz dieſer wunderlichen Kinfalt find die Bareas jehr 
tapfer und im Einzelnfampfe nimmt es ein Barca mit zwei Abyfji- 
niern auf. 

Während einer Nacht, die Hr. Parkyns unter freiem Himmel 
an der Gränze zubrachte, wurbe er in ber Nacht durch ein furcht ⸗ 
bares Geräuſch geweckt, und glaubte die Bareas hätten das Lager 
angegriffen. (8 war aber nur ein Lärm unter ben Affen ber 
Nachbarſchaft, unter welde ein Peoparb eingefallen war, Diefe 
Affen halten fih gewöhnlich in ven Spalten der höchſten Felſen 
auf, aber der Leopard ift eim guter Rletterer. Er greift indeß, 
wenn man ben Abyifiniern glauben darf, felten einen ausgewachſenen 
Affen an, umb barin zeigt er, nach den furchtbaren Yundezähnen 
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im Gebiß des Affen zu fliehen, eine große Borfiht. Ein alter 
Affe, der ſich vertheibigen muß, ift ein gefährliher Gegner, zum 
Angriff aber ift er zw feig. Wären biefe großen Affen chen fo 
lampfluſtig als ſtark, fo Mönnten die Eingebornen,‘ da die Affen oft 
in Schaaren von 2 bis 300 ziehen, ſich mur gut bewaffnet und in 
gröfierer Zahl aus ben Dörfern herauswagen. 

Zwei Yahre waren verſtrichen, ohne daß Hr. Parlyns Gelb 
oter Briefe aus England erhalten hätte, und er glaubte ſchon ger 
zwungen zu feyn, für unbeftinmte Zeit im Lande zu bleiben, Ale 
er nad Ada zurüdgefehrt war, knüpfte er mit Ubie feloft die mit 
feinem Sohne Lemma begonnenen Unterhaudlungen an, und erbot 
ſich die Verwaltung von Rohabaita zu übernehmen, die Steuern 
einzubringen und die Gränze gegen alle Angriffe zu been. Auf 
biefe Art von Pacht gründete er indeh feine Speculation, fondern 
im Gegentheil tie wohlmellendften Plane zur Verbeſſerung des Lan⸗ 
des, jobald feine eigenen Verbindungen mit England wieber ange 
fnüpft wären. Er wollte Ochſen, Pflüge und Samen faufen, um 
die Rohabaita damit zu verfehen, und fih für die Vorſchüſſe durch 
einen Antheil an ber Ernte bezahlt machen. Er berechnete, daß 
nad) zwei Jahren die Bewohner aller anbanfähigen Theile von 
Rohabaita im Wohlftand feyn würden, beſonders wenn eine provi⸗ 
forifche Abgabefreiheit bewilligt würde. Auch wollte er den Handel 
ver Provinz, namentlih mit Elfenbein, Büffelhäuten u, f. w. aus- 
behnen, indem er ben Dägern Gewehre und Munition lieferte, und 
nad ter Panpesjitte ven Dagdertrag mit ihnen theilte. Im einem 
an Elephanten fo reichen ande, wie Abyſſinlen, ift dieß eine gute 
Speculation, uud man hat auf diefem Wege ſchon großen Gewinn 
gemacht. Mitten unter dieſen ernften Berathungen beglüdwünfchte 
man den Ninftigen Geuverneur von Rohabaita über die lang er» 
wartete Ankunft von Briefen und Geld zu Mafjama. Die Regen 
zeit war im Unzug: nachdem cr alle feine Schulden bezahlt hatte, 
fand er feine Börfe fo fehr erleichtert, daß, ehe neues Geld ein« 
traf, michts ermftliches zu unternehmen war, Er mußte alſo mit 
der Ausführung feiner Plane noch lange warten ober Abyffinien 
definitiv verlaſſen. Er entſchloß ſich zu dieſem legtern ; flatt aber 
ben Weg nad ver Küfte zu nehmen, und fi) auf dem rothen 
Meer einzufiffen, ſchlug er einen Weg ein, den bis jegt noch fein 
Europäer verfucht hatte, nämlich nad Abu Charraz am blauen 
Nil, von wo er nah Chartum, ber Hauptſtadt von Obernubien, 
gelangte. 


Die Armenier. 
(Nah Dulaurier. Menue bes benz Mondes. 45 April) 


Eine alte Legende, die ein armenifcher Geſchichtſchreiber bes 
13ten Jahrhunderts aufbewahrt hat, erzählt, baf König Tiridates, 
ben Gregor der Erleuchter zum Chriſtenthum belehrt hatte, einft 
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zu biefem im feine Einfievelei gefemmen fey. Der Heilige faßte 
das Schwert, daß ber König am Gürtel trug, ein Geſchenk des 
großen Conſtantin, hob es in bie Höhe, wo es durch die Kraft des 
Kreuzes, das Gregor barliber machte, von felbft in der Luft hän- 
gen blieb, und ſprach bie prophetifhen Worte: „wenn der Stamm 
ter Tapfern, das Bol der Franken, kommt, wird das Kreuz mie 
der auf dem Gipfel des Berges erfcheinen.“ Diefe Legende iſt ber 
fembolifche Ausdruck der Hoffnungen tes armenifhen Bolts, das 
feine Blide ftetd gegen den Welten richtete. Gin bervorftechender 
Zug feines Charakters, wodurch er fih unter allen Bölfern bes 
Drient® auszeichnet, ift feine entſchiedene Vorliebe für bie Literatur 
und Givilifation Europa's. Seit dem Aten Sabrhundert waren bie 
Armenier durch die Griechen Stleinafiens zum Chriſtenthum befehrt 
worden, und nach Griechenland zeg die Iernbegierige Jugend, um im 
Künften und Wiſſenſchaften ſich zu unterrichten. Zahlreiche Werke 
griechiſcher Scriffteller, und nicht bloß der geiftlichen, fontern auch 
ber Geſchichtſchreiber, Dichter, Philofophen und Mathematifer wur 
den ing Armeniſche überfegt, wodurch uns eine Menge Schriften 
aufbewahrt worben find, die im griechiſchen Original verloren gin⸗ 
gen. Diefe Ueberfegungen zeichnen ſich durd Genauigkeit aus, mas 
nicht bloß eine Folge dieſer gründlichen Kenntnig des Griechiſchen 
ift, melde fich bie Armenier erworben hatten, fonbern aud) des Gei- 
ſtes ihrer Sprache, welche ſich vortrefflich eignet, ven Geiſt ber 
griechiſchen wleder zu geben. Beide Sprachen gehören bem indo« 
germanischen Stamm an, und zeigen viele Berwandtſchaft, nur mit 
bem Unterſchied, daß das Armenifde rauh und mit Gonfenanten 
gepangert, wie bie aller Bergvölfer, ſich bem urſprünglichen Stamme 
mehr nähert, aber beide haben dem gleichen Reichthum an Worten 
und grammatiſchen Formen, die gleiche Biegſamleit in der Satzbil⸗ 
bung unb bie gleiche Fähigfeit zufammengefegte Worte zu bilden. 
Die fünftlihften, verwideltften Ausprüde unferer technologiſchen Wörs 
terbücher laffen fi mit dem Material ihres Wörterbuchs ohne An⸗ 
firengung wieder geben. Die leidenſchaftliche Borneigung zur grie« 
chiſchen Literatur mußte einen mächtigen Einfluß auf bie Entwidlung 
ber armenifden üben. Der griedifche oder occidentaliſche Geiſt 
gab ihren Schriftftellern, was den Drientalen faft immer fehlt, bie 
Kunft, die Eingebungen des Verſtandes und der Einbilpungsfraft 
ben Regeln der Logik unterzuorbnen, einen mücternen gemefjenen 
Styl einzuhalten und einen Hug entworfenen Plan mit Stätigfeit 
zu verfolgen. Diefe Eigenfhaften finden fi namentlich im ber 
Scriftftellern bes 5ten Jahrhunderts des goldenen Beitalter® biefer 
Literatur. An bie Gtelle des Griechiſchen ift im neuerer Zeit das 
Granzöfife getreten; in ihren Schulen, nicht bloß in den europäi-⸗ 
fen, ſondern aud in ben aflatifhen, bildet die franzöfifche Sprache 
und ?iteratur bie Grunblage der Erziehung und Bildung. Es 
ergibt ſich aus allem, daß die Armenier durch Blut und Sprache 
ber großen indoeuropäiſchen Familie angehören, bie, von Aſien 
ausgezogen, jet ganz Europa einnimmt, 

Obgleich ſchon viel über bie Armenier geſchrieben wurde, Tenut 
man fie in Europa doch nur fehr unvollftänbig, und eine Menge 
falfcher Anfichten find über fie im Umlauf. Bei ihrer jegigen Zer- 
ſtreuung in verſchiedenen Ländern unter fehr verſchiedenen Regierums 
gen läßt ſich feine allgemeine Schilderung auf fi anwenden. Der 
Armenier in Imdien, ein freier durch den Handel reid; gemorbener 
Unterthan Englanos, der armenifde große Grundbeſitzer in Defter- 
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reich, ! ter in Rußland zu hohen Militär- und Civilftellen erzogene 
Armenier gleichen feinegwegs weder bem alten Armenier noch dem 
jegigen türliſchen Raha, und body wurbe nad) bem letztern, den man 
zuweilen im ben elenteften Provinzen Afiens ober unter ber fod« 
mopolitifchen, zweiventigen Bevölferung Pera's beobadhtete, die Nar 
tion hauptſächlich beurtheift, und ihr Bild entworfen worden von 
den meiftens mit armenifcher Sprade und Literatur gänzlich unbe» 
lannten Touriften. Und ihren religiöfen Glauben bat man oft 
falſch aufgefaßt und unrichtig dargeftellt. ? Sogar in dem Gebiet 
der orientalifhen Gelehrfamkeit nimmt Armenien nicht den ihm gee 
bübrenden Plaß ein; feine am hiſtoriſchen Werten fo reiche Literar 
tur, welcher ber gelehrtefte Ausdruck des chriſtlichen Drients if, 
mwurbe von bem europäifchen Philologen vernachläſſigt, und dieſe 
Sleichgültigkeit, die ihren erften Grunb in dem Umftante hal, daß 
man bie Kenutniß des Armenifchen nicht zur Erklärung ber Bibel 
für nöthig hielt, dauert noch fort, obwohl die Wiffenfchaft ſeitdem 
das Feld ihrer Forſchungen erweitert, und ſämmiliche aſiatiſche 
Spraden darin aufzunehmen begonnen hat, 

Zum Stubium der Urmenier fehlen bie Materialien nicht: 
ihre Bücher, ihre Brofhüren, ihre Journale liefern authentifche 
Nachweiſungen in Menge, Haben fie auch feit mehrern Jahrhun- 
derten ihre nationale Erifteny und Unabhängigkeit verloren, fo ver 
fanden fie doch faft überall, wo fie jegt zerftreut find, ihre Thätig · 
keit zu entfalten, und einen oft fehr großen Einfluß und ein mäd« 
tige® Unfehen zu erwerben, bier durch Kriegsdienſte, dort durch 
ihre induftrielle Fähigkeit und durch ihre Gewandtheit große Capi⸗ 
talien zu behandeln und zu fammeln, So ſah man fie im türfi» 
ſchen Reich zu einer Zeit, wo nod eine harte Knechtſchaft auf ihnen 
laftete, die vornehmften Dinifter ans Ruder bringen oder fie leiten, 
und die Provincialgonvernenre in ihrem Sold halten und nad Ges 
fallen lenlen. Man findet hierüber merfwürvige Aufſchlüſſe in einer 
zu Konftantinopel gefchriebenen und zu Paris im Yahr 1830 er- 
fchienenen Brofchüre „über die Berfolgungen der katholiſchen Arme 
nier in den Jahren 1827 und 28.” Der Berfafler, der fi einen 
Franzofen nennt, in Wirklichteit aber ein latholiſcher Armenier ift, 
ſtellt uns Pertew Effendi, ven damaligen Miniſter ver auswärtigen 
Angelegenheiten, und ben Großwefir Husny-Beh ald die Ereaturen 
feiner Landoleute von der diffentirnden Kirche bar, 

Die gegenwärtige Lage bes. armeniichen Volls ergibt fih aus 
den Wanblungen feiner Geſchichte. Um feinen jegigen Zuftand zu 
begreifen, muß man auf die ältern Zeiten zurüdgehen, wo feine 


4 Uuter bem Urmeniern Englands führe ich den Mitter Wleramder 
Raphael Gharamian, Parlamentagliev für den Wieden St. Aibans, am, der 
vor drei Jahren mit Sinterlafung eines Vermögens von 700,000 Pf. St. 
Rarb; in Defterreih und Ungarn namentlich Die Bamille Dfeperefian, in 
Große Beſchlerel, jegt mehr mmter Ihrem ungarifchen Mamen, Gpertyanfi, 
befanmt, den fie bei ıhrer Erhebung in den Ädelſtand durch Joſeph IT ans 
nahm, und welder die Herrfhaft Bobda angehört. Auch erwähne ich der 
Bamilfe Kiß von Temeswar, welde für 3 Dil fl. liegende Güter befaß, 
und deren Haupt, Ob. Kid, wegen feiner Thellnahme am ungariichen Aufe 
fand erſcheſſen wurde, während feine Güter der Gonfisration unterlagen. 
Im Laufe meiner Arbeit werde ich Gelegenhelt haben, mehrere ber vor 
nehmfterr Armenier Rußlanda zu erwähnen. 

? Eelbft Ubieini in feinen „Briefen über bie Türfei* fagt, die Urmes 
nier befennten fih zu dem Schlema von Eutyches, das doch von Griechen 
und Armeniern gleih mäßig verworfen wird. Alle armenlihen Scheififteller 
depeugen dieß, und elm Heines mit der Approbation des Kathollkos von 
Armenien ja Dioslau im 3. 41850 erfchienenes Werk von Prof. Meffer: 
„Uebung des chriſtlichen Glaubens mach ber Eehre der orthoberen Kirche 
Urmenien a* eitirt Die Stellen ber ältern Schriftfteller hierüber, 


Nationalität raſch zu ſinlen begann, und nad; mehrern noch ziemlich 
ruhmvellen Epifoven endlich um bie Mitte bes 14ten Yahrhunderts 
unter ten Streihen der äghptifhen Sultane fant, um ſich nicht 
mehr zu erheben. Seine über faft alle Theile der Melt zerſtreuten 
Trümmer finden ſich jet maffenbaft im türkifchen Reich, in Per 
fien, Indien, Rußland, Defterreih und in ben Ländern an ber 
Donaumündung, namentlich aber find fie jegt der Türfei und Ruß ⸗ 
land einverleibt, und ba bie Ereigniffe diefe beiten Mächte neuer ⸗ 
dings gegen einander in Waffen braten, jo müflen wir fie 
namentlich hier verfolgen und beobachten, 
* 


Die Bodengeſtaltung des in allen Richtungen von Bergfetten 
und Flüffen durchſchnitlenen Armeniens bat von jeher bas Yanb 
im eine Menge mehr oder minter bedeutender Fürſtenthümer ge» 
fpalten, welde nach einer völligen Unabhängigkeit von der fönige 
lichen Gewalt ſtreblen. Diefer Mangel an Einheit führte Bürger» 
friege und Schmwähung nah außen herbei. Sein Lord war es 
faft immer Bafall ver mächtigen Nachbarvöller zu ſeyn, der Aſſy⸗ 
rier im Süven, ber Perfer im Often, der Bygzantiner im Weſten, 
ber faufafiihen Bergſtämme im Norden, fo wie der wilden Hors 
ben, bie nad und nach über ben Saufafus hereinbrachen. Bon 
Alerander überwältigt, von den Seleueiden angegriffen, aber nie 
ganz unterjocht, fiel es bald unter die Herrſchaft der Arſaciden, 
deren jüngerer Zweig den Thron Armeniens beftieg. Der tüchtigſte 
Regent viefer Dynaftie, Zigranes, erlag ven römiſchen Legionen, 
welche Mithrivates bezwungen hatten, und in bem langen erbitterten 
KRampfe ver Barther nnd Römer, fo wie der Safaniden und Byzan- 
tiner, war Armenien bas Schlachtfeld, auf dem ſich diefe mächtigen 
Nebenbuhler um die Herrfchaft über Afien ftritten. Im Anfang 
bes fünften Jahrhunderts inurde ed ganz von ben Safaniden über 
wältigt, bie e8 bald durch perfiihe Statthalter (marzban), bald 
durch eingeborne Armenier verwalten liefen, je nachdern eine Politik 
der Strenge oder ber Nachſicht obmwaltete. Das Chriſtenthum, wel · 
ches die Armenier von den Griechen erhalten hatten, ihr Geſchmack 
an der griechiſchen Literatur und Civilifation und die Einführung 
des römischen Rechts unter ihmen werte ſtets den Argwohn ihrer 
neuen Herren und erzeugte die Religionsverfolgungen der Saſani- 
ven, welche alle griechifchen Bücher auffuchen und verbrennen ließen, 
das Chriſtenthum ausrotten und e8 durch den Feuercultus erfegen 
wollten. In feinem Glauben und feinen tbeuerften Neigungen an« 
gegriffen, erhob ſich das Volk auf die Stimme feiner Priefter, und 
unter Anführung des Helden Bartan widerſetzte es fi ben Heeren 
bes großen Könige. Zwar unterlag es, hatte fi aber doch fo 
furchtbar gemacht, daß eine Capitulation ihm Gemiffensfreiheit 
ſicherte. 

Als die Araber, von Religionswuth geſtachelt, aus ihren Wü 
ften hervorbrachen, fiel and Armenien in ihre Gewalt, und’ blieb 
darunter trot wiederholter Aufftände, Eine der Satrapenfamilien, 
welde in Hocharmenien große Güter befaß, und wegen ihres hoben 
Alters und mancher dem Lande gefeifteten Dienfte eines großen 
Anfehens genof, die Familie ter Bagratiden, wurbe, wie mehrmals 
unter den Perfern, fo auch jegt unter den Arabern mit der Leitung 
bes Landes beauftragt. Ein Mitzlien derſelben, Aſchod, verwaltete 
Armenien 25 Yahre lang mit folder Geſchicklichleit und Klugheit, 
und wußte fich die Achtung und Zuneigung dor Araber in foldem 
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Grabe zu erwerben, daß ber Chalif Motawaftel ihm königliche 
Ehren zuerlannte, und einen der Großbeamten feincd Hefs abe 
ſchidie, um ihm bie Krone auf das Haupt zu ſetzen. Kaiſer Bar 
filius erkannte ihn gleichfalls als König Armeniens an, und Aſchod 
begründete bie Dynaſtie ber Bagratiden, welche faft 200 Yahre 
fang (885— 1079) in neun aufeinanberfolgenven Regenten das Land 
beberrfchte. 1 Aber dieß reftanrirte Königthum mar nur nody ber 
Schatten des alten, wie es unter ben erften Arſaciden geweſen. 
Seine Macht beſchränkte fi) auf einen Theil dieſes Gebiets in ber 
Provinz Ararat. Indeß trog der Abhängigkeit von den Chalifen 
und bed dem Lande auferlegten Tributs verftanten fie dech dem 
Lande eine Zeitlang Frieden zu geben, und «8 blühend zu machen. 
Ihre Hauptſtadt Ani am ben Ufern bes Achurian, bes heutigen 
Arpatſchai, im Bezirt Schirag, zeugt noch in ihren Ruinen von ber 
Größe und dem alten Glanz der Statt. 

Aber bie Griechen fuchten fortwährend ſich des Landes zu ber 
mädtigen, ohne es doch gegen fremde Angriffe fchügen zu fünnen, 
und das tief gejunfene Ehalifat vermochte den immer zahlreicher ein ⸗ 
bringenben Türken feinen Wiberftand zu leiften. Schon im Dahre 
1040 erſchienen biefe auf armenifhem Gebiet, und im Jahre 1060 
drangen fie wie ein verheerender Strom ein; Sultan Alp Arslan 
nahm Uni ein und zerflörte ed. Bon biefem Augenblid an gehörte 
bie Stabt abwechſelnd einer Familie kurdiſcher Emire, den georgi« 
fen Königen und den Geltihufenfultanen Berfiens, die fih darum 
firitten bis zum Jahre 1239, mo es eine Beute der wilden Mon« 
golen wurde. Die Natur ſelbſt ſchien der Zerſtörungswuth der 
Menfhen zu Hülfe zu kommen, und Uni, durch heftige Erbbeben 
erſchüttert, war bald nur noch ein Ruinenhaufen. Kurz darauf 
überjchritten die Türken ben Euphrat, eroberten Heinafien und ver ⸗ 
folgten bie Griechen bis unter bie Mauern von Konflantinopel. 
Armenien wurde gänzlih von ihnen unterworfen, und bie Kleine 
Anzahl von Häuptlingen, bie das Schwert verſchont hatte, zog 
fi in bie im den unzugänglichen Gebirgen gelegenen Beften zurüd. 
Die Selpfhulenfultane überließen die Regierung des Landes Fürs 
bifhen ober tärfifhen Emire, und die Ungläubigen berichten von 
nun an umnbebingt. 

Beim Tode bed legten Bagrativen hatte ſich einer feiner Heer» 
führer und Berwanbten, Rupen, mit einer Schaar entfchloffener 
Männer nah Cilicien geworfen und fih in den Schluchten des 
Zaurus verfhangt. Gr gründete hier das Sönigreih Kleinarme ⸗ 
nien und eine Dynaftie, bie nad; ihrem Stifter bie rupenifche heißt, 
und mit ben Zürfen in Kleinaſien unb ben Griechen in Boyanz faft 
in unaufhörlichem Kriege lag. Die erften Nachfolger Rupens nann⸗ 
ten fi nur Anführer (Iſelhan), fpäter Barone, ein Titel, den ihnen 
die Kreufahrer wegen mannichfadher geleifteter Dienfte gaben, und 





4 Bon bem Zweige der Bagrativen, welcher vom ſOten Jahrhundert 
on in Georgien und Mbchafien berrfcte, ſtammt die Familie Bagrarion 
in Rußland. Shen zur Zeit Balarfanes, des erflen Hettſchere aus ber 
Dymaftie ber Mrfariden in Armenien, welchtt 117 vor Ghr. den Thron 
beſtieg, waren bie Bagratiden eine der mächtigſten Eatiapenfamilien des 
Landes. Mofes von Eherene, ein Gefchichtichreiber dee fünften Jadthun— 
derts, ber in feinem Buch den Urfprang biefer Gatrapien beipricht, eryäbit, 
die der Bagratiden reiche im fiherer Abftammung bis ju Schampat hinauf, 
einem der Gefangenen, welde Nebukabnecjar nah der Ginnahme Ierufar 
lems fortführte. Schampat wurde auf die Boriprace Drarfchias, Königs 
son Armenien, in Breiheit gefept, und von biefem Fürſten mit großartiger 
Gaffrrundfchaft aufgenommen. Die Bamilie Bagration kanu als eine der 
älteften unter denen, deren Abftemmung ermiefen ifl, angefehen werben, 


enblih Könige, melden Titel Kaifer Friedrich Rothbart einem ber« 
felben Pevon ober Leon ertbeilte. Als Chriften wurden die YUrme- 
nier Giliciens die natürlichen Verbündeten ver Lateiner, und fochten 
im ihren Reihen. Enge und zahlreiche Verbindungen Inüpften ſich 
unter ihnen an: die rupenifchen Könige ſchloſſen Verbindungen mit 
ben normannifchen Fürften Antiochiens und mit den Luſignans von 
Cypern. Die von Armeniern bevölferte Grafſchaft Edeſſa mar in 
ten Hänten einer franzöfifchen Familie, ver Joſſelin von Eourtenay, 
Als im 13ten Jahrhundert die Mongolen über bie reichen und 
fruchtbaren Yänder Weſtaſiens berfielen, war Großarmenien eines 
ber erften Länder, das fie verbeerten. Uls ſie auch den Seldſchu-⸗ 
fen-Sultan von Iconium angriffen, fucte ber König von Stlein« 
armenien, Hethum I, dieſe Horden, denen nichts widerſtand, von feis 
nen Staaten abzulenten, und erkannte fi als Bafallen des gro 
ben Caan (v. h. Ehafan) an, und leiftete ihm Hälfe in allen 
feinen Sriegem gegen bie Moslems in Syrien, Mefopotamien und 
Kleinaſien. Dieß Bünbnig mit ben Mongolen follte vie rupeni« 
fhen Fürſten ind Verderben ſtürzen; kaum hatte ber Sultan Yegyp- 
tend die Mongolen zurüdgerrängt, und den Chriften bie Plätze ent» 
riffen, welche fie noch an ben ſyriſchen Küften befaßen, fo wanbten 
fie fih gegen die Armenier. Der Hülfe der Mongolen beraubt 
und ohne Ausfiht auf Beiltand von den Chriften bes Decivents, 
die alle Kriegszüge nach Paläftina aufgegeben hatten, unterlagen fie 
ſchnell. Yeo YI, in feiner Veſte Gaban belagert, mußte fih nad 
neun Monaten aus Mangel an Pebensmitteln ergeben, wurde mit 
feiner Familie nad Cairo geführt, und blieb dort ſeche Jahre in 
Gefangenſchaft. Enblih im 9. 1381 durch Bermittlung Johan⸗ 
nes I von Gaftilien frei gelaffen, ging er zuerſt nad Spanien, um 
feinem Befreier zu danken, und von da nad Franfreih an den Hof 
Carls VI, ver ihm mit eben fo viel Höflichteit als Pracht aufnahm, 
Er ftarb zu Paris am 29 Mov, 1393, Mit ihm erlofh die Dyna- 
flie der Rupenier und bie armenifhe Nationalität. 

Um die Mitte des 14ten Jahrhunderts, ald das Reich ver 
Mongolen in verihiedene unabhängige Staaten zerfiel, gerieth Ar 
menien in die Gewalt verichiedener Herren. Die Kurden im Süpen 
gründeten ein Fürſtenthum unter befonvern Beys, die Perfer bemäch- 
tigten ſich der öftlihen Provinzen, die Dttomanen und Turkomanen 
ber weftlihen. Diefe Theilung dauerte, bis Timur Leng das Ganze 
wieber unter feine Herrſchaft vereinigte. Allenthalben hinterließ er 
blutige Spuren feines Durdzugs und Ruinen. Schauberhafte 
Graufamfeiten wurden begangen: ein Geſchichtſchreiber Diefer Zeit, 
Thomas von Merfop, 1 erzählt, daß Timur, nachdem er Wan mit 
Sturm genommen, die Einwohner zwang fi felbft von der Höhe 
ber Citadelle hinabzuflürzen, und daf ber Leichenhaufen fo hoch an« 
flieg, daß bie legten fich fein Leides mehr thaten. Nach der Ein- 
nahme von Sebafte ließ er vie armenifhen Truppen lebendig ein» 
graben und die Anführer qualvoll hinrichten. Kaum erfuhr man 
aber in Armenien ven Tod des tatarifchen Eroberes, fo eilten bie 
ihrer Befigungen beraubten Oberhäupter mit ben Waffen in der 
Hand herbei, um fie feinem Sohne, Schah Roth, wieder zu entreis 
ben und fie einander felbft ftreitig zu machen, 

Der Kampf der türfifhen Sultane und der perſiſchen Könige 
öffnete bald der Zerrüttung und bem Unglüd Armeniens ein neues 


Armenlſches Mannfeript im ber Faiferlichen Bibliothet 
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Fell, Ein Häuptling der Turfomanen vom weißen Schöps, Uſun 
Haſſan, der fi) auf ven Thron von Perſien gefett, und das otto- 
manifche Gebiet verletzt hatte, lieferte Mobammeb II, dem Eroberer 
Konftantinopels, einen Vorwand, in das weſtliche Armenien einzite 
bringen und ſich mehrerer Städte zu bemächtigen. Diefe Kriege 
bauerten mit einzelnen Unterbrechungen fort, wie vie frühern zwi⸗ 
[hen ten Safaniden und Byzantinerm, feiner aber war Armenien 
nachtheiliger, ald ber welder im Anfang bes 17ten Yahrhunderts 
zwifchen Abbas I und Ahmed I eben über die ftrittigen Gränzen 
in Armenien, diefem ewigen Zanfapfel, ausbrach. Um den Marſch 
des Feindes Dur eine euergiſche Maafregel aufzuhalten, beſchloß 
Shah Abbas, Armenien in eine Wüfte zu verwandeln, und Trup- 
pen wurden mad) allen Provinzen gefhidt, um die Einwohner mit 
Gewalt fortzuführen und bie Dörfer und Städte nieberzubrennen, 
Die Abſicht des Schah war, jeden Verkehr der Türken mit tem 
Urmeniern zu hindern, und im fein verarmtes Reich fleifige Bes 
wohner zu fammeln. Diefe Befehle wurben mit einer unerhörten 
Barbarei andgeführt, mehr als 24,000 Fauilien, Männer, Weiber, 
Greife und Kinder, wurden nad Perfien gejchleppt; ein Theil fam 
vor Erfhöpfung und unter ven Schlägen der Escorte um, viele 
wurden von den angefhmollenen Fluthen des Araxes verſchlungen. 

Unter diefen Jahrhunderte lang andauernden Berheerungen verfiegte 
endlich ber ſchlecht augebaute Boten, und mwieberholte Hungersnoth 
vernichtete, wad dem Elend und ver Sklaverei entgangen war. 
Schon von der Mitte des 11ten Jahrhunderts an, feit dem Ein— 
bruch ver ſeldſchuliſchen Türken begannen vie Armenier maſſenhaft 
ihr verheertes Baterland zu verlaffen, und auf fremdem Boden ein 
neues Baterland zu ſuchen. “Polen, die Krim, tie Provinzen im 
Norden des kaſpiſchen Meeres erhielten ihre erften Colonien, und bie 
fpätern Barbareneinbrüde befhleunigten die Bewegung, welche bis 
in bie letzte Zeit angebauert hat. 

Nach dreizehnjährigem, von Nadir Shah fiegreih geführtem 
Krieg gegen die Ottomanen, der mit einem Sieg zwiſchen Kars 
und Eriwan (1746) enbigte, fchloffen beine Staaten Frieden. Eine 
ber Claufeln des Vertrags befagte, daß tie Grängen beider Staa- 
ten bergeftellt werden follten, mie zur Zeit Murads IV (1622 bis 
1640), d. h. daß bie Provinz Aderbeidſchan und ver Theil Armes 
niens zwilhen Kur und Araxes bis Eriwan Perfien verbleiben 
fole. Diefe Teilung hielt fih adtzig Jahre lang, mähr 
rend welcher Zeit fein beſonderes Ereignig in Armenien vorfiel, 
Nach dieſer Zeit führte eim Angriff Perfiens die Ruffen dahin. 
Während Fürft Deenfchioff fich zu Teheran befand, um bort dem 
Shah die Thronbefteigung des Kaiſers Nikolaus anzuzeigen, und 
öffentlich mit allen dem Botfchafter einer befreundeten Macht ſchul ⸗ 
bigen Rüdfichten behandelt wurde, rüftete ſich Feth Ali Schah unter 
ber Hand zum Kriege. Der Kronprinz Abbas Mirza brach plötz⸗ 
lich mit einer futchtbaren, von englifhen Officieren der oflindifchen 
Compagnie geführten Armee in Georgien ein, und überſchwemmte 
die Provinzen Karabagh, Schirman und Scheli. Diefer offene 
Bruch, des Bertrags von Guliftan (1812) erzürnte den Kaifer, der 
alsbald feiner Armee im Kaufafus Befehl zuſchickte, ins Feld zu 
rüden. Der armenifhe General Mavatow (Matathias), welder 
ein ruſſiſches Armercorps unter Jermoloff befehligte, griff die Per 
fer zuerft bei Schamder in Schirwan, dann bei Gendſcheh (Ielifa- 
metpol) am, warf fie über die Gränge zurüd und brang dann ins 


perfljche Armenien ein, wo bie Einwohner bie Ruffen mit Freude 
aufnahmen. Im März marfdirte General Benkendorf nach bem 
Arares und nahm Dorf und Kloſter Etſchmiadſtn. General Pas 
fewitfch befegte Nachitſchewan und belagerte Abbas Abad. Die 
Perfer ließen ihre Wuth an den Armeniern aus, verbrannten ihre 
Dörfer und trieben bie Einwohner über den Araxes. Pastewitſch 
ſchlug fie zum brittenmal, nahm Eriwan, und bald darauf auch 
bie Städte Marand und Tauris; als auch Urmia und Arbebil 
den Rufen in die Hände gefallen waren, lam es zum Frieden, 
und Perſien trat das Land zwiſchen Kur und Araret, bie Ehanate 
Eriwan und Naditfhewan fo wie bie Ebene von Mogan bis zum 
Hafen von Lenloran ab. Mach dem Artikel XIV konnten die Unter» 
thanen beider Theile frei wählen, anf melden Gebiete fie fih am 
fieveln wollten. Wir werben bald fehen, wie wichtig für die Ber 
hältniffe der Armenier zu Rußland und Perfien dieſe Elaufel wurde, 

Kaum war der Friede zwiſchen dem Schah und dem Saifer 
geſchloſſen, fo erklärte legterer der Pforte den Krieg, Während im 
Europa Feldmarſchall Wittgenftein am 6 Mai 1828 über den Pruth 
ging, brad) Pastewitfh am 24 Junius mit 12,000 Mann und 70 
Geihägen von Gumri (Alerandbropol) auf und erſchien unter bem 
Manern von Kars, das am 5 Julius fi) ergab, Achalkalali und 
Adalziche wurden mit Sturm genommen, Arbahan, Bajeſſid, Tor 
praf Kale und Diadin im Euphrat-Thale ergaben ſich nacheinander. 
Der Winter unterbrach die Feindſeligleiten, und erft am 14 Junind. 
des folgenden Jahrs (1829) fonnte man bie Operationen wieber 
aufnehmen. Paslewitſch flug die Türken in mehrern Gefechten 
und erfhien am 7 Yulins vor Erzerum, das zwei Tage barauf 
fi ergab. Im Befig diefes Platzes fchidte er bewegliche Eolonnen 
nach allen umliegenden Saudſchals, und brad am 19 Oct. gegen 
Trapezunt auf, wo der neue türfifche Befchlöhaber ihn in der Um ⸗ 
gegend von Gumüſch Chane erwartete, ald die Nadpricht von bem 
am 14 Sept. zu Worianopel geichloffenen Frieden eintraf. Der 
größte Theil des Paſchalils Achalziche fiel an die Ruffen, und mie 
im Frieden mit den Perfern, erhielten auch bier die Chriſten Frei 
heit ſich auf ruſſiſchem Gebiet nieverzulaffen. Wie damals, jo ham 
beite es ſich auch jegt wieder um das Schidjal Armeniens, das 
abermals das Kriegetheater geworben iſt. 

Durch die Friedensſchlüſſe von Turkmantihai und Adrianopel 
erlitten Perſien und vie Zürfei nicht bloß einen Gebieisverluſt, 
fondern aud einen ſtarken Menſchenverluſt, da viele Armenier die 
Auswanderungsfreiheit benügten, Um dieſe Bevölferungen an ſich zu 
ziehen, bot ihnen Rußland in den Diftricten von Nachitſchewan und 
Eriman fowie in Karabag Ländereien an mit Gjähriger Abgaben- 
freiheit, bloß mit der Verpflichtung, den Zehnten an die ſtrone zu 
zahlen. Zu diefen Lockungen fam noch, daß das Haupt ihrer Kirche 
auf ruſſiſchem Gebiet hauste, denn der Cjac mar darauf bedacht 
gewelen, das Klofter von Etſchmiadſin, den Sig des Katholikos, 
ſich abtreten zu laſſen. Um der Auswanderung einen nationalen 
Charalter zu geben, wurde Oberft Lazareff, ein Armenier, dem fein 
großes Bermögen und das Anfehen, das feine Familie am Hofe 
von St, Peteröburg genoh, einen großen Einfluß gaben, » mit ver 
Leitung beauftragt. Die Eilfertigfeit, mit der die Chriſten Perfien 
verließen, war fo groß, daß am 23 Junius 1828 ſchon 8249 
Familien aus Adſerbaidſchan, namentlich aus den Chanaten Daraga, 
Salmas und Uemin eingemandert waren ; ſelbſt aus dem jeher ent» 
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fernten Chanat von Kazwin famen welde. Diefe Auswanterung 
war für den Schab von Perfien ein Berluft von mindeſtens 100,000 
Tomand jährlih. Auf tirkifcher Seite war die Zahl der Auswanderer, 
bie über den Arpatjchai zogen, ned; bedeutender, denn man rechnet 
gegen 70,000 Urmenier, welche bie brei Paſchalils Erzerum, Kars 
und Bajeffiv verliehen. 1 Der Erzbiſchef von Erzerum, Garabed, 
zog faft vie ganze hriftliche Bevölferung ver Statt nad fih. Die 
meiften waren arbeitfame Aderbauer over fleifige Handwerker und 
liefen fi) an den Gränzen Georgiens, um Achalziche und in den 
Umgebungen Gumri's nieber. 

Das ruſſiſche Armenien hat den Arares zur Südgränze, und 
fließt aud noch fünlid davon den Ararat ein; öſtlich erfiredt es 
fich durch Die Ebenen von Mugan and caſpiſche Meer. Kine Ufafe 
vom 921 März 1828 theilt es in drei Bezirke: Eriwan, Nachi- 
tſchewan und Ordubad. Das türkiſche Armenien zerfällt in drei 
Eyalets, 1) Erzerum mit den Diftricten (Elwie) Tſchildir, Kart, 
Bajeſſid, Wan und Mufh; 2) Diarbefir und 3) Charbrut (Char⸗ 
put) mit den Diftricten Arablir und Malathia. Rechnet man aud) 
die Pänder, welde ehemals zu Armenien gehörten, fo muß man 
auch die Eyalets von Aranı, Bozuf und Simas aufführen, Der 
Tbeil, welder Berfien verblieb, auf dem rechten MAraredufer, ift un« 
beveutend und wurde mit Adſerbaidſchan vereinigt, Südlich und 
weſtlich in den Bergriftricten ziehen Turlomanen und Kurden mit 
ihren Heerben von einer Naila (Bergmeire) zur antern, Auf mehs 
reren Punkten fdreinen ſich diefe Armenier mit den Kurden vers 
fhmolzen zu haben: fo haben die Riſchwans, bie zwiſchen Charbrut 
und Erzingan auf einer Strede von 30 Lieued haufen und weſtlich 
bis Bozuf ziehen, die Batveli, dem Namen nad) einen armenifchen 
Stamm, in fi aufgenommen. Die tur ihre Tapferkeit berühm- 
ten Manefıfis und die Seliwans fellen von zwei alten armenifchen 
Aelsfanulien, den Mantagunis und Reſchdunis, ſtammen. 

Armenien, obwohl unter gleicher Breite mit dem füblicyen Spa- 
nien und Neapel, hat doch ein ganz verſchiedenes Klima, Die Berge 
fetten, die «8 in allen Richtungen durchſtreichen, und ver mit ewigem 
Schnee und dilſtern Wolfen bevedte Kaufafus erhalten auf ber 
Hochebene eine ſehr nietrige Temperatur. Zwei Drittheile des Jah⸗ 
red hindurch macht ver Winter feine Strenge fühlbar, im ben nie 
brigen Ebenen aber herrſcht im Sonmer eine außerordentliche Hitze, 
die im Berband mit dem reichlichen Waffer eine aufcrordentliche 
Fruchtbarleit erzeugt, Die Erzeugniffe der Tropenzone verbinden 
fid) mit denen der Alpen. Der Anblid der Natur ift in ter Volle 
roefie ſtark ausgefprodhen, aber die neuen Dichter ergehen ſich nicht 
mehr in den Schilderungen der großartigen Scenen und ber büftern 
Pracht des Ararat und Kaulaſus. Das Unglüd des Baterlandes 
bat ihren Aufſchwung gebrochen, fie haben den epifchen Ton der 
alten Sänger von Koghthen vergefien, und neigen ſich zur Melan- 
cholie bin, 

Der Stamm, der biefe Berggegenden bewohnt oder davon 
ausging, nüpft feinen Urfprung am die moſaiſche Gage, welche die 
Wiege des Menſchengeſchlechts nach der Sünpfluth auf den Ararat 
verlegt, Ihr Typus hat ſich fo ungerftörbar exhalten als ver jüti« 
fe, obgleich die Armenier fi nicht in dem Grade abſcheiden. 


——__ 


! Belanntlih fol indeß fpäter ein ziemlich —— Theil derfels 
ben, etwas enttäufcht, wieder ra ae feyn, u. 


Dod hat ſich die große Mehrheit ver Nation eine befonbere liche 
gebildet, welche ebeliche Verbindungen mit andern chriſtlichen Ge» 
meinden ſehr erfchwert. Die unirten ober katholiſchen Armenier 
find minder ausfhlieflih, tod kommen aud bei ihnen gemijchte 
Heurathen nur in Rußland und Defterreih vor, in ber Türke 
find fie ohne Beifpiel. 

Bei der gegemmwärtigen Zerftreuung des armenifchen Volls ift 
es ſchwer feine Zahl zu ſchätzen, doch ift bie Zahl von 4 Millionen 
die wahrfheinlichfte, davon find im türfiichen Reiche britthalb, im 
Rußland 1,200,000, in Defterreich 25,000, in Perfien 150,000, 
in Indien und dem inbifchen Archipel 25,000. Rechnet man noch 
100,000 Armenier in verfchiedenen Ländern zerftreut, fo fommen 
tie 4 Millionen heraus. Die Zahl ver Armenier zu Konftantinopel 
wird ſehr verfchieden angegeben, die Angaben ſchwanlen zwifchen 
100,000 und 250,000, doch ſcheint bie leptere Zahl der Wirklich⸗ 
feit näher zu fommen. In ven verfchierenen Ländern mobificiren 
Klima und Lebensmeife natinlih den urfprünglichen Typus beven- 
tend. Hr. L. Rigler, der als Arzt Gelegenheit hatte fie in Sonftan« 
tinopel vielfach zu beobachten, glaubt, daß ihr ausgeſprochenſter Typus 
ſich bier im ven Taglöhnern und Paftträgern finde. Er ſchildert 
fie als ziemlid Hein, unterfegt, aber ſtark, der Schädel runt, felten 
pyramidal, der Geſichtswinkel zu 80 bis 850. Sie haben ſchwarze 
Haare, ſtark ausgeſprochene Züge, ſehr vortretende Arlernafe, leb⸗ 
bajten Teint, volle Lippen, jchöne, etwas von einanter abftehende 
Zähne. Andere Beobachter, wie Dubois Montpereur, gesen ihnen 
noch einen lurzen viden Hals auf ſtark entwidelten Schultern und 
Rumpf. Die Armenierinnen find, ehe fie tie ziemlich frübgeitig 
eintretenbe Dufe erlangen, ausgezeichnet ſchön und von merfmüre 
biger Friſche ber Färbung. 


Die häuslihen Tugenden ftehen bei ihnen in großen Ehren, 
und bie Familie hat bei ihnen einen wahrhaft patriarchaliſchen Cha- 
rafter. Byron, der auf feinen Wanderungen fie befucht und ange- 
fangen hatte, ihre Piteratur zu ftubiren, behauptet bie Annalen kei» 
ned Volkes feyen minder von Verbrechen beſchmutzt, ihre Tugenten 
feyen bie des Friedens, ihre Lafter bie ber erfahrenen Gewaltthat. 
Nach Rigler find fie ven allen orientaliſchen Völkern das arbeite 
famfte, verfländigfte und unterrichtetfte. Ihre Fähigkeit für Handel 
und Banfgefhäfte find befannt. 1 Kann man fie von Habjucht 
nicht freifpredgen, fo gelten fie dech im allgemeinen für ehrlich, und 
biefe Eigenſchaft ift es, weßhalb die türkifche Regierung fie gerne 
bei ihren Geldgeſchäften und bei der Stenererhebung verwentet. Spar 
fam. im gewöhnlichen Leben, verſchwenden fie doch ihre Schäge, um 


% Der Ruf ihrer Hanbelögefchidlichkeit mup in einem viel befchränfteren 
Eine genommen werben als bisher. Der Panaffer, eine zu Konfanıkmopel 
in armenifcher Sprache erſcheinende Monatefchrift, meist nad, daß ihre 
Landsleute in dieſer Bejiehung weit hinter den Griechen zurüdgeblieben 
find, melde ſich des ganzen Handels der Türfel bemächtigten, und Bauf- 
hänfer in den beventenzften Städten @uropa’s gründeten, Diefelbe Bes 
merkung machte auch ſchen früher das in Emyrna erſcheinende Journal 
Araranlan Arfchalins (die Morgenrötbe des Ararat), das den Haudeleverfall 
feiner Mation tief betlagte. Wllerbings baben im Innern des tücfifchen 
Reichs Die Armeenier das Monopol der Bankoprrationen behauptet, aber 
man darf daraus nicht fehliefen, daß ihre Neichibümer fo bebemtend find, 
ale man gewöhnlih anılmm. Man zähle zu Konftanrinopel nicht mehr 
als 10 eder 12 große armeniiche Banfbäufer, die ſich bäufig in Berlegens 
beit befinpen, weil fie den Pafchas grode Vorfchüffe machen, und bei ber 
unfihern Stellung viefer Beamten — wenn dieſe im lm» 
guade fallen, 
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ihre religiöfen Anftalten amszuftatten, over Unternehmungen von 
nationalen Nutzen zu fördern Cine Anzahl Einrichtungen biefer 
Art, Spitäler, Schulen, Collegien, patriotifhe Verbindungen wur 
ben feit einigen Yahren gegründet, und durch freiwillige Beiftenern 
erhalten. Alle viefe Fortfchritte gehen in ber Stille vor ſich, und 
man fennt fie in Europa nicht, da fie feinen Lärm davon machen, 
unb ihre Bücher und Journale in Europa unbefannt find. Stelz 
und hochfahrend gegen ihre Untergebenen im Glüd, tragen fie bed 
das Unglüd mit einer Demuth und Ergebung, vie vielleidt ihre 
Duelle im chriſtlichen Gefühl, viclleiht in einem ummwillfürlidyen 
Anhauch von Fataliomus haben, deſſen Beifpiel ihmen an ven 
Moslem feit fo langer Zeit vor Augen ſteht. 

Zu den falfchen Anfihten, welche über die Armenier im Gange 
find, gehört auch die, daß die Serge für ihre materiellen Iutereffen 
und bie Habfucht bei ihnen jedes andere Gefühl verſchlinge. Diefe 
Anfiht hat man gefhöpft aus eimer oberflächlichen Bekanntſchaft 
mit der Baftarbgefelfhaft im ihrem won ben Franken befuchten 
Quartier zu Konftantinopel, Aber die Erinnerung an ihr verlore- 
ned Vaterland ift in ihnen umgemein rege, und bricht in jeder Zeile 
ihrer mobernen Poefie durch. Man kann ihnen eher Uebertreibung 
bierin ſchuld geben, und bie Hoffnung einer künftigen Wiedergeburt 
ihrer Nationalität hat im ihren Augen eine gewiffe Verwirklichung 
gefunden durch tie Befreiung vom perfifchen Joche. 


Ihr Charakter zeigt im Gangen mehr folive als glänzende 
Eigenfhaften: fie haben weder die lebendige Einbiltungsfraft nod 
den abentemerlihen Geift ver Griechen, noch befoubere Kriegsluſt. 
Die friedlichen Neigungen überwiegen, fie fügen fih leicht allen 
Formen der Herrſchaft, und verlangen bloß, daß man fie ihre Ges 
fchäfte frei betreiben laffe. Indeß fehlt es ihmen nicht fo fehr an 
friegeriihem Muth, wie man oft annimmt, und viele von ihnen 
haben fi einft im Dienft ber griechiſchen Kaiſer ausgezeichnet. 
Rupland Hat dieſe Berölferung in tie Waffen gerufen, und als 
Miliz zur Vertheidigung ihres Landes verwendet, 3. B. im Jahre 
1828. Die Ablümmlinge ber angefehenften armenifhen Familien 
Reben an ber Spige ihrer Truppen, und haben feit geraumer Zeit 
gute Dienfte geleifte, jo General Matatow, Fürſt Argutinstys 
Dolgorufi, Bebutew, Orbelian, Bagration-Muchrandty, welche im 
vorigen Jahre in den Gefechten gegen bie Türken ſich auszeichne- 
ten. Judeß liegt im armenifchen Charakter ein arger Fehler, näms 
lich ein Geift der Eiferfacht und Uneinigfeit, der viel zu ihrem Unter» 
gang beitrug, und jegt wo ihre politifche Eriftenz verloren ift, auf 
dem religiöfen Gebiete fid) fortfpinnt, Die Katholilen und bie 
Diffiventen bilden zwei getrennte, oft feindliche Lager, und bie 
Katholiten felbft find unter fi gefpalten, jo daß eim päpflliches 
Breve dazwiſchentreten mußte. 

(Ehluß folgt.) 


Der Airauea. 


Ben Br. Gerftäder.) 


Auf Hawaii (oder wie e8 oft falich geſprochen wird Omeibh), 
der Hauptinfel ber Santwichögruppe, welche eine traurige Berühmte 
beit durch Gapitän Goof8 Tod erlangt hat, befinder ſich der größte 
Bulcan ber Welt, der Krater von Kirauea oder Rilauea, ber fieben 
englifche Meilen im Umfang mit 6—700 Buß boben Wänden 
hat und von einem Meere Fochender Lava gefüllt iſt. 

Dieß gewaltige Sicherheitsventil des Erdballs, das jetenfalls 
in jeinem Innern mit den Kratern bed oflindifchen Archipels, 
und ſelbſi dem Veſuv und Hella in Verbindung ſteht, da heftige 
GEruptionen ſchon mebrfad; ihre Wirfungen zu ein und berielben 
Zeit an ihnen gezeigt haben, gährt und arbeitet in einem fort. 
Am Innern des furchtbaren Keſſels entfliehen und heben ſich flets 
neue Krater bie ihre beißen Schwefeldämpfe ausftogen, Aſche und 
Steine aufwerfen, und aus der Küche unten die oberen riefigen 
Borrarheräume, bis ſelbſt zum Rand hinauf, mit geichmolzener 
Lava füllen, deren Strom ſich nicht felten, aber jegt freilich feltener 
ald früher, feltft über den Rand fort vernichtend in dad Thal 
ergieft, und zerflört maß er erreicht, bis der breite iũdiſche Strom 
dad Meer geminnt oder auf feiner Bahn erkaltet und erſtarrt. 
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Nah den Berichten der Eingebornen fcheint es nämlich, daß 
biejer Krater, ber aber Feuer audgeipieen hat, fo weit zurüd ihre 
Ueberlieferungen reichen, früber viel Meiner war, und deßhalb auch, 
faſt unter ber Regierung eineß jeden Könige, dad Land menig« 
ſtens einmal, nad irgend einer Richtung hin verwüftete, unb 
enorme Maflen von Lava audwarf; durch einen ſolchen Verbrauch 
son Material arbeitete er ſich aber jelber größer und weiter, und 
grub ſich durch Jahrhunderte hindurch auf der Injel, bie er jeden» 
falls zuerſt ins Daſeyn gerufen, nach und nach einen Spielplag 
aus für feine Ihätigkeit, indem er eine Weile jegt wirtbichafien 
kann, ehe er wieber die Nachbarſchaſt zu beläftigen braucht. 

Die meiften Injeln der Südjee feinen überhaupt durch vul« 
eaniiche Ausbrüche, an die ſich dann bie Koralle ſchloß, entftanden 
zu ſeyn, und die meiften, jelbft bie flachften nur mit Gocospalmen 
bewachſenen Inieln diefer Meereöftreden verratben in ihren Gons« 
turen, in ber fihel» oder freisartigen Bildung, mit welcher manchmal 
ein nur jchmaler bis zur Oberfläche gebender Rand eine tiefere 
Ragune umſchließt, die darunterliegende Kraft, aus der fie ſich 
emporgehoben und bie noch jeßt ihren, immer etwas gefährliden 

8 


ua 642 cm 


Bus bilder, Gefährlih nämlich injofern ald nirgends bie Sicher» 
heit geboten ift, daß jene furchtbare unterirdiiche Kraft nicht noch 
einmal biejelben Adern an berielben Stelle füllen, und das dann 
wieder ebenio raſch zerflören kann, mas ed einft and Tagedlicht 
gehoben — und daß es geichehen fann, davon haben wir Beweile. 

So lag jonft, weſtlich von ben Ganarien, wie uns ſpaniſche 
Sagen erzählen, eine Iniel, die achte Ganariiche, St. Brodon oder 
Borodon genannt. Ein canariicher Seefahrer beiuchte fie 1500; 
1700 landete dort ein gemiffer Vebro Pelle. Ron Palmas und 
Ferro's Höben fonnte man fie bei bellem Wetter ichen; ein „bei« 
Tiger Biſchof“ ſoll ſogar eine Colonie Ghriften dorthin gebracht 
haben, welche die Eingebornen bekehrten und tauften; aber 1759 
etwa iſt fie plöglich verſchollen und von der Oberfläche der See 
verihwunden, daß feine Epur, jelbit für das Senkblei des Schif⸗ 
fer, zurüdblieb, und feiner ihrer unglüdlichen Bewohner entfam, 
das Schidjal der Seinen zu erzählen. 

Schaffend und gerflörend wirkt denn auch der Rirauea noch 
bis zum beutigen Tage fort, bier die Küfle vermehrend durch 
Lavamaſſen, oder auch Streden förmlich aus dem Grund heraus 
hebend, wie in Hilobai vor noch gar nicht fo langen Jahren, 
bort wieder vernichtend mas ſich feiner Bahn in den Ten fellt, 
und ein Beiipiel feiner unterirbiichen oder vielmehr unterfeeiichen 
Thätigfeit aus dem Jahre 1837 wollte ich hier gerade erzählen. 

Im November dieſes Jahres (am Tien) nahe vor Gonnen- 
untergang ſaßen bie Infulaner theils um ihren einfachen Poe vers 
jammelt, theils fdhlenderten fie, fingend und lachend, die einft 
glücklichen Kinder dieſer fonnigen Inieln, am Ufer auf und ab, 
unter den mehenden Palmen und raichelnden Bananen, deren 
breite Blätter die friiche fühle Seebriie fchürtelte, Die Kinder 
fpielten im Koralleniand, jagten und nedten ſich oder liefen bin» 
aus auf den harten Strand den die Ebbe frei gelaſſen, Schals 
thiere zu ſuchen und Mujcheln, mas die Fluth zurüdgelaflen und 
mas fie an bie Bremden, die ſchon häufig ihre Küften anfingen 
zu beſuchen, gegen jene foftbaren Güter, eilerne Nägel und 
fleine Spiegel, bunten Kattun und andere Herrlichkeiten eins 
tauichen konnten. 

Auch Europäer hatten ſich ſchon zu jener Zeit zwiſchen ihnen 
angefiebelt und ein Millionär, ein Mr. Goan, hielt gerade vor 
jeinem Milfiondgebäude, dad etwas von der See entfernt von 
Bruchtbäumen umgeben lag, mit denen der Injulaner, die ſich der 
neuen Lehre geneigt zeigten, jeine Abendverſammlung in Gebet, 

Der Himmel war Elar und wolfenrein, der Oftpaffat batıe 
jeden Nebelftreif davon verſcheucht, und die Luft, wie immer zu 
dieſer Tageszeit, friſch und balſamiſch. Wie aber die Sonne 
mehr und mehr dem Horizont meigte, ichlief die Briſe ein und es 
wurde, wie ſich die Eingeboruen fpäter recht gut erinnerten, ichwül, 
mie vor einem nmabenden Gewitter. Plöglich zeigte fih ein wuns 
berbared Phänomen — das Waſſer, das jchon fat, mit der lang 
vorher eingetretenen Ebbe, feinen niebrigften Stand erreicht hatte, 
fiel plößlich ab — die Fluth trat vom Land zurüd, weite Streden 
bin, und warf in wenigen Seeunden einen breiten hellen Sands 
ftrich frei, den vieleicht, To lange fich die Iniel aus dem Meer 
gehoben, die Luft noch nie beſtrichen batte. 

Den Angelnden floh das Waller unter der Angel fort und 
fie blieben auf dem Trockenen; die Knaben, die fich in der plätſchern⸗ 
den Fluth gewälzt, jaben dieſe von fich fliehen, und im erſten 
Augenblid ftanden bie verfchiedenen Gruppen wirflich in ra.blofem 
Staunen und mollten ihren Augen faum trauen. 

Ein Warnungsigrei vom Ufer aus lenkte zuerft ihre Aufe 
merfjamfeit borthin, und fie jahen wie ihnen einzelne der Män« 


ner mit ängftlicher Haft zuwinften, und «hörten ben Schrei fi 
zu retten. Zwei kleine Mädchen hatten am Strand gefpielt, und 
ber Vater flob hinunter, faßte fie um ben Leib und trug fie in 
wilder ängftlicer Haft dem hoben Land zu, und bie und da fah 
man Ginzelne, ohne wirklich offenbare Veranlaffung, den Strand 
fliehen, denen andere, mehr in Beiorgniß deßhalb als in einer 
ſchon begriffenen Gefahr, fo rafch fie fonnten folgten. Die Urfache 
follte ihnen aber nur zu bald Mar und deutlich werden: denn von, 
draußen beran bob fich bie Fluth, böber und höher, ein Fruftal« 
Iener Berg, feenartig und furchtbar anzuſchauen, mit weiß ſchäu⸗ 
mendem Kamme, der mie ein riefiges Ungerbüm barauf ritt, und 
ſich wie gierig vorbeugte über bie ihm verfallenen Opfer heraus 
fallen und fie zu verichlingen. 

Schon im Steigen ffürmte fie heran in furchtbarer Schnelle, 
und die armen Injulaner, Die jetzt mit Entiegen bie Gefahr er. 
fannten umd fliehen wollten, hörten das donnernde Geräuich bes 
Seeberges hinter und über fih, und kämpften machtlos und ver« 
jweifelnd gegen die Fluth, die mit ihnen fpielte, wie mit ben 
Schaumblafen auf ihrem Maden, 

Fünfzehn bis zwanzig Buß über hoch Waſſermark ftieg dieſe 
eine gewaltige Woge, Hütten und Fachwerk mit ſich forte 
wafchend, und bie Menichen mir ihren Wohnungen, Canoes, Ge⸗ 
rätbichaften u. j. w. hoch hinauf fpühlend in Fruchthaine und 
Zarppjlanzungen, und wären die Bewohner diejer Injeln, Männer, 
Brauen und Kinder, eben nicht ſolch ausgezeichnete Schwimmer, 
Hunderte hätten an bem Tag ihr Grab in ben Wellen finden 
müjfen. 

Nur wenige Minuten ftand aber bie Fluth in ber Höhe, 
dann floh fie zurüd, fo rajch wie fie gefommen, was fie gefaßt 
und was ſich nicht anflammern fonnte, an Buſch und Baum mit fi 
nehmend in offene See, bis wieder tief unter niedrig Waflermarf — 
und dann zum zweitenmal ftürmte fie heran, aber nicht mehr jo hoch 
und zornig wie dad erftemal, und wich wieder und fam zum 
dristenmal heran, und mwogte und jchlug und peitichte den Strand, 
aber nur jegt noch wie ein eingefangener wildgejagter Nenner, 
der noch ſpringt, aber von feinem Zaum ſchon wieder jeft und ficher 
gehalten wird, und feine kurz gewonnene und rajch mißbrauchte 
Breibeit verloren bat. 

Die Gefahr für das Land war vorüber, und ein zweites 
Heben bed Meeres faum zu fürchten, aber entiegliche Verwirrung: 
hetrſchte am Land, und in Verzweiflung fuchten Die unglürtlichen 
Bewohner ber Küfte die Ihrigen jegt zuſammen im ber zerftörten 
Heimath. Mütter liefen bänderingend am Ufer auf und ab, und 
riefen nach ihren Rindern — Kinder fchrieen nach den Eltern — 
Weiber juchten ihre Männer, Männer ihre Frauen, und Jammer 
und Wehklagen gränzte an jubelnde Scenen des Wiederfindens 
der Geliebten. 

Glüdlichermweiie lag gerade zu jener Zeit der engliiche Wall» 
fiichfänger, „Admiral Cockburn“, dort in der Bai vor Anfer, und 


| ber Gapitän besfelben, Ioned Lawrence, ſchickte augenblidlich, als 


ſich das Waffer nur etwas wieder beruhigt hatte, jeine Boote aus, 
denen Hülfe zu bringen, die von der furdtbaren Strömung in 
See binausgeführt waren, und zwölf Schwimmer wurden durch 
die Bemühnngen der Seeleute gereitet. 

Nur eilf kamen wirklich in den Wellen um, und die meiſten 
von dieſen waren jehr wahricheinlich durch die Gewalt der Waſſer 
gegen das Ufer oder Bäume gejchleudert und Dadurch ihrer Befin« 
nung beraubt worden; ein anderer jtarb nody ipäter an den Folgen 
ber erhaltenen Duerfchungen, und ber Verluft an Menſchenleben 
ſtellte ſich keineswegs als ſo ſehr bedeutend heraus; etwa hundert 
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Gelände wurden aber total zerflört und auseinandergeftreut, und 
bie Bewohner verloren faſt alles mas fie bis dahin das ihre 
genannt. 

Merkwürbigermeife fand dieß Phänomen aber nicht allein an 
dleſem einzelnen Vunkt der Küfte ſtatt, ſondern an all den tere 
fchiebenen Infeln ber ganzen Gruppe; am flärfften jeboch an ben 
nördlichen Theilen von Hamali und Maui, beionbers in Hilobai 
und Wailuku. An ber Sübfeite von Maui ftieg dad Waſſer 
nur etwa 8 Buß und meiter mweftlich noch weniger. 

In Wailuku, nie die Fluth plöglih und mit einem Schlag 
aurüdgetreten war, bob fie fih, wie in Hilobai, einer Wand gleich, 
und flürte dann mit reißender und furdhtbarer Schnelle and Land 


zurück, Alles vor fih Hin und ein ganzes Dorf in einen Biich« | 


reich waſchend, ber dicht dahinter Tag und etwa zwei Miles im 
Umfang hatte, Ueberall war ber Verluſt an Menfchenleben zu 
beflagen, immer aber doch nur verbältnißmäßig jebr gering, benn 
märe bie Fluth mit folder Gewalt in der Nacht über die unglüd« 
lien Strandberohner hereingebrochen, fo viel Hunderte hätten 
dann vielleicht. ihr @rab im ben Wellen gefunden, 

Ein unterindifcher Ausbruch jener gebeimnißvollen, in ber 
tiefe arbeitenden Kraft, die eine ihrer Werfftätten dem Menichen« 
auge auf Hawali fichtbar gelegt, muß jedenfalls bie Urfache dieſer 
merkwürdigen Maturerjcheinung geweien feyn; ben Gingebornen 
aber war ed bie furchtbare Göttin Pele, die Bewohnerin bes 
Kirauen, bie ben Grund bed Meeres fchüttelte und den Sterblichen 
künbete, daß fie zürne. 


Briefe aus Surinam. IV. 

Wenn ich bisher in meinen Schilderungen weniger reife 
beichreibend zu Werke ging, fo mar bieß bie natürliche Folge von 
der Fülle eigenthümlicher und fremder Merbältnifie und Ericeis 
nungen, deren Darftellung mir dringender erfchien als eine eigent« 
liche Meijebeichreibung. Da die Aufgabe war bad Land in allen 
feinen Thellen zu unterfuchen, erſtens die der Seefüfte zunächſt lie» 
genden, dann bie mittleren und endlich Die eigentlich mehr gebirgigen, 
fo wurde, nachdem unier Geognoft f angefommen und die zum 
Delta gebörigen Theile an der untern Saramaffa unterfucht hatte, 
eine längere und ausführlichere Meife nady ben oberen Theilen 
ber Surinama beichloffen. Der Zweck dieſer Meile war zunächft 
Unterfuchung des Bodens und Klima’, um zu beurtbeilen, ob und 
welche Landſtriche für eine europäiiche Eolonifation fählg ſeyen; 
ferner aber follte durch Unterfuchtung der Gebirasarten eine wiſſen · 
fchaftliche Begründung der zu formirenden Urtheile und eine 
Kenntnifnahme der geognoftiichen Grundlagen gewonnen werden, 
auf welchen bleier Thell von Suiana rubt; was um fo wichtiger 
if, ale es bieher an Nachrichten von Sachkundigen über dieje 





4 Die beutfihe, zur lnterfuhung Eurinams befiimmie Cemmiſſton 
befteht befanntlih aus ven HH. Schunk, Dekonom, Dr, Boltzj, Geog ⸗ 
nof und Prof. Dr. Duttenhofer, Arzt, welchen Llentenant ». Nofevelt 
als Iugenieur und Cemmandaut des Prrfonals beigegeben wurde. 
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Verhaͤltniſſe Surinams durchaus gefehlt hat, und man nur ben 
den vorzugsmeije in ben Miederungen liegenden Zuder«, Kaffee 
und Baummollenplantagen burch bie Erfahrungen ber Pflanzer 
wußte, daß der Boden von Surinam von unerichöpflicher Er» 
giebigfeit fen. 

Nach den bisherigen Ergebniffen fcheint mir dieſes Land in 
vier Hauptregionen zu zerfallen, welche fi; in mehr oder minder 
breiten Zonen von Dften nad Welten ausdehnen, unb beren jede 
Dieje vier Regionen werden von 
ben Flüffen des Landes durchſchnitten, deren Lauf ſich im allgemei« 
nen von Süden nad Norden erſtreckt, und ba bie Flüſſe bie ein« 
zigen Verbindungswege find, jo dienen fie vortrefflich dazu um 
ben Gharafter dieſer verichiebenen Megionen fennen zu lernen. 
Die unteren Theile des Landes ſtehen, mie ſchon früher geſagt 
wurde, auf dem Niveau bes mittleren Wafferftandes oder theil» 
weiſe unter demielben, und müſſen daher bush Dämme und 
Schleufen in einem ceulturfäbigen Zuftande erhalten werben. Die 
Grundlage dieſer Landestheile ift ein der neueften Formation. ans 
gehoͤriger Kalkftein, in welchem zahlreiche Mefte von noch Iebenden 
Gonchplien vorgefunden werden. Die Bildung bieles Geſteines 
it offenbar wellenförmig, und zwar in der Art, daß mit der 
Seefüfte annähernd parallel laufende Erhebungen und Senkun⸗ 
gen gebilder werden. Die Erhebungen bilden bie fogenannten 
Sand» und Schülprigen, und Die Senkungen find mit jenem 
blauen Lehmboden ausgefüllt, melhem Gurinam. jeinen Muf 
unerichöpflicher Fruchtbarkeit verdankt, Es if von felbit klar, 
daß ein jo tief liegendes Land viele jumpfartige Theile haben 
muß, und von ber entieglichen Mlage bed bier baufenden Un⸗ 
gezieferd, Muskiten, Mafufis und Bamppren iſt bereits früher 
geiprochen worden. Indeſſen barf nicht unterlaffen werben zu 
bemerken, daß die höher gelegenen Theile biefer Region mehr und 
mehr befreit find von dieſen Flimatiichen Nachtheilen, und daß bie 
abfühlende Seeluft, welche beionders bie Stunden des Morgens 
und Vormittags erfriicht, vieled zu Verbeſſerung ber Nachtheile 
beiträgt, welche auß ber tiefen Lage des Landes felbft entipringen. 

Erima acht geographiſche Meilen füblich von bem Meeretftrand 
beginnt Die zweite Hegion; bier hört bad Delta auf und es zeigt 
ſich ein Hügelland, welches man, wie ſchon früher bemerft, nicht 
unſchichlich ald das alte Pittoral Surinams bezeichnen fann. Dieied 
Hügelland beſteht auf feinen Kuppen and welßem unfrucdhtbarem 
Sande, durch welchen weit außgebreitete fogenannte Savanııen ge« 
bildet werden. Gine ſolche Savanne ift beſſer als eine Wüſte 
und fchledhter ald eine Haie. Wan wandelt in einem mweichen, 
weißen, dem Buße nachgebenden Sande, welcher von ber Sonne 
durchglüht ift und ben Augen durch jeinen Glanz wehe thut; zahle 
reiche Rrüppelgebüjche wachien indeh auf diefem Sande, und mo 
Nieberungen find, fommen orbentlide ichön und fräftig gewach- 
jene Baumfcläge vor. Hier fehlt es nicht an Wafler, indem 
natürliche Duellen den Boden ſpeiſen und daher nimmt burch den 
fih bildenden Humus ber Saud eine ſchwarze Farbe an, und ift 
im. Stande eine Eräftige Vegetation zu ernähren. Wo indefleu 
die Sandiavanne ſich über den Müden von Hügeln hinzieht, ba 
it der Boden außerordentlich dürt, und felten findet man feuchte 
fumpfartige Stellen. So unfruchtbar bie Randestheile aber find, 
jo bringen fie doch einige Pflanzen von großem Werthe vor. Die 
Maurigpalme mit ihrem folgen Wuchſe und ihren ſchönen fächer« 
artigen Blättern ziert dieſe Savannen, und iſt durch ben Hanf 
der aus ihr gewonnen wird, nühlich; bie köſtlichſten Ananafle 
wachien in biefem Sande und bieten dem Wanderer eine ebenio 


‚unerwartete ald herrliche Erfriſchung und eine ber Ananas vers 


u 644 


wondte Pflanze, bie Singalaffl, nügt durch den überans ſtarken 
‚Hanf der aus ihr bereitet werden fann. Es übertrifft biefer Hanf 
zufolge angeftellter Verſuche andere Sorten an Feſtigkeit und 
Zähigkeit bei weitem, er ift babel fehr langbräbtig und könnte 
deßhalb, menn einmal Eurinam aus einer Eolonlalmaarenfactorei 
eine wirkliche Golonie geworden ift, zu einem fehr wichtigen In- 
buftriegweige werden, Dieje Savannen finb der Lieblingsaufenihalt 
ber Indianer, welche ibre Hütten gern auf bem reinlichen weißen 
Sande aufſchlagen, wo ſie die Näffe der Regenzeit nicht incom« 
modirt und fie die an fruchtbarem Boden reichen Nieberungen dazu 
benügen, um türfiih Korn, Meis, Caſſave und andere Nahrungd« 
mittel zu pflanzen. Den bier angedeuteten Ebarafter findet man 
in einem großen Theile des Paragebletes, ferner in dem etwa 
10 Meilen von der Seefüfte entlegenen Gelderland, und eingrzo- 
genen Nachrichten zufolge erſtrecken fi ungefähr auf berielben 
Breite dieſe Savannen oͤſtlich bis gegen bie Maromine und meft« 
lich bis gegen die Goppename, vielleicht noch ferner. Diele Region 
ſcheint zufolge der angeftellten Unterfuchungen ihren Urfprung ber 
BVermwitterung bed Granitö zu verdanken, welcher die Grundlage 
berielben bildet. Der Militärpoften Gelberland und die zunächft 
gelegene Judenſavanne zeigen dieß am beurlichften, denn bier ſieht 
man ben bermitternden grobförnigen Granit zu Tage anfteben. 
Es ift begreiflih, dab in einem fo warmen Lande, mo in den 
Megenzeiten bedeutende Maffen Waflers fallen, alle Zeriegung und 
fomit auch die Verwitterung ber Gefteine weit raicher und volls 
ſtaͤndiger vor fi gebt ald in Europa, und bie Bildung dieſer 
Savannen, welche von fruchtbareren Thälern durchſchnitten mer» 
ben, erklärt ſich daraus, daß die Thontheile des Granits als die 
ſchwereren durch das Waſſer nach unten geführt werben, während 
der weiße Duarzjand oben llegen bleibt. Natürlich find daber 
auch die Thaleinfchnitte nur in dem Maaße fruchtbar, als fle jene 
glüdlihe Miihung von Sand und Thon vorzugsmweile enthalten, 
welche am meiften die Begetation begünftigt. 

Südlich von biejer Region, aber thellweiſe eingreifend in bie 
vorige, if die Region der Grünfteinbilbung. Somohl in den jüd« 
lichen Theilen der Para als in der Tempati und oberen Gom« 
mewine, ald auch an dem ganzen Flufufer der oberen Surinama 
und ber mit ihr verbundenen fleineren Gewäſſer befindet fich ein 
Hügelland, welches offenbar dadurch entflanden iſt daß ber Grün« 
fein ben Granit durchbrochen bat. Am Fuße mander bieier 
Hügel, wie beionbers an dem eines ber größten und wichtigften, 
dem blauen Berge bei Bergendaal, findet man den Grünſtein rein 
und unvermittert, während viele, wohl die meiften der anderen fo 
fehr weit verbreiteten derartigen Hügelreihen dieſes Geftein in 
einem vermitterten Zuſtande zeigen. In dieſem ericheint es als 
ein reichhaltiger Thoneljenftein, welcher einen Reichthum an vor⸗ 
trefflichen Eiſenerzen enthält, ber ganzen @enerationen in der Folge 
wird nüglich fehn fünnen. Außerdem Ifi, wie das im Charafter 
eined aus ben Verwitterungsproducten bes Grünfteins entflandenen 
Bodens liegt, der Grund ſehr fruchtbar, mas ſchon daraus erhellt, 
daß die härteften und edelſten Holggattungen auf demſelben vor 
fonımen. Zugleich ift dieſer Boden, wie die näbere Unterfuchung 
mehrerer Hügel gezeigt bat, reih an Quellen, welche ſelbſt in ber 
trodenften Iahredzeit fehr gutes Trinkwaſſer liefern, und wo er 
mit Bleiß angebaut wird, ift er fähig die edelſten Producte de& 
Sübend in üppiger Fülle zu liefern ale: Kaffee, Gemürznelten, 
Zimmt, Muscatnuf, Cacao u. a. m. Die Thaleinſchnitte weldye 
zwiſchen bieien Hügeln liegen enthalten einen tbonreichen fetten 
Boden, welcher zum Anbau von Reis fi wohl trefflich eignen 
würde. Diefe Landftriche liegen zwar theilweiſe nicht außer dem 
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Einfluß der Ebbe und Fluth, allein fie find doch hoch genug um 
durchaus Feiner fünftlichen Abbämmung bed Waſſers zu bebürfen; 
der Einfluß der fühlenden Seemwinde ift auf fie gering, allein bie 
in den oberen Theilen des Landes fo fehr fühlbare Abwechslung 
zwiſchen fehr großer Wärme während der Tagetfiunden und er« 
fültendem Nebel während ber Morgen- und Abendftunden nicht fo 
bedeutend um ber Geſundheit nmachtbeilig zu ſeyn. Eo weit ich 
bis jegt das Land Surinam kennen gelernt babe, ſcheint mir dieſe 
Region die paffendfte zu Aufnahme von europälichen Coloniften 
zu ſeyn, denn bier fehlen die quälenden Inſecten des tiefer gelege» 
nen Landes; Sümpfe ſcheinen jeltener zu ſeyn und fönnten wegen 
ber höheren Lage bed Landes ſelbſt leicht troden gelegt werben; 
die Luft ift rein und geiund, und natürliche Quellen liefern ein 
klares gutes Trinfwaſſer. Außerdem bieten dieſe mit unabſeh- 
baren Wäldern bebediten Hügel demjenigen, der Land urbar machen 
will, theils durch die in ihnen enthaltenen Foftbaren Hölzer, theils 
durch die Möglichkeit einer grofartigen Koblenbrennerel eine reiche 
Duelle zum Erwerbe dar. Der öftlichfte Theil diefer Region, den 
ich geiehen, ift Die Tempati, ber weſtlichſte bie Höhen beim Draniene 
pad, mas cima eine Entfernung von 10 Meilen beträgt; vom 
Norden nah Eüben, d. b. von Vhädra bis in das Buichnegers 
land mag das, was ich näher geieben, 5 bis 6 Meilen betragen; 
indeſſen it aus der Bildung dieſer Gebirgdart anzunehmen, dah 
fie ſich viel weiter erſtreckt, was einer näheren Unterſuchung an« 
beimgeftellt werden muß. 

Don dem Punkte, wo die Earafreef fih mit der Eurinama 
vereinigt, beginnt, jo wie es fcheint, Die vierte Region. Obgleich 
die Hügelbildung durch Grünftein bier noch nicht aufhört, jo war 
es doch nice möglich dieß genauer zu unterfuchen, und es muß 
baber jo lange im Ungewiſſen bleiben, wie weit fich dieſe erfiredt. 
Das Geftein, welches in dieſen oberen Landestheilen angetroffen 
murde, war Granit und Gneiß, und der Boden meiftend ein dunkel⸗ 
gefärbter ziemlich humusreicher Sand mit etwad Thon vermiicht. 
Ein üppiger Baummuchs fommt auch In dieſem Theile der Kolonie 
vor, und die Wilder find reich an harten und edeln Holzarten. 
Hier fehlen aber Die jo erfriichenden Seewinde gänzlich, und der 
Unterſchied zwiſchen der Temperatut ded Tages und der Nacht 
ift empfindlich, To daß aus biefem Grunde ſchon der in Rede 
ſtehende Landestheil nicht al& einer der gefünderen empfohlen wer« 
den kann. Wie aus dem folgenden hervorgeht, war die Möglid;e 
keit einer genaueren Unterſuchung de&jelben nicht gegeben, und 
daher kann auch im allgemeinen nichts weiteres hievon gelagt 
werben; dieſes ift um To mehr zu beflagen, als es wichtig wäre zu 
unterſuchen oo nicht in den oberen mehr bergigen Landestheilen 
Steinfohlenformationen vorkommen. 

Die Art des Meifens in dieſem Lande ift ſchon früher bes 
ichrieben worden; wir verliefen Paramaribo am 30 Julius mit 
einem Perjonenboot, einem Bagageboot und einem großen Gorial, 
auf zwei Monate verjehen mit den nöthigen Bebürfniffen. Ein 
Corial ift ein 25—40 Buß langer und etwa 4 Buß breiter Kahn, 
ber aus einem Baume berausgebauen if; dieſe Goriale find die 
einzigen Fahrzeuge, mit welchen Tchmale und untiefe Gewäſſer bes 
fahren werben fönnen; es ift ſehr unbequem darin zu figen, ba 
beionders bei Meinen und ichmalen oft nur 12 Fuß langen bad 
Gleichgewicht jo forgfältig feſtgehalten werden muß ald auf einem 
ſchlecht dreifirten Meitpferd, und wer bierin nicht geüb: if, läuft 
Gefahr durch jein Uebergewicht das ganze Fahrzeug umzuftürzen. 
In ſolchen Heinen Eorialen iR mir nie möglich geweſen zu fahren. 
Ein fernerer Nachtheil der Goriale ift der, ba fie feinen Schutz 
vor der Sonne noch vor dem Regen darbieten; Däder ex tem- 
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pore aus birgiamen Zmeigen conftruirt und mit Palmblättern 
bebett helfen zwar biefem Uebelftand ab, find aber meiftens ba 
nicht zu gebrauchen wo man fie nöthig bar; denn fie hindern bei 
fchwierigen klippenteichen Stellen den Eteuermann am Schen, 
und machen bas fo häufig vorfommende Durchfahren Diefer Kähne 
unter herabgeſtürzten Bäumen ober ſonſtigen Hinderniffen une 
möglich. 

Die unabiehbaren Wälder, melde den Fluß begrängen, find 
oft ald ermüdend geichildert worden; ich liebe fie dieſe Wälder, 
dieje Mannichfaltigfeit in Form und Barbe, dieſe verichiedenen 
Arten des Grün, dieſe herrlichen Blüthen und fonderbaren Früchte 
bieten einen Meiz dar ber fchmer zu beichreiben ift. Indeſſen 
ift ber Charalter des Waldes je nach der Beichaffenheir bes Rans 
bes verichieben. In ben untern Panden finden wir meift verhält“ 
nigmäßig kleineres Buſchwerk, das freilih groß genug iſt um 
nad} europälichen Begriffen einem hübſchen Walde gleich zu ſehen. 
Hier find ja bie Mangrovebüfche vorherrſchend, deren Aeſte Wur⸗ 
zelienfer tragen, bie fi dem Boden vermäblen, nachdem fie weit 
genug berabgemwachien find und tbeil® dadurch, tbeild durch Die 
zahlreichen Dorne mit welchen fie bewachſen find, einen undurch⸗ 
dringlichen Wald bilden. Die Ufer find mit dem ichönen Meccos 
Mocco bewachlen, welches nad Blatt und Vlüthe Achnlichkeit bat 
mit der befannten Galla, eine Frucht herdorbringt bie der Ananas 
gleicht, allein ungeniefbar ift und einen baumartigen bit 20 Fuß 
hoben Wuchs befigt. Zwiſchen den Gebüſchen fchiefen einzelne 
Pallifadenpalmen auf, deren feiner leichter Wuchs dad Auge er⸗ 
gögt, und dieſe beiden Pflanzen find dem inlänbiichen Bflanzer ein 
Zeichen guten Bodens, da fie beſonders ben fetten Lehm lichen, 
ber für die Eulturen fo ſehr vorgezogen wird. Ueberaus mäch- 
tige, alle anderen überragende Gancantribänume zieren bie und ba 


bie Gegend; biejer Baum zeichnet fi dadurch aus, daß an feie | 


nem Stamme jcheibenförmige weit bervoripringenbe Fortſaͤtze herab» 
laufen, fo daß man in den hiedurch gebildeten Nifchen wobl eine 
Hütte anbringen fünnte; fein foloflaler Stamm trägt weit ver⸗ 
breitete, jchön verzweigte Aefle, welche eine überaus jchöne ſchirm⸗ 
förmige Krone bilden, und die Wurzeln durchziehen das Erdreich 
weithin. Zur Zeit wo diefer Baum blüben foll, find feine Blät» 
ter Fein und die Blüchenknojpen ſpringen meift in Furzer Zeit 
mir einem leichten Knall auf, dann ift der Baum mit einer weiße 
lihen Wolle bebedt, welche aus ben Blüthenknoſpen hervorbricht. 
Die Neger verehren diefen Baum, ber in feiner Region fehlt. Je 
mehr man flußaufwärts fährt, deſto mehr verfchwinden die Mangros 
vegebüfche, und Pia und Mocco-Mocco werden feltener; dagegen 
haben die Wälder ein großartiges Anſehen, denn bier fommen 
jene großen und jchönen Bäume vor, denen Surinam feine edeln 
Hölzer verdankt. Alle Formen und Geflalten zeigen fi hier in 
reigender Abwechslung. Bald ericheint der Wald unter der Form 
einer fortlaufenden Gouliffenbildung, denn bie zahlloſen Schlinge 
pflanzen, welche von den Bäumen berabhängen, und ihn mit ihrem 
faftigen Grün und ihren fchönen Blumen ihmüden, machen 
Stamm und Aeſte unfenntlih und geben ben Bäumen bag Au— 
ſehen von Theatercouliſſen. Bald ift der Wald mehr offen, bie 
am Ufer flehenden Eleineren Bäume behindern bie Ausficht auf 
bie entfernter flebenden nicht, und Dann ſehen Sie ein liebliches 
Gemiih von luftig verzweigten Gehölgen, von tafelfürmigen Baus 
men, bie ausfehen ald ob fie der Kunfigärtner fo gepflanzt hätte, 
von bichtbefrönten, von welchen die Wurzeln der Schlingpflanzen 
berabhängen und dem Baume ein mwunderliches Anſchen verleihen, 
und bie und da ragen einige ſtolze Maurigpalmen oder ein präch ⸗ 
tiger Eoncantri aus dem Grün ber Maffen hervor. Rechnen Sie 
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men prangenden Blürhen, hier röthlich Aufichießende junge Blät- 
ter, do:t abfterbente Zweige und Bäume, fo haben Sie einiger- 
maaden ein Bild von dem Reiz biefer Wälder. Ie mehr man 
fid) der Region des Hügellandes nähert, defto ſchöner und maje⸗ 
Rätiicher wirb der Wald, benn bier fann man vom Fluſſe aus 
bie mweltbinragenden Bäume bed Urmwalbes, der die Hügel bebedt, 
ſehen. So viel von ber Anfiht der Wälder vom Fluſſe aus. 

Nachdem wir die erfle Nacht auf ber Plantage Et. Euftaflus 
zugebracht hatten, wovon ich Ihnen nichts zu berichten meiß, ald 
dag wir mit der jchon früher geichilberten Gaſtfreundlichkeit auf- 
genommen wurden, fepten wir unferen Weg nad; @elderland fort, 
Ebe man dieſen Poſten erreicht, wird man durch den Anblick eines 
fernen blauen Gebirgsjtreifend angenehm überrajcht, welcher bei 
ber Plantage l'Esperance ſichtbar wird, und der zwiſchen ber oberen 
Saramaffa und Eurinama zu liegen ſcheint. Bald zeigt fich in 
der Nähe eine jchöne, Dicht mir Gehölz bewachſene Juſel, an deren 
Seite füdönlich gegenüberliegend der Voſten Gelderland liegt, über 
dem fich die Jubenfavanne erhebt. Mortugiefiiche Juden gehörten 
unter bie eıften Unfiebler Surinams und dieſe jcheinen den rich 
tigen Orundiag gehabt zu haben, zu ihren Wohnplägen bie un» 
fruchtbaren aber geſunden ſandigen Höhen autzuiuchen, und von 
da aus ihre im ben Niederungen liegenden Pflanzungen zu bear- 
beiten. @inige uralte Patriarchen, welche wir bort antrafen, gaben 
durch ihre Griheinung au erkennen, daß bieier Ort bie Mafro» 
biorif begünftigt, und einer berielben, der Mefner, zeigte die große 
Synagoge und umterbielt ih mir mir in geläufigem Spaniſch. 
Indeffen find dieſe Leute arm, benn fie haben. wenig Gelegenheit 
zum Handel und keine Sflaven, bie für fie arbeiten. In früheren 
Zeiten foll es ba groß hergegangen ſeyn, namentlich zur Zeit 
ihrer Befte, mo Die umliegenden iiraelitiichen Plantagebefiger ſich 
auf der Savanne verfammelten. Ein ſonderbares in der Eolonie 
allgemein verbreiteted Vorurthell ſtammt von biefen Juden ab; 
ed ißt nämlich fein Europäer, der fich fireng an coloniale Begriffe 
bält, einen ſchuppenloſen Fiſch, melde alle den Namen „Neger 
fiich* erhalten baben; dieß rührt daher, daß die Juden, früher 
vorberrichend Plantagenbefiger, dieſe ihnen durch das moſaiſche 
Geſetz verbotenen Fiſche den Regern überließen, und da es bei 
den nachfolgenden Furepäern Örunbiag war einen möglichſt großen 
Abſtand zwifchen fich und den Negern zu befefligen, fo verihmähen 
fie noch bis auf dieſen Tag immer folden Fiſch, worunter jehr 
wohlichmedende find, zu geniehen. Wenn Sie in einem furinamis 
ſchen Haute wohnen und einen ſolchen Fiſch Faufen, fo dürfen 
Sie überzeugte ſeyn, daß Ihre creoliiche Köchin die Ehre bes 
Haufes für beeinträdtigt hält, wenn Sie davon zu effen begebren 
und den ihönften Rochen durch ſchlechte Zubereitung ſo unihmad« 
baft macht, daß Ihnen nimmer gelüftet davon zu ivelien. Auch 
bie negerengliihe Sprache verbanft den Grundſatze ber Fernhal ⸗ 
tung des Eflaven vom Herrn theilweiſe ihre Entfiehung: der 
Sklave fol die Sprache det Herrn nicht verftehen, ſonſt bilder er 
fi mehr oder minder ein fi ihm gleichfegen zu können und 
vergißt, daß er von einer anderen Race if. 

Auf Gelderland murden genaue thermomerrifhe Meflungen 
angeflelt und die Temperatur im Schatten mit ber in ber Sonne 
verglihen, was um nur ein Beiipiel anzuführen, um 10 Uhr 
Morgens im Schatten 90, in der Sonne 112 Grabe Bahrenheit 
ergab. Die Tempera der Erde 1 Buß tief war conftant 20%, 
Grab M., die der Quelle auf der Judenſavanne 23 Grad RM. 

Im der Nähe der Saranne haufen Garaiben, welche wir bes 
juchten; ber kürzere Weg dahin führe durch eine Waldſchlucht, 


durch welche ein reißender Ba läuft. Die Brüde über benfelben 
bildet ein niedergeftürzter Baumftamm, über welchen man nidıt 
obne Mühe Fletternd das jenfeitige Ufer erreicht, Man kommt 
nun nach einem kurzen Marich auf eine Savanne, neldhe mit der 
Judenſavanne in Verbindung fteht, und ſieht fich aus dem Gebüſch 
beraudtretendb im bem Inbianerborf, Dieje Hütten find nichte ale 
Schuppen mit einem beinabe auf den Boden gebenden Dach; bie 
Gonftruction berielben ift außerordentlich einfach: runde Pfoften 
in bie Erbe eingerammt und am obern Ende geferbt tragen bie 
Balten, welche zur Uinterftügung bed Daches dienen, und auf dieſen 
find Strebepfeiler angebracht, melde bad Dach tragen. Alles 
dieſes Holzwerk ift mit Lianen an einander gebunden, und biefe 
natürlichen Tane halten fo gut und beifer als unfere Stride; das 
Dad ſelbſt ift dick aus den Blättern ber Pinnapalme geflochten 
und fiebt einem Strohdache äbnlid. Bon Wänden und Thüren 
findet man in ber Megel keine Spur, nur ber Gapitän bes Dorfes 
ober fonflige Vornebmere haben ein Haus mir geflochtenen Wäns 
den, welches auf etwa 7 Buß hoben Pfoften rubt, unter denen 
man frei durchgeben kann. Im dieſes obere Stodwerf gelangt 
man auf einem bilden Balfen, in ben Kerben gebauen find, bie 
einigermaaßen eine Treppe barftellen, und die Flur eines folchen 
Haufed befteht aus Ratten von dem Stamme der Pinnapalme, 
Das Gebell magerer Jagdhunde von ber Größe unſerer Pinicher 
verfündigt bie Annährung der Bremblinge, und das Gegader 
einiger Hühner bezeichnet den erften Anfang von Wiebzucht, bei 
dem ed auch bei biefem Volke geblieben ift, denn weder Schafe 
noch Schweine, noch Minder, welcher legteren Fleiſch die Indianer 
gleich den Hindus verſchmaͤhen, werden von ihnen gebalten. Won 
ber Anfunft eines Beſuches nehmen fie wenig Notiz, fie bleiben 
in ihren aus Schnüren ron Maurigenbanf geflochtenen Häng« 
matten liegen, oder jegen ibre Arbeiten, wie Bereiten von Gaflave- 
fuchen, Flechten von Körben, Fiſchreußen oder Papalen fort, nadj« 
bem fie ben gemößnlichen Gruß „Dbi* erwiebert. Gut gearbeitete 
Pfeile und Bogen, ſowie jauber gehaltene Jagdgewehre machen 
ihren beſten Meichtbum aus, und der Paß, das Geld, ſowle das 
Mittel fie vertraulich zu machen, iſt und bleibt — bie Schnapt« 
flaſche. Sie trinken bis zum Uebermaaß und ohne Anfehen des 
Geſchlechtes und Alters, bie die ganze wolle Gejellfchaft tobt bes 
foffen auf dem Boben lieg. Man hat biefe Trunkſucht den 
Groberern biejer Länder zur Laſt gelegt und viel darüber geklagt, 
welches Unheil dadurch die Europäer über dieſe armen Milben 
gebracht haben; das it aber Taͤuſchung, denn die Bufchneger find 
auch Wilde, unabhängig und frei wie bie Indianer, fie haben, 
weil fie mehr arbeiten, mebr Mittel, um ſich Getränke zu ver» 
ſchaffen, fle lieben den Dram auch, allein fie trinfen ihn im Vers 
gleich mit den Indianern mit Maaß. Dieie dagegen haben ſchon 
vor Anfunft der Europäer bie Kunſt befeffen, ein gährendes Ge— 
tränf unjerm junggäbrenden Obſtmoſt vergleichbar, ans Gaffare 
zu bereiten, dad fie Gaifiri nennen und deſſen fie fih in einem 
Uebermaaß bedienen, im welchem fle an Ausbauer den burſchi⸗ 
fojeften Bierfönig nnd den erften der antifen römijchen Schlems 
mer übertreffen; ihr Magen mag ſich wehren wie er will, nach 
geſchehentr Entladung wird wieder zur vollen Galabaffe gegriffen. 
Der Gommandant des Poftend Hr. Anoch, ber die Gefälligkeit 
hatte und.zu begleiten, und bem mir intereffante Motigen über 
verichiedene Dinge verdanken, hat und verſichert, daß er Buſch⸗ 
negercoriale mit 60 und mehr Bullen Dram von der Stadt nach 
dem Buſchnegerland bat geben jehen, obne daß ein einziger betrumfen 
war. Ob unſer deuticher Bruder Proletarier, der im Rande ber 
Civiliſation den Wilden ſpielt, einer ſolchen Enthaltfamfeit fähig 
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wäre, bezweifle ih, und daß dieß dem Indianer rein unmöglich, 
bin ich überzeugt. 

An Gehalt und Geſichtebildung haben die Indianer viel 
Guropäifches, ihre Schädel find enwas ſchmaler und länger als 
bie ber faufaflichen, aber weniger nach hinten aufgedehnt als bie 
ber Negerrace, ber Oberleib ift verbältmiimäßig fehr lang und 
bie bem Guropäer eigene und heim Neger ſehr ftarf ausgebildete 
Einbiegung der Lendenwirbel verichwinbet beinahe ganz, ſo daß 
ihr Geiäß faft ganz platt erfcheint. Die ſchwarzen groben Haupts 
baare werden von den Männern bid auf einen den Haarboden 
begrängenden Streif fur; geichoren, die Weiber tragen Zöpfe; 
beide Geſchlechter aber raflren fich mittelft Glasſcherben die Körper» 
haare weg oder entfernen fie durch Ausraufen. Unter den Knieen 
und über ben Anöceln legen fie flarfe aus grober Baummolle 
gewobene und mit Ruku rotbgefärbte gurtenartige Bänder an, 
um bie Waden anfchmwellen zu machen, über den Augenwimpern 
und in ber Gegend ber Mundſpalte malen fie blaue Schnörkel 
mit einer ſehr haltbaren Farbe, bie fie von einer braunen Baum« 
frucht von der Größe einer Kinderfauft gewinnen, und Füße und 
Haupt werben häufig mit Ruku brennend rorh gefärbt, Der Ane 
zug der Männer beftebt aus einer Kamije von blauem Seug, der 
ber Weiber aus einer Schürze von ber Größe eined Blattes Poſt⸗ 
papier mit jehr geihmadvoller Etiderei aus bunten Glasperlen 
beiept. 

Geſchicklichkeit und Gewandtheit find Vermögen, deren fid} der 
Indianer in großer Ausbildung erfreut; feine Arbeiten find wie 
geſagt geſchmackvoll, feine Bewegungen raſch und Fräftig, er gebt 
burdy das Didicht mit einer Schnelligkeit, welche jeden in Erſtau⸗ 
nen jegt, benn meber geübte Buichläufer unter den @uropäern 
noch die Neger vermögen ihm zu folgen. Pfeile und Bogen und 
ein ſcharfes Meſſer, das er ohne Scheibe in den feirlichen Theil 
bes Gürtels ftedt, find feine Waffen. Mid hat es oft gemunberr, 
daß dieſes jo bicht auf ber Haut fiedende Meſſer fie bei ibren 
raſchen Gängen durchs Gebölz nie verlegt; fie bedienen ſich des⸗ 
jelben, theils um gejagte Thiere abzufangen, theild um Merk» 
jeichen an Sträuchern und Bäumen anzubringen, bamit fie ben 
vorigen Weg wieder erkennen. An ihren Pieilen find mande 
finnreiche Einrichtungen bemerkbar: diejenigen mit benen fle klei⸗ 
nere Mögel ſchießen, find flumpf, damit der auf ben Kopf getrofs 
fene Vogel betäubt niederfalle, biejenigen mit denen fie Wild⸗ 
ſchweine jagen, haben eine ziemlich 108 auffigende Epige mit Wider⸗ 
haten; an biefer Epipe ift eine lange flarfe Schnur befeftigt 
welche regelmäßig um ben Schaft des Pieiled gewunden wird. 
M das Thier getroffen, fo reißt ji die Epige vom Schaft Io8, 
bie Schnur widelt fih ab und der Schaft ſperrt fih an ben 
Bäumen, jo daß nun das getroffene Schwein gefangen ift und 
mit anderen Pfeilen erlegt werden fann, Miele jagen ohne Hunde 
und verfleben es meifterbaft die Stimme der zu jagenden Thiere 
nachzuahmen oder deren Bährte mit dem Geruche nachzuſpüren, 
fie geben leiſe und ſchnell ihrer Beute nach, und zielen mit uns 
irrendem Auge und fefter Hand auf dieſelben. Sein gegebenes 
Wort hält der Indianer heilig; ich faufte einmal ein Baar Ines 
varables von einem für einen halben Gulden, da ich aber im Sinne 
hatte, wieder auf jenes Indianerdorf zurüdzufehren und feine be« 
queme Gelegenheit da war, um bieie Vögel zu trandportiren, fo 
ließ ich fie dort und dachte nachher fie wohl nicht wieder zu er» 
halten, Der Indianer aber Fam alsbald zu dem Pflanzer, mit 
bem ich in jenem Dorje geweien und brachte die Parkiten, um 
fie mir zu überfenden, Ding: man Indianer zu einem Geichäft, 
mie z. B. zum Rudern, und befürchtet man, fie werben etwa nicht 
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oder nicht rechtzeitig fommen, jo darf man ihnen nur den bedun« 
genen Lohn vorausbezahlen um ihrer fiher zu ſeyn. Diele Arbeit 
machen fie gleich den Negern gut, allein fie find dadurch beſſer 
ala jene, weil fie Ach trefflich auf den Gehraucd des Segels ver⸗ 
fleber. Kommt der Wind nicht ſtark genug oder beginnt er jlau 
zu werben, fo pfeifen fie duf einer aus Bambus oder Zuderrohr 
verfertigten Flöte, mit der fie ben Ton eines durch übe Gemächer 
ziehenden ſtarlen Windes nachahmen; fle glauben feſt, daß hiedurch 
der Wind angelockt werde. 

Ihrem Oberhaupt zollen fie findliche Verehrung und thun 
nichts ohne dieſes rarhgepflegt zu haben. Alle das geichiebt mit 
vieler Ruhe und häufig micht ohne langes Ueberlegen. Selbſt 
mer mit dem Oberhaupt näber befannt ift, darf dieß nicht außer 
Auge laffen: will er einen Dien® baben, jo geht er frühmorgens 
vor Tagedanbruh in das Lager ber Indianer, näbert ſich der 
Hängematte des Oberhauptes und trägt fein Vorhaben vor, bes 
flimmt wat er für dieſen Dienft bezahlen will und mie viel Leute 
er braucht; der Häuptling antwortet nicht, fondern thut ala ſchlafe 
er, dann geht man zu ben Alteften, macht es ebenio und entfernt 
ſich ſodann. Nach einigen Stunden erbält man Antwort. Außer 
dem weltlichen, dem Gapitän, haben fie ein geiftlich«medicinifches 
Oberhaupt, den Bisimann; dieſer befpricht die Krankheiten und 
fucht mit Räucherungen und unjerem Magnetifiren ähnlichen Mani« 
pulationen Hülfe zu ſchaffen, auch kennt er die Wirfung vieler 
Kräuter und gibt Rath, was gebraucht werden foll. Das Biai« 
haus oder ber Tempel ift eigentbümlich eingerichtet; es ift eine 
mit geflechtenen Wänden verfehene Hütte, in welcher fih mit 
Schlangen, Xigerföpfen in künftlicher Schnigerei verzierte niedere 
Stühle befinden. Nings um trifft man große fchöne Federbüſche 
an, die auf netten hölzernen Geflellen ruhen und zu ben Gere 
monien ihres Gotteßdienfted, wenn fie einen haben, ſowie zum 
BDiaien der Kranfen dienen. Eo viel ih durch Grfunbigungen 
herautgebracht, icheinen fie monotheiftiichen Glaubens zu ſeyn, 
worin aber ihr Gottesdienſt berubt, weiß ich nicht. 

In der Blutrache find fie kalt und grauſam. Bor wenigen 
Moden geihab an Dem rechten Ufer der Maromwine ein Fall, 
davon ich die Augenzeugen jelbit geiprochen habe. Zwei Indianer 
befamen im trunfenen Zuftand Händel und der eine ſchlug den 
andern mit bem Hauer tobt; der Mörder wurde durch die anderen 
gebunden und in die Hängematte gelegt, zugleich wurbe nach dem 
Bruder bed Ermordeten geichidt, welcher am andern Morgen an« 
kam, Der Gebundene fchlief noch, ber Bruder des Grmordeten 
wedte ihn; müchtern geworden bat jener um Gnade; „nicht“ fagte 
dieſer, „ich werde Dir den Exhäbeleinichlagen"; „Iahmich leben”, flehte 
der andere, „ſiehe ich habe Kinder und muß für dieſe forgen“; „Diefe 
Sorge ſoll bie meinige ſehn“ entgegnete jener und fpaltere ihm das 
Haupt. Der Dann ift unbeichränfter Herr über bad Weib, und 
ift biefes ihm ungetreu, fo töbtet er ed. Im öftlichen Theile ber 
Golonie haufen Arowakken uud Karaiben. Wenn man ihren 
Meberlieferungen Glauben ichenfen darf, fo find die erfteren bie 
urfprüngligen Bewohner des Landes, die letzteren eingemanbdert. 
Nur weniges unterfcheidet dieſe beiden Stämme in Hinficht auf 
Äußere Bildung, ihre Sprachen aber find gänzlich verichieden und 
fie haben feine nähere Gemeinſchaft mit einander, Man hält die 
Arowakken für reblicher von Gharafter ald die Karaiben, melde 
fich gelegentlich Berrug und Diebftahl zu Schulden fommen laffen 
follen. Die Arowakken allein verfertigen die hier überall gebräuch« 
lichen poröſen thönernen Wafferfrüge, in welchen ſich das Wafler 
außerordentlih friich erhält; die Weiber der Karaiben tragen 
Stecknadeln in ber Unterlippe, 
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Aenderung feines Zuſtandes will ber Indianer noch weniger 
ald ber Neger. Berlangen Sie von bem legteren etwas, bad 
ibm nicht gewohnt ift, fo macht er erft Ausflüchte wie ein Schul 
fnabe mit „ich weiß nicht", „dieſe oder jene Umſtände erlauben 
e8 nicht“, und bringen Sie ftärfer auf ihn ein, ſo thut er entwe der 
zum Scheine bloß was man will ober, wenn durchſchaut und ihm 
dieß feine Etellung geftattet, jegt er Ihnen ein trogiged: „ich will 
nicht“ entgegen. Ganz ander& ber Indianer; er jagt einfach: „ich 
bleibe wie ich Bin“, er will um jeden Preis in Ruhe aelaffen 
feon, und mollte man ihn zwingen, fo würde er entweder aude 
wandern oder In tapferer Gegenwehr fein Leben wagen, um fi 
sor Veränderung eines Zuftandes zu fchügen. Wie gejagt if er 
Mondtheiſt und beflgt größtentheild die Tugenden, welche bad 
Ehriftentbum predigt; er ehrt feine Eltern, er ift fein Lügner 
und fein Dieb, lebt, wiewohl nicht immer in Monogamie, doch 
keuſch, und bat nur die Fehler der Blutrache und der Trunkiucht. 
Prediger bie ibn befuchen, Hört er ruhig an, es ift ibm aber 
unbegreiflih daß ort einen Sohn habe und bie ihm vorgeiras 
gene Sittenlehre berührt ihm entweder gar nicht, weil er eines⸗ 
theils nicht zu lernen noͤthig zu haben glaubt, was er von ſelbſt 
und obne Ermahnung tbut, anderntheild aber dem, ber ibn von 
eingewurgelten Gewohnheiten abbringen will, fein: „ich uarasi wie 
ich bin* mit gleihgültiger Ruhe entgegengeiept. 

Mangel an Neactiontjähigkeit oder äußerfle Anftrengung um 
den status quo zu erhalten, Geſchick für Heine Arbeiten und Ges 
ſchmack darin, Gewandtheit in feinen Bewegungen und Aufriche 
tigkeit des Charalters bezeichnen ben Indianer. Sein Hang zum 
Trunf ftammt ſowohl von feiner Genußjucht ald feiner Schwäche, 
welche legtere auch ber Duell feiner unendlichen Trägheit if, aus 
ber er fidh nur burch Hunger und Noth reifen läßt. Alles dieß 
bezeichnet im Gegenlag zum Neger, den wir ald ftationären Ruaben 
geichilbert haben, ein flationäre® Greiſenthum. Wie ber alte 
Mann Geſchmack und Gewandibeit, Hang zur Mube und zum 
Genuß, ſowie bie äußerfle Erregbarfeit in Beziehung auf Dinge 
in fi vereinigt, welche fein ftabil gemordenes Daſehn zu durch⸗ 
brechen droben, To ber Indianer. Die Geichichte der Eroberung 
Amerika hat uns mir dem höchſten Blücheſtand ber reihen 
Nace bekannt gemacht, dieſe ift nun im Abfterben begriffen, im 
die Periode des Greiſenthums eingetreten, Ih bin überzeugt, 
dafı Dielen Verbältniffen das Bermindern ber Indianer zuzuichrei» 
ben ift. Es gebt aus bieier pinchologiichen Stellung endlich auch 
das hervor, daß der Indianer jchlechierdings Feiner Erziehung und 
durch dieſe einer Umbildung fähig üft, wie ber Neger; daher würde 
die Sklaverei welche, richtig gebandhabt, dem Neger eine geſunde 
Zuchtruthe ift, mie eine jolhe jede Bubennatur bedarf, ben Ine 
dianer nur beelenden, 

Die in humusreihem ſchwarzem Sandboden angelegten Koft« 
gründe ber Indianer fanden wir gut angelegt und beionbers bie 
bittere Caſſave in üppigem Wahsthum; die mehrfach beichriebenen 
Caſſavekuchen find, wenn friich gebaden und noch wei, zwar 
erwas geichmadlos aber nicht gerade jchlecht, wenn hart geworben 
aber an Farbe und Tertur unfern grobförnigen Müblfteinen nicht 
unähnlih, und beinahe ebenio hart, jedenfalls aber ſehr fättigend; 
daß man fi mir diefer Speiſe ernäßren und dabei geſund jehn 
fann, bafür find die Indianer lebendige Zeugen trog den chemie 
fchen Spitemen, welche der Caſſade, der Banane und Kartoffel 
einen bedeutenden Nabrungsgebalt abiprechen; die chemilche Theorle 
über den Nabrungsgehalt der Kebendmittel geht ohne Einſprache 
aus ben jorgfältigften Unterjuchungen und höchſt icharffinnigen 
Raifonnements bervor, allein man ift gewiß im Irrihume, wenn 
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man ben Organismus bes Menjchen als eine chemifche Werfftätte 
betrachtet und die aus dieſer Betrachtung abgeleiteten Urtheile 
werden daher mancher Mobdification bebürfen. Der europällche 
Landbauer bat bie Kartoffel, der Meger in Surinam bie Banane, 


ber Indianer bie Gaffavemurzel, ber Ehinefe den Meis ale Girund- | 
flo feiner Nahrung, und ale füblen fich bei dieſen burdh bie ' 


Ghemie ald geringbaltige Nahrungsmittel bezeichneten Stoffen ger 
fund und kraͤftig. Wiederum wird vielfach behauptet, daß im 
Süden Fleiſchnahrung nicht fo nothwendig ſey ald im Norden; 
allein man vergifit dabei, daß der Einfluß der tropifchen Wärme 
auf den Organiömus ein fehreächender ift, und daß daher ber an 
Fleiſch gemöhnte Europäer mit mehr Appetit nach bieier Koſt 
greift, ald er es in feiner Keimath gewohnt war, obne daß fie 
ihm ſchaͤdlich wäre. Wie viel hierin indeffen die Gewohnheit außs 
macht, ift erflaunlich. Unſere Ruderknechte empfingen ihre Nation 
an Fleijch, Sprd, vortrefflihem Schiffezwieback und Reis, allein 
fie juchten überall den Zwieback und Meis mo immer möglich 
gegen Bananen oder Napples (eine der Kartoffel ähnliche Wurs 
zel) zu vertaufchen und behaupteten: Meis, Zwiebad und Gaflave 
machen ihnen Magenbeſchwerden, beſonders Magenfäure, daher 
fie vielfach Tabalsaſche verichlangen, um bie Irgtere zu tilgen. 
Ein gutes Theil Eigenfinn, ein Hauptattribut der Negernatur, iſt 
ohne Zweifel an dieſem Benehmen ſchuld, allein, da die Klage 
allgemein war, glaube ich nicht befugt zu ſehn, e& bloß dieſem 
auzufchreiben. 

Die Rückkehr von dem Indianerdorfe traten mir auf einem 
bequemeren Wege durch die Savanne an, welche mit der Auden- 
favanne in Verbindung ſteht. Nach einem balbflündigen Mari 
tritt man aus dem Buſchwerk heraus und befindet ſich auf dem 
höchſten Punkte der Savanne, wo der Judenkirchhoſ und in ber 
fcheibener Entfernung von dieſem ber Begräbnißplatz für die Meger 


' gemeiner Art find. 


in Dijon, welcher feit einiger Zeit mit Forſchungen über Den Zus 
fammenhang der Erdbeben mit den Mondeverändesungen beichäf« 
tigt if, Die Akademie ift auf den Antrag Hrn. E. de Beaumonts 
geneigt, dieſe Borichungen mit Gelb zu unterflügen. Wir übers 
geben eine theoretiichen Auseinanberjegungen, ba fie und nicht 
concludent erfcheinen und der Unterſchitd zwiſchen eigentlich vul« 
caniſchen und magnetifchseleftriichen Erderſchütterungen nicht here 
audgehoben if. Etwas verbädtig iſt namentli der Umftand, 
daß er feine Forſchungen und Berechnungen vorerft auf 824 Erb- 
ſtoͤße, bie zu Arequipa gefühlt und hinſichtlich ihrer Zeit genau 
aufgezeichnet find, beichränft, Wir führen, ohne uns weiter biers 
auf einzulaflen, die Schlüffe an nach dem Athen. Frang. (1 Zul.) 
auf welche er hinaus gefommen ift, und die freilich Sehr all» 
Dieje lauten „1) die Zahl der Erdbeben mehrt 
fih je mehr man den Syzyglen näber fommt, 2) fie mehrt 


ſich zur Beit ber Erbnäbe des Mondes und mindert fih in ber 


Zeit der Erdferne besfelben; 3) die Erbfiöße find häufiger, wenn 


der Mond in ber Nähe bed Meritiand, als wenn er um 900 davon 
' entfernt iſt.“ Der verflorbene Arago foll an den Unterjuchungen 


| 


iR. Auf einem dieſer Megergräber fab ich in alten Scherben 


frifche Speifen und Getränfe fiehen, welche mir der mich beglei» 
tende Meger ald Todtenopfer bezeichnete; dieß erinnerte mich an 
eine Punſchpartie in Guropa, wo bie mild geflimmten und durch 
glänzende Meben gerübrıen Gameraben einem jüngft geftorbenen 
in feierlihdem, durch den Mond beſchienenem Zuge die Meige der 
Vunſchbowle auf das Grab goffen, nachdem fie nicht ohne Mühe 
die Kirchhofomauer erflettert hatten, Sonderbar! wir belächeln 
bie dem Aberglauben entflammenden Gebräuche der Wilden, und 
doch ſehen wir hie und da, mie auch ber Gebildete, in Momenten 
durch ähnliche Empfindungen überrafcht, Achnliches ausführt. 
“ortfepung folgt.) 


Miscellen. 


Die Erdbeben und bie Monböveränderungen. In 
der Sigung der franz. Akademie vom 12 Juni berichtete Hr. Elie be 


Berlag ber 3. G. Eotta’fhen Buchhandlung. 


Verrev’s großes Imtereffe gezeigt haben, 
* 

Sonderbared Meteor. Im Kreife Kemek des Gouv. 
Archangel ſahen viele Einwohner der Dörfer Sum, Lapnia u. ſ. w., 
am 8 Märzum halb 4 Uhr Morgens einen ungewöhnlichen Schein am 
Himmel, der in einem Streif von Süden nad Norden ging, und 
endlich ben Glanz bed Bliges erhielt. Er war wie von dumpfen 
Donnerſchlaͤgen begleiter, welche gleichfalls die Richtung von Eüden 
nach Norden hatten, und dauerte bei vollfommen mwolfenlofem Sims 
mel und Eternenichein nicht über eine Minute. (Ruſſ. Journ. 
bes Minift. des Innern. Mai.) 

* 

Geograpbifhe Karten dee alten China. Hr, Waifile 
jew, Profeflor an der Univerfirät Kafan, und früber Mitglied der 
rufflihen Miffton in China, bat an die kaiſ. geogr. Geſellſchaft 
eine Sammlung geograpbıicher Karten des alten China, bie er 
enworien, eingeihidt. Sein Zwech bei Abfaſſung dieſer Karten, 


welche im „Boten ber fail. ruff. geogr. Geſellſchaft“ (1854. 2.) in 
‚ einem Briefauézug dee Verfaſſeré geichiltert if, gebt dahin, bie 


manche Irrrbümer zu vermeiden. 





| Dinaftie, alfo von 221 bie 202 vor Ghr. 
| die des Meichd unter den Auen (1280 bis 1368) oder der Mon» 


| falls fpiter der Fall, ruſſ. geogr. Gejellichaft zuzuſenden. 


zahlreichen Wechiel in der chineſiſchen Nomenrlatur von Gegenden 
und Orten zu entwirren, und demjenigen, weicher bie alten Gejchicht« 
ſchreiber des Reicht leien will, ein Mitiel an die Hand zu geben, 
Die Zabl der Karten iſt nicht 
weniger ald 12, und zwar gebt Die erfte von den älteften Zeiten 
bed chineſiſchen Landes bis zur Vereinigung desſelben in Gin 
Ganzes, d. b. bis zur Dvnaſtie Thſin oder bit 221 v. Chr., die zweite 
Karte umfaßt den geograpbiihen Beſtand China's unter diefer 
Die wölfte Karte ift 


golendunaftie. Die Arbeit ift ohne Zweifel eine verdienftliche, 
wenn fie auch vorerft- noch ichr mangelbait ſeyn follte. Noch 
wichtiger verfpricht fie indeß zu werden, indem der Verfaſſer die 
Abſicht ausipricht, fie auch auf Die alten Zeiten der Mandichurei, 
Dongolei und Turfeftand audzudehnen, und dieſe Karten gleich- 
Da 
Hrn. Waifljem in Ghina Hülfdmirel zu Gebot landen, wie 
feinem Guropier, fo ift eine bedeutende Aufbellung der dunfeln 


j \ auch für Vorderaſien ſo michtigen Geſchichte der mittelaſiatiſchen 
Beaumont über bie Arbeiten eines Hrn. Aleris Berrep, Profeffors 


Nomadenflämme zu erwarten, 


Berantwertlicer Redacteur Dr. Gb. Widenmann. 


Dans Qusland, 


Eine Wochenſchrift 


für 


Kunde des geifligen und fittlihen Febens der Völker. 





Ur. 28. 


Uußlands Kraftelemente und Einflußmittel. 


Eine geſchichtlich ſtatiſtiſche Skizze von Dr. Frhrn. Fr. 
W. v. Reden. 


Ein ſtatiſtiſches Werk, viel nützliches Material, fleißig gefam« 
fammelt, aber — eine Statiftif bleibt immer bürr, und wenn irgend 
wo, jo gilt hier Geethe's Wort: 

ba hat man bie Theile in ber Hand, 
fehlt leiser nur das geiftige Band, 
Kein Staat ift von Statiftifern und National-Delonemen, von 
Politifern und Yournaliften jo hart mitgenommen und fo ausſchwei · 
jend gelobhubelt worben, wie Rußland. Die moralifhen Gründe 
bafür liegen nahe genug, es gibt aber auch Gründe materiellerer 
Art, welche biefen Widerſpruch erklären, Namentlih find es bie 
National-Delonomen, die gewaltig über Rußland und fein national 
dotonomiſches Syſtem bergefallen find, und Hr. Frhr. v. Reden, ber 
fonft Rußland, wie wir fpäter fehen werben, fehr richtig beurtbeilt, 
macht davon feine Ausnahme, wenn er nad) Zufammenftellung ber 
Aus und Einfuhrergekniffe (p. 276) jagt: „Welder Entwidiung 
wäre der Erwerb im ruffiichen Reiche fähig, wenn nicht feit 80 
DYahren die Regierung durch ihr Zollſyſtem deſſen naturgemäßen 
Bortfchritt gewaltfam gehindert hätte! Die Natur hat einem großen 
Theil Rußlands ihre Gaben reichlich gefpendet, weßhalb aber ift 
bie Staatsregierung fo eifrig bemüht gemefen, dieſe Gaben zu ver- 
fünmern? Genügt denn aud eine breifigjährige Erfahrung noch 
nicht zur Erkenninig eines begangenen Irrtfums? Im dem Boben- 
anbau muß die Kraft des ruffiihen Volls wurzeln, bie Tauſende 
von HFabrifgebänven für fremde Rohſtoffe, welche das Prohibiliv⸗ 
ſyſtem küuſtlich ind Leben rief, find wahrlich feine Elemente ver 
Bollslraft geworben!" Daran hat Hr. v. Reben und alle die zahle 
reihen National-Defonemen, bie vor ihm dasfelbe gefagt, in ihrem 
Sinne ganz Recht, aber and im Sinne der ruſſiſchen Regierung ? 
Das ift eine ganz andere frage. Iſt es bemm biejen allezeit fer» 
tigen Tadlern noch nicht in ben Sinn gelommen, daß bie ruſſiſche 
Regierung, welche doch in fo manden andern Dingen mit erftann- 
licher Klugheit und Gonfequenz ihren Plan verfolgt, dieſen Irr- 
thum minveftens eben fo gut, wie fie, eingefehen, aber einen an⸗ 
bern Weg eingefchlagen hat, weil der andere Weg mit ihrem allge- 
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meinen · politifhen Syſtem beffer zufammenpaßt? Rußland ift feit 
Peter dem Großen aus feiner natürlihen Entwidlung heraus 
geriffen unb auf eine Bahn der Eroberung und Ausbreitung bin 
geführt werten. Auf biefer Bahn, welche die jetzige Regierung 
nicht freimillig eingeſchlagen ſondern als Erbſchaft übernommen hat, 
um fie fortdauernd ihre Streitfräfte in Bereitſchaft halten, um 
nöthigenfalls nad Weſten und Süven front zu machen. Die 
Syftem, einmal betreten, hat fi naturgemäß gefteigert, und iſt 
eben damit immer unnatürlicher geworben; es ift alfo ganz incon« 
fequent von Rußland eine naturgemäße Entwidlung feiner national» 
ölonomifchen Verhältniſſe zu verlangen, ba das ganze Princip bes 
Staats, die Richtung welche feine innere Verwaltung genommen, eine 
unnatürlide, und bie nationalöfonomifche Hebung tes Volls nicht 
mehr Zwed, fonbern nur noh Mittel der Regierung ifl, bas 
fi) dem, wenn auch nicht höhern, fo body höher geftellten Zwed der 
Regierung, der Ausbreitung ihres Einfluffes unb ihrer Macht im 
Europa, unterorbnen muß. 

Es ift auch nicht richtig, wenn man fagt baf bie Regierung 
ihren Zweck durch wahre Bereicherung des Volkes, welche aus einer 
naturgemäßen Entwicklung ber nationalökonomiſchen Berhältniffe 
entfpringen müffe, am beften erreiche. Diefe maturgemäßere Ent 
wicklung bildet einerſeits Jutereſſen aus, die ſich nicht fo, willfür« 
lich dem Machtgebot eines Herrfchers fligen, fondern refpectirt ſeiyn 
wollen, und welche zudem vas fociale Gebäude, wie es jegt in Rußlanb 
befteht und aufrecht erhalten werben ſoll, umtergraben würden; 
andrerfeit® aber hat die ruffifche Regierung, mamentlih feit ben 
legten breifiig Jahren, nicht erft feit der Thronbefteigung des Kai- 
ſers Nilolaus, fondern wie der Beginn des Prohibitivſyſtems im 
9. 1822 zeigt, ſchon früher, bie Möglichleit ins Auge gefaßt, daß 
Rußland von Welten her, namentlih von England aus angefallen 
werbe, und fich nöthigenfalls geraume Zeit felbft müfje genügen 
können. Dazu war bie Erſchaffung einer Fabrilthätigleit, die bei 
einer naturgemäßen Entwidlung viel jpäter eingetreten wäre, eine 
Nothwendigkeit. Daß dieſe Anfiht wenigſtens in Rußland gäng 
und gäbe ift, haben wir neulich durch bie Anführung eines Hufe 
faged in ver Nordiſchen Biene vom 17/29 Mai gezeigt, wo ber 
Gedanke durchgeführt ift, daß bie jetzige Blokade Rußlands ähn- 
liche und ſelbſt noch größere Folgen, wie das Continentalfyftem, 
hervorrufen werde. Der Vorwurf der Barbarei umd bes Unver 
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flandes, den man der ruſſiſchen Regierung wegen ihres national« 


öfonemifden Syſtems gemacht hat, ift alfo nicht gerechtfertigt; bieß , 


Syſtem ift nicht willfürlich gewählt, fondern gehört zu ihrer allge» 
meinen politiſchen Richtung, und ift eine natürliche Folge desſelben. 
Hätte die ruffiiche Regierung bad angefonnene naturgemäßere Syftem 
national-dfonomifcher Entwicklung eingeſchlagen, ſo hätte ſie eben 
damit ihre durchaus friebliden Abſichten lundgegeben, fie hätte allen 
Entwürfen gegen ben Weften Europas, wie gegen Türfei und 
Afien entjagt, kurz fie hätte aus der Bahn, in welche Peter ber 
Große Rußland gewiefen, abgelenft und völlig eine ganz neue 
eingefhlagen. Es ift überflälfig Über vie Vortbeile zu fpeculiren, 
melde eine ſolche Syflemsänterung Rußland und bem übrigen 
Europa gebracht hätte; die ruffifhe Regierung konnte es nicht, 
wenn fie nicht ihrer ganzen andertholbhundertjährigen Richtung uns 
getreu werden wollte. Mit gleichem Recht und Unreht bat man 
der ruffifhen Regierung ihre veligiöfe Abfonverung und wachſende 
Intoleranz vorgeworfen. Ale Regierungen mäfjen fih am Ende 
auf ein Princip flügen, unb zu ber Richtung, im melde bie 
ruſſiſche Regierung einmal bineingerathen, pahte das officiell aner« 
fannte Princip ver „unbebingten Gjarengewalt, der Nationalität 
und ber rechtgläubigen orientalifchen Kirche" am beften. Das na« 
tional-dfonomifcye Syftem ift nur das materielle Seitenftüd dazu, 
jetzt freilich ſcheint die ganze feit anderthalb Yahrhunterten eingehal« 
tene, und immer intenfiv gewachſene Richtung der ruſſiſchen Regie 
rung durch dem Krieg, im den fie, man fann wohl fagen mit Eu— 
ropa, hineingerathen ift, am ver Gränzlinie einer gefährlichen Kriſe 
angelangt zu feyn, wo ſich entſcheiden muß, ob biefelbe, und mit 
ihr alle darauf berechneten jegigen Einrichtungen des Staats, fid) 
halten laſſen ober nicht. Im dieſer Kriſe fragt es ſich freilich, wie 
lang halten vie Kräfte aus, die man zur Unterftügung bes politis 
fen Syſtems geſchaffen? die ftatiftiichen Forſchungen find unter 
biejen Berhältniſſen allerdings fehr am Plage. Nur vergift man dar 
bei allzu leicht, daß die materiellen Sräfte ein todtes Material ſind, 
das erjt durch bie geiftige Leitung Leben und Bedeutung erhält, 
und wie weit biefe geifligen Kräfte reichen, das ift der unbefannte 
Baftor, das x in ber politifhen Rechnung. 

Um e8 deutlich zu maden, was wir unter der Zurückſtellung 
ber national-öfenomifchen Interefjen hinter tie Intereffen ber Staat 
gemalt verftchen, brauchen wir nur einen Blick auf bie Erebitver- 
hältniffe im Innern des Reicht zu werfen; Daß biefe nicht günſtig 
find, wenigſtens im Privatverlehr, wo fehr häufig 12 Proc. gezahlt 
werben, ift befannt, und bie hypothelariſche Sicherheit nicht fehr 
groß; daher ift es eine ſehr allgemeine Sitte, daß jeder, der gerabe 
Geld vorräthtg hat, es nicht an Privaten ausleiht, fondern an bie 
Grebitanftalten des Staats, wo er fiher 4 Proc. erhält, währen 
biefe Anftalten felbft wieder das Geld an andere zu 5 Proc. aus 
leihen. Nur fo läßt es ſich erflären, daß vie Reicdysleihbant und 
die Berwahrungscaffen Darlehen zu Hunderten von Millionen ma» 
den fönnen; aber an wen werden dieſe Anlehen hauptſächlich ge» 
macht? Hr. v. Reben führt nur gelegentlih an (f. p. 247), daß 
ber Staat diefe Anflalten benügt, um aus ihnen je nad) feinem 
Bedürfniß zu ſchöpfen und je nach feinem Vermögen wieder zurädzu- 
zahlen. Außerdem leihen biefe Anftalten an den minder vermög · 
lichen Adel, dem die Krone daraus Vorfhüffe macht, je 60 bis 
TOR. ©, auf bie feibeigene Seele, und da nach Harthaufen etwa 


6 Mil. folder Leibeigenen anf biefe Weife verpfändet find, fo 
macht bieß für fich allein fchen eine Summe 360 bis 400 Mill. 
R. ©. aus. Das bat eine doppelte Folge: erftens wird dadurch 
das bewegliche Bermögen bes Landes großentheils unter bie Curatel 
ober zur Verfügung ber Krone geflellt, und zweitens werben dadurch 
bie abeligen Grunpbefiger nur um fo abhängiger vom Staat, Man 
rechnet in Rußland die Zahl der Kronbauern auf 9%, Millionen 
männlicher Seelen, bie der Einhöfler, Boft-, Wald und Apanagebauern 
auf 2'/,, bie ber Brivatleibeigenen auf 10,8 Mil. Bon biefen legtern 
find alfo mehr als die Hälfte verpfändet. Die Zahl der unabhäin- 
gigen Gutsbeſitzer ift jomit verhältnigmäßig nicht bedeutend, und bie 
Regierung hat das bewegliche Vermögen nebft drei Biertheilen des 
Grunbbefige® direct ober indirect in ihrer Gewalt, Cie hat babei 
nur bafür zu forgen, daß dieſe Anftalten, teren verfügbare Capi-⸗ 
talien nad Reden mit jedem Jahre mwachlen, zur gehörigen Zeit 
mit Geld verforgt werben, damit fie ihre Berbinplichfeiten erfüllen 
fönnen; das fegt fie freilihd manchmal in Berlegenheit, allein biefe 
momentanen Berlegenheiten wiegen ben politifchen und materiellen 
Bortheil, über foldre Summen gebieten zu können, nicht auf. Daß 
tie Regierung dieſe Quellen politifher und materieller Macht recht gut 
erkennt und bie bei ber Begrünpung dieſer Erebitanftalten zu Grunde 
gelegten Plane mit Conſequenz durchführt, zeigt ber Umftant, daß ter 
Vorſchlag zu Errichtung einer ruffiihen Nationalbanf, ähnlich ber 
polnifdhen, melde auf dem Princip der Beweglichkeit des Grundes 
und Bodens beruhen follte, natürlich aber für bie Regierung unar« 
tafibar gewefen wäre, verworfen, und felbft tie beſtehende polniſche 
Ban, welhe nad dieſen Grundfägen eingerichtet war, im Jahre 
1851 anfgeheben und anders organiftrt wurte. Der officielle Status 
biefer Bunt, am Enbe des Jahres 1851, den fr. v. R. (p. 243) 
‚ anführt, ift in diefer Beziehung fehr lehrreich. 
Dieß allen Regeln der politifchen Defonomie, wie man foldye 
| im Weften Europa's verfteht, widerſprechende Berfahren zeigt deut · 
lich, ve man die natienalöfonomifhen Verhältniffe Rußlande nicht 
mit einem weſtlichen Maafftabe meſſen darf. Die Regierung bat 
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fid) mit dieſer Oberauffiht und refpective Anneignung bes bemeg« 
lichen Privatvermögens eine unermeßliche Verantwortlichkeit aufge 
laben, aber auch ungeheure Hülfsmittel geſchaffen, wobei freilich 
dem wirklichen Bebarf der Bevöllerung an Eapitalien „fehr unzu⸗ 
reichend“, wie Neben (p. 247) jagt, Genlge gethan wird, aber une 
abhängige mächtige Gelvinftitute paſſen einmal nicht in. das rufe 
ſtſche Syflem. Um ven möglihen Berlegenheiten vorzubeugen und 
bie umlaufende Papiermaſſe auf ihrem Nennwerthe zu erhalten, 
find nad Reden (p. 253) etwa 100 Mil, R. S. deponirt und 
auf 226 Mill. wird das umlaufende gemünzte Geld berechnet. Mit 
biefen Mitteln Tann die Regierung geraume Zeit das Papiergelp, 
an das man in Rußland fo gewöhnt ift, und das ſich zu Berfen- 
dungen fo bequem eignet, auf dem Nennmwertb erhalten, und wenn 
ſie auch auf einige Zeit mehr ausgibt, fo thut fie nur, was z. B. 
die englifhe Banf, freilich in Heinerem Maafftab, vor 1848 auch 
gethan hat: fie gibt, wenn der Geldabfluß ſich zeigt, mehr Papier 
aus als fonft. Die Frage ift freilich: wie weit wird und fann 
tieß gehen? Wenn der Moniteur fagt, Rußland fünne ohne Gebeu- 
tende Papierausgaben in kurzem ven Krieg nicht Fortfeßen, wenn 
Reben in feiner Schlufzufammenftelung (p. 377) behauptet, daß „ber 
| Stantshaushpalt nicht in folder Yage iſt, daß ber ruſſiſchen Mes 
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gierung außerorbentlide und nachhaltige Anftrengungen möglich find 
shne Gefahr einer damernden, fehr bebenflichen Beeinträchtigung ber 
Erwerbömittel und bes Vermögens ihres Bolt“, fo mögen beide, 
das wollen wir zugeben, in ihrem Sinne Recht haben, aber die Regier 
rung bat ſchon einmal ihr ganzes Papiergeld auf den vierten Theil | 
feines Werths fallen fehen und es zum Berhältniß von 1:31, 
wieber eingelöst, ohne daß Rußland im Gangen genommen fehr 
ſtark davon afficirt wurde, fo ſehr aud bie Einzelnen darunter zu 
leiden hatten. Hr. Reden widerſpricht ſich in gewiffer Beziehung 
ſelbſt, wenn er e# (p. 369) wahrſcheinlich findet, daß Rußland 
aus finauciellen Gründen nachgibt, denn Rußland kann nicht nach ⸗ 
geben, wie Hr. v. Reben felbft (p. 374) im folgender Weife auseinander» 
fept: „es wirb aus dem ganzen Inhält meiner Schrift ſich ergeben: 
a) bafj die Erweiterung feiner Grängen, um mehr See und Wärme 
zu erlangen, für Rußland eine Borbebingung feiner Entwidlung, 
ja fogar feiner Erhaltung ift; b) daß es deßhalb eine heilige Pflicht 
feiner Regierung ift, jenen Lebens und Nahrumngsftoff ihrem Lande 
zu erringen; c) daß bie ruſſiſche Regierung dieſe Pflicht vollſtändig 
erfennt, und von jeher deren Erfüllung umvandelbar erftrebt hat, 
und d) daß die ruffifche Regierung aud in der Wahl ihrer Mittel 
dazu fletö wolle Umſicht bewiefen hat, namentlich jenem großen Zwecke 
alle nur dem Herzen ober der Phantafie angehörigen Mleinlichen 
Rüdfihten ver naturgemäß höherſtehenden Nüdficht auf das Wohl 
ihrer Bölter untergeorduet hat.“ Wenn er vollends anerkennt, 
daß Rußland zu biefen Kriege durch nichts als bie bittere „Mothr 
menbigfeit“ getrieben wurde, fo mödten mande meinen, Dr. von 
Deden fey ein eingefleifchter Ruſſeufreund, dem ift aber leineswegs 
alſo: tenn er dedt ſehr häßliche Partien auf, bie ein parteiifcher 
Freund ſicherlich verfchiwiegen hätte, aber wir freuen une, daß man 
in Deutſchland ven in immer weitern Kreiſen entbrennenden Kampf 
mit hinreichend kalter Umparteilichkeit beurtheilt und auch beurtheilen 
kann, daß man auch dem Gegner das aus feiner Stellung ent- 
Ipringenbe Recht zuerfennt, Rußland ift zum Sriege genöthigt, 
wenn es nicht feine ganze anderthaldhundertjährige Vergangenheit 
verläugnen will; aber jeine Gegner, namentlich; Deutſchland, find 
nicht minder im Recht, wenn fie feinem Umfichgreifen ſich wiber- 
fegen. Aus den unverföhnten und unverföhnbaren beiderfeitigen 
Anfpräcen entfpringt ein Kampf, deſſen ſchwere Bedeutung 
die Regierungen volftändig erfennen, umd zu dem fie ſich eben 
darum auch mur mit tem größten Widerſtreben entjchließen. 

Dir hätten gewünfcht, Hr. v. Neben hätte das Recht und bie 
Pflicht Deutſchlando fo gut wie bie Rußlands herausgehoben, und 
dieſe Anfihten überhaupt flatt an ven Schluß an ben Eingang des 
Buchs verfegt, um die Pefer auf ben Werth und - die Wichtigkeit 
der Mittheilungen aufmerffam zu machen. Wir hätten über bie 
‚ Behandlung des Stoffe überhaupt mandye Bemerkungen zu machen, 
wenn twir eine Kritik ſchreiben wollten; da dieß aber nicht unferes 
Amis ift, fo heben wir nur einiges über das Militär aus, mas 
für die Beurtbeilung des augenblidlihen Standes der Sache beach—- 
tenswerth if, und hängen einige eigene und fremde, namentlich 
engliſchen Yournalen entnemmene Bemerkungen an. 

Revens Mittheilungen Über das Militär gehören wohl zum 
unbefriebigenbften Theil ſeines Buches; das Pandheer ift in 41, Sei · 
ten abgemadt, und doch ift hier mit bloß ftatiftifchen Angaben am 
wenigſten gethan. Wie über Rußland überhaupt, jo bat man and 


über fein Militär die abweichendſten Angaben nicht bloß binfichte 
(id der Kriegstüchtigkeit und Verwendbarkeit der Truppen, fondern 
auch hinſichtlich der Zahl. Reden berechnet den Sollbeſtand des 
Landheers auf 1,472,242, ben wirllichen Beſtand auf 784,000, 
nämlich) 

Fußvoll (Sollbeftand) 1,052,048 (wirllicher Beſtand) 640,000 M. 


Reiterei « 336,172 u 101,692 — 
Artillerie 84,022 42,02 — 
Summ „ 1,472,242 F 784,000° — 


Der arge Unterſchied Fommt mur zum geringern Theil von Ber» 
Taubungen nach unferm Syſtem ber, fondern davon, daß bie zum 
innern Dienft beftimmten Corps wegfallen, fo 5. B. bei den In« 
fanterie-Corp& der inmern Wache 53,000, fibirifche Stabtpofigei 
35,500, 36 angefiedelte Bataillone nebft Eoloniften 123,000 M. Diefe 
drei Dems machen allein ſchon über 200,00 Mann aus. Bei der 
Reiterei fallen, um nur bie Hauptmaffen aufzuzählen, bie Kofafen 
bes abgefonderten faufafiichen Corps, bes orenburgifhen und des 
fibirifhen mit 156,000 Mann ab, fo wie bei ter Artillerie bie 
Garnifonsartillerie mit mehr als 20,000 Mann. Im Grunbe 
barf man bei der Berechnung ruſſiſcher Streitfräfte, wenn es fid 
um Verwendung handelt, nur das Garde» und Greuadiercorps, bie 
ſechs Infanteriecorp®, die MNefervereiterei mebft ber dazu gehörigen 
Artillerie und bie verfügbaren Koſaden aufzählen, benn bas übrige 
bient theild mur als innere Wache, theils zur Bildung des Nach 
ſchubt, um fo mehr als ſchon diefe Corps für fid einen größern 
Befland haben, als Rußland über feine Gränge oder auch nur an 
bie Grängen ſchicken könnte, denn fie betragen nach Reden (p. 346) 
im Sclbeftand 617,846, im wirklichen Beftand 418,166 Infanterie 
und 123,208 M. Neiterei im Sollteftand, und 99,260 im wirt 
lichen. Diefe Zahlen find für ein fo großes Neid nicht gerabe 
übermäßig, denn fie betragen mit Hinzurechnung ter Artillerie im 
Ganzen nur etwa 550,000 Mann. 


Infomweit verdienen Redens Angaben gewiß Zutrauen, fomeit 
man es in folde Angaben überhaupt fegen fann, denn gewöhnlich 
ift, wie bei allen Armeen, wenn es zum Ausmarſch lommt, auch 
ber fogenannte wirkliche Beſtand nit eben vollzählig. Was wir 
aber an Hrn. v. Redens Angaben gar nicht verftchen, das ift jeine 
Angabe über die angefichelte Neiterei, bie er mur zu 7884 
Dann und noch Dazu als nicht aftiv aufjührt, gerate wie er bei 
ber Infanterie 96 Bataillene mit 103,000 M., ald angefievelt 
und nicht activ aufgeführt hat, Abgeſehen von biefen zwei Worten 
ermähnt Hr. von Reben ber Militärcolonien mit feiner Sylbe, 
wenigflend — wir müffen geftehen, daß wir nicht das ganze Bud, 
burchgelefen, — nicht da, wo man es ſuchen follte, bei der Abe 
handlung über vie Landmacht. Und doch gehören bie Militär 
colonien zum wichtigften und für das ruſſiſche Syſtem bezeichnendften 
Theile des ganzen Militärwefens. Die Urtheile über die Militäre 
colonien lauten höchſt verſchieden. Marment hat vor 20 Jahren 
über die Anſiedelungen der Reiterei ein ſehr günftiges Urtheil ges 
fällt, ein engliſcher Officier bat die Urtheil zehn Yahre fpäter in 
engliſchen Militärjournalen wiederholt; die neuefte Schilverung in 
ber Brodhaufiihen Zeitfchrift, „Gegenwart“, Bo. HI. p. 414 fi. 
rührt fiherlih von feinem Solvaten her, und gebt von Anſichten 
aus, bie wir, wenn auch mannichfac nicht uurichtig, doch befangen 


nennen möchten. Daß bie Anfierfung ber Infanterie feinen Bors | 


theil brachte, hat auch Shen Marmont bemerkt, dagegen fpenbet er 
den Unfieblungen ber Meiteret großes Lob, mamentlih aud wegen 
ber Pferde, deren Zucht mit großer Sergfalt überwadt wird, und 
fen nach wenigen Jahren — um wie viel mehr noch feit dieſer 
Zeit? — fehr gürftige Nefultate geliefert I hat. Leute, welche bie 
ruffifche Neiterei, namentlidy bie dieſer Colonien, aus eigener Ans 
ſchauung fannten, verfihern daß fie vortrefflich beritten if. Fügt 
man binzw, daß vie ganze Jugend biefer Kolonien, ehe fie ins Milie 
fär tritt, mit der Führung von Waffen und Pferden vertraut ge» 
macht wird, fo ift nad allen Wahrfcheinlichfeitsgründen ein fehr 
bebeutenbes Nefultat zu erwarten. 

Daß man bei Gründung ber Colonien nicht mit befonberer 
Eanftmuth verfuhr, daß man zum Theil ſelbſt Gewalt anmwanbte, 
um das Eyflem turdzuführen, ift wahr, Das liegt in ben allge 
meinen ruſſiſchen Berhältniſſen. Marmont erflärt aber auch be 
fimmt, daß bie Leute ſich bald fehr wohl befanten. Der mißgün 
ige Berfaffer ter Schilderung in der Brockhauſiſchen „Gegenwart" 
will bie Zunahme ber Ernte und bes Erträgniffes ſelbſt nicht in 
Abrede ſtellen. Man rechnet die Koften eines ruffiihen Cavalerie- 
regiments® von 1600 Mann ? auf 600,000 R. ©.; colenifirt 
follen fie nur 250,000 R. often; bie Regierung gewinnt alfe 
350,000 R. Schon im 9. 1840 waren es 20 Negimenter, vie 
in folder Weife in ben Gouv. Charkow und Cherſon angefiebelt 
waren; [hen bieß mwürbe der Regierung eine Erfparniß von 7 Mid, 
Rubeln geben, Der inbirecte Bortheil lag im ber fleigenben Bevölle⸗ 
rung diefe bisher ſchwach bevöllerten Diftricte, deun bie Krone, der 
biefe weiten Landftriche gehörten, gab jebem Bauer, ber mit brei 
Paar Ofen und ein Paar Pferten ſich dabei betheiligen konnte 
und mollte, 90 Defijätinen Sand, und baute ihm ein Haus, 
wobei für bie Unterfunft eines Soltaten und jeines Pferbes geforgt 
war, Die Obliegenheiten des Bauers beſtehen dagegen in ter Ber 
pflichtung einen Soldaten und fein Pferd zu nähren, und jeve Woche 
zwei Tage auf ben der Krone vorbehaltenen eltern zu arbeiten; 9 
endlich muß die männliche Bevölferung bes Diftricts dem Regiment 
bie Refruten liefern. Die Bebauung der der Krone vorbehaltenen 
Felder lieferte ta8 chen angegebene Erträgnif von 350,000 R., 
um welde bie Koften des Megiments vermindert wurden, während 
zugleich für eine mächtige Reſerve und einen Nachſchub von erer« 
eirten jungen Leuten geforgt ift. Jedes Regiment, deſſen active 
Mannſchaft man auf 1200 berechnet, fell bereits im 9. 1840 eine 
möglicher Weife zu verwendende Referve, von 3000 Mann gehabt 
haben. 
In biefen Einrichtungen liegt chme Zweiſel eine furchtbare 
Macht, und bie ruſſiſche Regierung fell den Plan haben, vom 





* Marmont fagt im J. 4834: „Ieres Regiment bat feine Etuterei, und 
biefe Liefert jeht bereits drei Wiertheile der möthigen Pferde; im jmei Jahren 
werben fie mehr liefern als möthig if. Diefe Stutereien beftehen aus rufe 
fifhen Stuten und englifchen Hengſten, unb bie größte Zahl der erzeugten 
Pferbe taugt fo gut zu einem General®, als zu einem Selbatenpferd, In 
der That Feine Reiterei war je beffer beritten. Alles vereinigt fih mm 
die Sache volllemmen zu machen.“ 

2 6 find jegt 9 Schwarronen, mämlic 6 artive und 3 Refervefhwa« 
bromen; da jede Echwahren 170 bis 480 Pferbe zählen fell, fo Tommt 
obige Zahl etwa heraus. . 

3 8 follen aber gewöhnlich nicht mehr als 44 Tage im Jahre erfor« 
derlich feyn und gefordert werben. 


ſchwarzen Meere bis zur Oſtſee nad und mad einen ähnlichen Eor« 
ben zu ziehen; befanntlid hat im menefter Zeit etwas ähnliches über 
einen Plan verlautet, einen ſechs Meilen breiten Streif längs ver 
öfterreichifchen Gränze gang mit ruffifchen militärifh geordneten 
Unfieblern zu überziehen. Indeß ift bieß natürlich mer ein Finger 
jeig darüber, was bie ruſſiſche Regierung anflrebt, und von melden 
Anfihten fie bei ihren Militäranfierlangen ausgeht. An eine Aus 
führung, die jebenfals eine Reihe von Jahren in Anſpruch nehmen 
müßte, ift unter den jegigen friegerifchen Ausfichten nicht zu benfen, 
Sind tiefe Anfieblungen aber feit bem Bericht des Marſchalle 
Marnont auch nur auf bem Laufenden erhalten worben, jo müfjen 
bie 20 angefievelten Regimenter nicht nur 24,000 Pferde im erften 
Aufgebot ftellen, fonbern 40 bis 50,000 nachſenden können, na 
mentlih wenn ber Krieg in feiner großen Entfernung von ihnen 
geführt wird. Das ift in tem Steppenlanbe, welches fie vor fi 
haben, eine fehr bebeutende Macht, die, von der möthigen Artillerie 
unterflügt, zu ber bie Stutereien bie Pferbe großentheild werben lies 
fern lönnen, eine große Streitmacht in Ausſicht fielen. Kaiſer 
Nikolaus, ver, wie in feinen Berbältniffen ganz natürlich, dem Milir 
tärwefen eine fo große Aufmerkfjamfeit widmet, und fid Eis ins 
"Detail damit beſchäſtigt, 1 wird wohl biefe Seite ber militärifchen 
Rüftung Rußlands, bie ſchon in den erften 15 Yahren ihres Be— 
ſtands fo viel verfprechende Reſultate zeigte, ſchwerlich aus den Aus 
gen verloren haben. fehlt es auch dem Staate an Gelbmitteln 
um fo große Mafjen über die Gränze zu fenben, fo bürften fie dech 
in einem Bertheivigungsfrieg gegen Sütweften fehr große Dienfte 
leiften, und ta Rußland zu einem ſolchen fi jegt in Verfafjung 
fegt, ift faſt officiel funtgegeben. 

Ueber bie Rekrutirung ter Truppen, den Umfang der Aus 
hebungen, das Berhältniß derfelben zur Bevöllerung, die Art wie 
fie in diefe eingreift, über alle biefe Dinge erfahren wir in Br. v. 
Redens Schrift nichts oder fo gut wie nichts, [und doch wäre dieß 
ein höchſt intereffantes Gapitel, denn es find Urtheile laut gewor- 
ben, namentlich in Folge ver neueften Aushebungen, als habe Ruf« 
land feine Menſchenkraft zum Theil bis zur Erſchöpfung angeftrengt. 
Gewiffes weiß man wohl hierüber ſchwerlich, und der Umftand 
daß nad allen Angaben bis jet doch mod die Bevölferung fort 
und fort geftiegen ift, angeblid um etwa eine halte Million jähr- 
lich, fpricht zum minbeften gegen Erfhöpfung, wenn auch mande 
Theile, mamentli bei der ohnehin tünnen Bevölferung, ſtark in 
Anfprud genommen wurden. ins ift indeß nicht außer Acht zu 
laffen: neue Erfahrungen beweifen, daß man mit ben Menſchen in 
Rußland jegt fparfamer umgeht als früher, Der Krieg mit der 
Zürfei hat bis jegt nur um wenige Monate kürzer gebauert, ald 


+ Wie fehr er ſich um das Wohl der elugelmen Glaffen Himmert, 
mag ans folgendem Umſtand erhellen: die Eolbaten in ver Gatuiſon düt⸗ 
fen partienmeife fich zu allerlei Dienften vermietben; das Geld erhalten fie 
theild gar wicht, theils mar zu einem geringen Theil im die Hände, ſondern 
müffen es in ben Sparcaſſen anlegen für die Zeit, wo fie Alters halber bienfte 
unfähig find, ober für ihre Famillien, deun fehr viele find verheurathet. 
Diefen Anftalten für Veteranenverforgung wird eine beſoudere Aufinerkfams 
feit gewoldinet, und der Kaifer arrangirt felbf die prächtigiten Hofballe mit 
Lotterien and bgl., deren Ertrag im die Deteranencafie fällt. Reden gibt 
(p. 245) biefe „Solvatenrapitale zur Unterſtühung verabfchlebeter Eoltaten“ 
fchon im 3. 4847 gu 324,193 R. ©. au, umb feitbem find fie mwahrfcheins 
lich nicht unbebentendb gemwachfen, denn die Anftalt war bamala von jiemlich 
nenem Datum. 
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der in ben Jahren 1828 und 29, unb vie Gefechte waren allem 
Anſchein mach zahlreicher und felbft mörberifcher als damals, wo 
bie Türken entichieden nicht diefelbe Widerſtandskraft gezeigt haben, 
wie bießmal. Im jenem. Kriege berechnet man den Berluft der 
Ruſſen auf 175,000 Dann, wovon nur 25,000 im Kampf oter an 
Wunden geftorben, ber andere Theil durch Strapazen und Sranf« 
beiten hinweggerafft worben ſeyyn ſoll. Die ift wenigftens bie im 
Weiten beglaubigtfte Anfiht, Wenn nun felbft die Englänter, 
welche ein Intereſſe haben die Verlufte ver Ruſſen eher höher ale 
niedriger anzufchlagen, den feit Beginn des Kriegs erlittenen Ber» 
luft nur auf 50,000 Mann anſchlagen, fo muß man jagen, daß 
ſich Unterhalt und Verpflegung der Truppen fehr weſentlich gegen 
früher gebefjert haben müſſen. Niemand muß den Berluft ver 
Dahre 1828 und 1829 beſſer lennen als bie ruffiiche Regierung 
ſelbſt, und da Kaiſer Nilolaus auf das Militärweſen eine fo befon- 
tere Sorgfalt: gerichtet hat, fo müßte es feltfam zugehen, wenn 
nicht wirklich feit jener Zeit die Sachen um ein bebeutendes befjer 
geworben feyn follten. Wer fid) die Mühe genommen, nicht bloß 
bie Berichte von Gefechten im ben Zeitungen zu lefen, fondern auch 
bie von den Märchen, bem kann nicht entgangen feyn, daß fehr 
oft von umenblichen Zügen von Wagen, von Transport der Sranfen 
und Berwunteten u. j. w. die Rede war, Die Bemegnngen waren 
nie fehe raſch, was auch im jenen Gegenden bei dem ſchlechten Zus 
fand ver Wege und bei der Nothwendigleit, alles, auch das Ge 
ringſte, nadzufähren, nicht anders feyn Mann, aber alles ſcheint in 
einer fehr methediſchen Orbnung vor fi gegangen zu ſehyn. Der 
Marſch durch die Dobrudſcha, mit der vorhergehenden Eoncentrirung 
aller nothwendigen Materialien, und ber jegige Rückmarſch mit 
Berwundeten, Sranfen und allem Gepäd, alles das in einem Zeit 
raum von drei Monaten — das deutet auf eine Regelmäßigfeit im 
Dienft, wie fie allen Umftänden nah im vorigen Kriege nicht vor- 
banten war, 

Zeigt ſich hierin eine durch gutberechnete Sparfamteit eben fo 
wohl, ald durch die Menſchlichleit gebotene Schonung von Men- 
ſchenleben im Kriege, fo wird mohl bie Sache im Frieden gleich 
falls befjer geworben fen. Man rednete früher, daß vom ber 
ausgehobenen Mannfhaft auf dem Marfche nad den Garnifons 
plägen und im erften Jahr des Dienftes durch Strapazen bes 
Marſches, Heimmeh und veränderte Lebensmweife über ein Biertheil 
dahinftarb, Auch hier lieh ſich durch größere Sorgfalt und Regel 
mäßigkeit eine große Erjparnig am Menfchenleben erreichen; mas 
aber geihehen ift, wiſſen wir nicht, denn die Mittheilungen jache 
und fachkundiger Militärs find feit vem legten Jahrzehend ſichtlich 
magerer geworben als früher, wohl hauptſächlich darum, weil die 
Regierung, turd; mehrere Enthülungen verlegt, aufer den großen 
militärifchen Schauftüden, wie das Lager von Woßnefenst, wo 
hanptfächlich die angeſiedelte Heiterei fi im ihrem Glanz zeigte, 
die Keuntnißnahme mehr und mehr erfchwerte; darum mangeln und 
alle nenern zuverläffigen Nachrichten über deren Beftand und ms 
fang; wir bürfen aber glauben, daß dieſer ſich gebefiert und ermei- 
tert hat. Wenn es feinem Zweifel unterliegt, daß bie ruſſiſche 
Regierung einen Srieg wie den jetigen feit mehr als 30 Yahren 
als die möglidre Eventualität im Auge behielt, fo erflärt ſich ihre 
Sorgfalt für das Militärwefen in allen feinen Theilen und nament» 
lich auch für die Militärcolonien zur Genüge. 


Diefe Anfteblungen, namentlich die mohlgelungene ber Meiterei, 
haben ein politiſches Imtereffe, welches das militärifche noch meit 
überwiegt, Nicht nur wird hier eine Berölferung gefhaffen, die 
kriegsgeübter und umterrichteter ift, als die große Maffe ver aus» 
gehobenen Truppen, Leute denen der Dienft Haus und Heimath 
ift, und die von Jugend auf ver Sorge um ihren Lebensunterhalt 
enthoben find, fondern Rußland umgürtet ſich aud mit einem Pan« 
zer, beffen Durchbrechung fehr große Anftrengungen nöthig machen 
würbe; hinter biefem Schild geborgen fünnte es einen brobenben 
Sturm abmwehren, und ſowie berfelbe vorüber ift, gleich furchtbar 
gerüftet wieder baftehen. In biefer Beziehung ift die oft beregte 
und mannichfah auch übertriebene Armuth Ruflands an beweg ⸗ 
lichem Vermögen nur ein halber Nachtheil, und felbft ven Gegnern 
gegenüber faft ein Bortbeil: auf dem Bobenreihthum beruht Ruß 
lauds Stärke, und bie Verlufte, bie ihm zugefügt werten, find 
durch bie Ernten weniger Jahre wieder gut gemacht, während bie 
ungeheuren Summen, bie ber Angriffäfrieg bebarf, ſich oft in langen 
Dahren nicht verminden. Die ruſſiſche Bevölkerung der Militär 
anfieblungen ift durchaus nicht mit Steuern überbürbet, befindet ſich 
vielmehr in wohlhabenden Berhältniſſen. Selbft ber mißgänftige 
Beurtheiler der Militärcolonien in ber Brodhaufifchen Gegenwart 
bemerkt (II. 417), „bie Eolonien vergrößerten und bereicherten fich, der 
Einzelne dagegen bleibe auf vem Staubpunft, welchen er bei dem 
Beginnen ber Colonifation einnahm; doch fe) ver einzelne Soldat wie 
Bauer burch bie großen Magazine, wohin er fein Getreide liefert, vor 
Hungerdnstg gefhügt." Mer die Mehrzahl der Menſchen ift im 
dem reifern Alter durchaus mit eimem genügenben Ausfommen zu— 
frieven, die wenigen Weiterftrebenden fühlen ſich allerdings nieder- 
gehalten, aber ihre Zahl ift zu befehränft, um ſehr wirtſam zu ſehn, 
unb wie viele fehr langathmige Syfteme ber Menfchenbeherrihung 
hat man nicht ſchon gefehen, wobei der Hauptzweck darauf gerichtet 
war, mit bem erträglichen materiellen Wohl ver Maſſe gegen den aufe 
ftrebenven Geift der Wenigen zu herrſchen! Wir vertheibigen dieß 
Syſtem nicht, wir finden es felbft hart, naturwibrig, und um eine 
in meuerer Zeit wieber viel gehörte Phrafe zu gebrauchen, eine 
Berfündigung gegen den Menſchengeiſt; wer aber aus den unläug- 
baren Mängeln und Härten eines folden Syſtems und bem ein- 
zelnen Symptomen bes Wiverftandes ein balviges Zuſammenbrechen 
biefer Inſtitute prognoftieiren wollte, möchte ſich doch in einem 
bebeutenden Irrthum befinden. Was ſich mit ver Zeit aus bielen 
Militärcolonien machen ließe, darüber mag man Marmont nadjlefen; 
bier wollen wir nur auf Eine für den augenblidlichen Standpunkt 
ber Berhältniffe wichtige Folge hinweifen: das ruſſiſche Syſtem ift 
ohne einen von Weften ber, d. 5. von Defterreih und Preußen 
mit aller Kraft geführten Angrifiefrieg nicht zu brechen; ob aber 
ein folder zu erwarten, mag fich jeder felbft fagen, ber die innern 
Zuftände Deutſchlands fennt. Daher die Nothwendigleit für bie 
Weſtmächte diefer Stellung im Rüden beizufommen, durch Weg · 
nahme Transfaufafiens, durch Aufftand ber Tſcherkeſſen und durch 
einen Angriff auf die Krim, mie im Norden auf Finnland; wie 
viel Ausfichten ein foldhes Unternehmen hat, wollen wir hier nicht 
erörtern. Weitausfchend ift vasfelbe jevenfalls, und im Laufe des 
felben find ned manche Eventualitäten möglid. 

Man begeht im der Beurtheilung Rußlande gemöhnli ven 
Fehler, daß man es nad) mweftenropäifhen Anfichten mißt, bie ganz 
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richtig ſehn mögen, auch in ber That dazu dienen Können, auf bie 
Folgen des ruſſiſchen Regierungsprincips als auf bedeutſame Sym ⸗ 
ptome aufmerffam zu machen; beurtheilt man aber bie Einzelnheiten 
wieber nach tem mwefteuropäifchen Begriffen, fo fommt man in ein 
enblofes Syſſem bed Tadels hinein, das am Ende ſich abftumpft 
und Unglauben erzeugt. Darum ſchwanlt denn auch tie öffentliche 
Meinung in ihren Anſichten über Rußland fo fehr. Wir fürchten, 
auch Revens Werl, fo nüplich es in vielen Beziehungen ift, wird 
bem Schwanlen fein Eude machen, Die Stellung Rußlands nad) 
außen und nad innen erfordert eine überwiegende Czaarengewalt 
uud eine unmäßige Anfpannung der Kräfte; ans beiten Gründen 
iR die Entftehung und Behauptung unabhängiger Kräfte nicht 
wohl zuläffig, weber ein unabhängiger, durch fich ſelbſt mächtiger 
Abel, noch fein nicht mindere Unabhängigkeit gemährenber, ver Negie- 
rungsgewalt entzogener Beſitz beweglichen Vermögens. Hält man 
hieran jeft, fo ift das Ueberwiegen der militärifchen Einrichtung 
und bie Errichtung der zur Verfügung der Regierung ſtehenden 
Grevitanitalten, die eine fo wichtige Nolle im ruſſiſchen Finanz 
weſen jpielen, eine ganz begreifliche Sache. Solchen Zweden müffen 
die Mittel entjprechen, vie begreifliherweife nur gewaltfam ſehn 
Lönnen, Des Leibes Nahrung und Nothdurft aber, melde die une 
geheure Mehrzahl der Menſchen am ihr tägliches Geſchäft bindet, 
macht manche Dinge erträglih und ausführbar, welche in ber Theorie 
höchſt unerträglid und unnatürlich erſcheinen. Daß von ber Maſſe 
bes Bolls fein Wiverflanb gegen vie Cjaarengemwalt zu erwarten 
if, wird man wohl zugefichen; es bleibt alfo nur der Adel übrig, 
und mande feinen geneigt zu glauben, von biefem werde, nament« 
lich in Folge ver gehemmten Ausfuhr ver Lanbesproducte und des 
darand entfpringenven Ausbleibens des Einkommens, ein Wider ⸗ 
fand ausgehen. Auch dieſe dürften ſich täuſchen: die Czjaarengewalt 
iſt feit fünfzig Jahren im Gegenfag gegen ben Adel auferorbent- 
lich geftiegen, und zubem find alle Zeitungen geraume Zeit voll 
gewefen von Berichten, daß ſich der Kaifer entſchieden zur national» 
ruffiihen Partei hingeneigt, und die Auſichten ver deutſchen Beam: 
tenpartei von ſich gewiefen habe; wenn dieſe Nachricht einen Sinn 
haben ſoll, fo laun fie nur ven haben, daß ber Saifer hinfichtlich 
der Haltung Rußlands in der jegigen Kriſe mit den bedeutendſten 
Familien des Landes’ fih verfländigt babe. An eine Oppofition 
der reichften umd bebeutenpften Claſſe iſt alfo nicht wehl zu denken. 
Ueberhaupt werten ſich die öffentlichen Anfihten über Rußland 
noch mannichfach mobificiren müſſen. 


Der Tropenſchein. 


echt.) 


Darf ih nun noch wagen meine Anfiht von den Naturgefegen | biefes Verrüden, 


bindung glaube? Ws Urfache ber Lichterſcheinung die ich ſah, fann 
ih nur das Licht erfennen, das von ber Wärme entwidelt wird, 
auf Wegen, bie nur bie reißenden Fortſchritle in den Naturwiſſen · 
ſchaften offenbaren. Zu näherer Erklärung muß ich Deine Ges 
duld fehe in Anfpruch nehmen. 

GSentredht fchieft die Strahlenwirlung des Sonnenlites auf 
bie nie abgelühlten meerebenen Sanbfläden der Wüſte herab, 
welche wie es fcheint, bie Strahlen von ber durchglühten Fläche im 
berjelben Richtung zurüdfenden. Faſt maaßlos werben bie elaflir 
ſchen Störpermaffen ausgedehnt, und alſo maaflos ſpecifiſch leichter, 
So fleigen fie dann im gewaltfamer Strömung ſenkrecht hinauf, 
um die Glementarwinte zu gebären, über melde uns Dove fo 
trefflich belehrt. Diefe Glühhitze ift aber auch groß genug, um 
neben dem einwirfenben Lichtreige in ben erhigten Maſſen 
von Luft und Gafen Licht zu entwideln. So muß ber reifenbe 
Strom, der ſenkrecht ſich hinauſſtürzt, leuchten, bis daß in ber 
immer niebrigern Temperatur, je mehr er fi von der Erbe entfernt, 
die hinaufprängenten Maffen immer mehr abgekühlt, endlich dies 
jenige Temperatur verlieren, welche das erregte Leuchten nod unter» 
halten fan. Es erſcheint natärlid, daß der vom außen erfältete 
Strom erhigter Maffen im Fortſchreiten innuer ſchmaler wird und 
beim Eintreten in kältere Regionen ſich nicht wie ein Stoff ver- 
liert, der fi durch Zerftreuen verbünnt und endlich aufhört fichtbar 
zu jeyn, fondern daß er eben wegen der Schnelligkeit feines Fort 
eilens fo weit plöglic aufhört, als fein gewaltfames Bordringen es 
geſtattei. Dieſen ſchnellen Act erkenne ich in der dachartigen Spitze 
bes Lichtobelislen. Beiläufig geſagt, bleibt es auch natürlich, daß 
die immer noch ſehr heißen, dünnen und ſpeciſiſch leichten Maſſen, 
auch nach dem und nicht mehr erfennbaren Leuchten, ihren gewalt ⸗ 
famen Strom nad) oben bis zw ungelannter Höhe fortfegen, wo 
fie burd die Kälte werbichtet und fpecifiich ſchwer geworben, nad) 
befannten Gefegen wieder irgendwo zur Erte berakfommen. 

Ich meine in allen charakteriftifchen Einzelnbeiten biefes glanz« 
reihen Phänomens dieſe ausgeſprochene Hypotheſe bewahrheitet zur 
fehen, und glaube nicht der Gefahr zu erliegen, einer Anſicht zu 
Liebe Gefege und Kräfte zu erfinden, bie möthig werben, weil es 
einem aufgeftellten Syftem an Stügen fehlt, 

Schauen wir hier auf ben Erbglobus und wenben wir ih 
nad ber Achſendrehung der Erbe, nämlich von Welten nad Often, 
und bezeichnen zwiſchen ten Tropen irgend einen beliebigen Punkt, 
als ven des Beobachters, jo wirb es ſich ergeben daß am Abend, 
einige Zeit nad bem Sonnenuntergang, wenn ber blendende Sou⸗ 
nenjchein in jenen Erbregionen nicht mehr jeden andern mattern 
Schein unfihtbar mat, am Orte des Beobachters geſehen, bem« 
jenigen Punkt, wo etwa bie Mittagabige einen Lichtftreif ſenkrecht 
auf ber Erbe erhebt, dieſer Leichtitreif im Welten erfcheinen muß; 
auf ber nörblihen Halbfugel ein wenig nördlich, auf ber füblichen 
Halblugel ein wenig fürlih erſcheinent, aber immer vom Horizont 
ſich ſenkrecht emporbebend. Hier muß id noch nachholen, daß wäh · 
rend dem dritthalb Stunden, daß die Erſcheinung ſichtbar blieb, der 
Lichtftreif ein wenig nah Morten fortrüdte, und wie e8 mir ſchien, 
fo viel, als das Vorrücken ter Sonne in ſchräger Richtung unter 
dem Horizont betrug. Je fürlicher ich fan, deſto minder ſtark war 
Hätte die Gewifjenlofigkeit meines Dragemang, 


Dir bier hinzugeben, die id mit dem was id) ſah in genauer Ber» | den man mir im beſter Abſicht in Kahita aufnöthigte, mir nicht 
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ſchon gleich beim Transport meines Gepäcks von Kahirah mad) 
Bulak, dieſem Hafen der Reſidenz, mo ich mich auf ber Nilbarle 
einfchiffte, einen Theil meiner Inſtrumente mehr und minder ver« 
nichtet, fo würde ic) dieſes Fortrücken genauer haben meſſen können. 
Mehreremal gefchah es, daß wenn id mir ben Horigontpunft ge- 
fucht hatte aufzurechnen, der fenfrecht am Horizont über der Stelle 
ber nicht mehr fihtbaren untergegangenen Sonne nad einer ges 
wiffen Zeit, z. B. zwei Stunden, ftehen müſſe, daß nach Ablauf 
Diefer Zeit der fenfrechte Durchſchnitt des Lichtſtreifens ſich wirklich 
an biefem Punkte befand, Ye mehr ih mic dem Aequator näherte, 
tefto minder wurde biefes Fortrücken nad) Norben. 

Die Zeit, da diefe Erfheinung am Himmel prangt, hängt 
genau zufammen mit Üntftehfung des Lichtes durch bie erhöhte 
Sonnenwärme. Was 90 Grab vem Standpunkte des Beobachters 
von ihm auf ber Erbe entfernt ifl, das fann er bei ber Sugel- 
geftalt der Erbe nicht fehen, auch wenn er fi in ber ſenkrechten 
Richtung noch fo weit von der Erbe entfernt. Ie Meiner diefer 
Winkel wird, deſto mehr kann der Beobachter von dem Gegenftanbe 
wahrnehmen, immer wenn berfelbe ſich ſenkrecht von der Erbe er⸗ 
hebt. Schon bei 200 der Breite geht bie Sonne nabebei um 6 Uhr 
auf, benn ber längfte Unterſchied des längften und fürzeften Tages 
beim Wechſel ver Jahreszeiten beträgt dort eima 25 Minuten, und 
wird immer geringer, je mehr fi der Punkt des Beobachters dem 
Aeguator nähert. Diefe Zeitdifferenz halbirt fi aber natürlich 
mod) Üüberdem auf die Zeit des Aufgangs und Untergangs der Sonne, 
Die heißeſte Zeit des Tages oder der höchſte Wärmegrad beginnt 
dort mie bereits gefagt, um etwa 11 Uhr, ein Punkt, ber von 
jenem, ba bie Sonne zu berjelben Zeit um 6 Uhr aufgeht, 75 
Fängengrade entfernt ift, Es ift wahrſcheinlich, daß nicht der höchſte 
Hitzegrad, den die Sonne auf der Erde entwideln kann, nur allein 
im Stande ſey, im ten flarf ausgebehnten, alſo fpecififch leichten, 
weniger Drud entgegenfegenven Gaſen Licht zu erzeugen, denn fonft 
würde bie Pichterfcheinung auf der nördlichen Halbkugel ſich wäh. 
rend der Annäherung der Sonne an dem fürlihen Wendetreis 
nicht fihtbar machen, was denn aber doch ber Erfahrung wider 
ſpricht. Welcher der Wärmegrad iſt, der zu einer ſolchen Lichter« 
mwedung nothwendig fen, das ift mod nicht erforjcht werden, und 
eben fo wenig, inwiefern bie Vibration, welche vie Erſcheinung des 
Lichtes überhaupt gibt, von der Sonne ausgehend, auch bier eine 
bebeutende Rolle ſpielt. Ebenſo wie Wärme und Licht nur bie ver- 
ſchiedenen Symptome eines und desſelben noch nicht benannten, und 
nur erft dringend geahnten Etwas find, fo offenbaren fidy unftreitig 
beide Phänomene nur durch eine Vibration, wenn gleich in ver- 
ſchiedener Form erregt, beide gewiß nie ganz getrennt von einan« 
ber, wenn auch in vielen Fällen vie eine vor ber andern weit vor«- 


herrſcht. Auch welche Urt beide Einfläfje bei diefer Erfheinungs- | 


geburt vereint find, und wie weit ber eine vor bem andern bor« 
berrfcht, das wird bie Wiffenfhaft wohl in fpätern Zeiten boffent- 
lich noch ergründen. Daß das Licht durch eine dünne Maſſe viel 


flärfer vibrire, d. h. ſich viel flärfer fund thue, das erkennen wir | 


ſehr leiht an dem fo ungeheuer viel reichern Sternenhimmel in 
jenen Zonen, wo nie ein Regen fält, und wo nie Duuſte die Luft 
erfüllen, bie wir irgenb wahrnehmen können — Dünfte, die und Euros 
pfer nicht ahnen lafjen, was jenſeits des Meeres, jenjeits des 
Atlas und jenfeits der Pyramiden, und immer tiefer hin nad) Sul⸗ 





den dem Menſchen gekoten if. Wenn num Licht und Wärme 
nur ein® und basfelbe find, nur in ben Erfheinungen ihrer Thätig« 
feit verfchieden, fo muß ich überzeugt ſeyn von der mehr als bloßen 
Möglichkeit, daß im dem fo gewaltig ausgedehnten, dünnen erhigten 
Maffen von Luft und Gafen Licht durch eime Wärme erzeugt werde, 
weldye viel miebrigerer Temperatur ift, als wir es in unfern Labora⸗ 
torien barzuftellen vermögen umter einem fo viel flärkern Drud 
einer fo unausſprechlich bidern, ſchwerern Atmofphäre, Daher muß 
es meiner Anſicht nach noch feinesmegs ein Beweis fegn, daß ber 
gleichen in ver Natur nicht eriftire, wenn bei dem gegenmärtigen 
Stande der Wiffenfhaft wir noch nicht der nothwendigſten Bedin⸗ 
gungen Herr find, jenes Phänomen im unferer Stube nachzu- 
zaubern. Somit möchte denn vielleicht nicht erſt mm 11 Uhr Bors 
mittags bie Erwärmung durch die Sonne fähig ſeyn eine ſolche 
lichterregende Temperatur zu verbreiten, fonbern vielleicht ſchon um 
10, ja wohl gar [don um 9 Uhr, und das Licht welches wir er⸗ 
Loben fehen, wäre bann nur 60, vielleicht nur 45 Längengrabe 
vom Beobachter entfernt. Dieß auf die Abendzeit angewendet, wo 
um 3 ober 31, Uhr die Temperatur ber von 11 Uhr gleich if, 
würde bie Wärme um 4 oder 4'/, Uhr noch fühig fen Licht zu 
erzeugen. 

Sollte Dir mein Räfonnement anftößig ſeyn, vielleicht‘ feiner 
Neuheit wegen, jo wird mein alter Bruber mich durch Gegenbeweiſe 
belehren, denn ein bloßes Verwerfen oder Berneinen wird Dich 
eben fo menig befriedigen als mich, denn jede Naturwiſſenſchaft 
hört auf, menn zur Feſtigleit ihrer Grundlage nur Yutorität ge= 
boten wirb, 

Was ift nun aber der Grab der Wärme um 10 Uhr Mor« 
gend in jenen burdglüheten Saudwüſten? Ih kenne ihm nicht, 
denn nie habe ich die Sonne direct über dem Scheitel gehabt, ob» 
gleich ic; wohl während mancher Zeit fo zu fagen meinen Schatten 
nur zwifchen meinen Beinen fuchte, denn es interefjirte mic, ihn 
viefleiht dort zu erbliden, Die Rugelgeftalt ver Erbe veranlaßte 
bei einem frühern Befuch in Afrifa, daß im den nicht füblichen 
Regionen der Sahara ich im Höbepunft tes Sommers, im Yımius 
Monat meinte, den Höhepunkt des Schlemihlifhen Ungfüdspilgers 
ohne Schatten beinahe erflimmt zu haben, denn ich ſuchte meinen 
Schatten wirfli in ver Region, die der Pfau zu betrachten ver⸗ 
meidet. Dennod war id; um weniges nur füblicher als 280 W. B. 
und zur Zeit, ba bie Sonne fo eben vom ihrer mörblichften Ins 
fpectionsreife zurücklehrt, und mie hohe inſpieirende Herren durch 
fpäter nachfolgende Rügen umd Anordnungen noch Wochen und 
Monate lang den armen Infpicirten — was man fagt — bie Hölle 
heiß machen. Ich ſpreche ja hier, wie Du weißt, aus leiviger eigener 
renmäthiger Erfahrung. Sollte e8 einmal dahin gelangen — und 
warum nicht? — daß man. biefen leuchtenmachenden Wörmegrad 


‚ zwifchen ben Tropen erfennt, jo wird man hoffentlich wehl aus ber 
\ Anzahl ber Längengrade zwiſchen dem Beobachtungspunkt und bem 


1 


| Ort ver Lichterzeugung und der Gradhöhe, welche bie ziemlich ſcharf 


N 


abgefhnittene Lichterfheinung erreicht, wenigftens annähernd bie 


wirkliche Höhe des Lidhtobeliäten von ber Erde berechnen fünnen, 
Und darnach fodann, bis zw weldrer Höhe überhaupt — aber frei» 


lich nur fehr apprormativ — der Strom ber außgebehnten ſpecifiſch 
leichten Lichtmaffen hinauftreibt. Die bis jegt genannten Höhen 
ber atmofphärifchen Strömungen feinen mir ſämmtlich nur Ber» 


„ma 656 com 


mutbungen zu ſeyn, benen es an jebem feften Grunde zum Fun⸗ 
damente mangelt, alfo and; des aufflärenden Beftreitens. 

Wenn Du mir verweifeft, daß ich wie ein längſt abgeblichener 
Krautjunfer raifonnire, und zwar wie einer aus bem lichtarmen, 
von Dir lange fhon vergeffenen Norben, wo das Durchbrechen ber 
geiſtbelebenden Sonne dur bie grauen Nebelwellen eben fo felten 
ft, ald der ädte Champagner in ben Revieren reichmachenber 
Champagner-Fabrifen, fo fann und mag ich nicht wiberfpredhen, 
fonbern nur um Belehrung bitten, 

Entfernt von ben Tropen, etwa 27O N, B., war mir bas 
Tropenlicht noch ſichtbar, aber unendlich viel breiter, beträchtlich 
niebriger, auch um vieles ſchwächer, und fo in ben finftern Himmel 
fi verlierend, daß mir jebe eigentliche Begränzung entſchwand. 
Dieß erflärt ſich mir durch die mir natürlich erfcheinende Art ber 
Lichterzeugung, benn von biefem Beobachtungspunlte aus ſah ich die 
weitgebehnte bünne Lichtſcheibe en face, dagegen zwiſchen ven Tro- 
pen en profil in bie weit binziehende Maſſe hin. 

Daß ich diefes Licht nicht im Dften erblidte, ift mir erflärlich. 
Bei der Rotation der Erde von Welten nah Oſten muß derjenige 
Bunt ver. Erbe, welcher von der Sonne fo ſtark erhigt wird, daß 
eine Lichtentwicklung möglih wird, vom hinlänglich verfinfterten 
Standpunkt des Beobachterd 75 Längengrade entfirnt feyn, viel 
leiht nad dem vorberzefagten 60 Grabe, Am Morgen aber, 
minbeftend 13 bis 20 Minuten vor denn Gonnenaufgange, nämlich 
ehe das ſtarle Tageslicht jebe folhe Fichterfcheinung überblenbet, 
muß ber hinlänglid, durchglühte Merivianpumft 1800 von dem Beob« 
achtungẽpunlt liegen, wenigftens 1750, Alſo immer ein viel zu 
neoßer Theil der Erblugel zwiſchen liegenp, als daß von foldhem 
Punkte aus irgend eine Lichterfcheinung fichtbar jeyn lönnte. Beach⸗ 
tendwerthes über die biäherigen Angaben und Theorien von tem 
Zoedialal · ober Aequatorial ·Licht geht fiir mich aus dem oben er« 
mähnten hervor, Wenn achtungswerthe Reifende erzählen, daß fie 
den fogenannten Zodiakalſchein aud; am Morgen gefehen haben, 
fo muß ich das für eine Täufhung halten, bie durch Ueberraſchung, 
durch die Kürze der Beobadhtungsgeit u. ſ. w. nur zu leicht mög« 
lich ift, und and mid) an den Höhen bed Moflattam beinahe fort 
geriffen hätte, wie ich Dir erzählte. Vielleicht war es bei dieſen 
Reiſenden auch eine jo natürlich fromme Annahme deſſen, was ber 
gern mftificirende Güplänber bem fremden forjhenden Reifenven 
aufbeitet, der ihm in Sprade, Sitten, Ideen, ja in ver Religion 
ganz jremb ifl, und in ber Regel verächtlih, öfters verhaft. Ye 
unbefangener und befonnener ein wiſſenſchaftlich beobachtender Reis 
fender ifl, der wenig oder gar noch nicht beſuchte Erpfleden auf 
ſucht, deſto licher wende ich mich am ihm, um ein Zeugniß über 
ſolche Muyftificationen, j 

Warum ich ein Tropenlicht nur unter Berhältniffen für wahrs 
nehmbar anerfennen fann, da man zwiſchen ober nahe an den 
BWenbereifen ift, — das habe ich ausgeſprochen. Nicht minder, 
daß die herrliche Erſcheinung nur bort kann gefehen werben, imo 


erſchuf bie Mode, ich möchte faft fagen bie Manie, vie Möglichkeit 
im bie ferne zu reifen, nur dazu zu benugen, Amerika kennen zu 
lernen, das heißt: ein Stüdchen bes Humboldt'ſchen Theiles ber 
Anden anzufhauen, oder diejenigen glüdlihen Tropenländer oder 
Infeln zu befuchen, die von dem großen Manne uns nah Weſten 
bin waren bezeichnet worden, Paradieſiſche Theile, welche eine Bege- 
tation tragen, teren Reichthum und Herrlichkeit bem norbifchen Na⸗ 
turforſcher und Naturfreunde unbegreiflic bleibt, aber ihm das Herz 
mit Sehnſucht erfüllt und mit begeiftertem Staunen, Dort kann 
aber der wunberbar mopfteriöfe Tropenſchein nicht gejehen werben, 
ter nur auf den burdhglüheten wafjerebenen Santwüften thront. 
Auf den fchrägen Flächen ver Berge, deren fchroffe oder fanfte Abs 
hänge tie Sonnenvibration nicht im gleicher fenfredhter Richtung 
widerſtrahlt, dort lann die Herrlichkeit nicht geboren und geſehen 
werten; nicht im jenen pflanzenreichen Ebenen, wo bie ſenlrecht auf« 
fallende Wärme » Bibratien in unzählig verfhiebenen Winkeln und 
an elaftiihen Blattflächen abprallt, auch nicht in than« oder nebel · 
reichen Flãchen, deren Urwälder ober üppige Unpflanzungen unter 
dichter Blatibedeckung eine nur zeitweilig mobificirte, aber nie ganz 
aufgehobene Feuchtigleit und Kühle bewahrt. Saum ein jeher ſchwa⸗ 
her, formlofer, wenig wahrnehmbarer Schein kann dert geboren 
werben, und wohl nur wenigen ber ſcharf fpähenden Sciffer ſich 
offenbaren. Gar wenige Reiſende machten fih an vie öftlichen 
Geſtade Südamerifa's, und von bort aus botanifirten ober zoolo ⸗ 
gifirten fie in bie pflangenreihen und thierbevölterten Oberflächen 
bes Landes hinein, tie ihnen nichts bietenden Wüften, von benen 
fie ſich feiner werthvollen Ausbeute gewärtigen könnten, fo viel es 
anging, vermeidend. Die dennod zu paflirenden Llanos waren 
leicht durchſchnitten, und nirgend fo weit ausgebehnt, daß ſich eine 
Lichtgeftalt bilden Tann, wie in dem gewaltig ausgedehnten Saud- 
wäften Arila’s, Gelten nun fan ein Reiſender durch befondere 
Zwecke oder durch ein ungewöhnliches Zufammentreffen von Umftän- 
ben bazu Geftimmt werden, an Stelle der unzählbaren Herrlickeiten 
bie ihm eine gefahrlofe Zone anbietet, vie an Wunder und Reizen 
überfüllt if, — jene Wüften aufzuſuchen, deren Entbehrungen und 
Beſchwerden abſchreckend find, und nicht einmal ald romantisch and« 
gerufen werben. Mid trieben meine Reifegwede und Anregungen 
dahin, wo id; nur endlofe Sandwüſten nach Weften hatte, unb ſich 
mir bie Erfheinung offenbarte, won ber ich meine, baf das Auge 
eined Europäerd fie nur gar felten genoft. Immer mwieber muß ich 
fragen: ift das, was fi mir varftellte, das viel behandelte Zobia- 
fallicht, oder etwas anderes? Und was ift denn biejes ? 

Mir bleibt nur no übrig, in Nüdficht der in Rebe ftehenden 
Erſcheinung Dir vom Meere einige Worte zu jagen. Auch dieſes 
entwidelt Dünfte, melde turd bie Licht und Wärme erzeugenbe, 
vibrirende Einwirlung ter Sonne in höhere Temperatur empor- 
gehoben werten. Die Naturforfcer lehren und, daß die Tempe» 


‚ ratur des Meeres nirgend höher fleige ald — 30°, und baf bie 


unmittelbar darauf ruhende, und ſich mit bem Waſſer ftets ausglei ⸗ 


man Erbflähen im weſtlicher Richtung bat, welche zum erforbers | chende Atmoſphäre Über ven Wellen, + 31 bis + 36° Wärme 
lien Temperaturgrabe erhigt werben können. Wie wenige Reir | 
fende find aber bisher in ber Page gewefen, dergleichen weite Wüften | als ſchlechter Wärmteleiter die bis zu einiger Tiefe vertheilte Wärme 


zu beſuchen, in denen ver Wanderer oft genug meint verſchmachten 
zu müflen? Die Art wie Baron Humboldt ver Welt Mitteilungen 


macht, aus feinem ungeheuren Schage von Refultaten feiner Reifen, | 





enthalte. Aus befannten phyſiſchen Gründen ſendet das Waſſer 
erft fpät aus, befanntlih nicht vor der Morgenſtunde, um ben 
Schiffern den ſo wichtigen Seewind zu geben, um ben Menſchen 
auf tem Lande Kühlung zuzuwehen. Die ununterbrochene Aus 
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tänftung bes Deere, welche tur biefen Proceß fo viel Wärm 
ans der Atmofphäre bindet, baß biefe über den Waflern nur wenig 
erhitzt erſcheint, gibt das Material zu jenen ausgedehnten Luft 
maffen, welche wahrfcheinlicd in geringer Höhe zu bebeutenber Tems- 
peratur gelangen, denn es ift ort feine Wärme binbende Ausdlin⸗ 
fung mehr, Dagegen aber eine ununterbrechene vertifale Wärme 
vibration, bie wiederum in bem verminderten Drud ber ſpecifiſch 
leichten, ausgedehnten Luftmaſſe Licht erregen fann. Diefe Fichte 
erzeugung muß alſo aud über den Waſſern flattfinden, wenn 
gleich fie auf jeven Fall nur unendlich geringer ift, als über den 
wiberftrahlenben Sanbwüften. Somit erjcheint e8 mir denn leicht 
begreiflich, wie bei ber fo gar geringen Pichtergengung über ben Flä- 
en des Meeres bie Angaben der Süpfchiffer ſowohl als Reifen- 
den theils Widerſprechendes haben, theils durch Unficherheit ſich 
&arakterifiren. Ich begreife gar wohl, wie hiedurch bisher bie Na- 
turforjher in Europa zu trügenden Anfihten und Hypotheſen ver- 
ſchieden, und oft ſehr abweichend, fortgerifjen wurden, ober wenig« 
ſtens Tonnten fortgeriffen werben. 

Die Aufmerkfamkeit ver gebilveten Reiſenden ift feit einiger 
Zeit viel mehr auf Aegypten gerichtet, als vor noch wenigen Jah« 
ren, Es läßt fih alſo wohl erwarten, daß man beginnen werde, 
die immer befannter werdenden äghptifchen Reiſegränzen — biöher 
nur mit wenigen Ausnahmen bis an den fogenannten großen Kata» 
raft des Nils bei Wadi-Halfa — zu Überfchreiten, und daß burd) 
die erwedte Concurrenz bie Beförberungsmittel ven Reifenden wer 

„ben erleichtert und angenehm, gemacht werden. Wenn man ſüdlich 
von Wadi-Halfa, wo man nicht mehr auf ber biäherigen bequemen 
Barle den Nil hinauf fahren Tann, nicht mehr auf das infernale 
Keiten ber Laſtlamele wirb Gejdränft, und durch bie ſcheußlichen 
Ramelfättel der Eingebornen abgefchredt jeyn — dann ift zu hof⸗ 
fen baß mehrere europälſche Reiſende wirklich in Nubien und Abyf- 
finien weiter vorrüden werben, umd ber mwißbegierigen und forfchen- 
den Pefewelt Wahres berichten werben, auch aus jenen Regionen, 
von bemen einige Einwohner mir äußerten: fie hätten Eisher ein 
weißes Menſchengeſicht nur für eine Fabel gehalten. Daß jetzt noch 
faft Pedermann die großen Entbehrungen und Beſchwerden ſcheuet, 
melde mit einer abgefonberten Forſchungsreiſe verbunden find, 
bie jomit das Auſchließen an Saramanenzüge verbietet, begreife 
ih fehr gut. Hat ſich bie Anzahl der Reiſenden borthin aber 
vermehrt, bann werben bie Erzählungen gefühlvoller und geift- 
reicher Weltwanderer ſich mindern, und die ſelbſtſchmeichelnden Phan- 
tafienbilver aus den fernen Zonen, von denen nur geſchwätzige Dra- 
gomanen ober andere lügende Reifegeleiter erzählen, werben ben 
Berichten weichen, melde ſchmucklos und wahr, befler über das mım- 
derbare Tropenlicht berichten, als es mir mag gelungen ſehn. Man« 
ches was mir am biefem Lichte nicht erflärlich if, wirb ſich hoffent- 
lich auch meinem Begriffsvermögen anfchliefen, und aufhören mir 
ein Räthſel zu feyn. 

Aus allem was man durch bie Fähigkeit bie Hieroglyphen ge⸗ 
läufig zu lefen, von ven Aeguptern näheres weiß, kennt man ihren 
ruhigen, auf das Praltiſche und wahrhaft Smedgemäße gerichteten 
Sinn, zugleih aber und ganz befonders and ihre Erhebung zu den 
böcften, zu den erhabenflen Anfichten, wie fie in fpäterer Zeit nie 
find übetroffen worden. Dieß fteht Mar da, im ihrem religiöfen 
Unterricht und in ihrem jymbolreihen Cultus. Die höchſten Wahr- 
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beiten find nur gar wenigen Menſchen erfaßbar, mährend jeder 
Menſch ſich einbildet, fie im fi aufgenommen zu haben, daher denn 
ein Mifverftehen die blutigiten Kriege veranlaft, ohne die Wahrheit 
zu fördern. Go entflanden dem in tiefer Weisheit die Myſterien, 
die in Memphis und SHeliopolis Tennen zu lernen, jedem höherbe⸗ 
gabten Menſchen offen ſtanden, und fomit auch die Hochſchule ver 
griechiſchen Weiſen waren. Im umbegrängten Stufen erhob fid 
ber Unterricht in ber Religion für alle verfchiedenen Abftufungen 
ber Geiftesvermögen, vom nietrigften bis zum höchften, und fo vom 
materiellen Götterbienft bis zu ben Myfterien, allein immer war 
das Symbolifche vorwaltend, wo noch ber Geift der Stüße beburfte, 
So erſcheint e8 benn unverkennbar, daß der Aeghpter mit bem nad 
eben gerichteten Blid und Sinn, die wunderbare Erfcheinung des 
Tropenlichtes ſich hat verförpern wollen, und daß auf bie Art jeine 
hochebelgeftalteten Obelislen entftanden find. Die älteften Obelis— 
fen bie unferm Anſchauen aufbewahrt finb, bie fogenannten Nadeln 
der Sleopatra im Meeresnfer in Alerandrien, haben, fo viel e8 mir 
gelingen wollte fie in ber Nähe ter Wachen zu meſſen, in ihren 
Einzelnheiten gerade die Geftalt jenes Tropenlichtes. Die fpiter 
erzeugten Obelisfen, deren Entftehungszeit nachgemwiefen werden fann, 
haben freilich eine ſchönere, ſchlanlere Form, wie die vielen dieſer 
Monumente in Luror und Karnal (Reſtchen der hundertthorigen 
Weltflant Theben), deren Geftalt anzuflaunen ver fremde nicht 
müde wird; allein fie weiſen aud darauf hin, wie in Luxus und 
Frivolität, biefen Kindern allgemeinen Reihthums, mit bem ein» 
fadyen findlihen Sinne die höhere Bebentung unterging in. ber 
Eleganz und Schönheit ber Formen. Dennod lann id nur bie 
imponirende Himmelsgeſtalt in ber graziöfen mächtigen Form ver 
prädtigen und reigenden Obelislen erfennen, auch wenn ihre einzel 
nen Berhältniffe von jenen frübern Werken in Alexandrien hie und 
da abweichen, wie die Geftalt des ſchlanlen Yünglings von der des 
teäftigen Mannes abweicht. 

Mit Iebhafter Freude, ja ich darf fagen, mit Sehnfudt, bin 
ih dem Entzüden gefolgt, mit welchem einige wenige Reiſebeſchrei- 
ber vom Südſchein fpreden; mie aber konnte meine Bhantafie mir 
eine Vorftellung von dem magiſchen Eindruck machen, den dieſe ftets 
unperändert wunberreiche Erfpeinung in mein Gemüth prägte. Dir 
mein alter lieber Bruder, Dir mit bem reihen Schag tiefer Keunt ⸗ 
niffe und immer weichen friſchjugendlichem Gemüthe, möchte ich 
gern ein Bild von biefem wunberbaren, flarren, unb bed 
fo unbeſchreiblich ſchönen, erhabenen Zauberfhaufpiele machen; 
aber wo ift vie Sprade bie das vermag? Es war mir. als 
müfle jedes Wort auf ber Zunge erfterben, im miyſtiſch düſtern 
Schimmer biefes Obelisfen; und ed war als wie wenn eim maͤch⸗ 
tiger Geift nicht nur die umermeßlichen Näume, fonbern auch mein 
Inneres erfülle, daß ich. nur ſchweigend anftaunen fönne. Ich fühlte 
mid Gott näher, aber nicht ein jämmerliher Wurm vor ihm, gut 
genug um zertreten zu werben, nur dem niebrigen Gtaube ange» 
hörend, fonbern daß auch ich, ver Menf mit dem Blick zu Gott, 
bebeutend je, daß ich groß, Gott. wahrhaft angehörend, Gott nahe 
angehörend jey, wenn ich im reiner finblicher Ergebung alles, alles 
mit Liebe und Danf hinnehme, was feine unbegreifbare Weisheit 
fenbet, Schweret ober Liebliches. 
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Briefe aus den toscanifhen Maremmen. 
va. 
(Athen. 17 Juniuc.) 


Seovana, 


Etwa drei (engl.) Meilen nortweitlid von Pitigliane ift ein 
Drt von fo auffallendem und ſellſamem Ausſehen, als irgend einer 
in Toscana. Dieß ift bie alte ehemals berühmte Bifhoföftabt Sovana, 
an deren Stelle einft auch eine etrudfiiche Stadt lag, wie durch bie 
feit einigen Jahren entvedten zahlreichen Gräber und ihre Infchrife 
ten erwiefen iſt. Als die Pongobarben Stalien überzogen, regierte 
ſich Sovana noch feltft in Unabhängigkeit nad eigenen Gefegen. 
In fpäterer Zeit hatte es feinen Grafen in der mächtigen Familie 
Aldobrandeſchi, den vornehmſten Adeligen in diefem Theil Toscana's. 
Der furchtbare Hildebrand, jener Gregor VII, vor welchem gebe» 
müthigte Monarchen zitterten, fol einigen Angaben nad aus biefer 
Familie ftammen, nad andern war er ber Sohn eines Zimmer 
manns in Sovana, und bieß ſcheint wahrſcheinlich, da ber genaue 
und forgfältige Repetti feine Spur ber Berbinbung mit der großen 
Bamilie der Aldebrandeſchi auffinden konnte, Graf ober Zimmer 
mann, jedenfalls war er in biefer Stabt geboren, und ging von bier 
and, um das Geſchick der Welt durch feinen Willen zu geflalten. In 
fpäterer Zeit gehörte Sovanı — oter Spana, benn beide Schreib 
arten finden ſich — ven Orfini, und theilte das Unheil, welches 
beren wilde Barbarei über ihre Nachbarn zu Pitigliano verhängte. 
Im Laufe ihrer Streitigkeiten mit der Republit Siena wurde es 
belagert, geplündert, genommen und wieder genommen, Im Jahre 
1410 nahmen die Sienefer die große Glocke ver Kathebrale, die in 
Siena noch unler dem Namen der Sovana-Glode befannt ift, als 
Trophäe mit fort, Yu ben Rechnungen der Republik findet ſich 
ein Voften von 200 Goldgulden für ven Transport der Trophäe, 

Bon biefer Zeit an muß der Verfall Sovana's begonnen haben, 
denn im 9.1414 finden wir ein Decret der Regierung von Siena, 
das allen, weldye nad; Sovana gehen wollen, auf 15 Jahre Freiheit 
von Abgaben und Schug gegen alle Privatglänbiger zuſichert. Diefe 
Maafregel zeigte ſich fo fruchtles, als alle Verſuche, die Geſetze ber 
Bevölferung und Entvölferung künſtlich zu regeln, ſich von jeher 
erwieſen haben, Andere Lodungsmittel folgten, und 75 Familien 
ſellen dadurch bewogen worden feyu, ſich daſelbſt niederzulaſſen. 
Es war alles umſonſt. Ein Baumeiſter, den die Republil im 
Dahre 1542 hinſchickte, um Über den Zuſtand des Orts zu berich⸗ 
ten, fagte, er fünne kaum in ſchlechterem Zuſtande feyn, unb wenn 
er nicht alsbalb bergeftellt würde, fo müffe er in Ruinen fallen. 
Cosmo IH und Frany II fuchten nach einander die Stabt wieber 
in Aufnahme zu bringen, ber erflere inbem er eine Colonie Mair 
notten, der andere, inbem er Pothringer hieher verfegte, aber bie 
Peft war flärker als der Herzog, und weder von Mainotten, noch 
von Lothringern ift ein Ablömmling oder einSpur mehr zu finden. 
So enthielt eine Stabt, welde im I. 1240 eine Belagerung durch 
bie Armee Friedrichs II anshielt, im Jahre 1833 nur noch 64 
Bewohner, 

Warum biefe unglüdliche Stadt tur die Malaria entvöltert 
worden feyn fol, während ihr nicht anderthalb Stunden entfernter 


Nachbar Pitiglieno frei blieb, ift eim höchſt räthfelhafter Umftand, 
ben Mepetti, nachdem er fi im ben ſcharfſiunigſten Conjecturen 
erfchöpft, nicht löſen zu können geftehen muß. Die geologifche und 
topographifche Geftaltung des Bodens Ift an beiben Orten ganz 
diefelbe, nur daß Pitigliano etwa 150° höher Über dem Deere liegt, 
ein Unterſchied, der keineswegs hinreicht, die Erſcheinung zu erfläü- 
ren. Ich felbft zweifle kaum, es werde ſich herausſtellen, daß die 
Meinen im Grunde der tiefen Schluchten fließenden Bäche, welche 
Sovana ganz im ähnlicher Weife wie Pitigliano ifoliren, feinen 
ganz freien, offenen Lauf haben, und daß im Sommer ein Theil 
ihres Waſſers dur Untiefen und Anhäufung von Begetabilien 
unter ben Mauern ber Stadt ſtehen bleibt — abermals ein Beifpiel, 
daß die Malaria in Wahrheit nur die Rache der Erbe wegen Ber 
nabläffigung, die Memefis der Faulheit if. Es heißt bloß eine, 
wahricheinlich bald durch die Wiffenfchaft in Erfenntnig umgewan- 
delte Bermuthung ausfprehen, wenn man fagt, daß alle Malaria 
benfelden Urſachen zuzuſchreiben iſt. Häßliche holländiſche Niede - 
rungen find geſund und reich, während liebliche italieniſche Thäler 
und Hügel arm und ungefund find. 

Doch ich fehre zu der Yeremiahftadt, wie Repetti fie nennt, zu 
unferem Sovana zuräd, Un einem glänzenden, fieblihen Morgen 
wandelte ich von Pitigliano aus dahin, und ein intereffanterer liebe 
licherer Spaziergang läßt ſich laum denlen. Man fteigt zuerft einen 
fteilen Pfad hinauf, der von der Gtabt nad bem Grunde ber tie 
fen Schluht in den Felſen gehauen if. Den Bach überfchreitet 
man an einer Stelle, wo er eine alte Mühle treibt, dann muß 
man bie entgegengefegte Seite der Schluht hinan klimmen. Die 
geſchieht wirmittelft der höchſt merlwürdigen alten Saumpfabe, ven 
benen ſchon früher die Mede war. Die alte forgfältig aus dem 
lebendigen Felſen gehanene Wafferrinne, die den Windungen bes 
Pfades folgt, um zu verhindern, daß berfelbe verborben merbe, in ⸗ 
dem er felbft zur Wafferrinne würde, ift noch vorhanden, und zeugt 
für die forgfame Arbeit einer minder poco curante Öeneration als 
bie jegige. Iſt man im folder Weiſe 3 oder 400 Fuß hoch geftie- 
gen, fo fommt man auf das Tafelland bes wulcanifhen Gefleins 
heraus, in weldes alle diefe Schluchten und Pfade durch die Natur 
und bie Menfchen eingefchnitten find. Die ſpärlich mit Bäumen 
gezierte und am manchen Stellen felbft ſpärlich mit Erbe bebedte 
Ebene zeigt einen elenden Halbanbau, der dem Wanderer ſchon von 
ferne die Verödung anzeigt, bie feiner warte, Man erblidt So⸗ 
vana, fobald man bie flache Ebene erreicht hat, und es ſcheint nicht 
mehr als 1000 Schritte entfernt. Aber mehr als Eine ber tiefen 
Schluchten, bie man nicht ficht, als bis man davor fteht, Tiegen 
zwiſchen ihr und dem Wanderer. Wehnliche tief eingefchnittene Pfabe, 
wie früher, führen in biefelben hinab und wieder hinauf, Die 
lebte Schlucht läuft ummittelbar unter den Manern von Sovana 
vorbei, welches, wie Pitigliano, an dem Zufammenfluß von zweien 
berfelben fteht, und ein eben fo fefter ftrategifcher Punkt geweſen 
feyn muf. 

Die unmittelbare Umgebung der Stadt ift ausnehmend male 
rifh. Die Abhänge der Schluchten find bier reicher bewaldet als 
bei Pitigliano, und die ſchönen gelben Maſſen des zerfallenen Feu- 
balfchloffes, die auf ihrem höchſten Bruchftüd phantaftifd mit einer 
einfamen Korfeiche gefrönt ſind, hängen über einer wahren Wilonif 
von Felobreden und Waldland, das im reichen Herbſtſchmuck da lag 
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und bie nnd ba von fenlpirten Ueberreften etrusliſcher Gräber un. 
terbrodyen ift; alles dieß, beleuchtet won einer falten Winterfonne, 
machte einen Eindrud auf mich, der zw der gänzlichen Dede und 
Tobtenflille des Orts volllommen zufammenftimmt. Ich Metterte 
bie Schlucht hinauf, ging unter zwei zerſtörlen Thormegen durch, über 
ben ehemaligru Hofraum des Schloſſes, und betrat fo bie lange 
Straße, welde noch jest eine halbe Meile weit ſich fortzieht, frei« 
lich aber aus größtentheils zerftörten Gebäuben befteht, Am anberu 
Ende berfelben ift die Kathedrale. Die nod erhaltenen Trümmer 
zeugen genügend für bie ehemalige Wichtigkeit der Stadt, denn man 
fieht mafjive Thormwölbungen, bie Reſte eines „palazzo pubblico" 
überbedt mit ben Wappenfchildern ehemaliger Stadtbefehlshaber, 
und mächtige Nuinen fefter Paläſte. Die von bem elenben Reft 
der Bevölferung noch bewohnten Häufer liegen mitten unter ben 
Ruinen umber, und man ift geneigt, ſich allerlei Gevanten zu 
machen über die pfyhologifhen Wirkungen eines Lebens, das man 
von Kinpheit auf an einem fo außerordentlicher Weife an Tob und 
Bernihtung mahnenden Schauplag zubrachte. Auf meinem Gang 
von einem Ende dieſer trübfeligen Straße zum andern jah ih nur 
zwei Gruppen lebender Weſen. Die erſte befand aus einem fehr 
alten Priefter mit einen: ungehenren breiedigen Hut, ber quer auf 
einem Eſel fah, ten eim frifches junges Mädchen antrieb, Der 
Biſchof und das Gapitel von Sovana wohnen feit mehreren Jahr⸗ 
hunderten zu Pitigliano, aber ein täglicher Gottesdienſt irgend einer 
Urt muß doch in ber zerflörten Stadt abgehalten werben, nicht fo 
fehr wegen ber wenigen Menſchen, die noch ba find, als weil mod) 
die Kathedrale da ſteht. Und viefer arme alte Priefter wird fomit 
ausgeſchickt, zur tägliden Berforgung der alten Metropole, Das 
zuit ber Führung des Eſels beauftragte Mädchen ſchien Eile zu 
Baben in die lebenvigere Aimofphäre von Pitigliano zurüchzulom ⸗ 
rnen, benn fie bearbeitete des Eſels Seiten, bis der ftärfere Schritt 
bes Thieres den armen alten Priefter noch näher an den Sattel 
Inopf bradte. Zwei alte müßig unter einem verfallenen Thorweg 
figende Weiber waren die andern lebenden Dinge, bemen ich in 
Sovana begegnete. 

Die Kathedrale flieht, unähnlich ihrem alten Freund, dem Schloß, 
noch aufredht und waſſerdicht da. Es ift eine mächtige, aber nackte 
Kirche, bie fo frembenlos und ſchmerzvoll ansfieht, als fühlte fie die 
Dede rings umher. Die Thüre war nur mit einem Riegel ge» 
ſchloſſen, im Innern war aber wenig, Das bie Unterbrechung ber 
beinahe furdtbaren Stille ver alten feuchten Mauern gelohnt hätte, 
Einige wenige Duſchriften zum Angebenfen verfiorbener Biſchöfe 
bebeden bie Wände des Schiffs. Einer, ber im einer fernen Stadt 
verforben, hatte befohlen fein Herz hieher in bie Dede feiner eige- 
nen Meiropolitanficche zurüdzubringen! Das ift die Stadt Sovana, 
ber einbrudsvehfte Schauplag von Ruinen, den ih je geſehen. 
Denn meinem Gefühl nad) liegt etwas brüdenderes und einbringe 
liheres in einem ſolchen Anblid, als in den fablen riefenhaften 
Mauern irgend einer etrusliſchen Stadt, aus ber das Leben feit 
mehr ald taufend Jahren gewicden iſt. Bier kämpft das Peben noch, 
obgleich die Pulſe nur noch ſchwach fchlagen. Der Todeslampf ift 
noch nicht ganz vorüber, und die Ruinen und Denkzeihen umber 
erzählen von einem Boll und einem Leben, die und verwandter find, 

Das Imtereffe, welches den Allerthumsforſcher nach Sovana 
loden muß, ift ſeht bedeutend. Ich lann in diefer Beziehung nichts 


befieres thun, als mid auf Dennis berufen, Um zu zeigen, welcher 
große Genuß bes Alterthumsforfchers in biefer faft unbelannten Stabt 
wartet, braucde ich bloß einige Worte aus Dennis’ Schilderung 
zu entiehnen: „feine etrusfifhe Todtenſtadt, fagt er, verbient fo fehr 
biefen Mamen oder trägt den Charalter einer Tobtenftadt in ihren 
Denfmalen ftärker ansgebrüdt, als bie von Sovana. Hier ift eine 
viel größere Anzahl im dem Felſen amsgehauener Grabmäler, als 
bei irgend eimer altem etrusfiihen Stabt, und eine meit größere 
Mannichfaltigfeit architeltoniſcher Zierrathen. Nirgendse find bie 
Formen fo feltfam und mannichfach, denn man flieht bie Kennjei - 
hen weit entlegener Länder und fehr verfchievener Zeiten. Wegtp- 
ten, Griechenland, Etrurien und Rom haben alle bier ihre Stempel 
eingebrüdt. Im allgemeinen Charalter ver Grabmäler ift diefelbe 
Mannichfaltigkeit, denn aufer den Sovana eigentbämlichen Zügen 
finden fi auch die anderer etrusfifchen Begräbnißpläge; bie von 
Norchia, Bieda, Eaftel d'Aſſo, Falleri, Sutri, Cervetri finden alle 
bier ihre Repräfentanten, Nirgends auch find Infchriften auf bem 
Außenfeiten der Dentmale jo häufig, unb von dem Poggio Prisco 
und Sopraripa fanı man faft fagen: „nullum est sine nomine 
saxum! Haft jeder Felſen hier ſpricht etruafifch!“ 

M es nicht mehr als feltfam, daß ein folder Det, 10 (engl.) 
Meilen von ber großen Strafe von Floren, nah Rom, in ber 
Mitte des 19ten Jahrhunderts von einem Engländer erft entbedt 
werben mußte? Die Entvedung ift allerdings jegt etwas Über zehn 
Yahre alt, gewiß aber haben noch nicht zehn Meifende fich biefelbe 
zu Nupen gemacht, Die Entvedung liegt zehn Meilen vom 
Wege ab, und bie Welt hat Eile! 


Die Armenier, 


(Bertfegung.) 


Diefe Spaltungen führen und auf bie armeniſche Kirche, umd 
zwar vorerft auf die eigentlich matiomale, welche bie Armenier bie 
gregerianifche nennen; ba bie Katholikos oder allgemeinen Patriarchen 
als Nachfolger Gregor des Erleuchters, des Belehrers ber Arme 
nier, gelten. Die Trennung von ber griechiſchen Kirche hat ihren 
Grund hauptfächlih in politischen Verhältniſſen, bie von der römiſch⸗ 
tatholiſchen Kirche im politifchen umd religiöfen, Die Lehre von der 
Natur Chrifti hat die Kirche im vierten und fünften Jahrhundert 
lebhaft geipalten. Neſtorius, Patriarch zu Konftantinopel von 425 
bis 430, gab über bie boppelte Natur in Ehrifto eine ziemlich ratio« 
naliftifche Erklärung, feine Lehre aber, welche noch unter den Nefto- 
rianern in Aſien fortvauert, wurbe von bem Concil zu Ephefus 
im Jahr 431 verdammt. Nun gab Eutyches, Archimandrit eines 
Klofters in Sonftantinopel, eine ganz ſupranaturaliſtiſche Erklärung, 
bie im 9. 451 auf dem Concil zu Chalcedon gleihfall® verdammt 
wurde. Zum biefer Zeit waren die Armenier im Aufftand gegen 
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Jeydedſcherd IT, der ihnen den Feuercullus aufpringen wollte, und 
hatten deßhalb das Eoncil von Chalcedon nicht beſchickt; da indeß 
Eutyches im Orient eime mächtige Partei für ſich hatte, erklärten 
fid) fpäter bie Armenier gegen das Concil von Ehalcevon, ohne dehe 
halb vie Lehre des Euthches anzumehmen, die fie vielmehr, wie aus 
zahlreichen fpätern Schriften erhellt, geradezu verwarfen. Das Bes 
nehmen ber griechischen Kaiſer gegen Armenien, namentlich bie heim · 
tüdifche Ermordung des legten Bagratiden, und bie Undulpfamfeit 
der Raifer 1 befchleunigten und erweiterten ben Bruch zwiſchen Ar - 
meniern und Griechen. Zur Zeit ber rupeniſchen Könige neigten 
fi vie Kleinarmenier entfhieden zu den Pateinern, während in ben 
öftlichen Provinzen ſich ein ſehr lebhafter Widerſtand gegen bie Ver- 
taufhung der nationalen Liturgie und Dogmen gegen bie lateiniſche 
funbgab, Der heilige Nerfes, Erzbiſchef von Tarfus und ent 
fprungen aus dem königlichen Blut ver Rupenier, wurde angellagt 
die lateinifhen Neuerungen zu begünftigen und mußte ſich in einen 
langen Schreiben an König Leo II gegen viefen Vorwurf redjt- 
fertigen. Diefe Spaltung befteht bis auf den heutigen Tag, indem 
ein Theil der Armenier, die fogenannten unirten, ſich zur lateini« 
ſchen Kache und zur Verbindung mit Rom hinneigt, ber übrige 
Theil der Nation an bie orientalifdhe Kirde und das Patriarchat 
zu Etſchmiadſin ſich hielt; dieß find bie gregorianiichen Armenier. 
Im Dogma ver legtern find zwei Hauptpunfte, worin fie fich 
von ber römifchen Kirche entfernt und der griechiichen nähert; fie 
nimmt an, ba der heilige Geiſt nur vom Bater ausgeht, und er« 
tennt fein Fegeſeuer im Tatholifhen Sinne an, obgleich fie einen 
Uebergangszuftand annimmt und vie Gebete für bie Todten em— 
pfiehlt, Die Hauptfrage aber, melde die Urmenier von ber well 
lichen Kirche trennt, ift die Suprematie des Papſtes. Sie ver- 
ehren im Haupt ver fatholifchen Kirche ven Nachfolger des Apoftels 
Petrus und ven Inhaber eines der größten Bilhofsfige der Chris 
ftenheit, aber fie weifen feine dogmatifche und difciplinarifche Ober- 
gewalt zurüd, und nehmen für ihren Katholicos die Unabhängigfeit 
in Anſpruch, welche die Nachfolger des h. Gregor, des Erleuchters, 
ſtets gefordert haben, feit fie gegen Ende bes vierten Jahrhunberts 
aufgehört haben, ihre Imveftitue von dem Biſchof zu Cäſarea zu 
verlangen. Diefe Frage ift nicht bloß religiös, fondern auch ein 
Ergebniß ber nationalen Eiferfucht gegen alles Fremde. Das letzte 
Band der gegenwärtig nad allen Richtungen zerfireuten Armenier 
ift ihre Religion; fie aufzugeben, um Katholik zu werben, beißt feine 
Nationalität aufgeben und ein Franke werben, wie fie mit inne 
rem Widerftreben ſich aufvrüden. Indeß bie Berehrung der Jungfrau 
und der Heiligen ift ihnen theuer, fie lieben den Pomp in den relis 
giöfen Ceremonien, die Pracht in der Ansftattung ihrer Kirchen, 
bie äußerlihen Uebungen der Frömmigleit, die Pilgerfahrt ins hei⸗ 
tige Land, fo daß viele von ihnen den Titel Maldeſſi annehmen, 
was fo viel bedeutet, als das arabifhe Hadſchi; ihre Faſten find 
fehr zahlreich, vie BVBorjriften darüber fehr fireng, alles dieß wirkt 
bem Geift und ben Lehren bes Proteftantiemus entgegen, und wirb 
bets verhindern, daß diefer viele Projelgten unter ihnen made; 


4 Die Wiedervereimigung ber griechifchen und armenifcen Kirche wurde 
von angefebenen atmeniſchen Bifchäfen erfirebt, wie man aber bie Sache 
in Ronftantinopel aufaahm, zeigt fih unter anberm aus ber Worberung, 
dab die Armenier, wenn fie wieder mit ber griechlichen Kirche ſich vereinigen 
mollten, fi aufs nene tanfen laffen müßten, als wären fle Heiden. 


man fann bie, welde ſich burd bie Predigten ber engliſchen um 
amerikaniſchen Miffionäre zu Smyrna, Konftantinopel, Erzerum 
und Dſchulfa gewinnen ließen, auf höchftens 2 bis 3000 anfchlagen. 

Das Kirchenregiment der Armenier fteht, wie ſchon bemerft, 
feit dent vierten Jahrhundert unter dem Katholilos, der zwei au⸗ 
dere Patriarchate, das von Sonftantinopel (errichter nach der Ein» 
mahme dur die Türken im Jahr 1461) und von Jeruſalem (er- 
richtet 1311) unter ſich hat. Muf der hierarchiſchen Leiter folgen 
fi dann Erzbiſchöfe, Biſchöfe und Pfarrer oder Derders. Leg 
tere müffen heuratben, ehe fie in den heiligen Stand treten, ba 
aber in den armenifchen Provinzen, wo bie Bevölferungen arın find, 
biefe Priefter, die oft eime zahlreiche Familie haben, in ihrem Amt 
keinen zureichenden Unterhalt finden, jo müffen fie eine Haudarbeit 
treiben, und bauen häufig das Feld oder halten Bieh. So fehlt 
es ihnen am Zeit zum Studium, und fie müffen alle geiftige Eul« 
tur vernadhläffigen. Im dieſem Zuſtand von Unwiſſenheit erhält 
fie no ein anderer Umftand, der allen Sporn und Eifer breden 
muß: fie fommen über die untern Grabe der geiftlichen Hierarchie 
nicht hinaus, benn ben Mitgliedern der höheren Geiftlichfeit ift, wie 
den Mönden, das Heurathen unterfagt; tie Würdenträger ber 
Kirche, Biſchöfe, Erzbiſchöfe und Patriarchen reerutiren ſich alfe, 
wie in Rußland und im Orient Überhaupt, nur aus den Mönchen. 
Aus den Hlöftern gehen die Wartabeds oder Lehrer der Theologie 
bervor, welche mit den Unterricht und ber Prebigt beauftragt find. 
Die Dienftleiftungen der Derders befhränfen fih auf den täglichen 
Gottesdienſt und tie Ertheilung der Sacramente, 

Der Wohnfig der Katholikos mar eben fo unftät, wie das 
politiſche Schickſal der Nation. Im alten Zeiten, unter ven Arfa- 
eiden und Bagrativen, hielt fi das Patriarchat, ftark durch feine 
Einheit, neben der königlichen Gewalt aufreht in den verfchiebenen 
Hauptſtädten diefer Fürſten, VBalarfabad, Artaxata, Tuin und 
Ani, Mit dem Fall der Bagratiden begann fein Schickſalswechſel 
und feine Zerftüdelung. Die Katholilos, ver reichen Güter, bie 
fie von ver Frömmigfeit der armenifhen Monarchen erhalten hatten, 
beraubt, hatten feinen Zufluhtsort mehr als ben, melden ihnen 
der Zufall bot. Bon den griechiihen Kaifern anfangs in einen 
Winlel Cappadociens verbannt, dann zurlickgezogen auf ben foge- 
nannten ſchwarzen Berg im Taurus, gelang es ihnen eublich ſich 
in der Beſte Hrom⸗Gla am Euphrat feftzufegen, die ihnen von ber 
Wiltwe Joſſelins de Courtenay des jüngern abgetreten werben 
war, und welche vie Aegyptier im 9. 1293 ihmen wieder entriffen. 
Hierauf Tiefen fie ſich zu Sis, ver tamaligen Hauptftabt Ciliciens, 
nieber, aber 90 Jahre fpäter, als dieß Königreich von ven Dame- 
(ufenfultanen vernichtet worben war, fpaltete ſich das ter Guade 
der Ungläubigen anbeimgegebene und herabgemürbigte Patriardat 
durch; die Errichtung eines neuen Sites zu Etſchmiadſin, an dem 
Drte, wo ber h. Gregor die erfte Offenbarung feines Apoftolats 
erhalten hatte. Die Reihenfolge ver Patriarchen von Sis dauerte 
bis auf unfere Zeit herab, aber mit verminbertem Anſehen und 
unter der Willlür der türkischen oder lurdiſchen Beys. Der gegen- 
wärtige Inhaber des Titels bewohnt das Kloſter des h. Gregorius 
mit einigen Mönden und lebt tert elenb, ſtets zitterub vor dem 
Häuptling der Yurnf-Turlomanen, dem furdtbaren Schaderdſchi 
Mehmed, welcher zu Ruffun-Oglu-Chau in ver Nähe von Sis in 
ben Gebirgen wohnt. Im ven erften Jahren des 12ten Yahrhun« 
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terts erhob ſich aud anf der Inſel Aghtamar im Wanfee ein an« 
fangs unabhängiger Patriardhenfig, der bis in die meueften Zeiten 
berab dauerte, fi) aber doc endlich dem Patriarhen von Etich- 
miabfin unterwarf, 

Jetzt ift der letztere von ter Mehrzahl der gregorianiſchen 
UArmenier, d. h. von dem bei weitem größten Theil der Nation als 
ihr eigentliches religiöfes Dberhaupt und als ber geſetzliche Rach⸗ 
folger bes h. Gregor anerfannt. Der jetige Katholilos, früher 
Erzbiſchef zu Tiflis, Nerfes, ift nahezu 90 Jahre alt. Ehe das 
Alter feine Fähigkeiten geſchwächt hatte, galt er für einen Mann 
von umfaffendem politifhem Blick, deſſen Erfahrung fih in ben 
Verwicklungen, mworein fein Land während des ſtriegs negen Perfien 
in den Jahren 1826 und 1827 gerietb, ſich bildete. Yeute vie ihn 
fannten, rühmten feine Charafterfeftigfeit, feine volllommene Selbft- 
beherrſchung und feine unerfchütterlihe Geiftesgegenwart. Während 
dieſes Kriegs unterflägte er bie Ruſſen mit feinem ganzen Einfluß 
anf feine Pandbölente in ben Chanaten Eriwan und Nachitſchewan, 
war ftet® am der Seite bes Generals Paslewitſch, fchlief Nachts 
unter feinem Zelte, und marfdirte mit bem Sreuz in ber Hand 
an ber Spike ber ruffiihen Erlonnen. Seine Hauptbeweggrünbe 
lagen in dem Haſſe der Urmenier gegen bie Perfer und in ber 
Hoffnung, vie fie auf Rußland als eine chriſtliche Macht gefegt 
hatten. Um ihm zu belohnen, jchidte ihm der Kaiſer die Inſignien 
des Alexander · Newolh · Ordens in Diamanten. Indeß war Nerfes 
eng verbunden mit General Kraſewely, ter im ter aſiatiſchen 
Armee diente und ſchlecht mit Paskewitſch ftand. Dieß führte 
einen Bruch zwifchen tem armenifchen Prälaten und dem ruſſiſchen 
Obergemeral berbei, der nach Petersburg Berichte abftattete, worin 
Nerjes als ein Mann geſchildert wurde, deſſen Eifer zweifelhafte 
Gefinnungen berge. Diefe Berichte brachten ihm in Ungnade: ob« 
wohl durch ven allgemeinen Wunſch ter Nation zum Nachfolger 
des eben verftorbenen Katholikes Ephrem bezeichnet, wurde doch 
vom Kaifer fein Nebenbuhler Johann vorgezogen, und er mußte 
fogar Ziflis verlaffen, um den Bifhofsjig im Beffarabien einzu- 
nehmen. Erſt einige Jahre fpäter gab der Kaiſer bem Andringen 
tes Grafen Perowsli, Minifter bes Junern und beauitragt mit 
bem Departement. der fremben Eulte, nad, und erhob ihm zur 
Patriarcheuwürde. Man hat die Ungnabe des Nerfes vielfach zu 
erklären gefucht, und namentlich behauptet, er habe ſich einer Ber- 
ſchmelzung der armeniſchen Kirche mit der ruſſiſchen wiberfegt; aber 
Rußland ſcheint, vorerft weuigſtens, dieſe Bereinigung nicht zu er» 
fireben, vielmehr, wie aus einem Schreiben bes Grafen Peromsti 
an Nerfes vom 18/30 Jan. 1852 hervorgeht, fie ald Nationalinfti» 
tntion befeftigen zu wollen, nm der Entwidlung bes Katholiciomus 
unter ben Armeniern einen Damm entgegenzufeßen, 

Der Katholilos hat neben fi einen Rath ober birigirenden 
Synodus, der aus Erzbifchöfen und Biſchöfen ohne Diöcefe, aus 
Arhimandriten und einem Procurator befteht, der mit ber Bericht 
erftattunug über bie Geſchäfte beauflragt ift, und and) an der Spike 
der Kanzlei des Patriarchen ſteht. Sinb die Angelegenheiten wichtig, 
fo werben fie durch Bermittlung bes Generalgouverneurs dem Kaijer 
vorgelegt. Beim Tode bed Katholiles werden bie 15 Suffragan- 
bifchöfe, welche im Perjien, Rußland und ver Türkei ihren Sig 
baten, fo mie die Bornehmften ver Nation und die Deputirten ber 
Eorporationen zufammenberufen, zwei Canditaten gewählt unb ber 


Annahme des Kaiſers vorgelegt, der gewöhnlich denjenigen ernennt, 
welcher vie meiften Stimmen erhalten. Ws Etſchmiadſin noch von 
Perfien abhängig war, mwurbe dieſe Veftätigung unter der Form 
eines Geſchenls an ven Schah und feine Minifter mit gutem Geld 
bezahlt, und meiftens wurbe die Würde dem Meiſtbietenden zuge- 
ſchlagen. Die Patriarhen machten, um tie Erpreflungen, denen 
fie ausgefegt waren, beftreiten zu fönnen, ungeheure Schulden, uub 
mehr als einmal fam es vor, daß Zahlungsunvermögen, fo wie 
bie Furcht vor Mißhandlung, ven Patriarchen nöthigte, beimlid) 
feinen Wohnfig zu verlaffen und die Flucht zu ergreifen. 

Das geiftlihe Regiment der Armenier im türkischen Reiche 
beruht auf denfelben Grundſätzen, mie zu Etſchmiadſin. Das Pa» 
triarchat hat einen Synodus meben fi, ver aus 12 Geiftlichen 
und 2 Laien befteht. Diefer Synobus wird alle zwei Jahre durch 
Wahl erneuert. Die VBornehmften ver Nation und bie Abgeordne - 
ten ber Gorporationen werben im ben Palaft bes Patriarchen ber 
rufen, und nehmen an ver Wahl Theil. Auch ver Patriarch wird 
durch die Bolloſtimme erwählt, darf aber fein Amt nur antreten, 
wenn er bie Imveftitur des Sultans erlangt hat. Der jetzige In« 
baber ver Würde beift Agop (Jakob). ; 

Bekanntlich verfährt die Pforte nad; dem Gruudſatz, daß bie 
nicht islamitiſche Bevöllerung des Reichs nur unter bem Titel von 
Religionsgenoffenfhaften, was mit Nationalität gleichbebeutend ift, 
ein gejeglihes Dafeyn habe. Die Mepräfentanten der Griechen 
und Armenier find die Patriarchen, die der Juden ber Halem Bar 
ſchi; diefe find die verantwortlidyen Dberhäupter und mit einer reli« 
giöfen und bürgerlihen Machtvolllommenheit autgerüftet, Im bie 
fer Eigenfchaft haben beide Patriarhen und der Halem Baſchi im 
Anfang des jegigen Kriegs dem Sultan gegenüber ſich für ben 
Gehorfam ihrer Nationalen verbürgt. Ihr Gejchäftskreis umfaßt 
bie Erhebung des Charatſch oder der Kopfſteuer für Rechnung der 
Regierung, die Entfheidung von Streitigfeiten unter ihren Relie 
giondgenoffen, die Verwaltung und Aufjiht ver Spitäler und Schu- 
fen, bie Unterflägung ver Armen und andere Gegenftände innerer 
Verwaltung. Der armenifhe Patriarch hat zu biefem Ende einen 
bürgerlihen Rath aufer dem kirchlichen Synodus neben fih, und 
dieſer befteht aus 19 Laien, vie, wie die Mitgliever des Synobus, 
nad zwei Jahren wieder wählbar find. 

Dan fhägt die Zahl der unirten (tatheliſchen) Armenier auf 
240 bis 250,000, etwa ein Sechzehntel des ganzen Volks; fie find 
bauptfählih in Kleinaſien, in Polen, Defterreid und in ben Donau» 
fürftenthümern verbreitet. Auch findet ſich eine ziemlich große An- 
zahl zu Stonftantinopel (17,000), in Syrien und im ben ruſſiſchen 
Kaulaſusprovinzen. Die Stadt Achalziche zählt beren etwa 4000, 
Man findet fie endlich auch im Tiflis und andern Städten Geor- 
gien®, und in der Ebene, welche fih am Norbfuße des Allahgös aus- 
dehnt und ehemals einen Theil ver Provinz Schirag bildete, beftchen ganz 
tatholifhe Dörfer. Die Belehrung viefer Bevölferungen zum Ratho- 
liciömns ift das Werl von Mönden verſchiedener Orden, welde 
die Päpfte feit dem Anfang des 14ten Jahrhunderts ind Yand 
fandten. Der erfte berfelben war der Dominicaner Bartholomäus 
von Bologna (1314), welder Erzbiſchof von Naditiheman wurde, 
welchen Sig die Mönde tiefes Ordens lange Zeit einnahmen, 
Unter der Leitung Johanus von Kerni, Schülers von Bartholomäus, 
bildete ſich eine Verbrüderung, deren Mitglieder das Kleid ber 
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Dominicaner annahmen, ſich Unttarier nannten und bie Bereinigung 
beiber Kirchen, bie Verbreitung von armenifhen Ueberfegungen 
europäifcher geiſtlicher Schriften und die Erfegung bes National 
cultus durch ben lateiniſchen fi; zum Zweck fegten. Dieß Beftrebeu 
wedte eine lebhafte Oppofitioen, bie namentlich von dem Slofter 
Dathew in Oſtarmenien ausging, weßhalb man biefe Gegner Dather 
wianer nannte. Im 17ten Jahrhundert, zur Zeit des Glanzes 
von Dſchulfa, als diefe armenifche Borftadt Jafahans an Umfang 
ver Stabt Lyon gleihfam, beſaßen die Mönde faft aller Orden 
in Europa, die fi mit dem Miffionswefen befaften, daſelbſt reiche 
Häufer, prächtige Kirchen und arbeiteten thätig und mit Erfolg an 
der Belehrung der Armenier. Die Zerſtörung Dſchulfa's durch bie 
Agbanen im 9. 1722, die Erpreffungen und Graufamleiten, melde 
Nadir Schah gegen die Armenier verübte, die Unruhen und me 
mälzungen, melde Perfien nach dem Tore dieſes Fürſten 40 Jahre 
lang mit Blut überſchwemuten, and endlich die Berfolgungen der 
Diffiventen gegen ihre latholiſchen Brüder haben letztere aus biefer 
einft fo blühenden, jet in Ruinen liegenden Colonie entfernt. 

Die unirten Armenier haben zwei Patriarchen: der eine fah 
ehemals zu Sis, und hat feinen Sit nad) Bezummar im Libanon 
verlegt, ber andere ift zu Sonflantinopel. Der erftere verwaltet 
mit Auziehung zweier Erzbifchöfe in partibus Syrien, Cilicien 
und einen Theil Sleinafiens; die Bijhöfe von Wleppo, Marbin, 
Amaſſia und Tokat find feine Suffragane. Der Patriarchenſtuhl 
in Konſtantinepel ſtammt aus neuerer Zeit: vor 1848 hingen vie 
Armenier beider Glaubensbelenntniffe von einem und bemfelben 
Patriarchen ab, der fie bei der Pforte vertrat umd zur diſſen- 
tirenden Majorität gehörte. Diefe Doppelrolle mußte unvermeid⸗ 
lich eine entſchiedene Parteilichfeit für feine Religionsgenoffen und 
Unterbrüdung der katholiſchen Minorität zur folge haben, Franf- 
reih gab den Anſtoß bazu biefer Anomalie ein Ende zu machen 
und die unirten Armenier zu emancipiren; die zu dem Ende durch 
den Grafen Guilleminot zu Konftantinopel geführten Unterhands 
lungen hatten einen vollen Erfolg, und man fam überein, baf bie 
religiöfe Berwaltung einem vom römischen Hof direct ernannten 
Primaten von Konftantinopel anvertraut werben, bie Peitung ber 
weltlihen Angelegenheiten aber, vie Repräfentation ver Katholiten 
bei ber türkifchen Regierung, eim einfacher Geiftlicher unter dem 
Namen eines Civilpatriarchen übernehmen follte, dem ein halb geift- 
licher, halb weltlicher Rath beigegeben würde. Wrimat von Fon« 
ſtantinopel ift jegt Hr. Haſſun, ehemaliger Schüler der Propa- 
ganda, — Die katholiſchen Armenier Rußlands find dem Metros 
politen bes lateinifhen Ritus in Petersburg unterworfen, 

Im der Hierarchie der umirten Kirche zählt man fünf Metro» 
pelitanfige des alten Armeniens, die jegt nur noch Erzbiethümer 
in partibus find, nämlih von Schirag, Daron, Wan, Giunit und 
Cãſarea. Die Titularien diefer zwei legten Sige find bie Vorſtände 
ber beiden Congregationshäuſer der Meditariften zu Venedig und 
Bien. Ih muß hier in einige Einzelnheiten über dieſe beiden berühm« 
ten Möfter eingehen, bie feit fünfzig Jahren Mittelpunfte einer fehr 
thätigen literarifchen Production, fotwie der Studien und des Un« 
terrichts für bie armenifhe Iugend gewerben find. Die Abficht 
des Grüunders dieſes zugleich religiöfen und gelehrten Ordens mar 
bie geiftige Wiedergeburt feiner Landeleute. Er wollte das Stu- 
dium ber alten, faft erloſchenen Sprache Armeniens wieder beleben, 


bie Literatur berfelben correct umb möglichſt wohlfeil abbruden 
laflen, fie durch Ueberfegungen ber beften weſteuropäiſchen Werte ver- 
mehren, einen Unterricht nach den beiten europäifchen, dem Bebürfniß 
und dem Geift feiner Nation angemeffenen Methoben begründen, und 
eudlich die Nation durch Lehre zu ber großen latholiſchen Familie 
zurüdführen. Im Anſang des vorigen Jahrhunderts war das 
armeniſche Bolt nad allen Unfällen, bie es betroffen, durch ben 
Drud entartet, und näherte ſich mit raſchen Schritten einem voll- 
fommenen geiftigen Berfal. Seine Sprache und Ueberlieferungen 
verloren fid mit jedem Jahre mehr, um ven Sprachen und Sitten 
ber Bölfer, unter denen es lebte, Plag zu machen. Um es aus 
biefer Erniebrigung zu erheben, beburite e8 eines mächtigen Willens 
und eines glühenden Patriotismus, Dicfe Eigenfhaften, durch ein 
tiefes religiöfes Gefühl noch emergifcher gemacht, fanden fich bei 
einem jener Geifter, wie fie die Vorfehung manchmal erwedt, um 
eine hinfichende Geſellſchaft neu zu beleben. Diefer Dam war 
Meditar. Zu Siwas in Kleinaſien von biffiventiichen Eltern gebo- 
ren, verflofien feine erfien Yahre im Gebet, Stubium und Hände 
arbeit. Er ſuchte die Wahrheit mit einfachem Herzen und fand fie: 
ver fatholifhe Glaube, zu tem er hinneigte, und ben er auch 
ergriff, erſchien ihm wie ein Leuchtthurm, der fein Bolf zur Civi- 
Iifation ber Bölfer des Deeidents leiten follte. Er lebte zurüche · 
zogen in ber Borftabt Galata zu Sonftantinopel, wo feine Prebig« 
ten, feine Tugenden und feine unausſprechliche Milde ihm einige 
Schüler gewannen, mit denen er ben Grund zu dem Juftitut legte, 
das feinen Namen trägt. Dem Haß und ten Berfolgungen feiner 
biffentirenden Landeleute ausgefegt, war er nahe daran zu erliegen, 
als der Palaft des franzöfiichen Botichafters ſich ihm als jchügen- 
des Afyl öffnete. Gr beſchloß mun feine im Entſtehen begriffene 
Genoſſenſchaft nad Morea zu verlegen, welches damals unter vene- 
tianiicher Herrſchaft fand, und ließ fi zu Mobon niever, aber 
nad) 12 Jahren zwang ihm ein Einbruch ber Türken fih nad 
Benerig zu flüchten. Da bie Gefege der Republik die Errichtung 
neuer Klöfter im Umkreis ver Stadt verboten, trat ber Senat 
ihm für einige Zeit eine Heine Imfel in den Pagunen ab, Diefe 
Infel war im Yahre 1180 von Hubert, Abt von St, Hilarion, 
einem frommen Manne, Namens Lione Paolini, geſchenlt worben, 
um bier ein Hofpital und eine Kirche für die Unglücklichen zu bauen, 
bie mit dem Ausſatz behaftet aus dem Drient zurückkehrten; biefe 
Anftalt hatte den Namen des armen Ausſätzigen im Evangelium, 
Lazarus, erhalten. Als dieſe Krankheit in Europa nahezu verfchwun« 
ben war, murbe die Incl San Yazaro im ein Depot für Bettler 
umgejchaffen, aber wegen der Entfernung bald wieder verlaſſen. 
Hier lieh ſich Mechitar mit feinen Schülern nieder mitten unter 
den Ruinen, die fie ihrer Armuth wegen laum wieder herzuftellen 
vermochten. Die war ber beſcheidene Anfang dieſes Kloſters, das 
die mächtige Republik, die Königin des abriatifchen Meeres, mo 
Meditar eine fo großmüthige Gaſtfreundſchaft gefunden, überleben 
und durch feinen literarifchen Ruf ein Wallfahrtsort für alle aus⸗ 
gezeichneten Gäſte Benedigs, eine Zuflucht werden follte, wo einft 
ber Sänger bed Ehilde Hareld durch Studien einen Augenblick Ruhe 
in feinem bewegten Leben fucdhen würte. 

Die Anfänge der Genofjenfhaft waren voller Arbeit und Noth, 
mandhmal fehlte das täglihe Brod; aber Mechitar hatte bie Stärfe 
bes Willens und der Hoffnung, wie fie nur der Glaube verleiht, 


a 663 cum 


welcher Berge verſetzt. Die venetianifche Regierung hatte ihm 
anfangs einige Unterftügung gewährt, die frommen Schenkungen 
feiner Landsleute fegten ihn in ben Stand das Kloſtergebäude zu 
vollenden und die verlaffene Kirche des alten Ausſatzhauſes wieder 
herzurichten. Die Reiben feiner Schüler mehrten ſich mit jedem 
Tage durch meue Zuzüge aus dem Orient, fo daß er mehrere der⸗ 
felben als Prediger und Lehrer der Yugenb nad den armeniſchen 
Eolonien in Ungarn und Siebenbürgen fenben konnte, Als er im 
9. 1749 ftarb, hatte er bie Freude, fein Merl, das jo viele andere 
für unmöglich gehalten, unb das er unter zahllofen Hinderniffen, 
Gefahren und Mühfeligfeiten fortgefegt hatte, auf feften Grund⸗ 
lagen errichtet und vom Papft Elemens XI, ver ihn zur Würde 
eines Abtes erhoben hatte, gebilligt zu fehen. Unter dem Nachfol- 
ger Mechitars, dem Abt Melton (Meldier), ſchied ein Theil ver 
Bruderſchaft aus, um eine Tochteranftalt zu Trieft zu gründen, 
wohin der Handel eine Menge Armenier gezogen hatte. 

Im Fahr 1773 Tiefen ſich zwei Mönde, Deodatus Babik und 
Minas Gasparents, auf einem Theil eines früher den Jeſuiten ge 
bhörigen Guts nieder, ben ihnen Maria Therefia abgetreten hatte, 
Anfangs widmeten fie ſich ausfchließlidy der geifilichen Leitung ihrer 
Landsleute, welche Trieft bejudyten oder bewohnten, allmählich aber 
erweiterten fie ihren Dienft, und zwei Schulen wurden eröffnet, 
eine für Rovigen, anbere für Rinder. Als Joſeph II die Reform 
ber religiöfen Orden in feinen Staaten unternahm, ließ er das 
Dans der Armenier beftehen 1, und als er Trieft befuchte und ſich 


ı als Napoleon im 3. 1810 die Klöfter im Königreih Itallen durch 
ein Deeret aufbob, verfchonte er das ber Mechitariften in Venedig. Diefe 
Ausnahme warb veranlaßt durch einen ihrer Landsleute, welder damals 
einen Bertrauenspoften bei Napoleon einnahm, den Mamelufen Auftam, 


feloft von ver Nüglicheit ihres Iuftituts überzeugte, beftätigte er 
nicht nur die Schenkung, welche Maria Therefia gemadt hatte, 
fonbern gewährte ihnen aud noch das Privilegium einer Druderei. 

Als die franzöfiihen Armeen in ven Jahren 1797 unb 1805 
nad Yitrien und Ilyrien famen, refpectirten fie die Meditariften, 
ader ber dritte Einfall im 9. 1807 war ihnen verberblih. Durdy 
einen Befehl des Gouverneurs der illhriſchen Provinzen, Marſchall 
Marmont, wurbe die Congregation aufgehoben, und bie Mitglieber 
ihres Bermögens beraubt 1 mit ber Weifung nah dem Drient 
zurüdzufehren, over fid) nach Siebenbürgen zu begeben. Dem Vor ⸗ 
fand des Kloſters, Babit, gelang es nad Wien zu entfommen, 
wo bald feine Mönde zu ihm fliehen. Im 9. 1810 wies ihnen 
Kaifer Franz M ein altes Capucinerflofter in der Joſephöſtadt an, 
und fügte bald ihren frühern Privilegien ein neues hinzu, nämlich 
das lateiniſche Vrevier truden zu dilrfen, ein Recht, das Ungarn 
allein mit ihmen in der öſterreichiſchen Monarchie theilte. Durch 
die Hülfsmittel, welche ihnen dieß Privilegium verfchaffte, burd die 
zahlreihen Almofen, die fie im Orient und in Deutſchland fanımel- 
ten, und durch die Gunft ber faiferlichen Familie überhaupt nahm 
ihre Anftalt einen großen Aufſchwung, und gelangte zu dem blühen» 
den Zuſtand, ber jegt ihre Eriftenz fichert. 

Schluß folge.) 


einen nebornen Armenter, deſſen eigemtlicher Name Arutbiun war. Nuftam, 
den feine Biographen in Etiwan geboren ſeyn laffen, war aus Man, 
wurde noch ganz jung von feiner Mutter auf einer Meife nach Ierufalem 
mitgenommen und ging von da nach Megppten, mo Ihn fpäter Mapoleon 
in feine Dienfte nahm. Cs gab noch andere Armenier unter den Mames 
Iufen der Falferlichen Garde, unter andern einen gemiffen Bebros (Peter). 

4 Mach Bora betrug der Derluf, dem fie durch die Gonfisration ihres 
Gigenthums erlitten, über eine Million Ftanktu, ohne den Verluſt ihres 
Mobiliars und ihrer Bibliothek zu rechnen. 


Livingkons neueſte Ueiſe in Südafrika. 


Das neuefte Heft bed Bull. de la Soc. de geogr. vom Mai 
enthält ein Schreiben bes franzöflichen Mifftonärs Frebour an 
den Präfldenten der franzöflichen geographlichen Geſellſchaft nom 
11 Februar d. 9. aus Motito bei Litaku im ſüdöſtlichen Afrika, 
in welchem ein Brief Livingftons an denjelben eingefchloffen war, 
morin er fih für die ihm zuerfannte Medaille ber franzöflichen 
geographifchen Gefellihaft bedankt, und eine Skizze feiner neucften 
Reife beifügt. Der Brief Hrn. Fredour's lautet folgendermaaßen. 

„Einige Zeit nach der Entdedung des NgamirSerd und nah 
einer zweiten Reife dahin erbielt ich von Hrn. Livingſton ein 
Schreiben mit Nachrichten über dad ton ihm erforfchte Land; ich 
tbeilte bdasjelbe dem Director der erangeliihen Miffionen mit, 
von welchem es dann an Sie gelangte. Ermuntert durch bie mohl« 


mwollende Aufnabme und dankbar für bie ihm zuerfannte Medaille 
ſchreibt derſelbe jegt direct an Sie, und ſchildert darin ben 
Wohnfig des Häuptlings Sekeletu, des Sohnes Sebitoane's, mit 
manchen hoͤchſt Intereffanten Einzelnheiten. Es ift jegt mehr als 
11 Monate, feit Hr. Livingſton feine Iegte Reiſe angetreten. In 
ben legten Tagen des December 1852 Fam er durch Motito, mo 
ich jegt wohne, um in die innern Theile Südafrika’ einzubringen. 
Seit dieſer Zeit haben wir von ihm faft gar feine Nachricht ere 
halten bis zur Ankunft des Paders mit dem hier eingeichloffenen 
Brief, Das Fieber, von dem feine Leute fo viel gelitten, hat 
ihm ſelbſt nicht weniger als achtmal angefallen, und das legtemal 
fehr ſchwer. Zwei andere Europäer, Portugiejen, befanden fich zu 
gleicher Zeit mit ihm in biefen von Europäern fo wenig bemohn« 
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ten Gegenden, die beide aus einer Benguela gegenüber gelegenen 
Nieberlaffung, welche am weiteſten entfernt von ben meilafris 
Taniichen Küften if, gefommen waren. Gr fab auch arabifche 
Kaufleute aus Zanzibar, Untertfanen bed Imam von Madcat, 
von benen einer ſehr geläufig in die Brieftajche unſeres Reiſen- 
den einige Worte von rechts nach links (arabiih ohne Zmeifel) 
einjchrieb, Wenn er feinen Plan ausführen fonnte, fo muß er 
feit geraumer Zeit nach der Weftfüfte unterwegs, vielleicht bereits 
dort angelangt ſeyn. Da er wußte, baf er zu Poanda Panböleute 
und Franzoſen antreffen würde, fo mollte er lieber dorthin, als 
nach einem füblichern Punkie fi begeben, und ba das Kant, 
welches er zu durchziehen batte, wie man ihm fagte, mit dichten 
Wäldern bebet, und von zahlreichen und großen Flüſſen burdhs 
ſchnitten ift, jo wollte er feinen Wagen nicht mit ſich nehmen, 
fondern verfuchen, die Reife zu Pferde zu machen. 

„Im. Vertrauen, daß bie geographiſche Geſellſchaft mit ge- 
wohnten Wohlwollen die in Dem Briefe Dr. Livingftons entbals 
tenen Nachrichten über ein kürzlich noch faft unbefannted Land 
aufnehmen wird, und daß bie wenigen Worte, mit denen ich die⸗ 
selben mir zu begleiten erlaube, ihr nicht unangenehm ſeyn wer⸗ 
ten, babe ich die Ehre mit tieffler Hochachtung zu verharren ıc. 
Erebour, franzöfticher Mifftonär. 

In dem beigeichloffenen Briefe bedankt fih Hr. Libingſton 
für die ihm zuerfannte Mebaille, und fährt jobann fort: bie 
Meiie, die ich gegenwärtig unternebhme, bat zum Zweck einen zur 
Anlegung einer Miffion geeigneten gefunden Ort zu entbeden; 
das Hauptbinderniß, das wir in dieſen Gegenden Afrifa's zu 
fürchten haben, ift das Fieber, Um bieher zu kommen — der Brief ift 
aus der Etadt Sekeletue, Linvanti, ! vom 28 September 1853 
batirt — folgte ich nicht unferer alten Straße, Sondern hielt 
von Kamafama aus die Richtung des magnetiichen Meridiand 
(210 W) bie 199 16° S. B. ein, Hier wurden alle meine Leute 
ylögli vom Bieber befallen, mit Ausnahme eined jungen Mens 
fchen, der die Ochien hütete, mährend ich mich mit den Kranfen 
beichäftigte. Nachdem ich mit der Warte der Kranfen über einen 
Monat hingebracht, Fonnten wir endlich wieder aufbrechen, und 
nahmen nun unjern Weg gegen Morden. Wir rüdten nur ſehr 
langfam vor, denn da® Land war weit umber mit bichten Wäl- 
bern bedeckt, und ich mußte nebenbei zugleich den Wagenlenker 
und ben Holzhauer machen. in 8 bis 10° hohes Grad machte 
die Ochien ehr jcheu, fie verliefen ſich häufig, und floben manchmal 
10 bis 15 (engl.) Meilen weit ohne anzuhalten. Der junge Menich 
wurde ſelbſt vom Fieber ergriffen, aber zwei Buſchmaͤnner unter» 
ffügten mich thärig und durch Ausdauer gelang es und bis in 
bie Nähe bed Echobe zu gelangen. Mitten unter uniern Ver— 
Iegenheiten empfand ich ein unausſprechliches Vergnügen beim 
Anblick einer alten Bekanntfchaft: dieß war ein Weinſtock mit 
dem jchönften Blaͤtterſchmuck und ben präctigften purpurrothen 
Trauben. Die Kerne dieſer Trauben find von der Größe einer 
Grbje, von ſehr abflringirender Art und laffen dem wällerigen 
Theil ber Frucht, welche jelbft eine ziemlich ftarfe Beere bilder, 





% Die Stadt Linyanti mit dem benachbarten Lager Sefeletus liegt 
zufolge einer amgefügten Karte etwa unter 18% 15" S. B. umd 239 40° 
D.8 v. G. an einem Fluß Schobe, der fich etwa unter 170 I ©. B. 
und 260 O. 8.» ©. im einen großen vom Norden kemmenden Strom 
Seſchele ergießt, an dem Liringften bis 140 11° ©. B. binaufgebrungen 
AR. Sefchete wenut Liringfton dem Wluf mach einer unter 170 3 5.8, 
etwa gelegenen Stadt; es münden fich in benjelben aber cine Menge 
anderer Klüffe von Often und Meilen ber ein, und an dem Punkte, bis 
wohin Livingflon gelangte, if eine Gabeltheilung, wo der eine Arm Londa 
oder Ereba, der öftliche Letrambayhe oder Kabompo genannt if. 


mwenig Raum. Das Land am Schobe zeigte firomartig über- 
fchwenmte Thäler. Nachdem wir mehrere burchjogen, famen wir 
an eined Namens Sanihüre, das ein unjeren Wagen gänzlih uns 
überfteigliches Hinbernif bot. Es war tief, hatte eine halbe Meile 
Breite und enthielt Flußpferde. Vergebens juchte ich eine Kurt, 
und zugleich verließen und unſere Buichmänner ploͤtzlich. Da ich 
febr mwünfchte zu dem Volle Sebituaned zu gelangen, nahm ich 
einen meiner am beften bergeftellten Kranfen mit mir, fubr auf 
einem Fleinen Kahn über den Sanſchüre, und zog dann gegen 
NNB, um den Echobe aufzufuhen. Die Ebene, auf der wir 
mübfam tormärts zogen, war jechs Zoll hoch mit Wafler bebedt, 
und trug zugleich ein dichtes hohes Grad. Nachdem wir etwa 
20 Meilen zurüdgelegt, fliehen wir auf einen ungebeuren Schilfe 
wald, ber fich gegen NO ausbehnte, jo weit dad Auge reichte, 
Wir zogen jfübweftlih und am folgenden Tage fanden wir end» 
lih Bäume; wir erftiegen einen berfelben und hatten das Ver— 
gnügen einen Waflerlauf zu entdeden. Aber eine undurdbringe 
liche Schranke von Schiff befand fich zwiichen dem Ufer und ber 
Etrömung, und mit aller Anftrengung fonnten mir nicht bis zu 
dieſer gelangen: bald war das Waller im Graſe zu tief, als daß 
wir ed hätten durchwaten fönnen, bald war ed und unmöglich 
bie durch Kletterpflanzen verbundenen Schilfrobre niederzubeugen ; 
um einen Begriff von uniern Anftrengungen und Mübieligfeiten 
zu geben, will ich bloß bemerken, daß unfere fehr fefte Kleibung 
bis and Anie völlig zerriffen war, und daß uniere eben io vor« 
treffliche Bußbefleidung in Fetzen berunterbing in Folge einer 
abjcheulicheu Grasart, deren obere, ſpitzige und gezahnte Enten 
und die Hände zerriſſen. 

Genötbigt nach dem oben erwähnten ungebeuren gegen NO 
ziehenden Schilfwald umzufebren, gelang es und endlich am vierten 
Tage einen Durchgang zu entdecken. Wir fuhren nun mit unierm 
Kahn 20 Meilen weit hinab, und famen nach einem Dorfe Ma- 
folols. Unſer Beſuch überraichte die @inmohner fehr, um fo 
mehr, ald fie den Schobe für eine vollftändige Schugmwehr gegen 
ihre Beinde hielten, welche ohne ihr Vorwiſſen niemand über— 
fchreiten fönne. Als wir in Piroguen nach unferem Wagen zurüd» 
kehrten, hatten wir auf geradem Wege nur zehn Meilen zurück⸗ 
zulegen, während wir im Grafe 60 Mellen gemadı hatten. Jetzt 
waren unfere Verlegenbeiten beſeitigt. Mehrere Piroguen und 
etwa 140 Mann kamen aus der Etabt, unjer Gepäd war fchnell 
quer durch das Land und auf bem Fluß fortgeichafft, wir mars 
fchirten gegen Norden, um dem überichwenmten Yande andjumeis 
chen, wandten uns dann gegen EW und famen fo in Die Stadt. 

Der Sohn Sebitwane'd, ein junger Menſch von noch nicht 
19 Jahren, Namens Sefeletu, nahm und mit der größten Freund« 
licgfeit auf. Ich mwünfchte fein Land zu burchmandern und zu . 
erforichen; er wollte mich begleiten, um mich gegen Gefahren zu 
ihügen, fonnte aber im Augenblit nicht abfommen; übrigens if 
man in Afrika ntemals preſſirt. Ich mußte aljo eine Zeit lang 
warten, um fo mebr, ald ich mehrere Fieberanfälle erfuhr. Um 
die Zeit, welche mir dad Fieber frei lief, möglichft gut anzus 
wenden, fing ich an, lejen zu lehren. Der -Jäuptling wurbe ſehr 
unrubig bei dem Gedanken, daß er den Grund ſeines Herzens 
ändern, und fich mit Einer Frau begnügen müffe. Gine Verſchwö— 
rung hätte ihm faft das Leben gekoſtet. Wie leicht ftören bie 
leichteften Umftände manchmal die noch fo geſchickt augelegten 
Plane! Ich fa zwiichen dem Häuptling und dem Mörder, ber 
ihn tödten wollte, und hinderte fo die Vollziehung bes Berbre« 
hend. Der Verfchworene, ber fih bie Herrichaft fihern wollte, 
batte eine kleine Art, mit welcher er Sekeletu niederzubauen ge» 
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dachte, fobald er nach ber Unterredung, die fie mit einander hat» | 


sen, fich erbeben würde. Ich ſaß zwifchen beiden, und als ich mich 
wegen ber vorgerüdten Tageszeit entfernen wollte, fagte ich zu 
Sekeletu: „mo werden wir heute übernachten?" — „Komm, ant« 
wortete er, ich will es dir zeigen.” Mir fanden miteinander 
auf, und da mein Körper ben feinigen bedite, jo fonnte der Glende 
ihn nicht treffen. Seine Mitverfchworenen famen noch an dem» 
felben Abend zum Häuptling, um ihm alles zu enibedten. Der 
Schuldige wurde aldbalb herbeigeführt und getödtet. Alles bief 
geihah mit fo wenig Lärm, daß ich die Sache erft am folgenden 
Tage erfuhr, obgleich ich in einer benachbarten Cütte war. Wir 
fuhren ben Fluß hinauf, ber zu ben Borotie führt, und hatten 
160 Mann und 30 Kühne bei une. Der Fluß heift allent- 
halben Liambei (Reeambre), welches Wort zwar nur „ber 
Etrom” bebeutet, aber vielleicht ift dieß doch ber richtigere Name, 
denn es gibt mehrere Seſcheke. Dieler ſchöne Etrom if oft über 
eine Meile breit. Die Ufer find mit Wäldern eingefaft. Wiele 
Bäume baben Quftwurzeln, die von den Zmeigen herab ins Waſſer 
ſich ſenken. Man trifft zahlreiche Injeln, von 3 bis 5 M. Länge, 
bie einen prachtvollen Anblid bieten, denn es find Maflen von 
Paumgrün, bie in ben mannichfachften Farben prangen. Der 
Dattelbaum und bie andern hoben Palmen ragen über bie übrigen 
Bäume bervor, und ihr feberiges Blätterwerk malt ſich koöſtlich 
am Azurblau bed Himmels ab, Im Laufe des Fluffes finden 
ſich mehrere Kataralte von 4—5 Fuß Höhe, melde nebſt meh» 
seren reißenden Schnellen bie Schifffahrt gefährlih machen. Der 
größte Ball ift der von Gonye; ein Bellen bilder unterhalb bed« 
felben eine Bank, und füngt das Wafler auf; ein Theil bes 
Waſſers Aürzt fich in einen Abgrund, aus bem fih eine Dunft« 
wolfe erbebt, in ber bie Megenbogenfarben ipielen. 

Als wir bis auf 160 S. 2, vorgedrungen waren, ſahen wir 
die hoben bewaldeten Ufer fi vom Fluſſe entfernen, und wie 
zwei Hügelreiben gegen NND und NNW auf eine Entfernung 
von 20 bi8 30 M, lauſen; fie umfaffen ein Thal von etwa 
100 M. Breite, dad man Thal der Berotie nennt, und melches 
jährlich nicht durch bie Negen, Tonbern durch die von N un NW 
fommenden Gemwäjler überfchwemmt wird, Wenn der Strom um 
10° über das niedrige Waffer anfteigt, ift Dad ganze Thal über- 
ichwemut, mit Ausnahme der Kleinen Erböbungen, auf denen bie 
Städte und Dörfer angelegt find; fteigt das Waſſer um 2° höher, 
fo find auch die Städte überſchwemmt. ‚Der Boden einiger bieier 
Städte, wie ber ber Hauptſtadt Nariele, ift künſtlich erböht. Die 
Stelle der größten Stadt, die ‚in. diefem Lande erbaut wurde, ift 
jegt ein Theil bes Strombeitee. Santuru, der Häuptling ber 
Borotſé, ließ fein Volk mehrere Jahre arbeiten, um diefen Plag 
berzurichten, ber jept, einige Duabrat-Metres abgerechnet, ganz 
im Strom verschwunden if. Das Land ift mit vortrefflicen, 
aus 12° hohem und 1” difem Gras befiehenden Weiden bebedt; 
allenthalben fiebt man ſehr großes Vieh meiden. Die Dörfer find 
ziemlich zahlreich, aber meiſt Mein. Bäume trifft man feine, außer 
die, melde Santuru anpflanzen ließ, um fih Schatten zu ver« 
ichaffen. Die Retien, welche dad Thal einichliefen, find der An« 
fang von Hochebenen, melde 2—300' über das Niveau der Ueber» 
ſchwemmungen fich erheben; fie find mit Bäumen befleider, unb 
enthalten viel Pflauzungen von Zuderrobr, füßen Baiaten, Igna- 
men, Manioe, Meis, Mais u. ſ. w. Man baut Getreide (Kaffer · 
hirſe) und Mais in großer Menge, Dieß Getreide, der Reich⸗ 
ihum an Mil, den bie durch ſaftiges Grad wohlgenährten Heer« 
ben liefern, und bie Fiſche, von denen ed im Etrome wimmelt, 
machen ben Lebensunterhalt bier jehr leicht, 
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Die Höben find die einzigen Striche, die mir einen bewohn⸗ 
baren Aufenthalt zu bieten ſchienen. Indeß find fie nicht geiund, 
Die Ausbünftungen des Thals und aller der überfchmemmten 
Ländereien in der Nähe find wahrſcheinlich bie Urfachen des Ries 
ber&, mit dem man beim Verkehr mit den Vewohnern dieſes Landes 
zu fämpfen bat. Jenſeits Moſiwatuny gibt es hohe Berge, aber 
Mojolikarje * läßt Feine Bevölkerung in feiner Nähe rubig leben. 

Nachdem ich das Land ber Boroiſe unterjucht, verließ ich 
meine Leute und ging norbreärtd bis zur Vereinigung ber Liba 
(Leeba) oder Londa und ber Liambei (Peeambye). Leptere fcheint 
von Oſten zu fommen, bie erftere fommt von der Hauptftadt eines 
mächtigen Staatd diejed Namens ber. Wollte ich Poanda an der 
Weſtküſte erreichen, jo konnte ich die Londa hinaufgehen. Die 
Bereinigung ber Fonda und Liambei finder unter 140 17 &, ®, 
fat. Nach ber Verſicherung eined portugiefiihen Kaufmanns 
find auf den Karten wenige Punkte im Innern genauer angege- 
ben, ald die Nachweiſungen ber Gingebornen dieß thun. In der 
That find viele portugieflige Karten ganz mach den Angaben 
der Gingebornen gefertigt. Die von Hrn. Oöwell und mir 
gefertigte Karte enthält eine gute Andeutung ber Flüſſe, aber wie 
zu erwarten, haben fi einige Heine Bebler eingeſchlichen. Das 
ganze Land Sebituane's ſollte mehr nach Weften verjegt werden, 
denn wenn meine Mefjungen richtig find, jollte mein Lager unter 
230 50°, nicht unter 260 DO, 2. v. ©. angegeben ſeyn. Trotz 
einzelner Fehler wird aber bis auf weiteres bie von Hrn. Oswell 
und mir entworfene Karte ein guier Wührer für fünftige Wor« 
ſcher ſehn. 

Der Loeti, welcher ein leicht gefärbies Waſſer führt, fällt 
unter 140 18° ©, B. in ben Liambei, und fommt and Lobale, 
wad ein gut bemäflertes, im Weſten bieies Zuiammenfluffes ge» 
legenes Land zu ſeyn fcheint, Gin portugiefiicher Kaufmann bes 
richtet, daß er in dieſer Richtung ein Land gefunden, mo er in 
Einem Tage 10 bebeutende Flüſſe zu überichreiten hatte, 

Meine Meife dauerte ſeche Wochen. Ich kin nie jo lange in 
unaufbörlicher Berührung mit ben Heiden geblieben. Sie waren 
gegen mich fo freundlich und zuvorfommend als fie fonnten, Ine 
dei haben ihr Geichrei, ihre Geſaͤnge, ihre Tänze, ihre Gewohn⸗ 
heit Hanf zu rauchen, ihre Streitigkeiten, ihre rohen Erzählun« 
gen, ihre Flüche, alles dieh mas ich ſeche Wochen lang ertragen 
mußte, mir hinreichend gezeigt, dafi dieſe Naturfinder in einer moras 
liſchen Erniedrigung find, die fle weit unter den niedrigften Pöbel 
Londons flelt. Glüdlicherweile fann ich meine Aufmerkfamfelt von 
bem mich umgebenden Geräuich abwenden, aber ein Menſch, der 
ohne ein Buch unter dieſe Gingebornen geworfen würde, müßte 
nach einem Jahre ein Mifanıhrop oder ein Narr ſeyn. 


% Diefer Häuptling war vor etwa 15 Jahren viel tiefer nach Süden 
bis in die Mähe des Dranjefluffes vorgebrungen, und bebrüdte bie dortigen 
Bölterfchaften, aber die um diefe Zeit ausjiehenden Borren lieferten ihm 
eine Schlacht, in Bolge deren er abjog. 
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Der Judenkirchhof zeichnet fich durch fchöne Grabfteine aus, 
auf welchen in bebräiicher und portugiefiicher Sprache Inichriften 
eingegraben find, welche (bie legteren menigftend) den Namen und 
das Alter ber Abgeichiedenen angeben. In einer jener reizenden 
Thalſchluchten, welche durch ibr manni hfach ſchattirtes Grün und 
den impofanten Wucht ber Bäume das Auge erfrifchen, iſt nicht 
weit von dem Kirchbofe eine Quelle, deren Wafler einen etwas 
bitterlichen Beigeſchmack hat, fonft aber geiund ſehn fol; vielleicht 
liefert der höher gelegene Kirchhof das Material zu diefem Beis 
geihmad. Die Höhe von Gelderland über dem Blußfpiegel fanden 
wir 24 Meter. 

Wie ſchon bemerft gilt bie Judenſavanne für einen ber ges 
fündeften Pläge in ber Gelonie: denn, mie theild aus den Daten 
ber Ghrabfteine, theild aus dem Daiehn der Einwohner bervorgebt, 
fo erreichen biefe, obgleich manche von fränflicher Gonftitution, 
ein hohes Alter, Man kann es ale eine ausgemachte Wahrheit 
anſehen, daß entweder durch bie Höhe oder die Michtung ihrer 
Rage ben erfriichenden Seewinden zugängliche Pläge mit trodenem 
fandigem Grund die gefündeften in der Golonie find, unb es wirb 
daber noͤthig ſeyn für Einwanderer foldye Stellen auszuſuchen. 
Freilich find dieſe gerade die unfruchtbarften, allein fruchtbaren 
Boden fann man bäuflg in der Nähe finden, und hätte baber bie 
erfteren Derter für Wobnpläge, bie legteren für Koftgründe, Arbeitde 
pläge und Probuctiondländer auejuleien. 

Am 5 Auguſt verließen wir Gelderland und erreichten nad 
kurzer Fahrt Phädra. Dieiet auf einem 24 Merer& hohen ber 
Grünfteinbilbung angebörigen Hügel gelegene Gtabliffement if 
das Eigenthum des Hrn. Weſtphal, der uns freundlich begrüßte. 
Mir fchlugen nicht fern von feinem Hauſe unjer Zelt auf und 
hatten während der Tage, mo mir die intereffante Umgebung bieied 
Punktes durchforſchten, Gelegenheit die Perfönlichkeit dieſes viel 
gereisten alten Herrn näher fennen zu lernen, Weſtphal bat ale 
Officier in Oftindien Dienfte gethan und ſich bieher zurüdgegogen; 
er bat das Land vielfach durchreist und die Eolonifirung desſelben 
durch Europäer ſchon längft angerathen und angeflrebt, Diele 
hat bier im Lande viele Fürſprecher und menige Gegner; allein 
die Fürſprechet find nicht alle aufrichtig, d. h. eine große Anzahl 
PBlantagemänner, Adminiftrateure und Directenre würden die @in- 
wanberung ſehr gerne leben, ba die Golonie dem Anbringen der 
Engländer zur Sflavenemancipation enblich zu weichen droht; fie 
möchten die Meger durch freie weiße Arbeiter eriegt haben, um 
fih hledurch zu retten. Dieb kann und darf aber aus folgenden 
Gründen das Schichſal einwandernber Goloniften nicht ſeyn: ber 
Deutfche wird niemald auswandern wollen um fi in fremdem 
Lande einer Abhängigkeit hinzugeben, welche fi wenig von ber 
Sklaverei unterſcheidet; feine Hoffnung ift bei reblicher Arbeit 
höherer Gewinn, bie Möglichkeit, ein Vermögen zu erwerben und 
den Herd, den er bier erbaut, umgeben zu ſehen mit Kindern, 
beren 2008 gefichert und keineswege wie in @uropa von dem 
guten Willen eines Brodherrn abhängig if. Werner will er neben 
freiem Eigenthum fociale Breibeiten erwerben, melde ſchlechter⸗ 
dings mit einem jolden Verhältniſſe unvereinbar find. Dieje 
beiden Dinge möchten ihm entweder von vornherein geboten, ober 
doch leicht zu erringen möglich gemacht werben; ift Dieß nicht der 
Ball, io wäre ed thöricht von ihm, ein Land zu feiner neuen 
Heimath zu erwäblen, wo er die Frucht feiner Arbeit nicht jelbft 
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genießt, fondern Schweiß und Mühe zum Bortbeil eines Kahri« 
fanten in Zucker, Kaffee u. ſ. m. vergeudet. Man darf nie und 
nimmer außer Augen laffen, bag Eurinam fein Sand iſt wie ein 
anbered, wo eine thätige Bevölkerung fich felbft ernährt und ſelbſt 
producitt, Sondern dab es eine große Factorel ift, welche für bie 
nieberländlichen Kaufherren Golonialmaaren probueirt und von 
biefen ihre Nabrung&mittel bezieht, ba die legteren bier bei mei» 
tem nicht in außreichender Menge produeirt werden Fönnen, weil 
alle Hände im Dienfle jener Herren mit Erzeugung der Eoloniale 
mwaaren in Anipruch genommen find, Es verſteht ſich von ſelbſt. 
daß es im Intereffe derjenigen liegt, melde hiebei Belang haben 
fich mit mwohlfeileren und beffern Arbeitern al die Neger find, zu 
teerutiren; allein andererſeits ift es Elar, daß es ganz genen bas 
Intereffe einer wahren Eolonifatlon iſt, biezu eingemanberte @uro» 
pder zu verwenden. Ich amweifle ſehr, ob e8 der nieberländifchen 
Megierung je in ben Sinn gefommen tft die deutiche Auswan⸗ 
derungsluft in ber Art auszubeuten, bin Dagegen überzeugt, daß 
viele Plantagemänner nichts anderes im Sinne haben und bloß 
defhalb bie Fürſprecher der Goloniftrung Surinams find. Dieler 
legieren Anficht Fann eine Staatdregierung um fo meniger geneigt 
ſeyn ald fie zu Furzfichtig if. Das befannte Beifpiel von Groningen 
bat bewieſen, daß der @uropäer in dem niebriggelegenen, zwar 
außerordentlich fruchtbaren aber moraftigen Theile Surinams als 
thätiger Arbeiter nicht eriftiren fann, ohne fein Leben aufs Epiel 
zu Segen; möglich daß er ed unter gewiſſen Bedingungen fönnte, 
nachdem er acelimatifirt ift — allein für Neuangefommene ift 
gerade diefer an den michtigften Plantagen reiche Theil ein bei« 
nabe fichere® Grab. Es mürbe daher, wenn ed gelänge den Strom 
der Auswanderung nach Surinam zu Teiten, mur auf kurze Beit 
geholfen ſeyn; die Plantagen mürden feinen dauernden Gewinn 
ziehen und die Lage der Eingewanderten wäre nicht ber Art um 
Nachzügler anzumutbigen. Ueberdieß hätte man ed dann nur mit 
ber Hefe bes Proletariats zu thun, welche zu allen Zeiten und in 
ber ganzen Melt halt» und firtenlos if. Manchem Geihäftämann, 
welcher bier Gelonialwaaren erzeugen läßt, wird es gleichgültig 
ſeyn, woher die Arbeiter fommen, wenn nur bie Wactorei ihren 
Bang fortgeht und rentirr; einem Staatzmann dagegen, welder 
diefem Lande fleifige Bürger fhaffen mil, muß vor allem bie 
Sorge am Herzen liegen, daß bie vernunftgemäßen Wüniche, welche 
den Deutihen zum Auswandern beflimmen, in der neuen Seimath 
erreicht werben, fonft wird Diefes Land nie eine neue Heimath 
ſeyn fönnen. Col es eine foldye werben, fo müflen deren Bür⸗ 
ger nicht bloß bie Möglichfeit einer von Sorgen nicht getrübten 
Griftenz vor Augen ſehen, ſondern fie müffen überzeugt jepn, daß 
Ihnen das gerechte Maaß von politifcher und Glaubenäfreiheit, 
fomwie das Recht ihren Hantfland und ihre Gemeinde von allen 
Eingriffen frei erhalten und verwalten zu bürfen, unverfümmert 
dargeboten werben. Bon biefen Wünfchen ift jeder beutfche Aus⸗ 
wanderer inftinetmäßig erfüllt, wenn auch bei manchem der Aus⸗ 
drud, ben er ihnen gibt, etwas bunt, wild ober verworren klingen 
mag. Nur biejenigen, welche nicht bloß ben Außeren Werbält« 
niffen, fondern der Gefinnung nach Proletarier, auf deutſch Lume 
pen find, machen bievon eine unrühmliche Ausnahme, fie werben 
überall dad ſeyn was fie jchon jept find, und werden nur unter 
ber Zucht anderer Menjchen nüplich ſeyn können. 

Herr Weftphal bat längft eingeieben, daß eine Colonlſatlon 
durch beutfche Einwanderer nicht in Verbindung mit den PBlan« 
tagenfoftem gebracht werben bürfe, und bat fi durch freimüthige 
Aeußerungen hierüber menig Breunde gemacht. Er bat ſich ine 
befien mehr ald Zuſchauer denn organifirend verhalten, und 
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nügt ſich keinegwegs durch feine manchem alten Veteranen eigene 
Aubmredigkeit und bie abenteuerlichen Dinge, welche er mit uns 
ermüblicher Bertigkeit erzählte. Obgleich er die Materialien zu 
einem Haufe daliegen bat, bewohnt er eine armjelige Hütte, in 
welcher er von ben ‚Herrlichleiten Oftindiens und den Tauſenden, 
die er damals aufmwenbete, erzählt. Dieß macht einen traurigen 
Gindrud: Erinnerung an Glanz bei ſolchen Aeußerlichkeiten, Er⸗ 
fahrung in vielen und vielerlei Dingen ohne ben coniolidirenden 
Grund ber Wiſſenſchaft; iharffinnige Durchſchauung der Verhälte 
niffe der Golonie, Plane zur Golonifation, und dabei (ob freimil« 
liges oder nicht, kann ich nicht enticheiden) — Zufhauen. Gegen 
die Neger und befonberd die Buſchneger, weldye ihn arg betrogen 
haben, ift er fehr eingenommen, dagegen bofft er von ben In— 
Dianern, welche er ben Bewohnern Oſtindiens ſehr Ähnlich findet, 
fie werden ſich durch ihm zur Arbeit anleiten laſſen. Daber bat 
er dad Oberhaupt ber Arowaken nebft einer anfebnlichen Truppe 
Bolkes zu fih genommen und will mit Hülfe dieſer eine Colo⸗ 
niftrung beginnen, welche er dann mit Deutichen fortzujegen im 
Sinne hat. Ich wüniche dieſem Manne, dem wir bie freunblichfte 
Aufnahme verdanken, und der ber Ibee einer reellen Goloniftrung 
Surinams ſAon manches Dvfer gebracht bat, alles Glück zu 
jeinen Unternehmungen, j 

Am Buße des Hügeld jowie in dem nabeliegenden Buichwerf 
fieht ber Granit an und ift in dem legtern zerflüftet, jo daß 
Höhlen gebildet werden, Am Gipfel it ichwarzer humudreicher 
Sand und wenige Schritte in den Walb hinein trifft man aus 
Granit entipringende Quellen an, welche gutes Trinkwaſſer liefern. 
Der Heine Garten zeichnet fi durch jchöne der Moccavarierät 
angebörige Kaffeebäume aus, Bon ber Spige des Berges bat 
man eine freie Ausficht über den herrlihen Strom und unabjeh- 
bare Waldungen, deren Reiz durch bie gelb blühenden Grünbart« 
bäume erhöht wurde. Wir unterfuchten die Blüthen dieſes edles 
und ſehr hartes Holz liefernden Baumes näher, Der jübliche 
Horizont zeigt ein fernes blaues Gebirg, das wir bei Bagendaal 
fpäter genauer betrachteten. Den Tag darauf gingen die Indianer, 
welche Fürzlich aus ber Mähe ber Jubenjavanne bieher eingeman« 
dert waren, auf die Jagb und brachten, ohne Hunde bei ſich zu 
haben, nad etlichen Stunden zwei große Nabeljchweine, einen 
Mieielaffen und erlihe Baumbühner. Abends war großer Ball, 
wobei der Tanz darin beftand, daß die Indianer beiderlei Geſchlechts 
in einer Reihe ſich aufftellıen und nah dem Tacte einer Urt 
Blöte von einförmiger Melodie vor« und rüdwärts fchritten. 
Abwechölung war babei nit. Wie amüflrten dieje Wilden durch 
Abfeuern von Blinten unb einem Böller, endlich durch Beuerwerf. 
Am 8 Auguſt war Abends ein überaus flarfed Gewitter, das bie 
Luft von 849 F. auf 720 8. abfühlte; diefe Abkühlung war beions 
ders am andern Morgen für dad Gefühl empfindlich, während 
die Temperatur bed folgenden Abends bei 760 F. warm erſchien. 
Aehnliche Beobachtungen habe ich öfterd gemacht und jchliehe 
Daraus, daß für ben Europäer Die Temperaturangaben nicht allein 
dienen bürfen, um ſich ein Urtheil über die Wärme des Landes 
zu bilden. Die Lebentfähigfeit der Haut ift in ben Tropen ver 
ändert, friejelartigen Ausjhlägen über den ganzen Leib, jowie ber 
Blaſenbildung bejonders au den Griremitäten ift ber Anfönımling 
häufig ausgeſetzt. Uebermaaß bes Schweißes erichlafit und bie 
Einwirkung der Sonne entzündet Dad Hautgewebe, dazu fommen 
noch Etechfliegen mander Art, die nicht nur einen läftigen Reiz 
‚ausüben, fondern Theile in Gongeftion verfegen, welche nicht im« 
mer der Sonne ausgelegt find. Wie natürlich, daß unter ſolchen 
Verhältniffen die Haut empfindlicher und reigbarer wird, und daker 


neben der Temperatur bie magnetiichen ober elektriichen Stroͤmungs⸗ 
verichiedenheiten leichter wahrnimmt, woher das Grfübl läfliger 
Abkühlung und wiederum angenehmer Wärme kei fait gleicher 
Temperatur fommen mag. 

Die nähen zwei Tage wurden zu einer Bußreife im Urwalde 
vermwender, iheild um bie Beihhaffenbeit ber um Phätra Liegenden 
Gegend fennen zu lernen, tbeild um eine murhmaaßlich gegen 
ben Dranienpad ſich abdachende Waſſerſcheide aufzufinden. Man 
tauſcht ſich Schr, wenn man eine jolde Melie mit einem Gange 
burch ben dichteſten europäiichen Wald vergleicht, bieier if ein 
bequemer Epaziergang, während hier erft durch Buſchwerk und 
Dorngefträuh ein Weg gehauen werben muß. Bald begegnet 
man einem Sumpf, bald einem Bach, durch welche man water, 
bald ſteht eine undurchdringliche Bambuswand und im Wege. 
Schuürftieieln, in welche die Beinkleider unten eingepadt werben, 
find die befte Fußbekleidung biezu, fie müflen aber aus Ergel 
such verfertigt ſeyn mit einer lederuen Sohle, Freilich dringt 
das Wafler in dieſe Stiefeln ein, aber ed gebt auch leicht wieder 
heraus, mährend ed aus lebernen Schuhen oder Stiefeln nicht 
wieder herausfommt und bieje beim Trodnen hart werben, mie 
ein Horn, Vernäffung ſchadet hier nicht wie in Europa, da dae 
Wafler alles warm ift, beionders wenn man in Vewegung bleibt, 
wobei die naßgewordene Bekleidung ſchnell am Leibe trodner; 
man wechielt fie Abends am Nubeplag unb trodnet fie beim Beuer. 
Nichts iſt lieblicher ald in einer jhönen Nacht im Urwalde zu 
campiren, Iſt der Platz, wo man ichlafen will, ausgeſucht, io 
macht ein Theil ber Meger diejen rein von allem Geſträuch, wäh 
rend andere audgeichidt werben, um Baumſtämme und Balmbläts 
ter zu holen, Aus den Baumflimmen wird ein Gerüft gemacht, 
an dad man die Hängematten befeftigt, und dieſes wird mit Jweis 
gen und Balmblättern zum Edup vor Megen und Mondſchein 
bebedi, Hiemit if der Gamp fertig und wird aläbalb eingerich« 
tet: der Urzneifaften dient als Tiſch, bie Hängmatten ald Diwans; 
Stüde Holz bieten fih ald Stühle dar und jegt wird gekocht, 
geipeiöt, getrunfen, geihwagt ober gejungen. Ringe um ben 
Camp lagern die Neger auf Balmblättern unter dem ſchühenden 
Dache ber Riefen des Waldes und unterhalten fi in ihrer melo» 
biöjen Sprache durch Mäthiel, Erzählungen oder Welänge, Der 
Inhalt dieſer Dinge ift nicht ſelten poetiſch: „eine jchöne Frau“ 
begann einer „ift über das große Salzwafler von Dften her zu 
und gefommen, weiße Männer haben fie auf einem großen, großen 
Boote bergeführt, fie hat dem ſchwarzen Manne viele Kinder 
gegeben und hätten wir biefe nicht, der Hunger würde und töbten; 
nun rathet wer bie Frau iſt.“ Es murde lange vergebens ge— 
tathen, bis endlich der Erzähler ſelbſt bie Löfung gab: „die Frau 
ift ber Bananenbaum und ihre Kinder find die Bananen." — 
„Komm mein füßes geliebres Herz", bub ein anderer zu fingen 
an, „Iplele mit mir; fiehe die Schafe auf der Weide, fie haben 
auch fein Geld, aber gleichwohl ipielen fie. Deine Augen, bie 
ſchwaͤrzeſten auf ber Welt, betrachte ich mit Luft, unter Deinem 
ſawarzen Buſen ſchlagt ein liebend Herz, Süße Liebe ift ger 
fälig, lomm zu mir, fomm zu mir, laß anbere Dinge ſehn.“ 
Der Neger hat ein natürliches Gefühl für äußeren Auftand und 
miſcht daher in eine Rieder jelten oder nie Zoten, wie ed uniere 
geihulten Bauernjünglinge zu thun pflegen, beſonders wenn fie 
im jweifarbigen Rode zu glänzen oder wihig zu erjcheinen ber 
mübt find. 

Der Boben wurbe ald bad Verwitterungsproduct ded Granits, 
art mit Humus durchſetzter ſchwarzet Sand, in den Niederungen 
mit Lehm gemifcht angetroffen. Nachdem uns der Schrei eines 
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grauen Vogels von der Größe einer Drofiel: „dei, dei kaba, 
es tagt, eB tagt bereit“, den er unermüdlich hören läßt, gemedt 
hatte, verliefen wir unier Camp, um die Meiie weiter fortzuſehen. 
Wir hatten und wegen des Mangels einer Ausficht, bie durch den 
unendlichen Wald bebindert wird, nicht im Stande geiehen, bie zu 
fuchende Mafferfcheide aufzufinden, und richteten unſern Curs nach 
dem eine Meile oberhalb gelegenen Rama, wohin wir unfer Gorial 
beflellt hatten, ine dichte und lange Bambukhecke, welche ſchwer 
zu durchhauen war und daber viel Zeit in Anſpruch nahm, ver⸗ 
binderte un indeffen fo weit vorzudringen, und wir fanden und 
Nachmittags an dem Ufer des Surinamftromd zwiſchen Rama 
und Phädre. Schon hatten wır zum weiteren Vorbringen in ber 
Richtung von Mama einen Verſuch gemacht, als unier Eorial er» 
ſchlen und und die Möglichkeit zur Rückkehr nach Pbädra gab. 
Nah freundlihem Willkomm verfiherte und Herr Wefipbal, er 
fen durch feine Indianer, Die obne daß wir einen geliehen hatten, 
alle unfere Wege ausipionirten unb ſtets in unierer Nähe waren, 
ſtets von unſerem Gurie unterrichtet gemeien, Wir befamen das 
durch eine hobe Meinung von der Gewandiheit dieſer Wilden, 
welche fi durch fpätere Beobachtungen nur befeftigt bat. 

Am 12 Auguſt befliegen wir wieder unjer Boot, um nad 
einer kurzen, aber Durch bie Abwechelung, welche das mehr und 
mehr hügelig werdende Blußufer dem Auge barbot, angenehmen 
Fahrt Morra zu erreichen. Gin baufällige® Gebäude, hinter wel⸗ 
Gem Hr. Levain, der Befiger dieſes Plathzes, ein Melneret neues 
und hübfcheres Wohnhaus erbaut bat, ſteht etwa hundert Exchritte 
von dem ziemlich flachen Ufer entfernt. Nabe dabei find ziemlich 
wild ausſehende und nicht forgfältig unterhaltene Gärten; Schweine, 
Hühner und Rinder treiben fi in bunter Unordnung herum und 
ber Befiger, ein alter Seefahrer, baust hier mit feiner Mifft und 
etlichen Sflaven. Er neibt Viehzucht nach jurinamiicher Art, 
und banbelt mit Hölgern, Die er theild kappt, theils von Bude 
negern einbandelt. Er hat viel Unglück mir feinen Sklaven, 
welche häufig davon laufen, und erfreute und ebenjo durch feine 
Befälligfeit, als er und durd; feine abentewerliche Geheimtbuerei 
und Umwiffenbeit ergößte; unter anberem berficherte er und, «8 
gebe im Fluffe zur trodenen Zeit gewiſſe Steine, welche, erbigt 
und in Krüge mit Wafler gepfropft, dieſes in das Föfllichfte Eel- 
teräwafler vermanbelten. 

Eu fehen mar bier nicht viel, und baber wurde beichloffen 
vor Untersuchung ber gegenüber Morra liegenden Marſchalls— 
freef, dad nahe unterhalb gelegene Nooitgedacht zu bejuchen; 
biejer Plag verdankt feine Entſtehung einem erfahrenen Pflan« 
ger, Hrn. Henkel, Er ift ein 26,84 Meter bober, der Grünfleins 
bildung angeböriger Hügel, welcher zu feiner Grundlage Horn- 
bienbegeftein und weißen Quarz hat, und beffen Kuppe mit rothem 
Thoneifenftein bededt ift; der fette, tiefgründige rothe Thonboden 
macht die ichönften Pflanzungen möglich, und durch ben Eifer des 
Befigers ift daſelbſt ein Garten entftanden, wie man ihn nicht 
mwieber in ber Golonie findet, Mocca und gewöhnlicher Kaffee, 
Gacao, Mutcatnüffe, Neltenbäume, ceplanifther Zimmt und Cocos» 
palmen find Produrte, melde, im üppigften Wachethum begriffen, 
bieje Heine Pflanzung auszeichnen, und es fehlt zugleih auch 
nicht an der brennendrotben chineflichen Roſe und anderen Blüthen« 
gewächien, um das Auge bes Wanderer zu erfreuen. Die Leute, 
melde dem abwejenden Eigner feine Pflanzung beiorgen, waren 
baran Holz zu fällen, um neuen Boden in Euftur zu bringen und 
hatten eine friiche gute Duelle entdedr. Diele beiden Pläge Morra 
und Nooitgedacht geben Ihnen ein Bild ber Golonie: auf dem 
erften käßt der Befiper alles im Wilden und beutet biefed aus fo 
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guter kann, dieß ift das alte Enftem; auf bem Iepteren gibt fich 
der Beflger Mübe, um das forgfältig und mit Sachkenntniß außs 
geleiene Landſtück durch geſchickt angelegten und fleißig bebandel« 
ten Bau in einen Gewürzgarten zu verwandeln; des erfleren 
Nachläſſigkelt und Unkenntniß wirb ſchwerlich reiche Früchte ein» 
bringen, und ob bed letzteren Gifer belohnt wird, muß babin« 
geftellt bleiben, ba es ihm zur Fortſetzung bed fo ſchön begon« 
nenen an Mitteln fehlen fol, Wir ſehen aus dieſem Beifpiele, 
daß eine Eolonifirung dieſes Landes nur durch liberale Fürſorge 
(liberal im antiken Sinne des Worted) möglich gemacht wer⸗ 
den mirb, 

Dur die früheren Meilen in ber Para hatten wir einen 
bebeutenden Theil des Landes zwiſchen der-Surinama und Cara» 
maffa unterfucht. Um bieje Unterſuchung fortzufegen und uns 
von der Landesbeſchaffenheit füblih von den Paraquellen zu über 
jeugen, murde bie Marichallöfreef gewählt, welche ben Gingang 
in bieien Theil Surinamd am meiften zu begünftigen ſchlen. 
Häufiger waren daſelbſt Holzplantagen, welche aber feit dem Ende 
des vorigen Jahrhunderts allmählich verlaffen worden find; nie« 
mand hat und hievon gründliche Nachricht geben können, bie 
Kreek hatte feit jenen Zeiten Fein Menſch beiucht, und wir rüfteten 
daher unier Gorial, um die Fahrt im dieſes jchmale und untiefe 
Gemwäffer anzutreten, Moch zwei andere Meinere Goriale wurden 
gemierhet, und fo fuhren wir am 19ten in bie Kreef ein. Hober 
herrlicher Wald begrängt die an ber Mündung niederen Ufer bes 
Flüßchens, unb eine Menge in ben Blättern verborgener Gicaden 
ichienen und durch ihren Gefang bewilltommen zu wollen; dieſer 
Geſang gleicht dem Rauſchen eines melodiihen Windet, das mit 
zartem Säufeln beginnt, allmählich zu einem Fortiſſimo ans« 
ſchwillt und dann wieder in beinahe unmerkbares Flüftern über« 
geht. Zu dem Tieblichen Zauber dieſes von unfihtbaren Meiftern 
gelungenen Geſanges geiellt fid) ber Reiz, den die Krümmungen 
des Blüfchens ſelbſt darbieten; alle Augenblide fieht man das Gorial 
um eine Gde gleiten, und folgt mit ber Neugierde eined Menichen, 
der eine terra incognita betritt. In der Berne erichallen alt 
bald die gewaltigen Artbiebe der vorausgeſendeten Neger, und 
bald überzeugen wir und, daß ed uniere Pioniere mit einem mädh« 
tigen Baumftamme zu thun baben, ber ben Weg veriperrt; brau⸗ 
ſend füllt das abgehauene Stüd in das Waſſer und bie Straße 
wird frei, Allein die Hinderniffe häufen fih in mannichfaltiger 
Art: bald begegnet man einem tiefer in das Waffer grfallenen 
Baume, dann fleigen bie Meger aus und jchieben das Gorial 
darüber, bald wehrt und ein bober bie Kreek überragender zwelge⸗ 
reicher AR den Durchgang, und wir find gezwungen bier und zu 
büden, dort aufzuftcehen und das Hinderniß zu überflettern; an 
andern Stellen bilden alte, halb vermoderte riefige Baumflänme 
natürliche Brüden, welche mit dem wundervoll üppigen @rün ber 
Parafitenpflanzen geihmüdt find, Die in Iuftiger Fülle aus dem 
Stamme bervorfproffen, an noch anderen werden durch gefallene 
Bäume Meine Höhlen gebildet, burd die fi das Corial mie ein 
gewandter Fiſch durchwinden muß und aus denen, aufgeicheucht 
durch unſern Befuch, Zaufende von Fledermäuſen flattern, Wie 
überall fanden wir den Wald wenig bededt, denn aufer ben 
Herold ded Tages, der jo wenig müde wird fein dei, dei kaba 
durch den Urwald zu ichreien, als der ausichlieflich in der Nähe 
ber Menichen mohnende qu’est ce qu’il dit fein Loſungswort, ſieht 
man nur bie und ba einige Fiſchreiher und hört in der Ferne 
einen Affen oder Papagai. Daf es aber im Innern des Waldes 
nicht am Wild fehlt, wird durch Die häufigen Spuren der Wild- 
ſchweine und Tapire beutlih, melde man am Mande des Ufers 
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allentbalben wahrnimmt. Wir haben indeß feines bieier Thlere 
zu Geſicht befommen und find im unferer Jagdluſt bitter getäuscht 
worden. Man macht fih überhaupt von dieſen Ummäldern einen 
falfchen Begriff, wenn man bdenft e8 mimmle von Wild, man 
befomme Tiger, Affen, Schlangen, Krofodile u. a. merkwürdige 
Ungerbüme bäufig zu ſehen. Scheu find fie alle und fliehen den 
Antömmling, und gefährlich ift Feines, die giftigen Schlangen 
audgenommen, wenn man auf fle tritt; allein auch bieie greifen 
ben Menfchen nicht an. Auch von Pflanzenftoffen bietet fi bem 
Menfchen nicht jo vieles dar, als in den Büchern ſtebtz es find 
abfcheuliche Mebertreibungen, wenn man die Leute glauben macht, 
ed fönnten von gewiflen Palmen ganze Dörfer leben. Mehrere 
Palmen liefern allerdinge Palmfohl, allein obgleich eine gute 
Zuipeife, iſt diefer von geringem Nabrungsgebalt und das Gericht 
foftet immer einem fchönen Baum das Leben; die Manrigpalme 
liefert allerdings zu manchen Beiten einen Süßen gäbrungsfähigen 
Saft, ben Palmmein, aber das Abzapfen koſtet ihr jo gut das 
Leben ald das Plüden der jungen Gerzblätter, welche zu Hanf 
verwendet werden, während ihre Früchte zwar füh, confectartig 
ichmeden, jeboch feine Nahrungsmittel find. Mir ift feine ein« 
zige bier mwachiende Palme befannt, welche ein eigentliches Nahr 
rung®mittel lieferte, das dazu dienen fönnte nur auf eine Woche 
Menſchenleben zu erhalten. Das Holz mancher Palmen ift nüße 
lich und die Brüchte einiger liefern Del, bie anderen find eine 
Leckerelz aber außer der Sagopalme, melde in Weſtindien fehlt, 
bietet feine einen mehlartigen Nabrungsftoff dar. Weberbieh muß 
man mwiffen, daß bie Palmen im allgemeinen nicht gar häufig 
find, meiften® zerftreut zwiſchen anderem Gebölge vorkommen, und 
dag nur einige an manchen Plägen, mie die Awara und Piüa 
im Lebmboden, die Danrizia in quellenreichen Sandboden an« 
näbernd Wälder bilden ; ein eigentlicher Valmenwald gehört aber 
zu den feltenen Gricheinungen, Wer daher in dieſen Wäldern 
anf bie Früchte des Waldes oder den Ertrag feines Iagdgemchre, 
vorandgefept, daß er dieſes ſelbſt handhabt und nicht einem Ins 
Dianer leiht, Rechnung machen mwolte, würde fich bitter täufchen. 

Wie gelagt, war et in der Marfichalläfreef ſchön; des Tages Laft 
und Hige wurde gemildert durch den Schatten bes boben Waldes, 
aber obaleih mir bis Abends 4 Uhr im Gorial geleffen waren, 
was etwas unbequemer iſt als auf einem gepolfterten Lehnſtuhl, 
denn eine Kifte it Ihr Sig und Feſthaltung des Gleichgewichts 
Ihre Motion, batten wir wegen der vielen Serpentinen des Flüß— 
hend und der mannichfahen Hinderniffe ſchwerlich mehr Abftand 
vom Ufer des Surinam gewonnen ald zwei Wegftunden. An 
einem Orte wo das Ufer fleil und lehmig war, zwang uns ein 
bebeutenderes Hindernif, Camp zu machen; die Schwierigkelt dieies 
Terrains hätte beinabe einem Neger das Beben gefoftet, ber im 
Dunfeln auögleitete und in das Wafler fill. Die Plantageneger 
Fönnen nidyt ſchwimmen, wie Die Buichneger und Indianer, und 
wenn fie ins Wafler fallen, helfen fe fich fo ſchlecht als möglich 
und fommen in große Gefahr. Gin fonberbarer Aberglauben 
kommt babei auch ins Spiel; dem Indianer, glauben fie, hilft 
die Watermama, von ber id; früher geiprochen habe, ihnen nicht; 
wird ein Indianerfind geboren, io gebt die Mutter mit ibm and 
Mafler und wirft es bineln, finft et, jo bat ed die Watermama 
‚zu ſich genommen, mo nicht, der Mutter wieder gegeben und dann 
it alle Welt überzeugt, daß To ein Kind nicht ertrinfen fann. 
Die Buſchneger glauben und thun batielbe, und wie natürlich 
werben fie gute Schwimmer, da fle ſich nie vor dem Waſſer fürch« 
ten; meil aber bie Plantageneger nicht von Jugend an ſchrimmen 
lernen, To haben fie Furcht vor dem tiefen Wafler und erfanden 


verftedte Nacht ſchwalbe läft eine febentönig abwärt&gebende melan« 


bad unfinnige und ibmen ſelbſt vwerberblihe Märchen von ber 
Watermama, daß fle ihnen nicht heraufhelfe. Dazu fommt noch, 
daß die Meger überzeugt Mind, im tiefen Waller, beionders aber 
in ber Tiefe des Meeres jenen prächtige Städte und Dörfer, wo 
es ſich ganz luſtig leben laſſe. 

Der Geiſt ruht im Süden votzugsweiſe auf der Pflanzen« 
welt, wo wir Schönheit und majeftäriiche Größe, Zierllchkeit und 
erbabene Formen in ber ichönften Ausbildung antreffen. Dagegen 
feblen die ichönen und erfreuenden Gricheinungen ber Thierwelt 
des Morbend, ber Ichöne Müchtige Hirich ift rebartig geworden, 
ber fühne Bär fehlt und ift durch ſcheue Kapennattungen erſeht. 
Monftröie Beftien, wie Schweine, Xapire, Gürteltbiere find bes 
Waldes Bewohner, und der Affe, die Garricatur ber Thiermelt, 
fowie fein Gorrelat unter ben Vögeln, ber Papagai, find Zier- 
ratben die nur auf Augentlide beluftigen, aber dad Gemüth kalt 
faflen, das dur die wüſten Formen und Stimmen zabllofer 
Reptilien unangenehm berührt wird. Hier ſchwingt fich feine 
Lerche auf um ihr berrliches Yied zu fingen, bier flötet feine 
Droffel im Walde, nur fomiiche oder mwiberliche Schreier laſſen 
ibre Stimmen bören. Dagegen find die Stimmen ber Nächte ein 
halb unbeimlicher, halb lieblicher Zauber, ber fich ſchwer beichreis 
ben läßt. Kurz nachdem die Abendröthe mit ihren Rofenfingern 
— bier verftebt man den bomerifchen Ausdruck, weil man bie 
Griheinung vor Augen bat — ben legten Schimmer ded Tages 
verliehen, wird e8 in bieien winbftillen unendlichen Wäldern tob« 
tenſtillz allein bei eigentlich eingetretener Nacht, wo die goldenen 
Sterne von einem jchwarzblauen Himmel glängender ſcheinen als 
im Norden, da beginnt cin lebendiges Megen unter den Iniecten 
und Nachtrögeln. Gleich wohlgeſtimmten &ilbergloden laſſen 
Gicaden ihre Stimme bören, bald glaubt man das Pizzicato guter 
Geigen ald Antwort dazmiichen zu vernehmen, und fieht man in 
den Wald binein, fo ift ed ald ob Diele Stimmchen ſichtbar wür⸗ 
ben, denn mannichfaltige Feuerfliegen, theild monbicheinmeiße, theils 
glübenbrotbe, irren durch das bunfelgrüne Laubwerk verfchwindend 
und fommend, leuchtend und verlöſchend. ine im fernen Auich 


choliſche Weife erklingen, welcher Die Gingebornen die Worte leiben: 
„web, mich fliebe ber jühe Schlaf.“ Dat Gemürb wird durch ſolch 
eine Scene unmillfürlich ergriffen, und weich und fromm geftimmt; 
allein daß michts dieſem Bilde feble und ich wahr ichildere, io 
gebt es in dieſer Landichaft mie oft im menſchlichen Gemüth, wo 
zu dem fromm geftiinmten Wanne der Verſucher tritt und fein 
mißtönendb Gebell in die heiligen Töne miſcht, die feine Bruft 
durchzlehen; eine bäßliche große Kröte ſchreit ihr hohles Gequack 
in den Zauber dieſer Feennacht binein, und mahnt und baf wir 
noch nicht im Himmel, fondern auf der Erbe find, wo der Teufel 
uns nahe fommen darf wie's ibm belicht. 

Den folgenden Tag machten wir eine Ercurfion gegen NW dem 
Dranienpad zu; dieſe war in Beziehung auf Beurtbeilung des 
Landes eine jehr wichtige, Wir fanden bier bieielbe Formation, 
welde wir am Oranienpad und den Baraquellen gefeben hatten: 
Hügel von der Grünfteinbildung. Der Wald nar leichter zu 
durchmwandeln als bei Phädra und überhaupt an tiefer gelegenen 
Drten; was ift Urwald? wird: häufig gefragt, und man benft fi 
bierunter ein undurchdringliches Buſchwerk. Urwald, auf fran« 
zoͤſiſch jungfräulicer Wald, ift aber nichts anderes als ein Hoch 
wald, weniger undurchdringlich als die zuvor raſtrien Niedermals 
dungen, wo dorniged Unfraut Plag genug fand, fih audzubreiten, 
ebe die härteren und darum langiamer mwachienden Hölzer aufe 
kommen fonnten; es if leichter durch die Miegelmand eines deut⸗ 
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fen Hauſes durchzubrechen als burch ein zuvor in Arbeit gemer 
fenes, num feit Fahren ald Buſchwerk aufgewachſenes Gehölz durch⸗ 
zubringen — dieß ift aber fein Urmald, durch dieſen oder wie ihn 
bie Holländer nennen de staande bosch, fann man leichter hin« 
durchfommen, wiewohl Dorngefträub und Lianen den Buß und 
Kopf, den Arm und dad Bein nur zu oft hemmen, jelbjt wenn 
durch Neger vorgefappt iſt. Eine liebliche Halbe, an deren Fuß 
ein Bach mit erfriihendbem Waller Rrömte, diente ung zum Ruhe⸗ 


plag, um unſer beſcheiden Mittagsmabl einzunehmen, und bann 


gingen wir durd; ben zuvor gebahuten Weg in weit fürzerer Zeit 
jurüd ald wir im Herwege gebraucht hatten. 

So weit ald es mit dem Meinften unierer Goriale möglich, 
find wir die Marichalldfreef aufwärts Durchgedrungen, und fanden 
uns bei der Errichtung unfered legten Campes durch das Dajeyn 
eines Bußpfabes überraicht, der ziemlich dem Lauf der Kreef aufs 
wärts folgte. Gine Flaſche, weldye wir fanden, überzeugte ung, 
daß bier Leute geweien, mabricheinlich mweggelaufene Neger, bie 
ſich in dieſen einiamen Wildniffen verbargen. Auch bier wurde 
eine Greurfion gemacht, und Hügel gefunden, welche an Gebirge: 
bildung und Bodenart an Nooitgedacht erinnerten. Die Anſichten 
über dad wad nun zu thun, waren geiheilt, zu Buß welter durch 
den Wald bringen, um die Saramarca zu erreichen, mar Die eine, 
Die limgebung der Marichalläfreef näher anzuieben bie andere 
Meinung. Die erfte Meinung wurde nicht bloß deßhalb verwor« 
fen, weil es ein unmerbörted Wagſtück gemeien wäre in Dielen 


‘ Gaffe eröffnet worden war. 


erregen, beionbers.bie folofjalen Korfzieher und Affentreppen, feine 
Bewunderung. Durch ſolche Gemädie alio find häufig die Bäume 
verbunden wie die Maften eined Schiffes durch bad Taumerf, und 
daher erfordert ed Uebung um biefi Holz zu fällen. Unire Neger 
verftanben dieß trefflich, hieben bie färferen Bäume einer verbuns 
denen Gruppe auf 6—7 Achitel an und fällten den größten, wel» 
her aladann mit feinem Sturz feine Brüder vereinigt zu Boden 
ſchleuderte und noch manches Gefträuc entwurzelie oder nieder» 
ihlug. Das Praffeln ber zerfnidten Nefte und Siämme, dem 
eines Echwärmerfaften® vergleichbar, und bad darauffolgende don⸗ 
nerähnliche Stürgen der gewaltigen Bäume den gäben Berg binab 
war erjchütternd jchön, aber berrlih war die Aueſicht, jobald eine 
Eine Menge von Hügelreiben, mei- 


\ flens niedriger als der Punkt worauf wir ftanden, dicht mit grü« 





unbekannten Landiheil auf unbekannte Fänge vorzudringen, Da | 


man fich auf die Karte nicht verlaſſen kann, ſondern vorzugkweiſe 
deßhalb, meil wir doch auf der bevorſtehenden Unteriuchung der 


Saramacca leichter durch eine ähnliche Krerf eindringen, und und aus | 


dem was wiran den Paraquellen und durch Unterſuchung feitlicher 
Blüßchen geieben, ein klares und richtiges Urtheil über die Beichafs 
fenbeit des Landes bilden fonnten. Demnach fehrten wir an ben 
Drt zurüd, mo die Jafobusfreek in die Marichalldfreef einmünber, 
am bort Die meitere Unteriuchung bed Landes fortzuiegen. Auf 
einer Landzunge, melde durch eine fühn geichlungene Serpentine 
ber legteren gebilder wird, legten wir unſern Gamp an. 
diefem gegenüber liegende Ufer mar jehr fteil und zeigte einen 


Die beften Holzbauer unter uniern Negern wurden auf ben Gipfel 
bed Berges geichicdt, und nun batten wir Das intereffante Echau« 
ſpiel des Holgfällend im Urwald. 
Bild zu machen, muß man willen, baf Die Bäume nicht nur jelbft 
häufig mit Lianen bebangen, sondern in der Megel durch dieſe 
von Baum zu Baum ranfenden Pflanzen feſt untereinander ver 
bunden find; dieſe Lianen find natürliche Taue von der Stärke 
eined Zwirn® bie zu der eined Handgelenkes, wo nicht bider, 
Manche hängen gerade herab gleich Schnüren, mande baben 
flangenartige Krümmungen, wieder andere find gemunden wie 


nem Walde bededt, aus welchem hie und ba gelb oder violett 
blühende Bäume herausſtachen, zeigte fih vor unieren Augen. 
Unten im Thale waren die Jakobus- und Marichallöfreef ald kurze 
glänzende Bänder zu ſehen, aber nur den Lauf ber legteren Eonnte 
man an der Form ber Das Ufer begränzenden Bäume auf Furze 
Sırede wahrnehmen; am ſüdlichen Horizonte waren die fernen 
blauen unzugänglichen Berge fichtbar, deren wir ſchon in Whäbra 
einen Theil geſehen hatten; gegen Weiten und Norden binberten 
beinahe gleich bobe Hügel die Ausſicht. Dieſer Berg befteht gäng« 
lid aus Thoneijenftein, baber wir ibm ben Namen Gijenkopf 
ſchufen; da wir ſüdlich, weſtlich und nördlich bieielbe Formation 
fanden, jo war der Schluß gerechrfertigt, daß die von der Kuppe 
bed Eiſenkopfes geiehenen Hügelreiben eben dieſer angehören. 
Hier liege überall ein Meichtbum von Gijenerz fertig zum Wege 
nehmen auf Dem Boten, welder, da an Holz Ueberfluß if, mit 
leichter Mühe io audgebeuter werben fönnte, daß die arme Golonie 


in Surinam dad Mutterland Jabrbunderte lang mit dem nöthigen 


Giien und Stahl verichen würde. Die Nüdfehr nah Morra 


' ging raſch von flatien, da die Hinderniſſe größtentbeild bejeitigt 


Dat | 


waren, und den 26ſten traten wir die Weiterfahrt den Surinama« 
from aufwärts an nad Bergendaal. 
Unterwegs verjäumten wir nicht, an der Öranateninjel, wie 


‚ wir fle nannten, anzulegen, welche aus einem mit wenigen Bäus 
ſchoͤnen, dicht mir Wald bewachſenen Hügel, von dem wir, da jeine | 
Höhe betraͤchtlich war, eine Ausſicht zu gewinnen hoffen konnten. | 


Um fi bievon ein richtiges 


men gezierien Bellen beftebt, in melden im lockeren Glimmerjchiefer 
Granaten von der Größe eines Hirieforns häufig ſich finden; fie find 
zu Hein um Werth zu baben, dagegen zeigt der mit dem Glim⸗ 
merichiefer verbunddne Quarzfelſen Spuren von Kupfererz, 

Wir alle waren erfreut ald wir ben blauen Berg in ber 
Berne jaben, aber auffallend erichien die Aufregung, mit meldyer 
Bandenberg, der Diener des Lieutenante, dieien Berg betrachtete, 
Wir waren faum in Bergendaal angefommen, ald der arme Bur« 
ſche, obgleih ed ein trüber Abend und Dad Herannahen eines 
Hochgewitters voraudjujehen war, ben Berg beftieg; er that bieh 


‚ mehrmald und ald wir Ipäter abfuhren, des Morgens früh, un« 


Korkzieher oder fie ftellen natürliche, jogenannte Affentreppen dar; | 


viele derſelben find aus feſtem holzigem Gewebe, die meiften außer 
ordentlich zäh, eines hat die Eigenjchaft, daß es, wenn durchhauen, 
ein vorirefjliches Fühles Trinfwafjer liefert, ein anderes gibt einen 
blutrothen Saft, der den Indianern zuweilen zum Beichmieren 


ihres Gefichtes dient, was ihnen ein cannibaliiches Anjeben ver⸗ | 


leiht; die Farbe dieſes Saftes ift aus der Wälche durch fein Mit« 
tel heraudzubringen, eines liefert ein herrliches Magenbitter und 
mehrere werden von ben Gingebornen als Arzneimittel benügt. 
Bo fie nicht durch Ueberzabl die Bäume beichmweren, zieren fie den 
Wald, legen fi dem Wanderer ala Fußſchlingen entgegen und 


‚ geachtet ein ftarker Mebel alle Ausficht verbinderte; hierüber bes 


fragt, ſagte er, er babe noch den Kirchhof ſehen wollen — ein 
armijeliger Begräbnißplag für Die Meger, an welchem nichts zu 
feben iſt. Ginen Monat nachher ift er ba geflorben und liegt 
auf Diefem Berg begraben. Geine ungemohnte Aufregung beim 
Anieben dieſes Berges, den er zum erftenmal jab, fam uns allen 
bamals fomiich vor, an feinem Grabe war ich überzeugt, daß er, 


‚ obgleich wohl gefund, geahnt hatte, daß er bort werde begraben 


werben. 
Kaum hatten wir und in dem Directeurähaufe einigermaapen 
eingerichtet, als ein der Herrnhutergeſellſchaft angeböriger Miffionär 


‚ anfam, welcher vorbarte den anderen Morgen Kirche zu balten. 


a 6 Sm 


Den Negern war auf den Abend ein Tanz zugejagt und alle 
Geſichter zeigten daher eine Breube, welche ſich durch die Erſchei⸗ 
nung bes geiftlichen Herrn, von bem fie mußten, daß er den Tanz 
nicht gern jah, in Niedergeichlagenheit vermanbelte, obgleich die 
Erlaubniß zum Tanz nicht zurüdgenommen wurde, Gr erzählte 
und viel merfmürbiges von feinem Nufentbalt in ber Para, woher 
er eben fam; benn bort hatte er auf manchen Plantagen Göpgen- 
tempel zerftört und war nur durch bie energiſche Hülfe der Direc- 
teure Mißhandlungen von Seiten ber Neger entgangen. Ich 
zweifle, ob dieß bie rechte Urt der Bekehrung ifl, beſonders ba 
die Milftonäre Meifeprebiger find, welche eine Plantage vieleicht 
nur vier ober ſechemal im Jahre beſuchen. Hiedurch wird ben 
beibnifchen Negern ihr Heiligthum entzogen und fein anbere® an 
die Stelle geiegt, und das iſt unrecht und muß eine verkehrte 
Wirkung baten. Wer Goͤtzentempel zerflört, bat offenbar bie 
Pflicht Gottestempel aufzubauen, dazu ift aber fein befländiger, 
ıbätiger, geiftlicher Einfluß nötbig, baber muß er an Ort und 
Stelle bleiben; reift er umber, fo bilft fein Zerftören nichte, es ift 
im Gegentheil eine unmoralifche Handlung. Die Weile, wie diefer 
eifrige Mann ben folgenden Tag predigte, bat mir fehr gut ge« 
fallen, fie war praftifh und dem Baffungävermögen feinet Publie 
cumd, ba® er mit fertiger Handhabung der Eprache frei anrebete, 
fehr gut angemeffen, Was jedoch Nachmittags erfolgte, kann 
meine Beiflimmung nicht erhalten, ob es gleich allgemeiner Brauch 
unter ben Herrnhutern iſt; es werben nämlich bie älteften und 
auderlefenen Mitglieder der Gemeinde verfammelt, um dem Geift« 
lichen über dad Betragen ber anderen Bericht zu geben, morauf 
vie nöthigen Ermahnungen, beziehungaweiſe Kirchenftrafen, mie 
öffentliches Abweiſen vom heil. Abendmabl, Ausmelien aud ber 
Kirche, Sigen auf befondern Sünderſtühlchen während des Gottes- 
Dienfles erfolgen. Diefe Bildung einer geheimen Polizei iſt finn« 
108 und unmoraliih im höchſten Grab, fie gibt dem Meger eine 
Anleitung zur Seuchelei und Werrätherei, die ihm verichlechtert; 
fie kann nicht dadurch entichuldigt werben, daß der Lehrer fein 
anderes Mittel habe feine Gemeinde fennen zu lernen, denn ein 
ſolches beftebt in ber Obrenbeichte. Es ift jehr zu bebauern, daß 
eine Miifionsanftalt, deren Mitgliedern ed weder an @ifer noch 
wahrer Brömmigkelt fehlt, an einem fo ganz und gar mißgegrif« 
fenen Syſteme feſthält, und biefem fchreibe ich es uch au, daß 
das Ghriftenthum im allgemeinen wenig wahre Veränderung in 
der Dioralität der Neger hervorgebracht bat, wovon ich fpäter 
Gelegenheit haben werbe Belipiele anzuführen. 

Bergendaal und ber etwa 2 Meilen füblicher gelegene Poflen 
Victoria gelten für jehr ungelund. Es ift mahr daß die oberen 
Ländereien erfabrungdmäßig ſehr ungefund find, und zwar in bem 
Grabe, daß langjährige, gut acelimatifirte alte Goloniften felten 
biefe Orte beſuchen ohne gefährlich frank zu werben, In Beziehung 
auf Bergenbaal und Victoria glaube ich aber do, daß dieſes 
wohl für höber/gelegene Orte vollgültige Urteil einer Mobdification 
fähig it. Der Holländer fucht jumpfige Pläge zu feinen Anfied« 
lungen, wenn er fie finden fann, und Bergenbaal ift juft jo hin⸗ 
gefegt, daß es ungelund fehn muß. Der Berg erftredt fich in 
oftweftlicher Richtung; num kommen aber die erfriichenden Winde 
von Mordoften, und wer bier gejund wohnen will, wird daher 
nicht an der füblichen, jondern an ber nördlichen Seite bes Ber» 
ges fein Haus bauen. Das Haus bes Direrteurd ſieht dicht an 
der Sübfeite bes jehr fleilen Berges, und genießt daher täglich 
anfatt erfrifhender Abkühlung ben erhigenden Mefler ber Sonnen» 
firaßlen, To daß man es zumal in ber trockenen Zeit vor Hitze 


Strom ferner eine Bucht, am welcher, fich etwas an ben Berg 
anlebnend, das durch zahlreiche Eocospalmen geichmüdte Neger 
dorf befindet; allein dicht an demfelben ift ein Sumpf, beffen Aus 
dürftungen fi; am Berge binziehendb das Dorf nebft dem Direr- 
teurshaus berühren. Kein Wunber alfo, daß bier das ganze Jahr 
hindurch gaftrifche und gallichte Krantbeiten berrichen; ber dama-⸗ 
lige Directeur, ein Mann von etma 28 Jahren, befam mährend 
der Zelt unferes Aufentbaltes in Morra eine Leberentzändung, 
melde ihm fpäter eine tödliche Krankheit zuzog, und es ift bes 
fannt, daß es bier niemand lange aushält ohne frank zu werben. 
Bei Victoria iſt es moch fchlimmer. Hier if das Alußufer hoch, 
jebod; nicht höher als ber boͤchſte Waferftand in der Megenzeit, 
in welcher der Strom oft gemaltig anſchwillt; wir fanden am 
8 Eeptember bie Marke bet höchſten Waflerftandes 8,32 Meter 
über dein gegenwärtigen, der keineswegs der tieffle war. Hinter 
dem böberen Flußufer ift eine Thalſenkung, melde fich auf eine 
ziemliche Länge erſtreckt und binter dieier And. Hügel, auf denen 
die Wohnungen fteben. In ber Thalſenkung, bie feinen guten 
Abflug bat, bilder fih ein beinahe beſtändiger Sumpf, welchen fidy 
bie Schweine ber Holzplantage Victoria zum Suhl auderkoren 
baben, und dieier Sumpf muß um jo mehr verpeitenb einwirken, 
als alle von Norboften kommende erfrifchende Luft über ihr hin⸗ 
ftreihen muß. Wer diefen Plag zu einem Militärpoften — nun 
längft verlaffen, aber früber vieler Soldaten Grab — gemacht 
bat, muß fi in der Näbe von Sümpfen befonders „leder* gefühlt 
baten. Während unferer Anmeienbeit daſelbſt farb die Frau bes 
Poftbalters an den Folgen anhaltender Wechielfieber, und er ſelbſt 
ſowie ſein Rind leiden an berielben Rranfbeit. 

Der blaue Berg erbebt ſich ſteil auffleigend von bem Fluß 
ufer, bildet dort eine jhöne mwaldlofe Kuppe auf ber ein Eleines 
Haus ſieht, erbebt fi aber noch mehr in feiner weſtlichen Aus 
bebnung. ine genaue Meſſung gab für ben böchften Punkt 92,09, 
für die Stelle mo das Haus ſteht 69,88 Meter. 

Das Beftein, aus welchem die Formation der Gegend von 
Bergendaal beftebt, iſt ſehr merfmürdig, wurde genauer unterfucht 
und ale ein Epuren von Zinn und Kupfer enthaltende Porphyr⸗ 
geftein anerfannt, nebft blendend weißem Quarze und Grünftein, 
ber tbeild unverwittert, theile im Tbonelfenflein verwandelt bie 
Hauptmaſſe des Berges ausmacht. Leider hatten wir fein Spreng« 
jeug, um bie Felſen genauer zu unterfuchen, was wichtig wäre, 
ba’ früher ein Verfuch zum Bergbau gemacht wurde, welcher durch 
Ginflurz der Höhen 12 Urbeitern daß Peben gefoftet hat, Bon 
ber herrlichen Ausficht auf dem blauen Berg, von wo aus man 
einen Halbfreis wundervollen Berg« und Hügellantes vor ſich hat, 
war früber Die Mede; es fehlen nur blühende Städte und ſchmucke 
Dörfer in Diefe Landſchaft, um fle vollendet nennen zu können. 

(Shluß felgst. 


Miscellem 
Antiquarifhe Nahgrabungen im Königreih Nea- 


nit aufhalten fann. An der Südſeite des Berges bilder der | pel, Das engl, Athen. vom 1 Julius meldet aus Neapel: „da 


„oa 61% 


bie Zeit zum Ausgraben an mehreren Stellen fi ſchon bem Enbe 
näbert, io will ich eine kurze Veberfiht von ben Leiftungen ber 
Tegten Monate geben. Die feit einem ober zwei Jahren in Her⸗ 
culanum vwieber aufgenommenen Nachgrabungen wurden fortgeieht, 
und der Boben ber auf dem Abbang mach ber Ere liegenden 
Häufer offen gelegt. Die neueſten Ergebniffe waren indeß un« 
bebeutend. Zu Pompeji waren die Arbeiten längere Zeit aus» 
gelegt; eine Bronzeftatue Apollo's, etwas über Lebendgröße, wurde 
fürzlih and Tageslicht gebracht; man fand fie neben bem Meinen 
Theater, Die Ausgrabungen werden jept ſehr ſchwach fortgeiekt, 


doch mit ber Abſicht, dem unteren Theil ber Grängmauern ter | 


alten Stabt aufzufinden. 
gen find, fo ift e8 nur zu vermundern, daß ſo viel geichieht, ba bie 
Ginfünfte des ganzen Landes nicht hinreichen zum Unterhalt der 


So ſchwach indef auch dieſe Nufgrabun« | 


Armee. Der intereflantefte Bunft war aber und iftimmer noch Ganofa 
in Puglien, und die Undgrabungen der griechiichen Gräber wurs | 
' beichäftigt find. (Athen. 1 Julius.) 
Diele Gräber find in ber Form Heiner Kammern mit Eäulen | 


ben bier unter ber geichidten Leitung bes Gav, Bonucei fortgefegt. 


und Gemälden. Hier fand man Gegenftände von neuem und 


auferorbentlichem Intereffe, von Waffen, Terra Eottas und Glat, | 


Goldzierratben, ald Halsbänder, Armringe, Diademe, Obrringe, 


Bingerringe, ferner KRameen und Vaſen die ſich durch die Schön» | 
beit ihrer Zeichnungen, bas Intereffe und die Großariigkeit ber 


Gegenftände auszeichnen. 


Ich babe bereits von der Vaſe gefpror 


Gen, auf welder der Krieg zwiſchen Orient und Dceibent, Gries | 


henland und Afien abgebildet if, wo Darius in ber Mitte feiner | 


Satrapen figt, während die verichiedenen Provinzen Aſiens, unter 
der Geſtalt ſchöner Frauen perfonificirt, ibre Gaben für ben Krieg 


darbringen, und ich ermähne ber Sache nur, meil ih ſo chen | 
einige Bruchſtücke dieſes ſchönen Kunfterzeugniffed geichen habe, 
Wenn ih von Bruchſtücken rede, jo if zu bemerken, das fein | 


Theil fehlt, und daß die Bafe ganz vollkommen wieder bergeftelt 
mwerden wird. Gar. Bonucei it Ende Mai wieder nach Ganoja 
zurückgekehrt, um alle von ihm gejammelten Wunber nach bem 
Mufeo Vorbonico ſchaffen zu laſſen. Auch zu Gapua if etwas 
in antiquarifchen Forſchungen geſchehen: man hat ein ſamnitiſches 
Grab endet, Es ift in Form einer Kammer; an ber Mauer 
find zwei junge Frauen abgebildet, welche auf Pfeifen blaien, 
nebft andern Figuren. Ginige ichwarze Vaſen mit vergoldeten 
BZierraiben wurden hier entdeckt, ſowie Ringe und anderer Gold» 
ichnaud,* . 


Die Eröffnung eined neuen Zimmers im Muſeo 
Borbonico hat kürzlich fattgefunden, und zwar am Ende einer 
Reihe von Zimmern, welche ben Bronzeartifeln für den häuslichen 
Gebrauch der Römer gewidmet find. Dieß neue Zimmer enthält 
die ihönften Bajen und Terra Gottad der Welt, bie griechiſch⸗ 
italifchen Vaſen. 


Hier flieht man bie größten Arbeiten ber Köpfe» | 


rei, die je geliefert wurden, bie vier riefenbaften Vaſen aus | 
Canoſa und andern Orten, fowie bie älteften bis jegt entbedten | 


Proben, bie man wahrſcheinlich den erften Anfieblern in Groß⸗ 


griechenland zuichreiben muß. Außer dieſen finder fi eine jehr ! 
ſchöne Sammlung griechiicher Vaſen von auferorbentlicher Schön«- 


heit. Die genannten vier großen Vaſen haben alle ſchwarzen 
Grund, die Figuren find meift roth mit fehr wenig Weiß. Die 
Zeichnung ift vortrefflih und bie Auffaflung ber ſchönſten Zeiten 
ber griechiichen Kunft würdig. Rund um das Zimmer in Glas- 


Gasen 


fiften fichen eine Menge Terra Cottas roher und älterer Art. 
Ginige haben dieſelben phöniciſch, andere äghptiſch genannt, 
doch ohne allen Grund. Sie find aus hellgelber Erbe, bäufig 
mit fchlechten Darftellungen von Thieren, wie Glenne, oder Trut⸗ 
hühnern, am gewöhnlichſten find aber Thiere aus dem Kahen⸗ 
geichlecht, wie ber Jagbtiger im Orient; auf einer Vaſe fand man 
Thiere im unteren Kreiſe, während oben Wagen mit vier Pferden 
dargeftellt waren, worin zwei Krieger fi befanden, begleitet von 
zwei andern zu Fuß; Zeichnung und Eharafter gleichen jehr den 
Seulpturen in Niniveh. Iedenfalls if e3 kein Zweifel (?), daß 
Arbeiten aus der Zeit vor der italogriechijchen bier, and Tages⸗ 
licht famen. So ift dem Archäologen rin neued Feld eröffnet. 
Nie waren bie Ausfichten für Archäologie im Königreich Neapel 
fo glänzend wie jegt: die föniglichen Ausgrabungen leitet Bonukti, 
die des Grafen von Syracus Fiorelli, während Ouaranta und 
Minerwini mit ber Abzeichnung alles deſſen mas fi darbietet, 


* 


Gine Kinefiihe Zeitung if in Galifornien gegründet 
worden unter dem Titel „Kinsichansbichi-finsTon*, d. h. dad Gold« 
minenjournal, Cie beftebt aus 4 Seiten und ift in Columnen 
abgetheilt, beginnt aber rechts oben auf der vierten Seite, die bei 
und die legte ſeyn würde, Cie if lithographirt. Das erfte Blatt 
beginnt mit einer Anſprache an bie Leſer, jept ben Zweck bes 
Journals auseinander, und begehrt Unterzeichnungen und Anzeigen. 
Erin anderer Inbalt find Hanbelöneuigkelten und fonftige Dinge, 
welche bie Chineſen intereffiren fönnen. Gin ausgezeichneter ine» 
flicher Gelehrter in Paris, ber dad Blatt unterfuchte, jagt, ed 
zeige Talent und Betriebiamfeit, ſey aber nicht in der gewählteſten 
Sprache des Plumenlandes gejchrieben, (Liter. Gaz. 8 Julius.) 


* 


Der Reiſende Lt. Burton, welder die Abſicht hatte von 
Medinah nah Matcat oder von Mecca nad Makullah am indis 
ſchen Deean quer durch Arabien zu reiſen, bat dieſen Plan aus 
Mangel an Zeit nidyt ausführen können, jondern ging bloß von 
Dambo nach Medinah und ron da nach Mecca in der Verkleidung 
eines arabiſchen Vilgerd. Viel Neued, abgeieben von feiner per⸗ 
jönlichen Grfabrung, bie ibm erlauben wird in mohammedaniſchen 
Kindern ald Hadſchi aufzutreten, jcheint er nicht mitgebracht zu 
baben. (Nah den Mittheilungen in ber geographifchen Geſell⸗ 
ihaft rom 19 Junins im Athenäum vom 24). 


Angeblihe Nahriht von furchtbarer Blatterm 
verbeerung unter ben norbamerifaniihen Indiern. 
Das Athen. Frang. vom 8 Julius entlehnt aus dem Gourrier 
bed Eiats Unid ohne nähere Angabe der Nummer, daf ein Pt. 
Mpipple, ber fih auf einem Zuge in den Ebenen des Golorato 
befand und die Moquis aufiuchen wollte, um fi von ihnen 
Führer durch die Wüfte geben zu laffen, bie Wohnungen ber= 
felben veröder und hie und ba unbegrabene Leichen gefunden habe. 
Endlich ſey man in eine fjolirte Hütte gefommen, wo eine Frau 
ſterbend neben ihrem legten Sohn gefunden worden ſey. Diele 
babe ihnen erzählt, daß eine furchtbare Krankheit, nach den Schil» 
detungen bie Blattern, ben Stamm ergriffen, und alles mit 
furchtbarer Schnelligkeit binmweggerafit babe. 
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Das Ausland, 


Eine Wochenſchrift 
für 


Kunde des geifligen und fittlihen Febens der Wölker. 


Ur. 29. 


Orologiſche Fragmente. 


Das neueſte Heft der deutſchen Vierteljahrsſchrift (Jul. bis 
Sept. 1854. Nr. 67) enthält unter dieſem Titel eine Abhandlung, 
die wir ald bie Fortſetzung und Erweiterung eines in Nr. 8. bes 
Auslandes vom vorigen Jahr enthaltenen Aufſatzes, „Umriffe ber 
Drologie der Erbe" von Fr. Weiß, betrachten müflen. Wegen ber 
großen Wichtigkeit der wiffenfhaftlihen und praftifchen Folgen — 
fobald dieſe Theorie, ober richtiger vielleicht biefe Auffaſſungkweiſe 
der Bildung ber Erbrinde ſich in allen Theilen bewährt — fegen wir 
den Hauptfag, von bem alles ausgeht, und auf dem alles zurüd- 
führt, bier voran. Er lautet: „bie Erbe hat nad) der Bildung ber 
Aryftallinifchen Schiefer eine Veränverung ihrer Achſe erfahren; tie 
Streihungslinien der älteften Gebirge und ihre Querdurchſchnitte 
gehen in ber Richtung ber älteren Parallel- und Meridiantreife; 
die Streihungslinien und Querdurchſchnitte der mach der Verände ⸗ 
rung ber Erbachje erfolgten Gebirgsbildungen in der Richtung ber 
neuen Parallel- und Meridianfreije.” Es ift fein Zweifel, daß 
wenn biefer Sab ſich ermeifen läßt, eine Grundlage für die Kenntnif 
der Erbbildung gewonnen ift, welche für alle geologiſchen, geogra- 
phiſchen und metallurgifchen und felbft für die meteorologiſchen For 
ſchungen von ber ausgebehnteften Wichtigkeit werden muß. Nach diefer 
Annahme fällt der Urnordpol der Erde ungefähr in dem füblichen 
Theil der Hubfonsbay, 350 oder genauer 349 49° 12° füblid von 
dem jegigen Norbpol, Wir wollen hier bie Bemeisführung, wie fie 
im Nr, 8 des Auslandes vom vor, Jahr und etwas. umflänblicher 
in bem genannten Aufſatz ber Vierleljahrsſchrift aus ven Nic. 


——— —— — — — — 


tungeverhältniffen der neuen und ältern Gebirge der Erde geführt 


iſt, nicht wieberhofen, jondern gehen ſogleich auf die andern Beweiſe 
über, womit der Berfaffer feinen Sag weiter feftäuftellen fucht, und 
dieſe find zum Theil ſehr finnreih, wobei wir bemerken müſſen, 
daß er den einen, ber fih and der innern Structur der ältern Ge 
birgsarten, namentlich ber kryſtalliniſchen Schiefer, entnimmt, wegen 
feiner Schwierigfeit in dem genannten Journal nur ermähnt, micht 
ausgeführt hat. 

Einen Hauptbeweis entlehnt ber Berfaffer von der Betrach- 
tung bes Montes; man wird die vielleicht feltfam finden, aber 
man höre: „bie Unebenheiten des Mondes haben beinahe ausſchließ · 
lich nur bie Form von VBergfegeln und keſſelförmigen Senfungs- 

Ausland 1854. Nr. 2. 


21 Yulius 1854, 


kratern, welche letztere wieder mit. ringförmigen Ranberhebungen 
umgeben find. Mit Ausnahme der Rillen und Riffe, melde von 
mächtigen Straterrändern ftrahlenförmig ausgehen, und im ihrem ge» 
rablinigen Berlaufe oft bie im Wege flehenden Ringwälle ſpal⸗ 
teten, finden wir fämmtliche Formen ber Mondoberfläche an ein 
zelnen Stellen der Erbe wieder: im den phlegräiſchen Feldern, in 
ben Gebirgen der Auvergne und überhaupt im allen durch vullani- 
fhe oder pſeudovulkaniſche Kräfte an einzelnen Punkten unge 
formten Gegenden der Erbe erkennen wir mit leichter Mühe mehr 
oder minder volfländige Gegenbilber zu den Formen ber Monds- 
oberflädhe, während wir uns auf dem Monde vergebens nach jener 
Gebirgsbildung mit gerablinigen und parallelen Höhen- und Berg« 
zügen umfehen, welche die ganze Oberflädjengeftaltung der Erde im 
fo ausgevehnter Weiſe beherrſcht. Un eine bloß zufällige Ber« 
ſchiedenheit einzelner Hähenbildungen fann hiebei nicht gebadht wer⸗ 
ben, denn hiezu ift auf dem Monde die Kraterform, unb auf ber 
Erbe die Parallelfetten» und Querjochform zu confequent und ande 
ſchließlich entwidelt." Woher dieſe Verſchiedenheit? Der Berfaffer 
findet den Grund hauptſächlich im der „gewaltigen Schwungkraft, 
welde der Erde zufolge ihrer 2aſtündigen Umlaufszeit um eine fefte 
Achſe zulommt. Diefelbe iſt bei dem Monde 2800mal ſchwächer, 
denn aufer feinem geringern Durchmeſſer, welder beinahe viermal 
Heiner ift, als jener der Erbe, dreht er ſich erft im Zeitraum eines 
Monats einmal um feine Achſe.“ Wenn man mm erwägt, daß 
der Umſchwung der Erde um ihre Achſe eine Abplattung ber Pole 
um 2%, Meilen und eine Ausbauchung am Aequator verurſachte, 
fo hat man einen ungefähren Maafftab ihrer Wirkung. „Bringen 
wir, fährt ver Verfaſſer fort, zwei nicht ganz erhärtete Maſſen auf 
Schwungmaſchinen umd theilen wie denſelben fo verfchiebene Notar 
tionsgejhwintigfeiten mit, baf bie eine Maſſe 27mal ſich um eine 
Achſe ſchwiugt, während bie andere nur Eine Umdrehung erleivet, 
fo würden unſere Phyfifer, im falle die ſtärler rotirende parallele 
Baltungen und Streifungen der Oberflähe in ber Richtung ber 
Rotatiendfreife zeigen würbe, bie andere aber nicht, dieſe Exrfchei» 
mung wohl unbedenklich ver Rotation zuſchreiben.“ Der Schluß 
hieraus ift gam Mar: die Erbmaffe mußte bei ihrer 2800mal flär- 
lern Schwungtraft Parallelfetten bilden, der Monb aber nicht, und 
daraus ergibt fich der zweite, für ben Verfaſſer nothweudige Schluß : 
wenn ber Umſchwung der Erbe dieſe Paralleltetten hervorrief, fo 
85 
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muß „die Erbe währenb ihrer primären Periode im ber Richtung 
der unter fi) parallelen primären (Falten und im ben fpätern Epochen 
in ber Richtung ihrer fpätern Faltenerhebungen rotirt haben.” 
Aber mit dem materiellen, fo zu jagen, mechaniſchen Beweife 
aus der Bergleihung ber Monbsgebirge mit der Erde ift ber Ber 
faffer noch nicht zufrieben, er gibt uns auch noch einen aſtronomi⸗ 
[chen aus dem Verhältniffe ver Sonne zu ben Planeten, und na« 
mentlich dem Mond, entnommenen. „In tem Planetenfoftem“, fagt 
er, „befteht eine Reihe von denfwürbigen Erſcheinungen, welche auf 
einen gemeinfhaftlihen Urſprung fämmtliher ihm amgehöriger Welt- 
förper hinbenten. Es umkreifen die Planeten in berfelben Richtung 
bie Sonne, in weldyer dieſer Centrallörper ſelbſt ſich um feine Uchſe 
bewegt. Das gleiche Verhalten beobachten wieder bie Satelliten 
gegen ihren Hauptlörper, und Planeten und Monde vollziehen auch 
ihre Achsdrehung mit ber Sonne in einerlei Richtung. Allein nicht 
bloß durch dieſe gleichartigen Bewegungen zeigen fi tie Planeten 
von jener ber Sonne abhängig, auch die Bahnen berfelben find an 
biefen Gentralförper gefeffelt; deun fie liegen beinahe vollſtändig in 
ber Ebene des Sonnenäguators, und auch in ihren faft freisförmi« 
gen Bahnlinien zeigen die Planeten eime britte höchſt merlwürdige 
Uebereinftimmung.* Auch bie Bahnebenen der Satelllten fallen mit 
ben Yequatorialebenen ihrer Hauptplaneten zufammen, mur „bie 
Babmebene bes Mondes entjpricht dieſer allgemeinen Erfcheinung 
nicht, fonbern bildet mit der Wequatorialebene der Erbe einen bes 
trüchtlichen Winkel, deſſen größtes Maaf 280 37° beträgt. Zur 
Erflärung biefer Verſchiedenheit gibt e8 nur zwei Annahmen: daß 
feit Entftehung des Gatellitenfyftems entweber die Neigung der 
Mondbahn oder bie Page ber Erdachſe eine bedeutende Beränbe- 
rung erfahren habe.” Erſteres ift nicht wahrfcheinlich, da die Mond» 
bahn font alle mit ben Gefegen ber Satelliten zufammenftimmenden 
Bedingungen erfüllt, e8 bleibt alfo nur bie zweite Annahme übrig. 
So wahrſcheinlich und einleuchtend indeh der Hauptfag bes 
Berfafferd von der Veränderung der Erbadjfe hiedurch mwirb, fo 
fehr bie Vergleichung der Mondögebirge mit den Erbgebirgen den 
Urfprung paralleler Gebirgszlige erläutert, fo ift dennoch bie 
Brage, um bie es ſich hantelt, eine jo mannichfache und vielgeftaltige, 
daß der Berfaffer auf allgemeinere Annahme feiner Theorie, welche 
manche vorgefaßte Meinungen und aufgeftellte Syfleme umflößt, erft 
dann reinen darf, wenn es ihm gelungen ift ben Beweis auf dem 
feften Boden der Erbe an ben eimgelnen Gebirgen zu liefern, 
Bir fogen abfihtlih, „wenn es ihm gelungen iſt“, denn bazu ger 
hören Karten und zwar im nicht umbeveutenber Anzahl, und aud, 
wenn iwir nicht irren, von nicht unbebeutender Schwierigkeit ber 
Ausführung. Nicht nur muß der Globus bargeftellt werben im 
feiner jegigen Geftalt, d. h. mit feinen jetigen Polen, feinem jetzi⸗ 
gen Aequator, fonbern auch mit ben Urpolen unb bem Uräguator, 
um fi ein Mares Bild maden zu können, was ohne ein ſolches 
Hülfsmittel nicht der Fall it. Nach diefen allgemeinen Darſtellun ⸗ 
gen fommen aber erft noch die fpeciellen, wo zum Theil eine fehr 
genaue Terrainzeihnung erforberlich ift, immer mit Hinzufügung 
ber Urmeridiane und Urparalleltreife zu ben jegigen. Nah bes 
Berfaffers Angaben fällt der Urnorbpol genau unter 709 W. L. von 
5. (900 W. v. Paris) und 550 N, B.; beuft man fi nun von 
biefem Punft aus die Meridian» und Parallelkreife gezogen, fo hat 
man. die Richtungslinien der Schiefergebirge mit ihren Querſpalten, 


welche ſenkrecht auf den erfteren fichen; letstere repräfentiren alfo vie 
Linien der Urmeridiane oder bie ehemalige nordſüdliche Richtung, 
erftere bie Urparalleltreife ober bie ehemalige oſtweſtliche Richtung. 
In Amerifa unter 700 W- ©, von F. fält der Urmeribian mit 
dem jeßigen zufammen, d. 5. die alte morbfübliche Richtung fällt 
ſenkrecht auf ben alten und neuen Paralleffreis; aber mit ber Abe 
weihung gegen Dft und Weft muß ſich dieß wefentlih ändern, im 
welhen Maaße aber bei jebem gegebenen Wall, das fann man 
nicht fo Leicht fi vorſtellen, und bildliche Darftellungen find abfelut 
nötbig, um fo mehr als bei einem Planiglobium ganz feltfame 
Eurven fi ergeben müflen. Soll mın ein genügenber, fo zu fagen 
augenfäliger Beweis geführt werben, fo ift durchaus nöthig, daß bie 
genaueften geologifchen und topographifhen Angaben nad einer mit 
Urmeribianen und Urparallelfreifen neben den jegigen verfehenen 
Karte verzeichnet ſehen. 

Gelingt es dem Verfaffer biefe Karten berzuftellen, und auf 
fie geftügt den Beweis zu führen, daß bad Streichen ber ältern 
und neuern Gebirgsformationen bem von ihm aufgeflellten Grunde 
fage entſpricht, dann hat er jebenfalls für Geologie und Geographie 
Auherordentliches geleiftet, und allen einſchlägigen Forſchungen, fo 
wie felbft den metallurgifchen, ein unwandelbares Geſetz vorgezeichnet, 
das fünftig als Richtſchnur dienen lanu. Diefer Folgen ift ſich auch 
ber Verfafjer fehr genau bewußt, wenn er jagt daß „bie Orologie 
ber Erde ſchon auf ihrer gegenwärtigen Eutwidlungsftufe einen 
Umfang befigt, deſſen ſich vielleicht nur wenige Zweige ber Lehren 
vom Bau der Erbe rühmen lönnen, umb daß durch bie mathema- 
tiſche Genauigkeit, mit welcher ihren Gefegen zufolge die Richtungen 
fänmtliher Hebungs- und Senlungslinien des Erbballs beftimmt 
find, die Drologie nit bloß für die weitere Ausbildung der mecha⸗ 
niſchen Gevlogie von theoretifcher Bedeutſamleit ift, ſendern auch 
vermitteljt der ſichern Anhaltspunfte, die fie für bie Analyfe ber 
bisher fo unklaren Verhältniſſe ver Schichtenaufrichtung barbietet, 
für den Bergbau einft von praktiſchem Nugen jeyn wird,” 

Am einleuchtenpften, wenn auch nicht am wichtigften möchte 
im Berfolg dieſe Gefegmäßigfeit ſich für bie Kartographie ausweijen, 
ein Umftand, ben aud) dev Berfafjer, felbft Militär, nicht außer 
Ucht läßt. Wenn „bie Hauptrictungslinien der Erhebungen in 
voraus beftimmt werben können“, fo muß das Bild einer Lande 
ſchaft fi lebendiger und richtiger den Geift darſtellen, als wenn 
man nichts wie eine chaotiſche Maſſe von Unebenheiten vor ſich 
bat, bie ohne Zurückführung auf ein höheres Gefe gar feiner Drb« 
nung fähig if. Dan erlennt aus jedem Zug der Darftellung bes 
Berfaffers, wie jehr er von ber Wichtigkeit und ber Bedeutung feiner 
Anfiht für die Kenntniß bes Erdganzen durchdrungen ift; manche 
werben vielleicht dieſe lebhafte Spradye für jugendliche Aufwallung 
halten, allein jeber Zug beweist, daß ber Verfaſſer nur nah län« 
gern Stubien zu feiner jegigen Erlenntniß gelangt if, und wenn 
e8 ihm gelingt die Wahrheit feiner Säge an einer gewiffen Anzahl 
Einzelnheiten unwiderleglich nachzuweiſen, bann ift auch für bie 
Kenntniß des phyſiſchen Erbganzen eine Orundlage gewonnen, auf 
der fi) der Beweis führen läßt, daß troß ber ſcheinbaren chaoti⸗ 
tifhen Verwirrung „die zahllofen Bildungen ber Erdoberfläche nur 
bie ſtummen, wenn auch noch unerforſchten Denkmale ver har 
moniſchen Wirlſamleit allgemeiner Bildungsgejege find.“ 
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Die Armenier. 


(Schiuß.) 


Der Gedanke Meditars, ven feine Schüler nach feinem Tode 
fortſetzten, hat auf den Fortſchritt ver gegenwärtigen armenifchen 
Geſellſchaft eine entfheidende Wirkung geäußert, teren Hauptergeb⸗ 
niß ich hier berausheben will. Er hatte, um bas Gefühl der Na- 
tiomalität bei feinen Landoleuten wieder zu beleben, zwei Bmede 
verfolgt: bie Erziehung der Jugend und bie Wieberermedung ber 
armenifhen Literatur, Ehe wir auf den Unterricht der Meditarie 
ſten eingehen, wollen wir einen Blid auf ihre literarischen Arbeiten 
werfen. 

Mechitar Hatte zu biefen Arbeiten ben erften Anftoß gegeben, 
indem er außer mehrern afcetifchen Werken eine armeniſche Gran. 
matif und mit Hülfe feiner Mönde ein Wörterbuch viefer Sprache 
audarbeitete, das durch die Nichtigkeit und firenge Deftimmung ber 
Bedeutungen ein Mufter geblieben ift. Unter feinem dritten Nach- 
folger, dem Dr. Ufonts Söver, einem eblen Armenier aus Eichen 
bürgen, von 1800—1824, erhob fi die Genoſſenſchaft, ohne ihre 
möndjische Berfaffung aufzugeben, zur armenifchen Acabemie, inbem 
fie es fih zur Aufgabe machte über bie Erhaltung ber Reinheit 
ber Sprade und ber ächten literarifchen Ueberlieferungen zu machen, 
Dieß erfiredte ſich bis auf die Herausgabe ber armenischen Claſſiler 
und bie Auffuhung alles vefien, was fi vor den Einbrüchen ber 
Barbaren in alle Weltgegenden zerftreut over in bie Tiefe der Erbe 
geflüchtet hatte. Der Katalog deffen, was wieder aufgefunden wurde, 
zeugt für ben ausdauernden Cifer biefer Forſchungen. Während 
die bebeutendften Bibliothelen Europa’s nur eine ſehr befdränfte 
Anzahl armeniſcher Manuferipte befigen, hat die Academie von San 
Lazaro deren über 1200, und gibt ber Bibliothel des Patriarhen- 
Hofters zu Etſchmiadſin an Reichthum nichts nad. Das Wörter» 
buch, was biefe Acabemie in ben Jahren 1836 und 1837 beraud« 
gab, fann mit ben beften Leiftungen ber gelehrten Geſellſchaften 
Europa’ bie Bergleihung aushalten. Diefe ungeheure Arbeit um- 
faßt im zwei enggebrudten Duartbänben ben Reichthum biefer uns 
erſchöpflichen Sprade, und jeves Wort .ift im feiner Bebeutung 
durch eine Reihe von Stellen aus Schriftftellern verſchiedener Zei⸗ 
ten erflärt. 

Die Druderei von San Lazaro hat zehn Preffen in unanfe 
hörlicher Thätigfeit, deren Erzeugniſſe nad Konftantinopel, wo bie 
Hauptnieberlage ift, nad ben Provinzen bes ottomanifhen Reichs 
und allentalben Hin gehen, wo in Aſien oder Europa Armenier 
fi finden. Die Druderei der Meditariften in Wien beichränft 
fi) nicht bloß auf armeniſche Texte, fondern druckt auch alle Arten 
von Werfen in ben Hauptſprachen Europa's und bes Driente, 
Ale zeichnen fi) aus durch bie Zierlichfeit und bie Reinheit des 
Druds, Lange Zeit hatten die von ihr ausgehenden Schriften nur 
einen praltiſch nüglichen Zweck, und waren dem Elementarunterricht 
gewibmet. Unter ber Leitung ihres Superiord, des Biſchofs Arie» 
dagues, bildete ſich eine Verbindung unter dem Namen ber „ara 
mãiſchen Gejelfchaft*, welche eine Reihe Heiner encyklopäpifcher Werte 
zu verfafien und zu möglichſt niedrigem Preie zu verkaufen bemüht 
if. Dept Scheint die Kongregation, ohne auf ihre Elementarbücher 
zw verzichten, auf Werke höhern Kangs einzugehen, und wie es bie 


von Benedig ſchon gethan hat, auch das Gebiet ber Gelehriamfeit 
in ihren Kreis zu ziehen. 

Der Katalog der ans beiden Klöſtern hervorgegangenen Werle 
ift merfwürbig als ein Maaßſtab für die Fähigfeiten und bie Kid 
tung ber Rationen, für vie fie beflimmt find. Die Grammatik ver 
alten gelehrten uud liturgifchen Sprache, der Hauptſprachen Europa’ 
und felbft bes Lateiniſchen, nehmen einen fehr bedeutenden Raum 
ein. Der Geſchmack für Spraden ift unter den Armeniern jehr 
verbreitet, und fie befigen aud bie Fähigkeit fie zu erlernen und 
mit Leichtigkeit zu fprechen in einem hohen Grabe. Die framgis 
ſiſchen Grammatifen find die zahlreichften, wie man bei ber Neigung 
ber Armenier für frangöfifche Sprache und Literatur erwarten muß, 

Die theologiihen Abhandlungen und bie Erbauungsicriften, 
ſowohl im Driginal als in Ueberfegung, nehmen einen bebeutenben 
Raum ein; durch diefe Schriften wollen die Meditariften ten ur ⸗ 
fprüngligen Zweck ihres Juſtituts erfüllen, umd ven weſentlich 
religiöfen Neigungen ihrer Nation Genüge leiſten. — Die mathe 
matifchen und politifchen Wiſſenſchaften find gleichfalls‘ repräfentirt, 
aber nur in Unterrichtoſchriften, unb ver Hauptſache, mandmal 
auch ber Form nad den belichteften europäiſchen Schriften, mament* 
lich franzöfifhen, nachgebildet. Man ficht, daß im biefem Theile 
bes menſchlichen Wiffens die Armenier noch nicht Über bie Anfangs 
gründe hinaus find. Ihr Geift, der von bem ber Araber fo ſehr 
abweicht, hat fi) immer minder auf ven Anbau der Wiſſenſchaften, 
worin fie nichts eigenes geſchaffen haben, als auf das Stubium 
fremder Literaturen gerichtet. Der Katalog der Mechitariſten zeigt 
durch die Ueberfegungen der Meifterwerke ver grichiſchen und römis 
ſchen Literatur, fomie ver neuern Literaturen, daß biefer früher fo 
lebhafte Gefhmad noch leineswegs erloſchen ift. Unter ben Dri⸗ 
ginalwerfen tiefer Mönche bilden die über die Gefchichte und Geo» 
graphie ihres eigenen Landes einen ziemlich bedeutenden Theil, fo 
4. B. die große Gefchichte des Pater Michael Tſchamitſch, ber in 
einem Werk in Quart von nahezu 3000 Seiten alles Mertmürbige ober 
Wichtige aus den armenifchen Chroniken, deren Reihe ununterbros 
hen vom Aten biN 17ten Jahrhundert läuft, zufammengezogen hat; 
und bie Werle des Pater Lucas Indſchidſchi, der aus denfelben Quellen 
alle Nachrichten über ben phyſikaliſchen und politiſchen Zuſtand 
Armeniens, über Städte und Denftmale, Inftitutionen, Sitten und 
Gehräude des alten Armeniens gejhöpft hat. 

Nach Benebig und Wien ift zu Konftantinopel die größte Zahl 
armenifcher Werke erfchienen; bie Ausgaben mehrerer ihrer Claſſiler 
haben bort ſeit 200 Jahren das Tageslicht erblidt, hinſichtlich ber 
Richtigkeit der Terte aber und der Schönheit bes Druckes fünnen 
fid) dieſe nicht mit dem in Wien und Benebig erfchienenen Werken 
meſſen. Die bei ven Meditariften fo zahlreichen, aus oceitentafi« 
hen Quellen geſchöpften Lehrbücher eriftiren jo zu fagen bier nicht: 
Doch fann man darunter einen. Abriß ber allgemeinen Geſchichte 
von einem ehemaligen Profeſſor des Eollegiums von St. Jerufalem 
zu Stutari, Tſchamurdſchi Oglu, anführen. Bon demſelben Schrift- 
fteller wurde eine Ueberſetzung ver „Penfses“ von Pascal, fowie 
noch ungebrudt eine Abhandlung von Lamennais ‚Verſuch über 
ben Yndiffereutisumns“ geliefert. Letztere Arbeit ift zu beachten, 
weil fie keine vereinzelte literariſche Thatſache if, ſondern ein Zeis 
den des Einfluffes, ven die neuere franzöſiſche Literatur mehr und 
mehr auf die Armenier Konftantinopeld gewinnt. Es hat ſich unter 
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ihnen eine Urt Schule gebildet, die man das junge Armenien nen- 
nen könnte, eine Schule, für welche Paris jegt ifl, was Athen zu 
ten Zeiten bes Mofes von Ehorene für bie Armenier war. 

Diefer Belanntfhaft mit frangöfifgen Sitten muf man auch bie 
Einführung einer Art von Werfen zuſchreiben, bie bei uns in be» 
fonderer Gunft fteht, des Romans, ven man durch Ueberfegungen 
und Nachahmungen zu maturalifiren fucht, Eine armenifche Zeit 
ſchrift, der Panaffer (Literater), gab lürzlih eine Ueberſetzung ber 
„inbifhen Hütte,“ und merkwürdig genug find bie philofophifchen 
und fentimentalen Declamationen, welche St. Pierre feinem Paria 
und tem engliſchen Doctor in ben Mund legt, von einer ganz 
jungen Perfon überfegt worden. Ein ehemaliger Schüler bed arıne 
niſchen Eollegiums zu Paris, Manug Bey von Konftantinopel, hat 
fi an Paul und Birginie verſucht, und feine Ueberfegung zeigt 
wenigflens, baf er bie Schönheiten des Originals fühlte und bemüht 
war fie wieder zu geben. Eine Wohenfchrift „Noiyan Aghapni“ 
(die Taube Noahe) hat e8 kürzlich unternommen ihren Abonnen» 
tem ten Monte Erifto aufzutifhen, und man fünbigt ebenfalls in 
einem Journal auch ben ewigen Yuben an. Doch haben wohl bie 
Romane von Dumas und Sue eine zu ausichließlic franzöſiſche 
Färbung, um in eine Spradje, wie das Neuarmeniſche, zu paffen, 
welche den Stempel ber türliſchen Civilifation trägt, und beren 
Zuſchnitt ganz orientaliſch iſt. 

Als Nachahmung haben die Armenier bis jetzt nur ſehr uns 
volllommene Berfuhe gemadt, deren Studium jedoch für uns 
Werth hat, weil der Inhalt, wenn auch nicht bie Form ihmen eigen 
angehört. Im einer Erzählung „Chosrom und Mafrubi* ſchildert 
der Berfaffer die Abentheuer zweier unglüdlich Liebenden, nachdem 
er in einer Vorrede die frauzöſiſchen Remanfcriftfteller von Eottin 
und Fefage an bis Chateankriand, Balzac, Soulis und Dumas 
ffigzirt, endlich aber Chateaubriand ſich zum Mufter genenmen zu 
haben fcheint. Über ein Werk, befjen Schilverungen und Perjonen 
mefentlid, national find, unb weldjes eine Seite ver armenifchen Gefell- 
haft zu Konftantinopel wieberfpiegelt, ift das, welches ein junges 
Mäpden, Namens Alabi, zum Gegenftanb hat. Diefer Roman ift 
türkifch, die gewöhnliche Sprache ber ottomanifden Armenier, ger 
fhrieben, aber mit armeniſchen Lettern gebrudt, wendet fih an bie 
Boltsclaffen und führt einen religiös polemifchen Gedanken durch: 
es ift ein wahres Pamphlet ber Gregorianer gegen bie Unirten, 
Alabi ift Diffidentin, ihr Geliebter fathelifh, und beide lämpfen 
gegen bie Hinberniffe an, melde ber Primas, der Repräfentant des 
heiligen Stuble, den gemiſchten Ehen entgegenfegt. Es ift darge 
ftellt, als greife er zu bem abſcheulichſten Mitleln, um dieſe Ber- 
bindung zu hindern, fo daß das junge Mäbchen in der Verziveife 
lung fi buch Gift ums Leben bringt und ihr Geliebter bald 
auch feinem Kummer erliegt, Obgleich) biefer Roman keinen lite» 
rariſchen Werth hat, und ber triviale Styl, fowie die Unregelmäßig- 
feit bes Plans, der von müßigen Abſchweifungen unterbrochen ift, 
eine ganz umerfahrene Feder verräth, fo hat er doch durch bie 
Leidenſchaft, die ihn eingegeben, Glück gemacht, und troß der Ber- 
bote der religiöfen Autorität Tauſende von Lefern gefunden. Die 
Boſchbogas Kefaleffit (Geſchichte eines Schwägers) welche vor 
zwei Jahren erfhien, ift aus demſelben feindfeligen Sinn hervor 
gegangen, und eine Garicatur der fatholifchen Armenier, benen 
man vorwirft, fie ſchwören ihre natiomalen Sitten und Gebräude ab, 


um ſich im bie des Occidents einzudrängen. Wbgefehen von bem 
Geift blinder Unduldſamleit, der in dem Werke weht, müffen wir 
doch zugeftehen, daß es deſſen in den Tert eingebrudten Holzſchnitten 
weder an Wis uoch an Bosheit fehlt. Zeichnung und Aborud 
faffen manches zu wunſchen übrig, ftehen aber unfern wohlfeilen 
pittoreöfen Ausgaben nicht nad. 

Folgen wir ven Fortſchritten der geiftigen Thätigleit ber Ars 
menier aufer Benetig, Wien und Konſtantinopel, jo fehen wir 
ſolche allenthalben ſich entfalten, wohin diefelben gewandert find, Ju 
Moskau umfaßt das Inſtitut Lazareff für die orientalifhe Sprache 
zugleich eine Erziehungsanftalt für bie Armenier, eine Academie, 
deren Mitgliever vie Profefforen dieſer Anftalt und mehrere bei« 
gezogene fremde find, und eine Druderei. Aus legterer find ſchon 
eine Menge Werke hervorgegangen, andere find fonft zu Meslau 
von Mitgliebern diefer Academie herausgegeben worden. Zu den 
nenern gehört eine verbefferte Ausgabe des Johann Catholicos, des 
Geſchichtſchreibers der Armenier unter den Arabern, von Emin, bie 
Bollsvihtungen von Saiat Nava, einem Weber zu Tiflie, von 
Achwerdoff gefaimmelt, und vie gelehrte „Darftellung bes armeni« 
fen Glaubens” von bem Brof. Meffer. — Zu Neu⸗Nachitſchewar 
am Don, im Gouv. Selaterinoslam, erſchien 1792 eine „Abhand» 
lung über Aftronomie” von Johann Erzenga, einem Schriftfteller 
bes 13ten Jahrhunderts; zu Tiflis eine „Neife in Armenien“ von 
Pater Dſchalali, Mind des Kloſters Sanahin; zu Etſchmiadſin 
eine Beſchreibung dieſes Kloſters und ber fünf Diftricte des Ararat 
von Pater Schadatuni, ein koftbares Werk, weil es, wie das vor 
bergehende, die Infchriften auf den zahlreichen Ruinen Oberarmes 
niens enthält; zu Madras bie „Sefhichte des Patriarchen, des heil. 
Nerfes ves Großen, und Armenien unter ber Regierung tes Kai⸗ 
fer® Valerius“ von Mesrob, einem Schriftfteller des 10ten Jahrhun⸗ 
berts, fo wie bie Geſchichte der Satrapenfamilie ber Orbelian und 
bes mongelifhen Einbruchs“, von einem Mitglied biefer Familie 
Stephan, Metropoliten ter Provinz Siunit im 13ten Jahrhun« 
bert; zu Calcutta eine „Reife in Armenien” von Macrob Thagition, 
Hiezu fommen neh tie zu Rom von ben armenifchen Schülern 
ber Propaganda herausgegebenen Werke, welche bauptfählih im 
Grammatiten, Wörterbüchern, liturgiſchen und Erbauungsfgriften 
beftchen. 

Ich befchränfe mich auf dieſe geringe Anzahl, bie fidh Leicht 
noch vermehren ließe, ba man in Europa und. Afien mindeftens 22 
Städte zählt, in welchen bie Armenier Drudereien befaßen over 
befigen. Die, welche Bifhof Osgan im 17ten Jahrhundert in 
Holland gründete, verbient Erwähnung in der Gedichte ber Druderei, 
und macht dem Vaterland der Elzeviere alle Ehre, Die Typen 
wurden ihrer Zierlichfeit wegen in Benebig und Wien angenommen, 
Unter den Schriften, denen er feine Sorgfalt widmete, findet ſich 
eine Bibel in Quart mit Holzvignetten, bie ein Meifterwerk jeyn 
follen, und eine „Geſchichte Armeniens“ unter Abbas I und feinen 
Nachfolgern von 1601 bis 1662 von Aralel. 

Dieß führt mich auf die periodiſche Prefje Urmeniens, welche 
von Feiner Regierung unterftägt ift, mie bie türfiihen Zeitungen, 
und doch ſich ſtärler entwickelt bat. Es gibt laum eine etwas ber 
beutenve, von Armeniern bewohnte Stabt, wo biefe ſich nicht be» 
mühten, irgend ein öffentliches Organ zu gründen, In biefer De 
ziehung find fie allen anbern orientalifchen Bölfern voraus, und fie 
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allein haben den Ionrnaliemus unter dem boppelien Geſichtepunkt 
ber Literatur und Politik aufgefaßt. Ihre Fortfchritte erfcheinen 


freilich im Vergleich mit denen ber europäiſchen Völler bejchränft, 


find aber Heinesweg® unbedeutend, wenn man bebenft, wie feit 
furzer Zeit der Journaligunus bei ihmen Eingang fand, umb mie 
ſchwach fie an Zahl find, Die Meditariften haben ven Anfang 
gemacht, indem fie im 9. 1812 zu Konſtantinopel den Piyantian 
Tidag“ (Beobachter von Byzanz), der unter dem Schug unb anf 
Koften der fogemannten Arſcharuni⸗Geſellſchaft herausfam, gründete, 
Das ift in ber That bie erſte eigentliche Zeitung in ber Türkei; es ift 
alfo nit wahr, daß ber von Blacque im JR. 1825 zu Smhrna 
gegründete „Spectateur de U’Drient” bie erfte periodiſche Schrift im 
türfifchen Reich gewefen wäre. Die Ariege Napoleons und bie 
Bolgen, melde fie für bie Türkei haben konnten, waren bie Gegen. 
ftänbe, welche ber „Beobaditer von Byzanz" anfangs ausfchliehlich 
behanbelte, bald aber erweiterte er feinen Plan und nahm and 
literariſche und wiffenjchaftlihe Artilel auf. Das Blatt war freis 
Ich nur ein Berfudh, erſchien nur alle 14 Tage auf einem halben 
Bogen, und bauerte vier |Nahre, bis um die Mitte tes Jahres 
1816. Sechzehn Jahre fpäter, im Unfang des Jahres 1832, 
wurde es durch eine armenifche Ueberfegung der Talwimi Welai 
(Tafel ver Ereigniffe), bie officielle Zeitung ver hohen Pforte, erfett. 
Diefe hielt ſich kaum ein Jahr, erfand zwar im 3. 1838 wieber, 
aber nur nm bald nochmals zu erlöſchen. Einer Ueberfegung bes 
Dſcheridei Hawadis (Regifter ver Nachrichten) im Jahre 1840 ging 
es nicht beffer, aber die Sedſchmai Hawadis (Saat der Nachrichten), 
ein Monatöblatt, beſteht noch jeßt. 

Das erfte eigentliche, fo zu fagen officiefle Jaurnal ber Arme 
nier zum Ronflantinopel, ber Hajasdan (Armenien), wurde im Jahre 
1846 gegründet, unb hatte bie Aufgabe, außer den türkischen Regie 
rungshanblungen alle politifchen, literarifchen und Hanbelsnachrichten 
zu geben, welche für die Armenier von Intereffe ſeyn fonnten. Der 
Hajasban, deſſen Redacteure die HH. Tſchamurdſchi Oglu unb 
Agathon waren, hielt fi bis zum 9. 1849, wo Streitigfeiten im 
Schoofe der Nation fi erhoben, und ein Deficit in ben Ausgaben 
bes Journals eine Aenderung herbeiführte. Tſchamurdſchi Oglu 
zog ſich zurück, und Agathon nahm zehn unbezahlte Mitarbeiter zu 
ſich. Zugleich nahm der bürgerliche Rath oder das Rationalcomité 
das Journal unter feinen Schuß und unterftägte e8 mit Gelb, aber 
bie neue fehr parteiifhe Redaction erregte lebhafte Beichwerben und 
Tſchamurdſchi Oglu wurde im 9. 1850 zurüdgerufen. Die halb 
latholiſchen Anfichten aber, die er bliden lieh, zogen ihm von Se, 
ten des Smirnaer Journald Araradiau Urſchaluis (Dorgenröthe 
des Ararat) heftigen Tadel zu, und machten feiner Redaction und 
bem Hajasdan jelbft ein Ende. Er wurde im J. 1852 durch ben 
Noiyan Aghamni (Taube Roche) erfegt, mwelder von ven HB. 
Margoſſian und Abroyan, Dolmetihern ber laiſerlichen Kanzlei, 
rebigirt wurde, und etwa ein Dahr beftand, Ihn erfegte der 
Maffis oder Ararat, welcher jet noch beftcht. 

Außer biefen politifhen Blätter, welche wöchentlich find, wie 
bie meiften türfiihen Zeitungen, erſchienen zu Sonftantinopel zwei 
Monatsrevuen. Die erfte, der Panaffer (Fiterator), von einem 
jungen Schrififteller, Hifferian, unternommen, begann im 9.1851, 
überlebte aber dasſelbe nicht. Literarifhe Neuigkeiten, öfonomifche 
Gegenſtände, Päpagegie, Politil befhäftigte ihn. Die zweite Revue, 


Puraddan (der Blumengarten) ift ansfchliehli literariſch, und hat 
ehemalige Schüler bed armeniſchen Eollegiums von St. Sahag zu 
Konftantinopel als Gründer und Mitarbeiter. Zwei andere türli ⸗ 
ſche Städte haben gleichfalls armeniſche Journale. Im Heinaflen zu 
Yentmid (Micomebien) erfheint ber Hairenaffer (Baterlandöfrennd), 
der am Ende des Jahres 1849 begann, und nach bem neueften uns 
zugefonmmenen Nachrichten am Ende bes Jahres 1852 fi noch 
erhielt, Zu Smyrna ift der Ararabian Arfchaluis, der vom I. 1840 
balirt, das erfte große Journal, das die Armenier hatten; es ift 
fehr verbreitet, und bat Abonnenten bis nad Imbien und Rußland 
hinein, Gein Gründer ift Lukas Balthazar, der ihm noch rebigirt. 
Er erfchien anfangs wöchentlich, dann nad bem großen Brante, 
ber einen Theil Syrna's im Jahre 1845 verheerte, nur noch alle 
14 Tage. Da die von Eultan Mahmub begonnene und von 
Abdul Medſchid fortgeführte Reform allen Unterthanen bes Reiche, 
Türfen wie Rajas, den Weg zu öffentlichen Aemtern bahnte, fo 
faßten einige der aufgellärtern und angefehenern Armenier Stonftan- 
tinopels, Jalob Duz Oylu, Bewahrer der Rronjumelen und Direc- 
tor ber kaiſerlichen Münze, am ver Spike, in ber Erfenntnif, baf 
ihre Landsleute fid) zu der neuen, vor ihnen eröffneten Laufbahn 
vorbereiten müßten, den Plan, eim Journal heranszugeben, das 
genauz umb umfafjenbe Mittheilungen über ben Gang ber äffent- 
lichen Angelegenheiten in Europa enthalten ſollte. Die Ausführung 
biefes Plans und die Mittel um bie erften Ausgaben zu beden, 
wurden den Meditariften in Wien anvertraut, welde das MWochen- 
blatt Europa im 9. 1847 gründeten, nud bamit ben großartigen 


Abſichten Duz Oglu's würbig entfpraden. 


Zu Benedig geben die Mechitariſten von San Lazaro feit 
1843 eine halbmonatlihe Revue, den Pazmaweb (Polghiftor) her- 
aus, defien Name ſchon bie Berfchievenartigfeit des Stoffs anzeigt: 
Naturwiffenfchaften, Staatsöfonomie, Nationalalterthlimer, Lebens 
befhreibungen berühmter Armenier find das gewöhnliche Thema, 
das durch einen eleganten Styl und bildliche Beilagen noch anziehen» 
ber gemadyt wird, Der Pazmameb läßt fi mandmal auch auf 
Politik ein, doch nur infoweit, als fie birecten Bezug auf bie Ine 
tereffen ber armenifchen Nation hat. 


In ben transfaufafifhen Provinzen Rußlande famen zwei 
armenifche Dournale heraus, der Kaufafus, der im Januar 1846 
begann, aber nur zwei Jahre dauerte, und ber Ararat, ber im 9. 
1851 burd bie Abreife feines erften Redacteurs, Gabriel Bogdanian, 
wieder einging. Im Indien befaß Calcutta von 1845 bis 1849 
ven Azlafjer (Patrioten), Madras den Panaffer vom 9. 1848, ber 
aber nah einem Jahre tinter dem Widerwillen, den feine ber 
ben Kritilen und heftigen Declamationen erregten, wieder einging. 
Im indiſchen Archipel enblih bat bie derthin gezogene armeniſche 
Colonie bie periodiſche Preffe nad) Singapore verpflant, und es 
erfheint dort der Uſſumnaſſer (Freund ber Belehrung) zweimal 
monatlich lirhographirt. — Hiezu muß man auch das „Magazin 
nüglicher Kenntniffe” rechnen, das die englijhen Miffionäre von 
1839 bis 1843 zu Smyena herausgaben; den Hairenaffer, in der- 
felben Stabt von Melit Selumiants, der fi) zwei Jahre von 1843 
bis 1845 erhielt, endlich ben „Moniteur von Byzanz“ von Eh, Osga · 
nian, ber im 9, 1840 fi nur einige Monate behauptete, Bon 
1812 bis jegt find 21 periodiſche Schriften erſchienen, abgefehen 


I 


von 2 in Lieferungen zu unbeftimmter Zeit erſcheinenden Schriften, | 


ven „Annalen“ und ber „Mode.“ 

Bon diefen 21 periobifchen Schriften leben noch fehs: bie 
„Morgenröthe bes Ararat” zu Smyrna, ber ‚Pazmaweb“ ober Poly 
hiſtor zu Benebig, die „Europa zu Wien, ber „Blumengarten" und 
der Maffis zu Konftantinopel und ber Freund ber Belehrung“ zu 
Singapore. Die brei legten find neuern Datums, haben bie Probe 
der Zeit noch nicht beftanden, und man lann über ihre Yebend- 
fähigkeit noch nicht urtheilen, nur bie brei erflen haben lange genug 
beftanden, um ihren Erfolg für gefichert zu halten. Der Polyhiſtor 
und bie Europa verbanfen ihren Erfolg der unlängbaren Leber 
legenheit der Nebaction, bie fih großentheils vie europäifchen Yours 
nale zum Mufter genommen bat, fowie ihrer Mäfigung, bie Mor» 
genröthe des Ararat der Wichtigkeit der Nachrichten an dieſem Haupt« 
play des levantinifhen Hanteld. Die geringe Dauer der andern 
Voprnale zeigt, daß das Leſen ter Journale noch nicht in die Taged« 
gewohnheiten ber Armenier eingebrungen ift, ihre große Zahl aber 
zeugt für ein lobenswerthes Streben; viele find indeß gefallen durch 
ihre Richtung, die mit dem Geiſt und ven Vorurtbeilen des Publi» 
«ums, an bas fie fih wandten, in Conflict geriethen. 

Zur Speculationsfache ift die armeniſche Preffe noch nicht ge» 
morben, fie bat nur bie Unterftügung eines kleinen aber audge- 
wählten Theils ver Nation für fih, ver vor feinem Opfer zuräd- 
ſchredt, 1 um umter den Armeniern mügliche Bücher und Unterricht 
zu verbreiten, Diefe Privatfreigebigfeit wetteifert mit ber der Ger 
nofjenichaften, welche vie Armenier allenthalben, wohin fie kamen, 
gefiftet haben, dieſe Bemühungen zeigten fid) aber hauptfächlich feit 
50 Yahren in der Stiftung von Unterrihtsanftalten, welche die 
größten Erfolge geliefert haben. Das erfte hinſichtlich des Ulters 
und bes Grabes ber Studien ift das befannte lazareffſche Yuftitut 
ver orientalifchen Sprachen zu Moslau. Die Gefhichte der Grün» 
tung dieſes Collegiums ift unzertrennlih mit ver ber edlen Familie 
verknüpft, deren Namen e8 trägt, und deren Freigebigleit die Arme 

nier feine Gründung verbanfen. Der Ahnherr dieſer Familie, 
" Manug Lazar, flammt von einem der armeniſchen Anführer ab, 
welche nad) der Vernichtung des Neihd um bie Mitte des I1ten 
Jahrhunderts fi mit einem Reſt von Unabhängigkeit in ihrem 
gelnechteten Baterlande erhielten. Als im I. 1601 Schah Abbas 
der Große die Bevölferungen vom Araxes nad Aspahan verpflanzte, 
zog Manug mit ihnen. Der Schah wollte fie für die Gewaltthä- 
tigfeit, nit ber er fie ihrer Heimath entriffen hatte, entfchäbigen 
und ihre inbuftrielle Thätigfeit entwideln, befhalb wies er ihnen im 
der Nähe von Ypahan, feiner Hanptftadt, einen Wohnfig an, 
zeigte ſich ſehr mohlmollend gegen fie und verlieh ihmen große Bor 
rechte. Abbas II (1642 bis 1666) machte Manugs Sohn zum 
Münzdirector und zum Finanzminifter. Später ernannte ihn 2 ber 


4 Die Herandgabe der großen Zahl von Werken, bie durch die Mecht⸗ 
tariften veröffentlicht wurden, iſt mur durch bie großen Schenlungen mög« 
lich geworben. Die @efchenfe der Famillen Dug und Dadlan zu Konflane 
tinopel verdienen den emigen Dank der Armenien, Gleiches läßt fich von 
der Hamilie Lapareff in Petersburg jagen. Zu Drtastöi, im Umkrels von 
Konftantinepel, haben die Unterlügungen ber literarifchen Gefellfchaft, Thau⸗ 
katan BVerbjanutbian (Leferabinet) die Herausgabe eines bis jegt unbefann» 
ten armenifchen Befchichtfchreiberse aus dem 10ten Jahrhundert, Thomas 
Arbgrumf, möglich gemacht, ber wichtige Machrichten über Me Züge der 
Araber nah Armenien mittheilte, 


® MWahrfeinlich nicht ihn, fendern feinen Sohn, denn Thamafp if 
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berühmte Nabir Shah (Thamasp Kuli Ehan) zum Selontber, 
d. h. zum Präfecten und oberften Richter von Dſchulfa, ber arme» 
nischen Borftabt von Yapahan. Lazar binterliek als Erinnerung 
an feine Berwaltung zwei prächtige Sarawanferais, auf die er aus 
feinem eigenen Beutel 100,000 Thle. verwandte, und wo feine 
Landsleute, die der Handel nach Perfien zog, eine gaſtliche Aufe 
nahme fanden. Die Nevolntionen, bie auf den Tob bes Eroberers 
folgten, nöthigten Lazar Dſchulfa zu verlaffen, und er ging nad 
Rufland, gelodt durd vie gute Aufnahme, welche feit Alexis Micyai- 
lowitſch dafelbft ven Armeniern zu Theil wurde, und durch die Sicher- 
heit, die fie hier fanden. Bon allen Seiten firömten die Armenier 
nad Rußland. Lazar und fein Sohn Johann zeichneten ſich aus durch 
die Grüntung ungeheurer Seide- und Baummollenfabrifen in der 
Nähe von Moskau, durch die Ausführung mebrerer bebeutenben 
Finanzoperatienen für Rechnung der iuffiihen Regierung, durch 
thätige Theilnahme an der Gründung der Städte Kislär, Mob 
dof, Grigeriopol und Neu-Naditicheman. Auf ihren Ruf famen 
bie armenifchen Colonien herbei, um bie Provinzen im Norden bes 
ſchwarzen Meeres anzubauen; tiefe waren damals müßte und von 
Sümpfen durchſchnitten, während fie jet reihe Ernten tragen. 
Vohann ftarb im 3,1813 im Befig eines unermeflichen Bermögens, 
und von Katharina I, Paul I und Aleranter mit Gunftbezeugun« 
geu überhäuft. Sein legter Gedaule war eine Wohlthat für feine 
Landölente unb ein meuer Dienft, den er feinem neuen Vaterland 
leiftete. Er vermachte einen Theil feines Vermögens zur Grünbung 
eines Hauſes, wo bie Armenier eine mit ven Bedürfniſſen und den 
Fortſchritten ber Geſellſchaft in Uebereinftimmung ftehende Erziehung 
erhalten fönnten, Sein Bruber und Erbe Joachim vollzog dieſen 
Auftrag mit einer Freigebigleit, welche noch die Abfichten des Erb» 
laſſers überftiegen; er fteigerte bas Capital auf eine halde Million 
Nubel, und feine Söhne auf mehr als eine Million, Das Yuftitut 
Lazareff hat den Rang eines Gymnaſtums und fteht unter dem 
Minifter des öffentlihen Unterrichts. Den Unterricht ertheilen 22 
Profefforen, und er umfaßt bie bibliſche Gedichte, ben Katechis 
mus nad) griechiſchem und armenifhem Ritus, ruſſiſche Grammatik, 
Geſchichte und Geographie, Statiftif, Literatur und Logik, mathe» 
matifche und phyſilaliſche Wiſſenſchaften, lateiniſch, franzöſtſch und 
deutſch, und won orientaliſchen Sprachen armeniſch, georgiſch, ara» 
biſch, perſiſch und türkiſch. Dieſe Curſe haben zum Zweck nicht 
bloß Schüler für ven Militär- und Civildienſt, ſondern namentlich 
auch Dolmetſcher für die politiſchen und Handelsverhältnifſe Ruf- 
lands mit Aſien, ſowie Lehrer und Prieſter für die armeniſchen 
Schulen und Kirchen des Reichs zu bilden. Fünfzig Freiplätze ſind 
für Waiſen und arme Kinder vorbehalten, bie oft auch noch ſpäter 
unterftügt werben, bis fie eine fefte Stellung erlangt haben, 

In den beiden Gollegien der Medjitariften zu Venedig wird 
der Unterricht vom nationalen Gefihtspunft aufgefaft, ©. h. er ift 
im Grunde europäiſch, aber der Stellung, melde die jnngen Leute 
fpäter im Orient unter ihren Landsleuten einnehmen follen, ange» 
meffen, Diefe beiten Collegien fin? das Collegium Raphael zu 
Benebig felbft, geftiftet von Ev. Raphael Gharamian, Kaufmann zu 








erft 1639 geboren, und beftieg den Throu Perfiens erſt 1735, Tann alfo 
fein Zeitgenoffe eines Manzes fegn, ver unter Mbbas II jchon bei Jahren 
feyn mußte. A. d. U. 
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Mabras, und das Collegium Samuel Moorat, anfangs zu Patıta, 
feit 10 Jahren nady Paris verlegt; Moorat gründete dieß Colle- 
gium mit 175,000 Pf. St., dem fünften Theil feines Vermögens. 
In dieſen beiden Collegien beruht ber Unterricht auf benfelben 
Grumblagen, er ift zugleich literarifh und für befenbere Lebens⸗ 
zwecke. Mad; der Beſtimmung des Stifters wird der Unterricht 
den Armen uneutgeldlich ertheilt, unter der Bebingung, daß fie in 
die Heimath zurüdtehren, und bie erlangten Kenntniſſe dort zu ver 
breiten fuchen. Das Collegium Raphael nimmt 35 Schiller auf, das 
Eollegium Moorat hat gegenwärtig 60 aus beiden Belenntniffen. 
Die Bäter derſelben Congregatiom zu Wien beſchäftigen ſich aud in 
ihrem Klofter in der Vofephäftabt damit, bie jungen Armenier, bie 
ihnen aus verſchiedenen Provinzen ber Türkei anvertraut werben, 
in bie europäifchen Methoden einzuweihen. 

In der Türkei und im ruffifgen Transfaufaflen gibt es feine 
nur etwas bebeutenbe, von Armeniern bewohnte Stabt, wo nicht 
Primär» und Secundärſchulen angelegt find. Meiſtens befinden 
fie fih im Umkreis ober in ber Mähe ber Kirchen und Möfter und 
unter ber Leitung ober Aufſicht der Geiſtlichteit. Sie werden von 
patriotifhen Geſellſchaften umterhalten. Die einen nehmen Kinder 
beiberlei Geſchlechts anf, wenn fie noch ganz jnng find, andere haben 
befondere Focale und Pehrer für Knaben und Mädchen; andere 
enblic nehmen nur Märchen auf. Die Zahl der Märchen, melde 
in die Schule gehen, ift verhältnißmäßig fehr befchränft, ihr Unter 
richt auf die erften Anfänge des Katechiemus, ber Grammatik, 
bes Rechnens und einige Näharbeiten beſchräult. Diek bat feinen 
Grund in der Abneigung der Mütter ſich von ihren Töchtern zu 
trenmen, unb im bem im ben Eitten des Orients fo tief eingewur« 
gelten Borurtheil, das bie Frauen ind Innere des Weibergemachs 
bannt, und fie ansfchließlidh den Hausarbeiten beftimmt. 

Die Städte der Türkei, wo ber öffentliche Unterricht amı mei 
ften Fortſchritie gemacht hat, find in Europa: Buchareſt, Adria 
nopel, Barnaz; in Aſien: Kaiſarieh, Siwas, Tolat, Bruffa, 
Smryna, Erzerum, Charput, Muſch, Wan, Beirut u, dgl, Im 
zuffifhen Transfaufafien find es Tiflis, Port, Kutais u. f. w. Im 
Patriarchenklofter zu Etſchmiadſin ift ein unter ben Armeniern ber 
rühmtes Seminar, wo ber zum geiftliden Staud Beftimmte allen 
Unterricht erhält von ber erften Stufe an bi zu ber, welche ihn 
zum Titel eines Wartabeb ober Doctor ber Theologie ermächtigt. 
Ronftantinopel mit feinen Vorſtädten auf beiben Ufern des Bospo⸗ 
rus enthält 38 armenifhe Schulen ober Collegien mit 6500 bis 
7000 Schülern. Diefe Zabl, im Bergleih mit der Benölferung 
betrachtet, gibt nur ein Verhältuig von 2%, bi8 3 Proc., eine noch 
ſchwache Zahl, die ſich aber dadurch erflärt, daß der öffentliche 
Unterricht noch nicht lange Waurzel geſchlagen, und bie Mädchen 
meiſtens noch nicht daran Theil nehmen. 

Der in dieſen armeniſchen Anſtalten je nach den Mitteln mehr 
ober minder umfangreiche Studienplan umfaft außer dem allen 
gemeinſamen Religionsunterricht die alte und literariſche Sprache 
Armeniens, Türfifh, Neugriechiſch, Franzöſiſch und Nialieniſch, 
etwas Mathematik, bie Anfangsgründe der Phyſik, Muſik und Zeichnen. 
Im Seminar St. Peter und Paul zu Pera, das Bey-Oglu durch 
den Biſchof Haffun, den lkatholiſchen Primaten SKonftantinopels, 
gründete, und das ſowohl eime Laien als kirchliche Anftalt iſt, 
bauern biefe Studien minveftens 10 Jahre fort, und enden mit 


einem Gurfus der Theologie, welcher den Ganbibaten bes Priefters 
thums auferlegt if. Das Nationalhofpiz von Pebifule, wo bie 
Armen, Kranken und Wahnfinnigen aufgenommen werben, enthält 
aud eine Schule, die zugleich ein Watfen- unb ein Eorrectiondhaus 
für unbisciplinirte Kinder if. Das bebentenbfte Erziehungshans 
zu Ronftantinopel, fowohl hinſichlich der Zahl ter Schüler als ber 
Güte des Unterrichts, ift die Schule von Sahag zu Samathie, 
innerhalb Konftantinopels, nicht fern von bem Palaſt bes Patriar« 
hen. — Außerhalb der Zone, bie wir fo eben durchlaufen, fehlen 
und nähere Nachrichten: wir kennen bloß in Perfien das Collegium 
von Diulfa, das zur Kirche Amenapherguitſch (Weltheiland) ge 
hört, und den Namen ber Familie Samian führt, bie es grünbete 
ober botirte, und im Galcutta die Armenian Philanthropic Academy, 
melde 55 bis 6O Schüler aufnimmt, fo wie eine Maädchenſchule. 

Wir fliegen hier die Schilderung der verfchiedenen Schidfale, 
welde die armenische Nation erfahren hat, fo wie bie ihres jegigen 
Zuftandes; Hr. Dulaurier hat fo viel wie möglich an den Quellen 
zu [höpfen geſucht, und wenn er manchmal zu ſehr in Einzeln 
heiten einging, fo muß man nicht vergeffen, daß alles, was bie 
Böller der Türkei betrifft, im gegenwärtigen Hugenblid von hohem 
Intereffe if, daß man ihre Richtungen, ihren Geift, ihre Lage 
tennen lernen muß, wenn man ein richtiges Urtheil über bie 
innern Zuſtände der Türkei fällen will. Die Armenier, fo unfcein- 
bar fie auftreten, find namentlich wegen ihres Haudels und ihrer 
financiellen Geſchicklichkeit, durch welche legtere fie der Pforte ſchon 
manchen Dienft geleiftet haben, ein fehr wichtiges Glied in bem 
bunten Rahmen des Reihe, und Hr. Dulaurier ſcheint geneigt zu 
glauben, daß fie bei den Türken aushalten werben, and gegen bie 
Rufen, wenn man fie nicht muthwillig ins feinblide Lager treibt, 
was nicht zu erwarten, 


Amerikanifche Federzeihnungen von E. Pelz. 
Strikers Bay. 


Fortunatug et ille, Deos qui novit agresies, 
Panague, Sylvanumque senem, Nymphasque . 
Virgil. 


Unter ben Eroberungsluftigen ſcheint mir der Gchriftfteller 
mit am allerſchlimmſten daran zu fegn, Er thut e8 in ber Leiden⸗ 
ſchaft zu reizen, anzuloden und zu gewinnen, an Stärke wenn möge 
lich noch den heurathsluſtigen Amerifanerinnen zuvor; aber, aber, 
wie ärmlic find gegen die zahlreihen „Allurings“ (Unlodungen) 
berfelben leider bie Hülfsmittel der Literaten! Seine „Paintings" 
(Schminfungen) beftchen aus — Tinte, melde im üblen Geruche 
der Galligfeit ſteht und ftatt ber vollen Wangen, ber [dhwellenten- 
Lippen u. f. w, bie bem Ladies unterthan find, fteht ihm nur eine 
abgetöbtete Subflanz mit Tobesfarbe im Papier zu Gebote, Die 
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pilanteften Meberfcheiften ziehen nicht, wenn bie erfte beſte Concur- 
zenz weiblichen Geſchlechte dazwiſchen tritt. Das Bud, der Aufſatz 
im Ionenal, fie fliegen trog aller Zugmittel in eine Ede, fobalb 
am Fenſter nur der intereffante Schatten einer Nebenbuhlerin um 
die Gunft bes Peferd vorüberfchweht. Perſonen, bie bielang ben 
beften Willen uns zu folgen an ten Tag gelegt, nehmen ſich unter 
angebeuteten Umfländen faum tie Mühe den Großheren Goethe 
als Autorität für unfere Zurückſetzung zu citiren mit feinem Rathe 
Mepfiftos: 

„Grau, theurer Freund, ift alle Theorie, 

Und grün bes Lebens goldnet Baum,“ 

Darum verfhmähte ich allerlei ſchnurrige Titel, die mir durch 
den Kopf rannten, für eine Stiyirung aus dem New-Porfer Leben 
gegriffener, Meiner Scenen, welche nichts als ihre Einfachheit und 
Natürlichkeit für fih haben. Man wird menigftens nicht fagen 
dürfen: ber Lefer ſey durch dem Fitel außer Athem gefegt und vom 
nachfolgenden ohne Eutſchãdigung gelaffen worben. 

Wer fi viel unter den Deutfchen in New-ort nicht nur, 
fondern in der ganzen uorbamerifanifchen Union bewegt, wird allge 
mein über Mangel an gemüthlichem Leben Magen hören. Die 
Schuld liegt aber zumeifl: an den Leutchea felbft, wenn ihre Der 
ſchwerden gerecht erfcheinen, fie verftehen zu wenig, gute Gelegen- 
beiten frifh und herzhaft beim Schopfe zu faſſen; alle wollen nur 
haben und einnehmen, felten hat einer Luft zum Darreihen und 
Ausgeben. Der Gemütblichleit geht e8 wie ber Liebe, beibe finden 
ohne Hingebung feine Ermwieerung! Möge mir verftattet jeyn, bie 
Erlebniffe eines leßtwerfloffenen Sonntages im Mai ohne alle fic» 
tionären Zuthaten ſelbſtredend aufzuführen, um barans ein Botum 
in ber Sache zu bilden. 

Mein lieber Freund Aleranber, deſſen Belanntſchaft ich hier 
bereit8 vor länger als zwei Jahren machte, ohne daß wir und — 
ganz gegen ben Tagesgeſchmack — mieber fahren ließen, alſo jeden · 
falls ein gemütliches Ausnahme-Eremplar hieſiger Deutſchen, das 
geſchloſſene Freundfhaften nicht flatterhaft und kindiſch mit dem 
Winde wechſelt, ſchickte mir am vergangenen Sonnabend die Nach- 
richt: Sonntag früh gegen 10 Uhr zu ihm zu kommen, und eine 
fleine Yandpartie mitzumaden, maafen ber Mai nur noch bei einem 
ganz geringen Enbchen zu erfaflen ſey. — Dem holden Mai bin 
ich von jeher gut gewefen und dem Alerander ſammt feiner liebend- 
würdigen Fran bin ichs auch, folglich ftrich ich mit meiner Tochter 
zu gerechter Zeit bie einundzwanzigfle Strafe nad MWeften hinab 
bis zur fehöten Avenüe, um von ba mit ber Stabt-Eifenbahn bis 
Eollege-Blace zu rutſchen, wo die beiden lieben Leutchen wohnen. 

Ungebuldige Menſchen ärgern fi über die hiefigen Sonntags- 
gebräuche unb wollten mir fogar kaum zugeftehen, daß ber fonntäg« 
liche Stilftand ver Perfonenwagen (Stages) in ver Stadt abfolut 
notbiwendig fey, um wenigſtens bie flärfften Nervenfufteme im 
Gange zu erhalten, fie bedenken nicht, daß eine Pauſe im perma» 


nenten Wagengeraffel bei fonfligem Gefhäfts-Charivari fanitätliches | 


Erforberniß if. Man zetert entfeßlich gegen die Geiftlichfeit, weil 
tiefe — mas man ihre gar nicht verbenten klann — alle Welt als 
Zubörerfchaft ihrer einfchläfernden „Sermond* in den Kirchen und 
Stille außenvor haben wil. Hat nicht die Sorgfalt für harmiofe 
Kirhenfhläferei fogar etwas Mührendes! Es laſſen ſich lecke Reden 
über Kirchendeſpotie, Berbunmmungsfucht und dergleichen vernehmen, 


und große, gewaltige Ungft vor ver Zukunft in Amerika wirb laut. 
Aber gehen nun nicht auch an dem Sonntagen die ruhigen und bes 
quemen Eifenbahnwagen, gezogen von Pferben bereit burd; bie 
Lãngendurchſchnitte der Stabt bis bahin, wo bie dichten Häufer 
bauten — fo um bie vierundviergigfte (Duer-) Straße herum — 
aufhören! Dat da nicht recht augenfcheinlich das weltliche „Bufinef“ 
über das firdliche den vollflänbigen Sieg bavon getragen! Für nur 
fünf Gent fährt alle Welt faft eine deutſche Meile lang in ben 
eleganteften Wagen vie fi herſtellen ließen und melde — in fo 
großer Anzahl laufen fie — mindens alle fünf Minuten aufeinan« 
der folgen. Nur vie rechten und einflußreichen Leute müffen eine 
Angelegenheit in die Hände nehmen, und die guten Reverenbs fallen 
dann alljeit ab. Der arme Proletarier mag allerdings einige 
Urfache haben, diefes Geldregiment ſcheel anzufehen, allein nidte 
hindert ihn — als die eigene Unflugheit — burdy Vereinigung und 
Zufammentreten es den Reichen gleih ober zuvor zu thun. Go 
lange die Armen nicht hinter den Witz oder das Geheimniß ihrer 
Macht fommen, wird fie der Wig ver Reichern immer aus bem 
Felde ſchlagen. Und weil die Aermern nicht einig handeln lernen, 
iſts nicht wenigſtens vor der Hand fehr gut, daß die Reichern fo 
trefflich für bie allgemeine Bequemlichkeit forgen und fi biefen 
Big nur mit Geld bezahlen lafjen? Wer fünf Cents entrichlen 
fann, ver führt fo gut und luxuriös wie nur immer ber Reichſte 
in einem und demfelben Wagen; fein Geld ift den Compagnien, 
welche dieſe Stabt- Eifenbahn-Pinien errichteten, fo lieb wie das bes 
Reichſten! Fünf Cents wollen aber in Nemw-Pork nicht mehr fagen 
ala etwa ein Silbergroſchen in Berlin u. ſ. w. Haben wir hier 
noch; feine ſocialen Irealzuftände erreiht — nal e8 fiel eben Fein 
Meifter vom Himmel! — So entwidelt ſich doch neben mancherlei 
Unkraut bei uns auch mande gute Eulturpflanze. Zeigt fi unfer 
Geſellſchaftsgarten auch verwildert gegen europäifche Formenrichtig« 
feit, fo hat er mehrfach dech nicht bie Ärgerlihe Gezwungenheit 
eined ſtreng policirten Gebietes. 

Wir fchlenderten ſelb fünf — es hatte fih nämlich auf Ale 
rander® Einladung ein liebenswürbiger Wisconfinianer, alfo ein 
Dirterwäloler, zu und gefunden — bis zum Abgangeplatz ber 
„Stages“ nad Manhattanville u. f. w. Hinter City Hal, denn 
diefe Perfonenwagen dürfen au an ven Sonntagen laufen und 
das iſt gewiß fehr liebenswürdig von unfern ftäptifchen „NMulers.* 
Unfer Reiſemarſchall, befagter Hintermälbler, bictirte uns nämlich 
die Fahrt mit einer Stage, wogegen fid) einige undemofratifche 
Bedenlen auf den glüdlihen Geſichtern unferer ziemlich fafhionabel 
gefinnten Damenbegleitung fund gaben. Indeſſen berrfchte doch 
die nöthige Disciplin vor und wir halfen den zwölffigigen Wagen 
dermaßen füllen, daß Aleranders Gelüft: „Outfite,* over „Top“ 
‚ zu fahren fehr gelegen fan, — Eben follte zur feftgefegten Mi« 
nute die Abfahrt beginnen, als noch ein Pärden berbeieilte, das 
ı die Reiſe mitmachen wollte. Der „Driver" — mie man hier bie 
ſtutſcher titnlirt, als gälte es lebendes Schlachtvieh zu transpor⸗ 
| tiren, reſpective zu treiben — welcher zugleich Gonbuctenrbienfle 
verſicht, hatte die Tiebenswürbige Anſicht, dag der Wagen für vier⸗ 
zehn Perſonen im Innern Raum darbiete, wurde aber um fo eher 

beruhigt, als man zweien Knaben den Vorfhlag machte: der zur 
teittluftigen Lady — alles Weibliche it bier ladyfchaftlihd — den 
Play zu räumen und ganz vortrefflihe Sige „Dutfive* einzuneh« 
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men. St. Euftem (das geheiligte Herfommen), einer der Haupt 
heiligen des Landes, gebietet ftete Nachgiebigleit gegen weibliche 
Wünfce, Fancies und bergleichen, feiten® der masculinen Welt 
unb Jedermann gewöhnt fih daran von Kindesbeinen an, mie ber 
Türle an das Fatum. Daher verlaffen auch unfre muntern Boys 
willig ihre fammtnen Polfterfige, um fie mit ver harten Holjvede 
bes Wagens zu vertaufden, „because a lady wants their seats!* 
(denn eine Lady braudt ihre Sige). Ihre Mienen tragen einen 
ganz befonberen Austrud, der an das „Allah ſterim!“ (Allah ift 
gerecht) bed Mohammedaners erinnert, wenn er bie Baſtonade em- 
pfängt und an das „Sluſchu!“ (ich gehorche) des Ruſſen, wenn er 
von einem Obern den Befehl entgegennimmt, irgend etwas ihm 
nicht eben Angenehmes zu thun. — Nun raffelt der Wagen in bie 
Bowern, und von da immer nördlich weiter bis im die vierzigften 
Strafen, wo ein Depoi für hinzutretende Paffagiere ſich befindet 
und Halt gemadt wird. Zwei Gentlemen — denn alle Männer 
welt nimmt biefen Titel hier in Anſpruch — machen Miene in ven 
Wagen zu fleigen, aber es tönt ihmen aus demfelben ein „Full“ 
(voll) entgegen, was wicberum zu einer Jutervention des „Drie 
vers“ führt, der feine vierzehn Perfonen-Unfiht nun weſentlich zur 
Geltung zu bringen ſucht. Indeflen wird fein Sturm aufs neue 
fehr tapfer zurüdgefchlagen, indem bie einftimmige Erflärung folgt: 
alle mürten augfteigen, falls er auf biefer Unmöglichkeit beſtehe. 
„You would?“ (Sie würben) frägt das briverliche irische Hupfer- 
geſicht lachelnd, und auf ein entichleffenes Unifono-Mes führt er 
gelafjen weiter. Er bat ſchon eine ganz gute Ladung für feine 
zwei, nicht allzu ſtarlen Schimmelden, denn nach einer vor unfern 
DWagenfenftern herabbaumelnden Anzahl von Beinen zu ſchließen ift 
ber „Zop” wenigſtens mit acht Perjonen befegt, was felglich in 
Summa zwanzig Paſſagiere ausmadıt. 

Abermals ziehen bie Roſſe fort, und geht «8 nicht im „faufen« 
ben Galopp,“ wie einft mit Karl von Eichenhorſt und feinem Lieb 
in Bürgers Ballade, fo fann doch von einem ganz leidlichen Zap« 
peltrabe geſprochen werben, zumal wenn bie beträchtliche Zahl ber 
Hitzegrade in Anſchlag kommt, welche ver Amoiphäre ben Tempe 
peraturzuftand eines geheizten Backofens mittheilt. Mod immer 
fahren wir zwifchen einer ziemlich dichten Hänferreihe hindurch. 
Es ift zum Erſtaunen wie raſch der Stadtbau in NemPork nad 
Norden auf dem Infelgebiet vorwärts bringt, zumal bie Häufer 
— in Folge der Errichtung unſeres Glaspallaſtes zur Weltaus- 
Rellung — um das bis dahin einfam geſtandene „Diftributing 
Refervoir" der Erotom-Waflerkitung herum, gleich Pilzen aus ber 
Erbe emporwachien. Mein Wagennachbar, bemelveter Hintermälb- 
fer, erzählt mir, daß ihm hier vor etwa ſechs Jahren zwanzig Baus 
ftellen für zweitauſend Dollars zum Kauf angeboten wurden, bie 
heut minbeftens zwanzigtaufend werth ſehen. Ya, bie Dollar fpu- 
den bier in ben gemüthlichſten Leuten! — Ich denle oft am Fer⸗ 
dina nd Freiligrath, der im feinem Gedicht „Ealifernien“ fingt: 


„Drum, du närrifche Menfpeit, drum ſchatte mur zit! 


- — 


gwat — du wirkt bie die gukanft wur halb bewußt 
Da dentſt uns der augenablidlichen Luſt — 
Doch du ſchaffft eben doch, was du fhaffen mußt! 


a Jetzt endlich fommen wir aus dem anſchwellenden Häufer- 
meer, die Gegend gewinnt eim mehr ländliches Anfehen, obſchon 
Unsland 1854 Mr. 20. 
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nur wenige Gebäude und Anlagen bemerkbar werben, wie folde 
ſtets in der Nähe größerer Städte Deutſchlands zu finden, find, 
Alle Welt lebt gewifjermaßen bier nur proviſoriſch und biefi geht 
als Hauptcharafter durch bie ganze Union, Die auf der Wande⸗ 
rung begriffene Menſchheit fcheint Überall nur an einem großen 
Sammelplage angelangt zu fehn, um von ba aus ten legten Ans 
lauf zur Vollendung des Rundganges um die Mutter Erre zu 
nehmen, um — alt geworden — auf dem Tummelplaße ber Sind» 
heit, in ter alten Bölkerwiege Afien, eine neue Phafe des Pebens 
in und mit der Natur bes Planeten zw beginnen. Deutſchlands 
Bewohner hatten feither die Gewohnheit, ſich überall gleihfam für 
ein ewiges Leben nieberzulaffen; fie richteten fi immer mit für Rinder 
und Kindeslinder ein. Daher vieles Aueſchmückende bei ihren Nies 
derlaffungen. Bier in Amerika finvet man das nur fehr vereinzelt 
und außuahmsweife; tie reigende Lage New Ports und feiner Ums 
gebungen ift nur felten von ben Bewohnern für Ausihmädungen 
der Wohnfige benupt, Das allgemeine Ringen und Streben nad) 
dem Dollar bat zu fehr die Oberhand gewonnen. Wer einen gün« 
fig gelegenen Grundbeſitz bat, denft im der Regel nur daran: wie 
er beufelben balvigft mit größtmöglihem Gewinn verkaufen könne. 
Wo fol ta Sinn für Berſchönerungen auflommen! Wie fell fid 
Gemüthlichkeit erzeugen, nad der namentlich alle Deutichen ſehn⸗ 
ſüchtig verlangen? Nach innen kehre den Blid, nicht nad) aufen, 
wer das Glüd und die Gemüthlichkeit ſucht; im Schatze ben jeder 
und jede in fid trägt, liegen bie Goldlörner, welche Freude fpen- 
dend audgegeben werben müffen, um freude — auf folde Ausjaat 
— einernten zu können, 

Der Wagen hält! Wir find auf ber Hälfte bes Weges, ben 
berfelbe in einer Tour zurückzulegen bat, beim Halfr-MWay-Houfe 
angelangt. Kür bie Fahrt einer beutjchen Meile zahlt vie Perfon 
einen Sirpence. Unfer heutiger Bergnügendvirector entrichtet einen 
Schilling für jeden, folglich will er und weiter birigiren. Den Dar 
men wirb vom galanten Alexander Pimonabe präjentirt, ung Män« 
nern lacht er zu, fih ven Mund mit feinem Battiſttaſchentuche 
wiſchend. Nãchſtdem denuncirt der „Driver“ unfere Widerſetzlich⸗ 
leit gegen feine Bierzehn-Perfonen-Anorpnung; allein wir find im 
Rechte und der Chef im HalfıWayHoufe thut, ald ob er die Des 
ſchwerde nicht gehört habe. Go ift es hier zu Lande! Das Polizei» 
geie hat eine ber Wagenmweite angemeffene Anzahl von Perfonen 
aufzunehmen geftattet. Ohne befonvere Einwilligung ver Paflagiere 
barf ber „Driver” feine das Maaß überfchreitende Anzahl aufneh- 
men, aber er verſucht's doch unter allen Umftänden, und erreicht 
gewöhnlich vermittelft des ſchönen Geſchlechts feine Abſicht. Die 
Männer opponirem felten ernftlich gegen eine weibliche Ueberzählige, 
und ift die Oppofition nicht einftimmig, fo läßt man den vereins 
zelten Wirerhaarigen ſchlimmſtenfalls — außfteigen. Oft werben 
in den Wagen fo viele Beunterrodte geftopft, bis alle Sige doppelt 
bejegt find, Männlein hinten, Weiblein vor fi auf ven Snient 
Natürlih fhaudert eine faſhionable Lady ſchon bei tem Gedanken 
an eine jolhe Situation; aber obgleih alle Welt gem faſhionable 
erſcheinen möchte, fo dominirt doch bei der Menge die Nothwendig · 
keit, und man glanbt faum, welche Wunder auf dieſe Art nicht 
felten geſchehen. Es ereigmet fi, daß im biefer Weife die aller« 
prübeften Damen gelegentlihd — faft ohne zu wiffen wie — auf 
den Schoof eines Stodfremden poftirt erfheinen, und König Geld⸗ 
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beutel iſt nicht gerade als alleiniger Anftifter amzuflagen. Jupiter 
Pluvius fuppelt dieſe Pärchen der Stages am allerhäufigften zu« 
fammen. Ueberhaupt geht das „Bipp" der Amerifanerinnen nicht 
über einen gewiſſen praftifchen Punlt himaus. Wo ſich z. B. manche 
Europäerin, zumal im lieben Deutſchland, doch menigftens über eine 
unvermeidliche Sage nachträglich micht beruhigen zu bürfen glauben 
würde, ba fügt fih die entſchloſſene Amerifanerin herzhaft uud meift | 
lachend brein. Gefährlich wird dieſe Entfchloffenheit, wenn mit dem 
Heurathen periculum in mora ift, ba mag der Mann wohl zu⸗ | 
fehen, daß ihm nicht bei Gelegenheit eime Tede Mankeeim im vie | 
Taſche ſchlüpft. 

Hinter Bloomingdale hielt unſer Wagen, und ohne weiteres 
purielte durch die Thür eine wahrhaft glühende, Meine, runde, 
ſtumpfnaſige, ſonntäglich ausgeputzte Pflanze von „grün Erin.“ 
Sogleich fuhr der Spitzbube von „Driver" weiter! Was half ba 
ein Proteftiren? Und ach! bie Bombe fiel zu meiner finten Seite 
nieder, biefelbe vollſtändigſt beteckend und in eine Gluthatmofphäre 
verfegend. Mein Hintermälblerifcher Nachbar lachte mich herzlich 
aus, rüdte zu und tröftete: „Wir find bald an Ort und Stelle!" 
Ih darf behaupten, bas Umvermeibliche mit Mürbe getragen zu 
haben, obſchon bie fhalkhafte Frau meines Freundes Alexander fo 
wie meine ungerathene Tochter mir gegenüber bie lieben Gefichter 
in ihre Tafchentücher verfledten; fie wollten vor Lachen über meine 
Grimaffen — mie fie fih ausdrückten — erfliden. Die beillofen 
Geſchöpfe meinten, ich hätte ausgefehen wie einer, ber fortmährend 
Rhabarber verfchlnde! — Puh, mir ift noch heut in der Erinne 
rung heiß, umd gegen Weihnachten hin will id mich biefer iriſchen 
Wärmeflafche erinnern, 

Zu Anfang der neunziger Straßen zeigte fid) endlich, eudlich 
rechts am Wege vor einer köſtlich ſchattigen Allee in Goldſchrift 
bie einlabente Firma: „Elm Part.” Es ſchlug meine Erlöſungs⸗ 
ſtunde aus dem fFegefeuer, und wahrlich zur höchſten Zeit; kenn 
reichlich meine linfe Körperhälfte, alfo die gefährliche Herzfeite, 
brannte ſchon lichterloh im Folge der Beeinfluffung des iriſchen Ger 
blütes neben, refpective auf mir. Ah! Wie war mir wohl im 
Schatten der hohen Ulmen des Parks! Und mie ausgezeichnet muns 
dete ein Glas Sodawaſſer in ber Reftauration! „Alles zu feiner 
Zeit!” entgeguete ich meiner nedenden Begleitung, und fegte hinzu: 
„So eima im Iannar ober Februar, wenn Maſter Boread aus 
Canada herabpuchftet, wollte ich mir eine derartige Iutimität Jung- 
Irlands eher gefallen Laffen.” 

Unter fortgefegtem Neden und Schranben meiner Aermſtenſchaft 
kummelten wir felbander von Elms Park bis zur ſechsundneunzig · 
ſten Straße, wo zur linfen Haud am Wege abermals „der beutfche 
Herrgott einen Arm audgeftredt hatte” mit der Juſchrift „Striters 

*, und hinunter fchlenderten wir in eine überans anlodenve 
Schlucht, befegt mit hohen Bäumen, zur Laubholzgattung gehörig, 
unter denen ber faftige Raſenteppich, durch Frühlingsblumen wie 
mit goldenen Stnöpfchen beſetzt, ſich zeigte. 

Die langen Küftenftreden der Bereinigten Staaten, von Maine 
herab bis nad Florida und ebenfo bie enigegengefete Seite am 
flilen Dcean haben eine große Menge zum Theil prachtvoller 
Bayen anfzumeifen, des mächtigen Goljs von Merico, ber glanz- 
vollen Bay von Fanama und anberer Buchten gegen Süden hin 
nicht zu gebenfen. Wie winzig erfcheint dagegen bie Strifers Bay, 


vom Bater Hudfen in das Manbattan-Eiland gewählt! Dennoch 
laͤßt ſich faum lieberes, heimlicheres und beimelnderes denken, als 
dieſes Schlupfwinkelchen, biefe Mininturepifobe im weiten Gebiete 
des Hudſonfluh · Naturgedichtee, wo — zum Lurus faſt — eim guter 
beutfcher Wirth feinen hübſchen Wigwam aufgefälagen hat. Man 
findet da Regelbahn, Schießgalerie und — neben ziemlich deutſch 
gehaltenem Gaſthaus · Comfort — einen von franzöfifcer Hand 
trefflich in Stand gefeßten Blumen und Küdengarten, vor allem 
aber einen angenehmen Rafenflet ver bem Haufe nad ber Fluß⸗ 
feite bin, befhattet vom ein paar lieben Bäumen, unter benen für« 


| wahr gut fegn ift. Bon einem gewandten farbigen bebient, Irer 


Ken wir mit Eifer unfere Faften 1, obſchon die Luft nichts weniger 
ald zehrend gemannt werben farm. Es ift als ob ein Treibhaus 
uns umſchlöſſe, unb werm und ber freundliche Wirth erzählt, daß 
in einer Nacht bier tie Pflanzen um einen halben Schuh wachſen, 
fo läßt ſich's bei folder Atmofphäre wohl benfen. Nach zurlid- 
gelegter, oder eigentlich überftandener Wintertemperatur ift ſolch ein 
Wechſel bei genufreihem Nichtsthun überaus füh und angenehm. 
Um nit in den Verdacht eines bloßen Eh- und Trinkmenſchen 
zu kommen, ſehe ich mich veranlaßt, demnächſt auf tie angenehme 
Geſellſchaft hinzuweiſen, im ber ich mich befand; denn was wollen 
alle Freuden ohne menfchliche Theilmehmer fagen. Es bat fi noch 
eine befreundete familie umverabrebet bei uns unter den Bäumen 
eingefunden, beftehend aus brei Damen und einem Seren, unb wir 
find indgefanmt Deutſche; daß herzliche Geſchwätz ober Geplauder, 
wie es ber beutichen Natur zu ihrer Confervirung fo unerläßfih 
ift ale dem Fiſch das Waſſer, wurde im feiner Aufrechthaltung 
durch fein fremdes Sprachidiem geflört. Ob wir angenehm plau- 
berten! Der berzugefommene Herr hatte fi nebſt feiner hübſchen 
Grau längere Zeit in St. Petersburg aufgehalten. Wir erheben 
vereint die ruſſiſche Gaftfreunvlichfeit, die Hochhaltung ter Geiſtes 
bildung im Babel an der Newa und anderes Gute; die Pichleiten 
bes Lebens ber Dienfchen im hohen Norben Europa’® wurben über 
haupt von und in ber Erinnerung etwas herausgehoben. Unſer, 
anf einem Polfter im Grafe Tiegender, MWisconfinianer ergriff bie 
Widerpart; ihm ſchien offenbar jedes Lob der Zuſtände Rußlands 
einen Hehn gegen die Vereinigten Staaten einzufchliefien. Er zeigte 
ſich als zu fehr an der pelitifchen Staatsform bangen, während 
ven und nur das rein Humaniftifche im Auge gehalten wurde. 
Das gab denn eine animirte Unterhaltung, in die Freund Aleran- 
ber feine burleslen Scherze neddend warf; die Damen bisputirten 
zum Theil mit oder bildeten den Lach-Chorus, ber aber allerlei 
Gevögel keineswegs abhielt, hingeftreute Brofamen von den Bretter- 
dielen eine® Tanzplatzes im freien aufzuleſen. Dabei bufteten 
Rofen, Jasmin und die würzigen Blüthen eines Ananasftraudes 
faft angenehmer als unfere Havannah-Eigarren, Unfer Damen» 
freis befchäftigte in maigräner Umgebung das Auge hinlänglich an« 
genehm, aber das Lanbfhaftebilb wor und, aus der lieblichen 
Strifers-Bay gefehen, Ienkte und immer und immer wieber von 
ter Bewunderung glüdliher Frauengefihter a. Zu unfern Füßen 
zeigte ſich demnächſt im Borbergrunde, von ber Hubfonfluß-Eifenbahn 
bis auf einen Brüdenabzug eingerämmt, bie Heine Bucht, in wel- 


1 Das Breaffof, Grübpüd im Gnglifhen heißt wörtlich überfegt: 
Brihfafen. ı 
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ber ſich eine ganze Schaar lürmenrer Knaben badete, deren fröh⸗ 
Kies Gekreifh zu uns heraufſchallte. Aecht amerilaniſche Sym« 
bolit! Das Kindiſche überall im VBordergrumde bominirend! Dar 
binter ein Meiner Pier, brüdenfopfartig zum Anlegen von Fahr · 
zeugen in den Strom gebaut, und gegemwärtig beſetzt mit Anglern. 
Wiederum fombolish vie herrſchende Leidenfchaft der Gewinnſucht 
darſtellend. Dann ein Stüd Hubfon, mit tem freundlichen Bulls 
Ferry am jenfeitigen Ufer, einer günflig gewählten Theaterbecorar 
tion in ber Hintermand ähnlich. Weld herrlichen, fanften Waſſer ⸗ 
refleg gibt doch jener röthliche Streifen, eine Partie des ziemlich 
hoben Felsrückens Bulls Ferry abfpiegelnd, vurdyogen won ben 
Silberfaͤden, in bie Fluth durch vorüberfegelnde Schiffe gewirkt. 
Die fattlih nehmen fi) vorbeilommenbe Dampfer aus, wandeln 
ben Ortſchaften gleih, und ferner jene mächtigen Flöhe, auf ver 
ein volftändiges Hans, belebt von einer zahlreichen Familie, errichtet 
ift, wie foldes nur immer auf feftem Boden hergeftellt werben mag. 
Endlich ſchießt auch lärmend ein Zug auf ver Eifenbahn unter 
unfern Füßen hinweg, gezogen won Riefen Dampf, den vie Neu 
zeit — einem modernen Simfon vergleihbar — als Delilah ſich 
leibeigen gemadt, Ich mag nicht fagen, daß der Gewaltige in bie 
Hände ver geldgierigen Philiſter gefallen fey, das fönnte mir bie 
frohe Sonutagslaune ftören! 

Gewiß, wir waren vollftändige Epifuräer an tiefem letzten 
Meaifonntage, und endlich begann vollends Frau Sonne mit ihren 
Abendvergolvungsfumfiftüden, unterftügt noch von einem lieblichen, 
milchweißen Nebelftreifen, ver fich zwiſchen dem gegenüberliegenven, 
untern Ufer und feinen Höhen hinzog, als Refultat der belebenden, 
ſchöpferiſchen Sonnemwärme. An die grauen, gefpenftigen Nebel 
der alten deutſchen Heimath gewöhnt, überrafchte mich dieſe ameri ⸗ 
laniſche Luft-Mildftrafe ſſeis angenehm, fo oft ich fie noch fah. 

Unterbeffen fpielten vier Schweden an einem Nebenliſche Kar ⸗ 
ten, nachdem fie zu Mittag gegeflen und der Nachäffung jener bes 
tanuten Yankeeredelei mit vor fid auf dem Tiſch gelegten Hinter» 
pfoten Überbrüffig geworden waren, Zur Abwechfelung und um 
des Gontraftes willen diente uns biefe Nachbarſchaft auch zur Er« 
höhung der gemüthlihen Stimmung. Amuſanter war aber bei 
weitem eine Partie Bürger-Matrofen, die fih in unferer Nähe mit 
gymmaftifchen Uebungen vergnügten, und jene Schweden durch hüb- 
ſchen Anftand befhämten, 1 


Wir müffen nad Mem-Mort aufbrechen“, mahnten unfere | 
Damen, aber immer wurbe noch eime neue Gigarre angezündet | 


und weiter geſchwatzt. Was? Ya, das würde einem geſchickten 
Stenographen nieverzufchreiben Mühe gefoftet haben. In alle ijü- 
er des Wiſſens warb gepfuſchert, alle Quellen reicher Erfabrung 
öffneten fih, und bie heitere Stimmung führte zu fröhlichen Scher 
zen; umb mitten im biefer Fluth von Behaglichteit — fo find wir 
Deutſche nun einmal — wiederkehrende Klagen über — mangelnde 
Gemüthlichkeit im biefigen Leben, Sagen am Ende barüber, daß 
«8 nicht immer fo je wie heute. 

Ib habe Zufrievene faſt von allen Hauptnationen der alten 
Welt lennen gelernt, aber ein zufriedener Deutſcher fol mir ned 


* Bekanntlich gibt es im den Vereinigten Staaten neben der Bürgers 


unfreimilligen Verpflichtungen zum Staatöbienft enthebt. D. ®. 


aufftoßen. Immer ift ven Elementerm etwas micht reiht und „fie 
mollens anders haben“, wie Ehamiffo fo gluͤdlich heramsfühlte, 
Das macht fie in natiomaler Beziehung Nein, aber in humaniſtiſcher 
fehr groß! Was wäre der Menfchheit Fortſchritt ohne wie am 
friebenen Deutichen ? Erft als es faſt zu dunkeln begann, ent⸗ 
ſchloſſen wir und zur Heimkehr, „Wir finden genug Play in ven 
Stages!* hatte unfer Maltre de Plaifir eingemanpt, wenn wir bas 
„Wie“ ver Nachhauſekunft anregten, Dieß führte dahin, daß wir 
bis zur vierandzwanzigften Straße zu Fuß wandern mußten, denn 
bie Stages waren ſammtlich dermaßen befegt, daß wir auf einer 
folden nicht weniger als 36 Paffagiere zählten. Wie die alle 
Play fanden, erſchien faft unbegreiflic. 

Die Maffe bei uns vorbeiftürmender Wagen, meift jene feber- 
leiten Einfpänner, welde zur biefigen „Ehariot-Race” (Wagen 
weltrennern) gehören, jtaubten uns arg ein, und in deu Gumpfe 
pertien von Bloomingdale befamen wir Joeen von ber miephitie 
hen Atmoſphäre in dem pontinischen Gefilden. Doch wir drangen 
mit fortgejegtem gutem Humer jdädernd wieder vor bis zu Bar⸗ 
nums unvollendetem Worlds · Fair · Tower, von wo uns raſch vie 
Eiſenbahnwagen in die Nähe unſrer Sweet Homes brachten. „Das 
war ein gemüthlich werlebter Tag!” ſagen ſeitdem alle Theilnehmer 
diefee Partie nach Striterd Bay. 


Beitbetrachtungen. VIII. 


Es unterliegt feinem Zweifel, daß nod immer die Diplomatie 
| ben Kriegäverlauf, nicht umgelehrt ber Sriegöverlauf die Diplor 
matie beftimmt, mit andern Worten, es find mod} immer nicht bins 
reihend Streitkräfte engagirt, man ift nod immer nicht jo zum 
Aeußerſten gelommen, daß alle Rückſichten, als die der möglichſt 
wirfjamen Verwendung ver Streitfräfte, um ein Refultat zu erreie 
den, ſchwinden. Diefer Sadwerhalt ift es, was die Oppofition- in 
England aufs Aeußerfte erbittert, und der Regierung einen ſchweren 
Standpunkt bereitet. Daß letztere gegen die herrſchende Stimmung, 
weldye vor einigen Tagen durch bie Ankunft eines franlen alten 
Ruffen, der nie in politiſchen Verhaͤltniſſen geftanden, in Aufregung 
gerieth, jeher empfindlich geworben, fonnte Aberdeeus ſchnelle inbis 
recte Rechtfertigung und Berläugnung früherer Worte deutlich genug 
zeigen, und das Miftrauen macht ſich aud auf alle Art und Weife 
Luft. Gngland ift endlich aufgeregt bis zu dem „fighting pitch“, 
und jegt will es auch von feinen ungeheuern und foftfpieligen Rüs 
| tungen ein Refultat fehen. Ebenfo zeigt ber Ton ver Times, baf 
| fie ſich durch dieſen Stand der öffentligen Stimmung. fehr in Ber« 

legenheit gefegt fühlt, und nicht mehr recht Rath weiß, wie fie bie 
| öffentliche Ungeduld beſchwichtigen joll: fie dringt darauf, daß irgend 





n . - ' etwas erlledliches, in die Augen fallendes geſchehe, und ſie fällt 
it B ine, benjährige D i Uen fi R f N > 
milig auch Bärgermarine, deren flebenjährige Dienftjeit vom allen fernern | 3 io gölofer ü Breufen — fie die Sä beir 
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mißt, ba Defterreich nicht vorwärts gehe auf feiner Bahn uud bie 
Ruffen angreife, wogegen Oppofitionsblätter, wie die Daily Nems, 
fi in den müthendflen Ausfällen gegen Oeſterreich ergehen. Hinter 
all den Gerebe verbirgt ſich nur der Aerger ımb der Zorn, baf 
England nicht die Fäden allein in ver Hand hat, daß Verhältniffe 
obwalten, über die es nicht gebieten fann: die Times ift ärgerlich, 
meil fie dieſe Berhältniſſe fennt, aber nicht offen zur Sprache brin- 
gen darf, die Daily Nems ift zernig und ſchlägt nit nur auf 
Defterreih, fondern auch auf ihre eigene Regierung lo®, weil fie 
diefe Berbältniffe nicht lennt eder hechmüthig übßerficht, wie man 
aus ihrem ganzen Raifonnement, und nicht bloß aus dem ihren, 
ſondern felbft aus dem Scheinbar gründlichen eines Econemift er- 
fennen fann, 

Das wirb muthmaßlich in ber nächften Zeit noch etwas ſchlim⸗ 
mer werben, denn es ift etwas eingetreten, was noch nicht zur 
öffentlichen Kunde gelangte, deſſen Wirkungen ſich indeß ſchon äußern, 
und was ben leitenden Perſenen an der untern Donau ſchon vor 
Ende legten Monats belannt gewejen ſeyn muß. Man hatte bort 
nicht nur eine Räumung ver Walacyei, ſendern felbjt der Meldau 
bis zum Sereth erwartel, und alle Anerbuungen ſollen tarnad) ge» 
troffen geweſen feyn; nad; Briefen in der Neuen Pr, Zeitung aus 
Buchareſt warb alles mit Einemmal umgeftofen, und die Ruſſen 
follen in ber Walachei bleiben; ähnliche Nachrichten melvele auch 
ein Gorrefpondent des Czas; andrerfeitt ift der anfangs auf den 
Sten, dann auf ten Tten Julius angezeigte Einmarſch der Defter- 
reicher nicht erfolgt, vielmehr bat ein auf dem Marfche nah Sie- 
benbürgen befindliches Corps Befehl erhalten nach Galizien aufe 
zubrechen; die Türken, von denen man nad dem Vertrag der Pforte 
mit Defterreih am 14 Yunins glauben folte, fie würden gar 
nicht in die Fürftenthümer einrüden, find bei Ruſchtſchuk über den 
Strom gegangen, haben Giurgewo befegt, die Ruſſen anfangs zurüd- 
gebrängt, erlitten aber nachher eine Schlappe, und endlich haben 
fi) angeblich Franzoſen und Engländer von Varna aus in Mari 
gefest, um gleichfalls in Verbindung mit ben Türken an, wo nicht 
über bie Donau zu rüden. Diefe wohl mit einander in Zufammen« 
bang ftehenten Vorfälle deuten auf ein bis jegt nicht zur öffent 
fichen Stenntniß gelommenes Etwas bin, über weldyes wir und in 
feine Conjecturen einzulaflen brauchen, das aber jebenfall® mit bem 
Gerücht neuer Friebensunterhantlungen und bem verlängerten Aufent- 
halt tes Fürſten Gortſchaleff zu Wien in Verbintung fteht. Stoff 
genug zu neuen Herzensergießungen ber englifhen Blätter, und 
welche Fluth Hätten wir erft zu befahren, wenn bie frauzöſiſchen 
ihrer unerſchöpflichen Mebnergabe ven Lauf laſſen könnten. Bor 
legterer Suündfluth find wir glüdlichermeife vorerft behütet, und bie 
fpärlihen Tropfen, die dennoch ans dem verfchleffenen Gefäß rinnen, 
finden noch überdieß vor ben Augen der Times feine fonderliche 
Gnabe, wenigftens wird das Journal des Debats, welches die 
mittelveutfchen Höfe als die folgfamen Diener des Czaaren geſchil- 
bert, von ber Times ziemlich hart angelaffen, inbem diefe die Schaale 
ihres Zornd einzig über Preußen ausgießt. 

Diefer Meine Handel zwiſchen Times und Debats, unter ans 
dern Berhältniffen von feiner Bedeutung, ift jebt, wo das leßtere 
mit ber firengen laiſerlichen Regierung feinen Frieden gefchloffen, 
wohl beachtenswerth, Die Times rechnet darauf, daß wenn nur 
Preußen und Defterreich einig feyen, die andern wohl ohne weiteres 


\ folgen müßten; findet deßhalb nicht für gut, fo heftig gegen bie Mittel 
| ftaaten aufzutreten, uud bie Debats geben nicht undentlich zu verſtehen, 
| daß die fupponirte Vaſallenſchaft ver mittlern deutſchen Staaten 
I unter Rufland was abſcheuliches, unter Frankreich aber etwas 
| ganz natürliches, hiſtoriſch begründetes wäre. Die Meimunge- 
differenz ber beiten leitenden Journale ift darum intereffant, weil 
fie zeigt, wie empfindfih man gegen jebe Berührung if, fobalb 
nicht bloß die entlegene Türkei, fondern der nahe Gontinent in® 
Spiel tommt. Die kaiſerlich franzöſiſchen Blätter haben ſich ohne 
bin ſchon vernehmen laffen, der türliſch-ruſſiſche Krieg meige ſich 
zum Ende, und ver Nationalitätenfampf Eurepa's beginne; das ift 
vollenb® eine beutliche Anfpielung; fo wie Defterreich ſich in den 
Kampf mifcht, ſey es im welcher Weiſe es wolle, fo ift eime günz« 
liche Umgeftaltung der politifchen Verhältniſſe Eurepa’® und eine 
Anregung ter beutfchen Frage früher over fpäter unvermeiblid. 
Das weifi man im Berlin, in Wien und Petersburg; baber bie 
Zögerung, die man von allen Geiten zeigt, es aufs Aeußerſte kon 
men zu laflen; im Wien wirb zuverläffig noch über ganz anbere 
Dinge als über das Berhältnig Nußlands zu der Türlei, über bie 
ten Chriften zu ertheilenven Rechte und vergleihen unterhandelt. 
Alles dieß behagt den Engländern und Franzoſen nicht fonbere 
lid, niemand wird aber fo unvernünftig feyn, zu verlangen daß 
in einem Fall von fo auferorbentliher Tragweite bie deutſchen 
Mächte anders ald nad) eigener Anfiht und ben eigenen Intereſſen 
gemäß handeln. Im den englifchen Journalen und ben englifcyen 
Anfihten ſpulen — die Roffuthifcen Reden nad), in benen Um 
garn, Polen und Stalien alles, Deutfchland nichts bedeutet, wäh 
rend bod; von ber deutſchen Frage die polniſche und ungarifche, ſo 
wie bie italienifhe abhängt. Daraus fann man ſchon abnehmen, 
wie ſchwer die Koſſuthſchen, von Times und Morning Chronice 
förmlich abgefdägten, ven den Oppofitionsblättern, mie Daily News 
und Movertifer, ver Sache wenn auch nicht immer ben Worten nad 
angepriefenen Standreden ins Gewicht fallen. Umfonft lämpft aber 
die fältere Ueberlegung der englifchen Miniſter fo mie der unter 
richtetern Journale gegen bie Folgen ber durch ben Koſſuthſpul 
veranlaften Aufregung und Stimmungen; man bat jest nad 
zuküßen, wa® man vor Jahren verbroden, und bie Stimmung 
wirb um fo bitterer im Publicum, als vie bis jegt errungenen Er- 
folge mit den hochfliegenden Erwartungen leineswegs zuſaumen - 
ſtimmen. Daß man in ber Dfifee gegen Rußland wenig geminnen 
wird, daf der Schaden ven man im Finnland angerichtet, und bie 
Sperrung der ruffifchen Ansfuhrhandels fo ziemlich der einzige Er 
jolg find, den man in diefem Jahr zu erwarten hat, das wird all 
mãhlich aud den Englänbern immer klarer, die Sache aber eben 
darum auch befto verbriefjliher. Was durch bie Hinfenbung von 8 
bie 10,000 Dann Franzoſen erreicht werben fell, ift nicht alzu« 
ſehen, ta die Beſetzung der Aanbeinfeln, wovon gerebet wurbe, im 
Winter eine höchſt mißliche Sache feyn möchte, 
Kaum günftiger dürften fi bie Ausfichten im ſchwarzen Meer 
geftalten, Die vereinten Flotten fellen 58 Schiffe ftarf auf Seba- 
| flopol, ober wie andere wollen, mit 8000 Mann Yantungstruppen 
zuerft auf Anapa losgegangen feyn, aber einen Angriff auf erftern 
wohlbefeſtigten Hafen hat man feit geraumer Zeit für ein Un- 
ding erflärt, wenn er nicht durch eine zum minbeften 50 bis 
60,000 Dann ftarte Landarmee unterftägt würbe. Woher bieje, 
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außgeräftet mit hinreichender Meiterei, hinreichender Artillerie und 
hinreichenden Transportmittel fommen fell, ift nicht abzufehen, uud 
der gleiche Mangel wirb Franzofen und Engländer an bebeutenben 
Fortfehritten im Norden ber Donau hindern, obgleich einer Nachricht 
zufolge bereits 20,000 Mann mit den Türken vereint in Ruſchtſchul 
eingetroffen feyn und felbit an ben Gefechten im Nerden der Donan 
Theil genommen haben follen. Die öſterreichiſche Armee hatte ſich 
bloß für die eventuelle Beſetzung Bosniens mit Tauſenden von 
Transportpferben verfehen, alle Berichte der englifchen Blätter aber 
erflären einftimmig, vaß es bem verbündeten Truppen am biefem 
unerläßlichen Hülfsmittel noch bedeutend fehlt, und daß fie um von 
Barna in ber Richtung von Siliftria, etwa 15 Meilen, oder nad 
Nuſchtſchul, etwa 25 Meilen, vorzurüden, das bulgarische Landvoll 
anf. eine erbitternde Weife zu Zwangsfuhren anhalten mußten, An 
eigenen felbft herbeigeſchafften Transportmitteln muß es demnach 
fehlen, und wird auch biefe nicht geringe Schwierigkeit überwunden, 
fo ftoßen fie im Norden ber Donau auf einen mit überlegener 
Neiterei und Artillerie verfehenen Feind, Wohl aus biefen Grüns 
ben räth tie vom Bramarbaston etwas zurückgelommene Times 
von folder Verwendung der Truppen ab, Nichts ift fchlimmer im 
Krieg als feinen Feind zu gering anzuſchlagen, dazu ift aber nie 
mand geneigter als ein im militärifhen Dingen fo gründlich un- 
wiffendes Publicum wie England, das noch überdieß auf feine 
Eivilifation im Bergleih mit den barbarifhen Ruſſen ftely nnd 
feinen Feind zu verachten geneigt iſt. Leute wie Raglan und Mar« 
fall St. Urnaud, nebſt ten Miniftern, müffen dann bie Sache 
ausbaden, und werben mit Bormärfen überfchüttet. Seit e8 ver- 
ſchiedenen Nachrichten zufolge wahrſcheinlich it, daß bie Framzofen 
“und Engländer aus Barna nad der Donau rüden, ift am Ver 
werbung biefer Trnppen in ber rim, wie man im England viel- 
fach erwartete, im biefem Jahr faum mehr zu denken, nod weniger 
in Kleinaſien und Transfaufafien, wo bie Türken, namentlich feit 
der Niederlage Selim Paſcha's durch Fürft Andronikoff, bei bem 
ſchlechten Zuftand ver Armee in Kars und dem Unfrieven, ber 
befonders zwiſchen den ungarifhen und polnifhen Officieren herr» 
fen fol, feine großen Fortſchritte machen, die Ruſſen aber auch 
allen Umftänden nad) feine großen Unternehmungen wagen wer- 
den, ba fie mad; einem Bericht bes Generald Stein, ver ſich 
unter allerlei Berfleivung durch das ruffifche Gebiet und ſelbſt durch 
Alerandropol geſchlichen haben fell, nicht mehr ala 54,000 Mann 
in Trandfaufafien flehen haben; immerhin genug, um Türfen und 
Schampl t zurück uwerfen, und fi zu behaupten, was im Yugen- 
blick fir fie tie Hauptſache if. Größere Erfolge der Engländer 


und Franzofen auf afiatifhem over europãiſchem Gebiet, find fomit | 


im Laufe diefes Jahres zwar nicht unmöglich, aber nichts weniger 
als wahrſcheinlich. Sobald dieß den Engländern Mar wird und 
nicht mehr zu längnen ift, wird die Erbitterung ſich immer mehr 
gegen die Regierung und gegen Defterreich wenden, falls nicht dieß 
vorher noch zu ben Waffen gegen Rußland greift. 

Ob dieß gefchieht, und ob nicht Oefterreich, wie man ihm von 
einigen Seiten Schuld gibt, nur für Rußland Zeit zu gewinuen 





4 Schampl foll englifchen Berichten zufolge im Thale der Jota eine 
Dr Sie erhalten haben, als er fich zu meit in chenes Terain vor» 


ſucht, das ift man bie Frage. Betrachtet man den ganzen Gang, 
den Defterreich feit zwei Jahren eingehalten hat bis auf biefe 
Stunde, einen Gang den engliſche Blätter ſelbſt an Tact und Klug. 
heit bewunbernswerth finden (f. Economift 8 Yul.), jo kann man 
Eins wenigftens feinen Augenblid bezweifeln, ta es Ruflanbe 
Plane auf die Türkei um feiner felbft willen vereitefn will; kann es 
bief erreichen ohne Krieg, fo wirb es auch das Schwert nicht zie- 
ben, fo drohend jet auch bie Sachen zu ftehen ſcheinen; ein folder 


‚Erfolg wäre felbft ben Aufwand einer fo Loftfpieligen Aufſtellung 


werth. Wenn Defterreich wirklich, wie jo manche englifhe Blätter 
behaupten, im Fall eines Sriegs einen Aufftand in Italien unb in 
Ungarn zu fürchten bat, fo würde es höchſt thöricht handeln, wenn 
es ohne die äuferfte Noth den Krieg begänne, und nicht minber 
thöricht wären biejenigen, bie ſolches von ihm erwarteten. Geradezu 
jalſch muß man alfo die Anficht berer nennen, welche behaupten 
England und Frankreich würben bie zweidentige Stellung der beut» 
hen Mächte, deren Zögerungen nur Rußland nütten, nicht 
länger ertragen. Diefe Mächte fennen bie Lage Oeſterreichs und 
Deutfchlands überhaupt hinreichend, um die Megierung für bie 
ihnen baraus eutfpringenve Berlegenheit irgend verantwortlich machen 
zu wollen, ober zu fünnen. Diele Verlegenheiten finb indeß bebem- 
tenb genug, benn ein mit ungeheuren Koſten unternommener und 
doch im Wefentlihen erfolglofer Feldzug führt beren in hinreichen- 
dem Maafe mit fih; daß man ſich im biefem Jahre laum mehr 
einen Erfolg verſpricht, zeigt die Sprache der Times zur Genüge. 

Freilich ift e8 ven Ruſſen faſt noch fhlimmer ergangen: ihr 
mit einem ungeheuren Aufwand von Mitteln bewerfftelligter Ueber» 
gang über die Donau hat zu feinem Refultat geführt, da einer» 
feits Siliftria mit merfmürbiger Ausdauer vertheibigt wurde, anders 
Dmer Paſcha fi) nicht, wie der Großmwefir im 9.1829, aus Schumla 
heraus zur Schlacht locken lief. Fiel Silifiria, fo hatte man auf 
lange Zeit einen feften Fuß in Bulgarien, ließ fih Omer Paſcha 
zur Schladt verleiten, jo wurde er im freien Felde aller Wahr 
ſcheinlichleit nach gefchlagen. 1 Beides ift nicht erfolgt, und ba bie 
Defterreicher mehr und mehr eine Stellung einmahmen, melde ben 
Rüdjug der Ruſſen bedrohte, jo mufte der Rädmarjch über bie 
Donau angetreten werben, was übrigens ſehr methodiſch geſchah, 
und ohne daß man von größern Berluflen auf demfelben gehört 
hätte; am Trajanswall ſchlägt man fi aber noch. Dmer Paſcha 
ift ſegleich nachgerückt, fcheint das von ven abziehenden Ruſſen bereits 


# Unter bem erfolgreichen Miberfland ber Türken in Siliſttis it man 
jest fehr gemeigt, wirbermm die türkische Tapferkeit hinauffuſchtauben uns 
die ruffifche gebührenn herabjufegen, Mläre es nur nicht um die Tapferfelt 
fo eine feltfame Sacht! die beidenmüthigite Tapferkeit ohne taktiſche 
Uebung vermag im menen Kriege ſehr wenig, mährend die taltiſche Stärle 
manchen Mangel am Tapferkeit in dem Binselnen erfeht. Gin Gorrefpons 
dent ber Times (f. Mr. vom 12 Jul.) ans Barna fagt nach Schilberung 
einer türfifchen Revue: „die englifchen und franzöfifhen Dffieiere gewannen 
keine beſonders günftige Anficht, außer von dem Mohmaterial ber Trappen, 
welches fo viel mie möglich durch fehlechte Verwaltung verborben witd. 
@s if die alte Gefhihte: hinter Steinmauern oder Wällen, bei Ver⸗ 
theibigung einer Brefche oder einem Wnsfall Fann der Damauli mit feinem 
wilden Mutb, feinem rohen Kanatistmns und feiner Topesverahtung bem 
organifirten Angriff europäifcher Truppen zurüdfchlagen, und auf eine Zrite 
lang Verheerung unter ihren Meiben verbreiten, aber niemand, wer bie 
langfamen und vermorremen Foolntionen der Türken fleht, ihren unregels 
mäßigen Aufmarſch, ihre fchwanfenden Garres und Gelonnen, kann glaus 
ben, daß ſie lange einem regelmäßigen Heer im offenen Belle Stand hal 
ten tönnen.* 
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verlaſſene, hierauf im Folge ber eingetretenen Planveränterung vor · 
laufig mit Koſalen beſetzte Giurgewo genommen, dann aber im freien 
Feld eine berbe Schlappe erlitien zu haben, kein unmichtiger Umſtand, 
mamentlih in moralifcher Beziehung, da er bem durch die glückliche 
Bertheibigumg S liſtria's fehr gefteigerten Trog ter Türken zu bei 
gen geeignet ift, worüber felbft die Wliirtem ver Türkei froh fehn 
bürften, benn die Stimmung, melde ſich namentlich feit dem Abzug 
der Rufen ven Silifiria und bei ber theils wirklichen theils ſchen⸗ 
baren Unthätigkeit der Alliirten unter den Türken verbreitete, mar 
ber Erhaltung eines guten Einverflänbnijfes nichts weniger als für« 
berlich, wie man aus ben Correſpondenzen ber engliichen Blätter 
deutlich erkennt, denn biefe beflagen ſich, daß im ber öffentlichen 
Meinung der Türken ten Allürten es mit dem Krieg keineswegs 
Ernſt fey (had something of unreality). Auch in diefer Stim« 
mung ber Türfen Iiegt für Engländer und Franzoſen ein Grund 
ernſtlicher ans Werk zu geben, wenn fie aber zu biefem Ende mit 
den Türken nah Ruſchtſchuk und überhaupt an bie Donau gerüdt 
find, fo dürften fie leicht die Sache am falfchen Ende angefaftt 
Haben, veum hier können fie wegen Mangels an Reiterei und Trand- 
portmitteln unmöglih große, mit ven Anforderungen bie man an 
fie macht in Verhältniß fiehende Erfolge erringen, Unfälle aber, 
Die doch im Sriege immer möglich find, würden ihr moraliſches 
Anfehen in ber Türkei aufs tieffte herabfegen, und ben Ruſſen 
eimen nicht gering zu adhtenden Bortheil gewähren. Die Ruhm 
zebigfeit ber englifchen Journale, welche von dem vernichteten mora« 
Ufchen Anfehen Rußlands fpreden, bürfte dann eine arge Schlapre 
exleiben, 

Kurz fo unläugbar das Fehlſchlagen der ruffiihen Plane und 
Erwartungen in biefem Feidzuge ift, jo wenig man verfennen darf, 
daß der Einprud bes bisherigen Verlaufs bei den gräfoflawifchen 
Bölterfgaften ver Türkei den Ruſſen fehr nachtheilig if, fo barf 
man barum bod nicht glauben, daß Engläuber und Franzoſen in 
der Meinung des Drients viel gewonnen haben; ihr Wirken, mehr 
foliber ald blendender Art, hat auf bie Imagination micht einge 
wirkt, und das Ausbleiben ſchlagender Erfolge oder das Eintreten 
Meiner Unfälle kann die öffentliche Meinung in der Türkei auf eine 
höchſt fatale Weiſe gegen fie Tehren. Die Folgen werben ſich frei- 
lich nicht alsbald, fondern hauptfählic im Verlauf der erzwunge ⸗ 
nen Waffenruhe, im Winter zeigen, und bann wird man and) erft 
recht erfennen, warum man jo auf bie Eroberung Sebaſtopols ges 
brungen hat. Im ganzen ſchwarzen Meer ift außer Sebaflopol 
fein Hafen, in welden bie englifchefrangöfifche Flotte fi für ven 
Winter zurdziehen, und für alle Fälle bereit feyn fann; fie muf 
alfo wieder nach Kenftantinopel und in den Bosporus zurüd, wo 
fie im vorigen Winter gleichfalls lag, während die ruſſiſche Flotte 
in Sebaftopol jeden günfiigen Tag benüigen, und einen beliebigen 
Streich vellführen lann, ehe bie engliſch⸗franzöſiſche Flotte auch nur 
benachrichtigt ift. Gegen Ende October muß die letztere das 
ſchwarze Meer verlafien, und das Feld räumen, die gezwungene 
Unthätigfeit ber Flotte im Winter kann den Ruſſen mannichfach 
zu ftatten fommen, während der moraliſche Nachtheil, daß fie mit 
aller ihrer Machtentfaltung ſehr wenig aufgerichtet, auf den Ber 
bünbeten laften wird, Deßhalb bringt man in England baranf, 
daß die Truppen, die zu Barna ftehen, in ber Prim gegen Sch 
ſtopol verwendet werben, und daß vie Defterreicher durch einen 


Angriff auf die Auffen die Verbündeten ber Nothwendigkeit ent 
hoben, als Aushülfe in und um Barna ftchen zu bleiben; aber 
Defterreih, das anfangs feine Truppen hauptfählih an der Süb- 
gränge in ber Nähe des Kriegsſchauplatzes aufgeftellt hatte, muß jegt 
eine frontveränberung vornehmen und einen Theil feiner Truppen 
von Süden nah dem Norben verjepen. Das erfordert Zeit, und 
dieſen Umftand haben vielleicht bie Ruſſen benägt, um wo möglid 
in der Walachei noch einen Schlag gegen bie Türfen zu führen, 
Das fann ibmen vielleiht aud gelingen. 

Während im Dften fi tie Sadıen hinreichend verwirren, 
und keineswegs eine ſouderliche Ausfiht auf nahe Loſung kieten, 
tritt im Weſten ein Ereigniß ein, das geeignet ift, die Verwirrung 
bedeutend zu fleigern, und feineswegs ohne Rüdwirtung auf bie 
allgemeinen Zuſtände Europa’s bleiben fann; mir meinen ben Auf 
ftand der fpanifchen Truppen gegen die Regierung ber Königin 
Tabelle. Nah dem erften Anſchein und ven beſchwichtigenden 
Berichten der franzöſiſchen Regierung zu fchließen follte man bie 
Sache für einen ver im ber iberifdhen Halbinfel nicht ungewöhnlichen 
Solvatenaufftände halten, der, wenn aud von Erfolg gefrönt, doch 
feine weitern folgen hätte, als ver tes Herzogs von Saltanha vor 
einigen Jahren. Spanien ift aber ein wichtigered Land als Portugal 
feyn Tann, und bie faft ängftlihe Bemübung ver franzöſiſchen Mes 
gierung ber Sache einen möglihft unſcheinbaren Anſtrich zu geben, 
neben den ganz verſchieden lautenden, mindeſtens von einem ganz 
andern Geſichtepunkt ausgehenden Angaben ver engliſchen Corre⸗ 
ſpondenten, laffen auf eine größere Bedeutung ber Sache ſchließen. 
Einen Fingerzeig erhält man durch den Umftand, daß bie Spanische 
Regierung, fonft zur Nachſicht micht eben geneigt, nicht blok bie 
in ihre Hände gefallenen Theilnehmer ter Empörung mit ganz 
befonderer Ruͤckſicht behandelt, fondern and, allen die zu ihr zurüd- 
fehren, völlige Straflofigfeit zuſichert. Das ift minbeftens fein 
Beweis von Zuverfiht, und felbft bie Nachrichten ver franzöſtſchen 
Regierung, welche anfangs fo zuverſichtlich die Umerdrückung bes 
Anfftands verkündeten, lauten allmählich anders. Die Andeutungen, 
daß der Aufftand feit langer Zeit und emfig. vorbereitet worden, 
ver Ausbruch zu Valencia, die jegt beftätigte Erwartung, daß er 
fid) über die wichtigſten Provinzen Spaniens ausbreiten werbe, und 
die nichts weniger als zuverläffige Stimmung Madrids zeigen, daß 
etwas mehr im Werfe ift, ald eine gewöhnliche Militäremente, 
Eine ſchon weiterreichende Andeutung gibt ber Umftand, daß bie 
im Auslande befintlihen Spanier, namentlich die in Paris, bereits 
jeit Monaten fib dabin äußerten, ſobald Frankreich feine Truppen 
im Oſten verwente, werde der Yufftand in Spanien zum Ausbruch 
fommen und mit der Republit enbigen. Letztere wird num zwar 
von ben bis jet bervergelretenen Häuptern bed Aufjtandes, den 
Generalen O'Dennell und Dulce, offen verworfen, bie Regierung ber 
Königin abella anerkannt, aber mit ber Verfaſſung von 1837, 
berfelben, welche auf den Militäranfftand von 1836 zu La Grauja 
folgte und das Eſtatuto real verdrängt hat. Fügt man hinzu, 
daß die alte Königin augenfheinlih im Gefühl ihres allgemeinen 
Verhaßtfeyns ſich völlig zurüdhält, daß man vor tem Ausbruch 
[don von ihrer Entfernung aus Spanien, ald von einer unver 
meidlichen Sade ſprach, dann ift es fehr beutlih, daß vie Bewer 
gung, melde gegenwärtig ausgebrechen ift, nichts geringeres bezwedt, 
als den Einfluf, melden ſich bei ter Zurädjührung der Königin 
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Chriſtine im 9.1843 thätig zeigte, und ber ſeiſdem im vielfach mm 
günftiger Weife über dem Lande gewaltet hat, d. h. ben Einfluß 
Frankreichs zu verbrängen, und die ganze Arbeit Ludwig Philippe, 
die Lorb Palmerfton glei nad ber Februarrebolution auf eine faft 
gewaltſame Weife zu zerſtören bemüht gewefen war, für bie mächfte 
Zukunft aänzlich zu vernichten. ' 
Die Zeit ift im allgemeinen einem Militäraufftanb in Spanien 
nicht günftig: das Land ift noch immer ber alten Unruhen mühe, 
und feit einigen Jahren im jenen Zug von innerer Thätigfeit ein« 
getreten, der nad längern Mevolntionen, die im weſentlichen ihr 
Biel erreicht haben, gern eintritt; das Erreichte befriedigt vorerft 
und fcheint gefichert, jo macht dann das natürliche Streben nad 
materiellen Berbefferungen ſich geltend, man ſtürzt fih mit einer 
Art von Muth in die neweröffnete Bahn, ımd hat wenig Sinn für 
etwas andered. So ift Spanien unläugbar in ein Suflem mate 
rielfer Berbeſſerung eingetreten: man baut Eiſenbahnen, legt Wege 
an, bat den Tarif verbeffert, ver Handel ift in Aufſchwung gekom⸗ 
men, das alles find feine Dinge, welche einem Militäraufftand keinen 
Borfhub leiften; menn demnach berfelbe dennoch ausbricht, und 
zwar vom Leuten geführt, denen man nicht nur fonft Einfiht in 
den Stand der Dinge, fondern auch große Ehrenhaftigfeit zuſchreibt 
— bieh ift namentlich mit dem tapfern Dulce ver Fall, ver weit 
entfernt feine eigenen Imtereffen zu förbern, fie vielmehr ſämmtlich 
aufs Spiel ſetzt — wenn die Berölferung von Mabrid felbft eine 
entſchiedene Abreiguug gegen bie Regierung zeigt, wenn leßtere, 
um ben Aufftänbifchen etwas anzuhängen, ihnen wormwerfen muß, 
fie wollten die Rönigin und ihre Familie abjegen, und einen Frem- 
ben, ben jungen König vom Portugal, anf den fpanifchen Thron 
feßen, ba muß wohl „etwas faul im Stante Dänemark“ feyn. 
Das ift dem freilich auch im hebem Grade ver Fall, Der Hof 
ift vell von Intrigen, mmb es treibt ſich am demſelben eine Partei 
mmber, melde die Berfaffung, die einmal in Saft und Blut über 
gegangen, und bie man allgemein als tem Rettungkanler gegen 
Willfür anfieht, befeitigen will. Dieß Ziel wird auf allerfei krum⸗ 
men Wegen erftrebt, die um fo mehr erbittern, als ſich dabei eine 
arge Schwäche kundgibt, bie mie eim Ziel feft im Auge behält: 
man ficht allenthalben ten böfen Willen ohne bie Kraft der Aut 
führung. Hiezu kemmen mod perfönliche Reibungen fehr häßlicher 
Art, die and der Habfucht Chriſtinens entfpringen, An zwei Manf- 
regeln knüpft ſich dicfer Streit, einerjeits an vie Ueberlaffung meh ⸗ 
rerer Eifenbahnen an Hrn, Salamanca unter bem Concefflonar ãußerſt 
vorfheilhaften, dem Staate aber nachtheiligen Bedingungen, worüber 
im offenen Senat der Ausfall erfolgte, daß derſelbe dieſe Berin- 
gungen nur erhalten habe, weil er mit einem fehr mächtigen Dann, 
dem Herzog von Rianzares, in Verbindung ftehe; anbrerfeit® an 
bie Bermaltung der Juſel Cuba, in welcher Beziehung ber General 
Concha, ehemaliger Generalcapitän von Cuba, Aufichläffe über bie 
Speculationen und Geſchäfte des Herzogs von Rianzares auf jener 
Infel zu geben verſprach. Um biefen Scanbal abzufchneiden, wur ⸗ 
ben die Cortes, nachdem fie kaum einen Monat beifammen gewefen, 
abermald vertagt, und bieranf vie Beamten im Senat, bie ſich 
dem Mänifterium wiverfegt hatten, in großer Anzahl entlaffen, unter 
andern felbft Arrazola, ber nad dem Geſetz unabſetzbare Präfibent 
bes ober ſten Gerichtshofs, Der Ummille, ven biefer und ähnliche 
Säritte erregte, zwang bie Minifter, bie zu einem Staatsſtreich 
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wohl Luſt, aber nicht bie Kraft und den Muth Hatten, zum Müds 
tritt, und nun trat im September vorigen Jahre das jegige Minis 
ſterium unter Sartorius, Graf von San Luis, auf, ber einen an« 
bern Weg eimzufchlagen ſchien und vor den am 19 November vorie 
gen Jahrs eröffneten Gortes erflärte, vie Regierung habe vie Ent 
würfe ber vorigen Minifter binfichtlih einer Berfaffungerenifion 
gänzlih zurüdgenommen. 

Mit ſchönen Worten war inbeh nichts mehr zu machen, man 
mußte Thaten fehen, und bie Nüdberufung des Generals Narvaez 
aus ber Verbannung genligte nicht; die Cortes maren faum ver- 
ſammelt, als im Senat, wo allzu viele wohl umterrichtete Leute ſaßen, 
ter Streit über die Eifenbabnconceffionen, d. h. mit andern Wors 
ten der Streit Über den perſönlichen Einfluß der Königin Mutter 
aufs neue fi) erhob, ein Streit, deſſen ſich die Minifter wiederum 
nicht ander8 ermwehren fonnten, als durch Bertagung ber Cortes, 
bie feit zwei Jahren ein dhromifches Mebel gemerben war; feit bie 
legten Wahlen der Renierung ein entichiebenes Uebergewicht in den 
Cortes verſchafft hatten, ohne ibr ein moraliſches in ber Nation zu 
geben, hatte ſich Die Oppofition in den Senat geflüchtet. Daher 
der ber Regierung ſchon im Anfang des Jahres zugefchriebene Plan, 
nicht mehr bie Verfaffung im Sinne bes Abfolutismus umzuftoßen, 
fondern ihr eine breitere Grundlage zu geben, und ben Senat aus 
zumerzen. Auch dieſer Plan ging, wie fo viele andere, im Rauche 
auf. Das Erperiment war gefährlich, und niemand getraute fich 
es anzufaffen; daher die ſchon von Anfang des Jahres feſtge ⸗ 
wurzelte Ueberzeugung, der unentſchiedene Zuftand Spaniens, ber 
fich jegt ſchon feit mehr als zwei Yahren hinichleppt, fey zu einer 
Krife gevichen, über deren Verlauf fi freilich niemand Rechenſchaft 
geben konnte, Wohin jedoch bie Befürchtungen wie bie Hoffnungen 
gerichtet waren, zeigte ſich bald, als die Regierung mehrere Generale, 
wie Concha, O’Donnell und Armero umter den nichtigen Vorwand 
bon Miffionen nach den Balearen, ben Eanarien und einer entlegenen 
Stadt Spaniens ſchidte, und D’Donnell bem Befehl feine Folge 
leiftete, fondern fi in Madrid verborgen hielt, was man — ımb 
wie fich gezeigt, nicht mit Unrecht — weiteren bereits yiemlid; ge» 
reiften Planen zufchrieb. Der in Saragoffa im Februar ausgebro- 
chene Militiraufftand zeigte nur zu fehr, wo die Gefahr liege, uud 
die Regierung ſchickte bei dieſer Gelegenheit noch mehrere Generale 
theils außer Landes, theils in entlegene Städte. Als die Regierung 
enblih in ihrer Finanznoth fih gezwungen ſah, ein Zmwangsanlehen 
auswufchreiben, glaubten die verſchworenen Generale ihre Zeit gelom« 
men und ver Aufftand erfolgte, über deſſen Berlauf und möglichen 
Ausgang wir noch fehr wenig gewiffes wiffen, ber aber durch bie 
auf mehreren Punkten ausbrechenden gleichzeitigen Bewegungen und 
ben Zutritt bedeutender Männer, wie General Serrano, ein für 
bie Regierung höchſt verbächtiges Anfehen erhält. 

Was von dem ansgefprengten Gerücht, daß bie Aufflänbifchen 
bie Rönigin abfegen und ben jungen König von Portugal auf ben 
Thron ter iberiichen Halbinfel fegen wollten, oder von dem angeb» 
lichen Plan einer iberifhen Republik zu halten, müſſen wir gänz 
lich dahin geftellt feyn laſſen. ine als cfficiell zu betrachtende, 
von O Donnell, Dulce und Res de Olano unterzeichnete Procla 
mation fpriht nur von der Entfernung ber Dinifter, der ewigen 
Berbannung der Königin Mutter, der Rückkehr zur Berfaffung von 
1837 und ter Zurücknahme bes Zmangsanlehene. Progreffiften und 


Moberabos find in biefer Bewegung augenfdyrinlih verbunden, und 
die Königin fol in der That ſchwanlen, ob fie ſich den Aufflänbi» 
ſchen im bie Arme werfen ober auf ihr zuverläffig höchſt unpopue 
färes Minifterium ferner bauen fol. Speculationen über den mahr« 
ſcheinlichen Verlauf ter Dinge find unnüg, und wir haben es bier 
num mit bem möglichen Einfluß dieſes Ereignifjes auf den allge 
meinen Stand der Dinge in Europa zu thun. 

Belannt ift es, melden Werth Frankreich feit 200 Yahren 
anf bie Verbindung mit und auf das Uebergewicht feines Einfluffes in 
Spanien legte: biefe Macht foll ihm bei möglichen Bermwidlungen ven 
Rüden deden. Ludwig Philipp hat die alten Mittel der Imtrigue 
angewandt und ift burdhgebrungen, Als im J. 1848 die Februar 
revolution in Frankreich ausbradh, machte Lord Palmerfton einen 
bis zu Drohungen ſich verfteigenten Berfuch, ven frangöfifchen Ein» 
finß zu brechen und ben englifchen zu jubftituiren; bie Folge war 
damals nicht nur die Entfernung des englijchen Geſandten, fonbern 
eine zweijährige Abbrehung tes tiplomatiihen Verkehrs zwiſchen 
England und Spanien, und feit dieſer Zeit ift eine bis zur Ge 
reiztheit gehende Empfindlichkeit gegen fremden Einfluß in Epanien 
herrſchend geworben: Rarvaez tanft die Abfolution für manche 
Härten und Graufamfeiten, die ihm zur Laſt fallen, hauptſächlich 
feinem energifchen Auftreten gegen fremden Einfluß; wenn er aber 
in Bezug auf England feinen Zweck vergleicheweiſe mit Leichtigkeit 
erreichte, fo ſcheilerte er in Bezug auf den franzöſiſchen völlig an 
der Hülfsbebärftigkeit ber Königin Chriftine, melde ſich nur durch 
biefen Einfluß halten zu können glaubte, und um in ihrem Treiben 
nicht geftört zu ſehn, allen Intrignen gegen bie Gonflitution Bore 
ſchub leiftete; feit dem franzöfifchen Staatöftreich im December 1851 
ift dieß Beftreben vollends bervorgetreten, und hat nach und nad) 
die bedeutendſten Männer aller Parteien gegen ſich aufgebracht. 
Daher der energifhe Widerſtand, den bie Regierung feit britthalb 
Jahren zuerft im ben Corles, dann im Senat fand, daher denn 
auch wieder, wie vor 14 Yahren, das Beftreben, bie Königin Mutter 
für immer aus bem Lande zu entfernen. Gelingt bieh, fo ift der 
Einfluß Frankreichs gebrochen, und wenn barum ver engliſche noch 


nicht oben auffhwimmt, doch ein wichtiges Terrain verloren, das 
unter Umftänten gegen Frankreich gewendet werben fann. für 
jest wird aber freilich England, um das ihm michtige Bünbni mit 
Frankreich gegen Rußland nicht zu flören, von ber Gelegenheit 
einen ſehr mäßigen Gebrauch maden; eine gewaltfame Wieberher- 
ftellung des franzöfifchen Einfluffe® Tann es indeß nicht dulden, 
und in biefer Beziehung ift bie Entfernung eines großen Theils des 
frangöſiſchen Heeres nad bem Drient eine Gelegenheit, welde bie 
fpanifchen Feinde Frankreichs ſich nicht eutfchlüpfen ließen. 

Inte faun bie innere Zerrüttung Spaniens England durch⸗ 
ans nicht angenehm feyn, da fie deffen Kraft gegen Außen, mament« 
lich gegen Norbamerifa, bedeutend ſchwächen muß. Die Nachricht 
von dem Aufftande in Spanien muß bie FFlibuftiererpebitionen 
in Norbamerifa aufmuntern, und felbft die Unionsregierung wirb 
nicht abgeneigt feyn, von der Gelegenheit zu profitiren, Die Stim« 
mung in ben Bereinigten Staaten wird von ben amerifanifhen 
Regierungsblättern mehr und mehr zu Gunften Rußlandé bear 
beitet, d. b. gegen England, deſſen Macht vie Erwerbung Euba’s 
hindern fann, Es fehlt fomit feineswegs an Fäden, womit biefe 
ſpaniſche Geſchichte in die allgemeinen Verhäliniffe Europa's und 
Amerita's eingreift; für Frankreich fommt fie namentlih höchſt un« 
gelegen, und für England bei der Nothwendigfeit pas franzöſiſche 
Bundniß zu erhalten, wohl faum minder, denn fie fann ber Zanfe 
apfel zwifchen beiden Staaten werben. Hat man doch gerabezu 
behauptet, daß Rußland dabei bie Hänte im Spiel habe, um bie 
beiden weſtlichen Berbündeten zu trennen; man braucht freilich dieſe 
Cinmiſchung gar nit, denn der Ausbruch in Spanien ift feit ge» 
raumer Zeit als ein höchſt wahrſcheinliches Ergebniß der neueflen 
BVerhältnifje des Landes voransgefehen werben, hat aber dennoch, 
wie es gewöhnlich geht, alle Welt überraſcht. Es ift wie ein böfes 
Fatum, daß zu gleicher Zeit, wo die öſtlichen Angelegenheiten ſich 
immer mehr verwirren, im äußerften Weften ein zweiter Keim bes 
Zermürfnifies ſich entwidelt, der möglicherweife laum minder ſchlimme 
Folgen hat, 


Arhäologifhe Entvehungen in Italien. 


Aus einem Schreiben Merl bed Wergerd. Wiben. Frang. 15 Junus. 


Mehrere Umfänbe hinderten mich in biefem Jahre ben großen 
Tumulus, Gucumella genannt, ber ſich in ber Ebene von Wulei 
erhebt, zu unterfuchen, und wir mußten uns auf die Nefropolen 
von Cluſtum (Ehiufl) beichränfen. Norböftlih von ben Ruinen 
biefer alten Stadt liegt der jogenannte „Golle“, auf dem man in 
geringer Tiefe eine Halbläule fand, auf welcher Tänze abgebildet 
waren, begleitet von Choͤren, bie zum Klang der Flöten und ber 





| 


Leyer fangen. Die feifen Gonturen, die gezwungenen Stellungen, 
die übermäßig langen Grtremitäten zeigten den Gharafter alter, 
noch nicht von der Nachahmung ber Griechen verfeinerter etruß« 
tiſcher Kunſt. Bald war das Grab aufgefunden, leider aber das 
Gewölbe eingeflürgt, ſo daß man nur mit Mübe einige Alabafter« 
urnen, Reſte von gemalten Vaſen u, ſ. w. fand, Andere Gräber 
wurden in der Nähe entdedt, und 15 Alabafterurnen mit Reliefs 
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gefunden, welche Gegenftände, theils aus der helleniſchen, tbeild | jegt durch ihre ungebeuren Reichthümer berühmt find.“ Wie 


aus der aflatiichen Mythologie darſtellten. Balb find es See— 
götter mit 2 ober 4 Flügeln, eine Art von Danneb, beffen Körper 
in einen Fiſchſchwanz ausläuft, bald Genien welche bas ſymboli⸗ 
ſche Pferb führen, das ben Todten in feine legte Behauſung 
trägt, bald Kämpfe, in benen manchmal Amazonen auftreten, 
Alle Urnen haben Deckel mit Figuren und am Mande eine Ins 
ſchrift in etrusfiichen Eharafteren. Ich habe bie, welche mir am 
intereffanteften fchienen, abzeichnen laſſen. 

In der Nähe von Rom ift ber Tempel der Diana Nemorenfls, 
von dem bie Dichter und Beographen des Altertbums öfters fprachen, 
aufgefunden worden. Strabo fhildert ben Ort fo genau, daß 
man ben See Memi auf bem Gebiet von Ariceia nicht verfennen 
kann. Bor kurzem — ber Brief it vom 15 Mai d. J. datirt — 
mollte ich in Begleitung von Pietro Mofa, der ſich feir einigen 
Jahren mit einer Karte ber Umgegend von Nom beichäftigt, feine 
neuern Entdedungen in ber alten Villa Domitiand betrachten, 
und bei dieſer Gelegenheit fagte er mir, er habe an den Abhaͤn⸗ 
gen bed Kraters bes Memifeed die Ruinen eines mächtigen Ge— 
bäudes entdedt, das ber Beichreibung bed Tempeld ber Diana 
Nemorenfis zu entiprechen fcheine. Leider binderte ihn ein Un« 
wohlſeyn mir ald Führer zu dienen; ich unternahm ed aber auf 
feine Angaben bin, das Labyrinth der dichten Wälder zu durch⸗ 
wandern, wo fich jeit jo vielen Jahrhunderten bie legten Erinnerun⸗ 
gen ber jentbiichen Diana verbargen, Ich mußte an dem Mand bes 
Seed auf ber alten zum Theil erhaltenen Straße hinabgehen, welche 
fi von der Bia Appia bei dem Dorfe Genzano abzweigt. Unter 
halb dem Gapucinerfiofler, nahe am Park der Billa Eejarini, fiebt 
man einige Ruinen, biefe gehören aber augenfcheinlich einer römi« 
ſchen Billa aud der Kaiferzeit. Als ich etwa eine halbe Miglie 
von bem Fuße bes fleilen Felſen angefommen war, auf beflen 
Höhe fih das Feubalichlof von Memi erhebt, To hatte ich nur 
noch am den Mbhängen bed Kraterd die Subftructionen des Gebäus 
des zu fuchen, woron mir Hr. Roſa geſprochen; indeß ift bie 
Kraft der Vegetation fo groß, daß ich lange Zeit den Wald durch⸗ 
ſtöberte, bie ich endlich unter Epheu verborgen mitten im bichten 
Wald 13 Arfaden von opus reticulatum incertum fand, das 
ſchon am Ende «ber Republik felten gemeien iſt. Der Tempel, 
menn ed einer ift, erhob ſich über 4 künftlichen Terraffen, deren 
noch vorhandene Bogen die Wiberhalter bildeten. Die Pänge 
ber unteren, Terraſſe mar etwa 200 Metres, die Bogen, bie fie 
ffügten, find aber faum mehr zu erkennen; bie zweite Terraſſe if 
befler erhalten, Diefe bietet an jeber Seite 13 Arkaden, bie in 
ber Mitte einen Raum laffen, wo man feine Spur von Gewölben 
findet, und, wo vieleicht die Treppen nach den höheren Stodwer« 
ten binaufführten. Bon ber-britten und vierten Terraſſe ift nur 
eine Arkade übrig. Bäume, Gebüiche, Moos und Epheu bedecken 
wicht nur das Ganze bed noch ſtehenden Baues, jondern auch zahl» 
reiche Bruchftüde von grauem vulkaniſchem Tuff, wie Gapitäle, 
Brucfüde von Briefen und Schäfte son erenelirten Säulen. 

Das Ganze, wie man es fich, Tosgelöst aus dem Walde, unter 
dem ed begraben if, vorftellen fann, mußte durch feine großen 
STerraflen an den Tempel der Fortuna zu Pränefte erinnern, deilen 
Verhaͤltniſſe jedoch nocd; weit impoſanter waren, Und doch citirt | 
Appian ben Tempel von Nemi unter denen, deren Reichthum dem 
DOctavius in feinem Kriege gegen Lucius, den Bruder des An« 
tonius, eine Fofbare Beihülfe geboten hätten, „Der junge 
Gäfar, jagt der Geſchichtſchreiber ber Bürgerkriege, entlehnte unter 
dem Berjprechen es mit Wucher zu erfepen, die Schäpe der Tempel 
son Antium, Lanuvium, Nemi und Tivoli, heilige Orte, die noch 
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fonnte ein fo berüßimter Tempel, mie der der Diana Nemorenits, 
fo völlig verihwinden? Vor 200 Jahren, im 9. 1637, fand man 
am Ufer des Sees bad Fußgeſtell einer Säule mit ber Infcrift: 
Diane Nemorensis Veste Sacrum Diet. Imp. Nerva Tra- 
jano Augusto etc. In ber erften Hälfte des 17ten Sabrbunderts 
waren alio die Muinen des Dianentempels den Altertbumgforichern 
befannt, fpäter verlor fich die Renntnig wieder, und man nahm 
mehrere Ruinen faijerlicher Villen dafür, Die Entdedung bes 
Hrn. Roja bat alio dem Stubium ein wichtiges Denfmal zurüd« 
gegeben. 

Uebergebendb von bem beidniſchen Mom aufs hriftliche kann 
ih Ihnen eine ber wichtigften Entbedungen anfündigen, welche 
feit dem Ende des 16ten Jahrhunderes, wo Bofio den Schleier 
aufhob, ber das unterirbiiche Rom, die Wiege des Ghriftenthume, 
dedte, gemacht wurden. Lange glaubte man, ber Kirchhof bes 
bi, Galirtus, der ältefte und berühmtefte unter denen, wo man 
bie Peichen der Märtyrer begrub, finde fih unter ber Bafilifa des 
bi. Sebaftian. Seit jeboch gründlichere Studien die chriſtlichen 
Archäologen in die eigentliche Topographie diefer zahlloſen Kryp⸗ 
ten einmeibten, fing man an zu glauben, bie Orte, wo die heiligen 
Denfmäler fich finden müßten, zu denen jo viele fromme Pilger 
in ben erften Jahrhunderten wallfahrteten, jeyen biß jept der Ent« 
dedung entgangen. Dad hat fih nun bewährt. Zwiſchen ber 
Dia Appia und Wia Ardeatina, da wo beide Straßen fih trennen, 
it ein Weingarten, den kürzlich in ber Vorausſicht, bag fich bier 
wichtige unterirdijche Galerien finden müßten, ber hl. Vater an« 
Taufte. Die von Pater Mari und Gav. be Roſſt geleiteten Nadhe 
grabungen führten, am Manbe der Via Appia, zur Entdeckung 
bes Grabes bed Papſtes St. Cornelius. Mor wenigen Tagen ent» 
bedie man unter zwei alten Bafilifen, in benen jept die ben Wein⸗ 
garten bearbeitenden Bauern wohnen, die in Höhe und Breite bedeu⸗ 
tendfle Galerie, die man bis jegt in ben Ratafomben fennt, Gie 
liegt im zweiten Stockwerk dieſes ungebeuren Begräbnifplages, 
und bie Treppen, bie binabführen, zeigen in ihren alten Bogen» 
gemwölben alle Kennzeichen eines Monumentalbaurs, wie er für die 
Wichtigkeit dieſes von Pilgern jo viel beiuchten Ortes paßt. Unter 
ben zahlreichen Gapellen, die fich auf beiden Seiten der Balerien öffnen, 
und von denen mehrere intereffante Malereien entbalten, finder ſich 
eine von ungemöhnlicher @röfe, wo zahlreiche Bruchftüde von Marmor 
und Porpbyr die reichte Ornamentation andeuten, und Infchriften 
in damaſiſcher Schrift, Die Gav. de Roſſt mit großem Scharffinn 
berftellte, beweiien, baß bier bie Iegte Ruheſtaͤtte einer großen 
Anzahl Papfte und Märtyrer des ten Jahrhunderts war. Ich 
befuchte vor einigen Tagen mit Gav. be Moifl biefe Galerie, in 
welche durch von Strede zu Strede angebrachte Luftlöcher ein ſchwa⸗ 
ches Licht hinab drang, das ehemals zur Noth die Badeln ent» 
bebrlich gemacht haben mochte. Die Hauptfrppte enthält das Grab 
bes Pavſtes Sirtus II und mehrerer anderer Päpfte aus dem ten 
Iahrhundert mit griechifchen Infchriften. Auch die meiften ans 
bern Infchriften find griechiich, und biefer Einfluß Griechenlands 
auf das hriftliche Rom bes Zten Jahrhunderts gibt ber Entdeckung 
ein weiteres Intereffe. Der Paläographie, Philologie und chriſt⸗ 
lichen Archäologie ift bier ein neues Feld geöffnet, Die Inschrift 
in Herametern, worin ber b. Damafus erflärt, der Ort, wo fo 
viele Märtyrer ruben, ericheine ihm zu ehrwürdig für fein eigened 
Grab, wurde von Cav. de Roſſt in 125 Bruchſtücken wieder aufe 
gefunden. Der Papft hat die nötbigen Anordnungen getroffen, 
daß dieſe Denfmäler aufeine würdige Weile wieder bergeftellt werben. 
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Briefe ans Surinam. IV. 


Schluß.) 


Wir befamen nun Nachricht von dem Poftbalter Hrn. Himefe, 
daß uns die Bufchneger fhon vor mehr ald einem Monat erwar« 
tet hätten, und daß e8 wegen be& in ber nun eingetretenen großen 
Trodenzeit fo sehe finfenden Waſſerſtandes gerathen wäre bie 
Meile nach oben fchleunig zu beginnen. Wir machten und baber 
am 6 September auf nach Victoria, wo wir von den Bufchnegern 
nach oben geleitet werden foflen. Sie kamen in großer Anzahl 
und batten jehr woblgewachſene Reute bei fih; es waren fogenannte 
Aufaner, welche in der Sarafreef, ber Maromine und obern Got« 
tifa bauen; biefe follten und nach Krifi in ber Sarafreef bringen, 
das mir früher ſchon geiehen hatten und von ba follten und bie 
fogenannten Samarakkaner, welche das Rittoral des Surinam bes 
wohnen, abholen. Waren dieſe Bufchneger bei unferem vorigen 
Befuche, wo file nicht von unferer Ankunft unterrichtet wurden, 
brutal, fo waren fie fegt, da fie mußten, daß wir Dram und 
Tauſchartikel wie Tücher, Hauer, Spiegel, Glatperlen u. ſ. w. 
mit uns führten, durch ihre Neugier und Aufdringlichkeit unend⸗ 
Tich laͤſtig. E8 murden von ihnen Goriale zur Fortſchaffung une 
feres Gepädes gemietbet, und nach langem Hinundherhandeln, all» 
abendlichem Suſatanze mit obligatem Geichrei und Tactſchlagen 
fubren wir endlih am 9 September ab. Die Hügel mit welchen 
die Ufer beiegt find, bie Etromichnellen, Klippen und Waflerfälle 
über welche man zu paifiren bat, geben dieſem Theile bed Stroms 
einen eigenen wilden Reiz. Die Bufchneger bemühten ſich ihre 
Gewandriheit und Kraft in Führung bed Rubders chen zu laſſen, 
und ed war ſchön zu fehen wie biefe fräftigen nadten Geftalten 
mit ihren Fleinen Bahrzeugen durch die Wellen dabinglitten. Unter 
biefen machte fich befonders ein Unterhäuptling von etwa 30 Jahren 
bemerkbar, ein Mann von europälicheregelmäßigen Geflchtözügen 
mit einer wohlgeformten Adlernaſe; fein Körper war ber eincd 
Athleten, denn feine durch Uebung audgebilbeten Mudfeln traten 
mit ben fcharfen Gonturen ber Iugendfülle hetvor, mäbrend er 
das Ruder führte; fein Töchterchen Faba, ein hübſches Rind von 
12 Jahren, hatte in unferem Corial Plag gefunden und wurde, 
da fie in ber Nähe der Flagge ſaß, zum Fähndrich erforen, 

Ein breiter aber nicht hoher Waflerfall, brokko ponto (ger 
brochenes Laftichiff) mit einer Infel in ber Mitte, zeichnet fich vor 
allen zwifchen Victoria und der Sarakreek liegenden Pläpen aus, 
Das Fahrwaſſer ift hier fo ſchwlerig, daß die Goriale durch bie 
bes Waſſers Fundigen Neger nur in gewunbenem Laufe burch« 
gebracht werben können, um bie Klippen zu vermeiden; der Intel 
gegenüber ift auf bem rechten Ufer eine aniehnliche Höhe, melde 
den Waflerfall beberricht; dieſe Höhe nebſt der Inſel Fönnte leicht 
befeftigt werben, und wollte man je die Buſchneger durch einen 
Militärpoften im Saum halten, jo wäre bier ber rechte Ort zu 
Anlage eines ſolchen. 

Das Volt war erfichtlich voll guten Humors unb entichloffen 
und freundlich zu behandeln, Sie verlangten oft und viel, je 
mehr wir uns bem Ziel ber heutigen Fahrt näherten, wir möch- 
ten unfere Gewehre abfeuern; einer that bief gegen mich auf eine 
etwas brutale jchreiende Manier, obgleich er bicht bei mir ſaß. 
Ich verwies ihm dieß, worauf er fogleich höflich um Entichule 
bigung bat. 

Wir gelangten Nachmittags bei guter Zeit nach dem etma 
3 Wegflunden über ber Mündung ber Sarakreek gelegenen Dorfe 
Kriki, und bemerken mit Wohlgefallen, daß in bie Erde des jehr 
fteilen Randungsplages zu unierer Bequemlichkeit eine Treppe eins 
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gehauen und gut mit Holz befeftigt war. Dolk jeden Alters und 
Geſchlechtes ſtand am Ufer, und ber Willfomm wurde durch gegen« 
feitige® Rufen und endloſes Abſeuern von Gewehren gefeiert. 
Das aniehnliche Dorf erreicht man, nadhbem man über einen Bach 
gegangen und eine Anhöhe erfliegen hat; bie ziemlich hübfchen 
Hütten ſtehen auf Sanbboden und Haben in ihrer Mitte einen 
großen Platz. In der Mitte dieſer Agora ficht das Heiligthum: 
ein Pfahl, an deffen unterem Theile bie Gonturen eines menſch⸗ 
lichen Geſichtes etwa fo eingegraben find, wie bergleichen Dinge 
unfere Schulfnaben an die Wände Erigeln und an deſſen oberem 
Ende ein weißer Lappen bängt; dieſe heilige Säule ift umgeben 
mit einem Zaun, und es ſtehen bald mit Wafler gefüllte Calebaſ- 
jenichalen und Glatflaſchen in ber Nähe. Nicht weit davon, bie 
Ede des Plage bildend, if eine mit dichten Wänden verjehene 
Hütte, vor welcher weiße Tücher auf Stangen angebracht find; das 
ift der @ögentempel. mei Hütten, die eine unfern ber Göpen« 
fäule, waren für uns beflimmmt und wir beſtiegen in biefer unſere 
Hängmatten, während in ber anderen unfere Neger ſich Tagerten. 

Die Häuptlinge verichiedener Dörfer waren gekommen und 
hatten fi auf nieberen Stüblen bie jehr einfach aus brei in ber 
Form eines [| zuiammengenagelten Brettchen beſtehen, gelegt; 
theils ein Schlafrof aus geblümtem Kattun nebft dem mit ber 
hollandiſchen Eocarde gegierten runden Hut (ihre Amtärracht), 
theild weiße Hemden waren ihre Kleidung. Sie wurden nicht 
müde ſich nach dem Zwecke unferer Reiſe zu erfundigen und ants 
mworteten auf. unjere Erflärung, wir wollen bloß das Land ſehen 
und ihnen Vergnügen maden mit ihren gewöhnlichen Berwuns 
derungserclamationen k& und ka; Mißtrauen fchienen ſie nicht zu 
zeigen. Unſer Begleiter flellte ihnen meine Perſon ald einen 
ausnehmend geichicdten und berühmten Arzt vor, und fie glaubten 
dieß um io mehr, als fie fih aus dem Umitand, daß ich Furg zu⸗ 
vor den Directeur von Bergendaal behandelt und um ungefalgenes 
Schweinefett zu Bereitung einer Salbe zu befommen, daſelbſt 
hatte ein Schwein ſchlachten laſſen, eine jonderbare Geſchichte nach 
ihrem Geſchmack gemacht hatten. Sie erzählten nämlich einander, 
ich habe die Leber des Schmweined dem Kranken an die Etelle jeis 
ner franfen Leber gejegt, und babe mit dem Blut bed Schmeind 
noch weiß Gott weldye Zaubereien gemadt. Bein Auf war bas 
durch confolibirt, und ich wurde fomit in ben Stand gelegt ben 
Gejunbheitäzuftand dieſes Volks genau Fennen zu lernen. 

Als ber Abend Gerannabte wurden Anftalten zu einem großen 
Zange gemacht. Hölzerne Paufen, nebft einem hohlgelegten Brett, 
das mit hölzernen Schlägeln bearbeitet wurde, und ein Paar Stüde 
alten Eiſens bilden daB Orchefter; Männer und Weiber ſtellen 
ſich in abgelonderten Eolonnen auf, und nachdem bie Paufen an» 
getrieben find und die Holgihlägel fich gerührt haben keginnt- ber 
Tanz. Wie ih von ſelbſt verſteht iſt dieſe Muſik allerſcheußlichſt 
in Beziehung auf Klang; in Handhabung bed Tactes aber iſt der 
Neger Meifter: unveränberlich ſpielt er zu allen Tänzen Allas 
Breve-Fact, allein er weiß durch Befingerung ber Paufe jo viele 
Sriolen und Duintolen anzubringen, daß das Ginförmige dieſes 
Tactes verſchwindet unb Figuren entfiehen, welche manchem Muſiker 
intereffant zu hören wären, Die Weiber geben hiezu die Votal⸗ 
muſik umd fingen ihre fich mit weniger Ausnahme in Mollacter« 
ben bewegenden einfachen Melodien mit richtiger Intonation, mobel 
fie ſich beſtändig rechts und links dreben. ine Ehorführerin hebt 
den Geſang am und leitet ihn, indem fie vor die Front der Kolonne 
tritt, Die Tänze ſelbſt geicheben theils colonnenmeiie, theils ala 
Solo, theild ald Trio, theils Paarweile, und haben einen höchſt 
eigenthüämlichen Charakter. Nichts ift den fühnen wilden Sprün⸗ 


a 69 so 


nen eined gewandten Golotängerd zu vergleichen, der geübtefte 
europäliche Grotedftänger müßte gegen ibn zurückſtehen. Die 
Schuellfraft feiner Muskeln ift ber eines Leoparden, bie Gemandt- 
beit feiner Bewegungen ber eines Affen vergleichbar; mit unglaub« 
licher Wertigkeit bewegt er fich in dem verhaͤltnißmäßlg nicht großen 
Naume zwifchen beiden Golonnen, feine Bewegungen find zwar 
nicht immer fihön und ſehen denen großer Affen äbnlich, aber 
nicht felten haben fie bad Gepräge natürlicher Grazie und Kraft, 
wodurch fie Bewunderung erregen. Zuweilen wird es ihm zu eng 
im Kreile, dann flürme er in bacdhantiicher Wuth hinaus und 
tebrt nach furzer Beit ebenſo zurück; in jeinen Bewegungen, ſelbſt 
bei den Sprüngen ber verwegenften Art, ift er fo voll von beſon⸗ 
nener Gewandtheit, baß er niemald an jemand anflöht; ber Aus— 
drud ſeines Geſichtes aber iſt ber ber wildeſten Leidenſchaft; nicht 
Freude, nicht Liebe, ſondern bacchantiſche Wuth. Ganı anders 
dagegen find bie Frauen, welche ich nie Solo habe tanzen jeben; 
ibr Gang ift trippelnd, ihre Bewegungen nicht Rürmiich und bie 
Hauptiache ift dat Spiel der Arme, in denen fie viele Grazie be · 
figen. Der Tanz eined Paares ift mir beſonders noch im Gedächt« 
niß: bie Tänzerin Schritt trippelnd umber und machte Bewegungen, 
wie wer im Dunfel etwas ſucht, jo auch der Tänzer, und beide 
legten in dad Spiel ihrer Hände ſehnſüchtiges Suchen; fo oft er 
ihr ſich näherte, mich fie mit Goquetterie gurüd und er legte in 
feine Bewegungen mehr Leidenichaft, ſobald er ihr näher fam. 
Die Tänze in Eolonnen geicheben durch Vorfchreiten der männ⸗ 
lichen, dann ber weiblſthen, und aus bieien entwideln fi Solo⸗ 
tänzge und Zänze mit Paaren. Gin Anfaſſen ober jonflige An« 
mäberung ber Zangenden findet bloß am Schluß einer Tanztour ftatt, 
wo fle gegenſeitig fidh eine Theaterumarmung geben; dieſe finder 
nicht immer zwiichen den tanzgenden Baaren ftatt, fondern theils 
zwijchen biefen, theils zwifchen Weibern und wieber Männern 
untereinander; ja ſelbſt Die welche die Muflf beforgen, werden von 
ſolchen Zärtlickeiten nicht außgeichloffen. Wenn einer gut tanzt 
wird ihm Beifall zugejauchzt, Erotiſche Bewegungen kommen 
nicht untermildht mit den Zängen vor, wohl aber als für fih bes 
ftebende Tanztour, welche bloß in Lendenbewegungen von abicheue 
licher Art beſteht, um ſo mehr ſcheußlich, als fie von Kindern fo 
gut ald von Erwachſenen ausgeführt werden. Kommen dergleichen 
Dinge beim europälfchen Wöbel vor, jo werben fie befonders be» 
lacht ober beklatſcht — Furz, wichtig gemacht, bier durchaus nicht 
fo: bie Neger ſehen biefen Touren mit berfelben Anerkennung oder 
Gleichgültigkelt zu ald anderen, bie jeber zu ben fchönen zählen 
wird, Ihr Körper ift durch Uebung jo jehr ausgebildet, daß bei 
ben beſſeren Zängern fein, Gelent ift, das nicht unabhängig bewegt 
werben kann; dieß zeigt ſich ebenio deutlich wenn fie äghptiſchen 
Statuen vergleichbar langiam einherfchreiten, ober bem Körper 
abenteuerliche langiame Verdrehungen zumutben, ald wenn fie fi 
in wilden Sprüngen ergögen. Innere Schönheit fehlt allen Dielen 
Tänzen, denn fie entjpringen aus dem emig regen Duell ihrer 
2eidenichaft und nur da mo ber Ausdruch biefer zufällig ſchön 
ift, können biefe Tänze ſchoͤn genannt werben. Unferer Vorftellung, 
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lichen folgendes. 


da wir der Nachtruhe beburfien, den Tanz nicht bie ganze Nacht | 


fortzuiegen, wurde nur iniofern enıprochen, ald ber gemeinjcaft- 
liche Bau um 11 Uhr aufgehoben wurde, Dagegen ergögten ſich 
nachher die Männer für fid) nad durch den Sofa, welchen fie gwar 
etwas entfernter, aber hörbar genug bis 4 Uhr foriſehten. 
Muskiten gab es bier Dank einem nahegelegenen Sumpfe 
übergenug, und bieß war die Urſache, daß wir menig ichliefen, 
Nie ich gegen Tagebanbruch erwachte, hatte ich den ſchönen An— 
blid eines dichten weißen Nebeld der zwiſchen ben Hütten und ben 


Bäumen niebderfinfenb wunberliche Geſtalten bildete; dieſe Nebels 
freifen find jehr dicht, molfenartig und wibderlich erfältend, auch 
führen fie nicht jelten unangenehm riechende Dünfte mit. Etärfere, 
ſolche Dünfte verjagende Luftfirömungen find in dieſen oberen 
Landen jelten, und aus dieſen Werbältniifen ſcheint mir bie Urſache 
der Ungeſundheit derſelben zu entſpringen. 

Den folgenden Tag brachte ih damit zu die Kranken zu bes 
bandeln ober zu beratben, deren ed im Dorfe ſehr viele hatte, 
Die meiften Krankheiten waren roniiher Natur; Syphilis, Lepra 
und Beinfraß (ob in Folge bloß der einen oder jener beiden Dys⸗ 
kraften, kann ich nicht enticheiden) in ihren ärgſten ®eftalten fand 
ich jo häufig und allgemein verbreitet, daß es gewiß nicht über» 
trieben it, wenn man annimmt, daß ein Dritcheil ber Buſchneger⸗ 
bevölferung hieran laboriti. Schon früher waren mir Nachrich⸗ 
ten hieron befannt, und ich hatte daher uniere Mannſchaft auf 
das jchärffte ermahnt Feine nähere Berührung mit Bufchnegern 
einzugeben; eine ſolche entfegliche Verbreitung bieier Krankheiten 
hätte ich aber nimmermehr vermutbet, Defgleichen wirb auch bie 
Jas häufig angetroffen und, was alle Erwartung übertraf — denn 
bie Neger fteben im Mufe unvermwüfllicher Zähne — Zabncaries 
in großer Verbreitung und theilweiſe in furchtbarer Entwicklung, 
io zwar daß ganze Reihen Zähne ſelbſt bei Jugendlichen Perfonen 
hohl waren. Nicht minder verbreitet find Augenfrankbeiten und 
ihre Folgen: Staar und Amauroie, Kieberbafte Krankheiten babe 
ich unter ben Buichnegern jelten angetroffen. — Erfüllt von Mits 
leid für biejes arme Volk juchte ich jo viel ich Fonnte zu belfen 
und zu ratben, und theilte ihnen Arzneien oder hirurgiiche Hülfe 
mit. In der Stadt gelien die Bufchneger für gute Heilmeiſter 
in manchen Kranfbeiten, gerade wie bei und bie Schäfer und 
Schluder; ihre Heilmethode beichränft fi wie die unierer Mebis 
after auf dad Anorbnen von Kräutertränfen, Salben, Pflaftern 
u. ſ. m, und beionbers das Anlegen von Amuletten, Mit einem 
Häuptling der mir mittheilfamer jchien als die anderen — denn 
bie Geheimthuerei ift wenn irgendwo bier zu Haufe — unterhielt 
ich mich über diejen Gegenſtand, beionders aufmerkjam gemacht 
durch bie Gridpeinung einiger Neger, die ſich dem ganzen Leib oder 
einige Theile bedjelben mit einer weißen Farbe beſchmiert hatten, 
was abſcheulich ausſah. Seine Antworten waren zuerfi ausweil⸗ 
hend: „das ift fo Megermanier*, „das find Windifachen“; als ich 


mehr aus ibm beraudzubringen ſuchte und dabei die Schnaps- 


flajche ald wirffames Hülfdmittel anmendete, erfuhr ich im Weſent⸗ 
Wird einer franf, jo macht er nebft jeinen Freun⸗ 
ben Winbi, d. h. fie wenden ſich mit ben nöthigen Geremonien 
an ihren Dämon, und dieſer legt ihnen dann ind Herz, was fie 
brauchen follen, worauf das Mittel geſucht und angewendet wird, 
Die Frage, ob jeder unter ihnen fähig jey von dem Gotte mit 
dem Mittel bekannt gemacht zu werben, verneinte er und erflärte, 
bat nur einzelne dieſe Faͤhigkeit befigen, bie weiße Farbe tragen 
aber die Leute bloß auf, weil fie fid) unter den Einfluß des Dämon 
begeben haben, unb jolange fie unter ihm flünden. Hier alfo bier 
ſelbe Erſcheinung wie überall und zu allen Zeiten! ber Menſch 
bat die Faͤhigkeit durch Eingebung zur Erkenntniß zu gelangen 
und fucht Wege, um dieſe Eingebung zu erbalten, 

Den Tag barauf wollte mich ber Untercapitän nach zwei 
andern Dörfern in ber Nähe von Kriki führen, um bie dortigen 


| Kranken zu berathen; ich jchlug ihm vor zu Fuß dahin zu geben, 


da mir bas Bahren in einem Gorial unangenehmer war; das 
wollte er aber durchaus nicht thun, und erklärte, ed jehen In bem 
zwifchen beiben Dörfern gelegenen Walde io viele Obias, daß e8 
für mich gefährlich jey, denn ich könnte ohne ed zu wiſſen ober 
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zu wollen etwas berühren und dadurch Schaden nehmen; es war 
fruchtloß, daß ich ihm verficherte ganz feiner Anmelfung folgen zu 
wollen und erflärte, ich habe durchaus feine Furcht; er fagte ich 


fey bier unter feinem Schug, unb wenn mir etwas wibderfahre, ' 


fo könne er ein Unglüd haben. Es mußte gegen unſer Intereife 
feyn, ſolche Dinge zu forciren und daber gab ich nad. 

Was den Glauben der Neger anbelangt, und ihre gottet« 
dienfllihen Geremonien, jo iſt es ſchwer hierüber Erichöpfendes 
zu erfahren, denn fie find entweder zurüdbaltend oder lügen, Ihr 
Glaube an Geipenfter, Heren und Zauberer ift im TWeientlichen 
berielbe wie bei uniern europälihen Bauern auch, nur durch ben 
abenteuerlichen Cultus, ben fie ihren Bögen barbringen, gepflegt 
und gehoben. Das Abgeichmadtefte dabei ift, daß jeder glaubt 
er fönne durch einen andern bebert werden, und jeder ein ficheres 
Schugmittel barin findet daß er an ein Gut, welches er vor Dieb- 
ſtahl fihern will, irgend etwas auffallendes binhängt, wie z. B. 
eine Flaſche voll Waffer mit einem rotben Band daran, einen 
todten Vogel mir zuiammengebundenen Strobbalmen, kurz irgend 
ſolch eine Dummheit oder Teufelei. Es it die andererieits jehr 
gut, denn ed ift ein probate® Mittel gegen den Diebftabl. Als 
wir in Hanſee waren, hatten wir unjere Fahne nebft den Geweh · 
zen ber Mannjchaft in einer offenen Galerie; ein etiwad angetrun« 
fener Buichneger ergriff die Bahne und lief bamit umber und 
andere tappten an den Gewehren herum. Um biejem Unfug zu 
feuern, nahm id; jenem bie Fahne weg, jegte fie vor die Gewehre 
und machte ein etwa fußlanges und 1, Zoll breites Stückchen 
Leinwand zurecht, deffen beibe Enben ich mit befeuchtetem Höllen⸗ 
fein beftrichen; dieſes Amulet band ich um ben Blaggenftoc und 
Tagte dem umpftebenden Negern: jo wahr bie Enden biejer Reins 
wand in wenigen Stunden jo ſchwarz werden ald eure eigene Haut, 
jo wahr geihieht dem ein Unglüd, der dieſe Dinge berührt. Die 
Gewehre nebft der Fahne blieben Tag und Nacht in ber offenen 
Galerie, und von dieſem Augenblide an bielten die Neger ſich 
jorgfältig davon entfernt. So wird hier der Dämonenglauben zur 
Wohlthat, denn ohne dieſe Mittel wäre fein Menich feines Cigenthums 
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nur einen Gott (Gado ober Massra a tapu, ber Kerr in ber Höhe) 
und unterfcheiden ihre Windiſachen ald mit biefem in feiner Be— 
ziebung ſtehend. Was ich von ihrem Gößendienfte babe erfahren 
können, fo beftebt biefer in einem Yanze, wobei die Damen «in 
Beinkleidern, die Herren in der Kamiſe ericheinen; alle find weiß 
angeftrichen und es werden beffere flarfe Getränke, wie Genever, 
Brannnwein, wohl auch Madeira gegeben. Die welche fi dazu 
berufen fühlen,- geben in den Tempel an der Spige ber Truppe, 
fingen und reden in einer von ber negerengliichen verichiedenen 
Sprache, bis endlich eine ober die andere (ob aud Männer, weiß 
ich nicht) der Weiber in Verzüdung fällt und in jener Sprache 
redet; dieſe Rede wird von ben Kundigen aufgefaßt und dient zur 
Nichrichnur für die Handlungen beffen den ſie betreffen, Mic 
nur Gurten, fonbern Urtheile über Leben und Tod, Aufruhr und 
Brandfiftung werden jo entichleden; bieier Entſcheldung wagt fei- 
ner entgegenzuhandeln und würde ſich lieber felbft ermorben als 
ihr nicht Folge zu leiften. Hierin liegt bad Gefährliche dieſes 
Mbgöttereitanges für bie Geſellſchaft, und es if befbalb deſſen 
Ausübung in der Stadt und ben Plantagen bei hoher Strafe 
verboten. 

Ihre geſellſchaftlichen Einrichtungen find folgender Art. Jeder 
größere Stamm, wie z. B. bie Aufaner, Samaraffaner und Mufinge 
baben je ein Örofoberhaupt, unter welchem die Gapitäne und Klein» 
capitäne leben; das Großoberhaupt If Gelbfiherricher und bat 
volle Macht über Leben und Tod; ben Werrrägen nad ſieht er 
unter dem Gouverneur in Paramaribo, allein im Buichnegerlante 
fragt er nicht viel darnach, denn er weiß wohl dab man Ihm nichts 
anhaben kann. Die Nusbehnung feiner Macht hängt von feinen 
Bähigfeiten ab, denn er hat die weit zerftreuten Gapitäne zu wenig 
in feiner Nähe ala daf er ihnen feine Macht Fönnte fühlen laffen. 
Dieſe felbit haben über ihr Volk jo aut mie Feine Macht, fie find 
nicht einmal im Stande dem Meiienden ein Eorial zu verichaffen, 
wenn cd dem, von dem es gefordert wird, gerade nicht gefällig ift 
eined herzugeben, 

Im Haufe gilt der Mann noch weniger ald der Gapitän in 


ſicher. — Die Furcht vor Geipenftern ift allgemein, und jie glau« | feinem Dorfe; er muß thun was feine Frau will und hat nicht 
ben, die Seele jedes Abgeichiebenen bleibe noch acht Tage im | 
Haufe, ehe fie zum „Herrn nach oben* gebe; binnen biejer Zeit | Dermögensiachen mitzufprechen; dagegen übt bie Herrichaft hier⸗ 


ſchreiben fle ſolch einem Geift die Fähigkeit zu allerlei Rumor 
und Spectafel treiben, ja andere Menichen töbten zu fünnen. Im 
Bergiften jollen manche unter ihnen Meifter fepn, und haben fle 
einen Verbrecher zu ſtrafen, jo verfahren fie mit einer Grauſam⸗ 
feit, welche an Nrtarerres erinnert. Ein vermutheter oder über 
wiefener Mörder mird mit ber Leiche des Ermorbeten zufammen« 
gebunden und im Walde liegen gelaflen; lebendig braten, lang» 
famed Verbrennen von unten find befannte erwieſene Borfälle, 
Aller aus den Herenproceffen befannte Wahnfinn dient als Beweis⸗ 
grund babel, und daher ift die Furcht vor dem oben beichriebenen 
Obias natürlich. Das einzige Mittel gegen Giftmifcherei findet 
ber Neger in trogigem Gntgegentreten, bann glaubt er kann ber 
Bergifter ihm nicht nachftellen. 

Viele afrikanifche Negerftämme find Mohammebaner; ich hatte 
Gelegenheit einen Neger zu ſprechen, der in reifem Alter Afrika 
verlaſſen hatte; er flammte aus Djamba. Diefer erflärte den 
Glauben feiner Landsleute für Mohammedaniſch und nannte ald 
Gott Ala, ald Geifter: Mahammel, Abdalkader und Amuldena, den 
Begriff eined Teufeld mußte er nicht anders zu bezeichnen ald: 
farfer Wind, was an den unter den Negern gewöhnlicher Aus« 
brud „Windi*, dad ſowohl Wind ald Obia oder Dämonendinge 
bezeichnet, erinnert. Auch Buſchnegerhaͤuptlinge erflärten fie haben 
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einmal bad Recht feine eigenen Kinder zu züchtigen, noch über 


über der Bruber feiner Frau aus, und er fpielt den Meifter im 
Haufe jeiner Schweſter. Die Erbfolge der Herrichenben gebt nicht 
vom Water auf den Sohn über, fondern ouf den Schwefterfohn; 
bieß ift nach den Ausiagen bes oben angeführten Afrifanerd auch 
in feiner Heimath der Fall, obgleich die Weiber dort nicht herr« 
ichen wie bier. Ich fagte zu jenem, diefen Brauch erfläre ich mir 
daraus, well ihr Neger nicht der Treue eurer Weiber gewiß ſeyd; 
dagegen verficherte er, daß dieß in Afrika unmöglich, da die Weir 
ber in Harems eingefhloffen jeyen und fchon die Annäherung zu 
biefem Haufe unmittelbar mit dem Tode befiraft werde, 1 Die 
Buſchneger leben je nach Bermögensumftänden in Monogamie oder 
Volygamie; mer eine Frau nehmen will, bemüht ſich bei der Mut⸗ 
ter darum und bezahlt an den Gapitän 6 fl,, dann iſt die Sache 
abgemacht, denn nad) dem Water wirb nicht gefragt; dem Weibe 
aber muß der Mann ein Haus bauen und ein Stück Land zum 
Koftgrund fällen. Nicht jelten bat einer feine Weiber jedes auf 
einem anderen Dorfe zerftreut und beiucht alle Abende eine ans 





4 Die Sitte iſt im mehreren Megerländern verbreitet, und berrfcht 
befanntlih aud bei Malalen, fowie bei einem Theil der ſchwarzen Iubier, 
wie in Malayalam, bei den Tudas m. ſ. w. bat alfo elme viel weitere 
Verbreitung, und wohl auch Bedeutung. U. d. R. 
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bere; gegenjeitige Furcht ichügt einigermaaßen vor Verlegung ber 
Ebe; denn der ſchuldige Theil fann darauf rechnen von dem ans 
bern vergiftet oder durch lage zu graufamem Tode gebracht zu 
werben. Indeflen fünnen ſowohl diefe als anbere Verbrechen, wenn 
es bie Verbältniffe geftatten, durch Geldbußen abgetragen werben, 
was auch früher im Lande injofern gebräuchlich war, als unter 
Umftänden das Erſchlagen eines Negerſtlaven durch einen Weißen 
mit Geld gebüß: werden fonnte, 

Bon der Bauart der Hütten ift ſchon neiprochen worben; fie 
find mit geflochtenen Wänden verfehen und haben dgl. Thüren, 
welche beweglich find, Der Neger liebt Dunkelbeit und ift nicht 
fo reinlich ald der Indianer. Jeder der e8 vermag hat mindeftend 
zwei Häujer, eines worin gefocht, ein anbered wo gewohnt wirb, 
baher bie Dörfer im Merbältniß der Bewohner groß ausjeben; in 
ben meiften Käufern iſt zur Aufbewahrung des Geichirrd und an« 
berer Habieligfeiten ein Speicher angebracht, aber fo niedrig daß 
man ben Kopf baran zerftößt, wenn man nicht gebüdt hineingeht. 
Meinlicher als in feinen Häufern ift er an feinem Leibe; er babet 
fi häufig und für bie der Weränderung untermorfenen Weiber ift 
am Gnbe bed Dorfed eine eigene Hütie gebaut, bie fie nicht ver- 
laffen bürfen, ſolange diefer Zuftanb beſteht. 

Am 13 September famen bie Saramaffaner an, um uns 
abzuholen, Es waren fchöne Eräftige Leute unter ihnen und bes 
ſonders zeichneten fi die Söhne des Brofoherhauptes Abraham 
aus, deren einer einen prächtigen Febderſchmuck auf dem Kopfe 
trug: viele drei Zoll lange goldgelbe Federn umgaben bad Haupt 
frei emporftebend als ein Kranz, und auf den Eeiten waren lange 
rothe Arasfedern angebracht. Sie Hatten viele Paufen bei ſich, 
aber zu wenige Goriale für und mitgenommen, maß zu unangeneh« 
mem Bellichen führte. Abends war großer Ball; aber die Aufaner 
hielten fich ftetö von ben Samaraffanern fern, obgleich feine Zeichen 
des Unfrieben® zu eben waren. 

Den Tag darauf fuhren wir die Sarafreef hinab und bogen 
den Eurinamfirom aufwärtd ein; diejer obere Theil des Surinam 
un terjcheider fich durch die ungewöhnliche Breite des Stromes durch 
viele hervorragende Klippen, zabfreiche, zum Theil weit verbreitete 
Inſeln und Wafferfäle, Stromſchnellen und Untiefen. Die Ufer 
find mäßig hoch und mit herrlichem Hochmalde bewachſen; ba der 
Strom breiter iſt, wird oft bie Außficht freier, jeboch nicht frei 
genug, um die im Innern des Landes liegenden hoben Berge ers 
bliden zu können. Den Angaben nach, welche aus dem Munde 
der zuverläffigken Gapitäne gelammelt wurde, if es von Mictoria 
bis zu bem Orte, wo ber Strom aus der Vereinigung zweier Flüffe 
gebildet wird, 5 ſtarke Tagereiien weit. Dieje Entfernung wird 
meift viel größer angegeben, allein wir gebrauchten in Hanfee bie 
Liſt dem etwas beichränften Gapitän zu drohen, baf wenn er nicht fo 
raſch al möglich dem an jenem Jufammenfluß wohnenden Groß- 
sberhaupt Nachricht gebe, ihm in Paramarito bief übel follte 
angelchrieben werben; da antwortete er, daß ein Mann, welcher in 
einem leichten Goriale fahre, binnen 8 Tagen zurüd ſeyn könne. 
Da nun eln ſolcher in einem Tag von Victoria nach Haniee kom⸗ 
men kann, fo läßt fi einigermaaßen die Entfernung fhägen. Bis 
borthin hat ber Strom 27 Wafferfälle, worunter fünf große; an 
feinem rechten Ufer liegen 16 Dörfer und 6 Arbeitspläge, an 
feinem linten 11 Dörfer und 10 Arbeitäpläge. Der legte große 
Waſſerfall endigt den Hauptfirom und hat den bezeichneten Namen 
Zapowatra, Obermwaffer; hinter diefem fommt auf der rechten Seite 
ber große Fluß, auf ber linken der kleine Fluß, der große hat 
zwei Wafferfälle, worunter ein großer, an ihm liegen 9 Dörfer, 
davon 7 ben Loango-Megern angehören, der Heine bat nur einen 


Waſſerfall und an ihm liegen drei den Eamaraffanern gehörige 
Dörfer. Merkwürdig tft, daß einer ber Waſſerfaͤlle, von weit höherer 
Rage als Hanjee, dem Außerften in neuerer Zeit von Europäern 
beiuchten Plage, ben Namen Bufraboto, Boot ber Weißen führt; 
möglich, daß in frührren Beiten, wo biefer Theil der Golonie den 
Europäern noch zugänglich war, ein europäliches Boot jenen Plap 
erreicht, und vielleicht dort verunglüdt ift; bieß ift, mas von ber 
Beichaffenbeit des Stromes im allgemeinen zu erfundigen war, 

Die Fahrt ging raich vor fi; mit derielben Gewandtheit und 
Stärke, die wir früber an ihnen bewundert hatten, führten die 
Neger das Muter und fleuerten jehr geichidt, um bie zahlreichen 
Klippen zu vermeiden. Gab es Untiefen, fo fprangen fle raſch 
aus dem Gorial und halfen es fchieben, manchmal tauditen fie, 
ſchwammen unter dem Gorial dur und famen erft nach erftaun« 
lich langer Friſt wieder zum Vorſchein. So oft wir an bewohnte 
Pläge famen, ermaßnten fie Schüſſe abzufeuern, wodurch fie uns 
enblich jehr läfig wurden; fle ſelbſt machten dabei kurze Arbeit: 
eine halbe Gandeol Pulver goffen fle in den Pauf, fegten bas 
Zündhürchen auf und feuerten alfo los. Mach etwa einer Stunde 
erreichten wir den Wafferfall Kanwatra, melcher nur etwa 2 Fuß 
boch ift, aber eine ziemliche Ausdehnung bat. An ber Seite ber 
allentbalben hervorragenden Klippen wuchſen jchöne ährenförmige 
violette Blumen, flellenweiie jo häufig, daß man das feltene Schaus 
fpiel von Blumenbeeten zwiſchen Waffergüffen vor Augen hatte, 
Nachdem wir nicht ohne Mühe zwei Stromfchnellen überwunden 
batten, hörten wir von Berne das Maufchen bes großen Wafler- 
falles (von etwa 12 Fuß Höhe), Arafubanja. Ich dachte mir ihn 
größer, denn wenn bei uns von großen Gatcaden bie Mebe ift, 
fo benft man fich wenigftens 50 Buß; näher gefommen zeigte fich 
der burch feine Ausdehnung und feine maleriſchen, durch Buchten 
ber Klippen unterbrochenen Linien merfwürdige Fall. Wir fuhren 
ziemlich gegen die Mitte desſelben bin, worauf fich raſch die Goriale 
drehten um zu einer Stromfchnelle am rechten Ufer zu gelangen, 
Hier mußten bie Goriale erleichtert werben; wir fliegen aus ben 
Fahrzeugen und wanbelten nicht auf Mofen, ſondern auf ben fpigen 
Klippen, die für unjere Sohlen Vergifmeinnichte wurden, nach einer 
minber untiefen Stelle, um unjere Fahrt wieder fortzufegen. Auf 
ähnliche Weile wie bisher ging es fort, bis wir endli um bie 
Mittageftunde einen hinter Granitfelien Tiegenden Camp Kadju 
erreichten, mo mir unter bem Schatten ber Bäume rafteten, 

Wer, beionders in ber trodenen Jahrekzeit, wo oft tagelang 
fein Wölfchen den blauen Azur des Himmels trübt, in biefem 
Lande reißt, der follte um fi zu fchonen nur bie Morgenftunden 
zwiſchen 6 und 11 Uhr, und bie Nachmittagftunden zrifchen 3 und 
6 Uhr zur Fahrt benügen, über Mittag aber im Schatten des 
Waldes ruben. Wir wollten dieß auch thun, aber mit den Bufche 
negern hatten wir unendlih viele Noch um früh wegzukommen; 
fie thaten ed nie. Waren die Eoriale um 6 Uhr geladen, dann 
batten fie moch nicht gekocht, noch nicht gegeſſen, enblich war das 
Brühftüd eingenommen, dann bertelten fie um Dram ober fonflige 
Geſchenke, wollten Bulver, Blei, Ealz, kurz altes haben von bem 
fie glaubten, daß es ba märe, und io brachte man fle endlich früheftens 
9 Ubr in die Coriale. Wollten wir num eine Strede zurüdlegen, 
fo waren wir gendtbigt in ber größten Mittagsbige fortzufahren 
oder nur ſeht kurze Zeit zu raſten. Die Nothwendigkeit, jo reiſen 
zu müffen, bat theilwelfe den Grund zu Krankheiten gelegt, denen 
wir alle unterworfen wurden, 

Oberhalb Kabju vwertheilt fih der Etrom in viele Arme unb 
bildet eine Menge Injeln, deren eine fih auf eine halbe Tagreiſe 
aufwärts erftredt; wir hielten uns an das linke Ufer, um über 
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die dortigen Stromjchnellen Teichter megzufommen ald über den 
jenfeitö ber Iangen Infel gelegenen Waflerfall Kabafitree (Schrei 
des Gürtelthieres), deſſen Tofen wir lange Zeit hörten. Wir er- 
reichten dann gegen Abend Kwaſibaſſu, einen größeren Gamp, mo 
wir zu übernachten beichloffen. Da ſich dieſer Camp nicht viel 
son anderen unterjcheidet, nur daß er weniger reinlich war als 


unfer früheres Quartier, fo beichränfe ich mich darauf zu fagen, 


daß fomohl der Eapitän ala bie anderen Neger uns ſehr freunde 
Lich empfingen unb und mit Wilbpret bewirtbeten — eine Gaſt⸗ 
freunblichfeit, die wir nad jpäteren Erfahrungen ald niedrige 
Gleißnerel bezeichnen müflen. Der Gapitän jelbft mar leidend, und 
Krankheiten von der oben beichriebenen Art gab ed in hinreichen⸗ 
der Anzahl; mie babe ich eine jo vollſtaͤndige Sammlung von 
Amuletten und anderen Obia's geiehen,  ald vor ber Hütte einer 
Frau, bie an Unterleibdentartungen jo ichwer barniederlag, daß 
ich feine Hoffnung zur Geneſung ſab. Ich gab ihr die nörbigen 
Grleichterungämittel und fand, für den Fall daß fle fterben follte, 
für gut, ihr ein Amulet gegen alle möglichen böjen Geifter ganz 
im Geſchmacke ber Bufchneger anfertigen zu laffen, wobei ich ver 
orbnete, eine reine Jungfrau müfle es mit 7mal 7 Etichen zus 
fammennäben; denn ich fannte die Rachſucht und den Aberglauben 
ber Bujchneger; außerdem machte ich die Befferung ber Kranken 
von bem jungfräulichen Betragen ber Nätherin abhängig, um mei- 
nen Ruf ficher zu flellen; bad Amulet wurde ber Kranfen, Die 
über bem eine Verwandte bed Gapitänd war, mit großer Feier 
Tichkeit umgebängt, und ihr Zuftand hatte fih glüdlichermeiie nicht 
verſchlechtert als wir zurüdfamen. Ich benfe, folange ſich in 
Europa Leute, bie fi vermöge ihres Manges und ihrer Bildung 
zu der Gröme ber Geſellſchaft rechnen, von Schäfern und Angers 
meiftern Amulette verfertigen laflen, fo wird mir zu Sicherheit 
meiner ſelbſt bei den Bujchnegern geftattet ſeyn, einmal bem 
vulgus vult decipi nachzugeben. 

Den anderen Tag hätte es und klar ſeyn können, daß die 
Buichneger es darauf abgefeben hatten und burch bad Klima franf 
zu machen, wenn wir nicht durch ihr bisheriges freundliches und 
einnehmendes Weien allzu günſtig für fie geftimmt geweſen wären. 
Wir verließen den Camp erft gegen 10 Uhr und befuhren ald« 
bald einen Außerjt reizendben Theil des Stromes, wo berjelbe oft 
durch feine Fühmen Windungen den Anſchein hatte, geradezu um— 
gefehrt bergauf ftatt thalabwaͤrts fließen zu wollen, und bie Aus⸗ 
ſicht oft durch Gebüſch und Waldung begrängt wurde. ine dieſer 
Krümmungen ſchnitten wir dadurch ab, daß wir and Land fliegen, 
dort ein Dorf befuchten, das auf einer jchönen Anhöhe lag und 
auf ber entgegengefegten Seite wieder herabfamen, um unfere 
Goriale wieder zu finden, Giner unferer Neifegefährten, dem bat 
Neger-Engliich noch nicht geläufig war, zog feinen Rod aus, um 
ber beinahe unerträglichen Hihe zu entgeben, und bedeutete einem 
Buichneger denſelben tragen zu follen; ber Schuft wollte ibn fo 
verfiehen als befäme er den Mod zum Geichenf und zog ibn ſo⸗ 
gleich an; beim Einſteigen mollte er ihn durchaus nicht mehr her⸗ 
geben und Tieß ihn fich nur burch ein Geſchenk abhandeln. 

Etwa Nachmittags um 2 Uhr begegneien wir einem Boot, in 
welchem wir ein europäliches Mädchen mit blonden Rollhaaren 
zu figen wähnten, und bald darnach befamen unjre Neger den 
Einfall an einem, von ber Sonne durchglühten Granitfelien und 
abzufegen, um das nicht ſehr entfernte Hanjee burch Flintenſalven 
zu begrüßen; jenes Maͤdchen flieg auch aus und zeigte ſich nun 
bei näherer Betrachtung ald ein Albinoneger. Cie mochte etwa 
12 Jabre alt ſeyn, hatte fehr häßliche negerartige Geſichtozüge 
und im Geſicht mehrere ichwarzbraune, linjengroße Bleden; bie 


Haare waren flachſsweiß, hatten aber fonft ganz ben Negercharal⸗ 
ter: fie waren grob, forfzieherartig gefräufelt und wuchien im 
Stapel; bie Pupille war nicht wie fonft bei ben Albinos roth, 
fonbern ſchwarz und bie Megenbogenbaut grüänbraun; die Bruft« 
warze zeigte völlig ben fo eigenthümlichen Negercharakter. Solche 
Aldinos werden von ben Negern für heilig gehalten und ſpielen 
bei ihren Dbiatängen eine Hauptrolle, 

Nach kurzer Fahrt erreichten wir Hanſee, bas lieblich auf 
einem Hügel am rechten Ufer bed Stromes gelegen if; ohne 
Zweifel bat diefer Ort, bem bie Herrnbuter ipäter den Namen 
Nieumw Bombay gegeben, feinen urfprünglichen bieier fchönen Lage 
zu verdanken; denn Hanſee heißt in ber Sprache ter Buſchneger 
bübich, Tieblih. Wie überall war die Verölferung größtenteils 
am Ufer verfammelt, um mit Rufen und Schießen wechſelſeitige 
Grüße auszutauichen. Nachdem wir unfer Gorial verlaffen und 
den Hügel erjtiegen hatten, betraten wir das nach Art ber Plans 
tagemohnungen gebaute Pfarrhaus, mo ums bie Frau Bartman 
freundlich willfommen hieß. Dieß war, feit wir Phädra verlaffen 
hatten, der erfte deutiche Gruß, um fo erfrenlicher al& er uns in 
ber tiefften Wildniß der Urmälder entgegengebradst wurde; biefe 
würdige Frau hatte ihren bor mehreren Jabren verftorbenen Mann 
in diefe Gegenden begleitet, ihn unterftügt in dem Werke ber 
Mijfon und konnte fih nicht entfchliefen, nach feinem Tode bie 
Oemeinde zu verlafien unter der fie fo lange gelebt hatte, Sie war 
eine für unſer Jahrhundert jeltene Erſcheinung; mit der Gebulb 
einer ‚Heiligen wirfte fie unier dieſem Volk, ſtets belehrend und 
den fo leicht erfaltenden @ifer für die chriſtliche Meligion anfachend. 
Michts fonnte ihren rubigen feften Gang hierin flören; obgleich 
fie nur mit Mühe und Bitten die in ihrem böberen Alter fo 
nötbige Hülfe von den Bufchnegern erhalten Fonnte, obgleich fie 
gezwungen war, jelbft die Hade in bie Hand zu nehmen, wenn fie 
etwas in ihrem Garten pflanzen wollte — benn dieſes dankloſe Rolf 
war zu faul um bieie Fleine Arbeit zu thun — fepte fie ohne Klage, 
ohne Zank ibre Lehren bei Jung und Alt fort, unterrichtete bie 
Gemeinde in der Kirche und lehrte bie Jugend im Wohnbaufe 
lejen und ſchteiben. Ihre Hoffnung, daß es doch mit der Zeit 
anders unter biefem DVolfe werben werde, daß fie die Lehren nicht 
nur hören, fondern wirklich auf ihr Thun und Laffen würden eine 
wirken laffen, ftanb jo feft als ihr Glaube; durch feine Bobheit, 
feine Schelmerei war dieſe ihre Hoſſnung zu trüben. Leider er« 
krankte fie kurz, nachdem wir das Bufchnegerland terfaffen hatten, 
ſchwer, wurde nad) Paramaribo gebracht und ftarb am Ende deB 
vorigen Jahres. Solche Gharaftere haben zu allen Zeiten das 
meifte zur Belehrung Wilder beigetragen, benn vor folder ruhiger 
und feter mit Milde gepaarter Würde bat auch ber robefle Menſch 
Reſpect, und wenn er auch vieeich: Anfangs fi zu Epett und 
Hohn aufgelegt fühlt, fo merkt er doch bald, daß die Erfcheinung 
einer jo einfachen und Flaren Frömmigfeit an und für fich Adh« 
tung verbient und ſchweigt, wenn er es nicht über fi vermag 
ſich zu beugen. ‚ 

Der Neger bat viel Sinn für Religion, das Wort im antifen 
Sinne genommen; d. b, er flebt ſich gern im Berbande mit einem 
unfihtbaren Welen, das er ehrt und fürchtet, Anbrunft und ger 
füblige Hingebung find leicht bei ihm zu erwecken, aber den Kern 
ber Meligion wird er jo wenig begreifen als andere fnabenhafte 
Naturen und wird balb als ein trogiger, bald als ein verzagter Sünder 
vor dem Ungefichte Gottes zurüdweichen. Deßbalb ift die Aufe 
faffungs« und Darjtellungsmeife der Herrnhuter, da fie ſich beſon⸗ 
ders an die Gefühligfeit ber Herzen adreifirt, für die Neger ſeht 
zwefmäßig, und man wirb felten eine Gemeinde antreffen, welche 


un 6 cum 


mit folcher Andacht und Aufmerkſamkeit die Worte des Geiftlichen 
anhörte ala eine Negergemeinde. Wenn irgendwo, fo hatten wir 


auf Hanfee, das eine chriftliche Dafe in der Wüfte des Heiden- 


thums genannt werben fann, Gelegenheit dieſes zu beobachten, 
Die Ruhe und Stille, welche burd feinen Tanz mit obligatem 
Heibenlärm unterbrochen wurde, ſowie ber Anblick des netten rein» 
lich aehaltenen Dorfes, deffen Einwohner, eiwa 100 an ber Zahl, 
fih mit Verfertigen von Thongeichirren, Baummollengemeben und 
Gorialen beichäftigten, machte einen wohlthuenden @indrud; befto 
unangenebmer waren bie Verhandlungen mit ben Häuptlingen ; 


Weißen eine glüdliche, geiegnete Fahrt verleihen. Den andern 
Morgen nahmen wir Abjchied von unierer frommen und gaſtfreund⸗ 
lien Wirthin und beftiegen unfer Gorial; der jalbungevelle Gebet⸗ 
fprecher von geftern hatte aber einem ber Goriale feinen Buſch⸗ 
neger zum Steuermann gegeben, und fo ſahen wir basielbe dicht 


| vor dem Dorfe an einen im Waffer verborgenen Felſen anftoßen 


l 


fie brachten allerlei Borwände zu Tage, um und von der Weiter» | 


zeife abzuhalten; fie behaupteten, das Waſſer wäre zu feicht, dann, 
fie müffen jegt Wald ausroden und Pflanzungen anlegen u. ſ. w., 


und ald wir auf unferem Vorhaben bebarrten und den Voflbalter | 


von Bictoria aus beriefen, fo behaupteten fle endlich, fle hätten 
firengen Befehl von ihrem Großoberhaupt oder Granman bie Euro⸗ 
päer nicht weiter geben zu laſſen ald Hanſee. Grft vor kurzem 
(März 1854) babe ich von einem ber Häuptlinge, dem ich in 
Paramaribo begegnete, erfahren, ihr alter Granman babe geſchwo⸗ 
ren, ed ſolle fein Europäer daß Bufchnegerland beſuchen ohne krank 


zu werden ober zu flerben; b. h. auf beutich: wenn ihr fommt, | 


um unfer Sand zu bereiien, fo werden wir euch ein ſchadliches, 
mo nicht töbliches @ift beibringen. 

Während unjerer Anweſenheit in diefem Dorfe machten wir 
mit dem Häuptling eine Ercurfion nach feinen etwa 2 Stunden 
oberhalb gelegenen Koftgründen; wir landeten an einem niebrigen 
Belfen, ber eine Milchung von Gneiß und Granit darbot, fo daß 
ftarfe Adern bes Gneißes das letztere Geſtein durchzogen. Die 
Koftgründe ſelbſt waren von mittelmäßiger Beichaffenheit und hat« 
ten eine bumusreihe Miſchung von Sand und Thon. Obgleich 
den Bewohnern Hanfee's alle Anmendung der Obias verboten ift, 
fo hatte doch der Häuptlinn, ber in ber Kirche zugleich den Lehrer 
fpielt, feinen Dorratbefammern dergleichen angehängt, was mir 
ein Lächeln abnörbigte. Wem fällt dabei nicht Jomen in Taſſo's 
Serufalem ein? Ns mir zurückkamen waren zwel Geſandte von 
Grofoberhanpt da, welche den obenerwähnten Befehl brachten und 
nicht weiter zu Taffen. 

Intereffant war die Kunde, welche Frau Hartman, deren 
Dienerin diefe Melie gemacht hatte, beflätigte: daß nämlich zwei 
Tagereiſen oberhalb Hanfee eine Kreek in die Eurinama münde, 
welche als Verbindungeweg priſchen dieſem Strom unb ber Maro- 
wine dient, man fährt diefe Kreek hinauf, macht dann eine zei 
bis drei Tage lang ‚dauernde Fußreiſe und gelangt durch eine 
anbere Kreek in die Maromine, 

Iene Fahrt nach den Koftgründen hatte mich fehr angegriffen, 
ba bie Zurüdfahrt in ber heißen Mittagäftunde geſchah; ich bekam 
einen heftigen Bieberanfall und mußte einen Tag in der Häng« 
matte bleiben, Hr. Noak und v. Gentern, welche und friſche 
Munbvorrärhe zugeführt hatten, famen mit dem Pofthalter von 
Victoria an und waren Zeugen von unferer unangenehmen Lage. 
Keine Rorftellungen, feine Drobungen balfen, wir ſelbſt hatten 
nur ein Gorial und konnten unferen des Waſſers unkundigen Negern 
nicht vertrauen, baber waren wir in völliger Abhängigkeit von 
den Buichnegern. Dazu fam noch, daß nach der Abreife jener 
beiden Herren die Bufchneger zögerten und unſer Corial zurück⸗ 
zufenden und fo waren wir gleichſam gefangen, Endlich kam am 
22 September dieſes Gorial wieder an und bie Anftalten zur 
Abreife für den folgenden Tag wurden gemacht. Abends war wie 
gewöhnlich Kirde, wobei der Häuptling Die Kanzel beſtieg und 
mit vieler Salbung betete, es möge der Herr doch dieſen fremden 





Fa 


und umfallen, wodurch ein Theil unſerer Güter ins Waſſer kam 
und verdorben wurde, Arabi, der Häuptling ſelbſt, begleitete une, 
nachdem er dieſen Schaden durch Herbeirufen eines Bufchnegers 
gut zu machen verfucht, nach Kwaſibaſſu zurück. Hier flel die 
Maske; nachdem der dortige Häuptling bie ausbedungenen Geſchenke 
und für ſich und andere Kranke die nöthigen Mebicamente empfan- 
gen hatte, vereinigten ſich beide Ghrift und ‚Heide um mehr aus 
und berauszufriegen; fie behaupteten auf das frechfte, wir hätten 
fie betrogen und drohten uns die zu unferer Fortſchaffung nöthigen 
Leute zu weigern, wenn mir nicht noch blefe und jene Artifel geben. 
Erft nad langen Unterbanblungen und nachdem wir, entichloflen 
noch an dieſem Tage Victoria zu erreichen, bas Verbleiben in 
jenem Dorfe abaeichlagen, famen mir los und erreichten erfchöpft 
durch bie fange Fahrt und halb krank durch die Eonnenbige und 
ben Aerger nad Einbruch ber Nacht (7°, Uhr) den Poften, 

Nachdem bier die Bufchnegerjgeichildert find, wie fie ſich zeigen, 
fo ift ed am Ort bie Frage über Freiheit und Sklaverei wieder 
aufzunehmen. Die Buichneger find jo frei ald irgend ein Volk 
jegn kann; niemand kann ihr Land betreten um fie anzugreifen, 
benn bie Dertlichfeit ift ber Urt, daß ein Felbzug gegen fie rein 
unausführbar wäre. Gine gegen file ausgeiendete Armee würde 
durch einen Fleinen Krieg ber ihlimmften Art aufgerieben; ein nadter 
Neger kann von der wachſamſten Schildwache Nachts nicht geiehen 
werben, es ift ibm leicht fich nabe binzuichleichen und feinen Feind 
burch einen faum börbaren Pieilihuß zu Boden zu ftreden; bie 
Wälder find unmegiam und im Vergiften des Trinkwaſſers find 
dieſe Wilden Meifter; daber find fie im ungeftörten freien Beſttz 
ihres Landes. Sie bezahlen Leine Abgaben und verkaufen Holz, 
Pinda und andere Dinge in die Stadt; fle Fönnten reich ſeyn, 
mwenn fie arbeiten wollten, allein fie verihmähen dieß und leben 
lieber wild ald Wilde, denn fie find, unfähig bie innere Freiheit 
anzutreten, wenn ihnen auch noch fo viel äußere gegeben ift, in 
denſelben rohen Zuftand zurüdgefunfen, in welchem fie urſprüng · 
lich in Afrifa lebten, 

Wenn dagegen der Negeriflave auch in nichts unterrichtet 
wird, jo lernt er doch Gehorſam und Mrbeit; bat er Talent, fo 
fann er, wenn er in der Stadt lebt, Unterricht genießen und empor« 
fommen, jedenfalls aber übt ichon der Umgang mit Europäern 
einen mwohlthätigen Einfluß auf ihn aus, da er unter einer firen« 
gen und in den meiften Rällen gerechten Zucht ſteht. Es gibt 
beren genug, welche tüchtige und fleißige Arbeiter find, unter ben 
Bufchnegern wird man feinen einzigen ber Art treffen. 

In dem bekannten Roman „Unele Tom's Gabin® werden bie 
äußerlich liebentwürbigen Eigenichaften der Neger hervorgehoben 
und baburd ein faliches Licht auf das Sflaventhum gemorfen. 
Es ift natürlih, daß eine Dame ſich nicht mit Negern vertraut 
genug machen fann, um bie Kebrieite zu jeben, die der Neger wohl 
zu verbergen verftcht, unb es hat dieſes Buch auf mich den Ein« 
druck gemacht, wie wenn jemand alle Sonntage in ein Haus auf 
Beſuch kommt, wo bie Kinder erzböle Nangen find, die im Sonn» 
tagskleid und vor einem Fremden nur ihre liebendwürdigen Eigen- 
ichaften ſehen laffen; wollte ein folcher hieraus einen Schluß auf 
die wahre Natur diefer Rinder ziehen, jo würde er ſich ſehr täufchen 
und feine Gntrüftung barüber, wenn er einmal fieht, daß der Water 


einem berielben einen guten Pad Schläge gibt, wirb eine ſehr übel 
angebrachte ſehn. Es iſt Mar, daß ein fo rohes, fo bübiſches 
Naturell, wie das der Negerrace, auf irgend eine Weife zur Ord« 
nung gewiefen und baburdh erzogen werben muß, wenn deren 
Individuen zu menſchlichem Werthe gebracht werben follen. Ich 
gebe gern zu, daß im bicht hewölferten Etaaten bie Leibeigenſchaft 
ber Neger nicht noͤthig ift; denn fie werben burch bie Berbältniffe 
felbR genug gepreßt und gegeißelt, um fi ein Zurüdfinfen in 
bie alte Wildheit nicht zu Schulden kommen zu laſſen. 
aber die Verhältniffe nicht tbun, werden fle durch die Emancipation 


Mo bie | 


zu ben erbaͤrmlichſten Taugenichtſen und für fi ein Volk dar- 


ftellend, wieder fo wild und roh als ihre Väter und Brüder in 
Afrika, 
Erhaltung und Uebung ihrer beiferen Eigenichaften retten will, 
fein anbered Mittel ald fie in ben Zuftand ron Abbängigfeit zu 
bringen, ber der Abhängigkeit eined Unmündigen von feinem Water 


In diefem Falle hat der Menichenfreund, ber fie burdh | 


oder Vormund ähnlich if. Ein folder Zuftand if bie Leibeigen» | 


ſchaft. Ich gebe gern zu, daß bie focialen @inrichtungen be& 
SHlavenftaates, über den ich ichreibe, von dem erreichbaren Zuftand 


einer höheren fittlihen Ordnung noch weit entfernt find, allein | 
das kann fein Grund ſehn um ein Inflitut über ben Haufen zu | 
werfen, welches, wenn auch mangelhaft, die einzige Möglichkeit | 


barbietet bie unmündigen Menfchen, um die es fich handelt, nicht 
dem Zufalle bloßzuſtellen. Wirb der Neger ber leitenden und 
ftrafenden Hand feines Herrn entzogen, jo fällt er, wie wir geſehen 


geworden, eine nähere wiſſenſchafiliche Ausführung muß ich auf 
jpätere Zeit verfchieben. Nachdem wir ein Vierteljahr zugebracht 
hatten um und wieder berzuftellen, machte ich zu meiner Erholung 
eine Reiſe in die Maromine, von melcher ich Ihnen nächſtens das 
Mähere berichten werde, und nun find mir im Begriff an bie 
Unterſuchung bes weftlichen Theiles ber Golonie zu geben. 


Miscellen. 


Ueber bad Zodiafallicht, In der, Londoner aſtronomi⸗ 
ſchen Geſellſchaft lad ber Geiſtliche T. W. Webb am 12 April 
eine „Mittheilung über das Zobdiafalliht, den Gefährten bes 
Prochon und Sirius“ vor. Er hat eö in neuerer Zeit wieder am 
30 Derember 1853 und am 25 Februar d. I. beobachtet. Es 
erjchien ihm bas erftemal mie zwei oder drei jchmale ipig, fo 
baf fie einen Kegel bilden, zulaufende Streifen, ſchwaͤcher ald bie 


‚ Milchftraße; es dehnte ſich nach den Sternen im Widder hin aus, 
' Das zweitemal ſah er es glänzender als die Milchſtraße zwiſchen 


haben, ind Bujchnegerthum zurüd, und wenn nicht äußerlich, gewiß | 
innerlich. Wer dieß nicht glaubt, der mache ſich mit Negern ver» 


traut, gebe ſich berab eine Zeitlang zu thun als wäre er ihres⸗ 
gleichen, und er wird bald finden, daß bie ſchöne Matfe des folg« 


ſamen Kindes fält und ein abicheuliches Bubentbum am deffen | 


Stelle tritt, Ich babe mich davon nicht bloß bei den Bufchnegern 
überzeugt und achte es daher für die größte Grauſamkeit, dieſen 
unmündigen Menjchen durch das Weichen? ber äußeren Freiheit 


bie Mittel, wirklich frei und menſchlich tüchtig zu werben, zu ents | 


ziehen. Wo die Emancipation flattgefunden bat, find an die Stelle 
fleißiger Arbeiter Tagediebe, und an die Stelle ordentlicher Neger 


Gefindel getreten, das bie Gefellihait durch Aufftellung eine® | 
zahlloſen Polizeiperfenales in Ordnung halten muß. Einen fitt» | 


lichen Fortſchritt kann ich Hierin nicht finden und ber materielle 
Nüdiritt Liegt am Tage. 

Von ber Rückreiſe erlauben Sie mir nur in furzen Worten 
Das Möthige zu jagen: fle war höchſt traurig. Im Victoria fühl« 
ten fich die meiften mo micht Frank doch unmohl, in Bergendaal 
erkrankten wir alle mit Ausnahme des Hrn. Schunf, und nady 
bem wir bort ben armen Baudenberg begraben, machten wir und 
auf ben Weg, um jo ſchnell ald möglich die Stadt zu erreichen. 
Die Unglüdsboten, die uns der Himmel jendet, müflen feige Ges 
fellen jepn, denn fie reifen immer in Gefellichaft; in Et, Euftatius 
fanf bei Nacht durch Nachläfigfeit der wachhabenden Neger beim 
Einiitt der Springfluth unier Boot, und manches ging dadurch 
verloren, manches wurde durch das bradiiche Waſſer verborben; 
auch Hr. Schunk erkrankte in biefer Nacht, und jo kamen wir 
Anfangs Octobers fchwer frank in die Stadt. Ein heftiges Wechſel⸗ 
fleber, wobei jedoch mein Kopf völlig frei war, bat mich in ben 
Stand gefept nähere Beobachtungen über bie Natur diejer Krank 


beit zu maden und eine magnetijche Heilmethode zu erfinden, | 


welche in Eurzer Zeit den Leibenden herftellt; dieß ift Ihnen im 
ihren Grundzügen wahrjceinlich durch öffentliche Blätter befannt 
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ben Sternen bed Wibberd bis gegen den Eaturn bin; ed war 

dießmal auch nicht doppelt ober in Streifen getheilt. Ueberhaupt 

ſcheint e8 in ber Lichrftärke in verfchiebenen Jahren zu wechſeln. 
“ 


Salzmanns Photographbien aus Judäa. Wir haben 
vor einiger Zeit (f, Ar. 16 v. d. 3.) ein Schreiben biejed Hrn. 
Salzmann aus Jerujalem an Hrn, de Saulch mitgerheilt, und 
finden jegt im then, Franc. die Angabe, daß er mit einer 
Sammlung von 200 photographiichen Abbildungen von Alters 
thümern aus ben verfchiebenen Perioden der Weichichte Judäa's 
jurüdgefommen fey. Diefe Abbildungen follen die Genauigkeit 
manter Zeichnungen Saulch's, an denen man ſtark gezweifelt, 
berausftellen. 

* 

Der ſchwediſche Reiſende Anderſon hat nach Briefen 
vom Cap ber guten Hoffnung den Ngami-See erreicht. Er iſt 
der erfte Europäer, der von ber Weftfüfte aus fo weit vor⸗ 
gebrungen. Sein Erfolg ift um fo erfreulicher, ald er in jeinen 
früberen Briefen von 210 56° S. B. und 200 45 O. L. v. 6, 
bem Punkt, wo Galton auf jeiner legten Reiſe umfehren mußte, 
die Nachricht gab, seine afrifaniichen Diener ſeyen höchſt unver 
ſchaͤmt geworden, und wollten nicht weiter geben; man fürdhtete, 
wenn er allein die Meife fortiege, wie fein feſtet Entichluß war, 
fo werde er, wie fein Vorgänger, entweber durch das abicheuliche 
Klima oder durch die Angriffe wilder Stämme feinen Tod finden. 
(Liter. Gaz. 15 Julius.) 

* 

Die äghptiſche Eiſenbahn wird demnächſt von Aleran- 
brien bis Gairo fahrbar ſeyn. Bis jegt ift le es bis zur Delta» 
ipige, wirb aber, wie die Daily News (13 Julius) melder, haupt» 
jadhlich nur benüßt, wenn Europäer von oder nach Indien ‚geben; 
für das Land felbft fcheint fie bis jegt noch ſehr geringe Dienfte 
zu leiften. 


Metactent Dr. Et. WBidenmann. 


Dans Ausland, 


Eine Wochenſchrift 
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Metall und Papier. 


Zur Lehre vom Gelde und zur Orientirung in der gegen: 
wärtigen Geldfrifis, 


Für Staatsmänner und Kaufleute. Bon DB, Schübler. 


Wir müſſen geftehen, daß wir nicht leicht eine Schrift über 
diefen Gegenfland mit foldem Befremben gelefen haben, als bie 
von Hrn, Schübler. Der Berfaffer ift württembergiicher Bergrath, 
hatte 27 Yabre lang die württembergiſche Münze zu leiten, hat 
während dieſer Zeit in ten Münzconventionen zu Münden in ben 
3. 1837 bis 1845 ald Commiflär fungirt, woburd er, wie er im ber 
Borrebe fagt, „hinreichende Beranlafjung erhielt mit den Berhält- 
niſſen des Metallhandels und der Münzfabrication ſich bekannt zu 
machen“; daß ed ihm wirllich au Senntmifjen nicht fehlt, wird ihm 
jeber zugeftehen, daß er aber hier eine Maafregel, bie ſich höch-⸗ 
fiens momentan als Austunftsmittel empfiehlt — und wie alle 
ſolche Auskunftsmittel nicht ohne Nachtheile ift — nämlich bie will. 
kürliche Feſtſetzung des verhältnigmäßigen Werths von Geld und 
Silber als theoretiſch begründet und umvermeiblich darſtellt, bas 
ift etwas gar zu weit gegangen. Der Berfaffer felbft ſcheint dieß 
zu fühlen, und ſich gleichſam im erften Paragraphen gehörig in 
Pofitur zu fegen, indem er unter ben „theoretifchen Grundſätzen 
über den Gelbverfehr, melde unbaltbar erſcheinen“, aud ben 
aufführt, „daß bie erlen Metalle Waaren fin, wie andere Güter, 
und daß das Werthverhältniß zwifchen Gold und Eilber von ber 
Menge ber von beiden Seiten in Umlauf fommenden Maffen abs 
bängig iſt.“ Das weiß Hr. ©. (wahrſcheinlich Soetbeer), ber in 
der Hamburger Börienhalle im Anfang des Jahres die Golpfrage 
behandelte, etwas beffer, denn feine ganze, fehr ſcharfe Beweisflih⸗ 
rung geht von ber Anfiht aus, daß fie Waaren find; wenn fie 


8 aber find, dann fann feine Macht der Erbe ihren Werth dahernd | 


gegen einander feſtſetzen. Hr. Schübler aber erflärt aud) den Grund- 
fa, daß mer Ein edles Metall ale Werthmeſſer anfgeftellt werben 
fönne, gleichfalls für eine Chimäre, und thut wohl daran: tenn 
er fann ten Satz, ber fih aus dem erften von felbft ergibt, zur 
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dem einfachen Grunde, weil er ihm nicht liefern fonnte, und bamit 
fält dann, wie wir bald fehen werben, bie ganze fpätere Beweis 
führung für die Aufftellung einer allgemeinen europäifhen Doppel» 
währung von Silber und Gold über den Haufen. Allerdings ift 
es, wie ber Berfaffer im der Einleitung fagt, „am ber Zeit dieſen 
wichtigen Theil ber Bollswirthfhaft an ber Hand der Erfahrung 
zu prüfen und aufzullären“; menn er aber meint, daß „bei biefer 
ſchwierigen Materie bie Gefcäftemänner fehr häufig der Theorie 
ganz abhold find, und die Staatsmänner bei ben eingreifenbfien 
Anorbnungen von ben Gefhäftsmännern im Stich gelaffen werben“, 
fo iſt dießß geradezu nicht wahr: in Holland find die Gefchäftemänner 
der Theorie nicht abhold, und bie Staatsmänner vom ihmen nicht 
im Stich; gelaffen worden, fonbern beide find jehr einträchtig Haud 
in Hand gegangen, weil man ben Eutſchluß und ben Muth hatte, 
aus einer falſchen Lage herauszulommen, und biefen Entſchluß mit 
ſcheinbar großen Opfern für den Staat vurchgeführt hat; wir fagen, 
mit fheinbar großen Opfern, weil bie wirklichen Opfer, melde 
die Nation bei längerer Fortdauer des Uebels erlitten hätte, ſich 
unaufhoörlich geſteigert haben würden. Holland hat die alleinige 
Silberwährung durchgeführt. Cs iſt ganz charakteriſtiſch, daß ber 
Verfaſſer das Verfahren Hollands nur ein einzigesmal flüchtig er» 
wähnt, während auf das Beifpiel Englands als der „im Welt- 
handel unftreitig wichtigften und erfahrenften Nation" umfländlid 
bingewiefen wird, als ob biefe „mächtigfte und erfahrenfte Nation“ 
nicht am alten Uebeln litte, welche ihe geradezu wie wir früher (f. 
1852 Nr. 121) gegeigt, micht geftatten, bie Goldwährung aufzu- 
geben, und — mie ſchon vorgeſchlagen worden — die Eilbermäh- 
rung anzımehmen, weßhalb fie jegt eim Jutereſſe baran hat, ben 
ihe zuftrömenden Goldreichthum im möglihft hohem Werth zu er« 
halten. Diefe abfihhtliche Bernadhläffigung der Maaßnahmen der 
bolländifchen Regierung brüdt dem ganzen Bude Hrn. Schüblers 
einen Charalter von Abfichtlicleit auf, ben man fid) nicht gut er« 
Hären kann. Dech wie dem auch feyn und welche Gründe ihn bes 
wogen haben mögen, das ganze Buch ſcheint nur geſchrieben, um 
vie Beibehaltung einer doppelten Währung in Deutſchland und na 
mentlic die Fefiflellung des Werthverhältnifjes zwifchen Gold und 


Durchuhrung feiner Anfichten nicht brauchen, und muß ihm baber | Silber auf dem Fuße von 1:15,5 zu bevormorten. Um bieß 
von vornherein verwerfen. Den Beweis, daß tie edlen Metalle | als möglich und nothwendig erſcheinen zu laffen, wird $- 38 unb 39 
keine Waaren find, ift und der Verfaffer ſchuldig geblieben, aus | vie Unzulänglichleit ber baaren Zahlungsmittel in Franfreih und 
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Belgien ! hervorgehoben, vie Ausdehnung des Verkehrs mit Fre» 
bitpapieren in England“ als Foftfpieliger wie bie Anszleihung durch 
Boarzahlungen gefhilvert, und damit abermals ein Sag aufge 
flellt, der ven bisherigen Annahmen ſchnurſtracks entgegenläuft, Bisher 
betrachtete man es als einen Beweis fortgefchrittenen Erebits nnd 
als eine Verwohlfeilung bes Verkehrs, wenn möglichſt wenig Aus- 
gleihungen durch baares Geld erfolgten. Man hat in Frankreich 
oft und viel Über bie Nothwendigleit geflagt, häufig baares Geld fen- 
ben zu müffen, wo man in England mit Wertbpapieren over An« 
mweifungen bie Sache abmade, man hat bie Ausgabe von 100 
und 200 Fr. Banknoten mit Freuden begrüßt, uud jest fol Franf- 


reich, obgleich e8 bei weit geringerem Berlehr und Hantel mehr | 


baares Geld hat, als England, dech deſſen immer nod nicht genng 
haben; alles aur, damit mehr Goldmünzen geſchlagen werben, 
Zwei Punkte, auf welde ver Berfaffer befondern Werth legt, 
halten wir im Ganzen genommen für richtig und, mebenbei gejagt, 
für den mictigften und leſenswertheſten Theil des Buchs: der 
eine geht dahin, daß bie Hanbelskilang zwifchen verſchiedenen Staa» 
ten nicht mehr durch Geld, fondern durch Uebertragung von Gapir 
talien, feyen es nun Staatspapiere, Uctien oder Coupons, ausge» 
glichen wird, und daß ber Eurs der Staatsobligationen ever an« 
berer Werthpapiere im Wefentlichen ven MWechfelcurs beflimmt; ber 
anbere geht dahin, daß die Entwerthung ver edlen Metalle, mit 
andern Worten bie Preitfteigerung, nicht durch bie Vermehrung der 
Metallvorräthe, fondern durch die BVerfchlechterung der Münzen 
veranlaßt wurde. Wir maaßen uns über dieſe beiden Säge fein 
Urtheil an, haben aber bie betreffenden $ als den lehrreichſten Theil 
bes Buchs befunden. Beide Säge mögen nur mit Einfhränfung 
wahr ſeyn, jedenfalls ift aber der legte vom nicht geringer hiftori« 
ſcher, der erflere won fehr großer praftifcher Bedeutung ; wir lönnen 
jebod nicht einfehen, was fie für dem eigentlichen Zweck des Buche, 
bie Nothwenbigfeit und Rathfamkeit einer doppelten Währung und 
ſchließlich Für bie Herſtellung der öſterreichiſchen Baluta durch bie 
Bezahlung der Zinfen in Silber oder Gold beweiſen fellen. Uns 
mwenigftend, und gewiß noch mandyen andern will die Schlußfolge- 
rang durchaus nicht einleuchten. Man höre: der Berfaffer führt 
als „Ergebniffe ber angeftellten Unterſuchung“ an: „wir finden hier« 
nad durch die Münzgeſchichte und durch eine richtige Theorie des 
Geldes folgende oben aus ben Berhältniffen der Gelteirculation 
abgeleitete Gruntfäge beflätigt, welde wir Turz zuſammenfaſſen 
wollen; 1) bie edlen Metalle find in ber Form von Münzen 
hauptſächlich die Werthmeſſer für fänmtliche bewegliche und under 
weglide Güter und Dienftleiftungen. 2) Mit ver fteigenden Enl- 
fur vermehrt fi die Gefammtfumme aller Güter und Werthe; es 





Ale Betweis, wie unpulänglich bie Zahlungsmittel in Belgien feyen, 
wird angeführt, daß im März 1848 bie Hegierung ben Banken eine @mife 
fion von 58 DU. (Heinen) Banfaoten geflattete und diefen Zuangörire 
beilegte. Mus einem ſolchen augenblidlichen Motbbrhelf ann doch nicht 
anf einen allgemeinen Mangel an Zablungemitteln gejchloffen werben, auch 
hat der Berfaffer ven Grand der im einer ungewöhnlichen Periode ergriffee 
men Maafregel nicht gewußt eder verfchwiegen. Die frangöfifche Banf 
fegte damals, weil fie felbſt in Verlegenbeit war, die Schraube an, um 
ihre Kaſſen zu füllen, und ba Belgien nicht nur ohnehin viel frangöftfches 
Geld bat, fonderm auch ihr Geld wach-frangdfifchen Ante ſchlaͤgt, der Wolf 
aber auch die geſtichneten Schafe feißt, fo ſtrömten framgöfifche umb belgie 
ſche Bünffrenfenthaler in Diaffe nad Paris, umd Belgien gerieth, gerade 
wie Biemont, das fih in ähnlichen Verbältniffen befinset, in Derlegenbeit, 
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erhöht fi) aber aud mit ber Berbefferung ber Inſtitutionen bie 
Sicherheit des Eigenthums, und durch Fefftellung bes Erebits ver- 
mehren ſich bie Zahlungsmittel durch unverzindliche und verzinsliche 
Grebitpapiere. 3) Der Vorrath an Münze läßt ſich auf eine Heine 
Quote der fämmtlihen zum Berfauf fommmnenben Güter beſchrän-⸗ 
fen. 4) Eine Vermehrung ber Münzen von geſetzlichem Metall« 
gehalt kann zum Bortheil des Verkehrs ftattfinden, fo lange Die 
Baarzahlungen fi wohlfeiler berechnen als Wechſelzahlungen.“ 
Wir glauben, gegen biefe Säge wirb niemand mweiler etwas ein 
zuwenden haben, wohl aber gegen ben baraus gleich im folgenben 
(8. 68) gezogenen Schluß, mo es heißt: „wenn wir biefe Grunbfäge 
fefthalten, fo wird aud bie Entfheidung der Frage mit Sicherheit 
zu unternehmen feyn, ob bie beiden eblen Metalle, Gelb und Sil- 
ber, als Werthmeſſer neben einanber beftchen fönnen, und ob das 
BWerthoerhältnif zwifchen beiden ſich feftftellen läßzt.“ Das mahnt 
ſtark an den befannten logiſchen Schluß: gleichwie der Löwe ein 
grimmig und graufam Thier iſt, alfo fellen wir im einem neuen 
Leben wandeln. Was haben denn bie obigen Säge mit ber willlür⸗ 
lichen Feftfegung zweier ewig ſchwaulenden Werthe zu thun? 1 
Wenn der Berfaffer weiter fortfährt und fagt: „bie bisherigen 
vergeblihen Bemühungen das Verhältniß zwiſchen Gold und Silber 
feftzuftellen find, wie wir gefehen haben (?), hauptſächlich am 
den fortwährenven Veränderungen in den Silbermünzen geſcheitert,“ 
fo ift dieß in Bezug auf die neuere Munzgeſchichte gar nicht wahr. 
In Franfrei) ift der Franken feit Einführung des metriihen Sp 
fiems, alfo ſeit mehr als einem halben Jahrhunder — 4,5 Grammes 
fein Silber und das Verhältniß des Goldes zum Silber gefeglich 
wie 1:15,5 feftgeftellt ; gewöhnlich zahlte man aber in Paris für 
das Gold 10 biß 15 per Mile, d. h. 1 bis 1%, Proc., Aufgeld, 
jegt aber verliert das Gold in Barren, wie in jedem Eurßzettel zu 
lefen, 4 per Mille Disconte, und das Silber zahlt 14 per Mille 
Aufgeld, mit andern Worten: trog bes geſetzlich beſtehenden Werths 
ift im Handel eine Veränderung eingetreten, bie nahezu 3 Proc, beträgt. 
In Hamburg fland vor dem Einftrömen des Goldes aus Auftra- 
lien und Californien das Gold gewöhnlich 3 483 bis 437 per Marl, 
jegt zwiſchen 420 bis 425, d. h. 3 bis 31/, Proc. niebriger, Diefe 
Preiserniedrigung ift, wie alle Welt gefehen hat, ſtark genug ges 





4 Mm ähnlichen Schlußfolgerumgen fehlt es auch an "andern Ortes 
nicht: in $. 69 will der Verfaſſet beweiſen, daß das Werthrerbältuiß gie 
(hen Gola und Eilber fi in den lehten 40 Äriedensjahren nicht geändert 
habe, und fügt unter anderem: „im Anfang 1854 war bie Marf Golp im 
Hamburg zu 422 M. B. netırt, was 2,7 Proc, unter dem Durchſchultt ſich 
berechnet. Diefer mienrige Gars rührt jedoch micht von einem Ueberfluf 
von Gold ber, mie die Verminderung der Golbvorräthe ber Londoner 
Bank in ben legten Jabren vom 21 M. auf 15 beweist, fonbern in ber 
gefteigerten Nachfrage nad Eilber für tie nah Dftindien und China zw 
machenden Zahlungen.“ Kaum aber darum nicht in Hamburg das Gelb 


| verbältnißmäßig in größerer Dienge vorhanden gewefen ſehn als fen? Das 
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Gold iſt für die Hamburger wie für andere Leute eine Waate, bie fie zu 
dem hoͤchſten Preis loszufchlagen fuchen, und fie hätten fie gewiß zu höberm 
Preis weggegeben, wenn fie es auf dem Markt zu höherem Preis bärten 
anbringen fönnen; mit der Berfendung von Güber nach Dftindien bat diefer 
Golepreis fo wenig zu thun, als mit dem Mann im Monde. Diefe Bere 
fendung, eine Epreulation der Gugläuder bauptfählih anf Koſten Aranfe 
reihe, richtet fih nach dem Galenitaer Gars anf Loudon und dem Londoner 
Eilberpreis, worüber Eoetbeer im der Börfenhalle som 31 Jannat d. J. 
nachyufehen. . 

= 6 find allerdings, 5 B. im Jahre 1839, auch Bälle vorgelommen, 
wo der Preis bis auf 420 fanf; dieß geſchah aber damals darch bie un— 
mäßige Menge Cole, welche England für Korn nah Deutſchland herübere 
ſchickte, es war alfo ein außergewöhnlicher Ball. 
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weien, das nerbamerifanifce Münzfyftem zum fall zu bringen, 
und das framzöfifche bereits nicht unbedeutend zu erfchttern, Frant ⸗ 
reich aber hat feit 50 Jahren feine Silbermünze in feiner Weife 
verſchlechtert. Solche Schwankungen im verhältnifmähigen Werth 
zweier Waaren, denn das werben Gold und Silber immer bleiben, 
troß ber gegentheifigen Behauptung des Verfaſſers, kann keine Mer 
gierungägewalt hindern. ie fann, wie man dieß in Frankreich 
thut, auf ein Stüd Gelb von beftimmten Gewicht einen Werlh 
von 20 Fr. fegen und man wirb ihn im gewöhnlichen Leben an« 
nehmen, aber fowie man folde Stüde in größerer Zahl abſetzen 
will, fo wird man nicht mehr benfelben Preis dafür erhalten, und 
ben Abzug des Silberö hemmen fann tie Regierung unter folden 
Berhältniffen gar nit, Die Unannehmlickeiten, die hieraus ent» 
fpringen, find bereits in Frankreich lebhaft gefühlt worden, und dech 
ift die Sache erft noch in Beginnen. Das fühlt aud ber Ber 
faffer felbft, denn er hängt feiner Schluffolgerung die Claufel an, 
„wenn fo viel Vorräthe am geſetzlich ausgeprägten Münzen ftets 
vorbanben find, daß bie vorfommenden Zahlungen in biefen Müns 
zen geleiftet werben können,“ ein allerlichfies „Wenn,” das an ben 
Mann erinnert, der dad „Wenn” und das „Aber“ erdacht. Es 
ift völlig unbegreiflih, wie ein Daun, der fi) dech fonft auf bas 
laufmãnniſche Rechnen recht gut verficht, und zahlreiche Beweiſe 
baven in feinem Bude gegeben hat, bie Behauptung (p. 133) aufs 
fteflen fann, „bad Beifpiel von Norbameriks, we die Eilberbollard 


werben, weil bie Silberbollars. in einen Wertbverhältni von 
1:15,988 gegen bie Golddollars ausgemüngt find, alfo 3,15 Proc. 
mehr Silberwerth haben als die frangöfiichen Fünffranfenthaler bei 
dem gefeglichen Berhältnig ven 1: 15,6.“ Es ift num aber notos 
riſch, daß im vorigen Jahre fehr bebeutende Muflen Silber aus 
Frankreich ausgeführt worben find, daß in der Banf mindeflens %, 
Gl» und nur %/, Silber liegt, und daß der Gonverneur der Ban, 
Graf dArgout, in feinem Jahresbericht ſelbſt Über ven Abfluf des 
Silbers und das Ueberhanbnehmen des Goldes gellagt hat, Daß 
aber das Silber unter den gegenwärtigen Umſtäuden ans Fran 
reich hinantjtrömt und hinausftrömen muf, gibt zu allem Ueberfluß 
p. 200 im Widerſpruch mit dem obigen ber Verfaffer jelbft zu. Das 
gegenwärtige Verhältniß bes Golves zum Silber, troß des Kriege, 
wo das Gold wegen feiner leichtern Tragbarfeit im Werth fteigen 
nm, ift eher unter als über 1:15,25, folglich anderthalb Brocent 
niedriger als der franzöfifche Münzfuß, und nod immer gerwimut 
man in Franfreih an 50,000 20fjranfenflüden, die man in ter 
Münze fhlagen läßt, mindeftens 13,000 Franlen, ein Gewinn, ben 
die Münze nur fünftlih ſchmälern fann, indem fie zwifchen bem 
Empfang der Barren und der Ausgabe ber Golomänzen 50 bis 
60 Tage verftreihen läßt, fo daß dem Befiger der Zins für biefe 
Zeit verloren geht, 

Es ift eime feltfame Erſcheinung, daß ein Mann, ber über 
manche Gegenflänbe, z. B. über ben Einfluß der Entwerthung bes 
Golves auf die Staaten wit Silbermährung ($. 71), über vie Bor« 
theile und Nachtheile der Goldwaͤhrung mit Autfchluß der Silber 
währung ($. 72), fo nädıterne und verfländige Anfichten bat, auf 
ber ganz umansführbaren Feſtſtellung bed Werthes beider Metalle 
fo hartnädig beharrt. Er bat das Beifpiel Hollands ver fi, das 
die Golpwährung audgefchloffen und fih auf bie Silberwährung 


befchränft Hat, er hat das Beiſpiel Englands vor fi, bas bie 
Goltwährung allein angenommen, und bad Silber 814 Procent 
unter ten Werth audmänzt, und verwundert ſich höchlich, vaf man 
in England nicht an „Einführung einer Silbermlinze in vollem 
Werth" denkt, inbem es jcheine, „va bie von bem englifhen Staates 
männern aboptirte unb auch auf bem Gontinent allgemein verbreis 
tete Anfiht von der Nothwendigleit ſich auf Eines ber edlen Me 
talle bei den Münzen zu beſchränken fo feſten Fuß gefaßt bat, daß 
trog ter vorliegenden großen (?) Nachtheile kein Staatemann ſich 
an einen ſolchen Borſchlag gewagt bat." Einſtweilen, bis man in 
Holland und England, wo man fi doch aufs Rechnen verfteht, 
andern Sinnes wird, und nechmals fi an das Erperiment wagt, 
ben verhältnißmäßigen Werth beider Metalle feftftellen zu wollen, 
lönnen wir gerubig bei ver Anficht bleiben, daß dieſe Feſtſtellung ein 
Unbing fey, Das, wenn es auch verfudht wird, ſich rächen mmf. Cine 
andere Schlußfolgerung aus der eben eitirten Stelle Binnen wir aber 
nicht außer Acht laffen, und biefe if, daß ver Verfaſſer damit die 
Nachtheile einer ausjhließlihen Golpwährung anerkennt, weil man 
dadurch yenöthigt wird das Silber nur als Wusgleihungsmänze 
zu fhlagen, und fomit ben Silbermüngen einen fictiven Werlh beis 
zulegen. Hält man fih an Ein Metall, und nimmt ſich nicht her 
aus ten verhältuißmäßigen Werth beider Metalle feftjegen zu 
wollen, fo muß man aufs Silber hinausfommen, denn wegen: ber 


| täglich unter dem Bolfe umlaufenden Münze, die nur eine Silber- 
mit Agio ausgeführt werben, könne für Frantreich nicht angeführt | 


münze ſeyn fann, muß man biefer einen beflimmten und feinen 
fietiven Werth beilegen; Ranfleute und Bauliers werden die Golt« 
münzen fhon zu berechnen willen, wobei zu bemerfen, daß wir bie 
Prägung Einer Golvhandelsmünze in Deutſchland, deren Gewicht, 
aber nicht deren Werth im Verhältuiß zum Silber beftimmt wäre, 
fehr pafjend fänden, 

Der Berfaffer fhlägt vor, daß man im Deutfchland und 
Franfreih ten Sovrreign ald Goldimünze ammehme, in England 
und Deutfcland dagegen den Fänffrantenthafer, und daß das fran» 
zöſtſche Verhältuiß des Golves und Gilbers 1: 15,5 geſetzlich ein 
gehalten werde; mas er auch fagen mag Über die Bortheile von 
einerlei Münze in England, Deutſchland und Framfreid, fo beweist 
dieß alles doch gar nichts für bie Möglichkeit, ein willfürliches 
Preisverhältnig zwiſchen Gold und Silber feſtzuhalten. Was ber 
Inhaber über den Schug der vollmichtigen Münzen, über die Unent« 
behrlichfeit ver Wechfelmünzen von Silber, die Nachtheile zu Meiner 
Golpmünzen, über bie ſchädlichen Folgen ſchlechter Scheidemünzen 
fagt, if fehr leſenswerth und gewiß wohl zu beachten, aber and) 
dieh alles beweist micht das Mindefte für dem eigentlichen Zweck 
feines Bude, die Firirung des Werth von Gold und Silber zu 
bevormorten, Wurde heute, par impossible, England, Frankreich 
und Deutfhland zu den vom Berfaffer verlangten Schritten ſich 
vereinigen, fo würde der Metallhandel und Metallſchacher ſich nad 
Norbamerifa ziehen, welches jegt fhen 1 das Silber zu hohen 
Preifen einfouft. Man würde fomit aus ben Schwanfungen burd« 
aus nicht herausfommen, und jede Schwankung würbe benligt, wenn 
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nicht manche gar hervervorgerufen werben, um Europa aufs meue | ben Winlel ftedt, und fo fehr wir einzelnen Partien bes Schübler- 


ansjubeuten. 

Bir begreifen das Buch Hrn. Schüßler gar nicht: er gibt 
Aufllärungen über dad Münzfyflem, die fehr Mar und wichtig find, 
feine Anſichten über Creditinſtitute ($. 88) und über bie veränderte 
Einrichtung der Staatsanlehen (8. 94) lönnten kaum richtiger ſeyn, 
obgleich fie im Profi, bis man ganz nad) feinen Borfdlägen han 
deln kann, noch mehrere Mobificationen erfahren müffen, feine Schil 
berung wie bie verfchiebeme Art, bie Zinsconpens der öſterreichiſchen 
Staatöpapiere in Frauffurt und Amſterdam zu beredjuen, auf den 
Wechſeleurs und zum Nachtheil. Oeſterreichs wirft, ift ganz vortreff« 
lich; aber für feine urfprüngli aufgeftelte Behauptung, daß ein 
Staat oder eine Gefellfchaft von Staaten den Preis des Goldes 
und Silbers feftftellen Tönme, Hat er nicht ben Schatten eines Des 
weifes vorgebradt. Defterreih bat mit feiner Erklärung, die Zins 
fen feiner neuen Anleihe in Golo over Silber bezahlen zu wollen, 
und zwar im BVerhältnig von 1: 15,5, ohne Zweifel ſich bie Unter» 
ftügung engliſcher Eapitaliften gefiert, und fomit bie Wahrſcheinlich- 
keit, baf fein Anlehen gelingen wird, nicht wenig erhöht, folglich einen 
angenblidlichen nicht unbebentenden Bortheil errungen. Dan fann 
bis zu einem gewiffen Punkte fagen, Defterreih habe auf biefem 
Wege bie Silberwährung verlaffen und die Goldwährung ange 
nommen, benn ed muß nun, und raſcher noch wie in Frankreich, 
bie Silbermünze aus Defterreich herausſtrömen. Defterreih® Münz- 
foftem war ſchon feit geraumer Zeit nicht mehr haltbar: bie um 
2%, ober wenigftens um 1", Proc. ſchlechteren preußifhen und füb« 
beutichen Münzen hatten längft das Uebergewicht über bie beffern 
öflerreichifchen erlangt, letztere wurben wegen ter geflörten Baar- 
zahlungen ausgeführt, und verſchwanden theil® im librigen Deutſch- 
land theils in Frankreich im Schmelztiegel. Wird die bei ber Ber- 
tünbigung bed neuen Aulehens im Defterreih verfünbigte Ausbe ⸗ 
zablung in Gold zum Berhältnig wie 1:15,5 burdgeführt, fo 
bleibt im Defterreih allmählich nur das ſchlechter ald bie Übrige 
deutſche Scheivemünge geſchlagene Silber zurüd, unb eine neue 
Scheidewand ift zwiſchen beiven Theilen aufgerichtet. Im Weltver- 
lehr wirb aber Defterreichd Berbalten nicht entſcheidend einwirken; 
ber reis der Silberwährung wirb eingeengt, Fraulreich wirb in 
immer größere Berlegenheit mit feinem Dünzfyftem gerathen, da 
mit ber Annahme ver Goldwährung Belgien, Piemont und bie 
Schweiz von feinem Münzfyftem abfallen werden, und die einzige 
Bolge wird feyn, daß bie Gelbverwirrung noch fteigt, wenu gleich 
der Sieg, welcher die Golbpreife in vie Höhe hält, das Uebel nicht 
in gleichen Maaße fühldar machen wird, ald es im Frieden geſche⸗ 
hen würde. Dan barf nur Hru. Schüblers Bud) lefen, um fid 
von ben Nachtheilen ber excluſtben Golbwährung zu überzeugen; 
wovon er aber niemand Überzeugen wirb, das ift vom ber Mög« 
lichkeit, die Gold · und Silberwährung auf bie Dauer neben ein ⸗ 
ander fortzuführen. Es ift, wie wir oben ſchon angeführt haben, 
fehr charalteriſtiſch, daß der Verfaffer Holland und feine Maaf 
regeln ganz aus dem Spiel gelaffen hat, obgleich fie bereit$ auf 
das Geldweſen Europa’s eine ſehr beventende Wirkung ausübten, 
Dir Fönnen uns Hrn. Schüblers Auſicht, beive Währungen neben 
einander beftehen zu laffen und zu firirem, nur mit einer Scheu 
vor ben Schwierigfeiten eines durchgreifenden Suflems erflären, 
aber bie Sache wird dadurch nicht beffer, daß man den Kopf in 


fen Buchs Lefer und Beachtung wünfden, fo wenig fönnen wir 
e8 angemefjen finden, daß man in Deutfchland fort und fort auf 
einer Bahn beharrt, die ſchließlich nur mit großen Berluften für 
alle deutſchen Länder verbunden feyn fann. 


Erinnerungen an Tonlonfe. 


Bon G. son Glümer. 


Mette: Les villes s'en von. 
5. v. Baljar. 


1. Alte Kirchen. 


Dem Neifenben, ber Tonloufe beſucht, wird ber Platz des 
Capitole gegeigt mit feinen neuen Gebäuben, bie Esplanabe und 
ber Play‘ Penis Napoleon; er fell bie neuen Brüden bewundern, 
das Dentmal Riquets, der ven Canal tu Midi baute, bie Baum⸗ 
geuppen und Fontainen bes Grand Kond, die wachſende Ausbeh 
mung der Borftäpte, bie Zahl der Fabriken, ben lebhaften Berlehr. 
Wenn er nad) wenigen Stunden oder Tagen meiter zieht, hat er 
wieber einmal das Bild einer Stadt in ſich aufgenommen, wie es 
deren auch am ber. Elbe und Themfe gibt, in ber Schweiz und in 
Belgien — und bald werben neue Eindrüde das Bild verwiſchen, 
wie bad einer ſchönen Frau, bie wir gepugt und liebenswürbig im 
einer Geſellſchaft getroffen haben. 

Aber wenn wir länger in Touloufe verweilen, wenn wir in 
die ſtillern Straßen gehen, wo hie und ba ein alter Brunnen fteht, 
mit einer Mauerniſche für das Bild ber heiligen Jungfrau; over 
ein Haus mit hoben Giebeln und Steinbänfen unter bem Spitz ⸗ 
bogen ber Thüre; oder ein Hotel aus den Zeiten ber Nenaifjance, 
deſſen Fafade mit Wappenfchildern, Nymphen, Liebesgöttern und 
Ungeheuern geziert ift; ober wenn wir in grüne Kloſterhöfe treten, 
um die Gedenltafeln im Kreuzgange zu Iefen; ober wenn wir bie 
verfallenden, verflümmelten Kirchen beſuchen, wirb ver Aufputz der 
Gegenwart verbrängt burch bie Mefte der Bergangenheit — in ben 
finftern Gaffen wird uns fat heimifch zu Muth, während wir ung 
in ber nenen Stabt fremd, unbehaglich fühlten, denn ber Kohlen⸗ 
bampf, das Saufen und Keuchen der Dampfmaſchienen, das Jagen 
ber Fialer und Omnibuffe, bie glatten Häuſerfronten, bie maga- 
sins de nouveautss, die Danbys im rad mit dem feinen Stöd- 
den, ben gelben Handſchuhen, dem tänzelnten Gange, wollten nicht 
paffen zu dem Bilve, das wir von ber alten Hauptſtadt des Lan⸗ 
gueboc im Sinne tragen. 

Dod nun ifl’s als hätten wir unter ben fpärlichen Deufmälern 
früherer Zeiten ven Zauberfpruch gefunden, ber Gräber öffuet, 
Geifter bannt, mir jehen den Grafen Rahmound te St. Gilles 
feine Heiligen und Bafallen zum Kreuggug verfammeln, und in ber 
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Kirche bes heiligen Saturninus den Segen bes Biſchof Harn em- 
pfangen. Der Adlerthurm und bie ſchwarzen Mauern bes Chateau 
Narbonnais ftehen wieder da; Simon de Montfort ver biutgierige 
Berfolger ber Albigenfer fhreitet durch die Hallen; ans bem Ge 
fängnifje des Hauts · Murats tönen die Magen ber Ketzer Dann 
fehen wir das Volk zum Wiefenplan eilen, wo bie fleben Mainte- 
neurs das erfte Blumenfpiel feiern. Wir hören Donna Elemenga 
(Elemence HYanre) befingen und bie eble Frau reicht dem greifen 
Bertrand be Roair ben Preis. Die Capitouls mit Scharlach- 
gewänbern, Sermelinfappen und golbnen Ketten ziehen au ums 
vorüber, eine ſtolze Schaar. Auf dem Plage der Dreieinigfeit 
baut umfere Phantafie das Haus des Bildhauerd Nicolas Bachelier 
wieder auf, der ein Schüler Michel Angelo's war und befien Kunft- 
werke die meiften Kirchen feiner Baterftabt ſchmickten. Es ift ein 
zweiftödiges Gebäude von drei Fenſtern Front; über jevem berfel« 
ben befindet fi ein Medaillon mit einem Kopf in Relief, vie Bil 
ber Nicolas Badelierd und feiner Brüder, Wenn uns das blen- 
dende Sonnenlicht nicht erlaubt bie lateinifhen Infchriften zu ent» 
ziffern, treten wir-wohl in den Hof um ein Weilhen auszuruhen. 
Es ift ein enger Fühler Kaum — an feinen Mauern Greitet fich 
ein Weingeländer aus und unter einem breitäftigen Feigenbaume 
fteht ber eiferne Brunnen, ein kleines Meifterftüd im Geſchmack 
ber Renaiffance: verſchlungene Raulen und Afanthusblätter bilden 
ben Rand; einzelne Zweige ſchlingen ſich aufwärts zu einem Laub 
dache, in welchem die Brunnenwinte verftedt iſt; Bögel ſchlüpfen 
durch das Gezweig ober feinen im Begriff davon zu fliegen, ver- 
folgt von einer Amoreitenfdaar, die mit Bogen und Pfeil bewaff ⸗ 
net if, Wunderſam nehmen ſich neben dieſem heidniſchen Schmud 
bie frommen Sprüde aus, die auf Marmortafeln gegraben bier 
und ba in bie Mauer gefügt find. Ueber bem Brunnen ;. B. 
ſteht: 

„Cil qui boyra de l'eau de ce puyts 

$oif encor aura depuys, 

Mais cil qui boyra beau divine, 

Tousiours et mounde et cristalline, 

A jamais en son coeur aura 

Source, qui point ne tarira.‘* 

(Wer trinft von dleſem Born allein, 

Wird auch nachher nodp burftig feyn 4 

Dod wer am Duell der Guade trinfet, 

Der immer Har unb lauter blinfet, 

Wird haben auf Immer im Hergensgrund 

Waſſer das flichet zu jeber Stunb.) 

Wir geben weiter. — Aus einem Haufe in der Rue bu Per» 
ron fritt eine Frau mit blonden Polen und blauen Augen in ver 
Tracht ber Bürgerfrauen des 16ten Jahrhunderts — es ift Jehanne 
Vidal, la bel pel (vie Schönhaarige) genannt. Wo fie fi zeigt 
wird fie jubelnb begrüßt, und bie jüngern Leute — das Lied 
an, das ihr zu Ehren gedichtet wurde: 

„Toun pel daourat 
Tout embaoumat 
Ten rembouillat. 
Mon cor qu’es tiu, 
Paure Caytiu! 

La mort m’acabo, 
$’el boule tiu 

N’a compassiou 

De toun esclabo.* 


(Dein golbnes Haar, 
Daftig und Far, 
Beffelt fürwahr 
Mein arınes Herz. 
Wehe mir Armen ! 
Tod if mir recht, 
Fühlen du nicht 
Enplih Erbarmen 
Mit deinem Knecht.) 

Und faum ift. das Lieb verflungen, fo ertönen andere Weiſen 
zum Preife der ſtolzeren Schönheit, Paula de Viguier, bie nod 
heute genannt wird, wenn bad Boll die Wunder von Touloufe 
rühmt: 

„La belle Pauls, Sanct Sarni, 
Avec Badacle et Matelli,‘* 

Bon biefen Wunderwerken eriftirt nur noch St. Sarni, das 
heißt, bie Kirche des heiligen Saturninus, eins der älteften Gebäude 
von Zoulenfe. Der Heilige, beffen Namen fie trägt, lebte im ten 
Yahrhundert — er wird als Stifter ber erften chriſtlichen Gemeinde 
im Languedoc verehrt, und führt als feldyer ben Zitel des erſten 
Biihofs vou Tonloufe. Die Legende fhmüdt fein Leben mit mans 
cherlei Wundern und erzählt, daß er endlich, der Wuth feiner Ber- 
folger erliegenb, ven Tod des Märtyrers flach, Bon einem Stier 
geſchleift blich fein Leichnam auf dem Plage liegen, wo ſich fpäter 
bie Kirche du Taur erhob. Im ber Nacht trugen ihm mitleibige 
Frauen fort „les saintes Puelles* nennt fie das Bolt — und 
begruben ihn in einem Garten. Der heilige Hilarius, dritter Bir 
ſchof von Tonloufe, erbaute eine Capelle über der Begräbnißſtätte, 
nad fein Nachfolger St. Silvin, legte den Grumbflein zu einer 
Bafilifa, vie St. Saturnins Ueberrefte aufnahm. Sie wurde durch 
die Araber zerftört, Ludwig ter Fromme baute fie wieder auf und 
machte ihr reiche Geſchenle an Reliquien und Koftbarkeiten aller 
Art. Pipin I, Köwig von Aquitanien, und Karl ter Kahle folgten 
dieſem Beifpiele. Wer einen Wunfd hatte, eine Sorge oder Ge 
wiffenspein, gelobte St. Saturnin eine Opfergabe und der Heilige 
bewies ſich fo hülfreich für alle, daß fein Anfehen wie fein Reich⸗ 
hum mächtig wuchfen. Im Ilten Yahrhundert wurde vie Kirche 
durch die Grafen von Touloufe nochmals volftändig umgebaut, 
ein Kloſter wurde baneben geftiftet, beffen Mönche dem Drben 
St. Auguſtins angehörten, und 1096 weihte ber Papft Urban IE 
das prädtige Gotteshaus ein. 

Es war eins der jhönften Denkmäler romaniſcher Baufunft. 
Die fünf Hallen des Schiffes, vie Seitenflügel des Kreuzes, bie 
Emporfiche und dad Maufoleum bes heiligen Saturnin über dem 
Hodjaltare, waren im einfach) großartigen Stile jener Zeit geichmüdt; 
leider ift fpäterhin bie Harmonie bes Ganzen geftör. Schon im 
13ten Jahrhundert, als beſchloſſen wurde, ber Kirche zwei Thürme 
zu geben, muften zu beiden Seiten des Haupteingangs Aenberune 
gen borgennmmen werben; ber Spigbogen trat neben ben Runde 
bogen. Dod als bie Pfeiler, auf denen bie Thürme ruhen folten, 
vollendet waren, gab man ben erften Pla wieder auf, verband bie 
Pfeiler durch mächtige Arkaden und erbaute ben Thurm ber noch 
eriftirt. — Zu derſelben Zeit entjtanden die berühmten Grüfte von 
St. Sıturnin, welche ſechs Apoftel, viele Heilige und Jungfrauen, 
und bie reichte Auswahl wunberthätiger Gebeine, Schädel, Haare, 
Zähne, Kreugeöfplitter, Dornen, Nägel, Gewänder, Marterwerts 
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zeuge u. ſ. w. beherbergen. Natürlich ift es feinem profanen Auge 
vergönnt biefe Herrlichkeiten zu fehen; fie ruhen in Reliquienlaſten, 
die zum Theil von Silber oder Gelb, reich mit Perlen und Juwe · 
len verziert find, Mit ben Hauptproceffionen halten fie alljährlich 
Umzüge durch die Stadt und find für Gelb und gute Worte noch 
immer bereit, ihre heilenden, verfühnenven, erlöfenden Kräfte in 
Anwendung zu bringen. 

Aber auch am weltlichen Erinnerungen ift St. Saturnin reich. 
Bon hier aus zogen Raymound IV und fein Weib Eleire mit 
bunberttaufend ihrer Unterthanen nach bem gelobten Lande; bier 
fie Graf Bertrand feine Waffen fegnen; bier betete Alphons Yours 
bain, ehe er Toulouſe verließ, um bei Ceſarea zu fterben; bier 
wurbe für den Connetable Bertrand Duguesclin eine Meſſe gelefen, 
als er mit vierhundert Toufoufanern außzog, um Peter den Grau« 
famen in Aragonien zu befriegen. — Die Könige von Frankreich, 
Ludwig VII, Karl IV und Karl VI befudten und beſchenlten bie 
Kirche; als Franz I krank und gefangen in Madrid war, gelobte 
er St. Saturninus eine Opfergabe für feine Erlöfung, und als er 
1533 nad) Toulonfe fam, brachte er dem hülfreichen Heiligen Dant 
und Gefchenfe perfönlih bar, Unglücklicherweiſe reizte ein foftbarer 
Smaragd, Geſchenk Lubwigs des Frommen, bes Königs Habfuct. 
Er nahm den Stein mit nad Paris um ihn ben Sronjumelen 
einzuverleiben. St. Saturnin lich fi ven Raub fcheinbar rubig 
gefallen — aber bie fpäteren Unglüdsfille ver Regierung franz I 
haben dem Bolle von Touloufe bewiefen, wie verderblich es ift, vie 
Grofwürbenträger bed Himmels zu beleidigen. — Auch Ludwig XIII 
und Ludwig XIV haben St. Saturninus und St, Eruperus, 
deſſen Gebeine in derſelben Kirche ruhen, ihre Hulvigungen barge- 
bracht. Bielleicht iſt es dem Schuhe bes Letzteren zugufchreiben, 
daß die „Kirche ver heiligen Leiber,“ wie St. Sarni genannt wird, 
von ben Zerftörungen ber Revolution weniger litt, ald bie father 
drale. Schon im 5ten Jahrhundert hatte St. Eruperus Toulouſe 
von ben Banbalen befreit; 1219 ſchützte er bie Stabt vor ben 
Franzoſen, bie Rahmound V zu Hülfe zogen, und 1527 machte 
feine Gnade einer peflartigen Krankheit ein Enbe; doch leider ift 
fein Einfluß dem fogenannten Berfhönerungsfinne der Neuzeit er« 
legen. St. Sarni hat freilich feine Gold» und Silbertruhen, feine 
Monftrangen, Altardeden, Meßgewänder und Baldadine erhalten, 
aber mandes Denfmal ift verſchwunden, die Marmorfolonnade des 
Mlofterfrengganges ift zerflört, die Kirchenfenſter ber Nordſeite find 
ihrer Säulen beraubt, und die taufenbjährigen, vom der Zeit ger 
fdwärzten Mauern find mit einem weißen Kallanwurf bebedt! 

Baft eben fo alt wie St. Saturnin und dem Bolfe von Tous 
louſe eben fo ihewer, ift bie St. Stephan gewibmete Kathedrale; 
ber Sage nad wäre auf dem Plage dem fie einnimmt, ſchon 15 
Jahre nad Chriſti Himmelfahrt durh St. Martial eine Capelle 
erbaut, aber es ift jegt erwiefen, baf ber römifche Tempel der hier 
Rand, erft im Sten cber ten Jahrhundert durch eine Meine chrift« 
liche Kirche erfegt wurde. Im 1Oten Iahrhundert wurde an beren 
Stelle ein größeres Gebäude aufgeführt, und erft zu Ende bes 
12ten Jahrhunderts legte Graf Raymond VI ben Grumbftein ver 
Kathebrale. Anfangs baute man nur die fünf Hallen bes Schiffes, 
in deren Wölbung und Fenſter ſich bereits ber Spigbogen zeigte, 

. während bie Galerien von Rundbogen getragen wurden und bie 
Drnamente jänmtlid dem romaniſchen Styl angehörten; 1275 be» 


ganı Bernard de Lille, Biſchof von Touloufe, dad Thor zu bauen. 
Sein Plan war, ein zweites Schiff neben dem erften zu errichten 
und beide durch meite Bogenhallen mit einander zu verbinden. Der 
Tod hinderte ihn an ber Ausführung bed Werkes, Später ließ 
ber Garbinal von Orleans das Thor vollenden, das er fo viel als 
möglih mit feinem Wappen fhmädte, aber ber Plan des Doppel» 
ſchiffes wurde aufgegeben. Die Achſe des Chors ruht nun auf ben 
GSeitencapellen des Schiffes, und fo macht die Hanptlirde von Tou« 
loufe auf den erften Blick den Eindruck häßlicher, finnlofer Unregel- 
mäßigfeit. Im 14ten Jahrhundert ſcheulte der Erzbifhef Dean be 
Garbaillac der Kathedrale eine 50,000 Pfund ſchwere Glede, bie 
bis zur Revolution zu ven Schätzen ber Kirche gehörte und ben 
Namen bed Gebers trug. An die Stelle des erften Eingangs im 
Nundbogenfiy| ließ in ber erften Hälfte des 15ten Jahrhunderts 
Pierre Dumoulin, Erzbifhof von Touloufe, das gothiſche Portal 
erbauen, deſſen Ueberrefle wir jegt noch finden. In ben beiden 
Seitennifhen fanden bie Statuen Pierre Dumoulins und feines 
Bruderd Denis, Erzbischof von Paris, Leber venfelben enthielten 
14 Hleinere Niſchen die Standbilder ver Apoſtel und zweier Heili« 
gen; reiches Laubwerl fehmüdte das Ganze, aber die Revolution 
bat auch biefes Kunſtwerl arg verftümmelt. 

Yu ber Nacht vom 9 Dec, brad im Chor ber Kathedrale, 
das nur mit einem Kolzgetäfel gebedt war, feuer aus, Der Hoch« 
altar, bie Orgel, bie Chorſtühle, vie Kirchenblicher wurden ein 
Raub der Flammen, Mit Lebensgefahr gelang es bem Chevalier 
de Gatel bie Reliquien zu reiten, Der Cardinal von Yoyeufe, 
Franz I, damals Erzbiihof von Toulouſe, übernahm die Reftau- 
ration; 1612 war ter Nenban fertig, ein Denkmal jenes ausgear« 
teten Remaiffancefiyl$, den ber funflfinnige du Möge „eine An« 
hãufung glãnzender Irrthümer“ nennt. 

Defto ſchöner ſoll der Hauptaltar gemwefen feyn, ein Werk 
Bacheliers, dad den Tod der Yungfrau darftellte. Im der Revolur 
tion nahm ein Marmorblod, Altar der Vernunft, feine Stelle ein. 
Die Reftaurationen und Verzierungen ber Neuzeit find mehr gläu« 
zend als geſchmackvoll. 

Ueberhaupt fann die Kathedrale mit ihren Unregelmäßigfeiten, 
ihren Berflüämmelungen, ihrer ſchwerfälligen Pracht auf den Namen 
einer ſchönen Kirche feinen Anſpruch machen, aber ald Gedentftein 
vieler Jahrhunderte nud als Metropelitanfiche von Tonloufe feffelt 
fie unfer Intereffe. Hier wurbe ber erſte Kreugug geprebigt, bier 
wurde der Kampf gegen bie Albigenfer beſchloſſen, und als Be 
herrſcher der Kirche von Toulouſe geben bie verſchiedenſten Perſön⸗ 
lichkeiten mit dem Krummſtabe und ber Biſcheſomültze geſchmückt an 
unferm geiftigen Auge vorüber, 

Schon aus ben Reihen ihrer Biſchöfe tritt und eine gewaltige 
Seftalt entgegen: Foulques von Marfeile. Talentvol, gebildet, 
einfhmeihelnd, fehen wir ben Sohn des genueſiſchen Kaufmanns 
von Fürflen und Frauen geſchätzt. Richard Löwenherz, Alpbons 
von Aragonien, Rayınounb V von Toulonfe gaben ihm Beweiſe 
ihrer Gunft; fein Lehnöherr, Barral von Marfeille, nimmt ihn als 
Hausgenoffen auf, unb er wirb der leidenſchaftliche Verehrer feiner 
Herrin, Alazais von Roquemartine, bie er in feinen Liedern feiert, 
Die Dame von Barral flirbt, Ridard, Alphons, Rayınound find 
tobt ober entfernt; der Glanz und die Freuden der Welt feinen 
dem Bereinfamten werthlos, Gr hüllt fih in das Gewand ber 
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Büßer und tritt mit Weib und Kind in ben Drben von Citeaur. 
Aus dem genußfüchtigen Sänger wirb ein Afet, der fich bald durch 
Gelehrſamleit bemerllich macht. Es ift berfelbe Ehrgeiz in anderer 
Geftalt, die Zeit ber Lieber und ber Liebe ift vorbei, bie Arbeit, 
ber Kampf beginnen, 

Im 9. 1206 wurde Foulques als Bifhof nad Touleufe be» 
rufen, Die Streitigfeiten ber Kirche mit den Albigenfern eröffneten 
feiner Thatfraft eim weites Feld, unb bald war er ber alleinige 
Herr von Zouloufe. Er excommunicirte die aufrährerifhe Statt; 
er prebigte bem Kreuggug gegen bie Albigenfer; er vertrieb ben 
rechtmäßigen @ebieter, Raymound VI, deſſen milder Sinn ſich 
ſcheute, Gewaltmaaßregeln gegen die fegerifchen Unterthanen anzu 
menden; er brach die Macht der Anhänger bes Grafen, indem er 
bie Rechtgläubigen in bie Fractionen der weißen und ſchwarzen 
Brüverfchaft fpaltete, die ſich zu verfchievenenmalen blutige Kämpfe 
lieferten; ex leitete Montforts Unternehmungen; er vertheitigte beffen 
Aufprüdhe gegen Raymounds Rechte auf dem Concilium von La» 
tran; er bemädhtigte fih ber Stabt Tonloufe im Namen der Kirche, 
rief bie vornehmften Bürger in der Petersfirdhe zufammen und 
zwang fie unter Androhung ewiger Berbammmnig zur Unterwerfung ; 
er verlangte von dem fiegreihen Montfort die äuferfte Strenge, 
während bie Kreuzzügler raubend und morbenb bie unglückliche 
Stadt vermüfteten, ermahnte er den Anführer: „bie Einwohner von 
Zonloufe beſtändig zu halten wie gezüchtigte Sklaven, damit fie im 
Borne nicht mehr die Zähne weifen lönnen.“ Während Raymound IV 
meue Streitkräfte ſammelte, durchzog Foulques mit der Gräfin Alice 
von Montfort verſchiedene Provinzen Fraukreiche, um ven Kreuzzug 
noch einmal zu prebigen; er führte ein anfehnlicyes Heer gegen bie 
Stadt, bie ihm anvertraut war, hielt fich faft immer im feinblichen 
Lager auf, und als Montfort während der neuen Belagerung fiel, 
empfing er deſſen Leichnam mit allem firhlihen Pomp an den 
Thoren von Touloufe, und beeiferte ſich dem Sohne des Feldherrn, 
Amaury von Montfort, den Befig ber väterlichen Eroberungen zu 
ſichern. 

Auch nah der Müdtehr Raymounds behauptete der Biſchof 
feine Macht und feine feindliche Stellung. Immer bereit dem uns 
glückllichen Fürften zu ſchaden, wußte er bie Folgen des entſetzlichen 
Kampfes als deſſen Werk darzuftellen, als Strafgericht bes Him- 
mels über bie Gräuel ver Kegerei. Gr felbft war bem Wolfe wie⸗ 
der ber fegenfpenbenbe, mit bem Himmel verföhnende Würbenträger 
der Kirche. Die geiftlichen Lieder, die er im feinen legten Lebend- 
jahren in romaniſcher Sprache vichtete, athmen Andacht, Demuth, 
Liebe, und mad feinem Tode mwurbe er von ben Mönden von 
Grand⸗Selve, in deren Kirche er begraben liegt, ſelig geſprochen. 

Unter feinem Nachfolger, Raymound be Folgar, der Foulques 
Undulbfamteit und Berfolgungsfucht geerbt zu haben ſchien, häuften 
fi Graufamkeiten aller Urt. Uuf des Biſchofs Rath ſuchte Ray- 
moumd VII des Baters Schwäche durch verboppelle Strenge gegen 
bie Ketzer zu fühnen; die Mönde Allani und Arnaub gruben bie 
Tobten wieder aus, bie nicht im rechten Glauben geftorben ſehn 
follten, fchleiften fie durch die Strafen und werbramnten fie auf 
Sceiterhaufen, die das Volt bereitwillig zufammentrug ; der Biſchof 
ließ ein ſterbendes Weib verbrennen, das von ben Dominifanern 
ber Ketzerei überführt wurbe; als biefe, durch die Capitouls ver- 
trieben, ſich mit frommen Gefängen, das Crucifix an der Spige 


nad; Brocqueville zurücdzogen, gewann bie Ingnifition um fo wei⸗ 
teren Spielraum und hielt biutiges Gericht. Und, als follte das 
Werk, das Foulques begonnen hatte, im jeber Weife vollenbet wer« 
ben, erlofh in der Tochter Rahmounds VII das Grafenhaus von 
Tonloufe; durch ihren Gatten, Alpbons vor Poitiers, Bruder Lud⸗ 
wigs IX, fiel die Grafſchaft an bie franzöſiſche Krone, 

Diefer Berluft der Selbftftänbigfeit, der im Organismus bes 
Staates mandes zerftörte, fonnte die Kirche vom Toulouſe nicht 
berühren. Der freigiebige Bertrand de Pille, der heilige Ludwig 
von Sicilien, beförderten ihren Ruhm und ihren Einfluß. Bapft 
Yohann XXI verwandelte den Biihofsfig in ein Erzbiethum; 1817 
wurde Raymound de Comminges erfter Erzbifchof von Toulouſe. 

Seit jener Zeit finden wir bie erften Namen Frankreichs unter 
den Kirchenfürſten biefer Stadt: Hector von Bourbon, Yohann II 
von Orleans, Carbinal von Longueville, Gabriel von Grammont, 
Odet von Ehatillon-Koligay, Georg von Armagnac, Paul von Foir, 
den Cardinal Nogaret von Pavalette und andere. Bon biefen zur 
Gnade Berufenen gehören freilich nicht alle zu ben Auserwählten; 
mit Schaubern erinnern fid) fromme Gemütber an ben Erzbiſchof 
Odet von Ehatillon-Eoliguy,. Er war ein Bruder des berühmten 
Aomirals, feine Mutter war eine Montmorency, Mit 18 Jahren 
wurbe er Garbinal, ein Jahr fpäter Erzbiſchof von Toulouſe, bald 
darauf Biſchof von Beauwais und Pair von Frankreich. Außer 
dem fielen ihm bie Würden und Einkünfte von 13 Abteien unb 
zwei Prioraten zu. Aber trog dieſer Fülle von Neichthum und 
Ehre verläugnete Odet feine Herrin, die Kirche, befannte ſich zu 
Calvine Ketzereien, und ſetzte feinem Frevel bie Krone auf, indem 
er fih mit Iſabella von Hauteville, Herrin von Lore, vermäßlte, 
Am franzöfiichen Hofe erregte der fühne Priefter große Heiterkeit; 
bie Höflinge naunten fein Weib „Gräfin von Beauvais“ oder „ran 
Gartinalin.” Aber der Papſt Pins IV nahm tie Sade ernſt, 
entriß dem Abtrlimnigen ben Garbinalshut, that ihn in den Bann 
und gab das Erzbisthum von Touloufe an Antoine Sanguin, Eat 
binal von Meuvon, der feine Würden dem Berdienfte feiner Nichte, 
ber Herzogin von Etanıpes, Geliebten Franz I, verbanfte. Odet wider 
feste fi eine Weile, mußte ſich aber enblid; dem Bann des Tris 
bentiner Conciliums unterwerfen, und zog fid 1550 auf feine 
Güter zuräd. Als Sanguin 1559 farb, fehrte Odet jedoch for 
gleich auf feinen Biſchofsſitz zurück; er begünftigte ven Proteftantid 
mus, ber troß ber Auftrengungen ber Prediger, Melchior Flovin 
und Albin be Lerds, im „heiligen Toulouſe“ zahlreiche Anhänger 
fand, und behauptete fi trop Bann und Wiberftand aller Urt in 
feiner Würde, bis man ihm 1562 die Abteien von Belleperdie und 

| Bonne-Gombe als Entfhärigung bet, worauf er bad Episcopat 

‚ dem frommen Georg von Armaguac überlich. 

1 Der Nachfolger diefes vielgepriefenen, gelehrten Mannes war 
Paul von Foir, der und and mehr im Glanze weltliher Herrliche 

keit ald in priefterliher Demuth erſcheint. Er wurde in Garoman 

| bei Tonloufe geboren, und wegen Mangels an Vermögen von Kind» 
heit an für den Priefterftand beftimmt. Seine Schönheit, fein 
Geift, feine Liebenswärtigfeit wurden allgemein bewundert; er lubirte 
in Paris und Toulonfe, erwarb fi beveutende Kenntnijfe und wurde 
von Heinrich II zum Rath am Parlament von Tonleufe ernannt; 
fein Haus wurbe der Sammelplag der Gelchrten uud Scöngeifter 
jener Zeit, 
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Im 9. 1558 fam Heinrich II nad Touloufe und wohnte am 
15 Zunius einer Parlamentsfigung bei, in welcher über bie Ber 
flrafung der Reber berathen wurde. Paul von Foir verlangte, 
daß man verfchiedene Grabe ber Ketzerei unlerſcheide, und bie Ver 
werfung ber Sacramente firenger beftrafe als Einwendungen gegen 
die Form berfelben. Der König ſah in biefer Milde eine Begün, 
fligung der Härefie, ließ Paul von Foir verhaften unb nad Paris 
in die Baſtille ſchleppen, wo er bis zum 9 Januar 1559 gefangen 
blieb, dann mußte er feine Anfichten wiberrufen unb murbe bed 
Hofes verwiefen. Sein Eril dauerte Bid 1566. Inzwiſchen be» 
Tchäftigte er ſich ausſchließlich mit Politit, vie Königin Mutter bes 
gänftigte ihn; auf ihr Verlangen wurde er Gefanbter am Hofe 
von Schottland, wohin Maria Stuart feit furzem zurüdgelcehrt 
war, Später ging er im berfelben Eigenfhaft nach Cagland, mo 
er vier Jahre lang blieb und ben Frieden von. 1564 abſchloß. 
Dann gelang ed ihm, tem Senat von Benebig zu einem Darlehn 
von 100,000 Goldgulden zu beflimmen, deren Karl IX bedurfte, 
um bie teutfchen Reiter abzulehnen. Sie waren von ben Prote- 
ſtanten zu Hülfe gerufen und meigerten fi Frankreich zu verlaffen, 
ehe fie ben bebungenen Sold erhalten. Als die Bermählung des 
Herzogs von Anjou mit ter Königin Elifabeth vermittelt werben 
folte, wurde abermals Paul von Feir mit der Negociation beaufr 
tragt ; zugleich; that er das Mögliche, um Maria Etuart tie Frei⸗ 
heit zu erwirlen. Geine Bemühungen wurben troß ihrer Erfolg» 
fofigfeit mit dem Erzbistfum von Tonloufe belohnt; aber er fand 
nicht Zeit, tie Pflichten feines geiftlichen Amtes zu üben. Der 
Herzog von Anjou war König von Polen geworden, Paul v. Foir 
wurde beauftragt, tie Glüdwünjhe zu beantworten, bie von allen 
europäifchen Höfen eingetroffen waren. Dann ſchickte ihm Heinrich III 
zweimal nad Rom. Später begleitete er Katharine von Mebicis 
auf ihrer Reife durch Frankreich, wurde 1580 zum ordentlichen 
Geſandten in Rom ernannt und flarb daſelbſt 1584, ohne fein 
Erzbisthum perfönlih übernommen zu haben. Aber die Kirche 
weiß fi mit jedem Verbienft zu ſchmücken! 

Dreifig Jahre fpäter nahm ein Srieger ven Sit des Diplo- 
maten ein. Wogaret de Pavalette wurde Garbinal und Erzbiſchef 
von Tonloufe, obwohl er nie bie Prieftermweihen empfing. Mähe 
rend fi in feinem Erzbisthume Proteftanten und Katholifen wüthend 
belämpften, erwarb er jih Ruhm in Deutſchland, Ralien und 
Srande-Eomts, wurde Generallieutenant ver löniglichen Truppen, 
Gouverneur von Anjon und Me. 

Der "gelehrte Bearner Pierre de Marca, der mit 27 Jahren 
Then Präfivent des Parlaments von Pau war, erhielt 1652 das 
Erzbisthum von Tonloufe, Er’ belämpfte die Calviniſten und hat 
mehrere Schriften gegen bie Yanfeniften, eine Geſchichte von Béarn, 
die Marca Hifpanica und andere Werke hinterlaffen. 

Jean Baptift: Michel Eolbert von Billacerf, Sohn des bes 
rühmten Minifters, übernahm ven Bihofaftab 1693. Seinem 
„Kunftfinne” verdankt Tonloufe die Demolition des Schloſſes von 
Balma, das eines der prädtigften Denfmäler gothiſcher Baufunft 
war, und bie Erbauung des ſchwerfälligen, erzbiſchöflichen Palaftes 
neben ber Kathedrale, jet Hotel ber Präfectur. Auch auf bie 
Kathedrale beabfidtigte Sr, Herrlichkeit die Wohlthat der Meno- 
vation auszubehnen, glüdlihermeife trat ber Tod dazwiſchen, bie 
bedrehte Kirche war gerettet. 


Der Erzbifchof Heinrich von Nesmond, den Ludwig XIV ren 
beften Redner feines Reiches nannte, wurde Flechiers Nachfolger 
in ber franzöſiſchen Alabemie, war Mainteneur ber Blumenfpiele 
von Tonloufe, und binterließ alle feine Güter ven Hofpitälern ber 
Stadt. 

Charles Antoine de la Rode Agmont, ber von 1740 Bis 
1752 das Erzbiethum von Toulouſe regierte und 1777 als Groß- 
almofenier von Frankreich ftarb, hat Ludwig XVI getauft, confir«- 
nirt, ihm bas erfie Abendmahl gereicht, ihm getraut und gekrönt. 

Arthur Richard Dillon trug zuerft bei der Provincialverfamme« 
fung von Languedoe auf Anlegung ber Quais und Pronenaden 
von Zouloufe an; fein Nachfolger Loménie ve Brienne nahm ſich 
bed Plans mit Eifer an und führte ihn aus. Die danfbare Stabt 
hat ven Zweig-Ganal, ber tie Garonne mit bem großen Canale 
verbindet, nach feinem Namen genannt, aber bie Kirche betrauert 
ihn als verlornen Sohn. Er hob Klöfter und Mönchsorden auf; 
er verwendete . die Einkünfte feiner Diöcefe ausſchließlich zur Ver 
Ihönerung der Stadt und zur Hebung bes materiellen Wohlbefin- 
dens feiner Heerbe; er verſchmähte endlich die Palme des Märtyrer 
thums, indem er fih 1789 als conflitutioneller Priefter vereibigen 
lieh. Nachdem er dem Papfte feinen Cardinalshut zurüdgeidhidt 
hatte, wurde er feiner Aemter und Würben entfegt, unb erwarb 
daturd fo jehr das Vertrauen der Revolutionspartei, daß ihn die 
felbe am 1 März 1791 zum Metropolitan bed Südens ernannte; 
er lehnte die Würde ab, compromittirte ſich auf verſchiedene Weife, 
wurbe mehreremal eingezogen, und endlich tedt im Gefängniffe ge 
funden. Man nimmt an, baf er ven Mißhandlungen feiner Wädh 
ter erlegen fey. 

Mit Entfegen fpreden die Frommen von tem Berrath des 
Barfühermönches Hyacinthus Sermet, der bie von Lomenie vers 
ſchmähte Würbe annahm, die Klöfter ſchloß, die Kirchen entbeiligen 
ließ und feine eigene Hoheit fo weit vergaß, daß er per Peſt nad 
Paris reiste, um fi weihen zu laffen. Es war gerechte Strafe 
für biefe Frevel, daß die Heiligen ihre ſchützende Hand von Tote 
lonfe abzogen, daß die Kirche St. Stephans zum Tempel der Ber- 
nunft umgewandelt wurde, daß man fpäter darin die Feſte bes 
höchſten Weſens, ter Jugend, tes Alters, des Aderbaues feierte, 
daß flatt ter Mefgefänge und Nenels vie Marjeillaife und ter 
Chant bu Depart umter den Wölbungen ihrer Hallen ertönten, 
Heften wir, daß die Gebete ber Priefter, vie Thränen undeGes 
ſchenle ver Gläubigen St, Stephans Gnade wieder errungen und 
ber Kathedrale von Touloufe die alte Heiligfeit zurüdgegeben haben! 

Warum die jegige Kirche der Daurade, ein modernes Gebäube, 
den Namen ber „gelvenen“ trägt, ift ſchwer zu begreifen, bie wir 
von ihrer Vorgängerin hören, die im 4ten und 5ten Jahrhundert 
erbaut, von den Weſtgothen in byzantiniſchen Style gefhmüdt war. 
Mofait bebedte die Wände und zierte bie dreifache Nifchenreihe des 
Schiffee. Der Goldgrund dieſer Arbeit erregte die Bewunderung 
tes Bolfes, und ftatt nach tem Namen ihrer Patronin, Ste, Maria 
Babricata, wurde bie Kirche de Yurata, fpäter Daurade genannt, 
Aber ter gute Geſchmack unferer Zeit, ber nirgend mehr als in 
Frankreich gegen alle Denkmäler wüthet, hat bie Kirche bemolirt, 
Mit der Mofaik find die gerieften Säulen, die Capitäle von weis 
em Marmor, die Heiligenbilver der Niſchen und das achtedige 
Chor, Ueberbleibfel eines Apollgtempels, verſchwunden. Auch ber 
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Kreuzgang bes Klofterd von weißem pyrenäiſchem Marmor, ber mit | 


Basrelichd verziert war, ift abgebrochen, die Manfolen und Ca- 
pellen find zerftört. Doc mehr als biefe Denftmäler bellagt das 
Bolt ven Berluft eines Meinen, ſchwarzen Muttergotteöbilbes, das 
1797 vernichtet worben; es wurde bei Ueberſchwemmungen an tie Ufer 
der Garonne, bei Fenersbrünften in die Mähe gefährbeter Gebäude 
getragen, wo es fih natürlich höchſt wirlſam bewies. Auch das 
Grab ver Elemenga Haure und das ber fabelhaften Reine Peram 
que, bie mit Gänfefüßen abgebilbet, von den Frommen als eine 
Märtyrerin bes Chriftenthums, won feberifchen Seelen als eine 
Transfigurution der Diana Arduenna betrachtet wird, find mit ber 
alten Daurade verſchwunden. 

Die Kirche der Dalbade — de Albata — ſo genannt weil 
fie lurz nad ihrer Erbauung von weißen, glänzenden Kreuzen er 
fült geweſen feyn fol, eine Mahnung zum Kampfe gegen Unglaus 
ben und Ketzerei, ſteht freilich noch in erſter, aber vielfach verftüms- 
melter Gejtalt. Während ver Revolution bat fie den fchlanfen, 
ſchönen Thurm verloren, der in Zonleufe ter höchſte war. Ihr 
Portal, das Bachelier verzierte, ift ſehr beſchaͤdigt und im Junern 
find die anmuthigen Erfindungen ber Renaiffauce durch Ornamente 
im fteifen Geſchmacke des 18ten Jahrhunderts verbrängt. 

Auch die Kirche des heiligen Nicolas ift dem gröbften Unges 
Ihmad verfallen: es ift ein hohes weites Schiff von niebrigen Ka» 
yellen umgeben. Bachelier hatte den Hochaltar mit Säulen und 
Hantsrelieis geſchmüdt; im Giebelfelde des Portals war vie An 
betung ber brei Könige dargeflellt und vie große Borhalle'war mit 
Sculpturen bedeckt. Ale dieſe Berzierungen find verſchwunden, bie 
Spigbogen durch Rundbogen erjegt, vie Säulenbündel in cdige 
Bieiler verwandelt, und über Wölbungen und Mauern hat man 
einen Anftrih von gelbem Oder gelegt. 

Aber trog aller Verftümmelungen ſind dieſe Kirchen der Stelz 
und Troft des Bolles von Toulouſe. Sie find nicht allein Denke 
mäler ver guten, alten Zeit, fie find aud die legten Stägen und 
Bieiler des gettgefäligen Sinnes, in melden Touloufe, die fromme, 
feßerfeinpliche Stadt einft ercellirte. Doc; leiver fleben neben ben 
Heiligthümern auch geſchändete Kirchen, die Zeugniß geben von ber 
Berberbniß der Welt, von der Ungnade ter himmliſchen Mächte 
und von bem Vandalismus unfrer Tage, 

Da ift die Kirche der Dominilaner, früher eine ber prächtige 
fen im fürlichen Fraukreich. Cine leicht auffteigende Spige krönte 
ven adtedigen Thurm. Sieben Pfeiler theilten das ungeheure 
Schiff und trugen bad Gewölb; die Fenfter prangten mit foftbaren 
Glasmalereien, die Bogen, Reifen und Rippen des Mauerwerts 
waren mit Gold und Purpur bebedt. Die Emporfirde enthielt 
das Grabmal des Bifdhois Raymound von Folgar, Stifter ver 


Kirche; fein Standbid von vergolveter Bronze war mit Smaragten ' 


bededt. Ebenſo rei war das Maufolenn bes heiligen Thomas 
ton Aquino und vie Grabflätten ber Roaig, der Parate, ber 
St. Pol, der Babel, der Yoannds und anderer Hamilien, deren 
Namen in der Geſchichte von Toulouſe guten Klang haben, gereich 
ten der Kirche zu Schmuck und Ehre — jetzt hat man das Schiff 
berfelben zu einer Gaferne umgefhaffen; vie Höhe des Gewölbes 
ift in zwei Etagen getheilt, vie Kreuzgänge des Kirchhofes dienen 
ald Magazine, die Gräber find. zerftört, die Kunſiſchäte ver ⸗ 
ſchwunden. 
Ausland 1854, Mr. 30. 


Die Kloſterlirche ter Fraucislaner iſt im gleicher Weiſe mife 
hanbelt: bie berühmten Grabgemölbe, worin bie Leichen zu Mumien 
‚ vertrodneten, das Grabmal Stephan Dranta’s, vie Sculpturen 
Bacheliers an Chor und Hodaltar find zerftört; Schiff und Capel- 
| len find zum Militär Dagazin eingerichtet. Bon vem herrlichen 

Kloſterhofe, von den Marmorfäulen, ven leichten Spigbogen, ven 
Frestogemälben bed Kremganges ift feine Spur zu finden. Die 
Malereien bes Kirchenportales find verwiſcht, die Reichthümer ber 
beiden Bibliothelen find zerſplittert. 

Ein befferer Gebrauh ift von ver Kirche bes großen Yugus 
ſtiner · Kloſters gemacht; fie dient feit 1795 ald Mufeum, nimmt 
alle Kunſtwerke und Alterthümer auf, bie ber ınobernen Bilder 
ſtürmerei entgangen find, enthält ſchätzbare Beiträge zur Kunfige- 
fhichte von Toulouje und möchte fogar empfindfam frommen Seelen 
als Kirchen ⸗· Rumpelkammer eine Freude ſehn, wäre nicht auch heid⸗ 
niſches Bildwerf mit den chriſtlichen Denkmälern vereint. Uebrigens 
ſcheinen bie frommen Väter auch irdiſches Gut geſchätzt und gepflegt zu 
haben: bie Ueberreſte bes Kloſters, die Marmorkolonnaven ver Höfe, 
bie Kirchenhallen, die Pracht der Grabmenumente in den Kreuzgängen 
geben einen Begriff von dem Reichthume und der Ausdehnung des 
Ganzen — und ber gefhäftig reflaurirenden Phantafie lommen bie 
Berichte des Aufjehers zu Hilfe, der von’ vierzehn Geitencapellen, 
einer großen Gacriflei, einer Bibliothef, einer überans prächtigen 
Eapelle für Notre-Dame de Pitis und von zahlreichen Wohngebäur 
ven erzählt. 

„C'est une &glise morte !“ fegt er mit einem Seufzer hinzu. 
Er ift ein alter Daun und mag im neuen Touloufe vieles ver» 
miffen was ihm lieb war, deun mande Kirche, mande Gapelle, 
mandes wunderthätige Muitergottesbild exiſtirt nur nod in ber 
Erinnerung ber älteften Yeute, wie bie Kicchen ber Carmeliter, ver 
Trinitarier, bie Capellen des heiligen Petrus, des heiligen Geraud 
und andere. Mit ihnen fol ver alte firhlihe Sinn verſchwunden 
fegn. Dept wohnt ber Ketzer ruhig neben dem Katholiken; bie 
Kirchen und öfter erhalten nicht halb fo viel Gaben als fonft, 
weltliche freunden nehmen tie Herzen gefangen und die pradhtvoll« 
ſten Proceffienen find nur ein Schatten von dem was fie fonft 
waren. 


Das Klima Sibiriens. 


(Nach Babinet. Merue des beur Mondes. 1 Jul.) 


Der belannte Alademiler hat ein englifches Werk, eine Reife 
Hrn, ©. S, Hills (Traveld in Siberian) zur Grundlage genom- 
men, um feine Anfichten über die Meteorologie eines bedeutenden 
Theils ber Erde, und namentlich Sibiriens, auseinanderzujegen. 
Die Grunklage, von ber er ausgeht, ift vie, daß Sibirien durch 
die Höhe des Altai von den fürlichen und duch ven Ural von den 
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weſtlichen warmen Luftſtrömungen ausgeſchloſſen if, und daß bie | 


Eigenthümlichleit feines Klimas hauptſächlich in biefer Solirung 
liegt. Der Artilel ift etwas in® Breite gezogen, und wir wollen 
beufelben deßhalb nur im Auszuge unfern Leſern mittherlen. 

Die atlantiihe Strömung warmen Waffers, welche von Neu 
fundland gegen England fließt, um nad ben Küſten Afrika’ binab« 
zugeben, und bann wieder dem mexicaniſchen Golf fich zu nähern, 
um abermals nad ten Küften Europa’s zurückzulommen — ein Um 
lauf, der etwa 3%, Jahre einnimmt — fit einen Arm gegen 
Norwegen hinauf, der das Norbcap umlreiet und dann ſich im 
Eismeer verliert. Wohin er weiter geht, ob er ſich burd bie 
Behringöftraße in das nördliche ſtille Meer, oder um das nördliche 
Amerika her ind atlantijhe ergißt, wiffen wir nicht; wahrſcheinlich 
ift beides der Fall. Diefer für Europa fo günftige Wind erliſcht 
an ber unüberfteiglicden Mauer des Ural, fcheint fi hier mehrern 
Angaben nad) füplic zu wenden, und ald Nortwinb an den Ujern 
bes Fafpifchen Meeres anzulangen, ja vielleicht aud ſchon in dieſer 
Form bei Konftantinspel, an ben illhriſchen Hüften (ald Bora) und 
zu Marjeille ſich fühlbar zu maden. Sibirien, auf dieſe Weife gegen ben 
Weſten durch ven Ural, im Süden durch den Altai umd die Gebirge Dau⸗ 
riens, bie ed meteorologich von ben fübliden Klimaten abjcliehen, 
und öftlich durch mehrere Bergzüge, die wie ber Ural von Norden nach 
Süpen laufen, abgeſchloſſen, bietet einen einzigen Typus dar, der von 
ben benachbarten Ländern nichts entlehnt, und ihnen nichts gibt. Dieſe 
Bereingelung ift ihm keineswegs güuſtig. Während Europa unter 
gleicher Breite nah Duzenden von Millionen zählt, hat ganz Sibie 
rien nad) der Schägung Hrn. Hills nur 4 Millionen. Ein anderer 
englijcher Geograph, Hr. Wyld, gibt igm fünf; aber wo fellen 
biefe Millionen in den unfruchtbaren Thälern des Jeuiſei, des Ob 
und ver Lena herloumen? Zwiſchen ven miebrigen Theilen biefer 
Thäler, bie im Sommer überſchwemmt, und ben höhern, welche 
durch ihre gebirgige Geftaltung und hohe Page unfruchtbar gemacht 
find, wo findet fi der fruchtbare Saum, ver fo viel Einwohner 
ernähren könnte? 

Europa tanft feine Wärme und Feuchtigkeit den Strümums 
gen des nordatlantiſchen Meeres, und ift eines ber am beften gele- 
genen Länder nah tem Beden des Miffifippi und Miſſouri, welche 
vieleicht 200 Millionen Menfhen nähren können, Europa zählt 
beinahe 250 Millionen. Diefelbe Gegenftrömung warmen Waffers, 
wie im nordatlantifhen Baſſin, zeigt ſich auch im nörblien ftillen 
Meer, fteigt aber viel minder hoch hinauf wegen der Geftaltung 
der Küften Afiens und Amerikas, Indeß gibt fie doch Californien 
und Dregon ein Klima, das mit dem Europa's wetteifert, und 
nährt in Columbia einen Walpwuds, der feines Gleichen vielleicht 
auf ber ganzen Welt nicht hat. Diefer Weftwind ergieft über das 
engliſche Amerika jene ungeheure Waffermaffe, welche die ins Eis- 
meer und die zahllofen Seen fließenden Ströme nährt. Diefe 
Luftftrömung geht unter Oftamerifa und Oftfibirien weg, und läßt 
beide Lanbftrie unter dem vorherrſchenten Einfluß des NO Win- 
bes, 1 ber eine verberbliche Kälte mit fi) führt, und während ber 


1 Ob biefer Umftand de Kälte im norböfllichen Mmerlfa allein ers 
Härt, if eine Streitfrage; ſchon Hallen meinte, im den Gegenden um bie 
Hubfonsbay fey einft ver Erdpol gewefen und diefe Gegend habe feirdem 
seh immer nicht Zeit gehabt fi zu erwärmen. Kr. Br. Weiß, der in 
feinen orologifhen Bragmenten (f. deutſche Vierteljahrsfchrift Mr. 67) biefe 


BWindflille nuter dem Einfluß einer nicht minder ſtarlen Ausfiralh 
lung im freien Raume. Nad einer Bemerkung Hrn. Hills mäßigt 
bei einer Kälte von 400 bis 500 R. ver vom Eismeer fommenbe 
Wind einigermaafen dieß furdtbare Klima. : 

Am Beginn der Reife des Hrn. Hill befinden wir uns zu 
Nishnei Nowgorod, zwiſchen Mostau und ber ſibiriſchen Gränze, 
an ber Wolga, biefer großen Arterie Rußßlande. Woher lommt 
nun diefe Wolga? Allerdings entipringen ihre tauſend Quellen im 
bem mächtigen Bafjin, das die modernen Geographen für Europa 
erobert haben, während die alten Geographen Europa an bem 
Don aufhören liefen. Aber wer nährt dieſe Quellen? Das ift ber 
Weftwind, der bie Ausbünftungen des atlantifhen Meeres wäh⸗ 
renb acht oder neun Monaten des Jahres herbeiführt. Der Dniepr, 
ver Don, ber Wolga, der Uralfluß im Süden, bie Newa, bie 
Divina, die Pelſchora im Norben repräjentiren fat dem ganzem 
Wafferüberfluß, den das Wechſeln ver Meer» und Lanbatmofphäre 
in biefem Theil des Continents liefert, das rege Leben, das bier 
an den Gränzen Afiens berricht, erflirkt in Sibirien, feh es daß 
Nufland nicht recht zu colonifiren verfleht, oder daß bie Natur 
eine flärfere Beröllerung hindert. Cinige wenige Punkte werben 
mit großen SKoften bevölkert, aber über Yrkutsl, die Haupttabt 
Oſtſibiriens mit 18,000 S., und über das weit mehr gegen Nor 
ben an ber ungeheuren Lena gelegene Yalıtst von 5000 S. hin» 
aus find die Ruſſen weiter gegen Dften jaft fo felten ald Fran» 
zoſen und Engländer. Zehntauſend Berbannte, meilt Berbreder, 
werben jährlich nad Sibirien geihidt, haben aber bis jegt nur 
wenige Dörfer in dem allem Anbau fo ſehr wiberfirchenden Yante 
gegründet, und Hanbwerfe ober Handel dürfen fie nicht treiben. 
Die politifhen Berbannten werben mit einiger Rüdjicht behantelt; 
die Samojeden, bie Koriäfen am Eismeer, die Tuuguſen, bie Jalu⸗ 
ten und bie Tſchultſchen nebſt einigen Tataren Bilden die noma- 
diſche Bevölferung, die von ihren Heerten, von ber Jagd und tem 
Bifchfang lebt. An Metallen hat übrigens Sibirien, was es nur 
bedarf, um eine zahlreichere und minder elende Bevölferung anzu 
ziehen und zu nähren, denn Solo und Platina finden ſich belannt« 
lich längs dem Ural, wie im Wltai und in Daurien getiegen, uud 
Humboldt erklärte, daß fih auch Diamanten finden müßten, was 
ſich bereits beftätigt hat. 

Der Anblid Sibiriens ift vollfommen reyelmäßig: hehe, ger 
birgige Striche im Süden, vie gleihförmig gegen Nerven abfallen, 
und Waſſer in Menge ins Eismeer ergiefen, Dieß Waſſer fommt, 
wie fonft allenthalben durch die Luft, man weiß aber noch nicht, 
woher vie Luftftrömungen kommen, bie es in Form von Schnee 


Anficht erwähnt, fagt darüber: „man glaubte dieſe Bermurhung durch bie 
Bemerkung widerlegen zu fönnen, daß nicht bloß die Öäflichen Küftenländer 
Amerifa’s, Sondern überhaupt dle Äflichen Meitade aller Gontinente eine 
geringere Temperatur als deren MWeftkünen befügen. Dieſe Bemerkung if 
vollſtaudig richtig, bildet jebod für den vorliegenden Ball Feinen Gegen- 
beweid, denn unter den falten öſtlich gelegenen Rüftenländern ber mörke 
ligen Gemifphäre find jene Morbamerifa's unfreitig wieder die lälteſten. 
Unter dem 60° Vreitegrabe, wo in ben Hubfonsbaiständern und am beit 
Dflfäten Amerifa’s ber Baummiucdhs völlig erſtirbt, un» mur mod Mooſe 
und Sarlfrageı Ihe Dafeyu Fümmerlic friften, gedeihen ja im den äftlichen 
Küftenländern Aflens noch Roggen und Sommerweisen, und erſt unter dem 
700 8. liegt bier nah Wrangels Angabe bie polare Gtänze der Wälder.“ 
Indeß iſt doch auch zu bemerfen, daß im den Meerengen bes Archipels am 
der Morsfüfte Minerika’s fich das Cie im einer ungewöhnligen Maffe ans 
häufen und auch Im Sommer eine der Degetation höchſt machtheilige Kälte 
unterhalten muß. 
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und feltenen Megen herbeiführen? Debermanm gibt zu, daß bie 


Sudwinde nicht Über den Altai, bie Weſtwinde nicht über ben Ural 
fommen, und daß enblih bie Oftwinbe mit der allgemeinen Sırö- 
mung im Widerfprud wären, welde in biefe Breiten in entgegene 
geſetzter Richtung, nämlich von Weſt nah Oſt geht. Nimmt man 
mit Duperrey an, baf bie warme Strömung in® Eiemeer einbringt 


und längs ber Norbfüfte Sibiriens fortläuft, jo würben bie Polar | 


mwinde gegen Güven ziehen und bie mäflerigen Dünfte im Gebiet 
des Ob, des Jeniſei, der Yena und Kolhma entladen. Hr. Hill 
führt mit Glhf ven Sa aus, daß ber Nordwind in Sibirien faſt 
immer bie Temperatur erhöht, und daß ein reiner Himmel und 
die gewöhnliche Windſtille eime verberbliche Kälte im Gefolg haben. 
Diefe Frage Über die Wafjerverforgung der großen fibirifchen Ströme 
bat mich lange vergeblich beſchäftigt. Nachſtehendes if, wie ich 
glaube, die Löfung: fie liegt in ber ſehr Schwachen Berdunſtung des 
Schnees, der während eines acht bis meunmonatlichen Winters fällt, 
indem bie Lena z. B. erft im Anfang Mais aufthaut. Alle Feud- 
tigkeit, bie berabfält, erhält ſich alſo faft ohne Berlufi, während 
im unfern Klimaten ein großer Theil bes heraßgefallenen Waflers 
wieder verbunftet, und durch ein unaufhörliches Spiel von Nieder» 
fchlägen und Wieberauffangung in bie Atmoſphäre zurücklehrt. Zus 
dem unterhält bie herabgefallene Feuchtigkeit die ungeheuren Ströme 
Sibiriens nur in ben erflen Monaten nah ver Schneefchmelze, 
wo ber Boven bloß bis in eine mäßige Tiefe aufthaut. Furchtbare 
Ucherjhwenmungen unb bie Bildung ungepeurer Sümpfe bezeich- 
nen bie Zeit ber Schueeſchmelze. Im Herbſt verfiegen mehrere 
große Flüffe und alle fallen bedeutend, Man fan fagen in Sibi» 
rien bherrice das Syilem ter Wildbäde. Das bezeugen die weni» 
gen ruſſiſchen Seefahrer, welche auf Befehl ihrer Regierung das 
Eiomeer Sibiriend erforſchten. Urſache und folge ſtehen aljo voll» 
tommen in Berhältniß: geringer Verluſt durch Berbunftung und 
Berwentung jaft alles gefallenen Schneed, um, bloß für eimige 
Monate, die großen Ströme zu nähren, bie bei ihrem ſchwachen 
Fall im der Nähe des Meers ſehr wenig Waſſer hier abjegen, 
Sie feinen alſo nur fehr groß, wie der Rhein und vie Maas in 
Holland. Jedermann weiß, ba wenn bie Saone jo reißend wäre 
wie die Rhone, fie zum Bad würde, 

Wir wollen die Reife Hrn. Hills nur andbeuten, denn unjer 
Zwed ift es bloß, und an ben zum Stubium des Klima's Sibirieus 
am günftigften ‚gelegenen Punkten aufzuhalten. Aögejehen von eini⸗ 
gen Sclittenunfällen, ‚einigen launiſchen ober betrumfenen Polizei» 
beamten war Hru. Hills Reife ſehr glüdlih. ine feiner Sta 
tionen war zugrfutst, wahe am Bailaljee, von wo er ſich nad) den 
Gränzen- China's begab. Er folgte ſodaun von Irkutst nad Das 
lutel dem Laufe ber Lena, und von da ſo zu fagen querjeldein nad 
DOchotst; hier aber machten die Sümpfe, die Stromübergänge, bie 
gezwungenen Faſten und enblid das Zufammentreffen mit Bären 
die Reife ſehr mühſelig und felbft gefährlih. In Ochotsl Weite 
ſich Hr. Hill wieder nach Europa ein, ' 

Was vorerft die Aufmerkfankeit noch in Anfpruc nimmt, das 
iſt die heftige Kälte felbft in den fürlichften Teilen dieſes unge 
heuren Landes, 
gehaltene® Tagebuch conflatirt eine gemwöhnlide Kälte von 159 
bis 160 R. im December, Januar, Februar und März, Im AUpril 
und Anfang Mai fleigt der Thermometer felten über Eis; mand- 


Ein zu Irlutel im Winter von 1847 auf 48, 





mal gefriert das Unedjilber und zeigt bie Grabe nicht mehr an, 
weßhalb im Sibirien bie Thermometer mit Allohol gewöhnlich 
find. Man bedient fi) gewiſſer Wärmeleiter, um vie Wohnungen 
in der Stabt zu erwärmen, anf dem Lande aber graben fid die 
fpärlicden Bewohner in den Boben ein, um eine etwas minder nie 
brige Temperatur zu gewinnen, etwa wie man in Imbien fi in 
ben Boden eimgräbt, um ber unmäßigen Hige auspuweichen. “Die 
Reiſenden in Sibirien bemerken, daß der Thee ihnen viel beffer 
zufagt, als alle gebrannten Waffer; auch hält er fie mach, mas ein 
großer Bortheil ift, tenn ein tiefer Schlaf, in welchem bie Orga⸗ 
nifation nicht durch eine fortdauernde Arbeit die Berlufte an Wärme 
erjegt, bie ein Körper in einer Temperatur von 30 bis 400 R. 
erleidet, Lönnte leicht ein Todesſchlummer werben, ine merlwür · 
bige Abhandlung über die Bortheile, welche eine von bem Athem wie eine 
Maste fi) anhänfende Eisfhichte gewährt, zeigt in welcher unnatür« 
licher Lage fih ein Menſch befindet, ber eine fo Falte Luft einath⸗ 
met. Hr. Hill glaubt, die ſehr heftige Kälte führe eine Windftille 
herbei; da nimmt er aber die Wirkung für vie Urſache. Die Ruhe 
ber ‚Luft und ihre Durchiichtigleit geftatten die Ausftrahlung ber 
Wärme im Raum, und erzeugen eime heftige Kälte, die buch bie 
wiederholte Berührung der Luft mit ben Körpern nicht gemäßigt 


\ wird. Der Verfaſſer bemerft dubei jehr richtig, daß eine Kälte von 
‚ 20, wenn Wind gebt, viel läfliger ift, als eine Kälte von 350 bei 


Winpftille; im erftern Fall nimmt die unaufhörlich ermeuerte Be» 
rührung ber Luft dem Körper weit mehr Wärme, als die ruhige 
Luit, aud wenn fie kälter ift. 

Hr. Hill befand ſich im Sommer zu Yatutsf, faft unter dem 
Polarkreis, und ber Thermometer flieg auf + 16 bis 1708. Es 
herrſchte eine ſtarle Hige, eine Folge ver fortvauernden Anweſen- 
heit der Sonne. über dem Horigont, Gelbft im biefer Zeit bes 
Jahres fann der Boden an manchen Stellen nur bis in eine ſehr 
geringe Tiefe aufthauen. Hr. Hill ſah indeß einen 55‘ tiefen 
Brunnen, in melden das Waller nie gefror; ver Boden um Jalutol 
iſt aber jo niedrig, und theils won felbft, theil® durch das Audtre- 
ten ber Lena ‚fo von Waller durchbrungen, daß bie Hälte nicht ein» 
dringen und fi behaupten fann. Rach Hen. Hill fiel in Jakutsl 
der Thermometer bis auf — 50° R., eine viel ftärkere Kälte, als 
bie Seefahrer im Norden Amerilaſs erfahren haben. Da von Lanb- 
fteichen die Mebe ift, die im geringer Tiefe ewig gefroren find, jo 
muß ich bemerlen, daß jeber gegen die Sonme geſchützte Bergabhang, 
wo der Schnee im Winter fih anhäufen lann, jo baß er erſt ſpät 
im Sommer ober Herbft ſchmilzt, wie mic fcheint, alle Betingungen 
vereinigt, daß ber Boden in geringer Tiefe foribauernd gefroren 
fegn kaun. Angehäujter Schnee und Eis lafien bie Wärme erft 
nad dem gänzlichen Schmelzen ber ſeſten Schichten in ben Boben 
dringen, während im Winter nichts bie Kälte hindert durch ben 
Schuee zu bringen, defjen Temperatur bis auf einen unbeftimmmbar 
tiefen Grad finfen kann, Solche Stellen können in einem gebit« 
gigen Lande nicht felten feyn; ich glaube im Anvergne auf eine folde 
Stelle geftoßen zu ſehn, wo die Kälte der Quellen ſchließen lieh, 
daß fie über eimen Eisgrund flofien. Uebrigens hängt unalürlich 
alles von ber längeren ober kürzeren Zeit ab, während welder ber 
Schuee den Boden nicht bebedt, und wenn von bem Augenblid 
an, wo ber alte Schnee gänzlich verfchwunben ift, bis zu dem, wo 
weuer ſällt, nur wenige Tage verfließen, jo wird ber Boden nur 
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bis zu einer geringen Tiefe aufthawen fönnen, und weiter unten 
muß er ewig gefroren feyn. 

Nach Irlutet iſt einer der merfmürbigften Stride bie Um» 
gegend bes Baifalfees. Hr. Hill fuhr über dem gefrorenen See, 
ber eine fo durchſichtige Eisfläche bet, daß man ſtets verfucht war 


zu glauben, man fahre über das Waſſer ſelbſt hin. Auch war bie | 


Eisflähe fo glatt, daß man mit gewöhnlichen Stiefeln fi nicht 
aufrecht halten konnte, Diefe prächtige Waſſerfläche liegt im äufer 
ften Süden Sibiriens, im ber Breite Englands. Diefer See bat 
600 Kilometres Länge und 90 in feiner größten Breite. Er liegt 
700 Metres über dem Meere, und vem Glauben ber Landesein⸗ 
gebornen nach ift er aud eim wahres Meer und fleht mit dem 
Meer durch unterirbifche Höhlen in Berbindung. Man findet bier 
Robben, eine Art Stör, wie im Eismeer, und ſelbſt Schwämme. 








nicht. Vielleicht würbe ein mäßiger Preis, ben man -ausjegte, ben 
Eifer der Forſchung ſtacheln. Die innere Organifation biefer 
Thiere würte ums vielleicht Aufſchluß geben über bie Art der 
Umofphäre, im der fie lebten, fo wie bie Pflanen und Zweige 
bie man im den Mägen einzelner biefer Thiere fand, uns belehrt 
haben, daß bie ehemalige Flora dieſer Länder jehr verſchieden von 
ber jeßigen war. Sibirien fann bamals nidt das abgeſchloſſene 
Land geweſen fern, wie jegt, denn das Geheimmiß feines jegigen 
Klimas erflärt fid) ganz einfach aus dem Umftand, daß der Aus- 
tauſch zwifchen ber heißen und ber Eitzone, dieſer Austauſch von 
Hige und Kälte, von Feuchtigkeit und Fruchtbarkeit für Sibirien 
nicht eriflirt, nnd man fann daraus fliehen, daß wenn alle Ge» 
genden ber Erde fo ifolirt wären, wie ber Norden Aſiens, fo 
wäre fie wegen ber Alternative vom unmäßiger Hige und unerträg« 


Hr. Hill fpricht aud von Gorallen und andern DMeeresergeugnifien, Ucher Kälte grohentheils unfähig, fo zahlreiche Bevöllerungen zu 
| nähren, wie dieh jet ber Fall ift. 


die ber Baifal während heftiger Stürme am feine Ufer wirft. Im 
der Angara foll man ehemals Perlenmuſcheln geflicht haben. Da 
manche, wenn fie bie ungeheuern Flußmuſcheln in großer Entfer- 
mung vom Meere fehen, fragen werben, wie biefe Muſcheln bier 
entftehen over hieher gebracht werben fonnten, fo will id) den wahr« 
ſcheinlichen Verlauf dieſer merfwürbigen Aeclimatifirungen von Rob» 
ben und Schwämmen angeben. Berfegen wir uns in bie Zeit, wo 
bie alten Continente untergingen umb neue aus bem Deere empors 
fliegen, fo fonnte das Beden des Baifal mit feinem Seewaſſer, ſei⸗ 
nen Robben, feinen Schwämmen, feinen Seemuſcheln zurüdbleiben. 
Schr allmählich begann ber See, der 170 Flüſſe aufnimmt und 
fein überflüffiges Waſſer durch die untere Angara ergieht, ſich zu 
entfalzen, ſehr allmählich gemöhnten ſich auch bie Robben am biefe 
Beränderung und wurten Güßmwafferrobben, Es ift anzunehmen, 
daß durch dieſe almähliche Entfalzung mehrere Seemuſcheln auch 
in Flüffen zurüdblieben und Süfwaffermufheln wurden. Das 
Borkommen von Robben im Baifaljee hat ſchon im vorigen Yahr« 
hundert die Aufmerkfamfeit mehrfach in Anſpruch genommen, und 
man glaubte, fie ſehen burdh den Yenifei, die Tungusfa und Angara 
in ben See gelangt. 

Zum Schluß müflen wir noch aus biefem durch fein Klima 
und mande damit zufammenhängende Erſcheinungen fo äuferft 
merkwürdigen Lande eines Umflandes erwähnen, ber ſchon an fich 
feltfam genug ift, nämlich des Handels mit folfilem Elfenbein, 
deſſen Mittelpunkt Jakutel if. Diefe an der Lena gelegene Stabt 
ſteht mit den Küften des Gismeeres in Verbindung. Hier, wie 
anf ven Imfeln, welche bie Lena an ihrer Mündung bildet, fo wie 
an den weiter im NZB gelegenen finten fid) die Ueberreſte von 
Thieren, deren Elfenbein fo friſch ift, wie das der jetzigen lebenden 
Elephauten Indiens, „Wir erfuhren bier*, fagt Hr. Hill, „einen 
Umftand, den vielleicht die Naturforfcher Europa’s bereit kennen, 
daß nãmlich alle Zähne und Stoßzähne des Mammuth, bie man 
entbedt, das Thier als ſtehend zeigen. Wie man ſich auch die Zer- 
ſtörung biefer Thiere erflären mag, jedenfalls ſcheint eine plögliche 
Beränderung in bem Zuftand ber Stoffe, worin ihre Mefle fich 
finben, vorgegangen zu feyn. Einige Eingeborne fagten uns, ber 
umgerftörbare Theil ihres Körpers finde fi auf den Infeln des 
Eismeerd in folder Menge, daß ber Boden ganz daraus zu ber 
ſtehen ſcheine.“ Leider hat man noch fein vollſtändiges Thier aufe 
gefunden, denn das in Petersburg aufbewahrte iſt es belanntlich 
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Die Boerenrepublik in Südafrika. 


Diefe merkwürdige Erfcheinung, ber wir unter anderm bie 
große Erweiterung unferer geograpbifchen Kenntniffe von Süpafrita 
großentheils, wenigftens indirect, verbanfen, ift in ihrem Berlauf fo 
außerorbentlih merfwürbig, bietet fo viele Scenen von wahrhaft 
dramaliſchem Üntereffe bar, und ift zugleich ein fo fchlagenter Be⸗ 
weiß von ber Stärke der Raceneigenthimlichkeit, daß wir jekt, mo 
biefe feltfame Republit von England nicht bloß anerfanut, fondern 
auch völlig conflituirt ift, einen Nüdblid auf bie Urſachen unb ven 
Gang diefer Erſcheinung keineswegs Für überflüffig halten, um fo 
weniger, als die Rückwirkung europäifcher Anfihten auf die eigen« 
thümlichen Berhältniffe Afrika's und bie fehr erflärliche Reaction eines 
energifchen Stammes das eigentliche Thema ift, das auf jenem felt 
famen Boden in wunderlichen Variationen fih abgeiponnen hat. 
Die curopäiſche WUderbauer- und Hirtenbevölferung Südafrika's 
danft ihre Entftehung fo ziemlich denfelben Urfachen, wie die Neu- 
englantftaaten: es waren Leute, die wegen religiöfer Berfolgungen 
unter ber Beglinftigung der holländiſchen Regierung ſich dort nie 
verliefen, und, man lann fagen, in völliger Freiheit und Unabhän« 
gigkeit daſelbſt lebten, denn die holländiſche Regierung, der es nur um 
die Gapftabt, d. b. um einen bequemen Ruhehafen für ihre nad) 
Indien gehenden ober von daher fommenden Schiffe zu thun war, 
kümmerte fih um bad, was im innern Lande vorging, fehr wenig, 
und eim einfaches Selfgovernment war die Folge davon. Die ein⸗ 
heimiſchen Stämme, Namagqua oder Hottentotten und Betfchumas, 
die in fehr Meinen Stämmen, zum Theil faſt ifolirt, auf ber äußer- 
fen Süpfpige Afrila'g hausten, konnten und wollten den neuen 
Anfieplern feinen Widerftand entgegenfegen, und tie Befieblung 
ging faft völlig frieblih vor fih, ja man faufte venfelben beinahe 
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allenthalben ven Boden ab, worũber bie Verträge zum Theil noch 
vorhanden find. Zudem ging die Bevölkerung jehr laugſam vor 
fi, denn als die Colonie in die Hände ter Engländer fiel, zählte 
fie nur 90,000 Seelen, von benen etwa 40,000 europälichen 
Urfprungs waren. Daß bie Hottentotten zu einem Dienftverhältniß 
herabfanfen, lag in ihrer Schwäche unb Hülfsbebürftigfeit, und zu 
eigentlichen Rämpfen mit ben Eingebornen fam es erft, ald bie for 
genannten Raffern aus den inneren Wüften an ben öftlichen Küſten⸗ 
ſtrich gelangten und an biefem allmählich dem Gebiet ver Colouie 
näher rüdten. Im den ‚anderthalb Jahrhunderten, daß die Hollän« 
der Herren am Gap waren, meiß man nur ven zwei ſtriegen mit 
den Eingebornen, während bie Engländer vor Turgem ben fiebenten 
beendet haben, alle mit großen Geld- und Menſchenopfern. Raub- 
ten bie neuen Einbringlinge, bie anfangs gleichfalls in ſchwacher Zahl 
waren, den Borren Vieh, fo warb ein ſogenanntes Commando in 
der Nahbarfchaft aufgeboten, und nach dem nädften Dorf ber Ein 
gebornen, deſſen Bewohner man für die Schulvigen hielt, ein Streife 
zug gemadt, unb eine bem Berluft etwa eutſprechende Unzahl Bieh 
zurüdgefährt. Diefe rohe nach dem jus talionis geübte, aber den 
rohen Wilden ſehr verſtändliche Gerechtigfeitspflege erhielt an ber 
Gränge ein leivliches Berhältnik, und die Megierung fünmerte ſich 
um folhe Dinge nicht weiter, als daß fie ſich nachträglich Bericht 
darüber erftatten lief, damit nicht ein ungebührlihes Treiben bie 
Sicherheit der Eolonie durch eine Aufreizung der einheimifhen Stämme 
gefährbe, 

So flanden die Sachen, ale tie Eolonie im Anfang bes J. 
1806 im die Hände ver Engländer fiel. Cine fremde Herrſchaft ift 
nie angenehm, umd mehrere Maaßregeln ver Englänser erregten 
Unzufriedenheit, doch hätte bie weiter feine Bebeutung gehabt, wenn 
nicht ein ganz befonberer Umftand, das Treiben ber Miffionäre, 
hinzu gefommen wäre, Die philofophiidepbilanthropiihe Schule des 
18ten Jahrhunderts hatte fih in Englaud in ein geiftliches Gewand 
geſteckt, und feit Wilberforce feinen wahrhaft menſchenfreundlichen 
Plan mit folhem Glück verfolgte, wurbe es in England allmählich 
zur Manier, wie e8 im ben philoſophiſchen Schriften des vorigen 
Jahrhunderts der Fall war, bie lieben Wilden, ebenfo wie bie 
Schwarzen, als die reinen unſchuldigen Kinder ber Natur, bie Euros 
päer aber als die granfamen habfüchtigen Feinde und Herren der⸗ 
ſelben barzuftellen. Diefe Unfihten, von vielen zum Theil höchſt 
beſchrünlten Leuten praltiſch ausgeführt, und in England von bes 
fangenen Leuten ſelbſt aus ben Regierungsfreifen blind verfolgt, 
wurben an vielen Orten, namentlich aber am Cap, Urſache ver hef⸗ 
tigften Zerwärfniffe. Es ift ganz überflüfjig, in dem Streite, ber 
fi zwifchen ven Miſſionären und der holländiſchen Bevölkerung am 
Gap, mamentlih den Boeren, erhob, Recht und Unrecht austheilen 
zu wollen, bier genügt es zu zeigen, wie biefe Elemente aufs här⸗ 
tefte gegen einander floßen mußten. In der Gapcolonie jelbft pres 
digten die Diffionäre die Abſchaffung der Sllaverei, was fie den Herren 
natürlichermweife verbächtig machte, in ihren Miffionsftationen an ober 
außerhalb ver Gränzd wurben fie bie Beſchützer und Vorſprecher ber 
Schwarzen, ‚ftellten deren Räubereien ganz in Abrede oder befhönigten 
fie, und fohilverten dagegen die „Eommanbos“ ber Boeren als 
die roheſte Selbſthülfe. So eniftandb ein gegenfeitiger Haß: bie 
Miffionäre ſchilderten tie Boeren als rohe grauſame Menſchen, die 
am Blutvergießen ein Vergnügen fänden, in den Augen der Boeren 
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‚ aber waren die Miffionäre heuchleriſche Intriganten, bie ſich eime 


Herrſchaft gründen und darum bie Weißen, bie ihnen im Wege 
fanden, entfernen ober vernichten wollten. Das Schlinme war, 
baß bie Miffionäre großen Einfluß in England befaßen, bie Boeren 
aber gar nicht, vielmehr feit längerer Zeit als eime hartnädige, 
widerſpänſtige Race übel angefchrieben waren. So kam es, daß 
man ben Boeren die Gelbfthülfe, die fie bisher gelibt, verbot, wor« 
auf fie ganz folgerichtig verlangten, daf man fie jhüßen folle, wenn 
fie ſich micht felbft ſchützen dürften. Das konnten die Gouverneure 
nicht, weil e8 ihnen an Truppen fehlte, und wenn einer auch end⸗ 
lich fi) dazu entſchloß, wurde er durch den Einfluß ber Miſſionäre 
abgerufen. Diefe Straflofigkeit reipte die Kaffern zu immer fre 
Kern Angriffen. Erſt als fie im I. 1819 im die Eolonie ein» 
braden, und man ernfle Maaßregeln zu ihrer Zurüdwerfung er» 
greifen mußte, wurde die Sache etwas näher unterfudt, und ba 
fand fi denn, daß die Boeren leineswegs bie Urheber des Unheils 
waren, fonbern eines angemeſſenen Schußes bebürften. Damals ent- 
ſchloß man fih im England, zum Theil durch dieſe Berhältniffe 
veranlaft, eine Auswanderung nad tem Cap zu unterflüben, und 
die Auswahl der Emigranten wurbe mit großer Umſicht getroffen, 
indem man meift Landleute und entlaffene Solvaten nahm, und ihnen 
eine Anzahl Halbſoldofficiere, die ſich freiwillig anſchloſſen, beigab. 
Diefe Anſiedler folten gleihfam einen Gränzwall zwiſchen ben Kaf⸗ 
fern und den Boeren bilden, und befihalb mählte man bas Gebiet 
von Albany aus, das nordöſtlich am ben großen Fiſchfluß ſtößt, 
und mo Grahamstown gegründet wurde. 

Mit dieſer englifhen Colonie gewann bie Sache bald ein au—⸗ 
deres Unfehen, denn dieſe englifchen Coloniſten wußten ſich nicht 
nur beim Gouverneur, ſondern auch in England Gehör zu ver⸗ 
ſchaffen, und ibre Page war ber der Boeren vollfommen gleich, fo 
daß ſich bald eine Gemeinſchaftlichkeit der Imterefien ergab, welche 
für das Ganze ſehr erſprießßlich wurde. Wahrſcheinlich wäre eine 
größere Verſchmelzung erfolgt und eine Beruhigung eingetreten, 
wenn nicht die Maaßregel der SflavemEmancipatien (1833), welche 
nicht bloß die großen Landbefiger ihrer Arbeiter beraubte, ſondern 
aud eine zahlreihe Claſſe Bagabunden ſchuf, die auf ihre Koften 
lebten, und ein neuer Hafferfrieg bie Erbitterung der Boeren an ber 
Gränge aufs höchſte gefteigert hätten, Der Srieg mit ben Kaffern, 
der auch bie engliſchen Anſiedler hart traf, war jo wenig burd bie 
Eoloniften veranlaft, daß jelbft die Miffionäre ihnen dießmal nicht 
die Schuld zumeflen konnten, und der Gouverneur, Sir Benjamin 
d’Urban, ber fie felbft gegen den Feind geführt hatte, war ihnen 
und iheen Beſchwerden günſtig. Er trieb die Saffern vom großen 
Fiſchfluß, der ‚damaligen Gränte, weg, legte Anfieblungen von Hots 
tentotten und Fingos, einer Völlerſchaft, vie bei den Kaffern im 
brüdenver Kuechtſchaft gehalten worben war, längs dem Büffelfluß 
an, und verorbnete, daff ber Strich zwiſchen dem Büffelfluß und 
dem großen Kei- Fluß unbewohnt bleiben jole. Nun glaubte man 
in ber Colonie vor weiteren Kafferangriffen geſchützt zu ſeyn. Aber 
man hatte ohne den Einfluß der Mifftonäre in England geredet, 
benn ber damalige Eolonialminifter verweigerte den Anorbunngen 
des Gomverneurs feine Zuſtimmung, befahl das Land ven Kaffern 
zurüdzugeben, und ſetzte eine Commifflon nieder, um — liber bie 
Mifhandlung der Kaffern durch die Boeren zu berichten. Da erhob 
fi ein Schrei des Ummillens unter ben Voeren, und nun begann 
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(1836) das Treften, d. 5. das Fortzieben. 1 Gie zogen mit ihren 
Heerben norbwärts, fie wußten felbft nicht recht wohin, und über 
fgritten den Gariep. Die Miffionäre, vie ſich bei den Minen 
niedergelaſſen hatten, verfchrieen fie alenthalben als wilde Mäuber, 
und besten die Eingebornen genen fie auf. Ein Häuptling ver 
Matabelis, Namens Mofolehapi, ber felbft von Morben her ins 
Land gebrungen war, und bier eine blutige Herrſchaft übte, fing 
Streitigfeiten mit ihnen an, nahm ihr Vieh men, und töbtete einige 
der Boeren. Da zogen fie gegen ihm aus, überfielen fein Lager, 
und ſchlugen ihn gänzlich, fo daß er mit Mühe fi gegen Norben 
flüchtete. Dann boten fie ben umlienenden Stämmen, die jehr 
durch Mofolefagi gelitten hatten, Frieden an, fchloffen mit meh« 
reren Schug- und Trugbündniffe und verſprachen bie Rechte aller 
zu achten, und alles mas fie felbft nöthig hätten, zu bezahlen, Go 
gewannen fie allmählich das Vertrauen ter Stämme, und nament» 
lich feit Metief, ehemaliger Fieldlornet im Diftrict Winterberg, mit 
einer neuen Schaar Auswanderer zu ihnen geflohen war, gewann 
alles ein regelmäßiges Anfehen, denn ber Auszug, der Anfangs 
nur auf eima 6000 Menichen ſich belief, war eine Zeitlang ziemlich 
regelles, da er durchaus nichts Berabrebetes war, aber, als der 
Zug einmal kegonnen hatte, wie der Blitz zündete; immer zahle 
reichere Schaaren folgten nad, ſo daß man bie Zahl derer, welche 
Die Gränze der Colonie verliefen, auf mehr als 50,000 Söpfe 
anſchlagen laun. Retief gründete einen aus vierundzwanzig Mit- 
gliedern beſtehenden, gewählten Bollsraad, der die Geſetze berieth, 
und vor allem fegte er die Verhältniſſe ver farbigen Leute und 
der biöherigen Sklaven feſt, welche bie engliiche Regierung noch 
während der Auewanderung emancipirt hatte, von denen aber 
viele ihren alten Herren folgten. Nichts wurde verſäumt, um ber 
Auswanderung einen feit geregelten Charakter zu geben, und bar 
durch den Berleumbungen, melde von den Miffionären namentlid, 
in Europa gegen fie andgeftreut wurben, entgegen zu arkeiten. 
Retief erkannte wohl, daß ber Aufenthalt im Innern, abge 
fhlefien von ver Küfte, ber Zukunft feiner Landsleute nicht ente 
fpreche, und feine Aufmerlſamkeit war auf den Hafen von Natal 
gerichtet, wo ſich bereits einige Engländer niebergelaffen hatten, aber 
auf eigene Fauſt und nicht von ber englifhen Regierung anerfannt, 
Sie waren in Bejorgniß von ven Zulukaffern, au deren Spitze 
damals Dingaan ftand, und ſchickten an Retief um ihn aufgumun« 
tern, bie Quathlambalette zu überfleigen und aus dem innern Lande 
an vie Küfte zu. fommen, Der größere Theil ber Boeren unter 
Retief folgte ber Aufforderung, und man Inüpfte zugleich Unter« 
bantlungen mit Dingaan an, um ihm bas Land abzufaufen. 
Aber Dingaan glaubte anfangs, die Boeren gegen bie Engländer 
benügen zu können, und erlannte erft feinen Irrtum, als Retief 
nad) Ueberfteigung der Onathlambafeite feinen erften Beſuch nicht 
ihm, ſondern den Engländern in Port Natal machte. Nun ver 
band er fih mit bem von ben Boeren hart gezüchtigten und 
nad Norden entwichenen Moſolekatzi gegen bie Weißen, unterhielt 
aber doch fortwährend Berbintungen mit Relief, und lud tiefen 
ein, zum Abſchluß eines Bertrags, worin das Gebiet von Port 
Natal an die Boeren abgetreten werben follte, zu ihm zu fommen, 





% Giner der erfien war ein gewiſſet Peter Ups, ein SOjäühriger Greis, 
des mit einem wahren Glan von Verwandten, über 100 Köpfe ftark, fortjeg. 


Dan fhöpfte Berdacht, aber ver furchtloſe Metief machte fih mit 
70 Freiwilligen auf ben Weg, floh ben Vertrag mit Dingaan, 
ber fi fpäter unter den erbeuteten Papieren Retiefs noch auffand, 
ab, aber als er eben abreifen wollte, wurbe er mit allen feinen 
Leuten verrätherifch ermordet. Noch ehe dieſe Nachricht zu den 
Boeren gelangen konnte, ließ Dingaan ihr Lager überfallen, wurde 
aber mit ſtarkem Berluſt zurüdgefhlagen. Nun warb in Berbin« 
bung mit den englifhen Eoloniften zu Port Natal ein Rachezug 
gegen Dingaan beihloffen, und am 11 April vesielten Jahres 
(1838) ven Zulus ein Treffen geliefert, im welchem tiefe mehrere 
taufend Torte anf dem Plage liefen. An demfelben Tage hatten 
die Goloniften von Port Natal 800 Mann ftarl ein anderes Corps 
der Zulus angegriffen, ba aber nur eim Drittheil von ihuen mit 
Gewehren bewaffnet war, fo blieben etwa 500 derſelben auf em 
Plage, und ohne den Schreden, welchen die Boeren unter den Zulus 
erregt hatten, wären damals die Coloniften von Port Natal wahr«- 
ſcheinlich vernichtet worden. 


In der Eolonie hatten dieſe Ereignifie das größte Intereffe ges 
wedt und die holländiſche Bevölferung fdidte ten Boeren um bie 
Wette Geld, Kleider, Wahlen und Munition. Dieß flählte ihren 
Muth, und fie rüfteten fich während des Jahres 1838 zu einem 
neuen Feldzug gegen bie Zulus, wm ben verrätherifhen Dingaan zu 
züdtigen. Am 16 December kam es zur Schlacht, indem bie Zulus 
das Lager ber nur 470 Mann ftarten Boeren flürmen wollten, Die 
Stürme murten abgefhlagen, und envlih braden vie berittenen 
Borren and den Theren, und überfielen ven Feind mit folder Hef⸗ 
tigkeit, daß er mit Zurüdlaffung von mehr ald 3000 Todten nad) 
allen Richtungen flob. Dingaan verließ fein Hauptlager, wogte 
zwar noch einmal Widerſtand, als er aber auch zweitenmal ge= 
ſchlagen worten, gab er den Kampf auf, und zog ſich nerdwärts 
zurüd, wo ihn bald darauf die Seinigen verliefen; fein Bruder 
wurde zum König ausgerufen, und bald aud von ben Boeren, mit 
denen er einen Vertrag abſchloß, anerfannt. Auf viefe Nachrichten 
zog nun ter größte Theil der ausgewanderten Boeren über die 
Duathlambakette, um fi in bem fruchtbaren Küſtenlande niever> 
zulaſſen: fie bauten die Stadt Pietermarigburg, fingen an den Boden 
umzubrechen und fih ölonomiſch und politiſch feitzufegen. Nichts 
fehlte, als daß ihre Verhältniſſe zu der engliſchen Regierung feſt · 
geſtellt geweſen wären, denn noch dachte die Mehrzahl mit daran, 
ſich gänzlich der englifhen Obergemwalt zu entziehen, fontern nur 
ihre inneren Angelegenheiten in möglichfter Unabhäugigfeit zn ordnen. 
Die engliſche Regierung war in graufamer Berlegenheit, und wußte 
nicht, was fie mit den ausgewanterten Boeren, faft einem Drittbeil ver 
ehemaligen Yandbaubevölferung des Gapt, anfangen ſollte. Die 
Miiffionäre waren erbittert, die hollänbifhe Bevölkerung am Cap 
jubelte über die Erfolge ihrer Lanpsleute, und felbft die aderbauende 
englifche Bevölferung zeigte unverhohlen ſich venfelben günftig. Die 
Regierung zögerte mmd zögerte: fie fchidte Truppen nad) Port Natal, 
um ben Hafen zu befegen, und die Berbinvungen ber Boeren mit 
antern Bölfern abzufcdneiden, dann zog fie biefelben, ohne irgend 
einen Grund für ihr ſchwanlendes Benehmen anzugeben, ſchon nad 
einigen Monaten wieber zurüd; fie verbot die Ausfuhr von Waffen 
und Munition aus der Kolonie, dann ließ fie die Boeren in officiellen 
Schreiben wiſſen, fie jey bereit mit ihnen zu unterhandeln, ihnen 
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ihre innere Verwaltung ganz zu laſſen, und fi) nur bie Ernennung |, England erweiterte ihn noch, fo daß Port Natal feit jener Zeit eine 


des Gonverneurd aus ihrer Mitte vorzubehalten. 

Die Ungewißheit dauerte bis zum Yahr 1840; ba erflärten fich 
endlich bie Boeren, mübe ber Tergiverfationen, für unabhängig unter 
dem Namen der Republil Port Natalie, Sie hatten ihren guten 
Grund dazu: denn am Ende bed Jahres 1839, als ihre Angeles 
genheiten mit den Zulus mod nicht georbnet waren, wurden bie 
englifhen Truppen, bie Port Natal befegt hielten, und deren Be- 
fehlshaber ſich weigerte, in dem Streit mit den Zulus als Schiets- 
richter zu fungiren, zurüdgerufen; man hatte fie alfo ihrem Looſe 
überlaffen. So wenig man ben Englänbern verargen fann, baß 
fie feinen unabhängigen Staat neben fi auffommen lajjen mollten, 
ter leicht den größten Theil ber zurlickzebliebenen Colonialbevölle · 
zung an ſich ziehen konnte, jo wenig ift ihr rüdhaltiges Benehmen 
zu entſchuldigen: jtatt offen mit den Boeren in Unterhanblungen zu 
treten, und zu erklären daß ein folder unabhängiger Staat nicht 
gebulvet werben fönne, ſchlägt man wieder frumme Wege ein, und 
zeigt den Boeren an, einige Saffernhäuptlinge hätten ven Schug 
Englands gegen fie angerufen, und englifche Truppen mwürben zu beren 
Hülfe aufbrechen. Diefe Schuganrufung war auf Anftiften mes. 
ledaniſcher Mifjionäre wirklich erfolgt, bie alte Feindſchaft war 
aljo immer noch rege, und dieg mußte bie Boeren erbittern. Gin 
Schrifteuwechſel erfolgte, in welchem vie Golonialverwaltung den 
Bortheil der Eonjequenz wicht für fi) hatte, und der damit endete, 
daß am 10 Aunins 1841 ter Gouverneur die Boeren für Re— 
bellen erklärte, wenn fie fi nicht allen Anordnungen fügten. 
Bis zum Januar 1842 folten fie mod Bevenkzeit haben, dann 
aber würben vie auf dem Marſch befindlichen Truppen in Port 
Nakal eintreffen. Die Erbitterung der Boeren läßı ſich benlen; 
vergebens fuchten die Bejonnenen, welche wehl mußten dag man es 
nicht mit ben wenigen berzufendenven Truppen, ſondern mit ganz 
England aufzunehmen habe, vom gewaltthätigem Berfahren abzu ⸗ 
ratben. Zwar griff man nit an, aber als die Engländer felbit 
angriffen, wurde ein Drittheil derfelben niebergefcheffen, und bie 
übrigen retteten fi mit Mühe ind Lager, wo fie blolirt wurden und 
ſich fpäter aus Mangel an Lebensmitteln hätten ergeben müflen, wenn 
nicht eben noch zu rechter Zeit eine engliihe Fregatle mit neuen 
Truppen und — einem Befehlshaber aus holländiſchem Blute einge ⸗ 
troffen wäre. Die englifche Regierung war, wie es ſcheint, zur Ber 
finnung gelommen, daß man mit fo entſchloſſenen Leuten nicht ſpie ⸗ 
len bürfe, und ber Weg ver Berföhnung ward eingefhlagen. An— 
dererſeits erfannten vie Boeren, daß längerer Wiberftand ein Unbiug 
fen, um fo mehr als die Ankunft ver Engländer alle benachbarten 
ſchwarzen Völler gegen fie aufzuregen begann, unb bereits Anfälle 
auf Heerben und Menſchen von Seite derfelben begannen. 

Die Beeren verlangten zu unterhandelm, und man machte ihnen 
bie Unterwerfung nicht ſchwer. Oberſt Cloete — fo hie der eng« 
liche Befehlähaber aus holländiſchem Stamm — gewährte eine all» 
gemeine Ammeſtie, mit Ausnahme von bloß fünf Perfonen, bie 
wenige Monate fpäter gleichfalls amneftirt wurven, Anerkennung 
bed rechtlich erworbenen Eigenthums, Schuß gegen die Zulus, und 
Nichteinmiſchung im ihre inneren. Angelegenheiten. Die Partei ber 
Mifftonäre am Cap gebärbete ſich äußert heftig, aber man hatte 
den Werth ihrer Einmiſchung endlich zur Genüge lennen gelernt, 
ber Gonverneur jlimmte dem Vertrag bei, und bie Regierung in 


von der Capregierung faft unabhängige Eolonie geworden ift, bie 
raſch anwächst. War aber bie Partei ver Miffionäre mit vem Bertrag 
unzufrieden, jo war ed bie Mehrzahl der Boeren nicht minber; bie 
meiften nahmen ben Bertrag nit an, fonbern wanderten Über bie 
Quathlambalette zuräd, und hielten ſich feitbem in dem Yanbe norbs 
wärls vom Gariep auf, unbeläftigt, nur in ewigen Streitigfeiten 
mit den unter ben ſchwarzen Stämmen angefievelten Miffionären. 
Eine frühere Berorbnung, welche im Beginn ber Auswanderung er 
laſſen worben war, um ben Boeren zu zeigen, daß fie ſtets unter 
engliicher Jurisdietion bleiben würden, und gemäß welcher bie Ge- 
walt der Golonialtribumale fih bis zum 250 ©: B. erftredte, blieb 
vorerft ein tobter Buchſtabe. Inte ruhten bie Miffionäre nicht. 
Im Jahre 1848 wurde eine neue Provinz unter dem Namen Orange 
River Sovereignty geihaffen, melde das Land zwiſchen bem Oranje⸗ 


und Baal-Fluf umfaßte, und wo die Mehrzahl ber ausgewanderten 


Boeren nebſt einer Anzabl ſchwarzer Stämme hausten. Man ftellte 
Miffionäre bei allen ſchwarzen Stämmen an, welche nicht blof dies 
felben belehren, ſondern aud als die politifchen Leiter berfelben 
dienen follten, und zu dem Ende mit den bürgerlichen Commiſſären 
in Berbinbung fanden, Um jedoch ben Boeren den Glauben zu 
benehmen, daß man fie ihren alten Feinden überliefere, wurde feft- 
geſetzt, daß alle biefe von ber Colonialregierung aufgeftellten und 
bezahlten Miffionäre ans ber reformierten holländiſchen Confeſſion 
genommen werben follten; ferner garantirte man ihmen ihre Län⸗ 
dereien und verſprach ſich in ihre innere Verwaltung fo wenig als 
in die ber einheimifchen Stämme zu mifhen, Umfonft, vie Boeren 
waren nicht zu gewinnen: die Mehrzahl, 20—30,000 Menſchen 
zogen weiter gegen Norden über den 250 S. B. hinaus und grün 
beten bier bie fogenannte trausvaalſche Republit. Die Auswan- 
berung war nicht ganz ruhig vor ſich gegangen; man hatte bem 
enalifchen Truppen vorher ein Treffen geliefert, und Sir Harry Smith 
hatte einen Preis auf ven Kopf bes Anführers Pretorius gefegt. 
Eine Anzahl Boeren, etwa 12,000 S, blieb zurüd, und einige 
Engländer fegten ſich in den verlaffenen Stellen feſt. Was bie 
Boeren am meiflen erbilterte, waren bie Unterhanblungen mit dem 
fogenannten Baftaarden oder Griquas, die man ald Gegengewicht 
gegen fie aufzuftellen fuchte, 

Seit diefer Zeit hörte man wenig von den Boeren, namentlich 
nicht von denen bie ſich im Norden bes Baal niedergelaffen, aber eine 
einzige Thatſache zeigt micht nur ihre Sinnesart uud die Stellung 
bie fie einnahmen, fondern war auch fpäter die nächſte Beranlafjung 
der Auerlennung ihrer Unabhängigleit: während. ves Kafferfriegs, 
weldyer vom Ende des Jahres 1846 bis ind Jahr 1849 dauerte, 
und ben Engländern etwa 4 Mill. Pfd. St. koſtete, war Port Natal 
faft ſchutzlos gelaffen worben, und die ſchwarzen Stimme geriethen 
in eine für die Celonie drohende Aufregung; ba nod immer eine 
Anzahl Voeren dort ſich aufhielt, fo ließ Pretorius, der feit dem 
Siege Über Dingaan ihr Anführer geblieben war, diefe Stämme, in 
welden eine Berfhwörung gegen bie Weißen amgezettelt wurde, 
wiffen, wenn fie etwas gegen Port Natal unlernähmen, jo würbe 
er mit aller feiner Macht gegen fie ausziehen. Die Benehmen 
konnte feine Wirlung auf die Engländer um fo weniger verfehlen, 
als fie in dem, Ende 1850 neuausbrechenden Kafferkriege ſehr fatale 
Erfahrungen über die durch die Miſſionäre befehrten, und geleiteten 
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Hottentottenflämme madten; nicht wur gingen bie im englifchen 
Sold fiehenven Hottentottentruppen größtentheil® zum Feind über, 1 
fontern Hottentottenemiffäre durchſtreiften fänmtlihe Stämme, 
um einen allgemeinen Abjall von ben Englänbern herbeizuführen, 
ſelbſt die vom ven letztern fo gehätfchelten Griquas und bie gegen bie 
Boeren aufgeftachelten Baſjutos am Drange -Gebiet machten ſich 
gleicher Abſicht ſehr verdächtig, und ohne bie fefte Haltung von 
Pretorins und den Boeren jenſeits ber Baal wäre vermuthlich ein 
Sturm ärger als alle früheren über die Colonie lesgebrochen. 
Der legte Kafferkrieg bilbet den Umſchlag im ter Coloniale 
politit, foweit fie das Cap beirifit: man hat erfannt, daß tie Wil 
ben, wenn man fie auch zum Theil ald Kinder behanveln muß, fehr 
ungezogene Kinder find, und daß bie halbe Belehrung und ver halbe 
Unterricht, den fie von den Miffionären empfingen, die Sache nur 
ſchlimmer gemadt hat, iudem fie aus ben erworbenen Kenntniffen 
unb bem gewonnenen Vertrauen tie Mittel zu umfaffendem Ber 
rath ſchöpften. Das kluge und hochherzige Benehmen von Prete« 
rind, dem Haupt der Boeren jenfeits des Baalflufies, welcher bie 
Provinz Natal vor einem Anfall der Kaffern zu einer Zeit ſchirmte, 
wo die Engländer feine Hülfe leiften fonnten, ſcheint ſchon im 9. 
1848, als die Drange-River-Sovereignty gegründet wurbe, bie Bere 
anlaffung geweſen zu feyn, daß bie Einrichtung bes Landes als 
brittijche Provinz feine dauernde Maafregel ſeyn folle, fonbern möge 
licher Weife, wenn die Bewohner unabhängig bleiben wollten, wies 
der aufgehoben werben fünne. Die Koften ver letzten Kafferlriege 
an Geld und Menſchen waren Urſache, daß bie englifche Regierung 
es felbft angemehen fand, biefe Unabljängigfeit zu gewähren Die 
Engländer, welche fi) inbeffen im dem Gebiet nievergelaffen, und 
die Beamten, die fie bafelbft eingefegt, ſewie die Partei der Miſ- 
fionäre, war einem ſolchen Schritt durchaus abgeneigt, und fie boten 
allem auf, ihm zu bintertreiben, Das wäre in früherer Zeit auch 
gewiß gelungen, jegt aber halte die Regierung zu theure Erfah 
zungen gemadjt, unb mit biejer Unabhängigkeit war ihr ſelbſt ge» 
bient; deßhalb fcheiterten alle dieſe Verſuche und die mannichfachen 
Klagen, vie in englifden Journalen darüber laut wurben, * hatten 
feinen Erfolg. Auch im Parlament wurde die Sache angeregt von 
einem Hrn, Alderley (9 Mai), ohne daß die Regierung im mins 
beften fid) veranlaft fah, ihre Maafregel zu änbern, ja fie hatte 
fogar die Befriebigung, daß ter ehemalige torhiſtiſche Minifter ver 
Eolonien, Sir 3. Palingten, ſich für die Nothwenbigkeit und Nüg- 
lichleit der Maafregel erllärte. Man kann inveß aus ber Par 
lament&verhandlung den wahren Grund, weßhalb die Regierung 
ben Plan felbft gegen eine einflufreiche Bartei durchführte, nicht 


4 686 ergab fih ans den fpätern Grmittelangen, daß gerade Mejenis 
gem Hottentotten, welche man zmifchen ten Engländern und Kaffern als 
Schutz we hr lettere angefiebelt hatte, und bie fortdauernd Unterricht bei 
den Miffionären genoffen, am fehlimmften hausten; hier war ber Sig einer 
wahren Berfhwörung gegen die Engländer; fie erfläcten ganz nafv, fie wolls 
ten unter dem Gouverneur flchen, wenn nur bie angefiebelten Ung« 
länder entfernt und bas Land gang mitHottentotten befept 
würde » 

2 Don diefen wird die englifche Bevölkerung in bem Lande gwifchen 
Gariep und Vaalfluß auf 3 bis 4000, offenbar übertrieben, angegeben, bie 
bolländifche anf 10 bis 42,000. Leptere Angabe iſt gewiß gu gering, wenn 
bie Ungabe des Amfterbamer Handelsblade, dab die Gefammtjahl der aut 
gewanberten Boeren nörblich und fürlich vom Baalfluß gegen 70,000 beträgt, 
richtig iſt. Much der Unabhüngigfeitsvertrag nimmt 25,000 am, wo jedoch 
die Origuas und Vasjutos eingerechnet ſcheinen. 
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erſehen, und ift auf Vermuthungen angemiejen, zu benen freilich; bie 
neuere Geſchichte ver Capcolonie ven Schlüffel gibt. 

Im Laufe der Zeit konnte es nicht fehlen, daß bie Eingekor- 
nen zum Theil aus ihrer Dumpfheit herausgeriffen und durch ben 
bald feintlichen, bald friedlichen Verkehr auf eine höhere geiftige Stufe 
geftellt wurten. Die Herrſchaft der Engländer, vie Befreiung der 
Hottentotten aus der Art von Leibeigenfchaft, in ter fie durch bie 
Borren gehalten worten waren, fduf eine gefährliche Glaffe von 
Leuten, bie mit wenigen Bebürfnijjen, an bie Beſchwerden ihres 
Landes gewöhnt und bei ihrer eingewurzelten Trägheit eben nicht bie 
beften Mitglieder der Geſellſchaft wurden. Die Boeren hatten fie 
zur Arbeit gezwungen, als biefer Zwang wegfiel, wurden fie nicht, wie 
mandye ſich eingebilvet hatten, freie Leute, die um fo mehr fid) bes 
mübten, durch Fleiß und Anftrengung atıf eine höhere Stufe vom 
Wohlftand emporzufteigen, ſondern fie wurden großentheild Baga- 
bunden; die Regierung erfannte dieß allmählich und fuchte ſich diejer 
Bevölkerung möglichft zu erwehren, indem fie einen nicht unbedeuten ⸗ 
ben Theil derſelben zu militärifden Anfierlern machte und bejon- 
dere Hottentottencorps ſchuf. Bald bilveten ſich nun Einverſtänd · 
niffe zwifchen ihnen und ben Kaffern, und im legten Kriege fielen 
die Militäranfietlungen ſowohl als vie regelmäßigen Hottentotten« 
corp& ab, und fügten, in Folge ihrer milttärifchen Uebung, den Eng- 
läntern tie bebeutenpften Nachtheile zu, bedeutendere als bie Kaffern 
ſelbſt. Man ftieß im Norben und im Weiten anf zahlreiche Ein 
verftändniffe ter ſchwarzen Bölferfchaften gegen die Weißen, une 
wenn nicht bei Zeiten eingeſchritten wurde, war ein Racenkrieg un« 
vermeidlich. Es wirb freilich Leute geben, die behaupten, vie 
Schwarzen hätten Recht, fie verbänben fi nur unter einander gegen 
die fremden Eindringlinge. Das klingt fehr ſchön, aber einestheils 
fann bie engliſche Regierung ihre in jenen Ländern einmal befind« 
lichen weißen Unterthanen nicht ermorben lafjen, und anbererfeits, 
wenn man — par impossible — vie ganze Capcolonie räumen wollte, 
würben biefe einheimiſchen Stämme ben ſcheußlichſten Bertilgungäfrieg 
untereinander fortjegen, wie die Erfahrung zur Genüge gelehrt hat, 
Soll einige Civilifation in jene Länder eindringen, fo lann e8 nur 
geſchehen, indem bie geiftig und phyſiſch überlegene weite Race die 
ſchwarzen Stämme im Zaum hält. Das fann die englifche Regie 
rung für fid) allein auf dem weiten Raum nicht, fie muß bie ganze 
weiße Race für fih und biefen Zweck interefliren. Pretorius er 
fannte dieß fehr wohl, als er den die Provinz Natal bedrohenden 
Kafferflämmen bedeuten lief, daß er über fie berfallen werbe, wenn 
fie einen Angriff wagten. Daher fam es, daß vie Engländer im 
3. 1852 tiefen Mann, auf beffen Kopf fie ſich vier Jahr zuwor 
nicht geſcheut hatten, eitten Preit zu ſetzen, feierlih empfingen. 
Damals ſchon muß, mie fih auch aus Sir I. Palingtons Erflä- 
rung ergibt, ber Entſchluß, bie Unabhängigkeit der Boeren auzu- 
erfeunen, gefaßt geweſen feyn. 

Das find Gründe, die man nicht am Die große Glode hängt, 
und es erflärt fi, daß viele Engländer über die unerwartete Nach« 
giebigfeit ihrer Regierung nicht wenig verbuzt waren. Der britti» 
he Commiſſär, Sir ©. Elerf, welcher über dieſe Unabhängigleits- 
erflärung verhandeln follte, kam in bie fomifche Lage, nicht gegen 
bie wiverfpänftigen Boeren, fonbern gegen bie in ber Orange River 
Sovereiguty figenden Engländer, welche mit allee Gewalt „Loyale 
brittiſche Unterthanen" bleiben wollten, anfämpfen zu möflen. In 
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ber Capcolonie ſelbſt fahen alle, welche zur englifchen Partei gehörten, 
die Räumung ber Drange River Sorereiguty durchaus ungern, und 
man appellirte von verfhiebenen Seiten fehr dringend an bie Regie- 
rung den gefaßten Beſchluß zurüdzunehmen. Delegirte wurben zu 
dem Ende, wie wir hen bemerft haben, nad London gefdidt. 
Dort merften indef tie Hugen Zeitungsblätter bald, baf bie Regierung 
fehr wichtige Grünte haben müſſe, und tie Times enthielt einen 
mmflänblicen, aber ſehr michtöfagenden Artifel, ver ſich im alle 
gemeinen Rebendarten ergof; bie Shipping and Mercantile Gazette 
ſprach ein lange® und ein breites Über die Nethwentigleit bie erruns 
genen Stellungen zu behaupten, und das von ber Regierung ben 
ſchwarzen Bevölferungen gegebene Werte nicht Pügen zu firafen, 
bemerlte aber doch: „wir fürdten, baf wenig Ausficht vorhanden 
ift, vie Regierung von ihrem Entſchluft abzubringen. Die Tendenz 
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Zu Bloemfentein, einem Fort in ber ehemaligen Orangt · River · 
Sovereigntg, wurden tie Zuſammenküufte mit Eir ©. Clerk ger 
halten, und and ber Bertrag geichlefien. ten bafelbft fanten auch 
bie Zufammenkünfte der Abgeorbneten ter Bewohner des Gebiets 
ftatt. Dan eilte eine regelmäßige Regierung zu begründen, Am 
10 April wurde tie Conftitutien tes neuen Staat unterzeichnet. 1 
Eine Bererbnung vom 15 April ftelt feft, daß das Holländiſche 
bie efficielle Sprade ifl, und daß alle an vie Regierung und bie 
Geridtshöfe eingereichten nicht bofländifchen Schriften mit einer 
holländiſchen Ueberfegung verfchen ſehn müſſen. Das kräult freilich 
die nod) im Laude mwohnenden Englänver, ift indeß nicht zu änbern, 
Nachdem England durch unlluges und hartes Verfahren bie Boeren 
aufs ãußerſte getrieben, fonnten fie ſich nur mit ber völligen Unab- 
hängigfeit begnügen, und England mußte aus höhern Rüdjichten 


fi auszudehnen und ihre Colonialerwerkungen feftzuhalten, war | ter allgemeinen Eidyerheit ber Kolonie dieſe völlige Unabhängige 


bieher ebenfo der Zweck als das Mittel zum Fortſchritt Englants. | 
Tie Annahme eined neuen tiametral entgegengefegten Verfahrens | 


muß Sehr gewidtige Gründe haben” Auch das Amiter- 
damſche Handelsblatt (vom 16 Junius) meint, „eine folhe Handlung 
fey einzig in ber brittiſchen Geſchichte“, und fügt hinzu: „daß bie 
Sache nichtsdeſtoweniger von Seite ver engliſchen Regierung ernfl- 
lich gemeint it, bat das Minifterium tiefer Tage bewiefen, und 
zwar troß einer Commiſſion, welche von den englifch gefinnten Be- 
mohnern der Souverainetät abgeſendet, ſich feit drei Monaten in 
London befindet, um bie Freierlärung zu hindern.“ 

Der Bertrag wurbe am 23 Februar d. 9. abgefchloffen, bie 
Bewohner der ehemaligen Drange River Sovereignty ver Unter 
thanenſchaft von ber brittiſchen Krone entbunden, vbiefelben als ein 
freies unabhängiges Boll anerkannt, und die. von ihnen aufzuftel- 
lende Regierung fol als eine „freie und unabhängige betrachtet und 
behantelt werben." Sehr bezeihuend find die Beflimmungen, daß 
die neue Regierung fi) ven nöthigen Borrath von Munition in ber 
Golonie nad Belieben faufen Tann, und daß bie englifche Regierung 
auf ihre Verträge mit ben eingebornen Stämmen und Häuptlingen 
verzichtet. Diefe Verträge waren ‚bisher immer das großentheils 
abſichllich hervorgefucdhte Mittel gewefen, mit ten ausgewanberten 
Boeren beliebig Händel anzufangen, und vie Wichtigkeit des Punkis 
über die Friegdmunition erhellt darans, daß einestheild bie Eng ⸗ 
länder bemüht find, den Berfauf von Gewehren und Schießbedarf 
an die Einheimiſchen möglichft zu beſchränken, andererfeits tie aus. 
gewanderten Boeren ſowohl fürwärts ald nordwärts des Baal be- 
reits angefangen haben, ben eingebornen Stämmen bie in ihren 
Händen befinblihen Feuerwaffen wieder zu nehmen. Feuerwaffen 
im Befig diefer Leute geben nur bem Stamme, ber fie bat, ein 
ungeheured Uebergewicht über die Nachbarſtämme, die feine befigen, 
und dieß flihrt zu rohen Bernichtungäfriegen. Man handelt alfo 
von Seite der Weißen gar nicht bloß im Sinne einer eigennägigen 
Herrſchſucht, fondern aud im Sinne der Humanität. 
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feit zugeftehen. Nur vie unbengfame Ansvauer der holländiſchen 
Borren und ihre wirklich belvenmüthige Tapferkeit, bie fie inmitten 
der zum Theil aufs böswiligfte gegen fie aufgehegten ſchwarzen 
Stämme entfalteten, konnte ein ſolches Nefultat herbeiführen; aber 
auch nur. ein fo tüchtiges Belt fann den Engländern die Boriheile 
ſichern, weldye fie fid von der Conceſſion verſprechen. Es wird, 
wie leicht zu erachten, unter diefem Volfe ftets eine gewiſſe Eifer- 
ſucht gegen die eugliſche Regierung vorwalten, aber wenn bie Eng- 
länder mit aufrichtigem Sinne dem Unabhängigleitövertrag gemäß 
handeln, fo ift auch zu erwarten, daß beide Theile in beiderfeitigem, 
wohl erfanntenm Interefie Hand in Hand geben. In dem Bertrag 
ift von ven ausgewanderfen Boeren jenfeit des Baalfluffes, - der 
fogenannten trandvaalſchen Republit, gar nicht vie Rede; der Zrog, 
mit dem biefe jedem Verkehr und jeder Nachgiebigfeit ‚gegen England 
ausgewichen waren, hatte etwas beleidigendes für England, und 
wohl darum ift ihrer mit feiner Sylbe gedacht werten; nichts 
beftoweniger ift durch die Unabhängigkeit der Boeren ſüdwärts vom 
Baalfluß die ver Boeren norbwärts besfelben von felbft mit in» 
begriffen, und haben fi nur erſt die Verhältniffe der fürlichen 
formell anerfannten Republil feſtgeſtellt, je wird eine Verbindung 
mit der nörblichen won felbft folgen, und dann ein unabhängiger 
weißer Staat im Innern baflehen, der vom 290 S. DB bis weit 
im ven Norden hinauf eine gebietende Stellung unter ven ſchwarzen 
Bollerſchaften einnimmt, in rafcher Bolftzunahme begriffen if, aber 
doch an Zahl zu ſchwach ift, um nicht die Nothwendigleit zu fühlen, 
gegen bie einheimiſchen Stänme mit Gerechtigkeit und Billigfeit zu 
handeln. 


% Diefe und die folgenden Nachrichten find aus einem bollänbifchen 
Dlatt „de Jadier⸗ vom 15 Julius entnommen, ter diefe Gomftitution voll» 
Rändig enthält; wir führen mamentlid barans an, daß das römlfch>hollän. 
diſche Mecht gilt, foweit micht befonbere Derorbnungen des Landes entge» 
genftehen. 
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Eine Schilderung Varna's. 


(Ben €, 3.) 


Die günftige Lage Varna's im Norden des Balfınd, am | fat gar feine Aehnlichkeit mehr haben mit denen, welche Herr 


Meere und an ben Hauptcommunicationen nah dem Kriegsichaur 
platz in Bulgarien zeigt fih in ftrategiicher und adminiſtrativer 
Beziehung in bem Augenblid recht deutlich, wo Die englifch-fran« 
zöſiſche Armee im Begriff ift den eigentlichen Kriegeihauplag zu 
betreten. Durch die Lage dieſes Pages am Meere und fenjeits 
bes Balfand wird ber alliirten Armee einer ber zeitraubendften und 
ſchwierigſten Märiche, befonders aber bie noch Immer keineswegs 
leichte Waſſage des Balfans eripart. Um bad Geſagte dem eier 
anichaulicher zu machen, erwähnen wir, daß ber Landweg von 
Gallipoli nad Varna alle® in allem gerechnet mindeftens 60 geo« 
graphiſche Meilen beträgt. Die mannichfachen Echwierigfeiten in 
Erwägung gezogen, welche die Natur der Bodenverhältniſſe, Wege 
und Brüden, Die Unterfunft und Verpflegung den Truppen ent» 
gegenfegt, fo bürfte ſelbſt bie marfchgeübtefte Truppe minbeften® 
30 Tage nörhig haben um jenes Object zu Lande zu erreichen. 

Um fo ‘mehr aber wird dem Leſer der ungemein wichtige 
Vortheil einfeuchten, welcher den Alliirten aus ber Berührung des 
Kriegeichanplaget mit dem Meere erwächst, wenn wir anführen, 
dag ein Dampfer jene Strecke von Gallipoli nach Barna in 27 Stun⸗ 
den, mit zwei oder drei Echleppichiffen im Sau aber in 54 Stun« 
ben zurüdlegt. Allerdings ift Gier in Anichlag zu bringen, daß 
bie Truppen nicht auf einmal und mit Ginem Xrandport erpedirt 
werben fönnen; je nach den Traneportmitteln aber, weldye zur 
Verfügung ſtehen, ift es feineamegs eine allzu ſchwierige Sache 
in 10 Zagen ein Corps von etwa 40,000 Mann Infanterie und 
Artillerie jene Strecke zurüdlegen zu laſſen, wobei freilich eine 
entiprechende Anzahl Garallerie und der Train nicht mitgeredy» 
net find. 

Wir verfennen nicht, daß einer Truppe die mit voller Ans 
rüftung den Weg nad) dem Kriegsihauplage zu Fuß zurückgelegt, 
daraus alle bie wichtigen Bortbeile erwachſen, über bie ſchon Julius 
Caſar in feinem „in pedibus robur“ fi ausläßt. Indeſſen Um · 
fände verändern bie Sache: dreißig Tagemäriche bier zu Lande, 
nod dazu mit ber Paflage über den Balkan, kommen, was bie 
Abnuhung des Materials betrifft, mindeſtens ber doppelten Anzahl 
Marſche gleih, melde etwa biejelbe Truppe auf einem Krieges 
theater des Abendlandes zurüdzulegen hätte, ein Umſtand der Sei 
der Schwierigkeit des Erjagmateriald, womit die Verbündeten bei 
ber großen Entfernung von ihren Hülfäquellen zu fimpfen haben, 
alle Berüdfihtigung verdient, 

Noch wichtiger aber ift es für bie verbündeten Armeen, daß 
alles und jedes nad dem Kriegafchaupfaß beſtinimte Material auf 
dem Seeweg herangefahren und in Barna audgelaben werden fan, 
beffen geographifche Page und Befefigung es zum natürlichen 
Magazinsplag für eine im öͤſtlichen Bulgarien operirende Armee 
machen. In Wahrheit bilder benn auch im Nugenblid Varna das 
Gingangöthor für alle englijch«frangöflichen Truppen und für ein ſeht 
bedeutendes ArmeesDlaterial, deffen Menge und Beftand zur Genüge 
anzeigen, daß bie Aliirten fich auf einen längeren Feldzug rüften. 

Es iſt unſere Abficht hier Varna ald Feſtung etwas näher 
zu betrachten, und müflen wir von vornherein erwähnen, daß deren 
Werke, mit Ausnahme der am Meere und der Devna gelegenen 
öftlichen und ſüdlichen Front, was Lage und Eonftruction betrifft 


von Molike bier vorfand und beichrieb, was wir nachfolgend im 
Zufammenbang unierer Schilderung darlegen werben. 

Was das Terrain um Varna betrifft, fo ift Gierüber bereite 
im allgemeinen bad Weſentlichſte geſagt worden, und wir mer« 
den das was zum beifern DVerftändnig etwa noch nothwendig ift, 
im Zuſammenhang und da bringen, mo von der Werhielbeziehung 
zwiſchen den Werfen und dem Xerrain bie Rebe feyn wird, Wenn 
wir und im nachfolgenden öfter auf von Moltfe's viel verbreis 
teten Plan 3 beziehen, jo geſchieht dad um dem Leſer beutlicher zu 
werden, indem berielbe eine allgemeine Ueberficht des umliegen« 
den Terrains und der Lage der Stadt felbft gibt. 

Die Umfaffung ber Feſtung oder die Ummallung beträgt 
bermalen nabe an 7000 Schritt, und ift noch heute die meftliche 
Seite des inneren Raumes vom alten Wal an unbebaut und 
würde jedem intelligenten Feſtungs · Gommandanten eine jehr willfom« 
mene Gelegenheit bieten, ben trefflihen Boden zur Gewinnung 
kon Brobfrucht u. ſ. w. zu benugen, indem bei ber Größe biefed 
Naumes fein Ertrag die Magazine auf mehrere Monate füllen 
würde, Die Stadt zählt heute noch einige 20,000 Einwohner, 
und trogdem das ruſſtſche Bombardement fie 1828 zum größten 
Theil in Trümmer legte, jo ift doch ihre Bauweiſe dieſelbe ger 
blieben, indem elende aus dem leichteften Holz gebaute Häufer, 
die wie Zunder Feuer fangen, und ein Labyrinth von engen Gaffen 
ihr Inneres bilden. Un den nothwendigften bombenfeften Räumen 
fehlt es gänzlich, indem nur zu beiden Seiten der Durch den Haupte 
wall geführten Thor-Poternen fleine Näume überwölbt find, Die 
ſich höchſtens zu Fleineren Pulvermagazinen eignen. Nicht einmal 
die Hauptmagazine und dad: große maſſiv aufgebaute Hoipital find 
bombenfeft, und da die zablreihen engen Gaffen meiftens mit 
10—15 Bus hoben Mauern eingefaßt find, die fauın 2 Fuß farf 
und auf bie oberflächlichfte Weile mit einer Miſchung von Straßen 
ſchuutz und Kalk zuſammengefügt find, fo ift leicht zu ermeilen, 
welche ungeheure Vermüflung ein feindliches Bombarbement in 
der Stadt anrichten muß. Da ber Hauptmwall auf Der inneren 
Erite mit einer Kalkfteinmauer verkleidet ift, fo fann bie türfifche 
Befagung nicht einmal zu dem gebräuchlichen Ausbülfsmittel — 
fih durch Gingrabungen und Eindeckungen bombenfefte Räume zu 
ſchaſſen — greifen, Dur früßere Erfabrungen gemigigt, hat 
man an ber Norbfromt, zwiſchen dem Wall und ber Stabt, einen 
an 5600 Schritt breiten Raum unbebauten Raum gelaffen. 
Dagegen treten an den der Waſſerſeite zugefehrten Fronten bie 
Häufer jo nahe an die Umfaſſung heran, daß zwiichen beiden eine 
nur ſechs Echritt breite Gaſſe hinlaͤuft. Sollte bei einem feind« 
lichen Bombardement an bieien Seiten Feuer ausfommen, jo-bleibt 
dem Veriheidiger nichts übrig, als die betreffenden Werke zu 
verlaſſen. 

Dieſer Mangel an bombenfeſten Räumen iſt denn auch die 
Veranlaſſung, daß man die zahlreichen Magazine bes Platzes längs 
und dicht der füblichen Umfaffungamauer angelegt, bat. Doch find 
biefelben mit geringer Ausnahme keineswegs feuerfeſt und ebenfo 


% Zu deffen Werk: „der ruffifchetürfifche Krieg im der europälfchen 
Türfei 1523 und 1829* gehörig. B 
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mwenig ift die Stabt von ber Waflerjeite anders vor einem Bom- 
barbement geicügt ala dur die Batterien der Werke. Mir et» 
wähnen dieſes Umftandes um jo mebr, als v. Moltke in dem 
genannten Werke jagt: „Die flache Bucht v. Varna babe während 
der Belagerung 1828 der ruſſiſchen Flotte unter Abmiral Greigh 
nicht geftattet näher als auf eine Diftan; von 2000 Schritt an 
die Werfe heranjufahren, aus welchem Grunde bad Bombardement 
von der Serjeite ber ſich ziemlich unwirkſam erwielen babe.“ &s 
muß bad Gejagte auf einem Irrthum beruben, benn der Anblid 
der engliſchen Linienfchiffe ‚London“ und „Belleropbon“, welche in 
ber allermirfjamfien Kernihußweite der füdöftlichen Front gegen« 
über vor Unfer liegen, beweist daß ein Bombarbement ton ber 
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Hafenſelte nollflommen möglich if, wie denn auch die neue Anlage | 


mehrfacher Batterien zu beiden Seiten ber Bucht, die wir jpäter 
erwähnen werden, bafür fpricht, bag Die Türken recht wohl erfannt 


haben, daß hier mehr zur Vertheidigung geiheben müfle, ald es | 


vordem der Ball war. 

Mit Trinkwaſſer if die Stadt durch eine über Jelam Oglu 
Tablaſſi führende Waiferleitung, ſowie durch Brunnen im Inneren 
für ben gemöhnlichen Bedarf verſehen. Inden berricht im Augen» 
blick, wo die zahlreichen Lager ber Ullüirten die Stadt umgeben, 


bereits halber Mangel in der Stadt, und wenn bei einer Belagerung | 


jene Waflerleitung abgeichnitten würde, jo ſahen fich bie Bermoh- 
ner und die Sarnifon auf das füge Wafler bed Devno⸗-Sees und 
Bluffed angewieien. 

Die Haupt» Euceinte des Plapes bildet der Borm nad ein 
unregelmäßiged Bünfet. Um einen Anbaltpunft zu haben, bits 


| 


ten wir ben Leier den Punkt T auf Moltke's Blan ind Auge zu | 
fallen, wo 1828 ein Thurm nebft einer kleinen Baftion ſich befand. 
Es it dieß ber am welleſten nah Often ind Meer bervortretende | 


Punkt der Feftung, an deſſen Sielle ſich dermalen eine an 140 | 
' während die andere Strerfe der Südfront bis Jömbrück Tabiafft 
welche 17 meift 54pfündige eilerne Kanonen zäble, Die über Banf 


Schritt breite Batterie in zwei aufgemauerien Etagen befindet, 


feuern. Zwiſchen biejer Batterie, Jeni Kule Tabiajfi (neue Thurm⸗ 
Batierie oder Baftion) genannt, und dem Punkt, wo v. Möoltke 
das Baflion Nr. 4 angibt, aljo da wo bie norböflliche und nörb» 
liche Front zuiammenftoßen und wo heute eine baftionirte Redoute, 
Nusret Tabiaſſi (fiegende Batterie), fich befindet, ift bie Front 
gelegen, anf bie 1828 bie Ruſſen ihren Angriff richteten, und 
welche burch bie ruffiichen Minen jaſt gänzlirh zerſtört wurde, 
weßhalb dieſelbe neu aufgebaut worden if. Die auf Molıke's 
Plan angegebenen Bafionen eriftiren heute wicht mehr, vielmehr 
beftebt bie Umfaffung in einem einfachen Danptwall mit Graben, 
ber zmwilchen ben vorgenannten Baflionen eine Länge von 800 
Schritt hat. Ungefähr in der Mitte diefer Linie befindet fi ein 
Mehr, durch das ein Fleiner Bach dem Meere zuflieft. Zu 
beiden Seiten dieſes Baches iſt der Hauptwall durch eine einfache 
srenelirte Mauer eriegt, Die einen nach ber Stadt zu ſcharf ein⸗ 
fpringenden Winkel bilder, an deſſen Schenfeln man unweit des 
Sceitelpunftes drei Geichüge aufgeftellt bat, welche Die gebrochenen 
Mall-Linien der Länge nach heſtreichen. Weßhalb man bier den 
Hauptwall durch ‚eine mehrere 100 Schritt lange nur 5 Buß bide 
Mauer unterbrochen hat, if nur und allein durch bie Abneigung 
der Zürfen vor aller Arbeit zu erklären, indem fie andern Bades 
jened Bades halber einige Waſſerbauten hätten vornehmen müſſen. 
Wir werden fpäter nachweijen, daß die hier in Rede flehente Front 
die ſchwaͤchſte ber ganzen Beftung if. 

Die Morbiront der Feſtung dehnt ſich in einer Länge von 
ungefähr 1900 Schritt von Nudred Tabiaſſi bis zum Baftion 
Zildis Tabiaſſi (Stern Batterie) aus, weldpes leptexe an der Stelle 
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gelegen, wo auf Moltte's Plan bas Baftion 7 angegeben if, 
Zwiſchen den genannten größeren Blügelwerken liegen, von Often 
nah Wehen gerechnet, bie Fleineren Bafiene Eheirio und Fehtie 
Tablaſſt (die geieguete und flegreiche Batterie), und zwar mit 
Abfländen von 4—500 Schritt unter fid. 

Die Weftfronte läuft von Jildis Tabiajfi in ziemlich geraber 
Richtung nady Süden bis zu bem am linfen Ufer ber Devna ges 
legenen Baflion Kadir Baba (Brauen-Vater), und zwar in einer 
Ränge von 1700 Schritt mit ben Zwiſchenbaſtions Kabrie und 
Mahmudie. Mit Ausnahme ber beiden Flügelwerke biejer Front, 
melche gänzlich neueren Urjprunge find, bat fich bier in ber Haupte 
ummallung nichts geändert; indeß ſtimmt weder die bier angege- 
bene Ränge der letzteren, noch bie Anzahl ber Baflionen, noch bie 
Situation der Enceinte mit bem verermähnten Blan überein. So 
macht nämlich bie fegtere bei der Rabrie, welche genau 500 Schritt 
füdlich won Jildis Tabiaſſt gelegen if, einen ſehr merfbaren ein« 
fpringenden Minfel, während bie Bafion Mahmudie, 500 Schritt 
füblih von ber legteren gelegen, einen ausipringenden Winkel 
macht, und flat der Baflionen 7, Hund 9 auf dem Plane von M., 
liegen bier bie angegebenen 4 Baftionen, 

Non der Baftion Kadir Baba an bis zu der von Jömbrüd 
Tabiaifi (Maurh» Batterie) zieht fih im einer Länge von 1600 
Schritt die Sübfront der Feflung hin. Diefelbe befteht in einer 
mehrfach; gebrochenen, und ein» und audipringenbe Winfel bilden⸗ 
den einfachen cerenelirten Mauer ohne Graben, in der da wo auf 
Mt Plan die Bafion 10 angegeben if, die Kleine einen Halb⸗ 
£reis bildende Baftion Tſchair Tabiaſſi (Wiefen»Batterie) ſich 
befindet. 

Das ganze Terrain, auf dem Varna gelegen if, fällt nad 
der Devna und dem Meer bin ab, und zwar im Süden non Kabir 
Baba bis Tſchait Fabiaifl mit einer ziemlich ſtellen Bölchung, 


im Niveau der Devna gelegen if. Bei Kadir Baba noch 180 
Schritt von ber Devna abgelegen tritt bie anf ber Höhe fortlaus 
fende Umfaffungdmauer nach und nad näher an bie Devna heran, 
und läßt endlich zwiſchen ſich und dem Fluſſe nur fo viel Raum, 
daß hier ein Fahrweg hinzieht (Schumlarr Weg). 

Von der Eübfront ungefähr 500 Schritt aufwärts von ber 
Devna-Mündung führt eine alte, ſeht baufälige fleinerne Brüde 
über ben Fluß, und unmirtelbar dayor ift ber Brürenfopf gelegen. 
Lepterer, ein Serhäleit bildend, ift allerdings jehr eng unb würde 
neben ben Geſchühen kaum mehr als 300 Mann Infanterie 
aufnehmen können; indeſſen genügt er vollfommen um ben zwijchen 
ber Bucht und den Devng-Sümpien, welche hier nach der Feſtung 
zu ein kaum 100 Schritt breiteß Defile, bilden, ‚binführenden Weg 
zu vertheibigen. Der art Buß hohe Wal des Brückenkopfs bat 
16 Buß Breite und iſt im Innern mir Flechtwerl ‚bekleidet, jonft 
aber mit Raſen reverirt, der Graben ift 12 Fuß tief und 24 Buß 
breit, übrigens aber troden, fo leicht es auch wäre, benielben aus 
ber Devna zu ſpeiſen. Eacarpe und Gontredcarpe find aus welhem 
Kaltſtein aufgemanert und faſt ſenkrecht. Die im Brüdentopf 
aufgeflellten 11 Geſchütze vom jchwerften Kaliber feuern durch 
Starten, melde mit Schanztörben audgejegt find und ſtehen auf 
fleinernen Bertungen. 

Von Jömbrück Tabiaſſt bis Jeni Kule Tabiafft zieht fih in 
einer. Ränge yon 730 Schritt bie jüböftliche Front der Feſtung bin, 
Die Engeinte bilder ‚die fich fortfegende einfache erenelirte Mauer, 
die, da das Terrain bier wieder etwas anfleigt und mit fteilem 
Geld zum Meer abftürzt, 30—AO Buß über dejien Spiegel gelegen 
if. ‚Während an ber Devna-Mündung noch ein 80 Schritt breiter 
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Landungeplag bleibt, an melden die Pandungsbrüden gelegen 
find, verengert fi derſelbe zulegt fo ſehr, daß mur noch ein 
ſchmaler Fußpfad längs der Mauer binführt. Da mo dieie einen 
gegen dad Meer autipringenden Bogen bildende Front am meir 
teften in dasſelbe hinausreicht, iſt die Feine Baftion Ewlar Burnu 
Zabiafit (Häufer-Gap-Barterie) gelegen. 

Die Haupt» Enceinte, den Steigungen und Senkungen bes 
Serraing folgend, beftebt aus einem Erbwalle und 11 Bäflionen, 
Das Gommandement betielben ift fo gering, daß man ron bem 
vorgelegenen Terrain aus die obere Wallbruſtwehr nur bis zur 
Sohle der Schießicharten ſieht. Da man indeß dad Vorterrain, 
fo weit bieß deffen Configuration geftattete, einneebnet bat, und 
dasielbe innerhalb ber Kernſchußtreite vom Feuer der Werfe ziem« 
lich Fräftig beftrichen werben kann, fo ſcheint und jened geringe 
Gommanbement um fo zmedentiprechender zu ſeyn, ald bem Feuer 
des Belagererd fih nur ein jehr geringes Biel zeigt, ohne daß 
die Feuerwirkung des Vertheidigers dadurch beeinträchtigt würde, 
Die obere Stärfe des Walles beträgt durchichnitlih 18—20 Buß, 
feine Höhe aber wechſelt je nach dem Terrain zwifchen 14 und 
20 Buß. Die innere Böſchung bet Walles ift mit einer ziemlich 
ſenktecht ſtehenden Kalkfteinmauer von gut 3 Buß Stärfe revetirt, 
deren obered Ende einen ringeum laufenden, alio ſehr jchmalen 
Wallgang bildet, der nur zur InfanteriesVertheidigung gerignet. 
Die innere Höhe der eigentlichen Bruſtwehr hat die eigentliche 
Anichlagehöhe und ift mit vier Lagen gut gearbelteter Faſchinen, 
die äußere Böſchung berfelben bis zur @ecarpenmaner mit Raſen 
befleidet. Der Graben bat eine zwiſchen 24 und 30 Fuß wech⸗ 
felnde Breite und eine wechielnde Tiefe von 16—24 Buß, Gecarpe 
und Gentredcarpe find mit Kalfftein faft fenfrecht anfgemauert, 
im übrigen ift berfelbe troden und ohne alle andere Vertheidigung 
ald bie ſehr fpärlih auf den Flanken ber Baftione placirten ein« 


zelnen Gefchüge. Es ift das um fo unbrgreiflicher, ald die Türe | 
| Die Fängen und Breitendimenfionen im Inneren betragen über 


fen befanntlich fehr viel auf eine hartnädige Grabenvertheibigung 
halten, und während der Belagerung 1828 ſich darin wahrhaft aus- 
zeichneten. In der Megel Schaffen fie ſich ihre Logements im 
Graben erft, wenn ber Belagerer im Begriff ift, ſich auf dem 
Glaeis felzuiegen und mit der Descente vorzugehen, mad ihnen 
die zabfreichen durch den Hauptwall in Graben gehenden Thore 
(Kapu) jehr erleichtern. Es ift bereitö bemerkt worden, daß ber 
Theil der Feſtung von ber Baftton Kadir Baba Tab, bis Jeni Kule 
Tab. nur eine einfache fogenannte Kehlmauer ohne Graben har. 

Auf den zweifchen den einzelnen Baflionen befindlichen oft 
5600, ja fogar 700 Schritt langen Gourtinen muf megen des 
fchmalen Wallganges von 3 Fuß Breite auf jede Placirung von 
Geſchũh verzichtet werben, da diefelben ausſchließlich zur Infanterics 
Bertheidigung eingerichtet find, und felbft dieſer nicht geftatten 
an ben bier ober ba bedrohten Punfren eine zweigliedrige Stellung 
einzunehmen. Diefe geringe Dimenfion bes Wallganges, ber alio 
nichtö anderes ift als ein hochgelegenes Banfet für Infanterie, 
bat noch den großen Uebelſtand, baf jeder Wermundete rüdmwärts 
von biefem 10—16 Fuß über dem Horizont gelegenen Banfet 
binabftürzen wird, was um fo wahricheinlicher al& die meiften 
Wunden Kopfmunden jeyn werben. Da übrigens ungeachtet ber 
Länge der Eourtinen nie mehr ala Ein Aufgang zum Walle zwi⸗ 
ſchen zwei Baſtlonen ftatt bat, fo gehörte auch das Fortichaffen 
der Berwundeten hinter ben Vertheidigern weg faft zu den Uns 
möglichfeiten. So wirkſam auch bad Feuer der Nord» und Weſt⸗ 
front von Varna in einer gewiſſen Entfernung von bem Haupt - 
walle fi zeigen dürfte, fo wird es dennoch in dem Maafe ab« 
nehmen als ber Angreifende mit feinen Arbeiten dem Graben 
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nabe fommt, und damit alio das Umgefehrte von dem eintreten, 
mad man von jeber mohlconftruirten Reftung und richtig geleiteten 
Vertheidigung fordert, nämlich: daß bie Artilleriewirtung des 
Pelagerten in ben lehten enticheidungdtollen Momenten der Bes 
lagerung fi} fleigert. Der Grund llegt zum Theil in ben fehr 
engen Baftionen, die nicht genug Geſchütze dem Angriff entgegen» 
fegen fönnen und in dem erwähnten Imftanbe, daß auf ober hinter 
den Gourtinen fein Geihüß aufgeflelt werben kann, weßhalb man 
wahrſcheinlich bei einer etwaigen Belagerung bad Verſäumte und 
zwar nach Verftreihung der Momente nachholen wird, mo es galt 
ein mohlgezielte® und flarfed Feuer gegen die feindlichen Bats 
teriebauten und Sappenteten zu richten. 

Die aröften und unftreitig flärfften Werke der Beftung find 
bie drei Eck- und Flügelpunkte Nusret», Yildis- und Kadir Baba 
Tab., Sowie in beichränfterem Sinne Jeni Kule Tab, Die drei 
erfteren vertreten in ihrer bermaligen Gonftruction die Stelle feltft« 
ftändiger Heiner Forte, die durch den Hauptgraben von ber Haupt- 
enceinte geichieden und im fich vollſtändig geichloffen find. Ningd- 
um ton einem mit dem Hauptgraben in Verbindung ftebenden 
und biefem in allen Stüden gleichen Graben umſchloſſen, find fie 
nur in ber Korm ihrer Bauart unter ſich verfchleden; dieſelben 
fteben durch Thorpoternen mit der Beflung In Verbindung. 

Nusret Tab, Bilder eigentlich eine ſechtſeitige baftionirte 
Medoute mit 6 Fleinen Baftiont an den Eden, die mit 24 Ges 
ichügen, bier wie überall in den Werfen ber Feſtung vom allers 
ichwerften Kaliber * verſehen find, und ebenſo wie In allen übrigen 
Baftionen durch Scharten feuern, melde mit Echanzförben aud« 
geiegt find, Das Baſtion beftreicht mit feinem Feuer ſowohl das 
Terrain vor der Nord⸗- mie vor der nordöftlichen Brent, und hat 
im Inneren eine Länge und Breite von 160 Schritt. 

Jildis Tab, iſt der Form nach ein Eternwerf von 8 Saile 
lants mit 32 Geſchützen, welche die Nord» und Weftfront beftreichen. 


200 Schritt. Linmittelbar hinter dieſem Sternwerf, ba wo auf 
M.'t Plan die Baftion 7 verzeichnet lebt, befindet ſich gegenmwär« 
tig ein über bad vorgenannte Sternwerk unb ben Hauptwall er« 
böhter Gavalier mit zwei Epaulements, ber mit 10 über Banf 
feuernden Geichügen verſehen ift, moron 5 zur Beftreihung ber 
Nord» und 5 zur Beftreichung ber Weftfront dienen. Die legte 
genannte Anlage bat zum Zwech: die hinter Jildie Tab, zufammen« 
ftoßenden Bourtinen gegen das Enfiliren vom Vorterrain aus zu⸗ 
ſchühen, mas namentlich in Bezug auf die Weſtfront von dem 
Punkte aus geſchehen lann, der auf M. Plan mit h bezeichnet 
ift und mo bie Türfen 1828 eine gemöhnliche Belbfchanze angelegt 
batten, an deren Etelle fi jegt die Meboute Jelam Oglu Tab. 
( Jolam · Sohn· Batterie) befindet. 

Kadir Baba Tab, bildet ein Kronwerk, deſſen an 180 Schritt 
lange Blanfen in der Mitte gebrochen find und hierdurch das 
Placement mehrerer zur Eeitenbeftreihung bienenden Geſchütze 
geftatten, die dem Devno -See zugekehrte Brontieite Dagegen biltet 
eine ganze und zwei halbe Baftionen, wovon bie erftere für 6 bie 
beiden anderen für 5 Geſchühe eingerichter find. Das Kronwerk 
zählt im Ganzen 24 Geſchütze, deren Beuer die Weſt- und Eübs 
front, fomie das vor bem Brüdenkopf gelegene Terrain beftreicht. 
Seine größte Fänge im Inneren beträgt 180 Schritt und ebenio 
viel bie Breite, 


% Die Fehung hat mit Ausnahme des Weldgefchüges mur brei verfchies 
bene Atten vom Vollfugels Kalibern, nämlih von 16, 18 uns 22 Dfas 
(eine Ofa = gut 2/, Pe. gemöhulihes Gewicht). 
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Ieni Kule Tab. zählt 17 Geſchütze in zmei Etagen und ift, 
da nur 2 berielben zur Beflreihung der norböftlichen Front ver» 
wendet werben können, mehr zur Beherrſchung des Meere beftimmt, 
Die niebrigfte Stage liegt ungefähr 50 Buß über dem BWafler- 
ſpiegel. Die Etagen jelbft find indef fo enge und dem feindlichen 
Murffeuer von der See ber jo audgefegt, ba bier jede einichla« 
gende Bombe eine ungeheure Verheerung anrichten muß. Die 
Batterie der unteren Etage feuert über Banf, die der oberen durch 
Scharten. : 

Was die zwifchen den Hauptwerfen gelegenen Baftionen be« 
trifft, deren Namen wir biervor aufgählten, jo find biejelben jämmt« 
lich ichr eng, faum 80 Schritt in ber Kehle Tang und höchſtens 
50-70 Schritt breit. Die Bacen gewähren durchſchnittlich für 
3—5 Geichüge, die Flanken aber nur für 1 Geſchütz Plag. Die 
beiden an der Sübfront gelegenen Baftionen bilden einen Halbe 
freis, fämmtliche Baftionen aber find in ber Kehljeite durch Ver⸗ 
theidigungemauern geichloffen. 

Die Beftung an und für fich ift im Ganzen mit 178 Kanonen 
armirt, Doch befinden fich in jeber Baftion noch ein oder zwei 
Mörjer, welche Zahl auf ber angegriffenen Front freilich vermehrt 
werden kann, indeß mwürbe ber Raum ber Baftione kaum gejtatten, 
während einer Belagerung noch bie und ba eine Echarte für 
Geſchütz einzuſchneiden. 

Wie es der Feſtung während der Belagerung 1828 an einem 
bedeckten Weg und permanenten Außenwerken fehlte, fo befigt fie 
auch jegt meber das eine noch bad andere, Indeſſen bat man die 
1828 gemachten Grjabrungen feitens der Türken denn boch einiger« 
maafen benugt und auf allen denen Punkten, welche innerhalb 
Kanonenſchußweite das Terrain vor dem Hauptwall beberrichen, 
paffagere Werke angelegt, Die zum Theil auf denielben Stellen 
gelegen find, mo 1828 ſich die türfiichen und die ruſſiſchen Echangen 
befanden. Diefelben befteben aus fünfieitigen Redouten, deren 
fechöte oder Rebljeite mir Palliſaden geichlojien if. Die Bruft« 
wehr biefer Werke bat ein ſehr bedeutendes Profil, doch um jo 
unbedeutender ift das der Gräben, Die im Inneren ber meiften 
Werke befindlichen Vlodhäuſer find fo Hein, baf fie nur zu Pulvers 
magazinen bienen, und wenn auch zur Verteidigung für Infans 
terie eingerichtet, doch kaum 30—40 Mann faflen können, wie 
denn die meiften diefer Außenſchanzen nicht mehr als einige hun⸗ 
dert Mann aufzunehmen fühig find. 

Die wichtigſten Außenwerfe find: Devno⸗ und Maciudie-Tab. 
mit zulammen 8 Geihügen, melde ungefähr an ber Stelle ges 
fegen find, wo auf M. Plan die Schanze Nr. 1 angegeben ift. 
Beide liegen dicht übereinander und dienen zur Beſtreichung des 
Devno ⸗Sets und einer ummittelbar torgelegenen ıhalartigen Ters 
rainyertiefung, wie fle denn auch das allmählich von da an nach 
der Beftung ſich abjenfende Terrain beberrihen. Die Entfernung 
diefer Werfe vom Hauptwall beträgt 1500 Schritt, 

Die Redoute Ilam Oglu Tab. liegt in ber verlängerten 
GourtinensLinie der Weftfront, 16—1800 Schritt von Yildıs Tab. 
entfernt und zwar auf einer Kleinen Erhöhung des Terraind; dies 
felbe it mit 7 Geſchützen armirt. 

Die nach dem regierenden Sultan benannte Redoute Mebichidie 
liegt an 1000 Schritt nörblid von Nusret Tab, ungefähr da, 
wo auf M. Plan das Werk Nr. 8 verzeichnet ſteht. Hier müffen 
wir bemerken, daß die Terrainzeichnung auf dem genannten Plan 
nicht mit der Wirklichkeit übereinflimmt. Es zieht ſich nämlich 
von dem fteil abſtürzenden Südrand bes hulgarlihen Plateau’s 
eine recht ſichtbare Terrainerhebung in füböftlicher Richtung und 
jwar auf eine Diftance von 5—600 Schritt vor der Mebichibie 


Gamm 


68 in die Nähe bes Meeres hin. Wir erwähnen dleſelbe, weil 
fie auf bie Entfernung von 1600 Schritt vom ber Feſtung dem 

Belagerer eine gebedte Aufftellung, ſowie auf 600 Schritt ein 

ebenso gededtes Gerangeben an die Medſchidie gefattet, bie von, 
dieſein Heinen Köbenzug vollfommen deminirt wird und deßhalb 

nur wenig QWiderftand&fraft beige. Iſt letztere aber genommen, 

fo kann bei dem weſentlich überhöhenden Terrain auf dem fie ge» 

legen ift, das feindliche Beuer von da aus ber Feſtung jehr Täftig 

werben. Hier mußte deßhalb um fo mehr ein permanented und 

fehr widerftandsfähiges Außenwerk angelegt werben, als nament- 

lich, wie bereit# erwähnt, die nordöſtliche Front der Feſtung bie 

ſchwächſte Eeite derjelben it. Dazu fommt noch, daß daß am 

Meere und zwar in der Berlängerung ber Gourtine der Norbfront 

gelegene Aufenwerk Adſcher Oglu Tab. — eigentlih mur eine 

für 10 Geſchütze eingerichtete Stranbbatterie, mit ber es biefelbe 

Bewandtniß hat wie mit der Batterie von Ieni Kule Tab. — nur 

fo lange haltbar it als die Mebichidie ſich behauptet, von legterer 

aus aber im Rücken genommen werden kann; die Medſchldie ift 

mit 9 Sefchügen armirt, 

Wir haben bier noch der Anftalten zu erwähnen, melde von 
ben Türken zur Bertheidigung der Bucht, alio bet Hafens von 
Varna, getroffen worden find und welche genugſam befunden, ba 
die Feftung von der Seeſeite Ger allerdinge durch eine feindliche 
Flotte gefährbet werden kann, fo lange nicht eine hinlänglich ſtarke 
Blotte, wie das im Augenblid der Ball ift, dieſelbe bedt. 


Bur Vertbeidigung nad der Meeresjeite dienen die 10 Geſchüthe 
der Ndiher Oglu Tab.; ferner eine mit 8 Geihügen armirte 
Strandbatterie, welche zwiichen der vorigen und Ieni Rule Tab, 
gelegen ift; ferner die Geichüge der drei Baftionen Ieni Rule Tab., 
Ewlar Burnu Tab, Jömbrück Tab, und ber der Waflerfeite zu« 
gefehrten Blanfe des Brüdenfopfs, deren Zahl, infofern fie uns 
mittelbar Dad Meer und die Bucht bereichen, man auf 26 ver» 
anjchlagen fann. Dazu fommt noch, daß man im neuerer Zeit 
einige Werke auf dem Kamm bed Höhenzuged der Randzunge 
Galata Burnu errichtet bat. Dielelben befteben in zwei terraffen« 
förmig übereinander gelegenen Mebouten mit Heinen Blockhäuſern, 
mit zufammen 18 Geſchühen, während am meftlichen Buße des 
genannten Caps eine Strandbatterie von 8 Geſchützen liegt. 

Im Ganzen wird Somit die Waflerfcheide von Varna durch 
70 Geſchuͤhe vom ſchwerſten Kaliber vertbeidigt, bie indbefondere 
ben Gingang ber Bucht mit einem ſehr refpectabeln Kreuzfeuer 
beberrichen. Die Beftung aber ineluf. der detachitten Werke und 
Strandbatterien It im Ganzen mit 246 Geſchützen armirt, 


Wie ſehr man fi indeß Seitens der Türken auch bemüht 
bat bei Anlage der Werfe manche Frfahrung aus der Bergangens» 
heit zu Hatbe zu ziehen, fo bat man doch da, wo ſich mährenb 
der Belagerung 1828 die meifte Gelegenheit darbot Erfahrungen 
zu machen, dieſe in Bezug auf ben Meubau ber zerflörten Werfe 
der Nordoſifront nicht mur nicht angewendet, fondern biefelbe ift 
in ihrer bermaligen Eonftruction noch ſchwäͤcher ale fie 1828 war. 


Bon dieſer 800 Schritt langen Front, wie fie heute if, koͤn⸗ 
nen im Ganzen nur 6 Beihüge das zwiſchen ihr und dem Meere 
gelegene Terraln unter Feuer jegen, und da, mo nah M, Plan 
vordem tie Baflione Nr. 2 und 3 lagen, befindet ſich bermalen 
eine 200 Schritt lange erenelirte Mauer ohne Graben, deren uns 
terer Theil 5, der Theil über dem Banket aber nur 2 Buß flark 
ift; dieſelbe führt über eine breite, tief eingeichnittene Schlucht, 
welche bereits in der Stabt ihren Anfang nimmt, bad Bert eines 
unbedeutenden Baches enthält und in rein öflicer Richtung bis 
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zum Meere reicht. Die Terrainzeihnung auf M. Plan flimmt 
befhalb Hier mit ber Wirflichfeit nicht überein. 

Wie die Beftung von biefer Selte aus einem Gegner wider⸗ 

ſtehen kann, der Herr bed Meeres — und barauf mußte denn doch 

bei Anlage der Werfe Nüdficht genommen werden — iſt ſchwer zu 
begreifen, denn bie genannte einfache Mauer würde dem euer 
ber ſchweren Artillerie einer Blotte nicht Tange widerſtehen unb 
ihre eigenen Vertheldiger bald bedrohen. 

Es if daher ſchwer begreiflich, warum man nicht die Morb« 
front biß zum Meere verlängert und bie ſehr günftige Dertlichkeit 
benutzt bat, bie Werke bis an den fleilen Abfall des Meeredufers 
beranaulegen, woburch die füböftliche. Front längs des Meeresuferd 
verlängert, und mit ber verlängerten Norbfront da zum Anſchluß ges 
fommen wäre, wo fih auf M. Plan ungefähr 700 Schritt norb« 
öftlih eine buſenartige Finbiegung an der Meeredfüfte befindet, 
die unter dem Schup des Feuers einer Blotte eine Landung in 
Heineren Fahrzeugen vollfommen geftattet. 

Wir wollen gerne einräumen, daß jelbjt die unbebeutendften 
und fehlerhaft angelegten Werfe durch bie heldenmürhige Weile, 
momit die Türken fie zu vertheidigen willen, vieles überichen laffen, 
für das ein Commandant von einer abenblänbifchen Armee ae 
radezu jede Berantwortlichfeit ablehnen würde; indeß ift auch jene 
Vorausſetzung auf gewiſſe Bedingungen gegründet, bie minbeftens 
fein zu arges Mißverhältniß zwiichen Wiberftandss und Angriffé— 
fähigkeit und Kraft zulaffen. 

Varna wird, jo lange bie Flotte der Allüirten auf dem ſchwar⸗ 
zen Meere herrſcht, nicht belagert werden, fände indeß zwiſchen 
ben beiden friegführenden Mächten Rußland und ber Türfei dads 
jelbe Verhältnig fait wie in dem vorigen Krieg, To würden 
wir jelbft ber bravſten Garnifon um jo weniger eine allzu lange 
Dertheidigungäbauer zugefteben, als die Zerftörungäfraft der Artil» 
lerie heute eine viel größere ift ala fie es im vorigen ruifiich« 
türfiigen Krieg war. 


» Amerikanifche Motizen, 


Gold aus Galifornien wurde während ber erflen drei 
Monate bed Jahres in folgenden Beträgen verienbet: 


Nah New Dort für . 9,574,343,98 Doll. 
» Nem-Drleand für. . .»... 72,800,00 
" London für. 2 2 2 2 02. 886,474,54 „ 
» Panama für . 2 2.2. 15,000,00 „ 
» Schanghai für. . 2» 2... 2,500,00 „ 
Bonglong, Canton und Wham« 

poa für .. 107,274,%0 „ 
ve Gala fr . 2 2 20. 787,50 „ 
vo Manila fr . 2 2 2.2. 20,000,60 „ 


Total 10,677,170,23 Doll, 
* 


Die ſtärkſte Einwanderung, melde biäher im Hafen 
von New⸗Mork anfam, war am 18 Mai 1854, wo nicht weniger 
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als 12,471 Köpfe landeten. Die nächitfolgenben beiden Tage wurden 
8245 Berfonen and Land geſeht, To daß binnen drei Tagen nicht 
weniger ald 20,716 europäiiche Einwanderer bie Union in deren 
commercieller Hauptfladt betraten. Dielen auffallend großen Zur 
drang bat man ben either herrichenden wibrigen Winden beizus 
meflen, modurd die Schiffe auf ihrer Fahrt zurüdgehalten wurs 
den, bis günftigere Luftſtrömung fie auf einmal indgefammt dem 
Welten entgegentrieb. Gin folder Andrang überfülte umfomehr 
alle Locale, in denen Einwanderer Aufnahme finden, ald bie Zoll» 
bausbeamten nicht im Stande waren alle Echiffe mit einemmale 
zu befichtigen, jo daß natürlich Tauſende von ihrer rajchen Weiters 
reife ins Innere mehrere Tage abgehalten wurden. Glüdlicher 
weile war das Wetter günftig und Die Ankommenden konnten 
ohne Nachtheil für ihre Geſundheit und Habe vielfach im Freien 
bleiben. Einige Pierd, oder Landungébocks, waren dicht angefüllt 
mit Einwanderern und ihrem Gepäd, während nicht wenige Schiffe 
mit allen Paflagieren im Hudſonſtrome liegen bleiben mußten, 
ba die zahlreichen Pierd nicht audreichten, um dad Aulegen und 
Ausladen aller biejer Emigrantenjchiffe zu geflatten. 

Ebenſo war der Andrang von Einwanderern an den Weiter» 
beförberungsanftalten ins Innere unerbört ftarf, Die Hudionfluße- 
Gijenbahn, welche gegenwärtig am gejuchteften von den Einmwane 
dernden ift, weil ihre Beförderung für die befte gilt, ſchaffte am 
20 Mai nicht weniger ald 3000 Perfonen mit den Gmigranten« 
Zuge weiter und nahm dazu alle ihre diiponiblen Wagen. 

Der Gefundheittzuftand unter den Einwandernden wird ala 
burchweg gut angegeben, obſchon mehrere Schiffe lange Fahrten 
machten, indem fie vom Glie feftgehalten wurben. 6. P. 


Dad Benehmen ber Gongreß » Mitglieder in 
Wafbington, wie id ed nur flüchtig bei einer Gelegenheit den 
Leſern diefer Blätter andeutere, 1 iR — wie man mir brieflich 
mitteilte — für übertreibende Satyre gehalten worden, mäßrend 
meinen eher ſchonenden als jatyrifirenden Worten die größte Wahre 
beit zum Grunde lag. Leider mehren fi) die Ecandale ber Uniond« 
tepräjentanten fortwährend, und es möge verflattet ſeyn zur Untere 
flügung meiner Aufftellungen bie Vorfälle zu erwähnen, melde 
bei Gelegenheit der großen NebrasfasDebatte abermals zum Vor⸗ 
fchein famen, 

Als ein Mepräjentant, Namens Wendworth, mit voller Berech- 
tigung bei einer Gelegenheit den Antrag flellte: zur Tagedord⸗ 
nung zu fchreiten, erhob ſich Henry A. Edmundfon, ein Abgeord» 
neter von Virginien, ſprang auf Wendworth zu und fubr ibm 
mit feinem Stode unter der Naſe berum, indem er ſchrie: „Du 
verdammter Schurke! Du verbammter hölliſcher Schurke!” Als 
Wendworth ihn gelaffen zur Ruhe verwies, tobte er immer fort 
und ſchloß endlich damit, feinem falten Gegner einen „verdamme 
ten, kriechenden Edyurfen® an ben Halt zu werfen! 

An demjelben Tage überfiel dieſer Edmundſon gleichfalls in 
der Sitzungshalle Abends 9 Uhr den Abgeordneten Sage von 
Troy an, ihn einen „verbammten Lügner" ſchimpfend, um dann 
noch über ‚Hrn. Campbell von Obio herzufallen mit der Aufſor⸗ 
berung, berielbe folle mit ibm boxen! Der „ehrenmerthe* 
Liebhaber des Fauſtkampfes konnte nur dadurch beſchwichtigt wer⸗ 
den, baf ber berbeigerufene „Sergeant at Arms* ibn arretirte! 

Und dieſer Edinundion gehört, gleich dem ruffenfreundlichen 


4 ©. Mr. 44 und 15 des Jahrganges 1853 d, BL. im Artikel „Im 
Bafbingten.* 
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Senator Douglas, zur Partei des Haufed, die in ber Majos 
rität if! 

Als Thatſache, melde ganz Waſhington kennt, kann ich ans 
führen, daß einige der Repräfentanten täglich töbliche Waffen mit 
fih in das Haus nehmen und man ſchrieb mir: es ſehen dieß 
Mitglieder der Minorität, welche vor ben brutälſten Angriffen 
der Gegner nicht fiher wären! 

Das find trodene Wahrheiten, welche ſelbſt angloamerifanis 
ſche Blätter nicht verichweigen, Wenn unter ſolchen Umftänden 
meine mwahrli gemäßigten Schilderungen als Webertreibungen 
und Satyren in civilifirteren Ländern betrachtet werben, fo liegt 
gewiß bie Schuld nicht an einer Schwarzieherei, ober gar an 
boͤſem Willen meinerfeitt; vielmehr Fann ich mich allen Ernftes 
auf ben alten römiichen Schriftſteller ⸗Aukſpruch lügen: „Diffieile 
est, satyram non scribere !“* E. P. 


Der Amerifanismus bat feine beſcheldenen Forderungen 
durch das Organ alles „Iamus*, die „Nem»Morf Tribüne neue 
lich vernehmen laffen und fie lauten: 

„Der Deutfche, oder der Irländer, ber nach Amerika kommt, 
fol ganz und ausfchlieflich Amerikaner ſehn, alle Erinnerungen 
an fein Vaterland aus feiner Bruft ausraufen und ſich nicht mit 
feinen Stammesgenoffen als ſolchen verbinden. Wenn fle irgend 
einen Berein, ober eine Gefellihaft, oder eine Miligcompagnie 
bilden, To ſoll das Band, das fle zufammenbält, Fein deutiches 
ober iriſches, fondern ein rein amerifaniiches ſeyn.“ 

Die gute Tribüne ſcheint feinen Begriff von ber großen Verſchle⸗ 
denhelt zu haben, bie zwiſchen Europäern und Amerifanern obmwal« 
tet; ja ihr geht offenbar fogar bie Fähigkeit ab au erfennen, daß 
unter den verichiedenen Bewohnern Norbmerika's höchſt auffallende 
Verſchie denheiten ftattfinden. 

Faßt man ſpeciell ins Auge, was von ber Tribüne ausdrück⸗ 
lich vom Deutſchen oder Irländer, welcher nach Amerika wandert, 
verlangt wird, fo tritt demſelben mancherlei entgegen, woran ge= 
nanntes Blatt nicht gedacht zu haben fein. Es ſoll bemnächft 
alle Erinnerung an das Vaterland aus der Bruft gerauft wers 
den; al& ob das menfchliche Innere gleich dem gebuldigen Erb» 
boden beſchaffen wäre, und ſich Erinnerungen gleich Ruͤben und 
Madiedchen ausraufen lichen, fo daß nur etwa bie verminderte 
Bruchtbarfeit bes Bodens durch einigen Dünger, reipective durch 
Faulniß, zu eriegen übrig bliebe! 

Geiegt aber den Fall: ed ließe fich der Tribünenratb mit der 
Ausrauferei befolgen, fo würben bei dem radicalen Verfahren mit 
Stumpf und Etiel naturgemäß auch alle Fähigkelnen und Bertig- 
feiten zugleich an die Luft gefegt werben müffen, bie mit bem 
Aufwachſen auf europäilhem Boben im engen Zufammenhange 
fteben. Man würde biefelben „amerifanijcherfeitd* nicht — wie 
bieher — ausbeuten fönnen, fondern es müßte jeder „Ausgeraufte* 
gleich einem neugebornen Kinde auf „amerifanijche* Koften erft 
bölig new berangebildet werden. Da nun aber namen:lih nad 
geiftiger Midytung der amerifaniiche Boden beftenfallß jeirher nur 
als ein meited Brachfeld anzuſchen war und ed ohne europäilcdhen 
Bildungszufluß noch zehnfach heillojer ausjehen würde, als bas 
ohnehin der Fall ift, fo würde burch bie vorgeichlagene „Aus- 
rauferei" nur ein offenbarer Nationalverluft entflehen können. 

Bereine, Gejellicyaften, oder Milizeompagnien ſoll fein beut- 
ſches oder ir iſches Band vereinigen, will die gute Tribüne haben, 
fondern es ſoll dieß rein amerifanijcher Natur ſeyn. Unterſuchen 
wir die Bänberichaft ein wenig genauer, 
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Angenommen es bildete fi in Zeiten ber Noth und des 
Mangels ein Verein zur Speilung ber Hungernben, jur Unter 
bringung der Obdachloſen, zur Bekleidung der Bebürftigen, eben 
meil allgemeine Rüdfichtölofigkeit eingerifien iſt. Die Engliſch⸗ 
redenden wollen von nichts anderem als bem „amerifaniichen* 
help yourself hören und nur dad Vertrauen auf deutſche Gemütber 
läßt allenfalls thatfräftiged Mitleid erwarten, wie bad im le» 
ten Winter der Fall war, wo aus milden Beiträgen ber 
Deutichen Taufende geipeist und erwärmt murben, ohne Rüdficht 
auf nationale Abkunft. Eol in ſolchem Kalle nicht das deutſch⸗ 
humane Band zur Vereinigung genommen werben, wenn ber 
amerifaniiche Strick ſich mitleids⸗ und gefühllos zeigt? 

Angenommen ferner, es bilden ſich Geſellſchaften, wie etwa 
bie deutſchamerikaniſchen Geſangvereine, weil eben hauptſächlich 
die Deutſchen Anlage zur Muſik haben. Der amerikaniſche Boden 
zeigt ſich dafür nicht geeignet; die Stimmen ber „Amerikaner“ 
krachzen und quaden; ihre Hauptſprache — das Engliihe — iſt 
für Mufif geeignet, wie etwa ber Ton einer arbeitenden Säge; 
ed erinnert beren Klang an ein paar Leberbeinkleiber bie eine 
Treppe berabfallen. Bür das Gefühl, ald die Hauptſache bes 
Geſanges, fehlte den Angloamerifanern in ihrer Sprache das 
bezeichnende Wort, weil ihnen die Sache abgeht. Dennoch ſchlum⸗ 
mert in ihnen die Anlage dazu und es fehlt nur an Heranbildung 
dafür; fie haben Sinn für Gefang und Muſik, weßhalb Anregung 
hoͤchſt wunſchenswerth ericheint. Sollen nun bie Deutjchen ihr 
nationales Pfund ber Beiangfähigkeit zum Nachtheile der „Ameris 
Eaner“ vergraben? Sollen fie auch nur frädgen und quaden, und 
dabei lediglich „amerifaniiche" Fühlung (feeling) für Dolard und 
Cents an den Tag legen? 

Die Miligeompagnien anlangend, fo haben bisher gerade von 
Deutichen gebildete ganz vortreffliche Dienfte geleiftet, wenn irgend 
ein Riot (Aufruhr) unter den „Amerikanern“ ausbtach, bie alle 
nur befeblen und moͤglichſt hohe Officiere ſeyn wollen, fo daß 
man aus ihrer Zahl Armeen von Obriften und Gapitäns, aber 
ſchwer Gompagnien von Gemeinen bilden fann. Im legten Kriege 
mit Merico waren es namentlich Deutiche, die am feheften Stand 
hielten, und wenn bie gute Tribüne in ber Geſchichte bed ameri» 
fanijchen Befreiungäfrieged nur ein wenig nachleſen wollte, fo 
würde jie genug Heldenthaten von Deutichen aufgezeichnet finden. 
Ich möchte fie nur an die von dem Freunde Waibingtond, dem 
tapfern Friedenbrichter Hollenbach angeführten 350 Wyoming- 
Deutichen erinnern, Die ſich 12 Stunden lang gegen einen 2000 
Mann ſtarken Feind angriffsweile ſchlugen und babei faft ind« 
gelammt ben Tod fanden. Diele Schlacht im Wyoming » Thale 
war eine der glängendften Waffenthaten bed Befreiungsfriegd ber 
Mordbamerifaner, und man ſpricht eben nicht davon weil ed nur 
Deutiche waren bie ihr Leben für die Freiheit des Landes bins 
gaben. Sollen aber darım die Deutſchamerikaner fidy nicht fort 
während zu gleichem Zwed vorbereiten ? 

Nachdem fih die Tribüne durch ihre Befürwortung ber Klopf⸗ 
geifterei, ſowie des Maine-Liguorsfam ſchon genügende Blößen 
gegeben, bedurfte es in ber That nicht diefer neuen Entblöfung. 
Sie jollte fi ein Beiſpiel an den amerifaniihen Ladies nehmen, 
welche von ihren Xoilettentünften nicht abiehen, ſobald fie fi 
Öffentlich zeigen. Mit volem Rechte lad ein beutiches News Worker 
Blatt der „Zribüne* den Leviten wie folgt: 

„Die Tribüne* hat eine eigenthümliche Idee von „Nationalität“, 
wenn fie meint, daß dieſelbe in einer triften Nivellirung aller 
Unterichiebe beftehe. In der Mannichfaltigkeit liegt dad Leben, und 
ein Nationaldarakter prägt fich nicht dadurd aus, daß alle ein« 
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zelnen Individuen, bie das Molf Gilden, nad ein und berfelben | feiner Office geweſen (nämlich bie obengenannten), unb baf er 


Schablone zugeſchnitten find. — Ein amerifaniicher Nationalcharak⸗ 
ter cxiſtirt überhaupt noch nicht; er iſt erft im feiner Entwicklung 
und Herausbildung begriffen. Das Angelſachſenthum ſchlechtweg, 
das die Herren Gingebornen jo oft im Munde haben, mag immer» 
hin feine Unterlage haben; aber ber zu bildende amerifaniiche 
Narionalcharafter fann und wird nit darin aufgehen. Das 
eingewanberte Element wird nicht verfäumen fich geltend zu machen, 
als ein integrirenber Beftandiheil bed Amerifanertbums 
und was ſpeclell die Deutſchen betrifft, jo werden fie fich ergebenft 
dafür bedanken, ihre nationale Gigentbümlichfeit in allen 


Stüden an eine noch unfertige Nationalität Preid zu geben, | 


deren viele Schattenfelten noch durch mannichfache deutſche Licht» 
reflere gemilbert werben fönnen.* 

Mob! befomme dieſe Lection! E. P. 

* 

Ueber die „Know⸗Nothings“ I enthalten bie Stabt- 
notigen eines New. Morker Blatted folgendes: 

„Bor einigen Tagen erjchien in einem biefigen Platte ein an 
einen römifch-Fatholiichen Geiſtlichen gerichteter anonpmer Brief, 
deſſen Schreiber angab, daß er im Befig von Geheimniffen ber 





diejelben bed Verbrechend des Ginbruchs und Diebftahle für ſchul⸗ 
dig halte,“ 

sr. Eugen Berris ließ ſich ebenfalls zu Protofoll vernehmen; 
in feiner Ausfage fam vor, daß als die Diebe fortgegangen, fie 
gelagt: all right! (Alles gut). 

Es wurde in Folge dieſer Anklage gegen die genannten Ber- 
jonen ein Verbaftöbefchl erlaffen, und Slight und Allen erfchie- 
nen geftern vor Gericht. Die Volizel behaupter, daß fie Morie 
bie dahin nicht habe finden fönnen, Heute Rachmittag um 3 hr 
findet vor bem Richter Oeborne ein Verhört der Angeklagten ftatt, 
Beide Parteien haben Advocaten angenommen, und die Sache wird 
ohne Zweifel interejlant. Hr. Ellior jagt, er habe geftern Mor- 
gen wohl ein Duzend Briefe erhalten, worin er eriucht werde, 
fogleich die Stadt zu verlaffen, wo nicht, daß feine Tage auf bieier 
Welt gezählt jeyn würden. Die Briefe trugen feine Unterichrifs 
ten und ſeyen zum Theil mit verftellter Handſchrift geichrieben. 
Hr. Elliot ſoll fih bewaſſnet und gegen alle Vorkommniſſe vor- 
geichen haben.” 

Die Preffe behauptet: es ſeyen alle Ausficten jegt vorban« 


den über Dielen Nativiften-Orden näheres zu erfahren; ja deſſen 


unter dem Namen „Kuom-Notbings* befannten Geſellſchaft ſey 
derſelbe im allen Iheilen der Unlon Anbänger habe; es Tollen 


und fi erblete, dieſelben, ſowie die ganzen Angelegenheiten bes 
Ordens für die Summe von 10,000 Dollard zu enthüllen. Obs 


gleich dieſe Anzeige aus unbekannter Quelle fam, fo rief fie unter | 


den in unferer Stadt mohnenden Mitgliedern bed Ordens doch 


eine bebeutende Seniation bersor, und es wurben- fogleich Maaf- 
zegeln ergriffen, ben Schreiber des Briefd mo möglich auszufinden. 
Aus irgend welchem Grunde, der nicht befannt geworden, hegte 
man anfänglich Verdacht gegen John E. Elliot, einen ber oberften 
Beamten des Ordens, in deſſen Befig die Verfaffungsurfunde und 
andere Papiere bed Ordens waren, und um dieſe Documente von 
ihm zu befommen, begaben ih Dr. J. W. Slight, Charles B. 
Allen und Benjamin B. Morie in ber legten Eamdtag Nacht 


(alio am 10 Mai) nah dem Gomptoir bes Hrn. Elliot, Nr. 81 ) 


Naffauftreet, wo fie einem gewiffen Eugene Ferris begegneten, 
der fle fragte, mas fie wollten. Cie antworteten, daß fie mit der 
Eiſenbahn abreifen und daher einen Koffer und einige andere 
Sachen aus dem Gomptoir wollten. Sie nahmen dann mas fie 
wuͤnſchten, und am andern Morgen entdedte Hr. Elliot au feinem 


Dorumente und Papiere, mebft etwas Geld, bad in dem Kofler 
gewelen, verſchwunden war. 

„Am Dienftag begab Hr. Elliot ſich nach der Difice des 
Richter Osborne und lieh zu Protofoll vernehmen, daß „am 13 Mai 
zwiſchen 9 und 12 Uhr in der Nacht feine Dffice durch drei Män⸗ 
ner erbrochen wurde, die ein Licht angündeten, einen Koffer aufs 
brachen und beinahe befien ganzen Inhalt fortnabmen, beſtehend 
aus einem Reiſeſack, 494 Mitualen einer geheimen Organijation, 
99 Eremplaren einer Berfaffungsurkunde auf Pergament, 8 Padeten 
gedrudter Bormulare, dem Siegel des Groß ⸗Rathes vom Staate 
New» Dort und ſechs zinnerne Kiſtchen. In dem Meiſeſack war 
ein ledernes Taſchenbuch, morin Papiere — eine 10 Doll, Bank. 
note und eilf 5 Doll. Bankbillets. Er beſchwor ferner, daß er 
erfahren habe, die Perſonen, welche die genannten Sachen gefloh« 
len, ſehen Diefelben, melde an jenem Nachmittage zufammen in 
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Untergang bürfte herbeigeführt werden, Wiederholt wird, daß 
Repräfentanten und Senatoren im Congreß zu demjelben gehören. 
Der Drden foll namentlich in neuefter Zeit jehr zugenommen haben. 

In New: Orleans kam es zwiſchen den „Anem-Notbings* umd 
ber iriichen Bevölkerung bei Gelegenheit einer Wahl zu blutigen 
Sıraßengefechten, wobei ein Mann erichoffen wurde; außerdem 
fielen mebrere gefährliche Verwundungen vor: Dad Haus eines 


gewiſſen Murgby Rürmten bie „KnowNorhings" unter bigigem 


Gefecht und zertrümmerten Alles in demſelben. 
Dlieje* ſpielt etwas flarfe Spiele! 


Ja, ja, der „junge 
E. P. 


Eine Bampprerecution in Nordamerika. Bekauntlich 
hertſcht in Griechenland und ben anftoßenden Ländern der Glaube, 


N daß gewiſſe Verftorbene Nachts aus den Gräbern fleigen und an» 


deren Menichen, namentlich aber Verwandten dad Lebeneblut aus⸗ 


ſaugen. Diejer Olaube, in dem ſich die Anfichten von Währmolf, 
‚ Brufolafas, wie ihn die Neugriechen mit ſlawiſchem Namen nen» 
Erftaunen, dab die dem Orden ber „Anom»Morhings" gehörenden | 


! 
I 
’ 


nen, und bie Gunujen Der Alten in feltiamer Weile gemifcht bat, 
führt dahin, dab man Die Leiche bed vermeinten Wamppr aus⸗ 
gräbt und ihr einen Vfahl durchs Herz Höfe. Wer jollte glau« 
ben, daß eine ähnliche Geſchichte in Nordamerifa vorfallen kann. 
Die Nouv. Ann. des Voyages (Mai-Junius) entnehmen aus 
bem Norwich Gourrier folgende Geſchichte, die ſich in Jewett City 
jugeiragen haben ſoll. Vor etwa act Jahren flarb ein Mann, 
Namend Horace May, an der Auszehrung; jeitdem find zwei feiner 
Kinder erwachſen und demielben Uebel erlegen. Endlich empfand 
auc ein dritter Sohn den Beginn bed tödlichen Uebels, und num 
beihloß man, die Yeichen der beiden Brüder zu unterjuchen und 
zu verbrennen, weil man im Lande glaubt, die Todten näbrten 
ſich von den Lebenden, und jo lange fie im Grabe, im Zufland 
halber ober gänzlicher Zerjegung bleiben, müßten die überlebenden 
Glieder ber Hamilie ihnen ald Nahrung dienen. Gejagt, gethan: 
die Familie und die Freunde der Brüder May begaben ih auf 
ben Kirchhof von Jewett Cith, gruben bie Leichen ber beiden 
Brüder aus, und verbrannten fie auf dem Plage. 


Berlag der 3. ©. Eotta’jhen Buchhandlung. Verantwortlichet Medacteur Dr. Ed. Wibenmann, 


Das Qusland, 


Eine Wochenſchrift 
für 


Kunde des geifligen und fittlihen Febens der Völker. 


u 31. 


Beitbetrachtungen. IX. 


Allmãhlich rollt ver Vorhang auf, noch iſt er aber bei wei⸗ 
tem nicht ganz aufgezogen; wir haben vor 14 Tagen bemerft, es 
müffe am Ende des Junius in ben Donaufürftentbümern etwas 
Ungewöhnliches, noch nicht zur Genüge Belanntes vorgefallen feyn, 
dieß hat ſich beflätigt, und man weiß; jet and mas es war: ber 
Befehl an die ruffifhen Generale, den Rüdzug nad der Moldau 
einzuftellen und bie verlaffenen Pofttionen wieder einzunehmen. in 
Geheimniß ift nur noch, was dieſe plögliche Veränderung herbei 
führte; Mar ift aber, wie bief auf die Stellungen der verfchiebenen 
Parteien einwirfte. Daß der Rüdzug an den Sereth eine Zeitlang 
beſchloſſene Sache war, leidet nicht wohl einen Zweiſel; daß in 
einem folden Falle die Defterreicdher ungehindert in die Walachei 
und einen bebeutenden Theil ber Moldau einrüden fonnten, ohne 
mit den Ruſſen zufammenzuftoßen, ift faft eben fo gewiß; daß 
Defterreih in foldem Falle als ber bewaffnete Mediator dazwi- 
Shen trat, und vie deutſchen und öſterreichiſchen Zwede bes Dazwi⸗ 
ſchentretens vorerft erreicht und gefihert wurden, daß ber ſtrieg ſich 
in einer furzen Zeit ganz von bem beutjchen Gränzen entfernte und 
mahrfceinlih anf ber ganzen Donau aufhörte, ift höchſt wahr 
ſcheinlich. Biel und Zweck des Dazwiſchentretens liegen alfo ziem- 
lich Mar und verftändlich vor, bie Gründe des Verfahrens ber 
ruſſiſchen Regierung, fi biefer Art von Vermittelung entgegenzu- 
ftellen, ? liegen noch im Dunfeln, die Folgen find deutlich: Defter- 
reich contremanbirte ben bereit® angeorbneten Einmarſch, um nicht 
angenblidlih mit den Ruſſen in Conflict zu Fommen, wozu viel- 
leicht noch nicht alle Voranftalten getroffen waren, und die Türken 
brängten ben Ruſſen nad über die Donau. Der Verlauf der Er— 
eigniffe ift dadurch fichtlic in ein ganz anderes Stadium getreten, 
und die ſcheinbare Stedung welche ſich zeigt, ift fehr erflärlid. 
Mag Oeſterreichs Abſicht ſeyn melde es will, die Stellung eines 
bewaffneten Bermittlerd und eines Angreifer® find durchaus ver- 
ſchieden, und ferbern and verſchiedene Beranftalten, 


! Wenn e# wahr it, was die englifchen Blätter melden, daß in allen 
ruſſiſchen, die Würftenthämer betreffenden Befanntmachungen unter ben 
Titeln des Kalfers auch der eines „Protertors der Vürftenthümer* aufge 
führt werben foll, fo würde dieß bemeifen, def Rußland noch immer auch 
nicht von bem gerimgften feiner Anſprücht abweichen will, 
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Die Folgen diefes veränderten Standes ber Dinge mußten 
ba zuerſt hervortreten, wo bie meifle Oeffentlichteit ift, in England, 
wo ohnehin die Parlamentöfeffion fi zum Ende neigt, und ber 
Stand der öffentlichen Meinung eine Erflärung nothwendig machte. 
Diefe Erflärung ift erfolgt, und eben fo bedeutſam als lehrreich. 
Borerft erfahren wir aus officieller Quelle und in mit gutem Bor- 
bedacht ansgefprochenen Worten, daß an einen lahmen Frieden nicht 
gedacht werbe, und baf Englands Regierung nicht eher zurüdtreien 
fünme und werbe, che die Macht Ruflands im ſchwarzen Meer 
gebrochen fey, und zwar durch Vernichtung feiner flotte, und — 
mad ganz matürlih daraus folgt — bed Hafens Sebaftopol, in 
welchen: fie fi birgt. Indem bie englifche Megierung offen bieß 
Biel veranftelt, hat fie die Ehre Englands für deſſen Errichtung 
verpfänbet, und fie fann nicht mehr davon zurückweichen, ohne Ruß- 
land die Ehre des Siegs zu überlaffen, wenn fie dieß Biel nicht 
erreicht. Dan ift darum alsbald über Lord John Ruſſell hergefallen, 
und bat feine allzuflare Bezeichnung des Zmeds taftlos genannt; 
er bat bieß ſelbſt gefühlt, und feine Aeußerung nachträglich mobir 
fleirt, war aber die erfte Meußerung „taftlos", fo war bie Mebir 
fication nahezu einfältig. „Er habe vie Befekung ber Krim nicht 
ald das Refultat einer militäriſchen Erpebition, fondern ald mög« 
liche Folge eines künftigen Friedenstractats barftellen wollen ;* 
dann muß aber Rußland zu einem ſolchen Ergebniß jedenfalls erft 
gezwungen werben, und an melden Punlten e8 and) nur mit bem 
Bortheilen, wie die Krim fie bietet, angefallen werben faun, das 
bat und Lord John Ruſſell nicht verrathen. Die ganze Auseinan⸗ 
berfegung ift ein Gewebe von Irrthum, Hochmuth und Berdruß 
über unerfüllte Erwartungen, und England wird fie mit ungeheu⸗ 
ren Opfern bezahlen müffen: denn wie auch Lord John feine raſche 
Aeußerung mobificirt haben mag, jevenfalls ift bie Abficht verfün. 
bigt, Rußland von feiner bisherigen Höhe berabzuflürzen, und bas 
durch and) den bißherigen Beftand ber Dinge in Europa weſentlich zu 
ändern, Einem folden Beftreben wird fih Rußland mit Aufbietung 
feiner legten Sräfte widerjegen, und gerade eine folde Erklärung 
des Zwecks konnte Rußland zunächſt veranlaffen Defterreihs und 
Preußens gerechte Forberungen zu erfüllen, um nicht beide zu einem 
eigentlihen Bundniß mit bem Welten zu nöthigen, 

Aber nicht bloß durch dieſe Mare Bezeichnung ter Art, wie 
Rußland zurüdgemorfen werden fol, ift die Erflärung ber enge 
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liſchen Miniſter von Intereſſe, ſondern auch durch ben fchledht vers | 


hehlten Verdrußß darüber, daß Defterrei noch nicht eingeſchritten iſt. 
Die Sache iſt allerdings, wie wir gleich ſehen werden, für ſie höchſt 
verdrüßlich, aber die Miniſter hätten wohl beſſer gethan, dieſen 
Verdruß nicht bliden zu laſſen, um fo mehr als fie die Schwierig⸗ 
feit ber Lage Defterreichs fehr mohl erfennen, und Lord Elarenbon 
bieß auch offen ausgeſprochen hat; fie hätten füglich diefe „chmur 
ige Arbeit” der Times. und ben andern Yonrnalen überlafjen 
tönnen, bie mit Ingrimm über die Mächte herfallen, melde „jere 
mit einer halben Million Soldaten zur Verfügung ſich body nicht 
zu rühren wagen.” Bon Seite ver Minifter war es ungefhidt ben 
Berbruß merken zu laffen, weil er nur ihre Verlegenheit verräth, 
benn es möchte ganz unzweifelhaft ſeyn, daß im Folge ber beränder« 
ten Stellung ber Dinge, welche Defterreich vom alsbaldigen Einfchrei« 
ten abhielt, die unvermeibliche Unternehmung gegen Sebaſtepol tief 
Dahr nicht mehr unternommen werben fann. Die Auseinanberfegungen 
über ben Verlauf ber militärifhen Wirklſamleit Englands und Franl⸗ 
reichs, Auseinanderfegungen, zu benen ſich die Times endlich zur Be 
ſchwichtigung ber Gemüther veranlaft fah, find fehr fadhgemäß, und 
befagen unter anderm, daß bie Aufftellung ber Franzoſen und Eng« 
länder in Barna als Rüchhalt für die türkifhe Armee biente, bie 
feine Referve hinter ſich hat, und daß fle namentlich die Ruſſen 
hinderte, ein Corps vor Siliſtria ftehen zu laffen unb hinter bie» 
fent weg im bie Bulgarifhen Ebenen einzubringen. Seit bie Ruffen 
bie Belagerung von Siliftria aufgegeben und die Türken über ben 
Strom gegangen find, ift bie Gegenwart der verblinveten Truppen 
in Barna oder noch beffer in ber Nähe ver Donau noch nöthiger; 
denn wenn bie Türken eine gar nicht unmögliche tüchtige Schlappe 
erleiden, fo ift ein ſolider Rüdhalt, ven fie nur an den franzöfifch- 
englifchen Truppen finden fönnen, durchaus nöthig. So lange aber 
Defterreich nicht werfthätig eingefchritten ift, lönnen biefe franzöſiſch- 
engliſchen Truppen nicht fort, und fomit ift e8 mit ihrer Sendung 
nach ver Krim vorerſt nichts. Der Verdruß ber englifchen Mini- 
ſter ift alfo erflärlih, das Ausſprechen desſelben gegen Oeſterreich 
aber nicht nur thöricht, fondern and eine arge Unart, denn nies 
mand weiß und erfennt beffer als die englifchen Minifter, wie ſehr 
bie bloße Aufftellung öfterreichifcher Truppen die Ruſſen gehinbert 
bat und noch hindert, mit größerm Nahbrud an ber Donau aufs 
zutreten. Wenn man bie Dienfte, welche Defterreih der Sache 
ber Verblindeten geleiftet hat und fortwährend leiftet, erkennt, da⸗ 
bei die Schwierigkeit ber Lage, im welcher ſich Defterreich befindet, 
zugeftehen muß, fo erfcheint die Sprache, melde Englands Minifter 
gegen Deflerreich führen und führen laffen, ebenfo wenig ber Kluge 
heit als der Biligkeit angemeffen. Freilich mag die Empfindlichkeit 
noch gefleigert werben durch bie ziemlich mwahricheinliche Ausſicht 
einer türkiſchen Niederlage zwiſchen Frateſchti und Giurgemwo', ein 
Ereignif, das ven Ruſſen militärifch feinen, moraliſch aber einen 
ungeheuern Bortheil gewähren würde, mamentlid ben negativen, 
daß im dieſem Falle die öffentlihe Stimme in der Türkei fih aufs 
beftigfte gegen bie ohnehin verbächtigen Alliirten erhübe, vie ihren 
guten Freund, dem fie zu helfen vorgeben, vor ihren Augen tobt- 
ſchlagen ließen. 

Wird es durch alle diefe Umftände höchſt unmahrfcheinlich, daß 
ein Angriff auf Sebaſtopol noch dieß Jahr ermöglicht wird, fo ge» 


722 cum , 


Landfeite zu verftärten, was bis jetzt im ungenügenbem Maafe ge» 
ſchehen feyn fol; vie Times ſelbſt geftcht, daß zu einer ſolchen 
Erpebition nicht bloß 50,000 Mann, fonbern 70 bis 80,000 er- 
forberlicy feyn würden; daß man das befeftigte Sebaſtopol regel» 
mäßig befagern und zugleich bie zum Entſatz ſicherlich heranfommenve 
Armee zurüdwerfen müfje. Nun vertröftet man ſich zwar, daß 
Engländer und Franzoſen mit ihrer überlegenen Seemacht ihren 
Truppen alle Bebürfniffe ſchneller würden zuführen können, als 
dieß den Ruffen bei ber weiten Entfernung burd die Steppe mög« 
li) wäre, aber der Winter, weldyer die Operationen ber anglos 
franzöſiſchen Seemacht unterbricht, ift den Ruſſen wegen des Schnee 
wege güuftig, und fie können die Vertheivigungtmittel in beliebiger 
Zahl herbeiſchaffen, che vie Verbündeten auch nur eine Armee here 
beiführen, weldye im Stande ift Sebeſtopol von ber Landſeite ein 
zufchließen. ine Ueberlegenheit in ber Reiterei werben übrigens tie 
Ruffen auch auf diefem Schauplatz ſtets behaupten. Rechnet man 
alles dieß zufammen, fo muß man geftehen, daß wenn Rußland 
nicht auf einer andern Seite bedeutend geſchwächt und zum Nady 
geben gezwungen wird, bie Ausſichten der Engländer, das vorge 
ſteckte Ziel, Zerftörung von Sebaſtopol und feiner Flotte, zu erreis 
hen, nicht zum Wllerbeften ſtehen, und baf, zum minbeften gefagt, 
alle Ausfiht, den Kampf in biefem Jahr zu Eude zu bringen, völlig 
eitel if. Dieß beweifen bie großen Anftrengungen immer mehr Bor 
räthe berbeizufhaffen und ſich für künftige Fälle vorzufehen, Die 
Nüftung für einen zweiten Feldzug im nächſten Jahre iſt offen- 
fündig, und bie Hoffnungen, welche man in England gehegt, daß 
die Flotten alsbald Kronſtadt und Sehaftopol beſchießen, vie Flotten 
zerſtören und den Kaiſer durch ſolche Berlufte zum Nachgeben nöthi- 
gen würden — Hoffnungen, bie unklugerweiſe auch von ben Yours 
nalen genäht wurben, find in Rauch aufgegangen. Man braucht 
bie von ben Ruſſen erlittenen Schlappen gar nicht zu beſchönigen, 
und kann doch ſchon jet mit ziemlicher Sicherheit vorausjagen, 
daß ber dießmalige Feldzug der Verbündeten ein erfolglojer ſehu 
werde. 

Es ließen ſich recht erbauliche Betrachtungen darüber anftellen, 
weßhalb gerade Sebaſtopol und feine Flotte gänzlich zerſtört wer« 
den, und das Zurüdwerfen Ruflants hierin beftehen fol, venn bar 
mit wäre jevenfalld nur ber ruſſiſche Einfluß auf Konftantinopel 
gebrochen, und ber englifhe würbe allmächtig; zum guten Anfang 
beabfihtigt man auch bereits türkfifhe Truppen zu befolden und 
fie mit engliſchen Dfficieren zu verforgen, wie dieß in ben Gubfi- 
biärftaaten Indiens gebräuhlih ift; zubem lann man bereits in 
engliſchen Blättern ſchöne Abhandlungen leſen, wie ſich dann ber 
Handel im türkiſchen Reich entwideln würde und dergleichen; 
allein wir halten ſolche Betrachtungen für ganz überflüſſig, dem 
vorher müßte ein Friebe gefchloffen fen, zu dem für jegt noch 
durchaus Feine Ausficht ſich eröffnet, was bei Abgang anderer Bes 
weife ſchon aus den für einen zweiten Feldzug beredjneten Küftun- 
gen fi ergeben würde. Was aber im Laufe der nächſten zwölf 
Monate für neue Veränterungen auf dem Weltihauplage fi er- 
geben, fann aud der Scharffihtigfte nicht vorausfehen. In Franke 
reich macht man bereits fatale Gloffen über die ſpaniſche Ummäl« 
zung, bie unvermeidlich ben franzöfifgen Einfluß flürzen muß, und 
in England beginnen ſchon noch fatalere Über die Wirkungen, welche 


winnen die Rufen eine foftbare Zeit, um biefen Play auf ber | dieß Ereigniß aller Wahrfcheinlicfeit nah in Norbamerifa haben 
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wird. Sommen bie won biefer Seite drohenden Creignifle zur 
Entwidiung, fo ift Rußland des Drude, ben bie feindlichen Flotten 
jest auf feinen Handel ausüben, halb entlebigt. Dann muß Defter- 
reich bie Laſt des Kriegs mit Rußland zur größern Hälfte tragen, 
amd noch dazu denfelben auf berjenigen Seite führen, mo bie Wiber- 
ſtandsmittel am zahlreichſten und am leichteften zu verwenden find. 
Kann irgend ein Bernünftiger erwarten, daß Defterreich fich Leicht» 
ſimig im einen folden Kampf ftürgen fol? Engliſche Blätter felbit, 
3. B. der Economift vom 22 Zulius erflärt: „wir können in ber 
That nicht fagen, daß wir Über bie Zögerung und das Zurüd- 
weichen Defterreich® erftaunt und betroffen find: als ein vorfichtiger 
Staat, ver nur feine unmittelbaren Intereffen und dringenden Ge 
fahren beachtet, Fonnte fein Verhalten kaum anders ſehn, als es 
fid) bisher gezeigt hat." Wenn berfelbe daraus den Schluß zieht, 
daß England fein Recht bat, von Defterreich etwas anderes als 
eine Berlicdfihtigung feiner eigenen Intereffen unb Erfüllung ber 
Verpflichtungen, bie es gegen andere Mächte eingegangen hat, zu 
verfolgen, fo findet er es nur unpaffend von Seite der englischen 
Minifter, daß fie auf Defterreich rechneten, und ihr Berbalten bar« 
nad) richteten. Auf diefelbe Argumentation läuft auch das Plaie 
toyer bes Marguis von Clanricarde im Haus der Yorbs hinaus; aber 
auf men fol England ſich verlaffen und mit welchen Sträften dem 
Feinte einen Stoß beibringen, ber ihm zu Boden wirft? „ES ſeh 
eminös", fagt er, „dag man gar nicht von bem Ticherkeflen, und 
überhaupt von den Verbindungen (confederacies) fpredje, in melde 
England eingegangen.” Die Welt weiß in ter That von feinen 
Berbindungen als von den offenfumbigen mit ber Türfet und Franf- 
reich, alle andern haben fi ald durchaus unwahr erwieſen. Was 
fol man aber vollends fagen, wenn Marquis von Clanricarbe, 
doch ſelbſt früher Geſandter, fih zu der Aeußerung hinreißen läft: 
„wir fellten einmal wiſſen, mit went wir im Krieg umb mit wen 
wir in Frieben find; Deſterreich und Preußen follen willen, baf wenn 
fie ein zweifelhaftes, verbächtiges ober nachtheiliges Verfahren gegen 
England und Frankreich einhalten, biefe letztern alle Kraft, die fie 
befigen, anwenden müffen. Aus einem fo hervorgernfenen Conflict 
würden biefe Mächte nicht ungefchäbigt hervorgehen.” Uns, bünft ber 
Dipfomat könnte eine ſolche Drohſprache ven Journalen überlaffen; 
fie ift nur das Ergebni des Spieens barüber, daß die Sachen 
nicht fo günſtig und fo raſch verlaufen, ald man wünſcht. Mögen 
England und Frankreich auf ber einen, und Rußland auf der an» 
bern ihren Span ausfechten, fo lange fie wollen — Deutſchland lann 
und barf nicht mehr thun, als feine Intereſſen ſchützen, und 
biefe liegen im ter Entfernung ber Ruffen von ber Donau, Das 
ift gefordert worden, unb wirb auch ferner geforbert werben, und 
zu biefem Zmede muß ganz Deutſchland, willig oder unwillig, mit · 
wirken. Dieſer Zwed, fo einfady er ſcheint, ift aber fo meitgreifen« 
ber Art, daß gerabe hieran ver MWeltfriere hängt, weit mehr noch 
ald an den Forberungen Englands znd Frankreichs. Erſt wenn es 
um biefer Zwede willen zum Schlagen kommt, dann ift der Welt 
friebe wirllich gebrochen, und bie furchtbaren Erſchütterungen, bie 
man feit 40 Jahren von einem audbrechenden europäiſchen Kriege 
befürdytete, werben dann ficherlich ſchneller over langiamer, je nad 
den Umfländen, ſich entwideln. Zu befürdten ift, daß Rußland, 
welches von biefen Erfhütterungen am fpäteften ober gar nicht ber 
troffen zu werben hofft, und vielleidt aus der Verwirrung die daraus 


entjpringt, Borthell zu ziehen gebenft, biefen Krieg entzünde. Daß 
es ben Aufforberungen Defterreichs kein Gehör gibt, und fo Defter- 
reich zwingt zu ben Waffen zu greifen, zeigen bis jegt alle gegenfeitigen 
Unftalten zur Genlige. Es ift gar fein Zweifel, baf bie Erſchuͤtte ⸗ 
rungen, mit benen ein Weltkrieg droht, Deutfchland am härteſten 
unb flärfften treffen werben, beun England mit feiner infularen 


-Lage, Frankreich mit feiner Gefchloffenheit werben davon viel ſchwä⸗ 


her betroffen werben, über Deutſchland und feine Zukunft aber 
wirb das Loos geworfen. It e8 zu verwundern, wenn man zögert 
zum Aeußerſten zu greifen, wenn ſehr widerſprechende Anſichten fich 
fund geben? Bor wenigen Monaten no fehlte ee leineswegs an 
Stimmen, welche darauf drangen, bie gute Gelegenheit zu benügen, 
und einen Kreuzzug gegen Rußland zu beginnen; biefe Stimmen 
find almählih verftummt vor dem Ernft der Page, bemm nur ber 
Leichtſinn, nicht der Muth kann eine fo furdtbare Eutſcheidung, 
wie fie bevorfteht, muthwillig herausfordern; am wenigften aber 
darf man fich durch das intereffirte Gerede von Fremben, ſeyen es 
Engländer oder Franzeſen bei fo folgenreihen Eutſchlüſſen be» 
wegen und leiten laffen, 

Faßt man bie Sache von biefer Geite auf, fo wirb fih mans 
ches erklären: die Meinungsverjchiedenheiten zwiſchen Defterreich 
und Preußen verlieren ihre angeblihe Schroffheit und bas Gerebe 
im englifhen Parlament und in bem Journalen feine Bebeutung. 
Wichtig bleiben nur bie officiellen Erklärungen der Minifter ; im 
übrigen verräth ſich Leichtiertigkeit und hochmüthige Umwiffenheit in 
einem oft kaum glaublien Grade. Die Ehre „allein die Eivili« 
fation zu rächen und das europäifche Gleichgewicht wieder herzu⸗ 
ftellen,* können wir getroften Muths den Franzoſen und Englän- 
bern überlaffen; Deutſchland hat in dem gewaltigen Conflict, ber 
fi vorbereitet, und teffen Wechfelfälle noch gar nicht zu berechnen 
find, vorerſt nichts anderes zu thun, als mit Einigleit feine Ine 
tereffen, dieſe aber energijch zu vertheivigen; es mag ben Tabel bes 
Eigennuges auf fih laden und ben Ruhm ber Uneigennügigfeit 
England und Frankreich anbeimgeben, Bei einem Zuftande ber 
Dinge, wo man, wie im bichten Nebel, nicht drei Schritte vor ſich 
fieht, if ein ſolches Verfahren durch bie gewöhnlichſte Klugheit vor« 
gezeichnet. 


Erinnerungen an Tonlonfe. 
Don C. von Glümer. 


Motto: Les villes sen vont. 
d. v. Balpac. 


2. Kirchenfefte. 


Toulouſe ift zwar noch immer rei an religiöfen Feſten, bie 
mit Pomp gefeiert werben und am denen fi alle Geſellſchafts⸗ 
claffen betheiligen; aber wenn wir hören, daß vor der Revolution 
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fein Tag verging, wo nicht in einer ber hundert Kirchen und Ca⸗ 
pellen ein Heft gefeiert werben wäre, das bie ſchauluſtige Menge anzog, 
und wenn wir bie Bedeutung biefer Feſte, ihren Einfluß auf das 
Boll ind Auge faflen, wird und Har, daß jest nur das Schatten« 
bild des früheren kirchlichen Lebens eriftirt. 

Während des Mittelalterd war im Pangueboc bie Kirche von 
Touloufe Brennpunkt alles Lebens, für ben Einzelnen ſowohl wie 
für das Allgemeine. Sie gab zu jever Thätigkeit den Auſtoß, fie 
lehrte und ftrafte, fie mußte fogar bie Freuden ber Welt in ihr 
Bereich zu ziehen, nahm Theil am Gedeihen der Zünfte, an ber 
Wirkſamleit der Univerfität, überwachte vie Gerichtöbarleit, empfing 
den Eid der Capitouls und meihte bie Preife der Blumenfpiele. 
Die ketzeriſche Oppofition ber Albigenfer gab Anlaß zur getwaltig« 
fien Betbätigung der Kirchenmacht; Montforts Siege waren bas 
Sottesurtheil, das ihre Rechte beftätigte, und ber Untergang bes 
Grafenhaufes von Touloufe ſchien vie Verheißung zu erfüllen, daß 
die Sünden der Väter geftraft werben follen bis ind britte und 
vierte Glied, Zitternd erfannte ber Höchſte wie der Geringfte in 
ber Kirche den einzigen Halt, den ewig unwandelbaren Mittelpunlt 
im Gewirr bes Lebens, 

Auch fpäter konnte die Vereinigung bed Languedoc mit Brank« 
reich biefen Mittelpunkt nicht verräden; Paris war nur nominell 
zur Hauptflabt geworben, Toulouſe blieb nach wie vor Metropole 
bes Gübens, beren erzürnte Kirche die Bluturtheile des Parlaments 
bictirte und bei Montmorench's Tobe eben fo betheiligt mar wie 
Ricelien: denn wer bie königliche Majeftät antafleı, empört ſich 
zugleich; gegen bie irbifhen Statthalter Chriſti. 

Aber ben Einfläffen der Revolution ift bie Kirche von Tous 
Ionfe erlegen. Es wäre vielleicht gelungen, bie Spaltungen in 
ihrem Innern, ihre Rathlofigfeit und ihre Ohnmacht dem gläubis 
gen Volle als Strafgeriht des Himmels barzuftellen — allein bie 
Geiftlichkeit vermochte nicht ber veränderten Strömung bed mates 
riellen Lebens Einhalt zu thun. 

Durch die neue Eintheilung Frankreichs in Departements, 
Arronbiffements und Cantons wurden bie Gerichts. und Bermal- 
tnngöverhältniffe des Languedoc, wie die ber übrigen Provinzen von 
Grund aus umgeftaltet. Paris ift feitbem im vollen Sinne bes 
Worts dad Haupt, Touloufe ift nur noch ber Sig eines Präfecten, 
und in abminiftrativer Hinſicht hat bie ehemalige Hauptftabt des 
Langueboc nicht mehr Bedeutung als Nismes, Montpellier und 
Carcaffonne. Ueberbieß erhält bie neue Gliederung des Staat 
haushaltes auch die entfernteſten Provinzen beſtändig in Berlirung 
mit Paris, Die Eigenthümfigfeiten ber verſchiedenen Vollsſtämme 
werben mehr und mehr verwiſcht, die alten Sitten gerathen in Ber 
fall, bie alten Idiome werben vergefien — mit ber gleichmäßigen 
Politur der Formen werben auch bie Ideen zum Gemeingut. Wie 
zur Beit bes großen Napoleon „la Gloire“ Pofungswort ver Nation 
geworben war, ift jegt „la Fortune“ das Biel aller Beftrebungen, 
von Paris bis Touloufe, das den Namen der „heiligen Stadt“ nicht 
mehr verbient. 

Die Geiſtlichteit ift zwar eifrig bemüht ben kirchlichen Sinn 
zu erhalten ober zu erregen — und ba fämmtliche Volloſchulen, 
fowie bie meiften höhern Bildungsanftalten in ihren Händen find, 
hat fie ein weites Feld für ihre Ausſaat. Bis jegt hat fie jedoch 
mehr eine äußere Theilnahme als ein tiefes Bedilrfuiß erwedt. Und 
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das wirb wohl fo bleiben, denn „wo Eure Schäge find, ba ift auch 
Euer Herz" Deputirtenfammer und Minifterportefeuille ſtehen 
nicht unter bem unmittelbaren Einfluffe der Kirche, wie das mit 
dem Capitoulat (der Schöffenwürbe von Zonloufe) ober bem Par 
lamente der Fall war — höchſte Ehrenftellen, bie jonft ber Bürger 
des Pangueboc begehrte. Die wenigen Getrenen wiſſen bas, und 


-darum find ihnen die breifarbigen Schärpen, tie ſtreuje ber Ehren» 


legion, die Adler und Zricoloren ein Gräuel, welche bei weltlichen 
und kirchlichen Feten bie frühere fläptifche Pracht erfegen follen — 
und barum flüchten ihre Gebanfen immer wieder zu bem Herrliche 
feiten der „guten, alten Zeit!" Wir wollen uns einer biefer Wall- 
fahrten anſchließen, vielleicht gewährt fie uns einige Beiträge jur 
Sittengefhichte des Languedoc. 

Berfegen wir uns um hundert Jahre zurüd:; das Neujahröfeft 
wird in hergebrachter Weife gefeiert, die Kinder ftellen einen Holy 
ſchuh ins Kamin, den St. Sylvefter mit Bonbons und Spielereier 
füllt; die Erwachſenen wünfchen fi Glück, machen ſich Geſchenle, 
und alle Kirchen find überfült mit Vittenden, Klagenden ober 
Danfbringenten. 

Der 5 und 6 Januar find bem Feſte ber drei Könige geweiht. 
In der ſchönen Dominilanerlirche wird eine fogenannte Krippe auf 
geftellt; bie prachtvollen Gewänder und Geſchenle ter Könige erre- 
gen aufs neue bie Bemwunberung des Volles, In Sirden und 
Strafen werben zu ihrem Preife Noueld in romaniſcher Sprade 
gefungen, Auch die Dalbade, die Jalobiner und Karmelitenlirche 
feiern ven Tag. Die grauen, blauen, ſchwarzen und weißen Büßer 
ziehen durch die Straßen. Abends werben in allen Häufern bie 
bekannten Kuchen mit ber Bohne gegeflen, König und Königin ger 
feönt und Nouels gefungen, Auch ein Markt, ber acht Tage dauert, 
verherrlicht die heiligen brei Könige. 

Am 9 Yanuar wird in der Dominilanerlirche eine lateiniſche 
Lobrede auf St. Sehaftian gehalten. An ver Gunft biefes Heir 
ligen muß viel gelegen ſehn, denn die Hallen ber Kirche vermögen 
faum die Menge der Zuhörer zu faffen. 

Intereffanter ift der 12 Januar. Mn bdiefem Tage machen 
bie Capitouls des vergangenen Jahres ihr Teſtament, d. h. fie 
geben im Beiſeyn zahllofer Zuhörer von ifrer Verwaltung Rechen 
haft. Die Feierlichleit ift im Stadthaufe, im fogenannten Saale 
bes großen Confiftoriums — alfo fein Kirchenfeft im engeren Sinne 
des Wortes; aber die Gebete, bie zu Anfang geſprochen werben, 
und bie Zahl ber Geiftlihen, die im vollen Ornat zugegen finb, 
geben auch biefem Acte ein religiöſes Gepräge. 

An 17. wird das Feſt des heiligen Untonius von Pabua in 
ben Klöſtern ber Theatiner und ber Mercy glänzend gefeiert ; ben« 
felben Tag ift au das Feſtmahl ber neuen Eapitouls, dem bas 
Bolf von 2 bis 6 Uhr beimohnen darf, 

Am 18 Ian. werben bie Capitouls vereidigt, nachdem fie im 
ber Kirche der Dominikaner dem Hochamt beigemohnt haben; ber 
Zubrang bed Bolfes ift unbeſchreiblich. Wenn die neuen Väter ber 
Stadt der Sitte gemäß um brei Uhr Nachmittags durch die Stabt 
reiten, vermögen fie kaum bad Gewühl zu burkbringen, unb bie 
ſchönſten Melodien ihrer Spielleute gehen unter im Schreien, Jauch⸗ 
zen und Singen ber allgemeinen Luſtigkeit. 

Den 20 Yan. nimmt no einmal St. Sehaftian in. Aunſpruch. 
Die Eapitouls und vie Profefforen ber Univerfität begeben ſich im 
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vollem Ornat in bie Dominitanerfirde, nah dem Hochamt ziehen 
fie im Proceffion dur die Stabt. Ya ber Daurabe, bei ben 
Karmelitern und Dominilanern werden Nouels in romanifcher 
Sprache gefungen, 

Am 2 Februar halten die Francisfaner einen Umzug zu Ehren 
ber heiligen Yungfrau. 

Der 10, ift dem heiligen Wilhelm von Aquitanien geweiht 
und wirb befonber8 von ben Jalobinern gefeiert. 

Der 15. ift der Tag ber heiligen Yulie. In St. Saturnin 
werben verſchiedene Reliquien ausgeftellt, und ter Glaube ſchafft 
Wunder. 

Am 21. wird bie erſte Veſper der Berfündigung Mariä ge» 
ſungen; bie Yefuiten ziehen in Proceffion durch verſchiedene Stadt: 
theile, aber das eigentliche Feſt ift erft am folgenden Tage; dann 
ift bie ganze Stadt geſchmückt: Guirlanden find über bie Strafen 
gezogen oder umfchlingen Kirchenthüren, Pfeiler und Säulen zie- 
ren bie Häufer, an benen die große Proceffion worüber geht. 
Bunte Teppiche hängen aus den Fenſtern und über vie Brüftung 
ber Ballone. Hier und da find Altäre errichtet, wo Pieber gefun- 
gen, Gebete gefprodhen werten. Das büftere Tonloufe prangt im 
Veierfleive: überall ift Weihrauchduft, Choralmufif, Kerzenglanz, 
und ſchon hat der Frühling reihe Blumenfpenden, Veilchen, Kro⸗ 
tus, Schlüffelblumen und Tanfenrfhönden gebracht. 

Die legten Febrwartage gehören dieß Jahr dem Carneval, ber 
wie gewöhnlich von Mummenfhanz, Gaftmählern, Tanz und Geſang 
begleitet iſ. Der Platz bes Capitols, die Quais und die große 
Brüde werten zur Bühne wunderlicher Darftellungen. Der muth- 
willige Wig des Gascogners fprengt alle Bande — nichts ift vor 
feinen Angriffen fider. Das Parlament, die Capitouls, der Clerus 
fogar fehen ihr Conterfei aufs höchſte carrifirt, mit nicht fehr 
fhmeidelhaften Attribute, zu Wagen, zu Reß, zu Efel und zu 
Buß dur die Straßen ziehen umſchwärmt von ber lärmenben 
Jugend, Aber die Abendgloden des Faſtnachtsdieuſtags erinnern 
an Buße und Entbehrung — bie Masten vereinigen ſich zu Leis 
Genzügen, die den Carneval mit Fackeln zu Grabe iragen und in 
allen Strafen hört man bie Klagelieber, die Goudouli dem Payre 
Carmatran (Vater Faſching) geweiht hat. 

Mit dem Aſchermittwoch beginnt bie lange Waftenzeit, welche 
Kirchen und Klöfter mit bußfertigen Sündern füllt. Zahlloſe 
Meſſen werben geleſen zum Heile der Verſtorbenen und Lebenden, 
zahlloſe Gebete werden von zitternden Lippen geſprochen, und die 
Herzen leiden unter der Doppellaſt der Reue — und ber Langen⸗ 
weile, 

Die Tage fhleihen laugſam vorüber, endlich, endlich Bringt 
ber Palmfonntag neues Leben, Die Frommen bürfen ſich mwieber 
Shmüden zur Ehre des Herrn, im den Kirchen ift Muſik, Porbeer- 
und Palmzweige werben geweiht, und in ber Kirche St. Michaels 
wird dem Bolle ber Segen gegeben. 

Die folgende Woche erfcheint zwar wieder im Trauerfeide, 
aber «8 ift als fühlte man ſchon das Nahen der herrlichen Dfter- 
zeit. Donnerftag wird das Leiden Iefu im der Auguſtinerkirche 
befungen, Freitag füffen die Frommen bie Wunden bes Erlöfers 
oder hören in ber Antonskirche Trawerhyinnen fingen und Sonn 
abenb wird in ber Rathebrale allgemeine Abfolution ertheilt, 


Am DOfterfonntage iſt feierliches Hochamt, alle Kirchen find 
überfült, befonbers bie Kathebrale, der um Mittag alles zuſtrömt 
um ben erzbifhöflihen Segen zu empfangen. Die Rarmeliter haben 
bereits um 7 Uhr Morgens einen Umgang durch bie Stabt gehal- 
ten, Die große Feſtproceſſion ift am folgenden Tage, fie geht von 
ben Sarmelitern aus, mehrere Orden unb Brüberfchaften ſchließen 
fih an, die Gapitonl® nehmen Theil daran im vollen Ornate und 
das Boll fingt romanische und franzöſiſche Nouels. Nachmittags 
ziehen die Benebictiner nah ben St. Yalot&Hofpitale, wo ihnen 
als Herren gehuldigt wird. Auf ben Quais find Buben und Zelte 
errichtet, Flöten und Geigen rufen zum Tanz — weltliche Luft 
und Sünde beenden bie feier bes Tages. 

Der folgende Sonntag ift NotrDame de Patience geweiht, 
bie in ber Kirche bu Taur verehrt wird. Alle Kranken, Leibtra- 
genden und Armen finren bei biefer Mutter der Gnaden Troft, 
Schutz und Hülfe, and bußfertige Sünder nimmt fie gütig auf. 

Am 29 April weihen die Dominilaner St. Petrus ein Hoch⸗ 
amt, und bei ben Jalobinern werben Dliven- Zweige vertheilt, bie 
im Namen ber Heiligen geweiht find, wodurch fie die Kraft erhals 
tem haben, Felder und Gärten vor Hagelſchlag zu behüten. 

Am 30. ift das Feſt ver Keiligen Katharina, Patronin ber 
Yungfrauen. Die Trinitarier und bie Mönde von Gt. Orens 
vereinigen fi zur Proceffion, der fih alle Mädchenſchulen und 
Erziehungstlöfter auſchließen. Häufer und Kirchen find mit rän« 
zen geſchmückt, weißgefleivete Kinder ftreuen Blumen, Fenfter, Thür 
ren, Balcone und Straßen find mit Zuſchauern überfüllt, Aber 
bie rechte Andacht fehlt — bie Cruzifixe und Sirchenfahnen mit 
bem Bilde der Gebenebeiten ober der Schutzheiligen des Tages, bie 
Gefänge der Priefter und Chorfnaben, die würdigen Geftalten der 
Mönde werben faum beachtet; aller Augen begrüßen und verfol⸗ 
gen die jungen Mädchen. Weiß gefleivet, von meißen Schleiern 
ummallt, tie verhüllen ohne zu verbergen, ziehen fie langfam vor⸗ 
über; fie tragen Rofentränge im Haar, Rojen und brennende Her 
zen in der Hand; ihre Haltung ift demüthig, fie ſchlagen bie Augen 
nieber und fingen an ben Stationsaltären von Todesſehnſucht, von 
Rene und Buße. Aber in Wahrheit ift das Feſt ber heiligen Star 
tharina ein Wettlampf der Eiteln, ein Triumph der Schönen. Auch 
der gefenfte Blid kann beobachten, und wenn hie und da ber Auf 
ertönt: Es hero beroyo! (fie ift ſehr ſchön!) verrathen blitzende 
Augen, erröthende Wangen, mühſam unterbrüdtes Lächeln, daß 
bie Huldigung erwartet wurde und mit Freuden aufgenommen ifl. 

Der erſte Mai ift das Feſt des heiligen Drenfius, das in 
mehreren Kirchen durch ein Hochamt gefeiert wird. 

An demfelben Tage beginnen die Blumenfpiele. Ihren nnd 
Tenfter des Capitol find mit Lorbeerzweigen geſchmückt. Die 
Meainteneurs der Afabemie, die Capitouls und die Räthe des Par« 
laments vereinigen fih im Saale des Grand Eonfiftoire ; das Volt 
erfüllt Säle, Treppen, Borhallen und Höfe, und hört bie befferen 
Arbeiten der nicht gelrönten Preisbewerber vorlefen. 

Am 3 Mai ziehen Mainteneurs, Capitouls und Parlaments- 
räthe in Proceffion nad; der Ktirche ver Daurade; bie Preife der 
Blumenfpiele: gelvene und filberne Veilchen, Rofen und Ringel 
blumen werben auf ven Altar gelegt und geweiht. Die Berfamm- 
lung hört eine Meffe und begibt fih nach dem Capitol, wo um 
4 Uhr Nachmittags die Preisveriheilung beginnt. 
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Der 15 Mai ift St. Germier Biſchof vom Toulouſe gemib- 
met. In St. Saturnin werben feine Gebeine ausgeſtellt. Cine 
Proceffion der Findellinber zieht durch die Stabt und erntet reiche 
Almofen. 

Am 16 Mai läßt das Voll in der Dalbade Roſen weihen, 
die nun Häufer und Menſchen wor Gewitterſchaden fihern. 

Der 17 Mai ift eim Hauptfeiertag für die Kirche von Tom 
loufe: ein Dantfeft zum Gebähtnif des Sieges über bie Protes 
flanten, die fi 1562 des Stabthaufes, mehrerer Kirchen, ber Thore 
Villeneuve und Matabiou bemädhtigt hatten. In einem alten Dar 
muferipte, ba8 Du ⸗Mege mittheilt, wirb bie Proceffion dieſes Tages 
ausführlich beſchrieben: 

„Um zehn Uhr Morgens ziehen bie Mönche ver verfchiebenen 
Drben mit ihren Kreuzen und Fahnen, bie Capitouls und bie 
Zünfte der Stadt nad) St. Saturnin um die Reliquien dieſer 
Kirche zur Kathedrale zu geleiten, wo um Mittag die hohe Meſſe 
gefungen wird. Um ein Uhr beginnt die Proceffion: zuerft erblidt 
man bie vier Wächter ber Stadt in ſchwarzem mit Tobtenköpfen 
berziertem Gewande, jeber trägt ein Glödchen in ber Hand. Dann 
fommen die Pilger, ein langer Zug von etwa 200 Männern; nad 
ihnen erfheinen bie Väter von St. Georg und die Barfüßer vom 
Drten St. Auguſtins. Nun kommen die Kapuziner und bie Fran 
cietaner vom Klofter bes heiligen Antonius, Die Minoriten find 
um ihre Banner gefhaart; bie Recollecten und Tertiarier folgen 
ihnen. Nun zeigen ſich bie vier Orden ber Bettelmönde: die Au« 
guftiner, bie Karmeliter, die Franciskaner ber firengen Obfervanz 
und bie Dominifaner. Alle diefe Möndye, etwa 400 an ter Zahl, 
geben ſchweigend vorüber. 

„Dann fieht man bie filbernen Kreuze breier Gemeinden ſchim⸗ 
mern, gefolgt von ver Geiftlichfeit ver Kirchen St. Nicolaus, ver 
Daurade und Dalbabe, venen fid) tie Mönde des Benebictiner« 
Mofters anſchließen. 

„Übermals zeigen ſich drei Kreuze; es find die ter Gemeinden 
von St. Peter, vom Taur und von Et. Saturnin, und jegt ift 
ber mwichtigfte Augenblid gekommen, deun „„der Herold der heiligen 
Leiber"" erſcheint. Er trägt auf der Bruft eine filberne Taube, 
fein Kleid ift violett, fein Barret von gleichfarbigen Sammt; er 
hält einen Stab in der Hand und ſchreitet ver ven Reliquienkaſten 
ber, bie von den Zunftmeiftern der Statt getragen werten. Da 
glänzen bie goldenen und filbernen Truben, im melden die Reſie 
von fechs Apofteln, bie Gebeine St. Euruperus, St. Saturninus, 
St. Germierd und zahllofe Märtyrer und Jungfrauen enthalten 
find. Macht Play! jest kommt das Capitel von St. Saturnin, 
und nun fallt nieder, um ben heiligen Dorn aus ver Krone des 
Erlöfers anzubeten. Er wird von ben Dominifanern in einem 
goldenen Schrein vorübergetragen. 


„Noch lange hören wir bie Fanfaren der Gilbertrompeten, 


Gewänbern, die königlichen Secretäre in fangen Dänteln fliehen 
ſich an, die Schagmeifter von Frankreich folgen. Nun fommt bie 
Univerfität; alle, Profefforen erſcheinen im Ornate, bann bie Mit» 
gliever des Landgerichts, die Capitoul früherer Jahre, benen ſich 
Säulen, Corporationen und fromme Brüberfhaften anreihen, Bür« 
ger und Vürgerinnen von Toulouſe, Fremde und eine Abtheilung 
ter Scharwache mit Trommeln und Pieifen befchliegen ben lan» 
gen Zug. 

„Im biefer Proceffion ziehen an 40,000 Menſchen burd bie 
Straßen von Tonloufe, in denen fih die Beröllerung ber ume« 
liegenden Ortſchaften drängt, um tem prächtigen Schaufpiel bei» 
zuwohnen. 

Nach langen Umwegen geht die Proceſſion nah St. Satur- 
nin, wo tie Neliquien abgegeben werben; dann fehrt jie in bie 
Kathebrale zurüd, und zum Beſchluß ertheilt ver Erzbiſchef ten 
Segen.* 

Am 19 Mai- wird das Feſt des heiligen Mo in ter Kirche 
von Nazareth gefeiert. 

Drei Tage vor Himmelfahrt beginnen bie Procefjionen ter 
Beltage. Am erften Tage iſt St. Saturnin Bereinigungspunft 
der verfcpiebenen Umgänge Die Mefje wird im höchſten Pomp 
gelefen. Am zweiten Tage ift die Kathedrale Mittelpunft der Feft- 
lichleit, und am britten Tage wird cine mufifalifhe Meſſe in ver 
Daurabe gefeiert, nachdem bie Proceffionen durch alle Vorſtädte, 
über alle Duais gezogen find, Nach Beendigung des Hodamts 
firömt bad Voll nah den Ufern der Garonne, um zu fehen wie 
ber Fluß ven Segen der Kirche empfängt, Am Garten des Bene 
bictinerflofler8 landet ein Foftbar verzierter Kahn, ben alsbald ein 
Mönch mit einem Crucifix befteigt; zwei Männer lenfen das Shifi- 
den bis im die Mitte bes Fluſſes, ver Benedietiner taucht das 
Kreuz in die Wellen, das Bolf betet und ber glüdlihe Strom ift 
vom Einfluß hölliſcher Mächte befreit. 

Zum Hinmelfahrtöfefte ift wieder bie ganze Stadt geſchmückt; 
Stationsaltäre mit dem Bilde der Jungfrau find errichtet, Pro 
ceffionen ziehen durch die Straßen, und in allen Kirchen ift feier 
licher Gottesbienft und Zubrang der Gläubigen. 

Am 31 Mai wird St. Silvius, Bifhof von Touloufe, in 
ber St. Saturninfirde verehrt, feine Gebeine werben ausgeftellt, 


‚und die weißen Büßer ziehen durd bie Statt. 


Der erfte Junius ift bei ten Karmelitern bem blutenden Her⸗ 
zen Maria geweiht, 

Am 4 Yunius wird in der Kathedrale allgemeiner Ablaß 
ertbeilt; die Priefter haben bereits das rote Meßgewand ber 
Pfingftzeit angelegt; Abends gegen 9 Uhr fommen vie Dorfbewohner 
ber Nachbarschaft, an dieſem Tage „Eoufines" genannt, in ge= 
ihmüdten Schiffhen ven Canal beraufgezogen. Am Feuſter des 
fogenannten Waffertyurmes fteht eine bewegliche, fehr gejhmüdte 


von denen das Heiligthum begleitet wird, dann zeigt ſich das Kreuz | Strohpuppe, beren unaufhörliche Bewegungen bie Ankommenden 
ber Kathedrale. Entblöft das Haupt und beugt das Knie, um das | begrüßt. Diejer fonderbare Empfang, der fi jährlich wiederholt, 


heiligfte Sacrament zu empfangen! Die acht Capitouls des Jahres, 
in Scharlachgewaͤndern und Hermelinfappen tragen ben prächtigen 
Baldachin, der die Monftranz überragt; bie Aſſeſſoren und Unter 
beamten des Capitoulats gehen Kerzen tragend nebenher. 


gibt jedesmal zu derben Wortfämpfen Anlaf. 

Am erſten Pfingfttage zeigen ſich wieder die Kirchen im höch- 
ften Glanze; um 4 Uhr Nachmittags zieht bie Generalproceffion 
burd die Stabt, trog Gonnengluth und Gewilterſchauer; bie Gär- 


„Dann ſchreiten die Huiffierd des Parlaments vorüber; tie | ten haben reihe Blumenopfer gefpendet, von St, Etienne bis zur 
Käthe und Beifiper des oberflen Gerichtähofes folgen in rothen | Kirche du Salin ift die Grandrue in eine duftende Laube verman- 
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tet. Auch die Kirchen Ste. Elaire und Dalbabe prangen im 
Roſenſchmuck und werben mit dem Durchgang ber Precefjion ber 
gnabigt. j 

Der zweite Feſitag ift minder prädtig, aber lauter. Nach 
vollendeten Umgang der Benebictiner beginnt ein Markt auf der 
Eiplanate; Tanz, Gefang und Spiel füllen vie legten Stunden 
des Tages und dauern Eis tief im die Nacht. 

Uber den herrlichſten Schmuck trägt Toulouſe acht Tage 

» fpäter, am Trinitatisfefte. Es ift kaum zu glauben, daß die Blu- 
menüberfülle, unter welcher die geſchwärzten Mauern faft verichwin- 
ben, in irbifchen Gärten gewachſen wäre. Zwiſchen Taxus und 
Eypreffen, Weinlanb und Olivenzweigen ſchimmern Lorbeerrofen 
und Lilien; lange Gewinde bunfelblauer Cyanen ſchlingen fih um 
Lorbeer- und Orangenbäume, Epbenranfen find mit Rofen durch-⸗ 
flodhten, tie goldenen Trauben des Eytifus, bie weißen und blauen 
Dolden des Hollunter, Schneebälle und Gledenblumen, Jasmin 
und Beilden, Narziffen und Nelken find zu Kränzen, Guirlanden 
und Bouquet$ vereinigt, Das ift eine verwirrende Farbenpracht, 
ein beraufchender Duft! Dazu glühen Mauern und Steine, wenn 
um Mittag die große Proceffion von St. Etienne aufbricht, die 
Trompeten fchmettern, die Gefänge ber Priefter ziehen langfam ver 
hallend durch die Strafen; aus den Rauchfäſſern ver Chorfnaben 
fleigen blaue Schleier, die Im blendenden Sonnenliht wunderfam 
verfhwimmen — und chen fo vwerfchwimmen tie Gedanlen, bie 
Gele erhebt fih in Ertafe zu überirdiſchen Regionen, das gläubige 
Gemüth ſchwelgt in den Wonnen bes Himmels, die Heiligen thun 
Wunder, die Zufunft wird offenbar, Ueberdieß erteilt der Erz ⸗ 
biſchef Morgens und Abends den Segen, und in der Stiche bu 
Taur wird eine Motette gefungen, 

Am 11 Yunius wird das Andenfen des heiligen Antonius 
von Padua bei den Franciscanern und Recollecten gefeiert. 

Am 20 Iunius fommt eine Proceffion aus dem nahen Dorfe 
Tournefeuifle. Weißgekleidete Mäpcen, Kinder in Engelscoftüm, 
bunte Fahren, fhimmernde Kreuze, Blumen» und Bänderſchmuck 
geben ihr ein heiteres Anſehen. Sie beſucht die Kirden St. Sa 
turnin und Gt, Sauvbeur. 

Am 24 iſt das Yohannisfeft. Um 11 Uhr Morgens halten 
die Malteferritter einen Umgang; mad ber Veſper ift bie große 
Proceffion des Eapiteld von St. Saturnin, auf dem Plage ven 
St. Raymound wird eine Motette gefungen, dann zünden bie 
Priefter den großen Holzftoß an, der dort errichtet ift, tie Jugend 
tanzt um das Feuer, und im allen Straßen werden Lieder in 
romaniſcher Sprache gefungen. 

Der 29 Yunias gehört den Mpofteln Petrus fund Paulus. 
In der Kirche der Maltefer-Ritter wird eine hohe Meſſe gelejen. 
Die grauen Büßer halten einen Umgang. 

Am 14 Yulins find die Feſte des heiligen Bonabenlura und 
unfrer lieben Fran vom Berge Karmel; Tegteres wird von ben 
Barfüßermönden des Karmeliterordens auf das prächtigſie ber 
gangen, 

Der 23 Julius ift St, Jacob dem Schugpatron der Pilger 
geweiht, Won nah und fern ftrömen feine Schugbefohlenen herbei: 
aus der Provence und dem Languedec, and Gasconien und Béarn, 
aus ben Graffchaften Foig und Eomminges, aus Aragonieu und 
Ravarra, fogar aus Rom, Loretto und Jeruſalem find einige er ⸗ 


! fhienen, in Mufcelpüten und härenen Gewändern, behängt mit 
Reliquien aller Art, mit geweihten Rofenfrängen, viele mit bloßen 
Güßen, einige mit Ketten an Armen und Beinen ober fonfligen 
Martermerkzeugen, die St. Jacobs Gunſt erwerben. Auch bie 
Bruderſchaft der heiligen Anna hält am biefem Tage einen Umgang 
von der Kathetrale zur Kirche bu Taur. 

Am 2 Auguſt läßt Notre» Damerbessanges ber fünbigen Welt 
durch die Franciskaner Ablaß ertheilen: die Kloſterlirche ift ben 
ganzen Tag von Buffertigen überfült; um 5 Uhr Abends ver» 
einigen fie fi zur Proceffion, 

Der 5 Anguft gehört umfrer lieben Fran vom Schnee; fie 
wird in ben Slirhen von St. Sauveur und St. Saturnin, in ber 
Daurade, bei ven Kapuzinern und Sarmelitern verehrt. 

Am 6 Auguft ift in ver Dominifanerfirhe Trauergotlesdienſt 
zum Gedächtniß des heiligen Dominicus, i 

Der 12 Auguſt ift St. Clara geweiht, bie ſich befenbers 
jungen Mädchen gnätig erweist, und darum von ihnen mit Blu 
men und Gefchenten aller Met überhäuft wird, 

Am 15 Auguft iſt Mariä Himmelfahrt. Die Statt ift mies 
berum mit Blumen, Teppihen, Bildern und Altären geſchmückt; 
um 5 Uhr Nachmittags beginnt die Geueralproceffion, bie von ber 
Kathebrale ausgeht, vor ten Ktirchen von Sta, Clara und von 
Nazareth) vorbeizieht, ſich in die Dalbave begibt, wo eine Motette 
gelungen wird und über ben Play von Affezat und ben der Dreie 
einigfeit nach ver Stephansfiche zurückkehrt. Auch diefer Tag if 
reih an Intulgenzen. 

Der Aſte ift Das Feſt des heiligen Auguſtin. Um folgenden 
Sonntag halten die Mönche feines Ordens einen Umgang. 

Am Abend des 7 Sept. ift der Geburtstag der Yungfrau; 
in allen Kirchen und Gapellen ift feierlicher Gotteddienſt, jedes 
Mearienbild in Mauernifgen, an Brüden und Brunnen wird mit 
Blumen und Kerzen verziert, und das Volk fingt der Mutter ber 
Gnaden romanische Lieber. ur 

Am 23 Sept. werben in ver Saturnindfiche bie Gebeine bes 
heiligen Euxuperns ausgeftellt. Seine Schliglinge bringen ihm 
Geſchenke, und wenn er gerade bei Laune ift, heilt er bie Franken 
und gibt ben Srrenden oder Trauernten Rath und Troft. 

Um 4 Det. feiern bie Franciscaner das Feſt des heil. Franz 
von Aſſiſi. 

Am 31 Det. wird tie erfte Beiper des Allerheiligen-Feſtes 
gelefen, und am folgenden Tage erfheint die Stabt aufs neue im 
höchſten Schmude zu Ehren der Würdenträger des Himmels. Die 
Gärten haben ihre legten Blumen geſpendet. Aftern, Malven, 
Heliotrop, Reſeda und fpäte Rofen, bie gelben Blüthen ver Caſſia, 
die glänzenden Blätter und Dolden bes Wunberbaums, bunte Ber 
benen, Tuberoſen, Monatsveilden, perſiſcher Jasmin und die blauen 
Blumen red Immergründ. In der Vorhalle der Kirchen flehen 
Myrten, Gramaten, Drangen, und ber Duft bes ewig blühenden 
Baumes vereinigt fih mit dem Weihrauh, der an ben Altären 
geopfert wird, Die reliquienreihen Grüfte von St. Saturnin find 
geöffnet, von nah und fern firömt das Bolt herbei, um bie „heilie 
gen Leiber“ anzubeten; Proceffionen wallen tur bie Strafen, 
Lieder und Gebete, Dankfagungen und Bitten hoffen das Ohr ber 
Heiligen zu erreichen, 
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Der 2 Nov. Hält fi in ernftere® Gewand, es ift ber Tag | 


Aller Seelen, Im ben Kirchen werben Serzen, Kreuze, Scapuliere 
und Palmen zum Schmud der Gräber gefeguet; Seelenmefjen wer« 
ven gelefen, bie einflußreichften Heiligen werben angerufen den Ber 
ftorbenen in der Dual bes Fegefeuers beizuftehen, Kirchen, Ca⸗ 
pellen, Altäre werben zum Beften der Abgeſchiedenen beſchenkt; 
Nachmittags halten die Geiftlihen jeder Kirche einen Umgang auf 
dem ottetader ber Gemeinde; am allen Gräbern beten und meinen 
bie Hinterbliebenen; Bänder, Kerzen, frische Sränze, Palmenzmeige, 
Gold und Silberflittern geben den Kirchhöfen ein feſtliches Anſehen. 

Am 15 Nov. wird in ber Rathebrale ein Hohamt für das 
Parlament gefeiert, worauf ein Mitglied des Gerichtshofs eine Rebe 
hält, um bie Advocaten an ihre Pflichten zu erinnern. 

Der 22 Nov, ift der Tag der heiligen Cäcilie, ber in ber 
Saturninslirche durch ein geiftliches Concert gefeiert wird. 

Am 27ften, bie Jahr der erfte Sonntag des Adventé, er- 
feinen bie Priefter im weißen Mefigewande, das fie bis zum 
Dreifönigstage beibehalten; . die Meffen der Apoftel und Märtyrer 
merben jedoch auch zu dieſer Zeit in rothen Kleidern gelefen, mahr« 
ſcheinlich haben fie dieſe Auszeihnung mit ihrem Blute erfauft, 

Um 28 Nov. ift bie erfle Befper des heiligen Saurninus. 
Abends wird ver Thurm feiner Kirche iluminirt, das Volt befingt 
ihn in romanifhen Piebern. 

Am 29ften werden tie Gebeine St. Saturnins ausgeftellt; 
bie Mefje wirb in Purpurgewäntern gelefen, unb ter Zudrang bes 
Bolfes beweist, wie theuer ihm der Heilige ift, wie viel es von 
feiner Hülfe erwartet. 

Der 1 Dec. it St. Egibius, dem Schugpatren der Goldſchmiede, 
geweiht. Bor tem Chateau de Bazade ift Marft, tie Bewohner 
ber benachbarten Ortfchaften ſtrömen herbei. 

Am ten wird die unbefledte Empfängnig Mariä durch Pros 
ceffionen und Kirchenmuſik gefeiert; der Umgang ter Kaufleute 
zeichnet ſich befonders durch bie prächtigen Anzüge der Theilnehmen- 
den aus. 

Am 2iften ift das Feſt des Apofiel Thomas, 

Der 22fte gehört St. Honorius, deſſen Bild in der Satur ⸗ 
ninsfirhe verehrt wird, 

Am 24ften erhält Touloufe Generalabfolution; bie erfte Veſper 
des Weihnachtfeftes wird gefungen; um Mitternacht beginnen bie 
vierzigftünbigen „Bitten.* In allen Kirchen find Krippen andge- 
ftellt, und am 25ften werben nad dem Hodamt in ver Sathebrale, 
in St. Saturnin, bei den Dominicanern, im Kloſter der Augus 
fliner, in der Dalbabe, der Daurade und der Kirche tu Taur die 
romanischen Nonels des berühmten Goudouli gefungen. 

Der zweite Weihnachtstag ift zugleich das Feſt des heiligen 
Stephan. Im der Kathedrale, die ihm geweiht ift, wird eine hohe 
Meſſe gefungen; Morgens und Nadhmittags bilvet fein Märtyrer- 
thum den Zert ergreifender Predigten; auch die erſte Veſper für 
den Apoftel Jehannes wird an biefem Tage gefungen. 

Am 27 Dec, wirb das Feſt des Evangeliften in allen Kirchen 
gefeiert. 

Das Singen ber Nouels in Kirchen und Strafen dauert fort 
bis zum Dreifönigstage. 


Die Mitternahtömeffe des 31 Decembers beſchließt das Jahr. 
# 


| 
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Außer diefen Feierlichkeiten, am denen ſich die ganze Stabt 
beteiligt, hatte jeve Gemeinde, jede Geitencapelle ber Kirchen, jedes 
Marienbild, jever Reliquienfchrein befondere Feſt und Gnadentage. 
Familien und Corporationen ftelten Wallfahrten an. Die Sacra- 
mente ber Taufe, der Firmung, des Abendmahls, der Trauung 
unb ber legten Delung wurben mit höchſter Pracht vollzogen, ba» 
mit auch dem ärmften Leben innerhalb ber Kirche Momente bes 
Glanzes zu Theil würben. 

&o war ber genuffüchtige eitle Sinn des Süblänvers gefan« 
gen, feine Phantafie war befchäftigt, und in geiftiger Trägheit Über 
ließ er der Kirche die Beherrſchung des Pebens und ber Wiffen- 
ſchaft, die Entſcheidung Über Recht und Unrecht. 

Die Folgen biefer fittlihen Unmünbigfeit machen fi jett im 
ganz Frankreich, im öffentlihen wie im Privatleben geltend, und 
vie lange Dauer ber Gewiſſenskuechtſchaft, die zum Theil noch 
heute befteht, wird au den Bermwirrungen unb Kämpfen ver Ueber- 
gangsperiobe noch längere Dauer ſichern. 


Amerikanifche Federzeihnungen von €, Pelz. 
Die Unions⸗Spielregeln. 


Als ih nah Rußland kam aus dem lieben, trauten Vater 
lande, glaubte ih mich auf einer legten Hochſchule der Pebens zu 
befinden, denn die dortigen Gefelihaftszuftände lehrten nicht mehr 
in jener Weife, wie man fie in Deutfhland vorfindet, und die ihre 
guten Seiten hat, von der aber nicht gefagt werben fan, daß fie 
cin höherer Unterricht, eine Erziehungsart von großartigerem Stanb« 
puntte ſey. Die Strebepunfte des Lebens treten da nicht fo ent» 
ſchieden heraus, weil ſich alles mehr in einer Mitte und Mittel- 
mäßigkeit, fern von Ertremen hält. Man wird — wie vermäge 
eines Zaubers — gemiffermaafen mie in einer unentſchiedenen 
Schwebe gehalten, und es entgehen da die Vortheile ausgeprägter 
Erfheinungen. Bis zur großartigen Weltanfgauung bringen es 
ſicher nur ſehr wenige. 

In Rufland trägt, wenn nicht alles, fo doch das meifle, ein 
entfchiebenes Gepräge. Wenigftens ift bie Form durchweg auto 
fratifch gegeben. Dan hat barneben nur auf das Widerftrebenve 
ber Menfchennatur Acht zu geben, Uber im letzterer Beziehung ift 
bort im Zarenreiche natürlich an feine freie Bewegung zu denlen. Was 
fih Oppofitionelles vorfinvet, iſt nicht ein heller Lebenston, jedem 
Inftrumente muß bie Sourdine aufgefegt werben, und fo befommt 
man die Töne nur getämpft, werfchleiert zu hören. Der Lebens- 
ſchüler wird noch, wie in ven altägpptifhen Priefterfchulen, durch 
Symbolit in untergeorpneter Glaffe abgefpeifet. Ganz anders ift 
es in ber großen, norbamerifanifhen „Mufter-fepublil." Da wirb 
dem Mehrheitswillen fein virecter Einzelnwille entgegengeftellt; vie 
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Säule des bafigen Lebens trägt imfofern eim emtfchiebeneres Ger | 


präge, ald namentlich im der menſchlichen Natur liegende Umarten 
deutlicher zum Vorſchein fommen, Es tritt gewiſſermaaßen ein 
nmgelehrter Fall ein, ber oben an dem Unterſchied zwiſchen niederm 
Säulen und Hochſchulen erinnert. 

Während in Rußland vie Bevöllerung, alfo die Mehrheit, 
einer direct ausgeſprochenen Regententictatur wenigſtens formell fi) 
unterwirft und ſcheiubar feine Rüdficht auf Bollsneigungen genom« 
men wird, mobelt fi in ter Union alles ſcheinbar nad dem Wil 
tem des „jungen Riefen," denn biefer pocht immer auf feine phy- 
fifche Kraft. Minderheiten, die etwas bucchfegen wollen, müffen 
immer inbireet zu Werke gehen und irgenb einen amüfanten Hefus- 
potus treiben. Das „große Kind läßt ſich nicht am Gängelbande 
ber Ufafe führen, wohl aber bei ver Nafe herumzlehen. 

Nirgendwo unter Menfhen wird ber aufmerkſamere Beobadh- 
ter fo lebhaft an bie Worte bes Pallabas von Alerandrien erinnert; 

„Spiel ift unfer Leben und Schauſpiel. — Ferne Spielen, 
ober du trägft Schmerzen und Schaden bavon;" als unter ben 
„Amerifanern,* biefen modernen Pieblingsfindern bes alten Gottes 
Ifraels. Nichts kann intereffanter und vergnüglicher feyn, ald tie 
Rolle eines Zufhaners, ter das „Ride si sapis“ bet Martial 
begriffen bat. Es ift eigentlich ganz gleich, wo man hinter bie 
Couliſſen bit und dem Spiele zuficht, aber Wafhingten erſchien 
mir doch „After all" bisher noch als das ergötzlichſte Theater, 

Wie dort im allgemeinen gefpielt wird, habe ich in Umriffen 
fhon früher gezeichnet; heute fallt mir ein Zeitungsartifel in bie 
Hand, ber die treffenbfte Schilverung bort geltenber Spielregeln 
mit furzen Worten gibt — und berfelbe mag hier Play finden: 

„Eine ameritanifche Geſchäſtsordnung Bietet der Schlupfwinlel, 
Ausflüchte und Verftedsplägchen fo viele, wie ein juriſtiſcher Cober, 
und es gehört ein orbentliches techniſches Studium dazu, um bei 
jedem einzelnen Punlte ber Berathung geman angeben zu fönnen, 
mo und wie bie Sache denn eigentlich ſteht. Da gibt es eine An- 
nahme im Plenarcomits, bie noch gar nichts für eine definitive 
Annahme entſcheidet, dann eine Annahme von Comitéberichten, die 
aber bei Leibe noch feine Genehmigung berfelben, fondern nur eine 
Entgegennahme zur Berathung if. Sodann kommen bie zahlrei» 
den Winfelzüge, bie ſich bei den verſchiedenen Yefungen der Bills 
bieten, das „aufeben-Zifdhelegen,” die Nüdweifung an Comites „zur 
completen Berichterftattung“ oder mit „Inftructionen,” die Anord⸗ 
nung der Reinſchrift zur dritten Leſung u. ſ. w. Wenn fi eine 
Bill durch alle dieſe Labyrinthe hindurchgewunden bat, unb nun 
endlich ein förmlicher Beſchluß darüber gefaßt ifl, wenn die Tele 
graphendrähte nach allen Richtungen hin ihn gemelvet haben, dann 
fommt auf einmal noch — ein Kevifionsantrag nachgeſchict und 
ber Schwindel geht von neuem [o8." 

Ein in Deutſchland Geſchulter raifonirt darüber etwa mie folgt: 

Bei ver Yufligpflege gilt es, das Recht zu finden umb zu fprer 
den. Dabei ift oft Eile fo nöthig und nützlich, als Uebereilung 
nachtheilig. Alle Seiten einer. Sıhe wollen erwogen feyn, um 
nicht das Umrecht zu unterftügen. DIeder Streitſache ift daher bil 
lige Friſt pu belaſſen. Ebenſo foll man fih im Angelegenheiten 
te Gemeinwohles nicht übereilen, aber in gleichem Grade zu em« 
pieblen ift möglichfte Beſchleunigung. 

Ausland 1854. Mr. 1. 


Das kann jedech nur als Mittelftrafenanficht gelten, bie ge» 
mwöhnlid alles viel zu eruſt uub pebantiid nimmt und gam außer 
Acht laͤßt, daß es fi ja mr um cin „Schaufpiel” handle, 

Genial muß die Geſchichte aufgefaßt werben, fenft erfcheint e# 
langweilig mas aufgetifcht wird. 

Zufolge ter genialen Auffaffung ift ein gutes collegialifches 
Vernehmen des Schaufpielerperfonals Hauptſache. Wollten ober 
follten vie Acteure eines Tages — bier bie Senatoren und Repräs 
fentanten eines Congrefies — alle Sachen die vorgebradjt werben, fo 
frz wie möglich nad ven Vorſchriften des Common Senfe,* ober 
des geiunten Dienfhenverftandes entſcheiden, dann fielen erſtens alle 
Intriguen hinweg, man wäre anferbem wiel zu raſch fertig; eim 
Stüd das fünf Acte minbeftens haben muß, um bie Theaterzeit, 
d. h. tie Congref-Saifon zu füllen, wäre faum einactig, und mo 
ſellte die gehörige An« und Aufregung oder Unterhaftung bes 
Publicums herfommen? Nebenbei hätten es nachſuchende Parteien 
aud viel zu leicht. Es muß alſo Intrigue in barzuftellende 
Stüde gebracht werben, um biefelben gehörig zu verlängern. Die 
Menſchen find ein ſonderbar Geſchlecht! Was ihnen feine Anſtren⸗ 
gung koſtet, achten fie immer gering, und je koftfpieliger ein Artitel 
wird, um fo werthvoller wird er den Leuten. Dieß müflen bie 
Schaufpieler im Congreß feft im Auge ‚halten, wenn fie belicht 
erfcheinen wollen, und barum ift das Labyrinth ber Henmmniffe 
unerläßlih. Würbe einfach berathen und baranf zur Entſcheidung 
abgeftimmt, wo blicke da der Reiz für bie Intereffenten? Diefe 
müffen alfo bingehalten, und e8 muß ihnen insbeſondere bie Ge 
ſchichte vertheuert werden. Pebteres ift Hauptfache, 

Wer eine Sache beim Congreß betreibt, barf nicht fo einfach 
abgefpeist werden, wie etwa auf einem Poftamte. Es müffen aller« 
lei Formen erfunden werden, die nicht jedermann innehaben fann, 
bamit Nachſuchende gemöthigt werben, fi ber „ongrefflonal« 
Agents”, einer Art Cougreß - Advocaten zu bedienen. Wenn Cons 
greßmitglieber birect mit Intereffenten über ben Preis einer Zus 
ſtimmung unterhandeln follten, dann mwürbe einmal das Pifante 
der Intrigue verringert werben, und bie Sache wide nicht ab vom 
gewöhnlihen Schacher; ſodann vereinfachte fi die Mitſpielerzahl 
zu ſehr. Wie bei großen Spectafelftüden der Neuzeit ſtets möge 
lichſt viele Menſchen auf die Bühne gebracht werben, ebenſo ger 
ſchieht es bei Aufführung des Repräfentation-Schaufpield in Amer 
rifa. Die Grunburfadhe find bie demokratiſchen Inftitutionen ber 
Union, bei denen fein ſtreng ariftofratifhes Abſchließen einer Min« 
berheit thunlich iſt. Es bemerfen alle, die feine. Strohföpfe tragen, 
daß Geld „gemacht“ wird bei ven Gongrefien, Affemblies u. ſ. w., 
barımı ftreben viele darnach gewählt zu werben. Bereinigte man 
fi aber nicht bei ben Wahlen, die den „Proben” an Theatern 
ähneln, fo würden nur Stimmenzerfplitterungen refultiren ; es läme 
feine Wahl zu Stande, weil gar zu wiele gewählt fen wollen, 
Die Befriedigung unter den Bewerbern wiberftreitet ſchon mächtig 
jever Simplicität des Verfahrens, und macht Spielarrangements 
der weitläufigften Art unerläßlih. Es ift genau wie unter einer 
Schaar Knaben, wo and, immer eine Mehrzahl der Regfamften 
ins Spielinterefje gezogen werben muß, ſoll wicht Revolution ent» 
Reben. Wenn daher von „Sugenblicfeit der Nation" und „Yunge 
riefenfchaft" geiprohen wird in Amerifa, fo liegt darin Wahres, 
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falls Rnabenhaftigkeit das Dugentliche bezeichnen foll; fonft aber | über bie gefammte Unternehmung zu geben, umb- ven Gebanfen, 


hinkt biefe Behauptung über Gebühr. 

Vebenfalls darf die europäiſche Lebensauffaſſung in Amerika 
nicht zur praftifchen Anwendung von Perfonen gebracht werben, 
welche das Lebensipiel ba mitspielen wollen, Namentlich erſcheinen 
bie im Deutfchland noch ziemlich allgemein herrſchenden Begriffe 
von Schidlichfeit und Gefittung völlig unanwendbar. Gelindeſt 
ausgebrüdt nehmen die Amerifaner das Schauſpiel des Lebens 
mehr auf eine leichte Achfel, fie behandeln es mehr ald Spiel, und 
feben ganz vom innern Ernft ab, ber in Deutfchland bei jerer 
Tyeilnahme am Gemeinfamen gefordert wir, Der Ernft wird 
nur gejhanfpielert, und bient lediglich als Phraſe zur Er 
höhung tes Bergniügens am Spiele. Die Mehrzahl ter Politifs 
Spielenven ift ſich ſtels des Spieles bewußt, und jeber fucht andere 
nur in Durchteiebenheit zu überbieten. Einzelne mögen ins Ge⸗ 
friebe gezogen werten, bie es fo lange ehrlich meinen, bie fie fi 
als gefoppt erfeunen und abtreten, ober gewigigt mit fortipielen. 

Als Grundelement diefer Erſcheinung muß die durch verſchie— 
bene Lebeusverhaltniſſe vorherrſchend gewordene Selbſtſucht an⸗ 
geſehen werden. Durch ſie wird das ganze Spiel mit allen ſeinen 
Regeln und Erfolgen bedingt. Man treibt die Politik mit allem 
was dazu gehört, wie Hazardſpieler am grünen Tiſch ihren ſpannen⸗ 
ben Zeitvertreib abzumachen pflegen, nur daß letztere nicht. präten« 
biren zum Gemeinbeften zu fpielen. Darum erfcheint auch das 
Politiffpiel in⸗ Amerila pifanter als das gewöhnliche Hajarbfpiel, 
bem eine Hauptmasfe abgeht, und c# erflärt fi, daß die Anglo- 
amerifaner feine Deutſchamerilaner zu Spielcameraden haben wollen, 
Denn bie Erfahrung lehrt, daß letztern wenn nicht heiliger Ernſt, 
fo doch Eigenſinn innemohnt, demzufolge fie ſich zänliſch zeigen, 
während bei den Angloamerifanern das ganze Spiel meift lachen 
den Mundes abgemacht wird, Anſtatt eines Iuftigen Schaufpiels 
mit gewiffen innern. Zufammenhalt würden die Deutfhamerifaner 
nichts als eine lederne, zerfahrene Tragifomödie hervorrufen; fo 
behaupten Erfahrene im Lande des „jungen Riefen”, und ich möchte 
nad) dem mas id bisher mit angefehen, keineswegs das birecte 
Gegentheil behaupten, It aber Fein grofartige® Drama von ben 
Pygmäen umfrer Zeit herzuftellen, dann erſcheint mir das Luft 
ſpiel, ja fogar bie Poffe vorzüglicher, als ein verhungtes Schaufpiel. 


Der Palaſt von Sydenham. 


(Aus einem Schreiben Benj. Deleſſerte am bie Revue das beur Mondes. 
15 Julins.) 


Ih habe ten Palaft von Sydenham beſucht und möchte gerne 
einige® über biefen der öffentlichen Aufmerffamleit fo mürtigen Bau 
fagen, nicht um die unermeßliche Ansftellung zu ſchildern bie viel 
größer ift als die des Jahres 1851, fonbern um eimen Ueberblick 


ber biefe prachtvolle Schöpfung ins Leben rief, herauszuheben. Diefer 
liegt in einem Ausfpruch, den fürzlich Hr. Laing, Parlamentsmits 
glied und Präftbent ber Geſellſchaft des Kryſtallpalaſtes, in eimer 
öffentlihen Berfammlung getan: „wenn tie Geſellſchaft deu 
Zwed, den fie ſich vorgefeßt hat, erreichen will, fo muß fie bie 
Entwidlung der Bildung und bie Forlſchritte des Unterrichts beim 
englıfhen Bolt im Auge behalten.” Das ift in Wahrheit einer 
ber intereffanteften Zwecle, den fi die Compagnie des Sybenham« 
Pafaftes vorfegte, indem fie zur Begründung tiefes ungeheuren für 
bie Bildung nicht minder als für das Vergnügen des englifchen 
Bolls großartigen Bawes über eine Million Pf. St. ausgegeben hat, 
Der erfte Gedanke an ben Siruftallpalaft von Sydenham murbe 
aufgefaßt im Scheoße der Committee ver Gefellfchaft für Künſte, 
Induſtrie und Hantel, melde vor Furzem ihren hunbertften Grün 
bungstag durch ein Banfett im Palaft felbft gefeiert hat, In biefer 
Geſellſchaft war auch zuerft ter Gedanle ber allgemeinen Ansftel- 
fung im 9. 1851 angeregt worden. Wirft man einen aufmerf 
famen Blid rüdwärts, fo findet man daß faft ale großen Dinge 
tiefes Jahrhunderts von Privatgefelihaften entworfen und ausge 
führt murben, und nichts. ift matürliher: denn die intellectuelle 
Stärke, wie bie materielle Macht beruhen im höchſten Grade in der 
Affociation. Selbft bie inbuftriellen Verbindungen, bie nur bas 
Intereffe zum Zwed zu haben. feinen, haben immer auch ein für 
bie Menfchheit vworkheilhaftes Reſultat. Der Krpftallpalaft von 
Sydenham, den man mit vollen Recht das achte Wunder der Welt 
nennen kaun, übertrifft bie fieben andern an Größe eben fo fehr, 
als unfere Civilifatton die ber Affyrier, Aeghptier und Griechen 
übertrifft. Während bie Pyramiden, bie hängenden Gärten von 
Babylon, tiefe Denkmale des Stolzes der Könige, Millionen armer 
Menfhen das Leben koſteten, ohne irgend einen Zwed non aner» 
fanntem Nutzen zu erreichen, fo erfreut man ſich bei dem Geban« 
fen, taß der Bau bes Krhftallpalaftes von Sydenham nicht nur 
feinem Menſchen das Leben Toftete, fondern Taufente von Arbeitern 
nãhrte, daß er wahrfcheinlich feine Actionäre bereichern wird, und 
baf, was aud taraus werben mag, fein Bau für alle Claffen 
ber engliſchen Geſellſchaft umd für bie fremben Befucher eime Quelle 
fortbauernder Belehrung über Vergangenheit und Gegenwart und 
eine Quelle der Berbefferung für bie Zufunft feyn wird. * 
Mögen bie, welche behaupten, bie Welt ſchreite nicht ven Fort⸗ 
ſchritt zu Fortſchritt; mögen bie, melde bie Geſellſchaft zurüdichier 
ben möchten unter dem Vorwand, daß umfer 198 Jahrhundert 
nit fo viel werth fey als das Alterthum oder das Mittelalter, 
mögen fie alle ten Kryſtallpalaſt, dieß ungeheure Geſammtbild 
unferer Civiliſation befuchen, mögen fie die hohe, menſcheufreund⸗ 
liche, wahrhaft evelmüthige Ioee faflen, melde bief große Wert 
ind Leben führte; mögen fie fehen, mit welcher unbegreiflihen Schnel · 
figfeit, mit welder Macht der Mittel viefe Ipee angeführt wurde, 
und wenn fie ehrlich find, werben fie ber moraliſchen, wiſſenſchaft · 
lichen und inbuftriellen Ueberlegenheit unferer Zeit Gerechtigkeit 
wiberfahren laffen. Der Ruhm biefes Werks gebührt nicht einem 
einzelnen Menſchen, er ift der Ausprud der ortfchritte eines gan« 
zen Volle, einer Fräftigen Nation, welche feit einigen Jahren mit 
Ausdauer auf der breiten Bahn fortſchritt, wo bie Mächtigen bie 
Schwachen unterflügen, bie Wilfenden die Unwiffenven belehren, 
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mit Einem Wort, wo bie gegenfeitige Neigung mehr umb mehr alle 
Glaffen der Geſellſchaft unter einander verbinvet. Es ift überhaupt 
einer der harafteriftifchen Züge im Leben bes englifchen Volls wäh⸗ 
rend der letsten Jahre, daß bie Regierung ſowohl mie die Gingel» 
men fortwährend. zu Gunften des Bolls zu arbeiten bemüht find. 
Moral, Wiſſenſchaft, Inbuftrie — alles wird dem Verſtändniß der 
zahlreichen armen und unwiſſenden Elaffen näher gebracht. Ges 
lehrte vom erflen Rang, ausgezeichnete Nationalölenomen und 
Staatsmänuer begreifen, daß bie Zeit für bie höhere Claſſe gefom- 
men ift, wo fie im birecten Verlehr mit dem Belt treten müſſen, 
und haben zu bem Ende im bem großen Mittelpunften ber Irene 
firie unentgelbliche Pehreurfe eröffnet. 

Wenn die Gefinnung, melde den Gedanlen zum Balaft von 
Sydenham einflöste, zu ten großartigſten gehörte, fo muffman 
auch anerkennen, daß bie Ausführung des Gebanfens würdig war. 
Es ift ein ungeheures Gebäube mit einem Gerlifte von Eifen und 
Mauern aus Glasplalten, feine Form ift Die eines Schiffs, das in 
ber Mitte von einem viel höhern Tranfept und am beiben Enden 
von zwei minder heben Tranfepten durchſchnitten ift; bie Dächer 
find bemartig abgerundet. Der allgemeine Anblick ift leicht und 
fehr freundlich: leicht, denn das Auge trifft auf feine Maſſe von 
Holz oder unburdbringlihem Stein; freundlich, benn das Eifen 
ift blau gemalt, und das weiße glänzende Glas bietet eine milbe 
und doch faft zu ſchimmernde Farbenmaſſe. Diefer glänzente Dia» 
mant bebt fih ab von einer herrlichen Landſchaft im dem mannich-⸗ 
faltiaften Grün, von dem etwas rohen Ton ber Wieſen bie au dem 
gelblichen Blätterwerl der Bäume und des bereit® reifenden Korns. 
Dan bat den Ban auf einem nicht fehr hoben Hügel aufgeführt, 
der jedoch einen ziemlich meiten Landumkreis beberrfcht, fo daß man 
von fehr weit ber diefe Kryſtallmaſſe glänzen flieht, und daß bie 
Beſucher von der Terrafie des Palaftes aus einen prächtinen Ueber 
blick über eine reizende Pandfchaft geniehen. Indem ich die Schnels 
tigkeit, mit der bie Gebäude in weniger als zwei Jahren aufge 
führt wurde, bewunderte, fragte ich mich, mwarımm man biefe leichte 
und Öfonemifche Bauart fo felten anwende ? die Erfindung iſt zwar 
neu, benn fie reicht nicht über den Keryſtallvalaſt von Hydepark 
hinauf, fie hat aber doch fchon ihre Probe beſtanden; bie Bauart 
eignet ſich ganz beſonders für öffentliche Berfammlungen oder große 
inbuftrielle Anſtalten. 

Man kann auf einer Meinen Zweigbahn der von Pondon nad) 
Dover und Brighton führenden Eifenbahn nad dem Palaſt von 
Sydenham gelangen. Die nah London kommenden Fremden feben 
ihn am Horizont links eine halbe Stunde vor ber Station von 
London Bridge; wer aber bie allgemeine Ausftellung ton 1851 
nicht gefeben hat, begreift nicht, was biefe Kryſtallkugel auf einer 
das ganze umliegende Land beherrſchenden Höhe ſeyn fol. Wenn 
man in Sydenham anlangt, befindet man ſich am Fufe eines fchd- 
nen Parfe, der in fanften Abhängen bit zu den Terraffen anfleigt, 
auf denen ſich ber Palaft erhebt. Bom Ausſteigeplatz führt eine 
ungeheure gededte Claßgalerie nad; dem fürlichen Flügel, es iſt 
aber viel angenehmer den Park zu durchwandern, der von ſchönen 
Teichen durchſchnitten und von geſchmackvoll vertheilten Anſchwellun⸗ 
gen des Bodens durchzogen iſt. Im Hintergrunde eines Meinen 
Thale, am Rande eines künſtlichen Sees bemerlt man bie fehr 
merfwürbigen Darftellungen der antediludianiſchen Ungeheuer, die 


durch dem Geift ber Cuvier and Geeffrey St. Hilaire gleichſam 
aus bem foffilen Zuftande wieder ind Leben gerufen wurden. 

Die Borberfeite des Palaftes ift von Terraſſen und Treppen, 
eben fo majeftätifch und impofant wie bie von Verfailles, eingefaft; 
fie find mit einer großen Anzahl von Statuen geziert; rechts und 
linf8 am Eingang in ben Mitteltranfept laufen weite, vorn effene 
Galerien, von wo man behaglich figend den zu feinen Füßen fi 
entfaltenden Park und weiterhin vie grünen Felder ber Grafſchaft 
Kent überſchauen lann. Es ift unmöglich die lebhafte Bewunde⸗ 
rung und das Staunen zu ſchildern, das man empfindet wenn 
man in der Mitte des ungeheuern Gebäudes, da wo das Mittels 
tranjept und bas Schiff fi kreuzen, feinen Blid ringd um ſich 
ber ſchweifen läßt. Zahlen ſprechen nicht zur Einbildungsfraft und 
geben nur einen unvelllommenen Begriff; ich will alfo bloß bes 
merken, baf bie Thärme von Notredame ſich recht gut unter dem 
Dom des mittlern Tranfepts bergen fünnten. Da zwei verſchie⸗ 
dene Ioeen bei der Gründung des Kryftallpalaftes vorwalteten, bie 
bes Volfdunterricht® und eine rein inbuftrielle, fo müſſen fih auch 
in ber Ausftellung zwei Abtheilungen finden. Die rein artiflifche 
und wiſſenſchaftliche ift bargeftellt durch die Sammlungen von Thies 
ren, Bäumen und Pflanzen, fo wie durch Nachahmungen von 
Bauten verfchiebener Zeiten und ber Meifterwerke ber plaftifchen 
Kunft, bie andere Abtheilung ift der Bazar, bie Yubuftrieausitellung, 
melde ihre Erzeugniſſe zeigt und verfauft, Die erftere zieht vor 
allem bie Meugierbe auf ſich. 

Kein Bol reist fo germe wie das emglifhe, keins iſt in glei» 
chem Grabe von dem Bebürfnig der Bewegung getrieben, das ben 
Engländer mit Frau und Kindern hinaustreibt, fobald er bie nöthi⸗ 
gen Reifemittel bei Seite gelegt bat; ba aber ver kleinſte Ausflug 
nad dem Continent Zeit und Geld koftet, fo können ſich die zahle 
reichiten Claſſen, jümmtlihe Handwerker und Arbeiter, nur felten 
bieß Vergnügen machen. Die Erbauer des Kryftallpalaftes fagten 
ſich nun: da das Bolt weber Zeit mod; Geld hat um die Welt zu 
befuchen, führen wir die Welt nad England vor bie Augen bes 
engliſchen Bolls, und verſchaffen wir unfern Mitbürgern bie Mittel 
des Vergnuügens und bes Unterrichts, deren fie bis jegt beraubt 
waren; Und biefer eben fo großartige als kühne Gedanke wurde 
mit unerhörtem Glüd und umerhörter Raſchheit amsgeführt. Es 
it alfo das Schaufpiel der ganzen Erbe, das ſich vor den Augen 
entrollt, nicht wie in einem Panorama, fondern im Fleiſch und 
Bein, wenn id mid fo amdbrüden darf. Hier fleht man mitten 
unter ben feltenften Dänmen und ven foftbarften Blumen aus allen 
Ländern die Thiere, welche in eben biefen Klimaten leben, alle Bas 
rietäten des Menſchengeſchlechts vom Lappen bis zum Neger, vom 
Ehinefen und Malayen bis zum amerifanifhen Indier, alle voll» 
kommen genau mad dem ethnologiichen Typus dargeftellt. Um bie 
Tänfhung zu erhöhen, hat man Gruppen gebilvet, um belebte 
Scenen darzuftellen, wie Jagden, Berſammlungen von Stämmen 
und Bamilien; man ann z. B. eine Zigerjagd in Indien auf 
Elephanten ſehen, wo ber Elephant mit feinem Thurme voller 
Däger auf dem Rücen einen angreifenden Tiger zurüdtreibt, wäh 
rend von oben herab bie Indier den Tiger mit Gewehrſchüſſen 
und Sanzenftößen befämpfen, und andere Fußjäger von ferne Pfeile 
auf ihn abſchießen. An einer andern Stelle fieht man ben üben 
Schauplatz einer arktiſchen Gegend, wo umgeben von Schnee und 
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Eis eine Pappenfamilie ihr Mahl kocht, während im einiger Ent« 
fernung Robben und weile Bären ſich gegenfeitig beobachten. 

Brunnen, umgeben von den ſchönſten Blumen ber Welt, 
fuftige Beeten von feltenen fergfältig unterhaltenen Pflanzen find 
von Strede zu Strede im ber ganzen Fänge des Schiffes ange- 
bracht. Diefer erfreuenve Anblid gewährt dem Ange und bem Geift 
Ruhe, und bient als Uebergang und Gränzſcheide zwifchen den vers 
fihiedenen Scenen, die Taufende von Meilen von einander entfernt 
ſich darſtellen follten. Ich war erflaunt über die wahrhaft unglaub« 
liche Menge von Pflanzen und Blumen, die man bereits zufammen« 
bringen fonnte, und beren Unzahl man ſich vorftellen farm, wenn 
man bie riefenhaften Berhältniffe tiefes Wintergartens erwägt. 
Namentlich habe ich prächtige Palmen im ägyptifchen Theile bemerkt, 
und an andern Stellen bie feltenften und größten Rhododendren. 

Will man nah biefem Curſus von Ethnologie und Natur 
geſchichte einen wellftänbigen Curfus der Archäologie durchmachen, bie 
Kunft unter allen ihren Formen ſtudiren, vom höchſten Altertum 
bis auf unfere Zeiten, fo bietet der Kryſtallpalaſt eine wahrhaft 
wunderbare Sammlung von Hälfsmitteln. Mit ven größten Geld⸗ 
opfern und durch bie Unterſtützung gefchidter Archäologen und ger 
bilveter Künftler hat die Verwaltung ſehr genaue Darftellungen ber 
Kunſt von ihrem Urfprung an und durch alle Eivilifationen hins 
burch geliefert. Man fann ſich mach Gefallen in den Sälen eines 
ninteitifchen Palaftes, im Innern eines ägyptifhen Tempels, im 
Löwenhof oder ven Zimmern ber Alhambra ergeben, dann ſich nie» 
berjegen unter eine Balme vor ben hundert Fuß hohen Koloffen von 
Ifambul inmitten einer Sphingallee, hierauf eine chineſiſche Pagode 
ober die Sculpturen des Parthenon befuchen oder das Hans des 
Diemebes zu Pompejt durchwandeln, das mit einer fo vollfommenen 
Genauigkeit abgebiltet ift, daß bie Täuſchung volftänbig wäre, fühe 
man fi nicht von Leuten in Ueberröcken und Fräden umgeben. Go 
hat man alfo in fehr kurzer Zeit nicht nur eime ziemlich richtige 
Anfiht von ber Kunft, ſondern auch von ben Sitten und bem Leben 
ber wichtigſten Bölfer des Alterthums. Wat den Werth diefer 
nüglihen Sammlungen ſehr erhöht, ift vie gewifienhafte Genauig · 
feit, mit ber bie Darftellungen ausgeführt wurden. 

Wenn aber biefe Erinnerungen an bie alten Givilifationen 
fih nur unter möglihft gewiſſenhaften Nachahmungen darftellen, 
bie aber body immer noch Zweifel zurüdlaffen, fo ift es nicht eben 
dasfelbe mit der biyzjautiniſchen, mittelafterliden und neuern Kunſt. 
Darum fühlt man wenn auch nicht eine größere Neugierde, fo doch 
eine vollftänbigere Befriedigung, wenn man bie zahlreichen Säle 
bucchwanbert, wo bie Denfmale biefer verfchiebenen Kunſtepochen 
andgeftellt find. Anfangs tritt tie religiöfe Kunft faſt allein auf, 
urfprünglich roh in ber Ausführung, aber naiv und glanbensvoll im 
Ausorud. Die Erzeugniffe diefer Epoche find ausſchließlich religiöfer 
Art: Gräber, Grabftatuen, Basreliefs mit. Kirchen, Baptifterien, 
heilige Gefäße u. ſ. w.; dann jchreitet man zur gothiſchen Kunft 
berab, bie in ihren verlängerten formen fi durch die Wolfen 
in den Himmel zu ſchwingen ſcheint, wie die deutſche Einbilbungs« 
kraft, bie fie erſchuf; dann gelangt man zu ven Werfen der Nenaif« 
fance, welche ans Heidenthum mahnt, und mandmal allzu ſehr 
bavon infpirirt wor, eine gelehrte, gefchicte, zierliche Kunſtepoche, 
aber ohne innere Ueberzeugung, mit Ausnahme des fo originellen, 
fo traurigen und fo mächtigen Geiftes von Michel Angelo, Dean 


muß es namentlid ber Berwaltung banken, daß fie Copien aller 
der fhönen Statuen dieſes großen Künſtlers, unter anderem bie der 
Gapelle ter Mevicis zu Florenz, ſich verſchaffte und ausgeftellt hat. 

Was diefe fo merkmürbige und fo lehrreiche Darftelung ter 
Archäologie und Kunft durch alle Zeiten und Givilifationen bin- 
durch vervollſtändigt, das ift eine Sammlung von Gypsabgüſſen, 
welche geftaitet, die Meiſterwerle ber Bildhauer aller Zeiten und 
aller Bölfer vor ‚ven Auge vorüber gehen zu lafjen. Um eine fo 
zahlreiche Sammlwng zu bilden, mufte man alle öffentlichen Mu- 
feen und viele Privatgaferien ber ganzen Welt in Eontribution 
fegen. Wie e8 ſcheint, find die von der Berwaltung des Kruftall- 
palaftes ausgeſchickten Künftler mit wenigen Ausnahmen allent- 
halben fehr zuvortommend aufgenommen worben, und man hat 
ihnen alle Gelegenheit verfchafft, um bie Abgüfje der Statuen aud- 
zuführen. Wenn man erwägt, wieviele Hunderte folder Abgüſſe 
aus allen Theilen ber Welt herbeigefchafft wurben, um dieß Muſeum 
zu bilden, fo erſtaunt man über die Ausdauer und bie Thätigleit, 
bie zur Gewinnung eines folden Ergebnifjes entfaltet werben -mufte. 

Bei meinem Beſuche im Palaft von Sydenham waren eine 
Menge Arbeiter noch mit Beendigung einiger ‚unvollenbeten Säle 
befcjäftigt. Ich hörte um mich mehrere Sprachen reben, und eben 
fo zeigte die Phyfiognomie diefer Arbeiter, daß fie verſchiedenen 
Ländern angehörten. Ich erkannte auch im biefem Umſtand eins 
Dienft weiter, ben man der Unternehmung bes Kryſtallpalaſtet 
verbanft: fie hat für Ein und dasſelbe Wer! die Bemühungen von 
Künftlern und Urbeitern vereinigt, die fi) ohne Zweifel bisher 
nicht fannten, und welche bei biefer gemeinfamen Arbeit ſich gegen 
feitig kennen und ſchätzen lernten, Wenn zur Zeit. bes Mittag« 
eſſens die Thore diefes Palaftes die Schwärme von Arbeitern ver- 
ſchiedener Laͤnder ausgietzen, Franzoſen, Engländer, Deutſche, Ita- 
liener, Ungarn u. ſ. w., fo iſt es höchſt intereſſaut, alle dieſe ver⸗ 
ſchiedenen Sprachen wie eine disharmoniſche Muſik vor den- Ohren 
fummen zu hören Man glaubt ber Zerfireuung ber Völler bei 
einem neuen. habyhloniſchen Thurm beizuwohnen, aber das Wert 
ber Arbeiter zu Sydenham wird gefegnet feyn, denn es wird bie 
Menſchen erheben, unterrichten, einander. nahe bringen, 

Der Tpeil des Kryftallpalaftes, der für die Ausftellung ber 
Imbuftrieproducte ber gegenwärtigen Zeit beftimmt ift, bietet bis 
jegt noch viel weniger Intereffe, als der artiftiiche Theil; das 
fommt aber namentlich baher, daß bis jet noch ein fehr geringer 
Theil der Läden und Nieverlagen eingerichtet if. Trotz ber 
gegentbeiligen Anficht unterrichteter und competenter Perjonen bin 
ich überzeugt, daß der Erfolg auch dieſes Theils des Werks gefichert 
iſt. Binnen zwei Jahren wird es faum einen bebeutenden Fabri- 
fanten over Inbuftriellen in ver Welt geben, der nicht im Kryflall- 
palaft zu Sydenham eine Niederlage errichtet. Es ſcheint mir im 
ber That unmöglich, daß die englifchen‘ und fremden Inbuftriellen 
längere Zeit den unermeßlihen Bortheil verfennen, fortwährend in 
diefem flets offenen Bazar, der nicht nur von Engländern, fondern 
von Taufenden von Fremden, die nach England kommen, befucht 
wird, repräfentirt zu ſeyn. Was fie anderswo in zahllofen Annon⸗ 
cen angeben, bie nur einer geringen Anzahl Menſchen vor bie 
Augen fommen, das wird viel wohlfeiler und nutzbringender durch 
eine Ausftellung- im Kryfiaipalaft erreicht werden. ‘So bilden ſich 
durch und für tie Induſtrie neue Bande unter ben Bölfern, 
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die ihre Erzeugniſſe im biefem allgemeinen Bazar fchiden werben, 
Große Fortfchritte für bie Induſtrie werben aus biefer Eoncentra- 
tion exwachſen, aber aud große Bortheile für die Confumenten 
durch die Wohlfeilheit und Bolltommenheit ver Waare. 

Ih habe geſchickte und erfahrene Männer ‘den finangiellen 
Erfolg ver Geſellſchaft, welche ven Kryſtallpalaſt bauten, bezweifeln 
hören. Ihrer Anficht nach wird das Unternehmen nur gelingen, 
wenn. man ben Serpftallpalaft auch anı Sonntag eröffnet, was ber 
jepigen Gefeggebung Englands entgegen .ift. Der Nuten einer fol- 
hen Maafregel für bie arbeitenden Claffen ift unbeftreitbar, aber 
ber finanzielle Erfolg der Geſellſchaft hängt meiner Auſicht nad 
nicht davon ab. Uebrigens glaube ih, daß die Eröffnung am Sonn- 
tag in nicht ferner Zeit geftattet werben wird. Der hohe Berftand 
und der praltiſche Sinn des englifhen Volles, der Mläumer vie es 
regieren, und ich muß es zu ihrem Ruhm fagen, ver anglicanifchen 
Geiſtlichleit jelbft werden Über die entgegenftehenben VBorurtheile ven 
Sieg davontragen. In England vertheitigen die Borurtheile 
hartnädig ihren Boden, aber fie weichen endlich, nicht ver Gewalt 
und ber eidenfhaft einiger wenigen, föndern der Macht ver öffent- 
lichen Meinung der Mehrzahl, Wie aber and biefe Frage ent 
fhieben werben mag, und obgleidy ich die Husgaben ber Geſellſchaft 
für ben Bau, fowie für die Erhaltung und Beauffihtigung tiefes 
Werts nicht fenne, obgleih man bis jegt ned) die Einnahmen uns 
möglich berechnen kann, fo behaupte ich doch mit Zuverſicht, daß 
das Werk gelingen muß, denn bie Borfehung, welche Über großen 
been, deren Verwirklichung für alle Völker wichtig ift, wacht; die 
Borfehung, welche will daß die menfchlichen Geſellſchaften unauf- 
hörlich durch bie Fortfchritte der Bildung umd des Unterrichts zu 
einer allgsmeinen Brüderſchaft fortfchreiten, fie wird mit ihrer 
Allmacht vie Menſchenwerke halten, weldye, wie der Kryſtallpalaſt, 
diefe lebendige und fortſchreitende Encyhllopãdie, zugleich ein Ber- 
einigungspuntt, ein Pfand tes Friedens und ein Mittel ver Ber» 
vollfommnung für die ganze Menſchheit find. 


Die brafilianifche Eolonie Donna Francisca. 


Bor lurzem ift ver „vierte Bericht der Direction bes Coloni⸗ 
fationsvereind won 1849 in Hamburg” erſchienen, und verdient in 
mehr als.Einer Beziehung einer nähern Erwähnung. Fürs erfte 
möüffen wir bemerken, daß biefer Berein von dem Prinzen von 
Boinville, dem befanntlich durch feine Heurath mit einer brafiliani« 
fen Prinzeffin fehr bebeutende Güter in ber brafilianifhen Pro- 
vinz Sta. Catarina zugefalen find, 9 Quadrat Leguas unter ber 
Beringung der Befierlung mit einer getiffen Anzahl Eofoniften 
erhalten bat, und daß 12 weitere Quadrat Leguad ihr fo ziemlich 
beftimmt zugefihert find. Prinz Joinville machte mit der unent- 
geltlichen Ueberlaffung eines ſolchen Landſtrichs ein jehr gutes Ge- 


Schäft, bein wenn biefe 21 Quadrat Leguas ven beutfchen Anficb» 
lern gehörig nutzbar gemadjt werben, fo fteigt ber Werth feines 
übrigen Befigthums um ein bebentendes; aber auch ver Colonir 
fationdverein in Hamburg wird dabei nidt leer ausgehen: abge» 
jehen von ber Verſchiffung der Eoloniften, die immer etwas eine 
trägt, um fo mehr ba das rüdfehrende Schiff am ber Ofttüfte 
Süpdamerifa’s allenthalben feine Fracht finden kann, ſcheint biefe 
Geſellſchaft weiter liegende Zwecke zu haben, die im bem gemannten 
Bericht nicht geradezu angegeben, aber deutlich herauszuleſen find. 
Die Eolonie Donna Francitca, fowie das beginnende Städtchen 
Zoinville liegen am San Francisco — nicht an bem gewaltigen Strom, 
ber unter 119 S. B, ausmünbet, nachdem er das halbe Reich 
durchſtrömt bat, ſondern an dem befcpeidenen Flüßchen San Fran- 
cidco, das unter 260 S. B, hinter ber Aha te San Francisco 
ausmünde. Die Gegend, obgleich noch bedeutend warm, liegt body 
ſchen außerhalb ber Tropen, und wenn bie Ankömmlinge nicht von 
den Krankheiten heißer Landſtriche verfchont geblieben find, und ber 
Alflimatifation ihren Tribut bezahlen mußten, fo ſcheint doch bis 
jegt feine durch das Klima bewirkte größere Sterblichkeit eingetre- 
ten zu ſeyu. Im Ganzen find big jegt 1200 Perfonen dahin 
ausgewandert; ba man aber blof 150 bewohnte Häufer zählt, jo 
feinen nicht alle geblieben zu ſeyn, und bie Anzahl beträgt 
jegt wohl faum über achthundert Berfonen. Der Colonifationsverein 
Scheint es an Borſorge für die Einwanderer, die er hinſchafft, nicht 
fehlen zu laflen, denn augenfcheinfich verfolgt er weitergehende 
Zwecke, wozu ein Gereihen ver Colonien auf den Gütern des Prin- 
jen von Yoinville eine umerläßliche Borbebingung iſt. 

Wir fließen dieß aus nachfolgender Stelle bes Berichte, mo 
es heißt: „mad ven Wegbau im der Colonie Donna Francisca 
ſelbſt anbelangt, fo ift derfelbe im vwerfloffenen Jahre rüftig geförs 
dert werben; bie bebeutendfte Straße ift die von Joinville im der 
Richtung nach der Hochebene won Enritiba zu führende, melde 
bereits eine Länge von etwa 314 Meilen bat.“ Unb an einer 
andern Stelle: „vor allem nothwendig ift die Herftellung einer 
tüchtigen Straßenverbindung mit bem Hinterlande. Wir glauben, 
daß von dem Augenblid der Eröffnung einer Communication mit 
ber Hochebene von Euritiba und der dadurch erlangten Verbindung mit 
dem Innern Braſiliens eine neue Wera für unſere Colonie begin 
nen wird, und haben deßwegen unferer Divection bie Beichleunie 
gung biefer Arbeit als der durchaus nothwendigſten angelegentlich 
anempfoblen.” Das ift fehr bezeichnen: für die Meine, noch faft 
mit des Lebens Nahrung und Nothdurft lämpfende Colonie, bie 
ihre wenigen Wbfagartifel mit Leichtigkeit an das atlantifhe Meer 
bringen kann, ift eine Foftipielige Berbintungsftraße durch das mit 
Urwald bedeckte Hochland ein arger Purus, nicht aber für eine 
Geſellſchaft Kaufleute mit mweitreichenben Specnlationen; unmittelbar 
hinter bem nur 15 bis 20 Meilen vom Meere fi hinziehenden 
nicht ſehr hohen Ufergebirge find die Quellen des R. Yguazu oder 


# Der Bericht würde wohl gethan haben, wenn er bie Anzahl der in 
den verfchledenen Jahren angelangten, ber dagebliebenen, geftorbenen und 
noch lebenven Perfonen aufgeführt hätte. Da man gegen die Aufichlung 
in Brafllien Im Allgemelnen viel, und nicht ohne Grund, geeifert, Die Lefer 
aber nicht fo genau unterfcheiben, fo wäre e8 am Platze geweſen ju eigen 
dab diefe nahe an den Tropen gelegene Colonle den fhlimmın Ginflüffen 
des Klimas fo wenig, wie den noch fehlimmeren beillofer Vertragsverhält- 
niſſe ausgefcht fry. 
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Guritiba,. der nad; einem Laufe von etwa 80 Meilen fi in ben 
Barana ansnändet und eine unmittelbare Verbindung mit Para» 
guay fo wie mit mehrern Provinzen Braftliens, felbft mit Matto 
Groffo eröffnet. Auf diefem Wege liefen fich bie koſtbaren Wan» 
ren bes Innern mit verhältnißmäßig geringen Koften and Meer 
ſchaffen. Was das heißen will, darüber mag man Kerſts nenefte 
Schrift 1 nadlefen, der bieß Capitel befonders behantelt, und aus 
dem wir nur nachfolgende Stelle (p. 61) ausheben: „Euyabä, eine 
Stadt in Matto Groſſo von 7000 Einwohnern, liegt an einem 
ſchönen, ſchifſbaren Fluſſe, der in ben Paraguay mündet, hat aber, 
Danf der brafilianifhen Politif, feinen anbern Berfehr mit ber 
civiliſirten Welt, als über Rio Janeiro, wohln es die Waaren ber 
Provinz, Ninderhänte, Jaguarfelle, Staubgold, Diamanten und 
Ipecacnanha auf Saumthieren 250 geogr. Meilen weit beförbert! 
Die Transporttoften von 4 Arroben (1 Etr.) werben zu 30 Milreis 
(etwa 20 pr. Thle.) veranfhlagt, während der MWaffertrandport 
bis Buenos Ayres für em ſolches Gewicht faum 2 Thlr. pr. bes 
tragen würde, abgefehen von bem ‚enormen Zeitverluft, ber mit 
dem Lanptransport auf folder riefigen Strede, mo von Gtraßen 
nicht die Rebe ſeyn Tann, verbunden if. EI braucht nämlich eine 
folhe Transportcolonne gemwöhnlih 10 bis 12 Monate, um von 
Euyaba nad; Rio zu gelangen. Europäiſche Waaren, bie nach ben 
Stäbtdhen von Matto Grofjo gelangen, werben oft für einen Preis 
verfauft, der 800 bis MOmal höher ift, ald in ben Geeftäbten 
Braſiliens.“ Ein großer Theil der Provinz Matto Groſſo lann 
aber durch die in ven Barana ſich ergiehenden Flüſſe feine Waaren 
bis zur Einmüntung des Ygugzu fhaffen und auf oder an biefem 
bis in die Nähe von Denna Francisca. Man erkennt deutlich, um 
was es fih für die Unternehmer haudelt. Die Eolonie ift nur 
das Mittel, aber ein umentbehrliches Mutel, um Zugang zu ben 
immer mehr und mehr fi aufſchließenden ungeheuern Schätzen 
Brofiliens zu gewinnen; man wird alfo dieß Mittel möglichſt gut 
unterftägen, und find einmal aus den 800 Deutſchen, die fi jest 
ort befinden, 10,000 geworden — in San Leopoldo wohnen be 
reitd beren 11,000 — fo läßt fih ſchon an weitere Unternehmuns 
gen benfen. Hier haben wir wohl den Schlüfjel zu der außer ⸗ 
ordentlichen Thätigfeit, welche die Hamburger Geſellſchaft für Eelo- 
nifation entfaltet, fowie dafür daß aud andere Auswanderungsgefell 
ſchaften benfelben Weg einſchlagen; jo namentlich das Haus Mtelly 
und Gie in Genf, das etwas weiter nördlich auf der Halbinfel 
Superaguhy in ber Nähe des Hafens Paranagoa feit 1851 eine 
Eolonie zu begründen begonnen bat, worüber die kürzlich bei Fröbel 
in Aubolftadt erſcheinende Taſchenbibliothel der Reife, Zeit- und 
Lebensbilver (Nr. 6. 2te Lieferung) das Nähere geliefert hat, 

In letztere Eolonie hat fi einer der Teilhaber des Unterneh 
mens, Hr, Georg Melly, perſönlich begeben, um die Angelegenheiten 
felbft zu leiten. Wir wollen fein Urtheil über biefe Unternehmung 
fällen, aber uns ſcheint, daß fie auf minder freien Gruntlagen als 
Donna Francisca beruht. Man ift von Seite der HH. Melly be 
ſonders bemüht, umbemittelte Arbeiter hinzuziehen, und burd fie 
tropiſche Producte, namentlich Kaffee, bauen zu laffen, die gemach ⸗ 
ten Vorſchuſſe ſollen dann nad und nach zurlicdgezahlt werben, Im 
melde Abhängigkeit dadurch der Arbeiter geräth und faft gerathen 





* Die Plataftaaten und die Wichtigfelt der Provinz Dtuquis 1. 


muß, läßt fich denlen, und ber „Entwinf eines mit ben Coloniften 
abzufdlieffenden Vertrages unter Stipulation eines Padtzinfes“ 
(f. die genaunte Schrift p. 48 ff.) gibt zu ‚manden gegründeten 
Einwürfen Anlaß. Daß es hier zunähft auf Plantagengewinn ab» 
geſehen ift, geht baraus ganz ungmweibentig hervor, und wir brau- 
hen nur ben erſten $ anzuführen, welcher alfo lautet: „bie Untere 
zeichneten ... vermöge Lebereinfunft mit Unterzeichnetem... Namens 
bes Hrn. Perret Gentil, Befigers ber Golonie von Superaguby 
oder deſſen Stellvertreter, machen fi anheifhig 1) Bon ihrem Lan» 
tungserte im Brafilien fih mad ber 10 franzöſiſche Lieues vom 
dem Hafen Paranagoa abgelegenen Halbinfel Superaguby zu bes 
geben, und bafelbft ihren Aufenthalt Jauf fünf hintereinander fol« 
gende Jahre zu nehmen, welde vom Tage ihrer Ankunft an ze 
rechnen find, dafelbit einen Antheil Land in einer Ausdehnung von 
56 Morgen, welde ihnen Hr. Perret Gentil in einer vortheilhuften 
Lage anmeifen wirb, urbar zu machen und anzubauen, daranf binnen 
zwei Yahren 4000 Kaffeebäume zu pflanzen und anzubauen. Dazu 
find ungefähr 9 Morgen erforderlich; die jungen Bäume werben 'zu 
2 Fr. das Hundert geliefert. Iſt der Boden weniger für Saffee 
als für Zuderba geeignet, fo betrifft bie von dem Befiger gefor⸗ 
berte Garantie, ohne deren Leitung der Contract nicht valid ift, 
bie Anpflanzung von Zuckerrohr auf einer Fläche von ungefähr 9 
Morgen Landes. Der Anbau ber übrigen 47 Morgen bleibt dem 
Gutbünfen be Coloniften überlafjen, unter ber Bedingung, daß er 
fi ven nöthigen Borrath Holz darauf menagire, und daß er alle 
über feinen eigenen Bebarf erzeugten Probuete in ber Weiſe zur 
Berwerthung bringe, ald es bie zu dieſem Behufe getroffenen 
Einrichtungen zu feinem Beften erfordern.” Neben diefen vertädhtigen 
Beftimmungen fol auch noch eine jährliche Grundfteuer von 3 Fr. 
per Morgen, alfo 168 dr. jährlich, an Hru. Perret Gentil bezahlt 
werben. Es ift ganz einleuchtend, daß wer Geld hat Boren zu 
faufen, ſich ſolchen drückenden Bebingungen nicht unterwerfen wird, 
wer aber bloß auf feiner Hände Arbeit vertraut, fommt fpät ober 
nie aus ven Schulden heraus, und thut beſſer in eine Colonie wie 
Donna Francidca ober Biumenau 1 zu gehen, daſelbſt eine Zeitlang 
als Taglöhner zu arbeiten, und fi) hinreichend Geld zu erwerben, 
um auf eigenem Boden zu figen. Bon einem folden Plantagen 
foftem ift in Donna Francidca nicht bie Rede, e8 müßte denn nicht 
nur ber Bericht ber Direction, fondern auch alle in der „Hamburger 
Zeitung für deutſche Auswanderungs- und Colonifationsangelegen- 
heiten“ enthaltenen zahlreichen Briefe rein gelogen feyn. 


Wir haben kürzlich einige Auszüge aus braſilianiſchen Zeitun« 


gen erhalten, unter anberm aus ber Rede bes Senatord Masca- - 


renhas üher bie Einwanberungsfrage, aus dem Journal do Comer⸗ 
cie, ans dem Gorreio Mercantil u. ſ. w. Die wörtlihe Anfüh- 
rung berjelben würde uns bier zu weit führen, und wir bemerken 
bloß, daß alle der Auswanderung ober vielmehr der Einwanderung 
ſehr das Wort reden, und anf fräftige Unterflügung berfelben bringen, 
„um bie Wohlthaten dieſes keſtbaren Stroms ter Answanderung 
mitzugenießen, weldye jest ausſchließlich von den Vereinigten Staa - 
ten monopolifirt werben ;* dabei ift noch zu bemerken, baf na⸗ 
mentlih der Gorreio Mercantil heraushebt, „Brafllien werbe ben 


% Im der Mühe aber minder günflig gelegen, weßhalb «8 fih nur 
laugſam hebt. 
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Kreis ver focialen Verbefferungen nicht durchlaufen mit dem als 
Einwanderer eingebrachten trägen und halbwilden Eoolie, noch mit 
bem gegen alle Ausbildung ftörrigen Chineſen.“ Das ift ein fehr 
begeichnenber: Ausdruck, denn biefe beide find nur als Surrogat für 
ben mehr und mehr mangelnden Neger zu betrachten,. wozu man 
befanntlich and den beutfchen Arbeiter benügen wollte. 1 Aber folche 
Seelenverläuferei wird bei dem Stande ber öffentlichen Meinung 
und ber machjenden Einficht felbft ber unterften Claſſen der Aus- 
wanberer immer weniger möglich, und fo muß man mehr und mehr 
anf eine Eimwanberung benfen, bie auf freien Bodenbefig gegründet 
if. Diefe Ueberzeugung verbreitet fi immer mehr, und eins 
zelne, wenn auch noch Meine Unterftügungen ber beſtehenden beut- 
ſchen Colonien durch die brafilianifche Regierung zeigen, daß man 
allmählich von ter Hoffnung zurücklommt, bie Plantagen mit weißen 
Sklaven zu bevölfern, 2 Indeß ift bie Auswanterung nah Bra 
filien noch weit entfernt, im Vergleich mit ber nad Nordamerila 
fonderlidy nennenswerth zu fegn, und dazu tragen mande nachthei⸗ 
lige Umftände bei. Neben der Überhaupt geringen Anzahl terer, 
die fi) zur Auswanderung nah Brafilien entſchließen, zerſplittert 
ſich auch noch dieſe Zahl durch die Vertheilung in den verſchiedenen 
Provinzen: die einen gehen nad Mio Grande do Eul, die andern 
nach ber Provinz Santa Catarina, die britten nad San Paulo auf 
bie Eolonien der großen Grundbefiger, bie vierten nach Rio Janeire, 
um in Petropolis u. ſ. w. unterzufommen. Um nun bie einzelnen 
Auswanderer ſchneller zu fördern ift es im Plan, alle nach einem 
Gentralhafen, der ſudlich von Rio liegen müßte, zu bringen, und von 
ta in einzelnen fleinen Schiffen nach. ihren beſondern Beftimmunge- 
orten abgehen zu laſſen. Dadurch wlrbe bie Zeit, welche die Aus- 
wanberer jebt, bis eine genügende Auzahl für Einen Ort beifammen 
iſt, müßig in Europa zubringen müſſen, weſentlich abgefürzt. 
Zudem iſt man in Brafilien fehr Bemüht, die Negierung zu ver» 
mögen, daß fie bie Einwanderung umbemittelter Arbeiter durch einen 
Beitrag zu den Ueberfahrtäfoften fördere, was fle auch bei ihrem 
günfligen Finanzftand thun laun. Man führt das Beifpiel von 
Auſtralien au, welches große Summen zu biefem Endzweck aufe 
wendet, da bie Bermehrung ber Urbeiter den unmäßigen Taglohn 
berumterhringen muß. Für Brafilien if die Unterftägung burde 
aus nicht weggeworfenes Geld, ba ber Arbeiter in wenig Yahren 
fo viel baar Geld erwerben kann, um felbft Land, bie fogenannten 
terras devolutas, d. h. bem Etaat gehörigen Ländereien, anzu 





8. Died iR das befanute Parrerin-Snftem, welches die eruſtlichden Bes 
denken hervorgerufen bat. Mach denfelben gehört bie Hälfte des Grirags 
dem Ghutsbefiger, der Pächter aber it dem Gutebefiger meiſt für feine Meife 
und für felne erſte Einrichtung verfhuldet, Zerwürfuiſſe Lumen nicht 
anableiben,. fep es daf ber Grundhere nicht ehrlich verfährt, fey es daB 
der Pächter faul wird, was auch vorfommt Die Zahl ber Parcerla-Vet⸗ 
träge ſoll debhalb Mark im Abnahme feyu, aud nur der urfprüngliche Unres 

er. biefes Spflems; des Senator DBergueiro, nod immer neue Barcerias 
Biden fommen laffen, Der Mann ſcheint thätig, wohlmollend und ver« 
flöndig, weiß fomit feine Lente in Ordnung und bei gutem Millen zu 
erhalten, wo ‚aber diefe Umſtände wicht sufaınmentreffen, findet weder der 
Pächter noch der Gutehett ‚feine Aechuuug. 

2 86 werben auch jept, was fehr bejeichnend iſt, die Auſtalten getrof⸗ 
fen, das brafillanifche Golonifationsgefeg vom 18 Sept. 1850 in Ausfühe 
sung ju bringen. war Außern ſich die Wreunde einer freien umfafenden 
Ginwandtrnug, unter ander ‚der obenermwähnte Senator Mascarenhas, noch 
nicht fehr güufig, über die ergriffene Maaßregel, nocd immer find die gro= 
sen Wazendeiros ſaſt ansfchlieflich bedacht; indeß in ſchon der Umftand, daß 
man: ſich endlich doch gemmüßigt ſieht, etwas im Geifte jenes wahrhaft libe» 
salen Geſetzes zu than, nicht ohne Bedeutung. 


kaufen. Ohne eine ſolche Einwanderung find biefe Pänbereien ein 
todtes Capital, denn bie faulen Brafllier werben biefelben nicht 
faufen und anbauen. Mad Dentichland aber mu man fich um 
ſolche Arbeiter wenden, denn, wie man in Brafilien recht gut weiß 
und ber Correio Mercantil and offen ausfpricht, die lateiniſchen 
Racen werben bie Eolomiften nicht liefern. 

Der Zweck der Colonie Doma Francisca ift wefentlih ein 
Danbelözwed, der fid) jedoch mit dem Gedeihen ber Colonie als 
folder ſehr wohl verträgt, ja ſolches wefentlich vorausfegt. Es bes 
ſteht gegenwärtig ein wahrer Wettlauf, das Innere Brafiliens aufs 
zuſchließen, und deſſen Schäge in den Welthandel zu bringen, Biele 
und fehr umterrichtete Leute waren ber Anficht, dieß ließe fih nur 
durch vie Paplataftaaten bewerfftelligen, und die fremden Negierums 
gen, wie England, Frankreich und Norbamerifa, haben befihalb 
auch auf bie Freigebung der Schifffahrt auf dem Parana und Uru⸗ 
guat) gebrumgen, auf denen man allerbings bis Aſuncion u, f. w. 
gelangen kann, allein Brafilien ift diefen Bemühungen, melde einen 
Theil ihrer reichften innern Provinzen nad und nad loslöfen und 
in den Verband der Paplataftaaten ziehen muß, durchaus nicht ge- 
neigt, und ſucht deßhalb alle möglichen Hinberniffe in ven Weg zu 
werfen; feit es vollends in der Banda Driental ein großes Ueber⸗ 
gewicht errungen bat, ift dieß um vieles leichter geworben, und er» 
leichterte Verbindungen der innern braſiliſchen Provinzen mit ber 
braſiliſchen Seelüfte verſprechen immer nod bie größten Bortheile, 
um fo mehr, als die Brvölferung im Innern rafch anwädhst, 1 Die 
Ausbeutung des innern Brafiliens, melde die Einwohnerſchaft des 
Landes und die Negierung felbft nicht im genügenbem Maaße bes 
treiben können, muß großentbeils durch fremde Kräfte, hauptſächlich 
durch Einwanderung, betrieben werden. Cine deutſche Einwande⸗ 
rung wird wenigftens jedenfalls willfonmener feyn, als fpäter eine 
Yankeo-Einwanderung, die fehr rüdfichtelos zu Werke gehen würbe, 
worüber bie braſiliſche Regierung in der Frage über bie Beſchiffung 
dee Amazonenſtroms bereits eine fehr ftarfe Erfahrung gemacht 
bat, Die Hamburger Eolonifationsgefellihaft, welde den Werth 
des Handels mit dem innern Brafilien völlig erleunt, firengt, unter» 
ftägt von dem Cinfinfje des Prinzen Joinville, alle ihre Sräfte an, 
um ben beutfchen Golonien und namentlich bem unter ihrer befon- 
dern Obhut flehenden Donna Francisca möglihft durch die Regie— 
rung unter bie Arme greifen zu laffen, und arbeitet dahin, ben 
Strom der Auswanderung, der bis jetzt bauptfählih nad) Nord- 
amerifa geht, mehr und mehr nad Süvamerifa zu leiten. Durch- 
läuft man ihr Organ, „bie Hamburger Zeitung für deutſche Co— 
lonifations- und Yuswanderungsangelegenheiten," fo erfenut man 
biefen Zwed faft auf jeber Seite, und fann ihr auch, was bie grö- 
fern künftigen Bortheile, vie wachſenden Schwierigleiten ber An- 
ſiedlung in Norbamerifa, bie immer weiter ind Innere brängen 
muß, und die fleigende Feindſeligkeit ver Mativiften betrifft, micht 
ſehr Unrecht geben. Wenn man erwägt, wie wenig Unterftügung 
Sao Leopoldo gemof und doch jet auf 11,000 E. herangewachfen 
fl, teren Nationafität jet nicht mehr zu verfümmern gefucht wird, 
fo muß man fagen, daß in Brafilien und zwar bloß in dem außer 
tropifchen noch auf Yahrhunderte hinaus ein Boden zur Anfieblung 


% Die Provinz Minas Geraes foll vom Jahre 1990 bis 1849 von 
4,129,000 K. auf 2,010,000 geftiegen feyn. 
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für Deutiche ſich findet, den man felsft im Gegenſatz gegen Mord» 
amerika einen jungfräufichen nennen kann. Schade, daß bie „Dame 
burger Zeitung für deutſche Coloniſations und Auswanderung 
angelegenheiten* als Organ bes Hamburger Colonifationsvereind 
die Anfielungen des letzteren fo ſehr vorzugeweiſe herausſtreichen 
muf, unb bie andern Golonien namentlich Sao Leopoldo, obgleich 
fie auch über biefe Nachrichten gibt, mehr im ben Hintergrund ftellt. 
Die um faſt fünf Grad fürlichere Sage des letztern gemährt hin- 
ſichtlich des Klimas fhon bedeutende Vortheile, und eine Ausdeh- 
nung der deutſchen Anfieblungen gegen Weiten ift noch auf lange 
Dahre hinans möglich, auch um eine Schugwehr gegen die Wilden zu 
haben, von ven Brafilianern ſchon anticipirt worden. Ein beſonderes 
Heransftreihen der letzteren ift freilich billiger Weife nicht von tiefem 
Blatte zu verlangen, und Donna Francisca nebft tem, benachbarten, 


zum Theil fon feit 30 Jahren von Deutſchen bewohnten Blumenau 
Bietet ber Vortheile gar manche dar, mir werben tie Einwanderer 
allmählich ihre Lebensweiſe ändern und ſich dem heißen Klima im 
manchen Beziehungen bequemen müſſen. Man Magt aud über 
Läffigkeit der von dem Hamburger Verein dorthin geſchickten leiten⸗ 
den Perfonen, fo wie über Mangel an freunblihen Zufammen« 
halten, was auch im Bericht erwähnt ift; fo wenig wir indeß biefe 
Nachtbeile vertennen, und fo fehe fie das Anwachſen der Bevölle- 
rung für jegt noch hindern mögen, fo wird dadurch auch das Zus 
vielbeauffichtigen wermieben, und wenn einmal die Mehrzahl ber 
Angefievelten die braſiliſche Naturalifation erhalten bat, fo lönnen 
fie ein fefter zufammenhängentes Gemeindeleben bilden, und dann 
wird tiefes fräftiger ſich entfalten, als wenn tie Einwohnerichaft 
vorher allzu fehr in Unmüntigteit gehalten werben wäre. 


— — — — — — 


Eine NKeiſe im die noch unabhängigen Datta-Länder von Klein-Toba auf Sumatra in 1844. 


Bon Ddcar von Keffel,) 


Dis Ende 1843 war ber Verkehr zwifchen ben freien Battar 
Tandichaften von Klein⸗Toba und den füdlich angränzenden, bereits 
an bie niederlänbiiche Regierung unterworfenen Difiristen Sipirof 
und Anfola, ein freundlicher geweſen. Ende obengenannten Jahres 
trat jedoch eine Störung ein. Zmölf toba’iche Battas hatten das 
niederlänbiiche Gebiet betreten, um einige Gewehre und andere 
Einkäufe zu machen. Bei ihrer Rückkehr nach ber Heimath wur« 
den fle durch bie Cinwohner eined an der Gränze liegenden Doris 
von Sipirof überfallen und treulos ermordet. Dieje durch nie 
berländiiche Battad und auf nieberländiichem Gebiet verübte That 
erregte eine große Bitterfeit bei den Verwandten ber Ermor⸗ 
beten, welche nur einige Tagreiſen ton ber Gränze wohnten; den» 
noch magten fie nicht Mache zu nehmen, indem fle fürdhteten, daß 
durch eine Verlegung bes niederländiihen Gebiets leicht ihre bid« 
ber bewahrte Unabhängigkeit Fönnte verloren geben. Es wäre 
auch in der That gefährlich gerweien, Der damalige Gouverneur 
ron Sumatra, General Michlels, Feldherr und Staatdmann zu« 
glei, Hatte eine tiefe und richtige Erkenntniß der Verhältniſſe 
Sumatra'd, Er firebte barnah ganz Sumatra zu unterwer⸗ 
fen, während die nieberländiiche Regierung, abgefchredt durch bie 
vielen Gelbopfer, welche die Occupirung bes Landes biöher erfor« 
dert hatte, und melde noch lange nicht durch bie indeß in ben 
legten Jahren allmählich höher fleigenden Ginnahmen bed Landes 
gebedt waren, gemeflenen Befehl ertheilte, das nieberländiiche 
Gebiet nicht zu erweitern. Indeſſen benupte ber General dennoch 
jede Gelegenheit feinen Plan zu verfolgen, und an ſolchen Belegen» 
beiten fehlte es nicht. Die noch freien malapijchen Länder liefen 
fih hin und wieder zu Uebergriffen verleiten, welche mit ber 
Beiegung und Ginverleibung ihres Gebiets beftraft wurben. 


Die durch ben verüßten Mord entftandene Spannung hielt 
mich zwar nicht ab, bie Meije in die freien Länder zu unternebe 
men, nötbigte mich aber, um nad; Silindong zu gelangen, einen 
andern Weg einzufchlagen, ala ich ſonſt gewählt haben würde, 
und bie Diſtriete zu umgeben, welche eine jo ſchwere Beleidigung 
erlitten batten. Wäre die Hinderniß nicht geweſen, jo wäre ber 
nächfte oder vielmehr gangbarfte Weg berfelben geweſen, welchen 
Dr. Junghuhn einige Jahre früher einſchlug. Jehzt war ich ges 
nötbigt, dad zwifchen Sipirof und Sifumpufang liegende unbewohnte 
Thal der Battang» Tarro, den Fluß gleiches Namens aufwärts 
gebend, zu durchziehen; eine drei Tagreifen lange unbewohnte 
Wildniß, jelten von einem Battafuf betreten, noch nie von einem 
Europäer. Deine Begleitung befand aus 20 Battad von Eipirof, 
wobei zwei angejebene Häupilinge, nebſt meinen malaviſchen Dies 
nern Kitchil und Gedang. Die Battas trugen mein Gepäd und 
waren mit Lanzen bewaffnet; ich ſelbſt trug einen langen Einlauf 
welcher vorzüglich die Kugel ſchoß, mährend meine beiden Malapen 
mit noch zwei andern mir gehörenden Rütticher Doppelgewebren 
verfeben waren. 

Nachdem wir, ehe wir an die Gränge von Eipirof gelangten, 
noch zwei Nachtquartiere in befreundeten Batta-Dörfern genom« 
men hatten, ſchlugen wir den Weg durch die Wildniß ein, Der 
ichmale Fußpfad, welcher und geleiten jollte, war beinahe nicht 
mehr ſichtbar, und ohne einige, mit dem Terrain befannte Bührer 
hätten wir und jchwerlich zurecht gefunden. Ginige Battad gingen 
fters voraus, um den Pfad fihtbar zu machen, und von Schling ⸗ 
pflanzen und Dornen zu fäubern. Auf unserer linken Seite hatten 
wir fleile Belfenpartien von 3—500 Buß Höhe, an beren Fuß 
die Battang-Tarro fhäumend dahinzog. Au unferer Rechten hatten 
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wir einen 8—900 Fuß hoben ®ebirgerüden, welcher bald fich auf 
eine halbe Meile nähernd, bald bis zu einer Meile zurüdweichend, 
die andere Seite bed Thals bildete. Leber bie Abdachung dieſes 
Geblrgezuges, ein bügelförmiges mit Mavins burchfchnittenes, bald 
mit Allang-Allang und Dichengles, bald mit dichtem Urmwalb bes 
wachſenes Xerrain, führte unfer Weg. 


Das ganze brei Tagreifen lange Thal, welches wir jest durch⸗ 
jogen, war früher ftarf bevölkert gewejen, Durch die Raubzüge 
der mobammebanijchen malapiichen Berölferung von Hau, 50 Mei» 
len jüblih, war jebe Spur der früßeren zahlreichen Dörfer ver« 
ſchwunden, und eine Berölferung von etwa 30,000 Eeelen war 
theilt vertrieben, theild zu Skloven gemacht, theild durch bad 
Schwert umgefommen; biefe Maubzüge der Malayen fanden vor 
30-40 Jahren flatt, ehe bie Mieberlinder von biefem Theil 
Eumatra’d Beſitz nahmen. In anbern Gegenden ber Battar 
Linder, z. B. Mandaheling, jept auch unter niederländiicher Herre 
Schaft, regierten bie Malayen trüber felbft und übten ein über alle 
Begriffe graufames und deſpotiſches Regiment. Die Battas muß⸗ 
ten den größten Theil ihrer Ernte Jahr für Jahr an die Malaven 
abgeben, und waren zu allerlei Frohndienſten gezwungen. Die 
ihönften Frauen, auch verbeuratbete, nabmen fe den Battat in 
ächt mobammebaniicher Manier ab. Man erzäblte mir, daß ber 
damalige Tuhanko von Rau in allen Batta-Dörfern den dritten 
Theil ber jungen Männer, und zwar Die ſcheinbar mutbigften und 
Fräftigften tödten ließ, mit dem Zweck, jeben Keim von Aufrubr 
zu erftiden. Gine andere Manier, ſich bei den fchlecht bewaff- 
neten Wattad von Ankola und Eipirof furchtbar zu maden, war 
folgende. Die Malayen führten eigengeihmiedete Tange Qunten« 
gerehre (Badil) und ebenſo Eäbel (Padang), deren Klingen 
allerdinge von anerfannter Vorzüglichfeit find, Um num aber 
dieie Klingen und ihre eigene förperliche Kraft in ihrer ganzen 
Ehredlichfeit zu zeigen, fägten fie des Nachts junge beindide 
Binang- Palmen (eine äuferft harte Holzart) bie auf einen Zoll 
durch und erjahen die Gelegenheit, um bei Tage vor ben Augen 
der armen beirogenen Battas Diele Stämme fletd mit einigen 
Säbelhieben umzuhauen. Gine jo unerbörte Kraft und Güte von 
Klingen fonnte nicht anders ala bie Battas noch feiger und ſchüch- 
ierner machen, Man wundere fich nicht über bie zu große Lricht- 
gläubigkeit; Sägen waren bei den Battas noch nicht oder nur 
ſehr einzeln befannt, und ber Glaube an Zauberei und übernatürs 
tichen Einfluß ift bei allen nicht und halbeultivirten Mölfern, fo 
überwiegend, daß man auch dem Unglaublihen Glauben ſchenkt. 
Man muß anerkennen, daß die Beiignahme der Batta-Fänder durch 
bie Holländer eine große Wohlthat für die Berölferung gemorden 
if, und dennoch find bie Battad weit entfernt mit der jegigen 
Herrichaft zufrieden zu fehn. Der Hauptgrund Tiegt in ber an« 
gebornen großen Arbelteſcheu; ber Malahe iſt faul und träge, ber 
Batta aber bei weiten mehr. Die Arbeit, welche jept der Bevöl- 
kerung durch angelegte Kaffee» und Indigo» Plantagen und durch 
Unterhaltung von Communications -Wegen auferlegt it, iſt im 
Rerbältnig mäßig, Dennoch ift fie dem trägen und den Müßig- 
gang über alled liebenden Batia zu viel. Die jegige Berölferung 
bat bereits den Echreden ber malaviſchen Herrſchaft vergeffen, 
und erkennt es nicht an, daß fie jegt in Ordnung und Sichere 
beit leben. Die ihnen auferlegte Arbeit ift ihnen verhaßt und 
unerträglich; dasſelbe Verhaͤltniß findet mehr ober weniger in den 
übrigen malayifchen Ländern Sumatra’ flatt. Innere Bebben, 
Raub und Mord waren bier früber an der Tagesorbnung, wäh. 
end jept jchöne Strafen das Yand in allen Richtungen durch⸗ 
ziehen, und die Völker eine Breibeit geniejen, welche früber nie 
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größer war. Die nieberläudiiche Megierung bat ihnen ibre eigne 
Megierung und Gelege (Adar) gelaffen, allein beauffichtigt durch 
angeftellte Beamte, melde wieder jo fireng überwacht find, daß 
fie nicht die geringfie Willkür verüben können. In ben malayte 
ſchen Landern ift bie bis jegt ſebt mäßige Arbeit in ben Plane 
tagen und an Wegen allerdings auch ein Grund zur Unzufrieden⸗ 
beit, dennoch ift der ihnen ald Mohammedanern angeerbte Ehriften« 
baß übermiegender; es ift ihnen unerträglich, unter hriftlicher Herr 
ſchaft zu ſtehen. Es iſt allerdings vorauszuſeben, daß es bei biefer 
mäßigen Arbeit auf Sumatra nicht bleiben wird, und daß Die 
felbe nur eine durch die Politik vorgefchriebene Nothwendigkeit ift. 

A wir Nachmittag gegen 4 Uhr einen Play erreichten, 
welcher ſich beſonders gut zum Bironaf eignete, ſchlugen wir unfer 
Lager auf, d. h. bauten einige Hütten aus Zweigen. Unterwegs 
batte ich außer Elephanten und Mhinocerod-Fährten auch Büffels 
fpuren 9 bemerkt, und mein Diener Kitchil benachrichtigte, mich, 
daß ſich eine ganz frlihe Vüffel-Bährte in der Nähe bes Bivouafs 
befände, Ich beſchloß mein Glück zu verfuchen, und gefolgt von 
Kitchil, welder das mit Kugeln geladene Doppelgewebr trug, 
drang ich einige hundert Schritt in ben Buſch ein. Als ich ein. 
mehrfach wiederholtes Schnauben hörte, fchlich ich vorfichtiger weis 
ter, fonnte aber eben megen des bichten Gebüſches nicht weit ſehen. 
Als ich eiwa weiter vordrang, gewahrte ich endlich den Büffel 
etwa 40 Echritt vor mir im nicht ſehr einladender Stellung, denn. 
er harte den Kopf nach unten gefenft und fehlen offenbar auf mich 
zu lauern, und an dem Bunfeln feiner Augen und an dem öftern 
Shütteln feine® Kopfes fonnte ich jeden Augenblid einen Angriff, 
erwarten. Indem ich ſchnell meinem Diener zuflüfterte, er folle, 
auf einen Baum fleigen, poftirte ich mich felb an einen folden, 
um ihn ſogleich erflimmen zu Fönnen, wenn die Noth es erfor« 
bern sollte. Ich ſah indeſſen in der bereits eingetretenen Dims 
merung und bem bunfeln Gebüfch nur etwas von den Hörnern 
und bisweilen ein Bligen der Augen. Indem ich meine, Kugel 
nad) dem Fleck abfandıe, wo ih muthmaßte daß fih die Stirn 
befinden müßte, warf ich, Tobald es gefnallt hatte, bad Gewehr 
über bie Schulter, und mar in einigen Secunden den von mir 
zuvor auserfehenen Stamm hinauf; der dumpfe Ball des Thieres, 
welcher mir zu Obren fam, überzeugte mich jedoch daß ich feinen 
Fehlſchuß gerhan hatte, Indeffen waren bie Battad durch den 
Schuß berbeigelodt, und in allgemeiner Zufriedenheit über die 
unerwartete Beute beeilten fie fich die beſten Etüde abzulöfen, 
und nad dem Bivouak zu Gringen, 


Nachdem ich noch drei Tagreiien zurüdgelegt, noch zweimal 
bie Beſchwerden und Meize bes Birouafs empfunden hatte, fam ich 
in Eifumpulang an. Es mögen bier ungefähr 12—15 Batta« 
Dörfer auf einem Blächenraum von 6—8 Duabrarmeilen liegen, 
wovon Eifumpulang das größte und anjebnlichfte iſt, mit ungefähr 
50-60 Häufern. Die Vauart ber Bartahäufer 2 weicht ganz von ' 
den malayiichen auf Sumatra ab; lehtere nähert fih dem ine» 
fiihen Styl, während Die in ihrer Front fchmalen Vattahäuſer, 
mit beinahe unverhältnifmäßig hoben Dahftühlen, an die gorhis 
ſche Bauart erinnern. In Mandabeling und den Battas-Landicdaf- 


4 Auf Sumatra kommt der als Zugtbier allgemein benugte Büffel, - 
Karbau, auch fehr häufig wild vor, und heißt in biefem Zuſtaude Karban« 
Zallan. Ih habe große Heerden biefer wilden Büffel geſehen. Imbeifen 
behaupten die Malayen, da) die Voteltern diefes jept wilden BDüffels nicht ı 
urfpränglich wild, ſoudern auch gejähmt waren, 

2 Modelle von Battahäufern fomwohl ale malayiſchen in Sumatta, 
babe ich aus demfelben Material in Meinem Maaßſtab anfertigen laſſen, 
und befinden fi diefelben in ber Berliner ethnogtaphiſchen Sanımlung. 


Er 
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ten, melde unter. malapiicher Herrichaft jo ſehr gelitten haben, 
findet man allerdingd nur noch elende und ſchmutzige kleine Bam ⸗ 
bushütten; nur Hin und wieder ſieht man das eine oder andere 
Hau eines vornehmen Häuptlinge (Radja) noch in obenerwähn« 
tem Sthl. In Toba hingegen hat fi die alte urfprüngliche Bauart 
nod; meift erhalten. Ueberhaupt fchelnen mir die Battad mehr 
als die Malahen ber Kindurgermanifchen Mace anzugehören, und 
ihre Sprache eine bei weitem größere Anzahl celtifcher und ger« 
manifcher Wörter zu enthalten ald die malayiiche, Die Geſichts⸗ 
bildung und ber Schäbelbau einzelner Battas nähert fi oft aufe 
fallend dem griechiſchen; auch bie Hautfarbe iſt im allgemeinen 
etwas heller als bei den Malahen; bie Barbe ber Haare öfter 
braun als ſchwarz, ja biömweilen nähert fie fih auffallend bem 
blonden, Doc muß ich eben hinzufügen, daß ich biejelben Ber 
merfungen, obihon in geringerem Maaf, bei den malayiichen Ge⸗ 
birgevölfern von Sumatra gemacht babe, Man findet bei diejen 
wie bei ben Battaß, einzeln oft die fhönften und reinften Geſichts- 
bildungen; noch öfter gewahrt man aber bei beiden die malayiiche 
und mongolifche Bildung in häßlichſter Form; es jcheint mir 
baber ſehr wahrſcheinlich, daß bier zwei oder mehr Racen ſich 
vermilcht haben, und zwar vermuthlich eine vom Feſtland ein» 
gewanbderte Hindu⸗Germaniſche mit den polpneflihen Ureinwoh⸗ 
nern, Die Kleidung der Battas fieht ſehr maleriich aus, obſchon 
fie nur aug zwei Stüden Zeug beſteht, je 4 Ellen lang und zmei 
breit; das eine Stück wird um die Hüften geſchlungen und mit 
einem Gürtel befeftigt, in Art ber javanifchen Randettradit; das 
andere Stüd wird ald Mantel um die Schultern gefchlagen. Ein 
Zurban trägt dazu bei, daß das Ganze impojant ausfleht. Im 
Mandaheling und Anfola ift jedoch der Turban ſchon verſchwun⸗ 
den, und hat bem malapijchen Kopftuch Pla gemacht; wie über 
haupt bie malapifchen Sitten in dieſen legten Ländern mehr und 
mehr Einfluß gewinnen, und bie Lehre bed Koran ſich mehr und 
mehr verbreitet und angenommen wird, 

Die Stoffe find mit befonderer Geichidlickeit und Geſchmack 
von den Frauen jelbft aus eigen angeferrigtem baummollenen Garn 
gewebt. In bem füdlichen Landſchaften Sipirof, Ankola und Man- 
daheling fann man an ber Kleidung den Rang erkennen, Das 
Kleid des Mabja unterfcheibet ſich durch ein beſonderes Mufter, 
welches nie in Farbe oder Form abweicht, und burch einen zoll» 
breiten Saum von eingemwebten Glasperlen vom Kleib bes Freien 
(Ripe), und biefes wieder durch ein anderes Mufter von dem bes 
Leibeigenen. Obſchon ein Unterjchieb der Stände beſteht, als erblicher 
Adel, Freie oder Bürger und Sklaven, fo ift doch diefer Nang- 
unterſchied im Umgang und Zufammenleben nicht bemeribar, Die 
Skloven haben allein bie Verpflichtung die Feld» und Handarbeit 
zu verrichten, werben aber außerdem mild und freundlich behandelt, 
Tönnen auch nicht willfürlich beftraft werden, fondern etwa began« 
gene Verbrechen oder Vergehungen werben nad ben beftehenden 
Gejegen durch einen verfammelten Math beſtraft. Geremonielle 
Ehrenbezeigungen, Begrüßungen oder überhaupt nur ein bejonderd 
bemütbiges Betragen ber niedern Glaffen gegen ihre Herren wird 
man nit gewahr. 

Die noch unabhängigen Battabörfer in Sikumpulang, Toba 
u. ſ. w. bilden gewiffermaaßen Kleine Freiftaaten, jebes Dorf für 
fih, und obſchon ein allgemeines Band ſie wieder Ianbichaftsweife 
vereinigt, To ift dieß doch nur mominefl, Jedes Dorf führt feine 
eigenen Fehden und Kriege und regelt feine innern Angelegenheiten 
ohne Zuziehung ded andern. Sehr leicht ift ein ſolches Land zu 
erobern; Neid, Eiferfucht und innere Fehden verhindern ein feftes 
Zufammenhalten, und diefer Umftand machte ed den Malahen mög« 


lich, die Battad mit leichter Mühe zu unterwerfen. Die Einwohner 
zahl ber jegt noch unabhängigen Landichaften läßt fih nicht genau 
angeben, inbeffen ſchähe ich dieſelben zwifchen 2 und 300,000 
Seelen, während die an bie nieberländiiche Regierung unterworfenen 
Länder Groß⸗ und — eng, Ankola und Eipirof circa 
200,000 enthalten mögen. 

Die Bewaffnung der Battas befteht in Heinen 3 Buß langen 
Luntengewehren, 2 Buß langen Säbeln, gemöhnlih ohne Scheibe, 
und Wurflanzen; feine Schilde. Der malapiiche Dolh (Kris) ift 
bei ihmen nicht gebräuchlich, Hingegen tragen fie Meſſer im Gürtel, 
welche nach den verichiedenen Landichaften auch verfchiedene Borm 
haben, auch mehr für den häuslichen Gebrauch beftinmt find, als 
um als Waffe zu dienen. Schleßpulver verfertigen fie ſelbſt, es 
gleicht in Form ziemlich unferem Kanonenpulver, und ift wie bas 
malayiſche mit zu viel Schwefel verfegt, daher von fehr ſchwacher 
Wirfung. Die Gemehrkugeln find gleich den malapifchen von Zinn 
oder Blei, mit ileinen Steinen, Glasfcherben oder andern Ingre= 
bienzien gefüllt, um die Wunden gefährlich zu machen. In einer 
um ben Leib gebundenen Patrontafche von Büffelleder ſtecken 20 
bis 40 Kleine Patronen in eben ſo viel Fleinen Bambusröhren. 
Mit Luntengewehr ift nicht jeder verfehen, fondern man findet in 
einem Dorf von hundert flreitbaren Männern vielleicht 10 bis 20, 
je nachdem das Dorf wohlhabend if. 

Macht man einen Vergleich der battafchen und malapiicher 
SubuftrierErzeugniffe, ſo Reben die battafchen Schmichearbeiten 
den malagiichen bei weitem nad. Die malayiichen Webereien auf 
Sumatra in Eride und Gold find mwircliche Kunftwerke, inbefjen 
verdienen auch die buttafchen Webereien alle Anerkennung, obichen 
fie von gröbern Fäden find. Hingegen ftehen die malapiichen Golb- 
und Silberarbeiten von Sumatra unübertrefflih ba, und mir ift 
nicht bekannt, daß irgend ein Volk der Erde die bier verfertigten 
feinen Biligranarbeiten mit mehr Kunft, Beinheit und Geſchmack 
anzufertigen verftände, ja ich zweifle, daß bie italienijchen Filigran⸗ 
arbeiten mit den malapiichen verglichen werben fönnen. 

Ein Inbuftriegweig ber Battas aber, in welchem dieſelben 
auch beſonders vorgefchritten find, find ihre Aupferarbeiten. Die 
kupfernen Tabaköpfeifen, Säbelgefäße, Armringe und andere Ges» 
geuftände, welche mir in Toba zu Geficht kamen, hatten merfwürs 
digerweiſe eine große Aehnlichkeit mit ben altägpptifchen Bildungen. 
Kupfer jpielt bei den Battad von Toba überhaupt eine bedeutende 
Rolle; in dem füblichern Landſchaften nicht, wo man auch basjelbe 
nicht zu bearbeiten verfteht. Man kann in Toba bie Verfchieben« 
beit bes Ranges und Standes an ben Tabakpfeifen erkennen. Die 
Häuptlinge von Eilindeng rauchıen bei den Berfummlungen, wels 
hen ich beimohnte, 5 bis 6 Pfund ſchwere mejfingene Pfeifen von 
ſchöner Arbeit, während bie Größe berfelben allmählich mehr ober 
weniger mit dem Stand bed Rauchers abnahm, jo daß die dem 
niebrigften Stand Angehörigen nur eine Spanne lange und 4 bis 
5 Loth ſchwere Pfeifen rauchten. In frühern Zeiten noch mehr als 
jegt waren bie angefehenften Hänptlinge in Toba bei öffentlichen 
Gelegenheiten mit 4 bis 5 Ellen langen und 5 bis 6 Pfund fchweren 
Kupferketten um Leib und Schultern gemunden beffeider, an beren 
einem Ende fich einige Fleine Inftrumente, als Tabafräumer, eine 
Kleine Zange zum Bartausraufen, Obrlöffel, Zahnſtocher ıc. bes 
fanden, 

Es ift befannt, daß die Battas eine eigene Sylbenſchrift haben, 
indeffen findet ein Unterichied in den Schriftzeichen zwiichen Toba 
und ben jüblichen Kandichaften ſtatt, fo wie auch die Sprache bei⸗ 
ber Länder fich verhalten mag, wie hochdeutih und nieberbeutfch. 
In den Battabörfern findet man nicht viel gejchriebene Bücher 
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(Buftaha), gemöhnlich nur 1 ober höchftens 2, beren Inhalt gür 
den Geſchichtsforſcher ohne Werth ift, da fie meiftend neuern Ur⸗ 
fprungs find, und nur gewöhnlich über Träume, Zauberei und 
Tagemwählerei sc. handeln. Einige andere enthalten ihre Adat 
ober Gefege. Diefe Manuferipte find auf 20 bis 40 Buß lange 
Stücke weißer Baumrinde gefchrieben, melche in Form eines Buchs 
zufammengelegt find. Inbeffen ift mir mitgetheilt worden, daß 
allerbingd noch einige wenige gefchriebene hiſtoriſche Weberliefes 
rungen vorhanden find, ich konnte jeboch feine habhaft merben, 
obichen ich ungefähr 15 andere fammelte und nach Europa mit« 
brachte. 

Nimmt mar nun an, daß die Battas ein Viehzucht und Acker⸗ 
bau treibendes Volt find, melches in Dörfern wohnt, und zwar 
in dauerhaften, bigweilen 60 Fuß hohen Häufern, daß die Schreibe» 
und Leſekunſt unter ihnen beinahe allgemein befannt ift, daß fie eine 
Zeitrechnung und gefchriebene Kalender nach Monbjahren berechnet 
haben, daß fle in einigen Inbuftriegweigen beſonders vorgejchritten 
find, fo muß es mohl im höchſten Grade in Wermunderung fegen, 
daß ein ſolches Wolf unter die Anthropopbagen gehört. Nach ben 
Landesgefegen werden gewiſſe Verbrechen, namentlich auch Ehr« 
bruch, mit dem Tode und dem allgemeinen Verzehren des Verbre— 
chers beftraft; badfelbe Loos trifft auch Kriegögefangene, im Fall 
fie nicht etwa auf gütlihem Wege durch die Verwandten ausgelöst 
werden. Die Art und Weiſe ift folgende. Der Gefangene oder 
Verbrecher wird an einen Pfahl gebunden; das ganze Dorf verfam- 
melt fi, und nachdem einige Redner die Verbrechen bed dem Tode 
Geweibten ausführlich geſchildert haben, fehneidet der Wornehmfte 
der Berfammlung, oder der burch das Verbrechen Beleidigte, die 
Najenipige des Opfers ab, taucht fie in ein Gefäß Mit Zitronen« 
faft und verzehrt jie gleich einer Aufter, hierauf ſchneidet ein an« 
derer die Wungen ab, ein dritter das Innere ber Handteller und fie 
verzehren dieſe Stüde. vor den Augen des zum Tode Berurtbeilten, 
enblich fällt alles darüber her. Es hängt num fehr von der Größe 
bed Verbrechens ab, ferner ob Perfonen dabei find, deren Haß bes 
fonder8 angeregt ift, ob man bie Leiden verlängert oder abfürzt. 
Inden muß ermähnt werben, daß die jungen Frauen an biefem 
Fefte nicht Antheil nehmen noch weniger von dem Fleiſch ges 
nießen. 

Der Pfahl, an welchem der Verurtheilte angebunden war und 
Rarb, wird von bem Zauberer oder Beichwörer bed Dorfs in Bes 
fhlug genommen. Er beglbt ſich hiermit in ben Wald, mofelbft 
er 9 Tage bleibt und während ber Zeit faftet, indem er nur von 
Wurzeln oder wilden Brüchten lebt, und zugleich durch Beſchwö⸗ 
rungen ſich mit gewiffen Geiftern in Berbindung jegt, unter beren 
Einwirfung er während der 9 Tage einen miſtiſchen Zauberftab 
aus bem Pfahl verfertigt. Allerhand Ungeheuer, Schlangen, 
Eldechſen, menfchliche Figuren werden gewöhnlich mit großer Ges 
ſchicklichleit ausgeſchnitten; endlich nachdem noch der Stab mit bem 
Blut bes Opfers beftrihen und ein Büſchel Haupthaar besfelben 
an das obere Ende befeftigt worden ift, kehrt der Beſchwörer nach 
dem Dorfe zurüd. 

Der fo angefertigte Zauberftab bient in ber Folge bei allerlei 
Zaubereien und Beſchwoͤrungen, ja wird wohl auch durch Befefti- 
gung einer Zangenfbige an das untere Ende in eine Kriegswaffe 
umgefhaffen- und in Fehden und Kriegezügen mitgenommen. Ich 
hatte, obſchon unter großen Schwierigkeiten, mir 5 biejer Stäbe 
verichaft, wovon 2 fich im Berliner Mufeum befinden. Was bie 
religiöfen Begriffe der Vattas anbelangt, fo glauben fie an ein 
allmädhtiges Weſen Diebatta (wohl übereinftimmend mit dem fand« 
keitiichen Ausbrud Dewatä). Er eribeilt Befchle an ſechs Unter« 


fottheiten, welche über das Wohl der Menfchen machen und fle 
Teiten, ine fiebente böfe Gottheit verfolgt die Menichen und fucht 
ihnen zu ſchaden. Diefelben Ueberreſte eines wahrſcheinlich frühern 
Buddha⸗Cultus babe ich Hei einem großen Theil der dajak'ſchen 
Stämme in Borneo gefunden, und in bem Journal der geographis 
ſchen Geſellſchaft in Paris, Anfang 1853, beichrieben. Von einem 
Cultus iſt num allerbings weber bei ben Battad noch bei ben Dajats 
von Borneo mehr bie Mede, fle haben beide nur noch die hiſtoriſche 
Veberlieferung eines frühern Glaubens bewahrt. Indeſſen muß 
ein Bubdha-Eultus ſowohl auf Sumatra als auf Borneo beftanden 
haben, denn bie Muinen von Tempeln und Bildern finden ſich in 
beiden Rändern, in Sumatra bei Pitjasfolling (in den Battalän« 
dern), in Borneo bei Sangaum, indeſſen allerdings nicht in dem 
großartigen Sthl als bie Ruinen diefer Tempel auf Jaba und dem 
Feſtlande. 

Nach dieſer mir nothwendig geſchienenen Abſchweifung komme 
ich wieder anf meine Meile und Ankunft in Sikumpulang zurück. 
Die 50 bis 60 Häuier des Dorfes, welche bicht aufammengebant 
waren, bildeten einen Hauptweg und 2 oder 3 Feine Nebengaflen. 
Die ohne andere Amifhenräume ald die Straße zuſammengedrängte 
Häufermafle nahm einen verhältnißmäßig nur Meinen Plag ein, 
welcher eben fo lang al& breit war, und nur vielleicht 250 bis 300 
Schritt im Umfang batte. Ein 8 bis 10 Fuß hoher dichter Zaun 
von 3 bis 4 Zoll ftarfen Brettern umgab dad Dorf und war bie 
einzige Befeftigung. 

Es mar bei meiner Ankunft gerade ein reges Kriegsleben in 
Sikumpulang, und der Belagerungszuftand vollftändig erklärt; 
dennoch wurde ich ohne Schwierigkeiten eingelaffen, da ich meine 
Ankunft Bereits den Tag vorher durch einen vorausgeſchickten Batta 
batte melden laffen. &3 wurde mir und meiner Begleitung ber 
Soppo bes Dorfs, auf deutſch Rathhaus, zur Wohnung angewleſen. 
Nachdem ich bereitd 1 Stunde mich autgerußt, erichien der Häupt« 
fing Si⸗Olloh mit zweien feiner Verwandten, und bielt mir eine 
lange Anrebe in der Batta-Sprache, welche ich mir wieder ins 
Malapiiche mußte verbolmerichen laſſen. Der Hauptinhalt dieſer 
Mede war, daß er mir zu Ehren ein Schwein geichlachtet Hatte, 
von welchem er mir einen Theil, nebft einem Sad Meis, einigen 
Hühnern und Früchten zum Geſchenk anbot. Ich erwiderte dieſe, 
meniger in Radja Si⸗Ollohs Freigebigfeit, ald in den battaſchen 
Eitten beruhende Aufmerkſamkeit mit einem Gegengeſchenk von 
einigen Eden rothen Tuchs zu einer Jade und einigen Pfund 
Kautabaf, Madja Si-DMloh mufterte meine Percuffionägewebre 
mit vieler Neugier, da er jelbft im Beſitz einer europälfchen 
Mudkete war, 

Um einen würdigen @inbrad auf bie verfammelte Berölferung 
bervorzubringen, beſchloß Ich eine Heine Schiehübung vorzunehmen. 
Mein Doppelgewehr hatte ich vorher mit Schnepfenhagel geladen; 
indem ih nun zwei @ier in die rechte Hand nahm und das ges 
fpannte Gewehr in bie linke, warf ich bie beiden Eier mit einem 
Wurf ungefähr 40-50 Buß hoch in Die Luft und ſchoß mit 
jedem Lauf ein Gi in Stüden; dieſes Schaufpiel erichien ber 
Bevölkerung offenbare Zauberei, da man allerdingd der Meinung 
war, id habe mit Kugeln geichoffen. 

Sikumpulang ftand feit einigen Wochen mit einem 1, Meile 
entfernten Dorfe Tanjong- Dari in Krieg; alle 2 oder 3 Tage 
nachdem die Gelegenheit ſich darbot, icharmügelten beide Parteien, 
auf dem zreiiden beiben Dörfern liegenden Terrain. Es war 
dieß eine unbewaldete, meift mit Meisfeldern bebaute, aber auch 
von tiefen Ravins durchſchnittene Gebirgẽegegend. 

Die Tanjong ⸗Durier hatten bereits drei Anführer verloren, 
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wäßrend in Sikumpulang noch niemand gefallen war; die brei 
Männer von TanjongsDuri waren übrigens durch die Muskete 
von Si⸗Olloh erfchoffen, weil fie weiter trug ald die elenden hate 
tafchen Fleinen Quntenflinten. Nachdem ich zwei Tage in Eifums 
pulang zugebradht, beichloß ich nach dem feindlichen Dorf Tanjongs 
Duri zu ziehen; ich fam bier gegen Mittag an, Der Rabja ron 
: Zanjong-Duri war in tauſend Nengften, und hätte bie durch mich 
‚ vorgeichlagene Friedentrermittlung gern angenommen; boch bie 
durch ben Tod ber brei Häuptlinge angeftachelte Rachſucht war 
zu groß geworden, und ließ die einzige Bedingung, die Breilaie 
fung eines Gefangenen, verwerfen. 

Die Verhältniffe waren folgende: Zanjong»Duri hatte eine 
bereits ſchon verjähree Schuld von 15—20 Büffeln, nad Geld 
berechnet ungefähr 120—150 Dollars, von Sifumpulang zu for 
dern, welche dieſe fih mweigerten zu bezahlen. Hierauf hatten bie 
TanjongsDurier einen Verwandten bed Häuptlings von Silum- 
yulang bei ber Feldarbeit überrafcht und gefangen genommen, 
und nach Landesfitte mit den Füßen in Block geſetzt. 1 Anftatt 
zu bezahlen, hatte Sikumpulang jeboch fogleich den Krleg begon⸗ 
nen, und fowie bie Sache nun ſtand, wo die Rachſucht auf beiden 
Eeiten angefacht war, erwartete ben armen jungen Mann ein 
graufamer Tod, wenn er nicht ausgelödt wurde. Die beiden krieg⸗ 
führenden Dörfer baren übrigens ſchon anfebnliche Kriegsfoften 
und Subjidiengelder nutzlos verſchwendet, um fich gegenfeitig bange 
zu machen, Die alte Echuld von 20 Büffeln war fchon verzebn« 
facht an Koften braufgegangen, und zwar folgendermaaßen: Sifums» 
pulang warb in den benachbarten Landſchaften Hülfstruppen, welche 
anjehnlihen Sold und Lohn empfingen. Tanjong-Duri that bads 
ſelbe. So kamen von beiden Seiten bitwellen 1000—2000 Dann 
auf die Beine, welche, nachdem fie ihren Lohn eingeftrichen, einige 
Sceingefechte auf gehörige Difkanz geliefert hatten, wobei fein 
Theil eine Wunde empfing, nach 2 ober 3 Tagen wieder beim 


wärtd zogen, bis ein neues Aufgebot, und natürlich neue Beloh⸗ 


nungen, bie Ritter wieder ind Feld lockte. 

Ich muß hier eine® Hals erwähnen, welcher mir die Sitten 
der Battad in einem neuen Lichte zeigte. Ich bemerkte nämlich 
Abends in Zanjong-Duri einen jungen Menichen in der anweſen⸗ 
ben Berfammlung, welchen ich Tags vorher in Situmpulang mich 
mit Gewißheit erinnerte gefehen zu haben. Ich erfuhr nun zu 
meinem Erftaunen, daß er wirflih ein Sifumpulanger wäre, und 
daß es Sitte jey, daß fh einzelne Verwandte auch mährend bes 
Krieges ungehindert beiuchen könnten; ber Befucher hatte nämlich 
Bermwandte in TanjongsDuri, obſchon er jelbft in Sikumpulang 
wohnte, Heurathen von einem Dorf nad dem andern find jehr 
gebräuchlich, und finden häufiger flatt ald im eignen Dorf, daher 
ſehr ausgebreitete Verwandtſchaften. Zugleich erfuhr ih, daß fie 
e8 unter ihrer Würde hielten, ein feindliches Dorf durch Lift in 
Brand zu fleden; jedoch geichehe dich wohl wenn es ebrlich er⸗ 
obert wäre, Diele beiden Ihatfachen erichienen mir wie ein Nach⸗ 
Hang auß den Mitterzelten Europa's. 

Die Niedergefchlagenheit in TanjongeDuri war übrigen® groß; 
die Eikumpulanger hatten abermals 2000 Mann aus Silindong 
aufgeboten, und die Radjas von Zanjong-Duri erwarteten mit 
verzagtem Herzen bieje neue Macht. Bis jegt hatten fie folchen 
Hülfstruppen immer zur rechten Zeit eine Ähnliche gemiethete Armee 


% Der Blod befteht in jmei Brettern, von 56 Zoll Dide. Im bei⸗ 
den befinden ſich halbrirkelfürmige Drffnungen, im melde die Beine des 
Grfangenen oberhalb der Rudel hineingelegt werken. Sobald beide Bret⸗ 
a zn gelegt und befeffigt find, iſt es unmöglich den Buß zurüde 
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gegenübergeflellt; ihre Mittel waren jeboch bereits jehr erihöpft, 
und jo war das weit reichere Sifumpulang in großem Uebergewicht. 

Ih brach den andern Morgen nach Eilindong auf. Auf 
dem halben Wege begegnete mir das herangiehente Rriegäbeer. 
G& war ein Haufe von einigen Hundert, meift mit Lanzen ober 
Eibeln bewaffnet, ein Heiner Theil mit Luntenflinten. Die übrige 
Armee zog auf andern Wegen, je nachdem ikre Dörfer näher oder 
ferner waren, in abgeionderten Fleinen Haufen nad Sifumpulang, 
wo fie fi vereinigen follten. 

Ich kam gegen Mittag in Eilindeng an. Ganz von 600 bis 
1500 Buß hohen Bergen eingeichloffen, gewährt dad ungefähr brei 
Meilen lange und zwei Meilen breite Thal einen reizenden An» 
blick, wenn man von einer feiner Höhen dasjelbe überſchaut. Das 
ganze Thal ift ein großes Heidfeld, in welchem 40—50 Battas 


‚ Dörfer zerftreut liegen; alle diefe Dörfer, nebft noch einigen 20, 


welche auf den umichließenden, größtentheild bewaldeten Bergen 
liegen, machen die Landſchaft Eilindong aus. Die Battang-Tarre 
ift bier nur 10—15 Schritt breit, und durchſtrömt das Thal in 
feiner Länge; ich quartierte mich in einem ber anjehnlichiten 
Dörfer ein. 

Gleich den zweiten Tag nach meiner Ankunft war ein großer 
Markt, ein für mid höchſt intereffantes Echaufpiel, Es mochten 
ungefähr 3—4000 Perſonen hier verfammelt ſeyn, unb ich hatıe 
Gelegenheit die Inbuftrieerzeugniffe der noch mehrere Tagereiſes 
entfernten Batta-Landſchaften von Grop-Toba zu ſehen. Hierum 
ter bemerkte ich bejonders Fünftlih und mit Geſchmack gewebu 
baummollene Stoffe und jchöne Kupferarbeiten, ich machte von 
beiden Einfäufe. Von europälichen Artifeln waren viele weiße 
und einige wenige bunte Kattune nebft eiſernen Bratpfannen, und 
von indiſchen Erzeugniffen grobes chineſiſches Geſchirr und java⸗ 
niſchet Kautabak auf dem Markt; auferdem alle Arten Lebens 
mittel, Erzeugniffe bed eignen Landes als Reis, Hühner, Zuder, 
Gocusöl und Früchte. 

Ron den Taujenden, welche auf dem Markt verfammelt waren, 
hatten nur wenige einzelne Händler das niederländiiche Etabliſſe⸗ 
ment Tappanolle befucht, und bei diejer Gelegenheit einige Euros 
pier zu Geflcht befommen; den übrigen jedoch war mein Anblick 
ein ungewohntes Schaujpiel und eine feltene Eriheinung. Man 
drängte fi) von allen Seiten heran, um mid zu bemuntern. 
Nun ift es eine hoͤchſt eigenthümliche Gewohnheit des Landes, baf 
jeder Mann bewaffnet erſcheint, und zwar nicht nach javaniſchet 
und malaviiher Manier nur mie dem üblichen Dolch (Krie); 
dad mar ich gewohnt und hätte es ſehr natürlich gefunden. Hier 
war alles mit geladenen Luntengemwehren, Langen und Säbelu 
ohne Scheibe gegenwärtig, jo daß man fi) In einem Kriegelager 
zu befinden glaubte, und dennoch waren nach meiner Ueberzeugung 
alles friedfertige Leute, Jedenfalls bezeugt diefe Gewohnheit einen 
hoben Grad von gegenieitigem Mißtrauen, und ich erflärte fie mir 
Dadurch, daß von den Bejuchern des Marktes viele aus andern 
Landſchaften waren, und durch bie immerwährenden Heinen Behden 
und Kriege untereinander, das Gefangennehmen von Bremblingen aus 
entfernten Dörfern wegen Spielihulden, welches täglich vorfönmt; 
ferner der weite Weg, welchen ein Theil der Anweſenden mieder 
zurüdlegen mußte, um nach der Helmath zu gelangen; dieß alles 
jufammengenommen macht ed natürlih, Daß Leute aufeinander 
treffen können, beren Rechnung noch nicht volftändig geregelt ift, 
und wo bie Rachſucht noch nach Jahren wegen erlittener Unbilden 
ſtark lebt. 

Unter dieſen Umſtänden hatte ich es für anſtändig und an« 
gemeſſen erachtet, dem allgemeinen Beiipiel zu folgen, und id 
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erichien mit einem großen Gawalleriefäbel, deſſen Scheibe ich zu | deutung dieſer Allegorie war nicht ſchwer zu finden; ich ſollie 


Haufe gelaffen hatte, während mir Kitchil mein mit Hagel ges 
ladenes Doppelgewehr trug. Ich konnte mir auch bier bie Genug⸗ 
thuung nicht verfagen, einige Gier in Stüde zu fchießen; ja ich 
bielt es aus politiichen ®ründen, und für meine eigene größere 
Sicherheit fogar für ſebr zwedmäßig. Zwiſchen Sikumpulang und 


Silindong hatte ich außer Tarjong-Duri noch 4—5 andere Dörfer | 


paſſirt, ebenſo hatte ich während meines Aufenthalts in Silindong 
mehrere nahegelegene Dörfer beiucht. Im allen biefen Ortichaften 


fand ich ein oder mehrere Gefangene mit ben Füßen in Blod | 
geiegt. Es lag nicht in meiner Macht diefelben zu befreien, ſonſt 


hätte ich ed gern gethan; bie meiften diefer Gefangenen gehörten 
fremden Ortſchaften an, und ſaßen in Schuldarreſt. Eie hatten 
in beranftalteten Hahnenkämpfen oder in anderen Sazarbipielen 
ibr Gelb verloren, und unter Bürgſchaft ihrer eigenen Perſon 
Schulden gemacht; bie battaichen Spieler haben vor ben euros 
pälfchen einen großen Vorzug. Pepteren borgt man gemöhnlich 
nicht gern, wenn fie ihres Geldes entlebigt find; dem battaichen 
Spieler hingegen borgt man gern 10—20 Dollart, wenn er feine 
eigene Perfon verpfändet, und läßt ibn arbeiten wenn er nicht 
bezahlen kann. Dft werden die auf diefe Weile Berfchulbeten von 
ihren entfernten Verwandten wieder eingelöst, ſehr oft aber auch 
geichieht dieß micht, und der Verichuldete verfällt mit der Zeit dem 
SHavenftand. Die Sklaverei ift jedoch nicht nur bei den Battad 
ſehr gelinde, fonbern bei allen indifchen Wölferichaften, und vers 
dient hier den Namen Sklaverei nicht, auch bei Türfen und 
Arabern findet dasſelbe leutſelige Verhältniß ftatt, während nur 
bie Ghriften ſich im dieſer Hinficht ſehr tpranniich, graufam und 
babfüchtig gezeigt haben. 

Die Gelbmünzen, melde auch in den freien Batta-Ländern, 
ſowie auf allen übrigen Infeln und überhaupt im ganzen ofliıt« 
diichen Handel eirculiren, find entweber ſpaniſche und amerikani« 
ſche Dollars, oder Staubgold nach üblichen Gewichten (tail) abs 
gewogen, In den niederlänbiichen Befigungen hingegen find außer» 
dem noch einige hundert Millionen Kupfer unb Papiergeld vers 
breitet. Was nieberländiihe Silber oder Goldmünzen anbelangt, 
fo find dieſelben nur ſehr einzeln zu finden. Der Gehalt an alle 
Beamten, DOfficiere und Militärs, fowie überhaupt alle Ausjahs 
lungen für öffentliche Arbeiten und andere Ausgaben im Landed« 
dient, geſchehen %, in Kupfer und Papier und 1% in Eilter. 
So lange in ben nieberlänbifchen Befigungen feine Kriſis eintritt, 
fo lange hat dieß feinen andern nachthelligen Einfluß auf den 
Hanbel, ald daß dad Silberagio almählih fleigt; man zahlt jegt 
etwa 50 Procent. Das Kupfer ift in aus Daft geflochtenen Gäden 
(Karong) zu 25, 50 und 75 Gulden abgezäblt und wird fo verab⸗ 
folgt. Es ift eine ganz gewöhnliche Sache auf dieie Weile in 
Geldgeihäften 1000—20,000 Gulden in Kupfer zu empfangen. 

Als ich die Rückreiſe nach Sifumpulang antrar, wählte ich 
einen andern Weg, welcher, obſchon er nicht jehr von dem von 
mir bereit& bereidten abmwich, mehrere mir noch unbefannte Dörfer 
berührte; ich hatte hierbei Gelegenheit etwas von battaſchen Modos 
montaden Fennen zu lernen. Als ich nämlich den zweiten Tag 
nach meiner Abreife von Silindong noch 1, Meile von einem im 
Gebirge Tiegenden Dorf entfernt war, fand ich mitten auf dem 
Weg, welcher nah dem Dorf führte, einen Stab in die Erbe 
gepflanzt, an beffen oberes Ende zwei Dinge befeftigt waren; erftens 
eine Obi (ein kartoffelaͤhnliches Gewächs aber länglich, bisweilen 
eine Spanne lang), und dieſer Obi war ohne großes fünftleriiches 
Genie in eine menſchliche Bigur aukgeſchnitten, welche ebenfalls von 
einer en minialure geichnigten Lanze durchbohrt war. Die Bes 
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geipießt werben. Der zweite Gegenfland, welcher an dem Gtabe 
befeftigt war, war eine Buß lange Banıbusröhre, in deren grüne 
und weiche Rinde ein Brief geichrieben war; meine Battad laſen 
und überjegten denſelben ind Malapiiche. Der Inhalt war eine 
moftiichhe Drohung für denjenigen, welcher auf ſich dieſelbe beziehen 
wollte, rin Name war nicht genannt; ich bielt das Ganze für 
einen Schredichuß, und ließ mich daher nicht im mindeften flören, 
fondern zog ruhig nach dem gefährlich fein follenden Dorf, mo 
wahrjcheinlich der Vriefichreiber feinen Wobnfig batte. Der Häupt ⸗ 
ling empfing mich indeilen ſehr zuvorkommend und wollte nicht 
zugeben, daß dieß von feinem Dorf herrühren follte. Indeſſen 
ruhte Ih mich 1, Stunde aus, und Kirhil war fo genial den _ 
Kartoffelmenichen an einem Beuer zu röften, und unter allgemeinen 
Jubel meiner Battas zu verzebren. 

Es ift eine allgemeine Gewohnheit In ben Batta-Ländern zur 
gewoͤhnlichen Gorrejpondenz Bambutröhre zu benugen; bie meiche 
Minde dieier Holzart elgnet ſich im friichen Zuftande vorzüglich, 
um mit einem Meffer oder andern fpigen Gegenftand eine’ deut⸗ 
liche Schrift einzuichreiben; ich jelbft babe, wenn ic) irgend eine 
Beſtellung an ein entiernted Dorf zu machen hatte, mich biefer 
Art Briefe bedient, Die Vortbeile, welche ein battajcher Briefe 


‘ träger vor einen europäiichen voraus hat, find ſehr einleuchtend, 


erſtens fann er den Brief wenn er lang genug if, ald Stab bes 
nugen, zweitens kann er aud dem hohlen Bambus trinken wenn 
er Durft hat, drittens fann er jeden Zubringlichen und Unberufenen 
fih damit vom Leibe halten; allerdings risfirt er jelbft, wenn er 
unangenehme Botichaften bringt, damit durchgeprügelt zu werden; 
ber Bambus weldyer überall mächtt, ift ein jehr billiges Schreib⸗ 
material, Sehr oft werden Liebeäbriefe in Gehölzern ober Feldern 
aufgepflangt, an Stellen, wo ber Liebhaber weiß, daß die Schöne 
Geſchaͤſte hat ober vorbeigeht. Indeſſen, obſchon die Schreibkunſt 
unter den Battas ziemlich allgemein iſt, da die Sylbenzeichen ſehr 
einfah und nicht ſchwer zu lernen find, io kennt das weibliche 
Geſchlecht doch felten dieſe Kunft, und die Schöne muß den Brief 
mitnehmen, um fich benfelben entziffern zu laffen. 

Ih befand mich einige Tage fpäter wieder in Tobing; dieſes 
niederländiiche Grabliffement ift das nörblichfte im Innern Sus 
matra's, einige Tagereiſen Tübliher liegt Fort Elout. Beide 
Pläge- haben eine ſchwache Militärbefegung, Tobing eine Goms 
pagnie, Hort Elout 50—60 Mann, Außer dieien beiden bejegten 
Punkten im Innern der Batta-Lärder, find allerdings noch einige 
aubere welche nördlicher hinaufreichen ald Tappanolie, Baros, 
Einkel; dieſe drei Pläge liegen jedoch an der Meeredfüfte und 
find mehr ald Handelspläge zu betradgten. In Fort Elout befin« 
ber fi ein mieberländiicher Beamter, welcher den Rang von 
Aſſtſtent ⸗ Mefident hat, und die beiden Landſchaften Groß- und 
Klein.Mandaheling verwaltet. In Zobing befindet ſich ein anderer 
Unterbeamter, welcher die Landichafıen Ankola und Sipirof zu 
verwalten bat. In Tappanolie ift ein Mefident ftationirt, welcher 
über ſammtliche Batta⸗Landſchaften regiert. Die Radjas oder 
Batta-Hänptlinge ber genannten Landichaften kommen möchentlich 
an feftgejegten Tagen zur allgemeinen Berathung (Bitjara) nad) 
Tobing, Hort Elout und Zappanolie, landſchafteweiſe zuiammen, 
unter Borfig des an jedem dieſer Pläge ftationirten Beamten, 
Hiebei werden alle etwaigen Beſchwerden und Streitigkeiten vor⸗ 
getragen und gejchlichter. Die von der Megierung der Bevölkerung 
auferlegten öffentlichen Arbeiten an Wegen, Anlegung von Kaffee» 
und Indigo-Plantagen, nörhigen öffentlichen Bauten und erforder- 
lichen Kulis (Laftträger) werden nah Maaß und Zahl den ans 
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wefenden Häuptlingen anbefohlen, und in Bällen von Nadlälfig- 
feit und Wiberfpenftigfeit mit Geld und andern. Strafen belegt. 
Der Trandport ber geernteten Kaffeefrüchte nach den Küftenplägen 
Natal, Ayerbangie® und Kappanolie 5—7 Tagereifen weit, if 
für die Battas barum fehr drüdend, weil fie gemöthigt find, ben 
Kaffee auf ihren Schultern dieje weite Strede zu tragen, fo daß 


fehr oft einige Hundert Kulis (Laftträger) dazu erforderlich find, | 
Der Trankport per Achſe ift wegen der fteilen Gebirge nicht aud« | 


führbar. Um bieien etwas beichwerlichen Frohndienſten tbeilmeiie 
zu entgehen, vernichteten und vergruben im 3. 1845 einige Dörfer 
in Manbaheling die geernteten Kafſeebohnen. In den füblicher 
gelegenen malayifchen Landſchaften waltete ziemlich dasielbe Vers 
bältnis ob; von bier mußte ber Kaffee nach den Küftenplägen 
Priaman und Pabang trandportiet werden; indeffen war bier 
mwenigften® einige Kagerelien weit der Transport per Achſe aus« 
führbar, und für den übrigen Theil des Weges murden jpäter 
Laftpferde angewendet, Während man der malapiichen Bevölkerung 
auf Bieje Weile eine große Erleichterung verichaffte, geſchah in 
den Baita-Diftrieten nichts, obichon gerade hier die Plantagen 
verhältniimäßig welt blübender und ergiebiger find ala in ben 
malapiichen Ländern, meil man eben mit den Vattas weniger 
Umftände macht und fie mehr zur Arbeit anhält ala bie Malayen, 
welche biß jegt, wenn ich mich jo ausdrüden darf, nur mit Glacé⸗ 
handſchuhen ſind angefaßt worden, und dabei fich doch alle Augen» 
blicke empörten, 

Die Transportmittel find nicht allein auf Sumatra, fonbern 
auch auf Java und dem übrigen Inſeln eine noch nicht zur Genüge 
gelöste Aufgabe geblieben. Die in ben Gebirgägegenden angemens 
deten Raftpferde werden durch bie Tragefätiel ſteis gebrüdt und 
bald unbrauchbar. Wan bat ben Verſuch mit KRamelen und auch 
mit Maulejeln gemacht, doch fcheint die Probe nicht aur Zufrieden⸗ 
beit ausgefallen zu fern. Auf Sumatra iſt der Elephant jo 
häufig, daß ich auf die Idee gelommen bin, ob man nicht dieſes 
Thier mit Nugen verwenden könnte. Bis jegt fennt man bie 
Zahmung und Dreffur des Elepbanten in Sumatra noch nicht. 

Werfen mir jegt einen Blick auf die unabhängigen Batta- 
Landichaften welche ich theilweife durchzogen hatte, fo ift dad Vers 


haͤltniß, in welchem fle zur nieberländiihen Megierung in den legten | 


Jahren ftanden, als indirecte Abhängigkeit zu bezeichnen. Die Nadjas 
(Häuptlinge) von Klein-Toba find nicht ohne Verbindung mit 
bem nieberländifchen Mefldent in Tappanolie, und eimpfangen bin 
und ‚wieder Weiſungen und Borfchaften. Sie find ihrer eigenen 
Schwäche gegenüber der Regierung fi fehr wohl bewußt, und 
halten fi fozufagen ſchüchtern und friebfertig. Indeſſen baben 
ſich einige fabelhafte Gerüchte über die Ungugänglichfeit ber Batta- 
Zander verbreitet, welche ganz ungegrünbet find, Einestheils gab 
bierzu Beranlaffung der Im Anfang ber vierziger Jahre ftatrgefun« 
bene Mord eines amerifanlichen Mifflonäre, anderntbeild bie une 
bedeutenden Maubanfäle eines battaſchen Mäuberborfs im Often 
son Pitja Rolling; Diefed Maubneft Ing in einer wilden Gebirgds 
gegend auf einem flellen Belien, und war durch feine PBofltion 


unangreifbar. Geine Meinen Mäubereien erftredtten ſich aber auch 


eben jowehl in bie unabhängigen Batta-Länder als in die nieder⸗ 
landiſchen Diftriete. Cine fleine Expedition mit nieberländiiäen 
Truppen blieb wegen ber Unzugänglichfeit des Zerrains erfolg» 
los, und nachbrüdlichere Maafregeln hat man nicht angewendet, 
weil der Gegenftand von zu wenig Bedeutung war. 

Ein erwas anderes MVerhältniß finder mit dem nörblichften 
Theil der Batta-Länder, Groß ⸗Toba, flatt. Diefe Landſchaft ift 
bis jegt ganz unetforſcht geblieben. Noͤrdlich grängt fie an Atſchin 
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und füblih an bie eben befchriebenen freien Länder von Klein- 
Toba. Ihre weſtliche Gränze, bie Meeresfüfte ift in niederläne 
diihem Befig; Baros und Sinkel find bier die Hauptpläge. 

Die Bewohner von Groß⸗Toba ftehen in befonderem Ruf ala 
Anthropophagen; trogdem hätte ich von Eilindong aus Die Meile 
dahin unternommen, wenn meine Battad fich nicht gemeigert hätten, 
mich zu begleiten. 

Groß ⸗Toba flieht num allerdings außer aller Beziehung mit 


dem nieberlänbiichen Mefidenten, und iſt injofern nicht mit den bes 


fchriebenen freien Landſchaften zu vergleichen. Gin großes Binnen« 
Meer von 8 Meilen Umfang ſoll ſich daſelbſt befinden, beffen 
Umgebung und Ufer von einigen hundert Batta-Dörfern bewohnt 
Diejer See ift auf den beften und neuellen Karten von 
Sumatra natürlich nur figuratif angegeben, ſowie überhaupt bie 
ganze genannte Landſchaft. 

Die Pferde aus jener Gegend baten einen großen Auf in 
ganz Indien erlangt; fie find unverwäftliche Bergkletterer, zwar 
klein aber von fhönem Bau. Gleich den arabifchen tragen fie 
ausgezeichnet, Bon den Battas, welche feine Reiter find, werden 


‘ fie wild eingefangen und als Schlachtvieh verkauft oder ſelbſt ver⸗ 


ehrt. Die Unterhändler find einzelne Malayen von Baros nnb 
Tappanolie. Der Preis, melden diefe pro Stück bezahlen, ber 
trägt 4—6 Dollars, während fie auf Batavia mit 100-300 D. 
bezahlt werden. 

Gs murbe mir möglich von einigen hohen Bunften in ber 
Umgebung Silindongs, melde ich meiner Vermeſſungen balber 
erftieg, einen großen Theil der Battarfänder zu überſehen. Meh⸗ 
tere hundert Quabratmeilen boten ſich meinen Bliden dar, nament« 
ih nörblidy die noch unerforjchten Gegenden von Groß» Zoba; 
biefer Landftrih bat allerdings einen ganz eigenen Gharafter und 
muß fi zur Pferdezucht vorzüglich eignen; wäre er nicht fo ges 
birgig, To möchte er mit den Prairien Amerika's fünnen vers 
glichen werben, Alle übrigen Theile Sumarra’s find da, wo fie 
nicht bebaut find, ſtark bewaldet, Die Batta⸗Länder unterſcheiden 
fih charakteriſtiſch durch die Menge und Ausgedehntheit ihrer 
Alang- Ullangfläcen, welche zum mwaldigen Terrain ſich verhalten 
mögen wie 3 zu 1. 

Indefien jo unerforicht, mas Topographie anbelangt, bis fegt 
auch Groß ⸗Toba geblieben ift, jo iſt anzunehmen, daß bie niebere 
ländiihe Regierung auch über dieſes Land, was bie Berölferungd» 
verhältmiffe anbelangt, genau unterrichtet if. Der Reſident von 
Tappanolie hat vertraute Malayen genug, melde von Ginfel, 
Baros und Tappanolie aus Handel mir jenen Gegenden treiben, 
unangefochten bin und rüdreijen, und im Stande find ziemlich 
genaue Berichte zu erftatten. 

ESo luß felgt. 


Etwas über die hiſtoriſchen Docnmente Italiens, 
namentlich Toscana's. 


Bon dem Merfalfer der Briefe aus den to@faniichen Marem« 
men, die wir im Laufe dieſes Jahres mitgerbeilt, und welche ſich 
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mit T. 9. T. unterzeichnet, finden wir im Athen. 29 Julius ein 
Schreiben aus Blorenz, das mit Ausnahme einiger Sperialitäten 
eine umftändlichere Mittheilung verdient. Es Tautet folgender- 
maafen: „vor wenigen Jahren ſchickte ich Ihnen einige Machrich« 
ten über ein merfwürbiges loben&werthed Unternehmen, bie Heraud« 
gabe bes Archivio Storico Italiano von dem Veteranen Vieuffeur. 
Das Werk ift jept zu Ende gebracht, nicht ſowohl, weil es alle, 
was zu leiften beabſichtigt war, erfüllt hat, als, mie zu fürchten 
if, aus Mangel an der binreihenden Unterftügung. Die Abſicht 
war, in einer jchönen Octarform einen Theil bes ungeheuren 
Mareriald für italieniſche Geſchichte herauszugeben, das in ben 
verschiedenen öffentlichen Bibliotheken, Archiven und unter Privat« 
verichluß in Italien noch handſchriftlich begraben liegt. Es gibt 
vielleicht fein Land, in welchem dieſe Materialien in fo ungeheu« 
rer Menge und folder Mannichfaltigkeit ber Form, von eigent 
licher Geichichte bie zu Privatnotigen und Familienchroniken herab 
fi finden; Tegtere namentlich waren bei ben alten italienifchen 
Banilien fehr im Gebrauch, und wurden oft von Geſchlecht zu 
Gefchlecht fortgeiegt. Das Wichtige und Intereffantefte dieſer 
mannichfachen Schäge follte mit den nöthigen Zuthaten, ald: Bor« 
reden, biograpbiichen Notizen, erläuternden Noten u. dgl heraud« 
gegeben werden, namentlich auch in Bezug auf ein genaues Stur 
bium ber Gefchichte ihrer Sprache, auf welche der Italiener, im« 
mer noch unter dem Ginfluf der mehr und mehr dahin ſchwin—⸗ 
denden Traditionen der alten Grufca, jo hoben Werth jegen. Der 
Preis follte nur 24, d. (7 kr. Lira) für den Bogen fepn, fo ba 
ein tüchtiger Band nicht höher ald 7 Sc. (4 fl. 12 fr.) gefom- 
men wäre, ein fehr niedriger Preis für ein Werf, bad nothwen- 
Dig nur einen Schwachen Abjag haben Fonnte. Dad Ganze beſſeht 
aus 16 Werfen in 19 Bänden, und 8 Binden Appenbices, melche 
eine Menge kürzerer unb minder wichtiger, oft aber höchſt merk⸗ 
mürdiger Bruchſtücke enthalten, 

Kein Land in ber Welt ift fo reich an Archiven von biftoris 
ſchem Werth, wie Toscana. Ein Blid auf die alte Geſchichte und 
die Rolle, bie das Land in Europa fpielte, mwedt ſchon die Er— 
wartung, daß feine biftoriichen Schäge meit größer find ald bie 
Wichtigkeit bed Landes erwarten liege. Die forgfältige Aufbewah— 
rung von Documenten aller Art ift ein eigenthümlicher italienischer 
Bug, und bie Maffe Papiere in ben öffentlichen Bibliotheken von 
Slorenz iſt in der That unermeßlih. Sie befanden fi bis vor 
wenigen Monaten in abgefonderten öffentlichen Gebäuden, unb 
unter der Aufficht verichiebener Perfonen. Cine Aufzählung ber« 
felben mag nicht obne Intereffe ſeyn. 

1. Das ‚Archivio Diplomatico* wurbe im I. 1778 gegrüns 
ber, um bie Papiere aus den zahlreichen, bamald aufgebobenen 
Klöftern und aus ſolchen Sammlungen, welche Privatperjonen 
freiwillig dajelbft niederlegen wollten, aufjubewahren, Die Zahl 
biefer Papiere beträgt 186,830 aus 344 verſchiedenen Klofter- 
und Privarbibliorhen. Die im Februar 1852 zur Unterfuchung 
und Berichterftattung über die verſchiedenen Archive niedergefepte 
Commiſſion gibt in ihrem Bericht vom Junius besfelben Jahres 
an, daß fie biefe Sammlung in vortrefflicher Ordnung, claffificirt 
und mit Inder versehen, gefunden hätte. Die bier aufgeftapelte 
Mafle von Materialien für Geſchichte der Politif, Fiteratur und 
Kunft if, wie man ſchon aus ber Art der Quellen fchließen kann, 
von der mannichfaltigften Art und erftredt ſich über viele Jahr« 
hunderte. Als eine Probe, was in diefer mächtigen Vorratht« 
fammer zu flidyen it, kann ich mein eigene® Glück an einem ein« 
zigen Morgen anführen. Da ih einige Nachforſchungen über die 
frühere Lebendgeihichte von Gatherina von Medicis anzuflellen 


hatte, io verlangte ich die Papiere des Nonnenflofters zu jehen, 
in welchem fle fih während ber Jahre des Erils ihrer Familie 
aufhielt. Sie wurden mir ſogleich gebracht, unb als ich ben 
vortrefflihen Inder durchlief, fand ich unter einer Menge merf- 
mwürdiger Notizen, Tagebüchern von Nebtilfinnen, Nachrichten yon 
Schwefter So und Schweſter So, Briefen von ehemaligen Zög- 
lingen bes Hauſes u. ſ. mw. nicht weniger ald 14 bieher gang 
unbefannte Briefe meiner ‚Heldin felbft. 

2. Das „Ardhivio belle Neformagioni* ift die Altefle aller 
florentinifhen Urkundenfammlungen, und enthält namentlich alle 
Staatsihriften der alten Mepublif, ift indeß feinegwegs auf biefe 
Periode beichränkt, jondern if fortbauernd bie Niederlage aller 
Staatsichriften geblieben. Der Inhalt ift ſehr mannichfach, und 
mwurbe, obwohl ziemlich ſchlecht, in 18 Glaffen georbnet. Die 
Gommifften berichtet, daß fie die 26,800 Bände Papiere in arger 
Verwirrung und Unordnung ohne Inventar und Inder gefunden 
hätte, und daß eine lange mühlelige Arbeit vorangehen müffe, 
ehe man Diefe Sammlung mit Nugen zu Mathe ziehen Fönne. 

3. Das „Arhivio Mediceo* ift unzweifelhaft die intereffantefte 
aller florentiniihen Sammlungen für Europa im allgemeinen und 
befteht aus etwa 10,000 Faeëcikeln (files) Papiere, Bon biefen 
haben 2000 Bezug auf die Großberzoge und Herzoginnen biefes 
Hauſes. Die Berichte der Geſandten biefer Fürften in Rom, 
Spanien, Branfreih und Deutjchland nehmen 1500 ein. Die 
Gorreipondenz der Mediceer in der Beit vor ihrer Thronbeſteigung 
— bit 1530 — if in 130 Babeifeln enthalten. Die Archive des 
Hauſes Urbino, welche durch die Heurath Ferdinands II mit 
Vitoria, dem letzten Sproſſen des Hauſes Rovere, Eigenthum der 
Großherzoge ton Tokcana wurden, gingen im J. 1805 in bas 
Archivio Dedicco über, und nehmen 868 Baßkifeln ein. In Folge ber 
emfigen Arbeit und ber vollſtaͤndigen Sachkenntniß des Archlviſten, 
Signore Filippo Moife, der dieſe Sammlung unter feiner Aufflcht 
bat, fonnte die Commiſſion berichten, daß dieſelbe fich in fehr 
erfreulihem Zuftand befinde, Sie wurde auch von Gelehrten mehr 
ald irgend ein anderer Theil der toßcaniihen Sammlungen ber 
nützt; Varchl und Galnzzi verfaßten ihre Geſchichtäwerke haupte 
ſächlich nach den aus diejer Sammlung gezogenen Materialien. 

Zu dieien Sammlungen kommen noch nicht weniger ald 25 
andere über Gejeggebung, Proceßweſen, Handel, Finanzen, Steuern 
u. ſ. w. Die ganze Maffe ift nun in @in Local zufammengebracht, 
und nimmt einen bedeutenden Theil des langen Gebäudes ein, 
dad unter dem Namen der Uffizi jedem Reiſenden als das Local 
ber großen Kunftgalerie fo wohl befannt if. ine binlängliche 
Anzahl von Beamten tft aufgeftellt, ein Plan zur allgemeinen 
Ordnung der ganzen Maffe beichloffen und fehgeflelt, und 
namentlich auch Vorſorge getroffen, daß benen, welche Abichriften 
und Auszüge wünſchen, ſolche in volftänbiger Genauigkeit und 
zu einem höchſt mäßigen Preije geliefert werden, nicht mehr als 
8 Pence (1 Lira) für ein Blatt von 104 Zeilen von 35 Bude 
ftaben für Abſchriften von Papieren, bie über bas Jahr 1000 
binaufreihen, und nur ber dritte Theil für Abſchriften fpäterer 
Documei:te, 
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Miscellen. 


Dentwürbigfeiten Karls V. In ber Eipung ber bel- 
giſchen Afabemie am 8 Iunius (f. Athen. Frang. vom 29 Julius) 
lad Gachard eine Furze Abhandlung vor über die mahricheinliche 
ehemalige Eriftenz von Denfwürbigfeiten Karle V. Brantöme, 


Baldre Andre, Bayle, W. Dan Male und die jpaniichen Gefchichte 


fchreiber Ambr. be Morales und Prub. de Sanboval haben bers 
felben erwähnt, Hr. Gachard macht ed durch eine Aufammens 
ſtellung verſchledener Nachrichten mabricheinlich, daß Karl V fich 
bes Niederländer Ban Male, ber ibn auch nah St. Juſte begleis 
tete, bedient habe, um feine Denfwürdigfeiten abzufaſſen. Als 
Dan Male ftarb, fchrieb Philipp II an den befannten Sranvella, 
er jolle in den nachgelaffenen Papieren Ban Male's Nahforichuns 
gen anftellen, ob berielbe nicht eine Geſchichte Karls V abgefaht 
babe; wenn dieß der Fall ſeh, fo folle er fih der Papiere bemädh- 
tigen und fle ihm zuſenden, damit nicht unrichtige Berichte über 
die Megierung feines Vaters ſich verbreiteten. Granvella anımors 
tete, man habe nichts dergleichen gefunden, wifle aber daf Van 
Male vor jeinem Tode viele Papiere verbrannt, auch fidh oft bes 
klagt habe, daß Don Luis Duifada nach dem Fode des Kaiſers 
ihm mit Gewalt- bie mit bemielben abgefaßten Schriften entriffen 
hätte. Hr. Gachard ſeht mun durch werichiedene Vergleichungen 
von Daten auseinander, daß dieſe Papiere mabrfcheinlich Die Denke 
würdigkeiten Karls V enthalten hätten, vermuthlich aber von 
Philipp II verbrannt worden feben. 


Merkwürdiger Ueberreſt in ber Näbe von Barna, 
Oberſt F. W. Hamilton von der engliichen Grenadlergarde ichreibt 
aus dem Lager von Aladyn unterm 8 Julius (ſ. Lit. Gaz. vom 
29 Jul.) folgendes: „ich babe die vielen Eäulenruinen unter» 
fucht, die fid) an verichiebenen Orten in ber Nähe unieres Lagers 
gerade nörblih von Aladyn zwiſchen den beiden Dewna-Seen 
finden. Jedermann fucht vergebens ſich den Urjprung zu erfläs 
ren, niemand hatte je vorher etwas davon gehört oder geleſen, 
wenn fie überhaupt je beichrieben wurden. 
und an manchen Stellen tritt ber nadte Fels hervor, übrigens 
ift es faſt ganz mit Wald, Eichen und Neazien, bedeckt. Inmit- 
ten bedjelben ſtößt man plöglih auf eine Etelle, 50 ober 100 
Dards ind Gevierte, bie tiefer liegt als ber benachbarte Boten, 
und in beren Mitte die Mefte von drei, wier und ſelbſt fünf Fuß 
dien Säulen in unregelmäßigen Bwiichenräumen ſtehen. Die 
Eäulen bilden ſicherlich einen Theil des urfprünglichen Geſteins, 
und man kann eine Echichte verfolgen, bie jchräg durch mehrere 
bindurdhläuft, welche 20 bis 30° von einander ſtehen. Ginige 
bieten einige Buß vom Gipfel einen merfwürbigen Auswuche, 
den man einer härtern Schichte in diefem Theil des Felſens zu« 
fchreiben Fann, welche ber Zerftörung durch Wind und Wetter 
einen größeren Widerſtand entgegenfegt. Der ganze Fels ift voll 
Heiner Muſcheln, Nummuliten, wie ich glaube. Nach ber unter 
dem Landeolt umgebenden Sage ift bieß ein natürliches Erzeug« 
ni von Regen und Froſt in einer langen Reihe von Jabrhun- 
derten, und ich muß jagen, faſt jedermann neigt jich zu berfelben 
Anſicht. Die Stellen aber, wo dieſe Säulenrefte fteben, find fo 
partiell und einzeln, daß ich mich des Gedankens nicht erwehren 
kann, es jenen bier in ſehr alter Zeit Ausgrabungen aus bem 
ſehr weichen Geſtein erfolgt, wobel man Säulen, um das übers 
liegende Dach zu flügen, ſtehen ließ; im Laufe der Zeit fiel das 





Das Land ift hügelig 


Geftein, Da wo ed nicht unmittelbar durch die Eäulen geſtützt 
war, ein, fo daß die Säulen allein ftehen blieben. Diefe An« 
nahme wirb Durch den Umftand unterftüßt, daß an mehreren Stellen 
das umliegende Geftein auf drei Seiten über den Gipfel ber 


Eäulen hinausragt.“ 
* 


Arabiicher Beriht von ber Schlacht bei Jely. 
Franzoſen haben am Senegal eine arabiich gefchriebene Geſchichte 
des Feldzug, der mit ber Echlacht bei Joly endete, gefunden, 
und darin ift zwar eine anfängliche Niederlage zugejtanden, bie 
indeß von den zu ben Ghriften übergegangenen Moslems voll» 
bracht worden ſey, dann aber wurden die Ghriften völlig geſchla⸗ 
gen, und ſelbſt zwei Söhne des Königs ber Ghriften fielen in 
die Gefangenichaft der Moslems. Das Schönfte iſt, daß bie 
Moslems auch acht Schiffe mit Ehriften wegnahmen, und Dabei 
eine unermeßliche Beute machten. (Athen. Frang. 29 Julius.) 


* 


Die Juden in ber Türkei. Ubicini theilt (i, Revue 
de l’Orient. Juillet) bierüber folgendes mit: „die Zahl der Juden 
im türfiichen Reich, die Tributairprosinzen abgerechnet, überfteigt 
nicht 150,000, von denen etwas weniger ald bie Hälfte in ber 
europaͤiſchen Türkel wohnt, umd ber vierte Theil in Konftantinopel. 
Die Städte, welche nach der Haupifladt am meiften zäblen, find 
Salonidyi 12,000, Smyrna 5000, Bruſſa 3000, Ierujalem 8000. 
Die Iſtaeliten ber Türkei find mein Talmudiſten. Bekannilich 
it der Talmud, eine Fortſezung und weitere Gntwidlung ber 
Bibel, das Givilgeieg und das Meligionsbuch der modernen Juden 
geworden, und gilt als göitliche Eingebung. Inden haben ſich 
die türfiichen Juden dem manichäiſchen Aberglauben, ber jo tief 
in den religiöien Glauben bed Orients eingedrungen, nicht ent« 
zieben Fönnen. Sie nehmen die Herrichaft von Teufeln und Engeln 


mit Satan und Jehovah an ber Spige an, ber Menſch ift fterd 


von zwei Genien begleitet, vom guien zur Nechten, vom böjen 
jur Yinfen, übrigens ift die Luft mir böfen Geiftern, Schedin, 
angefüllt, Sie ipreden dieß Wort nur mit Angſt aus, und 
bedienen ſich deßhalb gewöhnlich nur des Ausdruds „die von 
Außen." Den Tag vor ber Beichneidung laffen die Gitern ihr 
Kind nicht aus den Augen, aus Furcht, ed möchte von Ajchemi« 
dai, dem König der Schedin, erbroffelt werden. — Unter ben 
Jiraeliten der Türkei gibt es auch eine Heine Anzahl Karalıen, 
jo genannt, weil fie den Talmud verwerfen, und fi nur an den 
Buchſtaben der Schrift halten. Cie halten fih bloß an den Pen« 
tateuch, deſſen Worichriften fie mit gewiflenbafter Genauigkeit be= 
folgen. Zu Konflantinopel befinden ſich etwa 40 Faraitiiche 
Familien, und fie baben im Dorie Khas-Köi, längs dem goldenen 
Horn, eine eigene Synagoge; auch gibt e8 welche zu Bagbad und 
in Aegrpten, am zablreichiten find aber ihre Eolonien in ber 
Krim und im Galizien. Die Karaiten ber Türkei hängen nicht 
von bem BVorfland Der türfijchen Juden ab, ſondern find durch 
ein bejonderes Oberhaupt (milleti baschi) bei der Pforte reprä« 
ientirt. — Enbdlich Dürfen wir eine Ercie, oder wenn man mill 
eine befondere Kaſte, in Salonicht nicht übergeben. Dieß iſt bes 
Fanntlich zu zwei Drittheilen eine jübifche Stadt; hier wohnen 
6—7000 ehemalige, zum Jelam Lefehrte Iuden, die öffentlich alle 
Gebräuche des Islam mitmachen, im Geheimen aber noch dem 


Judenthum anbängen jolen; jle verheurathen ſich durchaus nur 


unter fi und leben ganz abgeiontert. 
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Einiges über Matur- und Menſchenleben in Volhy· 
nien, Podolien und der Ukraine. ! 


1. Anblick des Landes; die Bauern. \ 


Die folgenden Notizen beziehen ſich auf die fruchtbaren, von 
Berg. und Hügelfetten durchzogenen Ebenen, die fi im Güben 
bes europälfchen Rußlands ausbreiten und nur durch bie Step 
pen Neuruflande vom ſchwarzen Meere getremut find, bem ihre 
Hauptfiröime, Dniefte und Duiepr, zueilen. 

Ihre Lage zwiſchen Altrufland, dem Königreich Polen, Gali— 
zien und den walacifdmoldauifhen Staaten veranlaßt eine interefe 
fante Mifhung und Begegnung des Charakteriftifchen im Natur 
und Menfcenleben jener Gränzländer, und macht dem Reiſenden 
mit verfchiedenen Auszweigungen des Slawenthums befannt, 

Es gelten diefe Bemerkungen meift ber Ufraine, Volhynien 
und Podolien zugleih. Wie fi diefe Länder aber auch im allge» 
meinen in Hinficht ihrer Bewohner, Producte, ihres Klima's glei» 
en, fo hat bennod die Naturphyſiegnomie jedes einzelnen ihre bis 
fondern Züge, und fo begegnet das Auge im jebem eigenthlms 
lichen Landſchaftobildern, deren Charakteriftifches wir bier flüchtig 
andeuten: 

Podolten iſt ein idhlliſches Land, das Land der Hirten und 
Aderbauer, der flillfieblichen Gegenden: große, blaue Seen, frifch« 
grüne Eichen und Birkenwälver, Dörfer und beitere Landſitze, von 
reihen Getreidefeldern und Obfiwaltungen umgeben, Heine Wiefen« 
thäler zwiſchen grünen Hligeln, dieß find bie Beſtandtheile der reis 
zenten Landſchaften. 

In Bolhynten fieht man nicht bloß ſolche liebliche idylli⸗ 
ſche Gegenden, ſondern auch andere von ernſterem Charakter mit 
ſchwarzen Tannenhügeln, bunfeln KFelfengründen und manden vom 
Zauber ter Sage ober der Geſchichte belebten Berg- und Mlofter- 
tuinen. Nicht bloß Laubwälder, wie in Podolien, fhmüden das 
Land, aud die dunkle Tanne und die ſchlanke Fichte, denen man 
dort felten begegnet, vermiſchen ſich mit ihnen. Es gibt hier Meine 
Bäche und Mare Flüffe, die aus Bergen fommen, durch Thäler 
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rauſchen und fich lieblich durch Wälder und Fluren winden. Bobo» 
lien hat mtr wenige fo lebendige Mangvolle Gewäſſer; bie Ströme 
Bug und Dnieftr, die ernft und langfam einen Theil des Landes 
durchziehen, haben nichts von der frifchen, jugendlichen Schönheit der 
volbymifhen Wlüffe, und die vielen großen Seen, an deren Ufer bie 
meiften Dörfer und Herrenhäufer liegen, lönnen mit aller Lieblich⸗ 
feit ven Mangel nicht erfegen. Auch find es nicht immer eigent⸗ 
lihe Seen, ſondern meift Arme des Bug, durch lange Dämme, 
über melde die Straßen geben, abgeſchloſſen und geibeilt. Ihr 
Grund if ſchlammig und haucht im heißen Sommer ungefunbe, 
fieberergeugende Dünfte aus. \ 

Obgleich man auch in Pobolien, befonders am Ufer des Dnieftr, 
mande wildſchöne Berg · und Felſengegend findet, fo ift Volhynien 
doch im Ganzen weit maleriſcher und romantiſcher. Die Wellen⸗ 
linie herrſcht in der Landſchaft vor; man ſieht mehr Zufälligkeit, 
reichere Abwecholung, hat mehr Ueberraſchungen als in Podolien, 
wo das eine Landſchaftebild meiſt bie Copie von hundert andern 
if, wo bie Ebenen ſich weiter ausbreiten, die Hügel und Walder 
in geraden Linien am Horizont liegen und bie Seen in immer gleie 
her Regelmäßigkeit wieberfehren. Diefe größere Flille des Male» 
riſchen findet der auf Nutzen Bedachte freilich won bem weit größern 
Getreide und Fruchtreichthum Vodoliens aufgewogen. Dort ift 
häufiger Sandboden, hier bie Erde meift ſchwarz, loder, fett, fo 
daß die Ländereien Podoliens einen weit höhern Ertrag geben als 
bie Volhyyniens, und fi dort weit mehr Leute finden, die nur um 
reich zu werben Güter laufen und bebauen, mährend in Bolbynien 
mehr höherer Adel lebt, der die Scholle ſchätzt und feſthält, nicht 
wegen des hundertfachen Ertrags, ſondern wegen bes hundertjährigen 
Beſitzes. 

In der Gegend ber Ukraine (der alte Name für die Gou⸗ 
vernementd von Kiew, Poltawa und Charkow) findet man ben Cha» 
ralter jener beiden Provingen vermiſcht und abwechſelnd: liebliches, 
mit Laub · und Tannenwald gefhhtmüdtes Hügelland, große Ebenen 
mit Wäldern und Feldern, Table Berge, fandige, zerriffene Höhen 
zöge, Belfenflippen, beſonders am Dniepr, öde Steppengegenben, 
Rille Seen und ſchnelle Fläffe, die alle zum Dniepr ziehen, ber 
feine mächtigen Wogen burd das Land rollt, 

Es find dieſe Länder bie fruchtbarſten Rußlande. Pobolien, 

beſonders die Theile ber Ukraine, bilden die Kornkammer des Reir 
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ches, deren goldene Echäge anf du ya Srefas id fang, 
ärmere Länder geführt werben — 

Der Landmann braucht nicht mühſam den Boden zu pflegen, 
ohne große Anſtrengung gewinnt er von ihm bie Fülle des Ge 
treides, und Eennt nur felten ſchlechte Erntejahre; groß ift Befone 
ders die Pracht ber Weizenfelver, bie fi wie ein Meer mit gol- 
denen Wogen über das Land breiten. In ber Nähe aller Herren. 
häufer ſieht man im Spätfommer goldene Stäbte in der Sonne 
glänzen, denn da bie Scheunen nut einen Heinen Theil bes Erute 
gutes faffen fönmen, fo erheben fih bald ringsum phantaſtiſch ges 
ftaltete Gebäube und Thürme aus ven Übereinandergefchichteten Garben 
aufgebaut. Aber nicht bloß die Bornehmen haben ihren Theil am 
Segen des Yahres, auch neben der kleinſten Hütte erhebt ſich in 
jener Zeit ein leuchtender Thron von Getreide. Es iſt eine Luft, 
dann durch die Dörfer zu geben; man fühlt die milde Hand des 
Herrn für alle aufgethan und mit Wohlgefallen alles fättigen was 
da lebet. 

Zwiſchen ben Getreibefeldern breitet häufig der Flachs feinen 
blauen Blüthenteppih aus, und feine Zubereitung und Berfpinnung 
zu grober Leinwand befchäftigt die Frauen der Dörfer, Auch vie 
Rartofjel- und Runlelrübenfelder nehmen große Räume ein, bie 
legtern befonbers im betriebfamen Popolien, wo eine große Paſſlon 
für Fabrication, des Kunfelrübenzuders herrſcht. 

Alles Land wird zum "der, Feines zum Wieſenbau verwendet, 
das nöthige Gras findet man in den Wäldern, deren Boden meifl 
mit eimer reichen Begetation von Gras, Sträutern und Blumen ber 
bedt if, fo daß es entzüdend ift, zur Zeit ver Heuernte in ihrem 
Duft und Schatten zu wandeln. Die Wälder find häufig bie 
Weidepläge ber Heerben, bie ben ganzen Sommer im Freien ver» 
leben. Die Bauern eines Dorfes jdiden ihre Thiere meift zu 
fammen unter ber Führung eines ober einiger Heinen Hirten bin 
aus, Mäctige Staubwolken zeigen am Abenb von ferne die Rid- 
lehr der Heerbe an; es ift ein unabfehbarer Zug, und man erflaunt 
über die Macht, die der Menſch über bie Thiere ausüben kann, 
wenn man ben Meinen Hirten ficht, hinter ihm biefe prächtigen, 
gewaltigen Ochfen, die bem Heere vorangziehen, deſſen Schluß bie 
Kälber mit ihren Müttern und bie leichtfüßigen Ziegen bilven, bie 
behend an jedem Graben auf und nieberflettern und von jebem 
Strauche naſchen. Auch Pferbebeerben weiden im ben MWälbern, 
und e8 ift jhön, bie eblen Thiere im ihrer freiheit zu fehen, mit 
einander fpielend, Lämpfend- oder mit fliegenden Mähnen forteilenb, 
wenn fi Menſchen nahen, Wie reich biefe Länder an Pferben 
find, wie man fie [hägt und in Menge benutzt, fieht man im täg- 
lichen Leben. Ale irgend Bermögenbe fahren vier- bis jechsjpännig 
in der Weife, daß immer vier Pferve nebeneinander gefpannt find, 
Die Bauern haben viel einfpänniges Fuhrwert, Telegas, bei benen 
bad Pferd unter eimem von ber Deidjel ausgehenden hölzernen 
Bogen eingefpannt if, mas bie Stätigleit des Laufes befördert; 
noch eigenthumlicher ficht das ruſſiſche Dreigefpann . aus, deſſen 
brei Pferbe mac drei verſchiedenen Seiten zu gehen feinen. Die 
ruſſiſchen Pferde find Heiner, dennoch unermübeter ald bie unſern. 
Dan fährt mit Bligesfcpnelle, keine Hindernifje achtend, über Std 
und Stein, Gräben und Baummurzeln, was in den Meinen, höl⸗ 
zernen, feberlofen Telegas oder Britzlas ſehr empfinblid if, Zu 


weiten Reifen gebraucht man gemöhnlih bie Tarantaffe, große, | 


746 som 
Ambehülflich ausſehende, ‚aber leichte und tüdtige Wagen, berem 


Raften auf zwei langen, elaſtiſchen Stangen ruht, bie dur Die 
Achſen verbunden find. 

Im, Dienft reifende Officiere und Feldjäger fahren meift im 
ben höfgernen Pofttelegen, unb gerade über ben Rädern auf einer 
harten Bank ohne Lehne und Anhalt figend, durchfliegen fie mit 
Windeseile die weiteften Streden, 

Diefe einfachen Fuhrwerle find ein großer Contraft zu beme 


gewẽhnlichen ſtattlichen Attelage ruſſe: vier bis acht Pferde vom 


gleicher ansgemählter Farbe und Größe vor einer prächtigen Equi« 
page, ber Rutfcher im langen Raftan mit roter Schärpe ober 
einem Silbergürtel und einer hohen peljverbrämten Mütze, auf 
hohem Site thronenb und majeftätifch anzufehen, befonders wenn 
er ftehend die Pferbe regiert, wobei ihm ein Meiner Vorreiter hilft, 
ber in ähnlichem Anzuge auf einem der Vorderpferde figt und fie 
nad dem Rufe des Kutſchers lenkt. Kutjcher und Bauern haben 
einen unenblihen Wörternorrath für bie Gefpräcde mit ihren Pfer- 
den; fie reben unaufhörlih mit ihmen, haben taufend Scheltworte 
und noch mehr zärtliche liebfofenbe Ansprüde für fie; fie verändern 
jeven Augenblid die Stimme und gehen ſchnell von den reichten, 
füßeften Schmeicheltönen zu ben ranbeften Pauten des Zornes über. 
Die Bauern find häufig muthige Reiter, ſchwingen fi auf ti 
wilveften Pferde, die ben Sommer im Walde zugebracht haben, 
halten fi an ven Mähnen feft und jagen ohne Sattel und Zeug 
baben. 

Die grünen, baumlofen Hügel, bie Haibeftreden und bie ab» 
gemähten Felder find die Weivepläge ber Schafe, von denen meh 
tere taufenb Stüf zu ven meiften Gütern gehören. Bor allem 
aber find tiefe Provinzen „the nursery of pigs“ würbe Didens 
fagen, ber fo oft wit befonderer Borliebe und humoriſtiſcher An« 
ſchaulichleit das Treiben jener verachteten Thiere befchreibt, und ber 
ein reiches Feld für feine Beobachtungen unter den nieblichen Wer 
fein finden würde, bie zu Hunderten und von allen Farben überall 
laufen, um ihre bäßlihen Mütter tanzen, zufammen fpielen und 
fih in ven Pfügen rollen, und nicht bloß eine charalteriſtiſche Staf- 
fage biefer Dörfer, ſondern oft eine Quelle des Reichthums für 
ihre Beichüger find, 

Die Jagdluſt findet reihen Spielraum in biefen Wälvern, 
wo. nicht bleß die Wölfe haufen und die Bären in fernen Br 
ftedden fi verbergen, fondern wo der Hirfch mit folgen Geweihe 
durch die Eichen rauſcht, wo das Reh neugierig hinter ten Stäns- 
men horcht und vie Fährte des wilden Ebers fich tief im Didicht 
verliert, ja wo fogar ber Auerochſe, der Urbewohner unferer alten 
beutfchen Wälder, noch eine legte Heimath gefunden hat, 

Honig und Wachs gehören zu den Hauptproducten biefer und 
ber Nachbarprovinzen. Die Bienengärten liegen in ber Mitte 
ber blumenreichen Wälder, zu beren Reiz biefes liebliche Bienen 
fummen gehört. Auch wilde Bienen. gibt es in Menge, und bie 
Bauern fuchen wohlverhüllt häufig ihren. Honigvorrath in ben 
hohlen Stämmen, 

Andere diefen Wäldern eigenthlümliche Producte find die Trüfe 
feln, welde man durch befonder® abgerichtete Hunde auffpliren läßt, 
und ter Birfenwein, ben man durch Anbohren ber befonders kräfti— 
gen Stämme gewinnt, 

Das Holz wird in ben Wäldern ohne Ordnung und Regel 
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geſchlagen; eine Forſteultur und Aufſicht wie Bei uns eriflirt nicht 
für biefe umfangreichen Wälder. So flieht man alte, abgelebte 
Stämme ober vom Blitz wiebergemorfene, herrliche Bäume mitten 
im frifchen Leben bes Maldes umbenlist liegen, Riefenfeichen, die 
nah und nah in Bermwefung übergehen; fo fieht man köſtliche 
Wälder auf einmal nieberfinfen, mie es eben eine Paune ober ein 
Geldbedürfniß des Beſitzers gebietet; häufig und beſonders im der 
Sommerhige, bie das Holz austrodnet, entftehen Waldbrände, bie 
mit großer Schnelligkeit Verwüſtung verbreiten. 

In ben Nabelmäldern Volbyniens gewinnt man ben Theer, 
ver zu den Hauptproducten Sübruflands gehört, und der fo häufig 
bereitet und benugt wird, daß ber eigenthümliche Gerud überall 
verbreitet iſt, und fobald man über bie Gränze fommt, unange- 
nehm auffält. Ueberall ſieht und riecht man ben Dampf aus ben 
gewölkten Theeröfen, aus ben großen, offenen Pechkeſſeln, die über 
freien Feuer ſtehen und aus ben höfgernen, langen Schornfteinen, 
unter benen man bie Übrig gebliebene Pechfohle zu Ruf verbrennt, 
Die Meiver und Hütten der Bauern find von dem Geruch durch-⸗ 
drungen, und fommt man ihnen nahe, trägt man ihn felbft auf 
lange mit fi fort. 

Groß iſt die Fülle und Trefflichkeit bes Obftes bier und in 
ben angränzenden Provinzen. Es gibt ganze Waldungen verfchie- 
bener Fruchtbãäume; Aprifofen und Pfirfihe glänzen in Menge an 
den Spalieren, tie Ananascultur wird auf vielen Gütern in großer 
Antdehnung getrieben. Die Wälver haben einen unerſchöpflichen 
Reichthum von Fuftenden, Erbbeeren, und zu allen übrigen Arten 
Malpheeren aud die Glelwa, Eisbeere, bie erft unter dem Schnee 
reift und aus der man füße Getränfe bereitet. Cine dieſen Pro⸗ 
würzen eigene Frucht ift die Maffermelone, eine Lieblingserfriſchung 
aller, feltft ver Aermften, da fie im Maffe auf Feldern gezogen 
werten. Eben fo beliebt find ter türfifche Weizen, Cocuruffe ger 
nannt, bie Zwiebeln, bie Gurten, melde Vornehm und Gering 
häufig‘ roh geniefen, ber Kohl, aus dem die ruſſiſche Lieblings- 
fuppe, Schtſchi, bereitet wird, die Grütze, Kaſcha, ein tägliche Speiſe. 
Auch die feinern Gemüfe gebeihen trefflich: die Trauben reifen am 
Dnieftr und werben von Tataren aus der Krim in Menge herbei 
gebracht. Durch die Nähe jener glüdlichen Halbinfel, wo bie Man 
‚ bel mb bie fühe Kaftanie gebeihen, und durch bie Nähe Opeffa’s, 
tes Stapelplapes für die Producte Aſſens, hat man aud alle an« 
dern Süpfrüchte im Ueberfluß. Die Güte der eingemadhten Früchte 
iſt der Stolz jeter Gospobina (Hausfrau); am berühmteften find 
bie von Kiew, mo fie einen vorzüglichen Inbuftrie- und Banteld 
zweig bilden. 

Nicht bloß den einheimifhen Bäumen ift wohl im ihrem müt« 
terlichen Boden, auch vie auslänbifchen geteihen: unter den Kaſta⸗ 
men und Linden ragt die italienische Pappel ſtolz empor, fehättelt 
die Afazie ihr blüthenmeißes Haupt, ſchimmert der filbergraue 
Stamm und tas helle Laub der Platane und taucht die Trauer⸗ 
weibe ihre Zeige im ftille Gewäſſer. Der Maulbeerkaum wird 
viel gepflegt und da und dort zur Zucht der Seitenräupen benutht. 

Groß ift die Fülle ver Blumen in Gärten und Mäldern, 
viele unferer Gartenblunten fogar wachſen unter den wilden Kindern 
res Waldes, fein Boden gewährt einen entzüdenben Anblid, Jeder 
Monat verändert die Schönheit, auf die Veilchen und Maiblamen, 
bie im Frühling die Wälder durchduften, folgen die blauen Gloden, 
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vie im hoben Gras der Birlenwälder fiehen, bichtgebrängt unter 
ben ſchlanken ſilberweißen Stämmen, wie Rinder, die im Tempel 
beten unb mit blauen Augen gem Himmel ſehen. Alle prächtigſten 
Blumen jhmüden vie Gärten und Parks ver Meichen, von ben 
Hyazintheu an, bie der erſte Frühlingehaud; entfaltet, bis zu den 
Georginen, deren ftrahlende Schönheit big zum letzten Herkfitag 
dauert. Die Rofen feinen bier zu Haufe wie in ben Nofengärten 
von Damascus, nicht bloß in den Parks glühen und duften fie, 
and in den Wälder wohnen Finder ans dem föniglihen Stamm, 
und lieblich ſchimmert zwiſchen Eichen und Birken das Dornröschen 
auf ranfendem Gezweig. Selbſt die Gewäſſer haben ihre ſchim— 
mernden Blumenteppiche; auf ber Fläche des Sees ruht die breit 
blãttrige Rymphia und öffnet ihre weißen und goldigen Blüthen 
bem Fichte, dem fie aus dunkler Waflertiefe fo lange entgegenftrebte, 
bis fie ihre Wurzel dem Grunde entriß und nun oben ſchwimmt, 
haltlos aber gefüht vom Sonnenſtrahl. — Auch die Ufer ſchmückt 
eime eigne Üppige Vegetation, ganze Wälder von Schilf und wär 
zigem Calmus ragen empor, dazwiſchen lächelt wie ein Freundes⸗ 
gruß das Bergißmeinnicht, und darüber flattern weiße Schmetter- 
finge und die zartbeflügelten Libellen. Zahllos find bie gefiederten 
Bewohner der Seen und Wälder, Waſſervögel niften im Ufergrän, 
wilde Enten ſchwimmen mit ihren Jungen auf der flillen Fluth 
und ſchießen pfeilſchnell in vie Büſche zur, wenn fih ein Machen 
nähert, auch wilde Schwäne rubern ferglo® majeflätiich in ben ein 
ſamen Seewinfeln; am Ufer fpayiert die Rohrbommel und ber 
langbeinige Kranich, und im Frühjahr erfcheinen ala Gäſte bie 
Seefcwalben vom ſchwarzen Meer; mit ihnen kommen bie Störde 
und ruhen voh ihrer Reife in den Neftern, die fie ſich meift auf 
den Wipfeln ver höchſten Eichen am Rande der Wälder erbauen. 
Tauſend Singoögel beleben im Frühling die Wälder, und wie es 
der Dichter will, fo haben biefe Pänver mie Rofen auch Nachti⸗ 
gallen im Ueberfluß; fe fingen nicht Bloß bie Nächte lang, fondern 
den ganzen Tag, und nicht Bloß an den einfamften Gtellen ber 
Wälder und Gärten, fondern an Wegen und Strafen, faft das 
Geräufdh der Menſchen übertönenv. 

Die im Grunde ber Erde verborgenen Schätze biefer Provins 
zen find noch wenig befannt und benutzt. Zu dem befannteften 
gehört das Salz, das man häufig aus Seen gewinnt und im großen 
ſchwärzlich gramen Steinen zum Berfauf bringt. Es gibt bie und 
da Eiſenwerle nnd Glashütten. Granitgeftein ragt häufig aus dem 
Boden hervor, bildet an ben Flüſſen hohe Felſenufer, weiter im 
Lande romantifche Felfenthäler. Es gibt Schiefer und Kallberge, 
viel Lehm und Thenerde. Man brennt amsgezeichnet haltbare 
Ziegel befonder® in der Gegend von Kiew. Duntelfarbigen Mars 
mor bricht man im einigen Gegenden der Rarpathen, bie von Gali« 
zien aus in einigen Ansläufern Über die Gränge ſtreichen. Die 
feinen Flüſſe haben häufig Eifengehalt und find flärfend beim 
Baden, auch warme eifenhaftige Onellen entfpringen bie mb ba 
unbenugt und unbenchtet. 

Die reihe Natur diefer Provinzen gibt einen Begriff von ber 
Schönheit ihres Klima's, es gleicht dem des füdlichen Mitteldeutſch⸗ 
lands, doch ift es beſtändiger und tie Verſchiedenheit ver Jahres- 
zeiten fchärfer bezeichnet. Der Winter ift kälter, anhaltender als 
in unfern teutfchen Gegenten gleicher Breite. Die Flüfje bleiben 


‚länger geftoren, ver Schnee liegt tiefer und fefter als bei ung, zu 
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Freude und Nugen.der Bewohner, für die er alle Fernen verbins 
det und mit Wunderſchnelle alle Reize ber Eiſenbahnen ſchafft. 
Bohenlang liegen bie Fluren in fledenlofer Reinheit unter dem 
tiefblanen Himmel und wie filberne Zauberhallen glänzen die Wäls 
der. Unzählige Schlitten durdeilen das Panb und tragen im Fluge 
Menjhen over ſchwere Laften in bie Ferne, Dennoch fürchtet man 
bie Kälte mehr als bei uns und verwahrt fi gegen fie wie gegen 
einen ſchlimmen Feind. Selbſt bie unverwöhnten Bauern find vom 
Heröft bis in ten Frühling vom Kopf bis zu Fuß in Pelz gelleis 
det. Schon im März ficht man wieder ſchwarze Erbe, vie fi 
bald grün färbt und ſich mit Schneeglödden und Veilchen ſchmüdt. 
Doch nit im milden Sonnenfchein, fonbern unter Sturm und 
Regen wird das ſchöne Frühlingsfind geboren, und ein Chaos von 
Winbesbraufen, aufgethauten Eismaffen, Regengüffen, ausgetrete- 
nen Flüffen und Seen, zerftörten Dämmen und Straßen geht meift 
ben fonnigen fiillen Maitagen voraus; in jenen Monaten, März 
und April ift das Reifen beſchwerlich, oft faft unmöglich; denn da 
bie Erbe meift fett oder ſchlammig und lehmig ift, wird fie ſchnell 
und fo gründlich erweicht, daß Wagen und Pferde mit ihren Pafja- 
gieren oft tagelang im Schmuge fteden bleiben. Erſt mehrere 
Boden voll Trodenkeit und Sommerwärme bringen alles wieder ins 
Gleiche. Unterdeſſen haben ſich die Wälder geihmüdt, am frühe 
fen ſchimmert das zarte Laub der Birken, am läugſten ſieht bie 
Eiche mit fahlem Haupt inmitten bes Frühlings. Noch unter ber 
Schneedecle waren die Felder grün, num flehen ſchon hohe Saaten. 
Die Lerche fang ſchon in den erflen Märztagen und rief Staar 
und Amjel ihrem Beifpiele zu folgen; nun in ben kaum belanbten 
Büſchen tönt ſchon das fühe Lied ter Nachtigall; die Fülle ver 
Blumen leuchtet in Wäldern und Gärten; bie Luft ift mild und 
immer Mar. Diefe Monate Mai und Juni find die ſchönſten, 
genußreichſten. In dem friſchen weichen Boden wächst, blüht unb 
verblüht alles wunderbar ſchnell. Wenige Tage nad dem erfien 
Vrühlingsfproffen ift die Erbe mit einer hohen üppigen Vegetation 
bedeckt; in raſcher Folge geht alles dahin — der Blüthenſchnee ber 
Obſtwaldungen, bie buftende Schönheit des Flieders und Jasmins, 
die Pracht der Roſen — und mit ber wellenden Blüthe ver Linde, 
Anfang Yulius, ift alles vorbei und der Becher der Frühlingsfreme 
ben andgetrunfen. Auch bie Nachtigall hat ihre legten Liebestöne 
gefungen, und die Wälder werben ſtumm. Nun fommen bie heißen 
Monate, die angreifendften beſchwerlichſten des Jahres, während 
welcher bie Saaten ſich vergolben : und die Arbeit des Jahres bes 
ginnt. Das trodne Wetter ift beftänbig und felten von einem 
flüchtigen Gewitter unterbrochen; ber Himmel ift immer blau, feine 
vorüberziehende Wolfe mildert auf Momente feinen blenbenten 
Schein; die Nächte find heiß wie bie Tage, kein Regen, kein kühler 
Hauch erfrifht die Luft und bie Erbe. Das Gras wird gelblich, 
das Laub der Bäume grau, bie oberen Erdſchichten des Bodens 
trodnen zu Staub aus, ber bald die Luft verhüllt und verbichtet 
und vermehrt wird durch ben Steppenftaub, den bann und wann 
ein heißer Windzug herbeiführt, Das Waffer ver Flüſſe verringert 
fi, man ſieht ihren fanbigen Grund, vie Seen verſchlammen, ihr 
niebrige® getrübtes Waſſer haucht ungefunde Dünfte aus und erzeugt 
Inſecten aller Art, auch Mosguitos, bie alles Ausgehen verleiven 
und felbft in bie Häufer bringen, ald Dual der Tage und Nächte; 
Zaranteln machen. jedes Ausruben auf bem Erbboben gefährlich, 
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Als Erquidung in dieſer heißen Zeit reifen, fo ſchnell wie die Bln- 
men hintereinander blühten, vie mannichfachften Früchte. Endlich, 
Anfangs September, ziehen fid die lange gefammelten Dünfte im 
grofien Regenwollen zufammen, einige [were Gewitter endigen ſich 
in fühlen Regentagen, bie oft wochenlang anhalten. Wilde Stürme 
geben ſchon jegt dann unb wann einen Borihmad vom November. 
Wenn fie vorüber find, ift die Erbe wie verwandelt und lächelt 
lieblich erfrifcht ven Maren Herbfitagen entgegen. Die Blätter find 
fhon bunt gefärbt, aber neues Grün bevedt die Rafenpläge und 
den Boten der Wälder; neue der Jahreszeit eigne Blumen fprießen 
anf, bald werben die legten Früchte gefchüttelt, bald zieht der legte 
Traubenwagen der Tataren zurüd, bald treten bie Störche und 
Schwalben ihre Reife in den Süden an und ziehen in großen 
Schwärmen gleich ſchwarzen Wolfen hoch über den Fluren hin. 
Der Himmel ift ſchöner als je, tiefblau oder mit Wolfen von herr 
licher Geftaltung und Färbung. Herrlich aber vor allem find in 
diefer Zeit die Mondnächte an ven Ufern der Geen, in denen ſich 
das ſchöne Geſtirn als zitternde Lichtfäule fpiegelt, während bie 
BWälter ringsum in duftigem Silberglanz ſchimmern. — Schös 
ift es auch, im Mittagfonnenglanz durch tie Gegend zu fahren, bie 
reine Luft einzuathmen und vie grünen Welver zu jehen umd bie 
goldnen Wälder, die fie umſchließen. Diefen fanften Tagen folgen be 
Novemberftürme, welche die legten Blumen der Gärten entblättern, bie 
Wilder durdfanfen, ihre Aeſte und Zweige nieverfchlagen, ihr wel« 
fes Laub abfehütteln und es hoch auf dem Boden thürmen; ſchon 
verlaffen die Wölfe das Innere ver Wälber, und man ſieht in der 
Abenvbämmerung dann und wann einen ſolchen zwiſchen ben bunfe 
Ien Stämmen ſchleichen. Endlich legt ſich die weiche weiße Schnee» 
tede über alle Unorbnung und Berwüftung und verhält fie bis 
zu den Tagen, wo Leben und Schönheit auferficht. 
* 


Auch tie Bevölferung bietet ein höchſt buntes Bild, 

Die Bauern, die flawifchen Urbemohner des Landes, find 
ber Gruntftoff diefer Bevöllerung. Sie find großentheils Klein 
ruffen, ein feder, begabter Menſcheuſchlag, in dem ſich wohl grie 
chiſche und tatarifche Elemente mit einander miſchten. Man findet 
befonders unter den frauen ſchlanke, volle Geſtalten, liebliche ovale 
Geſichter mit dunkelm Mage und Haar, regelmäßigen weichen Zügen 
und aud unter den Männern mande Eriunerung an ben Typus 
der Schönheit bes claſſiſchen Laudes, daueben aber hundert andere 


Geſichter mit niedriger Stirn, Heinen, funlelnden Augen, breiten 


Backenluochen. Mannichfache Nüancen, ſchon im äußern Anfehen 
biefer Bevölkerung, wurben durch bie Nähe und die Bermifchung 
mit den Nachbarvölfern hervorgebracht; jo erinnern bie Bauern im 
Podolien an die ungarifhen und walachiſchen Bauern, auch an bie 
fogenannten Slowalen, die als Keffelflider alle. Länder durchziehen; 
fie haben wie biefe einen halb wilden, halb melancholiſchen Aus« 
druck im Gefiht; wie dieſe Augen, bie gewöhnlich halb ſchlummernd, 
träumerifh ansfchen und durch die nur zumeilen ein Blig von 
findliher Luft, von Intelligenz oder auch von Lift zudt, und wie 
biefe find fie meift ſchmutzig und tragen die langen Haare umd 
Bärte ungelämmt. Reinlicher, aufgemedter, verftänbiger, eruft hei⸗ 
terer ſehen meift bie volhyniſchen Bauern aus, bie mehr den Polen 
und Lithauern gleichen. Den eigentlichen Neinruffifhen Typus aber 
ſieht man erſt in ver Ukraine, und bie, welde veren Bewohner ge«- 
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nauer kennen, rühmen ihre geiftige Begabung und lörperliche Ge- 
wandiheit. Sie find geſchickt für alles, für Militärweſen, Handel, 
Gewerbe, und fie finden fich leicht in jedes Verhaͤltniß. Talent für 
Mufit, auch für plaſtiſche Kunft (Holzichnigerei befonders) ift unter 
ihnen häufig. Sie haben die flawifche Gefchmeibigfeit, Elafticität, 
Fügfamteit in vollem Maaße, aber auch als Eontraft ein ſchnelleres 
Aufbraufen, einen heftigern Trog, als man es bei ben Bewohnern 
anderer Tandestheile ſindet, dabei einen eigenthümlihen Hang zu 
Selbftftänbigfeit und Unabhängigkeit, wie fi) denn auch umter 
ihnen beſonders mehrere ber Secten, bie im Schooße ber griechi⸗ 
ſchen Kirche entſtanden find, gebildet haben. Auch findet man unter 
ihnen als Zeugniß eines lebendigern Nationalgefühles mehr Bolfe- 
lieder als im übrigen Rußland, Diefe Lieder und ihre Melodien 
find originell durch ein gewiſſes Gemifh von Kedheit und Melans 
cholie. Die Liebe und ver Srieg, bad Mäpden und ver Feind 
(ver Feind ift meift ver Kofaf), häufig auch das Pferd, das liche, 
Heine, fanfte, muthige u. f. w. Pferd, haben bie Hauptrolle in ven 
Liedern, Auch das Pant, die weite, grüne Ebene, in der das Meine 
weiße Häuschen ber Geliebten am Waldrand ſchimmert, ober bie 
fonnige Steppe, burd die das ſchnelle Roß tes Koſalen fliegt, 
wird in furzen Worten gefiltert, und ein bewußtlofes, kindliches 
Gefühl für Naturſchönheit, für Analogie zwiſchen Nature und Sees 
lenflimmung tritt oft in lieblich«poetifhen Bildern und Vergleichen 
hervor. Der Mond und der Stern, die Duelle und bie Nachtigall, 
die Rofenmolfe des Frühlings und bie Silberflode des Winters, 
alle vie Erelfteine aus ber allgemeinen Schagfemmer ver Boefie, 
welche alle Bölfer in ihre Lieber fireuen, ſchmücken auch biefe ein» 
fachen Gejänge. 

Größer aber als die Verſchiedenheit, die bem oberflächlichen 
Beobachter faum ſichtbar feyn lann, ift die Aehnlichkeit im Leben, 
Charakter und Sitte des Landvolls biefer Provinzen. -Man fann 
alle dieſe Bauern ald große Kinder betrachten; ihre guten und 
ſchlimmen Eigenſchaften erifliren meift ihnen ſelbſt unbewußt, gehen 
gerabe aus ihrer Natur hervor, durch feine Art von Erziehung ge» 
wedt oder gehemmt, und die urſprüngliche Güte dieſer Natur wird 
dadurch bezeugt, daß trotz des Mangels aller Erziehung, jetbft alles 
ausführlichen veligiöfen Unterrichts felten Verbrechen, und meift nur 
im Affect, in Trunfenheit ever Zorn geſchehen. Banernfchulen gibt 
es nicht 4, nur bie und ba findet man einen Dorfbewohner, ver 
duch Zufall, beim Herren« oder Rirchendienft, etwas Pefen und 
Schreiben gelernt hat, Die Popen, mit ihrer Familie, ihrer Lant« 
wirthſchaft bejhäftigt, befümmern fid) auch wenig um bie religiöfe 
Erziehung bes Bolfes, höchſtens um bie firenge Einhaltung der 
Feſte, des Faftens und Beichtens. 

Ales was ven geifliger Ueberlieferung dem Volle zufommt 
und fein Eigenthum wird, beftcht außer im jenen Bolkoliedern in 
einer Anzahl von Gebeten, welche die Kinder von den Eltern lernen, 
und melde jeber auswendig wifjen muß, um ein Chriſt genannt 
und zur eier kirchlicher Myſterien zugelaffen zu werden. Es 
zeugt aber für die urfprüngliche geiftige Begabung des Volkes, daß 


* Im Innern Rußland hat man bie und da Schulen angelegt, auch 
ift der Sacriſtan in den Dörfern verpflichtet, alle die im Lefen und 
Schreiben zu unterrichten, tie es gu lernen wäufchen, und mehr und mehr 
folder Lernbegierige follen ſich eigen, mehr und mehr der Darft nach 
Keuntuiffen erwachtn. 


es troß biefer geringen Anregung von außen durchaus nicht geiflig 
erftarrt oder ſchlummernd genannt werben fann. Wenn aud oft 
bie Religion nur im Weußerlichen, im regelmäßigen Herfagen jener 
Gebete (oft mitten in häuslichen Beſchäftigungen, beim Kochen, An- 
tleiden :c.), im Faſten zu beſtimmten Zeiten, im Theilnehmen am 
firhlien Geremonien beftcht, wenn fi aud im tie religiöfen Be» 
geiffe häufig Aberglaube miſcht (mie man z. B. feine Taube tödtet 
und ift, weil man fie nicht bloß ald Symbol tes heiligen Geiſtes 
verehrt, fondern meint, biefer lönne ſich nod) dann und wann in 
einer ſolchen verbergen), dennoch herrſcht ein wirklich religiöfes Leben 
unter biefer Bevölkerung. Häufig wird mit Inbrunft, mit Aus- 
brud im Gefiht und Stimme gebetet; mit Eifer beobachtet man 
die firhlihen Ceremonien und freuzigt fi) und verneigt ſich beim 
Gottetbienft und vor allen heiligen Bildern, Cruciſixen unb Kirchen 
mit oft demutbsvoller Andacht; ſelbſt die genäſchigſten Kinder und 
jungen Leute halten mit Strenge bie vorgeſchriebenen Faſten, und 
würden während berfelben um feinen Preis Butter ober Fleiſch, 
ober irgend einen fonft geliebten Lederbiffen genießen. Weber Ger 
ſchäfte, noch Zerfireuung oder Müpigkeit laflen fie die Stunde bes 
Gebets vergeffen, und gewiffenhaft lehren vie Eltern dieſe Gebete 
ihren Kindern, fobald biefe nur zu ſprechen anfangen, wie man fie 
überhaupt früh ins kirchliche Leben einweiht, ja fie ſchon von ihren 
erften Pebensjahren an Theil am heiligen Abendmahl nehmen läßt; 
häufig ofienbart fih das Nachdenlen über religiöfe Gegenftände in 
lieblihen, wahren, ganz frei aus dem Herzen gelommenen Aus 
fprücen. Die Kirchen in den Städten und auf dem Panbe finb 
immer menſchenvoll, obgleih man während des fiunbenlangen Gottes» 
dienftes ftehen muß. Die Heiligenbilder und GErucifire tragen bie 
Spuren der glühenden Küſſe, die ihnen vie Andächtigen aufprüden, 
Die hohen Feſte befonders werben mit Andacht begangen, und auch 
mande weltliche rende mifcht ſich mit der firhlichen Feier, Zu 
Dftern und Weihnachten findet ein mitternädhtiger Gottesbienft ftatt, 
ber in ben Hauptfläbten mit großer Pracht gefeiert wird, unb an 
dem jeder Stand und jedes Alter Theil nimmt. 

„Daß heilige Rußland”, jo nennen die Ruſſen ihr meites 
Baterland, und nicht mit Unreht. Schon der flüdtig Durchreiſende 
fühlt, daß ber Gottgebanfe weit und breit bie Erde heiligt: am 
allen Straßen und. Feldwegen erheben ſich Sreuze, die jeder Wans 
derer ehrerbietig grüßt, überall fteigen die Heinen, weiß und grünen 
Kirchen empor, ihre Gloöckchen Mingen zu allen Tagesabfchnitten, 
Pilgerfchaaren durchziehen das Land und manbern aus weiteſten 
Fernen zu den heiligen Stätten und Klöſtern, zu Siem befonbers, 
dem flawifhen Rom. Heiligenbilver find ber einzige Schmud ber 
armen Wohnungen, unb in ber Heinften Hütte leuchtet ein ſolches 
mit feinen grellen Farben und Goltverzierungen aus einer Ede 
bes bunfelften Gemaches hervor; Tag und Nacht brennt eine Lampe 
vor biefem armen Bildlein, das jeder Eintretende mit dem Zeichen 
bed Kreuzes und tiefem Verneigen ehrt, ehe er einen ber Unmwefen« 
den grüßt. 

Jeder, ber bas Volk näher kennt, fühlt, daß dieſe Frömmigleit 
im innerften Kern feines Wefens gemurzelt ift. Doch nicht bloß Gefühle 
für Gott, auch warme Gefühle für Menfhen leben im Herzen 
dieſes armen, umerzogenen Volles. inter und Eiteruliebe, Mit 
leid für Arme, Treue für ihre Herren, Nicht bloß bie frauen, 
auch bie bärtigen, barbarifh ausfehenden Männer wiegen, pflegen, 
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tiebfofen zärtlich ihre Meimen Kinder, tie eigenen teie die fremben; 
über die großen herrfchen die Ellern mit Strenge, und bie finder 
zeigen untermürfigften Gehorfam, Die Piebe innerhalb ver Fama⸗ 
lien ift groß; bei Trennungen fließen heiße Thränen, beim Wieder ⸗ 
fehen küßt und umarmt man fi mit wahrer Leidenſchaft. Diener 
ober Soldaten verwenden oft ben größten Theil ihrer Erſparniſſe, 
um den Ihrigen Geſchenle zu ſchicken; man macht meite Reifen zu 
Fuß in Kälte und Hitze, nm bie Seinigen anf lurze Zeit wieder zu 
fehen; Frauen, die daheim von ihren Männern oft Schläge empfine 
gen (gar nicht ſchlagen würde für Mangel an Liebe gelten) fommen 
von weither, biefe zu begrüßen und ihnen Producte ans der Hei⸗ 
math zu bringen. Jedes traurige eder fröhliche Ereignif in ten 
Familien, Heuratb, Tod, Krankheit u. f, w. erregt die Theilnahme 
des gamen Dorfes und wird im jerer Hütte beſprochen. Die 
Breundfchaft drückt ſich lebhaſter aus al bei und; alles Füft und 
nmarmt fich wor und nad jeder Trennung und bei hoben Feſten; 
and) die Mädchen bieten offen und unbefangen den jungen Burfchen 
ihre Wangen, man küßt fi ganz feierlich rechts und links wie 
nah vorgeſchriebenen Regeln. 

Eine große Weichheit ift im Charakter diefer Bauern, ter 
geringfte Anlaf — ein eigne® oder fremdes Mißgeſchick, eine tran- 
rige Erzählung entlodt ihnen Thränen, und man fieht bei foldhen 
Gelegenheiten raufe Männer von herculiſcher Geftalt, mit langen 
wilden Haaren und Bärten wie Meine Kinder weinen. Neben biefer 
großen Errenbarfeit tritt ein Zug von Refignation bedeutend here 
vor; nicht bloß bei irgend einem von Gott verbängten Geſchick ver« 
ſtummt die erft fo heftige Mage bald und macht ruhiger Fafſung 
Play — auch im täglichen Leben, im Benehmen gegen ihre Herren 
fann man ſolche raſche Ergebung in einen flärferen Willen bemer: 
fen, einen Augenblid vielleicht fämpft bie innere freigeborne Natur 
mit dem Zwange der Berlältniffe, aber ſchnell legt ſich dieſer plötz⸗ 
liche Wellenſchlag des Gemlithes, man vergißt was nicht zu ändern 
iſt und fügt fi in das Unvermeidliche und erträgt es nach kurzem 
Klagen eder Murren zulegt mit Lachen und Scherzen; ber zum 
Soldaten beflimmte Bauer, ter heute med mit ven Seinen jan 
mert, fieht morgen ſchen, wenn er einmal den Soldatenreck anhat, 
ganz behaglih und zufrieden darin ans, und jauchzt und lacht ſchon 
Übermorgen mit den Cameraden; mit Gleichmuth und Klagelofig- 
Reit ertragen fie harte Körperſtrafen und gegenüber ter größten 
Gefahr, am Rande des Todes ſelbſt können fie nod ein philoſophi · 
ſches „Nitfcheno 1" („e8 iſt nichts!“) ſich und ihren Unglüdsgefähr- 
ten zurufen, 

Mit diefer Ergebung hängt das ſchnelle Vergeſſen einer em« 
pfangenen Beleivigung oder Strafe zufammen, das man bei ihnen 
reiner und vellftändiger findet als bei manchem religiös gebildeten 
Menjcen, der aus ftreng chriſtlichen Grundſäten zu vergeben und 
zu vergeffen fucht. Beiſpiele von Rache find felten, nad; Erleidung 
harter Strafen zeigen ſich die Diener freundlich und bienfimwillig 
gegen ihre Herren, zärtlich wie immer gegen befien Heine Kinder.! 


4 Mande Bälle Fönnte man zum Beweife dieſes ſchönen Vergeffens 
erlittener Rrönfung erzählen: fo hatte eim polmifcher Herr einen feiner 
gemietheten" Diener wegen irgend einer Umgebühr unter Echlägen aus 
tem Haufe werfen laffen, „ich werde baram gebenfen, Herr!“ hatte jener im 
Zorme pnrüdgerufen, und die geängfligte Famille Pläne der Rache aus 
dieſen Worsen vermutben laffen. Nach einigen Jahren will derſelbe Herr 
Nachts aus der Stadt auf fein Landgut zurücfahren, findet im ber fpäten 


Wie groß bad Drgan der Ehrfurcht bei dieſem Volle ift, 
zeigt ſich nicht bloß bei ihren religiöfen Uebungen und im ihrem 
Benehmen gegen höhere, fondern aud in vem gegen ihre älteren 
Verwandte uud gegen reife überhaupt, die im Dorfe ein ganz 
patriarchaliſches Ansehen haben. ine Art von verehrender Schen 
zeigen fie auch gegen Geiftesfranfe und Blörfinmige, vie fie pflegen, 
verforgen und anfehen wie von ber Hand Gottes befonbers gezeich · 
net. Auch dem Popen begegnet man mit demuthevollern Grüßen, 
wirft aber dabei zugleich etwas Stroh oder Heu aus dem Wagen, 
eine Stednatel ober was man feuft bei fih hat, verſtohlen viefer 
gebeiligten Perfon nah, deren Begegnung ten Abergläubigen 
Ungläd verlündet. 

Zu den ſchönen menfhlihen Gefühlen, die fo urſprünglich im 
Herzen diefes Bolles leben, gehört vor allem ihre ſchen erwähnte 
Heimatheliede. Wenn fie in ber Ferne von ihrem Dorfe ſprechen, 
leuchten ihre Augen, fie halten es für ven fchönften Ort der Welt 
und meinen, jeder müffe es bewuntern wie fie; den Militär und 
Herrenbienft ſcheuen fie, befonders weil er fie ihrer Hütte (wieleicht 
auch weil er fie dem dolce far niente darin) entführt, Sollte 
es ihnen in der Ferne nod fo gut geben, follten neue Bequemlich⸗ 
keiten, Zerftreuungen ihmen gebeten ſeyn, immer eilen ihre Gedan« 
fen in die Heimath zurüd, und der Tag, ber fie enblich mieber 
dahin führt, macht fie fhnell zu vem was fie waren, ehe fie bie 
Hütte verliehen. Der Soldat vergift das beite Militärleben, vie 
großen Stätte, das Zehen mit den Cameraden, bie Diener ver« 
geffen die feinere Nahrung, Wohnung, Kleidung, die manderlei 
Zerftreunngen, an die man fie anf Reifen und in Städten gemöhnte ; 
wiebereingetreten im bie Hitte find fie ganz die Alten und fühlen 
fih wohl in ihrem Rauch und Schmutz, und leben in ihr, wie fie 
8 vorbem thaten. Go findel man auch unter viefen Bauern jels 
ten ein Beneiden der Güter und Bequemlickeiten der Reichen und 
ein Wünfhen das zu befigen mas jenen gehört; felbft die Furuss 
gegenftäude der reichen Städter ziehen felten tie verlangenden Dice 
der Landbewohner an, fie bewuntern und wünſchen nur bie bunten 
Bänder, die Fetten, die Kreuze, die rothen Schuhe nnd andere 
ſolche Dinge, die in ihren eigenen Meinen Lebensfreis gehören; aber 
die fehsfpännige Eguipage, die Spiegel und Sophas, die reichen 
Kleider und Zimmer ſehen fie, ald micht zw ihrer Welt gehörig, 
mit gleichgültigen Bliden an, Sie kennen das Fieber noch nicht, 
welches das Übrige Eurepa ergriffen hat, das neidiſche Hinüberbliden 
bed einen Standes in den andern, ba® unmäßige Ringen nad den 
materiellen Gitern des Lebens, das heitige Drängen nach vorwärts 
auf ber Gtufenleiter ver Geſellſchaft. Unzufriebenheit, Eiferſucht, 
Ungeduld, die bittern Früchte der Kivilifation, die neben ihren heil« 
famen reifen, vie Früchte der Erkenntniß, des gewedten Berürf- 
niffes, deren Genuß feit Adam Taufende aus bem Paradies des 
Friedens und ber Freube trieb, wachfen bier noch richt.  Unbefüms- 
mert um bad was fie nicht haben, geniefen dieſe Bauern ruhig 
das, was fie haben, und machen fid ihre Hütte micht enger und 


Stunde aut einen Drofchkenführer moch auf dem Plap, und rrirnnt, ala er 
lu deſſen Fuhrwerl weit draußen Im nächtlicher Einſamkeit ift, in demfelben 
jenen ſchwer beleibigten Diener; diefer auch erkennt ihn, aber mie einem 
Brendenruf, bie Kränkung ſcheint ams feiner Brinnerung entichwunten, 
Nachepläne, die er in dieſem Moment leicht ausführen köunte, bat er nie 
gehabt, und ſchwatzend, ersählend führte er feinen Herru ſicher durch die 
dunkle Nacht bis in die Heimath. " 
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bunfler durch den Gebanfen an ben Palaft des Reihen. Während 
bei und bie Pente aus ben unteren Claffen auf bie Frage, wie es 
ihnen gehe, häufig mit irgend einer Klage animorten, erwiebern bie 
ruſſiſchen Bauern meift bei folder Gelegenheit mit fröhlichen Ger 
fit: Slawa Bogu!" (gefegnet ſey Gott!) „es geht gut? — „ich 
bin glüdlich" und ähnliches, Das Lind der Zufrievenheit ift bie 
Fröhlichleit. Diefe ruſſiſchen Bauern find das vergnügtefle Bolt 
ber Welt, immer bereit zu lachen, zu fingen, zu tanzen, Nichts 
quält fie lange, ber Born legt fi bald, bie Thränen trecknen 
ſchnell, aus jeder Arbeit machen fie eine Unterhaltung und fingen 
und lärmen babei, ein freundliches Wort, die Meinfte Gabe macht 
ihre Gefichter vor Luft glänzen. 

Freilich hängt mit. jener zufriebenen Sinnesart auch ter Hang 
zur Bequemlichkeit, zum Müßiggang eng zufammen, nur menige 
treibt der Wunfc ihre Page zu verbeffern, ihren Garten, ihre Hütte 
za verfhönern, zu irgend einer Anftrengung an; das Nothwendige 
und von Kindheit an Belannte genügt ihnen; wenn fie fid) das ver“ 
ſchafft baten, beufen fie nicht mehr an Arbeit, nur an Genuf. 

Ihre Genüſſe aber find fehr einfadher Art, und mern min 


gezwungener Ausorud feiner innerften Neigungen fine, als nad) 
feinen Beſchäftigungen zu ermeffen glaubt, welche mehr eder weni» 
ger von Zwang over Nothwendigfeit geboten werden, dann fehen 
wir diefe Bevöllernug ziemlid nietrig auf tiefer Stufenleiter fteben, 

Ihre liebfte Erholung ift der Schlaf, ihm wird der größte 
Theil der Sonn und Feiertage gewitmel; aud an Werktagen, fos 


bald die möthigfte Arbeit geihan ift, werfen fie fih im feine Urme, | 


die fi überall für fie öffnen, im jedem Winkel, auf jeder harten 


Diele, und denen fein Pärm fie entreißt, fo daß geräuſchvolle Cor 
| aus dem Banernflande; fein Großvater vielleicht war nod Leibe 
' eigener und jet bat er ſchon ſelbſt viele hunbert Uuterthanen. 
Diefe fühe Vergeffenheit, oder auch biefe dumpfe Gevanten« | 
lofigfeit, die fie im Schlafe finden, ſchöpfen fie aber auch aus ame | 
' und mander General mit Orten gefhmüdt und Ehren überhäuft, 


ridore und belchte Straßen ihnen angenehme Yagerftätten bieten 
fünnen. . 


dern Quellen, befonderd aus der des Branntwernd; der Trunt 
bildet einen andern ihrer Pieblingsgenüffe, fo daß man nicht blofi 


Männer fondern auch Frauen häufig im traurigften Zuſtand von | 
der Welt fieht. Branntwein und Raudtabat find einem Banern | 


bie Bolfsliever mit Ausdruck fingen, Die reihen Gutebefiger ver 
mögen ſchnell ihre Bauern zu Mitgliedern Meiner Orcheſter ober 
Capellen zu bilden,‘ welche alle möglichen Muſilſtücke oft ganz gut 
und correct ausführen; auch bie trefflihe Militärs, die weltberühmte 
Hörnermufit wird mit einer Präcifion und Uebereinflimmung, bie 
man fonft nur am langgelehrten Mufileru findet, von Soldaten 
ausgeführt, die großentheils mufifaliih ganz ungebilvet find um 
uur kurze Zeit in ber Behandlung ihres Zuſtruments unterrichtet 
wurben. Freilich iſt der Prügelited oft der Zauberftab, der bie 
verborgenen Talente fo ſchnell und kräftig zu Tage fördert, und 
einen rohen, ungelehrten Bauernfnaben in wenigen Monaten in ein 
brauchbares Orceftermitglied verwandelt, das feine. Note und feinen 
Tactftrich verfieht, 

Dod nicht nur das Talent für Mufil, and hundert andere 
entwidelt jener Zauberftab, ja bloß ver Gebanfe an ihn; er hilft 
die angeborne Trägbeit überwinden, und wenn ter Ruſſe einmal 
die Arbeit angegriffen hat, tbut er fie ſchnell und vortrefflich, zeigt 
zu allem Geſchick, kaun, ohne fie gelernt zu haben, die Arbeit der 


verſchiedenſten Handwerker verrichten. Die Mädchen ſind talentvoll 
bie Stufe ber Civiliſation auf ber ein Bolt ſteht, eher mach feinen | 
Bergnügungen, die eine freie Bethätigung feines Willens, ein une | 


wie die Männer, laffen ſich ſchnell zu geſchickteſten Schneiberinnen, 
Putzmacherinnen, Stiderinnen u. f. w, bilden, und auf vielen Güs 
tern findet man Atelier, in denen Bauernmädchen die ſchönſten 


Kunftarbeiten fertigen. Ueberhaupt iſt dieſes Voll, bat es einmal 


die ihm natürliche Bequemlichkeit befiegt, und gelernt ein wenig 


‚ Über feinen Zuftand hinauszureihen, zu allem tüchtig; eim im ihm 
ſchlummernder Speculationsgeift fann aud in ihm gewedt werben, 
und bahnt ihm ſchnell die Wege zu reichem Erwerb, und es gibt 


hundert Fälle, we Bauern durch glückliches Hanteltreiben Millios 
näre geworben find, Mancher reiche Gutsbefiger, durch Berheu⸗ 
rathung ac, den vornehmften Familien des Landes verbunden, ſtammt 


Aber auch im anderer Weife haben fi Unzählige von ven 
niebrigften zu den höchſten Stufen der Geſellſchaft empergearkeitet, 


erblidte dad Tageslicht in ber Hütte des Leibeigenen. 
Auch die Poefie tritt bie und da durch bie bunfle Pforte und 
exwedt hohe Gedaulen und folge Träume in den Herzen ber Nies 


bie angenehmflen Geſchenle und der Yuzus, den er immer erſehnt. | driggebornen, und führt fie ins belle Leben bis auf feine Sonnen« 


Obgleich die meiften Verbrechen durch die Truntenheit verans 
laft werten, und obgleich diefelbe die Bauern oft tagelang für vie 
Arbeit unbrauchbar macht, thun die Gutsherren doch nichts gegen 
das Uebel, das fie bereichert, und befördern es durch ihre großen 
Branntweinbrennereien. Die Branntweinflafhe, die unaufhörlich 
von Mund, zu Mund geht, uub die elenbe Bioline, das find die 
Hebel der Fröblichkeit bei allen Feſten. Mufit darf niemals fehlen, 
aber welche Mufit! Saum kann man biefen fhönen Namen ben 
fhrillenden Tönen geben, die ven uneingeweihten Höreru wie Don« 
nerlaute Alingen, bie eingeweibten aber zum Zanze beleben, ter 
freilich eben fo roh und regellos ift wie dieſe Mlänge, uub meift 
kur in einem wilden Hin- und Herfpringen beftcht, das je wilder 
wird, je länger die Branntweinflajde umbergebt. 

Dennoch fehlt ipnen nicht ver Sinn für gute Muſik, und wo 
es ſolche zu hören gibt, kann man fie ſtundenlang begierig und 
entzüdt laufchen ſehen; auch gibt es ſchöne Stimmen, man hört 


| höben, wo fie ihre Stirnen mit Lorbeer lrönt. Mancher ruſſiſche 
| Dichter wurbe unterm Biuſeudach als Bauerntind geboren, fo Lo— 


monofoff, der Sohn eines Fiſchers am weißen Deere, und Kosloff, 
der Sohn eines Hirten, 

So ift der Peibeigene fein Paria, fein Stand trennt ihn nicht 
für ewig von einem anbern; wicht unanflösüich ift er am feine 
Scholle, feinen Herrn gefeffelt, er kann frei werben, er fann bie 
Duellen des Wiſſens ſuchen und faun die Wege betreten, auf benen 
man das, was man bie Schäge des Lebens nennt, Wang, Beide 
thum, Ruhm gewinnt, 

Die Leibeigenen Diener des Haufes geniefen wo möglich noch 
größere Theilnahme von Geiten der Herrſchaft ald die Diener 
anderer Länder, da man fich von ihmen nicht fo ſchnell, al& von 
gemietheten Dienern befreien fann; man läßt fie in Sranfheiten 
forgiam pflegen, und erhält fie bi® zum Tede. ie leben jorge 
lofer in den Tag hinein als unfere Diener, die nicht wie fie ihres 
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Unterhaltes bis ans Ende ficher find; ihr Lachen, Lärmen, Schwä- 
gen, Singen durchtönt das ganze Haus, und bie große und ums 
möthige Anzahl ber Diener macht die Arbeit jedes einzelnen fehr 
gering und läßt ihnen nur au viel Zeit zum Müßiggehen, Vergnü- 
gen, Schlafen, 

Aller was zum täglichen Leben biefes Volles gehört, ift ein» 
fach primitiv gleich ihm ſelber. Die kleinen niebrigen Lehmhütten 
Haben hohe Strohdächer, enge Fenſteröffnungen, find aber immer 
von außen rein, ba man fie jebe Woche frifh anſtreicht. Die 
Ställe für die Kühe, Schafe m. ſ. w. deren einige auch zu ber 
ärmften Dorfwirthſchaft gehören, find meift roh zufammen gezim⸗ 
mert, fo baß ber Wolf im Winter eim leichtes Spiel hat, Die 
Blumen und Reben, welche Wände und Fenfter unferer Bauerhütten 
zieren, fehlen bier, nur bie und da leuchtet eine Mofe, eine bunt« 
glũhende Mohnblume wie verirrt in den Gärten zwifhen ben breis 
ten Rürbie- und Arbufenblättern, dem hechſtieligen Mais und ben 
duntlen Flieder büſchen. 

So ſehen dieſe Dörfer mit ben Meinen weißen Hütten, ben 
gränumzäunten baumreichen Gärten, meift am Rande eines Gert 
gelegen, ganz freunblih aus, bed} fehlt ihnen viel von den Reizen 
umferer bentihen Dörfer; ba ift feine alte Finde unter der bie Alten 
figen und plaubern, fein grüner Plan, von Yubel und Spielen ter 
Kinder belebt, alles ift entweder bei der Arbeit braufen im Felde 
ober eingefchloffen im den Hätten, füßer Ruhe pflegend. — Das 
Gaſthaus — bie Kartſchma — liegt meift frei außerhalb des Dor- 
fes, ein weißes nicdres Gebäude mit einem großen leeren Raum 
für die Reifenven, bie wenn fie irgend Bequemlichteit, Betten und 
bgl. bebürfen, diefelbe erft mitbringen müffen, und mit einem andern 
für einzuquartirenden Thiere, nur Futter für dieſe und Brod und 
Branntwein fann man bier erhalten, und der Wirthshauspächter, 
meift ein Yube, und der Gutsbefiger, von bem er ben Branntmein 
fauft, profitiren von der fchlimmften Leidenſchaft des Volkes; vor 
ſolcher Kartſchma ift oft eim buntes Treiben. Man fieht härtige 
Bauern, Fuhrleute mit ihren Theerkarren, Handelsjuden, vie Waa- 
ren ober Pferde zum Verlauf herumführen, durchmarſchirende Sol 
daten, bie zu kurzer Raft eingeführt find, oft folde, die Gefangene 
mit fi führen, wilde Geftalten, die ſich draußen unter firenger 
Bewahung gelagert haben; zwiſchen den ſchmutzigen Karren und 
Telegen bie Brigfa irgend eines durchreiſenden Officiers, bie elegante 
Reifeequipage eines polnifhen Gutöbefigers, und man hört dabei 
Yuren-Dentih, Ruſſiſch, Polniſch durcheinander klingen. 

In jedem Dorf iſt eine Hütte zur Aufnahme kranker, bei ber 
Cantonnirung ober dem Durchmarſch zurüdgebliebener Selbaten 
beflimmt. Außerhalb des Dorfes ober in feiner Mitte auf einem 
freien Play oder einer Anhöhe fleht vie Meine, weiße Kirche mit 
ben brei grünen Suppeln, und daneben der Gledenthurm, von bem 
zu verſchiedenen Tageszeiten ein einförmiges, wenig klangreiches 
Geläut ertönt; zur Seite liegt der Kirchhof mit feinen buntbemalten 
Kreuzen; aud bie Leichenzüge, bie dann und wann durch bie 
untere Pforte fommen, haben eim buntes Anfehen durch die Heiligen» 
bilder, Bahnen und farbigen Prieſtergewänder. Und in der Nähe 
liegt, meift durch eine Kinderſchaar belebt, das Meine Haus des 
Popen, dem feine Tracht, das lange, ſchwarze Gewand, ber lange 
Bart, die wallenden Haare, tie hohe Müte, ein ehrwürbiges Ans 
ſehen geben, 


Außer dem mächtigen Dfen, ber häufig als Schlafflätte biemt, 
bölgernen Tiſchen und Bänfen finden ſich wenig Geräthe in ben Hütten 
der Bauern; unter dem Rüdengefchirr fieht man große, irbene 
Krüge von claffifcher Form, denen ganz gleich, bie man unter pompe- 
janifhen Alterthümern findet. Der Schtſchi (Kohlfuppe), die Kaſcha 
(Grüge) und der Kwas (eine Art Bier) bilden die Hauptnahrunge- 
mittel; eben fo einfach ift die Kleidung: die Männer tragen im 
Sommer grobwollene oder braune Raftane mit einer Kapuze, im 
die fle bei Regen den Kopf fleden und ganz möndartig ausfehen, 
im Winter dide Schafpelje, hohe Pelzmüge und Pelzftiefeln, tie 
man aud an Frauenfüßen fieht. Außerdem ift bie Fußbekleidung 
ſehr primitiv: (Frauen umb Männer ummideln fi die Füße mit 
Lappen aller Art oder tragen Sanvalen ans Holz. ober Baflge- 
flecht, welche mit Binbfaben am die Füße gebunden find und benem 
gleichen mögen, welche ver göttliche Sauhirt Homers trug. 

Die Franen tragen wie die Männer im Winter einen Pelz, 
im Sommer einen Kaftan von grauem ober weißen Fries, unb 
felten und meift nur am feflihen Tagen ſieht man fie ohne bie 
Dberkleid nur in Rod und Mieder. Die frauen fchlagen ein 
grobes, weißes ober graues Leinentuh um das Haar, die Mäbdhen 
nur tragen es umbebedt und in Zöpfen mit buntem Band durch- 
flocdhten um ben Kopf gelegt, auch lieben fie manderlei Schmud: 
Ketten von Glasperlen um ben Hals, Blumen im Sranze im bie 
Zöpfe geftedt uud Bänder von allen Farben an dieſe befeftigt und 
Über ven Rüden niederhängend. So mit Blumen und Bändern 
find ver allem die Bräute gefhmüdt, wenn fie nach Landesbrauch 
einige Tage vor der Hochzeit mit dem Bräutigam zum Gutsheren 
und zu allen Verwanbten und Belannten im Dorfe gehen, um fie 
um Erlaubniß und Segen zur Hewrath zu bitten; dieſe Bitte Ihut 
das Paar im feierlich demüthiger Weife, indem es ſich vor jedem 
im Haufe, Gewand und Hände kühend, dreimal zu Boden wirft. 
Diefen Rundgang bes Brautpaars, bei dem es funbolifhe Gaben 
empfängt — 'vieredige GStüde Leinenzeng oder weiße Tücher, Brob, 
Salz, grüne Zweige und Gelbftüde — fchlieft fi ein großer Theil 
der Dorfbewohner an; einige Mufitanten find dabei, und vor jeber 
Hütte klingt die Geige und tanzt man in Iuftigen Sprüngen, am 
längften im Hofe des Herrenhaufes, wo bie Bertheilung von Kwas 
oder Branntwein die Fröhlichleit erhöht, die endlich ihre Lebhaftefte 
Vortfekung in der Kartſchma findet. 

* 


Auch Bauern aus tem Yanern Rußlands, oft aus ziemlich 
entfernten Geuvernementẽ, ſieht man häufig in dieſen Provinzen; 
fie kommen theils als Fuhrleute, theild um ald Maurer, Zimmer 
leute u. f. w. in den Dörfern zu arbeiten, ober um ben verfchie» 
benften Hantel zu treiben. Sie unterfheiden fih ſchon im Aeußern 
von den Bewohnern des jürlihern Nuflande: ihre Haare und ihr 
Bart — beides fürzer gefchnitten als bei ven Kleinruſſen — find 
hell, die Augen blau, die Geſichtsſarbe roth und friſch, der Blid 
effen, fröhlich; fo gleichen fie ven deutſchen Bauern mehr ald dem 
Landvell dieſer Provinzen mit den bräunlichern Geſichtern, ven 
dunkeln, bfigenden ober den bleichen träumeriſchen Augen, ben ver» 
wilderten dunlelu Bärten und bem ganzen raubern frembartigeren 
Ansjeben. Der Fleiß, die inpuftrielle Befähigung biefer nörbliden 
Banern ſoll größer, ihre Leidenſchaft für Schlaf und Trunk Kleiner 
feyn al8 die ber fürlihen Bevöllerung. Sie fingen bei jeder Arbeit 
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mit frifen Stimmen und begleiten fih in ber Erholungsgeit | uoch die ſüdlaukaſiſchen Länder und Kleinaſien. Die Sinai-Halb 


mit den Tönen der Balalaifa, einem einfachen, zitherartigen Inflru- 
ment; auch ihre Lieder Hingen fröhlicher als bie der ſüdlichen Be- 
wohner, und man fühlt, daß ihr Geſchlecht nicht fo lange und 
allgemein wie biefes unter der Defpotenherrfhaft der mongolifchen 
Eroberer fland, und daß es freier, fröhlicher in feinen unermefjenen 
Wäldern ſich entmidelte, 

Der Anzug der Männer gleicht dem ver deutſchen Bauern; 
aud die Frauen find mett und ſauber gelleivet, im weite, faltige 
Nöde, dazu eine buntjeivene Dade mit langen Schößen und breiten 
Kragen und eine Meine, platte Haube von buntem Zeuge; dieß ift 
die Tracht ber Frauen der Heinen Handelsleute; maleriſcher ift bie 
ber eigentlichen Bäuerinnen aus dem Innern, bie als Ammen, 
Kindermärterinnen ihre Herrfdaften im andere Provinzen begleiten: 
fie tragen weite, Bunte, mit farbigem Band beſetzte Röde, bunte 
ober ſchwarze Mieder, ein meißes, hochheraufgehendes Unterhemd 
mit weiten Aermeln, das Haar in lang herabhängende, mit Band 
verzierte Zöpfe geflochten, und um bie Stirn ben fronen» ober dia» 
demartigen nationalruffifhen Kopfputz Kaloſchnil oder Pawewnik. 
Die Infligen, den ganzen Tag fingenden und pfeifenden rufjifchen 
Fuhrleute, Jämſtſchiti, haben als befondere Tracht ein rothes, lei⸗ 
nenes Hemb, das über die weiten, ſchwarzen Pantalons fällt, und 
ein Heines, ſchwarzes, aufgefrämptes Hütchen, häufig mit Blumen 
ober Federn verziert. 

Die Kauflente in den Städten, beren Reblichkeit allgemein bew 
faunt ift, uud bie ſich untereinander bie größten Summen ohne 
Schein vertrauen, find meift aus biefem Bauernftand; auch fie find 
fröhlich, beweglich bei ihrem Handel, gefällig umb gefprädig mit 
ihren Käufern; ihre Kleidung ift ſauber wie ihre Fäden, aus denen 
fie häufig jpringen, um bie Vorübergehenden zum Eintreten umb 
Kaufen zu laden. 

Diefe altruſſiſchen Bauern fprechen ein reines Ruſſiſch, mühe 
renb bie Sleinruffen und bie Bewohner Bolhyniens und Poboliens 
eine aus Ruſſiſch und Polnisch gemiſchte Sprache reben, die, ber 
fonber® im Munde ber Frauen und Mädchen, fehr weich und lich 
lich Hingt. 


Etwas über Galilän. 


Was fann von Nazareti Gutes Zommen? Was kann man 
über Galilia fagen? C. Ritter antwortet: ziemlich viel, und doch 
ift, was er mittheilt, feinem eigenen Vefenntniffe nach beigweitem 
nicht genug, fonbern gerade hinreichend die Neugierde zu reizen, 
Bon Ritters großem Werk über Afien ift jegt ter 16te Theil er 
ſchienen, und ber 17te (ber 18te Band der Nummer nach, weil 
Afrika den erflen Band bildet), Damaskus, Palmyra, Aleppo, kurz 
bas innere Nordſhrien enthaltend, ſoll demnächſt felgen. Damit ift 
biefer Theil feines Werts vollendet, und von Afien fehlen nur 
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infel, Paläſtina und Syrien nehmen nicht weniger als fünf Theile 
in ſechs Bänden ein. Zu viel! wird mander fagen, und wenn man 
bloß die Ausdehnung ins Auge faht, hat man auch Recht, allein 
bei ber Ritterfchen Auffafjung der Geographie, wonach die allgemeinen 
geographifchen Züge des Landes ins Einzelne nad) ben verſchiedenen 
Angaben der Keifenden verfolgt, und zugleich die Hauptzüge der 
Landes und Võllergeſchichte nebft Schilderung der Refte des Alter 
thums gegeben werben follen, ift es eher zu wenig als zu vie, 
Freilich wird badurd das Ganze zu einer Anhäufung von Monos 
graphien, dem war aber bei der ganzen fid) von mehr als zwanzig 
Jahren berfchreibenden Anlage des Werks nicht abzubelfen. Immer 
bin wird basjelbe, wenn es vollendet ift, als ein Werk ftaunend- 
werthen Fleißes und einer in manden Theilen bewundernswerthen 
Zufammenfafjung vaftehen, wenn es gleich eben feiner Ausvehnung 
wegen mehr bewundert als gelefen werben wirb, denn unfere jeßige 
Zeit hat zu viel Eile, ein ſolches Werk mit Mufe zu durchlaufen, 
Dieß veranlaft uns einzelne Striche herauszuheben, und wir wählen 
vorerft Galilia aus, weil Saulch im feinem viel angefochtenen, 
unb in manden Beziehungen dennoch fehr werthvollen Bude !, 
bag Ritter nicht mehr benügen fonnte, gerade über Galiläa einiges 
Intereffante und Neue gebracht hat. 

Der obige Spruch: was fann aus Nazareth Gutes kommen? 
deutet auf bie Mißachtung bin, in welcher das galiläifche Bolt zu 
jenen Zeiten und wohl gewöhnlih in ber Anficht ber umliegenden 
Böller fand. Diefe Mißachtung beſchränlte ſich indeß feineswegs 
auf Galiläa — worunter man das Land von dem bei Chaifa ins 
Meer mündenden Kiihen (Saifun, Naher el Molatta) bis zum 
Leontes (Fitany), Die heutigen Bellad Safeb und Bellad Beſchara oder 
Bicherre, zu verfichen hat — fonbern erſtreckte ſich auf das ganze 
Gebirgẽvoll, das ben Libanon bis gegen ven Taurus hin bewohnt, 
Im Altertfum nannte man dieß Bolf ſüdwärts Gibli, oder Gobl, 
was wohl ohne Zweifel das heutige Dicpebeli ift, und fomit Berge 
bewohner im allgemeinen bezeichnet; im Norden finden wir bei 
Griehen und Römern ben Namen Ituräer, ten man — wir 
wiffen nicht, ob mit Recht — vom Worte Taurus, Gebirg, ableitet, 
wonach er tiefelbe Bebeutung wie Gibli hätte. 2 Mitter ſchildert 
(Bd. XVII. in der Einleitung über Phönicien) das Verhältniß 
biefer Dergvölfer zu den umwohnenden Culturvöllern ſehr anſchau⸗ 
lich. Die Phönicier, mag man ſie nun, wie ſie es ſelbſt in ihren 
Ueberlieferungen thun, für Eingeborne, ober, wie Herodot und feine 
Nachfolger wiffen wollen, als vom erythräifhen Meer Eingewans 
berte halten, machten jedenfalls in ihrem Uferlande — benn bie 
bebeutet das Wort Ehna oder Canaan — eine ganz andere Ent⸗ 
widlung durch als die roheren Bergſtämme; fie rüdten mit ihren 
Eolonien nur allmählih am Nordufer vor, waren zu ſchwach die 
Bergflämme zu unterwerfen, fuchten fi nur, wovon viele Spuren 
no vorhanden find, Straßen durch das Gebirg nad) dem öſtlichen 


4 Die befaunte Voyage autour de la Mer Morte, 

2 Strabo fügt, das Gebirge fey bewohnt von Iturdern und Mrabern, 
ob er bier einen mwefentlichen Linterfchied machen wollte, müſſen wir dehin 
geflellt ſeyn laſſen, möchten es aber nach einer von Ritter aufgeführten An« 
gabe von Vibius Sequeſtet, bad fie Sprer geweſen feyen, beimeifeln, 
Der ſchlechte Ruf gelt jevenfalls den einen wie den andern, benn Etrabo (f, 
Gap. 755. Teubnerſche Ausgabe p. 1053) fagt: Kuxoöpyos nünreg; 8 
find lauter Spigbuben. 
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Lande offen zu halten, und flanden als Eulturvolf ben reheren, 
aber, wie wir fpäter fehen werben, body ſchon in gewiſſen Beziehun- 
gen vorgefchrittenen Bergbewohnern ziemlich ſchroff gegenüber, So 
lange die Phönicier ſelbſt, tie nordſiyriſchen Neiche, ſpäter Aſſyrien 
und Perfien in ihrer Macht beflanden, traten diefe Gergftänme 
wenig im der Gefchichte auf; als aber mit dem Sinfen der Seleu- 
cidenmacht Verwirrung in Nordſhrien einriß, holte man Miethe- 
trırppen and bem fräftigern Bergvelf, und biefe rohen Streiter 
machten fih in ganz Syrien gehaft und gefürdtet. Zu dieſen 
Bergvölfern gehörten auch die Galiläer, und ihr Ruf darf deßhalb 
nicht in Berwunderung feten. 

Wir ſteßen bier auf eimen ber unvermeiblihen Mängel aller 
Geſchichtſchreibung, ver aber hier befonders ſchroff hervortritt. Die 
Gedichte berichtet von ben Culturvölkern, und läßt bie roheren 
Stämme bei Seite, die gelegentlich mit einigen furzen Bemerkungen 
abgefertigt werten; hat fie auch in ihrer Art Recht, fo entſteht 
dech daraus eine gewaltige Lücke. Die ulturfige fommen mit 
andern, oft weit entfernten in feinpliche Berührung, werben zerftört, 
unb nun wendet ſich bie Geſchichte ab, um fi einem Schmetter- 
ling glei an eime andere Eufturblume zu hängen. So entjtehen 
Lüden auf Lüden, die man im umjerer kritiſchen Zeit mehr und 
mehr fühlt, daher bie zahlreichen Werke, meift Monographien, welche 
mühfelig in ben Schriften aus verſchiedenen Zeiten und von ver- 
ſchiedenen Bölfern bie Einzeluheiten fammeln, um fi ein Ganzes 
daraus zu bilben; wir führen mur als befonders im dieß Fach und 
in ben vorliegenden Gegenftand einfhlagend Starts Werk über 
Gaza und die philiſtäiſche Hüfte umd Movers Schrift über bie 
BPhönicier an. Für Syrien und Baläflina hat Die Sache ihre ber 
fondere Bedeutung. Hier haben wir bie Hanptculturpunfte: Da- 
masens, bie phöniciſchen Städte und den Zauberfreis, deſſen Mittel 
punkt Pernfalem if. Das erfte, namentlich von Norboften her zus 
gänglic, fiel zuerft unter die Herrſchaft der Affyrier, dann famen bie 
phönicifchen Stäbte und endlich Jeruſalem an bie Reihe. Was vie 
Affyrier begannen, vollendeten Berfer und Griechen. Wer dachte 
noch an den Fibanen umb feine rohen Bewohner? Bon jener Zeit 
an war Syrien nur felten und nur vorübergehend ein unabhängiges 
Sand: die Gewalt großer Reiche hielt bie einzelnen Bölferfchaften 
in Schranfen. Wäre Syrien ein für ſich beftehendes Fand geweſen, 
fo würden die Bewohner bes Fibanon bald ihre Bedeutung für das 
Ganze geltend gemacht haben, benn von ber Beherrſchung biefes 
Gebirges hängt der Befig Syriens ab; das hat ſich aud) in ber 
neueften türffch-ägyptiichen Kataftropbe gezeigt. Die phöniciſchen 
Küftenftäbte waren ſtels an Gebiet und an Zahl zu ſchwach, um 
auf die Bergoölfer einen dauernden überwiegenden Einfluß zu üben, 
diefe felbft im. ihren zum Theil umgugänglichen Landſtrichen zu ab⸗ 
geihloffen. Und bed erneuert ſich die Benölferung der umliegen- 
den fruchtbaren Flachlande weientlih aus biefen Bergen heraus, 
Hat num die Gefdichte folhe Eulturpunfte, wie Damascus und 
bie phönicifhen Städte, verlaſſen, und fehrt fie nad langer Zeit, 
wie dieß bei der Mraber-Eroberung im Tten Jahrhundert ver Fall 
war, einmal wieder dahin zurüd, fo fleht ein anderes Volk va, als 
man früher fannte, und die Bermittlung zwiſchen ven alten und 
ben menen Zuftänden fehlt gänzlid. 

Was ift nun aus den wilben Sturiern und Giblis von ben 
Zeiten der römiſchen Herrſchaft, wo fie zuverläffig Heiben waren, 





und mannichfadhe, ven ben Sprachen ber Ebene fehr abweichende 
Dialefte reden mußten, bis zu der Zeit, wo wir fie als Metualie, 
Drufen, Nafairier u. ſ. w. mit vorwiegender arabilder Sprache 
wieder finden, geworden? Sagen wir es gerade heraus, barüber 
wiſſen wir nichts, und ind Innere bes Gebirges, wenigftens im 
viele Theile deafelben ift man noch gar nicht eingedrungen. 
Flüchtige Sectenhäupter, welde vie Undulpfamfeit des moslemitie 
ſchen Lebens aus ver Ebene vertrieb, flüchteten ins Gebirg, fanben 
durch ihre überlegene Bilrung Eingang bei den rohen Benohnern, 
fonnten aber gewiß alte Sitten und Gebräuche gar nicht oder nur 
unvellfommen austilgen; mit den alten Dialeften fonnte bieß gleich- 
falls nur in einem gewiffen Grade gefchehen, und daß man jegt 
bei einer flüchtigen Durdreife nur das in ben Ebenen aud ge 
wöhnliche ſyriſche Bulgairarabiſche hört, darf nicht veronndern, 
aber auch nicht tie Annahme rechtfertigen, daß im höhern Gebirg 
fi) feine Spuren ber alten Dialekte mehr finden, bie ſich nur bei 

längerm Aufenthalt und genauerer Kenntniß ter Sprache bemerf- 

lich machen.! Die Spuren der alten Zeit liegen ficherlich nicht auf 

ber Oberfläche, und alle Forſchung wird noch überdieß äußerſt 

erſchwert durch den in allen isfamitifchen Pändern vorberrfenden Haf 

nicht bloß gegen alles gleichzeitige Nichtiolamitiſche, ſondern gegen 

alles Borislamitifche, denn bekanntlich bezeichnen die Araber ihre vor- 

ielamitiſche Zeit durchaus als die Zeit der Unwiſſenheit.“ Dmars 

Verbrennung ber aleranbrinifchen Biblietbek ift ein Mährchen, aber 

ter Sprud, ben man ihm tabei in den Mund legt, ift fo ädıt 

modlemiſch, daß man verſucht iſt zu glauben, es fey doch etwas 

wahres daran. 

Aus islamitiſchen Schriften haben wir ſomit wenig ober nichts 
über bieß Land in feiner ältern Zeit zu ſchöpfen, wo es eine ganz 
anbere Rolle geipielt hat, wie jegt, denu wie faft alle mosfemitis 
fchen Länder, fo ift aud) dieß tief gefallen. Ritter ſagt (XV. 312), 
Flavius Joſephus rühme die Galiläer wegen ihres außerorbentlichen 
Fleißes, ihres Land» und Gartenbaues, wegen ihrer Handelsthätige 
feit, ihrer Kühnheit und Tapferleit, bie fie zu allen Zeiten bewieſen. 
Das Geftate ter Seefeite war mit Ortſchaften und Städten (im 
Galiläa allein 204 Stätte und Dörfer, barunter viele Feten) übervedt 
und ganz außerordentlich belebt und beuälfert, fonft würde Joſephut, 
wenn er auch übertreibt, nicht haben fagen können, daß es ihm leicht 
gewefen fen, wider bie Römer ein Heer von 100,000 Freiwilligen 
zur Bertheidigung ber Provinz aufzubringen, und daß viele ber 
Ortſchaften 15,000 Einwohner gehabt, Nicht ber zehnte Theil 
würde heutzutage zufammenzubringen ſeyn.“ Uebrigens fennt 
man bas Land noch auferorbentlih unvellfommen, und Ritter jagt 
(AVI. 678) gerabezu, bas Land zwifchen dem Galiläer Meer (See von 
Tiberias), wenigſtens von deffen weftlihem Höhenzuge an bis ans 
mittelländifche Meer im Weſten und bis zum Leontes (Pitany) im 
Norden ſey nod eine „terra incognita* Auch Saulch hat dem 
befannten Strich faum überfchritten: er ging von Nazareth über 
Kafr Henna (Cana) nah Tiberiad, von da eine Strede am Ste 
binauf, und dann durch das Thal des Leimun, ben er Lamun 
nennt, weiter gegen Norben; 2 er wollte nach Safed gehen, allein 


% Burkhardt 4. DB, fpricht am mehrer Stellen von ber ſtarken Dialelte 
verſchleden heit. 
2 Auf dem Wege am Ger hinauf macht Sauley feine melften archäo« 
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fein hafenfüßiger Dragoman ter fi wegen ber gefürchteten Ura ⸗ 
tualis dahin nicht traute, führte ihm mehr weſtwärte, fo baf er 
im Augeſicht des Jordan und bes Huleh -Sees nad; Norden zen, 
ſtait innerhalb der Berge, Indeß ſtieß er doch auf dieſem Wege 
auf einen Weberreft des Alterthums, deſſen er fi nicht verſehen 
hatte, 

Als er von Yin Mellahah, unmittelbar weſtlich vom Huleh⸗ 
See, an den Hligeln, melde weftwärts ven Ardh el Huleh, b. h. das 
Eumpfland cberhalb tes Sees, umfäumen, norbwärts hinaufzon, fah 
ec da, wo bie Hügelreihe eine Wenbung gegen Often macht (ſ. II. 
p. 533), „die Gipfel mit ungeheuren Ruinen von Gebäuden aus 
großen Yavablöden beſetzt. Man fcheint die Spuren einer Ein 
faflungemaner, melde ten Kamm ter Hügel frönte, zu erfennen. 
Einzelne Mauerrefte fichen noch, und an einigen Stellen erfcheinen 
tie langen Allen von in bie Erbe gefchlagenen Steinen, wie man 
fie in ten Pändern von Moab und Kanaan häufig findet, Diefe 
Ruinen fegen ſich unglaublich weit fort. Die hoben Hügel, an 
denen wir hingegen, menden ſich mit einemmal gegen Norten, unb 
bilden num bie linfe Seite eines breiten Thale, oder richtiger fie 
beherrichen eine hügelige Ebene, durch tie wir nad) Banias zu jo 
gen. Der gegen Morten gerichtete Arm der Hügel ift wie ber, 
welder tem Hulch-See gegenüber liegt, am Kamm mit unge 
euren Ruinen eingefaßt. Die Ebene felbft, die wir burdhzier 
ben ift mit ungebeuren Pavablöden überfäet, welche feine Spur 
menſchlicher Arbeit mehr darbieten.“ Saulch durchwandert biefe 
meitaußgebehnten Ruinen, und kann ſich nicht enthalten, in ihnen 
die Reſte ber ehemaligen Hanpftabt der Urbemohner bes Landes, bie 
ven den Sfraeliten überwältigt wurden, zu feben. Er nennt fie 
ohne weiters mit dem von ber Bibel aufbewahrten Namen Hager, 
über den wir jedech bemerfen müflen, daß er ein Irrlicht if, indem 
derfelbe Befeſtigung Überhaupt beveutet. Bon einem ber größten 
Gebäude nahm er den Grundriß anf, der umter den feinem Werle 
beigegebenen Abbildungen (Nr. 48) mitgetheilt ift, und wirklich, mie 
Sanlcy auch (I. p. 536) bemerkt, im der Anlage eine merfwür- 
tige Aehnlichkeit mit dem Tempel auf Garigim hat — eine wichtige 
Anventung über die ehemalige Bewöllerung des Landes, das ſchon 
in fehr alter Zeit, wie Movers ſchon bemerft, einen ziemlich bebeus 
tenben Grad von Cultur erreicht hatte, und jevenfalls höher ftand 
ald die ind Land einbrechenden Yiraeliten, weßhalb es nicht zu ver- 
wundern ift, daß fo viele ber leßtern, welche entfernter von bem 
eigentlichen Sig des Jehovahdienſtes wohnten, fo oft ver Abgötterei 
der Völfer, unter denen fie wohnten, gehulvigt haben. 

Saulcy’8 Beichreibung ber „ehelopifhen” Mauern ift nicht 
beutlih genug, um daraus zu erfehen ob bie Bauart ähnlichen 
Bauten in biefem Sande, wie zu Safer, Hunin und an ber uralten 
von den Phöniciern gebauten Brüde über ten Litany in ber Nähe 


loglſchen Entdedungen; er weist Gapernaum eine andere füblichere Etellung 
an, als Ritter um» deſſen Semährömänner, verfegt Ghorasin nad Khan 
DMinieh (f. Ritters Karte), Bethſaida nah Tell Hum, wo man bie jegt 
Gapermaum fuchte, Seine Deutung, dab Kafr Keuna, und nicht bas noͤrd⸗ 
lihe Rana el Dſchalll, das biblifhe Hana gewefen, hat manches für fich, 
it aber mit dem Behauptungen Kobinfons (f. Nitter XVI. 754) geraden 
in Widerſptuch. Wir wollen über diefe firittigen Punkte nicht entfchels 
ven, auch nicht mäher darauf eingehen, ba und dieß zu weit führen mürbe. 
Jedeß find gerade dieſe Anseinanverfegungen Eauley's (f. IL. 486 ff.) fehr 
intereffant. 


von Kalaat el Schtif, ſowie auch an ben Grundmauern von Baals 
bet, Jeruſalem, Aradus, Byblos, genugfam gleicht; nach feinem 
Ausdruck „eyclopiih" und einigen andern Angaben zu ſchließen, 
lann bier nicht bie auch won Ritter (XVIII. 812) hervorgehobene 
Arbeit aus Quadern ‚mit Fugemumrändung gemeint ſeyu, fenberm 
bie Arbeit ſcheint viel roher und im eine Zeit hinaufzureihen, imo 
bie Gibliter noch feine fo „geſchickle Steinmetzen“ waren, als melde 
fie fi fpäter auszeichneten. Vielleicht entdeckt man jpäter noch 
bie Uebergänge aus roherer Bauweiſe in bie geregeltere, wie fie ſich 
in Mittel- und Unteritalien (ſ. Abelen Deittelitalien vor den Zeiten 
der römifchen Herrſchaft) gefunden haben, denn Saulch bat nur 
die Oftfeite des Galiläerlandes, und dieſe nicht ganz, durchwandert, 
und auch Robinſons Reiſe über Tibnin nach Norden, obgleich 
ſchon der Mitte des Landes etwas näher, Läßt noch ungemein viel 
zu wunſchen übrig. 

Nitter bemüht ſich ganz vergebens, und muß es auch felbft 
befennen, die Eintheilung des Landes nad den Stämmen genauer 
zu bezeichnen; vie Kenntnif des innern Landes fehlt uns allzu fehr, 
und wohl mögen einzelne der ifraelitifhen Stämme bie ihnen durch 
Joſua zugetheilten Ländereien niemals volftändig in Beſitz genom ⸗ 
men haben. Gewiß blieb immer ein großer Theil der Bevöllerung 
ten Yiraeliten fremd, umd eine Verſchmelzung erfolgte nur ſehr 
allmählich, hauptſächlich durch die fremben Groberer herbeigeführt, 
welde natürlich die unterworfenen Ureinwohner und Difraeliten 
gleihmäßig behanvelten. Bis zur Zeit vor den Römern ſcheint 
die Spaltung zwiſchen den Galiläern und Juden hauptſächlich auf 
dem Umftanb beruht zu haben, daß in Jeruſalem das Beftreben, 
den firengen Jehovahdienſt und das ganze Rilualgeſetz aufrecht zu 
erhalten, nie erflarb, während bie Durchführung besfelben in bem 
mit fo zahlreichen fremden Elementen durchſetzten Galiläa fauın mög« 
lih war. Die Galiläer gelten deßhalb den redhtgläubigen Juden 
als halb umrein, ungeſähr wie der Pendſchab in Indien von ben 
firengen Brahmanen betrachtet wurbe. Eine Ausnahme fcheint nur 
bie Maftabäer- Zeit zu machen, allein zahlreiche Ifraelilen wohnten 
doch immerhin im Lande, melde, von den Griechen bevrüdt, ihre 
jüdischen Religionsgenofien um Schug und Hülfe angingen; das 
nörbliche Galıläa, alfo wahrfdeinlih das jest jogenannte Bellad 
Beſchara oder Bſcherra hieß aber damals ſchon das ‚Galiläa ber 
Fremden.“ Auch in der Periode des Untergangs des judiſchen 
Staat, als Flavins Joſephus hier als jüdiſcher Befehlshaber 
gebot, zeigten fi mannichfache frembe, dem jüvifhen Staat und 
dem judiſchen Weſen feindliche Elemente, Joſephus ift, abgejehen- 
von dem alten Teftament, bie wichtigfte Duelle über bie alte Geo— 
graphie Galilän’s, nur können wir leiver aus Mangel an genauerer 
Erferſchuug des Landes feine Angaben nicht verfolgen; ziehen wir 
eine Linie von Safed (oberhalb des Hulch-Sees) jübweftlih nad 
bem Gebirge Carmel, jo liegt ſüdöſtlich vesjelben berjenige Theil 
bes Landes, in welchem wir über ältere und neuere Ortfchaften 
noch einigermaaßen belehrt find; Ritter hat (XVI. 757 fi.) mit 
vielem Scharfſinn die Angaben von Joſephus mit unferem jegigen 
Wiſſen zu verbinden geſucht. Nordweſtwärts von biefem Strich 
aber herrſcht faſt völlige Duntelpeit, da bis jept bie Papiere des 
preußifchen Conſuls Schulz, des einzigen der gerade gegen Norben 
vorgebrungen ift, mod nicht zur Deffentlicleit gefommen find, 
Er gelangte bis zum Dſchebel Dſchermak, dem höchſten Berg 
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von Galilda (dem Afanion der Griechen, vielleicht Hefchmon des ; (XVII. 318) fagt, gutverbürgten Ausſage, fellen davon nur eim 
alten Teftaments); er fand bie Musfiht, ‚die man von bemjelben | Achtel aus Metualis, die Mehrzahl aus Ehriften mit wenig andern 
über Galiläa genieft, auferorbentlicd reizenb, und bemerft dabei: | Moslems 1 beſtehen. Sonach wären bie ariftofratiihen Metwali- 
„von ben vielen grün bewachſenen Höhen um ihn ber fey feine ohne | Häuptlinge an die Stelle ver ehemaligen chriſtlichen Barone getreten, 
Nuinen geweſen.“ Ritter fagt auch: „ein Afyl für Raubgeſindel | obwohl es aud am gemeinen Metualis nicht fehlt und ganze 
ſey Norbgaliläa feit Joſephus Zeiten gewefen", ein Ausſpruch, Derffchaften von ihnen befegt find. Ueber die Herkunft berfelben, 
ber fi wohl nur dadurch rechtfertigen läßt, daß dieſe Nadhtommen | felbjt über ihren Namen wiſſen wir nichts gewilfes, jevenfalld find 
der Ureinwohner erft mit den Sfraeliten, dann mit den nachfolgen- fie, unter unſicherer türfifher Oberhoheit, unläugbar bie Herren 
ben Beherrfhern des Landes mehr oder minder in Fehde lebten. | bes ganzen nörbliden Galiläa. 
Das Land ift größtentheils außerordentlich fruchtbar, und war in | Diek Land mit feinem großen natürlichen Reichtum uud feiner 
verſchiedenen befiern Zeiten ſtarl bewohnt, daher auch fiett ein | ungemein leichten Bertheitigung mußte ſich lange gegen bie bloß 
BZantapfel, aber ein Zankapfel, ten die Gefchichte wegen der Nähe | von Often und Süren ber kommenden Iraeliten in feiner Eigen« 
ber heiligen Stabt vielfad nur nebenbei behandelt, Leisteres fcheint | thümfichfeit halten, als aber die Römer von Norden und Welten 
indeß von ben Kreuzfahrern keineswegs gefchehen zu fen, denn wir | ber ins Land einbrangen, und ihre, fo wie bie biyantinifhe Herr- 
vernehmen von eimer fehr durchgreifenden Befignahme des Landes | fhaft eima 600 Jahre dauerte, mußte die Eigeuthämlichfeit bes 
bis zum Litanh durch die Franken. Schul; war bis Tarſchiha Landes moll fo ziemlich erliegen. Ueber die Geſchichte der erften 
(33 IN. B. mach dem bei Ritters Merk befindlichen Kärtchen) | vier Jahrhunderte des Islam wiffen wir nichts; dann aber trat 
vorgebrungen und machte von da einen Ausflug nad dem von ber | bie für das Land entfcheidende Periode ber Kreuzzüge ein, mährenb 
Höhe gegen das Meer weſtlich binabftrömenden Herdawil. „Hier | welcher es abermals eine gründliche Umgeftaltung erfahren zu haben 
fah er“, fo berichtet Nitter (XVI. 782) nad den handſchriftlichen fcheint, und namentlich vorhertſchend dhriftlich wurbe, was es noch 
Mittheilungen von Schulz, „vie Trümmer mehrerer alten Orte | jest ift, wenn gleich funnitifhe Türken im Süden und Metualit 
liegen auf den bortigen Höhen, und aud die des einftigen berühm- | im Norden bie Gewalt ausüben. Das Land muß aber überreid 
ten Schlofjes Montfort der Kreuzfahrer, das ſich auf das genauefte | feyn an Reften des Alterthums and ben verſchiedenſten Epochen, and 
in feinen Ueberreſten nad; den darüber vorhandenen Urkunden | aus ber phöniciſchen. Saulcy hat vielleicht (f. oben) vie Reſte einer 
verificiren lief. An ber Mündung des Herbawil fah er noch die | der bebeutendften Städte dieſes Alterthums entvedt, aber ſehr vieles 
Reſte des Caſale Huberti und am zahllofen Stellen im bortigen | ift noch zu thun übrig: nicht ohne Grund hat ſich in England eine 
Lande auch die Ruinen anderer frühern Befigungen ber deutſchen Gefellihaft für jüdiſche Alterthumslunde gebilvet, und geht nament ⸗ 
Drbensriiter, die einft Das ganze Gebirgsland fühmärts bis nad | lid) darauf aus, die Alterthlimer aus ber Zeit vor ber Einwanbe- 
Nazjareth und Tiberias, weſtwärts bis Ptolemais und norbwärts | rung ber Yraeliten ber Bergeffenheit zu entreißen. 2 Saulcy hat 
bis zum Litany (alfo ganz Galiläa) in Befig genommen, angebaut | wenigftens gewiß auf die Eriftenz Eines alten Hazors aufmerlkſam 
und mit Ritterſchlöſſern, Burgen, Kirchen, Klöſtern und Drtichaften | gemacht, feine noch nicht erichienene Karte von Syrien bringt viel« 
bebedt hatten. Deren Ueberrefte finden fi in folder Menge bert | leicht manches neue. Wie ſehr tie Kenntniß des Landes noch im 
noch vor, baf ed nach der Durchforſchung des Pändergebiet® und | Argen liegt, fann man aus dem Umftand erjehen, daß Witter, 
den Urkunden, bie fih von ben einftigen chriſtlichen Königen und | deſſen Galiläa betreffender Band vor zwei Jahren erfchien, eime 
Herren bes Landes, von ihren Schenfungen und Vergabungen er« | gute Anzahl Irrthümer der Karte des font fo forgfamen Berghaus 
halten haben, möglich war, faft bi® in das Meinfte Befigthum und | nachweist. Aber auch Ritters Darftelung, fo fehr er bemüht if 
Dentmal hinein jene Zeit and mit der heutigen noch zu iventificiren, | das Mögliche zu ermitteln, läßt das Lückenhafte auf allen Seiten 
eine Aufgabe, bie fih E. ©. Schulz geftellt hatte und die ihm im | erfennen, und wedt das Berlangen über dieß merlwürdige Land 
wefentlichen gelungen mar." Leider find es dieſe umftändlichern | nähern Aufſchluß zu erhalten. 
Arbeiten, bie das Licht der Welt noch nicht erblidt haben. : 
Auf den Trümmern des AZuftandes, wie er im Ilm und 
12ten Yahrhundert zur Zeit der Kreuzzüge war, hat fi ber jeßige 
aufgebaut, der fi) namentlich dadurch auszeichnet, daß in der füb« 
Tichen größern Hälfte Ehriften, Moslems und Drufen auf eine 
unerflärbare Weiſe burdheinander wohnen, Metualis dagegen nur 
ſporadiſch vorkommen, während norbwärts des Dichermal, der als 
ber allgemeine Knoten der Wafferläufe des Landes zu betrachten 





iſt, die Metualis wenn aud nicht in der Mehrzahl find, fo doch Lord Stuarts Bil gegen ruffifhe Anlehen. 
das politifche Uebergewicht behaupten. Der Diſtriet Vſcherra allein, , 
ber bei weitem nicht ben ganzen Raum vom Berge Dſchermak ober Es ſcheint der Welt beftimmt zu ſeyn, daß fie im Verlaufe 


bem Fluß Herdawil bis zum Litany umfaßt, zählt 298 Ort | bed jetzigen Kriegs die allervermunberfamften Dinge jehen fol. 
ſchaften mit 50 bis 60,000 Bewohnern. 1 Nach einer, wie Ritter 
— — 4 Die Metualis And nämlih Schliten. 


4 Kür das Land von Litany bis zum Herdawil, alſo für die fleinere 2 @8 finden fi unter anderm merfwürbige Foloffale Sarlophage aus 
Hälfte Galiläars muß man indeß wohl über 200,000 Bewohner rechuen; | der phönieifhen Zeit, fo daß Ueberrefte der rivilifieten Phönicier neben 
font Aimmen andere Angaben nicht bamit zufammen, denen der rohern Ureinwohner ber Forſchung eim reiches Belb bieten, 
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Aerger und Verlegenheit feinen gegenwärtig in England an ter 
Tagesordnung zu feyn, und find wie ter Zorn üble Rathgeber. 
Lord Dudley Stuart, der alte Polenfreund und Ruſſenhaſſer, der 
früher faft nur Pachen erregte, wenn er mit feinen Stanbreben aufs 
trat, findet mit feinem ziemlich unbegreiflihen Vorſchlag den Han- 
bel mit ruſſiſchen Staatspapieren ganz zu verbieten, refp. durch 
bie Theilmahme an ruffiiher Anlehen Rußland Unterftägung zu 
leiften, einen Anklang, wie man ibm nicht hätte erwarten ſollen. 
Die Kronadvocaten hatten bereits die Theilnahme an dem neuen 
ruffifhen Antehen für Hochverrath erflärt, Wir ſetzen ſtarle Zwei 
fel in bie praftifhe Bebentung biefer Maafregel, aber zutem 
noch allen Handel und felbft die zufällige Erwerbung folder Bapiere 
mit einer Gefängnißfteafe von 2 bis 3 Monaten belegen, ſcheint 
uns eine Abgefhmadtheit chne Gleichen. Gefhäftsmänner wie 
Baring, und Financiers wie Wilfon, haben fih ohne Umfchweife 
gegen den Vorſchlag erflärt; ber Colenialminifter, Sir B. Moled- 
worth, ſchlich ſich fort, um nicht für einen felden Uafinn zu ſtim⸗ 
men, ber Kanzler ter Schatzlammer und Lord John Ruſſell hats 
ten fi, wohl nicht unabſichtlich, gar nicht eingefunden. Weßhalb 
Lord Palmerfton, ber fonft fo verſchlagene Dann, der Sache ſich 
fo eifrig annahm, können wir nicht errathen, Am Ende; war e8 
von ihm, wie von manden andern, Popufaritätsjagd, denn das 
Unterhaus ficht fi) der mehr und mehr erhigten öffentlichen 
Meinung gegenüber almähli im einer fehr fatalen Stellung. 
Man hat England fo lange von feiner Allmacht vorgeredet, daß 
alle Welt, mit Ausnahme der wenigen Raltblütigen und Gutunter- 
richteten, fehr verdutzt iſt, daß die Sachen nidyt vorwärts wollen. 
Yegt möchte man zeigen, daß es mindeſtens an Eifer und Stim- 
mung gegen Rußland nicht fehlt, Das ift vielleicht bie nicht ums 
wichtige moralifche Seite ver Sadıe. 

Was die praftifche betrifft, fo ſieht fich diefelbe etwas anders 
am. Daß vie engliſche Regierung fein ruffiiches Anlehen auf ver 
Börſe auflegen läßt, daß fie jelbft ihren Einfluß anwendet, um dich 
auf antern Börfen zu verhindern, das ift fehr matürlich, und nie- 
mand wird ihr ein ſolches Benehmen verargen; wenn fie aber meir 
ter gebt, fo beginnt fie einen Kampf gegen die auri sacra fames, 
ten noch fein Sterblidyer mit Glück durchgeführt hat. Es gibt 
getaufte und umgetaufte Juden genug in England, wie anderswo, 
welche ſich treg ber angebrohten Strafe bes Hoechverraths feinen 
Augenblid bedenken werben, felbft von dem neuen ruſſiſchen Papier 
zu laufen, wenn fie das ibren Intereffen gemäß finden. Setzen 
wir ten all, ein engliſcher Kaufmann oder Banguier hate in 
Amfterdam eine runde Summe flehen, die er im Augenblick nicht 
verwenden kann, nad einigen Monaten aber dennoch daſelbſt 
braucht, und findet, daß er mit Bortheil ruſſiſche Papiere kaufen 
kann, bie er nad einigen Monaten mit VBortheil wieder abzu⸗ 
ſetzen hofft, fe, glauben wir, werben wenige einen Stein auf ihn 
zu werfen geneigt feyn wenn er fie kauft; haben doch viel werthlofere 
Papiere, als bie ruffifchen, unzähligemal zu temporären Gelbanlagen, 
und als Gegenftand der Börfenfpecnlation gedient. Da Lord 
Dubley Stwarts, von Palmerfton fo eifrig vertheibigte Bill durchge ⸗ 
gangen, fo fetzt fih ein folder Kaufmann oder Banquier einer Strafe 
von einigen Monaten Gefängniß aus; nur gilt ver alte Spruch, 
daß die Nürnterger feinen henlen, als bis fie ihm haben. Wil 
man aber, wm folden Vergehen (misdemeanor) nadjufpüren, aufs 


Gerathewohl eine Durchſuchung der Hanbelsblicher anftellen ? Letzteres 
wirb doch wohl fein Bernünftiger verlangen. Das hat man denn 
wohl auch eingefehen, und die Bill ift, nachdem fie die Regierung, 
wohl um Palmerftong, Auftreten nicht zu bementiren, zu ber ihrigen 
gemacht, auch wefentlich gemilvert und verflacht worden. Ob fie 
in biefer Form eine Wirkung noch äußern werde, ift freilich mehr 
als zweifelhaft. 

Hr. Wilſon hat ein viel fräftigeres Mittel gegen Betheiligung 
an ruſſiſchen Anlehen vorgeſchlagen, nämlich Verbreitung einer gründe 
lichen Kenntniß der ruffifchen Finanzen. Schade nur, daß er ein fo 
abgedroſchenes Beifpiel wählte: er führte an, daß Rußland ſchon 
einmal durch übermäßige Ausgabe von Papiergeld dieß bis auf den 
vierten Theil entwerthet, und endlich zu etwa 281, Proc, eingelöst 
habe, Wir wiſſen nicht, glauben aber kaum daf durch diefe Ente 
werthung des ruſſiſchen Papiers bie fremden Fondsebeſitzer direct in 
Scharen gelommen, aber ähnliches und noch ärgeres ift auch in dem 
jegt mit England fo eng befreundeten Franfreih vorgefommen, das 
befanntlidy ſeitdem doch wieder gar mandje Anlehen gemacht hat, und 
die Finanzgeſchichte faſt aller Völler liefert davon mehr oder min« 
ber ftarfe Beifpiele, Biel ſchlagender wäre e8 gewefen, wenn Herr 
Wilſon, was ihm nicht unbefannt ſeyn kann, ba bie Times und, 
wenn wir und recht entfinnen, aud) der officielle Moniteur vom 4 Jun. 
die Sache vor kurzem umftänblicher erwähnten, auf ven Umſtand auf- 
merffam gemacht bätte, daß die ruffiiche Megierung in die Caſſen 
der Leih · und Depofitenbanten faft bis zu deren Erſchöpfung ges 
griffen hat, unb wenn der Srieg geraume Zeit andauert, biefe in« 
folvent werben, und ein halber Nationalbanferott ausbrechen muf. 
In Deutſchland, wo niemand die Auflegung eines rufifchen Ans 
lehens hinderte, bat dasfelbe jo ſchlechten Anflang gefunden, daß 
der Erfolg faum nennenswerth if, Wahrfceinlih war das Ganze 
von Seite der ruſſiſchen Megierung nur ein Verſuch, der Welt zu 
zeigen daß fie troß des begonnenen Ktriegs noch auf dem europäi« 
ſchen Gelpmarft auftreten könne. Wenn bie rufflfche Regierung 
Credit hat, und Grebit verbient, fo wird fie troß aller englifchen 
Parlamentsacten Geld erhalten, und felbft direct ober inbirect von 
Engländern, denn das Geld ober vielmehr der Credit — denn das 
baare Geld ift Nebenſache — ift fo fläffiger und untaftbarer Natur, 
daß wer Erebit hat, auch ganz gewiß Geld bekommt, ſelbſt wenn 
das engliſche Parlament die Schnüre des Geldſacks noch fo feft 
zuziehen will. 

Ein Hr. Brown bemerkte im Laufe ber fonderbaren Debatte, 
„er fürdte, die Bill möchte ein ſehr gefährliches Beiſpiel abgeben, 
denn es ſey in England flets als gefunde Politik betrachtet worben, 
im Frieden oder im Krieg Geldgefchäften in London ohne Hemmniß 
ihren Lauf zu laſſen“; war bie früher ber Fall, und haben fih an 
franzöftfchen Geldgeſchäften während des großen Kriegs zuverläffig 
Engländer birect oder indirect betheiligt, fo kann niemand erfehen, 
was jetzt, wo unenblich erleichterte Verbindungen ten Gelbgefchäften 
in ganz Europa eine früher nie gefannte Allgemeinheit gegeben 
haben, folde papierne Hinderniffe helfen follen. Den Landesfeind 
in feiner Weife zu unterftügen, ift eime moraliſche Berpflihtung, 
und ber Staat, welcher jebe erreichbare Unterflügung des Feindes 
verbietet und firaft, thut nicht mehr als feine Schuldigleit, wenn 
er aber Dinge verbieten wil, die er nicht erreichen kann, fo begeht 
er eine Thorheit. Im der ganzen Geſchichte, mie fle Lord Dubley 
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Stuart, ber ein ganz ehrlicher Schwärmer ſehu mag, aufs Tapet 
brachte, liegt von Seite der Mehrzahl derer, die dafür flimmten, 
eine arge Gleifnerei, gerade wie feiner Zeit mit dem durch Skla- 
ven erzeugten Zuder, ken man verbannen wellte, während man 
die eben fo durch Sklaven gewonnene Baumwolle, die man nicht 
entbehren fonnte, ohne alle Scrupel kaufte, Eben fo unterftügt 
man jest Rußland invirect, wenn man feine Waaren, namentlich 
Hanf und Flachs, die man in Schottland fo ftarf braucht, anfauft, 


und feinen Unterſchied zwiſchen dem ruſſiſchen und freniden Flachs 


und Hanf, ber in neutralen Häfen gelagert iſt, macht, weil man ben 
Unterfchieb nicht machen fann und will. Wir haben von Ford Palmer- 
fton, feine ſcherzhaften Prunkreden in Tiverton abgerechnet, nientals 
eine fo hohle Rebnerei gelefen, als feine Unterftügung bes Dudleh- 
Stwartfhen Vorfhlags, ven man wohl nur aus Rücſicht gerade für 
ihn, der mit einem Unterbeaimten, Hrn. Wilfen, in jo unangenehmen 
Conflict fam, nicht fallen läßt, obwohl nichts dabei heransfommen 
fann. 

Es fehlt in England gar nicht an Leuten, welche die Leerheit 
folgen Treibens einfehen, nnd fi nur darüber beflagen, daß man 
Rußland fo habe anwachſen laffen; dieſe Mage, fo gegründet fie 
ift, kommt zu fpät. Nachdem man Rußlands Stellung und Ein 
fluß in Europa fo weit gebiehen ließ, daß fein Sturz Erfhütte- 
rungen und Wechjel im enropäifhen Staatenſhſtem hervorrufen 
muß, die man in England faum minder fürdtet, als die Macht- 
ſtellung Rußlands felöft, fo iſt es ganz erflärlic, daß vie Männer, 
welche dieß einfehen, bis zur Unfchlüffigkeit vorſichtig verfahren. 
Das regt den Zorn der auf Englands Macht pochenden und ver» 
hätſchelten öffentlihen Meinung auf, woraus mehr und mehr 
ernfte Berlegenheit wenn nicht für die Regierung, doch für bie 
Minifter hervorgehen. Dan war auf einen folden Wiverftand 
Rußlands nicht gefaßt; pochend auf fein „Geld“ hielt man alles 
für möglich, ohne zu erwägen, daß man Rußlands Hilfsmittel 
nit nach europäiſchem Maaßſtab meffen darf. Ein ölonomiſches 
Blatt Englants, das Bankers Eircular (vom 10 Zunius) hat bieß 


fehr far ansgefproden, indem es fagt: „Rußland bat in feiner 
Stellung Einen Vortheil über die Weſtmächte: der Kaiſer kaum 
Milisnen Leibeigener aufbieten, und was beren Verſorgung in ber 
Nähe feines eigenen Gebiets betrifft, fo iſt es unflug feine Kraft, 
ten Krieg fortzujühren, nad englifhen Maaßſtab zu berechnen. 
Seine Armeen beitehen aus Leuten, die an alle Mübfale eines 
firengen Klimas gewohnt find, die von ber roheften Koft leben, 
nnd die aus Fanatismus dem Tode furchtlos trogen. Sicher in 
feinem Gebiet hat es eine umermehliche Kraft, befenfiv gu verfahren, 
und es wäre vefhalb vie größte Thorheit, die Fortdauer des Kriegs 
bloß nach feiner financiellen Lage zu ſchätzen.“ Yeßtere ift nicht gut, 
fogar höchſt gefährlih, wer ſich aber einbilvete, daß Rußlauds 
Mittel durch den bisherigen Krieg ſchon erſchöpft feyen, würde fih arg 
täufhen. England erntet jegt bie früchte feines infularifhen Hoch⸗ 
muths. Dan hat Rußlands politiichen Einfluß feit 30 Jahren 
faft ungehindert auwachſen laſſen, und wenn es auch feineswegs an 
Leuten fehlte, welche die Gefährlichkeit dieſes Einfluſſes fehr wohl 
erfannten, fo war doch in der Nation im allgemeinen und aud im 
Parlament die Abneigung, fih in „Eontinentalfachen“ zu miſchen, 
allzu groß; die Weiterfehennen wagten nicht ſich diefer Abneigung 
energifch entgegenzufegen, vergebens waren die Warnungen, England 
iwerbe zu einem Srämervolfe herabfinten und vieß büßen müſſen, 
es geſchah nichts ausgiebiges, und England warb endlich dahin ge 
drängt, mit ben „revolutionären Banden“, wie bie Times ſich aus« 
drüdte, Politit zu machen. Diefe „revolutienären Banben* muß 
man jet verlängnen, weil fie nichts helfen; vie VBerlegenheiten, 
Folgen zahlreicher Unterlafjungsfünben und blinden Eigennutzes, 
treten hervor, nun bridt der Aerger aus, und ergeht ſich im abge⸗ 
Ihmadten Borſchlaͤgen, wie der Dudley Stuarts, den alle Be— 
fonnenen, „ſtets die Minderzahl", wie Sir John Palington ſpöt⸗ 
tiſch bemerkte, verwerfen, Die Engländer werben im Laufe bes 
Kriegs noch allerhand Erfahrungen machen und eine fonberbare 
Schule durchlaufen. 


Ein Ausflug nah Alghers in Sardinien. 


(Und dem Aiten. Frang. 5 Uuguſt 


Einer der haͤufigſten Ausflüge, die man von Saſſari macht, 
it ber nach der Grotte von Alghero. Wir hatten es ſchon lange 
vor, mußten aber des Megens wegen lange warten, denn wenn es zu 
Saſſari regnet, fo it es kein Spaß: ein Guß folgt dem andern 
mit wachlender Geftigfeit und Stärke. Endlich famen wir fort, 
durchzogen bie Dlivengärten, von denen Saffari umgeben ift, und 
ritten dann auf der neuen Straße fort, welche die Regierung nach 
Algbero anlegen lieh, die aber, wie manches auf dieſer Infel, 
noch nicht vollendet iſt. Das enge Thal ift bald zu Ende, und 


man ſteigt Die umgebenden Hügel hinan, Die Dicht bewaldet find, 
deren Bäume aber in dem Maaße, als fie tiefer berabgehen, an 
Höhe abnehmen, und zu Büſchen werben, Die jedoch energifches, 
ſcharfes Schwarzgrün zeigen. Von Dörfern, felbft von einzelnen 
Wohnungen, iſt bier nicht mehr die Mebe, denn zwei Stunden von 
Saffari ift eine Wüfte, nur links vom Wege if ein Weiler, Namens 
Orru, Etwa drei Viertelfiunden, ehe man an bie Thore von 
Algbero gelangt, nimmt ber Anblid des Landes einen ftrengern 
Gharafter an, die Berge erheben ſich höher und fteiler, von Zeit 
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zu Beit zeigt eine zerftörte Noragbe 1 feine runde Borm auf einem 
mit Strauchwerk beiegten Hügel oder auf dem Gipfel eines grauen 
Felſens, und bie Straße läuft durch bürren, fteinigen Boden; dieß 
bauert aber nicht lange, balb führt ber Meg durch Cactushecken 
und zwiichen weißen Mauern bin, ben fichern Vorläufern ber 
Stadt. 

Algbero bat eine ſchoͤne Lage im Hintergrund eined Golfes, 


den auf zwei Seiten finftere Felienberge bilden, mährend die Ebene | 


com Meere beipült und mit Käufern und Gärten Gebet ift, die 
erenelirten Baftionen aber ſich ſchroff ind Meer ſenken und den beiten 
Schutz für Die Barken und Echiffe bilden, mit denen der Hafen 
ftets gefüllte ift. Im Innern, wie in allen Städten des Orients 
und Spaniens — und Algbero kann den hbeiberfeitigen Urſprung 
nicht verläuanen — find die Strafen eng, und bie Keniter, faum 
durch ein halbes Licht erleuchtet, öffnen fich auf Balcone nach ſpa⸗ 
nifcher Weile, wo Die jungen Leute fanno lamor, wie man 
die Geipräche zweier Verlobten emphatiſch bezeichnet. Die Locanda 
zum goldenen Loöwen ift abicheulich, und ich rathe fünftigen Reiſen⸗ 
ben lieber unter freiem Himmel zu bleiben, Mir begaben und 
hinaus auf die Baftion, wo verroftere, laffetenloſe Kanonen ſehr 
wenig Schreden einflößen, und faben von bier aus den Felſen, 
der das Enbe des Golfs und die Rhede von Algbero umſchließt; das 
Meer war völlig rubig und wir fragten, ob man nicht die wunder» 
bare, in dieſer Iabreszeit (im Mai) ſchwer zu betretende Grotte 
beiuchen Fünnten. Fiſcher waren genug da, aber niemand brängte 
fih und feine Dienfte anzubieten, Endlich erichien ein Matroir, 
und mit dieſem ſchloſſen wir einen Vertrag auf zehn farbiniiche 
Thaler ab; er veriprach und am andern Morgen um brei hr 
abzuholen, um das im dieſer Stunde jehr rubige Meer zu bes 
nüßen. 

Die Nacht im goldenen Löwen war jchredlih. Abgeichen 
von einer Hige, Deren Heftigkeit wir durch Oeffnen der Fenſter 
nicht zu vermindern wagten, aus Rurct vor dem Richer, denn 
Alabero bat ein peftilentialtfches Alima, bünfteten die mit ſchmu⸗- 
tigen Peintüchern überzogenen Betten eine laue erftidende Keuch- 
tigfeit aus. Zum Ueberfluß hatte die Wirtbin, der wir uniern 
Entichluß am nädhften Morgen früh die Grotte zu befuchen, mit⸗ 
theiften, beim Wegageben und ein: ma siete matti! (aber Ihr fend 
toll!) zugerufen. Dennoch fliegen wir um brei Uhr, begleitet von 
den Matroſen, die unsere Mäntel und Pebensmittel trugen, die 
mwurmflichige Treppe hinab, und gingen nach bem Hafen, wo 
unierer ein ungedecktes, mit einem lateinifchen Seael verſehenes 
Fiſcherfahrzeug ohne Vordere und Sintertbeil, um beliebig wenden 
und landen zu fönnen, wartete. Um 3%, Uhr fuhren wir aus Dem 
Hafen mit einem Pleinen Nachen am Exchlepptau, um ind Innere 
der Grotte bineinfahren zu fönnen, und unter Fräftigen Nuder- 
fchlägen ging es hinaus Ins offene Meer. lm 41, Ubr fühlte 
ich mich von einer heftigen Kälte durchdrungen, und öffnete end« 
lich die Augen um zu fehen, daß wir mitten im Golf von Alghero 
und etwas mehr geichaufelt ala anfangs waren. Der Fels, wel 
er die Epige bed Golfs bildet, und ind Meer voripringt, ftand 
und gegenüber; jein Anblick it ſehr impoſant und feine fenfrechten 
Wände Hilden mit den Wellen, die an ihn anfchlagen und ihn allmähe 
lich untergraben, einen rechten Winfel, Nach zweiftündiger, ziem« 
lich langſamer Fahrt, deren Monotonie nur durch den näfelnden 
Gejang der Matrofen in catalanifcher Sprache, wie man fie zu 





4 Dich find die Grabfammern ähnlichen alten Bauten, bie man zahle 
teih in Sardialen findet, über deren Herkunft und Beftimmung man aber 
oleich ſchlecht unterrichtet iM, 


Algbero redet, unterbrochen wurde, fonnten wir enblich die Spalten 
im Felſen unterfcheiben und die Wellen ſich daran brechen hören. 
Rechts vom Cap und im Innern des Landes erblidt man in ziems 
licher Berne runde Bauten, die wie Forts ausſehen, vielleicht auch 
Donanenpoften find, 

Endlich um 6 Uhr Morgens umfuhren wir das Gap von 
Algbero und erblidten den Gingang ber Grotte. Hier fteht eine 
unbewobnte Felſeninſel, an der fich die Wogen mit bonneräbne 
lichem Geräufche brechen. Gtiwa einen Kilometer vom Gap zeigte 
und ber Führer eine ſehr niedrige Oeffnung am Felſen, vor der 
eine Feine gleichfalls vom Wafler ausgewaſchene Bucht lag. „Diefi 
ift die Girotte von Alghero!“ fagte er; „wir find zur Stelle.* 
Leicht kamen wir in die Bucht hinein, aber das Innere ber 
Grotte ift von der Worballe noch durch einen Belienfamm aeichies 
den, über ben der kleine Nachen binübergeichafft werben mußte, 
und dad war feine kleine Arbeit, Schon die Borballe bildet eine 
ungebeure Höhle, aber bier ſieht man noch feine Etalaftiten, 
fondern ber Fels ift nur im allen Richtungen durchbrochen und 
geipalten. Endlich wurde der Nachen binübergeichafft, und nun 
Unftalt getroffen zur Beleuchtung der innern Höhle, zu wel⸗ 
chem Pebuf wir 500 Lichter mit und genommen hatten. Nach 
dem blendenden Sonnenlicht von außen Fonnte ich mich anfing 
lich nicht an die Dunfelbeit und dann an Die ſchwache Beleuche 
tung gewoͤhnen, allmählich aber erichloffen fih die Augen, und 
kaum Fonnte ich ihnen glauben. Unſere Begleiter verſchwan⸗ 
den in der Binfterniß nach verichiedenen Richtungen, und nun 
faben wir, in dem Maafe ald fie die Kerzen anzündeten, riefen« 
bafte Phantome jeder Art, durchfichtig wie Glas, glänzend wie 
Diamanten, roth wie Feuer oder blaß wie ber Tod bervortreten. 
Wir waren in einen 25 Metres hoben und 40 Metres breiten 
Saal eingetreten, ben vier mächtige weiße Säulen ftügten. Unter 
ber Dede hingen die wunderlichſten Verzierungen herab, rechts 
im Hintergrund des Saales öffnere ſich eine finftere Schlucht, 
während links und hinter den Säulen bie von unfern Fübrern 
mitgenommenen Lichter in jcheinbar unenblicher Ferne weiße und 
Schwarze Maffen bervortreten liefen, je nachdem bie Flamme die 
Gegenftände vorn beleuchtete oder bloß ibre Umriffe bervortreten 
ließ. Der Anblid war im höchſten Grade zauberbaft. 

Wir drangen nun links vorwärts in einen Naum, ber einer 
Kirche glich, und von da durch zwei nahe ftehende, oben verbuns 
bene Stalaktiten in eine Art balbdunfeln Saales, deſſen Stulafs 
titen Die büfterften Bormen boten. Von aufen brang das Licht 
nur ſchwach herein und gab dem Orte in Verbindung mit ben 
Wachbkerzen ein ſahles Ausſehen. Weiter bin famen wir an 
eine Colonnade von dicken Eralaftiten, die wie Orgelpfeifen geord⸗ 
net waren, und in zabllofer Menge ben Boden und die Dede 
berührten. Nicht ohne Mübe Fehrten wir um nach dem erften 
Saale und von da fchlugen wir den Weg in die Xiefe ein, den 
die Matrofen und durch Lichter bezeichnet batten. Gin zweites 
Zimmer öffnete ſich vor uns, das ein koloſſaler Pilafter, der oben 
baumartig ſich ausbreitete, unterflügte, wir Eletterten hinter 
bemfelben hinauf, und gelangten in einen runden Saal, beflen 
Dede von taufend zarten Verzierungen glängte, die an die Ara- 
beafen des Alhambra's mahnten. „Komm bieber,” rief mein Be» 
gleiter, „bier ift es noch ſchoͤner!“ und ich folgte ihm in eine 
Galerie, die faft regelmäßig in Tauſenden von Erulpturen aude 
gehauen war. 

Eine legte runde Kammer fünbigte ung enblih an, daß auf 
diefer Seite unfere Forſchungen zu Ende ſehen, und baf wir um« 
fehren müßten. Aber wie ſoll man umkehren, ‚wenn man fi 
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in einem Zauberpalaft befindet, und zwar verzaubert, wie nur bie 
Natur felbft es zu thun vermag. Mit jedem Schritt ftießen wir 
auf unerwartete Bilder, und fonnten und an dem Meichthum 
nicht fatt eben. Uber das Schönfte fand noch aus: während 
wir fait planlos bin und bergegangen waren, hatten unfere Leute 
bie ganze Grotte mit Lichtern beiegt, und ald wir und umwen⸗ 
dend aufs neue nach dem Eaal mit den großen Säulen famen, 
fahen wir bie blzarrſte Illumination, die man fich denken kann. 
Mag man ed ald Uebertreibung ober als clafjiiche Ziererei ber 
trachten, ich kann fie mit nichts anderem vergleichen, als mit 
einem Ball bei Pluto oder Proferpina. Keine Biegung des Fels 
fens, bie nicht ein Licht enthielt, in deſſen Glanz die auf den 
Stalaktiten berabrinnenden Waflertropfen jchimmerten, unten am 
Boden die tiefblaue Fläche, das Wafler des Sees, das bie Mitte 
bes Saals erfüllte, am Ufer auf dem Sand unſer Nachen mit 
einem alten vorn nieberhodenden Matroien, der den Charon vore 
trefflich barftellte, diegroßen weiß ſchimmernden Säulen, ein dunkler 
in bie tietfte Nacht ſich verlierender Hintergrund; rechts ein Tages⸗ 
ichimmer, ähnlich der Sonne inmitten einer ſchwarzen Wolfe — dad 
ift es was wir vor Augen hatten, Nur Herr und Frau vom Haufe 
fehlten beim Feſte. Ich ſehe aber noch immer die zahlloſen Wachd« 
ferzen vor mir, den Epiegelpalaft mit taujend Facetten, deren 
Glanz alles übertrifft, und dann erinnere ich mic des Schwinbels, 
ber mich vor Erftaunen feftnagelte an meinen Plag, troß der 
Stimme unfered Führers, der uns um jeden Preis fortführen 
wollte, 

Endlich gingen wir, und fegten uns in dem Kabn nieder, 
während die Matrofen fih abermals zerftreuten, um bie Kerzen 
abzunehmen und fie auszulöihen; allentbalben trat Finſterniß 
ein, und bie Grotte von Algbero büllte fih wieder in ibre ges 
wohnte Nacht. — Drei Erunden jpäter befanden wir und bereits 
im Hafen. Deleiiert. 


Eine Heife in die noch mnabhängigen Batta - Länder 
von Rlein-Toba auf Sumatra in 1844. 


Schub.) 


Nachdem ich in Tobing einige Ruhetage genommen, und 
meine Zeichnungen und Aufnahmen georbnet und beendet hatte, 
blieb mir noch die Aufgabe, das wilde und wenig bewohnte Ge» 
birgeland zwiihen Tobing und der Serküfle aufzunehmen. In— 
deſſen gehörte der Landſtrich welchen ich jegt zu durchreiien batte, 
zu Anfola, war alſo niederländifches Gebiet. Der Bußpfab, ber 
durch bie Wildniß und durch 3—4 kleine Batta-Dörfer führte, 
war ziemlich gangbar, obſchon ich einigemal über Fleine Blüffe 
ſchwimmen, und an einem Tage fogar 18mal durch ein und dene 
felben Fluß, oft 6iß an den Hals durchwaten mußte. 

Nach diefem etwas beſchwerlichen Marſch von 5 Tagen kam 
ich übrigens wohlbehalten an ber Mündung der Battang · Tarro 
an; dieſer Fluß, welcher 10 Tagereiſen aufwärts in Silindong 
nur 10—15 Buß breit iſt, bat bier eine Breite von 300 Fuß. 


Seine Tiefe wäre hinreichend, daß Seeſchiſſe einlaufen fönnten, 
wenn nicht Untiefen und Sandbänfe vor ber Mündung bieß ver- 
hinderten; ich fand nur brei einzelne malapiiche Hänfer auf Dem 
Ufer des Fluſſes, in deren einem idy mich einquartierte. 

Bei meinen Ercurfionen ven bier aus mußte ich mehreremal 
nach dem linken Ufer bes Fluſſes überſetzen laſſen. Xrop ber 
großen Menge von Krofobilen, von welchen der Fluß wimmelte, 
wäre mit einem gewöhnlichen europälichen Kahn feine Gefahr ge— 
weien; bie Meinen malapiichen Kähne (Sampan) jedoch find nicht 
breiter ald zwei Buß, und ihre Tiefe beträgt nicht mehr ald ein 
Buf, obichon fie 12—15 Fuß lang find. Dieje, aus einem Baum- 
ſtamm verfertigten Babrzeuge tragen zur Noth brei Menſchen, 
wenn fie fich wenigft möglich bewegen. Würden ſich Bänfe barin 
befinden, wie in europäiichen Kähnen, jo wären fie ganz unbraud« 
bar, jo aber ift man genöthigt fih unmittelbar auf den Boden 
bed Kahns niederzufegen, hierdurch bleibt ber Schwerpunft natür« 
lich unten, und das Fahrzeug ſchwankt nur jebr wenig. 

Als wir drei Tage darauf Battang-Tarro verließen, um mit 
Sad und Pat nad dem 11/, Tagereiſen, auch an ber Seefüfte, 
aber füdlicher gelegenen Sinfuang zu ziehen, ſchwamm der Hund 
eines meiner Battas hinter unjerem Kahn ber. Als wir in ber 
Mitte des Stromes waren, bemerkte ich eine fcharf gezogene Furche 
im Waffer, welche, vorn einen jpigen Winfel bildend, langſam 
unferem Kahne folgte, ben Gegenftand jelbit fonnte ich nicht eben, 
weil dad Waffer trübe war, aber jedenfall® ſchwamm irgend ein 
Thier und nad. Als wir beinahe das andere Ufer erreicht hat⸗ 
teu, war bie brobende Waflerfurche bereits dicht hinter dem Hunde, 
und ald ber Kahn anlegte, öffnete ſich plöglih ein ungeheurer 
Machen gleich einer Scheere, ſchnappte zu, und der arıne Gigit 
war verſchwunden. 

Als ich in Einfuang angelommen war, waren gerade einige 
20 Malayen aus ben Wäldern mit Kampber heimgekehrt. Da 
die Art der Gewinnung bes Kamphers noch ziemlich unbekannt 
ift, fo will ich dieſelbe nicht übergeben. Die ganze Pheerestüfte 
zwiſchen Einfel und Natal, und die, in geringer Enıfernung von 
biejer Kuͤſte liegenden Batu-Inieln enthalten große Etreden Kampher⸗ 
waldungen, welche in andern Gegenden Sumatra’ nicht vorfom« 
men, und bie nicht zahlreiche, theils battajche, ıbeild malapiiche 
Bevölkerung biefer Gegend beichäftigt fih hauptſächlich mit der 
Aufiuchung des Kamphers und Benzoed. Der fabelhaft hohe 
Preis bes wirklichen und natürlichen Kamphers ift in Guropa 
ziemlich unbefannt, denn was den Kampher anbelangt, welcher im 
europälichen Handel vorfömmt, fo ift derſelbe nur dem Geruch 
und ber Barbe nady dem wirklichen Kamphber ähnlich, der Form 
nach untericheidet jich der natürliche von dem präparirten gar ſehr; 
er beſteht aus Fleinen Scheiben jo dünn wie Oblaten, theils oval, 
theild rund, wovon die größten Scheiben nur Y, Zoll Durchs 
meſſer haben; die Stücke, aus melden der europäiige Rampber 
durchgehends befteht, kommen dabei gar nicht vor, und ich vers 
muthe, dab der und aus Japan und China zugeführte Kampber 
ein fünftlihes Erzeugniß aus dem Saft des Kampherbaumes 
(Dryobalanops Camphora Colebr.) if. Diefer Saft it nämlich 
auch in Indien ſehr billig, indem er aus jedem Etamm fann 
abgezapft werden, während unter tauiend Stämmen nur einer gefuns 
den wird, welcher Kampher enthält, Das Aufjuchen des Kamphert 
in den Wäldern ift daher auch ſehr müheroll, es gebört Kenner 
blick und Praris dazu, Die Kamphber enthaltenden Bäume jun 
fennen. Hat man einen ſolchen Stamm gefunden, io werden an 
verſchiedenen Stellen des Stammes 3—4 Zoll tiefe und ebenio 
breite Löcher gemacht. Binden fih hierbei die Anzeichen, daß 
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Ramvher vorhanden if, fo wird ber Baum gefällt und forgfältig 
unterfuht. Wenn man nun annimmt daß unter 300 Stämmen 
einer bie erforderlichen Merfmale bat und unter brei gefällten 
Stämmen vielleicht einer, welcher etwas Kampher enthält und 
zwar gemößnlich nicht mehr ald einen Bingerbut vol, fo wird man 
begreifen, daß die Ernte nicht fehr lohnend ſeyn kann. Es fommt 
jeboch ber Ball vor, daf bis 1 ganzes Pd. Kampher in einem 
Stamm enthalten iſt; dieß ift jeboch ſehr jelten, Dit ereignet es 
fih auch baf in bereits früher gefällten Stämmen, in welchen man 
vergebens Kampher geſucht hatte, fich nachträglich welcher bildet, 
Der Kampher ſelbſt befindet ſich in Heinen Höhlungen bed Stam⸗ 
mes, meift unmittelbar unter ber Minde, er kommt jedoch obne 
jede Beimifchung von Harz vor; dagegen habe ich vielen Ausfluß 
son Harz an Kampberbäumen geſehen; batjelbe iſt fchneemeih, 
hat nur einen leifen Kamphergeruch und ift ohne Wertb. 

Der Kampherbaum ſelbſt if ein Schlank emporgeichofiener 
Stamm, welcher eine Höhe von SO—100 Buß erreicht und einen 
Umfang von 4—5 Ellen bat; bie Rinde ift bei den jüngern Päumen 
alänzend rötblih arau, bie Plätter find Mein, und gleichen in 
Färbung und Form etwas unferen Birkenblättern. 

Der auf Sumatra gefundene Kampber wird von chinefiichen 
Kaufleuten aufgekauft und nach China ausgeführt. Das Katti 1 
oder inbiiche Piund gilt im Handel zwiſchen 8O und 100 Gulden 
bolländiih (etwa 50 Thaler preuflih). Im Ganzen fann man 
annehmen, daß jährlich zwifchen 4 und 600 Ratti im Werth von 
40—60,000 Gulden audgeführt werden. Die Chineſen, melde 
ich um bie Anmwenbung diefes tbeuern Kamphers in China befrug, 
meinten, daß man viel zur Ginbalfamirung vornehner Leichen 
gebrauche. 

Der Gewinn an Kampher, welchen die vorerwähnten zwanzig 
Malahen aus den Wäldern heimgebracht hatten, war ſehr ver 
fchieden; drei von ihnen hatten jeder 2 Katti, alio ein Wertb von 
80—100 Thaler. Ginige andere 1, die meiften — Katti; 
einige wenige noch meniger. Dafür waren jie drei Monate in den 
Mäldern geweien. In ben Dörfern, wo dieſe Leute ibren Ver» 
bleib haben, find gemöhnlich anſäſſige Malaven, welche ibnen den 
Kampher abfaufen, ihnen auch zu neuen Grpeditionen Vorſchüſſe 
machen, natürlich zu 300 Procent. 

Die Kampberfucher find nämlich mit wenig Ausnahmen ba 
Hederlichfte Geflndel der Welt. Cie haben nur Geld, wenn fie 
mit Kampher aus den Wäldern zurüdfehren, dann bezablen fie 
die alten Schulden, veranftalıen Hahnenfämpfe, Tiebäugeln mit 
allen Mäbchen und Frauen und effen allerlei feine Gerichte. Nach 
8—14 Tagen befinden fie fih auf dem alten status quo und 
bereiten fih zu einer neuen Meile in bie Wälder vor. Hierzu 
aber gehören Lebensmittel auf ungefähr drei Monate an Meis, 
Salz, getrodneten Fiſchen, indiſchen Mfefferfchoten (Laddo, Lum⸗ 
bof), ferner Kautabak und Betel (Eirie), Diefe Ausgaben mögen 
pro Kopf ungefähr 10—12 Ihaler betragen, Es wird alfo ein 
neuer Pump angelegt. 

Es amüfirte mich, die Pemerfungen meines malapiichen Wirthe 
in Sinkuang über die neuen Anfömmlinge zu bören. Man fann 
jedem von ihnen anjehen, wie viel er Rampher heimgebracht bat, 
meinte er — und Indem er mir einen langen Burichen zeigte, 
welcher eben wie cin Pfau vorbelſtolzirte. „Schen Sie einmal 
wie er jein Kopftuch (däta) gebunden hat, wie der alleifeinfte 





4 Ich glaube daß eim Kattl oder indifch Prund zwei niederländifche 
Pfund beträgt, bin jedoch micht ganz ficher, ob ich mich irre, Judeſſen 
beträgt #0 jepenfalld nicht mehr — möglich weniger. 


Ausland 1854, Ne, 32. 
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Stutzer, der Zipfel ſteht mach den Wolken zu, und ſehen Sie nur 
den Gang, wie er tänzelt und fich ſpreiztz ed ſcheint ald wenn er 
mit den Fußſpihen nur noch ben Erbboben berührte. Bür bieje 
Sorte haben wir bier den Ausdruck: Dia terbang, tra bissa 
jallan lagl (er fliegt bereite, geben ift ibm ſchon zu gewöhnlich). 
Nun frag ih? Eieht man dem Kerl nicht an, daß er 2 Katti 
Kampber mitgebracht bat? Seine Fingernägel find aud chen roth 
bemalt, alles nach hadat alus (feinfter Weile). Nichts ift poſſter⸗ 
licher ald Herrn Mingo (fo hieß er) in 8 Tagen wieder zu ſehen, 
wenn dieß alles zerronnen if, dann hat er Blei in ben Füßen; 
anftatt bed fchönen Kopftuche, welches 4 fl. fofter, einen blauen 
Lappen um den Kopf, unb jeine feidene ikat pingang (Yeibbinde), 
bat fi) ebenſo verwandelt. Jegt ift er noch überzeugt, daß er 
mit dem weißen Habn, welden er unter bem Arm trägt, in ad: 
Tagen allen übrigen das Gelb abgemonnen bat; ber Hahn fol 
Baruab ! ſeyn und Foftet 15 fl., und wenn er nun all das Gelb 
hat, dann heurathet er mur eine reiche Erbin aus Matal, anders 
thut der'3 nicht." 

Den folgenden Tag ging eine Beiellichaft von ſechs Perſonen 
auf eine neue Rampber-Erpedition. Ich beſchloß mich anzufchliefen 
und einige Tage-in den Wäldern zu leben, um jo, mehr, da ich 
den biäher noch ziemlich unbekannten Landſee Danau-Diatas wollte 
kennen lernen, Wir inhren den Fluß Einfuang eine Tagereiſe 
aufwärtd; ich hatte für mich und meine dießmal nur aus acht 
Battad und meinen zwei Dienern beftchende Begleitung ein 
größeres Fahrzeug gefunden, meldes mit ſechs langen Mubern 
bemannt war, und und alle ohne Gefahr trug. Die jehhd Kampber 
fuchenden Malaven folgten in zwei fleinen Sampans. Der Fluß 
ift von der Mündung an bis eine Tagereife aufwärts 300—250 
Buß breit, dann wird er allmählich ichmäler, bis er einige Tage- 
reiſen weiter zum ſchmalen Gebirgebach wird. Das Dorf Sinfuang 
an feiner Mündung mit 25—30 Häufern war das einzige anfehn- 
lie Dorf; je weiter wir aufmärts fuhren, um jo mehr nahmen 
die menschlichen Anfleblungen ab, Nachdem wir etwa drei deut⸗ 
ſche Meilen gefahren waren, bogen wir in einen Eleinen Meben« 
flug ein. Ginige Bamilien Meerfagen fchnitten ung Grimaffen 
von den Bäumen zu und nahmen endlich die Flucht, indem fie in 
balb zornigen halb ängfllichen Tönen und ausigalten. Ginige 
am Ufer rubende Krofodile flürgten fich von Zeit zu Zeit bei 
unferer Unnäberung in ben Strom; bin und wieder hörten wir 
einen Specht Flovfen, ober einige Mbinoceroßsögel liefen ihr widris 
ges Geſchrei hören, font war alles ftill und rodt, Die Malapen, 
welche in ihreg Eleinen Sampand und bald folgten, bald zur Seite 
fuhren, fangen und etwas vor. Alle malayifchen Völker fingen 
mehr durch die Naſe ala durch den Mund, und es ericheint ihnen 
nichtö poifterlicher ald wenn fie einen Europäer fingen hören. Es 
Klingt ihmen ebenjo fremd ald und ihre Majentöne, und fie machen 
gewöhnlich einige ſatyriſche Bemerkungen; ich habe mid nie geär= 
gert, im Gegentbeil, es bat mir Spaß gemacht, wenn. der Haupt« 
wigbold der Geſellſchaft den europäiichen Geſang bei jolcher 
Gelegenheit nachzuahmen fuchte, und alles in Gelächter auöbradh; 
Gewiß ein fruchtbarer Boden für Jenny Lind um einige Gonterte 
bier zu geben. Es liegt überhaupt iur malapiichen Charakter ein 
großer Hang zur Sathre, welchem ſie bei jeder Gelegenheit gern 


Batuah iR ein eigenthämlicher malapifher Mustrud; es beieichnet 
jemanden, welchem Fein Ding fhaden kaun, auf dem feit ber Grburt ein 
Zauber rubt, welcher ihn unwermundbar macht, Biele Malayen fichen im 
Ruf, dad fie Batuah feyen, und mit folhen vom Schickſal Begünſtigten 
wagt In Krlegsjeiten felten ein anderer zu fümpfen. Wie vom Menſchen, 
fo glaubt man auch von Tbieren, da fie Batuah find. 
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Raum geben. Nun muß ich geftehen, daß ich zwar dem Nafen« 
gelang niemals feine bezaubernde Seite abgemonnen habe, dennoch 
erinnere ich mich; einigemal wirkliche malayiihe Minftreld gehört 
zu baben, welche mit einem Saiteninftrument, jo groß ald uniere 
Guitarren, aber eiwas anderer Form, ben Geſang begleiteten, und 
ih fand ben Eindruck troß des näfelnden Gefanges nicht unan« 
genehm. Meine fingenden Malayen mir zur Erite waren aber 
feine großen Minftrels. 

Der Heine Fluß welchen wir aufmärts fuhren, murbe fo enge, 
bag ich die langen Ruder mit kurzen Handrudern vertauſchen 
mußte; wir hatten dennoch alle Mübe uns durch Schlingpflanzen 
und quer überliegende Baumflämme durchzuarbeiten; letztere mußte 
ich einigemal mit vielen Beitaufmand durchhauen laſſen; das Beil 
(blian) weldyeß die Malayen in Gebrauch haben, ſcheint ein unan« 
ſehnliches Ding zu ſeyn; der Stiel ift 11/, Buß lang und elaftiich, 
aus einer bejonder& zähen und barten Holzart, und nur fingerdid, 
In diefem Stiel wird an das obere Ende in eine daſelbſt befind» 
lihe Deffnung das Eifen, welches als Beil dient, bineingeftedt; 
dieſes Eifen ift 7—8 Bol lang und gleicht der Form nach ganz 
und gar einem europälichen Beltel oder Stemmeiſen ohne Griff, 
läuft jedoch nach unten, wo fid die Schneide befindet, eiwas brei⸗ 
ter zu. Die Oeffnung, in welche dieſes Inſtrument hineingeftedt 
wird, befteht zum Theil aus Bindwerk von fpanifchem Mohr, und 
das Eiſen figt darum ziemlich fe. Ich habe mit diefem anfcheis 
nend zu leichten und Heinen Inftrument in kürzerer Zeit bie 
größten Stämme fällen gefehen, als dieß mit einer europäiſchen 
Art möglich geweien wäre. Die Elafticität des Stiels macht die 
Siebe doppelt kräftig, umb vermöge der großen Peichtigfeit bed 
Inftruments ift es möglich, in berielben Zeit drei Siebe zu tbun, 
in welcher man mit einer enropälihen Art einen führen würde, 
Run bat aber biefes Beil noch eine doppelte Anmendung: zum 
Fällen von Bäumen wird das Eiſen fo in die Oeffnung aefledt, 
daf die Schneide mit der Ränge des Stiels parallel ſteht, alio 
wie ein europäifches Beil; zu andern Arbeiten als zum Ausböhlen 
von Baumftämmen, zu Kähnen, ober zum Anfertigen von Bret 
tern, wird es quer eingeſteckt, ſo daß es die Form einer Hade 
erhält. Die malapiichen Häufer in ben Gebirgsländern Eumatra’s 
find alle von Holz, und erfordern eine große Anzahl Bretter zu 
Wänden. Die nieberlänbifche Regierung har fi alle Mühe gegen 
ben große Sägen einzuführen, um biermit fchneller und leichter 
beffere Bretter anzufertigen. Die Malayen kehrten jedoch bald 
zu ihrer früheren Merhode, die Bretter mit bem Beil anzufertigen, 
zurüd; Feine Handjägen find jedoch allgemein in Gebrauch. Die 
Art und Weiſe, wie fie ihre Bretter anfertigen, ſcheint allerdings 
ſehr umftändlih. Nachdem ein Stamm gefällt ift, ſpalten fie ihn 
mittelft eingefegter Kelle in mehrere 2—3 Zoll dide Theile, und 
bieje Scheiben werben dann einzeln mit dem Beil behauen. NIE 
wir weiter vordrangen, kamen wir an einige Bäume, in beren 
oberften Neften ſchwarze Klumpen von ovaler und runder Form 
hingen. Es war Waldhonig, Die Malayen machten ſogleich 
Anftalt diefe Beute mit Beichlag zu belegen, Meine Aufmerfs 
famfeit aber erregte ein Fleiner Bär (Bruang), welcher mit feiner 
Schnauze in einem ber Honignefier eifrig beichäftigt war. Die 
Bäume fonnten eine Höhe von 8O—100 Buß haben; ich bewun⸗ 
berte inde die Bertigkeit bed Bären, in diefe Höhe hinaufzuklim⸗ 
men und fid alddann in die weit audgefiredten Aeſte zu wagen, 
Der Stamm jelbft hatte gar Fein Unterholz, aber oben eine ſchöne 
breite Krone; ich zählte an einem Baum allein 30 Sonignefler, 
biefelben waren alle in ber Krone des Baumes unter den Haupt- 
äften angeflebt; am Stamme felbft befanden fih feine Die 





größten waren ungefähr 2—3 Fuß lang, und nachdem der Afl, unter 
welchem fie angebaut waren, dünner oder dider war, a—1 Fuß 
breit. 
iſt ziemlich anjehnlih. 1 Für jeden Europäer würbe es große 


Die Beute an Honig und Wachs eines jolden Baumes 


Schwierigkeiten haben fich bed Honigs zu bemädhtigen, es wäre 
benn daß er ben Baum fällte. Die Malayen thun dieß feboch 
nicht, wahricheinlich weil auf dem nur beraubten Baum bie Bie- 
nen ipäter wieder bauen. Nachdem fie bei Tage Vorbereitungen 
getroffen, um das Sinaufflimmen zu erleichtern, fleigen fie bes 
Nachts in bie Höhe und werfen bie Nefter herunter. Es fcheint, 
bad die Bienen ded Nachts ihren Feind nicht fehen, oder boch 
weniger gefährlich find. Indeſſen nahm ich mein Gewehr und 
flörte ben Bär ehr unangenehm in feiner Beichäftigung, indem 
ich ihm eine Kugel nach dem Kopf jandte, fo daß er aus ber 
anſehnlichen Höhe einen tönenden Kal auf den Erbboden that. 
Er mar ungefähr 21, Buß lang. Wir ftreiften die Haut ab, 
und die Malapen empfahlen mir diefelbe ald Univerjalmittel gegen 
Diffenterp, wenn ich nämlich auf berfelben ichlafen und figen wollte. 
Die Balle bewahrten fie auch ald Mebiein, ich erinnere mich aber 
nicht mebr für welche Krankheit. Indeß hatten die ſechs Rampher 
ſuchenden Malayen gerwiffe Zeichen an den Honigbäumen gemacht, 
und bierdurd ihr Eigenthumsrecht erflärt, Cie wollten mich erft 
weiter geleiten und dann zurüdfehren, um die Beute in Befis 
zu nehmen. 

Wir hatten Schon mebhreremal während wir den Fluß anis 
mwärtd fuhren, Schlangen verichledener Gattung In ben Dicht am 
Ufer Rebenden niedrigen Bäumen hängen gejeben; biejelben waren 
meift wie ein Rnäuel zufammengerollt und rubten in den Neften. 
Dieſe Nachbarſchaft wurde aber Sehr unangenehm in dem fchmalen 
Flüßchen, wo die Aeſte der von beiden Seiten überbängenden 
Bäume in ber Mitte fich oft berührten und biömeilen fo tief 
berunterbingen, daß wir alle Mühe hatten darunter weginfahren. 
Die Malahen hatten jedoch ziemlich ſcharfe Augen, jo daß uns 
nichtd zuftieß, überhaupt hört man ſelten von einem Unglüd 


der Urt. 


Dan hat, glaube ich, hinſichtlich der Gefährlichkeit der Schlan« 
gen in Oftindien eiwas irrige Unfichten in Europa. Vom Fefl- 
lande will ich nicht ſprechen, das fenne ich nicht; auf den oflin- 
bifchen Injeln aber ift die Gefährlichkeit nicht groß. Auf allen 
meinen Reiſen babe ich eben nur bei foldhen Gelegenheiten, wo 
ich auf Blüffen reidte, in den Aeſten ber am Ufer lebenden Bäume 
Schlangen bemerft. Nur in einzelnen Fällen erinnere ich mid 
in den Wäldern oder in mit Grad und Gefträpp bemachienem 
Terrain, oder in angebauten Ländereien, Schlangen auf dem Erb» 
boden gefunden zu haben. Da find fie allerdings, aber es fcheint, 
daß fie während ber Tageöhige jchlafen oder ruhen. In den 
Wäldern friehen fle zu dieſem Zweck auf die Bäume, und in 
anderem Terrain in Erblöcher, bieß murbe mir aus folgender 
Thatſache Mar. Als ich mich in 1848 in Pontianaf auf Borneo 
befand, wurde bafelbft eine Zeit lang an der Verbeſſerung des 
Weges gearbeitet, welcher durch das niederländiiche Grabliffement 
führt, die Gräben wurden auf beiden Seiten gereinigt, einige 
feine Brüden ausgebeffert und im ort felbft an ber Bruftwehr 
gearbeitet, ich habe nie jo viel Schlangen gefehen als bei biefer 
Gelegenheit auf einmal zum Borfchein famen, während doch bei 
Tage diefe Thiere nie gejeben wurden. Die meiften jeboch waren 





* Die von mir angeführte Methobe des Nachts die Honigbäume zu 
befteigen if in Boruco allgemein. Auf Sumatra if dieß vielleicht micht 
allgemein ver Gall, 
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nicht giftig. Es iſt num allerdings anzunehmen, baß wohl bin 
und wieder einige bed Nachts auch in den Käufern herumktiechen, 
ich ſelbſt habe jedoch nie welche bemerft. Kommen fie ungeftört, 
fo geben fle auch ungeflört wieber weg; ein allerdings jehr ſchlech⸗ 
ter Xroft für denjenigen, welcher fih mit ängftlichen Ideen 
ſchlafen legt. 

Es ſoll ein ficheres Zeichen ſehyn, daß eine Schlange ſich im 
Hauſe beſindet, wenn die kleinen Eidechſen unruhig werden; dieſe 
Meinen Thiere ſcheinen alsdann bei dem ſchlafenden Menſchen 
Schutz zu ſuchen, indem ſie ängſtlich hin und her, und auch wohl 
über den Leib laufen. Die Indier glauben, daß ſie den Menſchen 
vor ber Gefahr warnen wollen. Gibechien befinden ſich nämlich 
in jedem Hauſe und jebem Zimmer, Der Name @ibechie hört 
fih für europdifche Obren gewiß fehr widerli an; im Grunde 
aber find es harmloje Heine Ihierchen, grau, und bie größten 
nicht länger ald 3—4 Zell. Man gewöhnt fih halb biefelben 
ald Haustbiere zu betrachten, und ohne ben mindeſten Widerwillen 
an ben Wänden und an ber Dede herumlaufen zu ſehen. 8 
befinden ſich gemöbnlich 10—15 in einem Zimmer, und infofern 
fie Müden und andere Infecten megfangen, erzeigen fie nügliche 
Dienfie, Als wir ben Fluß nod eine halbe Meile mit Mühe 
aufwärtd gerubert waren, famen wir auf einen Plag, von mo 
aus ein Bußpfab nach dem See führte, Es ſtanden bier einige 
aus Zweigen erbaute Hütten, welche fchon früher bei ähnlichen 
Gelegenheiten ala Nachtquartier gedient hatten. Wir fanden in 
denjelben ein Unterfommen für bie Nacht. Da es bereit gegen 


4 Uhr war ald wir anfamen, wäre ed nicht Mug geweien weiter | 


zu geben, und wir hätten auch einen bequemeren Plag zum 
Bivouaf ſchwerlich gefunden. Ich ſchoß gegen Abend ein Feines 
Zwergreb (Kanthil) mit Hagel in der Nachbarſchaft unferes 
Lagers. 

Nachdem wir den folgenden Morgen unfere Melie fortgeiegt 
batten, kamen wir nad einem jehr mühjeligen Mari von acht 
Stunden an dem kleinen See DanawDiatad an, 

Meine Füße waren an mehr ald 30 Etellen durch Blutigel 
wäbrend ber Meije verwundet worden. Man muß dieß zwar auf 
jeber Meile in indiichen Wäldern erwarten, namentlich wenn man 
mir bloßen Füßen gebt, und ich ging flet# fo. Jedenfalls würde 
es eine große Unbequemlichkeit ſeyn, 40mal während einiger Stun« 
den bie Bußbefleidungen aus und anziehen zu wollen; ich war fo 
gewöhnt mit bloßen Füßen zu geben ala meine indiichen Begleiter, 
Gegen Blutigel würde man mit Stiefeln allerdingd mehr gefichert 
feyn, man müßte aber dieſelben oberhalb feft anichnüren Fönnen, 
benn jonft würden jedenfalls einige Blutigel dennoch hineinfriechen 
und fi unbemerkt innerhalb vollfaugen, während man fie auf 
bloßen Füßen fogleich bemerkt und abftreifen fann. Die größten 
find nicht länger ald ein Schwefelböljchen und noch einmal jo 
did, die Heinften wie eine Fleine Stednadel; die Farbe iſt ſchwarz ⸗ 
braun. Ende 1845 machte ich mit einer Eolonne Infanterie eine 
Grpebition gegen die 12 Kottas mit. 1 Unſer Weg führte meh. 
tere Tage lang durch eine jehr milde und unwegſame Gegend 
über die große Gebirgäferte, von welcher ich bereits geſprochen. 
Bei diefer Gelegenheit habe ich geſehen, was Schuhwerk auf ſolchem 
Marſch zu bedeuten hat. Wir waren die erſten G@uropäer, welche 
dieſe Gegend betraten. Zwar marichirten wir auf ſchmalen Fuße 
pfaben bergauf und bergab durch bichten Urwald; biämweilen aber 
lief der Weg 1, Stunde lang im Bett eines Heinen Fluſſes fort, 
dann wieder durch, morafliges Land, alle Augenblide aber durch 


* 42 Kotta if eine Landſchaft im Alien Sumatra. 





einen Flug oder Bad. Die Soldaten gingen von jelbft mit bloßen 
Büßen, ebenjo einige Officiere; nun waren aber einige andere 
welche dergleichen Expeditionen noch nicht mitgemacht hatten, und 
welchen ed ſeht fauer wurde, fi von ihrem Schubwerf zu tren⸗ 
nen, Nah drei Tagen fiel biejes in Stüden von ben Füßen; 
nicht gerechnet, daß einige noch außerdem franf wurden, benn bie 
ſtets naffen Stiefeln drei Tage lang von Morgen bis zum Abend 
auf den Beinen zu haben, Fonnte uicht wohltbätig wirken; bie 
Herren hatten ein theures Lehrgeld bezahlt und machten die übrigen 
Möärfche auf bloßen Füßen, welches ihnen indeß des biömwellen 
fteinigen Terrains halber allerdings fehr jauer wurbe. 

Es gibt Mittel fih auf Reiſen vor den Bintigeln zu ſchühen, 
wenn man z. B. die Füße mit einer Auflöjung von Salz oder 
Tabak beftreicht; doch tritt hier wieder ber unangenehme Umſtand 
ein, daß man alle Augenblice dieß wiederholen muß, indem ja 
ſteis, jobald man einen Eleinen Fluß oder Dad palfirt, bas Salz 
ſich abwaͤſcht. Ich muß geftehen, ich babe mir nie viel aus ben 
Dlutiaugern gemacht; ich flreifte fie lets ab, ſobald ich fie ber 
merfte. Nur ber Umſtand daß die Stellen, wo fie ſich angefaugt 
hatten, mehrere Tage lang judten, war mir etwas flörend, 

Das Wild icheint jein Lager an Pläpen zu wählen, wo es 
vor Blutigeln ficher ift; denn es ift allerdings vorgefommen, daß 
Hunde, welche mit ihren Herren im Walde bivouafirten, bed Mor« 
gend todt gefunden wurden, weil ihnen alles Blut abgezapft war. 

Man wirb vielleicht fragen, wie ber Menih ſelbſt fih in 
folhen Fällen zu fchügen pflegt. Die Gingebornen ſchlagen ihr 
Lager jelten auf bloßer Erbe im Walde auf; es wäre denn auf 
ſolchen Plägen, wo fie ſich nicht aufhalten. Wenn es aber irgend 
thunlich ift, fo ſchlagen fie vier Pfähle in die Erbe, welche ober» 
halb eine Gabel bilden; auf dieſe Gabeln werden zwei Stangen 
gelegt und auf dieſe ungefähr 1 Buß über ber Erdoberfläche ruhen⸗ 
den Stangen werben entweder Bambusftäbe, oder wenn bieje ſich 
nicht in ber Nähe vorfinden, andere dem Zweck entiprechenbe Holz⸗ 
fäbe, dicht aneinander mittelſt Schlingpflanzen (Akar) oder ſpa⸗ 
niſchem Mohr (Mottan) angebunden. Hierüber wird ein Da 
von Zweigen oder breiten Blättern gemacht; das Ganze iſt eine 
Arbeit von Yz Stunde. Dad allerdings harte Lager auf den 
Holz oder Bambusfäben wird mir Zweigen und Blättern bebedt, 
und hierauf eine Fleine geflodhtene Matte gelegt, welche alle inbis 
ihen Völker auf Reiſen gewöhnlih mit fi führen. Es bedarf 
nun wohl weiter feiner Erklärung, warum bie Häufer aller Bölfer« 
ftämme im Archipelagus über der Erdoberfläche auf Pfählen er« 
baut find. Nimmt man außer Schlangen, Blutigeln und anderem 
Ungeziefer noch die große, allgemeine Beuchtigfeit des Bodens an, 
fo wird man dieß jehr matürlih und verfländig finden. Dieie 
Höhe ift nun aber allerdings jehr verſchieden, und richtet ſich aufer 
ben angegebenen Uriachen auch noch nad andern Bedürfniſſen, 
z. B. der Unterbringung des Viehes unter Die Häufer in meh⸗ 
teren Gegenden Sumatra’, bed Schuges gegen wilde Ihiere u. ſ. w. 
Auf Borneo wieder find es die inneren Fehden der verjchiebenen 
Stämme untereinander, welche die Häufer in Feſtungen umgeichafs 
fen haben. Ich habe dajak'ſche Käufer in Borneo täglich bewohnt, 
melde 20 Buß über ber Erdoberfläche auf Pfählen ruhten. Sobald 
die ald Stiegen dienenden Baumftämme weggenommen waren, jo 
mußte ed jedem indiichen Feinde allerdings ſchwer werben, Dad« 
felbe zu erobern. 

Mir hatten alio das Ziel unierer Reife, den See Danatır 
Diatat, erreicht. Gr hat nur ungefähr 1 Meile im Umfang und 
liegt nur eiwa 600 Fuß über dem Meeredjpiegel, von ganz miedri« 
gen mit Urwald bedeckten Hügeln eingejchloffen. ine tiefe Ein⸗ 


famfeit berrſchte in ber ganzen Gegend. Diele Spuren ton 
Nbinoteroffen und Rönigstigern jagten uns beutlich, welche Veräl- 
ferung bier bie berrichende war, Um benfelden einigen Stoff zum 
Nachdenken zu geben, ſchoß ich eine Waldtaube mit ber Kugel 
aus einem Baumginfel berunter; der Schuß ichallte in Tanggegos 
genem Echo durch die Gegend, und ein oder der andere im Lager 
rubenbe Tiger mag wohl die Obren über dieſen bier unbefannten 
Ten gefpigt und eine fnurrende Mißbilligung ausgeſprochen haben, 

Uebrigend wäre mir ein längerer Aufenthalt in dieſer ein» 
famen Gegend doch jehr langweilig geweien, und nur das Vers 
fprechen der Malahen, bad ſich in der Mähe ein Sepann befinde, 
bewog mich, einige Tage bier zuzubringen. 

Ein Seyann ift ein Ort im Walde, gewöhnlich eine minerals 
baftige oder jalzige Quelle, nach welcher alles Wild der Umgegendb 
binzieht, um zu lecken. 

IH begab mich gegen Abend um 5 Uhr mit zwei Malahen 
nach dem 1/, Stunde entfernten Plag. ine andere Wiertelftunde 
mochte ich bier ungefähr in meinem gewählten Verſteck gelauert 
haben, ale ſich eine Ride zuerft unjeren Blicken darbor, fie iprang 
fpielend und liebkoſend, fich öfters mach dem hebächtiger folgenden 
Rehbock ummendend, daher. Ach erwartete Hirihe und wollte 
daher meinen Schuß noch für dieſe behalten; ich hatte übrigens 
nicht mehr viel Zeit übrig, um 6 Uhr mit Sonnenuntergang ers 
wartete und Dunfelbeit, denn bie Dämmerung dauert in Indien 
überhaupt nur 10—15 Minuten, und wir hatten noch 1/, Stunde 
nad unierem Bivouaf zu geben. Gin ſich allmählich näberndes 
Geräuih im Gebüſch, und bin und wieder ein Brechen der Zweige 
verkündete und endlich die Annäherung von größerem Wild, Da 
ich wünfchte, fo glaubte ich auch, daß es vielleicht auch ein Rhi—⸗ 
nocerod ſeyn Fönnte; dieß war jeboch nicht ber Ball, Gin Trupp 
Hiriche von 7—8 Stüuck nebſt einigen Thieren, ! fchritien harm⸗ 
108 daher. Sie näherten fi bis auf ungefähr 60 Echritt; ich 
wählte mir ben aus, welcher mir der Etärffte jchien, denn nad 
ben Gewelhen konnte ich mich. nicht richten. 2 Als ich geichoffen 
hatte, fprangen die beiden Malapen jogleich zu und fchnitten dem 
noch; nicht ganz verendeten Hirſch die Kehle ab, damit er ganz 
ausfchweißen follte. Sie waren allerdings dabei fehr intereifirt, 
denn als Mohammedaner durften fie fein Thier effen, welches 
nicht vorichriftsmäßig geſchlachtet war. Hierzu iſt erforderlich, 
bag durch einen Schnitt von einem Ohr nach dem andern zu 
alle Salsabern burchgeichnitten werden, bamit fein Blut zurüd- 
bleibt. Ich Tieh mir eine Keule ablöjen; das übrige Wildpret 
nahmen die Malapen mit nach bem Bivouak, mo fie es in ganz 
dünne Scheiben fehnitten, und mährenb einigen Tagen in der 
Sonne trofneten. Man nennt das auf diefe Weile getrodnete 
Fleiſch In Indien Ding» Ding. Es hält fich viele Monate lang 
ohne zu verderben, und war daher für die in den Wälbern zurück⸗ 
bleibenden Malayen ein jehr ermünichter Proviant. Den andern 
Morgen ſchoß ich noch einen Gpießer, 3 beffen 8—10 Zoll lange 
Kolben noch weich waren. Mir war befannt, baf bie Chineſen 
für dergleichen junge Geweihe 6—8 Dollars bezahlten, und ich 
verehrte fie meinen beiden Dienern Kitchil und Gedang, um fle 
bei erfter Gelegenheit zu verkaufen. Solche junge Gewelhe gelten 
bei ben Ghinejen als beſonders ftärfende und befördernde Mittel 
für bie ſinnliche Liebe, welcher fie befanntlich jehr ergeben find, 


4 Tier, Jäger a sdeud für weiblichen Hirſch. 

® Die Geweihe bes Hirfches anf Sumatra haben ohne Hugnahme nur 
fehs Enden, 

® Epiefer, ein junger noch nicht ganz ausgewachfener Hirſch. 


Ic batte jehr viele Mhinocerosfährten in ber Umgegend und 
auch auf dem Sepann gefunden, ohne daß es mir gelang eines 
diefer Thiere zu Schuß zu befommen, Ih ging Nachmittag auf 
gut Glück einer mir anſcheinend ganz friſchen Fährte nad, in ber 
Meinung, daß fie mich nicht weit führen würde, jedoch hierin 
täuschte ich mich; mein Gifer binderte mich Inden umzufehren, 
benn jeden Mugenbli glaubte ih am Ziele zu ſeyn, und immer 
weiter zog ſich die Fährte bin über Hügel und Täler, bis ich 
endlich, nachdem ich wohl 1 Meile gefolgt war, mih auf 
einem hoben Gebirgerüden beftand. Der Weg melden ich zurüds 
gelegt hatte, hatte übrigens Feine Hinderniffe, weder an Schling« 
pflanzen noch Dornen, e8 war ein gebahnter Pfad, wahrſcheinlich 
ber gewöhnliche tägliche Wechiel bes Mbinoceros, bisweilen wurbe 
er allerdings zu einer ſchmalen tiefen Erbfurche mit Waſſer ges 
füllt, weil der ſchwere Körper und die breiten Füße des Thieres 
allmählich das weiche Erbreich eingedrüdt hatten. Indeffen fing 
mir bie Meife doch an etwas lang zu werden, nnd ſchon ſchwankte 
ich, ob ich nicht beffer thue umzukehren, als ich mich plöglih an 
einer Heinen moraftigen Pfüge befand, und In biefer ruhte das 
Mhinoceros mit feinem Kalbe, Im erften Augenblid konnte ich 
das Thier gar nicht erfennen; es war complet im Schlamm bes 
graben. Nur ber Hinterkopf fam zum Vorfchein, und die äußerfte 
Oberfläche des Ruckens; ich hatte mich bie auf fünf Schritt ger 
näbert, obne daß e3 bie geringfte Ahnung davon hatte, Die Naie 
rubte tief im Schlamm, ebenfo maren bie Ohren bebedt. & 
wäre wielleicht intereffant, wohl aber auch gefährlich geweſen, ab« 
jumarten, wie lange e8 in biefer Stellung verharren und ob «# 
überhaupt um Athem zu ſchöpfen den Kopf in tie Höhe bringen 
mwürde; ich zog jedoch wor, hierüber in einem naturhiftorifchen 
Werk nachträglich zu forſchen und meine foftbare Zeit beſſer ans 
zumenden; ich wählte mir den Ginterfopf zum Ziel meiner Kugel. 
Als der Schuß gefallen war, bewegte es jich nicht mehr, ſondern 
blieb in derfelben Stellung im Schlamm begraben. Als einziges 
Zeichen daß ed eben verendet hatte, gab ed eine anfehnliche Loſung 
von fih, jonft hätte ich vielleicht zweifeln können, ob ich nicht auf 
ein todte® Mhinoceros geichoffen hätte. Das Kalb, welches ebenio 
im Schlamm begraben lag, bradıte nach dem Schuß den Kopf in 
bie Höhe und nahm eiligft bie Flucht; da die Mutter aber nid 
folgte, blieb ed auf 40 Schritt fteben, fo daß ich es mit leichter 
Mühe erlegte. Es hatte die Größe eines einjährigen Ochſenkalbee, 
war aber noch einmal fo breit; das tobte Rhinoceros aus ber 
Scylammgrube berauszuholen war eine zu ſchwierige Aufgabe für 
mich, ebenjo wenig fonnte ich mir das Kalb wie einen Rehbed 
über die Schultern legen; ich fehrte aljo um, und ſchickte dem 
andern Morgen jämmtliche Malahen und Battas aus, mit der 
Aufgabe, mir den Kopf bed alten Mhinoceros und dad Kalb ganz 
zu bringen. Leptered war aber auch nicht ausführbar; fie zer- 
legten daher basjelbe und kamen feuchend und beladen endlich zu 
Mittag an. An dem Kopf, welcher an eine Stange des beſſern 
Trandports halber gebunden war, hatten allein vier Mann ge» 
tragen. Die Dalayen verihmähten von dem Fleiſch zu effen. 
Die Battad hingegen ſchienen fehr erfreut zu ſeyn und bereiteten 
fi auch eine Menge Ding-Ding zu, Was das alte Mbinoceros 
anbelangte, fo ſchienen ſelbſt die Battas deſſen Fleiſch nicht haben 
zu wollen; fie verficherten daß es fehr zäbe jey und feinen ans 
genehmen Geſchmack habe. Das fumatranifche Rhinoceros bat 
zwei Hörner auf der Nafe, das größere 7—8 Zoll lang, und das 
Kleinere gemöhnlih Halb fo groß. Die Chineſen und Malayen 
fchreiben dieſen Hörnern eine eigne Kraft zu; wenn biejelben aufs 
geböhlt find und als Trinkbecher benupt werden, jo ſoll jetes 
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vergiftete Getränk augenblicklich darin ſchäͤumen; ich hatte nicht 
@elegenheit mich von der Wahrheit zu überzeugen. Den Rhie 
nocero@ichäbel lieh ich zwar prävariren, ließ ihn aber, weil er mir 
für den Landtransport zu ſchwer wurde, zurück, und nahm nur 
die Hörner mit. 

Es bleißt mir noch übrig eine Lücke in der Schilderung bes 
inbifchen Waldlebens auszufüllen. Nachdem ich bereits gezeigt 
babe, melche wichtige Stelle die Blutigel einnehmen, muß ich noch 
einer fleineren Thlerart erwähnen, welche aber der Zahl nad 
die Hauptbemohner ber indiichen Wälder And; bien find die Ameilen, 
Es läßt fich Hier eine Parallele mit europälichen Waldungen im 
Sommer gar nicht ziehen, Die indiichen Wälder find wirklich 
beiät mit diefen Thieren. Von der Größe eines Viertel Hirire 
korns bis zu einer Länge von 1%, Zell und verhältnißmäßlger 
Dide, in weißer, ſchwarzer, brauner und rother Farbe, fann man 
die verjchiebenartigften Spreieß zählen. Es iſt ein Glück daß bieie 
Thiere, obſchen fie auch über die aanze Vodenfläche eines Waldes 
zerfireut find, und in langen Zügen hin» und bermarfchleren, ibren 
Hauptaufentbalt auf den Bäumen haben. Ale Stämme find mit 
wenig Ausnahmen von Amelfen bewohnt; manche icheinen ganz 
damit bedeckt zu ſeyn. Der Fußgänger wird übrigens nicht von 
ihnen beläftigt; doch nidt allein in den Wäldern, auch in ben 
menschlichen Wohnungen ift Die Amelſe zu finden. Ich babe fein 
Hand in Indien geiehen, von der ärmften malapiichen «Hütte an 
bis zum Palaft bes Nabobs, mo nicht die Ameiſe mitwobnte. 
Aber auch bier incommobiren fie eigentlich den Menichen ſelbſt 
nicht, Sondern gehen ibm vielmehr aus dem Wege, Man wird 
fie in vielen Häufern gar nicht gemabr; man bat aber nur nötbig 
einen Napf mit Zuder oder dergleichen auf irgend ein Möbel zu 
jegen, und fie werden mit einem Zauberfchlage ericheinen. Schränfe, 
Tiſche und andere Möbel, weiche man vor ihnen fihern will, wers 
ben mit den Büßen in Heine Waffernäpfchen neigt; dieß ift bine 
reichend. Die Fleinfte Gattung von ben in den Häuſern vorfom« 
menden Ameiſen ift mit unbewaffnetem Auge gar nicht zu erfen« 
nen. Wenn ein Gefäß mit Meis oder Zucker von ihnen bededt 
ift, fo kommt man in Verſuchung fie für bloßen Staub zu halten. 
Gin obſchon nicht häufiger und alltäglicher, aber fehr gefährlicher 
Beind hingegen ift die weiße Ameiſe. Sie finder ih :um Glück 
nut in wenig Säufern vor, und wenn dieß befannt ift, jo wird 
gewiß jedermann von bem Kauf eines ſolchen Hauſes abftehen, 
oder einen jehr niedrigen Preis dafür zahlen, Gin einziger Tag 
ift hinreichend, daß ein Bug weißer Ameifen, welcher unbemerft 
fi einquartiert, bie jchönfte Garderobe, Waͤſche, Bücher, kurz alles 
vernichtet, was nicht von Metall if. Es fcheint, daß fie einen 
ſcharfen und ägenden Eaft bei ſich haben, welcher zur Zerflörung 
der Gegenftände hauptſächlich beiträgt; denn Die Stoffe über welche 
fle weggelaufen find, zerfallen wie Moder. Dod kann man dur 
bad Unteriegen von Waffernäpfen unter Möbel, wie ich ſchon er⸗ 
wähnt, fich auch gegen biejen Feind ſchützen. 

Nachdem ih mid noch einige Tage am Scee Danau- 
Diatad aufgehalten und denfelben aufgenommen, auch einige hohe 
Punkte im der Nachbatſchaft, melde für die Vermeffungen von 
Wichtigke it waren, beftiegen hatte, beſchloß ich nach Tobing zurüd« 
zufehzen, 

Nach dem ich theilweiſe einen andern Rücweg eingeichlagen, 
übernadpteie ich den vierten Tag in einem fleinen Batta-Dorfe. 
In den naheliegenden Feldern war man beichäftige Reis zu plane 
zen, und ich fah zu meiner Verwunberung, daß bie Grauen dieſes 
Geſchaͤſt unter großen, zu biefem Zwed aus jpaniichem Mohr ger 
flochtenen Körben verrichteten. Es war dieß ein Schugmittel 
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gegen den Königetiger, welcher in dieſer Gegend beſonders häufig 
und gefährlih war. Es ift nämlich eine befannte Thatſache, daß 
ber Tiger, obgleich er gemöhnlih nur aus einem Verſteck und 
von hinten den Menfchen anzufallen wagt, davonläuft, wenn ber 
erfte Sprung mißglüdt, Hierzu waren die Körbe eine gewiß 
finnreiche Vorrichtung; denn der gegen ben Rorb ipringenbe Tiger 
verfehlt feinen Zweck und macht fehrt, fobald er ficht, daß er den 
Menichen nicht erreicht bat, 

Die Häufer des Dorfs beftanden aus 8—10 elenden battafchen 
Bambushürten, nicht zu vergleichen mit jenen hoben Hänfern aus 
Eiſenholz, welche ich in Sifumpulang geſehen. Echmut und 
Unreinigfeit, weldye in jedem Barta«Dorf einem eigentlich den 
Willkommen bieten, hatten bier ihre höchfte Stufe erreicht. Es 
ift dieß ſehr natürlich, Die Häufer ruhen alle auf 6—7 Fuß 
boben PBfäblen; unter den Häufern halten fich im jedem Dorf nach 
Maafgabe der Größe 4(0—100 Schweine und 20-30 Hunde auf. 
Alle und jede Unreinigfeit wird von oben herab und ohne Rüd« 
ſicht auf bie unten rubenden vierbeinigen Bewohner berabgegoffen, 
welche durch eim zärtliches Grunzen ihre Erfenntlichfeit zu erfennen 
geben, Da niemand daran denft irgend einen Fleinen Abzuge« 
graben zu machen, oder von Zeit zu Zeit eine allgemeine Reinie 
gung vorzunehmen, jo ſteht das Dorf in kurzer Zeit wörtlich in 
einer ſehr unjanbern Eauce; dieß war mir fletd die größte Schat» 
tenfeite ber Batta-Dörfer, und bie malayiichen haben hierin viel 
voraus, Leptere baben weder Schweine noch Hunde, und halten 
im allgemeinen mehr auf Neinlichfeit. Nachdem ich die geräu— 
migſte Hütte des Doris, welche ungefabr 30 Fuß lang und 20 breit 
ſeyn mochte, mir ausgeſucht harte, flieg ich bie Stiege hinan, 
welche zu dem Eingange führte. Es gehörten einige Seiltänzer⸗ 
talente dazu, hinaufzufleigen; Die Stiege befland nur in einem 
dünnen Baumflamm von 1, Buß Durchmeſſer, in welchen einige 
Einſchnitie gehauen werben. Die Hütte felbft war vielleicht 20 Fuß 
hoch und ftand auf 7 Fuß hohen hölzernen Pfählen über ber 
Bodenflähe. Die Wände beftanden aus großen Etüden Baums 
tinde; dad Dad war mit VBalmblärtern gededt. Jedenfalls aber 
batte fie einen großen Borzug vor den übrigen Hütten, welche auf 
Banbuspfählen rubten, und nur halb fo groß waren. Der Bam⸗ 
bus erreicht eine Höbe von 50 Fuß und bat am untern Ende 
11, Buß Umfang. Es möchte ein oder der andere Leier ſeyn, 
welcher Die Dedung mit Palmblättern fich anders vorftellte als 
fie in der Wirklichkeit beftebt; die Palmblätter jelbft haben Feine 
große Dimenflon, fondern find nur 19y—2 Zoll breit und 2 Fuß 
lang. Der Aft ober die Ribbe, an welcher die Blätter ſymmetriſch 
zu beiden Seiten hängen, bat von fern geiehen nur die Form eines 
7T—8 Buß langen Blattes. Im Indien werden bie Blätter der 
Nipa- und Gocuspalme zur Dedung benugt, indem man d—5 Buß 
lange und 1 Buß breite Dachſchoben (Atap) aus ihnen verfertigt. 
In größern Plägen und Städten werben biefelben zum Berlauf 
angefertigt. Der Preid von 100 ift durchſchnlitlich zwiſchen zwei 
und drei Gulden holländiih. Ihre Anfertigung befteht darin, daß 
man 5060 der ichmalen Blätter über einen fingerdiden Steden, 
gewöhnlih ein Theil der geipaltenen Blattribbe faltet und mit 
dünnem ſpaniſchem Rohr aufreiber ober aufnähet, und zwar fo, 
daß immer das folgende Dlatt das vorbergehende zur Hälfte bes 
bet, jo daß feine Mäffe durchdringen fan. Dieje jo angefertig« 
ten Schoben oder vielmehr Scheiben — denn fie haben nur doppelte 
Blattesdide — werden wie unjere Dachſchoben ſchichtenweiſe bei der 
Dedung gelegt. Aus dem 3—4 Fuß langen indiſchen Graje 
Alang · Hang werden Dachſchoben in der eben bejchriebenen Form 
und Groͤße ebenfalld angefertigt; nur find dieſe legteren 1—2 Zoll 
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did, bamit fie dem Regen widerſtehen können. Diele beiden Dechun⸗ 
gen and Palmblättern und Alang-Alang find allgemein in ganz 
Indien in Anwendung. Nur in einzelnen Gegenden, 3. B. Borneo, 
hab' ich hölzerne Dachſchindeln, auf Käufern von wohlhabenden 
Malayen, geſehen, und in den @ebirgeländern einiger Infeln bes 
nugt man auch einen ſchwarzen Palmenbaft (Idjuh), melches wie 
lange Roßhaare ausfiebt, zur Dedung. Jedoch nur im Gegenden 
wo biefe Palmenart häufig vorfömmt; die Häuier der wohlhaben⸗ 
den Europäer in Bataria und einigen andern Städten find zum 
Fleinen Theil aus Backſtein gemauert und die Dächer mir Dach⸗ 
ziegeln gebedt; ba aber unter einem Ziegeldach bie Temperatur 
viel wärmer ift, fo legt man auf ein ſolches Dach oft noch eine 
Dedung von Palmblättern um die Hige zu mäßigen. 

Bei meinem Eintreten fand ich bie Battahütte gebrüdt voll 
@äfte beiderlei Geſchlechts, und ih wollte ſchon wieder umfehren, 
um mir ein anderes Alp! zu fuchen, Der Eigentbümer bed Hauſes 
aber, Radja Hindu, Häuptling des Dorfes, tröftete mich und bat 
mich %/, Stunde Geduld zu haben, dann würde alles beendet ſeyn. 

Er hatte mir indeß 9—10 geflochtene Matten in einen Winkel 
der Hütte niedergelegt unb zwar in gewiffer Mangordnung; bie 
unterſte Matte war jehr grob geflochten unb von aniehnlicher 
Größe, die zweite folgende war etwas Meiner und feiner, bie dritte 
übertraf dieſe wieder an Beinheit, und die legte und zehnte Matte 
war enblich ein wirkliches Kunſtwerk von feinem Rlechtwerf. Ich 
batte früher jchon die Eitte, eine Anzahl Matten übereinander zu 
legen, um hierdurch einen meicheren Sitz zu ichaffen, in malahiſchen 
Häufern bemerkt. Die geflochtene Matte ift Das einzige Möbel in 
indifchen Häufern, man mürde vergebens andere fuchen, Da mo 
viel Schiffeverkehr ift, und mo namentlich arabiicher Einfluß ſich 
mehr geltend gemacht bat, wie 4. B. bei den Fürften Borneo's, 
da findet man wohl bin und wieder Feine Teppiche ald Luxus⸗ 
möbel, Auf Sumatra jedoch ift es bis jept bei der Matie ges 
blieben. Im allgemeinen ift es das mehr oder weniger Fünftliche 
Flechtwerk, welches ben Werth ber Matte (Zifar) beflimmt, denn 
ed find nur Stroh- und Schilfarten, welche ala Flechtſtoſſe dienen. 
Der Preis iſt von 10 holländiihen Kupfer-Eenten * an bie zu 
5 Mupien (5 Gulden bolländiih). Hingegen wird in einigen bes 
fonders goldreichen Gegenden Sumatra's, 3. B. Corintchie, ein 
großer Luxus auch in Strobmatten getrieben. Es gibt dort der» 
gleichen Matten, welche fo mit Gold durdflochten find, daß fie 
50—100 Gulden das Stüd foften. 

Mittelt 30—40 Ellen Kattun, welchen ich ſtets bei mir führte, 
um nörbigenfals In jedem indiſchen Haufe mir ein abgejondertes 
Gemach verfertigen zu fönnen, hatten meine Diener bereits ein 
folche® bergeftellt, welches den vierten Theil der Hütte einnahm. 
Ohne ſolche Vorrichtung iſt es beinahe unmöglich, die jehr vers 
zeibliche, aber läftige Neugier der Gingebornen zu ertragen, Durch 
die gezogenen Wände und meine außerhalb figenden Diener war 
ih vor zu großer Zudringlichkeit geihügt, Fonnte ungefört jchrei« 
ben, zeichnen oder fehlafen, und wählte die Stunden ſelbſt, in 
welchen ich mich öffentlich präfentiren wollte, wo id; dann aller 
dings das ganze Haus voll Befucher hatte, melde nicht müde 
wurden mich zu bewundern. Ich unterhielt mich dann niemals 
unintereffant mit den Häuptlingen, es gab Stoff genug, entweder 
belehrend über das Land der Weißen, oder forihenb über ihre 
eignen Sitten und Gebräuche, über Wald und Jagd, frühere und 
neuere Zeiten; das Thema ging nie aus, 

Die Hausfrau (inang) hatte mir, als ich eingetreten war, 
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ſehr zuvorfommend einige Kürbisflafchen mit Waſſer gebracht, 
womit fie, imbem fle mir bie Füße übergoß, mich in Stand fepte, 
dieielben von dem umangenehmen Abdrud zu befreien, welchen fie 
auf der kurzen Wanderung zwiichen ben Häujern erlitten hatten. 
Die Gewohnheit der Battas fich die Füße zu waſchen, ehe fie ins 
Haus treten, und bie Hände ebe fie efjen, ift bei dem allgemeinen 
Ehmup anerkennungswerth. 

Ich habe ſchon erwähnt, dab ich das Haus voll Meniden 
fand ala ich eintrat; ich hatte wohl ſchon ehe id; eintrat eine ent« 
jegliche Mufif gehört, namentlich waren es einige Trommeln unb 
Kupferbecken, welche fehr unangenehm auf meine europälihe Obren 
wirften. Ich erfuhr die Beranlaffung dieſes Speetakels jedoch erft, 
nachdem ich mich ſchon einige Zeit im Haufe befand, ine alte 
Frau fand auf einer nur einige Bub hoben, der Länge und Breite 
nach aber bie halbe Hütte einnehmenden BalisBali 1 und war in 
wirklicher ober fcheinbarer Verzückung. Es ſchien ald ob fie im 
einer Unterbaltung mit unfichtbaren Weſen begriffen wäre. Gie 
geflieulirte mit ben Händen und ftieß einzelne Worte aus; fors 
derte einige Dinge ald Betel und eine Schüffel mit Neid; wie 
ich vermuthe in ber Abficht, fie den Unfichtbaren vorzufegen, An 
dem Meis roch fie erft, und ſchrie auf einmal Bau! Ban! er riecht! 
er riecht! Nach wad? blieb der Gejellichaft überlaffen zu errathen. 
Kurz der Meis mußte wieder weagenommen und etwas anderes 
gebracht werden, Im Ganzen erſchien mir dieſe Pythia jehr uns 
intereffant, Wie ih nachher erfuhr, follte fie ermitteln, ob eine 
ſchwer erkrankte Grau im Dorfe wieder gejund werden mürbe, und 
ob vielleicht ein Zauber auf berielben ruhe. Ih weiß nicht ob 
fie die Aufgabe zur Zufriedenheit der Verwandten gelöst hat, 
und war fehr froh als fie nach einigen Minuten mit ber Muſik 
verjchwand. 

Die Geſellſchaft hatte fich bis auf drei fremde Battas ent» 
fernt; dieſe waren aus ben öflichen Batta-Difieicten hinter Bitja« 
folling zu Haufe, und beabfichtigeen ſich in dieſer Gegend nieder⸗ 
aulaffen, 

Ich hatte indeß einen Theil meines aus Kattun verfertigten 
fleinen Gemachs geöffnet, hatte mir eine Manila» Gigarre an« 
gebrannt und mein Diener hatte für Thee geſorgt. Es iſt nichts 
erquicender und für bie Geſundheit dienlicher nach anſtrengenden 
Maͤrſchen in Tropengegenden ale warme Erfriihungen, Die Chi— 
neien obne Ausnahme und bie Mehrzahl ber Europäer trinken 
ziemlich heißen Thee, wonach der Durft fi allmählich verliert. 
Noch beffer und erquidenber aber ift ein Geträuf, welches meines 
Wiffens nur die Malayen von Eumatra gebrauhen, und zwar 
Thee von geröſteten Raffeeblättern unter dem Namen Cawa be» 
kannt. Der Geſchmack ift bitterlich und nicht jo angenehm mie 
ber gemöhnliche Kaffee, hingegen weit gelünder, und nach angeftreng« 
ten Märfchen außerordentlich wohlthuend und beruhigend, den 
Durft beifer flillend ald der Thee. Als ich mir den Thee jo 
fchmeden lieh, erichien Nadja Hindu mit einem Siriekäſtchen 2 
und einem großen Bambus mit Ayer-Dajan, 3 und feine Frau 


* DalisBali, Gin Mittelving pwiſchen Bettfielle, Danf und Tiſch, 
das einzige Möbel welches man bin und wieder, obſchon felten, in malayie 
fen BHäufern ficht, 

2 Sierie if das, im Guropa umter dem Namen Betel befanute Blatt 
einer Vfefferpflange, welches alle Inpier Teivenfchaftlih kauen und zwar mit 
Zufag von Kalk und noch zwei andern gewürsbaften und bitteren Subftan« 
gen, Gambir und Pinang. Erſteres iſt das bittere Blatt der Gambirſtaude 
und lepteres die Meine Nuß einer Balmenart, jo groß als ein Tauben-Üi. 

3 Myers» Majan, Palmmwein, auf Java unter dem Mamen Sareo« Ber 
bekannt. Im frifchen Zufande iſt derfelbe fo zucker ſüß, daß er nicht trinte 
bar if; mac einigen Stunden gerätb er jedoch in Gährung mad fchmedt 
angenehm jäuerlid, 
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mit den üblichen Geſchenken an Reid und Hühnern, Radja Hindu 
bielt mir erft eine fchöne Rede, eine unerläßliche Höflichkeit bei 
einem wohlerjogenen Batta; dann ließ er fid mit Freugmeis unter- 
geichlagenen Beinen neben mir nieder und vwerfuchte eine Taſſe 
Thee, welches Getränf er noch nicht Fannte, und das ihm wohl zu 
ichmeden ſchien. — Ich breche bier bie Meife ab, iniofern ich 
nichtö beionberes mehr zu bemerken babe; ich befand mich einige 
Tage jpäter wieder in dem nieberlänbiichen Grabliffement Tobing. 


Amerikanifde Motizen, 


Der Amazonenfirom und deſſen Gebiet wirb jegt von 
Brafilien auß genauer unterfucht. Gin Dampfer, der erfte welcher 
den Amazonenftrom befuhr, „Marafo* genannt, verließ Para am 
10 September v. I. und fam am 20ften an ber Mündung bes 
Rlo Negro, ben 5 October aber in Zabatinga, dem legten Orte 
in Brafilien an, nachdem er in Coarh, Ega, Fontaboa, Tenantin 
und San Paulo angelegt, und jegte jeine Reife auf peruaniſchem 
Gebiete nach Nauta fort, wo er am 14 Dciober anfam, nadıdem 
er unterwegs die peruaniihen Orte Roreto, Gochequina, Vebas, 
Ducalpa und Iquito berührt, Nauta und Loreto find von Peru 
zu Breihäfen erflärt worden. Nauta liegt nahe an der Mündung 
bes Ucayali und verſpricht bereinft Bie bebeutendfle Stadt zu mer» 
ben. Die Ankunft des Dampferd erregte an allen dieſen Plägen 
ungebeures Aufjeben, — In Poreto empfing man das Dampf- 
ſchiif mir dem Geläute aller Glocken. Colonel Don Franciero 
Ortiz überhäufte die Leute auf demjelben mit Breundichaftöner- 
fiherungen und fuhr ſelbſt mit jeinem Seeretär auf demielben 
nah Nauta. Im Loreto ſetzte man eben bie amerifaniichen 
Dampfihiffe zufammen, bie für bie Unterfuhung der Flüſſe 
Ucapali und Guazaya beflimmt find, 

Der Gouverneur von 2oreto Don Manuel IYarra und Hr. 
Schut, ein deutſcher Kaufmann in Galao, Gaben mit der peruani« 
ſchen Reglerung Verträge abgeichloffen, um binnen drei Jahren 
13,000 Goloniften im biefe Staaten überzufledeln. Manche ter» 
felben find bereits angefommen und werben bei der Garni» 
fon „beihäftigt! — wie man fi ausdrückt — welche unver 
zügli auf 2000 Mann gebracht werden jollen; 139 Deutiche find 
nach Gaballo Goro gejenber worden. 

Das Scheint ganz, als ob biejer ehrenmershe beutiche Landd« 
mann, Hr. Schut, in Menfchenfleiich ‚mache“ und ed bejonders 
auf bie Kinber jeiner Mutter Germania abgejeben habe, Da 
beißt e8: habt Acht! Habt Acht! vor ber Landsmannicaft, gerade 
wie bier in New Dorf und auf andern Blägen der „Mufler 
republif,* 

Zu Ega, Tabatinga, Poreto, Pebas und Iquito hat man 
vortrefflihe Kohlen in großer Menge gefunden, In Pebas ift 
die Koblenmine nur einige Schritte vom Haufe des Gouverneurs, 
und in Iquito öffnet fie ſich am Ufer bed Fluſſet. Bequemer fonnte 
6 den Menschen nicht gemacht werden, Die Proben der Kohlen, 
welche nach Para gebradyt wurden, geben den beiten New ⸗Caſtle 
Kohlen nit 8 nah, Weſtlich von dem Punkte, bis wohin ber 
Dampfer vorbrang, finden ſich mur noch Indianerbörfer. Peru 


fol überaus willig ſeyn, alle Bewilligungen für die Schifffahrt 
auf dem Amazonenftrome und für Anfiedler zu machen, bie ſich 
an beffen Ufern nieberlaffen und ſelbſt brafilianiiche Blätter geben 
gu, dab in dieſer Beziehung Brafilien weit zurückſtehe. 
Dieje Notizen, brafilianiichen Blättern entnommen, verdienen 
in Deutfchlaub ale Beachtung. E. P. 
” 


Deutfbe und Irifhe Einwanderung in New— 
Dorf. Der Hafen von Nem- Dorf iſt auch mit Bezug auf bie 
Einwanderung in bie Unionsftaaten maafigebend, und daher wer« 
den folgende als ziemlich genau angunehmende Angaben bes Ein« 
mwanderungsverbältniffes zreifchen Deutichen und Irifchen während 
der legtverfloffenen Jahre intereifant. 


1849 1850 1851 
— — — — 
Iren . . 112,691 116,582 163,256 
Deutihe „ 55,705 45,402 69,883 
1852 1853 1854 in ben erfien 5 M. 
— — — — — 
Deutſche 118,125 119,644 44,248 
Iren . 115,537 113,146 17,649. 


Wäre feit 1852 die deurfche Einwanderung burch ihre Ber« 
mehrung nicht ausgleichend der irifchen Verminderung gegenüber 
eingetreten, jo würden ficher bie Ungezogenheiten des Senatord 
Thonwpſon von Kentudy in Waſhington und feinesgleihen unter 
blieben jegn und mir mürbden flatt beffen liebliche Sirenenlieder 


zur Herbeilodung von Einwanderern ertönen hören. E. P. 
* 


Zelegrapben-Verwaltung in Amerika. In dieſen 
Blättern wurde (Nr. 14. ©. 336) die Länge ber Telegraphen⸗ 
linien in ber Union nebft mehreren babin gehörigen erwähnt und 
auch bie Koftfpieligfelt der telegraphiichen Borfchaften für den 
Privargebraud angedeutet, Lepteren anlangend, fo tritt dazu 
obendrein noch eine andere Schattenjeite in ber fehr unzuverläffigen 
Verwaltungsmeile, Nur allein meinen Belannten» und Erfah— 
rungöfreis betreffend, fo könnte ich häufig Bälle anführen, in denen 
aufgetragene Borihaften auf ben frequenteften Mouten unaude 
geführt blieben, ohne daß ber gezahlte Betrag zurüderftattet warb, 
obſchon die Nichtbeftellung erwieſen war. Die Telegraphen -Ver⸗ 
waltung dur die ganze Union ift nirgendwo als fehr era ber 
fannt, und e8 mögen vielleicht größere Geſchäfte ober öffentliche 
Blätter weniger Urjache zu Befchwerden haben; auch trifft wohl 
Deutfche öfter eine Vernachläſſigung als Englifchredende; allein 
gewiß bleibt, daß — wie bei jo manden zum allgemeinen Beten 
getroffenen Einrichtungen — auch hinſichtlich der Telegrapben ber 
Mahm mehr von Einzelnen abgeihöpft wird, Wie bei allem Bere 
waltungsweien in Amerifa, fo bält es auch bei ber Telegraphen⸗ 
Verwaltung ſehr ſchwer zuverläffige Beamte überall zu bekommen, 
Schon ber allgemeine GSelbftfländigfeitsdrang tritt dem eracten 
Befolgen empfangener Aufträge entgegen, indem ein Perſonal⸗ 
intereffe ſchwer oder gar nicht an die Erfüllung von Amtepflichten 
zu fnüpfen if. Zudem läuft der recken⸗mechanlſche Telegraphen⸗ 
bienft völlig gegen das bewegliche Weien des Ungloamerifaners, 
deſſen DOuedjilbernpeit überall zu Tage tritt. Wieberhafte Reg⸗ 
famfeit fann unter den Lebensbedingungen der Amerifaner fait 
obenan geftellt werden, womit pünktlicher Telegraphendienſt nicht 
zu vereinen if. Zwar zeigt ſich ald Gegenſatz in ber Wevölferung 
viel Trägheitäneigung, aber auch dieſe gehört keineswegs zu ben 
Dualificationen eines guten Xelegraphen«- Beamten. €. P. 

* 


a 768 um 


Die Bolizei von Philadelphia, burg Wahriager 
in Bewegung gelegt! Man berichter Anfangs Mal 1854 aus 
Philadelphia, daß ein Bewohner von Movamenſing (Stabdttheil 
Philadelphia's) vor einiger Zelt fpurlos verſchwunden jey. Nach- 
dem Weib und die Angehörigen alle gewöhnlichen Mittel zur Auf- 
findung des Vermißten Ed. Slaven angewendet, juchten fie „über 
natürlichen Beiftand* bei einem Wahrfager. Diejer gab an, 
daß Die Leiche im Keller von Peter Nugents Houſe, Ede der 
Sten und Chriſtian Street zu finden ſey. Auf dieſe Autorität 
allein drangen bed Nachts mehrere Boligeidiener in Nugenis Haus, 
um — nichts zu finden. Der Leichnam Slavens wurde furz bare 
auf aus dem Delaware geflicht, ohne Anzeichen irgend einer 
Gewaltthat und nebft allem was er an und bei fich gehabt hatte. 

Wirb man nad) derartigen Delegen in Europa nocd länger 
anfteben, bie „Rindlichfeit* und „Iugendlichkeit“ der „großen Mufters 


republit⸗ des „jungen Riefen* volftändig und allgemein anzus 
E. P. 


erfennen? 
* 
Der Mligator ale Haustbier. Am 11 Mai 1854 
beſchwerte fih Miß Eliza Garry in NmsDrleant vor Gericht 


über. den heilloſen Kinderfcandal vergeblich gemeien jehn, wie das 
benn bier zu Lande flets der Fall if, wo bie liebe Jugend jou- 
serän erjcheint und ftets ihren Willen haben muß, damit aus ihr 
jene Rohheit fpreche welche ald Freiheit gilt. E. P. 

+ 


Amerlkaniſcher Schneidermwig. Die Heiberfünftleri« 
fchen Geſchaͤſteleute tragen faft aller Orten Scurrilitäten zur Schau 
und fcheinen dem „Dulce est desipere in loco“ des Horaz nadı« 
fireben zu wollen, Unſere amerifaniichen „Mercdant-Tailord® — 
Schneider Kaufleute, ober eigentlich Großhändler in Kleidern — 
ſtehen darin durchaus nicht zurüd; ja fle geben wohl gar ihren 
Gollegen in Paris u, f. w. noch zu rathen auf, wie mir aus 
folgender Empfehlungskarte hervorzugehen jcheint, die ein Freund 
für mich aus Porcopolis, d. h. aus Gineinnati, mitbrachte. Schon 


‚ die Ueberfchrift „Homilie* Tündige Närriiches an, das fi denn 


über Erneft Dofler, daf er in feinem Hofe, ben fie öfter palfiren | 


müffe, einen großen Alligator halte, vor bem fie fich fürchte, 


ſteis mit Steinen, Schladen, Holz u. ſ. w. werfe, worauf bie 
Lady Bürgfchaft ſtellen mußte, den Aligator fünftig in Ruhe 
zu laffen, E. P. 


Nordamerikaniſche Ortönamen. Das Mechaniſche 


auch in folgender wortgetreuer Ueberſezung bed engliſchen Dris 
ginald finde. 

„Borteägelehrte haben viele Metapbern gebraucht, um Das 
Leben des Menichen — feine Jugend, feine Mannbeit und feinen 
Verfall zu erklären; Moeten all die „poetiiche Freiheit" gebraucht, 
um die menfchlihe Natur in ihrer epbemeren Seite darzuftellen, 


Philoſophen haben Schulen begründet, um die äuferfte Bedeu 
Der vorgeladene Dofler gab dagegen an, daß bie Lady das Thier | 


tungölofigkeit der menichlichen Natur zu lehren. Und doch arbeis 
tet ber Menich jchwer, ſchwigt und fämpft fo viel als jemals für 
Meichthum, Rubm und Auf. Würde ed nicht das Beſſere ſehyn, 
anftatt dieſe Neigung für Plag und Macht zu unterbrüden fuchen, 


' fie in vermunftgemäßere Ganäle zu leiten. Erhöhe des Menſchen 


im Weien ber Ungloamerifaner, jener geringere Grab von Hin« | 


neigung zur Indieidualifirung, welcher ben Deutichen fo ſehr eigen 
af, ſpricht fich unter anderem auch in den Ortsnamen aus. Ginem 
neulich erſchienenen Orteverzeichniß der Union zufolge gibt es in 


derfelben 27 Kreiie und 156 Stäbte und Dörfer, die nach Waſhing- 


son benannt find; 116 tragen den Namen Branklin, 37 beißen 
Milton, 5 Erommwell, 7 Napoleon, 7 Nelion, 6 Wellington, 
10 Byron, 10 Koſſuth, 7 Lamartine, 3 Romeo, 2 Hamlet, aber 


Beftrebungen. Als Beiſpiel, lat und mehr von Waſhington 
bören und meniger von Napoleon, mehr von wahrer, veredelnder, 
erhabener Groͤße, und weniger von derjenigen, welche fih auf das 
Leben, bie Hoffnung und den Gharafter anderer zu bauen jucht. 
Das beicheidenfte Individuum, ber ärmfte Mann, kann in feiner 
Sphäre jo viel von einem Waſhington feyn als es Waſhington 
ſelbſt war. Ehrliches und aufrichtiges Handeln, und eine ftricte 


' Anbänglicpfeit an die „goldene Regel“ wird gedeihen, 


feines Shafspeare, 4 Mempbie, 4 Gairo, 5 Gabir, 17 Liſ-⸗ 


fabon, 20 Wien, 21 Rom, 22 Paris, 5 London, 3 Berlin u, ſ. w. 
Ueberall tritt eine geringere geiftige Megfamfeit an ben Tag, bie 
ſtets zur Machtreterichaft befonders geneigt if. Die Amerikaner 
find Babrifarbeiter und fie tragen faft indgefammt ben Fabrikſtempel 
neben dem uniformen Babrifgepräge. E. P. 


Bur New + Dorker Sittengefhidte. Im Junius 


1854 wurden mit Arſenik vergiftete, verzuderte Anidfuchen in dem 


‚Hof hinter dem Haufe Nr. 381 Atlantic fireet geworfen, während 


mehrere Kinber bajelbft jpielten. Zum Glüd afen fie nicht davon; 
aber ein Eleiner Hund, der einen ſolchen Kuchen verichlang, zeigte 
alsbald Spuren ber Vergiftung. 


miſcht. So lautet die polizeilichen Angaben entnommene, trodene 


Es war Arjenif mit Zuder ver» | 


Angabe bed Thatbeſtandes eined — meines Erachtent — nad) | 


verfchiebener Richtung Hin hoͤchſt harakteriftiichen Vorfalle, 
hebe nur eine Eeite bavon hervor, indem von mir die Vermuthung 


aufgeftellt wird, daß ber Vergiſtungsverſuch höchſt wahricheinlich | 
von einer Perfon gemacht worden jepn Fann, bie ver vermuthlich 


permanente Kinderlärmen im erwähnten Hofe ftarf erboßte, was 
bei dem nervenangreifenden, die Galle erregenden Klima ſehr er 
tlärlih wird. Es mögen wohl alle Beichwerben bei den Eltern 


Ich 


Der Unterzeichnete bekeunt ſich ſchuldig der allgemeinen menich- 
lichen Schwaͤche: zu wünſchen Geld zu machen, aber nicht auf 
Unfoften des Principe. Demzufolge find Sie eingeladen vorzus 
ſprechen bei Ehaflers“, Folgt die Ubreffe nebft Anzeige bes Kleis 
dervorrathe mit der Bemerkung, daß für das Borzeigen be 
Maaren feine Bezahlung verlangt werde und dem Zulag „wir 
ftudiren zu gefallen,* E. P. 

* 


Sittenzuſtand in Memphis (Staat Tenneffee), Im 
der Ginleitung eines Artikels in einem ſüdweſtlichen Blatte heißt 
ed: „In Mempbid ift man fo fehr an das Stedyen und Tobdt⸗ 
ſchießen gewöhnt, daß man derartige Fälle in den Localberichten 
obne weiteres Entjegen liest umd die meiften fi fchon damit 
befriedigen, daß Die Kugel oder das Meſſer nicht fle getroffen.* 

Hier in New» Dorf pflegen wir auch täglich nach Meifter 
Goethe zu verfahren: 

„Und jeder jagt bei Bier und Brob, 
Gott feys gedaukt, nicht wir find tept!* 


DObenermwäbnter Artikel über Memphis ichließt: „Welcher ehr» 


liche und redlihe Mann will an einem Plage, mo wöchentlich die 


| 
! 


‚ Berbienfte feiner Arbeit verzehren?“ 


Tall durchbrochen und täglich jemand gemeucpelmorber wird, Die 
E. P. 


Berlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. Verantwortlichtt Redacteur Dr. Ed. Widenmann. 


Das Ausland, 


Eine Wochenſchrift 


für 


Kunde des geifligen und fittlihen Febens der Völker. 


Ur. 


Tahiti. 
Noman aus der Südſee, von Fr. Gerſtäcker. 


Herr Gerſtäcker hat, wie männiglich befannt, eine Reife um 
die Welt gemacht, um fich, wie es fcheint, eben jo wie er ſchon bei 
feiner frühern Reife und Aufenthalt in Norbamerifa gethan, Stoffe 
für neue Schilderungen, neue Romane zu holen. Europäiſche 
Sujetd und Staffagen find ausgepeiticht, wenn man nicht tiefer im 
die Berhältniffe einbringen will, was in Bezug auf Abfaffung wie Geuuß, 
mit andern Worten auf Berfaffer wie Pefer, nicht jedermanns Sadıe 
fl. Hr. Gerfläder hat jedenfalls fein Pfund nicht vergraben, fon« 
dern verftcht es, foldes im gangbarer Münze auszufchlagen, und 
das ift, wie auch von mandyer Seite darüber geurtheilt werben mag, 
fein geringes Berbienft, wie fein geringer Vortheil. Bor 60 bis 
70 Zahren, und auch in neuerer Zeit wieder, find hiftorifche Romane 
üblich gewefen, worin man denen, bie ſich nicht tiefer mit der Ge- 
ſchichte beichäftigen wollten, die Ergebniffe mannichfacher Forſchun⸗ 
gen in unterhaltenden Bildern vor Augen bringen wollte. Selbſt 
die beliebten Walter Scottiſchen Romane hatten diefen Zwed, und 
gar mander Engländer weiß von ber ältern Gefdichte feines Lan⸗ 
des nicht mehr, ald er aus feinem Shalefpeare und feinem Walter 
Scott gelernt hat. So fommt mande Kenntniß, wenn aud ſtarl 
legirt, unter die Maffen, und verbreitet fi weiter, ala bie Fach⸗ 
fpriften je gelangen. Wirft man dagegen ein, daß fraufe, vermor« 
rene Bilder und Anfhauungen ſich verbreiten, fo darf man bagegen 
auch nicht vergefien, daß biefe hiſtoriſchen Romane fo ziemlich das 
Ergebnig ber bisherigen Forſchungen zufammenfaffen, und wenn 
die Forſchung wieder weiter fchreitet, in den Winkel geworfen 
werben, um andern Play zu machen. So kann man es aud nicht 
übel deuten, wenn man bie Geographie und Ethnographie in ähn« 
licher Weife behandelt, es dringen bie Unfichten Über Racen- und 
Länderverhältniffe in Schichten ein, benen fie fonft ferm blieben, 
und dieß ift ein um fo größerer Vortheil, als Geographie umd 
Eihnographie, fo lange man nicht eine gewiffe allgemeine Ueberficht 
errungen hat, die mamentlich dem jugendlichen Alter felten gegeben 
ift, mandes Dürre und Unerfreuliche bieten; fie erfcheinen oft als 
eine planlofe Auhãufung von Einzelnheiten, veren wahren Werth 
man erft auf einer höhern Stufe recht erfennt. Ethnographiſche, 

Ausland 1854, Nr. 33. 


18 Anguft 1854. 


Monographien in Romanform abzufaffen ift nun nicht gerade neu, 
beun an romantischen Reifewerten hat es nie gefehlt, und nament- 
li mit Indianerromanen und Imdianernovellen find wir Üüberreich 
lic) gefeguet, aber Hr. Gerftäder weiß ihmen doch mande neue 
Seite abzugewinnen, umd die Wahl, bie ec in ‚Tahiti“ getroffen 
bat, ift nicht übel, 

Ein buntſchecligeres, wunderlicheres Bild lonute er faum aud« 
wählen ald „Tabiti”, wo ſich Komiſches und Ernftes auf eine faft 
untrennbare Weiſe zufammenfinden. Man denle ſich eine ziemlich 
robe, aber gutmüthige und finnlide Bevölkerung eines Tropenlan- 
bes von puritanifch gearteten Geiftlichen zum Chriſtenthum befehrt ; 
eine von Gerftäder geſchilderte Perſönlichkeit in weißer Halsbinde, 
ſchwarzem Brad, mit einem Stüd roth und gelben Kaltuns um 
die enden und nmadten tättomwirten Beinen kann eben jowohl einen 
Begriff der baroden geiftigen wie leiblichen Zuftänbe geben. Diefe 
wären aber erträglich und würden fi) im Berlauf einiger Genera- 
tionen zu einer Theokratie ‚geftaltet haben, wie bie Welt berem 
manche gefehen hat, wenn nicht noch weit difparatere Elemente dazu 
getreten wären. Das erfte waren entlaufene Matrofen und Ber 
brecher, bie ſich auf einzelnen Juſeln nieberlieen, unb nebenbei ber 
Befuh von Haudelsſchiffen und Wallfiſchfängern, deren Perjonal, 
den Miffionären fehr häufig an praftifhen Gefhid und pralliſchen 
Kenntniffen überlegen, ihnen geiftig und moralifh vie fatalfte 
Eoncurrenz machten. Die Sinuligfeit der Matrofen fand Stoff 
genug in ver Sinnlichkeit des weiblichen Geſchlechts der Güpjee- 
Infeln, das, wenn ein europäifcher Kauffahrer over Wallfiſchfänger 
an einer Inſel erfchien, ſich oft in Schaaren ind Meer warf, um 
zu dem Schiffe hinzuſchwimmen, und ſich dem Schiffevoll preitzu- 
geben. Und damit nicht genug, brachten dieſe Kauffahrer und 
Wallfiſchfãnger auch noch den Branntwein unter dieſe Bevöllerun⸗ 
gen, ein wahres Gift. in dieſen tropiſchen Ländern, und zwar in 
geifliger Hinficht nicht minder als in leibliher. Kein Wunder, daß 
bie Miffionäre den Verkehr mit ſolchen Schiffen nad Kräften zu 
hemmen fuchten, und daß aus biefem Beſtreben ein feindſeliges 
Berhältnig zwiſchen dem rohen Schiffsvolf, das den ungebilveten 
Iubianern geiftig viel näher ſtand, und ben Miffionären ausbilvete, 
das zu höchſt mwiberwärtigen Verwidlungen Anlaß gab. Die Nies 
derlaffung von europäifhen Laien überhaupt mar aber ven Mifjio- 
nären ein Dorn im Auge, ba biefe ihnen nicht bie Deferenz ber 
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miefen wie die Eingebornen, und fo allmählich auch in biefen ben 
Reſpect für die geiftlichen Herren minberten, in denen, wie nicht zu 
läugnen, mit fehr ehrerwerthen Ausnahmen ein flarfer geiſtlicher 
Stolz fledte. Noch wäre inbeh auch bieß zu ertragen gewefen, 
wenn nicht zu ben Engländern und Amerifanern, unter benen bie 
Eingebornen feinen wefentlihen Unterſchied machten, nicht auch noch 
enbli die Franzoſen gelommen wären, und zwar zuerft als fatho- 
liſche Miffionäre, dann als Seeleute und Soͤldaten, und enblid, 
wie zu Tahiti, als Protectoren und Beherrſcher. Was mochten bie 
Eingebornen fi denken, als andere Europäer mit andern Glaubent- 
formen, aber im Namen verfelben chriftlihen Religion auftraten, 
und bie alten Miffionäre gegen fie als gegen „Baalspriefter“ 
bonnerten, über bie fie Feuer herabbeteten, wie über die Rotte Korah, 
wogegen bie neuen Miffionäre, minder puritaniſch ftreng, als bie 
proteftantifchen, bald durch die Kanonen eines fremden Volles, ber 
MWiwis, wie man die Franzofen in Polynefien fpöttifdy nennt, unterftügt 
wurden. Die Engländer, ober Beretani$, waren von bem armen 
Eingebornen, bie von europäifchen Verhältniſſen nichts verftchen 
fonnten, als das allein mächtige Volk gefchilbert worden, jetzt famen 
die Wiwis, und bie Miffionäre, die eine fo ftolze, felbft drohende 
Sprache geführt hatten, mußten verftummen, Zu all viefen Wider 
fprüden und Unbegreiflichkeiten fam noch das brüdende Gefühl ver 
Eingebornen, daß fie fih von ſämmtlichen Europiern mehr ober 
minyer auffallend als eine nur untergeorbnete Race betrachtet 
fahen. 

Auf biefem wirren Schauplag läßt Hr. Gerftäder feinen Roman 
abjpielen, ber freilich nur durch einen dünnen Faden zufammenhält. 
Ein Franzofe, ziemlich abentenernder Urt, aus befjerer Familie hat 
ſich theils aus Berlegenheit, theild aus Abenteurerluft auf einen 
Walfifhfänger verbungen, fann aber bald das Leben auf bemfels 
ben, vie wüſte Gefelfchaft und vie rohe Behandlung nicht mehr 
aushalten, und nimmt bie Gelegenheit wahr, auf einer Infel in 
der Nähe von Tahiti zu entfpringen. Hier fhildert ver Verfaſſer 
bad gewöhnliche Verfahren, wie die Eapitäne vie Eingebornen ber 
wegen, zur Einfangung ber entlaufenen Matrofen beizutragen, 
Diefmal aber gelingt das Einfangen nicht, der Matroſe wird ge 
rettet, und zwar, wie natürlich, durch cin eingebornes Mäpchen, 
das fi in dem kecken Gefellen ſterblich verliebt. Bon biefer Gelieb⸗ 
ten geführt, kommt er am bie andere Geite ver Infel, und hier zeigt 
ſich, daß das Mäpden von einem Miſſionär erzogen, weit über bie 
gewöhnlichen Mädchen bes Landes hervorragt. Einer Verbindung 
ſtehen allerhand Hinberniffe entgegen, namentlid das Widerſtreben 
mehrerer Diffionäre, die bad Mädchen an feinen „Papiften* verheu⸗ 
tathen wollen. Ihr Pflegevater, ein milvgefinnter Dann, warnt 
den jungen Menfchen, fein Schickſal nicht an eine Eingeberne zu 
binden, da biefe Berbinbungen felten gut enbigten, indem vie Euro» 


pãer dad umgebilbete Leben unter ben Eingebornen nicht auf die, 


Länge ertragen könnten, und bie Einführung ber jungen einheimis 
fhen Frauen in europäifche Gefellihaft, vie hochmüthig auf fie her 
abjehe, nicht wohl thunlich ſey. Dieß Thema bilvet, ſoweit der 
Roman Gemlithoſache ift, einen Haupttheil desfelben, wirb aud im 
etwas zu langen Geſprächen abgehandelt, in denen allzu viel euro ⸗ 
päifche Reflegion fledt; die Veifpiele folder Heurathen aber, bie 
angeführt werben, werfen manches Licht auf die geſellſchaftlichen 
Zuflänve, und werben dadurch wahrhaft lehrreich. Das Berhältnig 


Rene’s, fo hie der junge Mann, bleibt indeß ungetrübt, fo lange 
er auf der Meinen Infel, auf ber er urfprünglich angelangt, mit ihr 
bleibt, fobald er aber nad) Tahiti fomımt, beginnt die Roth, um 
fo mehr als die Miffionäre fi mannidfad im feine häuslichen 
Berhältniffe zu mifchen ſuchen. Bei diefer Gelegenheit fehlt es 
nicht an intereffanten Schilderungen der Miffionäre und ihre® Ber 
hältniffes zu den Eingebornen. _ 

Der Roman René's fällt im die Zeit der Kriſe der meuern 
Geſchichte Tahiti's, nämlich im bie, mo bie Franzoſen nah und nad 
fid) in ven Befig der Infeln fegen. Rene wird durd feine lanbe- 
mannfhaftlihen Berhältniffe hineingezogen. Das Streben ber pro 
teftantifchen Miffionäre, fi die katholiſchen und bie fie unterflügen- 
ben Frangofen vom Hals zu halten, ihr Boden auf englifcye Hülfe, 
die Maafinahmen ver Frangofen, das Verhalten der Königin Po 
mare, die Bemühungen ber wenigen einheimifchen Häuptlinge, bie 
von Beretanid (Britten) und Feranis (Franzofen) nichts wiſſen 
wollen, der Aufftand ber Eingebornen, die Einmifhungen der Ame- 
rifaner und mancher höchſt zweifelhaften europäiſchen Charaltere 
bilden ein höchſt belebtes Gemälde, das manchmal wirklich dra matiſch 
wird. Rene verliebt ſich halb und halb in ein europäiſches eder 
vielmehr amerifanifches Mädchen, reift ſich aber vorerft los, un 
will bei feiner eingebornen Gattin bleiben, aber der Sturm der Ir 
bältniffe, der ihn in den Kampf mit ben Eingebornen hineimtrai, 
eine ſchwere Berwundung, die ihn lange von feiner Gattin je 
hält, enblih ein unablehnburer Auftrag, ver ihn nah Frankreich 
führt, während deſſen feine Briefe an feine Gattin von einem ihm 
feindlich gefinnten Miffionär, der fie zur Beforgung erhält, umter 
ſchlagen werben, reißen ihn dennoch von ihr los. Hier ſcheint dem 
BVerfafjer der Faden etwas abhanden gekommen zu feyu; ber Held 
des Romans kommt im Schlufcapitel wieder aus Frankreich zurüd, 
um als reuiger Sünber, — es ift aber nicht beftimmt gejagt, ob 
er in Frankreich wirklich noch einmal geheurathet hat, — wieder nad) 
Atin, dem Wohnfig feiner Gattin zu gelangen, die er aber nicht mehr 
am Leben, ſondern nur noch feine Tochter findet, die auf Unor 
nung ber am gebrodenen Herzen geftorbenen Wutter ganz im ben 
Sitten der Eingebornen erzogen wurde. Diefer Schluß, mo ar 
einmal der Roman zu Ende geführt wire, hängt ziemlich loſe mi 
dem Borhergehenden zufammen, und verräth eben feine ſonderlicht 
Berarbeitung des Ganzen; es fehlt demjelben die Runbung. Er ift 
in manden Theilen zu breit, und in anderen, 5. B. in bem, mas 
man Über die Reſte des Heidenthums erwarten follte, zu mager, 
überhaupt im einzelnen Theilen madläffig gearbeitet. 

Dieß betrifft die Compofition ; die einzelnen Theile, namentlich 
bie Entwidiung des Kampfes zwiſchen Franzoſen und Gingebornen, 
die Einmifhung des zum Theil verbrecheriſchen Gefindeld ron Euros 
piern find bie und ba zu wirklich dramatiſchem Effect verarbeitet, 
und man wird mamentlid dieſe Theile als ein Bild bortiger Zur 
flänbe in der fritifhen Epoche des Landes mit Bergnügen lejem. 
Auch manche Scenen, in denen bie verfchrobene Halkcultur und 
der Eontraft des ftarren Puritanismus und der Kopfhängerei mit 
ber natürlichen Lebhaftigkeit und Wildheit des einheimiſchen Lebens 
geſchildert werden, find ungemein unterhaltend, Die Miffionäre 
fommen dabei nicht eben gut weg, fo ſehr er aud eingelmen 
Milvergefinnten Gerechtigkeit wiberfahren läßt, im Ganzen jagt 
er aber doch nichts fehlimmeres von ihnen, als Walter Scott in 
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feinen Puritanern au. Der arge Mißgriff, von dem fie in fei- 
nem fall frei zu ſprechen find, Tag und Liegt hauptſächlich darin, 
daß fie einen folden im falten Norben ausgeborenen bogmatijchen 
Fanatismus in den fonnenhellen Süden verpflangen wollten, und 
die unſchuldigſten Vergnügungen als gräßliche Sünde verboten, 
mweraus nur Heuchelei oder unnatürliche Stopfhängerei entipringen 
konnten. Cine merkwürbige Figur bildet ein einheimifcher Miffio- 
när oder Mi-tornasre, wie bie Eimgebornen fagen, ben bie purita- 
nischen Prebigten und bie Bibel ganz verwirrt maden, ber aber 
gläubig und gehorfam ausharrt, bis endlich die latholiſchen Deiffio- 
näre und enblid; gar ein Jude ihm ganz verwirren, fo daß er alles 
von fi wirft und wieder Heide wird. 


.—— — 


Einiges über Matur- nnd Menſchenleben in Volhy- 
nien, Podolien und der Ukraine. 


2. Die Judenz die polnifhen Gutöbefiter. 


Faſt eben fo zahlreich wie die Urbevölferung der Bauern, iſt 
das eingewanberte Boll ber Juden, das feit Yahrhumberten in 
diefen Sübprovingen heimiſch ift, body ihre Grängen nicht über 
ſchreilen darf. Diefe ruſſiſch⸗polniſchen Länder aber haben fie faft 
wie Eroberer eingenommen, alle Dörfer, Städte find von ihnen 
erfüllt, ja es gibt zahlreiche, nur von ihmen bewohnte Ortſchaften, 
in denen ſich die Benölferung wie in einem Ameifenhaufen brängt, 
Auf allen Wegen gehen und fahren fie, und find die Hauptflaffage 
ber Strafen, auf benen man allerwärts Bilder aus bem alten 
Teftament erblidt. Das heimathlofe Bolt ſcheint hier fein Bater- 
land wiebergefunben zu haben, und fann durch bie Toleranz ber 
Regierung in völliger Freiheit feiner Religion, feiner uralten Ges 
bräude leben, die man vielleicht nirgenb in ihrem eigenthümlichen, 
urfprünglihen Weſen jo fennen lernt wie bier. Sie leben unter 
der übrigen Bevölferung durd Handel und Wandel in unaufhör«- 
licher Berührung mit ihr, und find bed) aufs äufßerfte vom ihr ge» 
fhieden, und halten mit eiferner Eonfequen an ihren uralten Ge» 
feßen und Gewohnheiten feſt. Sie allein im ganzen Reich haben 
einen von bem ruffifchen verfchiebenen Kalender, umd feiern z. B. ihr 
Dftern, ihren Neujahrstag einige Wochen früher als bie chriſtliche 
Bevölterung. Alle ihre vielen Feſte halten fie fireng mit allen 
uralten Gebräuchen, bauen fih am Lanbhüttenfeft in ihren ſchmutzi 
gen Heinen Höfen Lauben aus Weidenzweigen und anberm Blätter 
werl, die fie Abends mit Lampen erleuchten und in benen fie wäh 
rend fieben Tagen ihre heiligen Opfermabfgeiten halten, beſtreichen 
am Paſſahfeſt Thürpfoften und Schwellen mit dem Blute bes 
Dfterlammes und efjen es bes Nadıts, um bie Lenden geglrtet, 
mit Stäben in ber Hand, wie zur Reife gerüftet, nah Moſes Ge 
bot. Während ber Daner ihrer vierlägigen Feſte enthalten fie ſich 


jeder Arbeit, jeves Geſchäfts; eben fo ftreng begeben fie ben Sab⸗ 
bath, und bie Ausfiht auf größten Gewinn würde bie fonft fo 
Erwerbgierigen nicht vermögen, während feiner Dauer irgend Han» 
bel und Gewerb zu treiben, ber chriſtliche Sonntag im Gegentheil 
wirb durch ihr dann von neuem beginnendes Handeltreiben wahrhaft 
eutheiligt. Bom freitag Abend an find ihre Läden gefchloffen, 
und bie Straßen, fonft durch ihr Treiben fo ſchmutzig und ge» 
rãuſchvoll, werben rein unb fill, An biefen Sabbathworabenden 
ift jede, aud die ärmfte Judenwohnung gefäubert, georbnet und 
mit vielen Kerzen erleuchtet, die oft an uralten goldenen ober filber« 
nen Kronleuchtern Simmern, unb bei deren Lichte man bie bes 
fiimmten Gebete berfagt und bie beflimmten geweihten Speifen 
genießt. 

Ihre Trauungs- und Begräbnißceremonien, bie Einrichtung 
ihrer Synagogen, ihr Ritus, ihre Kirchhöfe mit den orbnungslos 
burceinandergeworfenen Grabfteinen, alles foll hier nach den ſtreng⸗ 
ften Vorfchriften des Geſehes ganz wie in ben uralten Zeiten bes 
Judenthums beftehen. ben fo fireng werden alle Satungen, bie 
in das tägliche, häusliche Yeben eingreifen unb aus bemfelben gleide 
fam eine fortgefegte Ermeuerung bed Bundes mit dem Herrn 
maden, erfüllt; die täglichen Waſchungen und Reinigungen, bie 
Gebete und Anrufungen, welche det Lehrer von Sinai den Seinen 
vorſchrieb, findet man hier noch täglich ganz im berfelben Weiſe 
wiederholt. Die patriarchaliſche Herrſchaft der Eltern über ihre 
Kinder, der ehrfurchtsvolle Gehorfam biefer gegen die Eltern erie 
flirt bier noch wie zu den Zeiten ber altteftamentarifhen Urväter. 
Die Ehen werden frühe geſchloſſen wie damals, und nur burd den 
Willen der Eltern, der ſich felten um bie Neigung ber Berlobten 
fümmert, welche häufig noch halbe Kinder find und fid oft erft 
bei oder furz vor der Trauungdceremonie fennen lernen. Wie vie 
Hausväter Über die Familien, fo üben die Vorſteher der Gemein» 
den eine patriarchalifhe Gewalt über biefelben aus; durch ihre 
Sorge gibt es felten wirkliche Armuth in biefen Gemeinben trog 
des Schmutes und anſcheinenden Elenbes der meiften Judenwoh-⸗ 
nungen, das oft mur zur Schau geftellt wird, um Wohlſtand ober 
Reichtum zu verbergen. 

Auch die Tracht der Vorväter, bem weiten, flattlihen Kaflan 
und ben wiürbevollen langen Bart haben fie großentheils bewahrt 
und ſich oft durch beventende Geldopfer erhalten, ba ihnen von der 
Regierung die gewöhnliche bürgerliche Tracht und das Abſchneiden 
bes Bartes geboten ift; meift nur jüngere Leute ſieht man fo 
mobernifirt, Das altjüdifhe Coſtüm der rauen, zu dem Schleier, 
Stirnbinde u, f. w. gehören, fieht mar nur bei beſondern Feſtlich- 
feiten; dennoch erkennt man bie jübifchen Frauen leicht an ber bun ⸗ 
ten Farbe ihrer Kleider und Tücher, in denen häufig brennendes 
Roth und Gelb neben einander leuchtet, und am ben Golbhauben, 
Ketten, Steinen und Ringen, mit bemen fie fih an Sabathtagen 
in geößter Ueberladung fhmüden. Un folden Tagen kommen aud 
bie verborgenen Schäße and Licht, denn neben dem falſchen Schmud 
leuchten oft wirkliche Diamanten uud ächte Perlen am Halfe und 
an ben Händen von Yubenfrauen, welde die Woche lang in einem 
engen ſchmutzigen Laden Steduabeln und Band verlaufen; alle 
verheuratheten Yüpinnen tragen falſche Haare, da ihnen nad) alter 
Sitte kurz vor der Trauung das Haupt rafirt wirb und fie es 
fortan fabl erhalten müſſen. 
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Streng halten diefe Juden das moſaiſche Verbot des Genuffes 
geiftiger Getränfe und verjchiebener beftimmter Speifen, unb in 
biefem Lande, wo fo viele dem Trunke ergeben find, fieht man nie 
einen beraufchten Inden, mehhalb fie bie ficherften Kutfcher, Boten 
u. ſ. w. find, Wie in ihrem religiöfen und häuslichen Peben, fo 
genießen die Nraeliten aud) in ihrem Erwerb eine möglihft große 
Freiheit. Ungehindert können fie Handel und Gewerbe autüben, 
den Gaſtwirthen, ja oft ven Bofthaltereien vorftehen, lönnen Han« 
del und Hänfer befigen und find in bem Städten nicht wie häufig 
im übrigen Europa in / beſtimmte Bezirke und Straßen eingefchloffen. 
Dis vor furgem waren bie Yuben fogar ven ber allgemeinen Ber 
pflichtung zum Militärbienft befreit, jet aber müflen fie biefen 
gleich ven Übrigen ruffifhen Unterthanen Leiten. 

Die große Freiheit in Handel und Gewerb haben die Juden 
— bier wie überall thätig, King, geſchmeidig, zäh — ſich trefflich 
zu nutze gemacht; fie find ben übrigen Bewohnern unentbehrlich, ja 
beherrſchen fie gewiſſermaaßen; ter Handel ift faft allein im ihren 
Hänten, der Bauer Fanft was er bedarf vom Yuben, und biefer 
ft es, der ihmen die Erzeugniffe ihres Bodens, ihrer Fabrifen in 
Beld verwandeln hilft. Der Handel nad) auswärts, befonders ter 
großartige Getreivehandel dieſer Südprovinzen wird hauptſächlich 
durch Juden geleitet. Aller Geltumfag wird durch fie beforgt, 
Geſchäfte jeder Art, Tauſch, Borg, Kauf und Verkauf, gehen durch 
ihre Hände, ohne ihren Rath, ihren Beiftend unternimmt man 
nichts. Vom reichen Evelmann, bem fie Wechfelbriefe zu vielen 
Tauſenden ſchreiben, bis zu bem Bauer, dem fie Tabak und Brannt« 
wein verkaufen, find alle Glieder ber verſchiedenen Sefelfchafte- 
flufen ihrer bebürftig, und haben fie gewöhnt fih in alles zu 
miſchen, mit Aug und Ohr überall zu ſehn. Ueber das ganze 
Land verbreitet, in ber Hütte mie im Berrenhaus gleich befannt, 
ewig hin und herwandernd und unter einander zuſammenhängend, 
wie bie Fäden eines großen Netzes, find fie lebendige Zeitungen und 
Telegraphen; bie politifchen wie bie Familienneuigleiten machen fie 
befannt, und will man eine Nachricht ſchnell verbreitet haben, fo 
muß man fie einem Juden fagen, und wie ein Pauffener wird fie 
durchs Land gehen. Todes» und Kranlheitsfälle, Heuraths umd 
Geburtsnachrichten, Berichte über verlorene, gefundene und geftohlene 
Sachen, alles was die Yutelligenzblätter fonft füllt, machen fie be» 
kannt und erfegen beren Mangel, Sie kennen alle Details jedes 
häuslichen Lebens und bringen in die Geheimniffe ber Familien, 
Schon biefer reihe Borrath an Neuigkeiten thut ihnen alle Thüren 
auf, und läßt fie nicht bloß bis in die Schreibftube ver Herren, 
ſondern bis in das Boudoir der Damen bringen, welde fo jehr 
bie Menigfeitöfrämerei biefer Juden lieben, daß fie felbft ihre Ein« 
fäufe in ven ſchmutzigen Meinen Hebräerftäbten umter dem finnver- 
wirrenden Bieten, Feilſchen und Pärmen biefes orientaliihen Volles 
beforgen. 

Wie fo tie Juden der Berölferung tauſendfach nützlich find, 
fo fügen fie ihr anbererfeits vielfachen Nachtheil zu. Nicht nur 
verleiten fie die Bauern zu vielen unnügen Ausgaben, Ioden ihnen 
jede erfparte Kopele aus ber Tafche und befördern ihre Neigung 
zum Zrunfe, fonbern fie verhindern auch das Erwachen jedes Ge» 
werbs- und Hanbeldgeiftes unter ihnen und nehmen ihnen mannid) 
fache Gelegenheit zum Gewinn, Das Gefühl dieſes nachtheiligen 
Einflufjes und nicht religiöfer Fanatismus allein veranlaft wohl 


aud bie Ausbrühe von Haf, Beratung, Spott, die fi Das mie- 
dere Bolt häufig gegen die Juden erlaubt, welche dieſelben mit be 
wunbernswürbiger Ruhe, ohne Erwieverung? oder Zornesausbrud 
ertragen, obgleich fie im Stillen wohl ähnlihe Berahtung hegen, 
zu ber fie ſchon die vom Gefeg gebotene Bermeitung aller Gemein- 
fhaft mit den Ehriften leitet. 

Auch die Gutsbefiger würden ſich beffer ohne bie Yuben umb 
ihre große Dienfiwilligkeit und Fähigfeit befinden, benn eben bie 
Leichtigkeit, mit der fie von ihnen Geld, natürlich zu höchſten Zin« 
fen, borgen fönnen, ift ber Hauptgrund ber fo häufigen Berfchul- 
dung und Bermögenszerrüttung bes Mbels, der auch vom feinen 
durch Juden verfauften Panbprobucten nicht den Gewinn zieht, ben 
ihm ein unmittelbarer Vertrieb gewähren würde, 

Trotz dieſes Speculationggeiftes, der ſich mit Klugheit und 
Liſt aller Bortheile bedient, lann man biefe ruſſiſch-polniſchen Juden, 
bie ihn in fo hohem Grabe befigen, feiner Neigung zu wirflichem 
Betruge beſchuldigen, fännte im Gegentheil mannichfache Beifpiele 
von ihrer Ehrlichkeit in Handel und Geldgefchäften, ihrer Zuver- 
läffigfeit bei eingegangenen Dienftcontracten anführen, ja mand: 
Züge von Auforferung und Hingebung bei Ausübung folder über 
nommenen Verpflichtungen erzählen. 

Es ift ein meuer Beweis vom ifraelitifhen Confervatisumt, 
daß alle hier lebenden und mie ihre Eltern und BVoreltern bier gu 
bernen Auden unter einander nicht ruſſiſch oder polniſch, fondern 
die Sprache ihrer vor Jahrhunderten aus deutſchen Ländern ein 
gewanderten Ahnen reden; ihr Deutſch freilich iſt wie eine Carri⸗ 
catur des ächten und klingt deutſchen Ohren faft unverftänblid) 
und mie eine Profanation ihrer ſchönen Sprache. 

Einen traurigen Eindruck machen die von Juden bewohnten 
Städte und Dörfer; in den legteren ftehen Meine ftallartige Hütten 
meit von einander, von feinem Baum over Straudy umzäunt, und 
ftatt des Gartens von ſchmutzigen Pfügen und Unrath aller Art 
umgeben. Malerifcher erfcheinen beim erften Anblid vie jüvifchen 
Städte duech die bunt burdeinandergeftrenten unregelmäßig geban- 
ten, oft halb zerfallenen Häufer und Hütten mit theilweis zerbro- 
chenen Außentappen, gefenften Balconen und Thüren, Iofen Dächern, 
ſchiefen Galerien, fragmentarifhen Schornfleinen, Fenftern, an bener 
Shmugige MWäfche hängt und zerbrochene Geſchirre flehen; ber Auf ⸗ 
enthalt in ihmen ift ſchrecklich, fie find meift ungepflaftert, im Som- 
mer voll Staub, im Frühling voll Schmutz und nur im Winter 
erträglich, wenn die Schneebede alle Unreinlichfeit verhüllt. Auch 
die Heinfte Stabt ift durch Handel belebt, und bietet ben Bewohnern 
ber Umgegenb in vielen bunflen Kaufläden bie Befriedigung ihrer 
meiften Bebürfniffe. 

Troß biefer Außerlichen Vernachläſſigung fell das häusliche 
Leben ziemlich georbnet feyn. Alles ift beichäftigt und man ficht 
bie Frauen und felbft die Meinen Mävchen faft immer ſtrickend oder 
nähend vor ihren Thüren figen. 

Haft in jeder Stadt ift eine Synagoge und jübifdhe Schule, 
auch lernen viele jüpifche Knaben im ben chriſtlichen Gymnaſien. 
Dan kann das Talent und den Fleiß dieſer in fo elenden Unige⸗ 
bungen aufgewachfenen Kinder nicht genug loben und überhaupt 
nicht läugnen daß, wie tief im vieler Hinficht dieſes Volk auch ernies 
drigt erfcheint, doch feine urfprüngliche geiftige Begabung eben fo 
wenig gänzlich verloren ift, wie der Typus feiner orientalifchen Urs 
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ſchönheit, der hie und da im jugenplichen Frauen» oter ehrmärbigen 
Greifengefichtern von neuem erſcheint. 
* 


Au diefen Leben ber Bauern und Yuben bietet die Eriftenz 
tes polniſchen Adels, dem faft alle Güter biefer Provinzen gehi« 
ren, ben größten Gontraft, nicht bloß weil fi tiefe Eriftenz meift 
im Schooße des Reichthums und Luxus bewegt, fondern weil fid) 
überhaupt vie Polen durch geiftige Bildung und feines elegantes 
Wefen unter jeber andern Bevölkerung auszeichnen müſſen. 

Ein trauriges Geſchicd hat die Polen gleich jenem heimath⸗ 
loſen orientalifchen Volle über alle Länder verftreut, und man fann 
ihren Charalter in Paris, Ponden, in NewNerk und Stonftantino- 
pel eben fo gut flubiren wie im ihrem eigentlichen Vaterlande. 

Neben ten Schwächen dieſes Eharaftert, denen vor allem das 
Unglüd ver Nation entfprang, leuchten feine iteellen Seiten hervor, 
vor allem vie Liebe für das Vaterland, für ein Baterland, das 
nur in ihrer Nee, in ihrer Erinnerung oder Hoffnung beftebt, das 
feinen irdiſchen Boden bat und als mwirflihes allein im ihrer Re— 
ligion, ihrer Literatur, ihrer Sprache befteht, 

Die Religion, das vorzüglidfte Element jenes ivealen Vater 
landes, ift den Polen ein heilige Gut. Unter ihnen erfcheint der 
Katholicismus in einer reinen rührenden Geflalt; die Armuth ber 
Kirchen und Klöfter, der Kleidung ber Geiſtlichen, die einfache Aus- 
ſchmückung der Altäre, die Abweſenheit aller blendenten Pracht beim 
Gottespdienft, das wahrhaft fromme, arme, faft fireng afcetifche Veben 
und Ausjehen ber Priefter — alles erinnert am die erflen Zeiten 
der chriſtlichen Kirche. Unter den Brieftern felbft ſieht man Geſich⸗ 
ter jo ernft, fanft und edel, als feyen fie aus der Leinwand eines 
Fiefole, Giotto, Fra Bartolomeo oder Francia hervorgetreten, man 
fühlt, daß mancher unter ihmen nicht bloß dem Maler als Motel 
eines heiligen Märtyrers dienen, fonbern daß er in Wirklichkeit als 
folder für feinen Glauben zu fterben vermöge. 


Wenn man aus dem Lärm und Schmutz einer mit Juden 
erfüllten ruſſiſch · polniſchen Stadt in eine der ruh und bämmer« 
vollen latholiſchen Kirchen tritt, wo bie Orgel tönt und Priefter 
und Chorfnaben in weißen Gewändern vor dem Altar dienen, daun 
fühlt man fi plöglich in eine reimere beffere Welt enthoben und 
vergißt die Einbrüde, bie noch eben Herz und Sinn beängfligten. 

Dem äuferen Anfehen entſpricht das Peben ber meiften Pries 
fter biefer Provinzen, es ift meift ein Peben der Entbehrung, der 
gänzlihen Hingebung an die Pfliditen bes heiligen Berufs, dem 
viele dieſer Männer Bequemlichteit, Reichthum, irdiſchen Glanz 
geopfert haben; viele derſelben haben nicht bloß religiöſe, ſondern 
wiſſenſchaftliche und feine geſellige Bildung, und find an ihrer Stelle 
in ber Hütte der Armen wie in vornehmen Gefellfchaftstreifen; es 
gibt manche ausgezeichnete Talente, Redner, Schriftfteller unter ihnen, 
nicht bloß auf ber Kanzel, bei jeder Gelegenheit find fie bereit, das 
heilige Feuer, das in ihnen glüht, andern mitzutheilen; meiſt ift 
es das belebende Feuer des Euthuſiasmus, feltener bie verzehrende 
Hlamme des Fanatismus, die micht wie jene zum Himmel empor 
fteigt; an biefen, an das wahre Vaterland die Gevanfen des Bolen 
zu feffeln und ihn fo von allen vergeblihen und gefährlichen Erden⸗ 
träumen loszulöfen, das erkennen bie rechten Priefter wohl als 
ihre heilige Aufgabe. 


Die Zahl der Kirchen und Möfter ift bedeutend verringert, 
viele ſiehen leer, find verfallen, viele werben zu andern profanen 
Zweden benutzt, and vom ehemaligen Schmud ter Wände und 
Altäre exiſtiren nur bürftige Reſte, bie gebliebenen lkatholiſchen 
Sottethäufer reichen für bie große Zahl der Kirchgänger nicht bin 
und eine Menge berfelben müffen braufen ihren Gottesvienft halten 
und fih mit tem fernen Klange des Mefglädchens zur Leitung 
ihrer Andacht begnügen. Aus meiteflen fernen kommt man zur 
lirchlichen Sonntagsfeier herbei, und Fuhrwerle aller Art ficht man 
bichtgeträngt auf den Plägen vor Kirchen und Capellen ſtehen. 

In den wenigen nicht aufgehobenen Mlöftern, die fich meift 
nur von milden Spenven erhalten, ficht man nichts vom möndjie 
ſchem Wohlleben, dem man zuweilen in andern Ländern begegnet, 
und nicht bloß das Gelübbe, fentern tie Nothwendigfeit gebietet 
die Armuth; Irck derſelben oder vielmehr wegen berfelben, die mar 
mit freubiger Demuth erträgt, machen biefe Klöfter, im denen 
Frauen aus ren höchſten Claffen leben, einen erhebenden Einbrud, 

Die Polen find eifrig im Erfüllung aller äußern religiöfen 
Pflichten, vie überfüllten Kirchen, die nie leeren Beichtflühle, in 
benen man nicht nur Erwachſene, fontern Meine Kinder knien fieht, 
die Strenge, mit ber man bie Faftengeit hält, bie Ehrfurcht bie 
man ben Prieftern erweist, bezeugen es. Die Lebhaftigleit, mit ber 
die Polen alles thun, was fie einmal beginnen, zeigt ſich auch bei 
ihren religiöfen Handlungen. Biele bleiben während des fhunden« 
langen Gottesvienftes in Kreuzesform andgeftredt anf dem Stein« 
boden liegen, viele ſchlagen ſich unaufhörlih an bie Bruft oder 
beten unter lautem Aechzen und Seuſzen. Damen, beren Füße 
fenft nur die Parquets der Salons betreten, unterbrechen zumeilen 
ihre Weltfreuben und büßen fie ab durch tagelange zu Fuß, ja 
barfuß zurüdgelegte Wallfahrten. Man legt häufig Gelübte ab 
und erfüllt fie fireng, oft auf Koflen anderer, man gelobt z. B. 
feine Rinder immer im biefelbe eine Farbe — weiß oder blau x. 
oder in, Mönd;s- oder Nonnentracht zu kleiden, in welchem letzteren 
büfteren Coftüme die armen Kleinen fehr drolige Figuren auf 
Schaufel und Stedenpferb find, Auch mande andere fonderbare 
Bermiſchung des Heiligen und Profanen findet man, fo gibt es 
bigotte,Häufer, in denen man, um das geliebte Kartenfpiel nicht 
aufzugeben, beim Berlieren nicht Gelb bezahlen, fondern eine gewifle 
Zahl Paternofters und Aves herfagen läßt. 

Neben folchen Uebertreibungen und Abwegen bethätigt fi bie 
wahre Frömmigkeit tauſendfach im verfchiebenen Pebenstreifen, fie 
lenft Die Schritte edler Frauen in die Hütten ver Armen, ber 
Kranken und Sterbenben, läßt fie arme Kinder unterrichten und 
mit Mutterliebe für verlaffene Waifen forgen. Die Reichen find 
wohlthätig in großartiger und anfpruchslofer Weife; der Polen 
Erregbarkeit und Nafchheit im Handeln läßt fie ihre Wohlthaten 
oft ohne Ueberlegung und faſt bewußtlos mie die Bäume ihre Blü- 
then audftreuen, Keine auspofaunende Zeitung mit Liften von 
Gaben und Gebern ift hier wie im andern Pändern der Sporn zur 
Milvthätigkeit. Die meiften Familien erziehen mehrere, oft eine 
ganze Zahl armer Kinder glei den ihrigen, und flatt vieler Beie 
fpiele folder erlem Wirkfamteit ſey eines nur, das ber Gräfin 
Poniatowota erwähnt, die auf ihrem Landfig ein großartiges Erzie» 
hungsinftitut für Töchter armer gebildeter Fawilien gegräubet hat, 
dem fie ihre Zeit, Talente, ihr Bermögen widmet, und dem ſchon 
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eine große Menge junger Mädchen ihre forgfältige Erziehung, 
Ausftener und ganze Eriftenz banfen, 

Als in der Eholerageit unzählige Kinder elternlos geworben 
waren, entitanb ein wahrer Wettftreit unter den vielen, bie ben 
Waiſen die verlornen Väter und Mütter erjegen mollten, Die 
neugebornen Finder, die häufig von armen, namenlofen Eltern 
Wohlhabenden zugefenbet werben, nimmt man faft immer mit 
Freuden als eine Verheißung befondern görtlichen Segens auf und 
erzieht fie mit Liebe wie bie eigenen. Auch die Tanfzeugen fühlen 
fid verpflichtet, für ihre Pathen gleich den nächſten Verwandten zu 
forgen, und bei der Eltern Tod deren Stelle zu vertreten. ! 

Die Rranfenfäle der wenigen noch eriftirenveu öfter werben 
viel von edlen rauen befucht, welche nicht bloß burch ihre Gaben, 
fondern durch ihren Zufprud bie Leidenden erfreuen. Feſt hält 
man an ben lieblihen Gewohnheiten, die ih am bie feier ver 
hoben Feſte Inüpfen. Am Weihnachtsvorabend breitet man Heu 
und Stroh unter das Tiſchtuch zur Erinnerung an das erfte Lager 
bes Ghriftlindes, und fett fi zum Feſtmahle, wenn das Feier» 
geläute erflungen und der erfle Stern erſchienen ift, und beginnt 
es mit dem Brechen ber geweihten Oblaten, die man glüdwünſchend 
mit einander theilt; eben fo bricht und gemieft man zu Oſtern bie 
Eier mit Freunden und Verwandten, und hält glei den Rufen 
an dem Feſte ein geweihter Mahl für alle Beſuche und für vie 
Armen bereit; gleich den Ruſſen auch ſchmückt man zu Pfingften 
Häufer und Kirchen mit Bäumen und Blumen, in reichſter Fülle 
aber braucht man biefe zur Berherrlihung des Frohnleichnamfeſtes, 
an bem die Altäre im und vor den Kirchen im ſchönſten Schmud 
des Sommers prangen. 

Keine Wohnung bezieht man, ehe fie der Priefterfegen ein 
geweiht, feine Reife beginnt man, ohne gemeinſchaftliches Gebet; 
in ber Familie begrüßt man ſich gegenfeitig beim Schlafengehen 
und bei jever Trennung mit dem heiligen Kreuzeszeichen; von ber 
Kindheit bis zum Grabe fegnet man ſich felbft mit dieſem Zeichen 
für jeden Tagesabſchnitt und für jede Kefondere Handlung, und 
von der Wiege bis zum Grab trägt man die Meinen Erncifire und 
Medaillons mit Heiligenbildern, welche Elternhand einft an bie 
Bruft des Kindes legten. 

Der religiöfe Sinn ber Polen, der fi in fo vielfeitig from⸗ 
mer Thätigfeit und in fo vielen lieblichen Gebräuchen offenbart, 
zeigt ſich auch bei jedem Gejpräd über Gegenflände der Religion; 
einmal die Saite berührt und fie erflingt in vollen Tönen; man 
fühlt unter dem Yeußern eines heitern Weltfinnes eine Fülle von 
Scäwärmerei und Enthufiasinus verborgen, und man ahnt, wie 
dieſe fo leicht entzündlichen Menſchen mur eines Schrittes bedürfen, 
um ans dem bunten Irrgarten der Welt in bie flille Kloſterzelle 
zu gelangen; man erfennt das Gefühl für das Erhabene, Geheim- 
nißvolle, Wunderbare, das fie unter der beweglichen Oberfläche 
ihtes Weſens bewahren, und in daß fie oft tief fid) verfenfen können, 
Den Typus der Kreugritter, der ſchwärmeriſchen Helden könnte man 
bier noch finden, hier noch Geftalten aus dem Mittelalter, wo man 
das Irdiſche leicht mit dem Hinumliſchen verband, mo der Mönd 


! Die Zeugen bei ber Taufe eines Juden erlauben birfen oft, ihren 
Banlliennamen fatt des feinen ju gebrauchen, daher man öfters getanfte 
Juden mit wohlbekaunten adeligen Namen findet. 


und Priefter danı und wann bad Kreuz mit dem Schwerte vwer- 
taufchte und der Ritter das Freu anf feinen Waffenrod Heftete, 
wo man nicht bloß irbifchen Wefen liebevolle Verehrung weihte, 
fonvern durch den Cultus der Maria dem Minnebienft die letzte 
BVerherrlihung gab, wo ber Dichter bald das frohe Lied von Liebe, 
Wein und Frühling fang, bald fih in bie Welt der Sage unb 
Symbolik verjenkte, und aus ihr Stoff zu tieffinnigen Geſängen 
ſchöpfte, wo mitten im tönenben Dichterwald ber Miunefänger unb 
Troubadonrs die Scholaftit über unlösbare Geheimniffe ſaun unb 
fih in myſtiſche Irrgänge verlor. 

Diefer mittelalterliche Geift geht auch durch die Literatur ber 
Polen; bei faft allen ihren Dichtern finret fih eine Neigung zu 
religiöfer Schwärmerei und Symbolif, die neben dem überall durch- 
Mlingenden Schmerz um das verlorne Baterlanb ihre nationelle 
Eigenthämlichfeit bilbet, 

Bor allem offenbart fie Midiewicz, ver vorzüglicfte Re— 
präfentant der polniſchen poetifchen Piteratur. In feinen Dichtungen 
(Conrad Wallenrob, epifches Gericht, eine Epiſode aus dem 
Striege zwiſchen den deutſchen Rittern und Litthauern behandelnd; 
bie Ahnen, religiös-myftifch-legendenartiges Gedicht, Hr. Thads 
baeıs, das häusliche Leben der Litthauer ſchildernd; ferner Son. 
nette, Lieder, Pfalmen ıc.), weht etwas vom erhabenen muftiid- 
fhwärmerifhen Geifte Dante's und Wolframs von Eſchenbach, und 
mehr oder weniger find die Schöpfungen aller frühern uud fpätern 
Dichter demſelben Quell von Gefühlen und innern Anſchauungen 
entjprungen, Aus der Vergangenheit bis in bie neueſte Oegen- 
wart zieht ſich dieſe Dichterreihe mitten durch verworrene blutige 
Zeiten wie ein golvener Faden durch dunkles Gewebe, 

Auf Kohanowsti, dem polnifchen Pindar, auf bie gefühl 
vollen Lyriler Simonowicz und Grochowski folzten gegen 
Eude des vorigen Jahrhunderts die edlen melodien» und empfins 
bungsreihen Dichter Karpinsfi und Trembedi, ver feurige 
Kozmian und ber ihm gleiche Brodzinsfi, ber fühne, erhabene 
Woronicz, die Satyrifer Korfal und Gonedi und enblid ber 
geniale Kraifidt, ver mit Narusgemez das polniſche Epos 
ſchuf. An diefe und zahllofe andere aus ber Werne noch leuchtende 
Sterne reihen fi als neue glänzende Bogban Zalemäli, wohl 
einer ber größten unter ben jegt lebenden europäifchen Dichtern, 
ber, wie ein franzöfifcher Kritiler fagt, „feine Feder in bie Strahlen 
ber Morgenrörhe zu tauchen und beim Klange von Aeolsharfen zu 
fhreiben ſcheint“; er ift ter Dichter ber Ufraine und ſchildert die 
Scenerie und die Seele der Natur feiner Heimath in lieblichflen 
tiefpoetifhen Dichtungen. Berner: Goezezynski voll Phantafie 
und Farbenreichthum (fo in feinem Schloß von Kunino), der Bal« 
labenbichter Odynied, ber philofophifhe Garzyne ki, der kräftige 
ernfte Slowadi, Malcewski, Schöpfer des lieblihen beſchrei- 
benben Gedichtes Marie, Krafinski vor allem, ber tieffinnige, 
hochpoetifche Dichter von Irydion, der Ependihier Tomaszemsti 
und viele andere (barunter Graf Olizar und M. Yefiersti), 
So können ſich jest, wo im ben meiften Ländern bie Dichter durch 
Jahre oder Zeitereigniffe alt geworden, ihre Leiern gefenft haben, 
bie Polen vor allen Völkern großer lebender Didyter rühmen; und 
fie rühmen ſich ihrer, find ſtolz auf fie und fühlen, daß fie als 
Nation nur in ihren Schöpfungen weiter leben; ihre ſchönſten 
Stellen find im Gedächtniß eines jeden und werben bei jeber 
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Gelegenheit mit Begeifterung recitirt. Wber nicht bloß jene großen 
Voetendichter, jeder, „den Gefang gegeben fingt“, und faft jedem 
it er gegeben; im Deutſchland ift die Sangesluſt nicht größer als 
bier. Der Duell der Boefte, Religion und Liebe, ſtrömt noch friſch 
in biefem ritterlihen Volle, deſſen Greife nod wie Yünglinge 
ſchwärmen, während unter andern Bölfern vie Yünglinge fo häufig 
wie Greife reden. Die jugendliche Friſche in der polniſchen Poeſie 
hat theilweife gewiß ihren Urfprung darin, daß faft alle polnifchen 
Dichter auf ben Lande geberen und erzogen find, daß die Polen 
überhaupt fo viel auf dem Lande leben und ſich in ber freien Natur 
bewegen, deren änfere Schönheit und deren Geift fie fo oft und 
harakteriftifh im ihren Poefien ſchildern, fo daß bie polniſchen 
Dichter in biefer Hinſicht häufig am die englifhen erinnern, melde 
fi ähnlicher Einflüffe des Land» und Naturlebens erfreuen. 

Ein anderes Element, das außer Religion und Literatur das 
ideale Baterlaub der Polen bildet, ift die Sprade, nicht ganz fo 
originell, naturfräftig, gleih Wald, Wind und Meer Mingend, wie 
bie ruffifche, aber reicher, melobifcher ala tiefe, aud dem übrigen 
Europa verwandter, da fie nicht bloß mit eigenthämlichen Reizen, 
fondern auch mit Worten und Mängen ans ber lateinifhen und 
italieniſchen Sprache gefhmüdt if. Wohl erlennen die Polen ihre 
Schönheit und halten fie heilig als Erbe ihrer Väter, und obgleich 
auf Univerfitäten und Schulen ruffifh gelehrt und in allen amt. 
lichen Berbältniffen, allen Gefhäften mit dem Gouvernement ruſſiſch 
geiprocdhen wird, und obgleich die Unterhaltung in ter Geſellſchaft 
meift franzöfifh geführt wird, fo ift das Polniſche doch die Spradhe 
ber Familie, des Gebetes, der Prebigten und ber Poefie, 
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Alles vorher Geſagte bezicht ſich auf die Seite des polniſchen 
Charalters, die man nur durch längere Bekanntfhaft mit ihm, 
durch tieferes Eindringen in die eblern Naturen erfaſſen Tann. 
Dech zeigt fi diefer Charakter noch am vielen aubern Geiten, und 
zeigt fo viele verfchiedene, wechſelnde in einander übergehende Eigen« 
haften, daß es beim Berſuche einer folden Charallerſchilderung 
ift, als wolle man die farbe eines Schmetterlingeflügels amalyfiren 
und verwifche im Berühren ben zarten, bunten Schmelz. So fann 
man höchſtens in flädytigen Andeutungen biefe wechfelnben, ſchillern⸗ 
den, dem Schmetterlingsftaube gleihenden Eigenfhaften ſchildern, 
bie wir am Polen nur bei oberflächlidher Bekanntſchaft in Gefell- 
fchaft, auf Reifen, wahrnehmen. Diefe Eigenfhaften feinen oft 
mit den ibeellern Charalterzügen in Witerfprud, und bilden auch 
unter fi Häufig Eontrafte, die man Überhaupt in ber flamwifchen 
noch mehr als im jeder anbern Menfchennatur findet. Diefe Con 
trafte verleihen ihr and bie ihr fo eigene Elaſticität, die ſich allen 
BVerhältniffen anpaft, alle Einflufje aufnimmt, allen Einbrüden 
nachgibt und feinem unterliegt, 

Alle diefe mit einander contraflirenden Eigenſchaften, Troß 
und Unterwürfigkeit, Nachgeben und Widerftand, Eifer und Rad» 
läffigkeit, Begeifterung für bie freiheit und Beſchutzung ver Stla- 
verei m, f. w, bie in ber Gefchichte ber Polen hervortraten und 
fie zum Theil gemacht haben, zeigen ſich auch im Peben der Gegen» 
wart: nadläffig heiter bahinleben und dann plöglich alle Kräfte 
für irgenb einen Zweck zufammennehmen und für Momente ener- 
giſch handeln, gleihgültig obenhin Menſchen, Gegenftänbe betrachten 
unb auf einmal in Haß ober Liebe emporflammen, jegt einen Faſt 


tag voll Gebet und Betradhtung, morgen einen rauſchenden Earneval 
voll Fur und Taumel feiern, heute ſorglos über eine Kränkung 
im Berſehen binmeggleiten und morgen über Geringes in Zorn ent 
brennen, beute begeiftert für Freiheit und Menſchenrechte fpredhen 
und morgen wielleiht fie felber unbedacht in der Behanblung der 
Diener und Unterthanen verlegen, jegt wie für bie Emigkeit in 
feiner Häuslichkeit, feiner regelmäßigen Thätigkeit eingetichtet, dann 
auf einmal von Wanderluft ergriffen raſtlos umbergetrieben, fo in 
ewigen Contraften bewegt fi) das Leben ber Polen, 

Diefer leichte Sinn, oft auch Leichtſinn, der fi über 
alles hinwegfegt, nicht wor ber Zukunft bangt, bie Bergangen- 
beit nicht bebauert, die Kränkung, oft auch bie Wohlthat ſchnell 
vergift, bonne mine A mauvais jeu macht, Unangenehmes 
lãchelnd erträgt, fi in alle Yagen fügt, ift das Erbtheil der Polen 
und macht das tägliche Leben mit ihmen leicht, Die Berwöhnteſten 
unter ihnen ertragen die Unbequemlickeiten einer Reife, die Dän« 
gel einer fchledhten, temporären Wohnung, bie Berfehen ihrer Die» 
ner, bie Zubringlichfeit jüpifher Händler mit liebenswärbigfter Laune, 
Sie amilfiren fi) an dem, was andere erzürnen würde, und machen 
fid) das Beſchwerliche zum Scherz. Sie, bie in ihren eigenen Häu- 
fern von allem möglichen Lurus umgeben, tie meift weit gereist, 
mit allen Genüffen großer Hauptſtädte befannt find, fpazieren con 
amore in den Meinen elenden Yubenftäptchen umber, kaufen in ben 
engen, [mutigen Läden, wohnen in ben unfaubern Wirthshäufern, 
oder übernachten in den ärmlihen, oden Kartſchmas ver Dörfer, 
fahren tagemeit in harten Bripfen auf holprigen Wegen, amüfiren 
fih in ven dunfeln, berauchten Theatern ver größern Stätte, an 
ben elenden Aufführungen irgend einer herumziehenben Truppe ober 
am odrenzerreifienden Spiel irgend eines ambulanten BVirtuofen 
bundertfter Claffe, und thun das alles mit fo viel liebenswärbiger 
Heiterkeit und Natürlichkeit, dag man fie, vie da Blumen pfläden, 
wo andere nur bürre Dede fehen, bewundern muß. 

Mit dieſer den Polen eigenen Elaftieität hängt auch ihre Raft« 
Iofigfeit zufammen, bie fie von ber Stabt aufs Yanb, von einem 
Ort zum andern führt, ihmen eine ewige Reifeluft gibt, ja fie fogar 
im Innern ihrer Häufer unaufhörlich die Beftimmung der Zimmer, 
die Stellung der Möbel verändern läßt, und fo emig an bie ur 
ſprüngliche Nomabennatur ber Slawen erinnert, 

Auch gehört zu den Folgen jenes leichten Sinnes bie große 
Offenheit im Reben, mit welcher fie fo ſchnell ihre innerften Ge» 
danfen ausſprechen, ihre bäuslihen Berhältniffe und Familien- 
angelegenheiten andern mittbeilen, ferner die Leichtigkeit, mit ber fie 
ihr Geld ausgeben, mit ber fie, plößlichen Impulfen folgend, große 
Summen für andrer Freude ober Unterftügung opfern, ober auch 
für eigenen Luxus Summen verfchwenden, und die Unbefonnenheit, 
mit ber fie im Spiele wagen und verlieren, 

Diefe Leidenſchaft für das Spiel und bie dann umb mann 
zum Uebermaaf gefteigerte Neigung für Wein» und Champagner» 
freuden gehören zu den Schattenfeiten im Charakter der Polen und 
in dem ver meiften ſlawiſchen Böller. Nicht bloß vie Herren im 
Salon, auch die Diener im Vorfaal, die Soldaten vor ihren Ca⸗ 
fernen und Wachthäuſern, die Banern an der Strafe lagernd, flebt 
man mit Karte und Würfel fpielen. Die traurige Leidenschaft 
zerflört nicht bloß häufig alles häusliche Glüd, fondern auch alle 
beſſern gefelligen Freuden, indem fie der allgemeinen Unterhaltung, 
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der Mufil, ja mandmal fogar dem Tanze feinen Raum läßt. 
Doch ift diefe weit praktiſchere Leidenſchaft für ben Tanz bie ein 
zige, bie häufig den Gieg über jene erringt, fie ift dem Polen an- 
geboren, fie nimmt er aus der Jugend in das Alter hinüber, fie 
Tann felbft febensmübe Füße noch für den raufhenden Wirbel ber 
Mafurka beflügeln, biefes Nationaltanzes, der fo recht ber Aus 
drud der erregbaren leidenſchaftlichen Polennatur ifl. 

Die Grazie, welche vie Polen beim Tanze mit ihrer Pebhaftige 
feit verbinden, zeigt ſich meift in all ihrem Bewegen und Thun; 
fie ift vor allem das Eigenthum ber polnifhen Frauen, bie über 
haupt meiſt bedeutender als vie Männer find, und mit äuferer 
Liebenswärbigfeit häufig eine tiefere Bildung, größere Willensflärke 
und Feftigfeit verbinden, fo daß ein franzöſiſcher Schriftfteller wehl 
nicht ohne Grund fagt: der Say — Finis Poloniä! würde nie 
getönt haben, wenn die polnifhen Männer den polniſchen Frauen 
glichen. 

Im Aeußern aber find die Männer wie jene bevorzugt, und 
meift zeichnet es ſich durch etwas Elegantes, Edles, Witterlices 
aus, Mit dem faft allen eigenen Laifjerraller verbindet ſich ge» 
wöhnlih ein Austrud von Unabhängigkeit, Selbftftändigfeit und 
einem getsiffen noblen Stolze, ter an die Zeit erinnert, wo felbft 
ver Ärmfte Edelmann im Lande auf bie ſchwankendſte Krone ber 
Welt hoffen fonnte, Auch der bekannte perfönlihe Muth der Polen, 
ben fie in ben alten Sriegezeiten fo oft glänzend offenbarten, ift 
ihnen geblieben und braucht, um ſich zu zeigen, nur die Gelegen- 
heit, deren häufigfte und traurigfte das bier wie überall verbotene 
und boch bier wie überall nicht zu verbannende Duell wird. 


Bei allen liebenswürdigen Eigenfhaften ber Polen ift dennoch 
ihe Wamilienleben oft wenig glüdlih aus verſchiedenen Urfachen, 
zu benen ber flüchtige, unfläte Sinn, die Neigung zu Berſchwen⸗ 
tung und Spiel, jene häufige Superiorität ber Frauen und bie 
häufigen Berheurathungen wicht aus Liebe, fonbern aus Ehrgeiz 
oder Gelobebürfnif gehören. 


Ale in biefen Provinzen wohnenden Polen rechnen fidy zu 
dem Adelſtande; doch befteht biefer aus vielfachen Abftufungen, und 
ed ift eine meite Enifernung von ben Höhen der Ariflofratie bie 
zu ben Niederungen ber Schlachzitzen, won bemen viele Hanbwerker, 
ja Bauern find, fo daß man auf den Güten nicht bloß Infpectoren, 
Schreiber u. f. w., fonbern oft Brauer, Yäger, Stallgehülfen an 
teifft, bie ſich ihrer adeligen Ablunft rühmen. Meberhaupt liebt 
man fo body und gutgeboren ald möglich zu erfcheinen, es gibt 
unzählige Grafen und Prinzen, von denen wohl viele ihren Titel 
mehr aus Liebhaberei als mit Recht führen. 

Der befigende Adel wohnt meift auf ben rings im Lande ver 
freuten Gütern, beren manche oft Heine Reihe bilden. Mande 
ſelbſt diefer größern Güter, zu bemen weite Felder, Wälder, Triften, 
viele Dörfer und eine ber Meinen Yubenftäbte gehören, haben zu 
ihrem Mityelpunfte ein unfheinbares, Kleines, weißes, oft mit Stroh 
gebedtes Landhaus mit niebern Fenftern, deſſen Inneres aber felten 
dem Aeußern entfpricht, fondern mit Comfort, aud; mit Lurus aus- 
geftattet if. Für Yahrhunderte gebaute, fefte Schlöffer, wie in 
Deutfhland, England und Frankreich, ſieht man, faft nirgend, ge- 
mäß der Nomatennatur des Volkes, das ſich nicht wie für die 
Ewigleit auf einer Scholle feſtbauen wollte. 
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Die großartigern Herrenfige find meift im Palafl- ever Billen- 
fiyl gebaut, und gefhmüdt mit allen Erzeugniffen der Kunſt umd 
bes Luxus; man erflaunt, in biefen einfamen Landwohnungen, 
ferne den Mittelpunften ver civilifirten Welt, fo biufig reiche 
Biblisthefen und Gemaͤldeſammlungon zu finden. 

Zu tem größern Gütern gehören außer ben Brennereien, 
Brauereien, Schäfereien, meift verſchiedene Fabrilen (für Tuch, 
AZuder, Papier, Glas xc.), die oft eine Quelle bes Gewinns, häufiger 
des Verluftes find, 

Die meiften Dirigenten aller folder inbuftrielen Anftalten 
find Fremde, häufig Deutfche, jo daß mit den ber Familie verbun« 
denen Erzieher und Lehrern, mit ven Schreibern und Berwaltern, 
und ber meift übertrieben zahlreichen Dienerfchaft ein ſolches Gut 
eine ganze eigene Welt umfaßt. 

Manche diefer Gutsbefiger find bloße Landwirthe, nur Bes 
ſchäftigt mit ihren Weltern, Fabrilen u. f. w., felten über den 
Kreis ihrer Thätigkeit oder Ruhe hinausblidend, unbefannt mit ber 
feinern Sitte der großen Welt oder ihrer entwöhnt, im Beſuchen 
und Befuhe-Empfangen der Nachbarn, im Rauchen und Starten 
fpielen und in der Bequemlichkeit und Alleinherrſchaft auf ihrem 
Gebiete bie einzigen Pebensfreuden findend. 

Andere Landebelleute im Gegentheil repräfentiren volftäusg 
bie polniſche Eleganz und Bildung, Tennen halb Europa, viele ji 
ner Sprachen und Piteraturen, leben mit feinen Intereffen fer 
und bilden einen Theil feiner „hohen Geſellſchaft.“ 

In der Frauenwelt befteht biefelbe Verfchicdenheit, und man 
fönnte eine Galerie mannichfacher Charafterbilver aufftellen, von 
der Dame an, die nichts als eine gute Gespedinna (Haufmirthin) 
ift, die Haus und Hof forafam durchwandert mit dem Schlüffel- 
bund im Gürtel, der langen Pfeife im Mund 1, zuweilen auch tem 


Gebetbuch in ber Hand, aus bem fie mitten im Auordnen und 


Selten die Tagesgebete liest, bis zu jenen edlen Frauen, melde 
reih an Piebenswürbigfeit und heher Bidung in ländlicher Abge 
ſchiedenheit wie in ter großen Welt gleich hellen Sternen glänzen. 

Die meiften Evelleute bewohnen ihre Güter mit vielen Unter 
bredungen, und fuchen, ba die Päffe ing Ausland ſchwer zu er 
langen find,» verſchiedene Zerſtreuungen im Lande felbft, bringen 
den Januar in Kiew zu, wo bie Gontracte, d. h. die Güterverfäufe, 
Bertaufhungen und andere Berträge eine Reihe von Luftbarkeiten 
veranlaffen, fuhen Carnevalsfreuden in Zitomir, Ramienieg, SKrzo 
mienice und felbft in Warfhau, finden fpäter bei ben Electionen 
in ben Haupt» und Diflrictsftärten meue Gelegenheit zum Amüfiren, 
verleben die legten Sommermonate in Odeſſa, um neben Seebäbern 
und Geeluft Opern, Ball- und Salonfreuden zu genichen, und 
machen zwiſchen biefen vorzüglichen Bergnügungsepodhen noch viel» 
zählige Befuche bei ihren Freunden auf nahen und fernen Gütern 
und Gejchäftsreifen in bie jüdiſchen Städte, befonders in bie Haupt- 
handeloſtadt Berdyczeff. Die unverheuratheten Männer vor allem 
find weit unterwegs, immer bereit, wie ein Kometenſchweif irgenb 
einer reihen Erbin nachzuziehen, bie, jenem flüchtigen Meteor gleich, 
meift nur furz am Simmel der Geſellſchaft glänzt, der fie bald 
der Glücklichſte ans dem Gefolge entführt. 


4 ine ſolche rauchen die ächt länbligen Damen, die eleganteren Ci- 
garen und Papelitos. 
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Die Gaftfreuntfchaft biefer Provinzen ift befamnt, unb man 
braucht um fie zu rühmen, nicht von ber großartigen Weiſe zu [pre 
den in welcher fie die reichen Familien des Pandes, bie. Branipfi, 
Sanguslo u. a. ausüben, melde wochenlang Schaaren vornehmer 
Gaãſte mit ihren Dienerfchaften beherbergen, und durch Bälle, lebende 
Bilder, durd Theater, Jagden, Pferderennen und durch alles was 
ihre Schlöffer und Parks von Comfort und Luxus bieten, unter 
baten, fondern man braucht mur von ber zu erzäblen, bie überall, 
im Palaft wie im beſcheidenen Panbhaus herrſcht. Da wie bort 
ift man immer bereit, game Familien mit ihrem Train von Dier 
nern und Pferden aufzunehmen, bie eigene getwohnte Bequemlichkeit 
für tie der Fremben aufzugeben; auf jedem Mittagtiſch liegen Eous 
veris für smerwartete Gäfte, umb gern erfpart man felbft dem 
kaum belannten Durchreiſenden das beſchwerliche Raften im Wirths- 
haus, 

Die Gaſtfreundſchaft, die das Landleben in jenen Gegenden 
belebt und angenehm macht, regelt die Tagesorbnung auf dem Lande, 
Jeder ift ſicher, die Familie um acht Uhr beim Frühſtück, um zwölf 
beim Diner, um fünf beim Thee, und um acht Uhr beim Souper 
verfanmelt zu finden. Zu den Städten lebt man anders und hält 
die Mahlzeiten um viele Stunden ſpäter. Den Landwohnungen 
gleichen bie beſſern Häufer ver Städte, fat alle mit weißem An- 
ſtrich, hellgrünen oder grauem Dädern, einem mit Blumen ges 
ihmüdten Perron unter bem von hölzernen Säulen getragenen 
Frontifpice, faft alle nur ans einem Rez te Chauſſée beſtehend, 
von Bäumen und Gärten umgeben, vie fie von bem feitwärts lie 
genden Wirthſchafte · und Stallgebäuben trennen. Go liegen biefe 
beitern fonımerartigen, ganz abgefhloffenen Heinen Etabliffements wie 
Dafen mitten in ben wüſten lärmerfüllten Judenſtädten, mit beren 
Treiben und deren bärtiger Bevölferung die vier- und fechefpännir 
gen Equipagen mit Dienern und Borreitern, bie eleganten Reiter 
und Droihli's, die glänzenden Cavalcaden und bie wenigen reichen 
Magazine, in denen ſich alle Lurusgegenſtände (zu meift übertrieben 
heben Preifen) finden, gar eigen contrafliren. Zwiſchen den Juden⸗ 
hütten und biefen weißen Meinen mobernen Zanbhäufern fieht man 
in ben altpolniſchen Städten häufig Reſte ver Vergangenheit — 
zerſtörte Paläfte, Kloſterruinen, verfallene Kirchen. In den größe 
ven mehr ruffifhen Städten, wie z. B. Kieff, Oreffa, ift alles 
anders, bie Straßen find reinlih, mit Trottoirs, Beleuchtung ic. 
verfehen, die Häufer mehrftäcdig und oft im füdlicher Weiſe mit 
niebern Dächern und Balcons verfehen. 

Nur ſchwer entſchließen ſich die jungen Polen in den Staats 
dienft zu treten, höchſtens dienen fie für einige Jahre und nur um 
irgend einem Civil over Militärgrad zu erlangen, ber ihnen eine 
Art Autorität gegenüber dem nieberen Claſſen verleiht, und kehren 
fobald als möglich zu dem unfleten Peben zuräd, in dem fo viel 
eblere Naturem umtergeben, und häufig ift es mehr die Vorliebe 

für diefe unabhängige regellofe Eriftenz, als ein patriotifches Ger 
fühl, das fie abhält zu eigener Entwidelung und Erſtarlung im 
einem großen Ganzen mitzuwirkeu. 

Ganz verſchieden im dieſer Hiuſicht iſt ber Geift in der rufe 
ſiſchen Geſellſchaft, welche den amt- und zwecklos Lebenden nicht 
begünfigt, und felbft den durd Geburt und Reichthum unabhän- 
gigen, und ber durch poetiſches oder Hünftlerifhes Talent perfönlich 
Unsgezeichnetera zwingt, fid einer beftimmten öffentlichen Thätigfeit 
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zu widmen, und bie von ber Geburt ganz unabhängige Stufenleiter 
bes Ranges zu erfteigen, um aud im ihr — ale Glied des mädh- 
tigen Ganzen bezeichnet — eine angefehene Stellung zu erlangen. 

Die dem regelmäßigen abhängigen Geſchäftoleben fo abholven 
Bolen ftreben dennoch eifrig nach gewiſſen Eyremämtern, zu denen 
bie Wahl ihrer Stanbesgenoffen fie berufen fann; mie nämlich 
jebe Bauerngemeinde im ruffifchen Reih das Recht und die Ber 
pflihtung hat, fic feine Aelteften (Golowa, Häupter) aus eigner 
Mitte durch Stimmenmehrheit zu wählen, fo iſt basfelbe Recht 
aud dem Adelſtande im ganzen Lande gegeben, und jebe Provinz 
bat ihre durch Abſtimmung jür eine gewiſſe Zeit gewählten Gou⸗ 
vernements- und Diftrictsmarfhälle und Bicemarfhälle und eben fo 
erwählte Präfidenten und Beifiger verſchiedener Deputirten- und 
Gerichtöfammern, welde alle bie inneren (nicht polizeilichen oder 
rein geuvernementalen) Angelegenheiten bes Adels ber Provinz: 
Proceffe, Vergleiche, Eheſcheidungafälle und andere Nechtöfachen, 
Bittftellung an bie Regierung u. f. w. überwachen und leiten. Den 
Titel, den ein foldes Ehrenamt verleiht, hält man feft, auch wenn 
bie Zeit der Antsführung längft vorüber if, fe daß bie Provinzen 
an dieſen Marfhällen und — mes dames les mar£challes — 
reich find, Die Wahlen, die alle brei oder vier Jahre in den Dis 
ftrictsftäbten vorgenommen werben, fegen ben ganzen Adel der Pro- 
vin; in Bewegung, und es werben dabei eben fo viele Leidenſchaf ⸗ 
ten aufgeregt wie bei englifhen Parlamentswahlen, ja man fann 
fih an den Wahltagen jelbft einen Begriff von dem Ungeftüm und 
ber Heftigfeit machen, durch weldye die Königswahlen einft fo ftür- 
miſch wurden. BDiefe Wahlen beginnen mit einem feierlichen 
Actus in ber Rirde, wo alle wahljähigen Herren ven Eid eines 
gewiffenhaften Wählers ablegen und wo bes Priefters Gebet fie 
für ihr Geſchäft einfegnet ; dieſes felbft wird durch eine Rebe tes 
Generalgouverneurs im Wablſaale eingeleitet, und oft erft mad 
zehn bis zwölf Tagen beendet, während welcher Zeit es zahlreiche 
wahrſcheinlich altpolnifhen Gelagen gleihende Diners und Soupers 
unterbrechen, bei denen die Weinbegeiſterung oft ſchneller als alle 
Berathung auf die Entjheibung wirft. 

Diefen wichtigften Tagen folgt eine Reihe von Luftbarkeiten ; 
der Generalgeuverneur, die meuen und bie abgehenden Marſchälle 
und viele andere geben Bälle, die wit Goncerten, Gavalcaden, 
Beten im freien, dramatifchen Aufführungen u. f. w. abwechſeln. 
Aus der Nähe und Ferne jind bie vornehmen Familien herbeigelom⸗ 
men, die Stadt ift überfüllt, für die Meinfte Wohnung zahlt man 
höchſte Preife, entfaltet fo viel Yurus als möglih an Toilette, 
Pferden, Wagen, Dienern. Yunge Mäpden, mit ihren Eltern 
aus ferner Pandeinfamleit gelommen, erſcheinen zum erftenmale mit 
boffnungsvollen Herzen in der größeren Welt, alte Damen, bie fie 
feit Jahren verlaffen haben, betrachten jie noch einmal mit erinne 
rungsſchweren Gedanken. Yiebesahnungen regen ſich, Leidenſchaften 
erglühen, auch die Jutrigue ſpinnt ihre Netze und die Verleumdung 
regt ihre giftige Zunge; Roſenknoſpen entfalten fi früh im Son⸗ 
nenliht und ahnen den Wurm nicht, ber ihre ſchöne Blüthe ver 
giften möchte, Junge Schönheiten werben bewundert und beneibet, 
alte Freundſchaften werden erneut und neue werben geſchloſſen; 
manches Geſchaͤft wird begonnen oder beendigt, mancher Streit ges» 
ſchlichtet; Wieberfeben werben gefeiert, lange fi ſuchende Herzen 
finden ſich hier, für ganz andere Wahlen als die der Marſchälle 
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geben, und bat der gneearapbifhen Nemenklatur ein aufmerfames 
Studium gewidmet. Das Menfhengefhleht war ſchon in verſchie · 
denen Theilen ber Welt verbreitet, ald bie weiſſe Race ihre Wan- 
derungen begann. Aber feit wann bewohnt es unfern Planeten ? 
Das ift eine legte Frage, melde vie Verfafjer nicht ganz unbeant« 
wortet laffen wollten, und zu tiefem Eudzweck haben fie vie fchen 
oben erwähnte Abhandlung Hru. Usbers eingerüdt. Diefer Geologe 
fpeicht ſich gang formell für das Dafeyn foſſiler Menſchenknochen 
aus. Solche Knochen, die man in Höhlen oter in Kuochenbreceie 
und im Diluvium des Miffifippi entvedt bat, ſcheinen ibm diefen 
Charakter zu haben. Ich glaube Hr, Usher und feine Anhänger 
find etwas allzu eilig, tie Frage ift noch firittig und bie Arbeit 
ber amerifanifdhen Geolegen bringt mur einige meitere Beweiſe zu 
Bunften eines Satzes, ben Cuvier einft für unwiderruflich widerlegt 
anfahb. Im den Wiffenfchaften gibt es jedoch nichts unwiderrufliches, 
tenn bie Beobachtung eined Tages lürzt bie Theorien von 20 
Yahren um, Uber die Gelehrten ter amerifanifchen Union haben 
eine Neigung ragen raſch zu enticheiden, über die man zuvor alle 
Einwürfe befeitigen muß. Die Wahricdeinlichkeit foffiler Menſchen⸗ 
lnochen ift gewiß jegt viel größer als fie vor 25 Jahren war, aber 
es iſt nicht zu längnen, daß die Anhänger dieſer Anficht oft fich 
aus fehr leichthin gefammelten Beobachtungen Waffen zu ſchmieden 
ſuchen. Wir müfjen, um uns darüber auszuſprechen, weitere Beob · 
achtuugen abwarten. Die amerifanifche Schule hat indef das Gute, 
daß fie ohne vorgefahte Theorie verführt, und fomit im ber Ber 
faſſung iſt wirkliche Fortſchritte zu maden. Das ebengenannte 
Werk ift auch eines der bedeutendſten und gewiſſenhafteſten Erzeug 
niſſe und wird von allen Urtheilsfähigen mit Vergnügen aufge» 
nemmen werten. 


‚Beitbetradhtungen. X. 


Die Räumung ver Moldau dur tie Rufen, welche jetzt jo 
ziemlid eine ſichere und nahezu vollbrachte Thatſache fcheint, iſt von 
vielen, namentlich von furzfichtigen Friedens · zum Theil auch von 
intereffirten Ruffenfreunden für einen großen Wendepunft in den alle 
gemeinen Angelegenheiten genommen worden. Sie iſt es aud, nur 
nicht im vem Sinne, in weldem es von ven obigen Parteien genom« 
men wird; wenn bie Seemächte in der Sulinamündung, bie Türken 
auf dem linfen Donaumnfer und die Defterreicher wie bei Gzernowig 
fiehen, fo ift die ruſſiſche Stellung in der Waladyei und ber mefili- 
den Moldau gar nicht, jelbft die Serethlinie faum zu behaupten, ja 
ſtrategiſch ſelbſt die Pruthlinie nicht zu halten, denn es bebarf eines 
kurzen Marſches von Kolomea, Sniatyn und Ejernomwig aus nad) 
Chetyn und Mohilew, um den Krieg an den Dnieftr zu verfegen, 
und Beffarabien unbaltbar zu machen. Man wird fangen, dazu 
habe Defterreich durch bie von ihm anfänglich aufgeftellte Forderung 


‘einer Räumung ber Donaufürſtenthümer fein Recht, und es gebe 
des moralifhen und phyſiſchen Beiftanbes des übrigen Deutſchlanuds 
verluftig, wenn es einen folhen Schritt ine. Man fehe wohl zu, 
wohin man mit biefer Schlußfolgerung gelangt, in welher eben bie 
gänzlich falfche Auffaffung der jegigen Krife liegt, Die Räumung 
der Donaujürftenthüner ift als ein Boftulat Defterreichs und Deutſch · 
lands aufgeftellt, aber diefe Räumung hat nur einen Werth, wenn 
fie definitiv ift, und die Freiheit des Donauhandels auh für bie 
Zufunft gewährlciftet, mit andern Werten, wenn fie bem Beftreben, 
das Rußland feit tem Frieden von Mprianopel und im Grumbe 
feit ber Veſitznahme von Beffarabien fund that, ten Douauhandel 


zu beberrichen und nach Gefallen frerren zu können, ein Ente macht. 
Die durd den Großlogotheten Kantacuzene veröffentlichte Aeußerung 
tes Generald Gertſchalews, tie officielle Anfündigung ber Räu— 
mung durd; den außerordentlichen Gefanbten Gortſchalow in Wien, 
ohne fich zu erflären ob die Räumung aus ftrategiichen oder poli» 
tiichen Srünten erfolge, und mehr mod die gewohnte, jeben Augen- 
blid einen neuen Uebergang geftattende Aufſlellung der wuffifchen 
Truppen am Pruth geben gar feine Gewähr, und biefe Gewähr ifl 
nur in zwei Dingen zu fuchen, eutwerer in einem entichloffenen 
Bufammenbhalten ver deutſchen Staaten, welche dieſe Forderung zur 
Bundesſache macht, von ter nicht mehr abzugeben, oter im eima 
engern Anſchluß Oeſterreichs an die Weſtmächte. Aus diefer mer 
fennbaren Wlternative entſprangen die wohl voreiligen Gerüdte, 
daß legteres von Oeſterreich beabfichtigt fen, indeß fell Preußen in 
neuerer Zeit entſchiedene Schritte gethan haben, welche die Ergeb 
niß zu hindern beabjichtigen, denn eben tas, was Preußen und Deſter · 
reich, wenn inuner möglich, verhindern wollen, der Uusbrucd eines 
allgemeinen Continentalfriegs, würd: durch eine folde Dolirung 
Defterreih® von ven Übrigen deutſchen Staaten gerabezu geförbert, 
da, wenn Oeſterreich genötbigt wäre, fi mehr auf bie Weftmächte, 
ald auf Das Übrige Deutſchland zu flügen, es eben dadurch 
au in die Richtungen der Weftmächte, welche ven einmal begon« 
nenen Kampf gegen Rußland keineswegs zu unterbrechen gefonnen 
find, flärfer hineingezogen würde, Nußland mag glauben, vurd 
folhe Scheinconcefionen Defterreih vielleicht im Berlegenheit ze 
fegen, aber ber Ernft der Lage ift zw groß als vaß man Wort 
für die Sache nehmen lönnte. Diefe Anſichten find wohl geeignet, 
über den wahren Gharafter und die Richtung der gegenmärtigen 
Unterbanblungen, von venen nur ſehr ſchwache Fragmente und Ger 
rüchte an die Deffentlichfeit dringen — Fragmente die für ſich allem 
leineswegs einen Veitfaden bieten lönnen — Aufſchluß zu geben. Das 
faun man ohne alle Furcht auf Wiverfprud zu ftohen, behaupten, 
daß Oeſterreich nur in dem laum denkbaren Fall, wo es vom bem 
übrigen Deutſchland im Stich gelaffen würte, ſich enger an bie 
Weſtmaãchte anfdlöffe. Defterreih wird handeln müfjen, barum 
kann man es auch nicht lange im Ungewißheit laſſen, weſſen es ſich 
zu verjehen hat, 

Rufland, das bei biefen Berhältuiffen am mächiten berührt ifl, 
bat ſich durch feine ſchlechte Berechnung ſehr geſchadet, und feinem 
Stolze bie ſchlimmſte Demüthigung bereitet. Wir haben früher 
bemerft, daß am Ente Junius eine plöglice Wantlung vorging, 
und die ſchon auf dem Rückmarſch befindlichen Ruſſen Beichl erhielten 
wieder umzulehren nach der Donau und die verlaffenen Gtellun- 


| gen abermals zu befegen; das aufben Anfang Julius der Einmarſch 
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ber Defterreicher‘ feftgefetst war, aber. umter ben veränberten Ber- 
bhäftniffen micht erfolgte, fo halte die Veränderung ber rufſiſchen 
Plane ihren Grund im den Unterhanblungen mit Defterreih, das 
gerne die Fürſtenthümer als bewaffneter Vermittler beſetzt hätte, 
Indem Rupland dief zw jener Zeit nicht zugeftand, und wieder an 
die Donau rüdte, um ben Türken eine Schlappe zu verfegen, hat 
es offenbar einen falfchen, ihm ſelbſt machtbeiligen Schritt gethan, 
denn dadurch wurden weder bie Defterreicher aus ihrer Stellung 
in ter Bulowina, nod bie allirten Flotten ans der in der Suli« 
müntung entfernt; biefe beiden feinbfeligen Aufftellungen aber nd« 
thigten durchaus zum Rüdzug, und wollte mau nicht vor ben mäd- 
tigen Defterreihern gutwillig weichen, fo jegte man fi der Gefahr 
aus, vor ben gehaßten und verachtelen Türken weichen zu müſſen. 

Die Meinung ver Maffen, namentlih im Drient, ift auch 
ein Element der Stärke und Schwäche, und da weder Deflerreicher 
noch die Alliirten bisher mit ven Ruſſen eigentlich ins Gefecht 
getommen find, fo fällt in der Meinung dieſer Maffen die Ehre 
tes Siegs den Türken und die Schmach der Niederlage allein den 
Ruffen zu. Bon der Donau an bis Buchareſt bat es nicht an 
Heinen Scharmügeln gefehlt, alle Nachrichten von größern Gefech-⸗ 
ten und Schlachten waren unrichtig, allein die Rufen waren fira- 
tegiſch zu dem Rückmarſch genöthigt, die Türken rüdten nad, folge 
lich hatte es durchaus ven Anfcein, als flöhen die Rufen vor ven 
Türken. Sie haben fidy ihre ſcheinbare militärifche Niederlage durch 
vie Türfen, durch ihre wirkliche diplomatiſche Niederlage von Seiten 
Defterreichs jelbft veranlaft, und dadurch nicht nur ihrem Ruf, fon« 
dern aud dem moralifden Gehalt ihres Heers einen wefentliden 
Nachtheil bereitet, denn nichts entmuihigt eine Truppe mehr als 
Rüdzüge, deren militäriſche oder politiiche Nothwendigleit fie wicht 
einfieht; fie zerflören das Vertrauen der Truppen zu ben Füh— 
ern, namentlich wenn fo unerklärliche Hin- und Herzäge voran- 
gegangen find, wie dieß am Ende des Junius der Fall war. Daraus 
erflären fi wohl die Nachrichten in einigen öſterreichiſchen Blät- 
teen, daß der Adjutant des Kaifers, General Adlerberg, bei feinem 
Eintreffen im Hauptquartier darauf beftanben habe, den Rüdmarfch 
nicht eher anzutreten, ald bis zuvor nech ben Türken eine Schlappe 
beigebracht fe. 

If dieß wahr, fo wirft es ein Licht auf ven am Ende Junius 
eingelroffenen Befehl zum Rückmarſch an die Donau: es follte vie 
militäriihe Ehre wo möglih durch einen tüdtigen Schlag gegen 
die Türken gerettet werben. Ging man dann zurüd, fo mußten 
die Solvaten, — fo erfannte bie größere Maſſe, daß ver Rüdzug 
in Folge höherer Rüdfigten und nicht ana Furcht vor einem Feinde, 
ben man gering geſchätzt, erfolgt fey. Dieß gelang nicht: Omer Paſcho, 
feiner Shwähe auf freiem Felde ſich bewußt, hielt fih an ter 
Donau, 1 fo lange bie Ruſſen ihm die Schlacht in der Nähe von 
Frateſchti boten, und lieh ſich aus feiner Stellung fo wenig her- 
ausloden, als früher aus Schumla, kurz die Kuffen kamen im 
ganzen Laufe bes Feldzugs nie recht zur Entwidlung ihrer Kräfte, 





8 Gr fücht eigentlich noch bei Ginrgemeo, das er eifrig befeſtigen läßt; 
wedutch e8 wider zu einem Brüdenkfopf von Ruſchtſchuk wird, wie es im 
3.1928 war, Man arbeitet mit großer Anftrengung an diefer Befefligung 
und wird wohl überhaupt die Zahl der Vaulte, bie gleiche Dienfte leiften 
Föunen, vermehren, Die fürkiſche Befegung von Buhareft ſchelnt mehr 
mehr dur ein fiegendes Corps bemerfftelligt, 


Ya Yulius 1853 wurden bie Fürſtenthümer beſetzt, und im Huf, 
1854 müfjen fie geräumt werben, ſchimpflich als flöhen die Ruſſen 
vor ber Uebermacht der Türk-r zurüd, 

Und doch lann feiner, der dem Gang ber Dinge aufmerkſam 
gefolgt ift, läuguen, daß bie Ruſſen im Laufe dieſes Kriegs weit 
mehr Sicherheit und Regelmäßigkeit in den Bewegungen, größere 
Borforge für bie Mannihaft, überhaupt mehr Sriegsfähigfeit ent- 
widelt haben, als bei frühern Gelegenheiten, Aber bie Ungunft 
ber politiihen Berhältniffe fonnten fie nicht überwinden: in der 
Moldan nnd Walachei entwidelte fih von vornherein ein fehr 
feinpfeliger, wiberfpänftiger Geift, ben die ruſſiſchen Erpreſſungen 
natürlich fteigerten, Deſterreich hielt durch die Macht feines Ein⸗ 
fluffes die türliſchen Slawen im Zaum, bie Allürten fperrten das 
Meer und befegten Varna, während bie Defterreiher fid in Sie⸗ 
benbürgen fammelten. So hatte das Vorbringen ind Innere der 
Türkei binein feinen Zwed mehr, denn es mußte bald wieber aufge- 
geben werben. Die legle Ausfiht war noch, wenn Silifiria, wie 
man gehofft hatte, um bie Mitte Junius fiel. Dann beherrfchte man 
ben Strom, hielt die Verbündeten in Varna, wie bie Türlen im 
Schumla im Shah, und konnte die Hoffnungen der Slawen 
jenfeit8 ter Donau wie ber Griechen aufs neue wecken. Hätte 
man dann auch fpäter, durch die Defterreicher gebrängt, vie Veſte 
wieter aufgeben müffen, fo war dech bie militärische Ehre gerettet. 
Aber die Befte hielt fi, und fo verſchwand auch dieſe Ausficht. 
Kurz Rußland ift durch wenig militärifche Mittel und großen Aufs 
wand diplomatiſcher Kunſt aus einer Pofltion nad ber andern ge= 
brängt worden, und bat durch eigene Schuld biefer diplomatischen 
Niederlage dad Anfehen einer militärifchen gegeben, 

Wir haben diefen Rüdblid für nöthig gehalten, weil er viel« 
leicht für die Zufunft von Wichtigkeit if. Berückſichtigt man nament« 
(id) den Ton ver englischen Yournale, fo tritt überall ver Wunſch 
und bie Erwartung entgegen, daß noch in biefem Jahre eimas von 
Seite der Aliirten, und zwar etwas in die Augen fallendes gefchebe, 
und daß etwa® im Plane ift, leidet auch feinem Zweifel, Ueber bie 
Richtung ber nad; allen Nachrichten vorbereiteten Erpebition herrſcht 
große Umgewißheit, die pomphafte Ankündigung der Krim ift wohl 
vorerft Kaum ernftlicd gemeint, es müßten denn bie englifchen und 
franzöſiſchen Befehlshaber Nachrichten über leichte Einnehmbarkeit 
von Sebaſtopol haben, wovon man im Publicum nichts weiß. # 
Eine engliſche Nachricht aus Sonftantinopel nennt Odeſſa als 
Biel, richtiger indeß möchte wohl der Liman des Duieſtr ſehn, 
wo den Fahrzeugen eine größere Mitwirkung als an anderer Stelle 
geflattet ift, und im Rüden ber ruffifhen Prutharmee eine für 
dieſe höchſt läſtige Stellung eingenommen würde, Cine Landungs - 
armee iſt gegen eine im Lande befindliche immer im Nachtheil, 
dagegen hat die Macht, welche zur See gebietet, den Vortheil die 
Landung ba bewerkſtelligen zu können, wo es ihr gut bünft, wäh⸗ 
rend die vertheidigende Macht im Zweifel über die Richtung bes 
Angriffs ſehr in Berlegenheit if, wohin fie ihre Truppenmaſſen 
hauptſächlich richten fol, Wenn die Jahreszeit fir eine fo weit 
ausfehende Expedition, wie die nach der Krim, zu fehr vorgerüdt 


4 Die Naval an Military Gazette vom 42 Muguft ſagt gerabegu, 
„über allenfalliige Unternehmungen im ſchwatzen Meer müfe man geradezu 
fchweigen, deun mamentlih von ber Krim als militäriſchem DOperationte 
feld wife man außer in Rußland felbt gar nichte.* 
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nur Eines künnte dieſe Ummwahrfcheinfichfeit in Wahrfcheinlichkeit 
ummandeln, eim einiges und emergiiches Auftreten bed gefammten 
Deutſchlande in ber Urt, daß Rußland durchaus Feine Ausficht 
mehr hätte, durch Uneinigkeit einen Erfolg zu erringen. Bor fol 
her Macht mühe Rufland weichen, und Deutſchlande Forberungen 
nicht bloß zum Schein, ſondern im Wirklichkeit erfüllen. Dann 
wäre Ausficht, daß der hoffnungslofe Kampf der beiden Seemächte, 


Garn 


welcher Rufland nur nad mehrjährigem Kampfe zum Nachgeben 
zwingen fönnte, und in ber Zwiſchengeit die Türkei aufreiben und 
fomit den Grund zu neuen umabfehbaren Berwidiungen legen muß, 
ein möglihft ſchnelles Ende erreiche. Defterreih für ſich allein 
Tann dieß nicht herbeiführen, wenn gleih augenfheinlich ber Ber- 
ſuch mit aller Anftrengung gemacht wird, 


Der Hekla und feine Umgegend. 


Die däniiche Regierung bat in Anlaß des letzten Hekla Außs 
bruches von 1845 einen Bericht ihres Meifenden Echribe über 
diefen Bulcan bruden laſſen, welcher manches Neue enthält, und, 
das Material für die nachſtehende Schilderung geliefert bat. 

Bekanntlich liegt die Inſel Ialand im nörblichen Theile des 
atlantiichen Oceans ziemlich mitten zwiſchen den beiden großen 
Feſtlandemaſſen, welche ibn einichliefen, aber gänzlich verichieben 
in ihrem geognoftiihen Bau von allen nabeliegenden Thellen beis 
der Gontinente und nur einigen benadhbarten Juſelgruppen ber 
mwandt — eine völlig felbfiftändige, in ſich abgeichloffene Bildung 
von eigenthümlicher geognofiicher Natur, 

Zwar verbanft fie dem Gife ibren Namen, unb liegt unter 
feinem Banne einen großen Theil des Jahres, trägt Maffen bed» 
felben auf den Hochflächen ihrer Berge, tränft ihre Blüffe aus den 
Gletſchern, die gleich bemeglichen Welfen tief in die Thäler herab» 
bängen, und empfängt alljährlich treibende Inſeln dieſes Falten 
Gaftes in allen felfenreichen Fährten und tief eingeichnittenen 
Buchten, in melde fie gleih Segelſchiſſen meilenweit aufwärıs 
dringen. 

Aber doch ift das Eid nur der gemeiniame Gharafter body 
norbifcher Küften; ber Beldbau jelbft aber iſt Jelands eigenthüm⸗ 
lichſte Mitgift. Nirgends auf dem ganzen Erbenrund gibt e® ein 
Land von fo großer Ausdehnung mit gleich Fräftiger Entfaltung 
der vulcanifchen Thaͤtigkeit und glei ausichliehlicher Zufammen- 
fegung aus vulcanifchen Producten, das feinen materiellen Aufs 
bau, jelne Erhebung über das Meer, eine Unzahl von warmen 
unb fochenden Quellen ober vulcaniſchen Feuerſchlünden inmitten 
ber eifigen Umgebung, auf gleich unmittelbare Weile der nie 
ichlummernden Ihätigfeit bes Grdinnern verdankt. Cine ältere 
und eine jüngere vulcaniſche Bildung iſt beflimmt und deutlich 
unterfchieden. Die ältere befteht meientlich aus der geichichteten 
Trapp⸗ und Tuffformatien des Ofie und Wefllanbes, bie zugleich 
eine vielgenannte Braunfohlen- Ablagerung, ben Eurturbrand ums 
fließt, von ber noch immer nicht entfchieben ift, ob fie aus ein« 
geborner Vegetation des Landes entfland ober aus Treibholz, bad 
ehemals wie jegt dieſe Gegend bed Weltmeers fuchte. Die neuere 
eulcaniiche Bildung fcheidet als eine breite Zone, bie von Süd« 
weten nach Norboften ſtreicht, die beiden älteren Landmaffen. 


Im Weſentlichen beftebt ber neuvuleaniſche Gürtel aus Trachtt 
aber kleineswegs mit foldher Ausichließlichkeit, wie ed burch Any 
von Nidda zu allgemeiner Annahme geworden if. Gricheix d 
im großen Ganzen jo ald ob bei der erften Emporbebung in 
Inſel ein weiter, klaffender Spalt den ehemaligen Merreäboden ir 
zwei gefonderte Inseln trennte, deren Scheidekluft nun Epielram 
für die dauernde Vulcanität gewährte, fo iſt andererfeits gemif, 
daf die Trachyte biefer Zone nicht bloh durch Die Trappmaflen 
beraufreichen, ſondern an anderen Stellen ebenio wieder won Trapp⸗ 
gängen durchbrochen werben. Der firenge Zufammenbang it auf 
der ungeheuren Fläche des Landes fchmwer zu verfolgen, Seine 
eigentlihen Heerde bat der Bulcanigmus auf bem tradntiichen 
®ürtel errichtet, hat fih aber allmählich meiter feltmärts verbreis 
tet, und jo mach und nad die uriprünglichen Grängen der alten 
Trappformation völlig verwiſcht. 

Unter den vielen Bulcanen Islands, beren Thätigkeit der 
gegenwärtigen geologiihen Epoche angehört, nimmt ber Hell 
unftreitig den vornehmften Nang ein. Dielen Vorzug verdankt 
befonders feiner Lage in der Nähe einch fruchtbaren Landftriches ul 
nidht allzufern von Reykſavik, dem Hauptorte ber Aniel. Dan 
fommıt feine ifolirte Stellung, durch welche er von den unzugäng 
lien, mit emigem Gife bededten Hochbergen loßgelößt ift, und 
einen völlig jelbfiftändigen Bergftod ausmacht, ber fih mehr all 
die anderen großen Wulcane der Infel den füblichen, von Schiffen 
aller Nationen beſuchten Gewaͤſſern naͤhert. Zwar feuern bie 
Grönlandefahrer, jobald fie Hair Hill gewahr geworden find, ſchon 
in ber Regel gerade gegen Weften über das atlantifche Meer, um 
ben Meridian ded Gap Barewell unter 580 30° mörblicher Breite 
zu jchneiden, und bleiben jo fat 7O Meilen füblid, von Island, 
und die nach Nordamerika jegelnden Schiffe nehmen ihren Court 
noch jüdlicher, allein mancher Segler wird in feinem Gour& ver» 
ſchlagen, und die Fahrzeuge, welche auf verichiedenartigen Bild* 
fang audfegeln, fommen vielfältig in die Nähe der ißländiicen 
Sandfüfte, wo ihnen ber Hella ein bekanntes Wahrzeichen 
liefert. 

In weiteren Kreiien bat ibn auch die regelmäßige Wieder» 
fehr jeiner Ausbrüche befannt gemacht, welche, jeit Die Geſchichte 
ber Infel geichrieben wird, in jedem Jahrhundert verzeichnet find, 


und oftmals plöglich dann hervorbrachen, wehn ſich der Glaube 
befeftigen wollte, daß num ‚ber Vultan erloichen jet. 

Nicht wenige von ben idlänbiichen Bergrüden, beren vuls 
eanifche Audbrüche durch fchrifiliche oder münbliche Neberlieferung, 
und noch anfchaulicher durch die Epur ihrer Zerflörungen erzählt 
wird, erheben ſich zu gleicher und größerer Höhe über ben Spiegel 
des Meeres, nicht wenige übertreffen ben Hekla burch bie impeni« 
rende Maffe ihrer meift meitgebehnten Gebirgeſtöcke, ober feſſeln 
den Blick bes Meiienden aus ber Ferne durch jchönere Formen 
und durch den mweithinleuchtenben Glanz unüberfteiglicher Schnee» 
und Eiemaſſen; von manchen kennt jelbft die neuere Geſchichte 
Beifpiele bes Ausbruches, die alles übertreffen, was der Hekla 
jemals in feiner höchſten Wuth erreicht bat. 

Aber bei alle dem bleibt ed body immer ber Hekla, der zuerft 
genannt wird, wenn von idländiichen Bulcanen bie Rebe ift, welcher 
dem Gedächtniß gegenwärtig ift, ſobald auf jene ferne mit allen 
Wundern der Natur ausgeftattete Infel bie Rede fommt, und 
defien bloßer Name, eingehüllt in das phantaſtiſche Dunfel des 
Mberglaubene, Jahrhunderte lang ein Wort des Schredend bei 
nordeuropäiichen Völferftämmen war. 

Von einer weftwärt® gewendeten Bronte der ißländifchen Süb- 
füfte ber, zwijchen ben Mündungen zweier ber bedeutenbfien ®e- 
wäffer, des furzen breiten Markarfluſſes, der unten einer infelreichen 
Foͤhrde gleicht, im Welten, und ber Delfusau, die den Abfluß 
des großen fchönen Ihingvallaferd bilder, im Often, erftredt ſich 
ein weites Flachland aufwärts gegen das Innere der Iniel. 

Die langiam anfteigende Ebene wird nur unterbrochen durch 
einzelne ſchaͤrenhaſft herausſtechende Bellen und niedrige Hügel, 
und fo wie fie fich bebt, verzweigt fie ſich mit vielen weitläufigen 
von großen und Eleinen Bächen durchſtrömten Thälern in das 
Hochland hinein. 

Die Hauptrichtung dieſer Grbirgsibäler fällt mit ben Haupt- 
ſtrichen des mittleren vulcaniſchen Gürtel der Injel zuſammen, 
und wo fie ſich in die bejchriebeme jüblich vorgelegene Ebene öffnen, 
beut fich faft überall eine weite Ausjicht auf bie ‚begrängenden 
Gebirgözüge gegen Weiten, auf bad Meer mit ben leuchtenden 
Welmannainfeln gegen Süden, und auf ein gewaltiges ſchnee⸗ 
weißes Yölelgebirge in Often. 

Hat fi aber Dad Auge gegen Often gewendet, fo weilt es 
nur kurz auf der fuppelförmigen Gismafle des Deijeldsjöfel und 
den vielen vereinzelten Zinfen bes ſchönen Tindfjeldejökel, dann 
höher hinauf nad Norden gegen das Innere des Landes zu zeigte 
der Gingeborne dem Reiſenden feinen ruhmreichſten Berggipfel, 
den fchneeichedigen unregelmäßigen Kegel des Hekla. 

Selbſt hart an der Meercéküſte, auf bem jandigen Ufer um 
die Mündung ber Delfusau, in etwa 10 Meilen Entfernung, fieht 
man noch, wie ber Gipfel bes Hefla über dem öftlichen Horizont 
bervorragt, und dadurd eine abjolute Höhe verräth, welche man 
ihm zuzufchreiben wenig geneigt ift, wenn man ihn näher zwilchen 
ben umgebenden Bergen ſieht. 

Die große niedrige Bläche, welche gleich jenſeits der Delfusan 
beginnt und bis an die Thiorbau den Namen Floe trägt, if ſchon 
vultaniſches Gebiet. Faſt überall liegt die Lava im Grunde, nur 
bebedt von einer fumpfigen mit Lavaſtücken vermengten Erbfrume, 
die in ber Regel eine erträgliche Heuernte von Miebgräjern liefert, 
aber in ſchner⸗ und vegenreihen Jahren von dem Waſſer leider, 
das feinen genügenden Abflug finden fann. 

Die angränzenden großen Bäche treien alödann aus ihren 
Ufern und fegen die zwifchenliegende Niederung völlig unter Waffer. 
Zwar jollte man erwarten, daß ein Untergrund, ber fo von Poren» 
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Höhlungen und größeren Spalten erfüllt it ald es bie Lava zu 
ſeyn pflegt, deren Waſſer ein ichleuniges Gindringen geftatte, und 
wirklich ift auch Wafferarmurh ein charafteriftiiches Merkmal für 
jedes höher gelegene Lavafeld, aber hier in ber Floe erkennt man 
bald als die eigenthümliche Urſache der ſchäblichen Waflermenge 
den bydroſtatiſchen Drud dee Meeres, welcher dem Sinken bes 
ammofpbäriichen Waſſers in diejem wenig über ben mittleren Meered« 
ſpiegel erhabenen Landſtriche entgegenwirkt. 

Die Lava, deren Bruchſtüche den Bewohnern der Floe als 
Baumaterial dienen, ragı mit ihren Zaden in jeder Erhebung bed 
Bodens aus der Ebene heraus und bildet auch außerhalb ber 
Küfte einige Schären, gegen welche bei jüblihen Winden das 
Meer feine Gewalt ausübt. 

Da dieſe niebrigen Schären- jedoch einen erträglihen Schutz 
für einen Fleinen Hafen außerhalb Eyrarbaffi abgeben, fo verbie- 
nen fie um fo mehr genannt zu werden, ba fonft bie ganze ber 
wohnte Sübfüfe von Island durch einen faſt vollftändigen Mangel 
an Häfen charafterifirt wird, moburd fie in einen auffallenben 
Gegeniag zum Welt: und Oſtlande tritt, 

Eine große Meihe guter Häfen, wie bie letztgenannten Küften 
fie darbieten, ift eine norhwendige Bedingung für die Ehifffahrt 
auf Island und die Veriorgung biejer nur wenig productiven Inſel. 

Der Diangel an Häfen auf der Südküſte und bie flürmiiche 
Natur bed Meeres auf biefer Seite, welche voll von gefährlichen 
Brandungen if, ericheinen al& die Urſache, weßhalb dad Süber- 
land, ungeachtet großer Fruchtbarkeit, in manchen Gegenden jpäter 
bebaut worben ift als die anderen Küften. 

Sobald man die Ihiordau überichritten hat und weiter gegen 
Dften wandert, set fih nur noch etwa eine Stunde lang der 
ſumpfige Bruchboden der Flee auf Demjelben Untergrunbe fort, 
dann aber hebt ſich allmählich bad Terrain gegen Oſten und 
Norboften, der ichlüpfrige Humusboden mit feinem reichen Ueber⸗ 
fluß an wenig nährenden Halbgrälern wirb von einem trockenen 
Tandigen Boden mit fräftigem, geiundem und nahrhaftem Grad« 
wuchs abgelößt, der feine boͤchſte Ueppigkeit in dem fogenannten 
Landfveit zwiſchen Thiorgau und Diol-Nangau und in dem Rangau⸗ 
thale zwifchen den beiben Nangauen, die weiter abwärts ben Hefla 
umfallen, erreicht. 

Auf diejer ſandigen Grasflädhe geht die ebene Einförmigfeit 
des Blachfelded almählih in eine mellene und kuppenförmige 
Oberfläche über, die ben Erhöhungen und Vertiefungen der unter- 
liegenden Lara conform ift, deren freundlich grüne Hügel aber 
mir öden Strecken braunen und ichwarzen vulcanifhen Sandes 
abwechſeln. Für diefe Gegend wird daher ber Flugſand zu einer 
fürdpterlichen Yandplage. Allen Winden von Ofen bis Norben bloß⸗ 
geftellt, verbreitet er nach jeder Richtung hin. die Spuren jeiner 
Verbeerung. Der Wind ift es, ber zuerft den Raſen .logreift und 
dann ganz bie auf die unterbreitete unfruchtbare Lava abjichält, 
Nur zerfireut bleibt bad Grün in einzelnen @ipfelflächen ſtehen, als 
trauriger Zeuge von der früheren Mächtigfeit der frurtbaren Erbe, 
Die ungeheuren Maflen von Sand und Aſche, momit bie öftlichen 
ſchneeſtarrenden Bulcane all ihre Umgebungen bejchüttet haben, 
werden dann, von ber Gewalt bes Windes wieder aufgeregt, in 
bichten Wolfen über das flache Land geführt. Die Luft verliert 
wie bei einem vulcaniſchen Aſchenausbruch ihre Durchſichtigkeit, 
ein brauner Nebel verhält felbft nahe gelegene Gegenflände, bie 
Sonne ſteht mit rothem glanzlojem Dämmerlichte am Himmel, 
bed Menjchen Augen füllen fi mit Staub und Schmerzen, jeder 
Aufenthalt im Freien wird faft ganz unmöglich, und jelbft bis in 
bad Innerfte der Häufer weiß der verberbliche Staub durch jeben 
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kaum fichtbaren Epalt ſich feinen Weg zu bahnen, um bort bie 
fargen Lebensmittel zu verderben, und bie Milch der Spelſekam⸗ 
mer in einen widerlihen Schlamm zu verwandeln. 

Diefe Sande, ober Aſchen und @ragfelder ſchlie ßen ſich auf« 
wärtd unmittelbar an das Hetlagebirge an; gleich zmeien Armen 
umfangen bie beiden Ranganen batjenige Gebiet, melde man 
als nächte Umgebung bes Hekla bezeichnen muß. Beide münden 
nicht weit von einander in bie breite und tiefe Threrau, bie das 
Delta des Marfarfluffes norbmärıs begränzt und ihn zugleich mit 
der weſtlichen Thiordan verbindet, Hoͤher aegen die Quellen bin» 
auf geben aber beide Mangauen immer weiter von einander, und 
umipannen dadurch nicht bloß den langgeſtrecten von Südweſt 
nad Nordoft ftreichenden Heflabergrüden, fondern auch die damit 
parallelen zu beiden Seiten gelegenen Heineren und minber hohen 
Bergzüge, die zu demjelben Gebirgelpftem gebören, 

Geht man von dem Zufammenfluß bieler beiden Bäche in 
norböftlicher Richtung gerabeömweges zum Hefla hinauf, jo hebt 
fi der Boben langfam aus ber Ebene heraus, 

Ein Lavaſtrom bedeckt den anderen, aber jeber fpätere Strom 
bringt minder weit gen Süben oder Sübdweſten als der ältere, 
und ed erſcheint ald ob man Stufe nah Stufe zu bem Herde 
binanfteige, aus dem im Raufe der Jahrhunderte fo manche leuch- 
tende Seuerfäule hervortrat. Anfangs ift auf biefem Marfche der 
Gradwuchd noch reichlich und gut, bald aber gewinnt ber Sand 





die Oberhand, und die völlige Nadtheit ganzer Streden wird nur | 


durch Sanbhügel unterbrochen, die von niedrigen Krüppelmeiden 
(salix arctica) bededt find oder durch die langen Wurzeln des 
Sandhafers (elymus arenarius) gebunden werben, Selbft dieſes 


magere Semächhd muß fich der arme Yaländer zu Mupe machen; : 


man nennt es den islänbifchen Roggen, und in der Landediprache 


Melr, da bad Korn besjelben mit unter das zum Brodbaden ber 
| jelben entipringt aus ben Klüften des Sautaberges, ber andere 


ſtimmte Mehl gemiicht wird. Die langen zäben Wurzeln, melche 
einen natürlihen Schug gegen bie Verheerungen des Blugiandes 
bilden, flicht man zu bedenartigen Kiffen, die man ben Pferden 
auflegt, um fie gegen den Druck der Padjärtel zu ſchirmen; dieſe 
überall nur in fandigen Ginöden heimiiche Pflanze eribeilt bier 
ben Sandwehen eine hellgrüne Farbe und erquicdt das Auge wie 
eine Daje in der traurigen braunen Wüſte. 

Unter jolhen Umgebungen werben bie zerftreuten Bauerböfe 
immer feltener und jeltener, und liegen vorzugäweie nur noch auf 
ben jüblihen Endabhängen der übergrünten Lavaftröme, zum Theil 
ſchon längft von ihren Bewohnern verlaffen, weil ber Betrich ſich 
nicht mehr lohnen wollte, 

Halten wir und vorläufig an bie weſtliche Seite des Hefla- 





rüdens, jo jegt ſich allerdings das Land noch bie zu einer ziem«» | 


lid bedeutenden Höhe fort, weit aufwärts bem ifolirt flehenden 
Burfjeld zu, aber jede neue Ausficht, beinahe jeder Schritt zeigt 
und bed nahen Bulcans zerftörende Herrichaft. Wo früher ein 
fruchtbares Laub gelegen war, trifft man jegt nur eine öde Schutt« 
oder Sandſtrecke, oder unjer Schritt wird durch einen Lavaſtrom 
(Röin) gehemmt, befien jcharfe Unebenheiten nur ſparſam von 
graßbewachiener Erde oder einem grauen Moosteppich bedeckt wer⸗ 
ben. Sept man aber noch weiter in derielbigen Richtung nach 
ben Quellen der weftlichen Rangau feinen Weg fort, jo währt es 
nicht lange, und die mageren Schafweiden, in welche dad Acker- 
land norbwärts fich verlor, werden von einem durchaus nadten 
Schutt abgelööt, welcher bis zu bedeutender Mächtigkeit die auch 
bier noch immer unterliegende Lava bedeckt. 

Wender man fi dagegen mehr öſtlich der entgegengeiehten 
Seite bes Hefla-Bergrüdens und den Quellen der oͤſtlichen Rangau 
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zu, To kann man gmar noch eine fruchtbare Landſchaft Jängs ben 
Ufern dieſes Fluſſes verfolgen bis ju dem änferften gefchichtliä 


‚merfmürbigen Hofe, 1 der zu Harald Haarfager® Zeit erbaut 


wurbe; aber die außerordentlich breiten Babaftröme, welche ber 
Hella nad; biefer Seite bin aukgegoſſen bat, und welche ihre Zer⸗ 
flörung weit über die vormals angebaute Niederung binbehnten, 
machen jedes Borbringen gegen Norden fat unmöglich. 

So fteht daher das öſtliche Geblet des Hekla noch heute, mas 
Einzelnheiten anbetrifft, ale eine terra incognita da, Die ton 
feines Forſchers Fuß bieher betreten wurde, und nur einzelnemale 
von einem ımermüblichen eingebornen Bauer durchſtreift worden 
ift, um das im Epärberbft ausgebliebene Vieh zu fuchen. 

Bleich dem Aetna und allen anderen Bulcanen, ift auch ber 
Hella waſſerarm. Die bedeutenden atmoſphäriſchen Miederfchläge, 
welche durch die flete Wolfenumbüllung des Gipfels bewirkt wer. 
ben, ſinken fchleunig durch die loſen Maffen des Kegels, fidern 
dann durch die umgebenden Lavaſtröme, und treten erft wieder an 
beren äußerften Grängen zu Tage. 

Deßhalb ift die Mitte des Lavengebieted dem Waſſermangtl 
am meiflen audgejegt; den Bewohnern einiger Höfe in bier 
Gegend wird dadurch unfänliche Beſchwerde bereitet, andere hakrı 
aus demjelben Grunde gänzlich verlaſſen werden mü len. 

Alles Wafler, was an dem Gipfel verdichtet und unterirhit 
über das hochliegende Heflagebiet verbreitet wird, nebmen ik 
beiden Rangauen auf. Die nähere Kenntniß dieſer beiden Bike, 


deren Eigenthumlichkelten durch die vulcaniſche Natur des Gebien 
| bedingt find, bilder daher einen weſentlichen Beftandrheil dein, 


was überhaupt zur Gharakteriftit der Umgebungen bes Helli 
dienen kann, 

Die Duellen der weftlichen oder äußeren Rangam trifft man 
hoch oben im Lande gerade nördlih vom Hekla. Gin Zufluß der« 


quillt aus dem flachen nadten Schutte kaum eine Wiertelmeile 


entfernt won ber mächtigen weißichäumenden Thiordau. Unbedeus 


tend im beiden Quellen wächst der Bach ſchnell durch viele, zum 


Theil unfichtbare Zuflüffe in feinem eigenen Bette zu einem Waſſer⸗ 
reichthum, Der bier, nahe feinem Uriprunge, kaum geringer if 
ald weiter abwärts in der bemobnten Landſchaft. Dieje Ericel- 
nung ift fehr auffallend, denn in feinem weiteren Laufe nimm 
er eine Menge Quellen aus den Spalten ber Klippen auf, ® 
nörbli von dem Hofe Näfrbolt liegen, vereinigt ſich außerden 
mit mehreren nicht unbedeutenden Sturzbädyen, die aus dem ui 
ber MNachbarberge bed Hefla entipringen, und berechtigt jo ba 
Beobachter einen abwaͤrts ſtets wachſenden Waſſerreichthum zu er 
warten, Allein jein Lauf gebt faſt auf der ganzen Länge übe 
Yavaftröme, deren Einſtürze Riſſe und klaffende Spalten, welcht 
die Durchwatung ded Baches oft fo gefährlich machen, leicht bie 
auffallende Unregelmäßigkelt in ber Waflerfährung erflären. 
Wie es nicht unmahricheinlich ift, daß Die eine aus dem 
Schutt jidernde, klare Duelle dieſes Baches nur eim Theil der 
brauienden Gemäffer der Thlordau ift, der Durch die pordie Lara 
ſich verloren hat, ebenſo verliert ſich auch die früh erlangte Waſſer · 
fülle ber weſtlichen Rangau bald wieder durch unſichtbare Canält 
und Höhlungen in bie tiefer liegende Lava und nach einem ter 
borgenen Laufe, wie in Gypogebirgen und zerflüfteren Kalfftein 
plateaur, treten bann dieſe zeriplitterten Gewäſſer aufs neue alt 
reihe Duellen in ber meiten Ebene hervor, bie zwiſchen Efarod» 
field und Bjolfjeld liege. Hier ſammeln fie fi im große und 


4 Raudnefsftabir, 
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Meine Bäche, bie untermwärtd von der Mutterau wieder aufgenom» | 


men werben. 


tigt, die von bem weftlichen Abhange bed Heflaiyftems herabfom«- 
men, giehen bie trodenen unfruchtbaren Lavafelder ber Gegenieite 
ihre veröorgenen Waflerbebälter in bie öftlihe Rangau. Gleich 
dem weftlichen firömt auch biefer Bach gröftentheils durch Lava, 


Die eine Abtheilung, bie fogenannten Landmanna- und Holta« 


manna⸗Ufrettir, db. 5 Gemeinmweiben ber Bewohner aus den 
Mährend biefe äußere Rangau fich aller Gewaͤſſer bemaͤch⸗ | Diftrieten Landet und Holterne beginnt da, mo ber vorhin beſchrie⸗ 


| 
| 


| 


gleich jenem beut auch er in feinem forigeiegten Kaufe eine Meihe | 


von Abwechälungen bar; während der weſtliche das jchönfte klare 
Gebirgswaffer führt, find bie Gewäffer dieſes öftlihen Baches 
milchfarben, wenn auch nicht in dem Grade getrübt, wie fonft bie 
Söfels oder Gletſcherbaͤche gewöhnlich zu feyn pflegen. 

Vollkommen Har entipringt ber Strom in vielen reichen 
Duellen. aus dem Fuße eined jener Lavaſtröme, welche treppen« 
förmig längs den Ufern anfteigen und von einem oder mehreren 
öftligen, biäher unbekannten Kratern ausgehend, das Mangauthal 
berabgeflofien: find, 

Bald aber wird ber anfangs fo Mare Strom getrübt burdh 
das braufende Waller, das zwei beträchtliche Jöfelbäche aus Süden 


berbeiführen, Beide entipringen aus dem mächtigen Gebirgäftod, | 


der mit dem dreigipfligen Thribprningr zufammenbängt, und über 
den die ſchneebededten Zinken bes Tindfjaldajöfel emporfteigen. 


Der eine von ihnen bilder zwei: ichöne, ſenkrechte Wafferfälle über | 


die fleile Felſenwand, welche als Grundfeſte des Jöfela gegen bie 
Ebene hin ericheint, ber andere durchbraust einen fchroffen unb 


tiefen Belienipalt, deſſen nächtli bunfler Grund noch nie von | 


einem menſchlichen Buße betreten warb. 

Mit diefen beiden Beraftrömen vereinigt ſetzt die öſtliche 
Mangau ihren Weg durch jenkrechte, aber meift nicht tiefe Spals 
ten ber Lavaftröme fort; aber bie mwaflerichlingende Kraft ber 
Lava zeigt fich auch bier. Gin großer Theil des braufenden Waflers 
fucht gefonderte Wege durch Höhlen und Poren der Lavaftröme, 
und. quillt dann lauter und rein in einer faft zahlloien Menge 
lebendiger Quellen meiter unterwaͤrts mieder bervor. 

Kelbur (die Quellen, ald Pluralis von Kelda) nennt man 
den Blag, wo fich dieſe Quellen am reichlichften zeigen und mo 
ein mohlgebautes Kirchlein, das denſelben Mamen trägt, fich auf 
dem Gipfel eines grünbewachſenen Lavaknaufes erhebt. Hart am 
Buße besielben entſpringt ber waflerreichfte Eprubel; mehrere an- 
dere ſammeln fich unterhalb des Hofes in bem Heinen Klaren 


bene Landiveit aufhört, denn ein Hof, welcher ehemals in bieier 
Gegend lag, aber bei dem Hekla-Ausbruch 1766 einftürge, if 
feitdem übe geblieben. 

Don biefem Gränzpunft an erftreden ſich bie Gemeinheiten 
längs bes linfen Uferd der Thiordau meit landeinwärts zum Theil 
über ein ſeht feuchtes und jumpfiged Erdreich kin. Gin mächtiger 
Strom durchſchneidet dieſe Matten und fonbert jo bas Eigentum 
ber fandmänner von dem der Holtamänner, allein bie ganze weite 
Hutung wird böchft unzwedmaͤßig von beiden gemeinichaftlich ges 
braucht, und fo müſſen Leute und Vieh gewöhnlich mit großer 
Beſchwerde auf mehreren Fähren über den Strom gebracht werben, 
ba ſich derjelbe hier auf feinem unteren Laufe nirgends zu Pferde 
überfchreiten läßt. 

Die Bewohner der Rangaadale, d. h. des Gebietes zwiſchen 


| beiden Nangauen haben ihre Gemeinweiden weiter öfllich zu beis 





| 
| 


J 


Keldnalanfr (Quellbach), ber gleich darauf von der Rangau mie» | 


ber aufgenommen wird; alle erfriichen die ausgedehnten Weiden 
des großen Hofes, der hier bei ber Kirche liegt. 

Das fruchtbare Unterland in der Nähe ber Meerestüfte, bie 
daranftoßenden, damit contraflirenden öben und unbebauten Gegen» 
den, und bie. eigentlichen Flußthäler erichöpfen aber noch nicht bie 
Verſchledenheit der Bodenformen in den Umgebungen bes Hella. 
Ueberfieigt man die pflangenleeren Einöben, fo geben bieje im 
Gebirge wieder in gradbewachjene Ihäler über, welche von den 
Einwohnern bed Landes zur Sommergrafung für Hämmel und 
unfruchtbare Mutterfchafe gebraucht werden. 

Diefe, von ben Isländern Afrettiv genannten, Weiden find 
zwar jegt jo gut ald früher unbemohnt, auch eignen fie ſich nicht 
zum Anbau, aber je nach ihrer Ausdehnung und nach der ver— 
Ichiedeuen Fruchtbarkeit an nährenden Kräutern und Gräfern bils 
ben fie doch einen Borzug ber Behöfte, denen fie angehören. Die 
Matten, melde im engeren. Umfreife des Hekla liegen, und bie 
deßhalb Hier ermähnt werden, beftehen aus zwei großen Partien 
melde zu verſchiedenen Hreppar (Kirchipielgruppen) des Ran⸗ 
gaarvalla-Spfjel gehören. 


ben Seiten des Markarfluffes liegen. 

Diefe Ihäler boten vor dem legten Ausbruche des Hekla eine 
DViehweide dar, melde an Ueppigfeit fah nicht ihresgleichen in 
ganz Ieland hatte, Die Urſache davon liegt nahe genug; nicht 
ohne Grund ıragen bieje weiten Streden ben Namen RNebfjas 
Dalene, d. h. die Rauchthäler, denn wahrhaft unzählige warme 
und fochende Quellen fenden bier ibre Dämpfe in die dünne 
Bergluft. Bald ſprudelt das fochende Mare Waſſer lebhaft aus 
ber Erbe bervor, wie bei dem berühmten, weit von bier entlegenen 
Geyer, ber nur ald Gigennamen biefelbe Benennung trägt, wie 
bei dem Jsländer allgemein jeder beife Sprubelquell (von geyſa, 
bervorbrechen oder girja, ſprudeln), bald ift der Tuff uud das vul⸗ 
canifche Gonglomerat, woraus der Boden beficht, durch das warme 
Waſſer erweicht, bildet einen bläulich gefärbten bampfenden Ihon« 
pfubl, aus dem träge Blaſen mit Beſchwerde auffteigen, bald enb« 
lich find es bloß heiße Dämpfe, die mit einem ziſchenden oder 
faufenden Laut, ald wahre Fumarolen aus ihren verborgenen 
Ganälen bervorftrömen. 

Auf folhem Wege fonnte die noch unter ber Oberfläche wirf- 
fame vulcaniihe Wärme eine Vegetation bervorloden, wie man 
fie in dieſer hochnordiſchen Breite in folder Höbe über dem 
Meeresipiegel und in unmittelbarer Nähe bed ewigen Joͤleleiſes 
nie hätte erwarten follen, und wie fie am ficherften bier nach 
dem Butterwerth für das Vieh fich im ihrer Kraft abichägen läßt. 

Der Unteriieb des Futtere, welches der Jeländer im Winter 
verwendet, liegt beſonders in ber gebüngten ober ungedüngten 
Beichaffenheit bed Graslandes. Das Land, welches den Hof zus 
nächft umgibt und welches jährlih Dünger erhält, nennt er Tun 
und das darauf geerntete Heu Tada, das Heu von ben Gemein« 
weiden, das ſteis viel magerer if, heißt Uthey. Nun waren bie 
Bewohner bed nahen Unterlandes feſt überzeugt, daß das Heu 
aus der Umgebung, diefer heißen. Duellen völlig dem beſten Taba 
gleicyzuftellen jey, allein die Entfernung von ihren Gehöften unb 
die, auch bort in Bezug auf Gemeinweiden wuchernde Eiferfucht, 
ließ eine folge Nugung nicht zu. 

Moch in anderer Weile zeigte fich ber mohlthätige Einfluß 
bieier hoben Kemperatur; ber Markarfluß, bieier anſehnliche rau⸗ 
ſchende Gletſcherſtrom wird durch vielfache Zuflüſſe gebildet, Die 
theils aus den ſchneegefüllten Schründen des Torfajökel kommen, 
theils aus dem Obſidianſttom (Aavntinnue-Röin) am Buße bes 
Totfa, in beffen Vertiefungen dad Gletſchereis gleichfalls feinen 
feften Sig genommen bat; 


IE 


Mber mährend die anderen islänbiichen Glericherbäche eisfalt 
und alles organlichen Lebens beraubt dem Meere zueilen, ift biefer 
Strom von zahlreichen Schleim- und Wafferpflanzen belcht, mos 
durch er auf feinem weiteren Laufe in dem bebauten Unterlande 
nicht wenig zu der allgemeinen Fruchtbarkeit beiträgt, Die feine 
Ufer auszeichnet. Aber dieſe abweichende Natur verbanft er nur 
feinen warmen Zuflüffen, die fih aus zahllofen Bumarolen zufam- 
menfinden, Aus allen Klüften der niedrigen Hügelzüge brechen 
fie hervor, oft mitten im Flußbette auf den vielen flachen, zwiſchen 
weit verzweigten Armen des Fluſſes troden liegenden Echutibänfen 
zeigen fie fih, und aus ben fleilen Tuffmänden bes Ufers ziſchen 
dieielben Dämpfe. So liegt ber Hefla von allen Seiten inmitten 
feiner eigenen Echörpfungen, umzingelt ven den Blüffen, die fein 
wolfenreiher Gipfel ernährt, über den Ginäben, melde er durch 
zerſtörende Gluth, durch Lavaſtröme und Aſchenregen bertorrief, 
im Kranze ber fruchtbaren Laͤndereien, welche theils die mild herauf⸗ 
wirkende unterirdiſche Wärme, theils das Zuſammenwirken bes 
trefflichen vulcaniſchen Verwitterungsbodens und der aus dem 
Gebirg kommenden Feuchtigkeit mit faftigem Grün bedeckte, er 
ſelbſt ein jchwer zugänglicher Bergſtock, deſſen innerer Zufammens 
bang fich erſt den neueſten Gebirgẽforſchern erſchloß. 

Sieben Meilen von der nächften Küſte entfernt, ſaſt genau 
auf dem 6aſten Grad nördlicher Breite, erhebt er ſich als ein un« 
regelmäßiger Kegel über dem drei Meilen langen Gebirgsrüden, 
ber feine Baſis bilder, Zwei Drittel dieſes Bergzuges bilden Die 
fübmeftlicye, ein Drittel die nordöftliche Verlängerung des Vulcans. 

Der Bebirgsrüden felbft liefert eine untere Terraſſe des Vul⸗ 
caned, ber dann noch In drei weiteren Terraffen bit zu feinem Gipfel 
emporfteigt, immer aber, wenn auch höchft unregelmäßig, nur bie 
Geftalt eines Aufichüttungsfegeld bewahrt. Nirgendé zeigt fich 
die Andeutung eines Erbebungdfratere, wie er ſich fo ſchön in 
dem mialeriihen Wall des Monteiomma um den zierlichen Veſur— 
fegel ſchlingtz der Gebirgsforicher bleibt mit dem inneren Bau 
bed Hella völlig unbefannt, und gewahrt nur äußerlich, wie fi 
berjelbe aus Sand und Ajche aufgeichütter hat, 

Dabei ift aber die urſprünglich Tanggeftredte Geſtalt bes 
Gebirgäzuged und einer wahrſcheinlich nach feiner Längenachſe 
darin aufgeriffenen Spalte nicht ohne Einfluß auf bie Umriſſe des 
Schuttkegelß geblieben; beutli prägt ſich dad aus in den ver⸗ 
ſchledenen Geftalten, welche der Hekla zeigt, wenn man fi ihm 
aus verſchiedenen Himmeltgegenden näbert. Gemwahrt man ihn 
aus Südmweflen von der nächften Meeresfüfte ber, fo zeigt er einen 
faft regelmäßigen Spigfegel, weil dann die Gefichtälinie mit ber 
Richtung des Gebirges zufammenfält, aus Nordweſten und Süd⸗ 
often aber fieht man ihm in feiner ganzen Breite vorliegen, und 
dann ericheint er als eim kurzer oben zadig eingeſenkter Gebirgs« 
zug, To daß ınan ihn ald einen langgezogenen vulcaniſchen Kegel 
bezeichnen muß, ber drei ober mehrere @ipfel trägt. 

Die Höhe des Wulcaned über ber Meeresfläche ann obne 
fonderlichen Behler zu 5000 Buß angegeben werben. Unter ben 
Angaben auf ber neuen, mufterhaft vollendeten Karte ton Iland, 
welche die islänbifche literariſche Geſellſchaft durch den Generals 
Rabemajor Olfen auf vier großen Blättern bat anfertigen laffen, 
findet fi bie Höhe bes Hefla mit 4961 dänifchen ober rheinläne 
biichen Fußen angegeben. Nach den wiederholten trigonometriichen 
Meffungen des Lector Gunlögſen beträgt fie 4956 Buß. Alle 
früheren meift auf VBarometermeffungen gegründeten Ungaben, 
denen oft oberflähliche Beobachtungen zu Grunde gelegt find, bei 
denen meift den correiponbirenden Beobachtungen an der Küfte 
wenig Sorgfalt geſchenkt wurde, und der faft immer hoͤchſt uns 
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rubige Zuftand der Atmoiphäre auf dem Gipfel bes Hekla un. 
berüdfichtigt bleiben mußte, find darnach völlig zu annufliren, 
befonders ba fle meift eine größere Zahl lieferten. 

Daß bie Höhe bes Hefla, wie die aller anderen vulcaniſchen 
Kegel geringen Veränderungen unterworfen if, barf aber nicht in 
Nbrede geftellt werden. Jeder neue Aukbruch bäuft auf bem 
Sipfel des Berges eine Maſſe loderer loſer und leihter Materialien 
unter dem möglichft großen Neigungsminfel an, den fie mit Rüde 
fit auf ihre Schwere und bie räumlichen Verhältniffe bebalten 
fönnen. Theils durch langſames Segen und Zufammenfinfen 
dieſer leckeren Maffen, theils durch Einſturz ber fteilften Krater 
wände und tbeil® durch bie langſame Abführung nach tieferen 
Stellen, welche durch Wind und Waffer gemeinihaftlich aufgeführt 
bei fo leichten Materialien, in Nürmifcher, ſchnee unb regenreider 
Höbe, nicht gering anzufchlagen ift, kann ſich bie Höhe des Berges 
bis zum nächften Ausbruche immer wieder betraͤchtlich vermindem. 

Im Aufbau des Hefla bilden Lara, Schladen und Aſche bie 
mweientlichften Beftanbibeile. Erſtere ſchwarz, ſchwer, dicht oder 
poröß, erſcheint in loſen walzrunden Stücken, welche von Olafſer 
und Povelſen, ben befannteften Schriftſtellern über Island, für 
tulcanifirte Baumftämme gebalten wurden, im Weſentlichen abır 
nichts find als flüfftg ausgemorfene, in ber Luft erbärtete tu. 
tanishe Bomben. Auch in wildgezadten Strömen erfcheint fire 
Lava auf ben Abbängen bed Berges, und bildet dadurch bie rin 
haften Strebepfeiler, welche den Zuiammenhang des loſe aufgeikis 
teten Gebäudes erhalten. Seltener zeigt ſich eine KBlaufchmen 
leichte und fchr poröſe Lava, deren Blafenräume im mehren 
metalliichen Karben ichillern, und noch feltener ift eine ziegelrorkt, 
bald dichte, bald ichladige Abänderung. 

Die ſchwammigen leichten Schladen, von ben IBländern Vilt 
genannt, bieten nur geringe Abmwechelungen dar; baßjelbe gilt ven 
der alles auegleichenden Afche, die ſtets von fchwarzer Barbe ift. 
Nur im Korn zeigt fie Unterichiede nach einer abnehmenden Reihe, 
von dem grobförnigen Schutt an, deſſen einzelne Rapitli noch bie 
zablreihen Poren erkennen lafien, bis zu dem Schießpulver ⸗aͤhn ⸗ 
lichen Sand und ber völlig flaubartigen Aſche. Dunkle, fat 
ſchwatze Farben bezeichnen alſo faſt alle dieſe Produete, und ihre 
trübjelige Finförmigfeit wirb noch mehr hervorgehoben durch der 
feit dem letzten Ausbruch vollftändig gewordenen Mangel an all 
Vegetation, ber einen grauenbaften Gegenſatz mit ber Gartenteth 
bilder, welche auf Italiens Bulcanen die Schrecken ber früher 
Tage verhüͤllt. 

Brüber fonnte wenigftens, gemäbrt durch bie Feuchtigkeit bei 
Himmels, das ſtark bygroffopifche Torfmoot (sphagnum) feine 
matten graugrünen beichuppten Weite ben Fuß bes Hekla binan 
ſchleben, und ein lebhaft grün gefärbtes Moos (Mnium) traf mar 
felbR in der Mähbe des Gipfel® noch an, wo eine unbedeutende 
Entwidiung warmer Dämpfe günftigere Bedingungen für bet 
organiiche Leben darbot. Jetzt aber ift auch dieſes Teile Aufathe 
men erſtickt und eine völlig tobte Einöbe um ben Gipfel geichaffen. 
Der Bergrüden, auf welchem ber Hetla Mehr, verliert ſich mit 
feiner norböfllihen Verlängerung bald in das umgebende hügel- 
reiche Sand; das jühmeftliche dem Meere zuftrebende Ende aber 
erreicht eine nicht unbeträchtlihe Höhe in dem hervorragenden 
Seljundsfjeld, der noch bie ganze Umgegend beherricht, und findet 
feinen Iegten Ausläufer in dem niedrigen Falkhamar. Am mel 
ften ſenkt fi der ganze Rücken mehrmals ſchon in ber Nähe dei 
Hella ſelbſt, wodurch deſſen eigene Erhebung um fo beträdt- 
licher wird. 

Die merkwürdige Streichungslinie von Südweſt nach Nordoft, 
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auf welcher die neunulcanifchen Bildungen Jolands eine Zone mit« 
ten durch bad Land einnehmen, offenbart ſich wohl nirgends mit 
größerer Beftimmtbeit ald in bem eigentlichen Hellainflem. Gegen- 
feitiger Baralleliamns ift ein gemeinfamer Gharafter aller Höhen« 
züge, melde zu beiden Eriten bas Heklagebirge begleiten. Letzteres 
beherricht das Syſtem durch feine mittlere Lage, jeine Ausdehnung 
und feine Höhe. Zu beiden Eeiten gruppiren ſich ſymmeiriſch 
erft ein niedriger, dann ein höherer Bergzug; bie öſtlichen Ira» 
banten find zunäcdft der niedrige Geldingasfjeld, dann der höhere 
Batnasffeld, Nah Weſten hin beſteht ber niedrige Begleiter and 
bem Tind»- Bjeld und Sra-Pjeld, die durch ein Joch oder einen 
Hals verbunden find, der äußere höhere Begleiter aus dem Biol« 
Field und dem Langashjeld, die durch die luft des Selekard⸗ 
paffed von einander getrennt bleiben, Die übereinftimmende 
Streichungelinie, welche ſich ſelbſt noch welter auf einen Hügeljug 
bei dem Hofe Näfrholt erfiredt, deutet auf gemeinfamen Urſprung 
aller dieſer Bergzüge. Noch mehr beflätigt fich dieſe Anficht durch 
bie allerdings für den Mineralogen höchſt undarkbare Unterjuchung 
der geognoftiichen Zufammeniegung. 

Eine bis zum Ueberdruß ermüdenbe Einförmigkeit der Felt. 
art zeigt fi überall, und wo man mit Eifer eine Spur verfolgt, 
die vieleicht auf eine Abwechslung binführen könnte, da verliert 
fte ſich bald wieder in ber gleichartigen, für das ganze Gebirge- 
foRem gemeinjamen Orundmaffe, 

Dieje befteht größtentheild aus einem vulcaniſchen Gonglos 
mierat, welches größere und Fleinere, oft etwas abgerundete Etüde 
von ſchwarzer poröfer Lava mit einem bräunlichen oder fchmuyig« 
gelben Bindemittel umſchließt. Es ift dieß ein Tuff, den nad 
der bejonderen Beichaffenbeit feines Bindemitteld, welches zu Bala- 
gonia am Aetna eine große Molle ipielt, Eartorius von Walters⸗ 
haufen den Palagonittuff genannt bat. 

Megen bes geringen Auiammenbangd in diefem ihrem Bindes 
mittel ift die Bergart zur Verwitterung ſehr geneigt, und durch 
ihre Zerfallen entftehen die großen Haufen von Zuff» und Bavas 
bruchftüden, welche die umgebenden Schutthügel bedecken, jobalb 
der ftete Wind bie leichteren fandigen Thelle fortgeführt bat, in 
welche dad Bindemittel gerfält, 

Die großen Trappblöde, welche ber Palagenittuff umfchlicht, 
zeigen nicht felten eine ſchalige Abſonderung und eine Zerflüftung, 
welche jenfrecht dagegen geftellt if, fo daß fle ſich in lauter fleine 
Bruchftüde zerfplittern und große Vertiefungen in ber Feldmafle 
zurüdlaffen, die durch den Einfluß der Atmoſphärilien id} höhlenartig 
erweitern, Durch abnehmenbe Größe der Sefteinäbruchftüde geht ber 
grobe Palagonittuff almählih in einen fandfteinähnlichen Tuff 
über, ben bie Isländer Moberg nennen, und ber in feinem Innern 
gerne mit fich Freuzenden Platten von größerem Zufammenbang 
als die übrige Maffe, wie mit Gängen durchwebt if. 

Diefe Platten zeichnen fih in icharf hervorſtechenden Kaͤm⸗ 
men auf der Oberfläche der Beldmaffen ab und zwar entmeber 
mit einem zufälligen Paralleliemus, oder als ein Neg von großen 
in einander greifenden Maſchen. 

Das ift die einförmige Gebirgsart aller ber fchuttbebedren 
Hügel, die von langen und tiefen Klüften durdfurdht fich nord⸗ 
weſtlich vom Hekla bis an die weftliche Raugau erfireden, gegen 
deren Bette fle mit fteilen Böſchungen einhangen; das ift auch die 
Belsart in ben höheren Gebirgsketten, welche den Heflarüden zu 
beiden Seiten begleiten, und in dem Vergzuge ſelbſt, en welchem 
der Vulcan fih aufgethürmt hat. 

Auer in dem legtgenannten zeigt ſich doch noch ein Uebrr« 
gangdg lied, welches die älteren Bildungen desjelben mit dem jün« 
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geren Bulcan verfnüpft.und auf bie Stelle hindeutet, wo Die un« 
terirdiichen Kräfte ihren Weg zuerft durch die bedeckenden Felſen⸗ 
maffen gebahnt haben. Denn während zunächſt unter dem Fuße 
bes Hella die welliche Bölhung des Gebirgäjuges den gemeinen 
Tuff zu Tage zeigt, fo weit er nicht durch bie dicke Schutt» und 
Aſchenlage verborgen wird, wird ber öftliche fteilere, an meh» 
reren Stellen faft ſenkrechte Abhang von einer ziegelrothen, Teiche 
ten, oft ſehr feinlöcherigen und zumeilen gan; erdigen Lava gebile 
bet, melde die großen und Fleinen zum Theil gerundeten Blöde 
ſchwarzer Laven umichlieft. Die innere Verwandtſchaft al biefer 
Gebirgsbildungen ertbeilt auch ihrer äußeren Erſcheinung einen 


Gharafter der Sleichartigkeit, welcher nicht zu verfennen if. 
Satuf folgt) 


Eine Fahrt nad) dem Mloſter Solowey. 
(Merdiiche Biene 19, 20 und 22 Tuliub). 


In der Tiefe des Nordens if ein Ort, wohin Tauſende 
frommer Söhne des rechtgläubigen Rußlando ihre Blicke und Herzen 
richten, wohin zahlloſe Schaaren aus allen nördlichen Gebieten 
frömen, in der Hoffnung dort Hülfe und Troft zu finden. Dieß 
iR das Klofter Solowez, vor 400 Jahren noch der ftille öbe 
Zufluchtsort zweier demüthigen Einſiedler, Sawwatl und Gers 
man, jegt die blühende Pianzflätte frommer Mönche, die ouf einer 
fernen Inſel des weißen Meeres ihr Leben in Faſten und Gebet 
bindringen, Das Klofter Eolomwez zähle, wie bas Höhlenflofler 
von Kiew und das Eergiuäflofter von Troizf feine Verehrer nicht 
nad Hunderten, ſondern nach Tauienden, Ihre zahlreichen Schaa⸗ 
ren, namentlich aus den Gonvernements Olonez, Wologba und 
Wjitfa fommen jährlid zur Zeit der Eröffnung der Schifffahrt 
nah Arhangel. Kaum if die Dmwina vom Gije frei, fo warten 
auch an der Mündung ſchon Duzende von Schiffen auf die Pils 
ger, denn einige Rheder von Archangel beichäftigen ſich beſonders 
mit deren Meberführung nach der Infel, und bad Klofter felbft 
befigt zw dieſem Zweck 7 Bahrzeuge von 3—400 Tonnen Laft. 
Diele Fahrzeuge find zweimaftig, von ber gewöhnlichen Form der 
Schiffe des weißen Meers mit dem alten warägiichen Tadelwerf 
nebft 8 ober 10 Mubern, und untericheiden fi von den übrigen 
Bahrzeugen durch ein vergolbeted Kreuz am Vordermaſt, doch bat 
man die Unbequemlichkeit eines ſolchen Baues von Seeſchiffen 
auch bier endlich begriffen, und jegt ericheinen auf der Archangler 
Mbede mehr und mehr Schooner von neuefter Bauart. 

Auf ein solches Klofterfahrzeug fommen gewöhnlich 100 bis 
200 Baflagiere, welche für einen Raum unter dem Verdeck 70 X. 
bis 1 R. für Hine und Rückweg, in ber Gafüre 4—16 Rubel je 
nach der Größe zahlen. Die Reiſen beginnen im Mai, da aber 
um dleſe Jahreszeit die Mündung an der Dwinag nicht felten mit 
Eis verftopft ift, To ift die paffendfle Zeit zur Ausfahrt ins 
Meer ber Aunius, und namentlich deffen zweiten Hälfte, zu welcher 
Zeit weder ftarfe Winde, noch Unwetter auf dem Meere berrichen. 
Manchmal legen die Schiffe den Weg, der je nach der Richtung, 
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bie man einihlägt, 3400 Werft beträgt, in 16—2%0 Stunden 
zurüd, gewöhnlich aber braucht man drei Tage, und bei ungüns 
fingen Winden eine Woche und barüber, Freie Steuerleute aus 
Archangel ober den umliegenden Dörfern vermiethen fich zu die ſem 
Dienfte dem Klofter. 

In Archangel ſelbſt gibt es viele Leute, die das Klofter, 
welches Beſucher aus dem fernflen Theilen Ruflands an fich zieht, 
nie geieben haben. Bei ber leiten Verbindung und ber Nähe 
des Orts kann man dieß nur einer traurigen Öleihgültigfeit zu⸗ 
ſchreihen, obgleich bei Manchen auch die Furcht vor den Meere 
feine geringe Rolle ſpielt. Ich ſelbſt wohnte jeit langer Zeit in 
Archangel, habe mich aber erft in dieiem Jahre entichloffen bie 
öde Seewüfte zu durchſchiffen, obwohl mid ſchon lange ein ge» 
beimer Wunsch hinzog. Nicht obne wahres Vergnügen kann ich 
erzäblen, daß ich Zeuge war, mit welchem seltenen Gifer, mit 
welchem Glauben unb welcher Liebe bad fromme ruffiiche Volt 
zu den Meliquien der Heiligen mwallfabrtet. Ich habe ed mit 
Augen gejeben, und viele angenehme Erinnerungen find mir in 
der Seele zurüdgeblieben. 

Auf unferem Schiffe fuhren etwa 150 Leute verschiedenen 
Standes, aber größtentheil® gemeine Leute, beiderlei Geichlechtes, 
alte und junge, darunter zwei Kauflerte aus Tor&bof im Gouver- 
nement Twer, ber reine Thpus alter ruſſiſcher Handeleleute, 
übrigens wifbegierige Männer, welche der neuen Bildung Feined« 
megd ermangelten. Mit und fuhr ein Geiſtlicher, deſſen verfläns 
diges Geſpräch mehr ald elnmal die Feine Geſellſchaft belebte, 
welche fih auf dem Vordertheile des Verdecks, über der Gafüte, 
nabe am Steuer verfammelt ‚hatte, Die Scele unieres Geſprächs 
war ber Hierodiakon des Kloſters Solowez, deſſen merfwürbige 
Erzählungen über viele von ibm beſuchte Klöſter und Ginſicdeleien, 
ſowie über dad Leben früherer und jeßiger Einfiebler und Mönche 
mit unierer gegenwärtigen Stimmung übereinfamen. 

Als alle Pajjagiere auf bem zur Abfahrt bereiten Schiffe 
verfammelt waren, ftiegen wir vor allem and Ufer, und beteten 
in ber zu einem Haufe bed Klofters achörigen Gapelle vor ben 
Bildern der beiligen Zofimus und Sammati, daß fie und mit einer 
glüdlichen Bahrt auf dem Meere jegnen möchten. Am Tage une 
ferer Abfahrt, den 22 Yunius, war dad Wetter hell; vom Mor- 
gen an wehte ein günftiger Wind, am Abend aber, fahr in dem⸗ 
ielben Augenblid, wo man den Anker lichten mußte, wurde es völlig 
windfiil; indeb begann die Abendebbe, und wir fuhren mit Hülfe 
der Auber zlemlich rafch hinaus, Der Abend war jehr warm, 
der Simmel mwolfenleer, alle Baflagiere ſtanden auf dem Verdeck. 
Da entfaltete fih das Panorama vor Nrchangel zum letztenmal 
vor unfern Augen, im ber ganzen Schönheit feiner ihönften, in 
regelmäßiger Reihe am Kai ſich binziehenden Gebäude, und ent 
ihwand dann allmählich aus unferem Blid, nur die glänzenden 
Kuppeln ber Kirchen und der Thurmſpitzen malten fich noch lange 
an dem dunkeln Blau des Abendhimmels ab. Wir fuhren auf 
ben gewundenen Laufe der Drina hin zwiſchen Meinen Inſeln 
und an Dörfern vorüber, welche im bunfeln Grün der Wälder 
verfanfen, und erft in einer Entfernung von 17 Werften war die 
Stadt gänzli aus unferen Augen verfehmunden. Alle Vaſſagiere 
begaben fi zur Ruhe, aber das Schiff ſehte feinen Weg fort, 
denn die Nacht ift hier jo heil, wie bei Euch ein Wintertag. 

Der Morgen des folgenden Tages war ebenio prächtig. Unſer 
Sciff nähert fi) trog des Gegenmwindes ber fogenannten Schmanen- 


injel 45 Werft von Archangel an der Mündung der Dina, Die | 


Iufel iſt unbemohnt; nur zwei öde Fiſcherhütten, und drei hölgerne 
mitten im hoben Pfriemengras errichtete Kreuze beweifen, daß auch 


bier mandhmal ber Fuß bed Menfchen auftritt. Rund umber if 
alles wild und öde auf ber unbegränzten Meeresfläche, von woher 
ber bumpie Schlag der Wellen an dad ſteile Ufer tönte. Links 
ienieits ber Inseln in bebeutender Entfernung erhebt fich wie eine 
majlenbafte Säule bie Kirche des Nifolausflofiers vom Korela; 
man joll fie vom Meere aus in einer Entfernung von 70 Werften 
iehen. Um Mittag iprang endlih ein günfliger Wind auf, feiber 
aber dauerte die Freude nicht lange. Nachdem wir Faum zwei 
Werft weit gefahren waren, mußten wir Anker werfen und bis 
fpät in die Nacht liegen bleiben. Am folgenden Morgen fuhren 
wir bei friibem Winde im Angeficht des mit grünem Wald bes 
wacienen Ufer bin, Der Morgen war bel, tie Unruhe des 
Meeres und das Schwanfen des Schiffes nicht farf; um Das 
Schiff her tummelten fh Seehaien, Haufen und Sechunde. 
Südlich famen wir an den gefährlihen Sandbänfen der jogenanns 
ten Hörner von Una vorüber, wo Peter der Große auf ber 
Müuͤcklehr vom Kloſter Solowez im 3. 1702 beinahe untergegangen 
wäre, Der Wind blied jept vom Lande ber, wir Fonnten bie 
Segel nicht mehr braffen, vor und fland eine drohende Wolke, 
und die See murrte dumpf. Wir fürchteten einen Eturm, ber 
bier in ber Nähe der Sandbänfe für uns verderblich gewothes 
wäre. Mit großer Anftrengung gewannen wir endliy dem TDorie 
Jarenga gegenüber das Ufer, aber dieß war fleil, die Wele 
ſchlugen heftig an, die Bewohner famen deßhalb mit ihren Kik 
nen berbei und halfen und and Land, Jarenga feierte an Dir 
Tage die Geburt Johannes bed Täufers, weil fie an Diejem ix 
bas Beit feines Mamensbrubers, eined Mönchs Johann, hatten. 
Der Chronift von Solowez erzählt, daß die Heiligen Johann un 
Login Laienbrüder des Kloflers waren. Im Junius 1561 fcheir 
terten in einem Sturm 15 mit Ralf beladene Schiffe bes Kloferd 
Solowez und bei dieſem Unfall ertranfen bie Paienbrüder Iohanı 
und Login, deren Körper nad 20 Jahren beim Dorfe Jarenga 
unverwedt aufgefunden, und auf Befebl der Metropoliten von 
Nowgorod in der neuerbauten Kirche des Dorfes beigelegt wurden. 

Jarenga liegt auf den fandigen Höhen des Meereäufers, In 
ber Näbe runder Hügel, an deren Abhängen grüne Fluten fih 
binzieben, während bie Gipfel von dunklem Tannenwald bededt 
find. Als wir durch das Dorf gingen, trafen wir einen Zug von 
in Seide und Zig gefleiveren Mädchen mit von Bold glängenten 
Gürteln; die jungen Burjche in blauen Ueberröden und farbiger 
Hemden ſpazierten ernft unter ihren Damen umber und acconı: 
pagnirten ihren Reigen mit Geſaͤngen. Wir waren nicht in der 
Stimmung zu ſolchen Qufibarkeiten, jondern gingen in die Kirche. 
Am Abend fiel ber Wind rolfommen, aber dad Meer war nech 
unrubig; ſo liefen wir unſer Echiff allein auf ben Wogen 
ſchaukeln. 

Um andern Tag war das Geburtsfeſt bes Kaiſers; alles 
begab ſich in die Kirche, die von ben Bauern und den Faffagieren 
bed Schiffd ganz gefüllt wurde. Um zehn Uhr fuhren wir ab, 
mußten und aber bald wieder ber Ruder bedienen. In der Nacht 
auf ben 26ſten fiel ein Nebel ein, jo daß wir abermals vor Anfer 
gehen mußten. Am drei Uhr fuhren wir abermals weiter, aber 
am Nachmittag wurbe ber Nebel dichter, und mit gefpanntem Obr 
borchten wir, ob nicht die Klofterglode ſich vernehmen laſſe, aber 
umjonf. Am Morgen des 27ften mußten wir an ber Injel Auier 
vor Anker geben, und ich ließ mich and Land fegen, Ich fand 
die Infel, wenigftend an dieſer Streste, waldlos und fteinig, magere 
Büſche wuchſen etwa 2 Fuß body, und dazwiſchen bemerkie ich zu 
meinem Grflaunen Bergifmeinnichte An diefem Tage famen wir 
nur brei ober vier Werl vorwärts, Bei der Fahrt von der Iniel 
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An ſer nach Muralm erblidten wir nun den Golgathaberg, den 


eine fehöne Kirche ſchmückt, bie durch Ihre Megelmäßlafeit und | 
‚ Rfünge ber heiligen ®ieber: bier dauert Diefe Bormette, melde 


durch ihre weiße, von dem dunfeln Grün ber Hügel fich ſcharf 
abhebende Farbe die Blicke unfreiwillig auf fich zieht. Der Gol« 
gathaberg bat eine fenfrechte Höhe von 75 Klaftern. Am Mors 
gen des 2Hften mußten wir ſchon im Angeflcht des Klofterd noch 
einmal Anker werfen, denn ein heftiger Gegenwind hinderte und 
in ben Hafen rinzulaufen. Endlich bemerfie man vom Klofter 
ans unsere wibermwärtige Rage, und ſchickte und zwei Barkaffen zu, 
welche uns in den Hafen bugfirten, wo wir um 6 Uhr Abends 
anlamgten. 


, Pilgern mitgefungenen Todtenämtern. 


Der Äußere Anblick des Klofterd Solowez bat etwas jehr ' 


Militäriichet, Die Granitwände von 8 maſſtven bebeutend hoben 
Thürmen flanfirt, binter denen fi die Kuppeln der Kirche und 
die Epipen der Glockenthürme erheben, Torte einige aus den 
Echiefiicharten hervorſehende Geſchühe geben dem Klofter dad An 
ſehen einer drobenden Veſte. Selbſt in jekiger Zeit bei der Ver—⸗ 
solltommnung der Belagerungdfunft Fönnte es einen flarken Anı« 


griff aufhalten, und es ift deßhalb nicht zu verwundern, daß in 


der Mitte des 16ten Jahrhunderte eine Schaar von 1670 Auf 
rührern trog der Einſchließung durch bie egaarifchen Truppen ſich 
10 Jahre hielt. 
ausgezeichneten Hafen, auf der andern eim großer tiefer See und 
auf den beiden andern Seiten ein trodener Graben hart an ber 
Mauer machen die Befeftigung von Eolomez aus, welche im J. 
1594 von den Moͤnch Tryphon entworfen und ausgeführt wurde. 
Der Umfang der Mauern ift 509 Rlafter, der Raum ſcheint alfo 
nicht groß, doch befindet fi darin die mächtige Katbedrafe zur 
Verklärung des Herrn mit 5 Gapellen, Die Kathebrale zu Mariä 
Himmelfahrt, die Kirche der Heiligen Zoftmuß und Earemati, wo 
ihre Gebeine ruben, die des wunderthätigen Nifolaus, bei melder 
fh ein Kicchtburm, eine Kirchenichapfammer, eine Bibliotbef 
und ein Thnrm mit einer Uhr, alles durch eine gedeckte Balerte 
verbunden, befindet; die Kirche zum heiligen Philipp mit einem 
Krankenhaus, eine Kirche zur Mariä Verfündigung, bie Cellen für 


eine befefigte Gaferne und verſchiedene Vorrathohaͤuſer und Küchen; 
die Kirche zum Onupbrius, mo ber Klofterfirchhof if, und das 
Gaſthaus befinden fih außerhalb ber Veſte. Hier ift auch auf 
der Oſtſeite der heilige See, in beffen Wellen alle Fremden unter« 
getaucht werden, ebe man fle innerhalb der Mauern bes Klofters 
einläßt. Das ift das Gebot ber Heiligen. 
Wir famen in das Klofter am Tage vor dem Feſt der Apoftel 
Derer und Paul, wo ein grofed AZulammenftrömen von Wolf 
ftattfindet. Im Hafen lagen zwei Schiffe mit vor und angefom» 
menen Pilgern und über 30 Fleinere Babrzeuge, welche von den 
naben Ufern bes weißen Meeres hergefommen waren. Beide 
‚Gaftböfe waren gepfropft vol, und nur mit Mühe fanden wir 
ein Iinterfommen, Wir gingen nad dem heiligen See und kaum 
batten wir in jeinen Wellen uns untergetauht, fo erſcholl in 
der Kirche zum heiligen Zofimus die Glocke zum nächtlichen Got⸗ 
te@bienft und mir eilten zu ben Särgen ber Heiligen, Die Kirche 
war gefüllt; der Glanz ber Lichter, die feftliche Menge adminie 
firirender Geiſtlichen, der duftende Weihrauch, der regelmäßige 
lautſchallende Geſang der Geiftlichen in Mönchtgewändern, und 
mehr als alled bie Nähe der wunderthätigen Gebeine füllten bie 
Seele mit frommen Schreden und ließen in gebeininifroller Weile 
bie unfichtbare Gegenwart ber beiligen Zofimus und Sammati 
fühlen. Der Eindruck biejer ernſten Veſper an ibren Gräbern 
wird nicht leicht aus meinem Gedaͤchtniß verſchwinden. Geeudet 





Auf ber einen Eeite bie Seebucht mit einem | 
‚ fo dab man meder Megelmäßigfeit der Zeichnung noch angemefjene 


Suse 


mar bie Mette in biefer Kirche, aber in der unmittelbar baran« 
ſtoßenden Rarbebrale zur Verffärung Ghrifti ertönten ſchon bie 


nach dem alten Klofterrituß abgehalten wird, manchmal über 
Mitternacht hinaus. 

Am Folgenden Tage erſchallte bie Kirche nach abgehaltenem 
Gottesdienſte von dem Befang der Betenden und den von den 
Ich ging um biefe Zeit, 
um an ben Gräbern ber heiligen German und Irenardh, bie neben 
der Kirche in einer Gapelle ruhen, anzubeten. Hier ruhen auch 
an den Mauern der Kirche die Gebeine vieler andern geiftlichen 
Steiter, bie im Herrn verftarben und beren Namen und fromme 
Thaten zum Theil von ber Weberlieferung bewahrt find. Gin 
Mönd, der mir viele Helligthümer gezeigt, führte mich endlich 
in die dunkeln Gewoͤlbe ber Katbebrale, wo ein hölgernes Kreuz 
in ben Boden gepflanzt, und daneben eine Meine Grube aufge» 


‚ graben if, dad Teere Grab des heiligen Zoftmus, das er felbft 


ſich ausgrub. Inzwiſchen ertönte ber ſchwellende Geſang ber 
Kathedrale, und der lange Corridor, der die Kirchen verbindet, 
füllte fich mit Volk. Dieſer Eorridor iſt an Wänden und Decken 
mit Fredfen gemalt, deren Gegenſtaͤnde aus dem Leben heiliger 
Mönche entnommen find, Der Maler mar freilich Fein Künftler, 


Gruppirung erwarten darf, Dennoch machen dieie Fresken megen 
ber Helle des Golorits, der Lebendigkeit und des Ausdrucks ber 
Figuren auf ben erften Anblid eine ſehr günftige Wirkung, um 
fo mehr als die bier bargeftellten Gegenftände ſehr gut zu dem 
Orte paſſen. Beim Eintritt in Die Kathedrale zieht der Hftödige 
Bilderſchrein vor allen den Blick durch feine Höhe und bie Pracht 
ber Bilder in von Gold, Silber und Edelfteinen glänzenden Nabe 
men und Einfaffungen auf fih; bie hoben Gewölbe werben durch 
zwei mächtige Säulen geftüßt. Die Kirche wurbe im Jahre 1566 
eingemeibt. 

Bald nad der Beendigung der Meffe in ber Ratbebrale um 


‚ 12 Uhr rief die Glocke bie Bruderichaft und bie @äfte zum ge» 
den Morfleber und die Mönche, eine Müble, eine Wafchanftalt, | 


meinjamen Mahle. Denn das Klofter bewirthet alle Pilger brei 
Tage lang. Diefmal waren ed 700 Menichen oder brüber. Die 
Koft ift, mie in Klöftern gebräuchlich, einfachaber gefund. Das Mahl 
befteht gewöhnlich and drei und an Feſttagen aus vier Echüffeln. 
Das Tiſchgeräthe iſt aus Kupfer mit glängender Verzinnung. 
Der Anfang und das Ende der Mahlzeit ſowie auch ber Wechſel 
der Echüffeln wird durch drei Schläge an die Glocke verfünbet. 
Diener beſorgen den Tiſch, und einer von den KRanonarchen liest 
aus der heiligen Legende mit lauter Stimme dad Leben des Hei- 
ligen, dejfen Andenken an dieſem Tage gefeiert wird. 

Wohin man während der Mahlzeit die Blicke wendet, treffen 
fie auf heilige Gegenftände und Begebenheiten: bie ganze weftliche 
Mauer iſt bedeckt mit einer ungeheuren Freöfe, welche die Speifung 
ber 5000 Mann in der Wüfte mit 5 Broden barftellt; baneben ift 
ein Vorfall aus dem Leben bes heiligen Zoflmus: zwei Engel in 
einem Kahn führen dem Heiligen Brod und Del zu. Huf dem 
Plafond ift das Heilige Abendmahl in foloffalem Maaßſtab. Nach 
dem Eſſen zeigte man mir die Waffenfammer: einige ſchwere Wall« 
flinten,, zwei oder drei Duzend Säbel, Schwerter, Partiſanen, 
Ranzen und Pelle und zwei roftige, eiferne Panzer bilden jegt 
die ganze alte Waffenfammlung. 

Die Schapfammer des Kloſters iſt reih an allem Zubehör 
des Gotteädlenftes, und ungebeure Schränte find angefüllt mit 
Gewänbern aus glänzendem Sammet, Goldbrofat und andern foft« 
baren Stoffen. Um alle biefe Schäge zu befichtigen, wäre nicht 


a 


wenig Zeit und Mühe erforberlih. Als die Abendglode ertönte, 
bejtieg ich ben Glockenthurm. Bon bier überblidt man auf ber 
einen Seite dad Meer mit ben darauf verftreuten Inſeln und 
Buchten, bie gleidyfam einen Archipel bilden. Auf ber andern 
Seite liegt hart an der Mauer der heilige Ser, und hinter dem⸗ 
felben erheben fich die dunkeln Eichenwälder von Solomwez, die von 
Wieſen burchichnitten find. Am folgenden Tag zogen wir nach 
ber zwei Werjte vom Klofter entfernten, auf ber Oftieite liegen« 
ben Gapelle. Dieß ſoll der Lieblingsplatz bes heiligen Philipp 
gewejen jehn. 
runder Eee, wo ber heilige Philipp nad brünftigem Gebet eine 
Erſcheinung bed Heilands hatte, und bierauf an biefer Stelle eine 
Gapelle bauen lief. Auf bem Rückweg von ber Gapelle ſah ich 
bie,Stelle, wo im Jahr 1675 bie von dem Woiwoden Fürſt Meich« 
ticherinow erbauten Batterien und Bruftwehren ftanden, deren Spus 
ren noch nicht vertilge find, Dieſe Grinnerungen an Kampf ‚und 
Streit in ber Nähe eines dem Frieden geweihten Ortes machten 
einen traurigen Eindruck. 

Während unſeres ganzen Aufenthalts im Klofter war fchlechtes 
Wetter, und deßhalb konnte ich leider die Ginfledeleien auf ben 
benachbarten Juſeln nicht befuchen. Erſt am Tag unferer Abfahrt 
ftellte ſich wie vorher beftimmt helles Wetter ein. Wir beteten 
nochmals vor den Gräbern ber Heiligen, machten und dann auf 
ben Rückweg und erreichten nach drei Tagen, ohne auf dem Meere 
Wind oder Stürme erfahren zu haben, glüdlich Archangel. 


Miscellen 
Auffindung bes SmintbeussTempeld Homers. 
Im Lauf bes legten Herbſts landete Gapitän Spratt, ber mit 
ber Aufnahme ber trojaniſchen Küften beaufiragt war, an bem 
Ufer auf einer Stelle, die bei Strabo Hamaritia heißt und einen 
Diftriet von der Form eines Dreieds bildet, der am ſüdweſtlichen 
Ende bed trojaniichen Gebiets liegt. Die Mefle des Tempels 


liegen nicht jehr entfernt von ber Küfte, zwölf engliiche Meilen 


füdlih von den Muinen von Alexandria. Der Tempel muß auf 
einer Hochebene geftanden haben, welche den Gebirgokamm, auf 
dem dad türfifche Dorf Kulagli fteht, mit einem audern verbine 
det, der mit jenen gleich lauft, Die Trümmer beftehen aus einigen 
breiten Säulen, die nach allen Richtungen in zwei bis drei kleinen 
Gärten herumliegen. Ginige jheinen noch an ihrer urfprünglichen 
Stelle zu ſtehen; doch ragen fie nur noch einige Fuß über den 


Am Fuße eined walbigen Hügeld Liegt ein Feiner, | 


Rand durchreist habe. 


IR cm 


Sohn des Neftbeus, won neun Voͤlkerſchaften und zmölf Stätten 
erwieſen wurden. Diefe Platte fand man in ber Nähe bed Zem- 
pele. (Athen. 12 Auguft.) 


Ueber die Nufgrabungen am alten GSerapeum 
Dicomte de Rongé berichtet über die Ausgrabungen, melde an 
der Stelle des alten nahe bei Memphis gelegenen Serapeum ge 
macht wurden, und erwähnt, daß er nach der vollftändigen Auf 
grabung der Ephinzallee am Ende auf das Portal bed Serapaun 
ſelbſt traf. In. den Bau ſelbſt fand er einige Folofjale Sar- 
kophage über zwanzig Buß lang, in denen einft der Apis begraben 
war, und melde eine Reihe von Stiermumien von den Zeiten 
MRameſes 11 bis auf die Prolemäer enthalten. (ibid.) 

* 


Livingftond Ankunft in Angola. Wir haben für 
lich in Mr. 28 der Reiſe Livingſtons bis zum Idten Grad lül- 
licher Breite, jomie feines Planes, ton da aus zu Lande mus 
Angola zu dringen, gedacht. Dieſe Meife it nun vollendet, wie 
aus einem von ber Literary Gazette vom 12 Auguſt mitgerbeil: 
ten Schreiben erhellt, dem wir folgendes entnehmen, Gin par 
tugieſiſcher Handeldagent in Caſſange hatte zu Gunften Lira 
ſtons auf einen Herrn Gabriel einen Wechiel von 100 Min 
gezogen und berichzet über erfleren, daß er mit jehr geringer 
Mitteln vom Gap der guten Hoffnung aus dad ganze iur 
Gaffange liege ungefähr 180 Meiln mr 
St. Paul be Loando in öftliher Richtung und ift Der Eig int 
ziemlich bedeutenden Handeld zwiſchen Portugal und den Gr 
gebornen im Innern, An der Nichtigkeit der über Dr. Liriny 
fton mitgeibeilten Nachricht zweifelt der Brieffteler nicht, u 
berielbe hofft mit Sicherheit, daß er jein Ziel erreicht. 

* 


Schlechter Fortgang der GChabba » Expedition. 
Nachdem eine frühere Nachricht den Tod des Leiters der ob⸗ 


genannten Erpedition gemeldet, erfährt man jegt, daß ber deu 
ſche Ethnologe, Dr. Bleek, der abgeſchict war, um die Reiſe mi 


zumachen, in Demjelben Schiff, auf weldem er wenige Monet 
zuvor von Plymouch abgefahren war, krank zurüdgeführt wur 
* 

Lieutenant Burton, deſſen gewagte Reiſe nach Mekka m 
Medina wir demnächſt mittheilen werden, bat inzwiſchen in da 
Londoner geographlſchen Geſellſchaft am 12 Iunius Minheilunze 
gemacht, aus deren Schluß wir vorläufig folgendes mittheilen 


GSedſchas Fann Indien nicht mit Pferden verforgen; denn til 


Boden hervor. Nahe bei ihnen finden ſich einige maſſive Grund 
manern ded Tempeld. Nicht weit von bem Tempel jelbit finden ' 


fih einige Auinen eined großen Bades aus römiicher Zeit mit 
Mauern, bie zum Theil mit horizontalen Schriften aufgeführt 


find. Capitan Spratt war fo glücklich in der Nähe von Kulagli 


eine vieredige Warte zu finden, beren Zufchrift ſich auf bie Beier 
der Spiele bezog, die Smintheia Pauleia genannt wurden, Die 
Buchflaben und Namen biefer Infchrift laffen auf das 2te Jahr- 


Thiere, obgleich von hoher Raffe im heiligen Land Arabien, fit 
Ratten, wie man die ſchmaͤchtigen Heinen Thlere nennt, und feim 
fabelhaften Preit. Sie find nur zu faufen, wenn ben Giger 
tbümer die Norh drängt. Die große öftlide Wüfle, auf uniem 
Karıen ald Huba el Ehali oder unbewohnte Gegend bezeichne, 
fol jehr ſtark von einer halbverbungerten Bevölkerung bewohnt 


‚ Teyn, wo fi mande Entdeckungen machen ließen, Zu Mein: 


hundert unferer Beitrechnung ſchließen. Oberft Leafe hat auch 


von einer fehr intereffanten Inſchrift berichtet, deren Original 
Gapitän Spratt ber Univerfität von Cambridge übermacht hat, 
und welche ber Ghrenbezeugungen erwähnt, bie Gaffander, dem 


— — — — — 


hörte er eine Sage, daß in alter Zeit von Medina aus eine 
Strafe durch dieſe wilde Gegend nah Hadramant geführt habt. 
Sie ſey indeß jeit Jahrhunderten verlaffen. Gr it überzeugt, 
daß Arabien an Schluchten und Bergwaſſern fo reich, allen Gr 
graphen jeit Prolemäus zum Trotz, feinen eigentlichen Fluß ent 
hält, und glaubt, der Anſicht Ritters und Anderer entgegen, daß die 
allgemeine Abdachung des Landes von Norden nach Süden, von 
Bagdad nad; Mekka geht, 
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Heifefragmente ans den Abruzzen. 
Den Dr. S. 


Sechster Abfchnitt. 


Der Weg von Silvi nad Atri führt eine kurze Strecke am 
adriatiichen Meeresufer fort, bis in die Nähe eines maſſiven Zoll- 
wachtthurms, Torre vi Cerrano gemannt, Hier befand ſich im 
Mittelalter ein Meiner, von dem fogenannten Caſtello vi Silbio 
geihägter Hafen, welcher von den Sreuzfahrern, zumal ein Hofpital 
ganz in feiner Nähe lag, vielfach benügt wurde. in Flüßchen, 
Galbane genannt, ſchlängelte fih won Atri im einer vielfach ge» 
frümmten Schlucht, bis zum Yahre 1844 ind Meer hinunter, 
wurbe aber pläßlid von den Alluvionsgebilven, bie feine Uferrän« 
der begränzgten und durch unbefaunte vulfaniiche Urſachen in Bewe- 
gung geriethen, abforbirt, und ift biß zu tiefer Stunde vertrodnet 
geblieben. Zu gleicher Zeit, ja faft zur felben Stunde rutfchten 
nörblih won Benedelto bei Oroitamare, jenfeit®. des Frouto auf 
päpftlichem Gebiet, ähnliche Mluvionsgebilve eine Heine BViertel- 
flunbe weit ind Meer hinaus, 

Nad) einer guten Stunde Wegs Tag das alterthümliche Atri, 
grauen, verwitterten Anfehens vor und, Einſt fol tie Stabt brei 
Miglien Umfang und 13 Thore gehabt haben, jegt lann man in 
20 Minuten um fie herumgehen und entbedt nur drei, fehr ver 
fallene Eingänge. Im der Mitte des 14ten Jahrhunderts, zur 
Zeit, wo ſich Guelfen und Ghibellinen befriegten, geriethen bie 
Bürger Atri’s einander in tie Daare, und eim großer Theil ver 
Stadt warb verwüflet. Im Jahre 1525 wurde Atri zerflörte, und 
feitvem hat es fi immer mehr entwölfert. Dennoch erſcheint vie 
Statt im Innern nicht fo büfter und leblos, einige ſehr thätige 
Hanvelslerite bewohnen Atri und haben im meuefter Zeit Fabriken 

‚ eingerichtet, z. B. von Seife, Papier, Töpfergefhirr u. dgl. Neben 
mehreren Fehr anfehnlihen Gebäuden erhebt fich die ftattliche Kathe- 
brale mit ihrem gledenreihen Gledenthurm ; unter ben fieben hier 
beſindlichen Glocken befindet ſich eine von auferorventlihem Gewicht. 
Die Ausfiht von viefem Thurm ift fehr ſchön, man überblidt bie 
ganze nordöſtliche Flanle des Granſaſſo bis meit über Fermo im 
Kirchenſtaat hiuaus. Das Haupt bes Gebirges ſelbſt ſteht mit 
allen feinen originellen Contouren, in veller Pracht ver und, es iſt 
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25 Auguſt 1854. 


faum 16 Miglien entfernt, Beſonders zeichnet ſich ter biſchöfliche 
Palaft unter allen Gebäuden Atri'd aus, aber auch bier gibt es, 
wie im der ganzen Stadt, der leeren Räume viel mehr, als ter 
bewohnten, 

Kaum hatte id im Café mit einer Cigarre Pofto gefaßt und 
den erflen Sturm neugieriger Anfragen glüclich abgeſchlagen, fo 
Inüpfte ein dicker Seiftlicher mit mir über das Alterthum der Stadt 
ein Gefpräh an, und gab mir bie beruhigende Berficherung, daß 
es gänzlich überflüfjig ſey fernere Unterfuhungen darüber anzuftels 
len, ob die Stadt Adria am Po, oder unfer Ari in ben Abruzzen 
dem abriatichen Meere ven Namen gegeben: „er fen feit überzeugt, 
baf dem abruzzeſiſchen Atri diefe Ehre gebühre und damit Punl- 
tum.” Ich nickte ihm vollfommenen Beifall zu, und gefiche auf · 
richtig, daß alles, mas ich Über das Alter Atri's, über feine Er- 
bauung, feine erften Einwohner, feine Münzen und Alterthümer 
bei neapolitanifchen Schriftftellern gelefen habe, eine fo große Ber- 
wirrung in mir erregt bat, daß id Gott danfe, wenn ber bide 
Ganonicus Recht hat. Strabo, Fivins, Plinins, Yuflin, Paulus 
Diaconus, Stephanus Byyantinus und eine unendliche Schaar mit- 
telalterliher und moderner Gelehrten, nahmen in Bezug auf bie 
Abſtammung des Namens tes abriatijhen Meeres bald für biefe 
bald für jene Stadt Partei, Man wellte durch bie Schreibart 
Adria und Atria beide Städte — bie im alten Hetrurien und vie 
im Picenerlande — von einander unterſcheiden, aber ba fommt 
leiver Strabo dazwiſchen, und nennt unfer Atri ebeufalls Adria. 
Was den Namen betrifit, fo ging man vom Atreus und vom 
Griechiſchen bis zum Perfifchen, Phöniciiden und Chaldäiſchen, 
und bie vielfad hier gefundenen, mit verſchiedenen Charakteren und 
Legenden verfehenen Münzen wurden eben fo vielfach, je nachdem 
bie Gelehrten ein osfifdhes, perfiihes oder indiſches GStedenpferb 
ritten, gebeutet. So betradhtet man z. B. den auf ven Dlünzen 
vorkommenden liegenden Wolf ald Symbol des alle® verſchlingen ⸗ 
ben Feuers, und bezog ben Namen Atri auf ein perfifches, gleich. 
lautenbes, Feuer bedeutendes Wort, als Anfpielung auf bie unter- 
irdiſchen vulkaniſchen Kräfte biefer Gegenden. Als Gründer Atri's 
bezeichnet man abwechſelnd Pins, einen Schn des Saturn, ben 
Diomedes, Atrens, Yon aus Ilyrien, kurz Götter, Halbyötter, 
Heroen und dgl. Man hilft fih wehl am beflen, wenn man 
ſowohl für Adria am Po, als für Atria im Picenerlande, eine 

100 


nd 794 6*ν 


gemeinfchaftliche illyrifche Abſtanmung annimmt, mag nun die erſte 
ober bie zweite bie ältere Schmwefter ſeyn. Die Schreibart mit d 
ober t ſcheint wenig im Betracht zu kemmen, zumal in ben älteften 
Urlunden eben fo wehl mare adriaticum als atriatieum geſchrie⸗ 
ben wird, Dieß in Bezug auf die Hupothefen, 

Daß Atri jedech eine uralte Stabt, das beweifen bie Münzen, 
bie Alterthümer, die Orottengräber in ber Nähe und alle alten 
Shhriftfteller welde von ihr reden. Bon biefen find oben einige 
genannt. Die Diinzen führen die Aufihrift HAT ober THA (rüd- 
mwärts) mit verfchiedenen Typen, und zeichnen ſich durch Gewicht 
und Größe (Merkmale bes Alters) aus. Die Typen beftchen in 
Köpfen mit Diabem und reichgelodtem Bart, in einem Wolf, einer 
Meduſe, einem Pegafus, Apollo, Delphin, Hahn u. f. w. Diejr- 
nigen, welche auf dem aes grave von Ari vorfommen, gehören 
biefer Stadt ausfhlichlih. ine Münze, welche auf ber einen 
Seite die Buchftaben AS und auf der andern ein H trägt, wird 
von den Numismatifern ald eine Vereingmlnze von Meculum und 
Hadria angefehen. Die Gefchichte Atria’s, Atris tagt erft da, wo 
ber ältere Dionye, Tyrann von Syracus, Golonien an bie Küſten 
des abriatifchen Meeres ſendet. Rom ſchickte Soldaten und Cole 
niften zwifchen 473 und 489 hierher, gleichzeittig mit der Befagung 
Caſtrum Novum, zwölf alte Miglien von Truentum gelegen. Als 
eine Anzahl picenifher Stammgenofien um bad Jahr 484 in bie 
Gegenden bes Sarno und Sele, fürlih von Neapel, verfegt wurde, 
ſcheint aud Atria oder Habria entvölfert zu ſeyn. Die alten Schrift« 
ſteller, z. B. Ariftoteles und Plinius rühmen bie Viehzucht Hadria's, 
Das trefilihe Rindvieh und die groften fetten Hühner (worauf ſich 
vielleicht der Hahn auf den Münzen bezieht), ebenfo wie bie dauer⸗ 
haften Töpferarbeiten. Die alte Statt zog fih von dem Hügel, 
auf welchem das heutige Ari liegt, nördlich in bie Gegend bes 


und gerieth inziFolge meiner abſchlägigen Antwort im ſolche Wuth, 
daß er allerhand lächerlihe Drohungen gegen mich ausſtieß (mokei 
er fi felbft unaufhörlih an die eigene Gurgel faßte), aber kei 
ber ‚erften fhmungartigen Bewegung meines Stockes bavonliei. 
Ih fand mein Wägelhen auf dem angegebenen Punkt, eilte zu 
meinen Peuten, und fuhr, das Meine Abenteuer erzählend, raſch 
auf ben Bomano los, der, wie ich bereit® vernommen, einige Schwir- 
zigfeiten der Ueberfahrt barbot, Mein Kutſcher erzählte mir mun, 
ba ber Zollmäcter am vorigen Abend unzählige neugierige Fragen 
an ihm gerichtet habe, und zulegt von ber Fifcherin und ihrem Manne 
aufgefordert worden fey, fi nad Haufe und zu Bette zu begeben. 
Ein vorüberfahrenter Bauer habe ihm ferner mit bezeichnendem 
Hinblid auf den Strandwachtthurm gewarnt, an fo einfamer Gtele 
ber Landſtraße nicht zu warten. Vielleicht war alfo der Kath vs 
Kaufmanns von Ari, mid; forgfam zu bemaden, und felbft tie 
weibliche Einguartierung in meinem Schlafzimmer nicht ohne befen 
dere Gründe gewefen. Auch hatte ‚ver fpefnlirende Zollwächter 
meine Begleitung aus Atri drei bis viermal aufgefordert heim 
fehren, da er mid) felbit den mächften Weg auf die Pandftraße kr 
abgeleiten werde. Vielleicht hatte er mir einen Hinterhalt gelest 
in welchen er mid) irrezuführen beabfichtigte. Als mich vie Herz 
aus Atri verließen, überſah ich jetoh die ganze Gegend fo ik, 
baf an fein Drregeben mehr zu temfen war, und augenfceinih 
fehlte es dem Menſchen an Muth, allein etwas gegen mid) zu m 
ternehmen, 

Als ih am Vomano, einem der größten Flüffe, die von Gran 
faffo ins Meer hinunterrauſchen, angelommen war, umringten mid 
ſogleich 12 bis 15 Kerle, melde mit Ungeftüm ihre Dienfle zum 
Himmterbringen des Fuhrwerls und unſerer Perfonen nicht allein 
anboten, fendern auch fogleih ohne alle Antwort umter fürdtere 


Bomano hinunter, doch find det Silius Italicus Wort: „stat hu- lichem Speftafel ins Werk richteten. Ich bin feft überzeugt, daß 


mectata Vomano Adria,“ in Bezug anf den Fundert vieler | 


Münzen und anderer Alterthämer keineswegs buchſtäblich zu neh⸗ 
nıen, Die Familie des Kaiſers Hatrian ſtammte aus Atri, aber 
äußerte Habrian den Wunfd, Quinquennalis viefer Statt zu ſehn, 
wie ans feinem Biograpken Spartian und aus einer Inſchrift 
erhellt. Die heutigen Bewohner Atris jedoch gehen im ihrer Eitel« 
feit einige Schritte weiter, und zeigen jedem Fremden das Hans, 
wo ber Kaiſer geboren, Paulus Diaconus nennt Ari: vetustate 
consumpta, und biefer Austrud ift fehr bezeichnend. Bon den 
intereffanten labyrinthiſchen Grotten, welde ein Dr. Sorrichio be 
ſchrieb (vgl. Drlandi: delle citta d'Italia) und melde als Gefäng« 
niffe für 2000 Perfonen gebient haben fellen, nad) deren Maße 
Servius Tullius auf dem Mons Capitolinus die römischen, und 
Dionhs die von Syracus erbaute, fah ich wenig oder gar nichts 
mehr, es ift auch fehr wahrſcheinlich, daß alles verartige — wenn 
e8 überhaupt ja eriftirt — längft verfchättet worden. 

Einige Herrn aus Ari gaben mir das Geleit bis im bie Ges 
gend von Metignano, von wo aus id meinem auf der Landſtraße 
nah S. Benedetto harrenden Wägelchen wieder zueilte. Der mid, 
begleitende Zollwãchter, welcher aller Wahrfcheinfichfeit nach anf 
ſplendide Mittageſſen, glänzende Trinkgelder umb tgl, gehofft hatte, 
ſah fi bitter getäufcht, zumal ich wenig Notiz von feiner mir 
gänzlich überflüffigen Gefelihaft genommen hatte. Er Betielte 
zulegt mit großer Zubringlickeit um eine Zulage zu feinem Doucenr, 


mir ohne alle Hülfe viel leichter und bequener durd eine Furt 
des Fluſſes gefommen wären — haften wir bed im Bafilicat, in 
| Eafabrien und Apulien ganz andere Uebergänge bewerfftelligt — 
aber von biefen Schelmen wurden wir, damit ihre Dienfle we 
möglich deſto greller und aufßerorbemtlicher in die Angen fpringer 
mochten, gerade in bie allertieffte Stelle des Bomano hineingeführt. 
Die Pferde wurden losgeſchirrt und halb ſchwimmend zuerft bin 
übergeführt; mein Kutſcher entfleivete fi, ging und ſchwamm neben 
ben Pferben her und machte am andern Ufer bie Iuftigften Capriolen. 
| Dann fam das Corricolo, nachdem alles Gepäd unten aus dem 

Netze fortgenommen und fo hoch als möglich oben auf den Wapen 
aufgepadt worden mar, Meine Drohungen, fein Waffer im ben 
| Wagen eindringen zu lafien, halfen; der Wagen wurde an eimr 
etwas feichtern Stelle binübergefhafft, am beiden Seiten unterftüßt 
von wenigftens acht Perfonen; zulegt famen mein Diener und id, 
wir ritten auf den Müden zweier Fräftiger Abruzzeſen hinüber. 
Dieſe ganze Comödie erinnerte mid) an die Art und Weife, mit 
| jemer Hirte feinen Kohl, feine Ziege und feinen Wolf über ben 
Fluß einzeln transporlirte, chne daß die Ziege den Kohl oder ber 
Wolf vie Ziege fraf. Auf einen Wink meines Kutſchers, der im 
Coſtüm Arams tie Pferte anſchirrte umd das Gepäd orbnete, in 
dem er alles im Heiterkeit verfegte, wurde mein armer Bedienter, 
der anf dem Nüden eines flämmigen Atrianerd vitt, durch die 
allertieffte Stelle des Fluſſes geführt, und dort bis an ben Bauch 
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Aus Waller getaucht. Sein Fluchen, feine Schimpfreden waren 
‚wergebens und wurden von bem allgemeinen Gelächter überftimmt. 
Nachdem endlich alles am andern Ufer wieber angefchirrt, angellei- 
bet und in Ordnung gebracht war, begann der ſchwierigſte Augen- 
bild, der des Zahlens. Die ganze halbnadte Anphibien-DMann- 
ſchaft mmringte mid, 24 bis 30 Fauſte firedten und redtem ſich, 
um die möglihft größte Beute an Mingender Münze zu erſchnappen. 
In dieſer Situation fegte ih dem Geſindel auseinander, daß ihre 
ganze Hälfe eigentlich nur eine Prellerei geweſen, bie ich ſchon oft 
erfahren und recht gut vorher gewußt, ich wolle aber dennoch große 
müthig feyn und einem unter ifmen, aber nur Einem, ein Teinf« 
geld geben, welches fie unter fi vertheilen möchten. Sie traten 
darauf " beifeite und bezeichneten mir Einen and ihrer Mitte, 
Diefem gab ih 6 neapolitanifche Karlini, etwa 1 fl. 12 fr. Oi 
fen im Inner vollftändig befriedigt — ein meapölitanifcher Mei 
fenber mürbe höchſtens 2 Carlini (24 Er.) gegeben haben — fo er 
bob ſich dennoch ein furchtbares Geheul der Unzufriebenheit; alle 
umringten mich aufs neue, firedten ihre Fäuſte gegen mid aus, 
rüdten mir immer näher anf ven Leib und fchrien, ba® fen laum 
genug für einen, wenigften® müßten fie 4 Piafter erhalten, und 
diefe würden fie fehon zu befommen wiffen, wenn ich fie nicht gut. 
willig hergebe. Dabei flampften fie mit den Mühen, liefen wie 
miüthend im reife umher, und flellten fi vor bie Pferde, um bie 
Abfahrt zu hindern. Jetzt murbe mir die Sache doch etwas zu 
ara, und ich erflärte ihnen mit Entſchiedenheit, nicht eimen einzigen 
Gran mehr zu geben und augenblicklich meiterreilen zu wollen, 
Gleichzeitig fprang mein Kutſcher dazwiſchen, ſchob den Grimmig ⸗ 
ſten unſanft beiſeite, fo daß ich raſch das Wägelchen beſteigen 
fonnte, und drohte ihnen unter allen möglichen neapolitanifchen 
Flüchen, fie alle auf bie Galeeren bringen zu wollen, wenn fie 
feinen Herrn, einem berühmten Ingenieur, der auf königlichen 
Befehl reife, nicht angenblidlih in Ruhe laffen würden. Das half, 
Alle legten ih nun plöglih aufs Bitten; fie verlangten nur eine 
Meine Zulage, einen einzigen Piafter, wie ich ſolchen ven Fiſchern 
von Siloi gefchenft, einen halben Piafter, und verſtummten 'gänz« 
lich, als wir raſch von dannen fuhren. 

Ich mußte herzlich über dieſes Abenteuer lachen, beſonders als 
mein Diener, ber bei ter ganzen Scene eine ſtumme, ängftliche 
BPerfou abgegeben, plötzlich, nachdem der Bomano mit feinen mil» 
ben Uferbemohnern uns gänzlich aus dem Gefichte geſchwunden war, 
in ein furchtbares Schimpfen über die Hallunfen ausbrach, welche 
feine werthe Perfon mitten im Fluß hatten erfäufen wollen, Dem 
Wunſche meines Kutſchers gemäß lieh ich es mir gefallen, bis an 
die römifche Gränge abermals als Ingenieur zu figuriren. Nur 
Die ruhige Entfchloffenheit, die entſchiedene Ablehnung einer unver« 
ſchämten Forderung hatte mich ans den Siauen viefer Kerle ge 
reitet; eim wenig Furcht ober gar eim halbes Eingehen auf ihr 
Berlangen würde mid unfehlbar um 4 Piafter oder vielleicht gar 
nm meine ganze Baarſchaft gebracht haben. Im 9. 1848 empfing 
in meiner Gegenwart ein neapolitanifCher Gendarmeriechef die Nach 
richt, da an einem Heinen Drte in der Nähe Neapels eine Mevo- 
lution audbrechen folle; er ermieberte Iroden, daß er feinen Hut 
ſchiden werte, um die Unruhen zu dämpfen, Bei diefer -Ueber« 
yeugung, daß im Sönigreich Neapel ſchwerlich ein Teil zu finden, 
iſt e um fo mehr zu bemuntern und zu bebauern, mie die Ber 
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weguugen im Jahre 1848 fo. weit um fidh greifen konnten, dah 
zulegt (15 Mai 1848) viele Tauſende im Straßenkampfe zu Meas 
pel ihr Leben einbüßen mußten. Man kann dieſes Greignig nur 
aus einer ganz ungewöhnlichen Furchtſamkeit und Erſchlaffung der 
damaligen Regierung erflären. Jedermann war überzeugt, dah 
ber energifche Poligeiminifter Delcarretto an ber Spike feiner Gen- 
barmerie die ungeſtümen Schreier ehne alles Blutvergießen zu 
Paaren getrieben haben würbe, wenn ihm höhern Orts dießß Ma» 
növer geftattet mworben wire, 

Der Bomano entfpringt in bem an prachtvoller Naturfcenerie 
reichen Thale Chiarina, am morböftlichen Fuße bes Granfaffe, und 
empfängt auf dem Wege nach Rofeto, Senarica und Montorio 
eine große Anzahl Gebirgebäche, melde ihm bald anſchwellen und au 
einem nicht unbebeutenden Fluſſe machen. Bei Torre Bomana, 
wo früherhin ein Meiner Hafen gemefen ſeyn foll, ber auf mittel« 
alterlihen Karten and ale Gumane, als portus in flumine Cu- 
mano vorfommt, ergieft er fi im beträchtlicher Breite ins Meer. 
Gattola und Tofli, zwei Schriftſteller über das berühmte Kloſter 
Montecafins erzählen, daf König Lothar im Jahr 942 von Pavia 
aus dem Abt Balduin von Montecafino Gebiet im Marſiſchen und 
Gerechtſame in Teate und Penne beftätigt habe, wobei auch eines 
Hafens „in Aumine Cumano“ gedacht wird. Es ift nicht um« 
wahrfcheinlich, daß hier und nit am Piamba, der Hauptitapelplag 
der Atrianer gewefen. Der Name Vomanus ift alt, ber Fluß 
wird aber bei ben alten Schriftftellern vwielfah mit ben übrigen 
Küftenflüghen verwechſeltz er trennt die heutige Provinz Abruzzo 
Ulteriore I in zwei gleiche Theile (fein bebeutenpfter Nebenfluß ift der 
Maone) und ift durch feine häufigen Ueberſchwemmungen ver ges 
fährlichfte, und derjenige, der bei dem Mangel faft aller Brüden 
den Berfehr am meiften ftört, Nur bei Montorio führt eine 
Brüde hinüber; bie 16 Miglien lange Strede abwärts ift aber 
oft wochenlang micht zu paffiren, Allerdings bietet die beträchtliche 
Breite, welche fih durch weggeſchwemmtes Yand alljährlich vermehrt, 
Brüden und Führern ein großes Hinberniß bar, Im Alterthum 
ſchied er das Gebiet der Prätutianer von dem ber Atrianer; lebe 
teres war fehr Mein und umfaßte micht ‚mehr als die heutigen 
Circanderien von Atri und Bifenti. 

Bon Bomano geht es anf Boniteo, ebener Landſtraße, an 
Montepagano vorüber, rajch weiter. Das Meer. bleibt rechts in 
geringer Entfernung, links erheben ſich freundliche, mit Wein und 
Dliven bepflamte Hügel, Die Diiwvencultur wird, je mehr man 
fi dem Tronto nähert, immer vorkerrichender, ‚dagegen werben 
die Oriſchaften ſparſamer und armfeliger, Prachtvolle Blide auf 
das Granfaffo-Sebirge eröffnen fid überall da, mo bie Hügel ein 
wenig zurüdweichen und Thaleinfchnitte bilden. Die Locanda von 
Montepagano hat eine gewiſſe Berübuntheit, weil fie auf der langen 
Strede vom Pescara bis zum Tronto die einzige ift; fie liegt im 
fehe einfamer Gegend hart an ber Landſtraße, an ihr vorüberzu · 
fahren wäre ‚eine Art Ereigniß, ein Verbrechen geweſen. Keller, 
Stallfnechte und Wirtheleute vrüdten ihr unterthänigftes Bedauern 
and, daß wir in einer Fifcherhltte zu Silei, und nicht in bem bes 
rüßmten: Hotel zu Montepagano “äbernadteten; dagegen jammerte 
eine zahlreiche Familie ans Chieti, melche im Begriff ftand meiter 
gu reifen, über die umverfhämte Wirtharechnung und bie noch uns 
verſchãmtern Flohlegionen. Als ich ihmen die Prellerei am Bomano 
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erzählte und fie ermfllih warnte, fingen Mutter und Töchter 
bitterlich am zu weinen und ſich zu befrenzigen, zumal fie von ihrem 


barbieten; der Ropf, bad Horn, ter Eipfel jedoch flarrt gänzlih 
von Vegetation entblößt, empor. Foſſile Eondylien, Ammoniten, 


Kutſcher bie nicht fehr erfreuliche Leberzeugung hatten, daß er mit | Tubularien und verfteinerte Meergewächſe kommen im bem umtern 


allen Spitzbuben gemeinfhaftlihe Sade made, Wie bie guten 
Leute Über ven Höllenfluß hinübergefommen, mag Gott willen. 
Zum größten Aerger bes Wirthe in Montepagano lieh ich mir 
und meinen Leuten nichts anteres geben, als einige Gläſer bes 
trefflihen Liqueurs, der in Giulianuova ald Rofoglio bereitet wird. 
Wie mein Kutfcher mir nachher erzählte, hatte der Wirth ihm freie 
Koſt angeboten, wenn er mich zum Beftellen eines Mittagefjens 
überreden wolle. Wir hatten ben Braten jebod; längft gerochen, 
und eilten vafch bie wenigen Stunden an Ginlianuova vorüber, 
bis an den Trouto weiter. 

Auf biefem Wege find noch etwa 5 bis 6 Meine Flüſſe zu 
Aberſchreiten, von denen nur der Torbino einige Vorſicht erforberte, 
Diefer entipringt im dem rauhen Gebirge von Pabula und Pie 
tralta, fließt an Teramo vorüber und ernieft ſich nach einem Laufe 
von 35 Miglien eine Biertelmeile füblid ven Giulianueva ins 
abriatifhe Meer. Cluvier Hält den Torbino für den Batimus, 
befjen Plinius erwähnt. Das Wafler des Torbino hatte nur höch⸗ 
ſtens 2 Fuß Tiefe, und wir famen früher hinüber als bie gierigen 
Helferöbelfer, welche and bier auf furdtfame Reifende lauerten, 
erwartet hatten. Fünf Kerle fprangen und entgegen und ſchrieen: 
nicht weiter, um ber Mabonna willen, ober ihre ertrinft alle! ftatt 
aller Antwort ging es raſch meiter, fo daß uns und ihnen bas 
Waffer um die Ohren ſpritzte. Ein paar Steine, welche uns aus 
Born. Über das nichterhaltene Trinkgeld nachgeſchleudert wurden, 
trafen nicht, erregten aber fo ſehr die Galle meines Kutſchers, daß 
er leihenblaß am ganzen Leibe zitterte. Ich feuerte ein Piſtol im 
die Luft ab, und die fünf Kerle verkrochen ſich ſämmtlich in dem 
Uferſchilf. Am linken Ufer des Tordino aufwärts führt in 7 bis 
8 Miglien eine vortrefflih erhaltene Landſtraße nad) Teramo, das 
alte Interamnia der Prätutier, ber Hauptſtadt ber Provinz Abruzzo 
Ulteriore I, zu welcher wir auf der Rückreiſe gelangen werben, 

Uußerorbentlich ſchön zeigt fi von dieſem Punkte, ummeit ber 
Mündung des Tordino, das Granfafjo-Gebirge, deſſen Gipfel fper 
ciell Granſaſſo oder Monte Corno genannt wird. Er erreicht bie 
beträchtliche Höhe von 9000 Fuß, und ift demach ber höchſte Berg 
Dtaliens. Bon bier aus gefehen, erhebt er ſich freier und ifelirter 
als auf ber ganzen biäherigen Wegftrede. Ans Servius Kommentar 
zu Virgil's Aeneide erhellt, daß die Alten biefen Gipfel M. Eur 
marud nannten, und ihm dem Gebiet ber Picener einverleibten, 
Der Urfprung dieſes Namens ift unbelannt; er erinnert aber an 
den Euft des Zupiter Comnarus, beffen Tempel ſich auf einem 
gleichnamigen Berge Lufaniens erhoben haben fol. Neapolitaniſche 
Gelehrte gehen nun weiter, und finden in bem Namen einen Beleg 
zu alten Einwanderungen aus Epirus und Ylgrien, weil Strabo 
eine Bucht und einen Hafen bes Namens Comarus beſchreibt, mel 
Ger im Golf von Ambracien, Nilopolis gegenüber, einen Iſthmus 
von 60 Stabien bildete. Ueber die Bezeichnung M. Corno, welche 
im Mittelalter häufig, zuerft aber in Bullen won Honorius III 
und Decreten Friedricht II (1218 u. 1221) vorkommt, bat Del 
fico im feinem Werke, Interamnia Pretugia, viel gefhrieben und 
gefabelt. Die Baſis biefer gigantifhen Bergmaffe ift mit Wiefen 
und Gehölg bedeckt, welche bie ſchönſten und feltenften Alpenpflangen 


Schichten Häufig vor. Die auferorbentlid tiefen Thäler, Schluchten, 
Schründe und jüh fi abftürzenden Felsmaffen machen eine Be 
fteigung, wo nicht unmöglich, doch befchwerlich und Lebensgefährlid. 
Der Abruziefe kommt indeſſen niemal® anf ven Geranfen eines 
folhen Wagftüds. Die ſchauerlichſten, faft tridterförmigen Ber 
tiefungen führen ben Namen Foſſe bel Malpaffo und Inferno bi 
Santa Eolomba. Es fehlt auch nicht an fhönen und prachtvollen 
Waflerfällen, gleich bem Gießbache und Reichenbach in ber Schweiz, 
befonters in ben Monaten Mai und Yunius, wo bee Schnee raſch 
wegſchmilzt. Im mehrern Grotten und Schludten jeboch, 3. B. an 
dem Punkte Cima bel Corno genannt, nimmt ber Schnee eime 
pletfcherartige Befchaffenheit an, bildet Spalten und Grotten ine 
in den Mlpengletfhern, und von bier fließt faſt das ganze Jahr 
ein Büchlein über und in einem Eis- und Schneebette ab, Zul 
Delfico's Osservazioni sur d'una parte degli Apennini. Schuet 
lawinen fallen im Frühjahr häufig, und im Jahre 1846 wurder 
viele prächtige Buchen im Chiarinathal von ihnen zu. Boden 
fhleubert, Eine der grofartigften Ausfihten in Italien getwäht 
die fogenannte Cima bella Mardyefa, 7200 Fuß hech, fiheäfid 
vom M. Corne, melde, wenn ich nicht fehr irre, ver Geolog heſ⸗ 
mann. befliegen und befchrieben hat; man überblidi das abriatiik 
Meer in größter Austehnung, die abruzjefiihen Provinzen, du 
grandiojes Amphitheater von Bergen, das ſich von der Sibylla bi 
zum Belino erftredt, ferner bie Gentralfette der Apenminen bit in 
weitefte Fernen und ein Gewirr von Stätten, Dörferm und Ort 
fhaften, Die naheftehente Pyramide bes Granfaffo, melde, gegen 
Dften gewentet, nahe an 6000 Fuß ganz fteil und faft ohne Unter 
brechung im die Tiefe abfällt, gewährt von diefem Punkte aus, im 
dem leuchtenden Grau ihrer compacten freldwände einen faft eben 
fo jhauerligen Aublid wie ber öftlihe Abſturz des Aetna in das 
fogenannte Balle del Bue. Wer das Granfafjo-Gebirge von Oſten 
aus bejucht, der wähle ven Ort Ifola am Maone zu feinem Stüg 
punkte, wer aber von Aquila lommt, der rüfte ſich im Aſſergie 
mit guten Führern und dem Nöthigen aus. Der Reichthum cı 
feltenen Pflanzen, Mineralien und Berfteinerungen ift fehr groß 
Sehr ſchöne Waldungen, and Tannen finden fi an den Quellen 
bes Bomano une an ber Montagna bi Fano Trajano. 

Hinter dem Tordino wird bie Gegend einförmiger, bie Ufer 
werben flacher und ausgebehnter, und die Strafe läuft durch Dfliven- 
pflangungen weiter. Giulianuova, das auf den meiften Karten ald 
Stabt oder als volfreidyer Drt bezeichnet ift, wird kaum bemerft 
Antonius Acguaviva, Herzog von Atri, erbaute den Ort, indem 
er die Bewohner von Caſtro von ber fumpfigen Münbungsftele 
bes Zorbino, 2 Miglien landeinwärts verfegte. Caftrum Novum 
(nicht zu verwechſeln mit Caſtrum Truentinum), ein Ort ver Prir 
tutier, lag an der Bia Salaria, 12 alte Miglien von Truentum. 
Yinerarien, Strabo, Plinius und Ptolomäus reden von biejem 
Plag, der aber feineswegs nur ein Caſtell, fonbeen, wie die theo 
dofianifche Tafel und vie nicht unbebeutenden Ruinen es beweilen, 
einer Stabt ähnlich war, Mehr als einmal famen römiſche Cole 
niften hieher, zuerft im Jahre 469, nachdem Curius Dentatus über 
Sabiner und Samniter gefiegt hatte, bann im Jahr 489, me 
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jeroch aller Wahrſcheinlichteit nach mehr die Abwehr einer Lau⸗ 
dung als die Gründung einer friedlichen Colonie bezwedt werben 
ſollte. Sulla beiefligte Caſtrum und Auguſtus ſchidte eine der 32 
Militärcolonien hieher. Der Umfang der alten Manerüberrefte 
und viefe Ueberreſte ſelbſt find nicht unbedeutend; jede Seite hatte 
Thore von faft einer BViertelmiglie Länge, fie finden ſich theils in 
ver Nähe bes Meeres, theil® auf dem hügelartigen Erhebungen bei 
Torre Becchia, mahe am Flüßchen Torbine, Einige Inschriften 
Beuten in ihren Fragmenten auf Thermen und auf eine Special 
SPräfectur hin, Im Mittelalter erhielt ber Ort den Nanıen Gar 
ſtrum Divi Flaviani oder Civitas Flaviaui von einer Kirche dieſes 
Heiligen; ihre Einwohner ergaben fi dem Michael Palacologus 
end Ichannes, ben Abgeordneten bed griechifchen Kaiſers gegen 
Friedrich; vgl. Peranzoni, Antihitä, Picene und Palma: Storia 
della Diocesi Aprutina. Daß übrigens tie alten Prätugier, 
gleich den Sabinern, Pelignern, Samniteru und andern Stimmen 
weniger in Stätten als zerſtreut in Weilern und Höfen (vicatim) 
lebten, erhellt aus dem Umflande, daß faft überall umber zerfireut 
Gräber, Töpfergefhirr, Münzen u. dgl. gefunden wurden, Die 
Römer verfahen das Land mit mehrern vortrefjliben Laudſtraßen, 
dahin gehören Brüden, Caſtelle und Wadhtthürme, mie aus un. 
zähligen, mitunter noch ziemlich gut erhaltenen Ueberreſten wahrzu- 
nehmen if. Als Haupiſtraßen durchſchnitten das Prätuzierland bie 
Dia Salaria, Dia Metella und Bia Rauffa, welde an mehrern 
Punkten Nebenftraßen abfjendeten. Hr. Careca ſchildert in feiner 
Storia del Regno delle Due Sicilie alles Hierhergehörige mit 
großer Ausführlichleit, und ich verweiſe daher abermals auf tiefes 
fleifige Werl. Intereffant ift eine Strede der alten Bia Metella, vie 
fogenzunte Earriera bella Fata, wo Blumen, Gräfer, Gebüſche und 
Bäunze auf einer ziemlich langen, ſcharf begrängten Fläche jo üppig 
blühen und fpriefen, daß bie Bewohner rings umber fagen, „es 
ſey die Fata Sibylla da im ihrem Wagen fpazieren gefahren.” 
Auch ein fogenannter Paß bes Hannibal (Guado di Aunibale) 
fommt auf ver Dia Metella zwiſchen Piggo di Sevo und Pizjo bi 
Moscio vor, ber ſich natürlich auf einen kriegerifchen Gebirgsjug 
biefes Feldherrn bezieht. 

Hinter Giulianuova deuten mehrere Grabtrümmer rechts und 
lints am Wege darauf bin, daß die moderne Landſtraße hier bie 
Richtung einer alten Römerftraße verfolgt. Dafür ſprechen aud 
einige Subftructionen und Ueberrefte von Brüder. Das Hügel 
land mit den Heinen Oriſchaften, wie Mosciane, Montone, weicht 
lints mehr zurüd, während rechts eine fandige Uferftrede immer 
mehr Raum gewinnt. Meben dem Delbau tritt der Getreiveban 
auf, ferner erblidt man Hanf, Flache, Bohnen und Gemüfecultur, 
Das Flügen Salinello leiftete uns, da es kaum einen halben Fuß 
hohes Waffer enthielt, gar feinen Wiverftand; es entfpringt in ben 
Schluchten zwiſchen Eivitella und Campli und bat höchſtens einen 
25 Migliern langen Lauf, Ueber feinen alten Namen wirb um fo 
mehr gefabelt, je weniger darüber bekannt iſi. Chroniften und alte 
Codices führen die Namen Saline, Salinas, Suinum, Tervium, 
Sereinm u. ſ. w. an. Da Plutarch den Namen Salinas bei der 
Schildetung bes Krieges wit Spartacus nennt, fo konnte es nicht 
fehlen, daß abruzgefiiche Scheiftfteller eine Schlacht des Stlaven- 
lrieges hierher verlegten. Bon der Mündung bes Salinello bis 
zum Tronto find nur noch fünf Miglien. Das Flüßchen Bibrata 


ober Ubrata, welches ebenfalls noch zu Überfchreiten, wird von ben 
Topographen für den Elvinus gehalten, ter im einigen Ausgaben 
bes Plinius vortommt und wahrſcheinlich itentifh iſt mit dem Her- 
ninum ober Nerninum der theetofiihen Tafel, zwiſchen Caſtrum 
Truentinum und Caſtrum Novum, Gr biltete bie fürliche Gränge 
des Ager Balmenfis. 

Es war Mittag vorüber, als ich die Zollgebäute und das 
Wirthshaus um Tronto erreichte. Paßvifitateren und Grängoll« 
einnehmer hielten ihr Mittagfchläfhen. Es herrſchte erquidliche 
Rube, und aud) ich ſtreckte mid, behaglich auf ein Sopha hin, nnd 
harrte ſchlummernd meiner beftellten Maccaroni und in Del geba« 
denen Fische, Spinole uud Merluzzi. Als id nad einem Stünd« 
den erwachle, fand ver Tiſch gededt. Mein Kutſcher hatte alles 
beforgt. Der Pak war für den Austritt aus dem Königreich beider 
Sicilien vifirt, das Gepäd unterſucht, d. h. faum angefehen, ein 
höflicher Beamter näherte fid) und fragte, ob er mir im irgend 
etwas bienen und gefällig feyn könne. Ich lud ihn ein mein Gaft 
zu feyn, bat ihm aber gleichzeitig, dafür zu forgen, daß beide Pferde 
ſowohl als das Wägelchen mit dem nöthigen Signalement behufs 
ber foftenfreien unbehinderten Rücklehr ins Königreih aus dem Fir 
chenſtaat, wie Geſetz und Umſtände es vorſchreiben, verfehen werden 
möchten. Da nämlich die Einfuhr fremder Pferde ins Königreich 
ſtrenge verboten iſt, fo thut man gut, bei dem Austritt aus ben 
neapolitanifchen Staaten, um nicht am einem ‚andern Eingangs 
punkte der Willfür und ter Prellerei geldgieriger Zollbeamten zu 
verfallen, die Pferde mit einem hiezu üblichen leichten Stempel 
zeichnen oder genau figmalificen zu laffen. Gegen eine fehr unbe» 
deutente Tare wurden meine Wünfche erfüllt, und da id in dem 
erften römifchen Stäbtchen, welches nur brei Miglien entfernt war, 
übernachten wollte, jo hatte ich nad) einem angenehmen und ver- 
grügten Mittageflen Muße genug, einen Spaziergang zu machen 
und mich nad den Ueberreften von Truentum und Eaftrum Truen⸗ 
tinum umzuſehen. Borher jedoch wurde ih im bie Familie bes 
Zolldirectors eingeführt, der Frau, den Töchtern und bem zufällig 
antoefenben, freunden vorgeſtellt. Es fehlte nicht an Kaffee, Liqueur 
unb Cigarren und an lebhafter Unterhaltung. Intereſſant war mir 
ein 96 Jahre altes, munteres, gefunbes Urgroßmütterden, deſſen 
größte Seligteit in dem Ausruben und Schlummern in einen ber 
quemen Lehnſeſſel beſtand. Sie ſchlug unaufhörlic vie graufalti- 
gen Hände auf die gepolfterten Stuhllehnen, ſcherzte über meine 
Reiſeluſt, und ermahnte mich freundlich, bald umd auf dem kürze 
ſten Wege in die Heimath zurädzufutfchiren. 

Der Tronto, einer der bebeutendften Küſtenflüſſe biefer Ge» 
genden bilvet auf 5 bis 6 Miglien Länge vie Gränze des Slirdhen- 
ſtaate, Iwelche ohne Rüdficht auf Berge, Täler, Blüffe und natür- 
liche Markungen, in unregelmäßigen Zickzacs in fünmweftlicher Ride 
tung bis nad Rieti hin fortläuft. Plinius, Mela und Strabo 
nennen ben Tronto, Truentum und Truentinum; er entjpringt im 
dem Gebirge von Paggio Eancelli, in der Nähe ber Quellen bes 
Aterno und Belino, und fliefit, zuerft jehr rauſchend, nachher fehr 
fanft 42 Miglien lang öſtlich, bis er fi bei Porto di Martin 
Sicuro ins abriatifche Meer ergieft. Un feinem linfen Ufer lag 
die alte Statt Truentum (Plinius und tie theodoftanifhe Tafel), 
welde häufig mit ihrem Stapelplage Gaftrum Truentinum ver» 
wechfelt wird, höchſt wahrfcheinlih von llyriſchen Coloniften erbaut 
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warb, aber ſehr geringe Spuren in ber Geſchichte hinterlaſſen hat. 
Im zweiten punifchen Kriege kämpften nah Silius Italicus bie 
Truentiner unter den Römern. Als auguflanifche Beteranencolonie 
blühte Truentum zu den Zeiten des Plinius, welder fie ald urals 
tes Ueberbleibſel liburniſcher Einwanderungen Hinftellt. Ein paar, 
bei San Benebetto und Colonella gefundene Infhriften erwähnen 
ver Zunft der Purpurfärber, welche bier wie in Ariminum und 
Ancona bedeutend geweſen zu ſeyn ſcheint (sowarın reeyalumm). 
Da ein Episcopus Druentinns im Jahre 483 in ben gefammelten 
Annalen des Baronius vorlommt, fo feheint alſo Truentum erft 
fpät zerflört worben zu ſeyn. Man nimmt allgemein an, daß biefe 
Stabt 17% Miglien von der Mündung des Tronto lag, am ber 
Stelle des heuligen Civitä, in hoher, gefunder und angenehmer 
Gegend, mit herrlicher Ausficht anf das piceniiche Gebirge bis zur 
Majella und anf das Meer. Nicht umbebeutende Trlimmer find 
bier gefunden werben, melde fi bis Tolle vi Cività hei Colonella 
binziehen, und zu ber Vermuthung bie VBeranlaffung geben, daß 
am letzteren Orte das Caftell von Truentum geflanven. Dafi 
diefe Gegend im Alterthum jehr bevöllert geweſen, erhellt auch aus 
ven zahlreichen Ruinen, die fi) längs bem Bibrata hinziehen. Bei 
©. Giovanni z. ®, findet fih ein Porticus mit einer Gallerie, 
gepflaftert und mit Stud befleivet, daneben grub man Gapitäler, 
Säunlenüberrefte und verfchiebene Ornamente aus, audälleberrefte 
von ben Bädern Truentums, das heit: Bleiröhren, gemanerte 
Aquãducte, Subftructionen und Mofaifen, nebft noch vorhandenen 
reichen und frifhen Quellen feſſeln tie Aufmerlſamleit des archäo⸗ 
logiſchen Touriſten. Palma in feiner Storia della Diocesi Apru- 
tina und neuerdings Nemeſio Micei in feinen Antichitä del agro 
Palmense (Bullet. Archeol. Nap. Nr. 42) ſchildern alles Hier- 
bergehörige ausführlich. Das Caſtrum Truentinum ber Alten, 
deſſen and) die Peutingerfche Tafel erwähnt, ſcheint ein Waffercaftell 
zum Schutz bes Hanbeld und zur Abwehr feindlicher Anfälle von 
ber Seeſeite her geweſen zu ſeyn. Der unter ben Römern aufs 
forgfältigfte und reichhaltigfte organifirte Straßenbau in biefen Ge- 
genden deutet auf einen regen alten Haudelsverlehr hin. Catalani 
in feinem Buche: origine ed antichitä Fermane war ver erfte, 
welder bie Etabt Truentum von ihrem Hafen und Stapelplatz 
Caftrum Truentinum gehörig ſchied. Bgl. Colucci's Antichitä 
Picene und Mozzellis Meine intereſſante Schrift: delle officine 
porporarie di Truento. Cicero erwähnt biefe® Orts in ben 
Briefen an Atticus, indem er von der Erpebition des Cäfar gegen 
Er. Pempejus redet; auch gedenlt eine bei Colonella gefundene 
Infchrift mit deutlichen Buchftaben des „Eaftrum Truentinum.“ 
Das jehige Torre a Tronto nimmt einen Theil feines Raumes 
ein, und ganz in ber Nähe der Landſtraße erhebt ſich noch ein 
altes Gemäuer als einziges Leberbleibfel des Caſtells. 


Auf eimen zweiſtündigen Spaziergang, in Begleitung ziveier 
freunblider Zellbeamten, Iernte ich nicht allein die geringen Ueber⸗ 
bleibfel alter Wohnfige auf dem Ager Palmenfis, jontern auch ein 
Stüd ſchönen, fruchtbaren Landes fennen, das idy gerne bis zu den 
Thoren des freundlich herüberwinkenden römischen Ascoli burchftreift 
hätte, wenn meine Meifeplane einen folden Aufenthalt geftattet 
hätten. Bevor ich jedoch die Schiffbrüde des Tronto und fomit 
die Grãnze tes Kirchenſtaats betrete, mögen mir noch einige Ber 


merfungen über biefen nörblichften Theil des heutigen mearolitani. 
ſchen Königreichs erlaubt ſeyn. 

Das bieher don Pescara und Silvi ans geſchilderte Yant 
umfaßte das alte palmenfifche, prätuzifche und atrianifche Gebir, 
welches in engen Gränzgen umfhloffen, und bi8 zu dem Zeitpunfte, 
wo bie Römer ihre Herrſchaft bis über den Granfaffo hinaus in 
das abriatifhe Meer ausvehnten, ganz ſelbſtändig war, Au— 
guftus fügte diefe drei Gebietftreden ber picenifhen Provinz (Pice 
num) bei, welche die heutige Marl Ancona bildet. Plinius, ob 
ſchon zu feiner Zeit bie drei Ländchen ſchon zu Picenum gebörten, 
unterſchied fie dennoch ſcharf und ridjtig von einander, und bilit 
ung zum Verftänbniß der flüchtigen Notizen des Livius, Polybins, 
Ptolomäns und Stephanus Byzantinus. Die heutige Provin; 
Abruzgo Ulteriore I. umfaßt bie brei genannten Ländchen fanmt 
bem Gebiet ver Beftiner vollſtändig. Aus einem Labyrinth rer 
apenninifchen und fubapenniniichen Formationen, welche fih cu 
taufentfache Weiſe verzweigen, fpringt eine Hügelfette hervor, meld 
fi allmählich mit den Ebenen nivellitt und ins adriatiſche Mer 
abfält, Als zufammenhängende Aut- und Ablänfer erfcheinen die 
Hügeljäge von Contreguerra und Colonella, von S. Dmere mi 
ZTortoreto, von Bellante, Montepagano u, a. Die Fläfe w 
Bäde, welche fie trennen und gruppiren, find im Berlanie kirle 
Stizge bereits namhaft gemacht. Am Torbino, Bomano m % 
brata finden ſich die hreiteften Thalflächen, die fruchtbarften Exon 
Thon und Mergel find ſehr vorherrſchend, abmwechfelnd mit tm 
Kalk der höheren Primitivgebirge und bem vielfarbigen Sand hr 
Secundärgebilde, Die Alluvionen aus dem hohen Granfaffo ge 
bin und mieber dem Thal und der Ebene einen Kumtfchedigen, 
mineralogifhen UWeberzug, vom Salt 5i8 zum Tra vertin. Ben 
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Metallen, mit Ausnahme des Eifens, find feine oder nur fehr 


geringe Spuren gefunden worten. 

Auf der großen Ripji-Zannonifchen Karte des Königreichs Neapel 
(in 32 Blättern ol, Nr. 3), findet fih am Celle della Terla, 
hart am Fuße bes Granfaffo, zwifchen den Flüſſen Valchiera un 
Maone eine Miniera d'oro (Goldmine) angegeben, morüber if 
nichts Zuverläffiges erfahren konnte. Weiner und vorzüglicher Ar! 
findet fih in Menge in den Hligeln um Teramo, Campli ı 
Eivitella, wo ebenfalls Steinfohlen, jedoch ohne tiefe Schidt 
vorfommen, An Höhlen, Quellen, Wafferfälen, Schluchten m 
Zerflüftungen, ‚melde vielfach auf vulcanifche Erfhütterungen m 
Einwirkungen hindenten, if überall Ueberfluß, während andretſeln 
das Meer die Spuren alter Eingriffe reichlich verfündet. Ber 
fteinerte Conchylien fommen in Menge, beſonders bei Eivitella ver, 
wo man aufer Teftaceen eine Menge Baumpflanzen und Gräkt 
verfteinerungen (befonders Eichenflämme und Eihenblätter) gem 
den bat. Was vie alten und äfteften Bewohner biefer Gegendes 
betrifft, fo kürfen wir dem Plinius vielleicht einigen Glauben 
ſchenken, wenn er die Siculi und Liburni als Urcoloniften bett 
net, welde fpäter von den Umbrern, Hetrustern und Galliern ret⸗ 
prängt wurden. Diefe Giculi ‚jedoch famen ſchwerlich aus tem 
heutigen Sieilien, ſondern vielmehr aus einer epirotiſchen Previn, 
wahrſcheinlich aus Chaonien. Um tiefes zu beweiſen, zieht Sr 
Eorcia einen Scholiaften des Homer herbei, wo von einem Situler 
Könige, welcher zu Bucheta (Epirus) herrſchte, bie Rede iſt; fermit 
erflärt er den Gommentar.ded Servind zu Birgils Aeneide (1,597) 
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wo es heißt, daß Dtalus, König der Sikufer, aus Eicilien in bie 
Tibergegenden abgereist ſey, affe, daß hier unter Sicilia entweber 
Das Picenerland, welches bie Sikuler im Befig genommen, oder bad 
Mutterland Chaonien zu verfiehen fer, Plinins und Ptolemäns 
fegten die Situlioten an die Hüften von Epirus, und Antiochus 
von Syracus zählt die Gicnli zu dem Gtamme der Denotrer, 
welche ebenfalls aus Griechenland berübergemandert. Schifffahrt 
und Handel ſcheinen auf dem jetzt dalmatinifh-illyrifchen Küften- und 
Bnfellande [hon frühzeitig und vom einer viel größeren Bebeutung, 
als man gewöhnlih annimmt, gemefen zu ſehn. Es fehlt natür⸗ 
lich an jeder Chronologie dieſer ſiciliſch- liburniſchen Auſiedler, doch 
erhellt aus einer Stelle bes Dionys von Halilarnaß, daß, 80 Jahre 
vor ber Zerflörumg Troja's, Pelasger im Berein mit Aboriginern 
(ein ganz vager Ausdruck) die Sifufer aus ihren Wohnfigen vertrieben, 
nachdem dieſe bereits Städte, wie Ancona, Nomana, Cluana u. a. 
gegründet hatten, Der Name biefer uralten ſiciliſchen Coloniften 
bat ſich bis zur heutigen Stunde an vielen ‚Punkten erhalten; maß 
das palmenfifche, prätuziihe und atrianiſche Gebiet betrifft, jo 
finden wir, daß eine Gegend am Znfammenfluß des Maone und 
Bomano no jegt Sicilia genannt wird, und daß eine „Balle 
Giciliana” am Tronto und Vomano eriftirt, vieler anderer Orts⸗ 
name, Siculi, Sicilieno uw. f. w. nidyt zu gebenfen, Die Umbrer, 
welche fpäterhin im biefen Gegenden herrſchten — Plinius nennt 
fie gens antiquissima .... quod inundatione terrarum im- 
bribus superfuissent — wollen neuere italieniihe Sprach- und 
Geſchichtoforſcher eben jo wenig als italifches Urvolf gelten laſſen 
man beruft fih anf Herodot, Strabo, Schylar, Stephanus Bıyane 
tinus u. a., und läßt fie ebenfalls aud Alyrien berüberfommen, 
Da Plinins einen Theil des umbriſchen Stammes ausdrücklich 
Paleftint nennt, und für die Stadt Interamnia der Beiname Pale- 
flina vorfommt, fo wird aud tiefer Umftand für die Beweisflih- 
rung illyriſcher Abſtammung geſchickt benügt. Nah Bibius Seque- 
fer und nah Lucan mämlid wurde eine Gegend am Apfos in 
Epirns, zwiſchen Apollonia und Dyrrhachium „Palaeſtina“, von 
der Stadt Palaeſte genannt. Die Umbrer machten wiederum den 
Hetrusfern Platz, melde ihnen, nach Plinius, 300 Städte weg« 
nahmen, Auf die Hetrusler folgten Ballier x. Man ſieht aus 
allem, daß vie alte Gefchichte biefer Bölfer nech fehr im Duufeln 
ruht, und wohl noch lange, fo ehrenwerthe Forſchungen und Ans 
firengungen auch behufs der Aufhellung gemacht werben, im Dime 
feln ruhen wird. Polybins, Cicero und Frontin indeſſen belehren 
uns mit biftorifcher Zuverläffigfeit, daß die Römer das Gebiet ber 
drei Ländchen in Befig nahmen, es dem Picenum anreihten und 
es durch Bauten, Heerſtraßen und Coloniften zu heben und zu ber 
völfern ſuchten. Das palmenfifche Gebiet umfaßte vie Meine Strede 
wwiſchen dem rechten Ufer des Tronto und dem Helvinus (Bibrata), 
alfo das heutige Circandario di Nereto. Der „Ager Truentinus“ 
iſt ganz gleihbebeutenb mit Ager Palmenſis. Der Name Balmenfis 
wird von einer Heinen Stadt Palma oder von einer Mebenforte, 
bie hier beſonders gut gebieh, abgeleitet. Das Ländchen der Prür 
tunier erftredte fi) vom Vibrata bis zum Bomano, und weftlich 
Über tie Gebirge von Roſeto, Moscio und Sevo hinaus bis zur 
Balle Chiarina, mo es mit dem Sabinerlande zufammengränzte, 
Eo wie Überhaupt die Chorographien ber erzbiſchöflichen Diöcefen 
ba kefte Licht Über die älteften politifchen Pändereintheilungen ver« 


breiten, fo erfennen wir auch aus bem Umfange ber Dioeceſis 
Aprutina ben Umfang des Prätugiergebiets; es find bie heutigen 
Eireanderien von Giulia, Rotareſco, Zeramo, Montoro, Campli 
und Civita bei Tronto. Ueber dem Urfprung des Namens Prätu- 
zier flritten fich mehrere Gelehrte, z.B. Palma, Mazochhi, Delfico 
(in f. Interammia Pretuzin) u. a. Aus Petrut fol Petrutia und 
dann Praetutia geworden feyn; aud das orientalifche Wort Pher 
truſim oder Petrufim, womit der Stammwater ber Balacfini, Per 
leftini, Philiſtini (!) bezeichnet gewefen feyn fol, wird in Ermange- 
fung einer beſſern Wbleitung herangezogen. Der Ager Atrianus 
oder Adrianug endlich zog fih vom Vomano an den Piomba und 
weſtlich gegen das Granfafjo-Gebirge aufwärts; er umfaßte bie 
heutigen Circanberien von Atri und Bifenti. 


Ih empfahl mich ven freundlichen Beamten, und glaubte bie 
zur päpftlichen Barriere alle Schwierigkeiten überwunden zu haben, 
wurde aber im MWirthshaufe vom Gegentheil überzeugt. Mehr als 
ein halbes Duzend Zoll- und Gränzvampyren fubalterner Gattung 
harrten gierig und hungrig auf meine Rückkehr, und bettelten unter 
verſchiedenen abgefhmadten Borwänden um Trinfgelver. Der eine 
verlangte eine Belohnung tafür, daß er mein Gepäd nicht allein 
nicht unterfucht, fondern nicht einmal vom Wagen genommen hatte, 
der anbere, weil er bie Pferde nicht mit dem Stempel verbrannt, 
der britte, weil er tem Zolldirector viel Liebes und Gutes von 
mir erzählt u. ſ. w. Ich warf unter dieſe Schmarozer ein Duzend 
Schlechter meapolitanifcher Cigarren, gab dem Gameriere und ben 
EStallfnechten, welche mir fürmlid den Eintritt in den Wagen ver 
fperrten, einige höfliche Rippenftöße, und trabte ſehr verbrielich 
anf vie Schiffsbrüde los, welche in kurzer Entfernung über ben 
Tronto führt. Ein neapolitanifher Gränzwächter befichtigte noch 
einmal ben Paß, erbat fid bie „Bottiglia* und madte Miene ven 
Pferden in vie Zügel zu greifen, als id) ihm das Trinkgeld vere 
meigerte. Eine kräftige Drohung half, ih fam glüdlid über die 
Gränze. Mein Kutſcher erzählte mir, daß der Piafter, den ich 
ben Fijcherleuten von Silvi für Nachtlegie und Bewirthung gegeben, 
die Urſache der ganzen Quälerei geweſen. Man hatte mid für 
einen Iuglefe gehalten, und nah Umſtänden theils durch Höfliche 
feiten, theild durch Unverfhämtheiten anszubeuten verſucht. Ein 
Inglefe oder ein Foreſtiere ift Übrigens in halb Italien — wie 
auch in vielen Schmeizerfantonen — nichts anderes als ein Gelbe 
ſack, welder mit allen erlaubten und unerlaubten Runftgriffen ges 
leert werben muß. 


Das römische Gebiet gemährt gleich hinter dem Tronto, aus 
nahmsweife, einen ſehr freundlichen Anblid: die Yandftrafie wird 
{hmäler, krümmt fi) vielfach und führt durch Dlivengärten, Wein» 
reben, Getreive-, Bohnen⸗ und Hauffelder. Das Monotone ber 
neapolitaniſchen Landſchaft vom Torbino bis zum Tronto ift gänze 
(ic verſchwunden, Pappeln und Ulmen beſchatten den Weg, und 
mannichfaltige Feld und Gartencultur erfreut das Auge. Die 
päpftliche Douane befindet ſich eine halbe Stunde jenfeits des 
Front. Mit einigen gefchidt applicirten Paoli und höflichen 
Worten befreite ich Päſſe und Gepäd aus den Händen ber Zoll» 
wachter. Für bie Einfuhr der Pferde mußte ich eine geringe Ab» 
gabe bezahlen. Ich wurde überhaupt am biefer entlegenen Gränz- 
und Zollftätte viel freundliher und zuvorlommender behandelt, al® 


a BO som 


ich nach manchen Erfahrungen, bie ich früher auf ben großen Pant» 
ſtraßen Italiens gemacht, erwarten burfte. 

Bor San Benebetio wirb bie Gegend immer fruchtbarer und 
reizenber, ſchön bebaute und mit Gebüſch umkleitete Hügel ziehen 
ſich bi auf den Weg hinunter, und bie Hänfer rechts und line 
am Wege fand ich mit Gärten eingefaft, worin Limonen, Drangen, 
Granat» und Dleanderbüfche blühten und bufteten. San Bene 
betto ſelbſt liegt ſchön, links an malerifch geformte, bewaldete Hügel 
gelehnt, rechts von Blumen, Drangen» und Gemifegärten ums 
ſchloſſen. Auch if, was im Römiſchen micht wenig fagen will, die 
Stadt reinlich gehalten. Breite Strafen, freundliche, neue, helle 
Häufer, zierlihe Plätze mit hübſchen Brunnen ſchmücken ven Ort, 
ber ungefähr 5 Eis 6000 Einwohner zählen mag. ine fehr eins 
fache, aber freundliche Locanda, worin tie Mirthin mit zwei Töch- 
tern ganz allein, ohne widerliches, zubringliches Kellnerifum wirthe 
ſchaftete, nahm mich auf, und alle meine Wünfche wurden aufs 
ſchnellſte und gefdidtefte erfüllt. Bor dem Nachtefien fchlenderte 
ih in ber Stabt und Umgegenb umher, und ſog voll Entzlden 
den Drangenbuft ein, ber bie Atmoſphäre erfülte. Ein romanti- 
fher Saumpfad führte mid tur einen mit Schlingpflanzen, 
Myrthen und Lorbeer reich bewachſenen Hohlweg auf die Höhe 
eine® Hlgele, wo das liebliche Städtchen, die fruchtbare Ebene bis 
über Grottamare hinaus und das glipernte adriatiſche Meer in 
vollfommener Ruhe zu meinen Füßen lag. Es gefellten fi ein 
Paar neugierige Spaziergänger zu mir, melde mich freuntlich auf 
alle intereffanten Punkte aufmerffam machten, und mir ganz beſon ⸗ 
ders riethen, dem Grafen N., einem reihen und angefehenen Mann 
einen Beſuch zu machen. Zufällig fland der Graf am Garten 
portal, als ih in die Stadt heimfchrte, und meine Bitte, feine 
ſchönen Oartenanfagen betreten zu bürfen, wurde nicht allein freund» 
lid gewährt, fonvern fogar mit ber Begleitung biefes hochgebildeten 
vielgereisten Mannes gewürzt. Der Garten darf ſich den beſten 
Anlagen biefer Art um Neapel herum getroft an bie Geite ftellen; 
ſchöne, feltene, ausländifche Gewächſe zieren ihn, und an Treib- 
häufern, Grotten, Springbrunuen, Ruheplätzchen ift fein Mangel. 
PFrädtige Reb und Laubgänge, wo bie Lücken durch Schlingrflanzen 
und Rofengeküfch gefüllt waren, führten uns auf bie Anhöhe, mo 
das palaftartige Wohngebäude der Familie ſteht. Im einer Veranda 
nahmen wir Plag, es famen nod mehrere Mitglieder der Familie 
herbei, und während Eis, Drange und Limonade fervirt wurde, 
ergoß fi die Unterhaltung raſch auf bie unbefangenfte Weife über 
Land und Leute, über Gegenwart und Zukunft. Nachdem id; bie 
werthoolle Gemãldeſammlung mebft Bibliothef, Antiquitäten und 
naturhiftorifgen Sammlungen fo wie den gefhmadvollen, innern 
Raum des Palaftes angefhaut, gab mir ber gaffreie, Liebenswir« 
bige Graf N. das Geleite in mein Meines Hotel. Bald dampfte 
eine Fräftige Muſchelſuppe (Zuppa bi Bongholi) auf meinem Tifche. 
Maccaroni, Hammelbraten, Fiſche, junge Erbfen, Spargelfalat und 
Erdbeeren folgten, und ein fenriger, rother San Benebetto wärzte 
das Mahl. Kaum hatte ich meine Cigarre angezündet, fo erſchie ⸗ 
nen Mutter und Töchter, nahen Play und eröffneten eine Unter» 
haltung über ihre Familien⸗ und BWirtfchaftsangelegenbeiten, die ben 
Schlaf in immer engeren Schwingen um mein mildes Haupt zog, 
bis ich endlich meine vierdochtige, hohe Lampe aus Meffing ergriff, 
felicissima notte wünfdhte und mid ind Schlafgemad zurüd;og. 


Es war ein munberfchöner, friſcher, erquickender Funi-Mer 
gen, als ih von San Benedetto aufbrach und nach Grottamare 
in nörblicher Richtung weiterfuhr. Die gut unterhalteme Laudſtraße 
ſchlängelt ſich im lieblicher Abwechſelung durch Dbft- und Weinzir 
ten, welche mit Gruppen hoher Nuf- und Kaſtanienbäume, ſewit 
mit zahlreichen Drangen- und Pimonengärten durchflochten fint. 
Im früher Morgenftunde wirkte das Arom der Drangenblüthen 
färkend und belebend. Ein fanfter Oſtwind fächelte und immerbar 
neue, mit Blüthenduft gefülte Luftfdichten entgegen. Bom Ber 
gebirge ber Matonna bi Leuca, an den äußerftien Halen Stalins 
bis zu den Lagunen Benebigs iſt die Gegend von San Bencetetio 
und Grottamare nicht allein eine ber lieblihften und fruchtbarften 
an ber abriatifchen Meeresfüfte, ſondern auch bie einzige (eim paar 
Pläge um Ancona und Monopoli ausgenommen), wo Agrume in 
ſolcher Fülle gebaut und gepflegt werben. Ich fühlte mid nah 
Fondi, Mola di Gaeta, Salerno und Sorrent verjett. Damen 
ift das Land gut bebaut, Dörfer, Fleden und Städte find reirlıh 
und zierlih, die Menſchen freundlich und gefällig, wie denn äh 
haupt an der Süfte des abriatifhen Meeres — beſonders im fi 
nigreih Neapel — viel mehr Sinn für Reinlihleit, Zierlihet, 
Ordnung und Gefeglichkeit, Überhaupt mehr Bildung und Heu 
tät vorherrſcht als am tyrrbenifchen Meer, namentlich am der file 
Salabriens, 

Eine fhöne fleinerne Brüde führt über das Flüfchen Term 
bei Groltamare, im befien Nähe ein im öffentlicher Blättern wi 
befprochener ganz eigenthümliher Bergſturz ftattgefunden halte. 
Ohne daß fid) große Maffen mit Geräufch gelöst, wanderten im 
Sommer 1844 auf einer Strede von etwa 10 Minzaten, bie Ab 
hänge eines aus Sand, Lehm und Thongebilven beflehenden Berge 
während 10 Zagen ganz allmählich beinahe eine Viertelſtunde weit 
ins Meer hinaus, die Landſtraße, Weinberge, Obſtbäume, Gärtes 
und ein paar Bauerhütten flüdweife von einander trennend un 
ganz fauft vorwärts ſchiebend. Es mar ale ob eime, ſchräg ven 
unten nad oben, von Weften nad Often wirkende, gehörig gend 
nete und allmählich brängende Erpulfivfraft das Gange ohne Er 
beben und andere vullaniſche Erſcheinungen bewirkke. Wede 
S. Beuedetto, noch zu Fermo und Grottamare hatte man Ervfit 
verfpürt, obſchon bei Atri und Francavilla, wie oben bemerlt, & 
der nämlichen Zeit ähnliche Erſcheinungen, freilich im viel gering 
rem Mafftabe vorgefommen waren. Das alfo gewonnene, N 
Örottamare ind Meer vorgefhebene Land bot anfänglich ein 
wellenförmigen, kahlen, bünenartigen Anblid dar, Nachtem man 
erfannt, daf das Meer es feineswegs unterhöhlt habe und es allt 
aud) nicht wegipülen und verſchlingen werde, jondern daß das Her 
rutſchen in compacten tief im dem Meeredgrund eindringenber 
Maſſen gefhehen, ſchritt man rüſtig zur Anpflanzung, ſtellte bie 
Landitrafe, welche ſtüdweiſe zerriſſen und ind Meer hinuntergeſche⸗ 
ben worden war, in einem weiten Bogen wieder her, und grub dem 
berunterriefelnden Waffer einen ſchönen breiten Abzugscanal. dq 
weilte lange an dieſer intereffanten Stelle und beſuchte behufs einer 
ausführlichen Zufammenftellung aler bei biefem Vergrutſch beeb⸗ 
adhteten Phänomene, fowohl zu Grettamare als zu Sarı Benereito 
mehrere Leute, welche nengierige und überrafchte Augenzeugen tb 
Ereigniſſes geweſen waren. 

Ih nehme hier auf einige Zeit won den freundlichen Pejers 
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Abſchied, welche ſchwerlich Luſt habe werten, mid; über Perette, 
Aneena, Rimini, Ravenna, Bolegna bis Bencbig hinauf zu beglei- 
ten, behalte mir jedoch das Vergnügen vor, die Rückreiſe mad Nea- 
pe durch bie Abruzgen über Rieti, Antrodoeo, Terame, Aquila, 
an ten Pago Fucino, nah Albe, durds Thal von Roveto nad 
Sora, Ceprano und Montecafine fpäter dem „Ausland“ einzuve 

feiben. . 


Einiges über Matur- und Menſchenleben in Volhy- 
nien, Podolien und der Ukraine. 


3. Ginenfchaften der Nordruſſen; Eivil und Militär. 

— 4. Das dentfhe Element. — 5. Weft: und aufer: 

europäifchhe Beftandtheile der Bevölkerung. — 6. Gaſt⸗ 
freiheit der ruffifchen Politik. 


Bon den verfchietenen gekilveten Glaffen des nörtlihen Ruß 
lands finden ſich Vertreter faft nur in ber Beamten une Militär 
welt. Wenn man biefe und bie Bewohner bes Nerdens überhaupt 
mit denen des Südens vergleicht, fo fühlt man, daß ſich dort von 
Ruril's Zeit her normannifhes Element mit dem ſlawiſchen mifchte, 
erfennt vie größere körperliche und geiflige Solibität und Kraft, 
die größere Ruhe, Mäßigung, Ordnung, den lebentigeren Fami⸗ 
lienfinn, das Reellere, Bofitivere in Erfheinung und Weſen. Auch 
vie Neigung und Fähigleit für Das active Leben, für öffentliche 
regelmäßige Thätigfeit, tie Strenge und Genanigfeit, mit ber aud) 
die äußern Formen der Religion beobachtet werden, haben bie 
Nordruſſen mit manden nordweſtlichen Völlern, z. B. mit ben Eng» 
ländern gemein. Mit alle dieſem verbindet fi vie ſlawiſche Leben» 
digkeit und Clafticität, und obgleich bie franzöfiihe Erziehung vor · 
herrſchend und bie Geſellſchaftoſprache meift tie franzöſiſche ift, fo 
durchdringt der franzöſiſche Geift tod mehr tie Form als das 
Weſen der Geſellſchaft, die ihren eigentlichen Beruf, den National 
geift zu veredeln und in feiner höchſten Bedeutung barzuftellen, immer 
mehr begreift, wie tenn auch bie neueren ruſſiſchen Dichter: Puſch- 
fin, Scäufoffsti, Lhermontofj, Kosloff, Bariatiueli, Mastoff, 
Gogol, Soldupe u. a. in ihren Porfien den Nationalgeift weit 
‘ mehr offenbaren ald die älteren Dichter, tie mehr ober meniger 
unter fremden, meift franzöſiſchem Cinfluffe ſtauden. 

Natürlich) kann man fid) von diefem nordruſſiſchen Charalter 
nicht immer den richtigen Begriff nad ben im den Provinzen zer« 
freuten niederen Beamten (Tſchinewnile) bilden, die man häufig 
des Eigennutzes und der Beſtechlichkeit befchuldigt, fendern man 
muß ihn Tonnen lernen und ihn beurtheilen nad) bem befferen und 
beften Theile der Geſellſchaft, der gerade im tiefen Provinzen in 
hoͤchſſer Bollfommenheit repräfentirt wird tur den General: Gcus 
rerneur, Prinzen Wjaſſiltſchikoff und feine gleich treffliche Gemah · 
fin. Unter den Officieren ver in allen Provinzen tes Reiches ver» 
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theilten Urne, findet man viele feingebildete Männer, bie ſich mit- 
ten im militärifhen Nomadenleben wiſſenſchaftliches Intereffe und 
fünftlerifbe Talente erhalten haben. Unaufhörlich verändern tie 
Negimenter ihre Stankquartiere und meilen bald im Dflen bald 
im Welten, bald ferner bald näher den Gränzen bes großen Reis 
ches, wie es eben bie politifchen Ereigniffe im übrigen Europa for 
bern, im Winter find fie in ten Stätten und den benachbarten 
Dörfern. einquartiert, und im Semmer vereinigen fie fi) nach ver« 
ſchiedenen Gantonnements zu ten großen Revlien und Eperzicien, 
benen häufig der Kaiſer beiwohnt. 

Die verhenratheten höheren Officiere führen ihre Familie und 
Dienerichaft mit fi, und man fann fid die Unbequemlichkeiten 
eines ſolchen militärifchen Familienlebens denfen, das feinen Schaus 
platz jegt vielleicht an den Ufern des Don, dann im irgend einer 
polnifhen Statt am Weichſelſtrande hat. Man macht ſich ſchnell 
an jedem temporären Wohnort heimiſch, quartiert bie Dificiere im 
die gerade leerſtehenden Häufer ein, und ſucht fih, wie öde ober ' 
tie frennblich bie Umgebungen fegn mögen a tout prix zu aml« 
firen, macht Belanntfchaften mit den vornehmeren Einwohnern, 
arrangirt Bälle, ſpielt omöbie, verliebt, verlobt ſich, bis plötzlich 
bie Marſchordre alles faum Begonnene unterbridt, mach wenigen 
Tagen ertönen bie Hörner und mit klingendem Spiel zieht das 
Regiment aus den Tboren, gefolgt von den ſchwerfälligen Familien» 
equipagen und bodhgepadten Wirthſchaftswägen, und ſorglos beginnt 
man an einem andern Ort von neuem das bier jo plöplich zerriffene 
Gewebe häuslicher und gejelliger Freuden. 

Die gemeinen Eolvaten tragen im ber Provinz faft immer 
nur ihre langen Oberröde von grebem grauem Wollenzeug und ihre 
Heinen plattgebrüdten Mügen; felbft tie Velontaires ober Yunfer 
fieht man in fo unfdeinbarer Kleidung, mit welcher belle Glacd« 
handſchuhe und parfümirte Battifltücher oft eigen contraftiren; bie 
Dificiere dagegen bürfen ihre Uniformen niemals ablegen, aud bie 
Beamten, Proiefforen, Stubenten, Gymmaflaften find verſchieden 
uniformirt, woburd) cine bunte Abmwechfelung in die Staffage ber 
Straßen fommt. 


* 


Auch ein deutſches Element findet fih unter ter Bevölkerung 
dieſer Provinzen. Viele Officiere, Beamte, Gymnaſiallehrer, Pros 
fefforen am ter Univerfität 9 find meiſt Deutſche aus ten Oſtſee⸗- 
probinzen, dazu gibt e8 vicl eingewanterte deutſche Lehrer, Aerzte, 
Apotheker, Arditelten, Handwerker und verfchievene Runftarbeiter, 
und mit Freuden fieht man mit der ſlawiſchen Flüchtigkeit, Sorg- 
lofigkeit und Berfhwentungsfucht die deutſche Ruhe, Gemüthlich- 
keit, Einfachheit und den beutfchen Ernft und Fleiß contraftiren. 

Wie auch die beutfchen Hantwerfer über das Peben in dem 
fremden Lande, Über den Mangel ihrer gewohnten fenntäglichen 
Erbolungen und über die hochmüthige Brhantlung ver Vornehmen 
Hagen, welde bie Niebern ;. DB. immer mit „Du“ anreben, fo 


% @6 gibt mur eine, die vom Kieff, im melde die Aufnahme ziemlich 
beichränft if, und am welcher bie guten Genfuren und bie Aueſicht anf 
Amt und Grad durch alüdliches Eramen — nit bloß in einem Eperials 
fech, ſendern in allen Hasptwiffenihaften, Sprachtu u. ſ. w, erlangt 
werten. Im allen gröfieren Städten gibt «4 Oymmaſien, in denen ber 
Unterricht gränklih und umfaſſend, und tie Koften desfelben fehr mäßig 
fepn follen, 
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trennen fie ſich doch ſchwer von biefer fremde, wo ſich ihre Nubels | einen Perfer in buntem Kaftan, mit dem Fez über bem bräum 


fo ſchnell vermehren und wo fie übertriebeme Preife für ihre Arbeit 
fortern können, ta man bier wie anbermärts bie frembe theure 
Waare den eben fo braudbaren und weit Eilligeren einheimifchen 
Fabrilaten vorzieht. 


| 
i 


Bauerncolonien, deren Felder und Gärten vom deutſchem Fleiß und 
Ordnungeſium zeugen, und im deren Dörfern man belle, Meine 


Hänfer mit buntbemaltem Gebäff, Blumen an den Feſtons und im | 
‘ geheimnißvoll ift wie bie des Pyramidenlandet, aus 


den Gärten, Bänke vor ber Hausthüre, ganz wie in Dentſchland 
fieht. Die deutſchen Coloniften verheurathen ſich faft nur unter 
fi und ſprechen, ob fie and alle fen im Lande geboren find, 
nur die beutiche Sprache, ja ben Dialeft der deutſchen Länder, aus 
benen ihre Große ober Urgrofeltern famen. Und nicht bloß ihre 
Sprade haben fie mit deutſcher Treue feftgehalten, auch bie alte 
Bibel, dad Gefangbuh, die Wanduhr, bie irdenen Milchkrüge, bie 
bunt bemalte, mit Sprüchen vwerzierten Laden, bieß und anberes, 
was bie Vorväter and der Heimath mitbrachten, wird von den 
Nachkommen mit Liebe bewahrt und benutzt. 

Alle dieſe Deutſchen find Vroteſtanten und halten feſt an ihrer 
Religion, obgleich viele nur felten einem ventjchen Gottesdienſt bei⸗ 
wohnen fönnen, da ein folder nur in den größern Gtätten in 
Bethäufern oder Privatwohnungen, und aud da mit Unterbreduns 
gen gehalten wird, weil bie wenigen Prediger häufig im Gouvernes 
ment umberreifen, um in der Ferne Kinder und Brantpaare, bie 
feit fange auf den Priefterfegen warteten, zu taufen und zu ver« 


heurathen. 


* 


Noch muß man zu den temporären Bewohnern dieſer Gegene 
genden die Menge der fremten Yebrer, Bonnen, Gouverneurs und 
Gouvernanten zählen, welche hier mie im ganzen Reiche zu finden 
find; bie meiften fommen aus Frankreich und der Schweiz, häufig 
ohne Borbilvung und Beruf für ‚die ihnen anvertranten Pflichten, 
unb weit eher befähigt und geneigt, ſich felbft Silberrubel zu fans 
meln, als für andere die Goldkörner bes Wiffens und ter Bil- 
bung ausjuftrenen, fo daß man oft nicht begreift, daß ruffifche und 
polnifhe Eltern ihren Kindern folde ganz unbefannte und unge» 
prüfte Erzieher geben, während fie im Lande ſelbſt trefflich gebil- 
bete Lehrer für ihre Söhne und unter den ärmern Zöglingen ber 
fo vortheilhaft Befannten laiſerlichen Fräuleininfitute Erzieherinnen 
für ihre Töchter finden könnten, melde, volllommen für ihre Des 
ftimmung vorbereitet, ihre Zöglinge nicht für ben Geift einer frem« 
ben Nation zu gewinnen und fie der ihrigen zu entfremben fuchen. 
So ift es ber Regierung, tie eime ädhte Nationalbilvung will, nicht 
zu verbenfen, daß fie biefe Vorliche für das Fremde nicht begün« 
Rigt, fondern den einwandernden Pädagogen den Eintritt erſchwert, 
und aud ihnen die freilich oft ungezwungenen Prüfungen auferlegt. 

Auch nictenrepäifchen Fremtlingen begegnet man häufig in 
biefen Ländern, ſieht Kofalen mit langen Pilen in der Hand, und 
niebern, fpigen, pelzwerbrämten Mügen über bem ſchnurrbärtigen 
Antlig auf ſchnellen Roffen einzeln baberfprengen ober in ganzen 
Regimentern die Gegenb durchziehen, ſieht manchen ſchlanlen, ſchwarz⸗ 
äugigen, bunfelhaarigen Tſcherleſſen mit lebhaften ausdrudsvollen 
Zügen, in furzem, bunt ausgenähtem Waffenrod, in deſſen Silber 
halftern über dem Gürtel die Piftolen fteden, ficht dann und wann 


lichen Hugen Gefiht, und häufiger bie Tateren mit den breiten 
Bacenlnochen, den Meinen funlelnden, Tiftigen Augen, den meißen 
Zähnen, die unter bem bunfeln Scrurrbart glänzen; man fennt 
biefe Kinder der Steppe, bie aus ber rim die Erauben und an 


In dieſen wie in andern ruſſiſchen Provinzen gibt es ventiche | Odeſſa's Märkten Heinafiatiiche Früchte bringen, auch koſtbarere 


ortentalifche Waaren, Teppiche, Shawls, Seivenzeuge mit fi füh 
ren, als ſchlaue, betrügeriihe Kaufleute, 

Aud von dem Wandervolte, deſſen Gedichte fo dunkel unt 
bem es ſtam 
men fol, find zahlreiche Herden über dieſe weiten, grünen Pante 
verftrent; da und bort lagern fie am Weg, biefe dunkeläugigen 
Zigeuner, mit den langen ſchwarzen Haaren, dem gelblichen An- 
gefiht, den zerlumpten Sleivern und bem wilden, brennenden Blid 
Dft bat eine ganze Schaar ihr Pager in einer einfamen Walt 
over Steppengegend, oder in ber Nähe der Dörfer anfgefchlagen, 
wo man vol Furdt vor ihrem Diebesfinn ihr felten lange Kaft 
geſtattet. Wenn man am Abend durch bie flille Gegend fährt, 
dann taucht fol’ ein Bild ans dem Zigeunerleben plötzlich wie cr 
bunfles Näthiel aus ber Dimmerung auf; elende Zelte, mager 
Pferde in der Nähe weidend, ſchmutzige Karren, alles wild ze 
grau durcheinanter, finftere Mänmer mit wildem Haar, die randm 
oder ſchlafend am Boden liegen, rauen in grelfarkigen Tüde, 
braune, zerlumpte Kinder, tie fchreiend, flreitend mie Meine Guene 
bin» und berfahren, alles grell von der auffladernten Gluth tes 
Feuers befeuchtet, an dem bie rauen die Wäſche trock nen und de 
Suppe in ſchwärzlichem Keſſel kochen. 

a 

Diefen und vielen andern Bölkerſtämmen, bie im weiten Reiche 
wohnen und manbern, ift Rußland ein gaſtliches Land, es läft fie 
ungeflört in ihren eigenen Sitten und Religionen leben, läft Kurven 
und Tataren zu „Allah“ beten, läßt Kalmüfen und Kirgiſen ihren 
Göpenkiltern opfern und bie Guebern zu dem Feuertempeln am 
fafpijhen Meere wallen, ja es duldet Secten in ter eigenen Kirche 
und wimmt bie der fremden Pänter umd Religionen bei fid auf. 
Auch die Natur empfängt aaftfrei alle, die das Land betreten, mn 
bietet in unermehlihen Wäldern, weiten grünen Fluren, ausge 
behnten Eteppen noch unzähligen Ram zu Wohnplätzen und neue 
Saaten und Ernten. Der Boten ift neh jumg und friſch un 
gibt freiwillig nnd in Füle das, was ihm anderwärts durch harte 
Arbeit abgegwungen wird, Der Menfd „mit feiner Qual“ bei 
noch nicht alle Stellen in Befig genommen, ift noch micht auf ak 
Felſenhöhen, in alle ftille Thäler gedrungen, bat bier noch nicht feine 
guides des voyageurs gefehrieben, um Touriſten und Mirthe in 
ſchöne Einfamfeiten zu loden und ihren Zauber zu entweihen, Rod 
drängen ſich die Ortfchaften nicht dicht aneinander, noch Kreitet fih 
bie Natur im umngeftörter Freiheit und Schönheit pwiſchen ihnen 
aus; noch ift tie blaue Luft nicht getrübt durch ben Danıpf ber 
Wabrifen und Pofomotiven, noch fann fid der Wanderer als ber 
Herr ter Gegenb träumen, bie er flüchtig durchzieht; fein Verbet, 
kein Chauſſeebogen, feine Brüdenbarriere hemmt feinen Weg. Frei 
fann jeber die Schäge ter Natur genießen: mer Waffen hat, laun 
in ten Wältern bie Beute fuchen, die er liebt, ein jeber Tann im 
jeden Fluß Netz und Angel fenfen; frei weiden die Heerben auf 
ben Zriften und unvertwehrt holt ber Arme fein Winterhelj aus 
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dem weichen Forſt. Hler iſt „Die Theilang ber Erde“ noch nicht | Mlörtereien im Großen erſcheinen. Nun blieben jedoch bie flatir 


ganz geſchehen, und nod bat „nicht alles feinen Herrn", und auch 
ber Dichter lommt noch nicht zu fpät: 
Er findet bier noch lledervolle Etellen, 
Noch tiefe, Mille Walbeseinfamkeit, 
Ned ungelannte, nngetrübte Duellen, 
Noch Flurru, bie kein Menfchentritt entmweiht, 
Und aoch den Hain, von Melodie durchtauſcht, 
Wo er dem Grit der Lieder fellg lauſcht, 
Und wo er, in ben trauten Klang verloren, 
Daß fremd er in der Freimde mweilt, vergißt, 
Und wo er fühlt, daß, wo er auch geboren, 
Des Dichtera Hrimath ohne Grängen if! 


— 


Amerikanifche Federzeihnungen von E. Yet. 
Statiftifches hinfichtlih der Sflavenfrage in Amerika, 


Die Statiftit hat überall wenigftens etwas von dem Spiele 
ber Katze mit ihrem Schwanze an fi, es läßt ſich tiefelbe ohne 
fonderlich viel Wig gan; behaglich betreiben. Hier in der „Mufler» 
Republik,“ im Lande tes „jungen Rieſen,“ bat bie Sache nur tie 
fatale Seite, daß man fid) leicht in Auf um Annahme ſtatiſtiſcher 
Zahlen überaus lächerlich maden lann. Die Fabrication ftatifis 
fher Angaben pflegt mämlih ganz ad libitum bei Gelegenheit 
behanvelt zu werbeu; man fucht meift mit Zahlen zu beweifen, was 
man in jeinem eigenen Intereſſe beweifen will, und frägt nicht 
darnach, wie ſich die Wirklichkeit Dagegen verhält. Deutjche Gründ⸗ 
lichleit wirb dabei philoſophiſch zur als Pedanterie und Zopfigleit 
verlacht, bie ſich für einem „jungen Rieſen“ nicht ſchidt. Morgen 
iſt, zumal bei hieſigem raſchem Wechſel der Dinge, doch nicht mehr 
waht, mas heut Ängflichft ausgebüftelt wurde; weßhalb alfo das 
Ding mit einer Hanbvell Ziffern genau nehmen? Die Verwaltung 
jener Eingangsfteuer, welde von ten Einwanderern erhoben wirb 
unter dem Titel „Commutation-Money,* d. h. Verwandlungeégeld, 
gezahlt an eine gewiſſe AffecuranyEinrihtung an Stelle geſetz · 
mäßiger Caution wegen möglihem Zurlaſtfallen bei irgend. einer 
Gerieinde; die Verwaltung jener Kopffleuer, gelegt auf werthvolle 
Geſchenle in Menfchen und Gütern, die ter nemen. Welt von der 
alten gemacht werben, gab z B. in-ihren Berwaltungs-Berichten 
ter Einwanderer-Hofpitäler bie daſige Durdicuittsfterblidpfeit auf 
aut 9%, Proceule an, um zu beweifen, daß biefe Hofpitäler. zu 
den beflvernsaltetften der Union gehörten und fid) mit denen in 

Eurepa meffen fönnten. Ich hatte im erften Bande meiner „trandr 
allantſchen Federzeichnuugen! dieſe Hofpitäler der Commiffioner ef 
Emigration etwas beleuchtet uud unmiberlegbar gezeigt, daß fie 
wohl zu den. beften der unhoſpitablen Umion gehören mögen, daß 
fie aber gegen  guteingerichtete europãiſche Anftalten der Art ala 


ſtiſchen 94, Procent Sterbefälle fiehen, bis man dieſen Zahlen zu 
Leibe ging, in folge einer Parteibewegung und ſichs beransftelite, 
daß ber Buchführer über bie Verftorbenen auf Anmeifung feiner 
Vorgeſetzten ganz falſche, willkürliche Zahlen aufgefchrieben hatte. 
Er gab fechzchn Procent Sterbefälle ald annäherungemeife richtig 
bei eiblicher Bernehmung an. Später ftellten ſich aber bei genaue 
ren Angaben 18%, beraus, und man hatte fomit ziemfich runde 
hundert Procent beliebig geringer angegeben, wenn niht etwa fogar 
legteve Angabe nod zu gering war. 


Unter foldhen Umſtänden mafche ich im woraus meine Hänte 
hinſichtlich nachfolgender Eenfus-Angaben, die kürzlich mit Bezug 
auf die Stlavenfrage von amerikanifchen Blättern hervorgehoben 
wurden. 


Der Genfusberiht von 1850 ſagt, daß von 1,826,959 Per⸗ 
fonen, bie in den Sflavenftaaten geboren wurden (ich glaube vie 
Angabe bezieht fi auf ben Zeitraum von fünf Jahren, binnen 
welcher immer ein Genfusbericht erfolgt) ein volles Drittel, in Jahr 
len: 610,255, nad) den freien Staaten gezogen find. Es zog dem- 
nah ein Drittheil von ten Bewohnern der Sflavenftaaten, bie 
ihre urſprüngliche Heimath verliehen, fort aus dem Sklavenbereich. 


Ton wanderten aus: mac Sklaven- nad freiem WMroc. nach 
flaaten, Staaten. freien Staaten, 
Miffenri 37,193 14,673 25,520 62 
Kentudy 257,573 107,884 149,689 59 
Birginin 387,363 204,931 182,432 46 
Maryland 127,538 41,397 85,641 67 
Delaware 32,005 8,739 25,266 78 


Bon diefen SHavenftaaten, die zunächſt an freie Staaten grän- 
zen, und wo man alfo den Unterſchied ver Sklavenarbeit und der 
freien Arbeit am genameften kennen zu lernen Gelegenheit hatte, 
wanderte mehr ald die Hälfte der Fortziehenden nach freien 
Staaten, 


Dagegen ergaben fi unter ven Megziehenten aus ven 
| Staaten, welche zunädft au Stlavenftaaten grängen, folgende Ber 
hältniffe: 


Bon manberten aus: wach Sklaven nach freien Pros, nach 
Roaten, Staaten, Slavenflaaten. 
Jowa 6,358 1,769 4,589 26 
Mlinois 66,560 20,671 45,889 31 
Indiaua 116,847 24,809 98,038 21 
Ohio ' 295,453 33,913 261,540 11 
Pennſhlvania 422,055 54,526 367,529 13 
New· Jerſey 133,381 18,581 „114,800 14 


Mithin gingen aus ben freien Gränzſtaaten 85 Procent von 
ten Auswanderer der Sklaverei aus dem Wege, während von ben 
| Bewohnern der Oränzjflavenftaaten, die ihren Wohnfig wechfelten, 

55 Procent den Rüden ihren bisherigen Berhältuifien zufehrten. 


Inden öſtlichen Staaten fol ſich nun erft recht der Abſcheu 
wiber' bie Gegenden Sum gegeben haben, melde von der Löwin des 
Tages, Die. Beecher · Stown, durch ihre Oufel Toms Cabine vers 
nichtet werben, 
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Don wanderten aus: nah Sflayene mad freien Vroc. nach 
f ftaaten, Staaten, Sklavenftaaten. 

New⸗ Yorl 549,218 28,757 518,461 5 
Connecticut 154,891 5,720 149,171 4,7 
Rhote-Ieland 43,300 1,751 41,549 4 
Maffahufeis 199,523 9,855 189,668 5 
Maine 67,193 3,493 68,790 5 
Bermont 145,665 2,744 142,921 1,8 
Nem-Hampjhire 109,878 2,099 107,237 1,8 


Das wäre alles recht ſchön, wenn dem Bewanderten bie reine 
‚Unmöglidleit einer nur halbwegs genauern Begründung folder 
Zahlenangaben nicht zur vollften Ueberzeugung werten möchte, 


Bir haben hier. feine Art von Eontrole über Fortziehende, 
jedermann lann feinen Aufenthaltsort verlaffen und hinziehen, wohin 
es ihm belicht, ohne daß irgend jemand darnach zu fragen hat, 
wohin er gehe, ober moher er komme? Nur im ganz befonbern 
Griminalfällen ift dieß zuläſſig und felbft da flieht es jedem frei, 
nad Belieben zu antworten. Wollte ſich außerdem irgend eine 
Ferfon erlauben, vesfallfige Fragen zu ftellen, fo hätte dieſelbe zu 
gewärtigen, daß ihr zur Antwort gegeben würde: „Mind your 
own business !* (Kũmmere bid) um deine eigenen Angelegenheis 
ten). So lange ih in Amerika lebe, hal mic noch niemand ge= 
fragt, woher ich kam, ober wohin ich gehe, es ſey denn anf dem 
Wege der allgemein verbreitelen Privatnengierde, die aber keinerlei 
officiellen ober beamtlichen Hintergrund zu haben pflegt. Welche 
Quellen nur halbwegs zuverläffiger Art können femit flatiftifche 
Angaben gleidy den vorerwähnten haben? Es find lauter Griffe 
ind Blaue und allenfalls Wahrſcheinliche! 


Dennod; ſcheint dent belichten ftatiftifchen Spiele mit Zahlen 
im vorliegenden Falle viel Wahres zum Grunde zu liegen, wielleicht 
fogar fehr annäherungsweife Richtigkeit. Dieß geht aus einigen, 
ſchon zuverfihtlihern Angaben ber Benölferungs-Zunahne burch 
Einwanterung in etlihen Staaten hervor. Man weiß ;. ®. ſchon 
mit weit mehr Gewißheit, daß während der vierziger Jahre ans 
Europa 2,210,839 Einwanderer nad ber Union famen, wovon 
fid) 1,965,529 in die freien Staaten begeben haben follen, wäh. 
rend nur eilf Procent nah Sklavenſtaaten zogen, meiftentheils 
nad Städten wie Gt. Louis, Louisville, Baltimore, Nem-Drleang, 
fowie nad Teras. Genau lönnen aber diefe Zahlen aus Mangel 
jeder beflimmten Controle auch nicht feyn; indeffen geben bie un 
gefähren Ziffern ber Beförberungsanftalten, wie Gifenbahnen, 
Dampfſchiffe und dergleichen doch eher einige Anhaltspunkte ſicherer 
Art. Ob man von Wisconfin aus im Stande war, 1850 halb- 
wegs mit Sicherheit zu behaupten, daß bie dahin ſchon 128,573 
Köpfe aus den freien Staaten übergefiebelt feyen und nad) Iowa 
binnen zwei Jahren 88,709, bezweifle ich aud) fehr, ohne die Wahr- 
ſcheinlichkeit beftreiten zu wollen. Vielleicht ift die Angabe ſchon 
begrändeler, daß in Miffouri ſich um biefelbe Zeit nur 55,629 
Bewohner aut freien Staaten Übergefievelt hatten. Dieß kann fid) 
aher aus vorgenommenen Zählungen ergeben haben. Man weiß 
mit ziemlicher Beſtimmtheit, daß in diefen Staate nur ein Sklave 
auf act freie Weiße kömmt, und man befigt vielleicht dort eher 
bie Mittel, fih amtlich vom genauern Zuſtande ver Bevölkerung 
zu unterrichten. 


Auf jeben Fall läht fih die allgemeine Erfcheinung nicht in 
Abrede ficken, daß die gquedfilberne Bevölferung unſerer Uniox 
ihre Hauptrichtungen dahin nimmt, wo ihr bie meifte fogenannte 
Freiheit wintt, Darunter ift Verfolgung der intiviruellen Wilfür 
zu verftehen, die nur das eigene Ich im Auge hat und feinerlei 
Beſchränkung ertragen will, melde fi als Gebot zeigt. Mir 
fommt die Sache fo vor, als fey man lernfaul und fliehe jete 
Schule, unter vem Vorwande, ſich nicht meiftern laſſen zu mollen. 
Nur die allgemeine Schule des Lebens muß ertragen werben, und 
mas etwa an Bildung fid zeigt, kömmt noch vom biefer Seite. 
Anderweiter Erziehung entzieht man fi fo viel ald möglich. Was 
bie Kirche etwa meiftert und ſchult, pflegt nicht durch bie biden 
Häute zu dringen, nnd die Preffe barf höchſtens fo weit geben, wie 
ein Höfling gegen den Sereniffimus. Jede etwaige Lehre muf 
leicht gemacht werben, und — mie Dr. Michels Herzpulver — mi 
Golpplättchen vermifcht feyn. 

Jede firengere Lehrdiſciplin gilt für entwärdigende Defpati, 
bes freien Menfchen unwürdig, obſchon fihs im Grunde genommen 
um die Pernfaulheit, um den Widerwillen gegen tie Anftrengun 
ber Selbfibeherrfhung handelt, In der allgemeinen Schule de 
Lebens werben nur Spiele gefpieft, bei denen die Gemeinmohlicht 
als Phraſe infchriftlich auf einer Fahne prangt, während Ei 
fucht alle Bewegungen beherrfcht. Pieferte bie alte Welt nicht ım 
haltend ihre Erziehungerefultate hieher, zeigte fie fich nicht ale ein 
permanente Schapfammer für ung lindiſche Verfhwenver, wir in 
ben in unglaublich kurzer Zeit auf eine jehr erniebrigte Stufe von 
Barbarismus herabſinken, fo wie nachweislich frühere Einmande 
mit fi brachten. Unwillkürlich drängt ſich mir wieder und immer 
wieber bei Betrachtung biefiger Zuftände ber Vergleich des Mens 
fhen mit einer Dampfmafchine auf: das Geiftige in ung wirft nur 
bei fortgefegter Heigung, meben angemeffenem Drude und Widet ⸗ 
ftande, fo wie bei gehöriger Bentilation auf erſprießliche Weit. 
Si ſelbſt überlaffen, ohne Nahrung und Gegentrud, verpufft tie 
Kraft, und eine Unthätigfeit thut ſich Fund, fo wie bei zu flarker 
Eomprefiion — Erploftonen erfolgen. 

Vorher gut Geſchulte finden aber hier eine Hochſchule au— 
gegeichnetfter Art, wenn fie ſich über dem Schlammftrome zu a 
balten willen. 


Die Stellung der angloamerifanifchen Geiftlichkeit. 


Bei feiner Gelegenheit tritt die prahlerifhe Ohnmacht biefiger 
Gefellihaftsinftitutionen fo grell hervor, als in der Stellung ix} 
angloamerifantfchen Elerus zur Bevölferung. Eigentlich Tennen 
wir nichts als Bürger in der ganzen Union, mit alleiniger Ant 
nahme einer Anzahl ſchwarzer Sklaven. Unfere Conflitution weiß 
durchaus nichts von einem geifllihen Stande als beſondere Corpe 
ration ober fo dergleichen; wir überlaffen alles Kirchliche eder 
Religiöfe den Individuen, die fih zır Gemeinden ſchaaren mögen, 
ohne daß davon ſtaatlich Motiz genommen wird. Die Kirche fleht 
nad conftitutionellen Begriffen al® reine Privatfahe ba, und et 
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lann ober foll ein jeber nach belichiger Fagon felig werben fönnen. 
Der Seumeränetät unferer Staatöbürnerfhaft darf ſich eigentlich 
fein corporativer Gonberiwille entgegenftellen; nur dem Ausdrucke 
bes Majeritätenwillens, geformt nad den Beftinnmungen ber ons 
fitution, ift Rechnung zu tragen, und biefer Wille fol ſich inner- 
halb der Conflitutionsfchranfen tummeln. So fteht es, vom and«- 
gezeichneten Jefſerſon juriſtiſch werflanfulirt — auf dem Papiere! 
Mir fält es nicht ein, Über das conflitutionelle Ideal Jeffer- 
ſons zu fpotten; ich wünſchte von ganzem Herzen, daß allgemein 
biefed Weal mwenigftens angefirebt würde, daß ein „guter Wille“ 
ber regierenden Majorität an den Tag treten möchte. Aber ich 
bin Berichterflatter, der feine Wünſche, Hoffnungen und Meale der 
Aufgabe unterzuorbnen hat, die Zuſtände barzuftellen, mie fie ſich 
in Wirklichkeit zeigen. Darum barf von mir nicht unermähnt 
gelaffen werben, daß eine große unb megen der Majoritäles 
beſchaffenheit einflußreiche, ja mächtig zu nennende Corporation ber 
Conſtitution thatlädlich fortwährend Schnippchen ſchlägt und dieß 
gelegentlich ſehr deutlich merlen läßt. Dreitauſend proteſtantiſche 
Geiſtliche der fogenannten Neu-England -Staaten haben kuürzlich 
folgende Eingabe gegen die belannte Nebrasla⸗Bill gemacht: 


An die Ehrſamen, ven Senat und das Repräfentanten-Haus, 
derzeit zum Congreß verfammelt. 


Die Unterzeichneten, Geiſtliche ber verſchiedenen Kirchen Neur 
Englante, protefliren hiermit fererlichft im Namen Gottes und in 
feiner Gegenwart gegen vie Paffirung des Geſetzes, welches als 
fogenannte Nebrasfa Bill befannt geworben ift, Überhaupt gegen 
jede Mobificatiom und Aufhebung berjenigen geſehlichen Gränzen, 
melde der Sflaveret für ihre Einführung in vie zu organiſirenden 
Territorien Nebrasfa und Kanſas entzegenftehen. Wir proteftiren 
bagegen als gegen eine Hantlung der moralifhen Unzuläffigfeit und 
des Treubruche, als gegen eine Handlung melde vie Fundamental · 
Prineipten des Gemeinmefens, das Vertrauen im mationale Ber« 
träge zerflört, dem Frieden und bie GEriften; unfrer ruhmwür- 
bigen Union aufs gefährfichfte bedroht. Wir fuhen dabei auf „das 
gerechte Urtheil des Allmüchtigen“, und beten zu ihm für das, mas 
wir in unferer Pflicht gethan haben. 

Bofton, am 1 März. A. D. 1854. 

(Folgen bie Unterfchriften.) 


Daß hier von feiner „bürgerlien” Eingabe in gewöhnlicher 
Petitionsiorm die Rede jeyn lann, wie ſolche an höchſter 
Unionsftelle eingebradht zu werben pflegt, leuchtet Mar aus dem 
Inhalte hervor. Es if die reinfte umd eutſchiedenſte Proteftation, 
‚gefpidt mit den verbften Ausdrüden, welde eine für ven Bewan- 
derten ſehr leicht zu erfennende Eventualität drohend im Hinter 
grunde hält. Yeber halbwegs Unterrichtete weiß, was es vorfon« 
menden Falls für Folgen nad) fi ziehen würbe, wenn einer fol 
hen Proteftation von folder Seite keine Rechnung "getragen würde, 
Man nennt nun zwar die Unions-Repräfentation nicht eben felten 
bier zu Lande höchſt liebreich eine Kipper- und Wipperfcaft, ber 
allerlei Wippen in einer Majorität zuzutrauen wäre, wenn hin 
reichende Mittel, d. h. Geld oder Gelveswerth, in richtige Auwen ⸗ 
dung gebracht würden; allein formell wird doch die gefammte 
Unionsbürgerfhaft durch freigewählte Yeute repräfentirt, und wenn 


‚ einzelne, feyen e8 and Gemeinſchaften noch fo zahlreicher Art, ihre 


| Anfichten ever Wünfche darzulegen im vorans fi veranlaht fühlten, 
| bann wäre — neben Inftruction der eigenen, ſelbſt mitgewählten 
| Bertreter — eigentli nur die Petition und Vorſtellung geziemend. 


In der Weife, wie worftchende Proteftation abgefaßt if, Tann fie 
mit Androhung einer päpftlihen Bannbulle verglichen werben, bie 
nur in ihrer Form etwas abweichend erfcheint, 

Wer den Einfluß der Geiflichkeit auf bie Bevölkerung in ben 
Neu · England · Staaten wie im übrigen Unionsgebiet nur einiger 
maafen Fennen gelernt hat, dem leuchtet ein, daß bier feine leere 
Demonftration vorliegt, wie ſolche elwa gelegentlich im Volle ſich 
fundgibt, Dan nimmt an, daß die proteftirenden 3000 Geiftlichen 
allein über 300,000 Stimmen gebieten lönnen, ohne ihres. andere 
weitigen Anhanges durch bie Union zu gedenken. Jedenfalls läßt 
ſich erlennen, daß bie Geiſtlichleit wieder einmal gegen ihre conſti⸗ 
tutionelle Trennung vom Staate erufllih gemug proteftiren wollte, 
wie fie es fchon mehrmals that, und es würde mich die Unter 
fuhung, melde Folgen daraus möglicherweiſe ober wahrſcheinlich 
entftehen fönnen, bier zu weit führen. Daher möge es hei 
der Thatfache fein Bewenden haben, und ich will nur noch auf 
einiges Charafteriftiiche hinweiſen, das ſich bei Gelegenheit biefer 
Proteftation lundgab. 

Der ehrſame Duttler von Süib-Caroling proteftirte im Cone 
greß gegen die geiftliche Einmiſchung, und fagte recht offenberzig, 
baf die heutige Politil des Panbes „ein fhmugiger Pfuhl“ ſey, in 
melden ſich fein Geiftlicher, ter auf Achtung Anſpruch made, hin« 
einbegeben dürfe. Petit von Indiana meinte dagegen überaus lich- 
reih, daß, wenn die Politit dieſes Landes auch immerhin ein 
„Shmugiger Pfuhl“ genannt werden müffe, fie darin doch nech 
lange nicht dem „Stagnirenden Kirchenſumpf“ gleihfäme, worin zur 
Zeit die amerifanifchen Geiftlihen (mamentlih tie von NeuEnge 
land) mit ihren Pfarrlindern umberwateten. Diefer ſarlaſtiſche 
Betit verlangte überdem, es folle die Proteftation dem Caplan bes 
Senates zur Berichterſtatlung überwieſen werten. 

Bon manchen Seiten, das ſteht feſt, wird hier in ber Union 
die Geiſtlichkeit in ihrem Einfluß Überfhägt und daher mehrfach 
geflirchtet, waährend man fie auch wieder unterſchätzt. Ich bin ber 
Anſicht, daß dieſer Einfluß jedenfalls ſehr durch die allgemeine Ges 
winnſucht paralgfirt werde. Der Humaniſt hat zu beffagen, wenn 
fo überaus häufig von Geiftlihen ihr Yehrberuf verfannt und verab⸗ 
fäumt wird, welcher darauf abgefchen feyn follte, die Menfchen zu 
geiftiger Selbftfländigfeit auf die Beine zu bringen. Werner ift das 
Ueberwiegen der materiellen Intereffen im biefigen Leben höchſt ber 
dauerlich, und es ſchlägt tasfelbe auch leider fehr häufig bei ber 
Geiftlichkeit fehr zum Nachtheile aus, denn dieſe firebt deßhalb dar» 
nad, die Menfchen gegentheilig fortwährend in geifliger Abhängig - 
feit von ſich zu halten. 

Bei fleter Tüchtigfeit von allen Seiten hätte es feine Noth, 
wir würben einander dech immer zum fleten Borwärtekommen auf 
ber Bildungsbahn bedürfen. Ev, Bel. 
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Vaturgeſchichtliche Studien über Central- Amerika. 
Born Dr. Mori Wagner, 
1. Zur Geographie und Geologie yon Eoftarica. 


Central · Amerila hat feit einigen Sahren die befonvere Aufs 
mertſamleit jener Peer angezogen, welche ſich mit ber wichtigen 
Zeitfrage der Auswanderung und Golenifation ernftlich beſchäftig- 
ten. Nie wird bie’e Frage völlig einſchlummern, wenn auch momen» 
tan ber alte Drient, wo bie Dentichen nichts zu hoffen haben, mit 
feinem unentwirrbaren Wirren als Schaubühne des größten zeit- 
geſchichtlichen Trauerfpieles an ber Zagesorbnung if. Selbſt in 
diefem Yahr waren Intereffe und Nengierbe hinſichtlich des Hub 
gangs jemer oricntalifhen Trazdtie weber fpornend noch feſſelnd 
‚genug, nm Bunberttaufende von „Europamüben“ abzuhalten, mie 
gewbhnlich das große Waſſer nad einem „glücklichen Welttheil“ zu 
durchſchiffen. 

Daß aber die Vereinigten Staaten nicht jeder Categorie von 
Emigranten eine gefiherte Eriftenz und ein neues glückliches Bater- 
Land bieten, ift eine längft erfannte Thatfache. Eben fo weiß man, 
Daß die Concurrenz der thätigen Kräfte bort eine ungeheure ift, 
daß der Landwirth, der nicht tie eigenen Knochen mit zur Arbeit 
einſetzt, dert mit gemietheten Dienftleuten in der Hegel fein gutes 
Geld verliert, und daß befonders ber Gebildete fi) ald Barmer in 
einer Mifjeuri-Wilpnif, wo nicht einmal eine malerifhe Natur und 
ein mildes Klima tröften, überaus unglücklich fühlt. Patrioliſch 
gefinnte deutſche Männer haben Überbieh als einen beſondern Uebel 
ftand Nord-Amerika's mit Recht tie tranrige Thatſache hervorge · 
hoben, daß der Deutſche dort inmitten eines fo überlegenen natie— 
nalen Elements feine Sprache und Nationalität wie ein altes Kleid 
abzuftreifen ſucht. 

Man hat in neuefter Zeit gewiffe Theile des fpanifchen Anıe- 

xila als vortheilhaft für deutſche Anfievelungen vorgeſchlagen, z. B. 
‚bie milde Zone von Chile und Sefonders das ſchöne und geſunde 
„Hedland von Gentral-Amerifa, Die belgiſche Colonifationsgefell- 
Schaft Hatte zu biefem. Zwed Guatemala, vie Berliner Geſeliſchaft 
‚Eofta, wie vie Hamburger das waflerreihe Nicaragua als ben 
Ausgangspunft ihrer Colonialverfuche auserfehen. Dort fellten in 
einem berrliden Klima, auf einem ungemein - fruchtbaren Boden 
uud unter BVölferelemeuten, neben welden ber Deutſche leicht feine 
Superiorität behauptet, beutjhe Aufievelungen am fidherfien ges 
deihen. 
Bewunderer Central · Amerila's und an der. Spitze der Agita⸗ 
„toren im dieſer Richtung fand der preußiſche Baren Alexander von 
Dülow. Länder, welchen man für die Löſung einer großen, Zeit- 
‚Frage fo hohe Bedeutung beilegte, näher leuuen zu lernen umd be 
ſonders deren phyſiſche Verhältniſſe zu ſtudieren, bewogen mid; zur 
Reife nach Mittel-Amerila; hat doch unfer großer Meifter Alczan- 
ber v. Humboldt wieverholt auf vie fo geringe und lüdenhafte geo- 
graphiſche und naturhifterifche Kunde diefer Länder hingewieſen. 

Ih begann meine Reifen, die ich feit vierzehn Monaten fort 
fege, mit dem Gebirgsland Coftarica, nädft Honduras, dem unbe 
tanuteſten unter den fünf Freiſtaaten Eentral-Ameritas. Cs ift 


ein ãchtes Tafel- und Terrafienland, in weldyem tie flachen Küften- 
ebenen nur eine geringe, die Stufen, Thäler und Hochebenen ber 
Gorbilleras eine vorherrſchende Rolle fpielen. Dem Bau ver Gor- 
biffera® verbanft das Land feine reiche plaftifhe Gliederung, bie 
ſchöne Abwechſelung feines Klima's und bie reihe Manmnichfaltigteit 
feiner Brobucte in den verſchiedenen Regionen von ben Tiertas 
Calientes bis zu den Tierras Frias. 

Die Gorbilleras in Goftarica folgen ber allgemeinen Rid« 
tung bes ganzen Gebirgefgftens won Central«-Amerita und Mexice, 
nämlich von Süboft nach Nerweſt mit geringen Abwechslungen. 
Sie fpalten ſich im mehrere Parallelketten, weldye ausgedehnte Bla 
teaux und Pängenthäler einfchliehen :und, gegen das Gebiet von 
Nicaragua ſich tiefer herabſenlend, die nordöſtlichen Uferlandſchaj⸗ 


sten der beiden großen Binnenſeen dieſes Staates umlänmen. 


Dnerzjöcher fliehen dieſe Längenthaler au ihren äußerften Enter 
ab und Geitenfeiten laufen von dem Hauptgebirgeräden in entgt 
gengefegten Nichtungen nach Oft und Weft, mehr aber gegen ven 
ſtillen Ocean ald aegen das Faraibifche Meer aus, 

Der Hauptrictung der Kammhöhen folgend ift dem ZTafellarke 
eine Reihe von Picd und Meinen Berggruppen aufgeſetzt, won ben 
die meiften unverfennbare Spuren einer frühern vulkaniſchen Ihr 
tigfeit von mehr oder minder langer Dauer tragen. Gie fa 
zwar den Soloffen ver vullaniſchen Kette Si Amerifa’s, beſerdal 
ben berühmten Feuerbergen von Quito an Höhe beträchtlich nd, 
bilden aber wie tiefe eine Reihe einzelner Effen, welche ald Abp 
canäle für die im tiefern Feuerheerd fich ergeugenken Dämpfe und 
Gafe dienen ober dienten, und deren mitunter geflärte ober gu 
lich unterbredyene Thätigkeit (wie hier felbft der richtige Doſtialt 
des Weltes glaubt) die Urſache häuſiger Erbbeben if. Yu frühe 
ren Yahrhunderten, wo die Krater ter Bulcane mehr Dimpie and 
fliegen, waren dieſe Erderſchütterungen wahrſcheinlich wiel jeltener. 

Der Ehirrigui, ber erſte namhafte Stegelberg, mit melden tie 
Reihe der „Volcanes“ ‚von Coſtarica im Süven beginnt, erbekt 
fi) 11,265 eugliſche Fuß, der Movolo 7012, der Blanco, dr 
zuweilen Schnee trägt, 11,740. Daun folgt nach einer länger 
Unterbredung ber Bulcan von Turrialva über dem fchönen The 
das benfelben Namen führt, und der Trazu bei Cartago (11,10) 
Einige der hervorragendſlen Verggipfel biefer Corbilleras find mi« 
erftiegen noch ſelbſt -trigonometrifch gemeſſen. 

Als ſolcher verdient der ebengenannte Vulcan Turrialva, tet 
noch fein geographiſches Handbuch nennt, einer beſondern Ermik 
mung. Diefer pradtvolle, noch thätige Feuerberg, ten man tet 
Ungeftura, der projectirten deutſchen Colonie am Revantazan, in 
‚feiner gangen Größe und breiten Maffe überbfidt, überragt jet 
den Bulcan von Cartago und erhebt ſich wahr ſcheinlich gegen 12,50%. 
Sein gegenwärtig thätiger Krater an ber Norboftfeite, etwas fieher 
als ver Gipfel, ſtößt faſt ununterbrochen bald leichte bald flärtere 
Nauchwollen aus und ſcheint zuweilen noch glühende Schladen auf 
zuwerfen, ba ber Rauch bei Nacht zumeilen mit eimem  feurigen 
Rande umgeben gefehen wurde, Der Dampf wechfelt an Harte, 
iſt bald weißlich gran, bald‘ dunkler. Niemand hat dem Girfel 
dieſes Vulcans noch beſtiegen. Die dichten Walder, welche ſich um 
feinen Fuß und feinen Rücken lagern, machen die Beſteigung zmar 
nicht unmöglich, aber fehr ſchwierig und keſtſpielig. Der obere 


| Theil des Berges kit circa 1500° unter feinem Gipfel bildet eine 
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Fable Steinmaffe mit eimem deutlichen Ajchenkegel an ter Süd⸗ 
oftfeite. 

Der nächſte Nachbar des Turrialvavulcans ift der Trazu, 
beffen thätiger Krater viel ſchwächer raucht. Es iſt auf dieſem 
Berge noch ein zweiter älterer Srater vorhanden, welcher Schladen 
onewarf, bevor ber neue Krater ſich bildete, Dem Trazu oder 
Bulcan ven Cartago reihen ſich weiter gegen Norbweiten bie lang« 
geftredten Tradjytkegel des Berba und Botos an, welde im Nor 
den das blühende, große Hochthal überragen. Diefem gegenüber 
auf ter Südweſtſeite bes Plateaux von San Yofe erhebt ſich eine 
niebrigere Berggruppe, deren fraterlofe Gipfel verſchiedene Namen 
führen. Im Norben gegen ten Nicaraguafee folgen bie Bulcane 
Miravalles, Pa Bieza und die beiden Drofiberge. Diele Iektge- 
nannten vier Bulcane erheben fich in ber Provinz Guanacaſte nord- 
weftlich gegen tie Gränze von Nicaragua. Sie find nicht genau 
trigenometrifdh gemefjen und fdheinen eine mittlere Meerethöhe von 
8000° bis 9000° zu haben, 

Unter allen Feuerbergen Coſtarica's hat ver Bulcan la 
Vieza öftlih von der Stadt Guamacafte die meifte Thätigfeit bi- 
währt. Er ift gegen Süden durd ein tiefes Gavannenthal vom 
Miravallesvulcan getrennt und im Morten faft ohne Verbindung 
mit den Drofivnlcanen, alfo ein beinahe ganz ifolirter Feuerberg 
ber Cordilleras, welcher einen breiten mafjenhaften Kegel mit vier 
Gipfeln bildet, Der jebige Krater an der Nerb»Dfifeite des Kegels 
noch tief unter dem niedrigſten Gipfel, ſtößt fortwährend weißliche 
Dampfwolfen aus und fell mach ver Ausfage eines Mannee, der 
lange biefe Gegend bewohnte, neh Lava und glühenne Schlacken 
zuweilen auswerfen. Die ausftrömenden Dämpfe find bald ſchwä- 
her bald ftärker, höchſt felten oder nur im furzen PBaufen ganz 
unterbrechen. Die beiden Ichöngefermten Orofiberge, melde daun 
nördlich folgen, ſcheinen im Hiftorifcher Zeit Fein Zeichen ihres vuf« 
caniſchen Lebens gegeben zu haben. Gie find durch eine mächtige 
Gebirgsmauer vırbunden und bis zu ihren höchſten Gipfeln mit 
Wald beredt. 

Der füblie Theil des Staates Coſtarica vom Bulcan 
Turrialba bis zum Pit Chirrigui und zur Gränze von Veragua 
ift geegraphiſch wie geologifh ned) eine wahre Terra incognita, 
welche faſt zwei Breitegrabe umfaßt. Diefe ganze Strede Landes 
ſcheint eine ungeheure, mit dichtem Urwalde bededte Wildniß zu 
feyn, in welder einige halbwilde indianiſche Völler haufen, die 
fid) neben der Jagd und dem Fifdfang and mit der Gultur des 
Mais und Pifangs beſchäftigen ſollen. 

I diefer Zone find die Corbilleras noch niemals von einem 
fremden Reifenden ober überhaupt gebilveten Beobachtern über» 
ſchritten werben. Man fennt nur tie Namen einzelner Bergkuppen, 
melde man von ber Gerfeite gefehen (ter Form und den analogen 
Erfeinungen im nordweſtlichen Theil ter Anden von Coſtarica 
nad) für Bulcane Hält, ohne daß man je Rauch auf ihren Gipfeln 
geſehen oder von erloſchenen Kratern beſtimmte Kunde hätte. Ihre 
Höhe wurte von ber Küfte aus trigonometriſch beſtimmt. Gegen 
bie Richtigleit dieſer Mefoperation find theilweife gegrändete Zivei« 
fel vorhanden. Die mittlere Höhe ber Cortilleren ift anf biefer 
Seite eben fo unbefaumt wie deren plaftifche Form. Man weiß 
nicht mit Beftimmtheit, ob die Ketten ſchrofſe Lämme bilden, oder 
— was wir für wahrſcheinlicher halten — zu Plateaug und ause 
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gebehnten Hochebenen ſich erweitern, wie am Tafellanbe bes Gen- 
trumd, 

Eben fo wenig ift etwas Mäheres über ben Lauf ber Flüſſe 
befannt, weldye von tiefer Seite ber Eorbilleren beiden Oceanen 
zuflichen, und deren Nichtungen und Rrümmmmgen von ben bie. 
berigen Sartenzeichnern größtentheil® nad der Phantafie entwerfen 
find, Nicht einmal der ſchmalſte Theil dieſes Landes zwiſchen Boca 
bel Toro und dem Golfo Dulce, melden Hr. Lafont zur Au— 
fegung einer Handelsverbindungoſtraße befonders geeignet glaubte, 
ift genau unterſucht worden. Wenige Gegenden Afiens find fo - 
unbefannt, wie diefer Theil von Gentral-Amerifa und faft das ganze 
Innere des Iſthmusg im Nordweſten und Süpoflen ven Pananın, 
wie fhon Humboldt im feinen Werke über Mexico ermähnt. 
Gewiß nur ſcheint, daß eime tiefe Eiuſenlung der Kammhöhen und 
leichte Pafjage im Coftarica nirgends vorhanden iſt. Dr. Earl 
Scherzer ſah vom Gipfel des Bulcans von Cartago bei ganz bei« 
terer Atmofphäre die große Gebirgsfette gegen Südoſten in unver» 
minderter Höhe ſich fortſetzen. 

Die nörplihen Anden und bie Berggruppen, melde das cen- 
teale Tafelland einfchliehen, beftehen aus einem hellgranen Trachyt, 
ber im allgemeinen von geringer Härte ift und als Bauſtein ver 
wendet wird, Wir fanden basfelbe Geſtein vorherrſchend ſowohl 
auf ben öftlichen Abhängen des Gebirgs zwifhen San Miguel und 
Defengand als auf ver Weſtſeite zwiſchen San Matteo und bem 
Berge Aguacate, der die mächtige Gränzmarke ver Hecesene von 
San Joſe gegen Weften bildet. Ale höchſten breiten Kämme ober 
fharfen Grate der Cortilleren von Coftarica, bie ich anf meinen 
verfehiedenen Ausflügen mit dem geognofliiden Hammer untere 
firchte, beftehen (wie die Maſſe des Gebirge) aus wahrem Trachyt 
oder aus hellgrauem trachytiſchem Porphyr, in weldem ber Feld- 
frath ſowohl in ver Grundmaſſe als in den Heinen Kryſtallen vor— 
waltet, Annäherung zur porphyrartigen Structur ift im allgemeinen 
überwiegend, Die ſchönften Trachytporphyrfelſen fand ich im phan« 
taſtiſch· coloſſalen Formen am Bert des Revantazan bei Angoſtura. 

Lange nad ter Erhebung der Trachytletten dauerten hier ner» 
einzelte vulcaniſche Durbrüce fort, melde dunkler gefärbte vulca- 
nifche Gefteine mit vielen Augittegftallen zu Tag förberten, Gehr 
intereffante Durchbrüche viefer Art find im Zafellande felbft, befon- 
ders zwiſchen Wlajuela und der Garila zu fehen, 1 Die tiefe 
Schlucht tes Rio Grande am öſtlichen Fuße tes Aguacate, mo 
unterhalb dem Zollhauſe ver Fluß durch fein enges Felebett braust, 
verbanft wahrſcheinlich einem ſolchen wulcanifchen Durchbruch ihre 
Entftehung, das Wafler ſetzte dann durch Erofion das alte. vul- 
caniſche Werk fort. Die fteilen Felswände, die ſich dert am rechten 
Ufer erheben und über mweldye ver Weg mad) Atenas führt, be» 
ſtehen aus einem bunfelgefärkten, vulcaniſchen Porphyr, deſſen 
Grundmaſſe und Kryſtalle zum Theil überwiegend augitiſch find, 
einen Uebergang vom dem trachhtiſchen zu den doleritiſchen Geftein- 


8 Diefe merfwürkigen foäteren Durchbrüche von vulcanifchen Geftein- 
arten bilden im mweilichen Thetl des großen Hochthalıs Fleine Hügel von 
großen uc ben einander liegenden oder über einander aufgefchichteten Steins 
blöden. Ueberell seichnen ſich dieſe fräteren Erhebungen, die nur an Stel» 
len zum Durcbrucde famen, wo fie au den älteren Bildungen weniger 
Widerſtand zu bemältigen fanden, durch duuflere Färbung und gröbere 
Härte des Geſteins und durch häufige Augitkryſtalloide aus, Eigeutliche 
Krater find bier nicht bemerkbar. 
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arten unbeutend und in manden Banbflüden dem Melaphyr bes 
berühmten Faſſathales von Tyrol zum Verwechſeln ähnlich. 

Die meiften Bulcane des Landes feinen, wie bie von Peru 
und Quito, and umngeheuern aufeinander gethürmten Maffen von 
Trahytblöden zu beftehen, und zeigen nur ausnahmsweiſe Lava 
ſtröme. Sie haben ſowohl die ältern Sedimente ald bie unge» 
fhichteten Gefteine durchbrechen und ſich über den Spalten aufge 
thürmt. Lange nad der Entftehung der Audes ald Kettengebirge 
brachte die fortdauernde vulcaniſche Thätigfeit jene verwirrenden 
tryſtalliniſchen Geſteinarten auf die Oberfläche. Die trachhtiſchen 
Vorphyre und die hellgrauen, erdigen Trachyte ſind bie ältern Ger 
ſteine der Gebirge von Coſtarica; die dunkler gefärbten Augit- 
reihen, dem Dolerit oder dem Melaphyr ähnlichen Gefteinarten, 
die weit vereingelter vorfommen, bie jängften vulcauiſchen Bildungen. 
Zwiſchen beiden fommen Uebergänge von Gefteinen vor, melde je 
nad) dem Borwalten des Feldſpaths oder des Augits ſich mehr zum 
Trachyt oder zum Augitporphyr neigen, Es it dieſe Erſcheinung 
mit ähnlichen Beobachtungen an den Gefleinarten des. vulcanifchen 
Territoriums von Neapel, wo es Abich zuerft mit Nachorud here 
vorgehoben, zu vergleichen. 

Auch die geologischen Berhältniffe der Anden von Eofta Rica 
find der Hypotheſe der Gebirgsiorfcher günftig, melde ſowohl bie 
Entftehung jenes ungeheuern Gebirgsfnftens, bes ausgebehnteften 
unfers Blaneten, al® die ähnlicher Gebirge in ver alten Welt, nicht 
als das Werk einer vereingelten plutonifhen Kraftäußerung, ſendern 
als das Refultat einer Reihe ven Hebungen betrachten, welde an« 
fange unter dem Deean ftattgefunden und durch eine Folge wie, 
verholter plutonifcher Revolutionen auf berjelben Erdſpalte die une 
gehenern Gebirgemanern allmählich zu ihrer gegenwärtigen Höhe 
aufgethürmt haben. Den Schluß biefer Revolutionen bilteten die 
Durchbruche einzelner Bulcangruppen und das Deffnen vieler Regel» 
berge zu einer mehr ober weniger langen krateriſchen Thätigfeit. 

Zum Stubium ber vulcaniſchen Durchbrüche und jener daraus 
bervorgegangenen Gebilve, welde bald aus mächtigen, aufgefchichtes 
ten Trachytmaſſen, bald aus Meinen Tradipttegeln, bald aus Tuffe 
bügeln von beträchtlicher Ausdehnung beftehen, ift fein Theil von 
Eoftarica günftiger und inftrucliver ald die Provinz; Guanacafte 
im Nordweſten des Staates, Hier find neben den Bildungen von 
Erhebungscratern auch die Probucte einer lange dauernden Thrätig« 
feit ber Eruptionsfrater von hohem Intereſſe. An ven Fuß ber 
Bulcane reihen ſich weit ansgevehnte Bildungen trachytiſcher Tuffe 
an, fehr ähnlich wie in den wulcanifchen Gebieten von Neapel nud 
Sicilien. Sie erfheinen zum Theil als die Probucte vulcanijcher 
Schlammftröme, die nad den Eruptionen begannen und ber Meir 
gung bed Bodens eutfprehend in weflliher Richtung fih aus 
behnten, 

Die umterirbifchen Kräfte, welde in Mittel- Amerika noch heute 
durch die krateriſche Thätigfeit der Vulcanreihe und durch verein 
zelte Bildungen meuer Feuerberge (mie am ZTfalco im Staat San 
Salvador und an ben Silas in der Ebene von Leon) ven Durdh- 
bruch verfuhend wirklſam find, weifen deutlich auf die Eyiftenz einer 
großen vulcanifhen Spalte hin, als deren Lippen gleichfam bie 
oberften Schichten der Gorbilleren zu betrachten find, Faſt alle 
bisperigen Beobadhtungen flimmen darin zuſammen, daß bie in ven 
Cordilleren fo häufigen Erdbeben meift nur in der Richtung des 


Streichens der Selten und oft fegar nur an ber eimem Lippe ber 
Spalte flattfinden. Es wiederholt ſich in Gentral-Amerika dieſelbe 
Erfheinung wie an ber Hüfte von Chile, wo ber weſtliche Liltoral⸗ 
ſtrich bis zur Höhe ber Gebirgslette fehr häufig von Erdbeben 
heimgeſucht wirb, während das öftlihe Gehänge diefer Kette, auf 
weldyer thätige Vnleane fliehen, meift unerfhüttert bleibt und ein 
Erpbeben in den Panıpas eine große Seltenheit ift. 

In San Salvador und Nicaragua, wo eime mädjtigere vl 
canifhe Thätigfeit fi offenbart und die Gaſe und Dämpfe tes 
unterirbifhen Herbes umaufhörlic buch die geöffneten Schlote cin 
zelner ſtarl thätiger Feuerberge entweichen, find Erdbeben ungleich 
feltener und weniger verheerend wie auf ber Strecke vom Trazu 
bis Guanacaſte. Un“ den wenigen, ſchwach rauchenden Kratern 
läßt ſich hier nur nod eine geringe permanente Verbindung zwiſchen 
dem vulcaniſchen Herb und der Atmofphäre wahrnehmen. In ten 
Ebenen von Mosquitia find die Erbbeben eben fo felten wie in 
den Pampas von Buenos-Ayres, 

Außer den vulcanifchen Gefleinarten und ben fpäter entflan« 
beuen Tuffen, deren Schichten wir allenthalben an der Dberfläge 
begegnen, finden wir ſowohl an der Hüfte des ftilen Oceant di 
auf den öſtlichen Terraffen zwifhen Cartage und Turrialva u 
im Hochthale von San Hofe felbft, befonderd am Fuße tes dr 
ges San Miguel oberhalb Eslapu interejfante ältere Serimn 
gefteine, welche freilich verhältnigmäßig nur einen fehr fAmala 
Raum einnehmen, Mufcelverfteinerungen namentlich aus ben Cr 
fchlechtern Pecten, Terebratula, Oſtrea enthalten und wahrjeislid 
in bie Reihe der juraſſiſchen Formationen gehören, Der kidıte, 
hellgraue, harte Kallſtein mit fplitterigem Bruce, der bei Edcapı 
in einer Meereshöhe von etwas über 5000° vorlommi, ſieht petro ⸗ 
graphiſch dem Kallſtein ver obern Durafchichten überaus ähnlich. 
Ein dunkler, gefärbter, minder compacter Kalkftein tritt in größerer 
Ausdehnung an der öſtlichen Waſſerſcheide zu Tage und ift ein 
Meile von Cartago in der Umgegend von Novarro beſonders Thin 
aufgefhloffen. Nahe dem Centrum ber Hochebene ſelbſt priſcha 
Cartago und San Joſe wird ein merfwürbiger, dichter, heifartigr 
Kallſtein, durch Metallexyde bänderartig durdfegt und dadurq 
marmorähnlich gebrochen. Derſelbe ſieht feinem petrographiſcha 
Charalter nach gewiſſen Kallſteinen der Kreideformatien ähnlid, 
und würde ein vortreffliches Material zu Ornamentirungen liejern 

Eine der interejfanteften Gegenden zu geologiſchen Statt 
bietet die Bay von Tarcolai dar. Hier ſtehen trachytiſche Fehſet 
im Contact mit Sedimentgeſteinen fpätern Urfprungs. Dieſelben 
pintonischen Kräfte, welche die Hauptfpalte der Andes öffneten, zit 
riffen die Erbfrufte auch in vielen andern Richtungen, durch melde 
Seitentetten und Querjöcher des Gebirges entftanden. Cie jr 
trümmerten den Schichtenbau der vorhandenen neptuniſchen Yiltun 
gen, erhoben ſich theilweife auf Höhen wen 6000 is 7000’ un 
drängten einen Theil der durchbrochenen Felſen nach der Küſte tet 
flillen Oceans. Zwiſchen Tarcoled und der Mündung bes Re 
Grande ragt ein mächtiger Fels in das Meer hinein, und wird 
unaufhörlih von den Wogen der Brandung gepeitſcht; das Profil 
biefes Felſens ift fehr ſchön aufgefchleffen. In den obern Sdhchlen 
ift eim gramer Kalkmergel mit ftarfem Thengehalt vorherricend, 
tünnere Schieferſchichten bilden die Baſis. Dir Schichtenbau dieſes 
Felſens, der auch Verſteinerungen enthält, ift wenig geftört. Viele 
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von den Hügeln und Terraffen zwiſchen dem weſtlichen Abfall bes 
ftillen Meeres und dem Golf von Nicoya find ans vwulcanifchen 
Zuffen gebifvet, fo die Waldhügel bei San Matteo und die males 
rifche Umgebung. Die Hauptflatt Sam Joſe felbft flieht auf 
Conglomeratſchichten, bie unter dem CEinfluffe des Waſſers theils 
zerrieben, theils in Klumpen zufammengebaden worben find, Bon 
Quarzrollſteinen iſt barunter nichts zw ſehen. Porphyre in ver- 
ſchiedenen Varietäten bilden faft ausfchliehlih die eingefchloffenen 
Rolfteine in dem verfdiebenen Alluvialſchichten ber großen Hod- 
ebene, 

Schr merfwäürbig iſt die Ginlagerung einer ifolirten aber 
mãchtigen Quarzſchicht, welche am Fuße des Berges Aguacate eine 
bedeutende Strede fortftreiht und ziemlich reih an Golverzen ift, 
ein vulcaniſcher Porphyr ver weſtlichen Anden Coſtarica's. Diefe 
Golblager, welche durchaus nur an ven Quarz gebunden zu fen 
feinen, find noch wenig ausgebeutet; fie wurben 1822 emtdedt 
und lieferten anfangs einen bebeutenden Gewinn. Bei der Schei« 
dung des Metalld ergaben ſich 66 Proc, reines Gold, 33%, Proc, 
Silber und etwa ein halbes Procent Kupfer. Don Joſe Yoaquin 
"Mora, der Bruder des Präfidenten ber Republif, welcher Eigene 
thümer des Borens ift, auf dem die zulegt entvedten edlen Metall« 
gänge am Aguacate aufgefunden worden, zeigte uns ſehr ſchöne 
Proben und verſicherte, daß der durchſchnitlliche Goldgehalt im feinen 
Minen 25 Procent des Duarzgefteins betrage, und daß er bei dem 
Beginn ter Arbeiten aus 200 Pfund Gefleine 110 Unzen Gold 
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gewonnen habe. ! Supferminen wurden in ber Gegenb von Car 
tago aufgefunden, andere Erzgänge follen in verſchiedenen Gegenden 
bes Landes eriftiren, 

Bor Jahrhunderten waren bie Goldminen von Tifingal, un« 
weit Boca del Toro, nahe ber Gränze von Veragua, im ganzen 
Lande berühmt. Seitdem burd die räuberifchen Ucherfäle von 
Piraten und vie Aufſtände der unterbrüdten Indianer die an ber 
atlantifhen Küfte begonnene Cultur zerſtört wurde, find aud vie 
Goldminen von Tifingal verſchwunden. Molina führt unter den 
verſchiedenen Metallen, die im Lande gefunden worden, Platin, 
Kupfer, Blei, Eifen und Zint auf. Auch fpridt man von Stein« 
fohlen öftlih vom Golfo Dulce. AU dieſe angeblihen Minen- 
entdeclungen erheifhen mod; Beftätigung. ? Außer ven Golpminen 
bes Aguacate werden nirgends im Sande, Erzzänge bergmänniſch 
audgebeutet, 


! Die fpäter entdedten Zweige der ältern Goltgänge am Aguacate 
boten beim Anfang der Bearbeitung im der Regel einen ziemlich glängen 
den Grirag. Die Ansbente im ber Bertiegung der Onarigänge entforah 
aber felten oder mie ben übertriebenen Hoffnungen, welde ber reiche Gold» 
gehalt der Oberfläche erregt hatte, Anm. d, Einf. 


2 Hr. Gatierrez von Cartago brachte viele filberhaltige Arge vom 
Baenarfluffe mir. Steinkohlen mwurben uar in einzelnen Neſtern zwiſchen 
Kaltfchichten gefunden. Die läftigen altſpaniſchen Bergwerkögefege, die 
noch im Goftarira gelten, würden jedenfalls einer großartigen Ausbeutung 
der Minen im Wege stehen, felbit wenn man bier bie Goldſchäte Galir 
forniene fände, 


Lieutenant Burton’s Heife nach Medina. 


Wir erwähnten icon in ber legten Nummer ber Meile 
Burtond, Lieutenantd in der engliich«oftinbiichen Armee, nad 
Arabien. Seine Abficht war, die arabiihe Halbinſel von Mes 
dina bid Mutcat oder von Mecca bis Macullab am indifchen 
Deran zu durchichneiden. Da er jebod das Land jehr unruhig 
fand, und die Kürze ſeines Urlaubs ihm nicht geftattete, eine 
paffendere Zeit abzuwarten, jo fonnte er nur bie zwei kürzeren 
Touren von Dambo nach Medeeneh (Medina) und von bier nach 
Mecca mahen. Bon ber erfieren handelt nachſtehende Mittheis 
lung. Nachdem er feine Abreile von Southampton und jeine 
Ankunft in Cairo erwähnt, ſchildert er feine Vorbereitung auf 
bie Meile durch daß „heilige Land* von Mrabien, befien Betre⸗ 
tung den Chriſten jo flreng verboten ift, und namentlich bie 
Madle, die er zu dieſem Zwecke annehmen mußte. Während feis 
med Aufenthaltes in Cairo verwandelte er fich in einen indifchen 
Doctor, und nachdem er ſich mit ber entiprechenden, ziemlich fon» 
berbaren Ausrüftung veriehen hatte, die man für alle orientalir 
jchen Meijenden im Hedſchas gewöhnlich für nöthig hält, und bie 
ihred Gleichen nur in der Bagage der engliſch⸗oſtindiſchen Officiere 
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bat, machte er fih von Suez aus auf den Weg, wo er glüds 
liyermweije einen jungen Mann von Mecca und einen ziemliche 
Anzahl Leute aus Medeeneh traf, welche ibn für das hielten, 
was er in zweiter Verbüllung zu ſeyn vorgab, — ein afgbanis 
ſcher Pilger; fie wurben feine Freunde und erboten ſich ibm, 
ibn in ihren Heimathort zu führen. Auf diefe Art erreichte er 
Mebeeneh, ohne Verdacht zu erregen, und fand an bem Begräb- 
nifort des Propheten Gelegenheit, die Moſchee zu beſuchen, bie 
Stadt zu zeichnen, und alle heiligen Umgebungen mit Ausnahme 
Khaybar'd zu fehen, In Mecca fügte es fich überbem, daß er bie 
ganze Beierlichfeit des Habich mitmachte, er zeichnete bie Kaabah, 
und nachdem er das Intereffantefte diefer heiligen Stadt geſehen, 
fehrte er mit dem Titel und Rang eined wirklichen Hadſchi (Pils 
gerd) befleider nach Egypten zurüd, der ihm für eine fpätere 
Gelegenheit nüglich werden fann, Die Literarp Gazette enthält 
einen Auszug feiner Reiſeſchllderung, die wir in Bolgendem dieſem 
Blatte eninehmen: — „Wir jchifiten und in Suez auf dem „Bold« 
brath“, einem Pilgerihiff, ein, dad einem Kaufmann in Suez ger 
hört. Seiner Bauart und Ausrüſtung nad gli es wie alle 
102 


a BIO 


Fahrzeuge bes rothen Meeres ben indiſchen Baltimaren, melde | 
ich nach den Gatamaranen und Joni's (ausgeböhlten Baumftrün- | 
fen) für bie älteften Fermen von Schiffen halte, Die weſllichen 
Araber kennen noch immer nur zwei Arten von Schiffen, bie 
Sambufs und Bagblah's, die im Tonuengehalt, aber nicht in ber 
Borm ſich untericheiden; während die öſtlichen Araber ebenjo vie 
lerlei Arten an Barfen haben al& wir, Dieb hat feinen Grund 
darin, daß an ber Küfte des rothen Meered das Material für 
Shiffähbau fehlt, weßhalb die dortigen Stämme weder früher 
Seeleute waren, noch jetzt find; während die Einwohner von 
Oman, Sadramaut und Demen durch Austaufch gegen andere 
Waaren leicht ihren Bedarf an Schiffbauholz befommen können. 
Diefer Hanbel, ber fih wahricheinlih aus sehr frühen Zeiten 
batirt, und bie bamit verbundene Schifffahrt haben ben öftlichen 
Arabern einen Abenteurergeift eingeflößt; er machte fie geichict zum 
Goloniflren und öffnete Indien ihrer Thätigfeit und ihrem Gewerb⸗ 
fleiß. Der Gigentbümer bes „Golbdrathes" verftand fih Dazu, 
60 Paſſagiere aufzunehmen, in der That, wenn man bie berghobe 
Gepädmaffe dazu rechner, eine anſehnliche Belaftung für ein of⸗ 
fenes Schiff von ungefähr 75 Tonnen. Er füllte ed glücklich mit 
130 menſchlichen Wejen, meiſt Bebuinen von El«Maghrab am 
meftlichen Afrika, vielleicht dem wildeſten Geſindel unter allen 
Islambefennern. Ich fage nichts von den täglichen Kämpfen, 
deren Zeugen wir waren, und in die wir mehr als einmal ver⸗ 
flochten wurden. Zwei Männer wurden in dem Hafen von Suez 
erftochen, und halbwegs zwiichen Egypten und Mambo (Emba) madı« 
ten diefe Baffagiere zweiter Klaſſe in Maſſe einen jörmlichen Angriff 
auf bie Paffagiere erfter Klaſſe, um mit ihnen ihre Iuftigeren 
Niäge zu theilen, Wir empfingen fie jedoch mit unſern Meije- 
ftöden; nad einer tüchtigen Mertheidigung unjered beſſeren 
Pages zwangen wir fie zum Rückzug, und nachdem fle und 
zum Beichen ihrer Meue an Kopf, Edultern und Knieen ges 
füßt und veriprochen hatten, und für den Meft ber Meile nicht 
mebr zu benurubigen, gaben fie ſich zufrieden, 

Wir fchifften Tangiam an der Küfte bed rothen Meeres hin, 
Als wir am Sten Tag den Golf von Akabah durdhichnitten, ere 
mwähnte im Laufe ber Unterhaltung einer meiner Meifebegleiter 
eines Hügels norböftlih von Muwahlah (Moileh), der Gebel 
NRuman (römiicher Hügel) genannt werbe, unb nach feiner Ver⸗ 
fiherung von Meften alter Bauten bebedt. ſeyn fol, bi wäre 
von großem Intereſſe, darüber nähere Nachforſchungen anzuftel« 
len, und jeit Burkhardt das fteinige Arabien der Weltkunde zur 
gänglich gemacht hat, und feit dem grünblichften arabijchen Neifenden, 
Dr. Georg Wallin aus Finuland, hat ed feine Entberfung von jols 
cher Wichtigkeit gegeben, ald bie jeyn würde, daß fi in den 
Wildniffen Arabiend Spuren römijcher Givilijation finden. Bei 
Muwahlah mird immer nor Gold gefunden. Gin Habdſchi von 
Cairo zog mit Quedfllber nicht meniger als 6 Dramen Gold 
aus 52 Drachmen, die in einem Flußbett gefammelt wurben, her⸗ 
aus, und feiner Zeit muß nach dem Zeugniß ber Alten bie Auss 
beute dieſes Meralls in Arabien jehr bedeutend geweien jeyn. 

Wir erreichten Dambo am 12ten Tag nad) der Abfahrt von 
Suez und ſchleppien uns langjam an ben Küften fort. Ginige 
wurden fieberfranf, andere befamen Geſchwüre auf ber Haut, 
alle aber litten unter ber brennenden Sonnenhige. Mich ſchühte 
eine enthaltfame Lebendweile, die ich während ber ganzen Melie 
wie bei den jpätern Reiſen und während meiner Pilgerfchaft ein« 
bielt, während ich mit bloßem Kopf und beinahe nadı den Glu⸗ 
then eines arabiichen Septemberd außgelegt war. Als Vorſichts⸗ 
maßregeln beobachtete ich folgendes. Ich vermied Waſchungen, 
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weil warmes Waſſer ichwächt, falted aber bad Wieber erzeugt; 
ein wenig. Del oder zerlaffene Butter, gelegentlich ein lau Bab 
und der Gebrauch von Hennabaljanı ? reichten. bin, die Haut fühl 
zu halten. Für den Durft faute ich weder etwas, noch wufch ich 
Gände oder Kühe, noch jalbte ich meinen Mund. wit zerlaffenenz 
Butter, noch tranf ich große Mengen von Blüjfigfeiten. Das 
einzige Mittel ift Gebuld, und wenn man ibn nur einmal einige 
Stunden überwunden, ift ed nicht mehr ſchwer. Wenn die Sonne 
auf die Haut brenne und Echrunden oder Geichwüre erzeugt, fo 
muß man die offenen Gtellen mit @imeiß behandeln; denn ohne 
jorgiame Beachtung fönnen ſich hieraus in Dielen Gegenden ehr 
ſchlimme Bolgen entwideln. Da Kälte in warmen Klimaten 
ſchaͤdlich ift, fo muß man fi auch bei Tag nicht zu leicht klei⸗ 
den, Nachts Kopf und Leib in ein Tuch. hüllen. Bon Mambo 
weiß ich nur zu jagen, daß ihre Benölferung für fehr bigott, aber 
auch für die ſeetüchtigſte im ganzen weftligen Arabien gilt. 

Mir landeten am 19ten Juli und gingen gerade aus ofl- 
wärtd auf einem Weg, der längs einer Ebene zwiichen ben Radb⸗ 
wah Hügeln und der See hinführt. Es war Feine regelmäßige 
Straße; ein betretener Weg ging über einen harten ebenen Bo 
den, ber mit Granitftüden und anderm vom Waſſer rund ges 
mwaichenem Gefteine bedeckt ift, und eine ſehr krüppelhafte Wege 
tation bat, aus Afazgiengefträuch, Grasbüſchen und Dürftigem 
Ginfter beftehend. Der Paßgang bes Hebichad-Kameld bei einem 
Garavanenzug beträgt zmei Meilen auf die Stunde, wenn der Zug 
auf der Ebene geht, und unjer erfter Marſch dauerte nur 8 Stun 
ben. Als wir Halt machten, trafen wir auf eine Garavane von 
200 Köpfen, mit ihren bewaffneten Treibern und einer Beglei« 
tung von 7 Meitern, die nicht ſchlecht beritten und leicht bemafl« 
net waren. 

Am 19en Juli machten wir und wieder auf den Weg. 
Gebete wurden gefprochen, Pfeifen geraucht, und wir freuten ung 
alle dieſer Reife in der Wüfte fern vom Gewühl der Städte, 
Bezüglich des Betend und Rauchens muß ich bemerfen, daß meine 
Begleiter ſich Areng fromm zeigten, wenn fie Brembden begegne- 
ten, zu allen andern Zeiten aber das Rauchen dem Beten vorge 
zogen, mit einziger Ausnahme des Enfeljohned des Mufti von 
el Medeeneh. Gine Meile weftwärts von unſerm Lagerplag liegt 
das Dorf Muzahhal, eine zerfireute Reihe Ichlechter Lehmhütten; 
füblidy ſah man das rotbe Meer ald einen glängenden blaue 
Streif, und rings um und ber mar eine mit Kies bedeckte Ebene, 
norbwärtd begrängt von jehwärzlichen Felſen; bier und da fick 
'man eine Staube, auf der ein Bogel fih wiegen kann, oder einen 
von ber Hitze ausgebörrıen Grasbuſch. Endlich ſahen wir zu 
unferer großen Freude eine bunfle Wolfe hinter dem Rabjwah 
Gebirg auffteigen, unb ſich wie einen fchügenben Genius zwiſchen 
und und unfern grimmigen Feind, die Sonne, lagern. Alles hoffte, 
fie werde Regen bringen; aber der Sturm blieb troden,; Wind» 
ftöße‘, heiß wie aus einem Bulcan, brachten: einen feinen Sand“ 
regen, was um bieje Jahreszeit gemöhnlich in dieſen Lanbftrichen 
vorfommt und der Vorläufer ber Herbftregen ift. Diefen und ben 
folgenden Tag behielt die Gegend dieſen öden Eharafter. Erſt um 
die Mittagdzeit des zweiten Tages trafen wir zum erftenmal feit 
dem Abgang von Muzahbal auf menichliche Wohnungen, nämlich 
auf die Dörfer ElsGamra, fo genannt von ber rothen Thalichlucht, 
in der es ftebt, und El-Waſitah, welcher Name bedeutet, daß 
ed die Mittelftation zwiſchen Dambo und ElsMedeeneb ift. 
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Faft eine Stunde lang fuchten wir einen Lagerplatz, benn 
die gaftfreien Dorfbewohner begnügten fich, und von jedem ebenen 
Plägchen wegzuweiſen, wo wir unjere Zelte aufichlagen wollten; 
und während biejer Unterhandlungen warnte mich einer meiner 
Begleiter, doch ja nur Arabiſch zu Tprechen, weil mich ſonſt bie 
Bewohner von Elhamra ſchwerlich über ihr Gebiet laffen würden. 
Endlich fanden wir mit vieler Mühe einen Lagerplag. Unſere 
abgebegten Thiere wurden entlaftet. Man benupte dad Gepäd wie 
eine Art Verſchanzung, und meine Freunde breiteten ihre Decken 
über ihre werthvolle Habe und ſchickten fidh zum Schlaf an. Sie 
luden mich ein, mich zu ihnen zu geſellen; ich hatte aber nicht 
die mindeſte Luft, mich in die Nähe dieſes bampfenden und 
ſchnarchenden Volks zu machen, und wenn man fich über das 
bartnädige Nichtsichlafenswollen eines afgbanifchen Hadſchi's wun⸗ 
derte, jo mochte man einem Mann aus Gabul ſolche Sonderbar⸗ 
feiten ſchon zulaffen. Das Dorf liegt auf einem fchmalen Strich 
zwiichen einem hoben, fteilen Hügel und einer fandigen Thalichlucht, 
es ift ungefähr eine halbe Meile breit, und in einer krumm fich 
ichlängelnden Niederung. Auf allen Seiten find Felſen, jo da 
man fi in eine Art von Vunſchbowle verjegt glaubt, was bie 
Araber ben Ebenen vorzuziehen jcheinen, Cine Thalſchlucht ſchei⸗ 
bet allerwärts bie Höher! von dem Medeenchs Plateau; eıftere wird 
während ber Megenzeit ein reipender Waldbach, der auf feinem 
Weg bis zum rothen Meer die Abläufe von Hunderten von Hügeln 
mitnimmt. Gutes Wafler findet man dort jchen wenige Fuß unter 
ber Oberfläche bei den Einbiegungen ber Thalſchluchten; überdieß 
it ElsHamra auch noch mit einer guten Quelle verſehen, welche 
am Fuße der jüblich liegenden Hügel entipringt. Das Dorf ift 
eine Neibe von niedern Häufern, ober beffer Hütten aus unge- 
brannten Ziegeln und Lehm, die mit Dattellaub überdacht find, 
und ftatt des Fenſterladens ein Stück von einer Planfe haben; 
dicht bewölfert, wo noch die Mauern ftehen, fonft aber, wie alle 
Niederlaffungen im Hebichas, zur Hälfte in Trümmern. Es bat 
einige Buden in einer langen Gaffe, aber auch biefer Bazar ift 
gleich den anbern Strafen voll Koth und Staub. Walmenhaine 
von beträchtlicher Ausdehnung verjeben bie Bewohner mit Datteln, 
und meine Neifegefährten fanden fo mohlfeiles Korn, daß ſie ſich 
für ihre Bamilien in El-Medeeneh Borräthe mitnabmen, Gut 
durchgearbeiteted Brod, Moffeigen, Reiß, Butter und ähnliche 
Nabrungdmittel gibt ed in Ueberfluß, jo wie auch Schaf- und 
Biegenbeerden, einher getrieben von mürriichen Schäfern, die nur 
gegen Brod und Fleiſch Milch abgeben wollten. Ich kaufte aljo 
ein flarfed Lamm für einen Piafter, und jo hatten wir ein 
treffliches Frübftüf. Nabe bei unferm Lager war ein Dorf, bes 
ſtehend aus einer mit vielen Schießicharten für Musketen verjebenen 
Mauer, und bejegt von einem Trupp Arnauten, bie bad Dorf zu 
ichügen und reiſende Kaufleute zu begleiten hatten, El-Hamra 
ift bie dritte Station von EleMebeeneh auf ber Derbeed Sotanee 
(königliche oder hohe Straße), mie die weitliche Strafe längs bes 
Sergeftabes nad Mekla heißt. Die Pilger ziehen, wenn Räuber 
es ihnen geftatten, dieſen Weg allen andern vor, da fie auf ihm 
leicht alles Nötbige ſich verichaffen fönnen und ben heiligen Ort 
Bedr berühren. 

Am Aiften Nachmittags traf eine Karamane, die von Mefta 
nad El-Medeeneh ging, in El⸗Hamra ein, und ſuchte ſich eifrig 
Grlaubnig und Begleitung für einen jofortigen weitern Zug zu 
verſchaffen. Wir jchlofieu und an fie an, indem wir unfer Lager 
um 4 Ubr Nachmittags verließen, und nach einem Verzug, ben 
eine Beduinenhorde veranlaßte, welche uns die Eſscorte von 200 
Irregulãren durchaus nicht laſſen wollte, paifirten wir um Mitters 
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nacht ein anderes aud zerftreut liegenden Käufern beſtehendes Dorf, 
genannt Gadayah ober El⸗Khayf, was bedeutet: „am Abhang 
liegend.* Wie ElsHamra, fo hat auch dieß ein Fort und ziemlich 
gutes Quellwaſſer. Ein wenig feitwärts ift Baghar und der Hohl: 
weg, wo bie ägbptiiche Armee unter Yuffum Bey von den Harbis 
Bebuinen und den Wahabiten im Jahre 1811 vollftändig geichlagen 
wurde; lange nachber noch war ber unglüdielige Yag von „Saffra 
und Gadayab“ für den türfiichen Soldaten in Hegpten ein Gegen- 
fand des Schreckens und der Trauer. 

Um 4 Uhr Nachmittags, nachdem wir vierundzmanzig Dieis 
Ten in öftlicher Richtung zurädgelegt hatten, lagerten wir bei 
Bir- Abbas. Die Lage dleſes Oris gleicht ber von El» Hamra; 
er ift ebenfalls mit einem feinernen Fort verlieben, deſſen Ber 
fagung zum Schutz ber Meifenden beftimmt if. Auf unferer 
Meiie trug ſich nichts Ermähnendweribet zu, bid wir am Mor- 
gen bes 24 Juli mit Kagedanbru den übelberüchtigten Hobl- 
weg Shuab⸗el⸗ Hag — b. I. der Vaß ber Bilger — betraten. 
Als wir uns ihm näherten,, trat an die Stelle des lauten Ge- 
ſprächs plöglich Stille und auf den Mienen war unzmeibeutig 
Furcht zu leſen. Alebald erhob fi von der Klippe zur Linfen 
eine dünne Rauchwolke in die Morgenluft, ber Worbote bet lau- 
ten Schalles der Runtenfchlöffer. Bine Anzahl Bebuinen, Anar 
ben und Männer, ſchwebten Horniſſen gleich über dem Kamm 
und Hletterten mit bewunberswürbiger Behenbigfeit über bie Abr 
gründe, bis fie in einer bequemen Stellung binter einer Bruft« 
wehr von Stein, die zur Vertheidigung und zum Auflegen ber 
Büchſe aufgeführt war, auf und mit voller Berüdfichrigung ihr 
rer eigenen Leute herabfewerten. Umſonſt luden wir fie ein, Män« 
nern gleich mit und auf ber Ebene zu fämpfen, worauf bie Mäus« 
ber auf ber öftlichen Küfte dann und wann fi einlaffen, nicht 
aber im Hedſchas; zudem war ed glelcherweiſe ohne Vortheil auf 
Steine zu ſchießen. Ueberdieß wenn ein Bebuine erichoflen wor» 
den wäre, jo würbe ſich die ganze Landſchaft in Mafle erhoben 
haben, und 3000 — 4000 Räuber möchten dann wohl den Muth 
gehabt haben, eine Garavane zu übermältigen; das Ende wäre 
dann ein allgemeined Kopfabhauen gemeien. 

Ihr Bewer richteten fie hauptſächlich auf die Arnauten, 
welche die Shayfs, die und von Bir» Abbas begleitet hatten, zu 
Hülfe riefen, Diefe würbenollen Alten maren Inden abgeftiegen 
und fauerten ſich im Kreis mit ihren Pfeifen zur Berathung: 
ihr Schluß war, daß, da wahrſcheinlich bie Bebuinen gegen ihre 
Worte taube Ohren zeigen würden, fie felbft fich die Mübe einer Un» 
terbandlung eriparen Fönnten, Wir liefen nun fo entfernt von und 
als möglich Pulver auffladern und hüllten und fomit in eine 
möglichft dichte Wolfe; endlich mußten wir uns bamit zufrieden 
geben, zwölf Mann verloren zu haben, außer ben Ramerlen und 
andern Laſtihleren. Nachdem mir eine Stunde aufwärts geeilt 
waren, kamen wir durch Shuhada, einen kaum nennenäwer« 
then Fleden, mit einigen zerfallenen Mauern und einem Haufen 
von Gräbern, deren jebes ein Oval von unbebauenen Steinen 
war und einen von dem Märtvrern enthält, bie fich in ben Raub⸗ 
zügen bed Propheten mit Ruhm bedeckten. 

Nach 30 Minuten erreichten wir Birsele Hindi, einen gün- 
fligen Lagerplag, we einige längft vergeflene „Indier“ einen 
Brunnen gegraben hatten. Wir trabten fort über den Raubpaß 
und bie Dieböwintel von Hem hinaus und jchlugen une dann, 
den Waldbach verlaflend, norbwärtd auf eine mohlbetretene 
Straße, die über eine fleinige, borhliegende Gegend fortläuft. 
Die Hige war mörderiih. Zu feiner Zeit ift die Sonne ges 
fährliher als zwiſchen 8 und 10 Uhr Vormittags, und ed wurde 
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11 Uhr bevor wir und lanerten. Die Station Suwahkah ift 
eine holperige Ebene, bededt mit Ereinen, grobem Ried unb 
Dornbäumen, und rings von zinnenförmigen,, falfartigen Belien 
auf Graniiunterlage umgeben. Wir ſchlugen unjer Zelt unter 
einer gemeinen Mimofe auf, deren Schatten von den Poeten ein 
falicher genannt wird, weil er in dem Augenblid aufhört, wo 
man ibn am nörbigften hat. 

Am 25 Julius bei Tageögrauen ſah ich meine Gefährten 
mit einer gewilfen forglofen Haft aufwärts reiten, unb als ich 
fie fragte, ob denn Räuber da wären, rief mir ein Nachbar zu: 
Nein, wir folgen unfern Augen, in einer Minute werben wir 
ElsMebeeneh ſehen. Giligft gingen wir über ten vielbeiungenen 
Waldbach El⸗Akeel; er zeigte nur trodenen Staub und Die präch- 
tigen Bäume waren gang gebörrt. Sept Famen wir an ben 
MudarageBerg, deſſen Namen „eilende Echritte" bedeutet, und 
nachdem wir noch eine jhmale Lavaftrafe mit jchroffen Buckeln 
paifirt hatten, erblidten wir von jeiner Kuppel plöglich Die „beie 
lige Stadt" vor und in ber Ebene. Wie auf ein Commando« 
wort hielten wir uniere Ibiere an und jeder, jo müde und bung« 
rig wir waren, flieg vom Pferde, und ließ fich nieber, um bie 
Ausficht zu geniefen. Meine Umgebung brach in zahlreiche bes 
geifterte Ausrufe aus, inbef aus ihren Geficdhtäzügen Entzüden 
ſprach und ihre Augen in Tbränen jchwammen. Nun verftanb 
ich völlig den Einn ber dunfeln Phraſe im Ritual ber Moslem: 
„wenn bed Pilger Blick auf bie Bäume von El⸗Medeeneh fällt, 
laßt ihn feine Etimme erheben und den Propheten jegnen mit 
den auderleienften Opfern.“ Bei dieiem berrlichen Anblid vor 
und war nicht® auffallender nach ber öben Zagreije, ale bie Gär« 
ten und Balmenhaine der Stadt. Mir erreichten Gl-Mebeeneh 
am 25 Julius, hatten aljo nahezu in acht Tagen gegen 130 Meis 
len zurüdgelegt. Deine Berechnung der einzelnen Stationen ift 


folgende: 
Meilen: 
Don Dambo nah Muzabhal . 16 
2ir«jald . 34 
Gl» Samra , 14 
— alio 64 auf den hals 
ben Weg, 
Von Gls Hamra nah Bir» Abbas 24 
Eumayfah 22 
Gl» Medeeneb 20 
— 66 
Summa: 130 Meilen (engl.). 


Meine Kameeltreiber gehörten zu ben Harbe, einem durch 
die Türken fehr verborbenen Stamme; ibr Geichäft ift die Pil- 
ger zu führen. Ohne Schwierigkeiten antmorteten fie auf meine Bra« 
gen über die Gegend. Meine Wißbegierbe zu befriedigen, machte ich 
einen Auszug aus arabiihen Genealogien, und jedesmal begannen 
meine Fragen mit einem: „Ihr Männer von Harb, von welcher 
Linie rühmt Ihr Euch zu ftammen.* Die Notizen mußten ges 
beim gemacht werden und Skizzen durften nicht gezeichnet wer⸗ 
den, doch hindern fie feinen Gelehrten, in fein Manufeript zu ſchrei⸗ 
ben, wenn e8 dad Anſehen bat, baf er über beffen Inhalt nach- 
forſcht, und hierzu mag er ſich bie Einſamkeit ſuchen. Der beſte 
Vorwand für dad Alleinfepn ift ed, wenn man jagt, man fey 
ein Sande, „ein Schwarzer", d. h. melandoliihen Temperaments, 
da alle Drientalen leicht von gebrüdten nervölen Etimmungen 
befallen werden, und bei ſolchen Anläflen die Einfamfeit ald ih» 
zen finzigen Freund fuchen.* 
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Der Hekla und feine Umgegend. 
«Sctuß.) 


Auf den Gipfeln ber Bergrücken ragt in ber Megel ber feftere 

| Tuff oder Die Lavenbreccie hervor, meiftend mit unregelmäßig 

gerundeten, niemal® mit fcharfzadigen Wormen; daran lehnt ſich 

eine Boͤſchung, welche aus lauter loſen Schuttmaſſen abgerollt, 

und deren Fuß von einer großen Zahl abgeftürzter, oft unge= 
heurer Steinblöde umgeben ift, 

Eine magere Schafweide zieht fih mehr oder minder God 
an der flerd veränderlichen Böichung des Gebirges binan, in deren 
langſam abwärts rüdendem Grobſand bie Gewächie nie recht zu 
Kräften fommen können; oben auf biefen Bergen trifft man mur 
an wenigen Etellen Ueberzüge einer mageren Moostegetation. 

Die Flanken der Berge werben überdieß, um ihre Unſtetigkeit 
noch zu erhöhen, bis zu verfchiedener Tiefe überall von Waffer- 
riffen durchfurcht, in denen ber durch mechaniiche Zerſtörung ber 
Geldmaffe erzeugte Grobiand binabgeführt, und weit über des 
vorliegende Unterlandb verbreitert wird. 

Lavaſtröme füllen nun alle Vertiefungen zwifchen ben ges 
nannten Gebirgöfeiten an, Lavaſtröme, die jämmtlich aus der 
Spalten des Hefla zu ſehr verfchiedenen Zeiten und in ſeht rer 
fchiedener Maſſe bervorbrachen. Durch eine Meibe von Austrüden 
bat dieſer Vulcan feinen inneren Lavabehälter in fo mächtn 
Strömen ergoffen, daß ed gegenwärtig unmöglich fällt, ihre Gränger 
gehörig zu beftimmen, ine ausgedehnte herrliche Landichaft ik 
dadurch allmählich volfommen vernichtet, und nur drei Bauern 
böfe, welche alle an ber weſtlichen Seite bet Gebirgäftodes liegen, 
find als Leberbleibiel des bemobnten Landes noch geblieben, ſtets 
bedroht von einem plöglichen Untergang durch ben fürdhterlichen 
Nachbar. Diefe Höfe find bie in faft allen Meifeberichten ge« 
nannten, den Expeditionen auf dem Hekla zur natürlichen Bafis 
dienenden Anftedlungen Selfund, Näfrbolt und Haufadalr. 

Selfund war ebemals, wie noch der Name angibt, ein Eel, 
d. h. eine Ausliegerftelle für den ſommerlichen Weidegang, unt 
gehörte zu dem Hofe Stora Efard auf ber Oſtſeite des Hekla, 
der in dem Ausbruce von 1389—90 völlig vernichtet wurde. 
Der jepige Hof liegt in einer Eleinen Ebene, welche von ber Zar: 
ſtörung verſchont blieb, fürlich und nördlich von mächtigen Law 
frömen eingeſchloſſen, und mit feinen Baulichfeiten unmittelter 
an den hoben Mand des nördlichen Selfundftromes gelehnt. 

Haufadalr ift ein fümmerlicher Bauernhof, der durch ſein 
bobe Lage am fühweRlichen Buße des Bjol-Bjeld gegen Zerftörung 
durch Lava einigermaaßen geſichert if. 

Näfrbolt bedeckt mit feinem Hoflande den ſüdweſtlichen Theil 
der größtenthells nadten Schuttbügel am äußeren Mande des 
Gebirgsſyſtems. Nur auf einem Theile ihres ſüdlichen Abhanges 
tragen dieſe einen mageren Gratwuchs und gegen Weften ein 
fümmerliche® MWeidengebüfch bis dahin, wo ſich der fleile Abfall 
gegen bie Mangan wieder aller Vegetation entledigt. Am Buße 
des Bjol-Bfeld liegt auch noch „Hald*, ein ehemaliger ziemlich dürf⸗ 
tiger Hof, der aber vor einigen Jahren verlaffen worden iſt. 

Dat iſt alles, was die mächtigen Lavaftröme von einem 
fruchtbaren Landftriche übrig gelaffen haben; ihre außerordentliche 
Verbreitung mag man darnach beurtheilen, Die ganze öftliche 
Seite des Hekla ift damit vollſtäändig überdeckt. In ungeheuren 
Strömen, deren Maafe alles übertreffen, was man an jüdeuror 
päifchen Vulcanen gewohnt ift, und beren Ausdehnung und Mädye 
tigfeit in feinem Verhältniß zu ber geringen Größe bed Bulcans 
zu ſtehen jcheint, bat ſich Die Lava an verſchledenen Stellen bes 
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langen öftlichen Hekla ⸗Abhanges heruntergewälzt, und fich zwiſchen 
ben parallelen Bergfetten ausgebreitet. 

Diefe ganze Gegend, beſonders aber norbwärts hinüber, ift 
beträchtlich höher, als die entiprechende Partie auf der Weſtſeite 
des Hefla. Der Unterſchied beträgt in ber Nähe des Vulcans 
felbft mebrere hundert Fuß und zeigt ſich deutlich wie an einem 
Wafferipiegel in dem Lauf der Lavaſtroͤme; denn dieſe baten an 
mehreren Stellen bei ihrer Ausbreitung den Bergrüden überftiegen, 
auf melden der Hekla aufgelegt ift. Ginige ichmale Arme dieler 
großen öftlichen Ströme find noch am Buße des eigentlichen Hekla 
über den Vergrüden nach Weſten binübergefliegen, einige breitere 
Arme weiter abwärts ebenfo, doch haben fie ſich jenieits nicht 
mebr beträchtlich ausgebreitet, weil fie wahricheinlich in ihren 
fleineren Dimenfionen ichneller erflarrten ald die Hauptmaſſe. 
In großen Maffen bat bieje öftliche Lava ſelbſt das Auferfte jüd- 
liche Ende des langen Heklarückens umzingelt, und, indem fie auf 
der Dftieite von Norden herunterfam, nach der Umſchlichung des 
Bergrüdend ſich wieder norbmärtd gewendet, einen Theil bes 
früber verſchonten Selſundgebietes überfirömt und den ſüdlichen 
Seliundfirom gebildet. 

Deutlich) gewahrt man, daß auch mehrere Ältere öftliche Lava⸗ 
firöme dieſen großen Zug um bie ganze Bergkette machten, benn 
Theile derfelben ragen noch unter dem leptgenannten Strome ber» 
vor. Auch bie Lava bed großen Ausbruches von 1766 ergoß ſich 
von ber öftlichen Seite herab, erreichte aber nicht den benache 
barten Bergrüden. Um jeiner Iugenblichfeit willen iſt biefer 
Strom noch beute faft. ganz ohne Megetation und außerorbentlich 
ſchwer zu paffiren. Gr ſcheint aus einem niedrig am füblichen 
Buße des Hefla liegenden alten Krater hervorgegangen zu fepn, 
deſſen innere Wand er zerbrodhen, und von dba aus fich ergiefend, 
ben Fleinen Kegel umgebend, ſich in das öftliche Thal begeben zu 
baten. Nur nah Oſten und Welten bin, nicht wie bei ben füb« 


europälichen Bulcanen rings umber, baben bie Lavaftröme fi | 
aus diejem Tanageftredten Bulcane hervorgedrängt, nur in ben | 


oͤſtlich und weſtlich anliegenden Längentbälern fich audgebreitet, 
und Dadurch dem ganzen Vulcan mit feinen Umgebungen ein höchſt 
eigentbümliches Gepräge gegeben. 
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bes Hofes lehnen. Gr füllte ausichließlih das dem Heklarücken 
zunächft liegende Paralleltbal. Der nächfte blieb nördlicher, ver⸗ 
fchonte das erfte Thal ganz, erfüllte dagegen in zmeien Armen 
bie beiden nächſten Parallelıhäler bis and äußerſte Ende. Diefen 
bededt zum Theil der noch welter aufwärts liegende Auſturhvols⸗ 
firom, und dieſen endlich der neue Strom ton 1845, ber feinen 
Weg in einem norbwärts auegeſchweiften Bogen unb in das dritte 
Parallelttal fand. Die anderen Ströme, melche ſich vorfinden, und 
gelegentlich unter diefem oder jenem ber genannten hervortauchen, 
find weder ſtets in ihrem Alter zu beftimmen, noch in ihrem 
Zufammenbange zu verfolgen. 

Nahe am Fuße des Hefla liegt ein Kegel von beträchtlicdher 
Höhe, den bie Isländer Naudalda, d. h. den rotben Hügel nennen, 
alio der Monte-Moffo des Hekla. Gr ift ein Gegenftüd zu ben 
mehreren Maudöldur, melde am öſtlichen Abhange liegen, unb 
ſtammt gleich diefen von vulcaniſchen Seitenausbrüchen ab, bie 
bier ihre parafttiichen Schuttfegel errichteten. 

Zufammengeieht aus ziegelrotben, bald bichten und ſchweren, 
bald fchladenbaften und leichten, oft zu einer loſen Breccie ver» 
fitteten Lavaſtücken, umichließen feine ſchräg anfteigenden Seiten 
einen feilelförmigen Krater, 180 Fuß tief und 480 Fuß im Um⸗ 
freiie, der nach der wefllichen Seite bis an feinen Boden auf 
geriffen ift. Dieſem theilweiſe verſchütteten Eyalt ſteht die niebrigfte 
Seite bed Kraterrandes gegenüber, bie höheren Ränder gewinnen 
badurch jene fattelförmige, auß ber Berne geliehen zweihörnige 
Geftalt, welche faft allen ſolchen yarafitifchen Kegeln gemeinſam 
ift. Die Größe des Kratere, die regelmäßige Geſtalt des Kegels 
und das Material, aus welchem er ſich aufgebaut hat, deuten auf 
einen lang dauernden und heftigen Ausbruch, deffen Culmination 
mwabricheinlich ſtattfand, als bie eine Wand abgelprengt wurde. 
Vielleicht ergoh fih hieraus die mächtige Lara, deren gleich 
außerhalb des Kegeld aufgerbürmte Maſſen den Namen Pälu— 
from tragen. Im größerem Abftande vom Hefla wimmelt es 
von ſolchen Raudoldur beionders gegen Südoften bin. Alle find 
Zeugen und Erzeugniffe früherer Ausbrüche, die wabricheinlih an 
jedem dieſer Krater nur einmal flattfanden. Sie liegen übrigen® 
felten vereinzelt, vielmehr oftmals an den Flanken der ausgedehn- 


Der weſtliche Abhang und die weftlichen <häler mit ihren | ten Parallelrüden, auf denen fie ſich durch ihre fchöne hochrothe 


Lavaſtrömen find bei weitem zugänglicher als die öftlichen, und 
durch die Nähe ber Höfe auch beſſer bekannt, bie einzelnen Ers 
icheinungen im Ganzen auch leichter zu fondern. Bwar geftatten 
bie, meift benielben Weg verfolgenden, alio übereinander fi thürs 
menden Lavaftröme, und bie alle Höbenunterfchlede audebnenden, 
alle XZerrainverhältniffe verbergenden Sand« und Aſchenmaſſen 
nicht, jeben einzelnen Etrom in feiner ganzen Ausdehnung zu ver 
folgen, doch laſſen ſich mehrere beftiimmt von einander geichiede» 
nen, und von verjchiebenen Ausbrücen abftammenden Ströme deut« 
li erkennen, und geben Anhaltöpunfte in der jonft verwirrenden 
großartigen Mannichfaltigfeit. 

Zunaͤchſt kann man beflimmt bemerken, daß alle älteren 
Ströme, ohne gerade eine durchaus größere Maffe zu führen, fich 
immer mehr nach den Seiten ausgebreitet haben als die neueren; 
dann gewahrt man, wie durch die bereit aufgehäuften Maffen 
jeder neuere Strom immer mehr nordwärtd gedrängt worden iſt. 
Der äliefte bekannte Strom ift nur an ‚wenigen entlegenen 
Erellen enıblößt zu jehen, und iſt wahrſcheinlich derielbe, der auch 
noch auf den mweftlichen Enden ber Ebene von Selſund mit ein« 
zelnen Zaden aus der diden bedeckenden Grasfläche bervorragt. 
Der am weiteften füblich vorgedrungene Strom ift der ſchon vor« 
bin genannte nördliche Seliundaftrom, an ben ſich bie Gebäude 
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Barbe jelbft aus weiter Berne deutlich abzeichnen, 

Die Vegetation auf den verfchiedenen Lavaſtrömen gibt auch 
unabhängig von der localen ANuflagerung ein gutes Kennzeichen 
für die Beſtimmung des Alters ab; die älteften unter ihnen find 
bereit von einer Erblage bededt, melde genügt, um ihre ſchaͤrfſten 
Baden auszjuebnen, und einen geeigneten Boden für guten Grade 
wuchs zu bieten,. Auf den jüngeren wirb die Erblage dünner, 
das Gras jpariamer, ein ſchwammiges Mood gewinnt bie Ober» 
band, und beffen Hülle und Glaflleität bewirft, daß die Ströme 
leichter zugänglich werden, obgleich es noch lange nicht alle ihre 
Spalten und Vertiefungen zudeden fann. 

Schlleßlich ſtößt man dann auf bie loſe zufammengehäuften 
Spalten ber jüngeren Ströme, deren ſcharfe Kämme und milb 
gezackten Verichlingungen kaum ber beginnenden Moodvegetation 
Wurzel zu ſchlagen geftatten. Aber ungeachtet ded Mangeld an 
Erde auf diefen neueren Strömen, deren nur wenige auf befchränf« 
ten Näumen eine fümmerliche Schafrweide liefern, hat fich doch an 
einigen Stellen ein recht üppige Birkengebüſch audgebildet, mo 
es durch aufftrebende Lawagipfel gegen die zerflörende Gewalt bes 
Sturmes geihügt if; das gilt namentlich von den beiden Sels 
funbaftrömen, beionders dem jüblihen, Der Bauer auf dem Hofe 
bat dadurch einen nicht geringen Verdienſt vom Verkaufe des 
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Buſchholzes und der Kohlen; denn der faſt gänzliche Buſchmangel 
des nächften Diftrieted zwingt feine Bewohner, jelbft auf jehr weiten 
Degen, bei dieſem Bauer bie unentbehrliche Waare zu holen. 
Wie wichtig und allgemein bad Vedürfniß dieſes für den i8läns 
biichen Landbau unentbehrlichen Schmiebematerlale® ift, geht bar» 
aus hervor, daß eine Tonne mäßig gebrannter Kohlen aus dün« 
nen Knitteln mit zwanzig Fiſchen bezahlt wird, bie einen Species 
oder anderthalb preußiiche Thaler werth find. Und dann find bie 
Käufer noch Leute, welche oft mehrere Meilen weit mit Pferben 
und Tragbahren berüberfommen. Der Hof Seliund hat daher 
einen großen Werth in feinen zugehörigen Wäldern, wenn man 
diefen Namen gebraudgen will für ein verfrüppeltes Birkengebüſch, 
das ſich kaum mannähod über den Boben erbebt. Mit Bedauern 
erzählen bie Bewohner, daß man ehemals im Innern bes Gebüfches 
auf dem füblichen Ladaſtrom Pirfenbäume von foldyer Größe fand, 
daß man fie nicht beugen Fonnte. Jetzt ift das vorbei, benn ber 
Walbd ift von früheren Generationen jo arg mitgenommen, daß 
er von Seiten ber beiden legten Befiger ſchon eine ſehr fchonenbe 
Behandlung erfahren mußte, um nur einigermaaßen wieder zu 
Kräften zu kommen. 

Die Urt, wie dad Waffer in biefem Gebiete einfidert und an 
beftimmten Xerrainabichnitten wieder hervorkommt, ift ſchon Yors 
hin thellweiſe geſchlldert. Die kleineren Bäche des Innern fönnen 
ganz verſchwinden und an anderen Stellen neu bervorbrechen, 
So thut es ber Selſundobach, bad bebeutenbfte Gewäſſer in ben 
oberen Theilen des Heflagebirged. Die Temperatur der Quellen 
an ihrem Urfprunge ift meiftens 8 ober 40, bie geringfte beobadh« 
tete Wärme war 20,25 und 20,75. Warme Quellen finden ſich 
in bem ganzen zwiſchen beiden Rangauen begriffenen Diftriet nur 
in einer unbebeutenden ſüdweſtlich, ben Gränzen bes Gebletes 
nabeliegenden Gruppe; ihre Temperatur beträgt 290 unb 300, 


Die mineralogiihe Natur ber eigentlichen Hellalaven bleibt | 
fih in den älteften und jüngften faft völlig gleich. Ale Ströme ' 
beftehen aus der gewöhnlichen ſchwarzen, augitiſchen, ſehr eifen- | 
reichen, und deßhalb fchmeren, bie Magnetnabel ftarf beunruhigen- 
‚ Theile der norböflichen Umgebung bed Hekla eine Unzugänglig- 


ben Lava, beren einförmige, mehr oder minder feinförnige Maffe 
nur bie und ba einen Meinen prismatifchen ober nabelförmigen 
Feldſpathlryſtall umſchlleßt. An ihren Mändern trifft man, wie 
gewöhnlich, die rothen weniger feiten Broden, beren Farbe von 
der höheren Oxydation bed Eifend, während einer dauernden Eins 
wirkung ber Luft berrührt, Die Anzahl der Poren ober Blafen- 
räume und ihre Geftalt fcheint feiner Megel unterworfen, Etwas 
häufiger icheinen fie an ber Oberflädge zu ſeyn, fo weit man von 
einer Oberfläche jprechen ann, wenn bie Ströme, wie e& bier 
meiftend ber Kal ift, nur aus lofe aufgethürmten Schollen ber 
ſtehen. Nur in ben älteren Strömen gewahrt man jenen jonft 
allgemeineren Eharakter, daß bloß die Unterlage und Oberfläche 
aus Schollen zuſammengeſchoben, der mittlere Kern aber in einem 
zufammenhängenden Bluffe geblieben und fo erftarrt ift. 

Wo fih die Ströme durch enge Thäler oder Klüfte auf ber 
traͤchtlicher Neigung niebergewälzt haben, ba ericheint auf ihrer 
Oberfläche der mittlere Theil ſtets niedriger als bie beiden Rän— 
ber, weil die fließende Maffe in ber Mitte den geringften Witers 
fand gegen ihre Bewegung antraf, 

In Uebereinfimmung damit findet man auch an der Kante, 
wo ber Strom feinen Weg in die Kluft fand, in bemfelben eine 
mehr oder minder bebeutende Vertiefung, herrüßrend davon, bafi 
auf ber Scheide zwiichen ber fchwäder nnd flärfer geneigten 
Dahn gegen bad Ende der Bewegung Zufluß und Abfluß micht 
gleihen Schritt halten konnten. 


Wo aber bie Ströme in weiteren Thalſtrichen fih ausbreiten 
fonnten, ba zeigt fi ein auffallendes Streben nach PBarallelitmus 
zwiſchen den Kämmen, bie aus ber Lavaflädhe herrorragen, umd 
ben äußeren Rändern; daher ftammen jene langen Rüden und 
Furchen, welche ftet®, trog aller flörenden Niveauunterjbiebe, in 
der Oberfläche bes ſanft abfleigenden Stromes erfannt werden, 
ſelbſt wenn er bereits von einer bien Graſnarbe bebedt ift, und 
welche ohne Ausnahme mit der Streichungdlinie bed Thales zu- 
fammenfallen, das durch den Etrom audgefüllt wurde. 

Die Ränder und Grängen ber Heflaftröme zeigen überall, 
wo eine geringere Neigung bed Bodens das raiche Vorbringen 
hinderte, ein zufammenhängendes Spftem von Kugeliegmenten, 
welche um fo regelmäßiger und abgerunbeter ericheinen, je mehr 
die Unebenbeiten im Paufe der Zeit unter einer deckenden Erblage 
und Grasfläche verborgen find. 

Die Mächtigfeit der Laraftröme iſt jehr verſchieden nach ber 
Beſchaffenheit ihrer Bahn, fie nimmt alljährli ab, beionbers ba, 
wo ber. Strom in jeiner ganzen Maffe nur aus übereinander ges 
ſchobenen Schollen befteht; meiſtens erreichen fie, jo weit es fi 
an den Grängen beftimmer läßt, eine Dide von 50—100 Ruf und 
barüber, find aber im Innern gewiß oft viel mächtiger, 

Alle Ströme find mehr oder minder mit Trümmern anderer 
Gebirgsarten bebedt, welche inmitten eined Gemenges aut rule 
eanifcher Aiche und den Zeriegungsproducten des auf allen Exiien 
anftehenden Palagonittuffes liegen; meiſtens rühren bie Bid 
von den nächſt anftoßenden Bergrüden ber, aber man ſiebi fr 
auch auf dem unteren Enden der Ströme liegen, bie ſchon beträdt 
lichen Abftand von den Bellen haben, von benen ſie loßgebroden 
ſeyn müffen. Mit Necht darf man annehmen, daß fie auf ben 
Strom gefallen find, ald er noch in Bewegung war, und daß fein 
langiames Vorſchreiten fie abwärts trandportirte, gleich ben großen 
Findlingen, welche die Gleticher aus ben Hochgebirgen in bie 
Thäler herunterſchleben. 

Manche fremdartige Blöde, deren Herkunft nicht nachzumeiien 
iR, müffen wohl ald Räthſelfragen liegen bleiben, weil jo große 


feit zeigen, welche die Auffuhung ihrer Uriprungsftellen verbie 
Die weite in Berg und Thal gefchiedene Tuffunterlage, ber un 
befannte Zufammenbang mit nörblichen Gebirgen, bie langgeftrafr 
Geſtalt bes Schurtfegeld und die in lauter parallelen Thälern it 
verbreitende Para, beren Dimenfionen eine unerwartete Grik 
zeigen, das find die Haupteigenthümlichfeiten dieſes in der Gin 
gelegenen Vulcanes. 

Dad ganze Gemälde feiner weftlichen Seite entfaltet ich dem 
Beichauer von ber Spige des Bjol⸗Fjeld, bie auch einen Blid in 
bie nörbliche Lavamüfte geftattet. Den @ipfel des Vulcanes jelbfi 
zu befteigen, verbietet meiftens die Ungunft bed Werters, die auch 
dem, der bad Ziel wirklich erreicht, noch oftmale jede Beobachtung 
unmöglich madıt. 

Meiſtens geichieht die Befleigung von Südweſten ber aus 
den Höfen Näfrbolt und Selfund, deren Bewohner ſeit bunden: 
Jahren den Meifenden ale Wegweiſer und Gehülſen gedient baten, 
Die erſten wiſſenſchaftlichen Meifenden, welche ibn befliegen, waren 
Dlafien und Povelfen in der Nacht des 20 Yunius 1750. lm 
Mitternacht erreichten fe die Epipe, bie in frifch gefallenen Schnee 
gehüllt war; alle märdenhaften Schreden, die ihnen von ben 
Bewohnern des Landes zur Warnung vorgehalten waren, fehlten 
diefem in rubiger Klarheit baliegenden Gipfel, In ber taghellen 
Mitternacht genoffen fie einer bezaubernden Ausſicht über ba 
Land und feine Gisgebirge; aber Beobachtungen über Die vuls 
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eaniiche Natur bed Verges zu machen, war nicht anders möglich, 
ald an ben damals noch wenig gefannten und fehlerhaft gedeu- 
teten Steinarten. Jedes Zeichen innerer Bewegung fehlte. 

Nach dem großen Ausbruche von 1766 beſuchten Uno von 
Troil, Banks und Solander die Spige zuerft am 24 September 
1772. Auch diefmal war der Gipfel mit Schnee bebedt, aber 
beige Dämpfe ſchmolzen ihn an verſchiedenen Stellen, 

Eveinn Paͤlſſon, ein junger Arzt, ben bie Kopenhagener natur» 
biftoriiche Geſellſchaft außrüftere, beſtieg ihn 1793, war aber durch 
Unmerter an Beobachtungen gehindert. 


Dämpfe und der faufende Ton unterirbifcher Bumarolen verrietben 
bie vultaniſche Thätigkeit. Drei Krater in den brei Gipfeln 
waren deutlich unterfchieden. Der mittlere größte, 120 Fuß tief 


Bei feiner zweiten Beftei- | 
gung in Geſellſchaft von Thorlacius 1797 war er glüdlicher. | 
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und 240 Buß im Durchmeffer, ganz tridjterförmig, war bei dem 
früheren Befuche 1793, jelbft mitten im Auguft, noch ganz mit 


Schnee gefüllt geweſen. 
beftieg, traf noch die Dampfentwidlungen auf dem Gipfel, ber 
fih in drei Spigen fonberte, beren Krater nicht deutlich erfannt 
wurden, bie aber von zahlreichen gefährlichen Spalten aufgeriffen 
waren, 

Diefe Spalten fand Ihienemann, ber ihn 1821 beiuchte, ſchon 


Auch Madenzie, der 1810 ben Gefla 


faft gang wieder verfchüttet, traf: aber den Hauptkrater dicht unter | 
ber mittleren höchften Spige an deren Norbfeite, nur noch 200 Fuß | 
fionsftation befindlichen zurüdgelaffenen Leute vor angebrobter 


in Umfang und einige 30 Fuß tief. 


Die von Paul Gaimarb geleitete franzöfiiche Erpedition, er» 
reichte die Heklafpige am 29 Junius 1836, fand aber alles voll» 
fündig mit Echnee zugededt und wurde ſchnell durch ein heftig | 


einfallended Schneegeftöber verjagt. 
vertrieben auch Steenftrup und Schyihe, welche fih am 17 Aug. 
1839 binaufgemagt hatten, und ohne lehrreiche Beobachtungen 
wieber umfehren mußten, Neuere Beſtelgungen haben erſt ftatt« 
gefunden, ſeit ber Hella 1845 feinen verheerenden Ausbruch volle 
führte, Ihre Beichreibung wird fih am beften einer Schllderung 
bieies großen Naturereigniffes anichließen, in deffen Gefolge manche 
jeitweilige Veränderung bed Gipfeld enıftanden if, ohne daß er 
die allgemeinen Grundzüge dieſes intereffanten ifolirten Gebirgs⸗ 
ſtockes, mie fie im Moranftchenden befchrieben find, weſentlich 
afficiren fonnte, 





Der Tod des Heifenden Vaudey. 


Dir erhalten aus Woodſchelleh am weißen Fluß in Gentrals 
Afrika unter dem 20 Mai d. J. einen Bericht über das Ende 
bed Meijenden Vaudeh, den wir wörtlich folgen laſſen. 

„Bei dem Intereffe, welches der noch immer unbefannte Lauf 
bes Bachreel-Obiad (weiße Nil) und bie von ibm durchftrömten 
Länder oberhalb ber Katarafte von Gonboforo einflößen, wird bie 
Nachricht vom traurigen Schickſale Aler. Vaudey's, ehemaligen f. 
Tardiniichen Proconfuls in Ehartum, wohl allgemeine Theilnahme 
erregen. Vaudey wollte bei jenen Kataraften dem Strome ent» 
lang jeine Entdeckungsreiſe antreten, ald er von ben Schwarzen 
in ber Nähe von Gonbdoforo mit einem Theile feiner Mannichaft 
getöbtet wurde. 
nach Chartum, und hier ber Jagd auf Nilpferbe-wegen Halt mas 
hend, fand ich geftern mehrere vom Elfenbeinhandel mit den Ne— 
gern bed Bachr e. o. zurüclehrende Barfen, unter benen auch bie 
der beiden Vaudeys waren, unter dem Eommanbdo des Neffen A. Vo., 
Ambroife Poncet. Ich gebe Ihnen einen kurzen Abriß bes für 
die Wiffenichaft beflagenswerthen Ereigniſſes theild nach der ein» 


Nebel und Schlackenſchnee 


I 





Auf der Rückreiſe einer Ercurfion in Kordufan | 


Gun 


flimmigen Mittheilung der Schiffömannfchaft und der Baar Leber- 
lebenden, theild nach dem von Hrn, Boncet‘ für das farbiniiche 
Generals-Gonfulat verfaßten mir mitgetbeilten Berichte hierüber. 
Daudey war in jeder Hinficht feiner Aufgabe gewachſen, der kühnſte 
und intelligentefte von allen, die in merfantilifcher Beziehung je 
den weißen Fluß befnhren; er wollte von jener Ratarafte auß ben 
Weg zu Land gegen ben Aequator fortfegen, und nad) Verlauf 
eineß Jahres entweder an ber Küſte von Zanguebar oder aber wies 
ber an ber alten Stelle herausfommen, wo ihn fein Neffe, ber 
alljährlich den weißen Fluß beichifft, wieder getroffen hätte. Alle 
Vorbereitungen waren mit ber größten Umſicht getroffen, ald Trank» 
portmittel für Munition, Lebensmittel, und bie ald Taufchmittel 
unentbebrlichen Glasforallen, zum Tragen und Ziehen abgerichete 
Ochfen, auch ein Negerhäuptling von Olibo, Niguelo, mit meb» 
trern jeiner Leute als Begleiter aufgenommen. DBaubey befand fich 
oberhalb Dlibo in ber Näbe des verlaffenen katholiſchen Mifflons- 
Stationsplages Gondokoro. Alled war zur Trennung zweifchen 
Onlel und Neffe vorbereitet und ber Zeitpunft des Abſchieds ber 
flimmt, als am 4 April d. 3. die Datobie (große Barke) bes Mif- 
fionschef8 von Chartum in Gondokoro eintraf. Bis dahin ging 
alles im beften Ginverftändniffe, und die Neger von Olibo, Belig« 
nan, Gondoforo und der Katarafte waren auf dem beiten Hufe 
mit Vaudey und feiner Mannichaft. Zweimal genügte fein bloße 
Auftreten mit berielben und all feinen Waffen, die auf der Miſ⸗ 


Plünderung durch die BarisMNeger zu jchügen. Oberhalb Gonbos 
foro, näber gegen die Katarafte zu, lag ein türfiicher Kaufmann, 
Mohamed Dieiairli, mit feiner Barfe. Am 5ten wollte diefer mit 
feinem Sandal (fl. Boot) zu Vaudeh's Barfen binabfahren, und 
glaubte beim Anblick des Milftonsfchiffes, umgeben von Maflen 
ber Bari⸗Neger, benen Glasperlen in Hülle und Fülle ausgetbeilt 
wurben, dieß falutiren zu müffen ; leider war einer der Salutichüffe 
fcharf nnd verwundete einen Neger und tödtete ein Kind. Augen⸗ 
blicklich fiel ein Pfeilhagel auf das Sanbal, das fi, fo viel als 
möglich außer deſſen Bereich baltend, den Barfen Waubens zueilte, 
und etwa 50 Schritte unter dem Miffionsichiffe dad Sandal Vau⸗ 
dey's traf. Dasjelbe hielt an, und feine Mannfchaft war im Ges 
fpräche mit einem der Leute der Million, ald bie zu Lande mach» 
eilenden Schwarzen über bieien berfielen. Er flel durchbohrt 
von ihren Ranzen, Auf dieß begann die Mannichaft des Sandals 
auf die maffenmeis andrängenden Neger zu feuern. Von feiner 
Barfe aus konnte Vaudey nicht fehen mad vorging, aber auf bad 
Schießen vermuthete er einen neuen Angriff auf die Miffion und 
eilte mit 18 feiner Leute bewaffnet dorthin, feinen Neffen bei den 
Barken zurüdlaffend, Bald hatte er den Plaß erreicht, mo ber 
Miffions « Diener fiel. Bon da fah ihn fein Neffe an der Spige 
feiner Leute auf die vor ibm fliehenden Meger fich flürzen, er 
vernahm einige Salven, als auf einmal Waudehy's Leute in 
milder Flucht dem Fluſſe zueilten und fi hineinſtürzten; Vaude 
felöft folgte nur langſam (a reculon) der Bewegung feiner Leute; 
iprang ebenfalls in ben Fluß, auf beffen Oberflähe, ba er 
augenblilih von Negern mimmelte, im nädften Momente 14 
Leichen ſchwammen. Giner der Mannfchaft erreichte ein Inſelchen 
im Strome, und fiel von unzähligen Pfeilen durchbohrt und ger 
ſpickt. Dreien aber, obgleich verwundet, gelang es, fich zu bergen 
und Nachts ihr Schiff zu erreichen ; bieje jagen aus, Vauded fey 
noch unverlegt in den Fluß gefommen, müfle alio da erft feinen 
Tod gefunden haben, Nur durch Aufopferung eines großen 
Theils feiner Waaren gelang ed dem Herren Ambroife Poncet, 
fi zu retten,“ 


* 
wu 


Ein Thal in ben Rocky Mountains.” Im „Report 
of a geological survey of Wisconsin, Jowa and Minesota,“ 
herausgegeben vom Geologen ber Union Dr, S. Omen, befindet 
fih unter anderem ein Bericht von Evand, ber die fogenannten 
„ſchlechten Ländereien” ber hohen Prairien beichreibt, melde ala 
eine Reihe von Terraffen und Bänfen gegen die Nody Moun- 
tains binlaufen, und worin folgende Beichreibung vorlömmt: 

„Der Reifende blidı in ein weites Thal binab, das man eine 
Melt für fi nennen Fann. Die Breite bedfelben mag etwa 
dreißig, die Länge neunzig (engl.) Meilen betragen in der Rich- 
tung gegen die büftern, fogenannten „ichwargen Berge" hin. Der 
tieffte Theil derſelben, ber etwa 300 Fuß unter dem allgemeinen 
Nivean des umliegenden Landes liegt, ift mit fpärlichem Gras 
und einem Boden bededt, der bem ber höhern Striche jo ziemlich 
gleicht. Gegen das umliegende Land aber bilden dieſe „ichlechten 
Ländereien“ den merfmürdigften Gontraft, 

Don der einförmigen PBrairie fteigt der Wanderer plöglich 
einige hundert Buß tief hinab im das Thal, das zwiſchen dem 
umliegenden Land wie verfunfen ift, und nur Tauſende von ftei« 
Ten, unregelmäßigen, jäulenartigen Maſſen, oft mit unregels 
mäßigen Pyramiden bebedt und 100 — 200 Ruf und darüber 
hoch, zurüdlieh, So dicht flehen dieſe natürlichen Ihürme über 
bie Oberfläche dieſer merkwürdigen Gegend zerſtreut, daß Der 
Wanderer durch tiefe labyrinthiſche Gänge dabingeht, nicht un— 
ähnlich den engen unregelmäßigen Eırafen einer mwunderlichen 
alten Stabt bed europälichen Gontinents. Mon ber Berne be 
trachtet, ſehen dieſe Belienmaffen wie majlive künſtliche Bauten 
aus, und man fönnte glauben, eine prächtige Stadt einer unters 
gegangenen Natur zu ſehen, fleigt man aber ron ten Höben bin« 
ab und betritt bad ungeheure Labyrinth, fo zerfließen freilich 
bieje Täufchungen, und man fieht nichts als Verödung. Die 
Hige brennt in der pfatlofen, durch feinen Hauch des Windes 


erfrijcgten Wüfte fürchterlich, aber ber Geolog darf nicht ermat« | 
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ten, bie foifilen Schätze entſchäädigen ihn reichlich für alle Mübe 
und Noth. In ten fiebengebliebenen Byramiden eingelagert, Dies 
ten fi) Gegenftände vom höchſten Intereffe, organiihe Reſte er» 
loidyener Thiere, die untergegangen find, che Mamutb und Ma— 
ftodon lebten, und in ihrem fpecifiihen Gharafter nicht bloß von 
allen lebenten Tbieren, ſondern von allen aus gleichzeitigen geologi- 
ichen Kormationen anderer fänder gewonnenen Foſſilien verihieden. 

Hier finden ſich Familien, die in ihrer Structur verſchiede- 
nen Ordnungen zugleic; angehören, und bie verbindenden Glieder 
ber Dickhäuter, Eoblenläufer und Bingerläufer zu bilden jcheinen. 
Ein von Dr. Leidy mit bem Namen „Archiotherium“ bezeichnetes 
Thier zeigt unter anderem Kennzeichen, welche biejen brei Orb» 
nungen zugleid; angehören, denn die Badzibne gleichen benen bes 
Schweine, Peccari und Babiruffa, die Hundezäbne Denen ber 
Bären, während ber obere Theil des Schädel, die Backenknochen 
und bie Scyläfe Formen und Dimenfionen zeigen, welche dem 
Katzengeſchlecht angehören. Leidy's Dreodon bat Malmzähne, 
wie das Glentbier, Gundszähne, wie die alledfrejienden didbäu- 
tigen Thiere, muß aljo von Fleiſch und WVegetabilien gelebt und 
wiedergefaut haben, wie unjere Graöfrejfer mit geipaltenen Klauen.“ 

Ueber die beftimmte geograpbiiche Lage dieſes merkwürdigen 
Thales kann ich Feine Angaben machen, da mir das angeführz 
Werk im Original nicht vorliegt; indeſſen ift dieſelbe im alye 
meinen ichon aus dem Diftriet zu erfennen, worin die Megierunzk 
NAufnabmen in bortiger Gegend überhaupt erfolgten. Dieieiten 
umfaſſen einen Strich Landes von 750 Meilen in der Länge un 
250 in der Breite, von 38% bis 490 N. 2. und 790 30° bis 
960 30 W. 8 nach Greenwich. 

Geld wird gewiß aus diefen „chlechten Laͤndereien“ und aus dem 
merkwürdigen Thale von den Mankees gemacht, darauf fann man 
fi verlaffen, auch wenn Feine deutichen Ginwanderer dortbin zu 
verleden wären, benen nichts lieber ift, ald irgend ein in mög« 
licht weiter Ferne liegendes Utopien. ». 





Rachricht an die Lefer und Mitarbeiter Des „Auslandes“. 

Der Unterzeichnete hat die ſchmerzliche Mittheilung zu machen, daß tie vorſtehende Woden-Nummer, zum größten Theil nch 
angeorbnet von bem bisherigen Redacteur dieſer Blätter, Dr. Eruard Widenmann, tie letzte Arbeit feines Pebens war. Ir 
erſchredend kurzer Friſt wurbe er in ber Nacht vom 19 auf ten 20 Auguft durch die gegenwärtig bier herrſchende Epidemie den Se 
nigen und bem fhönen Beruf entriffen, dem er ſich feit mehr ald zwei Yahrzehenten mit dem regften Interefje gewidmet hatte, un 
dem er and) in feltener Art befähigt war. Sein Streben war, dieſe Blätter zu einem möglichſt velftäntigen Magazin allgemeiner fir 
ber» und Bölferkunde zu machen, und durch Darlegung der bleibenden Berhältniffe den innern Zufammenbang bloß zu legen, welcher ten 
oft fo vermorrenen Erfheinungen der Tagesgefchichte zu Grund liegt. Es fteht dem Bruter nicht am, ben Bruder zu rühmen ; aber a 
darf auf bie 20 Yahrgärge tiefer Blätter verweifen, als auf ein Zeugniß, inwieweit es dem Hingeſchiedenen gelungen ift das vorgeftedte 
Ziel zu erreichen und damit einem geifligen Bebürfnig entgegenzufommen, welches ter gebildete Theil ber Nation unläugkar hat, unt 
deſſen Befriedigung er von der Publiciſtik erwarten darf, 

Um das ununterbrochene Forterſcheinen ter fo plöglid, verwaisten Zeitſchrift möglich zu machen, hat der Unterzeichnete es gewagt, 
tie bringenbften Geſchäfte der Redaction in fo lange zu übernehmen, bis bie Verlagéhandlung Über die fünftige Leitung bes Blattes ver- 
fügt haben wird. Cr ficht ſich genöthigt, die Lefer fomohl als die zahlreichen Männer, weiche bisher ihre Kräfte dem „Ausland“ gewid · 
met haben, um Nachſicht zu bitten. Für legtere beſonders hat er Folgendes zu bemerken. Cine Menge Notizen, mamentlich auch ſolche, 
welde bie äußere Berwaltung bes Blattes betreffen, hatte ter Hingeſchiedene entweder nur feinem Gerägtuig anvertraut ever find bie fchrift« 
lichen Nacweife nicht fofert in der nächſten Zeit zu finden, und wenn ſich bieraus bin und wieder eine Störung oder mindeflens eine 
Berzögerung ergeben follte, jo wollen 8 die dadurch Betroffenen mit ben obwaltenden Umftänden freundlich entſchuldigen und durch zei 
tige Reclamationen dem Unterzeichneten bie Ausgleihung etwaiger Anſtände erleichtern, Derfelbe wird fo ſchnell, ale es die Verbältniffe 
erlauben, ſich die nöthige Ueberſicht Über die geſchäftlichen Papiere des Hingeſchiedenen verfdaffen, um den Wünfcen und Intereſſen der 
Herren Mitarbeiter geredht werben zu können. Schließlich glaubt er an letztere im Intereſſe des DBlatted und der Berlagehantlung ven 
Wunſch richten zu fellen, daß fie auch fernerhin dem Watt ihre thätige Theilnahme erhalten möchten, 

Augsburg, den 25 Auguft 1854. Dr. Guflav Wivenmann, 

Berlag der I, ©. Gotta'fhen Bucgandlung. Proviferifge Medactien von Dr. Guſtav Wibenmann, 


Dns Qusland, 


Hen-Englam. 
(Bon Franz Löber,) 


„Laßt mic in meinem eigenen Lande, in meinem lieben Neue 
England bleiben, in dem Lande ber hellen Feuer und ftarfen Her- 
zen, in bem Lande ver Thafen und nit der Worte, in dem Lande 
ver Früchte und nicht ber Blumen, in tem Lande, das oft belei⸗ 
tigt und dennoch ſtets geachtet wird, deſſen Schuhriemen aufzulöfen 


bie Bölfer der Erbe nicht werth find,“ Die liebenswürbige Schrift | 


flellerin, der diefe etwas hochſtelzige Rebe entfchlüpfte, fucht fie zwar 
als einen natärliden Erguß der Vaterlandéliebe zu entſchuldigen, 
wie fie jevermann wohl einmal empfinvet. Uber es gibt ſich barin 
in der That nur jene eigenthümlich warme Anhänglichkeit der Neu: 
Engländer an ihre Heimath, jowie ihre mationale Eitelfeit nnd 
Empfindlichkeit zu erfennen. Indeſſen haben vie Neu-Englänber 


Eine Wohenidhrift 
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Kunde des geifligen und fittlihen Lebens der Völker. 
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1 September 1854. 


werben fie bie alten fteinernen Städte mit ihren leichten Häufern 
und Waarenläden befegen und die folgen Dome mit ihren zahl- 
reicher Bethäufern mmeingen, 3 und ihrem hartnädigen Gegner, 
dem reichen Pflanzger in den ſüdlichen Staaten, ver Cavalier if, 
weil er Stlaven unter feiner Hetzpeitſche hat, machen bie Yankee 
durch Berfechtung der Abolilioniſtenſache einen gefährlichen Krieg. 
Im den NewEnglandftaaten findet ber Fremde nod in ziem« 
lich treuen Umriffen das Amerika bes vorigen Jahrhunderts. Dort 
fann er bem amerifanijchen Charakter, bieh eigenthümliche Gewächs 
im großen Bölfergarten, mil Muße fiubiren. Denn nad Neue 
England ift die meuere europäiſche Einwanderung am menigften 
vorgebrungen, und die alten Sitten haben tort in bem feften Ber 
baute der Gemeinden wie in den zurüdgezogenen ftillen Thälern 
ſtarle Wurzeln geſchlagen. Die Bewohner der Neu-Englandftaaten 


‚ entfernen ſich unter den Übrigen Umerifanern am meiteften von ben 


auch einiges Recht dazu, ihren Stichnamen Pankees lächelnd ale 
Ehrennamen zu führen, Hat ſich doch dieſer Name allen Übrigen | 


Amerifanern angehängt, haben fie dech fümmtlid von ven Neu 
Engländern, den Bewohnern ber fieben Meinften Staaten im Nor- 


ben, bie hervorftechenpften Züge in ihrem Charakter angenommen, | 
Seit den legten vierzig Jahren, in welchen die Amerikaner fi) zu | 


einem fo riefenhaften Aufſchwung erhoben, ruht zwar der Schwer⸗ 
puntt ihrer Macht und Politit in demjenigen ihrer Staaten, welche 
am meiften europäifche Urt haben, und vorzugsweife aud ven 
Deutſchen bewohnt werben, nämlih in Newport, Benfylvanien und 
Ohio; aber feit venfelben vierzig Jahren hat Neu-England mit 
feinen Göhnen das ganze Gebiet der Union überftrömt, fie mit 
ihrer Rafllofigkeit und zähen Kraft haben überall in erfler Linie 
ben Hantel und die Gewerbe hervorgerufen, Schulen und Kirchen 
gegründet, und bie Kanzeln und Richterftühle beſetzt. Wo irgend 
in ben Bereinigten Staaten Bereutendes in Handel und Gewerbe, 
in Politit und Kirche unternommen wird, ba fteden in ber Regel 
auch ein paar Manfees (im engern Wortfinn) dahinter. Wie fie dem 
Deutſchen in Newport und in Penfylvanien, dem altengliſchen Bir- 
ginier, dem Holländer, und bem franzöſiſchen und ſpaniſchen Kreo - 
len in ben ſüdlichen Staaten ihre nationale Eigenthümlichfeit zer 
rieben und zerfeßten, fo droht aud) dem Süden tie Gefahr, nad 
Danfeeweife amerianifirt zu werben. Aud in Cuba und Merico 
Ausland 1654. Nr. 35. 


| 


Anfihten und Gewohnheiten, in welchen der Europäer erzogen ift; 
nirgenbö' ftößt biefer auf jo viele Eigenheiten, bie er unverfländlich 
oder verſchroben findet, nirgends ſcheint ihm das Boll fo kalt unb 
troden von Gemüth; aber wenn er die Vereinigten Staaten voll« 
fländig durchwandert hat, wird er gern zugeftehen, daß im ächten 
Danfeelande ein tüchtiges Volt wohnt, bei welchem mehr als bei 
den meiften übrigen Amerikanern bem Einzelnen fittlicher Gehalt 
und geiftige Regſamleit inwohnt, wie auch ihre Gemeinden am mei 
ften innerlich georbnet find, 

Schon der äußere Anblid des Landes nimmt dem Fremden 
ein. Bon welcher Seite her man and) bineinfommt, immer über« 
rafcht die Anmuth ver Landſchaft. Soweit ver Blick reihen mag, 
find in das Grün niedliche Stätten und Häuschen bineingefät 
mit hellweißen Wänden und grünen Fenſterläden. Es erinnert das 
an bie freundlichſten Gegenden im Altengland, jedoch ift in Amerika 
das Waldgrün kräftiger, die Lichtbläue des Aethers glänzender, bie 
Wohnungen find zwar Mein, aber von einer lindlichen Niedlichleit. 
Während im Weſten uud theilweije auch im füblicheren Staaten bie 
Anfierlungen fi nur erft wie Stride und Punkte im Urwaldmeere 


1 0 iſt überall in der Welt Dafür geforgt, daß bie Bäume nit in 
ben Himmel wachfen. Die anglogermanifche Rare ift ein Gewäche ber 
22 Zone, und welchet Eutartung dieſelde durch das tropiſche Klima 
und die Dermifchung mit den dert in Mehrjahl haufenden farbigen Raccu 
andgefegt ift, dürfte wohl die Zukunft lehren, Lu d. R 
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annehmen, find fie in Neu-Englaub bereits unter ſich im fertwähe | Tachfem find ſolche weitansgedehnte Dorffchaiten verbreitet, in denen 
render Berfettung. Gleichwehl ift der Boten fange nicht fo Frucht» | jeber Bauer einzeln auf feinem Gehöfte wohnt, Aber Bauern- 
bar wie im übrigen Amerifa; in weiten Strichen ficht das Geſtein ' art findet man in Neu-England nit. Es find ftäbtifche Dörfer, 
durch die dünne fodere Erdkrume. Dafür ift aber das Land befto | ihre Häuschen ſtädtiſch eingerichtet, ihre Bildung eine merfwürbige 
forgfältiger bebaut, und bie Luft würde vorjugsweile gefund und | Vereinigung tes Benehmens ung der Anſichten der wohlhabenderm 
kräftig zu nennen fegn, wenn bie fharfen Winde, welche bie Bruft | Claflen in unfern Städten mit ber naiven Unwiſſenheit unferes 
angreifen, bier nicht fo gewöhnlid) wären. Ueberblidt man die | Lanbvolle, Diefe Neu-Englänverbörfler lefen eifrig ihre Zeitungen, 
außerorbentliche Anzahl der Heinen Wohnfige in Rew-England, fo | figen im ihren Berfammlungen ernfthaft zu Gericht über die Yanı- 
begreift man, woher die Menge der Yankees Tommt, melde im | bespeliti, verfolgen mit ſcharfen Bliden den Gang des Großhan- 
jeder Anfievlung bes meiten Uniensgebiets rührig find, ohne daß dels, und beweifen ihre Neligionsfäge frei aus der Bibel fo Leicht 
ihre Heimath entwölfert wird. Die jungen Yanfees müljen fort, | und gewandt wie ein Prediger oder Advocat. Aber fie mähen und 
denn die Heinen Güter in Nen-England find bei ver raſchen Ber- | pflügen dennoch wie Bauern, und meinen, Europa ey bejegt von 
mehrung ber Kinderzahl nad und nach fo häufig getheilt und da- bibliſchen Königen und Knechten, und bie Indianer halten fie für 
durch fo winzig geworben, daß bie nachwachſenden Gefchlechter in | natürliche Kinder des Satans, die Mankees aber an Wiffenfchaft mie 
ber Heimath die nährende Stätte nicht mehr finden, wo ihr Grab- | an Heiligkeit für das Mluftervolf der Erbe, Sie würden nicht 
ftein neben ihr Taufbecken zu ftehen läme. Erſt weit vom Meere | glauben, daß der Mond nur eine freundliche Nachtlaterne je, aber 
ab, wo im Innern des Landes bie Berge anfleigen, vermindert | Über die Kunft, fih mit den Monbbewohnern in birecte Ber- 
fih die Menge der Gütchen, bis enblich bie legten Sägemühlen | bindung zu fegen, würden fie gläubig eine Vorleſung anhören, 
und Jagdhütten fi fief im die einfamen Gebirgethäler verlieren, | Mehr noch als im übrigen Auerifa find in Neu-England biejeniger 
wo unbefannte dunfle Seen find und tasche Bergſtröme durch faſt Familien geehrt, deren Vorfahren einft in der Geſchichte Amerilıs 
noch unberührte Wälder rauſchen. Dort in den Hodjlanden führen | glänzten und den Ortfchaften ven Namen gaben, aber das Junere 
bie Bewohner noch jegt vellfländig das einfache harte Peben ber | andy biefer Familien unterliegt einer Öffentlichen Neugier und Lats 
erften Unfiebler. fcherei, welche file den europäiſchen Geſchmack unerträglich if. 

Mon merft in NemÜEngland jeher bald, daß das Volk bier Treten wir num eines Abends in eine ſolche Yanbwohnung 
noch viel Altgewohntes in feinem Weſen feſthält. Die Haft und | ein. Der Nemlingländer Spricht zwar gern in biblifcher Weife vom 
Unruhe, welche ſich fonft in den amerifanifhen Städten und Ort: | Schatten des Feigenbaums, unter welchem ber Friede wohne, aber 
[haften auf und abtreibt, ſchlägt hier feifere Wellen. Das Eigen- | fein Haus läßt er gleichwehl ſchatteulos. Schon feine Vorfahren 
thum iſt fehler umgrängt, bie Gärten haben nicht felten Steine | haben in den beftbefievelten' Gegenden eine folde Verwüſtung im 
manern, Steinerne Gebäude aber zeigt das Land auch jest noch Urwalde angerichtet, daß das Holz theuer und ſtarke, lange Bäume 
ſpärlich, obgleich es feit drilthalb Jahrhunderten beſiedelt ift, Aber | felten geworden. Der Manfee braucht zu feinen Geihäiten kein 
zwiſchen ben leichten mieblichen Häufern und Gärten, und auf ven | Plägchen im fühlen Baumſchatten. Auch das Gärtchen bei dem 
reinlichen Feldwegen bewegen fi bie Leute in heiterer Ruhe, man | Haufe fcheint mit Blumen und Rafenplägen mehr zum Beſchauen 
hört bier fein Fluchen und Schreien, und man braucht ſich nicht | da, als um fi darin zu ergehen. Bor und im Hauſe herrſcht 
in Acht zu nehmen vor ven Haufen wüſter Burfchen, melde in ven | geräufchlofe Stille, da ift fein Flattern und Schreien des Hühner 
andern Städten nur gar zu gern das herrſchende Volt vorftellen. | hofes, fein Hundegebell und Pferdegewieher; felbft die Heinen Buben 
Die Lente in Neu-England find gegen den Reifenden fogar freund» | wenn fie ſich eimmal kalgen, geben fi) die Püffe ohne viel Wert, 
lich, fie bezeigen ihm eine gewiſſe ernfte Höflichkeit, und ftatt ame- | das Gefchrei gehört ja micht zur Sache, und daß Schinpfen una» 
ritaniſch wortfarg zu feyn, ſprechen ſie den Fremden an und fuchen | ftändig und Selbſtbeherrſchung rühmlich ſeh, weiß fhon der Knabe 
ihm in der Geſchwindigkeit über allerlei auszuholen, was zu wifien | Der Hausherr kommt dem Unfömmling mit rubhigem Anſtande 
nüglih feyn fönnte, gleihwie ein guter Haushälter jedes Stüd | entgegen, nimmt ihn ſcharf aufs Korm und fragt nad) feinem Be 
altes Eifen, das er am Wege findet, aufhebt. gehr. Es bedarf nar einer geringen Empfehlung, um einer wohl · 

Unfer Poftwagen hält in eimem ber zahlreichen Städte Neu | wollennen Aufnahme für ein paar Tage ficher zu ſehn, jedes nen 
Englands. Es wird dem Fremden faft ängftlih in der aufer- engländiſche Haus hat fein Gaſtzimmer in befter Orbnung. Gleich 
orbentlihen Sauberkeit eines folden Oris. Cr fürdtet unwilltür- | das erfte Geſpräch, das unſer Wirth fangfam und vorfihtig an 
lich die firenge Ordnung der Leute zu verlegen. Im biefen Stäbten | Tmüpft, lehrt uns, weld ein fpiter, erfinderifcher Berftand in dem 
hört er zu feiner Bermunderung aud ven ben umliegenden Dörfern | Manne ſteckt. Er bleibt immer gemeffen und aufgeräumt nad 
zeben, tenn nirgends fah er etwas wie ein Dorf, höchftens Anfänge ſteckt voll von witzigen Einfällen, im welchen fid) eine auffällige 
zu Meinen Stätten, Dorf (Billage) beißt aber hierzuland auch | Luft an Berfchlagenkeit und Fühnen Sprüngen des Berftandes 
ſchon eine ſolche Gemeinde, beren Mitglieder ihre Wohnungen ver» | äufert. Es iſt das der eigenthämlich trockene Danleeſpaß, begleitet 
einzelt in einem meilenweiten Umkreife ftehen haben. Den Mittel- | mit einem kurzen Laden, der die feinen liſtigen Betrügereien im 
punft des Dorfes bildet der Platz, mo mehrere breitwändige Ger | Handel, die Hankee-tricks“ ausheckt, welche über Neu · Englands 
bäude mit hohen Fenſtern, die Kirchen ber verſchiedenen Selten, | Gränzen hinaus als derber Humbug erſcheinen. Ein Blid ins 
die Raufläden und Gafthäufer, das Gefängniß und die Bank bei | Innere des Haufes läßt erfennen, wie einfach und orbentlich, wie 
fammen ftehen, denn es haben auch wohl ſolche Dorffchaften ihre nüchtern und reinlidy e& barim zugeht. Die Neu-Engländer verlieren 
eigene Bank wie ihre eigene Zeitung. And durch ganz Nieder- feine müßige Minute, fie find fireng arbeitende Leute. Ein Bolt 
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aber, das arbeitet, wire groß; eim Boll, das vorzugämeife jeh es 
geiflig oder finnlidy genießen will, kommt früher ober fpäter auf 
Die Potterbohn, und wirb von feinem arbeitfamen, inzwiſchen reich 
geworbenen Nachbar ausgefauft, es muß ihm zuletzt feine Söhne 
und Zöchter wie feine Gliter und Habe überlaffen. 

Die wenigften Familien in Neu-England find reich, aber fie 
arbeiten und fparen jeveufalls fo viel zuſammen, daß fie anftändige 


Wohnung und Kleidung haben, und daß fie die Erziehungstoften | 


für die Rinder beftreiten Können; denn ber höchſte Ehrgeig ber 
Eitern befteht darin, daß die Söhne Prebiger und Advokaten wer« 
ven, und daß bie Töchter deutſch und franzöſiſch lernen, und, in 


den Damenafabemien umb im Umgange mit voruehmern Familien | 





eine feinere Bildung erhalten. Das alles wird von zarter Jugend ' 


der Kinder an recht peaftifch betrieben, Bon erwachſenen Kindern 
finden wir daher höchſtens eine oder die andere feingepugte Tochter 
zu Haufe, die anderm Töchter find auf Veſuch oder in Schulen und 
Bereinen zur Beförderung von Miffienen, Vollsbildung und äffent- 
licher Wohlthätigkeit beſchäftigt. Die Söhne fliehen im Geſchäft 
bei Rauflenten oder lernen bie erflen Fachregeln bei Advolaten, 
Bredigern und Aerzten, um ihre Bildung fpäter durch ein Yahr 
auf einer Hochſchule zu vollenden. Es gibt in Neu-England man« 
ches lichte Haus, ans dem vier oder fünf Söhne ald Prediger 
ever als Juriſten bervorgingen, welde in Dften, Süven und We 
Ren der Union thätig find. 

Segen Abend verfammelt fih das junge Bolt, welches noch 
nicht ausgeflogen ift, im elterlichen Hauſe. Die Damchen, nett ger 
Heivet, exſcheinen in niedlichen Wägelden, die fie ſelbſt fahren, oder 
auch zu Roß mit fiherer Haltung, lauter ſchlanle, zierlidhe Figuren 
ven fanfter, mweißrother Geſichtsfarbe, denen zur Schönheit leider 
fait immer Fülle und Rundung des Leibes und der Glieder fehlt. 
Die jungen Männer lommen zwiſchen ben Heden hervor, ernſten 
und gelegten Weſens; fie rechnen im Stillen ein Geſchäft aus 
oder ſtudiren auf eine paſſende Anrede. Vor dem Abent liſche 
frricht der Vater ein Gebet; das ſehr reichliche, aber ländliche 
Eſſen wirb- mit zahllofen Taffen warmen Getränfes bejleitet, an 
deſſen Farbe und Gefhmad fein Europäer unterfdeiden kann, ob 
8 Thee ober Kaffee feyn fol, Obgleih man am den vielfachen 
Rüdfihten und Urtigleiten wohl werfen fann, daß bie Haudge 
noſſen einander gut find, figen fie dennoch fill um den Tiſch, ohne 
Scherz unb ohne Nederei; das Wetter, das heute gemefen und 
morgen höchſt wahrſcheinlich feyn wird, daß des Nachbars Sohn 
aus Californien gefchrieben, oder daß eine Verwandte in Bofton 
eine gute Stelle gefunden, dergleichen wird furz und faft ‚mit ver- 
baltener Stimme mitgetheilt. Mac; dem Abendtiſche folgt wieder 
ein Gebet aus dem Stegreife, dann wird das Capitel aus ber 
Bibel laut gelefen, welches gerabe am der Reihe it, das heilige 
Bud geht im Kreife um, jeber liest ein paar Berfe und gibt es 
tem Rachbar. So wird jeden Abend ein Gapitel abgemacht, ohne 
daß jemals irgend eine der Schandthaten ber alten Ifraeliten aud- 
gelafien würde, bei bemen nicht bloß eim Mädchen roth wird. Hier 
aber wirb ſtreuge jedes Wort der Bibel verehrt, 

Nah dem Abendgebet kommen die jungen Männer der Nach- 
barigaft, um die Töchter zu beſuchen, die Meinungen über, bie 

lette Predigt auszutauſchen ober zu einem intereffanten Kirchgang 
wob neuen Prediger abzuholen, oder eime Meine Fahrt zu Wagen 


oder zu Pferd für deu aubern Tag zw beſprechen. Die jungen 
Leute haben darin volle freiheit und brauchen nicht erft lange bie 
Eltern zu beiragen, noch weniger fiele es ihnen ein, zu ihren Aus- 
flügen eine ältere Dame ald Ehrenwache zu bitten. Dennod wird 
in biefem umbefchränften Verkehr der jungen Leute nicht einen 
Angenblid der Anftand oder das ftrenge Siltlichteitsgefühl beleidigt, 
Wenigfiens kann man in Neu-England entſchieden darauf rechnen, 
während auderswo dieſe amerifanifche Freiheit bin und wieder ber 
Deckmantel für allerlei Unrühmliches ſeyn fol, Sobald bie Anbeter, 
welche hier Beaus heißen, guten Abend fagen, fühlen ſich bie jun 
gen Mädchen wie auf dem Throne. Man kann nichts Lebhafteres 
und Uehermüthigeres fehen, als eine folde Schaar amerikanischer 
Mãdchen, umgeben von ihren Anbelern. Bon Kindheit an gewöhnt 
fhon vom ihren Brüderchen bebient zu werben, wiſſen fie jegt in 
ihren lecden Launen und Nedereien kein Mof. Nicht fie werben von 
den Männern, fondern bie Männer werben von ihnen unterhalten, 
und wenn fpäter zum Clavier getanzt wirb, ift biejenige die Ge⸗ 
feiertfie, welche am gefchidteften im Geſpräch Angelhälchen auszw 
werfen weiß, um einen recht großen Kreis von Verehrern um ſich 
zu feſſeln. Diefe jungen Damen wollen die kurze Blüthezeit ihrer 
Yugend recht audgeniehen, und haben aud volle Muße dafür, denn 
ihre häusliche Arbeit ift des Vormittags raſch abgethan, fie pugen 
und orbnen Zimmer und Haudgeräth, was fie „firen” nennen. 
Darauf kleiden fie fih auf das Zierlihfle, wo möglich in Seide 
und Spigen, gehen aus oder nehmen ein Buch ober eine Stiderei 
zur Hand. Mufit, Naturwiffenfhaften oder neuere Spraden find 
biefen „Lanbmäpchen“ unentbehrlich, mögen fie num viel oder wenig 
davon verftchen, In feinem Lande ber Welt herrſcht in jebem 
Haufe eine fo unermürliche Lernbegierve. Auch entlegene Dörfer 
laffen fh im Winter jemand zu wiſſenſchaftlichen Vorlefungen aus 
ber Stabt kommen, die. often dedt man vorher durch Unterzeich- 
nung. Un gewifien Abenden ift das ganze Neu-England nur eine 
große Schulſtube. Bor allem eifrig im Lernen find bie jungen 
Mädchen, benn ihr ernftes Beftreben befteht darin, durch Kennt 
nifje wie buch würdiges Wefen den Rang einer Dame einzunch« 
men. Und in ber That weiß jedes Yanleemädchen, welches bie 
reichen Pflanzer des Südens ald Braut in ihre Heimath holen, 
bort ihren Play als vornehme Dame wohl auszufüllen, weil fie 
aus NemÜngland, wenn ihr Haus dort auch nicht reich war, doch 
einen Schag von Bildung mitbrachte. Der Europäer freilich glaubt 
mandhmal, wenn er ben Lerneifer der jungen Damen bemerkt, fie 
fämen alle eben aue einer Gouvernanteuſchule, oder bereiteten ſich 
vor ald Zöglinge darin einzutreten. Obgleich bie Mankeetöchter 
fo hoch ftreben, geben fie ſich doch einfach, wahr und verftändig; 
fie haben lluge, helle Ungen, und fragen ven Fremdling mit glei« 
her Wißbegierde und Theilnahme aus über feine veligiöjen Aus 
fihten mie über das, was feine Mutter im Topfe hatte, und was 
fein Bater alles in den Büchern und in ben Sternen las. Es ift 
unter ihnen gar manches fromme Herz, welches unabläjig im 
Stillen ringe, um ächt chriſtlich zu werben, ſeine felbftjüdtigen 
Neigungen abzutöbten, und bie Nebenmenfhen zu guten Chriften 
zu erziehen. Auch möchte ſchwerlich in ganz Neu-England ein Däms« 
ben gefunden werben, welches fih den Flachs auf tem Felde erft 
müßte weiſen laffen, und etwa von einem MWidenfelde nebenan 
meinen fünnte, ba wachſe auch wohl bie Heede zum Flachs. Nur 


hũbſch tanzen fünnen fie alle nicht, ihre Bewegungen bleiben immer 
eim edige® Springen ober im Wiegen und Schleifen fieden, ver 
ſchöne Tanz, das leichte fanfte Wogen der Anmuth wird nod von 
wenigen Amerilanerinnen verflanden. 

Wie nun die jungen Mätdjen feinen heftigern Wunſch haben, 
als ſtets damenmäßig (ladylike) zu erſcheinen, fo laſſen die jun 
gen Männer es fid etwas foften, in Charakter und Auftreten als 
anftandevolle nnd ehrenmwerthe Männer (gentlemanlike) zu gelten. 
Auch fie arbeiten ernftlih am ihrer Veredlung, und in ber That 
aibt es in New-England vielleicht wicht viele ſchlecht denlende oder 
bodhafte Menfhen. Aber die angeborene Gewohnheit, bei tem 
hochherzigſten Entſchluſſe fefort im Geifte and die Koften und ten 
reinen Nuten genau zu überrechnen, läßt im Yankee den Gentleman 
zeh Schritte hinter dem Handelsmann zurüdbleiten. Außerdem 
ift durch das Kirchliche und Gemeindeleben dem jungen Manne 
eine ganze Schaar von Pflihten fo hart und feft eingeprägt, Daß 
er vor lauter Pflichten nicht dazu kommt, and) einmal etwas aus 
bloßem Evelmuth zu thun. So fcheint es 5. B. bei ben meiſten 
HYankees, als hätten fie aus purem Pflihtgefühl eine Frau genems 
men, und als liebten fie im den ihren Herzen theuerſten Perjonen 
nicht ven lebendigen Menfhen, wie er einmal ift mit all feinen 
Eigenheiten, ſondern bloß bie Eigenfchaften, welche feinen Pflichten 
entfpreden. Dieß Pflichtgefübl des Yanlee ift jenod etwas befon- 
berer Urt, Er würde es z. B. für eine arge Sünde halten, irgend 
jemand etwas Uebles zu wünſchen, ever den Heller nicht herand« 
zugeben, ben er ſelbſt für ungerecht hält; aber fo lange er feine 
Pflicht thut, nimmt er auch alles Gute mit, was nebenher für ihn 
abfällt, und erfreut fi) des Segens feiner gerechten Speculationen, 
wenn auch zu feiner Beträbniß Hunderte dadurch am den Bettelftab 
kommen. Im gemwandten Auftreten aber muß der junge Yanlee 
entſchieden feinen Candsmänninnen ben Vorrang laſſen. Er übere 
windet niemals das Edige, bad Ablpringen von einem zum andern 
im Denten und Benehmen. Zrog feiner höchſt zarten Empfind ⸗ 
lichfeit weifi er ſich zwar meifterhaft zu beherrſchen; aber da ihm 
jener feine Tact nicht innewohnt, ber ſich bei tieferer Bildung des 
Herzens und Geiftet, und bei der Gewohnheit beſſern Umgangs 
von ſelbſt einftellt, fo muß ver junge Man fid) auf tie herge ⸗ 
brachten Regeln der Geſellſchaft verlaffen, welche ihm bis ins 
Hleinfte vorfchreiben, mo er den Arm zu bieten und wo er ben Hut 
zu nehmen bat. Mander amerifanifhe Yüngling gleicht in Ger 
ſellſchaft einen Automaten, im welchem bas Räderwerk forgfam 
aufgezogen und wohl eingeölt if. Wenn aber and den jungen 
Yanfees die Gabe fehlt, mit freier leichter Anmuth durchs Yeben 
zu gehen, fo find fie doch durchgängig Männer, welche fähig find, 
raſch einen großen Entſchluß zu ſaſſen und ihm ebenfo raſch aus« 
zuführen. Im Felde, bei der Arbeit oder bes Abends unter feinen 
Freunden füllt einem von ihnen ein gutes Gefchäft ein, weldes 
in Dtabeiti oder Rußland auszurichten ift, und vielleicht ift er ſchon 
am nädften Morgen auf dem Wege dahin. Und melde wibrige 
Wellen ihm aud) entgegenfchlagen, er hält fih immer oben wie ein 
Kork, bis er im Hafen iſt. 

Borzugeweife in ben Neu⸗England . Familien macht fih eine 
Gattung bemerklich, die fih fen im England, viel ſchärſer und 
häufiger aber in Amerika findet. Es find dieß bie vielbeſchäftig · 
ten, vielwiſſenden, vielregierenben Damen jenfeits ter Vierzig, 


melde halb Mannweib halb Neune find und nebenbei in aller Leute 
Töpfe guden, Faſt jede Familie in Neu-England hat eine ſolche 
Tante oder Hausfreunvin aus der Nachbarfchaft, welche jedes Bier- 
tel oder Halbjahr ſich einftellt und mit klarem Geift und männ- 
lichem Wort das Hauswefen orbnet und wichtige häusliche Fragen 
beantwortet, deren Eutſcheidung für fie aufgefpart if. Orbmung 
und (Entfchievenheit in Haus und Familie, das iſt es, was biefe 
Damen lieben, und Jung und Alt vertraut ihnen und fürchtet fie 
zugleich. Das find denn auch Die Frauen, durch melde die Prer 
diger fi ebenfo fördern als leiten laffen, welche in den zahllofen 
firhlichen und wohlthätigen Vereinen die Präfidentinnen und Secre- 
tärinnen find, lange Neben halten und höchſt ernfthafte Anträge 
ftellen, eine Betheiligung an einer Wirkfamkeit fürs Allgemeine, im 
der man Shen tie Frauenwelt Englands voll Eifers und oft mit 
rührenver Aufopferung fi ergehen fieht. Auch den Ruhm muß 
jedermann den rauen in Neu-England zugefichen, baß fie wortrefi« 
liche Hausmätter find. Es umringt fie ſchon in jungen Jahren 
gemöhnlic eine zahlreiche Hamilie, und es kommt noch jet ver, 
daß Drillingsgeburten in ben Zeitungen gleihfam zur Macheiferung 
ausgezeichnet werben, gleichwie vor Zeiten, als auch in MenÜny 
land ver Wald noch Anſiedler brauchte. Sobald aber die Hinter 
zahl ſich mehrt, verſchwinden die jungen Frauen faft gang int 
Innere ihres Haufes nnd machen keine Anſprüche mehr barasi 
durch Geiſt und Echönheit zu glängen, ja fie erfcheinen im ber 
Geſellſchaft neben ihren lecken und lebensirohen Töchtern gebrüdt 
und kleinlaut. Sie leben und denken jegt nur für ihre Finder, 
um den Hausftand zu erhalten und all die vielen Pflichten zu er 
füllen, weldye bie in Umerifa jo auferordentlich forgfältige Pflege 
ber Kinder ihnen auferlegt. Und darin ſtehen ihnen bie Männer 
teen zur Seite. Diefe äußern babei nicht eben häufig zärtliches 
Gefühl, aber immer find fie recht thätige und forgfame Familien-⸗ 
väter. 

Das Familienleben in Neu-England hat fo viel ſchöne Seiten, 
daß bie Nen-ÜEnglänber, welche in ven andern Staaten angefice't 
find, mit lindlicher Rührung daran zurüd venfen, Im Scheck 
der Familie herrſcht eine leichte angenehme Harmonie, weldye ar 
geregelte Thätigkeit und gegenfeitigem Sidpgewährenlaffen berutt 
Die Eltern, Kinder, Geſchwiſter und Berwandte haben wirflid 
herzliche Zuneigung für einander, äußerlich jedoch bleiben fie auch 
darin rubig und ernft. Rohheiten oder Wuthausbrüche wären gan 
unmöglich, aber man vernimmt and) felten folde Worte, melde 
fieblih aus dem Herzen tönen, noch feltener ficht man eine Lieb ⸗ 
fofung. Selbſt wenn deutlich zu merken, daß fie für einander 
wärmer werben, beobachten fie noch die den Amerifanerm zur am 
dern Natur gewordene Zurüdhaltung, als lönnten fie ihr Gefühl 
nicht äußern oder als ſchäuten fie fid) desjelben. Der Grund ift 
die ſcheue Rüdfict auf das Wohlanfläntige, und eine zarte gegen- 
feitige Achtung, melde ſich gleichſam fürchtet durch zu lebhafte 
Aeußerung der Empfintung in die des andern einzugreifen und 
befien durchaus felbftftändiges Denken und Fühlen an ſich zu feffel. 
Das Menfdenherz verlangt aber danach fein Lieben und fein 
Sehnen und fein Erauern auszuftrömen, und mo ihm das fort 
während verfagt wirb, da zieht es ſich auf feine felbffüchtigen Ge 
fühle zurlid. Nirgend nimmt wohl ein Vater zärtere Rückſicht auf 

‚ die Empfindungen feiner Tochter und beſchafft mit mehr Sorgfalt 
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bie Mittel für ihren Luxus als in Neu ⸗England, aber nirgendwo 
haben Söhne und Töchter fo wenig tieferes Pflichtgefühl für ihre 
Eltern als dort, Die Familienbande find daher auch leicht zerreiß · 
bar. So wie jemand im feinem unabhängigen Gefühl ſich verlett 
glaubt, denlt er gleich taran auszuſcheiden, und. Eltern und Ge 
ſchwiſter Laffen ihn, ohne daß es zur Erklärung fommt, ruhig 
ziehen, wenn auch mit gefränktem Herzen. Daf aber bie Ameri» 
faner wohl fühlen was ihrem Familienleben abgeht, zeigt fid) auch 
in ben Briefen, welche mehrere von ihnen aus Deutſchland ſchickten. 
Hier ſcheint ihnen ein Himmel voll häuslicher Seligteit aufzugeben. 
Sie fünnen nicht genug befchreiben, wie lieblich und innig es in 
ben deutſchen Familien fey, und fehen ein, daß dieß köſtliche und 
bauernbe Glüd nicht bloß aus gegenfeitiger Adtung und Fürſorge, 
fondern auch aus inniger Zuneigung und Pietät hervorgeht. 

Daß aber durch das amerifaniiche Familienleben ein kühler 
Hauch weht, hat auch nch einen öffentlichen Grund. Die kirch- 
liche und die bürgerliche Gemeinde ſieht gar zu gern von ber 
Straße bis ind Innerſte bes Haufes hinein, und feine Bewohner 
wagen nicht recht bie Feuſter vor nengierigen Bliden zu verhängen. 
Die Gemeinde fteht dem Neu-Engländer ſtets vor Augen, bei ſei— 
nen täglichen Geſchäften wie bei befondern Vorfällen benft er eben 
fo ſchnell an die Gemeinde als an feine Familie, und hat ein 
empfindliches Gefühl für alles, was im Umfreife ter Gemeinde 
vorgeht. „Wir bie Gemeinde", fagt er mit nicht geringerm Gelbfl« 
gefühl als vormals unfere Reichsſtädter. Denn vie Gemeinde ift 
eine Macht, fo frei und unabhängig wirffam, daß er eben fo ſtolz 
auf fie ift, als er ſich ihre germ unterwirft. Durch die Gemeinde 
und im berfelben fühlt er fih als ver Mann, woſür er fich ſelbſt 
adıtet, und weiß, daß er einem Bolfe gehört, deſſen Bürger ji 
ſelbſt regieren. Auch der Staat fann ihm iu feine Gemeinde nicht 
eingreifen, fie muß vielmehr erft dem Staate ihre Hülfe leihen, 
Daher wirft ver Gemeingeift Wunder. Gin Nachbar will den ane 
bern in fühnen und gefcheinten Unternehmungen, eine Gemeinde 
will bie andere im großen gemeinnügigen Anftalten überbieten, und 
für letztere gibt derfelbe Kaufmann ohne Bebenfen Taufenve ber, 
der am Feierabende felbft feinen Zaun flidt, um ein paar Cents 
zu erfparen, Nur durch den lebendigen Gemeingeift find die klei⸗ 
nen Bauken möglih, von denen eine Menge für Gemeinden bes 
fteht, welche noch nicht 2000 Einwohner haben, Diefe Ortsbanten 
leben durd) den perſönlichen Eretit, ven bie Gemeinteglicber einan 
der gewähren, weil fie wohl: einfehen, daß die Bank, weldye bie 
Erfparniffe aufnimmt und zu vernünftigen Unternehmungen bie 
Gelder hergibt, das Capital der Gemeinde zehufach größer und 
jehnfach arbeitfamer madt. Die Gemeinbe aber ift für ben Neu« 
Engländer nicht bloß der bürgerliche, ſondern auch der Kirchliche 
Verband. Nicht jeder ift Kirchenmitglied, der in einer beftimmten 
Eonfeffion geboren mub erzogen wurde, ſondern mur berjenige Er 
wachſene, der nach reiflicher Ueberlegung, unter Belenntniß feiner 
Sünden und mit dem Gelöbniffe, ftreng kirchlich zu Ichen, öffent 
lich und feierlich im eine kirchliche Gemeinde aufgenommen wird. 
Es iſt Dich gleichjam ber Eintritt in eim fürmliches ftänbiges Ber- 
trageverhältuiß, bas feine wohlverkrieften Rechte und Pflichten hat, 
und feine Mitgliever genau von denen abſcheidet, welche nicht im 
biefem Bunde Stehen. Im feinem andern Lande ber Welt ift bie 
lirchliche Gemeinde ber bürgerlichen fo vollſtändig gleichgebildet, 


Guss 


und nirgends fiehen beide miteinander in fo lebendiger Wechſelwir⸗ 
fung. Sirhenältefter oder Diakon ift ein ebenfo gangbarer Titel, als 
Squire nnd Oberſt, und gibt noch mehr Unfehen in der Gemeinde, 
Freiwillig zwar, aber darum nicht minder kraftvoll unterftägen ſich 
Kirche und Staat gegenfeitig, Am Tage des äffentlihen Dant- 
feftes, ben bie politifhe Behörde bezeichnet, find bie Kirchen aller 
Belenntniffe gefült. Dan wird auch kaum einen Prediger finden, 
der politifch nicht ächt conferwativ wäre und nicht einen tiefgehen- 
ben politifchen Einfluß übte, wenn er felbft auch nit zum Abge 
orbneten gewählt werben laun. Fur die Neu-Engländer ift die Bibel 
das Geſetzbuch für das bürgerliche wie für das religiöfe Leben; 
fie haben ſich ſowohl mit den Anfichten des alten Teftaments, als 
mit ben Lehren des neuen Bandes geiftig genährt und erfüllt, und 
althebräifche und chriſtliche Denkungsart zu einer neuen eigenthün- 
lichen verſchmolzen, melde eben nur bie Denfungsart der Yanlees 
if. Ya wenn fie aufrichtig feyn wollten, müßten fie geftchen, daß 
die Mormoneu, abgejehen von ihren ehelichen Einrichtungen, das 
Deal ber Verihmelzung bürgerlichen und kirchlichen Lebens bars 
ftellen, weldes den Borfahren ver Neu-Engländer vorſchwebte. 


Die Hauspolizei in England. 


„My house is my castle“, — „mein Hans ift mein Schloß; 
mag Regen und Schnee noch fo ſtark eindringen, bie Köpigin darf 
nicht ohne meine Erlaubniß einkehren“ — dieſer befaunte Gap, 
womit der Engländer auf eine fo fräftige Weiſe fein Hausrecht 
belundete, hat jegt aufgehört eine Wahrheit zu ſeyn. In Folge 
der Parlamentsbefchlüffe in Bezug auf bie niedrigen „Lodginge 
Houſes“ darf bie Königin in ver Perfon eines Conſtablers in jedes 
Haus eindringen, das hauslofen Familien ein temporäres Obdach 
gibt, um ſich zw überzeugen, ob mit dem Obdache, das ver familie 
für eine enorme Summe verabreicht wird, nicht zugleich Unge» 
ziefer aller Art und Fieber und Froſt zugleich beherbergt werben, 
Das Wohnen ift bekanntlich ſehr thener in London, und ba gerabe 
in London mehr als im jeber andern großen Stadt eine ungeheure 
Anzahl von Perfonen aus allem fläten Wohnen und ftäten Ge» 
wohnheiten berausgetrieben und barauf angewieſen ift, tagesüber 
für bie jedesmalige herandrohende Nacht ein Nachtlager zu ermitteln, 
fo fann man ſich leicht denken, daß diefer irrende, nomabenartige 
Theil der Bevöllerung nicht fehe Mritifch in der Wahl des Macıt- 
lagers feyn kann. Es handelt ſich für dieſe Elaffe überhaupt wenir 
ger um eim Lager, auf welches fie ihr Haupt niederlegen fönnen, 
als um ein Obdach, unter weldem das miebergelegte oder vielmehr 
niebergebrüdte Haupt vor Sturm, Regen oder Froſt geſichert ift, 

Es ift eine befannte Thatſache, daß mehr ald 300,000 Ber- 
fonen jeden Morgen in London aufftehen, ohne zu wiſſen, wo fie 
Frühſtück · oder Mittagsefien herzunehmen haben. Aber bas [wie 
rigfte ift bereits dadurch überwunden, taf fie aufgeftanden find 
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denn der Alt des Aufftchens fegt voraus, daß fie bie Nacht im 
einer liegenden Stellung zugebracht, daß fie fi den Abend vorher 
aiebergelegt haben, und das ift feine Stleinigfeit in London. Unter 
dem mildern Klima von Paris gibt es taufend Stellen, z. B. mit 
Dad verfehene Arkaden, wo man die Nacht im Notbfalle zubrin, 
gen Könnte, wenn nicht das Polizeigefeg es jebem zur Pflicht machte, 
ein beſtimmtes Obdach zu haben, wibrigenfalls er ald Bagabund 
behandelt und beftraft ‘werben würde. In London, mo biejed 
Polizeigefeg nicht eriftirt, ift e8 das Naturgefeg, oder vielmehr bad 
Geſetz des Klima's, das jeden darauf anmeist ein befferes Obdach 
zu fnchen als irgend eine Arkade, die eine ſchlechte Schugwehr 
darbietet gegen die mit Seewaſſer und Kohlendunſt gefhwängerte 
Luft, des ſchleunigen Wechſels nicht zu gebenfen ven brüdender 
Hige zur grimmigen Kälte, oder vom Negen zum Sonnenfdein, 
Zudem wäre ber einen großen Theil des Yabres hindurd; herrſcheude 
Rebel allein hinreichend, vie Unglüdlien die unter einer Arlade 
Ruhe fuchen wollten, berauszutreiben, um burd Bewegung ber Ers 
ſtarrung zu entgehen. für biefe Claſſe von Perfonen ift daher ein 
Nachtlager keine Kleinigkeit, und man fann fich leicht denken, was 
in Sonden, wo der Raum fo zu jagen nad jeinem Gewicht over 
vielmehr nach feinem Volumen mit Gold aufgewegen wird, bie 
Behanfung derjenigen feyn muß, die tagesüber nichts emfigered zu 
thun haben, als fich für die Naht eine Beberbergung zu erhanveln, 
zu erarbeiten, zu erbeiteln, zu erftchlen over zu erobern, 

In einem Raume, der unter gewöhnlichen Umſtänden mit 
Beobachtung der hygieiniſchen Rückſichten feum zwei Perfonen zu 
fafien im Stande ift, finten ſich nicht felten zwanzig Verfonen 
jeden Geſchlechts und Alters nachtelber zufammengebrängt. Um 
ja feinen Quadratzoll vom Raume zu verlieren, liegen die Perfonen 
in einem Seife auf dem Boden, fo daß fie mit ihren Füßen, bie 
ven Mittelpunft des Kreiſes Bilben, zufammenftoßen. Der Mann, 
welcher ſolche Wohnungen ausleiht, ſteht ſich gewöhnlich fehr gut 
dabei. Seine Miethöleute find in der Megel Handwerker aufer 
Urbeit, reifende Mufilanten oder Haufirer, Diebe, Bettler u. ſ. w. 
Die legtern pflegt er mit aller Art von Garderobe auszuftatten, 
verunglüdte Matroſen ober lebensmũde Ghreife, verkleidet natürlich, 
gehen dugentweife jeden Morgen aus feinem Haufe und theilen am 
Abend mit ihm ben Gewinn, dem fie aus biefer ihrer Verkleitung 
und dem Mitleive bes Publicums gezogen. Es war hohe Zeit, 
daß die Polizei in dieſe Häufer eindrang, weniger der Perſonen, bie 
in denfelben Zuflucht fanden, als ver fiehergefchtwängerten Gaſe 
wegen, bie von biejen Wohnungen ſich über ganze Strafen zu ver 
breiten drohten. un kann feineswegs geläugnet werben, daß bie» 
ſes Eindringen von Seiten der Polizei in die englifhen Häufer ein 
Förmliches Einbrechen in das alte engliſche Hausrecht if, da am 
Ende jedes Haus als ein LobgingeHoufe betrachtet werten kann. 
Es kann ferner nicht geläugnet werben, baß bie Poligeireglements 
in Bezug auf Begränzung der Perfonenzahl, der in einem ſolchen 
Lodging · Houſe Obdach gegeben werben darf, einen förmlichen Ein 
griff in die Principien des Freihandels enthalten, ver dem Englän- 
der eben fo theuer am Herzen liegt, als feine freie Conſtitution. 
Aber im diefem fpeciellen alle mußten Freihandel und freie Con 
ſtitution einen Augenblid in den Pintergrund treten, um ber freien 
Luft freien Durchzug zu geftatten, mit andern Worten, es handelte 
ſich bier Hand auf die peſterzeugenden Agenten und Agentien zu 


legen, und biefen fanitarifdhen Nüdfichten mußten alle andern Be« 
trachtungen, politifher oder focialer Natur, Platz machen. Nach 
dem neuen Gefege müſſen alle fogenannten „Kommonslobging-Heufes“ 
poligeilic einregiftrirt fegn, und es ift eine eigene Polizei-Eommrij« 
fion eingefegt, bie zu jeder Stunde bes Tages und ber Naht im 
ein foldes Haus eindringen lann, um fi von ber Anzahl ber 
Bewohner, dem Grabe der Reinlichkeit, dem Zuflande der Bentila- 
tion u. f. mw. zu überzeugen. Mod bis auf den heutigem Tag 
haben die Infpectoren diefer Commiffion mit der Hartnädigfeit ver 
Hansvermielher und Lntervermiether zu kämpfen, mit weldher bie 
legtern fih allen ihren Unorbnungen wiberfegen. Es ift feine 
Kleinigkeit, die Unglüdlichen ven Höhlen, in welche fie fid) mit dem 
ſchleichenden Fieber eingewurzelt haben, zu entreißen, um fie nad 
bem Hofpitale zu bringen, 

Die Commonslorging-Houfes“, deren im jüngfter Zeit über 
9000 in das Polizeiregifter eingetragen worden, haben alle zur 
Grundlage das fogenannte „Mivblerman“Spftem, ba® heit, fie 
werden durch Zwifchenmänner betrieben. Zuerft kommt der Yande 
lorb, ber wirkliche Haudbefiger; dieſer vermiethet Das ganze Hans 
an einen fogenannten Tenant, ber felbft wieber bie einzelnen Kine 
an einzelne Berfonen vermieihet. Jeder Inhaber eimer folden 
Raumes nimmt wieber 10 oder 20 Perfonen ober gar dien ie 
viele Familien ala tägliche oder wöchentliche Mietholeute auf, wa 
benen jeder natürlich feine tägliche oder wöchentliche Miethe beiem 
ders abzutragen bat. Man kann ſich leicht venfen, daß der Be 
trag biefer Miethe verhältnißmäßig den Betrag bei weitem über 
fteigt, den ber eigentlihe Raums oder Hausinhaber für feinen reip. 
Theil bezahlt. So hat ſich z. B. berausgeftellt, daf aus einem 
Haufe, das dem Haudbefiger jährlih 25 Pfd. Miethe einträgt, ber 
Tenant gemöhnlih 50 Pfd. bezieht, während die Unter-Tenants, 
welche bie einzelnen Räume vermiethen, nicht felten über 150 her- 
ausſchlagen. So kommt es dann daß ein Haus, welches nicht 
im geringften geeignet ift menſchliche Weſen zu beherbergen, ein 
eben jo großes Einkommen abwerfen lann, als bie elegante 
Wohnung in einem ber beten Stabttheile Pondons, Der Zuftıe 
aber, in welchem bie Polizeicommiffion die meiften biefer Comm» 
lodging · Houſes gefunden hat, übertrifft alle Borſtellung. Im cum 
Haufe in St. Giles, beißt es in diefem Berichte, befanden ſich a 
einem Zimmer, das nicht gang 15 Quadratfußß maß, über N 
Perfonen, Weiber, Männer und Kinder burdeinander einlogirt 
Bie tie wilden Thiere lagen fie auf dem Boden hingeftredt, ehne 
alle andere Bededung als bie Lumpen, bie ihmen tapdüber als 
Kleidung dienten, und bie nachtsüber ihmen vom Leibe abfielen. 
Die PolizeisInfpectoren, bevor fie in einen folhen Raum eintraten, 
wurden beim bloßen Deffnen der Thüre vom ber Hige umd dem 
peſtilentiellen Dunfte überwältigt, der ihmen ſogleich entgegen trat. 

Denn bie Engländer von Comfort ſprechen, fe bezieht ſich 
bieß größlentheils auf das comfortable Wohnen, anf bie Comfort 
im Haufe, das Comfertable Home, und es lann in ber That nichts 
Gomfortableres geben als ein engliſches Dans, fo lange es in ge» 
höriger Orbnung, im comfortablen Zuftande erhalten wird. Die 
engliſchen Häufer nämlih haben durchſchnittlich ale dieſelbe ardie 
teltonijge Grundlage. Jedes engliſche Haus hat fo zu fagen eine 
Wurzel, mit welcher es ſich in ben Boben ſenlt. Die Häufer näm- 
lich find tiefer als bie Straße und flehen von ber Straße ab, jo 
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daß das untere Gefheh, mas bei uns ben Seller bildet, eben fo 
gut mit Fenftern verfehen ift und ein Gtodmert bildet wi: bie 
übrigen Etagen. Diefes untere Geſchoß, diefe Wurzel des Haufes, 
zu welcher das friſche Waffer durch hydrauliſche Vorkehrungen zu 
gewiffen Stunden bes Tages zufließt, und von welcher es mit der» 
felben Leichtigkeit abflieft und allen Unrath mit fi fortführt, wird 
gersöhmlich zur Küche bemugt. Bon der Küche, won ber Wurzel 
des Haufee wird das Waſſer mit berfelben Leichtigkeit in alle 
übrigen Etagen geleitet. Durch dieſe Wurzel fteht jeves Haus in 
Directer Verbindung mit der Themfe oder dem River Lea (ein 
Fluß, der ſich im die Themſe ergiefit), inſofern es nämlich von bit 
fen Flüſſen aus mit Waffer verfehen wird, und bas verbrauchte 
Waſſer durch Canäle wieder in diefelben abfließt. Ulle viefe Bor 
fehrungen fallen natürlich in folgen Häufern weg, bie zu Common» 
lopging-Houfes benutzt werden. Die Lüche und Wurzel des Haufes 
wird bier eben fo gut ein Schlafgewälbe, wie bie übrigen Etagen, 
und beffer noch, ba biefes Schlafgewölbe eine größere Anzahl von 
Perfonen umfaffen kann. Bon Wafferleitungen und Wafferableis 
tungscanälen fanı in folden Häuſern ebenfalls keine Rede ſeyn. 
Man glaube ja nicht, daß diefe Häufer einzeln in London daftehen, 
ganze Strafen oder fogenannte Courts (Höfe) beftehen aus nichte 
weiter als Porging-Houfes, und ihre Anzahl belief ſich wor der 
Einregiſtrirung über 9000. Der Typhus hat biefe Behaufangen 
zu feinem permanenten Wohnfit gewählt, uud vie BolizeisInfpectoren 
möfjen manchmal Gemaltmaofregeln anwenden, um bie vom Fieber 
Befallenen ind Hofpital zu bringen. Es ſcheint, als wenn bie wer» 
peftete Luft das wahre Pebenselement ift, in dem die verfommenen 
Heländer fi wohl fühlen, und felbft bie neueften Polizeiverorb- 
mungen find fruchtlos, um diefen Theil der Bevölkerung Londons 
an den Genuß einer reinern Luft und Wohnung zu gemöhten, 
Das befte Reinigungsmittel für dieſe Höfe, in denen Schwärme 
von Menſchen und Inſecten in einer Atmofphäre von Corruption 
neben einander haufen, war bie Cholera, bie wie ein Donnerſchlag 
auf dieſe Pläge einfiel und. diefelben mandmal in einem Tage 
von allen Bewohnern reinigte, da ganze Courts, von ber Cholera 
ergriffen, im wahren Sinne des Wortes ausftarben. Aber bie 
Saat war hiermit nicht vertilgt; die engliſche Geſellſchaft erzeugt 
aus ſich jelbit immer wieder neue Paupers, immer wieder neue 
verpeftete Lodging · Houſes, Paupers · und Lodging · Houſes, wie fie 
nur in England, in der Mitte des größten Reichthums, erzeugt 
werden fönnen, Menſchen, die, lebendig im Zuſtand der Auflöſung 
begriffen, ſich wohlfühlen in ver verpefteten Atmoſphäre, die fie er» 
zeugte, und bie fie erhält. . 

Seitdem das meue Geſetz in Kraft geſetzt worden, bat fi 
herausgeftellt, daß bie Polizeimacht, die mit der Ueberwachung der 
Ledging · Houſe beauftragt wurde, unzureichend ifl, um bie in ben 
vollen Schmutz eines Lodging-Houfes eingemurzelte Maſſe beweglich 
zu machen. Man erwartet von der nächſten Parlamentefigung 
nit allein eine Verſtärkung ter phyſiſchen Macht, ſondern auch 
eine Ausdehnung der moraliſchen Gewalt und Controle. Was 
bisher geſchehen iſt, beſchränkt ſich auf die Einregiſtrirung der Häus 
ſer und auf Feſtſtellung der Bewohnerzahl, die jedes einzelne Haus 
nicht überfchreiten darf, Sodann bat die Polizei Zwangkmaaß - 
regeln eingeführt zur gehörigen BVentilation und Säuberung ber 
Räume Auch ift für gehörige Waflerleitung und Wafferableitungs- 


canäle fo viel als möglich geforgt werten, und als ein einſtweiliges 


| Refultat hat ſich bereit fo wiel herausgeftellt, daß tie Typhusfälle 


in den Heſpitälern bedeutend nachgelaſſen haben, Was num bie 
Ableitungscanäle betrifft, fo find die Werke, welche mehr von ber 
ganzen Stabt, ald von ben einzelnen Bewohnern ausgehen können. 
In den beffern Stadttheilen bilden dieſe Ableitungscanäle wahre 
Mufterwerle. Es ift, als wenn die Themfe im ihren täglichen 
Ebbe» und Fluthbewegungen alles, mas ſich beſchmutzend ober verun- 
ſtaltend an ber Wurzel des Haufes anlagern könnte, fortfpüle, und 
jevetmal einen Ueberfluß an friſchem Waffer zurüdlaffe. In den 
ärmern Stabttheilen bagegen ift ber Mangel biefer Ableitungscanäle 
und Bemäfferungen bie wahre Urfahe des immer noch häufigen 
Typhus fiebers, und hier natürlich bleiben alle Polizeimaaßregeln 
fruchtlos, fo lange man nicht Hand an bie Wurzel des Uebels legt. 

Trog allem dem aber gibt es in London eine Claſſe von Ein- 
wohnern, welche durch die fräftigften fanitätifchen unb Polizeimaaß- 
regeln nie an bie regelmäßige Gewohnheit des Wohnens, wir mei- 
nen des comfortablen Wohnens gebunden werben fann, Mehr als 
irgendwo gibt es nämlih in England im Folge des wechſelnden 
Ganges ber Juduſtriebewegung eine Claſſe von Perfonen, bie be» 
ſtändig ſchwebend zwiſchen Arbeit und Urbeitslofigfeit erhalten wer» 
ben. Im Winter lagert fi dieſer Theil der engliſchen Bevölle- 
rung in den Stäbten, und werben natürlich die Unterhalter und 
bie befländig neuen Gründer diefer Lodging · Houſes. Diefen Leuten 
eine regelmäßige Beſchäftigung zu geben, ift eben fo unmöglich, 
als der englifchen Induſtrie zu gebieten, einen regelmäßigen, gleich 
förmigen Gang zu beobadhten. Was man ihnen gegeben hat, das 
find die „Workhoufes"; aber die meiften Engländer haben vor 
benfelben eine größere Scheu als vor dem Kerker, und um ben 
erfiern zu entgehen, werfen fie fich freiwillig in bie Arme bes 
Verbrechens, das ihnen die Thore des Kerfers eröffnet. Einmal 
in den Lobging-Honfes eingefehrt, von Schmutz, Lafter und Ente 
behrungen aller Urt umgeben, find fie bloß durch eine fehr bünne 
Sceidewand vom Arreft, Irren- oder Krankenhauſe — ben brei 
Heilanftalten diefer Glafje von Menſchen — getrennt, Die Polizei 
may noch fo thätig feygn in ber Ueberwachung biefer Häufer und 
in der Ausrottung derjenigen Urſachen, welde Seuchen aller Art 
erzeugen, — bie Glaffe von Menſchen, von der wir oben gefpro- 
hen, erzeugt fi immer von neuem, und mit ihnen ergeugen ſich 
immer neue Lodging⸗ Houſes, weniger verpeftet, aber nicht minder 
ben Uebergang zum Sefängniffe oder zur Transportation bildend. 
Ein Knabe, der eines leichten Bergehens wegen zum Gefängniffe 
von 24 Stunden vernetheilt worden, und ver, wie es Sitte ift, 
zuerſt der Reinigung in einem warmen Babe unterworfen murbe, 
bevor er feine Strafe antrat, fand fi) jo wohl mach diefem Babe 
in feiner reinlichen Gefängnißyelle, daß er hoch und theuer gelobte, 
nie ben Fuß in ein Lodging⸗Houſe mehr fegen zu wollen. Der 
Knabe hielt Wort. Kaum im freiheit gefegt, beging er ein neue& 
Bergehen, wozu er zu einer längern Gefängnißſtrafe verurtheilt 
wurde, unb um nicht immer wieder dieſen Procei von neuem 
beginnen zu müflen, fteigerte er zulegt das Bergehen bis zu bem 
Grabe, wo er feine Freiheit bis auf die Dauer feines Lebens ver⸗ 
wirft hatte, d. b. des Schmupes und der Freiheit des Lobging- 
Houſes auf ewig verluftig wurde, 

Wie wie bereits oben gejagt haben, bezahlen bie unglüdlichen 
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Bewohner eines Lodging ⸗ Houſes verhältnigmäßig eben fo theuer, 
als wenn fie in einem geräumigen, mit Luft, Licht und Waſſer ver- 
fehenen Hanfe wohnten, Belanntlic hat ſich deßhalb eine Gefell« 
{haft gebilvet, die zum Zweck hat, die Biltung felder Pobging- 
Honfes zu befördern, im tenen bie Comforts des engliſchen Woh ⸗ 
nens, Luft, Licht, Feuer und Waſſer vereinigt ſich vorfinten, ohne 
daß bie zu entrichtenden Gebühren die Kräfte biefer Claſſe ver Be— 
völferung Londons überfleigen. Im legter Zeit haben wir eine 
Menge biefer Häufer unter dem Namen von Mobel-Lorgin;-Houfes 
entjtehen fliehen. Das Princip, wonach diefe Hänfer gebant find, 
beruht auf der Erfparnif, die ergwedt wird, wenn für bie Bewohner 
Licht, Feuer und Waffer, d. h. Wohn und Wafchftuben gemein« 
fam eingerichtet werben, während vie Schlafftuben durch gehörige 
Scheidewãnde getrennt find, Die Waſchanſtalten in tiefen Häuſern 
find wahrhafte Dufteranftalten. Allenthalben nämlih, wo es der 
Raum zulägt, find Hahnen angebradyt, bie man bloß zu drehen 
braudt, um das Waffer ftrommeife heraußfließen zu fehen. Unter 
biefen Hahnen befinden fi ungeheure Wafchbeden angebracht, bie 
in ber Mitte eine Deffnung haben, welche jedoch waſſerdicht ger 
Ihloffen werden lann. Es bedarf daher nicht der geringften Aus 
firengung, um das Beden mit frijhem Wafler anzufüllen, cber 
das verbrauchte Waffer abfließen zu laffen, und auf diefe Weiſe 
lann man fi wenigftens in London, wo das Waffer ſehr theuer 
ift, Reinlichleit und Reinigung mit geringem Aufwande von Kraft 
und Koften verfchaffen. 


Volksfefe, Sitten und Gebräude in Frankreich. 


(Nah franzöfifgen Quellen von Dr. Ed. 3... heu. Vergl. das „Nude | 


lan“ von 1959, Nr. 10.) 


2. Die Bewohner der Vendee, deren Eharafter, Matio: 
naltracht, Sitten, Gebräuche und Feſte. 


Die drei großen Boben-Abtheilungen ber Bendée, welde ihrer 
Beſchaffenheit nad) tie darakteriftifhen Namen „das Waldland“ 
(le Bocage), „das chene Laud“ (la Plaine) und „das Sumpf. 
oder Moorland* (le Marais) erhalten haben, unterſcheiden ſich trotz 
ber Uberhandnehmenden und bie Nationalität mehr umd mehr 
vernichtenden Civiliſation noch in mander Beziehung durch ben 
Charakter und durd die Gitten und Gebräude ihrer Bewohner, 

Sobald man den falfigen Boden des „ebenen Landes“ verläßt 
und ven Fuß auf die mit Holz, Haidefraut und blühenden Ginfter 
bewachfenen Hügel des „Waldlandes“ fept, flcht man auf dem 
Beben der wahren Bentee, Gleich bei dem erften Kreuzwege ficht 
man eine Menge Meiner hölzerner Kreuze, welche die Anverwandten 
und Freunde eines Berftorbenen in dem Augenblid dort in ie 


c⸗ 


Erde geſtedt haben, als ‘ver Leichenwagen, welcher bie flerbliche 
Hülle vesfelben nach der Kirche bes Pfarrdorfs brachte, vorfiber- 
fuhr. Yu tiefem Gebraud offenbart fid) zwar ein fronmer Sinn, 
aber wir argwohnen, daß berfelbe feinen Urfprung tbeilmeife im 
Aberglauben hat, Es ift befamnt, daß bie Zauberer, Kobolde une 
Heren nad dem Bollsglauben ihre infernalifchen Tänze an ben 
Kreuzwegen um bie Geifterftunde aufführen und vaf man bier aur 
meiften ver Gefahr ausgefegt iſt, der ſchrecklichen Chaſſe · Gallery 
(ver wilden Yagb) ! zu begegnen, melde bei nächtlicher Weile aus 
ben Lüften bernieberfleigt, über die Hügel, bie Haiden und Wälder 
braust und in rafenbem Lauf bie Unvorfidtigen mit ſich fortreift, 
welche zu fpät von ben Abendgeſellſchaften um Alerheiligen nad 
Haufe gehen, Demnad liegt die Bermuthung nahe, daß die Dorf 
bewohner des „Walblandes* jene Kreuze befhalb mit einer fo frem«- 
men Sorgfalt an ben Kreuzwegen aufpflanzen, tamit ber Tedte 
gefahrlos und in Frieden an den legtern verüberziehe. Dieß ik 
fehr wahrfcheinlid, allein mit Gewißheit läßt fih im dieſer BDezie 
bung nichts behaupten, da tie Bauern ihre abergläubifchen Mei- 
nungen einem „Deren“ ungern mittheilen, Richtet man zum Bei« 
fpiel geradesweges tie Frage an fie: „Glaubt Ihr an Zauberer 
— ſo werben fie ſtets antworten: „Ich weiß wahrlich nit, ob es 
deren gibt, aber es ift fehr glaublich, daß es böſe Memfchen zitt* 
(Dam), i ne sais ja siol y en a; mais ol est terjou b& bi sr, 
qu'ol y a de mouv& monde). 

Dergleihen ‚abergläubifhe Meinungen herrſchen übrigens ın 
vielen andern Provinzen, welche — wir willen nicht, warum - 
in dem Aufe ftehen, daß bie Civilifation in ihnen größer ſey. Wat 
bie Benbee von andern Gegenden unterſcheidet, ift die begeifterungt- 
volle Fröhlichleit ihrer Mationaltänge und vor allem bie lieblich 
und wehmüthige Melodie der alten Lieber des Boiten, Wir beſitzer 


ein altes kleines Buch, welches den Titel führt: „Les Delices de 


la France“ und weldes nicht müde wird, bie Schönheit der Runt- 
tähze (branles) und vie Lieder des „Poictou“ zu preifen, und d 
ift allbefannt, daß bie Hofleute Ludwig XI aus diefer Provin ie 
Tänzer und Tänzerinnen fommen ließen, welde ven forgenvelz 
finftern Monarchen aufheitern follten. 

In biefer Hinſicht ift die Vendée noch nicht ganz audgenm, 
ed gibt Rund» oder Tifhgefänge, „Weglieder“, um vie Langemik 
auf der Reife zu verſcheuchen, einen Ochſentreibergeſang, melde 
in einer Reihenfolge von außerordeutlich Lange ausgehaltenen Tine 
befteht und den trägen Schritt des Odfengefpannes begleitet; ! 
ed gibt Lieder für jeden Geſchmack und für alle Umftände im Leber 
Haft alle viefe reizenden Lieder haben eine wehmlithige, Magen 
Weife, welde fo überans gut zu dem melandolifchen Anblide ter 
großen Wälter paßt. 

Wenn die Melodien der Lieder faft immer anmutbig find, je 
find die Worte dagegen felten poetifh; ſehr häufig werden biele 
legtern während des Tanzes improviſirt. Die geichieht unter 
andern bei dem „Kuchentanz", welder ned Bei den Hochzeiten in 


* Iu Tours wird bie wilde Jagd la chasse briguet nud le carrosse 
du roi Hugon genannt; in andern Gegeaden Branfericht fährt fie dee 
Namen Hellequin. Im Walde von Fontainchleau jagt le grand veneur. 
A. d. u. 
? Das Singen in diefet Weiſe wird Bouarer im der Nleder-Vendet 
genannt, 


sun, 


der Nicber-Benbee üblih ift und auf folgende Weife ausgeführt 
wird. Außer dem fymbolifchen, ringsum mit blumenbehängten Dorn 
zweigen beftedten Suchen, welcher vor der Neuvermählten ſieht, fett 
man antere weniger prächtige in beſtimmten Zwiſchenräumen auf 
die Tifche ter Hodyzeitägäfte; allein che die letztern bie Kuchen an« 
ſchneiden bürfen, müfjen fie biefelben ercbern. Auf eim gegebenes 
Zeichen erhebt fih ein junger Burſche, bemächtigt ſich tes zunächſt 
ftebenten Kuchens, Hält ihm fo hoch ald möglih empor und eilt 
tanzend nad ter Mitte des Speifefaales, Ihm folgen fogleid) vrei 
oder vier andere junge Burſchen, welche Teller und Gabeln tra- 
gen, die fie nad) dem Tact gegeneinander ſchlagen, und tanzen fin« 
gend um den erften herum, intem fie fid) bemühen, mit den Zinfen 
ihrer Gabeln einige Stüdchen von dem Kuchen zu erhafdhen, wel» 
hen jener ihnen zu entziehen ſucht. Diefer Kampf endet mit einem 
tapfern Zechen, wobei ber Kuchen zerfchnitten und unter die Hoch- 
jeitögäfte vertheilt wird, 

Aber trog Wein, Tanz und Geſang würde ein Feſt in ver 
Bendee ohne Pulverdampf und Pulvergeruch nur unvollfommen 
ſeyn. Die Leidenſchaft, zu ſchießen und zu fnallen, berauſcht fie 
mit einer tollen Lufligfeit. Wenn mitunter ter Tanz träger dahin« 
fleiht, wenn die Finger ter Geiger und Bläfer lahm werten — 
werfet eine Petarbe in bie ermürete Menge over brennet eine Piftole 
ab — und augenblidlid wird alles lebendig! Ein wahrhaft betäubens 
des Freudengeſchrei, ein unaufhörlides Gejauchze und Eprünge, 
weldye bie Erde erzittern machen, folgen dem Anal. Glüdlich ders 
jenige, mweldyer ſich eine ſchlechte Piftele hat verfchaffen Fönnen! Er 
ift ver König jedes Feſtes und ber Spender ter Freude. Dan 
ſchmeichelt ihm, man lichfost ihn und Jedermann drängt fich zu 
ihne, um die hohe Gunft zu erlangen, etwas Pulver verpuffen zu 
türfen. 

Wenn die Widtigfeit und tie Bereutung des Feſies eine ſolche 
Würze nicht zulaffen, fo beſchränkt man fih auf Freudenfeuer; 
„. ®. am Yohannistage oder wenn ber Diöcefanbifchof feine Rund⸗ 
reife macht. Wenn die Wege bei biefer Gelegenheit glücklicher ⸗ 
weiſe“ für Pferdegefpanne zu ſchlecht find, fo ftreiten ſich alle Hof⸗ 
befiger des Kirchſpiels um Die Ehre, mer bie Ochſen flellen jo, 
melde den Wagen des Prälaten zu ziehen haben. Die rührenden 
Prätenfionen dieſer ehrlichen Leute, welche neben dem frommen 
Glauben alle vie heiligen Traditionen ihrer Väter bewahrt haben, 
und der Wetteifer ver einzelnen Gemeinden haben die Zahl jener 
Ochſen mitunter auf vierzig und fogar auf achtzig gefteigert, und 
wir könnten ein Sirchfpiel nennen, weldes gelobt hat, dieſe Zahl 
bei ber nächſten Gelegenheit auf hundert und zwanzig zu bringen, 

Die anf der Heide knieende Menge, bie lange Reihe der mit 
Bändern und Blumen gefchmüdten Ochſen, welche ſich bald auf den 
Abhängen ber Hügel dahinſchlängelt und bald in den ſchattigen 
Hohlwegen des „Waldlandes* verſchwindet, al dieſer Kindliche Pomp 

inmitten einer Landſchaft voll ven urfprünglicher Friſche macht, einen 
Änferft mwohlthätigen Eindrud auf das Herz unb erfreut es wie 
eine reine und liebliche Harmonie. 

Den Bewohner des weftlihen „Sumpflandes” (le Maraichin), 
ben man mur zu oft mit dem Bewohner bes fürlihen „Sumpf- 
landes” werwechfelt hat, würde man leicht beim erften Blid an jei- 
nem hohen Wuchs, an feinem ungeywungenen Wefen und an ber 
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Friſche feiner Geſichtöfarbe erfennen, wenn ihm nicht ſchon fein ru 
ber, am einer Seite aufgefchlagener, mit hellfarbigen Schnüren ger 
zierter Hut, feine Wefte von weißem Flanell, feine weiten Beinkleie 
ber und fein grellbunter baumwollener Girtel hinreichend von ben 
Bewohnern des „Waldlandes“ (Bocains, Bocageons) unterfchie- 
ben, welche die Märkte von Et. Gilles, von Chalans und Saint 
Gervais in Schaaren beſuchen. Die blonde Farbe feiner Haare, 
welche man befonders nad der Infel Bouin zu bemerlt, feine furze 
und abgeftofiene Redeweiſe und mehr noch bie heimliche Feindſchaft, 
welche zwiſchen ihm und feinen Nachbarn im „Waldlande“ herrſcht, 
obwohl er deren religiöſe Anſichten und politiſche Meinungen theilt 
— alle dieſe Zeichen deuten fat mit Sicherheit darauf hin, daß 
wir zwei verſchiedene Bolfsftimme von verſchiedenem Urfprung vor 
uns haben. 


Es fcheint, daß ber Geift der Nationalität der vernichtenden 
Wirkung der Jahrhunderte chen fo ſehr Widerſtand leiftet, als die 
pbyjiichen Eigenſchaften, welde bie Völlerſtämme von einanber . 
unterfcheiden, weil man trog ber ununterbrohenen Verbindungen, 
trotz ber gemeinfamen Gefahren, Unglüdsjäle und Triumphe zur 
Zeit des „großen Krieges“ noch Spuren von dem alten Haſſe 
findet, weldyer einft zwiſchen jenen beiden Völkern geherrfcht haben 
muß. So pflegen tie Bewohner des „Sumpflandes" unter ſich bie 
Bewohner des „Waldlandes“ les Dannions, zu nennen, ein Aus 
drud der Verachtung, welder nad) der Meinung einiger Gelehrten 
einen *„verdammten Menſchen“ bezeichnet, und ein unglüdliher Dan- 
nion, welcher id in das Innere des „Sumpflandes“ wagt, fieht 
fi) mitunter von einer Kinderſchaar umringt, bie ihn verfolgt und 
ſchreit: „ah Dannion! Dannion saraillon!* (welches legtere Wort 
„eingezwängt”, „eingefchnürt* bedeutet) da er engere Beinkleiver trägt, 
als die Sumpfbewohner. 

Der Bewohner bes Gumpflandes, welcher ſich jo ſtark gegen 
die Dannions abſchließt, behandelt diejenigen, welche den Rand bes 
fegtern bewohnen, fait eben fo, da er fie rum als Maraichins“ 
betradptet, wogegen er wiederum von ben Bewohnern bes niedrige 
flen Teils des Sumpflandes, der les bonnes-terres heißt, nicht 
als ebenblürtig betrachtet wird, 


Der Maraichin befigt mehr Freibeitsliche, hat eime offenere 
Miene und freundlichere und traufihere Manieren als ver Bewohner 
des „Waldlandes.“ Lebhaft, zum Zorn geneigt und ſchwer zu 
leiten, hält er mit feinem Zutranen gegen fremde fehr zurüd; aber 
feinen Freunden aus allen Claſſen beweist er bie größte Ergeben« 
heit und nimmt fie mit der herzlichften Gaftfreiheit auf, 

Die Häufer im Sumpflande, von denen fehr viele, und bes 
ſonders die der Tagelähner, Lehmmanern und ein Rohrbach haben 
und unter bem Namen Bourrines befannt find, zeigen im Innern 
die größte Reinlichleit und Sauberkeit. 


Selten vermag der Maraichin dem ihn Befuchenden ein Glas 
Wein anzubieten, aber wer ihm recht glüdlih machen will, ber 
greife ohne Umſtände in feinen Tabafsbeutel, fege fi neben feinem 
Teuer von Ochſenmiſt auf eine ver Bänfe von Lehm, melde auf 
beiden Seiten des Herbes fichen und rauche eine Pfeife mit ihm, 
Das Rauchen ift eine faft allgemeine Sitte im Yante und ein fo 
dringendes Berürfnig geworden, daß man ſehr häufig fehen Tann, 
wie Männer und mitunter fogar Knaben, wenn jie faum bie 

404 


rd 826 cu 


Kirche verlaffen haben, ihre Heinen Pfeifen von rothem Thon aus 
bem Gürtel ziehen und zu rauchen beginnen, daß tie Gruppen ber 
Plaubernden bald in einer Wolfe von Rauch verſchwinden. 

Die Frauen biefes Landſtrichs find nicht weniger bemerfent« 
werth als die Männer. Ihre Haltung und ihre Bewegung zeie 
gen eime gewiffe Ungezwungenheit, welche mitunter an Anmuth 
ftreift, obwohl es nicht die beſcheidene und treuherzige Anmuth ift, 
welche fentimentale Gemäther feſſelt. Ihr Gang iſt raſch und keck 
und ihr Benehmen ift beveutend freier als im den übrigen Theilen 
Ber Benbee. Wenn man an einem Sonntagabend vor der Thür 
eines der zahlreichen Wirthahäuſer vorübergeht, melde an der 
Gränze des Diſtricts von Challans oter Saint Yean-de-Ment 
fiehen, fo erblidt man dort faft eben fo viele weiße Weiberhauben 
als runde Hüte, Ein junger Burfche (gas) begegnet einem jungen 
Mädchen aus feiner Bekauntſchaft, und ſchlaͤgt ihr vor, einen 
„Schlud mit ihr zu trinken.“ Nachdem das Mädchen ſich ber 
Form wegen etwas geziert hat, nimmt fie das Unerbieten gemöhns 
lich an, und beide gehen zum Wirthshauſe, ohne bie Blicke ber 
Lente zu fürchten. Diefe Art von Galanterie, welche allgemein 
üblich ift, ift eher unſchidlich als gefährlich zu nennen, da niemand 
zu beweifen vermag, daß die Sitten des Bewohner des Sumpf 
landes meniger rein find al® die der Waldlandbewohner. 

Die jungen Mädchen lieben ven Tanz leidenſchaftlich und ver» 
wenben bie größte Sorgfalt auf ihren Anzug. Für ihren Teint 
find fie außerordentlich beforgt, denn im Sommer geben fie nie 
aus dem Haufe, ohne ein Stüd Papier an das BVorveriheil ihrer 
Haube zu heften, welches fie iwie ein Schirm vor ben Sonnen 
ftraßlen fügt. Eine junge „Waldlandberchnerin” würde zwiſchen 
ihrer Tradt und ber der Sumpflandbewohnerinnen gewiß weſent ⸗ 
liche Verſchiedenheiten finden, namentlih in dem Faltenwurf bes 
Tuches; aber diejenigen, welche im bie feinen Nüancen der weib⸗ 
lichen Tracht nicht eingeweiht find, erbliden nur in dem Kopfrutz 
einen wejentlihen Unterſchied. Während die Mädchen von Ehalland 
ihre ungeheuern Haarwülſte (hennins) am Hinterkopf tragen, be» 
jeftigen die des Sumpflandes bie ihrigen oben auf dem Kopf und 
bededen fie je nad ber Yahreszeit mit einer Haube oder Kapuze 
(capot), deren mnterer Theil bis auf die Schultern herabfällt. 

Diefe ſchöne Bevöllerung ift aber durchaus nicht von einen 
fhönen Land umgeben, Das ganze „Sumpfland“ mit Ausnahme 
feiner Ränder, welde mit hohen Bäumen bewachſen find, bietet 
überall nur einen höchſt einförmigen Anblid dar. Das Auge vers 
liert fih in einem Labyrinth von Waffergräben, unb wird bie 
Monotonie ber weiten Fläche fehr bald müde, auf welder es oft 
nichts gewahrt als den flarren Blid der großen Ochſen von Galler 
taine, die regungslos auf dem Abhaug der Erbwäle liegen. Der 
Diſtriet von Saint Yean-deMont bietet etwas mehr Abwechslung 
bar. Dede Meierei iſt von einer Baumgruppe umgeben, und am 
Scnntagmorgen fann man das eigenthümliche und höchſt anmuthige 
Schauſpiel geniehen, eine Menge Meiner Kähne (nyoles) aus allen 
diefen Dafen hervorlemmen und auf den regungslofen Waffern bes 
Sumpflandes“ raſch nad; dem Thurm des Kirchdorfs dahingleiten 
zu ſehen; in dieſen Kähnen ſitzen die Weiber, welche die Meſſe 
hören wollen. Die jungen Burſchen dagegen verſchmähen das be— 
queme Fahren. Sie eilen quer durch die Sümpfe im gerader Linie 
dem Kirchthurm zu, indem fie mit Hülfe ihrer Springftöde (ningles) 


über alle Gräben fegen, melde fie unterwegs antreffen, und von 
denen einige mehr ala 7 Metre& breit find. 

Ale dieſe Verſchiedenheilen der Sitten und der Sprache zwi⸗ 
fhen den verſchiedenen Cantonen der Bendee find Nilancen, melde 
die „reifenten Schriftfteller" gewöhnlich nicht erfennen, obwohl 
fie es dennoch nicht Übers Herz bringen lönnen, dem Publicum 
ihre Reifeeinprüde vorzuenthalten. Nur ein Kind ber Veudé«e 
würde im Stande fen, bie verſchiedenen Tänze det „Sumpflandes“, 
bes „Unter-Walblandes“ oder des „Hodlantes* zu unterfheiben, aus 
dem Wecent zn beftimmen, welchem Canton ober welcher Gemeinte 
der vorübergehende, freundlich grüßende Wanderer angehört, und 
auf einem Jahrmarkt herauszufinden, von welchen Kirchſpielen all! 
die verjchierenen Moden bes Kopfputzes (coiffions) fommen, bie 
einen Maler glüdlih madhen und einen Nomenclator in Berzmeife 
lung bringen würden, 

Dfgleih wir noch mandes Intereffante aus bem Gebiet ver 
Sitten und Gebräuche mittheilen lönnten, fo gibt es in ber Vendée 
doch etwas, was alles beherricht, eine Poeſte, welche jeve andere 
Poeſie getöttet hat: es ift bie Erinnerung an ben „großen Krieg“ 
Welcher Partei man auch angehören möge, es ift unmöglis, fih 
ber Macht diefer Erinnerungen zu entziehen, welche Ken, un 
Phantafie ergreifen, und bem Zauber ber Erzählungen zu wie 
ftehen, welde irgend ein alter Krieger zur Abendzeit amı He 
mittheilt, und melde uns in ihrer naiven und fräftigen Sprade 
in die Periode des „großen Krieges" einzumweihen willen, wo nah 
ihrem berben Ausdruck „der Teufel berrenlos herumlief.“ Wir 
find überzeugt, daß die Gefhichte der Vendée einft eine unerfchöpfe 
liche Fundgrube für ben Dichter und Romanſchreiber ſehn wird, 
wenn bie Erzählungen ihrer Rieſenkämpfe in poltiicher Hinficht 
nicht mehr werden verdächtigt werben. 


2. Eine Buchweizendrefcherei in der Unter: 
Normandie. 


Denn der Herbft ben Fluren das ſchöne Sommergewand gr 
raubt hat, eine Stimme nad ber andern in Wald und Feld ver 
ſtummt, das vermelfte rothe Laub leife zitternd im Winde flüfter 
and nur dann und wann das Lied eines Hirten oder das Ghelänte 
der Heerbengloden aus ber Ferne herüberfhallt, welche mie leiſe 
Hagen über die dahiugeſchwundenen Blüthen des Lenzes und vet 
Sommers weit über die falben Stoppelfelver wehen, ba wird ber 
zur Wehnmth geftimmte Wanderer berzlih erfrent, wenn er aus 
einem ſchweigenden Gehölz tretend, plöglih einen Kreis vom kräfti⸗ 
gen, rüftigen Landleuten vor fi) erblickt, welche, von ven Strablen 
ber milden Herbftfonne beglängt, ein luſtiges Buchweizendreſchen 
anftellen, 

Dieß ift fein alltägliches Gefhäft, und deßhalb verwendet man 
zu demfelben auch feine Tagelöhner. Dan ladet eine möglichft 
große Zahl von Freunden und Berwandten dazu ein, und belohnt 
fie nach vollbrachter Arbeit mit einem ftattlihen Schmaus. 


Ehe man zum Ausdreſchen der legten Garben fchreitet, ſtellt 
man die Hausfrau auf bie Mitte ber Tenne, und banır gehen bie 
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Dreier ringe um fie herum, indem fie den Boden mit ihrem ' 


Slegeln taltmäßig ſchlagen, und beftellen fi bei jener, was fie beim 
Schmaufe zu haben wünſchen: ver eine ſtarlen Cider, der andere 
Hammelfleifh, der dritte ein gebratenet Hühnden, der vierte Gänfe- 
braten, alle aber verlangen gerwiß einen Pfannkuchen von Buchweizen⸗ 
mehl. It die Arbeit gethan, fo beginnt die Mahlzeit, der Reſt nes 
Tages verfließt unter Gefang und Tanz in der Scheune, 

Der Buchweizen bildet ven Hauptnahrungsftoft der Landleute 
in der Unter-Normandie. Des Morgens ift man denſelben als 
Drei zubereitet, de Mittags badt man Pfannfuhen von Bud 
meizenmehl. Dis übrige Getreide bewahrt man auf, um es zu 
verfaufen und das Pachtgeld, die Steuer und die zum Haushalt 
erferberlihen Gegenſtände bamit bezahlen zu lönnen, 

In dem größten Theil bes Arrondiffements von Demfrent 
backt man große Buchweizenbröde, melche zehn Pfunde wiegen und 
das mur noch wenig übliche Weißbrod auf tem Lande eriegen. 
An vielen Diten, . B. in Bire, Conte, Domfront, Tindebray 
a. ſ. w. verkauft man bes Morgens umd bed Abends flcine, friſch 
aus tem Dfen fommende Buchweizenbrödchen, melde in ben Stra 
Ken ausgerufen und mit einem Sou bezahlt werden. Man ſchnei⸗ 
det fie in zwei Theile, Geftreicht fle mit Butter und ift fie noch 
ganz warm. Die Stadtbewohner lieben dieſe Delicatefie ungemein 
und manche genießen jene Buchweizenbrödchen zum Frühſtück. 


3 Das Weihnahtsfeft. 


Während in ben Stäbten bie alten Gebräuche beim Weih- 
nachtsfeſt faft ganz verſchwunden find, haben fie ih auf dem Yante 
nch in voller Kraft erhalten, obgleich ver Charakter und die Sitten 
ter Bewohner in dem verſchiedenen Provinzen biefelben auf eine 
eigenthümliche Weife mobifieirt haben. In den nördlichen Departe⸗ 
ments wird das Weihnachtsfeit noch mit der alten vlämiſchen Ein 
fachheit gefeiert, und ber Weihnadtsabend ift gleichſam nur eine 
Gegenprobe jener von David Tenierd fo meifterhaft gemalten 
Schymaufereien, nad; teren Beendigung bie ſtämmigen, durch die 
Dünfte des Biers erheiterten Burfhen mitten unter Seffeln und 
umgemwerfenen Töpfen ihre viden, hübſchen Dirnen im Kreife 
jhwingen. In den öfllihen Theilen Frankreichs finden wir faft 
ganz bie deutſchen Weihnachtögebräuche. In einzelnen Departements 
im Janern gibt es befondere Feierlichkeiten. Zu dieſen gehören 
die Schäiferproceffionen in ber Picarbie, eine einfache, treuberzige 
und anmuthige Sitte, In der Weihnacht begeben ſich näm« 
lich die Landleute in einem langen Zuge um Mitternacht nach der 
Kirche. Einer von ihnen trägt einen grünen, mit Pichtern bejegten 
Zweig, Zwei Greife tragen im einem Korbe das zulegt geborene 
Lamm, ein rührendes Bild, welches an die Geburt bes Heilandes 
um diefe gnadenreiche Zeit erinnert. Vormals beteiligte fich bie 
Nationalgarte bei dieſer Geremonie, mas den poetifhen Eindrud 
einigermaßen ftörte, 

Die Bretagne, welche an ihren Trabitionen, Meinungen und 
Eitten mit folder Treue hängt, hat die Weihnachtsgebräudge mit 
der größten Gewiſſenhaſtigleit bewahrt, wozu das tiefe und lebendige 
veligiöfe Gefühl ter Bevöllerung unflreitig fehr viel beigetragen 


hat. Die Bretagne ift das einzige Land, wo das Weihnachtöfeft 
ben Gharalter eines reinen Religionsgebraudes behalten. Wer 
niemals einer Mitternachtsmefje in einem bretonniihen Dorf beis 
gewohnt hat, fann fich feinen Begriff machen von der Andacht und 
Inbrunſt, wonnt diefelbe angehört wird. Der Weihnachtsabend, 
welcher fenft überall tem Vergnügen und ber Zerfirenung gewidmet 
if, befommt bier durch abergläubifche Vorftelungen einen büftern 
Charalter. Jedermann erwartet mit ängftliher Spannung ben 
Schlag der Mitternahtsftunde, feſt überzeugt, daß er tem Ejel 
und ben Ochſen im Stalle jpredien hören wird, denn bie Leicht 
gläubigen meinen, daß Gott biefen Thieren die Gabe ber Sprade 
in biefer Stunde verleihe, um fie dafür zu belohnen, baf fie feinen 
Schn in ter Krippe gewärmt melde ihm als Wiege tiente, Nas 
türlichermeife verfehlen Ejel und Ochſen niemal® von biefer Gnade 
Gebrauch zu machen, wie die guten Leute einftinmig betheuern. 
Unter dem Einbrud tiefes Wunders begeben fi die ehrlichen Bres 
tonnier mad) ver Kirche, und man wird leicht denlen lönnen, daß 
ihre Andacht feine erheuchelte it. Die Weihnadhtöfänger fpielen 
eine wichtige Rolle bei dem Feſt. Es find dieſelben Bettler, welche 
fonft von Dorf zu Dorf und von Hans zu Haus gehen und vor 
den Ihren fingen und um ein Almofen flehen. Diefe ausgear- 
teten Barden bewahren in ihrem Gedächtniß vie ſchönſten Proben 
ber celtifchen Dichtfunft. Ihrer Lieder wegen find fie ſtets will 
kommen, zur Weihnachtszeit aber werben fie mit einer ganz befons 
bern Herzligpfeit aufgenommen. Auch bie ärmfte Hütte öffnet ſich 
ihuen. Mau ladet fie ein am Herde Plag zu nehmen und läßt 
fie nicht cher wieder von bannen ziehen, als bis man fie mit eini- 
gen Gläfern- warmen Ciders bewirthet und ihnen tie Ueberbleibjel 
ber Mahlzeit mitgegeben hat. 

Die Bewohner des fürlichen Frankreichs berürfen etwas was 
die Phantafie erregt, Ihr Sinn für das Plaftifche und ihr leb⸗ 
haftes Gefühl haben ohne Zweifel jene Weihnachtsvarftelungen her» 
vorgerufen welche unter bem Namen Gröches befannt find, rein 
dramatijhe Vorftellungen, deren Hauptgegenftand die Geburt Chriſti 
if, Diefe Sitte ift dem ganzen Süven gemeinfam, fie bildet ben 
harafteriftiihen Zug tes Weihnachtöfeftes in diefer Gegend Frank 
reiche, 

Einen eigenthümlichen Anblid gewährt aud ber Weihnachts- 
markt in Toulon am Tage vor dem Feſt. Schen am frühen Mor 
gen werben in den Buben und auf den Tiſchen bie verfdieden 
artigften Dinge audgeframt und mit Blumen gefhmüdt, um bie 
Aufmerljamfeit der Käufer zu erregen. Weiche und Arme, alle 
verfehen ſich am biefem Tage mit außergewöhnlichen Borräthen für 
bas bevorſtehende Feſt. Mandelfuhen (nougat) und Truthennen 
find die beiten Waaren, melde am meiften gefauft werben. Bon 
den benachbarten Dörfern lommen Franen mit großen Kiſten ber 
bei, in welchen fie vie ſelbſt gebadenen weißen und rothen Mandel» 
fuchen tragen. Sie laffen ſich in langen Reihen auf dem Marft- 
plag nieder, und rings um fie ber entwidelt fi ein ungemein 
reges Leben. Bon Languedoc umd Piemont fommen ganze Ladun- 
gen geſchlachteter Truthennen an, während das Bar-Departement 
dieß Geflügel heerdenweife nah Toulon ſendet. Friſche und ge 
trodnete Früchte, Pyramiden ven Blumenkohl und vie beliebteften 
Fiſcharten vervollftäntigen tie Zahl ver ungewöhnlichen Lederbiffen. 
Der Stodfijd bildet das Hauptgericht bei der ftattlichen Mahlzeit, 
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welche am heiligen Abend gehalten wird, Außer ben ermähnten 
Eßwaaren findet man auf viefem Markt aud unzählige andere 
Handelsartifel; es ift hier der allgemeine Bazar von Toulon. 


4. Das Felt des heiligen Bincenz. 


Am zweiuntzwanzigften Januar feiern die Winzer das Feſt bes 
heiligen Bincenz, melden fie fi entweder felbft zum Schugpatron 
erwählt ober welchen ihmen die Kirche als folhen zugewieſen hat, 

Im diefem Jahre ift das Feſt von den Bewohnern Montreuls 
in ber Nähe von Paris mit großem Pemp gefeiert worden. Ein 
Augenzeuge befchreibt bie Feierlichleiten folgendermaßen: 

Nachdem eine Meffe gefungen worden mar, bildete ſich ein 
ftattlicher Zug. Ein Meiner alter Mann in der Bauerntracht unter 
Lubwig XV, auf einem Eſel reitend und das Bild des heiligen 
Bincenz auf dem Rüden tragend, eröffnete denſelben. Ihm folg · 
ten vier junge Männer zu Pferde, welche mit mächtigen Epheu- 
fränzen geihmücdt waren und tapfer in bie Trompeten fließen. 
Diefen ſchloß fih ein Wagen an der mit Epheuranlen, Buchs- 
baum und Tannenzweigen geziert und mit einer Laube verfehen 
war, in welcher Bacchus auf einer Tonne ſaß, neben ihm fland 
Silen und ſchenkte ihm ein. Auf dem Vorbertheil des Wagens 
befanden ſich außer dem Kutſcher noch ein Sänger und ein als 
Richter gefleiveter Mann welder jevesmal, wenn der Zug Halt 
machte, eine auf das Feſt bezügliche Rede hielt. Hinter viefen 
Dreien und jenieit der Tonne mit dem Bachus ſaßen vie Mufi- 
fanten, faft ganz ven den grünen Zweigen verdedt. 

Der Wagen ward von vier Pferden gezogen, neben und hinter 
bemfelben ritten gegen vierzig junge Männer, welde mit Epheu 
befränzt waren, und welche ftatt des Säbels eine volle Flaſche an 
ber Geite hängen hatten. 

Das Feſt dauerte zwei Tage, Der Zug bewegte fih auch 
nad und durch Wontenay, Nogent, Vincennes und Rosnyfeus 
boid; ein tüchtiges Zechgelage bildete den Schluß der Feier. 


5. Spindeltnanz in Toulon. 


Bei Gelegenheit einer Masferade zum Beſten ber Armen fand 
in biefem Jahre in Tonlon eine eigenthümliche Volléluſtbarkeit 
ftatt, welche „der Tanz der Spindeln” genannt wird, und melde 
Aänen wahrhaft überrafgenden Anblick gewährt. 


Sobald es dunkel geworben ift, vereinigen fih 40 bis 50 
junge Männer, welde eine weiße, an den Schultern, den Ellbogen 
und ben Handwurzeln mit Bändern befegte Bloufe, eim weile 
Beinkleid, einen Weiberfcagen mit einem feidenen Halstuch, eine 
Schärpe um tie Hüften und einen weißen, mit flatternden Bändern 
und Schleifen gefchmücten runden Hut tragen, und ziehen unter 
dem Bortritt eines Tambourinfhlägers und eines Harlefin fingend 
und tanzend von Straße zu Straße. Jeder Tänzer ift mit einer 
ſeht langen Spindel verfehen, auf deren Spige ein cplinderförmiger 
Behälter von farbigem Papier angebracht ift, im welchem ſich eine 


brennende |Rerze befindet. Der Führer des Zuges, welcher mit 
einer Bootsmannspfeife verfeben ift, giet das Signal zu den eim- 
zelnen Bas und Touren, zu Seiten» und Rreuyfgritten, zu Wär. 
ſchen und Contremärfchen. 


Das wechſelnde Spiel ber fi unaufhörlich kreuzenden Lichter 
und bie Imannichfaltigen prächtigen Farben — benn jeber Tänzer 
trägt eine andere Farbennliance auf feiner Spintel — verleihen 
biefem Schaufpiel einen ungemeinen Re, Da biefer „Spindel ⸗ 
tanz" nur von Zeit zu Zeit ftattfindet, fo ſtrömt flets eine umge 
heure Bollsmenge herbei, um die Lieder zu hören, deren Strophen 
tie Spindelträger zwiſchen den Tänzen fingen. 


6. Die Bermiethungen der Dienftboten in der Mieder- 
Rormandie, 


An tem Sonntage, welder dem 18ten Yulins voramsgcht, 
finden in dem „Walblanb“ (bocage) ter Normandie alljährlich die 
zahlreichen Vermiethungen der länolichen Dienftboten ftatt, welche 
nnter dem Schuß des heiligen Clarus ftehen. 

Die Herrfhaften und Dienftboten verjammeln ſich amiklih 
auf dem freien Plate des Dorfes. Diejenigen welche ſich wor 
miethen wollen, ftellen fi in mehrere Reihen auf, bie männlichen 
Dienftboten auf einer, und bie mweibliden auf ber andern Geitt. 
Die legtern tragen einen Strauß von Roſen und Lavendel im ver 
Hand oder am Bufentud; (bavrette); die Männer halten eine mit 
Blumen gezierte Peitfhe und die jungen Burfche und Knaben 
eine gleichfalls mit Blumen geſchmückte Gerte in der Hand, Haft 
alle Yebensalter find in den Reiben viefer beſcheidenen und wahren 
Arbeiter und Arbeiterinnen vertreten; das zarte Find und ber alte 
Oraubart mit fahlem Kopf; das hübfche, jugendliche Mädchen mit 
blühenden Geſicht und die bejahrte Magd mit bleichen, eingefallenen 
runzeligen Wangen; bie arme Wittwe in ihrem Trauermantel um 
ihre Söhnen, weldes von nun an jeden Tag im Schrank fein? 
Heren Das Stil Brob finden wird das er fo oft im Haus fm 
Mutter vermißte; der luſtige Müllerburfde, auf deſſen Lippen kat 
irgend ein luſtiges Liedchen ſchwebt, der alte Schäfer in maleriide 
Tracht, deffen traurige und verdrießliche Miene die langen, ein 
famen, in leerer Träumerei verbrachten Stunden verräth, unter 
benen fein Peben bahin ſchwindet, und der junge ftattliche Burſche, 
welder ſtolz darauf ift feinen Hirtenſtab gegen die ehrenvole 
Peitihe des Kleinknechts zu vertauſchen. g 

Daß die Pächter und Pädterinnen die Miethcontracte nur 
nad vorgängiger, forgfältiger Prüfung der Fähigkeiten und Kräfte 
ihrer Hinftigen Dienftboten abfchliegen, und daß bie „Peitſchen“ 
und „Sträuße" einen möglihft hohen Lohn zu erringen ſuchen, ift 
leicht zu erachten, obwohl diefer im allgemeinen nad einem gewiſſen 
Tarif bezahlt zu werben pflegt. 
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Alterthümer in Mimes, 
(Aus einer Mittheilung ders Grafen v. 1.) 


Im Jahrgang des Auslands von 1852 in Nr. 244 haben 

wir des alten Orange gedacht und tie Alterthümer aufgezählt, 
welche ſich bafelbft finden, Noch wichtiger und bedeutender aber 
find die Monumente feiner Nachbarſtadt Nimes. Wir theilen dar- 
über aus dem Tagebuch eines Augenzeugen folgendes mit; „Die 
vielen römifchen Alterthümer, melde Nimet vor allen aufer Italien 
gelegenen Städten auszeichnet, zogen bier vorzugsweife meine Hufe 
nierffamfeit auf fi. Düfter und ehrmürnig ragt vor allen bad 
Amphitheater hervor, deffen koloſſale Felsftüde uns vie Kräfte un« 
begreiflich erfcheinen Laffen, welche hier walteten, vie ohne Mörtel 
und Kitt feit Jahrhunderten bloß durch eigene Schwere aufeinander 
ruhen. Ich durchſuchte vie alten gewölbten Gänge, erftieg die Trepe 
pen, bie zu ten Stufen führen, auf welden nach genauer Berech- 
nung 17,000 Zufchaner ihre Pläge fanden. Grofartig iſt der 
Anblid von der höchſten dieſer Stufen hinab in ben weiten Läng« 
lich runden Raum, den dieſes Rieſengebäude umſchließt. Dort, mo 
font Löwen und Tiger fämpften, wo Glatiatoren, wilder noch als 
biefe, ihr eigenes und fremdes Peben dem augenblidliden Beifall 
der gebanfenlofen Menge freudig biutend opferten, dort trieben noch 
vor furzer Zeit fünfzig Familien in Heinen ſchmutzigen Hütten ihren 
ärmlichen Haushalt, neben und unter den Trümmern einer gewal 
tigen Vorwelt. Im Ganzen ſteht das Amphitheater noch wohl 
erhalten da, obgleich durch muthwillige Zerftörungsfuht und den 
Eigennug der Bewohner von Nimes viele daran ruimirt iſt, die 
ſich nicht ſcheuten, Steine ans biefen chrwärbigen Mauern zu bre— 
Gen, um ſich jänmerlihe Hütten daraus zufammenzufliden. In 
neueſter Zeit jedech ift fo viel möglich alles entiernt werben, mas 
ftörent auf dieje Denkmäler römischer Größe einwirken könnte; ziemſlich 
große Summen Geldes werben zur Erhaltung derfelben verwendet. 
Es umfaßt einen ovalen ungefähr 400° langen und 300° breis 

ten Raum. Bon Boten bis zur Attika hinauf iſt es gegen 60° 
und 65° bed, aber wenigftens 12° feiner urfprünglichen Höhe wurs 
ten im Laufe der Jahrhunderte durch Schutt, Trümmer und das 
aus ihnen neu entftandene Erdreich verfchüttet, was jetzt fo ziem« 
lich weggeräumt wird. Das Amphitheater ift in unregelmäßigen 
dem doriſchen fih nähernden Etyle erbaut; ter ganze untere Stock 
titfelben bildet einen großen Porticus, in welchem 60 hochgewölbte 
Dogen den Eingang zu den Eigen gewähren. Das zweite Stod- 
werk bejtcht aus einer gleichen Anzahl Bogenöffnungen, die mit den 
untern correfpontiren, mit einer auf ben Erdgeſchoßpfeilern hinlau⸗ 
fenden toslaniſchen Säulenordnung. Die Attifa, welche das Ger 
bãude gleih einer maſſiven Krone fhmüdt, und weder Pilafter 

noch Säulen noch Bogen noch andere Verzierungen hat, ift eine 
Art Stodwert, das faum halb fo body iſt als das mittlere Sted» 

weh. Innerhalb führt eine Meine Galerie, in Form eines halb 

abgeſchnitienen Gemölbes, vie ihr Licht von ver Arena ber durch 

die oberfte Reihe der Ausgänge erhält, ebenfalls ringsherum fo, daß 

im Ganzen fünf bebdedte Gänge fih im innern Gebäude herumzie- 

ben. Aber auf der 414“ breiten Attika kann man herumgehen, 

toh machen bie hie und da losgebrochenen Steine große Lüden, 

die man Überfpringen muß, Das Ganze hat vier Eingangsthore, 

turd die man in gerader Linie zur Arena hinablommt; fie haben 
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nebft fieben Bogenöffaungen zu beiden Seiten ihre Richtung mad) 
ben zwei Hauptgegenden der Belt. Auf der Norbfeite, die nad 
ber Stabt und bem Berge mit ber Tour-Magne blidt, war ehemals 
der Haupteingang. Ueber demſelben, und dem Fronton gleichlan- 
fend, find auf beiden Seiten Gtierföpfe mit gebengten Borderfüßen 
angebracht gewefen, teren Spuren man noch ziemlich deutlich ficht. 
Urfprünglich fliegen 32 Reihen Sie Über einander empor, jetzt 
fann man von oben herab hödftens mur noch 17 zählen. An einis 
gen Orten find nur noch 12, und ſelbſt mur noch 6 davon zu 
ſehen. Diefe Eige fand ich 2’ bed, die Steinplatten 24,’ breit 
und 8 bis 12° lang. Hinter jeder figenden Perfon hatten alfo vie 
höher figenten noch einen bequemen Plak für ihre Füße Auch 
war jeter einzelne Sig durch noch hie und da bemerfhare Quer ⸗ 
fteiche bezeichnet, die jeder Perfon einen Raum von 15” anwieſen. 
Da fomnten die 32 Stuſenreihen 17 bie 21,000 Zuſchauer 
faſſen. Hieraus fann man and weiter auf die damalige Bevöl⸗ 
fereng der Statt fließen, die nad dem Gruntfage: bag nur 
ungefähr der vierte Theil der Einwohner an ſolchen äffentlichen 
Vergnügungen Antheil nehmen faun, etwa 70,000 Menſchen betra- 
gen haben mag. Heutzutage beläuft ſich ihre Bevölferung faum 
auf 38 bis 40,000 Seelen, j 

Sp lange Nimes im Befige ter Römer blieb, biente es ohne 
Zweifel zu den gewöhnlichen Fechterſpielen und Thierlämpfen. 
Unter den Weftgothen hörte dieſer Gebrauch gänzlih auf. Es 
wurde im eine Feſtung umgeſchaffen und viente ben Gothen zur 
BVertheivigung gegen Ehlebwig, den König der Franken. Unter den 
Weſtgothen wurden zwei Meine vieredige Thürme über dem öftlichen 
Hauptthore auf die Attika gefegt, eine Allongenperäde auf bas 
Haupt des farnefifchen Herkules, wie Mathiffen fagt; ven bem- 
felben ift aber nichts mehr zu bemerfen, Auch im innern Raume 
diefer Arena find gothiſche Gebäude zu verfchiebenen Zeiten errichtet 
werden, bie vorzüglich zur Verftümmmelung ber römiſchen Anlagen 
beitengen. Die Arkaden dienten den gothiſchen Solvaten zur Woh- 
nung. Das innere Gebäude wurde entftelt und von außen mit 
einem Bertheitigungsgraben umgeben. Man nannte es daher 
Castrum arenarum, bie Einwohner nennen ed nod) le Chäteau 
des Arönes. Der berüdtigte Rebelle Paulus, Proconſul des 
Gothenkönigs Wamba, warf fi im Wahre 673 in biefes foge- 
nannte Schloß, um fih als Empörer gegen feinen aus Spanien 
herbeigeeilten rechtmäßigen Herrn zu vertheitigen, ber ihm aber 
wieder daraus vertrieb und fi bie Stabt aufs neue untertarf. 
Im 9. 720 lam das Land unter tie Herrfdaft ver Saracenen ; 
auch ihmen diente das Amphitheater zur Feſtung. Carl Martel 
tieß im 9. 737 im Kriege gegen bie Grafen von Burgund, benen 
damals die Provence gehörte, Feuer in dieſes Gebäude werfen. 
Noch fieht man am einigen Stellen auf der Dftfeite die Spuren 
der Flammen, die diefe Felſenmaſſen fhwärzten. Unter den Gra- 
fen von Nimes blieb es im viefem Zuſtande. Die Ritter, die «6 
zu bewachen hatten, hießen Milites castri arenarum, und wohnten 
darin, Etwa um diefe Zeit wurde eine Pfarrfiche des h. Mar- 
tins innerhalb des Amphitheaters erbaut, von welder noch nicht 
lange Refte von Säulen und Eapitälern autgegraben wurben, Die 
Grafen von Nimes und die Nitter des Caſtells Übergaben ed end» 
lich im Jahre 1226 an Ludwig VI, ver eine Garniſon darein 
legte, Philipp der Kühne ließ den herumgezogenen Graben wieder 
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ansfüllen. Im Yahre 1391 unter Carl VI murbe endlich die Ber 
merlung gemacht, daß es als fefter Plab von geringer Haltbarkeit 
ſey; es wurde baher bicht davor hin, nahe beim Carmeliterthore 
ein feſtes Gaftell erbaut. Endlich Fam Franz I im 9. 1533 nad 
Nimes, bewunderte bie römiſchen Alterthümer diefer Stadt, und 
befahl bie Wegräumung ber in und außer bemfelben angebauten 
elenden Häufer; allein man reinigte nur feine Aufenfeite. Kurz 
vor ber Revolution hatte man den Plan, bie Urena ganz aufzu—⸗ 
räumen und im ihre Mitte die Bilvfäule Ludwigs XVI zu fegen. 
Auch unter der republifanifchen Negierung machte man Vorſchläge 
zur Aufräumung und Herflellung biefes ehrwürdigen Denkmals ber 
Römer; allein werer bie löniglichen noch bie republilaniſchen Decrete 
batten Kraft genug, den Schutt jo vieler Jahrhunderte wegzu— 
räumen; Napoleons Befehle drangen befjer durch. 

Ich hatte nur einige hundert Schritte zu geben, um zu bem 
herrlichen, im forintbiihem Style erbauten antifen Tempel, genannt 
„Maifen Carree", zu gelangen, geweiht ben Söhnen Auguſtus. 
Beſſer erhalten in all jeinen Theilen ift vielleicht fein Dentmal 
antifer Baufunft, als biefer gar nicht große Tempel; man vergißt 
bei feinem Anblid ganz der vielen Jahrhunderte zu gedenken, bie 
ſchonend am feiner Schönheit vorübergingen. Es ift ein reigendes 
Ganzes, man lann nichts ſchöneres fehen als dieſe korinthiſchen Säu— 
fen, nichts zarteres und geſchmackvoller gearbeitetes, alt bie Ber 
zierungen ber Capitäler und das in zierlichen Windungen hinlaufende 
Laubwerl des Frieſes. Die Grundfläche und der Seckel, worauf 
das Gebäude ruht, bildet ein längliches Viered; auch der Tempel 
feloft ift ein Parallelogramm, daher man ihn Maifon Carrde nennt; 
er ift 85° lang und 42° breit, Die fchmale Vorderſeite iſt, wie 
gewähnlidy bei allen Tempeln der Alten, gegen Morgen gerichtet, 
und bat ſechs freiſtehende lorinthiſche Säulen in der Fronte, vor 
ver Borhalle und zwei auf jeber Geite verfelben; dann ſcheinen 
noch auf jeber langen Seite acht Säulen halb in der Mauer zu 
ſteden. An der hintern ſchmalen Seite erſcheinen dann zwifchen 
ben zwei ſchon gezählten Edjäulen no vier Säulen aud nur 
zur Hälfte. An der fhönen Vorberfagate bewundert man vorzüg- 
lich das glüdliche Berhältniß, welches zwiſchen der Maſſe und ihren 
Teilen, zwifhen Pit und Schatten und in ver Auordnung ber 
reichen DBerzierungen herrſcht. Die Höhe ber breifig jcamnelirten 
torinthiſchen Säulen beträgt 28°, ihr Durchmeſſer 2° 9%, Die 
Schärfe der Umrifje hat fih nur an wenigen Stellen verloren. 
Zur Borhalle fleigt man auf einer in das Sodelgemäuer einge» 
hauenen leichten Treppe von 20 Stufen empor; biefelbe mit ihren 
bervorftehenben Poftamenten ift modern, und wurde wohl bei ber 
unter Ludwig XIV im Yahre 1739. vorgenommenen Rejtauration 
angefegt. Die Tempelthüre ift 22° body und 10° breit; nur durch 
fie jällt das Licht in Das Innere; durch dieſes entftand das myfte- 
riöfe Hellbunfel, welches durch die Wirkung bes rauchenden Opferaltars 
und burd) ben büftern Lampenſchein im Tempel noch erhöht wurde. 
Nachdem diefer fhöne Tempel mit dem Zerfalle des römifiyen 
Reicht den zerflörenden Händen der Barbaren ausgefegt gewefen 
war, und bie Periode des eigentlichen Vandalismus noch glücklich 
genug überftanven hatte, wurde er im kunftzerftörenben Mittelalter 
zu einem Stabthaus umgewandelt. Zu biefem Behufe mußte ein 
Kamin angebradyt werten; Kreuzflöde wurben in die antife Dauer 
eröffnet. Man ermeuerte tie Borhalle unb trug bie antile Treppe 


ab. Ein Privatmann, dem das Gebänbe in ber Folge tanfchmeis 
überlafjen wurbe, ließ ein Meines Wohnhäushen dit daran bauen, 
Später wurbe eine einfache Stallung fürs liche Vieh taraus gu 
macht. Endlich fam es im 9. 1670 in die Hänte der Auguſtiner- 
mönde, Der Minifter Golbert ertheilte ihnen nämlid; tie Erlaub⸗ 
ni, dieſen Heitentempel in eine chriſtliche Kirche umzjumwanbeln, 
doch mit ter Bebingung, das antife Gebäude in feiner urſprüng · 
lihen Form forgfältig wieder herzuftellen und für vie Zukunft 
darin zu unterhalten, wozu er ihnen bie nöthigen Gelder vorfchiehen 
lieg. Jetzt ift nun das Muſeum darin und enthält ſchöne und Ber 
deutente Antiquitäten, unter venen ſich beſonders ein römischer Altar 
auszeichnet, Derart Denkmäler werben nicht felten in unb um 
Nimes gefunden; To fand man chen als id; vorbeiging bei Weg · 

räumung von Schutt beim neuen Hötel de Juſtice einen römifcher 

Grabflein mit gut erhaltener Inſchrift.“ " 

„sm Garten be fa Fontaine — mit dem die Ginwohner ten 
Nimes fich nicht wenig wilfen — ift ein halb verfallener antifer 
Tempel, ber jene moderne Schnörkel nur um fo widerwärtiger 
ericheinen läßt. Das Volk nennt ihn den Dianentempel, to 
erhellt aus beffen ganzer innerer Einrichtung, daß es ein mehre- 
ren Göttern geweihtes Pantheon war, Die Außenſeite Dieirs 
Tempeld ift ſehr zerſtört; abgebrochene Säulen, zertrimmerte 
Statuen und Pasrelief3 ſtehen und liegen in trauriger Nernid: 
tung umber. Auch im Innern ift wenig Ganzes mehr zu ieten, 
boch dieſe Trümmer erftehen aus dem Etaube wieder, wenn man 
fie mit Ernſt betrachtet. Mehr als die Hälfte der gemölbten 
Dede liegt zwar zertrümmert im Ctaube, doch mwunderidhöne 
Mofetten und andere höchſt elegante Ornamente von ber feinjien 
Bildhauerarbeit ſchmücken den noch wohl erhaltenen Theil des— 
jelben. Sechzehn herrliche Säulen trugen das Gewölbe, ein zier« 
lich gearbeiteter Fried lief über fie bin; nur vier diefer Säulen 
fiehen dem Gingang gegenüber, noch wohlerhalten vor der Niſche, 
welche dem Bilde der vornehmften Gottheit dieſes Tempels zum 
Standorte diente. Gin bunfler gewölbter Gang umgibt dus 
Innere bed Tempeld, Der Bußboden bed legtern war Mofait 
wildes Geſträuch wuchert jegt darauf, und ein ziemlich are 
Beigenbaum befchattet die vielen in wilber Verworrenheit umke 
liegenden Trümmer, Von da erblidt man auch die pittereit 
Ruine eines uralten Thurmes auf einem gegenüber liegende 
hohen Berge. Das Volk nennt ihn la Tour-Magne, hält ik 
für das Grabmal alter Könige, die vor grauen Zeiten bier ge 
berricht haben follen; aber ber Augenichein lehrt, daß er von den 
Römern im dorifchen Etyl erbaut ward. Aus den Trümmern 
ift es fichtbar, daß er fih in Poramidenform zu einer beträcht⸗ 
lichen Höhe erhob; er ift zu verfallen, um noch ald Werf ber 
Baufunft Eindruck zu machen, Der eigentliche adhtieitige Thurm 
fteht auf einer Xerraffe von ebenfalld acht Seiten und von einem 
Umfange von 240%. Die Höhe des Thurmes beträgt noch 191, 
Toiſen oder 117°. In dem Unterfage fand ich auf ber Meftieite 
ein großes Loch und Fam durch basjelbe in ein Gewölbe, das 
wohl 50° bis 60° breit und eben fo hoch ſeyn mochte, Auf der 
Sübdfeite Täuft ein gewaltiger Riß dur den ganzen Thurm 
herab. Der Körver bes Gebäubes beſteht aus roben VBruchftei« 
nen. Don ber Ueberfleidung mit Quadern find nur noc zer 
fireute Stellen übrig. Es ſcheint, daß bie erfte Beichädigung dieſes 
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Monumentes fi aus ber Zeit Karl Marteld aus dem X. 737 
berichreiße; er wollte e8 wohl gerftört haben, um es den Saras 
cenen unmöglich zu machen, fich darin zu befeftigen, es wurbe 
nachher wieder bergeftellt und ein Fort daraus gemacht. Diefer 
Thurm diente unter Karl V und VI zur Vertheibigung gegen die 
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Engländer, Dan jegte eine Wache hieber, welche bie Annäberung 
dem Feinde anzeigen mußte. Der Herzog ton Rohan fügte zu 
feiner Befeftigung noch einige Verſchanzungen bei, bie aber im 
Jahre 1629 demolirt wurden.“ 


Heife durch die Wüfte Atacama. 


«Mitgerbeilt von Dr. Phllipri In tr. Sage, ) 


„Im Dktober v. I4. befam ich von der Megierung ben Auf⸗ 
trag, die Wüſte Atacama zu unterſuchen, d. h. ben Lanbftric, 
der ſich zwiſchen ben Städten Gopiapo und Ntacama, richtiger 
©. Pedro de Macama erfiredt; Kerr W. Döl, Geometer, 
wurde mir al® @ehülfe beigegeben, und befonders mit dem Ent« 
wurf einer Karte der Wüſte beauftragt, und ein Meines Krieger 
ſchiff, die Goelette „Janequeo*, zu meiner Verfügung geftellt, um 
Die Küfte bis Mejillones verfolgen zu können. Am 22 Novbr. 
ſchiffte ich mich auf derfelben in Valparaifo ein, nachdem Ich die 
nötbigen Lebensmittel, Inftrumente, sc. zur Meile angeichafft, 
in Gelellihafft des genannten Herrn DöU und zweier Diener 
aus Santiago, welche mir Herr Dr. Segett verichafft hatte. 
Den 30 Nov. warfen wir die Anker vor Galdera, einem lebhaf⸗ 
ten Hafenplatz, ben die Eiſenbahn zwiſchen dem Hafen und Go» 
piapo binnen wenigen Jahren bervorgezaubert hat, in einer volle 
fommenen TWüfte, wo nicht einmal ein Trinkwaſſer eriftirt. In 
drei Stunden legt man auf der @ijenbahn die 18 Leguas bis 
Copiapo zurüd, wohin ich mich begab, um genauere Erfundis 
gungen über bie Wüfte einzuziehen, und mit bem Intendanten 
der Provinz über verfchiedene Dinge Rüdiprache an nehmen. Hier 
gewann ich einen mweitern Meifegefährten in ber Perion bes D. 
Diego de Almeida, eines 77jährigen aber noch böchſt rüfigen 
Mannes, der in frübern Jahren an mehreren Bunften der Küfte 
KRupferminen bearbeitet, vor wenigen Monaten erft in der Encan⸗ 
tada, einem Thal der Wüfte 50 bis 80 Leguas im Morben von 
Eopiapo , nad Erzen geiucht hatte, und auch ein Mal, freilich 
vor 23 Jahren, den ganzen Weg bis Atacama zurüdgelegt hatte. 
Den 7 Sept. waren wir fo weit, daß wir bie Reife von Galdera wieder 
fortjegen Fonnten; wir lichteten die Anker, und in Folge eine® güns 
Rigen Windes waren vwir bereit8 den folgenden Tag in ber Fleis 
nen Bucht vor Ghannaral de las Animas 26% 20° S. (nicht mit 
einem andern Hafen Ghannaral zu verwechieln , ber unter dem 
Men Grad S. Breite Meat). Hier begannen meine Unterſuch⸗ 
ungen. Der Ort befleht aus etlihen 20 Käufern, von denen 
eins von Stein, die andern bloße Bretterbuden find, und ver 
dankt feine Eriftenz den Kupferminen von las Animas und Sas 
lado, deren Erze bier eingefchifft werden. Gine halbe Stunde 
nördlich von den Käufern öffnet fich das breite lange Thal des 
Rio Salabo, der fi in ber Michtung von W. nah S. wohl 


30 Leguas weit erftredt, aus einer ungeheuren Maffe Schutt und 
Geröll beſteht und bie beutlichfien Spuren von der mächtigen 
Wirkung der Waflerflutben zeigt, ungeachtet faum alle 10 bis 30 
Jahre ein Mal Waffer in demfelben fließt, und dann auch nur 
auf wenige Stunden. Die Gruben von lad Animas Itegen am 
einem Seitentbal bes Salado in DSD. Richtung, etwa 6 Leguas 
ton Ghannaral, fo daß e8 leicht gemeien ift, einen Fahrweg bis 
in die Näbe berfelben herzuſtellen. Es find jegt 21 Gruben in 
Arbeit, und jeden Augenblick werden neue Erzabern aufgefunden. 
Bon las Animas ging ih nah Salada, einem einzelnen Haus, 
mo ber Adminiftrator der gleichnamigen Minen wohnt, von bes 
nen jedoch nur Eine augenblidlich bearbeitet wird, und fehrte von 
dort nach Ghannaral zurüd, Die Erze find vorherſchend Maladhit, 
etwas Kieſelkupfer und allenfalls Kupferkies; es unterliegt aber 
mwobl feinem Zweifel, dab in größern Teufen bie Schmefelver- 
bindungen des Kupfer häufiger oder ausichließlich auftreten 
werben; aus einer Grube befam ich eine ſchöne Etufe Atacamit. 
Dieſe Pofalitäten liegen jchon alle in vollfommener Wüſte, in ei» 
nem niebrigen Gebirge, das vorberrichend von Thonporphyr gebildet 
wird, In einigen Schluchten hat man Brunnen graben fönnen, 
die aber fämmtlich ein bradiiches Wafler und in unbebeutender 
Menge geben; in Ghannaral felbft bedient man fi zum Trinken 
des beftillirten Seemaflere , und zwei große Deftillationdapparate 
find der erfte Begenftand, ber bie Augen frappirt, wenn man 
and Land fleigt, Der Teig zum Brode wird an ber Küfte itets 
mit Seewaſſer gemacht, was gewiß nnr eine feine Zunge bem 
Brod anſchmeckt. Die Vegetation ift jehr unbedeutend, und na⸗ 
mentlich duchaus nicht genügend, um die Maultbiere und Giel 
zu ernähren, die nöthig find, um Lebensmittel und Trinkwaſſer 
nach den Gruben, oder Erze nach dem Hafen zu ſchaffen. Die 
Ihiere müffen daher großentbeild mit Gerfte gefüttert werben, die 
von Balparaiio fommt. 

Der Abminiftrator der Herrn Wabbington gehörigen Grue 
ben, dem ich empfohlen war, verlab und mit Maultbieren bis 
Papoſo, und Io verliefen wir den 12ten dad traurige Ghannaral 
Wir folgten eine Zeitlang der Küfte, bogen dann in ein groſ⸗ 
jed Flußthal, das ſich bei San de Azucar mündet, ebenfalld eine 
trodne Fiumara, wie man in Italien jagen würde, und gelang» 
ten ben Abend in ein romantiiches von Morden herkommendes 
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Seitenthal, wo eiwas Waſſer quillt, von einer Steinmaner, eis 
ner f. 9. Pirca, eingefaft, um nach wenigen Gchritten wieder 
zu verfiegen. Dieſes Waſſer heißt Cahinal de Ta cofta und liegt 
12 Peguas von Channaral. Hier fanden wir Weiber beichäftigt, 
die Wäfche aus Channaral zu waſchen, benn in geringer Gntfers 
nung ift fein füßes Waller anzutreffen. Hier findet fich eine 
ziemlich reiche Vegetation, und ich fammelte hier manche interefiante 
für die chileniſche Flora neue, und z. Tb. noch unbejchriebene Pflan⸗ 
zen. Der Weg fteigt bald auf eine Hochebene, 2000 Buß über 
ber Eee, ber Boben iſt anfangs mit tauienden Echinocactus bes 
det, zwiſchen denen faum bie und ba das eine oder andere 
Pflaͤnzchen zu ſehen ift, aber bald darauf ift man in der dürrſten, 
-tollfommen vegetationdleeren Kied» und Steinwüſte. Die zweite 
Nacht hatten wir fein Waller und Fein Futter für bie Thiere. 
Gegen Mittag jenfte fih der Weg in ein trodenes Flußbett hin— 
ab, bas bei Tartal münber 250 22° S Breite, wir folgten bems 
ſelben längere Zeit und ftiegen dann nah M. binauf, wo am 
Abhang eines circa 3500 Fuß hoben Berges eine Kleine Duelle 
ober vielmehr Brunnen liegt 1000 Buß über dem Meeresipiegel 
bie jog. Aqua bel Clerigo. Hier eriftire noch ein Birnbaum, ber 
einzige von mehreren Obfibäumen, Die bier früher angepflanzt 
waren, aber von Ziegen und Gjeln vertilgt find, und in der 
Nähe wohnten mehrere Changas Indianerinnen, bie bier ihre 
Ziegenheerden weideten und ung freundlich mit Milch und Giern vers 
ſahen. Wir rafteten bier zwei Tage, ich fegte mich mit dem 
Schiff in Verbindung, brachte die Sammlungen an Bord, und 
entnahm frifchen Proviant, Dann ging es weiter nach Vapoſo. 
Der Weg führt aldbald and Meeresuſer, und folgt bemielben 
fortwährend , bald unmittelbar am Strand, bald zwiſchen einem 
Labyrinth von Klippen, bald an fleilen Schuttabbängen, daß der 
Kopf ichwinbelt, wenn man in Die jühe Tiefe binabjd aut, wo 
die Wogen braujen, und bebenft , daß ein Fehliritt bes Mauls 
thieres Ibier und Meiter im Ocean begräbt, Darum heißt eine 
Stelle audy der Malpaſo. Wir übernachteten beim Duell Edtans 
cia vieja, wo eine ganze Gruppe von Birnbäumen, vermiicht mit 
ein Paar Feigen und einem Algarrobo (Prosopis Siliquastrum) 
Dad Auge erfreut, und waren den andern Mittag im Papoſo 
235068. 

Papoſo ift fein Ort; es iſt ein einzelnes Gehöfte, wo ber 
Pächter der Hacienda Papoſo wohnt, welche jegt der Bamilie 
Gallo gehört, und fih an der Küfte in einer länge von 12 deut« 
ihen Meilen erfiredt. Sir beſteht aus enwa 80 Stück Rindvieh 
und einer ziemlichen Menge Pferde, Eſel und Maulthiere, die 
in der Megel an den Abhängen und Schluchten der Küftencordilr 
dere reichlih Butter finden. Der gegenwärtige Pächter bear⸗ 
beitet Kupferminen in lad Animad und verwendet feine 
Waulthiere zum Transport der Erze. Es war uns daher erft 
nach einem Aufenthalt von mehreren Tagen möglid), ein paar 
Maulthiere zur Weiterreife bis el Cobre zu erhalten, einem Ort 
an ber Küfte, wo ſeit fünf Monaten ein Bergbau auf Kupfer 
von Herrn Joje Antonio Morena aus Goplapo angelegt war. 
Die fat üppig zu nennende Vegetation Papoſo's hört nach und 
nad auf; bei unierm Machtquartier Chagual bel Iote gab es 
fein Waffer und feine Spur eined Gewächſes, bevor wir bie Höhe 
von eirca 500 Buß erftiegen hatten, wo Cactus und Pourretia 
wuchſen, Pflanzen aus der Bamilie der Braneliaceen, im Wuchs 
ber Aloe oder Agaven ähnlia,, deren jaftige Blätter trog ihrer 
Stacheln den Daulihieren zur Nahrung dienen müffen. EI Eobre 
liegt unter dem 249 15° ©. Breite, die Indianer haben hier 
ihon Kupfer gegraben, bie Gruben aber, wie es ſcheint, mit 


Eroberung; des Landes durch die Epanier terlaffen. Es ſind 
eine Menge Grjadern vorhanden, in ber geringen Entfernung 
von höchſtens 1 bis 2 Leguas von ber Küfte; fie finb babei ſeht 
reich, indem die Erze 30 bis 40 Procent Kupfer und barüber 
enthalten, aber die Schmierigfeiten der Bearbeitung in fo bebeus 
tender Entfernung von bewohnten Orten find auch jehr groß. Hier 
it Fein Waſſer; 10 Leguas füblih, in ber Schlucht Bor 
tijad hat Hr. Moreno einen Brunnen graben laffen, einen Mann 
mit einer Heerde Eiel bingejegt, ber alle Tage das Waſſer, mas 
fich anfammelt, zum Ufer fchaffen muß, täglih 16 Gielladungen; 
von bier holt ein Boot wöchentlich zweimal bad Waſſer nad 
Gobra, und Ejel müffen ed wieder vom Ufer nah ben Gruben 
fchleppen. Butter für bie Laſtthiere und Lebensmittel für bie 
Menſchen müffen zur See herbeigeführt werden, und ein wehl 
affortirter Laden gehalten werden, damit die Grubenarbeiter alle 
Bedürfniffe befriedigen können, Tonft geben fie von ber Arbeit. 
Ein rüchtiger Bergmann kann täglich eine ſpaniſchen Thaler und 
mehr verdienen und läßt ibn auch darauf geben, fo it es z. B. 
nichts Seltenes, dab er täglich ein Pfund Zuder verbraucht! 

Der Weg von el Cobra nah Eobija längs der Küſte wirb immer 
trauriger, die Vegeration hört ganz auf, Waflerpläge find ſelten 
und fihwer zu finden, und allgemein wurde mir abgeratben, Dieie 
Meife zu machen. Grit wenige Wochen früher hatten cir par 
Deferteure von Gobija aus Dieien Weg genommen, um nad 
GEopiapo zu fommen, von denen ber eine dem Durſt und ten 
Strapazen erlegen war, während jein Gamerad auch in 
einem dem Tode naben Zuftande in el Gobre angelangt mar, 
Nichts defto weniger wollte Herr Döl menigftens bis zum näd« 
ften Wallerplag Agua buena vordringen, fam aber am dritten 
Tage höchſt erichövft wieder zurüd, indem er bas Waſſer nicht 
hatte finden können, und wegen Grmüdung der WMaultbiere Den 
größten Theil des Ruͤckweges genöthigt geweien war zu Buß zus 
rüdzulegen, 

Unter diefen Umftinden zog ich es vor, den Weg zu Schiff 
fortzufegen, Ich bemerke, daß Die ſonſt treffliche Karte von Fitgror 
bier einige Fleine Irrthümer zeigt. Der Ort, ben er Punta Jare 
und Monte Jaron nennt, beift Gerro grande oder Monte Jorje 
und die Fleine Bucht dabei Bolfin; die große Bucht im Morten, 
die auf feiner Karte Batria Moreno heißt, führt den Namen lt 
Elimba, und anftatt der Halbinjel Bolfin eriftirt an ber Eule 
eine wirkliche Injel Jela blanca, mit einem vortrefflichen Ant 
ylag. Auf biefer Inſel finder fi Guano, aber von Feiner ke 
fondern Beſchaffenheit. In der Bai von Mejillones feierten wir 
ben Beginn bes neuen Jahres. in traurigerer Ort läfı jie 
kaum denken; die Bucht ift durchaus ohne Waſſer, und obne tie 
geringfe Epur von Vegetation. Ich flieg den 2400 Buß hoben 
Morro de Mejilloned herauf, Erf ber höchſte Fegeljürmige Gip- 
fel, der ſich etwa 400 Buß über den breiten Rüden erhebt, trägt 
eine fpärliche Vegetation: Cacius, ich glaube Eereus peruvianus, 
ein Eolanum, Franfenia, Dinemanbra, eine Nldtromeria, Weir 
ter abmwärtd liegen taufende von leeren Schneden (Bulimue). 
Woron leben Dieie Geſchöpfe? und wo find die lebenden Ihiere? 
Ich kann mir diefe Thatſache nur erflären, indem ich annehme, 
baf fie jich in der dürren Jahreszeit tief unter bie Erde vers 
friechen, und erft mit den winterlihen Megen und Nebeln ber 
vorfommen, bie wahrſcheinlich auch eine Vegetation einjäbriger 
Pflanzen hervorrufen, von denen aber jegt, Ende December, auch 
nicht die geringfte Epur zu iehen war, Mir fanden an dieſem 
traurigen Orie Leute bejchäftigt, Guano für ein Handlungsbaus 
in Balparaijo zu fammeln, Ich bemerfe, daß die meiften Kat« 
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ten bie Gränzen zwiſchen Chile und Bolivia an ber Küfte falſch 
angeben. An ber Küfte reicht Ehile big zum 30%, im Innern 
find gar Feine Grängen zwiſchen Chile, Bolivia und Quenos 
Apres gezogen, da Ift alles Wüfte und Feine Kettengebirge, feine 
Maffericheide , nichts vorhanden, das al& natürliche Graͤnze die 
nen fönnte, Don Mejilones kehrte ich zu Schiff nach dem Bus 
fen von Zartal oder Taltal, auch wohl Juncal genannt, zurüd; 
ichiffte dort allen Munbvorrath, und was jonft für bie weitere 
Meile nörbig war, aud, und fendete dad Schiff nach Walparalio 
zurück. Unſer gutes Glück hatte es gewollt, dag wir in Bapoio 
ein paar Indier aus Atacama getroffen hatten, die mit ihren 
Maultbieren dorchin gefommen maren, um trodene Fiſche und 
Seethiere gegen Goca und Mehl von den Ehangos (Küſtenindianern) 
einzutaufchen, ba die Blofade des Hafens von Gobija durch die 
Deruaner ihnen nicht erlaubt hatte, ibre Manlfthiere zu bem Trand« 
port der Waaren von dieſem ‚Hafen nach bem Innern (hauptſach ⸗ 
lich nach der argentiniichen Provinz Salta) zu verwenden. Da ſich 
aber fat ſaͤmmtliche Fiſcher in Bergleute verwandelt haben, und 
in ben Minen von lad Animas und el Gobre arbeiten, io hatten 
fie nur wenig Flſche erbandeln fönnen, und fonnten nur Maultbiere 
vermiethen. Ohne biefen Umftand weiß ich nicht, wie ich hätte nach 
Atarama fommen sollen. Doch bevor ich die Meile quer durch Die 
Müfte ichildere, ſey ed mir erlaubt, ein paar allgemeine Vemer⸗ 
tungen über die Bildung ber Küfte zu machen, 

Die ganze Küfte von lad Animas bit Gotija wird von ei» 
ner zufammenbängenben Bergkeite gebildet, deren miitlere Er— 
bebung menigftend 2000 Ruf beträgt, und hinter welcher im 
Oſten fi eine Hochebene befinde, die almäblig nach dem In« 
nern auffleigt. Gingelne Gipfel der Küftencordilleren erbeben fi 
bis 3000 und 4000 Fuß. Diefes Nandgebirge füllt Neil gegen 
die See ab, nirgends liegt eine Ebene vor, ſelten ein jchmaler 
fandiger Strand. Der Boriprung von Mejillones wird Durch einen 
parallelen Gebirgezug, der fich ebenfalld bis A000° erhebt, ges 
bildet, und ift mit dem Feſtland durch eine niedrige Sandebene 
verbunden; er wäre eine Iniel, wenn das Meer auch mir 100° 
fliege. Der Abhang des Küftengebirges ift ihells von ungeben« 
ren Echuitmaffen gebildet, theils felig, dad Geftein ift größten» 
tbeild Spenit und Vorphyr, es fommen aber auch jchwärzliche 
Grfteine vor, welche ein ſehr auffallendes Anſehen haben, jo 
daß ein erlauchter Meiiender ein jolches im Babnbof von Caldera 
anftebendes Geftein für Lava aebalten bat. Drei Duertbäler, 
die von O. nah W. laufen, durchbrechen die Küftenrordillere: 
1) das bes Salado, in welches die Ihäler von Salado, Paſto 
eerrado, Ghannaral bajo münden, 2) das von Pan de azucar, in 
welchem die Schluchten (quebradas) von Juncal, Encantada, Dña 
Aned ſich vereinigen, 3) dad von Tartal, in welches die Thäler 
von Chaco, Vaquillas, Sandon münden. Im Norden erifliren 
feine breiten, tief eingefchnittenen Thäler mehr, namentlich exie 
firt Fein jolches bei Papoſo. 

Der Strand If im allgemeinen ſehr bößartig, muy brava. 
68 gibt wenige Buchten und Randungäpläge, und die Fiſcher fönnen 
ihrem mühſeligen Gewerbe nur obliegen, indem fie ſich flatt 
ber Machen einer f. g. Balsa bedienen, d. i. eines doppelten von 
Seehundäfellen gebildeten Schlauches. Dem erwähnten Umfand 
iſt ed auch wohl zuzuſchreiben, daß man eine jo große Menge 
von Wallfiſchknochen am Ufer findet. Das ganze Gebirge führt 
Kupfer, nicht bloß bei Ind Animas, auch bei Hueſo parado oder 
Zartal, bei Papeſo zwiichen dieſem Ort und Cobre, und im 
Norden zwiſchen Cobre und Gobefa find überall Spuren von 
Kupfer und Gruben zu finden. An manchen Stellen bat ſich jedoch 
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dad Kupfer nicht in Die Teufe for gelegt. Un mehreren Orten ift 
auch Gold gefunden; ich jah in grünem Malachit von el Cobre Bolb« 
förner mie eine Erbie ober Linie groß, und vom Monte Yorfe 
bat ein gemiffer Maranjo reiche Boldflufen gebracht. Man 
fennt aber die Stelle nicht, wo er dad Bold gefunden bat, da 
er verunglüdt it, ald er fih in Goquimbo eingeihifft bar, um 
die Mine ordentlich zu bearbeiten, Silber finder ſich in ben 
Küftencordilleren nicht, ſondern erſt eiwa 15 Peguas im Innern 
an mehreren Stellen, gerade in bem Theil der Wüfte, ber am 
ärmften am Waller, Waide und Buſchwerk If. in Franzofe 
will Platina gefunden haben, ich fonnte aber nichts näheres dar» 
über in Erfahrung bringen. Die verhältnißmäßig reiche Vege⸗ 
tation, welche fih an der Küfte zwifchen Gachinal und, Miguel 
Diaz, zwiſchen 260 und 24140 &, Breite zeigt, ift eine fehr 
auffallende Gricheinung; am Fuß des Meeres findet man nur 
Cactus; zahlreiche Nolanaccen, oft ſtrauchartig, Xetragonia, 
Malvaceen X. ; je höher man fteigt, befto reicher wird bie Begetas 
tion; bier ift Ledocarpum pebunculare, bäufig ein Gtrauch mit 
Schönen grofen gelben Blumen; eine firauchartige Fupborbia mit 
geiddiden Stämmen , Lechera genannt, auf welcher häufig eine 


Zillondsia mit filbergrauen Blättern wächst; bie Montiea chilen« 


fis, Urillo genannt; eine ftraucdhartige Salvia mit ſcharlachrothen 
Blüthen; ein Groton; bie flrauchartige 6 Buß hohe DOralis gie 
gantea, die ichen bei Goquimbo vorfommt; und dazwiſchen Grä- 
fer, Klee, Miden, ein neues Hypericum, ein Linum, ein Nar— 
ciſſus; Mlötrömeria, Amarpllis; Gonanthera, eine blaue Liliacee, 
deren Zmiebeln oder Knollen unter dem Namen Papitad del Campo 
gegeffen werben; mehrere Arten Heliotropium, alle ftrauchartig 
und gutes Brennmaterial gebend zſchwarzer Senf, 6 Bun boch, 
fo daß fein Stroh zum Dachdecken dient; Gereus peruvianud, 
Pourretia, zahlreiche Gristaria, Oralis, Solanum, Verbena, 
Senccio find die vorzüglichiten Pflanzen. Steigt man noch höher, 
fo nimmt bie Begeration wieder ab, und mit 1700° (parlier) tft 
alled tobt und die vollfommenfte yflanzenlofe Wüfte da, Die 
pflanzenreiche Zone zwiſchen 750 und 1500 Buß iſt genau die⸗ 
felbe, wo den größten Theil des Jahres hindurch bie Wolfen 
und Mebel ſchweben, denen das fteile Gebirge nicht erlaubt wei» 
ter nach Dften zu geben; von Vapoſo mirb freific; mit einiger 
Nebertreibung gelagt, daß man dort in neun Monaten bie Sonne nicht 
zu fehen bekomme; Januar, Februar und März find die Heite» 
ren Monate, Dieier Umftand erklärt freilich zur Genüge bie 
reihe Vegetation, allein warum halten fih die Wolfen nur in 
ber angegebenen Gegend? warum finder biefelbe Erſcheinung 
nicht auch weiter im Norden ftatt? Im Süden von Pan be 
Azucar fanır freilich fein ähnliches Phänomen fich zeigen, weil 
das Küftengebirge bier niedriger und vielfach gerriffen it, alio 
die Wolken nicht aufhalten kann. Sonderbar ift ed, daß man 
auf dem Wrge ron Galdera nach Gopiapo weit landeinwärtd und 
in bedeutender Höhe über bem gegenwärtigen Meeredipiegel mäc- 
tige Lager von Conchhlien finder, die mit den noch jept im nas 
ben Meere lebenden identisch find. Diefelbe Erſcheinung habe 
ich an vielen Bunften der Küfte beobachtet, befonders ſchön beim 
Hinauffteigen zum Waſſer von Miguel Diaz, mo die Mujcheln 
fih in 270 Buß Höhe über dem Meeresipiegel fanden, Gine 
Menge Beljen zeigen auch ganz deutlich die Beweiſe der gemaltis 
gen Einwirkung der Wogen, die fie vor Jahrtauſenden gepeltſcht 
haben. Daß in ganz neuen biftorifchen Zeiten Hebungen ſtatt ⸗ 
gefunden haben, dafür habe ich feine Thatſachen gefunden. 

Die einbeimiichen Bewohner der Küfle von Huakco bis 
Gobeja beifen Changos. Die Männer leben eigentlih vom 
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Fiſchfang, die Weiber vom Ertrag ihrer Ziegenheerden. Dieie 
Lebensweiſe macht es nothwendig, daß fie häufig ihre Wohnpläge 
verändern, je nachdem der Fiſchfang in Diefer oder jener Bucht 
ergiebig ift, ober die Waide verborrt oder aufiprieht. Aus 
dieſen Gründen leben auch die Männer und Weiber öfter getrennt, 
ja man bat mich verfihert, daß Die Ehen unter dieſem DBölf« 
chen jelten wären, und daß namentlich die Weiber es vorzögen 
als friedliche Amagonen zu leben. Die Hütten biejer Leute find 
das erbärmlichäte, was man fidy denfen fann: über ein Gerippe 
son Wallfiichrippen und Cactusſtämmen werden Felle, Etüde 
Segeltuch, Lumpen und Seegras geworfen, und das Haus iſt 
fertig. Dieje Leute mülfen weniger Verkeht mit den Spaniern 
gehabt haben, als andere Ureinwohner von Chile, und dennoch 
fand ich zu meinem großen Grftaunen, daß fie alle fpanijch ſpre⸗ 
hen, und ihre einheimiiche Sprache längft vergeffen haben. Sie 
baben auch in ihrer Tracht nichts eigentbümliches , ſondern find 
ganz gefleidet, wie die ärmeren Klaſſen im übrigen Ghile, bie 
Weiber in Kattun, mit Umſchlagetüchern von Bayera 0. Dieſes 
Volt und namentlich die Weiber zeigen eine natürliche Anmurh 
und Beinheit im Benehmen, die von vielen „fein erjogenen* 
Deutſchen nicht erreicht wird, dafür erwarten fie natürlich, daß 
man fie mit gleicher Höflichkeit behandelt, und u. a. ein jebes 
Brauenzimmer, wenn ed auch uoch fo zerlumpt oder häßlich 
ift, mit Sennorita, Bräulein, tractirt, Mie werde ich vergeflen, 
melden freundlichen Eindruck das Benehmen von ein paar jol« 
hen Indianerinnen, der Santos und Martina, auf mich gemacht 
bat. Ich war auf dem Schiff gemeien, das in ber Bucht von 
Sartal vor Anker lag, und ftieg ſchwer beladen mit Botanifir- 
büchje, Jagdraſche u. ſ. w. den fleilen Pfad nach meinem Lager 
bei Agua del Glerigo hinauf, gerade in der Mittagshige. Als 
ih an den Hütten vorbeifam, fanden die beiden davor, Ich 
grüßte und ſprach: Schönen guten Tag, Wräulein, mie gebt 
es Ihnen? Die Antwort war: „Ihnen aufzumwarten, Kerr. Ach 
Sort, was Sie heiß find und ſchwitzen. Ja wer wird auch in ber 
gräßlihen Mittagshige den Berg hinaufſteigen. Wollen Sie nicht 
eintreten, und ein wenig ausruhen?" Dieß freundliche Anerbies 
ten lehnte ich nun ab, aus Furcht, in ber Hütte noch mehr Hige 
und eine Menge Blöbe zu finden, allein ich bat um einen Trunk 
Wafler. Sogleicy wurde von der einen der enorme Magen bed 
großen Seehunbes, ber ald Waflerbehälter dient, aufgebunden, 
und mir ein Ochſenhorn vol Waſſer gereicht, und bald darauf 
erichien die andere und bat mic, doch eine Flaſche vol Milch 
mitzunehmen. Ich glaube jolche Artigkeit und Aufmerkſamkeit 
wird man nicht häufig in Deutſchland finden, Manchmal geht fie 
freilich bei diejen Leuten ind Lächerliche. Ein Fiſcher ermangelıe 
nie, wenn er und von jeinen Gjeln oder Heerden ſprach, hinzu⸗ 
juiegen: „mit Erlaubniß ber Herrn, mein Gjel if ein ſehr flars 
fed Thier.“ 

Es gibt Zeiten, wo die Grifteng biefer armen Leute ſehr 
gefährber if. Wenn das Meer im Winter während längerer 
Zeit ſtürmiſch ift, jo daß fie ſich nicht getrauen dürfen zu fiichen, 
bleibt ihnen fein anderes Hülfsmittel ald die Guanacos zu jagen, 
die um bieje Zeit durch die Kälte und den Schnee von den Hoch⸗ 
ebenen vertrieben werden und bi zur Küfte binabfleigen, wo bie 
Winterregen, wie ed ſcheint, eine ziemlich ftarke, wenn auch ſchnell 
vergängliche Vegetation hervorrufen. Wenn der Sommer ſehr 
+ bürre ift, müffen Die Weiber Beuer um bie Gdinocactus und 
und Pourreria machen, damit die Dorne verbrennen und Die 
Biegen und Eſel nunmehr bieje jaftigen Gewäcdje freifen können, 
und dennoch verichmachten in manchen Jahren viele biejer Thiere, 


um 


Die Lage dieſes Völkchens Hat fehr gewechſelt. Am Enbe bes 
vorigen und Anfang des jegigen Jahrhunderte, mo der Gentner 
getrodneter Biiche in Lima 60 und in Balparaifo 40 ſpaniſche 
Thaler foflete, muß ihnen ber Fiſchfang viel Gewinn abgemwer- 
fen haben; ald die Preife aber nach biejer Veriode bedeutend 
ianfen, ging es ihnen längere Zeit hindurch ſchlecht, und jegt, 
jeitdem bie Bergmwerfe in Schwung gefommen find, haben fie 
mwieber einen guten Verdienft, indem fie entweder in ben Gruber 
ſelbſt arbeiten, oder mit ihren @ieln Wafler herbeiführen, Gr 
nach der Küfte Schaffen u. |. w. Die Küfte ift baber gegenmwär- 
tig jchwächer bevölkert ald vor 40 oder 50 Jahren; ih ichägte 
die ganze Zahl der Küftenbewohner auf 150 bis 200, Ghannaral 
u. f. w. abgerechnet. Landeinwärts ift die Wüfte vollfommer 
unbewohnt. 

65 gibt brei Wege, melde von ber Küfle aus bie 
Wüfte burchkreugen. 1) Der nörblihfle führe vom Waflerplap 
Miguel Diaz nah Tilopozo, 25 Leguas im Süden von Alaca - 
ma. Mon der Küfte find 16 Leguas bis zum erſten Waflerpigz 
Aguas blancad, zwei fleine Brunnen, die nur für ein paar Maulthiere 
genug Waſſer liefern, und wo fein Butter if. Won dort bie zum 
zweiten Wafferplag Imilas find 24 Leguas; hier ift geuug Wai- 
fer, aber wenig Butter, Dann bat man 18 Leguas bis Tilepeje 
gurüdjulegen, wo endlih Waffer und Weide genug if, duarir 
die Thiere fich erholen können, 2) Der zweite Weg fübt ton 
Papoſo nad Antofagofla, einem Indianerdörfcen, das zu Bar 
livien gehört, oder nah dem argentiniichen Oerichen Wolinet. 
Der erſte Waflerplag, den man antrifft, iſt Cochinal de la Sierra 
und liegt 28 Leguas von der Küfte, von dort bis Eandon fin 
9 Yeguas, von Sandon bis Miofrio 7 oder 8 Bon dieſen 
Wafferplag find noch fünf Tagreiſen bis Antofagofa, 3) Der 
dritte Weg führt von Ehannaral im Thal des Salado aufmärıs 
nad der jog. Binca de Ehannaral und noch einigen Weideplägen 
3. B. la Dla, bie weiter öſtlich in der Cordillere liegen. 

Den 10 Januar traten wir Die Reiſe von Tartal bi Mia 
cama an. Wir folgten anfangs dem trodnen Ihal des Blufies 
bis Cachidugal, an welchem Wafferplag wir nad) einem Marice 
ton 15 Leguas um 11 Uhr in ber Nacht anfamen. Der fer 
gende Tag brachte und nah Gadhinal be la Sierra, mo etwa 
Butter ifl, und wo wir einen Tag raſteten. Wir hatten mu 
Gadiyugal bie Cachinal 12 Leguns zurüdgelegt. Lepterer On 
liegt ihon 4900 Buß über dem Meer, und die Nacht war ie 
falt, daß es fror, Die beiden folgenden Tagereijen nach Aau 
de Proferas, 6422 Buß, von bort nach Agua de Varas , TUI 
Buß, waren Hein. Bon legterm Waflerplag aus überjchriuter 
wir den 9500 Buß hoben Bortezuelo de Varas, von melden 
man eine ausgedehnte Uusficht nach Norden hat, und ſtiegen banz 
in das Beden von Punta negra herab, das ton M. nad 
©. läuft und beffen tiefite Stelle von einem 14 Leguad langen, 
und etwa 5 Leguas breiten, größtentheild trodenen Salziumpi 
angefült if. An ben Rändern wachſen Binjen, und Gräjer und 
an mehreren Stellen befommt man ſüßes Waller, wenn man 
nur 2 bis 3 Buß tiefe Löcher in den Sand gräbe. Hier if 
nicht die geringfte Spur von Geſträuch, das einzige Bream- 
material ift Maulihiermift. Dieier Salziumpf mag 8000 Eu 
über dem Meer liegen. Der Weg führt an bem Oftufer beffcl- 
ben entlang und über einen niedrigen Rüden nach dem kleinen 
Beden von Imilas, welches ebenfalls im Grunde einen trodenen 
Salzjumpf und ſüßes Waffer am Rande desfelben bar. Auch 
bier it fein anderes Brennmaterial ald Maulthiermift, und da 
bieje armen Thiere Gewächſe freifen müſſen, die mit Salz und 


Kaltıheilen überladen find, jo find ihre Greremente fo reich an 
erbigen Theilen. daß fle nur mit Mühe brennen, und eine ſchwarze 
Schlacke anftatt ber Aiche hinterlaſſen. Zwiſchen Imilas und 
Tilopozo überichreitet man das 10611 Fuß hohe Gebirg von 
Bingo-pingo, welches taufende von Meinen Kuppen und gewaltige 
Trachtetſtröme zeigt, die zum Theil unmittelbar auf Granit anfs 
Hiegen, und fleigt nun in das große Beden von Atacama binab, 
welches ebenfalld wie dad von Punta negra von S. nah W. fi 
erftredt, unb wie dieſes eine größtentheils trodenen Salzſumpf 
entbält, ber aber 25 Leguas lang und 10 bie 12 Peguad breit 
if, und 6928 Fuß über dem Meeredjpiegel liegt. Un feinem 
Nordente liegt Atacama, an jeinem Sübdende der Waſſerplatz 
Tilopozo, eine Taue Quelle von 200 M.; der Geſchmack iſt etwas 
falzig und erbig, wie faft aller Waffer in ber Wüſte. In Files 
pozo rafteten wir 11/, Tage, und erreichten dann nach zwei ans 
firengenden Tagmarſchen, dem Oftufer bes Galziumpfes folgend, 
das Städtchen Ntacama. Im Often erblidt man fortwährend 
auf einer etwa 1000 Fuß höheren Ebene und in der Entfernung 
von ein ober zwei Tagreifen eine Menge fegelförmiger Berge, 
die gewiß größtencheild Vulkane find; ber eine dieſer Berge, der 
Hläsfar, rauchte noch, und hat 1848 einen Ausbruch gehabt. 
Das Feuer bat man in ber Nacht nicht bloß in Atacama, 
welches 20 bis 25 Leguaß entfernt ſeyn mag, ſondern jogar in 
Galama geliehen, noch 30 Leguas weiter ab. Ob ber Bulfan 
bei diefem Ausbruch Ajche ausgereorfen , oder einen Lavaſtrom 
hervorgebracht, fonnte mir niemand ſagen. Gine halbe oder 
ganze Legua rom Ufer der Laguna entfernt, wirb das Auge durch 
drei grüne Stellen am Abbang erfreut: es find die Baumgrüp⸗ 
pen von Tilomonte, Peine und Toconado; 7 Leguas von Atas 
eıma finder man ein offened Häuschen zum Lebernachten ber 
Meiienden, einen kleinen Tambo, und bald darauf erblickt man 
den grünen Wald von Obſtbäumen und Algarroben, in melchem 
Aracama liegt. Ich kann nicht beichreiden, mit welchem Gnt« 
züden wir das Grün von Bäumen und die Beweiſe von dem Das 
ſeyn menſchlicher Bewohner begrüßten. 

Wir langten im genannten Städtchen den 22. Januar an, 
nachdem wir 13 Tage von Tartal an unterweges geweien waren, 
ohne in biejer Zeit einen Baum oder ein Haus geleben zu ba- 
ben. Wir rubten bis zum 30 JZanuar aus, und benugten dieſe 
Maft theils zu einem Fleinen Ausflug nach den Rupferminen 
von S. Bartolo, tbeild zum Drdnen oder befferen Verpacken ber 
gemachten Sammlungen, theils zum Einkauf von Maultbieren 
und andern Vorbereitungen für die Müdreife. Ich hatte das 


Vergnügen, in Nracama Herm Carlos Zacariad Tamayo, den | 
Präfeften der Provinz Gobeja zu treffen, einen sehr unterrichteten 


und artigen Wann, ber in Branfreih fludirt hatte, und mir 
alle Unterftügung der Behörden verſprach, bie ich etwa nörhig 
baben follte, 

©. Pebro de Atacama ligt, wie ſchon geiagt am nörblichen 
Ende bes großen Salzſumpſes, und am füdlihen Ende bes Blüf- 
Gens Utacama, welches von NO. kommt, und, nachdem ed etwa 
16 Leguas weit gefloffen ift, aufhört, indem es zur Bemwäflerung 
der Gärten und Felder von Atacama verbraudt wird, Atacama 
ift fein zufammenhängender Ort, e# ift eine vielfach von Wüſten⸗ 
fand und Kies unterbrodyene Reihe von Gärten und Häufern, 
und nur die unmittelbare Nähe ber Plaza, welde ziemlich am 
nordöflichen Ende bes Ortes liegt, zeigt regelmäßige Strafen. 


Die Behörden fonnten mir die Anzahl der Einwohner nicht angeben; | 


ih ſchaͤze ſie auf 5 bis 600. GE find größtentbeild Indler, bie 
eine jehr eigenthümliche rauhe Sprache voller Kebllaute reden, bie 


aber außerdem ale’ ziemlich gut ipaniich ſprechen. Die angeſehe · 
nen Einwohner find Argentiner, welche vor den Degollacioned 
(Köyfungen) des graßlichen Roſas bieher geflohen find, Der 
Ort lebt hauptjählih vom Waarentransport zwiſchen Gobija und 
der andern Geite ber Gorbillere, Ja otra banda. Namentlich ift 
ed die argentiniiche Provinz Salta, welche alle Waaren, bie 
nicht ſchwer ins Gewicht fallen, über Gobija und Atacama bes 
zieht. Die Enıfernung zwiſchen dieſen beiden Orten wird auf 
TO Leguas angegeben, nämlich 40 Leguas von Cobija bis Galama, 
und 30 von dort bis Atacama. Bon bier ift eine Tagreiſe bis 
zum Dörfchen Toconado, dann aber ſechs Tagreiſen durch bie 
menfchenleere Wüfte bis 108 Molinos, dem erften bewohnten Ort 
der otra banda, in den Valles de Salta, von wo noch 50 Leguas 
bis zum Ort Salta ſelbſt find, 

Die Mtacamer bauen nur höchſt wenig Getreide, ebenſo ift 
die Zucht von Schlachtvieh jehr unbedeutend, beide Artikel bes 
sieben fie von ber argentinischen Republik, aud bringen Inbier 
bisweilen Hamas zu Markie. Die Felder find mit Luzerne, bier 
Alfa genannt, Gerfte und wenigen Gemülen beftellt ; die Bäume 
find Algarroben, Ghannar (Gourliea chilenjis, eine Leguminoje, 


beren Früchte ich mit feiner andern Frucht ald mir ber Dattel 


zu vergleichen weiß, bie fie an Woblgeichmad lange nicht er⸗ 
reicht); vortrefflihe Birnen, und wenige Beigen, Die Früchte 
bes Algarrobo und bes Channar find bier ein jehr wichtiger 
Artikel al® Futter für die Maulthiere. Die europäiichen Artikel 
fehlten in den Läden nicht, aber der Markıplap war ſchlecht 
verlieben; in ber ganzen Zeit vom acht Tagen, die wir in Ata—⸗ 
cama zubrachten, konnte ich weder Milch, noch Hühner, noch Gier, 
noch Kartoffeln, grünen Mais oder jonflige Gemüje erlangen, jo 
daß wir — abgerechnet bie Geſchenke, welde wir von einigen 
Perjonen, denen ih empfohlen war — nicht anderd lebten, als 
mitten in ber Wüfle, nur daß mir friiches Fleiſch, Brod unb 
Pirnen hatten, Kerr Anacleto Buche hatte und ein Zimmer ein« 
geräumt, mit einem Hof dahinter, ber un® als Küche diente, wir 
hatten einen Tiih und Stühle. Sonderbar ift es, daß es in 
Aracama weder Müden noch Flöhe noch Wangen gibt, dafür find 
freifih die Vinchutas deſto häufiger: braume geflügelte Schreits 
| wanzen, die ausgewachſen eilf Linien lang find und bed Nachts 
I 

| 


die Schlafenden heimſuchen. Eines Motgend tödteten wir in meis 

nem Bert nicht weniger ald 42, die kleinen mitgerechnet. Ich 

babe ihren Stich nie geipürt, aber mein Gefährte Hr. Döll hatte 

viel davon zu leiden, und befam davon Quaddeln, die mehrere 
Tage fanden. 

Um nad ben Minen von ©. Bartolo zu gelangen, folgt 
man während jechd Leguad dem Lauf ded Atacama-Fluſſes, den 
man wohl fünfzig Mal bdurchreiten muß. Anderthalb Leguas 
nördlich von Atacama geht der Weg nah Galama in weſtlicher 
Richtung ab. Die Karte von Bolivien, welche ber Ingenieur« 
Oberſt D. Zelipe Bertres im Jahre 1843 auf Befehl des Gene 
rals Ballivian herausgegeben hat, ftellt die Gegenden, melde ich 
durchreist babe, auf eine jo durchaus faliche Welle dar, daß es 
unmöglidfift, fie auch nurieirigermaßen wieder ıu erkennen; jelbft in 
| der Nähe von Atacama if fie grundfalſch, und läßt u. a. den 
Atacamaſtuh ih In den Mio’ Loa fortjegen.. Die Minen finden 
| fih in einer Schlucht öftlih vom Fluß, eima eine Legua von 
| bemfelben entfernt, in einem geſchichteten Gebirge, bad aus ro⸗ 
ben Mergeln mit Gyps und Steinialz beſteht. In Diefem Ges 
birge finden ſich untergeordnete Bänfe von weichem Sanbftein 
| soll gebiegenen Kupferd in Schüppchen, Körnern und großen 

Bladen. Diefe Schichten find ſteil aufgerichtet, u. z. Ih. ver 
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worfen, indem dat Erdreich — unftreitig durch vulkaniſche Kräfte 
— hier gräßlich zerriffen und zertrümmert ift; aus biefem Grunde 
nennen bie dortigen Bergleute die Bänke Velas, Gänge Es 
genügt, den weichen Sanbftein zur zermahlen und autzumafchen, 
um bad gediegene Kupfer zu gewinnen. Die Lage kann nicht 
günftiger fegn; im Raufe des Atacamafluffes können eine grofie 
Menge Pochwerke angelegt werben ; das Thal bietet Alfalfafelder 
zum Unterhalt ber Maulthiere, Brenn» und Bauholz (Algarros 
bos und Ehafiared) genug bar, und in Atacama wurden zahlreiche 
Maultbiere, Tropos, unterhalten, um dad Kupfer nach dem Hafen 
Cobija zu bringen, Dieje Minen, welche den berühmten Minen von 
Goro»coro in jeder Beziehung gleichen follen, wurden in -uralten 
Zeiten von ben Indiern bearbeitet, und, mie es ſcheint, verlaffen, 
ald die Epanier das Land eroberten. Mein Meifegefährte D, 
Diego de Almeida ſuchte fie im Jahre 1848 auf, und mar jo 
glücklich fie zu finden, forderte die Gruben von ber Regierung, 
allein die Arbeiten blieben liegen, bis vor wenigen Monaten, mo 
ein Herr Garratquilla aus Neugranada bie Leitung ber Arbeiten 
übernahm. Als ich in Uracama war, befanden fi daſelbſt meh» 
tere Perſonen aus Potoſt, Coro⸗coro, ben. argentiniichen Pros 
vinzen, um Gftacas (Grubemautheile) zu fordern, und mehrere Ar⸗ 
beiten waren bereits lebhaft im Gange, Den Rückweg nahm ich 
über die niedrigen Nüden, melche beiderjeits das Flußthal einfaffen, 
und welche von einem Trachytſtrom bedeckt find, der 8 bis 10 Leguas 
Tang, und mehrere Leguas breit ift, und in die unmittelbareNäbe 
von Atacama reicht. Der Weg führt den Mamen Gamino be 
lad pintadas, meil eine jenfrechte, glatte Wand bes Lavaſtromes 
in der Länge von mwenigfiend 100 Schritt mit Biguren bedeckt if, 
beren Umriſſe eiwa eine Linie tief eingebauen find. Sie find 
ehr roh: deutlich erfennt man Guanacod oder Ylamat, viele 


hundert an ber Zahl und von den verichiedenften Größen, Hunde ; 


und anbere fleine Säugetbiere, ein paar Biguren follen wahr» 
ſcheinlich Männer und Weiber vorftellen, andere aber. fcheinen 
Gontentionalzeichen zu ſeyn, wenigſtens ftellen fie feinen wirfe 
lich eriflirenden Gegenftand fo bar, dab man ihn erkennen 
fönnte. Was bebeuten dieſe Figuren? Schwerli find fie — 
entfernt von bemohnten Orten und vom Waſſer — zum bloßen 
Zeitvertreib gemacht. Sollen fie etwa das Andenken an eine 


große Treibjagb von Guanaco'® verewigen. 
Shiuß felgt. 


Die Waffen der Eingebornen Auftraliens, 


(Bon Edward Jehn Eote. Aus deſſen Journals of expedition of discovery into 
Central- Australia.) 


Die Waffen der auftralifhen ingebornen find. einfach und 
und ton untergeorbnetem Gharafter, nur nach Art und Gebrauch 
verſchieden: je nachdem fle zu dieſem ober jenem Zwecke verfer⸗ 
tigt wurden, oder von örtlichen Merbältniffen der Gegenden, in 
welchen fie verbraucht werden, abhängig. 


Der Sprer, die hauptſächlichſte Angriffewafle in allen Thei- 
fen bes befannten Gontinents, befteht aus zwei Arten, ton wel⸗ 
hen bie eine mit bem Wurfbolge,die andere aus freier Hand geſchleu⸗ 
dert wird, Jede derfelben bat vier abweichende Formen. Die, 
welche mit dem Wurfholze geichleubert werden, find 1) ber Kifo 
oder Mohripeer, mit einer Spige von hartem Holze; 2) der Kiero, 
ein Speer von hartem Holze mit einer auß dem etwa zwei Fuß langen 
Dlütbenftengel des Gratbaumes (Kanthorrhoea) verfertigten, an 
einem Ende befefligeen Spitze; 3) eine ähnliche Waffe mit fünf 
oder ſechs in das fefte Holz der einen Spitze eingeichnittenen Zaf- 
fen und 4) der leichte Speer aud hartem Holje von Port Lincoln 
und ber Ofifüfte, an bejfen einem Ende ein einfacher Hafen mir 
Sehnen vom Emu, dem neubolländiichen Gaiuar, oder vom Kängu- 
rub fergebunden if. 1) Diele Speere find durchſchnittlich fünf 
bis Sechs Buß lang. Sie werden mit Leichtigkeit und Eicherbeir 
dreißig bis hundert Schritt weit geworfen, je nachdem fie verfer 
tigt find und mit mehr oder weniger Kraft geichleubert werben. 
Bon großen Spreeren gibt es folgende: 1) ber Karkuroo (Karfu- 
rub), einfach und gewichtig aus Gummiholz verfertigt; 2) dies 
felbe Waffe mit Widerbafen von Duarze oder Feuerfteinftüden; 
3) eine anderen mit fünf oder ſechs an ber Epige auf einer 
Seite geihnigten Hafen; 4) eine ähnliche Waffe mit berieben 
Anzahl Haken auf beiden Seiten. Jeder diefer Epeere if zmölf 
bie vierzehn Fuß lang. Sie werden mit bedeutender Gemali und 
ziemlicher Genauigfeit auf Entfernungen von 30 bis 40 Ku ges 
worfen, und find unbedingt tödtlid, 

Der Nga-wa-onk oder das Wurfholz ift 6 bi 20 Zeil 
lang ; es hat faſt in allen Theilen Auftraliens denjelben Gba- 
rafter und weicht nur in Gröfe und Form etwas ton einander 
ab. Es belebt aus einem Stüd harten Holzes , das gegen bie 
Mitte etwas breiter, babei flach, zumellen auf der Innenfeite et⸗ 
was muldig ift. An einem ber fpigig zulaufenden Ende ift, rüde 
waͤrts gebogen und einen Hafen bildend, ein Rängurubzahn befeftigt, 
an dem andern ein Stück Harz mit einem Wenerfleine, io 
daß beides aufammen einen runden Knopf bildet, welcher vers 
bindert, daß beim Gebrauch das Inftrument der Hand entwilcd;, 
Zuweilen find zu demielben Zwede eine Menge Opoffumbaare 
darum gewidelt, 8 wird an dem untern Ende mit ber Hand 
gehalten, mit ben drei untern Fingern feftgebrüdt, io daß # 
zwiichen dem Zeige» und Mittelfinger etwas hbervorragt. Ge 
Ende: des Speerd, in welchem fi eine Kleine Vertiefung befinde, 
wird auf dem Kängurubzahn aufgelegt, mit dem Daumen unt 
Zeigefinger gehalten, und ift dann wurfbereit. Der Arm wird 
zurüdgehalten, jo daß die Waffe in die. Höhe des Auges fommt. 
Eine zitternde Bewegung gibt ihr einen fefteren Balt, und jo wird 
fie dann mit einer bemundernswersben Schnelle, Kraft und Ger 
nauigfeit geworfen. 

Der Wagn oder Wangno ber Sud-, ber Kileh der Weſt⸗ 
und der Bommeran oder Bommerang der Oft» Auftralier iſt eine 
einfache, aber in den Händen ber Eingebornen äuferft gefährliche 
Waffe. Sie befteht in einem dünnen, fladen, gektümmten Stüd 
harten Holzes von ungefähr zwei Fuß Länge, aus einem Aſte 
oder Zweige der Acacia pendula oder eined andern Baumes 
von ähnlichem Gharafter verfertigt, welcher von Natur in der 
erforderlichen Biegung gewachſen ift, nämlich in einem Winkel 
von 100 bis 130 Graben. Diejes wird in der eigenthümlichen 


1) Die Eingebornen um Port @ffington nennen ben einfachen Speer 
„Ayle* und ben mit Wiperhafen verfehbenen „Ofolpen“ ſ. Leichhardt, Tages 
buch einer Reife in Auſtralien, überfegt ». Zuchold ©, 411. 


ud 


Geflaft und Dice zugerichtet und in ber Krümmung etwas ab⸗ 
gerundet , wodurch ber Winkel ſtumpf erſcheint. Wirft man bie 
Waffe mit der fcharfen Ede gegen den Wind, fo fliegt fie, reiſ⸗ 
ſend ſchnell um ſich wirbelnd, bis zu einer bebeutenden Höhe und 
GEnifernung durch die Luft, befchreibt eine ſchwache Krümmung 
und fällt zu ben Büßen desjenigen nieder, ber fie geworfen. Die 
mit dem ftumpfften Winkel werden gewöhnlich gegen den Grbs 
boden gejchleudert, von dem fie mit Gewalt abprallen und bis 
zu bebeutender Höhe auffliegen. Die Eingebornen find im Stande 
damit entfernte Gegenftände fomohl auf ber Jagd ald auch im 
Kriege genau zu treffen. Im lepteren ift Diele Waffe dadurch 
beionders gefährlih, daß ed faft unmöglich iſt, in dem Augen⸗ 
blide, in welchem man fie in ber Quft fiebt, zu beurtbeilen, wel⸗ 
en Weg fie nehmen, ober wo fie nieberjchlagen wird, 


Der Kattar Tmwirris oder das zweljchneidige Schwert ift eine 
fürchterliche Waffe, die audichlieflich bei den Stämmen nörblich 
von Mbelaide, jedoch nur im Kriege geführt wird, Mehr im 
Gebrauch ift der Katta, ein runder Stod, mit verdidtem folbie 
gem Ende, befonders für Zweilampf Mann gegen Mann. 


Eine andere Waffe beſteht aus einem winkelig gebogenen 
Stück harten Holzes, ähnlich einer Bergmannd- Pile. Das läns 
gere Ende oder der Stiel derſelben ift bald rund, bald fantig, 
vielleicht um ihn fefter halten zu fönnen. 

Eine ſehr gefährlihe Waffe, welche für ben geichloffenen 
Kampf beſtimmt ift, beftcht aus hartem Holze, ift zwei ober 
brei Buß lang, gerade, mit einem runden oder Fantigen Griffe 
und am Ende mit einem gewaltigen Kolben verſehen. 


Der Bwirri ift auch aus hartem Holje verfertigt, zwei Buß 
lang, etwas gewichtig, hat einen flachen Griff und am Ende eis 
nen runden Anopf, Gr wird hauptſächlich geworfen und bas 
mit großer Genauigkeit, jedoch mehr auf der Jagd ald beim 
Kampfe gebraucht. 


Der Schild (Tar- ram) iſt aus Minde und Gummibolz 
verfertigt und wechſelt in Form und Geſtalt. Der gebräuchlichfte 
iR 2 oder 2%, Buß lang, 8 bie 18 Bol breit und läuft von 
der Mitte nady den beiden Enden fpip zu. In der Mitte bes 
finden ſich zwei Löcher, in denen ein Stück Holz als Griff be— 
feige it. In Kriegszeiten werden die Echilde bemalt. 


Eine celtifhe Begräbnißhalle. 


(Aub dem Atdenaͤum frangaid.) 


Herr Serres, Mitglied der franzöftichen Afademie bat in 
der fepteren eine Schilderung einer celtiichen Begräbnis 
balle gemaht , welche von dem Glan ber Sylvanecten berrübrt, 
Er Sagt darüber: „Ihre Richtung gebt von Norden nach Suden, 
wo fih der Eingang in bie Gallerie befand; dieſelbe ift an die⸗ 
Ver Stelle dur einen ſenkrecht liegenden Stein geichloffen, in 
welchem eine Oeffnung, äbnlid der eines Badofend und nur 
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für einen Menichen zugänglich , angebracht war. Die Größe bes 
Grabmals betrug ſeche Metred. Die vier Eanbfteine, bie es 
bildeten, waren in einer Höhe mit dem Boden; ein Umftand, ber 
den Sandmann in feiner Arbeit binderte, und feine Wegnahme 
veranlaßte, In der Richtung von Eüden nach Norden hatte ber 
erſte Stein 2 M. 90 in der Länge und 1 M: 10 in ber 
Breite ; ber zweite 2 M. 80 in ber Länge, und 1 M. 80 in 
ber Breite; ber dritte hatte 2 M. 10 in ber Länge und 1 M. 
60 in der Breite und ber vierte endlich 1 M. 40 in ber Länge 
und 1 M. 10 in ber Breite. Die Wände ber Gallerie bildete 
eine Mauer von flachen Kalffteinen,, die ohne einen befonderen 
Gement zu ihrer Verbindung aufeinander geſchichtet waren, Die 
Breite derjelben berrug im Innern O M. 90 und ihre Tiefe 
1M. 40. Der Boden war mit ſolchen Kalkfteinen belegt , wie 
die, welde zur Aufführung der Mauern gedient hatten. Zwei 
den obigen ähnlich doch weniger bid gebaute Mauern theilten bad 
Innere in drei Kammern, deren erfte, in gleicher Linie mit dem 
Eingang in die Gallerie, die Knochen von Frauen und Kindern 
in ſich ſchloß; bie zweite, welche die Mitte bildete, enthielt bie 
Knochen der Männer, und bie dritte, viel Eleiner ald bie beiden 
andern, ſchloß die Gallerie im Norden, und enthielt die Kno—⸗ 
hen der alten Perſonen beiderlei Geſchlechteo, die übrigens im 
Vergleich zu denen der Frauen und Kinder in Feiner Anzahl 
vorbanden waren. Die Page ber Leichname zeigte, daß die Oräs 
ber mit Sorgfalt und VBerüdfidtigung von Raumerſparniß ans 
gelegt wurden. Denn bätte man fie nach der Länge der Gallerie 
gelegt , fo hätten die ichs Metret mur für eine ſehr geringe 
Anzahl Raum gegeben ; fo aber, da man fie in die Quere und 
in zwei Meiben gelegt hatte, gewann man mebr ale das Dop- 
pelte an Platz. Die Skelette fanden ſich wirflih in doppelter 
Meibe, quer über die Sallerie gelegı. Die Schädel waren an 
die Seitenwände gelehnt, und die Schenkelknochen und Beine 
nabmen die Mitte ein. Die Leichname jchienen in figende Rage 
gebracht worden zu ſehn, Die Beine aufgeftellt und die Hände 
auf die Anice gelegt. Das Angefiht hatten fie gegeneinander« 
gekehrt; ber eine fchaute nach Often, der andere nah Weſten. 
Wir trafen feinen Leichnam, der nach Süden ober Morben ge» 
ſchaut hätte. Uebrigens jegte uns nur bie Sorgfalt, mit welcher 
die Ausgrabung vor fih ging, In den Etand, bie Lage ber 
Stelette jo zu erkennen, wie wir fle angeben; benn aus ber 
Art, wie ſie von allen Seiten dur die Erbe zufammengebrüdt 
waren, aus ber Tiefe, in welcher ſich bie Schädel vorfanden, auß 
der Lage der, Beckenüberreſte immer ganze nahe an ber 
untern Steinplatte der Öallerie, ift zu vermuthen, baf man, 
nachdem bie Leichname in die angegebene Lage gebracht waren, 
Erde auf fie jhüttete, wie man es heutzutage bei den jept ge« 
braͤuchlichen Gräbern zu thun pflege, Der Feldhüter, welcher 
vom Gigenthümer bie Wegnabme des Grabmahls forderte, erwar⸗ 
tete bort Gold» uud Silbermebaillen zu finden. Mit Hülfe jeiner 
zwei Söhne fchaffte er mit vieler Sorgfalt die Erbe weg, welche 
die Knochen bebedte, auß welcher fie die Herren Deramond und 
George Bejot mit ber bei ihrer Zerbrechlichkeit nöthlgen Vorſicht 
beraudzogen, 

„Lroß dieſer jorgfältigen Nachſuchung fanden wir weder 
Medaillen noch Geldftüde, dafür aber enthielt die Gallerie zwei 
Beile und zwei Vajen, welche vielleicht eber über das Alter des 
Grabdenkmals etwas uribeilen laſſen. 

„Die beiden Beile wurben in ber erften Abtheilung gefun« 
ben, unter den Gebeinen ber Weiber und Kinder; das eine, von 
grauer Farbe, jehr glatt und icharf, kat 9 Gentimetred in der 
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Länge und 5 in ber Breite; das andere jchmärzlich, ift 614 Gens 
timetres lang und 4 breit. Man nahm die Echneibfeite zur Ber 
ſtimmung ber Breite ber beiden Beile. Das legtere hat überdieß 
ein Loch an feinem Fleinen äuferften Ende. Es möchte jcheinen, 
daß es einem Weibe oder Kinde ala Amulert zu dienen beftimmt 
geweien war. Im dieſer erflen Kammer fanden wir auch eine 
Bafe von ungebrannter, an der Sonne getrodneter Erde, beren 
Höhe 17 und die Weite 12 Gentimetres beträgt. Die zweite 
Vaſe, viel einer und von viel bünnerer Maffe war ſchwärzlich 
und in mehrere Heine Stüdchen zerbrechen, fo daß wir ihre 
Gröfe nicht beftimmen fonnten. Wir fanden fie in der zweiten, 
für bie Männer beftimmten Abtheilung. ier erwarteten wir auf 
noch größere Beile ala die vorigen zu ſtoßen, allein unfere Er» 
wartung wurde getäufcht, woraus ſich vermutben läßt, daß bieje 
Skelette nicht den Kriegern dieſes Stammes angehörten.” Die 
Knochen wollte Herr Serres ber Afadentie mitteilen und ihr 
auch ein photographiiches Abbild ber Schädel geben. Weber letz⸗ 
tere jagt er: „diejelben zeigen verſchledene Topen, welche jonft 
bei Nachgrabungen in celtiichen Grabmälern nicht vorfommen. 
Unter anderm ift ein Schädel dabei, der feiner Bildung nad) fi) 
jehr dem mongolifchen Typus nähert und zwiſchen dem gäliichen 
und fomrifchen zu ftehen fcheint. Der gäliiche Typus bietet bei 
einzelnen Schädeln eine merkwürdige Vollkommenheit dar.” 


Die Manuſcripte der Palatina zu Florenz. 


Die Palatina oder die Bibliothek des Pallaftes Pitti zu Florenz 
iſt von jeher unter der Leitung gelehrter Italiener oder Auslän- 
der geftanben, welche fie durch jortwährende, vortheilhafte Acqui- 
fitionen zu einer der reichften und intereffanteften der Halbiniel 
gemacht haben. Zu Anfang dieſes Jahrhunderts war ihr erſter 
Gonferwator Herr Graberg von Hemſo, befannt durch feine vielen 
wichtigen geographiichen und hiftorifchen Werke; ber gegenwärtige 
Gonfervator iſt Herr Franz Polermo, ein namhafter Schrifte 
fteller und Bibliophile Siciliens. Herr Palernio fand, daß dieſe 
Blbliothel neben einem beträchtlichen Schag von ungebrudten 
Büchern auch eine jchöne Sammlung von Manufcripten beſaß, 
die noch nicht geordnet und befchrieben war, und er unternahm 
es dann einen ausführlichen Katalog über Diefelbe zu machen, der 
mehrere Bände umfaflen wird und wovon bis jegt nur der erfle 
Band erfchienen if. In dieſem unterwirft ber Verfafler 572 
Manuferipte, bie fih theils auf Meligion, theils auf Literatur 
geſchichte beziehen, einer forgfältigen Prüfung. Die andern Bände 


werden zuerft die noch übrigen Manuferipte umfaffen, welche ſich 


auf Literaturgeichichte bezieben, dann bie welde in die jchönen 
Künfte, die Pbilofophie, die ſocialen Wiffenfchaften, die Geichichte, 
Maitewatif, Phyſik Naturwiſſenſchaften und die Technik einichlas 
gen. Eine große Anzahl ber von Herrn Palermo angeführten 
Manuferipte ift ganz unbefannt, andere find nur zum Theil, 
andere enblih find ſchon in vollfländigen Abbrüden vorhanden. 
Die Notizen find jedesmal bibliographiih und literariſch zugleich, 


dann fügt ber Berfaffer aber auch einzelne Auszüge aus Manu« 
feripten von befonderer Wichtigkeit Bei, er vergleicht bie Yerte 
mit ben bereit& hievon erfolgten Ausgaben, widerlegt bie Irrthü— 
mer feiner Vorfahren, regelt bie Daten ber Geburte- und Todes- 
jabre der Autoren, mit einem Worte, ftatt einer einfachen Auf« 
zaͤhlung von Manuferipten gibt er gewiſſermaßen eine neue Lite- 
raturgeichichte Italiens. Das Werk bes Hrn. Palermo, worin dieſe 
Zufammenftellung gefchieht, hat den Xitel: I manoseritti dell’ 
J. e R. Palatina di Firenze, ordinati ed esposti da Fran- 
cesco Palermo. (Florence, à la typographie galil&enne; 
Paris, chez Franck). 

Daß Athenaeum Frangais Hebt folgende Nummern aus 
dem zweiten, die poetiſchen Manufcripte enthaltenden Abſchnitte 
des Werkes heraus: Das 180te Manufcript enthält: „zwei Balla- 
ben von Dante Alighieri." Das 204te Manuicript gibt eine 
„Auswahl italienifcher Poeſten“, veranftaltet von Lorenz von Medici 
auf Verlangen Briebrichd von Arragonien, Sohnes des Könige ten 
Neapel. Das 210te Manufeript enthält Berje von Yulian und 
Peter von Medici, Söhnen ded Lorenz von Medici. Das Manu 
feript Mr. 212 enthält die „Eleineren Werke bes Leone Battiſta 
Alberti.“ Wie Giotto, Michele-Angelo, Leonardo da Binci, Gel 
lini und ſelbſt Galilei, fo Huldigte auch der Phyſiker, Pbilolog, 
Mathematiker und Architekt Leone Battifta Alberti, der Erfinder 
bed fogenannten Renaiſſance-Styls, manchmal den Muſen, und 
dieſes Manufeript enthält einige feiner Verſe. Das Manuicigt 
Nr. 225 hat ben Titel: „Verſchiedene Dichtungen.” Diefer Bart 
enthält fünf Canzonen, 29 Sonette, 7 Madrigale und 5 Balladen 
des Torquato Taſſo. Das Manufeript Nro.240 gibt die „Gedichte 
von Luigi Kanzillo: 1.der Winzer, 2. Pyramus und Thiöbe* wieder. 
Dad Manufeript Nro. 249 enthält die Poeflen des Ottavio 
NRinuccini.“ Ottavio Minueeini if der Dichter ber lotiſchen Dra» 
men „Eurydice“ und „Daphne*, welche von Galilei, dem Bater, 
in Mufif geiegt wurden und als bie erften Verſuche im Gebiete der 
Oper galten. Das Manuſcript Nro, 267 enthält die ‚Verſe bes 
Giovanni Domenico Peri d’Arcidoffo*. Italien hatte lange vor 
Branfreih und England jeine Dichtenden Handwerker ; Barbiere, 
Schuhmacher, Bauern, gaben fih mit Reimen ab. Unter br 
Zahl der Lehtern gehörte Giovanni Beri. Er fam im Jahr 1 
nad) Blorenz und jegte die Stabt und ben Hof durch fein mais 
ſches Talent ber Arı in Erſtaunen, daß ihm der Grofteis 
Friedrich I. eine Venfion ausfegte, die ihm geftatiete fich gan 
dem Dienfte der Mujen zu widmen. Außer einer Menge Iris 
icher Stücke verfaßte er mehrere langathmige Wedichte, von denen 
drei ungedrudt find, nämlich: „Die Zerftörung von Wielole, 
„dad Weltende*, und „die Niederlage zur Eee." Die Pallaß- 
Bibliothek befigt im Manuſcript noch 1) „bie Angeliade*, 2) „die 
befehrte Magdalena”, 3) „der Parnaß“, 4) „dad Chaos“, Dat 
Manufeript Nro, 312 bringi und „Icherzhafte DVerje" von Witiere 
Alfieri. Dieſer Alfieri, ber Tragifer, von dem Beyle gelagt 
hat, daß, wäre er auf einem Throne geweſen, er an Grauſam- 
feit einem Nero gleichgefommen wäre, dieſer Verfaſſer bei 
„Drefted* und bes „Saul", lachte gerne wie ein anderer Menſch 
und hatte eine „luftige Akademie“ geftiftet, deren Secretär er 
war, und deren Verhandlungen dieſes Manufcript enthält, Das 
Manufeript 363 enthält „dag Dryadeum von Luca Pulc.“ Das 
Manufrript 365 gibt „Minalto und Heldenthaten ber Mitter“, 
Gedichte in achtzeiligen Strophen. Taſſo hat dad Sujet des 
Minalbo von Montauban behandelt ; ohne Zweifel würden fich bei 
Vergleihung der beiden Werke jonderbare Zujammenftellungen 
vorfinden. Dasielbe Dianufeript enthält auch ein Gedicht „Gamiflo* 
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von Pietro von Eiena, einem unbefannten Dichter. In dem Ab» 
ichnitte, ber den Xitel „Meligion* führe, finden ſich verichiebene 
Werke über die Goneilien, jo wie die Predigten und religiöien 
Abhandlungen Savonarola's. 
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Stand der Unions - Schulden. 


Aueſtehender Betrag 
tom 12ten November 1853. 


142... 200.0. Bi. 7,275,635 54. 


Dt ar 5 114,800 00. 
1846 “a v„  42236,139 71. 
1847 ... „ 21,570,550 00, 
PET „ 13,767,241 80. 
Texas Entjchädigung - » » » = m 4,925.000 00, 
Dber nicht außgegeben . . » =. 5,000,000 00 
Bir. 56,879,367 05 

Alte Kondeihulb . R .. Pi. 114,118 54. 
Ausſtehende Schagamtöfcheine . . „ 114,711 64. 
Schuld der Stadt-Gorporation . . 24,000 00. 


Pfr. 57,132,197 23. 


Ausftehender Betrag 


Selidem eingelöst. som 19ten November 1853, 





Pi. 146,400 00. Did. 7,129,235 54. 
Ne --- — .0.. 0% 114,300 00. 
El. 81088 7. 2...» 4139,100 00. 
ef » 215.600 00. . .. .„ 21,855,250 00. 
ef » 56,750 00. . » 13,710,391 80. 
EI» 33,000 00. A »  4,892,000 00. 
EB — ! » _5,000,000 00. 
za 
Z| Piv. 538,789 71. Div. 56,340,277 34. 
JJJ 
1, —— —— 114,711 64. 
* — — — — ,; * * 17 24,000 00. 

Pr. 538,489 71. Bid. 56,539,707 52. 


Die angebliche Urſache, weßhalb die im Staattfhap ber 
Union aufgeftapelten Millionen nicht fofort zur Einlöſung biefer 
alten Schulden, fo weit das Geld hinreicht, verwendet werben, foll 
darin liegen, daß ſelbſt bei hoben Procenten angeboten feine Schuld» 
papiere anzufaufen,, reſp. einzulöfen waren. Das glaube dem 
Herrn Schapiecretär, wer Luft bat! Ich nehme zwei andere 
Gründe an: einmal ift es für jedes Gouvernement hübſch: Baar» 
geld in ben Händen, oder, mie man fagt, im Schage zn haben; 
fodann laffen ſich Näfchereien und Ledereien an dem Gelde kei 
derartigen Schuldenzahlungen nicht fo gut ausüben, wie etwa hei 
einem Anfaufe von Landſtraßen, Blottenbewaffnungen und der 
gleichen ihönen Dingen. Zum Einlöfen — benfen die Herren in 
Waſhington — Ifl8 immer noch Zeit, fobald bie Zahlungsfrift 
eintritt, und follte dann Fein Gelb mehr im Schatze ſehyn, mozu 
wären denn die Taſchen der Uniondbürger da, beſonders die des 
füßen Mob, der doch immer die Suppen audzulöffeln befommt, 
welche von den Unionsrerwüftern — wollte jagen Verwaltern — 
eingebrodt find. E. 8. 


Er 


Die Bevölkerung der Erde. 
(Bon Prof. Reumann ) 


Aufmerkjamfeit lift ſich nicht erzwingen, Man twieberhole jo 
oft man will: „der Name himmliſches Reich if eine leere Erfindung 
und in China gänzlid) unbelaunt“; man fage den Leuten fo oft 
wan fann: „das Ausjegen und bie Ermortung ber Finder ift im 
Mittelreich eben fo durch Gefege verboten, wie in den chriſtlichen 
Ländern“; man weiſe nach, daß Findelhäuſer im China viel älter 
und in nicht minder großer Anzahl vorhanden ſind, wie in Europa; 
die Menfhen achten nicht darauf und wiederholen den liebgewor · 
denen einträglichen Irrthum in der nächſten Stunde. So auch 
im Betreff der Infaflen bes öſtlichen Afiens und jenes ganzen Erb» 
teile. Wie häufig find nicht während der letzten Jahre bie Ber 
völferungöverhältniffe bes Mittelreichs zur Sprade gefommen. 
Der Grund verfdiebener Angaben warb nachgewieſen. Unkundige 
Europäer haben die Kopffteuerpflichtigen für bie Gefammtbevöffe- 
rung gehalten. Deſſen ungeachtet wird immer uod in Zeitungen 
und Zeitfriften, in Almanaden und Iahrbücern der alten und 
neuen Welt die Bevölferung Aſiens auf 500, und die ber ganzen 
Erde zwiſchen 8 und 900 Millionen angegeben. Hr. Banfield 
rechnet in feinem Statistical Companion for 1852 vie Bevölfe- 
rung Afiens ſammt den Infeln mm auf 429 und die der gangen 
Erbe zu 843 Millienen. Ja eine fehr geachtete engliſche Zeitung, 
der Sun, will bloß 700 Millionen gelten laffen, und leitet ans 
biefer grundlofen Annahme eine Menge irriger Berechnungen, 
Hafjel hat bereits 1823 die Einwohnerzahl der ganzen Erde auf 
ungefähr 1000, Dito Hübner iu feiner fatififhen Tafel (1851) 
auf 1100, und Neumann (Grundriß ber Länder und Bölferfunde, 
Münden 1840) auf 1200 Millionen gefhägt. 


Findet ſich nun aud in unfern Tagen kein fo großer Unter- 
ſchied im ven Annahmen wie ver hundert Jahren, wo bie Ber- 
faffer der engliſchen allgemeinen Weltgeſchichte die Bevölkerung ber 
Erde auf 4,000,000,000, Beltaire auf 1,600,000,000 und ber 
Theologe Ganz auf 620,000,000 ſchähte, fo iſt doch aud ber 
Ausfall zwiſchen 700 und 1200 Millionen bedeutend genug, um 
eine Erörterung hervorzurufen. Der Wiberfprud) in den Annah · 
men — von einer wirklich ſtatiſtiſchen Zählung iſt natürlich feine 
Rede — beruht vorzüglich auf der verfchiedenen Anſicht über bie 
Bevöllerung Afiens und der öftlihen Infelmelt, welche von einigen 
Geographen theilweife zu Auftralien gerechnet wird. Die Gefammt- 
bevölferung des Morgenlandes und des indiſchen Ardipelagus muß, 
ben neueſten Berichten und Angaben gemäß, über 800 Millionen 
betragen. Japan zählt 30, der Ehinomandihu-Staat 430, das 
angloindiſche Reich, nach einer amtlichen Miltheilung des indiſchen 
Hauſes zu London (Mai 1852) 162 Mill., vie öſtliche Infelmelt 
bon ben Audaman im bengalifhen Meerbufen bis zu den Papas 
120 Millionen, Die Berölferung ber übrigen Reiche und Länder 
Afiens, die indochineſtſchen Staaten, Mittel- und Weſtaſien von 
ben Gränzen bes mandſchu-chineſiſchen und des angleindifchen Nei- 
dies bis zum rothen und mittellänbifhen Meere wird ſich doch 
wenigſtens auf 80 bis 90 Mill. belaufen. Wenig fommt darauf 
an, ob die Juſaſſen der aſiatiſchen Befigungen Rußlands mit 
gerechnet werden oder wicht, Hr. Staatsrath Zengoborsti ſchätzt 
fie in feinem neueſten Werfe (Paris 1852) — wir halten biefe 
Schägung, da die Rufen aud den ganzen Kaukaſus zu ihrem 
Neihegrechnen, nicht hoc genug — auf bloß 5,200,000 Seelen. 
Zur Erklärung der auffallend geringen Bevölkerung in jener 
nngehiuren Läntermaffe vom ſchwarzen Meer zum flillen Ocean 


bemerkt ber kundige Berfaffer der Siubien über bie erzeugen» 
den Kräfte Rußlands: „in Eibirien ift noch eine neue Welt 
zu gewinnen für den Ackerbau wie für bie Givilifation.“ Hier 
wohnen bloß 12 Perſonen auf ber geographiſchen Geviertmeile. 
Nur längs der natürlichen oder Fünftlichen Handelswege, an ben 
Flüffen und Straßen findet man zerftreute, Schwach bevölkerte 
Ortſchaften; alle übrigen Lande bleiben unbenutzt, und doch Gere 
gen fie unter der Oberflaͤche Quellen des Reichthums, welche nur 
der Eröffnung harren. Warum im Gegentheile die ähnlichen 
Länder jenseits bes atlantiichen Oceans fich eines beiſpielloſen 
Fortichrittes erfreuen, das wollen wir den alten Montedquien erflä- 
ren laſſen. „Les pays, jagt er, ne sont pas eultivds en raison 
de leur fertilit6, mais en raison de leur liberte, et si l’on 
divise la terre par la pensde, on sera étonné de voir la 
plupart du temps des deserts dans ses parties les plus fer- 
tiles, et de grands peuples dans celles oü le terrain 
semble refuser tout.“ 


Miscellen. 


Streit zwifhen Kaffee und Cichorie in Englant. 
Befiser von Kaffeeplantagen in Ceylon haben ſchon längſt durch 
Borftellungen an die engliſche Regierung fo wie in öffentlichen 
Verfammlungen gegen bie Berfälfhung fich aufgelehmt, welche bie 
Detailhändler durch Vermiſchung tes Kaffees mit Cichorie zum 
Schaden ber Pflanzer wie ber Zolleinfünfte des Staats ſich er- 
lauben. Im einer VBorftelung an Lord Überbeen verwahren fie ſich 
ausdrücklich Dagegen, daf fie etwa ven Grunbfägen des Freihandels 
entgegenftreben wollten. Die Concurrenz anderwärtiger Kaffeepro- 
ducenten, verfihern fie, würde leicht durch Steigerung ber Pro— 
duetion und Berbefferung im Gulturverfahren überwunden werben 
fünnen; aber bie Concurrenz, die ihnen buch tie Verfälſchung des 
Kaffee's mit Cichorie im inländiſchen Detailhantel gemacht werke, 
vermögen fie nicht zu überwinden. Diefe Concurrenz ift nun aller- 
dings der Berechnung ber Staffeepflanzer nach feine geringe, wenn 
fie den jährlichen Verbrauch von Cichorie auf 12,000 Tonnen, 
d. h. auf 26,880,000 Pfund, ven betrügerifhen Gewinn, ben der 
Detailhandel durch dieſe Verfälſchung macht, auf 1,200,000 Bio. 
St, und ben Berluft an Zolleinnahmen auf 336,000 Bir. St. 
berechnen. Die Shipping and mercantile Gazette, ter wir 
biefe Notiz entnehmen, macht auch nod folgende nicht uninterfjante 
Angabe über den Kaffeeverbrauch im verfchiedenen Ländern. Im 
Amerifa kommen auf den Kopf 61, Pir. Kaffee, in Dänemarf 
5%, Pſd., in Belgien fat 9 Pfd., in Deutſchland 3" Pfd., und 
in England nur 1, Pfund. Wir bemerken, daß biefer ganze 
Strät in England nur daher fommt, weil dort die Eonfumenten 
den Kaffee ſchon geröftet und gepülvert faufen, während bei ung, 
wo das Röſten und Pulvern zu Haus geſchieht, bie Verfekung mit 
Surrogaten im freien Belieben ber Gonfumenten fieht. Daß fi 
ihrerſeus Die Händler gegen bie Bemühungen der Kaffeeproducenten 
als gegen einen ſchweren Eingriff in ihr gutes Recht ſtemmen, 
täßt ſich erwarten; doch nehmen größere Yournale, wie z. B. das 
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vorhin genannte Blatt, wie billig, die Partei der Pflanzer und des 
in feinen Zolleinkünften benachtheiligten Staats. 
* 


Hanbel zwiſchen England und Rußland. Ueber 
tiefen Handel machte Hr. Danfen in der ftatiftiihen Gefellichaft 
von London folgente Angaben: „England mit feinen 28 Millionen 
Einmwohneru erportirt nahezu für 90 Millionen Pfr. St. Frank⸗ 
reich mit feinen 36 Millionen Einwohner erportirt fur 50 Mil. 
Po, St., während der Ausfuhrhandel der 67 Mill. Einwohner 
des europäiichen Rußlande bie Summe von 14 Mill. Piv. St. 
nicht überfchreitet, Die Ausfuhr Ruflanıs beftcht beinahe aus 
ſchließlich nur in Rohſtoffen. Bon den Schiffen, melde die rufs 
ſijchen Häfen beſuchen, gehört nicht mehr als ein Schetheil ruf 
ſiſchen Unterthanen, und ber Hantel in ven Haupiſechäfen ift alie 
in ven Hänten ber Fremden, fo wie aud der größte Theil tes 
Capitals. Was ven innern Handel betrifft, fo erleichtert ter 
Schnee, melder mehrere Monate des Jahres das Land bedech, 
die Cemmunication. Außerrem ift Aufland hiulänglich von C» 
nälen durchſchnitten und bewäflert. Der pritte Abichnitt ter Ab 
handlung des Hrn. Danfon ift dem Handel zwiſchen Rußland um 
England gewidmet. Rußland verbraudt sur wenig engliſche Fre 
tucte, um die Hälfte weniger, als feine Ausfuhr nach Englane 
beträgt, die hauptfählih in Korn — nahezu 14 Procent tes Ger 
fammtbetrages der in die engliſchen Häfen impertirten Waaten — 
Hanf, Flachs, Talg, Leinſamen, beftcht, lauter Artifel, melde 
England im Fall ter Neth aud von andern Ländern Keziehen 
fann." 

* 

Intereffante Choleracur. Die Gazette des Hopi- 
taux meldet folgenre Heilung der Cholera aus Mißverſtändniß. 
Ein Arzt, welcher zu einem Sranfen im gefährlichiien Stadium 
ber Cholera gerufen wurde, verordnete demjelben, mit der gering« 
ften Hoffnung eines günftigen Erfolge, als Brechmittel 1%, Gramme 
Ipecacuanha, welche auf dreimal je im Zwiſchenraume einer halben 
Stunde genommen werten folten, Die Perfon, welche tem Fran 
fen die Arznei verabreichen fellte, las auf ver Verorbnung tat 
Wort „prises“ (bie franzöfifche Bezeihnung für Dofen), und ie 
fie zugleich ſah, daß die Arznei in einem Pulver beſtand, fo meint 
fie, es ſey etwas zum Schnupfen, und die Berortnung meine fra 
Prifen (für Die Nafe). Gedacht, gethan! Sie lieh den Krauken ven 
britten Theil des IJpecacuanhapulvers ſchnupfen. Statt ſid 
darauf zu brechen, mußte ter Kranle fo ſtark und fo lange fen 
nießen, daß dadurch eine flarfe Neaction hervorgerufen wmurte. 
Die Haut des Sranfen wurde wieder warnt, bie Symptome tee 
gefährliden Krankheit lichen nah, und als ver Arzt wieder lam, 
fand er den Kranken genefen. 


Geruchzerſtörende Flüſſigkeiten. Es gibt ga 
viele Flüſſigkeiten, welche Gerüche zerſtören; viele von ihnen er 
füllen ihren Zwech auch ganz gut, aber faſt alle verbieten ſich 
durd, ihren hoben Preis für den Gebraud der ärmern Claſſe. 
Ein Correſpondent eines engliihen Blattes empfiehlt das fchmeiel- 
faure Eifen (ven im Hantel vorkommenden grünen Bitriol), ven 
bem man jegt das Pfund um einen Drittelöpenny haben könne. 
Der Einfenver behauptet, er habe in mehrern Fällen eine ganz 
ſchnelle und vellftändige Wirkung davon gefehen. Ein Pfund, das 
in zwei bis drei Gallenen Waſſer aufgelöst wirb, fol hinreichen, 
ben flinfentften Pfügen und Abzugscanälen den Gerud zu nehmen. 
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Streifzüge durd die Halbinfel der Pyrenäen. 
(Bon Dr, Morig Willfomm.) ! j 


9. Die Serrania de Euenca. 


Unter dem Namen „la Serrania de Cuenca” verftehen bie 
Spanier das vielfach verzweigte Bergland, welches ſich zwifchen ver 
Centralebene des Plateau's von Neucaftilien und dem ber tiefen 
Mulde des Ebrobaffin zugelehrten Oſtabhange desſelben Plateau's 
erhebt. Diefes Bergland beſitzt einen Durchmeſſer von 15 bis 20 
geographiſchen Meilen, erreicht in feinen höchſten Gipfeln eine Höhe 
von beinahe 5000 Fuß und bildet die Waſſerſcheide zwifchen ven 
Gebieten des Tajo, Ebro und der Küftenflüffe des Königreichs von 
Balencia, meiterhin bie Waſſerſcheide zwiſchen dem atlantifhen und 
mittelländifhen Meere. Man findet die Serrania de Enenca anf 
den Karten gewöhnlich al® eine von einem centralen Bergknoten, 
ben man am bie Quellen des Tajo verfegt, nach allen Richtungen 
bin ſtrahlig fi verzweigende Gebirgsgruppe bargeftellt. Cine ſolche 
Dispofition ift in der Wirklichkeit durchaus gar nicht vorhanden. 
Die Serrania de Euenca ift weniger ein zuſammenhängendes, regel» 
mäßig gegliebertes Gebirge, als vielmehr ein hohes, von tiefen 
Tälern durchfurchtes Plateau, deſſen einzelne zwiſchen den Thür 
lern befindliche Abtheilungen von niedrigen, meift parallelen in ber 
Richtung von Nord nach Süd oder ven Nortweft nad Süboft 
verlaufenden Bergletten durchzogen find, auf und zwiſchen denen 
ſich hier und da einzelne höhere Kuppen von meift tafelartig abge 
platteter Geſtalt erheben. Die bedeutendſten Berggipfel befinden 
fih am Dftrande ver Serrania auf der oberften Stufe des dem 
Beden von Teruel zugelehrten Terraffenabhangs. Hier liegt unter 
andern die berühmte Muela de San Yuan, ein 4400 Fuß hober 
Tofelberg, am deſſen Abhängen vier bedeutende, nad verſchiedenen 
Richtungen ſtrömende Flüſſe entfpringen, nämlich der Tajo, Incar, 
Cabriel und Turia. Der zulegt genannte Fluß gehört nur zum 
Meinften Theil ter Serrania an, indem er fehr bald in das Beiden 
von Ternel und fpäter in die valencianifchen Gebirge eintritt; die 
trei übrigen Flüſſe dagegen müſſen bie ganze Serrania durch- 
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firömen, um in das Flachland Meucaftiliens zu gelangen, welches 
ber Jucar und Cabriel fehr bald abermals verlaffen, um durch bie 
hohen Mauern der valencianifhen Gebirge hindurch ihre Gewäſſer 
dem mittelländifhen Meere zuzuführen, Diefe drei Wlüffe, nebſt 
ben zwiſchen ihnen ftrömenden und fpäter in fie münbenden Flüſſen 
Moha, Guatacaon, Guadiela und Galle, welde im Süden, Welten 
und Norden ver Muela de ©. Yuan entfpringen, haben bie Haupt ⸗ 
tbäler ber Serrania ausgehöhlt, welde zufammen allerdings einen 
Faãcher bilden, der von ter Muela de San Juan und überhaupt 
vom DOftrande der Serrania nad Norden, Welten und Süven and« 
firablt. Allein die zwiſchen jenen Thälern aufragenten Gebirgs- 
maffen erſtrecken ſich feineswegs in derſelben Richtung, ſondern 
verlaufen, wie ich ſchon bemerkt habe, fämmtlich mehr ober weniger 
in norbfüblicher Direction. Sie erheben ſich mit wenigen YAus- 
nahmen nur unbedeutend über bie Oberfläde ber zwifchen ben 
Flußthälern befindlichen Plateanfegmente, deren abfolute Höhe im 
Mittel 3500 Fuß betragen mag, und machen befihalb von fern 
gejehen Fauın den Einbrud von Gebirgsfetten. Zwiſchen benfelben 
breiten ſich oft geräumige Ebenen aus, fo daß man häufig mitten 
in der Serrania faum in einer gebirgigen Gegend zu feyn glaubt. 
Anders geftaltet fidy freilich das Nelief des Bodens, fobalb man 
in eind ber genannten Flußthäler eintritt, indem biefe fo tief in 
das Plateau eingeriffen find, daß ihre Abhänge als bebentende Ger 
birgemaffen erfcheinen. Deßgleichen mögen bie einzelnen, bier und 
da faft ifolirt aufragenven Hauptgipfel in ber Nähe einen recht 
impofanten Anblid gewähren, von fern bagegen frappiren fie bloß 
durch ihre eigenthümliche Form, erfheinen aber nur als unbebeus 
tende Berge, Die geognoſtiſche Zufammenfegung ber Serrania ift 
noch wenig gefannt. Die fübweftfichen Partien, durch melde allein 
mid meine Reife geführt, befteben ter Hauptfache nah aus einem 
gelblihen Sanpfteine, der entweder der Traßperiode ober bem 
Lias angehört, Bei Cuenca tritt eine mächtige Yurafallformation 
auf; ob biefelbe mit dem Juragebirge von Molina zufammenhängt, 
darüber habe ih nichts in Erfahrung bringen fönnen. Die höch- 
ften Gipfel ver Serrania find vielleicht aus Grauwackenſchiefer oder 
aus juraffifhem Dolomit zufammengefegt. Die Gerrania de 
Euenca ift in ganz Spanien berühmt, theils wegen ihres Mineral 
reichthums, theils und ganz befonders megen ihrer Walbungen. 
Während nämlich die benachbarten Yuragebirge Balencia’s faft völlig 
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Moya, eines wafferreichen, bellen „Dergfluffes, welder in ben füb- 
lichſten Partien tes Centrums der Gerrania entfpringt und in ben 
Gabriel mündet. Hier wurden wir durch eine auferorventlih ſchöne 
Auſicht ſehr angenehm überrafht. Die fteilen, von grotesfen Tele- 
zaden ftarrenden Abhänge des anmuthig gerämmten Thales find 
auf das malerifchfte mit Gebüſch und Laubholz bekleidet, tie unter- 
ften Gelände nach valencianifcher Sitte terraffirt und fanımt wer 
Thatfohle fehr ſchön angebaut. Ueberall prangten tunfelgrüne 
Berbfifelber und. hellgrüne glänzende Maisfelder, umgeben von Nuß- 
und Maulbeerbäumen. Uns gegenüber zogen fih die Häuferter- 
raſſen tes Fleckens Mira eine große Strede an dem fleilen Thal- 
gehänge empor, überragt von gewaltigen Sandfteinfelfen. Rad 
aufmwärt® werengte ſich das Thal bald zu einer dunfeln, walverfülten 
Schlucht, die endlich von höhern, dicht mit Nadelwaldung bevedten 
| Bergen gefchleffen erſchien. Der Weg fenfte ſich raf in Zickzee⸗ 
an dem teilen Gehänge zu ten Ufern des wildſchäumenden Flußet 
hinab, welder mehrere Mühlen treibt, Hier glaubt man fich mitte 
in einem bedeutenden Gebirge zu befinten, intem bie Thalmänt 
als mächtige Bergkuppen erſcheinen. Da die Poſada in Mira eine: 
wenig einladenden Anblid varbet und und gejagt wurbe, daß ber 
nähfte Ort Villora bloß zwei Leguas entfernt, auch ter Weg mich 
zu verfehlen fey, fo entſchloß ich mid, noch bis dahin zu reifen. 
| Wir waren aber faum wieder auf dem Plateau angelangt, als ver 
| Weg ſich in mehrere Pfade fpaftete, die fämmtlih fait paralkl 
neben einander fertliefen. Da fein Menſch zu fehen war, fo wählten 


von Wald entblößt find, breiten ſich auf dem Plateauland an dem 
Abhängen der Kämme und Gipfel der Serrania ungeheure Wal 
dungen von Nadelholz aus. Dieß gilt beſonders von der fübweft« 
lichen Hälfte der Serrania; bie nordweſiliche ift meniger holzreich, 
wenigften® bei weitem nicht fo dicht bewaldet wie die ſüdweſiliche. 
Bier dagegen gibt e8 noch förmliche Urmälver, wo der Boden mit 
vor Alteroſchwãche niedergeftürzten, faulenten Baumſtämmen bebedt 
ift, zwifden deren Trümmern junge Bäume hervorgewachſen find, 
Im vielen Gegenden ftehen die Bäume fo dicht, daß man nur furze 
Streden weit in den Wald hineinfehen fann. Dann folgen wieder 
große Walpblößen, welche mit aromatifchen Labiaten, beſonders mit 
Rosmaringebüfh, ſowie mit Eträudern verſchiedener MWachhelver- 
arten bebedt zu fen pflegen und ven Einbrud unferer Haiden ber» 
vorbringen, Diefelben Sträuder bilden das Unterholz des Waltes, 
wo berfelbe licht ift. An manchen Stellen befinten ſich ausgetehnte 
Holzſchläge, welche mit denſelben eigenthümlichen Haiden erfüllt zu 
feyn pflegen. Auch Moorbrüde und, Sümpfe fehlen nicht in ven | 

Niererungen ver Sanbfteınplateang. Diefe ungeheuren Walbungen, | 

welche im Ganzen einen Flächenraum von mindeſtens 60 Quadrate 

meilen einnehmen, beftehen lediglich aus Nadelhelz, und zwar aus | 

Kieferarten. Theils in ten Flußthälern der Serrania, theils in 

queligen Nieterungen des umngeheuern Walpmeeres, weldyes der | 

Serrania einen düſtern, wilden Charafter verleiht, liegen zahlreiche 

Ortſchaften, deren wenig cultivirte Bewohner fih von Aderbau, 

Viehzucht und Holzhandel ernähren Viele friften ihr Leben auch 
als Holzſchläger, Bretterſchneider (Schneidemühlen babe ich nirgents wir auf gut Glüd ven mittelſten, überzeugten uns aber an ber 
bemerft!), Hirten, Schaſſcheerer (esquiladores), Jäger, Steinbrer | Richtung, ten verfelbe annahm, bald, daß es nicht der rechte fen. 
der und von ber Bienenzucht, die im ber ganzen Serrania jeher | Ich war ſchon entſchloſſen wieder nah Mira zurüdzufehren, ale 
bebeutend it. Die Flüſſe find reid an Fiſchen, deßgleichen einige | mein Bedienter einen Arriero zwiſchen den Bäumen und entgegen 
Bergfeen. Befonters ift die einige Meilen-norvöftlid) ven Enenca | fommen ſah. Von ihm erfuhren wir, daß wir uns auf dem Wege 
in ber Nähe des Yurathales gelegene Yayuna de ia wegen ihrer. | nach Caüiete befänten, einem im Centrum der Serrania von Cabriel 


vortrefflihen Forellen berühmt, 

Ich habe bloß den ſüdweſtlichen Theil der Serrania, durch 
eigene Anfhauung lennen gelernt. Durch biefen führte mich meine 
Reife von Valencia nad). Mabrid, indem ih im Utiel auf ter 
Ebene von Reguena bie große, erft ver wenigen Jahren vollendete 


gelegenen Stätten, und der Weg nad Billera eine gute halbe 
Stunde weiter linfs hinlaufe, dieſer aber nicht zu verfehlen fen. 
Wir brachen alfo quer durch die Haide durch und gelangten entlid 
nach einer mühlamen Wanterung auf den redten Weg, ale cher 
die Sonne unterging. Das Plateau war wellenförmig geile 


Heerftraße nah Madrid. verließ,, und einen Saumpfad einſchlug, und mit Gebliſch und einzelnen Siefern beredt: Im geringer it 
welcher in geraberer Richtung als die Straße, mitten turd die fernung von ung zog eine niebrige Hügellette him, melde ums ale 
Einöben ber Serrania nad) Cuenca führt. Gleich hinter dem elene | Ansficht benahm. Bon dem Kamme viefer Higelfette aus erüfr 
den Dorfe los Eorrales, eine Stunte von Utiel, erheben fidy die je fi uns plöglid eine weite, doch bei ber vergerüdten Taget 
erften Känıme ver Serrania. Shen tiefe find mit, Kiefern bebedt; | zeit eben nicht fehr erfreuliche Ausſicht. Wir fanden Über einer 
doch ift vie Walbung bier noch fehr licht und große Streden ent | Einfenfung, einer flachen Mulde von ungeheurer Ausdehnung, aus 
behren berfelben gänzlih. Nach Ueberfteigung. vieler Hügelreihen | der hie und ba einzelne felfige Kuppen bervorragten, und melde 





gelangten wir auf eine von waldigen Höhen umringte, mit Ger | nady allen Seiten hin von Vergfänmen begränzt war. 
‚ Überfehbares düſteree Waldmeer erfüllte die ganze Mulde und be 
tete auch die fie begrängenden Höhen; nirgends war eine Spur 


treibefeldern bededte Hochebene, wo das Dorf Camporobres am 
Fuße eines bürren, nadten, mit ven Ruinen einer maurifhen Burg 


gefrönten Hügel ſehr dde und einfam gelegen ift. Nachdem wir | 
in ber einzigen und ſehr ſchlechten Poſada ein äußerſt frugales und | 


wenig appetitliches Mittagsbrod eingenommen hatten, fegten wir 
unfere Wanderung weiter fort. Der Weg führte und abermals 
über eine hüglige, mit einzelnen. Kieferngehölzen und niedrigem 
Gebüſch erfüllte Hochebene, melde gegen Welt von einem mit 
ſchroffen Felegipfeln befegten Höhenzuge, begränzt erſchien. 
einen vierftündigen Ritt über dieſes einförmige, völlig unbewohnte 
Plateau gelangten wir gegen 6 Uhr an tas tiefe Thal des Mio 


nicht mehr geſehen hatte, 
| dedenten gelben Sandes leicht zwilhen dem dunkeln Gebüſſche des 
Unterholzes erfennen ließ, ritten wir muthig im bie ſchwarze Wald: 
Nah | mulce hinad. Anfangs ging es ganz gut; der Weg war breit, das 


Ein un 


vom Dafeyn eines bewohnten Drtes zu entbeden, allenthalben 
dichter, hochſtämmiger Nadelwald, fo weit das Auge reichte, Es 
war ein Laudſchaftobild, wie ich es feit ven Landes von Bayonne 
Da fi der Weg megen des ihm be 


Terrain eben und noch hinreichendes Tageslicht vorhanden, um ven 
Wald einigermaßen überbliden.zu lönnen. Nachdem wir aber etwa 
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‚eine Siumde weit in die Waldifng eingetrungen waren, begann tie Stunden entfernt und ber Weg für eduen Unfunbigen In dem gelben 


Oberfläche des Bodens hügelig zu werben, Gleichzeitig zertheilte 


ſich der Weg vielfach, und war, da bier das Unterholz wegen ker 
auferordentlichen Dichtigleit des Hochwaldes gänzlich fehlte, 'nhb 
veßhalb and im Walde der‘ Grund ans Sand beſtand, bei Ber 
nächtlichen Dämmerung kaum zu erkennen. Wir fonnten dehhalb 
nur fehr Tangfam vorwärts dringen und mußten mehr dem Iuflinct 
unferer Pferde als unſern Augen vertrauen. Die Walvung wurbe 


mit jedem Schritte dichter, das Terrain immer conpirter. Manch- 


| "Sande bei Nacht nicht zu finden. Wollte ih bi zum Morgen Bei 
"ihnen "bleiben, fo würden fie mich auf den rechten Weg bringen. 
"Da es Tolltühnheit gemefen wäre in der Nacht Auf kaum erfeun« 
baren Wegen durch ein Ywalverfülltes, von Felſen und Sümpfen 
verrämmelfes Bergland zu reifen, fo nahm ich das naftfreie Ans 
erbieten der beiden Männer an und folgte ihnen mad; ihrer Yager- 
flätte,. Unterwegs erfuhr ich, daß fie Holzſchläger aus Reguena 
feyen und fi auf mehrere Wochen in bie Wälder der Serrania 








nal fenkte fid) der Weg in enge Barancas hinab, in beren meori⸗ | begeben hätten, um Brennholz zu ſammeln, welches fie in Reguena 


gem Grunde über einander geſtürzte faulende Sieferflämme ein 
wildes Chaos Bildeten; dann Metterte er wieder zu felfigen Höben 
empor, von deren Gipfel wir beim Zwielicht ber Sterne weite, 
von tiefen, ſchwarzen Schluchten durchfurchte, bie und ba von einer 
nadten, gerklüfteten Felsmaſſe überragte Walpftreifen unterfäbeiden 
konnten. Bergeblich 'ftrengten wir unfere Mugen und Obren an, 
um eine Spur von Menſchen zu entveden; es war alles fill in 
ber umgeheuern Einöde bis auf das Rauſchen Der Luft zwiſchen ben 
Nadeln und den Hufſchlag unferer P erde ober das Gekrächze kines 
nächtlichen Raubrogels, welches dann und mann unheimlich durch 
ten Wald tönte. Endlich — es war ſchon halb 9 Uhr worüber 
— ſtieg der Weg. jäh in eine enge, büben und drüben von fleilen 
Belfen ummingte Schlucht hinab, durch welche er und in eine weite, 
mit niebrigem Geſtrüpp und furzem Graswuchs erfüllte Thalmulde 
führte, im deren moraftigem Grunde er bald völlig verſchwand. 
Einen Flintenſchuß meiter fegte ein ſtarker Bad, deſſen breiter 
amd rubiger Spiegel eine bedeutende Tiefe vermuthen lieh, unſerm 
fernern Vorbringen gänzlid ein Ziel. Während mein Bepienter 
umberipäbte, an weldyer Stelle ver Weg ven Bach palfiren möge, 
lam 'e8 mir vor, als werde der Wald thalaufwärts in der Ferne 
bisweilen von dem fladernden Wiederſchein eiues Feuers Momentan 
beleuchtet. Um mich zu vergemiffern, ob id; mich getäuſcht habe 
oder nicht, ſchoß ich eine Piftole ab. Der Knall war faum ver 
hallt, als Hundegebell im ziemlicher Nähe erſcholl und bald darauf 
in berfelben Gegend bie Kronen der Bäume unjweidentig von einem 
friih auflodernden Feuer grell beleuchtet wurden. Wir begannen 
ma zu rufen, und hörten unfere Rufe auch in furgem durch rohes 
Gebrüll erwiedert. Es dauerte nicht lange, jo erhellte fid der 
dieſſeits des Baches um uns fich ausbreitende Wald, und es traten 
zwei in zerlumpte Mäntel gehülte Männer aus demſelben berver, 
von denen jener eine brennende Kienfadel in ber einen Hand, in 
der andern eine Flinte trug. Beide hatten eim langes, breitflingie 
ges Meſſer in ihrer blutrothen Schärpe ſteden und fahen verwils 
dert aus wie bie Teufel. Ich mußgeſtehen, daß mir Beim Anblick 
diefer beidem Kerls nicht ganz. wohl zu Muthe wurde umd mer 
gleichzeitig alle Räubergeſchichten einfielen, die 'man mir in Reguena 


und anderwärts von den Wäldern ver Serrania erzählt hatte. 


Mein Argwohn war indefien völlig unbegründet, denn als ich ven 
beiten Männern zurief, ich habe mich verirrt, und fie bat, mir den 
Weg nad Villera zu zeigen, warfen fie ihre Flinten, melde fie 
biöher in drohender Stellung in ber Hand’ gehalten 'hatten, ruhig 
über die Schulter und riethen mir, bis Tagesanbruch bei Ihnen’ zu 
bleiben, da es unmöglich fey, daß meine ermlideten Pferde in der 
Naht auf dem fehr ſchlechten Wege fortlommen fünnten. dh babe 
zwar den Weg nicht verfehlt, allein Billora fey noch zwei ſtarke 


+ vortpeilhaft zu verlaufen gedachten. Ihre Pagerfiätte befand ſich 
\ eine Biertelſtunde von den Were nah Billera aufwärts am Bache, 
| mitten im Walde. Hier breitete ſich ein geräumiger, theils mit 
Geftrüpp, theils mit Gras bedeckler Play aus, umringt von ehr- 
twärbigen, mit buntfarbigen Bartflechten maleriſch behängten Schwarze 
fiefern (Pinus Laricina.). In der Mitte dieſes Platzes lag 
ein ungebeurer Haufen geſchnittenen Weizenſtrohs, welches den Holz« 
macern fowehl zur Fütterung von einem Duzend Maulthiere und 
Efeln, vie zerftrent auf ven grafigen Matten weideten, als zum 
Lager diente. Daneben brannte ein dem Erlöſchen nabes Feuer 
aus Kiefernziweigen und Holzipänen, über dem von drei zufammen« 
geftemmten Kiefernpfählen herab ein eiferner Keſſel hing, im wel 
chem die Holzmacher ihr Abendbrod zubereitet haben mochten. Nabe 
babei waren große Mafjen gefpaltenen Kiefernholzes, gefälte Baum 
ſtämme und abachauene Aefte aufgefchichtet, bie aber nicht von 
Bäumen berrührten, welche an jenem Blake geftanven hatten, -fon« 
bern von tiefen, waldeinmwärts gefällten Kiefern. Mehrere große 
zottige Wolfshunde, vie auf den Mann breffirt zw ſeyn fchienen, 
lagen an Baumflänmen angeketter bei diefen Holzſtähen. Wus 
allem ging Mar hervor, daß ich mid in Gefellihaft von Holpieben 
befand, Doch beunruhigte mid dieſe Wahrnehmung nicht in min 
deſten, da meine Begleiter, abgefehen von ihrem umgefegmäßigen 
Handwerle, gruhbehrlide un» amtmütbige Menſchen waren. Sie 
theilten unaufgefordert ihre wenigen Lebensmittel, aus Bıod, Zwie ⸗ 
beln und trodenem Stodfijch beſtehend, fo wie ihren nicht eben fehr 
vorzüglichen Wein mit und, bereiteten mir in dem großen Stroh - 
haufen ein bequemes Pager aus den mollenen Sattelveden ihrer 
Maulthiere , fütterten und träuften meine Pferde und maren beim 
Abſchiede kaum zu bewegen, ein Trinfgeld bon zwei Realen anzu 
nehmen! Die Nacht war ſchön umd ruhig, doch won Mitternacht 
an ſehr kalt, fo daß wir uns faum vor Froſt ſchützen fenuten, 
und wir uns bis an ben Kopf in das Stroh verkrochen. Wegen 
diefer bedeutenden QTemperaturerniebrigung, welche auf den Hoch⸗ 
ebenen Eentralfpaniens während ber heißen Jahreszeit allnächtlich 
eintritt, hatten die Holzmacher eine fo enorme Menge von Stroh 
in bie Wälder der Serrania mitgenommen. 
Sobald der Tag graute, brachen wir wieder auf. Einer der 
ı Holzfäläger begleitete und bis an Die Stelle, wo der Weg nad) 
Billora den erwähnten Bad Überfchreitet, deſſen Uebergang dafelbft 
zumal bei- Tageslicht mit feiner Gefahr verknüpft war. Bon neuem 
nabın ans ein dunkles Waldespidiht auf. Das Terrain ift bier 
'anfiergrdentlich coupirt und daher fehr ſchlecht. Endlich wird die 
Waldung liter, hört bald ganz anf und man tritt in ein weites 
von einem muntern Bad durchſtrömtes, mit Wieſen, Getreide» 
und Gemüfejeldern erfültes Thal, am deſſen entgegengefeßtem Ab⸗ 
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Hange der Fleclen Billora neben einer auf fleilem Felsvorſprunge 
throsenden Bergruine höchft malerifd Liegt. Hinter biefem Orte 
folgt abermals ein hügelige® unbewohnte® Plateau von mehreren 
Stunden Breite, mweldes jeboh nur mit Unterholz oder lichter 
Kiefernwaldung bedeckt ift. Diefes Plateau erſtredt ſich weſtwaͤrts 
bis an das tiefe und weite Thal des Cabriel, welches bie waldige 
Gegend vielfach gefrümmt durchſchneidet. Der genannte Fluß if 
ſchon hier ziemlich bedeutend und erinnert durch fein prächtiges 
ziemlich durchſichtig ⸗ blaugrünes Waffer an bie Alpenbäche ver 
Schweiz und der Pyrenäen. Er vereinigt fi, nachdem er die mört- 
lichſte Mauer des Gebirgs des mittlern Balencia durchbrochen bat, 
mit dem Jucar, der ftärfjten ver in das Mittelmeer fließenven 
Waſſeradern, die der Serrania entquellen. Das Thal des Gabriel 
ift wegen ber waldumkränzten Sandfteinfeljen, mit denen feine 
Gehänge geihmüct find, fehr pittoresf, und würde einen ſehr freund« 
Tihei,Eindrud machen, wäre es bewohnt und augebaut. Allein 
die fetten, aus [hwarzer Dammerde beſtehenden Fluren feiner breiten 
Sohlen liegen faft völlig unangebaut, was um fe mehr zu Bbefla- 
gen ift, als ſich dieſelben durch den Cabriel, deſſen Waffer niemals 
verfiegt, fehr leicht bemäffern und dadurch zur Uppigſten Fruchtbar⸗ 
keit zwingen ließen. Dieſes Thal wäre eine geeignete Gegend zur 
Anfievelung von Auswanderern. Cine gute Stunde von dem Thale 
des Gabriel entfernt liegt mitten auf dem hügeligen Plateau in 
einer von Getreidefelvern ausgelleideten Einſenkung der Flecken 
Garbenete, wofelbft wir Mittag madten. Die Gegend ift ſehr öde, 
ber Boden ſchlecht, und daher der Drt ſehr armfelig. Didjt neben 
bemfelben zieht ein niebriger fahler Höhenzug bin, auf deſſen Sceitel 
die Ruinen einer Burg befindlich find. Bon Cardenete brachte uns 
eine fünfftändige Wanverung über eine weite hügelige Hochfläche, 
die bis auf wenige Stellen, wo fid Rosmarin« und Wachholder⸗ 
haiden ausbreiten, mit dichter hochſtämmiger Nabelmaldung bebedt 
und völlig unbewohnt ift, nad dem großen Flecken Carboueras. 
Diefer liegt an den Abhängen eines ifolirten, Tahlen, mit einer 
ſtolzen Burg gefrönten Hügel$ , umringt von ausgedehnten Getreide 
fluren, im Schooße einer weiten, rings von bewaldeten oder be» 
bufchten Höhen umgebenen Ebene, durch weldhe der Duadacaen, 
ein ſchmaler aber tiefer Bach, Zufluß des Gabriel, ſtrömt. Nach 
Ueberſchreitung vesfelben gelangten wir in ein waldiges Thal, das 
fih allmählich gen Welten zwiſchen bewalvete Hügel hineinzieht. 
Hier liegt, am rechten Thalgehänge, der Fleden Cañnada del Hohe, 
woſelbſt ich mid, entjchließen mußte zu bleiben, obwohl «8 in ber 
Poſade weder ein Gemach noch ein Bett gab, weil vie Nacht bereits 
eingebroden war. Dicht über dem Dorfe erheben fich, wie id) erft 
am andern Morgen bemerkte, die hohen Mauern eines befefligten 
noch wohl erhaltenen Schloffes von alterthümlicher Bauart. 


Der Weg nad Cuenca läuft in dem Thale von Cañade auf | 


wärts, befjen Grund aus wenigen Wieſen beftcht. Man gelangt 
bald in ſchöne hohftämmige und ſehr dichte Kiefernwaldung, die 
fi bis im die Nähe des zwei Stunden von Cañade entfernten 
Dorfes lad Zomas erfiredt. Diefer Ort liegt in einer weiten, 
baumlofen, gänzlich aus Weizenfluren erfülten Thalumlve. Das 
bewaldete Plateau, Über welches der Weg aus dem Thale von Ca» 
fade führt, embet bier plöglih mit einem fleileu lahlen Abhange, 
ber das Thal von lad Zomas in Geftalt einer niedrigen Bergkette 
gegen Norden beſchließt und die unterfte Schwelle der Serrania 


cur 


bildet, aus der man bier heraustritt. Un bem enigegengefetten 
völlig Fahlen Höhenzuge liegt dad Dorf Moliorte, von wo aus man 
nad einer einfländigen Wanderung auf die erft vor wenigen Jah 
ren vollenbete Chauffee gelangt, welche Euenca mit der von Neguena 
nad Madrid führenden Heerſtraßße verbindet. Diefe neue Strafe 
iſt mit Blumen bepflanzt und zieht ſich zwifchen lahlen Hügeln bin, 
welche aus Gyps- und Mergelhügeln beſtehen. Es dauert nicht 
lange, jo taucht bie phramidale Spige bes Tharms der Kathedrale 
von Cuenca zwiſchen zwei madten, durch einen tiefen Einfchnitt von 
einander getrennten Felöbogen empor, welde die Ausficht gegen 
Norden in geringer Eutfernung begrängen, 
ald wir zu einem auf einer Anhöhe fiehenden Ehaufferhaufe ge 
langten, ven wo eine hübſche Promenade längd der ſchnurgerade 
gelegten Straße bis an die bloß noch eine halbe Viertelftunde ent: 
fernte Borſtadt von Cuenca hinabführt. Erſt hier gewinnt mar 
eine einigermaafen vollfländige Anfiht von Cuenca, denn vollin- 
dig lann man biefe Stadt wegen ihrer eigenthümlichen Lage wı 
feiner Seite aus überfchen, Cuenca liegt nämlich auf dem Girid 
von und am ben Abhängen eines fleilen, zwiſchen bem bereii 
erwähnten Felfenbogen befindlichen Hügels, welder von dieſen Ben 
gen durch zwei tiefe, enge, jpaltenartige Thalfohlen geſchieden if. 
Durd) die nörblihe Schlucht ſtrömt der Yucar, beffen tiefe einge 
zwängte Waffermaffe eine dunkel blaugrüne Farbe befigt, verd bie 
fürliche ein Heiner Bad; Namens Huecar, welder am Anfange ver 
Stadt in ben genannten Fluß mündet. Dieſſeits dieſes Betel 
liegt die Vorſtadt, eine breite Straße mit ſchönen medernen Ge— 
büuden, während bie eigentliche Stadt ein höchſt alterthümlichet, 
von ber Zeit und bem Wetter geſchwärztes Neſt if. Ihre Lage 
erinnerte mih au Bern, nur ift das Thal von Euenca viel enger, 
ber Hügel, anf und am dem es lisgt, viel fteiler, bie Gegend bürr 
und baumlos, ganz wie um ZTeruel, ine hochgeſpannte Brücke 
verbindet die Vorftabt mit der eigentlihen Stabt, an teren Ein- 
gange id in einem großen , leidlich eingerichteten Gaſthofe ein Hüf 
les Gemach bezog, deffen Balcon mir eine prächtige Ausficht über 
ben mit grünen Gemüfegärten erfüllten Thalgrund des Huercet 
und nad den freundlichen Häuſerreihen der gegenüber Tiegeater 
Borftatt darbot, hinter welcher ein kahler, mit einer Spige mh 
einem maleriſchen Kloſter geihmüdter Hügel aufragt. 

Enenca, Haupftabt ter füröftlihen Provinz von Neucaftlia 
und Sig eines Biſchofs, ward von den Mauren gegründet um 
gerieth zuerft auf friedliche Weife unter die Herrfchaft ber Ehrifler, 
indem es Ben» Abet, König von Sevilla, feiner Tochter Zaida zum 
Hochzeitsgeſchenk machte, als dieſe im Jahre 1072 von dem Könige 
Alphons VI. von Gaflilien zum Aerger ver gefammten Chriften- 
heit zur Gemahlin erforen wurde, Durch Empörung der mauris 
ſchen Beobllerung fiel die Stadt zu wieberholten Malen in vie 
Gewalt der muhamedaniſchen Fürſten zuräd, bis fie im zwölften 
Yahrhunterte durch Alphons IX, von Caflilien dem Halbmonde 
auf immer entriffen ward, Früher mag bie Stabt bewölferter 
geweſen feyu; gegenwärtig zählt. fie bloß etwa 8000 Einwohner. 
Sobald id) mid etwas von den Strapazen ber Reife erholt hatte, 
ging id) aus, um bie Stabt in Augenſchein zu mehmen. Cuenca 
ift eben fo regelmäßig gebaut wie Teruel, welcher Statt es auch 
binfichtlic, der Bauart feiner Hänfer ähnelt, liegt aber noch viel 
ebener. Die Gaffen find eng und winfelig, fleigen ſehr fteil an 


Es war eben Melitta; ' 
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und haben ein grames Pflafter. Die Häufer haben nicht felten bis 
ſeche Stodwerle und fehen fehr finfter aus, indem ber Sandſtein, 
aus bem fie erbaut find, mit ber Zeit an ber Luft ſchwarz wird, 
Trog dem, daß Cuenca nur eine Mittelftabt ift, befigt e8 nicht weniger 
als 13 Kirchen und 12 öfter. Unter den Kirchen verbient be= 
ſonders die Kathedrale den Beſuch der Meifenden. Diefelbe fteht 
auf bem höchſtem Punkte des Stabthügeld an einem Meinen aber 
hübſchen, von gutgebanten Häuſern umgebenen Plage, aus dem 
die Hauptgaſſe der Stabt durch ein hohes aus drei Bogen befte- 
hendes Thor von gothiſcher Bauart mündet, Die Kathedrale wurde 
unter ber Regierung Alphons IX. erbaut, der mit eigener Hand 
den Grundftein zu derſelben gelegt haben fol. Sie hat bie 
Form eines Kreuzes, im Innern brei Schiffe, und ift burdhgängig 
gothiſch. Mit Ausnahme des Hauptportald und ber Feuſter, 
welche mit feinen gethifchen Sculpturen ſchön werziert find, ent 
behrt fie des architeltoniſchen Schmudes völlig. Das ſchönſte 
in ihr ift der impefante gothiſche Säulengang, welder ben Hoch ⸗ 
altar halbzirkelförmig umgibt, ganz ähnlich wie in der Kirche ber 
Abtei Beruela. Ueber dem Kirchhauſe erhebt fih ein bider aber 
ziemlich niebriger Thurm, welcher in eine hohe pyramibale Stein 
pitze ausläuft. Diefelbe ift zwar durchbrochen, aber nicht von 
gothiſcher Bauart, und ſtammt daher wahrſcheinlich aus einer viel 
fpätern Zeit, als die Kirche ſelbſt. Bon ver Kathebrale begab ich 
mich nad) der Puente ve San Pablo, ver Paulsbrüde, welde 
über bie tiefe Thalſchlucht des Hmecar führt, Sie ift unbedingt 
das großartigfte Bauwerk von Cuenca. Ihre Länge beträgt 350 
ihre größte Höhe 150 Fuß. Sie befleht im Ganzen aus fünf Bo- 
gen, deren Pfeiler theils aus Feléllippen im Bette des Bades, 
theils auf den beiden Abhängen der Schlucht ruhen, Ympofant 
ift der Anblid, den ſowohl viefes Rieſenwerk als bie Stabt über 
haupt von dem enigegengefegten Gehänge bes Huecarthales unters 
halb ver Brüde darbietet. Dicht am Rande der fchroffen, zum 
Theil überhängenden, von dunleln Schluchten zerflüfteten Felſen, 
weiche ten Stabthügel auf biefer Seite umgürten, erheben ſich vier 
bis fehs Stodwerke hohe Häufer mit vielen Balcons, hinter denen 
die Gebäube ber innern Stadt terrafjenartig, maleriſch gruppirt, 
emportanden , Überragt von ben Thürmen ver zahlreichen Kirchen 
und Klöfter, unter denen bie Rathebrale mit ihren gothiſchen Fine 
nen und ihrer hohen Steinpyramite fi am meiften auszeichnet, 
Den Hintergrund bilden bie groteöfen Felsmaſſen des jenfeits des 
Yucarthales fi erhebenden Berges. Thalabwärts ſchaut man 
über die grünen, von dem fpärlihen Waller bes Huecar befrudte- 
ten Gärten und bie freundlichen Häuferreihen der Vorſtadt weit in 
das theils Fable, theils waldige Hügelland, welches ſich weftlich 
von Cuenca ausbreitet, hinaus; thalaufwärts dagegen fieht man 
durch bie hohen Rundbogen ter Paulsbrüde in eine wilde enge 
Felſenſchlucht hinein, aus deren unzugänglichem Grunde der Hues 
car hervorſtrömt. Diefe Anfiht von Cuenca würde eben fo an« 
mutbig ſeyn, als fie großartig ift, wären bie maleriſch geformten 
Felſen und vie Abhänge ber Berge mit reicher Vegetation geſchmülckt. 
Dies ift aber leider nicht der Fall, indem faft fein Strauch, ge- 
Shmeige denn ein Baum am Ufer des Huecar oder an ben Ab— 
hängen feines Thales wächst und daher die Stabt ebenfo bürr da» 
liegt, wie Teruel. Die grauen Felsmaſſen, die dem Augen nad 
allen Seiten hin begegnen, und bie finflern ſchwarzen Gebäube 


ber Stadt verleihen biefem an und für ſich höchſt malerifhen und 
ſchönen Landſchaftsbilde einen ungemein ernften und büftern Eharal- 
ter, Die entgegengefepte Anſicht der Stabt fenne ich nicht, ta 
meine Zeit mir es nicht erlaubte das Jucarthal zu beſuchen. 
Diefes ſoll noch weit unzugänglicher feyn, ald das Huecarthal, was 
auch ſehr natürlich ift, ba ber Yucar eine bebentende Waſſermaſſe 
führt, die bier eng zufammengebrängt und baber den Grund ber 
Schlucht ausfüllen muß. Die Stabt ift gegen das Zucarthal hin, 
ebenfo auf der Seite ber Vorſtadt, von alten himmelanſtrebenden 
mit zinnengefrönten Mauern umſchloſſen. Ich muß geftehen, daß ich 
feine zweite Stadt fenne, die eine fo merfwürbige Lage hätte und 
einen fo eigenthümlichen Anblid darböte, wie Euenca Selbſt 
Ronda, Albama und andere Felfenftärte Andalufiend machen nicht 
den Einbrud wie Euenca Am meiften ähnelt noch dem befchrie- 
benen Bilde die fübliche Anfiht von Toledo, 

Bereits den folgenten Morgen nad meiner Ankunft am 
29. Auguſt verlief ich Cuenca wieder und betrat noch denſelben 
Tag bie fahlen unwirthlihen Steppengefilbe des Eentralplateau’s von 
Nencaftilıen, 


Aaſchmirs Vorzeit. 


Ansyug aus Naja tarangini, Histoire des Rois du Kachmir par Troyer, 
waDr.@....» 


Das Licht, welches die Manufcripte Dadenzie's über ben frü- 


' bern Zuftand Indiens verbreitet, die Aufſchlüſſe buddhiſtiſcher Mei- 


fenber, die linguiſtiſchen Nachforſchungen u. f. w. beweifen, daß 
Wiffenfhaft und Givilifation fih in Indien von Nerven aus nad) 
Süden bewegten, Die Engländer find die einzigen Eroberer Hindo⸗ 
ftans, welche dieſen Proceh durch ihr Vorbringen von Süd ums- 
fehrten. Die andern errichteten den Hauptfig ihrer Gewalt immer 
in Centralindien ober nabe dabei. AN vie großartigen Gcenen, 
beren im jenen intereffanten Epen, dem Ramayan und Mahab- 
harat, dann in den ſchönen dramaliſchen Schriften ber Hindus 
Erwähnung gethan, liegen im Ariavarta, oder dem Lande zwiſchen 
ben Vinbhya-Hügeln und dem Pendſchab. Und Eentralindien, das 
Land fo volfommen zu unfrer Kenntniß gebracht in Tod's Rajas- 
than, war die Gegend, rumd um melde jene Ereigniffe geſchahen, 
welche bie großen Geſchicke Hinboftans ausgemacht. 

Die von Prof. Wilfon in feinem beadhtenswerthen Essai 
on Kaschmir mitgeteilten Entvedungen, verbunden mit denen Tro⸗ 
pers, ſcheinen zu bemeifen, daß das liebliche Thal von Kaſchmir, 
dem Blide der Welt entzogen und ausgeſchloſſen von den Bahnen 
des Eroberers, früher zu einem Aſyl und Haltpunfte für bie relie 
gtöfen und politiſchen Streiter gedient, die and ben Hochebenen 
Arianas herabgeftiegen in Oflindiens Gefilve. Religiöfe Propagan- 
piften in Indien wählten glei ben Münden des Mittelalters oft 
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in ihren Sitzen ſolche abgefonberte Wintel, wie Tamlut an ven 
Grängen der Sumderboong, tie heilige Stabt des Burdhaiemus, 
Paraduath, jemen lieblicen Hfigel im Norden vom Burbwan, den 
Sinai der Iains, Bali im öſtlichen Imfelmeer, im deſſen Süfte 
ſich bie verfolgten Brabmanen von Java und den Infeln des Dftens 
zurüdgogen — tie manch ähnliche Punkte enblic, die zu begüluſtig · 
ten Kernen murben, aus deren ver Etrom ber Lehre und Des 
fecialen Einflufjes über vie verſchiedenen Theile ven Indien flof. 
Ritter betrachtet Kaſchmir mit Butan und Thibet als vie geiflige 
Wiege ber Hindut, wenn auch diefe Gegenten nicht die urfprüng- 
fichen Quellen ihrer Eivififation gewefen find. Die Brahminen- 
Nämme trugen, nachdem fie den Hinduluſch gekreuzt, gleich den Pil- 
grimvätern bei ihrer Landung in NemEnpland den Samen ihrer 
frühern bürgerlichen und veligiöfen Politit mit ſich, hinreichend, 
um jenen Stoly der bindeftanifhen Zeloten zu entfräften, der das 
uranfängliche Inbigenat ihrer Religion in ven Herzen und im Geifte 
ver Mafie des Hinduvolkes behaupten will. Sie freuten den 
Hinbufufh und lichen ſich als Fremde, Eintringlinge nieder unter 
ven niebergemworfenen Sudras im Werden von Indien, 

Kalkana, des Panditen (d. i. Schriftgelehrten), Werk über Kaſchmir 
von Troyer in enropäifcher Ausgabe herausgegeben, ift das befte Bud, 
um jene Zeiten zu erhellen. Kalhana, einer von den Dichtern des Naja 
Tarangini „der Orpheus des Thales“ war der Sohn des Premier 
minifter® von Kaſchmir und lebte im 12ten Jahrhundert, Er mar 
Zeitgenoffe und Landomann des Soma Dewa, Autors von Brihat 
Katha, eines Merfes, das eine höchſt intereffante Reihe von Erzäh- 
lungen im Sansfrit enthält, bie viel Licht Über Sitten und Nelie 
gion der Hindus verbreitet, und in ber That für Tauſend und eine 
Nacht das Material gelichen. Sie wurden mit eimer deutſchen 
Ueberfegung von Brockhaus in Paris herausgegeben, Harsha Drwa, 


der Autor des Naishadh Charıtra war esenfalls Landsmann von | 


Kalhana. 

Dieſer aber, ein enthuſtaſtiſcher Bewunderer der Poeſie, come 
ponirte in Verſen die „Tochter des Gedächtniſſes“, feine Geſchichte, 
melde aus den Werken von fiebenzehn Hifterifern, die ihm voraus- 


gegangen, ferner aus ber Tempel reihen Archivenſchatz entftanden | 


war. leid feinen Lanbelenten und Zeitgeneſſen mar er mit der 
Metaphufit wohl befannt, die er als eine Mine beichreibt, welche 
manch koſtbaren Stein enthält, ver, mern von flörenden In— 
fruftationen befreit, als ein koſtbares Kleinod erſcheint. Das 
Syſtem des Buddhaigmus war ihm in Geſchichte und Doctrin ſehr 
rertraut. In der Wahrheit feiner Beſchrelbungen fteht er gewiß 
hinter feinem modernen Geſchichtſchreiber zurlick und mag im Pimfte 
ver Unparreilichfeit oft ven Preis erringen. Salbana war Fein 
Krieher vor ben Großen, obgleich lebend im either ſtlaviſchen 
Zeit, wo bie Dectrin des göttlichen Rechtes der Könige auf ein 
ſtrenges Regiment Über die ganze Erbe aufrecht erhalten ward. 
Mit großer Kühnheit fagt er uns feine Meinung über dieſen Buntt: 
„Zu allen Zeiten werden Dichter und Könige durch Plündern reich. 
Die erftern fehlen Berje, vie legteren Anderer Hab und Gut! 
Ein König zerftört den, der ihm fernen Thron erheben half, wie 
ein Helzhader nieverfält des Baumes Stamm, welcher ihm früher 
einen Inftigen Sig zum Blide über ven jaanzen Forſt gemährt. 
Was will nicht eine Beate ber Könige werten, wenn ihre Begierde 
entzüdende ift, wie vie Ameiſen ein Fraß find ter Mebrigen Zunge 
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bes Schuppenthiers! Der Löwe mordet im Sprunge, die Otter im 
der Umarmung, die Betala im Lachen, der Känig aber, während 
er höhniſch lobt. 

Kalhana, zwar ohne Vergleich unter Kalidas, "dem indiſchen 
Shakeſpeare, an Schönheit des Ausdruckes, bedient ſich wie Drien- 
talen gewöhnlich einer großen Abwechslung an Bergleihen. Ein 
König ohne Controlle von Seite feiner Minifter ift „ein Diamant, 
ber von andern Mineraliem nicht geſchnitten wird, felbft aber Fofi« 
bare Steine rigt." Aryaraja, der gleih Karl V dem Throm ent 
fagte und nicht wieber König werden wollte: „erheb feine Augen 
zum Hinmel und ergriff nie wieder die Zügel der Gewalt, mie 
eine Schlange nimmermehr die Hülle berührt, welche fie einmal 
abgeftreift." Aehnliche Beifpiele einer blumenreichen Sprache liefert 
das Werk in Ueberfluß; und wern man andy aus fehr einleudhten- 
den Gründen Kalhanas Werk nicht mit ben mebernen Gefcict- 
ſchreibern Europa’s vergleichen kann, fo fteht er gewiß mit Schrit 
ftelleen wie Ferduſi oder Abul Fazil im gleichem Rang, fe hei 
man in Anbetracht der Mifftände, mit denen er rang, des Witers, 
in welchem er lebte, feines geringen Verlehrs mit Fremden eut ⸗ 
lid, von ihm mit Recht nad Horaz fagen kann: 


Exegit monumentum aere perennius! 


Obwohl bie Manufeript früher fo verbreitet war, def jede 
Hintufamilie von einiger Diftinctien eine Copie befaßt, und tmehl 
es auf Befehl des Kaiſers Albar, ver Uebertragungen aus tem 
Sanskrit int Perfiiche auf jede Weife beglinftigte, ins Perfiiche über 
fett wurde, beflanden doch vor vierzig Jahren nur mod brei authen⸗ 
tifche Abſchriften, deren eine Moorcoft von einem Panditen erhielt 
als einen Beweis feiner Danfbarfeit für die Heilung eines Peidens, 
das biefer für infurabel gehalten batte, 

Daf die Geſchichte von Kaſchmir zu eimer jo frühen Periode 


| als bis 15 Iahrhunterte vor Chriftus Herodet erwähnt Kaſchmir) 


zurädiäuft, mag manchem unglaublich ericheinen; biefed Datum if 
aber gar nicht jo unwahrſcheinlich, wenn wir bevenfen, daß die 
Ströme ter Weligien und ter Bildung gleih den Waflern de 
Ganges von Norden nah Süten geronnen find, Die Nietrial 
fung res Agaſtha im Süben, die Gründung ber Königreicht ma 
Bantyan und Chola, Rams Zug nad Ceylon geihaben alle mw 
nigftens zehn Jahrhunderte vor Chriſtus; und obzwar wir im te 
Geſchichte der Bleckhäuſer Nordamerika's außergewöhnliche ik 
des reißendſten Wachethums einer Civilifalien ſehen, bewegten fih 
in den grauen Tagen ver Vorzeit die Stoffe in einer weit gemö- 
Bigteren Sfala. 

Betrachtet man tie Daten ans dem Raghu Banfa und andern 
Werken, jo muß eine bedeutende Zeit noch wor bem zehnten Jabr- 
hundert v. Chr. verfloffen feyn, ehe der Dienft des Brahma von 
Aria Barta (Central Indien) und Kaſchmir aus nach Dekan ge 
drungen feyn Tann, wenn man auch ben fiegreihen Armeen Rame 
volllommene Rechnung trägt, die — und mögen fie aleich Napo⸗ 
leonen einen Continent überrollt haben — dennoch aitberer und 
dauerhafterer Einflüffe bedurften, um einen Nationalglauben zu 
begründen. 

Die Gedichte von Kaſchmir wird wichtig im jener Zeit, bie 
als der Anfang bes biftorifchen Alters für Hindoftan betrachtet 
werben fan, zur Beit des Krieges des Mahabharat, als nämlich 


die, Mace des Norbens mit Sud⸗Indien um bem Preis ber Herr- 
{haft rang; im ver That war der. Stamm Paudava, welcher im 
Kriege des Mahabharat eine fo bervorragenbe Rolle fpielt, wahr 
ſcheinlich kaſchmiriſchen Urfprungs, wofür ein ftreng hiſtoriſcher Ber 
weis in dem Umftande liegt, daß Panda ein Sohn „des: glüdlichen 


Thales” war. Die frükgeitige Eriftenz brahmanifcher Inftitutionen . 


in Kaſchmir, bie fehe mit der politifhen Suprematie der Paudurace 
zufammenfallen, wie es mit der Ablunft von romaniſchem Blute 
unter Bhilipps II Herrfchaft in den Niederlanden: war, beweist: dich, 
Die Einfälle der Ralhaſes, die Schlachten von Suras und. Aſuras, 
obwohl mit poetiſcher Einbildungsfraft aufgeſtutzt, beziehen ſich im 
Lichte der hiſtoriſchen Kritik beſchaut, einfach auf die. Kärpfe um 
religiöfe Oberhoheit zwifchen den brahmanifchen Angreifern und ven 
urfprünglichen Bewohnern des Gebiets. 

Auf einer Höhe von 6000* über dem Spiegel ter Ser, 
umgeben von ven fuftigen Gipfeln des Himalaya, beren Spiten von 
einem ewiglaftenden Schnee bevedt find, bietet das Thal ven 
Kaſchmir den Keifenden in Indien einen ber intereffanteften Punkte 
bar, Gleich dem Thale von Nepaul war e8 cherem ein See, und 
trodnete auf entweber in Folge eines Erdbebens ober durch jenen 
Erhebungsproceh, welcher Bengalen aus einer Meeresbucht im einen 
Thalgrund, verwandelt bat, Seine Geſchichte aber geht im eine 
ſehr ferne Zeit zurück. Wir haben eine Erzählung im Mahab⸗ 
harat, daß vie Könige von Kaſchmir Theil nahmen an bem 
„großen Krieg." Im moderner Zeit waren die hauptfächlichen An— 
fprüche dieſes Thales auf Beachtung: Runjit Sings Einfluß, feine 
pradtwollen Shawls, die Schönheit feiner Frauen und bie herrliche 
Landſchaft, welde ben Kaiſer Jehangir zu der Erklärung zwang, 
baf er lieber feinen Thron verlieren wolle als Kaſchmir. Kalhanas 
Werk führt uns in bie graue Vergangenheit diefer Welt zurüd, 

Die Gedichte von Kafhmir gibt uns wenig Einſicht in bie 
Sitten und Lebensart bed Volles. Seine Könige handelten im all» 
gemeinen mad ver Marime eines Herrſchers ver Neuzeit: L'stat 
c'est moi, und bie Geſchichtſchreiber ſcheinen diefe Art adoptirt zu 
haben durch Anfüllung ihrer Werke mit Details über die Schläd- 
tereien und Intriguen ruheloſer Eroberer. Die einzige Claſſe von 
Weibern, deren Ralhana gedentt, find Rurtifanen und Königinnen, 
Die letztern ſcheinen bei verfchiebenen Gelegenheiten große politifche 
Macht beſeſſen und ihre Minifter fo ſtreng beherrfcht zu haben, als 
jemals Königin Elifabeth. Cine verjelben, Diddah, die Meffalina 
von Kaſchmir, war ihrer auferorbentlihen Wolluft wegen berühmt, 
indem fie alles übertraf, dad man von einer befannten neuern 
Fürſtin erzählt. 

Daöfelbe gilt von ven Männern. Im der That bezeichnet der 
wahre Name, Rajah Tarangini, Strom ber Könige, die Eriftenz 
von nur zwei Elaffen, Defpoten und. Sklaven. Die Aufrechthal- 
tung der Legitimität war allein im Thale von Kaſchmir anerkannt, 
und ver. perfönliche Charalter eins Monarchen kam rüdjichtlich 
feines Amtes gar nicht im Betracht. Die Notizen. über manche 
diefer Alleinherrſcher rufen unferm.Gerächtnig die Tage Napoleons 
zurüd, Das Bolf, jagt Kalhana, wußte von der Anweſenheit des 
Monarchen nur durch die Raubvögel, welche zum Frafje herbeieilten 
an ben Peibern der gefchlachteten Srieger. Kalhana, der Pandite, 
gibt eine der Kriftlihen Moral weit anpafjendere Schilderung. feiner 
Eroberer, als mande chriſtliche Schriftftellen. tfun, wenn er ihre 


Gasen 


Glorie beſchreibt, als „obwohl überall hin ihre Strahlen zerſtreuend, 
doch nur an Schreden frudibar, gleich dev Helle einer Leichenfackel.“ 
Hier hört man nicht folde Entomien über Rrieger und Fürſten 
ansgefprohen durch Kalhana, den Brahmanen, als von Mafillon 
und den Hofprebigern usque ad nauseam in ben Kirchen gefeiert 
mwurben über le grand Monarque! Manche biefer Könige ſcheinen 
gleich ven Herrſchern des Mittelalters ihre Gewiſſensbiſſe durch 
Stiftung religiöfer Gebäude beruhigt zu haben — buddhiſtiſcher 
Tempel — nad) einem Leben voll Mord und Schlähterei! Andere 
dagegen leifleten ihrem Lande wichtige Dienfte durch Erbauung ven 
Ganälen, Uferdämmen und Straßen. Es ift die firage erhoben 
worden, mann zum eritenmal in Bengalen Grängen gezogen wor« 
den jeyen, Seine Antwort lann barauf gegeben werben, aber wir 
finden, daß vor vielleicht 3000 Yahren Monarchen in Kaſchmir die 
Einfünfte von Königreihen daranf- verwandt, Schutzmauern im 
großartigften Maßſtabe zu errichten, und ein König verlieh alle 
feine königlichen Schäge den Ingenieurs, die rund um das Thal 
eine Reihe von Befeftigungen gebaut, Es wurde behauptet, daß 
vor Ankunft des Chriſteuthums Hofpitäler nicht beftanden; wir aber 
finden, daß ein König von Kafhmir lange. vor diefer Periode 
Kranlenhäuſer und Apothelen eingeführt. Manche biefer Könige 
feinen wirklich dem phyſiſchen Comfort ihrer Unterihanen meit 
größere Aufmerljamfeit gewidmet zu haben als es irgend ein euro» 
päifcher Eroberer in Hindoftan gethan. Der Marquis von; Welles- 
ley ift ber einzige General · Gouverneur, der Bäume pflanzie den Geis 
ten der Straßen entlang, um Schatten und Erfrifhung zu bieten; 
und doch war bieß eine fehr gemeine Praxis unter den laſchmiri- 
hen Monarchen. Es ift ſehr glaublib ven Lord Ellenborough, 
daß er bei Gelegenheit, ald man ihm zur Anerkennung feines indie 
fben Regiments ein filbernes Tafelferwice überreichte, das Geld 
dafür vorgezogen haben würde, um Banmallen der Grand Trunt 
Road entlang zu pflanzen, um ein mügliches Andenlen zu hinter» 
laſſen. 

Die alten Bewohner von Kaſchmir waren mit gewiſſen Zweigen 
techniſcher Ausbildung, wie der Errichtung von Wällen, Bergbau, 
Munzprägen, Skulptur und Architeltur wohl bekannt. Das Drama, 
welches einen fo wichtigen Einfluß auf die Geiftesentwidlung ber 
Hindus ausübte, fand auf einem. hohen Grave von Bollendung. 
Gelehrte Männer waren hoc verehrt. Während der Regierung 
bes Jahapira galt der Name eines Pandit höher als eine Könige- 
frone, Ein anderer Fürſt, Matrigypta, legte ein ihm gewidmetes 
neues Schaufpiel in eine goldene Bafe, um feine Würdigung des 
Werthé desjelben zu beweiſen. Die unterrichteten Glaffen fanden 
ihren Weg bis zu den höchſten Staatswürben, und wir befigen bie 
Nachricht über einen Mann, ber feiner tiefen Gelehrfamteit wegen 
fogar zum König erforen ward, Mod jegt find bie Kaſchmirer 
durch ihre Shawls- und Papiermannfacturen berühmt, doch ift bie 
Trage zuläffig, ob fie jemals bie mechanifche Ausbildung des Volles 
von Dalla erreicht, 

Die Anerfennung des Kaftenfyftems und der dem Aufgeben 
einer Kaſte anhaftenden Nachtheile im Raja-tarangint beftätigt 
feineswegs die von Colonel Syles in feinen „Notes on the 
ante-mohamedan state of India‘ peremptoriſch hingeftellte Meis 
nung, daß Kaſten als religiöfe Trennung im alten Judien micht 
eriftirt. Gerade im Hinbuftamme haben wir Spuren primitiver 
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Einrichtungen, welche eine allgemeine Bermifhung aller Claſſen 
nur am Feſte des Huli und im Tempel von Jagannath geftatteten, 

Der Ritus des Sati — ein Poto@beet mit Flammen erleuchtet 
— wurde ſchon in grauer Zeit begangen; auch lefen wir von ber 
Einhaltung faft aller Brahmanenfefte, die ehedem in Benares 
häufig waren, Religiöſer Fanatismus war fehr gemöhnlih, und 
aus ben Zeiten des Königs Arya flanımt ein Edilt, welches als wohl- 
anfländig dat Beſtreuen mit Afde von Kuhmiſt, Roſenlränze und 
dichte Deden Über bas Haar empfiehlt. Der Raja Targngini bes 
ftätigt das aus den Drama's ber Hindu und tem alten Schriften 
berfelben entnommene Zeugniß, daß bie Frauen in frühern Tagen 
eine große Freiheit genoßen, verreifen burften, und felbft vielen 
Einfluß auf den Gang der politifhen Ereigniffe geübt. Auch war 
es ihnen erlaubt, ſich ſelbſt den künftigen Gatten zu wählen. Die 
freier ftellten fi) der Neibe nad vor, die Dame aber manb dem 
Gegenftande ihrer Wahl eine Guirlande von Blumen um den Hals, 

Helle Lichter wirft der Naja Tarangini auf die auswärtigen 
Angelegenheiten. Benares wurde das buddhiſtiſche Aſyl des Ma» 
trigypta nach feiner Thromentfagung; Mathura unterlag fhon dem 
erften König von Kaſchmir, Pilgrime aus Bengalen befuchten die 
Tempel diefes Thales. Ceylon ward zweimal von deu Königen 
Kaſchmirs heimgefucht, deren einer fein Banner auf ben Adamspik 
gepflanzt; Lalitaditha, der Napoleon Kaſchmirs, drang auf feinem 
Eroberungszug bis zu den Tataren des Nordens vor und bis zu 
den Draviras im Süden; bie Quellen des Ganges und die Bucht 
von Bengalen fahen ven Triumph feiner Waffen, während Gaya 
und das Kaiſerthum Kanauj an Kaſchmir Tribut gahlten und frembe 
Könige ganze Armeen zu ihrem Schub von jenem Land entlehnten. 
Paravarafena unterwarf der Gomverneur von Dalfa, Baladitya 
aber ftellte einem Herkules gleich Siegetfäulen am Golf von Ben« 
galen auf, 

Die Schlangenverchrung, von ben Nagas, einem Gebirge- 
volfe, aufgegangen, ſcheint zu fehr früher Periode in Kaſchmir 
eriflirt zu haben. Bielleicht war fie die erfte herrfchende Religiene- 
form, da Kalhana die erfte Linie der Könige von Kafchmir der Er 
innerung unmürbig nennt, weil fie nod nicht ver heiligen Satzung 
der Vedas angehangen, und demnach wahrſcheinlich Verehrer des 
Schlangencultus geweſen find. In den Tagen des Abu Fazi, Pre 
mierminiſters bei Afbar, beſtanden 700 Heiligthümer der Schlangen 
im Thal. Dod mar diefer Aberglaube nicht auf Kaſchmir allein 
befhränft. Die Puranas und Harivanfa liefern viele Einzelnheiten 
über Schlangendienft in Hindoftan. Dasfelbe Motiv, welches bie Hindu 
zur Anbetung einflußreiher Gegenftände, ſegensreicher oder zer» 
flörender geführt, konnte fie aud bewegen die Schlange zu ver- 
ehren, als Emblem ber Emigfeit und Symbol des Pebens, deſſen 
giftige Gewalten in Indien fo unheimlich fühlbar find. Epuren 
biefer primitiven Form von Gögendienft trifft man noch jetzt häufig 
in entlegenern Gegenden Hindoſtans, wie denn bie Schlange in 
indifchen Tempeln eine fehr gemöhnlihe Figur if. Das Bild des 
Kriehna, auf eine Schlange tretend, wurde wahrſcheinlich aufgeftellt 
ald Eymbol des Sieges der fpätern Religion über bie urſprüng · 
liche, welche derſelben brahmaniſchen Gewalt unterlag, die Parafur 
ram zur Vernichtung der Köhetrhas angewandt. Im Deſſore ber 
ſteht der Gegenfland der Verehrung in einem irtenen Gefäß, wel 
ches drei Köpfe der Cobra capella (Brillenfchlange) enthält. Erft 


bie jüngfte Zeit hat in Bengalen die Anbetung newer Götter ein- 
geführt, fo des „Ula⸗uta“ (Gottheit der Cholera), tes „Sitaly”* 
(Gottheit der Kinderpoden), des „Dafehin Bay" als Patron gegen 
Fluthen und Tiger; doch haben dieſe Götter noch fein ſolches An 
fehen erlangt, daß fie neben Krishna oder andern apotheofirten 
Heroen in ein und bemfelben Tempel eine Niſche bewohnen bürften. 
Bor der Ankunft der Brahmanenrace in Bengalen lebte das 
Bolt, welches jegt bie Hügel bewohnt, wahrfheinlih in den Ebenen 
und wurde erft buch den Sturm des Einfalled auf bie Bellwerfe 
bes Hochlandes hinaufgebrängt, Gleicherweiſe waren die Nagas 
Kaſchmirs Autochthonenrace, ferners bie Ganbaras und Dheradas, 
bie alle Ophiten ober Schlangenanbeter waren. Erſt im Lanfe 
ber Zeiten führten frembe Eindringlinge aus den ZTafellänvern von 
Ariana die Syſteme tes Buddah und Brahma ein, wahrſcheinlich 
durch den Beſitz größerer phyſiſcher Gewalt und überlegerierer Iu- 
telligenz. Die Mondlinie der Könige beftanb aus Bupppiften, um 
bie Brahmanen hatten die Kohetryas oder Skriegerkafte zu Berbün- 
beten. Gie überpflanzten bie Religion ver Nagas oder Bergbe- 
wohner, gerabefo wie überall, wo das Banner des Ielam wehte 
ober ber Koran gelungen wurde, ber rohe Aberglaube, ber das 
Chriſtenthum tes Mittelalterd durchdraug, den Tratitionen des Ger 
fesgeber8 von Mecca ven Platz räumte. Und obwohl die Nagas eine 
fehr lraftvolle Race geweſen zu fen und ehedem ein bedeuterdes 
Gewicht in die politifhe Wagfchale gelegt zu haben ſcheinen, kenn 
ten fie dem unterwühlenden buddhiſtiſchen Syſteme nicht widerſtt ⸗ 
ben, das feine Waffen ebenfowohl aus geiftigen Beweifen als von 
ber phufifchen Gewalt nahm, um bie Dogmen tes Salhha Muni 
zu verbreiten. Die Schlangenverehrung trifft man übrigens im 
chinefiihen Drachen wieder; und nur der Propagandismus ber YBudb- 
biften fonnte fie bemeiftern. Im ber Folge erhob ſich in Kaſchmir 
ein erbitterter Kampf zwifchen den Anhängern Sivas und ten Butt» 
biften. Diefe beiden Religionen eriftirten nämlich gleichzeitig, wie 
es auf ter Inſel Bali nech heutzutage ber Fall ift; und nicht 
felten ging die eine im bie andere über. Allein obzwar manche Dog · 
men den Sivaiten und Bubbhiften gemeinfam find, fogar tro ter 
manderlei Argumente, die Dr. Tytler aus den Monumenten wer 
Bali und Java zog, um ben gemeinfanten Urſprung beider Syftent 
zu beweifen, fann man niemals einfehen, mie ber blutige Mitus 
des Siva einige Aehnlichkeit mit den fanften Sapungen Buddahs 
haben fol, Der Butohaismus war nur durch bie Macht ber 
Umftände kriegeriſcher Art; deun nachdem er in grauer Vorzeit feine 
Wurzeln in Kaſchmir gefhlagen hatte, zeigten fih die erſten 
35 Könige, ebmwohl Buddhiſten, in ber Ermeiterung und Berpflan 
zung ihres Slaubensbefenntniffes ſehr thätig und machten ſich feine 
Strupel daraus ihre religiöfen Plane mit dem Schwerte zu er 
zwingen. iner von ihnen Meghavahana prebigte an der Spitze 
einer. erobernden Armee die Pflicht feine Dankbarkeit auf jebes 
Weſen auszubehnen, weldes Leben hat! Er penfionirte aus Staats 
revenuen alle Zäger and Schlächter in feinen Befigungen, meil 
feine Maßregeln benfelben jeve Möglichkeit eines Lebensunterhal- 
tes benahmen, Im biefem Falle fehen wir an ben bindoflanifchen 
Budohiften fo gut ald an den Mohammebanern wie bie Religion 
jene für die Afiaten fo charafteriftifche Trägheit und Gleichgülligkeit 
abjpiegelt. ö 
Bu der Zeit (389 v. Ch.) ald Fa Hian, ein chinefifcher 
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Buddhiſt und Priefter, Talmuf befuchte, war der Bubbhaismus 
im Wachſen, nicht allein im Kaſchmir, fontern auch im der Tarı 
tarei, Khotan, im Scinde und Agra. Aſoka fie Monumente feis 
nes buddhiſtiſchen Eifers im Thale von Kaſchmir und an ven 
Quellen des Rupnarayan zu Talmuk in Geftalt jener großartigen 
Schlöſſer, die lange beſtanden, als ein Beweis jener freigebigen Han, 
wemit er feine religiöfen Zwede geftügt. Aber im zehnten Yahrs 
hundert zerftörte Khamaguptar, König von Kaſchmir, ber Aurengzeb 
jener Tage, die Bilver Butoha’s und verbraunte die Klöſter. 

Als Kalhana ſchrieb, hatte die Verehrung bes Siva bie Ober- 
hand. Diefed Syſtem überwog in Südindien zur Zeit des Beginns 
ter chriſtlichen Wera und war überall in Aufnahme begriffen außer 
in Zelingana, wo das Bolt aus Vishnuhiten beftand. Der Sie 
viemus ſcheint mit dem Dienfte Buddha's viele Berührungspunfte 
gehabt zu haben, und als bie Sivaiten enblih den Buddhismus 
annahmen, wurde ihnen geflattet, ihre Titel und Familien-Unters 
ſchiede beizubehalten. Aber als Abul Fazl im Jahre 1582 Kaſchmir 
befuchte,, hatten die Bishnubiten die Oberhand. Gegenwärtig find 
in Kaſchmir nah Hamilton 64 Pläge geweiht, 45 dem Siva. 
In der That wird bas game Kaſchmir von den Hindus als Heilie 
ger Grund angefehen und ber Kampf zwiſchen ten Sivaiten und ben 
Bishnuhiten nimmt jegt denfelben Play in der Geſchichte ein, wie 
früher ber zwiſchen Brahınanen und Buddhaiſten. Die bubbhiftis 
ſche fowehl als vie Brahminenreligion feinen in Kaſchmir unter 
dem Schuß bes Staates verbreitet worben zu ſeyn, mehr aber noch 
durch jenes Mittel, welches in moderner Zeit die Mährifchen Brüder 
fo mit Erfolge angewandt, durch religiöfe Rolonien. Berbunden 
damit waren fog. Mats, oder Gebäude, welche ben vereinten 
Nugen einer Kirche und eines Seminars bietend der Priefterfchaft 
Gewicht und lofale Macht verliehn. Es befland in ver That das 
Princip refivirender Baftore und ein Pfarreifyftem, das dieſen Res 
ligionen Feſtigkeit verlieh, wie islamitiſche Colonifation eine einge» 
murzelte mufelmännifdhe Action im Hindoſtan hervorrief, Das 
Möndswefen des europäiſchen Mittelalters, durch welches fociale 
und Agrifulturs Berebelung wie aus einer Dafe über weite Diftrifte 
fi ergoß, war in Kaſchmir in hohen Grave adoptirt, eigentlich 
wohl in allen Gegenden, wo bie Principien bes Buddhaismus Aus- 
fit auf Gedeihen hatten, Diefe Klöſter waren Sernpunfte 
für ben Fortſchritt ber Geſellſchaft, wo bie Unwiffenden Belehrung, 
die Armen Unterftügung, die Kraulen eine Behandlung erhielten, 
wie fie eben damals möglich war. Der Buddhaismus verbanfte 
auch glei dem Methedismus in England viel von feinem 
Einfluß dem Syflem der Wanderpropagande. Die Bettelmönde 
des Mittelalters handelten nah demſelben Plan; aber meer 
Bettelmönde ncch Methopiften fonnten die Energie und Selbfiver- 
läugnung buddhaiſtiſcher Miffionäre erreichen. Ihr profelytifcher 
Eifer übertrifft alles, deſſen die nemere Zeit gedenft vom Et. 
Granz Xaver oder ben Jeſuiten in Indien und Sübamerifa. Der 
Roja tarangini harafterifirt fie in feinem emphatiſchen Sandlritſtyle: 
als „Tutphiften, deren Gewalt burd ein wandernd Peben gewachſen iſt.“ 
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Das Burzenland in Siebenbürgen. ! 
Don Georg Binder, 


Eine der belebteften Strafen Siebenbürgens führt — zwi⸗ 
fen Hermannftabt und Kronſtadt — eine lange Strede im Alt 
thal hin, einem an Schönheit man kann fagen ausgezeichneten Thal, 
Linls hat der dem Lauf des Fluſſes entgegen Reiſende die fleil 
abfalenren Höhen des Berglanded um fi, und namentlich zur 
Rechten das allmählich bis 1%, Meilen kreite meift ſchön geebnete 
Thal und an feinen fürlihen Saum ein hohes Gebirg, weldyes 
zahlreidye Gipfel von faft 8000 Fuß Böhe und in feinen äußeren 
Umtiffen wie in feinen Schluchten und Abftürzen des Schönen und 
Erhabenen ungemein viel darbietet. Go geht es durch zahlreiche 
walachiſche Dörfer und das lebhafte walachiſchmaghariſch-ſächſiſche 
Städten Fogaraſch fort und fort. Bald hinter diefem fommt ber 
Weg an einen mäßigen Berg- oder niebrigen Gebirgzug, welcher 
von bem großen Gränzhöbenrüden aus und nad) Norben geht. 

Diefe ziemlich breite Bergfette bilvet bie norbweftliche Umwal · 
lung eines beſuchenswerthen Thale, das der Burzen, welches noch 
weit gegen Mitternacht hin von ähnlichen ja noch mehr abgefchlofie- 
nen Thallandſchaften fortgefeßt wird, denen allen mande Schön. 
heiten zukommen. Der Preis aber unter den einzelnen hier gemein« 
ten Thälern gebührt an Schenswürbigfeit bem ber Burgen, ja es 
wird mit Recht unter die ſchönſten Landſchaften des in tiefer Be 
ziehung nicht eben armen Siebenbürgens gerechnet. Ich will dem, 
freilich immer mißlichen, Berſuch machen, basjelbe (vorläufig) fo 
gut es in Worten möglich, überſichtlich barzuftellen ober zu ber 
ſchreiben. 

Ein ſchöner und bequemer Weg führt Über ben von ben bei⸗ 
berfeitigen Thälern hier nur wenig erhobenen Bergzug, welcher mit 
feinen äußerften Uusläufern eine mittlere Breite von 3 Meilen hat. 
Er wird aud weiter gegen bas erhabene Gebirg bes Südens nur 
allmählich höher. Aber hart an feinen ſüdöſtlichen Abfällen haben 
bie Kräfte der Tiefe den umter dem trefflihen Grünfanpftein lies, 
genden hellgefärbten Kalffels mächtig emporgetrieben und aus ihm 
einen länglichen Grat gebilvet, melder von Weit und Oft (ver 
Quere nad) gefehen fi wie ein hoher Dom ausnimmt und die 
nachbarlichen ſtark bewaldeten Bergrüden ſowohl an fühner Geftaltung 
als an Höhe weit übertrifft. Diefer Gipfel, ber fogenannte Zeid- 
ner-Berg, fteht demnach wahrhaft ausgezeichnet da, wie ein Rieſe 
neben Zmergen, wie eine Warte von vortrefjliher Stellung, um 


1 Dei diefer Darfiellung beabfichtigte ich nicht, ein vollſtändiges 
Bird des Landes zu geben. Es Fam mir wur daranf am, bie. Hanptjüge gu 
geben. Ueber Siebenbürgen (mithin auch Burgenland) findet man weitere 
Uufichlüfe in Marienburgs fehr verdienftlicher und eben in Beſiehuug 
auf jenes Gebiet vorzüglich reicher Oeogtaphie von Siebenbürgen, Hermann 
ſtadt 1813, 2 Theile, in SdlIners Statiftif von Siebenbürgen, Hermannftabt 
4848 (leider mur ein Anfang!); dann in Adneré Haudbuch für Neifende 
in Siebenbürgen {unter der Preſſe). Auch ift an demfelben Ort im vorie 
gen Jahr eine fehr brauchbare Karte bes Landes erfchienen (doch ohne 
bie Züge der Gebirge, zwei große Blätter, zwei Gilbergulden), welche oder 
die ihr ſeht äbmliche doch minder volldändige „Straßfarte von Siebenbür- 
gen“ (Wien um 1832, berandg. unter Leitung des Generalftabs), ober au⸗ 
dere beffere Karten bes Landes bei Lefung dieſes Aufſahzes zu Mathe zu 
gichen nur nützlich ſeyn lanu. — Wie Schade, daß vom Eiebenbürgen und 
Ungarn noch fo wenige gute Anſichten erfchlenen And, zumal in der ger 
fhmadvellen Weiſe der Gegenwart! Es fehlt durchaus nicht am vielen 
anziehenden Stellen — felbft außer tem Burjenlamd. (Mum. d. Einf.) 
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einen großen und zwar anſprecheuden Theil des Pandes zu über 
bliden. Der Berg wird zwar außer Hirten und ihr Vieh fuchen- 
den nädıften Anwohnern felten von andern Menſchen erftiegen, fo 
nahe er ber großen Straße liegt und fo einladen er zur Gewin-⸗ 
nung einer Aus- umd Rundſicht fi barbietet. Doch habe ich ihn 
zweimal erflommen, theils um feine Höhe zu beftimmen, theils wm 
— was ih allemal, warn id an ihm vorbei Fam, hoffend ahnte 
— jene Ausfiht Tennen zu lernen, und bin dabei nicht getäufcht 
werten, ja id fann dieſen, freilich mühjamen Gang, allen weldye 
unfer Land und tiefen Strich tedfelken bereifen, angelegentlichſt 
‚ empfehlen. Mit Ausnahme des in tie nahen fanftgeitalteten Höhen 
verlaufenden Fußes ift ver Berg faſt überall fehr fteil und es ber 
währt fi aud bei ibm, was Humboldt fagt, daß fehr häufig 
untergeorbnete Gipfel ber Erde am ſchwerſten zu erfleigen find. 
Am fürlichen Abbang ftehen weithin bis zum einer Höhe von faft 
3000 Fuß ! Eichen, fenft find die Abhänge und ver Rücken bie 
zur größten Höhe mit Rothbuchen bevedt, zwiſchen melde ſich je 
mehr nach oben vefto mehr Sträuche und Bäume des ſchönan Ger 
birgahorne® (Acer pseudoplatanus L.) mifhen; von Nabelhol; 
ift felbft ganz oben — feine Spur! Der Rüden ift meifl, ter 
fuppige Gipfel zum Theil frei ven Holz und gewährt eine hei 
hellem Wetter nnd günftiger Beleuchtung wahrhaft rühmenswerthe 
Ausfiht, eine Ausfiht, melde das ſcharfe Steigen reichlich Tchnt. 
Indeſſen ift fie mie alles terartige nur fehr ungenügend zu beichrei« 
ben. Gegen Welten breitet fi das anmuthige, weite, dörferreiche 
Thal des (für Siebenbürgen) unteren At aus, und man fieht fern 
in feinem Hintergrund noch das anſehnliche Thal des Zibin kei 
Hermannftabt und die gewaltige, großentheils von rauhen Zinnen 
gefrönte Gebirgswand, welche beide Thäler auf ter Gütfeite ein 
gränzt und ſchirmt. Auf der nörblichen, hinter dem vielgeionnbenen 
„gelben" Alt, welcher in manchen Krümmungen ſichtbar ift, ftellen 
ſich die gegen das Fogaraſcher Gebirg jo geringen Höhen des Berg 
landes mit zahlreichen Meinen Thälern, Kappen und Wäldern tar, 
welche im größerer Ferne bald im eine ſcheinbare dunkelgraue Flache 
zufammenlaufen. Der reichbewaldete Bergwall, melden ter Ralt 
feld angehört, auf ben in Gedanken die Lefer ſich fielen mögen 
(der Geiftermald), fcheivet Dad untere Altihal von dem ver Bir 
zen 2 in welches ber auf jenem Fels ſtehende, uachden er fidy gegen 
Dften gewendet, wie von einem hoben Thurm hinabſieht. 

Hier ift das meifte noch mäher und bie nad) dieſer Seite völlig 


4 Die an mehreren Stellen angeführten Höbengahlen find mit geringen 
Ausnahmen von mir gefunden worden, alle in altfrauzöfischen Fußen ausge 
brüdt, beziehen fih — mo es nicht beftimmt anders angegtben — auf die 
Mache bes Meeres uud fügen fih in diefer Beziehung auf die fehr annehme 
baren Beflimmungen des fol. Majore Gorizutti (1812) Weiteres an 
andern Orten. Bergl. dazu auch einige Zeilen, welche ih vor einigen Mo« 
maten über „bie Gebirge Siebenbürgend“ zum Aberuck in Meje Blätter ein» 
geſaudt habe. Bogarafh Im Altthal liest 1322 deß hoch, der Zeidner 
Berg bat eime Höhe von 4189, die hohe Scheide, (der böhfle Sattel der 
son Weiten ber nach Burgenland führensen Bauptftraße von 4Y21, ber Tepe 
einer ber bebeutenberem Gipfel der Berglette, melder jener Sattel anges 
hört 2626, Zelden von 1760 Fuß, Dicht vor Kronfladr bat die große Jlache 
a eng ein wenig erhöhten alten fehönen Bartholo- 
mäusfirche , ber en ber evanı. Hauptkirche i tadt 
1790 Bup Häbe. (Ham. ». Ga) g. Hauptfirche im ver Innern S 

® Indeffen if zu bemerken, das diefer mäßige Gebirgsiug anf feiner 
weiteren mördlihen Wortjegung (ummeit er In er, 3. Quet · 
thal von dem Alt tarchbrochen wird, fo daß beiderfeits derſeibe Fluß von 
dem Zeidner Berg micht weit entfernt if. (Anm. d. Einf.) 


freie, bazu Über das Thal ned immer 2440 Fuß erhabene Berg- 
fuppe geftattet zugleich andy reiht in bie Terme zu fehen, Zumächkt 
feffelt den überrafhten Blid das herrliche Thal, welches dicht au 
dem Fuß bes malerischen Gipfeld beginnt und von da in einer 
mittleren Breite von 1 bis 2 Meilen bis an bie faft eben fo flei- 
len Abfälle des Schullergebirges, dann im faft immer gleicher Eben- 
heit rechts bis an ben Königflein und Butſchetſch und bei Kronftatt 
fi} beträchtlich erweiternd bis zum Alt binzieht, jufammen, jomelt 
es als wohl geöffnet vom bier zu überjehen, — wenigftens 5 Meilen 
lang. Das von ND. ber and zum Alt mündende Thal des trür 
ben Hefetnügy erfheint dem fernen Betrachter fo ziemlich als Fort 
fegung bes ter Burzen, fo daß ſich ber Blid dort fern im Oſten 
an ten blauen Abfällen der öſtlichen Bränzgebirge faft ins Unte 
ſtiumite verliert. Doc wir wollen ums bier auf das näher Tiegenbe 
Gebiet befpränfen. Das Thal der Burgen und bie in der Nähe 
des Haupifluſſes mit ihm fich vereinigenden Thäler mehrerer Gr 
birgobäche (unter jenem Namen ſey hier der Kürze wegen ber Ju 
begriff aller verfianden) ift eines ver beftausgearbeiteten und eben- 
fen des ganzen Landes und bifket wegen dieſes Umftanbes, wegern 
feiner Breite, wegen feiner beträchtlichen Ueberſchaulichteit, wegen 
feiner Lage fo ganz zwiſchen (Mittel und großentheils Hoch Ge⸗ 
birgen n, ſ. w. eine überaus anſprechende Erſcheinung, md das 
Auge wird nicht mühe, biefelbe von hier (oder von mehreren andern 
Stellen) * fange, lange zu betrachten und würde es noch wid lin 
ger thun, wenn ber unternehmenbe Bergfteiger bier ein gaſiliche 
Obdach fänte, wie auf tem gewiß ſehr viel weniger befriedigenden 
Broden und andern micht immer mit dem größten Recht berühmten 
Höhen. Durch das Thal eilen in gleicher Richtung brei Bäche, 
von welchen ter mittlere und größte, die ſchon ziemlich beträchtliche 
Burzen, biefem Theil des ladenten Thales den Namen gegeben 
bat, und indem ſüdöſtlichen Flügel rauſchen atich einige Waſſeradern 
von faft gleicher Etärfe vem im biefer Gegend erft einige Größe 
erlangenten Alt zu. Das Thal ift bis an ben meift waldreichen 
Fuß der Gebirge fehr wohl angebaut und nimmt ſich mit feinz 
ſchöngelheilten wogenden Weizen, Flachs · um Wellhtornfelcern x, 
wit feinen vielen meiſt geraden Strafen vortrefflich aus, dem nis 
rend an ben Bergen und Gebirgen noch die rohe Natur heritt 
und waltet, haben vie Menfhen das große Thal zwiſchen ühmen ſe 
vollfommen unter ihre Botmäßigfeit gebraiht ja umgeftalter, me 
mur wenige Striche des Landes, und basfelbe bildet eben barım 
einen ſehr wohlthuenden Gegenjag mit den umglirtenden Höhen. 
An ven Bächen und ihren Zufläffen liegen die Ortſchaften, für 
biefen Raum in der That viele, in manden Theilen der Landſchaft 
find fie fehr nahe gereiht und zeichnen fi aus durch eine faſt allge: 
meine Größe und Menfhenmenge, wie fie fonft im Land auf gleir 
dem Gebiet nirgend wieder zu finden. Faſt zu ben Füßen des 
Beſchauers liegt Beiden, ein Markt von faft 4000 Einwohnern, 
zugleih einer, wie er — wenn nur bäuerliche Orte ins Auge ge 


1 3. B. son ber Zinne bei Kronſtadt, dem bangenden Stein unweit 
son Neufladt uud der Burg von Roſenau. Jede biefer Stellen gewährt — 
wie and der Zeidmer» Berg — ihrer Mehnlichkeit ungeachtet einigermaßen 
eigenthämliche herrliche Ausfichten. Zum Auſchauen der beiden Hochgebirge 
der Landfchaft eignet fih u. a. die gemannte Barg in hohem Mahe. 
Welſche von diefen Ausfichten den Vorzug verdient, dürfte ſchwet zu ent 
ſcheiden jeyn: die umfaſſendſte iſt jebemfalls die vom Zeidmer» Gipfel, 

(Ham. d. Ginf.) 
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foßt werben, wie biefer iſt — auf hundert ja mehr Meilen flatt« 
licher faum gefunden werben mag. Seine langen, breiten, geraden 
Saffen, feine durchſchnittlich tüchtigen feften Gebäude, auf melden 
von hier faft jede Dachziegel gezählt werben fann, feine zahlreichen 
ſchönen Röhrendrunnen, feine anfehnlichen, ja für eim nicht eben 
ausgezeichnet große® Dorf theilweife faft prächtigen öffentlichen Ger 
bäude u, a, find zufammen ein Bild, das jo dicht unter einem 
großartigen Berg, in fo ſchöner Thalebene, im fo reizenber und 
auch Erhabenes die Fülle bietender Gegend ſich wahrhaft vorzüglich 
und auſprechend ausnimmt, Im ähnlich behaglicher Weife breiten ſich 
tie meiflen übrigen Orte des Thales im feiner Fläche aus; man 
erfennt von bier eine große Zahl, alle mit ſtattlichen Gaſſen in 
mehrfacher Reihe, anfehnlihen Gotteshäufern, ausgedehnten Obft« 
gärten, guten Straßen in verfchiebenen Richtungen m, a. Den 
Hauptort des reizendben Gaues ſucht man vergebens, berfelbe bat 
fi in den wilden Kämpfen ver Yahrhumderte ganz in ven Schutz 
eine® Heinen feldumgfrteten Thales des Schullergebirges zurückge⸗ 
zogen, und bie ein altes Gotteshaus verblieb ſchutzlos im Thal 
wo die Gtabt früher ftanb, auch ragt auf einem jener Kirche nahen 
Hügel ein anfehnliches wohl im Staub gehaltenes Schloß auf und 
läßt mit Grund vermuthen, daß zu feinen Füßen die Stabt (Ktron⸗ 
ftabt) liegen mag, melde fih nun wohl oft wieder im bie herrliche 
Fläche hinaus fehnt aus der beſchränkten Bucht des feinen Thäl- 
end. Die Sebirgansläufer, welche deu Hauptort ſchirmend auf- 
nahmen, verbeden and einen Theil der vielen Orte, welche in ber 
füpöftlihen Fortſetzung tes großen Thaled bit am Fuß ber dor» 
tigen Gebirge ſich ausbreiten. 

Nicht minder ald die weite, wohlbebaute bad, firaßen- und 
örterreihe Ebene des Thales feſſeln vie Aufmerkfamleit und den 
Blick vie Bergketten, melde das Thal von allen Seiten umgeben 
und ſchirmen. Yım Norben find es die ſchon erwähnten Höhen bes 
weitläufigen und holzreichen Geifterwalves, melde meift fanft von 
Umriffen und mäßig von Thalhöhe ſich weit binziehen, und bann 
bie nörblihe Krümmung bes Altfluffes begleitend, fich ebenfalls in 
biefer Richtung an feinem linken Ufer entlang erſtreden. Diefer 
Mittelgebirgszug hängt im SW. zufammen mit dem öftlihen Ende 
des Fogaraſchergebirges, welches vou da in einem weit gegen Süden 
fi) krümmenden Bogen ſich fortfegt und das ſchöne Burzengebiet 
mie überhaupt viefen Theil des Vaterlandes begrängt. Dort in 
dem fünmeftlihen Dintergrunb des eigentlichen Burzenthales ragt 
ein Kalkfels ſchroff Über die anliegenden Vorhöhen und Gebirge 
empor, ber 6910 Fuß hohe Königftein, fo ſchroff, fo kahlfelfig und 
wild zerriffen, daß er ten Blid mächtig feſſelt, da er im feinen 
höhern Theilen ſchon dieſer Beſchaffenheit allein wegen. beinahe 
ohne alle Gewächsbelleidung die Strahlen ver Sonne faft eben fo 
zurüdwirft, als veiner Gebirgefchnee. Halt unmittelbar aus dem 
ſchon in jeiner Nähe Freundlich geöffneten Thal fteigt dieſer eine 
Meile lange, zadige, ſcharfgefurchte Felsgrat empor, und gewährt 
von nahe und ferme (felbft aus 5 bis 8 Meilen Entfernung bes 
tradhtet), zu jeter Jahres und Tageszeit — zumal an. jcönen 
Morgen und Übenden, wenn ein rother Duft ihm bis zum Fuß 
umfchleiert — eine wahrhaft außerordentliche Anſicht, umd wett⸗ 
eifert in Beziehung auf fchwinbelerregende Wildheit mit ven. meiften 
der fühn emporgebauten Felſen des Fafſathales und anderer Theile 
ter Alpen, wie mit ſchwer überfleigbaren Sierras ber fpanischen 


Hochlandburg. Im bedeutend geringerer Höhe geht das Gebirg 
weiter gegen SO., dabei größtentheild ohne auszeichnente äußere 
Umriffe. Aber ver Zwillingöbruver des Königſteins, ter erhabene 
Rieſe Butſchetſch, in deſſen wilden Schluchten bie erften Adern des 
hellen Weibenbach8 ſich fanımeln, erhielt diefelben in befto reicherem 
Maß. Dan erblidt von bier, wie fenft aus dem Burzenland, 
nur einen Meinen Theil dieſes mächtigen Gebirges, aber feine Ge- 
Raltung erſcheint auch von bier wahrhaft große und hodhgebirge 
artig, mit fchroffielfigen Abſtürzen mach allen drei von hier ficht- 
baren Seiten, und es bedarf nur eines Blickes auf biefe gewaltigen 
Steinlämme, um zu erfennen daß biefes Gebirg in allem, was 
ein feldyes feungeichnen fann, mit allen, mindeſtens unſeres Bater« 
fandes, fühnlid) um den Siegespreis ringen darf. Wie unverrüd» 
bare Gränggeichen ſtehen vie beiven Hochgebirge da, und halten 
fhirmende Wacht an des Landes Marken. Sie nehmen die Auf- 
merffamfeit des Blides und der geiftigen Borftellung fo ſehr im 
Auſpruch, daß der Beobachter, er ſtehe im Thal oder auf einer 
günftigen Erhöhung, nit mübe wird fie immer wieder unb 
wieber zu beſchauen, denn faft im jeder Stunde des Tages, faſt in 
jeder verſchiedenen Erſcheinung bes Lichtes, in jeder Dahreszeit bieten 
fie andere Aublicke dar, einen anfprehender und erhabeuer ald ben 
andern. Und fo beachtet er bie weiter äftlih vom Butfchetich ge 
legenen breiteren Fortfegungen des trennenden Gebirgrüdens weni« 
ger, als fie ihrer Höhe und ihren Geftaltverhältniffen nad ver⸗ 
dienen, ba fie hinter dem weftlihen Nachbar freilich in vielem zurlcde 
bleiben. Indeſſen find fie — das Schullergebirg, der Biatra mare, 
der Tſchulaſch u. a, wenn man von jenen einigermaßen abfieht 
und fie für ſich und in Verbindung mit bem fchönen Thal betrachtet, 
immerhin bes Anfhauens fehr werth, denn in ihr Inneres bringen 
freundliche, hie und ba felbft wilde, Meinere Thäler, ihre Abhänge 
ſtufen ſich da fanft und wohlbewaldet dort in lahlen Abſätzen und 
rauhen Klippen zur Tiefe ab, und ihre Gipfel, welche ſich größten. 
theils um 3000 bis 4400 Fuß Über die Thalebene erheben, find 
an vielen Stellen von fenfredten Felgwänden umgürtet und fleigen 
ald drohende Hörner fteil und beherrſchend empor. Wo das Bur- 
zenland aufhört und bie magyariſchen Paute (der Sfeller) allje- 
mein werben, ba erniebrigen fid) die Gebirgäletten und nehmen ein 
fanfteres Gepräge an, das fie felbit da beharrlich beibehalten, mo 
fie fern im NO. wieder zu faft verfelben Höhe anfteigen, als vie 
eben zuvor angeführten. Sie ſchliehen, im Süden uäher, weiter 
gegen Norden im beträchtlicher Werne, den Gefictäfreis zur Linfen 
(den öftlihen) und theilweife er und überſchaut der forfchende Blid 
das meite Thalbeden des Haromfel, welches im Durchſchuitt nie» 
driger liegt, als der länger geſtreckte Flächenſtreif am der Burzen, 
und in Webereinftimmung tamit auch minder fteinig und rauh ift 
als dieſes. Unweit ver ſcharfwinkeligen Kelimmung, welche der Alt 
hier bei der Begegnung mit den raſchern Gewäſſern des ſtron⸗ 
ſtärter Thales macht, um eine Strecke weit fo zu ſagen völlig um⸗ 
zukehren, bemerft der Beobachter in ter Fläche des oft geuannten 
Thales, und zwar gerade da, wo es im ben verfchiebenften Richtun⸗ 
gen bie größte Breite hat, einen auffallenden, größtentheils wald⸗ 
befcpatteten Hügel, ähnlich einem drohenden Klippeneiland in ber 
MWüfe des Meere. Rundum ift das Thal waſſergleich eben und 
nach feiner Seite Yin hangt jene fonderbare Anhöhe mit andern 
Bergen zufammen. Sie nimmt ſich im ſolcher Abgeſchiedenheit von 
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den Bergreihen der Umgebung eigenthümlich genug ans, und iſt 
für den nad ihrer Entſtehungkart grübelnven Verftand fein ganz 
Leichtes Raͤthſel; allein fo täuſcht tie Ferne und mehr noch bie 
Umgebung von fo vielen erhabenern Berggipfeln und Gebirgezügen, 
daß jene waldige Höhe, von hier wie aus dem Thal betrachtet, 
nur gering erſcheint. Doc; befteige fie mu und miß, mie ich ger 
than, vermittelt des ungleihen Drudes der Luft ihre fenfrechte 
Größe, und du wirft finden, daß der Gipfel das nahe, fhöne Dorf 
Honigberg um 947 Fuß überragt. 1 

Das ift das Burgenland, fo oder doch ähnlich erſcheint es 
von dem Zeidner-Derg, mwelder dem Rigt ter Schweizer nicht un⸗ 
ähnlicd) dorthin geftellt ift, damit die Menſchenlinder ihu befleigen, 
und an den Aus - Fern und Rundſichten ſich erlaben mögen, welde 
er gewährt. So und ähnlich erfheint e8 von manden antern 
Bergen, welche nahe an das Thal floßen, in dem Hoheit und 
Größe mit freundlicher Schönheit anf fo mannichfaltige und überall 
befriedigende Weife ſich einten. Doch nein, das hier eben Gefagte 
ift nur ein höchſt dürftiger Schattenrif, ver jevem, ber fie in guter 
Beleuchtung und mit rechtem Sinn jah, unvergeßlichen Landſchaft, 
und faum mehr im Stand, von ihr richtige Vorftellungen hervor 
zurufen, als eine bloß im ihren Hauptzügen entworfene Karte von 
einem and. Weit mehr als meine, ja vielleicht auch aller Sterb- 
lihen, mwürben mit Geſchmack und Treue aufgenommene Aufichten 
leiften, das einzig Genügende aber ift und wird nur feyu, wenn 
bu freundlicher Leſer dich ſelbſt hin bemüht, ſelbſt aus der Fläche 
an den hellen Gewäflern ver Burzen oder bed Temes den hohen 


Gürtel ver Gebirge, oder von einem ihrer, äußern Vorberge bie | 


ganze Laudſchaft, das Thal und die wald» und felsreidhen Höhen 
betrachteſt. Thue das, ku gewinnft ſicher fo vielen geiftigen Genuß 


als durch ven Beſuch mancher viel berühmteren Gegend des heimis | 


ſchen ober felbft mandes fremden Erbtheiles, Zur Bervollftändi- 
gung des bier verfuchten Bildes mögen noch einige einzelnere Züge 
bienen, 

Das Burgenland ift wie ſchon gefagt, eine Verlängerung des 
Altthales, da wo ber Hauptfluß feine in biefer Gegend füplichfte 
Beugung macht, gegen Süden zum Fuß der Gebirge Tſchukaſch 
und Piatra mare, dann SW. gegen ven Butſchetſch und König · 
ftein hin. Die tieffte Stelle des Altthales, bei dem merfwürbigen 
Drt Marienburg, liegt 1560 oder 1570, das Burzen- und Wei ⸗ 
denbachthal in Törzburg uud Serenſcht, von wo an fid die ans 
ſprechende Breite der Sohle allmählich verliert, 2260 bis 2330 p. F. 
über dem Meer. 


Hienach kommt den fhönen Thälern des ein» | 


San 


1073, Carleburg 751 Fuß hoch liegen. Die angeführten Thäler 
find auf dem größten Theil ihrer Ausvehmung fo vollfommer ent» 
widelt und Ebenen ähnlich, wie fehr wenige unſeres Baterlanbes, 
und zeigen oft weithin kaum beträdtlichere Unterbrehungen ver 
Spiegelfläche, ald das Thal des Po und der Etſch, ungeachtet dieſe 
als ſehr viel größere Flächenbucht zwifchen die mehrgereihten hoben 
Ketten der Alpen und den öden Kamm des Apennin geſchoben find. 
Nur ganz dicht an dem Gebirgen wirb die Sohle wellig und von 
mäßigen, höhern Platten unterbroden, und verliert fi) nicht weit 
bavon in ben vielen [rauhen Gründen und ſchroffen Tobeln ver 
Gebirge, 

Diefe wachen faft alle, zumal ber Zeidnerberg, der König- 
flein, ver Butſchetſch, das Schullergebirg und der. Piatra mare, fo 
zu fagen urplöglid und beinahe ohne Vorberge, oder body chme 
längere Ausläufer aus dem weiten um fie gebogenen Thal herrot, 
ein ſchroffer Uebergang, eim unvermittelter Gegenfag, welcher die 
landſchaftliche Schöne der Gegend ungemein hebt, und bie Gebirge 
höher erfcheinen läßt als fie wirflih find, um fo mehr, als ihre 


' obern Hälften größtentheils aus nahen manergleihen Abſtürzen be 
ſtehen. 
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ladenden Gaues beiläufig eine Mittelhöhe von 1950 Fuß zu, genug | 


um die Landſchaft im Verhältniß zu der fo nahe gerüdten Ebene 
der untern Donau (100 bis 400 F. body) zu einem fogenannten 
Zafelland zu machen; ja 8 ift dieſes oder wenigftens eine beträdht« 
lich erhabene Stufe desſelben ſogar gegen bie beveutendern Thäler 
bes fiebenbürgifhen Binnenlandes, wo Fogaraſch 1323, Schäßburg 


% Diefer Berg (Mamens Petersberg) erinnert in maucher Bejichung 
an ben Zobien in dem meiten Beden von PreufifheSchlefien (das nebenbei 
gefagt an malerifcher Schöne weit hinter das Burgenland yu stellen), 
welcher das nahe Schweibnig um 1445 Muß überragt und bie fo fehr at» 
fprechende Oruppe der Guganren in dem herrlichen Tiefthal der Elſch und 
bes Po, deren hoͤchſter Gipfel dasjelbe um 1700 Buß überfieigt, oder for 
gar an „das Wunder der NMomadensölfer,“ den rinfam in ben Steppen ber 
Wolga zu 618 Buß über ben nieorigen Spiegel des taspiſchen Sees etho⸗ 
benen großen Bogdo. (Anm. d. Einf.) 


das fiebenbürger Land gewendeten überall aber fo fchroff, 


An dem nordweſtlichen Nand des breiten Thales fteigt der 
Geifterwald prallig, doch im Durchſchnitt nicht hoch emper, und 


ſchließt fi im ſüdweſtlichen Hintergrund an ten Hanptgebirgejug 


ber Landesgränze. Hier, auf dem rechten Ufer der raujdenten 
Burzen und nahe ihren Quellen, ragt ber Königſtein mächtig un 
in ganz eigener Geflaltung empor. Sein hellfarbiger Kaltgrat 
zieht im einer Länge von mehr als einer Meile von NW. gegen 
SD., nme bildet eine ſchmale Firfte, eine riefige Feldmaner, wie 
fie im Land von ähnlicher Höhe und Wilcheit nit wicber unb 
auch in andern Gebirgen nur fehr felten zu finden. ! Die Buchen 
und Fichten reihen wegen des nahrungslojen und in ver Höhe uns 
gemein waſſerleeren Bodens weniger weit hinauf als fonft, und is 
ift das obere Drittel der Höhe (1800 bis 2000 F.) faft Ein kahler 
Tels, auf ver Süpfeite vielleicht etwas weniger fleil, auf ber gegen 
jo führ 
fid) erhebenb, daß nur die zahllofen Riffe und durch fie hetwer⸗ 
gebrachten treppenartigen Abfäge entſchloſſenen und ſchwindelftüita 
Gemsjägern, oder bisweilen auch Freunden der Natur im iker 
hehren Urfprünglichkeit e8 möglich machen, die von der Ferne glä 


| den Dolomiten an dem obern Aviſio blendende Dauer zu erfteiger. 


Die Bergleihung des prächtigen Gebirges mit einer Mauer bewahr- 
heitet ſich auch auf ihrer Höhe. Denn von ta blidt der umler- 
nehmente Bejucher nicht ohne Grauen im die beiberfeit$ drohende 
Tiefe, und hat große Mühe und die äuferfte Borficht nöthig, 
wenn er auf ber fchmalen, mit fort und fort ſich fpaltenven und 
abbrödelnden Zinnen gefrönten Firſte over eigentlih Schneibe eine 
auch nur kurze Strede zurüclegen will. Im dieſen erhabenften 
Gebieten des Gebirges halten ſich noch mande Genjen, felten ver- 
folgt von kühnen Schügen und nod feltener erlegt, deun es ift 


2 Das Land it, wie auch die Karpatben von Ungarn, nicht reich an 
Kalfgebilden. Do befigt es — aud außer den oben namhaft gemachten 
— noch mehrere Stellen, wo diefes Geſtein in fühnen Geflalten amftrirt 
und ber Landſchaft ein eigenrhümliches Bepräge gibt. So bei Sjent-Dometos 
am Urfprung des Uli, bei Aimäs in der Nähe vesfelben Wluffee, unweit 
Thorda (die fogemannte thorenburger Spalte, eine wahre Schenswärhigleit), 
in der Gegeud bes Valtanpaſſes und ſonſt. (Mam. d. Ginf.) 
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fehe ſchwer, auf fo ſchauerlichen Pfaben ihnen beizulommen. Wehe 
dem Tollfühnen, der einen Gang an biefe Mippigen Abſtürze unter» 
nähme ohne einen bewanderten Führer! Das nahe, große Dorf 
Sernefht hat deren, wie geſchickter Gemfen, Gber- nnd Bären 
jäger mehrere, von benen allen aber ſobald nicht wieber einer ed 
dem alten Gireige gleihthun wird, welcher, noch mit mehr als 70 
HIahren, und dazu beſchwert mit Flinte und eigenem und ber ftäbtie 
ſchen Wairmänner Gepäd, das Gebirg ſicher und ohne Mühe 
erftieg und überſchritt, und unter deſſen erfahrener Leitung (früher 
Baumgarten, ber verbiente Zufammmenfteller. ber fiebenbürgifchen 
„Stirpes“) einft auch der Berfaffer dieſes Umriſſes vasjelbe 
einigermaßen lennen lernte. Der morböftlide Abhang hat — im 
Gegenſatz zu dem andern, welder derfelben entbehrt — nicht wenige, 
feeilih ganz Furze und glattfelfige Borfprünge, zwiſchen denen 
ſchroffe Schluchten bis zur größten Höhe fih binaufziehen. Wo 
wieder die büftern Fichten anfangen, verlieren ſich dieſe wie kühne 
Strebepfeiler an die hohe Mauer gelehnten Ausläufer des Haupt» 
joches in einen meift wohlbewalbeten, aber noch immer recht fteilen 
Abhang, an deſſen Fuß die jugendliche Burzen in raſchem Fall 
bem offenen Thal mit feinen vielen Orten und ſchönen Feldern 
zueilt. Ich werde es nie vergefien, welch herrlihe Sommernadt 
wir ba, nad raſchem Ueberfteigen bes feltenen Gebirges von ber 
auswärtigen Seite herüber, in einer Höhe von beinahe 5000 Fuß 
zubrachten, eine große Geſellſchaft von Naturliebhabern, Yägern 
aus Krouftant und dem nahen Dorf und Führern und Trägern 
eben daher. Die Luft war heiter und till, um uns ber alles in 
feierlicher Ruhe, fo daß das mäßige Säufeln und gelinde Raufchen 
ber ſchwarzen Fichten und auf den Seiten und in ben Tiefen das 
geihwägige Plätfgern und flürmifhe Poltern der Heinern und 
größern Bäche fehr deutlich zu uns drang. Gefpräde, Scherze und 
beutjche Lieder fürzten ven um mädlige Heuer lagernden Gebilte- 
tern der beträdhtlihen Schaar bie feltene Naht, und mehrere von 
uns fchliefen während berjelben faum eine Stunbe, lauſchten aber 
befto aufmerffamer den mancherlei Stimmen der Wiloniffe, und 
achteten anf alles, was fie nahe und fern umgab. Als ein Theil 
ber vom mühjamen Steigen Abgematteten und wohl aud geiftig 
minder Beichäftigten dem Schlaf in die Arme gefunfen war, ftieg 
der noch faft volle Mond in ftrahlender Klarheit hinter bem hohen 
Selörüden empor, und beleuchtete feine rauhen Ränder und einen 
Theil feiner Wände, fo daß fie wohl erfennbar waren, und doch 
auf von bem Licht des Tages fo eigenthümlich verſchiedene Weife, 
fo daß fih das fo hervorgebrachte Bild, im Verbindung mit ver 
umgebenden Dede und feierlichen Stille, unmöglid in Warte faſſen 
läßt, Gewiß, foldes findet man im ganzen europäifchen Erbtheil 
nur am wenigen Orten. Vene Abſtürze bes Königſteins gegen das 
Thal der Burzen beftejen aus einem bichten Kalfftein von mächti» 
gen, wild aufgerichteten und oft faum erkennbaren Schichten, und 
fint fo Hell von Farbe, daß diefelbe auf Entfernungen won meh* 
reren Meilen als folde erfannt und bei flüchtigen Anſchau'n faft 
für eine Hülle von Schnee gehalten wird, welcher übrigens dort — 
wegen ber furdtbaren Steilheit — faft nirgends, wenigftens nirgends 
in einiger Menge bleiben fann, Das weitläufige Dorf Serneſcht 
liegt wenig öftlih von vem beſchriebenen Gebirg am der Burzen, 
und einem von der andern Seite besfelben Gebirges zu ihr drin 
genden Bad in einer Höhe von etwa 2260 Buß; Über die bier 


fich beträchtlich ermeiternde Sohle des Thales ragt alfo bie höchſte 
Zinne des fühnen Steines um faft 4700 Fuß bed empor, in der 
That viel für den Erfteiger und im Vergleich zum gegenüberlie- 
genden Berg, ja man fann behaupten, daß tiefes Gebirg wegen 
der angeführten Steilheit und Größe bes anftofenden Thales noch 
bebeutend höher erfcheint, als es nach angeftellten Berechnungen if. ? 

Die hebenben Gewalten der Tiefe wirkten im DOften des Rö« 
nigfteins minder mächtig, obwohl auch dieſer Theil des Gebirge» 
rüdens nicht weniger als gering ift. Aber an dem zum Theil 3 bie 
4 Meilen ſüudöſtlich gelegenen Butſchetſch 2 beftätigten fie fih mm 
fo großartiger, jo daß diefer mit noch meit mehr Recht ald ber 
Königflein ein eigenes Gebirg genannt werden fann, Ihn bilden 
eine im Morben, großentheild noch in Siebenbürgen gelsgene 
furze Querlette und zwei rechtwinfelig mit ihr verbundene, 
welche von ihr weit hinab in die Waladei ziegen und auf einige 
Meilen Länge nod immer eine Höhe von 7 bis 8000 Fuß behaupten, 
Ein Gipfe! in der nörblichen Kette mißt 7740 Fuß, wahrſcheinlich 
aber ift ein Theil der öſtlichen um vielleicht fait 200 Fuß höher, 
fo daß bemmady tiefem Gebirge der Höhe nah mohl ter erſte Rang 
unter allen Siebenbürgen® zulãnie. 3 E38 befteht in der nördlichen 
und weſtlichen Kette vorzugsweiſe aus dem (früher fhon mir von 
erwähnten) hellen jogenannten Karpathenlall, welder dem in ben 
Alpen gewöhnlichen „Bergkalt” ähnlich, nur meift Lichter von Farbe 
ift, die öftliche Kette ganz aus Nagelflne mit zum Theil großen ein« 
gewachſenen Rollſtücken. Ulle viefe oft fehr dicken Schichten find 
aber an ihren äußeren Mänbern (tur Glimmerfchiefer) mächtig 
gehoben und bilden da weithin hohe, oft pradtvolle Wände, am 
denen bie zufammenfegenden, an ſehr vielen Stellen übiraus glei 


4 Der Gipfel liegt von dem wohl geebueten und wom Fuß bes Ge— 
birges in der Alichtung nah DND, am meiften ausgebehnten Thal nur 
etwa eine Melle in wagerechtet uifernuug ab, durch melde Mähe wer 
Winfel feiner Anficht ein ungewöhnlih großer wird. Ja noch aus der 
Fläche an der Hauptſtraße — von Hermannſtadt nach Kronſtadt — u. f. w. 
erfcheint das Gebirge ansgegeichnet ſchroff und fleil und gewährt zu allem 
Zeiten einen prächtigen Anblid, (Anm, d. Einf.) 

2 Die Ausfprache des Mamens wird fo ziemlich begeichnet durch w 6. 
Hiezu noch Folgendes. Die wenigen vorfommenden walachiichen Namen find 
mad deutfcher Ausſprache gefchrieben, In den magyarifchen (welche ſcheu 
au ihrem fremoartigen Wefen leicht erkannt werben dürften) wird das # 
wie ff, a wiea, awiea, e wieä,& wie eh, [uud # wie fch, g wie 
f, av wie nj gefprochen. (Anm, d. Giuf.) 

3 Mach den fehönen Arbeiten des Majors im E. E Generalguartiermele 
fterftab Sorizuttı ik ver Negot im Wogarafıher Gebitg 7824 Buß 
hoch und diefer Gipfel wird feicher als der höchſte Sichenbürgens an» 
geſchen. Vielleicht fteigen einige Gipfel jenes wrädhtigen Grbirges zu noch 
etwas größerer Höhe empor, und fehr wahrfcheinlich ift Dieb von dem 
Burfchetih. Die Gerlövorfer: Spige im Tatra, weiche nab Greiner 
(Dfaer gemeinnägige Blätter 1839 S. 73) 8062, nad Wahlenberg aber 
nur etwa 7300) Buß hoch iſt, oder die früher allgemein für den Gipfel des 
Tatrafammes gehaltene Comniher Spige, nah Desfelb (bei Sypom, 
Neife in die Gentralfarpathen, Berlin 1830, 4113) 8133 Ruß bed, vie 
größte Erhebung des genannten ebirges, iſt die bedeutendfte Höhe vou 
gang Ungarn; mithin ſtehen unfere fürlichen Gränggebirge dem Tatta wenig 
nach, ja was bedeutendes Emporſteigen über die anliegenden Thäler betrifft, 
müffen fie entichieven über denfelben geſtellt werben. Und das it bei dem 
Unblid eines Gebirges und der Würdigung feiner Geftalt und des Einpruds, 
ben es in dem Bettachter bervorbringt, etwas Wichtiges; vergleiche 
meine Abhandlung „vie Höhenverhältniffe Siehenbürgens" in dem Sigungs- 
bericht der £. &. Akademle in Wien (math. Glaffe 41551, #15). — Der 
Butſchetſch ift wahricheinlih der Gipfel unferer Gebirge, welden aus 
ländifche Bücher auch jeht moch oft mnter dem abenteuerlichen Mamen 
„Bubos* anführen und dem fle eine Höhe von 8 bis 9000 Fuß beilegen. 
(Man fehe über Ähnliche falfche Namen höherer Berge in Siebenbürgen 
w a, mas id vor einiger Zeit im dieſen Blättern [Jahrg. 1959, S. 479] 
berichtigend mitgetheilt habe.) (Aum. d. Einf.) 
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mäßig aufgerichteten Belslagen auf die anſchaulichſte Weiſe zu er» das tieferliegenbe bergreiche Gebiet des freundlichen Vaterlandes — 


kennen find, Nach inmen einigen fi dann die Schichten von allen 
trei Seiten fanft zu bem hochgelegenen Yalomiga » Thal und Bil 
ven auch bier am mehreren Stellen, wo bie Wafler fie durchwühlt 
oder an ihmen fchroffe Thalfeiten gebildet haben, höchſt malerifche 
Felsriſſe und Bachſtürze. Hier im ſchauerlich ſchöner und an ſchmucken 
Gebirgsgewãchſen reicher Wildniß, faft eine Tagreife entlegen von 
dem nãchſten Dorfe (in ber Waladei), in einer Höbe von etwas 
5047 Fuß, in der meiten Deffnung eiger großen, außer einem 
treffliden Bäclein ? durch nichts ausgezeichneten Höhle haben — 
erft in biefem Jahrhundert — einige Mönche aus dem nicht fehr 
meit jenfeit8 bed Gebirgsarmes an ber raufchenten Prava gelegenen 
anfehnlichen Kloſter Sinaja (mit prächtiger Kirche) ein Meines 
Kirchlein und babei, alles unter dem mächtigen Felſen, etliche arm⸗ 
felige Gebäude errichtet und leben daſelbſt Jahr aus Jahr ein, 
Moxate lang eingefchneit und täglich mit etwas Länten und Belen 
beſchaftigt. Im Sommer find von den gewöhnlich neun Brüdern 
une zwei bis drei anweſend, die übrigen gehen weit umber, um zu 
betteln oder auf antere Weife Borräthe für Tage zu fanmeln, 
von welden dieſe Männer in Wahrheit fagen können, daß fie ihnen 
nicht gefallen, denn biefes — uun felbfiftändige — Kloſter iſt ger 
rade fo arm ald das, von welchem cö ſtammt, reich if. — Die 
Einfanteit biefer von Siebenbürgen durch drei riefige Bergrüden, 
von den Orten ihres Baterlandes (der Walachei) durch große Ent» 
fernung und rauhe Wege abgefonderten Mönche uuterbricht nur zumei 
len eine fiebenbürgifche Reiſegeſellſchaft, welche das Gebirge befteigt und 
gern in dem Schopfen der gaftlichen Einfienler übernachtet, Wenn 
Einzelne von ſolchen Zügen in den nahen Schluchten und auf den 
ſchroffen Fele zaden umberklettern, um an kühnen Felsbildungen und 
wilden Stürzen der Bäche ſich zu erfreuen, fo treſſen fie häufig 
aufgerichtete ober in Bäume und Felsklippen gegrabene Kreuze an, 
zum Beweis dafür, daß dieſe Menſchen wenigftens aus langer 
Weile, alle jene zum Theil Schwindel erregenven Stellen auch bes 
ſucht haben. Deffen ungeachtet ift ohne Zweifel das Leben biefer 
Möude zwar reich an Entfagungen mander Art, aber deun bed, 
wenigftend wie in andern BVerhältniffen Lebente urtheilen , weder 
viel erbaulicher noch dem Höchſten gefälliger al das ber Taufenbe 
von Geifled » Brüdern anf dem fernhinfhattenden Athes, wie 
Ballmerager die dortigen Zuſtände gefiltert hat. Der unterrich- 
tete Neifende möchte zwar, wenn er in biefe Wildniß kommt, viel« 
leicht wünſchen, einmal in feinem Leben einige Tage oder Woden 
des Sommers oder Winter dort zubringen zu können, um bie 
dortige Natur fo recht zu geniefen, aber tauſchen mit ven armen 
Möndyen , ihrem langjährigen Aufenthalt, ihrem geiftig fo wenig 
erregten Zuftande, ihrem jämmerliden Einerlei möchte er um feinen 
Preis, Bon den größeren Höhen des Butſchetſch eröffnen ſich dem 
Erfteiger prächtige Blide einerfeit® anf die umgebenden Gebirge 
bis hinüber (im NW.) an bie fchroffen Abfälle des wilden fogara» 
fer Felsfammes und hinab in das fhöne Thal, welchem die nörbe 
liche und öftliche Kette ihre rafchen Bäche zufenden, und meiter auf 





4 Dasjelbe Latte im Auguſt bes warmen Sommers 1839 tief im 
Hintergenud der Höhle eine Wärme von 6,258. — verhältnigmägig viel 
arzen de Duellen im Burgenland. Das oben unter ben Gewäffern ange» 
führte Geſpraug (in gleicher Höhe mit ber Bartholomäusfirche) zeigte zur 
felben Zeit nur 12,1. (Anm. d. Einf.) 


anbererfeitS auf die vielen Gebirgäfte, welche wie lange Ausläufer 
von dem mächtigen Hauptzug in das Land bes Mittags ausgehen 
und etliche Meilen abwärts zu waldreichen Bergzügen fi erniebrigen, 
in bie ungezählten Thäler, welche vie Bäche zwiſchen ihnen gebil- 
det haben, und fern unb tief unten in bie große zur folgen Donau 
ſich ſeulende Ebene, vie mit den zugehörigen Berggebieten unter 
günftigeren geſchichtlichen wie ftaatlihen Berhältniffen und bemohnt 
von einem rührigeren Stamm es mit ben bevorzugteften Län 
dern aufnehmen fönnte, fo weit bie mütterlihe Sonne fheint. Der 
Butſchetſch bietet, man mag ihn vom welcher Seite immer betrachten, 
mit feinen 1000 bis 3000 Fuß hohen nahe ſenlrechten Felswãnden, 
feinen dieſelben tief durchſetzenden Thalfurchen, mit feinem gewaltig 
erhobenen eigenthümlichen Bau einen ungemein großartigen Anblid 
dar. Gein Umfang, fein ftolz emporftrebendes Felsgerüſt, das kei: 
nahe 3000 Fuß über dem Gürtel der Fichten erhoben ift, in größter 
Höhe nur ganz geringe Seräuter trägt und an feinen nördlichen ums 
öftlihen Schluchten den Schnee nie verliert, machen auß ber Ferne 
wie aus der Nähe betrachtet, auf ben denlenden Menfhen ven 
größten Eindrud und er beklagt höchſtens, daß dieſer Rieſe umter 
ben Höhen ber Karpathen für ven größeren Theil des Burzenlänber- 
Thale, wegen vorftehenber niedrigerer Gebirge, unfichtbar it — 
während er weit hin bis an bie Donau wohl erfennbar if. 
ertſebung folgt.) 


Beitbetradhtungen. XI. 


Mit der Räumung der Donaufürftenthämer durch bie Ruffer, 
mie zögernd fie auch geſchah, ift für vie militärifche wie die tik 
matifche Seite des europäifchen Kriegs ein Wendepunkt eimgetretz, 
durch welchen vie Greiguiffe ihrem punctum saliens um einen 
guten Schritt näher rüden. In militärifher Beziehung wir 
daburd der Kampf mehr nah Oſten gebrängt; denn durch tie 
öfterreichifchetürkifche Belegung ver Fürſtenthümer wird auch tie 
Stellung der Ruſſen in Befjarabien auf die Länge unhaltbar, und 
mit ihrem Weggang vom linken Donaunfer verlieren die Berbün« 
beten ihre Kampfobject, während zugleich ihre Streitkräfte für ein 
anderes Kampfgebiet dispomibel werben. Bisher konnte ber Unger 
duld der öffentlichen Meinung des Weſtens gegenüber das Hinaus- 
fhieben tes Aufbruchs von Varna — für Unbefangene gewiß auf 
genügende Weife — durch bie Nothwendigfeit einer moralischen 
Unterftügung ver Armee Omer Paſcha's motivirt werden, und im 
der That Fonnten vie Ruffen feinen Schritt ſüdwärts der Donau 
wagen, fo lange in Barna eine volle Armee ſtand. Nachdem 
ihnen aber jet durch den Einmarſch ber öfterreihifhen Truppen 
und beren Borrüden an ben obern Sereth aud das bloße Stehen- 
bleiben auf ber linfen Geite des Donauthals unmöglich gemacht ifl, 
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hat für die Hülfstruppen ber vorhin genannte Grund fein Enbe 
erreicht, umd ein ferneres Hinausſchieben hätte nur durch materielle 
Berhältniffe, wie namentlich bie unläugbaren Schwierigkeiten ver 
Berpflegung und fo maffenhafter Transporte veranlaft werben 
Können, Diefe Schwierigfeiten müffen überwunden feyn, benn ber 
Abgang der Erpebition wird gemeldet, und ed ſcheint, daß bie 
Decimirung der Truppen durch bie Cholera dieſen Entſchluß nech 
gezeitigt hat, da ber Muth derfelben durch eine längere Unthätig- 
fit nod tiefer gefunfen wäre. 

Auch ruffifherfeits folgt man diefer veränderten Richtung bes 
Kampfes; Imfanteriereferven und große Reitermaſſen werben oſt⸗ 
wärts birigirt, und wenn man bie Fürſtenthümer nur fo langfam 
mie möglich verläßt, fo ift das ganz natürlich, da es die Mugbeit 
gebietet, die Gtreitfräfte der Gegner fo lange wie möglich getheilt 
zu erhalten, Ueberdieß beflätigt die ruffiiche Regierung durch diefe 
Zögerlichteit des Rüchzuge, was fie in ihrem officiellen Blatte ſchon 
erflärt hat, daß nicht politische Nachgiebigfeit, ſondern firategifche 
Nothwendigleit biefen Schritt gebieten. Durch biefen nicht mehr zu be» 
zweifelnten Rüdzug aus einer Stellung, welche rechts von Defterreich, 
vorn von ben allirten Armeen und linf® durch ein von feindlichen 
Blotten bewachtes Meer gefährbet war, wird gewiß fein Vernünfti⸗ 
ger bie ruffifhe Waffenehre beeinträchtigt glanben, und man mußte 
fid) einigermaßen wundern, daß bie ruffifhe Regierung, ihrer offi- 
eiellen Erflärung entgegen, im einem Tagsbefehl an die Truppen 
das öſterreichiſche Heer als ein verbündetes, und feine Beſitznehmung 
ber Fürftenthümer als Hülfe bezeichnet. Auf das europäifche Publi- 
cum kaun natürlich biefe Wentung nicht beredynet feyn; wenn daher 
nur die Annahme übrig bleibt, daß baburd das eigene Heer ber 
ſchwichtigt werben fell, fo ift es eim bedeutſames Zeichen beffen, 
was man bei den Truppen für nötbhig hält und — was man bei 
ihnen wagen barf. Nicht minder auffallend ift das fonftige Vers 
fahren bei dieſem NRüdzug, das mehr ein Berfahren gegen Feinbet- 
land, als gegen ein Schutzland if. Das MWegnehmen öffentlicher 
Gelber, die Entwaffnung und Beraubung einer walachiſchen Trups 
penabtheilung durch plöglichen Ueberfall flimmen in ver That nicht 
gut damit zufammen, daß Rußland, wie man ibm bei feiner bes 
tdannten Zähigkeit zutrauen muß, gefonnen ift, feine biöherigen Bes 
ziehungen zu den Fürſtenthümern fpäter wieder aufzunehmen. 

Indem wir Rußland letztere Abſicht zutrauen, fo liegt darin 
bereits, daß wir von ihm binfichtlich ver Garantien, bie ihm nad 
Räumung der Fürftenthämer auferlegt werden wollten, in der Haupt ⸗ 
fache feine Nachgiebigfeit erwarteten. Bon feinem Standpunft aus 
und bei der gegenwärtigen Lage Europa’s hat darin Rußland auch 
ein gewiſſes Recht, wie umgefehrt für die andern Regierungen es 
ganz natürlich ift, daß fie jetzt biefe Garantien fordern. Wenn 
Rußland im vergangenen Jahre in diefe Räumung gewilligt hätte, 
fo hätte Niemand Miene gemacht, ſolche angeſichts des bisherigen 
status quo erorbitante Forderungen aufzuftellen. Denn eine Nach 
giebigfeit gegen bie vorerft nur moralische Einſprache Europa’s hätte 
wenigftens bie jeßige ruſſiſche Regierung in dem Licht erfcheinen 
laſſen, daß es ihr gegenüber folder Garantien nit bedürfe. 
Nachdem es aber der Einſprache Europa's nicht nachgegeben hat, 
flößte e8 ven gegneriſchen Regierungen für alle fünftigen Fälle ein 
tiefes Mißtrauen ein und wedte in ihnen das ſehr begreifliche Ber- 
langen, bie ſchweren Opfer, bie fie gebracht und noch weiter brin- 


gen würben, nidt immer und immer wieder bringen zn mäüffen. 
Wenn wir jagen, Rußland habe bei ber jeigen Rage Europas 
von feinem Standpunlt aus Recht, nicht nachzugehen, aber anderer 
feits es fehr natürlich finden, wenn feine Gegner diefer unabänder- 
lich befchleffenen Politit gegenüber daurende Bürgihaften verlans 
gen, fo ſcheint das eim unlöslicher Widerſpruch und damit der euro» 
pälfche Haber zu einem enblofen geftempelt. Wir räumten aber 
dem ruffiſchen Verfahren eine Berechtigung nur unter ber Ein⸗ 
ſchränkung ein: „bei ber .gegenwärtigen Lage Europa's.“ Gegen 
über einer nicht in fich völlig geeinigten europäiſchen Politit — 
und nur ein Träumer fann das Gegentheil glauben — Tonnte, 
Rufland nicht nachgeben im einer Sache, die fo tief mit den relie 
giöſen Eympathien feines Bolfs verwachſen ift, wenn wir auch bie 
Stammesiympathien nicht hech anſchlagen wollen. Diefer eurb⸗ 
pãiſchen Politit gegenüber, die wegen ihrer ſchwächlichen Zerfahren- 
heit — höchſtens die englifhe ausgenommen — von der Prefle 
und ter öffentlihen Meinung Rußlande, wenn nidt ohne Ueber» 
treibuug, doch auch nicht ohne Grund tief geringgefhägt war, fonnte 
Rufland nicht von einem Ziele zurückweichen, das es im fo ganz 
anderer Weife, mit jahrhundertalter Beharrlichkeit angeftrebt hatte. 
Wenn num jegt, nad einem Jahre eines beiberfeits nahezu er- 
folglofen Kriege, Rußland ten drüdenden Garantieforberungen von 
drei Mächten ſelbſtverſtändlich mod weniger nachgeben kann als 
voriges Yahr ber moralifhen Einfprache ber vier Mächte, unb 
wenn biefer Unnachgiebigfeit wegen jene drei Mächte aus nobeliegen- 
den Gründen politifcher und öfonomifcher Selbfterhaltung auf Ga- 
rantien beftehen müſſen, fo find nicht wir es, fonbern tie That» 
ſachen, melde den jetzigen Conflict zu einer querelle allemande 
ftempeln. Wie fehr aber das Enblofe diefer leitigen querelle in 
ben Thatſachen liegt, gebt ſchon aus dem einfachen Hinweis anf 
bie totale Meinungsverfchiedenheit hervor, melde in Betreff der 
Sarantiefrage an maßgebenden Stellen der europäiſchen Politit ob» 
waltet, Denn während das, Cabinet von Berlin mod zögert ſich 
zu irgenb einer Handlung zu verpflichten, die ihrer moralifchen Beir 
ftimmung zu ben aufgeftellten Ghrantiepunften entfpräde, unb vie 
ruſſiſche Regierung zur Annahme bewegen könnte, läßt ſich die enge 
liche Preſſe dahin vernehmen, daß eine einfahe Annahme feitens 
ver ruffifhen Regierung gar nicht genüge, wenn nicht Friegerifche 
Erfolge zur Seite gingen, durch welche die ruſſiſche Regierung zum 
Halten des_Berfpeochenen gezwungen würde. 

Schon die legten Zeitbetrachtungen haben auf bie Zielloſigkeit 
einer Unternehmung an ber Norblüfte bes ſchwarzen Meeres hin» 
gewiefen, und tiefen Zweifel darauf gegründet, daß Niemand ſich 
Har ifl, was aus etwaigen Beſitzuahmen bort werden fol. Die 
Times fieht nur im der Zerftörung der ruſſiſchen flotte und ber 
Wegnahme Sebaftopold eine Gewähr bafir, daß der Czar bie 
Garantien halten würde. Aber wie lange oder vielmehr wie kurz 
wärbe bei einem Reiche von ſolchen Hülfequellen wie bas ruſſiſche 
eine ſolche erzwungene Gewährleiftung bauen! Und bie engliſche 
Politik fann in der That bei einer ſolchen Art zu rechnen nicht 
eber ruhig Schlafen, als bis Rußland zertrümmert if, benn nur 
dadurch wäre ihm eine Neufhaffung feiner Flotten und bie Wieder⸗ 
eroberung beffen, was man ihm entriffen, bleibend unmöglich. Aber dazu 
reicht die Kraft ver Weftmächte nicht aus, dazu reicht höchſtens bie 
Kraft des ganzen Europa aus, eine Boraugjegung, beren Zutreffen 
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nüchtern Denlende nimmer einräumen werben, ba meber Frankreich 
neh Deutfhland eine ſolche Befeitigung Rußlands wollen werten, 
ja nicht wollen fünnen, 

Ganz vie gleiche Betrachtung dringt fi uns anf, wenn wir 
uns zu bem nörbliden Kriegeigauplag menden, Die diplomatiſch ⸗ 
politifhen Garantien beziehen fi zwar bloß auf ben Güten, aber 
tie „factifcben" Garantien, welche bie Politif ver Times nothwendig 
glaubt, Laffen fi überall ausführen, we es ruffiihe Schiffe und 
Werften gibt. Wohin aber hat tiefe Folitif des Kaperne, Bloki⸗ 
rend, Anzündens bis jegt geführt? Die Geſtändniſſe, welche in 
ver engliſchen Preſſe nah ter Zerfiörung von Bomarſund zum 
Vorſchein fommen, beantwerten tiefe Frage. „Die Alandsinfeln,* 
fagt ein englifches Blatt, „find zu unwichtig für Rußland wie für 
vie Weſtmachte, ald daß man auf ihren Befig ein großes Gewicht 
Legen türfte. Man hatte anfänglich geglaubt Frankreich werde fie 
ten Winter über behaupten, aber tiefer Gedanke ift aufgegeben 
und es bleibt nichts übrig ald fie ihrem Schidfal (d. h. wohl ber 
Wiederbefegung durch Lie Ruſſen) zu überlafien. Die Infeln haben 
zwar urjprünglid Schweden gehört, aber es möchte bemfelben"mohl 
unmöglich ſeyn fie Rußland zum Trog fefizubalten.“ Es ift von 
Intereffe, das offene Geſtändniß diefes Blattes (rer Shipping and 
mercantile Gazetie) über das Berhältniß ter Weftmäcte zu 
Schweden zu hören, „Es mar, fagt tiefe, ein natürlicher Wunſch 
ter MWeftmädte daß Schweden ten Krieg an Rußland erfläre und 
fih an den Feindſeligkeiten betheilige. Unferer Anſicht nach aber 
würbe ber Nugen eines folhen Verfahrens die Graufamfeit desſel⸗ 
ben nicht rechtfertigen. Was hätten wir taren, wenn wir Schwe ⸗ 
den ber Rache Rußlands preid gäben, bie es früher eder fräter zu 
fühlen befäme? Auch vie Wiebergewinnung Finnlants für Schwe- 
den wäre wünſchenswerth; aber auch das hiehe nur Schweden und 
Finnland ven fortwährenden Angriffen feines übermächtigen Nach 
bars ausfegen. ... . 


Bei einem legten Abſchluß mag Finnland | 


an Schweben zurüdgegeben und mögen von Rußland folde Bürg« | 


ſchaften erlangt werben daß es ben ſchwächeren Nachbar in feinem 
Befig ungeftört laffen muß. Wber für jest kann Schweden nicht 
zu einer Mitwirkung für tie Wiebereroberung Finnlands aufgefer- | 
Es ift ein armer Staat, ohme die ausreichenden | 


dert werben. 
Kräfte zu Land und zur Ger, um feine Anſprüche zu vertheibigen. 
Schweden fann fi mit Rußland nicht in Kampf einlafjen ohne 
"Subfivien, — zunächſt von England. Aber die Erfahrungen, die 
England mit dem Subfivienfyftem gemacht bat, müſſen bie ganze 
öffentliche Meinung des Landes gegen Wiederaufnahme diefes Syftems 
einnehmen. Wir zweifeln nicht an dem guten Willen Schmwerend 
etwaige Berpflihtungen gegen England einzuhalten, aber die Ereig- 
nifje können flärfer werben, als der gute Wille, und man muß dar- 


find, eines Tags gegen England gelehrt werden." Wie forgfältig 
aud bie eigentliche Meinung hier eingemidelt ift, fo verräth fie ſich 
doch deutlich genug; fie liegt einfach in folgendem: „eine ſolche mili- 
täriſche Unterflügung, wie fie nöthig if, um Finnland für Schwe ⸗ 
ben zu behaupten, können wir nicht geben, ebenfo wenig wünſchen 
wir daß Franfreid fie gibt, und von Deutſchland können wic fie 
leiter nicht heffen, alfo muß jürs Erſte auf alle diefe Plane gegen 
Rußland verzichtet werben.“ 

Wie gelegentlich der Garantien in Betreff der Türkei, ver 
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Donau und des ſchwarzen Meeres, fo ficht man aus dem Gefag- 


ten, daß auch vie „faftifchen” Garantien, bie man ſich in ber Oſtſee 


holen wollte, eine einmüthige entſchloſſene Politik des übrigen Cu- 


ropa verausfegen, bie für jet nicht weniger ein Traum ift als die 
Hoffnungen der Elihu Burrits. Mit der Forderung faftifder Ga⸗ 
rantien, wie die Times fie formulirte, dreht man fid) im fonber- 
barften Kreiſe. Eine fo tiefe Machtverringerung Rußlands, wie hierzu 
erforberlich wäre, ift ohne eine energiſche Theilnahme Deutſchlands 
gar nicht deuklbar. Hätte man aber eine foldye deutſche Politik jegt zur 
Seite und feit Yahren zur Seite gehabt, fo wäre eine foldye ma- 
terielle Demütbigung Nuflants gar nicht nöth'g. Damit ift man 
aber an dem angelangt, was wir im Eingang unter dem punc- 
tum saliens der orientalifdyen Frage verſtanden. Dan hat ſich im 
ihr fo verrannt, weil vie deutſche Politif, d. h. die volle einige 
Politik Deutſchlands noch nicht im richtiger Weife eingegriffen bat. 
Die Engberzigfeit und Härte der englifchen Handelepelitit mag fi 
in bem Gedaulen wiegen ftatt Ruflants in dem fhwarzen Meere 
und in ber Oſtſee zu dominiren, Dem Geredhtigleitsgefühl, vas 
der politiihen Anſchauung Deutfchlands innemohnt, ſteht es am, 
wie die Größe fo den beredtigten Beruf auch im Gegner zn ehren. 
Deutſchland fann, ohne fid) etwas zu vergeben, den Weltbernf 
Rußlands anerkennen. Wenn bie biöherigen Fehler der eurondi« 
ſchen und befonters der deutſchen Politit es verfchulret haben daß 
die Erpanfiofraft Nuflands zu unferem Berverben auf den Beiten 
und den Süben vrüdte, fo mögen wir dieſem Uebelſtand mit Feſtig 
feit entgegenwirlen; wir mögen alles taran fegen, ber Großmacht 
Rußlands eine andere Richtung, vie Richtung auf ihren Welt: 
beruf — die Bäudigung und Eivilifation des nördlichen Aſiens — zu 
geben, wir mögen, wenn es zu tiefem Bmede ſeyn muß, felbft 
ten Kampf mit Rußland nicht fcheuen, aber wir follen bei diefem 
Kampf der Großmacht niht an den Peib wollen, Rußland 
nicht zur Erfüllung feines Berufes moraliſch und materiell unfähig 
maden wollen, Das Wiener Cabinet hat bei feiner Formulirung 
ber vier Garantiepunfte dieſe Linie ſcharf herausgefühlt, es bat 
bei dem das fhwarzge Meer betreffenden Punkte die auf Schmi- 
Hung Rußlands gehenden Worte geſtrichen und flatt ik 
nur ein Gleichgewicht der Mächte daſelbſt gefortert (— mem 
man gleih bebauern muß daß bei der Ohnmacht Deutſchlaudt 
zur See vie Gleichgewicht vorerft mur ein Gleichgewicht zwiſchen 
Rußland und England feyn würde —). 

Es ift von großer Wichtigkeit, daß man enblid durch die Er- 
örterung ber Garantienfrage auf dieſen Punkt geführt worben ift; 
denn nur von ihm aus ift Hoffnung da daß ein Irrthum gehoben 
werben fann, welder für das biöherige diplomatiſche Vrrfahren gegen 


\ über von Rußlaud von flörenden Folgen war. Wenn man ſich dar 
auf gefaßt ſehyn daß Rüftungen, die mit engliſchem Geld gemacht 
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über flar würde, worin die Mäßigung, die man gegen Rußland zu 
beobachten hat, liegen muß, wenn man fid) jagt, daß dieſe Mäßigung 
in dem Inhalt der Forderung liegen muß, aber daß durch fie 
die größte Entfgiedenheit in der Ausführung keineswegs aus 
geſchloſſen iſt, falls ſolche nothwendig wäre, fo fönnte man zweierlei 
erwarten. Fürs erfte Täme es vielleicht dahin daß diejenige Seite 
ber deutſchen Bolitit, melde bei einiger Unflarheit über das Ziel 
die Mäßigung in der Sanftmuth ver Mittel fuchte, in der Ein 
fit der bisherigen Grfolglofigteit dieſes Wege, ihre Stellung 
änderte, und durch das Bewußtſeyn, mäßig zu feym in Betreff des 
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Ziels, fid über bie Entſchiedenheit etwa nöthiger Mittel Berubigte. 
Fürs andere wäre vielleicht zu hoffen, daß das ruffifche Cabinet, 
überzeugt von der billigen Anerkennung feiner Großmachtſtellung 
durch die deutſchen Mächte, die von ihm mit Feſtiglkeit verlangte 
Aenderung feiner Richtung nit als eine mit feiner Ehre als 
Großmacht umverträgliche Forberung anfäse. 

Ob man auf dieſen Meg einer benfbaren Verſtändigung eine 
Ienten wird, müfjen wir bahin geftellt laſſen. Die Schwierigfeiten 
bes bish-rigen Verfahrens haben wir bereits angebeutet, Die von 
ten Umſtänden gebotene Zögerung im Sriegsverfahren der Weft- 
mãchte haben im Norden den ſtandinaviſchen Mächten feinen großen 
Muth zu fofortigen Adhäſionen gemadt, und im Süpen bürfte fie 
leicht noch ſchlimmere Folgen haben. Die Türfen, weil fie fi bis 
jegt allein geichlagen haben, fchreiben irrthümlich ſich allein ben 
Erfolg zu, und es ift fehr natürlich, wenn fie übermüthig und unlenf- 
fam werten, Wenn e8 wahr ift daß man in ben Mofcheen Allah 
um Vernichtung der unter bem Vorwand der Hülfleiftung einge» 
trungenen Ungläubigen anfleht, fo ift das eine ſchlimme Ausficht 
für bie Fünftigen Schugforberungen der Weftmächte zu Gunften ver 


Rajah. Auch auf die Truppen der Weſtmächte und bie öffentliche | 


Meinung zu Haus können bie bisherige Unthätigfeit ver Truppen 
und die jhmerzlihen BVerlufte durch die Cholera nicht ohne übeln 
Einfluß feyn, wenn er ſich auch nicht auf die gleiche Weife äußert, 
In England lam es im Newcaſtle zu einem Meeting ber ungedul · 
bigen Partei, welche unter heftigen Auflagen gegen das Minifteriun 
bie vorwärts treiben möchte. Im Frankreich derſpürt man nichts 
von einer ſolchen Stimmung, wenn man nicht den Ruf der Truppen nad 
Wiederanftellung der afrifanifhen Generale hieher rechnen will. 
Abgefehen davon werben wir faum fehl greifen, wenn wir vermuthen 
daß durch ſolche Unfälle die Stimmung eher eine dem Kriege un« 
holde wire, und daß man allbereit8 bie Gloire etwas theuer be» 
zahlt und gefäh:lich findet, Ueberdieß find die ſpaniſchen Angelegen- 
beiten ein fehr ſtarles Memento für bie franzöfifche Regierung, 
und es ift ſchwer zu fagen was ihr gefährlider werden bürfte, 
wenn in Spanien die Anardie Play greifen und Napoleon III 
zur Einmiſchung zwingen würde, ober wenn ein gemäßigtes Regi- 
ment ſich in Madrid confolidirte, und Frankreich das unliebfame 
Beifpiel einer geordneten tüchtigen conflitutionellen Regierung geben 
würde. 


In den Alleghanies. 


(Ben Fran Böber.) 


Auf Koften der beutichen Penniplvanier üben die andern 
Amerikaner gern ihren Witz, aber fie fönnen nicht läugnen daß 
bie öffentlichen Ginrichtungen in Pennſhlvanien nicht fo halsbrechen⸗ 
der Natur, und die Leute dort foliber und freundlicher find, wenn 
gleih fie nicht ſo ſtaͤdtiſch ſauber außfehen als in den Neuengs« 
landftaaten. Von Harridburg fuhr ich im weſtlichen Penniäl- 
vanien auf der Eiſenbahn nach Chambereburg. Es ging mäßig 
raſch, die Bahn ſchien feft gebaut und ziemlich überwacht, und 
e8 blieb deßhalb nur die Gefahr aufzubrennen, denn ber Ofen 
im Wagen war faſt bis zur Spige rothglühend. Wir famen 
durch mehrere Stäbicheft in welchen der Zug fo lange Halt machte 
dab man durch ein paar Straßen laufen fonnte, Dieje Ortichaf- 
ten haben in ber Mitte einen freien Plag, melden die Grafe 
Ihafıtgebäude, Kirchen und Gaſthäuſer umgeben. Es durchfreugen 
ibn regelmäßig vier Haupiſtraßen, und auf biefe öffnen fid in 
geraten Linien Meinere Strafen. Das Pflafter ift ihön und 
reinlih, die Wohnungen find Mein, aber hübſch und fleinern, die 
Schinkenihierchen werden in ihren Ställen zurüdgebalten, und 
bie Leute vor den Haußthüren haben ein ftilles gutherziges Weſen. 
Durch die deutſche Gemöhnung wird hier amerifaniiche Mobheit 
und Raſchbeit noch eine Zeitlang fern gebalten, 

In Ghamberdburg mußte ich bis zum zweiten Tag auf einen 
leeren Plag in den Poftwagen warten, bie täglich zweimal bier 
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durchgingen nach Pittäburg. IA man endlich fo glüdlich mit 
acht andern in dem engen Wagenfaften feftzufigen, fo ift man 
genötbigt Bruſt und Glieder fleißig bin und berzubreben, um 
nicht ganz zeraueticht zu werden. Diefe Arbeit hielt indeſſen bie 
Kälte ab, da bie löchrigen Leberlappen, welche bie Seitenwände‘ 
vorftellten, fich auch nicht einmal befeftigen ließen. Mit der Port 
ift es in Amerika noch ſchlecht beftellt, obgleich ber Generalpoft« 
meifter ein Vinifter in Waſhington if. Für das Gepäd mag 
der Reiſende jelbft forgen, wenn er e8 zu behalten denkt. Um 
fleine Summen fiher zu überfenden braucht man wohl bie Vor— 
fiht die Banknoten durchzuſchneiden, und in dent erften Briefe 
bie eine, in einem fpäsern die andere Hälfte zur Poft zu geben; 
denn kämen Brief und Geld nicht an, fo wäre es gar zu fchmer 
zu bemeijen mwelder Poſtbeamte auf ber Strecke fie unterichlagen 
bätte, und wäre er wirflich der Ueberführung nabe, ſo flünde ihm 
die Flucht nach allen Seiten offen. In reinem neuen Yande, mo 
die Beamten nicht feſt angeftellt und bie Strolche haufenweiſe find, 
läßt fi von der Poftverwaltung nur eine halbe Sicherheit für 
anvertrauted Gut erwarten, 

Es ging gleich hinter Gbambersburg in die Höhe. Von den 
Alleghanybergen hatte ich jo viel Entzüdendes gehört und freute 
mich darauf einmal wieder recht ind Gebirge zu fommen. Schon 
begannen feine Borpoften, Wiefen mit Blüßchen, Tannenplägchen, 
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in Menge verftrente Feloblöcke und Fleine von roh behauenen 
Steinen aufgeführte Häufer. Es war gerade fo wie bei und im 
Gingange eined Gebirged, etwas beſonders amerifanifches machte 
ſich nicht bemerflih. Als wir höher kamen, jahen wir auf eine 
weite von blauen Bergen umragie Ebene zurüd. Bor und machte 
eine blaue Bergwand einen langen Strich durch bie ſtarren Wol« 
fen, und al® wir oben waren, faben mir tief unten ein ſchmales 
Thal und und gegenüber einen andern langen Berazug, ber jebe 
Meiterfiht abſchloß. So blieben nun bie Umriſſe des Gebirged. 
MWeitgeftredte Berglinien zieben in ungefähr gleicher Höhe binter« 
einander ber, zu Zeiten durch eine Querwand verbunden, dazwi⸗ 
chen find hübſche helle Thäler tief eingefurdht, aus denen bie 
Aecker oft biß in die hoben Bergmwälder hineinreichen, Die Straße 
folgt gewöhnlich einem Flüßchen; mo «8 aus den Bergen hernie⸗ 
derfommt, da ichmirgt fie jich binein, läuft dann ganz allmählich 
an einer Berglehne hinauf; auf ihrer Epige angelangt, wo man 
fat nur die Kämme der Mellenlinien des Gebirges ſieht, ſucht 
die Straße ein Querjoch, auf dem fie zur nächflen Höbe führt, 
um auf deren anderer Seite wieder den Windungen eines Flüßs 
hend entlang binabzufteigen, ein Thal raich zu durchſchneiden und 
dann mieber zu ganz gleicher Bergfabrt überzugehen. In ben 
Thaͤlern, deren grünes bemäfierted Berte man von oben meitbin 
verfolgen fann, kamen wir durch fleine Städtchen, welche ziemlich 
ihwarz ausſahen und viele Schmieden hatten; bie erbärmlichen 
Wagen zerftoßen fih auf den noch fchlechteren Wegen an bem 
Gefteine, Radmacher und Schmiede finden daber an der Straße 
reichliche Arbeit. Es gab einen hübſchen Anblit, wenn fie am 
dunfeln Abend vor einem Feuer auf der Strafe auf die rorhglühen« 
den Rabreifen loshämmerten, daß die Funken fnifterten. 

Als es nach dem Abendeilen wieder eine anſehnliche Höhe 
hinauf ging, lag über dem Gebirge der Schimmer einer munder« 
voll hellen Mondnacht. Bergzüge über Berazüge hoben ihre Stämme 
hintereinander empor, bier und da hing ſchon etwas Schnee an 
ben Felſen und Bäumen, aus ben tiefen Thälern ſtarrten die zabl« 
ofen Baummipfel, Die ganze Reiiegeiellichaft war autgeftiegen, 
Um mid herum Tiefen und ftolperten ein paar berauſchte Vieh⸗ 
händler aus dem Weften, weiter unten fchallte dad rohe Gelächter 
von einigen Burfchen, welche ein junges Ehepaar zaghaft immer 
eine Strede voraudgehen lieh; die Alleghanies jcheiden den Often 
vom Weften, fie machen auch eine Gränzicheide zwiſchen der feie 
neren fläbtiichen Bildung, dem nüchternen Weſen ber Bewohner 
der alten Staaten und dem freimürbigen, warmberzigen, aber 
roheren Benehmen der Weſtleute. Was ich von den legtern bid« 
her geiehen, nahm nicht jehr für fie ein. Es waren geriebene 
Leute, welche Karten jpielten, Brannımein tranfen und denen bei 
ben erften Worten Dollard und Gents immer zwilchen Die Zähne 
famen. Weil ich mit biejen Reijegenoffen nicht anbinden wollte, 
fuchten fie mic) durch derbe Späße zum Reden zu bringen; ber 
gewöhnliche Amerikaner finder es unausftehlih, wenn jemand ihm 
nicht jein Geihäft und jeine Denkweile offenbaren will. Diele 
Neugierde int häufig ſo zudringlich und widerwärtig, daß man das 
unbehagliche Gefühl hat, ald wollte fie einem bis in den Magen 
hinab jehen. Bei dem Abendefien hatte der Wirth, ein alter 
Deutjhpenniplvanier, eine Banknote, die er irrthümlich für unächt 
hielt, nit annehmen wollen, den nannten fle nun einen „regel- 
rechten deutſchen Didfopf“ (regular dutch blockhead), und er- 
gingen fi in ben robeften Wigen über das „verdammte deutiche 
Volk“. Als ich Ril blieb, vergnügten fie ſich, zu Drängen und zu 
ſtoßen, daß ich dachte, der alte Wagenkaſten müſſe auseinander 
brechen; ich ſah eine jhlimme Nacht voraus, fing endlich an zu 


fluchen engliſch, deutſch, italieniſch, franzöflih, was mir nur ein« 
fallen wollte, und hielt meinem Gegenüber den Fuß nabe vor die 
Augen mit dem Veriprechen, ihn da hinein zu floßen, wenn er 
mich noch einmal drücke; das gab erſt ein Gelächter, und dang 
wurben fie freundlich und fragten nach Deutichland und ber alter 
Melt. Ich erzäßlte ihnen nun Wunderdinge und hatte den Erfolg, 
daß fle nicht nur artig wurden, ſondern fi auch die Hälfte als 
Nachkommen von Deutihen zu erkennen gab. Führt einen bas 
Unglüf unter ſolche amerifaniiche Rowdies, fo hat man nur Die 
Wahl, ſich ſchleunigſt zu entfernen, oder möglichft grob und Fur; 
angebunden zu ſehn; Stillſchweigen macht fie nur zubringlicher 
und vermwegener, 

Am andern Morgen machten wir in einem Stäbtdhen Halt, 
um zu frühftüden. Aus den langen Shälern wehrte etwas vor 
ber Gebirgöluft, die jo Fräftig erregend in bie Bruft dringt; der 
bunfle Schooß bed Gebirged veriprady mehr wild erbabene Etin- 
beit, als ich biäher am Wege gefunden, Ich ließ daher meine 
Meilegefellichaft, von ber ich genug hatte, rubig fahren und befim 
bald im Städichen ein Pierb geliehen. Da die Amerikaner Here 
fo viel weite Geſchäftswege haben und nicht gern zu Buße geben 
jo kann man auch in den Kleinen Dertern leicht Pierd und Waga 
miethen; ich ritt einen Bach hinauf, der luftig über das Geitein 
niederiprang. Der Boden hat einen lehmigen Untergrund und 
die obere Erbfrume, die fi aus verweſten Pflanzenſtoffen gebilder 
bat, ift ſehr loder, deßhalb find dieſe Gebirgsmäflerchen selten recht 
Klar, jonft würden fie in ber Menge, in welcher fie aus dem Balt« 
bieficht hervorichiehen, die Landichaft friicher und lebbafter makır. 
Das tief in den Boden eingeichnittene Bette dieſer Flüßchen ik 
übermwuchert von Brombeerrändern und wildem Mein und Lorbeer, 
feltener erbeben jich über den Rarrenfräutern und andern breit 
blättrigen Stauden die rothen, blauen und gelbweisen Blumen 
bäupter; deſto mehr farbige Abwechslung bringen die großen Pilz 
auf dunfelm, und die rorhblübenden Mooſe auf grünem Grunbe, 
In den Ihälern, wo das Waſſer ruhiger fließt und ſich abflären 
kann, ziehen die Bäche belle Silberfäden durch ungemein Lieblidz 
Gründe. Wo das Waſſer feinen raſchen Abflug bat, da breite 
fi ſchwarze Sümpfe aus, deren Kieberduft auch den bochflämmiger 
Bäumen das Leben nimmt. Die Pennſylvanier-Deutſchen beher 
ben engliigen Namen „Swamps* für dieſe Sumpfitellen nik 
unglütlih in „Schwämme* verwandelt. 

Ih war noch feine halbe Stunde geritten, als mich ide 
tiefe einiame Waldöde umfing. Auch in biejen ihon frübbeſitde⸗ 
ten Landen werden die Ortſchaften noch lange ben Urwald ter 
ber Thür behalten, Obgleich Hier auf den Bergen weder bie 
Baumftämme noch die Schlinggewächie beſonders mächtig waren, 
führte der überaus jchlechte Weg doch unter dem Dichteften Laut» 
gewölbe in die Höhe, an den meiften Stellen war ber Wald zu 
beiden Seiten gang undurchdringlich. Man fühlt ſich erleichtert, 
wenn man aus dieſer gründunfeln Waldnacht auf höher gelegen 
kahle Stellen kommt. Die Bäume verbeden auch dort noch die 
Ausſicht, aber vielleicht fieht man doch unten aus einem Thale 
ben blauen Rauch, der ſich über der Laubdecke emporkräufelt, ein 
Zeichen, daß Wejen da wohnen, welche fühlen und benfen wie 
wir. Schon dab man nicht Immer Laub, Stämme, Mood und 
Moder, ſondern auch kahlen Grund und Beltbroden vor Augen 
bat und einen halben Büchſenſchuß weit jeben fann, ift eine Wobls 
that; benn im dieſen endlos dichten Wäldern legt es ſich wie der 
Drud einer finftern Naturgemwalt auf die Seele, und wenn man 
fingen will, hört man von jelbft im erften Verſe wieder auf und 
verfinft wieder in dad dumpfe Schweigen der Natur. Auch die 
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Matroien fingen nur, wenn fie fi wieber bem fröhlichen Lande 
und ben Stätten ber Menichen nähern. Wie auf dem Meere bie 
beitern Gebilde, melde im @eifte feimen, unaufgeblüht in das 
enbloje Wellen und Wogen verfinfen, fo verwehen in dem enb« 
loien dumpfen Rauſchen und Roflen bes Urwaldé die lebhaften 
Gedanken. Zuletzt hört man nur noch auf das verhaltene Braujen 
und Walen in ben Walbestiefen, bie Ibeen werben trübe und 


verfließen ins Unenbliche ‚und Unbeflimmte; Damit man jein Ich | 


nicht ganz an bad mächtige Wogen der Natur verliert, fliegt dann 


und wann ein greller Lichtichein durch die Seele, man weiß nicht | 


reoher ed fommt, vielleicht ſtürzte fich ein Klug Waldvögel Freie 
fchend ins Didicht, oder man ſah bie ſcharfen Augen von ein 
paar Eichhörnchen hinter den Aeſten lugen, oder ed öffnet ſich 
plöglih eine Schlucht, in der tief unten Waſſer braust. Wirb 


man auch einen Augenbli durch dergleichen aus feiner Träumerei | 


geriffen, bald barauf ift der Geift wieber wie umweht und um» 


hült von grauen Schleiern. Der Ocean und ber Urwald find | 


noch ein Stüd wüfter Urmweltögröße, unter deren jchwerem Hauche 
das fee geſellige Menichenweien mit jeinen hellen freundlichen 
Ideen nicht gedeihen fann. Huf den bahnloſen ewig gleichen 
PrairiensSteppen und Sandwüften macht man eine ähnliche Gr« 
fabrung, jedoch ift fie nicht fo trübe, weil auf jenen Ebenen frifche 


hütte, die Fenſter darin geben etwas mehr Licht ald jonft dieſe 
Farmer in ihren Wohnungen gewohnt find, vor dem Häutchen. 
find Holzicheite aufgehäuft, die Thür ift offen, aber niemand zu 
eben. Es ift eine Waldichule, verieben mit einer Tafel und ein 
paar bürftigen Bänfen, bie Kinder fommen dort ein paar Monate 
bes Jahres, wenn ein Lehrer zu haben iſt, zuſammen. In den 
Thälern aber, welche ſich auf eine vielbefahrene Straße öffnen, 
haben die Barmer bereits ſtattliche Häufer und Gärten, ber al 


| dieje Anfänge von Cultur find nur wie fpärliche offne Fleckchen 
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Luft ift und weite lichte Hiinmelöbläue, man iſt dort nicht befangen | 


son dem Wellendunft des Meeres und von dem Mobdergeruch be# 
Urmalds. 

So ritt ich den ganzen Tag bergauf, bergab; bie Hügel find 
ganz, die Berge fat bis zum Kamme mit Wald überbeit. Man 
kann beutlich verfolgen, wie der Fluß oberbalb bes Thales aus 
vielen fleinen Bäden entflebt und mie dieſe weiter binauf aus 
einer Unzahl von Rinnen zufammenfließfen, welche das Megen« 
mwafler fußtief in den Lehmboden eingeriffen bat, bis gang oben 
das Gerinne gleich Faͤden dicht nebeneinander niederläuft, Aus 
ber Schlammerbe, welche auf Diele Weiſe von den Wäfferchen fort« 
geführt wird, bereitet fih unten im Thale das fruchtbare Bottom» 
and, mährend ba® mobdernde Laub und Holz in den Wäldern ben 
Abgang an Erbfrume wieder erſetzt. Auch wird man nach und 
nah inne, mie regelmäßig der Baumfchlag und das Unterholz 
wechleln, je höher man aus den Thalgründen auffleigt. Unten 
ſteht Zuckerahorn zwiſchen Ginſeng, Dogwood, Pawpaws und ähn- 
lichen Geſtraͤuchen, dann folgen die Wallnußbäume, Buchen und 
Eichen mit den Schlingreben und Gummibäumen, eine Strede 
höher herrſchen fahr nur die vielen Gichenarten und Rhododendron« 
bũſche, und über dieſen Elettern den Berg noch in dichten Reihen 
binauf die Kaftanien und Fichten, deren Wurzeln mit Heidelbeer⸗ 
ſträuchen und ſtachlichen Ranken überbedt find. Zür Viehzucht 
eignet ſich dieß Gebirge weniger ald bad ebene Land, grüne Berg« 
matten gibt ed nicht, gutes Gras wächst nur in den tieferen 
Shälern, die höher gelegenen find nah und fall, Aderbau kann 
dagegen faft überall mit Nupen betrieben werden, wo der Wald 
meggebauen if. Man trifft auch bereitd an ben fruchtbarften 
Stellen Blodhürten mit ein paar Morgen Aderland, und an den 
Hauptwegen Kramläden, welche für Korn, Fleiſch, Wildhäute, 
Baumzuder u. dgl. allerlei Waaren, Geräthe und Kleidungsſtücke 
austauihen. Gin ſolches Kaufhaus ift zwar auch nur baradens 
mäßig aufgeftapelt gleich den Farmerhütten, aber dem Reiſenden 
minft es Grquidung, er fann bort wenigſtens fih am Aepfelwein 
tüblen, denn bei den Barmern unterwegs befommt er nur Waffer 
und wenn ed hoch fommt, ein Glad trüben Whiekey. Da wo 
mehrere Wege von den meilenweit entfernten Barmen zuſammen ⸗ 
treffen, ſteht mitten im ranichenden Walde eine Feine rohe Block⸗ 


in die Waldungen eingeftreut, die fich viele hunderte von Meilen 
ununterbrochen binzieben über langgeſtreckte Berge und Gügel; 
dort gibt es noch TWaldgründe und Berglehnen, welche bad ganze 
Jahr hindurch Feined Menichen Fuß betritt und wo nur Hirich 
und Bär fireifen. In vielen Gegenden ift deßhalb bier in Venn⸗ 
foloanien das Band noch gerade jo mwohlfeil, wie im entlegenften 
Weſten. Im der neuern Zeit bleibe indeffen viel von ber beutfchen 
Ginwanderung bier figen, die älteren Anſiedler find bauptfächlich 
Vennſylvanier⸗Deutſche. 

Ich trat in mehrere ihrer Blockhäuſer ein und fand vollſtän—⸗ 
digft ben Sintermäldlercharafter; die Leute leben einiam in bunfe 
ler Waldnacht, abgeichnitten von der Welt der geielligen Heiter⸗ 
feit. Ihr Leben ift der tägliche einförmige Kampf der Natur, 
ibve Gedanken bewegen ſich nicht viel weiter als bis zu dem Wald⸗ 
dieficht, welches die offne Uderftelle am Haufe umzieht. Die Art 
und die Büchie find ihnen Föftlihe Echäge, Selbfivertrauen und 
bie Bibel die einzigen Güter, aus melden fie Troſt und Ideen 
in ber Ginfamfeit ſchöpfen. Die Etille und Walböde welche fie 
mechiellos umgibt, erfült ihr Gemüch mit einer Art von büfterer 
Religloſttätz ich blieb zu Nacht in einem Blockhauſe bei einem 
PenniglvaniereDeusichen. Das Abendeſſen, in welchem gebratener 
Sped und heißer Maisfuchen Die Hauptſpeiſe war, wurde faſt 
lautlos eingenommen; dann ſetzte fih der Mann mit feinem halb» 
erwachienen Eohne and Feuer und kaute Zabaf, eine alte Mutter 
ſaß ebenfalld da und rauchte aus einem kurzen ſchwarzen Stuns 
mel, die Grau bed Farmers jüugte ihr jüngftes Kind, die andern 
Kinder ftanden mitten in der Stube und flarrten mic an, bie 
Haare hingen ihnen um das Geſicht, ihre Bilde blinkerten ſcheu 
und doch ſcharf und wachſam. Obgleich ber Fleine Raum mit 
Menichen überfüllt war, blieb ed doch jo ftil darin, daß man 
jedes Tiftaf der Wanduhr hörte. Drausen raffelte der Sturm, 
ich unterichied deutlich, wie die Aeſte fih an einander rieben und 
fuarrten, dann geihab ein dumpfer Krach, Waldvögel freiichten, 
ein alter Baumrieie war vom Sturme niedergebrochen. 

Auch bei und Hatte ih in den Hütten und Bänfen ber Holjs 
fäller und Forſthüter auf dem Gebirge ähnliche Abende verlebt, 
aber nie fand ich dort Die Menjchen jo unheimlich ftil, nie auf 
fo weiten Streden fie fo gleichmäßig in Geficht, Tracht und Beneh« 
men. Dieſer unzerflörbare Gleichmuth, dieß ſchweigſame Bench» 
men gegen den Gaſt, das Haſtige und fur: Abgebrochene in ben 
Bewegungen, die Naubvogelblide, bie dunkle Hautfarbe, und dazu 
die kurioſe Mundart — es famen mir plöglich Die Indianer in 
den Sinn, bei welden dad alles nur noch fchärfer audgeprägt iſt. 
Auch der Hintermäldler wird wie dad Waldthier unruhig, wenn 
bie Menſchen und Städte in feine Nähe rüden, er entweicht tiefer 
in ben Buſch; dieſe PenniglvaniereDeurichen find an Bildung 
nicht vorwärts, Sondern entichieben zurüdgelommen. Die jungen 
Leute beiuchen bäufig bis zum 2Often Jahre die Waltjchule, aber 
die wenigen Ideen, welche fie dort in ſich aufnehmen, verſchwim⸗ 
men wieder in dem einförmigen Leben in ben Wäldern; das if 
gerade das Weſen der Wilden, daß er kein Bebürfnig bat nach 
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Bildung und daß ihm das bloße Dafehnägefühl genügt. Er ver 
finft fogleich wieber in büfteres Hinbrüten, fobald das Nöthigfte 
gethan ift, wozu ihn ber Hunger, bie Kälte oder fonft ein hef⸗ 
tiger Antrieb zwingt, mäbrend der gebildete Menfch thätig bleibt, 
einer Folgereihe von Ibeen Ausbrud zu geben, welche ſein Daſeyn 
beiterer und mächtiger machen. 

Und doch war dieſes Waldwolf noch deutſch, das warme Ge- 
fühl bei ihm gleichlam unter der flarren Hülle noch rege, es 
dauerte nur lange, bid fie etwas aufthauten; daß auch Deutiche 
fo werden fonnten, bazu half nicht bloß das trübe Waldleben, 
fondern auch das Klima, welches dem Körper bie weiche warme 
Fülle benimmt, und welchem die fcharfen Lichter und die grellen 
Wechſel eigenthümlich find. Es Tiefen ſich bie alten Barmer, 
welche noch in ihrer Halbbeutichen Abgeichloffenheit eigenfinnig 
verharren, bereitd wohl unterfcheiben von ihrem jüngeren Nach« 
mwuch®, biefer nimmt allmählich Sprache und Eitte der übrigen 
Amerifaner an und wendet fi mehr dem Gefchäftsverfehre zu. 
Auch diejenigen deutſchen Einwanderer, welche fich erft vor 20 Jah⸗ 
ren bier angeflebelt, machten bereits gegen ihre Nachbarn aus 
jüngerer Zeit einen merflichen Abſtich durch ein flilles und fchrofs 
fes Benehmen und durch eine gewiſſe Härte und Trodenbeit im 
Weſen, welche nur das unmittelbar Praftifche und Nörhige, dieß 
aber auch gleich und gang will. Je länger im Wald, je weiter 
ab von europälicher Gefittung. Wie, wenn diefe Walbftebler ganz 
und für immer von ftädtifcher Bildung und Geſelligkeit abgeichnit« 
ten wären, würden fie nicht von ſelbſt immer läffiger im Denken 
und Arbeiten werben, mit immer weniger Lebensbebürfniffen ſich 
begnügen, und ihre Kinder balbrob, halbnackt aufwachſen laflen, 
bis dieſe das freie Umberichweifen in den Wäldern täglich mehr 
vorzögen und ihre Barmen nad) und nad verfallen liefen? In 
der ſchatfen Luft würben bie armieligen Hütten bald vermwittern, 
das Waldgrün, welches gleich üppig wuchert, ſobald es die Art 
nicht mehr zähmt, würbe die Trümmer der Wohnftätten über⸗ 
wachfen, und bie europälfche Gultur läge wieder vergangen und 
vergraben in ben Wäldern und wieder fchmeiften neue Indianer 
umber. Wenn ein paar Menfchenalter in dieſem Lande genügten, 
bie Natur eines Volks fo zu verändern, fo liegt wenigſtens nicht 
mehr etwas Lnnatürliches in ber Annahme, die Delamaren, 
Huronen, Mobifaner, und mie fle alle beißen, feyen bie vermil« 
derten Nachlommen ber Norweger, welche einft an der amerifani« 
ſchen Küfte fich anfledelten. Merfmürbig bleibt e8 immer, daß 
ber Weiße, beſonders aber ber Franzoſe, wenn er einzeln lange 
unter den Indianern lebt, fo leicht deren Sitte und Denfungsart 
annimmt. Liegt etwa in Land und Luft etwas, mas dieſe Neigung 
weckt und befördert? Gewiß ift auch die Denkfraft des Menfchen 
vielmehr von der Sandetnatur abhängig, ald wir und gern ges 
fteben wollen. 

Andern Tages ritt ich nach dem Städtchen zurüd und fuhr 
mit ber nächften Kutiche weiter, Die Außfichten mwechfelten auf 
tiefe flußbewäſſerte Thäler, breite bellgrüne Berglehnen und auf 
blaue Höbenzüge, Dicht und meit hintereinander, fo weit das Auge 
ſehen fonnte. Zu Beiten führte der Weg auf ber Karte eine 
Bergfeite bin, wo man auf ber einen Seite auf weite blanke 
Ebenen binabichaute, welche in ber Ferne wiederum von blauen 
Bergen umgogen war. Weniger an der Waldabnahme, als an 
ber durchdringeuden Kälte, ber vermehrten Menge von dicht um« 
bergeftreuten Belsbroden und an ben fpärlichen grobfteinernen 
Häuschen merfte man, wenn wieder eine Gebirgéhöhe erreicht war. 
Boll Luft und Erwartung war ich die vielberübmten Alleghanies 
heraufgefahren und fuhr ärgerlich wieder hinunter. Hochgebirgiges 


hatte ich gar nicht gefehen, einige Bergfeiten waren recht tüchtig 
mit Steinblöden und Wildwald befäct; das Fräftige Blau ber 
Berge, das Hellgrün der Wälder, und Thalbreiten und unzählige 
überaus lieblihe Waldgründe und kleine Wafferflürge werden 
fünftig den Malern herrliche Bilder liefern, aber auf hochragende 
Bergmajeftät mit bleichen Belsöben und wilden Schluchten mus 
er verzichten. Die Allegbanyberge erfreuen ben Reifenden degbalb 
jo fehr, well er ermüber ift durch die einförmigen Lanbichafıen, 
welche er vorher wochenlang durchfahren bat: ift er aber mitten 
in jenen Bergen, fo find fle jo einförmig, wie alles Amerifanifche. 


Beife durch die Wüſte Atacama. 


Mitgetheilt von Dr. Phlllppi von St. Zage.) 
ScHuß.) 


Den 30 Januar verlieh ich Ntacama, um auf dem Gorbilleren- 
mege nach Goplapo zurückzukehren demielben, auf welchem D. Pedro 
de Baldivia das kleine Häufchen Spanier geführt hat, mit weils 
chem er die Eroberung Chile's unternahm, Ich war nicht ohne 
Sorge über den Ausgang. Wir hatten zwar eine hinreichende 
Zahl guter Maulthiere, allein wir hatten feine Fuͤhrer. Mehrere 
Berfonen hatten verfprochen und Führer anzuichaffen, allein al 
es zur Abreiſe Fam, da arbeitete ber cine Führer in ben Berg. 
werfen, ber andere batte fi müflen in bie Meiben der Krieger 
begeben, bie in Galama den peruanijchen Truppen gegenüberftan- 
den u. ſ. w., und es gibt nicht viele Perionen in Atatama bie 
den Weg fennen. Man tröflete und, indem man und verficherte, 
ed würde und leicht ſehn, in Toconado oder Peine einen Weg 
weijer zu finden, und ich bog demnad; vom Wege ab, um bieier 
Ort zu bejuchen. Xoconabo ift ein kleines Dörfchen, 10 Para 
von Atacama, 2—3 Leguad vom Ufer der Saljlaguna ent 
an einem Eleinen Bach, der in einer Spalte eined Trachyılas 
ftroms ein paar hundert Schritte weit fließt, und Gärten mit km 
lihem Obft dad Leben gibt. Den 30 Januar ah ich hier ſche 
treffliche Mudfarellertrauben! Hier contrahirte ih mit einem Bur- 
fhen, ber den Weg nad Gopiapo wußte, dab er uns dorthin 
führen jollte, allein ungeachter ich ihm bewilligt, was er geforden 
hatte, ftellte er fich nicht ein. Als wir nach Peine famen, war 
der Ort mie außgeftorben; die Diänner waren alle auf ber Guanare 
jagd, ihrem einzigen Erwerböjmweig, ba ihr blochen Waſſer und 
das felſige Terrain nicht erlaubt Getreide zu bauen und Vieh zu 
halten, und jelbft die jüngften Weiber mit den Kindern waren 
fortgegogen. Glücklicherweiſe trafen wir einen Indianer, Joſe 
Maria Ehaile, der ſich nach einigen Schafen umiehen wollte, bie 
er in der Gorbillere vier Tagereiſen im Süden entfernt meiden 
hatte, und ber fidy anheiſchig machte, für 20 jpanifche Thaler und 
bis den halben Weg nach Gopiapo, bis Rio-Brio, und außerdem 
nad; dem Meteoreijen, .und nach bem Schwefelberg im Oſten von 
Nio-Brio zu bringen, 

Etwa 10 Leguas füblih von Tilopozo trennten wir und von 
bem Wege, den wir auf ber Hinreije nach Atacama gemacht hat 
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ten, und hielten uns nunmehr rein füblih, Der Weg nad 
Goplapo führt im allgemeinen in ber Entfernung von 30—40 Leguas 
son der Küfte auf dem hoben breiten Rüden entlang, ber hier 
die Gorbillere ber Anden bildet und ber mit lauter einzelnen, micht 
jufammenbängenden Kegeln ober Berggruppen beiäet iſt; dieſer 
Rüden ift 5—6 Tagereiſen breit und durchſchnittlich 9—10,000 Fuß 
hoch, feine größte Höhe erreicht der Weg 5—6 Leguas‘ ſüdlich 
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von Rio-Frio mit etwa 13,000 Fuß, und fenft ſich dann allmäh-⸗ 


lich bis Trespuntas (5500 Fuß) und Coplapo (900 Fuß). Dieier 
Rüden ift faft ohne alle Vegetation, fleinig, großentheild Trachht · 
laba, und kei Tage heftigen eifigen Winden ausgeſetzt, Die von 


Paramo herabfommt, Im Lauf des Tagmarſches überichreitet 
man in ber Megel vier, fünf und mehr Schluchten, die gemöhns 
lich 4—800 Buß tief eingefchnitten find und beren fteile Schutt» 
wände bie Maultbiere fehr ermübden, die in bielen bebeutenben 
Höhen fo gut wie der Menſch von der Puna zu leiden haben, 
d. h. von ber fehr verbünnten Rust, die bier bericht. 
play Puquios, ber erfte, den man nach Zilopozo antrifft, ift etwa 
17 Leguas von jenem Ort entfernt, 11,085 Buß hoch, bat nur 
wenig Waller und ſehr wenig Weide, fo daß ich meinen nur für 
außerordentliche Fälle beftimmten Gerſtenſack öffnen mußte; ber 
folgende Waſſerplatz Pajonal, 10,819 Fuß über dem Meer, bat 
einen fleinen Bach, ber faft Legua weit läuft, ehe er verflegt, 
und ziemlich viel Weide. Zwiſchen biefen beiden Mafferplägen 
überjchreiter man den Alto be Puauios, der mohl 12,600 Fuß 
ſehn mag, und filberhaltigen Bleiglanz und Malachitadern enthält; 
Erze, die in dieſen bolzlofen Gegenden und in folder Entfernung 
von der Küfte feinen Werth haben. 

Bon Pajonal aus beſuchten wir den Ort, wo das Meteoreiien 
gefunden ift, und ber nur eine Legua ſüdweſtlich von Imilao liegt, 
an der wir alfo auf der Hinreife vorbeigefommen waren. Unier 
Führer Joſe Maria Chaile hatte dadielbe vor 30 oder 40 Jahren 
entbedt und zuerft für Silber gebalten, Seit der Zeit haben bie 
Leute In Atecama ed an bie Neugierigen verſendet und zum Theil 
verihmieder! Und mie man fich leicht denfen kann, alle großen 
Stüde waren meggeichleppt, von denen feines mehr ald einen 
Eentner ober hoͤchſtens 125 Pfd. gewogen hat, da größere Laſten 
nicht mit Maulthieren fortgefchafft werden können; ich werde mohl 
ziemlich den Tegten Meft weggebolt haben, Cine ganze Stunde 
babe ich darnach zum Theil auf den Knieen berumgeiucht und 
wohl an 200 Stüde gefunden, darunter wenige ein paar Rorh 
ſchwer, viele faum einige Grane an Gericht haltend; dieſe Meinen 
Stücke find aber faft intereffanter ald die großen, denn fie bemeifen 
deutlich, daß dad Meteoreifen im geichmolgenen Zuftand herab⸗ 
gefallen iſt und Meine Stüde besielben wie Funken berumgefprübt 
find. Auf Bafonal folgt der Waflerplag Zorras, 9966 Fuß über 
dem Meer, in einem engen Thal, durch welches ein 3—4 Leguab 
langer Bach flieft, deſſen Ufer reichen Graswuchs haben, ein ſeht 
intereffanter Punkt in geognofliicher Beziehung. Man hatte mir 
gelagt: „von Zorras fünnen Sie in einer halben Stunde an den 
Fuß des Llullaillaco kommen.“ Diefen barbarlichen Namen führt 
der hoͤchſte Gipfel der ganzen Gordillere zwiichen Atacama und 
Gopiapo; ich flieg das Thal 4 Leguas meit hinauf, dort oben 
erweiterte es fich, feine Mänder wurden niedrig und fanft geneigt, 
I erflomm auch dieje und ſah, daß ich mindeſtens noch vier 
andere Leguas bis zum Buß des ſchneeigen Rieſen zurüdzulegen 
hatte. Ich befand mich wohl 12,500—13,000 Fuß bo, und 
meiner Schäyung nach muß der Gipfel des Mullaillaco zwiſchen 


19 und 20,000 Fuß hoch ſeyn, alſo dem Chimborazo nicht viel 
nachgeben. Der Berg fol Schwefel enthalten, und dann und 
wann rauen; ber Bach von Zorras hatte oben 180% E., die Luft 
(um 11%, Uhr) nur 100 C.; er entipringt baber ohne Frage mit 
einer heißen Duelle. Weiter abwärts hatte er um 9 Uhr Mor 
gend nur 70 C. gezeigt, bei einer Bufttemperatur von 11,50 €. 
Leider mußte ich unter biefen Umſtänden bie Erforſchung bed 
Mullaillaco aufgeben und umfehren. Ebenio wurde nichts aus 
meinen Plan, den Schwefelberg, den Gerro be Azufre im Often 
von Rio⸗Frio (nit mit dem Cerro de Azufre in der Gorbillere 


| von Gopiapo zu verwechſeln), zu beſuchen. Mein Führer erflärte 
Beten wehen; in der Nacht weht bagegen ein feiner durchdrin- 
gender Oftwind Terral, ber von ben böchſten Punkten dieſes 
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nämlich in Pajonal, er könne uns nicht weiter begleiten, denn die 
Abweienheit von Haufe dauere ihm zu lange! So find dieie Leute, 
bie freundlichte Behandlung, der reichlichfte Lohn, michts hilft 
gegen ihre Saunen. — Ih weiß nicht, was uns vielleicht begeg- 
net wäre, hätten wir bie Meile ohne Kührer weiter fortiegen wollen, 
da niemand den Weg wußte. Glüdlicherweife trafen wir in biefer 
Berlegenbeit einen Galcador aus Trespuntas, der zwar bie Abficht 
gehabt hatte, nad Atacama zu geben, ber ſich aber ſogleich ent« 
ſchloß umzufehren und und zu begleiten, als er erfuhr, daß wir 
ihm ein Maultbier geben fonnten, Un bem gleich zu ermähnen- 
den Lagerplag bes Mio-Brio ftiepen wir auf eine ganze Geſellſchaft 
Galcadores aus Tredpuntag, aber niemand mußte den Weg nach 
dem Gerro de Azufre; ich ſah ihn von ber Hochebene rauchen, 
aber vielleiht 15—20 Leguas weit, und durfte e8 nicht wagen 
binzureiten, ohne zu wiffen, ob unb mo ich unterwegs Waffer 
und Autter finden würde, In biefer vermünichten Wüfte find alle 
Grgenftände jo weit entfernt, und ment es fi in Europa um 
Meilen bandeln würde, jo find es bier gleich ganze Tagereiſen. 
Zehn Leguas führen von Zorras nach dem Waſſerplatz Aguas 
Blancad oder Barrancas Blancat, 9341 Buß über dem Meer und 
in dem Beden von Punta Negra’gelegen, etwas ſüdöſtlich vom 
Sübdende des Salzſumpfes. Von bier fleigt der Weg ein von 
Süden fi berabjenfendes Thal hinauf, das von Mio-Frio, mel« 
ches in der Erftredung von etwa 2 Leguas fliefendes Waller hat. 
Seinen Namen führt der Bach mit Mecht; der Ragerplag an feinem 
Ufer, 16,857° über dem Meer, harte den Morgen um 5 Uhr 
79 €. unter Null, mitten im Sommer und unter 250 &, Br, ! 
Der Weg ſteigt von Rio⸗Frio noch 5 Leguas und erreicht dann 
feine größte Höbe mit etwa 13,000 Buß, bas ift fo hoch mie der 
Gipfel des Binfteraarhorne, um fih fodann nach Baquillad zu 
fenfen. Wir bogen aber eine Legua vorber nah Often ab und 
fliegen fteil in die Schlucht von Sandon herab, eine ton ben 
wenigen romantifchen Stellen, die ich in ber ungeheuren Wüfte 
angetroffen babe, mit Fühngezadıen Belswänden, Die folgende 
Tagereiſe führe und nach dem Thal Chaco, 8778 Fuß über dem 
Meer, deſſen Boden mit Aueblühungen von Blauberfal; und Koch- 
falz wie mit frifchgefallenen Schnee bedeckt war, zwiſchen welchen 
Binfen und Gras hervorſproßten; bie Thalmände boten zahlreiche 
Ammoniten und Pofibonienichiefer dar, alſo Liatformation, wäh 
rend der Rüden ber Hochebene Trachviſtrom war. Der folgende 
Wafferplag, Iuncal liegt 8592 End hoch, und nach einer Tage 
reife von 7 Leguad fommt man dann nah der Duebraba Honda 
be la Gncantada, 8167 Fuß hoch. In dieſem Thal glaubt D, Diego 
eine reiche Silbermine entdeckt zu haben, Er hütete ſich mohl fie 
und zu zeigen; andere Perſonen aber, die behaupteten fie gefun« 
ben zu haben, ungeachtet er fte forgfältig zugemorfen hatte, vers 
ficherten mich, die Erze fegen durchaus nicht rei h. Der folgende 
MWaflerplag Düc Ines hatte nur jehr wenig Weide, 8100 Buß 
über bem Meer, und bei dem nächften, Pafto Gerrabo, der 10 Leguas 
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entfernt ift und 6414 Buß über bem Meer liegt, befteht ber ziem⸗ 
lich reichlidye Pflanzenwuds nur aus Binien, Mohr und Brear 
(einem Eupatorium?) Pflanzen, welche den Thieren feine Nahrung 
geben, Bon Vaſto Gerrado find fat 12 Leguad bis Ghannaral 
Bajo, auch die Finca (Vorwerk) von Ehannaral genannt, Es ift 
dieß eine liebliche Daie in der Wüfte, eine ihmale Schlucht mit 
Beigenbäumen, Weinreben, Algarroben, Ghannar, der pyramiden« 
förmig wachſenden Salir Humboldtiana, mit grünem Gemüſe, 
Melonen und Quzerne, endlich mit einem Haus für Den Verwalter 
und die Knechte. Meine Abſicht war, bier ein paar Tage zu ver« 
weilen, bamit die Thiere wieder zu Kräften fümen und ein paar 
Geitensrcurfionen nah Often und Weften zu machen, Auf meine 
Frage: wie flieht es mir dem Butter ber Thiere aus, befam ich 
aber zur Antwort: Herr! dieß Jahr iſt ſehr troden geweſen, wir 
haben nur Gin Feld mit Luzerne beflellen fünnen; bie babe ich vor 
einigen Tagen gemäht und 5 Gentner Luzerneheu ift alles was ich 
babe. Mur ber damit, 9a, aber ber Gentner fofter 5 ſpaniſche 
Thaler! — Ginerlei, ber damit, Dieje fünf Gentner Heu fraßen 
bie Thiere in zwei Mächten und dem Lage dazwiſchen auf, unb 
nun mußte ich — meine beabficptigten Seitenerceurfionen aufgebend 
— meiter, wenn ich nicht die Thiere verhungern laſſen wollte. 
Von Ehannaral bis nach Tredpuntad, dem Silberreichen, find 
no 714 Reguat. Trespuntas liegt 5447 Kup über dem Meer 
in der traurigfien Gegend, mitten in ber Wüfte, mo man feinen 
grünen Halım fiebt, wo fein Tropfen Waifer it. Der Ort eriftir 
erft jeit wenigen Jahren und mag 2—3000 Ginwohner haben; 
bie Haͤuſer find faft nur Breiterbuden, oder bei den Gruben trodne 
Mauern; die Dächer meift bloß Binjenmatten, Es werden viel« 
leicht 80 und mehr Gruben bearbeitet, von benen vier oder fünf 
einen ungeheuer reichen Ertrag abwerien, ein balbes Duzend 
mäßigen Gewinn geben, unb bie übrigen auf die Hoffnung bin 
bearbeitet werden, in größeren Teufen Silver zu finden, bad 
bäufigfte Erz ift bier Rothgültigerz. Die Golbminen find von 
geringerer Bebeutung. Ginige Gruben beden die Koften durch 
den Verkauf des Grubenwaflers! das meifte Wafler kommt aber 
10 Leguas meit, von einem Ort Puquios, und foftet die Maul« 
tbierladung einen ſpaniſchen Thaler. Jedes Maulthier fäuft täge 
lich für 2 Real (10 jgr.) Waller und frißt für einen preufiichen 
Thaler täglich Gerſte. Dad Leben an dieſem reigenden Ort ift 
faft gang Sowie ed Pöppig von Gerro be Pasco ſchilderi. Auf 
dem alten Incaweg ou man, wenn man ein gutes Pferd bat, in 
7 Stunden nad Gopiapo reiten fönnen, ber Fahrweg wird dort 
zu 30 Leguas berechnet, if aber nach unjerm Dafürbalten nur 
192, Leguas lang; wir legten ihn in nicht voll zwei Tagen zurüd, 
indem wir bie Nacht zu Hülfe nabmen, und langten den 27 Gebruar 
glüdlich in Gopiapo an, jehr erfreut, einem eivilifirten eben 
wieder gegeben zu jepn. 

Die Lebendweife in ber Wüſte war folgende. Sobald ber 
Tag graute, wurde aufgeftanden, der Theekeſſel mit Wafler aufs 
Beuer gelegt, und wenn das Waſſer fiedet, Paraguaithee (mate), 
biöweilen auch Kaffee hineingeſchütiet, mit kaltem Waſſer geſchreckt, 
und dann das Gerränf in Blechnaͤpfe auf Schiffszwieback gegoffen; 
bad war bad tägliche Frühſtück. Unterdeflen waren die Maule 
ibiere zufammengetrieben, gejattelt und gepadt. Jedermann hefam 
nun eine Handvoll getrockneier Beigen und Schiffezwieback auf 
ben Weg, und mochte au eine Flaſche Waſſer beifteden, und 
nun ging es fort ohne die geringfte Rat bis zum Nachtquartier, 
badjelbe mochte um Mittag oder ſpät Abends erreicht werden, 
Umterwegs fann man mit einer Truppe beladener Maulthiere nicht 
gut halten. Dieſe Geſchoͤpfe werfen fih, wenn auch nur ein paar 


Minuten gebalten wird, auf die Erbe und wälzen ſich, oder laufen 
davon um Butter zu ſuchen. Beim Waflerplag angefommen, war 
dad erfte Geſchaͤft natürlich die Maulthiere abzuladen, dann Brenn« 
material, Geflräud (Ephedra americana, Atriplex, Lycium 
minutifolium, Adesmia frigida ete.), ober Maulthiermiſt zu⸗ 
fammenzufuchen und Waffer zum Sieden zu bringen. Mit Salz, 
Bett und Harina Toſtada (Mehl von geröfterem Weizen) war 
dann in fünf Minuten ein Mehlbrei fertig; erlaubte es die Zeit, 
fo gab ed noch ein zweites Gericht, eine Suppe von Eharaui, 
bem befannten an ber Luft getörrten Rindfleiſch, mit Reis, Schiffe 
zwiebad ober Diehl; Paraguaithee beſchloß dann das Tagewerk. 
Das Zelt wurde in ber Negel nur an Raſttagen auigeichlagen, 
meift zogen wir ed vor im Freien zu fchlafen, wenn auch bie 
Temperatur des Nachts unter O ſank. Die Schabraden auf den 
Boden audgebreitet vertreten bie Stelle von Strohſack, Marrage 
und Unterbett; ein Sad mit Gerfte oder dal. gab dad Kopfkifien 
ab, ald Deckett diente mir eine Friesdecke und meine zwei Bor- 
chod oder indianifche Mäntel, bekanntlich ein vierediges Stüd 
Zeug mit einem Schlig in der Mitte, durch weldyen der Kerf 
geftedt wird, ein ungemein bequemes Kleidungsftüf für ſolcht 
Reifen. Hätte mir übrigens irgend jemand vorbergejagt, baß ber 
Weg über jo bedeutende Höhen führt und jo Falt wäre, io hätte 
ich mich beſſer vorgejehen: ein paarmal bin ich des Machts vor 
Kälte aufgewacht und habe nicht wieder einjchlafen fönnen. Ale 
zwei ober brei Tage wurde ein Nafttag gemacht, damit bie Thiere 
fih audruben und fatt freien fonnten, für gewöhnlich bekamen 
fie nichtd weiter zu frejien, ald was fie während der Nacht fh 
fuchen wollten, An diejen Rafttagen wurde flott gelebt; mir Mehl 
und etwas Bert wurde Teig gefneret und in der Aſche gebaden, 
jogenannte Xortillad, ed murbe gejagt und ein paarmal hatten 
wir Zurieltauben, Marien oder wenn bieier Name anſtößig ſeyn 
follte, Wühlmäuje; in Tilopozo gab es Ragont von Eordilleren» 
Blaminge, Dad zwar wegen bed mennigrotben Wertet, das Dieier 
Vogel bat, eigen ausjab, auch etwas ſiſchig Idhmedte, uns aber 
boch wohl mundete. Wir ſelbſt erlegten zwar feine Guanacos, 
hatten aber doch ein paarmal Gelegenheit, Fleiſch derſelben von 
Indiern und Galcadoren (Leute die Erze aufiuchen führen diejen 
Namen) zu erhalten, das Fleiſch bat durchaus feinen Wildgeichmad, 
fondern ſchmeckt faſt ganz wie Kalbfleiih. Ich hatte für den zal 
daß jemand frank würde, was glüdlicherweiie nicht eintraf, ia 
Duzend Flaſchen guten Wein und ſechs zugelöthete Büchien mit 
eingefochtem Kalbjleiih mit. Wenn dieſes hergegeben wurde, ot 
wenn Ghocolade gefocht wurde, war allemal großer Jubel, und 
mit meiner Merbode Etocoladenmebibrei zu kochen, erwarb ich mir 
ben Beifall ſämmtlicher Meijegefährten. Mit den Maulthieren 
hat man viel Scheererei. Ale Augenblick ſchiebt fi Die Ladung 
auf die Seite, und wenn dem Webelftand nicht bald abgebolien 
wird, bekommt fie auf der einen Seite das Uebergewicht; das 
Thier, dadurch beläftigt, reift aus und ruht nicht eher mit Laufen, 
Springen und Ausichlagen, bis die ganze Ladung auf dem Boden 
zerfireut liegt, Ginige unferer Maulthiere juchten ſich auch im 
Anfang der unwillfommenen Lat zu entledigen, indem fie in voller 
Garriere audriffen und beftändig im Kreife hberumraieten, bis alles 
auf der Erde lag. Nah acht Tagen gab fi der Uebermurb, 
Zahlreiche Maulthiergerippe, die überall am Wege liegen, beweiien, 
was die armen Thiere auf der Reiſe durch die Wüſte auszuhalten 
baben, Mir fiel fein Maulthier; ich brachte fle alle glüdlich nach 
Gopiapo. Allein ungeachtet der leichten Ladung (fein Ihier trug 
mehr ald 2 Gentner, während bie gewöhnliche Ladung 3, jelbit 
31, Gentner if), ungeachtet der häufigen Mafttage, kamen fie der t 
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in einem ſolchen Auftand an, daß ich froh war, 10 Beios für bie 
Thiere zu befommen, die ih in Atacama für 25 und 30 ein« 
gekauft hatte, 

Die Meife bat abgerechnet bie Diäten und die Fahrt auf ber 
Sanequeo die bedeutende Summe von 1366%, ſpan. Thalern ger 
koſtet, ungeachter ich alle mögliche Sparfamfeit angewendet habe; 
nämlich die Meife von Santiago nad Dalparalio und zurüd 
36 Veſos; die Reife von Ealdera nach Copiapo und zurüd 19, 
Rüdreife von Gopiapo nach Valparaiſo auf der Eiſenbahn und 
dem Dampfihiff 134; Trantportfoften für bie eigentliche Reiſe in 
der Wüfte, Maulthiere, Futter für diefelben, Hufbefchlag u. dal. m. 
402 Peiot; Lohn der beiden Bebienten, Führer ıc. 120 Beios; 
D. Diego de Almeida befam dafür daß er und begleitete 345 P.; 
der Unterhalt von D. Diego und den Peuten in ben Ortichaften, 
wo frifche Lebensmittel zu haben maren, betrug 46 Veſos; bie 
trodnen @ebenämittel, Zelte und fonftigen Meifeutenfilien 214 P. 
Hierbei ift der Anfauf von Inftrumenten, Ehronometer, Sertant, 
Barometer nicht gerechnet, fo wenig mie die Ausgaben in den 
MWirtbshäufern und mas fonft von den Diäten beftritten it. Hier⸗ 
nach fann derjenige einen ungefähren Koftenüberichlag machen, 
ber etwa eine Ähnliche Reiſe unternehmen will. 

Unfere Reiſe bat in der Wüſte von der Nusichiffung in 
Ehannaral be las Animas bis zur Ruͤdkehr nach Gopiapo 81 Tage 
gedauert; in biefer Zeit haben wir 400 Leguas zurüdgelegt. 
Nehmen wir Atacama und Eopiapo ala bie beiden Endpunkte ber 
MWüfte an, fo beträgt die Länge derielben mehr als vier Breiten- 
grabe, die fo viel wie die Entfernung von Berlin nach Koͤnigs⸗ 
berg oder Wien, von Paris nach Frankfurt am Main, von Mabrib 
nach Liſſabon oder Gibraltar, ober von Venedig nad Neapel. 
Die Breite der Wüfte von der Küfte bis zu den bewohnten Thälern 
im Oſten der Eorbdillere beträgt 70—80 Leguas, ſo daß die Dber- 
fläche 7—8000 Duadrat-Leguas beträgt, ein bübicher Landſtrich! 
anf weldhen außer Trespuntas, Channaral und den Dörfchen im 
SO. von Atacama nur zerfirente Hütten an ber Küfte und zwi» 
{chen Treopuntas und Gopiapo liegen, Wenn auf einigen Karten 
in dieier Wüfte Orte verzeichnet find, mie Juncal Alto, Iuncal 
Bajo, Chaſo Alto u. f. w., fo eriftiren fie nur in ber Einbilbung 
des Kartenzeichnere. 

Die Wüfe bat fehr wenig fandige Stellen, ber Boden ift 
mit jeltenen Ausnahmen fteinig und kieſig, und zwar find bie 
Steine fo jcharffantig, daß die Guanacojäger genöthigt find, ihren 
Hunden Schuhe (Djorad von ungegerbtem Leder) anzuziehen, weil 
fie ſich ſonſt fchnell bie Füße mund laufen. Die Anden bilden in 
biefer ganzen Erftredung fein Kettengebirge, ſondern einen breiten, 
von N. nah ©. in einer Höhe von etwa 10,0U0 Fuß faft borizon⸗ 
tal verlaufenden, in der Richtung nah W. (auch nah DO?) ſich 
allmählich finfenden Rüden, der an ber Küfte plöglich mit einem 
durchichnittlid 2—3000 Fuß hoben Sandgebirge fleil abfällt. 
Auf dieſem Nüden find eine Menge einzelner Kegel und Berg- 
gruppen aufgelegt, die feinen Zuſammenhang zeigen, Wenn bie 
Gipfel nicht kegelförmig find, jo zeigen fie fanfte, abgerundete 
Bormen; vergebens fieht fich dad Auge nach kühnen malerifchen 
Geftalten, Hörnern und Nadeln um, Große anftehende Felsmaſſen 
find jelten, die meiften Kuppen find jo zerflüftet, Daß fie aus einem 
Haufen loier Steine zu befteben icheinen. Noch babe ich nicht 
Zeit gehabt meine geognoftiihe Sammlung zu unterjuchen, und 
ann nur im allgemeinen bemerken, daß von ©. Bartolo im Norden 
bis nabe an Ghannaral Bajo, aljo in einer Erſtreckung ton vier 
vollen Breitengraden die Oberflähe des Rückens Trachht if. 
Ueberhaupt find Echladen und vulfaniihe Befteine im Innern 


der Müfte häufig, ohne daß es mir gelungen wäre eine Spur 
ton einem Krater zu. finden. Das herrſchende Geftein fcheint 
übrigens ein Vorphyr zu ſeyn, der häufig Quarz führt, und mit 
Spenit und Grünftein vielfach und auf bie mannichfaltigſte Weile 
wechjelt; Granit ift jelten; ſowie überhaupt Glimmergefteine. An 
einigen Stellen, 3. ®. in ber Nähe von Trespuntas fommt Grün» 
ftein unter foldhen Geftalten vor, daß man ſich nicht ermehren 
fann zu glauben, ed ſey nad Art eines. Lavaftromes gefloflen mit 
Schladenbildung u. ſ. w. Daß das Secundärgebirge nicht fehlt, 
habe ich ſchon angebeuter; es finder fich Lias zwiichen Encantada 
und Sandon, iu den Ihälern fchön aufgeſchloſſen, oft von Vor⸗ 
phyr und Grünftein durchiegt, auf der Oberfläche meift mit Trachyt 
bedeckt. Welcher Formation ich die rothen Mergel von ©. Bars 
tolo mit ihrem Gyps, Steinialz und Kupfer zutbeilen fol, weiß 
ih nicht. An ber Küfte finden fih mächtige Diluvialſchichten 
namentlich im großen Thal von Galbera; darunter iſt aber auch 
Tertiärgebirge, denn ich babe bei Galdera eine große verfteinerte 
Berna gefunden, welche den Diluvialiichten unmöglich angehören 
fann. An Mineralien im engern Sinne if die Wüſte erſchreck⸗ 
lich arm, Viſtazit ift ſehr häufig ald Ueberzug von Klüften, und 
in dünnen Adern, ein einzigedmal habe ich gemeine Öranaten ges 
funden, und einige Trachyte jcheinen Quarzkryſtalle zu führen, 
Schr häufig find Ehalcedon und Jaſpis auf ber Oberfläche; zwi⸗ 
ihen Cachihnval und Cachinal de la Sierra reitet man Stunden 
lang über Flächen, die mit fleinen graulichen Chalcedonförnern, 
Pefferkörnern nicht unähnlich, fo dicht bedeck: find, als ob bieje 
vom Himmel gebagelt wären. Bon den Metallen iſt ſchon bie 
Rede gemeien. 

Die Vegetation ift ſehr ärmlich, wie man fich denken fann, 
und zeigt wenig Mannichfaltigkeit, Außer ben Wafferplägen 


| findet man die Gewächſe nur in den teodenen Bachbetten, in 


benen doch wohl immer alle Jahr einmal etwas Waſſer fließen 
mag. Die Gewächſe find ſaͤmmtlich grau oder bell, jehr baarig, 
Hebrig, ungemein ſtark riechend, viel veräftelt und haben Fleine 
Blätter und Fleine Blumen, In der ganzen Wüſte eriftirt wie 
geiagt. fein Baum. Die häufigften Pflanzen find Synanthereen, 
Baccharis, Senecio, Adesmia Arten, Lycium, Verbena, Ephedra 
americana, Loaseen, ! Malescherbia x. &räjer finden fih nur 
am Waſſer, mit Ausnahme einer Art, welche nicht unter 12,000 
Buß au wachſen fcheint. 

Die Thiere find auch nur jehr ſpärlich; Guanacos haben wir 
oft geieben, aber nie in größerer Menge ald in. Nudeln von fünf 
Stüd; ein paarmal trafen wir auch auf einzelne Virufad; Vize 
cachas find an den Feldabhängen häufig, Chinchillas wie es ſcheint 
jebr ſelten. Wühlmäuje find an manchen Stellen jo häufig, daß 
der Boden von ihnen wie ein Sieb durchlöchert ift, zur großen 
Beichwerde der Maulthiere, Die bei jedem Schritt beinahe einbres 
hen. Unter den Vögeln find Zurteltauben und kleine Rebhühner 
wegen ihres Geſchreis Cojones genannt, die häufigften Eidechien 
find überall, aber in geringer Menge. Ebenio ipärlich jind 
Inierten, von Käfern findet man vorzugweiſe Heteromeren, Schne⸗ 
den fehlen gänzlich. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß der Mangel an 
Megen ed einzig und allein iſt, der dieſen Landſtrich zur trauris 





% Darunter ein neues Genns, ein Strauh von 3—4 Fuß Höhe, 
Veberhaupt dürfte eine ziemliche Anzahl ver gefammelten Pflanzen für die 
Wiffenfchaft nen ſeyn. Mebrigens it auch die Wlora von Ghile nichts 
weniger als erfchäpft. Im der Cordillete nahe bei Santiago habe ich noch 
viele Pflanzen gefunden, die — wenigftens im Werk von Gap — nicht be= 
ſchrieben find, geſchweige denn im entfernteren Loralitäten. 
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gen Wüfte macht. In Atacama hatte man jeit länger ald andert« 
halb Jahren feinen Tropfen Megen gefeben, ber Februar gilt für 
ten Monat, in welchem es in ber Gorbillere am meiften regnet 
und ſchneit. Wirklich erlebten mir auch zwei Schneegeftöber, 
aber fie waren fo unbedeutend, daß es nicht der Mühe wertb iſt 
davon zu fprechen. Aus biefem Grunde haben die meiften Gipfel 
böchftens in den Schluchten am. Abhang Schnee, unb die Schnee» 
Tinie ift gar nicht marfirt, fie bürfte minbeftend in 16000 Fuß 
Höhe anzunehmen ſeyn, während fie am Bulcan von Oſorno in 
der Breite von 419 in 4500 Fuß liegt. Alle 20 bi8 30 Jahre 
finden einmal woltenbruhäßnliche Regengüſſe ftatt, alle Thäler 
füllen fih dann mit Waffer und mälzen bei ihrem ftarfen Gefälle 
ungebeure Schutt» und Schlammmaflen herab. Der legte ftarfe 
Megen batte im Mai 1848 ſtatt gefunden , und bewirkt daß das 
Majler im Ealado bi8 zum Meer gefloflen war. 

Man hatte mir mancherlei über die große Elektricität ber Luft 
in der Wüfte erzählt. Ich habe nichts befonderes beobachtet, ald 
daß jede Nacht ein ſtarkes Wetterleuchten ın dem höchften Theil ber 
Gorbdillere zwiſchen Rio « Brio und Atacama war, oft auch Blitz mit 
Donner, und dann meift mit Schneefall begleitet. Am ein 
Wort von ben optifchen Gricheinungen zu jagen, bemerke ich 
daß bie Fata-Morgana fehr häufig iſt. Alle Xage faın man 
fehen daß bie Gipfel von Bergen, die über die Kies» Stein» 
felber hervorragen, an ben Geiten eingeichnitten find, ganz 
frei in der Luft jchweben, ja auch wohl fih zum zweitenmale 
umgefehrt, die Spige gegen unten, barftellen,; ebenſo glaubt 
man ale Augenblide Flüßſe und Seen mit Wafler erfüllt zu 
ſehen mitten in ber bürriten Müfte, allein niemals bat uns 
Die trügerifche Ere Palmenmwälder, Hütten und Paläſte vor« 
gezaubert, vielleicht weil unfere Phantafle und unfer Glaube 
nicht ftarf genug war. Die Durchſichtigkeit ber Luft ift jo 
groß daß auch die fernften Gegenftände noch mit den ichärfften 
Umriffen gejeben werden, und ganz nabe zu liegen ſcheinen. 
Wenn’ ein Berg fo audfieht ald ob man ihn in vier Stun—⸗ 
den erreichen Fönnte, jo wird man gewiß bazu zwei Tagreiſen 
gebrauchen. Zum Schluß muß ich noch ein paar Worte über 
den Incameg jagen. Nachdem die Peruaner bie nörbliche 
Hälfte von Chile erobert hatten , lieden fie, wie Die Trabition 
Tagt, einen Weg von Atacama bis Gopiapo anlegen. Und in 
der That erfennt man diefen Weg nech an ſehr vielen Stellen 
zwiſchen biefen ‘beiden Punkten. Gr bilder vollfommen gerade 
Linien und berübrt deßhalb nur wenige Waflerpläge; dieß ift 
der Grund, weßhalb der neue Weg nur in einzelnen Streden 
mit dem Incaweg zufammenfällt, Um biefen Weg zu machen, 
der nur für Fußgänger beftimmt war, ift weiter nichts ge— 
fcheben, ald daß bie Steine in ber Breite von 4 bis 5 Ruf 
mweggeräumt und auf beide Seiten geworfen find. Dieß iſt 
alles, und es ift mir unmöglich geweien etwas anderes zu 
ſehen. Selbft wo der Weg fleile Schluchten burchichneidet und 
im Zickzack herauf oder heraßgeht, ift Beine fünftliche Arbeit 
zu bemerken. Außerdem findet man am Weg eine Menge 
Ueberrefte von meift Freisförmigen Pircad, Mauern von trof- 
fenen Steinen, 2%, bie 3 Fuß hoch aufgeführt, Die einigen 
Schutz gegen ben ſchneidenden Wind gewähren, nnd noch heu— 
tigen Tages die einzigen Vorkehrungen find, welche Ouanaco« 
jäger und Meijende getroffen haben, um zu übernachten. Bietet 
dieſer Incaweg auch nichts jo Wunderbare dar mie wohl 
bisweilen behauptet wird, fo wird man nichts beftoweniger 


befennen müffen, daß er eim merfwürbiger Beweis won ber 
Einficht, dem Wohlwollen und der Energie ber alten peruani- 
ſchen Incas if. 


Die Sejoftris » Denfmale in Syrien. Wir haben 
in Nr. 17 des laufenden Jahrganges das Schreiben abge: 
drudı, welches Herr Oppert von Moflul aus an A. de Lona- 
perier richtete, und worin in Uebereinftimmung mit Herrn te 
Saulch behauptet wird, daß an dem Ausflug bes Nahr el Kalk 
(in der Nähe von Beirut) die ägyptiſchen Eculpturen, welte 
andere dort gefunden baben wollten, ſich nicht vorfinden. Die: 
entichiebene Verneinung fand im Widerſpruch mit einer Mitrteis 
lung des Herrn Bertou's, welcher in der Revue Archéologiqut 
bie Exiftenz der aͤghptiſchen Sculpturen zuverläffig bejabt. It 
ber Eigung der Berliner Akademie der Wiffenichaften vom 29 Ju⸗ 
nius machte Herr Profeflor Lepfius, der befannilich jene Gegen« 
den in fehr umfaſſender Weiſe bereist hat, über diefe Denfmale 
aus eigener Anſchauung Mitheilungen, welche ihren ägspriiher 
Charakter aufer Zweifel legen, Wir tbeilen folgendes daraus mit. 
Die betreffenden Feljentafeln wurden, nebjt ben an ihrer Seit 
befindlichen afforifchen Basreliefs, ſoviel bekannt, zuerſt vor 56 
Jahren geliehen und gezeichnet, und find ſeitdem von zahlreichen 
Nachfolgern befchrieben, wieder gezeichnet und beſprochen, auc 
verjchiebenemal nach ihren Hauptumriffen und mit einem Theile 
der Infchriften ohne weſentliche Abweichung ypublicirt worden. 
Die drei Äguprifchen Tafeln untericheiden fich leicht auch für ein 
ungeübtes Auge von den ſechs aflpriichen durch bie gleichmäßig 
wieberfehrendbe Verzierung bed Architravd mit dem geflügelten 
Diskus, und die befannte ägnptifche Krönung mit den Palmblau 
teen in ber Hohlkehle, während die aflatifchen, zum Theil wenig 
ſtens aſſyriſchen Tafeln entweder nur einen einfachen gerabliniger 
oder einen balbfreisförmigen Abſchluß nach oben haben. dia 
Theil der Felſentafeln ift unmittelbar neben der noch jetzt gm 
baren Straße eingegraben, Gerade die mwichtigeren und keie 
erhaltenen aber liegen etwas höher jeitab an der älteften Heerftrait, 
welche ſchon zur Zeit ber Nömer untauglich geworden, und babe 
von M. Aurelius durch die tiefere Straßenanlage erfegt worden mar. 
Auf den Tafeln ift ber Name des Königs Ramſes eingegraben, 
auf deſſen Zeit auch die Echönbeit ber Ausführung und bie erw 
habene Arbeit hinweiſen würden. Die Sierogigphentafeln zeigen 
noch die Löcher für die Angelbafen, an welchen ihüpende Flügel 
thore beſeſtigt waren. Alle drei zeigen den König, wie er Kriege: 
gefangene ber Gottheit darbringt, oder in Gegenwart der letztern 
nach dem Haupie ber Beſiegten Streiche führt, Auf dem einen if 
der Gott Ptha, auf dem zweiten der Gou mit dem Eperkberfoyf, 
auf dem dritten ber Sort Ammon Ha. Auf allen Tafeln finden 
ſich bierogiopbiiche Infchriiten in geilen, welde von links nad 
rechts gelejen werden müflen. Die Unterfuhungen des Herrn be 
Saulcg müjfen jehr flüchtig gemacht worden ſeyn. Zwei Tafeln 
bat er dem oben eitirten Berichte zufolge gang überichen; eine 
arabifche Injchrift hat er für eine türfiiche genommen, 
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Rindlich oder Kimifdh? 


— * Federzeichnung von G. Pelz. 
# Gar viel iſt ſchon herüber und hinüber geſtritten worden: ob 
man vie „Amerikaner“, die Bewohner der Bereinigten Gtaaten 
Nordamerila's, finblich oder kindiſch neunen fole? Das Kindliche 
geftehen fie felbft zu, während von ihnen die Zumuthung des Fin 
diſchen ftoly von ber Hand gewiefen wird. Wollen wir zu einem 
Refultat gelangen, fo müſſen wir Finder beobachten und fie in Verr 
glei zu ben Amerifanern ftelen. Das Sind ift bei jever Gelegen« 
heit mit ven lindlichen Fragen bei der Hand: „Wozu ift das gut?“ 
„Kann man es effen?" Davon ift bei den Amerifanern feine Rebe 
mehr; fie find längft ven Rubicon der Erlenntniß paffirt und wiſſen, 
was man effen kann und auch meift, wozu bie Sachen gut find. 


Mit ver Erkenntniß des Guten und Schlimmen, nad bem Apfel | 
biß, ift man eben fein Kind mehr! Aus den Kinderfhuhen find bie | 
Suchen wir aber in Erfahrung zu | 


UAmerifaner unbebingt heraus, 
bringen, welche Fragen anftatt jener erwähnten finblichen unter ben 


Amerikanern an ber Tagesorbnung find, fo fpringt uns fofort und | 


zuerſt bie Frage nach dem Geldwerthe eines jeden Dinges bis zum 
Menſchen hin entgegen. Was man weiß und welde guten oder 
Ihlimmen Eigenſchaften einer oder ber andere hat, darnach frägt 
gewöhnlich niemand in der Union, fondern immer nur: „what is 
he worth?" (mas ift ee werth?) worunter nichts anderes verftan« 
ben wird ale: wie viel Geld befigt er? „He is worth nothing!“ 
(Er ift nichts wert!) bezieht fich keineswegs auf moraliihe Eigen 


ſchaften, wie bei andern Nationen, fondern leriglih anf das Geld- 
verhältniß. Der Amerifaner ift über die lindliche Einfachheit hin⸗ | 


aus, chne zu höherer Erkenntniß gelangt zu feyn; er hat biefen 
Etantpunft überfprungen und ift kindiſch geworden, wie bie Alten, 
welche gleichfalls haftig zum Gelbe hinlangen, währen das Kind 
ben rothwangigen Wpfel erfaßt und aubeift. Damit widerlegt ſich 
auch zugleich die Behauptung, daß die Amerikaner in den legel- 
jahren feyen. Zu diefer Zeit ift man ein pochender, progiger Ver · 
ſchwender, niemals aber der Natur nad) ein Gewinnſüchtiger. Gegen 
ins Kindiſche und Alte ber Amerilaner wird die Abmwefenheit des 
Geige unter ihnen angeführt; allein “diefer ift durchaus nicht all« 
gemeines Attribut des Alters, das nur habfüchtig auftritt, um ſich 
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lindiſche Genüffe zu erfaufen, welche durch Liebenswürbigfeit zu er 
ringen eben das Alter hindert, 

Einer meiner nähern Befannten in der Unions⸗Capitale Wafhing- 
ton, fagte mir einmal: „Wir führen bier in Amerika bie Flegeljahre 
im Bivonaf auf!" und darin liegt fehr viel Wahres, wenn nämlich 
ber Accent auf die fchaufpielermäßige Aufführung gelegt wird. 
Die nad Amerika vorgebrungenen Europäer find auf ver Wan- 
berung um die Erbe begriffen, maden einen Halt ober Bivoual, 
und legen bei der oberflädlichen Nachahmung des europälfchen Lebens 
eine gewiſſe Flegelhaftigleit au den Tag, wodurch fie ihr ſchlechtes 
Spiel verbeden wollen, wie der Conliffenreißer das feine durch 
Poltern, Schreien und Grimaciren. Es find von ber Lebensuniver- 
| fität entlaufene Stubenten, bie in einer Wilonif, in fo einer Art 
Speſſart, nicht eigentlich das Lager der Räuber aufführen, fondern 
eher tie Nachahmung eines Etabliffements in europäifchen, Babe» 
orten, das „Spielbank“ genannt wirb. Die Amerifaner in ber 
Mehrzahl. gleichen ganz dem unftäten Hazarbfpielern, denen alle 
Mittel zur Befriedigung der Gewinnfucht gerecht find; bie ſich and 
nicht dedjenigen ſchämen, welches bei dem Gittlihen im cieififirten 
Sinne als entehrend betrachtet wirb. Mit dem errafften Gewinn 
geizen fie nicht, glei) dem ald Volk wirklich alten Juden, fondern 
fie wenden denſelben meift zur Erlaugung neuen Gewinnes an, ober 
zu gelegentlicher oftenfibler Verſchwendung in ziemlich roher Weife; 
| roher ald dieß in der Natur des wirklich kindlichen Ruſſen liegt, 
welcher zur Zeit eines hohen Feſtes z. B. Hunderte gefangener 
| Bögel fauft, um fie fliegen zu laffen, ver große Summen an ben 
\ Losfanf von Schuldgefangenen wenbet, während ber Amerifaner au feir 
nem einzigen Fefltag im ganzen Jahre feine andere Freude fennt, 
als durch Schießen einen barbarifhen Höllenlärmen zu volführen. 

Ih babe während eines mehrjährigen Aufenthaltes im ben 
| Vereinigten Staaten Norbamerifa’s feine Gelegenheit verfäumt, bie 
| fi mir darbot um Beobachtungen anzuftellen, welche zur Löſung 
ber frage: ob lindlich oder lindiſch? hinführen konnten und nament- 
lich ſammelte ich eine große Menge von offenfundigen Thatſachen, 
die im biefe Richtung einſchlugen. So ift allmählich eine Beifpiel- 
fammlung entftanden, aus ber ic; bier Einiges anführen will. 

Der Wohlerzogene im europäifhen Sinne wird in Amerifa 
vielfah zum Staunen über Mangel an Erziehung bingeleitet, der 
felöft am Plägen wie Nem-Port fid zeigt, wo mod bie meilte Civi» 
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Manen za ſinden if. Jede Straße bietet ta Vorfälle in Menge. 
So ging id einmal den Broadway entlang und begegnete vor dem 
„Sroing Hoetel“ nahe bei City Hall einem höchſt elegant gekleideten 
und fonft ganz fein ausfehenten Mann von 25 bis 30 Yahren, 
ber tafch voranfdritt, vor ſich hinſah und al er mur noch zwei 
Schritt ven mir entfernt war, die Zunge lang herausfiredte, eine 
Grimace dabei ſchneitend. Ich glaubte einen Wahnfinnigen vor 
mir zu haben und folgte vemfelben, um mich zu überzeugen. Er 
begegnete bald einem Bekannten, bei dem er ftehen blieb, „Shake 
hands* machte und eim durchaus unirritirtes Geſpräch führte, 
Aehnliche Fälle find mir mehrere auf offener Strafe begeguct und 
zwar an werfchiedenen Orten ter Union; ich überzengte mich faft 
immer, baß die Leute eben nur lebhaft an etwas dachten, und alles 
un fih herum dabei vergaßen, weil fie nie daran gewöhnt werten, 
auf ſich Acht zu geben und Rüdfihten auf andere zu nehmen. Dieß 
liegt volllommen im amerifanifchen Charakter, der die velllommenſte 
Gelbftfucht in fhärffter Ausprägung zeigt, ungemilvert durch aner- 
zogene Selbftverläugnung und Eelbflüberwindung, jo daß tie Will 
für, in ungebänbigtfter Wilpheit, ale Schranfen verachtend, auf mehr 
al& thierifch zu nennende Weife hervorbricht. Mehrfach habe ich in 
Gefellſchaften, auf öffentlihen Strafen, in Eifenbahnwagen u. |. w. 
junge, heirathsſähige Ladies aus ten vornehmften Familien jel&ft- 
vergeffen an den Fingern faugen und fich dabei die Nägel abbeißen 
fehen, als einfadye Folge tes Mangels am Erziehung. Schlechte 
durch Abbeißen verborbene Fingernägel finten ſich ſehr häufig tem- 
zufolge unter der amerilaniſchen Ladyſchaft. Alſo fegar tie Sucht 
zu gefallen, vie liebe Eitelfeit, fonft fo gewaltig beim fchönen 
Geflecht, vermag vielfach die kindiſche Willkür nicht zu bezähmen ! 
Das Fingerſaugen m. ſ. w. gilt nämlich aud unter den Amerifanern 
feineswegs zu ben anftänbigen und guten Gewohnheiten. 

Kindheit und Jugend zeigen dieſe Seite micht; bei ihnen ift ber 
Wunſch zu gefallen überwiegend! Unter allen jugenbliden Völkern 
find derlei Nüdfichtslofigkeiten nur etwa tem Alter eigen, das nicht 
mehr darnach firebt gefallen zu wellen. Wie es unter den Wilden 
damit fteht, habe ich ſelbſt noch nicht in Erfahrung gebracht; allein 
die allerdings ſchon von amerifanifchemoderner Eultur beledten in 
dianiſchen Squaws, welhe ih häufig bier in New-NYork auf den 
Straßen zu beobachten Gelegenheit hatte, zeigten feine Spuren eines 
ſolchen Bergeffens ihrer ſelbſt; ebenfo wenig kann id) es vom den 
Indianern fagen, von denen mir fehr viele zu Geficht fanten. Auch 
die jungen Negerinnen und Neger ließen ſich feine Verſtöße ver 
genannten Art zu Schulden fommen, mo ich fie auch zu beobachten 
Gelegenheit hatte. Nur ältere Individuen unter den Negern jah ich 
häufig der granenvollften Salopperie verfallen. 

Der einzige Feiertag der Amerikaner, ihr vierter Julius, ift — 
wie fhon angedeutet — ein Tag allgemeinen Scandals zu nennen. 
Dean erfennt das von Seite einer Minderheit aud an, und 1853 
wurde anglo-amerifanifcherfeitd demzufolge in Springfield, Staat 
Maſſachuſetis, Auftalt gemacht zu einer andern Feier dieſes Tages, 
als das gewöhnliche Geſchieße. Cine Kavalcade junger Yabied und 
Gentlemen zog auf, angepugt in dem alten Continentalftyl, mit 
aufgefrämpten Hüten, breiten Mappen, Schnürleibern, Knieſchnallen, 
Seidenſtrümpfen, kurz Taillen, gepudertem Haar, Damenfätteln und 
was tes lieblichen Rococo mehr feyn fonnte; ganz würdig einer 
reactiomären Bevöllerung, die gelegentlid) eine Demonftration machen 


will. Darin zeigt ſich meines Erachtens durchaus nichts Kindliches. 
wohl aber tritt Kindiſches wie ter Gemeinplatz fagt „mit Zwecken- 
ftiefeln“ dabei auf, 

In Connecticut find neuerdings wieder ernftlihe Auſtalten 
buch Beranftaltung von Bolfsverfammlungen getroffen worben, 
um tie Beförberung der Poften an ben Sonntagen turd tiefen 
Staat zu verhindern. Ein findifchere® Beginnen läßt fi faum 
benfen. 

Die New-Norker Polizei arretirte 1852 in einem Vierteljahre 
35 Perfonen wegen fchamlofer Bloßſtellung des Körper, Dabei 
befintet ſich mur hinter City Hal im Park eine Anftalt für Män- 
ner zum Uriniren; fonft im ganzen weiten Stabtgebiete feine Spur 
irgend welder Rüdjihtmahme auf unalweisbare natürliche Berüri- 
niſſe. Unter folden Umftänden fommen mir die 35 Arretirumges 
eben auch nur als Satyre auf die Kinblichleit vor; tie demofratif- 
republifanifchen Bewohner News Norfs könnten ſich in tiefer I 
ziehung Belehrung über das Kindliche bei den autofratifh beherris 
ten Et. Petersburgern helen. 

Bor das Polizeigeriht in Boſton wurte 1859 unter ander 
ein Mädchen gebracht, das fi mit 11 Yahren ter Proftitutie: 
überlieferte, im 12ten Jahre die Maitreffe eines Neger wurde, im 
13ten Jahre als öffentliches Freudenmädchen erfchien und im Idten 
eine vollfommene Trunkenbeldin war, tie man 15 Jahrt alt ale 
ausſchweifende gefährliche Perſon ins Correctionshaus vermtkeit, 
Fürwahr nicht eben ein Beweis finblicher Zuſtände! 

Dagegen gab man im Jahre 1852 zu New-Hork officiell an, 
daß in ter 11ten Ward (Stadtbezirk) von 12,000 Kindern, tie 
zwiſchen 5—16 Jahr alt waren, nur 7000 Schulen bejuchten und 
daß es in andern Warte noch weit ärger ausſehe hinſichtlich ter 
Vernachläſſigung des Schulbeſuchs. Von häuslicer Erziehung ift 
darneben meift gar keine Rede. Leber 100,000 inter wachſen in 
Amerifa's erfter Hauptftabt nech weit fchlimmer als in wälliger 
Wilcheit auf; denn was im einer ſolchen Stadt auf ven Etrafır 
gelernt wird, wirft viel verberbliher auf die Jugend als mil 
Natur. Kann bornirte Selbftjucht weiter getrieben werden um i# 
dieſelbe lindlich, oder fintifch zu nennen? 

Eine Zeitung der ſüdlichen Unionsjlaaten enthielt Die Anyır 
einer am 27 April 1853 flaltfindenten öffentlichen Verfteigerun 
von 130 Negern, 85 Maulefeln, 3 Pierten m. ſ. w. unter te 
Ueberfchrift: „Wichtiger Berfauf von Negern, Maulefeln, Pferder 
und anderem Bich.*" Hierbei ift von feinem Scherz, von feine 
Ironie, fondern von nadter, geichäfte:profaiiher Auedrucksweiſt 
die Nee, und eine kindliche Periode geſellſchaftlicher Emtwidlung 
liegt doch ganz ſicher hinter folder Sprache. 

Springfield im Staate Maffachufetts hatte am 6 April 1853 
im feinen Manern eine Berfammlung von Geifterflopfern unter dem 
Borfig eines Dr, Garbner, worin ein „Mebium“ Namens Gibjen 
Smith fid) über den Zuftand der Bewohner von Planeten folgenter- 
maßen ausließ: „Das Boll, das ten Merkur bewehnt, Hat nur 
wenig ober gar feine religiöfen Begriffe und fteht ungemein tief in 
feiner Entwidlung. Auf ver Benus ift die Verwirrung über alk 
Maßen. Auf vem Mars ficht es bei weiten anders, zwar ift ind 
Bolt dort auch nod nicht auf dem Gipfel ver Entwidlung, aber 
doch weit mehr vorgefchritten als wir auf der Erde. Noch ent 
widelter und jpiritwaler find die Menſchen anf dem Jupiter und 
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Saturn. Wenn die gegenwärtig bier Berfammelten in den Saturn | Summe, wird einer Gommiffion zur Berwaitung übertragen, ba 


verfegt würden, fie würden fi im Himmel fühlen. Der Uranus 


| 


eine Verpflichtung zur Verpflegung franfer und hülflofer Einwan« 


ift nur dünn bevölkert, alle darüber hinaus liegenden Planeten find | derer damit verbunden feyn fol. Ge ift aber biefer Verwaltungs 


gar nicht bewohnt. Daran ift die Kälte und ihre Entfernung von 
der Sonne ſchuld.“ 


Dei fo fehr vorgefgrittener Erfenntniß in losmiſchen Dingen 
ift man nicht mehr findlich! Ein lindlicher Menſch Hätte das Lachen 
über dieſe Eröffnung nicht verbeigen fännen, während Mr. Gibfen 
Eniith diefes und anderes ebenfo auffallende vor einer mehr als 
300 Köpfe ſtarken höchſt ernfthaft bleibenden Zuhörerſchaft vortrug. 
Was find dagegen die im der bekannten Fabel lächerlich gemachten Fin 
diſchen alten Sartenfpieler? Bor einiger Zeit brachten bie Zeitun« 
gen unter der Aufſchrift „eine feltfame geheime Geſellſchaft“ folgen- 
des: „Die Polizei von Perrysville, Aſhland Co., Ohio, hat fo eben 
eine geheime Geſellſchaft unter der Jugend jener Stabt enttedt, bie 
in der That erfchredend if. Die Geſellſchaft beftanb aus 15 jun- 
gen Männern und Knaben, und war gebiltet, um Raub unb Dieb- 
ftabl zu begehen, Gin Gapitin war ermwählt uud eine förmliche 
Eonftitution, deren Berlegung ben Tod zur Strafe hatte, angenoms 
men. Eiuer von ber Bande ftahl feinem Bater 10 Dollars, bie 
er für eine arme Wittwe gefammelt, deren Sohn ebenfalls zur 
Bande gehört, Nachdem die Räuber erfahren, daß das Geld für 
die Wittwe beftimmt gemejen, ftahlen fie einer andern rau 10 D. 
um dieſelben der erfteren zuzuftellen; ber eine, welder die Mote 
wechſelte um mit feinem Cameraden zu theilen, rechnete demfelben 
für das Wechſeln eine Kleinigfeit an. Da dieß eine Verlegung ber 
Nebengefege war, hielt die Bande ohne fein Wiffen eine Sigung, 
und beichloß feinen Tod, Es wurde beichlofien, daß alle auf den 
mit Eis bevedten Fluß gehen follten um Schlittſchuh zu Taufen, 
Ein Loch follte vorher in das Eis gemacht werben, um welches ſich 
alle zu fammeln und zu ftellen hätten, als ob fie etwas Befonberes 
im Waſſer erblidten. Das Opfer follte forann in das Loch ge 
ftoßen werden. Einer von der Bande, der nicht fo verdorben war 
wie die Übrigen, verrieth das Geheimniß. Ein Theil der jungen 
Berbrecger fipt jett im Aſhland-Geſängniß. In Deutſchland wenig. 
ftens, wo man unbefteitten aus den Kinderſchuhen getreten ift und 
mithin über pas hinter ſich gelaffene Kindliche zu urtheilen vermag, 
wird eim ſolches Gefellihaftsfpiel der amerifanisheu Jugend laum 
als finbli anerfannt werben, Ebenfo wenig folgende, einen ganzen 
Staat und mittelbar die ganze Union betreffende Thatfache. 


Im Hafen von Nem-Mork werben aljihrlih Hunderttauſende 
von Einwanderern gelandet, Wenn der Gelowerth zu Grunde ger 
legt wird, den bie Megerfllaven in ber Union haben, fo läßt fid 
durchſchnittlich jeder Kopf dieſer Einwanderer als taufend Dollars 
werth annehmen. Wenn alfo in der letztern Zeit jährlich) ungefähr 
300,000 Einwanderer nur allein im Hafen von New-Morf landeten, 
fo ergab dieß auf dieſem Plage einen Gewinn von 300,000,000 D. 
für die Unionsflaaten, ohne zu rechnen, was die Einwanderer an 
Geld und Gelveswerth mitbringen. Cin fo anfehnlices Geſchenl 
erfceint in den Angen Gewinnſüchtiger doch gewiß hoch; allein die 
Geſetzgebung des Staates New · Yorl legte gleichwohl einen Einfuhr 
zoll von mindeflens anderthalb Dollars auf den Kopf jedes Ein» 
wandererd, Im Jahre 1853 wurde biefer Betrag ſogar auf zwei 
Dell. gefeglih erhöht. Die auf biefem Wege zujammenflichende 





Gommiffion nachgewieſen worden, daß ihre Hofpitäfer bermaßen 
fhledht find, um ald Morvanftalten im Großen won Unterricteten 
erflärt werden zu können Man gebt mit werthvollen Menſchen 
um, als feyen es läflige Dinge, deren man fich auf jeve Weiſe raſch 
zu entlevigen ſuchen müſſe. Der Union wird demnach ein großer 
Theil der aus der alten Welt durch die Einwanderung empfangenen 
Geſchenle geſchmälert durch dieſe Staatseinrihtung. Werner find 
bie Auſtalten erwähnter Commiſſion zum Schutz und zur Hülfe⸗ 
leiftung bebrängter Einwanderer von folder Art, daß dadurch geradezu 
Belaftungen aus der Einwanderung entfpringen müflen, anftatt des 
BVortheils der bei beſſerer Verwaltung umaushleiblih mir. Es 
eriftiren j. B. — und bas ift öffentliches Geheimniß in New-Hork 
— fürmlihe Gefhäfts-Affociationen. zur Beraubung und. Ausplüns 
berung ber Einwanderer, woran bie Agenten von Eifenbahn» und 
Dampfdoot-Linien ihatfählih und direct beiheiligt find. 2 Ganze 
Schaaren von fogenannten Fighters (Schlägern, Raufern von Pros 
feffion) ftehen im Solve berfelben und treiben, wenn e8 nidt ans 
bers gebt, die Einwanderer mit Beihülfe einer Maffe von Runners 
(einer Urt von Einwanderer-Mafler) dem Yocale dieſer Gauner« 
Verbindung zu. Hier nimmt man den armen, verbußten Leuten 
demnãchſt fo viel als möglich ab; dann wird ihnen bei Berechnung 
des Uebergewichts oft das zehnfache von dem abgefhmwinvelt, was fie 
eigentlich zu bezahlen hätten, und zulegt werben fie ned, unter dem 
Titel der Weiterbeförberung ins Innere, an Leute z. B. in Hibany 
und Buffalo abreffirt, bie zum ganzen Complott gehören und das 
Auspreffungsgefhäft von neuem unter allerlei Bormänden beginnen; 
Einwauperer, bie eigene Mittel genug hatten, um fi bier zu Lande 
forthelfen zu Tönnen, fallen der Bevölferung zur Laſt, verberben 
anftatt zu gebeihen und gehen vielfach ganz zu Grunde. Dieß alles 
könnte bie Einwanderungs · Commiſſion fo gut wiffen, wie taufend 
Unterrichtete in New-Pork, ja fie follten, mußten es eigentlich zur 
folge ihrer Stellungen wiflen, wenn fie nicht bloße Repräfentations- 
puppen vorftellen wollten; aber ihr Thun mb Laſſen ift von fol 
her Urt, daß beften Falls mur das leßtere angenommen werben 
ann. Die gewählten Bolfövertreter in der Affemıbly zu Albany 
folten, müßten Notiz von berlei Uebelſtäuden nehmen; allein ihre 
Erlaſſe, welche leider Geſetzeskraft haben follen bis fie wieder auf 
gehoben find, erſcheinen von folder Urt, baf man keineswegs zu 
weit geht, wenn behauptet wirb: fie feyen beſtochene Subjecte, oder 
Leihtfinnige und Unwiſſende. Dafür nur ein Beifpiel: zu Anfange 
bes Jahres 1853 paffirte bie Legislatur in Albany ein Geſetz, wels 
ches jedermann verftattet, Paflagebilletts zur Reife ins Junere an 
Einwanderer zu verkaufen, nur foll für die Meile nit mehr als 
14 Cents geforbert und genommen werben. Dadurch wurbe ber 
feitherige Betrug geradezu in geſetzlichen Schug genommen unb wenn 
> B. einem Einwanderer, ber nad Chicago gehen will, 19 Doll. 
und 61/, Gents abgepreft werben, fo findet derſelbe feinen gejeh- 


% Eiche die Kritik eines DJahresberichts ter Emigranten» Gommijfion 
von New-Mort im erflen Bande der „tramsatlantifchen Bebergelhnungen* 
von Eduard Pelz. 

® Im der Rupolfädter Muswanderangsjeitung And barüber ausführliche 
Berichte enthalten. 


ma 868 


lichen Beiftand, denn der Weg beträgt 1525 Meilen. Gleichwohl 
lann jeber Einwanderer, der nach Chicago will und fih an bad 
beftrenommirtefte Paffagegefhäft in Nemw-Pork wenbet, das ven den 
Herren Riſchmüller und Löſchu gehalten wird, durchweg auf Eifen- 
bahn für fieben Doll, beförbert werden. ' Wollte irgend einer ber 
vielen Lobhubler amerifanifher Zuſtände dieſe Berhältuiſſe auf 
Rechnung einer beftehenten Kinvlichkeit fegen, jo wirbe derſelbe mit 
vollem Rechte ald Satyrifer anzufehen ſehn. 

Wenn irgendwo unter Menſchen das Kinbliche zum Borfcein 
fümmt, fo gefchieht dieß bei Gelegenheit von Scherzen und Ver- 
gnügungen. Aus hunderterlei amerifanifchen Späſſen, bei denen 
es meift auf abgefeimte Betrügereien, auf fegenannten Humbug 
binausläuft, will ich bier mur das allgemeine Schneeballmerfen des 
Winters, als harmlofefte Art und Weiſe fi zu amifiren in Er - 
wähnung bringen. Bei folhen Gelegenheiten ift ale Welt z. B. 
in ber großen Metropolis New-HYork einer Tobesgefahr mehr ale 
gewöhnlich ausgefegt auf den Strafen. Die Werferei ift allgemein 
und man fieht die anftändigft gelleiveten Perfonen taran Theil 
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nehmen, Es kommen ba fehr hänfig Klumpen von ber Größe eines | 


Kinderkopfes angeflogen, und niemals bleiben ſchwere Beſchaͤdigun⸗ 
gen aus, Wenn eine Bombe der angebeuteten Art in einen vor 
beifahrenden, mit Perſonen beladenen Schlitten gebracht wird, fün« 


nen fi die Werfenten und Zuſchauenden vor Luft und Vergnügen | 
faum laffen, ja es fält dabei fogar bie fonft ziemlich conſequent 
vor ben rohen Geſichtern gehaltene Masfe der Achtung gegen das 


ſchöne Geflecht herab. 
Gelegenheit gründlich ruinirt und befommt fie felbft Eins verb ab, 
fo ift ber Jubel wenn möglich noch größer. 
Babel, welcher feinen Herrn umarmen wollte, weil er das von Pers 
fonen gefehen, die benfelben lieb hatten, war kindlicher als bie 
fchneeballenden Amerilaner ! 

Unterfuchen wir bie Bedeutung bes Wortes „SKindlichfeit” ge» 
maner, fo findet ſich, daß dieſelbe ven Hauptfahen nad in An- 
fprudslofigkeit, Natürlichkeit und Offenheit, in Harmloſigleit, hin- 


Wird ter Anzug einer Lady bei folder | 


Der Ejel in ver | 
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vor, doch hat es da ein etwas Mnabenhaft nedendes Gepräge, und 
wenn fih Widerſtand entgegenftellt, wird jehr gern unterbrüdt. 
Id möchte ben Bergleih mit einem zur Herrſchaft hinne igenden 
Knaben in diefer Beziehung am paffendften erfennen, der alle Welt 
gern neckt, ohne geradezu ftets Löswillig zu ſeyn, von bem aber 
Schwache allezeit defpetifirt werden, und ver leicht bösartig wire, 
fobald fidy feiner Willtür Hemmungen entgegen ſtellen. Der Ame- 
ritaner brutalifirt ſelbſt gelegentlich gern, wo ſich ihm Schwäche 
zeigt, allein er geräth im ſchrankenleſe Bosheit und Wuth, wens 
ibm Brutalität entgegengeftelt wird, — Hingebenve Zuneigung zu 
andern habe ich nur in lameradſchaftlichen Verhältniffen heraustre- 
ten fchen, wo immer eine Art Zurfhautragung damit verbunden 
erfcheint, und Neigung zum Bertrauen ift nirgentwo in ber Union 
zu finden. Dan fagt: fie ſey früher dageweſen, che das jchön 
Berhältnig durch dichter werdende Bevölferung geſtört merten 
wäre. Ich halte dafür, daß tiefelbe ſtets eine nur ſporadiſch vr 
gefommene, importirte Pflanze gemwefen if, von der man ficdh jg 
Wunterbinge erzählt, wie in Eurepa aud von ber „guten alte 
Zeit," vom „biverben Mittelalter" und dergleichen „Süßen Erinne 
rungen aus ber Yugentzeit.” Schon cine im Klima liegende, gas; 
eigene Beranlafjung zur Nervofität widerſpricht dem Vorbanten- 
gewejenfeyn, ſelbſt wenn nicht von den natürlichen Wirkungen des 
Umftandes geſprochen werten fol, daß England Norbamerifa Lin 
gere Zeit als Verbredjercolonie mißbraudte. Jedenfalls traut ftir 
ner bem andern gegenwärtig über ven Weg, bis irgenpmwelde Tri 
fungen vorgenommen und Garantien geleiftet find. Das im Ge 
jhäftsleben durch das ausgedehnte ſtreditweſen ſich darftellente Ber: 
trauen, iſt theils auf Berfiherungen hiuſichtlich ver Selivität, theild 
aber auf vie Leidenſchaft ver Gewinnſucht begründet. 


Es treten demnach bei ven Amerifanern hauptſächlich nur vie 


Fehler und Schattenfeiten einer Art von Unerzogenbeit im Unge- 


gebenber Zuneigung zu andern und Neigung zum Vertrauen beftcht. | 
Dabei wird das kindiſche Weſen als Fehler der Ermachfenen na= | 


mentlid darin erkannt, daß dieſe Mangel an Berftandes- und Ber- 
nunftgebrauch fowie an Rüdjigtnahme auf Erfahrungen unb auf 
bad, was unter Civilifirten und Gebilveten für fittlih und ſchiclich 
gilt, an ben Tag legen. Kurz man nennt es findifd, wenn Men⸗ 
ſchen bei vorgefchrittenem Wlter fih Dinge zu ſchulden kommen 
faffen, die nur allenfalls mit jugenblicher Unerfahrenheit entfchul- 
bigt werben lönnen. Der Amerifaner aber tritt in einer djaraftes 








riſtiſchen Mehrzahl von Fällen höchſt anmaßend und anfprudevell | 


Welt, wobei natürlich die eigene Perfon feineswegs in den Hinter» 


grund geftellt wird, Auf alle andern Nationen ber Erbe wird mit | 


Geringfhägung herabgefehen, und biefer Nationalſtolz, ver aus | 


einer gewiſſen Geiftesträgheit entfpringt, hat — wie aller Stolz 


i 


— naturgemäß verfimpelnde Wirkung, neben und bei aller Anfage | 


zur Berſchmitztheit. Natürlich ift der Amerifaner nur infofern, 
als er feiner Willlür ungezügelt folgt, fonft aber läßt ſich made 
weifen, daß ihm Berftellung, Heuchelei und Verſtecktheit eigen fey. 
Er befigt mithin gerade das Gegenteil von kindlicher Offenheit. 


zogenheiten an ben Tag, melde nicht als eigentliche Attribute ver 
Kindheit oder Kindlichkeit gelten fönnen; ihnen geht höhere Yebenk 
auffaffung völlig ab, indem fie vie Materie durchweg über ter 
Geiſt ftellen, was bei ver Kindlichleit durchaus nicht der Walt 

Man thut ihmen alſo teineswegs Unrecht, wenn von ihrem tar 

hen Wefen gerebet wird, dem fie fo offenfundig anheimgerain 

erjcheinen, wenn nämlich der Maßſtab einer Altern Culture um 
Civilifation des DMenfcengefchlechts angelegt wird. Nur wenn bie 
ganze alte Welt mit ihren offenbaren jhönen Errungenſchaften wer» 
fpottet und gering gefhägt werben foll, wie das von den Amerika 
nern geſchieht, die gleihwohl bei jeber Gelegenheit auf dieſelbe 
zurüdgewiefen erfcheinen, nur dann läßt fi allenfalls von einer 


auf, ex hält die amerifanifche Bevölferung für tie vorzüglichfte der ‚ ganz eigenthümlichen Kindlichleit reden, die es fi zur Aufgabe 


ftelt: in allen Dingen verkehrte Welt zu fpielen. 


Bei diefer Gelegenheit will id eines nur mehrfach in ameri» 
fanifhen Blättern gemachten Vorwurfs gebenten, dahin lantent, 
daß ih nur Schattenfeiten ohne Lichtpartien im hiefigen Leben zu 
finden wiffe und hervorhebe. Dieß ift einmal unbegründet, tens 
ich habe bei Gelegenheit allerdings and auf einzelne ſich zeigende 
Lichtpunlte hingebentet; zum andern aber firebe ich darnach: Zeidy« 
ner nach bem Leben zu ſeyn, und felche Leute dürfen keine Ides⸗ 
liften, Lobhudler und Jäger auf Berfhönerungen ſeyn. Der Genre 


Das Harmlofe findet ſich unter den Amerifanern noch am meiften | zeichner und Daguerreotppift darf nicht darnach fireben, Anfprüde 
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zu befriedigen, die nur der Maler im ibeeflen Sinne zu befrievigen 
vermag. Ueberdem ftrogt ja die deutſche Literatur ſchon von iben- 
lifirenden Schilderungen Amerila’s! 


Das Burzenland in Siebenbürgen. 


(Fortiepung.) 


Die weiter öſtlich gelegene wie bereit® erwähnt beträchtlich 
niedrigeren Gebirge können nur mit wenigen Worten angeführt 
werben. Das Schullergebirg, in gerader Richtung — nämlich ber 
Gipfel — mur 1 Meile von Kronftabt entfernt, ift 5570 F. bed, 
fürgt gegen N. und D. in fühnen Klippen und Wänben ab, und 
bietet wie ber etwas höhere und ähnlich maleriſch geftaltete Piatra 
Mare dicht Über dem „feben Dörfern“ ſchöne Ansfichten über das 
weite Thal und das mit demfelben verbundene tiefere Beden des 
Haromßeck. Im etwas geringerer Höhe und weiter gegen S. ger 
bogen fett fich die Hauptgebirgäfette fort und erreicht im fühn empor» 
ſtrebenden Tefla 5011, im Tſchuktaſch 6040 F. (in benachbarten 
Rüden faft ebenfo viel), und tritt da nod zum Theil mit präch · 
tigen Umriſſen auf. Deſtlich von diefen fhönen, wenn aud nur 
bie und da wilden Gebirgäftrihen, bört — bei vorherrſchend gerin. 
gerer Höhe — das Burzenland auf. 

Unfer fhöner Gau ift rei an fehr vorzüglichem Waller. An 
den Gebirgen ſchlägt ſich viele Feuchtigleit nieder und dieſelbe tritt 
(wie aud fonft im kallreichen Gegenten) vorzugsweife in einiger 
Tiefe in häufig fehr ftarken Quellen zu Tag. Dergleihen finden 
ſich bei Zeiden (woher vie vielen Röhrenbrunnen ihr köſtliches Waſſer 
erhalten), bei Serneſcht, Roſenau und an andern Orten. Bei 
Kronftadt bricht eine ähnliche, ſofort einen nicht geringen Bad bil 
dende Quelle aus dem {Fels („pas Gefpräng“), melde Jahre lang 
in faft gleicher Stärke und mit für eine fo hohe Gegend großer 
Wärme fortflieft und bisweilen einige Jahre ansbleibt. In und 
bei Tartlau und Honigberg, 1—2 Meilen von den legten Aus 
läufern ber Gebirge in der ganz freien Ebene, bringen an zahlrei» 
den Orten ähnliche, zum Theil faft ebenfo flarfe Quellen hervor, 
trefflich von Anfehen und Gefhmad, und erinnern bier, fo weit von 
allen Bergen, lebhaft an die großen Süßwafferquellen, melde Hum⸗ 
boldt ſüdlich von Euba mitten im Dieer auffprubeln und mit Manatis 
und andern ſolches Waſſer liebenden Thieren belebt fah, ! Aus ven 
Schluchten der Gebirge bringen, genährt von ben dort häufigen 
Regen und dem fehr fpät erft ſchmelzenden Schnee, die Bäche viel 
Waſſer und eilen, größtentheild vereinigt im Tatrang, Weidenbach 
und der Burgen — von benen die leßtere ber anfehnlichfte und 
ſchönſte Bach, ja ein Heiner Flug iſt — in raſchem, doch gegen ben 


ı Humboldt’s Meife, deutſche Ueberfehung 6, 43. 263 F. (Rüre 
jer angeführt auch in deſſen Anfichten der Natur), (Anm, d, Einf.) 


Alt mälig geminbertem Fall dieſem fo reizende Gegenden burdhfird« 
menden unb aus fo ſchönen Thälern Waffer aufnehmenden ſchnellen 
Fluß zu. Bon Dienfibarkeit der Gewäffer zum Tragen von Laften 
ift hier feine Rede; felbft der Fräftige Alt ift im biefer Beziehung 
noch nicht unter die Botmäfigkeit der Menſchen gebracht. Aber vie 
wegen ber Nähe der mährenben Gebirge faft nie glei hieſigen 
binnenländifhen zur Dürftigfeit einfchrumpfenden Bädye find eine 
fort und fort fi erneuende, dazu auch überaus wohlfeile Fülle von 
treibender traſt, die auch ziemlich fleißig benugt wird. Faſt in allen 
Richtungen ſtrömen ſolche meift wenigftens in irgend einer Beziehung 
fehr brauchbare Bäche, mit deren Hülfe viel Gutes zu Stande ge- 
bradt, fo 4. B. Kronftabt fort und fort gefäubert wird u. ſ. w.; 
ja es iſt ein eigenthümlicher Anblid, dicht über ihr (am „Burghals”) 
von einem wohl 300 F. über das Thal erhöhten Bergfattel an 
ſchönen Felstlippen hin einen Bad in raſcher Beugung herabeilen 
zu ſehen, ber ba oben auf dem Berg allerlei Werfe treibt und noch 
manches „andere” leiftete, bevor er feinen weiteren Weg in angebor- 
ner Ungebunvenheit in ber Ebene weiter fortfegen fan. Heilquellen 
find bis jegt nur im dem (magyarifchen) Dorf Zaizon im SD, 
belannt und diefelben werben aud öfter befucht. Indeſſen ftehen 
fie an Wirkjamfeit bedeutend hinter den fehr zahlreichen Gefund- 
brunnen bes chemaligen Sfellerlandes, von welden nicht Rühmens 
genug zu machen (bei bemen aber freilid die Einrichtungen noch viel 
zu wünfcden übrig laflen u. f. w.). 

Die Luft ift, entſprechend ber vorberrfchend hohen Lage und 
der durch die großen Gebirge bewirften Abhaltung ihrer war» 
men füplihen und fübmeflichen (und weftlihen) Strömungen, 
tühl und frifdh. 1 Imbeflen erftredt fich dieſer Einfluß ber Gebirge 
(und ihrer noch zahlreichen Wälver u. f. w.) mehr auf ihre nächſte 
Umgebung und auf ven Winter. Die tieferen und zugleih von ben 
weftlihen Bergriefen am weiteften entfernten, bazu auch fehr fleißig 
angebanten Flähen haben ziemlih warme Sommer, ja oft redt 
heiße Tage, freilich größeren Theils unterbroden von fühlen Näch- 
ten, in denen von den dann im herrlicher Geftalt erfcheinenden Ge- 
birgen auffallend friſche Luft herablommt. So gebeihen faft überall in 
dem offenen Thal Weizen und andere Fruchtarten, gutes Dbft (darum« 
ter auch Wälſchnüſſe und felbft Mandeln) ? auf yzufrievenftellenve 





4 Bis jept find wohl mur im Krouſtadt Meflungen der Luftwärme 
gemacht worden, Nach denfelben — die aber noch ulcht alle verarbeitet, 
noch weniger aber alle veröffentlicht find — blrfte die Mittelmärme bes 
Jahres für diefenDrt und wohl auch ambere Drte der Laudſchaft von gleicher 
Höhe auf 8, 096. (6,4 .) zu fehen ſeyn. Ueber die Märme im Jahr 
in Burgenland fanın ich nichts Zuverläffiges fagen. Ju Klaufenburg aber, 
das weit mörblicher und mur 1069 Fuß hoch liegt, beträgt nah 13 Jahre 
umfaffenden Beobachtungen die Wärme des Jahres 9,96, bes Winters 3,3, 
des Sommers 19,350; Unterfchieb diefer beiden Jahreszeiten aljo 22,650, 
d. b. fo viel, daß von allen 28 Drten, welche in Dosr’s Temperaturtafeln 
aufgeführt find, Fein einiger ſolche Abweichung zeigt. Da bier von diefem 
Grgenftand die Rede (uud gute Beſtimmungen aus unferem Lande für 
beutfche uud andere Forſcher nicht ummicdtig feyn dürften), erwähne ich 
noch , daß die meiften ber a. a. O. ©. as Fuß für Klaufenburg, Karla 
burg mund ſelbſt Dfen, zumal aber Bulureft mitgetbellten Größen fehr 
wenig Zuverläffigleit haben. Umftänvlicheres darüber ein andermal. 

2 Die lepteren führt ein tüchtiger Gewährsmann, Marlenburg, in 
dem welter oben (Aumerkung 1) bereits genannten Wert ausrüdlih an; 
ich habe, da mir eigene Orfahrung im diefer Hinſicht abgeht, dafür auch 
noch ein anderes eben fo glaubmwärbiges Zeugnif, und fo läßt fih an ber 
Ihatfache, daß die Mandeln in den fhönen Obſtgärten des wagen Krone 
ftäpter Thales gedeihen, nicht wohl zweifeln. Sonft aber werben fie, wie 
auch die wäglichen Kaftanien, ſelbſt in den fo milden Weingebleten des Lan= 
bes bie jept Faum irgend gejogen. (Mom, d. Einf.) 
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Weiſe, ja in ben befferen Strichen geräth felbft ver doch nicht wenig 
empfindliche türfifche Weizen in ven meiften Jahren mittelmäßig, ja 
dieſes Lieblingägetreive eines großen Theiles ber Bevöllerung wird 
ſelbſt in höheren Gegenden (bei Sernefht und Törzburg) durchaus 
micht ohne Erfolg gebaut, obwohl da zu feinem Reifwerden gute 
und tredene Sommer erforberlih find. Die unternehmenden deuts 
ſchen Bitter, melde einft den trefflichen Gau inne hatten, fellen 
daſelbſt auch — wohl verleitet von deſſen fürlicher Yage, denn Höhen- 
beflimmungen gab es damals nit — Verſuche mit der Zudt von 
Weinreben gemacht haben; vom Erfolg derſelben wird nichts berich⸗ 
tet, indeſſen ift mit Wahrfcheinlichfeit anzunchmen, daß die waderen 
Männer es hier trog ber erhabenen Lage der Landſchaft bei läne 
gerem Berbleiben wenigftens bis tahin würden gebracht haben, wozu 
fie fpiter in ber Gegend von Thorn und Niefenburg gelangten, 
daß „fe in guten Jahren ſelbſt etwas Wein haben feltern können. 1 
So viel it, ohne diefen Gegenftand weiter zu verfolgen, unbedingt 
zu behaupten, daß Burzenlande Himmelsftrich, ungeachtet er — wie 
ber Siehenbürgens überhaupt — nad) mittel- und weſleuropäiſchem 
Maß beträchtlich ausſchreitend ift, noch immer zu ben guten und 
wohl erträglichen gehört, und wer es etwa bezweifelt, num der fomme 
einmal hin und fehe, was für Gedeihen dort auf ven Medern und 
Wieſen, in ben Obfigärten und in den Wälbern herrſcht, ſehe mie 
ſtark und ſtattlich, wie lebenskräftig und dauerhaft dert die Haut 
thiere und die — Menfden find, Das find gewiß annehmbare 
Zengniffe für das eben behauptete, und wenn an der Burzem oft 
auch rauhere Luft herrſcht als in Holland, im tem franzöſiſchen 
Heiden und in Irland, fo willen vie Leute mit ihrem trefflichen 
Holz und mit ihren derben Schafpelgen, und allenfalld mit einem 
Glas Kodler ? ober gar walahifhen Weines, ja heutiged Tages 
leider aud mit zahlreichen Schluden des ‚Feuerwaſſers“ ſich dagegen 
mit Erfolg zu wappnen, 

Degen der fo jehr verfdiebenen Höhenlage des überaus mans 
nichfaltigen Bodens, vom fruchtbaren lodern Erdreich und den Schutt ⸗ 


4 Wenn nicht gu mehr. In guten Lagen, ſelbſt nicht vor wärme⸗ 
firahlenden Mauern, werben die Eranben wohl zur Hälfte der Sommer 
ziemlich geniehbar. Doch find Weinftöde feltener als der Gall ſeyn könnte, 
Indefien hilft dem Bedütfaiß der leckeren Bewohner fo ziemlich ab bie 
Zufuhr (auf Saumpferden) recht guter Trauben aus der Walachti. Das 
fiebenbärgifche „Weinland“, das faum ferner liegt, aber weit beſſere Wege 
bat (zumal gegen das Burgenland bin), betbeiligt ib au dieſer Art von 
Erwerb no gar wicht. Wer aber von den Kronfläbtern nur Zeit umb 
einige Mittel hat, macht ſich — fobald von erwünfchter Befchaffenheit bes 
richtet wire — im Dftober auf und durchzieht in laugfamer Bahrt einen 
Theil des jähfifhen Rebengebletes um die große Kodel oder um Müblene 
bach und labt fid dort an dem fönlichen Gewäds, das bei ſolchen Gele⸗ 
genheiten oft im großer Menge umd nicht immer mit der FTennerbaftefien 
Wahl gekauft und genoffen wird. InKronfadt und ben Machbarorten wird 
wicht wenig Wein aus den erwähnten beiden Gegenden getrunken; früher 
aber faft mehr mod „mwalachifcher* (aus der Waladei), der aber wegen fei— 
ner häufigen Herbheit den meiften Eichenbürgern minder munbet, auch bei 
weiter weniger haltbar ift, als befferer (und gewöhnlich auch beffer behatts 
=. = —*— — ge‘ nr dem Weinbau in Weſtpreußen 
agte (na eren Quellen) in Hoffmann's ner phyſitaliſcher 
Geographie 1836, 353. (Aum. d. Einf.) —— VENMAOG 
® Der um die beiden Koeln, von dem Mierefch bis gegen Schäfburg 
hin gewonnene Wein gehört im Durchſchnitt zu den vorzäglichiten 
des Landes, ja mehrere von den Orten zwifchen den Rodeln und im ihrer 
Näpe bringen am ihren vortrefflich gefbügten und wohl belegenen Bergen 
Wein hervor, welcher — alles in Anfchlag gebracht — felbft dem meiften 
der um Karlöburg umb Broos (Späßrärod) gejogenen Meinen vorangu- 
flellen iſt. Ausgeſeichnete Welnjahre waren 4.8. 1757, 1797, 1844, 1828, 
27,30, 34, 41, 46; burch große Menge bes es zeichneten ſich aus bie 
Jahre 1797, 1840 und an manchen Orten 1853. (Aum. d. Einf.) 


— 


flächen der Thäler bis zu dem falten Thon ber Gebirge, und bier 
wieder den antgebreiteten Geröllmengen und vortrefflichen Kalfrüden, 
ift das Wachsthum der Pflanzen ein erfreuliches und jehr manınid» 
faltiged. Wie zum Theil ſchon angeführt, geveihen in rem großen 
Thal Weizen, ! Roggen, Hanf, lade, Hirfe, Kartoffeln u. a. 
durchſchnittlich recht gut, am vorzüglicheren Stellen lohnt felbft das 
Walſchkorn Saat und Beftellung. In den Dörfern und felbit am 
Bergen und in engeren Thälern geräth das Obſt häufig und erlangt 
oft eine Volllommenheit, melde ven „Weinlänber" in Berwunderung 
fegt. Die Bergabhänge werben noch faſt nirgend angebaut und 
liefern, auch wo Berfude darin gemacht wurden, faum nothbürftige 
Frucht. Schr vorzüglich aber kommt da Gras ımd Holz fort. Ju 
geringeren wie beveutenveren Höhen, ſelbſt bis gegen und üter 
7000 F. finden fich ausgedehnte Wiefen over Weiden mit den balica 
Arten von Gras und häufig wächst dasſelbe, auch bis in grefe 
Höhen hinauf, mit wahrer Ueppigkeit. Wie hoch ver Anbau va 
höheren Früchten möglich, ift nicht zu fagen, da tie Berölferun: 
noch faum die äuferften Säume der Gebirge mit Pflug oder Hart 
zu bearbeiten verſucht hat; höchſt wahrfcheinlih aber Liegen vie 
Gränzen erfolgreichen Fruchtbaues nur um ein Geringes tiefer ald 
(unter gleicher Breite) in Tyrol und ter Schweiz. Einen fehr Er 
trächtlichen Theil der Gebirgathänge bedecken Wälder, ja fie reisen 
— wo bie Sorge der Menſchen nit unterblied? — an gar man 
den Orten bis an das weite Thal hinab. Unten find e8 zumal in 
befjeren Lagen, Steineihen bis 3009 F. und wenig darüber; bei 
meitem vorberefchend ift aber von ven Yaubbäumea vie Rothbucht, 
vom Thal bis zu durchſchnittlich 4500 9. Sie bilvet uoch häufiz 
große theilmeife fogar neh wenig benugte Wälder, und an Stellen, 
wohin noch ſelten Aexte gebrungen, ftehen noch Hunderte und Tau« 
fenbe von Buchen von 2 bis gegen 4 F. Durchmeſſer, und Dabei 
folder Höhe, Geradheit und Schlanlheit, daß man nicht felten in 
Verſuchung geräth, die daun ganz äftefreien Stämme für Tannen 
over Fichten zu halten, und nicht ohne Mühe mit. den Bliden tie 
ſtelzen Wipfel erreicht. Der Beſucher fo herrlicher Walcflede bat 
oft die ſchwere Wahl, welchem von jenen Rieſen er ben Preis ir 
Größe und flattlihen Schönheit zuerlennen fell, und denkt fid ur 
gefähr, mit welchem Entzüden manch deutſcher Forſtmann fc 
Buchenhallen⸗ betreten und jene Hünen des Waldes betrachten würde 
Und bed gibt es mod) beträchtliche Buchenbeſtände, welche weger 
Unzugänglicpkeit und anderer Umflänte von dem Menſchen noch faft gar 
nicht benutzt werben, und mo jene Prachtftüde pflanzlicher Zeugung 
bei hohem Alter oder durch mächtige Wintftöße niederbrechen und 
in wilder Verwirrung übereinanter liegen, bis fie den nachmachen 
den Geſchlechtern zu Üppiger Nahrung verweſen, ober auch ven tollen 
Hirten angezüntet werten, tamit fie größeren Naum zur Viehweide 
erhalten. Zwiſchen den Buchen finden fi, obwohl mehr vereinzelt, 
Eſpen, Shwarzpappeln, Birnen» und nod höher hinauf Aepfelbäume, 
Birken, Hafelfträuhe n. a. Gehölz und von 3000 F. aufmärts 


1 Weizen if das vorharrfhende Erzeugniß der Meder. Diejelben find 
faſt alle chen, verlieren unvergleichlich viel weniger Dungfloffe ale bie 
melft abſchüſſigen Felder des (febenbürg.) Berglandes u. f. w,. und c# 
ſcheint, daß ihre fandige und fleinige Befchaffenbeit vorteilhaft wirkt. 
Daber {ft das burzenländer Korn umd Mehl gegen das Übrigens auch wichte 
weniger als ſchlechte ver meiften anderen Yandestbeile wahrhaft ausgezeichnet. 

(Num. d. Elaf.) - 
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ziemlich häufig ter ſchöne Bergahern, eine wahre Zierbe vieler 
Wälder bis an ja auch Über die Gränze der Buchen. Im gleicher 
Höhe mit bemfelben halten fi vie Tannen (Weißtannen, Abies 
pectinata Dec.), felten in Menge auftretend, aber faſt überall fehr 
ſchöne, oft wirllich prächtige Bäume. ! 

Bon 2500 und 2800 F. an mifchen ſich, befonbers an fühlen 
Etellen, dem Laubhelz mehr und mehr Fichten (Pinus vulgaris 
Finf) bei, und werden gegen und über 4500 F. allgemein herr» 
fhend als Ereiter und durch Das ganze Land reichender vüfterer 
Gürtel an den Gebirgen. Derfelbe geht im Durchichnitt bis 5800 F. 
und enthält an vor Stürmen und (unordentlich fällenden oder wild 
abbrennenden) Menfhen etwas geihügten Stellen ebenfalld noch 
rieſenhafte Bäume, melde trotz manden nortamerifanifchen zu ben 
gewaltigften Maften fi eignen würden — aber fort und fort faus 
len bier Tauſende von großen Bäumen und bilden, bis es dazu 
kommt, für bie feltenen Bejucher folder Gegenden widerwärtige 
Hinderniffe. Wo die Fichten verfrüppeln und in ihrem fühnen 
Sturmlanf gegen bie höheren Rüden zurüdbleiben müſſen, tritt in 
noch etwas breiterem doch viel weniger dicht geſchloſſenem Streif 
die merhvürbige Kiefer (Pinus Magho Scop.) auf; fie findet ſich 
auf allen höheren Gebirgen der Gegend und bildet oft weit aufs 
gebehnte Flecke von ſehr eigenthümlichem Anſehen, durch deren 
vielverſchlungene und oft beträchtlich in die Ferne reichende Aeſte 
der dazu Genöthigte meiſt nur mit Mühe ſich drängen kaun. Bei 
6700 (und gegen 7000) F. Höhe ſchwindet auch dieſe ſeltſame Holze 
art, und von da an bedecken bis zu den Gipfeln Gräfer und ver 
ſchiedene Kräuter vorzugsweiſe in dichten Teppichen einen großen 
Theil des auf ven Rüden der Gebirge meift nicht ſehr abfhüffigen, 
reicbgenäßten Bodens. Man fintet ba im (furzen) Sommer und 
zum Theil bis in den September nnd October einen trefflichen 
Blüthenſchmuck der bunteſten Art, und ſchon vesfelben wegen fteigt 
der Freund dieſer Seite der belebten Schöpfung gern auf jene Höhen, 
da fie zwar ſehr wenige Gewächſe der Thäler, aber deſto mehr 
ſolche nähren, welche man in ven Tiefen vergebens fucht; dergleichen 
find, damit id) einige wenige nenne, Potentilla grandiflora Gmel,, 
Dryas octopetata, Viola biflora, alpestris u. a. verſchiedene Arten 
vor Gentiana bit zur acaulis, saxifraga in zahlreichen zum Theil 
ſchönen Arten, Soldanella montana Schmidt, orchis globosa 
u. a., Anthemis alpina Jacqu., Myosotis suaveolens, nana Vill. 
u. a., Primula mehrere Arten, darunter aud minima L., Del- 
phinium fissum Kit., Aronicum scropioides Koch, Hesperis 
nivea Baumg,, Atragene alpina L., Telekia speciosa Baumg., 
mehrere Arten von Weiden, Rhododendron zwei oder drei Arten, 
Vaunium ebenfo, Sambucus racemosa L., Aconitum Napellus 





I Wälder, wie hier noch an nicht wenigen Stellen und auch jonft au 
= manchen Abhängen ums in vielen Schluchten fat allee unferer Ges 
irgt ſich finden, find im dem weitlichen Guropa — mit Ansnahme etwa 
weniger Striche von Ungarn, Morwegen :c, — ſeht felten ; fo ausgedehnt, 
fo tügtig beſtanden, ja zum Theil jo prächtig And fie. Gewiß mehrere 
unferer Maldgebiete, welche vom der fällenden Mrt noch felten oder mie 
erdroͤhnten, dürften dem mächtigen Wäldern fich nicht fehr unwärbig ans 
treiben laſſen, welche nach den Schilderungen neuerer Neifenden ſich als ges 
waltiger Gürtel um die weſtlichen Mbfälle des Kaufafır: legen, Leider aber 
find ſchon ſeht viele unferer, ehedem wohl meiſt ftattlichen Wälder entwes 
der serfehmunden, oder doch Aäglich verwüſtet und bleiben gerade die 
(ernsäbuten) ausgegeichnetften wegen fortwährenten Dlangels an Wegen u. a. 
Asftalten mehr oder weniger unbenugt! (Han. d. inf.) 
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Dod. u. a, ! Uud abwärts von 4 und 3000 F. bis zum Alt 
findet der Forſcher viele fchöne, zum Theil jeltenere Gewächſe, zur 
mal an fonnigen Bergzehängen: fo Aconitum mehrere Arten mit 
gelben Blumen, Linum flavum L., Verbascum phauiceum L., 
Dictamnus albus L., Cytisus nigrieuans L., Hepatica eine neue 
At u. a; ja man fann fagen, daß aufmerffames Suchen noch 
manches wenig Belannte, ja felbft Meue darbieten würde, Der 
auswärtige Reiſende hat dazu faft nie die Zeit. 

Ueber die Thiere des am mannichfaltigem Schönen fo reichen 
Hochländchens muß ich aus naheliegenden Gründen mich furz faſſen. 
Bon zahmen Thieren werben zumal ftattliche Pferde gezogen, beren 
Befig aber auch anbere zw unerlaubtem „Begehren” reist und fo 
ten fleifigen Züchtern manden Schaben zuzieht. Auf ten aus— 
gerehnten Gebirgweiden werden große Heerben von Roſſen und 
Rinder gehalten, meiſt im micht viel zahmerem Zufland als bie 
verwilderten Millionen von Stammgenoffen in Sübdamerifa. All 
jährlich kommen Säufer aus Ungarn und erhanbeln zumal große 
Mengen jener allgemein fogenannten „wilden“ Pferbe, welde zwar 
nicht eben hoch von Knochenbau, aber fehr ausdauernd und leichte 
füßig find; es ift gewöhnlich ein tüchtiges Stüd Arbeit, bis fo ein 
Wildfang an ven Halfter gebracht wird, und es gehören dazu Muth 
und Kraft im nicht viel geringerem Maß ale fie ber feinen Laſſo 
mit fo großer Sicherheit führende Gaucho ? ber Platafteppen auf- 
wendet, und gar manches won biefen abgehärteten Thieren wird nie 
ganz zahm, fait alle aber leiften fie wegen ihrer Stärke und Un— 
verwättichkeit jehr viel. Die Gebirge nähren außer biefen Heerben 
von ſchlanken (grauen) Rindern 9 mit mächtigen Hörnern und den 


188 bedarf für Fteunde der Gewächsfunde kaum der Anbeutung, daß 
bie bier amgeführten Arten von Plangen im verfchiebenen Höhen, Lagen 
a. dl. vorfommen, (Auer, d. Einf.) 

2 Bei ſolchen Gelegenheiten werben geeignete ſtarke Stride (von Hanf) 
angewandt, Diefelben Hand, da Wälle biefer Art häufig vorfommen, im 
Sichenbürgen, der Walachei und Ungarn gar nicht felten im Gebrauch 
und bie in neueren Zeiten zu einer gewiſſen Berühmtheit gelangten, freie 
lich im ihrer Art auch fehr tüchtigen, Pferdehirten ver Ebenen des letzteren 
Landes beuugen fie fait eben fo gefhidt und zumal auch als Waffe wie 
die roffebefreundeten Südamerifaner, ein Beweis dafür, daß diefes ſchon 
von Herodotos ermähnte Gerätb — der Lafſo der lehteren — nad Berürfe 
nid im den verfchiedenften Ländern erfunden und in Anwendung gebracht 
worben. (Anm. d. Ginf.) 

3 Auder denfelben Aud Im den meiſten Theilen son Siebenbürgen 
ziemlich häufig (im Ganzen wohl ein Siebentheil des bei unferen Sachſen 
fogenannten „weißen* Viches) die Büffel, ſonderbar von Geflalt und Ger 
wohuheiten und weſtlich von unjerem Land, feibit in Ungarn und Mittels 
Stalien, far unbekanut. Allein diefe Thiere verbienen wegen ihrer leichten 
Grnäbrung ſelbſt mit dem ſchlechten Butter, ihrer Stärke im Joh (bie 
Ochſen), idrer derben Welle und ſtarken Hörner und zumal wegen ibrer 
vielen und bazu vortrefflichen Milch die Vorliche, mit der viele Siebenbürger 
fie halten und pflegen und die Zucht felbft in Deutſchlaud, mo fie gewiß 
überall ausdanerır würden, da fie — freilich dann bis an die Mafe in 
Butterüberbleibfel verfiedt — nach Erfordernif fogar außer dem Stall meift 
firemgen Winter ertragen. Hier ga Land vermögen wenige etwas begüterte 
Frauen und — Männer ihre Häuſer und Tiſche ſich denken ohne die ſchöne 
und überaus fette Milch nud Fönliche (eben fo weiße) Butter dieſet für Uns 
gewohnte beinahe furchtbaren Kühe, deren ſchwarze und gewaltig brüllınde 
Heerden Schon fo manden Wanderer aus dem fernen deutfchen Lande zu 
raſchem (freilich meiit vorgeitigem) Reißaus genöthiget haben. Paget 
macht in biefer Beziehung (2,176) folgende — in dem Mund eines Soh- 
nes von England, wo die Rinderzucht und Milchwirthſchaft befanntlih in 
bober Blüche ſtehen, nicht wenig bebentende — Benterfung: „Bier (im 
lieblichen Thal von Haayıg, im SW, des Landes) fo wie in aubern Theis 
len Sichenbürgens erfremten wir uns der Molluft, Büffelfahne zum Kaffee 
gu trinfen. Paris muß fi vor Scham verfieden; es bat feinen Begriff 
von dem Lurus eines ächten Cafe à la Cröme, GErftens ift bie Düffels 
milch viel dider als die der Kühe, und dann iſt die AJubereitungsart bier 
von der höchſten Volllommenheit u. ſ. w.* Uebrigens darf ich zur Stener 
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trohigen Pferden noch zahlreiche Tauſende von Schafen, von mel» 
hen viele ſchon recht feine Wolle liefern. Mit denfelben haufen 
die Hirten Monate hindurch in der befannten Weife auf ven Ge 
birgen, großentheils fel6ft den walachiſchen (welchen ihnen von ben 
Köftern u. a, Eignern in Pacht überlaffen werden). Hier, oft 
mehr als eine Tagreife weit von ihren heimathlichen Dörfern, leben 
die Männer gleih den Bergamasfen auf mehreren Gebirgen ber 
Schweiz, in meift ziemlich unfiheren Hütten bei gutem Wetter bis 
Ente September, auch in den October hinein, gewinnen von ben 
Schafen Wolle und verfdhiebene Arten von Käfe, und dadurch auf 
nicht eben ſehr anftrengende Weife einen fchönen Erlös, und wenn 
dann unb warn ein Reiſender bei jo einer Hütte einfprict, fo er- 
hält er von den bei aller ihrer Nichtbildung doch treuherzigen Den« 
Shen umentgeldlich Milch und Käſe, dazu gutes Waſſer und bie 
Bergünftigung, fi mit ihnen von dem fladernden euer mehr be 
räuchern als erwärmen zu laffen. So unvollftändig wird der Gegen 
des Nachbarlandes benupt, daß ſchon feit vielen Jahrzehnten fieben« 
bürgifhe Walachen viele Heerven von Rindern, vorzüglich aber 
von Schafen nad Ablauf der Almenzeit auf den Winter in bie 
bortigen Ebenen treiben, wo fie gegen geringen Entgelt theil® das 
Geld beweiden, theils bei flrengerer Kälte wohlfeil erfaufte Heu 
Schober verzehren. 1 Findet fi) nicht genügenve Weide, reicht das 
Heu nicht mehr zu, ober ift der Winter fehr reich an Schnee (mas 
ſelbſt auf dem linken Ufer ber Donau nicht eben felten), fo werben 
bie Heerben oft weit nach Bulgarien hineingetrieben; doch gefchieht 
es bei großer Kälte und gleichzeitigem Futtermangel bisweilen, daß 
viele Tauſende von Schafen dort umlommen, Auf ſolche Weife 
gewinnen bie Burzenländer Heerbenbefiger (meift Walachen, teren 
mander viele Hunderte von Schafen befigt und dabei doch fehr 
einfach lebt), fort und fort ein ſchönes Geld, ungeachtet — wie 
wohl zugegeben werben darf — bie ganze Wirthſchaftsart noch be» 
deutend beffer georbnet werben lönnte. Feinwollige (fpanifhe) Schafe 
werben bis jegt nicht gehalten. Bon wilden Thieren finden ſich 
u. a. Gemfen, Eber, Bären, Luchſe, Wölfe, Mpler u. ſ. w, in den 
Gewãſſern Forellen, Krebſe u. dgl. Ein Theil der Bewohner zieht 


ber Wahrheit hinzufügen, dad bie durchfchnittliche große Feſtigkeit dieſet 
Milch jede andere „Zubereltung” als etwa das Anflochen und Etehenlaffen 
überflüfig madt ; es fällt feinem, ber geſund bleiben will, ein, die ftarfe 
nach einiger Zeit gebildete Dede von Mahm allein zu genießen, 

(Aum. d. Einf.) 

1 Ziemlich daſſelbe gefchieht mit den weitläufigen Gränggebirgen im 
Dften. Much hier weiden im Sommer meift Echaje von Walachen aus 
der Gegend von Kronſtadt und zumal Hermannftart — fonft gibt cs fallt 
feine in diefer Begiehung fo unternehmende Menfhen — und gegen ben 
Winter ziehe Hirten und Heerden hinab in die milden Tiefebenen und felbit 
bis über die Donam, und gegen ben Sommer gebt «8 wirder binanf und 
fo fort und fort. Mn vielen Stellen der erwähnten beiten Hauptgebirge 
ige fliehen Hölgerme Hütten, zum Theil erträglich, häufig aber fehlechter 
gebaut als bie auf dem Alpen, weil bier die Benuper nicht auch die Gigner 
ber Gebirge find, öfter wechfeln u. f. m. Im größern Entfernungen unb 
Höhen bringt man — abweichend von der Schweiz und Tyrol — fant durch⸗ 
aus nur Schafe, da hlerzulaud die Verfertigumg von Kubläfe noch fo gut 
als unbefannt if. Uebrigens haufen in und bei Sennhütten aud bier nur 
Männer, von den Ihren da drunten und Inder Werne oft Monate und Jahre 
lang getrennt. Noch aber ift hier faſt ultgend ſolche Befchränftbeit ver 
Weide als in den eigentlichen „Alpen“, da in unferem Land durchſchnittlich 
die Hochweiden noch nur mittelmäßig benupt werben und unfere Sennent 
noch fehr weit davon entfernt find, von rauhen Stellen mit Mühe und Ges 
fahr Wildheu zur holen u. dgl, ja der Befucher unferer Gebirge findet ſchon 
anf den inneren, noch mehr auf den Äußeren Gehängen berfelben micht we 
nige ausgedehnte Streden, wo fußhohes treffliches Gras bis gegen ben 
Herbſt unberührt lich, ja alfo mod son dem Winterfchnee begraben wird. 

(Anmerk. d. Einf.) 
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viele Bienen, welde auf ten ausgedehuten Haidelorınidern des 
Honigs die Fülle fammeln; indeffen fellen fie in Folge vavon zum 
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Halten nicht tauglich fegn, weßhalb die dortigen Bienenwirthe zur 
Weiterzucht dann aus dem Binnenland Stöcke nachkaufen. Ueber 
bie andere Thiere des Gebietes fehlt es theild noh an Zufammen- 
ftellungen, theils aber würde die Nambaftnahung mehrerer für ben 
gegenwärtigen Zweck zu weit führen. 

Bon den Gefleinen auch nur fehr wenig, Der Geiftermalr 
befteht aus meift grünlihem Sanbftein (Quaderſandſtein), welchet 
wegen ber Feinheit feines Kornes, feiner nit fehr ſchwierigen 
Bearbeitung und dabei zugleich großen Dauer zu allerlei Kunft- 
gegenſtãnden, Wertftüden u. a. ſich trefflich eignet. Indeſſen wird 
jest auf ber bem Burzenland zugefehrten Seite nichts von dieſem 
vorzüglichen Stein gewonnen und verarbeitet, ! obwohl fchon die 
Alten vor 400 Yahren daraus die anfehnlihe Kronſtädter Ham- 
fire erbauten. Unter dem Sandftein liegt ſchöner weißlicher Kl, 
und derſelbe bildet, von unten gehoben, meift auch vie höchſiet 
Theile dieſes Bergrüdens, fo ven fteilen Kamm bei Zeiten, Te 
Königftein und ein großer Theil dcs Butfhetfch, dann das Schuller 
gebirg, der Piatra mare, der Teßla und ihnen benachbarte Striche 
werben von bemfelben ſchönen Kalkftein zufammengefegt, und From 
ſtadt ſelbſt ſteckt in einer von folden Bergen gebildeten maleriſchen 
Thalbucht. Daher fehlt es ten Bewohnern, zumal ben näkeren 
Nachbarn der jürlihen Gebirge, viel weniger als einem gegen 
Theil der andern Söhne des Landes am diefem fo wichtigen Eich. 
Aber fie benugen ihm auch mit rechtem Fleiß; tie vielen feſt ge 
mauerten Häufer, feit ben vielen Bränten ber legteren Jahre auch 
Ställe und Scheunen, und bie und da felbft Einfriebigungen von 
Gärten und dgl. legen davon das rühmlichfte Zeugnig ab. An 
bie fehr häufig in ſtelzen Mauern und thurmähnlicen Klippen ent 
porftarrenden Salfgebilve (melde an mehreren Orten, zumal hei 
Zaizon merfwürbige UWeberbleibfel von Meerthieren wmfchliehen) 
lehnen fi in mehr oder weniger fteilen Aufrichtungen ungebeure 
Lagen von Nagelflue, beftehenb meift aus mäßig großen NRollftüder 
von Kalfftein, fehr oft auch Graumade, dazwiſchen Quarz u. a x 
im D., doch in viel Meinerer Austehnung, von quarzreichem Tier 
fchiefer, welcher ebenfalls zu allerlei Zwecken ſehr brauchbar # 
In ber weiten Thalebene bereichen unter der oft jehr binnen Ada: 
ſchicht ganz allgemein Geſchiebe, theild Älteren Urfprungs (aus ter 
erwähnten Nagelfluebergen), theil® im dem jegigen Zeitraum ter 
Erdentwicklung gebildet, — Sonach fehlt es nirgend an Steinen, 
weßhalb es in dieſer Gegend unvergleihbar viel leichter ift tüchtige 
Straßen zu bauen; wohl aber haben bie von ven Gebirgen ent: 
fernten Orte, z. B. Tartlan, Honigberg u. a. Mangel an guten 
Baufteinen, was auch an ben tortigen Häufern fogleih zu erfen- 
nen. Andere fhöne oder fonftwie nützliche Steine find wenige zu 
erwähnen, Bei Zaizon findet man fchöne Säulen und Zmöli- 
flä_hner vom hellſten Quarz, häufig fhönen Kalffpath, Tropfftein 


4 An der Hauptſtraße wird nicht weit vom Burgenland, bei Perſchau, 
daun unweit derfelben bei Wjfchinfa diefer Stein im nicht unbeträchtiichen 
Tagebanen gewonnen und gu verfchiebenen Gegenftänden gemeiffelt; leider 
noch nicht in großem Umfang. Derjelbe it ſehr fein von Koru, etmad 
grün von Barbe und zeichnet fi vor den meiften andern mir befannten 
Sandfteinen diefer Gruppe durch Feſtigkeit, Tanglichkeit ſelbſt gu zarten Dar« 
Rellangen nnd zumal auch Dauer felbft im Freien (in unferen regenreichen 
Sommern ıc.) vortheilhaft aus. (Aum. d. Einf.) 


en BI m 


u. a,, an mehreren Orten feinen Thon, ſchönen Kalltuff; Kohlen 
find noch nirgend in einiger Menge nachgewieſen worben, Erze hat 
man bis jest auch noch nicht gefunden, wahrſcheinlich aber aud 
nicht mit Fleiß gefuht — da norbweftlih vom mittleren Burzenthal 
(an ten dortigen Abhängen bes Geiſterwaldes) mächtige Lager von 
Pechlohle anftchen und große Menge filberreihen Bleies getroffen 
werben, welche letztere auch im Bearbeitung find. 

Aus dem Allem geht zur Genlige hervor, daß unfer Burzen- 
land nicht nur ein anſprechender, ja ſchöner Winkel des Sieben. 
bürger Landes ift, fondern außer erfreuenven Umriffen aud vieles 
darbietet, was zur Nothturft und Nahrung von Menfhen und Bieh 
bient und dadurch im Stand ift, feine ſtumme und redende Benöl- 
terung gebührend zu ernähren. Und wenn die Natur dem Gau 
einige® verfagte, fo warb ihm dafür mande Entſchädigung, und bie 
nicht ſehr ferne Umgegend gewährt ven Bewohnern unfchwer, was 
ihnen zu menſchlichem Genuß noch fehlt: Wein, Obfl, Trauben, 
Melonen und dgl. holen die Eingebornen oft felbft aus den beider 
feitigen milderen Strichen, ſchöne Ballen und Bretter, erquidendes 
ober beilfräftiges Sanerwaffer und nad Bedürfniß ſelbſt Früchte, 
Zabaf u. f. w. bringen bereitwillig bie norböftliden Nachbarn 
(Sfefler) herzu und jo fehlt bier nicht eben viel, weflen das leib⸗ 
liche Leben im unferen Breiten bebarf und jelbft das geiſtige gebt 
nicht gerate leer aus, 

Nun noch ctwas über die Menſchen, ihr Leben und ihre 
Wohnorte, 

Das Ländchen am ber Burzen tritt im die beglaubigte und 
ununterbrochen fortlaufende Geſchichte ein erft mit dem zweiten Jahr ⸗ 
zebent des 13ten Jahrhunderts. Dazumal (1211) rief ber ungariſche 
König Andreas II, als er ſah, daß die beutfchen Miererlaffungen 
etwa® weiter gegen das Junere bed Pandes fo wohl getiehen und 
für vasfelbe fehr wichtig zu werben verfprachen, ven tapferen „beut« 
hen Orden“ im jenes Gebiet und übergab ihm dieſes zu faft uns 
befhräntter Verwaltung und zur Verpflichtung, jenen Gau und 
mittelbar das ganze noch fo wenig geficherte Siebenbürgen vor den 
Einfällen räuberifcher Bollsftämme zu bewahren. Mit Entflofien 
beit und kühm vorahnendem Geift begannen die bemährten Streiter 
für das Fürſtenthum das ſchwierige Werl, beriefen — wie das 
damals gewöhnlich war — zahlreiche deutſche Auſiedler, lichteten 
die Wälder, bauten einige Burgen auf ben das ſchöne Thal ein» 
fließenden Höhen, ſchlugen die wilden Kumanen weit zurüd und 
behnten ihre Macht in kurzem beträchtlich Über die Gränzgebirge 
aus, Aber fie mwellten fi von bem Könige ſchon in ben erflen 
Jahren ihres bertigen Aufenthaltes unabhängig machen und reizten 
dadurch feinen Stolz fo, daß berfelbe ſchon 1225 die jo begünfti» 
gente Schenlung widerrief und bie Nitter zwang, das angefangene 
Bert zu verlaffen. Sie gingen von ta am bie Oſtſee (Weichſel 
u. ſ. m.) und gründeten nad langen Kämpfen enblid dort ein 
deutſches Reich, das fpäter einer der wichtigſten Anfänge bes heus 
tigen Preußens geworden if. Was hätten fie bier und in ten 
fünlihen Nachbarländern bei ohme Zweifel gleicher Thatkraft und 





Sie waren die Burg auf dem Kapellenberg (über Kronſtadth, bie 
Kreujburg bei Meer, die Marienburg am Alt, die Heldenburg auf einer 
Höhe des Geifterwaldes nabe demfelben Fluß, bie Schmwarjburg auf einem 
Vorfprang des Zeidner-Verges un be Törzburg (auch Dietrichfein) am 
gleichnamigen Paß. (Anm. d. Ginf.) 
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fönnen unb gewiß auch geleiflet, hier unter faft durchaus weit glin« 
fligeren Naturverhältniffen! Gewiß, bie daraus ſich ergebenden Aus- 
ſichten und Möglichkeiten find ein ſchöner, leiter fo völlig vereitel- 
ter Traum. Die Ritter zogen ab. Ihr unmittelbares Wirken im 
Burzenthal verlor fih bald und heute find nur ned wenige Trüm⸗ 
mer ven ihren Burgen zu finten, aber bie Erinnerung an ihr fo 
ächtdeutſches, ſogleich auf ferne Zeiten abzielentes Thun und dazu 
bie von „Schauern ber Vergangenheit” ummehten Bilder davon, 
mas die fampjbemährten Mannen, von dem Alt und der Burgen 
ausgehend, wohl hätten ſchafſen können, bildet einen ver ſchönſten 
Züge in ven geichichtlihen Anfängen tes gefammten Vaterlandes. 
Die berufenen Anfiebler blieben ba und vereinigten ſich fpäter, 
unter glei ehrenvollen und förderlichen Gerechtſamen, mit ben 
deutſchen Brüdern des Hermannſtädter Gaues“ und fo hat das 
Burzenland mit dieſen ſtets gleiches Schickſal getheilt. Unter oft 
ernſten Kämpfen gebieh das bürgerliche, auf Freiheit und Gleichheit 
gegründete Gemeinmwefen zu ſchöner Blüthe, die dortigen Deutſchen 
bauten fleißig das Feld, trieben Gewerbe und Hanbel bid weit in 
bie Umgegend hinaus, doch immer bereit, für Beſtand und Freiheit 
zu flreiten, wezu es faum in einem Dahrzehent am Gelegenheit 
fehlte, wie ſchon ans älteren Zeiten berichtet wirb, „mit einer Hand 
thaten fie tie Arbeit, mit der andern hielten fie vie Waffen" (Nehem. 
4, 17). Im lurzem erhoben ſich flattliche Dörfer und Märkte 
und warb Krenen“ ein wichtiger Ort, alle wenigftens mit ftarfen 
ſtirchenburgen zu Edug und Truß verjehen. Als aber (im ten 
bis 17ten Jahrhundert) die Türken oft und viel in das Land fielen, 
es verheerten und entvölferten — wozu mod häufige Seuchen 
kamen — ſank tie ſchön begonnene Blüthe, denn die Deutſchen 
litten bei allen felden Verwüſtungen in ganz Siebenbürgen am 
meiften, da fie mehr als feine Übrigen Bewohner etwas an Gut 
und Gebäuden befahen, das nicht in Torniſter und auf Pferbe 
zu paden und in die Wälver zu retten war. Und fie haben ſich 
auch, feit unter öſterreichiſcher Herrſchaft allmählich ſicherere nnd 
beffere Zeiten kamen, nie wieder zur vorigen Höhe erhoben. Denn 
inzwiſchen hatte ver große europäifche Verkehr andere Bahnen erhal 
ten, hatten ſich — wegen bereutenden Menſchenmangels — viele 
Menſchen nictventihen Stammes am den Säiumen ber Thäler, ja 
zum Theil in den deutfchen Orten feines Herzens angeſiedelt und 
haben noch viele andere Umflänte zufammengemirkt, die Wieder- 
berftelung des früheren Auftandes zu hindern, bie zu erörtern für 
biefen Umriß zu weit führen würde. Deffen ungeachtet ift das 
Burgenland auch heute noch, ungeachtet nur der Meinere Theil 
feiner VBollsmenge in Arminius Zunge „Gert im Himmel Lieder 
fingt,* ein Gebiet, mie der Kaiferftaat nicht viele, der Erdtheil aber 
in fo öftlicher Lage kaum eimes aufzuweiſen hat. Man erkennt bei 
ten meiften der dortigen Walachen und im Ganzen mehr noch ber 
Magyaren in größerem wie Fleinerem taufenbjah den fittigenden 
Einfluß der Deutſchen, ja derſelbe hat fih im Folge der langen 
tagtäglihen Berührung aud weit gegen Oſten (ins Sſellerland) 
ausgebreitet. Unb wenn ter auswärtige Reifende, nachdem er viel» 
leicht aus den von Klephten oder Schyretaren bewohnten gottgelich« 
ten Laudſchaften oder aus ben jämmerlichen Dörfern an der untern 
Donau herübergelommen in die hohe Fläche an ter Burzen, hier 
einen deutſchen Ort betritt, fey «8 Roſenau, ſey es Weuftabt, Bei- 
110 
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den, Hemigberg u. f. w., oder endlich Kronflatt, fo wird — ver- | Berechnungen früherer Jahre, 32,5 deutſche Blächenmeilen. 


fteht fi immer für felde Nachbarſchaft — ibm gewiß eine® und 
dae aubere bort freunblich auffallen und er wird das falte „mil 
admirari* wenigftens auf Stunden vergefien. Denn an ſehr vie- 
lem ba ſieht er, daß der Stamm, ber bier wohnt, dem Wander⸗ 
leben eutſagt und feſten Fuß gefaßt bat, die Häuſer, die Burg« 
trünmer und ihre noch tregenden Mauern, bie vun ber Zeit ger 
ſchwärzten Gotteshäufer und vieles andere fagen ihm, daß dieß 
Bolt „eine Gedichte” hat, daß bier der Geift ven Stoff ſchen zu 
beherrihen angefangen, daß nur günfligere Bebingungen (verfdiie- 
bener Art) fehlen, um bald einen glänzenten Aufſchwung bervorzus 
rufen. Das haben denn auch mande Denlende und Bei ihren 
Uıtheilen auch ver jammervollen Vergangenheit und der in jo vie» 
len Stüden beengenden Page Rechnung tragente und fie mit 
ermägente Reifende und Darfteller ! erkannt, und tas Burgenland 
und was tie Sadjfen in demfelben gethan und ned) find, ihre Orte, 
ihre Haltung m. f. w. amerfennend gepriefeu; und in der That hat 
die Frage einige Berechtigung, wo — wenigſtens öfllih von ber 
Leitha — noch ſolche Dörfer zu finden, wie die zuvor angeführten 
in ber Burgenebene, wo jo tüchtiges Gedeihen, als in mandyen be 
nahbarten magyarijch-walahiihen uud andere mehr? Ya wohl, 
tas Burzenland ift ſchön und anziehend feiner Natur und wicht 
viel weniger auch feiner Bewohner, ihrer Orte und ihrer Gedichte 
megen. 

Dat Burgenland — vor einigen Jahren auch unter dem 
Namen Kronftäpter Bezirk bekannt; das Voll indefien brauchte den 
erfteren — umfahte Yahrhunderte hindurch eimen zwiſchen dem 
Siellerland und tem Fogaraſcher Diftrict inne liegenten, größten» 
theils ſehr natürlich abgegräuzten Yantwinfel von ſüdlichen Gräuz · 
gebirg und tem Geiſter-Waldrücken bis zu tem Altſluß und im 
Südoſten dem Tſchukaſch. Im ter Mitte des Gaues liegt, wenn 
man von feinen vorgeftredteften Eden abficht, beiläufig Kronftatt. 
In dieſer Ausvehnung hat verfelbe, mach ziemlich wahrſcheinlichen 


13 menne unter benfelben Sulzer, Geſchichte des transalpiniichen 
Daciens, Wien 1781 J. 3 Bänte; Mobrer, die deatſchen Bewohner der 
Öfterreiblichen Monardie, Wien 1804, 2 Bre; Mendelsfohn das ger 
manifche Guropa, Berlin 1836; Paget Ungarn und Elebenbürgen, aus 
tem Gngl., Keipgig 1842, 2 Boe, (viel Gutes — im Ganjen von dem 
Sachſen und dem Burgenland nur beifällig); Degerando Cicbenbürgen 
und feine Bewohner, aus dem Rramdfifchen, Leipiig 1845, 2 Bde. (pute 
Reifetarftellungen,, doch — gegen die Eachien — einjeitiger und weniger 
gerecht ald Menvelefohn unr Paget. Burgenland if von biefent giemlich 
ausführlich geſchildert). Manche richtige Beobachtungen über Siebenbürgen 
enthält ein erwa in dem zwanziger Jahren erſchienenes Wert von Guil— 
laume (das ich aber micht zu Geficht befommen babe); einige auch Boue's 
Zurguie, Paris 1540 3 Bde. Die Verfaſſer mancher andern, felbft neuen, 
Bücher wieberholen — mo fie von Eiebenbürgen handeln — mur was fie 
in anbern gefunden und barumter gar oft micht dem beften, böchitens mit 
Zuthat einiger nicht gar jelten abenteuerlichen Angaben. 

Ge in wohl nicht ganz überläffig, einige Zellen von Paget hietherzu— 
Segen. Es beißt va u. a. „bie Sachſen (verſteht fih im unferem Land) find 
vie fleibigften, beftänpigften und mäßlgſten aller Bewohner Siebeubürgens und 
daher auch die am brften wohnenden, am beften gekleideten und unterrichte» 
ten (2,335).* .. . Mir hatten Orund, die Gebräuche und den Gharafter 
dieſes Volles (des eben erwähnten) zu bewunderu, foviel ſich dich durch das 
Yenfere fand gab. In meinem Xeben ab ih mie blühendere Dörfer ala 
bier, und felbft die Walachen, bie ſich unter ihnen niebergelaffen, haben 
disfen Geiſt in etwas angenommen und ſehen fat behaglih und glüflich 
ans (2, 364)” „Garomßek ift beſſer angebaut ala das übrige Sſeklerland 
(woseon es ein Theil); allein das Qurgenland ſchien jelbft im Vergleich zu 
jenem ein Garten zu feyn „ . die Ebene glich mehr einer Lansfhaft im 
beften Theil Belgiens als dem, mas man fo mabe an ben @rängen der 
Türkei vermuthet hätte (2, 331).* (Anm, d. Einf.) 


Bo: 
biefem für unfere Verhaͤltniſſe wicht eben großen Raum ift beiläufi; 
etwas über die Hälfte (ungefähr 0,6) Berg. ja fait ganz wahre: 
Gebirgland, Wenn man, wie fih gebührt, in Betrachtung ziek, 
baf die Gebirge zum Anbau fi wenig, zur Anlage von Ortichei 
ten faft gar nicht eignen, und von ben ſorach faft allein bemob:- 
baren Strichen noch abzieht den Raum, melden Gewäſſer, Eir« 
ben, hie und da auch Sümpfe, der Petersberg, mehrere ganz um 
fruchtbare Streden u. ſ. m. einnehmen, fo bl:iben höchſtens eine 
über 10 Fl. M. übrig, melde unmittelbar von Menſchen benugt we- 

ven lönnen. Nach ter zuverläſſigen Aufnahme des Jahres 185 

wurden aber in bem bezeichneten Gebiet (d. i. ben 37 Drtjchafter 

bes einfligen Kronftäbter Diſtrictes mit den zugehörigen militer. | 
firten) gezählt 90,837 Menſchen (Einheimiſche). 

Ungenommen, daß — nah Abzug ber raubeften Stride ter 
Gebirge — etwa 20 Fl. M. an Raum vorhanden ſind, welcher mer 
oder weniger Dazu dienen fan, Menſchen zu ernähren, jo komm 
auf jede viefer Meilen 4544 Köpfe, ein Maß ver Beröllers, 
das für unfer Land und die Beichränftgeit des hieſigen Erwert« 
für vie mäßige Fruchtbarkeit ver im Rede ftehenden Gegend ai 
gezeichnet groß gemannt werden darf und von der Kührigfeit ve 
dortigen Bollsmenge ein ſprechendes Zeugniß ablegt. ' 

Es ift bemerfendwerth, daß die Orte unfers Gebietes zeit 
ziemlich, zum Theil ſehr volfreih find. Dieſelben find — cbmehl 
einige ven Namen Märkte führen — mit Ausnahme von Kromkatt 
nichts anderes ald Dörfer, und ihre Bewohner beſchäftigen fih ma 
ganz unbebeutenden Ausnahmen mit Feldbau, Viehzucht und Ba 
wandtem. Deſſenungeachtet kommen, jelbft wenn vie Statt auf 
geſchieden wird, auf einen Ort im Durchſchnitt faft 2000 Men 
fchen, ja wenn Törzburg d. i. die oft unter biefem Namen av 
geführten einander ziemlich nahen in Gebirgäthälern (um ben uön 
lichen Fuß des Butſchelſch und ven gleichnamigen Pah) werftedte 
10 Dörfer aud) noch weggelaffen werben, jo fommen auf eimes dr 
übrigen (26) Dörfer gar 2323 Menſchen. So meitläufiz m 
ſtattlich find die — größeren Teils auf mäßigen Raum liegenter 
— Drte, und es muß zugegeben werden, daß biefes bie fen ar 
ſich beveutente landſchaftliche Schönheit ver einft von den Mäfny 
und Scwertern altdeutſcher Kämpen erklingeuden Gegend wmeiemlıh 
erhöht. Einige jener Dörfer zeichnen ſich durch Vollszahl verr 
lich aus: am meiften Tartlau (in der Ebene) mit 3363, Zara 
(am 3. Berg) 3829, Türfös (eines der vier aneinander ftoßente 
„lieben Dörfer") 3837, Roſenau (unter dem Butſchetſch) 4118, 
Hoſſufalu (aud zu den fieben Dörfern gehörig) 8215 Einwohner: 
Gewiß, jo zahlreiche anſehuliche Orte finden fih faum irgend ar 
gleihen Raum (von höhftens 13 Fl. M.) zufammen, und man fanı 





Bedentt man freilich, daß — mie ermihnt — ein nicht eben geringe 
Tpeil der Berölferung mehr oder weniger von dem Boden 208 Macbarlen- 
des fich ernährt, fo müßte man, um ganz gemau zu ſeyn und dem im Kam 
ftebenden Geblet nicht Äbermäßige Are amurpun, das Maaß biefer Deoitk 
dichtigkeit eigentlih um etwas berabfegen. Allein biefer Abzug iſt wid 
wohl zu ermittein und wirb kaum irgend beachtet, objchon ähnliche Ber 
hältniffe nicht eben Selten find. So wird von Malta, ber Schwetz, de 
Gegend von Giberfeld, Kemnig und Rumburg (Sommer Böhmen ı, 
&. XXXI. und 279) bäufig erwähnt, daß fie fo und fo viele Menſchee 
auf vem Raum einer Flächenmelle enthalten, obgleich da wie im allem fer 
berölferten Gebieten Immer ein Theil der Bewohner ſich auswärts wäh. 

(Arm, d. Einf.) 
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fagen, daß das Burgenland im biefer Beziehung wenigftens im 
Raiferftaat faft einzig dafteht und am manche fübeuropäifche Länder | 
erinnert, wo {wegen ber häufigen Kriege u. ſ. w.) bie Leute genös | 
thigt waren, nad Möglichkeit fih im ſtarlen Wohnplägen zu ver- | 
einigen. Hier ift, außer jener auch nicht unmichtigen Rückſicht, die | 
natürliche Lage der Drisgebiete, meift mur theilweife in der Fläche | 
des Thaled mit dem ausgedehnten „Hinterlanb" des anſtoßenden | 
Gebirges, davon bie Urfache geworben; inbeffen hat — fo mandes | 
Schöne für bie Gegend, ja aud Gute für bie Menfchen bamit | 
and verbunden feyn mag — biefer Umftand auch wieder feine | 
großen Nachtheile (beträchtliche Entfernung vieler Theile der Orte | 
gebiete, Wälder und anderes). ! 
@chtuß folgt.) 


| 
| 
Aufifches Unterrichtswefen. | 
1 
Rußland iſt das Land des Scheins, daher bie fo verſchieden 
lautenven Urtheile über die Zuflände des koloſſalen Reiches; wer 
mit guten Empfehlungen verfehen das Land durchfliegt, überall gut 
aufgenommen und officiell herumgeführt wird, meint gewiß ein vor«- 
trefflich organifirtes Ganze vor ſich zu haben; die Maſchine ſcheint | 
aufgezeichnet zu arbeiten und es hat das Unfehen, man jey hinter 
vem Weſten nicht zurüdgeblichen, das Unterrichtsweſen namentlich 
ſcheint wenigftens fo gut zu ſehn wie das Franzöſiſche, das Eng 
liſche in manchen Punkten zu übertreffen, und mit dem Deutſchen 
fi faft mefjen zu können. Indeſſen das ift eben der Schein: wer 
fi) aber länger im Lande aufhält, der Sprache volllommen kundig 
ift und Gelegenheit hat, hinter vie Koulifjen zu bliden, der findet 
vieled ander®, ald die papiernen Berichte, die man jährlid) drudt, 
es darſtellen. Nehmen wir einmal zur Grundlage die ftatiftifchen 
Daten, weldye nad) den Berichten der Minifterien im Petersburger 
Kalender von 1852 gebrudt find; fie beziehen fih auf das Jahr 
1850 und finb ſoweit zuricd, weil bie einzelnen Minifterien ihre 
Berichte eben zu verfdiebenen Zeiten einfhiden, das Jahr 1851 
daher am Anfange bed Jahres 1852 noch nicht abgefhlöffen feyn 
tonnte; wir finben hier folgente Daten: 
Lehranftalten waren im Jahre 1850: 


4 Die oben gegebene Zahl (90,597) umfaßt alle Eiuheimiſchen ud 
dazu auch 3513 Fremde, welche ala Dienfiboten, Lehrlinge u. dgl. zeitweilig 
bier Ieben, natürlich zumelft (nämlich faft 0.9) in Kronſtadt. Ich war — 
mach den mir zu Gebote ſtehenden Hilfsmitteln — nit im Etand, dieſe 
Fremden ausjufchelden und es ift wicht unmahrfheinlich, daß durch ihre Ein« 
rechnung die Berhältnißjahlen der Sprachgenoſſen etwas weränbert werben; 
zumal wirb fo bie Zahl der Magyaren über Grbühe erhöht, weil gewiß 
mehr als die Hälfte jener Auswärtigen diefem Stamm (aus dem Sſekleriaud) 
angehört, Die geringe Zahl der oben wicht gefonderten Bolfsmitglieber 
find 207 riechen, 104 Böhmen, 81 Juden m. f. w. (Mam. d. Einf.) 


Im Pehrbey St. Petersburg 388 (wor, 1 Univ. 13 Gymn.) 


Kae Moestau 3831 „1,12 „ mike 
= Chrom 220 „I, 7, 

— Rafan 977, 45-3 

eis Kiew 179 „ 1„ 1 „ nı 
— Dörpt 208: EYE, 5 

—— Wilna 100 — 8 

Prey Odeſſa 47 — 7 u. 1 
Berwaltung Sibirien 3 „— 3 

„ Polen 1561 „— „10 „'. 
„kautaſiſchen Lehrbejire 0 „— u 5 u 

Der Militäranftaltenwaren 277° „— u. — u 

„ Marinefchulen 1 — — . 

techniſche Schulen 2 — — „x. 


Die letzteren Anftalten ſtehen ſchon nicht mehr unter der Ber- 
maltung des Minifteriums ber Bollsaufflärung (wie das Unter 
richtsweſen fonverbarerweife heißt), und folder gibt ed dann noch 
eine ziemliche Zahl; fo gehört das pädagogiſche Centralinftitut erft 
feit kurzem ganz zu biefem Miniſterium; getrennt davon ift bie 
Rechtoſchule, die mebft ihrer Vorſchule und einer Schreiberſchule 
zum Minifterium der Dufliz gerechnet wird; ebenvahin gehörte quch 
nch das Konftantinifche Felomefiercorps, welches man jegt ganz 
zu einer Militärfchule gemadt hat; das Bergingenieurcorps mit 
feiner techniſchen Schule fteht unter dem Stabe ver Bergingenicure, 
von dem nod 9 Kreisſchulen und 65 Elementarſchulen abhängen, 
meift in den größeren Hütten und Grubenwerlen, vie die Ruffen 
Fabrilen nennen, gelegen; ferner egiftirt ein Juſtitut für die In 
genieure des Wegbaues nebſt einer Baufchule; 3 Poftfhulen die 
von der Boftverwaltung abhängen, Glementarunterricht bezwedend ; 
6 Schulen unter der Berwaltung des Staatöfecretärd Yonginov; 
eine große Anzahl zum Theil von der Kaiferin Maria begründet ftehen 
unmittelbar unter ven jet lebenven Kaiſerin, namentlid 10 höhere, 
8 mittlere und 6 niebere Mädchenſchulen neben den 3 großen Ans 
ftalten des Finvelhaufes, einer Taubftummenanftalt und 2 Hebams- 
menfhulen; außerdem noch 11 Knabeuſchulen, nämlid Waifen« 
bäufer und Abtheilungen ver Fintelhansanftalten, aljo 41 Anital 
ten; 19 Schulen tes Armenifd«Gregorianiihen Belenutniffed und 
1 Schule für Kirgiſenlinder unter der Berwaltung der Drenbur« 
giſchen Gränzcommiffien Man fann mithin vie Zahl ver im 
Reiche beſtehenden Schulen anſchlagen auf 3,988, wobei 6 Univer- 
fitäten, 8 Lyceen, 92 Gymnaſien, ? 4 höhere Militäranftalten, 23 
Gabettencorps, 1 Marinecadettencorps nebft 9 anderen Schulen, 


| die Rechtoſchule (eine Art juriſtiſcher Facultät, wenn man das fo 


nennen fann) und das päbagogiiche Gentralinftitut (ein verfehltes 
Schullehrerſeminar vornehmerer Urt), 1 technologifches Juſtitut 
(dad eine poltiechniſche Schule fern fell) mebft einer Menge Zeir 





1 Diefe Zahl ließe ſich leicht um ein bearurendes vermehren, denn es 
find noch eine Menge böberer Schulen im Königreiche, namentlich aber 
außer einem abelichen Inftitute und einem Echullebrerfeminar 18 fogenannte 
philologiſche Kreieſchulen nebft 6 Mealfreisfchulen, melde wahrfceinlich 
beffer find als enffifche Gymnaſien; auch find 6 höhere Prisatanftalten für 
Kuaben mud 48 für Mädchen in Polen aufer 419 Elementarſchulen der 
Urt, mährend in Rußland im Ganzen nn: 567 Privatanftalten find, ſaſt 
alle ber niebrigften Art. 


= @6 käme als Tte Uulverfitit die finnifche, Helfingfers binzu, und 
einige Oymnafien, über welche die genaneren Nachtichten zu fehlen fehrinen. 
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welde, zu Dienften verpflichtet, diefe nicht leiften fonnten im ihren 
eigentlihen Fade und dann im Lehrfache zur Strafe verbraud 
werben, bamit die Krone ihre Auslagen für die gewährte Erzie hun 
nit ganz verliere. 

In den Kreisſchulen lommen noch einige Unterridhtögegenftänt: 
hinzu, als Glemente der Geographie, etwas. ruſſiſche Geſchichte, 
Arithmetik u. dgl. m., indeſſen alles nur fehr beſchränkt, wenn bir 
Lehrer felbft find fehr unwiſſend, da fie meift in Bädern unterri& 


den- und Eonntagsfhulen, 3 armenifhe Eeminarien x., endlich 
485 Kreioſchulen und 2,413 Gemeinbe» ober Elementarſchulen nebft 
743 Privatanftalten, bie feßteren faft alle Elementarſchulen. An 
tiefen Anflalten arbeiteten etwa 9,385 Lehrer, bie Zahl ver Schüler | 
betrug 234,594. Hiebei fehlen bie armenifchen (1848 beſaßen tiefe 
29 Lehrer und 718 Schüler) Schulen, vie Kirgiſenſchule (1848: 
3 Lehrer und 30 Schüler) und tie ſämmtlichen ſiuniſchen Anftalten, 
über die von 1850 feine Nachrichten vorlagen, Herner find nicht 


aufgeführt die zablreihen Priefterfeminarien uebft den geiftlichen 
Academien, die fid) eines großen Beſuches erfreuen und den geift- 
lien Stand allein verforgen, unmittelbar vom Synod abhängen. 


' ten, tie fie ſelbſt kaum keunen und bei dem ihnen aufgebrungener 
Fache felten bleiben, wenn nicht die äußerſte Noth fie dazu zwingt. 


\ 


Für unfer Bedürfniß bier reichen inteffen die gegebenen Zah | 


len volllommen aus: fchlagen wir in runden Zahlen vie Schulen 
zu 4000, die Schüler zu 240,000 an, fo befommen wir das Ber 
bältnif zur Bevölferung, vie ja befanntlid) etwa 65 Millionen bes 
trägt im ganzen Reihe. Wir fünnen dann zur Beleuchtung deſſen, 
was diefe Schulen leiften übergehen, wobei wir von unten anfangen 
wollen. Die Elementarjhulen beſchränken ſich auf Schreiben und 
Lefen, beftehen aber meift nur in ven Meinen Städten, ba fie in 
ben Dörfern zum großen Theile von ber Willfür der Adligen abs 
hängen, welde nur ausnahmsweife Schulen auf ihren Befigungen 
eimichten, fo daß z. B. tie Mehrzahl ver Domeftifen felbft in den 
großen Städten weber leſen noch ſchreiben fann, obgleich die Fuft 
bazu ben meiften nicht eben fehlt, denn häufig genug fieht man 
Beifpiele, daß felbit Erwachſene fi noch bemühen, Leſen und 
Säreiben von benjenigen ihrer Cameraden, vie «8 verftehen, zu 
erlernen. Bedentend beſſer flcht es hier um die Apanagendörfer, 
wo man überall Schulen errichtet hat, die äußerlich wenigftens ganz 
gut aufgeftattet find, obgleich im allgemeinen nur auf das Bedürf - 
niß berechnet, Schreiber zu bilden für bie Unmafje unnöthiger Papiere, 
bie aus ben Behörben bei jeber Gelegenheit eingeſchickt werden mülfen, 
Einzelne Grundherren haben denn auch wohl das Beifpiel ber 
Regierung nachgeahmt und Elementarſchulen eingerichtet. Die Prier 
ſter werden überall verpflichtet, am biefen Anftalten ten jogenannten 
Religionsunterricht zu ertheilen, ter dann freilich abenteuerlich genug 
ausfält. Im den Stäpten haben einige vornehme Berren fogar 
recht gute Schulen für ihre früher ins Unglaubliche gehende 
Bedientenzahl eingerichtet; fo z. B. Graf Scheremetiew in Peters⸗ 
burg, * defien Bedienten zum Theil eine Schulbildung haben, deren 
ſich ein ruſſiſcher General nid;t zu ſchämen brauchte. Indeſſen das 
find nur fehr einzelne ehrenvelle Ausnahmen; bie, melde es nicht 
tyun, beſchönigen vie Unterlafjung mit der leider wahren Behaup- 
tung, daß bad Schreiben von den gemeinen Ruffen meift nur zu 
unredlichen Zwecken mißbraucht werke, um allerlei Betrug auszu · 
führen, namentlich aber falſche Papiere anzufertigen, als da find 
Paſſe u. ſ. w., die bei ihrer primitiven Geſtalt allerbings leicht 
nachzumachen find. Etwas beffer find die Kreisfculen beftellt, die 
ihre Lehrkräfte zum Theil hen von ten Univerfitäten erhalten; 
freilich find die Lehrer meift zur Strafe da, d. h. ſolche Kronftudenten, 


! Mir ſprechen bier von einer früheren Zeit, etwa um 1840, benn 
feit Jahren lebt der Graf meiſt in Moskau, und «8 mag baber mit der 
Schule in Petersburg aus feyn, da er ſchwerlich dort noch fo viel Geflnde 
halten wire in leeren Paläften. Der Mdel wird immer ärmer, baber kann 
er ſich dergleichen Kurs nicht mehr erlauben, weil er ben für feine Berfon 
nothwendlgen micht aufgeben zn bürfen meint, 
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Vornehmer fehen fon die Gymnaſien aus; von biefen bat jede 


Gouvernementäflabt wenigftend 1, manche größere, felbft im Innerz, 
Kaſan z.B. 2, Mosfan bermalen 3 und ein Realgymnaficm 
u. ſ. w. Wolllen wir dem von Univerſitätolehrern amgefertisten 
Programm Glauben ſchenklen, fo würden wir hier tie Schult fes- 
ſchaften im größten Umfange abſolvirt finden. Die Claſſen vene 
von unten gezählt, die erſte iſt die unterſte, die fiebente die hast: 
ſchon in ber vierten, einer Mittelclaffe werben fehr beteutente Kent: 
niffe verlangt, aber die Peiftungen bleiben bier hinter dem Fapi- 
weit zurüd. Das Hauptübel ift eben das Zuviellehren;, «8 fü: 
der Gegenſtände zu viele und das vergefchriebeue zu ausführlih cu 
wähnt, vie Lehrer zu unbrauchbar, oder wenn bie einmal aut 
nahmsweiſe nicht der Fall wäre, die Methode zu unausgebildet, als 
daß etwas geleiftet werben könnte. Auf die Ausbildung des Gerät: 
niffes wird allein gefehen. Der Lehrer gibt num einen Akitrit 
and dem vorgefchriebenen Lehrbuche auf, und da die Lehrzeit für 
jeden Gegenftand 1%, Stunden if, füllt er dieſe damit auf, jeren 
einzelnen Schüler abzuhören, und jeder fügt mörtlich feine Yectier 
auf und befommt hienach feine Nummer in vem großen Anſchreibe 
buche; Bleibt von ben 11, Stunden bei einer weniger zahlreider 
Claſſe nod Zeit übrig, fo wird biefe mit ver neuen Aufgabe 2 
fült, die dann auch vielleicht ausnahmömeife einmal hie und ix 
etwas erflärt wird, wenn dem Lehrer gerade ber Kopf danach fick; 
fo geht der Schlendrian turd alle Elaffen bis oben hinauf; finm 
ein Lehrer in ben Verdacht diefen Kreis überfchreiten zu wel, fr 
wird er zur Strafe an eine Kreisſchule verfegt, we er derr in 
einem ſchmutzigen Städtchen bei etwa 100 N. Yahrgehalt üte Vi 
nen Fehler nachdenken darf. Gewöhnlich übrigens ift der Lehe 
auch gar nicht zu ſolchen befonderen Peiftungen geneigt, fonbern freh 
die Zeit auf irgend eine Weife tobtzufglagen nnd von dem Han- 
werlöframe loszufommen; den Abend fhlägt er dann am Erd 
tifhe tobt, denn von Studium ift bei ihm nicht die Rede; mu 
ihm eingetrichtert wurbe, trichtert er wieder ein; warum folkte « 
etwas neues verbringen; das wäre wohl eigentlich Sache bes Un 
verſitãtslehrers; feine Laufbahn ift entweder abgeſchloſſen, oder « 
tritt nach Erreihung eines Ranges ober zweier, in den Ciwilbient 
über, wo er weiter avanciren fann, eine einträgliche Stelle erhält, 
wenn ihm feine Frau ober deren Familie eine verfhaffen oder Taufe 
fann, und er fo viel zufammenraffen darf, daß er fid einige Hunter! 


ı Seelen kauft, oder durch Beflehung und Wucher Capitalien zuſam · 


menſchlägt, die am Ende noch angenehmer find als großer Grund · 
beſitz, ber fid nicht immer fo verheimlichen lcht. 
Es gab wohl eine Zeit, wo es beinahe ſchien, ald wollten ſich 


| biefe verfumpften Zuflände beffern: 183848 etwa regte ſich aller- 
lei unter der Jugend; es erſchienen im den Zeitfchriften manche gar 
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nicht fo übel geichriebenen Aufſätze, auch von Gpmmafiallehrern, 
deren Geſichtokreis ſich zu erweitern ſchien. Aber das Jahr 1848, 
während deſſen ſich bie Jugend des Weftens fo ungebürlich ftellte, | 
machte die Machthaber beforgt. Der Beſuch der Gymnaſien wurde 
erſchwert, namentlich ben Bürgern faft unmöglich gemacht, fo ſchwer | 
er ihnen auch ſchon vorher zu erringen gewejen war, bie Lehrer | 
wurden gewarnt, und bie nicht glei; witterten, wie das gemeint fen, | 
in die Kreisfläpte gefchidt; das Patein wurde auf die 3—4 oberen | 
Claſſen befchränft, das Griechiſche meift aufgehoben, nämlid, nur | 
in ten paar Univerfitätsftädten durften bie Gymnaſien oter viel« 
mehr, wo mehrere waren, nur ein® es unter ben Lehrgegenſtänden 
mit aufführen; die Gefchihtshanbbücer wurden unterbrüdt und 
vorgeſchlagen zu tem von 1820 zurüdzufehren, dem berüchtigten 
Kaidarow, welcher von Ummiffenheit ftrogt, und mas tiefer Art 
Mafregeln mehr waren, Im den Claſſilern ftedte ja die Republik 
ganz fertig, und Umarom hatte alfo durch feine angelegentlihe Be— 
ſchũtzung bes Griechiſchen (er hatte den Schülern, vie es trieben, 
Borrechte bei ihrer Laufbahn bewilligt, gleih zum Anfang einen 
Rang mehr!) im ruſſiſchen Reiche einen fehr „geiährlichen" Samen 
ausgefät, was er mit feinem endlichen Sturze büßen mußte, Schi- 
rinsty · Schihmaten, ein armer Fürſt tatarifhen Urfprungs, folgte 
auf bem Poſten des Miniſters ter Bollsaufflärung, zunächſt ber 
Anciennetät wegen, ba er ſchon lange Viceminifter (jeder Minifter 
bat in Rußland einen Genofien, Tovariſchtſch, ver ihn in vorlom⸗ 
menden fällen erjett) gewefen war; danu aber weil er ein leiden» 
ſchaftlicher Theolog und ein eifriger Chriſt im ruſſiſchen Sinne des 
Worts war. Diefer Mann mufte umfaffende Reformen im Oymnafiale 
mejen einführen; ihm perjönlich intereffirte eigentlich nur der Relie 
gionsunterricht, denn Geſchichte, Naturwiſſenſchaft u. vgl, m. hielt 
er für gefährlich; und wenn Louis Napoleon vie Claſſiker doch nur 
bejchneiven lieg, jo murten fie in Rußland gänzlich befeitigt. Ber« 
dãchtige Gymnafialpirectoren wurden entfernt, und durch ungefähr- 
lihe Nachfolger erjegt. Hiefür eim Beifpiel ſtatt vieler. Graf 
Stroganon, unter deſſen Curatorium bie Univerfität Mostau ſich 
bedeutend gehoben hatte, hatte namentlich bie mosfauifhen Gymnafien 
mit leiplichen Directoren zu verliehen verſucht; bei dem erften Gymna- 
fium war es ihm nicht gelungen (fo wenig wie feinen Nachfolgern, 
da an biefem ein Kammerherr Dfulov als Sinecurift angeftellt ift, 
der in Petersburg zu feft fand), aber am zweiten hatte er wenige 
ftens einen Yufpector angeftellt, einen Deutſchen, Namens Klöpfer, 
ver ſich für das Schulmefen lebhaft intereffirte, und da er fonft fich 
ziemlich ruffifieirte, endlich auch Director wurde, nahdem man ihn 
mehrmal übergangen hatte. Der Dann hob das Gymnaſium auf 
einen für ruſſiſche Begriffe glängenten Punft durch wirklich uner- 
müdlichen Eifer, Es gelang ihm ſich zu behaupten unter dem Nady« 
folger Stroganovs Golochvaſtow, den man mohl ald Nullität be— 
zeichnen fann. Nun lam aber ein Militär auf den Guratorpoften, 
Nafimem, ein gänzlich unbebentender Menſch, nur durch jeine 
Armuth und ale Apjutant des Thronfolgers empfohlen; dieſer wollte 
ale Gynmaſien wo möglich mit Militärperfonen befegen, und «8 
gelang ihm, Bacanzen zu ſchaffen; zuerft natürlich mußte der wir 
lihe Schulmann weichen, der Director Klöpfer; Nafimew dicanirte 
den fonft hinreichend jervilen Mann auf das allerunanftändigfte, 
gab ihm Verweiſe vor allen Schülern, fo daß jelbft tiefe von dem 
Verfahren indignirt waren, und trieb es fo weit, daß er jeinen 
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Abſchied einreichen mußte und nicht wieder angeftellt wurde, obgleich 
ihm im Dienfte nichts vorzuwerfen war. An feine Stelle fam num 
ein gänzlich roher zum Militärbienfte nicht mehr brauchbarer Oberſt, 
ber fi um das Gymnaſium gar nicht befümmerte, bie Lehrer ger 
währen ließ, wenn nur die von oben einlaufenten Vorſchriften buch 
ſtãblich befolgt wurden, brav ererciren lieh u. dgl. m. Die Folge 
war, baf die Frequenz bes zweiten Gymnaſiumse im Paufe eines 
Jahres fi etwa um bie Hälfte verminderte; man fonnte micht an« 
ders denken, ald dieß fey Naſimows Abſicht geweſen. Das britte 
Gymnafinm, ein Realgymnafium, welches einen gewandten Dann 
an ber Spitze hatte, erhielt gleichfalls einen Militär zum Director; 
diefer ftand mit feinen Lehrern ungefähr in folgendem Berbältniffe: 
eine Dame, welche ihren Sohn auf das Gymnaſtum bringt, fragte 
den Director, ob er ihm nicht für ein beſtimmtes Fach einen Lehrer 
empfellen fönne, ba der Knabe in bemfelben noch zurüd fey; der 
Director antwortet: „ih kann ihnen wirklich feinen empfehlen, meine 
Lehrer find alle Spitzbuben.“ (Mofceinifi war das Wort, eigent- 
lid) nur ein rohen, Austrud, aber doch aud im Scherz zu flarf). 
Das mag zur Charafteriftit der Gymnafial-Directoren hinreichen; 
es war auch früher nicht weit her damit, denn bie Stellen wurden 
häufig genug auch in ber beften Zeit an unbedeutende Menſchen 
gegeben; die beiten waren noch die ausgetienten Marineofficiere, bie 
dann und wann ſolche Boften erhielten, oder von ihren Stellen verbrängte 
Univerfitätsprofefferen, wie das hin und wieber vorfam, Als z. B. 
der Drientalift Erdmann in Rafan abgefett wurde (d. h. im ruffi» 
ſchen Geſchäfteſtyle, franfheitshalber feinen Abſchied nehmen mußte, 
obgleich er nur noch ein Jahr bis zu boppeltem Gehalte zu bienen 
hatte), fo gelang es ihm durch Bitten im Peter&burg fpäter eine 
Öymnafialdirectorftele in Nomwgorod zu erlangen. Solche nun, bie 
Gelehrte waren, find jegt meift durch Militärperfonen erfegt wor⸗ 
ben; nur die zweite Stelle am Gymnaſium, bie Infpectorftelle, lieh 
man nod) hie und da in ben Häuden von Gelehrten, obgleich bie 
meiften Geſchäfte bes Juſpectors mehr poligeiliher Art find, und 
man alfo bier eher eine Militärperfon brauden könnte. Die Lehe 
rer in ben einzelnen Fächern werben meift von ber Univerfität be» 
ftellt, wenigftens mäffen fie ihre Eramen bei derjelben machen, und 
der Curator flellt dann die Candidaten an, wobei freilich lomiſche 
Umfattelungen vorlommen. In Kaſan wurben bie Candidaten ber 
mongolifhen Sprache in ver Regel hernach Geſchichts⸗ oder Geo» 
graphielehrer und bergleihen mehr. 

Die höchſten Pehranftalten find die Univerfitäten; dieſe find 
eigenthümlich organifirt, eigentlich aber auch nur Schulen, wie fich 
im Berlaufe unferer Auseinanterfegung zeigen wird. An der Spige 
der Univerfität und bes Lehrbezirkes ſteht ein Eurator, im ruſſiſchen 
Popelſchitel' genannt, 1 Diefen nimmt man in ber Nengeit faft nur 
aus dem Militär; in Siem war der Poften z. B. ſchon längere 
Zeit in ven Händen des Generalgouvernens; in Dörpt ſelbſt, was 


Es wäre zu wünfchen, daß man fid Über ein Syſtem einigte, nichts 
beutfche Laute werfländiger auszudrücken als durch fh, th u. ſ. w. Wir 
bemerken bier mar, dad der Apoftroph () das ruffifche Jer ausvrüdt, ein 
ſeht leiſes j am Ende und in der Mitte der Wörter; 8 beveutet das fcharje 
zuffiiche f, welches auch g gefchrieben wird, ſ dagegen das weiche (frane 
söfifche 2); ih da@ weiche j, eigentlich ermeichtes g, ge der Aranjofen oder 
je); bie drei Laute fh, Lich und ſchtſch behalten wir eiuftweilen in ihrer 
läderlichen Zufammenfegung bei, denn die ent ſprechenden ruſſiſchen Bejeich« 
nungen find doch mus dem Kenner verſtäudlich; das unnüge Jer fchreiben 
mir ebenfo wenig als Dobromsli. (Aum. d. Einf.) 
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fonft noch fo ziemlich einer deutſchen Univerſität ähnlich fieht, da man 
e8 noch nicht ganz auf ben ruſſiſchen Stanbpunft hat niederfhrau« 
ben fönnen, war ed ber feiner Ignoranz wegen zum Spruchwort gewor · 
dene General Kraftftröm; in Kaſan ift es ein ausgedienter Rofalen- 
betman, Moloſtvow, übrigens ein humaner, deutſch gebilveter Mann, 
ber ſich um die Umiverfität nicht viel bellimmert, und eigentlich fei« 
ner Fachtenntniſſe wegen Oberforftmeifter oder dergleichen ſeyn fellte; 
in Moslau der fhon erwähnte Naſimow, ver ben ibm gelänfigen 
Gamaſchendienſt, einzuführen bemüht ift, obgleich er nach einigen 
Jahren des Dienftes Shen humaner geworben ift, wenn aud) noch 
der Rohheiten viele mitunterlaufen n. f. w. Dem Gurator zur 
Seite ſteht der Vicecurator (eigentlih nur richtig, wenn ber Chef 
abwefend oder krank ifl). Die dritte Stelle ift in abminiftrativer 
Hiuſicht die des Inſpectors, ver hauptfächlich die Polizeiangelegen- 
beiten vegelt, über die Aufführung und ven Collegienbeſuch ver 
Stuventen wachen fol u. f. w., wobei er von Unterinfpectoren, 
meift gewefenen Studenten, unterftügt wird. An der Spike ber 
Univerfität als gelehrte SKörperfchaft betrachtet ſteht der Rector, 
fräher von den Profefforen gewählt, jetzt ein ausgedienter Profeflor, 
ver feine Gollegien aufgeben muß, um ſich gänzlich viefem Geſchäfte 
zu wibmen und von ter Megierung eingefegt. Er bat, wenn er 
anders ber Mann darnach ift, fo viel Macht, daß er tem Gurator, 
namentlich in gelehrten Angelegenheiten, das Gleichgewicht zu balten 
vermag. Der Curator hat eine Canzlei, melde von einem Secres 
tär geleitet wird; auferbem hat tie Univerfität noch eine beſondere 
Ganzlei, da die Maffe ver Aetenftüde, die wegen ber gerinaften Ans 
ſtellung und Ausfertigung gemedhfelt werben, ans Unglaubliche gränzt. 
Es folgen dann die Profefforen in mehreren Graben: ver höchſte 
ift der Ordinarius, nächſt ihm der Ertraorbinarius und der britte 
ift ver Profefforadjund. In meuerer Zeit bat man auch bier noch 
einen Untergrab gewonnen durch ben ftellverireteuden Apjunct, ba 
man überhaupt die unfiheren Anftelungen vorzog, und überall nur 
ſtellpertretende Beamten anftellte. Den vierten Grad nehmen un— 
gefähr die Pectoren eim, nicht bloff Lehrer der neueren Sprachen, 
benn am ber Univerfität Moskau z. B. gibt es auch Lectoren der 
lateiniſchen Sprache. Dieſe Grade find am academiſche Würben 
gefnüpft, e8 lann niemand ohne Doctor zu feyn Ordinarius mer 
ven, übrigens hilft ihm auch wicht das Dienftalter dazu, felbft wenn 
er Doctor (verfteht ſich einer rufſiſchen Univerität) if, denn da 
Univerfitätsconfeil wählt feine Orbinarien bi vorfommenten Ba— 
canzen, und wer Feinde unter feinen Gollegen bat, befommt bei ber 
Ballotage oft Yahre lang ſchwarze Bälle, is ſich deren Zorn 
gelegt bat. 
Baluß folgt. 


Die Finanzen der kriegführenden Staaten. 


„Dan varf die Stimmen nicht bloß zählen, man muß fie and 
mägen” fagt man, wenn es fih um Wahlformen handelt, vem 
nivelirenven Kopfzahliyften gegenüber, und das mit Recht, wenn 
man bei tem Gewicht nicht bloß an das Gelb, fonbern minpeften® 
ebenfo fehr an den Charakter, ten Geift, die Erfahrung und Ge» 
fhäftstüchtigfeit denft. Das gleiche Wort gilt auch für ganze 
Staaten. Die Maffe tarirt fo gern einen Staat nur nady ber 
Zahl ver Dmabratmeilen, ver Einwohner, ber Truppen, aber auch 
vie Kräfte ver Staaten und Bölfer wollen nicht bloß gezählt jon- 
dern eben fo fehr gewogen feyn, und wer 5. B. bei tief eingreifen» 
ven friegerifchen Gonflicten die Erfolge nur mach jenen laudläufigen 
meltfundigen Zahlen vorausberechnen wellte, würde ſicher völlig in 
der Irre gehen. Der erfte Schritt, um tie Kräfte verſchiedener 
Staaten zu wägen, ift eine einläßliche Beurtheilung ihrer velfe- 
wirtbichaftlichen Page, und diefe Beurtheilung gibt keineswegs bloß 
einen Maßſtab für ihre Finanzfräfte, alfo für vie materiellen Mite 
tel, die man etwa in einem friegerifchen Spiel einzufegen hat, jon« 
dern fie erlaubt und wenigſtens theilmeife auch Schlüſſe auf ber 
meraliſchen Rückhalt ver Kriegführenden, weil die innere Tüchtiz⸗ 
feit eined Bells die Quelle if, aus der fein Nationalreigikem 
ſtammt. 

Einen fehr tanfentwerthen Beitrag zu dieſer wahren Edä 
gung ber Kräfte ver verſchiedenen kriegführenden Staaten geben 
zwei Artikel im den beiden legten Heften ber Revue des deux 
mondes aus ter Feder Leon Fauchers. Er gibt feiner Be 
trachtung vie Ueberfchrift: „die Finanzmittel zum Krieg.“ Aber 
von einer Bedeutung weit über das augenblidliche Intereſſe hinaus, 
welches die Frage hat: „wie lange fünnen die Staaten den Krieg 
aushalten?” ift der Einblid, der uns durch dieſe Schilderung in 
das innere Getriebe der betreffenden Völfer und Staaten, Eng 
lands, Rußlands und Frankreichs gegeben wird. Wir beſchränken 
uns tiekmal auf bie Mefultate, melde Leon Faucher aus feine 
Betrachtungen auf die Kriegsfähigfeit der drei Staaten zieht, m 
werben in fpätern Nummern auf vie Detaild feiner Analyfe ihrer 
ſtaatswirthſchaftlichen Verhältniffe zurüdtommen, 

Bezüglich der Finanzträfte Englants fommt Leon Faucher zu 
folgendem Ergebniß: „der Steuerkraft des englifhen Bolls Tann 
bie englifche Regierung aufererdentlic) viel zumuthen, Beläme ver 
Kampf auch riefenhafte Auscehnungen, follte aus ber Befegung ber 
Donaufürftenthämer, die jegt rüdgängig gemacht wird, nod ein 
weiterer Krieg entipringen, jo würbe bie englifche Regierung, wenn 
er auch 30 Jahre Dauerte, demfelben gewachſen feyn, meil fie ſich 
auf den Nationalgeift flügen und mit vollen Hänten aus bem 
Reichthum ihres Landes ſchöpfen lann. Wie ſtark au bie Aus 
gaben fegn mögen, die Steigerung bed Nationalreichthums ift noch 
ftärter. Im feiner ſtets wachſenden und in allen Claſſen ſich ver- 
breitenden inbuftriellen Energie, und ben hieturd, ſich aufhäufenden 
Gapitalien hat England vie beiben Hauptquellen jeiner materiellen 
Stärk. Ben 1815 bis 1843 ift die Botenrente von 62 auf 100 
geftiegen; die Einkünfte der befigenden Claffe, welde die Cinfom- 
menfteuer zu entrichten bat, wird bermalen auf 6 Milliarden Frans 
ken geidägt, und menn man in Rechnung nimmt, daß die Steuer 
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erft von 30 Pf. St. beginnt, muß man mit Herrn Porter das 
Einfommen auf 8 Milliarten Franten fegen. Der Ausfuhrhandel 
ift von 1830 bis 1854 von 100 auf 150 geftiegen, bie Tennenzahl 
ter Handelsſchiffe hat fich feit dem Anfang des Jahrhunderts ver- 
doppelt. Die Eifenprobuction, bie Grundlage aller anvern Inbu- 
ftriegweige, welche in dem Durchſchnitt ber 10 Jahre von 1801 
bis 1810 258,000 Tonnen betrug, if, wenn man ben Durchſchnitt 
der Jahre 1840 bis 50 nimmt, auf 1,700,000 Tonnen geftiegen. 
Die englifhen Eifenbahncompagnien haben feit 20 Yahren auf 
brittifchem Boden 3,000 Wegſtunden Eifenbahnen geihaflen; in 
tenfelben ſtedt ein Capital von 9 Milliarden Franfen, ven welden 
2 Drittheile abbezahlt find und ihren Metienären ein Einkommen 
abwerfen, das bie Einkünfte eines Staats zweiten Rangs überfteigt. 
Herr Porter berechnet bie jährlichen Erfparnifje, alfo die regelmäßige 
Anhänfung weiterer Capitalien in England auf je zwei Milliarden 
Tranfen, welde dem Staat over dem induſtriellen Berürfniffen zur 
Verfügung geftellt werben fünnen,“ 

Wenn Leon Faucher im obigen einen furzen aber in ber That 
imponirenden Blid auf vie Steuerfraft des engliihen Bolfs 
geworfen hat, jo geht feine Meinung feinetwegs dahin, daß Enge 
land der Weg ver Anlehen verſchloſſen ſey. Doch findet er es 
in Rüdfiht auf die gemachten Erfahrungen und vie bereits bes 
ſtehende Nationalfhuld fehr erflärlih, wenn die engliſche Regierung 
fi) zweimal befinnt, ehe fie viefen Weg betritt. „Nach dem legten 
Krieg, fagt er, betrug die Nationalihuld 15 Milliarden Frauken 
und ihre Zinfen 600 Millionen Franken, und jept betragen bie 
Ausgaben für die Verzinfung, abgefehen ven dem Tilgungsgeichäft, 
700 Milionen Franken, d. h. die Hälfte des Bruttoeinfemmens. 
Das Minifteriun bat alfo ganz Recht, weun cd dieſe Laſt, welde 
die Gegenwart für die Vergangenheit trägt, nicht neh ſchwerer 
maden will; aber man würte fehr irren, wenn man in bieler 
Zurüdhaltung ein Geftänpnig ver Schwäche ſehen würde. Die 
breiprocentigen Conſols ftehen trog des Druds, melden vie Um 
ftänte auf die Curſe ausüben müſſen, auf 92, alje 20 Precent 
höher, als die franzöfifchen breiprecentigen und 70 Procent höher 
als die ruſſiſche 4%, procentige Anlcihe. Das beweißt, daß tie 
englifchen Eapitaliften ein viel größeres Vertrauen auf ven Beſtaud 
ihrer Regierung haben, als dieß in andern Staaten der Fall ift, 
und daß fie im Nothfall ganz bereit wären, ter Regierung ihre 
Mittel zu Gebot zu fielen, Ueberdieß könnte jegt England neue 
Anlehen machen ohne feinem Burget neue Paften aufzuladen. Denn 
tur Loſchung der langen Annuitäten wird fi im Jahr 1860 tie 
Staatsfhuld um etwa 900 Millionen Franken, aljo ver jährlide 
Aufwand um 32 Millienen Franfen vermindern. So fünnte die 
Regierung bei dem jetzigen Stand ber Confold als Capital, das 
32 Millionen Franken Rente entipricht, im ven Jahren von 1855 
bie 60 leicht 900 Millionen Franken aufnehmen, ohne tie Ine 
terefien ber Staatsſchuld zu vermehren. Die ſchwebende Schule, 
welche fih im Jahr 1815 auf 1,450,000,000 Franlen belief, ift 
auf-ein Maß von 450—500 Millionen beruntergebradht, und bat 
als ſolche nur noch eine untergeorvnete finanzielle Beveutung. Eiu 
großer Theil der Schagfcheine ift in ver Bank von England; ver 
Reſt ift faſt ganz in den Händen der City-Gapitaliften. Wollte 
vie enzlifhe Regierung micht zu einem Anlehen fehreiten, fo könnte 
fie, ohne England irgend zu beunruhigen, die ſchwebende Schuld 
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leicht durch Auegabe von Schatzſcheinen auf 7—800 Millionen 
Branfen erhöhen 

„Wie England während des Feldzuge von 1854 ohne Mühe 
250—300 Millienen Franken aufbrachte, jo hat ſich Frankreich zu 
dem gleichen Zwed eim gleich ſtarles Opfer auferlegt. Die über 
den Betrag des jährlichen Budgets eröffneten auferorbentlichen Erebite 
für Vermehrung ber Pand- unb Seemacht betragen bis jegt 276 
Millienen Franlen. Frankreich wird, wenn es die Umſtände erfor 
bern, mod mehr thun. Abgeſehen von feinem wohl funbirten 
Credit, ber nur dem des englifhen Schatzes nachſteht, ift Fraul- 
reich Traft feiner Bodencultur wie feiner Induftrie ein reiches Yand;... 
bennod) aber lann es in finanzieller Beziehung dem Srieg nicht fo 
feften Blids ins Auge fehen, wie England, Zwar laftet trog ber 
Koften, welche eine feindliche Bejegung ‚und eine Reihe von Revo⸗ 
Intionen dem Laub gemadht haben, eine weit geringere Laſt von ber 
Vergangenheit her auf Fraukreich als auf England, Der Capital» 
betrag ber Franzöftfchen Staatsſchuld ift vielleicht nur eim Drittheil 
von bem ber emglifchen, und die Verzinfung, die fictiven Summen 
des Tilgungegeihäfls und die Intereffen der ſchwebenden Schuld 
mit eingerechnet, betragen 350—360 Millionen, aljo beinahe die 
Hälfte weniger als in England, Die Steuern find vielleicht beſſer 
ungelegt, vie Abtheilung der birecten und intirecten Auflagen rich« 
tiger bemeffen; die Abgaben find nie pünktlicher eingegangen ald 
gegenwärtig, und tas Geſammtbudget drückt nicht allzu ſchwer auf 
dem Einzelnen, Denned aber find bie Finanzen des Staats wie 
ber Gemeinden und der induftriellen Geſellſchaften übermäßig an 
gelpanat, Man läßt dem Ermwerbsleben ver Nation keine Zeit ſich 
zu entwideln, weil man es in ſchwindelhafte Geldgeſchäfte hinein- 
zieht. Die Summen, vie in ven Arbeitserfparniffen liegen, ſtechen 
fo in bie Augen, daß fie die Begierre reizen, alle Welt Jagd bare 
auf macht, und Staat wie Departements, Gemeinden und Com- 
pagnien fi mit Auflagen und Anlehen barum reißen. Diefe aufe 
gefammelten Früchte verfpraden den Ertrag von 500 Millionen, 
| aber man läßt ſich in Unternehmungen ein, bie eine Milliarde bes 
| teagen. Schen vor dem Krieg waren vorſchauende Männer nicht 
| ohne Beſorgniß Über einen öffentlichen Credit, ber fo ganz am 
Schlepptau der Courje geht. Der Krieg ift da, und gab ung eine 
erfimalige Verwarnung. Wenn wir and bie zweite heranfonımen 
laſſen, jo lönnte der böfe Fall eintreten, daß bei dem beften Mutbe 
ber Nation ber Regierung die Mittel zur Fortführung bes Kampfes 
fehlen.” Herr Leon Faucher mahnt daher fehr ernſtlich zur Ber⸗ 
| fhiebung neuer Unternehmungen, zur Mäßigung in ſchon begon- 
| menen; die Inbuftrie habe am der Tafel des Credits Appetit für 
zwei gezeigt, unter dem Donner der Kanonen müſſe fie ſich mit dem 
Drofamen begnügen, bie von bes Herrn Tiſche fallen. 

Su Detreff der Kriegsfähigleit der ruſſiſchen Finanzen endlich 
| fommt Herr Leon Faucher zu folgendem Schlußergebniß. „Wenn 
| Rufland den Krieg fortfegt, fo wird ed nidt nur am Schluß des 
‚ Yahres 1854 bie Summe von zwei Bubgetd verbrandt haben, 

fondern e8 wird über den Ertrag jeiner gewöhnlicen Hülfsquellen 
hinaus noch eine Summe von 5 bis 600 Millionen Franken für 
den Feldzug des Jahres 1855 auftreiben müſſen. Diefe Summen, 
olme melde Rußland einen Theil ver Armee beurlauben und fid) 
ganz hinter feine Gränzen zmeüdziehen müßte, könnte tie Regie» 
zung nur aus den Geltgewölben ter Beter-Banlsfefle oder durch 
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eine abermalige Emittirung von Schapbilleten, und am Ende nur : 


auf beiden Wegen zugleich fich verſchafſfen. Bermindert fie aber 
ihren Reſervefonds an edlen Metallen, auf dem allein der Werth 
der Schatbillete ruht, fo erjchüttert fie das Vertrauen; vermehrt 
fie die Maffe des cireulirenden Papiergelves, fo entwerthet fie das ⸗ 
felbe, und je größere Maffen fie davon auszibt, defto weniger wird 
fie dafür befommen. Unter allen Umftänden wird fie ihre Hülfs- 
quellen nur wenig fleigern, aber zu gleicher Zeit den Staatsfhag 
und das Belf arm machen. Die gefleigerte Thätigkeit feiner Noten 
preffe wird wohl Mafjen von Affignaten aber fein Silber von ſich 
geben." Aus dieſen Prämiffen zieht Herr Leon Faucher vie Folge» 
rung, daß bloße Hartnädigkeit nicht‘ hinreiche, Finanzen zu ſchaffen 
ober Armeen in Bewegung zu fegen, daß bie rufjifche Regierung 
nicht die Mittel für zwei Feldzüge babe, und daß es eine letzte 
äußerfte Anftrengung wäre, wenn fie mit den größten Opfern und 
den einſchneidendſten Mafregeln, d. h. durch Zwangsceurs der Schatz⸗ 
billete und Banferotterflärung ber Krebitanftalten dieſe Schwierig. 
feit Tößte. In einem dritten Feldzug, meint Herr Leon Faucher, 
mürbe das ruſſiſche Neid, gevemüthigt nad aufen, zerrüttet im 
Innern, einem Aufftand ebenfo wenig die Spige bieten fünnen, 
als einem feindlichen Einbrud). 








Die fpeciellen Nachmeife, anf welde Herr Leon Faucher dieſe 
Schlußfolgen fügt, fönnen richtig feygn, und dennoch fan man 
an biefen Schluffolgen zweifeln. Daß aufer ben Finanzen noch 
ganz andere Verhältniffe bei tiefem Kriege mitwirlen, das „eben 
tie Engländer treg ihrem financiellen Selbſtgefühl unverbolen zu, 
wenn fie, wie wir in ben legten Zeitbetradhtungen citirten, einer« 
ſeits die Nothwendigleit weiterer Buntesgenoffen, anvererjeit® tie 
Unmöglichkeit, ſolche durch Subfidien zu erlangen und feftzubal- 
ten, eingeftchen. Uebertich ift bie Borberjagung, baß die Finanz ⸗ 
zerrüttung die Kraft Nuflands zum Krieg breden werte, zu febr 
nah dem Standpunkt ciwilifirter Nationen bemefjen, bei welchen 
ber ſtets wache intivituelle Egoismus ein andauerndes turd- 


‚greifenbes Verfahren bes Staats unmöglib macht. Franlreich bat 


ſich feiner Zeit mit Affignaten ber innern und äußern Feinte 
erwebrt, Wenn aber dort die patriotiſche Hingebung durch Edi 
den erjwungen werben fonnte, fo muß man wohl annehmen, rei 
die Hebel, die in Rußland unläugbar da find — ein greßer Grat 
ftummer Ergebung und religiöjer yanatismus — noch größer 
und antauerndere Wirkungen haben fönnen. 


Handel und Fabrikwefen in Dänemark. 


Madı U. €. Meiner. Deutſch mitgetbellt von Dr. Comund Zeller.) 


Kopenhagen liegt am offenen Meere; der große Seeweg führt 
täglich Tauſende und abermald Tauſende von Menſchen an feis 
nem Hafen vorüber und doch wie wenige von biefen fönnen fich 
rühmen, einen Buß in fein Weihbitd gejegt zu haben. ber 
ſchon mit einem Blick aus der Ferne kann man ſich eine Vorftel« 
lung von dem Ausichen der Stadt machen ; denn wie dieſe ſich 
vom Mecere aus freundlich und friedlich vor dem Auge ausbrel⸗ 
tet, jo bietet auch ihr Inneres ein Bild behaglicher Ruhe; man 
fieht hübſche, oft Sogar geſchmackvolle Bauten, helle, breite Straſ⸗ 
ſen, aber nicht® Großes und Hohes; die Stadt ift nicht an Perg» 
abhängen oder an Höhen erbaut, fondern auf den niedern flachen 
Injein und Küften, die nach und nad bei Amager aus dem 
Sunde auftauchen ; man findet Feines jener prachtvollen alterthüm— 
lichen Bauwerke, die an eine verſchwundene Borzeit mahnen ; 
die Prachtbauten des Mittelalters find mit den Dunfeln engen 
Gaffen und baufälligen Häufern bei den großen Beuersbrünften, 
von denen die Stadt fo oft heimgeſucht wurde, untergegangen 
und haben dem Neumodiichen in Geſchmack und Bequemlichkeit 
Plag gemacht. Dennoch trägt die Stadt ein eigenthümliches Ger 
präge; da fie zum größten Theile auf Küſteninſeln erbaut ift, bie 
nad und nad aus dem Meere auffteigen,, fo wird fie von zahl« 
reihen Kanälen durchſchnitien, und hat deßhalb große Aebnlich- 
feit mit Amfterdam und Antwerpen; namentlich if dieß der Ball, 


wenn man vom Höibroplag nad dem Amagertorn zieht, wo Die 
Gemüfehändlerinnen in bolländiicher Tracht die Nebnlichkeit ans 

auffallender machen. Eines jedoch unterfcheider Kopenhagen ver 

den meiften andern Haupıflädten in Guropa; es ift Dies ſent 

Defeftigung mir Wällen und Gräben. Als Schmud betradıa, 
find dieſe weitläufigen Werfe gewiß aller Ehre werth und tragen 
nicht wenig zur Berihönerung der Stadt bei, aber als Bertkei- 
digungsmittel find fie durchaus unzulänglic. Und abgeſehen von 
dem, wad die Stadt bei vielen Gelegenheiten dadurch gelitten, 
daß fie für eine Feſtung galt, hat dieſer Umjtand auch unver 
tbeilbaft auf ihre Vergrößerungen und Zunahmen gewirkt. 
Neberall gewahrt man Bereije von Mangel an Plag; die meiften 
Gärten find nad und nad verfchwunden und Die öffentlichen @r« 
bäubde liegen jelten jo, baf fie fih fürd Auge yräjentiren; dieß 
ift namentlid mit allen neueren der Bal, Das Gaflno und bie 
hübſche katholiſche Kirche wenden nur die Glebelſeite nach ber 
Strafe und find im übrigen gleihiam In ein Gewebe von hohen 
Haͤuſern eingehült ; Thorwaldſens Mufeum liegt hart an Ehriftians- 
borg Schloß und ebenio ift das Rathhaus in eine Umgebung 
gezwängt, wo es durchaus nicht hingehörte. Die Straßen find 
freundlich, zum größten Theile ziemlich breit, aber dieſer Vor— 
theil it nur ſcheinbar, denn die Hofräume find gewöhnlich mit 
Sinterpäufern angefüllt, die, feft aufeinander geihoben, an den 
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meiften Orten weder Luft, noch Licht eindringen faffen. Diele 
Hinterhäuier werden zum größten Theil von armen familien 
bewohnt. Die oft ein halbes Hundert Reichtthaler Mietbe für 
eine bumfle feuchte Höhle bezahlen müſſen, melde von allerlei 
Ungeziefer, wie Schnecken, Wangen und Echaben wimmelt, eine 
Höhle, wo ed dur Dad; und Thüre zieht, und dad Waſſer an 
den Wänden berabläuft, während die Haudgeräthe in Roſt und 
Fäulniß zu Grunde gehen. In ber füngften Zeit bat man indef 
begonnen, die Vorflädte zu erweitern, und bald wirb ficher ber 
ganze lmfreis der Etabt jenfei:s ber Süßwaſſerſeen, bie fie 
umgeben, mit Häufern und Höfen bebedt ſeyn; fchon jegt bil« 
det die Berölferung dieſer Borftäbie ein Zehntel der Cinwohner 
ber Haupftſtadt. 

Kopenhagen ift nicht, was man im eigentlichen Sinn bes 
Worts untereiner Hanbdelöftadt verfteht, eine jener grofimäch- 
tigen Städte mie London und Amfterdam, deren Kaufleute von 
ihrer Börje aus den Bang bes Welthandels regieren, und man fleht 
deßhalb nichts von dem bewegten Leben und der geichäftigen Ihä- 
tigkeit , die man an jenen Orten zu beobochten Gelegenheit hat. 
Natürlihermeiie fommen große Sendungen nad der Stadt, bie 
über 130,000 Menichen umfaft, aber dad macht eine Stabt noch 
nicht zur Handelsſtadt. Man hört defhalb auch oft Klagen dar⸗ 
über, daß Kopenhagens Glanz vorbei jey; und man deutet dabei 
auf bie ungeheuren Padhänier, die jegt als Grinneruug an bie 
verichreundene Herrlichkeit auf beiden Seiten bes Meeres leer 
fteben. Wir machen bagegen geltend, daß man in alten Tagen 
weit größere Badhäufer brauchte, ald beutzutage ; damals brachte 
man aus ben Kleinen Sandelöftäbten dad Korn nach Kopenhagen 
und ton bier aus wurde ed nach fremden Städten verfchifft, nun 
geht die Frucht gemöhnlich direft an den Beftimmungsort, obne 
erſt nach Kopenhagen gebracht zu merden; aber bie Stadt if 
deffenungeachtet immer noch der Hauptplag für ben bänifchen 
Kornhandel, da die Geihäfte auf Rechnung von Kopenhagener 
Kaufleuten und auf ihren Schiffen gemadt werben. In alten 
Tagen hatten bie Großhändler große Niederlagen von ausländis 
fchen Waaren, welche an die Detailbändler verfauft wurden; nun 
verichreiben dieſe ſelbſt, was fie brauchen, Kopenhagen ifl aber 
doch nicht ohne Wichtigkeit für den Handel, ja fein Handel ift 
vielleicht bedeutender als je zuvor; die Stadt ift zugleich im Befig 
des größten und beften Hafens an ber ganzen Oſtſee und deßhalb 
für die Durchfahrt durch daß enge, fchmwierige Fahrwaſſer des 
Derefund wichtig. Aber es iſt doch unrichtig, wenn man meint, 
daß e8 durch die bloße Lage am Eingang der Oftfee zu einer 
Bedeutung ald Handeleſtadt Fommen fönnte; in unſern Tagen 
gehört ganz anderes dazu, um im bieier Hinſicht eine Stadt zu 
heben, Die dortigen Kaufleute ſchaden ſich oft auch jelbft ſehr viel 
dur Mangel an Thätigkeit. Es iſt bequemer, nah Hamburg 
zu reifen, um Ginfäufe zu machen, als nad} London und Paris; 
Kopenhagen war befhalb gemöhnlih aus den großen hamburgi⸗ 
ſchen Mieberlagen mit Tüchern und Modewaaren veriehen und 
geräth dadurch in eine unnaturliche Abhängigkeit von diefer Stadt. 
Es wird im übrigen eine große Maſſe ausländiicher Waa— 
ren eingeführt und von Kopenhagen zum Theil wieder nach den 
Provinzen verfandt. Dieß iſt ganz natürlich , da das Feine Land 
nit Waaren hervorbringen kann, zu deren Produgirung es 
verichiebener Himmelsſtriche bedarf; bie däniichen Naturprodukte 
find fehr einförmig, ſchon darum meil dad Land feine Metalle in 
feinem Schoofe birgt. Das Fabrikweſen überhaupt ift in Däne- 
marf erſt in feiner Kindheit. Dan hat die Bemerkung gemacht, 
daß die Hauptſtaͤdte gemöhnlich ein Bild des Lebeus und bes 
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Geiſtes geben, bie fih in ben verichiebenen Ländern regen; 
fo if Amſterdam eine Handelſtadt, Brüffel eine Fabrikſtadt, 
Peteröburg eine Soldatenftadt, Neapel eine Pazaroniftadt; in 
Kopenhagen fehen wir cine ſtille, friebliche Thätigkeit; nur felten 
begegnet dad Auge einem Bettler oder Müßiggänger, aber auf 
ber andern Seite finden wir wenige Spuren lebendigen Treibens, 
weber am Hafen noch in ben Straßen und ſchon das Audſehen ber 
Stadt erinnert die Vorbeigehenden, daß Dänemark fein Babrik« 
land, wie jeine Hauptftadt Feine Fabrikſtadt if; Fein Koblen« 
dampf zieht darüber bin und man flieht beinahe feinen jener 
thurmhohen Schornfleine, weldye ſchon aus ber Werne von ber 
Thätigkeit erzäblen, die fi in einer ſolchen Stabt enmidelt. 
Es ſcheint überhaupt ein merkwuͤrdiges Unglüf auf ben meiften 
großen Untersehmungen der Art gerubt zu baben, — von ben 
Seldenfabriken zu Ehriftians Zeit bis herab zu ber Maicinene 
fpinnerei in unfern Tagen. Dennoch fann man ſich eine große 
Stadt, wie Kopenhagen in einer Zeit wie bie nnierige, faum 
ganz ohne Fabriken denfen, und unter denen, welche am meiften 
proiperiren, müſſen wir namentlich bie Eiſengießereien nennen. 
In alten Zeiten bezogen bie Dänen ihre Eifenfachen von Norwegen, 
das dafür ihr Korn erbielt, nach der Trennung konnte es fidh 
nicht mehr lohnen, normwegliche @ijenwaaren anzuschaffen, und 
deßhalb wurde eine Gießerel nach der andern angelegt. — Der 
Unternehmungägeilt im Großen iſt beim bänifchen Volke noch 
nicht zum Durchbruche gefommen ; dagegen muß man bie Orbs 
nung und Zuverläfligkeit rühmen, mit ber bie Arbeit, bie man 
unternommen, gewöhnlich ausgeführt wird. Diefe Betriebfamfeit 
im Kleinen, tritt nirgends fchärfer hervor, ald wenn mir ben 
Aufſchwung ind Auge fallen, ben das daniſche und namentlich 
bad fopenbagener Handwerk in den legten achtzig Jahren genom« 
men; heutigentags brauch: niemand, wie ehebem, feine Zuflucht 
zum Ausland zu nehmen, um eine Arbeit orbentlih ausgeführt 
zu befommen und man barf fogar behaupten, daß daͤniſche Arbeis 
ter in den meiften Zweigen des Handwerks mit denen anderer Län⸗ 
ber auf gleicher Stufe fleben. Junge Leute, bie außer ber 
allgemeinen praftiichen Tüchtigfeit, die fie fich im ihrem Wache 
erwarben, zugleich in ber volgtechnifchen Anftalt und auf ber 
Kunftatademie ausgebildet worden, befuchen dann das Ausland 
mit der ernfllichen Abſicht zu lernen, was in ihrem Handwerk 
zu lernen war; nach ihrer Heimkehr laſſen fie fih als Meifter 
nieder, indem fie es ſich ſtets zur Aufgabe machten, ed ben 
Wünſchen des Publifums zuvorthun. Gar mancherlei legt fi 
bem jungen Anfänger in den Weg. Er ift felten im Befig von 
Bermögen und muß gar Hein anfangen. Noch fchwieriger ift 
e8 für den Geſellen, Meifter zu werden. Deßhalb bleiben bie 
Meiften auch ihr ganzes Leben Geſellen. Die Zahl ber Gefellen 
it faum fo bedeutend, ald man auf Grund ber Klagen, 
melche über biefen @egenfland geführt werben, vermuthen fönnte; 
in der Maurer» und Zimmerzunft follen fich die meiften frembden 
Befellen finden; im Mebrigen meinen bänifhe Meifter im allge» 
meinen, baf fie mit den Landeleuten ebenfogut bedient feyen; in ben 
meiften Faͤchern fteben fie auch über den Schweden; bie Deutichen 
find rafchere und fleißigere Arbeiter, befigen jedoch nicht bie 
Sorgfältigfeit der Dänen, und verderben manches durch ihren 
Eigenfinn. Ein kopenhagener Handwerkögefele Hält im Ganzen 
feſt an feiner Ehre als Zunftgenoffe ; er hält gar mancherlei Ars 
beiten unter feiner Würde; ich möchte Niemanben rathen, einem 
folhen zuzumuthen, etwas auf die Straße zu tragen; er müßte 
noch frob ſeyn, wenn ihm ber Geſelle den Mücken kehrte, ober 
ihm zu verfiehen gäbe, daß er fein Kaflträger ſey. Ban fleht 
ui 
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ihn gemößnlich früh Morgens geſetzt durch die Straßen einher 
wandeln, um feine Arbeit in Empfang zu nehmen; ftet# trägt er 
einen Brad, und wenn auch ber Staat nicht groß dabei ift, fo 
mu es doch ein Frack ſeyn. Die Würbe, bie er fidy gerne gibt, 
wird gewöhnlih durch feine drüdende Armuth etwas alterirt. 
Die Urfache der legtern muß in ben allermeiften Bällen im zu 
früßzeitigen Heiratben gefucht werden. In frühern Beiten mars 
tete ein Geſelle gewöhnlich bis er etwas bei Jahren war und fi 
ein kleines Kapital angelegt batte; feine Frau hatte dann ger 
wöhnlih auch Tängft die Kinderichube ausgetreten unb fich zu 
einer frommen verfländigen Hausmutter audgebildet, bie ſich 
überdies im ihrer langen Dienftzeit aud) etwas zu eriparen Ges 
legenbeit gehabt. Nun ift es aber anderd, Es wird immer 
mehr Eitte, baß minder vermögliche Leute Fein feſtes Dienft« 
mäbchen halten, fondern das Gffen in den Epeiichäuiern nehmen 
und im Uebrigen fich mit einer frau bebelfen, melde die größere 
Arbeit verichter, für junge Mädchen wird es deßhalb ſchwer, 
Dienfte zu erhalten; fle lernen nichte, und wenn fie heiraten, 
verfteßen fie felten eine orbentlihe Mablzeit zu bereiten, und 
bieß fol auch einer der Gründe ſeyn, weßhalb bad Kaffeetrinfen 
bie gute und gefunte Mittagemablzeit verdrängt, Was bier von 
ben Gefellen gejagt ift, gilt auch von einer andern Haupiklaſſe 
bes fopenbagener Volks, nämlich den Arbeitöleuten; dieſe beſtehen 
zum größten Theile aus armen Bauernburjchen, die in der Haupte 
ſtadt ald Hanblanger, Brauer, Babrifarbeiter und bergleichen 
Arbeit gefunden ; merkwürdig ift bei diefem Wolf, daß ter Aufs 
halt in ber Hauptftabt fie ſehr bald ihr Ingendleben auf dem 
Lande vergeflen läßt; fo fliehen ihre Kinder ald fopenhagener 
Mädchen und Knaben in ihrer Anficht nicht wenig über ben 
Bauernfindern ihrer Heimath. — Was die Lebensweife In Kopen⸗ 
bagen betrifft, So ift ed im Allgemeinen nicht Eitte, mebr als 
einmal am Tage, nämlid Mittags, warm zu zu eſſen; je är— 
mer bie Gamilie, deſto jchmaler wird biejer Mittagstiich und beito 
größere Bedeutung befomme Kaffee und Butterbrod, Bisweilen 
fällt das Mittagseffen ganz weg, da man dem Kaffee feineiwegen 
nicht miſſen will; biefer wird mehreremal des Tages mit Weiße 
brod oder mit Butterbrod genoffen und das Butterbrod bat in 
Kopenhagen, wo man eigentlich ganz bavon lebt, etwas andered 
zu bedeuten als auf dem Lande, wo bie Grüßenichüffel die Haupt« 
nabrung enthält; man kann fagen, in Kopenhagen wird ton 
jedem Menjchen doppelt jo viel Butter verzehrt, ald auf dem 
Lande. Im übrigen ift es fchwer, Züge zu nennen, die als 
Figentbümlichkeiten bei ber Fopenhagener Bevölkerung angeſehen 
werden fönnen; dazu iſt dieſe zu ſehr aus verichiebenen Beſtand⸗ 
theilen zufammengeiegt und felbft da8 Leben in den Myboder“ 
bat nicht mehr das beſondere Gepräge, wie in alten Tagen. 
Die Matrojen der Flotie und die Arbeiter auf ben föniglichen 
Werften bewohnen die genannten Meinen Käufer. Diele Leute 
zeichneten fich ebedem durch ein eigenthümliches Weſen, durch eine 
Art Großſchnaͤuzigkeit und poffirlicher Derbbeit aus; file waren 
wie um eine kurze förnige und treffende Antwort auf jede naſe— 
weiſe Frage verlegen; ja, oft waren fie fogar ſelbſt die Angreis 
fenden,, wenn fie jemanden trafen, der fie ärgerte. „Ach treten 
Sie mir aus dem Wege, guter Herr,“ ſagte ein folder Matrofe 
zu einem jungen Laffen mit einer Brille auf der Naſe und Sporen 
an den Stiefeln, ber ihm draußen an ber Zollbude in den Weg 
fam. Das kopenhagener Volk it im Ganzen genommen ein ab» 
gelagter Feind alles Stutzerhafſten. Wo es einen foldyen „feinen 
Herrn“ findet, macht fih der Merger gewöhnlich in allerhand 
Stichelreden Luft. Im übrigen haben bie Nyboder noch immer 
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ein ganz eigentbümliches Ausſehen; die Häufer bilden eine gerate 
und fefte Linie die ganze Straße hinunter und find zum größten 
Theil fo niedrig, daß man mit Leichtigfeit Strümpfe und ber 
gleichen auf das Dach zum Trodnen legen fann; hinter ben 
feinen Benftern flieht man gewöhnlich einige Plumentöpfe mir 
Balfaminen und Golblad ; die Nachbarn fprechen aus den offener 
Benftern mit einander über bie Straße binüber und Hühner und 
Enten treiben fi auf den Gaflen umber. 

Danemark befigt außer Kopenhagen eine große Menge Kan 
beleftädte ; aber nur wenige von benjelben entiprehen in Wirk 
lichfeit dem Namen; die meiften find eigentlih mehr Landſtädte 
ald KHanbeläpläge, denn an manchen Orten find es bie Welber, | 
die auf der Stadtmarfung liegen, welche zum großen Theil bie 
Berölferung ernähren und bie Bürger find zugleich Landleute. 
Außerdem find biefe Städte im Allgemeinen Sig ber Obrigken 
und die Bünfte find. durch das Gejeg meift auf Die Hardels⸗ 
ftädte beichränft. Daneben bemerkt man jedoch mit Mergnüse, 
daß die Fleinen Städte fih burd ben Handel immer mei 
heben; thaͤtige Raufleute laffen fih an den verfchiebenen Plige 
nieder, und im Ganzen genommen, können auch weit mebr je 
vom Kandel Ichen, ald in alten Zagen, wo es ald wahre Erw 
famfeit galt, fo wenig ald möglich zu Faufen. Aalborg we 
in alten Tagen beinahe bie einzige Stadı im „Königreich“, tx 
außer Kopenhagen. ausländiſchen Handel namentlich mit Enx« 
land und Norwegen hatte. Es verlor jedoch ſehr viel durch Am 
wegen® Trennung von Dänemark und ebenio durch ben Turd« 
bruch bei Agger, welcher einen neuen Ausichiffungsmeg für de 
Protufte von ben weftlichen Lümfjortögegenden öffnete und de 
durch Thiſted und Nufjöbing bob. Dennoch ift es auch bene 
noch die erfie Handeleftadt in Dürland, obwohl Narbuuf, Des ia 
ben legten Jahren jo bedeutende Fortſchritte gemacht, ibm faum 
viel nachgibt. Jütland drängt in hehem Grab nach einer großer 
Stadt mit Iebendigem Handelsmarkt, mo ber Landmann ſicht 
ſeyn kann für seine Waaren Abſatz zu finden, ter den Zeitum 
ftänden und den allgemeinen Berbältniffen entipricht nnd ein 
ſolche Stadt wird Aarhuus ficher früher oder ipäter merden 
Dann folge Dbenfe, ald die vierte unter den Hanbelejläter 
bes Königreichd, darauf MRanders, Nafdfon, Swendskor 
und Horjens. Auch Helfingör müflen wir nennen, obaleis 
es weit nicht die Bedeutung hat, die man nach feiner giniata 
Lage erwarten fönnte, Unter ben Städten im «Herzogtum 
Schleswig ſteht Flensburg obenan, das überhaupt als tr 
wichtigfte Handelsſtadt im Meih naͤchſt Kopenhagen amgeichen 
wird, Die thätigen Kaufleute wußten zu jeder Zeit die Woribeik 
zu benügen, melde bie Beitumftände barboten, während dei 
nordamerifanifchen und jpäter während des franzöflich“ engliſchen 
Kriegs, ald die friedliche daäniſche Flagge auf allen Meeren 
geliehen und in allen Häfen geachtet wurde, legte man den Grund 
zum Woblftand der Etadt,. die jpäter bebeutenden Handel mit 
Norwegen trieb; ald dieſes Meich abgetreten wurde, jab es einen 
Augenblid aus, ald ob Flensburg zu Grunde geben jollte, aber 
es fand ſich bald eine neue Hülfequelle im weitindifchen Handel 
und in dieſer Hinficht hat die Stadt auch Kopenhagen den Mans 
abgelaufen. Ihre Schiffe führen Bier, Branntwein, Gijig und 
namentlih Korn und Fettwaaren aus und fehren mit Labungen 
von Zuder, Rum, Kaffee und Tabak zurüd; in Bolge deſſen 
blüben auch Ihre Zuderraffinerien und Tabakfabriken. Außer 
bem beichäftigt ed zehn Schiffe mit Nobben + und Walfiichfang 
in ber Eübjee, wehhalb fie auch Thranbrennereien baben: ebenio 
treiben fie Handel mit Island, und ihre Biegelbrennereien am 
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Fiord verichen bie meiften Gegenden det Meiched mit Biegeln. 
Die Wohlfahrt der Stadt iſt deßbalb aufs engfte an die Verbin— 
dung mit Dänemark geknüoft und ihre Bürger find auch zumeift 
däniich geftunt. Andeffen ift ber größere Shell der wohlhabenden 
Kaufleute Deutihen Uriprungs und dadurch hat fi mach und 
nach eine eigentbümliche Sprache gebildet, bie man Flensburger 
Deutih genannt, und die nur der verfieben kann, ber binlänglich 
Däniich kennt. Auch in den andern Hanbelsftäbten des Hetzog⸗ 
thume baben die Deutſchen Gingang gefunden und baben dort 
überall das Uebergewicht über die zablreichere, aber ärmere und 
wminber angeiebene dänische Berölferung, Deuticher Fleiß und 
Unternebmungsgeift haben über däniiche Brauemlichkeit die Ober: 
band befommen, Unter den Stäbten Holfteins ift Altona 
eigentlich; al& eine Art Vorſtadt von Hamburg anzufchen, ſtatt daß es 
feiner Beftimmung nach mit diefer Stadt um bie Herrichaft auf 
der Elbe fümpfen Sollte. Kiel mit feinem ausgezeichneten Hafen 
iſt Dagegen der Hauptplag für ben Oflieebandel; feine Hauptauss 
fuhr ift Butter; durch bie Eiſenbahn nach Altona, welche eine 
Verbindung mit ber Mordiee berftellt, bat Kiel überdies ganz 
bedeutend gewonnen und zum Theil Lübeck den Vorrang abge— 
Iaufen, — Im Angenblit if Dänemarks Aufmerffamteit nament- 
lich auf eine direfte Verbindung mit England gerichtet, Eiſen⸗ 
babnen auer durch Schleswig und Yütland, und Die Anlage von 
ficyern geräumigen Häfen an der Weſtküſte find deßhalb das 
Lofungewort der Ieptzeit, ohne daf man fich jeboch im Stande 
flieht, fih gang von dem Abhängigkeiteverhältniß zu Hamburg 
Iodqureißen. Der augenblidliche Vortheil ſpricht doch ſtets mit der 
lauteflen Stimme. Die bänifchen Hanbeleverhältniffe fcheinen im 
Ganzen genommen fih auf einem Uebergangspunfte zu befinden, 
jedoch muß Schon bie nächfte Zukunft eine Enticheibung bringen. 
In den bedeutenderen unter ben Hanbelöfläbten prägt ſich 

der zunehmende Woblftand aub im Aeußern aus: es erhebt 
fich dort ein großer, flattlicher Bau nach dem andern, Matbbäu« 
fer, Zollbuden und Baftböfe find meift recht hübſch und äfono» 
miſche Gartenanlagen verfchönern Die Umgegend, die ärmern 
haben dagegen noch immer dasſelbe einfache, gewöhnlich jedoch 
freundlihe und bebagliche Ausſehen, mie in frübern Tagen. 
Die Häufer find zum größten Theile ganz flein und außerordent« 
lich nieber,, fie haben felten mehr ald ein Stodwerf, aber doch 
gemöhnlich zugleich ein nettes reinliche® Ausichen, bie Strafen 
find breit und bel — das heißt bei Tage; die Nachtbeleuchtung 
ift jelten gut beſchaffen, ebenio auch die Pflafterung im allge 
meinen böchft fünmerlih. Es ift noch nicht fo gar lange ber, bafı 
man in biefen Handelsſtädten menig anderes ale Strohdächer 
fab; nun find in Folge einer Föniglichen Verordnung alle Häu— 
fer mit Ziegeln gedeckt, deren Anſchaffung dem armen Bürger 
oft ſchwer wurde, Im übrigen ift c8 ein mühleliges und wenig 
anziehenbes Leben, das bie Bürger Diefer Heinen Handelsſtädte 
führen ; den ganzen Tag fann man fie durch die Fleinen enter 
emfig beichäftigt ſehen und erft gegen Abend fommt eine Geftalt 
nach der andern mit Nachtmüge und Schurzfell auf die Straße 
heraus, um frifche Luft zu ſchöpfen oder man flieht fie in bem 
Meinen Garten, der gemöhnli zum Haus gehört, gleichgültig 
umbergeben; ber Zerftreuungen gibt es gar wenige in einer fols 
hen Handelsſtadt. Einmal im Jahre hält man gewöhnlich Vogels 
ichießer , woran fih dann verſchiedene Quftbarkeiten fnüpfen und 
im übrigen find bie Marfttage nicht bloß für bie WVerölferung 
ber Stadt, jonbern auch für die Bewohner der Umgegend Befte 
zage; dotthin fommen die Handwerker und Hanbeldleute ber 
Machbarſtaͤdte. Man jchlägt Zelte auf dem Markte und in ben 
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Straßen auf, überall flieht man Tiſche mit Honigkuchen und 
Zuderberzen; Muftfanten und Bärenführer, Seiltänger und Taſchen⸗ 
fpieler finden fih ein, und es ift allgemeine Sitte, dafi man 
bei dieier Gelegenheit feinen guten Rreunden und Bekannten eine 
„Marftgabe* bringt. — Es ift im übrigen ganz unmöglich, in einer 
ſolchen Stadt unbeachtet von Menichen zu leben; alle Beute Fen« 
nen ſich und man weiß oft an einen Ende ber Stadt, was man 
am andern zu Mittag ſpeiſte. Selbſt von den geheimften Ramilien« 
angelegenbeiten fpricht man in ber ganzen Stadt und bat fid 
nun ein ſchlechter Ton in einer ſolchen Handeldadt eingeniftet, 
fo entfteht ein beinahe unerträglicher Zuftand, indem Mifigunft 
uud Rachſucht die Oberhand gewinnen; im allgemeinen findet 
man jeboch ein herzliches wohlwollendes Entgegenfommen und 
ber Aufenthalt in einer biefer Heinen Städte iſt recht bebaglich 
für den, ber feinen großen Wechiel an Zerftreung braucht, um 
das Leben anziebend und vergnüglich au finden, 

Es gibt, fomeit mir befannt, Feine einzige Handelsſtadt in 
Dänemark, bie in ihrem Ausſehen das gerinafte Altertbümliche 
hätte: nur die herrlichen Domkirchen von Moesfilde, Obenie, 
Aarhuus, Mibe und Schleswig erinnern an dad Mittelalter, 
Obgleich jedoch unſere Städte in Hinſicht ihres Ausſebens im 
Ginzelnen oder Ganzen das belle und einfache Gepräge der Jehte 
zeit tragen, muß ihr Uriprung doch oft im grauen Altertum 
nelucht werben ; fo erhoben fih in Zeiten des Heldentbums tin» 
fere erften Städte rings um die alten Opferpläge , namentlich 
Odenſe und Viborg. Dann ſehen wir im Mittelalter die Bürger 
ber Hanbelsftädte Schuß in dieſen feilen Burgen fuchen; fo ent» 
ftanden unter andern Kopenhagen, Rallundborg und Skanderbotg; 
ober fie fchlugen ihre Wohnungen vor den Kloftermauern auf, 
wo bie reihen Mönche ben Handwerkern manches zu verdienen 
gaben, fo entftanden Praftd, Sord, Neſtved, Maribo und manche 
andere Stäbte; und endlich, als bie Zeiten fig änderten, riefen 
bie Föniglichen Luftichlöffer Hanbelsftädte hervor: fo ift, um nur 
Ein Beifpiel zu nehmen, die SHandelftadt Frederiksborg aus 
dem geringen Lanbftäbthen Hilleröd mitten in der großen norbs 
feeländiichen Waldſtrecke entftanden. Frederikeborgſchloß haben 
mehrere mweitgereiste Männer für die fchönfte Rönigäburg erflärt, 
bie fie je geſehen. Es ift zwar nicht unfere Abſicht, eine Bes 
ſchreibung ber Meifterwerke ber Kunft in Dänemark zu liefern, 
aber wir müffen doch einen Augenblid bei dem Gedanken verwei⸗ 
Ien, der ſich uns bier aufdrängt, wie nämlich dieſe alten Namen 
durch Grinnerungen , die fih an fie fnüpfen, und bie Geſchichte 
des Vaterlandes in vergangenen Zeiten erzählen, Und feine Ger 
gend in Dänemark ift fo reich an Zeugniffen der Zeitwandelungen 
als der nörböftliche Theil von Seeland mit feinen zahlreichen 
föniglichen Schlöffern, von denen ein Theil jchon ſchon ſelt lan» 
ger Zeit in Echutt gefunfen. So Tag bier dicht vor den Wogen 
des Kattegat die alıe Königäburg Söborg, von der die Chronik 
fo viel zu erzäßlen weiß; mitten in einem großen Binnenfee mas 
ren eine Menge Infeln, von einer bderielben ſpiegelte fih bas 
Schloß in den Waflern, mährend unüberiehbare Wälder Burg 
und See umgaben. Nun find bie Wälder außgerottet und in 
Aderland verwandelt, die Injeln find zu lanbfeften Hügeln ges 
worden und ber See felbft ift theils Miele, thells mit Schilf⸗ 
rohr bemachiener Sumpf, aus bem fi das Geſchrei ber Wild» 
enten erhebt; aber die Burg, die alte felienfefte Burg ift ver» 
ſchwunden und es find nicht einmal mehr Ruinen als Grinne- 
rungözeichen früherer Herrlichkeit übrig geblieben. Ueberhaupt ift 
ed eine Merkwürdigfeit bei Dänemarf, daß es fo gut, wie feine 
Auinen hat; ſank ein Meifterwerk in Staub, jo beeilte man ſich 
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gewöhnlich, bie Steine zu andern Bauten zu verwenden unb eines 
ber menigen Grabmäler ber verſchiedenen Zeit des Mittelalters if 
bieß Meine Stück Mauerwerf, bad noch von G@urreilot, jenem 
wunbderlichen Bled in unjerm DBaterland übrig ift, deſſen alte 
Buchenmwälber uns die Sage von König Waldemars milder Jagd 
von Tovelil und Königin Helvig erzählen. Und während nun 
Söborg und Gurre längft verihmunden waren, erhob ſich hier 
aufs neue ein Rönigsichloß, das prächtige Hirſchholm der Rönigin 
Sophie Magbalene; wie ein Bild ber Eitelkeit lag es mit feinem 
halbdeutſchen Namen mitten in einem Eumpf, ſcheinbar ſtark und 
für Jahrtauſende gebaut; aber et verfiel nach und nad, und 
50 Jahre nad feiner Erbauung fland es verlaffen und leer; 
Schafe und Kühe meibeten im Scloßgarten, bie Dede bes 
Opernhauſes war eingebrochen, die Epringbrunnen waren ver: 
fiegt, unb wanderte man durch bie öden Zimmer , jo hörte man 
nur daß Saufen der Winde und das Klirren der Fenfler, wäh— 
rend bie Fröſche ihren Eiegägefang ertönen ließen, ald freuten 
fie ſich darüber, daß ihnen der alte Plap wieder gegeben war, 

Nach dieier Epifode wollen wir mit ein paar Worten des 
Babrifwejend im bäniichen Meiche gedenken. Dänemark ift 
fein Babrifland, jagt man, es fann ein folches nicht ſeyn, weil 
unfer Markt zu gering iſt, als daß fich eined jener weitläufigen 
Werke bilden fönnte, wo ein Glied in bad andere greift, um 
ein Ganzes zu bilden und deſſen Einrichtung vom erften bis zum 
legten reichte, daß man bei der Anlage betjelben bedacht war, 
bie verichiedenen Forderungen von Millionen zu befriedigen. Es 
braucht auch Fein Babrifland zu ſeyn, fo lange der Aderbau und was 
bazu gehört, der Bevölferung genug zu thun gibt, oder fo lange 
man unmäßige Abgaben auf bie Einführung gewiffer Gegenflänbe 
bezahlen ſoll, um auf künſtliche Weile eine Fabrik in Flor zu 
bringen. Die ift zum Theil wahr; man mil nicht wie Eng» 
land die rohen Produfte fremder Yänder einführen, um fie au 
verarbeiten und dann wieder in bie weite Welt zu verjchiden, 
aber man kann mollen foviel möglich die eigenen Probufte 
verebeln, ehe man fle fortſchickt, und namentlih fol man bie 
Kräfte im eigenen Lande benügen, bie fonft verloren gehen, und 
von biefer Seite fönnen mehrere von den Babrifen, die in Ießter 
Seit in Dänemark entftanden find, gerühmt werden. Wir mol 
Ien ein paar Beifpiele anführen. In der Nähe von Suusaa 
breiteten fih Holmegards, große Torfmoofe aus; fle verfahen die 
Gegend mit Torf; war bie Korfzeit jedoch vorbei, fo war bie 
ganze Gegend öde und verlaffen; fein Gebäude unterbrach bie 
ermübdende Ginförmigfeit; nicht ein Menſch ober ein Thier bes 
lebte die ſtumme Natur; jept dagegen ift an ber Gränze be 
Mooſes eine Kleine Stadt entftanden. Die ziegelbedeckten Häufer 
feben freundlich aus und alles zeugt von Leben und Thätigfeit, 
Die Anlage der Glashütte von Kolmegaard ift an dieſer Verän- 
derung ſchuld; Bidher war der große Torfihag nur in fehr ge» 
tingem Grabe benügt mworben; da machte man den Verſuch, ein 
paar Glasbläier aus Böhmen kommen zu laſſen, um grüne 
Slaſchen zu blafen; als jedoch bie Verbindung mit biefem Lande 
gerriffen war, war der rechte Augenblik gefommen, den Ver— 
ſuch zu machen, jelbft etwas ähnliches zu Stande zu bringen 
und Holmegaards Glashütte wurde von Jahr zu Jahr erweitert, 
fo daß bie Babrifgäufer im Augenblid von ungefähr 200 Men» 
ſchen bewohnt werben, während 300 Arbeiter ihren Unterhalt 
beim Torffih finden. Außer grünen Flaſchen werden nun auch 
weiße Glaswaaren, namentlich Apothekerkolben geliefert und ſelbſt 
felnere Sachen gelingen jedes Jahr beſſer. Kalk, Sand und 
Kieſel findet man bei der Glashütte ſelbſt, und außerdem wird 


eine große Maffe Glasſcherben von den armen Leuten in Ropen» 
hagen gefammelt, während man die Eichenafche in Menge ron 
Holland einführt. In ähnlicher Welie verhält es fi mit dem 
großen Glaswerf von Gubumlundb, mo man die großen Xorf- 
mooje füblich von Lümfjord beſſer ald bisher zu benügen fuchte, 
und wenn wir von dem großen @ijenwerf Karlehütte bei Mends- 
burg hören, wo man aus ben großen Maffen von Eifen, More 
malm (Gijenftein), den bie Haidemoore enthalten, Nugen zu zie 
ben firebt, jo jeben wir mit Vergnügen bie Beftrebungen jr: 
Gegenwart, die Schäge der Natur nicht unbenügt liegen zu laſſen. 
Die ältefte und großartigfte unjerer Babrifanlagen ift übrigens 
Breberifswärd beim Auefluß ded Arreſees in den Roeskilde fjord 
Dieß Eiſenwerk benügt namentlih den feinen Sand, ber in br 
Nähe gefunden wird, zu den Formen für die Gieferei. Unſen 
Tuchmwaaren laffen an Güte und Echönheit nichtz zu wünicher 
übrig. Das Königreich bat fünf bebeutende Tuchfabriken; di 
größten Babrifen biefes Induſtriezweiges find jedoch in Neumünier, 
in Holjlein, und im Ganzen genommen haben die Holfteiner cm 
weit bedeutendere Fabrikthätigkeit entwidelt, ald die Zünm 
während ihre Handwerker fehr hinter den bänifchen zurd 
fteben. Das öftliche Seeland und die verjchiebenen Gegentvn ı 
Oſten von Jütlanb haben bie bedeutendften Fabrifen. In He 
ftein findet man fie Dagegen in den magern Diftriften in ve 
Mitte des Landes. 

Zum Schluſſe haben wir noch mit ein paar ru 
ber Stellung ber Babrifarbeiter in Dänemark zu m 
mwäbnen. ine eigentliche Babrifbevölferung, wie fie Englar 
und Irland fennt, bat bort noch nicht Buß gefaßt. Die An 
zabl ber Arbeiter ift zu gering, um eine eigene Klaffe ber Be 
völferung zu bilden; an vielen Orten beleben fie aus jun 
gen Bauernmädchen, bie nach einigen Jahren Arbeit wieder in 
ihre Heimath zurüdfehren. Man bat im allgemeinen Grund wir 
ihrer Aufführung zufrieden zu jegn ; fle find gewöhnlich fleigig un 
brav, weder geiftig noch förperlich gebrüdt und Zuiammenror 
tungen wie In England wären ichon der geringen Zahl weg 
unmöglich. 


Ans der frühern Geſchichte Archangels. 


(Rad demfAthenäum frangals.) 


Dad Bouvernement Archangel war jurfpränglich, wie mar 
vermuthen muß, von einem finnifchen Volksſtamm bewohnt, und 
war ein Theil von Biarmien oder Permien, beffen vielfache Han 
belföbeziehungen zu Aſien bekannt find. Die perſiſchen und englis 
ſchen Kaufleute famen über das faspiiche Meer, gingen die Wolge 
aufwärtd, und von dieſem Fluß aus über Kama nach Biarmien, 
wo fie ihre foflbaren Ladungen gegen Peljwaaren vertaufdhten. 
Noch fieht man im Gouvernement Perm den eg, ber von 
Kama zum weißen Meere führt. Die von Süden kommenden 
Waaren dienten noch einem weiter nach Norden gehenden Hans 
belöverfehr, den bie Einwohner von Biarmien mit nördlich woh⸗ 
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nenben Glaven und mit ben Skandinaviern hatten, Auch müflen ' 


fie keineswegs blo8 Hanbelälente geweien ſeyn, ſondern auch ben 


Bergbau und die Bearbeitung edler Metalle verftanden haben. | 


Solche Schäpge lodten die Skandinavier nit blos zum Tauſch, 
fondern auch zu Friegeriichen Ginfälen. Der erfte geſchichtlich 
verbürgte derartige Ginfal fand im neunten Jahrhundert flatt; 
er wurde von Other, einem reichen Bewohner von Halogaland 
oder ber nördlichen Spige Norwegens, unternommen, Die Ur« 
funde,, weldhe dad Datum berjelben fefftellt, iſt ein Bericht bes 
Königs Alfred von England, in deſſen Dienfte Other fpäter trat. 
Zum Ieptenmale wandten fi ſtandinabiſche Abenteurer im Früh⸗ 
ling bes Jahres 1222 im feindliher Abſicht gegen bie Küften 
Permiend. Ihre Anführer waren Ivar Olvik und Anders Skials 
darband, Valallen des Könige Hakan Hafanfon. Mache allein 
trieb fle, dieſe gefahrvolle Ueberfahrt zu unternehmen, die Biars 
mier hatten nämlich die Mannſchaft eines Halogaland'ſchen Fahr- 
jeuges, das an ihren Küften überwinterte, niebergemegelt. Zu 
eben ber Zeit, als bie Eingebornen dieſe barbariıche That aus» 
übten, hatte gerade, erzählen uns bie Chronikſchreiber, ein Eigen» 
thümer bes Schiffes dasjelbe mit einem Thell feiner Keute ver 
laſſen, um im Innern bed Landes Geſchäfte zu machen. Als 
diefer Bührer den Tod jeiner Genoffen erfuhr, erſann er einen 
Plan, ber ihm Ehre macht. Anftatt auf demfelben Wege zus 
rüdzufehren, fuchte er Holmgard ! zu erreichen ; durchreiste ganz 
Mupland von Morben nah Süben, fam bis and ſchwarze Meer, 
begab ſich von da nach Ierufalem und fehrte ruhmbedeckt hierauf 
in fein Vaterland zurüd, Dort erfuhr er zu feiner Genugthuung, 
daß bie Treulofigkeit ber Biarmier nicht ungeftraft geblieben war; 
denn unter der Anführung Ivar Ulvil's und Anders Skialdar⸗ 
band’s hatten feine wilben Landoleute dad ganze Land mit Feuer 
und Schwert verwüſtet. Die normegiichen und isländifchen Chro⸗ 
nifjchreiber erwähnen nun nichts mehr von Biarmien, und alles 
führt auf die Vermuthung, daß die Efandinavier diefe Küften 
nicht mehr beiuchten. Zu diefer Annahme ift man noch um io 
mehr berechtigt , ald eben ber Mangel an Nachrichten mit dem 
Berfall bes Landes zufammentrifft. Im 13ten Jahrhundert man» 
berten bie betriebjamen Biarmier zum großen Theil in bie Staaten 
ihres mächtigen Nachbar, des Königs Hakan Hakanſon aus; 
wohl aus Furcht, daß ber Einfall ber Tartaren, bie überbieß 
ſchon ihren Handel mit Aflen, bie Hauptquelle ihres langjährigen 
glüdlihen Zufandes völig untergraben hatten, fi bis in ihre 
Marken ausdehnen möchte, 

Don den ruſſiſchen Ghronifen reicht Feine über das 11te 
Jahrhundert zurüd; und wir fuchen alio vergebens in ihnen An⸗ 
gaben über Biarmien zur Zeit feiner Blürhe. Seine Einwohner 
folen im 12ten Jahrhundert Nowgorod tributpflidtig geworben 
feyn und im Jahre 1181 drang eine Schaar Elaven aus biefem 
Fürſtenthume in das Innere Wiarmiens, bemächtigte ſich ber 
Stadı Wiätka, und ließ fi dort nieder. Da die Mongolenherrs 
ſchaft in feiner Beziehung Nowgorod berührte, jo ift wohl anzu⸗ 
nehmen, daß fich die Slaven immer mehr und mehr in den Ebenen 
feftiegten,, welche die Biarmier verlaffen hatten. Wiewohl viel 
weniger bevölkert ald im vorigen Jahrhundert, jo unterhielt doch 
Diarmien noch binlänglige commerciele Beziehungen mit den 
Kaufleuten von Nowgorob; fie taujchten deutihe Tücher gegen 
MNauchmerk und Silber ein. Im Jahre 1372 brachte ein ruffiicher 
Biſchof, der heilige Stephan, bie Lehre des Heild nach Biarmien, 


1 So warb yon den Slandinavlern die nördliche Hälfte Rublands ger 
manxt, und biefer Name wohl auch anf befien Hauptſtadt Momwgorob über« 
tragen. 
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und bie Hifterifer berichten , daß vie im Lande zurüdgebliebenen 
Einwohner von der Zeit an ſchnell ihre Nationalität zu verlieren 
anfingen, Mictsbeftomeniger bildete Biarmien noch eine eigene 
Provinz unter der Leitung eine® Eingebornen. Erft Hundert Jahre 
darnach, im Jahre 1472 iandte ber damalige ruffliche Eyar 
Ivan III., in der Abficht, Nowgorods Macht zu vernichten, einen 
Heerhaufen nah Biarmien, um es feinem Ecepter zu unterwer- 
fen. Das Unternehmen gelang vollſtändig und der chriſtliche 
Fürft Michael, der damald das Land im Namen Normgorobs 
verwaltete, gerieth felbft in ruſſiſche Gefangenſchaft. Indeß gaben 
fie ihm ohne Zweifel feine Freiheit wieder, benn jein Sohn 
regierte feitdem in Biarmien ald rufliicher Baal, Später, als 
unter dem Gzar Ivan IV. im Jahre 1543 die Ruſſen dort einen 
Gouverneur einfegten, wurben ibm Abgeorbnete des Landes an 
die Seite gegeben, bis 1613 die Eingebornen aud; das Meprä« 
ſentationsrecht verloren ; damit warb diefe Provinz, nachdem fie 
fhon feit einigen Jahren ald Leibgebinge gegolten hatte, fürm« 
lih dem Meiche einverleibt. Die Erwerbung Biarmiens hatte 
für Rußland feinen andern Vortheil als die Schwähung Now⸗ 
gorods; denn als es in ihre Gewalt fiel, war biefe weite Land⸗ 
ſchaft, deren Meichthümer einft die Gier der Sfanbinavier ge» 
flachelt, und in deren Schooß Die Kaufleute von Nowgorod jo 
manche Hülfsmitrel gefunden hatten, im wahren Sinne bed Wor« 
tes eine Wuͤſte. Indeß ein unvermutbeter Umſtand follte ed ald« 
bald feine frühere Wichtigkeit wieder erlangen laſſen. 

Nachdem dad Gap ber guten Hoffnung entdedt worden war 
und Epanien und Portugal einen unermeßlichen Nugen aus bem 
Handel mit Indien zu ziehen anfingen, beichloß bie engliiche Mes 
gierung im Jahre 1553 drei Schiffe in das Eismeer zu ſchicken, 
um von Norden ber einen Weg nach Indien aufzufinden; die 
Leiter biefer Seeerpebition waren Ebanceller und Hugh Willoughbh. 
Schon bei Beginn biefer gefährligen Meile wurden bie Schiffe 
durch Stürme getrennt; zwei von ihnen litten an Lapplands Küften 
Schiffbruch und Willougbbp ging dabei mit feiner Mannichaft 
zu Grunde, Lappländiſche Fiſcher fanden ihn tobt in einer 
Schiffokoje, wo er vor feinem Tagebuche ſaß, mit bem er ſich, 
wie es jcheint, bis zum legten Momente beichäftigt hatte, Chan⸗ 
celler war glüdlicher: er gelangte in das weiße Meer und lan« 
dete am 24, Auguſt 1553 in ber Dwinabai, nahe am Klofter 
St. Nicolas und nicht weit von der Stelle, wo jegt Archangel 
ſteht. Die Ankunft bes englifchen Schiffes erregte ungemeines 
Grftaunen in diefen Küftengegenden; hatte man doch feit Jahr⸗ 
hunderten an biefen Orten, bie ehedem durch ſtandinaviſche 
Moenteurer und Kaufleute jo befannt waren, nur mehr Meine 
oder fremde Fahrzeuge, für ben Fiſchfang beftimmt, geliehen. 
Denn die Handeldleute bes weillihen Europa's wagten nicht ihre 
Waaren dur das weiße Meer nach Rußland zu enden, fondern 
hielten fi vielmehr an die Häfen der Ofliee und Nowgorod, wo 
die Hanja feit 1275 ein Gomptoir errichtet hatte. Sobald bie Enge 
länder erfuhren, daß fle in Rußland ſeyen, erflärten fie, ber 
Grund ihrer Landung jey, bier Handeldverbindungen anzufnüpfen 
und ftellten dem Gouverneur ein Schreiben an den Gzar zu; ein 
Gourier brachte es Ivan IV,, der damals regierte. Chanceller's 
Botſchaft Eonnte nicht verfeblen, bei diefem Bürften den günftigften 
Eindruf zu machen. Rußland batte am baltifchen Meere gar 
feine Häfen; es verkehrte daher nur durch Vermittlung der Hanſe⸗ 
flädte mir dem übrigen Europa. Inden feit ber vollfländigen 
Unterwerfung Nomwgorods im Jahre 1475 hatten ſich bielelben, 
da fie mit ber Regierung in verſchiedene onflifte geraten waren, 
von bem Verkehr mit Rußland faft gänzlich zurückgezogen. Deffen» 
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ungeachtet Tag mehr als je daran‘, das Land mit ben übrigen 
Pölfern Curopa's in Berührung zu bringen, bamit es von bem 
Zuſtande der Erftarrung, im ben e8 die Tartarenberrichaft ver 
ſetzt batte, befreit würde. Dieſer Umſtand mußte Ivan IV., 
einen Fürften, der den ihn umgebenden Verhältniſſen vollfommen 
gewachien war, gleich von vornherein bafür gewinnen; und fo 
beeilte er ſich Ehanceller nadı Moskau einzuladen und fuchte ibm 
ſelbſt Diele Meile zu erleichtern, 

Nachdem man den Reiſenden, ben ber Zufall fo zu rechter Zeit 
an Rußlands Küften gebracht hatte, mit Gefälligfeiten überichüt- 
tet hatte, übergab ihm der Gjar einen Brief an Eduard VI. 
Die Berichte, welche Ghanceller erftattete, fanden in London leb⸗ 
bafte Aufnahme. Man iprach dort ron Muhland, mie von el— 
nem erft jüngft entbedten Pande und die Kaufleute vereinigten 
fih zu Handeleunternebmungen dorthin. Der Gıar geftanb ib- 
nen bedeutende Privilegien zu: unter Andern durften fle feinen 
Gingangszoll bezahlen und ungebindert im ganzen Meiche ihre 
Geſchaͤfte betreiben. 1 Kaum batten die Engländer ihre Unter« 
nehmungen gegen die Divina gerichter, als die Mündung bieies 
Fluſſes bald ſchon ein neues Anſehen befam. Zur Zeit ber Lan⸗ 
dung Chancellers war fie wenig beſucht, und von Bauten ſah 
man dort nichts ald eine Meine Verſchanzung, Kort St. Nifolas 
genannt, ein armjeliges Klofter und einige elende Häuſer von 
Holz, da und dert am Ufer gefireut. Die Engländer beſannen 
ſich nicht Tange an biejer Stelle Gebäude aufuführen; fo bauten 
fie große Schuppen bei Kolmogorb, wo ihnen bie Megierung ein 
Stück Landes zur völligen Verfügung geſchenkt hatte. Da aber 
dleſe Stadt zu entfernt vom Meere lag, fo entichloß fich die 
Regierung eine neue näher an der Mündung des Fluſſes zu 
gründen, bie ansichließlich, wie eine Urkunde aus dieſer Zeit bes 
zeugt, für Fremde beflimmt ſeyn follte. Diefe Stadt, am rechten 
Ufer der Dwina und 60 Werfte von ber Küfte bed weißen Meeres 
gelegen, ift feine andere ald Archangel; 1584 mwurbe mit ihr 
Anfangs der Name Novofolmogorsty — Neu» Kolmogory — 
gegeben, Unfern ber Küfte ftand damals bad Klofter bes heiligen 
Erzerigeld Michael, und biefem Umftande verbanft wahricheinlich 
Novofolmogor&fy feinen jegigen Namen, 

Wenige Meijende erzählen und von Archangel. Der erfie 
Franzoſe, der einiges über dieſe Stadt berichtet hat, ift Jehan 
Sauvage ? aus Dieppe. Das Schiff, auf dem er fußr, ging im 
Monat Juni 1586 nabe an einer der Infeln, die an ber Divinas 
mündung find, vor Unfer; über der Küfte erbob fih ein Wort. 
„Unfer Kaufmann — jagt Sauvage — flieg an das Land, um 
mit dem Gommanbdanten bed Forté zu fprechen und fih von ihm 
die Erlaubniß zum Durchzug nah St. Nifolas zu erbitten. Gr 
antwortete, daß er nie Branzofen auf bem Wege nach St. Nifolas 
bier durchziehen geliehen babe, er auch ohne Befugniß ſey, und 
durchpaffiren zu laſſen. Unter folchen MUmftänden mußten wir 
einigen Herrn, die für uns das Wort ergriffen hatten, ſehr ans 


# Die Privilegien bes englifchen Handels in Mufland wurden noch 
mehr ausgedehnt burch Ivan IV., ben Graufamen im Jahte 1567, worurd 
derfelbe auch den Beinamen des „englifchen Cjat'a⸗ erhielt, Beim Tode 
Karls J. von Englaud durch den Gar Merle Michaelomitfch, der über 
dleſen Königemord aufgebracht war, unterbrüft, wurden fie zum Theil 
durch die Kalſerinnen Anna und Gatharina wieder erneut und bauerten bis 
gum Unfange dieſes Jahrhunderte, 

? @s if befamnt, daß Im Laufe bes Jahres 1596 Heinrich II. von 
Branfreih an ben ruſſiſchea Spar Fedor ]., dem Machfolgers Iwan's IV, 
ſchrieb, um ven ihm die Grlaubnif zu erlangen, daß die franſſiſchen 
Kaufleute frei Inden Städten und Häfen Rußlande Haudel treiben dürften; 
der Gar gab feine Einwilligung und feine Antwort it vom Monat Oftoe 
ber beffelben Jahres datirt, 
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ſehnliche Geſchenke machen, Als wir ausgefogen waren und uniern 
Zoll bezahlt hatten, brachten die Diener des Gouverneurs Herrn 
Golas einen großen Kopf von roibem Holze, ber mehr ald zwölf 
Kannen bielt, und ganz voll mit Bier von fchwarzer Farbe und 
ftärfer ald Wein; dies mußte alled getrunfen werben. Die HS. 
Colas und Du Venel waren ärgerliher über das viele Zrinfen, 
als über dad Selb, welches fle eben ausgegeben hatten; doch um 
berauszufommen , mußte biefer Krug geleert werden, ba® ift ein« 
mal dort das Herkommen.“ Die Reifenden fuhren bierauf länas 
der Injel Gilledin (vermuthlich Yiagomime, das der König ron 
Dänemark mit Süte ober Gewalt haben wollte) und der Kleinen 
Infel St. Nicolas bin, auf der fie einen von Eoldaten bewachten 
Thurm und einige Käufer faben. Hier Tegten die großen Schiffe 
an, ba ber Waflerftandb des Flußes au nieber ift, ala daß ex fie 
tragen fonnte, Nachdem fie ibre Fabrt noch einige Erunden im- 
mitten einer großen Inſelgruppe fortgefegt baten, legte fich tat 
franzöflihe Schiff am Rufe det Korts von Archangel vor Anker; 
dies beitebt aus kunſtvoll gekreuztem Vallenwerk, bat ſchöre 
Bafllonen und mehr ald zwanzig Geitüsftüfe von ſtarken 
Kugelmaſi. Die Stadt zählte noch wenige Käufer von ganz em 
bärmlichem Aueſehen; doch hatten die Franzoſen durchaus feinen 
Grund über die Dort gewordene Aufnahme ſich zu beklagen. 

Wir haben nun Archangel in feiner Gntftebung geiehen. 
Gin bollänbiicher Meifender, ber ed mehr al& hundert Jabre dar 
nah, im Jahre 1701 beiuchte, bat eine mehr ind Ginzelne 
gebende Beichreibung davon geliefert. Damals, fagte er, fand 
man bort eine Gitadelle, ein Arienal, große Schuppen für be 
ruffiichen und fremden Waaren und eine große Anzahl Kircen 
wie in den andern Städten bes Meiches, aber afl dieſes war ton 
Holz erbaut. Man ließ den Peuten ihre alten Gebräuche, Die 
Gewalt der Megierung beichränfte fich auf die Garniſon, inteh 
vier Bürgermeifter die Givil» und Polizeigefchäfte heioraten. 

Einige Tage vor der Anfunft bed genannten Neiienden wa⸗—⸗ 
ren unvermutbet bie Schweden mit drei Kriegeihiffen, einem 
Transportichiffe, zwei Galioten und einer Barke an der Dina 
Mündung erichienen. Die Meine Eskadre anferte bier, indeß die 
beiben Galioten unter englifcher Flagge in die Drvina einliefern. 
Diefe Fleinen Fahrzeuge, welche Archangel überrumpeln ſoller 
batten ſich mit zwei ruſſiſchen Lootſen verjehen, aufberen Merisıe 
fih der commanbirende Officier verlieh: eine Unklugheit, Die im 
tbeuer zu fteben Fam, Als die Schweden gegen 7 Uhr Abel 
auf zwölf Werfte an die Stadt gefommen waren, wurden fie mit 
Kanonenihüffen and einem Fort empfangen, von deffen WVorban 
denſeyn fie rein gar nichts gewußt hatten. Dieſes Vertbeibigung& 
werk, NovosDrinfo, war wenige Monate zuvor auf Befehl Betersl 
aufgeführt worden, Mit Verluſt der einen ibrer Galioten umd 
ber Barke gewannen die Schmeben in aller Gile das Gros ihrer 
Göcadre wieder, verbrannten aber aus Rache im Vorüberfahren 
einen Leuchttburm und zwei am Bluffe gelegene Dörfer. In ber 
Vorausficht, daß fie wiederkehrten, führten die Auffen nun unter 
den Mauern von Archangel Verfchanzungen auf, und legten brei 
Brander und eine Kette von ber Dicke eined Armes davor, um den 
Fluß abzuiperren. — Die ſchwediſchen Kriege waren für Archangel 
günftig; denn während eines jeden dieſer Feldzüge nahm dort 
ber Handel beftändig zu, was indeß nicht unerklärlich ift. Die 
Schifffahrt auf ber Oſtſee bot damals den Handelsichiffen Gefab⸗ 
ren bar, denen man auf dem Wege nach Rußland durch das 
weiße Meer auswich. Das ift es, warum ber Mohlftand von 
Archangel bis in bie erften Jahre bes 18ten Jahrhunderts im 
Wachen begriffen war. Die Gründung von Peteröburg, die 
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1708 flattfand, und hauptfächlich die Eroberung ber beutichen 
Provinzen mußte natürlich biefen Aufihwung hemmen, Hat auch 
die Einfuhr ausländiicher Producte in Rußland über Archangel 
bedeutend an ihrer frübern Wichtigkeit durch dieſe Territorial⸗ 
vergrößerung verloren, jo ift dieß doch keineswegs mit ber Aus- 
fubr der Fall, dieſe vermehrt ſich vielmehr von Jahr zu Jahr in 
bemerkenäwertber Weile, 


Bur Gefchichte des englifhen Stenerwefens. 


In dem Werke von John Francis: „Die Londoner Börfe* 
it eine Menge fomijcher wie ernfter Notizen über alle möglichen 
Gegenjtände der englifchen Volks- und Staatéwirthſchaft zuſam⸗ 
mengeftelt. Wir heben nah einem Auszug im Athenaͤum 
Brangais einige Züge über das altengliiche Steuerweien aus: 
„Bis zu den Zeiten Wilhelms Il. war die Kunft Steuern zu 
erbeben noch in ibrer Kindheit, obwohl man annehmen barf, 
dad der gute Wille bazu nicht fehlte, nur wußte man ed nicht 
anzugreifen. Man war jo wenig damit vertraut, daß Heinrich IH, 
ald er nothwendig 5000 Pf. Sterling (1,250,009 Fred.) brauchte, 
auf ben Gedanfen fam, von jeder Pfarrei in England eine Abs 
gabe von 1Pf. Et. 2 Ch. 4D. zu fordern, Bei dieſer Berech⸗ 
nung hatte er aber einen Umstand überſehen: ed waren im gan« 
zen Königreiche nur 8500 Pfarreien; er war alſo ganz erftaunt, 
als er ſah, dab ibm dieſe Steuer nur 9500 Pf, St. eintrug. 
Aus Mangel an Erfahrung nahm man denn zu den unverantwort⸗ 
lichten Mitteln feine Zuflucht. Man war io naiv in der alten 
guten Zeit!. Man verkaufte magiftrariiche Aemter; man verkaufte 
die Urtbeile des Gerichts; Heinrich I. lieb ſich bezahlen, damit 
er den Handel von Norfolk nicht fidöre, den Freiheitebrief von 
Darmonth nicht verlege; die Frau des Hugh von Neville gab ibm 
200 junge Hühner, damit fie 12 Stunden lang bei ihrem Gemabl 
im Gefängnifle ſeyn könne; ein Abt bezahlte ibm eine beträchtliche 
Eumme,. daß ihm fein Holz nicht geitoblen würbe, 

Auf welch magere Auskunftmittel ließen fich jene Regierungen 
ein! Nichard I gibt fid) den Schein, fein Infiegel verloren zu haben, 
damit er Gelegenheit bat, neue Steueranſprüche zu machen, und 
bei feiner Nüdtehr vom Kreuzzuge nimmt er mit Gewalt das zurüd, 
was er bei jeiner Abreile verkauft hatte, worichügend, er habe fein 
Mecht zur Veräuferung gehabt. König Johann läft die Con— 
eubinen der Priefter verbaften, um Köfegeld zu befommen. Hein» 
rich IE läßt alle Waaren in feinem Königreich in Beichlag neh⸗ 
men, entlehnt darauf eine beträchtliche Summe zu bedeutenden 
Zinſen, und läßt fich dann durch das Parlament von allen Vers 
bindlichkeiten frei jprechen. Eduard I bemächtigt ſich unter ‚bem 
Vorwanbe einer Meile ins gelobte Land des Geldes und bes Silber 
ichmuds der Kirchen und Klöfter: die Meile bat er aber nie ge 
macht. Eduard III ſchafft Vionopole, legt Gelditrafen auf, führt 
wilfürliche Abgaben ein — alles mit Hintanjegung der Rechte 
und Einiprache der Kammer ber Gemeinen, 

Wegen Grpreifungen wurde Richard II abgejegt. Heinrich VII 
bringt für fich allein alle bis zu feiner Zeit befannten Mittel, ſich 
Geld zu verihaffen, in Anwendung: er fordert Geld von denen, 
welche öfonomifch leben, weil fie Erſparniſſe haben müfien, und 
von denen, welche ein großes Gefolge haben, weil fie reich ſeyn 
müffen. Heinrich den Achten zwingt der Widerſtand Englands 
und hauptſaächlich Euffolf's, das fid) empört, nachzugeben: da wirft 
er jein Augenmerk auf die durch die Klofterkerordnungen aufs 


Cisrn 


gehäuften Echäge nnd eignet fich Diele an. Eliſabeth geht, nach⸗ 
bem fie in allen Punkten dem Beifpiel ihres Waters gefolgt war, 
noch weiter; denn fie kommt barauf, gewiſſe Geſellſchaften zu zwin⸗ 
gen, ihr mehr Geld, ala fie nötbig hat zu leihen und dann bei ihr 
ſelbſt wieder dieſen Ueberfchuß zu 7 Procent zu entlehmen gegen 
Verpfändung von filbernem und goldenem Tafelgeichirr. Karl I 
belegt das Silber feiner jämmtlichen Lieferanten mit Arreft und 
Karl II begibt fih in den Sold Ludwigs XIV. 

Endlich kommt Wilbelm IH und nun macht die Gewalt ber 
Beſtechung Plag. In die Regierung Wilhelms von Oranien fällt ber 
Anfang des Geldwuchers, der Anlehen unter allen Formen: Ans 
nultäten auf lange Friſt und auf kurze Verfallgeit, Tebenslängliche 
Leibrenten, Leibrentengefellichaften, Lotterien. Wilhelm war es, 
der durch die Gründung der engliichen Bank auch den erften Grund 
zur englifchen Nationalichuid legte, jener Schuld von 28 Milliar« 
den, von der ein Bublicift im Jahre 1803, wo fie erft 17 oder 
18 Milliarden betrug, ſagte; „Wie viel wird die Welt duldeu 
müffen, damit fih England aus diefer Lage zieht, deſſen eigentliche 
Hypothek darauf ruht, daß es dem Handel ber ganzen Welt an 
fi reift!“ Unter der Regierung dieſes Oranierd wurde die Bes 
ftehung fo weit getrieben, daß bei ben in 15 Jahren erhobenen 
46 Millionen von 25 feine Rechenſchaft gegeben werden kann. 
Dan erfaufte die Stimme der Parlamentömitglieder durch Stellen, 
Gontracte, Titel, Veriprechen, Anlebenstbeile und Zotteriebillets, 

Die Nachfolger Wilhelms zögerten nicht, einem fo vortbeil« 
haften Beiipiel zu folgen, wie folgende Proben zeigen: Im Jahre 
1742 batte ber Graf von Orford für die geheimen Fonds eine 
Summe von 1,384,600 Pfd, Et. 3 Ch. 3 D. zu feiner Verfügung: 
Davon gab er in den legten ſechs Wochen vor feinem Müdtritt allein 
den Iournalen 50,077 Pd. St. 8 Sh. Den Frieden vom 3. 1763 
brachte nur Geld zu Stande, John Rob Madan, Privatieeretär 
des Grafen von Bute und jpäter Ordonanzichagmeifter, fagt: „Ich 
ſelbſt babe 120 Stimmen für diefe wichtige Brage geworben; auf 
den Griofg dieier Angelegenheit verwendete man 80,000 Pfb. St. 
Vierzig Mitglieder des Unterhaufes erbielten jedes 1000 Pb. Acht 
andere bavon kaufte ih, den Kopf um 500 Pid. Walpofe trieb 
das Unweſen noch weiter: bei dem Diner, das er feiner Partei 
gelegentlich des Antritts feines Minifteriums gab, fand jeder Gaft 
unter feiner Serviette ein Bankbillet von 500 Pfd. Et. 

Die Stantö-Lorterie wird im Jahr 1563 zum erftenmal ges 
nannt. Sie wurde zu ben» plaufibeln Zweck eingeführt, bie See⸗ 
bäfen durch ihre Einfünfte wieder in guten Stand zu jegen. Als 
fie aber einmal beftand, machte man feine Umſtände mebr, und 
jeder Vorwand, jle fortzuführen, war vollfommen. Der Scandal 
war jedoch jo ara, daß fie im Jahr 1620 durch Staatsrathsbeſchluß 
aufgehoben wurde. Uber ſolche Entdeckungen läßt man nicht gern 
fahren. Karl I ſtellte ſie wieder her und feirdem wurde fie zu einer 
wabren Sucht, die von Tag zu Tag wuchs. Im I. 1772 wurde 
England förmlich Damit überichwemmt; da gab es eine Yotteric der 
Magazinbefiger, der Schneider, der Corſetimacher, der Handſchuh⸗ 
macher, ber Hutmacher, eine Fotterie der Theehänbler, der Vers 
fänfer von Rauch» und Schnupftabaf; in einer Lotterie der Bars 
biere wurde man gegen 3 Pence rafirt und konnte, wenn das Glück 
wollte, 10 Pfd. St. gewinnen; es gab eine Lotterie ber Stiefels 
wichier, der Traiteure, wo man um 6 Pence eine Portion Fleiſch 
und ein Billet mit der Anweiſung auf ein Loos von 60 Pfd. St. 
erhielt; eine Lotterie der Aufternbändler, wo man eine Partie 
Auftern und die allenfallfige Ausſicht auf ein Loos von 5 Guineen 
gewann, Am Ende einer ichmalen Allee ſah man über einer 
Wurſtboutique angefchrieben: „Wer hier füreinen Farthing (9Liards) 
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Wurſt fauft, ber fann, wenn ihn dad Glück begünftigt, ein Capital 
son 5 Shiling (6 Fr. 25 Gent.) gewinnen.“ 

Folgende Anekdote zeigt, bis auf welchen Grab ber Tollhelt bie 
Hoffnungen ber Spieler geftiegen waren. Ein Ausgeber glaubte 
fich feines Gewinns ſchon fo ficher, daß er bereit, wie man in feis 
nem Felleifen fand, den Plan fein Gelb zu verwenden entworfen 
hatte. „Sobald ich mein Gelb empfangen baben werde, beiratbe 
ich die Grace Towers; ſobald fie fih aber gegen meine Perion 
wiberwärtig und geziert zeigt, jo hat fie bei mir die Dienfte einer 
Magd zu verichen. Jeden Morgen muf fie mir ein Glas ftartes 
Bier mit einer geröfteten Brobichnitte, einen Muscat mit Zuder 
zubereiten. Bis 10 Uhr werde ich jchlafen, und dann eine gute 
Kanne Milch mit Wein geniefen. Um 1 Uhr wird das Diner an 
einer Tafel eingenommen, wobei es nie an einem guten Pudding 
fomie reichlihem Vorratb von Wein und Branntwein fehlen darf. 
Um 5 Uhr Nachmittags follen Torten, Gelees und eine Bowle 
Punſch — eine Ballone haltend — ferpirt werben, Um 10Ubr will 
ich ein warmes Souper mit zwei Platten, Bin ich gut aufgelegt 
und ermeldt ſich Grace liebenswürdig, fo darf fie ſich an meinen 
Ziſch fegen. Mit dem Glockenſchlag 12 Tege ich mich zu Bette,* 
Diefes fchöne Project kam aber nicht zur Ausführung; der es ent» 
worfen, gewann nichts in ber Lotterie und entleibte fich aus Ver⸗ 
zweiflung, 

Kaum je ift auf eine Inftitution ein fo ununterbrochener Sturm 
der öffentlichen Meinung fo lange vergeblich gemacht worden, wie 
auf die englifche Staatö-Rotterie: Staatdmänner, Moraliften, Ge— 
meinbebehörden, die berübmteften Namen wie Adım Emith brand» 
marften fie. Aber erft am Abend des 18 October 1826 enbigte fie 
durch einen Parlamentsbeihluf. 


Die Einführung der Aamele in Mordamerika. 
(Bon ©.) 


Immer mehr gereinnt in Norbamerifa die Ueberzeugung 
Raum, daß das Kamel namentlich bei Meilen burch die bürren, 
wafferlofen Gegenden zwiſchen bem Golorabo und ber Sierra 
Nevada einen unfhägbaren Mugen gewähren wird. Deßhalb bat 
denn auch ber Kriegöfecretär in einem Bericht an ben Eongreß 
vorgeihlagen, daß man eine Summe zur Ginführung biefer 
Thiere bewilligen möge, um zunächft ihre Brauchbarfeit zu erproben. 

Heap, ein Morbamerifaner, der ſich viele Jahre im Afien 
und Afrika aufgehalten Hat, theilt folgendes über das Kamel 
mit: 1) wie lange fönnen Kamele und Dromebare Hunger 
und Durft ertragen? Der befannte Reliende im Orient Yavernier 
berichtet, baß feine Kamele auf ber Reiſe durch die große Wüfe 
von Aleppo nach Jepahan neun Tage lang nichts getrunfen 
haben. Der franzöfiiche Miffionär Huc, welcher in den Jahren 
1844 biß 46 bie Tartarel, Tibet u. f. w. bereißte, gibt manchen 
intereffanten Aufſchluß über dieß Thier. Unter andern erzählt 
er von ber Ortos-Wüſte an der nörbliden Gränze von China: 
bier war dad Waſſer überall Bradwafler, ber Boden bürr und 
mit falzigen Kroftallifationen bedeckt. Alles übrige Vieh leidet 
bei diefer Unfruchtbarkeit, das Kamel dagegen ift jeiner ftarfen 
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Natur wegen für die bürrften Gegenden geeignet unb dient bem 
Ele nennen das Kamel mit 
Necht ben Schatz ber Wüfte, es kann Nahrung und Trinfen 14 
Tage oft jelbft einen Monat lang entbehren. Mag bie Gegend 
noch fo ärmlich ſeyn, es findet überall binlängliche Nahrung, um 
feinen Hunger zu flillen. In ben unfruchtbarften Ebenen finden 
fi Gräjer, bie fein anderes Thier berührt, biefe ſowie Büſche 
und bürre Holz bienen dem Kamel zum Futter.“ In ber Ber- 
berei fönnen fie während ber unerträglichften Sommerbige fünf 
Tage lang ohne zu trinken eriftiren, wenn fie nur ſehr wenig 


Zartaren ftatt aller übrigen Thiere. 


oder gar fein Gras finden; gibt es Gras, fo entbehren fie bes 
Trinfend namentlich während bed Frühlings brei Wochen hindurch. 

2) Ihre Stärke, Schnelligkeit und Ausdauer, Kein Thier 
fann fih mit dem Kamel in Stärke und Nusdauer meflen. 
Shaw, welcher Arabien bereiste, erzäblt, daß auf feinem Wege 
nad dem Berge Sinai durch eine fehr heiße und fleinige Gegend 
jedes Kamel eine Laft von 734 Pfund zu tragen und Dabei bie— 
weilen an einem Tage fünfsehn Stunden zu marfchiren kattr, 
drei (englifche) Meilen auf die. Stunde gerechnet. Ein ander 
Meiiender (F. A. Neale, act Jahre in Shrien) berichtet: „de 
turfomanniiche Kamel, dad bei weitem fchöner ift ald das fhrii, 
trägt , wenn ed auf beiden Seiten gleichmäßig beladen wird, jmi 
Ballen, die zujammen eine halbe Tonne wiegen Fönnen.” Hu 
bemerkt: „obichon die Nahrung bed Kameld jo wenig Foftet, is 
fann es boch erft in den Gegenden vollftändig gewürdigt merten, 
wo e8 fortwährend im Gebrauch if. Gewöhnlich beladet man 
dasfelbe mit fieben- biß achthundert Pfund, und mit bieier La 
kann ed täglich ungefähr zehn (franzöſiſche) Meilen machen.“ 
In der Berberei tragen fie 550 bis 600 Pfund und geben bamit 
täglich vierzig (engl.) Meilen, 

3) Die lange Lebensdauer des Kamels. Buffon bebaup- 
tet, daß die Kamele 40—50 Jahre leben. In Tunis leben fie volle 
50 Jahre. Huc fagt, daß fie viele Jahre hindurch fräftig bleiben 
und wenn man fie im Krübjahr eine kurze Zeit ruhig meiden Täft, 
50 Jahre lang bienfttauglich find. 

Dad Kamel befigt alfo mehr nüpliche Eigenſchaften als irgen 
ein anderes ber bem Menjchen beigegebenen Hausthlere. Es kam 
mehr als drei Maufthierladungen tragen, und begnügt fich mit fe 
wenig Nahrung role der Ejel. Im Aften und Afrika machen die 
Karamanen oft Meifen von 2—3000 (engl.) Meilen, und prat 
30—35 Meilen täglich, Das weibliche Kamel gibt ausgezeichnete 
Milch, und zwar länger wie die Kub; oft ift dieſe Milch das einzige 
Nahrungsmittel der Araber auf ihren langen Reifen. Ihr Haar 
erneuert ſich alljährlich, und es wird mehr gefucht als die befte Wolle. 

Das Dromedar ift noch ralcher, und hält noch länger aus ala 
bad Kamel. Cine Gejellichaft Araber machte auf Dromedaren die 
Reife von Tripolis nach Tunis, alſo eine Entfernung von 600 
(engl.) Meilen, in vier Tagen. Auf ſolchen Reifen tragen fie feine 
ſchweren Laſten, Sondern ben Meiter mit feinen Waffen und Vor— 
rätben, alfo ungefähr ein Gewicht von 250 Pfund. Dromebare, 
welche Depefchenbienft tbun, und nur einen Reiter tragen, machen 
80 (franz.) Meilen täglich. 

Wenn Naturforicher behaupten, daß bie Kamele in falten 
Klimaten nicht leben Fönnen, jo hatten fle dabei wahrſcheinlich Die 
arabiichen im Sinne. In der europälfchen Türkei, wo bie Winter 
ſehr ftreng find, bedient man ſich ber Kamele in allen Jahreszeiten. 
Dasfelbe geſchieht im Winter wie, im Sommer in ben hohen Step 
pen ber Tartarei, 50 Grab nördlicher Breite. 


Berlag der I. G. Gotta’fhen Buchhandlung. Proviſoriſche Redaction von Dr. Guſtav Widenmanm, 
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Dans Ausland, 


Eine Wochenſchrift 
für 


Kunde des geifligen und fittliden Lebens der Völker. 
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Eine vorderaflatifche Heligionsform. 


Herr Bictor Langlois gibt im Athenaeum frangais nad 
arabifhen Manufcripten, die in Syrien und Armenien aufgefun- 
ven worden feyn follen, eine furge Skizze Über eine in Syrien hei« 
miſche Religionsform, die bisher noch wenig gefannt war und 
welche manches Merfmürdige bietet. Der Abriß fagt im Wejent« 
lichen folgendes: „die Nuffaries, die man allgemein für Ablömm- 
finge der Perfer hält, bewohnen die Berge von El ˖ Kelbie, die fich 
von Tripolis in Syrien bis Arana binzieben. Im biefer letztern 
Stad2 wie in Antiohien find fie ſehr zahlreich, wenn ſich auch 
{hen ein Theil von ihnen für Belenner bes Islam ausgibt, um 
Einfluß zu gewinnen: eim Mittel, das wirllih ſchon einige zu hohen 
Würden geführt hat. Ihre Religion ift ein dunkles Gemenge von 
Goͤtzendienſt, Judenthum, Chriſtenthum und Islam; fie glauben 
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an tie prophetiſche Natur Jefu Chriſti, citiren im ihren gewöhn-⸗ 


lichen Unterredungen mit den Ghriften die Namen der Apoſtel, für 
tie fie eine große Verehrung zu haben feinen, ſowie auch verſchiedene 
Stellen aus dem Evangelium und ven Pfalmen Davids; fie chren, mie 
bie Mufelmänner, ven Namen Daria, und halten das Weihnachts 
feft und Neujahr nah dem julianifchen Kalender. Bom Yalanı 


haben fie die Benennungen mit Ausnahme ver Namen Omar und 


Abu-Belr, bie fie verabſcheuen, angenommen, 
Koran göttlihen Urfprungs: er wurde nad) ihrer Musfage einem 
Mehammed, einem Propheten ihrer Secte, offenbart, und nicht dem 
Mohammeb ber Araber, ven fie des Betrugs beſchuldigen und 
Ulrah „räudig" nennen, 


Auch ihnen ift der 


22 September 1854. 


von geflügelten Thieren und dann als Sterne an ben Himmel ver- 
fegt werden, während die Seelen der Böfen fi) vor ihrer Ber- 
fegung in den Himmels in den Körpern der unreinen und Lafte 
tbiere aufhalten, 

Die Religion der Nuffaries ift eine durchaus myſtiſche, ber 
Mann allein ift darin eingeweibt, ter Knabe wird es erft wenn er 
zum Manne reift, nachtem er von ten Scheils dazu vorbereitet 
wurde, bie ihm enthüllt werdenden Myſterien gebörig zu bewahren. 
Die Ceremonie der Einweihung (teznir) geſchieht Jin Gegenwart 
von zwei Zeugen, Pathen genannt. Die Geheimlehre, melde bie 
Grundlage diefes Bekenntniſſes bildet, ift im feinem ihrer Bücher 
aufgezeichnet, ſondern pflanzt ſich durch müntlihe Trabition an bie 
Eingeweihten fort und heißt serr-el-teintein „das Geheimnif ber 
Zwei.” Was vie chömaili und kelleizi betrifft, fo weiß man 
nicht wie ſich biefe beiden Seiten zu denen der chamsi und camari 
verhalten. 

Die Nuſſarie's geben ſich bei einer Begegnung durch beflimmte 
Zeichen gegenfeilig zu erkennen; den Turban tragen fie erft nad 
bem fie die Weihe empfangen. Die Frauen find von aller Kell 
gionsausübung ausgefchloffen, ja fie haben nicht einmal einen Ber 
ariff von ber Neligion, und die aus dem Grunde, damit ihre 
Myfterien, wie die Nuffaries fagen, nie verbreitet würben. Dar« 
auf halten fie fo viel, daß man lieber diefer Secte fhon den 


‚ Märtyrertob erleiden und anf der (Folter fterben ſah, meil fie von 


Ueber ihre eigentlihen Religionsgrundfäge konnte Folgendes | 


in Erfahrung gebradt werben, Gie theilen ſich im vier Ritus: 
chamsi, camari, kelleizi und ch&maili. Der chamsi verehrt 


biefer Geſſirne mit Ali-el-öla d. i. Oberſtes des Firmamentd, oder 
emir-el-nahl d, i. Fürft ver Bienen; darunter verftehen fie näm« 


lich die Sterne, melde fi) um Sonne und Mond dreben, wie der | 


Bienenſchrarm ten Eted umſchwärmt. Der Bimmelsraum iſt 

ihr Paradies und jever Gterm gilt ihnen als die Seele eines Aus- 

ermäblten, Ferner glauben fie an tie Seelenwanberung ımb zivar 

in ber Weile, daß vie Seelen ber Guten nad einer feitgefenten 

Meibe tie Körper von Tieren durchwandern müffen, befonders bie 
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dienſte bei Sonnenaufgang gehalten werben. 


ihren Myfterien nichts verrathen wollten. 

In Betreff des äußern Cultus ift zu bemerken, daß fie Prie- 
ſter haben, welde dreimal des Tags unter freiem Himmel predie 
gen, während bie mehr auf die Sacramente bezüglichen Gotted« 
Sie fehren ſich babei 


gegen Dften; bemerken fie aber in dem Augenblick einen Chriften, 
bie Sonne, der camari ben Mond, und beide bezeichnen jebes | 


| fo ift ihr Gebet nicht gültig. 


| 


5 


einen Modlem, einen Juden oder ein unreines Thier vorübergehend 
Gleich ven Mohammebanern haben 
aud fie die Reinigungen und die Beſchneidung. Der größte Theil 
von ihnen faftet, wie fie fagen, während des Ramadan und an 
den Borabenden gewiffer Feſte, wie fie überhaupt zu verſchiedenen 
Zeiten des Jabres Faſten halten. Der Genuß res Schweinefleiſches 
und bes Fleiſches von Thieren weiblichen Geſchlechts ift ihnen ver⸗ 
boten, ebenfo audy das Fleiſch aller einäugigen, hinfenven, verfiüns 
melten oder von einem Chriſten getövtelen Thiere; hingegen dürfen 
412 
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verliert täglich von feiner Bevölferung zum Schaben des Schages 
und bes Wohlſtandes ber Bevöllerung. 

Ein Manufeript aus der Bibliothek des Mufti- Effenvi ven 
Adana enthält noch folgende Notizen über biefes feltfame Religions- 
gemenge. Der Stifter der Religion ber Nuffaries ift Abu -Ham-⸗ 
den · el · Schuſaibi, der im Item Jahrhundert ber Hebichrah gelebt 
zu haben ſcheint; es find alfo diefe und die der Drufen vom glei» 
dem Alter. Die Dogmen find: 1) „tie Göttlichfeit Ali's, Mo- 
hammeds Eidam und Sohnes des Ibn-Abu-Thaleb, der fiebenmal 
Menſch geworden; 2) eine Dreieinigfeit, melde fi) während fieben 
verfchiedener Epochen umter verfchiedenen Namen offenbart; bieiz 


fie geiſtige Getränfe genießen, An den Hanptfefttagen verfammeln 
fi die Nuffaries und die Scheils fegnen den Wein, ben fie an 
die Anweſenden vertheilen. Diefe Feſte beißen (Aid -Goddhäs) 
(Feſte der Mefle). Derartige Zufammenkünfte finden auch flatt, 
wenn ein Privatmann zur Abwendung einer Rranfheit Gelübde 
{hut, ein Gläubiger abreist oder wiederlehrt x. Gewöhnlich ſtrömt 
ta eine Maffe Menſchen zufammen, denn jever hat an dem reihen 
Mahle Theil, welches die das Gelübve erfüllende Perfon hält; bie 
Scheils, vie bei diefen Ceremonien fehr zahlreich erſcheinen, erhal» 
ten außerdem noch von dem Gelobenben Gelb. 

Mit Unreht glaubt man, daß «8 kei den Nuffaried auch 





nähtlihe Zufammenfünfte der Männer, und frauen gäbe; biefe 
Geremonie fommt blef bei ten Iumaeliten vor. Was ihre Sitten 
betrifft, fo find fie, ihren Neligionsgrundfägen gemäß, außerorbent» 
Lich gaffreundlih. So gilt ein Nuffarie, der zu feinen Pebzeiten 
viele Mahle gegeben bat, in ten Augen feiner Glaubensgeneſſen 
für einenf Heiligen (santon); es wird befhalb über feinem Grab 
eine Art Kuppel errichtet und dort Weihraud verbrannt: das ift 
der Grund, warum man in den von ben Nuffaried bemohnten 
Gegenten fo viele Kuppeln ficht. 

Auf Gaftfreundfhaft wird bei ihmen fo ftreng gefehen, daß fie 
felbft den legten Biſſen Brod dem Gafte geben müſſen. Bei vier 
len Grabmälern von Heiligen findet man Feldgüter, deren Erträg- 
niffe man zum Anfaufe von Pebensmitteln verwendet, die dann 
zubereitet und am Feſttage bes Drtes bei verſchiedenen Zufam« 
menfünften vertheilt werden. Bei ſolchen Gelegenheiten ftrömen oft 
mehrere Tauſende zufanımen, 

In Schreiben und Lefen beftcht bei den Nuffaries alles 
höhere Wiflen (7), Wer biefe beiden Beringungen erfült, Tann 
Scheik werben, welche Würte fih in ber Familie forterbt, Poly« 
gamie wie Eheſcheidung find bei ihnen erlaubt. Die Heirathen 
gefchehen durch die Vermittlung des Scheil und die Zuflimmung 
des mögaddam, des oberſten Civilbeamten des Bezirks: biefelbe 
erfolgt durch ein Echreiben, wofür je nad) ven Mitteln ver Con« 
trahirenven mehr oder weniger bezahlt werben muß, Wie bei ben 
Mohammıedanern gibt auch hier der Bräutigam feinen zufünftigen 
Schwiegereltern eine verabrebete Summe, bie zum Theil die Aude 
fteuerfoften decken fol. 

Allenfallfige Familien-Streitigkeiten werben durch die Scheils 
geſchlichtet. Im Allgemeinen find die Nuffaries inbolent, aber 
gläubiſch, unmiffend, zu Mord und Diebftahl geneigt, trotz der 
firengften Verwarnungen bavor von Seiten ber Scheils, vie über: 
haupt vor allem Unerlaubten zurüdjchreden und darum — aufer 
bei ihren Feten und Zufammenfünften, wo alles was aufgewenbet 
wird auf ehrlihem Wege erworben feyn muß — nur im eigenen 
Haus eſſen, aus Furcht fie möchten bei dem gebotenen Mahle auf 
unrechte Weife Erworbenes genießen. 

Zwiſchen den Bewohnern zweier angränzenden Bezirke gibt es 
gemöhnlid Mißhelligkeiten, denn die Nouffaries find rachſüchtig, 
ihr Groll erbt fih in der Familie, ja ſelbſt im Bezirke fort und 
wird nur vergeffen wenn die Schmach gerädht, und, wofern nicht 
Blutgeld bezahlt würde, Mord mit Mord vergolten wird. 

Seit mehr als einem halten Jahrhundert find die Nuffaries 
in das Paſchalil Adana ausgewandert, in Folge der Pladereien, bie 
in Syrien gegen fie verübt wurden. Auch der Diftrict von Latalie 


Dreieinigfeit heißt Mohand (Sinn), Sin (Name) und Bab (Pforte) 
und wird durch bie arabiihen Buchſtaben ain, mim und sin be 
zeichnet, bie Anfangssuchftaben ver Namen Ai, Mohammed zw 
Soliman; Yefus Chriftus und Mohammed gelten ihnen als Er 
Perfon, die fidy zu zwei werfchiedenen Cpochen offenbart hat; fer 
haben fie mehrere Mefien, die Bakour⸗, die Aſan-, die Tib Mi; 
von verfchiedenenm liturgifhem Ceremontell, in welchen das I» 
rauchopfer eine große Rolle zu fpielen fein. Die Mut 
ner und Drufen werden von ihnen verabfhent, und es fintnt 
bei ihnen mehrere Bücher polemifchen Inhalts, die gegen de 
gerichtet find, Durch Miffionäre machen die Nuffaries viele Tr 
felyten.” 

Someit Herr Langlois. Diefe Neligionsform ift aus mie 
fahen Gründen von Intereffe. Zunähft verräth fie einem (Ele 
ticismus, der einigermaßen die Religionsmengerei erinnert, welde 
beim Zerfall der antifen Neligionen in ben Zeiten des finfenden 
Römerreichs ald ein fo auffallenves Zeichen des Todes und ber 
Verweſung jener Bölfer ſich kund gab, Im biefer Nuffarifchen „Her 
ligion“ find Spuren des allerälteften Sternbienftes, welchen ſchou 
bie Bibel erwähnt, indiſche Meminiscenzen (im dem Ürtitel ven 
ber Geelenwanberung), Anklänge an ben Islamismus, von dem aber 
ſehr fegeriihe Abweichungen gelehrt werben — fo dag man falt 
glauben möchte, das islamitiſche Element diefer Religtom ſey mehr 
eine Muge Accommodation an das herrſchende Regiment — entlih 
gar Elemente des Chriſtenthums. Die Behauptung, daß Mobam- 
med und Chriftus Eine Perfon feyen, die fih nur zu verſchiedence 
Zeiten geoffenbart, ift — abgefehen von ber fpeciellen Anmwentun: 
auf Mohammed — eine Pehre, melde and gemiffen chriſtlicher 
Secten nit fremb ift, wie z. B. die Montaniften in ihrem Secten 
haupt die Mfenbarung des heiligen Geiftes fahen, woburd dad 
Chriſtenthum feine nothwendige Ergänzung befomme. Der anbere 
Punkt, durch welchen diefe Religionsform auffält, ift vie Feſthal⸗ 
tung ber Form eines Ordens mit einer Geheimlehre. Die Gebräude 
haben viele® was an die Freimaurerei erinnert, z. B. die Grabe, die 
Ausihliefung der Frauen. Auch von Schamyl und feinen Müri- 
den weiß man, daß fie über der allgemeinen Lehre des Islam ein 
Syſtem von Graben haben, in denen man nad dem Maß befon- 
derer Erleudtung aufſteigt. Das Umfichgreifen folder Religions 
formen würde unfere obige Andeutung beftätigen, daß fie ein Zeir 
den vom Zerfall bes eigentlichen Islam find, gegen deſſen Erftar- 
rung ſolche Neuerungen als belebende Reformberſuche anzuſehen 
wären. Die fehler, melde von der Maſſe der Secte ermähnt 
werben, wäre hiergegen fein genügender Einwand : denn feine Reli⸗ 
gion darf man furzab nad; ihren Grfolgen bei der Maffe beur- 


a BI 


theilen. Die Sittenftrenge ver Scheifs und ihre Bemühungen, bie 
Menge im Geift eines guten Wandels zu erhalten, fpreden für fie, 
Die obige Stiige des Herrn Langlois bietet zu wenig Anhalts- 
punfte, um entſcheiden zu fünnen ob die abergläubifchen Elemente 
ver fraglichen Religiensform nicht Verunreinigungen find, melde 
gegen bie Tendenz der Ordensobern gehen, wie ja auch die Ifrae- 
liten immer Rüdfäle in die Abgötterei fib zu Schulden fommen 
ließen. 


Das Burzenland in Siebenbürgen. 
Von Georg Binder, 
(Schiuf.) 


Die Bevöllerung des in Rede ſtehenden Gebietes ift bunt und 
vielzungig, wie das in Siebenbürgen — man muß in einigen Be 
ziebungen wohl fagen — leiter fo fehr häufig ter Hal. Bon 


der früher angeführten Zahl weist jene Aufnahme, wenn biefelbe 


gleich 100 geſetzt wird, 


Sachſen und andere Deutſche 29 
Walachen (faft) 48 
Magyaren 181% 
Zigeuner al, 
Andere Stämme (faft) 0'.. 


Seit den Zeiten der „Ritter“ find die Sadjfen lange die einzigen 
oder doch faft ganz vorherrſchenden Bewohner der Landſchaft gemer 
fen. Erft ziemlich fpät, als fie das Berürfnig empfanten, vie weite 


läufigen Gebirge einigermaßen zu benugen und der ſdurch Kriege, 


Seuchen und vergl. jo häufig gejehntete ja noch flärfer berate 
geſetzte) deutſche Stamm dazu bei weitem nicht ausreichte, zogen ſich 
Magyaren und Walahen an die Säume des Thales, vorzüglich 
gegen Suden bin, legtere zumal feit dem 17tem Jahrhundert. So 
finten wir gegenwärtig eine beträchtlihe Zchl von Magyaren (aus 
dem Szellerland eingewantert) im SO. in den „fieben Dörfern," 
über 3000 auch im Norden an ben Abfällen des Geiſterwaldes 
und chenfo viele in Kronſtadt. Die, was Zunahme (von innen 
und außen) anbelangt, die Magyaren, mehr noch aber tie Sachſen übere 
treffenden Walachen leben in ſchen überwiegender Menge in ven, 
zuerſt wohl hauptſächlich magyariſchen, „ſieben Dörfern," bann in 


faſt ähnlichen Berhältniß in Krouftadt und Rojenau, ausjchlieh- | 


lid in mehreren Dörfern am Törzburger Paß und an ber obern 
Burzen und im nicht Meiner Zahl auch in faft allen übrigen (vor 
hundert umd fünfzig Jahren noch rein) fähjifhen Orten. So wird 
ten urfprünglichen Bewehnern der legtern ohne und mit ihrer Schuld 
durch jenen Bolleſtamm von zweifelhaften Urfprung ! ver Raum 


4 Wie ich weiß, behaupten Grimm u. a., bie Walachen feyen dent 
fen Stammes, und im der That ſcheint Einiges dafür zu fprechen. Allein 
die Annahme bat deffen ungeachtet weit mehr für fih, daß die Voreltern 


Se 


| allmählich immer mehr beengt, und der Beobachter der menſchlichen 
| Zuftände findet hier — ganz abweichend von den Vorgängen im 
andern Gegenden — den Wall, daf das rohere nnd bis jetzt auch 
für abenblänbifhe Entwidiung meit weniger empfänglide Bolt das 
| Tenft doch zu dauernden Anfievlungen fo geeignete deutſche ein- 
ſchränkt und überwuchert. Es gibt feinen Ort in unferm Gan, 
in welchem nicht menigflens einige Hausflände von biefer Zunge 
zu finden wären, und wo fie — wenn aud Anfangs immer nur 
als befigfofe Hirten und Taglähner — auftreten und fi nieter« 
laffen, da find ſchon ihre mahen Nachkommen, gleich denen der 
Schwaben im Banat (und in andern Theilen von Ungarn), der 
Deutſchen in mehreren Strihen von Böhmen und a. O., Kigen- 
thümer von Gründen und zumal von Vieh, das fie auf belichte 
bequeme Weiſe mit ernährt. 1 
Man befucht die ſächſiſchen Orte mit Vergnügen, ja zumal 
wenn man auch ein Deutjcher, dazu vielleicht ein aus der Ferne 
berzugereiöter, nicht ohne herzerhebende Gefühle. Denn man fieht 
es bort an und in ſehr wielem, daß die Menfchen feit lange rührig, 
babei freilich auch ſehr haushälterifch gewefen. Sie haben burds 
ſchnittlich ſchöne gerade Gaffen angelegt, ihre Häufer, Kirchen, 
Säulen, Wirthshäuſer und vergl, tüchtig von Steinen aufgeführt 
und fo gebaut, daß im ihmen aud vie Entel gut wohnen fünnen. 
Nicht felten find hier auch die Wirthſchaftsgebäude von feuerfefter 
Beichaffenheit — furz diefe Dörfer haben faft ohne Ausnahme ein 
‚ überaus ftattliches Anfchen. Rofenau, Neuftadt, Honigberg, und 
| vor allen Zeiben find in allen dieſen Beziehungen mit dem vollſten 
Recht zu rühmen und machen auf den fremden gewiß einen unaus« 
löſchlichen Eintrud, zumal auch tie Umgebungen fo ſchön und bie 
| „Grängen ber Türkei” bier fo nahe find, Ich will des Raumes 
ſchonen und einiges aud der Einbilvungsfraft ver Leſer überlaffen, 
verfihere aber daß vor mehreren dieſer Orte, mit ihren ftarfen 
Wohn, ihren oft Faft ausgezeichneten öffentlihen Häufern, ihren 
töſtlichen Röhrenbrunnen u. f. w. nicht wenige norddeutſche Städt 
den, ja Stäpte bie Segel flreihen müſſen, wenigftens was bie 
‚ äußere Erfcheinung betrifft, und daß die arofartige Geftaltung der 
Landſchaft ih aud in ven fie ſchmückenden Orten fehr treu abfpiegelt. 
Von den Sadien haben (bis jetzt fat allein) auch die Magya- 
rom und mehrere Walachen der Mebrzahl der fieben Dörfer ten 
Werth von Gebäuden ſchätzen gelernt, weldye den Feuerebrünſten 
nicht ſo ganz erliegen, daß daven, wie bier zu Pand und in Ungarn 
häufig geſchieht, faum ein Rauchfang Abeig bleibt, ja faſt zu neuen 
Feſtſetzungen ver Hofgränzen gefchritten werden muß, und bauen 
zum Theil recht anſehnlich, ja gegiert, richten auch ihre Wohnungen 
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dieſes Volkes — gleich den früheren Bewohnern des ganen Önl, Europa 
— Slasen gewefen, die von den Mömern im der Furgen Zeit ihrer Herr 
fhafı in dieſen Gegeuden nur äußerlich einigermasen lateinifh gemacht 
warden, Diele Frage gu einizer Beftiedigung ju löten iſt noch immer eine 
und zwar nicht wenig lohnende Aufzabe für Geſchichta- und fat noch mehr 
für Sprachforſcher. (Anm. d. @inf.) 

* Schott in feinem micht wenig amjirhenten Werf „waladifche 
Märchen" (aus dem Banat), Stuttaart 1850, fagt, übereiuſtlmmeud mit 
andern glaubmürdigen Zeugen, daß die Deutichen in der erwähnten vor— 
trefflichen a Landſchaft wegen ihrer Mührigfeit, Wirtbfcbaftlichfeit und alle 
gemern böberen Bildung ihre Ummohner (die Raizen und Walachen) aaf 
die frieblichfie Weife im far allen Beziehungen fort mud fort über holten. 
Ganz Achuliches, ja noch Bedentenderes wirb vom den Deutſchen anderer 
Gegenden, zumal au ben nördlichen ®rängen von Böhmen berichtet. 

(Anm, d. Einf.) 
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innen fo ziemlich nach fähfifchen Vorbildern ein u. f. m. — aber 
Das fo bürgerlich gleiche Anfehen, das nicht wenige lange Gaffen 
fähfiiher Orte auf fo anſprechende Weife zeichnet, findet man bier 
faft noch nirgend. Fern im Weften find bie walachiſchen Dörfer 
nur außgebehnte Gruppen oder Gaſſen ganz hölgerner Hänfer, und 
die oft durch Viehzucht nichts weniger als armen Menſchen haben 
wohl Holz im Ueberfluß, brennen aber Ziegen, höchſtens zum Bau 
und zum Deden jvon Kirchen, haben wohl Steine bie Hülle und 
Füle felbft vor den Häufern und in den Gärten und ben fie zunächſt 
begrãnzenden Grasftüden, aber fie machen ſich nicht die Mühe fie 
zufammenzubringen und daraus fid tüchtige Wohnungen zu bauen, 
das Aufbloden aus Buchen, bisweilen auch Fichtenſtämmen und 
Deden mit Schindeln aus dem letzteren Holz oder nod häufiger 
Stroh verträgt fih beſſer mit ihrer ſchwer zu verläugnenden Liebe 
zum „jühen Nichtethun.“ 


Bon Kronſtadt nod etwas insbeſondere. Cine gleiche Page bat 
wohl faum eine andere Stadt von folder Voltsmenge ! und fon 
fliger Bedeutung in Europa. Im fo beichränftem, engem und hin 
ter fo rauhen Bergen verftedtem Thal jucht man höchſtens ein 
Derf, zumal eines, das fib — wie vor Jahrhunderten im Abend« 
in neueren Zeiten noch in Griechenland, in Kaulaſus u. f. m. — 
vor feindlichen Angriffen auch durch Unzimänglicfeit feiner Page 
fiher ftellen muß. Ehedem lag bie Stadt aufien an ben Anfängen 
der Ebene, aber die Neth ber Zeit drängte fie in bas Heine Thal 
eines elenden Bäcleine, und man ficht aufer einer alten ſchönen 
Kirche, welche bie Fliehenden eben da draußen laffen mußten, und 
dem frei emporragenden Schloß nichts von der Stabt bis man nicht 
[hen trinnen if, wie von Bamberg, von Genua bei dem Hinabs 
fteigen von dem Nüden ber Boſchetſa und ven einigen andern 
Stätten. Das Thal hat zwei Deffnungen in bie große Fläche und 
zwiſchen denſelben fteht der ftattlihe Schloßberg mit feiner alten, 
in neueren Zeiten beffer eingerichteten Befeftigung. In beide Thale 
ausgänge erfireden ſich anſehnliche aber viel mehr lange als breite Bor« 
ſtãdte, von denen befonders die (bezeichnend fogenannte) „Altftart“ 
gegen die ſchon erwähnte Barthelomäusfirde die Geduld des oft 
ermübeten Reiſenden wegen ihrer beträchtlichen Fänge auf das höchſte 
fpannt. Vielleicht noch länger ift die „obere Vorſtadt,“ weiter im 
Thal hinauf bis dahin, mo es ih im SW. faſt ſchließt. Zwiſchen 
beiten, an ihren Enden wohl %, Meilen von einander entfernten 
Borflätten liegt die innere Stadt, angelegt und ſiattlich befeftigt 
etwa zu Unfang des 15ten Jahrhunderts (und natürlich auch ſpäter 
noch verflärft). Sie bildet ein nicht grofſes Viereck, wird von Gräs 
ben, Mauern und (mit den Bafteien) früher 39 Thürmen einge: 
ſchloſſen und ift innen ſchön eben. 


Was aber ber, Stabt außer biefen leider verfallenden Dent- 
mälern einer rüftigen Zeit zw ganz vorzüglicher Zierde gereicht, 
ift der dicht am ihrer Seite mit ſehr großer Steilbeit ſich erhebende 


4 Man zählte 1850 in der Etadt und einigen dußeren Anbängfeln 
derſelben (mit den 3403 Fremden) 25.270 Menfchen; vor dem Jahre 1849 
gab e6 wahrſcheinlich mehr. Sachſen und Deutſche, daun Waladen — 
dirfe an der Zabl jenen beiden fo ziemlich gleich — bilden jufammen 0,7 
der ganzen Beodlferung nub wenn bie entlegenen faſt ausfchließlich walachifchen 
Beftandtbeile (mit 1356 Menfchen, darunter 1097 Walachen) abgefondert 
werden, fo bilden bie Sachſen und Deutſchen, felbft wenn bloß die Köpfe 
gesählt werben, noch immer den Kern von Kronfladt, (Unm. d, Einf.) 
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Eapellenberg, deſſen Abhang mit einem prächtigen Buchenwal> be 
kleidet ift und deſſen Gipfel (Die Zinne genannt und mod; altes 
Burggemäuer tragend) als ſchroffe Zinfe von Kalffeld drohend 
emporragt und weit in das in günfligem Licht wahrhaft entzüdente 
Fand hinausſchaut. Auf biefen, von ber Fläche an ber evangeli- 
ſchen Hauptficdhe um 1265 F. erhobenen, maleifchen Berggrat führt 
ein bequemer Schnedenweg, und wenn du ba broben ſteheſt, im 
einer Höhe von 3054 F. d. i. nicht viel niebriger ald der (3508 F. 
hohe, aber ungemein raube) Vreden, aber no umgeben von jdö- 
nem Paubgehölz und mehreren fchmuden Blumen, überfichfi du die 
Stadt wie von einem ungeheuern Wartthurm, fannft vie zabllefen 
umſchließenden Gärten, faft alle ihre langen und fürzeren Gafler 
über ja im fie hineinfehen, vie farfen Befeſtigungen bes immer 
Theiles im Ganzen betrachten, in biefem wie in einem in Bogelanik 
vor dir ausgebreiteten Maum jebes Haus, ja einen großen Tv 
ber Thore und Fenſter zählen, das drunten wogende Gewühl = 
Einemmal überfehen, kurz du wirft nicht müde, Das löftliche Bir 
betrachten, fo oft du auch zu feinem Genuffe gelangen magft: > 
nenhelles Wetter insbefondere hebt e8 ungemein und gießt ükr* 
felbe einen wonnigen Glanz, aber and bei dem milden Schu * 
Mondes hat es einen ganz eigenen Reiz, ber noch erhöht wird urh 
bie feierliche Stille, die dann über bie Tiefe des Startthale = 
Über die ganze herrliche Gegend ausgegoffen ift. Und zu bem als 
noch ber weite Gefichtsfreis gegen Norden und Often in bie reid 
bewohnten Thäler an der Burgen, dem Alt, tem Tatrang und tem 
Beleinügy bis weit hinaus zur tiefen Cinfattelung bes Giebirges, 
hinter welcher bie ſtürmiſchen Wogen bes hellen Ditosflüßchene auf 
fürzerem Weg (als durch den Alt) zur Donau und mit zum naben 
Meer hinabeilen. Io, das Ganze der Ausficht, wie fie die Zinne 
des prädtigen Gapellenberges dem Ürfteiger darbictet, findet ſich 
nicht an fehr vielen Orten, und ih müßte minbeftens faum Eine 
eiwa® größere Stabt zu nennen, bie in folder Nähe eine jo üter- 
rafhende, dazu jo mannichfaltige, ja herzerhebende Um» und Run 
fit darböte, und jener merkwürdige Berg ſteht dazu fo geeignet 
neben den Gräben und Mauern ber alten Stabt, daß man iht 
faum eine herrlichere Höbe für dieſen Zweck hätte wünfchen können. 
Die Stadt felbft hat ein fehr verſchiedenartiges Auſehen. Die 
Altftadt und die gegen SD. ſich erftredende Vorſtadt („die Blumenan”) 
gleicht einer behäbigen Mittelftadt, und wer fie durchſchreitet erfeun 
an faft nichts von dem hier Einheimiſchen die große Nähe bes Meorgen- 
landes; ähnlich ift auch nech ein Theil der weftlihen (obern) Ber 
ſtadt; das Übrige der Außenſeite bis hinauf an die Feltwände am 
Schneckenberg und in bie rauhen Schluchten unter dem Fuß des 
Scullergebirges ift meift Dörfern mittlern Anfehens ähnlich. Und 
„die Stadt" ſelbſt? Die trägt in allem und allem, im ſächſiſchen 
wie in den griechiſchen und walachiſchen Eignern zuſtändigen Häufern 
tretz ber ächteſten Stadt des ehemaligen „Reiches“ Das Gepräge 
der Gleichheit und bes Bürgerthums; da ift (im Durchſchnitt) alles 
glei, ftattlich, tüchtig und mit Behagen fann felbft der abendläu—⸗ 
difche Reiſende in biefen geraden und gfeihlaufenten Gaffen, auf 
ihrem ſchönen Fflafter, an ihren rauſchenden Neinizungebähen, an 
den anfläntigen Zeilen des Marktplages, an ten langen Flügeln 
tes (alten) Kaufhaufes, um die ehrwürdige ſächſiſche (evangeliſche) 
Kirche u. f. w. und um die Statt, auf fhönen Baumgängen, an 
ben ftarfen Mauern und Thlirmen auf- und abgehen, und er wirb 


felten irgend tie Merfmale der Entwilberung vermiffen. Wenn 
er freilich bem, häufig ſehr regen Treiben des Verlehres, dem Durdye 
einanberwogen ber Menfchen ! zufieht, da erfennt er ſchnell, daß er 
Hier in einer Gegend ſich befindet, wo das Abendländiſche allmäh— 
Lid in das Gebiet des Morgens übergeht, und mo einiges von 
dieſem ſchon in jenes herüberflreift, Der Kern der fronfläbter Ber 
völferung wirb gebilvet von gewerkfleifigen Sachſen, von Stätte, 
bewohnern mitten in Deutfchland wenig verſchieden. Neben ihnen 
aber haufen zahlreiche ftädtifch gefleivete Magharen, Walachen und 
Griechen, alle von benfelben merfbar abweichend, zumeift die letz⸗ 
teren durch ſüdliches Gepräge; die obere Vorftabt und vie vielen 
(teefflich belegenen und ſelbſt von Gebilteten oft befuchten) Maier 
höfe werben größtentheil® bewohnt von Walachen, welche überhaupt 
in Kronftatt, zumal an Märkten, deren manche ſehr bedeutend find, 
am häufigften erfcheinen; dann mengen fid) bie Menſchen in für 
Deutſche, Franzoſen, Italiener u. f. w. ziemlich auffallender Weife, 
Neben tem chrerfeften ſächſiſchen Handwerker fehreitet da durch bie 
Gaffen ein ſächſiſcher Kaufmann oder Beamter, ganz nach Wiener 
Art geleivet und auftretend. Mehr braun von Farbe, doch dem 
dentichen Stamm noch richt gerade ferne flehend find die Walachen, 
abweichender die vorzugsweife ernften Magharen, ganz fürliches 
flamwifcgriehifches Weſen zeigen die Griechen, rührig, lebendig, 
genuffüdtig und vielleicht andy nicht eben am meiften zuverläſſig, 
wie ihre Brüder im meiten türkfchen Reich und in dem armen 
Stammland aud. Unter ven auswärtigen Befudern ragen die 
Sach ſen and den großen Dertern der Thalebene hoch empor mit 
ihren prachtvollen Geftalten, mit ihren feften der flrengen Arbeit 
gewohnten Händen, gefleivet in meift weiße obwohl grobe Tücher, 
hohe Stiefel u. ſ. w., ein Geſchlecht das nicht wenig am bie fühnen 
Männer erinnert, welche vor feh® Jahrhunderten hierher das Kreuz, 
den Speer und den Pflug brachten, und in dem ſchönen Thal ven 
fiegreihen Kampf begannen gegen tie Ungläubigen, gegen Bären und 
andered Wild, wie gegen bie natürliche Rauhheit des Bodens. 
Biegfanıer im ihrem ganzen Wefen und einerfeit® an flamifche, wie 
andererfeitö vielleicht felbft wälihe Vorfahren erinnernd, erſcheinen 
die Walachen von nah und fern, meift Bauern und Hirten, häufig 
auch ſehr ſtaͤmmig von Gliedern und trefflich genährt, dech allem 
Auſchein nach weit mehr Freunde des Behagens und ftumpfer Ruhe 
ald die von ihnen umfchloffenen Sachſen, dazu auch weit mehr als 
biefe aufgelegt, auf bequemere Weife (dur Kunechtsdienſte, Hirten 
weſen, Hantel — fey es auch ganz geringen) das tägliche Brod zu 
verbienen; bie Tracht unterfcheivet fich nicht fehr von der ber ſüäch⸗ 
ſiſchen Dorfbewohner, nur lieben jene weit mehr als viefe breite 
Hüte, ſehr farbige Kleidungs- und Pupftüde (3. B. umgehängte 
Münzen, gelbe und rothe Stiefeln bei den Weibern u. f. w.), 
Vundſchuhe (Santalen mit derben wellenen und von langen Leder⸗ 
fireifen feftgehaltenen Fußlappen, die Männer an ben Schläfen 
tchtig abgefhorenes, fonft langes Haar, gewaltige Knittel u. ſ. w. 
Zu diefen allen doch noch fo ziemlich abenbläudifch ausfehenden und 


% Dasielbe iſt im der That oft bedeutend und pwar zumal am Wochen» 
und Jahrmärkten, aber wer auch font der die Straß m der Stadt füllenden 
Meuſchtujahl zuficht,, kommt leicht auf vie Vermuthung, daß ihre Benöle 
kerung größer fen, ale bie Zählungen fe auswelfen, wie m a and 
Degerando (2,74). Das macht begreiflicher Beife der Handel, der freilich 
heuer (1859) auch bier zu Land am der Schwindfucht zu leiden fcheint. 
(Aum. db, Einf.) 
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gefleiveten Menſchenlindern fommen oft und oft nch Walachen aus 
bem nahen Nahbarfürftentbum, ihren Brüdern bieffeits der Kar⸗ 
patenfcheide zwar fehr ähnlih, aber dunkler von Farbe, rober in 
ihrem ganzen Wefen, und mit noch weit fremdartigerer (noch mehr 
morgenlänbifcher) Tracht u. dyl, Dazwiſchen walachiſche Geiſtliche 
mit langen ſchwarzen Röden, breiten Hüten, wallenden Bärten und 
hoben Stöden, oder auch Mönde aus Klöftern der Malachei mit 
braunen Röden, Bundſchuhen, weißen Beinkleidern, fangen Haaren 
und Bärten, und mädtigen oben viel breiteren und an bie ber 
Derwiſche erinnernden Mügen, und entlic nicht ganz felten Gries 
hen jenfeit8 der Donan her, und gar auch Moslimen von Stanıe 
bul oder aus andern Gegenden bes ſchönen Reiches. Beine leßteren 
tragen lange meift ſchwarze Mäntel, Schuhe, Stöde, verſchieden⸗ 
artige Kopfbedeckungen unb ſtechen grell ab gegen bie eng und be 
quem geleiteten Franken; ähnlich, nur meift in hellere, theilweife 
oft rothe farben gefleidet find die in ihrem Betragen fo gemeffenen 
Türken, auf dem mehr ober weniger gefhorenen Kopf tragen fie 
das Feß over ven hodhgehaltenen Turban, in ihren Gürteln (wenige 
ſtens früher) micht felten Meffer und Piftolen. Außer diefen allen, 
fo verfchierenartige Zungen redenden Menſchen treffen wir in bem 
Gaſſen ter Stadt noch ſchleichende Juden, wie fie eben überall find, 
gemwandte und nad Bortheil ſpähende bier aber noch ganz abend» 
lãndiſch gefleidete AUrmenier und zahlreiche meift ſtädtiſch, doch ge 
wöhnlich etwas zerlumpt dahergehende Zigeuner, deren Miene, Hals 
tung, Gefdhwägigfeit, Sprache u. f. w. zeigen, daß diefer Stamm 
— ungeachtet feit Yahrhunderten hier — nod immer ein Fremd⸗ 
fing ift, welchen unbelannte Bölferwogen, wie bie atlantifchen 
Strömungen das Holz der brafiliichen Urmwälter nad land, von 
dem Etufenland des Dellan bieher in das rauhere Sarpathengebiet 


\ verfchlagen haben. 1 So bunt, fo mannichfaltig ift das Menſchen⸗ 


gemiſch auf ven Gaffen und Plägen von Krouſtadt, und der auf 
mertſame Beſucher, zumal ber folder Berfdhievenartigfeit von Haufe 
ber nicht gewohnte, kann dieſem Treiben nicht ohne Unterhaltung, 
ja ſelbſt Belehrung zuiehen und mag zu jenem Zweck bei verſchie⸗ 
tenen Gelegenheiten, in&befondere an Märkten, Sonntagen, Kirche 
gängen u. f. w. Stunden auf den Strafen der Stadt zubringen 
und wird nicht mude, die dort ihm begegnenten Hunderte und Tate 
fende von einander fo abweichend im leiblichen Anſehen, Sprade, 


% In Eiebenbürgen ſiad die Zigeuner — gleich dem, wie behamptet 
wird, durch fie im Abeudland verbreiteten Stechapfel, der in manchen Bes 
pebungen als ihr Sinnbild gelten Finnte — ſehr zahlreich, benm die Aufs 
nahme bes Jahres 1850 ergab 78,902, d. i. 3,8 Hunbertel der ganzen Volkes 
menge und, was merfwärbig ift, dieſe „Lanbplage”, mie fie der treffliche 
Schwartner nennt, bält fi in gang vorgäglicher Häufigkeit auf in den 
von Sachſen bewohnten Orten und fcheint da ähnlich den fogemannten 
Schmarogergewächfen befonders zu gedeihen. Im Gamen find die fieben⸗ 
bürgiichen Zigeuner nicht »lel weniger ausgeartet ala die in dem weiten 
türfifchen Reich, im Kanfafus und fonft in Alten hauſenden und nmbers 
flreifenden, und verbienen von bem Erd⸗ und Menfchenfenner mit Mufs 
merkjamkeit beobachtet zu werben, Für Eittigung und Grgiehung im 
wahren Einn diefer Worte oder in einem belichten Musprud Der Gegen« 
wart für „Innere Miffien* if unter dieſen Taufenden noch rin weites 
und reiches Feld, aber fie wird ungeachtet der fchönen Begabung dieſes 
Dolfefammes mir großen Echwierigkeiten zu ringen haben, bis dieſe 
Dienfchen au Menfchen gemacht merden, Denn moch bangen fie mit laum 
zu berüdjichtigenden Ausnahmen fait eben fo feſt an ihren ererbten Gewohn⸗ 
heiten, ihrer Breibeitsliche, Trägbeit, Verſchlagenhelt u. f. wm, ale — 
nah ben Schilderungen von Humboltt, Martins, M. v. Nenwie u. a. — 
die Rothen in Amerifa, von denen gar manche jelbft nah längerem Ber« 
harten bei der Geflttung der „Weißen“ — „al monte‘* laufen. 

(Ham, », Einf.) 


en 7 


Kleidung und Sitten, zu beobachten und folde Bilder verdienten 
mit fünftleriihem Pinfel, oder mit gemwandter Feder umſtändlich 
ansgeführt zu werden. Für unfern Zwed dürfte ſchen das Bis- 
herige — vielleicht felbft mehr ald — genügen, 

So verſchieden faſt ala die Spraden und Vollsſtämme, find 


aud die Religionsgefellihaften, denen die Bewohner des Burzen- | 


landes zugehören. Die Sachſen und die meiften Magyaren find 
evangeliich (auch lutheriſch), wenige von ben leßteren, und der größte 
Theil der aus andern Pänvern flammenben Deutihen, Tſchechen 
a. f. w. find römifc-katholifh, die Walachen und Zigeuner find 
griechiſch nicht-unirt. Ueberall andere Bau» und Einrictungsart 
ber Kirchen, Abweichendes in ben gottespienftlihen Handlungen 
u. ſ. w.; das meifte Gepräng in biefen und in ben Kirchen oft 
eine wahre Ueberladung mit größeren theild geſchmackloſen Schil- 
bereien finden wir bei den Walachen, weldye eben barin, in ihren 
vielen und von der Mehrbeit des DVolfed noch ziemlich ſtreng 
gehaltenen Faſten, im alten Kalender den fie beibehalten und noch 
mandem andern ben untergeorbneten Stand der von ihnen bis jegt 
erreichten Biltungäftufe verratben, 

Die meifte geiftige Aufllärung herrſcht bei den Sachſen, nicht 
viel wenigere bei den Magyaren nnd man fann fagen, daß — 
immer mit Rüdjicht auf den Einfluß der umaebenten Verhältniſſe, 
ber öſtlichen Page, welche wie den Himmelsſtrich fo auch die menſch ⸗ 
lichen Zuſtände weſentlich zu beherrſchen ſcheint, und tarauf, daß 
wegen ber großen Entfernung von den Stammfigen abendländiſcher 
Bildung hier ale Fortſchritte etwas fpät und langſam geſchehen, 
endlich auf bie Meine Zahl und Abgeſchiedenheit der hiefigen Sachſen 
u. ſ. m — bier fhon eim ziemlich zufrievenftellender Stand. bes 
Wiſſens und ter Gefittung erreicht if. Diefelben gehen bejonbers 


in ben legten Jahren auf erfreuliche, freilich der Natur ver Sache 


nad) nicht eben in fehr raſcher Weife über auf bie bis daher nech ziem ⸗ 
lich zurüdgebliebenen Waladen und ibre guten natürlichen Gaben, 
ihre große Zahl, der Gifer vieler von ihren beffern Köpfen werben 
für Erleuchtung und Zahmung der Sitten viel wirfen. Möge nur 


ber feit einiger Zeit eingeſchlagene Weg (fleifiiger Beſuch deutſcher 


Säulen aud von Walachen, Belanntwerten terfelben mit dem 


deutſchen Schriftenthum u. ſ. f.) mit dauerndem Fleiß verfolgt | 


werben! Denn noch ift viel zu thun übrig und muß viel gethan 
werten, bamit unfer Vaterland ten abendländiſchen Bölfern ſich 
würdig anſchließen und ihnen, wenn auch erſt in zweiter und dritter 
Reihe, nachſolge. Für die Erhaltung und Mehrung des geiſtigen 
Lichtes forgen zahlreihe Schulen auf dem Dürfern und in ben 
Städten, von benen die erfteren in den Wintermonaten nicht uns 
fleißig beſucht werben; bed) mag es, zumal in ven Heineren walachi⸗ 
ſchen Orten nicht wenige Menſchen geben, welche nicht ſonderlich 
wiſſen, was eine Schule iſt, und was man darin mit ber Jugend 
macht oder doch machen lann. Auch find bie Schulen bei dieſem 
Bolk, wenigſtens wenn man flrengere Mafftäbe anlegt, jeht erfl 
recht im Entftehen; beträchtlich mehr haben ſchon geleiftet tie Dorfs 
ſchulen bei den Magyaren und zumal bei den Sachſen. Unter tiefen 
herrſcht wefentlih im Folge ihres im Ganzen ſchon recht löblichen 
Schulweſens eine nicht geringe Biltung und c& ſpricht felbft ven 
aufwirligen Meifenden an, wenn er da meift recht ftattlihe Schul 
gebäude und in benfelben häufig eine anfehnliche SEchaar von Mad⸗ 
den und Knaben um meift recht brauchbare und auch fonft für 
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ben geifligen Fortſchritt ihres Volles thätige Lehrer verfammelt fickt. 
Noch etwas beffer fteht es mit ven Schulen der Stadt, wie natär- 
lich aud mit den angeführten Ungleichheiten nad den Zungen ber 
Beſuchenden. Ein latholiſches Gymnaſium nimmt in neueren Zei» 
ten einen rühmlichen Aufſchwung; das evangelifche (fähfifche) ift 
eine alte tüchtige Anftalt mit einigen zwedmäßigen Gebäuden neben 
ber ehrmwärbigen Hauptfirde der Etabt, und hat feit Jahrhunderten 
unter ber Leitung mehrerer braven Borftände und mit oft redt 
tüdtigen Lehrern viel geleiftet für die Erhaltung bes Lichtes der 
Bildung und Wiffenfhaft in biefem fernen Winfel des Erdtheils und 
für Verbreitung. ihrer heiligen Flamme auch unter tie anftoßenten 
nichtdeutſchen Bolloſtämme. In Verbindung mit biefen Anſtalten 
beftchen noch eine Gewerb» und eine Handelsjhule, Turnanitalt, 
verſchiedene Hülfsmittel zur Hebung ber Tonkunft u. f. w.; iz 
bie Mehrheit der Bewohner befleißigt ſich — und in ueneren 3% 
ten noch mehr als früher — alles veffen, was den Geift erleudiz, 
tie Sitten entwilvert und menſchlicht, und fie ſelbſt in allem de 
ſchön und gut, den Hauptträgern abendlänbijc-hriftlicher Bildung zür 
bringt. Wenn aber, troß dieſes micht mehr vereinzgelten Ei 
Beſucher diefer Gegend, weldye den weftlihen Gebieten dei» 
theiles entſproſſen find, hier noch mande Züge der Geiſtes -Arnch 
ja Trägheit und Rohheit antreffen, fo wird fie das bei uni 
Lage, bei den vorausgegangenen gefhichtlien Entwidlungen u. .m 
nicht Wunder nehmen dürfen, und einige Blide jenfeits ber kw 
patenummallung und der Donau, und Bergleihung ber bortiger 
Bolld- und Bildungsjuftände mit denen im Burzenland und bier 
feleft feinen minder fortgeſchrittenen Menfhenfhichten dürfte ihn 
bald beruhigen und zu einiger Anerkennung bes bier zumal von 
ten Deutſchen (für ſich und die andern) Geleifteten veranlaffen. 4 
Die Beihäftigungen der Bewohner find nicht eben fehr viel» 
artig. Landbau und Biehzucht meift in Verbintung nähren bie 
Mehrzahl derjelben. An den Thalſäumen befonverd de Sürens if 
die letztere bie Überwiegente, ja für einen nicht ganz geringen Theil ver 
ı bortigen Menſchen (zumal um Törzburg) die mehr oder weniger aut 
ſchließliche Erwerbsart. Hier gibt es Hunderte von Menfden, 
melde wohl faum den Gebrauch des Fluges fennen, dafür aber 
zahlreiche Pierde, Rinder und beſonders Schafe haben und durch 
biefen Befig — bei jehr wenigen Berürfniffen — ziemlich, ja zum 
Theil recht wehlhabend find. Sie bringen mit ihren Genofjen und 
Knechten, doch immer mur die Männer, mehrere Monate des Das 
res im dem Gebirgen zu, und wie ſchon gefagt oft in großen Eat 
| fernungen von Haufe. Das Leben im dem zum Theil erträglicen, 
oft aber auch recht armjeligen Sennhütten, meift in Thaltobeln und 
| nahe bei frifhen Quellen, das Umberfclendern mit den Heerden 
| an dem trefflicd begradten Abhängen, welde fid weithin austehnen, 
macht oft nicht gerade viele Mühe, häufig aber aud ermüdendes 
| Steigen u, dal. nöthig; und menu ſolche Menfchen und darunter 
| aud; Eigner von Heerden faum Meiner als fie ter erfinbungsreice 








! Vergleiche über bie (mar von Brfangenen oder Meiderm zu läugnenden 
großen) Verdienſte der Deurichen um man darf wohl fagen gany Eichen 
bürgen unter andern Schlöyer's Fritifche Sammlungen jur Gefchichte ver 
Deutſchen iu Siebenbürgen, Göttingen 1795 Bolg. (cin in Deutſchlaud, wie 
es fcheint, zu wenig gekauntes Werk eines feiner tüchtigften Männer); 
Menzrelsfohn, zum Thell guch Paget und Gnillanme (aa. 0.) 
und die Augsb. U. 3. 1944, Dftober (in etlichen Srüden ver Beilage). 

(Ham db. Einf.) 
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Dpyfleus fein nannte, ober wie fie von vermögenberen Kirgifen ber als tie biefigen, melde in ihren langzottigen MWollmänteln und 
feffen werben, ihre Thiere weiben und infonderheit mit ben fräftigen ; mächtigen Pelzmügen und mit ihren gewaltigen Eichenſtöcken u. f. w. 
Schafen im Julius und Auguft bis auf die höcften Rücken des auf abendländiſche Beſucher freilich einen eigenthümlichen Eindruck 
Butſchetſch emporſteigen, fo umbrauſen fie da oft und oft Stürme, machen dürften; allein fie mögen nur in bie beräucherten Hütten 
welche zwar nicht bie Thiere toll machen und in bie Abgründe dieſer Menſchen treten, und erfahren wie bereitwillig fie ihnen von 


kürzen, wie ben ſüdruſſiſchen Tſchabanen und ihren Heerden bis. 


ihren verſchiedenen Erzeugniſſen mittheilen, Wafler bringen, erzäh- 


weilen geſchieht, aber das Leben auch dieſer Hirten hat feine Mühe | len u. f. w,, und bald wird in Vertrauen umgewandelt werden ber 


feligfeiten, und die Winde, die auf unferen Hochgebirgen (alfo von 
mehreren Seiten ber aus weiten Ebenen) felbft in ven Sommern 
wüthen, find menigftens Halbbrüder der Wiugen oder Burans, 
welde jene fhanerlihen Steppen durchfegen. 1 Dabei find dieſe 
Hirten ganz erträglihe Menſchen und behandeln ben bann und 
wann zu ihmen fommenden Reifenden recht bienftfertig und freund» 
lich, und er fann, zumal wenn er auch „aus ihrem Land” ift, ge 
troſt fein Haupt in ihren Schooß legen. Da wirb Käſe von einer 
gewiffen Urt gemacht, daneben gewöhnlich doch in viel geringerer 
Menge auch eine Art von ſüßem; jener ift mäßig geräuchert, oder, 
was bier zu Land noch viel häufiger, nach einiger Gährung mit 
Salz durchkneten, eine fehr gute Speife, welche Einheimifhe wie 
Fremde gern genießen, und auch die legteren können es getroft, denn 
8 geht — mie mich eigene Erfahrungen überzeugt haben — in ben 
fiebenbürgiichen Sennhütten faum mehr „unappetitlih" u. f. m. 
zu, als in denen der Alpen. Solcher Käſe wird in großer Menge 
bereitet, meift im Nindermagen geftampft, und größeren Theils in 
Siebenbürgen jelbft weit ab von dem Gebirgen verfpricht und bil 
bet er für viele feiner Bewohner eine treffliche Zuthat, infonderheit zu 
dem fo gewöhnlichen (noch warmen) Wälfchfornbrei. Im Kronſtadt 
gibt es in dem altergefhwärzten ftattlihen Kaufhaus lange Reihen 
von Käfebuden, mo ſtets eine große Fülle folder mädjtigen Kugeln 
zu haben iſt; bed darf es zum Ruhm unferer Käfearten gefagt 
werden, daß um jene Stelle ein viel erträglicherer Geruch die Luft 
durchzieht, als fo manche ähnliche Läden der Alpen und ihres fübe 
lihen Borlandes umſchwebt. Die Gebirgsmweide hat alſo auch hier 
große Aehnlichkeit mit der in der Schweiz und Tyrol, und auch 
bier fehlt es dieſem Treiben nicht an feinen ſchönen, gemüthlichen 
und bersftärfenden Beigaben, obwohl id anzunehmen einigermaßen 
geneigt bin, daß die bortigen Alpenhirten geiftig erregter und em» 
plänglicer find für das ihren Beruf erhebende Schöne und Grofe 


% Wir leſen in Kohle Südrußland, Humboipt's Gentralafien 
(2, 39, 64 Woly. 370) und fonft mit Verwunderung und Theilnabme, mas 
für futchtbate Stürme in den Steppen der Wolga und äfllih vom Fafpis 
fhen See oft herrfchen, wie dort Menfchen und Thiere umfommen, wie 
in der legreren Gegen» ber vielgereiste Tihibaticheff (im Winter 
4839 auf 40) noch die Veharrlichkeit hatte, anf einem fchauerlichen Heeres: 
zug ſchreckhafte Stände des Märmemeffers treu aufjuzeihaen u. ſ. m, 
Alein in den weiten Flächtn Ungarns und der Walachei erlangt der Oſt⸗ 
wicht felten au der Süd- und Mo:dofmind faft jedes Jahr, hauptſfächt ich 
ja Mintersgeit, eine Gewalt und Spalten und Dein durchdtingende Fein- 
beit, daß, wer dort recht befammt If, die Wahrheit der angeführten Schilder 
rungen in nicht geringem Maaß ſchon felbft hat erfahren fünnen. Ja felbit 
über nnfere im jenen Richtungen großentheils hoben, breiten und üppig 
bewaldeten Gebirge dringen jene Luftitrömungen aus einem weithin höhen— 
armen, trodenen und im Minter überaus falten Binnenland mit einer 
Gewalt, daß Käufer und fo gu fagen Berge davon erbeben und der gebils 
beiere Bewohner Hinter feinen zweifachen Benfterm ſchmerzlich bes arınen 
Higeuners gebenft, der auch zu foldyer Zeit nur ein altes Stück Leinwand 
sor der glüdlicherweife nicht großen Orffnung feiner erbbevedten Hätte hängen 
bat oder gar noch unter einem jämmerlichen Zelt and den Winter zubringt, 
und da die reichte Gelegenheit hat, die Wahrheit des Spruches feiner 
Väter von Timurs Zeiten her zu erfahren, des die Kälte ſchon noch zu 
ertragen ſey, wenn mur micht and Wind dabei blaſe. (Anm, d. Eiuf.) 








Schauder, dem fie vielleicht Anfangs vor diefen ſcheinbaren Halb⸗ 
wilden empfanden. Rod werben die Burzenländer- Gebirge bei wei⸗ 


| tem nicht fo fleißig abgeweidet als vie Alpen (gemäht höchſtens im 








den näheren Thälern), und body ziehen die dortigen Viehbeſitzer von 
der Haltung der Heerben auf ihnen beträchtliche Vortheile, und es 
fommt bazu noch das trog ber im neueren Zeiten beträchtlich ge» 
fteigerten Pachten nicht Wenige, was fie von der Weide auf walachi- 
hen Gebirgen erübrigen. Die Drifchaften find in dem Nachbare 
land fo weit entlegen, der Menfchen in der Nähe der Gebirge fo 
wenige, diefer aber fo viele, daß wohl noch Yahrhunderte nach uns 
das gegenwärtige Berhältnißß fortdauern wird, daß Siebenbürger 
dortige Weiden von Areligen und zumal auch den vielen und oft 
reihen Slöftern gegen mäßige Zahlungen auf einige Jahre zur 
Benugung übernehmen, Wie ed noch fteht, haben beide Länder 
dadurch ihren Bortheil, und das erhält auch dieſen eigenthümlichen 
Wechſelverlehr, welcher eben aud beweist daß vie hiefigen Walachen 
— denn faft nur ſolche liegen jenem Geſchäft ob — rühriger und 
betriebfamer find als vie hinter dem Gebirg. Uebrigens ift be 
Beuriheilung der Burgenländer» Bevölferung nicht außer Adıt zu 
laffen, daß auf vie eben bejchriebene Weife ein nicht geringer Theil 
derfelben manden Zwanziger zum täglichen Unterhalt aus dem 
gefegneten Nachbarland zieht; ja nit eben wenige in ben Liſten 
der hiefigen Einwohner fortwährend nachgeführte Walachen (als 
Knete, Birten u. dgl.) bringen eine anfehnlihe Zahl ven Jahren 
in dem Fürftenthum zu. 1 Gewerbe find faft nur in Kronſtadt zu 
finden. Sie werten vorzugsweife von Sachſen, dann aud von 
Magyaren, Deutfchen (darunter aud auswärtigen Gefellen), eines 
ober zwei felbft von Zigennern betrieben. Die Walachen und Gries» 
hen zeigen bis jegt dazu wenıg Neigung, In neueren Zeiten er» 
zeugen vie hierländiſchen Gewerbe meift nur Gegenftände des ger 
wöhnlihen Berürfniffes; feinere Waaren bringen vie allzugefhäfe 
tigen Kaufleute in faft überflüffiger Fülle aus Oeſterreich. Im 
ähnlicher Weife hat feit etwa einem Menfchenalter aud ber früher 
große Abjag von „Kronftänter” Gemerbegegenfländen in ber Walachei 
durch die bequeme Zufuhr der Englänter beträchtlich Abbruch gelit- 
ten, Mehrere Angehörige der verfchiedenen Boltsftämme treiben 
and) einigen Hanbel. 

Vor Menfhenaltern war der Handel von Kronſtadt mit der 
Walachei ja felbft weiterhin beträchtlich, und wurde trotz ber wie 


1 Kaft merkwürdig iſt es, daß, außer andern oft lange bort lebenden 
Eiehenbürgern, inſonderheit Burſche von 18 bis 30 Jahren in großer 
Denge dort mweilen, um dem biefigen, von ihmen gany außerordentlich gemien 
denen — Sriegsbienft zu eutgehn. Wort und fort nähren fih in dem gt» 
fegneten Süpfarpatbenland viele hunderte folder jungen Leute ans dem 
meiften Theilem von Siebenbürgen, doch mit faſt unerhörten Ausnahmen 
nur Walachen und erreichten bis jegt als Anechte, Hirten w. f. w. (und 
ſelbſt in zen zahlreichen dortigen Klöftern) far alle ihren Zweck, und erſt 
frit etwa zwei Jahten iſt es firemgerer Ucberwachung ». möglih geworben, 
einen Theil diefer Blinteufcheuen in die Heimath zu welfen, 

(um, d. Einf.) 


a BI sem 


auch fonft ſchlechten Wege, in einem anfehnlihen Umfang betrieben. 
Damals bezogen burzenländer Kaufleute im nicht geringer Zahl 
große Pantftreden und die „Kronftäpter-Waaren“ wurden befonbers 
jenfeit8 des Gebirges fehr geſucht. Zu denfelben gehörten Woll- 
ftoffe (rarumter die tüdhtigen Ianghaarigen Kotzen), Leber, Stiefel, 
Schuhe, Stride, Peinwand, hölzerne Flaſchen, Truhen, Schlöffer 
und andere Gegenftände von Holz, Eifen, gebrannter Eide u. f. w. 
Ferner führte Kronftart einige rohe Hänte, Wolle, Baumwolle, 
Talg, Zuder und ähnliches, Wein und mande andere Rohwaaren 
aus dem reihen fürlichen Fürſtenthum und bavon nicht wenig wie - 
der nach andern Pandestheilen aus. Dazu kam ber beträchtliche 
Durdgang von öfterreihif—hen und „leipziger" Waaren in bie 
Walachei, und felbft vie Moldau und endlich noch ber Berfehr mit 
den großentheils fon an mande feinere Berürfniffe gewohnten 
Menſchen in den umgebenden Dörfern. Das alles zufammen fegte 
Iahr aus Jahr ein viele Menfhen in Bewegung und gab vielen 
Vurzenländern genug Nahrung. So waren zumal in Srenftabt 
viele Menſchen mit Handel, Heinerem wie größerem befchäftigt und 
felbft die Menge ver babei thätigen Fuhrleute war wieber ein Hebel 
für vie Pferdezucht m. f. w. Allein es erging unferem Kronſtadt 
Am Lauf ber Zeiten nicht anders ala den einft fo wichtigen beute 
fen Handelsorten des Binnenlandes Augsburg, Nürnberg, Ulm 
u. ſ. w., der Verkehr gewann antere Bahnen und fo verfiel ber 
dortige Handel, Die Wiener beziehen jegt ihre morgenländiſchen 
Waaren mehr über Trief, Wolle und vgl. auf der Donau und 
aus Ungarn, tie walachiſchen Gewerbgegenſtände theil® auf dem« 
felsen Fluß und dann (billiger u, f. w.) über das Meer; ja jelbft 
bie Siebenbärger erhalten gegenwärlig tie Erſeugniſſe fwärmerer 
Gebiete meist über den adriatifhen Buſen, kaufen jegt ſehr wenige 
mafetonifhe Baumwolle, fondern gleich fertiges Garn aus den 
Spinnereien u. f. w. So ift ber jetzige Verlehr der Stabt, welche 
einft — und nicht mur in Liefer einen Beziehung — eine Zierbe | 
des ganzen fiebenbürger Landes und ein nicht unwürdiges Nachbild ſo 
manches tüchtigen Gliedes der ftarfen Hanfa bier in „weiter ferne“ | 
war, nur ein Schatten gegen ebemals, gegen die Zeilen des 14ten 
und 15ten und felbft nech des 18ten Jahrhunderts, im weldyen e# | 
ein Handelsort von europäifger Bedeutung zu nennen war. Noch 
einmal, doch auf kurze Zeit, erhielt dieſer Handel einigen Anſtoß 
als ver große Eorfe ten halben Erdtheil fperrte; da famen täglich | 
anfehnliche Ladungen von Zuder, Kaffee und Aehnlichem nad Rron« | 
ftadt, und wurden von da mit unermüdlichem Fleiß weiter geſchafft 

bis nach Polen und Deutſchland, denn im das rauhe Thal ber | 
Prawa und an bie Eingänge ter Burzenländer-Gebirge reichte auch | 
jener eiferne Arm nicht, ja der bimmelftürmende Eroberer ahnte &8 | 
nit, daß damals fo manche Deutſche (freilich etwas thener) von 

ber Burzen ber den vorzüglidften, ächt morgenländiſchen Kaffee er» 

hielten. Dat war inteffen nur ein ſchnell vorübergehender Nach- 

fein und mit einmal fo dauernd als vie Spätjahrwitterung, 


welche die armen Rothhäute „bes Weſtens“ „ihren Sommer“ nennen. 

Indeſſen ift auch jegt noch, umgeadhtet viel weniger Oegen- 
fände Über das Getirg geſchafft werben u. f. m., Sronflatt der 
weit rührigfte Hanteleort des Landes, No immer kommen viele 
ven ven ſchon genannten rohen Etoffen herein und werten von ba 
weiter ins Land abgeſetzt oder auch nah Wien und Peft neführt, 
und da finden die inländischen Gewerbleute fortwährent reiche Nie» 


berfagen von Dingen, melde fie verarbeiten u. dgl., mod immer 
hat der Abfa won ben erwähnten „Kronflätter-Waaren“ (das if 
ihr Name dort) in der Walachei nicht aufgehört, beſchäftigt viele 
Hände und es kommen nicht nur für bad Bedürfniß ber Stabt und 
der Umgegend (mit Inbegriff vieler Tanfente im Sſeklerland, melde 
fi in felhen Stüden gan; an Kronſtadt halten) große Yabunger 
von Waaren aus Deflerreih und wohl auch Trieft nah Krouſtadt, 
ja gehen dergleichen and noch bier durch nach der Walachei. Din 
fer Verlehr fett viele Menfchen und Wägen in Bewegung, un 
infonberheit verbienen die legteren, von Ausländern betrachtet zw 
werden. Denfe dir, lieber Pefer, einen großen nicht fehr feingebam 
ten Wagen (vom weiter Spur) mit einem rohen, aus gebogenen 
Stäben und Rohrmatten gebildeten Dah und bavor adıt Tehr 
häufig aber auch gehn und zwölf ftarfen obwohl nicht febr bei 
gewachſenen und üppig genäbrten Pferden. Unter das Dad mm 
den die Waaren geladen oter wenn fie da nicht gut Raum baker, 
wird biefes zulegt brüber gehängt. So bildet ein derartiges Ar» 
werf einen Anblid, wie man ihn „draufen" (in Deutfchlan r# 
leicht hat, Aber nun davor die große Zahl der Zugthier &r 
werben in drei, häufig aud in vier Gliedern angefchirrt mr 

oft gehen vier Pferde nebeneinander; das ift nun freilich eine Eh, 
die bei Ungewohnten Auffehen erregen muß, und fo ein Pins 
{warm mit dem Wagenungethüm dahinter erinnert eher ar vie 
Raramanen des Oſtens als an bie fein ordentlichen, felten wir 
als vierfpännigen Paffuhren bes Abendlandes. Wenn bann tm 
folder Wagen, ober wie fehr häufig (und wegen ber unſicheren 
Steppen Ungarns faft nothiwenbig) vier bis ſechs derfelben dicht 
hintereinander baherfahren, was tbeilweife in ziemlich fterfem Trab 
geſchieht, fo iſt das ein Getümmel, ein Rufen, ein Schlagen, ein 
Scellengeläut, oft au ein Staubwehen u. f. w., nf man davon 
wie betäußt wird, Hinten und vorn figt ein Treiber, angetban mit 
mädtigen Stiefeln, weitflatternven und oft nicht jehr weißen Hem 
den, faſt fußbreiten Gürteln, gewaltig ſchattenden ſchwarzen Hüter 
u. tal, und beibe haben alle Kraft ibrer ftarfen Arme und ab 
gehärteten Lungen nöthig, um das ihren Befehlen untergekene 
Geftät in Ordnung und in gleihmäßigem Zug zu erhalten u. ſ. wv. 
und beim Ausweihen, bei etwas rajheren Biegungen haben viele 
Menfhen allen Fleiß anzuwenden, damit fein Unheil geſchieht. Um 
wenn dann folde Züge irgend anhalten ober übernachten (zu meh 
chem Zweck auf dem ganzen Weg von Kronftatt bis Wien bei fehr 
vielen Wirſhohäuſern gewaltige Schepfen errichtet find), fo ift de 
eine Unrube und Arbeit, melde ten mit foldem nicht Belannten 
wahrhaft in Verwunderung fegen fan. Noch mehr aber wirb bieft 
fteigen, wenn er erfährt, daß ſelche Mögen trog ter vielen Pferde, 
welche fie erforbern, nur ſehr mäßige Yaften tragen; zwölf Pierte 
zogen nämlich früher nur 40, felten gegen 50 (Wiener) Centuer. 
Der bis tahin theilweife unvolllommene Zuftand der fiebenbürgiichen 
Strafen, noch mehr aber die völlig natürliche Beſchaffenheit der 
Wege in der Ebene Ungarns (mürber Lehm, hie und da gar lofer 
Saud) nöthigten zu folder Kraftverſchwendung und megen einzelner 
ſchlechter Stellen nahm der Fradtfuhrmann gleich doppelt fo viele 
Vierde ala er eigentlich nöthig gebabt hätte, ja noch mehr. Wahrs 
ſcheinlich wird aber num, bei den allmählich beffer eingerichteten 
Straßen, ſolche Unwirthſchaftlichleit überflüſſig feyn und mach und 
nad aud ben fiebenbürgifchen Laftfuhren das chen befdpriebene Um 
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Fänplihe nnd Auffallende abgeftreift werden, fo daß aud hierin 
unfer Sand dem Weften fi nicht und mehr nähert und anſchließt. 
Eine anbere Eigenthümlichfeit des Burzenlänber-Handels mag noch 
Lurz ermähnt werden, In den Gebirgen fann man meift nicht 
Fahren; da werben alfo viele Gegenflände von fräftigen Saumpfer- 
ven (auf walachiſch Mofans) getragen, zum Theil ſelbſt aus ber 
Walachei bis Kronftatt, So kommen Wolle, Obft, Trauben nnd 
fehr vieles andere dahin. Aber die Leute find wie ihre Pferve an 
dieſe Weife fo gewöhnt, daß fie biefelben aud da beibehalten, wo 
erträgliche Straßen find; und fo ſieht man nicht nur in ganz Burs- 
zenland, fondern felbft bis in das entlegene Herz von Siebenbürgen 
Menſchen mit folden Pferden umberziehen, melde in großen Säden 
tüchtige Laſten tragen, und es macht einen eigenthümlichen Einbrud, 
da und felbft auf oft wohl fahrbaren Wegen Menſchen daherkom ⸗ 
‚men zu fehen, melde fo bepadte Pferde wie Uhlands „ſchwäbiſcher 
Nitter" „am Zaume nachziehen"; ja mandımal hängen biefe Beute 
mehrere von ihren Thieren mit Ketten zuſammen, over fegen fih and — 
angetban mit Belzen und rauhen Fellmützen u. f. w. — hoch auf 
bie mächtigen Side, melde die Flanken dieſer gebulvigen Träger 
bearbeiten und laflen fid) große Streden weit mittragen, 

Den Verkehr betreiben in und außer Sronftabt Griechen, 
Sachſen, Armenier und Walachen, und man muß fagen, daß bie 
erften wie vie Söhne des Ararat⸗Hochlandes dazu fonderliches Geſchick 
haben; ja aud) bie Walachen meiden gern das „harte Wert“ des 
Feldbaues und greifen zum „Handel“, Und mit ihrem meift Hein« 
lichen Kram durchziehen fe außer dem heimathlichen Gau (wie er- 
wähnt verzugsweife mit Laſtpferden) große Theile des Landes mie 
der Waladei, und finden daß tiefe Art von Erwerb bequemer ift 
und weniger Haundſchwielen verurfacht, ald wenn man im Schweiß 
feines Angefichtes fein Brod ift. Die Märkte in Kronftadt (jähr- 
lich zwei) und die Wochenmärkte (zwei in jeder Woche) find wegen 
der ſchon früher angeführten Urfachen meift fehr lebendig, und wer 
zu folden Zeiten in diefe Gebirgsftart foınmt, Graudt wie Schen - 
lenderf ſingt „nicht des Führers“, denn da ſtrömt der Wagen, ber 
Keiter und Fußgänger eine große Fülle in das enge Thal, und ift 
dann auf ben geräumigen Plägen der Stadt ein Gewoge und ein 
Treiben, das anf noch jegt nicht geringen Handel ſchließen läßt, und 
zugleich find dieſe Menfchenvereinigungen vortrefflidhe Gelegenheiten 
allerlei Bölfer, Sprachen und Sitten fennen zu lernen, Ya auch 
font iſt Kronſtadt ziemlich lebhaft, feine Bevölferung oft auf ben 
Beinen und fo geſchieht es leicht, daf, wie ſchon manche Reiſende 
getban haben, viefelbe meit höher geſchätzt wird, als fie eigentlich 
ber Zahl nad ift. 

Im Hauptthal hier gibt es mehrere gute ober bed) erträgliche 
Strafen, die herzuftellen da übrigens wicht ſchwer war. Schlechter 
ſah es bis vor furgem ans mit der Verbindung des Burzenlaudes 
mit Hermaunſtadt. Dort war — gegen Fogaraſch hin — die „hohe 
Scheide” bis zum Jahre 1838 beſouders auf der Nichtburgenländer- 
feite ein wahrer Schredensweg, ber vielen Laftthieren das Leben 
geloſtet hat; jfeither aber ift ver ſchöne Bezirk hier durch eine fehr 
gute Strafe eigentlidy erft eröffnet worben- Mit dem Verlehr ins 

Nachbarlaud ſieht es im biefer Hinficht noch immer elend genug 
aus, ? Es gibt zwar vier Wege, bie aus dem Burzenland über 
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das Gebirg und in batfelbe führen und alle zur Noth mit Wägen 
befahren werben können. Allein um dieſe, auf der entgegengefegten 
Seite 4—6 Meilen immer in Gebirgthälern binziehenden Wege 
ohne zu große Gefährde zurüdzulegen, braucht e8 eben fiebenbür« 
giſcher oder walachiſcher Wägen, welche an Stöße und [chensgefähr- 
liche Renkungen vollfommen gewöhnt, und gegen dieſelben abgehärtet 
und zãhe genug find um folde Pein zu überdauern. Dazu erfor 
dern biejelben, um bie hie und ba jehr fteilen Abhänge hinauf oder 
durch bie reißenden lüffe (mit ihrem vielen Geſchieb) gebracht zu 
werben, große Zugkraft, und trogvem gehen Fahrten diefer Art 
fehr langfam von ftatten, ja e8 ift gar nicht unerhört daß Wägen 
und Bich in Abgründe binunterftürzen, daß Thiere und Menſchen 
in den angefhwollenen Flüffen ihr Leben verlieren u. dgl. Doch 
auch bei tiefen großen Schwierigkeiten macht ſich doch das Wechfels 
bebürfniß beiter Länder geltend, und es befteht feit alten Zeiten, 
wie über die vor kurzem noch fo ſchlechten Päffe der Alpen, zwi» 
fhen ihnen ein nicht geringer Verkehr, theils mit Laftpferden, gutens 
theils aber auch mit Wägen, welche freilich ſehr ſtarl befpannt wer⸗ 
den müſſen. Jene Straßen — von denen die Temeſcher auf der 
andern Seite hinab, an ber ſtarlen Prawa vorbei, an dem öſtlichen 
Abhang des Butfhetih und dem bereits erwähnten Kloſter Sinaja, 
die bequemfte und daher auch befuchteite — find, mit einiger Aus« 
nahme ber fo eben angeführten, von beiden Regierungen bereits 
tüchtig in Angriff genommenen aber nur erft, auf unferer Seite 
beenbigten, noch ganz roh und kunſtlos und erfhweren das Fahren 
ungemein; aber doch werben fort und fort über biefelben große 
Laften herein» und binansgeführt, fo z. ®. mächtige Fäſſer bes 
ftarfen walachiſchen Weines und vieles andere; aber tie armen 
Tiere wiffen wohl am beften, wie theuer folde fuhren zu ſtehen 
kommen und fpüren bie Fahrt’ noch lange nachher. Hoffentlich aber 
wird im vielleicht zwei bis vier Jahren mwenigftens der eine jener 
wichtigen Wege ganz kunſtgerecht hergeftellt, und dann das Gebirge 
mit Leichtigkeit zu überſteigen feyn; ja man denkt in beiven Ländern 
ſchon mit Ernft daran, irgend öſtlich vom Butſchetſch eine Schienen« 
bahn zu legen und vie ſchnaubenden Dampfroffe aus unferem fri« 
hen Hoch in das jenfeitige milde Ziefland hinabeilen zu machen, 
Das wäre ohne Frage eine Wohlthat wie für Siebenbürgen fo 
für die Walachei, und infonderheit würbe unfer Burzenland und 
fein rühriger Hauptort dadurch nur gewinnen. Allein auch für bie 
weitere Ferne wird jenes Band wohl einige Vortheile bringen. Ich 
rechne dazu, daß dann die Abenbländer bequemer und fchneller als 
bisher auch tie Stellen werben befuchen können wo die Römer 
(im RD. ihres großen Reiches) einft auf fo nachhaltige Weiſe wal- 
teten; ferner die wohl noch lange merlwürdigen Orte Konftan« 
tinopel, Trebifonde und andere, ober die rim und bie Abfälle 
bes Kanfafus, ja wer laun fagem ob nicht vielleicht ſchon in wenis 
gen Jahren die rafchefte Verbindung zwiſchen dem indiſch⸗ und 
europäifg-brittifhen Reich ftattfinden wird auf der Bahn, melde 








beſtehen öftlid, vom Butfchetich meiſt aus Karpathenftein umd find, zumal ba 
gar manche ihrer Sättel tief eingefchnitten find, im Vergleich gegen unfer 
fogarafcher Gebirg, die Pyrenien und Alpen, ziemlich leicht zu Übeifeigen; 
doch gebt des fo gang ohne Nachhülfe von Spaten und Meidel — mie es 
bier noch fahr durchaus üblid — für Wägen nicht anders als ſehr ſchlecht. 
Das höchſte Joch der temeicher Straße erhebt fi mur gu 3415 Buß, und 
nicht viel höher find die aubern dem Verkehr ver Burgenländer dienenden 
Gchirgäbergänge. (Mam. d. Eiuf.) 
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den fronfläbter Eapellenberg umb die Wände bes Butſchetſch um« 
geht? Dann wirb vielleicht mander Franke“ aud in unfer Bur- 
zenland kommen, wird ed wenigftend in ſchneller Durchreife in 
Augenſchein nehmen und ich täufche mich faum, wenn ich vorher 
fage, daß die Mehrzahl von ihmen biefen Winfel Europa’8 zu den 
fhöneren bes Erbtheiles zählen wird. Möge Beides nur recht bald 
zur Wirklichleit werben | 
Henndorf bei Schäfburg (in Siebenbürgen), Herbft 1853, 


Das Mlunicipalwefen in Wef - Canada. 


Zwei Hauptzweige des Gefellihaftslebend find es namentlich, 
Die ber genauere Beobachter überall fharf ind Auge zu faffen hat, 
dem darum zu thun ift, den Urfachen von fat allen Erſcheinungen 
im VYeben ber Bewohner eines Larbes maczufpfiren, um ſich in 
feinen Auffafjungen nicht beirren zu laſſen und Oberflächlichleiten 
ſowohl als aud groben Irrthümern und Trugfhlüffen zu entgehen. 
Das Unterrichts: und Erziehungswejen einerfeits, wie das Munir 
eipalmefen andererfeits haben unftreitig den meittragenpften Einfluß 
auf die Zuftände jeder Geſellſchaft. Die fpeciellere Kenntnißnahme 
von beiden Pebensrictungen und Pebensäuferungen vermag gute 
Dienfte bei Auffaffung beftehenver Berhältniffe zu leiften. Darum 
war bei einem Beſuche in Weſt. Canada mein Augenmerk vorzugs- 
weiſe darauf gerichtet, zuverläffige Nachrichten Über die Wirkungen 
dort beftehender Municipal-Einrihtungen zu erhalten. Das Süd 
begünftigte mich hierbei und ich kann folgende Nachrichten ala aus 
zuverläffigfier Quelle gefloffen mitteilen: 

Dis zum Jahre 1849 war Weft-Canaba in beftimmte Diftricte 
eingetheilt, vie wieder in Counties ober Kreife, zerfielen, weldye aus 
Townfbips (Stadtbezirke), mit ben verſchiedenen Städten und Flecken 
ober Ortſchaften befegt, beſtanden. Die Einwohner jeter dieſer 
Townſhips ermählten jährlich zwei Rathöherren, fobald die Zahl 
der Einwohner höher als breihundert flieg, fonft nur einen, 

Geber Kathöhere mußte im Townſhip felbft, für melden er 
erwählt war, wohnhaft jegn, einen freien Grundbeſitz von mindeſtens 
1200 Dellars anfWertb befigen und Bürger feyn. 

Sämmtlihe im Diftrict befindliche Rathöherren bilteten den 
Diſtriets Rath und der Gouverneur ernannte den Präfidenten unter 
benfelben, welcher Warten (Borfteher, Amtmann) genannt var. 
Aljährlih ſchied ein Drittbeil diefer Rathsherren aus und andere 
traten neugewählt an beren Stelle, body waren alle wieder wählbar, 

Diefer Diftricts-Nath, deffen Sigungen vierteljährlich waren, 
ernannte Schreiber, Schatzmeiſter und Auditoren; feine Gewalt aber 
beftand im folgendem: er fonnte Nebengefege für Wegeverbefferuns 
gen erlaffen, neue Wege mit Brüden u. dgl. anlegen und Gelder 
für dieſen Zwed bewilligen over erheben, ſewie ferner für Admini- 
ſtration der Gerichte, Aufrechterhaltung der Schulen und für fon« 


flige Pocalangelegenheiten; auch hatte berfelbe vie Schulbirectionen 


im Townfhip zu beflimmen. 


Dem Gouverneur fland das Recht zu, mit Einwilligung bes 


Erecutiv · Rathes den Diſtriets ⸗ Rath aufjulöfen und Neumahlen 


anzuordnen. 


Wie hoch willkommen auch anfänglich die 1841 angeorbnete 
Municipalgeſetz war, man fühlte doch ſehr bald deſſen Unvell- 


kommenheiten und Mängel; die Diſtriele waren zu groß und bie 
Intereffen der Einwohner deßhalb zu verſchieden und zerfpalten; 
etliche Diftricte hatten eine Länge von heiläufig 8O—90 (engl.) 
Meilen, fo daß den Katheherren des fühlichen Theiles die Pocalitit 


ber nördlichen völlig fremb war eder umgefehrt. Es Fonnte ans | 


biefer Urſache nicht an Mißgriffen fehlen in Betreff der Townfhide 
Eintheilungen in Sculfectionen, fowie binfihtlih ber Wegen 
befferungen, Brüdenbauten, Gelobewilligungen u. vgl. m., obide, 

im allgemeinen genommen, bie Einrichtung ein großer Fortſchrüt = 

ber Selbflänbigfeit und Cultur zu nennen war, ber zur Edi 

regierung ber Berölferung hinleitete. 

Unter ben Nachtheilen ber zu großen Diſtriets Murder 
ftah deren Koftfpieligfeit ganz befonders hervor, Die Eimer, 
melde den Municipalverfammlungen beizumohnen hatten, mm 
weder Dittfchriften einzureichen oder aus andern Urfachen, zog & 
fehe oft vor daheim zu bleiben, um ben Reiſeloſten ſowie den 
Zeitverlufte zu entgehen, abgefehen von den Unannehmlichkeiten um 
Unbegemlichfeiten des Weges. Die Wohlthat der Einrichtung gm; 
daher in vielen Fällen verloren. 

Sodann ließ fi nicht läugnen, daß bie Geſchäfte keineswegt 
immer gründlich und zum Beften des Gemeinmwohles betrieben wur 
ten, weil biefe Selbftregierung etwas Neues war und man nicht 
immer in jeber Hinficht fähige Männer finden, oder wählen fonnte, 
bie dem wichtigen Amte eines Nathöherren vorzufichen im Stande 
waren. 

Nach Berlauf von adıt Jahren, bie als eine Pehrperich: n 
betrachten find, erfchien 1849 ein neues Municipalgefeg, das va 
Unvolltommenheiten und Mängeln des vorherigen bedeutend abhelf 
und wodurch der Name Diftriet mit feiner Bedeutung gänzlich anie 
gehoben wurde, indem bie County» Einrichtung allein im Geltung 
blieb. Im Jahre 1851 trat endlich die dermalige Eintheilung de 
ganzen Provinz in entfpredyendere Heine Gountie® ins Leben, m 
durch offenbar dem eigentlichen Bedürfniſſen des Volles entiprode 
ward. Jedes County erhielt eigene Gerichtsbarkeit und Wiumicie 
palität, fo daß an die Stelle ver früheren 20 Diftricte Ober over 
Weit- Canada 42 County Einrichtungen bekam unb mebenbei noch 
15 Städte und 4 Hauptftädte ihre befondern Diunicipalitäten haben, 

Das 1849 gegründete Municipal-Gefeg, rem in ven folgen 
den Yahren noch mancherlei Berbefferungen und entiprechenbe Abaͤn ⸗ 
derungen zu Theil wurden, hat folgende Gruntzüge: 

Jeder ſteuerzahlende Bürger if ftimmfähig; 1 vie ftener- 
zahlenden Bürger eines jeden Tewnſhipe, der über 100 Etener 
zahler enthält, erwählen unter ſich jährlich fünf Natheherren, Tomm- 
ſhips; tie unter 100 Etenernzahler enthalten, werben bis vahin, mo 
fie diefe Zahlen erreichen, anſtoßenden Townfhips beigefelt. Ein 


* Natürlich if hier nur vom Zahlung directer Taren oder Steuern 
bie Rebe, E. P. 
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Matbeherr muß wenigftens für 400 Dollars Werth liegendes Eigen- 
them befigen. Die incorporirten jsleden,, Stadt» und Hauptftabt- 
gebiete, find nicht mit ind Tomnfhipsgebiet eingeſchloſſen. 

Die erwähnten fünf -Rathöherren eined Townſhip ermählen 
winter ſich einen Vorfiger (Reeve) umd diejenigen Townſhips, melde 
über 500 Einwohner zählen, noch einen ftellvertretenden Borfiger 
(Deputy Reeve), ber während einer Abweſenheit des erfleren den 
Borfig führt. Beide find amtsausführend oder erecutiv — ex officio, 
wie man fih in Canada audbrädt. 

Diefe Reeves und Deputge Reeves bilden ven Gonnty- Rath 
und wählen unter ſich ihren Vorſitzer „Warden” genannt. 

Der Drt und bie Zeit ber Zufammenfünfte des Tomwnfhip- 
Rathes wird von ihm felbft beflimmt und er ernennt auch ven 
Secretär, den Schagmeifter, die Affefforen und Ealculatoren, Weg- 
meifter u. dal. miebere Municipalbeamte. 

Die Pflihten und Amtsgewalt des Tomnfhip-Mathes beftehen 
hauptſächlich in folgendem: Land zum Nupen des Tomwnfhirs anzu 
Taufen und basfelbe wieder zu verlaufen; vie Rathhäuſer zu 
errichten, Schulhäufer zu erbauen; die Pflichten der Townſhip⸗ 
Beamten zu beftimmen; Auſſicht, Anorbnung und Berbefferung ber 
Strafen, Wege, Brüden u. f. m. zu leiten und zu beforgen, Hin 
berniffe binmwegyuräumen u. ſ. w.; Wirthéhaus Licenzen zu bemil- 
figen uud Wirthöhausregeln zu entwerfen; den Verkauf fpirituofer 
Getränte zu fhmälern, oder gänzlich zu unterfagen; Gelder für 
öffentliche Verbeſſerungen zu bewilligen; Actien bei Wege- und 
Brüden-Compagnien zu nehmen; das Umberlaufen des Rindviehes, 
ber Pierbe, Schweine m. ſ. w. zu regeln; Hundetaren anfzuerlegen ; 
Berorbnungen zu machen, um ſchädliche Kräuter, Thiere u. f. m, 
zu zerflören und zu vernichten; Abgaben oder Verbote auf Schaus 
ſpieler, Taſchenfpieler m. f. w. zu legen; dem Schaden zu beftime 
men, der durch Einbruch in die Gehege, Welver u. f. w. von Pier 
ten, Rindvieh u. f. w. angerichtet wurbe; die Höhe der Einzäunun- 
gen zu beſſimmen, fowie die Grängen der Towuſhips; Geſetze in 

Betreff ter Wegearbeit zu erlaffen; Gelver für das Tomnfhip zu 
borgen, Steuern aufzuerlegen u, f. m. 

Die incorporirten Fleden ermwählen auf biefelbe Art fünf 
Nıutheherren, unter denen einer zum Reeve ernannt wirb durch 
Stimmenmehrheit. 

Ein Flecken, ber über 1000 Einwohner zählt, kann durch vie 
Regierung incorporirt werben; ber Rath eines incorporirten Fleckens 
hat ähnliche Gewalt und Pflichten wie ber in den Townfbips; 
außerdem aber fell er noch für dem Geſundheitszuſtand ber Ein- 
wohner durch Aufſicht Über die Meinlihkeit des Ortes u. ſ. w. 
Sorge tragen, gegen Feuerdgefahr Verordnungen erlaffen u. ſ. w. 

Die Siädte werden in brei bis ſechs Wahldiſtriete (Warte) 
eingelkeilt, deren jeder drei Rathöherren erwählt und dieſe wählen 
unter fih einen Vorfiger, Mayor (Bürgermeifter); ferner noch einen 
Tewn Nee, und falld bie Statt mehr ald 500 flenerzahlende 
Einwohner zählt, noch einen Deputy Toon Reeve um die Statt 
im Geuniy Mathe zu repräfentiren, 

Auker den Gewalten und Pflichten, welche in Townſhips und 
Imcorperirten Fleden den Rathsherrn ertheilt find, haben tie Rathe- 
herren ber Städte noch befonbere Gewalten und Pflichten, die er» 
forderlich erjcheinen bei einer enger zufammenwohneuden Bolfszahl, 

Die Hauptfläbte find gleich den Städten in Wahleiftricte eine 


getheilt, worin je zwei Aldermen und zwei Mathöherren ermählt 
werben, Diele zufammen wählen aus ber Zahl der Aldermen dem 
Mayor. Die Gemalten und Pflihten derfelben find ähnlich denen 
der Städte mit einigen erforderlichen Beifägen. 

Der County-Rath befteht aus dem Meeves und Deputy Reeves 
ber Zomwufhips, Fleden und Städte im County. 

Diefer Rath erwählt feinen Vorſitzer (Warden), und ernennt 
feine Schreiber, Schagmeifter, Auditoren u, f. w., deren Befolbum« 
gen er aud beflimmt. Bon ihm merben bie Kounty- Gebäude, 
Rathhaus, Gefängnik u. ſ. w. errichtet und deren Erhaltung an« 
georbnet; er hat im County die Stragen, Brüden u. f. w. zu um 
terhalten, Gymnaſien und Schulen berzuftellen; Gelder für folde 
Zwede zu beſtimmen, die eben durch die Collectoren ver refpectiven 
Tomnfhips, Fleden und Stäpte unverweigerlid eingetrieben werben. 
Er fann Actien für Wege, Brüden u. dgl, zeichnen, Gelder borgen, 
liegendes Eigenthum als Gemeingut ankaufen und wieder verkaufen; 
Nebengeiege um Schuge ber Waldungen over Strafen, Brüden 
u. ſ. w. maden; Strafen für verſchiedene Uebertretungen auferlegen, 
und was ber Gewalten und Pflicgten mehr jeyn mögen. 

Hieraus erhellet zur vollen Genüge der Gang, ben das eng« 
liſche Gouvernement in Weft-Canada genommen bat, wenn nicht 
freiwillig, jo durch die Concurrenz ber angrängenten Vereinigten 
Staaten dazu gedrängt, Go weit meine eingezogenen Erkunbiguns 
gen reihen, hat England dadurd nichts weniger ald danfbare Ans 
hãuglichleit an fi, das Murterland, erzielt; mie könnte dieß auch 
bei dem zur Unvanfbarfeit hinneigenden Menſchengeſchlecht irgendwo 
ber Fall fegn? Die Canadier — fo verfiherte man faft allgemein 
— hätten nichts dagegen, ſich als Mepublif zu geftalten, wozu es 
fo gut als keiner weſentlichen Aenderungen im Lande bebürite; allein 
von Aufhluß am die Vereinigten Staaten will die Menge wenig. 
flens durchaus nichts hören! Das wäre demnach die einzige politie 
fhe Errungenfhaft bes englifhen Gouwernements nach politifcher 
Seite hin, und es ergeht ihm alfo aud) mit diefer Kolonie, mie 
ben beften Bormändern, die ihre Mündel forgfam für vie Selbſt 
herrſchaft erziehen: fie müſſen froh feyn, wenn ihnen nicht bitterer 
Haß und Undank zum Yobne wird! 

Hinſichtlich des thatſächlichen Erfolgs der oben erwähnten 
neuern Municipalgefege in Canada erhielt ih von anſcheinend 
ziemlich unparteiifcher, jedenfalls trefflih unterrichteter Seite ſol⸗ 
geude Bemerkungen niebergefchrieben: 

„Der feit dem erften Entftehen ber Mumnicipal-Behörben, alfo 
feit etwa dreizehn Jahren, ein Beobachter des ganzen Syflems mit 
feinen Abänderungen, Wirkungen und Folgen, fowie feines Eins 
fluſſes auf das Bolf gewefen if, dem kanu es nicht entgangen ſehn, 
daß gerade durch dieſes Municipalgeſetz, trog feiner — felbft jetzt 
noch fattfindenden — Mängel und Fehler, dad Volk bedeutend an 
Selbftintigfeit gewonnen, ben durch dieſes Geſetz if der Keim 
zur Gelbftregierung gelegt worben ; mas früher entweder gar nicht 
durchgeführt werden oder nur durchs Parlament im Sraft geſetzt 
werben fonnie, warb durch das Geſetz von 1841 in bie Gewalt 
bes Volles ſelbſt gelegt, vermittelt feines Diſtricts -Rathes. 
Straßen wurden verbeffert, Schulen gegründet, der Willfür inımer 
mehr Einhalt gethan; es erwachte die Aufklärung und Selbftwürbe! 
Das Grfey von 1849 brachte die Verwaltung der Pocalangelegen» 
heiten in bie unmittelbare Nähe und Gewalt des Volles felbft, und 
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Erternen. In ber neneften Zeit find bie jogenannten freien Zuhörer 
erlaubt, bie, ohne des Eintrittderamen zu bebürfen, die Eollegien 
beſuchen und fi dann zum Eramen melden, um einen Grab zm 
erlangen. Die Zahl ver Facultäten ift mit Ausſchuß der therlogi- 
fen, die natürlich nicht eriftirt, Faft die der unfrigen, nur finb 
mehr Unterabtheilungen und man fann ben Doltergrab im jeter 
erwerben; bie mathematifche hängt zunächſt mit der naturmiffen- 
fhaftlihen zufommen; dann befteht eine mebicinifhe; ferner bie 
Unterabtheilungen ber Philoſophie, Gefhichte, Staatswiſſenſcha ften 
(Statiftit und Nationalölonomie getrennt), Philologie (llaſſiſche, 
orientalifhe, ruſſiſche, alles wieder abgetbeilt) aber feine eigentliche 
Philoſophie, da dieſe neuerdings, ſelbſt die Logik, nur von Geifie 
lichen vorgetragen wirb, gleichſam als Hülfswiſſenſchaft des Religions 
unterrichtes. Wie abentenerlich diefe Vorträge find, fann man ih 
Obgleich noch einige Mängel im gegenwärtigen Municipal» | leicht denfen; oft genug werben, ſtatt zu lehren, mit ben Zuhöres 
gelege beftchen, fo find biefelben dech gröftentheils von feiner | Wige geriffen, gewöhnlich müffen übrigens bei ber Robheit te 
Wichtigkeit. Was mitunter gegen das Municipalgefeg gejagt wird, | andern Priefler bie für Gelehrte geltenben Archimandriten, «ir 
follte richtiger gegen ten Mißbrauch oder die unrichtige Anmwen- | Kloftergeiftliche, ſolche Fächer übernehmen. früher lafen wohl wir 
dung' ter darin ertheilten Gewalt gerichtet feyn; doch ift es | Profefjoren Geſchichte der Philofophie; allein das gilt jetzt +» 
erfreulich bier bemerken zu fünnen, daß dieſe Mißbräuche, oder un- | fährlih, und fo läßt man namentlih an größeren Univesm, 


das Geſetz von 1851 vermehrte die Zuſtizbehörden unb machte bie | 
Gerichtötreife Heiner, und fomit auch tie mit ben Gerichten ver» | 
bundenen Unfoflen geringer. Ein anderes Geſetz erleichterte noch 
ferner bie Gerichtegebühr und verurfachte eine totale Reform im 


Gerichtsweſen.“ 

„Wo man vor zehen bis fünfzehn Jahren nur mit Mühe 
einen Mann im ganzen Diftricte finden fonnte, ber bie Fähigfeiten 
eines Bolfsrepräfentanten im Parlamente befaf, findet man jegt 
eine Auswahl, benn eben aus biefen Dunicipal-Räthen (bie man 
mit Recht ein Meines Parlament nennen fann, denn fie find nicht | 
nur berathend, fonbern beſchliehend und gefegebenb) bilden ſich 
Männer fürs öffentliche Leben; fie gewöhnen ſich allmählich an ven 
Gang der Gefhäfte, und find mad) etlichen Jahren fähig ins Par« 
lament einzutreten und die Rechte ihrer Conftituenten zu vertreten, 


richtige Anwendung biefer Gewalten, in ber Regel aus bem Mangel | 


an hinlänglicher Intelligenz entftehen, nit aber der Corruption | 


zuzufcreiben find, und ba bie Intelligenz fi immer mehr Bahn | 
bricht, fo darf man mit größeren Vertrauen der Zukunft entgegen | 


ſehen.“ 

Daß dieß ein ſchonendes, mildes und keineswegs ſcharf kriti⸗ 
ſirendes Urtheil genannt werben könne, glaube ich annehmen zu 
dürfen; baher ift e8 mir überaus willkommen gewefen, Gelegenheit 
zur Anfnüpfung von Belanntfhaften in Canada befommen zu 
haben, burd vie id Hoffnung befam mehr Specialitäten in Erfah 
zung zu bringen, aus denen fich vielleicht auch beſtimmter bezeidh« 
nete Schattenfeiten eines jebenfalls guigemeinten Municipalgefeges 
ertennen laffen möchten. Rußlands Iuftitutionen, von ihren Licht» 
feiten aus betrachtet und geſchildert, laſſen ebenfalls nne wenig zu 
wünſchen übrig! €. Bel; 


(Fortfehung.) 


Die Studenten find entweber Kronflubenten d. h. Stipenbiaten 
ber Regierung, die Wohnung und Nahrumg, auch Kleider und 
Bücher vom Staate umfonft erhalten, wofür fie zehn Jahre zu 
dienen verpflichtet find, wenn fie nicht beim Austritte dem Staate 
die Koften erfegen lönnen (ich glaube 200 Silberrubel jährlich, für 
Tür vier Jahre) oder einen Stellvertreter faufen; oder foldye, bie 
der Regierung eine mäßige Summe zahlen, um Unterhalt und 
Wohnung gleih den Kronſtudenten zu haben, ober endlich freie 


| 
! 
Nuſſtſches Unterrichtswefen. 


wie Mosfau, die Profefiur unbefegt. Die Stubenten müfe m 

ftreng vorgefchriebene Eollegia in jevem Curſe hören, und bern 

am Ende des Jahres ein Eramen ablegen. Schen lange bat za 
eben biefem Unweſen und dem Zeitverlufte dabei ein Ende made 
wollen , allein die Profefjoren haben ſich dagegen gefträubt, mi 
fie bei einer freieren Einrichtung, bei einem Examen am Ende de 
vierjährigen Curſus, alle Gewalt über die Stubenten zu verlieren 
befürdyten. Aber diefe jährlichen Eramina geben zu flarfen Miß— 
bräuden Anlaß; gewöhnlich find bie unteren Curſe bie gefültelten, 
mithin haben bie Profefjoren eine viel zu große Zahl zu eraminiren, 
als daß fie ſich mit jebem einzelnen recht befaffen lönnten. Dar 
aus hat fi mun das Syſtem enttwidelt, was man jetst befolgt: 
eine gewiſſe Anzahl fchriftliche Fragen werden von bem Profefer 
aufgefegt, und aus biefen zieht ver Student eine, nah Umſtänden 
zwei, die er beantworten muß, rüber ging es hiebei nun eft 
fehr gemüthlich zu: der Profeffor hatte ſich bie Fragen umb bie 
Antwerten ausgearbeitet; die Stubenten, welde in feinem Harſt 
wohnten, fonnten fie fich leicht verfchaffen, und fo kamen biek 
Hefte meift in Circulation und bie übrigen Eraminanden lernte 
die ragen buchſtäblich auswentig ; wer ſich mehr Mühe gab, arker 
tete bie Antworten felbft aus nad ben Heften oder Hanbbüdherz, 
und bann hafpelte er fo feine Antworten ab; der Profefjor hörte 
nad den erflen zwanzig Eraminanden nur halb zu, wenn er 
nicht ganz dabei einfhlief und bie Schnelligkeit des Spredjenden 
imponirt am meiften ben Zuhörenden; Zwiſchenfragen kamen jelten 
vor, Der Beifiger des Profeffors 1 fchlief gewöhnlid, da ibn ber 
Gegenftand nicht intereffirte. Der Student befommt nun nad) je» 
ner Geläufigkeit eine Nummer, 1 bis 5; wer einige 1 ober gar 
Nullen in Hauptfähern bat, befommt natürlih beim Addiren ber 
einzelnen Zahlen eine zu Schlechte Nummer, und fann nicht im ben 
nähften Curfus übergeführt werden; er bat das Recht, am 
Anfange bes nächſten Eurfes fih mit den eintretenden Stubenten 


4 DerUnparteilichfeit megen gibt man deu Eraminatoren immer ciurs 
Beifiger hinzu, ber die Zahlen protofollirt, die der Stubent erbält. 
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zufammen nod einmal in den verungllidten Fächern eraminiren zu 


laſſen, dann aber ift es vorbei. Nun ift aber der Uebelſſand, daß 


Die Brofefjoren die Kronſtudenten nie ganz durchfallen laflen dürfen ; 
bleibt der Sronftubent figen, jo muß die Krone fünf Yahre für 
ihn zahlen, ftatt vier; fällt er im legten Curſus durch, fo kann 
er gar nicht im feinem Fache angeftellt werben, und bie Strone 
Hätte ihr Geld verloren, denn bie einzige Rache, die fie am bem 
Unglüdlihen nehmen fann, ift, ihn zum Feldſcher oder Kreislehrer 
zu machen; bie Profefjoren erhalten daher von oben Verweiſe, wenn 
zu viele durchfallen, und da das unangenehme Folgen haben kann, 
wenn fi bie Verweiſe wiederholen, fo läft man fie lieber durch- 
ſchlüpfen, wenn es nicht allzu arg if, Das ſchlimmſte bei dieſem 
Syſteme ift aber das, daß der Student die Stubienjahre eigentlich 
alle verliert ; diefen Gedächtnißkram vergikt er gänzlich, und wenn 
er daher am Ende feiner Stubentenlaufbahn angefommen ift, weiß 
er von ben vorbereitenden Wiſſenſchaften in der Regel gar nichts 
mehr, Es find freilich der vorgefchriebenen Fächer überhaupt viel 
zu viele, inbeffen bei einem enblidhen Staatderamen könnte fi ber 
Eraminator body wenigftend überzeugen, ob ber Eraminanb das 
Nöthige aus den Hülfswiffenfchaften inne habe, während jegt davon 
bei ber GErtbeilung bed Grades gar nicht die Rede iſt, aufer in 
bem Falle etwa, wo ſich jemand ohne ben Beſuch einer Univerfität 
zur Erlangung eines gelehrten Grades melbet, 

Der Grade beim Austritt find nun zumächft zwei; ber untere 
ift fonverbar genug bezeichnet durch: „mirfliher Student", ver 
höhere ift der eines Candidaten, nämlich in dem Fade, das er 
fpeciell erwählt hatte. Diefer legtere Grad gewährte bis jet dem 
jungen Menſchen beveutende Vorzüge; bei Anflellungen wurbe der 
Kandidat immer zuerft berückſichtigt und avancirte fehmeller zum 
Range; jeder nämlich, der feine Studien beendigt hat, zählt ſchon 
im einer Rangllafje und erhält freilich mad einigen Dienftjahren 
einen wirklichen Nang, ven er aud mit einer Momatögage 
bezahlen muß, die Regierung thut nichts ganz umionft, Man 
wollte in ber leßteren Zeit (1852) willen, es fey im Were, ben 
Gelehrten diefe Vorrechte zu nehmen; das heiße die Univerfitäten 
factifh aufheben, denn ber junge Ruffe ſtudirt vor allem bes Ran« 
ges halber. Es wirb daher auch ſchwerlich dazu fommen, Mach 
einem Jahre kann ber Gelehrte, der einen Univerfitätscurjus durch- 
gemadt hat, ſich mit Einreichung einer ſchriftlichen Abhandlung 
zum nächſten Gelehrtengrad melden: der wirkliche Student zum 
Caudidaten, der Gandidat zum Magifter. Der Magifter muf 
alsvann, nad) Ablegung eines ziemlich fchwierigen Wacheramens, 
feine Differtation in einer Disputation öffentlich vertheibigen, wobei 
ein jeder ex Corona ald Opponent auftreten kann aufer ben ge 
feglichen Facultätsopponenten; wer höchſte Grad iſt ber bes Doltors, 
den man dann wieder nad) einem Yahre erreichen fann und wozu 
wieterum eine Abhandlung nöthig ift, oft mur vie Fortſetzung der frü- 
heren Arbeit, z. B. im philologifhen Fade. Man kann in allen mög» 
lihen Specialitäten die Doftorwürbe erlangen, 5. B. im Santerit, 
im Mongolifhen, in er ruffifichen Geſchichte, der Statiflif, der 
Nationalötonomie u. |. w. Will man aber von der National 

Ölonomie zur Geſchichte übergeben, jo muß man meninftens eine 
Mogifterabhandlung nachliefern, eigentlich das ganze Magifterera- 
men von neuem machen, obgleid die Hülfswiffenfhaiten faft in 
in beiden Fächern biefelben find. Daß es mit dem Eramen häufig 


nah Gunft und Gaben gebt, läßt ſich wohl denken, inveffen find 
die gröbften Mifbräuche abgethan ; früher nämlich wurden nur dies 
jenigen Candidaten, die bei einem Profeffor gewohnt hatten, ber 
ſich gleichfam verpflichtete fie durchzubringen, damit ift es jet 
aus; denn es erfchien eine VBorfchrift, daß fein Profeſſor Studenten 
feines Faces bei ſich aufnehmen folle. Eben fo hat eine anbere 
höchſt einträglihe Speculation ihre Ende erreiht: ein Profeffor 
nahm eine Anzahl junger Leute gegen eine anftändige Summe ins 
Haus und übernahm es, fie per fas'et nefas in bie Univerfität 
einzufchmuggeln, da er felbft fie vorbereitete, d. h. ihnen von 
Studenten die nöthigften Antworten zum Eintrittseramen einpaufen 
lieh. Beim Eramen alsdaun ivurden die fo eingeführten immer 
fiber aufgenommen, ſchon der Reciprocität wegen, benn ber Erami» 
nator ſah durch bie Finger, weil er fait immer aud im dem Halle 
war, einige einbringen ober dad) beim Eramen zum nächſten Curſus 
durhbringen zu wollen. Dieß murbe in Kaſan lebhaft betrieben; 
in Moskau hatte ver frühere Profeffor der ruſſiſchen Geſchichte 
Pagopin eine große Anftalt ver Art; 1852 wurden tiefe Private 
unternehmungen gänzlich unterbrüdt, dafür aber hatte der Inſpel- 
tor in Mosfau, ein gewelener Marineofficier und Gymnaſialdireltor, 
Namens Speierer, eine ſelche etablirt, die fehr einträglih war, 
da fie den Vorzug bes Monopols befah. Freilich war die Nach— 
frage nicht mehr fo groß, da durch kaiſerlichen Befehl vom Jahre 
1848 an bie Zahl ter Studirenden an allen Univerfitäten nambaft 
verringert wurde, In Moskau befanden fi damals nahe an 
1200 Stubenten und ver Schred der Eltern, bie ihre Sinner mit 
großen Unfoften hatten vorbereiten laffen zur Aufnahme, läßt ſich 
benfen; durch ven Austritt der legten Curſe rebucirte fid) bie Zahl 
etwas , viche wurden durch verfhärfte Eramina entfernt, daun und 
wann einer velegirt und diejenigen, welche eintreten wollten , mufe 
ten fi) einer offengelaffenen Hinterthüre bevienen, Es hieß nämlich 
in ber nicht recht Maren Verordnung, daß nur Mebiciner, al® dem 
Staate nothwentige Subjecte, in unbefhränfter Zahl aufgenommen 
werben durften; wer fi nun durchaus in die Univerſität aufnehmen 
laffen wollte, wurde Mediciner, in der Hoffnung umiatteln zu können ; 
das ging anfangs nicht, aber 1852 ſchliefen die firengen Berort« 
nungen allmählig wieder ein, und die Aufnahme wurde wieder 
ziemlich unbeſchränlt. 

Trotz aller Unſicherheit, welche die oben erwähnte Verordnung 
in die Familien gebracht hatte, fo daß mande in Berzweiflung ihre 
Kinder ven ſchlechten Militäranftalten übergaben, bat fi die Fre 
quenz der Univerlitäten doch nicht ſehr auffallend verringert; fie 
ftellte fih 1850 etwa folgendermaßen : 


In Petersburg waren 387 Stubenten, 


„ Mostau 21 „ 
Charkow 49 „, 
„ Rafan 39 „ 
„ Kim 553 m 
„ Dörpt (Dorpat) 554 = 
Im pädagogiſchen Eentralinflitut 5» „ 
„Richelieu'ſchen Lyceum (Odeſſa) 232 „ 
„ Demidbowfhen „ (Yaroslan) 81 A 
Beſborodlo'ſchen 9 ” 


mithin 3521 im den höchſten gelehrten Schulen, ausſchließlich Hel- 
ſtugfors, was die Zahl nahe an 4000 bringen würde, Die Zahl 
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300 ift alfo faft überall überfchritten; Moslau und Kiew find am 
ſtärlſten befucht, weil bier jegt die Polen (mamentlid in Modlan 
die aus dem Norden Polens feit der Aufhebung Wilna’s) allein eine 
Univerfitätsbilvung erhalten können; Dorpat hat wohl jpäter noch 
abgenommen, weil man e# fo ſehr zu ruflificirem mwünfdt, was 
nur durch fehr gelinden pafliven Wiverftand gehemmt werben kann, 
wofür ver Deutſche nicht jo viel Talent hat als der Ruſſe. 

Um nun einige von ben Profefjoren zu fagen, fo find 
diefe jegt im ver Mehrzahl fhen Ruſſen; von Deutſchen find wohl 
noch viele da, aber feine eigentlich bedeutende, da fie zum Theil ger 
waltig verrufit find, zum Theil grenzenlos faul dahinleben, und nur 
felten wiſſenſchaftliche Thätigleit beibehalten. Die quantitativ uns 
beveutendfte Univerfität ift offenfundig Petersburg, fie ift auch geiflig 
die wenigft regfame. Der Abel fcheut fi wehl, feine Kinder in 
die fittengefährlide Kefirenz zu fenden, Kiew erfreut ſich einiger 
ziemlidy bedeutender Profefforen, namentlich im Bade der Nature 
wiſſenſchaften, vie überhaupt bis jegt überall am beiten bedacht 
waren; auch ift dad Peben bier etwas regerer Art, da bie ftarfe 
Beimifhung des polnishen Elements ſchon einen leifen Hauch bes 
Weſtens fpüren läßt; Charlow jell ſehr unbedeutend ſeyn; Moskau 
ift jevenfalld die wichtigfie; es fragt fi nur, wie die Univerfität 
vie jeßige Periode Überftehen wird. Nicht gerade ald ob Mostau 
jest befonvere Sommitäten unter den Profefjoren beſäße, aber es 
hatte einige jhöne Talente aufzuweiſen; ver verftorbene Philolog 
Krjutow z. B. hat ſich auch in Deutfchland turd) feine erften und leider 
auch legten Arbeiten einen Namen gemacht. Die jüngeren Ruffen, 
bie ihn erfegt haben, find fehr unbeveutend, Unter ven flavifchen 
Philologen ber Univerfität ift vieleicht der fleifigfte der Profefloren 
Bodjanolij, ver vergleichende Sprachkunde vorträgt und jeves Jahr 
wenigftens eine ſlaviſche Sprache jpeciell. Unter den Mevicinern 
find noch die meiften Deutſchen, freilich ſehr verrufit; das Studium 
ber Theorie wird wenig gefördert und vie von den ruſſiſchen Unie 
verfitäten ausgehenden Aerzte find meift rehe Praktiker, jedenfalls hat 
aber tie Menzeit bier manches gebeffert, und da dieſe Facultät 
allein nit von der Cenſur geplagt ift, fo find bie Vetreffenden 
ſelbſt ſchuld, wenn fie nit au courant find. Den meiften 
Ruſſen fehlen dazu die Spradhfenntniffe, denn wer nur auf ben 
Gymnaſien deutſch und franzöſiſch gelernt hat, ber weiß in ver 
Negel nit fonderlih viel davon mad beendigter Univerfitäts« 
laufbabn ; die Pectoren an den Univerfitäten find nur ausnahme- 
weiſe Gelehrte, cbgleid man in der neueren Zeit einzelne Beifpiele 
hat (Moslau beſitzt einen foldyen) ; es wäre mur zu wünſchen, daß 
fie wenigſtens gebiltete Menſchen mit einigen Sculfenntniffen wären, 
aber auch das ift nicht immer der al; an Auswahl würde es 
nicht fehlen, wenn vie Guratoren fi nur darum befünmern wollten. 
Bür bedeutend gilt in Moslau für Geſchichte Granomslij, indeffen, 
wie es ſich von felbft verfteht, ſehr unter Cenſur. 

Rafan hat eine VBereutung für Rußland, da es ein Mittel- 
punft ber orientalifhen Etudien geworten Isar durch feinen verigen 
Eurator, Musin » Pufgkin (eine tatarifhe Familie, nicht zu ver- 
wechſeln mit der gräflichen gleiches Namens, aud nicht mit der 
Familie des Dichters); dieſer nämlich hatte vie Univerfität in einem 
betauernemerthen Zufland fefunden, im dem fie unter dem fröm— 
melnden Magnitely gelemmen war; und nachtem er bie gänzlich 
unbrauchbaren Profefforen entfernt hatte, ſchuf er in 17 Yahren 
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die orientaliſche Facultät, bie er mit ben vorgefundenen ölonomi- 
ſchen Summen wirklich luxuriös außftattete, die fih aber ebenvep. 
halb auch jetzt Faft in der Luft bafirt finbet, denn ver neue Curater 
Moloſtrov fand eben feine außerordentlihen Summen mehr vor, um 
Die Zahl ver 
Brofeffuren ift groß ed werden gelehrt: Sandtrit, Arabiſch, Perſiſch 


die Sache in gleichem Styl fortführen zu können. 


Türliſch und Tartariſch, Mongoliſch, Tibetanifh, Mantihu, Chineſiſch 
nur die alten ſemitiſchen Sprachen nicht. Die einzelnen Fächer 
find Ubertrieben vertreten; das Mongoliſche hatte eine fange Zeit 
zwei ordentliche Profefforen, ven Polen Komalewäli, einen Zögling 
der wilna'jhen Univerfität und claffischgebildeten Mann, ver vie 
Schrififprache gründlich fennt, ebenſo das Altmongoliſche und das 
Neumongolifde in Peking ſtudirt hat, und den Ruſſen Popov, ver 
das weſtlichere Mongolifh, das Kalmüdifche, vortragen fell. Des 
Perfifhe trug lange Erbmann vor, mad ihm übernahm es Kaſtribec 
ein von ſchottiſchen Mifjionären erzogener faufafifcher Tatar, de 
perſiſch ſprach, und durch feine Keuntniß des Englifchen mit eu 
päiſchem Geiſte zufammenhängt; er, wie Kowalewsly find jet # 
Petersburg. Uebrigens gab es für die praftifce Uebung im Ars 
ſchen und Zatarifhen noch Yectoren, zum Theil eingeborn: fa, 
freilich feine Schiraſer, fo daß man nur den unangenehm tin 
nördlichen Dialelt hört, Das Sanskrit trug ein junger KR 
vor, Petrov, der zu feinen großen im orientalifhen Bnfkitw ze 
Peteröburg erworbenen Stenntnißen im Arabiſchen, Perſiſchen und 
Türkifden eifrige Studien das Sanskrit in Berlin, London un 
Paris hinzugefügt hatte, aber lange unberüdjichtigt blieb; er Iekt 
jegt in Mosfau, wo er allein bie orientalifhen Spradyen vertritt, 
deren Lehrftuhl nach dem Tode des alten Boldyrev eingegangen war, 
und ift in Kaſan burd einen Peteröburger erfegt worbenf; bus 
ZTibetanifche iſt erft neuerlich eingeführt worden (beide, Sanskrit 
und Tibetaniſch, find eigentlich bier nur Hülfsfäher des Mongoli- 
ſchen, da bie Bücher der Buddhiſten ohne bie Keuntuiß diefer beir 
den unverftändlid bleiben müfjen) und ſoll tüchtig vertreten fe 
durch ben jungen Ruſſen Basiljeo, der faft zehn Jahre im Peling 
biefe Sprache fludirte, und Mantſchu fo wie Ehinefif fertig ſpricht; 
das Zürich » Zatarifhe lehrt jetzt ebenfalls ein junger Rufe, 
Berjofin, den bie Univerfität Safan mehrere Fahre im Orient hat 
reifen laßen, auch er wird als tüchtig bezeichnet ; außerdem beſidt 
Kaſan an dem Bibliothefar Gottſchalk einen guten Drientalifte 
fürs Arabiſche. Um nun für diefe Fächer einige Schüler zu gewis 
nen, führte Puſchkin die orientalifgen Spraden au am erfim 
Oymnaflum ein, wo man die Kronſchüler in die einzelnen Fachet 
zwang, um fpäter Stubenten zu haben. Hier war natürlid; ter 
Unterricht mehr praftifcger Art; für Mongoliſche waren meift einige 
Lamen da, fürs Türkische und Perſiſche Lectoren, Cingeborne; das 
Arabiſche lehrte der Profeffor der allgem:inen Lileraturgeſchichle, 
Bogt, dem Puſchtin Überhaupt eine Maſſe von Stellen zuwies, da 
er ihm zu allem brauchbar fhien, und fo famen denn Gymnaſiaſten 
heraus, die ſich ſchon etwas umgefeben baten, aber leiver für ihr 
Bad im der Regel feine wirlliche Liche mitbrachten. Die praftifhen 
Bortheile die man fid von dem Inſtitut verſprach, erwiefen ſich 
ald Null, denn die jungen Leute, bie man ben Generalgouverneuren 
von Sibirien als Kenner zufannte, kamen mit Wroteft als 
gänzlich unbrauchbar zurüd, da die Dongelen ihre Bücherſprache 
nicht ſprechen und die Gelehrten keine Kenutnig von den Bureau—⸗ 


| 
i 


„a MI son 


formen der Beamternwelt befafen. Wer eine Dipfomatencarriere 
machen wollte, mußte noch erft nah St. Petersburg in das vrafe 
tiſche orientalifhe Inflitut, mm Türfifh und Perſiſch recht forechen 
umd ſchreiben zu fernen. Puſch!in hatte einen hübſchen Bericht in 
die Welt geſchidt über das im orientalifchen Fache durch ihn Erzielte, 
und war dann felbft Emrator der Peteröburger Univerfität gewor⸗ 
den ; es dauerte über ein Yahr, bis er in Moloſtrov einen Nad- 
folger erhielt. Die Summen waren erfchöpft; ſchon lange hielt 
ſich die koſtſpielige Univerfitit mr durch fünftliche Vertheilung ders 
felben; mande der Profefjoren muften Erfparungen an ihren An— 
flalten machen. 

Die Univerfitätsbibliothet in Kaſan war unter Puſchkins 
Berwaltung bebeutend geworben, namentlich für Orientalia aufs 
befte geforgt worden, fo daß bie Handſchriftenſammlung gar nicht 
unbebeutenb war ; Romalewäly hat’e vortrefiliche mongolifhe Bücher 
fammlungen zufammengebradt, die meift in den Beſitz der Biblie» 
thel übergingen und zum Theil für fie angefchafft waren; als 
Batiljen in Peling fiudirte und eine Bittfchrift beim Kaifer von 
China einreichte, ob er fi ein Eremplar des Gändſchur abbruden 
laflen vürfe, hatte der Kaifer, ſehr erfreut über den Eifer bes 
jungen Ruſſen, Befehlen, ein Pradteremplar des ganzen Gänd⸗ 
ſchur und Dänpfhur für die Univerfität Kaſan unentgedlich abyu- 
ziehen (befanntlih find die mongoliſchen und dhinefiihen Bücher 
meift auf Holgplatten gefchmitten und werben fo aufbewahrt; wer 
ein Eremplar braucht, läßt fih dann eines auf fein Papier abs 
bruden gegen Erftattung ver Koften). Ob dieſe bedeutende Samm- 
fung, die ganze heilige und profame Piteratur der Mongolen um 
faffend , wirflich nad; Kaſan gekommen, oder ob Peteräburg fie an 
fih gezogen, iſt nicht befannt geworben, jedenfalls find aber bie 
mongolifhen, tibetanifhen, Manticu- und chineſiſchen Werte mäh- 
rend des langen Aufenthaltes Vadiljev's in Pefing vermehrt wor⸗ 
den. Die perſiſchen Handſchriften find an Zahl bebeutend ; ihren 
inneren Werth anlangend find die meiften Freilich ziemlich neu; eine 
große Menge kam durch Vermittlung des verftorbenen Lectors 
ber perſiſchen Sprade, der alljährlich nad Perfien ging, und mit 
Handſchriften hanvelte, an bie Bibliothek; viele find durch den 
legten Anlauf von Kaſimbels Handſchriften hinzugekommen; biefe, 
meift in Kaſan felbft abgefchrieben von Kalligraphen unter ven Tataren, 
die Kaſimbel befolbete und heanffichtigte, da er felbft einen lebhaften 
Handel mit Manufcripten trieb, find von der ohnebin verfchulteten 
Bibliothet wohl etwas thener bezahlt werten, Freilich find im Al. 
gemeinen. in Kaſan die Handſchriften theuer, oft zehnfach fo theuer, 
ale die in England feilgebetenen und wenigftent nicht älter, Die 
Zataren befißen im feltenen Fällen auch wohl ältere werthvolle 
Werke, verlaufen fie aber nicht gerne außer in Motbfillen, ob» 
gleich fie meift nicht einmal den Anhalt ver Handſchriften kennen. 
Em ſolcher Fall z. B. war der mit rem wertbvellen Fragmente 
des Raſchiduddiu, welches jetzt Profeſſor Erdmann beſitzt. Seven 
falle wäre es der Mühe werth, dem Kataleg der Handſchriften ber 
Kaſaner Univerſitãtobibliothek in weiteren Kreiſen befannt zu machen, 
fo wie einen befjeren von ver Münzſammlung zu geben, al® ver 
jetzt vorhandene. Die Sammlungen find jedenfalls in einer glück- 
lichen Periode angelegt, mo ned manches anfjutreiben war, mas 
jegt von Tag zu Tag ſchwieriger wird bei der zunehmenden Rohe 
beit der Perfer. Manches möchte nech im Perfien bei längerem 


Aufenthalte zu finden feyn, wenn man bie Bazare ber einzelnen 
Städte befuchte und Belanntichaften anfnüpfte, ehe bie traurigen 
Zuftände vielleicht die legten Ueberbleibfel alter Bildung vertilgen, 
Was mit der orientaliihen Facultät der Univerfität Kafan werben 
wird, kann man augenblicklich nicht fagen; der ſchon ermähnte 
Geltmangel und das gänzlih Unpraftifche diefer Anftalt (denn für 
eigentlich wiſſenſchaftliche Zwecke reicht die Peteroburger Alademie 
aus) haben das Project in Anregung gebracht, die fänmtlichem 
orientalifchen Anftalten in Eine zuſammenzuziehen. — Puſchkin, jetzt 
Eurator der Univerfität Petersburg, Kowalewaly und Kaflmbef, die 
früberen Brofefjoren bes Mongolifhen und Türkifch + Tatarifchen 
in Kafan, waren zu einem Berathungscomits berufen, um ben 
Blan zu einem ſolchen concentrirten orientalifchen Inſtitute zu ent⸗ 
werfen; es hat aber noch nichts verlautet über die Ergebniſſe ihrer 
Arbeiten. Die übrigen Facultäten find in Kaſan ganz gut beiekt, 
zum großenifTheil mit jüngeren Ruffen noch aus ber Zeit ber 
Reifeftipenpien, die alfo ihre Stubien im Welten vollendet haben — 
mas jegt wohl ein Ende haben wird, ba das Bedürfniß einftmweilen 
reichlich befriedigt if, und die Ginfchleppung revolutionärer Ideen 
doch immer noch gefürdjtet wird. Biel Übrigens bat bie Regierung 
von den jungen Leuten nicht zu fürdten; fie accommobiren ſich fehr 
ſchnell wieder, und gehen in das Syſtem ber Regierung ein, wenn 
fie chrgeigig find. Ein Beifpiel hiefür ift Davydow, ein früherer 
mostanifcher Profeſſor, ber jet das Haupt des Genfurcomits für 
gelehrtef Dinge ift. Der wirklich talentvolle Mann wurde zuerft feiner 
freien Geſchichtsvorleſungen wegen fußpenbirt; al8 er ſich aber in ber 
Literaturgeſchichte firirte und im veiferen Jahren ſich zu mäßigen 
wußte, wurde er nach und nad) fo brauchbar, daß er jegt ganz feft 
auf feinem Poften if. Ihm verbanft man bie Mafiregel über den 
Bacherzoll, der bedeutend erhöht werden ift (von 5 Kopeken Silber 
für das Bud auf 5—15 für das Pfd., mas ſchon einen hübſchen 
Aufſchlag macht, fo daß die Buchhändler jegt für den Rihlr. 1%, Silk 
berrubel reden), und nur ihm rechnet man bie Berfolgung ber 
fateiniihen Claſſiler auf; aud fagt man ihm nad, er laffe bie 
BProfefforen in ibren Borlefungen durch jüngere Docenten und 
Stuventen überwachen. 

Was die Zeit der Borlefungen anlangt, fo follen dieſe geſetz ⸗ 
lich eigentlih vom 1 Auguſt bis legten Mai dauern; indeſſen wuften 
es die Profefjoren bis jegt mod immer fo einzurichten, dafı fie, ftatt 
zwei, viel Über drei Monate Ferien hatten. Den Hauptvorwand 
hiezu müflen die fhon erwähnten Eramina hergeben; um Dftern 
wurden z. B. in Moskau die eigentlichen Borlefungen immer ges 
ſchloſſen, und der Reſt des April nebft dem Mai burd) die Stu 
denteneramina ausgefüllt; im Auguſt fing nıan dann mit bem Ein» 
tritt8eramen und ben nachzuholenden Prüfungen in einzelnen Fächern 
an, fo daß vor Mitte des September bie eigentlichen Vorleſungen 
nicht wieder beginnen fonnten; überdich dehnten ſich die geſetzlichen 
Weihnachtsferien vom 24 December biß 6 Januar in Mostau, mo 
das Jahr mit dem Stiftungefefte der Univerfität dem Tage der 
heiligen Tatiana anfing (12 Iannar), auf drei Wochen aus; man 
nahm aber in der Megel noch eine Faſtnachtswoche hinzu und eine 
Woche in den Faften zur Beendigung der geſetzlich vorgefchriebenen 
Gommunion (befanntlih muß jeder Beamte — und der Student wird 
ſchon als dienender betrachtet — jährlidy einmal das Abendmahl nehe 
men, und fid in vorfommenden Fällen hierüber ſchriftlich ausweifen). 
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Vielleicht war dieß nur in Moslau fo arg, und man fann e8 
Nafimow nicht verdenlen, daß er ein Ente zu maden wünſchte; 
gelingen wollte es ibm bis jegt noch nicht, denn als er 1851 bei 
Gelegenheit eine® in den Auguft fallenden hohen Beſuches Vor | 
fefungen zu halten befahl, dauerten dieſe eben mur fo lange als 
jener Befuh, und man mufte die Stubenten bazu von ber Strafe 
holen, um nur ein ordentliches Auditorium zufammenzgubringen; ber« 
nad las man nicht meiter. 

Große DOftentation wirb bei felden Beſuchen der Prinzen ober 
des Minifters u, ſ. w. in ben öffentlichen Anftalten gemacht. Tritt 
der Beſucher ein, fo fährt fehr häufig der Profeflor zur Bermuns 
derung der Studenten leineswegs in feinem Gegenſtande fort, fon« 
bern reitet plöglich ein Paradepferb vor, das entweber ſchon ba 
geweien ift oder eigentlich erft noch hätte kommen fellen; mitunter 
werden bie Beſuche auch vorber angefagt. Bei jolden Gelegenbei« 
ten muß dann auch alles in Paradeuniform erfcheinen (alle Unifor 
men find befanntlich wenigſtens zweifacher Art, wozu mitunter noch 
eine eigentliche Hofgallauniform hinzufommt; für gewöhnlich gilt bie 
fogenannte Bicemontur, beim Studenten eine Art zugelnöpfter Ober 
rock, für den Profeffor ein blauer rad mit Wappenfnöpfen, vie 
fie eigentlih immer tragen follen), und in ben untergeorbneteren 
Anftalten warten Lehrer wie Yernenbe in biefem Goftüme oft Tage 
lang auf den Befuch, ven ber Kaifer felten vorher anfünbet, Czaar 
Nikolaus übrigens unterläßt ſchon feit lange dieſe Univerfitätsbefude, 
wie er benn auch aus feiner Geringſchätzung ber gelehrten Anjtal» 
ten feinen Hehl macht. Der Eurater fpricht natürlich öfter in ſei⸗ 
nen Anftalten vor, was denn mande komiſche Scene bringt, wenn 
er in Borlefungen erfcheint won denen er gar nichts verftebt, und 
nicht den Talt hat zu ſchweigen. Nicht viele von den Profefloren 
ſchreiten mit ihrer Wiffenfchaft fort, da fie in den meilten Fächern 
in einer zu bebenflien Stellung und überall Denunciationen aus— 
gefegt find; das wird auch die jüngeren, in denen durch bie Berüh- 
rung mit Europa ein regerer Trieb gewedt war, meift niederbrüden, 
und bas ein für allemal ausgearbeitete Heft wird dem Bedürfniſſe 
ber Jugend genügen müffen; von ven älteren ift wenig zu fagen, 
ein geoßer Theil ift verbumpft. Das ift aber Schuld des Syſtems, und 
man fann daher nicht fofort den erften Stein auf fie werfen; nur 
bie find zu tabeln, melde damals, als ihnen noch eine freiere Bes 
wegung nicht benommen war, ſchen in ben traurigen Schlendrian 
verfanfen, und ſich entſchuldigten, man lafje fie ja doch nichts lehren. 
Das war am Anfange der 40er Yahre nicht richtig; denn wenn 
man liedt, was die größeren ruſſiſchen Zeitſchriften, die vaterlän. 
diſchen Memoiren (Dieifhestvennije Sapisfi) und andere Blätter 
an Artileln lieferten, und fieht wa® man damals, freilid bisweilen 
etwas werblümt, jagen durfte, fo begreift man daß der Katheder 
in einer ſolchen Periote nod vielmehr hätte leiften können. 

Das wäre nun etwa das hauptfächlichfte über die höheren An« 
ftalten; vie Lyceen find nicht viel beffer als die Gymnafien, und 
fehren nie das was tie glänzenden Programme vorgeben zu leiften. 
Die Rechteſchule im Petersburg leiftete früher bedeutendes, allein fie 
ift jest ſehr eingefchränft, und ba der Kaifer mit dem etwas beweg · 
licheren Geifte der Schüler nicht recht zufrieben ift, jo beißt es faft 
alle Yahr, fie fey aufgehoben. Das orientalifhe Inftitut ift gleich» 
falls eingefhränft worden, und dient jegt nur praftiichen Zmweden, 
wefihalb auch hauptſaͤchlich wirkliche Drientalen und feine Orienta- | 


liften mehr daran unterrichten. Das Laſarev'ſche Inſtitut der orien- 
talifchen Sprachen, urfpränglih von einem reichen Armenier für 
feine Landsoleute gefliftet, fteht nicht mehr unter der alleinigen Dir 
rection der Familie Yafarev, fondern umter einem Oberfien, ven 
die Regierung eingefegt hat; es ift eine Art Gymnafium barans 
geworben, und die orientalifchen Spraden find nur noch ſehr ſchwach 
vertreten. Das päbagogijche Centralinftitut, wenn es jemals etmas 
geleiftet bat, kann jet unter Davydov's Yeitung nicht viel gutes 
in die Welt ſchicken, und hat eigentlich für vie Hebung des Lehrer 
ſtandes nicht viel geihan, aufer etwa va ed noh Schüler ins Aus 
fand und nach Dorpat zum Stubiren fantte. Es follte eine Art 
großangelegten Seminars feyn, allein der Nugen der Schullchrer» 
feminare ift Überhaupt aud im Weften fehr problematifh; meift 
lieferten ja diefe Anftalten nur vornehmthuende Halbgebilvete, az 
denen jo fhon fein Mangel ift. 

Die Militärfchulen treten feit einiger Zeit fehr ftolz auf, m 
thun ald ob fie in der Wahl ver Lehrer ſehr vorfihtig jenen; mu 
jever, der an einem Cadettencorps angeftellt feyn will, muß idr> 
liche Arbeiten über ein von Petersburg gefandtes Thema ein, 
und in ber Hanptftabt felbft ein mündliches Eramen befteher ie 
Fragen find gewöhnlich jehr weitumfaffenn und die Thematı wi 
mehr, die Eraminatoren aber jebr unwiſſend. Die Aufficht m 
ein großer Theil des Unterrichts find im Händen von Dfficieren, 
die Sittlichleit aber diefer Anflalten mehr als bedeuklich, fo ve 
meift nur arme Adelige ed wagen ihre Kinder biefen Schulen aw 
zuvertrauen. Uebrigens gehen auch meiſt nur Urmeeofficiere ans 
ten Gadettencorps hervor, 

Die Petersburger Unftalten, das Pagencorps, wo man mır 
Kinder von Generalen aufnimmt (was freilich nod mit viel für 
ihre frühere Erziehung beweist), das Ingenieurcorpe, mo man fidz 
zur Aufnahme in der Regel erft von einem Dificier, Lehrer ver 
Anftalt für ſchweres Geld vorbereiten laffen muß u. j. w., find 
etwas vornchmerer Art, Leiften aber ſchon deßhalb wenig, weil ver 
Unterritögegenftände zu viele find. Cold ein Süngling aus tem 
Ingenieurcorpe, wenn er fertig ıft mit feinem Gurfe, weiß von 
Allen, aber nichts gründlich; er ift Baumeiſter fürs Civil und 
Mititärfah, aber gar oft ift fein Hauptgefhäft dann nur, vie 
Staatägelder mit den Bauunternehmern zu theilen, wovon mannid» 
fache friegegerichtliche Unterfuhungen Über die Bauten in Nifchnei 
Novgorod, namentlich auch die Chaufjee von da nad Mostau u. f. w. 
Zeugniß ablegen können. Solange Rußland auf diefe Weife bant, 
werben ihm die Fandftraßen unglaubliche Summen koſten, und bie 
ſchweren Abgaben, weldye Adel und Kaufmannſchaft für ven Wegbau 
feit Yahren zahlen, mit wenig Nuten in den Staatsihag fliehen, 
wenn er fie in die Hände ber jungen Ingenieure ausgieft, vie das 
lede Faß der Danaiden find. Der Grundfag, melden die vom 
Staate fo fireng bewachte Erziehung in ven öffentlihen Anftalten 
einprägt, ift Suborvination, ab erleine redliche Gefinnung ; der äußere 
Schein, Uniform und Knöpfe in ver gehörigen Ordnung, aber Ehre 
gefühl und Rechtlichleit werben hintangeſetzt. Natürlich gibt es 
Ausnahmen, allein folde Leute „vienen gewöhnlich ſchlecht,“ d. h 
fie bleiben blutarm und werben bei erfter Gelegenheit nody, be 
ihmen die Unreblihen nur zu gerne ein Bein ſtellen, entfernt ober 
gar vor Gericht gezogen, weil fie die Kniffe nicht fennen die Meinen 
Berfehen zu verbeden, oder von ihren Untergebenen ſich hiutergehen 
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Laffen. Diefe Immoralität umd ſyſtematiſche Unredlichteit zieht fih | Es geht dem ruſſiſchen Angeſtellten wie ben römiſchen Auguren und 


durch das ganze ruffifche Leben hindurch, und das wird ſich micht 
ändern, fo lange man bie Heuchelei von Ingenb an prebigt und 
keine Gefinmung fi ausbilden darf, nicht einmal in ber Familie, 


ben europãiſchen Diplomaten; es wird ihmen herzlich ſchwer, ein- 
ander anzufehen und zuzuhören, ohne zu lachen. 
(Stu igt.) 


Erinnerungen an Sumatra, 


Ben Ditar ». Aeſſel. 


Alle mit Spleen Bebafteten, alle mit Alpen» und Apenninen« 
ſchonheit überfärtigten Engländer und Nichtengländer möchte ich 
nah ber Weſtküſte von Eumatra fhiden. Hier fönnen alle 
nature und wildnißdurſtigen Seelen in langen Zügen trinken 
nad Herzendluft, bin und wieder eine kleine vulkaniſche Erder⸗ 
ſchütterung zur Abwechſelung, nicht zu oft, eiwa alle 4 bid 
6 Wochen, dag Menichen und Bambushütten burcheinandertaur 
wmeln, und bie Malayen lindu lindu rufen, — Wild und roman 
tiich find fie, jene hoben Gebirge mit ihren Bergfirömen und 
Seen, Wafferfällen und Felſen und 10,000 Bub hoben Bergen 
und Bulfanen; — maleriſch ſchön die angebauten Thäler ber 
padangichen Oberländer, Agam, Limapulu, Ianadatar, bie 
13 Katta's, wild und ſchweigſam mit Urwald bedeckt die noch 
unbebauten hoben Gebirgszüge, deren Buß ſich hinabzieht bis an 
die Meereöfüfte. Hier ift auch der Malaye noch in feiner Origi— 
nalität zu finden, noch unverfäliht in Sitten und Tradıt. 

Und durch dieſe noch vor 25 Jahren unzugänglichen Gebirge» 
länder zieht jegt eine über hundert Meilen lange ſchöne Lands 
firaße bin, an welcher von Tagreije zu Tagreife ein freundliches 
Stationshaus errichtet it, um den müden Meiter oder bie in 
einer von adıt Walayen getragenen Eänfte eingeichlummerte 
Meijende gaftlih aufzunehmen. Mheinwein und Ghampagner, 
engliſches Bier und Eelier-Waffer, weſtphäliſche Schinken und 
Sardined find bier zu haben, wenn der Meiiende nicht lieber 
die malayiihe Küche, beftehend in Meis mit Kerri, Geflügel 
und Fiſche vorzieht, Genug ich empfehle Sumatra allen Neijen« 
den, ed ift ſchöner als es ſich jagen läßt, weniger gefährlich und 
bequemer zu reifen, ald man glauben fönnte, 

In der am Fuß des Vulkans Merapi reizend gelegenen 
Landihaft Agam liegt ein Fleined holländiſches Grabliffement 
ait einem Erdwerk und 6O bi 70 Mann Bejagung, Bort de 
Kod durch die Holländer genannt, und durch die Malayen Buffit- 
tingi. An einem Nachmittage des Monats Erptember 1840 
ſchritt ich durch die wenigen malayiichen und europalichen Häujer 
bin; ich hatte micy bei dem miederländiihen Mejidenten Herrn 
Eteinmeg gemeldet, daß ich beauftragt märe bie 10 bis 12 Duas 
dratmeilen umfaffende Yandihaft Agam topograpbiih aufzunch⸗ 
men, und dieſer Herr hatte dem malayiichen Schreiber Befehle 
gegeben mir bie nörhigen Necommandarionsbriefe an die 12 ma— 
lapiichen Bürften in dieſem Diftrift auszuferrigen. Ich richtete 
meine Schritte nach bem Fleinen Fort, an deſſen Gingang ich 
eine afritaniige Schildrache bemerfie; an ihr vorübergehend 
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frug ih auf malayifh: bukkul brapa (mie fpät ift es)? mer 
beichreibt aber mein Verwundern, als ich nicht allein im ſchönſten 
Deutſch, fondern auch im reinften Berliniih die Anımort befam: 
„es ift eben fünf Uhr jeweien; e8 freut mir recht jehr, daß ich 
einen Landsmann fehe, ich babe von Gie jehört, Sie find doch 
ber Herr NN." Ich blieb erflaunt ſtehen, uud traute meinen 
Augen nicht, ob ed wirklich ein Schwarzer, ober ein blauangelaufener 
Derliner wäre, Müller oder Schulge? — doch bie lebten damals noch 
nicht! endlih löste fi das Räthſel. Der arme Junge war 
lange Zeit in Dienften eines unferer Prinzen in Berlin geweſen, 
und mar endlich wegen Liederlichkeit entlaifen worden. In der 
Hoffnung durch die in Berlin erlangte Bildung es hei einem 
der Afrikaner » Bataillone in nieberländiih Oftindien zum Officer 
zu bringen, war er in dieſe Dienfte getreten; und man hatte 
auch leider feinen Wunſch erfüllt, und ihn in eine Afrikaner» 
Compagnie geftekt; unter Larven bie einzig fühlende Bruf, Er 
fühlte ſich bald fchr unglüdlih, denn feine ‚Gameraden bafiten 
ihn berzlihd und er verftand weder ihre Sprade noch Sitten, 
Es war ber Bir aus der Babel, det, nachdem er tanzen gelernt 
hatte, in den Wald zu feinen Cameraden zurückkehrte. Ginige 
Jahre fpäter bei Gelegenheit eined Scharmügeld mit aufftändis 
ſchen Malayen traf den guten Berliner eine Kugel, weldye, wie 
man fügte, nicht vom Beinde Fam, fondern aus der Reihe jeiner 
ſchwarzen Landsleute. 

Id trat in das Fort und befuchte den Gommandanten, wels 
her mich freundlich aufnahm; jedoch es war der Tag des Er 
flaunens; ich Hatte mich mir dem Gommanbdanten vor dejfen Thüre 
geiegt und eine Manila »Eigarre angezündet, ba hörte, ich aus 
ber Dicht danebenftehenden Bambus » Gaferne, durch beren dünne 
Wände man Wort für Wort verftehen konnte, wirfliche deutſche 
Jigerworte. „Ich ſage euch, ihr dummen Kerld, daß ihr das 
nicht verficht , der Keuler war weidewund geſchoſſen, anflatt aufs 
Blatt, und daran ift nur Guer infamer jchlechter Kümmel ſchuld! 
fo was iſt mir noch nie pajfirt! — Maar Kassner, weez doch 
niet zoo quad, hy is doch nu doad; — zoo of zoo ge- 
schooten! Das verfleht Ihr nicht, Ihr Lumpenferld, auf 
breifig Schritt ein Keuler und eine Sau mit fünf Friſchlingen, 
und jdieße weidewund! maar Kassner jy bint een gekke 
vent etc.“ und jo ging ed weiter, Sie vermundern ſich wohl 
über das, was Sie hören, ſagte der Gommandant; das ift unjer 
alter Kaffner, ein alter gelernter württembergifcher Jäger, ber 
dad Unglüd hatte, ſich hierher ald Soldat zu verlaufen; glüd« 
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Vch für und, denn er verſtebt unfere Küche mit binlänglichem 
Wildpret; er bat beute ein Schwein geſchoſſen und iſt jehr ärger- 
Th, daß der Schuß nicht gut figt. Ich wollte bie Bekanntſchaft 
Kaſſners machen. „Laffen Sie das lieber auf einen andern Tag, 
ich vermuthe, daß ber Genever ihn heute zu redſelig gemacht 
Hat; das if des alten Kaſſners Echwäche, der ich manchmal 
durch die Finger feben muß, und die Schweine und Hiriche , die 
er in unfere Küche liefert, belfen ibn nach Kräften entſchuldigen.“ 

Ih ſollte die Bekanntſchaft Kaflners auf andere Meile 
machen, Den andern Tag reitte ich von Fort be Kod ab, um 
die Aufnahme zu beginnen, und quartierte mich in einem zwei 
Meilen davon entfernten malayiſchen Dorfe ein. Auch ich er» 
Iangte baldYunter den Malahen das Menonme eines guten Schügen, 
und von allen Seiten famen mir @inladbungen zu um bie ben 
Beldernfläftigen Schweine todtzuichiehen. Das Thal von Agam 
ift zwar durchgängig bebaut, aber von vielen großen und Feinen 
Ravins durchſchnitten, welche mit Djungeln und dem langen indi« 
fhen Graie Allang-Allang bewachſen den Echweinen einen 
fihern Zufluchtdort gewähren, Obne Mühe erlegte ich mehrere, 
durfte jedoch, ohne bie Gaftfreundichaft zu verlegen, von dem 
erlegten Wilbpret feinen Gebrauch machen, Als Mubamedaner 
war den Malahen Schwelnefleiſch ein Gräuel, und da ih in 
malahiſchen Häujern logirte, beulte ich mit den Wölfen, und 
hielt es für das klügſte, ſtets eine große Verachtung tor Schmeines 
Blelich zu zeigen. Im Anfang war man mißtraulſch, jedoch alle 
mäblich gewann ich Zutrauen, als ich mich einigemal bei dem 
Anblick der erlegten Schweine vor Grauen derb ſchüttelte, und 
dieſelben vergraben ließ; — trada makkan babi, trada mak- 
kan babi ! ging es flüfternd von Mund zu Mund; meine mas 
layiſche Sprachfertigfeit und der Umſtand, daß ich alle Gebräuche 
und Eitten vollfommen verftand und mitmachte, gewannen mir 
bald alle Herzen. Auch Kaffner war ein alter Belannter ber 
Malayen auf Meilen weit in die Runde, aber weil er jedes er— 
legte Echmwein ausmweidete und burd feine Gameraden nach ber 
Soldatenfühe von Fort de Kock tragen lieh, auch felten ohne 
bie Geneverflaiche auf die Jagd ging, waren ihm die malapifchen 
Häufer verſchloſſen. Man kann jagen, daß der Islam unter ben 
Malayen von Sumatra, und überhaupt im Archipelagus, fich 
auf zwei Bunfte beichränft, Fein Schmweinefleiich effen und feine 
ftarfen Getränfe trinken; — außerdem meiß man wenig vom 
Koran, und bie vorgeichriebenen Gebete werben nur von einzelnen 
Prieftern verrichtet. — Hin und wieder bringe ein von Meffa 
zurüdfebrender Vrieſter einige in arabifcher Sprache geichriebene 
Blätter, Auszüge des Korans, mit. 

Es waren ungefübr 14 Tage vergangen, bin und mieder 
hatte ich gegen Abend bald in der bald im jener Gegend ben 
Knall von Kaffners wohlbefannter Büchie gehört, und die Ma 
lagen machten mich auch jedeemal aufmerfjam; — Tuwan Kass- 
ner suda badil babi, ? 

Eined Tages, ald ich dicht Hinter meinem Dorf ben mohl« 
befannten Knall hörte, befuchte ich ihm im Wald. Ich fand ihn 
mit feinem Puff. Dieler war ein gemöhnlicher malahiſcher Hund, 
von der Größe eines europälichen Fuchſes, auch feinem Aeußern 
nad ein Mittelving geilen Epig, Buchs und Echafal, ſchwarz 
von Farbe. Europäiſche Hunde finder man in Indien nicht; fie 
verlieren im dortigen Glima bald den Geruch, und werden uns 
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4 Gr iht fein Schweinefleifch (Anm. d. Einf.) 
9 Herr Kaſſuer dat ein Schwein gefchoffen. 
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eined jeden Hahns der anderen Beſucher. Er raucht Opiur 
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brauchbar und träg. Diefer Buff hatte Kaffner einmal auf einer 
Keulerjagd das Leben gerettet und war unzertrennlid von ihm. 
Nach einem Jahr erhielt ich in Vadang die Machricht, daß Kafl 
ner am Fieber geſtorben und fein treuer Puff das Grab feines 
Herrn nicht verlaffen wollte, fo baß man ihn eines Morgens mit 
mehmütbigen Zügen tobt liegen fand. 

Ich Hatte ungefähr drei Monate in Agam zu thun und 
mechlelte mein Standquartier von acht zu acht Tagen, fo baf 
ich gegen Ende bes dritten Monats mid an deſſen nörblider 
Grenze’im Bazarefama befand. Es war hier alle Wochen ein 
großer Markt, wo taufende von Menſchen zuiammenfamen, und 
ich hatte Gelegenheit bad Leben ber fumatranifchen Gebirgämalanen 
vielfach zu beobachten. Das Hauprvergnügen ber Malayen find 
die Habnenfämpfe, und es ift wohl kein malaviſches Haus zu 
finden, in beffen Innern nicht ein oder mehrere Hähne an einer 
ein biß zwei Fuß langen Leine angebunden fint, benn der Kamris 
bahn darf nicht frei herumlaufen. Dem Malayen von Sum 
ift ber Hahn, mas dem Araber fein Pferd ift, er macht Beink 
den Hahn unter bem linfen Arm, er unterfucht Kopf, für 
Bruſt und Farbe, erfundigt fih genau nah der Mbflammy 


bläst feinem Hahn jedesmal einige Züge in den Hals, ix 
Hahn und Herr gleich aufgeregt werden, beide angenehme Im 
haben, und etwas abgejpannt wieder aufwachen. Diefe Siku, 
welche an Opium gewöhnt find, erhalten einige regelmäfige 
Opiumeinblafungen mebreremal täglich, nicht mehr und weniger; 
fie find ſchlapp und unbrauchbar, wenn fle nichtö erhalten; taaes 
gen im Augenblick vor dem Gefecht mit einer Dofls verichen, 
befonderd muthig, und dieß ift benn auch der eigentliche Imet, 
weßhalb fein Herr bie Opiumpfeife mit ifm tbeilt. Die euro 
paͤlſchen Spieler, welche im Pbaro oder Landeknecht ihr Geld verloren 
haben , Fönnen in Indien viele Reidendgefährten finden. Wander 
Jarane und Malaye bat Haus und Hof mir feinem theuer bezahl · 
ten Hahn verloren, auf welchen er ganz feſt baute, daß er ba— 
tuha wäre, (Ba-tuha ift ein eigener malaylidyer Ausdruck, und 
er bezeichnet dadielbe was unfer Worthſtichfeſt, kugelfeft u. ſ. m.) 
In den malayifhen Kriegen fommt es oft vor, daß eim ober 
der andere Malaye für ba-tuha gilt. Er iſt ba-tuha beißt e#, 
und dad ift genug, um jedem die Luſt zu nehmen, fh in den 
Kampf mit ihm einzulaffen. So gibt e8 denn num auch Hähnt 
die dieſen Ruf haben ; hat ein Hahn durch ganz beionderes Glüf 
mehreremale geflegt, hat er alle Abzeichen an Farbe und noch eh 
oder dad andere beiondere Kennzeichen, dann wird er gewiß für 
batuha angeſehen und bieweilen mit 30 bis 60 Gulden bezabk, 
nachdem fein Auf begründet if, Die Habnenfämpfe find übrigens 
weniger graufam ald die englifhen; mit 3 bis 4 Sprüngen, ot 
mit dem erften, liegt einer von beiden ober beide im WBlate, 
Auf dem Wochenmarkt, welcher vor meiner Thüre fkattfant, 
waren wohl einige hundert Hähne bisweilen gegenwärtig, melde 
nach und nach auf einander Iosgelaffen wurden, bis nach 6 bit 8 
Stunden die Hälfte auf dem Kampfplap geblieben war, und 
von den übrigen ber größte Thell mit ſchweren Wunden nad 
Haufe getragen wurde. Die anweſende zahlreiche Verſammlung 
bildete, figend auf Maiten oder auf dem Erdboden niedergefauern, 
einen meiten Krels. Den zum Gefecht beftimmten Hähnen murte 
ein 3 bis 4 Zoll langes baaricharfe® Meſſer in Form einer 
Gedermefferflinge an das rechte Bein gebunden, die Schneide nad 
oben und zwar an ber Stelle mo bie ‘Sporen ſich befinden, 
welche die meiften Hähne von Natur haben, Die beiden fo aut 
| gerüfleten Rämpfer werben In bie Mitte bed Kreifed gebracht, und 
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nachdem man fle gegenfeitig gereist und erbittert hatte, auf ein« 
ander loßgelaffen. Die anmwefenden Malayen wetteten nun auf 
einen der beiden Hähne in bohen und niedrigen Sägen von 
zehn Gents (eine Meine nieberlänbiie Kupfermünge) bie 
100 Dollard und darüber, je nachdem bie Wettenden reich oder 
arm, Teichtfinnin oder bedachtſam waren. 

Die auf Sumatra vorfommenden Waldhühner find bie 
naben Gtammverwandten ſowohl ber malayiihen ald unferer 
Hausbhähnerr. An Geftalt und Farbe unterſcheiden fie fich nicht, 
nur find fie Meiner ald dad zahme Huhn. Um gute Kampfhähne 
zu erhalten, binden bie Malayen eine Haushenne im Walde an, 
Hier macht die bereits Cultivirte Befanntihaft mir dem wilden 
Sohn des Waldes, bis der hariberzige Malaye die Verbindung 
wieder aufhebt. Die Malayen laffen die von ber Henne gelegten 
Gier ausbrüren,, und halten die aus biefer Kreuzung bervorges 
gangenen jungen Hähne für befonders muthig und gewandt, 

Während meines Aufenthalts in Bazar-Lama lernte ich 
einen ſchoͤnen jungen Malayen fennen, deſſen Geſchichte bier einen 
Plag verdient; er hleß allgemein der ſchwarze Gindo mit ben 
goldenen Zähnen. 


Gefchichte des ſchwarzen Bindo mit ben goldenen Zähnen 
und feines weißen Habnes, 


Gindo machte Aniprüche auf den Namen eined malapiichen 

Stuhers, eined Pelham von Sumatra, Gindo war ein Burjche 
son 20 bis 22 Jahren, von mittelmäßigem aber jchlanfem Wuchs, 
Seine Gefichtäzüge zeigten eine Schönheit, wie fie unter ben 
Grbirgdmalayen von Sumatra nicht jelten ift, Gindo hatte ein 
beinahe rein griechiſches Profil mit braunen ihönen Augen, bes 
zen glübender Ausdruck für Frauenherzen ſehr gefährlich. war. 
Seiner Hautfarbe wegen, welche etwas bunfel war, hatte er ben 
Namen ichwarzer Gindo erbalten; die Frauen aber ſehten noch 
dad Wort ſüß hinzu, welches zwar im Deuiſchen ſchlecht Elingt, 
im Malapifchen hört es ſich beſſer an: itam manis. — Winde 
hatte lange dunkle Haare, bie ibm bid auf die Knöchel herab⸗ 
fielen, wenn er ſich frifirte; diefe waren jedoch für gewöhnlich 
in einem großen Knoten auf jeinem Scheitel zujammengeftedt. 
Als Kopfbedeckung trug Gindo die gebräuchliche malayiiche Däta 
oder Kopftuch, welches bei den Malayen den Turban der Türfen 
erſedt. Niemand aber trug das Kopfiuch wie Gindo, der linke 
Zipfel hing unnachahmlich kokettirend herab, und alle Verſuche 
der malagiichen Stuger wollten nicht glüden. Gindo trug ferner 
ein paar malayliche Beinfleider, welche bid an die Kniee reichten, 
von rorher Seide mit Goldfäden durchwirkt; an ben Büpen hatte 
er feine glanzledernen Schuhe, auch feine Strümpfe, jondern ald 
achtet Malaye ging er mir bloßen Büßen und bis an dad Knie 
nadten Beinen; eine kurze blaujeidene Jade, eng anſchließend und 
vorn dicht, ein ſeidener Leibgürtel, in welchem auf ber rechten 
Eeite ein Kris, auf der linfen ein andered dolchähnliches Meſſer 
Sewa genannt ſteckte, beendete feinen Anzug, Wälhe trug 
Gindo nicht; er hatte wirklich fein Hemd an, und trug jeine blau⸗ 
feidene Jade auf dem bloßen Leibe, hierin allein weicht er etwas 
von Peltam ab, Beine Wingernägel waren roth gemalt und 
drei derfelben hatten einen Zoll Länge und wurden mit bejonderer 
Aufmerkſamkeit gepflegt. Gindo mit den goldenen Zähnen hieß er, 
weil er ſich vier feiner Zähne hatte ausreißen, und dafür gol« 
dene einlegen laſſen. Ach wie hinreißend ſah er aus, wenn er 
lächelte der füßsjchwarze goldmundige Gindo. 


Der weiße Hahn bed Gindo war unter ben Hähnen has, 
mas Gindo unter den Männern war; ber Hahn hieß Batuha- 
putti, oder der unfterblicde meiße, und batte neunmal geflegt, 
ein allerdings unerbörter Hall bei allen Hahnenfämpfen von Agam. 

Uebrigens war ber jüß« ſchwarze Gindo nicht in Agam zu 
Haufe, jondern zwei Zagreiien weiter aud Gincara ber. Es 
war ungefähr Anfang November als ih nach Bazar» Rama Fam, 
und id geftehe , ich war geſpannt, bie beiben Haupthähne, den 
ſchwarzen und dem weißen zu ſehen, denn feit vier Wochen hatte 
ich viel von beiden ſprechen gehört, 

Es waren zwei Urſachen, warum Gindo in Bazar »Lama 
oft erichien, ja auch bidweilen 14 Tage dablieb, zur Verzweiflung 
aller jungen Malayen und zum Entzüden aller jungen Mädchen, 
Ginestheild kam Gindo megen der Habnenfämpfe; die Haupt« 
urſache aber war vie, daß in Bazar- Lama Dato +» Kingi wohnte, 
beffen Töchterlein entzüdend Ichön war, Gi. Edda hatte ſchönes 
faftanienbrauned Haar; ihre Hautfarbe wäre in Italien nicht 
aufgefallen, in Agam aber hatte fie den Namen bie weiße Edda 
erhalten. Der Wuchs von Si-Edda war ſchlank und voll @razie, 
ihr Gefihtchen hatte einen lieblichen, enwas ſchwermüthigen Ausr 
druck. Si» Ebda war ald Malayin unvergleichlich ſchön, Füße 
und Hände waren fo Bein und vol Ebenmaaß, daß man fie in 
China gefüß: hätte, Der Mund aber, welcher wohl einer Kleinen 
Moſenknoſpe glich, zeigte Zähne wie ſchwarze Perlen; denn Gi» 
Edda hatte in Folge des Bethelkauens icharigebeiste Zähne, und 
das gefiel dem Gindo mit ben goldenen Zähnen vorzüglich. 

Si-Edda ırug ald Dato»Fingiid des reichen Batriciers 
Tochter an Fefttagen einen: blawjeidenen Mod, mit Golb durch⸗ 
wirft, welcher an beiden Seiten offen war, fo daß bei einem 
etwas flarken Tritt Kniee und Schenkel ſichtbar wurden; hierüber 
eine enganfchließende Jade, welche bid auf bie Hüften herunter⸗ 
reichte von berielben Barbe und Stoff, und einen rotbieidenen 
Shawl, turbanähnlid um ben Kopf gemunben, beilen Enden 
an beiden Seiten handbreit bid an die Ohren berunterbingen ; 
ferner goldene große Obrenringe, und zwei ftarfe goldene 
Armbänder 400 Dollar werth. Der Umftand, baf bei erwas 
lebhaftem Gang Knie und Schenkel ſichtbar wurden, läßt 
fließen, daß jie die Gewohnheit, Wäſche zu tragen, nicht hatte, 

Dato « Tingi war ein reicher ftolger Herr und hätte feine 
Tochter Edda unter feiner Bedingung an Gindo gegeben, welcher 
zwar auch von Adel war, aber nichts beſaß ale jeinen Hahn 
und feine vier goldenen Zähne und jeine brei Fingernägel, an 
welchen er mandmal faute, wenn er an Dato⸗Tingi's Belber 
dachte. Indeffen wurde das Geſichtchen von Si- Edda tagtäglich 
trauriger unb magerer, namentlich ſeit der goldmundige Gindo 
nicht mehr ded Nachtö unter dem Benfter in leiſen Tönen fang, 
wie er jonft mwobl zu thun pflegte, 


Bulan ada di langit, bunga kluwar derri tana, 
Si-Edda punje mukka lebbi bagus. 
Bintang ada di langit, intenn didalem tana, 
Si-Edda punje matta lebi trang. 
Metarie ada di langit, Metarie saya Si-Edda, 
Kluwar la alie manis, jangan la saya matti. 
Die Ueberfegung bievon lautet ungefähr folgenbermelie : 
Der Mond am Himmel und die Blumen auf Erben 
Sind nicht fe fhön als Eoda'e Ungefiht. 
Die Sterne am Himmel und die Diamanten ber Erde 
Eind nicht fo hell als Eoba'e Mugen, 
Die Sonne ſcheint am Himmel, meine Sonne if Si-Erba; 
D zeige Dip, holdes Lehen, damit ich might ſterbe. 


> WE com 


Als Binto das Iegtemal biefe Strophen gelungen hatte, 
ſteckte Si- Edda ihre Meine Hand aus ber einen halten Buß 
breiten Fenfteröffnung in der Brettermand und Tief eine ſchöne 
feidene Schärpe (ikat pingang), in melde ein Blumenftrauß ein 
gebunden war, auf den Sänger fallen, mährend aus dem nicht 
weit entfernten größern Fenſter von Dato» Zingi eine Lanze 
ziſchend dur Si-Gindo's Kopftuch fuhr und basielbe an bie 
Erde heftete. Si- Gindo nahm Lanze und Schärpe, und fprang 
wie ein junger Hirfch über den vier Buß boben Zaun, fo baf 
eine zweite Lanze zu jpät fam und zwei Buß hinter ihm in ben 
Boden fuhr. Ueber biefer Geſchichte waren 14 Tage vergangen, 
und Datos Zingi hatte alle Anftalten gemacht, bie zarte Edda 
an ben feiften Tuwan-Ko von Sepau zu verbeirathen. 

Indeffen hatte Gindo ben Blumenftrauß gefunden und ges 
Iefen, und da ſtand deutlich: „ich liebe Dich bis in ben Tod, — 
morgen erbältft Du eine Botichaft" Die Blumenfprache fpielt 
in Indien immer noch eine große Molle bei allen Liebenden, 
Die Borfchaft blieb nicht aus; Si» Edda überfanbte an Gindo 
ein Pädchen Goldſtaub, 300 Dollars werth, und befabl ihm, ibren 
Bater ben näuften Markttag zu einem Hahnengefecht aufjufors 
dern. Der mihtige Tag erichien und Datos Tingi nahm jeine 
gewöhnliche Morgen» Oplum»Pieife, welche ibm Si⸗Edda in 
dreifacher Stärfe darreichte! bie acht Hähne von Dato »Tingi, 
welche an biefem Tage Geſchicklichkeit und Muth bemeiien follten, 
wurden auf Anordnung von Si» Edda ebenfalls jo reichlih mit 
DOpiumeinblafungen verſehen, daß fie taumelig und zedielig wur⸗ 
ben, wie ihr Herr. Die Berfammlung auf dem Markt war ſehr 
zahlreih und Dato⸗Tingi, welcher heute beſonders muthig in 
Bolge feines Frühſtücks war, ſetzte fogleih 250 Dollars auf den 
den erſten Hahn. Der Schwarz -fühe Gindo flreichelte feinen 
Hahn Batuha - putti, blidte verlangend nach Si⸗Edda's Fenfter 
und fegte 250 Doll. ein. Wäre die Doſts Opium, welche Datos 
Zingi genommen batte, nicht jo flarf geweſen, fo hätte er es 
vielleicht audgeichlagen, fo aber nahm er ed an, und mit dem 
erften Sprung fland der weiße Hahn ald Eieger dba, während 
es von allen Seiten erſcholl, menang Batuha putti (ber weiße 
Unfterblihe gefiegt). Dato⸗Tingi lächelte verächtlih, und befahl 
feinen ſchwarzen Lieblingsbahn zu bringen, e8 fanden 500 Doll. 
1000 ober nichts; manuw? (mil Du 7), fragte ber Dato, 
manuw ! (ich will!) antwortete @indo, doch mit wenigen Sprün« 
gen lag auch ſchon der jchwarze Hahn im Blute. Den Baflarb 
bringt mir, befahl Dato-Tingi; berBaftard wurde gebracht, das 
mwar auch ein vorzüglicher Kämpfer, welcher auch den Ruhm eines 
Batuha hatte. 2000 Doll. oder nichts, rief Dato-Xingi. Bai 
Dato (gut Dato), antwortete Gindo ; doch Sis Edda hatte bafür 
gelorgt , daß auch dieſer heute untauglih war. Menang Batuha 
pulti (der weiße Unfterbliche hat geflegt), ericholl e8 zum dritten» 
male. Datos Tingi fing an nüchtern zu werben, «8 war hohe 
Zeit für Binde, Der Dato ließ fi jegt einen andern Hahn 
bringen, ſchalt auf fein Geflude, daß fie die Mefler micht gut 
gebunden hätten, unterfuchte jelbft den Hahn forgfältig, goß ihm 
eine Handvoll falten Waſſers über ben Kopf und befahl ihm 
nod eine Opium» Einblaſung zu geben; leider aber batte ber 
gute Hahn ſchon zu viel. 4000 oder nichts, frug Dato; bai 
(gut), antwortete Gindo, und flreichelte feinen Hahn vor Eni« 
züden, denn er hatte Feine Ahnung von Gi» Edda’ Liſt und 
ſchrieb das Berdienft feinem unflerblichen weißen Hahne allein 
zu. Menang, menang, erſcholl es wieder, Batuha putti me- 
nang ampat-blas kali (der meiße Unſterbliche hat 14mal geflegt). 
Zeht wurde dem allmäplig nüchtern werdenden Dato die Sache 


doch zu gefährlich, vier feiner beſten Hähne waren tobt, bas 
fonnte nicht mit rechten Dingen zugeben; fle find alle beber:, 
fchrie er, holt mir meine zwei andern Hähne. Der Dato batıe 
noch zwel vorzügliche Hähne zu Haufe, melde er nur für befon- 
ders wichtige Bälle aufiparte; ein folder war nun eingetreten, 
und Gindo's Glück fchmebte in Gefahr, da biefe burg Edda’ 
Lift nicht beraufcht waren. Hier mußte der weiße Hahn vom 
ſchwarzen Gindo zeigen, welder Abfammung er mar. Die 
Meffer wurden jorgfältig gebunden , und ber Dato ſelbſt nabm 
einen ſchoͤnen rothen Hahn, redete ihm Muth zu und blies ibm 
bie nöthige Dofis Opium ein. &i-@inde hatte feinen Habe 
etwad mit faltem Wafler überfprengt, hatte das Mefler no 
einmal gebunden. 8000 ober nichts! rief ber Dato, Gindo fegte 
ftillfchmweigend dagegen. Diefmal dauerte der Kampf etwas lin 
ger, doch auch biefmal blieb der weiße Hahn Sieger. Dept im 
der enticheidende Augenblid für Gindo; dieß follte der Iegie Du 
ſuch ſedn, und dann feiner mehr. Der Dato hatte ein Viercel 
von feinem Vermögen verloren; jedod war er zu weit geganım. 
um ſich zurüczuziehen. Der legte Hahn wurde audgerüfe, + 
Gindo blicte faft mir Thränen in ben Augen feinen Batuhr-mii 

an, und am Eleinen Fenſter von Dato»Xingi’8 Haufe mark me 
fleine Hand fihtbar, welche Hoffnung und Muth winfte, Win 
oder nichts rief ber Dato.; Trada Dato (mein Dato), Geld ka a 
genug, darum ſpiel' ich micht mehr, verjegte Si» @indo, indem 

er fi bei Dato⸗Tingi niederließ; aber um Ei» Edda mil ih 
ſpielen; Eir Edda oder nichts! Der Dato rechnete einen Augen 
blick, wifchte fich den Mund, und nahm eine Dofis Zirie (Barkel); 
bai (gut) Gi«Winbo, fagte er enblih: Si» Edda ober nidık. 
Jetzt dauerte der Kampf noch länger als der vorlegte; ber meike 
Unfterbliche hattejbeim dritten Eprunge eine Wunde empfangen, 
er war auch fchon etwas abgemattet durch Die außerordemtlichen 
Anftrengungen. Gindo blidte traurig nah Si⸗Edda's Fenſter, 
ba erſcholl e8 noch einmal menang menang Batuha- putti, an- 
amblas Kati (der weiße Unſterbliche hat 16 mal gefleat); Dates 
Hahn lag tobt da, aber auch jbem |braven Batuha - putti hiag 
ber linfe Slügel herab und in der Bruft hatte er eine tiefklaffente 
Wunde. Indeſſen umarmte und füßte ihn Ginde vor Entzüden, 
und verband ihm feine Wunden. Dato » Tingi hatte 8000 Dol. 
und feine Tochter verſpielt, ſteckte bebächtig noch eine Dofit Zirie 
(Berhel) in den Mund und brach für diefen Tag das Habner 
gefecht ab, 

Acht Tage fpäter ging ein langer Zug von Bazar- Lam 
nad) Sincara ; voraus gingen breißig Frauen mit kupferm 
Schüſſeln und Beden, melde bie Hochzeltögeſchenke enthielten. 
Ein malahiſcher Knabe leitete cin ſchön gepugted und mit 20 bi 
30 Schellen behangenes weißes Pferd, auf welchem Die jcön 
Edda ſaß, gefolgt von ihrem Gemahl, dem jchwarz » jühen 
Gindo, welcher an dem heutigen Tage mit ganz befonderer Eory- 
falt feine rothjeidene mit Goldfäden durchwirkte Däta gebunden 
hatte. Zwanzig Malayen mit verfchiedenen Hausgerärhichaften 
des neuen Ehepaars beichloffen ben Zug. Batuha - putti, ber 
weiße Unfterbliche wurde in einem Bauer von fvanifchem Roht 
binter feinem Herrn getragen; noch war er von feiner Wunde 
nicht ganz genejen, welches ihn jedoch nicht hinderte, bin und 
wieder muthige Herausforderungen zu kraͤhen, ſobald unterwegs 
ein anderer Hahn feine Stimme erfdjallen ließ. 
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Die Goldgewinnung in den norbamerikanifchen 
WUnionsfaaten, 


Ueber diefen intereffanten Gegenftand bringt ein New⸗Morker 
Blatt nachftehenden, erfichtlich aus unterrichteter Duelle gefloffenen 
Auflah: 

„Der Meichthum ber fühlichen Etaaten an eblen Metallen, 
namentlih an Gold Hat in ber neueften Zeit die Aufmerkjamfeit 
engliſcher Eapitaliften erregt, welche bedeutende Summen verwens 
den, um bie Mineralichäge zu heben. Deftlich von den Alleghanles, 
alfo auf der atlantifchen Abdachung läuft von Maine bie Georgien, 
von Nordoft nah Eühmelt, ein etwa 1000 Schritt breiter gold« 
baltiger Gürtel, ber im allgemeinen nicht fo reich an edlen Metals 
Ien ift, daß er die Bearbeitung lohnen fönnte; dagegen find an 
einzelnen Stellen die Adern fehr reich, 3. B. in Epotäfslvania, 
Fluvanna und Buckingham Gounties in Virginien, Charlotte in 
Norb-Garolina und Dablonega in Georgien. Als goldbaltig bes 
zeichnet man ben Strich vom Nappanhaod und Virginien bis an 
den Cooſa Niver in Alabama, er ift auf einigen Stellen nur einige 
Fuß, auf andern mehrere Meilen breit. Nachdem er ben Staat 
Georgien erreicht hat, läuft er mehr aufwärts und verliert ſich 
dann im Staate Nlabama. Indeß wirb nicht ohne Grund angenom« 
men, daß ber Gürtel auch in ber nörblichen Richtung golbbaltig 
ift, da man auch in Canaan (Staat) New-Hampibire, zu Middle» 
Haddam am Gonnecticutfluffe und im Staate Maine Gold gefun« 
ben bat. Uber nur in Birginien, Nord- und Eüb-Garolina und 
Georgien find bisher Goldminen bearbeitet worden. 

Die eigentlichen goldbaltigen Belien find die Ealfartigen Schiefer- 
lager, melde im Alter auf den Granit folgen, ſich geichmeidig 
anfühlen und in allen Graden von Härte und Farben vorfommen, 
Die größte Maffe dieſes jemals in den Goldgruben bes Südens 
gefundenen Golbes ward in Gabarrus Counth, Nord⸗Carolina, 
gefunden, und wog 37 Pfund. Die Entdetung biefes Klumpens 
ift nicht unintereffant. Ein armer unwiſſender Barmer erblidte 
eine® Tages beim Biichen eine glänzende Mafle im Bette des Fluſſes. 
Er nahm fie heraus und mit nach Haufe, wo er fie mehrere Jahre 
lang als eine Euriofität aufbewahrte, ohne baf weder er noch feine 
Nachbarn die geringfte Ahnung von ihrem Wertbe hatten. Zuletzt 
berebete ihn feine Frau an einem Werktage, dad Erz mitzunehmen 
und mo möglich zu verfaufen. Gr that ed und ein Juwelier gab 
ihm 15 Dollars dafür, obgleich er einen Wertb von 8000 Dollars 
hatte. Es ift merfwürdig, daß feitdem in diefer Rocalität feine 
Maffe gefunden worden, die mehr ald das Gewicht eined Pen» 
nig& batte. 1 

Die goldhaltigen Gruben ber füblichen Etaaten find meiftens 
Duarzminen und laufen in ber Richtung von Nordoften nad 
Sübweften. Das Enftem ihrer Bearbeitung liegt noch in ber 
Kindbeit. Die Gruben find meiften® nur große Gräben, bie oben 
geöffnet find und jeden Nugenblid einfallen fönnen, was auch oft 
geſchieht. Man pflegt Theile einer Ader oft nicht mehr ald zmölf 
Fuß Quadrat an PVerfonen zu verpachten, bie total unbekannt 
find mit dem Bergwerkzweſen. Die Bolge daron ift, daß bas 
bereit6 zur Bearbeitung der Gruben verwendete Capital faft ebenio 
fo groß ift, wie bad gewonnene Gold. Im vielen Fällen hat ein 
Abenteurer fein ganzes Bermögen baran verwendet, eine Grube 


» 68 verficht Ach, daß bier von einem amerifanifhen Penny ober 
Kupfercent die Nede If, ber ungefähr die Größe eines Elibergulpens hat. 
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zu Öffnen, und gerabe dann aufhören mäffen, wenn das Glüd 
nicht mebr ferne lag, 

Miele diefer verlaffenen Minen find ipäter von Gapitaliften 
angefauft worden, und werben feitbem mit Vortheil bearbeitet. 
Bon den einträglichen Gruben Birginiens erwähnen wir bie Mars 
ſchallmine in Epotöfglvania Gountd, am Rappanhaock, 12 Meilen 
von Friedricheburg. Aus biefer Mine ift bis babin für 300,000 
Dollars Gold gezogen worden. Es find 20 Bergleute darin bes 
ſchaͤftigt, die täglich von 150—200 Doll. erzielen. Die Minen 
liegen in einer Xiefe von 100 Fuß, In Fluvanna Counth hat der 
befannte Er-Gommodore, jetzt Senator Etodton ſchon feit längerer 
Zeit Gruben bearbeiten laſſen. Der Ertrag berfelben ift nicht 
unbedeutend, und es find bereits beträchtliche Summen zur Ans 
ſchaffung von Mafchinerien verausgabt worden, die man aber jpäter 
als untauglich fand. Die Garnett⸗ und Moſelyminen in Buding» 
bam County find im vorigen Jahre von einer engliichen Compagnie 
angefauft worden, die fie jept bearbeiten laͤßt. Diefe Eompagnıe 
bat ein Gelände von 1300 Aeres angefauft, worauf mehrere Adern 
find, Die London- und VirginiasGold» und KupfergrubensGejell« 
Schaft bat neuerdings ein anderes Gelände für 150,000 Del. an« 
gekauft, welches unter dem Namen Eldridgemine bekannt ift und 
an bad obengenannte gränzt. Die Gruben Garnett und Mojely 
find von dem engliichen Mineralogen Anfted unterſucht und fehr 
reich befunden worden, unb auf feinen Rath haben bie englifchen 
Gapitaliften diejelben erworben. Beide Minen liegen in der Nähe 
bes Willisberged, einer eigentbümlichen geologiihen Gricheinung, 
infofern er nämlicdy in dem Gounty Piedmont eine mühſam fid) 
erbebende Feldmafie bildet. Die Hauptader liegt in einer Xiefe 
von 110 Fuß und ift 15 Fuß breit. Wenn man den Quarz zu 
Tage bringt, ift das in bemielben enthaltene Gold nicht fichtbar; ift 
es aber zerftampft und bearbeitet, jo ergibt Die Tonne (2000 Pfb.), 
an Gold von 15 bis 20 Doll, auch wohl 25 Doll. In manden Theis 
len ber Aber ift das Bold aber in Klumpen vorbanden und gleich 
gediegen, Dieje Klumpen werden „Epeeimend“ genannt und follen 
manchmal 1000 Doll, auf die Tonne ausgeben. Die Eompagnie 
bat gegenwärtig fünf Schachte getrieben; unter Anleitung der 
Ingenieure arbeiten etwa 70 gemiethete Negerftlaven und feit Aus 
guft v. 3. eine Anzahl aus England verichriebener Bergleute. 

Die Goldgruben im Staate Nord-Garolina werben fchon feit 
einer Meihe von Jahren bearbeitet, Cine der wichtigften, bie aber 
erft in neuefter Zeit allgemein befannt geworden, ift bie Me, Cul⸗ 
Iodmine in Guilford Gounty, 12 Meilen jüböftli von Greens 
Boro. Diele Grube ift ſowohl wegen ihres Reichthume an Kupfer 
ald auch an Gold werthvoll. Sie ift im vorigen Jahre von dem 
Geologen Dr. Charles, P. Jackſon unterfucht und ſehr günftig 
beurtbeilt worden, Die Ader ift unterfchieblidy von 5—12 Fuß bid, 
Die Bücher des früheren Eignerd zeigen folgendes Mefultat: 

Gold nach der Münze geichidt vom 1 Januar 

1852 bis 1 Januar 1853...» 

Ausgaben aller Art 


31,304-10 Dot. 
3,730-15 „ 


Neito-Gerinn 27,573-85 Doll, 
Diele Grube wird bereitd jeit 2 Jahren bearbeitet und Hat 
ihren Befiger ſchon ein hübſches Vermögen gebracht. Das Kupfer⸗ 
erz, welches in großer Menge vorbanden iſt, entbält durchſchnittlich 
28 Procent Detall; das Golderz trägt etwa 2 Doll. 25 Gent per 
Bustel (Schrffel) aus. Die Bearbeitung der Mine wird jet 
ziemlich ſyſtematiſch betrieben, 
Die Gold⸗Hill⸗Gruben in Norb-Garolina werben jchon jeit 
lange bearbeitet und find ohne Zweifel bekannter als irgend eine 
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andere in jenem Staate, Unmittelbar daran bat fich ein Dörfchen 
erhoben von 800 Einwohnern, welche fämmtlich entweder direct 
oder indirect durch bie Minen ihren Unterbalt finden. Es find 
fünf Gruben, die zuiammen fchon über brei Millionen Do. Werth 
an Golb geliefert haben. Im vergangenen Jahr find biefe Gruben 
In den Befig einer einzigen Gompagnie gelangt, welche jegt bie 
Bearbeitung berfelben in ziemlich außgebehntem Mafftabe betreibt. 
Das Erz ift meiftens Eiſenkies, welcher bei dem Zerftampfen nicht 
alles Gold abliefert, Unter dem Namen „Telos Gold«-Hill-Com- 
pagnie* bat fich eine Geiellichaft gebildet, welche den erften Abfall 
des Metalls bearbeitet, das fich auf beinahe drei Millionen Schäffel 
belaufen jol. Die Gruben find jo ausgedehnt, daß bie Gold⸗Hill⸗ 
Mining-Gompagnie wabricheinlich noch auf zwei Generationen lang 
einträgliche Arbeit finden wird, 

Die Gappemine in demielben Staate ift eine andere, welche 
reichlichen Ertrag liefert. Sie wirb feit 15 Jahren von Gapitaliften 
aus ben nördlichen Staaten bearbeitet und bat auf einem meit 
befchränfteren Raum als bie Gold⸗Hill⸗Grube beinahe ebenſo viel 
geliefert wie dieſe. Die Grube liegt in einer Formation von Granit 
und ift bis in eine Tiefe von 160 Fuß bearbeitet worden, und zwar 
100 Fuß tief ohne merfliche Abnahme an Meichtbum des Metalle, 
Auch fie veripricht ein einträgliches und dauerndes Eigentbum zu 
bleiben. In der unmittelbaren Nähe der Gingangs dieſes Artikels 
erwähnten Stelle, wo der Farmer den merkwürdigen Klumpen 
fand, liegt bie befannte vor 20 Jahren entdedte Reedmine. In 
dieſer Grube find laut Mheeler’s Geſchichte von NorbeGarolina von 
Zeit zu Zeit Golbflumpen gefunden worden von 2, 3, 7, 8, 01%, 
13%, und 16 Pfb. Aroirbupoits. 1 Dieje Grube bat mehr Gold 
geliefert als irgend eine andere in ben Vereinigten Staaten und ift 
ohne Zweifel noch jegt eine ber reichften, wenn nicht bie reichite in 
Norb-Garolina, ba fie außer einzelnen Klumpen und ben gut 
abgegränzten Adern eine bedeutende Menge jogenannten „Korn« 
Goldes“ liefert. 

Süd-Garolina befigt ſchon ſeit lange befannte Goldminen, 
aber bi vor drei Jahren hatte es feine von Bebeutung. Ieht aber 
barf es behaupten, innerbalb feiner Grängen eine der reichten 
Boldgruben der Erde aufmweiien zu können. Dieſe liegt in dem 
füblihen Winfel vom Abberille- Diftriet, unweit ber Edgefield⸗ 
Rinie, 80 Meilen vom Savannah, und gebört einem gewiſſen 
Wm. B. Dorn, ber 4000 Acre Land in einem Stüd befigt. 

Hr. Dorn bat 11 Jahre lang fein Gebiet durchſucht und vor 
dem Sabre 1852 nur für einige taufend Doll. Werth Gold gefun- 
den, bis er im Februar genannten Jahres auf eine bedeutenbe Aber 
ftieß. Der Felſen ift ein rörblicher falfartiger Schiefer, welcher 
Luft und Wetter audgejegt leicht verwittert und dann einen fteifen 
rörblichen Mergel bildet. Die Aber läuft beinabe gerade von Often 
nach Weften. Sie ward etwa brei Buß unter der Erdoberfläche 
gefunden; der Gang beſteht aus mehreren Stodwerfen, und bildet 
eine Gollection von Fleinen Adern mit dazwifchenliegenden gehalt- 
lofen Schichten. Auf mehreren Stellen ift er nur einige Zoll, auf 
andern bedeutend breiter, Im Monar Julius vorigen Jahres ftieh 
man auf eine Stelle, wo er 14 Fuß breit war, 

Bis dahin waren aus einem Fleinen 300 Fuß langen, 12 Fuf 
hoben und 15 Fuß breiten Echachte 300,000 Doll. gewonnen wor« 
den. Ein bedeutender Theil dieſes Raumes war natürlich von der 
Selswand gefhlagen worden, welche man fortichaffen mußte, um 
Plag zu gewinnen. Die Koften des Gewinne von 202,000 Doll, 
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So viel wie: englifches ſchweres Handelegewicht. @.$. 


mit Anmwenbung von zehn Perfonen Nrbeitökraft, betrug nur 
1200 Doll. Dieſe 202,000 Doll, wurden mittelft einer einzigen 
von zwei Maultbieren gezogenen chileniichen Stampfmafchine, bie 
täglich 15 Scheffel Erz verarbeitete, im Jahre 1852 erzeugt. Seit- 
dem ift die Ader 300 Buß von dem Orte ber erflen Oeffnung an» 
gegraben und auch dort fehr einträglich gefunden worden. Es find 
jept zwei chileniſche Stampfimajchinen in Operation, und nicht fel« 
ten ftößt man auf eine Collection von Stüden reinen Metalles, 
von denen einige 50—60 Doll, wertb find. 

Gine News MDorker Compagnie, melde den Namen „Dorm- 
MiningeGompagnie* führt, hat einen Theil von Dorn’s Gelände 
gepachtet. Als diefer Theil im Sommer vorigen Jahres erplorir: 
wurde, ſtieß man 8 Fuß unter ber Oberfläche auf eine Aber, son 
der einiges Erz 500 Doll, per Scheffel wertb war. Die Ader if 
in ber That fo reich, da oft mit Hülfe einer guten Stampfmafchine 
in einem Tage für 4000 Doll. Gold gewonnen wird. Dief iä 
feine Uebertreibung, ſondern eine auf officiellen Berichten berubent 
Angabe. 

Erft in neuefter Zeit baben die Wiffenichaft und die Erfindey 
von Mafchinerien u. ſ. w. etwas gethan für die Ausbeutun de 
großen Kupfer» und Goldregionen in den Staaten Virginien, Ah⸗ 
und Eüd-Garolina und Georgien. Noch aber ift erft ber Arm 
gemacht zur Benutzung dieſer wichtigen Duelle unferes Natierd, 
reichtbumsd, Die große Ausbehnung der üblichen Goldformatien, 
einer Region, die nicht weniger als 500 Meilen lang und 11 bis 
50 Meilen breit ift, mit einer Aber von vermutblich menigitent 
2000 Fuß Tiefe, darf ſicherlich als ein wertvoller Schag für die 
Zufunft betrachtet werben. Aber wie fo manches in dieſem jugend« 
lichen Lande fi erft in den Anfängen der Entwidlung befindet, 
fo auch der Bergbau. Zur Ausbeutung dieſes Materials gebrauchen 
wir vor allem zwei Dinge — Wiſſenſchaft und Capital, 

Die Bemerkung, daß ber goldhaltige Gürtel öftlih der Alleg« 
banies Im allgemeinen nicht fo reich an edlen Metallen fey um 
bie Bearbeitung zu lohnen, muß als vag und oberfädlich betrach« 
tet werben, „Man weiß noch fehr wenig im allgemeinen“, kommt 
ber Wabrbeit viel näher. Capital bat man genug; aber wenn 
Wiſſenſchaſt nicht — von europäifchem Capital engagirt — eins 
geführt wird, fiebt es ſchlimm aus. Wir achten bie Biffenfhaft 
zu gering, als daß fie ſich bei und zu entwickeln vermöchte! Unier 
Golddurft bleibt beim rohen Raubbau fiehen! 

Die Goldgrubenverhältniffe in Californien find bereits io 
häufig beſprochen worden, daß fie eher als die obigen für bekannt 
gelten fünnen, E. P. 


Uachrichten von der Entdechungs-Erpedition nach 
Eentralafrika unter Dr. H. Barth. 


Das Publicum weiß bereits die Ankunft Dr. Barths in Kim- 
buftu, fowie daß derſelde jo glüdlich war, den Schutz des Scheik 
EI Bakah zu erlangen, daß aber trohdem fein Aufenthalt in Tim⸗ 
buftu fehr gefährlich und feine Gefundheit ehr erfhüttert war, 
Diefe Nachrichten reichten bis zur Mitte October vor. I. Es liegen 
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num neuere Briefe vor, welde bis zum 15 December geben. 
Sie enthalten die Machricht, daß der Reiſende feine volle Geſund⸗ 
beit und Stärke wieder habe, Gr fchreibt, er wäre längft von 
Timbuktu welter gereist, beifen Klima feiner Geſundheit eben 
To nachtheilig, als feinem Leben bie allen Ehriften feindliche Stim« 
mung ber dortigen Berölferung gefährlich war, ber feine andere 
in Nordefrifa an islamitiihem Fanatismus gleichfommt, — wenn 
er nicht hätte fürchten müffen, dem fichern Tod entgegenzugeben 
und das Loos des unglüdlichen Major Laing zu theilen, falls 
er ohne genügende Bedeckung weiter gereiät wäre, Es ftellt ſich 
beraus, daß der Mord des Iehtern von den Bulland (Bellaha’s) 
von Hamd-Allahi angeftifter war, einem ſüdweſtlich von Timbuftu 
wobhnenden Stamm, ber auch Dr. Barth jo feindlich if. Diele 
Hamd-Ablahi Fullans hatten von ihrem Häuptling ben beftimme 
teften Befehl befommen, den Reiſenden in ihre Gewalt zu befoms 
men und lebendig ober todt in jein Hauptquartier zu liefern. 
Denn fie glaubten nicht, daß Dr. Barıh ein Geſandter aus Stams 
bul ſey und fie verlangten alle jeine Papiere, um ſich zu ver 
gewiffern ob es wahr ſey, mas der Scheich el Bakay die Majle 
ber Bevölkerung habe glauben machen. Danf bem Schuge bed 
Scheifd ſowie feinem eigenen mutbigen Benehmen und ununters 
brochener Wachſamkeit, hatten die genannten Beinde ihm noch) 
fein Uebel zufügen können. Leider hat der genannte Scheif_gar 
feine bewaffnete Macht, und fein Anſehen ftügt fich allein auf 
die geiftliche Gewalt, die er im weftlichen Suban ausübt. Dr. Barth 
und feine Beine Begleitung find befhalb immer wohl bewaffnet, 
um jedem plöglichen Angriff bie Spige bieten zu fünnen. Es 
ift fehr zu bedauern, daß Dr. Barth nicht ein Schreiben vom 
„Sultan in Stambul” hat; er ift überzeugt, daß er alsdann ohne 
alle Gefährde feitens der mohammedaniſchen Bevölkerung feine 
Meife machen fünnte, Er hoffte mit dem Schluß bes Jahres Tim- 
huftu verlaffen zu fönnen, und jo aus einer Lage zu kommen, 
welche für Körper und Geift gleich drückend und ſchaͤdlich If. 
Während er diejen Brief jchrieb, kam zu jeiner großen Freude 
Auab, der mächtige Häuptling von Zingeregif, einem Tuarick⸗ 
flamme, an, welcher öftlih von Zimbuftu wohnt. Dr. Barth 
hatte diefen Häuptling längft erwartet, weil der Scheik el Bafay 
denielben um Hülfe für ben Meiienden gebeten hatte, Gr kam 
in Begleitung von 100 Berittenen, um ben Meijenben ficher Durch 
fein Gebiet auf feinen Weg über Safatu hinaus zu geleiten. Die 
Nachricht, daß Dr. Vogel von Europa abgereist ſey, um mit ihm 
zuiammenzutreffen, hatte Timbuktu erreicht und ihm eine große 
Freude gemacht. Dr. Barıh beichreibt jodann das Reſultat feiner 
neueſten Forfchungen, welche in zwei umfangreichen Kartenblät» 
tern grapbiich dargeftelt find. Herr Auguft Petermann, bon 
welchen auch obige dem engliihen Athenäum entnonmene Notis 
zen find, fagt in der Gothaiſchen Zeitung über genannıe Blätter 
nachftehendes: „das eine umfaßt einen großen Theil ber meflli» 
hen Sahara, die jogenannte Wüfte von Kahahde und Saniandi, 
und reicht vom atlantifchen Ocean im Weſten bis zum Meridian 
von Tim buktu im DOften, und von bem Niger im Süden bis zur 
maroffanifchen Gränge im Morden, und ftellt, wenn man den 
nörblichften wüftern Theil von etwa 200 noͤrdlicher Breite theil⸗ 
weiſe abzieht, ungefähr den Bereich des berühmten Ghanata dar, 
des geichichtlich Alteften cenıralsafrifaniichen Reiches. Das andere 
Kartenblatt umfaßt den bisher gänzlich unbefannten mittlern Theil 
ded Stromfyftems des Kowara (gewöhnlich, aber irrthümlich Niger 
genannt), von Zimbuftu abwärts, mit feinen vielen Berzweigun« 
gen und die an feinen Ufern anfälfigen mächtigen und hiſtoriſch 
merkwürdigen Staaten. Beide Kartenblätter und die dazu gehös 


rigen Abhandlungen find zweifeldchne als die mwichtigften Bes 
träge für die geographiiche und gefchichtliche Kenntniß ber nörds 
lichen Hälfte Afrika's anzufehen, ba fie zwei biäher faft gänzlich 
unbefannte bebeutenb ausgebehnte Länderfireden und, wie e# 
ſcheint, durch einen höchſt Intereffanten Nationalitäten-Gompler 
harakterifirte Landſchaften mit mannichfaltiger Naturbeichaffen« 
beit, — zum erftenmale mit der dem unermüblichen Forſcher 
eigentbümlichen Volftändigkeit vor unfern Bliden entfalten.” 

Aus Anlaß des Datums (Mitte December) macht Herr 
Petermann folgende intereflante Bemerkungen über bie Zeit, 
welche Nachrichten aus verſchiedenen Theilen von Afrika zu uns 
brauchen, „Obwohl die Strede von London nah Timbuktu nicht 
meiter ift ald von Sonden nach Kairo, To gebraucht ein Brief 
zur Neife zwiſchen jenen beiden Orten — wie in biefem Falle — 
gegen neun Monate, während bie Poft zwiſchen beiden legteren 
Orten bieielbe Strecke etwa in zwei Wochen zurüdlegt. Im 
jenen Gegenden Iuners Afrikas, wo die Verbindungen mit bem 
übrigen Theile der Welt die verbältnifmäßig bödfle Stufe ber 
Entwickelung erreicht haben, nämlich vom Tſadſee durch die große 
Wüfte nad Xripoli am mittellänbiihen Meere, kann ein Brief 
durch die Kamel-Poft bis an die Küſte und von da auf dem ger 
wöhnlihen Wege über Malta wohl in zwei Monaten London 
erreichen. Dazu muß aber alddann ein wohlberittener Tuarid 
ald Gourier gewonnen werden, ber auf feinem Maherrh (einer 
bejondern Art fchnellfühiger Kamele, den Rennpferben unter bem 
genus equus gleich) mit dem Strauß um bie Werte bie furdhts 
baren Wüftenftreden in öder Einjamfeit und nicht geringer Lebens⸗ 
gefahr raich durchfliegt. Aber da, wo bie Verbindungen, durch 
Unficherheit der zu durchziehenden Streden oder andere Umſtände 
veranlaßt, bloß durch Karawanen bewerfftelligt werben, wie vou 
Zimbuftu nach dem Mittelmeere, da werden bie Briefe und Des 
peichen der deuiſchen Forſcher, welche die wilenichaftlihe Welt in 
den legtern Jahren mit fo viel Intereffe und Theilnahme gelejen, 
mübjam von einer Station zur anbern mitgeichleppt, um enblich 
in einer oder ber andern ber Küftenftäbte in europäliche Hände 
zu gelangen. Das Wunder dabei ift, daß bie Briefe überhaupt 
eine folche prefäre Meile aushalten fönnen, und fat ohne Auss 
nahme richtig einlaufen, Meifen, beren Wege durch eine faum 
unterbrochene Linie weißgebleichter Gebeine und Knochen umge⸗ 
fommener Menichen und gefallener Kamele bezeichnet ift, und wo 
natürlichermeife nicht dieſe allein, fondern auch Güter gefährbet 
find. Der Umftand indeß, daß bei ben Bemohnern von Nord« 
und eines Theild von Inner⸗Afrika alles Gefchriebene mit einer 
Art von Heiligkeit betrachtet und mit großer Sorgfalt bewahrt 
wird, bürfte (die ungemeine Sicherheit ber Vriefbeförberung in 
ienen Ländern einigermaßen erflären,* 


Die griehifche Handelsmarine. 


Im J. 1816, alfo wenige Jahre vor dem Auebrucde des 
griechifchen Freiheitöfampfes, der alle griechlſchen Handelsſchiffe in 
Kriegäfahrzeuge verwandelte, betrug die |Bahl aller der Handeld« 
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fchiffe der Türkei, welche Griechen nebörten, gegen 600 mit uns 
gefähr 17,000 Matrofen; im J. 1847 dagegen zählte man allein 
im Fleinen Köninreiche Griechenland 3500 Handelsſchiffe zu 
180,000 Tonnen Gehalt und mit ungefähr 30,000 Matrofen. 
Im 3. 1832 waren unter den 9220 Schiffen, welche in den Hafen 
von Konftantinopel einliefen, 2844 griechiiche, 1697 englifche, 
1280 öfterreichifche, 1041 farbintiche, 632 ruſſiſche. Zu Anfang 
des Jahres 1853 betrug die Handelsmarine bes Königreichs Gries 
chenland 4327 Fahrzeuge, worunter 1053 von mehr ald hundert 
Tonnen Gehalt, die fih unter 22 Häfen ober Handelsplaͤtze ver⸗ 
tbeilen. Die Tonnenzahl betrug 247,669. Allein ber Hafenftabt 
Piräoß gehören 365 Echiffe ton verfchiedener Größe, morunter 
52 Briggs, im Ganzen mit einem Tonnengebalt von 11,743 Xons 
nen und mit 1728 Matrofen. Die Infel Syra, welche vor bem 
Freiheitöfriege 19 Fahrzeuge von Fleinerem Umfange zu 700 Tons 
nen befaß, hat gegenwärtig 568 Fahrzeuge (darunter 6 Guleeren, 
336 Briggs, 51 Goeletten) zu 83,501 Tonnengehalt und mit 
4650 Matrofen, und im I. 1852 liefen dort 49 neugebaute Fahr⸗ 
jeuge zu 3675 Tonnengebalt und zu einem Wertbe von 550,000 
Sranfen vom Stapel, während im 9. 1853 bafelbft wiederum 
25 Schiffe im Bau begriffen waren. Amaliopolis, eine erſt feit 
15 Jahren angelegte Stabt an ber norböftlichen Gränze des König— 
reich® Griechenland, befigt 78 Schiffe zu 4847 Tonnengehalt und 
mit461 Matrofen. Navarin, Kalamata, Kyllene, Sfopelos, Nauplia, 
Piräod und Koron beſaßen vor ber Revolution Feine Fabrzeuge, 
und mit Ausnahme von Piräos und Umaliopolis aeken die eben» 
gebachten ſechs Fleineren Hafenftädte gegenwärtig 665 Schiffe zu 
14,578 Yonnengebalt und mit 3456 Matroien, Außerdem muß man 
zu den obgebachten 327 Echiffen, woraus die Sandelömarine bed 
Königreichd Griechenland zu Anfang des I. 1853 beftand, noch Dies 
jenigen Wahrzeuge zählen, welche ariechiichen Capitänen gebören 
und unter der Flagge der jonifchen Anfeln, der von Samos und der 
Walachei, ſowie unter türfifcher Flagge Tegeln, und die man auf 
taufend Babrzeuge zu einem Gehalt von mindeftens 100,000 X. 
rechnen Fann, fo daß ber Beftand der ariechiichen Marine zu 
5327 Schiffen mit einem Gehalt von 357,000 Tonnen anzunch« 
men wäre. Demzufolge betrüge bie griechiſche Marine mehr ald 
das Drittheil ber frangöflichen, was bie Anzahl der Schiffe 
anlangt, und nach der Tonnenzabl mehr als die Hälfte, indem 
nach ber Angabe des Journal des Débats vom 31 Märı 1850 
die franzöfiiche Marine nur 14,353 Echiffe zu 683,298 Tonnen 
zählte. Und gleichwohl nimmt Frankreich unter den handeltreiben⸗ 
den Seemächten den zweiten Rang ein und bat eine Einwohner 
zahl von 36 Millionen! Uber auch dieß ift noch nicht alles. Es 
gibt griechiſche Schiffcigentbümer, die unter einer auswärtigen 
Flagge fahren, und fo gehört z. B. mehr als das Zehntel ber 
öfterreichiichen Marine Griechen. Giner von Dielen letzteren 
C. A. Rallis in Trieft befigt mehr als zwanzig Schiffe, von 
denen zwölf mehr ald 200 Tonnen, ſechs aber mehr ald 500 
Tonnen ein jedes halten und eines über 700 Tonnen bat. Auch 
ift es dieſer Mallis, dem das größte Schiff der öfterreichiichen 
Marine mit einem Gehalt von 955 Tonnen gehört. Die grier 
chiſche Marine nimmt aljo den vierten Rang nad England, 
Frankreich und den nordamerifaniichen Freiſtaaten ein, und bie 
Zahl der Matrofen, die Griechenland zu liefern im Stande ift, 
und mit denen in Folge der Gigentbümlichkeiten feiner Marine 
und ber hier einfchlagenden Verhältniffe Feine andere Macht zu 
weiteifern vermag, kann bis zu 60,000 anfleigen, Bereits fahren 


die griechiſchen Schiffe bis nach Falmouth, Cork und Liverpool 


(in den erften beiden Häfen Tiefen im J. 1852 mehr ald 500 
Schiffe unter griechiicher Wlagge ein), und von der Injel Ean- 
torin geben alljährlich griechiiche Handelöbrigge mit Weinlabun- 
gen nach Nordamerika, 


Miscellen. 


Ueber die Niger-ChabbasErpebition bat man bem 
Athenäum zufolge einige neuere Nachrichten erhalten. Die Ple 
jade, unter Leitung bes Gapitän Taylor, erreichte Fernando Be 
am 28 Junius und follte in weniger ald einer Woche ibre Sour 
ben Niger und Chadda aufwärtd antreten. Der Tod bes Ceniel 
Bekroft, der von ber Megierung als ber ofjicielle Leiter ber Erpei 
tion beftellt war, veranlaßte Hrn. Miller, den älteften Dfficier a 
den Buchten von Benin Dr. W. P. Baifie vorläufig an die Erie 
der Erpebition zu ſtellen. Derielbe war anfänglich ber Exryehtr 
als Naturforicher beigegeben, und von feinem Gharafter und ur 
Befäbigung fol Gutes zu hoffen fehn. Diefe Wahl wur m 
dem Minifterium und der Abmiralität beftätigt. 

* 


Bergleihung der Längenbefimmungen zwiſchen 
den Sternwarten von Greenwich und Paris. Im veris 
gen Jahrhundert, etwa um das Jahr 1787, wurden befanntlid von 
Staatéwegen bie erften Verſuche gemacht, das Verhältniß der Lin 
gen von Paris und Greenwich genau zu beftimmen, Das erfie 
Mittel waren geodätiiche Meſſungen. Vom Jahr 1825 an fuchte 
man ben gleichen Zweck durch optiſche Signale zu erreihen, melde 
aber nicht recht gelingen wollten. Später bediente man ſich mög« 
lichft genauer Chronometer zu der Vergleichung der Längen. Nache 
dem nun bie beiden Länder durch den unterieeiihen eleftriichen 
Telegrapben verbunden waren, lag der Gedanke nabe, daß man 
biefes Mittel zur Vergleichung der Längen benütze. Dieß geichab 
denn auch. Mittelft einer Menge von Eignalen bat man berech ⸗ 
net, daß ber frübere Fehler etwa eine Secunde betrug, und bat 
Verbältniß wurde jegt fo beſtimmt, daß der Fehler höchſtens noch 
ben bunbdertften Theil einer Secunde betragen kann. 

* 

Auswanderung aus Schottland. Die Gefammtzabl 
berer, welche biejed Jahr von dem nördlichen Schottland nus 
Amerika auswanderten, beträgt über 2000 Perſonen. Wolgenbe 
find die Zahlen derer, die in ben legten 6 Jahren allein aus ber 
Grafichaft Aberdeen auswanberten: im J. 1849, 182; im Jahr 
1850, 293; im 9. 1851, 546; im 3. 1852, 599; im 9. 1853, 
695; im 9. 1354, 1550; zufammen 3855. Die Auswanbernben 
waren meift Landtaglöhner und Eleine Pachtbauern. 

. * 


Goldagräberei in Schottland. Bor einiger Zeit wurde 
bei Kirfmichael im Norden von Ölenbrerachan, auf den Gütern bes 
‚Herzogs von Arhole Bold gefunden, ebenjo im Norden von Gairn« 
well. Es fand fich in loegeriſſenen Feleftüden, wie fie dort ſeht 
häufig find. Es war zufolge einer vorgenommenen Analyie jo rein, 
wie Das auftraliihe Gold. Gin Herr Lomden, welcher ſich viele 
Jahre in Auftralien in unmittelbarer Nachbarfchaft der Goldgruben 
aufgehalten hatte, machte bie erwähnte Entdeckung. 


— — — — 
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Die geiflige Lage Frankreichs. 


Unter der Ueberfhrift: „Perfpectiven über die Gegenwart; — 
bie aufgeflärten Männer” 1 gibt Herr Emil Montözut in ber 
Revue des deux Mondes umter anderem eine Schilderung ber gegen- 
wärtizen geifligen und moralifhen Page Frankreichs, melde gleich 
bemerfenswerth ift durch das Treffende der Zeichnung, wie durch 
die Strenge der Selbflerfenntniß und die ungefchminfte Ehrlichfeit 
des Geſtändniſſes. Wir übergehen benjenigen Theil der Bemerfuns 
gen Herrn Mentéguts, welcher auf vie geiftige Entwidlung bes 
gefammten Europa Bezug bat, und befchränfen uns auf das was 
er über Frankreich jagt. 

„An Werzten und Syftemen, fagt Herr Montégut, bat es in 
Frankreich nicht gefeblt. 
Prineipien, das ter Auterität wie das der freiheit, der Anardyie 
wie des Communismms, jedes zu ausſchließlicher Anmwentung ans 
gerathen, und fie hat diefelben eines nach dem andern durchprobirt, 
ohne daß man ſich ihrer Wirkungen eben fonderlich erfreuen dürfte. 
Ohne Zweifel lag der Fehler eben in der ausſchließlichen Anwen ⸗ 
dung der Mittel, deren ftarfe Doſen, ſtatt das alte Peiden zu heir 
len, immer wieber neue erzeugen mußten; und flatt ven Defpotismus 
und die Anarchie zu bewältigen, fteht Fraukreich bedroht von beiven 
und bülflos zwiſchen ihnen.” 


Man bat ter Nation cine Reihe von | 
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fen in Frankreich, fagt er, fangen am ſich mur noch durch die 
Kleidung zu unterfcheiren. In moralifcher Beriehung ift jener, ber 
aufs Feinſte nach der Move geffeivet ift und feine Cravate uns 
tadelhaft amgelegt bat, nicht verſchieden von biefem ärmlichſt Geklei« 
deten, den man neben ihm ſieht. Der eine mie der andere gehört 
zum großen Haufen. Weber die Einfichten noch die Erziehung 
machen einen Unterſchied. Die Intereffen allein bilden eine Scheider 
wand zwiſchen ihnen, Jener ift confervativ um jeden Preis, weil 
er viel zu verlieren bat, dieſer ift durchſchnittlich gleichgültig gegen 
die Aufrechthaltung der Oidnung, weil er fo viel wie nichts babei 
zu gewinnen hat. Es märe völlig unnüg, ben einen oder ben an« 
bern über irgend ein politifches und moraliſches Intereffe zu fragen. 
Die Meinung des einen hat fo wenig zu bedeuten wie die Mei« 
nung des andern, Auch die Meinung der Mehrzahl hat darum 
feine Widhtig’eit, und man würde nicht wenig fehlen, wenn man fie 
bei feinen Urteilen in Rechnung nehmen wollte.” 

Ans diefer Abweſenheit alles höheren Intereffes und Urtheils 
alfo glaubt Herr Montégut auf die Abmefenheit von Repräfentanten 
wahrer Aufflärung im beutigen Frankreich fchließen zu müflen. Gr 
verfteht darunter jene Claſſe von Geiftern, die erft von der Beit 
an hervortreten, wo es Parteien im Sinn ausgeſprochener geiftiger 
Segenfäge gegeben habe, d. b. von ver Reformation an, Er unter 


| ſcheidet jene Männer von den Genie, mit denen fie nicht bie Gabe 


Nachdem nun Herr Montögut das halt» und ziellofe Herum- | großer Entvedungen noch den Muth weitgreifender Initiativen, aber 


teren der Geifter im jeßigen Frankreich, nicht etwa Blech von Seiten 
der Maſſe, fonvern auch an berworragenten Männern unter dem 
gebildetſten Theil ver Nation geſchildert, ftellt er ſich die Frage, ob 
man nicht dieß „moralifhe Chaes“ theilweife dem Verſchwinden 
einer Elaffe von Menfchen zufchreiben müſſe, die feit trei Jahr⸗ 
bhunterten in Europa und in Frankreich eine fo bereutende Rolle 
geipielt, und vie man fonft vie „aufgeflärten" Männer genannt habe, 
Er vermuthet das aus dem caralteriſtiſchen Anblid, welchen gerade 
bie geiftige Verwirrung des jegigen Frankreichs gebe. „Die Diene 


! De !’homme &claire, fagt Herr Montögut. Dieß Wort it nabeyn 
unüberfepbar. Das Wort bat im Aramgdfiiden durchans mine den faralen 
Beigeihmad, der uns Deutiche glei au Abklärung denfen läßt. „Belle 
Köpfe wäre beifer, aber dos ſchließt nicht Die moralifche Berentung in 
ſich, welche vie frangöfiche Sprache im das Wort legt — den Gbarafter 
der Briomnenbeit und Mäplauug, welcher gerade vom unferem franjöfifchen 
LAeter ganz bejonders gemeint if, 


Ausian» 1854. Nr. 3. 


} dafür aud nicht dem brennenden Ehrgeiz, die Leidenſchaft und bie 
| überftrömende einfeitige Heitigfeit des Charakters theilen, Er findet 


fie z. B. in jenen Naturen, welche in der Zeit der Neformation, 
wo gan; Europa vom fürften bis zum Bauer herunter in zwei 
Parteien geipalten war, eine neutrale Mittelftellung einnahmen, wie 
Erasmus; melde, flatt an dem milden Kampf ter Geifter theilzuis 
nehmen, ſich lieher in das griehifcde und römifche Altertum zurüde 
zogen, deſſen Stubium gu erneuern fie ſich angelegen feyn lichen; melde, 
wenn fie für die Reformation oder für den Katholicigmus Partei 
nahmen, vieß nicht aus religiöfer Ueberzeugung thaten, fondern weil 
fie — tie Eihen dur die Piberalität ihres Charakters zu jener, bie 
andern durch ihre Liebe zur beftehenben Ordnung mehr zu biefem 
ſich bingetrieben fühlten. Herr Montégut meist biefen Naturen 
eine fehr beveutende Stellung in einer Zeit an: „ihnen verbanft 
das 16te Jahrhundert“, daß ben beiberfeitigen Parteimwaflen bie 
115 


giftigſten Spigen abgebroden worden ſind; ihre mad außen une 
ſcheinbare Thätigteit hatte für die Intereffen ber niedern Claffen 
Sorge getragen, um deren Wobl und Wehe fi bie tebenden Par- 
teien und die führer des geiftigen wie des MWaffenfampfs nichts 
befünmmerten. Neben ber Herrfchermweißheit Heinrichs IV werbanft 
man bem verföhnlihen ordnenden Walten biefer Männer bie Frant- 
reich fo wohl anftehende Regierungsmeife im Geift billiger Come 
promiffe und wahrer ridtiger Mitte, und die Erhebung Frank⸗ 
reih® auf eine Höhe, von ber es erft wieter herabftieg als wieder⸗ 
anflebende finftere religiöfe Leidenſchaften mit der Widerrufung des 
Evictt von Nantes jene gefunde Trabition des franzöfiihen König 
thumd brachen," Im 17ten Yahrhundert findet Herr Montegut 
diefe Elaffe von Geiftern in den Männern wieder, melde fidh den 
beftehenden Gewalten entſchieden untergeordnet haben, ohne doch 
durch Servilismus ihrem innern Adel und ihrer perfönlihen Würde 
etwas zu vergeben. Das 18te Yahrhundert, zumal im feiner zwei ⸗ 
ten auf Neuerung und Umfturz brängenden Hälfte laflen uns dieſe 
Männer zum legtenmale wirffam erfcheinen, aber ſchon in eine weite 
Linie zurüdgedrängt gegenüber den leivenfchaftlihen Wortführern 
bed Tags, mücterne und beichränfte Anfichten vertretend und von 
ſchüchterner faft gebrochener Haltung. Bon da an verlieren fie fich, 
wie Herr Montegut fagt, in der dur das geiftige Nivellement 
unferer Zeit zum Mitfprechen emporgehobenen Mafle, gegen deren 
ſich lautmachende Mittelmäßigkeit faum Menſchen von fehr großem 
innern Gehalt ſich einigermaßen geltend machen fünnen, 

Bir haben im bisherigen die Anficht Herrn Montkéguts über 
die Stellung feiner „aufgeflärten Männer in der großen Zeit« 
entwicklung in kurzen Zügen wieder gegeben, und gefehen wie er es 
fon in vem Geſammtcharalter unſerer Zeit begründet findet, daß bei 
dem widerfpruchsvollen Gewirre von undurchgebildeten oberfläd;lichen 
Anſichten vem Bublicum am Ende Hören, Sehen und Urtheilen ver 
geht. Nach biefer allgemeinen Prämiffe wiro ung num ganz ver- 
Nändlidy ſeyn, mas er über die geiftige Lage Franfreihs und von 
Paris insbefondere Magt. „Die Februarrevolution, fagt er, hat 
die hervorragendſten Geiſter unferer Zeit um ihre innere Gidyers 
heit gebracht. Die Einen verläugnen, was fie fonft hoch gehal 
ten haben, die andern geben fi große Mübe, an Dinge zu glaus 
ben vie ihnen ſenſt unglaublih dienen. Man fieht jentfchicdene 
Proteftanten als halbe Katholiken, und Liberale hört man auf das 
Prineip der Autorität ſchwören. Dieſe Unficherheit macht ihnen 
Core, denn fie zeigt wie ernft es ihnen mit ihren bisherigen Ueber» 
zeugungen war, welde an den Thatfadhen einen fo unerwarteten 
Schiffbruch litten, und man fann darauf redinen, daß die melde 
trog allem was gefcheben an ihren alten Auſichten fefthalten, zwar 
fehr ehrenwerthe und geradfinzige Männer, aber auch Männer von 
einer engen und einfeitigen geiftigen Auffaffung find. Die Jugend 
unferer Epeche vollends bat ſich im irgend einen Winfel der Ber 
gangenheit geflüdtet, wo fie ifolirt von ber Zeit ihr Leben vielleicht 
angenehm aber unnüg verbrütet. 

„Die Gebruarrevolution hat aber noch eine weitere Wirkung 
gehabt: fie hat allıs was Geift und Talent heift, in Mißeredit 
gebracht. Gar mande haben geglaubt, die Februarrevolution jey 
das Ergebniß einer geiftigen Ueberfüe, welde in Frankreich in ver 
guten conftitutionelen Zeit geherrſcht habe; das ift aber durchaus 
irrig, fie entfprang aus Mangel an Einficht bei dem Publicum 


fewohl als bei denen, welche den Beruf haben es geiſtig zu füb- 
ren, Die Februarrevolution ift ein ſchlagendes Beifpiel für Das 
Schidfal, mit welchem jeder geſellſchaftliche Zuſtand bedroht iſt, 
wenn man ihn ohne nachhaltig einmwirfende geiftige und moraliſche 
Leitung läßt. Mit diefer Revolution ift der Glaube an Ipeen, ja 
die Achtung vor dem Geifte gefhwunden. Wer an bie Macht ber 
öffentlichen Meinung glaubte, glaubt jegt nur noh an den Zufall 
und das Recht des Stärkern. Natürlich werben in einer folden 
Geſellſchaft alle, welche einiges Talent und Einfiht befigen, von 
allen Seiten mißachtet und auf die Seite gebrängt werden. Weil 
das Publicum feine Meinung fo oft gewechlelt, will es jegt gar 
feine mehr haben. Weil es ſich nicht mehr, werer von feinen eig 
nen Gedanfen, nod von benen vie fid) ihm fonft als Führer auf: 
drängten, an ber Nafe herumführen laffen wid, flüchtet es ſich is 
die Ruhe eines moraliihen Inpifferentismus. Unbebeutente nz 
hervorragende Geifter gehen gleichermaßen in der Irre — ja tirie 
Unſicherheit, bie man überall findet, wo nicht abfolute Gtumpiiet 
und Geiitlofigfeit regiert, ift noch ein gutes Zeichen, eime Ir 
ſchwache Regung von Seele. Würde auch noch viele — 
Stimme unſeres Gewiſſens verſtummen, fo wäre die Legend 
übrige Schranfe niedergemorfen, welche jetzt mod die blinti yo 
Schaft felbitfüchtiger Intereſſen und Leidenfchaften aufhält, vun 
wären alle Lichter erlojchen, und es wäre nichts mehr da, als im 
nah Genuß dürſtende, ſinnliche und anardiihe Maffe, bie rm 
durch phyſiſche Gewalt gezügelt werben fan.” 

Herr Montegut räumt felbft ein, daß das Zurüdweidhen der 
„hommes &elaires* nicht Urſache, ſondern das Symptom einer 
ſolchen geiftigen Page der Geſellſchaft ift; denn er bemerft: „kiefe 
Männer reichen nicht aus, um uns aus einem folhen Zufland zu 
reißen, Dazu sind geniale Menſchen nöthig, wie fie in andern 
Zeiten ſchon vorgelommen find; Männer ven großer Kraft ter 
Initiative, deren geifliger und moraliſcher Drang flärter it als 
die materiellen Leidenfchaften der Menge, und melde vie Kraft 
haben, viefe unter den Zügel zu nehmen und die Quellen des geis 
fligen Lebens wieter fprivgen zu maden. Das ift feine Uufgabe 
für gemäßigte, bejonnene Menden von gewöhnlihem Zufdaitt, 
fondern es fegt die Sraft von mehr als Einem geifligen Hertulet 
voraus. Solange aber dieſes Mittel fehlt, bleibt fein anderer Aus⸗ 
weg ald ber Defpotismus, um bie moraliihe Anardie als geord- 
neten Zuftand, um die Barbarei als Civilifation erſcheinen a 
lafjen. Geift freili fan ver Defpotismus nicht ſchaffen, und vas 
geiftige Leben ver Nation wieder zu organifiren und dadurch den 
Deſpotismus überflüffig zu machen, ift em Ziel, das man ſich 
fteden muß, wie fpät es auch erreicht werden mag.“ 

Herr Montegut ift durchaus nicht der Meinung, daß man bie 
Hände in ben Schooß legen, und in flumpfer Erwartung großer 
Menſchen fih dem Defpotismus der Gegenwart blindlings im bie 
Arme werfen fol, Gr mahnt vor allem die, welche fi berufen 
fühlen auf die öffentlihe Meinung zu wirken, an ihre Pflicht, da 
ja taum irgendwo fo wie in Frankreich das Publicum ſich feine gei⸗ 
ftige Richtung von der Publiciftit geben laſſe. Er wirft einen Bid 
auf die gangbaren Begriffe, und fagt cin ſtrenges aber gerechtes 
Wort über die bisherigen Peiftungen ver franzöſiſchen Preſſe in ber 
oben erwähnten Beziehung: „Gibt e8, Fragt er, dermaleu in Paris, 
der gebilvetjten Stadt der Welt, hundert Menſchen, die nur z. B. 
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einen Begriff davon haben, daß bie zwei Prineipien der Autorität 
und ber freiheit nur ſcheinbar und im der Abftraction einander 
entgegengefegt, in ber MWirflicheit aber für den Beſtand ber Gefell- 
ſchaft beide glei unentbehrlich find. Wie wenige, fragt er ferner, 
Haben einen Begriff vom Unterfchieb zwiſchen Erziehung und Unter 
richt und von der überwiegenden Wichtigkeit der erſten. Die 
wenigften ſehen jene Zufamengehörigfeit ein, und bilden ſich ein, bie 
Geſellſchaft könne fi ganz füglich im der Richtung eines einzigen 
der beiden Principien bewegen. Eine fehr bequeme Anſicht Freilich, 
und durch ihre Bequemlichkeit die Urſache warum ſich vie meiften 
blind in ihrer Einfeitigfeit geben laſſen und unfähig find, das Ridy 
tige am Gegner und den Fehler am der eigenen Partei unbefan. 
gen zu erfennen; die Urſache ferner von ben zahlreichen Meinungs 
wechſeln, weil das Scheitern eines ausſchließlichen vertretenen Prin- 
cips nothwendig dahin führt, fi einem andern anzuvertrauen.“ 

Diefe freimilige VBerftümmelung ber Wahrheit ift aber nicht 
Das einzige, wad Herr Montegut ver frauzöſiſchen Publiciftit vors 
wirft. „Die meiften unferer Shriftfteller haben durchaus nicht 
Das Beftreben, über ihrem Publicum zu ftehen, fonvern fie fleigen 
zu ihm herunter, und flatt ihm Dinge zu fagen, die ihm zu hören 
nöthig find, fagen fie ihm nur was es gern hört; fatt ihm 
Grundfäge zu geben, ſchmeicheln fie feinen Leidenſchaften; und alles 
das gefchieht, weil; dad Haſchen nah äufßerem Erfolg alles an- 
dere überwiegt.“ 

Man figelt fih in Deutſchland fo gern mit Geitenbliden auf 
das frivole Weſen der Franzoſen, und mander in Deutſchland hat 
ſich vielleicht bei der Durchleſung des Artikels des Hrn. Montegut 
recht phariſãiſch gratulirt, da man in Deutſchland nicht ifl mie 
dort drüben. Man hüte ſich boch ja vor einer ſolchen Täufhung. 
Das Uebel ift bei und um nichts geringer als in Frankreich, nur 
wegen ver Zerfplitterung unferes pelitiihen und geiftigen Lebens 
vielleicht weniger in bie Augen fallenn; und wer bie ehrliche Er» 
kenntniß des Uebels nicht feheut, wie dem Obigen zufolge vie fran« 
zöfifche Publiciſtik, ift ver Heilung ſicher näher ale wer ſich trüge- 
riſcher Weife für gefund hält. 


Wie viel Mordamerikaner find angelſächſtſcher #'r- 
kunft? 


Vor ein paar Yahren fagte Franz Löher im feinem in Cu 
einnati erfhienenen Werke, „Gefchichte und Zuſtände der Deutfchen 
in Amerifa” folgendes: 

„Die englifhen Amerifaner wiſſen fi nicht groß genug da⸗ 
mit, daß fie von angelfähfifhem Blut entfpreffen feuen, und fie 
rühmen ſich, daß vieles ihr Blut deßhalb ganz befonvers fein, few 
tig und eifenhaltig fey. Es ift das eine vielbeliebte, aber falſche 
Sage, und fie fehreien fie fo laut ans, als fürchten fie fi, es 
mödte einer an das Wälfhe und Hrifche denfen.“ 


» Zur Begründung rer Behauptung, daß ber englifch-rebenbe 
Bollstheil in den Vereinigten Staaten ans einer Miſchung bervore 
gegangen fey, welde nur zum fMeinern Theile germaniſches Blut 
enthielt, wirb auf ben Charalterunterſchied der jegigen Amerifaner 
von ven Engläudern und auf die flatiftifchen Nachrichten Bezug 
genommen, 

Was zuvörberft dem Unterfchieb im Charakter betrifft, fo wird 
angeführt: im englifchen Charakter liegt beſonders die zähe Aus- 
bauer und das rubige Sraftgefühl, Die Amerifaner haben zwar 
mehr Feuer als die Engländer, aber nicht deren eiferne Ausdauer; 
fie find ungeſtüm und wagbalfig, fie gewinnen im erften Anlauf, 
aber läßt fih das erfte Hinterniß nicht befiegen, fährt ihnen ein 
nener Plan durch den Kopf, fo fpringen fie fofort zu einer nenen 
Unternehmung über, Dieß ift aber ein hervorſtechender Charakter 
zug des fenrigen, jedoch haltloſen Srländers, 

Der Handelsgeift, dad Rechnungstalent, ver immer fort auf 
braufende Trieb nad perfönliher Wilfür und Unabhängigfeit, und 
auf ber antern Seite die Neigung ſich luſtig zuſammenzuſchaaren, 
find recht eigentlih Charafterzüge des Wälfchen, und fie finden ſich 
im ähnlicher Urt bei dem Amerikaner. 

Das froflige und zurüchhaltende Wefen der Amcerifaner aber, 
eben fo wie ihr laltes veim praltiſches nicht herzerwärmendes 
Chriſtenthum verdankt feinen Urfprung weit eher als ven Engläns 
bern der finftern Herrſchaft der Puritaner und ihren firengen bür« 
gerlichen Einrichtungen. 

Die Engländer haben in bem mad fie than und benfen, einen 
innern Gebalt, und ſchaffen fort und fort in Wiſſenſchaft und 
Literatur Werke von tiefem Geift und feften, mohlgezogenen For ⸗ 
men. Die Amerifaner find leicht, Fed, fröhlich, vol Geift und 
Leben, wie Yrländer ober Franzoſen, aber ihrer Piteratur ift nicht, 
wie ter engliihen, eigenthümlih ver Schmwergehalt, der originale 
GSebanfe, ber tiefe H 

Wohl aber waren die Engländer früher in den Vereinigten 
Staaten die Herrfhenden und Bornehmen, gaben dem Staatd- und 
Rirdenmwefen das englifche Gepräge, und trüdten dem häuslichen 
Leben und ber Sitte vieles von ihrem eigenen Charafter auf. Die 
von Großbrittanien fommenden Irländer, Walliier und ſchottiſchen 
Irländer waren es nun einmal gewohnt, ald Unterthanen von bem 
Engländern mande® anzunehmen und ſich nach ihnen zu richten. 

Die Freiheitsliebe aber, das vorzüglihe Handeletalent und 
der unternehmende Geift der Amerikaner mußten ſich nothwendig 
und matärlih flärker entwideln in ber neuen Welt, welche bem 
Unabhängigkeitöfinn und dem Unternehmungsgeifte fo freien und 
weiten Spielraum gemährte. 

Auf tiefe Weife laſſen fih die vorzüglichſten Charaftereigen- 
thümlichkeiten der Amerilaner wohl erflären und herleiten. Die 
ſtatiſtiſchen Nachrichten umterflägen aber entſchieden den Schluß, 
den man vom Charalter der Amerifaner auf die bedeutende Ein- 
wirkung irländifhen und mälfchen Blutes machen muß. Der Eng« 
länder verläßt ungern feine Heimatb, und wenn er in frembe Län⸗ 
ber gebt, fo gibt er felten ven Borfaß auf, mit dem im der Fremde 
gewonnenen Vermögen nah Altengland zurüdzufehren. Noch jet 
befinten fi im ten weiten und reichen überſeeiſchen Befigungen 
Englands verhältuigmäßig fehr wenige Engländer, Irland dagegen 
erlitt während der ganzen Zeit, in welcher bie Nordoſttüſten Ame 
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rila’8 von Europa aus allmählich bevölfert wurden, bie furdtbarfte | 


Berrüdung ven Seiten des proteftantifhen Englands. Selten hat 
wohl eine Staatögefeggebung ein fo wohldurchdachtes und graus 
fames Eyftem ter Plünderung und Ausſaugung aufgeſtellt, wie 
auf Irland feit Elifabeths und Cromwells Zeiten in der erflärten 


Abfiht angewandt: wurde, die Irländer um Haus und Hof zu 


bringen, fie zu unwiſſenden Heloten herabzuwürdigen und zu beci» 
miren. 


Diefem Beoinnen fonnte unglüdlicherweife bie lotterige, | 


leihtfinnige, der Ausdauer unfähige Natur der Irlänter nur zu | 


wenig Wiverfland entgegenfegen. 

So hörte für Yıland eben fo wenig bas Ausftrömen von 
Menſchen als das Pandetelend jemals auf. Die Nheterei für bie 
Auswanderung nah Amerifa war in den irländifhen Seeſtädten 
feit ven Anfängen der amerifanifhen Kolonien fortwährend im 
blühenden Zuſtande. So wanderten bleß in tem Zeitraum von 
1690 bi6 1745 nah den Bereinigten Staaten 263,000 Irländer 
(Thomas Newenhan statist, and histor. inquiries into the progress 
and magnitude of Ireland. Londen 1805). Bon 1745 bis 1775 
ift die Zahl der einwanternben Irländer wahrſcheinlich noch ger 
fliegen. In dem Einen Jahre 1773 wanderten z. B. 3500 Ir 
länder in Pennfylvanien ein und 500 in Noıbfarolina, und famıen 
noch mehr ald 6000 nad, Das ergab alio bloß für ein Jahr 
einen Zuwachs von mehr als 10,000 einwanbernden Irländern. 
Im Jahre 1783 wanderten aus Irland und dem gleichfalls wäl- 
[hen Nerpfkottland 13,000 Menfhen nah Amerifa (Holmes 
Annals of America. Cambritge 1829. Bd. II. S. 183 Note 4. 
Bolitifches Journal 1783. Hamburg. S. 601. 622. Gentlemans 
Magazine. 1774 Yonton ©, 232). Grmägt man nun, daß im 





Yahre 1775 die ganze Einwohnerzahl der Vereinigten Staaten nur | 


erft etwa 2,000,000 betrug (Holmes a. a, D. Br. II. ©. 117, 
Grahame History of the U. St., Philav. 1846. Br. II. ©. 338), 
und darf man annehmen, daß reichlich ein Drittheil von jenen zwei 
Millionen deutjcher, belländifcher over ſchwediſcher Abkunft gemefen 
(Löber, Geſch. und Zuftände ver Deutſchen in Amer. ©. 83): fo 
ergibt fi, wie ſchwer die großen Zahlen ter in fo früher Zeit 
eimmandernten Irländer ins Gewicht fallen. Aus dem Jahre 
1729 läft eine Nachricht auf das Verhältniß der Irländer und 
Engläuter unter den Einwanternden ſchließen. Es famen nämlich 
in jenem Jahre 267 Engländer und Wälſche, 43 Schotten, 1155 
Srländer an, und nad) biefen im felben Jahre noch 4500 Einwans 
derer, welche ebenfald meift aus Irländern beſtanden (Anderſon 
Histor. and chronolog. Deduction of the Origine of Commerce 
Bd. III. ©. 155). 

Die Berölferung von wirklich englifher Abfunft aber, melde 
im Jahre 1775 in den Vereinigten Staaten vorhanden war, erlitt 
während des Unabhängigfeitöfriege® und bald nach demſelben eine 
bebeutente Minverung. Es gab während ber amerifanifhen Revor 
Iution in den Bereinigten Staaten eine ftarfe Bartei, welche es 
mit den Engläubern hielt, und es ift ein Irrthum, wenn man 
weint, die engliſche Bevöllerung in Amerifa habe fi damals eben 
fo einhellig für die Unathängigfeit erheben, als die dortige deutſche 
und ſchottiſche Bevölterung es that, welder ohnehin der engliſche 
König ferner ſtand. Jene fogenaunten Königsgetreuen waren aber 
damals ein Gegenfland des Aergerniſſes und ver Verfolgung, einige 
zerließen das Land fen während des Krieges, und als der Sieg 


der Revolution entſchieden war, wanderten viele nah England 
zurüd, und ganze Schaaren traten nad Canada über, um fi 
dort nieberqulaffen, 

Nachdem ſich aber die Staaten von England [oßgeriffen hatten, 
biefes aber anderwärts fo viele und reihe Gelonien befam, fanden 
fih verhältnißmäßig nur nod wenige Engländer veranlaft nad 
den Vereinigten Staaten auczuwandern. Defto lebhafter aber 
firömten jest dorthin die Irländer. Buchanan berechnet, daß in 
den 46 Jahren von 1783 bi 1829 anterthalb Millionen Men— 
hen aus Großbritannien mad Nordamerila wanderten, umb zwar 
eine Million Irlänver, eine Biertelmillion Schottländer und eine 
Biertelmillion Wälfhe und Englänter (Budanan Emigration 
practically considered. London 1828 &. 36.) 


Daß nun von 1730 an bie jest jährlich fo anferorbentih 
große Anzahlen von Irlänbern, ſchottiſchen Irlänbern und Mälisen 
aus allen Häfen Großbritanniens nah den Vereinigten taste 
wandern, daß die eben dorthin xiehenden wirflihen Englänter i» 
gegen nur einen fehr geringen Theil ausmachen, ift befannt. & 
unfern Tagenfift bekanntlich in Irland eine ſolche Auswandene 
Muth, daß nanıe Striche Landes dort entvölfert werben me nu 
ernfllih vom großen Exodus Irlands nah Amerila fpricht. 

Es erflärt fih nun auch, weßhalb bie deutſchen Banerı m 
Innern PBennfylvaniens ihre engliſch redenden Nachbarn früher me 
anders als die Eiriſchen“ (Iriſch) nannten, und weßhalb ber Nerw 
engländer noch jetzt bei allem Aerger, den ihm bie fleinenbe Größe 
ber Bereinigten Staaten verurfacht, dennoch bes Gefühle ver Ber 
achtung, welches er gegen bie Amerifaner begt, ſich noch nicht ent 
lerigen Tann; es iſt dasſelbe Gefühl, welches er gegen bie Irlänber 
und Wälfhen hat. 

Die Amerifaner dagegen betrachten jeben Zweifel taran daßß 
fie nicht vorzugsweife englifcher Abkunft feyen, als einen Frevel 
gegen ihr Boll, und fie nehmen jebe Belehrung diefer Art mit 
mehr Hohn und Erkitterung auf, als bie Neugriehen gegen fall 
merabyer ausſprachen, als biefer ihnen ihre ſlaviſche Herkunft nad» 
wies, Nun fängt man aber in Amerifa felbft an, die Abſtammungs 
frage and Tageslicht zu ziehen. William E. Robinfon wies jüngft 
in einem Bortrage, ben er bei Eröffnung bes Hamilton Coflege 
zu Clinton im Staate Newyhork hielt, nah, daß unter ben 23 
Millionen Bemohnern der Vereinigten Staaten nur vierthalb Mit 
lionen angelfähfifger Abftammung ſehen. Die bekannte englifc 
Zeitfhrift, die Quarterly Review, berief fi darauf im Ianuarbeit 
biefes Dahres, und ſetzte hinzu daß dieſe Berechnung mit großer 
Sorgfalt angeftellt feine, und vor einer gelehrten und mit ber 
Statiftif vertrauten Verfammlung vorgetragen ey. 

Nah Robinfon vertheilt fib die Bevölkerung folgendermaafen: 


Irländer von Geburt find . =». 3,000,000 
Irländer durch Abfaommung . . . . . 4,500,000 
Deutſche turd Geburt ober —— 5,600,000 
Angelſachſen durch Geburt ober Abſtammung 3,500,000 
Franzoſen ober von andern celtifchen Bölfen . 3,000,000 
Schwarze oder Farbige (freie uub Sklaven) 3,500,000 

23,000,000 


Quarterly Review Mnüpft daran die folgende Betradtung: 
Nah diefer Berechnung ift mehr als die Hälfte der weißen 
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Bevölfernng ber Vereinigten Staaten celtifh, mehr als ein Drittel 
irlänpifch-celtifch, mehr als ein Siebentel thatſächlich in Irland ger 
boren. Dieſes wachſende Uebergewicht einer Nace von einem ſo 
ſcharfbezeichneten Charakter und deren Gigenfchaften denen der 
Angeljahfen fo entgegengefegt find, mag an der andern Seite des 
atlantiſchen Dceans wohl zu beträchtliher Angſt und bier zu inter» 
effanten Berechnungen Anlaß geben. Wenn bie Irländer durch 
ihre Maſſen befähigt werden, fi bort wie in der Heimath zu 
fammenzufhaaren, und fo fid zu einem großen Theile ven Ein- 
wirfungen ber neuen Umgebung und einer höhern Race zu ent- 
äiehen, und dann babei ihre Mationalzüge unverändert oder mur 
leichthin mobificirt beibehalten, fo mögen fie den Gefammtcharakter 
und bie politiihen und focialen Fortfchritte der Union bedeutend 
afficiren. Die harte und ummiderftehlice Energie des Angelſachſen 
mag ihm mod befähigen feine Oberherrſchaft zu behalten, und wird 
es wahrſcheinlich aud, aber eben bie Zukunft und die Natur bes 
amerifanifhen Bolles ald eines Ganyen muß affieirt werben durch 
dieß ausſchweifende Einftrömen ber irländiſchen Race.” 

Segen diefe Erwägungen in einer fo geachteten Zeitſchrift, 
welche im Rufe der Wiffenfchaftlichfeit fieht und and in Amerika 
gelefen wird, erhebt fih nun ein Amerifaner in den Times vom 
24 Auguſt diejes Jahres. 

Er fängt damit an, daß es bisher eine ausgemachte Sache 
geweſen, die angelſächſiſche Race habe numeriſch und geiſtig das 
Uebergewiht in ben Bereinigten Staaten. Erft in ber neueften 
Zeit ſchienen es politiſche Boltsführer für wichtig zu halten, das 
irlänbifche und neudeutſche Element in den Vereinigten Staaten zu 
übertreiben, um buch die Menge der irländiſchen und deutſchen 
Einwanderer fi ſelbſt ein Gewicht zu verfhaffen. Ein folder fey 
auch der irländifhe Schriftfteller, welden die Quarterly Review 
als Autorität anführe, und bie Geſellſchaft, vor welcher er jeinen 
Bortrag gehalten, habe hauptſächlich aus jüngern Leuten und ſchlich⸗ 
tem Laudvolk beftauden bei Gelegenheit der Eröffnung einer ge 
lchrten Schule von minberer Bedeutung im Janern des Staates 
Nemyorl, . 

„Wenn ich aber, fährt er fort, die von ihm conftatirten That 
fachen zugeftehen könnte, fo ift tod mein Bertrauen in das Bors 
herrſchen ver angeljähftidhen Intelligenz und regierenten Macht und 
Einwirtung auf vie andern Racen, mit welden das Vol biefes 
fräftigen Stammes in Berührung fommt, verartig, daß ich auch 
dann noch glaube, bie Inftitutionen, Regierung und fociale Ueber 
legenheit der Angelſachſen werben in Amerifa ebenfo fortvauern ala 
in Großbritannien, Jede Erfahrung von beiden Seiten des atlan« 
tifhen Meeres bekräftigt die Nichtigkeit diefer Anfiht. In ven 
Vereinigten Staaten ift es mwohlbefannt, daß der einzige Einfluf, 
den bie celtiihe Race, wenn fie fi zufammenfdjaarte, auf unfere 
Bolitit ausgelbt hat, barin beftand, daß Demagegen (gemöhnlic 
aus andern Racen und am häufigften Angelſachſen) fie brauchten, 
das Gleichgewicht zwifchen ftreitenden Parteien zu halten und fo 
aufftrebende Einzelne zu Anıt und Macht zu erhöhen. Ein Ueber 
fievdeln ver ganzen celtifhen Bevölkerung von Irland nach dem 
amerifanifhen Continent braucht deßhalb gar feine Wengftlichfeit 
bei denen zu erregen, welche für die Fortdauer angeljädflicher Orb« 
nung und Borherrſchaft beforgt find. Im der That, die meiften 
irläudifchen und andern Einwanderer, welche fi zwiſchen uus an- 


ſiedeln, ſcheinen dieß Ergebniß ald eine nothwendige Folge zu ber 
trachten und ſich dabei mit einer Echnelligfeit zu beruhigen, welche 
darthut, daß fie anglo-amerilaniſche Inftitutienen, Sitten und Ges 
brãuche hochſchätzen als die beſtausgedachten für die Annahme und 
den Gebrauch eines freien und republifanifhen Bolles.“ So weit 
der Amerifaner, 

Auch wir glauben, daß bie Irlänber, wie fie «8 von jeher ge 
than, fid) tem einmal beſtehenden in Amerifa willig fügen unb ans« 
fchmiegen, und es ift gar wicht zu befürchten, daß fie fid dort ein» 
mal zufammenfchaaren würden, wie Quarterly Review für möglich 
hält, Sie verlaufen fid) eben und wanbeln ſich allmählih um. Das 
iR im einem fo hohen Grabe ver Fall, daß die irlänbifdhen Ein« 
wanderer ober doch ihre Nadlömnliuge zu andern Cenfeſſionen über 
geben, fobald fie ſich ſelbſt Überlafjen find. Offenbar find in ben 
legten 25 Jahren mehr irländiſche als deutiche Katholiten eingewan- 
dert, und dennoch ſcheinen die legtern die bedeutendſte Anzahl unter 
ven Katholifen der mittlern Staaten zu bilden. Auch in früheren 
Zeiten müffen vie Nachlommen der irländiſchen Einwanderer nad, 
und nad) ihre katholiſche Religion verloren haben, als fie fo felten 
mehr Kirchen und Priefter verfelben fanten. Auch hat der Ameris 
faner darin ganz Recht, daß bi jeht im der Politik ein fpeciell 
irländifher Einfluß wenig zu werfen, wobei jedoch nicht ganz zu 
vergeſſen ift, daß ihn die irlänvifchen Biſchöfe in ver Stille hande 
haben, Mber bie Frage ift nunmehr, ob es möglich ift, daß ſolche 
Maſſen von einigen Hunderttaufenden jährlich, wie fie jegt von 
Irland nach Amerika gehen, nicht auch ihre Sinnesart bortyin mit 
verpflangen und dadurch auf Charalter und Nationalität der Ameri⸗ 
faner einwirten? Es läßt fid überhaupt im Eingelnen nod gar 
nicht vorberfagen, was and diefer Bölfermifhung in Amerila ent» 
fteht, Würden vie Spanier in Merico und Südamerika es ſich 
wehl jemals haben venfen können, daß bie Bevölferung diefer Yäns 
ber einft aus der Nachlommenſchaft eines Gemiſches von europäiſchem, 
indianifhem und afritanifchem Blute beftehen werde? 

Dech nun zu den Thatfahen, welche der Amerifaner in ven 
Zimes der Ouarteriy Review entgegenflellt. 

Er bezeichnet die Berechnung von Robinfon als irrig. Der 
Deweis? Er läugnet auerft einfach, daß bis zu Anfang diefes Jahr⸗ 
hunderts celtiſch » irläntifhe Einwanderung nad) ben Bereinigten 
Staaten ftatt gehabt, und berechntt dann zweitens den Gefammt- 
belauf der Einwanderung der legten 60 Yahre und beren Nach- 
fommenihaft auf noch nicht fünftehalb Millionen. 

Die dreizehn Etaaten, als fie fi für unabhängig erllärt hät- 
ten, feyen jänmtlih hauptfählih von Englänvern befievelt geweſen. 
Nur in Nemyork fegen 1673 etwa 6000 Holländer vorhanden ge» 
wefen, in Bennfylvanien hätten ſich die Deutfchen bis zu einem 
Drittel ver Bevöllerung vermehrt, in ben beiden Carolinas und 
Skrorgien hätten ſich einige wenige Hechſchettländer, und dann überall 
zerſtreut einige irländifhe Herreufamilien und Bedienten nieber- 
gelaffen. Was fonft aus Irlaud oder Schottland herübergefonmen, 
fey proteſtantiſch und nicht celtiſch geweſen. Merkwürdig, daß gerade 
die Proteftanten aus Irland weggewandert fegn follen, mährend 
gerade fie damals vie fatholifchen Irländer aus deren Beſitzthümern 
in Irland verträngten. und num felbft den Norden von Irland 
bevölterten. Dann erwähnt er eine feine polnifhe Colonie im 
Newjerſey, die uns etwas myfliich fdeint, und fagt: „außer biefer 


N 7 72) 


war ein anderer Zweig ber ſlaviſchen Mace vertreten durch eine 
Eolonie von wenigen Mähren und Böhmen in Pennſhlvanien.“ 
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bern verficht, bedeuten? Und dann kommt noch bie Reſerve ber 
Ungelſachen, vie trei Millionen Deutfhe, Holländer, Scmeben, 


Der gute Mann hält nämlich die deutſchen Herrnbuter, welche aud) | Dünen und Norweger. 


mäbrifhe ober böhmifche Brüder genannt wurden, für Slaven. | 


Wälfche (Wallifer) feyen zwar mehrere herübergelommen, aber biefe 
wären feine Gelten, fontern in Wahrheit nur die Nachkommen der 
Eymrier, und hätten fi damals ſchon mit ven Engländern vielfach 
vermischt gehabt. Mit ſolchen Vorkenniniffen löst der Herr ethno⸗ 
graphifhe Aufgaben. Auf bie Erwähnung der oben mitgetheilten 
ſtatiſtiſchen Nachrichten läßt er ſich nicht ein, 

Alfo bis 1790 fey die celtifche Race gar nicht vertreten ge 
weſen. Nun femme tie Einwanberung in ben 60 Jahren bis 1850. 
Diefe betrage nach einer Berehnung, welche nad den Angaben im 


1 
| 





Cenfusamt zu Wafbington gemacht ſey, aufammen bis 1850 nur | 


2,760,329 Köpfe; dazu müſſe man für die 60 Jahre eine natlr« 
liche Bermehrung von 1,590,605 Köpfen rechnen, und betrage dem⸗ 
nad die Sefammtzahl ver Einwanderer aus den 60 Jahren bis 
1850 und ihrer Nachlommen nur 4,350,934. 

Die Gefammtzahl der Weißen aber jey nach dem Cenſus von 
1850 gewejen 19,631,799. Rechne man davon 500,000 als Zus 
wachs für Ponifiane, Florida, Teras, Californien und Neumerico 
ab, und noch etwas mweniges für die Einwanderung vor 1790,! fo 
ergebe ſich, daß ungefähr drei Biertheile der weißen Bevölkerung oder 
mehr al® 14,000,000 Nadlommen derer feyen, melde bereits vor 
ber Revolution in den Bireinigten Staaten anfäffig gemefen. Alfo 
feyen mehr als 13 Millionen gegenwärtig angelſächſiſch. Was end 
ih die Irländer indbefondere betreffe, fo müfje man noch bemer« 
ten, daß fie eine Furzlebige Race unb die Sterblichkeit unter biefen 
neuen Einwanderern viel größer fey, als unter der Übrigen Bevöl« 
ferung. 

Die Berehnung, welde ber Times- Amerifaner nun anftellt, 
ift folgende: 


Angelfadhien 11,000,000 
Nieverichotten (oroteantif6) . .. or" 700,000 
Schottiſche und angelfähfifche Irländer = ron) 1,500,000 
Geltifdie Irländter . . . . » 2,000,000 
Wãlſche (Wallifer) 300,000 
Deutfche 2,000,000 
Holländer , E 800,000 
Franzofen und — 1,000,000 
Dänen und Norweger . F 100,000 
Schweden 100,000 
Schweizer . . . 50,000 
Spanier, Italiener, Iuden u. rg m, 100,000 
Weiße 19,650,000 

Barbige (SMaven und Freie) 3,600,000 


Gefammtbevölferung 23,250,000 

Bei dieſer Berechnung können ſich die Amerifaner nun voll 
Rändig darüber beruhigen, daß fie zuviel vom celtifhen Elemente 
hätten. Denn die Angelfachlen betragen mit dem Niederſchotten und 
angelfähfiihen Irländern 13,100,000; dazu fommen nod 300,000 
Bälfche, welche ja ebenfalls feine Celten find. Was mellen gegen 
dieſe faft dreigehn und eine halbe Million die armen zwei Millionen 
celtiſcher Irländer, d. b. foldhe melde man gewöhnlich unter Irlän- 
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Wie willkürlich biefe ganze Berechnung if, liegt am Tage. 
Die gäliſchen Nordſchotten find ganz barin außgelaffen; die wenigen 
Holländer müflen ſich merkwürdig ſtark im Verhältniß zu ben Deut 
ſchen vermehrt haben, Wo die vielen Dänen, Norweger um 
Schweden bergefommen find, ift nicht ganz erſichtlich. Die Echmei- 
zer, beren Auswanderung nach Amerika fo ftarf ift, haben mit 
einem äuferft geringen Anſchlag vorlieb nehmen müſſen. Geltt 
wenn man nur auf ben Genfus von 1830 zurädginge, wo bie 
weiße Bevölferung 10,537,378 Köpfe betrug und bie Zahlen ver 
Einwanderer aus ben verſchiedenen Racen in den legten 20 Jahren 
damit zufammen bielte, jo müßte man in Bezug auf bie Irfänter 
wie auf vie Deutſchen zu einem andern Ergebnif gelangen. 

Sollten nun aber and die Amerikaner wirklich mehr celtäde 
als angelfähfiichee Blut in ihren Adern haben, fo würde — 
das doch nichts ſchaden. Sie bleiben ja was fie find, eim tüdse 
raftlod aufftrebendes, unangreifbares Volt auf einem uns 
reihen Yandgebiete mit einer unendlichen Zukunft. Die Kim 
verschiedener Vollsarten umtereinander gibt ja befanntlich cm wo 
nigen und lebhaften Schlag Leute, Amerika ift aber einmiw 
große Schmelztiegel der Nationen, und man kann es ebenſe mern 
verhindern als verluſchen, daß je mehr ein Volt bevrüdt um te 
laſtet ift, es defto zahlreicher den Küſten ber neuen Welt zuftriet 


Auffifches Unterrichtswefen. 
(Schtuß,) 


Was die Privatanftalten betrifft, fo find biefe ſchon fange umir 
Aufſicht der Regierung gerathen, da überall Infpectoren befid 
find, welde die evangeliſchen Kirchenſchulen fowie die Märchen. m 
Knabenanflalten, die unter Yeitung von Privatperfonen ftehen, a 
überwachen haben. Bon ben evangeliſchen Kirchenſchulen find übn 
gend nur bie Peteräburger von Bedeutung, und auch bie früher fe 
berühmte Petrifchule daſelbſt fol ſehr rüdmärts gegangen fere. 
In Moslau wird bie zweigetheilte Gemeinde mit ihrer zweigetheilten 
Säule nie zu etwas fommen, weil felten Echulmänner zur Bera⸗ 
thung über Schulangelegenheiten ernſtlich zugezogen werben; bie Ger 
meinden thäten vernünftiger, ihre Mittel zu vereinigen, allein we 
Mind Deutſche je einig? Im übrigen Reiche find nur Anfänge von 
Kirchenſchulen, obyleih man den Gemeinden eigentlich feine Hinter- 
niffe in den Weg legt, und die Megierungsinfpectoren Überall feid- 
ih human auftreten. Die meiften Deutfchen verruffen eben üiberal, 
und fchiden ihre Kinder in bie ruffiihen Gymnaſien. Höhere Prir 
vatanftalten von Deutfchen ober Frangofen geleitet, kommen fonder- 
barerweife auch nirgends recht auf; die früher berühmte Muralt'. 
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ſche Penfiondanflalt im Petersburg ging noch bei Lebzeiten bes 
Grlinters ein, und an ihre Stelle ift nichts eigentlich empfehlens- 
werthes gelreten; in Mosfan war bis 1852 nur Eine nennend« 
werthe Anftalt der Art, zu der dann im genannten Jahre noch eine 
binzufam, bie aber eigentlich nur reformirte Kirchenſchule war. Die 
neue Anftalt muß natürlich noch erft ihren Weg machen, bat aber 
einen tüctigen Director, einen Dentichen, ber auch mit den ruſſi⸗ 
ſchen Berhältniffen vertrant iſt; bie ältere leiftete nad Umſtänden 
was man von ihr verlangen fonnte und erfreute fih aud immer 
des Schutzes ter Regierungsinfrecteren, fo daß ihr Fortbeftchen 
gefichert Scheint. Bon den Mäpchenanftalten war nur eine bedeutend, 
die übrigen alle unter der Kritif, trog des großen Bedürfniſſes und 
zahlreichen Beſuches, der prangenden öffentlichen Eramina und Acte, 
ohne die es einmal nicht abgehen kann, und zu benen die Pehrer 
die Arbeiten der Schülerinnen zum Theil ſelbſt machen; das fol 
freilich auch anderswo vorfonmen. Der Mangel an tüchtigen Lehe 
rern ift überall noch zu fühlbar in Rußland; nur einer unter zehen 
leiftet wirklich etwas, und ber ift Dann vielleicht noch nicht einmal 
der gefuchtefte, weil er ſich eben nicht im das abgefhmadte Eramen- 
foftem finden will, wonach er nur Paradepferde reiten darf, anftatt 
zu zeigen, was bie Schülerinnen wirklich leiften. Indeſſen, das 
Publicum ift meift zufrieden, und mehr bebarf e8 bei dieſen Gelt- 
fpeculationen nicht. Als verberbliches Mufter ver Scheinerziehung 
ſchweben allen dieſen Mädchenanſialten bie ſehr wenig tauglichen öffents 
lichen Inftitute der Art, die unter ber Raiferin fliehen, vor; dieſe 
fabriciren eine Unzahl von weltlich erzogenen Gouvernanten für ben 
Hausberarf, die etwas franzöſiſch und deutſch, felten engliſch, vlap« 
pern, und ben Anfland einer „Dame von Welt” zu befigen meinen, 
während fie auf den Unbefangenen mit ihrem „ungezioungenen“ 
Benehmen einen ganz andern Eindrud machen. Diefe emancipirte 
Erziehungemanier wirft übel auf vie Familie; da inbefien bie Move 
überall um fih greift, und Niemand etwas Dagegen Ihut, hilft 
au fein Predigen im der Wüſte. Das Willen der jungen Mäd- 
hen wird gewöhnlich durch ein Lehrerinnendiplom geftempelt, da e# 
Move if, daß felbft in Familien, wo die Äußeren Verhältnifie es 
nicht zm verlangen feinen, ein Eramen bei der Univerfität denfel- 
ben das Hecht verbriefen muß, Hauslehrerinnen ſeyn zu dürfen, 
Das ift nun an und für fich nichts Schlimmes, nur bemeist diefe 
Prüfung, die böchſt oberflächlich ift, eigentlich nichts und vermehrt 
nur bie Zahl ter fhlechten Pehrerinnen, die fie eigentlich vermin« 
bern follte. Das Gefep nämlich verlangt ſchon feit über 20 Jah⸗ 
ren daß jeber Hauslehrer und jeve Hauslehrerin eraminiet feyn 
muß; die faiferliden Anftalten haben zum Theil das Recht, vie 
Schülerinnen nach beentetem Curſus mit einem Diplome zu ent 
laffen; biejenigen dagegen, vie zu Haufe eder in Privatanftalten 
erzogen find, ober gar vom dem Auslande fommen, müffen ſich einer 
Prüfung unterziehen, bie bei einem Gymnaſium oder bei der Univer⸗ 
tät beftanten wirb; im einer Bittfchrift geben fie ihre Specialfächer 
an, dazu verlangt man von ihnen ald Beweiſe allgemeiner Bildung 
noch Geographie, Geſchichte und Arithmetit; allein vie ganze Prü— 
fung ift meiſt nur Erfüllung einer Fermalität, denn wenn bie 
Kenntuiſſe auch noch fo unbedeutend find, fo läht das falfche Mit 
leiten ter Eraminatoren es felten bis zum eigentlichen Durchfallen 
fonmen, und wenn das Diplom aud nur bie Elemente zu lehren 
erlaubt, jo fümmert fih natürlich Niemand darum, fondern fie 


ı lehren, was man von ihnen verlangt, wenn es bie Eltern nicht 

| befier haben wollen. Die Zahl ver auf dieſe Weife jährlich ins 
Publicam gemworfenen Lehrerinnen iſt groß, und doch finden fie 
immer Stellen, denn fie find billiger als die gelehrten Genferinnen, 

| bie eingeführt werben, und deren Verbrauch im Innern ungeheuer 

| if, um fo mehr, da bie meiften von ihnen fo fchnell wie möglich 

| heiraten. Diefe fogenannten Gonvernanten alfo befrievigen ten 
Hausbebarf, 

Für die Knaben nehmen die wehlhabenderen gewöhnlich immer 
Hauslehrer oder Gonverneure. Auch diefe unterliegen bem Geſetz 
wegen der Prüfungen, allein ver eigentlihe Sinn des Geſetzes wirb 
bei weitem nicht erfüllt, da das Mitleid bier noch viel mehr Böfes 
wirft, befonders in Berug auf die Einheimischen. Gin ſolchee Era- 
men nämlich befreit von ber Kopifteuerpflichtigkeit, mit ber man in 
Rußland in bem Bereich ber färperlichen Strafe ſteht. Hat ein 
armer Teufel aus dem ruffiihen Bürgerfiante von feiner Gemeinde 
die Entlaffung aus dem Berbande erwirlt (vie Kopiftener ift für 
die Gemeinde feitgefegt, jeder Einzelne alfo tiefer verpflichtet, da 
fie ſolidariſch haftet‘, fo findet ber Examinator e8 zu graufam ben 
Menfhen durchfallen zu laſſen, mag ed mit feinem Deutſch und 
den Übrigen Schulkenntniſſen auch no fo ſchlecht beſtellt ſeyn. An 
den Gymnaſien find bie Eraminatoren felbfi in der Regel jehr 
unwiſſend, und fo werben alljährlich ned eine Menge namentlich 
deuticher Lehrer geflempelt, die faum tie nöthigen Borkenntniffe 
haben. An ven Univerfitäten geht es ſchon etwas firenger zu, und 
man weist die Leute oft das erflemal zurüd, Die Zahl der exa⸗ 
minirten Hauslehrer belief fidh vor einigen Jahren auf 1100, man 
fann jegt vieleicht 1200 annehmen, deun das Hereinfommen aus 
dem Auslande ift feit 1849 ſehr beſchränkt, da die Paffchwierig« 
feiten ven meiften nnüberwindlich geweien find, Im Ganzen ift 
es auch feinem Menfhen, ber wirklich etwas leiftet, zu rathen, 
unter den jegigen Verhältniffen nah Rußland zu geben; als Haus 
lehrer fann der Gelehrte fein Glüd nicht machen, denn der gläne 
zend bezahlten Stellen, wo ver Gehalt über 3000 R. beträgt, find 
feine 20 mehr im Weiche, da weber ber Abel noch der reiche Kaufe 
mann fo viel zahlt; wer eme ſolche Stelle beanfprudht, muß auch 
die neueren Sprachen, mamentlihd das Franzöſiſche geläufig ſpre · 
hen und in biefer Sprache vortragen fünnen. 1200 R. bei freier 
Station ift jetzt fon ein fehr hoher Gehalt; die Schwierigkeit ift 
eben nur, lange genug auf einer ſolchen Stelle bleiben zu können, 
um eine namhafte Summe urüdlegen zu fönnen; in Peteröburg 
verlangt man von dem Sofmeifter eine glänzende Ausftattung, und 
die Ausgaben für Kleidung xc. beichneiven den Gehalt noch bedeu⸗ 
tend, Am gefuchteften find Haudlehrer zu billigen Preifen, etwa 
3 bis 400 RR. jährlich, und diefe liefern die deutſchen Oſtſeepro⸗ 
vinzen Rußlands in großer Zahl. Der junge Gelehrte, der außer 
feiner Muiterfprade nur Latein und Griechiſch fennt, findet jegt 
ſchwer eine Stelle, und daß man ihn nicht ohne mweitered an einem 
Gemnafium oder gar einer Umiverfität anftellt, ift far. Cine ſolche 
Stellung ift auch nicht einträglih, denn ber Gehalt eines Lehrers 
der beutfchen ober lateinifhen Sprade ift etwa 500 R., ebenjo 
eines Lectors an der Univerfität (in ben Hauptfläbten etwas mehr, 
im Inneren etwas weniger) und auf Privatftunden, bie jegt hödh- 
ſtens mit 14, R. bezahlt werben (vie Zeiten, wo der Lehrer 3 bis 
4 R. befam, find längft vorüber), darf feiner rechnen, denn dazu 
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find immer einige Movelehrer vorhanden, Mit dem erwähnten 
Gehalte kann ein einzelner Menſch faum feben; bat er das umer- 
hörte Glüch, zwei Etellen zu erhalten, was durch beſondere Pro- 
tection gelingen Tann, fo bat er für 40 bis 50 Etunten Arbeit 
eima 1000 R. und vermag dann in einer Gommernementäftatt 
gemächlicer zu leben, mährend er in Moselau feine Noth bat und 
in Peteraburg mit Familie fih faum durchſchlagen kann. Bei ben 
Anftelungen in Vrivathäuſern ift es ferner oft mißlih, ob ber 
Lehrer überhaupt zu feinem Gelde fommt, denn einen Üreligen 
fann man wohl verflagen ; bie Kunſt ift nur, auf gute Manier das 
Geld von ihm herauszubringen, Das Geſetz verlannt, der Haute 
fehrer felle fi immer (mie bei den Miethen in Rußland) ein 
Tertial (4 Monate) vorausbezahlen laflen; wer aus Zartgefühl 
dieſes nicht im Ange behält, läuft im vielen Fällen Gefahr kein 
fauer verbientes Geld im Stiche laffen zu müſſen. 

Uebrigens kann ſich ein fügfamer Menſch leicht im dem ruffie 
ſchen Familien einleben; das Materielle ift faft überall, wenn man 
von dem eigentlichen Comfort abfieht, deſſen Feinheiten der Ruſſe 
nicht begreift, auf eine ziemliche Höhe getrieben; ter Pehrer befommt, 
namentlich auf dem Lande, ehne weitere® fein Zimmer und feinen 
Berienten u. f. w., und wird in allen anftänbigen Häufern als 
Glied ver Familie behandelt; bleibt er mehrere Jahre und vollen« 
bet die Erziehung ber Kinder, fo bekemmt er gewöhnlich eine Summe 
ausbezahlt oder ein Jahrgehalt: dieß wird bei dem Gontracte vor« 
ber andgemadht, inbeffen meift halten nur Schweizer tie ganze Zeit 
aus, denn die Launen Ted Herrn ober ber Frau vom Haufe find 
nicht in allen Stimmungen zu ertragen, Peinlich ift die fortwäh ⸗ 
rende Aufficht, die ven dem Hofmeifter verlangt wird; von More 
gens 7 bis Abends 10 Uhr nicht ven dem Zöglinge getrennt feyn 
zu bürfen, ift eiwas ganz gewöhnliches, und mur noch in ſehr eins» 
zelnen Fällen entſchließt fi der reichere Adel die Arbeit zu heilen; 
Dann wird Die Etellung des Pehrers leibliche, indem ihm ein foge- 
nannter Gouverneur die Verantwortlichfeit für das Moraliſche und 
die äußere Auffidt abnimmt, Am ſchlechteſten geht es übrigens in 
Nußland jevenfalls Männern von wirklich umfaſſender Bildung, da 
der Adel nech viel zu reh und unwiſſend ift (mamentlihTaber ver 
neue Adel, ver ſich zu einer einträglicen Stelle heraufgearbeitet 
hat und mun ven Herrn fpielen mödte), um einigermaßen beurs 
theilen zu fönnen, mit mem er es zu thun babe; täglich kommen 
da Fälle vor, we ein gebiegener Pehrer durch einen mit Diplom 
verfehenen Bädergefellen over Wurſtmacher erfegt wird, und ein 
gewantter franzöjifder Commis oter Friſeur läuft nun vollents 
jrem Deutſchen obne weiteres ten Rang ab. Ueberhaupt mas 
alles unter tiefen 1200 Anpivituen, tie das ruſſiſche Reich als 
feine eraminirten Hanslbrer befigt, ſtedt, welche wunderliche und 
abenteuerlicye Yebensläufe man bier mitunter entvedt, das kann nur 
ber überfehen, der eine längere Zeit in einer größeren Stadt eine Etels 
lung eingenemmen bat, die ihn mit ten Subjecten der Art befaunt 
machte; gewöhnlich wendet ſich ter Urel nämlich an ewangelifche 
Prebiger over Univerfitätsprefefioren, um ſich Haußlehrer empfehlen 
oder früher gar verfhreiben zu laflen, und felden Männern geben 
dann bie Einzelnen durch die Hände; fie hörten tie Klagen ver 
Adeligen, wie e8 ihnen mit ihrem legten Geuwerneur (manche haben 
in 10 Jahren an 20 gewechfelt) gegangen fey, und umgefehrt, tie 
Lehrer tragen ihnen ihre Leiden vor. In einer folhen Stellung fann 


man im einigen Jahren eine Sammfung von gar mandyerlei znfam- 
menbringen, wie man fie faum für möglich gehalten hatte. Dir 
wenigen ehrenvellen Ausnahmen abgerechnet, nehmen dieſe Haut 
lehrer nach einigen Yahren des Umhertreibens (ander fann man 
bie ewigen und fehnellen Wechſel Taum bezeichnen) einen handwer · 
ferartigen Anftrid an, und ter Tom ihrer Unterhaltungen erinnert 
ganz an ben ber Bed'enten im Gilblas, die Über ihre Herren fpre 
den. Trotz aller fhönen Redensarten ver Wreligen follen fie and 
nur etwas wie höhere Bebienten ſeyn, und das Berbälmiß ift micht 
viel beffer, al® das bes Sklaven Padagogus bei den Römern, menz 
man ausnimmt, daß ber Deutſche oder Frangofe feinem ruſſiſchen 
Herrn nur für einige Zeit gegen ein beftimmte® Gelb angehört: iſt rer 
Geld vorausbezahlt auf längere Zeit, was häufig der Fall ift, were 
Schulden des Lehrers zu bezahlen waren, fo wird das Eigenthuns 
verhältmiß noch ähnliche. Daß mit ſolchen Lehrern nicht viel ze 
erreichen ſehn müffe, wirb jeber leicht begreifen; aud bier finde 
wir wieder ben leitigen Schein, benn ber Muffe will bed wei 
ftens fagen fönnen, daß feine Rinder einen Hofmeifter haben, 
wenn feine befchränften oder durch den Purus zerrütteten Bernie 
umflänbe ihm feinen theuren Lehrer zu beſolden erlauben, i mai 

er mit dem erften beften vorlieb nehmen; bei tem Mani m 
eigener Urtheilsbefähigung bezahlt er oft doch nedy viel zu few, 
um nur nidt feine Kinder unter bie Sategorie derer fallen ya 
faffen, die nad dem ruſſiſchen Sprühmworte „für Kupfergeld unter 
richtet” worden find. 

Die Notbwenbigfeit, im welcher bie Ruſſen fi befinden Aut 
länder, namentlich Deutfche, zu Erziehern zu wählen, beruht auf ver 
Unzuverläffigkeit der Ruſſen hoch wie nieder. Es gibt mohl noch 
jegt, troß ber fo ſehr gegen früher gehobenen Univerfitäten und 
treg ter Anfänge eines Gelehrtenftandes, feine 3O rufſiſchen Erzieher ; 
höchſtens nimmt der Adel einen Etubenten oder jungen Gelehrter 
mit aufs Land, um den ruſſiſchen Unterricht zu leiten und einige 
Fächer einzuüben. Die gepriefene Moralilät ver Ausländer ift num 
freilih nur relativ, und man bat der traurigen Beifpiele genug, vie 
fehr entſchieden das Gegentheil beweifen; allein der Rufe verlangt 
gewöhnlich nicht mehr, als daß man ben Äußeren Schein beotadte, 
im übrigen benft er ſehr freifinnig, namentlich was bie gefdlcht: 
lichen Beziehungen anbelang 4 Es ift vorgefonmen, daß ein Arelisr 
feinem franzöfiiben Gourerneur (ber auf einer früheren Erb 
fhen ein Mädchen mit einigen Kindern hatte figen laflen) für ta 
Gehalt, den er ihm ſchuldete, eine Leibeigene Überlieh; und biele 
Fall war nicht etwa in dem Haufe eines Parvenu, fondbern der 
Mann, ber es that hatte lange in Sachſen gelebt, war nicht um 
bemittelt, fentern im Genvernement Niſchnei ⸗Nowgered kegütert, 
ſprach vollfommen deutſch, und bat fi ſegar ale Ehriftfteller br 
kannt gemacht. Der Franzeſe freilid war ein fatales Sujet, viel⸗ 
feicht ein Ueberbleibfel der großen Armee oter ein Fabrikarbeiter, 
der, wie viele, umtgefattelt hatte. Die Regierung bat bie Abſicht 
gehabt, etwas für die Hebung des Hauslehrerftandes zu thun, aber 
ter Adel mag nicht gerne feine Kinder ter Gontrole untermerien 
laſſen, und fo ift dieſe Maßregel nirgend zur Anmenbung gefem- 
men. Es befteht nämlich ein Geſetz, daß jeder Hauslehrer über 
die ihm anvertrauen Zöglinge einen Bericht einreihen fell kei 
tem Director des in dem betreffenden Lehrbezirle mit ber Aufficht 
betrauten Öymnafiums, wo der Lehrer fein Diplom hat einfchreiben 


| 
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Laffen, was firenge verlangt wirb; inbeffen die Gymnafialbirectoren 
find froh, wenn fie von tiefen läftigen Papieren fo wenig als mög« 
lich befommen, da fie ſchon ohnehin Ueberflüffiges genug bei ibren 
eigenen Anftalten durchzuleſen und zu unterfchreiben haben. Der 
Lehrer übrigens, der biefen Formalitäten genan nachkommt, feine 
Zengniffe (eine Sade, die auch Niemand verlangt in Privathäufern) 
von jeber Stelle, vie er befleivet, vorlegt und eintragen läßt, und 
fo immer mit der Regierung in Beziehung bleibt, darf eine gewiſſe 
Uniform tragen, zählt entfernt zum Staatsrienfte, befommt nad 
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Blicken eines leicht zu täuſchenden Velles vorzaubert, daß geigt ſich 


in den nachſtehenden von unſerem NRewyorler Correſpoudenten (E. P.) 


| beuribeilten 


„Rußland wie es ift.“ 


So hat, fagt E. P., ter auch in Deutfchland ſchriftſtelleriſch 
nicht unbefannte Graf Adam Gurowski ein engliſch geſchriebenes, und 


vielen Jahren einen freilich untergeorbneten Rang, und ich glaube | bier in Newyorf bei Appleton u. Comp. verlegte® Buch betitelt. 


felbft eine Heine Penfion; wenigftens behauptet man, bie Unfoften | 


Haft bie gefammte anzloamerifanifche Preffe beurtheilte datſelbe 


für das Diplom (es wird mit etwa 15 R. bezahlt) feyen zum | überaus günflig, und namentlich find es vie angefehenften Blätter, 


Teil zu biefem Zwecke beftimmt. Uebrigens ift dieſe Mafregel 
durchaus noch nicht durchgeführt werben, und findet werer bei ben 
Privatlehrern, die lieber in ben Staatsdienſt eintreten (wozu freilich 
die Ausländer jept ruffiihe Untertbanen werben müffen), wenn fie 
mit ver Regierung zu thun haben mögen, noch bei dem del An 
Hang. Der Privatmann ift in Rußland mit Hecht gegen jene ſolche 
Mafregel mißtrauifh, da man nicht weiß, wie weit ſolche Anfänge 
fpäter ausgedehnt werben fünnen, wenn man ſich einmal barauf 
eingelafien hat; alſo wird der palfive Wirerftand in Anwendung 
gebracht, das Lieblingsmittel der Hohen wie der Niedern. 

So ungefähr fteht es angenblidlih um das rufjifche Unter 
richtsweſen. Wenn nicht bald wierer eine tüchtige Perſönlichtkeit an 
die Epke des Minifteriums ter Vollsauftlärung fommt, ſo werden 
die Heinen Anfänge ver Bildunz, die bie und ba bemerflid) wurden, 
bald erft.dt ſeyn. Go viel läßt ſich ſchon aus der flüktigen Skizge 
erjeben, daß die hochtrabendenl Artitel der rulfiichen Monatsjchriiten 
nicht viel fagen wollen, Dieſe Bildung fann auch Aſien nicht 
civilifiren; ob die Ruſſen einmal am die Epige der Slaven treten 
werben, wie ed Zungrußland (bie Panflaviften, denen der Throne 
folger geneigter feyn fol als der Kaifer) im Sinne bat, das ift 
eine andre frage. Auf alle Fälle ift ed wünfdenewerth, daß man 
ſich in Deutſchland Über dieſe Berhältviffe wie Über die herrſchende 
Stimmung immer unterridte, Die ruififhen Monatsfcriften ent 
halten mancherlei Bemerfenswerthed; auch die Jeurnale der ein» 
zelnen Miniflerien, die viel Üntereffantes enthalten für den, ter 
zwifchen den Zeilen zu leſen verfieht, und fie von dem officiellen 
Wortſchwall zu entfleiven weiß. 


Der mit Obenſtehendem abgeſchleſſene Arlilel über ruſſiſches 
Unterr ichtsweſen lãßt über dieſen beſondern Zweig hinaus Schlüſſe 
thun auf den Geiſt res Ganzen. Man bat von gewiſſer Seite ber 
wie nachftehender Artikel beſagt, die Slaven für berufen zur Welt 
berrihaft und für fähig erklärt, ven jetzt fie beherrſchenden Defpetis- 
mus zu brechen und Eurepa zur freiheit zu führen, Wie fehr 
beides Tetiglich eine zu gewiſſen Sweden erfounene Phantagmagerie 
if, beweist vie obige Echilverung. Umgekehrt aber liegt in bem 
Gruntzug, welder fid) durch fie hindurczieht — in der Oberherr⸗ 
ſchaft res Scheins — die Erflärung, wie leicht es ter ruſſiſchen 
Folitit werden mag, wo es nöthig if, den Schein für ihre Zwecke 
zu hand haben. Wie ſchön gemalte Dörfer fie ven leichtgläubigen 
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welche am meiften zu loben haben. 

Das finde ich ganz natürlich, denn fie verftchen reinweg nichts 
don ber Sade, und ber gräflide Sephismus, in recht gutem Eng · 
liſch vorgetragen, befliht fie daher um fo gewiſſer. 

Bor vier Jahren, als ih nad Amerika Fam, fragten mid 
ziemlich einflußreihe Leute um meine Meinung über den Brn. 
Grafen A. Guromwäli, und als man mir, fein Thum und Treiben 
genau ſchilderle, konnte ich getroft behaupten er fey ein ruffifcher 
Ugent. Diefes mein bamaliges Urtheil wirb durch dieſes Bud) 
volllommen beftätigt, deſſen eigentliher rether Faden Mar heraus- 
leuchtet. Derfelbe läßt fih in den Sag zufammendrängen: „das 
Slaventhum ift zur Weltherrfhaft beſtimmt!“ 

Um wirklich an eine felde Verficlung zu glauben, muß man 
durchaus der ungebeuerfie Chwärmer, der fritiflofefte, erfahrungs« 
und beobadtungsärmfte Menſch ſeyn. Dieß ift aber Graf A, Gr 
rewsli durdaus nicht, wie aus feiner verfhmigten Schreib» und 
Darftellungsweife fo wie aud aus feinem fonfligen perfönfichen 
Verhalten hervorgeht. Wer mit der feinften Fechtergewandtheit 
eine Sache fo zu verfechten verfieht, wie es im dieſem Buche ber 
Ball ift, der fann fein befangener Schwärmer ſeyn, man bat einen 
geübten Schaufpieler oder Diplomaten vor fih. Seite für Seite 
der Gurowsliſchen Schrift liefert Beweife für des Berfaflers volles 
Bewußt feyn, für feine ſchlaue Berechnung und Ueberlegung. 
Ich erkläre das Buch mit aller Beftimmtbeit für im Intereſſe des 
Petersburger Cabinets verfaßt, fo mie ih das ganze Auftreten 
biefes Herrn vollfommen als das eines geheimen Agenten unter der 
genannten Direction erfanute, was ſich gleichfalls durch Belege ber 
weifen läßt. 

Doch ich halte mich lediglich an das Buch, und will bartkun, 
taß damit direct auf Hervorrufung einer günfligen Meinung für 
Rußland bei den Amerikanern bingearbeitet ift. 

Wie fehr man in St. Petersburg hierauf freenlirt, hat ſchon 
ber borlige Empfang des Vereinigten Staaten -Senators Douglas 
gezeigt. Kaifer Nilelaus iſt fein Mann, ver feine Artigleiten ohne 
tieferliegenve Abſichten verſchwendet. 

Die Speculation auf. unfere Anerifaner iſt aber folgende: 
wer tem Elaventhum eine fo große Widtigfeit beiiept, wie Graf 
Gurowoli in feinem Buche dieß thut, kann ziemlich ficher darauf 
rechnen, daß er baffelbe unter den Amerifanern in Achtung oder 
mwenigftens Beachtung bringt, denn fie fennen e8 nicht und teuten 
feine Weltherrſchaft jerenfals nur anf vie „alte* Welt; auch Ame- 
rifa barumter zu begreifen, fält ihnen nicht ein. Rußland flieht 


| aber an der Epige des Slaventhums, das leuchtet ſchon eher ein, 
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und fo hat man es immer mit einer Weltmacht zu thun. Graf 
Gurowsfi braucht aber noch ein nettes Mitteldien, um fogar 


Sympathie für Rußland bei ben Amerikanern zu erregen, indem | 
\ folgend führe ih an: 


er das ruſſiſche Bolk als zu einer großartigen Revolution vollfome 
men reif erflärt, wodurch es ſich bie freiheit erringen wird, wovon 
die Freiheit des Übrigen Europa’ abhängen foll, 

Diefe Finte fihert dem Berfafler fein Incognito, und macht 
es bei Kurzſichtigen glaubhaft, daß er fogar ein von ber ruffifchen 
Regierung Berfolgter ſey. Mid wundert faft, daß Graf Gurowsli 
nicht auf gefchicte Weife ven Kaifer Nikolaus als biefen Freiheits ⸗ 
beſtrebungen insgeheim zugethan aufgeftellt hat und ihn als eine 
Art zufünftigen Präfidenten einer europätichen Unive: falrepublif 
durchſchimmern läßt! In Peteröburg würde man höhern Orts einen 
ſolchen Wig gewiß nicht übel finden. Man braucht die Sympathien 
der Amerifaner für den Augenblid, und in ten Mitteln war ja 
bie ruffifche Politit mie ſehr beventlih! Hat man erft die Zus 
neigung im allgemeinen bei einer Benölferung gewonnen, fo laflen 
ſich etwaige einzelne bedenkliche Erfcheinungen unſchwer zu Gun 
flen des Belichten deuten! 

Nur in der beutfch-amerifanifchen Tagesprefie hat fih eine 
warnende Stimme fiber die Tendenz des Guromslifchen Buches 
vernehmen laffen, vie aber faum im Stande feyn dürfte Einfluß 
auf vie in englifcher Sprache erfcheinenden Blätter, gefchweige auf 
die Angloamerifaner auszuüben. Denn um ben Humbug zu be 
greifen, dazu find durchaus eine Menge Vorkenntniſſe erforderlich, 
bie unter den Angloamerifarern nit erifliren können. 

Ein polnifher Flüdtling, Hr. Saniewsli, fagt in einer unum⸗ 
mundenen Entlarvung Guromsti’s, daß berfelbe Rußland nie ge» 
fannt, und feine Angaben von der Größe der ruſſtſchen Macht 
fegen ſaͤmmtlich ruffiihen officiellen Quellen entnommen, bie er 
wahrfcheinlich auf Befehl des Zaren bearbeitet habe.” 

€ P. 


Das Gemeinfhulwefen in Weſtcanada. 
Mitthellung von Eduard Belj. 


Auf einem Ausfluge, ven ih im Junius 1854 nad) Canada 
machte, um der Sommerhige Newyorks zu entfliehen, die mir flets 
Gallenbejhwerben erregte, warb mir eine Bekanniſchaft zu Theil 
der ih nachfolgende Mittheilungen verbanke, von benen anzunehmen 
ift, daß fie gewiß Intereffe bei den Lefern dieſer Blätter finden 
werben. Mein Gewährömann lebt feit faft zwanzig Jahren im 
weſtlichen Canada als geachteter Bürger, und widmete ſich 
mit großer Borliebe ver Verbeſſerung des Schulweſens im Laute; | 
fein Urtheil fo wie feine Angaben haben um fo mehr Werth, als | 
er die Stellung eines Schulvorſtehers bereits eine Reihe von zehn 
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Jahren mit allgemeiner Anerkennung begleitet, und fomit wiclfadhe 
Gelegenheiten hatte, das Schulwefen im Gangen und Allgemeinen 
genauer fennen zu lernen, Den Angaben dieſes trefflichen Mannes 


Dat Schulmefen in Weſtcanada ift hauptlählib nad dem 
preufifhen Schulfyftem entworfen. Die canadifhe Regierung fantte 
vor einigen Jahren ben Oberfchulfuperintendent Nyerfon, einen in 
jeder Beziehung fähigen Maun, nad Europa, um dort fidh mit 
den beften Einrichtungen in Bezug anf Schulen befannt zu maden, 
und nad feiner Rückkehr empfahl verfelbe das jet zum Geſetz 
erhobene Lehr- und Schulſyſtem, deſſen Grundzüge vie folgenden 
find, 

Ein jedes Tomnfhip 1 ifl in eine angemeffene Zahl von She 
fectiomen eingetheilt dur die unmittelbaren Nepräfentanten ver 
Bevölkerung, nämlih durch den Municipalratb des ZTomnibt 
Für eine jede biefer Sectionen erwählen vie in berfelben wohne 
Tarzahler, gleichviel ob fie Bürger find oder nicht, unter fid ze 
Männer als Schulvorficher, welche viefes Amt immer anf m 
Jahre verwalten. Jedes Jahr mirb immer mur einer bier Am 
fteher neu gewählt, fo daß feine Störung in deren Thätkt mr 
eben fann. Die Pflichten diefer Vorſteher find: die At kr 
ſämmtliches Schuleigenthum in ver Section zu führen, ven Kahn 
oder die Berbefferung des Schulhauſes anzuorbnen umb zum Im, 
den Lehrer anzustellen, deſſen Beſoldung zu beflimmen und vie ta 
erforderlichen Gelder zu erheben; die Schule zu befuchen, den Ge 
brauch nicht erlaubter Bücher im derſelben zu unterfagen ? um 
halbjährlid einen Bericht an ven Local-Superintenventen zu liefern, 
worin unter andern Mittheilungen hauptſächlich die Zahl ber in 
der Section wohnenten Kinder anzugeben, die Zeit wie lange die 
Säule gehalten, die verſchiedenen Zweige des Unterrichts und über- 
haupt alles dasjenige anzuführen if, was mit dem Schulweſen in 
Verbindung fteht. Aus dieſen verſchiedenen Sectiondberichten ent 
wirft der Localfuperintendent feinen jährlichen Bericht an den Ober 
fuperintenbenten und verfelbe aus biefen Documenten ven allge 
meinen jährlihen Schulbericht fürs ganze Land, 

Die Regierung bewilligt jährlih für Beſoldung ver Lehrer 
eine gewifje Summe, vie 1852 75,100 Dollars und 1853 91,00 
Dollars für die Provinz Weflcanada betrug, und fleigert dieſe ® 
träge nach Berhältuiß des Wachsthums der Benölterung, I? Dis 
Geld wird durch den Oberfuperintendenten auf die verfchieten 
Counties (Diftricte) vertheilt, und dabei liegt als Maaßſtab ie 
Zahl der Schulen befuchenden Kinder zum Grunde. Der Countr 
Kath ift verpflichtet, che derſelbe viefe Gelver ziehen fann, eis 
minveftens eben fo große Summe als die bemfelben aus tem 
Regierungs · Schulfonds bewilligte durch directe Beftenerung fänus 
lihen tarbaren Eigenthums im County zu erheben ; dieſe beiden 
Summen bilden dann ven Foudeé, der lediglich zur Lehrerbefoltung 


* | beflimmt if. Das für den alemadın Schulbedarf noch Fehlende 





% Die Landbeſitke, Tomnfbips genannt, pflegen in Weſteanada darch⸗ 
ſchnittlich 10 bis 42 Geviertmeilen groß zu ſeyn. E. P. 

? Gin Gollegium des Öffentlichen Unterrichts in der Provinziaihaupt 
ſtadt Toronto forgt für Herfellung des nöthigen Echulbücerberarfe, amd 
es * feine audern als dieſe Schriften in den Schulen eingeführt wer 
den, P. 

3 Beringung des Regierumgssufchuffes iſt, daß mindeſtene ſechs Monate 
im Jahre Schule gehalten werden muß, E. P. 
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muß ſodann durch den Schulvorſtand erhoben werben, und es find 
vemfelben zu biefem Zmede folgende Wege erlaubt: entweder cine 
Taxe anf jedes die Schule beſuchende Kind zu legen, im welchem 
Falle jedoch niemals mehr ald 75 Cent auf ein Kind für ons 
Vierteljahr gerechnet werben darf, folglih ungefähr ein Thaler 
preußifch 1, oder, indem bie Vorfieher mit Zuftimmung ber Zar 
zahler in der Sectien die Schule ald Freiſchule erklären und bes 
fchließen, das Fehlende ber Beſoldung durch directe Beitenerung des 
fteuerpflichtigen Eigenthums zu erheben, in welchem falle es bie 
Pflicht des Townſhip · Rathes if, ſolche Summen und auf folde 
Weife zu erheben, wie e8 von ben Borftehern gemünfcht und Fund 
gegeben worden if. Auf ähnliche Weif: erhebt ver Schulvorftand 
bie Mittel zur Erbauung der Schulgebäude und. Beftreitung fon« 
ftiger Untoften. 2 

Ferner bewilligt die Regierung alljährli etwa 12,000 Dollars 
zum Ankauf und zur Vermehrung von Schulbibliethelen. Paſſende 
Schulbücher, ſowohl im englifher ald auch im deutſcher Sprache, 
find bereits im bedeutender Anzahl angefhafft und zum Schüler 
bedarf vertheilt worden. 3 Die Bertbeilung geſchieht auf folgende 
Art. Eine Schulfection oder mehrere zufammen, welde eine ge 
wiffe Summe für eine Bibliothek aufbringen und dieſelde an ben 
Dberfuperintendenten einfenden, nebft einer Lifte derjenigen Bücher, 
die fie zu erhalten wünfhen, erhalten für biefe Summen Bücher, 
und ferner noh 75 Procent mehr als fie bezahlt haben. Die 
Regierung hat es öffentlich ausgeſprochen: „venen helfen zu wollen, 
bie zeigen, daß; fie vie Neigung haben ſich jelbſt zu helfen.“ 4 





° Died die aus dem Vorſchlage bet Oberfuperintenbenten hervorge 
gangene neuehe Gefegberimmug. Wrüber durfte Schulgeld bis zu belicbie 
er Höbe für die ſchalbeſuchenden Kinder erhoben werden; allein die Mb: 
At des Oberfuperintensenten gebt auf Einführung des Freifchulenfuftems 
bin, was er jedoch bei der Bevölkerung aur allmählich durch Zufegen für 
augemefjen erachtet. Ju der That werden anf dein eingefchlagenen Wege 
bald genug die Bewohner dahin gebtacht feye, ib die allgemeine Beflene: 
rang zw Ganften von Breijchulen gefallen zu laſſen; menigftens bat dieß 
gegeumärtig jhon ganz den Auſchein tarnad. E. 2. 

2 Demerfensmertb if, daß die Beſchlüſſe der Mebrbeiten in dem er 
mwähnten Verfomminngen der Targabler gefegliche Biudekraft für alle haben 
unb Minderheiten feine Berechtigung zu Verweigerungen verſtattet wird, 
Hierin liegt eine ber Voltsfoworränerät von Erite ver Nrgierung gemachte 
Goneeifion, die von dem vreußifchen Echulfprem abweidt. Eben fo vers 
dient hervorgeboben zu werden, daß den vom Tarzahler gewählien Schuls 
vorftehern geniffe Sonveränerätsrechte, namentlich in Bezug auf zu machtuden 
Schnlausgabtn, eingeräumt find, gegen die fein Rechtemittel zuſteht. So— 
mit jcheint die Hegierung einer vom Volle erfaunt.n Kegfamteit fürs Ger 
meinmwohl auch entıprecdenden Spielraum gewähren und zugleich madiheilis 
ger Zerfpaltung vorbeugen zu wollen. E. ® 4 

3 Es find dieß die befannten „Irish natiomal school books“, welche 
denen im Preußen eingeführten beſſern Echulblichern jedenfalls ſehr mach- 
Reben. Nicht nur daß fie far insgefammt ein ortheporsfrömmelnver, be» 
mebelmder Ton durdyieht, fondern es iſt ihnen nebenbei noch ein Stempel 
aufgeorücdt, der etwas mecbamiichrs und fabrifmäßiges andeuter, tas allem 
englifden Etziehaugs und Unterrichtsmwefen auklebt. Win recht anregender 
Erik wird durchweg vermißt, wie berfelbe aus ben beſſern Unterrichte ⸗ 
büchern der Schulen Breubens hervorleuchtet. Mur die Rechenbücher ers 
feinen mir als recht praftifh. fo wie denn diefer Zweig des Unterrichts 
mit am beften durchfchmittlich bearbeitet ſeyn dürfte, ähnlich wie im den 
Säulen der Unionsftaoten, wo indeffen das Schulbücher Departement viel« 
fach noch wert minder gut beſchaffen ik. €. P. 

% Der Katalog Über den Vorrath an Büchern, Karten m. f. m., wel 
her vom Departement ded Öffentlichen Unterrichts erfchienen if, meiet 
übrigens die mohlfeliften Preife nah. So koſtet 5. B, ein gebundenes 
Gremplar des erſten Leſebaches nicht mehr als 3 Gent (etwa 1'/, Sgt. 
preuß.), das zweite Lefebuch 10 Gent, das driite Leſebach 20 Gent, ein 
viertes 27 G., ein fünftes ums fechstes je 38 u. ſ. w. Hinfichtlich 
des Umfanges diefer Lejebücher möye ermäont ſeyn, baby. B. das jweite 
Bud 173 Selten 1200. entpält, und fo bie andern im Verhältniß. Uns 
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Die Lehrer müffen, che fie vom Schulvorftande angeflellt wer · 
den bürfen, ein HFäbigfeitszeugniß haben, welches fie vom County 
Collegium des öffentlichen Unterricht erlangen lönnen. Letzteres 
befteht aus den Borflehern ver höhern Schule und ben Local 
fuperintenventen, melde legtere vom Counth -Rath ernannt und be 
ſoldet werden. Diefes Collegium hält vierteljährlich eine öffentliche 
Prüfung ver Candidaten. Beben, der über 18 Jahre alt ift und 
genügende Zeugniffe in Betreff feines moralifhen Charakters auf · 
weist nud der entweder eingeboren oder naturalifirt, oder ber 
wenigftend den Eid der Treue vor einem Magiftrat abgelegt, wird 
der Zutritt zum Eramen geftattet. Das Eramen wird nad einem 
Programm geführt, welches der Provinzialrath entwirft. Letztern 
ernenzt ber Gouverneur, doch muß der Dberfuperintendent ein 
Mitglied dieſes Rathes feyn. 

Für diejenigen Towuſhips, im denen eine bedeutende Anzahl 
Deutſche wohnen, werben auch deutſche Lehrer egaminirt, indem z. B. 
in Waterloo, Wilmot⸗, Wellesley., Woolwich · und andern Komu- 
ſhips faft eine eben fo große Anzahl Schulen find, in denen deutſch 
gelehrt wird, als im demen der Unterricht ausſchließlich engliſch ift; 
in etlihen Schulen wird auch zugleih in beiden Spraden Unter 
richt ertheil. Bei ven deutſchen Lehrern wird jedoch auf bas 
Beringniß der Raturalifations-Dualification felten oder nie gebrun« 
gen, hauptſächlich aus dem Grunde, weil der Mangel an Lehrern 
noch zu groß ift. 

Die Lehrer werden, ihren Fähigkeiten nad, in brei Claſſen 
geteilt, und es muß bei diefer Gelegenheit bemerkt werden, baß 
gar mander Kandidat angenommen wird, ber abgewiefen werben 
müßte, wenn beim Eramen fireng nach der beftehenden Borſchrift 
verfahren würde. Ünpeflen läßt ſich ber feit den legten Drei bis 
vier Jahren eingetretene ermuthigende und ſehr bedeutende Fort- 
ſchritt ſowohl im intelligenter ala auch moralifcher Beziehung beim 
Lebrerperfonale Canada’8 nicht verlennen. Auf ber andern Seite 
aber treten neo immer fehr viele Mängel des Schulweſens her- 
aus, die hauptjählic der Beſchaffenheit des Lehrer- und Lehrerinnen- 
perſonals zuzuſchreiben find. 

Bor Einführung des gegenwärtigen Schulgeſetzes war ber 
Kinderunterriht — wenigſtens in den ländlihen Diftrieten — faft 
ausfchließlih in Händen folder Menſchen, die entweder ald Aben- 
teurer nad Canada gefommen, oder als Taugenichtfe von Europa 
ausgewandert, hier gelandet, zu träge zur Arbeit waren, fein ehr« 
liches Handwerk gelernt hatten, und von allen Mitteln entblößt 
nichts anzufangen wußten. Durch die Neth gepeitſcht, waren fie 
zur Lebensfriftung endlich gezwungen etwas zu ergreifen, und theils 
durch eigene Suada, oder vermittelft der Unterflügung gewonnener 
Freunde, murben fie ber urtheilsunfähigen Einwohnerſchaft als 
Schullehrer aufgerevet. Dieß geſchah um fo leichter, als die Men- 
ſchen ja im allgemeinen nur zw geneigt find, das Erziehungsgefhäft 
auf die leichte Achſel zu nehmen, wegen feiner Schwierigkeit und 
der damit verkundenen Nothwendigkeit großer Selbftverläugnung. 


dere Unterrichtsmittel anlangsud, fo will id anführen, daß J. B. 150 
maturbiftorifche Abbildangen in mittlerem Folioformat, colorirt, auf Rab» 
men gejogen und ladirt, die recht brauchbar genannt werden bürfen, für 26 
Dollars abgelaffen werden, mas als febr billig erfannt werden muß, Im 
Bogen it der Preis nur 7 Dollars. Die Breife der Karten u, ſ. w. ſiud 
in gleichem Berhältniß wohlfell geſtellt. E. P. 
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Die angedeuteten After Echullehrer hatten werer Sinn für tie 
Schule nech Fähigkeit zum Unterrichte; fie fehnten fih nur nad) 
dem Ende ihres Vierteljahr®, wo ihnen ver Lohn ausgezahlt wurde, 
den fie dann häufig in vermurisvoller Weife durchbrachten. 

Eine andere Claffe von Menfchen, benen damals der Unter 
richt des heranwachſenden Geſchlechts anvertraut wurde, befland in 
ſelchen Leuten, tie nur während bes Winters Schule hielten, wozu 
fie faum die allernothiwenbigften Kenntniffe befaßen und von denen 
im Sommer irgend ein Handwerlk betrieben warb, Auch fie hatte 
der Herr im Zorn zu Schullehrern gemacht! 

Eine dritte und legte Claſſe beftand endlich im wirklich gut 
gebildeten Jugendlehrern, deren Zahl inveffen fo überaus gering 
war, daß man große Stride Yanbes durchwandern konnte, ohne 
auf einen von ihnen zu ftofen. 

Obgleich diefer vormalige Stand der Dinge fi ungemein ge» 
beffert hat, fo findet man leider noch im allzu großer Anzahl Vers 
fonen vor, die wohl Schule balten, aber noch fehr weit tavon ent 
fernt find, Lehrer zu ſehn! 

Zur Beförderung und Ausbildung der Lehrer hat die Regie 
rung nah beften Kräſten geiergt. Die in Toronto gegründete 


Normalfchule, eine Anftalt erften Ranges, bildet alljährlich eine | 


beveutende Anzahl Lehrer aus. Das Lehrerperfonal daſelbſt läßt 
faſt nichts zu wünſchen übrig, und es darf gefagt werben, daß tüch- 
tige, begabte und erfahrene Männer die Leituug führen, trefflichen 
Einrichtungen vermittelft guter Durchführung fegensreichen Erfolg 
verſchaffend. Die Früchte folder Wirkſamkeit werben bereits in 
allen Gegenden des Landes genoffen, und Lehrer, von der Normals 
ſchule ausgebilvet, haben Überall ven Borzug, und wäre ihre Zahl 
nur ausreichend, fo würde faft jeve Schule einen tüdhtigen Lehrer 
befigen. Das Wachsthum der Bevölferung und mit demfelben bie 
Bermehrung der Schulen ift bislang aber immer größer gewefen 
als die Zunahme der Lehrerzahl, welde von der Normalichule ge 
bildet wurden, 1 

Die Regierung bewilligt alljährlich; 6000 Dell. für Beſoldung 
der Nermalſchullehrer, außer der Befoldung des Oberfuperintenden« 
ten, und ferner 4000 Dell,, um ben Beſuch der Normalſchule auch 
denjenigen zu ermöglichen, die ohne Geldmittel find. Jeder Can⸗ 
bibat, dem der Zutritt zum Unterricht im der Normalſchule geftattet 
worben ift, erhält nämlid) während feines Aufenthaltes daſelbſt all- 
wöchentlich einen Del, nebft freiem Gebraud der Bücher und ſon⸗ 
fligen Apparat, Der Geldzuſchuß dient zur Beſchaffung des zum 
Lebensberürfnig am dringendſten Nöthigen, fo daß Candidaten ihrer» 
ſeits nur das etwa nech Fehlende aus eigenen Mitteln zu ergänzen 
haben. Auch hierbei wirb Die Anwendung bes ſchon oben erwähn - 
ten Regierungegruntfages erfennbar, bemgemäfi die eigene Streb- 
famkeit unterftügt werten fell; offenbar ein ſchönerer Grundſatz als 
das im der norbamerifaniichen Union aboptirte, eisfulte und aller 
dings radicale „help yourself.* 


% Mein Gemährsmann theilte mir mit, daß bie Mormalfchnle in 
Toronto ihr treffliches Grprihen bamptfächlich ihrem Begründer, dem Obers 
Euperintendenten Hetru E. Myerfon wersanft, ber mit unermüblichem 
Gifer für das Befle der Auſtalt forgt. Er lernte — fo wird verſichert — 
das Echullehrer« Eeminarmrjen in Preußen grümblih feunen um machte 
darnach feine Vorfchläge für Errichtung einer Normalſchule in Toronto, 

@.®». 
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Sowie fi die Intelligenz des Pehrerperfonals in Canada be- 
deutend erhöht bat, ift auch deſſen Beſoldung geftiegen. Bm ben 
fogenannten guten Zeiten, wo man für etwa 10 bis 12 Doll. auf 
den Monat einen Mann zum Schulbalten miethen fonnte, der ſich 
von diefem Lohne obendrein felbft zu beföftigen hatte, da verftieg 
man fich felten höher als: vie Kinder nothdürftig lefen, mitunter 
etwas fchreiben und rechnen zu lehren. Die Maͤdchen — fo dachte 
man — bramden ja nicht fepreiben zu lernen. Bon Grammar’, 
Geographie, Geſchichte und dergleichen war natürlich gar feine Rede 
Dahingegen ftehen jept die Sachen ſchon ganz anders; jetzt iſt es 
durdaus nichts Seltenes, fondern es gehört zum Gewöhnlichen, bei 
außer Yefen, Schreiben und Rechnen, auch Grammatik, Geograpbie, 
Naturgeſchichte, Weltgefhichte, Geometrie, Algebra und Altronrmr 
gelehrt wird, Die Befolcung folder Pehrer, die fähig find im birien 
Zweigen gründlichen Unterricht zu ertbeilen, beträgt jetst 400 in 
600 Doll. jährlich. 

Im incorporirten Fleden und Städten mit eigener Murichet 
tät befleht ver Schulvorfland ans ſechs Mitgliedern, Die aufır ie 
Rechten der Gectionsvorfteher noch verfdiebene andere Amım 
befigen, wie z. B. daß biefelben, ohne die JZuftimmung ve Sie 
erft beſonders erlangen zu müffen, das Frei-Schuliyften scikem 
und Neubauten für Schulzwecke einführen und die dazu erforeiden 
Mittel nach Gutränfen entweder felbft erheben, over turh km 
Municipalrath erheben laffen können. Da kein Religionsunterät 
in ber Schule ertheilt werben darf, weil bie Bevöllerung fo gemiät 
und der Secten fo viele find, erlaubt eine Clauſel im Gefeg, vak, 
im Fall eine Unzahl (nicht unter zwölf) Tarzahler einer Sectier, 
bie zu einer befondern Secte gehören, darauf antragen, eine Separat- 
ſchule zu halten, ihnen biefe bewilligt werben fol. Solde Separat 
ſchulen find jedoch dem allgemeinen Schulgefeg burdaus unterworfen. 

Außer dem Local-Superintendanten haben das Recht zur be 
rathenten Schufvifitation ſämmtliche Geiſtliche, Riäter, Parlaments- 
Mitglieder, Magiftrate und Rathöyerren. 

Die Regierung bewilligt ferner für höhere Unterrichts» um 
Biltungszwede jährlich ungefähr 75,000 Doll. den Kollegien ober 
Hochſchulen, und etwa 20,000 D. ven Gymnafien; zur Gründung 
eines Lehrer-Inflituts für jedes County aber bie Summe von 1W D, 
und bat verorbnet daß das Erziehunge-Pournal, eine monat 
Zeitſchrift, die unter ter Uufſicht des ber» Euperintendbenti: > 
ſcheint, an alle Schulfectionen, ſowie auch an bie verjchiebenen do 
fände der Stabt» und leden- Schulen auf Koſten ber Regierch 
foftenfrei gefendet werde. 

So weit die Mittheilungen meines Gewährsmannes, der mh 
die Güte hatte, mir nachſtehende flatiftifche Ueberſicht des Sqhel 
weſens in Ober» oder Wefl-Kanada zuzuftellen: — 
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So meit ih mich feither in Betreff ter Statiftif Canada's zu 
unterrichten im Stante war, ſteht die Zuverläffigfeit in ihren 
Angaben anlangend der Statiftif Deutihlands näher, als tie 
der Bereinigten Staaten Norbamerita's. Ohne ungerecht zu fehn, 
Läßt ſich fagen: man gehe in Canada mit viel mehr Wahrheiteliebe 
und mit bedeutend weniger Leidstfertigkeit, Aufſchneiderei und offen» 
barer Willfür zu Werle, als dieß bei den Nachbar-Republifanern 
unlängbar ver Fall if. Dennoch würden bei verfchietenen Bofitionen 
vorftehender Ueberfiht runde Zahlen gewiß angemeffener gemejen 
ſeyn, weil Einerziffern anf zu ſchwachen Füßen ſtehend erfcheinen, 

Der Idenlende Pefer wird im Stande ſeyn, die intereffanteften 
Betrachtungen Über die verfchievenen Angaben ver Ueberſicht anzu 
ftellen, wobei es auf eine ganz genaue Prüfung und Bergleihung 
ber Zahlen mit der Wirklicfeit gar nicht anfümmt, da anzunehmen 
if, daß zur richtigen Eharakteriftit ter wirklich beſtehenden Verhält- 
nifje die genügenden Anhaltspunfte gegeben fin. Ich will mir nur 
erlauben auf einige ſchöne Refultate hinzubenten, die ſich aus bem 
finanziellen Theile der Ueberfigt entnehmen laffen und wobei auf 
große Zuverläffigkeit zu rechnen ift, da bie betreffenden Verwal⸗ 
tungen feinerlci Intereſſe, ja feine Möglichkeit für Verbreitung von 
Unwahrheiten haben konnten, 

Demnähft deutet die Verminderung tes Regitrungszuſchuſſes 
zur Lehrerbeſoldung bei Berboppelung der Schülerzahl une anfehn« 
licher Vermehrung des Lehrperſonals, ſowie deſſen Gehaitvermehs 
zung auf eine fehr günftige Wirlfamfeit tes Regierungsgruntfages 
bin, die Bevölkerung fo viel als mözlih zur Selbftregfamteit in 
ber widhtigften, Geſellſchaftsfrage, im Erziehungs und Unterrichts 
weien anzuleiten. Eine fo weife Regierung, bie fih on die Spitze 
ber geifligen Bewegung zu ftellen weiß, verdient immer regierend 
an der Spitze zu bleiben! Denn die Moffen werben es nirgenbwo 
bis zur Weisheit von Minderheiten bringen und ſtets nur ten 
gwfelhaften Inſtinet in die Waagſchale zu werfen haben. Jede 
Säule iſt wohlbeſteilt, in welcher die Lehrer auf ihre eigene Eut- 
behrlichmachung binarbeiten, von ver ſchon wegen des fortwährenden 
Nachwuchſes an Schülern nie die Rede feyn kann. Ebenſo habe id 
ven jeher tie Megierungen betrachtet und bin im meiner Anficht 
umfomehr beftärft, je länger ich in ver nordamerikaniſchen Union 
lebe. Darum erfreute mic das Beftreben ver Regierung Canata’s, 
bad an jene® ber beffern Zeiten des Gonvernements in Preufen 


erinnert, wo aud mit Recht gefagt werben burfte: es fiebe an ber 
Spike bed „Borwärts!" — Möge für Canada bie Zeit fern bfei- 
ben, wo Regierung und Bevölkerung das weiſe Maßhalten beider 
ſeits aufer Acht laffen; wo Ueberfchreitungen auf der einen, ober 
auf der andern Geite gemeinſchaftliche Kriſen herbeiführen, 

Wenn bie freilich nur fehr partiell von mir eingezogenen Nach- 
richten nicht trügen, jo fand tie von der Regierung ergriffene Inie 
tiative hinſichtlich des Schulweſens anfänglih nur Anklang und 
Unterftügung bei einer gering zu nennenden Minderheit der Bevöl- 
ferung, die namentlih vor vermehrten Gelvausgaben zurüdichrad. 
Daß Kenntniffe und Biltung zur Madt führen, die vermehrten 
Beſitz nach ſich zieht, ift ein meiter hinausliegenber Begriff, als 
daß ihn Waſſen ſogleich erfafien follien. Dean gab mir von uns 
terrichteter Seite die Verſicherung, taß der Erfolg einer Gemeinde, 
im welder ich mich etwas fpecieller umfah, maßgebend und dyaraf- 
terifirend jür® Allgemeine genannt werten lönne. Ws nämlid an 
dieſem Drte von etwa 1200 Seelen ein nothwendiges neues Schul« 
baus errichtet werben follte und ver Schulvorſtand von feiner 
Machtvolllommenheit einen fehr verfländigen Gebraud machte, 
fhrien die Wähler Zeter Über venjelben, weil nach ihrer kurzſich⸗ 
tigen Meinung der Hausbau viel zu großartig angelegt ſey. Allein 
nach Verlauf weniger Jahre ſchon zeizten ſich eimerfeits vie guten 
Früchte des beffern Unterrichts, andererfeits flieg die Bevölterung 
fo raſch, daß jett ſchon einige der beftigfien Tadler des Schulvor⸗ 
ftandes;faft tadeln wollen, daß ihr Schulhaus — nicht mod größer 
gebaut worten ſey! 

Es würde unverzeiblihe Anmafung von mir genaunt werben 
müffen, wollte ich ein fpecielleres Urtheil in der Schulangelegenheit 
Weſt-Canada's ansſprechen; deßhalb freut e8 mich einen weit com⸗ 
petenteren Kritiler im ehemaligen Rector zu Zwickau in Sachſen, 
Herrn Ev. Lindemann, anführen zu fönnen, der jetzt als Redacteur 
eines deutfchen Blattes in Weſt⸗Canada lebt und fich wie folgt in 
demfelben ausläßt: 

„Im Allgemeinen ſcheint das „common schoolsystem“, das 
Inftitut ver öffentlien Schulen, günftigen Erfolg zu haben, und 
das Fand ift deßhalb dem Leiter des gangen Unterrichtswefens, 
Dr. Ryerſon, wenigftens vie Anerkennung ſchuldig, daß er mit 
großer Pünktlichkeit das Geſchaft des öffentlichen Unterrichts leitet, 
Wir entpalten uns gefliſſentlich des Wortes „Erziehung“, da von 
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diefer Sache, wie wir ſchon oftmals zu bemerfen Gelegenheit hats 
ten, in ben canatifchen Schulen vor dem Ablauf eined Zeitraumes 
von zeben Jahren wohl noch nicht wird bie Rede feyn können. 
Erziehung unferer Jugend zum guten Staatsbürger nicht mur, fon 
bern zum tüchtigen Menſchen, ift eben ein ſchwieriges Ding und 
ver ber Hand in nang Amerifa, nicht bloß in Canada, unthunlich. 
Erft müfjen die gehörigen Anftalten zur Bildung tüchtiger Lehrer, 
für unfere Provinz im&befondere, vorhanden feyn; erft muß eine 
Univerfität, nad Art der deutſchen, dech ohne deren Mängel, ein 
Alyl für die Wifjenfchaft, ein Emporium ber ausgezeichnetiten 
Männer für bie verfchiebenen Fächer des Wiſſene, eine Pflanzichule 
der tächtigften Forſcher für Wahrheit in Norbamerifa gegründet 
feyn, bevor wir an eine wirflice Erziehung des Volles zur Humas 
nität — ber ächten umverfälfhten — denken fönnen. Bis dahin 
lafıt uns alfo mit dem zufrieden ſeyn, was beſſer geworden ift 
durch das öffentlihe Schulfyfem. Ein Unterricht ift immer befler, 
wie feiner. Alſo zu ten flatiflifchen Angaben bes betreffenven 
Berichts: 1 

Im Jahre 1842 gab es in OberGanada bei 141,143 ſchul- 
fähigen Kindern nur 65,978, welche Unterricht genoffen, im Sabre 
1847 befuchten „von einer Anzahl von 230,975 ſchulfähigen Kin— 
bern 124,829 die Schule; und im Jahre 1852 von 262,755 Fin- 
dern waren — 179,587 bie in ben common schools Unterricht 
erhielten, wobei über 9000 nicht gerechnet find, die andere Unter 
richtsanſtalten befuchten. Aus biefen furzen aber bündigen Angaben 
erficht man, welch' eine Maſſe von Unmwiffenden in unferer Mitte 
aufwächst — bie obige Zahl Unterricht genießender Finterfiufam- 
mengenommen unb von ber ganzen Zahl ſchulfähigen abgezogen, 
bleiben nicht weniger ald: 74,168 übrig, die gar feinen Unterricht 
geniefen. Wie viel ift daher noch in Ober-Canada zu thun — 
für das Schulmefen! 

Die ftatiftifchen Tabellen. des Berichtes weifen nad), daß 3317 
Sculfectionen während des Jahres 1852/53 weniger ald im vor- 
bergebenten Jahr in Wirkfamfeit waren, Dieſe Abnahme entftand 
jedoch aus der Zufammenlegung mehrerer Meinerer Sectionen, ein 
Syſtem das man auch jegt noch häufig befolgt, wir wollen dahin 
geftellt feyn Laffen, ob zum Nugen oder zum Nachtheil. Die Zahl 
der Schulen, bie wirflih gehalten wurden, betrug 3010, alſo 9 
mebr als im Jahre 1851. Bon biefen waren 901 Freiſchulen, 
bie ganz won ben Abgaben in ben Orten erhalten wurben, in denen 
fie fih befanden, wozu bie Provinziale und Munieipal-Unterflüguns 
gen ebenfalls gerechnet werben müflen; 429 wurden theils durch 
eben ſolche Auflagen, theils bleß dur Provinzial: und Municipal» 
Bewilligungen unterhalten, der Reſt von 1680 Schulen] wurde 
durch Auflagen und Provinzial und Municipal-Bewilliguugen un. 
terhalten. 

Die durchſchnittliche Zeit, in welcher wirllich Unterricht gege ⸗ 
ben wurde, iſt 10 Monate und 21 Tage. Angeſtellte Lehrer waren 
3388, oder 111 mebr als im Jahre 1851, Darunter waren 
2541 Lehrer und 847 Lehrerinnen, Bon biefen gehörten 733 
ihrem religiöfen Belenntnig gemäß ver engliſchen Kirche an, 380 


! Damit ift der jüngſte annual report of the normal model and 
common schools in Upper Canada for !he year 1852 gemeint, melde 
aicht weniger als 310 Seiten Rerifon-Drtav entbäl. @. . 


ter katholiſchen, 921 der methobiftiihen, 200 ber baptiftifchen, 
69 waren Eongregationaliften, 45 Duäfer und ver Reft von 138 
gehörten zu den übrigen in Canada beftehenden Kirchenſecten. 455 
gehörten zur erflen, 1444 zur zweiten uud 1460 zur pritten Lehrer - 
claſſe. ! 

Die durchſchnittliche jährliche Beſoldung für einen Lehrer betrug 
83 Pf. 6 Sch. ohne Velöfigung und 62 Pf. 17 Sch. mit Beli- 
ftigung; für Yehrerinnen 52 Pf. 12 Sch. ohne Koft und 32 Pf. 
mit Koſt. Diefe Zahlen zeigen eine geringe Erhöhung gegen frü- 
bere Jahre — aber auch fo ift die Befoltung noch eine Mägliche, 

Der Handlanger, der dem Maurer ben Lehm zuträgt, if 
faum qufrieben, menn er tägli einen Dollar hat, oder 90 Pi. 
jährlich; ver Profeffionift verlangt zwei Dollars des Tags und if 
noch nid;t einmal damit befriedigt, aber der Lehrer, ber feine Gi 
ſtes · und Körperfraft anftrengen muß, der gut unterrichtet, intel 
gent feyn und bis zu einem gewiffen Grabe felbft feinere Lebensart 
haben foll, hat weniger als ein Tagelöhner, der mit dem Sach 
farren fährt. Wenn Eltern nur darauf Bedacht nehmen zur 
wohlfeilen Lehrer zu haben, fo fünnen fie allerving® nicht ermeem 
etwas Befjeres zu befommen als einen, ver Das ganze Schäden 
als Buſineß (materielles Geſchäft) betreibt; denn wer für wenige 
Geld Unterricht gibt als ein Steinbrecher gewinnt, der an m 
Eifenbahn ober an der Strafe arbeitet, mit dem muß es entweie 
im irgend einer Beziehung nicht weit ber feyn, ober er mird fih 
durch die Ungerechtigkeit, bie ihm die Geſellſchaft thut, fo bintan- 
geiegt, und durch feine niedrige Stellung fo unterbrüdt fühlen, da 
er nicht die Thätigkeit in feinem Amte eutwideln wird, bie er unter 
glüdlicyeren Umftänden gezeigt haben würde. 

Dan fann nicht erwarten daß, fo lange biefe erbärmliche 
Befoldung für die mühevolle Arbeit des Lehrers gegeben wire, 
talentvolle und gebiltete Männer und rauen fih finden ſollen 
um Schullehrer zu fegn, das ehrenvellfte Amt, wenn tüchtige Lente 
fid} dazu hergeben, das aber auch ſehr ſchnell alle Achtung verliert, 
wenn Mietblinge und befchränfte Menſchen bemfelben vorfteben. 
Wir fönnen dabei nit umhin, noch einmal darauf binzudenten, 
daß gerade der Lehrerſtand der beſtbeſoldetſte feyn follte; dann aber 
muß man auch harauf beftehen, daß er ber gebildetſte und vor 
theilöfreiefte ift. Leider fönnen wir das nicht von unſern canabi 
ſchen Pehrern fagen. 

Das große Mißverhältniß zwiſchen ven tägfih am Unterridt 
theilnehmenden und dem jährlich in ven Tabellen verzeichneten Kin 
bern macht es fehr wünſchenswerth, das Berhältniß zwiſchen ben 
Kindern, die nur gelegentlich, und denen, bie unregelmäßig tie 
Schule befuchen, feitzuftellen. 

Dr. Ryerfon ift zwar ganz für das Freiſchulenſttſtem, hat aber 
doch die Meinung, daß nur dein Princip nad vie Secten« oder 
Separatfchulen zu vermerfen feven. Im ber Praris feinen fie 
ihm nicht werwerflih. Es geht ihm da wie den Stlavenhaltern 
und ben Begünftigern derſelben in ben nörblihen Staaten (ber 
Union) — fie verbammen bie Sflaverei im Princip, aber wo fie 
einmal befteht, können fie fein Mittel finden ihrer lotzumerben.” 


ı Die Glaffenbeftimmung richtet fih nach dem Beſtehen im Gramen 
und bat fonft feinen befondern Einfluß. €. P. 
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Hr. Pindemann berührt in (feiner Beſprechung nur fehr frz 
eine der ſchwächſten Seiten des amerifanifchen Schulmefens im all» 
gemeinen unb bed canadiſchen insbefondere; es ift dieß der mit 
dem Maugel an Schulzwang zufammenhängenve, unregelmäßige 
Schulbeſuch, welcher beſonders auch die beftwilligen Lehrer enblich 
mißmuthig und nadläffig macht, anbrer Nachtheile nicht zu gebenfen. 
Die Aufgabe, durch verbefferten Unterricht zur verbefferten Er- 
ziehung au gelangen, wird vermöge mangelhafter Schulbisciplin, 
deren Grundlage der Schulzwang hauptſächlich bilvet, beinahe zur 
Unmöglichkeit gemacht, und das Drefchen leeren Strobes, die Spies 
gelfechterei, tritt in allen übrigen Schuleinrihtungen mehr als billig 
zu Tage. Ich hatte Gelegenheit, über dieſen wichtigen Vunkt einen 
ber fähigften uud beſtwilligen Schullehrer fih ausſprechen zu 
hören, deſſen einfichtöuollen Bemerkungen nur ter vollfte Beifall 
gezollt werben konnte, Allerdings bildet ver Ernährungspunft ber 
Kinder ein ſeht zu beachtendes Dilemma in der Sache, indeflen 
bürfte aufrichtiger guter Wille bei einer Berbllerung den billigen 
Bermittelungsweg ficher leicht auszufinden und einzufchlagen ver- 
mögen. Mein am Eingange dieſer Beiprehung ermwähnter Ge 
währdmann äußerte in biefer Beziehung, daß au feinem Orte fi 
ber Schulzwang ohne fonderlihe Schwierigkeit werde durchführen 
laffen, und daß aud) bereits darau gedacht worben wäre. Wo die 
Menden das Gute und Erſprießliche nur ernftlih wollen, da fehlt 
es felten am endlichen Gelingen des Bollbringens. 

Unmöglih kann ich diefe Betrahtung des Schulweſens in 
Canada fliegen, ohne noch fpeciell auf das weile Benehmen ber 
canabifhen Regierung binfichtlih des Schulunterrichts für die deut ⸗ 
ſche VBevölferung in Hinfiht auf deutſche Lehrer hinzumeifen, das 
gegen bie Brutalität ber Ungloamerifaner in ber „Union“ umter 
gleichen Verhältniffen fo überaus vortheilhaft abftiht. Wenn in 
Weflcanada die Deutfchen in den Schulen ihre Mutterfpradhe vers 
nadjläffigt fehen, fo lönnen fie fi faft nur allein deßhalb Bor 
mwürfe maden, Nicht fo in der „Mufterrepublif“, wo auch in bie» 
fer Hinficht eine englifhredende Mehrheit mit wahrem Barbarisnus 
die dentfchrevende Minderheit ohne Schen und Scham untertrüdt, 
Es liegt in der größern Mädhtigfeit und Schwierigkeit der deutſchen 
Sprache — dem Englifhen gegenüber — ohnehin ftarfe Berfuchung 
für die menſchliche Trägheitsneigung, ſich dem Leichtern in die Arme 
gu werfen, fo daß der Purus, fih von Gomvernementsiwegen dem 
Leitern zuzuwenden, nicht anders ald für ein Urmuthszeugniß an 
Berftand und Evelmuth betradhtet werben fann, 


Tracht, Bitten und Gebräude der Wahabiten. 
(Nah dem Franyöfifchen ! von Dr. Ed. 3....n.) 
Die Wahabiten, fo genannt nad Abd el Wahhab, dem Stifter 
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dieſer reformatorifchen Seete, haben eine bunfelbraune Hautfarbe, 
find von mittlerer Größe und hagerer, kräftiger Leibesbeſchafſenheit. 
Ihre Gefichttzlige find ſchön, ihre Augen lebhaft und ihre Gehärs 
ben ansprudfsvel, Ihr Haar ift fraus, aber nicht wollig, eim 
Theil vesfelben fällt in Flechten herab, ber andere bildet auf ver 
Höhe des Scheiteld einen Schopf. Ihre Sinne find noch turd 
nichts abgeflumpft und ftehen denen wilder Völker an Kraft und 
Beinheit nicht nah: Geſicht, Geruh und Gehör find bei ihmen 
außerordentlich ſcharf. 

Man kann die Wahabiten in vier Elafien theilen: in Srieger, 
Aderbauer, Hantwerfer und Hirten. Im allgemeinen ziehen fie 
das unftäte, gefahrvolle Yeben in der Wüfte dem Glüd eines friet« 
fihen Dafeyn® vor, obwohl ſich viele gern mit Aderbau beſchäftigen 
und ber größte Theil der Städtebewohner Künfte und Handwerke 
treibt. Ihre mollenen und baummollenen Gewebe, ihre Arbeiten 
in Feder, Baft, Eifen, Kupfer und Silber ftehen denen ber Übrigen 
Araber durchaus nicht nad. 

Die Wohnungen ver Nomaden ober Hirten beftehen aus 
elenden von grobem Wollenftoff gemachten Zelten. Die Frauen 
nehmen gewöhnlich den Hintergrund berfelben eim und find dem ben 
Männern nur durch einen einfachen Vorhang getrennt, welcher 
ihmen geftattet alles zu hören ohne felbft gefehen zu werden. 
Kamele, Pferde, Schafe, Ziegen — kurz alles was den Viehſtand 
biefer Nomaden bildet, Tagert rings um bie Zelte. Die Häufer 
ber übrigen Claſſen beftehen gewöhnlih aus Flechtwerk, befien 
Winde mit Lehm beworfen find, im den größern Städten find vie 
felben aus Badfteinen oder Steinen erbaut. Thönerne ober halbe 
porzellanene Gefäße, Kiften, Matten, Teppiche und Gurtenbetten 
bilden das ganze Hausgeräth. Der legtern bedient man ſich bei 
halb, um gegen die Beläftigungen der Infecten gefichert zu ſeyn. 

Im allgemeinen leben die Wahabiten äußerſt frugal; fie nähren 
fih nur von Datteln, Milh und Brod, welches häufig ftatt des 
Roggenmehles aus Gerftenmehl bereitet wird. Schaffleiſch, Ge⸗ 
flügel und Reis erfcheinen felten bei ihrem Mable; Fiſche und 
Heufhreden werben häufiger genoffen, je nachdem bie Wohnſitze 
der Wahabiten fih mehr im Innern bes Landes Joder näher an ber 
Küfte befinden. Obgleich ber Gebrauch des Kaffeeslund des Tabals 
ihnen von ihrem Reformator verboten worden if, fo fieht man fie 
beides dennoch mitunter ohne Bedenken geniehen, 

Ihre Körperfraft, Ausdauer und Miäßigfeit offenbaren ſich 
vorzüglich auf ihren Wanderungen und Kriegszügen, wo fie häufig 
nur zwei volle Schläuche mit fih führen; der eine ift mit Waſſer 
und der andere mit Mehl gefült, Wenn der Hunger fie tan 
quält, jo ſchütten fie etwas von dem Mehl in ein Gefäß mit 
Waſſer und verſchlingen dieſe Miſchung ohne weitere Zubereitung, 
ſobald ihnen! Zeit und Mittel fehlen, kleine Kugeln zu kneten und 
diefelben im der Aſche zu baden, 

Die Kleidung der Wahabiten ift fehr einfach, [und berjenigen 
welche bie Übrigen Uraber tragen, ber Hauptfadhe nach gleich. Ein 
weites Hemd von ungebleichter Yelnwand bedeckt fait ben ganzen 
Körper; Über dasſelbe wird ein Med gezogen, der bi® unter das 
Knie hinabreiht, und den bie Armen eft auf dem bloßen Leibe 
tragen. EinfAbe von Wolle dient am Tage ald Mantel und bei 
Nacht als Bettbede. Hemd und Rod werden oberhalb der Hüfte 
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mit einem ledernen Gürtel zufammengefänfirt, in welchem ein Dolch 
fledt. Ihr gefchorener oder umlodter Kopf ift mit einem Kuffieh 
oder Tuch bedeckt, welches grüne, rothe und gelbe Streifen bat und 
mit einer wollenen Schnur zufammengebunden wird. Auf Sriegs- 
zügen, wo fie nicht erfannt feyn wellen, ziehen fie einen der Flügel 
bes Tuches über das Geſicht, fo daß nur die Augen frei bleiben, 
Ihre Fußbelleidung befteht in Sanbalen, welche mehr oder minber 
toftbar find. Die Emire und Häuptlinge entfalten etwas mehr 
Lurus in ihrer Meivung; fle tragen unter dem Aba einen Dube 
vou belliarbigem Tuch; Gold und Seite, welde ver Koran ben 
Männern zur Kleidung zu verwenden verbietet, fieht man nur fehr 
felten bei denfelben. 

Die Tracht ver frauen ift von ber ber Männer nur wenig 
verſchieden. Hemd, Rod und Mantel find nur mit andern Zier ⸗ 
rathen gefhmüdt. Das Kopftuch, meiter als der Kufſich, dient 
ihmen dazu, den Hals und dem untern Theil des Geſichts zu wer 
büllen. Als Schmudjahen tragen fie Armbänder, Obrgehänge, 
filberne Reifen an den Füßen und golbene Ringe in ver Nafe, 
Der Reformator hat ihmen verboten, ſich wie die übrigen Beduinen | 
zu tättomiren, jedoch dürfen fie ſich die Hände mit Henna 9 erangen- 
gelb färben nnd die Augenlieder mit Keuhl malen — Gebräuche, 
welche in Arabien und Aegypten ſchon im graneften Altertbum ger 
berrfiht zu baben fcheinen. 

Der Hauptfag der wahabitifchen Glaubenslehre beſteht darin, 
jeden andern Cultus als ten des Schörfers zu verwerfen. Sie 
ſprechen Mohammed die Eigenfchaft eines Propheten ab und formus- 
firen ihre Glaubensbekenntniß folgendermaaßen: „Es gibt feinen 
arbern Gott als Gott, er ift aflein und bat keinen Genoſſen.“ 
Nichtsdeſtoweniger haten fie ben größten Theil der bei den Moham- 
medanern üblichen religiöfen Gebräuche beibehalten. Sie find bes 
ſchnitten wie. jene, fpredhen viefelben Gebete, verrichten viefelbe Zahl 
von Waſchungen, entba'ten ſich derſelben Genllſſe, faften im Mo» 
nat Ramadan und betrachten die Wallfahrt nah Mecca ale ein 
verdienſtliches Merk und beobachten alle dabei vorlommenden Cerer- 
monien, 

Ihre Moſcheen haben weder Minarets noch Kuppeln und ent- 
behren jeglichen Ehmudes. In ten Gebetöftunten liest ein Imam 
einige Seiten des Koran aus demfelben vor, nnd jeder entlerigt ſich 
dart feiner Religionspflihten, ohne daß rer Name Mohammers 
jemal® genannt wird. Die Wahabiten nehmen für ſich allein ven 
Titel „Mufelmänner* in Anfprud und nennen tie Anhänger des 
Vrepheten Mudrifin, welches Wort bedeutet: „Tiejenigen, melde 
Gott einen Genoſſen geben." Ihre Untuftfamteit gegen die Mo— 
hammeraner ift größer al® bie melde fie gegen Juden und Chris 
fen zeigen. Die Verehrung verftorbener Imamst und Walys 
halten fie für eine Gottesläfterung; fie betrachten es fogar als eine 
Pflicht, alle Capellen welche die Mohammedaner dieſen heiligen 
Perfonen geweiht haben, zu zerftören, 

Die Sitten und Gebräuche ter Wahabiten find eben fo ein. 
fach als ihr Cultus. Jeder Mann oder jede Familie erfennt den 
angefehenften Mann als das Oberhaupt an, und erwählt zu b’efem 
Boten gewöhnlich ten älteften Sehn oder ten Bruder des letzten 
Sayid oder Häuptlinge. Die Wahabiten befigen alle Vorzüge und 
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Fehler der Araber. Wie dieſe letztern ſind fie ſehr gaſtfrei. 


Die 
Blutrache herrſcht bei ihnen in ihrer vollen urſprünglichen Strenge. 
Eruſt, ſtolz, energiſch und abſtoßend, zeigen fie eben jo viel Hoch-⸗ 
muth in ihren Handlungen als in ibren Gefinnungen. 

Die drei Hanptepohen bes Pebens, Geburt, Heurath und Zob 
find mit feinen bemerfenswerthen Gebräuchen verfnüpft. Die Hen- 
rathen werben ohne Luftbarfeit und Pemp vollzogen; ver Ehemann 
fauft vie frau, fo wie 8 in allen mufelmännifhen Staaten zu 
geiheben pflegt. Der Mahr (Kaufpreis) beſteht theild in Kamelen 
und theils in baarem Gelde. Ein Khatib fegt die Urfunve anf, 
welche dieſe Verbindung fanctionirt. 

In Betreff ber Beerdigungen ift Folgendes eigenthämlih. So- 
bald der Todte in das Grab gelegt worden, fordert dor Imam 
die Unmefenden auf, ſich zu erflären was fie von bem Lebendman- 
bel des Abuefchievenen halten und ob berjelbe immer rechtichaffer 
und unſtraͤflich geweſen ſey. Jeder fpricht feine Meinung aus, um 
der Imam faht mie eim ägyptiſcher Dberpriefter das Urtheil der 
Menſchen gleihfam in Gegenwart Gettet und ald eine Art Get 
urtheil zufammen; nachdem dieß geſchehen iſt, begibt fi das Tram 
geleit ſchweigend henweg. 

Wenn die Befehle des Emirs die Wahabiten nicht x im 
Bahnen ıufen, fo befhäftigen fi dieſe mit Handel und Hanteria, 
nur wenige maden ein Gewerbe aus dem Sriege, aber viele Ice 
von Räubereien. Ihre Erholungen und Luftbarkeiten beftchen in 
dem Anſchauen von Schaufpielen, welche herumziebende Jougleurt 
aufrühren, und in dem Anhören der Gefänge ter Rami, melde 
letztere die geichichtlichen Ueberlieferungen der Wüfte in ihrem Ge- 
dächtniſſe aufbewahren, und fo das einförmige Leben igrer Stamm 
genoffen durch Dichtungen und wunderbare Gedichten erbeiterm. 

In Kriegezeiten tragen die Wahabiten an ihrem Pevergürtel 
eine Djenbieh, eine Art von gekrümmtem Dolch, ven fie ſehr häufig 
gebrauchen, da er in ıhren Hinten eine furdibare Wafle geworben 
iſt; fie wiſſen denfelben fegr meit und ſicher zu ſchleudern. Die 
Weiter find gewöhnlich mit einer langen Lanze bemaffnet, deren 
Spipe mit einem Buſch Straußfedern geziert if. Auf dem Marſche 
tragen fie diefe Waffe ſenkrecht, die Spige emporgefehrt, wenn fie 
aber angreifen, fegen fie ihren Kenner in Galopp, ſchwingen bie 

Lanze lange berigental über ihrem Haupte und ſchleudern fie en» 
lich aus einer fehr bedeutenden Entfernung auf ten Feind. Dans 
fprengen fie hiuterdrein und heben dieſelbe, wenn fie dad Ziel ver- 
fehlt hat, wieder auf, ohne Dabei dad Pierd aus vem Galepp lom⸗ 
men zu laffen. 

Die Wahabiten fümpfen gewöhnlich zu Fuß oder auf Kamelen 
figend. Die Mäßigfeit ver Kamele und ihr ſchneller Schritt machen 
fie zu langwierigen Kriegszügen geeigneter als die Pierve. Auf 
ihrem Rüden liegt ein Sattel mit doppeltem Sig, den im der Regel 
zwei Männer einnehmen und zwar fo, daß fie fih den Rüden zu · 
fchren. Jeder iſt mit einer Luntenflinte, mit kleinen Wurfſpießen 
und mit feiner Djenbich bewaffnet. Während des Gefechtes macht 
der zweite Meiter Front gegen ben Feind und ſchießtz der erite 
ladei die Gewehre und lenkt das Thier, wenn es Flucht oder Ber 
felgung gilt. 

Ihre Cavallerie ift gering an Zabl, fie ſchonen biefelbe aufer- 
ortentlid und laffen fie nur beim Beginn und am Ende des Kam- 
pfes angreifen, um den Feind zur Annahme des Gefechtes zu nö 
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thigen und benfelben zu zerfirenen. Das Geſchirr der Pferde ift 
mit Strauffevern, mit Glasperlen und Korallen gefhmüdt, Die 
Sättel beftehen aus einfachen Kiffen, welche mit Gurten auf dem 
Rüden befeftigt werden; dieſelben haben feinen Schmanzriemen 
und nur einen Heinen Wulſt ftatt der hohen Bolfter, welche auf 
ven Sätteln ver Übrigen Araber angebracht find, dieſe fat bis zur 
Hüfte beveden und ihnen einen fo feiten Sig gewähren, daß es 
fcheint als ob Reiter und Roß zufammengewachen feyen, 

Die Emird und Häuptlinge tragen einen Helm, einen Pallaſch 
oder ein zweilcdneidiges Schwert einheimifcher Fabrik, eine Meine 
Tartſche am Arm und am Gürtel einen reichen Djenbieh. Zwei 
rautenförmige ungeheure Schilbe, welche auf beiden Seiten an ven 
Flanken bes Pferdes befefligt find, ſchützen fie vor Sanzen- und 
Dijenbiehftihen. Diefe leichten Schilde, die. aus Dattelpalmzweigen 
verfertigt und mit Fils, Leder und Kattun befleivet find, geben der 
Kriegerüftung der Wahabiten-Häuptlinge ein fehr malerifches An- 
fehen, 

Jeder Diema oder Stamm hat feinen Fahnenträger, feinen 
Paunfenfhläger und feine Troßlnechte. Bei ſchnellen Märfchen fol- 
gen Diefe dem Heer, inbem fie den Schwanz der Kamele ergreifen 
und fich auf biefe Weife mit fortfchleppen laffen. Die Reiter lie- 


fern das Vorſpiel zu dem Gefecht, indem fie fich gegenfeitig heraus 
fordern und Mann gegen Mann fümpfen; die Schlacht wird aus 
der Ferne mit Sewehrfeuer begonnen, uud wenn die Munition ver- 
ſchoſſen ift, hebt ein Gemetzel mit blanfer Waffe an, erbitterter 
nnd biutiger, als es jemals bei einem Kampf mit Feuerwaffen zu 
fegn pflegt, Sobald die Verwirrung des Feindes offenbar wird, 
rückt die Cavallerie zum Angriff vor nnd verfolgt vie Fliehenden, 
während bie Infanterie die Beute fammelt und bie Verwundeten 
verbindet. 

Die militärifhen Eigenfchaften der Wahabiten lafjen fi nur 
im Hinblid auf ihre einfache Pehensweife und ihre Unempfindlichkeit 
gegen Strapazen und Entbehrungen volllommen würbigen. Um ſich 
ganz Arabien zu unterwerfen, fehlt ihnen nichts weiter, als daß fie 
zu ihren phyſiſchen und moralifchen Eigenſchaften einige Kenntniffe 
in der Tactik und Disciplin hinzufügen. Im Betreff der letztern 
befinden fie fi nod in ber Helvenzeit; nur mit ber furdtbaren 
Macht eurcpälfh organifirter Heere vermochte der Paſcha von 
Aeghpten nach einem Kriege von breißig Jahren fie endlich in ihrer 
Wüfte zu bezwingen, wo fie alles befaßen mas die Unabhängigkeit 
fihern fann: einen von der Natur gefhaffenen Wall und ven Haß 
gegen ben Ausländer. 


Montevideo und Buenos Apres, 
Bruchftüc aus der Hebungsfahrt der Gefion in den Jahren 1852 — 54. 
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2... Nach einer ziemlich günftigen Reiſe von Rio de Janeiro, 
die nur fünf Tage bauerie, auf der wir jeboch wieder ben Mers 
[uf eined Mannes, ein Opfer des gelben Fiebers, zu beflagen 
hatten, liefen wir am 12 Febr. 1853 in den la Plata » Strom 
ein unb anferten am folgenden Sage auf ber Rhede von Montes 
video, Beim Ginfegeln in die faft meerbujenartige Mündung 
des mächtigen Stromes, deſſen gelblih ſchmutziges Wafler fich 
oft 40 bis 50 Meilen weit in den Ocean ergießt, ehe ed fich 
mit dem legteren vermiicht und deſſen Farbe annimmt, fahen 
wir als erſtes Land die Lobod- oder Geebunds - Inieln, 
eine Gruppe fabler nur von Fiſchern beſuchter Bellen, auf denen 
fi fehr viel Seehunde aufhalten follen. Obwohl wir ziemlich, 
nabe an berfelben vorbeijegelten, bemeiften mir feines biejer 
Thiere, wohl aber tauchten ſehr häufig Seelöwen von graugelber 
Barbe und ziemlich beträchtlicher Größe aus dem Wafler auf und 
ſchlenen verwundert auf unſer Schiff zu ſchauen, und verichwanden 
dann wieder in dem ichlammigen Fluſſe. Bei unjerer Ankunft 
in Montevideo machten wir bie Entdetung, daß die Megierung 
von Uruguay den gewiſſenloſen brafiliauiſchen Behörben, bie trog 
bes in Mio de Janeiro wüthenden gelben Fiebers in unſerm Ger 
ſundheitspaß bie legtere Stadt als völlig frei von Epidemie ber 
zeichnet hatten, nicht mebr Vertrauen ſchenkte als fie verdiente, 
wenn auch dießmal zu unierm Nachtbeil, Trot des fogenannten 

Ausland 1854 Mr. 39, 


reinen Paſſes wurben wir zu einer achttägigen Ouarantaine 
verurtbeilt, weil auf dem erfteren das Viſum des Gonjuls von 
Uraguap fehlte, Die gelbe Flagge wurde am Vortop gehißt 
und dadurch alle Gommunication mit irgend Jemand abgeichnitten, 
Niemand darf fi den Schiffe nähern, feiner der Beſahung das 
Schiff verlaffen, wenn die unheimliche Flagge weht. Man würde 
vor ihm mie vor einem tollen Tbiere fliehen, und ihn erſchießen. 
Nimmt Jemand auch nur dad Geringſte aus einem foldhen ver» 
pönten Schiffe an, ift er fofort denſelben firengen Geſehen unters 
worfen, die ihn wie einen Parla von der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft ausichliegen. Wir ſaßen daher auf unferer Geflon,, wie 
in einem Gefängniffe, und hatten Muße, Montevideo aus ber 
Entfernung von einer Fleinen halben Stunde anzuſchauen, made 
ten jedoch bald die einftimmige Bemerkung , daß unfere Erwar⸗ 
tungen in etwas geräufcht werben mürden, wenn bad Innere ber 
Stadt dem äußern unicheinbaren Anſehen entipräde, Die Stabt 
Montevideo oder St. Felipe liegt an dem flachen felfigen Ufer 
des Rio de la Plata, eine eintönige Häufermaffe, bie fi) weder 
durch bervorftechende ſchöne Gebäude noch durch die Umgebung 
audzeichnet. So weit dad Auge reicht, erblidt es nichte wo⸗ 
durch es gefeffelt werden könnte, ober auf dem es mit Woblges 
fallen rubte. Nur an der meillichen Seite der Stadt erhebt fi 
ein faſt kahler vier Buß hoher Hügel, der Monte Cerro, jept 
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mit einem Peuerthurme gefrönt, gemwiffermaßen ber Taufpathe 
ber Stadt, die durdı ıbn ihren Namen erhielt. Als 1515 ber 
fpaniiche Seefahrer Diaz an der Küfte von Cübamerifa Entder 
Aungereifen machte, fam er auch in die Mündung bed Plata» 
Stromes und jegelte mehrere Tage weſtwärts, ba er an ber 
Farbe, jo wie an ber geringen Tiefe des Waſſers die Nähe von 
Land zu erfennen glaubte, Die erjehnte Küſte wollte jedoch trotz 
dieſer ſichern Anzeichen noch immer nicht ericheinen und man war 
berelis jehr in Noch, da Mangel an Lebenämitteln drobte, ald ein 
an Borb befindlicher Mönch eines Morgens den obigen Hügel erblidte 
und andrief: montem video, Die Spanier landeten nun bort 
und gründeten hier eine Miederlaffung und gaben ihr den Namen 
Montevideo, wahrſcheinlich wegen der bequemern Audſprache das 
m fortlajfend, Der fühne Diaz drang noch weiter vor bis zur 
Mündung des Parana, ber fi in ben la Plata ergieht, bezablte 
aber feine Kühnhelt mit dem Tode, Er landete auf einer Fleinen 
Iniel, die er bewohnt fab, und wurde bort durch die eingebornen 
Indianer mit einem großen Theile feiner Gefährten ermordet. 
Am 6ten Tage unſerer Quarantaine begab ich mich im Gefolge 
des Commotore an Borb der Eorverte Amazone; wir lichteten bie 
Anker und jegelten nach Buenos Ayres, das eima 34 Meilen 
weſtlicher ald Montevideo ebenfalld am la Plata liegt. Schon 
in Rio de Janeiro hatten wir von den dort wieder aufgebroder 
nen Unruben gehört, und beeilten und deßbalb uniere Krieges 
flagge dort zu zeigen und den dort anſäſſigen Deutfchen im Noth- 
falle Schug angebeiben zu laffen, Leiter fonnte die Gefion wegen 
ihres größeren Tiefganges ben ziemlich feichten Fluß nicht Kine 
aufgeben, und ber Commodore mußte befhalb mit der Amazone 
allein die Reife unternehmen, deren Belagung noch durch ein 
Detachement Serjoldaten vom Bord ber Gefion verftärdt war. 
Die Fahrt felbft bot nichts Intereffantes dar, ba der Fluß, in 
deſſen ungefährer Mitte man den größten Theil des Weges fih 
halten muß, zu breit (10—14 Meilen) It, um etwas von jeinen 
flachen Wiern zu ſehen, und außerdem bad Wetter zu ſchlecht 
war, um auf bem Verdeck länger zu verweilen ald der Dienft 
notkwendig erheiichte, Am 20 Bebruar, Morgens , mit Ablauf 
unierer Ouarantaine, wodurch wir wieder in die menfchliche 
Grjelichaft aufgenommen wurden, famen wir auf ber Rhede von 
Buenos Ayres an, waren jedoch wegen bed flachen Waſſers ger 
nörhige, 1%, Meile weit von der Stadt vor Aufer zugehen, und fonns 
ten auch wegen anhaltenden Geftigen Windes während der beiden 
nächffolgenden Tage nicht and Land fommen. Danach trat jedoch 
wieder das diejen Landen rigenthümlich ſchöne Sommerwetter ein, 
der Gommodore zog an Land, und ich erhielt Gelegenheit die 
Etadt und ihre jegigen Verbältniffe genauer Fennen zu lernen. 
Wir fanten bier 15 Kriegeéſchiffe verichiebener Nationen vor, die 
zu demielben Zwecke wie wir zum Schuge ihrer Landéleute ſich 
verlammelt hatten, und da unſer Commodere ſechs verfchiedene 
Flaggichifſe und außerdem die Stadt nach üblicher Weilſe falutirıe 
und von Ihnen jalurirt wurde, fo nahm der Ranonendonner am 
Tage unierer Anfunft faſt gar fein Ende, und unfere Fleine 
Amazone war fat immer in einen bichten Edhleier von Pulver- 
Dampf gehüllt. Das Landen bei der Stadt ift hier nicht jo bes 
quem wie fa an allen andern Hafenplätzen. Der niedrige 
MWafferftand erlaubt das Unnäbern der Boote nur auf ungefähr 
1000 Schritt vom Ufer; den übrigen Theil des Weges ift man 
gendibigt auf einer Garreta, einem boben jchmerfälligen zwei— 
raderigen Karren , ber die Paffagiere abholt, zu fahren. Buenes 
Apres Liegt ähnlich wie Montevideo, iſt aber größer und Fefigt 
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die der Stadt ein aroßartiged Anfchen geben. Auch bieter bie 
Umgebung mehr Abwecdhelung ; bier und dort erheben fih grün 
bemachfene oder mit Gebäuden geihmüdte Hügel, weldye dem Gan- 
jen den Gindrud der Monotonie nehmen, die fih in ber Umge- 
gend der Hauptſtadt Uruguay’s ausſpricht. Die Stadt bat un» 
gefäbr — denn ein Genius eriftirt hier ebenio wenig wie in Rio 
de Janeiro — 100,000 Einm. und darunter etwa 60,000 Brembe 
aller Nationen, unter benen jedoch Ipaniihe und franzöſiſche 
Basken und nach ihnen die Italiener am meiften vertreten zu 
ſeyn ſcheinen. Sie iſt ungemein regelmäßig gebaut, und befisr 
nur gerade ſchöne Straßen. Dieje Tegteren durchſchneiden ſich 
alle rechtwinfelig und zwar ſtets in einer Gntfernung von 150 
Schritten, oder, wie man es bier nennt , einer Duadra, Die 
Häufer find faſt alle einftodig, in mauriihem Style aufgeführ 
und meiftens von ungemeiner Ziefe, die fi bäuflg über 250 Aus 
erftredt, Gewöhnlich bilden fie ein aus vier Fronten beftehentes 
DOblongum mit zwei ober drei innern KHofräumen, Die durs 
Zwiichenfronten von einander getrennt find. Diele Hofrium 
find zum Schutze gegen die Sonne mit einem Zelte verſeben oder 
auch mir Latten überlegt, an denen Schlinggemähfe und km 
ders Wein gezogen werben, der mit jeinem üppigen Lach az 
den Eonnenftrablen undurchdringliches Dach bilder und ie Sf 

zu einem anmuthig fchattigen Plage macht, an dem bi Su: 
bemobner während der Morgen » und MAbenbflunden vemtim, 
Nicht felten wird auch noch eine Menge Kübel mit arematid 
blühenden Gewaͤchſen und Bäumen bier aufgeflellt, und io ein 
fünftliher Garten gefchaffen, da ber felfige Boden das unmittd« 
bare Pflanzen nicht geflattet. Ueberhaupt macht bad Innere ber 
Häufer einen viel freundlichern Eindruck, als das Aeußere, das 
gewöhnlich ſehr vernachläffige ift, und eher einem Geſängniſſe 
gleicht, da alle Fenfter mit fchweren eilernen @ittern verieben 
find und die feften eilenbeichlagenen Ihüren Feſtungethoren nicht 
unähnlich find. Beſonders merfwürdige Gebäude befigt Die Stadt 
nicht, nur die Kirchen, unter denen ſich durch Größe und archis 
teftoniiche Echönheit befonderd die Kathedrale auszeichnet, find 
nennen&irerth. Handel und Wandel liegen in der Stadt augen- 
blicklich darnieder, da fie von der Lanbfeite durch General Lagos 
eingeichloffen ift und fomit alle Gandeldverbindungen nach dem 
Innern abgefchnitien find. 

Die Belagerer, deren Zahl dur Defertion nad ber 
Stadt hinein fih ſchon wieder um ein paar Hunderte ter 
mindert bat, find bie Gauchos, die Lantbemohner ber argem 
tiniichen Länder, eine eigentbümliche Menichenrace und Abfömr 
linge der erflen ipaniichen Anfiebler in Bermiichung mit ben ei» 
gebornen Inbianerftämmen. Es find uncultivirte balbwilde Kor 
den, faft nur dem Namen nach ihren betreffenden Regierungen 
unterthan, bald dieß Gebiet, bald jened zum temporären Auf 
enthalte waͤhlend, ohne ih viel um bie Geſehe zu Fümnmern. 
Dad Pferd ift ihre Heimath, das Mefler, der Lazo und die Bola 
ihre Waffe und die Pampas, die Ereppen Güdamerifas, ihr Aufent« 
halt, in denen fie den wilden Büffel, dad Pierb und den Strauß 
jagen, Cie find die beften Reiter die ich je geiehen; mie bie 
Gentaureu icheinen fle mit den Pierben vermachien, und faft nie 
fieht man fie zu Buß gehn. Ihre Geſichtöfarbe ift dunkel; aber 
fat durchgängig find es hübſche ſchlanke Geftalten mit ftolger 
Haltung, edlen, wenn auch milden Geſichtezügen, feurigen 
fchwarzen Augen und langen ſchwarzen Haaren, die in Locken 
ihnen oft bis auf die Schultern berabhängen, und ihre eigenthüm⸗ 
liche Nationalfleidung gibt ihnen ein phantaflliches Ausſehen. 
Ein vierediges farbiged Stück Tuch, der Bonho, mit einer 
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Deffnung für den Kopf und zwei befgleichen für bie Arme, dient 
ihnen am Tage als Rock und Mantel, und in der Nacht ala Dede 
wenn fle auf ihrem Satıel unter dem Vferde ihr Lager aufs 
ſchlagen. Ueber ihren weißen, am Buße ſebr weiten und mit 
Franzen beiegten Beinfleidern tragen fie ein ähnliches Tuch mie 
einen Schurz. Gin bober ipigiger Hut oder ein buntes in Tur⸗ 
banform gewundenes Auch bildet ihre Kopfbedelung und die 
Füße ſtecken in den Beinfellen junger Pferde, wie in Stiefeln, nur 
daß aus der Deffnung des Hufed bie Beben bervorieben. Gin 
Langes Meſſer fledt in dem. meift ledernen Gürtel, ber ihren Leib 
umichließt und gewöhnlich mit großen Silbermüngen, fpaniichen 
Shalern, verziert if. Am Sattel hängt der Lazo, eine von un« 
gegerbier Büffelhaut geflochtene, etma 30—40 Buß lange Peine, 
deren eined Ende am Sattel befefligt und deren anderes mit einer 
Schlinge verjehen ift, die fie den wilden Büffeln beim Ginfans 
gen um bie Körner werfen, Der es endigt die Leine flatt der 
Schlinge in drei oder vier Etränge, an benen bleierne Kugeln 
figen, und dann heißt dad Inftrument die Bola. Diele gebrau- 
hen fie beim Einfangen ber milden Pferde und Strauße, indem 
fie die Kugeln um die Beine der Thiere werfen und fle 
dadurch zum Balle bringen. Jeht, wo bie Gauchos zu Kriegern 
umgemwanbelt find, bilden auch nod ein roftiger Säbel, eine 
Lanze oder ein Garabiner mit Steinihloß ihre Bewaffnung, allein 
der Lazo oder die Bola find nice von ihnen getrennt, und auch 
im Gefechte bedienen fie fi berielben lieber als ber Waffen, 
mit deren Gebrauch fie nicht jo vertraut find, Obgleich Lagoe, 
wenn auch felbft früher ein gewöhnlicher Gaucho, ſich beftrebt 
dieje wilden Söhne der Steppen zu biseipliniren, jo genügt ein 
einziger Blick, um die Fruchtloſigkeit dieſer Bemühungen einzu« 
feben; und wenn ed auch jchein: ald ob beim Grerciien einige 
Megelmäfigfeit bineinfommt , verſchwindet diejelbe ſogleich beim 
Anfange des Gefechtes, und nach bem was ich von ihnen geieben, 
glaube ib, trägt hieron ihre Feigheit die Hauptſchuld, die fie nicht 
wagen läßt, ihrem Feinde näher ald zwanzig Schritte, ben Bereich 
ihres Lazos, zu fommen oder deffen weiteres Vorrüden abzumarten. 
Sie baben zwar Officiere, allein dieie icheinen nur ben Namen 
zu tragen. Im Gerede ift jeder jeim eigener Herr, Gommandes 
werden nicht gegeben, jeder fimpft wie und mann es ihm gut 
dünkt. Da Die Wauchoe alle beritten find, bat Lagos nur wenig 
Fußvelk, vieleiht nur 400 Mann, und dieh find nur Auslin« 
der, größtentbeilg Neger, ebemalige Sklaven, die jedoch mutbiger 
ſedn ſollen als Die Gauchos. Die Infanterie ift mit alıen 
Sieinſchloßmubketen bewaflner, die weiß Gott aus welcher geit 
ſtammen, und trägt ald Hauptuniformflüd einen brennendrorben 
Ueberwurf, in Form eined Hemdes. Roth ift nämlich die Feld⸗ 
farbe der Belagerer, während bie flädtiihen dunkelblau tragen. 
In der Stadt find an allen Auegängen nad der Kandieite bin 
Barricaden, deren einige zwar ſehr improvifirt, andere aber nach 
ziemlich richtigen fortificanoriichen Grunbiägen erbaut find; auf jeder 
ftehen ein oder zwei Geſchühe. Außerdem find auf ben platten 
Dachern aller Käufer in der Yeripberie der Stadı Verſchanzun- 
gen von Eandjäden und mir Saudiäden gefüllie Bäffer anges 
feat, um von dort herab auf ben eindringenden Beind zu ſchießen. 
Die Haupiftärfe der Stadt, wenn fie eigenilih aub nur negativ 
if, beſteht jedody Darin, daß ber Hemd feine Belagerunnsgce 
ſchühe befigt und fie micht beichießen fann, ſenſt würde die Sache 
bald eine andere Wendung nehmen, Die Bejagung der Eıradt 
befteht arößtentheile aus Sremden uud zwar beſonders aus Italiäs 
nern , Bluchtlingen aus dem öfterreichiichhen Kriege. Auch viele 
Deurihe find darunter, und faſt alle Officieröftellen find mit 
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talienern oder Deutſchen beſetzt. Die Diseiplin iſt nach hieſigen 
Begriffen jebr gut und ſelbſt die 600 Mann Cavallerie, treuges 
bliebene Gauchos, zeigen in ihren @volotionen etwas Militärie 
ſches, find gut und gleichmäßig bewaffnet und uniformirt. Wie 
ich ſpäter ſah, fcheinen aber auch dieſe im Gefechte die neue 
Ordnung ganz zu vergeffen und find auch nicht um ein Haar 
beffer als ihre Brüder draußen. Die Artillerie wird am beften 
bedient und auch vom Feinde am meiſten reipectirt. Außerdem bat 
ſich noch eine Nationalgarde gebildet, ein getreued Gonierfei der 
Bürgermehr von Kuhſchnappel, bie einige taufend Mann fiark 
ſeyn mag. Es iſt allerdingd wunderbar, daß eine Stadt von 
100,000 @inwohnern ſich Durch 3000 Mann unditeplinirter Banden 
fo fange belagern läßt; allein einmal verhalten ſich die 60,000 
Fremden vollftändig neutral, und andererjeits fehlt es an Gavals 
lerie, um durch einen bedeutenden Ausfall den Beind gänzlich zu 
vernichten, denn Die Infanterie vermag nichts gegen dieje flüchtigen 
Weiter, Die wie Spreu nach allen Richtungen audeinanderfliegen, 
und weder Lager noch Verſchanzungen noch Belagerungstrain 
oder Vorräthe hinterlaffen, Die zerflört oder genommen werden 
fönnten, Schließlich aber fehlt es den Städtiſchen aud an Murb, 
und fie find faft ebenio feige mie ihre Beinde, Nur ielten wird 
von ihnen ein Fleiner Ausfall gemacht und dann immer nur von 
Gavallerie, die ſich auf Zirailleurgefeht beichränft und faſt ſtets 
ohne wejentliches Mejultat bleibt, Komme man aus einem Milis 
!ärjtaate wie Preußen bierber und flieht dieſes Kriegipielen — benn 
mebr ift «8 faum zu nennen, wenn man Die gegenleitigen graue 
ſamen Haldabichneidereien Ginzelner abrechnet — fo muß man oft 
wirflih lachen. Morgens und Abends finden regelmäßig Feine 
Scharmüpel ſt Die Keinde kommen in kleinen Abtheilungen 
ober einzeln angejagt, plänfeln um die Gingänge und Straßen 
ber Stadt, halten einen Augenblid vor einer derielben iht Vrerd, 
ſchießen ihren Garabiner ab, Deffen Kolben fie jedech merfwürdi« 
gerweiie flatt an Die Bade, an bie Hüfte legen und fo zielen, 
werfen ihr Pferd herum — und dahin jauien fie wieder einige taue 
ſend Schritte nach außen, um mieder zu laden und dad Manöver 
von neuem zu wiederholen. Ganz ähnlich machen ed Die ftädtis 
ſchen Vorpoften, die binter einem Hauſe oder einer Gtrafenede 
verborgen plötzlich eine Strede weit auf die ſich näbernden feind« 
lien Reiter hinſprengen, ibre Garabiner abfeuen und dann 
ventre & terre ſich wieder hinter Die ihügenden Haufer zurüde 
ziehen. Das Ireffen bei diejer Handhabung der Schießwaffen 
gehört allerdings zu Den ‚größten Seltenbeiten, und wir baben oft 
mic vielem Vergnügen Aundenlang von den Barrifaten aus Dies 
jer nutzleſen Munitiondverihwendung zugeieben, uniere Cigarren 
gemürhlich dabei geraucht, und oft die Kühnheit der Gıreiter 
belaͤchelt, die fie bißweilen auf 2000 Schritte einander nahe 
fubree. Auch in der Stadı iſt man io ſorglos dadei, daß bie 
Kinder ruhig auf der Straße bei den Barrifaden fvielen, und 
jeder obne weiteres einen Geichäften nachgeht. Wagı fib dann 
und mann cin Trupp Beinde zu weit vor, fo wird ihnen eim 
Karrärihenihuß entgegengelandt, der fie allerdings nicht erreicht, 
aber doch ihre jchleunige Umfehr bewirkt. Gegen 10 Uhr Mor«- 
gend hört das Fechten auf, die Feinde ziehen fih nah ihrem 
Yager, d, h. einer Vorſtadt zurüd, effen, halten ihre Siefta und 
um 4 Uhr beginnt die Sache aufs neue, und dauert dann bis c8 
dunfel wird, Zwiſchen 10 und 4 Ubr ſcheint ein ſtillſchweigen⸗ 
der Wafſenſtillſſand einzurreren — und dieß ift das gemünblicye bei 
der Sache. Beide Varteien verfehren freundihailih mit ein» 
ander, al& ſey nichtö vorgefallen. Die Belagerer fangen oder 
ſtehlen Vieh und verkaufen ed an die Belagerien; bie außerhalb 
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der Stadt mohnenden Bauern, von benen viele Deutiche find, brin« 
gen ihre Erzeugniffe zum Verkauf berein und einzelne Bewohner 
ber Etadt, beſonders aber bie Fremden, gegen bie man jehr 
böflih ift, geben ungebindert ins feindliche Lager und zurüd, 
Am vorigen Sonntage fubr ich in Begleitung des Gommodore 
und unjere® Gonjuld nach dem etwa eine Stunde vor der Etadt 
gelegenen, früher bem Dietator Roſas zugehörigen Palafte Palermo, 
Wir hatten vom Gouverneur der Stndt, Pintos, einen Paß er» 
balten, um bei ben Barrikaden vorbeigelaflen zu werden. Allein 
wir fubren hinaus, obne daß man ibn und abgeforbert hätte, 
wahrſcheinlich, wie ich mir denfe, weil man an unierer Uniform 
die fremden Eeeofficiere erfannte, die wie überhaupt alle Fremden 
ungemein bier reipectirt werben. Es jchreibt ſich dieſer Meipect 
wohl noch von der Schlacht bei Obligado am Paranafluffe im 
Jahre 1845 ber, mo engliiche und franzöſiſche Schiffe in Folge 
eines Iniultd gegen ihre Angehörigen fünf argentiniiche Batterien 
von Grund aus zerflörten und über 1000 Feinde über die Alinge 
fpringen mußten; denn fett der Zeit ift nie wieder ein Fremder 
beläftigt ; im Gegentbeile werben fie, wie ich fpäter erzählen 
weıde, auch noch aus andern Gründen ſehr bevorzugt. Ungefähr 
3000 Echritte jenfeit® der Barrifaden trafen wir ſchon die ſeind⸗ 
lichen Borpoftenlinien, und ein @aubo-Dffieier, die ſich übrigens 
von ihren Untergebenen nur durch ein rotbed am Hute befeitig« 
te8 Band unterſcheiden, fam an unſern Wagen geiprengt und 
fragte nach unierm Begehr. Sobald ibm durch ben Gonful noti« 
fleirt war, daß el Commodore de Su Majestade el Rey de 
Prusie eine Spazierfabrt nad Palermo unternehmen wolle , zog 
er unter tiefer Berbeugung feinen Hut, bat und einen Augen» 
blick zu halten und fprengte im größten Galopp nach einer An« 
böbe, auf der wir einen arößern Trupp Meiter bemerften , der 
fich kurz nach feiner Ankunft in Bewegung fegte und an unfern 
Wagen kam. Gin junger ichöner Mann, in braunem Poncho, 
auf einem mit vielen filbernen Bierratben geihmüdten Pferbe, 
der ſich ſonſt jedoch nur durch Meiterftiefel vor feiner Umgebung 
außzeicnete, gab fih ald Colonel Bennite® und Anführer der 
vor dieſem Staditheile flationirten feindlichen Truppen zu erfen« 
nen, und erlaubte und nicht allein mit großer Bereitwilligfeit 
unfere Fahrt fortzufegen, jondern gab und fogar noch einen 
Dfficier zur Begleitung mit, um und vor allen etwaigen Beläfti« 
gungen zu ichügen, Unter ber Aegide biejes Herrn, eines frü- 
beren italieniichen Seeofficiers, der ganz geläufig Franzöſiſch 
ſprach, fuhren wir dann weiter und gelangten bald nadı Palermo, 
einem ungemein großen Gebäude, deflen vier Fronten einen Hof« 
raum umſchloſſen, auf dem bequem einige Megimenter manövri 
ren fonnten. Wie faft alle Gebäude in Buenos Apres war ber 
fogenannte Palaft einftödig, zur Abhaltung der Eonnenbige weiß 
angeftrichen und außerdem von einer Veranda umgeben, die, in 
Form unserer Kirchengewölbe erbaut, ibm ein Möfterliches Une 
feben gibt. In feinem Umfreife befanden ſich fehr ſa öne, jegt 
aber sehr vernachläfftgte Anlagen: Tauſende von Kübeln mit 
ſchönen außs» und inländiichen Gewächſen waren terraflenförmig 
an der Mingmauer aufgeftellt; alleın feine wartende Hand hatte 
fie ſeit Tanger Zeit gepflegt, das Unkraut mwucherte über fie bin, 
und bier und dort ſah man verborrte Stämme, bie nicht entfernt 
unb durch friiche erſetzt waren. In ben zabllofen grofen Räume 
lichfeiten des Hauſes, die aufs prächtigſte ausgeflatter,, jedoch 
ebenfalls von langer Vernachlaͤſſigung zeugten, herrichte eine un« 
beimlihe Stille, da das Folofjale Gebäude nur von ſecht oder 
acht Perionen bewohnt wurde. Das Gange machte einen Falten 
trüben @indrud; man jah dab der Echöpfer alles dieſes bie 
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und Willenskraft in einen lieblichen Landfig umgemanbelt harte; 
aber jeitbem feine Hand fehlte, fanf alles almäblih in fein 
ehemaligen Zuftand zurüd; und wenn nicht ein anderer Mach- 
haber dem Verfalle entgegentritt, werden in einigen Iahren nur 


noh die fablen Mauern bed Palaſtes Zeugniß Davon geben, 
daß bier einft der Landſiz bed mächtigen und gefürdjteten Dictas 
tord Mojad war, 

Gin großer Park führte nach der Seeſeite ober vwielmetr 
Wafferfeite, und mitten in ibm, ungefähr eine halbe Stunde meir 
von den gewöhnlichen Ufern des Mio de la Plata fland ein Ein, 
das in einem ſchweren füblichen Sturme, ber die Gemwäfler tes 
Stromes meilenmweit über das flache Land getrieben batte , bis 
bierher verichlagen und geftrandet war. Roſas hatte es aufricter, 
auftadeln und einen reichen Salon darin anlegen laffen, wo er fih or 
mit feinen Freunden aufbielt und Mateh ıranf. Nicht weit von Di 
lermo fanden in paralleler Richtung von je drei 72 große 
Käufer, beren jebed über hundert Menfchen faflen Fonnte, Dis 
war früher das fefte Lager von Roſas und hier cafernirten im 
Truppen, die er aud Furcht vor einer Mevolution in Bau 
Uyres dort nicht laffen wollte. Diefe Vorficht half ihw ang 
nicht viel; denn ald das von ihm Gefürchtete lo&brach m) Bar 
nos Ayres ſich im Jahre 1851 gegen ibn empörte, Zumm in 
feine Truppen nicht vor feinem Sturze ihügen, hauptiädlis wıl, 
weil fie jo ſchlecht angeführt wurden. In ber entſcheüenten 
Schlacht gegen die von ben brafilianifhen Hülfstruppen um 
ftügte Gegenpartei ftellte ed fi heraus, daß er ein chen 
Ichlechter Feldherr als graufamer Iyrann war. Der Kampf war 
nur kurz, da er durchaus falihe Mandverd machte, und wie 
bei bem biefigen Gefechte, faft immer flattfinder, gingen jeine 
Truppen bataillonsweife zu dem fliegenden Beinde über. Gebr 
bald jah Mofas ein, was er übrigens ſchon geahnt baben mußte, 
daß feine Herrſchaft fi ihrem Ende nahe; er ergriff die Flucht 
und begab fi, um der Mache der Stadibemobner zu entgeben, 
in Matroſentracht an Bord eines im Hafen von Buenos Apres 
liegenden engliſchen Kriegsſchiffes, auf das er ſchon einige Tage 
vor ber Schlacht feine Tochter Manuelita und alle Schaͤtze haue 
ſchaffen laffen. Es war ſein Glück, daf die engliiche lagge 
ihn ſchühte; denn die Volkswuth und der Haß maren jo groß, daf 
man ihm Ichendig zerrifien hätte, wäre man feiner habbaft a« 
worden, Man nannte ihm nicht anders und nennt ibm auch nes 
nur den blutbürftigen Genfer, und nach all dem mas man hir, 
verdiente er dieſen Namen mit Recht. Im Anfange feiner # 
gierung ließ er allen mißliebigen Perſonen durch feine Eher 
bie Hälie abſchneiden, und im Buenos Apres war ein beftändige 
Blutbad. Jeder, der nicht buchftäblich feine oft jchr bizarren Beſehl 
befolgte, wurde erichoffen ohne Anſehen der Perion, des Alters 
ober des Gejchledhis: oder man brach Nachts in jeine Wohnung 
und ſchnitt ihm den Hald ab. Ginmal ließ er eine ganze Gom- 
pagnie Soldaten, die fih gegen ihren Oberft vergangen hatte, 
bis auf den legten Mann erſchießen. Dergleichen Thaten befledten 
faft jeden Tag feiner Megierung, und es war daber nicht zu 
verwundern wenn ber Haß gegen ibn jo groß war. Troh die 
fer blutigen Graufamfeit hat er jedoch andererſeits auch wieder 
Gutes geichaffen. Vor jeiner Zeit waren die Merbältniffe in 
anderer Weife nicht viel beffer; es herrſchte faſt Anarchie und 
Niemand, der Geld oder Koftbarfeiten bei ſich trug, durfte ſich 
ınbemwaffnet auf die Straße wagen, wenn er nicht angefallen und 
beraubt ſeyn wollte. Unter Mofas hätte man Gäde mit Gelb 
auf offener Straße liegen lafien fönnen, und fie wären nicht angt ⸗ 
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taflet worden, Alles gemeinnügige Gute, was in Buenos Ayres ift, 
bat er geichaffen. Er bat ben Hafen verbeilert, die Stadt ver» 
fhönert und vor allen Dingen die Gicherbeit bed Gigentbums 
befeftigt. Beſondere aber fühlten fidy die Fremden mohl unter 
ihm, ba es in feiner Politik lag Diefelben für fih zu geminnen, 
und er ſchühte und bevorzugte ſie bei jeder Gelegenheit, Diele 
Volitik wurbe auch von jeinem Nachfolger Urquiga adoptirt und 
von ber jegigen Megierung aufrecht erhalten, jo daß die Bremer 
ben, die ungefähr %, ber Bevölkerung von Buenos Ahres aude 
machen, fih über fein ihnen von den Machthabern zugefügtes Unrecht 
beflagen fönnen. In einer Beziehung war die Strenge von Roſas 
ganz an ihrem Plage, wenn er fie auch oft durch unnöthige 
und empörende Graufamkeit befleckte; bie @ingebornen müflen 
eine fle jehr einichränfende Behandlung haben und ihnen ber 
Buß beftändig auf dem Naden fteben, wenn Ruhe und Frieden 
im Lande herrſchen fol, Das Land ift zu früh von der fpanis 
ſchen Herrichaft befreit; das Volk noch nicht zur Mepublit reif 
und nicht fähig, ich ſelbſt zu beberrichen. Dieß zeigte fi deut⸗ 
lich nach Roſas Sturz, wo alled wieder in die früheren traurigen 
Zufände zurüdjanf, bis Urquiza es ebenfo wie jein Vorgänger 
maden wollte. Er fonnte fidy jedoch nicht halten, und unter der 
jegigen Regierung, bie e6 gewiß jehr gut meint, aber noch zu 
ſchwach ift um gehörig durchgreiien zu fönnen, herrſcht wieber 
Vertath, Betrügerei und Unficherbeit, 
(Forifepung folgt.) 


Ein Bericht von der Mordpolerpedition unter Capitän 
Inglefielv. 


Nach der Shipping and Mercanıiie Sayette.) 


Bekanntlih Toll Gapitän Inglefield mit dem Regierungs⸗ 
Dampfihiff Phönir zwiichen Grönland und bem Feſtland von 
Amerifa einen Eingang in die Polarſee ſuchen. Derielbe bat 
nun unter dem 8 Yuli von Four Island Point aus einen Bericht 
an die Abmiralität gehen laſſen, dem wir folgendes entbeben, 
„Wir erreichten am 6 Julius Mittage 3 Ubr Skandſen und fan» 
den bald den Plag, auf welchem fid die Dänen früher ſchon 
feftgeiegt hatten. Wir fanden bier in einer nur von leichtem 
lehmichten Sande bedeckten Scichte des Uferdammes Kohlen. 
Die Ader variirte von 1 bie 4 Rus 6 Zoll; ich füge noch 
bei, daß in der Nähe dieſes Keblenlagers ein guter Anfergrund 
von 8 bis 10 Klaftern gefunden wurbe, ber aber freilich den 
Sütwinden audgelegt iſt, bei denen die See heitig gegen das 
Ufer berauflürmt. Bor einigen Jabren wurde ein bölzernes Haus 
bier aufgeführt, Das aber jegt unbemohnt if. Gleichwohl wäre 
ed ein guter Schug für die Kohlenſammlergeſellſchaft, Die bei ichös 
nem Wetter zur Zeit der Nordwinde, wo bie Eee vollflommen 
ift, berfüme. Wir verliefen Sfandien um halb 6 Uhr Nahmit« 
tags und fuhren dann nach Mitenbenf, um mit einer bänlichen 
Barke zu verkehren, die Tags zuvor angefommen war und und 
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europäliche Nachrichten mirtheilte, welche aber zwölf Tage hinter 
ben unirigen waren. 

Der Schiffscapitän, welchen Herr Obrie mit den Zweck ber 
Grpedition befannt machte, gab mir 78 Pfund Kartoffeln, die ic 
zu unferm 2ebendmittelvorrath für das Morbpolgeichwaber legte. 
Wir fubren an den Fleinen Infeln, wie fle in der beiliegenden 
Fahrwaſſerkarte zu eben find, vorbei und ſahen bier eine Mafle 
Seeenten und eine Art von Krähen niften, daß man leicht Tau» 
fende von Vögeln und Eiern befommen könnte. Ich babe mir 


| lagen laflen, daß noch viel mehr ſolcher Tbiere in Niafornat Näs, 


einer etwas nördlich gelegenen Injel, zu finden ſeyen. Ich ftattete 
bem &ouverneur von Ritenbenk, den ich früher ald Gouverneur 
von Lieveley gefannt hatte, meinen Bejuh ab. Die Schiffe wur⸗ 
den inzwiſchen unter Segel gebalten und am 7. Morgend 8 Uhr 
fuhren wir an ben Fleinen Inieln vorüber, bie in ber Mäbe ber 
Niederlaflung liegen. 

Ein ftarker Morbwind ließ uns Ataneferbluf erſt 5 Ubr 
Abends erreichen, Hier fanden wir vortreffliche neichügte Häfen, 
mworon der mörblichite für Schiffe während der Eübminde taugt, 
und ein anderer vollfommen guten Echup gegen Die Nordwinde 
nebft einem trefflien Anferplag von zäbem Thon gewährt. Wir 
famen bi auf 283 Klafter heran und hielten vor Anfer einen 
Sturm aus, welcher ohne Zweifel bie von mir fortgeichidte 
„Diligence* durch die Davismerrenge trieb. Bald nah dem 
Ankern landete ich mit einer Abtheilung von Dfficieren beider 
Sciffe, um einen verfteinerten Wald zu beſuchen, von welchem 
der auf meinem Schiff anmwejende Eokimo erzählt, den aber mit 
Ausnahme von Herrn Rink bis jegt noch fein @uropäer beiucht 
hatte, ' 

Hier, auf einer Anhöhe von 1084 Buß über der Meeres“ 
fläche, fanden wir große Ueberreſte von verfteinerten Bäumen, 
obſchon fie beinahe gänzlih in Sanpfteintbon gelagert waren, 
Die Proben, bie wir jammelten, befanden fih in allen Stadien 
ber Berfteinerung und einige waren verkohlt. Daß dieß ein 
Wald von bedeutender Ausdehnung geweſen, und daß die Baums 
art ohne Zweifel eine ſolche war, bie jept bloß in einem meit 
gemäßigteren Klima fortfommt, erhellt zur Genüge aus ben 
weithin zerftreuten Muftern- von verfteinerten Blättern, melche 
beutlih auf Linden, Buchen, Böhren und einige Arten von 
Barrenfräutern hinmweitt. Kür den Geologen ift die Sache von 
bödhflem Intereife und weiterer Nahforihung werth. Gin, Meines 
Stück Bernftein wurde aufgefunden, und «8 gelang mir, oüs 
ſchon mit großen Schmierigfeiten, einen Plag an ber @de 
ber Klippe zu erreichen, wo ein Theil eines balb verfteinerten 
Baumes noch immer in einem Winfel von ungefähr 45 Grad 
gegen Norden geneigt baftand, während der Hügel, auf welchem 
ber Wald fich befand , feine Fronte nah Süden bot. 

Diefer Baum war ungefähr mannddid, und vier Fuß von 
ihm ragten über den Boben bervor. Ich verzichte auf einen des 
taillirieren Bericht über die geologiiche Formation des Landes an 
dieſem Ort, der mehr für ein wiſſenſchaftliches Fachſournal als 
für ein officielles Scheiben paßt. Ich will deßhalb bloß Hinzus 
fügen, daß Anfänge von Grünftein, Sandſtein, Scieferthon 
und Balalıbildung an einem Plag in furzer Entfernung von 
unferm Ankergrund deutlich zu Tage famen, und baf man dort 
auch Gneis vorfand. 

Am folgenden Morgen um 7 Ubr Tichteten wir ven Anfer 
und fuhren durh Waigattet hindurch nach Ritenbenk Aullrud, 
Beim Landen fand ih bald ein Koblenlager, das ſich, fomeit 
meine eigene Beobadytung ging, mehr ald eine Meile an ber 
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Küfte eutlang erfiredte, Es ift 3 bis 6 Buß tief und enthält 
Anıbracit. In Anbetracht, daf man feinen beffern Beweis für 
ihre Ausbeutungefäblgfeir kefommen kann, ſchickte Ich alle Selten« 
boote beider Schiffe and Ufer um eine Ladung einzunehmen, und 


obſchon man das Geftein vom Ufer ausbrechen und in bie Boote | 


Iegen mußte, welche an das Schiff zu fahren hatten, melches | 
Dreiviertelmeilen vom Ufer entfernt anferte,, jo befamen wir 
nichis deſto weniger zmölf Tonnen in vier Erunden, wobel blof 
die Mannicaft der Boote an vericiebenen Plägen bed Lagers 
arbeitete , alddann felbft die Laſten forttrug , und jo mit jedem 
der Boote brei- biß viermal die Fahrt machte. Die Kohle ift 
ſeitdem gebraucht und als gut befunden worden; einige von 
uniern Leuten, die im Roblenbandbel Erfahrung haben, ſprechen 
davon, daß die Tonne 35 Schillinge werth fen. 

Es ſcheint, daß man bier ein unerfchöpfliches Lager bat, 
und bei Hochwaſſer fönnte man die Roblen ven ihrem Lager aus 
(eine Entfernung von vier Buß) ind Boot berabmwerfen, Der 
Ufergrund Aeigt in der Austehnung von einer Meile allmählich 
von brei Klaftern bis zwanzig an, und ein Schiff kann bei ſchö— 
nem WBetter 200 Dards vom Ufer anfern, Die aufliegende 
Schichte befteht aus einer Art von ſchwarzer Erde, jderfenigen 
ähnlich, die wir in Schottland haben, und über dieſer Erbe liegt 
ein tboniger fchmarzer Eand, biejer ift volllommen lorfer und 
Tann mit der größten Leichtigkeit meggeichafft werden, worauf eine 
Koblenichichte zurückbleibt, die mit dem Ufer parallel gebt und 
vielleicht 5 Buß über dem Hodmaflerzeichen hervorragt. Es 
wurden große Bloͤcke ausgebrochen, fo daß drei Mann fle nicht 
emporbeben konnten. Das Roblenlager macht eine ganz ſchwache 
Biegung gegen Nordoſt. Es ift nicht anzunehmen, daß wir 
gleih anfangs auf die Specied geftoßen find, die fih für bie 
Dampfmaichine am beften eignet, aber fie hat fih vermiſcht mit 
unferm jchnellbrennenden Vatenıfeuerungsmaterial ale jehr brauch- 
bar ermieien, und wenn ein Dampiftrabl darauf geleitet wird, 
wie dieß jegt bei vielen Dampfern im Mittelmeere der Brauch 
ift, welche den ganz ähnlichen Antbracit brennen, fo wird dadurch 
eine große Hitze und fchnellere Berbrennung erzielt, 

Die zwei Häfen am nördlichen Ufer des Waigattet Tiegen 
auf der Höhe von Uraneferbiuf und würden in einer Entfernung 
von 15 Meilen einem Schiff, das bier Roblen einnehmen wollte, 
immer nüglid feyn, da es bier Ehup fomohl genen Morde, 
als gegen Sütwind fände, was die einzigen Winde find, die in 
bieier Meerenge in ziemlicher Heftigkeit wehen. Sonntag den 9. 
Morgens 10 Uhr anferten wir bei Four Jeland Pont, um zu 
warten, bis ber Nebel und rin ftarfer Südwind aufbörte, der 
unfere Annäherung an die füböftlihe Küſte von Hareten oder 
Hare Jeland verhinderte — einem Ort, wo ſich viel Kohlen ror— 
fluden ſoll.“ 

Widrige Winde Hatten bis zum Abgang des Schreiben! 
einen Verſuch nad) Hare Island zu fommen verhindert, 
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Uachrichten über Singapnr. 


Herr Wallace, welcher ſchon dur Meilen im Gebiete des 
Amazonenftromes befannt it, hält ſich neuerdings in Aflen auf 
und ſandte ber Fiteraryg Gazette nachftebende Echilderung über 
Die Anfel Singapur, „Ich hatte mich einige Wochen an einem 
Plage, Namend Bufit Tima, aufgehalten; berielbe liegt nahezu 
in der Mitte der Iniel und iſt nur noch von einzelnen Etrichen 
von Dſchungeln und Jungholz umgeben, fomeit ſolche Die ſchnell 
zunehmende Guftivirung übrig Tief. Ih wohnte bei einem fran- 
zöftichen Miffionär ber Farboliichen Kirche, welcher im Laufe eini⸗ 
ger Jahre etlihe Hundert Ghinefen befehrt und für fie eine 
bübiche Kirche gebaut bat. Die Gegend um und ber ift gleich 
mäßig zwiichen urbar gemachtem Land und SJungbolz beribeilt. 
Lehteres bedeckt die Hünelipigen,, mährend bie Thäler entweber 
mit Musfatnuß-, Pieter» und Gamblerpflanzungen ausgefüllt 
find. Die einzigen Bebauer find Chineſen; mande von ihnen 
find jehr woblhabend und im Befipe großer und mertbrode 
Grundſtücke. In der Umgegend liegen nur wenige Dörfer mi 
meift elenden und ſchmutzigen Hütten, welche die Krämer und Ha» 
werfer bewohnen , während die Häuſer der Landbefiger von has 
tender Größe find. 

Die Ebinejen (in Singapur wenigftens) find ein gm m 
ftaunlich arbeitfames Volt, GEs ift beinahe peinlich zu Tchen, we 
die Leute arbeiten und ih faum Zeit zum Eſſen gönnen. hr 
Kleidung befteht einzig aus einem kurzen Beinfleid, das von ben 
Hüften bis zur Hälfte der Schenfel herabreicht; und jo beinahe 
nadt tragen fie ſchwere Laſten von Guambier » Blättern und 
Pieffer, oder geben den ftaubigen Weg in die Ebene von Eins 
gapur, eine Etrede von 10—12 Meilen mit einem Gentner Pis 
lang auf den Markt. Als ich fie jo nackt bei ihrer Arbeit ſab, 
war ich jehr überrajcht durch Die große Achnlichkeit, die fie mie 
einigen ber Fräftigeren Indianeriämme Südamerifa'd haben. Die 
Hautfarbe ift beinahe biejelbe; die Wärbung ter Haare, die 
Barzlofigfeit, Musfelfraft der Glieder finder fid bei beiden gleich; 
ift das Geficht auch ein wenig verichieden, io macht die eigen 
thüniliche Sitte dee Niederfauernd beim Eſſen die Aehnlichteit 
wirklich bemerfenämerth. 

Mein Freund, der Miffionär, fagte vor wenigen Tagen ju 
mir: „Singapur ift ein eigentbümliches Land; nirgend uoch habe 
ich äbnliches gejeben. Es gebört den Gngländern,, die es von 
den Malayen Fauften, aber jetzt haben es bie Ehineien völlig für 
fih. Sie nehmen ein Grundſtück, wie es ihnen beliebt, leger 
ihre Plantagen an, verfaufen fie dann für eine bedeutende Summ 
und niemand jagt erwaß zu ihnen.“ Ohne Zweifel baben ſich 
das die Ehinejen gemerkt und fammeln ſich deßhalb in jo großer 
Ueberzahl, denn Pläge, mo fie umionft Land haben, vollfommen 
frei kommen, geben und thun fünnen mas fie wollen, find nicht 
überall zu finden. Die Folgen dieier allzu liberalen Volitik haben 
ſich neulich an der ſchwietlgen Muterdrüdung des füngften Aufr 
ſtandes beraudgeftellt. Die Chineſen hatten ſich jo zerfireut an- 
gefiedelt an Wlägen, welche nur auf Fußpfaden erreicht werden 
fönnen, bie außer ihnen ſelbſt Niemand befannt find, daß fie bei— 
nahe außer dem Bereiche aller Geſetze und Polizei waren und 
fat ganz ungeſtraft, wenn fie wollten, Morde begehen Fonnıen, 
Dich hätte nicht geicheben förmen, wenn die Ländereien regelmäßig 
angefiedelt worden wären, nachdem fie der Megierung wenn auch nur 
nominell abgefauft worden, und man bieie ftelenmweilen Nieder 
laſſungen in entfernten und unzugänglichen Sirichen gebinbert 
häre. Der Aufſtand war rein nationaler Natur und beichränfte 
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fi völig auf die Ehineien zweier rivalifirender Provinzen: es 
hatie fi dort ein folcher Haß gegen einander fortgeerbt, daß 
derielbe fi alle zwei oder drei Jahre im offenen Kampfe mit 
Meflern Luft machte, wobei dann bie fürchterlichſten Graufam« 
feiten verübt, Männer , Weiber und Kinder mit Ealtem Blute 
gemordet, Haͤuſer niedergebrannt und viel Eigenthum zerflört 
wurde. Man bätte fie ibre Sache wohl allein ausfämpien laflen, 
wären nicht alle dieſe Panbbiftriete in Bezug auf das Meid ganz 
auf die Stadt Singapur angewieien. Einzelne oder fleine Pars 
teien trauten ſich nicht während ber Zeit des Aufftandes in Die 
Stadt; es drangen alfo Hunderte und Yaujende von Ber 
waffneten in die Stadt und alle Ordnung hatte ein Ende. inet 
Morgens kamen 600 Ehinejen in einzelner Motten an unierm 
Haufe vorüber; fie waren mit allem Möglichen, was eben gerabe 
der Augenblid bot, bewaffnet, mit Musketen, Lunteniloßflinten, 
Biken, Schwertern, ungebeuren dreizadigen Fiſcherſpeeren, Meflern, 
Beilen und langen zugeipigten Stangen von hartem Hol. Wie 
fie fagten, wollten fie Reis faufen, waren aber unterwegd von 
eıwa einem Dugend malayiiher MBolizeijoldaten aufgehalten 
worden; fünf von ihnen wurden erſchoſſen, die andern . ergriffen 
die Flucht. Der Auffland dauerte eine Woche, und auch jegt 
werden gelegentlich noch Leute getödter, ohne daß man wüßte von 
men. Gereijt find dieſe Ghinefen ſehr blutdürſtig uud graue 
fam; fonft ab erfehr feig, und hundert gegen einen jcheinen nahezu 
das richtige Verhaͤltniß für einen gleichen Kampf zwiſchen ihnen 
und Europäern ober Malayen, 

Einen fonderbaren Anblid bietet ein chinefliches Dorf. Cine 
Meibe von Hütten, baufälligen Schweinflällen ähnlich, mit einem 
Bebältnih für alle Art von Kebricht, eine Miftpfuge vor ber 
Haudthüre, Berlel, deren übermäßige Bettigkeit wir vergeblich 
in England nachzuahmen juchten, überall mit Enten und Geflügel 
in Maffen umberfreifend; DBegetabilien, Obft, ein Allerlei von 
Berfaufsartifeln, worunter Haufen von flinfenden Fiſchen, die ſich 
ihnen felbft auf unangenehme Weile bemerkbar machen; halb nadte, 
langbezopfte chineſiſche Männer — aber feine Weiber — die einen 
Meis und obenerwähnte Fiſche eſſend, andere mit Erbſenſuppe 
fih begnügend, die fie mit grobem braunem Zucker verſüßen — 
denn fie zudern beinahe alles außer ihrem Thee; manche fpielend, 
auf Matten in ben Gängen gelagert, einige Opium rauchend, 
bie übrigen mit dem ibmen eigenthümlichen komiſchen Ausdrud 
auf die weißen Eindringlinge flarrend — daß ift der Anblid, den 
ein chineſi ches Dorf ın Singapur gewährt. Sie find ein zudrings 
liches Volk, und mo fie fih anfiedeln, Da vertreiben fie bald bie 
weniger ıhätigen Malayen. Auf der Halbinjel von Malacca find 
einzelne Bläge von den Ghinejen colonifirt : die Eingebornen 
zogen fi vor ihnen zurüd, da fie die Nachbarſchaſt mit einem 
jo um fich greifenden Wolf nicht lieben. 

Singapur ift in Betreff feiner Lebensmittel völig abhängig 
von der Nachbariniel. Es wächst dort weder Neid, noch Kaffee 
oder Zuder, Bleiih und Vegetabilien müffen von Malacca oder 
andern Plägen gekauft werden, Obſt ift ipärlih und nicht bes 
fonderd gut. Die Orangen find jelten eübar, Piſang nicht viel 
befler und die berühmte Mangofrucht, wenn ſchon ehr belicar, 
if eine Rarität, Aus dieiem Grunde fann man bier nicht anges 
nehm wohnen,* Herr Wallace jagt auh am Schluß des Briefe, 
daß ihn nur die Iniceren, da ſolche zahlreich und in intereflanten 
Exemplaren auf der Iniel vorkommen, noch einige Wochen auf 
derjelben zurdhalten werden. 





Amerikanifche Motizen, 


Die Know⸗-Nothingeé. Bisher bat fih kein Nichtameris 
faner, d. b. fein Nichtanglo Amerifaner, angemaßt, anders als 
nur nach Verlauf von gewiſſen Probejabren unter angloameri» 
kanlicher Oberleitung am Etimmfaften nady ber Pfeife nativiftis 
ſcher Bolitifer zu tanzen, Wer nach Amerifa wanderte, wollte 
eben nur „jeine materielle Lage verbeſſern“ und dachte nicht daran 
ſelbſtſtändig Landespolitit mitipielen zu wollen. Den eingeman« 
derten &ebilderen flebte überdem meift einiger „Mafel" aus ber 
europälichen Vergangenheit an, ben fie bei Wahlumtrieben nicht 
aufgerührt zu jehen wünichen, und man blieb ſchon darum jeglicher 
Demerbung fern, oder fügte fi durchweg den Danfee-Anordnuns 
gen. Das hat in den legten Jahren eine etwas andere Wendung 
genommen. SIrländer und Deutiche fangen am ſich politiich 
„maufig* zu machen; das politiiche „Bufineh* ift dadurch bedroht 
und man flieht namentlich mit Beſorgniß auf eine bald ſtimm⸗ 
fähig werdende Schaar politiiher Flüchtlinge, die fi in Europa 
an ber Politif noch nicht fattgegeffen, und flarfe Miene machen 
bier lebhaft mitipielen zu wollen, Die politiihen Spielanführer 
und Anordner fühlen fih in ihrer Autorität bedroht, jo daß 
von ihnen beiondere Gegenanftrengungen gemacht werben, 

Gewiſſen im Solde unierer politiſchen Wettermacher oder 
„Wirepuller“ (Drathziehet bei Marionetten), wie man fle nennt, 
baben ſtets eine Art politiiher Mamelufen zu ihrer Verfügung 
gehabt, die man gewöhnlich Yoafer und Rowdies (Herumtreiber 
und Häindelmacher) zu nennen beliebt. Gin gewiffer Neb Bunte 
line, der auch fchrififtellert, war bier in New-Morf ala Oberhaupt 
dieſer Mameluten befannt und galt überdem durch Die ganze 
Union; denn dieſe Mamelufenihaar unterhält — gleich den 
meitverbreiteten Spigbubenbanden — überallbin Verbindungen, 
Beſagter Ned Buntline har jegt — mie das „Delta* von Mew⸗ 
Drleand audführlich berichtet — unter dem Namen Know-Mothing 
eine förmliche wohl organifirte Berbindung geftiftet, über die das 
erwähnte Blatt folgendes Sagt: 

„Die Zweite der Know» Nothings find zmiefach, einestheils 
religiös, anderniheil® politiih. Sie beabfihtigen: daß den ein« 
gewanderten Bürgern ſowohl das Wablrecht als die Wähl⸗ 
barfeit genommen werde, und führen außerdem einen unverſöhn⸗ 
lihen Krieg gegen den Katholicismus; biernach laffen ſich bie 
Grforderniffe ber Mitgliedichaft leicht beftimmen, 

1) Wer fih um Aufnabme in ein „Wigwam“ melder, muß 
ein eingeborner Bürger, Sohn eingeborner @ltern und darf fein 
Katbolik jeyn, 

2) Er muß auf alle frübern politiichen Verbindungen vers 
zichten und fidy ausiclieglih der Börberung der Ordenezwecke 
widmen. 

3) Er darf weder in politiicher noch in geihäftlicher, religiöjer 
ober geielliger Beziehung mit Katholifen in Verbindung treten, 
jondern im Gegentheil alle zu Gebote ſtehenden Mittel anwenden, 
um bie politifchen oder religiöien Rechte, welche dieſelben ger 
niegen , abzuſchaffen. 

4) Er barf bei feiner Wahl für irgend ein Amt Iemanden 
feine Stimme geben, der nicht ein eingeborner Bürger ber Verei⸗ 
nigten Staaten ift, oder ber wenn ermählt geneigt ſeyn mürbe, 
einem Bremden oder Katholifen ein Amt oder jonftige Vortheile 
zu verichaffen. 

Die Paßworte und geheimen Zeichen bei der Zulaſſung in 
ein „Wigwam* der Nichtswiſſer find wie folgt: 


un 


Der Applikant pocht mehreremale an bie äußere Thür und 
fragt fobann leiſe: What meets here to-day? ober to night» 
je nachdem. (Mas verfammelt fich beute bier?) Der Gefrante 
antwortet: „I don't know‘ (Ich weiß nicht). Darauf ſagt ber 
erſte wieder: „I am one“ (Ich bin einer) und wird fofort nach 
ber zweiten Thür geführt. Un Diele, pocht er einmal; fle öffnet 
fib und er raunt bem Deffnenden zu: „dreizehn“, worauf er in bie 
Loge jelbft eintritt. Wenn er biefelbe vor dem Schluffe verlaffen 
will, fo begrüßt er den Präfldenten und dann ben Bicepräfidenten, 
indem er feine Sand auf das Herz legt, fie dann zur Seite ber» 
abfallen läßt und im Abgehen dem Thürwächter wieder das 
Wort „dreizehn“ zuraunt. 

Wenn ein Mitglied bei irgend einer öffentlichen Gelegenheit 
des Beiftandes eines „Bruberö* bedarf, jo lege er den rechten 
Zeigefinger an bie linfe Augenbraue, ale ob er ſich frage und 
flieht dabei demjenigen, deffen Aufmerkiamfeit er auf fidh ziehen 
will, flarr ind Geſicht. If derfelbe ein Mitglied, fo muß er 
ibm fofort mit einem ähnlichen Zeichen antworten. Wenn man 
von einem Fremden erfahren will ob er ein Eingeweihter ift, To 
drüdt man, indem man ibm die Hand ſchüttelt, mit bem Mittels 
finger an das unterfie Gelenk feines Meinen Fingers nabe an ber 
Wurzel. IA er ein Mitglied, jo wird er fragen: „Where did 
you get that?“ (Wo befamen Sie bad?); darauf muß ber 
erfte fagen: „I don't know!“ und ber andere fügt hinzu: 
„I don't know either‘ (Id weiß e@ auch nicht!).! 

Nichts was fi auf den Drten bezieht, darf geichrieben 
oder gedrudt werden und jeter Knom » Nothing muß daß tieffte 
Stillſchweigen gegen Nichtmitglieder darüber beobachten; im Wig- 
man aber jelbft wird allen Mitgliedern alles mitgetbeilt. 

Jedes Mitglied muß bei feiner Aufnahme mit erbobener 
MRechten ichwören , daß er alles thun will was in feinen Kräften 
fleht, um ben Einfluß ber Fremden und beionders ber Rathos 
lien niederzubrechen, auch in feinem Walle Iemanden für ein 
Amt feine Stimme geben, der nicht ein eingeborner Amerifaner 
if. Jedes Mitglied hat drei Grade durchzumachen; in jedem 
&rade muß ed mindeftend drei Wochen geweſen jepn. 


Da feine gedruckte Befanntmahung in Bezug auf ben 
Orden erfolgen barf, io werden die Mitglieder, im alle eine 
außerordentlide Verſammlung ſtanfinden ſoll, dadurch berufen, 
daß Heine vieredige Stuͤckchen weißen Papierd an beflimmten 
Plägen, Straßeneden, Laternenpfählen ıc. befeftigt werden.” 

Das Philadelpbier ‚Regiſter“ und andere Blätter der Union 
tbeilen ähnliche Enchüllungen über biefen Nativiftlenorden mit, 
über deifen wirkliches Beheben fein Zmeiiel gebegt wird, obſchon 
hinſichtlich der Geremonien ſicher nur gelten dürfte: Se non & vero, 
& ben trovato! 


Meines Erachtens find es nur die Irländer, bei Denen jols 
er Verbindungströbel allenfalls und vieleicht einigermaßen an« 
gemeffen ericheinen könnte; denn unter ihnen berricht Zufammen« 
halt und Disciplin , wogegen die guten Deutichen am beiten 
nicht zufammenbalten, wenn man fle ungehubelt läht; faum Fuß⸗ 
tritte, mit derben Bmedenftiefeln verfegt, vermögen fle etwas 
zulammen zu bringen ; aber immer nur Die Getretenen und ihre 
Gevartern und nur bid zum erflen Vorwande, um wieder in bie 
alte lethargiiche Iolirtheits» Dufelei zu verfallen. Iſt ſchon in 
der Heimarh von jeher nichts mit ihnen anzufangen gemeien, 
außer wenn fle gut commanbdirt wurden, fo taugen fie nun 
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vollende in ber Fremde nar nicht, mo ihnen aller nationaler 
Untergrund mangelt. € P. 
* 

Sine nördliche Etſenbahnroute and ſtille Meer. 
Während man ſchon faſt an der Ausführbarkeit einer Eiſenbahn 
vom Mifiiffippitbale aus nadı dem ftilen Meere verzweifelte, 
lieferte der Gouverneur des Walhington» Territoriums, Mr, 
Stevend, in einer zu San Francisco gebaltenen Vorlefung Für 
li ben Beweis , daß gerade die befte Route — die ber beiden 
Hauptfiröme, bed Miffourl und Columbia, melde den nördlichen 
Eontinent quer durchichneiden — fat feine Schwierigkeiten bars 
biete. 

Die Gebirgékette, welche beide Ströme ſcheidet, iſt durch 
Ausläufer und Thäler unterbrochen, bietet alfo ebeniomenig 
Hinderniffe dar alt ber Schnee. Mr, Stevens erflärt fie zufolge 
vorgenommener genauer Unterfuchungen völlig ausführbar, Die 
höch ſt e Steigung wird nicht mehr als 50 Buß auf eine Meile 
betragen, ja vielleicht gar nur 40 Fuß. Der böchfte Punkt, ter 
die Bahn zu überichreiten hat, wird etwa 5000 Bus “über ber 
Meeresjläcye liegen, und nur ein einziger Tunnel ſoll erforderif 
ſeyn. Die Schneeriefe ift geringer ald in ben Neu = Enalı 
Staaten. 

Nach genauer Unterfuhung des Miffourifluffes bat mn 
benfelben bis zu den Bällen für Dampfer fahrbar gefunden, tm 
TOO M. vom Puger Sunb, und 5600 M. von dem Punfte, mo de 
Hauptarm des Golumbiafluffes zuerft von einer aus Often fom 
menden Gifenbabn erreicht werden wird. Diefe 500 Meilen liegen 
zum Theil längs dem Glarfedarme, ber 100 M. Fahrwaſſer für 
Dampfboote bietet. 

+ Eine ausführbare Route für die Bahn über das Gabcade- 
gebirge zieht durch den Snosqualeme Pah. Der Pieblingeplan 
einer norbmweitlichen @ijenbabnverbindung nach dem flilen Meere 
icheint alio doch zur Durchführung geeignet zu fen. E. P. 


Miscellen. 


Inſchrift auf einem ägyptiſchen Grabmal. In der 
föniglichen literarifchen Geſellſchaft von London gab Herr Bird 
eine Notiz über eine der von Hrn, Profeffor Lepflus in ber zmeis 
ten Abrheilung jeines Werkes über die Denkmäler u. ſ. w. ver 
Öffentlichten Inſchriften. Die Injchrift, welche er beipricht, finde 
fih auf bem Grabmal des Nunheft, Sohns von Nahar bei Beni 
Haflan (in Aegypten). Cie zeigte, daß der, welchem das Grab 
mal errichtet wurbe, 25 Jahre lange die Stelle eines Statthal- 
terd in ber Biegenregion inne gehabt habe. Auch findet man 
mehrere intereffante Hindeutungen auf die äthiopifchen Goldminen, 
welche das Immermwährende Ziel der Pharaonen waren. Die auf 
der Inſchrift bezeichneten Könige find Amenembe I und Ofirtafen ], 
welche 9 Jahre lang mit einander auf dem Throne waren. 

* 


Eine Flußkarte von Dr. Livingfton. Hr. Frödour, 
franzöflicher Miffionär, welcher feinen Sig in Motito im füdlichen 
Afrika hat, ſandte ber geographifchen Geſellſchaft von Paris einen 
Dericht Dr. Livingſtons über feine neueren Borichungen nebft 
einer von ihm verzeichneten Karte über den Lauf bes Bluffes 
Seſheke (jonft auch Lecambye genannt). 





Berlag der J. G. Cotta' ſchen Buchhandlung. Proviforifhe Medartion von Dr. Guſtav Witenmann. 


Das QAusland, 


Eine Bodhenidrift 
für 


Kunde des geiftigen und fittlidhen Febens der Wölker. 


ww 40. 


Ans einer Schilderung des Wolks und Volkslebens 
im nordwefllichen Theil von Frankreich. 


(Selb beobachtet an Drt umd Etelle von Dr, 8, 3. Element ) 


Erfter Abfchnitt. 


Bon Dften nad Welten zwiſchen Calais und ber brettonifchen 
Inſel Queſſant dehnt fich die Küſte Frankreichs eima 80 deutſche 
Meilen aus und in Buchten umgefähr 140, und biefes Seefüften- 
gebiet befteht aus den brei Ländern Picarbie, Normandie und Bra 
tague. Wle drei haben von einander fehr verfchiedene Bewohner. 
Die merfmürbigften find unftreitig die Normandie und die Bretagne, 
Beide wurden ton vertrichenen Flüchtlingen gegründet und besälfert, 
bie Bretagne zwiſchen der letzten Hälfte des fünften Jahrhunderts 
und dem Jahre 689, die Nermandie zwijhen ven Jahren 876 und 
924. Die Normandie erfiredt ſich von der Bresle bis zum Welt 
meer, Bon der Zeit ver Gründung an waren bie Flüſſe Bresle 
und Epte Gränzflüffe gegen Often. Die Landgränzen der Nor 
mandie find oftwärts bie Picardie und das alte Francien (Isle be 
Ürance), oder das urſprüngliche Frankreih, von welcher Landſchaft 
aus der Gründer Franfreihs das ganze Gallien bezwang, gegen 
Süden vie Provinz Maine und gegen Welten die Bretagne. Die 
urjprünglihe Eroberung des Gründers der Normandie war bie 
Landſtrede nörblih vom der Seine zwiſchen dem Fluß Andele und 
bem Canal, Die jhönfte Bevölferung der Normandie ift anf ber 
Weſtſeite wellih von der Drne bis an das Meer. Die Bewohner 
bee Picarbie find dem Ausjehen nach feine Normannen, obwohl die 
hohen Badenfnocden dort fehr häufig find. Ich möchte fie für 
Vichten halten. Sie find im allgemeinen gar nicht ſchön. Im der 
Dfhälfte der Mormandie feinen mehr eigentliche Mermannen zu 
feon als in der Weflhälfte, wo das fränfifche Volkselement flärker 
bervortritt, denn in der ganzen Normandie ift natürlich ein foldes 
Element geblieben. Nach Erzählungen des normannifchen Geſchicht ⸗ 
ſchreibers Dubo, welcher feine Nachrichten von dem Enkel des 

Gründers der Normandie felbft hatte, ift es Überbieh mehr als 
wahrſcheinlich, daß fi eine Menge Einwanderer von den Wefl- 
Üften der jegigen Derzogthämer Schleswig und Holftein im ber 
Weſthaͤlfte des Landes angefiedelt hat. 

Auslanı 1854. Mr. 40. 


6 Detober 1854. 


Wenigſtens dem Gründer ber Normandie, vor welchem ganz 
Frankreich zitterte, wie einft ganz Gallien vor dem Gründer Franl · 
reiche, war bie Bretagne mit ihren feltifhen Bewohnern unterthan, 
Sie beginnt bei St. Malo und endet am Ausfluß der Loire. Das 
ift Die Bretagne im weitern und urfprünglicen Sinn. Weit über 
bie Hälfte derſelben hat ihre Mutterfpradhe verloren und ſpricht, 
wie die Normandie und Picarbie ein fehr verdorbenes Frauzöſiſch. 
Schon im G6ten Yahrhundert hieß fie Britannia. Auch warb fie 
Lhitaw (Letavia) genannt, das heißt das Secküſtenlaud, und die 
Ede ober das Horn, welches dem engliichen Galen-Horn (Corn- 
wall), von dem aus die legten Flüchtlinge in Bretagne landeten, 
gerabe gegenüber liegt, ebenfalls das Galen-Horn (Cornu Galliae) 
ober Cornuaille. Die Dänen und Nermänner nannten die Bres 
tagne Balland, das ift bad Land der Walen oder Galen, ober ber 
Walſchen, welcher legtere Name nur ein Beiwort if. Der Grün« 
der Frankreichs, deſſen Leben jo kurz war, hatte vie Bretagne nicht 
unterjoht — höchſtens die Oftfeite — aber die jekige Mormanbie 
gewiß. In ber Urzeit hieß das Seelüftengebiet der Bretagne und 
eined Theild der Normandie, nämlih ter Wefthälfte, das armo- 
ricanifche Land, oder das am Meer liegende Land Galliens. Der 
Hauptftoff der brettonifchen Verölteruug ift keltiſch, die ftärkite Bei- 
mifhung franzöfifh, in Voll und Sprade, diefe aber ift entjeglich 
entftellt. Ich glaube faft die Hälfte iſt entflelltes Franzöſiſch, mit 
andern germanifchen Sprachbeſtandtheilen untermifcht. An mehrern 
Küftenftreden trifft man Spuren germaniſcher Bolfsart an, vorzugds 
weile ſtandinaviſcher, ſogar mongolifhe Spuren; denn ed finden 
fi viele Rothhaarige und felbft mit fchiefen Augenwinkeln, was 
beides nicht keltiſch iſt, ſondern nur von norwegiſchen Finnen ber» 
rühren fann, auf der Weſtſeite und Nordweſtecke aber häufig blonve 
Menfhen, die jedoch Brettonifch ſprechen. Die Bewohner der Bres 
tagne find im allgemeinen unter Mittelgröße und haben auch hierin 
ihre feltifche Urart bewahrt. Die Bauart der Häufer ift nicht rein 
feltifch, aber der Schnitt ber Fiſcherfahrzeuge ift ſtandinaviſch, and 
ber der Luggers, und Fiſchgeräth und bie Art bes Fiſchens eben- 
falls, wahrfheinlih normanniſch. 

Die Normandie ift eim ungeheuer ſtark bevöllertes Land, wo 
Milch und Cider fleuft, das Fand der Biehzucht und des Mder- 
baues, und bat den fchönften Boden Frankreichs, die Ihönften Men- 
Gen Frankreicht, die maleriſchſten Berg- und Thalftreden, nnd bie 
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reizenbften Panbfchaftögebilve. Die ſchluchtige Bretagne if, mit der 
Normandie verglichen, wenig mehr ald das öbe metallene Cornwall 
verglichen mit dem eigentlichen England, Yegt ift die Normandie 
bie Speifefammer für einen großen Theil von Frankreich und für 
Tauſende ver Hanptftabt; einft war es anders, Denn als ber 
König von Frankfreih im Yahre 912 im Frieden zu St. Elair 
an der Epte bem Gründer der Normandie alle feine Eroberungen 
überließ, da verlangte und erhielt der Sieger die Bretagne zur 
Speifelammer und lehnte bie Marfh von Flandern ab, Denn, 
verfchlagen wie er war und wie bie Normannen find bis auf biefen 
Tag, wollte er der Nachbar ber riefen nit werben, beren Ueber 
legenbeit er bei feiner Strandung auf Walcheren erfahren hatte, 
Der Normannen Charalter erfennt man ober mindeſtens fpürt 
man an Ihren ausweichenden Antworten, und das noch heutigen 
Tages, Schon zur Gründungszeit der Normandie offenbart fi 
derſelbe im gleicher Weife. „Was mwollet ihr denn thun?" fragten 
bie fränfifchen Gefanbten den eben zu Bont de lArche an ber Seine 
angelommenen Gründer ber Normandie und feine Gefährten. Und 
bie Antwert war: „Was wir thun wollen, fagen wir euch nicht.“ 
Und diefe Antwort fteht am Volt und feiner Geſchichte abgeprägt. 
Es hat weniger gejagt als gethan, mehr gewollt ald gefagt. Aber 
bie Breitonen haben viel gelagt und nichts gethan. Das ift im 
Allgemeinen der große Unterſchied zwifchen ven beiben Nationen. 
Die Brettonen haben lant gebichtet und gefabelt, die Normannen 
ſchweigſam gedacht und gehantelt. An ter Spike ber Normannen 
flieht der Gründer der Normandie, am der Spite ber Brettonen 
oder Wälfchen Merlin und Arthur, ihre größten Helven, und wie 
fie ift ie Bolt, 

Als die brittifhen Herren gefallen find im Kampf gegen Hengſt 
und Horse, da forgt ber Zauberer Merlin für ein Grabmal ber 
Todten. In Erin ſtand ein Steinfreis, den die Riefen einft von 
ben äußerften Gränzen Afrika's gebracht. Der Fürft ver Borfahe 
ren der Brettonen fuhr mit Merlin nad Irland, um die Gigan- 
tenfteine zu holen, und ald tie Steine Merlin fahen, da bewegten | 
fie ſich und kamen über bie iriſche See mit ihm, und flellten ſich 
im reife hin bei Amesbury in MWilts zum Grabmal für bie 
Tobten. Und Merlin ift felbft an ver Geburt des Scheinhelven | 
Acthur ſchuld, und zwar auf bie folgende Weife, wie die brettonie 
Ihe Sage verfünbet. Der König von Britannien hielt ein Gafl- 
mahl und verliebte fih dabei in Ingerna, die Gemahlin eines Her- 
3098 Gorloid von Cornwall, und führte fi in Gegenwart des 
Ehemannes unlöblih auf, Das war zur Zeit als England ge- 
gründet war, Erbittert und ohne Begleitung verläßt Gorlois den 
Hof. Der König befichlt ihm zurückzukehren, aber Gorlois ver- 
weigert dieß. Der König ſchwört Cornwall zu verwüſten, und 
durchzieht es brennend an ber Spite eines großen Heeres Gor ⸗ 
lois wagte feinen Widerftand, ſondern hielt ſich im feinen Burgen, 
fo lange Hülfe von Irland fam, feine Gemahlin aber verwahrte 
er im Schloß der Seeflippe Tingagol, die jetzt St. Michaels Monnt 
beißt. Der König fragt feinen Bertranten Ulfin um Rath in feiner 
Drunft für Ingerna. Er rieth ihm, fih am Merlin zu wenden, 
ber auch bei der Belagerung ber Stabt, worinnen Gorleis einge- 
ſchloſſen ſaß, zugegen war, Merlin verfpricht durch feine Künfte 
den König fo zu maden, daß er immer wie Gorlois ausfehe, den 
Ulfin aber wie Gorlois Vertrauten Jordan von Tingagol; „dann 
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werbe auch id) meine Geflalt ändern, und felbft als dritter euch beglei⸗ 
ten zu Ingerna.“ Sie machen fi alfo auf ven Weg und erreichen 
den Ort in der Abenddämmerung. Der König blieb bie Nacht 
bei Ingerna, die ihn für ihren Mann hielt. Im diefer felben Nacht 
empfing Ingerna ben berühmten Helven Arthur. Solantet bie faubere 
Sage, und wie die Sage, fo ift das Boll. Und was war Arthur? 
Was fein Bolt war. Er figt in ber Tafelrunde mit Gepräng 
ohne Macht, feit fein Vol! von den Gründern Englands von Bert 
und Heimath verjagt ift. Und nachdem er geworden wie ein Johan 
ohne Fand, ift er bald im Weften der Infel, bald im Norden am 
fhottifhen See. Jetzt wird bie Sage wild und reift ben Yant- 
helden in ein fremdes Element hinaus, auf das Meltmeer, bat 
um die Erde woget, wo fie ſich fidherer glaubt vor Entdeckung ver 
Füge. Er macht Schritte auf magifhen Sohlen, fäyet durch de 
Meere, wie die Götter Olhmps durch die Lüfte, er bringt bie 
land, wo noch feine Menſchen find — fo ift er fiher vor Barbit 
nung; au nah Norwegen und ua Dänemarl, Kelten um & 
mern unbelannten Ländern, darauf nad Bretagne und Gar 
weil er in Brittanien nicht beftehen fann, weil England ide m 
gründet if. Cr kommt zurüd und läßt fi frönen in Eur es 

ar Uff, der gwyddheliſchen Stadt am wälſchen Uſt, mei wu m 
England keine Krone für ibn hat. Die ſcharlachrothen Mind 
fünwälfhen Schönen habe ih oft fernher von ven Bergen berik 
ſchimmern fehen, aber bie Tafelrunde da jenfeit® vom Severn hat 
Europa in Mäglie Bermunderung gebradt. Und als vie Sup 
mit diefer Tafelrunde fertig ift, erfchridt fie vor ſich ſelbſt, wenn 
dem feltiihen Helven ift nun Vritaunien zu eng, weil bie Helden 
von Dften ihn in bie Schluchten der Siluren einpreſſen. Die 
Sage vergweifelt, der Britte Brenn hatte weiland Kom erobert, 
bie Stabt des unehelihen Waldmenſchen, veflen Säugamme eine 
BWölfin war, das ift ber größte irdiſche Ruhm, Artyur muß Rom 
erobern, und wenn es auch erobert ift, thut nichts; wie wahnfinnig, 
mit fliegenden Haaren rafft die Sage ben Bergfönig fort Über des 
Meer von Briftol hinaus, über das Meer felbft hinaus, umd weit 
mit Merlinsgauber die römiſchen Todten zum Kampfe auf, die 
lange ſchon vermobert find. Mber in Roms Nähe wird Home 
Eroberung vergefien, nad blutigen Schlachten (im Traume) tehrt 
ber Held mad der Heimath zurüd. Doch mo landet er? Der 
an Britannien Süpfüften fann er nicht mehr landen, weil Wehr 
gegrlindet ift und Suſſer; darum landet er in ber alten Röre 
Rätte, in Rutupi Portu, wo jegt bie Bucht ven Sandwich ift. Da 
germanifhen Schwerter hieben furdtbar auf die Schaaren der Gr 
landeten ein; inbeß ber Held bringt durch, weil ein Held nicht mei- 
den darf, er erreicht im fernen Weften einen Fluß, wo Cheltrit 
ihm, und ber Tod beiden entgegen; tritt das Gemegel wird blutig, 
benn zwei erbilterte Helden flreiten, ber eine fällt für Germanien 
unbewußt, auch Arthurs Wunde reicht tiefer als ihre Heilung; er 
wird nach Glaſtonbury gebracht, das jegt ein ohmmächtiges Stäht- 
hen if, wo ihm fein Grab bereitet wirb, nad eimen kurzen 
ftürmifhen Leben, bem Orte feiner Krönung gegenüber, 

Das iſt eim Beiſpiel von Boltsgefchichte, wie ein in dürre 
Berge und einfame Landzungen verjagtes Bolt im Wahn jeiner 
Eitelfeit und phantaflifhem Irrihum befangen, fein eigenes Lehen 
fi gedacht, mit dem ſchmählichſten Leichtfinn und Flattergeiſt fein 
Scidfal erbuldet und verfchmerzt, feine Leiden für Thaten, feine 
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Schmad für Ehre, feine ohmmächtigen Führer für Helven gehal- 
ten hat. Und wie romantifc bat ber Feltifhe Hang zur Unwahr⸗ 
heit felbft die Flucht aus der Heimath ausgemalt, und wie verliebt 
iſt die Matiom im ſich felbft, wenn fie ihre abenteuerlichen Fahrten 
nach der Bretagne ſich felbft und der Nachwelt erzählt. Die ver 
irrte Einbilvung gab ihr Troft in dem allgemeinen Unglüd, das 
vom 5ten Bahrhundert am Über ben Weftrand Europa's hereinbrach. 
Fürft Conan in Bretagne, fo fabelt die brettoniſche Sage meiter, 
lag die Berheirathung feiner Landsleute am Herzen, und um bie 
Bermifhung mit Galinnen des Feſtlandes zu verhindern, beſchloß 
er, Franengimmer von ber alten Heimath Britannien einzuladen. 
Fürſt Dinst von Cornwall, Caradecs Bruder und Nachfolger, 
übernahm für ihm das angenehme Gefhäft und fammelte ein Heer 
von 71000 Schönen, an deren Spitze feine wunderſchöne Tochter 


Urfala ftand, in welche Conan fterblid verliebt war, unter diefen | 


Schönen aber waren 11000 Adelstöchter. Die ganze hofinungs« 
volle Schaar mit allen ihren Ausfichten verfammelte fi zu London, 
mo eine flotte zu ihrem Empfang in Bereitſchaft lag, Bol von 
Schmerz und freude gingen fie an Bord, und die Taue wurden 
losgemacht, und das große Geſchwader glitt bie Thames) hinab und 
ging in See. Doc eben hatten fie ihren Curs ſudweſtlich, ba lief 
der Wind conträr, und das Wetter ward ſtürmiſch. Die game 
ſchöne Gefeljhaft warb ausdeinandergeriffen, die Schiffe; litten 
große Neth, die meiften gingen unter, bie Übrigen firanbeten auf 
Barbareninfeln, und ihre Reiſenden murben theild getödtet, und 
theils in Gefangenſchaft gebracht. So erging es in jener Gegend 
den Jungfrauen von Britannia, Die wüthenden Barbaren ver See 
blidten fie au und ſahen daß fie ſchön waren, und mellten ihre 
Luft mit ihnen treiben, Als aber die brittiſchen Mädchen fich deffen 
gänzlich weigerten, da fielen die Ambronen, das heißt bie alten 
Sauren, über fie her unb mürgten fie faft alle nieber, 

In diefen Sagen fpiegelt ſich der ganze leltiſche Menſch ab, 
und an dem brettonifhen Menfchen, wenn man ihn angeblidt und 
durchſchaut hat, ſtehen diefe Sagen unauslöſchlich abgeprägt. Se 
it nach dem vorftehenben allgemeinen Umriß ber brettoniſche Menſch 
in feinem großen Gegenfag zu bem normanniſchen. Und es möchte 
nicht überflüffig feyn, daß eine ſolche Charakteriſtik den Schilde ⸗ 
rungen unb Darftelungen des brettoniſchen und nermannifden 
Bolkslebens im einze'nen und befonderen vorausgeſchickt worden iſt. 


Wären die Nord und Süpküftenftreden ves Canals, dieſer 
Aus- und Eingangspforte des Weltmeerd, von jeher ven einem 
weflgermanifchen Voll bewohnt gewejen, fo wäre Frankreich jegt 
geiwifg eime mod größere Seemacht ald Lanbmadt, denn bie geogra- 
vbiihe Belegenheit und bie Befchaffenheit des franzöfifchen Landes iſt 
eine ber beften, die es geben fann. Es ftöht an die Nordſee, das 
Weltmeer und das Mitielmeer, bat die tiefften Waſſerſtraßen in 
fein Inneres hinein, anf feiner Nordſeite die tielften Fahrwaſſer 
und bie beften Buchten und Häfen, Die Hauptftationen ber franzd- 
ſiſchen Marine find in ber Bretagne und Normandie, zu Breft und 
zu Cherbourg. "Der Gründer Üranfreihs und feine Gefährten 
fidelten fi im Innern an, in Francien oder Isle de france, 
und wurden Landmenſchen und ließen die See in Stich, und darum 
wäre Frankreich ohne bie Gründung der Normandie wohl nie ein 
Sreftaat geworden. Die Normandie gab Frankreich jeine See 
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madt. Der erfle Hafen Frranfreihs in mercantilifher Hinſicht 
liegt in ber Normandie, es ift der Hafen ausnahmeweife, wie 
bereit der Name zeigt: benn Pe Hapre, am offnen Meer und an 
ber äuferftien Mündung der Seine, auferhalb der gefährlichen 
Strombar zu Quilleboeuf, welde den nad Rouen beftimmten 
Schiffen ein Schreden ift, heißt ver Hafen. Ulſo ver Hafen Frank⸗ 
reihe ift Pe Havre, Erſt recht warb er bieh, als die Revolution 
bie Hanbelävorrechte, welche Rouen feit feiner Unterjohung durch bie 
Branzofen genoffen, zerflört hatte. 

Der Grüner ver Normandie, biefer Held zu Waſſer und zu 
Lande, machte es eben fo wie ber Gründer Frankreichs, und fiedelte 
fi mitten im Lande an, in Rouen, das ihm jo wohl gefiel. Sor 
lange diefe Stadt bie Hauptſtadt eines eigenen Reichs, und folange 
fie mit Handelsfreiheiten ausgeftattet war, konnte Havre, ungeachtet 
feiner natürlihen Beitimmung bie erfte Handelsſtadt der Norman« 
bie zu feyn, nur eine fehr untergeorbnete Rolle fpielen. Als aber 
Rouens ausfhliehliches Stapelrecht vernichtet war, da warb aud 
bie Bar von Quilleboeuf noch viel gefährlicher in ver Meinung 
ber Menſchen, als fie bisher geweien war. Was bätte der Grün. 
ber ber Normanvie aus bem Fiſcherdörfchen Le Havre, meldyes 
ohne Zweifel eine flanvinavifche Sievelung war, machen fönnen, 
wenn er weniger felbftfüchtig gewefen! Erft im 16ten Jabrhuntert 
warb Hapre eine Stadt. Die Normandie ift eine große Küſten⸗ 
firede, ift ſtark bevölfert, und Seeleute haben es gegründet; und 
dennoch hat die Normantie, mit andern germanifchen Küſten ver 
glichen, verbältnigmäßig nicht viele Seeleute, Die meiften bäni« 
ſchen und ſtaudinaviſchen Anſiedler an der normanniſchen Küfte 
find wohl Fiſcher geworden. Es gibt noch ſehr viele Fiſcherorte 
an dieſer Küſte, uud fie ſcheinen noch eben fo auszuſehen mie zur 
Gründungszeit und haben einen fehr ſtarlen ſtandinaviſchen Anſtrich. 
In den Fiiherhltten zu Bufhaven in Fife am Firth of Forth, zu 
Staithe auf ver Nordoſtſeite vom Morkihixe, zu Beddom in Buchan 
auf der Norboftfeite Mittelfchottlanns, und felbft auf den Hebriven 
öunte man fih nad der Normandie verfegt denken, wenn nicht 
bie Normanninnen im allgemeinen viel ſchöner wären als vie ſchot⸗ 
tifhen Fifherinnen, Die normanniſchen Weiber helfen ihren Männern, 
wie in Dlanfenes an der Elbe, zu Scheveningen in Holland umb 
anderwärts mehr, bei ihrem Fiſchen und Fiſchgeräth und ihren Fahr⸗ 
zeugen, fpinnen das Garn, ftriden die Netze, fliden die alten, vers 
kaufen bie Fiſche, reinigen und falzen fie, legen bie rüfligen Hänte 
an, wenn die Männer von ber See kommen und bie Jollen aufe 
ſchleppen, ober wenn fie zum Fang wieder auf die See follen und 
die Jollen auf Ruberftangen hinunterſchleppen, wie aud) an den 
nordfrififchen Infelfüften gefchieht. Die normanniſchen Fiſcher geben 
gekleidet wie auf unfern friefifben Infeln die Fifcherleute und See 
leute, fie tragen bei ihrem Geſchäft ven gewöhnlichen biden wolle 
nen Ueberrod, der bis zum Knie oder etwas weiter reicht, und dem 
die Briefen Pijelet nennen; ferner lange Seeftiefelm, bie ungefähr fo 
lang jind als die Beine, und darüber eine weite leinene Ueberhofe, 
die bis eben unterhalb des Snies gebt. 

In den Hütten vieler normanniſchen Fiſcherplätze ſieht es 
nicht viel fauberer und orbentlier aus als in Nordſchottland, 
DOrfney und dem Hebriben, und die Hütten felbft find oft eben fo 
ärmlih. Mau tritt dann, was durchaus nicht weilgermanifh ift, 
von dem Schmup ber Gaſſe fogleih in das ſchmutzige Zunmer, 


weldes häufig nur der einzige Raum für alle Bewohner des Han- 
fes if, und die vielen Betten oder Krippen Über einander an ber 
Band die man fo häufig flieht, find durchaus nicht frieſiſche Sitte. 
Eben fo kann die üble Gewohnheit, bie gefalzenen Fiſche, die Nepe, 
bie naſſen Kleivungsftüde und andere Dinge mehr zum Trodnen 
und Lüften vor den Gaſſenfenſtern auszubängen, nur aus jfanbina- 
vifhen Ländern flammen, wenn es nicht ſchon vor der Gründungs- 
zeit der Normandie Feltifche Weife bier geweſen ifl, Unter ben 
Küftenftädten der Normandie gibt es mehrere, deren Bewohner fich 
vorzugäweife mit Fiſchfang beſchãftigen. 

Die Mehrzahl der normanniſchen Städte aus alter und nr 
alter Zeit fehen häßlich aus und haben enge, dunfle Straßen oder 
lieber Gaffen mit dem ſchlechteſten Pflafter und erſchrecklichem 
Schmutz. In Rouen und Caen ift es in dieſer Hinficht fo arg wie 
itgendwo. Wie fhön könnten vie normannifhen Städte bei ihrer 
reigenden Page ſeyn. Rouen ift die frühere Hauptftabt der Nor- 
mandie, Caen die jetige Univerfitätsftabt, beren Gelehrte aber in 
Bolge der gewöhnlichen Laumen der Mote, bie natürlich alles was 
pariſiſch heißt für das beſte Hält, durch Paris fo völlig verbumfelt 
werben, als menn fte gar nicht lebten, al8 wenn fie im Grabe 
lägen, und folde Verbunfelung hat feinen guten Einfluß auf bie 
Gelehrten felbft. Die Talente, bie gar nicht beachtet werden, gehen 
unter. Die ſchönſten Dinge in ver reichen Umgegend von Caen 
wandern nach Paris, alles feinfte Fett des Landes, auch das gei · 
ſtige, das einen Werth erhalten will, ſtrebt nach Paris hinauf, und 
alles Magere bleibt zurüd, Die Fabrikſtadt Rouen kämpft, mit 
Paris liebäugelnd, mm ihre vorige Blüthe mit Havre, welches ihr 
den reichften Hantel zum Theil entzogen und feine eigenen fauf- 
männifden Speculationen bis am vie Enden der Erbe ausgedehnt 
bat. Caen bat fein Fahrwaſſer wie Havre, und daher wirb es 
feinen alten, bedeutenden Handel, ben e8 verloren, nicht wieder her⸗ 
ſtellen können, zumal da das unternehmende Havre fo nahe liegt, 
dem die Natur alle großen Vortheile umſonſt beſchieden hat. Caen 
ſucht neben feiner Hochſchule durch Aderbau und Viehzucht feinen 
Berluft zu ergänzen, und feine Verdienſte um biefe beiten Erwerb» 
zweige in der Weſthälfte der Normandie, namentlich die umfichte- 
vollen Bemühungen des Vereins für Landwirthſchaft und Verkehr 
find im Ganzen höchſt lobenswerth. Ich halte biefe Stadt fir 
eine Gründung der Franken. 

Das bifhöflihe Stãdtchen Batzeur, von meilenweiten Streden 
des fruchtbarſten Ader- und Wiefenlandes umgeben, ein uralter 
Ort und einft eine bebeutende Stabt, melde bald nach feiner Au⸗ 
kunft auf der Seine von dem Gründer der Normandie, der ſich 
bier mit Berengars Techter, der frififch genannten Boppe, Mutter 
bes Herzogs Wilhelm vermählte, mit Sturm genommen warb, lebt 
jet vorzugsmeife von Landbau und Meierei. Eine unglaubliche 
Menge Butter geht alljährlich) von diefer Stadt und ihren Nady 
barſchaften mad der Hauptftabt des Kaiferreiche, Im der Weft« 
hälfte der Normandie find unftreitig die ſchönſten Wiefen Franf- 
reihe. Die Normandie hat ungeheuern Ueberfluf an Milch, Butter, 
Käfe, Vieh, Korn und Obſt, und kann das franzöfifche Apfel» und 
Eiderland genannt werben, wie tie Landſchaft Glouceſter das eng» 
life Eiverland if. Wohl Millionen Aepfelbäume wachſen in der 
Rormandie im den ſchönen Ebenen zwifchen ven Bergen von Rouen 
bis zum Weltmeer. 





Auf dem Wege von Rouen nah Eaen fommt man burd 


eines der fruchtbarften Thäler Europa’s, und der Bid im biefes 
Thal weſtwärts von den Bergen Rowens hinab ift vielleicht Das 
reizenbfte in ber Norohälfte Frankreichs, Das Städtchen Bire an 
ber Bire liegt 14 Lieues weftlih von Caen, und von hier geh 
bie Landſtraße über St. Sever nach Ville Dien, defjen Lage unter 
Anhöhen auferorbentlich reizend iſt. Hier ift man nit mehr wer 
von der Bretagne. Diefen ganzen Weg von Caen her iſt ti 
Gegend wunderfhön, und wie lieblich find bie Ebenen alle, wen: 
überall ber Apfelbaum blühet und wie gefhäftig bie Memfchenhäntr, 
wenn Üpfelernte ift. Bei ben oftgermaniichen ober flanbimanifchen 
Bölfern beforgen Männer die Landwirthſchaft, bei den weftgermani- 
fen, und namentlid den riefen und Franken, auch die Weir. 
Auch in der Normandie ift der Aderbau vorzugsweife das Geſcen 
der Männer, Diefe beimathlihe Sitte der Normannen hat üs 
alfo bereits zehnthalbhunbert Yahre in der Fremde erhalten, Ahr 
die Liebe der Frauenzimmer auf der Weflfeite der Mormasiz, 
welche unftreitig bie fchönften in Frankreich ſind, zu Leine ze 
Leinengeng darf man nit für ſtandinaviſch halten, fonter mr 
kann nur eine fränkifche und friefifche feyn. Und gerakn, me 
Friefen und Franfen urheimiſch find und wo fie fih amgefirct haten, 
trifft man allgemein die weiblihe Sucht nah ſchönem Penn mr 
Leinenzeug, und bie beften und feinften Leinenſtoffe an. Die Aid 
ernte ift die MWeinernte in ber Normandie. Weftwärts erfinden 
fi die Weinäder bis in die Gegend von Blois an ver Poire, ir 
Frucht aber wer fon ab, als ich viefed Weges kam; weiter neh 
Weften habe ich feine Weinäder geſehen. Ungeachtet des reichen 
Bobend der Normandie und des ungcheuern lieberfluffes feiner 
Erzeugniffe wandern doch alljährlich, wie die Irländer nah Eng ⸗ 
land und Schottland im die Ernte und zu Chauffecarbeit und wie 
bie deutſchen Mäher nad) Friesland und Norbhellant, ganze Schaa ⸗ 
ren von Normannen nad) den nächſten großen Städten Fraukreich— 
um Arbeit für den Sommer, und fehren gegen ren Herbft im tie 
Heimath zurüd. Diefe Wanderungen find gewiß im moralifce 
Hinfiht unheilvoll. Im Holftein dienen fogar fehr wiele junge 
Frauen Jahre lang als Ammen fern von ihren Männern. 

Tracht und Haarputz des weiblichen Geſchlechts find unteäg 
liche Kennzeichen der Herkunft eines Bolfs, fie find faum zu m 
tilgen ſelbſt in unfrer mwanbelbaren Modezeit; noch jett fin ® 
fihere Wegweiſer zu unferer dunleln Urgeſchichte. Tracht wm 
Haarputz ſchieden einft die germaniſchen Bölker im zwei greie 
Hälften. Das Kleid aus Einem Stüd und bie berabhängenzen 
Haare und Haarflechten waren den riefen und Franlen oder ven 
Weſtgermanen eigen, das leid aus zwei Hälften umb das an’ 
wärts gelämmte und am Scheitel befeftigte Haar den Dftgermants 
oder ffandinavifchen Völkern. Die jegige weibliche Modetracht vi 
ihrem Weſen nad weitgermanifch over fränfifh und aus Frankreich 
entftammt. Die alte weſtgermaniſche Frauentracht findet fih uch 
in ganz Friesland und in ber Wefthälfte der Schweiz, auch gemifcht 
mit der oſtgermaniſchen bei den piemontefilhen Deutfchen von 
Monte Rofa, und im unvermiſchterer Geftalt an mehrern Stellen 
in der Wefthälfte Deutſchlande, aber auch noch, und zwar ziemlich 
rein, in ber fogenannten Propftei in Holftein. In der Oftbälfte 
ber Schweiz oder in ber alemannifchen Schweiz, ferner in Schwaben 


und im allgemeinen in ber ganzen Ofthälfte Deutfchlanbs, endlich 
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anf ber Geeſt ver Herzogthlimer Schleswig und Holftein, in Yüt- 
fand, Dänemark und Standinavien ift die oflgermanifhe Frauen 
tracht bei den Landleuten bei weitem vorberrfchenn. Den Aut 
fpruch des Berfaffers der Germania, welcher im 38ften Capitel die 
Dfigermanen oder Swewen durch ihre Haartradht von den Weft- 
germanen ober den ausnahmsweiſe fogenannten Germanen unter» 
fheidet, und von diefen Swewen gang richtig bemerfi, daß fie ihr 
Haar aufwärts fimmen und oben in einen Knoten ſchürzen, bat 
man nur wenig beachtet. In der meuern Zeit feit der erflen Revo 
Intion Frankreichs, während die Moden abwechſelnd taufentmal vie 
Welt durchlaufen find, ift mitunter auch der alte ſwewiſche ober 
oſtgermaniſche Haarputz wieder mebern geworben, aber in ber Nor» 
manbie ift derfelbe feine wiederauferſtandene Sitte, fondern unter 
dem Landvoll feit der Gründung herrſchend geweſen. Noch jet 
tragen die Normanninnen aufgefämmtes Haar, wie die Blanfenefe- 
tinnen an der Elbe, bie noch ihre alte Tracht tragen. An vielen 
Stellen auf dem Lande in der Normandie habe ich ben normannis 
ſchen Haarpup gefehen, dieſe Erinnerung an ven oftgermanifchen 
oder ſtandinaviſchen Urfprung der Normannen. Auf das lang 
berabhängente Haar der Franken wirb in alten Schriften häufig 
als etwas Charafteriftifcher hingewieſen. Jetzt haben auch ſchon 
viele Schönen in der Normunbie angefangen, Furienhaar zu tragen. 

Obwohl auf der ganzen Weftfeite der Normandie meftlich von 
der Stadt Bayeur umd dem Flechen la Feronniere, wo ich einen 
auffallenden Wechſel in ber körperlichen Phyfiognomie (habitus 
eorporum) der normannifchen Bevölkerung wahrgenommen, vie 
weflgermanifche Schönheit und Geſichtsbilbung — bie frieſiſche und 
fränfifhe — dem Beobachter weit häufiger entgegentritt ala die oft- 
germanifche oder ffanbinavifche, mährenb in biefem Theil des Lan- 
ded, weſtwärts und norbmärts bis zum Meer, Wuchs, Haltung, 
Bang, Züge, Farbe, Blid, Mund und Nafe beſonders des weib⸗ 
lichen Geſchlechts im Durchſchnitt faſt fo ſchön mie in Meflfried: 
fand und bie Panbmäbchen im allgemeinen reizenb find, fo hat doch 
das berrfchende normanniſche Bolt, deffen Art mehr im der Oft: 
bälfte der Normandie zu finden if, in ben Sitten bes Landes bie 
Uebermadt gehabt. Durch die Eroberung ward auch nah und 
nah die Tracht normanniſch. Das friefiihe und fränfifche Kopf⸗ 
tu, durchaus fein oſtgermaniſches oder flantinavifches Mleivungs: 
ſtück, und weldes noch die Frieſinnen nörbli von ber Elbe fowohl 
als die Frauenzimmer in Franken und in Francien ober Isle be 
France tragen, das fogar im ganzen nördlichen Frankreich, von 
Paris bis tief in Belgien hinein in den wralten Sitzen ver Franlen 
die übliche Kepftracht auf dem Laute ift, was ich mit eigenen 
Augen bemerkt, findet fich nicht in ver Normandie. Dagegen trägt 
das weibliche Geſchlecht allerwärts auf dem Lande zwifchen Rouen 
und Avranches, alfo zwiſchen der Seine und ber Bretagne, weiße 
Müpen oder Hauben von verfciebener Art und Form, die unge 
führ eine Elle hoch auf dem Kopf flehen. Und viele Normanninnen 
auf der geringern Claffe tragen andere weiße Mügen, bie fie ſelbſt 
firiden, und die fih von den weißen Schlafmügen ber Männer in 
unfern Pänvern auch nicht im mindeften unterſcheiden. Sie ſitzen 
ganz fo wie die männlichen Schlafmügen bei uns zu Yante, und 
bie Oberfläche mit der Quaſte hängt eben fo nad) ber Seite over 
nad) hinten herunter. Die Bretagnerinnen tragen weder bie Schlaf: 
mügen noch bie ellenlangen Hanben der Normanninnen, haben 


aber im übrigen eine ähnliche Tracht. Im Breft in ber Bretagne 
tragen viele Dannsleute ſchwarze wollene Schlafmügen. 

Die Thatfache, daß die Holzſchuhe, das find wirflihd Schube 
ganz von Holz, von melden aud vie Ferſen mit Holz bekleidet 
werben, alfo feine hölzernen Pantoffeln, in allen Seetüftenländern 
von der Elbe an bis zur Loire, alfo im Hannöveriſchen, Bremir 
fen, Divenburgifhen, in Oftfriesland, Groningerland, Weflfriese 
land, Noroholland, Holland, Belgien, der Picardie, Normandie 
und Bretagne mehr und weniger eine gewöhnliche Fußbedeckung 
find, ift vielfach unbelannt, obgleich dieſelbe in geſchichtlicher Hin⸗ 
ſicht ſegr merkwürdig iſt. Ganz Dänemark, das heißt alles Laud, 
welches däniſch ſpricht, geht ebenfalls in Holzſchuhen, die Nordfrieſen 
und Holſteiner aber nicht. Dieſe beiden Völler haben ſtatt der 
Holzſchuhe Holzpantoffeln, welche auch in Northumberland getragen 
werden, wo die Holzſchuhe ungeachtet der einſtigen ſtarken däniſchen 
Anſiedelungen unbekannt find, Die dänifhen Holzſchuhe, auch die 
mit einem melfingenen Ring verfehenen weiblichen — denn aud 
die dänischen Weiber und Mädchen gehen ſammt und fonders von 
Kindedbeinen an bis zum Grabe in Holzſchuhen — find bie ſchwer⸗ 
fäligften und Mogiaften von allen, bie frangöflichen die leichteften 
und civilifirteften. Die Holländer nennen ihre Holzſchuhe Klompen, 
bei Düffeldorf am Rhein heißen fie, wahrſcheinlich den Holläntern 
nachgeahmt, Klumpen, und im Wupperthal Blorfchen. Die Holy 
ſchuhe find eine warme und der Geſundheit zuträgliche Kleidung, 
allein welden hölzernen Anſtrich und melden plumpen und fleifen 
Gang geben fie dem Menſchen. Am plumpften geht der Däne in 
feinen ſchweren Holzſchuhen, melde oben und unten mit Eifen bes 
Ihlagen find, und in Dänemark ift der Holzſchuh fo allgemein 
eingeriffen, daß faft jeder darin geht, in ven andern Ländern nicht. 
Sonft wird der Holzſchuh faſt nur in Ländern getragen, wo ber 
Boden fett und marſchig ift, und vie Urſache ſcheint feltener bie 
ärmlice Lage der Bewohner, fondern häufiger eine flimatifche 
Nothiwendigkeit zu feyn, in Dänemark aber ift dieſe Nothwent igkeit 
nicht vorhanden, weil hier meiften® vie Bewohner eines fantigen 
Bodens Holzſchuhe tragen, und die Urſache muß bier alfo eine ans 
dere ſeyn, und das Boll ſelbſt fagt, daß ver Holzihuh die wohl« 
feilſte Fußbedeckung ſey. Die unförmlihen Blöde zerftören und 
verfünmern die Füße, verderben Gang und Beine, und machen 
den ganzen Menſchen plump, fteif und unbeholfen, und dennoch ift 
man in Dänemark weit davon entfernt, am Abmerfung einer alten 
Barbarei zu denken, welche einen fo ſchädlichen Einflug auf das 
ganze Bolt übt. Welch ein Holzfhubgeflapper früh morgens, wenn 
die Mehrzahl des Bolfs noch in Federn liegt, in den flillen Stra» 
fen ver Hauptſtadt und aller Stätte, wo man bänifch fpricht, 
Holzſchuhe find ein beventender Handelsartifel in Dänemark, man 
fieht ganze Schifftladungen daven, und vor den Thüren der Krä— 
mer hochbeladene Fuder Holzſchuhe. In der Hauptfladt Franfe 
reichs haben die Holzſchuhe, melde bier den höchſten Grad ber 
Eultur erreiht, und wegen ihrer Veichtigfeit und Zierlichkeit im 
auffallenpften Eontraft mit den däniſchen ftehen, das große Ber 
bienft erworben, der modernen weiblichen Welt zu einem feſten, 
mohlgefälligen Gang und einer graciöfen Haltung zu verhelfen, Im 
der Normandie find die Holzſchuhe lange nicht fo häufig als im 
der Bretagne, Ob die Dünen die Stammväter ber normannifchen 
Holzſchuhe find, kann ich nicht entfcheiden. Im der Bretagne geht 
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das gefammte Meine keltiſche Geichlecht, die Männer, mie die Weir 

ber, In Holzſchuhen. 

j Dis normannishe Bolt ift feiner Abſſammung gemäß nie 
demofratifh gewefen, Die vorzugẽweiſe bemofratifhen Böller find 
unter ben Germanen nur bie Frieſen und Franken. Als der Grün. 
der Fraukreichs im den Rheinlanden bie Bente theilte, fagte ein 
gemeiner Soldat zu ihm: „Du erhältft nichts weiter als deinen An« 
theil”; als er aber mit Remigins von Rheims Hände gefchüttelt 
und einmal den Purpurmantel gefühlt hatte, ba mar das vorbei. 
As die fränfifhen Gefandten zu Pont de l'Arche den Gründer 
der Normandie und feine Gefährten fragten: „Welcerlei Art Rechts. 

titel befigt euer Admiral"? antworteten fie: „keinerlei, denn unfere 

Macht ift gleih.* Das war bie ariftofratifche Macht, die Macht 
der Führer, von Bollofreiheit fonnte nicht die Rede feyn. Und 
als der Gründer ber Normandie mit dem Erzbifhof von Rouen 
Hände gefchlittelt hatte, da war and) biefe Gleichheit vorbei. Aber 
die Gefährten wurden mit dem Hab und Gut andrer zufrieben ger 
ſtellt, umd fie befahen fi die fchönen Drte und Güter im ber 
neuen lieblichern Heimath und festen fih als Herren auf fremder 
Menfhen Eigentbum, Und die ganze Normandie von einem Ende 
bis zum andern warb voll von Villen wie ein Erbbeerenbeet von 
Erpbeeren, wenn ein gutes Jahr ift, und mie eine lächelnde Wieſe 
von Blumen aller Art, und bie Villen waren nicht zu zählen, und 
fie waren wie Taufende von edlen Perlen an bem Staatskörper 
der Normannen, und jede Perle gehörte einem Edlen zu, und jeder 
Erle ſchrieb feinen Namen an feine Perle. Aber als die normanni- 
fen Edlen aus der Welt gingen, da blieben ihre Perlen nad und 


verloren ihren Glanz; doch ihre Köftlichkeit, weldye ihnen die Natur | 


verliehen, verloren fie nicht, und ihren Namen auch nicht. Wie 
fhön könnten die mormannifhen Perlen werben am Bolfslörper, 
wenn bie Normannen ranfen wären. Aber die Normannen find 
feine Franlen, und freiheit und Menfchenwürbe hat ihnen nie fo 
viel gegolten ald Leben und Eigenthum. Als Franken würden fie 
bie Segnungen einer Bolferegierung dur und durch an allen ihren 
Billen erfahren. 

Die Villen der Eroberer find Dörfer und Stäbte geworben. 
Bei jedem Schritt ließ ich auf eine Bille, bei jevem Bli fiel mir 
eine Bille ins Auge. Außerhalb ber Normandie find bie Orts. 
namen auf ville nur fpärlih, im vielen Strecken gibt e8 feine, 
Im Lande felbft find fie faft unzählig, am häufigſten in den Süften- 
gebieten von Eu an ber Bresle an bis ungefähr nach Aoranches 
in der Nachbarſchaft der Brettonen. Ju der Bretagne fommen 
die normannifhen Ortsnamensendungen nicht vor, auch faum in 
Aorandin, aber auf der Meftfeite der Normandie gibt es manche 
brettonifhe Ortenamen, Ih weiß, daß es im ber größern Norb- 
hälfte des Meinen Landſtrichs weſtlich von der Bire, das ift auf 
der äußerflen Weitfeite der Normandie, über anderthalbhundert 
Ortsnamen auf Bille gibt. In dem Theil des Landes, welcher 
Le Houlme heißt, und wo bie Quellen ver Dive und Orne 
find, trifft man fehr wenige an, faft gar feine in ber Südweſtecke 
der Normandie, aber ungemein viele zwiſchen der Seine und ber 
BDresle, vornehmlich in ter Nachbarſchaſt der See. An fehr vie 
len Ortsnamen auf Bille fpürt man ungeachtet aller Verderbniß 
ihren normannifchen Urfprung, und nicht wenige find nach Berfonen 
frieſiſchen Geſchlechts genannt, z. B. Herqueville, Hameville, Dyue- 
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ville, Baaneville, Baqueville, Gonneville, Betheville, Senneville, 
Ricarville, Evevile und viele andere mehr. Schen vonediefen fric» 
ſiſchen Eigennamen läßt fih auf friefiiche Anfievelung vorzugsweiſe 
in der Wefthälfte der Normandie fchliefen, Die normannifchen 
Drtsnamensendungen houlm, mic, bou, bie und boeuf oder beuf, 
welche alle vier aus dem bänifhen bi entflanden, und lonbe ſind 
wohl alle däniſch, vielleicht auch die auf ai, ie unb i (däniſch ö), 
aber die vielen auf igni, bec, toft (gufammengezogen in tot) halte 
ih für weſtgermaniſch, und die auf hou (Höhe), boſc, broc, tal und 
dal, tourp und torp ebenfalls. Die einzelnen Ortsnamen auf ham 
oder hem (heim), ausſchließlich frieſiſchen und fränfifchen Urfprunges, 
find faft bis zur Unkenntlichteit entfiel. So ward aus Cabham 
oder Gaphem Gaen, aus Duiftreham, was aud noch fo geichrieben 
wird, Etrehan, aus Fisfham Fecamp, aus Eſterham (Dfterbam) 
Etran u. ſ. w. Auch ift von ben Normannen — wo man be 
Befignahme fräntifher Güter recht veutlih in dem Dunlel ver 
Geſchichte pürt — an bie frühere Enbung ham die Endung vik 
angehängt worden, z. B. Oframville, Angranville, Ecramville, #> 
manville u. a. So wie bie Billen in ver Normandie bei mız 
vorherrfchen, fo war aud von der Eroberung an der normamik 
Volfsftamm, der diefen Namen ſchuf, ber herrſchende, dam vak 
oftgermanifche Geſchlecht ift von jeher ariftofratifher Natur m 
fen, und überall wo es bingewanvert if, hat es ſehr bald in ve 
Fremde feine heimathlihe Sprache eingebüßtl. Am erften verlet 
ſich die Dänische Sprade in den SeineGegenden, länger bauerte 
fie in der Wefthälfte der Normandie, und zwar etwas länger als 
ein Jahrhundert nad der Gründung. Unb no heutiges Tages 
ift das normannifge Sprachgemifh von der Art, daß man es 
anfangs faum verſtehen lann. So meit die Villen reichen, fo weit 
ift die Normandie am flärfften bewölfert, und im Bereich der Billen 
liegen die vielen nad) Kircheuheiligen benannten nermanniihen Orte 
ebenfalls, Denn auch in Irland waren bie Dänen, nad ihrer 
Belehrung im 10ten Jahrhundert, ſehr eifrige Kichen- und Klo⸗ 
ftergründer. Uber außerhalb Skandinaviens und Dänemarks ift 
fein Lund mit Erinnerungen und Ueberreiten oflgermanifher Arie 
ftofratie jo überfäet als die Normandie, 

Der normannifhe Bauer und überhaupt der Normann ik 
ziemlich verſchmitzt und gar nicht offen — kein weftgermanifcer, 
am wenigften fränliſcher Charalterzug — er ift procefifüchtig un 
beſteht eigenfinnig auf feinem Recht, ift abergläubifch und altgläubig, 
was feine Ablunft verräth, weniger geſchwätzig ald bie andern From 
zofen im Süden und Norden, arbeitfam und fparfam, micht fehr 
reinlih, wenig poetifh, menig muſikaliſch, hat Berftand, aber wenig 
Genie, nit viel Schönheitsfinn, zieht das Nützliche dem An 
genehmen vor und zeigt wenig Hang zu Begeiſterung. Gr ift im 
Durchſchnitt nicht hoch gewachſen tod ſtark und unterfegt, hat fehr 
oft ein marfirte® und regelmäßig gebilvetes Geficht, meiftens brau- 
nes aber auch häufig blondes Haar, manchmal rothes, einen jchar- 
fen durchdringenden Blid, häufiger vunfle als blaue Augen, bald 
eine belle und ferngefunde, bald eine gelbliche und Feltifche Farbe, 
zuweilen hohe, zuweilen euch gehotene, öfter mur wenig hervortre ⸗ 
tende Backenknochen. Die Schönheit bes Geſchlechts ift vor allen 
in ber Welthälfte ver Normandie zu finden, aud die größere Rein 
lichteit, doch zibt es ſchon zwiſchen Rouen unb Caen unter dem 
weiblichen Geſchlecht viele Schönen, wie in den beiden Städten 


— — — 


nr I 3 om 


felbft und nörblid von der Geine zwiſchen Havre und En. Aber 
zwifchen ver Seine und der Drne iſt die keltiſche Haut-⸗, Haare 
und Ungenfarbe vorherrſchend, obwohl man ſehr wiele nordiſche 
Backenknochen antrifft. Im Allgemeinen genommen find die Baden 
tnochen der Bewohner der Weſthälfte der Normandie mur leife ger | 
hoben und das Angefiht mehr fränfifh und frieſiſch, als däniſch 
und ſtandinaviſch. Im ber Normanbie find viel ſchönere Menſchen 
ale in der Picarbie, und zwifchen Galaid und Abbeville find! fie 
meiftens recht häflich, haben dunkles, oft ſchwarzes Haar, durch ⸗ 
gebends eine gelbliche Gefichtsfarbe und hohe ober gehobene Baden- 
Mnochen. Die Züge der Frauenzimmer in diefem nördlichſten Theil 
von Frankreich ſchienen mir auffallend grob zu ſeyn. In dem 
Stävtchen Billers, weftlih von Caen und ber Orne, war gerabe 
Markt. Ale Marktleute waren fehr häßlich, was um beflo merk 
wäürbiger ift, ba eine Strede meftlicher bei dem Dorf ober Flecken 
2a Feronniere das frifche, hübſche, helle, Fräftige und freundliche 
Geſchlecht beginnt, welches an dem Meerbufen, ver zwiſchen Avran- 
des und St. Malo liegt, wieder aufhört. Alle Landleute, bie 
durch dieſes Dorf famen, waren auffallend fchön, das eine Frauen⸗ 
zimmer noch hübſcher als das andere. In der nörblichen Hälfte 
ber zwiſchen Avranches, Pa Feronnière, Bayeur und Cherbourg 
gelegenen Halbinſel und beſonders in den Nachbarſchaften von 
Cherbourg find viele blauãäugige und blonde Meufchen, in der ſüd⸗ 
lichen aber bemerkte ich neben einer friſchen Hautfarbe mehr dunkle 
Augen, die aber voll Feuer und Schönheit und von ben feltifchen 
Angen im Ausoruf eben fo fehr verſchieden find als die) küm⸗ 
riſchen. 





Schtuß deb erſten Wibichnints folgt.) 


Sitten und Gebrände anf den Alandsinfeln. 


(Auspug ans dem Werke: Les iles d’Aland von M. Leouzon le Due. 
ans dem Athenacum frangais. ) 


Wenn au die jegigen Bewohner ver Alandeinfeln ſchwediſcher 
Abftemmung find, fo ift de anzunehmen, daß in tem älteften 
Zeiten Finnen und Yappländer dort die Bevölferung ausmachten. 
Die könnten fonft jene Localbenennungen, wie Lappo, Lapbola, 
Lapwas, Lappveſi, Jemala, Finby, Finſtröm, Finne, Finke, Fin« 
bolm :c., die wir bort fo häufig treffen, erflärt werben? Unfehlbar 
laſſen derartige Namen auf andere Völker als anf die Skandina- 
vier fliehen, und find dieſe fegtern num and bie aueſchließlichen 
Herren des Landes geblieben, fo geſchah dieß ohne Zweifel nur in 
Folge verfftriege, welche die Stämme unter fid führten, und deren 
geheimnißwelle Gefchichte uns die iBländiihen Sagen und finnifden | 
Runen erzählen, | 

Die Schweren, welche ſich ver Alandsinſeln bemächtigten, famen | 
größtentpeil® von Moslagen; einige laffen fie von Upland ober Hel- | 





fingland ausgegangen ſeyn. Sey dem indeß mie ihm wolle, bie 
Sprache, weldye bei den Aländern in Gebraud, ift mit Ausnahme 
der Infeln Föglu, Kölar und einiger anderen, wo man einen ziem« 
lich verborbenen Dialekt fpricht, das reine Schwediſche. Faſt mur 
in Ederd trifft man eine Art von Yargon, ber ſich indeh nur auf 
vie Drtbographie beyieht: dort läßt man mämlich bei faft allem 
Wörtern, die gewöhnlich ein h haben, dasſelbe weg, ſetzt es bafür 
aber an ſolche, bie mit einem Vocale anfangen, z. B. fhreiben fie 
härlig für ärlig (ehrbar) und arlig für härlig over herrlig 
(prächtig). 

Yu den Sitten und bem Eharalter wollte man die Aländer 
mit den Bewohnern von Upland vergleichen: eine Zufammenftellung, 
die fireng genommen nicht fehr ſchmeichelhaft ift, denn von ter 
ganzen Bevölferung Schwedens ift bie von Upland gerade diejenige, 
von welcher die Befchreibungen eben nicht das vortheilhaftefte Bild 
geben. Die Uplänvder find nad ihnen ſehr leichtfinnig, ftarke Trin⸗ 
fer und ungemein träge. So find aber die Mlänver gewiß nicht, 

Um dieſes Voll richtig zu beurtheilen, muß man auf bie ver 
ſchiedenen Phafen feines Geſchicks zurücgehen. Wo war ein Bolf 
mohl je dur die Natur ober durch bie Menſchen mehr geprüft 
als diefes? Es lebt in einem mwunderlidhen Klima, das fih nur _ 
in ſtarken Ertremen gefällt: einmal brennend heiß, das andere 
mal eifig alt, faft nie gemäßigt. Der Boden, auf dem es wars 
delt, gibt nichts freiwillig ber. Und das Meer läft das Volt 
bald im feinen Armen erflarren, bald wirft es dasſelbe wie einen 
Ball hin und ber. So die Natur; getrübter no und an Ungllick 
reicher ift feine politische Exiſtenz. Aland erfcheint faum auf der 
Weltbühne, fo wird es zwifchen zwei rivalifirenden Mächten ein 
Opfer nie befriedigter Beuteluſt. Genommen von ber einen, wie 
der erobert von der andern Macht, vermüftet, wechfelweife beſchühzt, 
weiß es nie wer eigentlich fein Herr, auf welche Zufunft es rechnen 
tann. Und wie fteht es heutzutage damit ? a 

Solde Wechſel haben einen tiefen Eindrud auf den Charakter 
und den Geift ver Bewohner Alands gemadt. Dazu fomınt über 
dieß, daß fie nicht die Ureinwohner des Landes find; Bei ihrer 
Ankunft fanden fie dort die Finnen und Lappen, mit denen fie 
unglädlicherweife in Berührung fommen mußten, bevor fie biefelben 


‚ verdrängen ober im fich aufgehen ließen. So wurde der Aländer 


ein Gemiſch von Eigenfchaften und Mängeln; umfonft fucht man 
in feinem moralifhen Leben jene Harmonie und Bernunft, welche 
Lebensbedingungen ruhiger Völler find. 

Man fchreibt den Bewohnern Alands großen Muth zu; fie 
haben ihn nöthig beim Kampfe gegen ihr umerfreuliches Klima, gegen 
ihren unfruchtbaren Boden, gegen die Eisflächen und Stürme ver 
Meerengen, von benen fie eingeſchloſſen find. Wlein in ſolchen 
Umftänden ift Muth doch mehr nur gebulvige Refignation. Ich 
müßte nicht, daß man von ihnen viele Züge freiwilliger Tapferkeit 
erzählte; im Gegentheil beugen fie fi im eintretenden Falle, erheben 
aber, fobald die Gefahr vorüber, einen großen Lärm über ihre 
Tapferleit. Jedes Meine Bolt prahlt gern, um fo mehr aber, 
wenn es unter einem umbengfamen Bode fi krümmt. Da e# 
feine Kraft nicht müglih anwenden fann, fo verbirgt es feinen 
Groll darüber, indem es nad Außen bie gute Seite zeigt. 

Im Uebrigen find die Aländer höflich, dienfifertig, voll Zus 
vorfommmenbeit; aber fo leicht fie ſich einfhüchtern laſſen, eben fo 


LI 


übel füme ein Fremder an, der ſichs einfallen liefe mit ihmen 
berrifh zu ſprechen. Sie gleichen in dem Punkte geiwifiermaßen 
ben ruſſiſchen Peibeigenen, welche in ihrer Unterthänigfeit bem Herrn | 
bie Füße küſſen; gegen den aber, ber auf fie fein Recht hat, ftolz | 
das Haupt erheben. Es ift bie eine pfhchologiſche Erfheinung, | 
welche auf ber einen Geite daß unauslöſchliche Gefühl der menfch- 
lien Würbe, auf ber andern aber auch die unwillfemmene Ueber 
zeugung Fundgibt, daß das Hecht bei ber Gewalt ift, und biefer 
zu wiberftehen unnüg wäre. 

Einige Scriftfteller nennen fie umeigennügig, Sie fennen 
aber ben Werth des Geldes nur zu gut, als daß fie leicht auf 
einen rechtmäßigen Gewinn werzichteten. Wer im eine Hütte tritt, 
der mag bie Gaſtfreundſchaft, die er bort findet, nur in fo meit 
genießen als er biefelbe gut zu -vergelten fih im Stande fühlt, 
Dieß vergeffen zu haben, würde unfehlbar vorgehalten werben, und 
im Wale zu wenig gegeben worden märe, wüßten fie recht aut 
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Mittel und Wege, die freigebigfeit weiter auszudehnen; auch wird 
man nie von ihnen hören, daß ihnen zu viel gegeben worden feh. 
Denn einer eingeführt wurbe in einer Familie, fo hängt e8 von 
ihm ab, daß er als Familienglied behandelt werte. Im erflen 
Anfang finfter, verfchloffen, wird der Mländer bald vom ſchüch- 
ternen Lächeln zur ausgelaflenften Froͤhlichleit übergehen. Gr 
wird dann außerorbentlih gefprähig und fragt in ben Tag hin« 
ein, antwortet was ihm gerade einfällt, bringt aber dabei dech 
drollige Einfälle und mande Berfhmigtbeit an. An allen Cirkeln 
von guten aländiſchen Familien geht es immer luftig zu. Ein und 
berfelbe Gegenftand fann aber aud während der ganzen Saiſon 
das Thema der Unterhaltungen im der ganzen Ausdehnung ber 
Inſeln bilven, man ſchmudt e8 bis ins Unendliche mit Variationen 
aus, Während meiner legten Reife im Jahre 1852 hörte ich von 
Edörd bis Brandö von nichts reben, als von einer kurz vorher 
geihehenen Erplofion einer Pulvermühle in Stodholm, woburd; ein 
Theil der Dftfee wie des bothnifhen Meerbuſens erſchüttert wor⸗ 
ben war. Indeß geht dieſe Fröhlichkeit nie fo weit, daß fie das 
Miftrauen, das ven Grundzug im Charalter des Mländers bilvet, 
volllommen aufhören macht. Er ift ein Menſch, der gelitten hat, 
untercrüdt, getäufcht wurde, barum ift er immer auf feiner Hut, 
denn wer flieht ihm dafür, ob fi hinter dem Lächeln nicht ein 
Berrath birgt? Erft durch die Fänge der Zeit lann man zu feinem 
Herzen gelangen, und dann gibt er ſich aber auch offen ohne Rüd- 
halt eines Gedankens. 

Im Uebrigen zeigt fi diefes Mißtrauen in feinen Beziehungen 
zu feinen Nachbarn, Freunden, Brüdern täglih. Es gibt fein um- 
verträglichered Bolf als die Aländer; bei der geringfien Beran« 
laffung fangen fie Streit an, Proceffiren ift ihr Element. Alles 
ſtimmt in Abo darin überein, dak im ganzen Gomvernement fein 
Kronofogbe und fein Lagman mehr zu thun bot, als ber Krono⸗ 
fogbe und ber Lagman des Alanddiſtrictes. 

Ehemals waren die Aländer fehr abergläubifh: ohne Zweifel 
eine Folge des häufigen Verfehre, im welchen fie bei ihrer Ankunft 
im Laube und auch lange nachher noch mit den Finnen und Pappe 
ländern famen; ift ja fein Volk ver Erde fo fehr ver Magie und 
den cabbaliftiihen Wiſſenſchaften hold, als eben viele beiden. Man 
weiß, baf fie ſich bis gegen das Ende des 17ten Jahrhunderts mit 
Zauberei abgaben, und, will man einigen Urkunden aus ben Con» 
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ſiſtorialarchiven von Abo Glauben ſchenken, bei ihrem eigenen Kle⸗ 
rus Aufmunterung dazu fanden. 

Die Bewohner Alands find nicht rei, aber der größte Theil 
berfelben erfreut ſich eines gewiſſen Wohlftandes und lebt gut. 
Ihre Häufer find gemeiniglih aus Tannenholz gebaut, die Zimmer 
welche fie bewohnen ziemlich geräumig, aber ſchlecht beleuchtet; ihre 
Betten liegen beinahe fämmtlib auf einem Verſchlag, ver fi längs 
bes Zimmers in der Höhe von 7 bis 9 Fuß hinzieht, durch Bretter 
zwiſchenwände wird er je nad dem Gtanb ber Familie in bie 
nöthige Anzahl Fächer getheilt. Diefen Verſchlag zu erreichen be» 
dient man ſich einer Leiter, Während bed Winters liegen die alten 
Leute auf einer Urt flahem Dad von Ziegelfteinen, das über bem 
großen Dfen in ber Mitte des Hauptzimmers im Hanfe angebracht 
if. Diefes Dah, immer warm, bietet feinen Bewohnern einen 
eigenen, unwiderſtehlichen Heiz, die alten Leute verlafien es faum 
während ber ganzen Jahreszeit; außgeftredt fchlafen fie da im der 
Nacht, und fauern oder figen baranf mit herabhängenden Beine 
bei Tage; fie efjen dort, rauchen und empfangen von ber Fü 
biefes fonderbaren Thrones die Beſuche der Lantsleute und m 
den. Neben den beveutendern Wohnungen find immer ned m 
ober vier kleinere Gebäube ohne Zufamenhang mit bem fur 
gebäude, melde ald Schuppen, Magazine und Babhaus mm, 
Alles zufammen nennt man Carb, 

Das Badhaus ift unumgänglich nothwendig, und man redmt 
auf ein Gard oder doch auf eim Meines Dorf oder Weiler wenig 
ftens Ein ſolches. Dorthin begeben ſich die Leute jeden Sonntag 
oder Vorabend eines Feſtes; das ift das BVorfpiel der Ruhe umb 
des Vergnligens, zugleich aber auch ein Univerfalmittel, Die Frauen 
von Aland, wie bie finnijhen Frauen laffen fi zur Entbindung 
oft in biefelben bringen. Die Bäber find Dampfhäter, ganz ähn- 
lich ben ruffifchen, 

Der Aländer ift fehr religiös, ſeden Sonntag geht er in vie 
Kirche, im Sommer theild zu Fuß, theils auf Karren over Kähnen, 
im Winter auf Schlitten. Im häuslichen Kreife wird die Bibel 
gelefen. Demfelben Belenntniffe, wie die Schweren und Finnlän- 
ber angehörig, feiern fie wie biefe tie großen Feſte Weihnachten 
und Oſtern. Gie find dem Excentriſchen nichts weniger ala holt, 
und daher fand ber Pietismus bei ihnen fo wenig Anhänger, ale 
die Lehre der fogenannten Päferiet (Leſer), wozu fi in Schweden 
fo viele befennen, 

Die Kleidung auf ven Alandéinſeln hat nichts befonderes am 
fih, außer höchſtens die ſchwerfällige Müge von Wolfefel; fonf 
Meibet man fi dort wie man will, und es ift in biefer Beziehung 
faum eim Unterfchieb zwiſchen dem Mländer und bem bemittelten 
Landmann in unferer Heimath, Im Sommer tragen fie grebet 
Tuch von Wolle oder Baummelle, im Winter dides graues Tuch 
ober Pelzröde von Hammelfell. 

Die Feierlichkeiten bei Berlobungen oder Hochzeiten find bei 
nahe biefelben wie in Upland, Dan ift luſtig unter Lärmen, gibt 
ſich gegenfeitig Geſchenle aller Art, man triult, it, tanzt. So 
eine alãndiſche Hochzeit dauert mehrere Tage umd kommt fehr theuer 
zu ſtehen, dabei haben fie das Eigene, daß fie zur Trauung bie 
Mitte des Sommers wählen, um zu bemeifen daß fie zur Dedung 
ber Hochzeitöfeften eben nicht vie Ernte abzuwarten brauden. Im 
manden Dorſſchaften wird am Hochzeitsabend ein feltfamer Tanz 
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aufgeführt, der Bruddans, Branttanı, genannt wird. Er beginnt 
mit eiven. Reigen, in beffen Mitte die Braut im Brautſchmucke 
mit verbundenen Augen fteht, ver Reigen dreht ſich und dreht ſich, 
die Braut fredt die Arme auf, um eine ber Tänzerinnen zu er» 
haſchen; ſebald fie eine berührt hat, fegt fie derfelben ihren Brauts 
franz auf und bezeichnet fie dadurch als die nächſte Braut nach ihr. 
Das bekränzte Mädchen tritt dann an bie Stelle und mun beginnt 
dasselbe Spiel. Sind drei Mädchen fo befränzt worben, fo ent 
fpinnt fih ein großer Kampf, an bem bie frauen Theil nehmen, 
fie ſuchen water dem Miberflande ber Mädchen die Neuvermählte 
wegzuführen. Die Männer ihrerfeit® bemächtigen ſich ves]Bräu- 
tigams, den bie Junggeſellen vertheibigen. Endlich bleibt der Sieg 
auf Seiten der Männer und der rauen und ter Tanz beginnt 
aufs Neue. 

Die Begräbnißfeierlichleiten auf Aland flimmen mit benen von 
Schweden und Finnland Überein. Sobald ein Aländer geftarben ift, 
wickelt man ben Leichnam im ein weißes Leichentuch, nach Berlauf 
von 24 Stunden legt man ihn in eine falte Sammer, wo er bie 
zur Beerbigung, die erft viel fpäter ftattfindet, liegen bleibt, Diefe 
Mafiregel beugt zwar einem zu frühen Begräbniß vor, gibt aber 
taburd, daß man dem Todten ober tobt Geglanbten allein läßt, 
Veranlaſſung zu traurigen Borfälen. So hielt man während 
meines Aufenthaltes in Finnland im Yahre 1842 feine Frau, 
welche nad) einer höchſt ſchmerzvollen Entbintung 24 Stunden ohne 
Pebenszeichen dalag, für todt und brachte fie in bie Kammer; des 
andern Tags wurde fie von einem zweiten Finde entbunden, flarb 
aber dießmal wirllich. Zur felben Zeit verfiel ein junges Märchen 
in Schlafſucht; da ber Körper ohne Bewegung blieb, das Athmen 
anfgehört hatte, bielt man fie für verſchieden, brachte fie aber durch 
irgenb einen glüdlichen Zufall anftatt in die falte Sammer in ein 
noch etwas verwärmtes Batezimmer. Nach einigen Stunden fam 
dad Mädchen wieder zu fib, und gemann ihre Kräfte wieber, 
wagte jedoch nicht vor dem Tage zu ihrer Familie zu gehen aus 
Furt, man möchte fie für ein Geſpenſt halten und ihr Uebles 
zufügen. 

Iſt ver Begräbnißtag da, fo legt man den Leichnam im einen 
hölzernen Sarg, der ſchwarz angeftrichen, bei Reihen oder Wohl. 
habenden aber künſtlich gearbeitet und hie und ba mit Blech oder 
Silberplatten belegt it; Kinder haben weiß angeflrichene, mit Blu⸗ 
men und Epiten verzierte Särge. Hierauf begibt fih der Aug, 
der and den Verwandten und freunden gebildet ift, nach der Kirche, 
wo der Geiftliche die Gebete nach lutheriſchem Ritus ſpricht. Bon 
da zieht man anf den Kirchhef, dort erhält am Rand des Grabes 
der Entichlafene den legten Segen vom Geiſtlichen, bie Seinigen 
ruſen ihm das letzte Lebewohl zu. Nach dem Leichenbegängniß keh- 
ren bie Eingeladenen in das Trauerhaus zurüd, wo ihrer ein Mahl 
wartet, zu melden, wie es das Herfommen wenigftens in Finnland 
will, Zeder kine Brezel ober einen Butterftollen bringt. Bom 
Trauerhanfe bis zur Kirche und von ba auf den Kirchhof if ber 
Weg mit Heinen Tannenzweigen beftreut. Waft über jedem Grab 
erheben fid, Kreuze und Grabfteine, mit Grabfäriften größtentheils 
tiefen und heiligen Sinnes, 

In Schweden, wo biefelben Gebräude herrſchen, liest man 
folgende Auffhrift am Giebel des Kirchhofthurms von Gothenburg: 
„Tank pa döden!“ „Dent an tem Tod!“ Auf der Route am 
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Canal von Gothland fand ich nicht weit vom ber alten Kirche des 
Wreta · Kloſters folgende Grabſchrift auf dem Leichenftein des Lieu⸗ 
tenants Broms (geft. 1829): 


Kung se ditt öde, 

Träll se din hrila. 

Du sköna skada dessa ben, 

Du lärde dessa tomma hufvudıkalar, 
Du rike detta stoflet, 

Du usle denna verld. 


König, ieh bier bein Geſchich, 
Sklave, fieb bier beine Muh’ 
Du Schönheit dieß Gebeine, 
Du Weifer diefes leere Hirn, 
Du Reicber diefen Staub, 
Du Armer diefe Melt! 


Ih ſprach weiter oben davon, daß bie Alänver yut leben: 
das ift natürlich relativ, denn ich glaube, daft weber der Bauer in 
England noch der in Frankreich ſich germ in ihre Lebendweiſe füge 
ten. Die Nahrungsmittel der länder find Roggenbrod, frische 
ever gefalzene Fische, Butter, Käſe und Fleiſch: letzteres überbieß 
ziemlich felten, ift mager umd wenig anziehend. Das Brod iſt vünn 
wie Schiffsyiwiebad, man badt es nur ziweir ober dreimal des Jah⸗ 
res unb zwar in Form eines Stange, um bie Yaibe an langen 
Stangen, bie an der Dede des Wohnzimmers aufgehängt ſird, ans 
zureihen. Durd die Länge ver Zeit befommt es eine ſolche Härte, 
baf, wenn man davon genießen will, man ſich ein Stüd mit einem 
Beil herunterhauen muß. Indeß ift dieſes Brod ausgezeichnet, uud 
ih aß mehr als einmal mit wahrem Vergnügen davon. Die 
Aländer trinfen eine Art Dünnbier „Svagprila" (ſchwaches Ges 
teänfe), das jedes Gard felbft in großer Quantität bereitet, und 
Kornbranmtwein. Diefer Branntwein, den ein fremder Gaumen 
im erften Augenblick beſonders efelhaft ſindet, wir von den Be 
wohnern des Landes ſehr body geſchätzt, jie ermangeln nie, wenn 
fie in großer Anzahl ihre Ausflüge im Winter machten, fih ein 
Faß davon mitzunehmen. Wie oft habe ich während meiner Reife 
im Jahre 1852 meine Zuflucht dazu genommen, und gewiß hätte 
mir fo mitten in Schnee und Eis ein Glas vom feinften Cognac 
nicht befier gefämedt. Ein anderes Getränfe noch, das tie Aläne 
ber bei Gelegenheit eben nicht verfhmähen, ja fogar fuchen, ift das 
falzige Waffer des Meeres, Dit fah ich unfere Motlarlar mit 
dem Bauch auf dem Eife liegend ein Loch in die Eiäfrufte bohren, 
um einige Schlud davon einzufchlürfen,. Es befam ihnen gut, mie 
fie fagten, Ich glaube, daß am ter kräftigen Leibesbeſchaffenheit, 
beren fid) bie Mländer erfreuen, tie Maffe Salz, melde fie genie« 
fen, Schul if. Dieß ift aud in Finnland und in allen balti» 
fen Provinzen der Fall. Die Eſibländer zum Beijpiel, die gewiß 
fo ſtark wie vie Aländer find, werben, feit fie im Genuß bes Sal 
zes beichränft find, ſchwächer. 

Mit Ausnahme der Sprengel von Kumlinge, Föglsß und 
einiger anderer Dertlichfeiten von geringer Bebentung, die iſolirt 
ftehen, und wo das öbe Land nur verfrüppelte Tannen und niebe- 
red Gefträpp hervorbringt, find die Alandeinfeln reihlih mit Holz 
verfeben, ja es bildet das Holy einen wichtigen Ausfubrartifel, 
Außer den in ven nordiſchen Ländern heimiſchen Bäumen, wie 
Fichte, Tanne, Erle, Birke finden fih dort noch Eichen, Ahorn, 
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Eichen, Linden, Elsbeer-, Nuß · und Eibenbäume. Freilich wachſen 
dieſe Holzarten außer dem Nußbaum, welcher als eine Art Erſatz 
in dem an allen übrigen Gattungen fo armen Sprengel von Kum⸗ 
linge reihlid vorhanden if, nicht im großer Quantität, find dafür 
aber von ausgezeichneter Qualität und vielleicht den in begünflig- 
teren Gegenden gewachſenen vorzuziehen, 

Was die Cerealien und Begetabilien betrifft, fo rechnet man 
dahin mehr als 1200 Arten, denen der Boden von Aland mehr 
ober weniger günftig if. So baut man dert mit großem Erfolg 
und in großem Mafftabe Roggen und Surtoffeln, der Roggen 
trägt bier fiebenfältig. Hingegen ſtehen Weizen, Gerfle, Haber 
und Gemüfe im ganz geringem Verhältniß und reihen eben nur 
für den Hausbevarf. Seit den Iegten Jahren hat ber Aderbau 
merfliche Fortfepritte auf den Alandsinfeln gemacht; fruchtbare Fel · 
der und grüme Wiefen breiten fi da vor unfern Augen aus, wo 
wir unlängft noch ſchlammige Moräfte und wilde Wälder trafen. 
Indeſſen gibt es mod) gewiſſe Striche auf ven Infeln, wo der Bo- 
den allen Bemühungen trogt, und es wahrſcheinlich auch nie glüden 
wird ihm fruchtbar zu machen. Darum find bie Alandsinſeln im 
Ganzen genommen wenig von ber Natur begünftigt; wäre es aber 
da nicht nothwendig, daß die bevorzugtern Orte zu Gunſten ber 
zurüdgefepten ein Opfer brächten? Das gäbe ein Gleichgewicht, 
welches dem Lande das Nothwendige gibt und feinen Ueberfluß für 
es ſelbſt verwendet. 


Der Feltbau der Aländer gleicht dem rer Schweden und 
Finnländer. Obwohl es ihnen an Dünger nicht fehlt, fo bedienen 
fie ih doch an gewiſſen Orten des Feuers zur Urkarmahung 
(svedja) und fäen in die Aſche. Das Korn wird mit der Sichel 
geinitten und fommt dann zum Dürrwerden in Trodenfäften, 
bevor es gebrofchen wird, Im allgemeinen machen fie gute Ernten, 
zum wenigften Mittelernten; doch trifft es ſich auch zuweilen, daß 
ſchädliche Infecten ober ein zu früher Froſt die Ernte im Keime 
ſchon zerſtören. Fruchtbäume find auf den Wlandsinfeln feine 
aufzufinden. 

Die Wieſen ſind dort völlig der Natur überlaſſen, was jedoch 
einem ziemlichen Gedeihen derſelben keinen Eintrag thut: fie brau« 
Ken nur die Futtervorräthe für ben Winter zu liefern, denn im 
Sommer laffen die Aländer ihre Heerven in den Wäldern meiden, 
Wenn man an ben Slüflen der Heinern unbemohnten Infeln des 
Aland · Archipels hinfährt, fo Überrafcht es, da und dort Heine Heer» 
ben blöden, hüpfen und bei einer Annäherung bie Flucht ergreifen 
zu fehen, wie ſcheues Wild, Die Aländer bringen nämlich auf 
diefelben Jihre Ziegen, Schafe und Hämmel, und laffen fie dort, fo 
lange die ſchöne Dahreszeit bauert, Auf dieſe Weife erfparen fie 
ſich die Mühe fie zu hüten, und find ficher fie wieder zu befommen 
ſobald fie wollen, da fie wiſſen, daß fie ihnen nicht durchlommen 
Können, noch fie ihnen jemand ftiehlt. 

Judeſſen klann dieſe fonderbare Betreibung ber Rindviehzucht 
wohl nicht zu ſehr glänzenden Reſultaten führen, Die Schafe und 
Kühe in Aland find Mein und ſehen elend aus, was auch bei ihren 
Ziegen und bis auf einen gewiffen Punft bei ihren Pferden ber 
Hall ift, letztere haben jedoch eine ſeltene Stärke. Deßhalb ift das 
Fleiſch, was auf Aland gegefien wirb, fo mager und fo troden. 
Dagegen gibt es dort ausgezeichnet ſchmachhaften Käſe; der ven 


946 com 


Fögld hauptſächlich ift weit berühmt und wird in großer Ouantität 
ausgeführt. 

Außer den vorhin angeführten Naturprobucten dienen ben Alän- 
bern theild zur Nahruug theils als Handelsartifel die Jagd uub 
Fiſcherei. Die Jagd geht auf die Robbe oder Seelalb und eimige 
Arten von Seevögeln, während ihmen bie Fiſcherei ven Salm, ben 
Barſch und eine Menge anderer Fiſche fliefert, unter bemen ber 
„Strömming* den erſten Plag einnimmt Diefer Meine Fiſch bat 
einige Aehnlichleit mit unfern Sarvellen, ift aber feiner, zarter; 
man genießt ihm frifch oder gefalgen. Ein ſchwediſcher König fell 
einmal verboten haben, bie Gräten vesfelben wegguwerfen, da er 
hierin eim Unrecht gegen die Natur fab; und in ver That, fe 
außerordentlich dünn fie find, enthalten die Gräten des Gtrömminz 
vie faftigften Theile. 

Die Strömmingfifgherei, die fonft, fo reichlichen Ertrag lieferte, 
läßt feit einigen Jahren mad, bildet aber deſſen ungeachtet vos 
no den Hauptgegenftand der Ausfuhr von ben Alanpsinfez 
Alein in Folge ver neueften Maaßregeln ver ſchwediſchen Mım 
gegen bie finnifchen Probucte mußte diefe Ausfuhr, welche ver m 
zem no zwiſchen ven Infeln und Stodholm fortwährend fü ker 
Theile gleich vortheilhafte Beziehungen unterhielt, eine anter I 
tung nehmen, Die Mänver bringen nun ihre Strömming ws 
andere Lebensmittel nach den öftlichen Küſten des finnifchen Men 
bufens, nach Abo, nad Helfingfors, ja fie gehen ſogar bis Revil 
und St. Petersburg; allein da auf biefen Märkten viel weniger 
Nachfrage nach aländifhen Probucten ift als auf dem ſchwediſchen, 
jo wird ihnen ihr Verluft im Abjag der Waaren faum erjegt. 

Der Vorzug des Holzes auf den Alandeinfeln vor dem bes 
Eontinents bat ihnen das Privilegium verſchafft, beinahe ausfchliege 
lich den Bedarf an Balken, Dielen, Maſten x. für die Werften 
von Abo zu liefern. Ya es laffen fogar Rhedet von Abo ihre 
Arbeiter in Aland felbft Schiffe bauen, da die Bearbeitung an 
Drt und Stelle felbft doch mwohlfeiler fommt. Die Alänter ihrer 
feit8 haben nun aud angefangen Meine Schiffe zu bauen, im ber 
Abſicht mit denfelben Handel zu treiben, 

So viel über den wirthichaftlihen Zuftand ver Aanbsinele. 
Alles in allem kann er ein befriedigender genannt werben; gibt er 
auch nicht Gelegenheit zum Luxus, jo hält er doch wenigftens dat 
Elend unterbrüdt und mähert fi dem Wohlftand, Erinnern we 
und außerbem, daß viefe drei Abſtufungen des materiellen Lebens 
der Menſchheit nichts Abſolutes, und nur nad einem gegebener 
Grabe der Givilifation und dem relativen Auftauchen der Berürf- 
niffe zu würdigen find, Der Aländer, ein einfacher und natürlicher 
Menſch, an ein hartes Leben und unaufhörlihe Kämpfe gewöhnt, 
ftrebt nicht nad) raffinirten Genüffen, er iſt mit dem Nothwendigen 
zufrieden. Mehr will er nicht, wenn er aud noch jo gewinnflichtig 
ift, ober er fih mandmal zu Schritten vergifit, melde feine Ehr- 
lichleit und feine moraliſche Tüchtigfeit zweifelhaft erſcheinen laffen 
könnten, Dem länder ift der Befig des Nothwenbigen Wohl 
ftand. Ich hatte während meiner Reife im Jahre 1852 unter 
meinen Führern prächtige Leute; aber wie lebten biefe mwährent ber 
acht oder zehn Tage, wo ich fie bei mir hatte? Roggenbrod, fo 
hart wie Holz, gefalgene Butter und Kornbranntwein, das war ihre 
Rahrung. Ihr Brod trugen fie in Säcken von Reunthierfellen, 
ihre Butter in Meinen Bücfen von Tannenholz, bie fie wie Tabals- 
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doſen in ihre Weftentafche ſchoben. Auf dem ande eines Sclit- 
tens oder auf einer Eisfcholle ſihend Tiefen fie ſich's trefflich ſchme · 
den; fie zeigten einen unverwüfllihen Frohſinn und unterzogen ſich 
mit einem ununterbrodyenen Gleihmuthe den unangenehmften Ar 
beiten, ben fhwerflen Strapazen..... 


Amerikanifche ©riginal-Siteratur. 


Dr. Benj. ©. Ferrie' Geſchichte der Regierung, ber 
Lehrfäge, Gebräude u. f.w. der Heiligen bes jünhften 
Tages, ift eines von denjenigen literarifChen Wundern unferes wun- 
derlichen Landes, das wirflih meun Tage anszuhalten fcheint. 
Länger als dieſe meuntägige Friſt hält befanntlich bei uns fein 
Wunder Stich! 

Ferris war ehedem Secretär bes Territoriums Utah und hatte 
demnach gewiß Gelegenheit genommen, Nachrichten einzuziehen über 
die Mormonen in biefer Gegend; — benn niemanb als biefe mun« 
derlichen Heiligen find auf obengenanntem Buchtitel gemeint. In⸗ 
dem ich num einige kurze Auszüge aus der ſehr intereffanten Schrift 
folgen laſſe, als zwedmäßigfte Urt der Berichterftattung, bedarf es 
dabei faum noch bes Fingerzeig® auf tie erſichtlich feind ſel ig e Stellung 
des Berfaffers zu den Mormenen. Dennch fcheint Wahres und 
Beachienswerthes befonders in ver angeführten Behauptung zu lies 
gen, daß bei dem Biclweiberfyftem fi eine merklich große Sterb- 
jihfeit der Kinder herausftelle, Was Ferris Über Bernadyläffigung 
der Erziehung jagt, bat darum im Unionsgebiet weniger Schwer« 
gewicht, als diefe Bernadläffigung leider allgemein zu nennen ift 
und zwar in folge ver Götzendienerei bed goldenen Kalbes. Die 
Mormonen Fönzen jedem Ameritaner fat mit vollem Rechte in 
biefer Hinficht zurufen: nosce te ipsum! Ich beichränfe mic) 
darum auf bie Mittbeilung einiger Stellen über die Vielweiberei 
aus Ferris Schrift, weil dich ein Earbinalpunft if, und eine Motiz 
über tie Mormonen in Californien angehängt werben fol, bie im 
Übrigen ergänzend fen dürfte. 

Von der häuslichen Delonomie der Salzjer-Mormonen fagt 
Werris: „die Vielmeiberei hat einen gang neuen Baufiyl in ber 
Salzſeeſtadt begründet. Ein Dann mit einem halben Duzend 
Weiber bant, wenn er fann, ein langes, uiebriges Wehnhaus mit 
ſechs Eingängen von außen her, und wenn er noch eine Frau zu 
ſich nimmt, fo fügt er, wenn er das im Stande, noch eim neues 
Gemad; hinzu, Der Grund dazu ift der, die frauen und Meinen 
Rinder fo viel wie möglich abgefondert zu halten und jene ſchred- 
Gchen Katzengefechte zu verhindern, melde zuweilen vorfallen, mit 
zerriffenen Dügen und zerbrodenen Befenftielen im Gefolge. Mit 
der Ausdehnung ber „göttlichen Jnſtitution“ der Bielmeiberei dehnen 
fih auch die Gebäude aus, und in wenigen Jahren wird die Stadt 
tie ein Haufen von für Soldaten eingerichteten Barraden aus 
fefen. — Manche haben befondere Gebäude in verſchiedenen Thei- 


len ber Stadt, andere befigen Landhäuſer, fo baf bie frauen völlig 
von einander getrennt find, nnd ber Ehemann theilt Pin Zeit zwi · 
ſchen ihnen allen.“ 

Die Wirkung der Bielweiberei auf bie —— 
Ferris entſchieden als eine verderbliche und führt als Beiſpiele an: 
„der Prophet Joſeph hatte Über vierzig Weiber in Nauvoo, und 
die übrigen Priefter eine ihrem Range und ihren Neigungen ente 
fprechende verſchiedene Anzahl, und faft alle Kinder diefer Biel« 
ehen farben an jenem Plage; ja Mormonen felbft behaupten, daf 
nicht eines nach Utah gebradht ward. Brigham Young, ver Gou— 
verneur, hat dreifig Rinder, von denen acht von feiner erflen und 
zweiten gefegmäßigen rau find, die übrigen zweiundzwanzig find 
von feinen Kebsweibern. Er bat fünfzig Weiber, von benen mehr 
rere MWittwen von Doſeph Smith und wahrſcheinlich über das Alter 
bes Gebärens hinaus find; aber angenommen er habe mur dreißig 
nachlommenfhaftsfähige, jo würden die zweiundzwanzig Kinder 
weniger als eind auf eine Comcubine ergeben. Wenn jede viefer 
entwürbigten Frauensperſonen das geadhtete Weib eines Ehemannes 
wäre, fo wurde mach der gewöhnlichen Durhfcnittägahl von vier 
Kindern für eine Familie, die Gefammtzahl der Kinder einhundert 
und zwanzig betragen, was fomit einen Bevölferungsverluft von 
achtundneungig ausmacht, 

Die Kinder find in furdtbarem Grade Krankheiten und dem 
Tode unterworfen. Dieß ift das Refultat der groben Sinnlichkeit 
der Eltern und ihres Mangels an Fürſorge für ihre Nachkommen. 4 
Yu Allgemeinen belümmern ſich diefe angeblichen Heiligen eben jo 
wenig um ihre Weiber wie um ihre Kinder, weniger als Jein une 
fihtiger Farmer in ben Staaten um fein Bieh; und außerhalb ber 
Five Points” in NemwsP)ork lann feine ſchmutzigere, elendere, ver 
nadjläffigtre und unorbentlihere Brut von ſtindern gefunden were 
den, als in den Straßen der großen Salzfeeftadt. Der Gouter- 
neur, von bem anzunehmen daß er feiner vielfahen Familie mehr 
Aufmerkjanikeit ſcheult ald im Durchſchnitt geſchieht, liefert eime 
teefflihe Aluſtration dazu. Gr war zweimal geſetzmäßig verhei⸗ 
rathet und hat acht legitime Kinder die alle am Leben ſind. Er 
hatte eine große Zahl Kinder von feinen Concubinen — Niemand 
weiß wie viel — es ift bloß bekanut, baf nur zweiundzwanzig am 
Leben. Diefe Frauenzimmer wohnen nicht im fogenannten Gou« 
verneuröhaus, ſondern in verjciedenen Wohnungen, von einer bis 
zu einem Duzend am einem Plage.“ 

Ferris behauptet eine Zunahme ber Sittenlofigfeit unter den 
Mormonen und jagt: „Ihr Syflem der Mehrheit bat faſt alles 
Schamgefühl zerftört, und wird aller Wahrſcheinlichleit nach bald 
ein Zufammen- und Durceinanderleben der Geſchlechter herbeifühs 
ren, wie beim Bieh auf den Feldern. Ein Manu, der in Gemein- 
haft mit dreißig ſchmutzigen Weibsbilvern lebt, fann feinen befon« 
bern Sinn für Sittlihteit haben. Es hält ſchwer jeine getreue 
Schilderung über die Wirkung diefer Urfache zu geben, ohne unan« 
ftändig zu werben. Die Heiligen ſchreiten raſch fert. Boriges 
Yahr (1852) beriethen fie allen Ernfte über die Einführung einer 
neuen Rirhenordnung, wonach die ifrauen ſabweſender Miffionäre 
den Dabheimbleibenden zugetheilt werden follten. In Junzähligen 


% Hierbei därften gewiß auch vr. Mimatifhe und dergleichen Bebine 
gungen bedeutend mitfprehen, 8. 
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Fällen nimmt ein Mann eine Wittwe und deren Tochter zugleich 
zur Fran. 9 Einer hat eine Witte und deren beide Töchter ger 
heirathet. Es gibt alfo Fälle, wo die Nichte dem Ontel, zufält, 
und das erregt wicht den geringften Auftoß. Wie weit das noch 
autgebehnt wirb, wirb bie folge lehren. Brigham Moung erklärte 
1852 von ber Kanzel, daß die Zeit fommen werde, wo, um ben 
Stamm der Priefterfhaft undurchbrochen zu erhalten, Ehen auf 
diefelben Familien befhränft werten müßten, fo daß zum Beifpiel 
ver Sohn einer Mutter bie Tochter einer andern vom felben Vater 
beirathen würde. Es mar fogar bie Rebe davon, noch weiter zu 
geben unb dem Vater zu geftatten, ſich feine eigene Tochter zuzu- 
fegen.“ (?) 

Die hohen Würbenträger ber Kirche find ausnehmend gefchidt 
darin, fi junge Mäpchen zu Weibern zu verfhaffen. Sie behaup⸗ 
ten, daß ältere Mitglieder, bie erprobt und tren befunden murben, 
beffere Werkzeuge zur Seligmahung ſeyen, als tie jümgern, die 
neh abfallen könnten. Der ältefte Wilford Woodruff, einer der 
zwölf Upoftel, hat ein geregeltes Syſtem im Wechſeln feines Ha- 
remed. Er nimmt ein ober mehrere junge Mädchen zu fid, und 
wenn er ihrer mlübe geworben, behandelte er fie fo, daß fie mit 
Breuden auf eine Ehefheitung eingehen, und alsdaun geht bie 
Recrutirung von neuem (ot, Im März 1853 nahm er ein fri— 
ſches vierzehnjähriges Mädchen, deſſen er ſich ſchon im nächſten 
Sommer wieder entledigte. Dieſe Manöver werden mehr oder 
minder von ber ganzen Bande beobachtet, die abgedankten Mätchen 
ded einen werben von andern! angenommen, biß fie die Runde 
gemacht haben. Im dem meiften Fällen werben bie Mermonen- 
weiber vor ber Zeit alt und mwelf. ? Ein Mann, ber fi entjchlier 
ben fann, mehrere Frauen zu nehmen, vernachläffigt ftets fein 
Weib und in ben meiften Fällen wird er es fogar mifhandeln.“ 

Unparteifher lautet ein Bericht im „Star,* der zu Pos Anger 
108 in Californien erfcheint, über bie dortigen Mormonen, worin 
gefagt wird: „Es ift noch feine brei Jahre her, feit tie Mormonen 
fih in San Bernardino niederliefen. Damals war e8 eine bloße 
Biehweide, doch feittem ift es durch wohlangewendete Arbeit zu 
einem ber wichtigſten und fruchtbarften Bezirke unferes Staates ger 
worden. Das unter den Mormonen herrſchende Syſtem, bei allen 
politifhen Wahlen in Eorpore wie Ein Mann zu flimmen, wird ihnen 
fogar bei weiterer Bermehrung ihrer Kopfzahl eine fehr grofie Bedeutung 
geben. Sie find weder Whigs noch Demokraten, ihre Praxis ift 
einfadh: für ihre fpeciellen Freunde zu flimmen, gleichviel welder 
Partei fie angehören. Durch ihre Einigkeit in dieſer Beziehung 
werben fie nicht felten bei hart angefochtenen Wahlen den Aus— 
ſchlag geben können, 

Bei einem erften Befuche unter ihnen wird man von der gro- 
ben Stile und Ruhe betroffen, findet aber Bald, daß dieſe eine 
Folge der fletigen Arbeit if, welche ihr Syſtem ihnen auferlegt. 


4 Die böfe Welt will in andern Unionsflaaten wiffen, daß es faft 
Gebet des Et. Cuſtom if, wenn ber Mann einer Zochter erſt Liebhaber 
der Mutter war, Da liche fih mit Bezug auf die Mormonen fagen: 


„Der Keſſel ſchilt den Dfentopf, 
Schwarz find fie alle beibe!* 


® Dasfelbe läßt ſich fo ziemlich allgemein von den Frauen Amerikas 
behaupten. — Offenbar fagt biefer ganze Bericht mebr, In welchem Licht man 
die Mormonen erfcheinen laffen möchte, als wie fie mirflih find, Mod. R. 
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Es gibt dort feine Müfiggänger, jever muß im Berhältniß zur fei- 
nen Fähigfeiten arbeiten und alle Arbeiten geben auf ganz fyftema- 
tische Weife vor fi, Jeder, bem man begegnet, geht wie einer, 
der in Geſchäften if. Die eimen legen Gräben an zur Bemäfle- 
rung des Landes, andere fällen Holz in ben Bergen, wieder anbere 
ſchaffen es herunter, beftellen bie Felder, beforgen bie Heerben, 
bauen Häufer, ober forgen für den Umfag der Erzengnifie. Deber 
thut etwas für ben danernden Vortheil der Geſammtheit. Bhr 
Eigenthum wird nicht gemeinfhaftlic verwaltet, doch gewinnt natür« 
lich jeder durch die Thätigfeit der übrigen mit, Was ben uner- 
müblichen Fleiß in ver Entwidelung der Häülfsquellen ihres Landes 
betrifft, lann feine Commune im Staate fi mit ihnen meffen. 
Der Mormonenbezirk liegt an ber Ausmüntung des Cajen- 
paſſes und der Weg von hier nah dem Salzſee führt birect durch 
die Stadt. Iu Cajon ift hinlänglich Waſſer für Mühlen und zum 
Zwede der Beriefelung. — Es wird nah allen Ridytungen hin 
über die Nieberungen geleitet und fol demnächſt auch durch dr 
Strafen der neuen Stabt geführt werden, Das alte ungeſchch 
Fort wird bald verlaffen werten. Die neue Stabt, bie ein muy 
öftlich davon liegt, ift vermeffen, und bie Baupläge barim z 
zu einem Durdidnittäpreife von 150 Dollars zum Berkark ut 
geboten. inige hübſche Gebäude find fon errichtet und mexm 
andere im Ban begriffen. Der Biſchof Crosby errichtet ein greies 
Hötel, das eine Zierbe ber Stadt werben fol. Die Mormeonen 
geben niemals vor Gericht und haben eine ganz fpecielle Abneigung 
gegen Abvocaten, im denen fie nur Anftifter von Procefjen ſehen. 
Noch kein einziger Rechtsſtreit ift von unfern Staatsgerichten wer» 
hantelt worten, wobei Mormonen betheiligt waren. ! Alle ihre 
Streitigleiten werben in dem „Biichofsgerichte" verhandelt, wo jebe 
ber beiden Parteien einen Schiebsrichter wählt, deſſen Eutſcheidung 
endgültig ift. Sie haben fein Gefängniß; findet fih ein Berbrecher 
unter ihnen, fo wirb er im fetten gelegt und muß bei Graben» 
anlagen oder Wegebauten arbeiten. „Niemand wird durch Eim 
fperrung gebeffert“, fagen fie, „außerdem mürbe das nur ver Ger 
meinde often machen, und wir haben nicht die Mittel dazu, 
Müßiggänger zu füttern," — „Es find viele recht gebildete Männer 
und Frauen unter ben Mormonen, und wenn man ihren eigenen 
Berfiherungen glauben darf, fo wären fie bie glüdlichften Leute 
auf ver Welt. Steine Diebe, keine Gefängniffe, keine Händelmacher 
(Rowdies), feine Branntweinfchenfen find da zu finden, fie „dienen 
dem Herrn im al’ ihrer Arbeit." Mit großer Zähigkeit halten fie 
an ihren Glaubensjägen und an den Offenbarungen ihres Propbe 
ten Joſeph feft, und zeigen bie größte Bereitwilligfeit um ihres 
Glanbensgwillen zu leiten. — Wir halten fie für Polytheiften, vie 
inbeffen am eine „erfte Urſache“ glauben, Hinſichtlich des zulünfti- 
gen Lebens glauben fie, daß fie dort durch getrenliche Erfüllung 
aller vom Propheten vorgefchriebenen Pflichten auf dieſer Welt zum 
„Stande der Erhöhung” gelangen, oder mit ihren eigenen Worten 
zu reven, „Könige und Herrſcher über große und gewaltige Reiche 
werben." Diefe Reiche würben aus ben ihnen auf Erden ampe 
teauten („verfiegelten“) Weibern und deren Rindern und Kindes» 


4 Die Mormonen find viel gefcheidter als die Deutfchamerifaner, 
welche fich fortwährend wor Gericht ziehen laffen, die von Englifchen beirpt 
find, unb wo dann flets die Mans bei der Rage ben Mechtöfpruch mar. 

@. 
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findern bis zur legten Generation beſtehen. Die Strafe für Ler- 
fäumung ver Pflichten und Nichtausübung der Carbinaltugenden 
befteht darin, daß fie die „Erhöhung“ ihrer frühern Genoffen mit 
anfehen müflen, während fie ſelbſt im einer untergeordneten Stellung 
bleiben. Sie glauben daß fie in „jener Welt“ wieder mit ihren 
Familien vereint und biefelbe Beihäftigung haben werben wie in 
biefem Leben. Die Vielweiberei begründen fie durch die Nothwen- 
digfeit, ihre Bevölferung fo raſch wie möglich zu vermehren, und 
im diefer Beziehung findet die Lehre felbft unter gebilveten Damen 
bei ihnen fehr warme Bertheidigerinnen.” 

Abgefehen von der intereffanten Erſcheinung in fecialer Hin 
fit, daß hier angelſächſiſche Zähigfeit im Wefthalten an gewiffen 
Glaubensartikeln und herlömmlichen Sitten einander direct gegen 
über auftritt, ift eim anderer wichtiger Punlt der, daß beide 
Parteien bei Berfolgung ihrer Willfür hart zuſammenſtoßen. 
Das Borgeben der Mormonen zur Beihönigung ihrer Biel, 
weiberei beruht lediglich auf der Neigung zur ungezügelten Will- 
für; umgekehrt tritt bei ten nichtmormoniſchen Angloamerifanern 
biefelbe Neigung, nur unter andern Formen, ber Heuchelei u, ſ. w. 
an den Tag. Es werben herüber und hinüber nichts als taube 
Rüffe gelnadt, wobei der Kern — id meine die Erziehung zur 
Selbſtbeherrſchung — fo gut wie völlig außer Acht gelaffen wirt. 
Die Schwierigkeit des Erziehungsgefchifts mebft damit verbundener 
Aufopferungsfähigkeit und GSelbftüberwintung wird von beiden Sei» 
ten unter faft gleihem Gntfchulvigungsgrunde umgangen, “Der 
Mormone verabfäumt die Bildung und Erziehung feiner Kinver, 
weil er angeblich wegen ber Theilnahme an gemeinfchaftliher Ur 
beit nicht Zeit dazu bat, und feine niht-mormonifhen Gegner haben 
auch nur ihre Dollarjägerei, ven Dienft des St. Bufinch, zur Be 


mäntelung ihrer Trägheit und varaus entipringenden Willfür an- | 


zuführen. 

Die Menſchen folgen überall gern weit eher ihren Trieben 
als vernunftgemäßen Grundfäßen, und thun auf diefe Weile jehr 
bänfig recht harte Arbeit, härtere als fie zu thun haben würden, 
wenn fie nah feften Grunpfägen ber Vernunft hanbelten und dabei 
ihre Triebe beherrſchten. 

Meiner Anfiht nah müffen bei jedem Aufammenrüden ber 
Mormonen und Nichtmormonen die entſcheidenden Gewaltäußernn: 
gen ver Majorität zum Vorſchein kommen, wie das ſchon in Nau- 
voo (Alinois) der Fall war, An ein friepliches Zufammenmohnen 
fih fo fchroff entgegenftehenver focialer Berbindungen bei gleich 
zähemn Feſthalten jeder Partei an ihren Gewohnheiten und Glau- 
bensartifeln ſcheint mir durchaus nicht gedacht werben zu bürfen, 

€. P. 
* 

Dreißig Jahre im Staatsbienft, von Colonel Bem 
ton. Die Beridterftattung über dem erften Band biefes in ber 
That höchſt intereffanten und bemerfenswerthen Wertes wird mir 
überaus leicht gemacht durch einen Vorgänger, Hrn. L. Alberti, bier 
in New-Porf, deſſen Beiprehung in einem biefigen deutſchen Blatte 
von mir benugt werben barf, ba fie nicht nach Deutſchland fümmt, 
gleihwehl Entſprechenderes durch mid; faum geliefect werben Fönnte, 
Hr. Alberti berichtet Folgendes: 

„Der Colonel Benton, politifher Nepräfentant des Staates 
Miffouri (in Wafbington), ift einer jener Männer, bie, wie man 





zu fagen pflegt, durch fi felbft befannt find, Er ift ein 
Öffentlicher Charakter feines Landes; eine lange politifhe Laufbahn 
bat ihm ſtets auf dem hervorragenden Höhen ftaatsmännifcher Situas 
tionen gezeigt, und nur Eigenthümlichleiten, bie feinen Geifte und 
feiner Geſinnung keineswegs zum Nachtheil gereichen, haben es 
verhindert, daß er in die Reihe der Präfidenten tiefer Union ein« 
trat. Benton befigt eine Unabhängigfeit des Charakters, eine reis 
heit, Geradheit und ſarkaſtiſche Schärfe des Urtheils, die fprüde 
wörtlich find; feine gelegentlichen Meußerungen bilven meiftens bie 
Stih-Termen, worunter man bedeutende politifche Vorgänge und 
ditto Perfönlichleiten zu begreifen pflegt. 

Allerdings ift das eime Seite, vie ihn weniger zum Parteis 
candidaten als zum Vollsmann qualificirt, und man thut mohl 
immer am richtigften, ihm aud unter dem legtern Gefidhtspunfte 
aufzufafien. Mag Benton mit feinen politifchen Anfihten und 
Meinungen ftehen wo er will — und ohne Zweifel ift er nach dieſen 
ein Demokrat der alten Schule — in ber Tüchtigfeit und Refoluts 
beit feines Charalters ragt er Über vie Parteiverfnöcherung hinaus, 
und bag eigentliche Metiv feines Weſens führt ihn ſtets auf das 
Bolt und Leben im Allgemeinen hin. Er ift noch eine der antifen 
Geftalten unferer Tebensträftigen republilaniſchen Vergangenheit, und 
der Weg, welcher ihm noch durch die Gegenwart hin verliehen if, 
wird umſchwebt von den Manen unferer beften Männer und Zeiten, 
So erfcheint er ung, uud es ift ſelbſtredend, daß wir unter biefer 
Beziehung fein im erften Bande erſchienenes Werk, „dreißig Jahre 
im Staatdleben“, von vornherein ſehr hoch fielen. Es ift eine 
Geſchichte feiner eigenen politifhen Laufbahn, bie fi über dieſen 
langen Zeitraum erftredt, und vie bei ihrer beziehungsreichen Bes 
ventung zugleid ein Commentar der Zeit felbft werden mußte — vie 
pragmatiſche Darftellung einer Epoche, welche faft die Hälfte von 
dem Beftehen ver Republik umfaßt. 

Bis jest hat es, vielleicht mit Ausnahme von Franklin und 
den beiven Adams, nod feine beventenden Staatdmänner in ben 
Bereinigten Staaten gegeben, welche die höhere Memoirenliteratur 
ihres Bandes mit einer zufammenhängenden Darftellung ihrer Zeit 
und ihres Wirfend bereichert hätten. Gleichwohl ift eine folde 
Memoirenliteratur äußerft wichtig, ja faft nethwendig. Sie bietet 
ver allgemeinen Gefhihtsfhreibung wie ber politiſchen Kenntniß 
bes Bolles überhaupt erſt die Hülfsmittel, aus denen beide entfteben. 
Der Geſchichtsſchreibung werden durch fie — die Memoirenliteratur 
— erft vie tiefern Ouellen hiſtoriſcher Darftellung aufgethan; bas 
Bolt aber gewinnt feine eigentliche politiiche Keuntuiß nur durch 
fie, da es einem fonftigen Quellenſtudium ferne fleht und allge- 
meine Geſchichtsſchreibung oder Zeitungsartifel nie den Mangel zu 
erfegen vermögen. 

Es gibt freilich viele politifche Literatur in den Vereinigten 
Staaten. Man hat die Pebensgefcichten der Präfiventen, Docu⸗ 
menten-Sammlungen, Staaten und Föderationsgeſchichten u. ſ. w. 
Sie reichen aber alle nicht zu der Bedeutung hinauf, welche die 
größern Darſtellungen wirlender Staatsmänner über ihre Zeit 
und Situation haben. Was in dieſer Beziehung — ſagt der 
„Newport Atlas“ — die beiden Adams geſchrieben haben, bietet 
des Bedeutenden viel, dem tiefern politifchen Berürfnig wird aber 
doch nicht hinreichend entſprochen. Der jüngere Adams, John 
Quinch, ſoll freilich eine ungeheure Maſſe Manuſeripte hinterlaſſen 
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haben, das theils in feinem Stammfige, theils in Boſton aufge 
lagert ift und von dem Berftorbenen ſelbſt noch für den Drud aufs 
forgfältigfte vorbereitet wurbe; es bat fih aber bis jegt fein 
Berleger bazu gefunden. 

Calhoun hinterlieh eine eigenhänbige) Sammlung feiner Reben 
umd zerfirenteh Auffäge. Letztere haben aber faft nur philoſophiſche 
Bedeutung, und das Ganze, voluminös wie es ift, blieb dem Bolfe 
fo fern, daß e8 — nad der Behauptung des „Atlas* — vielleicht 
faum 50 Pefer in ben Staaten außerhalb Süpcarolina gefunven 
hat. Im legterem war der Abgang fo gering, daß die Legislatur 
desfelben ein Jahr nah dem Erſcheinen ned Werkes um, Schaden 
erfat für ben Herausgeber angegangen werben mußte, 


Bon Webfter und Clay find ſchätzenswerthe Sanımlungen 
ihres literarifhen Nachlaſſes durch die zweite Hand ausgegeben, 
namentlih was erftern betrifft durch Everett, der nach Webfters 
Tode befanntlib das Staatefecretariat unter Fillmore eine Weile 
bekleidete und auch fonft literariihen Namen bat. Der Cbarafter 
beider Sammlungen bleibt aber ein fragmentarischer und entjpricht 
nicht dem Verlangen nad etwas Großem und Ganzem, das Mare 
und unterrichtende Beirieigung gewährt, Darum bleiben fie and) 
nur auf ein halbes Publicum befhränft und find für das Volt 
vergeflene Sachen. 

Bei Elay kommt befonberd ned ber Umftand in Betracht, 
daß er eigentlich nicht zu jenen Schriftftellern von „Eleganz ge 
bört, bei denen tie Form ein eigenes Studium ausmacht, und bie, 
wie z. B. ber brittiihe Staatemann Burke, den innen Werth 
ihrer Schriften durch Mittel gefällig zu machen wiffen, die mehr 
einer freien und ausgebildeten Gefhmadsrihtung angehören. Clay 
war ſich diefes Mangels felbft hinreichend bewußt, und ſprach ſich 
im öffentlichen Leben wie privatim zuweilen darüber aus. So un 
beftreitbar feine geiftige Größe befteht, fo ewig [ruhmmürbig bie 
unmitteldare Wirkung feiner Gedanken und feiner Bererfamfeit 
verbleibt, fo find fie doch, durch die Schrift feitgehalten, für fpätere 
Geſchlechter nur Monumente, deren Betrachtung durch Pietät ober 
irgend einen beftimmten Zwed vermittelt werben muß, Im der 
Erwartung eines ausnahmsweifen literariſchen Nachlaſſes, ven man 
fih von Clay verſprach, ift die öffentlihe Meinung eutſchieden ger 
täufcht worden. Zwar fand ſich eine ausgebreitete politiſche Corre 
fpondenz, aber ohne jenen Charakter, der zu ihrer Veröffentlichung 
reizen Fönnte, 

Am größten und eigenthümlichften fteht in Bezug auf einen 
fiterarifchen Fragmenten ⸗Nachlaß noch immer Fefferfon ba, deſſen 
gefammelte Schriften gerade jet bei den Appletons (in Nemyorf) 
erichienen find, Jefferſons Styl ift ein Muſter engliſcher Sprache; 
die liebenswurdige Heiterkeit, moraliſche Würde und glänzende Diction, 
wodurch fih namentlich feine Briefe auszeichnen, find in der ame 
rifanifhen Yiteratur vieleicht ohme Gleichen, und erheben ben „aros 
Ben Verfaſſer der Unabhängigkeitserflärung” aud zu dem vornehm ⸗ 
fen claſſiſchen Schriftfteller feines Volles. Dennoch bleibt auch 
Vefferfon vielfach ungelefen, denn es fehlt feinen Werfen jene uns 
erläßliche Beringung für unfere nah Zuſaumenfaſſung und Reful- 
tat firebente Zeit: fie bilden fein einiges, beſtimmt zmwedliches 
Ganze und üben für die Mare Bildung der Maffen feine unmittel- 
baren Wirlungen aus. Die Zeit des literarifchen Muüßigganges 


‚und Bummelthums ift vorüber; man will aud die Literatur als 
‚eine — That. 

In diefe Bahn tritt nun gerade Benten ein mit eimem Bert, 
das eine gerundete und beftimmt zwedliche Darftellung einer langen 
politifhen Periode biefe® Landes bildet, und im aufflärenber Be- 
ziehung zu faft oll ten Staatsmännern fteht, deren wir oben er 
wähnten. Unbebingt wird es zu deren fchriftlihen Nachlaß vielfeach 
den Schlüffel abgeben, und während es zum Verflänbniß besfelben 
führt, ihm auch bie bisher mangelnde Popularität bereiten. Ma 

\ mentlih dürfte ver Calhouniſche Nachlaß feine Urſache finden ſich 
\ zu beflagen. Benton menbet diefem Staatemann, wie naturgemäß 
| überhaupt den Verhältniffen des Südens zum Norden der Confi- 
| deration, vorzugsweife Aufmerkſamleit zu. Die Bezüge zwiſchen 
Calhoun und Benten find fpecifiicher Art, wovon ſich jeber einen 
| Begriff machen kann, der die 1848 erichienene Schrift des legten 

| gegen den Garoliner gelefen bat, eine Schrift, die ber bamalır 
' Berandgeber des „Well. Anzeigers“, Olshauſen, gleichzeitig it 
Deutiche überfepte, 

Auch dem gegemmwärtigen Buche Bentons wird chme mr 
diefe Ueberfegung zu Theil werden. 1 Es bildet vier Fi in 
groß Octav, wevon der erfle, der 750 Seiten ſtark iſt va nm 
fähr bis zum Schluffe der DJackſon'ſchen Adminiftration rat, w 
reits in 50,000 Subferiplions-Eremplaren bei dem Wolfe Eimyny 
gefunden bat. 

Es erfcheint wie durch eine Art höherer Borberbeftimmung, 
zu einer Zeit, wo ein beſtimmtes und ſcharfes Schlagficht auf vie 
unmittelbar vorhergehende und ſich urſächlich zu der gegenwärtigen 
verhaltende Periode unbedingt neth thul. Und Benten gibt da 
felbe — fo weit wir nad) einer freilih nur nech ſporadiſchen Lec⸗ 
türe feined Werkes urtbeilen dürfen — in vollen Maße Wir 
ftehen, wie es ſcheint, am einem Entfdeibungspuntte in ven Ge» 
ſchicken der Mepublit, wo die politifhe Kenninißz u vie darans 
refultirende politiihe Meinung und Handlungsfähigfeit für jeden 
Bürger eine gebietende Pfliht wird. Das Alte flirbt an Gorrup 
tion ab, das Neue aber, was ihm gegenüberfteht, und namentlich 
auch aus ber deutſchen Emigration feine Recruten gewinnt, irrt 
noch vielfah am politifher Unkenntniß oder Oberflächlichteit urd 
am den demagogiſchen Ertravayanzen und Abfurbitäten, die taran 
fih entwideln. Das gibt der Corruption und ihren verberblice 
Zweden Macht. Wohl uns, wenn politifde Bildung dazwijcer 
tritt und ben Sampfreiben des Fortſchrities die Garantien dei 
Sieges verleiht! 

Es ift jene Zeit, die Alrrander Hamilton als den Unter 
gangsmoment der Republik vorherfagt, wenn er dem General Prrit 
fhreibt: „Sie, mein Freund, und id werden ben Tag nicht erleben, 
mo man bie Wahl des höchſten Erecutiv- Beamten unjerer Förera 
tion nad reinen Parteizwecken und den Rüdjichten auf politiice 
Patronen vernimmt. Es wird aber der Tag unſeres Unterganges 
ſeyn, wenn alle organiſchen und allgemeinen Intereffen des Lantes 
von der Frage abſorbirt werben: „Wer ſoll Präſtdent ſeyn ?* 

Dieſe Zeit iſt gewiß genug da, und zählen wir überhaupt zu 
fammen, was an Geift und Zuftänden hüben und brüben im Lane 


4 Hr. Börnftein, Herausgeber des Auſeigere des Weftens in St. Lomis, 
hat bereits eine deutfche Mebertragung der Beuton'fchen Memoiren ange 
kündigt, die ficher den Weg nah Deutfchlaud findet. @. P 
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Play greift, fo meinen wir nicht anders, als bereits in ben Anfang 
jenes Yahrtaufenbs eingetreten zu feyn, das, wie Themas Paine 
im erften Unfange ber Republil gegen Wafhington äußerte, uns 
auf die Zuftände Englands zurüdführen würde. Seine Hamiltons 
Andentungfgewiffermaßen ergänzende Worte find folgende: 

„Nach taufend Jahren ift Amerika vielleicht basfelbe mieber 
was England, Die Unſchuld und Wahrheit des Eharalters, welche 
uns nun die Herzen aller Nationen gewinnen, werben wie eine 
Sage Mingen; republifanifche Tugend ift bin ala ob fie nimmer 
gewefen wäre. Der Untergang jener freiheit, für welche Laufende 
geblutet haben, fie gibt vielleicht noch Stoff zu einem altfräntifchen, 
nur auf den Dörfern gelefenen Roman; die faſhionable Welt ver 
Stätte, vergraben in Purus und eitler Zerftrenung, wird al’ ſelche 
Principien verfpotten und die Facta längnen. Indem wir zurild- 
bliden auf die untergegangenen Reiche ber alten Welt, jo ſehen 
wir als Ueberbleibfel derfelben wenig mehr als die Trümmer einft 
prädtiger Palläfte, prablender Monumente, ftolger Mauern x. 
Fält Amerika, fo werden die Ruinen melde fih aldvanı ter Ber 
trachtung bieten, tiefere Gefühle in Anfprud; nehmen, als fie durch 
bloße Steintrümmer ermwedt werben können. Es wird nicht heißen, 
bier ftand ein Tempel des oder jened Aberglaubens — ein luxu⸗ 
riöfer Balaft des oder jenes Defpoten — ein Babel ertravaganter 
Lafer: — nein, und o Stunde des Fluchs, wo ſolches gefagt wer- 
ven muß! beißen wird e8: „Hier fland das edelſte Wert meniche 
licher Weisheit — der triumphirenpfte Bau geifliger Größe: „die 
Freiheit thronte bier und ift gefallen I" 

Wollen wir fie bannen die traurigen Gefichte unferer beften 
Männer — wollen wir die Viſion beſchwören, welche in feifchefter 
Gegenwart die an das Voll gerichtete Adreſſe ;ver Anti-Nebrasla- 
Mitglieder des Congrefihaufes ausſpricht, und wollen wir nicht 
Amerika zu Gunften eines großen Stlavenftaates !erobert und ‚in 
feinen Lebensbedingungen ſchmachvoll zerriffen jehen, fo muß ein 
gefammelter ernfter Geift uns nach gebiegener politifger Kenntniß 
fireben beißen Nur tann fchlagen wir den Feind aus feiner letz— 
ten Burg und machen das Land frei Wir glauben, daß Bentons 
Werk vafür ein geeignetes Mittel ift.* 


Mit dieſer Schluffelgerung des Heren Alberti kann id mic 
nicht einverftanten erflären, indem mit bloßer politifcher Keuntniß 
feinedwegs eine nothwendige fittlihe Erhebung ver Bevöllerung zu 
bewirken feyn vürfte, ohne melde der unausbleiblihe Verfall des 
Gefeljhaftsverbandes nicht vermieden werben kaun. Was faul ift 
in ber Natur, muß nad) deren ewigem Geſetz untergehen, um Neuem 
Plag zu maden! Wo es am Ganzen liegt, ba fünnen überall bie 
Beftrebungen Einzelner in Republiten am allerwenigften Ibeſſern, 
Bentons Buch erfheint aber jedenfalls als ein außgezeichneter 
Schlüfſel zur Kenntnig des Getriebes in der „Mufter-Republil* 
und Tann Pefern im Deutfchland wicht dringend genug empfohlen 
werben, E. P. 
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Das Feben in Anftralien. 
(Aus der Shipping and mercantile Gazelle. ) 


Folgende Auszüge aus der Gorrefpondenz eines ‘Mannes, ber 
einen guten Plag von 300 Pfund jührlih aufgab, um im bie 
Gruben zu gehen, Tiefert ein anfhanlices Gemälde von den Leis 
den und Freuden bes Lebens in Auſtralien. 


Melbourne, den 13 April, 


„Ib bin abermals in diefer Stadt, wohin mich mein beftän« 
diges Mißgeſchick in den Gruben getrieben bat. Im ben leßten 6 
Monaten war id am Rande der Verzweiflung, arbeitete wie eim 
Pferd, eriftirte Gott weiß wie — und noch peinlicher ift der Ge⸗ 
danke, wie ich Fünftig eriftiren fol. Ich bin überall im Lande ums 
bergeitricyen, aber ein unerbittliches Mißgeſchick hat mich unter feinen 
befontern Schug genommen, fi fo feft an meine Sohlen gehängt, 
daß ich feit meiner Ankunft dahier auch nicht die minbefte Beichäfe 
tigung finden fonnte, Jetzt, am Vorabend bes Gharfreitags, bin 
ich genöthigt mid; ins „Sebljche* zurüdzuziehen und bafelbft über 
bie Feiertage mein Dafeyn zu friften fo gut ich fans, denn meine 
Mittel find gänzlich erſchöpft, und ich fehe mich aufer Stanves, 
aud nur für etliche Tage etwas aufzutreiben. Aber ich werd's 
überfteben, wie ich ſchon früher manches andere Malheur überftane 
den habe, und ich will Ihnen ein kurzes Briefhen fchreiben, fobald 
ich mich wieber elwas comfortabler befinde. Ich habe nicht das Herz 
an Hrn... zu fehreiben, aber wenn man nad mir fragt, können 
Sie einfach jagen, ich fey ganz wohl und fey wegen meines Miß- 
geibids in den Gruben hieher gefommen.“ 

„19 Mai. Ich fchrieb Ihnen am 1dten vorigen Monate, 
Damald war in meiner Börfe cine ſolche Ebbe, daß ich mich, wie 
ih Ihnen gemeldet habe, genöthigt ſah »ie Dfterfeiertage im Ge 
büfh zugubringen. Seit diefer Zeit bat mir das Schidjal fo man⸗ 
hen boshaften Streich gefpielt, daß ich feine vielfachen und ſchnell 
auf einander folgenden Nedereien kaum als Wirklichkeit nehmen 
fonnte. Ich will Ihnen imbeh eine flüchtige Skizge von bem ent- 
werfen was mir während biefer kurzen, aber ereignißreichen Periode 
zugefloßen ift. Nachdem ich meinen Brief an Sie vom 13:en voris 
gen Monats beenbigt batte, ſchaffte ich meinen Koffer zu einem 
alten Befannten, mit der Bitte ihn aufzubewahren, bis ich mich 
nad einer Beihäftigung umfehen könnte. Ich hatte ihn im bem 
legten zwölf Monaten nicht mehr gefeben, und fo hatten wir einans 
ber natürlich fehr viel auszufragen. Ich befannte offen, daß meine 
Metien ſehr ſchlecht fanden, und fagte, daß ich bereitwillig nad) 
jever Gelegenheit greifen würde, um mich wieder flott zu machen, 
Bom Stand meiner Börfe erwähnte ich nichts, und erzählte auch 
nicht, daß ich Über die Feierlage gezwungen gewefen, „mein fchame 
haft Haupt im Gebüiche zu verbergen”, aber ich fagte ihm, daß 
ich in Land umbergeben wolle, um eine Beſchäftigung zu ſuchen. 
So kam das Geſpräch auf vie Stellung, die ich früher in meiner 
Heimath innegehabt. Nachdem ich ihm darüber Auffchläffe ertheilt, 
fagte er: „Ei, umfere Principale ſuchen gerade einen Schreiber, 
wenn Sie wollen, fo gebe ich hin und fpredhe mit Herrn — fiber 
die Sache.“ — „Aber, meinte id, fehen Sie nur meinen Aufzug 
an (ih war im Gräberhabit), ih kann in dieſen Kleidern nicht 
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vor in treten.” — „Die Kleider brauchen ihnen feinen Kummer 
zu machen, verfegte er, Herr — mußte, als er in bie Colonie fam, 
anfangs tie Schafe hüten und kann befihalb Ihren Fall um fo 
leichter begreifen.” — „Ganz gut“, fagte ih, „leiten Sie es ein, 
daß ich zu ihm fommen kann.“ Er ging, und nadhfwenigen Mi« 
nuten ſtand ih vor Herrn — Die Beiprehung war ganz kurz. 
Er betradjtete mich von Kopf zu Fuß fehr ſcharf mit einem Blick 
des Erftaunene, wie mir ſchien, denn es lag auch mwirflih eine Un- 
verfhämtheit darin, mid in einem folden Aufzug um ven Platz zu 
bewerben. Gr fragte, was ich feit meiner Ankunft in der Golonie 
gethan, mit was ich mich zu Haufe beichäftigt habe u, f. w., und 
bann fagte er mir, fie wollten die Sache Überlegen und mir im 
einigen Tagen Antwort geben, Aus dem Ganzen ſchien mir, daß 
mein Gräberhabit einen unvortheilhaften Eindruck gemacht hatte, 
doch beſchloß ich noch furze Zeit in der Stadt zu bleiben, um das 
Refultat zu vernehmen. Ich wartete Seinahe eine Woche, aber es 
fam nichts. Ich brach alfo auf und verbrachte bie folgende Nacht 
im Gebüfh, einige Meilen von ver Statt, hatte aber ba fehr 
wenig, um das Sehnen des „innern" Menſchen zu flillen. 

„Am folgenden Tag, ald mir ter Hungertod ins Geſicht 
ftarrte, verkaufte ich mei en getrenen alten Hund Raßler, ver feit 
meiner Ankunft in ver Colonie mein beflänbiger Gefährte geweſen, 
um brei Sovereigns, und machte mid dann ind Innere bes Landes, 
um Arbeit zu fuchen, fonnte aber Teine finden, Drei Tane fpäter 
befand ich mich in Caftlemaine, und nun beſchloß ich in die Avoca-⸗ 
gruben zu geben, um meinen Bruder zu befuchen und ihm meine 
Noth zu Magen. Im zwei Tagen erreichte id, dieſen Drt und hatte 
nur noch wenige Schilinge in der Taſche, als ih anfam. Gr 
empfing mid; gang brüberlih und bet mir einen Schein für 25 
Unzen Gold an, die er bei dem Gommiffionär in Bendigo liegen 
hatte, dann gab er mir noch zwei Pfund, um an biefen Play zu 
fommen. Ich brauchte nicht jo viel, aber er beftand darauf, alfo 
nahm is und reitte noh am felben Abend nah Bendigo ab. 
Ich machte in diefer Nacht 6 engliſche Meilen und am folgenden 
Tag ungefähr 30, bis ich an den Ueberfahrtsort überfven Porbon- 
Niver, ungefähr 12 Meilen von Gaftlemaine, gelangte. Sept aber 
zog ein ſchweres Gewitter heran und möthigte mich in eine Pſeude- 
herberge zu treten, um zu übernadten, wa® ganz gegen "meinen 
geröhnlichen Brand war, wenn ich bei halbwegs ordentlichen Wet 
ter in biefem Pand reife, Im der Regel zünde ich ein Feuer im 
Gebüſch am, bette mich im einem Lager von Baumzweigen und 
bleibe diefen Herbergen an ber Straße fern, denn fie ftehen mit 
fehr wenigen Ausnahmen überall in den Gruben im ſchlechteſten 
Rufe. Hier fie mir nun ein Abenteuer auf, das mich beinahe 
das Leben foftete. Ich lann jet nicht anf ausführliche Detaild 
eingeben, — dieß muß einem Winterabend an traulichem Herb vor 
behalten bleiben, wenn mir je noch einmal biefe freute zu Theil 
werben fol, Die Herberge war eine Bufchllepper- und Räuber 
höhle. Dan practicirte mir etwas in ein Glas Sodawaſſer hinein, 
aber Gott ſey Danf, die Dofis war von einer ungeübten Band 
gemiſcht, und dieſer Thatſache allein habe ich meine Rettung und 
mein glüdlidyes Entlommen aus den Händen der Hallunfen zu vers 
banfen. Statt mid; zu betäuben, wie fie ohne Zweifel beabſichtig- 
ten, regte das Getränfe nur mein Hirn auf. Sobald ich feine 
Dirkungen verfpärte, ftürgte ich zwiſchen 10 und 11 Uhr im ber 
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Nacht, ohne etwas andere als Hemd und Hofen auf dem Leit, 
hinaus und rannte, fo ſchnell meine Beine mich tragen wollten, 
ins Gehüfh, um mein Pehen zu reiten; bie Schurken verfolgten 
mich zu Pferd, aber die Schnelligkeit meiner Flucht, die Dunfelbeit 
der Nacht und etwas anbere® ned, worin id; eine befonbere Wügung 
der Vorfehung erbliden muß, die mir ben Weg zeigen mollte, näm- 
li die Stimme eines Bogels, des Maw-paw ober auftralifcer 
Kululs, rettete mich, 

Die Wirkungen, welche ver Tranf auf meine Einbildungsfraft 
hervorbrachte, waren der außerordentlichſten Art; ich befand mid 
noch ſeche Stunten fpäter unter dem Einfluß eines höchſt jeltiamen 
Gefühle — es hatte feine Aehnlichkeit mit Trunfenheit, aber is 
lann es nicht befchreiben. Ich war mir aller Dinge vellfenmer 
bewußt, doch fonnte ich nichte feft im Ange halten, alles ſchien mir 
wie durch einen Spiegel reflectirt, und id) ſchwebte, wenn Sie mis 
begreifen fönnen, fo leicht und Luftig über den Boben hin, tuis 
mir, obfchon mein Körper vie falte Morgenluft ſcharf empint 
und ih mir an den Steinen und Gebüfhen meine Füße at = 
pfindlichfte wund riß, dennoch immer ſchien, ald würde 4 om 
etwas llebernatürlicem gehalten, was mic über Die dung ter 
Erbe einporhob und feine Mattigleit an mid fommer ih — & 
fann felbft nicht fagen, wie es zuging. Mein Gehirn mi an 
Folge des Tranls in einem höchſt feltfamen Zuftande beajtaden 
haben, denn obſchon biefer Vogel, der Mamw-paw, mich umgmeite 
haft mieilenmeit begleitete, fo war dech das Merfmürbigfte vabe 
das, daß ich fein Gefchrei als Anmweifung, wohin ich zu gehen hätte, 
deutete: 3. B. du gehft ier, folge dieſem Stern, halt, rube aus, 
ſchau auf, folge wieder dieſem Stern u. f. w. Dieß alles meinte 
ih fo Mar und deutlich zu hören, als ich je etwat in meinem Peben 
gehört habe, und ich folgte daher umberingt und ftellte mic gänz- 
lid unter den Schug und vie Peitung diefer Stimme. Um näde 
ften Morgen fand ich, daß der Vogel mid) durch dad Gebüſch über 
Did und Dünn 7 bis 8 Meilen weit geführt hatte, und zwar ir 
einer geraberen Linie als ich am hellen Tage in dieſem unbefann- 
ten Lande hätte finven können. Mit Tagesanbruch befann ich mid 
in der Statt Mudleford, ungefähr 5 Meilen von Caſtlemeine; 
ih erzählte da mein Abenteuer und verlangte Schug gegen te 
Schurken, bie mir fiherlih auf der Strafe auflauern würden, der 
ihr Glaubendbefenntnig beit: „Die Todten fünnen nichts ver» 
then.“ Man fagte mir, daß die mächfte Polizei erft in Caftlemam 
ſey, und baf man im der legten Zeit von vielen Räubereien gerabt 
an tiefem Drt gehört habe. Dean fchenfte mir ein Baar alı 
Schuhe und regalirte mich mit einem Frühſtück. Während ich mir 
dieſes zu Gemüth führte, kam juft einer von der Mäuberbante auf 
feinem Weg von Gaftlemaine an der Hausthür vorbei, und ant 
der Richtung, die er einfchlug, ſah ich Mar, daf er die ganze Nacht 
auf der Straße gelauert haben mußte. Ich mar feſt überzeugt, 
daß er nad mir fehen wollte, und daß er mid umgebracht baten 
würbe, wenn er mid; unterwegs getroffen hätte. 

„Ih hatte, als ih aus der Räuberhöhle entfprang, meine 
fieben Sachen da zurüdgelaffen und mwünftte fehr fie wieder zu 
befommen. Als id daher nad; Caſtlemaine fam, wandte ich mich 
an ben Polizeibeamten und bat ihn, er möchte mir helfen und einige 
Reiter abfenden, um die Bagabunden zu verhaften; aber er er 
theilte mir den höflichen Beſcheid, daß er zwar ſchon viel von den 
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Schandthaten diefer Hallunfen gehört habe, jedoch mir nicht helfen 


Tonne. Als ich fah daß nichts zu Hoffen war, ging ih nach Ben- 


bigo, gab [dort den Auftrag, mir das Gold in die Stabt zu 
fhiden, und fehrte in aller Eile dahin zurüd. Ich erfuhr jegt, 
daß Herr — bei meinem alten Belannien nad mir gefragt 
hatte, und daß er mir die Führung des Capitalienbuchs übertragen 
wollte, mobei ih bie weitere Ausſicht hatte, im Ball ih mid 
gut anlieg, als Schiffsſchreiber angeftellt zw werben und meine 
Talente bei diefer Schulfnabenarbeit zu entwideln. Ich hatte an 
demfelben Tag bemerkt, daß Herr — fih nad) einem Buchhalter 
umfab, und ba ich es für wahrfcheinlih hielt, daß dieß eine 
gute Stelle fen, Jo fagte ich zu meinem Belannten, ih wolle mid 
darum melden. Er verfchaffte mir Dinte, Feder und Papier, und 
num ſetzte ich mich und verfaßte meine Schrift. Am folgenden Mor- 
gen erhielt ich meinen Koffer, pugte mich wie ein cieilifirter Menſch 
heraus und gab im eigener Perſon mein Schreiben ab. Herr — 
las es, ſah mid am umb lächelte, verlangte meine Zeugniffe zu ſehen, 
fragte mich einiges im Betreff derfelben und machte mir bann fo» 
gleih den Antrag mid für den Anfang mit 300 Pb. jährlih an- 
zuftellen, mit dem Verſprechen einer baldigen Aufbefferung, wenn 
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Das Auguftbeit der Menue Britannique enthält ans Charles 
Dicken's Journal eine Schilderung der Stadt Kaſan aus ber Feder 
bes Hrn. Edward Trach Turnereli, der wir bad wichtigfte ent« 
heben: „Rafan iſt die dritte Haupiftabt bed Reichs und nad 
Modkau die größte Stadt Auflande, Sie liegt nahe an den Grängen 
Aftens, nicht weit von der Wolga und ift ber Stapelplatz bes 
Handeld zwiſchen Sibirien, der Bucharei und bem europälſchen 
Mußland. Kaſan beißt „Keffel*. Bor langen Zeiten, vor 600 Jah- 
ren, hielt Batu Khan von ber goldenen Horde, nachdem er den 
Tag hindurch gejagt hatte, mit feinem Gefolge am, Ufer eines 
Fluſſes an, um. fi ein warmes Mabl bereiten zu laffen; ber 
Topf rollte ſammt feinem Inhalt ins Waffer, und bie Säger 
mußten faften. Zur Erinnerung an dieſen Umſtand nannten fie 
ben Fluß, ber nicht Bloß ihr Mahl, sondern auch ibr Küchen⸗ 
gerähe verſchlungen hatte, ben „Keffelfluß*. In der Folge grüns 
bete Batu Khan eine Stadt am Orte bed Greigniffes ſelbſt, und 
dieſe Stabt war Kaſan am Fluffe Rafanfa; bie Kaſanka ergieht 
fi fünf Meilen füblih von Kafan in die Wolga. Epäter wurde 
Kaſan die Hauptſtadt ber Tartaren und blieb im Befly dieſes 
Vorrechted biß zur Zeit, mo Czar Iman ber Schreckliche ſich 
nad einer mörderlichen Belagerung der Stadt bemächtigte. Selt⸗ 
dem if Rafan eine ruifiiche Stadt geblieben, hat aber fletd die 
Spur ihrer urfprünglichen Nationalität in Geftalt einer großen 
tartarifchen Vorſtadt beibehalten, 
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ih in feinem Dienft bleibe und feine Zufriedenheit erwerbe. Ih 
fagte zu und nahm fogfeih meine Stelle im Comptoir ein, denn 
ich ſchätzte mich fehr glüdlih fo leicht und fo umermartet einen 
Plag zu erhalten. Nach wenigen Monaten wird er mir 400 Pid. 
jährlich eintragen. Ich fünnte biefe Summe ſchon jest bekommen, 
aber ih will, bevor ich fie verlange, mod einige Zeit warten, 
bis ih mid in ven Gejchäftsverhältniffen der Stabt etwas un 
geliehen habe. 

Ich habe Ihnen jet eine Geſchichte meiner Leiden und Freie 
den in Bictoria im Zeitraum von bloß drei Wochen gegeben. Wer 
weber Kopf noch Geld mitbringt, bleibt beffer zu Haufe, Hätte ich 
nur ein Baar hundert Pfund übrig, fo wollte id niemandens Die- 

| ner machen, benn objhen bie Verhältnifſe fi in ber legten Seit 
bier ſehr verändert haben, fo wollte ich mich doch bald anf ver 
Hochſtraße zum Glüd befinden. Bisher habe ich das Goldgraben 
mit dem Grundſatz „Etwas ober Nichte“ betrieben, in der Hoff- 
nung es werbe mir bod etwas zufallen, aber es ift mir nichts 
zu Theil geworben. Eine mehr als ſechswöchige Krankheit war 
Schuld, daß ih aus Campbelld Ereel weg mußte, wo id gamy 
allein arbeitete." 


fan. 


Der Keffel — wenn wir uns auf biefe Synonymie einlaffen 
mollen — enthält eine Menge verfchiedener Ingrebienzien. Bor 
allem eine ſchoͤne Univerfirät, die fich vom Anfang bed Jahrhunderts 
bafirt. Er hat feine Girkel, welche vier verihiedene Geſellſchafta⸗ 
ſchattirungen in fi begreifen. Um mit den Gelehrten auzufan« 
gen, ſo find es bie Univerfitätsprofefforen, größtentheils Deutſche, 
bie einen ziemlich erelufiven Berein bilden und am legten Samdtag 
jede® Monats im deutſchen Club ein gemeinfchaftlihes Mahl 
halten. Im biejem Glub wird die Unterhaltung in acht Sprachen 
zugleich geführt: man bört da lateiniſch, ruſſiſch, deutſch, frans 
zoͤſiſch, italienisch, perſiſch, türfiih und tartarifch; denn unter den 
Profefforen zählt man große Drientaliften, und Kaſan ift bie 
befte Schule Europa’s für die orientallihen Sprachen. 

Die Kafaniten gruppiren fi in drei Kategorien, welche 
ſcharf von einander verjchieden find; es find bie Ubeligen, bie 
Kaufleute unb ber große Haufe; aber um bie eigentliche Lebens⸗ 
art jeber Glaffe recht zu begreifen, muß man eine gewiſſe Ans 
fhauung von der Rocalität haben, 

Mitten in der Stadt in einem gewiſſen falbionablen Bezirk 
Ttegt die Lieblingepromenade, die in Kaſan basfelbe ift, was in 
London bie Gärten am Ufer der Serpentine, Es ift dieh eine 
Promenade unter einigen zerftreuten Bäumen, melde den ſchwar⸗ 
zen Ser umgeben, Diejer ſchwarze See ift ein ftagnirender Sumpf 
Im Mittelpunft der Stadt; jein ſchlammiges, flehendes Waffer 
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dünfter im Sommer einen ſolchen Geftanf aus, daß bie Bewohner 
der anliegenden Strafen manchmal genötbigt find ihre Wohnun« 
gen zu räumen. Während ber „Saifon*, d. h. während ber fäl 
teften Monate, beleidigen diefe Waller den Geruchöfinn nicht fo 
fehr, daß die Vermegenbeit der Spaziergänger fih durch die Un» 
fauberfeit Einhalt thum Hefe, und bie Ufer des ſchwarzen Sees 
bilden den Rieblingsaufenthalt der Ariftofratie von Kaſan, wenn 
fle ſich im Freien ergeben will. Schon ber Name „Ihwarzer See" 
ift viel zu gefucht für ein ſolches Sumpfmoor. Außerhalb ber 
Stadt liegt ein armieliged Bärtchen, dad von Fleinen Hügeln und 
Gräben burdhichnitten ift; Die Kaſaniten Haben es bie „ruffliche 
Schweiz" getauft. 


Kaian iſt auf kleine Hügel gebaut, und wie in folchen Fällen 
gewöhnlih bat fi die Ariſtokratie des Terrains bemächtigt, 
welches die Gegend beberricht, und bemohnt bie obere Stadt. Die 
armen Leute leben in dem unteren Theil berielben, an den flinfen» 
den Wallern des Sees. Die ganze Stabt ift ſehr ſchmutzig. 
Viele Straßen haben feine Abflüffe, und die Gaffen find voll von 
Schmug und Unflath aller Art, melden man bei Tag und Nacht 
dabin Ichafft, und beffen Würdigung der Male ber Einwohner 
überlaffen bleibt. In den unjauberften Stadttbeilen ift Die Sterb⸗ 
lichkeit ſchrecklich; aber die Unſauberkeit ift nicht der einzige Grund, 
warum ber Tob fidy bier io viel zu jchaffen macht. 


Kalan har fein Trinkwaſſer. In der Nähe eriftirt ein zweiter 
See, genannt Kaban, welcher die ruifliche Stadt von der tartaris 
ſchen trennt. Diefer See hatte früher Quellen, die ihn mit Wafler 
verjahen, nebſt einem Abzug, der jeinen Ueberfluß in den Kaſanka— 
from führte und dadurch die Geſundheit ſeines Waſſers unter- 
bielt, aber der Abzugscanal veriperrte ſich zulegt, und auf ber 
andern Seite find die Duellen unter ber dichten Schichte von 
Unrath, ben ber See aufzunehmen bat, verſchwunden. Das Waſſer, 
das jonft fließend gemejen, ift flagnirend geworben, Alle Goffen 
von Kaſan entladen fich in basjelbe. Gleichwohl ift dieſes Wafler 
bad befte, dad man fi in ber Stadt verichaffen fann, Das 
Brunnenwaffer ift gänzlich untauglich zum häuslichen Gebrauch, 
und bad Wafler ber Kafanfa entbält eine joldye Menge von 
Schwefelcalicum, bah man franf wird, wenn man nur darin 
bader. Die Wolga ift nicht mehr ale fünf Meilen entfernt, und 
es gäbe noch andere Mittel, um ben Kabaniee zu reinigen. In« 
zwiichen werden die Bemohner diejer dritten Hauptftadt Rußlands, 
die fi fortwährend eines fiehenden und flinfenden Waflerd be» 
dienen, vielleicht eher den See erſchöpfen — fie haben fein Niveau 
bereit® um 9 Buß niedriger gemacht — als daß fie in ihren 
Klarfcheirkeln darauf zu Tprechen fommen, daß man ein jo eroti« 
ſches Ding wie ein rufflfcher Geſundheitsrath wäre einführen 
folle. Fügen wir noch binzu, daß man, fo ſchmutzig das Waffer 
bes Sees if, ſich auch noch die Mühe nehmen muß es zu holen. 
Es find weder Möhren noch Waflerleitungen da, in Bamilien« 
vater muß ein Pferb und einen Kärrner unterhalten, um ſich mit 
Waſſer aud dem Kaban zu verjeben, und wenn jelne Mittel ibm 
dieſe Ausgaben nicht geftatten, To ift er genöthigt mit einem 
Bauern ein Abkommen zu treffen, daß er ihm gegen eine beftimmte 
jährlihe Summe täglih Waller liefert, 

Während der Salion geht es in der Stadt immer body her. 
Da find Concerte und Bankette an ber Iagedorbnung; die Män« 
ner find finnlih, die Weiber kokett. Die Adeligen von Kajan, 
die den Sommer auf ihren Landgütern zubringen, kehren in ben 
erften Tagen bed Octobers maffenmweife nach ber Stadt zurüd und 
machen ſich aldbald daran ein recht vergnügte Saiſon zu organis 


firen. Man fleht und hört von nichts ala Maskeraben, Bällen, 
Schmauſereien und Schlittenpartien. 

In Rußland vergeht eine ziemliche Zeit des Jahrs mit Feier. 
tagen, die von ber Kirche und ber Krone eingeführt worden fint. 
An jebem bedeutenden Feſt drängen fich die Rafaniten durch bie 
Stadt und machen einander Beluche. Außer den öffentlichen 
Feften gibt es eine Menge Privarfefte, die feierlih begengen 
werden, wie z. B. bie Geburts», die Hodzeitd«, bie Taufızar 
u. ſ. w. 

In Kaſan ſpeiſen bie Unverheiratheten niemals zu Hauic 
die verheiratheten Adeligen halten offenes Haus, und es iſt ai« 
gemeine Regel, daß ihr Tiſch für alle Freunde gebedt if. Biss 
bei gewiffen beiondern Gelegenheiten läßt man auedrückliche Gis- 
ladungen ergeben. Es verfteht fih von ſelbſt, daß jeder, mer 
Luft bat bei einem Freunde zu ipeilen, unaufgefordert fomn:; 
der Wirth iſt der Theil, welcher zu danken hat. So gibt es 30 ater 
40 offene Tafeln in Kaſan. 

Männer, Frauen, Kinder, furz Leute von allen Altern m) 
Rebensverhältniffen, fpielen mit der größten Leidenichaft Kar. 
Während der Hauäherr und feine Gäfte im Salon zur iu 
ſpielen, ipielen bie Vedienten im Vorzimmer um Kupızirer 
&8 gibt verbärtete Spieler, die 48 Stunden lang ar äzukis 
bleiben, und ihn bloß verlaffen um zu effen. De jungen 
Schönen von Kaſan nehmen, ftatt im Schlaf Erholung y int 
und dadurch den Glanz ihrer Augen zu wahren, häufig wminde 
kar nah dem Diner die Karten zur Hand und fpielen kit ya 
bem Augenblit, wo fie ihre Toilette zum Ball machen. Re 
Zeit hatte ein verberbliche® Spiel, genannt „Banf“, eingerifm; 
aber ber Raifer, in feiner @igenichaft ald Vater feines Bolt, 
ſchaffte Ordnung, indem er es verbot. 

Während des Garnevals ift die Statt Schauplatz unaut: 
geiegter Vergnügungen, Die Tarraren fommen zu Taufenden in | 
plumpen Schlitten, die mit drei Pferden neben einander beipannt | 
find, und laffen den gemeinen Mann die Stunde um einen Eos | 
berumfahren. Die Fußgänger mögen fih da mohl in Acht neb- 
men, benn die tartariichen Fuhrwerke erfüllen alle Straßen un) 
burchfirömen fie von einem Ende zum andern, fo daß berjenig, 
ber nicht zu Haufe bleiben will, Feine andere Sicherheit bat, alt 
daß er ſich ſelbſt eines joldhen Trandportmittel® bebient. Schen 
ein paarmal haben die Behörden einzuichreiten verſucht, abet f 
mußten. darauf verzichten, einen durch Jahrhunderte geheilige 
Gebrauch abzuichafien. 

An Oftern oder unmittelbar nachher, im Monat April, = 
die Wolga aus, uud die ganze Gegend um Kalan_ift nur m 
ein ungebeurer See, Die untern Theile ber Stadt werden um: 
Wafler geiegt, der Meft wird eine Injel. Die Kaufleute jram 
ſich auf diefen Moment, weil fie dadurch in ben Stand geiry 
werden ihre Waaren mohlfeil und leicht berbeizuichaffen. Ys 
Mai wird am Rand des Waſſers ein Jahrmarkt gehalten, wm 
bie Frauen und Töchter ber kaſanitiſchen Kaufleute ſchminlen id 
und legen ihre Diamanten an, um auf den Wällen der Feitun 
fpazieren zu geben, wo fle fih am Anblick ber Schiffe erfreuen, 
ben Umfang der Ueberihmwemmung bewundern und die friide 
Früblingsluft einathmen fönnen. Auf eine gewijle Zeit beſſeu 
ih der Gejundheitäzuftend, aber wenn bas Waller zurädtriu, 
wird die Temperatur niedriger, und es fällt häufig Schnee, tw 
den jungen Xrieben Einhalt thut. Die Armen aus der unıcıa 
Stadt, bie während ber Ueberſchwemmung ihre Wohnungen ver, 
laffen hatten, kehren jeht zurüd, fo lange biefelben noch feuct 
und bie Keller vol von Schlamm find. Die Wafjerpfügen tie 
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nach dem Aufhören ber Ueberſchwemmung zurüdhleiben, werden 
bald faul; der mit Koth und Schlamm bedeckte Boden gibt peſtilen⸗ 
zialifche Ausdünftungen von fi, und die Sterblichkeit ift fchred« 
Lich. Das Schmelzen des Schneed und ber gelättigte Zuftand bes 
Bodens verwandeln bie meiften Straßen Kaland in Sümpfe. Da 
die ftarfe Winterfälte raſch entweicht, um bald der heftigen Hitze 
eines kurzen Sommers Plag zu machen, fo trodner all dieſer 
Koth und verwandelt ſich in Gtaubwolfen, melde die Kleider 
weiß madhen und die Borübergebenden blenden. Wer fann, ent« 
flieht vor der Hige, und ber Etaub macht die Stadt zu einer 
Einöde; alle Befiger von Landhäuſern flüchten ſich jept dahin, 
und wer Freunde außerhalb der Stadt hat, macht fih auf, um 
fle zu beiuchen. 

Die Beriode der großen Hige währt bloß zwei oder brei 
Monate, Während biejer Zeit verdorrt bie frifche Vegetation, 
welde fi auf dem von dem Wafler zurüdgelajienen Schlamm 
gezeigt harte, gaͤnzlich; die Blüffe, bie Seen und das Grün ver 
fchreinden beinabe, das Wflafter brennt durch die Schuhſohlen 
bindurd, und Fein Lufthauch gibt fih zu fühlen. Nur nad 
Sonnenuntergang, andertbalb Stunden lang, fommt einige Friſche 
in Die Atmojpbäre. Nah dieſem Augenblid beginnt ein reiche 
licher Ihau zu fallen, ein Falter Nebel fteigt auf, und der Spaziers 
gänger, der beim Ausgehen die Sonnenhige beinahe unerträglich 
gefunden hatte, kommt häufig Durchnäßt und zitterub vor Kälte 
nach Haufe zurüd, Während dieſer Saiſon graifiren die Fieber, 
bie Diarrböen und die Entzündungsfranfheiten mit größter «Heftige 
keit in ber Stadt. 

Der Herbſt erifirt bloß dem Namen nad, In Wahrbeit 
gibt es Feine Mebergangsiaiion zwiſchen der Sonnenhige und dem 
Froſt. Der Schnee ift häufig ſchon im September fehr body, 
Graupenhagel fällt beinahe befländig, Schnee und Regen find das 
einzige, was die Zwilchenzeiten ausfüllt. Bei Tag mindet «6 
gewoͤhnlich jehr ſtark und bei Nacht gefriert es. Orfane erheben 
fi plöglid, zerirümmern bie Benfter, veißen Büume aus, ver» 
fenten die Barfen, heben Dächer ab und führen fie, mie man 
ſchon Beiipiele gehabt bat, mehr ald 100 Meired weit fort. Die 
Sterblichkeit if im Herbſt noch furdibarer ald im Sommer, 

Der Winter führt die vornehmen Leute in bie Stadt zurüd, 
Sie ftellen fib im October wieder ein. Gegen Ende Novembers 
gefriert die Wolga. Im December find die Flüſſe, die Seen und 
Ganäle alle zugefroren; der Schnee fällt 7—8 Buß bob; das 
Theater wird für den Augenblid geichloffen. Es fommt mandy- 
mal vor, daß Meiiende und Pierde erfrieren, die armen Naben 
ſieht man flarr und fleif zur Erde fallen. Die müßigen Leute 
machen ſichs dann bei der Oſenhihe in Wohnungen bequem, mo 
die Luft fich nicht erneuert; aber dafür tröften fle fih durd gegen» 
feitige Beſuche, und die Bälle nehmen fein Ende. Im März 
beginnt die Sonne fi fühlbar zu machen und bringt fogleich eine 
ſeht fchägenswerthe Wärme mit, Gin Bußgänger, ber fid) auf 
der Sonnenjeite der Straße durch die Hige beläflige fühle, braucht 
bloß auf Die Scyattenieite zu geben, fo wird er bald vor Kälte 
und dem eifigen Wind mit den Zähnen Elappern. 

Dies iR die Epoche der Ueberihwemmung, und mit ihr kom⸗ 
men die Tauſende von Barken, welche den Magazinen Raland 
die Waaren des Urals, Aftrahans, Sibiriens, Perfiens, Ebina’s 
und ber orienzaliihen Welt zuführen. Dieter Hanbel iſt äußerft 
gewinnreih, und die Kaufleute Raland — bie jegt haben mir 
bloß von ben Adeligen geiprocdhen — werden ſeht wohlhabend. 
Man nennt einen Handelömann, der fi vermöge feiner Thätlg⸗ 
leit in kurzer Zeit von einem armfeligen tſchuweſſiſchen Dauer 
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zum Beſiher von mehreren Milllonen Rubel emporgeſchwungen 
hat. Die Stadt Kaſan ſelbſt produelrt Leder, Seife, Talg und 
eine elgenthümliche Art von Tüchern. Ihre Seife beſaß fonft 
einen allgemein verbreiteten quten Auf; aber faufmänniicher Bes 
trug bat Den Artifel verderbt und feinem Grebit gewaltigen Abbruch 
getban. Der Lederbandel beichäftigt in Kalan eine große Anzahl 
von Gerbereien, unter denen eıma 50 ſehr bedeutend find. Et 
werben ba jährlich gegen 400,000 Kelle gegerbt. Es find fieben 


oder acht Fichterfabrifen da; eine von ihnen fabrickti Lichter mit 


hohlen Döcten, die Erfindung eines tartarischen Kaufmanns, 
Die Kerzen biejer Art geben, da fie einen beftändigen Luftzug 
nach oben haben, ein flete® umb ſtrahlendes Licht. 

Die kaſanitiſchen Kaufleute führen in ber Megel ein zurück⸗ 
gezogene®, friedſames Leben und betrachten die Vergnügungen der 
Adeligen als tadelndwertbe Schwachheiten des Fleiſchee. Natürs 
lich gibt e& unter ihnen auch foldye, die ihren Kindern die Ers 
ziebung der Mdeligen geben und einen großen Thell ihrer Habe 
in Bergnügungen vergeuden; aber die allgemeine Regel ift, daß 
fie fih durch eifrige Erfüllung ihrer religiöien Pflichten bemerk⸗ 
li machen. Sie findes, die alle durch euer zerftörten Kirchen 
wieder aufbauen, und Rajan verbanft ihnen ben größten Theil 
feiner gegenwärtigen Kirchen. Der Glockenſtuhl ber Himmelfabrte- 
kirche ift das Gejchent eines einzigen Kaufmanns, der 80.000 Rubel 
dafür verwenvete. Gin anderer Bürger derjelben Glaffe hat eine 
ganze Kirche in der Vorſtadt „Admiralitär" auf eigene Koften erbaut. 
Verlangt man von den Kaufleuten Kaland ihre Unterichriften für ein 
Spital oder eine woblthätige Anftalt, fo werden fle fich wahr⸗ 
ſcheinlich alle mit Mangel an Geld entihuldigen. Verlangt man 
von ihnen Geld zur Erbauung einer Kirche, zur Ausfchmüdung eines 
Meliquienfäftchens, zur Ginfaffung einer Meliquie, zur Organts 
fation einer großen Breceifion, jo wird man fie vollfommen 
bereit finden Die nöthige Summe zu liefern, Auf ber andern 
Seite befümmern ſich die Adeligen bei ihrem vergnügungsfüchtigen 
Treiben (jie find größtentheild Megierungsbeamte) weniger um 
religiöie Gebäude; dagegen zeigen fe ſich ſehr iplendid, wenn man 
ihren Wohlibärigfeitsfinn anipridt. If auf irgend einem Punft 
des ruiftichen Meichd Hungereneth oder ein notorliches Unglüd 
eingetreten. So beeilen fie fich dem Uebel abzubelfen, befonders 
durch die anziebende Mode organifirter Madferaden. Bel einer 
Hungerönotb, Die in neuerer Zeit einen Theil Mußlands ver» 
beerte, brachten fie dnrch Privattheatervorſtellungen mehrere tauiend 
Mubel zufanımen, wofür den Armen des benötbigten Bezirks Korn 
geſchickt wurde. 

Die Kajaniten der dritten Claſſe, Handwerker und armielige 
Krämer, bewohnen ungeſunde Straßen und Häujer und fchleppen 
ba ein Außerft elendes Dajeyn bin. Sie leben von ſchwarzem 
Brod und Kobljuppe. Sie trinken viel Thee und aud ein fläre 
keres Setränfe, dad Wodfy genannt wird; denn mie beinahe alle 
unmwiffenden und berabgemwürdigten Glaflen des Menfchengeichledhte, 
find ſie nur dann glücklich, wenn fie fich betrinfen können, Diefe 
Leute halten noch firenger ald die Kaufleute an den äußern Fors 
men bed Gultus, Sie beobachten die vorgeichriebenen Faſten buch⸗ 
ſtaͤblich, und in ber Baftenzeit effen fle nur getrodnete Schwämme, 
Salat, Gurken, Kobl und andere Gemüfe. Es gibt joldhe, bie 
bei diejer Koft nur ein einziges Mahl täglich halten. Dieje ftrenge 
Uebung bat befannılich eine Secte ind Leben gerufen, die, wie wir 
glauben, auch anderwärtd ihr Seitenftüd hat, die Secte der Raskolniki 
oder der Altyläubigen. Sie halten an den alten Gebraͤuchen der 
ruſſiſchen Kirche feſt. Sie find große Liebhaber von Reliquien und 
alten Gebetbüchern. Sie halten es für einen jehr wichtigen Punkt das 
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Hallelujah nur zweimal auszufprechen, ftatt dreimal, wie die ge» 
mwöhnliche, in Rußland angenommene Form gebietet. Sie ver 
ehren nur dad Doppelfreuz und lehren, daß ber Priefter ben Segen 
mit ben zwei Mittelfingern geben müffe, und nicht mit dem 
Daumen und ben zwei erfien Fingern, wie e8 ber fegeriiche 
Brauch der Jeptzeit mit fich bringt. Die armen, unmillenden 
Leute biejer fehr alten Secte bleiben mitten unter graujamen 
Berfolgungen ihrem Glauben getreu.* 

Kafan hat im Berlauf von 260 Jahren neunmal das Unglüd 
gehabt ein Raub der Flammen zu werben. Die legte Feuers⸗ 
brunft fand während des Aufenthaltes bed Hrn. Turnerelli fat, 
von welchem dieſe ganze Echilberung herrührt. „Die brennende 
Sonnenhige hatte alles audgetrodnet, uud beinahe überall, wohin 
. ber heftige Wind. irgend ein brennendes Stück führte, zündete 
diejed von neuem. Dan jah bit auf eine Entfernung von ſecht 
Meilen euer fi entzünden, welche von Holzſtücken famen, bie 
der Orfan von den Dächern. der Häufer wegriß und entführte. 
Die Straßen, die Kirchen, bie Märkte, bie Brüden, die Spitäler, 
bie Gajernen, die Babrifen, alles brannte zugleich. Männer, 
Weiber, Kinder flürzten mit Heiligenbildern in den Händen aus 
ihren Wohnungen und warfen fi) vor ihrer Schwelle nieder, 
aber vergebene. Das entfeifelte Element zwang fie zu fliehen und 
ihren Herd ihm zu überlaſſen. Die Flamme ſchlug an ben 
Mauern ber Univerfität empor, eines prächtigen Gebäubet, das 
auf einem Hügel ftand und jeltene Schäge enthielt, unter andern 
eine koftbare orientalifche BVibliothef. Die Sternwarte fing Feuer 
und die Studenten flürzten fich mit Lebensgefahr hin, um bie 
Inftrumente zu retten. Der große Mefractor wurde unverjehrt 
von acht jungen Leuten über eine beinahe jenfrechte Leiter herab» 
gebracht. Das Haus bed Mectord brannte ab, und bie Bibliorhef 
war nahe baran ergriffen zu werben, ald der Winb auf einmal 
fi legte und dad Unglück abwehrie. 

Die Feſtung von Kaſan liegt auf einer in der Nähe befinde 
lichen Anhöhe; hier juchte alles Zuflucht, und man brachte auf 
Wägen oder meiftend auf dem Rücken alles hin, was man hatte 
retten fönnen. Das Feuer murde erft nad mehreren Tagen bes 
wältigt. Gin Theil ber Berölferung war genöthigt unter Belten 
zu leben, und eine Zeitlang mußten viele Hunger leiden,* 

Der Kalſer und bie kaiſerliche Bamilie Haben ungeheure 
Summen zur Wieberaufbauung der Keffelftadt unterzeichnet, und 
ihr Beiipiel fand auf allen Punkten Rußlands Nahapmung. Die 
Adeligen und bie reichen Kaufleute der Stadt hatten bald Häuier, 
Babrifen und Kirchen wieder erbaut. Kaſan ift jegt prachtvoller 
als je; nur fehle es noch immer an reinem Wafler und an 
Wafjerbehältern für den Kal einer Beuersbrunft, auch vermißt 
man fortwährend eine Menge anderer Meiner Details, Die zu 
einem civilifirten Leben wenigftens ebenſo weſentlich find ale 
Ghampagner und feidene Strümpfe. Die Umgegend war früher 
wegen ihrer Bruchtbarfeit berühmt: jegt ift fie eine Wüfte, Ein 
Feiner Ganal und Wafferleitungen würden der Stadt ein ganz 
anderes Ausſehen geben; aber Kaſan ift behaglich in feinem Wohl« 
fand, und was fann man weiter verlangen? 


Montevideo und Buenos Ayres. 
Bruhftük and der Uebungsfahrt der Gefionm im ben 
Jahren 1852—54. 
[Bon Marine » Rieutenant W....£.) 
(Ferifegung.) 

Als wir gegen Sonnenuntergang nach der Stadt zurüdffebre 
mollten, fahen wir beim Umbiegen um eine Ede unfern ®e: 
plögli auf eine höchſt unangenehme Weife durch ein lebbaftet 
Gavalleriegefecht geiverrt, das fih während unierer Abweſenben 
auf der Ebene, mo bie feindlichen Vorpoften geftanden, entirem- 
nen hatte, Die ftäbtiiche Partei, Die bei unierer Ausfabrt 
gerade vor bem MMegierungspräftdenten Pintos Mevue paflirze, 
batte mit etwa 400 Mann Gavallerie einen Ausfall gemadt und | 
gegen alle Gemohnbeit den ungefähr gleich ftarfen Feind angegrifter. 
Wir hielten mit unferen Wagen hinter einem einzeln ſteberten 
Haufe, da die nahe bei und niederichlagenden Kugeln Dieien Str 
nöthig machten, und waren von hier aus Zufchauer des Kımrks, 
der noch etwa eine Stunde bis zum völligen Dunfelmerder u 
dauerte und in bem wenigftens 5—6000 Schüffe abgefeuert nr 
Wir maren etwa 2000 Schritte von dem Rampfplage az. 
befanden uns auf einer Heinen Erhöhung und fonnten tar alt 
mit großer Genauigkeit betrachten. Aus dieſer Entfermg batıe 
das Gefecht ganz das Ausjehen eined Bienenſchwarms; au Ivan 
die beiden Parteien nicht unterfcheiden und ſah nur, mie Ve im 
zelnen Meiter in fletem Galopp durch und um einander kreis, 
ihre Garabiner abfeuerten und dann wieder davon jagten. Bil 
mäberte fih und der verworrene Knäuel, bald zog er fich mtr 
nach der Stadt hin; dann und mann wurde ein Verwundetet kei 
und vorbei trandportirt, der auf einem Pferde figend von zmi 
anderen Meitern geftügt wurde und mit Windedeile, mas bie 
Pferde laufen wollten, vorüberflog, Mit der Naht wurden bie 
Schüffe vereinzelt, bie innere Vartei zog fi und zwar, wunder⸗ 
bar genug, plöglich in Linie zurüd, und ber in unregelmäßigen 
Haufen nachdrängende Feind wurde durch einige Ranonenkugeln 
von den Barrifaden ebenfalls zum Müdzuge bewogen. Colonel 
Bennited kam jegt mit feinem Gefolge an uniere Wagen un 
theilte und mit, daß zwar dad Gefecht beendiat, uniere Rückkett 
nah ber Stadt heute Abend jedoch nicht räthlich ſey, da nad 
dem eben Geſchehenen bei ber Dunkelheit leicht von den Barri« 
kaden auf und geichoffen werden könne, wohei er uns zugleich mi 
großer Zuvorkommenheit die Mäumlichfeiten von Palermo e 
Nachtquartier anbot, Der Commodore lehnte dieß freundlik 
Unerbieten jedoch danfend ab, da einettbeilt die Ramilie des Cor 
fuls durch unfer Außenbleiben zu fehr geängftigt worden mir, 
und andererfeits wir wegen bes Treffens der etwa auf um ab 
gefeuerten Kugeln, nachdem, was wir bis jegt vom Schiefen gu 
iehen, nicht ſehr für unfer Leben beforgt waren. Der Okt 
begleitete und nun mit feinem ganzen Officiercorps noch eis 
Strede weit bis zu dem Schladhtfelbe, und nahm bier unter kur 
lien Händebrüden und Breundicafts. Berficherungen Abicir. 
Wir jahen mehrere Tobte auf dem Anger liegen, die nach Aus 
lage des Oberften ber Innenpartei angehören follten. In völliget 
Dunkelheit paſſirten wir die Barrikaden und kamen ungefährdet im bie 
Stadt, ohne daß wir angerufen worden wären, oder auch nur eine 
Schildwache geſehen hätten. Dieß mar eine halbe Stunde nach 
Beendigung eines Gefechtd unmittelbar vor der Stadt, und man 
fann fi daher von der Art der Kriegführung bier einen Begriff 
machen, Zwei Abende vorher mar an dieſer selben Stelle ein 
Trupp Gauchos in die Stadt gebrungen, hatte ben ſchlafenden 
Schildwachen tie Hälfe abgeſchnitten und ſich dann unbemerkt 
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wieder zurüdgezogen. In ber Stadt erfuhren wir am anbern 
Morgen, daß fecht Todte das Mefultat bes zmeiftündigen Kampfes 
gemweien waren, und zwar gehörten fie fänmtlich ber Aufenpartei, 
während bie ftäbtifchen etwa 20 leichter oder Schwerer Verwundete 
zählten. Gefangene waren von beiden Seiten nicht gemacht. 
Am andern Tage machte ich mit einem bewaffneten Boote 
vom Bord der Amazone aus eine Tour in das Lager von General 
Lagos, wo mir für unfere Mannſchaften friiches Fleiſch kaufen 
wollten, das jegt in der Stadt wegen der Belagerung dreimal fo 
tbeuer als früher war. Die Boote einer bier liegenden frans 
aöftichen und amerifanifchen Eorvette begleiteten und zu demielben 
Zgwecke. Linfs vor der Stadt, db. b. weſtlich von ihr mündet In 
ben Plata-Sırom ein Meiner Fluß, der Ebuelo, und in dieiem 
mußten wir ungefähr eine Stunde weit binaufrudern, um zu 
unferem Beflimmungdorte zu gelangen. Schon an ber Mündung 
des Fluffes fahen wir einige Gauchos, bie fih gegen eine Ver« 
gütung von fünf Papiertbalern (13 Sgr.) erboten, uniere Boote 
durch ihre Pferde hinaufzuzieben. Wir nahmen natürlich feinen 
Anftand, fogleich von dieſer billigen Beförberungsart Gebrauch 
zu madhen, warfen den Meitern eine Leine zu, die fie an dem 
Lazohaken ihres Sattels befeftigten und in ſtetem Galopp iprengs 
ten die Pferbe mit unſern Booten fort, bie mie ein Blitz durchs 
Waſſer ſchoſſen; der Fluß if an beiden Seiten größtentheild mit 
Käufern beſetzt. Schiffäwerfte, Saladerad (Schlächtereien), Spei⸗ 
her wmechielten in ununterbrochener Meibefolge mit einander ab 
und eine Menge Fleiner Bahrzeuge Tagen am Ufer. Hier wurde 
geladen, dort geldiht und alles ging in ſolcher Ruhe vor fich, 


Zuſtände gemerft haben würde, hätte man nicht in der Entfer- 
nung bie Schüffe ber vor ber Stabt kämpfenden Parteien knallen 
bören, Mach einer Biertelftunde famen wir zu einer Brüde, bie 
den Eingang zum feindlichen Gauptquartier zu bilden ſchlen. 
Hier landen ein Paar Feine Beldgeihüge und eine Abtbeilung 
Lancierd blvouakirte dabei, Augleih mußte ſich bier jeder @in- 


| 





zu weit torgewagt und einen Schuß in bie Schultern erhalten 
batte, und fchnitt ihm in unferer Gegenwart auf offener Straße 
den Sale ab, warf ibn auf einen Karren und ließ ihn dann, den 
Augen ber Neugierigen ausgeſetzt, bort liegen. &8 machte dieſe 
kalte, feige Graufamfeit, einen mwebrloien @efangenen zu ermors 
den, einen peinlichen Findrud auf unfere Gemütber und erfüllte 
uns mit Abichen nicht allein gegen die Bauchos, ſondern gegen 
alle @ingebornen des Landes, als wir hörten, daß bie ſtädtiſchen 
es nicht beffer machten, und es überhaupt bier au Rande Sitte 


‚ feb, die Gefangenen ober Verwundeten ber Gegenpartei ſtets auf 


diefe Meife zu ermorden. Es ift bei den Gauchos dieſe unmenich« 
liche Sitte jedoch wohl mehr eine Folge ihrer Lebensart und geringen 
Eultur, al& berechnete Grauſamkelt, und darf ibnen deßhalb nicht 
zu boch angerechnet werden, da biefe Menichen in halbwildem 


| Zuftande ohne Religion oder fonftige Bildung aufwachſen, und 
von Iuaend auf fozufagen im Blute baden, da das Schlachten 
| des eingefangenen wilden Rindolehs faft ihre einzige Beichäftinung, 


und die Art und Weiſe besfelben wohl geeignet if, ihre Gefühle 
gegen alle milderen Regungen abzuftumpfen. Gine folche Schläch- 


\ terei folgt auch unmittelbar nach der Nüdfehr der Soldaten, und 


mern fie in mancher Beziebung auch einen gräßlichen Anblid 
gemährte, der dem eben gebabten Auftritte wenig nachgab, fo 
war fle in anderer Hinficht doch wieder fo intereflant, daß ich die 


‚ Beihreibung bier folgen laffen will. 





und Auspaffirente Tegitimiren, während um& jedoch uniere Unis | 


formen ſowie unfere bewaffneten Boote freien Vaß verichafften. 
MWenigftens nahmen wir nicht die geringfte Notiz von ber Wache 
und man ließ uns auch ungebindert bie Brüde überichreiten, 
Um Unannebmlichfeiten zu vermeiden, mußten wir und jedoch 
einer Förmlichkeit unterwerfen und und von dem Polizeichef, deffen 
etwas fehr dunkelgefärbte Gemahlin als ervedirender Secretär 
fungirte, einen Schein holen, auf dem die Duantität der von und 
einzufaufenden Genenftände verzeichnet wurden, und ben mir hei 


Das Bureau bed Moligeichefd mar in einer Saladera aufgeichlagen 


und ſah eher einer Mänberhöble, als einem Beichäftslocale ähn- 


lich. Im Hofe lagerten einige 60 Gauchot, abenteuerliche Geftalten 
mit wilden Geſichtern, um ein Teuer, an dem die ganze Seite eined 
Büffeld mit der Haut, die an drei puramidenförmig zulammens 
geftellten Stäben hing, briet; dann und wann fam ein Dfficier 
angeiprengt und brachte oder empfing Vefehle, und beftändign mar 


Etwa eine halbe Stunde welt entfernt vom Hauptquartier 
lag ein eingezäuntes Stück Feld, ein Coral, mie es bier heift, 


| auf bem etwa 4—500 Büffel weideten, die aus ben Bampas 
daß man bier auch nicht das geringfte Anzeichen ber herrſchenden | 
um das für die Mittagsmahlzeit der Soldaten erforderliche Vieh 


bierbergetrieben waren, unb dortbin fprengten ungefähr 40 @auchoß, 


einzufangen. Ich Tieb mir das Pferd eines Lanciers, um bieß 
Schauſpiel mit angufeben, und da man bdiefen Tbieren nur lofe 
Zügel zu geben braucht, um fie in Garriere zu bringen, fo mwar 


ih bald an Ort und Stelle, wobei ich jeboch die Unannehmlich« 


feit batte, ohne Steigbügel reiten zu müffen, benn ba bie Gauchos 
nur den großen Beben in diefelben ſtecken, fo waren fie fo Mein, 


daß Ih mit meinen Stiefeln nicht bineinfommen fonnte, ein Um— 


I 
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ftand, der mir einige Stunden fpäter einen unangenehmen wenn 
auch in feinen Folgen für mich glüdlichen Streich fpielte. Als 


| die Gaudyo® in dem Goral angefommen waren, veribeilten fie ſich 


und rirten in einem meiten Kreiſe auf das Vieh zu, das, bie 
Näbe feiner Reinde ahnend, fi immer enger nach dem Mittel« 
punfte der Einzaͤunung zulammendrängte. Als die Meiter fich fo 


| von allen Seiten bi8 auf ungefähr 200 Schritte den Thieren, 
der Douane am Aukgange des Fluſſes wieder vorzeinen ſollten. 


die ſeht ſebr unruhig zu werden anfingen, genäbert hatten, biele 
ten fie einige Minuten an, und jeder nabm den am Sattel bän- 
genden Lazo wurfgerecht in die rechte Hand, während er mit der 
Linken den Zügel erfaßte; dann den Pazo über dem Kopfe ichmwin« 


gend machte plöglich die Hälfte von ihren, d. h. immer der zweite, 
' einen gewaltfamen Chor auf das Vieh, das jegt in milder Flucht 


ber Vorraum de? Burcau's gedrängt voll von Menfchen; das | 


Klirren unferer Säbel, das wir abftchtlich bören Tiefen, bahnte 
und bald einengWeg durch die Menge und wir. murben ſchnell 
abgefertigt. 

Unterbeffen war es 10 Uhr geworden und die Gauchos kamen 
von ihrenfMorgengefechten zurüd. Wir Tiefen dieſe banditen« 
ähnliche Horde an ung vorbeipaffiren und ein fcheußliches Schaus 
fpiel bot fich jegt unfern Augen bar, Man brachte einen Gefan- 
genen, einen Hauptmann der innern Partei, angeichleppt, der fich 


nad allen Seiten auseinander ſtob, mährend bie andere Hälfte 
der Gauchos, mit dem Lago fertig zum Wurfe, ihr Pferd anhiel« 
ten. Mit ungemeiner Geſchicklichkeit wichen bie angreifenden Meiter 


‚ den blind auf die Pferde ftürgenden Büffeln aus, aber in dem 


Momente, wo bie legteren feitwärts an ihnen vorbeiffürmten, flog 
auch der Razo ihnen um bie Hörner. Mit ungebeurer Rrait- 
anftrengung, die man an ben weit herborirerenden Musfeln ab⸗ 
nehmen konnte, parirte das breffirte Pferd im jelben Augenblide, 
ala der Lazo firaff wurde, und ich habe die Stärfe diefer ziemlich 
fleinen Thiere bemundert, welche bie großen im Galopp vormärtd« 
ſtürzenden Büffel faft jedesmal zum Kalle braten. Nur drei 
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Pferde bielten den gewaltigen Ruck nicht aus und flürzten; jeboch 
ebenio ſchnell wurde nun der Büffel von einen ber zuichanenben 
Gauchos, bie für dieſe Fälle fertig landen, gelagot; im Nu 
richteten fich die Pferbe wieder auf, und ihre Reiter, die mäbrend 
bed Sturzes mit erſtaunlicher Behendigkeit aus dem Sattel ge« | 
fprungen waren, ſaßen umnverlegt wieber auf ihnen. In meniger 
ald fünf Minuten waren auf dieſe Weile 17—18 Büffel eingefan« 
gen, mit denen nun ber Rüdweg nach dem Lager angetreten wurde. 
Bis bierber war das Schaufpiel intereffant geweien, jegt aber 
wurde es graufam und ſchrecklich. Da bie Büffel natürlich nicht | 
gutwillig gingen, fo wandte man verichiedene Mittel an, fie vor« | 
wärtd zu bringen. Blieben fie liegen, fo wurde von bem einen 
Beiter der Lazo ſtraff gebalten, während der andere abiaf, ſich 
bem Thiere von hinten näherte und ihm fein langes Meſſer einige 
Bol tief in den Schenkel ſtach. Gewöhnlich ſprang dadurch ber 
Büffel wieder auf und lief unter ſchmerzhaſt wüthendem Brüllen | 
fort; ber erftere Reiter ſehte fich dann zugleih in Galopp und 
zwang durch beftändiged Straffbalten bes Lazo den Büffel, unwill- 
fürlih den rechten Weg einzufchlagen. Bisweilen blieben bie 
legteren aber trog der Mejjerfliche dennoch liegen, und dann ſchnitt 
man ihnen, um fie durch größeren Schmerz zum Aufipringen zu 
vermögen, ben Schwanz ab, Dft auch kielten fie, wenn fie ein 
Paar bundert Schritte weit gelaufen waren, plöglich inne, flemm« 
ten fih mit allen vier Fühen gegen die Erbe und waren nicht 
aus ber Stelle zu bringen; dann nahte fich der zmeite Reiter von 
ber Eeite, fprengte in vollem Galopp auf ben Büffel los und 
warf denfelben durch diefen Stoß zu Boten, worauf der letztere 
entweder jelbft wieder aufiprang und fortlief oder durch Meſſer⸗ 
ſchnitte und Stiche dazu gegmungen wurde. So fam man endlich 
nach Verlauf von 1%, Etunden in die Nähe bed Hauptquartiere | 
und in bie äußerflen Straßen der Vorftabt. Da ich während bes | 
ganzen Zuges bemielben mich flets ziemlich nabe hielt, um mir 
alles genau anzuſehen, hatie ich oft genug zu thun den mütbens | 
den Thieren audzumeichen, und als ich bier in der Vorftadt um | 
ein Haus ſprengte, um mich vor einem Büffel zu wahren, flürzte 
beim Umbiegen um die Efe auf der andern Eeite ein zweiter 
gerade auf mich zu. Mein Pferd parirte vor dem Thlere aus | 
vollem Galopp, machte einen Fleinen Geitenfprung, und da ich 
in den Steigbügeln feinen Halt batıe, flog ich über feinen Hals 
fo weit auf eine Etrafe, dab ih nur die Bucht des Zügeld gerade 
in der Hand behielt; der Büffel flreifte mit feinen Hörnern den 
Sattel, ohne jedoch dem Pferde ſelbſt Schaden zuzufügen, obwohl 
es mir, wenn ich darauf figen geblieben wäre, hätte bad Bein 
foften fönnen, und ba ich ohne allen Echaten davongefommen 
war, ſaß ich bald wieder auf meinem Pferdchen, das, noch ziiternd, 
zegungelos ftehen geblieben war. 

Ich folgte nun wieder dem Trupp, ber noch ungefähr 1000 | 
Schritte weit 309, wo dann mitten auf ber Straße, oder wo es 
fich jonft gerade traf, dad Schlachten begann; dieß Echlachten 
oder vielmehr das langſame Morden — denn oft dauerte ed über 
eine Viertelftunde — nahm feinen Anfang damit, daß fi ein mit 
einem langen ichweren Meifer bemafineter Gaucho bem Büffel von 
hinten zu Fuße näherte und ibm erft die eine und dann die an» 
bere Achillesſehne der Hinterfühe durchhieb; dadurch ftürzten die 
Thiere gewöhnli; der Gaucdyo jchlich ſich dann abermals heran 
und verfuchte die Gurgel abzuſchneiden. In einigen Bällen gelan« 
gen beibe Operationen ſchnell; oft aber auch iprang das gequälte 
hier mit einer ober beiden durchichnittenen Hadiebnen noch auf 
und galoppirte trog biejer Verftümmelung unter marfdurdhdrin- 
gendem Brülen mit meit aus dem Halſe bängender Zunge und 


zum Braten amı Feuer. 
| Gaucho das Nippenftüd, das mit der Haut berausgeichnitte, 


(gäumendem Maule wieder fort; oft mußten drei bit vier Stiche 
in den Hals gemacht werben, ehe ed gelang die Kehle zu Durdhe 
ſchneiden und das Thier wurde auf eine elende Weile langiam 


zu Tode gemartert. 


So efelerregend aber auch ber Cindruck iſt, den dieſe Zödtungs« 


art auf ben gebildeten Europäer machen muß, fo erregt anderer⸗ 
ſeits die ungemeine Gewanbibeit und Geicidlichfeit der Dabei ber 


ibeiligeen Gauchos Die größte Bewunderung. Es fommt faft nie 
vor, daß einer derjelben von dem wüthenden Thlere verlegt wird, 
wenn auch anderweitig oft Unglüd geſchleht, da die Schlächtereien 
auf den Straßen vorgenommen werben, und bie Büffel oft mitten 


| zmiichen einen Haufen yaffender Zuſchauer hineinſtützen, cbe es 


die Gauchos durch Anziehen des Yazo hindern können; baranf 
ſcheint man bier jedoch wenig zu geben. In ben Saladerad, d. b. 
in ben wirklichen Schladyihäufern, wo man ber Belle halber täge 
li Hunderte der Thiere ſchlachtet, ift bie Tödtungsart allerdings 
biejelbe; jedoch geht bier das Schlachten viel ſchneller von ftatten, 
da bie Büffel hier zwiſchen Pfaͤhlen getrieben werden, bie io £ng 
geflellt find, daß fie fih nicht umdrehen und jortlaufen fünzen, 


‚ Sind die Thiere geröbter, jo werden fie auf der Stelle abge 


und in die paflenden Stüde zerichnitten; dieß ift ein Warn 
faum fünf Minuten; jede Corporalſchaft holt ſich ihr halks ser 


« ganzes Vieriel, und einen Augenblid darnach hängt es nes zum 


und vom Blute dampiend an ben oben erwähnten Drei Shen 
Der größte Rederbiffen ift dann für den 


nah außen zufammengeichlagen und jo gebraten wird. Go iel 


ſeht zart und jaftig ſchmecken, wenn es auf Diele Weife zubereitet 


wird; allein nach dem, wovon ich Zeuge. geweſen, konnte ich mid 
nicht überwinden Davon zu koſten. 

Nachdem wir uns dieß alles angejeben, fauften wir einen 
ganzen Büffel von 680 Pfd. für ungefähr 10 Thlr, preußiſch. Es 
iſt dieß noch ziemlich theuer in Folge der Kriegäzeiten, ionft kauft 
man ſtets für 6 Ihlr. Die Pierde haben aber noch viel weniger 


| Werth als das Mindvieh, das feiner Haut wegen mehr geihägt 


wird, die den vorzüglichften Ausfuhrartifel von Buenos Apres 
bilder , und im Lager bot man und ſchöne wilde Pferde zu 15 
Vapierthaler (ungefähr 1 Rıhlr. 10 igr.) an. Kür bie Zäbmung, 
die in adıt Tagen von einem Gaucho vollftändig beendigt wirt, 
gibt man einen ſpaniſchen Thaler, und jo hat man für 3 Rihlr. das 
Ihönfte junge Pferd, dad man bei und mit 20 Louiedor bezablen 
mürde, Fur das Pferd, welches ich mir für den Tag gelichen 
hatte, gab ih 5 Papierthaler und ber Gaucho ſagte nur: „Wenn 
dad Pferd fallen jolte, müſſen Sie mir aber den Sattel wie der 
bringen.“ Ich brachte ihm jedoch beides unverſehrt jurüd, Wil 
man bier eine Reije ind Iunere machen, jo bedarf man nur einch 
Sarteld, Pierde erhält man hier überall gegen seine jehr geringe 
Vergütigung. 

Gegen Abend hatten wir unfere übrigen Einfäufe, unter 
benen fi aud zwei Säle mit Bfrfichen, die Yz Rıblr, gekoſtet, 
befanden, beender und traten unfern Rückweg an Bord an. is 
wir bei der Douane anfamen, wurden wir durch eine Schildwache 
zum Anhalten behufs Vorzeigung unſeres vom Bolizeihef aus. 
gefellten Scheind angerufen. Wir ıhaten dieß; da jedoch ber 
beiveffende Beamte nicht gegenwärtig war und man uns eine 
Bierteltunde warten lief, wurde ich ungeduldig, und da man bei 
biefem Volke nicht jehr rückſichtevoll ſeyn muß, ſo zog ich meine 
Uhr hervor, und gab einem der Unterbeamten fünf Minuten Beit, 
um ben Inipector berbeizurufen, widrigenfalls ich mit dem Moore 
abfahren würde. Zugleich machten wir unjere Waffen fertig, um 
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anzudeuten, daß etwaige Verſuche und: zurüdzubalten, gebührend | 
würden zurüdgewiejen werden. Es ſchienen bieje Vorbereitungen 
auch den gemünfchten Zweck nicht zu verfehlen, ba ſogleich Boten 
nad) verfchiedenen Richtungen ausgelandt wurden, ben Hrn. In« 
fpeetor zu eitiren; derſelbe mar jedoch entweber zu meit entfernt | 
oder zu beichäftigt — genug, er Fam nicht, und nach Ablauf der | 
fünf Minuten ließ ih mit Gewehr im, Arm abfloßen, und „fol; | 
deu Gegner den Nüden zufebrend* hatten wir mir Hülfe unferer 
Segel bald die Mündung des Wluffes erreicht, obne daß man 
gewagt hätte, unſerer Abfahrt irgend melde Hinderniſſe In den 
Weg zu legen. 

Den 13 März. Seit dem ten d. M. find wir wieder auf | 
ber Rhede von Montevideo angelangt, da nach dem mad mir über 
die Verbältniffe in Buenos Apres erfahren, für die fönigl. Unter 
tbanen, jelbft im Kalle einer Einnahme der Stadt durch Urquiza, 
nichtd zu fürdten war, uud mir nach unjerer Meiferoute bid Ende | 
Auguft noch jo viele Pläge zu beiuchen hatten, daß wir nicht 
länger ohne Grund auf dem Mio de la Plata verweilen durften, 
fondern nach Ankunft des Mercur und Ginnabme unierer Pros 
viftonen aus demjelben unſere Meiie fortiegen mußten. Der legiere 
ift jedoch erft vorgeftern bier eingelaufen, und wurde, da er eben» 
fala Rio de Janeiro berührte, auch einer achttägigen Duaran« 
täne unterworfen, Die unjern Aufenthalt bier wahricheinlidy noch 
bis Anfang nächſten Monats verzögern wird, Ich habe feitdem | 
Belegenheit gehabt Montevideo genauer fennen zu lernen, und 
über feine Bewohner ſowie über die Mepublif Uruguay im All» 
gemeinen etwas näheres In Erfahrung zu bringen. Bevor ich | 
jedoch; dieß niederfchreibe, will ich noch einmal auf Buenos Apres | 
und die argentintihen Länder zurüdfommen, um nod einiges 
zu ergänzen und einige für und Europäer intereffante Data zu 
berühren. 

Die argentiniiche Republik umfaßt einen Fändercompler von 
ungemeiner Größe und befteht aus einer Gonföderation von 14 
Provinzen, unter denen Buenos AUyres die größte, bevölkertſte und 
eultipirtefte if. Die Grängen und den Flaͤcheninhalt der ganzen | 
Mepublif auch nur einigermaßen genau angeben zu wollen, würde | 
eine jchwer zu löjende Aufgabe ſevn, da Die erfteren noch gar | 
nicht geieplich beftimmt find, fondern nur ald ungefähr angenont- | 
men betrachtet werden fönnen. Aus dieſem Grunde hat defhalb, 
abgejehen von den ewigen politiichen Wirren, noch gar feine Ver: 
meſſung vorgenommen werden fönnen. Der Bläcyeninbalt varlirt 
nach Deu verichiedenen Angaben um nicht weniger ald 20,000 | 
Duabratmeilen und ald Mittelung dürfte man 45,000 Quadrat» 
mejlen annehmen. Die richtige Zahl der Bevölkerung ift aus 
obigen Gründen ebenfalld nur problematiich; jedoch bürfte fie wohl 
eine Million Köpfe nicht überfteigen. Hiervon fommt ungefähr 
ber vierte Theil auf die Provinz Buenos Apres, beflen Hälfte | 
wiederum die Stadt und ihre nächften Umgebungen bewohnen. 
Der größte Iheil der Yambesberrohner befteht aus den Abkömm - 
lingen der erfien ipaniichen und portugiefiichen Anſiedlerz den 
Ref machen Einwanderer aller Nationen, beſonders jpaniiche unb 
frangöfliche Basen aus, ſowie ein Meiner heil afrifaniicher 
Abkunft, Der bis zum legten Kriege mir Montevideo in Sklaverei, 
während besjelben frei gelaffen und zu Soldaten verwendet wurde. 
Außerdem gibt es im Innern aber noch Indianer, unter denen 
beionders die Sangueled und Patagonen zu merken find. Ihre 
Kopfjahl iſt jedoch unmöglich anzugeben. Die Hauptbejdärtigung 
ber Landesbewohner ift, wie jchon oben bemerkt, Viehzucht, und 
der Aderbau wird nur in jehr geringem Maöftabe und dann nur 
von den in den legten zwei Decennien eingewanderten Bremden 








‘ bedürfen nur bes Ginfangent und Zähmens. 


betrieben, obwohl e& für diefe Eultur wohl nicht feicht einen Erd⸗ 
firid; geben bürfte, der die darauf verwendete Mübe reichlicher 
lohnte, ale fat alle Länder ber argentiniichen Republik. Die 
Ausdehnung ber letzteren über fo viele Breitenparallele gibt ihr 
eine jo glüdliche Lage, daß fat alle Erzeugniffe der tropiichen 
und gemäßigten Zone in bem ungemein ergiebigen Boben ge 
beiben, ber feines Dünger und nur ſehr geringer Bearbeitung 
bedarf. Die üppigften Weizen» und Maisfelder wogen neben An⸗ 
pflanzungen von Apfelfinen und Gitronenbäumen; etwad weiter 
nörblich gedeihen Zuder, Kaffee und Gewürze vortrefflih, und im 
Uebermaße findet man überall Früchte, beionders aber Wein, 
Birnen und Pfirfihe, von deren unglaubliher Menge man in 
Guropa fi gar Feinen Begriff würde machen fönnen. Das Land 
ift größtentheild flad, und bietet deßhalb ber Bebauung wenig 
Hinderniffe dar, Die reichften Vlehweiden liefern die Pampas 
(Steopen), und das zahllos darin Tebende Rindvieh und die Pferde 
Die Maſſe des 
Viebd in der argentiniichen Mepublif wird auf 150 Mil. Stück 
geichägt, und bad Land befigt ſchon darin einen unerichöpflichen 
Reichthum. Dieler Umftand und der darauf gegründete leichte 
Erwerb bed ?ebeneunterbaltes ift auch die Urſache, weßwegen bie 


; von Marur nicht fleifigen Spanier und die Gauchos fich fo ſchwer 


von der berfömmlichen nomabdifirenden Lebensweiſe trennen, und 
den Aderbau, der etwas mehr Mühe macht, jo ganz und gar 
vernachläffigen. Und da ihre geringen 2ebendbebürfniffe durch 
dad Fangen und Schlachten des Viehs vollftändig befriedigt find, 
und fie nirgend, wohin fie auch ziehen, vom Nabrungsmangel beim» 
geſucht werden, fo leiden fie durch Kriegführung nicht, fondern 


| beirachten diefelbe im Gegentheil nur ald eine angenehme Abweche⸗ 


lung in ihrer täglichen Beſchäftigung. Darin liegt denn auch 
ein Hauptgrund ber immermäbhrend wiederkehrenden anbaltenden 
Nevolurionen und Kämpfe, da es den Parteiführern nur das 


\ Verjprechen auf Beute oder eine geringe Belohnung fofter, um 


die Gauchos auf ihre Seite zu bringen und fie zum Kriege zu 
verleiten. So j. B. bat der jegt Buenos Apres belagernde General 
Lagose noc feinen Sold jeit dem Beginn der Beinbeligfeiten 
(December v. 3.) ausgezahlt, und jeine Truppen nur auf bie 
Einnahme von Buenos Ayres und bie dort zu erwartende Beute 


vertröfler, 
Hortfepung felat.) 


Amerikaniſche Motizen, 


Die Dampfihiiffabresverbältnifie der Vers 
einigten Staaten Nordamerika's geben amerifaniiche 
Blätter wie folgt an: 


Fahrzeuge an ber Küſte Zahl Tonnen Mannidaft 
Drceandampfer 96 91,475,60 4,548 
Gewoͤhnliche Dampfer 382 90,738,40 6,311 
Propellerd 67  10,245,73 544 
Dampffähren 80  20,041,18 369 


Anal: 625 212,500,91 11,772 


u 

Im Innern: 
Grmwöhnliche Dampfer 663 184,262,32 16,576 
Propellerd 52 15,729,12 816 
Dampffähren 50 4,733,68 214 
Total: 765 204,725,12 17,606 


Insgelammt: 1390 417,226,03 29,378 


Bis 1849 waren 1656 Dampfichiffe auf den weſtlichen Ges 
wäſſern gebaut worden, wovon 736 verloren gingen, was an 
16 Millionen Dollar zu fchägen if, Auf den großen Seen ftieg 
die Tonnenzahl der Dampfer von 1843 bis 1851 von 14,381 auf 
58,711 Tonnen. 

Man rechnet mit Gewißheit darauf, daß bit zum Jahre 
1865 fich die vorher angegebenen Totalzahlen verboppelt haben 


werben. E. P. 


Die Deutſchen in Sonora. Wir erfahren bier in 
New-Dork, daß ſich Santa Anna alle Mübe gibt, beſonders 
Deutiche aus Galifornien nach Sonora zu loden, und ed werden 
bie glängendften Verſprechungen gemacht. Aus Briefen verleis 
teter Landéeleute ift zu erfehen, daß bemnädhft tief im Innern 
befindliche eriäufte Gruben, die man Bergwerke nennt, durch 
Auspumpen vom Wafler befreit werden follen; außerdem aber 
follen die Deutichen das Rand gegen bie Indianer ſchühen. Der 
Gouverneur Yandara von Sonora bedient ſich als Mittelöperior 
nen zweier Deutichen, deren Namen Müller und Glauffen find. 


Aus Guahmes fchreibt ein Landdmann: „Won uns Deutichen 
wird feiner nach dem Innern geben und jeder jucht fein Unter 
fommen fo gut er fann. Weber Mpotbefer noch Doctoren noch 
Hantwerfer noch Bauern können bier eimad machen. Täglich 
fommen von ben paar Deutichen bie no an der Gränze 
als Barmer leben, meue Flüchtlinge an. „Man veripridt ben 
Leuten die nicht zum QWaflerpumpen in bie Bergwerfe mögen, 
Land zum Bebauen, an ber Graͤnze gelegen, wo fle ihre Kartoffeln 
mit der Flinte in der Hand gegen bie Indianer veribeidigen 
müffen.* 

Nachdem fi ſchon fo viele unten im Eüden und Gübweften 
theuern Wig gekauft, wäre e8 zum Verwundern, daß fi noch 
immer wieder Reichtgläubige zum Verführen finden, wenn man 
nicht wüßte, der Menſch ftebe vielfach hinter denen Thiergattungen 
zurüd, bie durch ben Schaden anderer ihres Geſchlechts klug 
werden, unb bei denen fih bad auf bieje Art berbeigeführte 
Klügerwerben inflinetartig fortpflangt? 6%. 

* 


Stariftiige Notizen aus Amerika. „Irrtbum vor 
bebalten,* pflegen Kaufleute auf ihren Rechnungsauszügen zu ber« 
merfen; ich jege dad meinen Notizen voran, weil fie von ameri» 
Kanlichen Angaben berrühren. 

Im vorigen Jahre belief ſich die amerifanifche Handelömarine 
auf 4138 Millionen Tonnen, und es wird behauptet, daß Eng« 
land binnen fünf Jahren überflügelt feyn werde, wenn die Eteis 
gerung fo forigehe wie bieber. Bor einem Menfchenalter betrug 
die amerlifanifche Handıldmarine nur erft 1297 Mill. Tonnen. 
625 Küftendampfer hatten 212,500 Tonnen Gehalt und 765 Bluß- 
dampfer 204,725 Tonnen. Zuſammen befteht die Dampfermarine 
aus 1390 Fahrzeugen, die durchichnittlih im Jahre 40 Mil, 
Vaſſaglere beförbern. 
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Eingangszölle wurben im vorigen Jahre erhoben: 
in Nm Dort . . . . 28,772,558 Doll. 


in Philadelphia . -» 3,715,126 „ 
in Bofton „2 2... 6.250588 „ 
in Baltimore . » » .  1,0638,530 „ 


@ifenbaßnen waren 12,808 Meilen bereits fertig unb dem 
Verkehr übergeben; 12,612 Meilen befanden fi noch im Bau. 

Von ben Probueten der Uniondftanten wurden nur für 117 
Mil. Doll, erportirt, mährend mehr als für 3000 Mill. erzeugt 
wurde. Den Umfag im Binnenhandel ſchätzte man auf 600 
Mid. Do, 

Die Einfuhren überfliegen bie Ausfuhren noch um ein 
Bedeutende, E. ®. 

” 


Mepelei im Weften Amerifa's. Im den Staaten Obis, 
Kentuckh und Illinois find im Jahre 1853 auf 1854 nicht weniger 
ala 1,265,555 Schweine geichlachtet worden; nebenbei aber war. 
ben aud dem Weſten beftändig fehr ftarfe Transporte leberta 
Schweine auf den Eifenbahnen beſonders nah New: Morf veriur 

Bolgendes find bie Angaben der in ben zwei vorbercan ⸗ 
genen Jahren geiälachteren Schweine aus fleben ber wetter 
Staaten 


1851—52 1852 —53, 

Ohio . . . .. 536,308 564,962 
Indiana . » 329,087 464,832 
Sum ... 32,085 106,708 
Kentudy r 205,600 338,300 
Iowa ... 15,000 22,500 
Mifourt . .. 52,000 67,000 
Tenneffe . . . 10,000 32,000 

1,180,080 1,59,302. 


Die Schweinezucht bilder bei Summirung ded Producten« 
werthes der Vereinigten Staaten, welcher im vorigen Jahre auf 
mebr ald 3000 Mid. Doll. abgeihägt mwurbe, einen ganz anſehn⸗ 
lichen Poften, Die Mufterrepublit zeichnet ſich fo ſebt in ber 


Schmeinezucht, wie Deuiſchland in der Schafzucht au. E. P. 
* 
Eine chineſiſche Zeitung in Amerika. Unter dem 


Zitel „Neues von den goldenen Hügeln“ ericheint jeden Sonnabend 
in San Braneideo eine Zeitung in hinefliher Sprache, heraus⸗ 
gegeben von ben HH. Howard und Lernoer, Die Lirhographie 
ift zur Herſtellung benugt, und angeblich wird lediglich auf fitt- 
liche Verbeſſerung der Ehineien auf amerifaniihen Boden damit 
fpeeulirt, Dan will ihrer Vielweiberei entgegenwirken, ein beſ⸗ 
feres Familienleben unter ihnen heimlih machen, fle zur beſſeren 
Erziehung ihrer Kinder hinleiten (nosce te ipsum, ließe fih ba 
anmerken), bie chineſiſchen Dirnen, reipertive Breudenmäbdchen 
follen zu Zugendipiegeln nah Danfeewanier umgeformt werden; 
fur; man mil dieſe guten Chineſen hankeelſiren! 

Ich habe dabei jo eine „Notion*, als ſey ed außerdem noch 
darauf abgejeben: einiges von dieſer Zeitungs» Marulatur mit 
„Retouren" nah China felbft einzuichmuggeln. ".Iohn Bud 
fnobbert an ber einen Geite; ber ruſſiſche Steppenwolf nagt 
an einer andern, warum fol Bruder Jonathan nicht auch vom 
chineſiſchen „Bandy" etwas naſchen ? E. P. 


Ver lag der I. G. Eotta’fhen Buchhandlung. Proviſoriſche Redaction von Dr. Guſtav Widenmanm. 


Das Ausland, 


Eine Wo 


chenſchrift 


für 


Aunde des geifligen und fittliden Lebens der Völker. 


u 41. 


Der Hudſonkai in Mew-York. ' 
Federzeihunng von E. Pelz. 


So reich! und immer if mit feinem Seift keln Frlede! 
Und ewig ohne Ruß’, als ob er ewig ſchlede, 
Durcfliegt er jeden Kreis der Lebenathätigkeit, 

Und überflöge gern den vafchen Flug ber Zeit! 


Der Hafen von New⸗Herk und was mit bemfelben zunächſt 
in Berührung ftebt, bildet ohne allen Zweifel das Hauptinterefie 
dieſes nad London und Liverpool bedeutendſten Hafenplatzes ber 
Welt, deſſen Peripectiven fat ins Unabfehhare hineinragen. Wir 
mögen über das menſchliche Gefhäftstreiben und über riefige Stäbte 
tenfen wie wir wollen; das eine mag uns eitel und vergänglich 
erfcheinen, und die andern löunen wir fogar ald krankhafte Erjchei- 
nungen im Leben der Erbenfinder halten; die nähere Betrachtung 
eines folden Plahes bleibt — felbft nur von aufen anfgefaft — 
ſtets in hohem Grade anziehend. Man braucht nicht gerade zu 
dem Unfraut zu gehören, das am beflen zwiſchen ven Pflafterftei« 
nen der Metropolen gebeiht, um bieß zu empfinden, und es gehört 
dazu eben nur feine Sonderlingsnatur; fein Diogenes in der Tonne 
und fein Gefhmad indiſcher Säulenheiliger. Deßhalb darf ich 
getroft dazu einladen, mir im Geiſte auf einem Betradtungsgange 
zu folgen, ter den Hudſonkai Nem-Porks zum Zielpunlt hat, und 
ein geneigter Lefer braucht fi um fo weniger von ber Begleitung 
zurädzuziehen, als er eben nicht zu perſönlicher Theilnahme genö« 
thigt if. Denn wir haben allerdings feinen polizirten Kai vor 
und, wie etwa ben engliihen und Heofefai zu St, Peteröburg, 
auf welchem Prom:naden in Geſellſchaft der eleganteften Damen 


Nachfolgende ES chilverung biltet eine Wortfegung des Muffapes 
‚Banorama von New: Morf,” der juerſt in Mr. 509 der Leipgiger 
iNufrirten Zeitung vom bem vorigen Jahrgang erfchlenen iſt und mit 
Beifall aufgenommen wurde, fo dab ich mit Muflanb mehmen burfte, 
denfelben dem erſten Bändchen meiner „tramsatlantifhen Feder⸗ 
geibnungen* einguverleiben. Die gütige Nachſicht des Lefepublis 
enms in Drutſchlaud mit meinen bisherigen ſchriſtſtelleriſchen DVerfuchen 
bat mich fo breit gemacht, dAeß ſchwletige Unternehmen zu beginnen. 
Möchte es mir mwenigfens gelingen, den regen „guten Willen“ einigen 
Nupen zu fiften, damit an ben Tag zu legen. In NewMork fpiegelt 
fih fo viel vom amerifanifchen Leben, daß Bilder desfelben, die micht ganz 
verfehlt find, gewiß nüglih genannt werden müffen, 
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angeftellt werben können, weil da von Geite einer allgegenwärtigen 
und doch faft unſichtbaren Polizei die möglichſten Rüdjihten auf 
vornehme Spaziergänger zur Anwendung fommen und das Ge 
fhäftstreiben dem Vergnügen derfelben untergeorbnet wird, wo das 
Dulce hoch Über das Utile geftelt erfcheint. — Im Gegentheil 
herrſcht am Hubfonfai, einer ber bedeutendſten Hafenpartien New. 
Vorks, „St. Buſineß“ 1 — der heilige ober gehetligte Gejdäfts 
betrieb — eben fo autofratiich nach umgelehrter Richtung, als im 
St. Peteroburg „St. Pjen,” das geheiligte Nichtsthun, die fanctior 
nirte Faullenzerei, das fafhionable Flaniren, die vorehme Bun 
melei. 

Bevor wir jedoch unfern Betrachtungs- und Beobachtungs- 
gang beginnen, wollen wir nicht verfehlen, die „angeborene deutſche 
Grünblichfeit” walten zu laffen, indem von uns ber hiſtoriſche Ent 
widiungsgang, den der Hubfonfai bislang durchlauſen, in Erwäh⸗ 
nung gebracht wird. 

Nach einem Stabtplane vom Jahre 1695 ſchnitten damals bie 
Befefligungen des Ortes, beſtehend aus nach innen mit Erbe ber 
worfenen Pallifadirungen, ungefähr ba ab, mo dermalen Churde 
fireet läuft und das Terrain, worauf gegenwärtig Greenwid-, 
BWafhington- und Weftftreets ſtehen, wurbe zum Flußgebiet gerech ⸗ 
net, das in feinen äußerften Ausläufern — zur Fluthzeit wenig · 
ſtens — vom Wafler überftrömt wurde und weiter nad vorn ganz 
zum Hubfonfteom gehörte, indem es Theil desfelben war. Oben 
nad Norten, und außerhalb ver Befeftigungen gelegen, machte 
Lombarbftreet, jetzt Churchſtreet, die Kaiftraße aus, nicht weiter ale 
bis nad Maidenlane ſich ausdehnend. 1763 bildete bie jegt von 
Greenmwichitreet befhriebene Linie bis hinauf nach Warrenftreet, eins 
zelne Borfprünge unterhalb Trinity Church amsgenommen, ben 
namenlofen Kai, weil damals legtgenannte Straße nech nicht bes 
nannt war. Erſt nad dieſer Zeit nahm die Frequenz des Hafens 
von New-Pork ſtark zu, und da ſich der Gejdäftöwerlehr im fübe 
lichen Staottheile fejthielt, feinen Schwerpunft in Wallftreer bis heut 


4 Die fcherghafte Benennung des allmähtig auftretenden Gefchäfte 
machene der Amerifaner durch St, Bufined bet ſich ſegat des Deifalls in 
Umerifa gi erfteuen gebabt, weßhalb ic feinen Anſtand nehme, fie bier 
wieder in Anwendung zu bringen, nachdem biefelbe ſchen in einem Auf⸗ 
fage: „die drei Haaptbeiligen dr Vereinigten Staaten“ überfcprieben, ge» 
braucht mwurbe. UA. d. V. 
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behaltend, fo zeigte fich bald Mangel an Raum zum Anlegen und 
Auslaren ber Schiffe. Man wußte fih auf eine fehr einfache, aber 
finnreihe Art durch Anlegung fogenannter „Piere* 1 zu helfen. 
Es find dieß die noch heut gebräudlihen Eindämmungen in bas 
Stromgebiet, gemöhnlicd etwa 16 Schritte breit und an 200 Schritt 
lang. Man rammt behufs ihrer Errichtung an den Außenſeiten 
Doppelreiben ftarfer Stämme in den Grund und füllt zwifchen denfel« 
ben ben Raum mit ſtarlen Ballen aus, Der fo dem Waſſer abgemon- 
nene Plag wird dann durch Ausfüllung mittelft großer Steine und 
Schutt zur feften Straße ober Brüde gemacht, bie eine Lage Boh— 
fen als Dielung erhält. Diefe Piers liegen durchſchnittlich 50 bis 
60 Schritte weit von einander entfernt, zwiſchen ſich von drei Sei⸗ 
ten gefchloffene Häfen bilvend, und gemähren natürlich einer min« 
beftens ſechsfach vergrößerten Anzabl von Schiffen die Möglichkeit 
des unmittelbaren Anlandens und Auslatens ihrer Paffagiere und 
Güter, während zugleid einer mehr ala zwölfmal größern Menge 
Son Fahrzeugen Sicherung gegen Strömung und Fluth gewährt ift. 

Nun Tegte ſich aber fehr bald rer Schlamm in bie von ven 
Piers gebildeten Zwiſchenräume, deſſen Hinwegräumung früher noch 
weit foftfpieliger war als es jegt ber Wall if, wo die bekannten 
Baggermaſchinen durch Dampf getrieben werden, andere Sräfte 
erfegend, Daher wurde immer furzer Proceß gemacht durch Ber- 
längerung ber Pierd um abermals 200 Schritt. Indeſſen flieg der 
Borenwertb für Hänferbauten im biefer Imfelgegend fortwährend 
ſeht, fo daß es rentirte, die verfchlammten Plätze dafür berzuriche 
ten. Wo vie feitherigen Piers im Strome geendet hatten, wurde 
das Waſſer durch Ziehung von Duertämmen völlig abgelperrt und 
der fo gewonnene Raum durch Auffhättungen von Steinen und 
Erpreich für Häuferbauten in Stand gefeßt. Das hügelige und 
fteinreihe Imjelgebiet lieferte jederzeit hinlängliches Material zu 
biefen Ausfüllungen, wozu nebenbei auch allerlei Schutt und Schmutz 
mithalf. Auf diefe Weife entſtand, nachdem lange Zeit die öftliche 
Däuferreihe der Greeuwichſtraße den Hudſonlai gebilvet hatte, deren 
weſtliche Hänfereinfaffung und zugleich weiter hinaus nach dem 
Strom hin eine Reihe Gebäude am neuen Kai als Wafhington- 
ftreet und bei abermaliger Hinausrädung ber Piers in das Hudſon⸗ 
pebiet, die vermalige Weſtſtreet. Gegenwärtig ift aufs neue bie 
Rebe von einer nochmaligen Hinausrüdung der Piers, wodurch 
Weſtſtreet ten Sai-Rang auch wieder verlieren müffe; indeſſen follen 
fi lebhafte Stimmen gegen dieſes Unternehmen erhoben haben, 
von denen weſentliche Nachtheile einer ſolchen Verengung der Strom» 
mündung ald Befürchtungen vorgebracht wurden, rmeifen ſich 
biefelben als nicht haltbar, fo wirb bald genug eine neue Kaiftrafe 
dem Norti-River oder Hupfon entlang geben, denn tie Gewinn 
ſucht drängt nad) dem vermehrten Hazarbfpiel mit Bauplägen, — 

Nach dieſer reifrodartigen Einleitung und Vorbereitung folgen 
wir num der Häuſerreihe, melde den Battery Plap vom Broadway 
berab im weſtlicher Richtung befegt hält und ftoßen babei direct am 
Kai, binter dem ftraßenbreiten Fahrweg vor ben Häufern von 
Weſtſtreet, auf ven Bier Nr, 1, der ald Strafenausläufer betrach- 
tet werten lann. Derfelbe ift mit einer Ueberdachung verſehen 


4 Der Kürze halber möge mir verfattet ſeyn, dieſen Mnsprudf beige 
behalten; Schiffsanlagedämme, die richtige dentfche Benennung, klingt doch 
ein wenig ju Deutfchefchwerfällig, und das „Pier* verbient wohl als tech« 
ulſchet Name die Adoption. A. d. V. 


und von einer Geſellſchaft im Beſchlag genommen, bie eine vo 
den Hauptftraßen befigt, melde nah dem Süben und Gübmefie 
der Union führen. Aufſchriften des Einganges in ſchreiend groie 
Buchſtaben fagen uns, daß hier namentlich Gelegenheit zur Hei 
nad Philadelphia und weiter via Amboy und Camden fen; ee fin 
nen da Billets zu Fahrten bis im die fernen Gegenden gelöfet wer: 
ten, an_welde jene großen Länderfireden ber Vereinigten Staates 
grängen, bie den Namen „Territorien“ tragen. Man wird durg 
Dampfboote bis Amboy am der Raritan-Bay befördert, mm bau 
auf Eifenbahn bis Camden am Delaware zu geben, wo cm 
Dampffähre zum Ueberfegen nah Philadelphia fi befindet. Ber 

legterem Plage aus ziehen ſich Eiſenbahnen in ſüdlichen und wei: 

lihen Richtungen weiter. 

Diefer Pier Nr. 1 allein liefert Stoff zu einer ganzen Kaka- 
folge von Betrachtungen, befonders wenn ein vergleichenter Ti:b 
ftab dabei angelegt wird, den europäiſch Gebilvete nicht anelm 
faft außer Stande find, denn es drängen ſich ihmen zu viel Ayem 
fäge und Berfchievenheiten dabei auf, welde Berücjichtigun; +» 
terifch heiſchen. Faſſen wir die ganze Erſcheinung ins Im % 
bietet biefelbe vor allem gewiſſermaßen eine Frontſeite ie al ⸗ 
audtretenden Beftreben nad Gewinn für die Umtershmer vier 
Neifebeförberung. Im Gegenfag zum Grundſatze der dt Bit: 
tas Gemeinwohl über ven Privatgewinn bei Herftellung Eiche 
Straßenverbindungen zu ftellen, ſteht hier der Privatvortkei ters 
beinig obenan, und das salus rei publicae, die gemeinſame Bry- 
fahrt, iſt ihm gemilfermaßen als Domaine zur Ausbeutung übe 
laſſen. Wir fühlen uns in der Atmoſphäre einer entgegengeſchter 
Volhöhe, und unter Gegenfühlern welche ans der alten Welt bie | 
in eine neue gefprungen find, um fid) dem Ertrem ber wideripw | 
enden Richtung hinzugeben. Die jenfeit tes atlantijhen Dceamt | 
hart ind Gedränge gerathene Selbſtſucht hat tieffeit ihre Tempe 
und Altäre breifl oder frech errichtet, wielleicht um der Menfhtet | 
recht anſchaulich die Lehre zu geben, daß eine gerechte Mitte ia 
bei feinem Ertrem zu fuchen fey. 

Unter folgen Umftänden der Speculation auf die Taſchen » 
derer pflegt man fi faft überall in ver alten Welt, beisntet 
aber in dem bienftfertigen beutfchen Yändern, fo zuvorfommen x 
fosmopolitiih ald nur möglich zu zeigen. Selbft im anteher 
beherrfchten Rußland, und unter einem Zaren dem bie Neim 
zur Ruſſificirung ſtark nachgefagt wird, zeigt ſich allerlei dahin e 
lende Rüdjihtnahme in fprachlihen Beziehungen. Die bei cm 
gebilveten Reifepublicum ale befannt vorauszuſetzenden Baum 
den: Deutſch und Franzöfifh, finden fih in Auffchriften wahrgeren 
men, welde die erforderlichen Zurechtweifungen der Pafjagier: ı 
Hinſicht auf Localitäten und vergleichen enthalten. Ebenfo find fie zerẽ 
bei ter Billetur an der Caſſe u. f. w. vertreten. Wo immer z 
Deutihland Reifende eugliſcher Zunge zu gemwärtigen find, fine 
tiefe beftiusmt auf ſprachliche Berüdfihtigung zählen. — Bon als 
dem zeigt ſich bier am Pier Nr. 1 feine Spur, obgleich fjoger de 
Vereinigten Staaten eine beveutende Bevölkerung beſitzert, wei 
Deutih und Franzöſiſch als Mutterfprahen reden; ein Berbältnf 
das weber in Rußland noch aber in Deutfchland ftattfindet, An 
Pier Nr. 1 wird michts als Englifh geboten, und wer das md 
verfteht, mag zuſehen wie er fertig werde! Es hat dem Anſchen, 
ald ſeyen Lie Manieren der alten Indianerſtämme angencnmer 
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worden, denn im ber Meugeit fünnte man fich fogar biefe rohen 
Naturkinder nicht zum Muſter genommen haben, weil fie im Ber 
kehr mit andern Nationen Notiz von deren Spraden nahmen. 

Welch ein rauber Contraft zur befannten Leidenſchaft der Ge» 
winnfucht, welde die Amerifaner beberricht, zeigt ſich in dieſer Er- 
fcheinung! Ihr Mangel an Pernirieb, ihre Geifteöträgheit im ge- 
wiſſen Beziehungen erfcheinen fogar durch diefe mächtige Begierde 
nicht überwindbar; wir finden fie vielmehr hinter einem National- 
dummftolz und hinter andern, wenn aud noch fo vagen Ausreden 
verſchanzt. Uebrigens wird ber Hinwegfall angemefjener Sprad)- 
rückfichten bier am Pier Nr. 1 metivirt durch die neuerliche Leber» 
nahme von Gefandtihaftspoften in europäiſchen Staaten von Ame- 
rifanern, bie nichts als Englifch verftehen, und wenn unfere „platte 
dütfcyen" Bauern einmal drüben jo and Ruder fommen follten, 
wie Hier die Engliſchen, dürften ähnliche Refultate zum Borſchein 
fommsen. — Bir burften eine folhe Motivirung nicht unterlafien, 
weil zınd fonft die Beſchuldigung fiher gewefen wäre: es ſey von 
uns gebübhrene Rüdjicht auf hiſtoriſch Gewordenes außer Acht 
gelafien. 

Gleich beim Eintritt auf den Pier fällt uns eine Tafel mit 
der Auffcrift: „No Smoking!“ (bier wird nicht geraucht) im bie 
Augen, Allein wir rauchen ruhig unfere Cigarre weiter, inbem 
von und der Abgang eines Dampfers nad Ambey beobachtet wer ⸗ 
den fol. Es ift fo ermfllich nicht gemeint mit biefem Berbote, 
denn niemand ift eigentlid dazu angeftellt, um dasjelbe aufrecht zu 
erhalten, wie dieß denn gar manchmal bier zu Lande ber Fall zu 
feyn pflegt im Hinficht auf Geſetze und Berbote, woran ed fo wenig 
fehlt ald anderswo; vie herrſchenden Engliſchen dürfen fie auch 
nicht alle hanphaben, weil fonft niemand mehr einwandern, viel- 
mehr Schaaren auswandern würden und bie Herrſcher nichts mehr 
zu beherrſchen hätten, was gleichfalls Menſch zu ſeyn prätendirt, 
Indeſſen trifft gerade das Tabakrauchen unter den Yanlees burd)- 
ſchnittlich eine härtere Verfolgung als anberes Verbotene, weil bie 
hochmüthigen Ladies dabei im Spiele find, und St. Cuſtom eine 
ftriete Unterordnung in allen Fällen gebietet, wo jelbft nur „Fan- 
cies“ (Grillen, Saunen) biefer Oberhofmeifterinnen der Union Be- 
friebigumg verlangen. Jeder natienaldreffiite Amerilaner wird in 
ſolchen Fällen zum Polizeier, und fogar Yola Montez, die Kühne, 


erfuhr die Zurechtweiſung: „Here can't be smoked!“ (hier fann | 


nicht geraudt werben), aus dem Munde eined Wohlpreffirten, als 
fie irgenbwo ihre Cigarre ſchmauchte, wo auch nicht geraucht wer- 
ven follte. Da fie felbft der Ladyſchaft, wenn auch einer unächten 
— weil nicht amerifanifhen — amgehörte, ließ man ihre fede 
Entgegnung lachend bahın geben: „But you see l can!“ (aber 
Sie fehen ich kann!) Der Ausländerin konnte Das gelingen, ben 
Ausländer hätte Richter Lynch bedroht. Es ift ein Glück für die 
Amerifaner, daß ber wißige Le Sage feinen Gil Blas früher ſchrieb, 


ehe Amerika zum Augenpunkt der Europäer wurde; er hätte feinen | 


Helven leicht unter die amerilaniſche Geſellſchaft im bie Lehre ſchi⸗ 
den können, iftatt ihm unter die Höblen-Difciplin einer ſpaniſchen 
Spigbubenbande zu ſtellen. Dem fpöttifhen Böfewicht wäre jo 
etwas ganz wohl zuzutrauen gemefen. 

Es iſt mod über eine BViertelftunde Zeit bis zur Abfahrt des 
Dampfers, {und erft wenige Paffagiere haben ſich bereits eingefun- 
den, darunter kaum etliche, denen Freunde oder Angehörige das 
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Abfchiedsgeleit gaben. Das Reifen ift bier fo überaus gewöhnlich, 
daß — trog der Gefahren besfelben, bie weit größer find als im 
Europa — alle Welt fih an das Kommen unb Gehen Anderer 
gewöhnt, Die an den Tag tretende Gleihgültigkeit ver Menſchen 
gegen einander hat mebenbei freilich aud noch ihren Grund in ber 
charalleriſtiſchen Selbftiucht, welche ſich im Leben ber Amerikaner 
ansprägt. Demzufolge ift alles „Geben“, mit Einfluß des Sehens 
für immer in das dunkle Jenſeite, uur ausnahmameife vom Interefle 
Anderer begleitet, mährendb bei dem „Kommen“ mwenigftens noch die 
egoiftifche Neugier mitipriht. Darin liegt viel Pebensphilofophie; 
allein bie europäiſch· deutſche Natur firäubt fi Dagegen. 

Erft währenn der legten zehn Minuten vor dem Abgange des 
Dampfers flürgen nun die Pafjagiere herbei; die Bahn des haftigen 
Getriebe, welche in allen Yebensbeziehungen, mit alleiniger Aus 
nahme der fteifleinenen Sonntage, herrfcht, wird auch beim Reifen 
nicht verlaffen. Gewiß faß gar mandyer bis kurz vor diefen legten 
Minuten — aud völlig nichtsthuend — auf irgend einem iFlede, 
gedanfenlo® vor ſich binftarrend in vollfonnmener Yethargie, höch- 
ftens feinen „Chem“ (Mund voll Kautabaf) zwiſchen ven Baden 
ummäßend und allenfalls Spuffünfte dabei treibend, wenn er nicht 
zu benen gehörte, bie allegeit darauf finnen wie fie im Nichtöthun 
andern das Geld abſchwindeln. Jetzt haftet er, einmal in Gang 
gefommen, wie andere, die niemals Zeit zum vermunftgemäßen Eſſen 
finden — denn fo ift nun einmal die von Ertrem zu Ertrem fpringende 
und ſich nur in diefer Weife gefallende Yankeenatur. Wo dem ber 
dächtigen Deutſch-Europäer die Sinne vergehen im Gewirr und in 
rafender Eil, da iſt der Amerifaner gewiffermaßen erft recht im 
feinem Element, und man muß es ihm, laffen; er macht ba feine 
Sade leivlid genug, es wird von ihm. mander Moment erfafit, 
der dem Bedachtſamen entichlüpft, ven der Deutjche verbufelt! 

Die Shiffsglode gibt das letzte Zeichen zur Abfahrt; wir 
müfjen eilen vom Bord zu kommen, fonft nimmt man und mit. 
Der Zugang zu den Dampfern biefer Art ift nämlich in ver Regel 
an fein Borzeigen von Billets gefnüpft, und wer das Fahrzeug 
nicht zur rechten Zeit verläßt, muß eben mit und ift genöthigt ein 
Billet an der auf vem Schiffe befinplihen Caſſe zu löſen. Alles 
| in biefem Lande ift faft wie abfidhtli darauf eingerichtet, jedermann 
ju zwingen ſich allzeit vorzuſehen, ftets auf der Hut zu ſeyn, ſich 
niemal® auf ambere zu verlaffen. Es iſt dieß wieder eine jener 
vielen Ertremfeiten des hiefigen Lebens, bie zur Behauptung Anlaß 
geben, Amerika ſey durchweg das auf den Kopf geftellte Europa! 
Wir bemerken unfchwer, daß ein ſolches Drängen und Treiben Be- 
ſchaulichkeit nicht begünftigt, und fomit im geiftiger Beziehung das 
amerifanijche Leben confumptiv genannt werben darf; man verzehrt 
gewiffermaßen als lachender Erbe leichtfertig die Verlaſſenſchaft 
Europa’s! Uns fallen dabei wie mod; bei vielen andern Gelegen« 
| heiten bie Worte des Plautus ein: 


„Modus omnibus in rebus est optimum habitu.‘* 
(Map in allen Dingen iſt der befte Gebrauch.) 


| Diefer Sinnfprud mödte au über dem „Drinf-Store* (Schent- 
laden) angebracht ſehn, der im Parterreloeal des Echauſes von 

Weflfireet und Battery Place eingerichtet iſt, wenn eine ſolche Er» 
\ mahnung bei biefiger Bevöllerung Eindruck machen könnte, und 
leider nicht zu viel Wahrheit in der Behauptung ber Anhänger des 
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Maiue · Liquor · Law (Geſetzverbot des Branntweinichenfens) läge, 
baß nur durch ſtrenges Verbot und draconiſche Handhabung deds- 
ſelben gegen den Mißbrauch des öffentlichen Verkaufs ſpirituöſer 
Getränke zu lämpfen ſey, wenn gleich von einer gänzlichen Aus- 
rottung ber fehlerhaften Neigung laum vie Rede ſehu dürfe. Denn 
bie Beoälferumg ift eben feine durchaus deutſche, welche ſich — ver 
möge ihrer Natur, Sitten und Gewohnheiten — immer auf einer 
Mittelbahn zu erhalten vermag, fondern fie ſchwanlt immer zwi 
ſchen Ertremen, wie ſchon angebentet. Dem ſchlecht oder gar nicht 
erzogenen Ungloamerifaner fällt e8 weit leichter ganz zu entfagen, 
als im Genuffe Maß zu halten. Allerdings kömmt nod die durch 
Berbote entſtehende Heuchelei in Anfchlag, wovon fich vie verfchlagen- 
ſten Beifpiele anführen Tiefen; indeſſen regieren wir Menfchen ein- 
mal lieber durch Geſetze als durch weile Erziehung, weil jenes 
immer leichter ift ala dieſes! 

Der nächfte Pier Nr. 2 ift abermals von einer Pafjagelinie 
in Beſchlag genommen, und zwar für die Dampfbeot- und Eiſen ⸗ 
bahnverbintung zwiſchen Newyork und Bofton, via Stonington und 
Previdence. Wir machten die Fahrt von Boften her einmal mit 
biefer Gelegenheit, und fanden die Einrichtung beſonders angenehm, 
daß die ‚Mafferfahrt vom Stonington bis Newyork während ber 
Nacht zurücgelegt wurde. Man befam ein bequemes Nachtlager, 
und hatte wenig Urſache zu beffagen, den ſchon einmal am Tage 
zurüdgelegten Weg verfhlafen zu haben. Die Küftenfahrt, mit 
Einfhluß der Paſſage des Pong-Islan»Sundes, bietet nur einzelne 
hübſche Punkte bar. 

Sein. brüberlihd nimmt eine Concurrenzgeſellſchaft den folgen 
ben Pier Nr. 3 in Auſpruch, ebenfalls für die Dampfkoot- und 
Eifenbahnbeförterung nah und von Bofton, über Newport in ber 
Narraganferbay und über Fall-River. Das ift eine der bemerfens- 
werthen Seiten ber Amerifaner, daß fie zwar jede Concurrenz zu 
unterbrüden ftreben, aber wenn bieß nicht gehen will, ſich mit ber- 
felben vertragen. 

Die freie Concurrenz in biefem Lande ift ſchon von fe vielen 
hochgeprieſen worben, daß wir berfelben hier fein abermaliges Lob- 
lied anzuftimmen nöthig baben, fonbern anführen wollen, daß ber» 
felben gar mande fiefbunfle Schattenfeiten eigen zu feyn pflegen. 
Bir taumeln and in dieſer Hinficht immer nur von Eptrem zu 
Ertrem, wobei jedoch wieder manch erfreuliches Mefultat viefer Ber 
wegung zum Vorſchein fümmt, die ein bewundernewerthes Natur 
gefeg lundgibt. Ohne dieſe unbehinderte von der Gewinnſucht 
oder Spielgier aufgeſtachelte Strebfamfeit würbe bie Durchführung 
des großen Experiments ber Eutwidlung in materieller Richtung, 
das offenbar von ben Vereinigten Etaaten Norbamerifa’t getragen 
wird, ſicherlich nicht mit fo raſchen Schritten in der Menfchheit 
vorwärts gehen, 

Unter gegenwärtigen Umſtänden ſtachelt gewiffermaßen ein 
Welttheil — nach materieller Richtung bin — auf zum Boran- 
ſchreiten, und bei einem überſichtlichen Rücblick in fpäterer Zeit 
werben unfere Nachkommen ohne Zweifel Urſache haben, mit Dank 
barkeit auf diefe Entwidlungsperiode zu ſchauen. Haft bürfen wir 
ſchon fagen, les fehle nur noch am gerechter Regelung ter Preis. 
beftimmungen für Arbeitsprebucte, an guter Regelung des Aus- 
gleihungsmittel® „Selo* in ter Gefellichaft, um einen befriedigen» 
den Zuſtand für alle Glieder derfelben zu erzeugen. Gelingt es, 
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die Benutzung fo großer Naturfräfte, wie ter Rieſen „Damp 
und „Bas“ möglihft zum Gemeingut zu maden, bann wire * 
Amerika hoffentlich auch eine Zeit mcht ausbleiben, wo man fı 
entf&lieft, da ber Minerva und bem poll Tempel zu erricte 
wo gegenwärtig nur bie Mltäre des goldenen Kalbes fichen um 
Plutus die Herrfhaft in autofratifher Weife führt. Niemand ber 
fi wuntern, wenn es bei folhen Goncurrenzgelegenheiten, wo tr 
Gewinnfühtigen um Früdte bes Fleißes, um das Gelb des Teils 
werben, Scenen gibt, wie unter neidiſchen Fiſchweibern. Das Pas 
ficum bat ba öfter einen Bortheil, wenn aud nur kurze Zeit ii 
durch, denn zulegt bringt gleiches Vetreben aus Gewinnſucht unte 
den Goneurrenten doch das gleidye Refultat, Ausbeutung dee Pebl⸗ 
cumd, berbor. 

Die Schaar ter an biefem Pier auf die Anfımft eimes Seete⸗ 
harrenden Lohnlutſcher, Karrenfuhrleute, Karreuſchieber, Padträgr 
u. dgl. liefert ein ziemlich carakteriſtiſches Bild unſerer Gone 
zuſtände, wobei Nichtachtung anderer neben heißer Cheminziadr ie 
merfbar wird. Kaum verlaffen tie Ankemmenden das &47, & 
werden fie mit Anerbietungen wahrhaft beftürmt. We zeit 
annimmt, ohne vorher zu accorbiren, darf faft in allen ädlr ur 
ſichert fegn, eben fo geprellt zu werben, ald wenn erst. baen 
burg von einen Iewoſchtſchil ſich fahren läßt ohnt ven Yarıt der 
bungen”zu" haben. Hier am Hutfen wie bort am ber Im fh 
namentlih ber {Fremde befonbere Zielfcheibe der Ueberverikiimat- 
[uft, man ſcheint ba wie dort eifrig bemüht, jeden Menjcher taiir 
fofort zu beftrafen, ter eine gute Meinung von ber Benälkren 
mitbringt. Nur mird ber Muffe bei Abweiſungen nicht feiht je 
imperfinent wie ber Amerifaner, weil ihm die Polizei auf tem 
Naden figt, und nicht geftattet daß er feiner Neigung zur gemeine 
Ülegelei die Zügel ähnlich ſchießen lafje. Dre Bofitionsnortheil if 
in diefer Richtung völlig umgekehrt: denn während an ver Mem 
die vornehme Brutalität ſich ziemlich ungeftraft geltend machen | 
darf, ift bie bier auf Seite der plebefen ver Hal. Währen dr 
allgegenwärtige Polizei St. Petersburgs flets zur Hand if, m 
Bornehmere gegen Geringere in Schuß zu nehmen, wird bier ie 
Geringere in allen feinen Ungezogenheiten gegen Gebilveterc tut 
flete Abweſenheit ver Polizei unterftügt. Keime Polizei Rußlard 
oder Deutſchlands würde dem Bolfe erlauben, fi fo gemeinen 
haft und roh zu beweifen, als dieß eben bier geſchieht. Wir hin 
hinter einigen anfländig gefleibeten Perfonen ber die böhmenie 
und beleivigendften Reden erihallen aus einer Schaar ven Zur 
bieben, die feine Neigung zu geregelter Beſchäftigung haben, mi 
daher angeblid bie Berienung der Reifenden machen wellen, ci 
lich aber nidts als deren Beirug im Sinne haben. Gemif # 
dieß zu tadeln, ohne daß dadurch der ruſſiſche Gegenfag Sauc 
erhalten kann. Das Erſprießliche liegt zwiſchen beiden Eytremm 
und wird chne Zweifel nur durch beffere Erziehung im Hast 
Schule und Geſellſchaft orer Staat herausgefunden werbere Könner. 

Zwei Pier höher, alſo Nro. 4, finden wir demnächſt det 
Depot für die Baltimore · Pittsburg · Eiſenbahn und Dampfbooteer: 
bindung, zugleih aber legen va die Dcean-Dampfer um, melde 
zwiſchen Newyork und Havre gehen, den beſchleunigten, birecıen 
Verlehr mit Frankreich herſtellend und unterhaltend. Welch unge 
heure Strede der Erde zeigt ſich und bier durch ſchnelle Beſorde 
rung in emer Strafe verbunden! Ans bem alten unrabigen Sopie 


der Dame Europas, aus Franfreih, rubert die Dampifrait Fahr 
zeuge mit Windeseile im die „meme Welt"; bier wird noch eine 
kurze Küftenftrede zu Waſſer zurüdgelegt und dann von Baltimore 
aus mit vergefpannter Pocomotive eim weiter Landſtrich bie über 
tie Mitte des mächtigen Miffifippityales hinaus am vie Grängen 
ber Territorien turdlaufen, wenn nicht Eile zu noch ſchnellerer 
Fahrt fogleidh von Newyork aus mit Eifenbahnen zu verfolgen ans 
treibt. Mit gleicher Gefhmindigfeit mie der atlantifche Ocean 
durchfurcht wurde, fliegen die Pänderftreden ber Staaten New-NYerſeh, 
Pennfylvanien, Obio, Indiana, Mlinoie und Miffonri an dem Rei» 
fenben vorüber, ber jet allein ohne ſonderliche Vorbereitungen in 
Frift von Wochen Gegenden der Erbe befuchen Tann, bie er vor 
nicht gar langer Zeit laum in doppelt und dreifach fo vielen Mo- 


naten und nur bei fehr Poftfpieligen Vorkehrungen zu erreichen ver⸗ 


mochte. Die Vulſation der „Gedanfen der Erde“, wie ein deut 
ſcher Phileſoph die Menſchen ſinnreich nannte, hat ſchen unendlich 
an Schnelligkeit zugenommen, Welche Reſultate wird dieſe kochende 
Vermiſchung erzeugen? Weisheit oder — Raſerei? Gewiß im Ein- 
zelnen beides und im Ganzen feines won beiden, ſondern etwas 
ampbibienartiges zwiſcheninne. 

Eben jetzt fett fi ein Dampfer in Bewegung, ter dicht mit 
Paffagieren angefüllt erſcheint. Werben fie an bie verfchiebenen 
Bielpunkte ihrer Reifen gelangen, ohne daß eine® ber bier zu Lande 
fo ſehr gewöhnlichen „accidents* auf Dampfern, Eifenbahnen x. 
fie trifft? Wird man nicht vielmehr ihre Namen als tie von Per- 
fonen, welde bei einer Erplefion u. dgl. „by mistake“ umfamen, 
in den öffentlichen Blättern lefen? Diefe Fragen drängen fi und 
bier bei jeber abgehenben Meifegelegenheit auf; denn bie Unterneb- 
mer und ihre Augeftellten haben immer nur fih und ihren Gelb» 
gewinn im Auge, fo baf man fib am Ende neh darüber zu wun- 
bern bat, mie wenig Unglüdsfälle unter foldyen Umſtänden vor- 
kommen, trog beren erfchredenben Menge! 

Bom Pier Nr. 5 bis Nr. 14 und 15, wo fi abermals eine 
Bofton-Steamer-Pine als britte Bewerberin und eine zweite nach 
Philadelphia vorfinten, wirb ein buntes Schiffsgebränge bemerkbar, 
deſſen Mannichfaltigkeit die Möglicheit des Beſchreibens faft aut. 
fchlieft. Hier landen Fahrzeuge aller Gattungen und Größen aus 
ben verfhiebenften Erdgegenden fommenb und bahin abgehend, mit 
einer fo großen Berfchierenheit ber Ladungen, daß vollfländige Ber- 
zeichniffe davon das Anfehen ber Borträtfammlung gewinnen wür 
den, bie Peporelloe im Don Yuan vor ber Donna Elwira aufzu- 
rollen pflegt, um feine verliehten Herrn Liederlichleit zu documen ⸗ 
tiren. Bei Aufzählung ter hier zum Vorſchein fommenden impor- 
tirten Dinge mürbe von ums ſicher nicht felten bie maive Frage 
oufgewerfen werben lönnen: „wozu bergleichen für Republifaner, 
teren oberfte Etrebepunfte: Einfachheit und andere Tugenden feyn 
müffen, in teren Regiſter der Luxus keineswegs enthalten ift 9“ 

Die Beantwortung biefer Frage würde und jedech mit ber 
Politit hier und im der andern Welt fehr ſtark verwideln, wobei 
alerbing® bie hiefigen Zuſtände derbe Fingerflapfe befemmen bürf- 
ten. Das müßte man ſich bier und mürbe man ſich gern anders. 
wo gefallen faflen; aber, aber, bie Bergleihung lannte billigermeife 
nicht unterlaffen werten und — bier liegt der Has im Bieffer ! 
auch die Einrichtungen anderwärts gefallen und nit burdweg! — 
So allgemein antgebrüdt, mag dieß hingehen; indeffen dürfte doch 
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leicht Specielleres unterlaufen, da® mißliebig gefunden würde, und 
dann wäre es mit unferm Epaft des Beſchreibens vorbei. Die 
Klugheit räth unter fo figlichen Umſtänden, entweder mit der Wahr 
beit ums Käntchen herum zu geben, gleich ber Hape um den heiften 
Brei, und fi allenfalle in Raumerfher Manier mit officiellen 
Angaben genügen zu laffen, oder — in ver Manier des alten 
Komilers Wurm zu verfahren, der als Thaddeus im „Hausgefinde* 
über eine lateinische Zeile realiter hinwegiprang, das Buch qur 
Erbe legend, worin dieſe ſtand. Letzteres iſt offenbar die bequemſte 
Manier über Berfängliches hinwegzulommen, und wir gingen gern 
an biefer Gegend vorüber, gäbe es nicht dort am Pier Nr. 8 oder 
9 eben einen auffallenden Haupttrötel und Krawall, ver ſich abfolut 
nicht fo übers Knie brechen laffen will, meil er zu baumſtark und 
umfangreich erſcheint. Die Fighter (Raufer) und Runner (Zutreis 
ber, Lohndiener), welche eine befannte Verbindung berüchtigter Eine 
wanderungs · Paſſage · Agenten im Selbe hat, um bie Einmandernten 
zu nöthigen, ihre Paflagebillets in gewiſſen Erpevitionslocalen zu 
entnehmen, wo fie auf alle mögliche Weife übertheuert und beſchwin⸗ 
delt werben, alfo dieſe ziemlich offenfuntige Spitbubenbande — 
wir nennen das Kind beim rechten Namen — hält, über hundert 
Köpfe ſtark, einen Pier befegt, am dem eben zwei Muswanderer 
ſchiffe ihre Pabungen landen. Es wird niemanb von ben Einwan⸗ 
derern nad) ber Stadt gelaffen, und einige die es verfuchen, unter» 
liegen den größften Mifhandlungen von Seite ber erwähnten Bande, 
Ebenfowenig läßt diefe letztere Perfonen aus der Stadt durd das 
auf dem Pier gezogene Spalier an die Schiffe fommen, bie Prüge- 
fei findet auch mad diefer Geite hin flatt, denn eines biefer Echiffe 
ift mit feiner Pabung von Menfhen und Gütern beſonders an ein 
beftimmtes Geſchaͤftehaus adtreffirt, deſſen Abgefandte vergeblich 
beftrekt find tur die Lungererſchaar zu bringen. 

Erft nachdem die Einwanderer Ah haben „buchen“ laffer, mie 
der Kunftausbrud des Anwerbens für ein gewiſſes Paffagegefchäft 
lautet, erft nahbem den armen eingefchlichterten Menfchen von ihrer 
geringen Habe wenigftens ein Daranfgelo auf die Paſſage abgeprefit 
ift, werden fie von den Runners und Fighters — gleich Heerben 
Schlachtvieh — truppweiſe nad der Stadt getrieben. Dort weist 
man ihnen Wirthöhäufer an, deren Befiger im Complott ver Bande 
find und die ihrerfeit8 fo viel an den Einwanderern zu „machen“ 
Suchen, als immer möglich. Denn gewöhnlich erft nah mehrern 
Tagen Aufenthalt, während fie doch ihre Meife meift ſogleich fort- 
ſetzen fönnten, transportirt man bie Leute entweder nach einem 
Eifenbahnbepot, mit dem die Bande in Verbindung fleht, oder nad) 
Pier Nr. 16, wo bie Ueberfchriften „Peoples-Line“ und „Albany“ 
mit beſonders großer Schrift hervorſtehen. Diele Eifenbahn- und 
Dampfbootverbindungen tragen einen gewiffen Antheil ber Spefen, 
melde bie Herftellung derartiger Pungerer-Armeen wie bie ber 
Fighter und Runner veranlaft, auferbem aber helfen fie bie Ge 
ſetzgeber des Staates beftehen, damit biefe folde Beflitnmungen 
geſetzlich unterftägen, tie das Ausplünderungsgeſchäft der Ein 
mwanberer begünftigen. Theils zahlt man dem Lungererchef, einem 
gewiſſen Paflageagenten, gewifle Kopfgelder ober Procente, theils 
wirb ihm geftattet das Gepäd ver Einwanberer gu wiegen unb bie 
Fracht dafür einzucaffiren. Dabei gilt natürlich als Regel, ſich 
für Ueberfracht fo viel als immer möglich über vie Gebühr zahlen 
zu laffen. Kommen bie Einwanderer dann nad Albany, fo finb 


fie da fhon wieder wegen Weiterbeförberung am andere Gauner 
gewiefen, bie mit dem hiefigen von Nemyorf in engfter Berbinbung 
fteben und ihnen für biefe® Zuweiſen“ beſtimmte Kopfgelver ac. 
entrichten mäflen, Derfelbe Fall iſt e8 auch in Buffalo und meiter, 
fo daß gefagt werben darf, die Einwanderer fommen aus einer 
Spigbubenfette nicht heraus, bis fie nichte mehr zu verlieren haben 
und fi wohl felbft ver Bante anſchließen. Wohl ließe ſich am- 
merlen, daß auf biefe Art den Einwanderern die Mittel genommen | 
werben zur Forthülfe aus eigenen Kräften, daf fie dadurch leicht | 
auf Irrwege gerathen und theild verderben oder untergehen, theils 
ben Gemeinden in Öofpitälern zur Laſt fallen müſſen. Ferner wäre 
zu bevenfen, daß Neger, vie man ald Arbeiter importiren möchte, 
wenn feine weißen Eiumanderer freiwillig kämen, ſchon darum beffere 
Behandlung geniehen würden, weil man fie theuer zu kaufen hatte. 
Ohne das Zuſtrömen der Arbeiter von auswärts würden aber bie 
Unternehmungen ins Steden gerathen. Die Arbeitslöhne fliegen 
ſchon bei einer furzen Stodung, durch wibrige Winde verurſacht, 
leichthin jaſt auf das Doppelte, und hörte vie Einwanterung nur 
ein Yahr langfauf, fo mühten wir unfere erfolgreichften Unterneh« 
mungen mit großem Schaden ſtillſtehen laſſen! 

Demungeacdhtet erfcheint das angeführte heilloſe Getriebe, wel⸗ 
es ſich vor unfern Augen entipinnt, gang naturgemäß, und eben 
fo ift das polizeiliche Gewährenlaſſen leineswegs auffallend für 
Unterrictete. Die Paffageagenten und was mit ihnen zuſammen · 
hängt finb amerifanifche Bürger, und man erflärte einem frühern 
Mayor von Newyork, ber vier Poligeimänner beſonders zum Schut 
ber Einwanderer anftellte, ohne Umſchweife öffentlich: „vazu fen er 

nicht ta, die Polizei habe die Bürger, micht bie „„isremben“ " zu 
befgügen!“ Der Mayor und andere öffentliche Beamte Nemyorks 
find Pente, die von ben Bürgern gewählt werden, unb bei ben 
Bahlen fpielen Fighter und Runner flett die beventenpften Rollen. 
Kann man fie bei nur einiger Rückſicht auf tie Vergangenbeit unt 
im Hinblid auf die Zukunft als Hauptmwähler vor die Köpfe ftoßen ? 
Dat allgemeine Wahlrecht gehört zu ven treiflichen Onftitutionen des 
Pandes; allein wenn ein verborbenes Gebräu aud in die ſchönſten 
Gefäße gegofien wird, fo bleibt es doch verderben und zeigt — bemr 
gemäße Wirkungen! Man ift mit dem Bellern — mie anberdwo 
unter Menſchen — auf den Glauben an einen babylonifhen Thurm- 
bau ber Zukunft verwieſen. — Werner muß in Betracht gezogen 
werben, daß bie Polipeibeamten häufig, ja meift, aus den Reihen 
ber Fighter und Runner gewählt werben, in Folge billiger Aner- 
fenmung für geleiftete Hülfe bei ven Wahlen, Stellte mitbin auch 
ein Mayor abermals Beamte zum Schutze ber Einwanterer an, 
jo würben biefe ſchwerlich ihren ehemaligen Spiefigefellen das Hand · 
werk ernftlich zu verberben beſtrebt ſeyn. Endlich würden bie 
ausgerlünderten Einwanderer fi ſchwerlich fo gutwillig zu ven für 
fie am ungeeignetften erſcheinenden ſchwerſten Arbeiten in den un« 
gefunbeften Gienenden hergeben al@bie „Ausgeplünberten“, denen aufer- 
dem bas lantesüblihe „helpyourself“ nidts als Berhungern in 
Ausfiht ſtellt. Die Rüdjicht anf fortſchreitende Euftur der Union 
Raaten durch Anlegung von Eifenbahnen, Austrodnen der Sümpfe 
9. f. w., kurz gerade das, worauf man ſich der alten Welt gegen« 
über fo viel zu gute thut, verbietet aljo direct das Einſchreiten zu 
Gunften der Einwanderer im humanen Sinne; es hätte ebenfowohl 
Napoleon und ambern Feldherren zugemuthet werden lönnen, auf 
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ihre Hauptſchlachten und Triumphe zu verzihten aus Schomumg 
von Menſchenleben. Jede derartige Anforderung verräth alfo mur 
bie größte Unfenntnih der Dinge und bes „Großen“ im Charalter 
ber Umerifaner, Die Einwanderer treten in eine neue Gilde oder 
Zunft, bei welder Uebervortheilung Anderer oberfier Grunvfaß ift, 
und empfangen gewifiermaßen in ihrer Ausplünderung bie erfte 
Lection zur eigenen ſchnell möglichſten Erlernung diefes Funbamental- 
geſetzes; es ift ihr „Einfauf“ in bie neue Gemeinſchaft, ohne ven 
fie nur um fo länger in unpraltiſchem Weſen verbarren und zum 
Degriff des „heipyourself* um fo fpäter gelangen würden. 

Die iſt allerdings eine Auffaffungsweife ver Dinge, welde 
fid) nicht mit ben in ber alten Heimath eingefogenen Grundjägen 
ber Humanität verträgt, und ed muß um fo mehr auffallen, def 
die in und um Newtzork wohnenden 100,000 Deutſche, melde 
großentheils felbft durch die harte Schule der Ausplünderung ae 
gangen find, feither gar feine Zeichen wirllichen Mitgefühls bei ver 
fortgefegten Mißhandlungen ihrer herzuftrömenven Landsleute ar 
ven Tag legten. Es verlegt unjer Gefühl um jo mehr, wenn ar 
erfahren, daß jene Bande von Plünderern, melde vort cher = 
vollfter Thätigfeit il, zum großen Theil aus Deutfchen kit 
Möge ald Erläuterung einer jo auffallenren Erſcheinung wazies 
folgende Thatſache in Erwähnung foınmen: 

Dort prüben am andern Ufer des Hudſon, rechts von Yuln 
City, liegen auf der Süpfpige des Ortes Hobofen die drei wm 
einigten Pier ver vom Fuße ber Barclay, Canale und Chrifte 
pher-Straßen nad) legtgenanntem Plage abgehenden Dampffähren, 
Wir werben biefe Heberfahrtsgelegenheiten fpäter nod näher kennen 
lernen. Un einem Sonntage, wo — wie gewöhnlid — befonders 
viele Dentſche den Spazier- und Bergnügungsort Hobofen befucht 
hatten, befand ſich unter der Zahl ein Deutfcher, ter Kaufmann jin 
New Yorl if, mit feiner Schwefter und deren Bräuügam. Das 
junge Mädchen war erſt kürzlich nad Amerika gefommen, und ihre 
Eltern hatten fie nur auf tringenden Wunſch des Bruders höchſt 
| ungern ziehen laffen, Als dieſe drei die Dampffähre zur Rückkehr 
nad New-Hork am erwähnten Sonntage befteigen wollten, war c& 
finfter auf dem verbedten Pier; — aus Kniderei und Sorglofigleit 

bes Millionär, dem dieſe Dampffähren allein eine fürflliche Res 
venüe einbringen, war feine Laterne angebraht. Dean mußte ſich 
förmlich bis zur Fähre hintappen. Plögli wich der Boden unter 
den drei Perfonen, man zog nämlib — ohne Waruungszeihen — 
eine Art Verbindungsſteg zwiſchen dem Pier und der Fähre hin 
weg, die im Abgehen begriffen war, und unfere drei Panpslente 
ſtürzten hinunter ins tiefe Waſſer. Es befand fi nicht das ge 
ringfte Rettungswerlzeug zur Hand, und bie unbefonnene Ent: 
ſchloſſenheit der Amerikaner, weldye die Bedienung bes Pier beſorg · 
ten, warf bärenhaft den ſchweren Verbindungsſteg den Hinabgeftür 
‚ tem nad, biefer traf vermuthlich das eben wieder im Auftauchen 
begriffene Brautpaar, welches fpäter als beſchädigte Leihen berand 
geffht wurde, Der Bruder fam fpäter empor und warb geretiet, 
er berichtete in meiner Gegenwart ben traurigen Vorfall und äts 
Berte in Bezug auf die geringe Theilnahme des landsmannſchaft⸗ 
lien Publicums am dieſem Borfall: Ich fühle jegt tief, wie jehr 
wir alle barin fehlen, daß von und gar fein Mitgefühl für andere 


. an den Tag gelegt wird, ſondern ein jeder nur fih im Auge hat!“ 
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Aus einer Schilderung des Wolks und Wolkslebens 
im nordwefllihen Theil von Frankreich. ! 


(Selbſt beobachtet an Ort und Stelle on Dr. K. J. Glement ) 


Erfter Abſchnitt. 


(eiluß.) 


Bon Dover nad Calais fahren englifhe und franzöfifche Dame 
pfer. Mit ven letzteren ift es mohlfeiler und langſamer. Wer 
England !ieb gewonnen, wirb beim fetten Blid auf das Ufer von 
Dover zu Thränen gerührt, wenn er in Calais lantet. Soldaten 
find das erfte, was er fieht. Er ift im Gentinent augefommen, 
Soldaten begleiten ihm auf ten Zol-und hier wirb er flreng unter 
fucht, mir feltft ging man bis auf ven bloßen Leib, ja bis am bie 
Seele, weil ih in Calais für einen Englänber galt. Ein Soldat 
faßte ſchon den oberften Knopf meines Ueberreds “an, Halt! 
Refpect vor ber Berfönlichfeit des Menſchen! Er ſchalt anf fran⸗ 
zöſiſch, ich abfichtlich auf englifh. Damn! — Passeport, Mon- 
sieur! In zwei Jahren nicht vorgezeig. Damn! 

Die Wirthehäufer in Calais find noch halb englisch, bie Rech ⸗ 
nung englifch, Preis englifh, Dinner 2 Sch. engliih. In Bous 
fogne fur la Mer vefigleihen. Sie leben von Engländern, beque- 
men fih nad ven Engländer. Go muß man auch englifch zah- 
len; man erhält fogar ein engliſches Neifebillet; weiter al Bon: 
logne geht dieſes Englifhe nit. Im Bonlogne ſchwärmt es von 
Engländern, die nicht umbin fünnen, fi Bonaparte's Monument 
zur Unterjohung Englands ſtark eine viertel deutſche Meile nörb- 
licher auf einer Anhöhe anzufehen, und ein beſenderes Vergnügen 
daran finden, ben Thurm zu befteigen. Alles andere in Galais 
und Boulogne ift Franzöfifch. 

Die Zeit der Abfahrt ift da, Bon ber einen Stadt zur andern 
find 24 Miles. Die Kutſche ein ungeheures Fahrzeug und hoch 
wie eim Berg. Ringsherum unſägliche Berwirrung, entfeglich viel 
Gommande ohne Erfolg, grämlihes Schreien, großes Gepolter und 
Durcheinanderlaufen, und heulende Täne hwi! hwi! von allen Sei- 
ten. Die Menfchen mit wenigen Ausnahmen alle häßlich. Wir 
ſchauen von oben hoch herab und betrachten mit Ungebulb das un« 
gewohnte Schaufpiel. Unenblihe Zögerung. Damn! Kutſche, 
Pferde und Geſchirr gleich alt, grau und ſchmutzig. Das alles ift 
nicht engliſch. Wir fpüren Bewegung. Wein nod nicht, Bless 
me! Nun gehts doch endlich! 

Der Kutſcher heult widerlih und handhabt auf vie wilvefte 
Weiſe die knallende Peirfche, aber die Pferde kommen darım doch 
nicht weiter, denn fie wiffen wohl, daß der Auticher ein Franzofe 
iſt. Die Gegend wird öde, bie Landſtraße ift feine englifche, häufig 
begegnet ung ein Meines zufammengefaltete® Ding von Menfch mit 
vielen Wunzelm gefurdt und einem Stüd von Pfeife im Munde, 

Das Geſchwätz im unferm Fahrzeug ift unendlich und ver Mund 
ſteht nimmer ſtill, weder Tag, noch Nacht. Alles Stleinliche wird 
beplaudert und bewundert, und läuft ein Hafe über ven Weg, fo 
kommen alle in erfchütternde Bewegung, beufen, pfeifen, ſchreien, 





N Franfreich im mweitern Sinn des Worte „Soweit hie franzöfifche 
Zunge Hingt,“ dehnt der Herr Ginfender im Nachfelgeuden den Begriff 
Branfreih aus. A. d. NM. 


und zielen ohne Flinte nach dem Hafen. Das alles iſt nicht enge 
liſch. Doch Boulogne in feiner Schlucht am Meer ift bald erreicht, 
Das Reiſegeld ift 3 Grancd, Die Kutſche macht Halt, wir wer- 
den umzingelt wie in Irland, auſs neue ungeheure Verwirrung, 
ein wüfter Haufe ven Garfons flieht zum Angriff bereit auf une 
Herablöümmlinge des hoben Himmels, der franzöftihen Imperiale, 
und ruft und reißt und ſchreit und heult und fpringt umher, fie 
fönnen den Augenblid unſerer Nievertunft faum erwarten, um uns 
nad) ben und jenem und tem Wirthshans zu ſchleppen. Damn! 
You rascals| 

Die unzähligen Mufeen in England und Schottland, ſelbſt am 
ben Meinften Drten, find ein großer Fortſchritt ber öffentlichen Bil- 
bung. Auch in Frankreich find ſolche Muſeen ſehr häufig, ſelbſt 
in den kleinflen Städten. Bei uns in Deutſchland iſt es damit 
nur ärmlic beſtellt. ine gewiſſe deutſche Univerſitätsſtadt hat 
erſt neuerlich einen Meinen Anfang mit einem Muſeum gemacht, 
Auf großen Reifen thut man immer wohl, erft bie Muſeen aufzu- 
fuchen. Das feine Boulogne hat ein recht anftändiges Mufeum, 
welches eine große Menge von römifhen Münzen beſitzt. Bon 
Garauflus ift nur eine einzige da. Eine Rarität will ih zur Be 
richtigung eines dortigen Irrihums nicht umerwähnt laflen, mämlich 
zweigweiblihe Figuren in angeblich isländifcher Tracht, ungefähr 
in Lebensgröße, Diefe Tracht ift feine ieländiſche, fonbern vie 
friesläntifhe, und zwar die norbfriefijche Frauentracht. Es gehörte 
viel dazu, die Franzoſen davon zu Überzeugen, daß Das feine Ielän« 
berinnen find. 

Bon Boulogne über Montrenil und Abbeville nah Amiens 
find 30 Lieues. Das Reifen in diefen Theilen Frankreichs ift ſehr 
wenig mohlfeiler, al® in Großbritannien. Uber meld eine andere 
Welt als in England. Alles andere, Ueberall an den Wegen 
Epriftus und Marienbilver. Die erften Stationen ging es ziem« 
lich raſch, doch die Übrigen fümmerl ch. Die Pferde find klotzig 
und fchmerfällig gebaut, wie die Mehrzahl der franzöfifchen Men- 
[hen und wie bie franzöfifchen Kutſcher, obwohl diefe, jo groß und 
plump fie auch feyn mögen, ben Reiſenden beffer vor Wind und 
Wetter fügen als die englifhen, und das Geſchirr ift erbätmlich. 
Wenigſtens fcheint 8 dem fo, ter in England verzogen werben. 
Ih babe vergleihungsweife wenig in frankreich gejehen, worauf 
das englifhe neat, tasteful, beautiful angewendet werden fönnte, 
und felbft im ber gepriefenen Hauptſtadt, die mir wie ein ſchmuhi⸗ 
ges Stäptchen erſchien, nachdem ih Loudon fo oft durchwandert. 
Auch die franzöfiichen Dome flehen an Schönheit weit hinter ven 
englifhen zurüd. Etwas ſehr Widerliches find die Keutſcher nörb- 
(ih von ver Seine, die ohne Aufhören ihr Hi und andere häßliche 
Töne heulen. Am äraften find in diefer Hinficht die wilden Picar- 
ven. Ihr Maul ſchweigt nimmer, und ihre Peitſche Mmallt unaufe 
börlih. Ein fehr leidenſchaftliches Element, das feine Ruhe kennt, 
bat alle Völlerſchaften Franfreih® durchdrungen. ine allgemeine 
Revolution in biefem Lande muß grauenhaft ſeyn. Großbritaunis 
ſcher Geſchmack und englifche Reinlichteit find nicht häufig in Frank- 
reich zu finden. Auch in Belgien ift es reinlicher als in Frant 
reich, aber in Holland reinliher als in Belgien, nnd wiederum in 
Friedland reinlicher als in Holland. 

Die Norvhälfte Frankreichs hat viele Dome, unter welchen bie 
zu Amiens an ber Somme umb zu Tours an ber Loire mir am 
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beften gefallen, aber bie frangöfiihen Dome fichen an Pracht und 
Herrlichfeit und marmornem Reichthum weit hinter dem belgiſchen 
Kirchen z Der Dom zu Uniens, den englifhen Domen am 
äbnlichften, iſt fehr groß und augeblich 1200 Yahre alt, das heit 
feit feiner erften Gründung, aber innen und außen nicht fo geſchmack 
voll gebaut wie die englifhen Dome. Die innern fowehl als äufe- 
ren Bogen zeugen nicht von dem vermeinten Alter, denn fie find 
alle vie fpäteren gothiſchen. Die Pfeiler im Innern find außeror« 
dentlih hoch und zeigen mehr Geihmad als ihre kurzen Bogen. 
Das Berhältni der Theile des Ganzen ift mangelhaft. Der Dom 
ift vol von Bildern und Statuen mittelalterliher Heiligen. Was 
thut der Prieſter va am Altar? fragte ih einen Mann, der mit 
gefalteten Händen und in tiefer Andacht ſtand. Er betet für vie 
Seelen im Fegeſeuer, antwortete er. Und über dem Eingang dieſes 
Theils der Kirche las ih die Worte Autel Privilögs .... pour 
les Ames du Purgatoire. Und in vielen Eden und Winfeln 
umber lag das Voll auf ven Knien und betete, 

Der große Dom zu Rouen hat von außen weit mehr Zierrath 
als der zu Amiens, ift aber biefem im Innern an Schönheit nicht 
gleih. Der Dom war voll von Andächtigen, wie die Egliſe tu 
Et. Antoine, wo mehr als ein Duzend Priefter nach der Mefie 
fangen. Der Ton ihres Gefanges war entſetzlich ſtark und ver- 
wegen, bat aber etwas Mehnlichfeit mit vem mas man im ber 
biſchöflichen Kirche in Eugland hört. Jedoch die englifchen Geiſtlichen 
fingen etwas demüthiger. Ein ältliches Frauenzimmer kam in frau— 
zöfifchen Holzſchuhen und einer ellelangen weißen Kappe auf bem 
Kopf heran und fniete vor einem ber vielen Meinen Altäre nieber, 
über welchem ein Erucifir und ein Marienbild angebradt, if. Sie 
betete mit gefalteten Hänten, was and) bie Putheraner ıbun, und 
was die Schotten für Sünde halten, und jah Maria an. Sie 
hatte einen Rofenfranz in der Hand, bem fie oft bewegte und ume 
fheb mit ihren Bingerfpigen, und während viefer heiligen Handlung 
gähnte fie mauchmal mit dem ganzen Munde. Endlich ſtaud fie 
wieder auf, berührte mit zwei Fiugern ihre Stirn, machte dashZei- 
hen des Ktreuzes über ihre Brujt, bejprengte und befreuzte ſich 
mit Weihwaffer aus vem fieinernen Gefäß und ging dann nad 
Haufe. 

Tours ift unter den frauzöſiſchen Städten eine hübſche Stabt 
zu nennen, und ber Dom zeichnet ſich muter ben franzöſiſchen ans, 
Der ſchönſte Teil feines Innern ift fein Chor. Er ift gewiß 
einer der fhöuften Dome in frankreich, wenn er auch mit den viel 
vrädtigern und gejchmadvolleren engliſchen Domen und ‚Kirden 
nicht verglichen werben laun. Geine Bogen find lange nidt fo 
plump wie in dem häßlihen Dom zu Anger. Sonntag morgens 
ben 7 Det, zwiſchen 6 und 73 Uhr beſuchte ich den Dom zu Tours. 
Es waren viele Leute verfammelt, meift alle aus ber niedrigſten 
Bollsclaſſe. An und in dem Dom zu Angers ift fein einziger 
ogen geſchmackvoll. In einer Abtheilung diefes Doms find drei 
Atäre, deren mittlerer eine Statue Ludwigs des Heiligen hat. 
Unter derſelben fteyt: St. Louis roi de France. An. 1270. An 
einem Pfeiler biefer Abtheilung ift ein Schrein, worin Chriſtus 
und Maria gefrönt figen. Ueber dem Schrein ift ein Kreuz, und 
über dem Ganzen liest man die Werte: virgo de monte Car- 
melo die ac nocte protege nos. Yu ber Nähe an der Want 
find beibe von feinem Silber ud in einem Glasſchrank eingeſchloſſen, 


Über  mweldem- vie Worte fliehen: mater Christi _interceede pro 
nobis, Der Thüre biefer Abtheilung gerade gegenüber hängt eim 
großes Gemälte an der Want, welches die Taufe Ehrifti vorftellt 
— ein wunderliches Kunſtwerk. Gott Vater fommıt in einer feu- 
rigen Wolfe vom Himmel herab, von acht Köpfen begleitet, Die am 
Hals Flügel haben; er ift mit einem großen grauen Bart ver 


| Teen. Unter dieſer großen Gruppe fenft fi eime Taube berak, 


und in ber Nähe von Ghriftus fieht man wieder von ven Meinen 
geflägelten Söpfen. Sie lächeln fanft und glängen von Gped. 
Dem Haupteingang gegenüber ift ein wunderſchöner marmerner 
Altar mit 6 marmornen Pfeilern, die einen vergolbeten Aufjag 
tragen. Hinter dem Wltar bie prächtige weiße feine marmorne 
Statue der heiligen Gäcilia, ein vollendetes Kunftwerl, Der Mar. 
mer des Fußgeſtells ift polirt und mit vergolvetem Zierrath ver 
fehen. An vemfelben flehen die Worte: Sta Cecilia Virgo et 
martyr Saeculo tertio, und auf ver KRüdjeite ver Statue: Hace 
una ex 4 celeberrimis ecclesiae occidentalis virginibus mar- 
tyris coronatis quarum nomen antiquitus insertum est is 
canone missae. Dieſer Altar mit ver Statue ift wohl zei 
Schönfte in Angers. Es geht dem Notre Dame in Paris m 
Weftminfter unter ten viel ſchönern englijchen Domen. I km 
den Parifer Dom nicht ſchön finden, viel weniger bemunden;, zur 
wundere ich mid darüber, daß er fo gemein ausfieht, da bie fun 
zofen fo viel Werth auf Schein und Schimmer legen, Er jel 
von Chilvebert im Yahre 556 gegründet werben feyn. Freilih 
fteht er gerade im dem ältefien Theile der Stabt, mo es aufer 
ordentlich ſchmutzig ift, auf dem Eiland ver Seine, allein ich habe 
feine Spur von einem fo hohen Alter daran finden fönnen, 

Der Dom zu Lüttich ift von ganz alltäglicher Bauart, die 
dortige St. Jacobelirche aber ift viel geihmadvolkt und geräumie 
ger im Innern, und bie Pfeiler find der Weite der Kirche ganz, 
entfpredend, während Pfeiler und Begen des Doms plunp find, 
Man kann von Pracht der Kirchen jener Gegend wenig oder gar 
nichts fagen, meil fie von eigentliher Pracht wenig ober gar nichts 
haben, bed die Yacobölirde ift prädhtiger al der Dom, und ihr 
Schmud ift von gejuntem Geſchmack, wie ihre Altäre. Cine an 
dere St. Jacobslirche in Belgien, die Eglife de St. Jaques in 
Autwerpen, gegen welche die Lütticher wie eine Kirche in unfern 
unäſtheliſchen Ländern iſt, darf wohl Aufprud) machen auf ven 
Namen der allerprächtigften Kirche Belgiens. Sie’ enthält mehrere 
Meifterflüde von Rubens, und darunter das unvergleichliche Ges 
mälde, welches ben tobten Chriftus darſtellt, wie er daliegt und 
von jeiner Mutter und Maria Magdalena betrachtet wird. IH 
habe mie in einer Kirche folde Pracht gefehen. Bon den fünf 
marmernen Altären berfelben find bie drei ſchönſten ſowohl an 
Form und Größe als an Köſilichtkeit ſich faſt gleih, und haben 
marmorne Aufjäge und marmorne Pfeiler, an denen die funftvell- 
ſten Wintungen angebradt find, Der eine diefer drei Altäre bet 
ein herrlich gearbeitete® marmernes Geländer, und ringe umher 
in der Kirche prangen bir foftbarften Marmorgeländer. Hinter 
einem Theil derjelben lints befinden ſich drei Eleinere Altäre mit 
drei Gemälden von Rubens, Andere von den Gemälden dieſes 
Meiſters waren verdedt. Die drei Orgeln in ter St. Jacobs- 
firde zu Antwerpen ruben alle auf präcdtigem, marmornem Boren 
und langen Marmorpfeilern. Die fehr zahlreihen in Hol ge- 


wirkten Kunftbilber, bie unzähligen antern Gemälde, dann die Form 
Des ganzen Innern ber Kirche, ihre Weite und Höhe und bie kunſt ⸗ 
reiche Zufammenfügung ihrer Theile zu dem prachtvollen Ganzen, 
alles dieß zieht die größte Aufmerfjamfeit des kunſtſinnigen Dien- 
ſchen auf fih. Ya die beigifhen Kirchen ſind vielleicht die prächtig ⸗ 
ften Europa’s, 
Der Dom zu Antwerpen ift fhöner ald der Dom zu Brüſſel. 
. Das merfwürbigfte Gemälde darin ift die Herabnahme Chriſti vom 
Kreuz von Rubens, Es ift wunderſchön. Die Wunden an Chrir 
Rus, ver Leichnam felbft, feine Geſichtszüge, die Trauer in ben 
Zügen bed Weibes, die ihren linfen Arm anfhebt, um ben herab» 
finfenden rechten Arm Chriſti zu fügen, die Sorgfalt bes jungen 
Frauenzimmers, bie mit beiden Händen das linfe Bein des Ge 
freuzigten umfaßt, und feinen linfen Fuß auf ihrer rechten Schulter 
ſich lügen läßt, dieß alles ift der Natur fo nahe ald irgend mög« 
lich. Die Säulen und Bogen biefes Doms haben viel mehr 
Leichtigkeit, Natürlichkeit, Berhältnig und Geſchmack, als alle in 
ben frangöfifchen Sirhen, Der ver Orgel gegenüberftehende Altar 
ift ein vortrefflihes Kunſtwerl und voller Harmonie, man muß 
ihm aber nicht zu nahe ftehen, wenn man feine Schönheit betrachtet. 
Diejes Kunftwert warb von Rubens entworfen, und hat auch vorn 
ein Gemälde von tiefem großen Meifler, die Himmelfahrt Dlaria’s, 
welches in 16 Tagen fol gemacht worden ſeyn. Die Kanzel ift 
ein Meifterftüd von Verbrüggen. Ich. habe nie eine jo kunftvolle, 
aus Holz gejhnigelte Kanzel geſehen. Auch ift das merkwürdige 
Gemälde auffHol; auf ter Nüdfeite des ſchönen Altars im Ante 
werpener Demj, welches wie ein Wert von Marmor ausficht und 
bie Verfündigung Maria's darftelt, eines ter Meifterwerke, die in 
biefem Dom enthalten find. Ferner ift hier das gang vortrefflich 
und kunſtreich gearbeitete Marmorbild des Biſchofs von Antwerpen, 
Maria’ Ambrofins, im liegenter Stellung zu merten, welcher im 
Yabre 1676 farb. k 
Der Bemerkung werth ift eine Statue im Dom zu Brüffel 
mit der Infchrift: Frederico Comiti de Merode inter libera- 
tores Belgii propugnatori strenuo qui catholicae fidei patriae- 
que jura tuendo percussus ad Berchem Mechliniae pie occa- 
buit Ao. Dom. Er warb ins Bein geſchoſſen, welches abgefegt 
ward, und Juach dem Abſetzen flarb er, ein Bierziger von Jahren. 
Er war einer der Reichſten in Brüffel, war ſeßhaft in Fraulreich, 
und fan, fo wie er von ber evolution in Belgien hörte, ſofort 
nad Brüffel, Das Standbild der Maria im Dom zu Brüffel if 
cin wahres Prachtwerk. Sie hat Ehriftus in ihrem finfen Arm, 
der die Weltfugel mit dem Freu darauf in feiner Hand hält. 
Beide find mit filbernen Kronen gefrönt. Sie ift im feitene Ge 
wãnder mit filbernen Säumen gehüllt. Ueber ihr halten vier Engel 
einen Kranz, und an jeder Ede ihres Fußgeſtells ift eim eiferner 
Stab, woran oben bieflieblihften Kunftblumen prangen. Bor ihr 
brennen Lichter, fie hat ein Buſchlein Kunftblumen im der rechten 
Haut, und am ihrer Bruft hängt ein golbenes Herz. Und eben 
hatte ih mich mitten im Dom vor biefe Maria bingeftell, um 
meine Bemerfungen liber fie niederzuſchreiben, da fam ein Kirchen ⸗ 
biener und befahl mir wegzugehen, und als ich das nicht wollte, 
ergriff er/michz beim Arm und jagte mid aus dem Gotteshaufe, 
benn fo mas müfje ich während bes Gottesbienftes nimmer thun. 
Bas er Gottesbienft manntezweiß ich nicht, denn von Gottesbienft 
Artlant 1854, Mr. 4. 


war nichts zu ſehen. Ya die Belgier find beſſere Katholiken als 
bie Franzoſen. Man findet die von Sonnenftrahlen umgebene 
Krone mit Ave barüber und MR barunter überall in ven belgifchen 
und franzöjiichen Kirchen. 

In allen franzöfifchen Kirchen die ich gefehen — die belgiſchen 
gehören aud dazu — gibt e8 eine Menge Gemäldegund Bildfänlen, 
wovon mande vortrefflihe Kunftwerke find. Sie ftellen entweder 
den Erlöfer der Welt oder bie Jungfrau Maria, ober bie fogenann« 
ten Heiligen vor. Deßgleichen in allen franzöfifhen Mufeen findet 
fih eine Ueberfüle von ſolcherlei Gemälden, beſonders im Louvre 
und vorzugsweife in ber Sammlung fpanifcher Gemälde. Es ift 
eine Fatholifche Kirche in Brüffel, vie Chapelle heißt, ein Theil da» 
von mit Freisförmigen Bogen ſcheint fehr alt zu feyn; ihm gegem- 
über ift ein Laden mit lauter Heiligenbilvern. Hier jah ih am 
Fenſter einen großen Stammbaum prunfen. &s ift ein kirchlicher 
Stammbaum der vornehmften Fatholifchen Heiligen von Ehriftus an 
bis auf die Reformation. Gott Vater, Ehriftus jund Maria figen 
im Himmel hoch oben und find von Päpften und Mönden ums- 
ringt. Unter ihnen zu beiden Seiten wühlen bie Seelen oder lieber 
die menfchlihen Körper im Fegefeuer herum; unier dem Baum 
aber ift die Höle gezeichnet mit ihren gräßlichen Geſchöpfen. Da 
ſchwimmt ed voll von Menfchen in einem wogenben Feuermeer, ta 
ragen Felſen heraus, an welden Flammen aufjdlagen, | auf feinem 
diefer Felſen fleht ein Teufel mit Hörnern, Dradenflügeln, einem 
gräulichen Geſicht, Ejelsohren, Faunfüßen, Avlerötrallen und ge 
ſchwänzt, und unter ihm wirbelt und wimmelt es wie ein Aas voll 
Maden. Außer ihm find nod andere Teuf⸗l da, die furdtbar im 
Fener berumfahren umd fliegen und bie gottlofen Menſchen mars 
tern, An dem Stammbaum felbft find auch die Ketzer und Schis⸗ 
matifer bemerkt, deren Zweige aber alle von den Aeſten des jfatho« 
liſchen Baums abgefchnitten find, 

Das wunderlichfte Gebäude im Antwerpen ift der Calvarien« 
berg oder der Berg Golgatha, der mit ſehr feſtem Mörtel aus 
Belofteinen, Siefelfteinen und verbrannten Steinfohlen erbaut, nicht 
völlig fo hoch als bie daran ftoßende Peterslirche, und am feiner 
Aufenfeite mit einer Menge Steinbildern, als Ehriftus am Kreuz, 
Maria, Engeln, Evangeliften und Apofteln befegt iſt. Der unterfte 
Theil des Berges ift hohl, und feitwärts in bemfelben ift ein Ge— 
mad, wo ber gefreuzigte Chriftus liegt, in töftlihen Gewändern 
von weißer Seibe gelleiret. Es ift fein Zutritt zu dem Junern 
biefes Gemadjs, man hat aber Gitter vor ſich, wo man durchſehen 
kann, Bor dem Hauptgitter fleht eine Bank, mo Frauensleute mit 
dem Roſenkranz in den Häinben fnieten, ihre Lippen rührten und 
fid) befrenzten. An der andern Seite bes Gemachs iſt an der Mauer 
das Fegefener gräßlich dargeſtellt, wo Menſchen fih herumwälzen 
in auflodernden Flammen. Die Kirche am Calvarienberg iſt in« 
wendig prächtig und voll von Kunſtwerlen der Malerei und: Bild« 
hauerei. Mein führer oder fogenannter Commiſſtonär in Ant 
werpen ſchien fein jo guter Katholik zu feyn als der in Brüffel, 
obwohl er meinte, in Antwerpen gäbe es viel mehr gute Ratholifen 
als in Brüſſel. Goede Catholijken, fagte er, denn er ſprach 
vlämifh, Er befprengte fih nit mit Weihwaſſer beim Eintreten in 
eine Kirche, wie ber in Brüffel that. — Im der Gegend von Ante 
werpen ift bad Eude des frangöflihen Sprachgebiets und bes fran« 
zöſiſchen Geiſtes gegen Norben. Und wie vielerlei Grofartiges vereinigt 
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deutſchen zu Herzen nehmen, Und doch iſt in dem ſchönen Wotter- 
bam eben fo viel Straßenverkehr als z.B. in Hamburg. 94 
kann die Wefthälfte der Normandie eben jo wenig als WRufter ver 
Reinlicfeit aufftellen, denn auch bier gibt es Schmuß genug. 

In Ganzen fennt Frankreich feine eigentlihe Reinlichkeit. 


fi$ hier auf der mörblichften Gränze des franzöfiihen Lebens an 
einem einzigen Otte: bie prächtigften Kirchen, die meiften Gemälde 
des erften Meifters, der michtigfte Seehandel, der unvergleichliche 
Galvarienberg, die geſchichtlich merkwürbige Citabelle und vie ber 
rühmten Dods von Bonaparte, le Bassin, genannt. Eine ſolche 


Stadt wie Antwerpen ift in der Welt nicht mehr. 

Wenden wir und wieder zum Welten zurüd, Zu Gaen in 
der St. Sauveurs -Kirche gibt es mehrere gefrönte Marien. Die 
Kirche if finſter. Die St. Petersfiche zu Caen bat ein Eher 
mit hübſchem Zierrath und mohl;eformten Bogen; fie gefielen mir 
beſſer als alle vie ich bisher in Franfreich gefehen. Die St. Etienne 
Abtei zu Caen ift eim großes Gebäude, Die Kirche derſelben hat 
inmenbig großentheil® einfache runde Bogen, d. h. die beiden Säulen ⸗ 
reihen in ber Mitte. Der Thurm ift auf normannifche Art gebaut 
und hat tie fogenannten färifchen Bogen, und dieſe find theils ein 
fach, theils geziert. Es ift wohl fein Laud vorhanden, wo es fo 
umzählige viele nad Heiligen und Geiftlihen benannte Orte — 
meiftens Dörfer — gibt, als die Norbweftfeite Fraukreichs, die 
Bretagne und Normandie, wo noch heutiges Tages der mahre Sitz 
des franzöſiſchen Katholicismus iſt. Jeder zweite Ort führt den 
Vornamen Sanct. Die Normandie hat fünf biſchöfliche Städte, 
nämlih Rouen, Bayeur, Lifieur, Avranches und Coutanced, und 
die Kirchthürme des Landes find reib an Zahl, O mie fhön ifl 
bas Pand, aber die Kirchen nicht, aud; der alte Dom zu Bayeur 
ift fein englifher. Die Geiftlichfeit hat von jeher bis anf diefen 
Tag eine große Macht in ter Normantie gehabt, und das Bolt 


ber Mormannen bat mie die angeborene franzöfifche Freiheitöfiebe 


geheilt. Auch viegmal haben es vie Normannen ſchwerlich gut mit 
der Republique Francaise gemeint, 

Der Uderban im nörblichen Theil von Frankreich iſt recht 
wohl betrieben, und ver Boden in ber Normandie und den Panb- 
[haften nörblicyer if gut. Und dennech trifft man felbft in ber 
Normandie bettelnde Menſchen genug an den Landſtraffen an; mir 
fiel gar zu oft Irland dabei ein. Der zweifterzige Pflug mit zwei 
Rädern, den man nirgends in Schottland ſieht, ift überall in Ger 
brauch, aber in Belgien find allenthalben zweiräprige Pflüge mit 
Einem Sterz. Die Grapheit ber Furchen und die Reinheit der 
Weder in Belgien erinnerte mid an Schottland. Die Landhäuſer 
zwiſchen Calais und der Somme find den englifhen und mälfchen 
in ber Bauart ähnlich, wo bie Küche das gewöhnliche Wehnzinmer 
ift. Im ben Gegenden ber Somme, zwifchen Abbeville und Amiens, 
ſchieuen mir tie Laudhäuſer reinliher zu feyn als zwiſchen Calais 
und Abbeville, in welchem Diftrict die Bewohner fo wenig ſchön 
find und fo häßliche Backenknochen haben. Dan mn mir als ges 
borenen riefen, und meil ich gerade lange in England gemwefen 
war, etwas zu gute halten, wenn ich nicht gänftig über franzöſiſche 
Reinlichteit urtheile. Daß bie Kelten überall ſchmutzig find, weiß 
wohl ein jeder, Daß ed m ber Bretagne fehr unreinlich ift wie 
in Irland, ift gewiß. In St, Malo z. ®. ift ſchrecklicher Unflath, 
in den Häufern wie im den Gaſſen. Im gemiffen Gemächern fügt 
die Unfauberkeit in Fingerform an ben Wänden abgeprägt, und 
unten und an ven Seiten ift eim großes Gekreuch von Fliegen und 
weißen Marten. Das wird man nirgends in England und Fries 
fand finden. Im Rotterdam werden die fanbern Straßen alle 
Morgen gefegt und gefpül. Das follten fih and unfere Nord 


Ich muß geftehen, daß ich nirgents, wo ih in Frankreich geweſer 
bin, ein recht reines Fenfter gefehen, felbft in Paris nicht. Aut 
im biefem Stüd ſteht Frankreich weit hinter England zurüd, aech 
weiter ald Norbveutfchland hinter Sübbeutfhland, Aber die gröft: 
Reinlichfeit auf der Welt ift die Frieſiſche, nicht die bellänviice. 
Wie reigend ift die Natır um Ronen herum, und ber Blid von 
den hohen Bergen auf die durch lächelnde Ebenen ſich fchlängelnte 
Seine hinab, und wie lieblich erfcheint die Stadt des Grünters 
der Normandie von der hohen Ferne, und dennoch ift Women fe 
eng und häßlich gebaut und hat unendlich viel Schmutz im feinem 
Innern, unfäglich fhmugige Strafen. Und gehe man jo weit as 
man will, nach Caen, nad Avranches, nach Breſt, nad Ras 
nach Paris, reinlicher wird es ſchwerlich. In der Univerfitätitir 
Caen ift alles eng, Mein, finfter und mittelalterlich, alt me zz, 
verfallen, ſtinkend, ſchmutzig. Die Gaffen, welche ben gem Zu 

von Solbaten ohne Mufit durchtrommelt wurben, find an der Sc 

ten fo fothig iwie in der Mitte, ohne Trotteir und vor tum mt 
demfelben Pflafter. Auf ven Namen von Straßen darf te Sat 
wohl feinen Anſpruch machen, Auch in Breft an ber Sa fh 
Schmuh und Geftanf im großem Ueberfluß, und fogar im Anaet, 
wo e8 viele Schönen gibt, ift vie Unreinlicykeit arg, und es wid 
einem übel in ben engen Straßen biefer Stabt vor unaufhörlichem 
Geſtank. Faſt Fein Haus, feine Scheibe, keine Treppe, feinen Fuß⸗ 
boden, feine Gaffe, fein Meffer am Tifh konnte ich rein finden 
in franzöfifhen Landen, und war doch meiftens in den erften Gaft- 
bäufern, In meinem Hotel in Angers warf ver Rod eines Mor« 
gens eine Schaufel voll Ratzen auf die Straße. Im allen Strafen 
und Gaffen von Paris, fo weit id in ber Stadt herumgelommen, 
ſah es ungeheuer kothig ans, und aflenthalben war ein Geftanf, 
ber dem reinfichen Menſchen ſelbſt das Schöne in dem framzöſiſcher 
Ninive verleiden muß. Es if weit mehr Straßenſchmutz und jchãt ⸗ 
licher Dunft in Paris, als in London, doch im Aeußern find beite 
gar nicht zu vergleichen: denn das große London mit feiner pradt 
reihen Weſthälfte hat tauſendmal mehr Schönheit und Ges 
ſchmack aufzumeifen, als Paris, Es ift zwar wahr, Paris ba 
ben Palais Royal mit feinem Garten und das Louvre mit feinen 
Mufeen und feine Cafes, aber feine Thames mit ihren wunden ⸗ 
Ihönen Brüden, feine engliſchen Strafen, vie alle andern in m 
Belt übetreffen, keine englifchen Kirchen und Dome, fein brittifcet 
Mufeum, keine engliſchen Fäden mit unermeßlichem Reichthum, wi 
im Wefttheil der alten City, feine Wälder von Maften, fein 
Yondon-Squares, feine engliſche Reinlichkeit, Nettigkeit, Zartbet 
und Gediegenheit, feine englifhen Schönen, nichts von allem dieſer 
bat die viel bewunderte Putetia Pariflorum. 

Bon Gaſtfreundſchaft habe ih im Frankteich, Belgiem und 
Holland, d. i. im eigentlichen Holland, nichts erfahren. Das mar 
bart nach einem langen Aufenthalt in Schottland. Eine der beften 
Lanpftraßen, die ich je gefehen, ift die Landſtraße von Paris nah 
Brüffel, und das wohlfeilſte Reifegeld auf allen meinen Reifen war 
2 Frants für 14 deutſche Meilen auf dem Dampfboot von Nantes 
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nad Angers; und bie Fahrt ift auch wohl nicht mehr werth, denn 
bie Loire · Ufer find ohne alle Schönheit und Mannicfaltigfeit ; alles 
fieht müft und altmodiſch aus, bie Ufer ſelbſt find fehr häßlich, 
und ed gehört viel Gebuld dazu, bie 14 Meilen ſtromaufwäris 
und gegen ben Strom zu machen. Ich babe fein einziges hübſches 
Haus den ganzen Weg gefehen. Wie verſchieden find die Loire 
ufer von den Ufern der Seine in der Normandie. Bon Ungers 
über Toms, Bleis und Nrleand nad Paris fint ſtark 90 Lieues, 
welde man in 36 Stunden zurüdiegt. Die Landſtraße zwiſchen 
Angers und Orleans geht meiftens an ver Loire hin. Die Aus - 
ſichten auf biefem ganzen Wege find wie überall im nördlichen 
Franfreih, ausgenommen in der. ſchönen Normantie; mir wenig · 
ftens kam alles Meinlih, öde und häßlich vor, Der franzöſiſche 
Menſch prägt fih an den Werten feiner Hände ab, woran man 
eine gewifle Blumpheit, wie am Körper des Franzoſen, nicht vers 
Eennen fanın. Was ic ſah, Mühlen, Wagen, Häufer, Gärten, 
Brüden, Kirchen u. dgl. mı., es ift etwas Plumpes baran, was 
den reineren Geſchmack verlegt. Man vermißt ein Element des 
Scyönen, 

Es find mehr Hellhaarige in Belgien als im nörblichen Franl- 
reich, und die Bevölkerung Belgiens ift im Durchſchnitt weit ſchö- 
ner ald in Frankreich, ausgenommen in ber MWefthälfte der Nor« 
mandie; doch ed gibt mehr hellfarbige und ſchöne Menfchen in Flan« 
dern als in Brabant, Meift alle Ortsnamen in Brabant und 
Flandern, fowie im nörblichen Theil ver an bie Südſeite Flanderns 
gränzenten Landſchaft bis an ven Fluß Lys find germaniſch. Alles 
aber, was füdlich von biefen Ländern liegt, bat franzöſiſche Drts- 
namen umb bie franzöſiſche Sprache ausſchließlich, in Brabant aber 
iſt die franzöſiſche Sprache weit allgemeiner als in Flandern, wo 
meift Franzöſiſch geſprochen wird, eine Art Plattdeutſch, welches 
nicht viel von dem holländiſchen Platt verſchieden iſt; dieſes Platt 
rührt nicht von Franfen, ſondern von Sachſen her. Auf beiven 
Seiten des Fluffes Lye gibt e8 viele Ortsnamen auf hem, welches 
von riefen, fann auch fen von Franlen ftammt, In beträchtlichen 
Theilen ter Landſchaften Püttih und Namur wirt ein höchſt ver 
torbenes Walſch geſprochen, weldes in der Gegend von Lüttich 
Patois heißt, bei den Deutjhen aber Walloniſch. Es beginnt im 
ber Nähe von Namur und endet in den Nachbarſchaften von Aachen. 
In Berviers, Spaa, Stable, Huy und Lüttich ift es noch in vollem 
Gebrauch. Aus dem was ich von biefer Sprache gefammelt und 
gelernt habe, ergibt ſich keineswegs daß dieſes Patois ein leltiſches 
Ueberbleibfel wäre. Ungefähr anbertfalb Meilen weftlih ven 
Aachen beyinnt das Deutſche, ein Gemifh von Platt und Hoch. 
Beſonders das plattveutfce t und das hochveutihe dh ift vorwal ⸗ 
teud. Auch die Menſchen find ſchon gleich anders, ruhiger, phleg⸗ 
matifher, largjamer. Das heißere Blut ift nicht mehr darin, 
Selbſt Die Sprade worin die Kutſcher mit ihren Pferden fprechen, 
{ft ſegleich verſchieden. Dean bört bier anftatt der wilden und 
heulenden frangöfiihen und belgiſchen Töne jegt auf einmal Hop 
un Terre. Die Wallonen nennen Aachen UAels, weldes aus dem 
römiſchen Aquis entftanden if. Im fogenaunten Walloniſchen ift 
jehr viel bis zur Umfenntlichleit verftümmeltes Franzöſiſch, auch find 
einzelne frieſiſche Elemente barin, 

Das die Tafel in Frankreich betrifft, jo ift dieſe befler als 
in Belgien, Mittagsmahl fowohl ald Frühftüd, befonders das Ich. 


tere, welches gewöhnlich um 10 Uhr if uno durch Mannicfaltig- 
feit der Speifen fid) auszeichnet. Diefe find in Belgien lange nicht 
fo gut zubereitet als in Frankreich, und der Wein ift noch einmal fo 
theuer, Mein befter Mittagstifh in Wirthehänfern auf allen meis 
nen Reifen war zu Gaen in der Normandie; Preis 3 France ober 
ungefähr %, Thaler preußiſch. Das Wirthehans heißt Hötel 
d’Ungleterre. Im Frankreich und Belgien ift es nicht umfonft fo 
voll von Wirthöhäunfern biefes Namens. Auch in Brüffel ift eins, 
in Antwerpen eins, und im Püttih fogar ein Pavillon Anglais. 
Die Englänver, deren Zahl auf dem Kontinent unzählig ift, gehen 
gern folden Namen nad. In Belgien und ben andern Ländern 
des Fefllandes ift Kaffee mit Butter und Brod das gewöhnliche 
Frühftüd, in Franfreih gemeiniglihd warmes Effen aller Art mit 
Wein. Im Belgien habe ih nur einmal guten Kaffee getrunfen, 
nämlich im Wirthahauſe zu Waterloo am Schlachtfeld. In Großs 
britannien trinft man viel Thee, der gut und ftarf ift, aber jehr 
wenig Kaffee. Im Frankreich ift es umgelehrt: der Kaffee ift gut 
und ſtark, und ber Thee, der felten getrunfen wird, ſchwach und 
ſchlecht. Der Kaffee in Frankreich ift beffer und ſtärler als in 
allen andern Ländern. Dean erhält in der Megel nur eine Meine 
Bortien, aber eine größere gelochten Rahms oder Milh, die fo 
hei auf den Tiſch gebracht wird, als fie vom Feuer kommt. Die 
fleine Portion Kaffee ift von mehrern großen Stüden Zuder be 
gleitet. Der frangöfiihe Kaffee aber ift ſeht theuer, denn man 
zahlt für eine große Taffe ohne Butterbrod 1 Franc. Hie und ba 
in Ieland ift er freilich mod theurer, und ich zahlte z. B. im 
Limeril für diefelbe Portion 1 Schilling engliſch; und das war fein 
franzöſiſcher Kaffee. Das Brod ift in Frankreich beſſer als in 
Großbritannien, auch beffer ald in Belgien und Holland; in Bel- 
gien erhält man aud eine Art Roggenbrod, das aber für einen 
Norddeutſchen faum geniefbar if. 

Die Preife in ven. franzöfiihen Wirthshäuſern find durch- 
gebenbs nicht viel niedriger als in England, man befommt aber in 
Franfreih mehr für fein Geld als in England, Um 5 Uhr ift 
die gewöhnliche Zeit der allgemeinen Tafel, Da gibt es benn eine 
DMannidfaltigleit von wohljhmedenden Gerichten, von ber Suppe 
bis zum Pfirfifh, und vor jedem Teller ſteht eine Flaſche Wein, 
Ein foldyes franzöſiſches Mahl koſtet gewöhnlich 21,, bis 3 Franfen, 
In England geht es fpärlicher, viel fpärlicher zu; wenig Auswahl, an 
Suppe kaum zu denfen, Stales und Kartoffeln oder Hammelsrippen 
und Kartoffeln, viel feltener Dohfen- oder Hammelbraten, und wenn 
man in Yondon ifl, ein London Plum-Pupding, das ift für ben 
wenig geachteten Reifenden zu Fuß die Summa Summarum ber 
engliſchen Wirthähanstafel. Aber ein Pfirfih — o meh! nicht ein 
mal ein Apfel. In Brabant ift die Tafel ſchlechter ald in Flan- 
dern. Im vielen Gegenden Frankreicht wird man bei Ankunft der 
Kutſche eben fo empfangen als in Irland. Die verrufenen Gar« 
gons machen einem die Wahl bes Wirthshaufes dann fo ſchwer als 
möglih. An manden Orten in der Normandie ift dieſe Wahl 
leichter, denn da find es Mädchen, vie bei ausſteigenden Freimd⸗ 
ich freundlich begrüßen und zu Tafel in dem und dem Wirthe- 
baufe einladen. Sobald als unfer Wagen in Vire Halt machte, 
traten zwei fehr ſchöne Normanninnen aus zwei verſchiedenen Hötels 
berzu und luden auf eine fehr beſcheidene und unbefangene Weiſe 
die neuen Ankömmlinge zum Dittagseffen ein. Die eine hieß Bou- 
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loin Poline und war berühmt als eine ber größten Schönheiten im 
der Normandie. Man fan fi verftellen, melden Eindruck eine 
folde normanniſche Einlarung machen muf. In dem maffiven 
Belgien ift fo etwas unbefannt, und am allerwenigften fintet es 
fih in den Ländern ſächſiſcher Urt und Zunge, Die belgiſchen 
Wirthshänfer haben aufer ihren unbeliebten Gargons noch bie 
Race von Dolmetfhern, denn im dem belgiſchen Städten, beſonders 
auch in Brüffel und Antwerpen, if bie Spradverwirrung beinahe 
eine babylonifche, und die Dolmetſcher find fo nothwendig wie das 
vierte Rab am Wagen. 

Obwohl von Bonlogne für la Mer bireci nad Rouen ein 
geſchrieben, warb ich doch einen ganzen Tag unter den Picarden 
zu Amiens aufgehalten, aus dem einfachen Grunde, weil vor Mache 
mittags um 5 Uhr feine Kutſche ging. So trieb ich mich denn im 
Amiens umber und befah mir ven Dom, vie nicht fchönen Men— 
fen, das fehr Heine und fehlehte Mufeum, und dicht am Markt 
den Saal, mo ber Friede gefcloffen ward im Jahre 1802, Im 
diefem Saal find 18 Gemälde, unter welchen auch das Bilonif 
des Entdeders Ehriftopher Columbus in Teppich zu fehen ift; er 
bat dunkle und ſcharſe Augen und eine frumme Nafe, ift mager 
und trägt einen Peljmantel, eine Pelmüze und einen langen Bart. 
Mufeen trifft man überall in Fronfreih, wovon viele jehr unbe» 
deutend find, aber e# gibt wohl noch mehr Feſtungen, zu meinem 
größten Aerger. Auch Amiens bat fein Mufeum, oter doch ben 
Namen eines ſolchen. Aber in der großen Start Rouen follte 
man ein beſſeres Mufeum ver Alterthümer erwarten als man 
vorfintet, und wenn nicht bier, fo doch in der Univerfitätsftatt der 
Normantie. Allein das Alterttumsmufeum zu Caen, ein Meines 
Kämmerlein, mit einigen alten Stemen darin, ift nidjt einmal fo 
gut als das Mouener. Der Aufwärter des Mufeums zu Caeu 
verlangte, für Zutritt 1 Fran., nachdem ich ihm bereits 8 Sous 
angeboten hatte, Eine Meine Drohung aber, ihn vors Publicum 
zu bringen, machte felgen Einbrud auf ihn, daß er ſchnell nad 
dem Schlüffel griff und vie Thür öffnete mit der Bitte ich möge 
hineintreten, es fole nichts Ffoften. Die Naturalienfammlung in 
Nantes hat einige feltene Sachen, obwohl fie fonft nicht bedeutend 
if. Im Naturaliencabinet (Cabinet d’Histoire naturelle) zu 
Angers ift ein Meteorolith oder Werolith zu fehen, ver im Yunius 
1822 zu Angers niederfiel. Diefer Luftftein iſt über 20 Unzen 
fhwer. Die Einwohner von Angers halten ihr Städten für bie 
zweite Stadt Frankreichs und jagen nicht ganz ohne Grund von 
ihrem Bildermufeum: Le Mus6e de peintures est peut-&tre de 
tous ceux qui existent dans la France le plus riche en 
tableaux precieux, aprös celui de Paris. Das naturhiftorifche 
Muſeum in Angers ift fehr mittelmäßig. Der Anffeher des Mus 
feums ver Gemälde ſchien vasfelbe für das feinige zu halten, und 
forderte mir in einem häßlichen Ton meinen Paß ab, fonft fünne 
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Brand anffleigen, und Nacht und Schrecken breitet fi Über bie- 
felbe hin. St. Franeiscus lehnt fi über die Erde, um melde 
fi eine Schlange fhlingt, und fucht die Gefahr abzuwenden. Aber 
am meiften vermag bie Mutter Ehrifti, die mit befümmerten Augen 
ihrem Schne wehrt, Selbft die Engel erfehreden vor feiner ade. 
Die Kreuzigung Chriſti zwiſchen den beiden Schädern von Hubens 
im Mufeum zu Antwerpen ift wohl eines ber beflen Gemälde in 
der Welt. Der Styl von Rubens ift unvergleichlich; vielleicht 
mögen feine Glieder zu athletifh feyn. Auch in ver großen Ge 
mälbefammlung im Louvre, bie eben, weil die beften Stüde ven 
ausfändifhen Malern ftammen, nit von framzöftfhem Malertalent 
zeugt, ift Rubens ver erfle Meifter. 

Die lange mittelalterlige Defpotie der Kirche hat ſicherlih 
einen unbeilvellen Einfluß auf die europäifhe Malerei gehabt, nise 
minder ber Geift des Pebens der modernen Zeit. Der Styl der 
neuern Maler ift oft ſehr gefünftelt und mit Mode beftricen, tr 
immer geiftlos ift, obmohl er glänzt in ben Yugen ver Men 
Eine Art von Slleinigkeitsträmerei haftet dem Talent fait Ar 
neueren Maler an; ihr Geift ift nicht groß genug, um älr ir 
Vorurtheile der Welt ganz binmwenzufommen. Wie wern fh 
Hiſtorienmaler gebiert unfere Zeit, und mie viele wnfäkz danıe 
ihaftsmaler! denn wie wenig Phantafie und Schöpfung va 
unfere Zeit. Die Phantafie der neuern Malerwelt ift im Gamm 
Mein und arm, und fie befigt wenig Kraft zum Schaffen ve 
Mannichfaltigen; der Geift des Schönen im der heutigen Menib- 
heit {ft zufammengefhrumpft und fann fih faum über Einzelmeim 
binausmühen. Unfere Maler haben vie Tiefe ver Erfenntniß nicht, 
tie fie von der Mannichfaltigfeit der menſchlichen Natur haben 
follten, darum werben fie Thier- und Landfchaftsmaler, darum ficht 
man jet die meiften Maler copiren; denn in wie weit unfere 
moberne Welt unnatürlic geworben ift, in fo weit auch ft ihr Runft» 
finn gelähmt. Unfere Malerwelt bat indeh eine Fertigleit, wilde 
und miüthente Blicke barzuftellen. In der Sammlung ſpaniſcher 
Gemälde im Louvre ſieht man faft nichts als Geiftliche aller Art, 
Könige und Königinnen, Chriftus- und Marienbilver, knieende und 
händefaltende Sünder, Todtentöpfe und viele andere gräuliche Dinge, 
überbieh häufig Gott Bater mit kahlem Kopf und grauem Bart, 
aeflügelte Köpfe, geſchorene Köpfe, Mitraföpfe, Kreuze und Seronen. 
Haft alles trägt den Charalter des Andächtigen, Gebeugten, Zer- 


| Mmirfchten und Weinerlichen, und dabei des Vornehmen und Hoc 


müthigen, Unfere Welt fcheint vie natürlichen Gefühle des Men- 
ſchen nicht mehr recht zu kennen, die wahre Darftellung derſelben 
alfo ſcheint unmöglich geworden zu fegn. Dur ben Peichtfinz 
und Flattergeiſt diefer modernen Welt und ihrer Abgötterei mit ben 
Scheingütern diefes Lebens ift die edelſte Schöpferkraft des Geiftes 
gelähmt worden. In ber legten Abtheilung des mit geflügelten 
Körpern, Heiligen und andern bibliſchen Weſen bewölferten Ger 


ich es nicht fehen. Die Gemälvefammlung in Brüffel, in welder ‚ mälvefaal® im Louvre faßen bie meiften der copirenden Mafer und 
fünf Driginalftüde von Rubens bei einander zu fehen find, ift | Malerinnen. Die Nro. 1023, Jungfrau Maria's Himmelfahrt und 
beffer als vie zu Antwerpen und befigt eines ber großartigften | Krönung, während fehs Heilige umten auf Erden fnieen, oben im 


Stüde von Rubens. Wenigftens ſchien mir darin ber ſchaffende 
Geift des größten Malers außergewöhnlich thätig geweſen zu feun. 
Chriſtus nämlih, ergrimmt über die Gottlofigkeit der Meuſchen, 
will die Welt in Flammen fegen und fährt mit feurigen Pfeilen 


Himmel aber Engel, welde Chriſtus von beiden Seiten umſchweben, 
als Trompetenbläfer, Trommelſchläger und uitarrefpieler erſchei ⸗ 
nen, gab mir ben Beweis davon wie gefhmadled häufig bei der 
Wahl ver Stüde verfahren wird, welche einer Gemäldegalerie, mie 


vom Himmel herab. Unten auf der Erbe fieht man ſchon ven | die des franzäftfchen Palaftes, wo Neugierige aus allen Welttheilen 
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zufammenftrömen, zur Pracht und Ehre zu gereichen beflimmt find. | Hanptftabt der Normandie mit ihren zahlreichen Thürmen, und vie 


Rubens und Shaffpeare, ſolche Meiſter lennen wir nicht mehr, 
unb dennech wollen ihre nichrigften Jünger in unferer überfpannten 
Zeit noch genialer ſeyn. O unfere modernen Menſchen find ge» 
worden wie bie Parade-Schifflein im Mufeum ver Marine im 
Louvre! Das naturhiſtoriſche und das Alterthums · Muſeum zu 
Brüſſel können mit den vortrefflichen holländiſchen Muſeen zu Lei 
den und im Haag nicht verglichen werden. 

Frankreich hat ungeheuer viele Feſtungen, aber auch ſehr viele 
Fabriken. Im nordweſtlichen Theil bis zur Loire gibt es noch mehr 
als 39 Fabrifftäbte, unter weldien 14 allein in ber Normandie 
find, nämlih: Lille, Douah, Cambrah, Arras, Abbeville, St. 
Dmer, Amiens, St. Quentin, Laon, Seiffons, Beauvais, Moetot, 
Havre, Rouen, Elbeuf, Caen, Contances, Liflenz, Argentau, Alen- 
gon, Falaise, WUigle, Louviers, Rugle, Eoreng, Dinan, Loudeac, 
Guingamp, Rennes, Laval, Chateau Gontier, Nantes, Saumur, 
Angers, Tours, Blois, Orleans, Paris, Chartres. Wie viel läßt 
fih aus biefer Erſcheinung folgern ! 

Alfo Nahmittagg um 5 Uhr — es war im September — 
flogen wir unter entfeglihem Gepraffel und unendlichem DMaul« 
und Beitfchengeflatih aus Amiens auf den 25 Lieues langen Meg 
nad) Rouen hinaus, man fonnte fein eigenes Wort nicht hören, 
Sechs bide und ſchwerfällige Pferde mit unförmlihen Hufen zogen 
das hohe, breite, plumpe, ungeheure Fahrzeug, und erft nad 131, 
Stunden langten wir in der Hauptflabt der Normandie an. Die 
Nacht war fehr kalt im Cabriolet bei dem wilden und rohen Eon- 
ducteur. Die franzöfifhen Schaffner in biefen Theilen des Landes 
find nicht fo freundlich als bie großbritamnifchen und lange nicht fo 
gebildet. Man fann fi meinen Unmuth tenfen, ba id von Enge 
fand fam. Die Pferde in Frankreich find durchgehende von Hals 
und Ohren kürzer als bie engliichen, und biefe laufen noch einmal fo 
ſchnell; aber die englifchen Wagen find auch viel leichter und zmed- 
mäßiger, und bie engliſchen Landſiraßen befier. Die ganze Kutſche 
war oben unb umten vollgeftopft mit Menfchen allerlei Art und alle 
waren Franzoſen umb ſchienen ihr Fuhrwerk für das befle in ber 
Welt zu halten. So fragte mich einige Zeit hernach ein Franmoſe 
im Arfenal zu Breſt, ob ich je etwas Aehnliches gefehen hätte; 
denn Breft ift ber Haupthafen der Marine Frankreichs. Aller 
dings! etwas noch viel Großartigeres, zu Plymouth in Devon, 
Da verftummte er und ließ fein Wort mehr hören. Hinter unferm 
Nüden, ter an einen lebernen Ueberzug ſich lehnte, lagen mehr ale 
fünf Menſchen zwiſchen dem Gepäd, fie waren alle höchſt unruhiger 
Natur, vieleicht Picarden, und beläftigten durch ihre Unreinfichfeit, 
tie fih fogar durch das Leder hindurch bemerflih machte, die Nafe 
noch mehr ald die Ohren. Es war ein unaufhörliches Scieben 
und Schaben, Scheuren und Stoßen, Schnardien und finder 
geſchtei da hinten, Kutſcher und Schaffner ſchwiegen die ganze Nacht 
nit fill, und wenn bei jeber Station ein anderer Kutſcher fam, 
bradte er Stoff zu neuer Rebe und Nevfeligfeit mit. Alle dieſe 

Kutſcher zwiſchen Amiens und Rouen heulen ungefähr wie nächtlich 
die Hunte, und fie find eben fo daran gewohnt wie ihre Pferbe, 
auf bie das Heulen feinen Eindruck macht. Solche heulende Töne, 
ſolch ein ewiges Gewäſch, untermiſcht mit noch häßlicheren Lauten 
und mit Kindergeſchrei eine ganze Nacht hindurch brächten einen 
Engländer in Verzweiflung. O wie ſchön lag am Morgen bie 


blinfende Seine und die malerifhen Berge vor unfern Augen. 
Das war ein reicher Erfah nach einer ſolchen Nacht. 
(Ende ded erfien Mbfchnitte ) 


Eigenthümlichkeiten von Siebenbürgen. 
(Bon 3. G. @ltner.) 


An der Gränzfheide der Civilifation des MWeftens und Oftens 
von Europa gelegen, hat Giebenblirgen von beiden viele Elemente 
in fih. In Herrmannftabt, ver Hauptftabt im Sande ber 
Sachſen (Deutfhen), mwähnt man in ber bafigen gebilveten 
Geſellſchaft in einer Stadt mitten im Deutſchland zu feym, und 
nicht alzumeit bavon fommt man unter bie im geifliger Bildung 
noch weit zurüdftehennen, Walachen. In Elaufenburg, ber 
Hauptſtadt des Norbens, find die Elemente gemiſcht, aber das 
Magpyarifche ift dominirend und man ift dem Deutſchen abhold. 
Und wie mit der Bevölferung, fo ift es auch mit ber Page unb 
tem Klima des Landes, Im den Thälern ber Flüſſe Maroſch, 
Aranhöſch und Köröſch) ift der Boben fruchtbar und das Klima 
fo milb, daß ber Wein und Mais gebeiht; dagegen hört in den 
bohen Gebirgen, melde das ganze Land, wie eine Mauer umfchlie 
Ben, faſt aller Anbau auf und ber Sommer währt nur wenige 
Monate. Dort haufen Bären und Wölfe und die Beröfferung 
führt ein mühſeliges Leben. — Dieß Land fpielte bei ber legten 
Infurrection eine wichtige Rolle, auch ſcheint es wegen feiner Page 
und (igenthümlicfeit in ber Zulunft zu einer noch widhtigeren 
berufen zu ſeyn. 


1. Die Lage und das Klima des Landes. 


Ringeum von ben beiben Armen der Karpathen, wie fie fi 
im Often theilen, umgeben, ift das Klima bes Landes ein rauhes. 
Auf den Gebirgen — deren höchſte Gipfel den Schnee biß tief im 
den Sommer hinein behalten — tritt der Winter [hen im October 
ein und währt bis zum Anfange des Mai. Dort haust eine arm ⸗ 
felige Bevöllerung, die mehr von ben Probucten ber Wälder, als 
ber Felder lebt. Sie fteht im ihrer Gefittung weit zurück und ift 
den Wilden ähnlicher, als civilifirten Böllern. Der Fuß bes Frem⸗ 
ben betritt nur felten bie unmwirthlihen Gegenden. Bon inbuftriels 
fen Unternehmungen ift da faft keine Spur. Diefes rohe Bolt ift 
aber ein fehr abgehärtetes und dabei kräftiges. Der Mangel an 
Eivilifation ift auf einer höchſten Stufe im Norben zu finden, mo 
die Gebirge am rauheften und unzugänglichften find. Im Dften, 
wo bie Seller wehnen, ift es ſchon beſſer, und es zeichnet fich 
diefer Bolleſtamm nicht allein durch Körperkraft, fonbern auch durch 
Fleiß und manderlei Induſtrie aus, Schroff und faft unzugäng- 


a YA com 


lich find die Gebirge im Süden, mo die Sachſen bis an ben Fuß 
derfelben wohnen, Mit ihnen gemifcht leben bier-viele Walachen. — 
Im Weften wird bas Gebirge durch ben Betrieb der Bergwerle 
belebt, die wie befannt Gold liefern, und noch weit mehr als 
bioher gewähren Könnten, wenn fie mit mehr Fleiß und Intelligenz 
betrieben würben. Bereits wird ihnen von Geiten der Regierung 
mehr Aufmerkfamfeit beiiefen, was fehr alänzende Erfolge ermar- 
ten läßt. Wie ringsum, fo ift aud da Boden und Klima unglin« 


fig, obgleich bier mehrere Thäler durchziehen, welde einen recht | 


Iohnenven Anbau haben. 


Der fruchtbarfte Theil des Landes ift die Ebene bi Thorta 
(Thorenburg), der den Namen „bie goltene Aue“ führt, und wovon 
bie MezörSeg (Meföhheg oder Fruchtland) den Kern bilbet, 
Hier liegt auf hügeligem Terrain bie fruchtbare Ackerlrume meh 
rere Fuß tief, und ed wuchern alle Früchte, die man auf ihr an« 
baut, ungemein, fo faumfelig und ſchlecht aud bie Cullur ift. 
Eine der reichhaltigften und reizendſten Floren breitet ihren Zauber 
über die unangebanten, blof; zu Grafe benugten Streden, und bier 
haben die Bienen eine Weide, wie fie biefelbe wohl felten fe im 
Ueberfluffe finden. Ihre Zucht könnte da ins Große getrieben wer» 
den. Wohl betreibt man fie, wie die vielen, an ven Berglehnen 
and in ben Bertiefungen flehenven Hütten der Bienenmwärter zeigen, 
aber immer nicht in der Austehnung wie es feyn lönnte und mit 
gerade nicht allzugroßem Gewinne für ven Grunteigentbämer, ber 
bem Wärter eine Quote überläßt, aber zufrieden feyn muß mit 
dem, was biefer ihm abzuliefern für gut findet. — Der Botaniker 
findet hier eine fehr reiche Ausbente, aud werben zumeilen ganz 
neue neh unbefannte Pflanzen bier entvedt, Daß in ven Fluß—⸗ 
thälern ver Wein und Mais gebeibe, das berührte ich ſchon. Er 
fterer gibt meiftentheils ein fehr gutes Gewächs, was aber nur bei 
vorzüglihen Jahrgängen ber Fall if. Sein Geſchmack iſt eigen- 
thümlich, und er ift im Bouquet und Aroma ausgezeichnet vor vies 
len Sorten. Das ahnet man freilich nicht, wenn man vie fchlech 
ten Yahrgänge zu often friegt, die zumeilen faft ungeniehbar find, 

Da nun aber bie fruchtbaren Streden im Vergleich zu ven 
rauhen und unfruchtbaren in diefem Yanbe nur Mein find, jo folgt 
von felbit, daß dasjelbe mur in gefegneter Jahren für feinen Bedarf 
gededt it, fonft aber Zufhuß aus ver Nachbarſchaft nöthig bat. 
Diefen befommt es meift aus Ungarn, einen Theil aber aud) aus 
der Walachei. Wegen dieſer benöthigten Zufuhr find dann aud 
die Fruchtpreiſe bier faft immer namhaft höher, wie im Ungarn, 
folglich aud der Lebensunterhalt für die Venölferung theurer. 

Noch befonders hervorzuheben ift bei ver Lage und dem Ge’ 
halte des Landes der Reichthum am Steinſalz, den es befigt. Bei 
Thorda wird feine Ausbeutung bergmännifch betrieben, auch wird 
dafelöft viel Siebefalz gewonnen. Weiter gegen Often bin ftehen 
an bemfelben Gebirgäzuge die Stöde von Steinfalz zu Tage und 
zwar in mächtigen Blöden und Wänden, Sie werben von Geiten 
bes Herard bewacht, damit das Voll fie nicht benuge und bie Yuse 
beute zum Schaden besfelben verfaufe. Aus den fehr reihen an 
vielen Drien bervorfprudelnden Soolenquellen dürfen fih die Um— 
wohner nur fo wiel holen, wie fie zu ihrem häuslichen Bedarf 
nöthig haben, und es werden baber biefe Quellen ebenfalls über- 
wacht. 


Siebenbürgen Mönnte, vermöge feiner natürlichen Lage, zu einer 
großen Feſtung gemacht werben: auch lehrt die Geſchichte, daß es 
oft die Zufluchtöftätte ganzer Böllerſtämme wurde. Ringsum von 
umgebeuren Gebirgen eingeſchloſſen, durch melde nur wenige En 
päfle führen, bürften nnr biefe gegen ben von aufen anbringenben 
Feind vertheitigt werben, was ihrer Befchaffenheit nach mit einer 
geringen Anzchl von Truppen möglih wäre Cs kann daher dieſes 
Land als ein fehr wichtiger frategifcher Punkt bei einem emropär 
ſchen Kriege gelten und gleihfam als ein großes Außenwerk von 
In feiner äufern Geftaltung hat es 
viel Aehnlichteit mit der zu Schlefien gehörigen Grafſchaft 


Ungarn angefehen werben, 


Glag, die ebenfals von Bergen engefchloffen im Innern bügelig 
und fruchtbar ifl, und auch ald eine Feſtung für eine große Armee 
dienen fönnte, wozu es aud im dem Kriege von 1813 beinahe 
gelommen wäre, 


2. Die Bevölkerung, 


Aus drei Nationen ift biefelbe zufammengefeßt, nämlis cm 
Ungarn (Magyaren), Sahfen (Deutihen) und Walctız, 
zwifchenburd leben aud viele Urmenier, Zu erſterr fr tie 
Seller zu zählen, obgleich fie viele Eigenthümlichleiten Yaten, darth 
weldye fie fi von ihnen unterfceiden, wie unter andera tm Ver 
große Rührigleit und Betriebfamfeit, die gerade ven Magyarn 
abgeht. Yeptere bewohnen die Mitte des Lantes, welche fie ih 
als Herren in der Vorzeit gewählt haben, gerate jo, mie fie auch 
in Ungarn bie frudhtbaren Ebenen im ter Mitte für ſich behielten 
und das übrige ben andern Bollsſtämmen überliefen. Die Liebe 
zur Gemädlickeit und die Scheu vor zu großer Anftrengung ber 
ftimmte fie bier wie dort zu diefer Wahl, Im Eiebenbürgen waren 
ihre Freiheiten und Privilegien noch größer und ausgevehnter ale 
in Ungarn, und fie blidten auf dieſe Nachbarn wie gleichſom auf 
minder freie herab. Ihnen hierin etwas nachzuahmen haben bie 
Sachſen von jeher geftrebt, aud waren ihre Befigthümer, vie ihre 
Vorfahren ſchon feit dem neunten Jahrhundert inne haben, nur 
ſehr wenig belaftet, Ich fpreche bier von beiden Vollsſtämmen in 
ber vergangenen Zeit, weil bei der neuen Ordnung ber Dinge jih 
hierin gar manches ändern wird. Die Walachen finn der phyſiſch 
und geiftig zurückſtehende Stamm, deſſen Kreis immer enger ge 
zogen wird. Käme biefen nicht au vielen Orten die numeriſche 
Ueberlegenbeit zu ftatten, fo würden fie allmählich allenthalben ver- 
drängt werben, wie das gang beſonders in den Diftricten der Deut 
ſchen ver Fall ifl, wo ihre Beſitzthümer immer eines nach vem 
andern in die Hände von biefen übergehen. Käme ihnen ferner in 
den Diftricten der Ungarn nit der Umftand zu gute, daß biefe fib 
weniger ftark als fie vermehren, fo würde es ihnen aud bier mict 
befjer gehen. Zrägheit und Mangel an Imbuflrie ift e®, was vie 
ſes Volk jo fehr zurüdjegt, wozu denn noch bie Abhängigkeit unt 
Armuth fommt, worin ed von jeher gelebt hat. 

Bon den Szellern muß ich nody beſonders ſprechen. Dt» 
gleich diefelben die ungariſche (magyarifche) Sprade als ihre Mutter 
ſprache ſprechen, fo unterſcheiden fie ſich doch, wie ich ſchon anyat, 
in vielen Städen von ben eigentlichen Ungarn. Das gilt ſchon ven 
ihrem Körperbau, denn fie find etwas Meiner, aber ungemein firamm 

| und fehnig; ver Ungar ift größer und corpulenter in feinen 
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Formen. Altrann ift ter Szekler viel rühriger und inbuftriöfer. 
Berner der Umftand, daß fie in der rauben Gebirgägegenb des 
Oſtens wohnen, wohin freiwillig fo leicht fein Ungar gehen würde, 
unterſcheidet fie ebenfalls von diefen. Auch in der Landesverfaſſung 
find fie geſchieden, denn es find die Comitate (Bezirke) der Speller 
getrennt von benen ber Ungarn, Won ihrer Tapferkeit brauche ich 
nicht zu ſprechen, da fie weltberühmt iſt. 

Nicht allein phyſiſch und morafiih, fendern auch politifch 
zurlidgefegt waren bisher die Walachen, was fo meit ging, daß 
es faft wunderbar erfhien wenn einer aus biefer Nation zu einer 
hohen Stellung im ande und beim Neihstage gelangte; auch fam 
ein ſolcher ſicher nur durch beſonders hohe Geiftesbegabung dazu. 
Das wird nun in der Folge wohl auch anders werden. In der 
frühern Zurückſetzung und Unterdrückung welche die Walachen er⸗ 
fahren haben, liegt andy der Grund der Rohheit und Granfamteit, 
melde fie beim legten Aufftande überall wohin fie famen zeigten. 
„Bor dem Sklaven, wenn er bie Kette bricht, vor bem freien Manne 
erzittert nicht.“ 

Natürlich ift die Bevölkerung Siebenbürgens im ihren Sitten 
und Gebräuden fehr verfchieden, wozu auch Wehnung und Kleider- 
tracht gehören, Der Magyar behält, beſonders im dem mittlern 
und untern Claſſen, feine von ven Urahnen überfommenen Gebräuche 
fowohl in feinem Danswefen als auch bei öffentlichen Feſten und 
Feierlichkeiten bei, und andy feine Kleidung bleibt ziemlich unver» 
ändert. Alles hat bei ihm noch einen orientalifhen Anftrich, und 
über alles ift eine unverfennbare Grandezga gehaucht. Der Deutfche 
(Sadjfe) erfcheint hier mie feine Stammbrüder in Deutfchlant, nur 
ift er in Sitten, Gebräuden, Wohnung und Kleidung gegen biefe 
um einige Dahrzehnte zurüd. Man möchte ſich das fo erflären, 
alt bränge jede Veränderung darin fräter zu ihm. Im Hank 
weien des Magyaren herrſcht fein Luxus, aber eine überall hervor 
leuchtende Opulem. Man trifft alles aufgeräumt und reinlich in 
Zimmern, Böden und Ställen. In erftern iſt der große, aus 
Badfteinen aufgeführte koniſche Dfen ein charalteriſtiſches Stüd, 
welches faft nie fehlt, Außen an ber Vorderſeite läuft ein Eorri» 
bor längs dem ganzen Haufe fort, unter welchem man vor Regen 
geihägt gehen und reiten fann. Der Deutiche baut ſchon luxu⸗ 
riöfer, aber auch ſchwerfälliger. In der Nähe von Hermannftatt 
find die Dörfer ſchön gebaut, meift maffiv, mit rothen Ziegelvächern 
and Infhriften von Bibel- und Sinnfprücden auf ven Giebeln ber 
Hänfer, ganz gleih, wie man bie faſt allenthalben in ben Gebirge 
gegenben Altbayerns findet. Wie die Häufer, fo verräth die Klei⸗ 
dertracht Wohlhabenheit und Neigung zum Luxus. Im der perfüns 
lichen äußern Erſcheinung fteht an Würde der Deutiche dem Magya- 
rem nicht nach, denn er ift wie dieſer fräftig, und es leuchtet aus 
allen feinen Mienen und Bewegungen ein gewiffer Stolz und das 
Gefühl der Unabhängigkeit und Freiheit. 

Dagegen ſteht der Walache weit zurück; fchon feine Befleivung 
verräth Dürftigfeit und im feinem ganzen Wefen zeigt er Unter 
mürfigteit; felbft feine Körpergeſtalt — obgleich fie nicht häßlich ift 
— zeigt nicht das Immponivende bed Magyaren und Deutſchen. Seine 
Bohnung ift meiftentheils elend und in fehr vielen Fällen zufammen- 
bängend und im einem Flur mit der feines Viehes; dabei ift fie 
niebrig, fo daß man nur gebückt durd die Eingangsthüre fommen 
fan, was danu zur Folge bat daß die Männer zum größten 
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Theile nicht ganz gerade geben, und, zum Militär ausgeheben, bei 
diefem erft gerade gerichtet werben müflen. Bon Wohlhabenheit 
ift da wenig tie Rede, und es gab ſelbſt vor der legten Kataſtrophe 
Bälle, wo ein Walache in feinem Leben faum je einen Silber 
zwanziger in Händen gehabt hatte, Wie mag das erft jegt ſehn? 

Bas ich hier mitgetheilt, das gilt vom eigentlichen Volke, d. h. 
von feinen mittlern und untern Claſſen, die höhern weichen im 
Laufe ver Zeit immer mehr von den Sitten ihrer Altoorvern ab. 
In ihren Häufern herrſcht Lurus, in den Kleidern frangöfiiche 
und Wiener Mode, was aud vom Mobiliar gilt, für welches un 
geheure Summen nad Wien und Paris wandern. Die Erziehung 
ihrer Finder wird faft durchgehende von Deutſchen over Franzoſen 
geleitet, die weibliche zumeift von Franzöſinnen. Nicht überall decken 
die Einfünfte ven gemachten Aufwand, und e8 müfen Anleihen aus. 
helfen, die aber ſchwer und bei dem Geldmangel nur gegen hohe 
Zinfen zu beierfftelligen find. So nimmt denn der Wohlftand ab, 
was namentlich bei vielen alten iyamilien der Fall iſt. Die jüngern, 
meift von fremden Einwanderern, haben einen feftern Grund und 
erjegen durch den Glanz des Goldes dem des ältern Adels, 

Am einfachften find die Sitten noch bei ben Sgellern, mo 
noch wenig Luxus zu finden, bem ihnen aber auch meiſtentheils die 
Dürftigkeit verbietet, weil der von ihnen bewohnte Landſtrich ein 
undanfbarer if. Nur da mo ſich derfelbe tiefer in vie Mitte des 
Landes bineinzieht, wie z. ®. bei Maros-Vazarhelh, trifft man 


Wohlhabenheit, zu welcher ſich daun immer ſchnell ver Luxus geſellt. 
Ein pwelter Abſchnitt folgt.) 


Beitbetrachtungen. XII. 


Bon den taumelerregenden Nachrichten der letzten Tage iſt 
vorerſt nur bie Thatſache ſtehen geblieben, daß im der Krim zwar 
ein glücklicher erfter Augriff gemacht ift, aber auch noch ein fehr 
biutiged Spiel bevorfteht. Da wir nach unferer Anficht von dem 
Kawmpfe im Oſten felbft bei einem Gelingen des Schlags gegen 
Sehaftopol die Sachlage nicht für weſentlich verändert anfehen, fo 
können wir — ungeftört durch den Zweifel über die Eutſcheidung, 
welche die nächften Tage bringen müfjen — unfere Betrachtungen 
über den Verlauf des europäiſchen Conflicts fortfegen. 

Der Jubel, mit dem nicht nur in den meftlichen Reichen, fon 
bern eben jo fehr von deutſchen Bevöllerungen die erfte faljche Nach 
richt von dem Siege über Sebaftopol aufgenommen wurde, ift eine 
Thatſache welche mandes zu denen gibt, Man flieht daraus zus 
nächft die tiefe Abneigung von Welt- und Mitteleuropa gegen bie 
ruſſiſche Regierung, und — wie Jehr auch einzelne Eabinette Ruß 
land zugeneigt find — auf Dauer werden fie ſich dem Einfluß der 
anberöftrömenden öffentlichen Meinung nicht entziehen können, An 
dererſeits aber zeigt auch biefer Jubel, wie weit man noch bavon 
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ift, über oie vollen Dimenfionen des Kampfs und die Bedingungen 
feines endlichen Abſchluſſes Har zu ſehn. 

Man tarf ſich Über dieſe Unklarheit der öffentlichen Meinung 
nicht allzuhoch vermundern, ift doch von Anfang durch mannic- 
fache Yullufionen aud derer, welde mit ber Leitung der Dinge 
betraut find, ber Knoten fo feft gezogen worden. Alle vie Hoff: 
nungen einer nahen gütlichen Beilegung im vorigen Jahr, einer 
Pocalifirung des Kampfes noch im Anfang von biefem Jahr, 
endlich im Laufe des Sommers bie Hoffnung, durch raſche Schläge 
dem Krieg ein baldiges Ende machen zu können, rubten auf ven 
verberblichen Täufchungen, benen man fi am einen Drt über bie 
Berföhnlichkeit der beiderfeitigen Anfprüde, an andern Orten über 
bas Maf ver eigenen Macht und bie Gefinnungen vermeintlicher 
und wirfliher freunde hingegeben hatte, Im Vertrauen auf vie 
Unmöglichkeit einer ſelbſtſtändigen Stellung der veutfchen Mächte 
und eines Zuſammenwirkens ber beiten Weſtmächte begann Rufe 
fand in dem Gefühl europäiſcher Suprematie, worein es fih allmäle 
lid) eingemwiegt hatte, ben Kampf mit hochgeſpannten Forderungen, 
von bemen herunterzufteigen ihm feine Würde nicht erlaubt. Su 
der Erwartung, daß einem Krieg ber verbündeten Weſtmächte 
Deutſchland ſich werde anſchließen müſſen, haben andererjeits dieft 
ben Weg der Gewalt betreten, und damit dem Gegner das Nach- 
geben erfchwert, ohne felbft die Bürgſchaft eines vollen Erfolgs zu 
haben, falls Deutſchland ihren Erwartungen nicht entſpräche. 

Diefe Erwartungen, die man fidy auf beiden Seiten von 
‚ Deutfhland machte, find von demſelben nach beiden Seiten hin 
getäufht, und badurd ter Kampf, in ben ter Oſten und Weſten 
durch jene Hoffnungen fih verloden ließen, vworerft ein zielloſer 
geworben, Deutſchland eder vielmehr Preußen — wie man nad 
der neueften Note bes Grafen Buol vom 30 September ohne An 
ftanb ſagen darf — hat die von ihm gehegten Erwartungen unter 
dem Einfluß eines Gefühls getäufcht, vem man eine gewiffe Wahr- 
heit nicht abfpredhen fann. Man ſcheute eine ſolidariſche Berkin- 
dung mit den Weſtmächten und mit allen Hintergedanfen, von wel 
hen dieſe vielleicht geleitet find, und das mit Recht; — es Fam 
nur darauf an, wie man die Beziehung zu den Weſtmächten abs 
grenzte. War man fid) Mar was man wollte, nämlich eine Weg« 
drängung Rußlands von feinen ſüdlichen Zielen, ohne die Abſicht, 
feiner Stellung als: europäiſchen Großmacht irgend Abbruch thun 
zu wollen, hatte man ven Entſchluß ſolche Abfihten fogar eventuell 
verhindern zu wellen, fo war durch dieſe Formulirung des Zwecks 
ber Unterfcdied gegen die Weſtmächte mit aller Schärfe markirt, 
man hatte feine eigene Politif und fonnte ohne Furcht vor falfchen 
Alianzen zu erfennen geben, daß man für dieſe jelbftftändige Bolitif 
zu allen durch vie Umftände gebotenen Mitteln entſchleſſen ſey. Eine 
ſolche Sprade hätte müſſen in St. Peterdburg bei einigem Bes 
finnen als unparteiiſche Eutfchiedenheit, nicht als Affront verftans 
den werden, und Europa wäre vielleicht der Krieg erfpart worden. 
Das Berlangen, die vier Oarantiepunfte genauer zu formuliven, das 
Defterreich neuerdings ſich gleichfalls angeeignet hat, Liegt auf dem 
Weg des angebeuteten Verfahrens. Man hat aber viefen Weg, deutliche 
Bezeichnung eines mäßigen Zweds, nicht mit Eutſchiedenheit verfolgt, 
beſenders hat die norddentſche Großmacht, um ſich von den Weſt ⸗ 
mãchten abzugränzen, den Accent vorzugemeife auf die Mittel ge- 
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Recht moraliſch unterftügt, mit dem Wint für die ambere Seite, 
dieſe Unterftügung nie bis zur ultima ratio treiben zu wollen, fie 
bat dadurch beibe Theile auf ihren Wegen beflärlt, und es hat 
darum einen richtigen Sinn, wenn man gejagt hat, daß eine Frie⸗ 
vendliebe, die anf folde Art zu Werke ging, den Krieg unvermeib- 
lid) machen mußte, 

Wenn die entjhiedene Unterflügung Deutſchlands zu Gun. 
fien eines gemäßigten politiihen Programms viefes hätte zur 
Geltung bringen fönnen, fo wurde der Mangel einer folden Unter 
ftügung Urfade, daß vie Weſtmächte, wenn nit ihre Rüſtungen 
vergeblich ſeyn follten, den gefährligen Weg ver materiellen 
Garantien betreten mußten, d. h. ber Schwädhung ber ruffiicen 
Macht, um beffer als durch bloßen Vertrag der Haltung der vier 
befannten Sarantiepunfte ficher zu werten. Wir nennen ven Ba 
der „materiellen“ Garantien einen gefährlihen, und ven beften Br 
weis dafür liefert die engliiche Politit felbit, welche befanntlih am 
eifrigften anf die „materiellen" Garantien dringt. Golbourns Tai 
ted service Magazine enthält in feinem Septemberheft mr 
Artikel wit ber Ueberfchrift: „Was fangen wir mit der Krim a” 
Lapitän Spencer, aus deſſen Feder der Artikel ift, entfhuig fd, 
daß er diefe Frage aufwerfe, ehe man die Krim babe. Zirie Ent 
ſchuldigung braudt es gar nicht; man muß vielmehr ca Yelat 
jeltfam finden, melde auf bie Krim Loßgeht, ehe fie weh, war 
damit anzufangen ift, wenn die Eroberung gelingt. Daß man ti 
aber nicht weiß, beweist eben die Art, wie Hr. Spencer die wen 
ihm aufgeworfene Frage zu beantworten ſucht. Daß Frantreid 
und England erllärt haben, nicht ſelbſt eine Gebietsvergrößerung 
zu ſuchen, wirft er nur als ſcheinbar fih von felbft verſtehenden 
Vorderſatz gleichgültig hin, obgleich eben im diefem Berzicht Das 
Hare Belenntniß liegt, wie ſchwer es den Weſtmächten ift, bei 
ihrem Beorgehen im Oſten an bie Stelle veffen, was fie einreiken, 
etwas Haltbares zu fegen. England fühlte, daß jeine phyſiſche 
Macht nicht ausreicht, und weil ed, was es felbft nicht fefthalten 
fann, auch andern nicht gönnt, fo mußte dem Krieg jene uneigen- 
nügige Erflärung vorangefdidt werben. Hören wir aber num tie 
Borſchläge Hrn. Spencerd, nahdem die Krim mun einmal ven 
England und Frankreich nicht behalten werden kann. Dem Raik, 
die Krim den Türken und Tataren, d. h. alje vem Islam zi 
überlaffen, findet er in unferem „Zeitalter des Fortſchritts und de 
Aufklärung” doch unthunlid, ben fo wenig räthlich finvet er eim 
andere Auskunft, Defterreich zum Erfag für vie Lombardei, Beneri 
und Polen die Donaufürftenthämer, Befjarabien und vie Krim 
zu geben. Abgeſehen von dem fehr natürlichen Zweijel, ob ſic 
Defterreid zur Abtretung jener Befigtheile nur fo ohme weiteres 
verftehen werde, ift er biefem Ausweg darum gram, weil die Ant 
breitung des öſterreichiſchen Regierungsfyſtems, das er im lächet · 
lichem Haſſe noch ſchwärzer als das ruſſiſche malt, niemand zum 
Segen gereichen könne. In dieſer Neth weiß er feinen Ausweg, 
als die Kofalen und ihre Brüber, vie Male-Roſſen, die Urbenölke 
rung Beflarabiens, der Ufraine und Kleinrußlands zu ven Waffen 
zu rufen. „Sie haben ihre eigene Sprache, ihre abgefonberte Liter 
ratur, und vermeiden es ängſtlich, durch Heirathen oder auf andere 
Art mit den Ruſſen ſich zu vermiſchen“, und Hr. Spencer fintet 
dort ben ausreichenden Stoff zu einem unabhängigen Staat von 


legt, fie bat die Beftrebungen des Weftens für das europäiſche | zwölf Millionen. So fleht «8 mit der Reife ver Plane für New 
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bauten in dem Moment, wo man fi; fon für ven Boben fchlägt, 
auf dem fie aufgeführt werben follen. 

Der praftifche Engländer glanbt wohl felbft nicht an derglei⸗ 
chen Plane, fie dienen ihm nur um die Berlegeuheit zu verbeden, 
in welder die Weftmächte augenfcheinlih um ihre „materiellen“ 
Garantien find. Solche laffen fih ohne Zerflüdlung von einer 
Macht wie Rußland auf Dauer gar nicht erlangen, weil es, mie 
fchwere Wunten ihm aud für den Augenblid geſchlagen werten, 
fie immer wieber zu heilen vermag, unb bie Friegerifchen Anſtren⸗ 
gungen ſich alfo immer erneuern müßten, Zu folgen fann aber 
England am wenigften geneigt fern, weil es für einen Lanbfrieg 
immer auf die Unterflügung einer Landmacht angewiefen if, aber 
eben bamit in eine peinliche Abhängigfeitöftellung tritt. Mit auf 
merffamen Bliden verfolgt man in England bie vermehrten Arınee» 
rüftungen in Frankreich. Ein Artikel über bie franzöſiſchen Miltär- 
ſchulen in dem gleichen Heft des United service Magazine flieht 
mit den Worten: „Noch fügen mir bei, daß Napoleon III fid auf 
fehr bfutige Kämpfe gefaßt zu halten ſcheint, denn in einem Decret 
vom 24 Yun, d. 3. beflimmt er die Zahl der Dfficierdzögliuge in 
der Militärfhule von St. Cyr von 300 auf 600. Die Zeit wirb 
lehren was biefe Maßfregel nothwendig machte.“ 

So fehr aud das ruſſiſche Cabinet mit Recht darauf gerech- 
net haben mag, daß das englifcd-franzöfifhe Bündniß nicht von 
Dauer if, fo ift doch für bie nächſte Zeit ein Auseinanderfallen 
besjelben nicht zu fürchten. Der franzöfiiche Kaiſer ift zu klug 
als daß er einen populären Krieg mitten in feinem Zug unter 
bräche, und der politifhen Tradition Franfreihe, welche ihm eine 
eiferfüchtige Bewachung Englands vorſchreibt, fommt er vorläufig 
ganz vollfländig nad, indem er England auf allen feinen Schritten 
an der Geite bleibt. Mit dem Berliner Cabinet ift es bis jetzt 
Ruß'and allein gelungen eine gemeinfame Uction Europa’s zu 
hindern; unb es hat dadurch im ber That ziemlich viel erreicht. 


Durd die Mittelftelung Preußens war Schweben — was ihm fein 
vernünftiger Menſch verübeln wird — in bie gleiche pafflve Haltung 
gebannt; ohne Schweden fonnte man Finnland nicht erobern wellen, 
weil e8 ohme Schweben nicht zu behaupten war, umd bie Unterneh 
mung ber Dftfeeflotten ift an ber politifhen Gtellung der 
Mädte des Oftfeeufers, nicht an eigenen ſtrategiſchen Fehlern 
gefgeitert. Der Gang der Dinge in der Oſtſee follte in der That 
die Politifer der Times überzeugen wie unbillig ihre Vorwürfe 
gegen Defterreih find, daß es nichts gethan und daß man auch 
ohne dasſelbe den Krieg weiter führen lönne, Während vielleicht 
bie Diffeeflotten in Folge ber Haltung Preußens ruhmlos zurückteh⸗ 
ren müffen, hat das was Defterreich gethan hat, den Verbündeten 
freie Hand gemacht für ihren jegigen Zug. 

Ein deutſches Blatt bat gefagt: nit in der Stärke Rufe 
lands, fondern in feiner Schwäche ruhe die Gefahr für Europa, 
Die Paratoron hat einen Einn, Wenn Ruflands Kraft nicht aus 
reiht, um ben augenblidlihen Anbrang abzuwehren, fo ift es ge 
nöthigt, durch Theilung der Gegner und durch Diverfionen fi Luft 
zu machen. Wir haben vom Erſtern vorhin ein Beifpiel gefehen, 
und aud am zweiten läßt «8 bie Muge ruſſiſche Politif nicht fehlen, 
Der Neutralitätsvertrag mit ber norbamerifanifhen Union, ben es 
fhon vor Monaten eingeleitet, wirb bald auch Preußen zum Ges 
noſſen haben, und dadurch ift der Union bie Handhabe geneben, 
fi dur ihre Seemacht in den Streit zu miſchen und bas zur 
See machtloſe Preußen gegen Berrohungen Seitens ber englifch- 
franzöfifden Tlotten zu beiden. Der Hauptpunft für Diverfionen 
aber für Rußland ift immer nod bie flavifche Bevöllerung der 
Türkei. Schon if von Montenegro aus ber Krieg amgezettelt, 
und man barf mwenigftend an der Abſicht micht zweifeln, ben Brand 
über den nörblien Theil der Türkei zu verbreiten, und dadurch 
alle Uctionen öfterreicyifcher und türkifcer Waffen gegen Beflara- 
bien x. zu verhinbern. 


Das Eindringen franzöffher Mliffonäre in Tibet. 


Die Nouvelles Annales des Voyages fprechen von drei Vers 
fuchen, melche franzöſiſche Miifionäre gleichzeitig machten, um fi 
den: Weg nad Fiber zu öffnen: im Südoſt über Sfestichuen und 
über Dun-nan, im Süben über Aſſam. Das Iepte Heft der An- 
nales de la Propogation de la Foi enthält in dieſer Beziehung 
einige Notizen, die wir unfern Lefern nicht vorenthalten möch ⸗ 
sen. Bor allem wollen wir einen Auszug aus einem Brief bes 
Hrn. Krick mittheilen, ber ſich zu ben Abor, einem Gebirgäftamm 
im Norden Affams, begeben hatte, in der Hoffnung ſich daſelbſt 
den fo erfehnten Zutritt ins KRönigreih bed Dalal Lama zu 
verichaffen. 

Ausland 1854. Nr. di. 


„Die forgfame Pflege, melde ich vom frühen Morgen bis 
zum fpäten Abend den zahlreichen Kranken und Gebrechlichen 
angebeiben ließ, bie von allen Seiten ber nach mir riefen, hatte 
mir, fagt Hr. Krid, die Herzen diefer Wilden gewonnen; felbft 
die ihnen angeborne Furcht machte augenicheinlich dem vollflän« 
bigften Vertrauen Plag, ald zu einer Zeit wo alles auf dem Feld 
oder auf ber Jagd war, eine Beueräbrunft in der Mähe loshrach 
und zwel Häufer jerflörte, Amel Tage ipäter verlor mein nächfler 
Nachbar zwei Schafe: das eine murde von den Tigern gefreffen, 
das andere fiel von einem Belfen herab. Mehr bedurfte ed nicht, 
um alle Gemüther in Unruhe zu verfegen und im ganzen Dorf 
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Schhrecken zu verbreiten. Der Aberglaube murzelt bei dieſen Wil 
ben fo tief, daß er der Vernunft feinen Raum gönnt. Ste lich» 
ten mich, fie hätten mich gerne bei ſich behalten, weil ich ibnen 
Gutes that; aber bie Furcht beherrichte fie. Es murbe alio ber 
fchloffen mich geben zu heißen. Das ganze Dorf fam, die Häupt- 
linge an der Spige: „Vater, du mußt morgen abreifen,“ ſagte ber 
große Häuptling (es war dieß bereitö die zweite Aufforderung 
diefer Art, die man an mich erneben ließ). Als fie jaben daß 
ich mein Gepäd in Ordnung brachte, baten fie mich dringend noch 
einige Tage zu bleiben; aber ich hielt e8 für gerathen auf meis 
ner Abreife zu beftehen, denn wenn ein Tobesfall eingetreten wäre, 
fo war alle Arbeit bier wergeblih, während ich jegt noch 
hoffen fann, daf fie eined Tags mit Vergnügen einen katholiſchen 
Milftonär wieder in ihrer Mitte begrüßen werben. Ich bin über 
zeugt, daß fle ſich nach mir zurüdjebnen werben, denn ich habe 
mid; allen gewidmet und zu allen bergegeben; ber Gindrud den 
ich Kinterlaffe, ift ganz zu meinen Gunften, und wenn einmal 
bie Furcht vorüber ift, fo wirb man nur noch von dem Guten 
iprechen, das ich ihnen und zubem unentgeltlich getban babe,“ 

Bei feiner Rückkehr aus dem Lande ber Abor wurde Hr. Krid 
von einem To heftigen Bieber befallen, daß er in weniger ale 
12 Stunden am Rande bes Todes ſchwebte. Mehrere Monate 
fpäter fchrieb er: „Werde ich diejer Krankheit erliegen oder werde 
ih dadonkommen? Dieß ift eine Frage, die Ich nicht entſcheiden 
kann. Ich möchte mir meine Geſundbeit zurüdwünicdhen, um mit 
Hrn. Boury, meinem theuern Gollegen, wieder auf die Meile geben 
zu können. Jedermann, felbft der Doctor, fagt mir, daß ich nur 
dann tollfommen meine Benejung hoffen fönne, wenn ich Affam 
auf einige Zeit verlafle, Uber ich anımorte ihnen, daß ich, wenn 
ich mweggebe, nach Tibet und nicht nach Bengalen geben wolle: 
wenn ich fterbe, wird ein anderer an meine Stelle treten. Trotz 
der zahlreichen Schwierigkeiten des Unternehmens glaube ich, daß 
mit der Zeit große Hoffnung vorbanden if... .* 

In einem andern Brief vom 16 Januar jagt Hr. Krick: 

„Meine Geſundheit ftellt ih, Gott ſey Danf, wieder ein, und 
ich glaube, daß ich bereits fräftig genug bin, um einen britten 
Verſuch zu wagen. Ich darf hoffen, daß ich dießmal zu einem 
befriedigenden Reſultat gelangen werde. 
fich die Dinge hin; ich ſehne mich Ihnen unfre Anfunft unb unfer 
Verbleiben in Tibet melden zu fönnen. 


Schon allzulange ziehen 


Obſchon ich erft Furze ı 


Zeit mit Hrn, Bourd beifammen bin, fo kann ich ihm doch bereits 


für einen vortrefflihen Bundesgenoffen bei unierem Internehmen 
halten. Seine kräftige Gonftitution bat eiwas gelitten, aber wir 
werben in ben Himalavabergen wieder zu gefunden juchen. 
Bernard, der in Saisfwoh bei und iſt, um und mit allem zu 
verieben was mir bedürfen, erfreut ſich ebenfalls guter Geſund⸗ 
heit. Heute früh iſt ein wilder Stammedhäuptling gefommen, 
der mich nach Tibet führen will; aber wir würden abermals nach 
Sommeu fommen. Wir wollen es jegt mit zwei andern Bunf- 
ten verjuchen. Tänichen fle uniere Erwartung, jo werden wir das 
UAnerbieten dieſes Häuptlings annehmen.“ 

Hr. Renou, welcher die Grpedition nach en zu leiten 
bat, arbeiter mit großem Eifer an der Verwirklichung des Planes, 
den er entworfen, Gr beftebt darin, in den dazwiſchen liegenden 
Fürſtenthümern chriſtliche Gemeinden zu errichten, die er ald Mittels 
flationen benügen fann, um in das eigentliche Tiber zu gelangen. 
Man hat jeit einem Jahr nur einen einzigen Brief von ihm er- 
halten. Gr if vom 3 December 1852. Wir entnehmen ihm 
folgende Detaild: „Nach einer eilftägigen glüdlichen Reiſe über« 
ſchritten wir bie Grängen, bie Dunsnan von den tibetanifchen 
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Fürftenrhümern trennen und von einer auf einem Berg erridhteren 
Mauer gebildet werben. Das erfie Dorf, in das wir auf dem 
andern Abhang famen, war audichlieflih von Tibetanern beröß 
fert; bier mohnt ber tibetaniiche Chef bed Megierungäbezirkö La-pon, 
ber 18 Bezirke in fich begreift. Von La-pon bis Artenetie zabl 
man neun Reiſetage. Wir hatten bereits ſeche zurüdgelegt, als 
wir vor eine große Ramafiedelei famen, mo 500 Lamas mohnten, 
Mir beſuchten fie. Mitten unter ihnen ftanb ein Mann ter 
bübichem Wuchs und ausbrudsvollem @eflcht, Er mar ber leben 
dige Buddha der Gemeinde, der fih, mie man fagt, bereits in 
feiner fiebenten Incarnation befindet. Er grüßte mich ſebr hit 
lich, redete mich auf hineflih an und lud mich in fein Haus ein. 
So waren wir denn auf ben erften Blic gute Freunde. Ich zeigte 
ibm einige Gegenftände, bie ihm ſehr geflelen; aber was ibn ent» 
züdte, bad war ein Fernrohr, dad ich mitgebracht hatte. Gr ven 
langte durchaus, ich ſolle e8 ihm abtreten. Ich antwortete ibm, 
wenn er ſich dazu verſtehe mich Tibetanijch zu lehren, io wel 
ichy’8 ihm ichenfen; ſonſt aber werde ich's nicht verkaufen, ie ze 
Gelb er mir auch bieten möge. Er berieth ſich mit den Sie 
lingen der Anfleblung; mein Vorfchlag wurde angenommr: zır 
machte bei einem Lama, einem Vetter bes lebendiger Berti, 
eine Wohnung für mich zurecht, und eine Stunde ini za id 

mit Waffen und Gepäd in der Anfieblung ein, mo if einen mei 
ner Katecheten bei mir behielt, während bie zwei anmber ihre Beie 
nad Set⸗len⸗tſe fortfegten, um daſelbſt ihre Waaren zu werlauien 
und die nöthigen Notizen über daß Land zu fammeln. 

Bis dahin hatte ich noch feinen eigentlihen Sprachlehrer ge 
funben, benn diejenigen, die mir vorher Unterricht ertbeilt hatım, 
fannten die geichriebenen Sprachen entweder gar nicht oder is 
ichlecht, daß die Worte, die fie mir aufichrieber, vol von Feblern 
find, Dießmal befam ich einen fähigen Profeffor, der feine tibes 
taniſche Grammatik vollfommen inne hat und mit den verfchies 
denen claſſiſchen Büchern gang auf dem Laufenden ift, eine arofe 
Seltenheit in diefem Lande. In ber That gibt ed in dieſem Rama- 
dorfe Teunstichuslinsin unter den 500 Lamas, aus denen seine 
Bevölkerung befteht, nur jehr wenige, welche die Gebetbücher ver 
fteben, die fie indeß alle lefen und auswendig berjagen; und ne 
vier gelten bafür, daß fie die Sprache arammatifaliich inne habe 
und correet jchreiben fönnen; an ihrer Spige fleht der VBudtha, 
der mich unterrichtet. Gine jechsmöchige Erfahrung bat mir icine 
Wiffenichaft und feinen Eifer bewieſen. Wir verbringen alle Je 
zulammen. Geine Beihäftigung beſteht Tediglih darin baf r 
ißt, trinft und gumeilen wahrfagt, was ihm übrigens ehr @ 
einträgt. Bein Unterricht bat mich die tibetanifhe Eprade a 
einem ganz andern Licht erbliden laflen ala vorher. Ich beaimme 
die grammatifaliihen Regeln zu entdecken, von benen ich aa 
und gar nichts mußte, und ich hoffe diefe Sprache gut genug er 
lernen zu koͤnnen, um unfere wichtigften Gebete und die Elemente 
der hriftlichen Lehre zu überjegen, was für den Augenblid haupt 
ſaͤchlich nöthig if. Gleichwohl werde ich jet in biefem Studium 
ein wenig aufgehalten werden, da mein Lama verreifen mu. 
Ich werde indeß meine Zeit nicht ganz verlieren; ich babe über 
dad bereits Griernte Bemerfungen abzufaſſen und ein ſehr gute 
Wörterbuch abzuichreiben, das wir bei feiner Rückkehr gemein 
ſchaftlich überfegen werden. 

Da haben Sie in wenigen Worten meine gegemmärtige 
Stellung. Wie die Zukunft fich geftalten wird, das weiß mur 
Gott, Werbe ich; lang genug bier bleiben können, um meine 
linguiftifche Arbeit zu Ende zu bringen? Ich hoffe e8, kann jeboh 
für nichts gutftehen. Ic; lebe mit ſämmtlichen Häuptern der 
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Zamafledlung im beften @inverfländniß, aber feiner weiß, mer ich 
Bin; feiner abnt, daß ich auf ihrem Ambos Waffen ſchmiede, um 
ihr Reich ber Unmiffenbeit und bed Aberglauben® zu zerftören. 

Eben fommen meine zwei Leute aus Aetenstie zurüd. Man 
Hat fie für Kaufleute gehalten; die Mandarinen haben erflärt, 
Daß fie Soldaten, die zu mir famen, abgeihidt haben, um eine 
Unterfuchung mit mir anyuflellen; es ift ihnen, glaube ich, nicht 
eingefallen einen Europäer in mir zu erblicken; fie haben mich 
Anfangs für einen Mandarin genommen, ben ber Gouverneur 
von Dunsnan mit einer geheimen Sendung beauftragt habe, Der 
Pleine Handel, den meine Leute in Astenstje trieben, bat zur Folge 
gehabt, daß man mich für einen Kaufmann bielt, ber fi in 
Tibet nieberlaffen wolle, Nach Ueberftehung biejer erften Prüfung 
wird es mir und meinen Leuten leichter werden das Land zu 
durchſtreifen. Allein bevor wir bad thun, müßten wir einen feften 
Sig in A-tenstie haben. Uber mo bie nöthigen Gelder bazu bere 
nehmen? Nach einer fo langen Meile, wie die von Ganton hieher, 
werben Sie fich nicht wundern, wenn meine Börie fich zu Ende 
neigt, Wenn die Gelder zur rechten Zeit eintreffen, jo werden 
wir etwas leiften können; wo nicht, jo müflen wir in Erwartung 
befferer Umftände ben Rückzug antreten.* 

Bolgt jegt ein Brief des Hrn. Papin in Betreff der Ber 
ſuche, die über Siertihen gemacht worden find, Der Brief ift 
vom 30 Auguſt 1853, i 

„Im legten Jahr und um biejelbe Zeit, jagt Hr. Vapin, 
ſchrieb ich Ihnen von dem günfligen Empfang, bdeffen fi meine 
Abgeiandten bei ber Königin von So-Mo und bei den einflußs 
zeihen Perfonen dieſes kleinen Königreich zu erfreuen hatten, 
Diele freundlige Stimmung mwährte über Die ganze Dauer des 
Aufenthalted meiner beiden Chineſen in dieſen ®ebirgen; all Diele 
2eute verlangten den europäiſchen Lama unter ſich zu jeben, von 
dem man ihnen Wunder erzählte, und veriprachen ibm bis an 
bie Graͤnze entgegenzureiien, ſobald man ihnen feine bevorftehende 
Ankunft anzeige. Die Königin har meine Abgejandten nicht vor 
fi gelaffen, aber fie hat ihre Geſchenke angenommen und Gegen — 
geſchenke gemacht. Mein franzöfiih gejchriebener Brief machte 
ihr viel Kopfzerbrechen; fe fürchtete, er möchte von irgend einem 
Spion ſeyn, ber aus Peking gekommen ſey, um ihr Hinterhalte 
zu ſtellen. Deßhalb entichuldigte fie ſich auch, daß fie feine ge» 
ſchriebene Antwort geben fönne, weil fie die @tiferte nicht wiſſe, 
die man gegen diejen Mann aus bem Abendland anzumenden 
babe; indeß antmwortete fie, da er ein rechtſchaffener Manu ieh, fo 
fönne er ohne Furcht fommen, fie werde ihn mit Bergnügen jeben. 
Sie hat eine große Lamafledlung in der Näbe ihres Palaftes als 
Wohnung für ihn bezeichnet, mo er bie Sprache erlernen könne. 
Unter die Heinen Geſchenke für dieſe Bürftin hatte ich eine große 
munberthätige Mebaille gelegt; die Königin war darüber jo ent- 
züdt, daß fie, diefelbe von Stund an ald Schmuck an ihrem 
Halle trägt . . . .* 

Im Anfang des chineſiſchen Jahres ſchickte die Königin von | 
SoMo eine Karawane in eine Gränzftadt ber Barbarenländer, 
Namens Konanchien, um dajelbft verſchiedene Nuffäufe zu machen, 
Ale angebörigen Karamanen hatten von der geheimnißvollen Per- 
ion gebört, beren nahe Ankunft man verkündete. Sie beeilten 
fi Erkundigungen einzuziehen, und ohne Zweifel geichah es durch 
eine beſondere Kügung der Vorfehung, daß man fie an die Ghriften. 
adrejfirte, bie im dieſer Sradt mohnen. Diele führten zwei von 
Ahnen zu Hrn. Zatıy, der bamald eben eine benachbarte Gtatien 
vifitirte, Wir laffen ben legtern ſelbſt die Einzelnheiten biefer 
Bufammenfunft erzählen: „Ich befand mich damals in einem 
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ſchönen und großen Haus; der Empfangsſaal, det ala Capelle 
dient, war wie an ben größten Feſttagen geſchmückt. Ich nahm 
mein ichönftes Chorhemd, weine ſchönſte Stola, meine ſchönfte 
Müpe, und fegte mich auf einen mit rotbem Tuch übergogenen 
Lehnſtuhl, der auf dem Auftritt des Altares fand, Etwa zwangig 
neubefehrte Chineſen in ſeht eleganter Kleidung umftanden mich 
im Halbkreis. Hierauf führte man meine zwei @äfte herein. 


' Sobald fie mich bemerften, benannen fie fich zu Boden zu werfen 





und Ausrufungen der Bewunderung zu erheben, was fie bis zu 
meinen Füßen fortjegten, wo ich ihnen ein Zeichen gab aufzufteben. 
Ich redete fie auf hineflih an, mas fie jehr menig verftanden, 
dann verabjchiedete ich fie. Cie traten ab, indem fle gu wieder» 
boltenmalen fagten: „Ia, es ift wahr; alles, was man und gelagt 
hatte, ift vollfommen wahr.” Bei der Rückehr in ihr Vaterland 
werben bieje Leute nicht ermangelt haben die Bracht, die fie bier 
geleben, und bie ihnen wahricheinlih am Hofe ihrer Königin nie 
vorgefommen ift, mit dem lebhafteſten Farben zu fchildern. Der 
Yugenblit, fagen die Annales de la Propagation de la Foi, 
wäre alſo gefommen, unter diefen armen Ingläubigen zu erichels 
nen, um fie mit ber wahren Religion Iefu Chriſti bekannt zu 
machen, 


Montevideo und Bnenos Ayres. 


Bruhftül aus der Mebungsfahrt der Gefion in den 
Fahren 1852—54. 


(Bon Marine» Bleutenam W....r.) 
(Fertfepung.) 


Die Provinz Buenos Aores, die von ihrem gefunden Klima 
und mit Recht ihren Namen trägt, bat einen Flächeninhalt von 
14,000 Duabdratleguas (die Legua zu deutſchen Meilen) und 
ift, mie bereitd erwähnt, die bevölfertfte und eultlvirreſte der argen» 
tiniichen Brovingen, aber auch diejenige, melde ſeit Abichüttelung 
der ſpanlichen Herrſchaft im Anfange dieſes Jahrhunderts am 
meiften von Kriegäwirren heimgeſucht wurde. Wird es Mube in 
diefem Lande, fo kann es mohl keine beffere Wahl einer neuen 
Heimath für beutiche Auswanderer geben, als bieje Prowing und 
bie übrigen la Plataländer; denn fie haben im jeder Beziehung 
fo viel vor Nordamerika vorand, daß das leptere in Bezug auf 
Fruchtbarkeit, keichtigkeit der Bobeneultur, Wohlfeilhei: bes nötbi: 
gen Viehs u. |. w. ganz in ben Hintergrund tritt; und wenn den 
beutichen Regierungen noch etwas an dem zufünftigen materiellen 


| Wohle ihrer auswandernden Untertbanen gelegen ift, ober fie ſelbſt 


noch Nuden von ben emigrirten Kräften ziehen wollen, jo follten 
fie mit allen Kräften dahin wirfen, den Strom der Emigration, 
beſonders aber ber Landleute von Nordamerika ab und bierber 
zu leiten. Es würde Dadurch nicht allein den Auewanderern, 
mwenn fle nur irgenb arbeiten mögen, eine forgenlofe und in jeder 
Beziehung beffere Zukunft (ic ipreche bier von ber unbemittelten 
arbeitenden Glaffe) ald in ihrem Baterlande gefidhert, ſondern 
dad beutihe Element würde auch bei ber geringen Einwohnerzahl 
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ſich mit den Eingebornen nicht amalgamiren, fonbern biejelben, 
wenn bie Auswanderung bierber zwei Jahre lang in demielben 
Made, wie jept nach Nordamerika ftattfände, ſehr bald vordrän« 
gen, alleinherrfchend werden und, wenn auch bie Giferfucht Norbs 
amerifa’d oder anderer Länder bie Gründung von wirklichen Colo⸗ 
nien nicht geftattete, ber beutichen Politik einen Einfluß im Aus 
lande verfchaffen, wie fle ibn nie beieflen und ber für alle Ber» 
haͤltniſſe Deutſchlands von großer Wichtigkeit werden mürde; den 
deutſchen Erzeugniffen würde eine neue Abfapquelle eröffnet und 
Handel und Schifffahrt dadurch beförbert werden. 

Es iſt Idieß nicht etwa eine bloße auf den Schein oder Hören⸗ 
fagen gegründere Anſicht, fondern eine nach eigener Anſchauung 
ber hiefigen Verhältniffe gewonneng und auf Thatjachen berubenbe 
Meberzeugung, nicht allein von mir, fondern von allen hier an« 
fälfigen Deutichen, denen man ein competentes Urtheil zutrauen 
darf, und bie fange genug bier find um ſich nicht durch temporäre 
Verbältniffe und einzelne Facta zu einer irrigen oder einfeitigen 
Meinung verleiten zu laffen. Als ich im Lager von Lagos war, 
erflaunte ihEnicht wenig, mich von einigen Männern im Pond, 
ber übrigens für bieß Land jehr bequem ift, in meiner Mutter 
ſprache angerebet zu hören, und fie aufer an ber Sprache auch 
noch an ihrer Gefihtsbildung ald Landsleute zu erfennen. Es 
waren Einwanderer, frühere preußiiche Randbleute, bie ungefähr 
feit einem Jahre hier waren und fi} in ber Nähe von Buenos 
Ayres angefledelt hatten. Ich erfundigte mich nach Ihren Vers 
bältniffen; aber alle ſprachen fich dahin auf, dab es bier doch 
beſſer ſehy, wie im Baterlande, Wollten fie dieſelbe Mühe bier 
auf den Boden verwenden, wie in der Heimath, jo gewännen fie 
den viers und fünffachen Ertrag; das Klima fagte ihnen außer 
ordentlich gut zu und Durch die Feindieligfeiten würben fie nicht 
im geringften berührt, ba Lagos ihnen jogar geflattet habe, jeden 
Morgen in die Stadt zu geben und dort ihre Producte zu Marfte 
‚zu. bringen, Sie beichäftigten ſich hauptſächlich mit Gemüſe-, 
Korn» und Pfirfihbaumbau, ſowie mit Butter- und Räfeproduction, 
Viehzucht u. ſ. w., bie Koften der Gewinnung ſehen für fie, die 
an Arbeit gewöhnt, gering, während bafür fehr gute Preiſe bes 
zahlt würden, ſo daß fie in feiner Beziehung etwas mehr zu mün« 
ſchen hätten. Ginige von ihnen beſaßen bereit: 20—30 Milch- 
kühe, ebenfoviel und mehr Pferde und Ochien, wilde und ge 
zäbmte, und ein bebautes Areal von 3—400 Morgen. Ja von 
ben früher Gingemwanderten follten nach ihrer Verſicherung Ginige 
Zandgüter (Eftancias) befigen, die einen Blächenraum von 5—15 
Duabdraileguas umfaften und mo bie Viehzucht in unglaublich 
großem Mafftabe getrieben wurde, 

Sp erfuhr ich auch noch ipäter, daß unſer Gonful, Hr. Halle 
bad, in defien liebenswürdiger Bamilie ich fo manche angenehme 
Stunde verbrachte, Befiger einer Eflancia von drei Duabratleguas 
war, auf der er 20,000 Schafe, 1500 Stüd Rindvieh nebft 500 
Pferden hielt; dergleichen zählt bier jedoch noch nicht viel und 
Hr. Hallbach, der auferbem Chef eined bedeutenden Handlungd« 
hauſes if, heißt nur ein wohlbabender Mann. Die Deutichen, 
welche ich ſprach, erinnerten ſich nicht, daß es einem ihrer Landes 
Iente jchlecdht ginge, obwohl ich am jelben Tage noch einen traf, 
ber auf der Straße Gemüſe feil hielt und beffen Aeußeres eben 
feine Wohlhabenheit verfündere. Ich fragte ob es ihm gut ginge, 
erhielt aber bie Antwort: „Mein gerade nicht beſonders“ — und 
ald ich darüber meine Verwunderung zu erkennen gab, da doch 
alle jeine Landeleute wohlhabend gemorden ſeyen, erwieberte er 
ganz treuberzig: „Ia, das find fle auch, aber die haben auch 
alle deutichen Grauen, welche ben Verdienſt zufammenhalten; ich 


bin jedoch mit einer Spanierin verheirathet, und dabei muß man 
wohl arm werben.” Ich mußte über feine Offenheit lächeln, be 
dauerte aber ben armen Teufel, der fih von den ſchwarzen Augen 


einer Spanierin hatte bethören laffen, und nicht bedacht hatte baf 
dieſe nicht vor Morgens 10 Uhr aufftehen und eher verhungern, 
als eine Hand zur Arbeit rühren, 

Der deutiche Prediger in Buenos Apres, Hr. Siegel, befler 
freundliche Zurorfommenbeit ich bei Diefer Gelegenheit bervorzs⸗ 
heben nicht unterlaffen Ffann, und dem ich viele intereffante Aufs 
fchlüffe über die argentinifchen Länder verdanfe, fagte mir fpäter, 
baf bie um Buenos Ayres wohnenden Deutfchen, trog ihrer zer 
ſchiedenen Gonfeiftonen, ſich alle ber proteftantiichen ®emeinbe in 
der Stadt nicht nur angeichloffen, fonbern einige berfelben, Karo, 
lifen, fogar jchr bebeutend zum Bau ber feit vier Wochen vollen» 
deten und eingeweihten beutichen Kirche und Schule beigefiruer 
hätten; gewiß ein Zeichen daß bier der ächte Ehriftenfinn zu 
Haufe ift, den man bei und in Deutichland fo oft wermigt. 38 
ed Frieden, jo jehidten die Ummohnenden ihre Kinder zur Eder 
in die Stadt, und ich war recht überrajcht, in ber legtern einer 
Prüfung beigumobnen, wo einige 7O deutiche Kinder, ales us 
der Stadt, verfammelt waren, die wenig ober gar fein Zuaig 
verftanden, wad als theilmeiler Beweis für die oben aufsrrasme 
Anficht dienen mag, daß bie deutſche Nationalität füch bir femahrt, 
Die Kirche ift nicht fehr groß, ſehr einfach, aber in win auie 
ſchem Etple und fo geihmadvoll erbaut, daß man fie, une ter 
Wahrheit zu nahe zu treten, das jchönfte Gebäude der Sudi 
nennen darf, unb fie felbft von ben Epaniern ala ſolchets aneı- 
fannt wird, Sie ift faht nur aus Beiträgen der bier mohnenten 
Deutſchen erbaut; - jedoch bat Se. Maj. unfer König ebenfalls 
einige taujend Thaler heigefteuert. ine ſehr voll und ſchön 
tönende Orgel, die Hr. Drganift Wernide muflerbaft fpielte, ers 
füllte mit ihren Accorden gleihmäßig bad fehr acuftiich erbaute 
Schiff der Kirche, und man fann den Unternehmern, ſowie dem 
Baumeifter zum Gelingen ihres Werkes nur Glüd wünſchen. 

Eine freundliche Erinnerung an bie Heimath riefen einige 
Eremplare des von meinem Better Nathuflus in Neinftebt rebir 
girten Volföblattes in mir wach, bad nach Verfierung bes Pr 
bigerd Siegel bier vielfach geleien wird. 

Einige Zeit darauf beiuchte ich auch die Kathedrale, jeden 
falle das großartigfte Gebäude der Stadt und innen aud wit 
Ihön ausgeftattet. Wie die Kirchen in allen katholiſchen Länder, 
ift diejelbe,während des ganzen Tages für Andächtige und Nike 
anbächtige geöffner, und täglich wird darin vier bis jechemd 
Meſſe gehalten. Die Brühmefje wird jehr fleißig von alten Frau, 
die nicht mehr ſchlafen können, die Ubendmefle dagegen ned 
fleifiger von jungen Mädchen und Frauen befucht, Die hier ie 
Breundinnen und bejonders ihre Freunde treffen und ſich mit iheen 
ein knieendes Rendezrous geben. Zuerſt wohnte id einer Meike 
bei, welche die Garnifon der Stadt beiuchte. Etwa 500 Manz 
zegulärer (menigftend gleich uniformirter) Truppen marjchirten 
mit Flingendem Spiele unter den Tönen einer heitern Pole, 
ſectioneweiſe in bie Kirche, bie dadurch bis auf einen ſchmalen 
Gang an jeder Seite faſt ganz- aufgefüllt wurde. Während der 
ganzen Meije ipielte die Muſik mit oder ohne Trommelbegleitung 
fort und bie Soldaten behielten ihre Gewehre in Arm, Nur bike 
weilen, wahrjceinlih bei Nennung des Namens Chriſti durch 
ben meſſeleſenden Prieſter präjentirten fie dieſelben auf lautet 
Commando ihrer Dfficiere, Die freigelaffenen Gänge fühlten fi 
ebenfalls, aber mit jungen Mädchen und Frauen, und ich war zuerſt 
ganz erſtaunt über bie große Andacht bes weiblichen Geſchlecht 
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bier, bis ich bei etwas genauerer Betrachtung mich plöhllch eines 
anbern belehrt und faft alle hinter ihren Geſangbüchern, Fächern 
oder Taſchentũchern Fichern, fragen ober mit ben Officieren 
nnd andern jungen Männern liebäugeln ſah. Da in ben biefigen 
Kirchen nicht mie bei uns Stühle oder Bänfe zum Eigen find, 
To niet jeder, ber nicht Reben will, 


Teppich ober Dede hinter fih, die auf dem ſchon ohnehin ganz 
mit Zeppichen belegten Fußboden ber Kirche audgebreitet werden, 
und auf melde fie fich Enieen oder auch oft in recht verführerlicher 
Stellung coquettirend fich hinfegen. Ich bin fpäter noch öfter in 
verfchiedenen Kirchen ſowohl hier als in Montevideo gemelen, 


allein tiefen Reichtfinn des ſchönen Geſchlechts fand ich jedesmal l 


ſehr auffallend und anftößig zur Schau getragen und beſonders 
am Gharfreitag Abend in der Kathedrale von Monterideo, mo 
jede Dame oder überhaupt jedes weibliche Individuum in Schwarz 
und im reichten Schmude, ben fle befigt, ericheint, und mo bei 


ber Unmaſſe weiblicher Verfonen, unter denen ſich jo viele Schön« | 


heiten befanden, wie ich nie geieben, alle® nod; im größeren Maf- 


Rabe Ratıfand, fo daß ein beftändiges Summen menſchlicher Laute | 


die weiten Näume ber Kirche erfüllte. Eine nicht geringe Gen» 
fation und eine der Beier bet Tages böchſt unangemeffene Störung 
brachte bei diefer Gelegenhit die plögliche Ericheinung eines Pferdes 
in der Kirche hervor, das durch die ſtets offenftehende Kirchthür 
herein und in bem Hauptgange ungefähr einige 20 Echritte weit 
zeichen allen Damen vorſchritt. Wie es bier ſtets geichieht, fop« 
pelt man nämlich bie Pferde ſtatt fie anzubinben, mit einem Riemen 
an den Füßen zufammen und läßt fie fo auf ber Straße fliehen; 
dasfelbe hatte ein Kirchbeſucher getban. MWabricheinlih mußte 
fich jedoch der Miemen gelöst und das befreite Pferd Sehnfucht 
nach feinem Herrn empfunden haben. Es ftillte diefe Sehniucht 
aud bald, da es zufällig gerade auf benfelben looging und ton 
ihm nieder hinausgeführt wurde; eine Scene die dem genus 
femininum mährend einer halben Stunde Stoff zum unaufhörs 
lihen Ehmwagen und Richern gab. 

Eine andere Auffälligkeit find in Buenos Ayres die Bettler, 
menn es deren auch gerabe nicht viele gibt, Erſtens find fie, 
wie wohl in feinem andern Rande der Welt, beritten, io komiſch 
dieß auch Flingen mag, und fo alt und abgeirieben ihre Rofinan« 
ten auch find, unb andererfeits überfleiat ihre Unverſchämtheit 
nah unfern Anſichten alle Gränzen, obwobl die Bewohner von 
Buenos Apres bieje Meinung nicht zu theilen feinen. Ich rät 
mit einem der letzteren jpazieren, ald mir von einem ſolchen Bette 
ler zu Roß um eine Babe angefprochen wurden, Mein Begleiter 
ſuchte in feiner Börje nach Meinem Gelde, konnte jedoch nicht 
gleich batjelbe finden, als ber Kerl plöglich zu ibm fagte: „Wenn 
Sie mir überhaupt etwas geben wollen, fo brauchen Sie nicht fo 
lange zu ſuchen.“ Anftatt, wie ich glaubte, nach Dieter impers 
tinenten Aeußerung jogleich fortzureiten und nichte zu geben, hörte 
ich gu meinem großen Erftaunen die höfliche Ermiederung meines 
Begleiters: „Vergib, Freund, ich babe fein Fleines Geld bei mir,“ 
Mein Erftaunen fteigerte fih aber zu großem Merger, als ber 
Beitler mürriſch antwortete: Si Dios le pardona, yo no (Mag 
Gott Euch vergeben, ich nicht), und fih umdrebend fortritt. Ich 
fprah gegen meinen Freund melne Verwunderung über dieß 
Benehmen aus; es ſchien jedoch ald ob derſelbe das ganz natürs 
lich fände und er mit dem Bertler nur reine Höflichkeitsformeln 
gewedhfelt hätte, 

Dos Geld in Buenos Ayres if gleichfalls einer Bemerkung 


und die Damen haben bei | 
ihrem Kirchgange ſtets einen Diener oder eine Dienerin mit einem | 


Sr 


Bluffes ſowohl an dem die Stadt liegt (Ta Plata heißt das Silber), 
als nach der Maffe Gilbergefchtrr, das man faft in allen Häufern 
! antrifft, zu urtbeilen, aerade das Gegentheil erwarten follte. Das 
| gegen Gold, Unzen mit ihren Theilen, und im Mißverhältniſſe 
| Papiergeld find deſto häufiger. @ine Unge hält nach dem Durche 
fchnittecurfe etwa 250 Vapierthaler oder etwa 22 Nıblr. 15 Sur. 
preuhiih. Der Curs verändert fich jedoch hier nicht allein täg⸗ 
li, ſondern flündlid, und wir haben Fälle gehabt, wo mir Mor- 
gend die Unze mit 220 und Nachmittags mit 250 Paplerthalern 
verausgahten, mithin ber Werth berfelben fih um etwa 10 Proc. 
; verändert hatte, Es ift bieß nicht ſowohl Folge der Eriegerlichen 
‘ Zuftände, als bauprfächlich der Manipulationen einzelner Börien« 
fpeeulanten, die dieſe merfmürdigen Schwankungen verurfachen, 
je nachdem fie größere ober kleinere Geldmaſſen der einen ober 
andern Seite in Händen baben. Bon Papiergeld eirculiren ungefähr 


| 210 Mill. Thaler oder wie fie bier beißen, Veſos Gorrentes zum 


| Unterfchiede von ben Beiod Duros oder Fuertes, ben harten Silber» 
thalern oder Batacone, von denen 16 auf eine Unge geben. Dieſe 
| unverhältnißmäßige Maffe Papiergeld, beren Duelle hauptſächlich 
bie legten Kriege waren, hat natürlichermeife eine Entwerthung 
desielben nach ſich gezogen, io daß nachgerade der Courant Peſo 
bis auf 2 Sar. 3 Pf. beruntergegangen if. Komiih find bie 
Devifen, melde unter den verſchledenen wechlelnden Regierungen 
auf das von ihnen veraudgabte Papiergeld gefegt find. So z. B. 
wurden früber im Anfange von Roſas Megierung einige Millionen 
gedrudt, welche die Aufichrift trugen: Viva la Confederacion 
Argentina, mueran los Salvages Unitarios. „Es lebe ber argen« 
tiniiche Bund, Tod den wilden Unitariern.* Die jegige Reglerung 
beflebt nun aus Unitariern; das Geld bleibt jedoch rubig In 
Girculation. Auf den verichiedenen Papierthalern fteben je nad 
ihrer Öröße, ob 1, 10 oder 25 Rihlr. entweder zwei Büffel, zwei 
Pferde oder zwei Strauße. Was biefe Eimbleme bedeuten jollen, 
babe ich nicht recht erfabren fönnen; jedoch glaube ich, ſollen fie 
wohl einen Hinweis auf den natürliden Reichthum des Lands 
vorftellen und in Bezug darauf eine Garantie für die mögliche 
Einlöfung des Papiers andenten. 





Ueber die gejellichaftlichen Werbältniffe, ſowie über den Gharaf- 
ter und bie Sitten ber Bewohner von Buenos Apres werde ich 
meiter unten bei der Schilderung Montevideo’8 ſprechen, da in 
beiden Städten biefelben faſt idenziib find, Zum Schluffe wid 
ich jedoch noch hinzufügen, wie in Bezug auf Auswanderung und 
Coloniſation Buenos Ahres bei allen feinen Vortbellen, feinem 
paradiefiichen Klima und feinem reihen Boden auch eine Schatten- 
felte befigt, Die ich bier nicht übergeben fann und beren Beadhs 
tung ich Auswanderern bierber wohl empfehlen möchte. Es find 
dieß die im Innern ber Provinz Buenos Ayres, wo es feine 
größeren Flüſſe albt, mährend der heiten Sommermonate eins 
tretenden Dürren, von bemen bie Goloniften, die fih aus Unfennt« 
niß bes Landes, oder, weil das lehtere bier fo ungemein billig iſt, 
dort angefledelt haben, oft ſchwer betroffen werden, ba dieſe Dürren 
nicht allein Mißernten, fondern auch noch MBiehleuchen in Folge 
des Waflermangeld nach fich ziehen, die verbeerend bad Vermögen 
und den Wohlftand der Anfiebler vernichten. Da bieß jchwerlich 
in Guropa befannt ſeyn bürfte, jo habe ich im Intereſſe derer, 
die vielleicht hierher zu geben bie Abficht haben und denen dieß 
zu Obren fommen ſollte, nicht unterlaffen wollen barauf aufe 
merkſam zu machen, und vor dem voreiligen Ankaufe billiger Län 
dereien im Innern der Provinz Buenos Ayres zu warnen, ebe 


werth. Silber ift fehr rar, obmohl man nach dem Namen des ſich der Käufer überzeugt bat, daß das Haupterforderniß für eine 
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profperirende Zukunft in biejen Ländern, das Wafler, in jolchem 


Mafe vorhanden ift, daß fein Mangel daran eintreten Fann, 
Die Mepublit Uruguad, deren Hauptſtadt Montevideo ift, 
wird im Norden durch die brafilianiiche Provinz Mio Grande bo 
Sul, im Oſten durch den füdatlantiihen Ocean, im Süden buch 
den Mio de la Plata und im Weften durch die Republif Para- 
guad begrängt; jedoch find auch hier, wenigſtens im Norden bie 
Gränzen noch nicht fo feftgeftellt, daf man einen genauen Blächen« 
inhalt des Landes angeben könnte. Erſt in einem ober zwei 
Jahren wird dieß möglich fehn, da die von den Regierungen von 
Brafllien und Uruguap zur Megulirung biefer Angelegenbeiten 
niebergeiegte Orängicheidungs-Gommifiton ihre Bermeflungsgeichäfte 
erſt Fürzlich begonnen bat, und vor Ablauf der genannten Zeit 
wohl nicht vollendet haben dürfte. Bis jegt ichägt man ben 
Flächeninhalt annäbernd auf 8000 Diuadratleguas, melde un: 
gebeure Strede nur höchſt fpärlich von 150,000 Menichen bewohnt 
it, fo daß alſo nur 25 Seelen auf die beutiche Duadratmeile 
fommen,. Uruguay flebt den argentinifchen Ländern in feiner 


ı erhaltung bed Friedens zu erbliden glaubt, 


t 


Beziehung nach, bar im Gegentheil noch bedeutende Vortbeile vor | 


jenen, die es zur Einwanderung noch geichidter machen; babin 
gehört zuerfi die bequemere geographiſche Lage, da ed zur Hälfte 
von Waller umgeben if und außer Maldonado in Montevideo 
einen ſchönen fihern Hafen befigt, zu dem Schiffe jeder Größe 
gelangen fönnen und wo fie nicht, wie in Buenos Nores, bei 


' zu baben ſcheinen. 


der Gärten u. |. w. beſtehen gewöhnlich aut Alos, 


einigem Tiefgange eine Meile weit von ber Stadt liegen müflen. 


Andrerieits ift dad Land bügelig und überall von Flüſſen durch⸗ 
fchnitten, fo daß bier nie Waffermangel eintritt und Die oben er« 
mwähnten Buenos Ahyres oft ſchwer beimiuchenden Dürren faum 
dem Namen nach befannt find. Klima, Bobenbeichaffenbeit u. j. w. 
ift daßielbe, wie in ber argentinischen Mepublif, Anſteckende 
Krankheiten kennt man gar nicht. Was in Bezug auf die Macen 
der Bevölkerung von Buenos Apres gejagt it, gilt auch bier; 
nur gibt e8 feine Indianer, welche gänzlich aus der Republif und 
weiter nach Welten gedrängt find, Spaniſche und franzöfiiche 
Basken, in lehterer Zeit auch einige Italiener, find auch hier bie 
bisherigen Einwanderer. Die Beihäftigung der Yandesbemohner 
ift jetzt weniger Wiebzucht ald Aderbau, zu beifen Cultur fie von 
ber Nothwenbigfeit getrieben werben, ba während ber legten neun« 
jährigen Belagerung Montevideo's buch Dribe, General von 
Mofas, der früber auf acht Mil. Stück geichägte Viehſtand der- 
maßen abgenommen bat und ruinirt if, daß er vorläufig feinen 
allgemeinen Grwerbögweig abgeben kann und erft ein paar Jahre 
vergehen müſſen, um ihn wieder in Aufihwung zu bringen. 
Trohdem ift die Zahl des Rindvieht immer nody jo groß, daß 
dad legtere in Vergleih mit Deutſchland nur etwa 1, jo viel 
ald dort koſtet und bieten ſich deßhalb in dieſer Beziehung für 
den Ginwanderer feine Schmwierigfeiten dar. . 


durch Käden oder hölzerne Ialouflen verſchloſſen. 


gm2 com 


ter ber erflerm eine Garantie für längere Dauer und Aufredpt- 
Die Wirkung det 
langentbehrien Friedens hat fi in der lurzen Zeit (feit Moiat 
Sturz) in Montenideo ſehr geltend gemacht. Man flebt, wie bas 
Rand aufblüht, wenn dieß auch bei ber äußerfi ipärlichen Bendl- 
ferung langfamer von flatten gebt ald unter gleihen Umſtänden 
vielleicht bei und, Montevideo zählt ungefähr 25,000 Einwohner 
und ift ähnlich mie Buenos Ayres erbaut. Ausgezeichnete Ger 
bäude ficht man nicht außer der Kathedrale, die mit ihren beiden 
Thürmen fi aus der monotonen Häuiermafje ber Etabt erbebt 
und mwenigftend eine Abwechtlung hineinbringt, Die Bauart ber 
Käufer ift diefelbe wie in Buenos Apres; mauriih in Vierech 
mit zwei bis brei Höfen im innern Raume, platten Dächern und 
vergitterten Benftern, Gin Baar öffentliche Pläge, Plazas, zieren 
bie Stadt, und um bie Iegtere liegen in verichiedenen Gntfernun- 
gen bie Quintas (Landhäuſer) der wohlhabenden Stadtbemohner, 
die gemöhnlih auf Fleinen Hügeln erbaut und öfter von redr 
hübſchen und ausgedehnten Varks oder Gärten umgeben fint, 
Das Gehölz in dieien legteren bilden meiftens Pfirfihbäume, 
überladen mit Blüthen oder Früchten, daß jie faft feine Blior 
Außerdem ſieht man viele Apfelſincz md 
Die Einfrietunger 

berea feloi: 

jale Blätter und Siämme mit ihren flachelreihen Kanten tim 
undurhdringlige Hede bilden und allein ſchon bie Frugharın 
bed Bodens verfünbden. 


Eitronenbäume, wie auch Birnen. und Wein, 


Die vergitterten Wenfter ber Käufer find während des Tages 
Nur Abende, 


‚ wenn die Sonne verſchwindet, öffnen fie fih und man erblidt 


‚ dann in den beinahe bi® auf die Erde reichenden Fenſtern figend 


‚ oder fiehend die reizenden @eftalten der Damen von Montevideo, 


bie in feinfter Kleidung und im Dolce Farniene die Abendluft 
einarhmen, über die Vorbeigehenden ihre Gloſſen machen ober 


auch mit paifirenden Bekannten durch bie Bitter Zwiegeſpräche 
ı balten und babei ihren Mateb ſchlürfen. 


Diejer Mateb ift eine 


Art There, aus einem Kraute bereite, das in allen argentinifchen 


Der Preis für die Quabratlegua Land if, je nachdem dad« | 


jelbe dieffeits® ober jenjeits bed Mio Negro, näber ober entfernter 


von ber Hauptfladt gelegen ift, verfchieden und variirt von 800 | 


bis 1200 ſpaniſchen Thalern, und ift um nur etwa 2—300 Thaler 
ıbeurer ale in Buenos Apres. Die Megierung von Montevideo 
bietet, wie ich jelbft aus dem Munde des Minifters des Innern, 
Caſtellanos, ſowie auch vom Präfidenten der Mepublif gehört 
babe, alled auf, Das Land durch Einwanderer zu colonifiren und 
zu heben, und ift geneigt, bejonders deutichen Yanbleuten in biejer 
Beziehung Avancen zu machen und ihnen in jeder Hinficht ent⸗ 
gegenzufommen, ba fie durch Herbeiziehung zahlreicher deuticher 


Eoloniften bem unfläten Gharafter der jegigen Bewohner die 


Spige bieten zu fönnen und in bem ruhigen arbeitiamen Gharaf- 


Ländern, in befter Qualität aber in Paraguay wächst und alt 
ſolches unter dem Namen Derba Paraguay befannt iſt. Die 
originelle Art, den Mateh zu genießen, ift aus einer Galebafle, 
d. h. einem ausgehöhlten und mut einer runden Oeffnung ver 
ſehenen Kürbiffe, in ben das Kraut gerhan, mit heißem Waſſer 
begoffen und nah dem Geſchmacke mit Zuder geiüßt wird, Ber 
mittelſt eines dünnen Schilfrohrzs, dad am untern Ende einen 
Eleinen geflodhtenen Korb oder eine durchlöcherte bledyerne Kugel 
bat, wird das bereitete Decoct aus der Galebafle aufgeiogen und 
dieß bildet neben dem Bächeripiel die Hauptbeichäftigung ber bier 
figen Damen während des Tages. Es ift dieß eine Gemohnbeit, 
die man von beu Urbewohnern des Landes, den Indianern, ans 
genommen hat und bie ſowohl bei Männern ala Frauen und 
Kindern allgemein geworben ifl. Die Haupsiache dabei ift, ben 
Mateb fo heiß wie möglich zu jchlürfen, und eine lebende Bes 
lufligung bei den jungen Damen, Fremden die Probe Desielben 
aufzuihwagen, ihnen einen Topf zu präjentiren und die nichie- 
ahnenden Unglücklichen fi den Mund verbrennen zu laffen. Auch 
mich traf dieß Schickſalz ich vergab aber dem fleinen Schelm 
diefen Scherz gern, weil fie gar zu hübſch war, und lic mich 
berzlih auslachen, um ben lieblichen Mund mit jeinen beiben 
Perlenreipen zu bewundern, Abgeſehen davon fonnte ich mic 
ſpaͤter aber dennoch nicht mit dem Geſchmacke befreunden. In 


— 
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jegiger Zeit macht man die Matehtöpfe, ſowie die Möhren ſehr 
Inrurids, und nicht felten fieht man beide febr fünfllih aus 
Silber gearbeitet. 

(Bstuß folgt.) 


Ein Deſuch anf Formoſa. 
«Mac dem Utbenäum ) 


Als die Hinefiiche Megierung in dem April dieſes Rahrs ein 


Schiff ausrüftete, um für einen Krieg mit Rebellen auf ber Inſel 


Formoſa eine Geldiendung dabin zu machen, benüpte ein Eng» 


länder, ber fich gerade an dem Abfahrtsort Fu⸗ſchu⸗fu befand, | 


diefe Selegenbeit, um dieſe Insel zu befuchen: 

„Nachdem mir die Gelbfiften und ein Detafhement von Man- 
darinen und Eoldaten an Bord genommen hatten, lichteten wir 
die Anker und dampften nah der Mündung bed Min ab, 
Uniere Verdecke waren mit chinefiihen Soldaten und ihrem Gepäck 
bededt, dad aus Körben und Kiften mit Kleidern, Waffen ver» 


ſchiedener Art, ala Bogen, Pfeilen, kurzen Schmwertern, Lunten⸗ 


flinten und Bambusichilden beftand, in buntem Gemenge mit Bete 
ten, Mandarinenbüten mit Kryſtall- und weißen Knöpfen, Zuder« 
rohr und verichiedenen Lebensmitteln für die Soldaten mäbrenb 
der Meile. Diele an fih ſchon ceuriofe Zufammenftelung gab 
zugleich auch einen Beariff vom chineflichen Kriegerleben. 

Um folgenden Morgen bei Tagesanbruch verliefen wir die 
Mündung bed Bluffed und fleuerten feewärt quer durch die 
Meerenge in ber Richtung nach dem Norbweftende von Formoſa, 
dem Ziele unfrer Beſtimmung. Die Entfernung quer durch die 
Meerenge beträgt bier mehr ala 100 Meilen. Als fich ein ziem- 
lich ſtarker Wind erhob und dazu noch die Sturgwellen famen, 
mußten unfere tapfern ‚Helden viel von ber Seekrankheit leiden, 
Bald ba, bald dorthin auf dem Verde geworfen, unfähig zu 
gehen ober zu effen, und rollfommen gleichgültig gegen alles zeig» 
ten fie fich recht kleinmuͤthig und erbärmlih. Am meiften unter 
ihnen batte ein alter Mandarine damit zu ichaffen, ein ftarfer 
mohlgenährter Mann, ziemli roth im Geſicht und offenbar an 
ein gutes Leben auf dem Feſtlande gewöhnt. Bei unirer Abfahrt 
lachte und fcherzte er unten in der Gajüte mit den andern, unb 
war in herrlicher Laune. Doch faum hatten wir den Eperrbaum 


hinter und unb mar eine kleine Bewegung des Schiffes fühlbar | 


geworden, ald er eine gar ernſte Miene annahm und es ihm 
offenbar in hohem Grade unbehaglich wurde. Zuletzt konnte er 
ed nicht länger mehr aushalten und ſtürzte die Gajütentreppe 
binauf auf das Verde. Hie und da lieh fi ein lautes Seufzen 
bernehmen, was binlänglich bad Leiden des armen Mannes zu 
erkennen gab — indeh feiner von uns ichlen dafür Mitleid zu 
baben, Die nächte Zeit ſah ich ihn, wie er einen ichwachen Ber- 


ſuch zu lächeln machte, der indef mit einer Art Schauder endete, | 


ald er an mir vorbei auf die Schiffeſeite ſtützte. Ich geſtehe, 
ber Arme dauerte mich: ich rieth ihm ſich auf dem Verde aufs 
Beu zu legen. Gr folgte meinem Math und legte ſich mitten 


unter feinem Gefolge nieder, von dem mancher wohl noch elender 
daran war alder. Wie fie jo da lagen auf dem feuchten Verdeck 
des Schifſes, daß die Wellen, die über ihnen zufammeniprigten, 
nicht wenig bin und ber warfen, batte aller Unterfchieb ein Ende, 
Nachmittags, kurz nachdem wir die chineſtſche Küfte aus den 
Augen verloren hatten, zeigten fich die hohen Berge von Formoſa 
unferm Blide. Bon bier aus zur See geiehen, ſchelnen die Berge 
böber als die in der Nähe von Fu⸗tſchu⸗fu zu ſedn. Ich ſchähe 
nach andern befannten Höhen, daß bie eben vor unſern Augen fi 
erbebenden Berge nicht viel weniger als etwa 30004000 Fuß 
haben, doch konnte ich Feinen davon ſehen. Bis wir uns dem Rande 
näberten, wurde ed Nacht ; unſer Lootſe rieth ung bid zum Tagedanbruch 
vor Anker liegen zu bleiben, da wir während der Dunkelheit feine Lan⸗ 
dung unternehmen fönnten. Der Wind batte nun nachgelaffen, die 
See war rubig geworden und meine chinefiichen Freunde, den alten 
Mandarinen mit eingeichloflen waren, wieder auf den Beinen und 
‚ In der beiten Laune; ſchienen aber auch nicht wenig erftaunt über 
die Schnelligkeit, mit der wir die Ueberfahrt gemacht hatten. 
Den nächſten Morgen bei Tagesanbruch liefen wir in einen 
Sluß ein, der meiter aufwärts zu einer bedeutenden Stadt mit 
Namen Tamsichup führt, und gingen nabe der Mündung einer 
' Heinen Stadı gegenüber vor Anfer, mitten unter vielen Dichonfen 
und Fleinen Barken, die zum Handel zwifchen China und Formoſa 
beftimme schienen. Gleich darauf fandıen die Mandarinen ihre 
Legitimationen an die Küfte, am bie fie fich ſelbſt bald begaben 
mit dem Verſprechen ibrer Wiederkehr auf das Schiff, um bie 
Caſſe an das Land zu bringen, Da unſer Aufenıbalt bier nur 
von ſehr kurzer Dauer ſeyn follte, io verlor ich feine Zeit und 
mierbete mir ein Boot, um am bie Rüfte zu fahren. Ich landete 
in ber Mäbe eines alten Forte, bad wie viele in Ebina in einem 
ganz ruindien Zuftand war, doch aber eine ziemlich alte verroftete 
Kanone, wohl mehr zur Schau als zum Gebrauche dienlich, aufe 
wied, Die Häufer der Soldaten im Innern des Forts waren, 
eined oder zwei ausgenommen, in Zrummern; fie jelbft aber ſagten 
mir, daß fie feit lange Zeit feinen Sold mehr befommen hätten, 
Dieſes it ohne Zweifel anf der ganzen Inſel der Ball und wohl 
ber Grund bes Aufftandes, der nunmehr auf verichiedenen Theilen 
derfelben ausgebrochen war, und durch dad Geld, dat wir herüber⸗ 
gebracht hatten, unterbrüdt werben Sollte. 

Nachdem Ich das Fort und feine armielige Befagung ber 
laffen hatte, wandte ich mich gegen bie Stadt oder beſſer das 
| große Dorf, welches der Seebafen von Tamsfhuy zu ſeyn ſcheint. 
| Gier fand ich Die Honoratioren im Begriff, unſere Reifegefährten, 
| die Mandarinen zu empfangen, indem jeber, ſowie er and Rand 
trat, zum Gruße drei Mudketen abſchoß. inige Arbeiter waren 
‘eifrig mit Errichtung eined Theaters beichäftige, in welchem den 
nächften Tag eine Vorftelung ebenfalls zu Ehren ber neuen Une 
| kömmlinge fattfinden jolte, und wozu auch wir eingeladen wurden, 
Die Häujer in ber Stadt hatten im allgemeinen ein armjeliges, 
ſchlechtes Ausſehen, und in den Kaufläden waren nur die eine 

fachften Artikel von Vietualien, Fiſche, Schweinefleifch, fühe Kare 

toffeln und anbere Vegetabilien zum täglichen Gebrauch für die 
‚ Verölferung zur Schau geftellt. Jadeſſen ift, mie ich bereits bes 
. merft, dieß nur ein unbedentender Seehafen, von dem aus man 
| auf bie reichern Städte, bie befanntlich im Innern find, nidht 
ſchließen darf, 

Da die Mannſchaft einzelner Schiffe, welche zu verichiedenen 
Zeiten an der Küfte von Formoſa fheiterten, auf barbariiche Weiſe 
von den Gingebornen behandelt wurde, jo hat man auswärts bie 
‘ Anfiht, daß es nicht rarhjam jey, an irgend einem heile der 
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Inſel zu landen. Jedoch nah ber kurzen Belanntſchaft, die ich 
mir ber Bevölkerung machte, bin ich geneigt zu glauben, daß dieſe 
AUnficht ungegrünbet ſey; außer im Falle eines Schiffbruds, wenn 
fie gerade den and Land Geworfenen vielleicht eben nicht recht 
trauen. Dieies finder fih aber in China ebenſo — und vielleicht 
noch an manchem andern Plage. Allenthalben in der Stadt, wie 
vor berjelben wurde ich böflih und bereitwillig von ber Bevöl⸗ 
ferung aufgenommen. Sie luden mich ein in ihre Häufer, zu 
treten, boten mir Plag an, fegten mir überall Thee vor, kurz fie 
tbeilten mir mit was fle gerade ſelbſt hatten, und ich hörte wäh 
rend meines eintägigen Ausflugs nicht ein unhöfliches Wort von 
irgend einem unter den vielen, mit denen ich in Berührung fam. 

Die Eingebornen von Formoſa find Chineſen und ſtehen unter 
dem Gouverneur von Fokien, deſſen Hauptquartier in der Stadt 
Fu⸗iſchu⸗ fu am Fluſſe Min if. Im Innern der Inſel indeffen 
und an ihren öftlichen Küften wohnt ein milder Stamm, ber biefe 
Regierung nicht anerkennt und wenig befaunt zn ſehn ſcheint. 
Die Ehineien erzählten uns, daß dieſes fonderbare Volk wie Affen 
auf Biumen lebe; ob die wahr oder Uebertreibung, barüber ers 
bielt idy feine beflimmte Auskunft. 

Die Hauptprobucte und Erportartifel ber Iniel find Heid 
und Kampber; Kohlen gibt es ebenfalld in Ueberfluß an verichies 


denen Stellen, was jpäter für unfere Dampiichiffe, die dieſe Meere | 


in allen Richtungen durchfahren, von großer Wichtigkeit werden 
dürfte. Der Stoff, den man „Reis“ Papier nennt und ber fo 
viel zu fünftlichen Blumen, wie zum Malen darauf von den Chi— 
neien gebraucht wird, wirb ebenfalle auf dieſer Inſel erzeugt und 
in großen Duantitäten nach dem Feſtlande verſendet. Die Hügel 
und Thäler nahe am Meere icheinen beionder& reich und fruchtbar 
zu fepn, und es ift hohe Zeit daß wir bad herrliche Eiland beiler 
kennen lernen, von bem man weiß daß es außer feiner Frucht- 
barkeit noch einen folchen Ueberfluß an Kohlen babe, die nur aude« 
gegraben werden bürfen. 

Während ded Tags, ba unier Schiff im Hafen lag, kamen 
die Gingebornen jchaarenmweije herbei, um die Dampfer zu fehen, 
Sie wurden freundlih von den Officieren aufgenommen und ihre 
Neugierde fo viel ald möglich befriedigt. Nachmittags kamen bie 
Mandarinen auf bad Schiff und holten ibre Eilberfiflen. Sie 
wurden mir Thee und Wein bewirthet und verliefen uns als die 
beften Freunde. Gerade vor Eintritt der Naht fuhren wir ab 
und überließen die Herren ihrem Kampfe gegen die Hebellen.* 


Amerikanifche Motizen, 


Kentudp, ber blutige Grund. Faſt jedes Zeitungs. 
blatt, das bier in New: Mork aus Kentudy anlangt, enthält einen 
oder erlihe Nachrichten von Mordthaten oder Mordanfällen. Das 
Sand verdient feinen Beinamen „der blutige Grund“ vollfommen. 
Thatſachen reden am deutlichſten, daher will ich bier eine erft 
neulich vom Gouverneur des Staates Kentucky veröffentlichte Lifte 
entflohener Mörder folgen laſſen, auf beren @infangung reife 
gelegt wurden: 

300 Doll. für die Feſtnahme John The, Mefford's, der den 
Er. Chomning in Ecott County am 2 Januar 1854 ermorbete, 
Meflorb it 28 Jabre alt. 

500 Doll. für die Feftnahme Argyle MeClarin's, der des 
Mordes, verübt an James Walden in Monroe Counth, ſchuldig 
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brecheriſche Unternehmungen von Menſchen behandelt! 
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befunden wurde und der County Jail entſprang. MeGlarin iſt 
22 Jahre alt. 

1125 Doll. für die Feſtnahme Andrew Wagoner’s, zum Tobe 
verurtheilt wegen der Grmorbung von James Glliot und ber Yail 
entiprungen am 11 October 1858. Wagoner ift 38 Jahre alt. 

300 Doll, für die Beftnahme bes 19jährigen Lemis Hebrid’s, 
ber Ermordung bes Jakob Hart in Fleming County angeflagt, 
verübt am 27 November 1853. 

500 Doll, für die Feſtnahme Frank Burns’, der den Patrid 
Heffermann in Perington am 27 November 1853 erichlagen. 
Burns’ ift 30 Jahre alt. 

200 Doll. für die Feſtnahme von James Goatd’. Er bat 
eine Sflavin, Namens Louiſa, am 10 Februar 1853 in Trigg 
Gounth ermorbet. 

200 Doll. für bie Beftnahme von G. Lawſon, der Ermordung 
bes James Veſt am 4 October 1853 angeklagt. 

Das find nur bie Entiprungenen, von denen fi auf bie 
Menge derer Schließen läßt, welche in den flets überfüllten Gefäng 


nijfen fegehalten werben, E. 2. 
* 


Diebſtahl durch Anwendung von Ehbloroform fr 
Zeitungen von San Franeitco enthalten in jüngerer Zeir mtr. 
fache Nachrichten über bie Diebftähle, die durch Anmerdunz ton 
Ghloroform ausgeführt murben. Bei einem beutichen Irtitetien, 
der um mehr ald 1000 Doll, an Werth befloblen wurde, warn 
die Diebe nah Anwendung ders Ehloroforms jo ficher und dreift 
geworden, daß fie eim Licht bei ihrer Veichäftigung anzündeitn 
und Geräufch zu machen nicht im entfernteften vermieden. Gerade 
dadurch blieben fie vor Störungen und Ueberraichungen bei Auß« 
übung ihres Handwerks bewahrt, Ueber die Art und Weiſe der 
Ehloroform-Anwendung verlauter noch nichts nähere, E. P. 

* 


Die Beiftligfeit in Neu-@ngland bet fürzlich ein 
ganz eigene® Schaujpiel dar. Es verfammelte fih zu Beton eine 
große Anzahl von Beiftlihen ber Initarier, um — über den Preit 
für Abhaltung des Gorteödienfles in Kirchen zu beratben, die Feine 
Piarrer haben. Man kam überein, diefe Verrichtung nicht unter 
12 bie 25 Doll, jedesmal nebft Vergütung fonftiger Auslagen 
vorzunehmen. Während darüber bdeutiche Blätter fchreien: „Gin 
guter Hirt läßt jein Leben für jeine Heerde!“ und „das ift Chriſten⸗ 
thum nah amerifaniihem Muſter!“, wundert fich Fein Anglo 
Amerikaner, sondern alle finden es ganz in ber Ordnung, baf 
bieje „Beichäftsangelegenheit* feftgeftelt werde. Meinem Berftande 
nah ift das Verfahren ganz praltiſch, allein dem Gefühl wider. 
ſtrebt dasſelbe dennoch. E. P. 


Lonchgericht an einem Bildniife, Am 10 Juniue 1854 
fand man in Charleſton (Staat Maſſachuſetis) an einem Baume 
auf der Maineſtreet einen autgeftopften Mann aufgehängt, welcher 
ſchwarze Beinfleider, einen braunen Mod mit Epaulett# auf beiden 
Achſeln, eine Glanzkappe auf und Stiefel anhatte. An der Bruf 
war ein Zettel mit der Auffchrift befeftigt: „Brank Pierce, der 
Berräther des Nordens.“ In der Hand hielt die Figur eine Beitiche, 
auf deren Stiel „Nebrasfa* fand. Die Polizei uahm einfach die 
Figur herunter, bejeitigte fie, und es fiel ihr nicht ein Griminal« 
unterfuchungen wegen Kochverranmhs deßhalb zu veranlaflen. es 
weichen bier die Eitten ober Unſitten von denen anderer Ränder ab; 
ſo verſchieden werden gar viele thörichte oder verwerfliche und ver- 


E. P. 
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f Die Koſaken der Ukräne. 


: Herr Merimde hat in dem franzöſiſchen Monitenr nachſtehende 

Gefchichte und Schilderung’ von ben ukräniſchen Koſalen gegeben: 
„Durdy polnische Schriftfteller ift dem weſtlichen Europa die Eri- 
ſtenz und ver Name der Koſalen bekannt geworben, Heutzutage, 
wo bie etymologifhen Studien fo große Fortſchritte gemacht haben, 
iR man fo ziemlid darin einig, daß das Wort Koſal ale aus dem 
Türkifchen entlehnt zu betrachten ſehy. Im Türkiichen bedeutet 
Käzak einen Parteigänger, einen Fourageſammler, einen Golvas 
ten, der auf eigene Fauft Krieg führt. Dieß thaten auch in ber 
That bie erften Kofalen, vie fih am Dniepr und feinen ‚Neben« 
flüffen, zwiſchen dem polnifhen, moslowitiſchen und tatariſchen ol 
biet nievergelaffen hatten. Im ihren Sitten hatten fie die größte 
Aehnlichkeit mit den Bewohnern des Border ober der ſchottiſchen 
Grängen, und der Name des Landes, wo fie zuerft zum Vorſchein 
famen, Ufräne, bebentet in alten ſlaviſchen Dialeften fo viel als 
Gränze, 

Die Kofalen waren alfo fein befonderes Bolt, fondern eine 
Zufammenfhaarung von Slaven, Polen oder Ruffen, vie in einem 
Gebiet, welches periodiſch durch die Einfälle der Tataren verwüſtet 
wunde, eine Colonie bildeten. Sie befeſtigten ſich in Kleinrußland, 
einem Land dad niemand zu bebauen wagte, und das man tag» 
täglih mit ven Waffen in ver Fauſt vertheidigen mußte. Auf 
biefe Art murben fie bie Vorpoften ber orientalifhen Chriften gegen 
die Mufelmänner, melde damals heranzudringen anfingen. Mir 
fheint es, daß bie erften Koſalen, bie Mufterkofafen, bie Zapo- 
rogen ! waren, d. b. Yente, bie fih auf ben Dnieprinfeln jen- 
feits ber Woaflerfälle oder ber Stromfchnellen biefes Fluſſes feft- 
fegten, Eine Art von Ardipel, mit dickem Geröhricht bedeckt und 
von einer Menge leicht ſchiffbarer Canäle durchſchnitten, bot eine 
ſichere Zufluhtsftätte für entſchloſſene Männer, welche leichte Barken 
beſaßen und fie mit unglaublicher Gewandtheit handhabten. Fügen 
wir noch hinzu, daß ihre gewöhnlichen Feinde, vie Tataren ber 
Krim, bei ihren Kriegszügen nur Meiterei beſaßen. 


4 Ihr Name if aus zmei ruffifhen Worten zufammengefegt: Za 
(ienfeits) und porog (Duerfelfenbanf.) 


Yusland 1854 Mr. 42. 
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20 Dirctober 1854. 


Die frühern Koſalen glichen ven jetzigen micht; fie waren 
Säifisleute. Der Capitän Margeret, der unter Boris Gobunoff 
umd unter dem erften falfhen Demetrius in Rußland diente, ſchrieb 
im Jahre 1609: „Die befte ſruſſiſche) Infanterie befteht aus Str 
ligen und Koſalen.“ in halbes Jahrhundert fpäter fagte eim 
anderer frangöfifcher Dfficier, Hr. Beauplan, der in ber polniſchen 
Armee oft gegen die Koſalen gelämpft hatte, vom ihnen: „Die 
größte Gewandtheit und Tapferkeit zeigen fie, wenn fieim Taborb 
(einer aus Wagen gebildeten Nomadenverfhanzung) fehten, denn 
fie {hießen vortrefflich mit Flinten, die ihre gewöhnlichen Waffen 
find, Sie find auch nicht übel zur See, aber zu Pferd tangen fie 
nicht vie, Was Beauplan von ihrer Fertigkeit und Kraft im Rur 
bern erzählt, wäre unglaublich, wenn feine Ausfage nicht von allen 
gleichzeitigen ruſſiſchen und polniſchen Schriftſtellern beftätigt würbe, 
„Ich Habe“, fagt er, alle breischn Fälle des Dnieprs gefehen 
und befucht, und bin fie alle in einem und demſelben Kahn hinauf 
gefahren, was auf den erften Blick unmöglich ſcheint, da ſich unter 
ven Fällen, die wir paffirt haben, ſolche befinden, die 7 bie 8 
Fuß hoch find. Man fann fih alfo denken mie nothwendig es 
war, daß das Ruder gut gehanphabt wurde, Unter viefen Koſaken 
fann niemand al® Koſal aufgenommen werben, wenn er nicht fänmte 
liche Poreuys (poroghi, Querfelſenwände) befteigt, jo daß ih nad 
ihrem Brauch mohl ein Kofale feyn fan, und biefen Ruhm 
babe ih mir auch auf dieſer Reiſe erworben. Porouh ift ein 
ruffiihes Wort und bedeutet Feld. Die Porouys find gleid« 
fam eine Fette von Steinen, die ganz quer im Fluſſe liegen, 
und wovon einige unter dem Waffer fledden, anvere bis an bie 
Fläche gehen, wieder anvere mehr ald 8 oder 10 Fuß über das 
Waſſer hervorragen; fie find fo groß wie Häufer und fliehen gang 
nahe neben einander, fo daß es ausfieht wie ein Damm, ber den 
Lauf des Fluſſes hemmt; machher fält die Höhe um 5 bis 6 Fuß, 
und an andern Orten um 6 bis 7, je nachdem der Dniepr ans 
geihwellen Ift.* 

Der Zwed der Inſtitution der Zaporogen war ber Krieg gegen 
bie Ungläubigem, d. h. gegen bie Tataren, welche die Gränzen Mos- 
fowiens und Polens verwüfteten. Unaufhörlich gezwungen auf ihrer 
Hut zu feyn, verbrachten die Einwohner der Duieprinſeln ihre Zeit, 
wie man fie auf den Vorpoſten verbringt; heute konnten fie eine 
Abtheilung tatarifcher Fourageurs überfallen, morgen wurden fie 
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von einem nnmerisch überlegenen Feind hitzig verfolgt. Ihr Haupt 
dorf, welches fie Sietha ! nannten, war ein von ber Natur und 
durch Kunſt befeftigtes Lager. Hier murbe fein Weib zugelajlen, 
bier beſaßen fie nichts als ihre Waflen und ihre Schiffe. Was fie 
bei ihren Einfälen erbeuteten, verfauften fie fchnell, und das Gold 
und Silber, das fie dem Feinde abnahmen, verfiedten fie forgfältig. 
Gewöhnlid, vertrauten fie die Verwahrung ihrer Schäge dem Dniepr 
an; fie warfen fie im den Fluß, mo jeder Koſal ein Lech hatte, 
von dem feine Cameraden nichts wuften, und das nur er allein 
fannte. Wenn fie Kanonen hatten, fo verfenften fie dieſelbe auf 
bie gleihe Art, im Wall eine dringende Gefahr fie nöthigte ihren 
Zufluchtsort auf einige Zeit zu verlafien. 

Die politiihe und abminiftrative Organifatien dieſer Horbe 
war diefelbe mie bei allen ſlaviſchen WVölferichaften um fie ber; ber 
Lande und Viehbefig war gemeinfhaftlih, der Ertrag der gemein 
famen Urbeit wurde getheilt; tie Hauptarbeit ber Zaporogen ma 
Plünderung gu Yand und Geeräuberei. In ter Sietcha herrſchte abſe 
fute Gleichheit unter allen Sofafen; nur den Alten bewilligte man 
einige Ehrenauszeihnuugen, zuweilen auch bie Befugniß über Streitige 
feiten zu entſcheiden, was fie dann mad den alten Bräuchen und 
Zrabitionen der Herde thaten. Alle wichtigen Angelegenheiten wur» 
den mit Stimmenmehrheit entſchieten. Im Angenblid, wo fie ins 
Geld rüdten, erwählten fie einen Häuptling, den fie Ataman Stot- 
chevoi, d. h. Feldhauptmann nannten, und per eine unbefchräufte 
befpotifche Gewalt hatte, wie ein militärifher Befehlehaber ſie haben 
muß; aber wenn er zurüdfam, wurde er feinen Soltaten wicter 
gleich und war Überbieß für feine Fehler als Chef, fehr oft auch 
für den fchlehten Erfolg feiner Unternefmungen verantwortlid. 
Gleich dem alten Nom wurde die Sietcha der Zaporogen mit allen 
Freiwilligen reerutirt, die ihre Arme auboten; aber ed wurde nicht 
jeder zugelaffen, und jelbft vie Zugelaſſenen mußten ſich einem 
Nopiziat unterwerfen. Dan verlangte zwar freilich fein Gitten« 
zeugniß von ihnen, aber fie mußten Proben von Muth, Gefcdhidlich- 
feit und Kraft ablegen. Die Pehrzeit war fehr hart, wie es ihr Loos 
fpäter bei biefen Flibuſtiern war. Sonſt belümmerte ſich niemand 
um die Antecedentien eines Candidaten; er mochte Pole orer Ruſſe, 
Veibeigener oder Freier feyn, jo war er willlommen, wenn er ſich 
würdig zeigte Mitglied ber furchtbaren Gemeinſchaft zu werten, Ein 
mal in die Sietcha aufgenommen, wurde er ein bevorrechtetes Weſen, 
und alle Zaporogen waren bereit mit bemaffneter Fauft ihren Adoptiv 
bruber zu vertheibigen, felbft wenn die Juſtiz alles Recht hatte ihm 
an ben Yeib zu wollen. Die meiften dieſer Koſalen befannten fid) 
zur griechiſchen Religion. Als ihre Meine Republik anwuchs und 
ihre Iuftitutionen Negelmäßigfeit gewannen, erhielten fie eine Geift- 
lichteit, welche fie dafür bezahlten, daß fie ihre Schiffe, wenn fie 
auf eine Expedition ausfuhren, fegneten und fie felbft in articulo 
mortis abfolvirten. Ihre Priefter fanden auf ber Höhe ihrer 
Ginctionen, und waren der Lämmer bie fie weideten würbig. Gie 
waren noch unwiſſender als die andern Mitglieder der orthoboren 
ruſſiſchen Geiftlichfeit, und mifchten eine Menge mufelmäunifchen 
ober h nischen Mberglanbens in die Ausübung ihres Cultus. Sie 
glaubten an das zweite Gefiht, an Orakel und Zauberfänfte; 
babei hielten fie mit großer Zähigfeit an ihrem Glauben feft, und 


Sietcha iſt Ruffifh und Heißt „Schlächterei.* 
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waren bereit das Märtyrthum für die orthovore Leyre zu erlei- 
ven, ohne jedoch zu willen ober nachzuforſchen, worin fie ſich von 
tem Glauben anterer Kirdiengemeinden unterfhiet. In Kiem be 
ſtand eine theologiſche Schule, aus welcher die meiften Kofalen- 
priefter hervorgingen. Für fie war Kiew die heilige Stabt, und im 
allen ihren Streitigkeiten mit Polen verlangten fie, daß bie grie 
chiſche Geiftlichfeit und ihre Schulen bafelbft tie Oberherrſchaft 
ober wenigſtens vollftändige Freiheit behalten müflen. 

Hinter ben Zaporogen, in den fruditbaren, aber oft vermäfte 
ten Ebenen der Ukräne, wohnten andere Koſalen von weniger mil. 
den Gitten; fie lebten in Familien und befchäftigten ſich mit bem 
Landbau. Sie flanten in gutem Einverftändniß mit den Zaper 
gen, in welchen fie ihre Vorhut ehrten, und unter benen fie fiets 
Verwandte und freunde hatten. Das Lager ver Zaporogen hatte 
auch wirklich feine feſte Bevöllerung. Man ging dahin, um bie 
Kriegokunſt zu erlernen, fi zur Seeräuberei beranzubilten un 
irgend einen quten Streich auszuführen; ſodann verließ man 
um jeine Beute in Sicherheit zu bringen und rubig gu leben. Ei 
Zaporegen hatten ihre Weiter oder ihre Güter im der Aria 
der Ukräne, und vıe meiften Sleinruffen machten im ihrer egend 
einige Feldzüge unter ven Zaperogen mit. 

Stephan Bathory erfannte den Nuten, melden te kugrühe 
Bevölkerung ver Ufräne für Polen haben konnte, und bemühte fh 
ihr eine regelmäßige Organifation zu geben. Im Anfang waren 
die Beziehungen zwifchen den Kofafen und ber Repnblif Polen für 
beide gleich vertheilhaft, Die Republik Polen erkannte die Eriftenz der 
Keſalen als freier Männer an und geftattete ihnen unter Dem Titel 
von Vorrechten alle Freiheiten, welche fie factiih genoffer. Im ver 
Folge bewilligte fie jedem Koſalen einen jährlichen Gold, verlangte 
aber, daß er in ein befonderes Verzeichniß als Selvat eingetragen 
werde. Die Zahl der Regimenter wurde feſtgeſetzt, und es murte 
ihnen verboten einen gemiffen Effectivftand zu Üüberfchreiten. Se 
wurde der erfte Unterfchied unter den Kleinruſſen eingeführt: vr 
einen waren Keſalen, d. h. Selvaten, und befafen ald ſolche Fra 
heiten, die antern blieben Bauern, Aber der Unterſchied war nic 
leicht feſtzuhalien. Die Sofafenoberften, die ihr Intereſſe take 
fanden eine furdtbare Truppe unter ihren Befehlen zu haben, nı& 
men in ihre Reihen Bauern auf, melde Den Säbel des Soltatır 
ber Pflugſchaar des Leibeigenen vorzogen, und zu allen Zeiten zähfın 
die Polls oder Megimenter der Koſaken mehr Solvaten, als ihn 
offieiellen Berzeihniffe geftatteten. Die Könige von Polen verlangtes 
oft das Ncht, das Oberhaupt oder den Hetmann der ufräniichen 
Regimenter zu ernennen, aber fie mußten fi damit begnügen durch 
Intriguenfpiel einen Mann nad) ihrem Herzen zu befommen, unt 
fie mußten benjenigen beflätigen, welchen vie Kofalen ermählt hatten. 
Zu dieſem Behuf fchidten fie ihm mit großem Pomp einen mit 
Silber plattirten Streitfolben, ein Siegel und eine Fahne, ähnlıh 
ten Türfenfahnen und aus einem an einer Lanze hängenden Rof- 
ſchweif gebilbet. 

Lange Zeit befaßte fih die polnifhe Regierung, ob nun aus Zu 
rüdhaltung over abfitlicher Bergeffenbeit, nit mit den Zaperogen, 
| die fie gleichwohl als ihre Unterthanen und als einen Theil der 
' unter den Befehlen des Hetmanns ftehenden Koſalenarmee betrachtete. 

' Nun erfannten die Zaporogen factifch fein Oberhaupt an, das nicht 
| ihrer Horde angehörte. Ih Habe bereit gefagt, daß fie in ihrer 
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Heinen Republik nur für gewiſſe Zeiten, beinahe immer fir bie 
Dauer eines Feldzugs, einen Chef ermählten. Sie hielten mit 
leidenſchaftlichem Eifer an ibrer Unathängigfeit feft, und liefen fie 


für jedermann eben barin beftehen, bloß feinen Paunen zu folgen, . 


Die bei den Zaporogen geltende Berfaffung ſtand alfo in offene 
barem Wiberfpruch mit der geſetzlichen und officiellen Drganifation 
der Ukränearmee; aber zufrieden mit ihrer wirklichen Freiheit, Mile 
merten fie ſich menig um eine öffentliche Anerkennung derſelben, 
und bie polnifche Regierung ihrerfeit, die wohl mufite mit welchen 
Männern fie zu thun batte, brüdte zu den Vorgängen jenfeits ter 
"Stromfdnellen die Augen zu. 

Nah dem Beiipiel der Zaporogen und der ukräniſchen Stofafen 
ließen ſich aud andere Slaven, bie größtentheil® aus Grofrufland 
ftammten, an ben Ufern des Dom nieber und organifirten ſich nad 
denſelben Grunbfägen, Geborne Unterthanen ber Groffürften von 
Mosfovien, aber fo ziemlich außerhalb ihrer Geſetze lebend, erfann« 
ten fie bie nominelle Gewalt berfelben an, und bienten ihnen fogar 
bäufig in ihren Sriegen gegen bie Türken und vie Tataren, ihre 
gemeinfamen Feinde. Bald rivalifirten bie doniſchen Kofafen an 
Ruhm mit denen vom Driepr, und übertrafen fie fogar als Pira- 
ten. Der Don und feine Nebenfläffe mit ihren zahlloſen Inſelchen 
und Ganälen waren berrliche Zufluchtsftätten für ihre leichten Bars 
ten, melde lange Zeit das afomiche Meer und die Geflade des 
ſchwarzen Meers in Schreden erbielten. Das Fofafifhe Syſtem 
ber Militärcolonifation entiprad ben Sitten und dem Gift des 
ruffiihen Volles fo wohl, daß es bald nachgeahmt murbe, zuerſt 
an ben Ufern ber Wolga, fobann an den Ufern bes Jaik. Ein 
großer Fluß und Steppen in der Nähe eins Feindes, deſſen Aus- 
plünderung eine lobenswerthe und gewinnreiche Unternehmung ift, 
bieß waren vie Pebensbebingungen diefer Horden von Abenteurern, 
welche mit ber Zeit eine Nation murben. : 

Die Ufräne war, wie man gefehen hat, nicht bloß von Koſalen 
bewohnt. Es waren Bauern und Evelleute da, die ſich unter dem 
Schutz ber Dnieprarmee bier niedergelaffen, oder denen die Könige 
von Polen Yändereien gegeben hatten in ber früher unbewohnten 
Steppe, die ſich jegt, da die Einfälle ber Tataren meniger häufig 
vortamen oder fhneller und fräftiger zurüdgewiefen wurben, immer 
mehr eigmete ſtark bewölfert zu werben. Die güterbefigenden Edel. 
leute in der Ufräne waren Khane oder polnifche Adelige, vie ale 
folche ihren Antheil an ber Souverainetät und ihr freies Beto 
bei den Reichstagen hatten. 

In der Ukräne waren die Bauern weit härter daran als in 
irgenb einem anbern flavifhen Pande, Den Einfällen der Tataren, 
zumeilen aud den Raubzügen ber Zaporogen ausgefegt, hatten fie 
bie erbärmlichite Eriftenz., Nah Aufzählung der Frehndienſte, 
Gülten, der quäleriichen und willkürlichen Steuern aller Art, bie 
ihnen von ben polnishen Edelleuten im der Ufräne auferlegt mur« 
ben, führt Beauplan, den ih ſchon einmal citirt habe, alfo fort: 
„Kurz, fie find gezwungen ihren Herren alles zu geben, was dieſe 
zu fordern belieben, fo daß e8 fein Wunder if, wenn dieſe Unglüd- 
lien, die fo harten Bedingungen unterworfen find, mie etwas zu- 
fammenbringen können. ;. Aber dieß ift noch nichts, denn ihre Herren 
befigen unbebingte Gewalt, nicht bloß über ihre Güter, fonbern 
auch über ihr Leben, fo groß ift bie Freiheit der polniſchen 
Epelleute (bie wie im Paradies leben, während die Bauern ein 
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Fegfeuer auf Erden haben), fo daß biefe armen Bauern, wenn fie 
unter bie Herrſchaft böfer Herren gerathen, ſich in einem beflagens« 
werthern Zuftand befinden al® vie Galerenillaren.“ 

Das Unglüd der uhänifgen Bauern wurde wo möglich nech 
größer, wenn fie ihr Schickjal mit vem Loes der Zaperogen, ihrer 
Nachbarn, und der eingeſchriebenen Koſalen verglichen. Defe 
bald kamen auch unter den Peibeigenen Kleinrußlands zahlreiche 
Ausreißereien vor; die Koſalenregimenter und beſonders die Sietcha 
am Duiepr boten allen Leibeigenen, bie zur Verzweiflung getrieben 
waren, eine Zufluchtsftätte. Wehe demjenigen, ber ſich's hätte ein» 
fallen laſſen fie aus dieſem bevorrechteten Lande zurückzufordern. 
Aber die offenſtehende Freiheit auf den Dnieprinſeln war nicht das 
einzige Attentat der Koſalen gegen das, was Beauplan die „Freis 
beit“ des polnifchen Adels nennt. Nicht bloß mahmen bie Het 
männer und bie Oberften ver eingeihriebenen Regimenter bie 
Flüchtigen auf, ſondern auch viele fimpfe Koſalen, Bauern oder 
flüchtige Leibeigene verlangten im ihrer Eigenſchaft ala bevorrechtete 
Soldaten Pänbereien zu befißen und Vorrechte zu haben, jo.gut wie 
die Edelleute. Dieß erſchien ven polniihen Banen als eine uner⸗ 
trägliche Vermeſſenheit. Noch weit fhlimmer wurde es, als bie 
Kofaten Vertretung auf den Reichstagen ver Republik verlangten. 

Stephan Bathory, welher fo viel für ben Ruhm und bie 
Wohlfahrt Polens that, hatte nicht® verfäumt, um bie Bewohner 
Kleinrußlands zu gewinnen, wo er eine unerſchöpfliche Pflanzichule 
von Solvaten fah, aber vie Nachfolger dieſes großen Mannes 
abımten fein weifes Beispiel nicht nah. Sie behandelten die Ufräne ala 
erebertes Land, fie vertheilten ven Landbeſitz unter ihre Günftlinge 
und Fürften, und fügten zu allem andern Ungemach, das bie Klein⸗ 
ruſſen zu erleiden hatten, noch Religiondverfolgung. Die Koſaken, 
welche zelotiſch an dem griechiſchen Cultus feſthielten, verloren die 
Geduld und empörten ſich zu wiederholtenmalen, aber tumullugriſch 
und ohne einen gemeinſamen Plan. Jeder Aufruhr zog eine pol⸗ 
niſche Armee in ihr Land, und bie furchtbaren Huſaren in ihren 
eifernen Harnifhen hatten beinahe immer eim leichtes Spiel mit 
der Maſſe ſchlecht bewaffneter und unbisciplinirter Bauern. Die 
Zaporogen, die gewöhnlich den Anſtoß zur Empörung gaben, fehrten 
auf ihre ungugänglihen Infeln zurlick und gaben ihre Cameraden 
der Rache der polnischen Evelleute Preis, Da gab es fein Mit- 
leid für Leibeigene, bie fich gegen ihre Herren erhoben hatten: bie 
Hetmönner der Koſalen wurden aufgefnfipft, geviertheilt, lebendig 
verbrannt, man ſchlug einigen Hundert die Köpfe ab, und fo wurde 
die Ruhe auf einige Zeit wieder hergeftellt. Diefe graufamen 
Maafregeln konnten bie leidenſchaftliche Liebe der Koſaken zu ihrer 
Unabhängigfeit nicht bändigen, hatten aber fir Polen zwei fehr 
unglüdfelige Refultate: das unterbrüdte Volt warf feine Blide auf 
das orthodore Rußland, und gewöhnte fih den Seuverän dieſes 
Reihe als feinen natürlichen Beſchützer zu betrachten. Auf ber 
andern Seite nahm ber veraltete Haft, melden die Koſalen ben 
Tataren geweiht hatten, im merfwilrbigem Grade ab. Der Khan 
ber Krim war ber Feind ber pofnifchen Pane, ihrer Unterbrüder, 
nnd bie Koſalen famen bald auf ven Gedanken, ihn zum Bunded- 
genoffen zu nehmen, 

Bhluß folgt. 
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Eigenthämlidhkeiten von Siebenbürgen. 
(Qon 3. ©. @ltner.) 


38. Der Gemwerbfleiß. 


Zwei hierher gehörige Gegenftände erwähnte ich ſchon, nämlich 
die Berg- und Hütten und tann tie Salzwerfe. Auch das berührte 
ich im Borübergehen, daß die erfleren bei einem fleißigeren und 
verftänkigerem Belriebe eine weit größere Ausbeute bringen könn— 
ten. Man findet ſehr reichhaltige Golverze, und ebenfo Silber und 
Dei. Der Betrieb wird mit Menſchen ans der dafigen Bevölfes 
zung, meift Waladhen, geführt. Unter ten Beamten find viele 
Deutſche, die meiftenthei‘S von der Bergafademie zu Schemnig 
dahin kommen. Es jind hier eine ziemliche Anzahl von Menſchen 
befhäftigt, obgleich zum nothwendigen fräftigeren Betriebe noch weit 
mehr nöthig wären, Man muß zu dieſem Zweige aud) bie Geld» 
wãſche in ben Flüſſen Köröih, Aranhöſch und Maroſch zählen, bie 
eine micht zu verachtende Ausbeute gewährt und einer Menge von 
Menſchen, beſonders auch Rindern, Erwerb gibt. 

Fabrifen und Danufacturen find faft feine ba, und was aud als 
ſolche in Hermannftabt gelten fann, ift body von Feiner fonderli» 
den Bereutung. Daher werben denn auch eine Menge von Ge, 
genfländen bes Kunftfleiges aus Deutfchland, meiftentheild von Wien, 
eingeführt, Das gilt unter andern aud; von Luruswagen, Jedech 
hatte ich Gelegenheit in Thorda einen beutjhen Wagenbauer fins 
nen zu lernen (ev war eim Helfteiner), der ebenfo tüchtige als 
geſchmaclvolle Urbeit lieferte. Er hatte fi damit zu Wohlftand 
aufgeihmwungen. — Auch die Hantwerfer Liegen in Siebenbürgen 
noch in den Winteln, deßhalb ift auch alles was fie liefern thenrer 
obgleich ſchlechter, ala in Deutſchland. 

Bor der Hand ift das Fand noch auf die Landwirthſchaft, ala 
daß erfte Gewerbe, verwiefen, was zwar ein wenig fonberbar Mingt, 
wenn man es bei einer Durdpreifung in der Eultur noch fo fehr 
zurüd fieht, Die Viehzucht und eine an fie gefnüpfte Nomaten- 
wirthſchaft ift noch das bominirenbe, und bei ihr fleht bie Pferdes 
zucht oben an. Daß bie fiebenbürgifhen Pferbe berühmt find, weiß 
jeter, ver jemald mit diefer Thierart zu thım gehabt hat. Ihre 
Borzüge beruhen auf einem regelmäßigen fhönen Baue, ftraffen 
Sehnen, ebenmäßigen Musteln und gefunden ungen, Das alles 
gibt ihnen eine ungewöhnliche Ausdauer und es ift unglaublich, 
was fie barin leiften. Es werden aus ben vielen Privat-Geftüten 
des Landes alljährlich eine große Anzahl für bie Armee gefauft, 
und die dafür gezahlten Preife bewegen ſich zwiſchen 90 und 120 
Gulden Com. Münze. Das original» ſiebenbürgiſche Pferd hat 
viele Aehnlichkeit mit dem arabifchen, mag aud) wohl in entfernter 
Linie von bemfelben abftammen, Im allgemeinen ift legtered um 
etwas weniges größer als das originalungarifche, übertrifft auch 
dieſes noch an Behendigleit und Ausdauer, Im neuerer Zeit haben 
mehrere Cigenthämer von Geflüten ihre Stämme mit engliſchen 
Vollblut⸗ Hengſten gefreuzt und damit find diefelben nur noch vol« 
fommener geworden; benn es haben bie Nachkönnnlinge alle Zugen- 
den ihrer Mütter, Sehnen, Muskeln, ſchöne Geftalt u. f. w. ber 
halten, und nod das Edle des Vaters, nämlich Bervolllommmung 
aller jener Tugenden dazu befommen. So hat ſich ber Ruf der 
Pferdezucht Siebenbürgens noch gefteigert und hat vie Aufmerkſam⸗ 


keit von ganz Europa erregt. Die Bojaren ans der Molbau und 
Baladei kommen fleifig herüber, um Thiere zur BVereblung ihrer 
Race zu faufen, die fie dann auch ziemlich theuer bezahlen. 

Auch die Rindviehzucht Siebenbürgens bat Ruf, mus 
bei der noch fo nomadenartig betriebenen Landwirthſchaft wohl 
feiht ift, zumal dort, wie ich ſchon fagte, ein ungemein Üppiger 
Wuchs des beften Grafes if. Diefe Art von Viehzucht florirt 
auf eine eigenthümliche Art im folgender Form. Biehhändler 
(Armenier) Taufen große Heerben Rinder im Lande und im ber 
benachbarten Moldau zufammen, und miethen ſodann Triften für 
fie in Siebenbürgen, die fie fpottwohlfeil befommen. Hier werben 
fie Monate lang in Heerben zu mehreren Hunderten auf ven üp 
pigen Triften gemweibet und nehmen dba faft zufehenbs zu. Sobalb 
fie num feift ſind, werben bie beften herausgenommen und im großen 
Truppe auf bie Märkte nad Ungarn getrieben. Debrecee, 
Gyula, Szegedin und Arad find bie nächſtliegenden. Die Großhäed⸗ 
ler befchränfen ſich jedoch nit auf biefe, fonbern ziehen mit ihrer 
Heerben weiter hinauf auf bie Märkte von Peſth, und mehl nf 
nah Wien, Bon biefer Hauptflabt fommen ihnen jebeh ir ir 
Negel_dafige Fleifhhauer, welche Einkäufe im Großen ma&z, ut 
gegen, und durch biefe fonımt dann bas Schlachtvieh md Bien, 
Bei diefem Geſchäft find bis jetzt faſt alle, die fich damit beiaft 
haben, rei geworden. Nur find die erften Anfäufe in ver Mail 
bau elwas gefährlich, weil dort bei der Unficherheit des Lantes Yirs 
jenigen, fo im Rufe flehen viel Geld bei ſich zu führen — mas 
bei diefen Biehhänblern ber Fall ift — in Gefahr gerathen be— 
raubt zu werben, ja babei aud das Leben zu verlierem. Ich hatte 
mehrfach Gelegenheit mit Leuten dieſer Art zu verfehren, und et 
erzäßlten mir biefelben viele fälle, wo Gameraben von ihnen 
ermorbet worben waren, — Außer biefer Maftviehwirthfchaft trägt 
bie Rindviehzucht in Siebenbürgen nicht gerate nambaft viel ein, 
wenigftens was bie Grundherren betrifft. Ihren Beamten, vie ger 
wöhnlid eine ganze Heerde ald Deputat-Benugung haben, bringt 
fie freilicd mehr, und eben jo aud den kleinern Panpwirthen. Def 
Milh und Butter von vorzügliger Qualität find, das entnimm 
man leicht aus dem vortrefilihen futter, weldes das Bieh gerießt 
— Dan hält hier die weißblaue pobolifhe Art mit kurzem Herne, 
indeß trifft man in der Nähe ver Gränze von Ungarn auch bäufis 
bie langgehörnte orientalische, wie fie in ganz Ungarn zu Hard 
if. Wenn num auf dem hügelichten Terrain, auf den üppige 
grünen Triften jo große Heerden ſolcher blaumweißen Rinder weiten, 
von denen man einzelnen Gloden angehangen bat, die weit im bie 
Berne tönen, fo gibt dieß eines der ſchönſten Landſchaftgemälde, das 
man nur fehen fann, 

Für die Schafzucht find bie vielen gefunden Triften ganz 
beſonders günftig, und weil man bie einfah, fo machte man and 
Verſuche mit der Einführung der Merinos, die aber nicht günftig 
ausfielen nnd daher wieder eingeſtellt wurden. Die Urfache ve 
Mißlingens lag aber weder im den Thieren nod in ben Triften, 
ſondern lediglich in der Behandlung. Es fehlte an dem geſchickten 
und eingeübten Perſonale, und wenn auch deutſche Schäfer mit ven 
Merinos zugleich hinfamen, fo ftanben fie allein da und hatten 
weber von ihren Borgefepten, noch von dem ihnen beigegebenen 
Perfonale die nöthige Unterſtützung. Noch find freilich Reſte fols 
cher Heerden dort, aber fie ſinlen von Jahr zu Jahr im ihrer 
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Omalität und ihre Molle ift bereits fo ausgenrtet, baf fie mit ber | 
Deutfhen keinen Bergleih mehr aushält, Das einheimische Zatel- 
ſchaf mit weißer und ſchwarzer langhaariger Wolle, und baneben 
and das walachiſche Schaf, welches eine orbinäre fogenannte Land⸗ 
wolle trägt, behaupten nunmehr dort das Feld und rentiren auch 
unter den obwaltenden Birhältniffen. Zöge auf einmal in Sieben- 
bürgen für dieſen landwirthſchaftlichen Zweig eine Intelligenz und 
Imbuftrie ein wie die ift womit er in Schleſien behandelt wird, fo 
fönnte diefes Sand, was ohne Unterftellung gegen zwei Millionen 
Schafe zu ernähren im Stanbe ifl, für deren Wolle allein fo viel 
Gelr einnehmen, als ihm jegt feine ganze Viehzucht einträgt. 

Auch die Shweinezudt florirt hier nicht fo wie im benach⸗ 
barten Ungarn, der Moldau und Walachei, und es mirb mehr 
Borftenvieh ein. als aufgeführt. Ein Zweig des Gewerbfleifes in 
Siebenbürgen ift das Fuhrweſen, vwermittelft deſſen vie Maffe der 
Robhprotucte des Pantes in weite Ferne gefchafft wird. Die ge 
möhnlichfte Art ver Anfpannung find fünf Pferbe, wovon brei von 
am Peitjeile und zwei hinten am ber Deichfel gehen. Man ann 
an biefer Art bie Fuhrleute viefes Landes ſchon ven weiten erfen- 
nen. Sie ſcheuen feine Entfernung und fommen mitunter bis tief 
berein nad Deutſchland. In Wien trifft man fie ſehr häufig. 

Weiter, d. h. von andern Zweigen des Gewerbfleifies, läßt 
ſich in Siebenbürgen nicht viel fagen. Nur die Holzarheiten, 
weldye in dem bewaldeten Gebirge angefertigt werben, verbienen 
noch angeführt zu werben, Diefe werben am häufigften im Biftri» 
zer-, von Sachſen bewohnten Bezirke fabricirt und gehen von ba 
nad allen Richtungen, vornehmlich aber nad ter Moldau und 
nad ber Bufowina. Aber auch diefe Waaren werten nicht fabrif- 
mäßig und in großen Maſſen verfertigt, gewähren aber dennoch 
tenen welche fie machen, einen nothdürftigen Erwerb.’ 


4, Die Gränzverhältniffe. 


Da, wie im vorhergehenden Abfchnitte befproden worden, in 
Siebenbürgen fein ſonderlicher Gewerbfleiß herrſcht, fo fehlen auch 
ber Berbindung dieſes Landes mit feinen Nachbarn die Hauptge- 
genftände. Zubem ift, wie fchon angegeben wurde, das ganze Land 
mit hohen Bergen, wie mit einem feften Bollwerle umgeben, wel» 
Ges die Communication mit den angränzenben Ländern erfchwert. 
Rechnet man hiezu noch den Umſtand, baß die meiften benachbar⸗ 
ten Länder unter frembherrlicher (türfifcher) Botmäfigkeit fichen, 
unb daß auch in diefen wenig Eultur it, fo fann man fi den 
geringen Verkehr, weldyer zwijchen Siebenbürgen und ihnen ftatt- 
findet, erflären. Und dennoch ift er gegenwärtig mod bedeutender 
und lebhafter ald ehemals, wo die Gränzen durch den Peſtcorden 
faft verfchloffen waren. Dept, wo man aud in ben Fürſtenthü- 
mern, der Moldan und Walachei Borkehrungen und Abfperrungen 
gegen dieſe Landplage trifft, hat man an ben Quarantänen nur 
5 Tage anftatt fonftiger 25 auszuhalten. 

Was indeh die Bevöllerung der benachbarten Länder betrifft, 
fo ift fie vom Mehrtheile der in Siebenbürgen vorhandenen, nämlich 
von ben Walachen, wenig unterſchieden. Nur die Magyaren und 
bie Deutfhen haben einen andern Habitus und andere Sitten, unb 
namentlich find die legtern bier in ein ihnen ganz fremdes Element 
hineingezgwängt. Geht man aus ihren Diftricten nah Süden und 


Dften, fo ift es ald märe man mit Ueberfchreitung der Gränze in 
einen andern Welttheil gelommen. Denn mwährenb fie getreu ven 
cioilifirten Decivent barftellen, ift man hier auf einmal in den Orient 
verfeßt. — Die Ueberfchreitung ber Gränge mad; jenfeit ift übrie 
gend gar nicht ſchwierig, befonderd menn man mit Legitimation ver 
ſehen ift. Die Wege find, fo lange man noch auf fiebenbürgifhem 
Grund und Boden ift, erträglich gut, was beſonders von dem gilt, 
welcher von Hermannftabt aus gebt und nad Bulareft führt, der 
meiftentbeil® funftmäßig gebaut iſt. Etwas ſchwieriger wie ber Auds 
tritt ift der Eintritt nad Siebenbürgen. Wie ſchon gefagt, bat 
man da, wenn gleich nur eine fünftägige Ousrantäne zu halten, 
auch muß man feinen Paß in guter Orbnung haben. Uebrigens 
find die Quarantäne-Anftalten ziemlich gut, und bleibt gleich noch 
mander Wunfch in Hinſicht auf mehr Bequemlichkeit, fo ift aud 
für tiefe geforgt, und vornehmlid hat man fi auch über die Küche 
nicht gerade zu beflagen. Im Ganyen aber fommen der Reifenten 
hinüber und beräßer nur wenige an, und fie belaufen fich nicht auf 
den zehnten Theil derer, wie fie im weſtlichen Europa die Gränzen 
paffiren, 

Dede und traurig aber find die Gebirgäfetten, durch welche 
bief&rängen ſich hinziehen, und fie werden, außer ben vier Haupt 
päffen, nur von wenig Menſchen, meiftentheild nur von Schmugge 
lern betreten. Die vier Hauptpäſſe aber gehen von Hermannfladt, 
Kronftadt, Cſil Szeredn und Biftriz aus. Urmälber bebeden bie 
Gebirge, die vom fchroffen Schluchten durchſchnitten werben, durch 
welde ſich die Schmuggler ihre Pfade ſuchen. Inteß find and) 
beren wenig, weil e8 im Ganzen nicht viele Probucte gibt, die man 
berüber bringen fann. Sprit man aber Menſchen, melde biefe 
Pfade fommen, fo rühmen viefelben die wild romanſiſchen Schön. 
beiten, die man auf denfelben trifft, und bie in einem mehr bevöf- 
ferten und mehr civilifirten Lande fiher anfgefuht und zugänglich, 
gemacht werben würden. 

s 

Um einen Begriff von dem Verlehr zu geben, wie er auf ven 
Gränzen Siebenbürgend ftattfindet, will ich erzählen was man 
beebadhtet, wenn man durch den Rethenthurmpaff von Hermanne 
ftadt aus nach Bulareft reist. 

Nachdem man die Gebirgeſchlucht, an welcher die Gränzmauth 
liegt, und die von ber reißenden und rauſchenden Alutha (Alth) 
durchſtrömt wirb, paffirt, und dieſe eine gute halbe Meile lange 
Strede zurückgelegt hat, öffnet ih das Thal und es leudten ung 
ziemlich ſtattliche Gebäude entgegen, wovon das eine ein Gaſthof ift, 
in den wir eintraten, Yu ber Regel fehlt es bier nicht an Gäften 
meiftentyeild® aus ben niedern Ständen und von verfdiebenen 
Nationalitäten. Wirth uud Wirtbin find mehrerer Spraden, 
unter benfelben auch der deutſchen mächtig, In ben Zimmern 
fieht es zwar, im Bergleich zu Deutfchland, etwas wüſt aus, aber 
dennoch iſt es auszuhalten. in nicht ganz ſchlechter Wein erhöht 
almählid die gute Stimmung, in welde man ſchon durch bie 
romantiſch fehöne Gegend verfegt worden. Das Mahl, meldes 
wir einnahmen, ift gut zu nennen und vorzügliches Rindfleiſch ift 
ein Haupttheil desſelben. Wirth und Wirthin find geſprächig und 
wiffen viel zu erzählen. Es ſcheint ihnen wohl zu thun, wenn fie 
Säfte aus dem Dceivent bei ſich ſehen. Die Küche ift vornehmlich 
deßhalb bier gut beſtellt, weil die Speifen aus bem Gaſthofe für 
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die nahe babei liegende Contumaz geholt werben. Diefe zu fehen 
brachen wir bald mach eingenemmenem Mahle auf. Mehrere Ge, 
bände mit weiten Höfen enthalte theil® die Wohnungen ber Beams 
ten, theil® die Zimmer ter Contumazirenden, bie nad tem vers 
ſchiedenen Range beſſer ober ſchlechter ſind. Biele Wagen mit 
Baaren — meiftentheil® roben Landesproducten — fleben aufge 
fahren und bie Fuhrleute lagern im freien um viefelben, fo lange 
bit der völige Reinigungsmodus vollzogen ift und fie weiter fahr 
ren dürfen. Allem biefem aber bürfen wir und nicht allzuſehr nahen, 
weil wir fonft vermifcht werden und das Vergnügen haben fünnten 
Eontumaz halten zu müfen. Im und vor ihren Gemächern fahen 
mir bie, welche zu berfelben verurtheilt find, Kommen neue an, 
fo Tyerden fie vor ver Anſtalt aufgehalten und: nad vorgenomme 
n“ Yufpierung in jenen Gemächern untergebradht, die eine gewiſſe 
Reihefolge haben, im welcher fie allmählich in bie legten rücken, 
in denen bie Stunde ihrer Erlöfhung nahe ift. Das alles zu feben 
und befonbers die anfommenden Bojaren mit ihrem Troß gewährt 
eine interefjante Unterhaltung. 

Daß aber Siebenbürgen als firategiiher Punkt von hoher 
Wichtigkeit fe, indem es gleichlam im eine große Feſtung umge 
wandelt werben fünnte, das erwähnte ich ſchon. Mit geringen 
Streitfräften fönnte man einen Feind abhalten, indem man ring& 
um bie Engpäffe beſetzte. 


Der Hudfonkai in Mew-York. 
Feberzeichnung von E. Pelz. 


Bortiepung.) 


Im deutſchen Mutterlande zeigen leider nur zu Biele thaten- 
unfräftige und höchſtens wortreiche Theiluahme, während hier bie 
Mitgefühlsfeite dermaßen erftidt und erſtirbt, dak im Moraſte ber 
Selbſtfucht nicht einmal mehr jene pbrafeologifchen Puftblafen einer 
Gefübtfelei zum Vorſchein kommen. Ale Welt wird vom Schlamme 
ſtrudel des Materialismus gewaltfam ergriffen und in bie mechanis 
ſche Drehung eines abftumpfenden Tagesgetriebes geriffen. Wie 
zum Hohne und als ironiſche Salzſäulen aus einer Erhebungs- 
periode einzelner Hochherzigen in bie abgeplattete Gegenwart binein« 
ragend, beleuchten genial gedachte Sterne politifcyer Yaftitutionen 
nichts al® die mechaniſch zu nennenden Strömungen eines Metall. 
fees; fie rufen dem von ber Kraft bes Strudels erfaßten Indivie 
duum zu: „Du baft volle Freiheit dic nach ‚allen Richtungen hin 
frei zu bewegen!" aber ZTitanenfraft nur und nicht die Pig 
mãenſchwäche unſerer gealterten Zeitgenoſſenſchaft gehörte da;u, um 
die Bewegung zu vollbringen, Optimiftifche Naturen ranken ſich 
am PFhantafiegebild einer erhabenen Zufunft empor, während Peſſi⸗ 
miſten der Menſchheit Untergang nahe fühlen. Wir wollen zwiſchen 
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beiden hindurchzuſegeln verſuchen, indem wir aus der Hofpitalfume 
einer leidigen Gegenwart fo viel Schmadhaftes al® immer möglis 
heraus zufiſchen verſuchen. Dabei brauden wir bie Manier det 
Bogeld Strauf nicht nachzuahmen, indem wir unfere Augen fern 
vom Sante der Selbfttänfhung zu halten uns beftreben wel, 
denn das feit angeſchaute Uebel hat bei weitem nicht bie Mad 
bes verbheimlichten ! 

Alerdings thut es dem Humaniften weh, zu ſehen mie bert 
zwei deutſche Märchen — ſchöne jugendliche Geſchöpfe, ganz ze 
ſchaffen um gute, tüchtige Mütter jegn zu können, arm denen «6 
bier zu Lande fo fehr fehlt — von einem Runner vom Scifie 
nad) der Stabt gebracht werben. Der Kerl ift berüchtigt als Kein 
rant für liederliche Häufer, im denen auch biefe armen, leichtiertien 
Dinger ſicher zu Grunde gerichtet werben, wie vor ihnen jdhen wire 
andere. Mögen dieſe Märchen binter fih in ber allen Sch 
jugenbliche Fehltritte gelaffen haben, fie fönnten bier eim nen, ze 
befjertes Peben beginnen, wenn fie nicht gleich im ſolche Hänte m 
riethen! So läßt ſich mit vielem Rechte anmerken und alas 
mehr — Unfreiheit in einem freien Lande berbeimünfden, ind 
vermehrte Poligeigewalt! Allein ift nicht eben das hieſige Mr ir 
verfehrter Abllatſch in feinen Zuftänden von ber europälldainn 
Type? Sind wir Amerikaner nicht der europäifchen Eduk ums 
laufene Leute? Beſſer erzogen drüben jenfeits des AWdtment, in 
Familie und Geſellſchaft, würden dieſe ſchönen Mädchen tan an 
gewandert jeyn, oder dod mehr Neigung zur nüglichen Arbeit mi 
gebracht haben, in welchem falle fie nicht auf die Lochpeiſe det 
Runners gehört hätten, ber ihnen eben hohen Berbienft beim Nichte 
thun vorfpiegelte, und fie eben damit fing. Anſtatt alfe tem Stab 
ber Amerika oder Europa zu bredien, wollen wir lieber am das 
hũbſche Sätzlein venfen: 

„Der Keſſel ſchilt den Dfentopf, 
Schwarz find fie alle beide!“ 

Wird fint unter diefen Betrachtungen bis Cortlandftreet ber- 
aufgerüdt, wo ein Pier für die Dampffähren nah umd von Yerja 
City in Anſpruch genommen ift, welche mehrfach unſere Aufmerk 
famfeit erregen. Durch dieſe ſchwimmenden Brüden wird ziät 
bloß eine beftändige Verbindung zwifchen der merfantilen Metro 
polis Amerika's und dem vorgenannten Orte unterhalten, melde 
an umd für fi ſchen mancherlei intereffante Beziehungen kat, 
fondern es find biefe „Ferries“ auch noch als erſte, Mein 
Streden von Weltftraßen anzufehen. Man bedient ſich mamentld 
diefer Fähren, um bie im Hafen vor Derfey City vor Anker liege 
den Liverpeol-Dampfer der EunarbsPinie zw befteigen, mit bene 
die Ueberfahrt nach England durchſchnittlich in 10 bis 12 Tage 
gemacht wirb, und eben fo gehen von Ierfey City ans Züge auf 
Eifenbahnen, die nah dem Süden und Weften der Union führen. 
Welche Veränderungen and binfichtlih der Verbindungswege td 
atlantifhen Oceans mit dem flillen Meere durch die Zeit ber 
geführt werben bürften, immer muf bie überaus günftige Lage tel 
Hafens von Newyhork von hoher Wichtigfeit dabei bleiben, und ir 
nad) auch ein folder Abgangspunft für Beſchreitung ber Tem 
durch das weite Yunere ber Vereinigten Staaten. Mag eine gr 
regeltere Paſſage Über den Iſthmus von Panama früher zu Stand 
fommen als bie projectirte Gentral-Eifenbahn nach ven Pacific unt 
in bie Gofpregion, mag fie einen Theil des Transporte® an Mer 
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ſchen und Gütern an ſich reißen, immer wird das Schwergewicht 
des mehr und mehr bevölferten Unionsgebietes den größten Theil 
bes Geſchãftsverkehrs nad) nnd Über New-Pork ziehen. 

In der Nähe von Pier Nr. 19 bietet fih uns eim ganz fon 
berbarer Anblid dar; es ift bieh ein altes Schiff, worauf eine Art 
Kirchlein oder Capelle, mit ber Aufſchrift „Free Church for 
Seamen‘* errichtet worden. Gewiß entftehen Fragen nad ven Urs 
fachen und Veranlaſſungen dieſer Erſcheinung bei jedem Unbewan- 
derten; denn in biefem Lande hat zwar der Wuchergeiſt bie Boben- 
preife für Erridtung von allerlei Bauten mehrfach fhon bis zu 
enormer Höhe emporgelhraubt; allein an Plägen zum Daraufbau 
von Rirhen, Eapellen uud Bethäufern fehlte e8 doch niemals. Es 
muß demnad eine folhe ſchwimmende Kirchenanſtalt ſchon aus bie» 
fem.Grunte auffallen, und zwar um fo mehr, als fie „Free* 
zur Auffchrift trägt. 

Wir mollen unfere Erflärung mit der Berſicherung beginnen, 
daft die hier in Beziehung lommende Idee vom „Freedom“ birrd- 
aus feine fpiritualiftifche Richtung bat, fontern nur auf ven Geld» 
punft zu deuten ift. Freie Kirchen und Gemeinden, wie fie in 
Deutfchland vielfach angefochten werden, fünnen bier zu ande ganz 
unbehindert beftehen und deren Peiter mögen ganz ohne Hemmnik 
ihre Wefen treiben. Wenn dieß nun verbältnißmäßig wenig wahr 
genommen wird, fo liegt ſicher fein geringer Theil der Urfachen 
eben an der freiheit, am Mangel an Verbot und Drud, deren 
anregende Wirkungen viel zu wenig befannt und berüdfichtigt wer- 
ben. Es bildet ſich bier fein Gegenbrud, bie Neigung der Menfchen 
zur Negation befommt nicht Nahrung und ver Spiritus verpufit 
auf biefe Art, während er comprimirt große Wirkungen macht. 
Die in ber fih uns barftellenden Ueberſchrift gemeinte Roften- 
Freiheit einer Kirche ift matürlich nirgendwo zu finden, denn überall 
bitten ja die Herren Geiftlihen mehr oder weniger von Redhte- und 
Naturwegen and ums tägliche Brod und möglichft viel gutes an« 
dere bazır, gerabe wie andere Menſchen! Sollten wir eine derartige 
Kirchenfreiheits · Unregelmäßigleit etwa bier vor und haben, fo eine 
Art Avis rara? — Allem Bermuthen nad) ift dieß nicht ber Fall, 
benn im der Megel bildet die amerifanifche Geiftlichfeit feinen fol- 
hen Gegenpol zur allgemeinen Dollarjucht; fie hütet fih in ein 
foldhes Ertrem zu verfallen, und trägt weit lieber durch liebevolle 
Hingebung und Schmiegfamfeit der Gefammtneigung trenlich Rech⸗ 
nung. Zehn Fälle, wenn nicht Hundert gegen einen find anzu 
nehmen, daß fi) die Sache folgendermaßen verhält: irgend ein ges 
meindelofed und gemeindefüchtiges Mitglied ver Geiftlichfeit ent 
ſchloß ſich, „freimillige" Gaben zue Herftellung dieſer ſchwimmenden 
„Free Church“ unter dem Hanptvorwante zn fammeln, daß bie 
Seeleute meift eine Abneigung gegen alles feſte Land hätten und 
nit vom Waſſer herunter zu bringen ſeyen, ſelbſt nicht behufs 
des heiligen Kirchenbeſuchs; ihr Seelenheil werde vadurd gefährdet, 
fie verwilverten, begingen Erceffe und was ber üblen Folgen mehr 
wiren, Fury man winkt den Befigenden deutlich genug, daß bier 
Zugelung“ ſehr noth time Es heißt dabei: man müſſe biefes 
Vorurteil der verwöhnten Menſchen gegen das Pand in hriftlicher 
Liebe auffaffen und ven Leulen das Heil ihrer Seelen aufs Waſſer 
bringen, Fromme Cinfalt, frömmelnte Heuchelei, Betbruder- und 
Betſchweſterſchaft, jo wie ſchlaue Berehunng, öffnet auf ſolche Bor- 
Relungen bin ſchon bie Beutel; manche antere thun es aud, um 
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mir wortreiche Bittfteller vom Halſe loszuwerden, überdem bedroht 
bie eng genug zufammenhaltende Geiftlichfeit Widerhaarige mit 
ihrem ganzen Einfluffe, und nicht alle find unabhängig genug, um 
demfelben Troß bieten zum fünnen, Als a black sheep von ben 
Geiftlihen ausgefchrieen zu werben, hat meiftens recht ernfte Folgen. 
Das angebeutete moderne Bettelmöndthum mit und ohne Eölttsi 
anerfennung füllt fi dann fortgefegt auf dieſe Art bie Taſchen, 
um — felbft nicht harte Arbeit thun zu müffen, benn eine lahme 
Rede in orthoberer Weife ift unschwer zufammengeftoppelt, und 
fold leere Strobprefcherei hat ihre Vorzlige für die Dreſcher gegen 
das Drefhen in ben Farmer⸗Scheunen gehalten! 

Gewiſſe Volitifer Amerika’ betrachten die orthodoxe Geiftlicdhe 
feit als eine Art Pandespoliget, welche das Boll gläubig erhält, 
und damit zu mander harten Arbeit noch ammenbbar, bie von 
Wiſſenden nicht unter gleichen Beringungen geleiftet werben 
würde. Ein Gläubiger it 5 B. eher an ben Stimmfaflen für 
manche Wenterjägerei zu bringen, als ein Wiſſender, benn leßterer 
weiß, daß er unter allen Umftänden gehumbugt wird, während. fidh 
dem Gläubigen weiß machen läßt, ber zur Whigpartie Gehörume 
werbe fi ganz dem Gemeinwobl bingeben, indem ein Demokrat 
nur dem Eigennug fröhne und fo and umgefehrt; denn beibe poli» 
tiſche Hauptparteien ber Union pflegen gleich liebevolle Worxuse 
fegungen gegen einander zu hegen und auszufpreden, wozu ihnen 
beiderfeitige Erfahrungen die Beweismittel liefern. Hieraus erflärt 
fi) die gelegentliche Theilnahme fogar von Politifern an derlei 
Free · Church · Angelegenheiten. 

In dieſer Gegend des Hudſonlais, zwiſchen Fulton- und Barclay» 
Streets, finden wir ein Ausfehen vormwalten, dad — im Großen 
natürlihd — an bie nieberlänbifchen Küchenſtücke der Gemäldeſamm ⸗ 
(ungen erinnert. Es zeigen fi va weit mehr ald anderswo aus. 
geſchiffte Maffen von Lebensmitteln aller Urt auf und neben ven 
Viers, theils am Rande der Straße zunächft dem Waſſer, theils 
auf verfchiebene Art gegenüber und in der Nahbarfchaft zum Ber» 
kauf ausgelegt. Der Magnet, welcher diefe Erſcheinung herbeizieht, 
iſt Wafhington-Marfet, eine überbante Markthalle, die ein zanzes 
Straßenviertel zwiſchen Fultom und Befeyftreets einnimmt, Es ift 
dieß einer der Hauptmärfte Nemyorts für Ein- und Verkauf von 
allerlei Marltwaaren für dem Küchenbedarf, das Departement der 
Gewürze und Getränfe ausgenommen. Man hat eine ber großen 
Speifefammmern diefer Weltftudt vor fih! Hier zeigen fih Maſſen 
von Fleiih, Gemüfen, Obſt u, dal, die fat insgeſammt zu Waffer 
berbeigebracht werden; ganz entfernte Gegenden ber Union fenven 
bieher ihre Erfparniffe, zahlen damit ihren Tribut der Metropolis. 
Auf diefem Marfte findet ſich auch ſchon, obgleich erſt fporabifch, 
jene mit vollem Rechte als originell anerfannte Gattung von Per 
fonen männlichen Geſchlechts, jevenfals Männerfleivung tragend, 
denen das Merfmal weibifcher Dreſſur eigen ift und bie unbeftritten 
amerikaniſche Originale genannt zu werden verdienen; Vettern 
der Esquimaur, die befanntlih nad Entbindung ihrer Weiber ſich 
in deren Betten legen, um bie von Freunden herbeigefanbten 
Wochenſuppen“ zu verzehren; Verläugner aber in biefem Punfte 
der fonft gewöhnlichen Selbftfuht und „Smartnef." Denn diefen 
Perfonen unmaßgeblih das Tragen eines Ordens vom Haußfrenz 
anzurathen ober aufzuerlegen, wie etwa eines eilernen, fupfernen, 
fübernen, goldenen Pantoffels verſchiedener Elaffen, wäre vollfommen 
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überflüffig, es ift ihmen ſchon ein ſprechendes Zeichen ihrer Peiftun. 
gen und Stellungen — wie durch Zauber an ben Arm gehext — 
eigenthümlich, im Tragen eines Handlorbes, und wird von ihnen 
mit gewiffer liebenswärbiger Verſchämtheit producirt. Ihre ganze 
Erſcheinung drüdt, felbft für ben Einfältigften leferlih aus: „biefer 
Menſch fühlt die Eh’ im jenem Gliede!“ Solche Korbträger haben 
indeſſen ihre „Liebe Noth“ mit dem angeherten Korbe nur fo lange, 
als fie denfelben nah Waſhington-Market ober in eine andere 
Berkaufshalle gebracht; man fieht fie — Beiftern gleich — geräuſch- 
lo® auf den Straßen hinfchlüpfen, ohne mie fonft gewöhnlich bei 
Bekannten ftehen zu Bleiben, mit ihnen unter dem banalen „how 
do you do“ „shake hands“ zu maden und übers „Bufineh* zu 
wagen. Einzelne ſah ich fen, aud hier in Newhork, in glän« 
zenden, zweifpännigen Equipagen bis vor Wafhington-Diartet fahren, 
um fi) daſelbſt nebft dem Wunderkorbe rafhmöglihft vom Wagen 
gebären und ins Marftlocal abfeßen zu laſſen. Einmal in dieß 
Afyl gelangt, hat alle Dual ein Ende, denn man befindet ſich im 
befannten Kreiſe und unter — Peidendgefährlen. Die Einkäufe 
werben beforgt zunächſt bei ben Grüngeugbhänblerinnen und Händ* 
lern, zuletzt aber beim Fleiſcher. Diefe „Butdher* find bie men 
ſchenfreundlichſten Leute! Wer bei ihnen nur ein tüdtig Stüd 
Fleiſch Fauft, dem bringen fie dann, ohne beſondere Bezahlung das 
für zu verlangen, ven ganzen gefüllten Korb ins Haus! Ich brauche 
nicht befonderd zu erwähnen, daf die forbbreffirten Gentlemen 
ftets viel Fleiſch kaufen, woramf eben wieder jene angenehme Er- 
ſcheinung in angloamerifunifchen Haushaltungen hervorgeht, die ganze 
Woche hindurch, mit Ausnahme eines einzigen Tages, aufgewärmtes 
oder Faltes Fleiſch auf dem Tiſche zu haben und in unveränber- 
licher Fortvaner flatt des friſchgelochten over gebratenen geniehen 
zu lönnen, Die gewöhnliche Pier-Koft an den Sonntagen hindert 
dann nicht das Auffommen des Appetils nah ‚Candy“ und andern 
Näfchereien, worans dann zufammengenommen bie Erhaltung einer 
angeftammten Handhalt-Obfervang entfpringt, mit welcher Amerika 
erft das fern kann, mas es iſt. Wir entrichten unter Gaumen- 
und Magenpönitenz dem „Butcher” eine imbinecte Steuer, wie wir 
beren auferbem in zahlreicher Menge entrichten, während jebe 
birecte wenn auch durch deu politiihen Moloch „angebliche Majo- 
rit ãtsbeſtimmung! ſelbſt auferlegt uns im argen Zorn und Kar» 
niſch zu ſetzen pflegt. 

New-York ift nicht Amerifa! entgegnen die Amerifaverliehten 
ſtets, wenn bafige ſchwache Seiten aufgebedt werben. Ich fage das 
auch, obſchon feſtſteht, daß es doch ſicher „amerikanisch“ ſeh. Man 
findet daſelbſt die Gentlemen mit ven angehexten Körben nicht ſo 
allgemein wie im Innern, und es gibt ſogar einzelne deutſche Haus- 
frauen aus ben gebilveten und wohlhabenden Streifen New Porta, 
bie fo „dutch“ geblieben find, feinen Topfquder zum Dann haben 
za wollen und bie deßhalb ihre Markteinkäufe auch ſelbſt zu befor- 
gen pflegen, wat z. B. in ber Uniene-Capitale Wafhington, ſowie 
anderwärts in ber Union zu den Unmöglichkeiten gehört. Am letzt · 


In Acht Hrchlichen, oder mie es heißt „religiäfen amtilien, 
am Sabbath feine Arbeit verrichtet werben, alfo ur —— nl 
ben arbeltſcheuen Ladies gan wohl paßt. Dam fenbet gu einem PiesBafer 
— um ſich eine kalte Schäffel ausjubitten; der Mann if in 
einem Balle fafbionable und mag fein Serlemheil immerhin durch Arbeit 
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genannten Drte waren bie mit angeherten Körben im eleganten 
Equipagen fahrenden Gentlemen faft ald Regel zu betrachten. 

Wenn ich gefragt werbe: melde befonbere Verſchiedenheiter 
die Märkte New-Morls und anderer Groffläpte Norbamerikt 
denen in Deutſchland gegenüber zeigen? fo muß ich den anfläntir 
gern Ton ganz befonders hervorheben, der fi unter ben ameril 
niſchen Verlaufenden bemerklich macht, wozu gewiß bas Himmey 
fallen des Handelns und Feilſchens fehr viel beiträgt. Die ame, 
kanifhen „Damen ber Halle“ feifen viel viel ſeltener als in Deutid- 
land; fein Verkäufer, feine Verläuferin zeigt jeme Stleinlicten, 
jenen grobförnigen, gemeinen Brobneid, der der meiften Hanteh 
treibenden Deutſchlands auflebt, ja faft angeboren zu feyn fceint 
und es darf gefagt werben, daß durchweg ein recht anfländigs 
Benehmen auf allen amerifanifden Märkten zu finden if. far 
gelitteter Menſch braucht Anftand zu nehmen, dieſe Berlauitplig 
zu beſuchen, und jede Beleibigung einer Dame würde namiif 
von den „Butchers“ nachdrücklichſt gerligt werben. Am bmw 
ſtechendſten an der ganzen amerifanifchen Markterfcheimung für 
eine durchgehende Behäbigleit. Dan wird veranlaft zu ie is 
nung, ein jeder habe da die Mittel zum „Huhm im Zerr, ad 
melden Ideal einft Heinrich IV von Frankreich ftrebte Ir mr 
Gelegenheit nimmt, den Berkehr in ven „Groceries“ zu katakten, 
vie Krämerei durch Wieververfauf von Pebendmitteln treisen, wirt 
in bie Myfterien des auch bier zu Lande nicht fehlenden Mic in 
diefer Richtung zu bliden Gelegenheit finden, 

Bafhingtoen Marker ift Hanpteinfaufsplag für die mein 
Grocer“ (Gewürzfrämer und Bictualienhändler), welde durch die 
ganze Stadt zu Taufenden zerftreut wohnen und gewöhnlich bie 
Parterrelocale der Häufer an ven Straßeneden innehaben. Diele 
Leute, zum großen Theil deutſcher Abkunft, halten im der Regel 
Pierd und Wagen, ſowohl wegen ihrer Einkäufe als and um Ber» 
lauftes durch die Stadt abzufahren. Des Pferbebefiges halber bil⸗ 
den die „Grocer“ hauptſächlich unfere Miliz-Cavallerie, nnd fo 
begab fi denn bei einer großen Parade, daß bie Pierte einer 
ſolchen Grecer-Schwabren, gewöhnt den Weg nad Wafhingten 
Market vom Broadway herunter durch eine gelegene Duerftraße jr 
machen, urplöglih aus dem Zuge braden und — bem Willen ihrer 
mercanlilen Reiter trogend — ven Alltagspfad eigenfinnig verielg 
ten, worüber natürlich das ſouveräne Volt, der fühe „Mob*, in 
den enblofeften Jubel auszubrechen geruhte, 

Werfen wir bei Wafhingtan Market einen Blick hinter uns 
auf Die Gebäubereihe, mit welcher Weflftreet beſetzt ift, fo fine 
fih, daß der allgemeine Zweck derſelben nebſt dem was in de 
Häufern getrieben wird, lediglich auf den Schiffsverkehr Bezug bit. 
Demnähft fehen wir eine Menge Berfaufslocale von Lebensmitteln 
für den augenblidlihen Bedarf der Berfonen ſowohl, die am Lei 
verfehren, ald auch für Verproviantirung auf langen Seereilen; 
ferner von allerhand fonfligen Bedürfniſſen an Kleidern u. ſ. m. 
Dann gibt es Niederlagen für ven Verlauf von Schiffebedarf an 
Segelwert, Holz, Eifen und dergleichen; auch winfen Schilder mit 
der Ueberſchrift „Boarbing" für Empfang von Koft und Wohnung, 
wobei aud wohl noch andere Bedürfniſſe Befriedigung finden, um 
endlich zeigen fid mehrere hohe Gebäude als bloße Lagerhäuſer für 
allerlei Waaren, die auf Schiffen herbeigeführt werben und in deren 
zweiten Geſchoſſen ſich meiftens Comptoire für das fogenannte 
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Schiffegeſchäft befinden. Das an der Häuferreihe hinlaufende Trot- 
toir ift vielfach mit Ueberdachungen von Leinwand, Holz ober auch 
‚gelegentlich mit Metall verſehen, und unter benfelben ftehen öfter 
nah bem Fahrweg hin, ſowie an den Häufermanern ambulante 
Kramtiſche und Buben, mitunter auch Eß- und Trinkwirthſchaften 
anf Tifhen etablirt. Da zeigen fih Tellerchen, angefült mit ands 
geſchalten Auftern in ihrem Waller, damit die Haft der Amerifa- 
ner im Effen wie im andern Thum Befriedigung finde; bort fliehen 
Portionen gelodhten Hummer und dergleichen, varneben aber Hlar 
fen mit allerlei Geträuk und befonverd auch mit dem allmäch- 
tigen „Gathup" gefüllt, mittelft deſſen Beihülfe — wie ih mir 
fteif und feſt einbilde — die guten Amerifaner allein im Stande 
find, ihre entfegliche Kiefelfteinfoft und Barbarengerichte hinunter 
in ben Magen zu bringen und dort einigermaßen zu verarbeiten. 
Dieſer „Eatbup”, den ich mit dem Sande vergleiche, welchen Hühner 
zur Berbauung zu fid nehmen — iſt eine aus verſchiedenen Vege- 
tabilien bereitete, falte Sauce, verpfeffert und vermürzt, wie faft 
alles in der amerifanishen Kühe und bat einen hervorſtechenden 
Zufag von „Tomatos* (Fiebesäpfeln), die nah meinem Geſchmack 
völlig in gleihem Range ftehen mit der „Soecacnanha” und dem 
Rhubarb“ Rhabarber). Dadurch will ich jedoch der Caichup⸗ 
Allmacht bei ven Amerikanern nicht im Gntfernteften zu nabe tres 
ten, weil das eine Geſchmacksſoche“ ift und meine Havanaheigarre 
fonjt auch leicht ins Gebränge geratheu lönnte, ja ich laffe gedul · 
big dad Uebel über mic ergehen, wegen mangelnder Liebhaberei 
für die Liebesäpfel nicht als amerifanifirt betrachtet werben zu lön⸗ 
nen. Ih gebenfe dabei meiner lieben Freunde, der Altenburger 
Bauern, die fih ja aud eine originellen Mittel® bediewen, nicht 
um bei ihren refpeltablen Schmanfen Genoffenes im Magen zu 
verarbeiten, fondern im Gegentheil aus demfelben zu entfernen, 
damit der Spaß vom Neuem beginnen fünme. Die Getränke ver 
TiideTratterien auf Weftftreet jhmeden ſicher auch nah Delirium 
tremens, wie faft alle geiftigen Getränfe in der Mufterrepublif, 
wo unter andern Freiheiten and die große berrfcht, feine Mit« 
menfben auf verſchiedene Weiſe vergiften zu können, ohne daß eine 
nafeweife ſtriminaljuſtiz oder Polizeiobhut ſich nachdrücklich ein 
milht. Das Befle bei der Sache ift: die Dollarjäger haben es 
bislang noch nicht dahin gebracht, daß Jedermann von ihren Deli- 
rium-tremens-Zincturen ein gemwiffes Quantum zu faufen und 
zu ſich zu nehmen geſetzlich verpflichtet wird. Die Kepräfentation 
des Staates Nemork hat aber jüngft. durch geſetzliche Inſchutz ⸗ 
nahme vorerwähnter Einwanberer-Plünderung ſich viel zu fehr her⸗ 
vorgelhan, ald doß von ihr nicht and in Bezug auf Förberung 
des Delirium tremens durch Getränte Maßregelungen zu gewär« 
tigen wären. Schon hat ſich eine „refpectable” Minorität der Re 
pröfentanten in Abany für Einführung des Maine-Liguor-faw 
erflärt und fie fanın fich leicht zur Majerität geftalten. Dann bee 
flieht vie unfehlbare Majoritäten- Weisheit, wie in andern Uniond- 
Roaten bereits geſchah, die Scliefung der öffentlihen Trinflocale, 
damit zu andern Reizen and mod ber Verbotreiz trete und völlig 
umcontrollirte heimlide am deren Stelle treten, was ein großer 
Säritt weiter nad der Delirium-tremens-Seite hin feyn wird. 
In Ilineis laſſen ſich bie Leuten 5. B. bei eingeführtem Maine ⸗ 
Liquer · Law den Brandy aus hohlen Waflermelonen noch beſſer 

Ihmeden ald vorher, umd man wird in New-Hork dann um fo 
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beflimmter befonder® mit den „damn’d Dutchmen* jertig, bie durch 
ihr Lagerbiertrinfen der Yaulee⸗Fuchtel zu entichläpien drohten. 

Mebrfacdhe Barbierfiuben durften auf Weitftreet um fo weniger 
fehlen, ald deren Vorhandenſeyn fhon durch wünſchenswerthe Sym- 
belif bedingt erſcheint; denn fie erinnern an bad gemerbömäßig 
betriebene Geſchãft, vie Leute Über dem Löffel an barbieren, und 
könnten ein Bild abgeben für die alleinherrſchende und alleinfelig« 
machende Dollarfhnapperei, welde aus ber ganzen Union eine 
Barbierftube macht, bie ihr Geſchäft jogar bis nah Europa aus 
zubehuen verfteht. 

Für Spaziergänger erfcheint Weftitreet durchaus nicht beflimmt, 
und alle Betrachtungen oder Beobachtungen millſſen ſtets wie im 
Fluge gemacht werben, denn wer im beflänbigen Gebränge ber 
geihäftigen Menſchenmenge nicht bei jebem Schritte zerſtoßen umb 
befhäpigt feyn will, muß fi fortwährend auf der Hut befinden, 
namentlih auch vor quer über das Trottoir gelegte Bohlen, auf 
denen ſchwere Faͤſſer auf bereitftehende Karren, ohne alle Rüdjicht 
auf Darübergehenve gerollt werden. Die Beladung viefer Karren 
gefchieht nicht — wie in Deutſchland — von der Seite, ſondern 
von hinten, und es werben die Fuhrwerle allzeit mit dem Bintere 
theil an das Trottoir, nicht ſelten and jogar auf dasfelbe an eine 
Treppe gefahren. Dadurch find dann die Paffagen auf dem Trot- 
toir für Fußgänger völlig unterbrochen, und dieſe werben oft genö- 
thigt durd den tiefen Straßenkoth um das biß in bie Mitte ber 
Straße hineinſtehende Piero herum ihren Weg zu nehmen. Daß 
burch diefe Beladungsweife ver Karren und Wagen befonders auch 
der Verkehr für Fuhrwerle fehr behindert wird, hat bie jegt noch 
nicht zum Berlaffen einer allgemeinen Gewohnheit bingeführt, ob- 
ſchon man fid die befjern Einrichtungen ver Fuhrwerke in verſchie ⸗ 
benen Theilen Europa's längft hätte aneignen können. Man fol 
auf ein Pferb mehr laden fünnen bei der berfümmlidhen Sarren- 
einrichtung! So lautet der einzige allenfalls plaufible Grund zur 
Bertheidigung biefes alten Herfommens, an dem vie Scharfrichter 
in Deuntſchland auch lange fefthielten. Als ob die Wohlfahrt einer 
unendlich überwiegenden Menge ver Bevölferung einem foldhen nur 
Einzelnen zu Gute fommenben Schlenprian nacftehen müſſe! Als 
ob todte Waaren werthooller ſeyen als lebende Menfhen! — Im 
St. Peteräburg verfährt man wirklich vemokratiiher als in Nem- 
Yort! — St. Euftom (da® geheiligte Herfommen) ift einer ber 
eigenfinnigften und wunberlichften Heiligen ber „großen“ Union! 
Selbft die Pferde find nicht zufrieden mit erwähnter Methode, von 
binten bie Wagen auf und abzuladen, weil ihnen dabei der „Rüd« 
ſchriti“ zugemuthet wird, dem fie von Natur abgeneigt zu fen 
feinen, Allein ver farrenführerliche Autofratenwille Mebt einmal 
eigenfinnig am Herfommen, und fo jegt e8 denn bei folden Rüd- 
ſchritt · Gelegenheiten eudlich Diebe, wenn ber vom Führer wiederholte 
Schrei „Bad! Bad!" nicht gehörige Beachtung bei dem ziemlich 
eben jo eigenfinnigen Roſſe findet, Im Ullgemeinen hat man ſich 
als Europäer zu freuen und zu wundern über bie gute Behand» 
lung der Pferde von Seite ber Menſchen in Amerifa, namentlich 
tritt diefelbe bei ver Mehrheit von New ⸗Yorks Karrenführern her 
aus, die aber aud nicht felten fogenannten „guien” Familien an« 
gehören und faft immer ſelbſt Vefiger ihrer Pierbe find. Hier 
fehen wir alfo auch beftätigt, daß die Kunechtſchaft unter einem 
Knechte meift am bärteften laftet. — Ganz befonders füllt es auf, 
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daß bei dem großen Gewirr von Wagen und Menſchen auf Wefl- | das Ungefähr näher kennen fernte, befamen Deutſche, vie won Eng. 


fireet neben ver Polizeilofigfeit doch verhältnißmäßig nur felten 
Unglüdsiälle vorkommen, Auch Schlägereien ereignen fib unter 


den Fuhrleuten faft niemals. Mit großer Geduld warten die fonft | redptigfeitspflege umd Gefängnißbehandlung zu machen. 


lifpen angefallen worden waren, ſich aber mit „veutfchen Hieben“ 
tapfer gewehrt hatten, Gelegenheit, Belanntfhaft mit hieſiger Ge 
Die Polizei 


fo Hafligen umd Eilenden, bei häufigen Stodungen ber feft« und | tam eundlich herbei, ließ die englifchen Angreifer fein ſäuberlich ent 
vollgefahrenen Gefährte, das Entwirren und allmähliche Weiter» | fpringen, padte die Deutichen als Ruheſtörer und brachte fie vor 


rüden ab. Bisweilen fieht man einen harrenden Sarrenreiter bei 
folhen Gelegeubeiten ein Zeitungsblatt aus der Taſche holen, um 
einftweilen darin zu lejen. Das gellende, für ven Ungewöhnten 
finnverwirrente und betäubende Gejchrei gilt meift dem Pferde, 
wenn es ſich erhebt, ober ift jo bös nicht gemeint. Wird einer 
ärgerlich, ſo macht ber andere einen Witz, und beide laden dann 
fiher. Bei den Zugängen auf die Piers, beſonders wo die Ferries 
(Fähren) landen, berrfcht faft immer ein Wagengewühl, weldes vie 
Paſſage namentlich für vie Damenwelt vielfach gefährlich erfcheinen 
läßt. Es fichen auf dem Trottoir an den Strafen ganze Reiben 
dem ſchönen Geſchlecht Angehöriger, harrend des Augenblides, wo 
eine Füde im Wagengebränge entſteht. Nun gibt bisweilen eine 
Glode das Zeichen der nahen Abfahrt eines Fahrzeugs und bann 
zappeln natürlih vie Schönen und Nichtſchönen insgeſammt vor 
Ungebuld, Im ſolchen Momenten habe id; hen fehr hübſche Züge 
amerifanifcher Galanterie bemerkt, von ganz orbinär gefleideten 
Männern, offenbar ver Claſſe angehörend, die vorzugsweiſe „Ar 
beiter" genannt werten, weil fie härtere Handarbeit verrichten: 
fie boten Damen im hödften Buße artig bie eine Hand, griffen 
mit ber andern ben Pferden im bie Zügel, geboten den Fuhrleuten 
Halt, und geleiteten fo eine ober mehrere Ladies über bie Straße 
zum Eingang des Pier. Es werben in ter That trefflihe Anlagen 
bei den Amerifanern bemerkbar, nnd der Mangel an befferer Erzie- 
hung in Haus, Schule unb Gefellihaft ift um fo tiefer zu befla- 
gen. Diefer gibt fi namentlich leider nur allzu oft bei den vor ⸗ 
nehmer feyn mwollenden Frauen und Mädchen fund. Ich babe ſchon 
die Anerbietungen der bringenbften Dienftleiftungen, wie z. B. der 
eben erwähnten, mit hochmüthigſtem Nafenrämpfen zurüdweifen 
fehen, weil fie nicht von albernen Dandies gemadjt wurden, vie 
den Gäufen anf fafhionable Weiſe vorher vorgeftellt waren. Dieß 
fage ich gerave heraus, anf vie Gefahr hin von ber fafhionablen 
Welt für „no tientleman“ erflärt zu werben! 

Die öffentlihe Sicherheit if, mit Ausnahme - mehrermähnter 
Einwanderer-Plünderung, weil polizeiliche Auffiht fo gut wie ganz 
fehlt, im Allgemeinen genommen auf Weflftreet am Tage über 
Erwarten felten geftört. Dagegen fagte eine Zeitung New Yorks 
über den Zuftand der Kais bei Nacht nicht zu viel, wenn vou ihr 
angeführt wurbe: „daß Importers, Schiffer, die Bewohner ver Tau⸗ 
fende von Gajüten auf ben im Hafen liegenden Fahrzeugen allnächt- 
lid) geplündert, baß das Peben braver Geeleute gefährvet wird, ift 
fo gewöhnlich, daß man deſſen kaum mehr achtet." Ich wohnte 
eine Zeit lang auf Wafhingtonftreet, und bin fehr häufig des Nadıts 
burd das Geſchrei „MWatch" und „Murber" aus dem Schlafe ge 
weit werben. Tages darauf fand gewöhnlich wieder eine Morb- 
that, im dieſer Stadtgegend verübt, auf dem Polizeibericht; allein 
zur Verhinderung ber That vermochte das anhaltendfte Mordge— 
frei niemals zu führen, benn bie Polizei» Wachtlente waren — 
wie jo häufig — auch in biefen Fällen, wenn fie zu ſpät famen, 
nur moutarde après diner. In ein paar Füllen, bie ih durch 











ben Richter, ver ihre Vertheidigung weder verfland noch verfichen 
wollte, ſondern fie auf etlihe Monate nah Bladwelld Island 


dirigirie. 


Was ſich im Allgemeinen über den Charalter ver am Tage 
auf Weftftreet verfehrenden Menſchenmenge fanen läßt, läuft — 
wie Überall in ber Inion — auf eine bervorftechende Neigung zum 
Frohſinn hinaus, Gin freundliches Wort, ein Scherz, fröhliches 
Laden und nebenbei Beanfprudung des Ehrgefühls, finven faft 
ausnahmslos günftige Aufnahme und haben guten Erfolg, wogegen 
jede Aeußerung von Barſchheit immer wie ein Blig im die Pulver 
tonne fährt, Diefer Zuftand überrafht öfter Leute, vie lange in 
Amerika leben, ohne Nem-Pork näher zu kennen, und die dasſelbe 
wegen Naht» und anderer Scandale, melde immer bie Zeitungen 
füllen, für eim ädtes Sovom halten. Einmal Hatte ih meine 
Freude am Erflaunen eined Freundes, der Profefler an einem 
College auferhalb Nem-Mork ift. Er befuchte mich und warde vom 
mir zur Abfahrt mit einem Hudjondampfer nad Weſtſtreet bealei» 
tet. Es war feine Zeit zu verlieren, und ich ging alfo raſch vor 
ihm ber, die Menge auf dem Trottoir micht felten mit beiten 
Armen zertheilenb unter dem Rufe: „Please Gentlemen, let me 
pass!“ Mein Freund bat mid anfänglich um Gottes willen bed 
nicht ſolchen Anlaß zu Händeln zu geben; ala er aber ſah, daß 
alle Welt meinem freundlichen Geſicht Nachſicht ſchenkte, geſchah 
von ihm das Geftänbniß: ſolches nimmermehr geglankt zu haben! 
Ich beyaupte, daß die Menjhen überall der beften Eryiehung wür« 
big fegen und verädhtliche Behandlung nur den vorſätzlich Schlech- 
ten ohne Anfehen feiner Stellung treffen follte. 

Eines no mußte und auf unferm biöherigen Spaziergang 
am Kai auffallen, nämlich die ausnahmslofe Einförmigfeit der 
Schilder und Auffchriften, welche ſämmtlich mit lateiniſchen Drud- 
fhriftlettern, ohne alle lalligraphiſche Verzierungen, hergeſtellt ſind. 
Es iſt ald ob der Verfhönerungsfinn ganz fehle, auf ven man in 
Europa fo häufig ſtöhßt, als ob felbit vas Schreiben nur fahril 
mäßig betrieben würde. St. Cuſtom herrſcht and im dieſer Beier 
bung mit profaifcer Herlömmlichleit autofratiih. — Bon ber 
äfthetifchen Schreibtunft ift jhon barım feine Rede, meil fie ein 


| Beftreben nad Maunicfaltigfeit in fi faft, man liebt Veränte 


rung nur in fo weit, als fie der Individualität Leine beſchwerliche 
Veränderung zumuthet, 

Am Fuße von Barclayftreet leuchtet uns bie erſte oder unterfte 
„BobolensFerry” entgegen, einen geihmadooll überbauten Pier zum 
Anlegen allein einnehmend. Wenn in Erwähnung kommt, daß noch 
an zwei andern Orten am Hubfonfai, weiter oben gegen Norben, 
Dampffähren die Verbindung zwiſchen Newyort und Hobofen unter 
halten, jo läßt dieß auf ein befonders lebhaftes Bedürfniß ſchließen. 
Leider feffelt mid gegenwärtig die Verpflichtung bei der Stange, 
d. 5. am Kai auf der Newyorlſeite zu bleiben, und ich darf meine 
Blide darüber hinaus nur im allgemeinen ſchweifen laffen, Def 
bald muß eine fpeciellere Befprehung des Wunderlandes „Hobo 
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kien“ für eine andere Gelegenbeit vorbehalten bleiben und es ein 
Bewenden haben mit ver Bemerkung, daß bier eben aud von einem 
eigentlich zum Stabtcompler von Newyork gehörigen Orte die Rebe 
fen, obgleich derſelbe — wie Jerſey Eity — zum Staate Nem- 


Derfey gehört. Schen jest hat ſich eime ziemlich zahlreiche, geſchäft- | 


(ch an Newport gefefjelte Bevölkerung dort niedergelaflen, die in 
raſchem Anwachſen begriffen ift, darunter namentlich nicht wenige 
Dentfche, welche auch — wie erwähnt — befenders an Sonntagen 
in febr großer Anzahl als Spagiergänger bieher ſtrömen. Recht 
intereffant erfheint die Preisbeftimmung für die Ueberfahrt, Bor 
nicht gar langer Zeit zahlte die Perfon noch 6 Cents bei weniger 
guten Einrichtungen ber Fähren und Piers, als gegenwärtig bei 
nur 3 Cents Hährgelb geboten find, Man war ziemlich aufgebracht 
über den hoben Preis, allein es fchienen feine Mittel vorhanden, 
dem Monopol des Beſitzers jenes Theiles vom rechten Hubfonufer, 
worauf Hoboken liegt, beizufommen. Dennod lan ein ſolches ſehr 
nahe, in ber Unerläßlihfeit, auf ver Newyorkerſeite Landungöplätze 
haben zu müffen. Ans viefem Umſtande ſoll hauptſächlich eine er⸗ 
folgte Preifermäßigung hervorgegangen ſehn, bei der noch immer 
fehr anjehnlid gewonnen wird, Wenn man behauptete: Hoboken 
fey fo viel werth an Einkünften als manches ventfche Fürftenthum, 
dann fann wirklich faum von flarfer Uebertreibung geſprochen wer« 
ben. Ueber ven glüdlichen Befiper viefes einträglihen Landftriches, 
befien Schooner ben Prei® in England gewann, Mr. Stevens, bat 
Yulins Fröbel in feinen 1850 am Zeitungen in Deutichland ge» 
fandten Berichten wunderbare Dinge erzählt, wobei viel Erfindungs- 
gabe und nicht weniger Öläubigfeit beramstrat. So viel zur allge 
meinen Notiz, bis ſich Gelegenheit zu weiterem darbietet. — Den 
Pier Nr. 27 finden wir von ber „Merchantsline for Albany“ 
in Anfprud genommen, welche Dampfbootverbindung entfernt nicht 
in „Smartueh“ ver Berwaltung mit jener ver vorermähnten „Peop- 
‚les line* am Pier Nr. 16 concurriren kann. Wer wollte aud ſich 
mit einem faufmännifchen Garrick meffen, ver — im Beſitze grofier 
Reichthümer — fihs nit verbrießen läft, tagtäglich vie ſchwierige 
Rolle einer Art von Zartüffe in Gefdäften zu fpielen; der faft 
unter Thränen einem rechts ſtehenden Humaniften Hagen hilft über 
bie heillofen Betrügereien, welde an ven armen Einwanderern ver- 
übt werben, während er einen Contract mit dem links ftehenven 
Paſſageagenten ſchließt, worin bemfelben von ihm die Macht ein 
geräumt wird, ben Einwanderern im Gejhäftslocal der „Peoples 
„line“ ſelbſt durh Betrug am Uebergewict und durch andere 
Schwindeleien fo derb ald immer möglih das Fell über die Obren 
zu ziehen. WUmerifa zeigt feine großen jdanfpieleenden Talente im 
öffentlichen Yeben, kein Wunder vaber, daß bei folder Coucurrenz 
nichts fürs Theater übrig bleibt. 

Einen gewiffermaßen magifhen Zauber übt auf uns der and- 
nahmsweiſe verihlofiene Pier Nr, 28 aus, den wir mur vermittelt 
eined vom Örpebitionscomptoir anßgeftellten Erlaubnißſcheines be» 
ſuchen fönnen. „U. 8. Steamer Line* lautet die lafonifhe Auf 
ſchrift Über dem mpfleriöfen Eingange, der am bie Decorationen 
ber Theater bei Aufführungen von Mozarts Zauberflöte erinnert, 
‚Run, wir wiſſen, daß es bier einer Dampfſchiff ⸗· Verbindung mit 


! inter dem Meihor Deu eingebürgert ben 
“or Sehe ne dene tſchen eingebürgerter Scherzuame für 


bem „Pacific“, reipective mit Sam Francisco gilt, und daf man 
auf dieſer Tour auch die gebrechlichſten Dampfer gut verfihert 
faufen läft unter ben Aufpicien eines Gelbfürften. Da kömmt es 
befanntlib mar auf ben großen Zweck des „Beldmadhens“ an, fo 
wie einft Xerre® und andere Kriegsfürſten auch nur ihre Zielpunfte 
im Auge bielten, nicht aber die dabei zu Grunde gehenden Dien- 
ſchenleben. Wir wilfen nicht, wie es um die bier laufenden Dam» 
pfer fteht, finden es aber im allgemeinen angemeffen, daß verglei- 
chen Myſterien in einer demokratiſch genannten Republik und Muftere 
Union binter verichloffenen Thüren abgemacht werden, und es vers 
ſtöfzt gewiſſermaßen gegen das Decorum, va ver Nachbar auf 
Pier Nr. 30, vie „New York and Erie Rail Road“ nicht gleiche 
Schambaftigfeit darlegt, fondern die Gefchäfte nur hinter durdh- 
fihtigem Gitterwert treibt. Wenn ber hohe Somverän, die füße 
Bolfemaffe, gelegentli einmal zur Erfenntnig der Brntalität ges 
bracht werben fönnte, die im ber abihenlihen Mißhandlung einer 


| überaus wertbvollen Einwanderung liegt, dann dürfte viefes Gitter 


übel vermerft werden. Es wurde mehrfach geſchloſſen, fobalb ein 
Trupp angelommener Einwanderer „gepreft” werben follte zur 
Paſſage mit dieſer Erie-Eifentahn, wobei im Solde der Bahnver ⸗ 
mwaltung ftehende Polizeibeamte die Rollen von Treibern auf großen 
dagden fpielten. Ein ſolches Gitterſchließen erinnert recht lebhaft 
an das Frauenzimmer, welches fih für Geld küſſen läßt mit ber- 
maßen vor das Geſicht gehaltenen Händen, dat man die Schelmen- 
augen beutlih durch vie Finger fehen fann. Im Deutfchlann bleibt 
eine fo ſchmachvoll verwaltete Bahn nichtedeftomeniger im vorzüg · 
lichſten Rufe, weil die meiften Actien oder Antbeile verfelben „ge- 
wichtigen" Leuten bort in bie Hände gefpielt wurden. Diefe Actien 
ſtanden bier in Amerifa nicht ſonderlich, hauptſächlich wegen der in 
jever Hinficht ſchlechten und gemiffenlofen Berwaltung, fo daß die 
liebevollen Yankees fie auf europäifhe Märkte warfen, um mament» 
lich die einfahen „Dutchmen" damit glücklich zu madyen. Und wirf« 
(ih glaubten die „gewichtigen" Leute, ber Haſe babe fie geledit bei 
foldem Angebote; fie griffen verb zu und — find nun mit ber 
Verwaltung ihrer Gelder recht nett im — HYankeehänden. Man 
wird bald genug bemerken, daß es eben jo wenig gerathen ift, den 
Amerikanern „Candy“ als „Money“ zum Aufbewahren und Ber 
walten zu geben, fie naſchen und leden an beiden fo lange herum 
bis nichts mehr übrig bleibt. 1 Bis dahin miüfjen obendrein bie 
armen Einwanderer bie Guppe beyahlen helfen, zufolge des Teibigen 
Erfahrungsfages, daß ſchwache Theile eines Körpers immer am 
meiften von Srankyeitsichlägen betroffen und angegriffen werben, 
Trog aller Enthülungen des heillofen Getriebes an der Eriebahn 
beharren nämlich bie „Gewichtigen“ in Europa auf dem Saße: 
‚Aber es iſt doch der fürzefte Weg nach denn Weften!" und man 
bietet alles auf, die Auswanderung demnähft nach dem Weſten zu 
birigiren und fie dann zur Fahrt auf der Eriebahn zu bringen, 


| wobei fich gelegentlich der Spaß herausftellt, daß die Bahnverwal- 


tung nidt einmal bie geprehten Paflagiere insgefammt auf ber 
eigenen Bahn befördert, fondern an andere Emigranten-Plünberer, 
mit benen fie unter einer Dede ftedt, förmlich verſchachert, damit 


— 





# Seit ich obiges aledergeſchrieben, iſt bereits die Befürchtung zum 
Theil in Erfüllung gegangen: eime pfffig herbeigefährte Geldfrifis bat 
auch ben erwähnten Metien ſchon einen berben Mad gegeben. A. d. ®, 
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ihnen auf dem Wege Über Albany und Buffalo ver legte Heller | rilaniſcher Handelsfchiffe gefammelt hat, und daß bie in Karten und 


abgenommen, das fette Hemd ausgezogen werde. 

Die angeführte Stereotgpphrafe ver Gewichtigen“, der geiſt ⸗ 
volle Mufterfag: „Uber es ift doch der fürzefte Weg nad bem 
Weften!" erinnert allerdings ungemein an das ironifhe: „Doc 
Brutus ift ein Ehrenmann!* im ver Rede des Antonius von Shafe 
ſpeare's Julius Cãſar; denn vie Weifung anf ven Weiten bat fo 
„faufe” Seiten, wie die des Transportes mit der Eriebahu, bed 

Der Schlammfirom hat die Schiffer erfaßt, 
Und reißt fie hinab mit grimmiger Haft! 

Weit rathfamer ala ſich Eriebahn-Hetien auffhwagen zu faffen 
finden wir es, Kleider auf einer Auction zu kaufen, bie eben im 
mahe gelegenen Focal auf Weftftreet abgehalten wird, obihen es 
thatfählih nur eine „Mod-Auction" if, Das Wort „Mod” ber 
beutet nady meines verehrten Freundes Flügel Wörterbuche: „made 
gemacht”, „Falfch”, unächt“, „nur ſcheinbar“, „Spott“, „Hohn“, 
„(bitterer) Scherz", „Gefpött“, „Nachäffung“, „Poſſen.“ Die „ge 
wichtigen" Leute im Deutfchland mögen fi als Käufer der Mod» 
Aciene, Mod-Stods oder Mod-Shared zur Eriebahn aus dieſer 
Suite von Erflärungen nad) Belieben wählen; ich glaube faft, es 
wirds irgend eine thun! 

(Echiuß folgt.) 


Drittifche Waturforfhung. 


Ans den Berhanvlungen ber fürzlich verfammelt gewefenen 
Brittiſchen Affociation für Naturforſchung heben wir einige für bie 
Stellung ber Wiffenfhaft in England charalteriſtiſche Punkte aus. 
Bor allem die durchaus praltiſche Richtung der engliſchen Wiffen- 
ſchaft, melde zwar längft befannt if, am melde aber in Deutſch- 
land bei jeber Gelegenheit wieber erinnert werben mag. Um an 
einem Beifpiele zu zeigen, wie in England die Wiffenfchaft mit den 
praftifchen Intereſſen Hand in Hand gehen, laffen wir ben auf bie 
berzeit in England angeorbneten meteorologifhen Forſchungen bes 
züglichen Theil ber Antritterede Lord Harrewby’8 folgen: 

„Vielleicht, fagte er, gibt es feinen beffern Beweis, von welchem 
Werthe bie Anſammlung vereingelter Thatfachen ſeyn Fann, wie fehr 
fie au an und für fih geringfügig und in feinem fonberlichen 
Zuſammenhang zu ſtehen fcheinen, als bie Wiffenfchaft ver Meteo» 
zologie. — Was könnte, fagt ſchon das Sprüdwort, Regeln und 
Gefegen weniger unterworfen ſeyn, als ber veränterliche Wind und 
bie falfhe Woge? Dennoch haben Beobachtung und Bergleihung 
aud hier für bie Wiſſenſchaft und das Peben vieles geleitet und 
ſtehen weitere Leiftungen in naher Ausſicht. Es iſt befannt, daß 
bie amerifanifche Regierung vor einigen Jahren, und auf das An- 
bringen wie unter ber Leitung des Lieutenant Maury über gewiſſe 
Erſcheinungen auf ber See, als ta find Winde, Ebbe und Fluth, 
Strömungen und Temperatur des Oceans, bie Beobachtungen ame- 


Büchern nievergelegten Ergebniffe diefer Arbeit zur größeren Shnuel- 
figfeit und Sicherheit ber Seereifen bereitd in auferorbeutlichem 
Maße beigetragen haben. Belanntlid erging aud an bie engliſche 
Regierung die Aufforderung, ſich am biefem großen für jede ban- 
deltreibende Nation gemeinnügigen Werke zu beiheiligen, und einer 
unferer Bicepräfiventen, Lord Wrattesley, brachte bie Sache vor 
das Parlament. Minder befannt dürfte es feyn, ba bie Regie 
rung auf ben Vorſchlag eingegangen ift und zu bem Ende ein ir 
fonderes, in Verbindung mit dem Handelsamte ſtehendes Departe 
ment errichtet, und dieſes unter die Leitung des Capitän s Fitz Mey 
geftellt hat, vielleicht desjenigen Mannes, der zur energifden und 
glüdlichen Durchführung der geeignetfte if. Weil ich mun glauße, 
daß der Gegenftand bie Stabt, in weldyer wir unfere gegenwärtige 
Berfammlung balten, beſonders intereffire, erfuchte ich den Capikie 
Fitz Roy, mir Über den gegemmärtigen Stand ver Frage Mittkei- 
fung zu machen, und der Capitän ſtellte mir, wenn auch nicht in 
officieller Weife, folgende Memoranda zur Verfügung. 
„Memorandum I. Nachdem der maritime BBölterverfefr 
fi) in einer bisher beifpiellofen Ausdehnung über die Welt derbrei⸗ 
tet, und die Concurrenz einen folden Grab erreicht het, daß der 
Werth der Ladungen und ver Nugen des Unternehmens mehr dem 
je von ber Dauer und Beſchaffenheit der Reife abhängt, it ı mu 
einer Frage von ber höchſten Wichtigkeit geworben, die beſten Row 
ten in bem Sinne feftzuftellen, daß die Schiffe ihre Fahrten zugleich 
am ſchnellſten und am ſicherſten zurücklegen können. Die fo maſſen⸗ 
hafte Verwendung von Dampfern, das allgemeine Streben, fih 
ber geraden Linie zwiſchen zwei Plägen fo nahe zu halten als ta 
zwifchenliegendes Land oder Strömungen und Winbe es geflatten 
mögen; bann bie im umferer Zeit fo viel ausmachenden Berbefle- 
rungen in ber Schifffahrt haben das Bedürfniß einer genaueren und 
im vorlommenven Fall forort anwendbaren Kenntniß aller beſuch⸗ 
ten Seeſtriche in Anregung gebracht. Es handelt fich dabei wicht 
bloß um eine größere Genauigkeit in ben Detailangaben, ſonden 
vielmehr darum, fehr werthvolle aber zur Zeit noch jerftreute Nor 
tigen zufammenzubringen und fie in ein georbneted Ganze zu brin 
gen, Außerdem hat durch die Mangelhaftigleit ver dabei benugten 
Infteumente die Genauigkeit vieler Mefultate Noth gelitten, fo taf 
ben meiften, bisher auf der See angeftellten meteorologifchen Prob 
achtungen nur eine annaͤhernde Gültigkeit beigelegt werben fam 
Bei den zur Zeit zugänglichen Mitteln kann die Kenntniſg von Wir 
den und Meereöftrömungen dieſer Dinge mer durch jahrelange 
Anftrengung in perfönlicher Erfahrung erworben werben, audgenem- 
men bie größeren Seerouten, bie allerbing® hinreichend befannt fiat. 
Bor einigen Jahren nun find, hauptſächlich unter Bugrundelegung 
des von der Bereinigten-Staaten-Degierung gefammelten Materials, 
auf Anregung und unter der Oberaufficht des Pieutenante Maurt, 
Winde und Strömungsfarten herausgegeben worden, und das Stu 
dium tiefer Karten und Anmeifungen bat bie Seefahrer in ten 
Stand gefegt, ihre Neifen gegen früher bedeutend abzufürzen, in 
vielen Fällen um etwa ein Viertel, im einigen um ein Drittel der 
Entfernung ober der Zeit. Schon Rennell, Eapper, Reid, Red» 
field, Thom, Piddington und andere hatten über die Winte und 
Strömungen viel gefammelt und gefchrieben, aber erft nach ter 
Veröffentlichung ber trefflihen Beobachtungen bes Lieutenants Maury 
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bat ſich die allgemeine Aufınerffamkeit dem für ein Seefahrt trei- 
bendes Sand fo hochwichtigen Gegenſtande zugewendet. Durch bie 
erzielten praftifchen Refultate ermuthigt, durch bie richtigen Schluff⸗ 
folgerungen jenes Dfficier® angeregt, haben ſodann bie bedeutend» 
fen Seemãchte die Eonferenz, welche im vorigen Jahre in Sachen 
der Ser-Meteorologie zu Brüffel abgehalten wurde, durch Männer 
befchicht, melde mit den nöthigen Senntniffen ausgerüſtet waren, 
Der Bericht diefer Eonferenz wurde tem Parlament vorgelegt, 
unb das erfte directe Mefultat verfelben war eine Bewilligung zum 
Ankauf von Inftrumenten und zur wiſſenſchaftlichen Unterſuchung 
der Beobadtungen, Was immer an wertboollen meteorologifchen 
Notizen auf ver Aomiralität angefammelt worden, alles was andere 
woher aufzutreiben iſt, ſammt Allem was fünftig am genauern 
Angaben noch geliefert werden wird, fell in biefem neuen Departe 
ment d:8 Handelsamtes tabellarifh georduet und der Prüfung untere 
zogen werben, In Folge der Aufforderung der Vereinigten-Staatene 
Regierung, und von biefer, auf die Verwendung des unermüdlich 
thätigen Lieutenanis Maury bin, mit dem entfprechenden Schrift-⸗ 
flüden auf die liberalfte Weife verſehen, ift jegt eine ſehr große 
Zahl namentlich amerifanifher Schiffe mit Beobachtungen beſchäftigt. 
Unter gewiffen leicht zu erfüllenden und billigen Bedingungen ftellt 
biefe Regierung nicht bloß amerifanifhen, ſondern auch englifchen 
Schiffen Routen und Karten unentgeltlich zur Verfügung Im Enge 
fand felbft wird bie Regierung durch das Handelsamt eine gewiſſe Zahl 
anf weite Neifen ansgebender Schiffe urit meteorologiichen Tabellen, 
„abstract logs“ und Inftrumenten, gleichfalls umentgeltlich, ver 
feben, und fo zur Ausführung tiefes wichtigen nationalen Untere 
nehmens beitragen. Ya der Vorrede zu einer neuern, vergangenen 
Yunius in Edinburg erfchienenen Ausgabe von Dr. Ychnflons 
„Binb» und Strömmngsfarten“ fagt Dr. Buift: „nachweislich haben 
Lientenant Maury's Karten und Schififahrt®-Anmeifungen die Fahr⸗ 
ten amerikanischer Schiffe um etwa ein Drittel abgellirzt. Wür- 
den nun bie Fahrten diefer Schiffe nach und von Indien nur um 
ein Zehntel abgekürzt, jo würde das an Frachtgebühr allein 
eine jährliche Erfparniß von 220,000 Pfo. ausmachen Schäpt 
man ferner die Frachten ver vom Europa nach fernen Häfen fahr 
renden Kauffahrteijchiffe auf jährlih 20 Mil. Pfo., fo würde ſich 
die Erfparniß eines Zehnteld auf 2 Millionen belaufen, und fohin 
legt — ganz abgefehen von der Seriegemarine aller Lünder — ever 
für bie praftifcdie Geltendmachung und Ausführung jener einleiten» 
den Vorbereitungen verlorene Tag dem Scifffahrtsintereffe ein 
Dpfer von ungefähr 6000 Pfd. auf.” Offenbar tritt dann auch, 
wenn eine Fahrt im fürzerer Zeit gemacht wird, nicht bloß eine 
Roftenerfparnig für ven Kaufmann, Schiffeigner und Affecurauten, 
fondern auch eine bedeutende Verminderung des Rifilos durch ver- 
berblihe Krankheiten ein, da ein gehörig geführtes Schiff, anſtatt 
im ungefunben Gegenden, ſchweren Regen oter vrüdend heißen 


mindftillen Zeiten, vielleicht Menfchenleben zu verlieren, feinen, 


Weg unter günftigen Umftänben und raſch fortfegen kann. Es 
gibt auch gar keinen ſtichhaltigen Grund, weßhalb man die See 
wicht fo gut ober vielmehr, weil viel zugänglicyer uno weniger 
mannichfaltig, micht beffer follte fennen lernen als das Pant, 
Die Beränderungen in ver Atmoſphäre fewohl auf der See 
als auf dem Lande ftehen mit ver Eleftricität und ben Magnetis 


mus in fo engem Zufammenhang, daß bei biefen Dingen nicht bloß 


alle Seeleute intereffirt find, fondern daß die Thatjachen, melde 
von letztern aufgezeichnet: werben, aud ben Gelehrten zu Gute 
kommen. Die auf dem Handelsamte geſammelten meteorologifchen 
Erfahrungen werben daher unter dem doppelten Gefichtspunfte ge⸗ 
prüft werben: ſowohl ben Seefahrern behülflich zu ſeyn, d. h. vicl- 
mehr die Seefahrt zugleich leichter und fidyerer zu machen, als auch 
zum fünftigen Gebraud der Gelehrten eine Sammlung genauer 
und wohlüberbadhter Beobadjtungen anzulegen, 

„Memorandum I. Sobald ver Voranſchlag für meteorologi- 
Ihe Zmede im Parlamente durchgegangen mar, wurbe auch zur 
Drganifation eines neuen Zweig- Departements beim Hanbeldamte 
geſchritten. Am 1 Auguft wurde Capitän Fig Roy mit ber Lei⸗ 
tung biefes neuen Amtes beauftragt, wobei er zugleich im Betreff 
der Beihülfe, vie fie zu Teiften im Stanve feyn möchten, auf Dr. 
Lyon Playfair vom Departement für Kunſt und Wiſſenſchaft, und 
auf Apmiral Beechey, vom Marine-Departement, angewiefen wurde 
Sobald die Tabellen und die Inftrumente in Bereitfhaft und ein 
Bureau eingerichtet it, werben vier oder fünf unter feiner Leitung 
ſtehende Perfonen den Eapitän Fig Roy unterflügen. Es ſteht zu 
erwarten, daß im October d. 3. mehrere Schiffe mit meteorologir 
fhen Tafeln „abstract logs“ verfehen, und daß im November d. 9. 
das Amt ſelbſt in voller Thätigfeit feyn werde. Die Mpmiralität 
hat angeorbnet, daß das gefammte Archiv bes hydrographiſchen 
Bureau's dem Handelsamle auf eine genügende Zeit zur Berfügung 
geſtellt werde. Ale andern Documente, zu welden vie Regierung 
Zugang bat, werben gleichfalls nutzbar gemacht, und die Archive 
des India · Hauſes werden nicht minder durchforſcht werden. An 
Materialien wird fohin fein Mangel feyn, wenn fie and nit der 
Art find, wie fie beim foftematifchen Gebrauche und bei befferem 
Ynfteumenten hätten erzielt werben können. Capitän Fig Roy neigt 
zu der Anſicht, daß die Schriftftäde, welche Lieutenant Maury bis 
jegt veröffentlicht hat, für den Gefihtspunft des Seemanus zu Sehr 
ins Detail gehen, daß ihnen die geeignete überlichtlihe Darftellung 
abgeht, und daß fie deßhalb praftifch nicht fo niltzlich find als man 
gewõhnlich vorausfegt. Seinen Anleitungen oder Scifffahrts- 
Beifungen dagegen, den praftifchen überfichtlih gehaltenen Reful- 
taten, feinen fleißigen und unermüplichen Forſchungen verdankt man 
vie thatſächlichen Vortheile, melde die Seefahrer erzielt haben. Yu 
Betreff jenes Uebelftandes, welcher die Vermehrung des Materials 
nur erhöhen würde, macht Kapitän Fig Roy ven Vorſchlag, alle 
einzelne Daten rebucirt und gleichſam im Durchſchnitt genommen 
in entſprechend georbneten Tabellenheften unter einer Nummer 
yufammenzuftellen, nach welchen dann ſpäter Berzeichnungen, Karten 
und „meteorologijdhe Wörterbücher" ever Bergeichniffe angefertigt 
werden würden, fo baß unter Bezugnahme auf Länge und Breite 
alle Information über eine betreffende Pocalität ſefort und mit 
Beſtimmtheit erholt werden könnte.“ 
Wie am dem obigen Beifpiel vie praltiſche Richtung ber eng ⸗ 
liſchen Wiffenfhaft ſich kundgibt, fo find bei ber vierjährigen Ber 
fammlang noch antere jehr müglice Dinge zur Sprache gekommen. 
Befonvere Erwähnung verbient der menjchenfreunblihe Plan eines 
Hrn. Cunningham, der abſcheulichen Stidluft in den Auswanderer 
ſchiffen abzubelfen, wogegen er eine in Gebäulichkeiten bereits er« 
probte Maſchine vorfhlägt, welche eimerfeits Luft durch einen das 
Schiff durchzieheuden Röhrenapparat in die Sclafftätten führt, 
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andrerfeit® im bie eingefperrten Räume hemifche Fluſſigleiten fprigt, 
welche bie ſchlechte Puft desinficiren felen, Auch die Einwenbungen, 
welche in öffentlichen Blättern wegen des Foftenpunft® gegen Hrn. 
Cunninghams Borfcläge gemacht worden find, meist er zurüd, 

Man darf nicht glauben, daß dieſe praftifche Richtung zur 
Berfeihtung der brittiihen Naturforichung führe. Im ben oben 
angeführten Demoranden des Capitäns Fig Roy ift bemerft, daß 
eine bloße Anhäufung von empirischen Detail nicht ausreiche, fon 
dern daß wenn ein praftiicher Mugen erzielt werden folle, allge 
meine Gefege gefunden werben müflen, im benen ſich die vereingel- 
ten Thatfachen zufammenfafen laſſen. Ganz richtig! Nur wenn 
man folde allgemeine Geſetze z. B. in ber Geologie hat, wirt 
man mit Sicherheit weue Orte für die Auffindung nußbarer Mine 
ralien ſuchen können; nur wenn man die Gefege der Winde und 
Meereöftrömungen fennt, wird man für bie Schifffahrt fihere Ber 
haltungsregeln aufſtellen lönnen. Ob das Streben nad praktiſcher 
Anwendung zur Entdeckung allgemeiner Geſetze führt, oder wie in 
Deutſchlaud ein Erfenntniftrieb, dem tas Auffinden allgemeiner 
Geſetze Selbſtzweck geworben ift, das ift im Refultat gleichgültig. 

Bekanntlich geſchieht Tür den Unterricht des englifhen Bolls 
theils in Folge der Gleichgültigleit der höhern Claffen, theils wegen 
ber Iandesübliben Schen von jeder Art von geſetzlichem Eingreifen 
in bie individuelle Freiheit ausnehmend wenig von Geiten des 
Staates. Wenn demungeachtet das Bolt durch feine Selbfithätigfeit 
biefen Mangel in aller Weife zu erfegen fucht, jo erklärt fi das 
bloß darand, daß es bie Wichtigkeit erkennt, melde ein ſolides 
Wiſſen füre praftifche Yeben hat, Es ift micht ohne Jutereſſe zu 
hören, wie die Stellung von Staat und Bollk namentlich zum natur ⸗ 
wiſſenſchaftlichen Unterrichtswejen bei der Verſammlung der brittifchen 
Naturforfcher zur Sprache fam. Der Vorſitzende berührte viefen 
Gegenftand mit folgendem Paffns: 

„Es unterliegt feinem Zweifel, daß bis wor kurzem noch bie 
Unterftägung, melde von Seiten der Erziehungs-Anftalten ober 
von Seiten des Staates ber wiſſenſchaftlichen Ausbildung in Enge 
land zu Theil wurde, fehr unbeveutend und des Gegenftanbes wie 
der Nation gänzlich unwürdig war. Nehmen Sie die Elementat- 
ſchulen! Bis noch vor ganz kurzem wurbe ben arbeitenden Claſſen 
niemals mehr ald Lejen und Schreiben und faum viefes geboten. 
Nehmen Sie die mittleren Schulen! Sie waren auf die Erlernung 
don etwas menigem Griechiſch und Latein, oft nidt einmal ber 
Arithmetif, beſchränkt. Die Mittelclaffen ver Geſellſchaft, bie 
Claſſen, welche ihre Kinder nicht auf bie Univerfitäten ſchidten, 
hatten feine Gelegenheit, von dem nicht geprüften wenig geachteten 
Lehrern ter Privathanbelsfchulen eder bei dem gelegentlichen Ver 
meilen eines fahrenden Profeſſors mit feinem Wander ⸗Apparate in 
ben praftifchen wie in ben abfiracten Wiſſenſchaften irgend melde 
auch nur annähernd genügenve Kenntniſſe zu erwerben, 

„Über was thaten die Univerfitäten? Meine eigene Univerfität, 
Orford, der ich in anverer Hinfiht ven größten Dank ſchulde, hat 
für vie Naturkunde wenig gethan. Allerdings wurden bier dem 
Studium der Mathematif, ald einer Uebung und Ausbildung des 
Berftanbes, eigene Ehrenpreife zu Theil, wenn gleich ber Ort bem 
Streben darnach noch niemals günſtig geweſen if. Wllerdings 
maren bi® nech vor kurzem bie Ehrenpreife der Schwefter-Univer- 
fität ganz ober beinahe ausfchliehlih auf viefelbe Willenfchaft ber 


fhränft, und ift Newtous Schule felten ohne eines folden Grüns 
ders würdige Namen gewefen. Uber and bier wurde die Mathe 
matif noch immer zu einfeitig als eine bloße Zuchtſchule des Ber- 
ftandes und nicht als ein Mittel zur Erforfhung neuer Wahrbeis 
ten angefehen, und gefund und kräftig, wie ber ſchöne Baum ber 
Wiſſenſchaft in den alademiſchen Borhöfen ſtand, war er doch eimas 
arm an frifchen Früchten. Wie er zu Nemwtond Zeiten geweſen 
war, fo blieb er großentheild minteftens anderthalb Yahrhunderte, 
Aufer der Mathematit aber wurbe, mie ich behaupten zu bürfen 
glaube, den eracten Wiſſenſchaften an beiben Univerfitäten wenig 
ober feine Aufmunterung zu Theil. Fand fih bie und ba ein 
Profeffor, deffen Titel etwas der Art verſprach, jo ergab ſich bei 
näherer Belanntfchaft, daß er faum dem Namen nad befannt, daß 
feine Borlefungen, felbft wenn dem Publicum angeboten, überhaupt 
nicht, oder nur von ſolchen befudht waren, bie man gewifjermafen 
zu den Faullenzern zählt, weil ein Erfolg in biefen Fäden für 
die Univerfitäts-Laufbahn niht nur feinen Gewinn brachte, ſondern 
fogar fhäplih war, weil dadurch dem bevorzugten Studien Zeit 
entzogen wurde. Man kann alfo wohl fagen, daß, wenn in fal 
hen Wiljenfhaften irgend Fortſchritte gemacht wurden, dieſet we · 
nigftend was bie engliichen Uuiverfitäten betrifft, eher trog als 
kraft des am biefen Anftalten eingehaltenen Syftemes geſchah. 

„In Schottland allerbings führte das ausgebehnte Stukium 
der Mebicin — wie diefe eben mit fo vielen anderen Zweigen ver 
Wiffenfchaft zufammenhängt — und zugleich das geringere Maf 
fünfllichen Zwanges zu anderen Stubien von felbft zur Pflege ber 
Naturwiffenfhaften, und cin Blad und Gregory, ein Leslie und 
Playfair hatten zu Orforb und Cambridge unter ben Zeitgenoſſen 
feine Nebenbuhler, Die Namen Whewel und Herſchel, Airh, 
Challis und Sedgwick, Powell, Daubeny. und Budland würden 
zwar für fpätere Zeiten eine ſolche Behauptung nicht zulaſſen. 

„Aber was hat mittlerweile der Staat gethan ? derſelbe Staat, 
welcher bei feiner begränzten Bevölferung und feinem begränzten 
Sebiet nicht auf feine Geelenzahl, fondern auf den inbioibuellen 
Werth feiner Bürger fih fügen muß, eben fo nicht auf die Morgen 
zabl feines Aderlandes, fondern auf ben verftändigen Anbau decſel⸗ 
ben, und wieber nicht auf bie wenn auch gut ausgebeuteten Hülf- 
quellen feiner Oberfläde, fonbern auch auf die barunter gelagerten 
Bergwerfe, auch wieder nicht bloß auf feine Bergwerfe, ſondern eben 
fo fehr auf die Fabriken, deren Betrieb durch jene Bergwerfe fo 
außerordentlich erleichtert ift, und wieter nicht bloß auf dieſe Fabri- 
fen, Sondern nicht minder auf eine Ausdehnung bes Handels und 
ver Schifffahrt, wie ſolche vonnöthen find, um bie Rohſtoffe von 
ven fernften Winkeln des Erbballd herbeizufhaffen und in anderer 
Form und Berbindung mit Schnelligkeit, Sicherheit und Erſparniß 
oft am diefelben Orte zurüdzufenden? Was, fragen wir, thut ber 
Staat für die weite Verbreitung und die vollite Pflege der Chemie, 
Naturgefchichte, Wineralogie, Geologie, Aftronomie, Meteorologie 
und Medanit? Durdaus nichts. Cine Zeitlang beftaub ein Längen 
Bureau, und anftatt es zu erweitern und zu verbefjern, bob er es 
auf; es beſtaud ein Aderbau-Amt und er lieh es eingeben; «6 
beftand eine Schule für Ser-Baulunfl, und auf das Gebot einer 
engberzigen Sparfamfeit und das Undringen einfeitiger Praktiler 
bob er fie auf, als gerade ihre Früchte zur Reife Lommen 
folten; es beſtand eine Schule für Scififahrtäfunde in Ports 
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menth, und er lieh fie eingehen. Da und bert gibt es nod von 


Alters her und durch bie Freigebigleit eines einzelnen Monarchen 
eine vom Gtaate nur wiberwillig übernemmene Dotation — von 
10 Pfo.- für einen Profefjor der Naturwiſſenſchaft zu Aberbeen, 
oder von 50 Guineen für einen defigleichen zu St. Andrews, ober 
von 150 Pfd. für einen zu Glasgow, oder von 30 Pit. für einen 
m Erinburg, und neuerer Zeit Dotationen von je 100 Pfo. dat 
Yahr für vier oder fünf Profefferen am jeder vom ben alten eng- 
chen Univerfitäten. 

„Das ift meines Wiffens Alles, was noch neueſtens der glor- 
reihe Staat Britannien für die Wiffenfchaft gethan hat, ven wel- 
her fein Meichthum und mit ihm feine Macht und feine Eriftenz 
ſelbſt abhängt, und nur im Felge der anbermeitigen Größe der eng 
liſchen Inflitutionen und ver Tüchtigkeit des englifhen National- 
charalters fünnen wir trog ter ſchweren Unterlaffungsfünden bes 
Staats eine fattliche Schaar, wenn aud nicht won Lehrern doch von 
Gelehrten, gewerblichen Praktikern und Erfindern aufmeifen, beren 
fih fein Land ſchämen bürfte, wo die Regierung alles Erdenkliche 
zur Ermunterung bes wiſſenſchaftlichen Foriſchritts thut.“ 


Die Wiſſenſchaft der alten Gräber 


innerhalb ber reingermanifchen Welt, wozu ich tie ffanbinavifche nicht 
rechnen kaun, bat ſchwerlich irgend einen Grund, fich neben ten 
andern Wiffenfchaften geltend machen zu bürfen, da fie ſich in Folge 
feltenen Mangels an Stubien geſchriebener Zeugniffe, Mangels an 
binreihenden Erfahrungsfenntniffen und Mangels an gebörigem 
Urtheil bisher im einem fehr ärmlichen Zuſtande befindet. Die 
Syftemfucht, welche allzuoft etwas fucht und findet, wo nichts vor⸗ 
handen ift, bat and tiefer Wiſſenſchaft einen falſchen Schein von 
Vollendung oder mindeſtens von einer gewiſſen Bollſtändigkeit gege- 
ben. Man glaubt genau zu wiffen, wie bie alten Römer, Ger— 
manen, Kelten, Slaven und Mongolen zur Erbe beflattet worden 
find, und mittelft dieſer Gewißheit, dieſes falfchen Vertrauens, und 
in Folge der unerſchütterlichen Autorität eines einzelnen ober ein. 
zelner, auf deren Wort man gefhiworen, ift bie MWiffenfchaft ber 
Gräber felbft unſerer eigenen Borzeit fo mit Irrthum befaben und 
in Ferthum fo befefligt ober feftgebannt worden, daß fie fürs erfle 
ſchwerlich auf ächten Fortſchritt wird rechnen dürfen. Gteinalter, 
Brennalter, Bronzealter, Eifemalter und wer weiß was für Alter; 
fo hat man eingetheilt, fo daß eine durch das andere und alles in 
einander geworfen. Und ſeitdem das Gräberöffnen Mobe geworben, 
bat man zehnmal mehr Irrtum in wilfürlich geſchaffene Syſteme 
hineingelegt ald man Wahrheit aus ver Erde beransgefehen hat. 
Deutſche Forfcher Haben es nicht einmal verihmäht, unbaltbare 
Hppotbejen manden Oldgranflers das Beftatten der Todlen in ber 


Urzeit betreffenb auf deutſchen ober überhaupt germanifchen Boden 
zu verpflanzen und das ffandinavifhe Begraben (anftatt unſeres 
Leihenbramdes) ſowie insbeſondere das ſtandinaviſche Begraben mit 
Zhieren für germanifche Sitte im Heidenthum auszugeben. 

In der ‚Deutſchen Vierteljahr Schrift" 1854, Nr. 67, p.138 
fommmt in dem Aufſatze über bie ältefte Bevöllerung ber ſchwäbi⸗ 
Shen Alb die folgende Stelle vor: „...die biefigen Gräber der ein⸗ 
gebornen Germanen (ber Berfaffer will hier fegar die Körperliber- 
refte von Etrusfern „diefes Rieſenvolls,“ wahrgenommen haben)... 
Ihre Gräber find große Hügel von 12 bis 25 Fuß im Durchmeffer 
und in ber Kegel 3 bis 6 Fuß hoch. Sie liefern uns den Leiche 
nam gewöhnlich im vellen Schmud feiner Waffen, mit ſchweren 
Steinen zugebedt. Der Srieger rubt nicht felten mit feinem Pferde 
um Grabe, anf einem Brantplage liegen die Mefte, find aber nie 
angebrannt. Ueberbleibfel von Ochſen und Schweinen, von Bir 
Shen, Reben, Hafen und Hühnern, eine Menge Scherben, Schlif« 
ſeln und Töpfe zeugen von den Mahlzeiten, die bei der Beftattung 
gehalten wurden, Die Menſchenſchädel zeigen die breite Stirn und 
das große Gefidt, das game Stelett jenen Tupus, ben Tacitus 
vom Oermanenvolf beſchreibt. Verhältnißmäßig ift anf diefe zmeite 
Periode nur wenig Humus vertheilt, und oft reift ber Pflug bes 
Laudmaunes ein Denfmal der Römerzeit auf ober flöft die Haue 
eines Wurzelgräbers im Walde auf das Geripp eined Germanen,“ 
Eines Germanen! Wenn es ein ſolcher geweſen. Ob das Gräber 
„eingeborner Germanen“ find, kann der Berfaffer jener Zeilen nicht 
beweifen. Es if bier zu bedenlen, daß tie große Böllerwanberung 
über Württemberg gegangen iſt. Auch ging damals der Weg vieler 
ftandinaviſcher Schaaren durch Schwabenland, und wer weiß denn, wie 
viele Standinavier diefen Boten ſchon zu ven Zeiten tes Arioviſis 
(Feiefifch Arfeſt d. i. Ehrenfeft) und Marobeduus betreten haben! 
Aus Kennzeihen phyſiſcher und geiftiger Phyſtegnomie und aus 
manden Zügen ber Sitten und Gehrände möchte mander Schließen, 
baf die Schwaben urfprüngli der ſtandinaviſchen Race angehör« 
ten, und wäre tieß ber Fall, fo fänden bie beſprochenen fhmäbi- 
fhen Gräber in dem Bolfe ſelbſt ihre Erflärung. Germaniſche 
Gräber des Heidenthums find dieſe Gräber nicht, es ſind ſtandi· 
naviſche, ganz biefelben, wie man fie noch im 1Oten und IIten 
Yabrhundert bei Snorro Sturlefen iu ber Heimsfringla beſchrieben 
finvet, und von welcher Gattung man nod heut zu Tage in ben 
ſtandinabiſchen Pänbern entdeckt, z. B. das diefen Sommer auf Hof, 
Dind auf der Nordſeite Norwegens gegenüber, geöffnete Hügel- 
grab, ferner das auf der Südſeite Norwegens unweit Chriſtiania, 
1852 geöffnete und mehrere andere in aubern ſtandinaviſchen 
Läudern, wo Menſchen unverbrannt auf Brandtrümmern entweder in 
Fahrzeugen liegend oder in ſitzender Stellung oder ohne Fahrzeug, 
oder zugleich mit Pferden, Hunden und andern Thieren unter einem 
Erd⸗ oder Steinhügel beigeſetzt worren. Bon gehaltenen Mahlzeiten 
zeugen aber dieſe Thiere nicht. Das große Geſicht und die breite 
Stirn (bei häßlich hohen Backenknochen — ein miongoliſch-ſkanding⸗ 
viſches Kennzeichen —) gehört nicht zum ächtgermaniſchen habitus 
corporum, ſondern zum ſtandinaviſchen. Der Berfaſſer ber Ger 
mania hat die reinen Germanen und vie Veftattungsweife ihrer 
Todten ganz anders bejchrieben. Der Todtenbrand war die ein 
zige Sitte verfelben, das Begraben unverbrannter Leichname nicht, 
Der Toptenbrand fam mit den Gründern Englands nad) Britam 
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nien. Die Form unferer Todtenkügel habe ih bort allenthalben 
gefunden und genau unterſcheiden lönnen. Im allen biefen ächt« 
germanifhen Toptenhügeln, ſey es auf unferer Erbe ober auf ber 
englifchen, finden fi feine GStelette, fonvern Urnen und verbrannte 
Knochen, keine Thiere. Die Tobtenhügel viefer Gattung in Enge 
land find alfo minbeftens 1000 bis 1100 Jahre alt. m ben 
friefifhen Streden finden fi nod viel jüngere, und auch biefe alle 
find ohne Skelette, ohne ſtandinaviſche Merkmale, und enthalten 
Urnen, Aſche, Waffen, Shmudfahen, Münzen und Geräthſchaften, 
keine Pferbe, feine Schiffe, feine Hunte. Die reinen Germanen — 
tie reinften wohnten ohne Zweifel am Meer, d. h. an ver Norb« 
fee, zwifhen den Belgiern und ben mit Dänen vermiſchten Yüten 
— waren viel civilifirter und ebler ala bie Stanbinavier. Auf 
zwei Hauptzüge will ich zum Beweiſe binzeigen. Sie fühlten viel 
zu tief ihre Menſchenwürde, um ſich neben einem Thiere in ber 
Erbe beifeßen zu lafjen; das fühlten die Slandinavier nit. Gie 
waren viel zu edel und rein, um Bielweiberei unter ſich zu bulben, 
Sie waren mit Einer Frau zufrieben, und dieſe hielten fie im 
Ehren und achteten fie hoch. Die Frauen ftillten ihre Kinder ſelbſt. 
Nicht fo die Stanbinavier. Sie lebten in Polygamie, hielten ihre 
Weiber wie Sflavinnen und ließen ihre Kinder an fremden Brüften 
fangen. Darin waren fie den heutigen Mormonen und ber jegigen 
Generation der Ammenzeit ähnlich. 

In den Hebriben, vorzugsweiſe in den eigentlichen oder äußer- 
ften Hebriven (Long Jsland oder die lange Iufel genannt), einer 
zu Lande 150 engl. Meilen langen, aus fünf Hauptinfeln beftehen- 
den Inſellette, welche ich von einem Enbe bis zum andern zu Fußß 
bereist, habe ich eine Entvedung gemacht, vie für die Wiſſenſchaft 
nit unwichtig iſt. Aus einzelnen hier vorlommenden Perfonen- 
namen, Ortönamen, Sprachbeſtandtheilen tes Galifhen, Sitten, 
Gebräuchen, Superftitionen unb heidniſchen Gräbern, melde durch- 
aus nicht indgefammt flandinavifde (obwohl dieſe vorherrſchend find) 
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Die angelfächfiiche Race erfülle eine großartige weltgeichicht« 
liche Sendung, wird behauptet und von der Revue des deur Monbes 
betätigt, trog franzöſiſcher Selbſtliebbaberei. 
dagegen auffommen? 


einfallen, und ich erlaube mir nur das kleine Amendement zu | 


machen: „Diele Race vollzieht eine folche Sendung, aber jedenfalls 
auf ſchauerlich langweilige Art." Wer fo glüdlich oder io ug 
iſt feine Erfahrungen in bieier Beziebung nur aus der Entfer« 
nung und auf literariichem Wege machen zu können, der darf — 
maß die Unglo- Amerikaner anbetrifftt — nur den „Botiphar Bapers" 
des. abicheulicden Verräthers Curtis nachlefen, um namentlich das 


Wer fönnte aliv | 
Mir kann fein Verſuch dieß zu thun 
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fondern auch germanifche und zwar friefifche find, geht hervor, daß 
zu ben Zeiten als bie leltiſchen Hebriden von dem Bolf aus Pochlin 
zuerft heimgeſucht, erobert und zum Theil neu bevölkert wurden, 
auch Friefen dorthin gekommen feyn müflen. Gin wenig weftlid 
von dem Prebigerhaufe in Barra in Pong Yeland babe ich auf 
einer fantigen Strede nahe am Strande mehrere alte Gräber ge 
fehen, gerade wie auf unfern norbfriefiihen Infeln häufig in ben 
Sanddünen zu finden find. Jedes einzelne Grab ift mit einem 
Steinzirfel umgeben, und im Innern desſelben fleht bie Urne, oder 
ift auch nur allein der ſchwarze Fled mit Menſchenaſche und Kohlen 
ta, wo ber Scheiterhaufen brannte. ferner findet man in ben 
Hebriden biefe germanifchen Begräbnißplätze nicht allein im ber 
flachen Ebene, fonbern and in Toptenhügeln, bie feine ffanbinavis 
ihen find. Diefe Tontenhügel heißen in Nord Uiſt schiens, t. h. 
Feenhügel (fairy hills). Bei Balranald in Nord Uift ward vor 
einigen Jahren ein folder Hügel geöffnet, der nichts anderes als 
eine bedeutende Maſſe verbrannter Menſchenknochen enthielt, ven 
Steinen eingefhloffen, die im feuer geweſen. Ein Grab gan; den 
jelben Art habe ich felbft auf ber nordfrieſiſchen Infel Amram ge 
öffnet. Unweit jened Hügel bei Balranald ift ein anderer Namens 
sien (Schien) thuach d. h. ber Norbeffeenhügel, und eine feine 
Strede fürlih davon noch einer, genannt sien a teach (fpid 
Tes), d. h. der Südeijeenhügel. Dagegen warb unlängft zu Bor 
nis (ſprich Bornifh) in Mord Uift ein led emtbedit mit einer 
ffanvinavifhen Grabflätte, wo Menfchen» und Pferbefnochen ud 
ein großes Stüd von einem Hirſchgeweih gefunden wurten. Auf 
der großen Sanbftrede Machair Mianih auf der Morbfeite von 
Nord Uiſt ift ein flanbinavifcheheidnifcher Kirchbef, wo Menfchen- 
ſchaädel und Menſchenlnochen in großen Maſſen nebft Hirfhhörnern 
und Hirfhhornfpigen zu fehen find. Auch hat man hier einzelne 
alte Münzen, Sachen und Zierrathen von Mefjing gefunden. 

Dr. 8. 3. Clement. 


Man. 
Dely.) 


Leben während ber Zeit, mo man fi in Städten aufbält, mäber 
fennen zu lernen. Etwas anbers ſtellt fi die Sache hinſichtlich 
ber Sommerfaiion, weil da mehr Natur mit in Anfchlag zu bringen 
ſeyn fönnte, die befanntlich aller Federfertigkeit ſpottet, fomie fie 
ben geicidteften Pinfel in Schatten bring. Wir haben ba 
Urſache, nicht bloß bei ben zahlreichen, meift romantifirten Berid« 
ten ſtehen zu bleiben, jondern die Wirklichkeit zu Mathe zu ziehen. 
So dachte wenigftend einer meiner Öefinnungsgenoffen, der bieien 
Sommer 1854 einen Ausflug nad Gape May von Philadelphia 
aus machte und mir darüber foigenbes fchrieb: 

„Endlich waren meine Angelegenheiten jo weit“ geordnet, af 
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ich der erflidenden Hige Philadelpbia's und ſeinen Myriaden blut- 
dürfiger Muskitos auf einem Dampfer entfliehen fonnte, der mich 
in ziemlich zahlreichet Geſellſchaft auf bem breiten Rüden ded 
Delanrare hinab nach Cape May brachte. Wie wohl that eine 
erfrifchenbe Seefühle oder „Breeze*, wie es bier zu Lande beißt, 
auf ber fchönen, weiten Delamare-Bay! 

Bei der Ankunft am Landbungeplage auf Cape Ialand, gegen 
sier Uhr Nachmittags, war ed demnächſt feine leichte Aufgabe 
eine Wohnung zu befommen. Zwar befinden fich bier gewiß ein 
Duzend mächtiger Höteld, wahre Rieien-Etabliffements, und außer 
dem feblt ed nicht an Fleineren Dettis, jo wenig wie an den uns 
vermeiblichen Boardinghäufern unirer angenehmen „Amerikaner“; 
allein feit mehreren Wochen fchon waren — mie am Tage mei» 
ner Ankunft — täglich gegen 200 Gäſte und Befucher dem 
faibionablen „Watering Place” zugeftrömt, ſo daß ein Neberfluß 
an Mäumen zur Unterbringung von Perſonen fich bereits in brins 
genden Mangel zu verwandeln begann. 

Du kennſt Die unter ſolchen Umſtänden zuträglichfte Politik; 
es ift die: den koſtſpieligſten Ort zu wählen! Ich zog daher nad 
dem „GongreßeHall*, wo ich mitten unter der faibionabelften Welt 
für 14 Dollars wöchentliches Unterfommen fand, während fonft 
gemöhnlih nur 12 Doll. mit „full board“ (volle Beföfigung) 
gezahlt werben. 

Willſt bu mwiffen, welche Ingrebiengen bie biefige faibionable 
Geſellſchaft bilden? @i, ed find bie allgemein amerifantichen, nur 
etwas vennſylvaniſch gefärbte, Die Leute, welche fih von ben 
Geichäften zurüdgezogen nachdem fie „Geld gemacht“, Bilden bei 
weitem eine „reipectable" Mehrheit, Da finden fi ehemalige 
Schneider, Schuhmacher, Orocer (Gewürzfrämer), Bierbrauer, Fri— 
feure, Ouadfalber u. dgl. Kaufleute oder Handwerker mehr. Es 
wimmelt da ton Gapitäne, Golonel8 uw. f. w., bie insgefammt im 
hieñgen Schlammftrome des Lebens fett wurden, gemäfter aber 
vor jeber Berührung mit dem „profanum vulgus“ (unbeiligen 
Möbel), welchen ber Ariftofrat Horaz jo herzinnig haßte, zurück- 
ſchaudern. Brauche ich dir noch bie Verficherung zu geben, baf 
mir Altmeifter Goethe's Chorus im Fauſt, während der Scene in 
Auerbachs Keller, 

„Uns iſt ganz cannibalifh wohl, 
Als wie fänfhundert Säuen!“ 
recht häufig ins Gedaͤchtniß fümmt? 

"Wir wollen jegt zu einer Berrachtung bes eigentlichen „Bufineh“ 
(Geſchaͤfts) von Cape May fchreiten, das natürlich im Baden befteht. 

Wer nicht geneigt ift, ſich mit mollenem Hemd und ditto 
Beinkleidern verjeben Ins ſalzige Seewafler zu begeben, jondern 
in puris naturalibus zu baden, ber muß des Morgene vor 6 Uhr 
am Seeufer feyn, wo Fleinere und größere Badehäufer dicht am 
Mande bes atlantifchen Deeand errichtet find: legtere für den all» 
gemeinen, erfiere für den Gebraud einzelner Perionen, die ſich 
ſolche abgefonderte Locale mierhen. Erft um 11 Uhr des Vors 
mittags beginnt die allgemeine Badezeit, meil man zu ſehr am 
Hergebrachten klebt, um jelbft zu Ounften der @efundbeit bie ſtäd⸗ 
tifche Unnatur abzuftreifen. Ueberhaupt wird das gefammte Gtadt- 
Miiere namentlich; auch in die „Watering Placed" nachgeſchleppt, 
gerade wie dad von den thoͤrichten Europäern auch gefchieht. 

Den meiften Spaß gemähren zur allgemeinen Babezeit bie 
Ladies, welche faft indgefammt melte Veinfleider, kurze Blouſen, 
die von einem Gürtel zufammengehalten werden, und breitgefrämpte 
Strobhüte tragen. Es wirb dieß Bloomer» oder Polfa-Lracıt 
genannt. Mehrere tragen Larven, damit ihnen das Seewaſſer 
nicht irgend melden Schaden thue oder unbequem werde, Liefe 
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dieſes Völfchen nicht fo Reifleinen-ernfthaft unter einander berim, 
man würbe verjucht fih auf eine Iuftige Madferade vweriegt zu 
benfen. „Lebern* ift aber ber !reffendfte Ausdruck zur Bezeich- 
nung bes Tones, ber unter biejer Geſellſchaft graffirt. 

Bei meitem die Mehrzahl der Gäfte während einer Saiſen 
in Cape Map beftebt aus Perionen männlichen Geſchlechts, Die 
fih wirflih amüfiren oder wenigften® bie Zeit vertreiben wollen, 
und was das fchöne Geſchlecht anbetrifft, jo verſteht fih's von 
ſelbſt, daß ber impuldgebende Iheil feiner gewöhnlichen Beichäfe 
tigung nachgeht, bie darin beſteht: „to catch a husband!* (einen 
Ehemann zu ermwiichen). In attendance, d. h. in Begleitung, im 
Gefolge und ala Bedienung dieſer Fiſcherinnen befinden fich natürlich 
Mütter, Väter, Brüder, Vettern u. ſ. w., die ihrerſeits ſeht häufig 
nur Troſt in der Audficht finden, welche dem armen Sindbab im 
Märchen der 1001 Nacht innemobnte, dem ſich ein Kobold auf 
die Schultern gehockt, nämlich eine Gelegenheit zu finden ben 
Duälgeift los zu werben. 

Wer ſchon fo lange in ber „Mufterrepublif“ lebt wie Du, 
dem darf nicht erft verfichert werden, daß die oberfte Beichäftigung 
ber Ladies im Anpugen beftebt, worauf dann secundum ordinem 
bag Schwatzen über ben Köder Dreß“ (Putz) genannt — folgt, 
Perlange nicht von mir die Beichreibung ber drei, vier auch fünf 
verfciedenen Anzüge, worin dieſe ModesLabies täglich zu erfchele 
nen pflegen; Du weißt, wie wenig ich Gedächtniß für dergleichen 
befige. Gehe auf ben Broadway Nem-Morfs und betrachte bie 
Modepuppen binter den Schaufenftern der Mobemaaren«Handlungen, 
und Du Fannft bir vortreffliche Norftellungen von den hiefigen 
Grieinungen machen. Ganz jo fteif wie jene Puppen und nur 
automatenartig mit etlichen Geiellichaftsphraien angefült find bie 
biefigen DaderLadies durch die Bank. 

Nun und die Gentlemen? Cine Mehrzahl von ihnen ift offen» 
bar nur hieher gefommen, um ihre gewöhnlichen Beicyäftigungen 
fortzufegen, beftebend in Viſtolen- und Büch ſenſchießen, im Kegels 
und Billiarbipiel, im Eſſen, Trinfen, Tanzen und Faullenzen, 
welches legtere erfolgt, wenn das Daraufloswirtbichaften gar nicht 
mehr gebt; denn unfere liebenswürdigen „jungen Rieſen“ lernen 
nie kennen, was man unter Maßbalten verftebt, well fie zu feiner 
Selbftbeberrihung erzogen werden. Dieſer Männerwelt zum 
Schießen und Kegelipiel nachzufolgen genirt fich nicht eine Anzahl ber . 
„Biicherinnen”, in Sammeı. und Seide „gebreft", wie unfre Penn- 
folvanier-Deutichen Tagen; nur vom Billard bleiben dieſe „Mannd« 
tollen“ fern, weil — es Geſchidlichkeit erfordert, bie ſich nicht durch 
Nomanleierei auf Schaukelſtühlen erlernen läßt, 

Eine Minderheit der Bäfte von Cape Map befteht aber aus 
Anglo- Amerikanern, bie fteif und feft daran glauben, was gar 
viele Danfee-Herzte verfichern, daß dieſer Ort einer Univerfale 
mebdicin gleichfomme, welche alle innern und äußern Kranfbeiten 
zu heilen im Stande ſey. Unter diefer Glafle gibt e8 namentlich 
Verionen, die — wie Verrüdte — bei der fälteften Witterung 
in leichten Anzügen umberlaufen, weil fie dadurch ihr durch Ause 
ſchweifungen aller Art und klimatiſche Einflüſſe geſchwächtes Nerven⸗ 
ſyſtem zu ſtärken vermeinen, der närriſchen Behauptung Glauben 
ſchenkend, daß beim Seewinde ſich niemand erfälten fünne, Xroß 
ber Bemühungen mehrerer Mufifbanden, 1 die von dem Hötels 
befigern engagirt find, ift in die hieſige Geſellſchaft ſelbſt momen⸗ 
tan fein geielliger Ton zu bringen; man brebt ſich bölzern nach 
dem Tacte bei Gelegenheit, aber bis zu einer gemütblichen Fröh—⸗ 
lichkeit im bdeutichen Sinne fommt es nie und nimmer.” 





ı Man braucht ben Musorud „Bande* für alle fogenannten Drcheſter 
und Mufltchöre in Amerika, die umter beftimmter Leitung chen. E. P. 
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Aehnliche Berichte wie den torftehenden befam ich ſchon von 
Landsleuten aus Saratoga und Nem-Morf; genau biefelben Klagen 
über entſetzliche Langmweillgkeit und Lngemürblichkeit! In ben 
Babeorten Virginiend joll ein etwas hbelebterer Ton vorhanden 
ſeyn, und Perfonen, bie einige von ben weniger befannten Brun- 
nenorben ber füblichern Staaten bejucht hatten, gaben die Ver 
fiherung, daß bort die Menichen wirflich mehr unter einander in 
Geſellſchaften aufthauten. Dagegen hege ich aber immer noch 
einiges Mißtrauen, weil mir die alljährlich nach dem Often beraufs 
kommenden Sübländer diefe Behauptungen feinetwegs beftätigen, 


benn fie zieben fi gern ebenfalls fchnedenartig in ibre Inbivie | 


dualltäten zurüd und werden fomit ungeniehbar. 
mic) bebünfen, daß bei dem auf Selbftjucht zugeipigten Leben der 
„Mufterrepublifaner* niemals jene Rückſichtnahme auf Andere 
entfteben fönne, oßne die an wahre Geſelligkeit nicht zu denfen iſt. 
Von meinem penniolvaniichen Freunde erhielt ich noch ein 
jweites Schreiben aus Cape Mah, morin er den panifchen Echreden 
ſchildert, verbunden mit vielfacher Flucht über Hals und Kopf 


Ueberbaupt will | 


bei Verbreitung des Gerüchte vom Ausbruche ber aftatifchen Cho- | 


lera am Orte. Es ging daſelbſt wie an einem andern fafhlonab⸗ 
len Sommeraufentbalte, den zu Niagara Balls. Die Neichen 
wollen ſelbſt nicht an den fajhionabelften Orten fterben! 

Sobald die ernfte Frage des Todes aufgerworfen wirb, geben 
alle faihionablen Beziehungen entzwei, und die „modernen Römer* 
zeigen fih weit minder harakterfeft als bie bes Nlterıhums, 
Männer von ebler Geſinnung verabfcheuen daß hieflge Leben, wenn 
fle e8 näher fennen gelernt; es efelte fie an, und fle hängen nichta 
weniger als an demſelben; allein es find eben „Krembe*, bie ſich 
nicht an dad „Geldmachen“ unter allen Umftänden gewöhnt haben, 


Der die gelernt, der wird freilich auch unter allen Umfländen 
leben wollen! E. P. 


Montevideo und Buenos Ayres. 


Bruchftüd aus der Uebungsfahrt der Gefion in den 
jahren 1852-54, 


Bon Marine» Bieutenan W. . rt.) 
Schtuß.) 


Die Damen machen öfter einen Spaziergang durch bie 
Stadt und bann ift die Galle de 25 Maho, bie 2öten Mai⸗Straße, 
ber allgemeine Sammelplag der Beau Monde, bie langſam auf 
den Irotteird einhermanbelt, fih bewundern läßt und ein gefähr« 
fies Spiel mit den Augen für jedermann treibt, deſſen Herz 
nicht mit einem Steinpanzer gegen diefe glühenden Strahlen ber 
Blide gewappnet if. Ober fie fleben oben auf den Dächern, 
fchauen auf das Treiben in ben Straßen hinab, laflen fih mohl- 
gefällig anbliden, wenn jman, ihre Schönheit betrachtend, flille 
fteht und hören gar zu gern, wenn man vor Bewunderung aus⸗ 
zuft: Que hermosa muchacha, que bonnito cuarto! Weld ein 
ihönes Mädchen, was für eine liebliche Ericheinung! — Damit 
verbringen fie den Abend, bis die Dunkelheit ba8 Erkennen ber 
Züge verhindert und ihrer Eitelkeit nicht mehr gehuldigt werden 
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fann. Dann werben Beſuche gemadt nnd faft in jedem Haufe 
trifft man big 12 Uhr Geſellſchaft. Auf biefe Weije vergeht ein 
Tag mie der andere, und es ift nur zu verwundern wie Frauen 
bieß nichtöthuende Leben fo lange aushalten können. Um 10 Ubr 
erheben fie ſich des Morgens von ihrem Lager, ſetzen fih ans 
Fenfter und jchauen flundenlang, ſelbſt ungeichen, durch bie 
Jalouſten auf die Straße, ohne auch nur eine Hand zur Arbeit, 
und wäre es auch nur eine Stiderei, zu rühren, nur ber Fächer 
ift in ſteter Bewegung. Mittags wird wieder Sieſta gehalten, 
um 8 oder 4 Uhr gegeflen und darnach geht das Ausichauen, jegt 
aber bei geöfineten Fenſtern, wieder nor ſich. 

Wie ich von vielen Fremden gehört babe, verbinden fte jedoch 
auch einen Zweck damit; fie ſchauen nach einem Manne aus und 
ſuchen befonderd Fremde zu fapern, ba bie jüngere männlide 


| Generation ber Montevibeer burch bie immermwährenden Kriege fat 


ganz aufgerieben ift, und ed im Verhältnig zu ben vorhandenen heis 
rarhaluftigen Mäbchen nur fehr wenig heirathefähige Männer gibt, 
Gar mande Brembe laffen fih, wenn auch nicht durch ben Belang, 
fo doch durch die Blide biefer Sirenen berüden, und bereuen nad 
ber Hochzeit zu fpär ihre Blindheit. Die Geſelligkeit ift bier fehr 
groß, und dem Fremden wird es durchaus nicht ſchwer Zutritt 

in Bamilien zu erlangen, beſonders aber bort mo Xöchter zu ter» 

heirathen find. Meberall wird man jedoch herzlich aufgenommen 

und jehr bald befannt, und bauptfächlich liegt der Grund dafür 

in ben geringen Umftäuden, die man wegen ber Gäſit macht. 
Bei Beſuchen wirb gewöhnlich nichts vorgelegt, hoͤchſtens Abends 
eine Tafle Thee, ober e8 müßte ſeyn daß man beionders zu Mit 
sag oder Abend eingeladen wäre, In Buenos Apres kann man 
fi mit den Damen meiftens engliich oder franzöſtſch verftändigen, 
ba jehr viele eine dieſer Sprachen oder beide verflehen; in Mon 
tevideo Scheint man jedoch außer in ben höchſten Kreifen nicht 
ganz jo weit in ber Gultur fortgejchritten zu fehn, und der Fremde 
ift, wenn er ſich nicht allein auf die Zeicheniprache beichränten 
will, gezwungen Spanifh zu ſprechen. Die Erlernung biejer 
Sprache fällt jedoch nicht ſchwer, und nach drei Wochen unferes 
Aufenthaltes in la Plata unterhielten wir und ſchon flunden« 
lang, wenn auch bisweilen Gonftructionen zum Vorſchein kamen, 
bie vor ben Augen ber fpaniichen Akademie wahrſcheinlich keine 
Gnade gefunden hätten. Sat dad Benehmen der Männer etwas 
Steifes und ich möchte faft fagen Ungraciöfes, jo bewegen die Frauen 
ſich dagegen deſto ungenirter und mit jo viel mehr Anmuth; und 
wenn auc) für Deutiche, Die nicht über die Schranken ihres theuren 
Vaterlandes hinausgefommen, dad Weien der jchönen Bewohnerinnen 
bes Plata-Stromed etwas zu verrathen ſcheint, das ſich im erften 
Augenblide mit den engherzigen Begriffen vom Anftand nicht ver» 
trägt, jo würde fogar ein deuiſcher Kleinftädter bald feine Anſich⸗ 
ten ändern, und ſich von der Art und Weile im Betragen der 
liebenswürdigen Spanierinnen angejogen und angenehm berührt 
finden, geichweige benn ein Seemann oder Meiiender von Pro— 
feifton, ber bei feinen Touren durch die verichiedenen Länder un» 
ferer Erde gar bald gelernt hat, bie Etikette, dieje läftige Beffel 
gemüthlichen Zuſammenſehns überall, nur nicht in unferm ichönen 
Vaterlande, abzuftreifen. Wie oft babe ich an das liebe Deutiche 
land gedadht, wenn ich oder einer meiner Gameraben in England 
mit einem jungen Mädchen allein flunbenlange Spaziergänge 
machten, in Nordamerika aufgefordert wurden eine Schöne, die 
wir auf einem Balle eben fennen gelernt, nach Haufe zu geleiten, 
oder in ber Levante ſich und eine junge Dame vorftellen ließ und 
und um einen Tanz bat. Wie würden bie deutichen Kaffeeichweiter- 
jungen ein ſoſches armes unglüdliches Geſchöpf zerfleiihen, wie 
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die Welt mit Fingern auf fie zeigen, als eine Lafterhafte und 
moraliich Verderbte. Unb wie viel mehr würben dieſe Zungen 
läftern, wenn wie bier ber Fremde jchon beim erften Kommen 
die Hand zum Willfommen von den jungen Mädchen erhält, von 
ihnen chen am erfien Tage ihrer Bekanntſchaft Blumen oder 
Nipplachen zum Geſchenk empfängt und feinen Danf dafür durch 
einen Handfuß ausdrüdt; wenn er am Ballabende nur mit @iner 
Dame tanzt, in ben Bauien Arm in Arm mit ibr den Gaal ver« 
läßt und einen Spaziergang durch den Garten macht, um fi 
oder jeine Dame in ber fühlen Abendluft zu erfriichen. Dankt 
Eurem Ecöpfer, ihr außerbeutichen Frauen und Jungfrauen, 
dag Ihr nicht von meinen Randömänninnen geſehen werdet, bie 
großentheils den innern Werth nach beichränften ober verfehrten 
Begriffen von Weußerlichkeiten abmeflen, ober auch nicht Kraft 
genug haben, fih von Vorurtheilen los zu machen, mit denen fie 
aufgewachſen, obmohl fie bisweilen mit ihrer wirklichen Ueber« 
jeugung, ihrer Weiblichkeit und ihrem richtigen Gefühle in Wibder- 
ſtreit ſeyn mögen. 

Nimmt man Abſchied von ſeinen Gaſtfreunden, ſo hört man 
ſtets die wo Die ſpaniſche Zunge klingt ſtereotype Redensart: 
Esta casa es a la disposicion de Usted, ‚dieß Haus ſteht Ihnen 
gänzlich zur Verfügung!* Ich glaube, daß dieß jedoch mehr ala 
Höjlichfeittformel und nicht buchftäblich genommen werben foll, und 
zweiile, ob jene Bamilie, bie beim Worte genommen wurde, fo 
gänzlich damit einverftanden war. Der Blagglieutenant des hier 
liegenden amerifanijchen Geſchwaders machte nämlich bei jelner 
erften Ankunft bier ebenfalls Viſite bei einer Bamilie und nahm 
in Bolge der obigen gegen ihn ausgeiprochenen Phraſe ſofort 
unter vielen Dankiagungen zwei Zimmer in Beſchlag, die er nun 
ſchon jeit einem BVierteljahre bewohnt, Allerdings mag eine ſchöne 
Tochter hinreichend Grund für ihn gemeien ſeyn, die Worte abe 
ſichtlich jo mißzuverftehen, und ic; glaube, daß au die Eltern 
jegt ganz zufrieden Damit find, ba es nicht lange mehr bauern 
wird, bie ber Hr. Blagglieutenan: ihr Kind als Frau heimführt. 
Als Revanche für uniere freundliche Aufnahme in einigen Fami - 
lien fühlten wir und veranlaßt, öfter Gejelichaften an Borb zu 
geben und mit großem DBergnügen wurden von Damen aller 
Kreiie Einladungen zu Bällen angenommen, obwohl wir weder 
bei vielen von ihnen Vifite gemacht, noch fie überhaupt früher 
geiehen hatten. Es jchien ihnen auch recht bei und gefallen zu 
baden; denn obwohl wir ziemlich meit von der Stadt entfernt 
lagen, konnte fie weder ber friſche Wind, noch Seekrankheit, noch 


die Schwierigkeit des Anbordkommens abhalten, einer zweiten | 


und britten Einladung Folge zu leiften, para oir la linda musica, 
um bie jchöne Muſik zu hören, und auf bem mit Flaggen und 
allen andern und zu Gebote flehenden Mitteln becorirten Verdecke 
eine Duabdrille zu tanzen. 


Doch bei der jonftigen Befreiung aller läftigen Etiquette zeigen | 
die Spanier hier doch in einer Beziehung eine Gngberzigfeit, die | 


fie wieder in unſern Augen lächerlich madhen muß, ba fie eben» 
falls das Reſultat angeerbier ‚Vorurteile ift, und bieß ift bie 
ängftliche, peinlibe Scheidung des Blut. Wer nur das geringfte 
Neger» und Jubianerblut, und wäre es im 1Oten Grade, in teinen 
Adern fliehen hat, darf keine Anſprüche auf Umgang mit feinerer 
Gejelichaft machen, iey er lo reich mie er will, und es ift bid« 
weilen verädhtlic, mie meit bieß getrieben wird. Wir haben und 
öfter den Spaß gemacht, dergleichen Blutöveriiedenheiten einan« 
der unbewußt zufammen an Bord einzuladen; aber ftolz wandten 
fi die Nein-Gaßilianer von ben Miſchlingen und würdigten fie 
feined Blickes, geſchweige denn eined Wortes. Diele verloren jedoch 


nicht dabei; denn da fie gemöhnlih am hübicheften find, wurden 
ihnen tbeild deßwegen theild auch aus einer Meinen Rachſucht am 
meiften Aufmerkjamfeit durch bie Herren gezollt. Gine andere 
Sitte, gegen bie zu fehlen ein fehr grober Verſtoß fehn würde, 
ift bie, den Damen auf dem Trottoir die Mauerfeite zu laſſen, 
und ed gebt bieß jo weit, daß fogar die ſchwarzen Dienftmäbchen 
dieß als eine ihrem Geſchlechte gebührende Achtungebezeugung 
forbern und fih fletd an der Mauerieite balten, Viele Fremde 
‚ fehlen natürlih aus Unfenntnig gegen bieje Sitte und werden 
dann nicht jelten von den paiftrenden Damen ganz fchnippiich auf 
‚ ihr Vergeben aufmerkſam gemacht. Auffällig war mir ebenfalls, 
| ala bei Tiſche und einige Damen Früchte binreichten, um fie ihnen 
abzufchälen, nach dem Wiederempfange ein Stück davon afen unb 
| dann ben nächſten Biffen auf ihrer Babel und anboten. Obmohl 


ich im erften Augenblide ein wenig damit in Verlegenheit war, 
ab ich das Stück unmittelbar auf gut Glüd von ber Gabel und 
| gab die ledtere dann an die Dame zurüd, Ginige meiner Games 
' raden legten ben ibnen offerirten Biffen aus Delicateffe jedoch erft 
| auf den Teller, erbielten dafür aber einen fo ftrafenden Blid aus 
| den dunfeln Augen ber jchönen Geberinnen, daß ich daraus ab« 
nehmen fonnte, wie ich das Michtige getroffen und der Sitte ges 
mäß gebanbelt hatte. Das Meiten ift bier ebenio allgemein wie 
in Buenos Ayres und faſt alle Damen verfichen ed; wie bei und 
Spaziergänge macht man bier Spazierritte in bie Umgegend ber ° 
| Stadt, und es ift zu bewundern, mit welcher Geſchicklichkeit bie 
Damen die Pferde zu behandeln willen und im geftredten Galopp 
mit den Herren in bie Werte reiten. 

Wie ih ſchon oben bemerkt, fiebt man in den Häuſern fehr 
viel Silbergeichirr, Blumenvalen, PVräjentirteller, Service, Meſſer 
und Gabeln, alles ift von fchwerem Silber, wenn auch der vers 
altete Geſchmack derfelben zeigt, dad es Erbſtücke aus einer früheren 
und vielleicht beffern Zeit find. Jedoch flechen fie merkwürdig 
gegen das fonftige Ameublement ber Zimmer ab, bad man nur 
ſehr einfah, ja nicht jelten ärmlich nennen fönnte, wenn man 
ebenio wie auf Teneriffa vier Fable Wände, einige Stühle und 
einen einfamen Spiegel oder ein Fortepiano erblidt, gewöhnlich 
nicht ſehr neu und bad legtere in fünf Jahren nicht geftimmt. 
Ebenjo wenig paßt das reiche Eilbergeichirr zu den Mahlzeiten; 
bieie find wirklich Außerft einfach, und man fann daraus abs 
nehmen, wie anſpruchtlos die Spanier in Bezug auf leibliche 
Genüffe find. Marryat bat gar nicht jo gang unrecht, wenn er in 

, feinem Peter Simpel jagt, ein Spanier bebürfe zu feinem Lebend- 
| unterhalte nur einer Papiereigarre und eines Stücks Melone, 
Hätte er nor einen Mateh-Topf hinzugefügt, fo würde dieſe 
Bemerkung bier ganz treffend feyn, Defto mehr gibt man und 
befonders das weibliche Geſchlecht auf die äußere Gricheinung, 
und man ficht die Damen täglich in feinfter Kleidung und ſchön— 
| Rem Schmude, ſtets fertig Geſellſchaften zu geben oder zu empfangen. 
! Man befigt auch ein Theater bier, es ift jedoch unbedeutend und 
‚ wird meiftentheild, ebenio wie in unierm guten Halberflatt, To 
\ wenig befucht, daß die Schauifpieler ſich nicht halten fünnen. Nur 
| jegt war es ziemlich en vogue, ba eine ganz paffende Sängerin 
| aus Buenos Ayres bier gaftirte und in der Mode mar. 

Muſik wird dem Anicheine nach jehr viel getrieben; faft in 
jedem Haufe findet man ein Fortepiano; nach den verichiebenen 
Inftrumentale und Wocalleiftungen jedoch, die wir Gelegenheit 
hatten zu hören, zu urtheilen, bringt man ed nicht ehr weit. Im 
allgemeinen wird ſchlecht und gefühllos geipielt und die Stimmen 
erinnern jehr an die der Monrovaner-Damen. Ernfte Muflf kennt 

| man wenig; hauptſächlich hört man leichte italieniihe Sachen, 


rs 


deurfche und öfterreichliche Tänze u. ſ. w., Die hier für beſonders 
ſchoͤn und anziebend gehalten werden müſſen, ba, wie fchon gefagt, 
in Buenos Ayres beim Einmarſch der Soldaten in bie Kirche eine 
Polka, und hier in Montevideo am Eharfreitage von der Milltär« 
mufl® in ber Kirche Barlationen über: „Bon der Alpe tönt bas 
Horn“, vorgetragen wurben. 

Deutsche gibt ed in Uruguay weniger alß in Buenos Ayres, 
befonders Feine Landleute. Die Eingewanderten find alle in ber 
Stabt geblieben, wo fie größtentbeil® fehr gute Gefchäfte machen, 
wenn fle nur nicht einseitig find und fi in bie Werbältniffe zu 
finden wiſſen. Meiftens find bie Deutichen jedoch Kaufleute, 
Mäfler u. f. w, und einige auch Brofeffoniften, unter denen ber 
fonders Zifchler, Zimmerleute und Maurer geſucht find. Weniger 
Schuhmacher und Schneider, da deren Menge bier fehr bedeutend 
iſt und man auf der Straße feine zehn Schritte geben fann, ohne 
auf einem Schilde Boteria oder Eattreria zu leſen. Das Schilder 


mweien fleht bier überhaupt ehr in Flor und meiftens find bie | 
| wurden durch dieſe Richteontrafte fo geblendet, daß wir feinen 


Beichäftigung ber Inhaber darauf bildlich dargeftellt. Barbiere 
Iaflen zur Aber ober ziehen einen Zahn aus, bei Speiſewirthen 
ift eine Tabled'höte abgemalt und jelbft die Hebammen find mit 
einem neugebornen Kinde auf bem Arme zu eben, mährenb im 
Hintergrunde die Wöchnerin im Bette liegt. 

Die Aerzte haben in Montevideo nicht viel zu tbun, ober es 
erfireden fih ihre Curen vielmehr nur auf einfache Erfältungen 
und äußerliche Schäden. Die Honorare find jeboch befto höher 
und nach unfern Begriffen enorm. Ich ſah die Rechnung eines 
biefigen beutichen Arztes für Die adhttägige Behandlung einiger 
Kranken an Bord eined Bremerſchiffs, die überdem in fein Haus 
gefommen waren, bie nicht meniger ald 100 Patacons betrug. 
Tiefer mebicinifcher Kenntniffe bebarf ein Arzt nicht; iſt er nur 
GEhirurg, To reicht dieß bei bem geſunden Klima, wo man, wie 
geſagt Feine bebeutenden Krankheiten fennt, vollkommen aus. 
Denn wenn auch das robe Merfahren des Viehſchlachtens, ſowie 
die fehlecht oder vielmehr gar nicht gehandhabte Gefundheitspolizei, 
welche geftattet, daß das gefallene Vieh überall liegen bleibt wo 
ed flarb, und die unbenugten Fleiſch- und Knochentheile des ger 
ſchlachteten Viehs ebenfalls nicht verfcharrt werden, fondern durch 
ihre baldige Bäulnif einen peflartigen Geftanf verbreiten, die reine 
Luft öfter mit miadmatiichen Dünſten zu erfüllen und die Geiund« 
heit des Klima’s zu beeinträchtigen droht, jo iſt dieß in Wirklich 
Feit nicht zu fürdhten, Giner ber faft in regelmäßigen Zmilchens 
räumen von 14 Tagen bis drei Wochen wiederkehrenden Sturms 
winde, der; Pampero, der mit furchtbarer Kraft aus dem Innern 
des Landes nad der See bin weht, entfernt alle ſchädlichen Dünfte 
auf einmal und flellt die uriprüngliche geiunde Luft wieder ber, 

Die Pamperod tragen ibren Namen von den Pampas, ben 
ungebeuren Wüften-Gteppen im Innern bed ſüdweſtlichen Ameri— 
ka's, aus beren Nichtung fie fommen, Wenn fie aber auch mit 
ſehr großer Heftigkeit und gewöhnlich zwei bis drei Tage anhals 
tend weben, jo find fie doch den Schiffen auf der Rhede nicht Sehr 
gefährlih, daeſie einestheild vom Lande fommen und fomit auf 
bem vom legtern nicht jeher weit entiernten Anferplage feinen 
ſchweren Seegang verurlachen, und außerdem ber lehmige Boden 
einen guten balıbaren Anfergrund abgibt. Gewöhnlich weiß man 
aud deren Eintreten ichon einige Tage voraus und fann daher 
frübzeitig genug Sicherbeitsmaßregeln treffen, Die erften Vor. 
Täufer des Pampero find ein Heer von Injecıen, Die zwei ober 
drei Tage vor dem Ausbruche an Bord geflogen fommen, befons 
ders eine Artz Nachtſchwärmer, Libellen, eine Sorte rothbrauner 
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und fehr niedriger Barometerftand begleiten dieß Phänomen und 
anhaltend heftiges Werterleuchten befunbet bie baldige Ankunft 
bes Sturmes. 

Der erfte Bampero, ben wir In Montevideo erlebten, über 
rafchte und durch bie furchtbare Wuth feines Auftreten®, bie ihn 
einem Orkane ähnlich machte, und wir hatten dabei Gelegenheit, 
eines der ſchrecklich ſchoͤnſten Naturfchaufptele zu bewundern. Gegen 
Abend zogen fi ſchwere Gemwitterwolfen am Horl;onte zufammen, 
die allmaͤhlich bis zum Zenith hinaufſtiegen und den ganzen Him— 
mel mit einem dunfeln faft fchwarzen Grau erfüllten. Der bis 
babin wehende friiche Oſtwind erftarb nach und nad, und eine 
unheimliche Windftille erfolgte, die in Verband mit dem broben« 
ben Ausſehen ber Luft und dem @roflen des fernen Donners ben 
baldigen Wechfel der Witterung vorandfagte. Nach Sonnenunter 
gang trat ſehr ſchnell gänzliche Dunkelheit ein; jedoch Wetter 
leuchten und Blige von nie gefebener Dauer und Stärfe erbellten 
fie mit ihrem grellen Lichte faft immermährend, und unfere Augen 


Schritt weit vor und ſehen fonnten. Das Wetterleuchten entäand 

in SW., lief dann am ganzen Horizonte umber und erleudtetr 
das Rand jo bel, daß auch bie fleinften Gegenftände besielken 
\ deutlich zu unterfcheiben waren. Die Blige zuckten ebemfal? son 
| bem Horizonte bis zum Zenith hinauf, begleitet von einem unaufe 
| börlichen Rollen bed Donnert, eine Erſcheinung, die bödft ſelien 

vorkommt und bie auch ich bier zum erſtenmale ſah. Immer 

dichter wurde bie ſchwarze über unfern Häuptern hängende Dede, 
immer heftiger bad Flammen ber Blige und immer mäher tönte 
der Donner durch die lautloſe Stile. Da brach um 7 Uhr mit 
einmal ber Pampero los. Ein wolfenbruchartiger Regenguß ftrömte 
herab und der Sturm heulte durch die Tafelage, daß er faft ben 
Donner übertäubte. Das Waffer bed Plata⸗-Stromes fochte in 
grünlich, fhimmerndem @ifchte und unsere Gefion wurde durch bie 
Gewalt des Windes gang auf die Seite gelegt, Mit einem ges 
mwaltigen Aude wurden unfere Ankerketten firaff und ein Hirrenber 
Ton verkündete den ungeheuren Grab ihrer Anipannung; allein 
fie hielten den furchtbaren Stoß aus und nun hatten wir feine 
weitere Furcht vor ihrem Brechen, Etwa eine Stunde hielt das 
BWerter mit gleicher Wuth an; darauf legte fi der Megen, ber 
Himmel wurde etwas lichter und bie größte Kraft bes Windes 
ſchien gebrochen; doch es war nur ein Athembolen, wie die Eets 
leute jagen, und nach kurzer Zeit Geulte er wieder mie zuvor burd 
Luft und; Tafelage. Nur der Megen hatte nachgelaffen, und bier 
und bort trat ein Etern zwiſchen dem bunfeln Gewölk hervor, 
Bisweilen zuckte nod; ein ſchwacher Blig am Horizonte empor; 
aber der Donner erreichte nicht mehr unſer Obr ober werballte 
im Braufen bed Sturmes. Die Gewitter waren weiter gezogen, 
um an andern Orten ben Ueberreft ihrer Gewalt austoben zu 
laffen. Mit allmählih abnehmender Stärke hielt der Pampere 
noch während ber nächften zwei Tage an und wir hatten in ber 
erfien Nacht den Tod eines unferer Matrofen zu beflagen, ber 
beim Aufſteigen aus unjerer hinter dem Schiffe liegenden Bars 
Faffe über Bord fiel und nicht gerettet werden konnte. Dann 
machte ber Südweſt dem gleichmäßigen Oftwinde und dem damit 
in Berbindung ftebenden ſchoͤnen Werter Platz, um in drei Wochen 
abermals fi einzuftelen. Dieb warteten wir jebodh nicht ab, 
ſondern verliefen am 5 April mit unjerm Geſchwader den Platas 
Strom, norbwärtd fteuernd und mit heitern und fchönen Erinnerun« 
gen an die intereffanten nnd angenehmen Zeiten, die wir im Laufe 
ber beiden legten Monate an feinem Ufern verlebt hatten. 
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Sechs Tage an der Save. 


(Bon Dr. Aluminger In Stuttgart.) 


Da, wo die San In die Save einmündef, ift der Eiſenbahn⸗ 
fnoten, welcher in naher Zufunft bie entfernten Theile des großen 
Kaiferftaates zur Bildung und Geflttung berbeiziehen ſoll, und fe 
weniger biefe Gegend fjegt noch den Meifenden bekannt ift, indem 
die große Strömung derſelben raich ber Hauptbahn von Wien 
nach Laibach folgt, deſto mehr feflelte fie meine Aufmerffamfeit. 

Die Station Steinbrüden liegt romantiſch theild an bem 
Iinfen Ufer der Save, theild an bem Abhange eined Berges, 
Unmittelbar hinter ben ftattlichen Bahnhofgehäuben fteigen hohe 
und ſchroffe Belfenwänbe von Alpenkalk empor, deren nächſte 180° 
boch abgelprengt werden mußte, um biefür Raum zu gewinnen. 

Nicht ſehr beimlich war mir zu Mutbe, ald ich an ber Here 
berge die Inichrift Tas: Gostivnika pri Slovenen, denn obgleich 
gutbeutich Darunter Hand: Gaſthaus zum Slovenen, fo klangen 
doch diefe Worte nicht erbaulich an mein Ohr, zumal da auch bad 
Drafel des Touriften „bad rohe Buch“ hier verfiummte. Ich 
fand aber eine beffere Bewirthung ald ich erwartet hatte, ſelbſt 
eine Auswahl von Zeitungen und ein Billard, und wurde mas 
mir das michtigfte war überall verftanden. So jhmpatbifirte ich 
denn bald nicht mehr mit Ovid, da er unter die Schiben verſeht 
das Klaglied anftimmte: 

als ein Wilder erfchein Ich hier, denn niemand werfieht mich; 
auch war Ich felbft nicht mehr geflimmt Klaglieder zu jchreiben, 
was jedenfalld hier ein fehr undankbares Beichäft geweſen wäre. 

Bei meinem Spaziergange, wozu mic; die freundlichen Straß» 
Ien der Abendionne einfuden, fab ich mir zuerft die Save näher an. 
Diejer Fluß, welcher jegt Rrain, wo er entfpringt, von Steler⸗ 
marf trennt, mie er früher bie Gränge von Pannonien und Illyrien 
bildere, vereinigt hier feine hellgrünen Fluthen mit ben dunkel- 
grünen der San, bie aber noch einige Zeit die ſpröde ſpielt, und 
ihre Barbe beibehält. Die Save ift bei Steinbrüden bereits jchiffe 
bar, und muß für bie Zwiſchenbahn, welche von bier nach Agram 
gebaut wird und für deren Richtung ihr linkes Ufer maßgebend 
ift, manchen hüfchfchweren Steinblod tragen. ine eigentbümliche 
Form haben noch jegt ſowohl die Schnäbel ald die Ruder der 
Schiffe, und mahnen an die Beiten ber Mömer. Der Name dee 
DOrtd wird von einer fleinernen Brüde abgeleitet, welche in ber 
erften Hälfte bes 13ten Jahrbunberts über fle gebaut, aber in ber 
Mitte des 15ten wieder abgebrochen wurde, um die Verbindung 
mit Krain abzujchneiden, Gegenwärtig find zwei gleichfalls fleis 
nerne Brüden vorhanden, die über die San furz vor ihrem Ein« 
Muffe in die Save gehen. Die ältere derſelben murbe in den 
Jahren 1825 und 1826 erbaut, und da Erzherzog Johann hiefür 
beionders thätig war, ſetzte ihm bie Pierät der Bemohner der 
Umgegend an der Eeite berielben ein Denfmal. Nimmt fchon 
biefer Bau durch feine gefälige Leichtigkeit der Solidität un— 
beichader die Aufmerkjamfeit in Anſpruch, wie denn auch Seydl 
in feinen Wanberungen durch Tyrol und Steiermark eine aue- 
führliche Deichreibung und eine Anſicht derſelben gibt, fo verdient 
bie zweite erft in ber neueften Zeit bloß für die Gifenbahn gefer- 
tigte noch mehr Beachtung, indem fie in ftarfem Bogen geführt 
ift und ihre Pfeiler nicht radial find. 

Am andern Morgen fuhr ich mit dem Stellwagen nach dem 
vier Meilen von hier entfernten Marfı Reichenburg. Die Haupte 
fraße führt von dem rechten Ufer der Save der Rrainergränge 
entlang hin und bietet viel Abwechtlung in einzelnen Partien der 


Landſchaft. Strohdach und Mebe finden fih bier traulich beiſam⸗ 
men, und zu ihnen geſellt fich bie zahme Kaflanie mit mand 
andern feinduftenden Obftarten. Bor Reichenburg mußte ich wle⸗ 
ber auf bad linke Uſer der Save überfegen. Merkur mit feiner 
Bude, Bachus mit dem ausgeſtreckten Nadelholzzweig und Game 
brinus mit dem berabhängenden Hobelipan vereinigen ſich bier 
ben Fremden zur Herberge einzuladen, und ein heiterer Humor 
ber Gäfte würzt bad über das Frugale weit hinausgehende Mahl. 
Nur Eines war, was mir biebei nicht ganz zulagen wollte, bie 
Verweiſung „des eblen Sauerfrauted® an Die Tafel des gemeinen 
Volks, das in dem Gelaſſe zu ebener Erbe ſpeist, und bier je 
und je nicht durch magliches, Sondern ganz natürliches Tifchklopfen 
und Tifchrüden feinen Gefühlen Ausdrud gibt. 

Von dem Gipfel des Berges, an beflen Fuße Meichenburg 
liegt, ſchaut die Hermagorascapelle feierlich herab und der liebliche 
Kranz ſolcher Wallfahrtöfirchen, welcher die Anböhen ber Um⸗ 
gegend fchmüct, erinnerte mich an die Worte des am Nedar 
gebornen großen Dichters: 

Reich iſt die Ghriftenheit an Guadenbilbern, 
Zu denen wallend ein gequältes Herz fann Ruhe finden, 

Sofort wandte ich mich zur profaifchen, aber gleichfalls ans 
ziebenden Betrachtung der Werfitätte der Natur. Die Grundlage 
bes Gebirge ift die Graumade in allen ihren Untergliedern, als 
da find Sandftein, Kalk und Schiefer, Nachdem fie ſich tief ein« 
geienft hat, fteigt fie wieder zu der gegen 480° über ber Meeret- 
fläche liegenden bad Savethal bildenden Hügelreibe auf, wo fie 
ald fogenannter Alyen« oder Uebergangskalk bie abenteuerlichften 
Belfenhörner und Thalverengungen bildet, die num nach und nad) 
bem afled cultivirenden Zeitgeift zum Opfer fallen. Als tertiäre 
Bormation tritt die ber Braunfoblen auf, welche feit einigen Jahren 
aus diefer Gegend zum Dienft der Donauſchifffahrt nah Siszeg 
in Groatien geführt werben, balb aber ihre Verwendung bei der 
Eifenbahn in der Nähe erhalten jollen, Begleiter der Braunfoble 
find die Korallene und fogenannten Mufchelfalkbänfe, denn den 


‚ eigentlichen Mufchelfalf des Medars würde man hier ebenſo vor⸗ 


geblih fuchen als Keuper, Jura oder Lias. Erze finden ſich in 
ber Sraumade, und ed werben in der neueften Zeit darin abgebaut 
Dlei, Zinf, Eifen und Kupfer. 

Die Vegetation iſt üppig und erfordert viel weniger menſch⸗ 
liche Beihülfe als dieß in Deutſchland der Ball ift. Der Weinftod 
4 B. wächst faft wild und jein Erzeugniä, das eine jchillernde 
Barbe hat, macht ſich, ganz ungünftige Jahre ausgenommen, mit 
ber Zeit immer beffer. Bon Groatien wird vorzugäweile Weizen, 
Maid und Heideforn gepflanzt, Unfere gemöhnlicdyen Arten von 
Vieh finden fi auch dort, das Schaf jedoch ijt felten, obgleich 
im Winter jehr viele Schaffele von beiden Geſchlechtern getragen 
werben. ine natürliche Bolge dee Klima's ift es, daß der Land» 
mann dort nicht in bem Grade fih zum Schangen und Arbeiten 
berbeiläßt, wie die Bewohner mandyer deutſchen Gegenden. Webers 
haupt bewegt er fi ald Slave viel leichter, und obwohl in der 
Bildung noch nicht hoch ſtehend, if er doch jehr empfänglich dafür, 
Ohne große Mühe lernt das Kind neben jeiner Mutterſprache in 
ber Schule auch die deutſche, fo verſchieden diefe von jener iſt. 
Der Aufmerkiamteit ded um die Altertbumdfunde fo verdienten 
biftorifchen Vereins für Steiermarf entging ein römiſcher Denke 
flein nicht, welcher auf dem obern Schloffe zu Meichenburg fi 
befindet, und von einem gewiffen Speratus, Sohn des Silvanus 
und der Verecunda, ihrem Sohne Juftus gelegt wurde. Er ift abs 
gebilder in dem zmweiften Heft feiner Mitheilungen Taf. 3. Das 
Schloß jelbft iſt in gutem baulichem Stande und gewährt eine treffliche 
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Ausficht in bas hier fchon ſehr ermeiterte Savethal, auch flört 
von ben feindlichen Brübern, melde fich 1434 bier. ermordeten, 
feiner die Ruhe der Bewohner. Sie follen bei einem Ausbruche 
des laͤngſt gehegten Haſſes aus ben Fenſtern dieſes und bes uns 
tem im Marft jelbft liegenden jept nur noch wenig bewohnten 
Schloſſes mit Feuerröhren aufeinander geichoffen unb fich jo gleich« 
zeitig getödtet haben. Diele Mordihat ber Brüder von Reichen» 
Burg wurde von dem Mitter von Kalchberg zum Gegenftand einer 
Ballade gemacht. Reinbrecht von Meichenburg war Landeöhaupts 
mann in Steiermarf und zeichnete ſich ald tapferer Kämpe aus, 
Der legte feines Geſchlechts Hand Meinbrecht flarb 1540, und 
murbe in ber theilweiſe gothiichen Ortäfirche beigelegt. 

Die Eifenbahnarbeiter find aus verichiebenen Ländern zuſam⸗ 
mengewürfelt; man ficht bier Deutiche, Italiener, Böhmen, Krainer 
und Groaten. Legtere, bie man fich gern ala Wilde vorftellt, find 
bier ganz fünfam, mozu fie ſchon ihr patriarchaliichet Zufammen« 
leben in ihrer Heimath gemöhnt, und dem fchönen Geichlecht wohl 
nicht ſo gefährlich, mie es vordem nach Ditilie Wilbermuth ber 
Groatenhauptmann der einzigen blühenden Tochter des regierenden 
Bürgermeifterd Brenner war. In warmen Sommernächten wird 
die Gilenbabnarbeit auch fortgefegt, und einen wirflihen Genuß 
gewährt es alddann, halb die raichen und heiteren Melodien der 
Staliener, bald bie fräftigen und ernften Stimmen der Deutichen, 
balb bie mit ihrem Inhalt oft ſchwer zu vereinigenden melan« 
Solifchen Weifen ber Slaven zu bören. 

ine meiner Wanderungen von Meichenburg aus geichab nad 
Lichtenmwald, Auf dem Wege dahin hei ber Kirche St, Kanzian 
kamen in nenefter Zeit aus Veranlaffıng bed Baues ber Eiſen⸗ 
bahn Spuren einer römiihen Nieberlaffung zum Borjchein, unb 
bei dieſer Tour hatte ich auch Gelegenheit zu ſehen, melde 
Schwierigkeit das ben Ueberſchreumungen jehr ausgeiegte und 
oft aus Schuttergeflein beftebende Terran ſolchem Geſchäft in ben 
Weg legt. Es muß im Durchſchnitt 30 bis 36° hoch gebaut und 
eine Menge Feiner Brüden aufgeführt werden. Da entwidelt ſich 
aber auch eine jeltene Rübrigkeit ber Arbeiter obne in ben Behr 
ler der Uebereilung und Unordnung zu fallen, und bas ſchönſte 
babei it, daß alles nicht mir pharaoniſchem Zwange zur Befries 
digung des Ehrgeizes eined Ginzigen geichiebt, Sondern durch das 
Mort eined weiſen Fürften zum Nup und Frommen feiner ver— 
ſchiedenen Völferkämme ind Leben gerufen iſt. 

Die Landſtabt Lichtenwald ift mit einem äbnlichen Schloffe, 
mie ber Markt Meichenburg gekrönt, und auch an dieſem befindet 
fit ein römifher Stein; derielbe hat die Inichrift: Viator adie 
(adi) Stadium, und trägt das Bild eines männlichen und eines 
meiblichen Kopfes. Iept ift er am Portal eingemauert, war aber 
wohl uriprünglih in ber Ebene. Als weitere Merkwürdigkeit 
zeigt man im Innern bes Schloffes die Meberrefte einer lutheris 
fchen Kirche, welche nunmehr zu einem Keller dienen, und noch 
tbeild mit Wandgemälben, theils mit bibliſchen Sprüchen ver« 
feben find. Nur wenige der ‚Herren von Lichtenwald find befannt, 
nämlih Hand, welcher um 1400 Pfarrer zu Mottendorf und 
Küchenmeifter der Grafen von Eilly war, und Blafius, Ehorberr 
zu Rudolphwerth in Rrain um 1533, 

Einen befonders ſchönen Anblick bietet die Feier des Rochus— 
fefte® dar, melde gerade damals flatt hatte, Es verfammeln fih 
bier von nab und fern gegen 6000 Wallfabrer beiberlei Geſchlechte, 
und jede pilgernde Perſon trägt Abends einen angezündeten Span 
in ber Hand, Die Böhminnen find fenntli durch bunten Kopfs 
pug, die Rrainerinnen und Steierinnen tragen ein weißes Kopfs 
tuch, und zwar die Krainerinneu oben mit einer Schleife, biefe 


ohne eine ſolche. Da man im biefer Gegend fonft überall von 
Bettlern verſchont iſt, fo reicht man ben hiefigen gern eine Gabe; 
diefelben dürfen aber nur in brauner Kleidung fih einfinben, Ihre 
monotonen Bittformeln aber ſprechen fie ohne Unterbrechung fort, 
fo lang der Zug währt, ob fie viel oder weniger halten, 

Einen zweiten Ausflug machte ich abwärts der Save nad 
Videm, dad nur %, Stunden von Meichenburg entfernt ifl. Bor 
der Pfarthofsmauer daſelbſt ift ein römiicher Stein eingemauert, 
ber die Injchrift trägt: Invieto Deo Charto (dem unbeflegien 
Gott Ehartus) Neviodum. Gr wurde jenjeit® ber Save bei 
Gurkfeld gefunden, und das legte Wort wird auf bas in ber 
Nähe vorhanden geweiene Neviodunum, heutzutage Darnovo (New 
dorn) gedeutet. Einen auffallenden Gontraft zu der in Videm im 
Bau begriffenen Eiſenbahn bildet das gegenüber liegende Capuciner⸗ 
flofter zu Gurffeld. Dort Leben und Bewegung, hier flereoiypes 
Behalten der alten Orbendregel, und doch liegt beiden bieielke 
Strebiamfeit bed Menichengeifted nur in verſchieden er Richtung 
zu Grunde, Der fromme Bruder will durch Entiagung und Behr 
die Kluft zwiichen Himmel und Erbe überbrüden, ber Erkuwr 
der Eiſenbahn benügt die Kraft bed Dampies, um Länter mr 
Ländern, Völker mit Völkern zu verbinden. Bon Vibdem ar wird 
die Gegend noch weiter, und man erfreut ſich bier einer groß 
artigen Ausficht auf das endloſe Saves und das freundlige Gurke 
hal, auf bad Oëkoken- und Agramergebirge und auf die Höhen 
von Krain, welche fih bis Belgrad fortiegen. Bon legten tritt 
ein Bergrüden hervor, hinter denen das Schloß Thurn am Hart 
liegt. Bald wird ber Inhaber bdesielben, der gefeierte Dichtet det 
legten Ritters, auch bier die Poeſſe des Dampfes vermirflict ſehen 
und Beranlaffung haben, ſich einen Punkt auszuwählen, von wo 
aus er betrachten fann 

Der fhwarzen Schlöte Rüffel hoch erhoben, 
Dampffchnaubenpd, rollend, wie die Wettermolfe, 

Manche meiner mitgebradhten Borurtbeile verſchwanden, aber 
auch nicht wenige der bort noch gegen bie vom Weich herrichen« 
den vorgefaßten Meinungen werben richtigeren Anfichten Plap 
machen, wenn der allgemeine Verkehr, zu welchem ber bafelti 
mit einigem Mißtrauen aufgenommene Zollverein ſchon ein wid. 
tiger Schritt ift, hergeftellt jeyn wird. Mögen die vielen Keime 
befferer Zuftände, Die fi hier vorfinden, bald zu blüthenreicher 
Entwicklung fommen und nicht durch ben Krieg, deſſen blutigem 
Scauplag die Wellen der Save zufließen, niedergedrückt werben! 


Amerikanifhes Sprühwort. 
(Bon Fr. Geriäder.) 


Befonderd in ben weſtlichen Staaten der Union hört der 
Neueinwandernde eine Maſſe engliiche, ober vielmehr ächt ameri« 
fanifche Medensarten und Sprüchwörter, bie er wohl vergeblih 
in einem Dictionär fuchen möchte, ja über die ihm viele Ameri- 
kaner felber Feine Auskunft geben Fünnen, 

Am räthielbafteften war mir immer die Rede — „he never 
said turkey to me!“ oder im Deutfchen „er bat zu mir nicht ein 


iin 
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einzigeämal Truthahn geſagt“, mworunter fie etma verfteben, daß 
jemand ihnen irgend etwas nicht angeboten oder gegeben habe, 
was fie ihrer Meinung nad verdient hätten, 

In Arkanfas fagte ich längere Zeit mit einem alten Bad- 
moodeman, Namens Meierd (ich babe ihn in meinen „Streife 
und Iagdzügen* Slowtrap genannt und ber alte Mann ift leider, 
mie ich gebört habe, im vorigen Jahre geftorben). Dieter, im 
Wald geboren und erzogen, Fannte jeden Fußbreit Jagdgrund in 
Oſt und Wehr vom „Vater der Waſſer“, dem Milfifippi; niemand 
mußte auch ein beſſeres und bebaglicheres Lager mit den wenig» 
fien Mitteln aufzujchlagen, oder beffer Hirfchhäute zu gerben ober 
Mildpret am Feuer zu braten — ich babe damals viel von ihm 
gelernt, und wie ber Seemann unmillfürlich die techniſchen Aus- 
drücke feines Gewerbes auch in feine alltägliche Sprache mit über» 
führe und ihr dadurch gereiffermaßen einen foliden Theeranſtrich 
gibt, der fle beffer conſervirt, ſo mar bei Meierd ber Waldmann 
nicht zu verfennen, fobald er den Mund auftbat, und er bat fi 
auch bei mir, ald das würdige Eremplar eined Ädyten und wahren 
amerifantihen Backwoodemans, einen feflen und lieben Play in 
meinem Herzen gewahrt. 

Den frug ich, chen in den erften Tagen als ich mit ihm 
zuſammenkam, nach der Bedeutung des Worts, und er lachte — 
natürlich mußte ers, 

Wir lagen draußen im freien Wald, mit den raufchenden 
Wipfeln und heüblinfenden Sternen über und; vor uns loderte 
ein munteres flattliche® Feuer bed; hinauf in die flille Nachtluft, 
mit den Zweigen über ſich rajchelnd, die der heiße Strahl erreis 
Ken und bdörren fonnte, und unten um die Gluth flafen faftige 
Stüde Wildpret und ein Truthahn, die Beute unſeres diefmaligen 
Bleifed, während mein Hund neben mir lag und jeinen Kopf, 
mich mit ben treuen Augen anichauend, auf meinem Knie rubt. 

Der Alte erzählte. 

„Oben im Niffouri, wo die Kikapuhs ihr Terrkiorium von 
Onkel Sam befommen haben, jagten au dann und warn Weiße 
mit den Gingebornen, und wenn bieje jich auch eben nicht viel 
aus den Bleichgefichtern machten, dulbeten fie diejelben doch zwi⸗ 
ſchen ſich. Durch dieſen Umgang lernıen die Morhhäute aber 
auch ein wenig Engliſch, wenn fie es auch noch gebrochen fprechen, 
und fonnten fi boch wenigftens einem anderen Chriſtenmenſchen 
verftänblih machen.“ 

„Dort jagte auch einmal ein Weißer und ein Eingeborner 
mit einander, und da bie Iegteren den weißen @indringlinger ſchon 
nichts Gutes zutrauen, und die Weißen ebenfallß von den Indianern 
behaupten daß es bieblichet, nichtsnutziges Geſindel wäre, jo 
machten fle vorher einen feften Gontract mit einander, daß fle, was 
fie heute auf ber Jagd erlegten, redlich und gleichmäßig mit einan» 
ber heilen wollten. Als fie am Abend wieder zujammenfamen, 
batte ber Indianer einen Truthahn, ber Weiße aber nur ein Meb» 
huhn geſchoſſen, und wie fie ihre Beute abgemorfen und fie 
betrachtend bdanebenflanden, ſagte der Gingeborne endlich fopf- 
ichüttelnd, 

„Hmn — böſe Sache — ſchlecht theilen — wie machen ?** 

„Wie machen ?"" fagte der Weiße, „mei das ift verdammt 
einfach, mein braver Junge; Die beiden Stüde laſſen ih nur 
auf zwei verfchiedene Arten theilen, entweder befomm ich ben 
Srurbabn und Du nimmft Das Rebhuhn, oder Du nimmft das 
Rebhuhn und ich nehme den Trurhahn,*" 





um Wie war da6?“* frug er endlich, nad langer Paufe — und 
wollte e8 noch einmal hören, 

un Wie das war,“ ermieberte ber weiße Jäger, die Stirn 
kraus ziehen? und mit ernfthaftem Gefiht — „nun Du befommft 
bag Rebhuhn und ich den Truthahn, oder ich nehme den Trute 
hahn und Du das Rebhuhn. 

„Web?* rief da der Wilde erftaun: aus — „Du haſt ja 
nicht ein einzigesmal Truthahn zu mir gefagt.“ 

„Und wie theilten fie nachher?® frug ich in eigentlich unver 
zeibliher Neugier, denn ich hatte ja nur wiffen wollen, woher 
dad Sprüdwort fam, 

„Hm,“ fagte Meiers, und langte fich einen Truthahnknochen 
berüber, an dem er an zu fauen fing — „mie theilten fie" — 
wie Weifie 618 jegt immer mit den Motbbäuten getbeilt Haben. 
Da fi; die beiden Stüde wirklich nicht gut theilen Tiefen, nahm 
fie der Weiße zulegt beide, und verfprach bem Indianer es das 
nächftemal mit ihm auszugleichen, 


Die Infeln Sien- Kien. 


Aus den Nowrelles Annales des Voyages). 


J 


Ein Chineſe entwirft von ben Infeln Lieu⸗Kieu folgende 
Schilderung, melde an die Beichreibung jener glüdlichen Inieln 
Volyneſtens burch die erften europäiichen Meiienden erinnert: 

„Die Bewohner von Licu⸗Kieu find friebfame Leutchen; Pros 
eeffe kommen bei ihnen jelten vor, und bie Yuriften finden da 
kaum eine Beichäftigung. Man weiß da nichts von einem Steuer⸗ 
einnehmer. Die Steuerpflichtigen tragen ihr Gelb oder vielmehr 
bie Erzengnifle des Bodens — denn man Eennt bier das Geld 
nicht, und fein Gebrauch ift geieglich verboten — ſelbſt zu den 
Behörden, Alle Geichäfte werden auf bie höflichfte und galan« 
tefte Art abgemacht. Man fieht in den Städten feine ungezogenen 
Strafenfungen. Nicht bloß die erwachſenen Perjonen, fondern 
ſelbſt die Kinder begrüßen fich, wenn fe einander auf der Strafe 
begegnen, mit der ceremoniöfeften Höflichkeit, fo daß fie die ganze 
Breite der Straße einnehmen und den Bußgängern ben Weg ver» 
iperren, Dieſe Begrüßungen beftehen darin, daß man Meverenzen 
macht und einander nad dinefliher Art auf die Köpfe tätſchelt. 
Die Männer und die Frauen geben auf ben Straßen nebeneinaus 
ber, aber bie Grifette verbietet ihnen zu fprechen und ſich Die Hand 


zu reichen. 
„Man weiß im Lande nicht® von befeftigten Städten, man 
‚ flieht bier weber Langen, noch Blinten, noch andere Waffen, Bon 
Gewalttbätigfeiten hat man niemals reden gehört, Dieje Inſu—⸗ 


„Der Indianer jah den Weißen erft eine ganze Zeit lang ) 


farr an, umb überlegte fi vorfichtig wie jener gejagt; der ſah 
fo ernfihaft dabei aus, daß er felber irre wurde, 


faner find ein janfter und harmloier Schlag Menichen, Aber 
feit einigen Jahren find viele Drachen (Dampiſchiffe) in den Hafen 
gefommen und haben aus ihren Nüſtern Beuer geipieen (mit 
Kanonen geſchoſſen). Im Anfang erichrafen die Eingebornen 
von Lieu⸗Kieu, aber allmählich gemöhnten fie fid) an dieſes Gekrache 
und trafen durchaus Feine Vorbereitungen zur Abwehr. Wird 


‚ biefe ruhige und glückliche Eriftenz ewig währen? Ach! das Herj 


Ey 7] 


blutet mir, wenn ich an das zufünftige Schidjal biefer armen 
Leute benfe. 

LieurKRieu ſteht unter einer doppelten Herrfchaft: unter China 
und unter Japan. Alle drei Jahre ſchicken fie einen Tribut, ber 
ſtehend aus Schwefel, Neufilber, Eiſen und Zinn, nah Peling. 


Die Gejandefhaft wird jedesmal von einigen Zöglingen ber Dols | 


metfchericgule begleitet, die über Fo⸗Kieu nach der Hauptftabt 


reifen und zuweilen mehrere Jahre dort bleiben, um fich mit ber | 


chineſiſchen Sprache vertraut zu machen. Daher fommt ed baf 
fie den Dialekt von Peking fo geläufig ſprechen. Die Waaren, 
welche bieie Gefandtichaften mitnehmen, werben nicht alle in Japan 
abgeiegt, da die Eingebornen zu arm find um fie zu Faufen, 

Diefe Infelgruppe, wie fle in einer chineſiſchen Geographie 
aufgeführt wird, if unter ber Dynaſtie Tfin, ums Jahr 600 
unfrer Beitrechnung, entdedt worden und bat ihren Namen megen 
ihrer Aehnlichfeit mit dem frummgebogenen Rüden eines beflü« 
gelten Drachen (Kleu) erhalten. 
im gegenwärtigen Namen, ber ganz anders geichrieben wird, 
nit mebr vor. 


Miscellen. 


Engliiher Handel. Der Morning Abvertiſer enthält 
eine kurze Ueberficht über bie brittiichen Sandel&operationen; Dies 
felbe ift ber jährlih durch das Handeläbureau veröffentlichten 
Tabelle entnommen, Nach berfelben murden im dahr 1853 
Waaren im Wertbe von 98,933,781 Pd. St. ausgeführt, während 
im vorhergehenden Jahre nur 78,076,854 Pfb. St, waren. Zu 
biefer außerorbentlichen Zunahme trug die Ausfube nadı Auftralien 
mehr als 10 Mil, Pid, St. bei. Indien, Ganada, Mauritanien 
und bie brittiihen Golonien in Sübafrifa ließen fich auch mehr 
zuführen ald in ben frühern Jahren, Die Vereinigten Staaten 
und Galifornien erhöhten den Betrag der Ausfuhr um 23,658,427 
Pd. St. — eine Zunahme alſo gegen das vorausgehende Jahr um 
7,090,690 Pfb. St. Dieie Ziffern geben den ſichern Beweis daß, 
trog bed überaus ſchnellen Aufblübens der Fabriken in den Ber 
einigten Staaten, bieies Land doch immer noch der beſte Abnehmer 
für die Haupterzeugniffe ber engliichen Babrifen bleibt. Mas die 
Ausfuhr nach den andern Ländern betrifft, fo blieb fie im bis— 
herigen Stande. Die Golonien in Weftindien ſcheinen troß Land» 
plagen, Auswanderung u. f. w. für die gewöhnliche Summe er« 
halten zu haben. Der Aufftand in China bat offenbar dem Handel 
bes Landes einen Stoß gegeben. Bon Braſilien, Frankreich, Aeghp⸗ 
ten, Toecana, Neapel, den La⸗Plata-Staaten, Neugranada, Vene 
zuela und Hahti liefen minder zahlreiche Beſtellungen ein. Der 
Handel nach der Levante hat aufer in Griechenland durch den 
Krieg nicht gelitten. Gine beträchtliche Beſſerung zeigt fich in den 
Handelöbeziehungen zu Merico; ein kleines Steigen war auch in 
ber Ausfuhr nach Holland, Belgien, Spanien, Portugal, Ebili, 
Peru, Dänemark, Schweden und Norwegen bemerkbar, Die 


Aber dieſe Bedeutung findet ſich 
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ı rufftiche Hanbelswelt endlich jcheint fi für ben Krieg vorbereitet 
zu haben; benn bie Einfuhr engliiher Probucte im Jahr 1853 
nah Rußland übertrifft die der früheren Jahre. 

* 


Schwediſche Urkunden. Das Aftonblader enthält in ſel 
ner Nummer vom 7 Geptember intereffante Einzelnheiten üher 
die durch Hrn. Geffrog, Mitarbeiter am Arhenäum Frangait, auf 
Befehl bed Minifters des Öffentlichen Unterrichts angeftellten 
- Borfungen in den Archiven und Bibliotheken Schwebens. $r, 
Geffroh Hat einen Katalog über bie zahlreichen auf Frankreich 
| bezüglihen Manuferipte, welche im Befige der öffentlichen Aufial- 
| ten Schwebens find, zujammengeftellt und viele Auszüge aus dieſen 

Dorumenten gemacht. Unter ihnen finden ſich z. B. eine Gore 

ipondeng zwiſchen den franzöfifchen Generalen und dem Feltmar 
ſchall Wrangel während bed Dreißigjährigen Kriegs, jahlreiche 
Originalbriefe von Anna von Defterreih, Ludwig XIV un 
Mozarin, militärifhe und diplomatiſche Inftructionen u, im 
Die Sammlung, welde unter bem Namen „Suflavifche Parien* 
in ber Bibliorhef zu Upiala aufbewahrt wird und aus Memeirz 
und vielen Gorreipondenzen Guftas des III befteht, hat Ht. Geftot 
einer forgiältigen Prüfung unterworfen und fand überhri den 
Briefwechiel zwiſchen Ftau von Etael und dieſem Fürkre som 
3. 1786—87, fowie ben zweier berühmten Frauen, der Örifinnen 
Lamarf und Egmont. 


Der Hauch in London. Im Widerfpruch mit ber Thedtit, 
daß ber Rauch von London für bie Geſundheit der Cinmehne 
hoͤchſt verderblich ſey, findet man in einem englifchen Journal fol 
gende Einiendung, welche die guten Gigenihaften des Rauchet 
and Lich Felt. „Dom artiſtiſchen Gefihtapunft aus, heißt es, 
ift ber Rauch allerdings ein großes Uebel; aber vom fanitätifchen 
und chemiſchen Etandpunft aus betrachiet ift er jehr wohlthätig, 
denn er reinigt bie Luft von ben @iften ſchlechter Aufl. Der 
Rauch ift in Wahrheit nichts anderes als feiner Staub won Kohle. Die 
Kohle in dieſem Zuftand gleicht ebenfo vielen Aromen von Schwamm 
und ift bereit jebes ber verberblichen Gaſe zu abiorbiren, mit 
denen fie in Berührung fommen kann. In allen ftark bewölfer: 
ten Werfftätten, ober überall mo viele Menichen zufammenfom 
men, wird Die umgebende Luft bis auf einen gewiſſen Grad durch 
deren Ausbänftungen verdorben, aus denen unſichtbare gashaltige 
Stoffe auffleigen, wie z. B. Phosphor- und Schwefelwafferkofi, 
Eyan und ammoniafalifche Gemiſche, welche durch ihren une 
träglichen Geruch wohl befannt find, Nun aber abiorbir bie 
Schwärze des Rauchs, d. h. die Kohle, dieſe Stoffe in einem 
merfwärbigen Grab unb hält fie zurüd, Jeder Gentner Raus 
abiorbirt mahricheinlih 20 Gentner der giftigen Gaſe, melde aus 
den Abzügen und aus den verichiedenen Gewerbanlagen ausbin 
fen, wo animaliſche Subſtanzen verarbeitet werden, z. ®. ki 
Bellbändlern und in ben Gebäuden vom Fettſchmelzern, Leim 
fiebern, Beinihwarze, Berlinerblausabrifanten u. ſ. w. Dieß er 
flärt die unläugbare Thatſache, daß Louton, wenn aud bie 
rauchigfte, dennoch die geſundeſte (?) Hauptftadt der Melt ik. 
Wenn alio der Rauch immerhin ein artiſtiſches Uebel ſeyn mas, 
io fann man ihn doc wegen ſeines ſanitätiſchen Werthes nich 
entbehren. Sowie London gegenwärtig beichaffen ift, dient der 
MRauch ald eigentlihe Schutzwehr für die Gefundbeit der Bersl- 
ferung. Gr if unftreitig der mechaniſche Reiniger einer chemiſe 
verdborbenen Atmoipbäre.* 
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Berlag der J. G. Eotta’fhen Buchhandlung. — Proviſoriſche Medaction von Dr. Guſtav Widenmann. 





Das Ausland, 


Eine Wochenſchrift 


tür 


Kunde des geiftigen und fittlichen Febens der Wölker. 


u 43. 


Aus einer Schilderung des Wolks und Wolksiebens 
im nordweſtlichen Theil von Frankreid. 


(Selbſt beobachtet an Ort unb Stelle won Dr. 8. 3. Element.) 


Zweiter Abfchnitt. 


Unfere Frieſen, Mheinländer und Süddeutſchen find tod tau- 
fenbmal germanifcher al® die Belgier in Brabant, und felbft das 
englifhe und ſchottiſche Bolf der Ebene ſchien e8 mir in einem höhe 
ren Grabe als bie Flamſchen zu ſeyn. Es ift zu viel Romanir 
ſches in das belgiſche Voll gelommen. Nach einem langen Auf 
enthalt im engliihen Reich hatte Feine belgiſche und franzäfiiche 
Stadt etwas Reizendes für mich, und bie Belgier famen mir fo 
wunderlih und ungermaniſch als bie Franzoſen vor, im Aeuße⸗ 
zen wie im Immern, in Slörperbau und Zügen, wie in Mor 
tem und Benehmen. Faſt alles fpricht in Belgien franzöſiſch, nnd 
die meiften Bewohner ziehen alles Franzöfifhe vor. Diefelben 
Bollsclaſſen in Großbritannien find in Frankreich und Belgien bei 
weitem nicht fe gebilvet, und die Franzoſen und Belgier find burdh- 
gebent# in ver Geſchichte ihrer Vorzeit ſehr unwiſſend; und dem 
noch gibt es unter ben vielen Englänbern, bie in frankreich leben, 
gar viele, bie das Franzöſiſche dem Englifhen vorziehen. Daran 
it wahrfcheinlih aud das mohlfeilere Leben ſchuld. Aber das 
Sranzöfifhe hat von jeher einen unbegreiflihen Reiz gehabt. Lord 
Cheſterfield's Briefe an feinen Sohn zeigen die Macht des franzd+ 
fiihen Geiftes über den Engländer. Zugen? bat in Franfreich eine 
ganz eigene Bedeutung, es ſey umter der abfoluten Monardie ober 
unter der Republil; fie muß der Woblanftändigfeit weichen. Wer 
als öffentliche Perfon in Frankreich lächerlich wird, ift verloren. 
Tugend ift bier mehr etwas Aeußeres als etwas Inneres, Fröm- 
migfeit jevenfalls ebenſo; ſelbſt die Liebe, die hauptſächlich in les 
Amours beficht. Das Schamgefühl ift in London noch viel jarter 
als in Paris, und in England ift das Sittenverderbniß lange nicht 
fo groß als in Franfreid. Der Sonntag ift ſowohl in ven Pän- 
dern latholiſchen als Intherifchen Glaubens ein Haupttag für Luft 
barkeiten aller Art. Zu Franfreih muß man felbft wiffen warn 
es Sonntag ift, Sehen fann man es mit. Luftbarkeiten find das 
unverlennbarfte Zeichen, woran man im europäifchen Feſtland ven 
Sonntag erfennt. 

Unsland 1854. Ar. 43. 


27 October 1854, 


Die katholiſche Religion bat in Belgien viel flärfere Wurzel 
oefaft als man dieß im Allgemeinen von Frankreich fagen lann. 
Bon der Norphälfte Frankreichs ift die Norbmeftfeite, das alte Fran⸗ 
cien audgenommen, bie fatholifchftee Aber dennoch ruht im ber 
erften Handels · und Seeftabt der Normandie an dem heiligften Feſt- 
tagen im Jahr das Gefchäftslchen nicht, Merkwürdig ift, daß in 
der ganzen katholiſchen Normandie, wie im Iutherifhen Dänemark, 
das Feſt ber heiligen brei Könige gefeiert wird. Bei ber Picarbie 
bört, fo viel ich weiß, dieſe Sitte auf, und in ven Herzogthümern 
bie am Dänemark grängen, ift das Feſt ebenfalls unbefannt. Es ift 
eine fehr alte Sitte, bie in unfern Ländern in vie beibnifche Zeit 
zurüdgebt, bie Leichen ber Geftorbenen auf der Bahre zum Begräb« 
nigort zu tragen. Das Fahren ift eine neuere Sitte. Hamburg 
„B. hält noch feft am biefer alten Ueberlieferung. Im ber Nor- 
manbie trägt man bie Tobten nad fatholifcher Weife in der Regel 
auf der Bahre zu Grabe. Im Boll ser Normandie fomohl als 
der Bretagne behanptet der Aberglaube noch immer feine große 
Herrſchaft, doch bei weitem nicht mehr fo wie früher; aber bie mei« 
ften noch lebenden Bollsfagen in ber Normandie ftanımen nicht aus 
ber heibnifchen Zeit ber Normannen, fondern find gewik aus fathos 
liſcher Zeit und legendenartig.. Die normannifhen Sagen ober 
Mährhen von Zwergen fcheinen ffandinavifchen Urfprunger zu ſeyn. 
Der Glaube an Wehrwölfe in der Normandie ift däniſch. Auch 
ber nordfrieſiſche Lechterman (das Irrlicht), der die Menfchen irre 
führt, im gefährliche Derter lockt, findet fi unverändert in ber 
Normandie. Die Zauberlunft, die Bieh und Menſchen verderblich 
wird, ift gleichfalls von nordiſcher Herkunft, Nicht minter ift der 
Bolleglaube an die dürren Ringelchen im Ghrafe, wovon das Schaf 
nicht beißt, wie Shafefpeare fagt, umd welche von den Reigentäns 
zen der Elfen herrühren follen, mit ven Gründern ber Normandie 
berübergelommen, obwohl das franzöſiſche fde mit dem römiſchen 
fat-um ebenfo zufammenhängt, wie das englifche fairy mit dem 
römiſchen fari. Der Name Elf, aus Alph entflanden, heißt ur 
fprünglich Alpengeiſt. Bei Tiſch Meffer und Gabel kreuzweiſe 
legen, ift nach normanniſchem Glauben, der aus unferm Worten 
flammt, nicht gut. Verſchüttung des Salzes bei Tiſch bebentet in 
der Normandie wie in Suddeutſchland Unglüd. Den Freitag neh» 
men bie Normannen nicht germ zum Sodzeitötag, In ber Pfalz 
ift es der Mittwoch, und man reist nicht germ am freitag. Im 

177 


a 10V 6ö 


Norddeutſchland unternimmt man ungern eiwas Wichtiges am Mon⸗ 
tage, heirathet aber in Nordfriesland gern am Mittwoch. 

Obgleich der Freitag von heirathenden Normannen ängſtlich 
gemieben wird, fo ift doch das Heirathen unter dem Bolt in ber 
Normandie häufig genug ein bloßes Handelsgeſchäft wie in Yütland, 
in Holftein und in ber Landſchaft Werford in Irland, welche einft 
der Hauptfig der irifhen Dänen war. Nun bald ein Jahrtauſend 
hat ſich diefer Geift in der Normandie erhalten. Die Landdörfer 
der Normandie verfehen bie Städte eben fo mit Ammen, wie bie 
Wilſtermarſch und andere Gegenden Holfteins vie größeren holftei- 
niſchen Städte und Landgüter, und beſonders Hamburg. Die hüb- 
ſchen Normanninnen waren ſchon längft ein ſehr gefährbetes Ge- 
ſchlecht, und felbft die Serküften der Normandie werben wie die 
Seeküften der Nordſee im Sommer häufig aus manderlei Urſachen 
von Inländern aufgefucht. Die normannifhen Küften am Canal 
haben eben fo ihre Babepläge, wie bie Nordſeelüſten zu Oftende, 
Scheveningen, Norberney, Cuxhaven, Helgoland und Föhr. Nur 
Schade, daß die Babezeit nicht mit der Aufterzeit zufammenfällt, 
beun bie Normandie hat ihre reichften Aufterbänfe unweit Granville, 
am äuferften: Weftrande des Landes. Die Miethfitte der norman- 
nischen Dienftboten auf dem Marktplage alle Halbjahr ift anfdein- 
lich uralt und däniſchen Urfprunges. Es ift ein Jammer, bie büb- 
ſchen jungen Landleute, Knechte ſowohl als Mägde, im ſchönſten 
Putz und alle mit einem Blumenſtrauß geſchmückt, auf dem Markt 
in Reihen aufgeftellt zu fehen, wie Waaren zum Berlauf. So bie- 
tet man nech, und bieten fich ſelbſt die Menſchen feil nach der Weile 
der Zeiten, ale Menſchen verhanbelt wurden mie Sachen. Die 
Stlaverei jcheint von jeher unter ber ſlandinaviſchen Menfchheit 
beftanden zu haben, Auf ven Miethötag folgt eine Nacht ver aus ⸗ 
gelafienften Fuftbarfeit, und bie armen Geſchöpfe freuen ſich ihres 
neuen Dienſtes. Im Northumberland ift biefelbe Sitte. Die 
ſKeuechte und Mägte ſtehen beite für ſich getremmt im Reihen auf 
tem Marklplatz. Vene haben einen grünen Zweig am Hut, tiefe 
ein grünes Zmeiglein ober eine Blume in ber Hand, Nach vem 
Markt gehts zum länplihen Tanz, und die jungen Burfchen bewir⸗ 
then die Mädchen mit Bier, Punſch und Küſſen. Die beftimmte 
Anzahl der Lootſen im einigen Yootfenplägen der Normandie fan 
nur von den Dftlüften ver Nordſee ftammen und ift eine ſehr alte 
Sitte. Von dem normamifden Hang zum Aberglauben, biefem 
bänifhen und norwegiichen Erbftäd, habe ich geſprechen. Die I8- 
länder, Farber, Shetlänter und Orfneyleute haben venfelben eigen. 
tbümlich ſtandinaviſchen Hang, und bie Art mie ſich diefer Aber 
glaube äußert, ift in allen genannten Ländern auffallend ähnlich. 
In der Normandie fieht man fehr häufig bei öffentlichen Feſtlich- 
keiten die ländlichen Reigentänze. Es ift ſchwer zu fagen, ob das 
germanifch ober Feltifch fen, denn auch in der Bretagne allenthalben 
find die Reigentänze volfsthümlid. Auf einem freien Pla am 
Ende des Stadichens Landernau, in der Landſchaft Finistere, fünf 
Lieues öſtlich won Breſt habe ich jo an einem Marktage das Land- 
volt tanzen fehen. Man tanzte nad) einer Art Sadpfeife, und vie 
Bervegungen waren wie in dem eigentlich ſchottiſchen ober hochlän⸗ 
diſchen Tänzen. Auch bei Auray im der Sübweftede der Bretagne 
am Weltmeer tanzen die Bauern und Bänerinnen an Marfttagen 
im Meigen nach der Sadpfeife. 

' Wenn Engländer nach Kouen kommen, fuchen fie wie gemöhn- 


fih den Dom, das Mufeum md ſolcherlei Orte auf, um das Frans 
zöfliche zu bewundern; aber ben ſchaͤndlichſten Play in Rouen ſuchen 
fie gewiß nicht auf ober ignoriren ihn auf bie ſchweigſamiſte Weiſe. 
In den häflihen Strafen dieſer Stabt herumirrend, gerieth ic 
von ungefähr auf ein abgelegenes Bläschen, wo ein Springbrunnm 
mit einem unfdeinbaren weiblichen Standbild fie. Umwilllürlich 
fiel mein Auge auf den Brummen und das Monument von Stein, 
und ein plögliher Gebanfe an bie Yungfrau von Lothringen, oder 
wie fie gemöhnlich heikt, die Jungfrau von Orleans, bie 1431 ja 
Rouen verbrannt worden, flog mir durch die Seele. Ich fragte 
ein Märchen am Brunnen nah dem Namen biefes Platzes, und 
fie antwortete: c'est la place de la Pucelle, Monsieur! Un 
bas war ber ſtärkſte Einvrud, den Rouen auf mid; gemacht hat. 
Alſo hier warb bie begeifterte Heldin Jeanne d'Arc, die Orleans 
befreite, einen König befreite, ein Pand befreite, rein und umfdul 
dig wie ihr Name, die reine Jungfrau, nachdem fie durch eine 
doppelten Juſtizmord zweier Nationen zum Sceiterhaufen vertammt 
mworben, von den Flammen verzehrt. Die größten Wohltkätr ver 
Bälfer werden von biefen am fchlechteften belohnt. Die Felt mil 
das Uebergrofe nicht, verfteht es micht, fie haßt bie Rüfherze des 
AUlmädtigen, Die Mehrzahl der Mörder im Gericht, bie vie 
Jungfrau von Orleans verdammten, waren Wranzofen; fie fellte 
fterben, als fie Frankreich erlöst, denn eine Pucelle komme fortan 
neben dem hergeftellten franzöfifhen Thron und deſſen Ruehten 
nicht beftehen, und ber englifhen Unbarmberzigkeit und Race ıhat 
man gerne biefen Liebesdienſt. Und al® man die Urfache ihre 
Tobes zu finden verlegen war, ba wußten tie Pfaffen Rath und 
fanden fie in der Finfternif der Zeiten und flempelten bie unver 
gleichliche Heldin mit dem Namen einer Sere oder Zauberin — benn 
als folde hatte fie mach vem Bolksglauben ven Ted verdient 
Frankreich billigte ſtillſchweigend bie Gräuelthat, welche England for 
berte, und brüdte politisch eim Auge zu, und Franzoſen und Eng 
länder mufchen ſich gegenfeitig als Feinde tie Hände. 

Der benfende Menſch kann ſich nicht ſatt jehen an dem Bruw 
nen und feinem Bilte, und das ift bie Bittere Jronie tes Schidſalt, 
baf das Bild der Yungfrau auf diefem ſchändlichen Plate zu ftchen 
fam. Das Boll zu Rouen hat ſich felbft dieſen Schandpfahl errid- 
tet, Aber meiftens iſt es ja nur bie geringfte Bolfsclaffe, die auf 
biefem Platz erſcheint, ohne zu wiffen was hier geſchah. Die Ber 
nehmen fommen felten dahin, und fümmern ſich auch wenig tarım 
daß hier eim folgenreiches Menſchenleben gemordet warb. 6 
fragte fo viele die am Brunnen flanden und vorübergingen, ob fie 
mir etwas fagen könnten von der Jungfrau von Orleans, aber fe 
fonnten’s alle nicht. Es wandert emwiglich ab und zu mo diefer Brun 
nen fteht, und Generationen der Menfhen auf Generationen geben 
nad einander zu Grabe, aber der Brummen bleibt ftehen und war 
dert nicht und finkt nicht in bie Erbe, und das Bil der Jungfran 
blickt unverwandt unb immerbar bie gebanfenlofen Menfchen an, 
bie fommen und gehen, während ber Platz, wo bie gräßliche That 
geſchah, unaufhörlich den Namen „ve la Bucelle* tragen muß, ven 
fein Machtgebot anf Erben vertilgen kann — und das gerade if ber 
Fluch der göttlichen Vergeltung, Auch ein Fluch für die Stadt 
Orleans, deren Name das Berhängnig unauslöfhlih auf den Richt 
plag der Jungfrau ſchrieb, welche Orleans rettete und von Orleant 
verlaffen ward, Und davon zeugt noch jeden Augenblid die Statue 
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ber Jungfrau zu Orleans, Ich ſah diefe Statue an einem Sonn 
tagt in der Abenddämmerung, ald bie Stabt, mie gemöhnlih an 
folden Tagen, von Zuftbarfeiten rauſchte, und ein ſchreckliches Troms 
meln auf dem Marft, ımb alles voll von Militär und Menſchen 
war. Die heutige Welt weiß nichts mehr von dem Jahre 1431. 
Aber die Statuen, die Statuen! Das find vie Schanbfänlen, bie 
noch erinnern, wenn alles andere vergeflen ift, Frankreich! 

Der legte Aufzug in Schillers Jungfrau von Orleans ift ein 
ganı verfehltes Protuct, ein Kunſtproduet für ein überjpanntes 
Bublicum, der Schluß einer romantifhen Tragödie, die der Natur 
ben Hals umdreht. Er läßt die Heldin fterben im ben Armen 
zweier fürften, die fie aus Eitelfeit und Feigheit vem Tote preiß- 
gaben. Er läßt fie in Wolken zum Himmel fteigen, und fie fuhr 
in Flammen auf. Gr wiſcht vie Züge aus, welche die Geſchichte mit 
Feuer und Blut gefchrieben, und vertufcht fo die Höllenthat ber 
Mörder ver Jungfrau von Orleans, Wie viel romantifdher wäre 
bie Tragödie geworben, wenn das Helbenweib nicht einem fentimen« 
talen Publicum zu Liebe eines fo fentimentalen Todes geftorben 
wäre, fonderm ihres wirflihen Todes. Jeanette war mehr als eine 
witch of Lancashire, fie bezauberte ganz Europa ein ganzes 
Dahr, aber die Schillerfhe Johanna ift nidt tie Jungfrau von 
Orleaus. 

Jeanne d'Are war eine Zauberin, bie einen Welttheil bezau⸗ 
berte. Aber die erftaunten Menſchen wurden ſcheu vor folder un« 
gewohnten Größe und Begeifterung, und bie Furdt ging in Haß 
über. Darum warb die Retterin Frankreichs eine Märtyrin. Man 
ift ängftlicdh bemüht geweſen, alle ihre Fußftapfen von der Wiege 
bis zum Holzftoß amszutilgen. Ihre Geburtsftätte zu St. Remy 
in Lothringen ift eine entweihte und veradhtete Dertlichfeit, und ber 
Rerker, wo fie im Seiten gepeinigt warb, weil fie ein großes Wert 
gethan, ift verfhwunden, weil man feine eigene Schande nicht fehen 
wollte, Und als der Körper von ben Flammen verzehrt und bie 
Seele zu Gott gegangen war, ta war das Plätzchen bald geſäubert 
und das Bißchen Aſche Leicht hinweggeſchafft. Uber bier an ber 
Seine, wo fie die legte Dual gelitten, ftieg fie verfteinert aus ber 
Uſche hervor; und bort an der Loire, wo fie den Englänbern ben 
größten Schreden eingejagt, wofür ihre Landslente fie im Tode 
verliefen, trat fie lang beruach ebenfalls ald Steinbild anf, Solche 
find die Denkmale, welche zu errichten ber Geift der Vergeltung 
die Völler treibt, und niemand lann e8 hindern. Wie wirft bu 
der Rahe-Dentmale zu Rouen nnd Drleans les, Frankreich? 
Denn vu kannſt nicht hadern mit ihm, der bie Sünden der Bäter 
heimſuchet an den Kindern. 

Bon Rouen bit Gaen, 33 Lieues, fährt man von 7 Uhr 
Morgens bis 8 Uhr Abende. Auf dem Weifebillet fand & 6 
heures '/, du matin, und wir fuhren erft 1, nad 7 Uhr ab, 
Das ift nicht eugliſch, aber in Fraukreich gewöhnlich. Für den erften 
Play im Wagen (la premiere place dansl'intörieur) werden 143% Fr. 
gezahlt. Wieder das ungeheure Fahrzeug und tie plunıpen Pferbe, 
aber ſtutſcher und Schaffner find nicht völlig fo wild mehr und 
etwas ſchweigſamer. Mit bemfelbigen gräßlichen Gepraffel flogen 
wir burd die fubeligen Straßen der Hauptftabt der Normandie, 
daß der Unflath bis an bie Fenfter der Häufer und bis zur Im 
periale hinaufzufprigen ſchien. O berget euch, ibr armıen Sünder 
in den Gaſſen, mnd eilet zur Seite durch den Roth, fonft wervet 
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ihr von unfern Rädern zermalmt. Denn auch wir eilen aus dem 
Koth heraus, mit Ungeflüm, und wer ums nicht ausweicht, ben 
überfahren wir, Wie ſchön ift das Landfchaftögemälde, das an 
ber Seine-Brüde bervorfpringt, wo die Statue des großen Dichters 
Eorneille fteht, deffen Name Krähe heißt. Jetzt find wir im freien, 
aus bem Schmutz heraus auf dem Wege nad der Univerfitätsftabt 
ber Normandie, wo eine andere Statue fteht, die Statue Ludwigs AIV, 
und wo bie Menſchen von Kindesbeinchen am confervativ gemefen 
find. Die Landftrafe geht bergan, und links auf dem Bergen liegen 
bie Ruinen des Schloffes der alten Herzoge der Normandie, beffen 
Urfprung man auf ben Gründer Rollo zurüdführt, Faſt das ganze 
Seine-Bebiet ven der Eure an bi im die Nähe von Quilleboenf 
ift ein zufammenhängenber Gebirgswald. Die Ausfiht ift weit 
und prädtig weſtwärts das fruchtbare Thal hinab, wo ſich bie 
Seine durchwindet, leuchtend wie ein Spiegel. Auf ihren Fluthen 
erfcheinen die Schiffe aus ben hohen Fernen nod einmal fo ſchön 
als auf der Nieverelbe an den fhönften Tagen. Die nächſte Wal- 
bung von Rouen auf dem Wege nach Caen heißt Foret ve Rouvrai, 
und von bier an wirb bad Angeſicht der Normandie nad und nad 
immer reizenber, je weiter von der Seine abendwärts. 

In der Wefthälfte ver Normandie ift die Natur am ſchönſten 
und bie Menſchen and, beſonders das weibliche Geſchlecht. Auch 
fhon zwiſchen Rouen und Eaen gibt e8 manche menfhlihe Schöns 
beiten, aber fehr viele nordiſche Badenktnohen umd die vorherrſchende 
keltiſche SGefichtsfarbe. Unzählige Frauengleute, morunter viele junge 
waren, begegneten und am Morgen auf ihren Wegen nad den 
Städten und Flecken. Einige trugen bie zwei Fuß hohe weiße 
Danube, die meiften bie weiße männlihe Schlafmütze, Bon Ronen 
weitwärts hörte ich das Heulen ber ſtutſcher nur felten mehr, Bon 
den Höhen der Gebirgäfette, melde an ben Ufern bes Fluſſees 
Touque von feinem Ursprung bis zum Meer nordwärts läuft, hat 
man bie meiteften und prächtiaften Blicke in bie normannifchen 
Ebenen, An diefem Fluß liegt die bifhöflihe Stadt Lifieur, durch 
welche eine Landſtraße von Momen nad Caen geht. Der Tag 
endete ſchöner al® er im dem engen ſchmutzigen Strafen Rouend 
benennen, denn im ber ferne über Caen fland die fhönfte und 
feltenfte Abendröthe. Die rothen Streifen des Himmels, vie bläu- 
lichweiße Luft dazwiſchen, die ſchwarzblauen Wolfen am Kimming, 
deren Wirbel ftarken Rauchmaſſen glichen, wenn vie Flamme ned 
mit ihrem Brennftoff fämpft — o! alles dort in der freien ferne lag 
unbeſchreiblich ruhig über bem vergangenen Tage. Es kam mir 
vor, daß man mer in der glüdlichen Sindheit foldye ſchöne Abende 
röthen fieht. Sie follen in der mefllihen Normandie vor allen 
andern prächtig ſeyn; bie Urfache ift wohl unbefannt. Die Abend» 
röthe über Eaen erinnerte mich wehmüthig an bie Aurora Borealis 
in Orfney, 

In ven Gafthöfen Frankreichs wird der Wein bei Tifch zum 
Diner gerechnet und auf der Rechnung nicht erwähnt; in Belgien 
wird er nach bemtfher Weiſe für fid) gerechnet, nnd doc foftet das 
Mittagefien fo viel als in Frankreich. In Paris fteht ſelbſt das 
im Zimmer gebrauchte und nicht gebrauchte Licht auf der Rechnung 
angeführt. Mit der Rechtſchreibung ift es im Frantreich nicht 
beffer al& in Deutſchland. Im einem feinen Wirthshaus in Paris 
ſchrieb man auf meine Rechnung chambre et boujee (ftatt bou- 
gie, Wachslicht). In dem fprachverwirrten Belgien ift es bamit 


a 1012 som 


am ärgflen. Weil fo viele Enjlänter bahin fommen, fo bat man 
es hier mit drei Spraden zugleich zu thun, und die Gafthöfe haben 
eine dreifache Mühe. Auf einer meiner belgiſchen Rechnungen — 
fie ſtammte fogar aus der Hauptſtadt — las ih: French Eng- 
lish and German is spoken, und oben bei des Gaſtwirths Namen 
kebt by (für kept, b. i. gehalten). Ja an einem ganz befondern 
Ort im Gafthofe einer belgiſchen Stadt fteht folgende Inſchrift, 
wovon ich weder das Englische noch das Deutſche verftand: „Gen- 
tlemen, it will be obliged to cover the place without that 
you can not go put of the Cabinet. Man ift gebeten vie 
Brille zuzuftopfen, weil man ohne dem nicht aus biefem Cabinette 
kommen fann.” Das ift weber Englifh noch Deutſch. Nach ver 
Einrichtung der Parifer Meflageries zahlt in der Normandie ein 
Kind unter fünf Jahren, im all es beftändig während ber ganzen 
Keife auf vem Schoofe feiner Mutter oder irgend jemantes feiner 
Angehörigen figt, nur das halbe Fuhrgelt. Wie graufam gegen 
Rind und Mutter! Im der Bretagne fühlt man ein Mein wenig 
menfdlicher, denn bie Verorduung ber Messageries de l'Ouest 
räumt diefen Bortheil allen Kindern unter fieben Jahren ein, fügt 
aber ängftli hinzu: pourvu que les parents qui accompagnent 
Venfant, le prennent sur leur genoux. Die armen Menſchen! 

Caen ift in einer gewiffen Weite eine ſchöne Statt, und hat 
wie Rouen eim liebliches reizendes Wusjehen, jo lange man ihren 
Schmup nit fehen kann. Gie ift eine der größern Städte ter 
Normandie, aber nur halb fo groß ald Rouen, und «8 faun ſich 
als Univerfitätsftadt, oder deutlicher gejagt, weil fie eine ſolche ift, 
nicht des beften Geiſtes rühmen. Aud in ven Wirthöhäufern der 
felben herrſchen nicht eben die beften Sitten, und manches davon 
jheint von England entiproffen zu feyn, z. B. das Verfahren ge» 
wiſſer Stallfneijte, vie ohne vechtmäßige Anjprüce die Kutſche vie 
eben abfahren will, befteigen, und dem Reifenben mit Gewalt feine 
Effecten entreißen und diefelben fo lange in ben Fäuften halten, 
bis er die unredtmäßige Forderung gezahlt. Solche Angriffe find 
eigentlich nicht franzöſiſch; und «8 ift möglich daß reifende Euglän- 
der, bie Eaen fehr häuſig befuchen — denn wo ift eine Stadt und 
ein Städtchen ohne Engländer zu finden? — normanniſchen Stall- 
lnechten biefe unzarte Sitte gelehrt. Und zu einem Handwerk dieſer 
Sorte gebricht es nicht am Zeit, denn überall in der Norbhälfte 
Tranfreihs ift es hergebracht, am Ort der Abfahrt lange zu zögern. 
Die Univerfitätsfladt Caen hat den Ruhm, gerade in bemfelben 
Dahre von Engländern gegründet zu ſeyn, als die Jungfrau von 
Drleand in Rouen von den Englänvern verbrannt ward, Das 
geſchah vor 422 Jahren. 

Eaen. und fein latheliſches Weſen ift uralt, und aus feinen 
vielen Kirchen und Thürmen ift zu ſchließen, mie bebeutend einft 
ber Ort gewefen, Seine Straßen, ober eigentlich Gaſſen, zeugen 
von feinem Alter, und an ihrem Schmutz, der noch ärger und tiefer 
ift als in Paris, erinnert man fi daß man in Frankreich it. Ich 
wußte in ben Gaffen Caens nicht wo ich meinen Fuß hinſetzen 
follte,Y und wer beim Gehen nach oben flatt nach unten blidt, ber 
kaum fiber feyn, daß er die Spuren feiner Wanderungen durch 
Caen bis zum Rüden hinauf mit nach Haufe bringt. Mir ging 
es ſo aus Neugier in einer jener Gaflen; denn da war etwas zu 
ſehen und zu hören was nicht ‚alltäglich if, nämlich eine fahrende 
Proceffion vom Lande, Ich denke fie fuhr ans Furcht vor dem 
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Schmutz der Univerfitätsftabt, denn auf dem Lande ſfieht'e dech 
fauberer and. Es famen nämlich zwei mit Leinen übrzogene Karren 
bicht hinter einander langfam burd bie Gaffe gefahren, und es war 
gut da fie langfam fuhren, denn fonft würde ihr Peinverbed an 
Farbe der Gaffe gleich geworben feyn. Die beiden Karren waren 
inwenbig mit Frauendleuten fo belaben, baf für feine einzige Men. 
ſchenſeele neben ihnen noch ein Plägchen offen war, und als bie 
Karren fo ihres Weges finnig und gemächlich fortwanbelten, erſchell 
aus ihnen abwechſelnd ein lauter Gefang, und werın e8 im bem 
einen ſchwieg, begann es im bem andern. Du lieber Gott, mas 
ift das? ſprach ich im meiner Ummiffenheit, berm werd weiß man 
im unfern Ländern und in England von folden Dingen. Die 
Leute fhienen Mitleid mit mir zu haben und antworteten, mie ih 

doch fo fragen fünne, das fey ja eine Proceffion; ob ih das 

nicht wiſſe! 

Etwa 14 Lieues meftlih von Caen liegt das Städichen Bir 
mit feinen ſchönen Menſchen, wo ftatt der gewöhnlichen wiberkärtir 
gen Gargonsdie reizendften Normanninnen bie Reifenden am Ware 
empfangen und begrüßen, nicht flürmifh mie die rohen Baricen, 
fondern mit der lieblichſten Beſcheidenheit. Der Weg tab ten 
ganzen füblihen Theil vom Kontantin (an ber Vire) an über Et. 
Sever und Bille Dien, welches aufcrorbentlich reizend unter Höhen 
liegt, ift einer der fhönften in der Normandie. Hier zu Bille 
Dien erhielten wir einen verwegenen Kutſcher, vor deſſen Peitice 
die Pferde ſchon beim Anblid zitterten. Sobald er knallte und 
fein „jüh" heulte, fuhr das alte ſchwere Fahrzeug wie ein Dampie 
wagen Davon, und fo wild und wäthig ging e# bergauf und bergab, 
daß es ein Wunder war, baf das Behifel fih aufrecht hielt. IK 
mwünfdhte mich hundertmal licher auf einen Dreimafter, ber im 
Sturme beilegt. Die ſicherſten Kutſcher find die engliſchen; fo ger 
ſchickt find fie wohl nirgents im der Welt. Zwiſchen Newroß um 
Woterforb in Irland ging es brei Monate früher ungefähr eben 
fo ſchlimm; das wilde Element in Irländern und frangofen iſt 
nicht germaniſch. Bon Ville Dien über Avrauches, Pontorfon, we 
bie Bretagne beginnt, und von Dol nad St. Malo ift die zweite Hälfte 
bes Weges von Caen, der 40 Lieues beträgt. Die Strede zwiſchen 
Avranches und Pontorion längs der See ift der zwifchen Penfance 
und Helften in Cornwall ähnlich. Man blickt auf beiden auf 
einen aus dem Meer ragenben Felſen St. Michels, und beide 
find bewohnt. Der St. Michaels Mount in Cornwall liegt in 
der Bucht von Penfance und ter Mont St. Michel in ber Et. 
Michels · Vay. Vermuthlich haben aus Cornwall geflüchtete Britten 
zu ben Zeiten ber Gründung Weſtſachſens der frauzöſiſchen Et. 
Micelö-Rlippe gemäß ter Aehnlichleit mit ber cornwälſchen vielen 
Namen gegeben, 

Dier im ber Nähe ber Bretagne wirb es immer ſchmuutziget, 
je weiter nad Weften und je näher der breitonifchen Gränze, bit 
man enblicd in das keltiſche Schmutzloch St. Malo bineinfällt, und 
wenn auch noch nicht an ber Sprache, die erft viel meiter wer 
wärts feltiih wird, fo doch am der unbejchreiblichen Unreinlicleit, 
wobei ih mißmuthig warb, und in ben Geſichtern der Menden 
fieht mar, daß man nicht mehr in der Normanbie ift, Die Bhnfiogne 
mien der Menſchen, ihr Charakter, ihre Sittem, ihr Wuchs, ihre 
Haarfarbe und ihr franzöſiſcher Dialelt, alles verändert fid, bie 
Sprache aber erft im der Gegend von Mouconteur uud Chatelan- 
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dren, wo das Brettonifche beginnt. Die Meine See- und Banbeld- 
ſtadt St, Malo Liegt mehr als halb im Waffer, hängt durch einen 
Damm mit bem Feflland zuſammen, und ift mit ſehr diden, oben 
mit platten Steinen belegten Mauern umgeben, werauf man rings 
am die Stabt gehen lann. Sie liegt hart an ber See und an 
Telfenufern. Außen zu ragen biefe Klippen aus der See heraus, 
wovon einige mit feften Batterien verfehen find; auf ven Mauern 
diefer Stabt herum ift eim großartiger Spaziergang. Ih habe 
nie eine fo eigenthämfich belegene und gebaute Stabt gejehen. 
Defilih von St. Malo, etwa 4 deutſche Meilen, beginnt wie ger 
fagt die Bretagne, veren Bewohner faft alle häßlich und unreinlich 
find, . Alles Keltifche waltet in ver Bretagne vor. Ich babe in 


St. Malo weder einen hübſchen noch bellen Menſchen gefehen. 
(Sanut folgt.) 


Der Hudſonkai in Wew-York. 


Federzeihnung von E. Pelz. 


“edluß.) 


Zur Mintersgeit, wo bie Einwanderung feine Menfchenheerben 
für das Herbeitreiben zur Paflage mit ber Eriebahn liefert, finb 
bauptfählih Schweineheerben da, bie bann in grungenden Truppe 
zu Tanfenden hier vor dem Depot verfammelt und den Schlacht 
häufern zugetrieben werben mit ſchlagendſter Symbolif, auch Heer» 
den von Ochſen und Schafen treffen ein, wiewohl minder zahlreich 
als Schweine. Die Thiere find insgefammt beffer daran ale ein 
mwandernde Menfchen, einmal find fie ihres Zuſtandes ſich nicht 
bewußt, fobann werben fie raſcher befördert, weil ihre Fütterung 
Toftipielig wäre und fie leicht am fett abnehmen fünnten. Man 
firebt darnach bei Thieren zu conferviren, was bei Menfchen ver 
nichtet wird! Endlich aber geht es mit den Thieren ſchnell zur 
Schladhtbanf, bei fabrilmäßig abgefürztem Berfabren des Tödtené, 
wogegen Einwanderer am langfamen Feuer gebraten werben, inbem 
man fie nur allmählih ausplünvert, allmählich um ihre Geſundheit 
bringt, allmählich verſchlechtert w. j. m. Es Mingt barock und 
inhuman, ben Wunſch auszuſprechen, die alte Welt möchte fi von 
der neuen für die Answanderer bezahlen faffen, fo gut wie für 
andere wertvolle Dinge; allein es zeigt ſich faſt fein beſſeres Aus- 
kunflom ittel, um mehr Wertbihägung und beffere Behandlung ber 
Menihen herbeizuführen unter den Amerikanern, denn biefe haben 
men einmal feinen andern Maßſtab für die Achtung als das leidige 
Selb! 

Am Pier Mr. 33 lagen eine Menge Boote bes Delaware» 
und Hubfon-Eanals an, bie hauptfählih Holz und Steinfohlen 
herbeiführen, fowie denn überhaupt in biefer Gegend das Anlegen 


der Delamare- und Hudſon⸗ Canalfahrzeuge flattfinbe, Bon bier 
an zieht fi norbwärts ben Kai hinanf ein Großhandel mit Stein 
foblen, Brettern und anberem Holzwerk, mit gebrannten Ziegeln 
und Steinen, mit Gype, Heu, Stroh u. ſ. w. Die maflenbaf- 
teften Borräthe biefer Artikel fommen auf Fahrzeugen — eder das 
Stammbolz in Flößen — den Strem herabgeſchwommen, landen 
an beflimmten Plägen, werben da fogleih anfgeftapelt oder verlie⸗ 
ren fit) durch Abfahren auf Ablagernngepläge und in VBorrathe- 
häufer zur Bertheilung im Einzelnen und Ganzen, Die Häuſerreihe 
von MWeflftreet gewinnt dadurch eim etwas verändertes Ausfeben; es 


zeigen ih Schmieden und große Eifenwerfflätten, befonder® für ben 


Schiffsbebarf mit Giefereien und fonfligem Zubehör, fowie bann 
noch andere Fabrifetabliffements hieher verlegt fine, um bie Zufuhr 
an Robmaterial zur Verarbeitung oder auch Brennftoffe leicht bei 
ber Hand zu haben. 

Werfen wir im diefer Kaigegend unfere Blide auf das Haupt 
fählichfte und Hervorragendfte, fo fallen auf den Pier Nr, 35 
und 38 die Schilver der Depots bes „Knickerbocker-Ice from 
Rockland-Lake“ und dat „Rockland-Lake-Ice* ins Auge, 
melde ein ausgebehntes Eitgefhäft anventen, das fih anf die Er« 
zeugumg am Nodlant-See gründet, deſſen kryſtallhelles Waffer be— 
ſonders geeignet dazu if. — Der Name Hniderboder begegnet uns 
bier beim Eishandel fowie bei einer Menge anderer Gelegenheiten 
in Sefchäfsbeziehungen umb bat feine andere Bebeutung, als daß 
eine bellänbifhe Soelivität des betreffenden Geſchäfts — andern 
ähnlichen gegenüber — an ben Tag gelegt und zur Schau getra« 
gen werben fol, ob mit Begründung, das fteht freilich allzeit auf 
einem audern Blatte, da bie Neigung ber Amerikaner zum Schwin- 
del und zur Uebervortheilung ſich aller Umhüllungen zu bebienen 
verſteht. Es ift bier mit der Aniderboderei ungefähr wie mit ber 
„ujemetzki Robod“ (ber beutjchen Arbeit), bie ver Muffe auch 
oft als vorhanden verfihert, wo er nur fein „kak ne bud'j“ (bie 
ungefähre Nachahmung) bietet. — Aerzte und Dentiften, Quadfalber 
und Apotheler, welche fo reichlich von der „Dyspepsia* und von 
andern Sranfheiten zu profitiren willen, bie zum großen Theil bem 
Eiomißbrauch zuzuſchreiben find, hätten alle Urfache ven Rodland- 
See wegen feiner Eisproduction zu illufteiren! — 

Schr harakteriftifch Liegen den Eisdepots gegenüber auf MWeft- 
fireet „Brandy shops“, d. 5. Schnappefneipen, die Ertreme bejeich · 
nend, in benen fi das amerifanifche Leben bewegt, ein Hauptreful- 
tat zeigend in Imabenhafter Gonfumtion. * Glühend oder eisfalt, 
ftarr entfagenb oder im ungezügelten Genuffe fi wälzend, ortho« 
dor aläubig und feitgerannt ober ales vermerfend, was fich nicht 
betaften läßt; thieriſch roh oder verſchmitzt und raffinirt-ladirt, wie 
bie Temperatur, beren Sprünge von 900 Wärme berab auf 400 
in plöglichen Umfägen darafteriftiib find, bie nur Sommer und 
Winter kennt, dem deutſchen Maßhalten bis zur Unverftänplichfeit 
fern ſtehend, fo zeigt fich hier die Gejellfhaft ver Menſchen zum 
Ertremen bingeneigt. Wir willen eben noch beſchaͤmend wenig 
von dem Zufammenhange unferes Weſens mit vem ver Natur! 


1 Gh brauche dieſes michtbeutfche Wort abfihtlih, um die darin [fee 
gende Vebeutung von Schwindſucht, Versehrung und Verwüſtung zogleich 
in Anſpruch zu nehmen. Die Neigung in den Menfber, welche bie Gegend 
von Teberen — cinft der blühendſte Garten — in eine unfruchtbare Sand⸗ 
währe ummanbelte, ift noch immer nicht erlofchen. U. d. V. 
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In der Gegend vom Pier Nro. 39, wo bie „Philadelphia 
and Newyork Tow Boat Line“ (Schleppbampfer-Linie) anlegt, 
erhebt fi) das zehn Stodwerl hohe Gebäude einer 1852 nieder 
gebrannten Zuderraffinerie, gleichfalls recht charalteriſtiſch in der Eis. 
mäbe, aufs neue und beutet die Neigung zum Nafcen unter Amer 
rifanern in anderer Richtung und zugleich mit Eis verbunden an. 
Ih faun mid nicht von dem demüthigenden Gebanfen trennen, 
daß hier doch vielleicht ein Staatsſchulmeiſter wie Friedrich II von 
Preußen gewünfcht werben möchte, ber befanntlich erklärte, „er habe 
in feiner Iugend Bierfuppe gegeſſen, das follten bie armen Yeute 
auch thunl“ 

Bis in bie Gegend bes Pier Mr. 40 bei Veſiry Street zieht 
ſich ein allgemein und gemifcht zu nennender Schiffsverkehr, wäh⸗ 
rend weiter hinauf nad; Norden nur gemwiffe Branden herrſchen; 
befonders macht fi das Holz an den Pierd am Waſſerrande und 
auch auf der Straßenfeite breit, wo bie „Lumber Yards“, d. h. 
Höfe der Händler mit Brettern und fonftigem Bauhelz ben bidpten 
Häuferban unterbrechen. Bei Defibroffes Street fällt durch feine 
oliriheit ein Etabliffement für „Salt Water Baths“ in bie Augen, 
weldem gegemüber in dieſem Wugenblide ein Neger feine Grimaffen 
ſchneidet nnd zur Begleitung ver Negerzitter heult, ober eigentlich 
brüllt, feine Zuhörer damit höchlichſt ergötzend. 

Wir bemerken das Anlegen von Seeſchiffen bis bieher reichend, 
während noch vor etwa zehn Yahren nur eima bis zum Pier Pr. 
8 der große Schiffsverlehr reichte, fo raſch und bedeutend hat ſich 
die Hafenfrequenz Newyorls gehoben! 

Un ven Pier Mr. 40 gehörte als Beobachter Eugene Sue, 
der fi in Betrachtung und Schilderung von allerlei Schumtz ge 
legeutlich jo beſonders gefällt; deun hier werben bie Sarren, 
melde das ſtehricht aus den Häufern, mit Küchenabfall und ver 
gleichen untermifcht, abfahren, in bereitſtehende Kähne ausgeladen, 
die immer von Menſchen beiderlei Geſchlechts und jedes Alters 
mwimmeln, Sie durchſtöbern das ausgeſchüttete Chaos mit Begierbe, 
zum ſich gewiſſe Dinge herauszuſcharren. Die filht nach Knochen, 
der nad; Lumpen, jene wieder nad; gewiſſem Küchenabfalle, wäh- 
rend dort ein Snabe fi in den übelriechenden Haufen völlig ver- 
gräbt auf Maulwurfsweife, nm Melallſtüccchen zu erwiſchen; keines 
ſcheint dem andern übrigens ins Handwerl zu pfuſchen. 

Ein? der intereffanteften Stellen am Hudſonkai ift jedenfalls 
ber Fuß vom Ganalftreet. Hier zeigt fi zuerft die zweite „Hobofen 
Ferry” mit ihren Myſterien und Offenkundigfeiten, gleich den übrir 
gen Hoboten-Fähren volllommen angethan, um Stoff für Füllung 
von minbeflens neun Octavbände zu liefern, die an Interefje ben 
moternen Romanbanbwirmern in feinem Falle etwas nachgeben 
würden. Das ganze innere Geſellſchaftsleben ber Newyorker liche 
fih in einer Betrachtung diefer Fährenfrequenz entwideln. Sodann 
nehmen den anftofenden Pier Ar. 42 die „Newyork and Liver- 
pool U. $. Marine Steamers“ ein; alfo vie befannte „Collins 
Line“ hat hier ihren Unlegeplag. Die amerilanifcherjeits über 
den atlantijhen Ocean errichtete fliegende Brüde zur Herftellung 
der ſchuellſten Verbindung demnächſt mit dem „Mutterſtaat“ Eng 
fand und dann mit ber alten Welt im allgemeinen; alfo eine ber 
großen Europa-fähren legt bier am bei der Abfahrt und Ankunft. 
Belanutlih hat Mr. Collins für feine Linie einen enormen Zuſchuß 
aus der Unionscafie belommen. Murrköpfe ärgern ſich berüber 


und brummen: „Für Nothwendiges hat bie Unionsverwaltung feine 
Gelder, fobald nicht etwa jemand bie Sache in feine Hände nimmt, 
um biefe demnächſt im Uniondgelve zu waſchen, und ſodann mög« 
lichſt viele andere mitwaſchen zu lafjen!" Mögen jolde Gallſüchtige 
brummen und fi an ben Worten bes Abaſiden ⸗Kalif Nuſchirvan 
in Perfien erfreuen: 

„Würwahr! dem Untergange reift 

@in Staat, wo Meichthum einig Duelle 

Der Achtung if. Die Bürger wollen 

Nur reich feyn, und nach Wiffen, Ehre 

Und Tugend trachter feiner mehr.“ 


Uns ſcheint ed am erſprießlichſten dem „Ride si sapis“ des Mar 
tial hierbei wie bei andern Erſcheinungen des hiefigen Lebe ns befleng 
zu folgen. Der taumelnde Voranſchritt tes Menfcherzgefchlehts 
muß als fait accompli mit gutem Humor aufgefaßt werben, 

Diefem Pier Nr. 42 gegenüber befinvet fi, mitten am Eate 
ver breiten Ganalftraße, ungefähr in einer Front mit Weſtſtrect 
dad Abgangsvepot ber „Hubfon-River-Hail-Roab” für Emigrauter 
und Frachtzüge. Hier paben wir abermald wie bei ber „Frank 
line" und der „Erie-Rail-Road* ein Hauptbeförberungs-Ertife 
ment für Einmanderer ins weſtliche Unionsgebiet vor uns, bejien 
Ruf jedoch befjer ift als ber jerer beiden andern, ſeitdem einem 
deutſchen Gefchäftshaufe, vem ver HH. Riſchmiller umd Wiſchet, vie 
General-YUgentur übertragen wurde. Es thut wohl, deutſche Namen 
bei beſſern Beftrebungen in viefem Lande öfter nennen zu hören, 
Uebrigens läßt ſich laum eine intereffantere Erſcheinung denfen, als welche 
biefer Einwandererftrom in feiner fat mechanifhen Bewegung von 
DOften immer weiter gen Weſten darbiete. Was find dagegen bie 
oft bejchriebenen Wanperzüge gewiſſer Thiergattungen! Hier tritt 
eine der großen Naturmyſterien vor das Auge des Beſchauers, 
deren innerftes Wefen mit dem’ Iſieſchleier des Geheimniſſes bevedt 
ift; denn wer hat bis jetzt noch den richtigen Hauptgrun® davon 
herausgefunden? Was von Uebervölkerung und vergleichen gefafelt 
wird, verbient kaum ernfler Wiverlegung, das alte China mit feir 
ner Bobenbenugung ſpricht allein zur Genüge dagegen. Zulept 
bleibt dem genauen Beobachter doch nur eine Art imftinctartiger 
Wanbertrieb als fefterer Anhaltpunft übrig, ver in den Völlern 
germanifcher Abftammung mächtiger wirft als bei andern; alle 
was fonft dabei zum Borſchein kommt, tritt mehr in fecnnbärer 
Natur auf. Die Germanen haben eine große, anregende Miffion 
in der Entwicklungsgeſchichte des Menſchengeſchlechs zu erfüllen, un 
können diefelbe nur wandernd im Runbgange um bie Erbe vell⸗ 
ziehen. Das ſcheint ſich als unmwiberlegbare Thatſache herausftellen 
zu wollen. 

Höchſt verlodend winkt uns bie Heberfchrift „Bulls Ferry“ 
beim Pier Nr. 43, denn bier ift ja eine billige und bequeme Ge 
legenheit zum Beſuch der wundervollen Pallifaben«Begenb vorhan- 
ben. Wir müflen aber dennoch vorübergehen, weil uns heut am 
Kai noch mancerlei zum Beſchauen übrig bleibt. Die Wagen ver 
Hubfonflußbahn werben von Pferden anf Eifenfchtenen fortgezogen, 
bie MWeftftreet entlang gelegt find, und beim Pier Nr. 48 find 
Scienengeleife abgezweigt, bie auf den Bohlen dieſes Schiffsanlage 
bammes himlaufen. Es war Mbficht der Verwaltung ermähnter 
Eifenbahn, ihre Paffagiere unter ven Einwandernden glei mit 
ihrem Gepäd von ben Schiffen abzubolen und birect an biefem, 
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zu dem Zwede eigens gemietheten Pier in die Wagen ber Bahn 
zu bringen. Die würde ein fehr großer Vortheil für viele bes 
fonder8 Aermere gewefen ſeyn, meil fie dadurch ber Koſten bes 
Aufenthalts und Transporte ihrer Sachen fiberhoben worben 
wären. Anftatt aber ein fo nüßliches Unternehmen zu umterftügen, 
erlieh die offenbar von den Concurrenten der Hudſonflußbahn ber 
flimmte Legislatur des Staates Newyorl geradezu ein Verbot gegen 
derartige Pandungen, weil die Verwaltung der Eriebahn diefe Frei⸗ 
heit gemißbraucht hatte, Man unterfagte nicht ven Mißbrauch, 
fondern binderte namentlich das MWünfchenswerthe und leiftete inbi» 
rect der Einwanderer-Plünderung Vorſchub. Ich denfe dabei an 
die Gegenbeftrebungen deutſcher Spiefbürger, ald mit Verbefferung 
der Landſtraßen Deutſchlands vorangefchritten wurde. Die Reifen 
den zerbrachen nicht mehr fo viele Wagen, brauchten ſich micht in 
elenden Sneipen aufzuhalten und rupfen zu laffen, und was ber 
Bortbeile mehr waren, die benen nicht anflanden, welche eben Ger 
winn ans dem Nachtheil ſchlechter Straßen gezogen hatten. Genau 
fo kurzſichtig · bornirt und felbftifh zeigen ſich die Amerikaner in ber 
Einwanderungsangelegenheit, bis fie ven gemwinnreichen Strom von 
ſich abgelenkt haben werben und Berbefferungen als moutarde 
apres diner erſcheinen, wie das auch Deutſchland mit feinem Han- 
del und mit feiner Inbuftrie paffirte, für die man gleichfalls erft 
beffere Wege machte, als ber Flor zu finfen begann. Deutichlands 
Induſtrielle und Kaufleute beſchuldigen vie leitenden Regierungen 
ber mangelhaften Unterſtützung; bier mo man ſich ſelbſt regiert, 
verhindert furzfichtige Selbſtſucht der Kauflente oder Gefhäittmänner 
eben auch das Erfpriefliche. Wird man dort wie bier eine golvene 
Mittelftrafe finden lernen? Die Bewohner eines Landes, wo ſich 
berlei Vernahläffigung auf der Hand liegender allgemeiner Inte» 
reſſen kundgibt, nehmen fih berans mit Hochmuth auf vie Euros 
päer herabzuſehen. Man könnte fie, die fo gern bei allen Gelenen« 
beiten auf die Worte ihrer „Holy Bible* pochen, mit ven Stumpfs 
najen auf Röm, 3. 23 floßen, wo gefchrieben fteht: „fie find all, 
zumal Sfnver und mangeln des Ruhms.“ 

Wir find bei Pier 48 völlig in einer Kaigegend, die Faft aus. 
Schließlich von den Baugewerlen beberrfcht wird. Ueberall „Lumber 
Yards“, Ziegelhaufen, Kalftonnen u. dgl. im fehr großer Menge. 
Die Eanalbsete haben an den Piers die Oberhand, und größere 
Segelſchiffe find felten, jo daß die Hobofen Ferry am Fuße von 
Ehriftopberftreet ganz bas Anſehen eines Lurusartikels zwiſchen 
Adergeräth oder derartigen Werkzeug gewinnt, Welch ein rafches, 
zuverfichtlihes Hineingreifen in die Zukunft thut ſich im biefer 
wahrhaft großartig anftretencen Bauluft der Menfchen fund, wobei 
kein menfchliher Einzgelmwille mwirffam erfcheint, fondern nur das 
Walten der Erwerbluft! Und wie heißt die Baſis dieſer Hin. 
neigung? Auseſicht anf langen Frieden! nicht ander, Die Menſch- 
heit zeigt hier deutlich, daß fie Über eine raufluſtige Jugendperiode 
hinaus if, un in Europa wird man dieſes hervorſtechende Bebürf- 
niß Über kurz oder lang auch zur allgemeinen Geltung gelangen 
fehen. Die Liebhaber ver Gewalt und des Schwertes werden vergebens 
fi nach Unterſtützung und Gefolge umfehen; Licht und Schatten. 
feiten einer Friedensperiode fehlen hier ſchon jegt nicht umb werben 
immer fihtbar fehn, jo mie fie einer mehr zur Gewaltanwendung 
‚geneigten Periode nicht fehlten. 

Dis zum Pier Nr. 55, wo Meflftreet endet, hatten wir noch 
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immer eine ziemlich ununterbrochene Häuferreihe als Anteinfaffung 
zur Seite; allein von ba am beginnt die zehnte Avenlle, befegt mit 
doppelten Häuferreiben, zwiſchen denen bie Schienen ber Hubfons 
flußbahn immer in Doppelgeleifen fi fortziehen. Der Kat endet 
auf Weftftreet in ſymboliſcher Profa mit einem mächtigen, burdy 
fertwährende Aufihlttungen im PBermanenz erhaltenen — Dünger 
haufen, deſſen Entleerung auf dem Waſſerwege vor ſich geht. 
Hinter der linken Häuferreihe erwähnter zehnter Avenlle zieht fich 
num der Sat gewiſſermaßen im veränderter Geftalt mit Intervallen 
fort. Es werben da namentlich Bretter, Banbolz, Kohlen, Steine, 
Heu, Stroh, Sand u. dgl. in offene und vervedte Niederlagen 
abgeladen, und bie Abfahrten vom Waſſer ber geſchehen anf ven 
bis an das Flußbett durch Aufſchüttungen fortgefegten Querſtraßen · 
Ausläufern. Dieſe letztern beginnen bier mit der 14ten, weil fie 
6i8 dahin fi in ven mit Mamen, nicht aber mit Zahlen bezeichnes 
ten weſtlichen Straßen verliefen, al® einem erft 1821 zur Durdy 
führung gelommenen neuen Plan zur Stadtanlage angehörend. Die 
Schienengeleiſe der Hudſonflußbahn laufen in ter 10ten Avenlie 
oder Längeuſtraße bis zur 30ſten (Quer) Straße fort und ſpringen 
da herunter in die I1te Avenlle, wo auch bie Locomotiven anftatt 
ver biäherigen Pferdebeſpannung in Wirffamteit treten. Der Kai, 
wenn von einem folhen die Rede feyn kann, trägt vom Enve ver 
Wellftreet an bis hinauf in bie vierziger Querftraßen ganz ben 
Charakter der übrigen Stabt in biefer Gegend. Es ift das Gähr 
rende uud Werdende ba vorwaltend. Man barf jagen, daß ber 
Kai fih unter unfern Augen bildet; wir fehen ihn mit jedem 
Augenblick heranwachſen, und vernehmen im geräuſchvollen Getriche 
das Knacken der Glieder einer jungen Stabt-Riefin bei deren Ans- 
vehnung Über ein langes Imfelgebiet, Allenthalben gehen Aufe 
fhüttungen und Ansfülungen vor fi, theil® zur Herftellung und 
Erhöhung der bier unten nen angelegten Ouerftraßen, vie hinunter 
bis an ben Fluß rennen, theils aber um ganze Strafenviertel dem 
Stromgebiete abzugewinnen, indem am Ufer entlang von Quer 
ſtraße zu Querſtraße Dämme gezogen find und werden, burd bie 
man den Abſchluß vom Strome bewirft. 

Dort verliert eben ein Karrenfuhrmann von feinem zmeiräprir 
gen Wagen einen weißen Marmorquader, er bäft fill, und noch 
ehe ihm ankömmt fi irgend nad Hülfe zum Wiederaufladen ums 
zufehen, fpringt ſchon ein recht elegant gekleideter Herr hinzu, der 
ruhig vor der Thür feines Haufes im Schatten ſaß. Diefer padt 
ohne weiteres mit am und eins, zwei, brei! ift der ſchwere Stein 
wieder auf ven ſtarren gebracht. Kaum daß der Kärrner ein fur 
zes „Thank you Sir !* fagt, auf weldes vom raſchen Helfer auch 
nicht gerechnet wirb, fondern ebenfalls auf thatkräftige Hilfe in 
Fällen ver Roth, — So find nun biefe Dankee-Naturen! Unause 
ſtehlich auf vielen Seiten für ven enropäifch Gebilveten und bei 
Gelegenheit wieder fo Mffenswertipraftifch, um aller Welt wirklich 
zum Mufter aufgeftellt werben zu fönnen. Ich will hier nicht bie 
Parallele ziehen, wie ſich in ähnlichem Falle ver Wornehmere einer 
Hauptftadt Europa's gegen einen armen Kärrner benommen haben 
würbe, wenn — wie bier — die Megel gelten fol, wo das eben 
erwähnte Benehmen in ber That Regel if. 

Ie weiter wir uns von Weflftreet ab in das Duerftrafen- 
gebiet ‚begaben, um fo Lüdenhafter werben die Bauten der Häufer, 
um fo ruſtitaler erſcheint das Ausfehen ver Gegend. Fabrilen von 
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Litern und vergleichen, bie mit üblem Geruch verbunden find, 
fehen wir neben großen Stallungen, melde ſchauerliche Myſterien 
enthalten, auf die ih am Schluſſe dieſes Ueberfichtäganges nochmals 
fpeciel zurücllommen muß. Sodann dominiren eine Menge lär 
mender Dampfjägemühlen und andere Mafchinenwerkftätten, von 
benen bie Gehörnerven vermöge ihres Arbeitens flarf angegriffen 
werben, 

Endlich zeigt fi die Barrade und Bretterbube des Irländers 
proviforifch auf unbenugten Bauftellen errichtet, bis ſie vom regu⸗ 
lären Häuferban vertrieben wirb, barüber hinaus fommt bann länte 
liches Gebiet, deſſen Befiger mit Sehnfucht das raſche Näherrüden 
der Hänfermaffe gewärtigen, weil dann erft der rechte Schader um 
bie Banpläge beginnt, Die Hubfonfluß-Eifenbahn bildet weiter 
hinaus bis an das Ende von Manahaten-Eiland völlig unbeftritten 
ald Alleinherrfherin den Rai tuch ihren Schienenweg. 

Was von mir Über die obenerwähnten Stall-Myflerien gejagt 
werten fönnte, würbe mir faum vom Heinften Theile ber Nem- 
Vorler felbft geglaubt werben, ich müßte gewärtigen, daß eine mohl« 
gefinnte Mehrheit mich der Uebertreibung, Schwarzieherei und Ger 
bäffigkeit zu zeihen nicht Anftaud nähme. In Deutſchland vollends, 
mo man vielfach in Amerika nur das „gelobte Land“ erbliden will, 
füne ich nun vollends nicht aus. Darum möge ein angloamerifa- 
nifcher Gewährsdmann über den Gegenfland reden, der ſich im 
„Sunday Dispatch“ Vol. 8. Nr. 36. vom 31 Julius 1853, wört⸗ 
lich überfegt, folgendermaßen vernehmen lieh, ohne daß derſelbe 
widerlegt wurde, weil von ihm eben nichts als die nadte Wahrheit 
gefagt ward, Unter der Ueberſchrift: „Mord im Großen. Krane 
Milch. Tod in Pocalitäten", heißt e&: 

„Unlängft wurbe der Staptinfpector vom Gemeinderath beanfe 
tragt, die Zahl der Todesfälle in den verſchiedenen Diftricten diefer 
Stadt zu berichten. So weit bie Erwieberungen biefes Beamten, 
melde unvollſtändig blieben, ein Urtheil geftatten, ergibt ſich, daß 
die Zahl der Geftorbenen in den obern Stabttheilen verhältniße 
mäßig bei weitem größer ift als in dem unterm. Die Urſache viefer 
größern Zerftörung von Menſchenleben ift im Zuſtande der obern 
Stadttheile zu ſuchen, im dermaligen Geſchäftötreiben dafelbft u. ſ. w. 
Der erfle Wocenbericht über die Todesfälle nah Stadtbezirlen 
gibt folgendes Reſultat: 


Stadtbezirk. Tobte, Stadtbezirk. Tote, 
ir 10 llr 33 
2r 4 127 25 
Ir 2 18r 22 
dr 28 1dr 19 
br 21 lör 27 
6r 34 16r 87 
Tr 26 17r 48 
Br 22 18r 48 
gr 21 19r 41 
10r Mr 11 20r 42 
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Bon biefer Zahl waren 372 Ruaben und Mäbchen, barunter 
217 nech kein Jahr alt. Wer genauer unterrichtet ift won ben 
gefbäftlihen Verrichtungen ber Menſchen in dem obern Stabtbejir. 
fen und von der unreinen Atmoſphäre gewiſſer Pocalitäten, wirb 
natürlich dieſe große Sterblicleit erwähnten Umftänden zuſchreiben. 
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Allein jeder richtet gewiß feine Gedanlen zuerſt amf tie Milq- 
etabliffements als auf fo viele Depots von Verpeftung und Ted, 
tur die bas Gift im Großen und Kleinen durch die Atmofphäre 
wie durch den Verfauf beffen, was Mil; genannt wird, Verbrei⸗ 
tung erhält, fowie auch ferner im vielen Fällen durch bem Merlanf 
des Fleiſches erfrankter Kühe, Die toten Kühe in einem einzigen 
Stalle beliefen ſich an einem Tage auf fieben, welche insgeſammt 
contractlih von Herrn Reynolds an biefem Toge nad Barım 
Eiland gefhafft wurden. 

Aber wie viele von biefen kranken Thieren an Fleiſcher ver 
fauft und von biefen wieder für den Markt verkauft werben, willen 
wir nicht. Gewiß wird fein ehrenhafter Fleiſcher dieſelben kaufen, 
allein baf einige es gethan, wiſſen wir. Beim Beſuche einige biefer 
Stäle findet man fat jeden Tag geftorbene Thiere und folde, bie 
zum Sterben herausgeworfen find, Die franfen Kühe, welde niht 
mebr gewinnreich für Milhertrag und nicht fertig zum Sierker 
find, werben am Fleiſcher verkauft, für einige Cents billiger alı 
der Preis guten Fleiſches if. Wenn fie eimgeftellt find, meter 
fie mit dem Artifel aufgemäftet, ver „Schifj-Stoff" genanı zn, 
zufammengefegt aus einer Hälfte Sägefpäne und einer anders füite 
von Außenfeiten verborbenen Korned, und die ſer Proch beiit 
Fettmachen.“ Obgleich die Gefege fireng gegen Berkaxf uagrfun 
ven Fleiſches find, fo hören wir doc jelten von deßfallſen Anlla 
gen. So viel in Bezug auf das Fleiſch. Die Milch diefer Diere 
haben wir oft beſchrieben. Die kranken Kühe werden gemolten kit 
einen ober zwei Tage vor ihrem Tode, und oft müſſen fie aufrecht 
gehalten werben bis der Proceß des Mellens vorüber if. Zwei 
Männer — einer von jever Seite — halten fie aufrecht, während 
ein dritter fie mellt. Wenn ein ſolches Thier verlaffen wird, füllt 
e8 nieder, um oft niemals wieber- aufzuftchen, bis das Recht des 
Abfal-Eontractord zur Anwendung kömmt und ihr Lichnam auf 
Stabtunfoften von 21, Dollars nach Barren-Eiland geſchafft wirt, 
Die Milch enthält die Krankheit des Thiere® und wird über bie 
Stabt verbreitet, um deren Bevölkerung zu vergiften, die für Hin 
wegſchaffung des Leichnams bezahlt, Ihr verhängnißvoller Einfluß 
anf Kinder ift in ber wöchentlichen Sterbelifte zu erjehen, Dreifig 
Tauſend Quart von diefer Milh kommen am einem einzigen Tag 
aus einem folden Stalle auf ver Infel (Manahaten). Nicht ein 
Theilchen dieſer Milch ift unvergiftet. Die Kühe, welche leidlich 
geſund ausſehen, leben im einer faulen Atmoſphäre, deren Einath 
mung vergiftend if. Sie verlaffen niemals ihr Gefäugnik, ik 
Zähne fallen aus den Kinnladen, Geſchwüre bredien an verſchiede⸗ 
nen Sörpertheilen aus, und wer eine geſunde Kuh auf dem Lande 
gefeben bat, auf grüner Wieſe grafend, oder im Gehöfte eine 
Landwannes wieberläuend, den muß feld ein Aublick erkittern, 
wegen der Herzlofigfeit, die in jo inhumaner Behandlung eined je 
eblen und nüglichen Thieres fi Fund gibt. 

Wenn wir beventen, welde ungeheure Menge Milch täglih 
in dieſer Stabt verbraudt wird und man uns fagt, daß ungefähr 
zwei Drittheile davon aus biefen Ställen lömmt, dürfen wir unt 
nicht über baber rührende Verluſte an Menſchenleben munbern, 
Allein das Uebel endet nicht mit den veranlafiten Tovesfällen. Wie 
viele haben den Samen der Krankheit in ſich aufgenommen, wit 
viele leiden an ſchwerer Krankheit und erholen ſich nur mit jerflör 
ter Geſundheit aus dieſer Urſache? Es find am zwanzig taufen? 
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folder Kühe in und um New-NYorlk, und gegen drei ober vier fans | große läßt man laufen!” jo waſche ich meine Hände und empfehle 
ſend farben jährlih an Krankheiten, ‚die von ihrer Lebensweife | die Lectüre ber Schriften der Herren ꝛc. Räthe v. Raumer und 
berühren. Quentin, in benen auf mein Wort von Myſterien eben ermähnter 
Fr „Ein anderes Uebel umd ein fehr ernftes rührt von der durch Art nichts fleht. Mögen bie ungläubigen Gläubigen fi aufmachen 
biefe Ställe verbreiteten fanlen und ſchädlichen Atmofphäre her, Der | nah dem biefigen „gelobten Lande," um amerifanifhen Wit zu 
Geruch ift der beleidigendſte welcher ſich denken läßt; er durchdringt | faufen, der ihnen bald genug dargeboten werden wird. Golden 
alle Theile der Wohnungen in der Nähe und weit umher. Diefer | Unheilbaren ift nicht anders zu helfen! — Sie mögen bier felbft 
Geſtank ift fo entfeglich, daß er Uebelfeiten erregt. in Erfahrung bringen, daß Gold ein ſchweres Metall ift, welches 

„Beun ein einzelnes menſchliches Wefen in der Gemeinde fein | durch feinen Träger brüdend auf ber armen, thörichten Menfchheit 





Leben durch gewaltthätige Hand verliert, ift jedermann aufgebracht, | laftet; fie mögen ſich vergewiffern, daß biefe Golbträger dermaßen 
und der Uebelthäter, wenn ſchuldig befunden, erleidet die härtefle | abgebrüht find, um fo ſcharfe Darftellungen wie vie vorfiehende, 
Strafe welche das Geſetz erheiſcht. Allein hier fehen wir Etabliffe- | troß der darin enthaltenen Wahrheit, won ſich wirkungslos abglei- 
wients, bie wenigen reichen Leuten gehören, verpadhtet an Perfonen | tem zu laffen, gleich dem Waffertropfen vom Gefieder eines Schwimm- 
welche das Milhgeihäft beforgen, worurd Tod und Krankheit über | vogels. Diefe Goldträger haben das Gold unt damit die Macht, 
bie ganze Start ausgeftrent wire. Demnächſt find fie ſchuldig der jedem Gefeg und jever wehlthätigen Einrihtung Schnippchen ſchlagen 
größten Graufamfeit gegen ein edles und nützliches Thier, umb | zu Können, denn bie ſouveräne Menge wird viel zu eitel auf ihre einge» 
fobann vergiften fie unberingt Taufende menſchlicher Weſen. Im | bildeten Borzüge gemacht durch Schmeichler aller Art, um gefcheibt zu 
beim einen Halle wird ver Mörber bis zum Tode verfolgt, und im | werben, um ſich nicht immer wieder täuſchen laſſen zu ſollen. Durch 
andern wird er als einer ber beften Bürger betrachtet, und oft | Hindeutungen auf fogenannte Verdummung durch pfäffiſchen nnd fone 
geben ihm die Dollars, melde ‚er durch Berfauf des Giftes auf | fligen Einfluß fommt man dem Hauptübel nicht auf ven Peib, denn 
fammelt, den herverragendften Stuhl in einer Kirche und eine Bor» | viefes liegt tiefer im Geſellſchaftökörper, und ift beſonders in ber vor« 
berftellung im geſellſchaftlichen und politifchen Leben. Wohl, fo ift | herrſchenden Selbſtſucht der Individuen zu fuhen Die Menſchen 
es, und was nüßt das Geſchrei dagegen? Werben unfere Local» | werben namentlich durch Folgen ihrer eigenen Mängel und Gebrechen 
antoritäten die Urfachen des Uebels entfernen? — Um zu zeigen | gepeinigt! Wären fie felbft geiftig regſamer uud bingebender für's 
wie unnmädhtig fie im biefer Beziehung find, brauchen wir nur eine | Gemeinbefte, erzögen fie ihre Kinder beffer, ober erzögen fie bie» 
Thatſache anzuführen. Bor wenigen Jahren hatten wir Gelegen» | felben überhaupt flatt fie zu werziehen; forgten fie für beffere 
heit im Haufe des damaligen Mayors Herrn Havemeyer vorzufpre | Schulen und Erziehungsanftalten, legten fie überhaupt das Schwer- 
den, das zufällig im Bereiche des buftenden Einfluffes eines diefer | gewicht im Leben auf Geiftesbildung ſtatt auf Dollargewinn und 
Ställe lag. Sein Hans war fehr reihlih von den Austünftungen | Sinnengenuf, wo follten dann unter ihnen verdummungefüchtige 
turchzogen, und im Laufe des Geſprächs geftand er feine Unfähig | Pfaffen, hartherzige Meiche und fenftige Feinde des Gemeinwohle 
feit — obgleich Mayor der Statt — die Unreinlichkeit zu 'entfer- | herfommen? Wenn jolde Einzelne dennoch auftauchen, wo fellte 
nen. Ohne Zweifel unterfhägt er feine Macht, allein er war bo | ihre Macht, ihr Einfluß fich geltend machen? Dagegen werben 
zu furchtſam bie Oppofition der Capitaliften zu erregen, welde biefe | Mängel, fehler und Gebrechen ver Menfchen, wenn ihnen nicht 
Etabliffement® befigen, in Herr, welcher in ver Nähe des Er- | durd Erziehung zum Guten gefteuert wird, allzeit üble Wirkungen 
Mayor wohnt, der überaus verdrießlich Über die Gerüche der Ställe | haben, vie perfonificirt heraudtreten, und Angriffe auf Perfönlich- 
mar, hielt ein Tagebuch, um die Veränderungen ihrer Stärke und | feiten oder fogar Entfernungen derfelben fönnen die Urſachen 
ben Einfluß auf fein Körperſſtem einzutragen. Cine Probe diefes | weder aufheben noch entfernen, vielmehr wachſen, gleich ven Köpfen 
Werkes lautet: ber Hydra, die perfonificirten Wirkungen nur in vermehrter Zahl 

un ind von den Ställen heute entfeglih — obgleich alle meine | nah! Wenn Berordnungen und Gefege, wenn politifche Iuſtitu 
Thüren und Fenſter gefchloffen find, jede Höhle und Ede ift dick tionen treffliher Art fanle Flede allein zu befjern vermöchten, fo 
angefüllt mit dem Parfüm franker Kühe.““ müßten bier in ben Bereinigten Staaten die Bäume wirflih bie 

„„Deute der Wind nörblih, Ställe riehend und beläftigend.”* | in den Himmel wachen, denn es fehlt durchaus nicht am ermähn- 

„Heule ein gelegentlicher Puff aus der großen Parfümerie.” | ten Dingen. Über das ift doch keineswegs ber Fall, wie id den 

„„Heut bie alte Unreinlichfeit unleidlich ſchlimm, und Uebel» Lobhudlern hiefiger Zuftände gegenüber dur ſchlagende Thatfachen 


keit hat bie meiften von meiner Familie überfallen." * zu beweifen mid fort und fort beflreben werde. Um ten Beifall, 
Die legte Bemerkung des Tagebuchs lautet: welchen verderbliche Schönmalerei bei einer leider nur zu großen 
Ausgezogen aus biefer Nachbarſchaft auf den Math meines | Menge von Lefern findet, iſt kein Menſch zu beneiben, unb bie 
Arztes." * Anerkennung Unterrichteter, welche feither ſchon meinen nach beftem 


Aus biefen wenigen Thatſachen wird der Pefer erfehen, weß | Wiffen und Gewiſſen wahrheitögetren gelieferten Schilverungen zu 
halb fo viele Kinder von biefer Infel in die Emigfeit gefendet wer» | Theil wurte, läßt mid ben heftigen Tadel betrcffeuer und befan 
ben und deßhalb fo viele Todesfälle in ben ohern Stabtbezirken | gemer Perfonen leicht verfhmergen. 9. H. Bof fagte fehr richtig: 


vorkommen. Wenn hieraus dem europäifchen Lefer nicht die innigfte „Kundige nur gewinnt man ſogleich durch Worte der Wahrheit, 
Ueberzeugung erwädßt, daß es bier in einem Lande, wo’ man fi „Beil die Kundigen flets auch die Gelchrigfen find.“ 
hoch erhaben über die Bevöllerung ber alten Welt bünft, eben auch Bon einem freundlich gefinnten Kritifer wurde mir angemerkt: 


heißt: „Seine Verbrecher an der Geſellſchaft werben gehängt nnd | ic fen doch wohl etwas dadurch befangen, daß ich hier mitten im 
Ausland 1854. Wir. 43, 128 
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vielfach heillofen Getriebe flehe, und «8 entgehe mir vieleidht man- ; rung zu verfolgen. Wan beſchuldigte ihn des unerlaubten Befiges 
des darneben hängende Trefflihe und Gute. Im dieſer Hinfiht | von Ländereien und Bauern, und ber Unterflaroft erflärte ihn ber 
lann ih nur verſichern, meine Federzeichnungen niemals prima | felben verluſtig. Aber man kannte die Formen einer ſolchen Pro 
vista auszuführen, ſondern allzeit gewiſſe Zeiträume verflichen m cedur in ber Ufräne nicht. Der Meine Defpot von Tſchigirin brang 
laffen, ehe ih an die Ausarbeitung erfter Entwürfe gehe. Das | unter flarfem Geleite in Chmielnidis Haus, plünberte und ver 
Horagiſche nonum prematur in annum“ wird von mir wenige | brannte «8, ſchändete und töbtete feine Fran. Diefer Beamte war 
ſtens nicht ganz aufer Acht gelaffen, obſchon ich leider keine An» | allervings etwas hitzig, und einiger Wiberftand hatte feinen Zern 
ſprüche auf bie hohe Stellung diefes Heros ver literariſchen Welt | reizen müffen, aber im Ganzen war fein Benehmen für bie Zut 
machen darf. Den guten Willen, das Befte zu leiften, was in | und für bad Yand gerate nichts allzu außerorbentliches. As 
meinen Kräften fteht, lafle ich mir aber von niemand abſprechen. Bogdan Ehmielnidi fein Unzlüd erfuhr, fagte er kalt: „Sie haben 
mir nicht Alles geraubt, meine Kofalenmutter ift mir geblieben.“ 
So nannten bie Zaporegen ihren Säbel. 

Dan weiß was ein Rönig von Polen in bamaliger Zeit wer, 
Ladislaus IV, unter deſſen Regierung man bie Koſaken auf jelhe 
Urt behandelte, verabfchente vie Schänblichkeiten feines Arels, war 
aber nicht im Stande fie abzuftellen. Einige Zeit vorber hatte r 
eine Depulation aus der Ufräne empfangen, bie ſich über zablrige 
Ucte der Unterbrüdung beflagte. — „Was kann ich machen?“ fat 
er achſelzucend.“ Seyd ihr nicht Koſalen und Habt ihr mist rimm 
Säbel an der Seite?” — Bogdan Chmielnicki ließ ſich du sagt 
feyn, Ohne feine Zeit mit Supplifen zu verlgeren, alte er ind 
Lager der Zaperogen, erzählte ihnen was er erlitten, un wuhte 
fie fo zu befenern, daß fie ihn buch Zuruf zu ihrem Hetmamm ee 
nannten und als erften Beweis ihrer Sympathie ſämmtliche Palm 
niebermegelten, vie fi in ihrem Bereich befanden. 

Bis dahin hatte man unter den Koſalen nur ungeorbnede 
Infurrectionen gefehen, die gewaltfam waren, aber vorübergehend, 
wie dad Austreten eines Fluſſes. Kein Plan, feine Verabredung 
unter ben empörten Horten, Dießmal bemerkte man bald, daß 
ein gewandter Chef bie Mebellen leitete, und daß ein langer, wer« 
derblicher Krieg im Anzug war. Chmielnicis erſtes Geihäft war 


Die Koſaken der Ukräne. 


(Shtuß.) 


| 
| 
) 
| 
| 
| 
| 
„Man wirb ftetd von feinen eigenen Leuten verrathen“, jagt 
ein altes Sprühwort. Dieß geſchah aud in der Ulräne. Viele 
polniſche Evelleute, die arm oder abentewerluftig waren, traten bei 
ben Zaporogen oder im ven eingefchriehenen Rofakenregimentern ein, 
Unter ihnen befand ſich Boadan Ehmielnict, ein geboruer Fithauer, 
deſſen Familie fih aber in Tſchigirin unter ven Kofalen nieder 
gelafjen hatte. Er ſprach geläufig polniſch, ruſſiſch, lateiniſch und 
türliſch, war ein gefchmeidiger feiner Kopf, gebulpig und verſchlagen 
wie ein orientalifdyer Wilver, ehrgeizig ald das Mitglied einer 
Ariſtokratie, deren Angehörige fammt und fonders ihren Antheil | die Abſchliefzung eines Bünbniffes mit dem Khan ver Krim, der 
an ber fouveränen Gewalt auf ben Reichstagen ausübten. Bis | ſchon zum voraus fehr erbittert über Polen war, weil man ihm 
zur Bermegenheit muthig, wenn es Noth that, griff er gleichwohl | ven Tribut verweigerte, den er auf den Wortlaut alter Verträge 
zu gewaltfamen Mitteln erft nachdem er alle Fünfte der ntrigue | erwarten durfte, Auf gleiche Weile uuterhaudelte er mit dem 
erjhöpft hatte. Seine Talente und feine jeltene Bildung hatten | Czar von Rufland und verficherte ſich feines Wohlmollens und 
ihm zur Stelle eines Generalfecretärd (Pisar) der Koſaken ver | feiner geheimen Mitwirkung. Chmielnidi’6 Armee wurde tur 
helfen — einem Amt, das ungefähr dem Minifterium der auswärtigen | eine große Anzahl donifher Koſalen verftärft, bie ſich ſtets bereit 
Angelegenheiten entſprach. Nach ver Hetmanswürde gab es feinen | zeigten mit ihren Brüdern vom Duiepr gemeinfchaftlihe Sache a 
beventendern Poften, und wenn der Gecretär Verſtand befaß, je machen; endlich rief er moch alle Peibeigenen der Ufräne zu den 
fonnte er häufig das militärifche Oberhaupt bei ben Koſalen ver» | Waffen und theilte fie in feine Regimenter ein. 
dunteln. Nach Warfchau geſchickt, um die Reclamationen ber Ukräne Schlecht berichtet über bie Streitmittel der Aufrührer zog ter 
bemohner vorzutragen, hatte ſich Chmielmidi durch feine Kühnheit Kronfeldherr ihm mit einigen Taufend Mann entgegen, größten 
und den lebhaften Eifer, wemit er die Sache feiner Committenten | theils aus Koſalen beſtehend, die für treu galten, aber beim An 
vertraf, ausgezeichnet, Man betrachtete ihm bei Hof als einen ge⸗ blick ihrer Cameraden ihn im Stich liefen, worauf der Reſt der 
wandten aber gejährlien Mann. Schon die Republit hatte die | polnifden Armee zufammengehauen wurde. Um biefe Zeit zegen 
Nothwentigkeit eingefehen, Feſtungen an den Ufern des Dnieprs | die polnifhen Evellente mit großer Pracht ins Feld. Auf ihren 
zu erbauen, um bie Koſalen im Zaume zu halten. Gin General | Schlöſſern hatten fie nicht immer Betten, aber ihre Zelte waren 
der Krone zeigte Chmielnidi die Wälle einer diefer Eitavellen und | mit Brocat ausgefchlagen, ihre Stühle mit Gold geſtickt und oft 
fragte ihn wer fie zerftören könnte. „Was die Hand des Menfhen | mit Perlen und Evelfteinen bedeckt. Die Beute war bedeutend und 
errichtet hat, laun die Hand des Menſchen and) niederreißen“, ant | entflammte bie Koſalen zu neuem Eifer. Gtatt ber Tributzel⸗ 
wortete Chmielnidi, der gab Ehmieluidi feinen Bundesgenoſſen, ven Tataren, feine Ge 
Als er in die Uräne zurückkam, ließ der Unterftaroft von | fangenen, um fie im Orient zu verfaufen. Beſcheiden immitten fir 
Tſchigirin, ein polnifcer Evelmann aus fehr einflufreicher Familie, | nes Triumphs, nahm er ſich im Anfang wohl in Acht mit hoben 
ſichs beigehen ihn zur Strafe für feine Oppofition gegen die Regie | Unfprüchen hervorzutreten. Er ſchrieb an den Konig einen Brief, 
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worin er feine Genoſſen entſchuldigte und ihre Waffenergreifung 
rechtfertigte, indem er am ihre harte Unterdrückung, ihre lange Ge= 
duſd und die Unmöglichkeit Recht zu erhalten erinnerte, Schlüßr 
lich beibenerte er feine Ergebenheit gegen den König und bie 
Republit und erbot fi bie Waffen nieberzulegen, ſobald man ver 
Ulräne ihre alten Freiheiten zurädgegeben hätte, Aber während 
er mit biefer Maske der Demuth unterhandelte, ließ er durch feine 
Unterfelvherren Wolhynlen und Podolien mit Feuer und Schwert 
verheeren, die Ernten zerftören und Weiber und Finder in Skla⸗ 
verei abführen, Er felbft zog im Triumph in Riem ein, lief va 
ein Tedeum fingen und nahm ven Titel Wiederherfteller des 
ortbotoren Glaubens und der Freiheiten von Kleim 
rufland an. Der Unterftaroft von Tſchigirin, der ihn fo grau⸗ 
fanı beteitigt harte, war geftorben, aber feine Wittwe befand ſich in 
Kiew, und Ghmielnicdi beirathete fie, man fagt zum Danf für 
einige Gefälligkeiten, welche fie ihm erwieſen hatte, als er noch 
Seeretär ber Rofafen war. 

Mitten unter dieſen unreblich gemeinten Unterhandlungen ftarb 
Larislaus, und hinterließ feinem Nachfolger, Johaun Cafimir, ale 
Erbſchaft einen furchtbaren Krieg, der National, Kaften und Res 
ligionotrieg zugleich war und durch die mächtige Einſchreitung der 
Tataren ſowie das noch furchtbarere Einverftändnig Rußlands gewaltig 
erſchwert wurde. Caſimir, der weder Truppen noch Geld beſaß, 
fhägte ſich ſehr glüdlih einen Waffenſtillſtand unter der Bedingung 
zu erhalten, dal er Bogban Chmielnidi als Hetmann ver Uräne 
anerfannte. Er ſchickte ihm die Infignien diefer Würde, einen 
Belz, einen filbernen Streitfolben und den Bundſchul ober Kofi. 
ſchweif, welden bie Hetmänner als ihr Banner vor ſich hertragen 
liegen. Chmielnidi nahm die Geſchenke des Polenfönigs an, und 
zu gleicher Zeit wurde ihm eim zweiter Pelz, ein zweiter Streit · 
folben und ein zweiter Roßſchweif ven dem Sultan Überfanbt, ber 
fih ohne Zweifel dadurch einen mächtigen Wafallen zu erwerben 
glaubte. Uber der ſchlaue Hetmann griff mit beiden Händen zu, 
und während er Türfen und Polen mit leeren Verſprechungen hin. 
bielt, verfolgte er das einzige Ziel das er hatte, nämlich die Grün- 
bung eines unabhängigen Staates, deſſen Oberhaupt er wäre. Im 
Frühling des Jahres 1649 warf er fi plöglich mit einer Armee 
von 400,000 Stofaten, Zataren und aufrührerifhen Bauern auf 
Podolien. Ich überlaffe die Verantwortlihfeit für dieſe Ziffern 
den Geſchichtſchreibern der Zeit, die in ihrem ciceronianiihen Paten 
biefen Krieg bellum scythico-cosaicum nennen. Was wirllic 
am viefe ungeheure Menge glauben laffen kann, das ift vie That- 
ſache, vaß die Koſalen und die Tataren jener Zeit weit leichter zu 
ernähren waren als unjere modernen Armeen. Mit einem Säd- 
en Roggenmehl machte ein Koſal einen Feldzug, und mas bie 
Tataren betrifft, fo fan ich nach dem Beiſpiel Homers, der ſelbſt 
mitten unter den Kämpfen niemals eine Gelegenheit hinaus läft 
von einem Mahle zu ſprechen, der Luft nicht miberfteben etwas 
von ihrer Küche zu fagen, fo wie Beauplan fie beſchreibt. „Wenn 
fi ein Pferd vorfindet das nicht mehr gehen fann, fo bringen fie 
es um. Gie ſchneiden das Fleiſch in Scheiben, bie fie fo groß 
als möglich maden, legen ed auf den Rüden ihres Pierbes, das 
fie daräber jatteln, gärten das Thier jo feſt als möglich, fteigen 
dann auf und reiten auf dem Marfch zwei oder brei Stunden lang 
Galopp, denn die ganze Armee hält vasjelbe Tempo ein. Nachher 
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fleigen fie ab, nehmen den Sattel herunter, drehen ihre Fleiſch- 
feibe um, fammeln mit dem Finger den Schaum bes Pferdes 
und benegen bamit ihren Braten, damit er micht zu troden wirt. 
Sodann fatteln und gürten fie ihr Pferd wie vorher wieder fehr 
far, jagen von meuem zwei ober brei Stunden lang fort, und 
dann ift das Fleiſch nah ihrem Wunſche gelocht und gebraten, 
Die find ihre Pederbiffen und ihre Ragouts.“ 

Diefe 400,000 Dann, die fi fo gefhidt zu ernähren mußten, 
zeigten ſich weniger geſchickt, als es fih um eine Belagerung hans 
delte. Zbarras in Podolien hielt fie zuerft in ihrem Mariche auf, 
und bie Vertheibiger dieſer Stabt, bie unaufhörliche Angriffe abzu. 
weifen und gegen eine furchtbare Hungerönoth zu fämpfen batten, 
ſchlugen fih fo tapfer, daß fie Caſimir Zeit verfchafften mit ber 
Urmee ver Republik beranzufommen. Sie war nicht fehr zahl 
reich, aber befenert durch das Beifpiel ihres Königs und beſeelt 
mit dem Mutbe ter Berzweillung, witerftand fie ten regellofen 
Angriffen ber Kofalen und Tataren. Diefe legten, die feine große 
Luft hatten fih für die Freiheiten ver Ufräne umbringen zu laffen, 
erboten ſich zu unterhandeln. Man gab ihnen auf ber Stelle 
100,000 Gulden und verſprach noch 20,000. Sie erlangten und 
erhielten überdieh tie Erlaubnif die polnischen Provinzen, durch 
welche ihr Müdweg fie führen würbe, ungeftört plündern zu bürfen, 
Was Chmielnidi betraf, jo wurde er feierlih in feiner Hetmannd« 
würde beftätigt; der König ſchwur vie Privilegien der Koſalen 
heilig zu halten und geftattete tie Vermehrung ihrer Regimenter, 
ein Zugefländniß, wodurd er alle vorbergegangenen Einſchreibungen 
fanctionirte, Diefer Bertrag wurde bei Zborow auf dem Schladht- 
feld, einige Meilen von Zbarras, abgeſchloſſen. 

Der Urtifel, welcher ben Tataren die Plünderung Poboliens 
geftaltete, wurde von beiven Theilen gewiffenhaft feftgehalten, mar 
aber auch der einzige, von tem man dieß fügen lonnte. Auf ber 
einen Seite nahm Chmielnidi ſtatt der 40,000 Mann, bie er in 
feiner Armee haben follte, 60,000 in feine Regimenter auf; auf 
der andern Seite begannen die polniſchen Edelleute wieder ben 
Kofafen das Recht auf Panpbeflg und den Bauern ver Ufräne ihre 
Eigenſchaft als eingefchriebene Koſalen ftreitig zu machen. Daher 
endlofe Zwiftigfeiten; ich verftehe darımter Händel mit Flinten- 
ihüffen, Einfälle auf beiden Ufern des Dniepr und beftändige Plün« 
derungen. Inzwiſchen waren der Einfluß und die Macht des Het- 
manns in fletem Zunehmen begriffen. Er nöthigte den Hoſpodar 
der Moldau ihm Tribut zu bezahlen, die ottomanifhe Pforte und 
der Hof von Moskau bublten um feine Allianz. Die Gröfe ber 
Gefahr öffnete Caſimir die Augen; er z0g alle feine Trumpen zu⸗ 
fammen und marſchirte fchnell nad der Ukräne. Ghmielnidi, wel- 
her ben Khan der Tataren bei fich hatte, erfparte ihm bie Hälfte 
bes Wegs, und zog ihm mit einer Armee von 300,000 Mann 
entgegen (ich habe bereits gefagt, daß ich mich für viefe furdtbaren 
Ziffern nicht verbürgen will). Man Mann fi von den militär 
riſchen Kenntniſſen beider Theile eine Ioee machen, wenn man 
folgende zwei Thatjachen liest, melde die gleichzeitigen Schriftfteller 
erzählen: die pelnifche Armee erfuhr die Eriftenz biefer 300,000 
Mann erft, ala fie fi eine halbe Stunde von ihrem Yager hinweg 
befand; die Koſalen dagegen liefen ibr alle Zeit fich jenfeits eines 
Engpafles, durch welchen fie marſchiren mußte, in Schlachterdnung 
zu flellen, und dachten erft bann daran die Waffen zu ergreifen, 
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als tie Ruzeln Caſimirs unter ihre Wagen bineinzufallen anfingen. 
Die Schlacht fand am Peter- und Panldtag des Jahrs 1651 in 
der Nähe eines Dorfed Namens Bereftento flat. Die Koſalen, 


bie in ihrem Tabord verfchanzt waren, kämpften tapfer und ließen 


ſich nicht durchbrechen; aber die Tataren unterftügten fie fchlecht. 
Obſchon, der heroiſchen Familie ver Gherei angehörig, hatte ber 
Khan große Unluft an ven Kanonenlugeln. Da ber Commandant 
der polnifchen Artillerie feine Gefüge gegen eine Reitergruppe, 
welde die weiße Fahne des Tatarenfürften umgab, hatte richten 
laſſen, jo warf eine Sugel einen Murza aus dem Gefolge dee 
Khans zu Boden, und nun wartete diefer feine zweite Salve mehr 
ab, fendern mahm jhmählih mit feiner ganzen Reiterei Reißaus 
und rig Chmielnidi in feiner Flucht mit fort, fey es nun daß ber 
Hetmann alle Hoffnung auf Sieg verloren hatte, ober daß ber 
Khan, wie feine Bemunberer behauptet haben, ihn als Geifel bei 
ſich behalten und gelegentlihd an Gafimir überliefern wollte, um 
den Frieden zu erfaufen, Ihres Feldherrn beraubt, hielten vie 
Kofaten noch mehrere Tage unter vem Feuer der polnischen Ar« 
tillerie, das fie aus ber Ferne becimirte, Stand, aber jegt riß unter 
ihren Anführern Zwiefpalt ein. Ein Oberft rüdte aus dem Ta— 
borb, um eine vortbeilhafte Stellung einzunehmen; die andern 
glaubten, er fliehe, und alsbald bemächtigte fi ein paniſcher Schred 
biefer ganzen Menge, bie fih kaum nod fo eutſchloſſen gezeigt 
hatte. Im Lager befand ſich eine große Anzahl aufrührerifcher 
Leibeigenen, ſchlechte Solvaten, vie bloß mit Senfen over Stöden 
bewaffnet waren und nur die Vorräthe ter Armee aufzehren halfen, 
ohne ihr einige Stärke zu verleihen. Es fam zu einer allgemeinen 
wilden Flucht. Die meiften dieſer Unglüdlihen wurten nieder 
gemegelt ober ertranfen in den Seen und Moräften, in melde fie 
fih warfen. 

Der Eieg von Bereftenlo war glerreih, aber unergiebig. 
Die polnifhen Evelleute glaubten, nachdem fie mehrere Meilen weit 
bie Flüchtlinge niebergefäbelt hatten, der Srieg ſey jegt beendigt, 
und wellten auf ihre Schlöffer zurüdtehren. Im einigen Tagen 
ſchmolz Caſimirs Armee ſehr bedeutend zufammen, während bie 
beften Krieger der Kofalen fih an ihren Zufluchtsorten und auf 
ben Infeln ber Zaporegen wieder fammelten. Chinielnidi hatte 
ſich von ven Zataren losgekauft, bei feinen Soldaten geredhtiertigt, 
und erhielt als Befiegter von den Siegern diefelben Bedingungen, 
bie er im Anfang bes Feldzuges von ihnen verlangt hatte. Dieß 
war und zwar mit Mothmwenbigfeit das traurige Refultat ber 
Großthaten biefes polniſchen Adels, der auf dem Schlachtfeld fo 
heroiſch, aber immer und überall unbefonnen und undisciplinirt war. 

Im folgenden Jahr begann der Krieg von neuem. Chmiel- 
nidfi wollte einen feiner Söhne mit der Tochter des Hoſpedars ber 
Moltau vermählen, varüber beunrubigte ſich der König von Polen 
und nech mehr der Kronfeldherr, welder die Berbindung mit dem 
Molvauer für feinen eigenen Sohn wünſchte. Diefmal waren bie 
Polen die Angreifer, und es bekam ihnen ſchlecht, ver Kronfeldherr 
wurde getöbtet und feine Truppen geſchlagen. Im Jahr 1653 
wagte ſich der König ſelbſt mit geringer Mannſchaft in die Ufräne, 
ließ fi aber umzingeln und mußte ven Frieden unter den Bebin« 
gungen erfaufen, welche Chmielnicki ihm aufzuerlegen beliebte, 

Gafimir wünfchte ſich zu rächen. Seit ver Schlacht von Be- 
zeftenfo hatten ſich Die Beziehungen zwiſchen den Tartaren und ben 


Koſalen unfreunblih geftaltet. Der Hof von Warſchau ſchürte 
die Mißhelligkeiten unter ihnen und ſchloß zufegt mit. dem Shan 
einen Vertrag ab, welder darauf ausging den Hetmanm und feine 
Horben auf gemeinſchaftliche Koften zu vertilgen. Chmielnidi, ver 
fi) auf dem Punkte jah zwifchen zwei Feuer zu gerathen, glaubte 
nur noch ein einzige® Rettungsmittel zu haben. Er hatte Die Sache 


‚Shen lange angebahnt und beſchloß jet fih Rufland in die Arme 


zu werfen. Er lieh bie Dberften und Welteften aller feiner Rep» 
menter zufammenfommen und flellte ihnen vor, daß fie umrettbar 
verloren feyen, wenn fie nicht von einem mächtigen Bunbesgenofien 
unterflügt würben. Polen haben beutlid genug bewiefen, wie fehr 
«8 ihre Freiheiten und ibre Religion verabſcheue. Es habe fi 
jest mit den Tartaren verbünbet und gehe darauf aus den orthe⸗ 
boren Glauben in der ilfräne zu vernichten. in einziger Beſchüßer 
könne den Sturm, der über bie Kofafen hereinzubrechen drohe, ab⸗ 
wehren, und bie fey der Czar von Mosfau, der Herr eines mid 
tien Reichs, der ihre Sprache rebe und fi zu ihrer Religion be 
fenne. Wenn fie ihm huldigen, fo verpflichte er ſich fie zu werte 
bigen und ihre Freiheiten heilig zu halten. 

Die meiften Kofaten waren mit diefer Sprache eimerkenin, 
Schon damals war es eine populäre Anficht, dag mar fh dem 
weißen Czar, bem einzigen chriftlihen Monarchen ver Bett — 
fo nannten vie Groffürften von Moskau ſich felbft — hingeben 
müffe. Gleich beim Anfang des Kriegs gegen Polen hatte cine 
gewiſſe Anzahl von Kofalen die Uhräne verlafien, um ruhig in ven 
Steppen zwifhen dem Don und dem Donet, einem Gebiet, das 
bamald wegen ber Einfälle der Tartaren verödet war, aber als ein 
Theil des ruffiihen Reichs betrachtet wurde, zu bleiben. Aufs 
freundlichſte empfangen von bem Car, deſſen Gränze fie ſchützten, 
hatten diefe Koſalen unter dem Namen flobodiſcher Regimenter 
eine Art von Militärcolonien gebildet, deren raſches Gereihen bie 
Aufmerffamfeit ihrer Lantslente angezogen hatte. Der Abfall 
Chmielnidi's brachte dem Gjar noch weit größere Bortbeile, er nahm 
baher mit dem größten Vergnügen feinen Unterthaneneib entgegen 
unb verbürgte ihm bie uralten Freiheiten der Ukräne, 

Der Vertrag zwiſchen Rußland und den Koſalen wurde im 
Jahr 1654 in Pereletlam unterzeichnet, Ich bemerke, daß die fe 
fafen ver allen Dingen feftfegten, daß fie im ihren geiftliden An 
gelegenheiten nicht von dem Patriarchen von Moskau abzuhängen 
hätten. Von biefer Zeit am theilte ſich die ruffifche Kirche in meh 
rere Secten, uud die Majorität der Meinruffen gehörte der Sec 
der Starovertſi an, melde bie urfprängligen Gebrände tes 
Chriſtenthums unverfälſcht erhalten zu haben behaupten. Noch 
heut zu Tage halten bie meiften Koſalen bartnädig am ihrer alten 
Liturgie feſt. 

Der Bertrag von Pereiedlam hatte eimen langem Krieg zur 
Folge, der für die Ufräne unglüdlih ausfiel, Beinahe alle ibre 
Städte erhielten ruſſiſche Beſatzungen, und das Land wurde ſchwer 
bedrüdt durch Requifitionen. Es fcheint, daß Chmielnicki gegen dat 
Enve feines Lebens feinen Abfall bereute. Im ver That hafte eine 
traurige Erfahrung ihm jet bewiefen, doß die Suzeränetät eins 
Ezars weit brüdender war, als die ber polnifchen Könige. Er, ſah 
ein, daß er, ſtatt der erträumten Unabhängigfeit, bloß eime für fer 
nen Hochmuth faum beleivigende Unterwürfigfeit gegen eime mut 
allzu wirkliche Knechtſchaſt eingetauſcht hatte. Die Polen hatten 
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fi als hakgierige Defpoten gezeigt, aber ihre Unbeftänbtgkeit und ihr 
Leichtfinn geftatteten ihren Bafallen noch immer Hoffnung auf Mil 
derung. Nicht minter habgierig, aber gewandter, ſchlauer und zäher 
zeigten fi die Ruſſen als Herren, deren Forderungen fi immer 
höher fleigerten, und der Raub, den fie einmal umfaßten, entlam 
nicht mehr aus ihren Armen, 

Der gewöhnlichen Geſchichte zufolge ftarb Bogdano, alt und ränf- 
lich nach einer furzen Krankheit im 3.1657. Cinige behaupten aber, 
er fey auf Befehl des Sultan vergiftet worben, ber fi) Darüber erzürnt, 
daß er fich gemeigert habe die Ufräne unter feinen Schuß zu fiellen. 
Andere neigen ſich zu einer dramatifcheren Erfinvung hin, und ber 
banpten, er babe ſich felbft vergiftet, und zwar aus Berzweiflung 
darüber, meil er habe fehen müſſen, wie bie Ruſſen Pie Herren in 
feinem Lande fpielten. Mir ſcheint es wahrſcheinlich, daß er wie 
Marco, ber Held ver ferbifchen Balladen, von der Hand Got« 
te8, des alten Tödters, flarb, Er ftarb Übrigens in der Hülle 
feiner Intelligenz, geliebt und verehrt von feinen Unterthanen, auch 
war er ber erfle und einzige Heitmann, ber feinen Nachfolger 
ernannte, 

Seine Wahl fiel vielleicht nicht auf ven Würdigſten. Gein 
Schn Georg, melden vie Koſalen anfangs als Hetmann aner- 
fannten, erbte weder feine Talente noch fein Anſehen. Unterflügt 
von ben Katbichlägen des Secretärs Wigofäly, der das ganze Ber 
trauen des alten Ehmielnidi genofien, und wie man glaubte, alle 
politiſchen Geheimniſſe von ihm erfahren hatte, bemühte fih Georg 
vergebens vie Koſalen wieder unter ten Schuß Polens zu bringen, 
Die meiften feiner Officiere liefen ihn im Stich, und es eutſtand 
Daraus ein hartnädiper Bürgerkrieg, woburd die Streitkräfte, melde 
die Ufräne noch beſaß, aufs äufßerfte geſchwächt wurden. Man 
fah zu gleicher Zeit zwei Hetmänner, von denen ver eine ſich als 
Dafallen Ruflante, ver andere ald Mafallen Polens belannte, beide 
an ter Spitze einer fremden Armee, die ſich's weit mehr angelegen 
ſeyn lieh fie zu bewachen und ihre Verräthereien zu verhindern, als 
fie in ihren Unternehmungen zu unterflügen. Georg Chmielnidi, 
welder dem Kampf, den er zu beftehen hatte, mit Angft oder viel- 
leicht auch mit Ueberdruß entgegenjah, dankte ab und ging in ein 
Klofter; aber feine Andacht war von furzer Dauer, er warf feine 
Kutte ab, bemühte fich feine Anhänger wierer zu fammeln, ſah fid 
jedoch, da ihm dieß nicht gelingen wollte, genöthigt nad) der Türkei 
zu entfliehen. Dort fiel er im Jahr 1679 im einem Gefecht gegen 
Serko, den Hetmann ber ruffifhen Partei, 

Die Meine Republit der ukräniſchen Koſalen war beim Tode 
Bogdan Ehmielnidi’s vernichtet worten. Rußlands Autorität nahm 
beftändig zu, und jeder neue Aufftand der Koſalen hatte bloß eine 
neue Schmälerung ihrer Freiheiten zur folge. Was die Zaporogen 
betraf, fo bewahrten fie factifch ihre Unabhängigfeit noch einige Zeit, 
ftellten ſich abwechſelnd in ten Sold der Könige von Polen und 
der Souveräne Rußlands, ſchloſſen zumeilen auch Bündniſſe mit 
ben Zürfen und den Zartaren. 

Der legte Hetmann der Ufräne, ver einen Verſuch wagte bie 
Unabhängigkeit feiner Nation wieder zu erobern, war Mazeppa, 
welchen Boltaire, Lord Byron und Horace Vernet im Abendland 
berühmt gemadt haben. Er war ber Sohn eines Heinen potoli» 
fen Evelmanns und feine Anfänge hatten große Aehnlichkeit mit 
denen Bogdan Chmielnidis. Die Geſchichte von dem wilten Pferd, 
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das ihm zu den Zaporogen trug, ift eine fehr hübſche Ueberlieferung, 
bie aber unglüdlier Weife durch fein glaubwürbiges Zeugniß aus 
jener Zeit beftätigt wirb, und Nordberg, der, möge c8 mir Boltaire 
zu gut halten, für einen ſehr pünftlihen Ghroniften gelten muß, 
erzählt mit aller Wahrfcheinlichleit, daß Mazeppa noch fehr jung 
mit einer polnifchen Abtheilung ven ven Stofafen gefangen worden 
feg. Unter dieſen Barbaren war ein Abenteurer, der einige Exzies 
bung empfangen hatte, ein brauchbarer Rekrut, und ver Poften bes 
Pifar oder Secretärd der Sietha konnte ihm nicht entgehen. Vom 
Secretär wurde Mazeppa durch Imtriguen und mittelft der Gefchmeir 
digfeit, welche er nachmals bei Peter dem Großen bewies, Hetmann 
der Ukräne. Diefem Monarden zu Gefallen legte er fein Nationale 
coftüm ab, nahm vie preußifche Uniferm an und lieh feine Koſalen 
das Paten in zwölf Tempi lehren, Er hatte Überdieß bei ver Ber 
lagerung von Azow und bei tem Sturm auf Perefop, wo er bie 
Operationen ber rufjifhen Armee kräftig unterftügte, Tapferkeit 
und Eifer beiwiefen. 

Auf einer Reiſe, die er nah Mosfau machte, gewann er das 
vellſtändige Vertrauen Peters, welder ihm das große Band des 
St. Andreasordens gab und viele prächtige Geſchenke machte, 
Ueberzeugt, daß er feinen fähigeren Statthalter finden könnte als 
ihn, vertraute ihm ver Czar einige ‚feiner Givilifationsplare an, 
in weldien Mezeppa ohne Zweifel nichts anderes als eine Drohung 
gegen die Trümmer der Macht erblidte, welhe ven Hetmännern 
ver Ukräne noch übrig geblieben war. Der Kampf zwiſchen Schwer 
den und Rußland war fo eben zum Ausbruch gefommen; ber Het 
mann verrechnete fi in ven Streitfräften ver beiden rivalifirenden 
Hürften, und glaubte, daß er ſich mit Hälfe Karls XII die unabs 
bängige Somveränetät fihern lönnte, von welcher Chmielnidi ger 
träumt, und bie zu erhalten er anf dem Punkte geſtanden hatte, 
Er ging mit ber größten VBorfid;t zu Werke, und ließ fhon im 9, 
1705 dem Könige von Schweden einige Eröffnungen machen, bie 
anfangs fehr falt aufgenommen wurben. Karl XII verachtete die 
Ruſſen und machte fi in jeinen ritterlihen Reen wahricheinlich 
einen Scrupel daraus durch Lit und Verrath einen Sieg zu 
erfaufen, ven fein Schwert ihm verſchaffen lonnte. Bermuthlich 
führten ihn die Rathſchläge des Königs Stanislaus und die zunche 
menten Schwierigkeiten, worauf er fire, zu einer minder großfin« 
nigen Belitif, und nun ſchenlte er den Anerbietungen Mazeppa's 
Gehör. Der geheime Verkehr zwifchen viefem und Stanislaus 
wurde immer flärfer. Sie correfpondirten durch Vermittlung eines 
polnifden Jeſuiten und eines moldauiſchen Biſchofs, ber ſich in bie 
Ufräne geflüchtet hatte. Uebrigens war, wie es ſcheint, Ehrgeiz 
nicht die einzige ZTriebfever des Hetmanns. Troß feiner 58 Jahre 
hatte er fi im eine Prinzeffin Dulsfara verliebt und wollte ihr 
einen Thron geben. In feinem Bertrag mit Karl XII verlangte 
er zuerft die Souveränetät der Ufräne, forann das Herzogthum 
Severien, das früber zu dem Königreich Polen gehört hatte und 
jet durch die ſchwediſchen Waffen dem Czar entriffen werden follte, 
Stanisland Pesezinsfi brachte feinen Verbündeten leicht dazu, daß er 
in alle diefe Forderungen willigte, und Sarl, ber fo eben einen 
König von Polen gemacht hatte, hielt es für eben fo leicht einem 
Fürften von Kleinrußland zu machen, 

Während viefer Unterhantlungen trug Mazeppa fortwährend 
bie größte Ergebenheit gegen den Czar zur Schau. Er ſchickte ihm 
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Truppen und Hülfegelver, unterrichtete aber, wenn man ben ruffi- 
fen Hiftorifern glauben darf, tie Schweden von allen feinen Ber 
wegungen und traf Maafregeln, um feine eigenen Soldaten dla» 
gen zu laffen. Cr felbft entſchuldigte ſich mit feinem Alter und 
mit Gebrechlichleiten, wenn er nicht zu Pferde fteigen lönne und es 
feinem Dberften überlaffen müſſe, feine Koſalen nach Polen zu 
führen. Ein geborner Katholit, hatte er in der Ukräne die griechi⸗ 
fe Religion angenommen, und erbaute feine Unterthanen durch 
die Inbrunft feines religiöfen Eifers. Gr führte Kirchen auf, 
machte fromme Stiftungen, und ſchien nur noch mit ber Sorge um 
fein Seelenheil beihäftigt. So gewandt er jebod feine Heuchelei 
betrieb, fo entgingen feine Schliche mehrern Koſalenoberſten, die zu 
Rußland hielten, nit. Jekra, Oberft des Regiments Pultawa, 
nnd Kotſchubeh, Oberkriegsrichter der Koſalenarmee, befhulvigten 
ihn des Verraths. Aber Peter war ganz verliebt in Mazeppa. Er 
wies ihre Denunciation mit Verachtung zurüd und ging in feiner 
BVerblendung fo weit, daß er beire Männer gefeffelt zum dem Het 
mann, als ihrem natürlichen Richter, zurlickſchickte. Kotſchubey war 
mit ber Familie Mazeppa's verwantt, er war jein alter freund 
und Camera gewefen, er hatte, wie auch Jskra, ihm auf allen 
feinen Sriegszügen begleitet. Aber Mazeppa dachte nur darauf, 
ſich gefährliber Rivale zu emtledigen. Er ließ beide unter ben 
geanfamften Martern hinrichten, uud ging in feiner raffinirten Rache 
fo weit, daß er fie, nachdem er fie zum Tod werurtheilt hatte, 
vor der Bollftredung noch auf bie Folter fpannen ließ, um wie er 
fagte, Enthällungen von ihnen zu erhalten. 

Erft im Jahr 1708, im Augenblid, wo die Schweden ſich 
zum Uebergang über ven Driepe vorbereiteten, erhob Mazeppa bie 
Fahne des Aufruhrs. Er bemerkte fehr bald, daß er jih in Be 
zug auf ven Gehorfam feiner Unterthanen getäufcht hatte. Sobald 
er die Abfiht ansgefproden hatte fi mit ven Polen und Schwe⸗ 
den zu vereinigen, weldye ven Keſalen als Heiden galten, fah er 
fih beinahe von feiner ganzen Mımee im Stich gelaffen. Seine 
beften ificiere wandten fid gegen ihn, und als er bei Karl XII 
erſchien, führte er ihm mur eine ſchlecht bewaffnete und fo ziemlich 
entmuthigte Truppe zu. Gleichwohl gelang es ihm die Zaporogen 
zu gewinnen und ihren Hetmann ins ſchwediſche Fager zu führen, 
wo er einige Dienfte leiftete, Morbberg erzählt bei dieſer Gelegen- 
heit eine fittengefchichtlih intereffante Scene. Mazeppa hatte die 
Häuptlinge der Zaporogen in das Haus eines vornehmen Herrn 
des Landes eingeladen, tranf mit ihnen auf die Gefunbheit Karls XII 
und machte fie nad) ihrem Gebrauch betrunfen. Nach aufgehobener 
Tafel wellten fie, vermuthlich ebenfalls nad ıhrem Nationalbraudy, 
das Silberzgeua mitnehmen. Als ver Haushofmeifter dagegen Ein» 
wenbungen erhob, beflagten ſich vie Zaporogen über dieſen Verſtoß 
gegeu vie Geſetze der Gaſtfreundſchaft und verlangten, daß der ge 
treue Diener ihnım überliefert werden folle. Nach ven Sitten der 
Zeit und des Landes hatte der Kopf eines Domeftilen zu wenig 
Werth, ald daß man ſich feinetwegen mit Freunden überworfen 
hätte, bie ihn verlangten. Der arme Teufel wurde diefen Unhol⸗ 
den überantwortet, die ihn eine Stunte lang wie einen Ball mit 
ben Füßen hin und herſtiefſen. Eudlich erbarmte ſich einer des 
Gemarterten, zog feinen Stutziäbel und machte ihm vollends ven 
Garaus. 

Die Schlacht von Pultawa vernichtete die Hoffunngen Ma- 


zeppa's. Wuf bie Kunde von feinem Abfall hatten ſich die Wufien 
mit großer Heeresmacht in bie Ukräne ergoffen und das Land um 
barmherzig vermüflet. Nach ver Niederlage Karla XII Laflete vie 
Rache des Czars nech ſchwerer anf den unglücklichen Kofalen, vie 
auf türkifchem Gebiet feine Zuflucht finden fonnten. Wuc vie 
Zaporogen wurben nicht vergefien und mußten ſchrecklich büßen für 
die unfluge Schilderhebung ihrer Führer. Die Sietcha wurde zer: 
ftört und alle ihre Schlupfwinfel durchwühlt; man verbramnte ihre 
Schiffe, man morbete unbarmberzig alle diejenigen, die wicht im die 
Türlei gelangen fonnten. Wenn man ven Berichten von Zeil 
genoffen glauben darf, fo famen mehrere Tauſende durch Galgen 
und Rad um. Dieß war noch nicht genug für Peter, Er quält 
die Pforte lange mit feinen Auslieferungsbegehwen, fonnte jrcdech 
nicht verhindern, daß ber alte Majeppa im Bender unter deu 
Schug des Sultans, umgeben von den Trümmern feiner Hecke 
un» von einer ziemlich großen Anzahl von Berbannten, eines natiw 
lichen Todes jtarb, Der Zorm des Czars verfolgte ihm uch ud 
feinem Tor. Alljährlich fpricht die ruſſiſche Kirche eimen feierlder 
Fluch Über ihn aus, wie auch über Georg Chmielnidi um Expr 
Dtrepief, weldyen die moskowitiſche PBolitit mit dem falſcha Tem 
trius hat identificiren wollen. Die orthotere ruſſiſche dire ih 
die einzige unter ben dhriftlichen Gemeinſchaften, melde vie beule 
verbammt, die das Unglüd haben dem Souverän zu willen, 
Es gehört die zu ven politiſchen Vortheilen einer Religien, wm 
Papft der Kaiſer iſt. 

Der Abfall ver ukräniſchen Koſalen war ein Tobesfloß für 
Polen; dagegen hat uud die Ermiebrigung Polens ben Berluft 
ihrer Unabhängigfeit befchleunigt. Heutzutage bilden einige Bor- 
rechte ohne großen Belang die einzige Auszeichnung, welche die 
Kofalen von den andern Unterthanen des ruſſiſchen Reiches unter» 
ſcheidet. 


Die engliſche Politik in Dezug anf Canada. 


Bor einiger Zeit fam die Nachricht, daß Sir Edmund Set, 
der neue Generalgouverneur von Canada, im Begriff war bie Züge 
der Megierung in die Hände zu nehmen, ſowie daß derſelbe ven 
Downing-Street aus mit befonderen Vollmachten ausgeräftet ik 
um eine alsbaldige Union ſämmtlicher brittifc-norbamerifaniiden 
Provinzen herbeizuführen — ein Plan, der von mander Seite hart 
bevorwortet wurde, und ber durch meuliche fiscaliſche und legitlatire 
Mafregeln mehr denn je zu einer Nothwendigkeit geworben if, 
Die Shipping und Mercantile Gazette fagt darüber: „Mr. Gramp 
ton, brittiſcher Geſandter zu Waſhington, ift neulich zu Fredericten 
bei Sir Edmund Head geweſen, und daß die Union der Colomien 
einen Gegenftand ihrer Beralhſchlagungen gebildet, wifjen wir zu 
läffig. Lord Elgin ift ſchou lange für dieſe Mafregel geweſen, 
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und es wirb ber neue Generalgouvernenr in Canada balbigft mit 
ihm zufammentreffen, um ihm zu Mathe zu ziehen. In ber Legis- 
fatur von Neuſchottland war bie Union ber Kolonien neuerlich 
Gegenſtand längerer Erörterungen, und es ift diefelbe durch Mr. 
Howe, Mr. .Yohnfton, Dr. Willins und noch weitere Mitglieder 
anfs berebtefte und ſchlagendſte als zuläffig und nothwendig nad 
gewiefen werben. 

„Das Sprüdwert: „Einheit macht ſtark“, und das biefes 
Sprüchwort fo treffend erläuternde Gleichniß vom Pfeilbündel bil 
den fo zu fagen das Alpha und Omega ber für biefe Reform 
ferehenden Gründe, Man hat zur Genüge gezeigt, daß eine Union 
ober Conföderation ber Bbrittifch-norbamerifanifchen Provinzen auf 
richtigen Grundlagen nicht allein deren Berkindung mit dem Mutter 
fande dauerhafter maden, fonbern auch ihren Fortſchritt förbern, 
ihre Stärke und ihren Einfluß vermehren müſſe. Die Union der 
Eolonien Großbritanniens ift ein Geranke, auf melden deren Ges 
ſchichte fowohl wor ala nach der Revolution aufs vielfachfte hinmeist. 
Die Eonföberation der Newnglant-Eolonien gebt bis ins Jahr 
1643 zurüd. Die Staaten haben eim natürliches Beſtreben ſich zu 
centralifiren, nm ihre Wohlfahrt gegenfeitig zu förbern und ber 
Übrigen Welt gegenüber fräftiger dazuftehen. Das Project einer 
Union ber norbamerifanifchen Colonien ging ſchon vor 40 Jahren 
von dem Oberrichter Sewell von Unter-Fanada ans, und wurde 
von ihm dem Herzoge von Kent, dem Bater unferer Königin, uns 
terbreitet, fowie ven tiefem Prinzen gebilligt. Lord Durham thut 
in feinem denfwürbigen Berichte des Briefes Seiner lönigl. Hoheit 
Erwähnung. Der eben genannte Staatsmann war nad reiflichfler 
Ueberlegung galeichfalls für eine Union, als eine Mafregel, welde 
fir den Fortfchritt und das Gedeihen der Colonien höchſt wünfdhens- 
werth ſeyy. Bielleicht nähert ſich dadurch der angelfählifche Stamm 
einer Föderation, welche dem Ganzen vie Feſtigleit und Kraft eines 
einzigen Reiches verleihen wir. Im Europa haben wir das Ber- 
einigte Königreich, im brittiſchen Amerika die Vereinigten Eolonien, 
in New-Seeland tie Bereinigten Provinzen, und in Neu-Holland 
die! Vereinigten Auftralien. Im Afien bilden, obwohl von gemifch- 
ten -Bölferflämmen bewohnt, die vereinigten indifchen Präfidentichaf- 
ten, im Afrika enblih tie vereinigten Provinzen der Car-Eolonie 
und rie Befigung von Natal gleichfal® einen Theil des Einen 
angelfähfifchen Reiches. Was liegt mum näher ala der Gebanfe, 
alle dieſe großen Einheiten einem einzigen mächtigen politiſchen 
Syſteme zu unterwerfen, das auf Wiffenfchaft, Freiheit, Handel 
gegründet wäre — einem politiſchen Syſteme, das fi noch ala 
fouveräner erweijen müßte, ald das Königthum ſelbſt — einem 
Syfteme, das jeden Theil der großen Familie im ungeſchmälerten 
Genuffe der Gewohnheiten und Inftitutionen ließe, welche mit deſſen 
Antecedentien und Gefühlen am beften im Einflange flünden? Zwar 
feinen auf den erften Blid die Hinverniffe, die fib einer Union 
entgegenftellen — Hinderniffe, die ihren Grund in ber Entfernung, 
in der Ungleihartigfeit von Herkunft und Gewohnheiten, in ber 
ungleihen Größe ihrer öffentlichen Schuld, in entgegengefegten Han- 
dels · und Finanzintereffen, fowie in geographiſchen Schwierigkeiten 
haben — gar ernfter Urt zu feyn, aber bei tieferem Eindringen in 
die Sache verſchwinden alle biefe Hinderniffe wieder, Es ift ber- 
malen ein fo ausgedehntes Eifenbahnneg im Bau begriffen, daß 


e8 bald nur noch eine Reiſe von wenigen Tagen erforbern wird, 


um von den äufßerften Enppunften ver Provimiallinien — um von 
Halifar nah Quebee am St. Porenzfirom und nach Sarnia am 
Huronenſee zu kommen. In den Norbprovinzen wirb von ber faft 
magifchen Kraft des eleltriſchen Telegraphen allgemein Gebrauch 
gemacht, um in Mittheilung von Gebanfen und Nachrichten Zeit 
und Entfernung zu vernichten. 

„Sollte eine Union ver Eolonien zu Stande fommen, fo wäre 
es höchſt wünfhenswertb, daß die Geſetze möglichft vollſtändig zu 
einem Coder vereinigt würden. Eine jede Colenie lönnte wohl ihr 
locales Gemwohnbeitsrecht behalten, aber e8 müßte eine Commiſſion 
zufammentreten, um ba® allgemeine Statutar-Redht für die Regier 
rung der Vereinigten Provinzen vorläufig in einem Cober in mög« 
lichſter Bollftändigfeit zufammenzuftelen; Aufgabe ver Vereinigten 
Legislatur aber müßte es fen, diefe Arbeit cheſtens zu prüfen und 
derfelben bie nöthige Sanction zu verleihen. Welcher Nugen märe 
es, wenn ein gleihförmiger Tarif vereinbart werben und fich über 
das gefammte brittifhe Amerifa von Halifax bis nah Sarnia 
erſtrecken lönnte; wenn Gliter, welche im irgend einem Hafen — fey 
derfelbe nun am ber atlantifchen Küfte over an ben canadiſchen Seen 
gelegen — eingeführt würden, in ber ganzen Conföberation frei 
und ungeb'ndert zugelaffen werben müßten, wie Güter, welche zu 
Bolton oder Newyork eingeführt in dem ganzen Gebiete ver Ber 
einigten Staaten frei circuliren fönnen; wenn alle einen gemeinfamen 
Schatz und als eine natürliche Folge ein gleichförmiges Münz- 
Maf- und Gewichtsfyften, ſowie eine größere Gleichheit in ber 
Geſetzgebung haben würden! Diefe große und ſtets wachſende Con⸗ 
föberation würde fih eines freien Binnenhandel® erfreuen wie bie 
Vereinigten Staaten, zu deren Wohlfahrt berfelbe wohl das meifte 
beigetragen; aber es würde fo ohne Zweifel auch dem einbeimifchen 
Talente und dem Ehrgeize der Geſchickteſten ein weiterer Spielranm 
geöffnet, ein edleres Ziel geftedt. Es haben die Eofoniften gewiß 
allen Grund, ſich darüber ju beflagen daß fie fi von den Aus 
zeihnungen und Würden ausgeſchloſſen fehen, welche in allen Län— 
tern als ber fhönfte Yohn für öffentliche Dienfte betrachtet werben 
müſſen. 

„Die geogrephiſchen Verhältniſſe der nordamerilaniſchen Colo— 
nien ſiellen einer Union fein Hinderniff entgegen. Die Linie, welche 
Canada und Neu-Braunfhweig von einander ſcheidet, bildet für 
ihren gegenfeitigen Handelsverkehr lediglich Tein Hinberniß; ber 
St. Fohnsfluf aber ift nichts anderes als ein freier Berbindunge- 
meg. Die Bevölferung vou New-Braunfhweig und Neu .Schoit · 
land (die nicht zu Einer Provinz verbunden mar) fennt gar feinen 
Unterſchied. Canada, Nen- Braunfchwein, Prinz-Edrwards: Infel, 
Neu · Schottland und Cap Breton liegen alle mit Nenfundland um 
die Mündung des großen nordiſchen Fluſſes herum; im Golf des 
St. Lorenz aber finden fih als in einem gemeinfhaftlihen Mittel» 
punfte bie Hanbelsfchiffe aus allen Eolonien jeves Jahr ein. In 
gleicher Weife werden ſich alle andern eingebilveten Schwierigfeiten 
im Sinne des allgemeinen Wohls heben laffen. Suchen wir in 
ben ftatiftifchen Thatfachen einen Grund zu Gunften der Union, fo 
finden wir Pänderftreden von einer Ausvehnung, wie wir fie nur 
felten finden und worin ein großes Volt Raum hat, Die brittifch« 
norbamerifanifchen Colonien nehmen nicht weniger als ben neunten 
Theil der gefammten Erboberfläche ein, indem fie ein Gebiet von 
486,000 Duabratmeilen enthalten. Canada allein ſchon ift fo 
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groß wie Großbritannien, Franlreich und Preußen zufammen; bie 
am Ocean liegenden Provinzen aber find ungefähr halb fo groß 
ald England und Schottland, und in Beziehung auf Flächen- 
raum fo groß wie Holland, Griehenland, Belgien, Portugal und 
die Schweiz zufammengenommen. Ihre Gejammtbevölferung, bie 
über 2%, Millionen Seelen beirägt, kommt derjenigen von Schott- 
land nahezu gleich, ift ſtärler als die Gefammtbevölferung ber Ber- 
einigten Staaten im Jahre 1776, ift flärker als die von Düne 


mark, Griechenland, Sachſen und vielen andern unabhängigen 


Staaten Europas. Was ihre Ausfuhr betrifft, fo berechnete ſich 
deren Werth im letztverfloſſenen Jahr auf 81, Mill. Pfd. St, 
der Werth ihrer Einfuhr aber war auf 111, Mil, Pfr. St. an 
zuſchlagen. Die Einfünfte der norbamerifanifhen Provinzen bes 
tragen 1%, Mil. Pfd. St., die der 13 amerifanifhen Staaten er» 
reichten im Augenblid der Unabhängigfeitderllärung nur die Summe 
von 1,200,000 Pfv. 

„Was die Coloniften noch meiter verlangen, ift eine engere 
Berbintung mit dem Mutterlanbe; fie wollen der Rechte und Bor« 
theile brittifcher Bürger in vollſtem Maafe theilhaftig werben. In 
ven Bereinigten Staaten ſchiden je 40,000 Bewohner eines Staa 
tes, wie entfernt diefer immer feyn mag, ein Mtiglied in bem 
Congreß. Das brittiſche Norbamerita hat 63mal fo viele Ein 
wobner, und fentet dennoch fein einziges Mitglied in ben großen 
Nationalrath, der feinen Handel regelt, feine Beziehungen zum Aus 
lande beftimmt, und in jedem Augenblid es in einen Krieg ver- 
wideln fann. Die Anwefenheit von vier oder fünf Repräfentanten 
im Gongrefje zu Waſhington fnüpft die noch rohe californijdhe 
Geſellſchaft an vie ältern Staaten, von benen fie jo viele tauſend 
Meilen entiernt ift. Wuftralien ift micht viel weiter entfernt, befigt 
reihere Schäge und größern Flädyenraum, und genießt dennoch fein 
ſolches Vorrecht. IDie 30 Milionen Menſchen, welche bie britti« 
ſchen Infeln bewohnen, müſſen auf bie 230 Millionen Menſchen, 
welche burd) die weiten und nun doc; wieber jo engen Räume bes 
Meeres von ihnen getrennt find, mehr Bedacht nehmen, Die bar- 
bariihen Stämme, die ibre Sprache nicht reben oder an ihrer 
Givilifation nicht Theil nehmen, mögen fie wohl mit dem Schwerte 
beherrſchen; aber Provinzen wie die nordamerifaniidhen können fie 
nur dadurch feft befigen, daß fie deren Sympathien einen gemein. 
ſchafllichen Mittelpunkt anmeifen, daß fie biefelben fernerhin nicht 
don ber Armee, von ber flotte, von der Diplomatie, von ber Vers 
waltung und ber Legislatur des Reiches ausſchließen. 

Wir find gerne bereit — fo fagen die Coloniften — „und 
durch die goldenen Bande einer immermährenden Allianz an das 
Vlutterland feſſeln zu laffen, wenn man uns mit unfern englifchen 
Mitunterthanen im jedweder Beziehung auf gleichen Fuß flelt; man 


gebe und dieſelbe Freiheit, dieſelbe Sicherheit, dieſelbe Selbftregie 
rung, basjelbe Recht, unfere Bobencultur, unfern Handel, une 
Manufacturwefen, unfere Fifchereien und Bergbau zu vegeln un 
auszubenten, und wir werben für immer treme unb fremubfchaftlid 
gefinnte Verbündete des Mutterlandes bleiben. Man laffe uns un 
deſſen Wohlftand, am deſſen Freiheit, an beffen herrlichen Inſtün⸗ 
tionen Theil haben, und wir werben im Zukunft ſtets bereit jepm 
auch an feinen Sorgen, Mühen und Nöthen Theil zu mehmen, 
mern das Glück ihm einmal den Müden kehren follte; und folte 
einft feine Feinde es bebräugen, jo werden wir mit Freuden zun 
Schwerte greifen und in ber Stunde der Gefahr und am Tape 
ter Schlacht ihm getreulich zur Seite fichen.” * 

„Mit der Zunahme der Bevölferung und des Reichthung in 
ven Colonien fann das Mutterland den Golonialregierungen al. 
mählich feine Functionen übertragen. So wirb der Uebergang vor 
der Kindheit zum reifen Mannesalter in ganz unbemerkbarer Beil 
ftattfinden. „„Man hat““, bemerkte Lord John Mufiel, de 
noch Premierminifter war, „„man hat propbezeit, es werben äh 
die Colonien früher oder fpäter für unabhängig erflärm 2 
nehme diefe Prophezeiung gerne an. Bereiten wir fie alie mi die 
Ausübung neuer Functionen vor, damit wir als ihre fr am 
ihnen feine Schande erleben, und damit, wenn bie jjüren vie fie 
jegt mit und verbinden, milde gelöst werden, ed als im Bir 
fung der Zeit und nicht als eine Handlung des Zornes um der 
Rache erſcheint.““ 

Die Mercantile and Shipping Gazette ſchließt ihre Bw 
merlungen in folgender Weife: „Wir find ber Auſicht, daß jet 
die Zeit gefommen if, wo Canada mit bem übrigen amerilaniſchen 
Provinzen einen Föderativſtaat bilden fan, fo wie daf Die Union 
fih für alle als fegendreich erweifen wird. Es würde eine folde 
Combination nicht nur das Band nicht lodern das dieſelben az 
das Mutterland Fnüpft, welches ihren Hauptmarlt bilvet, ihnen 
fortwährend neue Menfchen zufendet, und neben ven Beringungen 
materieller Wohlfahrt aud ven nöthigen Schug gewährt; ſondern 
8 würde biefelbe im Gegentheil die Union noch fefter knüpfen und 
ven Golonien die Adıtung und Theilmahme ſichern welde fie vers 
dienen.“ 

Wenn man ſich des Widerſtandes erinnert, den einſt die 
Unabhängigfeit der NemEnglanpftaaten gefunden hat, fo fan man 
von der engliſchen Politik nicht fagen fie habe nichts gelernt. Wie 
weitausfehenb obige Auffaſſung auch theilmeife ift, fo muß man 
doch einräumen, daß die nächſte Maaßregel, vie aus ihr ſich ergikt, 
die Union des ganzen brittifhen Norbamerifa, eine höchſt männlide 
Vorbereitung einer unvermeiblichen Zukunft ift. 
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Anfıhten von dem kafpifchen Peer anf einer Fahrt von Daku nad den Mündungen der Wolga. 


(Mach SrastlArmtenomem. Bete ber falf. ruf, geogr. Seſellſchaſt 1554. M. 2.) 


Das wilde ürmiiche kaſpiſche Meer wogt zwiichen öden und 
Tandigen Steppen; jein ſüdweſtliches Ende ſtößt an Perften, fein 
norbweftliches an Rußland, und jeine Länge erftredt ſich von 
370 bis 470 N. B. Geine Breite ift ungleich: an ben breiteften 
Stellen zmiichen den Mündungen bes Kerma und dem Ufer des 
todten Kultuf am nörblichften Enbe, ſowie zwiſchen dem Meers 
buſen von Kiſil-⸗Agalſch und Ghima in der Südlichen Hälfte, kann 
man auf 79 rechnen in ber Mitte am enaften Theile, zwiſchen 
den Spigen ber Halbinieln von Apſcheron und Chiwa, melde 
legtere Durch Die Meerbuien von Karabugas und Kraſnowod gebildet 
wird, beträgt bie Breite nicht mehr ala 20 bis 20%, an andern 
Stellen 3% bis 5%. Gin fleiner Theil der jüdlichen Ufer bes 
Eajpiihen Meereö ift von einer ziemlich üppigen Vegetation bededt, 
namentlich in der Provinz Majanderan wachſen Bäume jeder Art 
und Pflanzen eines jüdlichen Klimas neben den erfien Limonen, 
Apfelfinen, Pomeranzen u. dgl. Bon allen dieien Früchten aber, 
bie man zu uns bringt, find nur die Limonen gut, die Apfelſinen 
find ichr Mein, obwohl man nicht gerade fagen fann daß fie 
geihmadlos find. Cine bejondere Art Früchte von der Yimonen- 
oder Pomeranzengatiung find bie Patawa und Padreng; ihre 
Barbe gleicht den Limonen, fie find aber größer, und ihre Form 
iſt unregelmäßig, fait mißgeftaltet. Der Geihmad der Pabreng 
iſt herb, bitierlich und gleicht dem ber Pomeranzen, die Batawa 
ift ein Mittelding zwiſchen Apfelfinen und füßen Uepfeln. Die 
Afiaten eifen dieje Früchte auch rob, doch mehr noch gefocht, Die 
Ufer des kaſpiſchen Meers, jo meit fie zu Rußland gebören, zeigen 
eine üppige Vegetation im Kreiie Lenforan, und von ber Stabt 
Kuba angefangen, im ganzen Gouvernement Derbend. Hier wachſen 
jeder Urt Bäume und Pflanzen des gemäßigten Klimas. Unter 
der Breite von Lenkoran zmwiichen 28% unb 39% jollte man eine 
ganz jübliche Vegetation’ erwarten, aber dad von Often nach Weften 
fich erſtreckende, mit feinen Oftende faft das Meer berübrende Bebirge 
son Zalyih hindert den Zugang ber füblichen Winde und vers 
wandelt die zu erwartende jübliche Vegetation in eine rein alpini« 
iche, ſo daß das Dflufer Des ſchwarzen Meeres, troß jeiner Sage 
unter 429—430, eine jüdlichere Vegetation hat ald Talyſch. Die 
Ufer vom Meerbujen von Kiſih-Agatſch bis zur Mündung des 
Fluſſes Sumgait, und von der Mündung bed Terek rund um das 
Meer zeigen Sand, Steilfelien und unfruchtbare Eteppen. Nur 
Schilf und trübielige ſchwarze Bappeln unterbrechen das öde Bild 
der einförmigen, wilden Wüfte, vorzugéweiſe traurig ift Das turf« 
meniiche ober nordöfllihe Ufer, Auf dieſem öden Meere hatte 
ich das Vergnügen im Frühjahr 1849 von Balu nah Aſtrachan 
auf dem Dampfboor Tarki, und von Aftrahan nach ber Halb» 
inſel Mangiichlat und der Mündung des Ural auf dem Dampf» 
boot Kama herumzufahren. 

Der größte Theil des Falpiichens Ufers gehört Rußland; un— 
fere Flottille ſchützt die Gemwäfler gegen turfomaniiche Näuber. 
Es war eine Zeit, wo auch ruiftihe unrubige Köpfe auf dem 
weiten Feld des Fafpiichen Meeres ihre Spähe trieben, aber den 
Spaß auch mit dem Leben bezahlten. 

Injeln find im kaſpiſchen Meere ziemlich viele, aber wegen 
Waſſermangel und Unfruchtbarkeit, ba fle einen fleinigen ober 
fandigen Boden haben, faft jämmtlich unbewohnt. Die meiften 
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kaſpiſchen Inſeln find niedrig und an den Ufern mit Schilf ein. 
gefaßt; einige beftehen aus hoben Felſen, haben fogar ſühes Wafler 
und werben zeitweile von Fiſchern bewohnt. Ich weiß nicht ob 
es auf der Erbe ein zmeited Meer gibt, das jo reich an Fiſchen 
wäre wie bad kaſpiſche. Es if ein flaunendwertbes Bild für 
den neuen Anfömmling, von dem offenen Meer auß nach ben 
Mündungen der großen Blüffe zu bliden! allenthalben fiebt man 
die Segel der Biicherfahrzeuge aufgefpannt, aber die Mündungen 
ber Wolga bieten, wie in allen andern, fo auch in dieſer Beziehung 
einen wahrhaft großartigen Anblid. 

Am 22 April um 6 Uhr Morgens lichtere dad Dampfboot 
Tarki feine Anker, und bald fuhren wir aud der Bucht von Baku 
binaus. Dad Werter war anfangs heil; die Richtung unierer 
Fahrt ging längs dem füblichen Ufer der Halbinfel Apſcheron gegen 
Oſten. Links batten wir das gefrümmte Ufer von Apicheron, 
das bald in mäßigen Steinhöben anftieg, bald flach und ſandig 
mar; auf der rechten Seite lichen wir beim Autfabren aus ber 
Bucht in Einer Reihe drei Inſeln liegen, eine fandige, namens 
loſe ichmale Injel, die fleinige, unfruchtbare und flache Inſel 
Wulf, und die große ziemlich bergige mit Graß bewachſene Injel 
Nargen. Dieje Injeln ihügen den Hafen von ber Sübfeite, da 
fie in Einer Linie mit den gegen Mordoften ind Meer voriprin« 
genden Uferfämmen liegen. Die ganze Bucht von Baku bildet 
einen ſehr regelmäßigen Bogen; bie Ufer, theils fandig theils 
fteinig, find im allgemeinen unfruchtbar, nadı und öde, Sobald 
wir aus der Bucht binausfuhren, wurde der Wind frifh, und 
war und günftig; die Segel wurden zur Unterftügung des Dampfes 
aufgezogen und das Dampfboot fam in vollen Gang. Das Meer 
eröffnere fich in feiner vollen Pracht, namentlich da der aufſtei⸗ 
gende Nebel, ohne die Sonne zu verhüllen, une die Ufer barg. 
Da aber under Babrzeug nicht geradeaus nach einem vor uns 
liegenden Ziele fahren follte, Sondern um bie Halbinſel von 
Apicheron herum von Süden gegen Norden, fo trieb ber friiche 
Wind und ermas von Dem Wege ab, erft gegen Abend zerflreute 
fih der Nebel, die Ufer wurden fidhtbar und wir fuhren in bie 
apicheroniiche Mbede und die von der Blegung det Oftuferd von 
Apicheron und ber länglichen fogenannten heiligen Infel gebildete 
Meerenge hinein. Dieje Inſel ſchützt bie Rhede gegen die Oft» 
und zum Theil auch gegen die Nordwinde, während das Vor⸗ 
gebirge Apſcheron und andere Ausläufer der bier hoben Halbe 
infel fie gegen alle andern beiden, Gin und an der Meerenge 
begegnendes Poftdampfboot, der Lenkoran, tbeilte uns mit, daß 
auf offenem Meer ein ſehr friiher Wind und von Norden ber 
ein jehr farfer Wellenichlag berriche, zudem bededte ſich der Hin 
mel mit Wolfen, die Sonne ging unter, deßhalb liefen wir ben 
Anker fallen, Am Abend wurde der Nordwind noch flärfer und 
ırieb Regenwolken herbei, und ber nahezu volle Mond beleuchtete 
trübfelig Die öden Ufer. Der Gapitän gab dem machthabenden 
Officier verſchledene Befehle und dieier ben Matroien, die Eafjüten« 
paffagiere verliefen das Verdeck, die Dedpaffagiere ſuchten Schuß 
jo gut fle fonnten gegen Negen und Nacht, alles war in Bewegung 
außer den unbeweglichen wilden Ufern und bem nebeligen Sim» 
mel. Das Bild hatte jeine intereffante Geite. 

Die kaſpiſchen Pofdampfbonte verdanken ihr Dajeyn dem 
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beiondern Schuge des Fürft- Statthalter von Kaufaflen, und ber 
gannen ihre Melien im 9. 1846. Alle Kaufleute am kaſpiſchen 
Meere und bie ganze Bevölkerung fühlt fi für dieſe wohlthätige 
Einrichtung der Megierung verpflichtet. Drei Dampfboote find 
vom 1 April bis 1 November immer im Gang. Bemöhnlich 
geben zwei Dampfboote, immer eined 15 Tage nach dem andern 
von Aftrachan ab und beiuchen alle Häfen auf ihrem Weg, nament- 
lich Verrowek, Derbend, Apicheron, Bafu, Lenforan, Sinſili und 
Aftrabad. Von Aftrabad aus geben die Dampfboote auf bem- 


jelben Wege zurüd, und nehmen allentbalben Briefe, Paſſagiere | 


die Nieberungen ſich anichliefen, welche ſich rechts von bem ‚Habig, 
' Haffan- Eee um den Iaffamal herum, links vom Meere aus un 
; ben Bergrüden von Kulaffang berumgichen. Der Jaſſamal zn, 
' gibt die Bucht von Baku, und- fällt gegen fie in Ianggeftredin 


‚ Reilen Abftürgen ab, 





und werthvolle Waaren ein. Eine ſolche Fahrt dauert einen Monat. | 
Das dritte Dampfboor bleibt in Reſerve, unb biefes fährt ab, | gait: Salzſeen aber gibt ed auf ihr in Menge; ben größten Tha 


wenn bad erfte Dampfboot nicht zu rechter Zeit wieber in Aftrachan 
eingetroffen ſeyn jollte, 

Ein böchft intereffantes Bilb entfaltet fich auf ben Verdecken 
unferer faipiichen Dampfboote, Hier ruffliche Eivile und Militärs 
beamte, dort Georgier jeden Standes und Armenier, ober Muſel⸗ 
männer aller Stämme und Schattirungen, theils ruffiihe Unters 
tbanen, theils eigentliche Perſer. Iſt es fill und Heil, fo find 
alle luftig, und geben ibre Zufriedenheit zu erkennen: man trinft 
Thee, raucht, ißt und trinft, plaubert, oder ftaret ſchweigend aufs 
feine Ufer ober bad Meer, oder jchläft. Hat fi aber der Him— 
mel verbunfelt, ift der Wind friicher und ftoßend geworden, fnarrt 
Schiff und Tauwerk, beginnt das Schaufeln und damit die See— 
Eranfbeit für die Schwachnervigen, dann ziehen fi; die Gajüten- 
paffagiere in ihre Gojen zurüd, die andern mwälzen fich bin, wie e& 
ihnen eben taugt, nur die Kinder find nicht Tange niebergeichlagen, 
und wenn die Krankheit nur ein wenig nachläßt, überlaffen fie 
fih ihrer gewöhnlichen Sorglofigkeit, Das Abſtoßen von Pafla- 
gieren und die Aufnahme von neuen, ſowie das Anbalten ber 
Dampfbocte macht immer auf die Baffagiere einen neuen beſon— 
bern Gindrud. 

Am 23 April lichteten wir um 6 Uhr Morgens die Anker, 
famen glücklich bei hellem Himmel aus der apicheroniichen Meers 
enge hinaus, umfuhren deren nördliche Seite, und famen da und 
dort an jchwarzen Felſenriffen vorüber, die theils unter dem Waſſer 
waren, theild darüber bervorragten. Der Rame Apicheron fommt 
aus bem Perfiichen, ab-schirin, ſüßes Waller. Am Norgebirge 
Apſcheron ſelbſt finder ſich nämlich eine jehr gute und ziemlich 
reichliche Duelle ſüßen Waſſers, und diefe hat aller Wahrfchein« 
lichleit nach der ganzen Halbiniel den Namen gegeben. Die Länge 
biejer letztern beträgt 50 bis 60, die Breite 30—35 Werft. Ihre 
Oberfläche ift uneben; auf der Weſtſeite gebt fie in einen ziemlich 
bedeutenden Kamm anfteigend in den Ausläufer des Kaukaſus unter 
ben Namen des Berges Schibani über, erfiredt fih von Nordweſt 
gegen Eüdoft and Meer und endigt mit den jogenannten Obren 
von Baku, den zwei teilen Höhen Kuͤr⸗gös von Karaguih. Die 
tiefe und breite Ginjenfung von Putaftrennt den Kamm bes 
Schibani von dem Rüden des Jaffamal; fie beginnt am der Eohle 
ber „Obren von Bafu* an der kleinen Bucht oder Lagune Prodr 
manie, ftreicht dann in eutgegengeiegter Nichtting von Süden nach 
Norden und endet in ber Niederung an dem Saljiee bei dem 
Dorfe Habihi-Haffan. Von bier fteigt das Terrain gegen Norden 
wieder allmäblich an und bildet eine Wölbung, auf melcher fi 
mehrere abgeionderte Kuppen erheben, die im Ganzen von Welten 
nad Oſten geben, hinter denjelben ſenkt es fich wieder ſanft bie 
zum flachen, jandigen Meeresufer am Nordrande der Halbiniel, 
au der Ihalrinne des Sumgait und an feinen Mündungen. Die 
hügeligen Höhen der weſtlichen Hälfte der Halbinjel geben bis zu 
dem Dorje Balachan, wo fie ebenfalls unmerklich fi ſenkend an 
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Der Kulaffangrüden ift vom Saflımıl 
durch daß enge Thal des Sees von Emiradſchan getrennt, und 
ſtoͤßt im Norden and Meer, indem er bie Bucht vom Bilga enge 
umjäumt. Zwiſchen dem Kulaffang und dem Gap Apicheron dehet 
ſich eine weite Bläche aus, welche den ganzen übrigen Theil ir 
Halbinſel einnimmt, 

Auf der ganzen Halbiniel findet fih nur ein Fluß, der Sum 


ber Oberflähe nehmen Fable Hügel und fanbige Striche, Reiner 
Hochflähen und Salznieberungen ein. Die Vegetation ift im ch 
gemeinen nicht bedeutend, Die Ufer find fandig ober feliig. 9 
ber Mitte der Halbiniel aber, an breiten janft geneigten Ati 
gen, in vor Minden geichügterer Lage, gebeiben Wein un 
Gerſte, Baumwolle und Safran ! vortrefflih. Ränge der Eitikr, 
in fandigem Boden, werden alle Jahre eine Menge Gurken, Ir 
jen und‘ namentlid ausnebmend ſchmackhafte Melonen ar. 
Un ber Morbfüfte finden fich ebenfalls bis in dem Kidrind 
binein angelegte Gärten, umzäunt von ziemlich hoben Erinskedrn, 
Da ranfen ſich Weinreben noch auf dem bloßen Sankim, Ws 
aber beiferer Boden, nur etwas Schwarzerde ſich fintn, greiten 
Pllaumen, Pfirfiche, Birnen ſehr gut. An mehreren Orten Andet 
man ohne Pflege wachiende Delbäume: Feigen-, Granat+ md 
Maulbeerbaͤume find aber recht eigentlich eine Specialirit Apiche ⸗ 
rond, Die Thäler und Schluchten find voller Salzſeen. Aepbalt — 
bier Neft (Naphtha) genannt — gemwinnt man am mehreren 
Stellen, namentlich aber auf ben Höhen ton Balachan. Beinabe 
im Mittelpunfte der Halbiniel aber finden ſich jene merfwürdigen 
Ausftrömungen von Koblenwaflerftoffgat aus dem Boden, da 
brennen die berühmten ewigen euer. Nabe bei dem Dorf 


| Soradyan, auf der bochgelegenen Scheitelfläche des Schibanirüdend, 


dringen jene Schwaben von Kohlenwaflerftoffgad aus dem jew 
Flüfteten Boden, und brennen angegünber mit befler weißer faur 
rußender Flamme. Gleiche Gatquellen finden ſich aud auf da 
heiligen Insel, ja es entfirömt an mehreren Stellen bed Buient 
von Baku das Leuchtgas dem Meeresgrunde. Bei Sorasan ik 
auf dem Gatquellpfag feit undenklichen Zeiten ein Klofer der 
indifchen Beueranbeter erbaut: dort find weite unterirdiide Klüfte 
aufgeichloffen, bie ald Gadreiervoird dienen, Aus ihnen wird 
das Sad in bobe Kamine geleitet und brennt am ihrer ehem 
Deffnung in großen, bellleuchtenden Flammen. Dieſe Beer nennt 
man bie großen; die auf dem Schibani jerftreuten beißen die 
kleinen; über ihnen befindet ſich feinerlei Gebäude, Durch big 
Megengüffe, Schneefall, ja ſchon durch Winde werden nicht biej 
die Kleinen jondern auch die großen Feuer ausgelöicht, und mäfen 
erſt wieder angezündet werben. Bei jenen geichiebt das von Lit 
ten, bei diefen von ben Feueranbetern. Das dem Meeredgrunt 


| entquellende Has wurde mehrmals auf der Oberfläche bed Meet 
| von Meugierigen entzündet, welche Verſuche darüber anfteler 
| wollten; es joll fortgebrannt haben bi6 zum erften Windftof oder 


flärtern Wellenchlage. 

Am Abend des 23 April verließen wir die Höhe von Arie 
ron unb nabmen uniern Gurs nordwärtd längs der Küfle Di 
Dageftan. Die niedrige Küfte wurde höher und höher, umd zeigu 





4 Mechter Safran, crocus autumnalis, nicht Cefim. € we 
licher an der Wolga um Garepta gebaut wird, 
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fih mehr mit Pflangenwuch® bedeckt: hinter den Uferbergen blick⸗ 
ten num höhere Kämme hervor, und endlich erhoben fi in ber | 
Ziefe des Korigonts die ſchneeigen Gipfel bed Kaukaſus, mit | 
dünnen Wolfen umzogen oder frei in des Himmeld Blau hinaufe | 
Arebend. Auf der andern Seite bes Schiffs überfab man nur 
die endloſe Fläche des Meeres, bald glänzend platt wie ein Spiegel, 
bald gefräufelt in kleinen Wellenhügelchen mie die Steppe. 

Unter ben Uferbergen ift ber Beich-Barmak ober Chüdür 
Sind, bei den Auffen St. Gliadberg, beionderd auffallend. Er 
ſcheint gerade aus dem Meere aufzujteigen und bildet eine gewals 
tige von allen Nachbarn getrennte Mafle, melde mit fünf Fels- 
zacken gefrönt if. Daber ber Name Beih-Barmaf, d. h. fünf | 
Finger. 

Hinter diefem Berge erblidte man wie burch einen bewegten 
Mebelichleier ähnliche Keldberge in verfchiedenen maleriichen For⸗ 
men, Aus den Mebeln bildeten fidy nach und nach Wolfen, ber 
Himmel trübte ſich und der Ufermind wurde flärfer. Das Schiff | 
ſchwankte ziemlich beftig und viele Baflagiere, auch meine Kinder | 
wurden alsbald jeefranf, doch dad dauerte nicht lange, Mit 
Sonnenuntergang fiel ver Wind, der Himmel Härte ſich auf, und 
allen wurde wohl. Bei klarem Wetter und hellem Mondicheln | 
fahren wir die Macht durch und warfen Morgens um drei Uhr | 
Anker gegenüber von der Stadt Derbend. | 

| 
I 
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Die Feftung, jet zugleih Gouvernementoſtadt Derbend liegt 
am Abhang des maldbebedten Bergrüdens von Yabaflaran, und 
gewährt vom Meere aus ein wunderſchönes Landichaitsbild. Ich 
Eenne in der That in den Kaufalusländern keinen Drt, der eine | 
maleriichere Lage hätte als Derbend. Gine Bülle von Gärten | 
zieht fich zu beiden Selten der Stadt an den Berglehnen berab 
bis unmittelbar an den Uferrand des Meeres, die Bäume ftanden 
in der Blüthe, weiterhin zeigte fich das funge Grün an Sträudyern 
und Bäumen und Raien nur erft fpärlih; es war noch früb im 
Jahre, und die Bergmälder hatten ſich noch nicht mit ihrem Laub⸗ 
ſchmuct befieiber. Die Statt jelbft, etwa drei Werft lang, lehnt 
fih an eine Uferbucht und fteigt an ben Höhen empor, deren 
Gipfel von der Gitadelle gefrönt ift; ihre Breite beträgt nirgende | 
mehr ald etwa %, Werft. Bon allen Seiten ift fie mit alten, 
geichmärzten Mauern umgeben, welche fi bie in dag Meer hinein 
erſtrecken; fie find aus einem fehr harten, dauerbaften Stein erbaut, 
Die Fetung und Die ihr vorliegende Stadt bilden eigentlich ein | 
Ganzes, denn die gleichen Blanfenmauern umgeben beide: übrigens | 
if bie Feſtung von der Stadt noch durch eine quer übergebaute 
Mauer getrennt. Beide mit einander bilden ein ſehr langet 
Parallelogramm, nad der Meeresieite bin offen, wo jelbft bei 
ganz ftilem Werter die Wogen befländig den felfigen Strand 
überftrömen und eine nicht unbedeutende Brandung erzeugen, 

Weil man auf ber unfichern Rhede nur furze Zeit anhält, 
fo gebt man rom Dampfboot aus nur in dringenden Nothfällen 
in Derbend and Land, Bei ber leifeften Andeutung einer brobens 
den Gefahr lichtet der Dampfer die Anker und eilt auf Die hohe 
See. Die Rhede von Derbend ift namentlih für Oft», Mord» 
und Morbmeftwinde gänzlich offen, ber Ankergrund befteht aus 
Sandſtein und Sand. „an bat im Plan bier einen Hafen an« 
zulegen. Die Arbeiten find aud begonnen, aber die Schwierig« 
feiten find groß und merden außerorbentlihe Anſtrengungen 
machen. ebenfalls märe die Ausführung eine große Wohlthat 
für Die ganze Gegend, | 

In der Stadı und Feftung finder fih eine Anzahl Gebäude | 
in europäliem Styl, welche durch ihre blendende Weiße in die | 
Augen fallen; im allgemeinen find bie Häufer aber einförmig | 





‚ entlang binüber nad Aarfi oder der Pererävefte. 


Flußarme und Fluß-Infeln der Wolga beginnt. 


ı grau, und in der funft» und jchmudlofen Bauart ber Aflaten 


diefer Ränder aufgeführt: übrigens durchaus von Stein, 
Derbend bildete unter der mohammedaniſchen Herrſchaft der 
Perfer ebemald ein beſonderes Ehanat. Unter rufflicher Ober 
berrichaft mar es anfänglih eine beiondere Provinz und ftand 
unter dem Namen einer Gommandantichaft unter Kriegäredht. 
Seit 1840 war Derbend eine Kreisſtadt des kaſpiſchen Gebiets 
und 1847 wurde es zur Gouvernements ⸗Haupiſtadt erhoben, unter 
welcher mebrere Kreiſe ſtehen. An der Spipe bed Gouvernements 
Derbend ſteht ein Kriegsgouverneur mit den beiondern Rechten, 
welche nur bie Gouverneure der aufaflichen Provinzen haben. 
Hinter ber Veſte erſtredt fih weit in die Berge hinein die bes 
rühmte Mauer von Derbend, fie gebt über Bergfämme und 


| Schluchten weg, It ohne Zweifel an vielen Stellen unterbrochen, 
‚ doch behauptet man, daß ihre Kortiegung noch nach Kachctien bin 


an vielen Stellen fichtbar fer, bis in der Nähe von Signach; 
Signach aber liegt in gerader Linie von Derbend enwa 250 Werft 
entfernt, 

Um 24 April um Mittag verliefen wir die Rhede von Dere 
bend und fuhren in rubigem Wajler einer gleihförmigen Küfte 
Dieje liegt 
Derbend ähnlich am Abhange eines Berges, fo dag man auf der 
Ueberfahrt dieſe beiden Berge im Geſichtokreis hat, melde Vor- 


| Tprünge zweier der Hauptfette des Kaukas parallelen Reiben von 
| Borbergen bilden, 
ſtreckt ſich mit einer leichten @inbiegung auf etwa 100 Werft. 


Die Küfte dazwiſchen, niedrig und flach, ers 


| Hinter Tarfi entfernen fi die Berge von der Küfte, und dieſe 


gebt in der Gegend der Stadt Kitlär und der Mündungen bes 
Tereffluffes in die vor dem Kaukaſus fich ausdehnende Ebene 
über; bier beginnen die Sandfteppen von Aftrachan. 

Den ganzen folgenden Tag ſahen wir nichts als bie uferloje 
Meeresfläcye, melde ohne einen ſichtbaren Küflenrand mit dem 
Steppenmeere zuſammenfloß, alles war ftil, leer, öde Am 
26 April um 8 Uhr Morgens näherten wir uns den Mündungen 
der Wolga, die Fatbe und ber Gefchmad des Meerwaſſers vers 
änderten fih, um 9 Uhr erblidien wir den fogenannten Thurm 
ber vier Hügel, eine aus Balfen errichtete durchfichtige Warte 
auf einer bügeligen Inſel von rorbem Lehm und Sand, um 
11 Ubr näberten wir und der Inſel Biriurichfa Koſa, und um 
1 Ubr warfen wir Anker auf der Jamndi-Rhede auf der andern 
Seite der Injel, zwei Werfte vom Ufer, wo das Labyrinth Der 
Bon hier if 
noh 15 Werft bis zum Krasnyi Buyor (rotben Hügel), und 
100 bis Aftrachan, 


Streifzüge in Morwegen. 
J. Drammen, Hougſund, Dunferud, 


Wir verliefen an einem Sonntage die Stadt Drammen in 


‚ einem Gemütbszuftande, ber ſehr an den bed Junker Tobiad und 


Ehriftopb in Shakeipeare erinnerte. War doch ber norwegiſchen 


nr] 


Gaftfreunbfchaft gelungen, was bei mir nur der Gommerd auf 
der Poruffenfneipe in Halle, und der dritte Auguft meines Faͤhn⸗ 
brichöjabres (ber Fönigl. Geburtätag) in der Gaferne möglid ges 
macht hatten, Aber wenn nicht eine Entidhuldigung, fo doch eine 
Erflärung ift ed, wenn ich fage daß wir an einem Feſte tbeil- 
nabmen, das nach Landedfitte mit einer Vorfoft beginnt und über 


das Mittagemahl, die landesübliche Veiper und Abendeflen hin= | 
weg zum Nachtmahl übergeht, feine Hauptverberrlihung aber im | 


Trinken findet und mit der raffinirteflen Ueberlegung bie feften 


Speiſen jo einrichtet, daß fie nur reizen und neuen Durft vor« 
zubereiten im Stande find; und hierbei bie flüſſigen Stoffe im | 


bunteften Durcheinander, Epirituofa in den mannichfachften Miſchun⸗ 


gen und bie ſchwerſten und feurigften Weine bed Südens, neben= | 


ber noch ala aufregende Zuſätze Volfägefänge mit Chorrefrains, 
patriotiiche Lieder, und Toaſte, Privargeiundheiten; ben legten 


ſchwachen Damm, ben ich perfönlich biejer auf mich andringenden | 


Fluth mit ihren vorausgefebenen Folgen entgegenzufegen hatte, 
unterminirte der Bruder bes Wirthes, eim Geiſtlicher, durch bie 
Derficherung daß es jedem Fremden gefchebe, daß er unter ben 
Tiſch ſanke und daß Nichttrinken eine Beleidigung für den Wirth 
fen; mas jollte ich danegen thun, ich folgte feinem Wort und hatte 
nur bie fleine Freude, ihn jelbft auch mir folgen zu ſehen. 


Vor der Stadt erwarteten und einige der in jo furzer Zeit 
gewonnenen Freunde, um und zu Pferde noch eine Strede dad 
Die Strafe führt in weftlicher Ridyiung auf | 


Geleit zu geben. 
dem linfen Ufer des Drammen fort; das Thal liegt tief und ift 
vom Kamme ber beiden Wände bis zum Waſſerſplegel hinunter 


angebaut und mit Feldern geihmüdt, die tom Boden mie von | 


der Witterung begünftigt ſchelnen. Letztere wird dadurch heiliam, 


daß die meiſt herrichenden Nordwinde nicht in das Thal ſelbſt 


eindringen, fondern über die Höhen binmegflreihen; fie jollen in 
einem eigenthümlichen Verhältnig zur Waflermenge bes Fluſſes 
ftehen, die durch ibr Steigen fie vorausſagt, wie bad Ballen ber- 
felben mit Sicherheit auf ein Gintreten von Eüdmwinden deutet, 
Dort mo. der Strom in den Drammefjorb ausmündet, umfaßt die 
"Stadt Drammen benielben auf beiden Ufern, ald wäre er ſelbſt 
die Hanptfiraße des Ortes. Und in der That fcheint er ed auch: 
benn dad Hauptleben zieht ſich aus den langen engen fi jchlans 
genartig mwindenden Etraßen an bie Ufer hinunter bem Hafen zu; 
Diefer liegt in Tangen, ber Fleineren Stabt an bem üblichen 
Ufer — denn drei einzelne Städte wuchſen erft kürzlich in das 
bereinte Drammen zufammen, und Briggd und Galliaffen finden 
Tiefe genug in ibm, Us Stadt ift Zangen der unbedeutenbfle 
Theil, ba das auf demielben Ufer liegende Strömid den Vorzug 
einer ftebenten Brüde genießt, die ed mit Bragernäs auf dem 
rechten Ufer verbindet, In dem legteren find die Kirchen, bie 
Gymnaſien und andere öffentliche Gebäude die Gervorflechenbiten 
Punkte, Dem Auge wohlthuend ift die Menge Kleiner Infeln in 
dem filberglängenden Streme, zumal derer, die mit Gärten und 
Landhäufern! bedeckt find, obſchon die ungebeuren Brettermürfel auf 
den anderen einen reelleren Werth haben, da fie den Hauptbanbel 
ded Landes nähren. 

Die naͤchſte größere Ortſchaft war die Sffuteflation Houg⸗ 
fund, ein der Häuferzahl nach ziemlich; bedeutender Flecken. Hier 
liegen wir unfere Chaiſe fteben, ba man mit dem vierrädrigen 
Gefährt in dem Gebirge doch nicht vorwärts fommen kann, und 
beſchloſſen bie weitere Meife mit bem Tornifter auf dem Müden 
und auf Apoftelpferden, wie man hier Schufters Mappen nennt, forte 
zufegen. Hougſund durchſtrömt ein Arm des Drammen, ſpeciell 
Stor-Elv genannt, und liefert in dem Lachsfange die Unterhaltd« 
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‘ mittel der Bevölkerung. Am ergiebigften ift er dort, wo bie 
Waffermenge durch Wellen gehemmt und zu einem in antır 
| Umgebungen immerbin bedeutenden, aber bier nicht berkorragm. 
den Sturze, Helefoß genannt, gezwungen wird. In ibm mie in 
| faft allen Wafferfällen find Gerüfte aufgeftellt, auf melde ter 
ſtromaufſchwlmmende Fiſch, der fih au ihäumenden Stellen ng 
vorn in die Luft fchnellt, fpringen muß, um dann mit Hafen cin 
fach geftochen zu werden; aber auch fon unterhalb der Ail: 
droben ihm Gefahren, bie oberhalb berjelben wieberfehren un 
ihn ficherem Untergang zuführen. Es werden näumlich vieliad 
Holzfäften durch Ketten und Anker fo in die Tiefe geſenkt, hi 
fie nur eben von der gewöhnlichen Waſſerhöhe bebedt werden; & 
find mit einer nach Innen ſich öffnenden Klappe verfeben, die burg 
den leifeften Drud von dem Fiſch geöffnet wird, um ſich hinte 
ihm zu ſchließen und ihn der Gefangenichaft zu überliefern. Liel 
intereffanter ald dieſe einfache Art bed Fanges find bie teritie 
denen Methoden, bie dort angemenbet werden, wo die Etröme ir 
Landieen münden, obne dabei wirfligde Waflerfälle zu Film 
Grlaubt es die felige Bejchaffenheit des Ufers, fo werden burg 
das Geftein förmliche Irrgänge geführt, die im eine falr ar 
eine Neuienftellung führen, in welche ber nicht mit boter Ucher⸗ 
legungokraft ausgeftattete Fiſch leicht hinein aber niet meter 
herauskann. Hier und dort werden fogar die Welfen nrif kmalt 
um ben Lachs zu täufchen; er glaubt nämliy in ter Hentend 
bellen Stelle den Giſcht eined flürgenden Waſſers zu iehen, aelli 
ſich darüber und fält auf die dahinter liegende Helabant, Dieler 
Lachsfänge, in der Landesiprache Lareblich genannt, gibt eb un 
zählige und fah alle fo ergiebig, daß man feine Oekonomie an 
‚ zuratben brauchte, wenn nicht bie Vorficht doch das Fangen vr 
dem Laichen verböte, 1 und wenn nicht ein anderer localer Uebels 
ftand eine Verringerung drohte und bemerfbar machte. Die Ge⸗ 
wãſſer, die in io reicher Menge aus den faft unerſchoͤpflich erſchei⸗ 
nenden Waldungen herabſtrömen, werden von dem induftriellen 
Trieb unjres Jahrhunderte unter ſeine Aunfträber gezwungen. 
Wo fi irgend eine gelegene Stelle finder, find fie mit gierigen 
Sigemüblen umgeben, welche die auf ihren Wogen berbeigeführ 
ten Stämme auffüihen und in Bretter zerlegen, um fie ald fol& 
| wiederum feiner Weiterbeförderung anzurertrauen. Die Sig 
fpäne bilden am Ufer in ihrer maflenbaften Aufihüttung Höügel⸗ 
‚ reiben, deren leichte Beftandtheile von den Winden vermeht und 
| in die Blüffe getrieben werben, mit deren Waſſer fie im die Kir 
nen der Lachſe geratben, ihnen unangenehm werden und je ter 
| 
! 


mindern und vertreiben, Gin weiterer Uebelftand if eb, dab f 
vol Waſſer gefogen in die Tiefe finfen, fich zwiſchen das Curie 
geröl auf den Boden feftiegen und fo ben Fluß ſeichtet maden, 
ja oft Vänfe und hervorragende Infeln bilden, da dann mie 
zuſammenbrechend Etrubel und Wirbel verurfachen. Auch uni 
dem Lande bringen fie Nachtheil, da fie durch Regen und Erm 
merbige in Gaͤhrung gerathen, faulen, die Luft mit brandigen 
Geſtank verpeften und fi; fogar entzünden, wie es bei Lil Et 
in Schweden geſchah, jo daß wir von einem Commando Wirmr 
länder bedeutende Arbeiten gegen dadurch drohende Gefahr vor 
nebmen jaben. Wenn mit der Zeit der Bodencultur ein größered 
Net gegen die Waldungung eingeräumt werben wird, wird fit 
obne Zweifel die Klugheit dieſes Materiald bemächtigen, «6 zus 
Dung verwenden und bie nüpliche Holzerbe daraus erzeugtd«., 


i % Das Verbot des rhelnifchen Gefepbuchs, dem Gefind wicht mehr . 
| viermal in der Woche Lars m geben, bemeist dab auch dert Frühe" 
Ueberfluf Rlattgefunden haben muß (A. ». Ginf.) 


i 
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Nachdem mir auf einer Fähre ben Drammen überichritten, 
zogen wir munter auf dem Wege nad Kongsberg fort. Meizende 
Ausfichten und Mücdhlide boten fi ung dar, durch die werichie- 
dene Gruppirung der Schönen Dreiftabt Drammen, Hougfunde, der 
Fleinen Wiefenftreden, der ſchon gelblich werdenden Felder und 
namentlich ber einzelnen in Gärten liegenden roth gefärbten Lands» 
häufer. Nah Grreihung eines ſchön mit Nabelbolz bewaldeten 
Bergrüdens öffnet fi dem Auge ein herrlicher Blick auf den 
mehrere Meilen langen Eger Band, einen Landſee, der berühmt ift 
durch den Meichtbum feines Waflers, das überdieh an Durchfich- 
tigkeit und Klarheit wohl von feinem übertroffen ift. Er friert 
ſehr ſpaͤt im Winter und ift in flerer Bewegung, und wird fogar 
bei dem leifeften Lufthauch ſehr unrubig. in fichtlicher Zufluß 
wird ihm aus dem Fiefum-Wand, und burch den Veſtfoß, einen 
ziemlich bedeutenden Sturz, führt er den Ueberſchuß feiner Wogen 
in den Drammenelv, bie große Strafe von Nord nach Süb durch⸗ 
ſchneidend. Auf einem fchön gelegenen Punkte liegen die Eger⸗ 
firche und ein einladendes wohlgebautes Predigerbaus von mit Laub⸗ 
bolz bewaldeten Anhoͤhen umicloffen. Auch an dem Ufer des 
Sees hat dad Nadelbolz weichen müflen und der ganze Ort ers 
bält gerade dadurch einen ihm eigenthümlichen Charafter beichaus 
lichen Briedens, der mich fehr an einzelne Punkte bes bayerlichen 
Alpenlandes erinnerte, nur daß bier die Weide, dort aber bie 
Birke in den Waflern der Seen fi ſpiegelt. Ueberhaupt tritt in 
Norwegen die Birke, die oft bier zu einem der anſehnlichſten 
Bäume gebeibs erft in ihr Mecht ein, und zeigt ihre Schönheit, 
indem fie ſich bald keck und neugierig über unermeßliche Abgründe 
krümmt, bald einzeln und alleinftehend einen fchaurigen Hohlweg 
beſchatiet. Gin weiterer Vorzug, den der Egerſee mit feiner Laub⸗ 
ummallung bat, ift das Beberbergen ber Buchfinfen, beren Schlag 
lieblich an die heimathlichen Wälder erinnert, während in dem 
vorberrichenden Radelholz nur der Droffel-@ejang ertönt; an ſel⸗ 
nem Beldufer brüter die Bekaffine ibre Gier, 

In der Nähe der Sfjutsftarion Dunierud, deren Gaftbaus 
wir zu unferem Nachtquartier erſahen, wirb ber Gharafter des 
Landes ſchon entichiedener hochgebirgigz dunkle Fannenwalbung 
wechielt mit Fablen und nadten Relöyartien von’ Schiefer und 
Kalkftein. Nach der Ausfage ber Bewohner dieſer Gegend ent 
halten biefelben außer den Metallichägen, deren Bergung fie ihre 
mühvolle Grifteng widmen, auch Koblen, freilich ein bier faft noch 
überflüffiges Mineral. Dunſerude Gaſtfreundſchaft erzeigte ſich 
uns wie wir es ermartet ald nordiiche, das Innere bed Haufes 
und der Betten war überdieß reinlich und bequem, 


Hu. Kongsberg. 


No vor Sonnenaufgang traten wir unfere Wanderung 
nad; Kongsberg an; ich hatte mich in der Nacht heftig unwohl 
gefühlt und Titt an einer durch förperliche Echmerzen erzeugten 
fhwermütbigen Stimmung, zu deren Vermehrung die elgenibüms« 
Tihe Beleuchtung der norbdifchen Nacht das ihre beigetragen 
hatte. Dieſe Dämmerung, welche die Schatten nur fangfam vers 
bleichen läßt, den Blumen bie Kelche ſchließt, die Blätter an 
Baum und Etrauch fenft, Die zu bunfel ift um an Die gewöhn⸗ 
lichen Gefchäfte bed Tages denken zu laffen, und zu beil um nad 
dem Lichte zu greifen, hat etwad Bebrüdendes, wenn der Schlaf 
dem Menjchen nicht die Augen ſchließt. Inmitten der allgemeinen 
Stille des Audrubens ber ganzen Erdnatur wach und ſchlaflos zu 
bleiben, iſt ermattender als die anftrengenditen Beichäftigungen 


’ 


' des Zaged. Mach einer fo durchwachten Nacht flimmt aber dann 
‚ der Sonnenaufgang felbft um fo erbeiternder und belebender; bie 
gemütbliche Wärme, welche gerabe in ber Morgenftunde lebbafter 
audzuftrablen icheint ald in ben übrigen Stunden bed Tages und bie 
friſche Helle machen ihren Ginfluß geltend, die trübe Laune weicht, 
um einem AZuftande der Aube und bald auch einer erquidenden 
Heiterfeit Raum zu neben. 

Mir gefchah dieß umfomehr ald die Sonne über einem 
der ichönften Ihäler herrlich aufging. Wild und zornig burdh« 
tost der Loaven bie Felfengruppen, vermehrt feine Waflermenge 
durch den abwechſelnd ſichtbaren Jondals- und Kobberbergäselv, 
und wendet feinen Lauf gen Südoſt dem Chriſtianiafjorde zu. 





Gebirge mit Häuptern, auf denen der Schnee noch im Junlus und 
Julius, ja felbft im Auguſt liegt, umgeben den Horizont und 
fegen dem Auge eine Graͤnze. Beſonders hervorragend zeichnen 
fih der Jonskeuden, das Sfrimdfjeld und ber Goufta aus. In« 
tereffant ift der Reichthum, den bie fonft arme Sprache für bie 
feinen Nüancen der natürlichen Formen ber Gebirge befigt; ſo 
heißen Knuden oder Kollen die höchiten überragenden Gipfel zujam- 
menbängender ®ebirge, bie allerhöchſten tolirten Spigen „Stoten®, 
Säulen, jobald fie ſenkrecht ſtehen, „Horn“. Hörner, wie in ber 
Schweiz, wenn ſich mebrere unweit von einander erheben, „Lind“, 
Baden, fobald fie in fpiger Form einen Abgrund überranen; 
‚Field“ ift der Auadrud für ein bobes, nacktes und wüſtes Felſen⸗ 
gebirge, „Jökul“ aber die Bezeichnung desſelben, ſobald es bie 
Gränge des ewigen Schnee überragt; „Bond“ ift ein Schneelager, 
unb daher „Kolgefonden“ eine Reihe von Erhebungen auf dieſen 
Schneefeldern; „Bräe* endlich find Die eigentlichen Gletſcher, welche 
ſich an dem Mande der Schneeflächen bilden, mo fie abwärts in 
ein Thal auslaufen und ihre flodige, lodere Maſſe in ein blau» 
ſchimmerndes, in taufend Pyramiden und Wellenformen zerichnite 
tenes Eis verwandeln, dad rund umber von Klüften und klaffen⸗ 
den Abgründen Innerhalb der Schneemaffe umgeben if, an deren 
Barbe ber Gebirgsbewohner das Alter der Gletſcher jo ſicher er⸗ 
fennt, mie ber Börfter dad des Baumes an den Jahredringen 
des Holzes. 

Je mebr man ſich Kongsberg nähert, je merflicher fleigt ber 
Weg auf; fih durch einige faft zerftörte Wälder windend, welche 
durch bie Teichtfinnige Berwüſtung bes allerweientlichften Erbals 
tungds« und Induftriemitteld einen traurigen Eindrud machen; find 
biefe burchichritten, wird der Anblick wüft und trübielig, namente 
lich nach Weiten zu, wo jich das Kotfjeld gegen Modum audbreis 
tet, das feinen Reichthum aus deſſen metallführenden Höben und 
Kobaltgruben zieht. Won einer bedeutenden Anhöhe eröffnet ſich 
der erfte Blid auf die Stadt, die aber das Gepräge eines ches 
maligen Wohlftantes gänzlid) verloren bat, ſtill, öde und melan» 
choliſch erichein, und ganz in ibre Umgebung bineinpaßt, welche 
nur durch den verborgenen innern Gehalt ihres Schooßes bie 
Einbildungsfraft anziehen kann. 

Das Klima, der Waldreichthum und altbergebradhte Sitte 
liefen an der jo-angenehmen als nothwendigen Holzbauart feſt⸗ 
balten, und daher find die altersgeſchwärzten Häufer meift Hein 
und niedrig, einige auffallend große Gebäude zeugen jedoch noch 
von einer geihmwundenen Glanzepoche, und bie Umriffe eines Hoch» 
ofen, einige Magazine, Hämmer und Mühlen erhalten bie 
charakteriſtiſche Phyfiognomie einer betriebjamen BVergftabt. Die 
ganze Anlage liegt in einem engen, rauhen Thale, deſſen Wände 
weißgraue fleinige und zeriplitterte Abhänge bilden, die ehemals 
wichtige Erzgruben enthalten. Auf der Sohle ſchäumt der milde 
Loaven, in feinem nad Süden gerichteten Lauf durch cine Ungahl 
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von Felablocken gebemmt und mehrere liebliche Waſſerfälle bildend, 
feine Ufer find von gelben Sandhügeln umgeben, bie bier und 
dort bobe Dämme bilden, bis der Anwuchs bed Stromes durch 
außergewöhnliche berbfiliche Megengüffe oder dad Schmelzen bes 
Schnees tim PFrübjahr bie Waſſerhöhe um 8 bis 9 Ellen ver» 
mehrt und ben früber niedergeichlagenen Sand in feinem tiefen 
Bette melter fortführt. Schon 15 Meilen oberhalb Korgäberg If 
ber Strom flößbar und führt auf feinen Wogen tanzend alles 
nötbige Zimmerholz aus dem nahen Hochlande der Stabt zu. 
In ungleihen Abrheilungen breiten ſich bie Käufer auf biefer 
Sanbdebene zu beiden Seiten bed wilden Stromes aus, mährenb 
bie fogenannte Oberftadt noch am Abhange des Gebirged und 
zwiihen grauen und hoben Stein« und Felsmaſſen eingejenft liegt, 
Zwei wohl unterbaltene hölzerne Brüden vermitteln die DVerhin« 
dung beider Lifer, auf einer Felskuppe bes rechten erhebt fih eine 


geräumige und gierliche Kirche, von regelmäßig gepflanzten Bäumen | 


umgeben, bie zugleich ben Kirchbof ſchmücken. Die nächte und 
meltere Umgegenb bietet dem Auge nichts bar, woran ed fich ere 
freuen fönnte, man bat nicht einmal ben Anblick bes Getreides. 
Auf der Oſtſeite der Stromufer zeigen ſich ijolirte Bledchen des 
Sandbobens weniger unfruchtbar und werben als Wiejenlanb bes 
nugt, das durch ftarfe und anhaltende Regengüſſe getränft Heu 
liefert; bier und da fängt man auch an Kartoffeln zu bauen. Aus 
ben Spalten der nadten Felſen, von denen die Wälder länaft ges 
reichen find, drängen ſich ab und zu kümmerlich genährte Bichten 
und Birken hervor. Auch die Gärten in unmittelbarfier Nähe 
ber Häujer bieten obne Düngung, gute Pflege, Aufwand und 
anftrengende Arbeit nur ein büftres Bild, ba die Kemperatur 
dieſer nördlichen Breite und böheren Lage jehr unfreundlich ift 
und die Richtung des Thales die falten Winde auf bie Etabt 
leiter, und keine umgebenden Anböhen deren Ungeftüm brechen. 
Die Kälte des Klimas fol auch in bie Herzen der Ginwohner 
Eingang gefunden haben, denn Kongsberg fleht in dem Mufe 
eined Barteigeiftes, Der Intrigue und gegenieitigen Lieblofigkeit. 
Wir die Fremden haben aber nur Beweiſe der liebensmwürdigften 
Gaſtfreiheit erbalten. 


Griehifhe Buflände im Ardipelagus. 
(Aus dem United service Magazine,) 


Am Schluß einer längeren Reiſeſchilderung „Streifzüge im 
ägeifchen Meer“ in oben genannter Zeitjchriit findet fich folgende 
Gharakterichilberung der Griechen. „Die Griechen find jegt gewiß 
nicht mehr unterdrüdt, obgleich fie ſich gern ald unterdrüdt bin= 
ſtellen, oder fogar glauben, fie fehen ed. Es würbe in ber That 
an manchen Orten feine gar große Phantafle dazu gehören, um 
fie für die Eroberer, Die Türfen aber für die Beflegten zu balten, 
die Griechen find reidy, während die Zürfen arm find; bie einen 
And unterrichtet, die anderen unwijlend; die einen wohnen in ges 
räumigen Käufern, Die andern in elenden Löchern; die einen find 
In feined Tuch und feine Leinwand gekleidet, Die anderen in Pumpen 
und Schmug. Ale Intelligenz, alle Intuftrie, aller Handel dee 
Bandes befindet fih in ben Händen ber Griechen, Die Türken 
haben nichte, thun nichte, Mund nichts, und bilben bier nur ein 


Bünftbeil von dem Volke, das fie ſich unterworfen haben — von 
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‚ dem Volke, daß fie verachtet, meider, höhnt, jobald und wo nur 
ſich Gelegenbeit dazu finder. 
„Bei meiner Rückkunft fagte ih zu unferem Wirth einige 
' Worte über ben wahrhaft unerträglihen Schmuß in den Strafen; 
ich machte ihm bemerflich, daß berfelbe bei warmem Wetter nichn 
| anderes ald Fieber erzeugen Fönne, und daf er zw jeder Zeu 
als etwas Glelbaftes und böchft Yälliges angeiehen werben müfle; 
der Mann fing alsbald an auf die rürfiiche Megierung loßzuzieben, 
Ich fragte, warum denn die Öriechen nicht aud eigenem Antriebe 
etwas thäten; er aber hatte Darauf nichts zu erwiebern; ein jolder 
Gedanfe war ibm nie gefommen. Ich fegte mich auf ein Geipräg 
vom vorangegangenen Abende beziebend hinzu, daß die Gricchen, 
wenn ed fie nach der Gewalt lüftete, fich zu beren Gebrauch erf 
räbig zeigen ſollten. Bereits baten fie das Gelb in ihrer Gemal, 
ohne daß jedoch die Mejultate befriedigender Art wären. Gurede 
wäre bereit ein Urtheil über fie zu fällen; und wenn fie, mie fir 
| mit jo vielem Lärm bebaupteten, den Türken in der egierungd 
funft wirklich fo jehr überlegen wären, io hätten fie nichts beſſeret 
zu tbun, als es durch bie That zu zeigen, jo daß jedermann dr 
Wahrheit ihrer Behauptungen zugeben müßte, mit ber Zei ar 
müßten jie nothwendig bie Früchte Davon ernten. Semi di 
Sachen aber flünden, hätten wir nichts ald leere Behaupae; 
\ von Beweifen fönnte lediglich feine Rede ſeyn. Auf Rinime 
! wenigflens fünnten fie 3. ®. alles nach ihrem Gurtünfe 
einrichten, ba fie bei weitem ben größten Theil da Beil 


ferung ber Injel bildeten. Die Türfen miſchten ſich in keiner 

Weile in ihre — der Griechen — Angelegenheiten, und die wenigen 

Individuen jenes Wolf, die da und dort zerfireut lebten, gelten 

lediglich nichts. Gleichwohl jchienen fie — bie Griechen — darum 

nicht mehr zu proiperiren. So wäre 4. B. ber Wein von Kalloni 
‘ jo vortrefflid, daß er in Europa zu hoben Preiien verkauft wer 
den fönnte, wenn er gehörig bereitet würde; aber es müre bad 
nicht der Ball. Zu Patmos Hätten fie jede Gelegenheit, Ihmung- 
hafte Schiffbangeihäfte zu machen; gleichwohl lägen nur zwei 
kleine Biicherboote auf dem Stapel. Zu Vriſſta beläßen fie die 
ſchönſten Iagdgründe, die man ſich denfen könnte; aber fie hätten 
die üble Gewohnheit, das liche lange Jahr hindurd dem Wild 
mit Flinten und Ballen nachzjuftelen. Immer noch ließen Me et 
fih nicht nehmen bie Vögel während ber Begattungezeit weg 
ſchie hen, wodurch es ihnen glüdlich gelungen wäre faft alle Bögel 
‚ audzurotten; denn jo oft fie im Wai oder Junius ein Mepphube 
äßen, bärten fie eben damit vielleicht zehn vertilgt. Dieje Ibat 
ſache läge klar am Tage; dennoch nehmen fie fich nicht einmal bie 
Mühe ein localed Jagdgejeg zu machen, welches ihnen jeiner Zeil 
eine Meuge Fremde zuführen und Geld in Hülle und Fülle ein- 
tragen würde, Sodann hätten fie auch zahlloſe Dlivenbäume von 


ber beften Gattung; aber bad Del, weldyes fie aus ihren Dliter 
bereiteten, wäre jo ſchlecht, daß es nur zu den allergemöhnlichilen 
Zweden verkauft werden fünnte, und es kaäͤme dieß einzig uud 
allein daber, daß fie ſich um die Sache io gar wenig fümmerten. 
In den vielen Buchten, welche bie Injel hätıe, beſähen fie höchſt 
werthrolle Fiſchereien, deun es könnten bei jedem Wetter auch bie 
kleinſten Boote ohne Gefahr dort ihre Ahätigfeit entfalten; den 
noch würden von ihnen ale gepöfelten Fiſche von Smyraa um 
Konftantinopel eingeführt, well fie ſich nicht die Mühe geben mol 
ten das Ginjalzen jelbft zu erlernen. Berner wäre es befanni, 
daß Mitylene vermöge feines Klima's zur Hervorbringung von 
Pomeranzen und Mandeln ſich vorirefflich eignete; dennoch befinde 
| fi Saum ein Pomeranzenbaum auf ber ganzen Iniel — denuech 
führten fie ihre Mandeln aus Skio ein. Sie ſchrien immer ge— 
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maltig über bie hoben Weizenpreiie, und doch werde von der Inſel 
ihr eigener Bedarf nicht einmal zum fünften Theile gebedt, wäh« 
rend fo viel ſchönes und gutes Fand brach und müft liege. Das 
biöchen Weizen, das fle erzeugten, müßten fle nicht gehörig zu 
fäen; auch mollten fle das nicht lernen. Sie begnügten fich Damit, 
diefen Welzen pwiſchen Sanbfleinen zu zerdrücken, weil fie zu träge 
wären Mühlen zu bauen — meil jeder, zum Nachtheile aller, 
Müller und Bäder wäre. An manchen Ort’chaften wollten fie ſich 
nicht einmal die Mühe geben eine Kartoffel zu erzeugen, und wo 
fle biefi tbäten, verſtünden fie nicht bie rechte Art fle zu vflangen. 
In der Nähe von Kalloni, forwie noch andermärts hätten fie ziem⸗ 
fi ausgedehnte Weiden von guter Peichaffenbeit; ihr Viehſchlag 


aber wäre einer ber fchlechteften, fo ich je geſehen, oßgleih auch ' 
laſſen, um nach ben atlantlichen Staaten zu gehen, und wie 9247 


ben Heinften Bauer die Art und Weiſe bekannt ſeyn follte, wie 
derielbe zu verbeflern wäre. Sie hätten Holz und Steine im 
Ueberfluffe, und dennoch beftänden ihre Häufer einzig und allein 
aus Holz. Sie führten fogar ihre Stühle und viele der gewöhn⸗ 
lichſten Hausgeräthichaften ein. 


war fein triftiger Grund zu Klagen vorbanden; aber die ungeheure 
Anzahl von weiblichen Individuen, womit wir jept überfchmenmt 
werben, ift gewiß nicht® angenehmes. Man barf lagen, daß von den 
Zaufenden, welche zu und berübergefommen, auch nicht ein ein« 
ziges weibliche Individuum ſich eines anftändigen Bebenewanbels 
befleißt. (2) Nachſtehende Notiz eines californiihen Blattes zeigt 
wie ungern man dad Anwachſen biefer Bevölkerung fiebt, 

„In den erfien fleben Monaten dieſes Jahres belief ſich bie 
Gefammtzahl der Einwandernden, die im Hafen von St. Francisco 
landeten, auf 33,000 Individuen; es gingen von bier ab 13,062, 
fo daß ein reiner Meberichuß von 19,938 blieb; 43 Procent dieies 
Ueberihuffes beftanden in Ehinejen und wir haben das peinliche 
Schauſpiel vor Augen, mie 10,655 weiße Einwohner uns vers 


Chineſen anfommen, um bie Lüde auszufüllen. Sie find unter fi 


ı Fehr geipalten, und ſchon haben zwiſchen denſelben einige regel» 


Sie verftünden e# nicht einmal 


qutes Salz zu bereiten, und hätten, eine berzlich fchlechte Seife | 
ausgenommen, die zu Gaftro und Patmos gemacht wurde, nicht | 


einmal eine Babrif auf ber ganzen Iniel. Sie hätten Schafe, 
fabrieirten aber fein Tuch; fie hätten Häute, machten aber fein 
Leber; fie hätten Holz, bauten aber feine Schiffe; fie hätten Steine, 
verichmähten aber diejelben zu benügen; fie hätten Minen, bie fie 
aber nicht bearbeiteten; fle hätten Marmor, wären aber nicht mit 
ber Kunft vertraut, bie dbemielben Reben verliebe; ſie hätten Baum- 
wolle, bie fie nur in böchſt roher Weile zu nügen verflünden; fie 
hätten Tabak, den fie nicht ſchneiden lernen wollten. Sie hätten 
auf der Infel mehr Schweine als Menichen, auch äfen fie Schwein« 
fleiih gar gern, unb dennoch müßten fie den Speck nicht zu 
behandeln. A’ dieh fen nicht immer ein Ergebnif ibrer Unwiſſenheit. 
So oft fle etwas tbun wollten, fönnten fie es recht ordentlich 
machen, wie man an ibren Kirchen leicht ſehen fonnte; aber fie 
wollten eben nit — wollten eben nicht einmal ein Pfeifenrohr 
recht machen. Sie wären zwar in der That gar wohl unterrich⸗ 
tet, wollten aber ibr Wiffen zu feinem müglichen Iweck anwenden. 
Sie ſchwatzten lieber von einem problematiihen Ruhme, von einer 


problemasiihen Herrlichkeit, wie folche vor 2000 Jahren geweien, | 


als daß fie einen Finger rührten, um die Gegenwart zu einer | 


erträglichen zu machen. 

Auf alles dieſes diente mir mein Grieche nur mit abermaligen 
Schimpfereien auf Türken und Türfenberrichaft, ſowie mit pfiffigen 
Plänen, mie man ſich derielben entledigen müffe. Der Unterfchied 
zwiichen Menichen, bie ein nmügliches Leben führen und ſolchen, 
welche dieß nicht thun, ſcheint nicht ſowohl in belonderer Ges 


ſchicklichkeit, als vielmehr in raſchem oder trägem Handeln zu | 
liegen; bie einen find thätig, während bie anbern ihre Zeit | 


verträumen, Jetzt wenden Die Griechen ihre fchönen geifligen 


Kräfte zu nichts anderem an ald zum Projectmachen; vor lauter | 


Profecten kommen fle gar nicht zum Handeln.“ 


Chinefifche Einwanderung in Californien. 


Man ſchreibt einem englifchen Blatt aus Gan Frantiteo: 
„Die ftarke Ginwanderung aus China nach Californien erweckt dort 
fortwährend flarfe Veforgniffe und macht viel böſes Blut. So— 
lange die Ginwanderung ſich auf männliche Individuen beichränfte, 


mäßige Schlachten flattgefunden, meil von gewiſſer Seite in 
St. Franeiöco ber Beichl ausgegangen war, von allen Ehinefen 
im Staate eine gewiſſe Steuer zu erheben. Die einen jagen, «8 
fenen dieſe Gelder für bie Faiferlihe Armee in Gbina, andere 
dagegen behaupten, ed ſeyen Dieielben zu mwohlthätigen Sweden 
und zur Unterjiügung ihrer armen Yandböleute in Galifornien be» 
ffimmt. Mehrere chineftiche Schiffe find in neueſter Zeit mit 
Beichlag belegt worden, weil fie eine übermäßig große Anzahl von 
Paflagieren an Bord hatten. Dat Echiff Poromac wurde in ver» 
gangener Woche für 7400 DoU, verkauft, weil ed fi ein Ders 
geben dieſer Urt hatte zu Schulden fommen laſſen; drei weitere 
Schiffe — die Auftralla, Libertad und Erchange — find mit 
Beichlag belegt, und werben confldeirt werden. Auf den beiden 
legteren brach der Scorbut aus und taffte viele Menſchen weg. 
Etliche BO oder 90 flarben an Bord der Pibertad; und ale das 
Schiff im Kafen von St. Franeidco eingelaufen war, wurde es 
für rärblich erachtet, die Paffagiere auf Goat Island Duarantäne 
balten zu laffen. Es murbe dort zu dieſem Zweck ein temporäres 
Hoſpital für fie errichtet. Auf der Inſel farben noch weitere 40 
oder 50 Perionen. Die Libertad befand ſich in einem abſcheulich 
Ihmugigen Zuftande, und es waren die unglüdlidien Chineſen 
baranf faft zufammengepadt wie Hühner, bie man auf einem Schiffe 
mirführt. Das Schiff Erchange fam vor etlichen Tagen in St. Fran- 
eisco in einem ziemlich ähnlichen Zuftande an. Ein Hundert von 


den Vaffagieren farben auf der Reiſe, und faft alle übrigen find 


! 





feorburfranf und ftarben überaus ralch weg. Die Audgaken, welche 


| der Stadt durch die Libertad erwuchien, betrugen nabeyu 12,000 D., 


und ed wird ber Stadtraib einige Poligeimaßregeln eintreten 
faffen, um dieſer übermäßig großen Einwanderung von Afiaten 
Schranfen zu ſetzen. 


— — 


Wir erhalten von dem Hrn. Verfaſſer der „Skizzen bes 


 eftbniihen Volfeftamms in den DOftiee-Provingen*, in 


bem ruff. Journal des Minifteriums des Innern, welche übrigens, 


ı mie er ſelbſt jagt, in einer trefflichen deutſchen Bearbeitung in die 
' legten beiden Maibeite des „Ausland* übergegangen feyen, nach⸗ 
ı fiebende berichtigenbe Bemerfungen: 


„Körperbildung. Die Farbe der Haare ift nicht eigentlich 
roth, mad auch durch den hiefür gebrauchten Ansdrud des ruiftichen 
Driginald nicht direct bezeichner wird, ba dieſer auch dag gewöhn— 
liche haarblond, und vornehmlich dieſes bedeuret. Wir würden die 
Ausdrüde rörhlih, oder röthlih blond, rörhlih braun für die 
Wirklichkeit am nächſten halten. Ebenjo wenig möchte die Augen» 
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farbe mit ‚ſchwarzgrau“ bezeichnet werden fönnen, ba fle in ber 
That braun ober ſchwarzbraun ift, worauf ſchon ber Vergleich mit 
der Rinde des Iohannisbeerftrauch® deutet. 

„Kleidung. Der Hut ift nicht „aus Lammöfellen gefertigt, 
fondern ein grober Filzhut; bad bezügliche Adjectiv im ruiftichen 
Original bedeutet in Beziehung auf Hüte, „aus Ehald- ober 
Lammwolle gewalft, gefilgt“. Der dreiedige Uufichlag oder Lappen 
am Ende der Pelzärmel ift harafteriftiih und fommt auch bei 
weit entfernten Stämmen ber mongolifchen Race in berfelben Korm 
vor; doch iſt er nicht „bufeliene" fondern „bufenförmig", und 
dient zur Bedeckung bes obern Theild ber Hand. Unter dem 
vorn am Gürtel hängenden Eleinen „Sad* ift die harafteriftiiche und 
überall verbreitete „Iederne Taſche“ zu verſtehen. Bei Beichreibung 


des Frauenpelzed beißt e8 unter anderm: „berfelbe werde am Gürtel 


mit zwei Anöpfen und dem umvermeiblichen „Selg* zugeftedt; ber 
„Selg“ oder die Brerege dient aber, wie einige Zeilen vorher auch 
geſagt If, nur aum Zufammenbalten des Hembichliged und lauten 
die Worte des Originals, dem entiprechend, auch nur dahin, daß 
„ber Pelz am Gürtel nur mir zwei Anöpfen zugeneflelt werde, um 
der weiblichen Bruft und bem unvermeiblichen „Selg“ (ba dieſer 
häufig von anſebnlicher Größe) Raum zu ſchaffen. Nicht eigent ⸗ 
lih mit einem Bande, iondern mit einem dicken Wollenftreif wers 
ben die Strümpfe ummidelt, auch wird biefer ſehr häufig an den 
Strumpf angeftridt, eine Bemerkung, die in ber beutichen Bear- 
beitung fehlt. Unrichtig ift ferner die Ungabe, daß ron den rauen 
„Bantoffeln* getragen werben; dieß geichieht nie und es fommen 
nur bin und wieder „Schube* vor, 

‚Wohnung und Lebensart. Hier flohen wir auf einen 
wefentlichen Irrtbum, daß nämlich die Eſthen ausichließlich zum 
Stande der „leibeigenen Aderbauern" gehören. Richtig iſt nur dad 
Gegentbeil: fie gebören ausſchließlich nicht zur leibeigenen Glaffe, 
welche in den ruſſiſchen Dftire» Provinzen ſchon ſeit bem zweiten 
Decennium dieſes Jahrhunderts gar nicht mehr eriflirt. Das im 
Original gebrauchte Beimort bedeutet fo viel mie „verpflichtet” und 
folte die Modalitäten des Asbängigfeitd-Berbältnifles zuſammen-⸗ 
faffen, in welchem bie perjönlich freien Bauern auf Grundlage 
gegenfeitiger Frohn- oder Geldpacht ⸗Contraete zu ben Grundberren 
eben. Unter den Gebäuden bed Meierhofes oder nach bem pro- 
vinzieflen Ausdruck bes Gefindes ſteht nicht das Wirkbichaftehaus, 
fondern das Haus bed Wirtbes, d. b. bed Meiers oder Pächtert 
obenan. Ale Material, aus welchem ber Ofen bes Hauptzimmers 
beftebt, werben nur Bad« und Ziegelfteine angegeben, während 
das Original Feldſteine erwähnt; dieſe merden aber gerade viel 
häufiger gebraucht. Kür die in der deutſchen Bearbeitung ſogenann⸗ 
ten armen Leute gibt ed den provinziellen Ausdrud „Rostreiber“, 
welcher bem bes Originals vollfommen entipricht; es ift dieß eine 
unter der bäuerlichen Bevölferung überall vorfommende Glaffe von 
Keuten, die in feinem fehlen Dienft- ober Arbeitöverhältniffe fteben 
und zum größten Theil der Gemeindeunterflügung zur Laſt fallen. 

„Nabhrung. Nice ſchwarzes Moggenmebl (dad nicht vor⸗ 
kommt), fondern das gewöhnliche NRoggen-Schwarzbrob bildet die 
Grundlage ber eſthniſchen Bolfsnahrung, mie bieß auch im ruls 
flihen Original geſagt if. Es muß ferner als ein Jerihum ber 
zeichnet werden, wenn ed in ber Bearbeitung heißt: „der Herr eſſe 


% Wergl die Schllderungen Stſchulius im ruf. Journal des Minif. 
des Innern, Maͤtzheft 1849, S. 440, wo von der Kleldung ber im Gouver- 
mement Irhutsf mwohnenden Duräten anfer mehreren mit ber Tracht ber 
Efiben merkwürdig zufammenftimmenden Momenten auch die hufenförmigen 
Lappen an den Pelgärmeln befhrieben werben. 








ftets mit feinen Knechten und Mägden, die armen (auf Frobnen 
anweſenden) Leute äßen aber beſonders.“ Hiernach Fönnte man 
annehmen, ald wäre von dem @utöbeflger ald Herrn ber Bauern 
und armen eure die Rede, während nur ber Meier 1 oder der 
Bauer» Wirth gemeint und im Original bezeichner if; davon, 
daß die „armen Leute* auf Frohnen anweſend find, ſteht im Dris 
ginal nichts und ift dieß überhaupt auch ganz unmöglich, da bie 
Frohnen nicht auf dem Vachthoſe, jondern auf dem Edelhofe ge 
leiftet werden, bier aber nur son dem Leben und Treiben auf 
dem erfteren die Mebe ſeyn konnte. Unrichtig if ferner die Bar 
merfung, der Eſthe arbeite im Sommer nad) furzer Unterbreung 
zur Mittagszeit bis in die ipäte Nacht; es heißt im Driginal nur, 
er bleibe wach bis in Die fpäte Nacht. 

„Sitten und Gebräude. 8 kann mipverftanden werden, 
wenn ©, 499 von ben Frauen ber befigenden Claſſe die Rede if, 
iofern nämlich darunter Perionen, bie unbewegliches Gigenitum 
befipen, begriffen werden fönnen. Solcher gibt es aber unter ha 
Eben nur äußerſt wenige und bebeutet ber betreffende ruifide 
Ausdruf auch nur „wohlhabend“, „ausfömmlich“, ? 

„Mythologie. Daß neuere (nicht die neueften) Korkdumgm, 
die Unabhängigkeit der efthniichen von ber finn iſchen Mpıtw an 
Dämonologie nachgewieien haben, klingt allerdings parıder and 
icheint das hier eingeichobene (?) zw rechtfertigen. Allein ter Bers 
faſſer bat eben mit Rüdſicht auf die anicheinende Genazrteir dieier 
Behauptung bie Duelle, aus welcher er jchöpfte, im Driginal aut 
drücklich cietirt; wir erlauben und daher bie Berantwortlichleit für 
jene Behauptung diefer Duelle zuzumeifen, bie wir bier nachzutragen 
und geflatten. Der leider zufrüb verſtorbene ald audgejeichneter 
Kenner eſthniſcher Sprache und Nationalität bekannte Dr, Bühl 
mann in Dorpat ſagt nämlich in den Verhandlungen ber dortigen 
eſthniſchen gelehrten Geſellſchaft Band IL, Heft 2, ©. 63 (vom 
Jahre 1848) zur Beantwortung der Brage: „wie war der heibe 
nifche Glaube der alten Eſthen beichaffen?" unter anderm mörtlid 
folgendes: „mit der Antwort auf dieſe Frage find wir gewöhnlich 
leicht fertig, indem wir jagen: der alte heidniſche Glaube ber 
Finnen ift und ja — binlänglich befannt, und die alten Eftben 
hatten feinen andern, Aber Völker eines Stammeb und einer 
Sprache fehen wir auch heuzutage oft in Meligionsanfichten wie in 
Bildung und Eultur jehr weit von einander abftehen. Im Wie 
thum war es gewiß ebenſo mit den Efthen und Finnen. Die Epratt 
beweißt es flar, daß die alten Eſthen den Binnen viel in,der Eultur 
voranftanden. Mit der Neligion ber alten Eſthen mar et 
nicht andere. Um diefen Beweis zu führen, iſt michts fo einleuch- 
tend und jchlagend als die Schöpfungdgeichichte u. ſ. w. 

„Schließlich bemerfen wir noch, daß das in der deuiichen Beat» 
beitung behauptete Vorkommen mehrerer Taras ein Irrthum iR. 
Nach der Volfstradition gib: ed nur einen „alten Vater", und io 
beißt e8 auch Im Auiflichen an der einen Stelle: „es ſehen, aufet 
Zara, auch deffen Gehülfen oder Heroen verehrt morden (nicht 
wie in der Bearbeitung: „fe verehrten aufer ibm (Tara) mebreit 
Taras oder Helden“), an der andern: „Unter den Mitgliedern det 
Mathes Tara's oder bed Heroenkreiſes war ber ältefle Bonner 
muine* (nicht: „im Mathe der Taras oder ber Helden war ber 
ältefte u. ſ. m.).* 


& Hier tert her Herr Berichtiger. Unter „Gere“ wollte leinetwega 8 
herr, ſondern mur ber Hausherr, der Wirth, begeichmet werden. (n.2. Re. 
2 Dieß wird auch im weitern Sinn unter „befigend* verſtanden. (A ® *) 


Verlag der 3. G. Gotta’fben Buchhandlung. — Proviforiihe Redaction von Dr. Guſtav Widenmann. 


Dans Ausland, 


Eine Wochenſchrift 


für 


Kunde des geiftigen und fittlihen Sebens der Wölker. 





Ur. 44. 


Das frühere Protectorat Ungarns über die Donau- 
fürftenthümer und das Hecht des heutigen Oeſterreich. 


Unter obiger Ueberjchrift erhalten wir aus Kis-fAvoly (am ber 
türfifchen Gränze) eine Einfendung, deren hiſtoriſche Ausführungen 
für bie richtige Beurtheilung der gegenwärtigen Verwidlungen an 
ber untern Donan von wefentlihem Interefie find. Wir beginnen 
mit der älteften Gefcichte der Beziehungen zwifdhen Ungarn und 
ben rumänifden Deonaugebieten. 

„Die Walachei ift ſchon dem uugarifchen König Bela IV von 1285 
bis 1270 tributpflicdtig geworden. In Michael Horvaths Geſchichte 
leſen wir, daß im Jahre 1330 der ungarifche König Karl eine fehr 
ungeredhte Invaſion gegen die Walachei unternahm, welche hier ſchon 
deßhalb erwähnenswerth erſcheint, weil fie für dem Angreifer von 
denfelben nachtheiligen Bolgen war, wie es bie gegenwärtige mit 
dem Berlufte der Schutzherrſchaft begleitete Invafion der Ruſſen 
if. Der ungarifche König Karl hatte Damals gegen den waladjir 
ſchen Fürften gar feine gerechte Urſache zum Kriege, und war nur 
von dem Fürſten von Siebenbürgen, welcher ein perſönlicher Feind 
bes walachiſchen Wojwoden Bejjarab war, zu Beintfeligfeiten 
verleitet werden. Beffarab mar dem Könige treu, hatte feinen 
Tribut immer pünktlich bezahlt, und felbft dann no, als ber 
König ſchon gegen ihn im Anzuge war, verfprah er Trene und 
Entjhädigung ver SKriegäfoften, wenn Karl feine Provinz mit dem 
Jammer des Krieges verfchenen weile. Aber der aufgereizte König 
achtete nicht der warnenden Bitte der Geſandten, und führte fein 
Kriegäheer in die Provinz; als er jedech den Walachen, welche ſich 
in die Gebirgspäffe zurüczegen, unbedachtſam nachfolgte, wurde er 
von benfelben in einer Thalfchlucht angegriffen und beinahe fein 
ganzes Heer zuſammengehauen. Befjarab regierte hierauf die Wa« 
ladet unabhängig bis zum Yahre 1342. Nach Beffarabs Tode 
aber, welcher im erwähnten Jahre erfolgte, huldigte deſſen Sohn 
Alexander wieder freiwillig dem ungarifhen König Ludwig und 
leiſtete den Eid ber Unterihanentreue. König Ludwig eroberte 
aud bald varauf im 9. 1352 die damals von Tataren bewohnte 
Meldau, und drängte viefe nah Beffarabien und bis im bie 
Krim zurüd, Die von ven Tataren leer gelaffene Moldau wurde 
nun durch bie im ber ungarifchen Marmarofcher Geſpanſchaft wot- 
enden Walachen, welche im Jahre 1284 Ladislaus IV dort an- 
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fiedeln lieh, unter Anführung des Dragos Bogdan beuöffert. Diele 
Walachen wanderten aus Ungarn deßhalb aus, weil fie dort unter 
ber Regierung des dem römifchen Glauben bis zur Unduldſambkeit 
anhangenden Könige im ber Ausübung ver griechiſchen Religion 
gehindert waren. Bogdan veripradh dem ungarifchen König Treue, 
und zahlte ihm Tribut. Im Jahre 1365 ſchlugen die Ungarn im 
Bereine mit ihren walachiſchen Pehenträger, dem Wojwoben Wlajko, 
in Bulgarien ein bulgarifchstürkifches Heer, und eroberten einen 
Theil von Bulgarien und Beffarabien. Aber wieder war es ber 
Glaubenseifer Ludwigs, der ihn bald barauf mit dem Fürſten ber 
Walachei entzweite, indem er zur Belehrung ber Walachen zur 
latholiſchen Religien Minoritenmönde ansfandte, welche von ben 
Walachen vertrieben und zum Theil fogar getödtet wurben, Ludwig 
überzog das zu gleicher Zeit von ihm abgefallene Land mit Arieg, 
und unterwarf bie Walachei der Krone Ungarns, worauf ber Wojr 
wore Wiajko die fatholifche Meligien annahm, und deßhalb von 
dem glaubensfrommen Ludwig nicht allein in feiner Wejwodſchaft 
beftätigt, fonbern and mit ber Beſitzung Fogaras im Siebenbürgen 
befchenft wurde, 


„Im Yahre 1389 fielen die MWojworen Mirtſche von ber 
Walachei und Stephan von der Moldau wieder von Ungarn ab, 
und fchloffen mit dem Könige Wladislaus von Polen einen Bund. 
Doch ſchen 1390 rächte König Siymund von Ungarn diefe Treu» 
fofigfeit, invem er mit einem Heere in die Moldau einbrad und 
die Wojweren zur Treue und Tributzahlen; verpflichtete. Im Ber 
eine mit dem walachiſchen Fürften Mirtfche flug Sigmund 1395 
die Türken bei Turnul, nachdem letztere bereits mehrmals bie uns 
garifhen Provinzen verwüſtet hatten. Docd bald darauf wurden 
die Ungarn vom Sultan Bajazet I bei Nikopol aufs Haupt 
gefchlagen, und die Walachen mußten ſich zum erftenmal verpflichten 
dem Sultan einen jährlichen Tribut von 3000 Piaftern zu zablen, 
Aber diefe zwifhen dem Wojwoden und dem Sultan abgefchloffene 
Gapitulation war nicht von Tanger Dauer, denn als im Jahre 1426 
der walachiſche Fürſt Daniel aus feiner Provinz von ben Türfen 
verjagt wurde, fegten ihm bie fiegreihen Ungarn im folgenden Fahre 
wieder in fein durch ungarifche Waffen gänzlih von ven Türfen 
gefäubertes Land ein, wo er aber bald nachher von dem Sohne 
Mirtfhe’s, Wlad, befiegt und getöbtet wurde. Wlad, welder 
dem ungarifchen König Treue gelobte, wurde von demfelben in fei- 
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ner Fürftenwürde beftätigt und kämpfte anfangs mit Glüd gegen 
die Türfen. Doc 1432 mußte er der türfifchen Macht huldigen, 
führte ſogar felbft die türliſchen Räuberhaufen mehrmals nad 
Siebenbürgen und verwüſtete mit denfelben die Wohnfige ver Sachſen 
und Seller. Im Yahre 1442 aber wurden bie Türfen von bem 
faft immer fiegreihen Johann von Hunyaby am ber ſiebenbürgiſchen 
Gränze auf das Haupt gefchlagen, und ter Wojwode Drakula 
mußte ſich abermals tem ungariſchen König Wladislaus unter 
werfen. Als aber ſpäter Drafula ein Einverſtändniß mit ven Tür 
fen unterhielt, wurde er von Hunyaty aus feiner Provinz vertrieben 
und der Bojar Dan zum Wojwoden eingefegt. Drakula ſuchte 
und fand bei ven Türken Hülfe, und vertrieb wieder den Wojmoren 
Dan, den Günftling rer Ungarn. Ded mit Bligesichnelligfeit 
nabte der gewaltige Held Ungarns, ſchlug ten von einem zahle 
reichen Türfenheere unterftügten trenfofen Drafula und jegte Dan 
in feine rechtmäßige Würbe ein, welcher aud den auf ver Flucht 
gefangenen Drafula jammt feinem Sohne hinrichten ließ. Hunyaty 
aber ſchloß wit Dan und mit Stephan, dem Wojworen ber 
Moldau, ein enges Bündniß gegen bie Türken. 

„Auf dem vom König Matthias Corvinus 1467 abgebaltenen 
Reichstag zu Ofen wurde von ten ungarifhen Ständen ter Be 
ſchluß gefaft, daß die Güter Fogaras, Radna und Omläs im 
Siebenbürgen von dem Könige gelegentlich ſolchen moldauiſchen und 
walachiſchen Wojwoden verliehen werben follen, welche wegen ihrer 
Treue gegen bie ungarifche Krone durch die Türken ihrer Provinzen 
beraubt worden. Trotz dieſes wohlwollenden Beſchluſſes hatte ber 
Wojwode der Moldau, Stephan Begdanowitſch, dem Könige Mat» 
thias nicht allein die Huldigung zu leiften unterlaffen, fenbern der 
felbe unternahm fogar mehrere Naubzlge gegen Siebenbürgen, und 
confpirirte mit dem gegen Ungarn rebellirenden Gicherbirgen, 
Nachdem aber ber König von Ungarn in bie Moldau eingefallen 
war und den Wojwoden bei der Stadt Baja geichlagen hatte, brachte 
Stephan, wie die ungariihen Geſchichtſchreiber fagen, reuevoll 
feine Hulbigung bem Könige won Ungarn dar. Aus den Anbeus 
tungen ber Hifterifer jener Zeit gebt nicht unbeutlih berver, daß 
ten Fürften ver Moldan und Walachei aus dem herfümmlichen 
Gebrauch Sereitö die Pfliht erwachſen war ber ungariſchen Krone zu 
huldigen, und daß biefe Yänber damals fo ziemlich als integrirenve 
Theile des ungarifhen Reiches betrachtet wurden. Corvinus 
befreite auch mehrmals viefe Länder von ben türfiichen Invaſionen; 
ald aber in einem zwifchen dem König und dem Sultan Bajazet 
abgefchloffenen Frieden durch ein Berfehen des ungarifchen Kanzlers, 
Peter Vaͤrdah, im ber Friedensgurlunde die Molban nicht erwähnt 
wurde, nabm ter Eultan zwei moldauiſche Feſtungen mit Sturm, 
und berief ſich auf die Urkunde, in welder die Moldau wengelafjen 
war. Der ungarifche Kanzler mußte fein Verſehen lange Zeit im 
Kerker büſſen. Die Moldau und Walachei aber war aud) ferner 
bin ben Ungarn treu und unterthan bis zum Berfalle des ungari» 
ſchen Reiches, und es ift bemerfenswerth, daß die Walachei noch 
heutzutage das Wappen des coroinifchen Geſchlechts, nämlich einen 
Raben mit einem Ringe im Schnabel, als Wappen führt. Durch 
bie im Jahre 1513 mit dem Sultan Selim abgeſchloſſenen Vers 
träge wurden tie Walachei und tie Moldau an das ottomanifche 
Reich gefnüpft, aber biefe Provinzen wurden nicht wie andere eroberte 
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die Autonomie ihrer Verwaltung. Doch mußten bie Fürftenthümtr 
von jener Zeit ab unter ihren meift unfähigen Fürſten Frevel m 
Graufamfeiten aller Art, fowohl von biefen als aud von ihren 
Beichügern, den Türken erbulden. Nur Michael der Tapfere, Bı; 
wobe von der Walachei, machte eine Ausnahme, welcher, von 159% 
bis 1601 regierend, das Doch furze Zeit abmarf, fein Land zu 
regierte und, ſtets flegreich, fih and bie Moldau unterwarf. Nas 
feinem Tode begannen die Drangfale aufs neue, und reichten ter 
vieliacher Verbefferungen und erreihter Beglinftigungen bit ar 
unfere Zeit. 

„Ule Begünftigungen, melde vie Länder im Bezug anf z 
Ausübung ihrer Religion feit dem Jahre 1774 vorzugemeile dad 
das gleichaläubige Rußland erlangt haben, konnten den Sian ms 
Unabhängigkeit von der türfifhen Oberherrſchaft iu den Bemehurn 
derſelben nicht unterbrüden. Die eigene Verfaſſung und unakhängig 
Verwaltung diefer Provinzen datirt aber erſt feit dem frirten zw 
Adrianopel, 12 Sept. 1829, als vie Walahei und bie War 
unter ruſſiſches Protectorat geftellt wurden. ine Haupturiae m 
Unglücks diefer Länder, die willfürlice Abſetzbar leit der Her, 
wurde in biefem Frieden abgeſchafft, und dafür die Iekemünite 
Würde des Hofpodard, der nur wegen eines Verbrechens fehraiakgt 
werben fünnen, feſtgeſtellt. Bor viefem Frieden hatte ter Pariiäah 
das Recht ven Fürften auf nnbeftimmte Zeit zu ermennen, un keunte 
deuſelben nad Ghutvüinfen wieder abfegen. Da derſelbe aufer dm 
jährlichen Tribut bei feinem Regierungsantritte für die Beflitigung 
des Fermaus anſehnliche Geſcheule darbringen mufte, fo mar bie 
Abfepbarfeit der Hoſpodare eime reiche Gelpquelle für den Sultan. 
Andrerfeits Tonnte auch der Hoſpodar das Fand mad feinem Br 
lieben ausplündern und audfaugen. Gewöhnlich blieb ein Hofpodar 
bloß drei, zwei oder ein Jahr, oft mur wenige Wechen im Br 
fige feiner Macht, weßhalb er ſich auch beeilte feinen Beutel ja 
füllen. Gemöhnlih wurden die Fürften in Folge von Berlem 
dungen, ober wegen eines beſchuldigten ober vergeibügten Eimm 
fländuiffes mit Rußland oder Oeſterreich, won der Pforte abgeiet 
Hatte ein Hoſpodar fi während jeiner Regierung Schähe # 
fanmelt, fo war bieß zu feiner Abjegung Grund genag; er fark 
dann Selten eines natürlichen Todes, und feine Schätze flefen = 
bie Schatullen des Sultans. Auch die Stellen ver Ober mi 
Unterbeamten wurben erfanft, erwuchert, erbettelt und erihliden 
und die Gefeglofigfeit und Willlürlichteit flürzten biefe Provinz 
in namenlofes Elend, in Folge deſſen im Jahre 1821 in ver Ev 
lachei unter Wladimiresfo und in ber Moldau unter Alegane 
Ypfilanfi die Empörung offen ausbrach, deren grauſame Unter 
vrüdung das Mitgefühl von ganz Europa erregte.” 

Der Herr Einfender macht nun gewiß; mit Recht bemerflid, 
daß die Schwärmerei für türkiſche Humanität, welde in Felge M 
Abneigung gegen Rußland an bie Stelle des frühern Türkentaft 
getreten iſt, nicht barüser werbfenden dürfe, daß bie türkiidee 
Herrſcher wie die beherrſchten Chriſten auf gleich mieriger St 
ſtehen, und ein Zurlickfallen der letztern unter die Herrſchaft da 
erfterm nimmermehr ertragen würde, und darum auch nicht wa" 
geben werben dürfe. Nachdem Rußland fein Recht auf dat Fer 
tectorat der Fürftenthlimer durch feine gewaltſamen Eingriffe u 
Intriguen, und vor allem dadurch verwirft hat, daß es fein Saur 


Provinzen behandelt, ſondern behielten eine Ausnahme-Stellung und verhältniß nicht zum Wohl dieſer Länder, ſondern mur als M 


für weitere Eroberumgen henüßte, iſt es vor allen vie Pflicht Defter- 
reich® jeme Stämme gegen eime Wiederkehr türliſcher Gewaltherr · 
ichaft zu fihern. Es ift ſehr nöthig dieß gerade jegt zu betonen, 
wo man von gewilfer Seite her die Bemühungen Oeſterreichs zur 
BWieverherftellung des von Rußland zertrümmerten Redtezuftandes 
als Eingriff in die Rechte des Sultans darftellen, und Defterreich 
anf die Rolle beſchränken mödte ein Damm gegen die Ruſſen zu 
feyn. Der Herr Einfender verbirgt fih aber die Schwierigfeiten 
nicht, welche Oeſterreich bei diefem Beftreben entgegenftehen, „Mit 
dem von Defterreich übernommenen Protectorate würden wohl vie 
Donanfürftenthümer der Gefahr früher oder fpäter eine Bente 
Ruflande zu werben zwar entronnen feyn, aber deßhalb glauben 
wir nod) nicht, daß es Defterreih im kurzer Zeit gelingen wird 
die „wilde Waladei” in ein Dorado zu verwandeln; vie Zu« 
fände dieſer Pänder werben zwar verbefiert, aber bie Uebel an 
welchen biefelben von jeher fränfeln, werden auch von Defterreich 
nicht gänzlich befeitiat werden kömen, menigitens fo lange micht, 
als die alten mangelhaften innern Inftitutionen verbleiben. Die 
Barteifucht ver nad dem Hoſpodarenſtuhl trachtenden Bojaren, vie 
Eonfpirationen mit Ruflane, die Umtriebe ver nur vorläufig Schlum- 
mernden daco ⸗ romaniſchen Partei, weldye vie Herſtellung eines 
felbftändigen Reiches bezwedt, überhaupt Ränfe und Intriguen 
aller Art, welche dort von jeher zu Haufe waren, werben bie 
Donauländer immer wieder zu einer Stätte der Unruhen und zu 
einem Gegenftande diplomatifcher Berwidlungen mahen, Bon uns 
getrübter Dauer wird aljo aud das vorausgefegte öſterreichiſche 
Vrotectorat nicht ſeyn, denn auch dieß ift nur eine halbe Mafregel, 
und mit halben Mafregeln ift Ländern, melde einer radicalen Bei» 
fung bedürfen, nicht wefentlich geholfen, Ob früher oder fpäter 
— vie Einverleibung dieſer Länder mit Defterreich, wie foldyes der 
Lauf der Donau und des Pruth andentet, muß fommen, und nur 
diefe Einverleibung wird dem ſchwankenden und unbeilvollen Zur 
ftande derielben ein Ende maden und vie Molto-Waladhen ven 
Segnungen der Civilifation näher bringen. Nicht allein natürliche 
Gränzen und ber Lauf der Ströme weifen diefe Yänder an Defter- 
reich, Sondern legteres bat auf diefelben längſt ein Anrecht, welches 
28 einft mit Ungarn und der ungarifchen Krone übernommen und 
Jahrhunderte lang innegehabt hat." 

An dieß frühere Verhältuiß denft man auch in Deiterreih und 
Ungarn noch recht wohl. „Kurze Zeit vor dem Jahre 1848 ſprach 
auf dem ungarischen Pandtage zu Preßburg ein Mitglied der Mag— 
matentafel die damals viel Muffeben erregenden Worte aus: „„Es 
iſt gewiß und die Zeit ift nicht mehr fern, wo die Ablegaten ver- 
jenigen Pänder unter uns figen werben, welde einft der ungariſchen 
Krone huldigten, umd deren Fahnen jegt die Krönungen tmferer 
Könige zieren." Im Ungarn murden nämlich dem frühern Her- 
tommen gemäß bei der Krönungsfeierlickeit der Könige noch immer 
die Fahnen mit den Wappen derjenigen Länder dem Krönungézuge 
vorangetragen, welche früher unter ber Oberhobeit der ungarischen 
Könige geftanden haben, im ber Periode ber türkiſchen Uebermacht 
aber unterjocht und der ungarifchen Krone entriffen worben waren. 
In Siebenbürgen und im Ungarn begegnet man noch heut vielen 
Reminifcengen, welde bie eimftige Oberberrichaft Ungarns über 
Bosnien, Serbien und worzugsweife über die Walachei und Moldau 
andenten; daher war es auch den Magtaren nicht zu verargen, 


wenn biefelben mit fo vielen hiſtoriſchen Rücerinnerungen der Hoff 
nung lebten, daß bie Donauländer im falle des längſt vorherge- 
fagten Zufammenfturzes bes tärkifchen Reiches nothwendigerweiſe 
mieber ber ungarifchen Krone anheimfallen müſſen. Der Redner 
an der Magnatentafel hat daher diefen vielfachen ſtillen Hoffuun- 
gen, welhe aus ben frühern Beziehungen der beiderfeitigen Länder 
entitanden und von einem allgemein erkannten Aurecht genährt wur« 
den, Worte geliehen.” 

Wenn man, fügen wir bei, auch mit der Zweckmäßigkeit dieſes 
Borfchlags und dem Rechte Defterreih® ganz einverftanven iſt, 
fo darf man fih doch nicht verbergen, daß letzteres durch bie 
frühere Berfäumung feiner Intereflen in den Donaufürſtenthümern, 
durch die Ueberlaffuug des Befreiungswerfd an Rußland, und 
die nothgebrungene Zulaffung der engliſch-franzöſiſchen Mitwirkung 
eine fehr ſchwere Stellung bat, und das vorgeftedte Ziel nur errei« 
hen kann, wenn es die Politit zu ergreifen verſteht, melde das 
ungeichmälerte Gewicht von ganz Deutſchland in feine Wagſchale 
bringen kann. 


Aus einer Schilderung des Volks und Wolkslebens 
im nordweſtlichen Theil von Frankreid. 


(Selbft beobachtet an Ort und Stelle vorn Dr. R. 3. Blement.) 
Zweiter Abfchnitt. 
ESchlut. 


Man vergleicht häufig die Bretagne mit Wales, jedoch 
ohne näher zu willen, was das eine und was das andere Land 
if. Sie find im Allgemeinen wie im Befondern fehr verfchieden, 
denn im den meilten Panbfchaften von Wales, zumal in North- 
Male, findet ſich ein bedeutend flarfed weftgermanifches Element 
in der Bevölkerung. Das Keltifhe in Wales ift, fo viel ich dort 
habe beobachten lönnen, am reinften in ver Landſchaft Carmathen, 
vorherrfchend in Carbiganfhire und im Innern von Montgomery, 
Merionydd und Denbigb, che ftarf gemifcht mit Germaniſchem in 
Bemsrofe und Glamorgan, auch in Brefnof und Radnor, ferner in 
Flint und Caernarvon, an den Norbfüften von Wales aber und 
auf Anglefey und an den Küften von Merionyod it das Germa- 
nifche am ſtärkſten. Die Bewohner von North Wales, befonders 
von Anglefey, find in einem hohen Grade gutmüthig, mitleidig, aaft- 
frei, ehrlich, unſchuldig, freundlich und beſcheiden, ganz anders als 
das rohe Bauernvolf in England. Die Landleute von North: Wales 
find durchweg fehr reinfih. An den nörblihen Gränzen von Cars 
biganfhire hörem die hohen Gebirge von North: Wales auf, und 
Süud⸗Wales beginnt, deflen Bewohner lange nicht fo hübſch und 
reinlich, aud nicht fo gaſtfreundlich ſind als in North-Wales. Haft 
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alle wälſchen Pantmärdhen, die nicht von keltiſcher Art ſint, muß Geſicht, meiftene dunfle und häßliche Augen, eine ſchmale und ein- 
man ſchön finden, ih habe nie gefunbere Mädchen gejehen, ihr | gefallene Bruft und fraftlofe Beine; ihre Kleidung ift von eigen 
Wuchs ift feft und reigend, ihre Form gar micht keltiſch, ihre Ge» | gemachte Stoff. Die Brettoninnen tragen feine weißen Schlaj- 
ſichte züge unſchuldig, ihr Geſicht voll und rund, ihre Farbe fräftig, | mügen wie die Normanninnen, aber ihre Tracht, die Hauben aut 
röthlich und friſch, Mund und Kinn lieblih, Augen meiſtens genommen, ift der normannifchen jehr ähnlich. Weiber und Min 


blau und hervorragend, zumeilen aud braun, aber nicht häßlich. 
In der Bevölkerung von Angleſeh waltet das germanifche Element 
vor, und ic habe gefunden, daß ber größere Theil terfelben aufe 
fallende Wehnlichkeit mit den Bewohnern der nordiriefiichen Infeln 
hat. Die Bewohner von Anglefey haben feine hoben Backenlnochen, 
und find im Ganzen, beſonders das weibliche Geſchlecht, weit hübr 
ſcher als das engliſche Landvoll in Weſt-England. Ihre Sefichtd- 
farbe ift ſriſch und rein, und vie gewöhnliche Augenfarbe blau ; fie 
find ein veinliches, freundliches, gutmüthiges, offenes und beſcheide⸗ 
nes Bölkchen, und durchweg von höherem Wuchs als in Wales und 
in allen keltiſchen Ländern; fie ſprechen eine Art Wälſch, die Mehr: 
zahl hat blondes Haar. 

Aber die ſchmutzige Bretagne ift rein keltifh, und man ficht 
aus den obigen Bemerfungen, daß fie mit dem gefammten Walcs 
nicht verglichen werben fann; man fann fie aber mit ben mäljchen 
Landſchaften Carmarthen und Carbigan, mit Sfy und Roß in ten 
ſchottiſchen Hochlanden und mit der Wefthälfte Irlands vergleichen, 
tenn ber Selte fieht ſich überall ähnlich. Nimmt man das flarfe 
franzöſiſche Element von ter Sprade ter Bretagne, fo hat ber 
nachbleibenbe Teltifche Theil, wovon ich mandes beim Bolf gefam- 
melt, fehr viel Aehnlickeit mit dem Wälfhen. Man trägt im 
Wales wie in Bretagne eigengemachtes, oft geftreiftes Wollenzeug, 
aber bie wälfchen Pandleute lieben mehr bie ftarten Farben. Wie 
in Wales und den MWefterinfeln und Hebriven, ficht man bie Land- 
weiber der Bretagne jehr häufig mit dem Etridjeug oder mit der 
Spindel gehen. Die Frauenzimmer ber Bretagne reiten chen fo 
gern und viel ald die wälſchen; bie legteren tragen in ver Regel 
Diannshüte, wie in Holſtein. Die Bewohnerinnen von Carmar- 
thenfhire tragen einen rothen wollenen Rod unter ihrem Außeulleide, 
welches fie öfter aufſchürzen, wie die Blanteneferinnen unmeit Ham 
burg, damit man vie hübſche rothe Farbe ſehe. Die vornehmeren 
Grauenzimmer von Sütwales fommen zu Pferbe in einen feinen 
Scharlachmante!“, der bad Auge auferorbentlih zu ergreifen pflegt, 
mandhmal auch zu Ejel, une ich habe einmal einer folden jungen 
Walin, die ihr unartiger Eſel abgeworfen, wieter auf das Thier 
geholfen; ſolche rethe Mäntel babe ich in der Bretagne nicht ge 
fehen. 

Eine von Banned aus über Locminé, Yoffelin, Loudeac, Uzel, 
Monconteur, Chatelaubren und Plouha gezogene Linie bezeichnet 
bie öftliche Gränze der eigentlichen Bretagne, wo Brettonifch geipro- 
den wird. Alles Pand weftlid von diefer Linie ift das brettoniſche 
Bretagne, und alles öſtlich die franzöfifche, wo fein Brettoniſch 
gefproden wird. In der eigentlihen Bretagne ſpricht alles Lande 
volf Brittiſch Brettoniſch), und dieſe Yandftrede ift die alte Galen- 
Horn Corneuaille (Cornu Gallise) over das franzöfifhe Cornwall. 
Zwiſchen Guinganıp und Morlaix fah ich zuerft das ächt leltiſche 
Geſchlecht der Bretagne, denm ih war bei Nachtzeit den Weg von 
St, Brieuc (St. Brieur) über Chatelaudren nah Guingamp ge» 
kommen. Das Bolf der Brettonen ift Hein, ſchmächtig und mager, 
hat meiftene ſchwarzes Haar, ein ſchmales, kurzes und unmarkirtes 


ner in ber Bretagne gehen in Holzſchuhen. Das Want Der Weiher 
und ihre breiten vielfaltigen Röde und Schürzen find meiftens an 
grauem Zeng. Die Kleivertracht der Männer ift außerorbentit 
häklich. Der Meine Kelte von Bretagne hat ein Geſicht, das fo Hem 
erfcheint, daß man es in die Taſche fteden Fünnte; mit dieſem Gr 
ſichtlein gudt er unter feinem runden Hut hervor, deſſen Rand einer 
Fuß breit ift, vorn an feinem ſchwarzen Hut trägt er oft eime große 
Spange mit bunten Schleifen; außer Holgihuben trägt er anf 
zuweilen Lederſchuhe mit großen fülbernen Schnallen; fein Saar 
hängt hinten fang herab und ift vorne gefhoren; er gebt mit Kin 
em Hals, trägt einen großen altmodiſchen Rod ohne Fragen, eine 
große lange Wefte mit zwei Reihen Knöpfe, gemöhnlidy kurze Helen, 
bie öfter unter dem Knie wie ein zufanmengefchnürter Cad a 
feben, Strümpfe mit einer Reihe Knöpfe am den Seiten, un cin 
langes Tud un. den Unterleib. 

Die Fahrt durch die Bretagne begann wild und züzelles, alt 
wären wir Barbaren, und am Ende ber langen Reiſt ſogen wir 
eben jo wild in Nantes ein. Mir liefen immer umd ewig meter 
die wilden Irländer vor die Seele. Nun fie find ja mit den Kram 
zofen und Brettonen ftammverwandt. Schon am erften Tage, neh 
ehe wir St. Brienc erreichten, warb id im Wagen mit einem Stein 
geworfen. Das Fenſter warb bei dieſer Gelegenheit zerträmmert, 
und wir faßen nun fo luſtig da, wie unter freiem Himmel. Ein 
Herr von Rennes, der Haupt und Univerfitäteflabt der Bretagne, 
faß auch im Wagen, und hatte feine ſchöne Tochter neben fi, vie 
fehr erichrad, aber ſich hütete ihre Pandslente zu tateln, daß fie 
uns fteinigten. Der Abend war auferorbentlih ſchön, die größte 
Windſtille um uns ber und das allerliebfte Monpliht, und al 
Brettonen, vie und begegneten, ſchrien gräulic und überhänften un 
wit Schimpfworten. Unfer Schaffner zeichnete ſich durch felten 
Rohheit, einen großen ſchwarzen Bart und ein Paar jo häßlide 
Augen aus, baf man auf den erften Blid davor erſchrecken mußte, 
weil man hinter ihnen nichts Gutes ahnte, und es fiel mir immer 
wieber ein bie Natur zu fragen, warum fie doch ſolche Augen in 
die Welt hinausfcide. Die Bretagne, meiftens nicht gebirgig wir 
die Normandie, ift an vielen Orten fehr ſchluchtig und abihäiig 
und das Reifen zu Wagen hie und da nicht ohne Gefahr. Zei 
ſolchen gefährlichen Stellen muß man jedesmal ausfleigen, und mie 
mand barf figen bleiben. Etwa 5 Lieues weſtlich von Dinan liegt 
dae Städten Jugon. Hier ift cin fleiler Berg mit einem bil 
Abhang, ven unfer Fahrzeug hinunter mußte. Es iſt traurig, dah 
bie Landſtraßen fo verfchrt gelegt worden. Wir famen an bie 
Schlucht und ber Kutſcher machte Halt. Der Conducteur lam nen 
vom „Dimmel* herab, blickte furchtbar umher, und ließ auf bie mi 
befte Weife fein Commando hören, wir folten heraus und herunter 
und ohne Säumen. Die Reiſegeſellſchaft war zahlreich in ber um 
geheuren franzöſiſchen Kutſche, und es gehörte etwas Zeit dazu, um 
vom hohen „Hinmel* herunter auf die Erde zu fommen, denn nit 
mand wollte ſich gern in ver Eile einen Arm oder ein Bein 
brechen laffen um des Conducteurs willen, der mit immer größe 
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rem Tumult commanbirte; es war ald wenn man Bieh aus den 
Stälen treibt, alles fchrie wild durcheinander, und unfer General 
am ärgften, die Stimmen erſchollen auf Franzöſiſch, Brettoniſch, 
Englifh, und damifhen ſchrie ein Haufen Schmeine, dieſe ewigen 
Begleiter bes Feltifhen Volle, die eben über den Weg gelaufen 
famen. Und gerade hatte ich meine größte Aufmerkſamleit auf die 
brettonifchen Schweine, die eben fo flüchtig und unſtät wie die Bret- 
tonen ſelbſt find, gerichtet, vornehmlich anf ihre außerordentlich Tan- 
gen Beine, während ihre Herren doch nur fehr kurze haben, ale 
unfer Reiſe⸗Ungeheuer fi wieder in Bewegung ſetzte und in bie 
Tiefe hinabkroch, der Schaffner aber mit gleicher Wildheit fluchte 
unb allen gebot unbedingt zu folgen. Go folgten wir benn wie 
die Hünblein nad und leifleten unbebingten Gehorſam. Und ale 
wir an die Stelle gefommen waren, wo es wieder bergan geht, da 
blieben wir plötzlich unverrüdt ſtehen, denn ver Berg ift fo fteil, 
daß bie Pferde die leere Kutſche nicht ziehen konnten. Der Schaf 
ner gerubte jegt und alle insgeſammt hinter ven Wagen zu fpane 
nen, um Pferbearbeit zu thun, und fein Commando jagte ben Bret« 
tonen Ehrfurcht ein. Wir legten alfo fchnell und folgſam Hand 
ans Werk, und Leute ans dem Orte halfen ums die Kutſche ans 
dem Abgrund ſchieben. Nah langem Ungemah waren mir denn 
enblid oben daranf, wurden wieder hinein und hinaufgetrieben, und 
als der fluchende Eontucteur ſich auch geſetzt hatte, beulten wir 
unferes Weges weiter. 

Yugen liegt 13 Lieues von St. Malo und neun öſtlich von 
St. Vrieuc. Schen in viefen öftlihen Theilen der Bretagne tra- 
gen bie Brettonen allenthalben langes Haar umd die ungeheuern 
Hüte, weldje ſich feltfam ausnehmen auf den Köpfen ter Heinen 
Männer, und sehen auf bem Sande insgefammt in Holzſchuhen, die 
nicht die zierlichiten find. Die Holzſchuhe find viel häufiger in ber 
Bretagne als in der Normandie. Unfer Couducteur blickte mit 
abfolnter Verachtung auf bie Yand»Brettonen herab, und fic fahen 
überall ſtill und bedenklich zu ihm hinauf, und fchienen feinem Bart 
und feinen Augen nicht zu trauen. Ye weiter wir nad Weften 
famen, befto größer ward die Unreinlichkeit, und deſto theurer die 
Birnen. In Lanballe oder Pamballe zwifhen Ingon und St. Brienc, 
kofteten die Birnen vier Sous, denn bier ift man nicht mehr in ber 
Normandie. St, Prieuc, in deſſen Nähe wir verhöhnt, geſchimpft und 
gefteinigt wurben, was vielleicht um unferes Conducteurs willen geſchah, 
ift der Hauptort im Departement des Cötes du Norb, in ber Nähe 
einer Seebucht, und lebt von Fiſcherei und etwas Handel. Im der 
Nachbarſchaft viefes Orts beginnt Die brettonifche Sprache. Weſtlich 
davon zu Chatelandren und Guingamp ſpricht das Wolf Brettonifd. 
Morlaig liegt fhen im Departement von Finiftere. Die Lanblente, 
bie von Weften ber nach biefem Städtchen famen, fahen keltiſcher 
aus als bie von Dften ber, nämlich häßlicher, gelblicher, finfterer, 
und hatten mehr dem keltifchen Ausprud im Geſicht. Ihre Meider 
waren weiſtens aus eigengemadtem Zeug, In Landernau, zwiſchen 
Landiviſiau und Breſt, war außerordentlich viel Landvolf zu Marft, 
Die Leute waren im Durchſchnitt nicht häßlich, obgleich das Kel - 
tifhe am ganzen Körper durchſchien. Die Gefichtsfarbe fehr vieler 
war frifd und fräftig, mande hatten hellbraunes Haar, die meiflen 
ſchwarzes. Bon Wuchs waren alle, Männer und Weiber, fein 
und winzig, Die großen Hüte, das hinten lang herabhangende 
Haar, die vorn gefhernen Köpfe, bie Weſten, die unter dem 


Knie ringsum gefchnärten jadähnlihen Hofen, vie Holzſchuhe der 
Männer und Weiber, das Wams ver Weiber und ihre vielgefäl- 
teften breiten Röde und Schürzen aus felbft gearbeitetem meiftens 
grünem Stoff — dich alles war auch bier an ben Landleuten zu 
Landernau zu fehen. Oben auf einem hohen und fteilen Felſen 
ftarrten die Ruinen eines alten Echloffes, und unten am Ende des 
Städtchens tanzten die Bauern nad einer Pfeife ihre keltiſchen 
Tänze, bie gewiß damals nicht anders waren als jenes Schloß 
gegründet ward, Alles in Landernau fpricht brettoniid. 

In Breft war wieder Markt. Ale Pläge, Straßen, Gaffen, 
Winkel und Löcher der jhmugigen Stabt wimmelten von Bretse 
tonen und Brettoninnen, die alle ungefähr gleich groß waren. Ich 
tonnte mich nicht fatt fehen an biefen wunderlichen Geſtallen aus 
ber Umwelt, die einen immer wieder erinnern an die ftürmifchen 
Zeiten der Gründung Englands, und darum blieb id drei Tage 
in dieſem erften Sriegehafen Frankreichs, deſſen Rhede mehr als 
ein halbtauſend Schiffe faht. Breſt, obwohl nod einmal größer, 
ift Boulogne fur la Mer ähnlich; beide liegen am einer Seeſchlucht 
und haben abfchiffige Straßen, befonders Breft. Im Bonlogne ift 
mehr Reinlichleit, in Breft mehr Handel und Verkehr. Das Befle 
in ber Bretagne für Frankreich ift Breft. Ich ging auf den Markt, 
um bie Brettonen mit ihren rauen, Söhnen und Töchtern zu bes 
fehen, und um einen ausjufuchen, der willig wäre mir einige brets 
tonifhe Lieder vorzuſingen. Die Menge ber Panbleute war nicht 
zu zählen, und Brettonifh war bier die vorberrfchende Sprade; 
ed Hang ungefähr wie Wälfh und Jriſch. Bon den uralten Hüten 
mit %, bis 1 Fuß breitem Rand flatterten lange leichtſinnige Schleifen 
wie Wimpel an ven Kriegsfciffen unten im Hafen, der Hutfopf ift 
rund und fo Mein wie das Köpfchen, fehr viele, am Vorderkopf 
fahl, trugen ihr nie gefhorenes Haar mit feinem Schmutz auf dem 
Rüden ihrer großen, altmobijhen Nöte, unter welchen ihre Weiten 
bis unter die Hüften reichten, und ganz unten präfentirten ſich die 
merfwäürbigen Strümpfe mit einer Reihe Knöpfe an ven Seiten 
und bie umäftbetifchen Holzſchuhe, die für die garten Ohren ber 
Städter nicht recht geeignet find, Die meiften gingen mit einem 
Tuch um den Leib, alle Mamnsleute mit bloßem Hals, einige in 
der gewöhnlichen furzen Hofe, andere in der furgen Hofe älterer 
Urt, die unter dem Knie wie ein zujammengefchnürter Sad ans 
ſieht. 

Die Brettonen ſehen unbedeutend, gutmüthig und etwas leicht» 
ſinnig ans, wenigſtens die Mehrzahl, und es iſt mir vorgekommen, 
daß der brettoniſch ſprechende Theil der Bevöllerung der Bretagne 
moralifd viel unverdorbener fey, als der franzöfifch ſprechende. Die 
brettonifchen Bäuerlein feinen eine große Scheu zu haben vor ben 
wilden und verwegenen frauzöſiſchen Kutſchern, und man ficht es 
dem Belle an, daß «8 lange umter dem ariftofratifhen Einfluß ger 
lebt hat. Die Brettonen halten fehr zufammen, wie die verbann- 
ten Kinder Judä, und ihre Anhänglichleit an einander ift noch in« 
timer als die wälfche, und rührend wie die iriſche. Ein Brettone 
auf dem Markt zu Breft hatte fi gerade ein Paar Strümpfe 
gekauft und mit jeinen Belannten ſich vertraulich hingefegt um vie 
Strümpfe anzupaffen, Die Herumfigenden blickten alle bie neuen 
Strümpfe an und nahmen innigen Antheil daran; fie ſprachen man« 
ches darüber, und frenten fih mit dem Manne, daß er fid ein 
Paar fo wohlfeile und gute Strümpfe gelauft. Gin anderer hatte 
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fi) einen neuen brettonifhen Hut im Laden gekauft, und trug ben- 
felben mitfammt dem Papier, das noch überall um den lieben 
Hut umberhing. Er konnte es nicht übers Herz bringen ben Hut 
zu entblößen, deſſen Rand ungefähr einen Fuß breit war; feine 
Gameraden blidten abwechſelnd den neuen Hut an und theilten feine 
Freude von ganzem Derzen. Die Haupturſache dieſer gegemfeitigen 
Anbänglicfeit ber Brettonen find ihre erlittenen Schidfale und 
ihre Sprade. Die Einwohner auf dem Lande find dem Zrunfe 
nicht ergeben, nur bei aufierordentlihen Fällen, wie anf felden 
Märkten, fieht man viele von ven Meinen Männern and ihrer all- 
täglichen Faſſung heraus. Die feurigen Gefichtlein unter den mon« 
firdfen Hüten nehmen fih in ver That ganz eigenthümlich ans. 
Zwei begegmeten, fih und beider Geſicht war lauter Röthe und 
Freude; der eine hub feine Hand hoch in bie Höhe, und ein Hand» 
ſchlag erfolgte, daß es weit zu hören war. Gin anderer, der lei» 
der in Geſellſchaft feiner Ehegenoffin war, ſchien nicht fo heiter zu 
fegn, fonbern fah etwas Ärgerlih aus, weil er feinen Willen nicht 
haben konnte; die Frau ging voran nnd zeigte ihm den Weg durch 
bie Menge, und er mußte folgen. Während er nun ſo nachtrollte, 
wollte er jeten Augenblid Halt maden, wenn andere luftige Brür 
ber ihm begegneten; aber bie Frau ſah fi öfter um, und das hatte 
Wirkung. Einmal war er fhon entfchloffen ihr den Gehorfam zu 
verweigern, doch fie merkte ſolches gleich, ergriff ibm bei der Jacke 
und zog ihn fort. 

Den Iften October vergeffe ih nit. Ih Fam vom Markt 
in Breft mit einem breitonifchen Baner, der mir umfonft ein na- 
tionales Lied fingen wollte, in meinem Hötel an, und weil ver 
Eifaal gerade leer ftand, fo fegten wir uns beide bier ohne weir 
tered hin, um unſer mufifalifhes Geſchäft zu beginnen. Das 
Bäuerlein, dem ein foldes Werk in einem feldien vornehmen Raume 
erft unbequem und unbheimlid war, flimmte endlich, nachdem er eine 
gute Weile gezögert, neräufpert, gehuſtet, probirt, mic, häufig an- 
geieben hatte u. ſ. w., feinen erften Gefang, wenn auch etwas reich. 
lich bed an, überjeugte mich von beffen keltifcher Natur, erfüllte 
aber das ganze franzöfifche Haus mit Angſt und Schreden. Dem 
bald ſtürzte die Wirthin herein und ber Wirth hintennach, als ob 
ſich ein Unglüd ereignet, und fchrien, ſchimpften, breebten, ich babe 
ihr Haus gefchänvet, blamirt, und wer weih was; die Polizei folle 
fommen und uns ungebobelten Feuten Lebensart Ichren, unb unter 
biefem Tumult ſchlichen wir zur Thür hinaus. Der arme Bauer 
war verftimmt und verftört für den ganzen Tag, und ging traurig 
nach dem Markt zurüd, ih aber auf mein Zimmer. Und währent 
ich bier nachdachte über mein Verbrechen am dem modernen Geift 
ber menſchlichen Gefellſchaft, und doch fo gerne wieder mit dieſen 
Bauern zu thun haben moechte, fiel mir ein, daß Eigennug doch 
eigentlich die Welt regiert, und daß ich, wenn auch alle Bauern 
auf dem Markt zu Breſt nun vielleicht neichredt worden wären, 
wohl für Geld einen Brettonen zum Singen bewegen würde. Ich 
nahm alſo meinen Hut und ging wieder auf den Markt, Die 
Scene im Wirthshans war bier ſchon ruchtbar geworben, umb viele, 
bie von bem Lärm gehört hatten, wollten unter feiner Bebingung 
fingen. Gndlidy fand ſich doch einer bereit mir ein brettoniſches 
Lied vorzuſingen, er wollte es aber nur dann thun, wenn ich ihm 
einen halben Franlen gäbe, und mit ihm nad) einer Schenfe ginge. 
Wir gingen alfo nad einer Schenfe, und wurden wie fich's denfen 


läßt, freundlich empfangen. Die Wirthin räumte un® für eimiy 
Gentimes ein Zimmerdern ein, deſſen Fenſter leiver nach der 
Strafe gingen, und wir fegten und alfe nieder, um unfer Concert 
anzufangen. Der Bauer machte lange ängftlihe Vorbereitungen, 
feufzte, verbrehte die Augen, bewegte bie Lippen, bewegte Hänte 
und Füße, reinigte feinen Hals, fragte fi ine Haar und vergleichen 
mehr, fo dafi mir bange ward, das ganze Unternehmen würde aus 
dießmal mißglüden, während ſich draußen viele Zuhörer fammelten, 
um ben Gefang mitzugeniefen; allein der balbe Frank behielt die 
DObermadt. Auf einmal brad ver Strom des Gefanges ons ter 
Seele des Brettonen hervor, und zwar mit folder Gewalt, daß mar 
es häujerweit hören fonnte, Die Leute vor den Feriſtern freuten 
fid ungemein, aber bie Herrin des Hauſes guckte etwas beſerg 
durchs Stubenfenfter. Der Gefang endete, und eim neuer wart 
angeftimmt, nachdem der Sänger ein Gläschen geleert. Auf mein 
Bitte ſaug er von jegt an etwas gemäßigter, und al® id) vier van 
feinen Liedern gehört hatte, erhielt er feinen Lohn und ging. Her 
nad auf meiner Reiſe von Breft nad) Nantes hatte ich Gel 
heit von einem Urvocaten aus Rennes einige andere sehr ale 
Bolfslieder ber Bretagne zu hören. 

Aus dem mas ich von brettoniſcher Mufit anf dem einen 
gehört zu fließen, ift ihr Charakter verjelbe, wie der der ihettifd« 
hochländiſchen und ber wälſchen; das Grunbelement unftet She, 
Traner, waltet darin ver. Gie ift einfach und ungefünftelt, aus 
vrudsvell und ergreifend. Bald läßt fie vie unruhigen und wilten 
Gefühle der menfhlichen Bruft in oft wechſelnden Tönen mit grefer 
Natürlichkeit herwortreten, bald hat fie, was häufig if, ben Ans 
fein von Ruhe, införmigfeit und Unbebeutfamfeit, und es ift 
ala wenn ihre Töne dann ohne Yeben und Mannichfaltigfeit wären, 
während fie doch aus ver Tiefe des Herzend lemmen. Die natüt« 
liche Leidenſchaft ift wild und unftät, und vie Mufil, wedurch fie 
bargejtellt wird, mürbe wie die Leidenſchaft ſelbſt an Wahrheit und 
Ausorud verlieren, wäre fie immer laut und ftürmiih. Im ven 
Vollstönen der keltiſchen Völler ift wie im allem Schönen etwas 
Unvergleihlie® und Unausſprechliches, und es ift zu viel für den 
menſchlichen Mund und eine menſchliche Feder ihr innerftes Weſen 
zu beicreiben. Aus der nahen Verwandiſchaft ver brittifchen Muftt 
des Continents mit der irijchen, hochländiſchen und wälſchen iſt ihr 
hohes Alter zu erkennen, aber bie keltiſche Mufil hat im den ſchet⸗ 
tiſchen Hochlanden ihre höchfte Vollendung erreicht. 

Es läßt ſich erwarten, daß in einer bedeutenden Seeſtadt mir 
Breft ift, das Sittenververbniß groß if. Wenn auch die Strafen 
Brefts teil find und bie Fortſchaffung der Unreinlichteit bier leichter 
wäre al® an andern Orten, jo ift es doch allenthalben voll vor 
Schmug und Geftanf in diefer Stabt. Es war ein ewiges Trom · 
meln in den Straßen, noch mehr als in den andern franzöſiſchen 
Städten. Die Bettler in der Bretagne begleiten ven Reiſenden 
6i8 an dieſe äußerften Weftfüften und bis zur Mündung ber Loire, 
in Irland if es aber doch viel ärger. Die Eimwohner Brefts 
haben im allgemeinen gar nichts Schönes, die meiften find häßlich, 
wie faft überall in Frankreich. Die Plumpheit an dem Gebäuden 
findet ih au am Bau des menfchlicen Körpers; und wie läft 
ſich Reinlicpkeit bei einen leichtſinnigen Bolk erwarten. Neben den 
brettonifchen Hüten fielen mir die ſchwarzen, wollenen Sclafmüher 
auf, die mande Manneleute im Breſt tragen; in der Normandie 
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ift es gerade umgefehrt, denn da tragen Frauensleute weiße Schlafe | zwiſchen Duimperlö, Locnime und Bannes belegenen Theil ber 


mügen ganz von terfelben Form, Die Lente mit Orbendbändern 
waren in Breft nicht zu zählen. j 

Die Fahrt von Breft am atlantiihen Meer entlang nad) 
Na: tes ift eine eben fo wilde, als gewöhnlich. Dan führt diefe 
Strede in 36 Stunden und berührt die Hauptorte Duimper, Ros 
porden, Quimperle, LOrient oder Bort Leuis, Auray und Bannes, 
In allen Dertern am Meer wimmelte e8 von Soldaten; überall 
warb ber Pak abgeferbert. Die Häßlichkeit ver Menſchen nimmt 
nicht ab; wir hatten ein paar Darinematrofen bei und im Cabrio⸗ 
Irt, deren Wiloheit alles Übertraf was ich Bisher in Frankreich 
geiehen. Sie dampften unaufhörlich aus ihrer furzen Kreidepfeife 
und gingen furchtbar mit dem Feuer um, Bei einer Station nahm 
fi) jeder ein Bund Stroh mit auf feinen Sig, um die Füße zu 
wärmen, wie fie fagten, und fie lagen von nun an ganz in Stroh 
begraben, nur ber Sopf ſah heraus und die brennende Pfeife, aus 
welcher jo oft fle blieſen vie Funken maffenweife in das Stroh 
fielen. Niemand durfte fi unterftehen ein Wort zu fagen, benn 
das erlaubten fie nit; ihr Mund ſchwieg anf der ganzen Reife 
nicht, und fein Glied an ihrem Körper war in Ruhe; vor und aber 
faßen Kutſcher und Schaffner, die gewöhnlichen Plagegeifter. Als 
wir Über den Blavet famen bei LOrient und Port Louis, rühmten 
die Franzefen von der hangenden Brüde, die no im Bau war, 
fie jey vie größte Brüde in der Welt. O nein! id babe eine 
viel größere über den Menai gejehen. 

Die Normandie und Bretagne find die wichtigften Länder ger 
worden für den Seeverfehr Frankreichs. Die Weftfüften ver Bre- 
tagne haben eine große Bedeutung für das franzöſiſche Bolk, und 
ihre Nutzen ift unberechenbar. So wie Breft mit feiner unvergleich⸗- 
lichen Seebucht die Hauptſtation ver frauzöſiſchen Marine ift, fo 
gehören Nantes un: Orient zu den allererften Städten des See 
handels nad ven fernften Küften ver Erde, Der Name WDrient 
demiet den oſtindiſchen Verkehr an, und Nantes bat feine Handels» 
fäden überall in Europa, Weftindien und Afrika befeftigt. Wie 
vortrefflih ift die Seebucht, vie nad BVannes und Auray binein- 
gebt; fie heißt die Bucht von Morbihan. Diefe Bucht wäre in 
engliſchem Befig großer Peiftungen und Bortbeile fähig. YWuray 
zeigt hen an feinem Namen daß es eine germanifche Gründung 
iſt, vermuthlic eine flantinanifhe, Bon diefem Städichen kommen 
verſchiedene franzöfiihe Yuagers (Serfahrzenge von altem Schnitt 
und mit drei Maften), melde mit Brettoniich ſprechenden Matrofen 
bemannt find und in YAuray ihre Heimath haben. Die Eimwohner 
von Yuray waren zur Zeit der erften franzöfifhen Revolution ftets 
für die Bourbons, Diefes Völlchen fammt dem ber Umgegend iſt 
von ben eigentlichen Brettonen im Aeußern fehr verſchieden, obwohl 
man zu Auray noch Brettoniſch ſpricht. Etwa 2 Lieues norbweft- 
Uch von Auray liegt der Flecken Ber oder Bat an einer Seebudt, 
deſſen Bevölferung jo wie die der Nachbarſchaft, die alle Brettonifch 
fprechen, durch eigenthümliche förperliche Merkjeichen von dem übri« 
gen Selten der Bretagne verſchieden iſt. Ihre Bruft ift gewölbt, 
ihr Haar blond oder ſchwach faftanienbraun, ihre Naden breit und 
ftarf, und ihre Stirn ziemlich breit und hoch; ihr Dialet ift der 
nieberbrettonifde. Im dieſer Gegend hört vie eigentliche keltiſche 
Bretagne auf, und das Aeußere der Menichen verändert ſich, ob⸗ 
gleich noch immer das Häßliche im allgemeinen Sorwaltet: In dem 


Bretagne ift die frangöfifche Sprache ſchon eben fo herrſchend als 
die brettoniſche. Alles Landvolk um Banned herum ſpricht Bret- 
teniſch, felbft das gemeine Bolt in der Stadt. Die Gemeinbe 
Pleren zwiſchen Bannes und Auray ifl von Sprade und Sitten 
eltifch. Die Landleute bei Auray find ziemlich groß gewachſen, 
ihwarzhaarig und fehr oft blauäugig. Ihre ländlichen Tänze, 
wenn Markt ift, geſchehen in Begleitung der Sadpfeife. 

Nantes war bie erfte Stadt in Frankreich, wo es einigermaßen 
gut und reinlich ausſah, aber die Einwohner find großentheild bäß- 
(ih, vie Gegend ſchön. Dberhalb mie unterhalb ver Stadt bat 
die Loire viele Eiländchen. Die großen Seeſchiffe können nicht bis 
Nantes hinauf, ſondern müfjen bei Baimböuf, 5 deutſche Meilen 
weftliher am linfen Ufer des Fluſſes, liegen bleiben und löfchen. 
Das Schönfte in Nantes ift wohl das Gemälde-Mufeum, weldes 
ausgezeichnete Meiſterſtücke befigt, worunter ich mir die. folgenden 
bemerkt: 1. Nr. 381, Jeſus mit den beiden Yüngern auf dem 
Wege nad) Emmaus, von drei fliegenden Engeln begleitet. Wun- 
verichönes Städ. Maler: DJacques Stella, geb. zu yon 1596, 
gef. zu Paris 1657. Es ift eine große Leichtigkeit, Natürlichkeit 
und Lebendigkeit in allen einzelnen Theilen dieſes vortreffliden Ges 
mäldes; das Bild des Heilandes ift allerliebft und lönnte nicht 
füßer ſeyu. Der Abend ift meifterhaft anfgefaßt und dargeftellt, 
ohne Künftelei, uud die Landſchaft von ferne einfah; nur nebelige 
Berge erfcheinen im Hintergeunde, und in der Nähe ein Felſen mit 
einem Freisförmigen Thurme, Es jaß gerare ein Maler ba und 
copirte das Stüd, aber wie ein war fein Talent gegen Stella’s; 
feine Figuren waren ſchwerfällig und maffio, auch hatte er in ber 
Ferne eine Capelle mit einem Srenz gemacht, was fehr beleidigt. 
2. Nr. 332, Allegoriſches Gemälde vom Bürgerkrieg. Maler: Peter 
Paul Rubens, geb. zu Köln 1577, geit. zu Antwerpen 1640, Die 
Franzoſen nennen das Stüf un morceau capital. Es ift eine 
große jehr gefcidt geordnete Kompofition aus der beſſern Zeit des 
Meifters und von jhönfter Farbe. 3. Nr. 67, Der heilige Hierony« 
mus, als er das Gellibde thut nicht mehr zu jünbigen, Maler; 
Matthias Preti Ealabrois, geb. zu Taverne in Galabrien 1613, 
get. auf Malta 1699. Seine Compofitionen find wajeftätiid, 
feine Zeichnung genau, fein Colorit kraftvoll; feine Bilder erſcheiuen 
wie en relief und wirken mädhtig. 4. Nr, 198, Jeſus, ver fein 
Kreuz trägt und von jeinen Henfern gemißhandelt wird. Maler; 
Leonardo da Binci, geb. 1445, geft. zu Fontainebleau 1520. Das 
Stüd iſt vortrefflih. 5. Nr, 366, Chriftus trägt fein Kreuz. Halbe 
figur auf Hol. Maler: Sebaftian del Biombo, geb. zu Benevig 
1485, geft. zu Nom 1547. Die Wahrheit viefes Bildes ift bes 
wunderswürbig.. 6. Nr. 167, Yohaunes der Täufer, ber das Lamm 
ohne Fleden lieblost. Maler: Guido Neni, geb. zu Bologna 1575, 
get. ebendaſelbſt. Was die Richtigkeit der Zeihuung und bie No— 
bleffe des Ausdrucks betrifft, fagt ein franzöſiſcher Kunftrichter, fo 
tönen bie Köpfe Guido’s mit denen Raphaels verglichen werben. 
Sein Colorit ift friſch und lebhaft, und feine Stüde erfeumt man 
an ihren durchſichtigen Karben, dem f.inen umd leichten Auftrag 
und dem lieblihen und ſchön ausgeführten Formen. 7. Nr, 238, 
Der Kater in Windeln, ein mit ungemeiner Yaune und ber muth- 
willigften Genialität gefertigtes Gemälde. Maler: Michel Unge 
Eercoyi, geb. zu Rom 1602, gef. 1660. Er verftanb die Kunſt, 
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feinen Bildern auf eine fo luſtige Weife etwas Ridicüles zu neben, 
raß man ſich nicht des Lachens enthalten ann, wenn man fie auſieht. 
8. Nr. 359, Eine Köchin, bie eine gelbe Rübe ſchabt und recht 
Ang dabei ausſieht. Maler: Jean Baprtifte Santerre, geb, zu 
Magny bei Poutoiſe 1651, geft. zu Taris 1717. Es ift ein fehr 
gutes Porträt und zeichnet fi durch eine merfwürdige Aehnlichleit 
der Fleiſchfarbe aus. 

Franfreih hat einen unermeßlichen Reichthum an Meifter- 
werfen ter Malerfunft, aber bie menigften biefer Werke ſtammen 
von franzöfiichen Meiftern. So oft ich tie Menſchen in dieſem 
Sande im Gefiht und Körperbau betrachtete, warb mir biefe Er- 
ſcheinung immer mehr erflärlih. Die alten Römer waren plump 
gebaut, und das Plumpe haben bie Franzoſen von ben Römern 
und Kelten. Schon an ten römifhen Statuen im Ponore fieht 
man die Aebnlichleit des Römers mit dem franzöfifhen Menſchen 
im Heufern. Der Römer hatte weder muſikaliſches noch Maler: 
talent. 


Bemerkungen über die Chinefen von Pinang. 
(Na dem „Journal of the Indian Archipelago.‘‘) 


Das obige Journal enthält folgende Schilderung über bie 
Eitten und Gebräude der Chineſen in Pinang 1, welde in allen 
Anfieblungen auf den Infeln des hinterindiſchen Meerbufens ver« 
breitet find, „Diefe Pente hängen an ben Gewohnheiten ihrer Bor- 
väter fo feft, daß fie, obſchon fie in ven legten 60 Jahren mit 
Angehörigen aller Pänder in Verkehr getreten find, ihre alten Ge- 
bräuche mit unverbrüdlicyer Zähigfeit beibehalten baten. Nicht fo 
die mohammeranifhen und die HindirAnfiebler, bei biefen haben 
fi) vie religiöfen Gewohnheiten allmählich verwiſcht. Für eine 
Moſchee in Georgetomn, bie dem Gedächtniſſe eines mohammebani- 
ſchen Heiligen geweiht ift, unterzeichnen beide Stämme ohne Unter» 
fhied; andy ahmen fie einanter, wie auch tie Ehinefen, darin nad, 
daß fie an ihren Fefttagen Raketen fteigen lafjen und ben Gongong 
fhlagen, während fie auf dem Feſtlande Indiens einander veradh- 
ten und haffen und unter feinen Umſtänden eine Bereinigung buls 
ten, zumal in religiöfen Angelegenpeiten. Hier ift ber Kaſten ⸗ 
Unterſchied gänzlid; be’feite gefegt. Ich babe Mufelmänner in 
ten Häufern orthoberer Hindu figen und an demſelben Tiſch eſſen 
fehen. Die Hindu ehelihen aud) Malapinnen. In Bengalen mir 
ben fie ſich durch ein ſolches Benchmen ſchmaͤhliche Aneftefung 
für immer zuziehen, aber hier verliert ter Hindu feine Kaſte nicht, 
Ih habe einen Hinbu und einen Motlem in einem und vemfelben 
Behälter baten fehen, fo daß das Wafler vom Körper des lee 
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teren auf den erſtern abfloß und umgekehrt, Ein folder Anklid 
wäre in Indien etwas unerhörtes. 

Der Ghinefe wirb bei feiner Einwanderung auf den Inſela 
von ven Tſchintſcheu eim Eingke oder neuer Mann oder weine 
Fremd, und von ben Einwohnern Macao’ Sin Haf genannt, 
Diefe Einwanderer werben auf folgende Art berbeigezogen: chine 
ſiſche Kaufleute — meift mehrere, mandmal auch mur einer — 
befrachten ein Schiff und fahren im April oder Mai von Pinang 
nah Macao oder Amoy. Im beflimmten Hafen angelangt, fept 
der Frachtführer, ber fi auf dem Schiff gewöhnlich ald Eupen 
cargo benimmt, eine Anzahl Agenten in Thätigfeit. Dieſe Leute gehen 
im Lande umher und beſchwatzen arglofe Einwohner durch Berfpre 
chungen eines ſchnell zu erringenden Vermögens und ficherer Kük 
fehr ins Baterland, daß fie ein Handgeld annehmen, das je nd 
dem Anfehen der Opfer wechſelt, welde ſodann ſchleunig an Bort 
gebracht werben. Die Ugenten erhalten für ven Kopf einen Dolır. 
Die Einwanderer werden gewöhnlid auf dem Schiff eng zufamme- 
gepreft, aber im Ganzen gut behandelt, Sie formen im der Me⸗ 
naten Januar, Februar und März an. Kaum ift ber ner a 
geworfen, jo firömen die anfäfflgen Chinefen an Bord, um Ey 
zu faufen, mie fie es nennen, Der Verfrachter erhält für einen 
Handwerlameiſter, einen Schneiber, Goldſchmied ober Zimmermann 
10 bis 15 Dollars, für einen Kuli 6 bis 10, für einen kräntiden 
Mann 3 bis 4 oder noch weniger. Der Singke verfieht ſich van 
dazu 12 Monate zu bienen, mwojlr er Verköſtigung, Kleider um 
einige Dollars belommt. Iſt er ein erfahrener Arbeiter und zu 
fällig zu einem wohlwollenden Herrn gerathen, fo lann er and 
mehr als die verabredete Summe erhalten. Der Singke foftet für 
Nahrung und Kleidung zwei bis vier Dollars menatlid. Wenn 
man für bie Yeute nicht bezahlt, fo werden fie, wo immer thunlic, " 
an Bord bes Schiffes ober im einer Herberge zurüdgehalten, bis 
ein Käufer koumt. Wenn bie Berfradhter ſich zur lepteren Alter 
native gezwungen ſehen, fo werben die Singfes nicht gut behandelt, 
Schon zu verſchiedenen Malen find deßhalb gerichtliche Magen an, 
hängig gemacht werten, unb die Singfes wurden gegen eine jchrift- 
liche Berpflichtung, die Ueberfahrtöfoften zu bezahlen, auf freien def 
gelegt. 

Die Verträge, bie man mit ihnen abſchließt, werben im Age 
meinen getreu eingehalten. Nah VBerfluß ber zwölf Momate ſieht 
es dem Singfe frei gegen ein Monatsgeld aufs neue in den Dienft 
feines Herrn zu treten, ober feinen Unterhalt anderwärts zu fuchen. 
Er wird dann aud) in einen der Ho&s (Logen) und im ben Songie 
(Gemeindeverband) feines Stammes aufgenommen. Nur ſehr wenige 
Chineſen bleiben außerhalb der He&s, aber da wenige ſich ale Mit 
glieder befennen, jo ift es ſchwer über ihre Bolfazahl zur Wahrbeit 
zu gelangen, Bmeir bis treitaufend Cbinefen landen jährlich in 
Pinang und verbreiten fih von da aus in bie Provinz Wellesleh 
wie auch in das ſiameſiſche und malayifhe Gebiet, 

Die Eingebornen von Uuang-tung find kräftiger und zu hir 
teren Arbeiten fähig als bie Fuh-kien oder Tſchin-tſcheu und aubere 
Stämme Ale Zimmerleute, Grobfchmiede, Schufter und andere 
fogenannte ſchwere Handwerker gehören dem erfteren an, nur wenige 
find Goldſchmiede, Schneider oder Krämer; fie find wortrefflice 
Anfiebler und können die Pioniere der Tichintfchen genannt werden. 
Nah Ueberfichung ber zwölf Dienfimonate als Singles befoummen 
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viele von ihren freunden einen Geltvorfhuf, lichten in kurzer Zeit 
ein Stüd Waldland, pflanzen zuerft Pifang und Indigo, ie nad 
Umftänden auch Gemürzbiume. Wenn das dichteſte Gebüſch um- 
gehauen ift, wirb der Boden ausgemeflen, es werben Gränzen feſt- 
geftedft, und mar erwirbt von dem Lant-Dffice eine VBerwilligungs- 
acte, Ein Ertrag wirb aber fo langfam erzielt, daß fie in wenigen 
Jahren ihre Berwilligungen verkaufen müffen, um ihre Gläubiger 
zw befriedigen. Leute vom Tfdintiheu-Stamm find bie gemöhn- 
lichen Käufer. Die Pflanzungen, die fi gegenwärtig in den Hän- 
den von Tſchintſcheu Kaufleuten befinven, maren von Peulen aus 
Quang:tung angelegt. Letztere haben eine ftarfe Neigung zu Aral 
und Opium, wie aud zu hohem Spiel. 

Die Leute vom Fub-fien oder vom Tſchintſcheu · Stamme find 
Schueider, Goldſchmiede, Krämer, größere Handelsleute und Befiger 
von Gewürzpflanzungen, fie find bie wohlhabentften unter den ein« 
gebornen Einwohnern, and; bei ihnen find Spiel und Opium eine 
Leidenſchaft. 

In der letzten Zeit ſind ſehr viele Spieler, die mit wenigen 
Ausnahmen dem Fuh⸗lien⸗Stamm angehörten, verhaftet und beftraft 
werben. Einige ber Angefehenften betheiligen fi fagt man mit 
Actien am Ertrag der Spielhäufer. Wenn ein Quang-tung Mann 
von der Spielleivenfchaft erfaßt wirb, fo ift er der zähere von bei« 
den, fpielt höher und Tann all fein Hab und Gut daran fegen, 
und in den Gpielhöllen faßt ver kalte und ſchlaue Fulienmann 
jenen nur zu gut ins Auge, 

Das Heiratben. Hat ber Einwanderer Glüd in feiner 
Laufbahn, fo fieht er ſich natürlich nach einem Weibe um. ffrei« 
werbung unb Berheirathung gehen folgendermaßen vor fih. Zuerſt 
muß er fih an Jeinen Brautmerber von Profeffion oder Heirathe- 
agenten wenben, ber Erfundigungen anftellt, bis er ein lebiges Mäd— 
hen ausfindig gemacht hat, die ihren Eltern feil ift, er nimmt fie 
dann in Augenſchein und bringt dem jungen Mann eine Befchrei« 
bung tes Mädchens und feiner Familie. Iſt diefer bamit zufrie 
den, fo werben ‚die Präliminarien dadurch eingeleitet, daß er feiner 
Zufünftigen einen goldenen Ring zufdidt, fie gibt ald Gegen- 
geſchenk eine golrene Haarnadel oder andere Jumelen, und bann 
find fie verlobt. Ein Wahrfager wird um Math gefragt, um den 
Tag feftzufegen, und man verftändigt ſich über eine Summe, weldye 
an die Eltern der Braut bezahlt werden muß. 

Eine gebratene Schweinsleule, etliche Dollars, zwei Flaſchen 
Aral, zwei Enten, zwei andere Stüd Geflügel, eine Heine Schachtel 
worin fid ein von dem Aftrologen beſchriebenes Papier mit ber 
Angabe ded günftigen Tages befindet, und zwei mit farbigem Papier 
verzierte Kerzen werden auf birmanifche Teller gelegt und von dem 
Agenten ins Haus des Mädchens fpedirt. Sie nimmt einen Vogel, 
eine Ente, eine Schnitte von der Schweinsfeufe, ſämmtliches Gelb 
und die Kerzen, bie bei der Geburt bes erften Sohnes angezündet 
werden. Gobann wirb ein Gebet an den Tokong, ober die Schuß- 
gottheit ber Familie verrichtet, melde gewöhnlich das Bild von 
Eonfucius ober einem ihrer vergötterten Landeleute männlidyen ober 
weiblichen Geſchlechtes if, und num fagt man dem Agenten, daß 
die ermwählte Braut bereit feyn werde, den Bräutigam am glüdlichen 
Tag zu empfaugen, ° 

In der Zwiſchenzeit jegen bie Eltern des Mädchens bie Braut 
Meider und ber Bräutigam fein Haus zu ihrem Empfang in Be 
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reitfhaft, Am Hedyeittag wird an ihre betreffenden Tolongs ein 
Gebet verrichtet, und ber Mann ſchickt auf einer ehernen Platte 
fo viel Geld, als er auftreiben lann, nebft vier Kerzen (dem einen 
Paar ift ein ausgefchnittener Bogel in farbigem Bapier, dem andern 
ein Dradye aufgellebt), ein Stüd Papier, weldhes ven Namen bes 
Mädchens und ihrer Eltern, fowie ihr Alter und ihre Geburtstage 
enthält, ein anderes Stüd, worauf biefelben Details in Betreff des 
Bräntigams und feiner Familie verzeichnet find, trodene Fiſche auf 
zwei ober drei birmanifcen Platten, Früchte von allen Arten, 
einen ſeidenen Sarong, zwei baummollene Sarongs, zwei weiße und 
zwei ſchwarze Kleider, fünf oder fehs Paar Manneſchuhe, fünf 
oder ſechs Paar Weiberſchuhe, zwei Enten, zwei andere Stüd Ge. 
flügel, ein gebratenes Ferlel und eine gebratene Ziege, auf verfchie» 
denen Platten. Das Mädchen nimmt zwei Saronge, zwei Paar 
Schuhe, ein Stüd von dem Ferkel, einen Vogel uud eine Ente, 
etliche Früchte, das Papier, das bie Mittheilungen über ihren Dann 
enthält, und ein Paar Kerzen an, Das Übrige fit fie nebft 
einem Baar Schube, einem Fächer, einem feivenen Hofenband, einer 
Borſe, zwei Dollars, fünf Gelofnöpfen, zwei mit Seidenfaden zu- 
fammengebunbenen Granatäpfeln und zwei Flaſchen Leimfaft ale 
Geſchenk von ihre felbft zurüd, und fie legt dem Ferkel in jebes 
Ohr eine Rupie. Hierauf führt ver Agent den Bräutigam und 
feine Freuude ind Haus ber Braut. Sechs Männer in langen 
Röden und mit fpigigen Hüten empfangen fie an ber Thüre und 
führen ben Bräutigam zu dem Tokong, bem er ein Gebet bar- 
bringt, ſodann weiſen fie ihm einen Gig an, ben er einnimmt, 
Ein Meiner Zunge, in gleichem Aufzug wie die Männer, tritt jegt 
mit einigen Taffen Thee herein und präfentirt fle ven Gäften, jede 
Taſſe wird auf ein Signal geleert, daun werden Gigarren geraucht 
und Siri gefaut. Hierauf führt der Zunge den Bräutigam an bie 
Zimmerthüre der Braut, nnd das Mäpchen kommt heraus, um fie 
zu empfangen. Dieß ift die erfte Begegnung, und wenn das Mäb- 
den häßlich it, fo fann man ſich die Gefühle des jungen Mannes 
leichter vorftellen als beſchreiben. 

Dann gehen fie zu dem Tofong hinab und beten zuſammen, 
bieranf veutet der Mann auf die Thüre und das Mädchen geht 
hinaus, er deutet auf den Wagen und fie fteigt ein, gefolgt von 
zwei jungen Mädchen. Sofort ziehen fie nad; dem Hans des Bräu- 
tigams. Wenn das Mädchen von der Wohnung ihrer Eltern Ab» 
ſchied nimmt, läßt man als Glückwunſch eine Menge Raketen in 
die Luft fteigen. Wenn fie vor ihrem künftigen Haufe anlangt, 


„tommt der Mann an den Wagenfhlag, fährt mit dem Fächer ein 


mal über den Handgriff und öffnet den Schlag. Hierauf deutet 
er fauf die Thüre feines Haufes und das Mädchen geht hinein, 
Sodann beten fie feinen Tolong an, und der Mann bentet auf ein 
oberes Zimmer in welchen ein Mahl bereitet if. Im der Mitte 
des Tiſches ſtehen zwei hartgefottene Eier auf einer Platte. Dann 
und Frau fegen fi einander gegenüber, bie letztere nimmt ein 
Stäbchen und beutet auf eine ber Schüffeln, der erftere thut dad⸗ 
felbe, und auf gleihe Art wirb jedes Gericht bezeichnet, worauf der 
Mann eines der Eier nimmt und zur Geſellſchaft hinabgeht, wäh- 
rend das Märchen das andere nimmt und ihm folgt. Der Mann 
zieht fodann fein Feſtgewand aus und die Ehe ift vollzogen. Drei 
Tage nachher beten fie zu ihrem Tolong und dann gehen fie in® 
Haus ber Eltern der Braut, um ben Tokong berfelben anzubeten. 
181 
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Eollte ver Mann Eltern haben, jo wire auf jebe Seite des Tofeng 
ein Stuhl für fie aufzeftelt, die Braut reicht der Mutter bes Dan« 
mes einehTaffe There, und der Mann gibt dem Bater eine Taffe, 
dann rauchen fie Tabak und eſſen Siri, Die Neuvermählten wer 
fen ſich jegt vor dem Tofong nieder und müſſen in dieſer Haltung 
bleiben, bis ihre Eltern fie bei der Hanb nehmen und aufrichten, 
Die Mutter des Mannes macht der Braut ein Geſchenl, ver Vater 
thut dasfelbe, und dann wirft fih die ganze Familie vor dem 
Tokong nieder. In den drei Tagen mad der Hochzeit ſchicken alle 
Freunde ber Neuvermählten ihnen Geld. Am dritten Tag geben 
die Meuvermählten, nachdem fie auf die oben befchriebene Art im 
Hanfe der Eltern der Frau ihre Andacht verrichtet, cin Feſtmahl, 
welchen alle tiejenigen, die Geld gefdhidt haben, anzuwohnen beredj- 
tigt find, während biejenigen, bie fein Geld gefhidt haben, nur in 
Bolge einer fhriftlihen Einladung kommen bürfen. Die Fuhlien- 
leute ſchmauſen Nahmittags 7 Uhr, die Yeute von Macao oder 
Duangstung Nachmittags 4 Uhr, Nach der Mahlzeit nimmt ver 
Mann feine Freunde mit um feine Frau zu beſuchen, fie ſetzen ſich, 
efien Siri und trinfen Thee mit ihr, ſodann nimmt fie eine Schale 
Branniwein oder Arat in bie Hand und einer der Gäſte richtet 
folgende Fragen an fi: — „Aus was ift der Arak gemacht ?* 
Dann fragt er nad; dem Namen ihres Stammer, ihres Vaters, 
nad) feinem Gewerbe, und er lann überhaupt alles fragen, mas er 
für pafiend hält. Auf biefe Fragen werben von ben ältern Frauen: 
gimmern der Familie bie geeigneten Antworten vorgefagt, Der 
fragende freund trinkt feinen Aral. Ein anderer fragt jetzt bie 
Reuvermählte auf, und fo geht es fort, bis jeder einige Fragen 
Über verſchiedene Gegenflände am fie gerichtet hat. Sodann koſtet 
fie ihre Taſſe und jever Mann ift verpflichtet die feinige zu leeren. 
Jetzt wird Thee herumgereicht, uud man eraminirt bie Neuver- 
mäbhlte über ihre Haushaltungsfenntniffe. Nachdem man geraucht 
und Siri gegeſſen, entfernt ſich vie Geſellſchaft und hinterläͤßt ber 
Braut Geſchenle an goldenen Zierrathen, an Geld ober irgend an 
beren Dingen. 

Mach Berlauf von 12 Tagen geben die Eltern der Braut ein 
Mahl, zu welchem das junge Ehepaar eingeladen wird. Nachdem 
wan fi; gütlicd gethan, muß die junge Grau mad Haufe zurüd- 
tehren, che bie Diener oder andere Perfonen euer anzänden, denn 
wenn vor ihrer Rüclehr Rauch vom Dache auffteigt, fo gilt dieß 
für eine unglädliche Borbedeutung. Am nächſten Tag fpeifen bie 
Eltern bei ihnen, Wenn bie junge Frau aus dem Haufe ihres 


Baters zurüdtehrt, werben zwei Zuderrohre auf das Dad ihres, 


Wogens gelegt. Nach Berfluß eines Monats flattet fie ihren Eltern 
einen Befuch ab, mit welchem alle Geremonien ein Eude nehmen. 

Bei der Geburt des erften Sohnes werben bie zwei zuerfl von 
dem Bräutigam gefdidten Kerzen angezündet, und einen Monat 
nad) ber Geburt fommen die Freunde des Vaters zufammen, trin« 
fen Ural und fauen Siti. Bei ver Geburt eines Mädchens finden 
keine religiöfen Ceremonien ftatt. 

Häusliche Gewohnheiten. Ihre häntlicen Gewohnhei- 
ten find ben unfrigen äbnlih. Im den unteren und mittleren 
Claſſen lochen die Grauenzimmer der Familie und forgen für bie 
Annehmlichkeiten der Männer, Die Reihen haben Gefinde, um 
biefe Geſchaͤfte zu verrichten, aber es gibt in Pinang nur wenig 
wohlhabenre Leute. Wenn der Tag anbricht, fo zündet der Diener, 


im Fall ein folder da ifl, oder irgend ein Mitglieb der Familie, 
einige Joßſtengel an, geht vor bie Front bed Hauſes und verbeugt 
fi gegen den Himmel; dieß gefhieht nad ihrer Behauptung je 
Ehren Gottes. Es iſt die einzige Verehrung, welche fie dem Tag 
über dem großen Schöpfer barbringen. Der Diener wirft ſich dann 
vor dem Zofong nieder und fledt bie angezinbeten Stäbe auf Ge 
ſtelle, die zzu dieſem Behuf vor dem Gott angebracht find. Ginige 
werben auch in Niſchen an ber äußern Thüre geftel. Der Teloy 
ift gewöhnlich ein Gemälde, mandhmal aber hat marı auch ein au 
deres Bild, das tenfelben Charakter barftellt und auf einem Brett 
im Hauptzimmer feinen Pla hat, Dann wirb das Haus geöffnet 
und gefegt, die Männer gehen an ihre betreffenden Arbeiten un 
die Weiber bereiten das Frühſtück. Im ber Stadt frübflüdt mar 
zwiſchen 7 und 8, nimmt um 11 oder 12 einen Imbiß und dinirt 
zwifhen 3 und 4; viefe Mahlzeiten find nicht fehr vom einander 
verſchieden, das Fruhſtück ift fo ſtarl wie das Mittageſſen. As 
einer Pflanzung frübftüden vie Kulis Morgens um 6 Ubr um gehen 
baun am bie Arbeit, fie befommen um 11 Uhr einen Imbiß, und ms 
der Arbeit Abends 6 Uhr ihr Mittageffen. Sie werben hd ar 
Signal mit einem Kubhorn zufammengerufen, womit man end die 
Nachbarn in dringenden Fällen verſammelt, z. B. bei cin Anfall 
von Räubern, oder wenn man der Polizei Widerftand lien wi, 
denn ein Haftbefehl kann von einem eingebornen Polizimam wer 
felten vollzogen werben, ohne baf die Kulis Befreiungtverfuhe 
machen. In Pflanzungen, die in ber Mähe bes Gebüfches liegen, 
werben bie Hörner die ganze Nacht geblafen, um bie Schweine fern 
zu halten, In allen Hänfern wird Thee dem ganzen Tag fertig 
gehalten, denn ein Chinefe trinkt felten kaltes Waller. Die Ein 
wohner baden häufig und zu allen Stunde. Man fagt, wenn 
Neuangelommene dieß verfäumen, fo bekommen fie unfehlbar Ge— 
[wäre an ven Beinen, bie fi zuweilen als unheilbar erweilen, 

In ihren Mufeftunden unterhalten fi die Framenimmer 
damit, daß fie Börfen, Zierraihen für Bettvorhänge, Kinderhäub- 
hen und andere Mobeartifel machen. Die Männer vertreiben fih 
bie Zeit mit arten, Domino, Schad und Brettipiel. Diefe 
Spiele haben einige Aehnlichkeit mit denjenigen, bie unter den Eure 
päern üblich find. Beim Shah hat man feine anderen Figuren 
als Brettfteine, in welche chineſiſche Schriftzeichen eingeſchrieben fin, 
um bie Bedeutung der Figuren anzuzeigen. Die Frauenzinmer 
nehmen an biefen Zeitvertreiben feinen Theil. Yunge Männer habe 
große Freude an Papierbrachen, welche abwechſelnd Vögel, Shift, 
Thiere, Menfhen und Gewürme barftellen, gewöhnlich ift bei jeden 
ein Bogen angebradt, deſſen Saiten beim Auffteigen in der Luft 
vibriren und einen eigenthümlihen Ten von fi geben. Zen 
eine große Anzahl zugleich fleigt, fo gibt dieß eim fehr lebhaftet un 
munteres Bild, 

Einige fpielen auf rohen breifaitigen Guitarren und accom- 
pagniren ſich dazu mit einer gellenden Fiftelflimme, bie einem muß 
faliihen Ohr große Qual bereitet. Zuweilen hört man eine Meine 
Querpfeife, die jedoch fein Pieblingsinftrument if. Sie haben de 
Geige von ihren portugiefifchen Nachbarn belonnnen und fönnes 
eine große Anzahl von Fandangos fpielen. Sie haben ein ſeht 
gutes muſilaliſches Gehör und werben, wenn fie mit europäilden 
Spielleuten in Berührung fommen, ihre Melodien vollfemmen rich⸗ 
tig in fi aufnehmen. Die Melodien die man gewöhnlich fpiell, 
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find dem Theater entnommen, es ift feine große Mannichfaltigfeit 
darin, fie kommen mir ganz glei vor, 

Sie haben feine befonderen Männerfpiele. Die Jungen betbeir 
figen ſich bei den Malayen an ihren Zeitvertreiben mit dem Fuß. 
ball, und bei den Klings an einem Spiel, das mit dem englifchen 
prisoners base Aehnlichkeit bat, 

Berehrung ber Todten. Yebe Familie befucht zweimal 
im Yahr die Gräber ihrer Verſtorbenen. Am Fuß jedes Grabes 
werben Eßwaaren verfdiedener Art aufgeftellt,. Joßſtengel werten 
angezündet und in ben Boden geftedt, jede Perfon nimmt einige 
in beide Hände und wirft fid) zweimal zur Erbe nieder, heiliges 
Bapier wird verbrannt (vieredige Stüde braunen Papiers, mit einem 
Stüd Rauſchſilber oder Rauſchgold in der Mitte aufgellcht) ; nad 
Berbrennung des Papierd wirft man ſich von neuem auf bie Erte; 
während fie vas thun, fprechen fie: „An feld einem Tag fommen 
wir, eure Ablömmlinge ober Berwandte, um end zu verehren, be» 
fhüget und behütet uns," ober ähnliche Worte. Inzwiſchen thun 
fi) der Annahme aufolge bie Geifter der Abgeſchiedenen mit ben 
Eßwaaren gütlid}; wenn fie fatt find, fehren ihre Kinder nad Haufe 
zurüd und verzehren die Speifen, melde vie Geifter übrig gelaffen 
haben. 

Begräbniß. Wenn ein Chimefe ftirbt, jo wird bloß fein 
Gefiht gewafhen und ber Leichnam mit fanbern Kleidern angethan, 
man verbrennt heilige Papier, und brennende Kerzen werben zu 
feinen Füßen aufgeftellt, aud Joßſtengel werben angezündet und 
um ten Körper herum aufgepflanzt, fobann wird ein Sarg gefauft 
und ber Leichnam hineingelegt. Im einigen Familien ftehen Särge 
zum voraus bereit. Hat ber Verftorbene Kinder, fo kleiden ſich 
biefe, ober, wenn er umnverbeirathet war, bie nächſten Verwandten 
in Sadleinwand, löfen ihre Zöpfe auf und geben fid ein möglicht 
jammervolles Ausſehen. Unmittelbar bevor ber Sarg auf den 
Friedhof gebradht wird, werden Tiſche mit Eßwaaren bebedt, und 
ein Priefter erjheint, um bie Geremonie zu verfchen, die folgender 
maßen vor ſich geht: bie Berwanbten, melde bie Hauptleidtra- 
genden vorftellen, haben Joßſtengel in den Händen und werfen ſich 
vor den Tiſchen nieder, während ver Priefter ein Glädhen läutend 
und mit eintöniger Stimme Verſe abfingend auf der einen Seite 
fleht. Nachtem das Geläute und das Daliegen ungefähr eine halbe 
Stunde gedauert hat, heben Kulis den Sarg in die Höhe, und 
nun wird er zu Grabe getragen. Dieß ift feine leichte Aufgabe, 
ba die Särge fehr ſchwer find, und man gewöhnlid 30 bis 40 
Mann braudt, um fie aufzuheben, (Die hinefiihe Methode ſchwere 
Laſten zu heben, ift, wie das Journal of Indian archip. fagt, 
von einem Herrn Thomfen in einer Beſchreibung des Hordburger 
Leuchtt hurmes ſehr ausführlich dargelegt worden). 

Am Grab wiederholt fi bie Andacht, und ber Sarg wirb 
eingefenkt, dann nimmt die Geſellſchaft ein tüchtiges Mahl zu fi 
und fehrt nach Haufe zurüd. Im Trauerhauſe hängen zwei Bam« 
buslaternen mit weißer Leinwand überzogen, auf welcher chineſiſche 
Schriftzeichen ſtehen, eine unbeftinmte Zeit hindurch, von ſieben 
Tagen bis zu einem Monat an ber Thüre. Dann werben fie nebſt 
andern Papierverzierungen, bie man zur Leichenfeier gebraucht hat, 
verbrannt; eine Woche fpäter beſucht die Familie das Grab, ebenfo 
wieder in 100 Zagen umd dann zweimal im Jahr. 

Die männlihen Verwandten ber Verftorbenen bürfen, wenn 
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fie Tſchin · tſcheus find, zwöli Monate lang feine farbigen Kleider tra» 
gen, ſondern müffen meiß erſcheinen. Die Frauenzimmer' tragen 
ſchwarz. 

Nah 100 Tagen verbrennen diejenigen, bie es aufwenden lön⸗ 
nen, das Bild bed Verflorbenen, fowie ein ans Papier und Golb- 
flitter errichtete® Häuschen nebſt dergl. Geräthſchaften vor ber Haus. 
thüre, Die Leute von Macao haben dieſe leptgenannten Eeremo- 
nien nit im Brauch, fondern befchränfen fid) auf vie oben beſchrie ⸗ 
bene Andacht am Grabe. 

Feſte. Unter ven Feſten, weldye bie ganze Gemeinfchaft feiert, 
fteht das Neujahr oben an; biefes Felt begiunt am 30. des 12ten 
Monats und endet am 16. bes 1jten Monats. Die Haupttage 
find ter 30. und ber 1. bis zum 5, inclufive, ſodann ber 15. unb 
16., an welden Tagen bie Priefter öffentlihen Gottesrienft im 
Tempel verrichten. 

Der Tempel fteht auf einem in ber Pittſtraße gelegenen Grund» 
ftüd, welches vie Regierung ben Ehinefen zu religiöfen Zwecken ver 
willigt hat, er wurde vor ungefähr 60 Jahren erbaut und 30 Jahre 
fpäter vergrößert, Der ältere Theil beficht aus einer Halle von 
60 uadratfuß und bat im ber Front eine gepflafterte Terraffe, 
auf welcher zwei Löwen und eine Urne, worin heiliges Papier ver» 
brammt wird, ftehen. Die Löwen find grün, roth und ſchwarz an« 
geftrihen. Vor dem Eingang in die Halle ift ein feites Geländer 
aufgeführt, um am großen Feſttagen, wenn es nöthig ift daß bie 
Priefter allein’anbeten, die große Menge abzuhalten. Innerhalb 
des Geländers auf ber rechten Seite ftichen bie Namen der Erbauer 
nebft den Summen bie jeder unterzeichnet hat, in ein Granitflüd 
eingehanen, das in die Wand eingefügt ift; bie Front des Gebäudes 
ift mit flimmerndem Schnitzwerk geſchmückt. Es find drei Thüren 
da, bie in die Halle führen, über bem Centrum befindet ſich eine 
ſchwarze Tafel mit den Worten: „Kong Hof Keong“, welche beben- 
ten, daß das Gebäude von Macao und Zidinticden- Männern 
gemeinfchaftlich aufgeführt worden if. Ueber jeder Geitenthüre find 
zwei Yungen bargeftellt, die eine chineſiſche Mace halten (eine 
Kupfermänze mit einem vieredigen in der Mitte ausgefhnittenen 
Lob). Das Aeußere des Eingangs hat nichts Merkwürdiges. 
Mehrere Kongfe-Häufer, befonders eines, das in ber lebten Zeit 
von dem Sin Neng aufgeführt worten if, baben pradtvolle From 
ten, Die Ziegel und Sparren find bloß gelegt, und die Säulen, 
welche das Dad; tragen, kommen fehr ungefhidter Weife auf beir 
ben Seiten bed Altar herab. Iu der Mitte mit dem Rüden gegen 
die Wand fteht eine Art von Haus, das ſechs Bilder enthält, das 
bebeutenpfte wird „van yom hwut tichia” genannt, die Jungfrau 
der Letusblume. Die zweite Figur if „Da tfcho po“, die Schutz 
patrzmin der Yungfrauen, und die übrigen vier flellen untergeorbe 
nete Perfonen vor. Das Haus oder die Loge, worin fie aufgeftellt 
find, läßt fid von beiden Seiten verfchliehen, fo daß ein andäch- 
tiger Berehrer hineingehen und fid) den gaffenden Bliden der Menge 
entziehen kaun. In der front des Haufes ift ein Pod von unge» 
fähr 5 Quadratfuß offen gelaffen, von mo aus die Görter die Auß 
fiht auf die Urne und bie Ehinaftvaße genießen. Mau nimmt an, 
daß fie an einer ſchönen Ausfiht ein befonderes Wohlgefallen haben, 
und deßhalb gaben ſich die Ehinefen alle Mühe, um das in ber 
Beachſtraße gelegene Gruudſtück aufzulaufen, damit ihr Ternpel von 
keinen Gebäuden umgeben würde. Es fonnte indeß Fein Handel 
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abgeſchloſſen werden, und der Eigenthümer hat ſeitdem ein ſchönes 
Wohnhaus aufgeführt, welches die Ausfiht auf vie Provinz Wels 
letley beimabe verfperrt, aber fie tröften ſich damit, daß fie das 
Haus als unglädlih und unter Gottes Fluch ſtehend erklären. 

Ungefähr drei Fuß vom Haufe des Zolong ſteht ein Altar, 
auf weldem eine längliche metallene Urne für Joßſtengel aufgeftellt 
if. Auf jeder Seite des Altars ift ein hölzernes Geſtell mit einem 
kreisförmigen Gipfel, woran Nägel eingefchlagen find, in welde man 
die Kerzen ſteckt; ferner zwei Behälter aus Bambus, je ungefähr 
1 Fuß lang, 100 Bambusflengel enthaltend und mit chineſiſchen 
Schriftzeichen verſehen, welche ſich auf 60 Schubladen beziehen, 
Aberdieß zwei Reihen von Bambuslooſen. Ungefähr 4 Fuß vom 
Altar ſteht ein langer Tiſch, auf welchem ſich eine hölzerne Vaſe 
für Zoßſtengel befindet; vor dem Tiſch iſt ein längliches Geſtell 
mit Nägeln für Kerzen; ungefähr einen Fuß von letzteren find zwe; 
vieredige rothe Tiſche. Am rechten hängt eine nroße Glocke herab 
und am linfen eine Trommel, zwei Inflrumente, die man an ben 
großen Wefltagen ertönen läßt. 

Bom Dad hängen 12 Paternen von verfchiedenen Größen 
herab, Geſchenle wohlhabenver Kaufleute; in einer von iham bat 
mehrere Jahre lang ein Picht gebrannt. 

Auf beiden Seiten ver Halle fliehen Geftelle in welche Stäbe 
eingefügt find, umgeben von Abbildungen ber Sonne, des Mondes, 
einer Art,Beines Schwertes unb eines Draden. 

In der Nähe der Glede iſt ein Schreibtiſch mit GD Schubladen, 
jede Schublade enthält eine Frage über gewiffe Gegenftänbe, welche 
ſich auf die Bambusftengel beziehen, vie auf dem Altar liegen. 

Die neue Halle ift ungefähr 40 Quadratſuß groß unb von 
der alten durch einen offenen gepflafterten Hofraum getrennt, ber 
ebenfalld 40 Quadratfußß umfaft. Sie enthält Bilder des Erz⸗ 
ſchutzengels des Himmels, tes wohlthätigen oberſten Gottes und 
ber anderndan gewiflen Tagen verehrten Götter, melde fpäter auf 
geführt werben follen. Die Halle enthält Laternen, Altäre, Urnen, 
Leuchter u. f. w. wie im ber erſten. Auf der Ruckſeite der erften 
Halle ift einer ihrer vergätterten Philofophen abgebilvet, umgeben 
von 7 oder 8 Verehrern und ähnlichen Symbolen wie in dem 
Tempel. 

Ein offener Hof trennt beide Tempel von dem Quartier der 
Priefter, wo fie ein Schlafzimmer, eine Küche, eine Capelle und 
eine Rumpellammer haben. 

Ian dem meuen Tempel, unter dem mohlthätigen oberften 
Gottes ift die Figur eines Tigers, welcher durch gute Fütterung zu 
verföhnen gefucht wird, aber wie es ſcheint ohne Erfolg, wenigſtens 
wenn man nach der großen Anzahl von Chinefen ſchließen will, 
bie in der Provinz von diefen Thieren gefreffen werben. 

Gegenwärtig find drei Priefter beim Tempel angeftellt; fie 
find Eingeborne von Fuh⸗lien und werben durch Subfeription bes 
zahlt; fie erhalten einen Dollar für jede Leiche und jeven Wayang. 

Zwel Lu⸗tſchu's werben jährlich erwählt, um Geld für Wayangs 
und Fefllickeiten zu fammeln. Wenn jemand ein Unternehmen zu 
beginnen wünfdt, fo müfjen die zwei Jungfrauen befragt werben, 
und wenn fie feine günftige Antwort ertheilen, fo wird der Plan, 
was es and; feyn mochte, aufgegeben. Man erfährt bie Meinung 
ber Göttin ‚auf folgende Art: der Bambus, welcher die Stengel 
enthält, wird jo lange geſchüttelt, bis einer von ihmen heransfällt ; bie 


Looſe, zwei aus den Bambuswurzeln in Geftalt von Kautſchulgummi- 
nüffen ausgefdnittene Stüde, die eine flache und eine combere Seite 
haben, werben in die Puft geiworfen, und wenn fie beim Herab: 
fallen beide convere oder beide flache Seiten oben haben, fo werten 
die Stengel wieder gefchüttelt und vom nenem Lonje geworfen, kit 
eine convere und eine flache Seite oben zu liegen kommen, um 
dieß geſchieht zumeilen ein halb Duzendmal, bevor die frage geftel: 
wird. It das Bild der Frage günftig, jo wird der Bamıbusftenge 
zu dem Priefter gebracht, welder die Schriftzeichen anfieht und bie 
betreffende Schublade öffnet, aus ber ein farbiger Papierftreif ge 
nommen wirb, welcher bie Frage enthält, Der Fragefteller nimmt 
bann das Papier und legt es in eine Büchſe, die neben ben Bil 
dern ſteht; die Poofe werben von neuem emporgemerfen, umo ter 
Fragefteler muß ſich mit ber erften Antwort begnügen. 

Folgende Feſte werben zur Zeit des Neujahrs gefeiert: ter 
Borabend des Neujahre am ZOflen des 12ien Monats; der New 
jahrstag am Iten des Iften Monats; ber Tag des Himmeldfaiet 
am 9ten bed Iften Monate; das Sinberfeft ober Aubası am 
15ten des I1ten Monats. 

Am Morgen tiefer Tage jo wie an allen Üefktage frint 
das Volt ſchen im der Frühe mit heiligem Papier, Peren u 
Joß · Stengeln nad dem Tempel: das Vapier wird in ter Ume 
anferhalb tes Tempels verbrannt, tie letztgenannten Arükd ver 
den Bildern. Im jebem Haufe werben dem Tokong brei ober wer 
Tage lang Speifen vorgefegt, und man läßt won 3 ober 4 Uhr 
Morgens bis fpät in bie Nacht Raketen fleigen, Große Laternen 
hängen vor jeder Thüre und werben bei Nacht angezündet. 

Das Spiel ift überall im vollem Gang. Die mächtliche Scene 
im chiueſiſchen Theil der Stadt ift fehr anregend, ZTaufende vom 
transparenten Paternen aller Farben, mit Figuren und Scriftzei- 
hen bevedt, prangen an ben Seiten ber Strafen, Männer und 
Weiber Igehen inghütichen Feftkleivern auf und ab. Chiueſiſche un 
malayifche Mufif erſchallt, fo oft irgemd eine Iuftige Geſellſchaft in 
Miethwägen herbeilommt. Gruppen von Chineſen laufchen ven 
Wahrfagern, Rinder in phantaftifhen Ausftaffirungen werben in 
Wöigelhen gezogen. Da ſteht eine aufgeregte Gruppe und hercht 
aufmerffam auf einen Straßenvorlefer, welcher vie Erzählung irgend 
eines großen Ereigniffes, das fi vor Taufenden von Jahren je 
getragen hat, vorträgt, Dort beluftigt fih eine unermeßliche Menze 
an ben Späfen eines Jungen in feltjamer, ranpenartiger Ber 
mummung, mit einem ungeheuern Sopf, ver eine ſchwache Achn⸗ 
lichkeit mit einenZiger hat; er fpringt herum und heult, accem 
pagnirt von der gräßlichſten Muflt; man neant dieß das Tiger 
fpiel. Die Figur gleicht jedoch weit mehr der großen Seejchlange 
im Pund, als einem Tiger. Auf jeder Seite der Straße befinken 
fi) mit farbigen Laternen beleuchtete Buden, worin ein Fuli Zuder- 
waaren aller Art feilbietet und die Vorübergehenden badurd an 
(odt, daß er zwei Stüde Holy an einander ſchlägt. Uno vom 
Fußpfade her fann man luſtige Geſellſchaften in ben Läden fehen, 
wo fie ſich mit Karten, Muſik, Gefängen und andern Ergöplid 
feiten vergnügen. 

Der Neujahrötag ift der einzige Feſtiag in unferer Bebeutung 
des Worts, da an allen andern Feſten fortgearbeitet wirb, Dat 
nächte allgemeine Feſt findet im britten Monat flatt, wenn bie 
Tedten verehrt werden. Die Art, wie bief gefchieht, ift unter ber 
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Rubrit „Häusliche Gewohnheiten“ befchrieben worden, Im frühern 
Yahren pflegten einige Eeremonien auf Booten flattzufinden, aber 
jegt ift man gänzlich bavon abgefommen, 

Vom Iten bis zum 3Often Tag des 7ten Monats werben 
böfe Geifter verföhnt. Während diefes Monats follen fie umgehen, 
und wenn man fie micht befchwichtigt, fo ſuchen fie die Sünder mit 
verfhiedenen Schmerzen und Wehen fo wie mit noch ernfllichern 
Mißgeihiden heim. 

Lange Tafeln werben mit allen Delicatefien der Jahreszeit 
bevedt und im ver Nähe bes Tempels wie auch an andern paffen« 
den Orten, theils unter freiem Himmel, theils unter Wetterbächern 
ausgeftellt. Diefe Feſte often fchweres Geld. Die Tifche find mit 
fünftlihen Blumen, Früchten und Fiſchen gefhmüdt, und mohl 
werth daß man fie anſchaut. 

Folgende Feſte werden ausfchlieflih im Tempel gefeiert :] 

Die Jungfrau der Potoshlume am 19ten des 2ten Monate, 

Der Erzſchutzengel des Himmels am Iten des Iten Monats. 

Der erfte Priefter am Bten des dten Monate, 

Der milbthätige oberfte Gott am 13tem des Zten Donate. 

Ein Priefter, ver im Cölibat flarb, am 19ten bes 6Gten Monats, 

Am übten des Bten Monats wird ein allgemeiner Feſttag 
gehalten. 

Am i19ten des ten Monats wird ein Priefter werehrt, ber 
im Gölibat geftorben ift. 

Die drei folgenven Tage werben im Tempel gefeiert, wobei 
Lehrer, IGelehrte und Philoſophen anwohnen. 

Der Tag bes Erfinder ber Buchſtaben am dten bed äten 
Monats, 

Der Gonfuciustag am 27ften des Sten Monate. 

Der Geburtstag des Confucius am Aten des 11ten Monats, 

Der Erfinder ver Zimmermannsfunft wird bloß von ben 
Zimmerlenten am Aten des 6ten Monats verehrt. Sein Bild wird 
in Proceffion von der Brüberfhaft aus dem Haufe des Ex⸗lu 
tſchu nach dem Tempel und von ba in das Hans des neuen Vor— 
flantes getragen, mo e8 zwölf Monate bleibt. Mehrere Abende 
hindurch wird das Publicum mit einem Wayang regalirt, melden 
die Zimmerleute bezahlen, Beim Tegten Yahrestag war eine vor⸗ 
treffliche Schanfpielergefelfhaft da, und murbe auf drei Abenbe 
für je 120 Dollars engagirt. Das dinefifhe Tigerfpiel erinnert 
mi an die Art, wie der Gamin oder Jawi Pulan von Pinang 
(eine Miflingsrace von einem Kling oder Bengalen unb dem 
Malayen) viefes Thier vorftelt. Am Mohorumfeft ziehen mehrere 
ſolche Burſche herum, wie Tiger angeftrichen, einen Schwanz hinten 
eingeftedt und mit einer Kette um ben Leib, melde von andern 
gehalten wirb, vie ald Tigerführer figuriren. Sie find im ber 
Regel mustelfräftige, gutgerwachfene Gefellen und ahmen vie Be 
Wegungen einer wilden Beſtie vortrefflih nah. Sie treiben bie 
Aehnlichteit fo weit, und fleigern ſich ſelbſt u einer ſolchen Auf 
regung daß fie, wenn man ihnen ein lebendiges Zidlein zuwirft, 
das arme Thierhen in Stüde zerreifen und ihm das Blut aut 
faugen, Es gibt Familien, welde den Spignamen Tiger führen, 
Das Kind wird, ſobald es kräftig genug ift die Anftrengung aus 
zuhalten, jvon feinem Bater unterwiefen das Thier vorzuftellen, 
Diefe Leute ziehen in Stab! und Land umher, bringen viel Gelb 
zufammen unb haben Erlaubniß alle Eßwaaren wegzunehmen, bie 


auf der Strafe entlang zum Verkauf außgefegt find. Ich habe 
einen Tiger in einer ganz furgen Straße, durch die er ging, eine 
große Menge von Kokosnüſſen, Zuderrohren, Suchen und fühen 
Speifen zufammenraffen geſehen. Am legten Mohorumtag entfaltete 
ein Tiger feine Geſchicklichleit vor der bemundernden Menge in der 
Nähe des Datu Gramat; er hatte bereits mehrere Artifel ans vers 
ſchiedenen Buben entwendet, und flanb eben im Begriff eine Kolos« 
muß don ber Bube eines jungen Malayen zu holen, der offenbar 
ein ungefchliffener Burſche aus der Provinz; war und den Scherz 
nicht verſtand ober nicht verftchen wollte; Meifter Tiger legte feine 
Tatze auf vie Nu und wollte fie eben herabrollen, als er durch ein 
omindfes Kopffchlltteln überrafht wurde. Diefes und der Anblid 
eines bien Stodes, melden der Malaye unter dem Arm trug, 
machte das lönigliche Thier etwas verblüfft. Es verſuchte das 
Ding mehreremale, lieh ſich aber immer wieder durch dasſelbe 
finftere Kopfſchütteln abſchreclen. Der Malaye ſprach fein Wort, 
aber man kounte fein Auge nicht mißdeuten, es ſchien zu fagen: 
„verſuchs einmal, mein guter Junge, dann fellft bu die Wucht 
dieſes Stodes zu fühlen belommen.“ Um Ende ſchlich ſich ber 
Tiger, ber feine Luft hatte feine Kraft an dem flörrigen Geſellen vor 
ihm zu meffen, wohlmweislih und unter ſchallendem Gelächter ber 
ganzen Menge nad; der nächſten Bude, wo ein freunblicherer Ver⸗ 
fäufer ſaß. 
Schluß folgt.) 


Uachforſchungen und Entvehungen in Affyrien. 


Der lebte Yahresbericht ber Londoner aflatifchen Gefellichaft 
enthält folgende interefjante Schilverung, weldye zugleid) eine Ueber⸗ 
fit der vom Dberften Rawlinfon in biefem Zweige ber archäologi⸗ 
fhen Forfhung gemachten Fortſchritte gewährt: 

„Die neueſte und in biftorifcher wie in geographiſcher Hinficht 
wichtigſte Euldeckung ift die eines zweiten Obelisfen im füböftlichen 
Winfel des großen NimrotoHügels. Derfelbe ift von Schamasphul, 
dem Sobne Schalawharas ober Schalamdara’s, errichtet, von wel⸗ 
chem ver ähnliche und wohl befannte Dbelist im brittifchen Muſeum 
berrührt. Diefer Obelist ift nach ber Befchreibung 6 Fuß 9 Zoll 
hoch, bei 9 Fuß ins Geviert. Er befteht aus ſehr ſchönem Ralf 
ftein, feine Spige ift abgerundet. Auf ber einen Seite iſt „inner 
halb eines gewölbten Rahmens“ ein König mit ben affgrifchen 
Symbolen über dem Haupte und dem Kreuze, ähnlich dem Malteſer⸗ 
frenze auf der Bruft, in fühmen Umriſſen dargeſtellt. Der Form 
nad ift diefer Dbelist unregelmäßiger und ungeſchlachter als ber 
jenige weldjen wir befigen. Auf den brei andern Seiten besfelben 
findet ſich eine Infchrift, von welder dem Oberſten Ramlinfon und 
Bagdad Abgüffe gefanbt wurden. Diefe Infchrift ift im hieratiſchen 
affyrifchen Eharafter, wovon fi auf Lord Aberbeens ſchwarzem 
Stein in London ein Mufter befindet. Doc weicht das Alphabet 
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von dem gemöhnlichen affyrifhen Charalter in einigen Punlten ak, 
und ed beturfte einiges Sturiums, ehe es fliehend gelefen werben 
konnte. Indeß ift der Unterfchieb nicht größer als etwa ber zwi⸗ 
ſchen einigen von ben Zierformen, z. B. dem was wir Alt⸗Engliſch ever 
black letter (Gothiſch) nennen, und den gewöhnlihen Typen unfrer 
getrudten Bücher. Der Dbelist ſtammt beiläufig aus dem An« 
fang des achten Jahrhunderts vor Ehriftus, die Infchrift iſt in 
vier Columnen abgetheilt und enthält 225 Zeilen. Sie beginnt 
mit der üblichen Anrufung ber Götter Affyriens und berichtet dann 
in folgenden Worten über eine von dem ältern Bruder Schamats 
phuls angeftiftete Familienrerolution: „Adursdarpal erregte eine 
Empörung gegen feinen Vater, Schalamhar. Als mein älterer 
Bruder war er Schirmvogt des ganzen Landes (?), aber er flürzte 
es in Empörung und rüftete zur Schlacht. Die Männer von 
Dber- und Unter-Affyrien zog er an fi und ernannte Führer, bie 
Städte zu befehligen und die Einwohner in bie Schlacht zu führen, 
um für ihn zu kämpfen.“ Dann folgt ein Verzeichniß von 27 
meiftens unbefannten Etätten, tod find die Schlußnamen wohl ber 
kannt. Die Juſchrift fährt fort: „biefe 27 feften Plätze empörten 
fih gegen Schalamhar, meinen Bater, und hingen Achur-ban-pal 
an. Mit Hülfe der großen Götter beugte ich fie alle unter mein 
Ich.” Dann folgt die Beſchteibung ver Kriege des Könige. Im 
feinem erften Jahre fällt er in Nahiri (Naharaina) ein und fegt 
bie Orängen bed einentlihen Afiyriens fe. Im zweiten Jahre 
enffendet er feinen Feldherrn, Mulil-Aſchur, gegen Nahiri, und 
biefer Befchlshaber dehnt feine Erpedition bid an den See ber 
untergehenven Sonne (entweder das ſchwarze oder das mittellänbis 
fhe Meer) aus. ein bedeutendſter Gegner ift Khurtſina, ber 
Sohn Mildiano's, und in diefem Feldzug werben viele Stätte ge» 
nommen, Feinde erſchlagen und Beute weggeführt. Im dritten 
Yahre überſchreitet der König den Zab und bringt durch fiber 
nad) Nahiri. Er empfängt ven Tribut Dadiya's und anderer. 
Zu diefer Stelle bemerft der Dberft: „ich bin jetzt der Anſicht, 
daß Bartſu Perfien nicht feyn ann. Bartfu ift ofientar ein Theil 
von Armenien, da es ſowohl auf biefem neuen als auf dem alten 
Dbelisfen mit Minni oder dem Mrarat in Verbindung gebracht 
iſt.“ Die Infhrift zählt fodann ben geforderten Tribut ausführ. 
lich auf, berichtet Die Zerflörung und Plünderung Miliras (?) und 
beſchreibt den Feldzug im dieſem gebirgigen Panbe, Der König 
bringt auf feinem Triumphzuge bis Zurrupunda vor und empfängt 
ben Tribut mehrerer Könige, deren Namen zweifelhaft find. Der 
Feldzug in Zurrupunda wird ansführlic beſchrieben. Ein König 
Namens Perifhat wird im die Kuechtſchaft abgeführt und Die ge 
wöhnlihe Plünverung erfolgt. Der Eroberer empfängt den Tribut 
ber Stabt Hibara und errichtet daſelbſt einen Denkftein, auf mel« 
dem er die Geſetze und Vererdnungen Aſchurs und die von feinen 
Soldaten bei der Eroberung Nabiris ausgeführten Waffenthaten 
inſchriftlich verzeichnet. Von da zieht er nad) Data (Mevien) und 
befchreibt ten Feldtzug im biefem Lande, Die Hauprftatt heißt 
Nabit. Hierauf greift er Schirtſuarta, den Häuptling ver Arazias, 
an, ſchildert feinen Sieg und bie Unterwerfung, ben Tribut u. f. f. 
feines Gegners. Dann folgt ein Berzeichnif der Trikutpflidtigen, 
bie fi) unterwarfen. Dasfelbe enthält 26 Namen von Hãupt · 
lingen und ihren Etätten. Sie ſtehen ſämmtlich mit Seutira (9) 
und Urtaziari, dem Könige vom Nahiri, in näherer oder fernerer 
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Berbinbung. Alle dieſe Namen find nen und viele davon fdhmer 
zu lefen, doch werden fie in etymologiſcher Beziehung von Nuten 
feyn, Der königliche Bericht gibt ſodann eine Aufzählung des em 
bebenen Tribute und beſagt, daß ber König durch die Ghnate der 
Götter das Ich Aſſhriens allen Ländern auflegte, die ſich ver 


‚dem Gebirgsbezirk Iſiba 6i6 zum See ber untergehenden Some 


erfiredten, das heißt ganz Kleinaſien und der Tauruäfette Di 
Annalen fahren dann fort wie folgt: „Yu meinem vierten Daher, 
im Monat Si (?) am 15ten Tage brad id gegen das Fans 
Babylonien auf. Ich überfcritt den Zab; am Saum ber Berge 
töbtete ich brei wilde Gtiere, Ich verheerte das Land Epitſch um 
nahm den Tempel der Stadt am Fluſſe Turnat“, welchen Ober 
Rawliuſen für den obern Nahrwann Hält. „Die Furcht meine 
Götter, Aſſchurs und ber Sonne, kam über das Voll des ander 
und fie unterwarfen fi meiner Gewalt. Die Männer des fız 
des ſchlug ich mieder und übergab ihr Eigenthum und ihre Mär 
meinem eigenen Belle. Ich überfchritt den Turnab auf einer 
Brüde (oder an einer Furth), Die Stadt Tifne und 200 Ei 
in der Nachbarfchaft zerflärte ich umb verwäftete und verband 
fie mit Feuer. Ich verheerte das Land Yahrwazı um if Ne 
Stadt Dihhina an. Die Furcht Aſſchur's lam über det Ball 
und fie unterwarfen ſich.“ 

Weitere Details folgen alle in demſelben Styl, 5iß der Rinig 
wirklich in Allidim einzieht. „Da, fügt er hinzu, fürchtete ſich tab 
Bolt vor bem Zorn meiner fiegreichen Truppen und wor der Gemalt 
meines Heeres, deſſen Eroberungen unaufhaltfam waren, und fie 
begaben fi mad der Statt —, welche ihre Hauptſtadt und an 
dem Fluſſe Surabki, deffen Wafjer für ein Heer unüberſchreitbar 
waren, gelegen war und um welche Stadt 447 abhängige Stätte 
fanden, Diefe Statt nahm ih mit Sturm und erſchlug 18,000 
von der Beſatzung. Ihr Blut floß wie die Waller ter Ströme, 
welche ihre Start umgaben; 3000 von ben Einwohnern nahın ih 
gefangen, Die Schäge oder die Waffen der Befagung, zablreid 
wie Regentropfen, gab id) meinen Truppen Preis, Die Stadt jr 
Rörte id und verwüſtete fie und verbramnte fie mit Feuer. Der 
Mersdach . . . begab ſich zu feiner Armee; er fanımelte die Cpl 
bier, die Elamiten, die Mimri und die Aramäer — zahlleſe Streit, 
fräfte — und lam mir zur Schlacht entgegen. Am Fluſſe Det, 
unterhalb der Stadt (wie oben), focht ich mit feinem Here und 
ihren Bundetgeneffen und ſchlug fie; 5000 von den Streilern 
erſchlug id, 2000 nahm ich gefangen, 1000 Wagen, 2000 Zelt, 
das Königezelt und die Föniglihe Fahne und das Iganze Lager 
machte ich zur Beute," Hier bricht die Infhrift plöblich Jab. , 

Nach diejer eingeſtändlich flüchtigen Slizze der Annalen She 
masrhuls, gebt Oberſt Rawlinſon auf einige Punkte} der Greg 
phie Aſſhrieus, im jener frügen Periode ein. Die FlüffefSurab 
und Dab hält er für den Sura und Zab der Araber, den linfen 
Arm des Euphrats, der ſich bei Babylon theilt. Früher halte er 
ben Surab für den Kulba gehalten, aber er glaubt daß Scham 
phul ohne weit mehr Witerftand als in ben Annalen aufgezählt iR 
wicht fo weit Hätte vorbringen können. Er bemerft auch, baf 
Attidim hier wie auf dem älteren Obelisten von Balylonien is 
feiner Ausdehnung nach Norden bis zur affprifhen Gränze gebraudt 
iR, während dieſer Namen im fpäterer Zeit bloß für das Unten 
land gebraucht wurde, — E 
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Der Oberſt erwähnt zugleich, daß er den Fluß bis Baſſerah 
binabgefahren if, wo er mehrere Kiſten für das brittifhe Mufenm 
und ben Kryftallpalaft mit der Dampffregatie Albar einfchifite, die 
zu dem Ende von Bombay beraufgefanbt worden war. Demges 
mäß fönnen wir biefe wertvollen Ueberrefte in einigen Monaten 
erwarten. 

Die Unsgrabungen des Hrn. Tayler zu Umgheir haben ven 
architelloniſchen Plan der babyloniſchen und chaldäiſchen Tempel zur 
Genüge nachgewiefen, und dargelhan daß fie Stodwerk über Stod- 
wert mit einem einzelnen Gemach auf der Spite, als dem Adytum 
— fohin in genauer Uebereinftimmung mit der von Herodot gegebe- 
nen Beſchreibung des Yupiter » Belus- Tempels von 1181 — gebaut 
waren, Die Forſchungen bes Hrn. Taylor haben aud) fünf mit 
Inſchriften bededte Eylinder zu Tage gefördert, wie nicht minder 
eine große Zahl Badfleine mit Namen von Königen, weldye auf den 
früher entvedten Monumenten nicht vortommen. Nach tiefen Ueber 
bleibfeln hat Oberſt Rawlinſon Berzeichniffe von Namen heimge ⸗ 
ſchidt, von denen einige verſchiedenen Fürften, welche vor Gründung 
bes affyrifhen Reiches Über. Die Ebenen von Mefopotamien geherrſcht 
haben müffen, und andere unter der Autorität bed oberflen Berr- 
ſchers ftehenten Gonverneuren der Provinzen des Landes angehört 
haben. Durch die Entbedung eines Decumentes eines ber frühe 
ren Könige, deſſen Namen glei tem des den Hebräern befannten 
fpäteren aſſyriſchen Könige Tiglath-Pilefer gelefen wird, hat bie 
aſſhriſche Chronologie einen werthvollen Zuwachs erhalten. Tiglath⸗ 
Pileſer der Erſte regierte 418 Jahre vor der Regierung Sennache⸗ 
ribs, wie durch eine Stelle in einer Inſchrift nachgewieſen iſt, wo · 
von Hrn. Layard dem Dr. Hinoks eine Abſchrift mitgetheilt und welche 
biefer überfegt hatte, Derfelbe Gelehrte num fand im brittifchen 
Muſeum fpäter einen Cylinder Tiglatt- Pilefers, ver über den Bau 
eines Tempels von früherem Datum, von welchem letzteren er zur 
Genüge nachwies, daß es 1750 oder 1840 v. Chr, entſpreche, bes 
richtet, Diefe Entvedung wurbe im Yulins veröffentlicht, unr es 
gereicht zur Befriedigung, daß Oberft Ramlinfon dieſelbe vollfom- 
men beflätigt, indem er ſeitdem ein Duplicat biefes Cylinders ent 
bedite, welches beſſer erhalten ift, und zeigt daß das frühere Datum 
— ober 1840 v. Chr. — das richtige if. Der Brief des Ober 
ſten welcher dieſes mittheilt, wurbe in einer Berfammlung vom 
4 März d. 9. verlefen, 

Aus fpäter eingetroffenen Briefen biefes Herrn erfahren wir, 
dafi er ten Namen Gemiramid auf einer in ven Ruinen bes 
Nimrod-Palafted ausgegrabenen Bilrfänle bes Gottes Nebo gelefen 
bat. Semiramis ſcheint, nad) einer Infchrift auf diefer Bildſäule, 
wirflicd die Gemahlin Puls, Königs von Aiiyrien, gewefen zu feyn, 
besfelben, ber im Buch der Könige erwähnt und ein Zeitgenofie 
Menabenis, Königs von Ifrael, gewefen if. Hiernach würde Ge 
miramis 150 Jahre vor Nebuchabnezzar fallen, was bie von Hero» 
dot erwähnte Sage, daß biefe Königin der Nitocris um fünf Gene» 
rationen, gleich 150 Dahren vorherging, merfwürbiger Weife beftäs 
tigen würde, Der Oberft bemerft, daß die Bauten, melde Herodet 
der Nitecris zufcreikt, gewiß von Nebuchaduezzar aufgeführt mur- 
den, wie Berofjus richtig bezeugt und bie „babylonifchen Keilfchrift- 
Unnalen“ angeben. Demgemäß ftellt er auch bie Bermuthung auf, 
daß Nitocris die Gemahlin Nebuchaduezzars war. 


Amerikanifhe ®riginal-Siteratur. 
Die „Types of Mankind“ von S. G. Morton. 


Kaum gibt es Intereſſanteres auf dem Gebiete der Piteratur, 
als die Zeichen einer Rüdtehr zur Schule geregelter Wiſſenſchaft- 
lidfeit von Seiten einer ber Civilifationoſchule entlaufenen und der- 
felben feither trogig gegenüber geftandenen Schllerſchaar; ich meine 
bie der Augloamerilaner. Nachdem fie fi lange gegen Anlegung 
des Gewandes wiſſenſchaftlicher Difciplin geſträubt, fangen ſie immer 
ſichtlicher an demſelben entgegenzufommen. Und auffallenderweiſe 
iſt es das Streben auf dem Gebiete der Naturforſchung, welches 
bie erſten Annãherungsverſuche veranlaft, Im Samuel George 
Moitons „Types of Mankind“ tritt uns ein ſchöner und lobens- 
werther Verſuch zur Beſchreitung der wilfenfchaftlichen Unterfuhunge- 
bahn entgegen. Morton war Doctor der Medicin und Präfident 
ber Afademie der Naturwifjenfchaften zu Philadelphia, uud ein Kreis 
von ihm gezogener Schüler nannte ihn „Bater der Ethnologie in 
Amerifa* und zwei von ihnen, Dr. med. 9. E. Nott und Gen, 
R. Gliddon fetten ihm durch die „Types of Mankind* ein ſchö- 
ned Dental der Anerkennung, Es find, wie ber ansführlichere 
Titel erflärt: „ethnelogiſche Unterfuhungen, begründet auf die alten 
Denfmäler, Gemälde, Seulpturen und Schädel von Racen, fo wie 
auf deren natürliche, geographiſche, philologiſche und biblifhe Ge 
ſchichte.“ Hinzugefegt muß werben, daf der 738 große Octavfeiten 
ftarfe Band außer einer ganzen Reityenfolge von Yuffägen Dior 
ton, bie zum Theil bereits einzeln gedruckt erſchienen, zum Theil 
aber im Nachlaſſe als mehrfach unvollendete gebliebene Manufcripte 
vorgefunden wurden, noch Beiträge von Profefjor L. Agaſſtz, Dr. 
med. W. Ufper und Profeffor H. ©. Patterfon enthält. 

Das in diefem Werke deutlich hervortretende Beftreben von 
der Bahn des Dilettantiomus in die wiſſenſchaftlicher Forſchung 
überzugehen, iſt es aber nicht allein, was deſſen Erſcheinen fo über- 
aus wichtig und interefjant macht, vielmehr treten noch andere 
höchſt bemerfenswerthe Umftände hinzu. 

Bor allem muß die Tentenz bes Werkes hervorgehoben wer 
den, welche als eine der herrſchenden orthoboren und wörtlichen 
Bibelgläubigfeit entgegenftehende erſcheint. Morton, felbft in der 
firengften Bibelgläubigkeit erzogen, und zu ben Mebieinern Ame 
rifa'8 gehörend, tie „daheim“ gebildet wurden, ber alfo nicht etwa 
auf irgend einer ketzeriſchen Univerfität Deutſchlands das Gift der 
Wiſſenſchaftlichleit eingefogen hatte, Morton fam auf dem Wege 
ber „Selfmade men“, durch feinen Wiffensprang zur wiſſenſchaft- 
lihen Forfhung und von diefer zum Aufgeben feiner eigenen Bibel» 
gläubigfeit im Bezug anf den Haupt, Glaubens und GStreitpunft 
der Einheit des Menſchengeſchlechts durch Abflimmung von einem 
Menfhenpaar, 

Wer einen Begriff davon hat, was es heißt fih nur als Ins 
dividuum durdy eigenes Streben von den Feſſeln des unter bem 
Englifchredenden herifchenden orthoderen Kirchen» und Bibelglaubens 
zu befreien und dieß öffentlich ber Geſellſchaft in Wort und Schrift 
zu befennen, ber wird demmächſt Mortons Charakter volle Gercdlig- 
feit witerfahren laflen. 

Es bat aber vom jeher unter den Englifhrebenden einzelne 
EStrebfame gegeben, die — troß bem in der engliſchen Sprache 
liegenden Hemmnig — mehr ober minder weit durch die orthoboge 


2 


GSlaubensbarriere drangen; dagegen laſſen ſich nur wenige Spuren 
einer Nachfolge aus ver Geſellſchaft entdellen. Der Erfolg von 
Mortond Werk erfcheint als überraſchendes Beifpiel folder Nach— 
folge obendrein unter erſchwerenden Uuftänden ! 

Dir haben nämlich in der gegenwärtigen Großoctavausgabe 
nicht das erfte Erſcheinen des Mortonſchen Werkes vor und, ſon⸗ 
dern ſchon ein zweites minder koſtbares Arrangement, nachdem bie 
erſte Prachtausgabe durch vermehrtes Berlangen von Abnehmern 
vergriffen war, veranftaltet. Und dieſes Verlangen des angloames 
rilaniſchen Publicums ift offenbar eine ber interefjanteften Thatſachen 
für jeden nicht allzu flüdtigen Beobachter der Engliſchredenden, 
welde dem wiſſenſchaftlichen Fortſchritt einen merfwürbig zähen 
Eonfervatismns entgegen ſetzen. 

Das Erfreulichfte hierbei ift aber jenes ſchon erwähnte Eins 
fenfen in die Bahn wiſſenſchaftlicher Forſchung, ohne welches wir 
bei der vorherrſcheuden Neigung unter den Engliſchen zum Ercen- 
triſchen fein gedeihliches Vorwärtslommen, jontern nur wildes 
Schwanken von einem Ertrem zum andern zu gemwärtigen haben 
würden. Wenn die Engliſchen ihren Hang zur ungezügelten Wil» 
für und zur Eptrembewegung aufgeben, befonderd auf ber Bahn 
zur Ertenninig, fo find von biefer Seite ſchöne Errungenfhaften 
qu gewärtigen, denn es liegen herrliche Fähigkeiten in tiefer Natios 
nalität vor. ü 

An diefem Orte fann von feiner ausführlichen Darlegung 
des Inhalts der „Types of mankind“ die Rebe ſeyn, noch von 
einer kritiſcher Beſprechung desſelben; es genügt auf bie Titel ber 
Ubſchnitte hinzumeifen. 

Nach einem Vorworte von Glitdon und Nott folgt ein Mes 
moir von Patterfon über das Leben und die wifjenjdaftlihen Ars 
beiten Mortons. Hierauf fümmt eine Skizze von Agaffig Über die 
natürlichen Gebiete der animalifhen Welt und deren Verwandt · 
ſchaft zu den verſchiedenen Typen des Menſchen. Dann bringt 
Rott eine Einleitung zu den „Typen des Meuſchengeſchlechtoö.“ 

Der erfle Theil des eigentlichen Werkes ift in 13 Capitel 
eingetheilt folgenden Inhalts: 4. Geographiſche Bertheilung ber 
Thiere und Menfcenracen; II. Allgemeine Bemerkungen über bie 
Typen des Menſcheugeſchlechts; III. Speeifilhe Typen, — laulaſi- 
fe; IV. Phyſitaliſche Geſchichte der Juden; V. Die faufafijhen 
Typen enthalten in den äghptiſchen Monumenten; VI. Xritanifche 
Typen; VII. Aegypten und die Wegypter; VII. Neger-Typen; 
IX. Amerifanifde und andere Typen, urfprünglide Racen von 
Amerita; X. Unszüge aus Mortons ungedrudten Manuferipten; 
XI. Geologie und Paläontologie im Zufammenhange mit menjd+ 
fihen Anfängen von Uber; XII. Baſtarde ber Thiere, betrachtet 
im Zufammenhange mit der Naturgefhichte des Meuſchengeſchlechts 
von Nott; XI. Comparative Anatomie ver Racen von Nott, 

Der zweite Tpeil des Werkes enthält in mehrern Abſchnitten 
zweier Gapitel Zerglieberungen des zehnten Capiteld der Genefis 
und ber biblifhen Ethnographie. 

Ein dritter Theil ift al® Supplement von Gliddon beigegeben 
und enthält eine ardäologijche Einleitung zu eben dieſem Capitel 
der Genefis fo wie eine Chronologie des Menſchengeſchlechts. 

Das Werk enthält an 360 Holzſchnitte neben mehrern litho⸗ 
graphirten Tafeln, und es verfteht ſich von felbft, daß namentlich 
bie erftern durchweg mur als Zuderbrod fürd größere Publicum zu 
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betrachten find. ‚Haben nicht gar mande weit anfprucheveller arj. 
tretenbe Werke in ber alten Welt eben auch nur biefen Zuſchrit 
der Bilderbücher für große Rinder? 

Wenn ich mir noch erlauben darf einige Worte im Allgemeizen 
über das Mortonfche Werk binzupufügen, fo muß deſſen eines 
flüchtige Auffaffung der Dinge — falls wiſſenſchaftliche Behan- 
lungöweife des Gegenftandes feilgehalten werden fol — here 
gehoben werden. Wir begegnen keintswegs der ethnologiſchen m 
ethnographiſchen Meiſterſchaft, ſondern eiwas Darunterflcheuten 
das noch an Diletantismus gränzt. Dafür iſt es aber auch cı 
erſtes Anzeichen, eine Morgenröthe, die den ſchönen Tag verfprik 
und welde wir deßhalb froh zu bewillfommnen haben. 

eg 


Ein Sciffshügel geöffnet auf ver Mordurkäk 
Morwegens. 


(Bon Dr. Glement.) 


Die ſtandinariſchen Häuptlinge und Seeräuber oder Budtı- 
laurer (denn das heißt Wilinger — von Wil d. i. Bucht — in 
welchem Worte bie Buchſtaben „King“ nichts mit dem engliſchen fing 
(König) zu thun haben, in Verbindung mit weldem man Witinger 
fälſchlich Seekönige Überjegt hat) pflegten fi nach alter heidniſcher 
Beife — ganz im Gegenfage zu der heidniſch germaniſchen Leichen 
beftattungsart, dem Todtenbrande und ber Beiſetzung ver Uſche in 
Urnen unter einem größeren oder kleineren Erdhügel — gemeinig- 
lich im einem Seefahrgenge liegend oder figenb unter eimem Hügel 
von Erde oder Steinen und zwar fehr häufig in der unmittelbare 
Nähe des Seeftrandes ober einer Seebucht zu begraben. Diele Art 
Begräbniß finden wir bei ber ſtandinaviſchen Meuſchheit neh nad 
Dlaf Bryggvefons Zeit, welcher Norwegen durch unerhörte Grut 
famfeiten unb Greuelthaten vom Heiventhum Losrif. Bei Sur 
Sturlefon in feiner Heimdiringla kommen mehrere Stellen ver, 
wo das Begraben ohne Verbrennen der Leiche unter einem auf 
worfenen Todtenhügel, und unter diefen Stellen auch folde, mo te 
Beifegung unter einem Schiffahllgel erwähnt wird, Alles Bil, 
das bei der Beflattung zugegen war, half Erde zum Hügel ad 
häufen, und war es ein Steinhügel, ben man auf Isländifh hreyn 
nannte und ben man noch jegt auf Galifh cairn nennt, jo werl 
jeder Steine auf, und jeber, ber hernach vorüber ging, warf einen 
Stein hinzu. Ich will hier einige Stellen aus der Heimätringls 
anführen, welche geeignet find, ein helles Licht auf viefe ſlandiue 
vifhe Sitte des Heidenthums zu werfen. Eyſtein, ber Füurſt ver 
Raumarik und Weftfolld in Norwegen, warb auf feinem Krieg 
zuge zur See nad Wärne am Ruder figent über Bord geſchlagen 
Seine Peute fiſchten die Leiche aus dem Waller, brachten fie mad 
Borro hinein und warfen einen Hügel darüber auf am ber St 
am Wable, Der Stalve Thiodolf fagt: „Nun liegt der gaftfeeit 
Mann unter den Steinen am äuferften Geflabe, wo ber eidlallt 
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Wadleſtrom in das Meer fällt.“ Harald Hellhaars Sohn Björn 
Statthalter von Weftfolld, der Kaufmann genannt und meiſtens zu 
Tunsberg mwohnend, ward bei einem Trinfgelag zu Säheim durch 
feinen Bruder Erih Blutart umgebracht. Björn, fagt Snorro, 
liegt in Bahrmanns Hügel auf Sim (Säheim) begraben. König 
Harald Hellhaar ift im Hügel auf Hange am Karmtſund begraben 
(heygdr 4 Haugum), fagt Snorro weiter. Im Haugefund ftebt 
nun die Kirche. Bei dem Kirchhofe verfelben gegen Nordweſt ift 
König Harald Helhaard Tobtenhligel (haugr). Weſtlich von ber 
Kirche Liegt König Haralds Peichenftein, der über feiner Leiche im 
Hügel lag. Im der Mitte des Hügeld mar König Haralds Leiche, 
An der Kopffeite war nämlich ein Stein gefeßt, ein anderer zu den 
Füßen und flache Steine obenauf, aber zu beiden Seiten herum 
waren Steine anfgemanert. Die Steine ftehen jet auf dem Kirch- 
befe, bie zuvor in dem Hügel waren. Egill Wollhemd (Ullſerk), 
König Halons Mann, fiel im der Schlacht bei Fradarberg gegen 
Erich Blutarte Söhne. Cr warb mit den andern Gefallenen von 
Norwegen in ein Schiff gelegt und Erde und Stiefelgeftein ringsum 
darüber aufgeworfen auf vem Kampfplatze. Hohe Denffteine ftehen 
bei Egill Ullſerls Hügel (häver bautasteinar standa hiä haugi 
Egils Ullserks). — Als König Hafon an feiner Wunde geftorben 
war, bie er in dem fürdhterlihen Kampf auf Storb in Hörbaland 
erhalten hatte, wo die Pfeile und andere Gefchofle jo dicht mie 
Schneegeſtöber flogen, da brachten feine freunde feine Leiche nad) 
Säheim in Norbhor-Jaland, warfen dort einen großen Hügel auf 
und legten ven König im feiner ganzen Rüftung unb mit bem beften 
Schmuck angethan, hinein. Darauf hielten fie Reden an feinem 
Grabe, wie es heidniſche Männerfitte war, und wmiefen ihn 
dann nad Walhalla (Mällto their sva fyrir grepti hans, sem 
heidinna manna var sidr til, oc visodo honom til Val- 
hallar). — König Trhggve warb verrätherifch ermordet, Er liegt 
au ber Stelle begraben, tie man Tryggves Steinhügel nennt. — 
Eifenbart liegt in Barthügel zu Auftratt begraben (Jarnskeggia 
liggr i Skeggiahaugi 4 Austratt), — Zu Horton bei Ehriflia- 
nia warb unlängft ein Schiffshügel geöffnet, in welchem man ein 
großes Fahrzeug mit ben Gerippen eines Mannes, eines Pferbes 
und eines Hundes entvedte. Das war im Süden des normwegifchen 
Landes. Ein eben jo interefjanter Fund ift diefen Sommer auf 
der Norbfeite Norwegens gemacht worden, nämlich auf Hof, dem 
Eiland Dönö in Helgeland (einft Halayoland genannt) gerade gegen» 
über. Bei Ausgrabung des zulegt erwähnten Schiffshügels auf 
Sof fand man ein Fahrzeug und im Hinterftewen desſelben das 
Geripp eines figenden Mannes mit dem Angefigt S. W.- wärts 
auf das Meer hinaus gewendet. So wird aus Tromfd in inne 
marfen vom 5 Auguſt d. 9, gemeldet. In der Ober und Unter» 
tinnlade des Geripps ſaßen noch bie Zähne feſt. Es fanb fid 
darinnen ein vollftändiger Helm von Eifen, welcher mit großer Bor« 
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fiht herausgenommen und ber Luft audgefegt ward, um Zuſam⸗ 
menhangẽſtãrle zu gewinnen, da folde in alten Gräbern gefundene 
Saden, wenn man plögfih hart bamit umgeht, JingStüde und 
Brödlein zerfallen ; aber ein wilter Knabe fam vonfungefähr dazu 
und zertrümmerte mit feinen Füßen das werthuolle Kleinod. Auch 
warb der Budel und mehrere andere Stüde von einem runden 
eifernen Schilde nebft einem Stumpfen von einem eifernen Schwerte 
gefunden. Weiter hin im Schiffsraum, merkwürdig genug, ftand 
ein meffingener Sefjel mit verbrannten Knochen barin, und biefe 
Knochenaſche ruhte auf einem nach dem Boden des Keſſels rund 
zugefhnittenen Stück dicken braunen Filzes. Hier iſt das Brenn- 
alter und das Hlgelalter zuſammen vereint, ruft der flanbinavifche 
Ulterthumsgrübler aus, denn es ift wohl unzweifelhaft daß ber 
Dann am Hinterftewen ver ift, für welchen der Hügel aufgewor- 
fen warb; unb man wirb faum behaupten dürfen, daß ver Ajchen« 
feffel fpäter in ven Hügel mit dem eifenbewaffneten Krieger barin 
eingefegt worden, da man das Drennalter für älter anfieht als das 
eiferne Hügelalter — während bei unfern Germanen bie richtige 
Unficht die feyn wird, daf das Brenn und Hügelalter bei ben 
Griefen z. B. gleich alt fine, im die weitefte Urzeit zurüdgehen und 
bei den Morbfriefen bis ins 12te und 13te chriftlice Jahrhundert 
hinein gedauert haben. In den friefifchen Todtenhügeln finden ſich 
Steinwerkjeuge und eiferne und brongene Saden, nebft Urnen mit 
verbrannten Menſchenknochen bei einander. Gegen die Außenfeite 
des fraglichen Hügels hin fand ſich ein weibliches Geripp, ebenfalls 
in figender Stellung. Bon Schmudfahen mwurben 3 Fibulä von 
Bronze gefunden, die zum Theil mit GSilberplatten belegt waren, 
außerdem eine von jenen bekannten Figuren aus gebranntem Thon 
oder Lehm, die fo oft den zugefchliffenen, auf einer Seite platten, 
oben halbgerlindeten unb mit einem Loch durchbohrten Steinen ganz 
ähnlich Sehen, Man hat viefe Scheiben für Spindelſcheiben halten 
wollen, allein ihre häufig geringe Größe macht die Conjectur höchſt 
unwahrſcheinlich. Auch eine dünne 8 Zoll lange und ganz zngefpigte 
Spindel von Bronce mit einem Ring durch das obere Ende lag 
neben dem weiblichen Geripp. ferner entbeite man in dieſem 
Hügel ein Meines frummes Mefjer von Eifen, auf deſſen Blatt ein 
Streifen Wollenzeug von fehr dickem Stoff feft geroftet faß, wovon 
jeder einzelne Faden beutlih und flart mit feiner von Roſt ges 
bräumten weißen farbe da lag. Die Saden alle find an das 
Muſeum zu Bergen eingefandt, um befehen und abgezeichnet zu 
werben, aber ber Eigner von Hof will fie wieber zurüd haben, um 
ba wo fie gefunden worben, aufbewahrt zu werden. Cine fable 
Sage von einem Häuptling auf Hof, ber eine Tochter hatte und 
im Kampfe mit dem Dönhänptling fiel, ift vielleicht zu mager, 
um an biefen Schiffshügel gefnüpft werben zu lönnen. 
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Cartagena de India umd die Mepnblik Meu-Granada, 


Erinnerungen aus der Neife des königlich preußiſchen Gefchwaders. 


Boom Marine »Lieutemant R. Werner.) 


Nicht früher ald am dritten Iunius 1853 langten wir, nach⸗ 
‘dem und ber aus ber Bucht bervorbrängende Strom und abwech⸗ 
ielnde Windflillen noch mehrere Tage aufgehalten hatten, auf ber 
Rhede von Gartagena an und gingen unweit ber Stadt vor Anker; 
die Tegtere Liegt ziemlich niedrig, unmittelbar am Strande und an 
einer Bap, bie in ihrer pittoresken @richeinung viel Aehnlichkeit 
mit der von Mio de Janeiro befigt und durch eine ſehr ſchmale 
Landzunge gebildet wird, bie fih vom fübmeftlichen Ende der Stabt 
ungefähr zwei Meilen weit in füblicher Richtung erftredt und nur 
durch zwei Definungen unterbrochen wird. Die eine berielben 
Boca Grande (große Mündung) wurde im Befreiungefriege von 
Bolivar durch Steine und verſenkte alte Schiffe unzugänglich ger 
macht, und nur die Fleinere (boca chica) kann von Schiffen pallirt 
merden, Die nicht auf der Rhede bleiben, jondern in die ben Hafen 
bildende Bay geben wollen. Mit Vooten macht man jedoch nur 
bei jchleditem Wetter diefen Ummeg; ionft landet. man von ber 
Ere aus wie in Madeira, Indem man fi von ber Brandung auf 
den Strand werfen läßt und dann dad Boot ſelbſt binaufzieht. 
Den Hintergrund der Stadt bilder ein almählich auffteigender 
und dann fat im rechten Winfel fteil abfallender ichmaler Berge 
rüden, der überall dicht bewachſen und deſſen höchſte Spige mit 
einem Klofter Ya Bopa gekrönt ift. 

Diefer Berg bient den Steleuten ald Erfennungdzeidyen ber 
wegen bed heftigen Stromes leicht verfeblten Bay, und wir baben 
ibn auf ſechs Meilen Entfernung über den Horijont emporzauden 
feben, wo er zuerſt täufchende Aehnlichkeit mit einem jegelnden 
Schiffe beſaß. Von La Popa aud genieft man bie reizendſte 
Ausſicht, Die man ſich denken fann, und das niedrigere Land dehnt 
fih mir feiner romantiſchen Abwechälung in unermehlicher Berne 
vor den Blicken bed Beichauert aus, Etwas weiter unten, aber 
böher old bie Stadt liegen zwiſchen dem Gebüſche halbverftedt 
bie Ruinen einer alten Befte aus ver Zelt der Entdeckung Amerika’; 
und auch von dort aus bieter fich dem Auge ein köſtliches Pano» 
rama, Die Stadt jelbft if eine Feftung mit Mauern und Wällen 
umgeben; jedoch gebören auch Dieje einer längft vergangenen Zeit 
an und würden deu jegigen Begriffen der Bortification wenig ent⸗ 
iprechen. Eine graue verwitterte Farbe, dad Emporſchießen ber 
Begetation aus allen Eden, Aigen und Winfeln der Liauern, 
fomwie bier und dort eine vom Zahn der Zeit ausgenagte Breiche 
zeigen ohnehin ſchon an, daß man auf dieſe Vertheidigungswittel 
feinen beiondern Wertb mehr legt; aber im Einklang mit dem 
Zuſtande aller übrigen Gebäude in der Stadt befunden fie den 
Rüdichritt und Verfall der zur Zeit der ſpaniſchen Herrichaft in 
vollfter Blüche ſtehenden Hafenftadt. Tritt man durch die Feftungss 
thore, io Durchwandert man nur ihmußige, ungepflafterte, zerfallene 
Straßen, fein auch nur einigermaßen anfländig ausſehendes Ge— 
bäude erfreut das Auge und Die in der ganzen Stadt herrſchende 
Dede laͤßt und glauben, wir mwandelten In den ausgegrabenen 
Ruinen Bompei’s oder in den verlaffenen Straßen von Memphis, 
Seht ber Revolution ift die Stadt von 35,000 Einwohnern auf 
8000 Einwohner beruntergefommen, die meiften der großen Ges 
bäube werden nur von einer Familie bewohnt und ſehr häufig 
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erblickt man ganz leer ſtehende große Wohnungen; daher die m 
heimliche Stille, die das melancholiſche Heußere der Stabt nvi 
erhöht. Das regfte Leben berricht in den Schaaren einer grefe 
Hühnerart, die viel Aehnlichkeit mit den Ralefuten haben und in 
großer Menge über die Stadt verbreiter find. Wie die Hunde in 
Konftantinopel, fo reinigen fie bier bie Strafen von Linratk, der 
bei der Hihe jehr halb die Luft verpeften mürbe und eriegen da⸗ 
durch die Eanitätöpolizei, deren Handhabung fait von allen ſüt⸗ 
lichen Völkern aus unverzeiblicher Nachläffigfeit ganz aufer Ad 
gelafien wird, Weihe oder Wuropäer flieht man im ber Etat 
äuferft wenige; Meger und die verfchiedenen Miſchlingsracen mader 
ben größten Theil der Bevölkerung aus. Die Straßen Änt in 
allgemeinen enge, und die Käufer, ähnlich einigen auieer 
alten deutſchen Städte, neigen fih mit ihren obern Grm ie 
bedeutend gegen einander, daß man öfters fafl unter einem Grmölte 
son Stodwerfen fpazieren gebt, das nicht ſelten zur Laube wirt, 
da auf den Portalen, Dächern und Balconen der meiten Ghäute 
eine üppige Vegetation herricht, die nach abermals 50 Jahren kei 
dem. Bortgange der jegigen traurigen Zuſtände bie ganze Stadt 
mit einem Blätterdache beichatten wird, 

Da unfer Aufenthalt nur furz war, brachten wir <wei Tage 
am Lande zu umd logirten in dem erflen Gaftbofe der Stadt, 
Hotel Galifornia, in deſſen Beflger wir einen Pandömann fanden, 
den weiß Gott welches Schickſal in dieſen Winfel der Erbe ar» 
ſchleudert hatte. Ein Seemann mache bezüglich der Gafthäuier 
in gewiſſen überfeeiihen Ländern wenig Anſprüche und ſomit 
befanden wir und auch in diefem ziemlich wohl, deſſen Wirt 
wohl nicht in Frankfurt yM. Oberfellner geweſen ſeyn mochte 
Die Nacht brachten wir auf improvifirten Betten und mit Benupun; 
bes Bettlakens ale Mudfitoneg erträglich zu, und verwandten der 
früben Morgen zu einem Spaziergange nach den Feftungeruinen 
auf dem Berge, um bie friihe Morgenluft einzuathmen und un 
fere Augen an der ſchönen Aueſicht zu mweiden. Leider nahm mir 
bie kurze Zeit unieres Bleibens alle Gelegenbeit, etwas nähere 
über die Eitten, den Gharafter und die gejeligen Auftände Ir 
Bewohner von Cariagena in Erfahrung zu bringen, jedoch erhielt 
ich einige intereffante Notizen über bad ganze Land, und ba bie 
jelben einmal aus ganz auibentiicher Duelle fammen und andıers 
ſeits noch wenig befannt jeyn dürften, jo mögen fie bier Blak 
finden. Gartagena ift eine ber bebeutenderen Städte ber Meputlif 
Neu-Branada und bilder zugleich eine Provinz der Legteren. Die 
Gränzen der Mepublif find, von Norden nah Often herum geret+ 
net, das Faraibiihe Meer, die Republik Venezuela, der Amazonın 
Strom, Brafilien, die Republifen Geuador, Chili und Gofta-Mic. 
Sie hat einen Flaäͤchengehalt von 24,666 Duadrarmeilen, if ix 
37 Provinzen getbeilt und bat nach dem legten Genius 2,243,0%4 
Einwohner. Inter dieſen jind 450,000 Weise, 421,000 eivilifire 
und wilde Indianer, 80,000 Pegern, 1,029,051 Meftizen und 
Duarteronen, und 333,000 Dulatten und Zambod. Die Haum- 
ſtadt des Bandes ift Santa-Fé de Bogota mit etwa 80,000 Eins 
wohnern, die etwa 100 Meilen in das Innere des Landes hinein 
liegt. Das Klima ded Landes ift im allgemeinen geiund und 
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kefonders in Gartagena, welches das Montpellier für bie an der 


Mosauitofüfte und in Weſtindien Erkrankten feyn fol. Im einigen 
Theilen ber Republik iſt es freilich auch megen der beflänbigen 


Feuchtigfeit ungeſund. Hanptfächlich ift dieß im dem Theilen der | 
Fall, die an ber Küfte des ftillen Ocean liegen, ſowie im Innern | 


der Provinz Ghoco und Darien, wo ber Megen nie aufbört, im 
Begenfage zu Beru, mo ed nie regnet. Die Haupturiachen dieſer 
merkwürdigen Naturerfcheinung find wohl tbeild die Winde, theils 
die hoben Bergfetten der Gorbilleren, die beide Länder von einans 
der trennen. Der zur Wiederberftellung bes Gleichgewichts aus 
dem fältern Süden nach dem Norden ziebenbe trodene Luftſtrom 
der beftändig in Peru weht, nimmt alle feuchten Dünfte mit fi 
fort und hindert deren Anfammlung und Niederichlag als Megen 
im Rande; dagegen häuft er fle auf den Spigen der Cordilleren 
an und aus ihnen reiultirt der befländige Regen in ben oben« 
genannten Diftricten. Andrerſeits verhindern aber auch dieſe hoben 
@rbirgözüge den freien Durdzug des feuchten mit Dünften ge» 
ichreängerten Norbwinbed nach Süden und daber die ewige Dürre 
in Veru. Die mittlere böchfte Temperatur in Nem-Granada ber 
trägt 860,6 Fahr., und bie niedrigfte in den bewohnten Gegenden 
ber Gorbilleren 449,6 F. Es gibt jeboch auch einige jehr heiße 
Orie in Meu-Granaba, und jo z. ®. fleige im Hafen von Ocaña 
dad Thermometer im Schatten bis 1049 8. 

Die Vegetation det Landes iſt nach der mittleren Temperatur 
feiner einzelnen Theile, ſowie nach der geologiichen Formation 
feiner Gebirge verichieden. Nach den angeitellien Beobachtungen 
findet man Baummerf biß zu 11,040 8. engl.; die Vegetation 
bört auf bei 14,217 F., und bie Gränge bed emigen Schnees ber 
ginnt mit 15,557 F. Palmen findet man vom Niveau des Meeres 
bis zur Höhe von 8531 5. Das Land ift reih an Nutzholz und 
die @ingebornen fertigen aus einem einzigen Baumftamme Ganoes, 
die 16,000 Pfd. Zuder laden fünnen, Offieinelle Bäume und 
Pflanzen gibt es in Neberfluß. Beſonders werben Die Ghinarinde 
und verichiedene Balfame gewonnen; unter den legteren ber peruanie 
iche Balfam (miroxylum peruiferum, pubescens nnd toluifera). 
Außerdem gibt ed viele wohlriechende Gummiarten und Harze 
neben den tropiichen Bruchtbäumen, der Banane, der Cocospalme 
u. fm. Unfruchtbare Streden findet man im ganzen Lande nicht, 
wenn auch megen ber geologiihen Formation die Wegetation in 
Bamplona, Parama de Beat und den Minen von Baja weniger 
üppig als in den andern Theilen bed Landes if. Meu⸗Granada 
iſt auch reih an Mineralen. Man finder Gold, Silber, Platina, 
Kupfer, Blei, Eiſen, Durdfilber und Antimon von den metal« 
liſchen, ſowie Kalt, Potiaiche, Soda, Magnefia und Alaun von 
den alfaliichen Mineralien. Reiche Smaragtminen, Schwefel, 
Steinfoble und Aſphalt bieter der Bergbau ebenjalle. Die vers 
ichiedenen Menſchenracen, welche das Land bemohnen, habe ich be 
reit8 oben angeführt und will nur noch einige® über die wilden 
Indianer im Innern der Republik hinzufügen. Die Zahl deriel. 
ben beträgt 120,000 und fie gebören vielen verſchledenen Etäm- 
men an, unter denen bie hauptfächlichſten bie Mefapas, Coquetas, 
Ghoqueed, Mocoas, Omaguas, Gnaqguas, Amarizanos, Guipana- 
bis, Macacued, Guabibod und Andaquies im öftlihen Theile der 
Mevublif, die Goajiros, Motilones, Guainetad und Coccinas in 
den Provinzen Riohacha, Upar und Santa Marta, fomwie Die 
Dariened, Cunas und Ghocoed an den Ufern des AtratoFluſſes 
und ber Küfte von Darien find. Die meiflen derjelben find un 


bedeutende Horden, aber auf einen focialen Zuſtand gebracht, Ginige | 


Staͤmme haben jedoch ihre alten Sitten uni Sprachen erhalten. 
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dem pflegen noch einige andere Sı'mm: daß Fleiſch ihrer Feinde 
zu effen. Allgemein geiprochen befigen fie durchaus feinen relis 
glöſen Glauben unb Fennen Kaum bie Exiſtenz eined böchften 
Melens, da fle alle erſchaffen; ebenio wenig wiſſen fie etira@ von 
Unterfcheidung bed Outen und Böen. Das leytere fchreiben einige 
der Sonne und dem Monde zu, Ihre Ideen über die Unfterb- 
lichkeit der Seele find ſebhr unvolftändig; fle glauben jedoch an 
eine Seelenwanderung und nebmen eine Verförperung nach dem 
Tode an, mit Empfindung yon Schmerz und Freude, ſowie mit 
Bedarf von Epelie und Trank. Andere untergeordnete Ideen, 
die fich bei einigen Stämmen vorfinden, entipringen wohl aus 
Fragmenten religiöjer Dogmen, bie fie vor Zeiten von Miifionären 
in fih aufgenommen und nach ihrer Art und Weile ausgebil- 
tet baben. 

Die Stämme, welche wie die Muitcas eine Zeitlang einer 
regulären Herrichaft unterworfen waren, baben den herfömmlichen 
Glauben behalten. Ihr GHerricher refldirte in Tunja und bieh 
Saque; der erfte Priefter refidirte in Iraca und tbeilte mit dem 
Saque bie Herrichaft. Außerdem gab es noch untergeordnete 
Fürften, mie der Yipa de Gundinamarca, der bedeutende Meich« 
ıhümer beſaß und ein üppiges wollüfliges Leben führte, Lue bie 
Sonne und Chia der Mond wurden von ibnen angebereı, nicht 
weil fie fie ald höchſte Wejen, sondern ald Repräjentanten ders 
felben anfahen. Wie ber größte Iheil der Stämme hatten fie 
ihre Traditionen, und unter dieſen auch bie von einer Sündflu‘h, 
Die Bubenanos und Coconucot waren, ald man fie fpaniicherfeits 
beflegte, durch einen Kazifen Namens Payan, und die Paeces 
durch einen andern Namens Calambas beherricht. In der Sprache 
ber Coconucos finden fih die Worte Manche — Geiſt; Valaſh — Sims» 
mel; Panzg — Zeufel; Cual — böſer Dämon; der Geiſt iſt nach ihren 
Begriffen das höchſte Weien; fie befaßen einen Herrſcher, den fie 
Dasgüen nannten, das ungefähr mit König gleichbedeutend iſt. 
Die Kaziten beberrichten einen Theil ber Völkerſchaften; unter 
ibnen fanden die Caſchu, die erwa Gouverneuren entipradhen, und 
mit tem Worte Garabid bezeichneten ſie die untern Autoritäten, 
bie Richter u. |. w. Sie baten eine gewiſſe fociale Organifation, 
und bei bem Ginfalle der Spanier fämpften diefe Völker im Bünde 
niffe mit den Pafto-Völfern gegen die Incad, bie bis dabin, aber 
ohne Erfolg, fie zu unterwerfen verfucht hatten. Sie bauten Maik, 
ben fie Dura nannten, und die Kartoffel, melde Papa bieß; ebenio 
ullucus tuberosus, in ibrer Sprache ulluca. Bon ber Kartofiel 
gibt e8 in den Gebirgägegenden von Paletara, wo dieie Stämme 
wohnen, eine große Menge Varietäten, bie alle ſehr ſchmackhaft 
find und dort cultivirt werden. Außerdem bauten fie auch Frucht⸗ 
bäume und zeigten daher einen gewilfen Grab von Eiviliiation, 
Sie zählten nur bie fieben, die Zahlen acht, neun und zehn haben 
fie aud dem Spaniſchen entnommen und bis auf den heutigen 
Tag beibehalten. Zum Ackerbau benugten fe fteinerne Inftru- 
mente; ald Mörtel zum Bauen gebrauchten fie die Faſern der 
Cocosnuß, die fie mit ein wenig Kalk vermifchten; dieſen letztern 
gewannen fie aus kohlenſaurem Kalk und nannten ibn Pic oder 
Mambi. Ein Wort in ihrer Sprache gibt es, dat mit dem eng» 
liſchen gleich bedeutenden Ausdrucke auch faft ganz gleichlautend 
it. Es ift dieß inde, das wie das engliiche indeed „in der That“ 
heift. Dan bat auch in ihrem Yande die Spuren einer alten 
von Erde und Steinen erbauten Befefligung von rechtminfliger 
Borm aufgefunden, ſowie einen Ziczatweg; und man darf daber 
annehmen daß dieje Nation, obwohl unabhängig von der Herr 
ſchaft des Atahualpa, dennod in gewiffer Beziehung an der Eivili« 


Die Meſahas Im Difricıe Mocoa find Menihenfreffer und außer | fation Peru's zur Zeit der Entdeckung Amerika’ participirten, 
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Sie waren jene Indianer, die, um fi von ihren fiegenden Keins 
den zu befreien, alle ihre Saaten zerflörten, um fomohl Sieger 
als Befiegte durch Nabrungdmangel umkommen zu laſſen. Dabei 
bofften fie jedoch, ba ihrer ſelbſt fo viele ſeyen, daß einige übrig 
blieben und das Land wieder bevölfern würden, Diele beroiiche 
Handlung, bie ibre Freiheitsliebe an den Tag legte, ſchrieb ber 
damalige ipaniiche Geichichrichreiber Herrera den Matbichlägen bed 
Teuſels zu, ber ſich dieſer heidniſchen Saaten habe bemächtigen 
wollen; ein Gedanke, der dem jpanifchen Fanatismus jener Zeit 
angemeflen war, und dem man zugeichrieben hat, daß ber Jetzt⸗ 
zeit jo wenig über bie früheren Ginmwohner des Gontinente von 
Golumbien aufbemahrt if. 

Die Goconucos glauben noch jegt, obwohl man fie halb civiliſirt 
nennen kann und fie zum Gbriftentbume befehrt find, an einen 
Genius des Guten und bed Böſen, ein Weberbleibfel ihrer alten 
Religion. Das Böſe ſchreiben fie dem Vuil zu, welches zugleich 
der Name des Mondes ift, und dem Panzig, feinem Dämon. Das 
Gute erwarten fie von Puitchs, was zugleich Sonne bedeutet. Eie 
untericheiben in ihrer Sprache die Rirfterne und Planeten; die 
erfteren nennen fie Sil und die Planeten Silg oder Gül. Das 
Sternbild der Plejaden kennen fle unter bem Namen Eite-Eilg. 
Für die andern Gonftellationen haben fie jedoch feine Namen; 
den Monat nennen fie Ganapuil, was „ein Mond“ bedeutet, Die 
bisher ermähnten uneultivirten Völferichaften leben im allgemei« 
nen in Polygamie, und einige derjelben, wie die Goajiros, in 
Bigamie; die eine Frau ift für das Feld und den Krieg, während 
die andern für dad Haus beſtimmt und der erftern untergeordnet 
ift. Die Stämme der Gunas, Darienen, Chocoes, Boajiro® und 
Gocinad, die jegt in nähere Verbindung mit civilifirten Menichen 
fommen, beginnen allmählich cultivirt zu werden, regeln ihre 
Herrſchaft und machen Gejege. Unter den übrigen Horden gibt 
es gewöhnlich Gruppen oder unabhängige Familien, deren flärffte 
und intelligentefte die übrigen beherrſchen, ihre Kriege, ihre Jagden 
und ſelbſt ihren Fiichfang beftimmen. Der Flächeninhalt, deu bie 
Stämme der verichiedenen wilden Indianer bemohnen, beträgt in 
Mocca 10,466 Duadratmeilen, in San Martin 2391; in Goa» 
jira 220 und in Darien 444 Duabratmeilen. Dieie ganze Sırede 
ift faum von 120,000 Einwohner im Marimum bevälfert und 
durch 6084 civilifirte Meufchen, deren größter Theil jedoch armes 
unwiſſendes Volk if, Eine Rläde von 13,521 Duabdrarmeilen, 
größer ala Spanien und etwas fleiner als Frankteich, die mit 
Bequemlichkeit eine Bevölkerung von 15 Millionen Einwohner 
faffen und ernähren Fann, zählt jegt kaum 9%, Köpfe pro 
Duadratmeile, 

Die Republif Neu-Branada wurde am 2 November 1502 
von Columbus auf jeiner vierten Meile entdeckt, der in Ghagres 
in der Bahia de Limones landete. Bid zum Jahre 1810 blieb 
Neu⸗Granada eine ſpaniſche Colonie; dann trennte es ſich von 
der ſpaniſchen Herrſchaft, konnte jedoch erſt nach 14jährigem an» 
haltendem Kampfe im Jahre 1824, ala die Spanier durch die 
Republifaner vollftändig befiegt wurden, ſich als völlig unabhängig 
erklären. Bolivar, der erſte Worfämpfer der ſpaniſch⸗amerikaniſchen 
Revolution, fliftere im Jahre 1818 ein Bündniß zwiſchen Vene⸗ 
zuela und Neu-Giranada, und nachdem basjelbe im Anfange bes 
Jahres 1819 auf dem Gongreß von Angoftura erneuert war, gab 
er dad Grundgeſetz für Bildung von Eolumbien am 17 December 
desjelben Jahres. Venezuela trennte fich im November 1829 und 
Geuador im Mai 1830 von Golumbien, und der mittlere Theil 
bed legten Pandes conflituirte fich am 21 November 1831 als die 
Mepublif Neuc®ranada. Im Jahre 1832 gab fich der neue Etaat 


eine Gonftitution unter republifanifgebemofratifcher Borm, welde 
die höchfte Gewalt in die Executive, Regislarive und richterlide 
unter einer Gentralbebörde theilte, jedoch auch den Provinzen eine 
munieipale Körperfchaft gab. Die Republik theilte fich in Pro 
vingen, dieſe in Kantone und die Kantone in Barochialdiftricıe, 
Der Staat nahm feine Staatdreligion an, erflärte aber, Die kaibe⸗ 
lifche ſchützen zu wollen. Zuerjt wurde die Republik in 18 Lu 
vinzen gerheilt, bie ſich aber jegt bis zu 35 vermehrt habet 
Alphaberiich geordnet heißen fie: Antioquia, Azuero, Barbacoas, 
Bogota, Buenaventura, Gartagena, Gafanare, Gauca, Cordobe 
Eundinamarca, Ehiriqui, Choco, Mariquita, Mebellin, Momper, 
Neiva, Ocafa, Pamplona, Banama, Palo, Popayan, Riobache, 
Sıbanilla, Santa Marta, Santander, Sororro, Soto, Tequenthams, 
Tundama, Tunja, Tuquerres, Balle be Upar, Pelez, Weraguas und 
Zipaquira. Dazu kommen dann noch die beiden von wilden Ins 
dianern bewohnten Territorien von Goajira und Mocoa, je hai 
die Zahl auf 37 erböbt wird, Die Gonftiturion wurde im Jahre 
1843 verbeſſert, in ber Megierungsform jedoch keine Aenderung 
vorgenommen. Jeder in der Mepublif geborne Mann, ber Irre 
und jchreiben kann, tft Bürger ohne Unterichieb ber Kafken und 
Nacen, wenn er bad 2i1fte Jahr erreicht bat, ſowie gleihidt Ne 
Naturalifirten. Die Naturalifation iſt ſehr Leiche zu erlangen; 
jeder Fremde erhält fie, wenn er fein Verbrecher oder Vagabund 
ift, fogleih. 1821 erſchien das erfte Geſetz bezügliä der Stlanen« 
emancipation und nach einem andern von 1851 wurden am 1 Yanar 
1852 ſämmtliche noch vorhandene Sklaven freigegeben. Gin Ein 
wanderungẽsgeſetz, ſowie ein mit ben Vereinigten Staaten von 
Norb-Amerifa abgeichloffener Friedens und Freundſchaftettatiat 
gewährt vollfommene Religionsfreiheit. Bon den ſpaniſch⸗ameri⸗ 
faniichen Republiken ift nur in Neus®ranada, Venezuela, Buenos 
Ayres und Uruguay diefe Religionsfreiheit geſtattet; im den übrigen 
berricht nur Toleranz, aber ber öffentliche Gultuß einer andern alt 
ber Eatholifchen Religion, die in jenen Ländern Staattreligion if, 
iſt unterfagt. Die Bevölferung von Neu⸗Granada zählte zu Anfang 
ber Revolution 1810 faum 800,000 Köpfe; 1826 ichon 1,300,000; 
1835 1,685,038; 1843 1,932,279 @inwohner, und nad des 
Genius von 1851 2,243,054 Köpfe. Das Jahr 1853 hatte afı 
die Bevölkerung ichon verdoppelt und von jener Zeit bis jegt hat 
fie um 33 Procent zugenommen, 


Streifzüge in Morwegen. 
8 Heubye. 


Meines Unmohliegns wegen jegie ich den Weg zu Wagen 
fort, und hoffte die vorausgegangenen Genoffen einzuholen. Hierin 
batte ich aber Die Rechnung obne ben Wirth gemacht. Bei dem not 
wegiſchen Skjuts beſteht nämlich nicht die in Schweden gebräuf- 
liche wohltbätige Einrichtung des Hall, d. b. der Haltung ter 
dienftbereiten Pferden auf dem Hofe bes Gafthauies, fo daß man 
aenörhigt ift, einen Boten vorauszufenden, der, um felbft den Ver⸗ 
iprung auf eine etwas längere Tour zu behalten, mehrere Tage 


er 


zuvor abgeben muß. Ohne bieie Vorfiht wird man nirgende 
Pferde finden, da fle ſich meiſt auf den Sennbütten aufbalten, 
melche die Elnwohner in den höheren Gegenden beziehen, und bie | 
oft mehrere Mellen weit von’ dem pflichtigen Hofe entfernt find, | 
welcher ebenio wenig jederzeit in nächfter Näbe bes Gaſthofes liegt. 
Hierzu kommen bie vielen Schwierigkeiten welche fich ſelbſt dem 
Eigentbümer in ben Weg legen, um ber Pferde habbaft zu mer« 
den, ba fle frei in ben Wäldern berumlaufen, nnd dba e8 nicht 
immer leicht ift fie zu fangen, wenn man fie auch geleitet durch | 
den Schall der ihnen angebängten Glocken auffindet. Aus dieſem 
Grunde bindet man ihnen an einigen Orten einen fchmweren Klotz 
an die Füße, ber gewiß nur bewirkt, baf fie frübzeltig unbraude | 
bar werden. Aumellen flebt man fie auch auf der Landſtraße 
umber und andern Pferden nachlaufen, und man bat aladann ı 
Mübe ihrer wieder los zu werben, Zu biefer natürlichen Schwierig- 
feit bes Fortkommens kömmt dann noch bie kindliche Nalvetät, 
mit ber fit ber Bauer dead Nachtd nicht um den Skjuts befüm« 
mert, von meldher Gewohnheit er fih auch burd; Bitten io wenig 
wie durch Drohungen abbringen läht, da bie Tagebücher zum 
Eintragen der Beſchwerden höchſt jelten benugt und revidirt werben. 
Wir fanden z. B. noch einzelne bie in das vorige Jahrhundert 
reichten, und faft feine eingetragene Strafe enıhielten. Hierbei | 
fann ber Meifende denn von Glück jagen, daß die Skjutöbauern 
meift gut und ehrlich find; dann und wann zeigen fie fich aller 
dings flörrifch, beſonders dann, wenn man e8 ſich einfallen ließe 
ihre Verde, für die fie eine ganz beſondere Zärtlichkeit haben, 
mißhandeln zu wollen; dieß if aber auch ganz überflüfflg, da fie | 
niemals ichlechte oder gar lahme Pferde, wie manche beutiche Poſt- 
halter, zur Verfügung ftellen. 

Unter dieſen Umftänden war es ein Glück für mich, daß ich 
in Anbetracht der im Gebirge ſehr furzgen, meift nur eine Meile 
böchftend 124 Meile langen Poftftationen, die auf die Beichaffen- | 
heit bed Weges berechnet find, mir ein Fuhrwerk bis zum nächiten | 
Nachtquartier Heubye gemietber hatte. Die Chalſe, welche mir | 
geſchidt wurde, hatte ein ganz ftäbtifches Anfehen und mar mit 
verbältnigmäßigem Lurus ausgeflattet, denn fle hing in eiſernen 
Bedern und führte ein ledernes in feiner Polfterung allerdings | 
ſehr eingeſeſſenes Sigfiffen. Der Führer, ein Rnabe von noch 
nicht ganz 16 Jahren, zeichnete ſich ebenio wie fein Gefährt burdh | 
Sauberkeit aus, Die ſeinen jchönen jugendfräftigen Wuchs und 
die geichmadvolle Tracht beſonders hervorbob. Letztere beftand 
aus einer weiten Hofe und Jade aus dem ichneeweißeften Stoffe, 
mit bunten, aufgenäbten Figuren geziert; auffallend war mir an | 
dem Schnitt der legteren ein ſtehender Wulft auf ben Schultern, 
ähnlich wie ein paar Epauletts, der durch bie in Balten zufam- | 
mengenommenen und nach oben abgenähten Aermel gebilber war; 
ich entfann mich Aehnliches in der Oberlauflg und in ber Gegend | 
von Eger bei mendiichen Bauern geiehen zu haben, und ift mög- 
lichermwetie dieſer Brauch durch bie beutichen Bergleute, welche im 
Anfang des 17ten Jahrhunderts zum erften Betrieb ber Silber- 
bergwerfe nach Kongeberg gezogen wurden, bier eingebürgert. 
Auch eine Ehirmmüße, die mein Führer, Johannes trug, erin« 
nerte burch ihre barettenartige, chlinberförmige Geſtalt an Berg⸗ 
manndtracdht; fle vermochte durch ihre Häßlichkeir das ſchöne Geficht 
bes Knaben nicht zu entflellen, dad von hellen blonden Haaren 
ummalt war, zu benen fein gewölbte dunkle Augenbrauen unb 
lange bunfle Wimpern, die ein Baar Faftanienbraune große treus 
berzige Augen beichatteten, einen angenehmen Gontraft bülberen, 
Trog einer Lebensweiſe, bie ihn der oft rauhen wechſelnden Witterung 
außiegten, hatte biefer Sohn ber Arbeit einen zarten faſt mäbchen« 


‚ ber Wacholder zum Baume erwächtt. 


groͤßeſten Sicherheit und Zuverlälfigfeit Hletterte. 
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haften Felnt, und bie ſchönſten rothen Rippen bedeckten eine Reihe 
ineeweißer Zähne. Er kannte bie nähere und weitere Umgegend 
Kongsbergs und war ein geſpraͤchiger, umfichtiger und vernünftiger 
Kuticher, welcher, ber Ausdauer feines Vferdes bewußt, auch in Bezug 
auf bie Anftrengung besfelben ſich gefäfliger zeigte als es bier 
Regel ift. 

Der Weg nach Heubye wender und dreht fi faſt im Halb⸗ 
kreiſe umber, erft nach Nordweſt, dann nach Süboft zurückgehend. 
Anfangs führt er zwiſchen Sandhügeln hindurch, die mit Moraft 
und Gradbeftand wechſeln, bie fie in Holzung übergehen, Vot 
fi bat man ein meites Ampbitbeater, beifen oberfte Stufen meber 
Baum noch Strauch zeigen. Es ift dieß ber dem Loaven auf 
feinem rechten Ufer parallel laufende Gebirgezug Store Aaſen, 
im Norden von bem Kobberbergdelo und im Süden von bem 
Iondaldelv begränzt; er theilt Die Alpe in Unter- und Oberberg, 
und in ibm fanden fich bie vielen wichtigen Erzgruben, die durch 
Bleib und Anftrengung ber größte Landesiegen wurden. Je höher 
ber Weg fteigt, je Dichter wird die Waldung, je nordiicher ihr 
Gharafter; Die Eſpen und Birken werden ieltener, und treten end» 
lich gang zurück vor dem berrlichften Nabelbeftande, in dem ſelbſt 
In fchlanfen und ichönen 
Stämmen drängen fich die Tannen und Richten aneinander, io 
baf ihr Haupr faft ſich verflechtend, undurddringliches Dickicht bils 
bet, und von Alter und Sturm gebrochene tobte Stämme in 
ſchwebender und liegender Stellung noch vor gänzlichem Sturze 
bewahrt. In der Sonnenwärme bauchen dieſe romantlichen Tannen 
balfamiichen Duft auf den Weg. Zwiſchendurch heben lichte 
Stellen die Wildheit der Waldung noch mehr hervor, und der 


' Weg wird burch tiefe Schluchten, jäbe und unebene Steinklippen 


unterbrochen, über welche bad Eleine norbiiche Pferd mir der aller» 
Waflerfälle 
Rürzen oft Hunderte von Außen von ben rauhen und hoben Ges 
birgemwänden herab, in Die man aus dieſer Waldung eintritt, und 
in ihrem Balle fcheinen fie oft den Gefegen der Schwerkraft Hohn 
zu ſprechen, benn zu immer feineren Mebel zerftiebend, ſchweben 
die anfangs mit beichleunigter Geihwinbigfeit ſtürzenden Maffen 
als ſanft bemegender Thau auf die Felſen herab. Oft auch laufen 
bis zur Taͤuſchung ſtürzenden Gießbachen gleichend Regenwaſſer⸗ 
ſchluchten als lange blendende Streifen voll weißen Geſteinſchuttes 
an ben Gehängen herab, und erſt beim Nähertreten verräth ihre 
flumme GStarrheit, daß dad Auge betrogen und dad Reben nur 
geheuchelt war. Nach allen Richtungen hin bieten ſich weite Aus⸗ 
ſichten dar; Berge drängen und häufen ſich an einander und formen 
ſich zu gar jeltjamen Äiguren und geben einer regen Phantafte 
mannichfahe Nahrung. Schroffe und zerriffene Spigen ragen 
binter oder neben einander empor, in abitofender Kahlheitz in 
weiterer Ferne überragt ſie aber alle der mächtige Gouſta. Aus 
ben wild gruppirten bewaldeten Ruppen ftrebt feine riefige Fels⸗ 
und Eisppramide in das Gerölf, einen ſchönen Farbenwechſel dar⸗ 
bietend, in dem bunflen Grün jeiner unteren Partien, dem gläns 
jenden Schwarz jeines Gefteind und dem blendenden Weiß feiner 
Schneekuppe. 

Gegen Abend hatten wir Heubhe erreicht. Es iſt ein großes 
Gehöft in einem kurzen und fruchtbaren Thale, deſſen fette Grab—⸗ 
flächen von einem klar und durchſichtig blauen Waffer durchzogen 
werben, das fich gwoiichen Steinen und Blöden durchwindend in 
Schaum zerftiebt, und wenige Schritte weiter in jenfrechten Strah⸗ 
len einige Buß tief hinabſpringt, dünne Silberfäden negartig nach 
allen Seiten bin audbreitend, beichattet von beerentragenden Ge⸗ 
firäuchen. Die Gebäude, die wenn auch nahe bei einander, doch 
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alle völlig ifolirt. lagen, verrietben ſchon in ihrem Meußeren eine 
arwiffe Wohlhabenheit, bie fich nicht mur durch das reiche Schnitz⸗ 
werk, mit der das Gehälk verſehen, fondern auch durch die Schin« 
delbedecung, zeigte, die das Wohnhaus wie die Vorratbögebäube 
hatten. Die größere Nüglichfeirt mag dieſen Schindelbedachungen 
eingeräumt werden, aber die Schönheit derielben fommt Feined« 
wegs gegen bie alte Sitte auf, bie roth angeftrichenen Sebäude 
mit einer Schicht Dueden zu belegen, die jehr bald in eine neue 
Vegetatlon übergebt, und Das Dad mit einem bichten, weichen, 
grünen Teppich ſchmückt. 

Dem äußern Eindruck eutſprach das Innere dei Wohnbaufed; 


Schnitzwerk und Malerei, wenn and, Tegtere von rober Sand und 


einer gewiſſen Unklarbeit in der Bompoftiion, waren eher vergeus 
bet als geipart. 


In dem und angewieienen großen geräumigen | 


Binmer, welches ben ganzen oberen Stod beö Hauſes, der den ; 


unteren bedeutend überragt, einnabm, zeigte alled, bit zum Flein« 
ften Geräthe, eine zierliche geiuchte Meinlichkeit. Zwei Fenſter 
ließen durch blanfe Spiegelicheiben Das Auge in die bimmmliiche 
Ausſicht ſchweifen, wenn man Die bläulichen Vorbänge zurüd« 
geichlagen hatte. Zwiſchen und neben den Fenſtern bingen brei 
Spiegel, von einem zwar Fleinen aber diden und mafelloien Stüde 
Kryſtall und in deſto größeren Rahmen von Meifing mit Stahl 
und Silberarbeit verzieri; daneben und darüber blecherne und 
meifingene Wanbleuchter, Die gleichfalls große geichlifiene Metall» 
fpiegel, in Sonnen, Sterne u. ſ. w. geformt, ald Nüdenftüd hatten. 
Viele dieſer Metallipiegel trugen jogar filberne Nabmen, in wels 
hen Fleine Bilder, gedrudte und geichriebene Sprüde und Een» 
tenzen eingefügt waren, In den ber Benfterwand gegenüber lies 
genden Eden befanden Mich bohe Bichenichränfe mit ſchwerem 
Schnitzwerk, ald Roien und andere Blumen, bausbadige Engeld« 
föpfe u. ſ. w. 

Ein ähnliches icprankartigee Bauwerk nahm Die ganze dem 


@ingange gegenüber liegende Wand ein; es befland aus brei | 


Theilen: der mirtelfte mir Thüren verichloffen, Die zu beiden Selten 
eıwa 5 Buß lang, nur durch buntkattunene Gardinen dem Blicke 
entzogen. Bis zur Höhe von 31, Buß von dem Boden gingen 
Shyiebfächer durd den ganzen Bau; in ben Seitenflügeln befan- 
den fi Betten, beren geringe Länge durch die Tiefe von ermwa 
4 Fuß eriegt werden jollte, 
nerichweren Federbetten, ın weiß und blau geftreiften ſauberen 
Bezügen, und bededt mit einem reinlicyen Yafen; batıe man bieie 
thurmbobe Lagerflätte erfletiert, jo war es eine Mühe die Wucht 
ber Deckbetten audzuhalten und Die Hände über dieſelben auszu⸗ 
fireden, denn ee fehlte nich viel, io hätten fle das durchbrochen 
gearbeitete Dach dieſes Bertichranfes, das ebenfalls Schiebfächer 
entbielt, berübre. Die Thüren des zmwijchenliegenden Schranfes 
waren mit Bibeliprühen und den Namen des Befigers und der 
Befigerin beichrieben, und unter ibnen befand ſich eine Banf an 
den Schranf befeftigt, um die Betten zu befteigen. An der noch 
übrigen Wand waren anfer einem großen Gilenofen noch drei 
SHolzichränfe, und links und rechts von ber Thür zwei Fleinere mit 
Glasfenſtern und Gardinen veriehene aufgeftellt; jene -entbielten 
in größter Dienge und Ordnung Wäſche, Bertüberzüge mit Franzen 
und Spigen, Kleitungäftüde, Tuche und Sinnen, dieſe majfiven 
Silberfhmud, Schalen, Trinkgeſchirre mit heiligen und profanen 
Bildern und Inſchriften, Schaumünzen, Bernſteinzierathen u. j. w. 
Zwiſchendurch hingen an den Wänden Küdjengeräthe zierli aus 
Holy geihnigt und hell polirt, und auf Brettern ftand eine reiche 
Antahl von irdenem Geſchirr und englifchem Porcelan. 

Die Möbel beftanden aus einer langen und ſchweren Zafel, 


Sie waren bedeckt mit riefigen, cent» ⸗ 


die längs den Fenftern ſtand, und vor ber fi zmei ähnliche lange 
Pänfe und eine Fleine höhere befanden; mitten über berfelben hing 
von der Dede berab eine ungebeure reich verzierte Saterne von 
Glas und Meifing, und ihr zur Geite zwei große meifingen 
Kronenleuchter zu acht Richtern, wit Silber, Blitter und Glai 
perlenichmud bededi. Sechs Stühle, ſehr plump aus einem Stüd 
Baumftanım io gefertigt, dai Müden- und Eeitenlebne und Sig 
ausgeböble waren, fanden im Zimmer vertheilt, Ihr Anſtrich 
war meift beüblau und roh, und auch fie trugen Sprüde und 
Bilder; auf den Sig war geprefteö und vergolbete® Leder aufs 
genagelt. Um ein ſolches Ungeihüm zu transportiren, mußte man 
es ichräg legen und dreben. Achnlicher Relchthum, wie er bier 
in dem Gaftzimmer aufgetbürmt war, füllte die obern Hausräume, 
und gern und millig zeigte man uns bielelben, ohne daß e# einer 
unangenehmen Prablerei glich. Ge if dieſee zur Schaufielle 
ibred Befiped, wie das Aufbängen eines blanfen Kupferkeſſels für 
je 1000 Species baared Geld, und viele andere Fleine Büge der 
norbiichen Gebräuche ſtarker Beweis einer vollkom men argloien 
Mechrlichleit, und Dieje mieder ein lobendes Zeugniß ber berrihen- 
ben Sitten. 

Mit meinen Genoffen vereint genoß ich den mwollüflig idinen 
Abend in der von den goldenen Stiablen ber ſcheidenden Scanc 
mit magiſchem Mojenrorh beleuchteten Gegend, Die und überieh 
ein ſchwelgeriſches Mahl darbot, im ber leicht und in Küle zu 
findenden Molterbeere. Es ift dieß eine nordiiche Bromkert, mit 
niedrigem langranfendem Sıraucdwerf, faum von der Höhe eins 
ordentlichen Buſches und brandgelben oder aprifoienfarbigen Krüds 
ten von ber Größe einer Maulbeere, die aus verichiebenen Kleinen 
Beerchen zu einer gröperen verbunden find, Mit Milch und Zuder 
genoſſen ſiud jie eine wahre Görterfoft, und die aus Nord-Echmeben 
befannte Aderbeere — eine Eleinere Brombeerart — iſt gar nicht mit 
ihr zu vergleichen; übertieß ſoll ſie antiſcorbutiſche Kräfte haben 
und überall, jelbjt auf den Torſmooren bed höchſten Noten — ih 
vorfinden. ine andere Beere bradjte mir mein Führet Joban« 
ned, und erjepte durch Die liebenswürdige Freundlichkeit, mit der 
er fie für mich gepflüdt batte, den ihr mangelnden höheren Wohl 
ſchmack. Gs ift eine wildwachiende Erdbeere mit einer jebr großen 
weißen Frucht, die nur jelten rothe Bädchen zeigt, nnd bei wei⸗ 
tem nicht jo aromatiich al& uniere Deutichen Walderbbeeren, fen 
dern mehr wie die Gartenerdbeere ſchmeckt; ibr Name ift Nadebär. 
Ein anderes Geſchenk dieſer Narur, auf welches er mid bei dem 
Spaziergange in ber Näbe des Gehöftes aufmerkiam machte, war 
Das liebliche Veildyenmood, das, noch fhärfer duftend als dieſelbe 
Gattung auf der Schneekoppe, in großer Menge an den Die ein 
zelnen Feld» und Wiejenftüde umgebenden Steinzäunen wuche. 
Soldyer Ginzäunungen finder man bier überall und zwar jehr 
babe, damit die häufig aus den Bergen bervorbredenden Wölle 
fie nicht überfpringen fünuen; unten find fie hierbei oft ohne den 
geringften Schaden offen, denn eigenthümlicherweiſe gebt der Wall. 
jelbft wenn er ed bequem fann, nie friechend Durch ein ſolches Loch, 
möglichermeile aus Furcht in eine Balle gerathen zu können. Ein 
entiprechender Brauch, gleichfalls auf die Morficht des Woliet 
deutend, iſt ed, an der Chaiſe einen langen Strick herabhängen und 
nachſcleppen zu laffen, ber dem Thiere für eine Schlinge gilt, 
und es jo in ebrerbietiger Berne bälı. 

Der Befiger des Hofet und Die Seinen zeigten ſich treuberjig 
und freundlidy gegen und, und famen uns mit biederem Gruft 
und berbem Handfchlag entgegen, doch hatten wir durch ihre Neu: 
gier und ſtete Fragen mancherlei Geduldöproben zu befichen; wir 
in allen Gebirgägegenden ift die fichende Anrede das trauliche Du, 
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und verlangen fie jede Erwiederung auch in biefem Tone. Unter 
den dienenden Mägden fanden wir bier in Stena Ersdotter ein fo 
blühend ſchönes Mädchen, daß der Schmug, von bem fie flarrte, 
nicht vermochte ihrer Schönheit Abbruch zu thun, und einer ber 
Freunde fich fogleich entichloß fle zu zelnen. Originell mar die 
Art mie fie bad Anerbieten aufnahm; anfangs meigerte fie es er» 
ichredt, dann von dem Bauer belehrt, fand fie mit fait frommer 
Andacht und geängflet wie ein Opferlamm fill, und nachdem ihr 
das vollendete und gelungene Bild gezeigt, betaftete und berührte 
fie badjelbe, lachte und jubelte laut auf, und anerfannte bad Ge⸗ 
lingen durch die lobende Bemerfung: „Han er en snild fyr.* 
(Er ift ein fchlauer Junge). Das uns bereitete Abendmahl beftand 
aus trefflicher Falter Küche, mit Ausnahme des Spiöfelöb, einem 
großen Stüde gedörrten, balbroben, durch jeine braune Farbe, 
Zaͤhigkeit und unangenehmen Gerub an Gutta⸗-Percha erinnerne 
den Stüd Rindfleiſches, für daß aber ber verichiedenartig bereiteten 
Lachſe, Meine und große Forellen, Sardellen, die in der Bucht von 
GEhriftiania gefangen und mit ipaniichem Hopfen bereitet werben, 
der Myſu⸗Oſt und Myiu-Smör, friiche aus Molken bereitete Arten 
von Käle und Wilchzuder von bräunlicher Farbe und ſüß und 
angenehbmem Geſchmacke, und namentlich der Gammel ⸗Oſt ent» 
jcpädigten, welcher legterer aus jaurer Kubmildy bereitet wird 
und je älter je vorzüglicger ſchmeckt, aud im jebem Hauſe in 
jahrealten Vorräthen gefunden wird, Zu dem in einem filbers 
nen Becher eredenzten Branntwein oder dem Biere in einer höl⸗ 
jernen Echale greift mit ber größten Unbefangenheit jeder im 
Zimmer Befindliche oder Gintreiende, jegt fie an den Mund und 
wifcht diefen erft nach bem Trunk mit dem Handrücken ab, Bald 
nach dem Nachtmahle fuchten wir die Mube in den Bettihürmen. 


Amerikanifche Wotizen, 


Kalbe Nachkommen in Amerifa. Nichts ift erflärs 
licher ald die jammervolle Erſcheinung ber Uniond-Weprälentation, 
mit ihrer Gorruption und ihrem gaͤnzlichen Mangel an Hingebung 
fürs allgemeine Befte. Die ſchwache Menſchheit bedarf zu ibrer 
Erhebung der Sporen und Stüpen; flat beflen zeigt jich ent⸗ 
muibigender Mangel an Eckenntlichkeit, neben allgemein hervor» 
tretender Selbſtſucht. Sogar gegen BVerftorbene, Die ſich dem 
Semeinbejten Lingegeben, zeigt jich grob: Undankbarkeit, wie wir 
aus dem Benehmen der Unions-Mepräfentanten gegen die Hinter⸗ 
Iıffenen bed burch die amerikaniichen Nevolutionäfriege berühmt 
gemorbenen Generalmajord von Kalb eclatant erſehen. 

Dieier Held hatte, als er nach Amerifa zog um fib dem 
baflgen Beireiungsfampfe anzuſchließen, eine Gattin, zwei Söhne 
und eine Kochter in Kranfreich zurürgelaffen. Sein aͤlteſter Sobn 
wurde unter Robespierte's Schredensbereichaft guillotinirt, wäh 
send jein Bruder Soldat unies Napoleon war umd ſich nach der 
Ürftauration in Dürftigfeit auf das Dörſchen Milon bei Paris 
zurüdjog. 1819 richtete er eine Perition an den Gongreb zu 
BWajbington, worin er um Auszahlung des rüdftändigen Gehaltes 
feines Vatere von 2434 Doll. bat, den ihm bie Bücher dei Schap- 
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amies der Bereinigien Staaten auch ereditirt hatten, Der Congteß 
ließ den Anſpruch unberüdfichtigt, deffen Gerechtigkelt außer allın 
‘ Zweifel geſtellt erichien. 

Die Enkel Kalbe, arme Landleute, petionirten darauf 31 Jahre 
lang vergebend. Bräfidenten erinnerten in ibren Botſchaften am 
die Forderung, Geſandte Frankreichs empfahlen ihn in ihren Mite 
theilungen an das Etaatöbepariemen: der Berüdjictigung, legid⸗ 
lative Ausichüffe berichteten zu feinen Gunflen, erft unter Taylore 
Adminiſtration wurde Diele Schuld neben dem fiebenjährigen &e» 
halte, den eine Gongrefacte den Witwen aller auf dem Schlacht⸗ 
felde gebliebenen Officieren gewährleifter, auebezahlt. Zu dem 
Monumente aber, welches der Gongreß dem Anbenfen Kalte im 
Jahre 1780 votirte, ſoll noch der erfte Stein gelegt werden. 

Die Nichtbezablung der Echuld erflärt ſich auf deren gerine 
ger Summe, die nicht binreichte, um gebörige Beftechungsiunmen 
an deren Auszahlung verwenden zu fönnen. Das tonument 
anlangend, fo war Kalb ja fein Engliſcher! die Deutſchen und 
andere nicht engliiche Marren, welche ihr Willen, ihre Kunft, 
ibre Tapferkeit und gar ihr Leben der „Mufter-Mepublif* witmen, 
müflen gefaßt darauf ſeyn, vom „jungen Mieien* barür genafen« 
ftübert zu werden, wie vor kurzem ein Deuifcher in Gincinnati 
von einem anglo-amerifaniihen Rangen genafenftübert wurde, den 
er vor dem Ertrinken im Ohlo erreitet batıe, Weil der Knabe 
fid an den rettenden Schwimmer geflammert harte, gab dieſer 
ihm einen Tritt, um ihn los zu werden und feine Rettung voll⸗ 
bringen zu fönnen. Auf trodenem Grunde angefommen, ſchüt⸗ 
telte der Junge feine Kleider, blickte feinem Metter tropig ins 
Geſicht und fchrie ärgerlih: „Warum zum Teufel gabt ihr mir 
einen Tritt, ihr verbammter Dutichman ?* 

Wo die Diftel der Selbftiucht geſaet wird, da wächst feine 
eblere Pflanze nach! Die edleren @igenichaften des Menſchen wollen 
ſorgſam gepflegt und herangebilber ſeyn; in der ſchrankenloſen 
Willkür gedeihen fie nid. E. P. 


Der reichſte Mana Birginiend. Im eine virginiſchen 
Blatte wird berichtet: „Als ich Hru, Hairflon vor ungefähr zwei 
Jahren in Pittſylvania befuchte, beiaß er zwiſchen 1600 und 1700 
Sklaven. Er bat ferner Aueſicht in kurzer Zeit 1800 Slawen 
von feiner Schwiegermutter zu erben, deren einzige Tochter er 
gebeirarber bat. ie arbeiten ſchon jeg: auf feinen Beflgungen, 
fo daft er gegenwärtig an 3000 Sklaven unter jeiner Aufſicht bat, 
Der jährliche Zuwachs beträgt ungefähr 100 Köpfe, ſo daß er 
jedes Jahr eine neue Pflanzung faufen und mir einen eigenen 
Sklaven bejledeln kann. Die meiften feiner Pflanzungen liegen 
in Vatrick- und Henry County Virginiens, noch befigt er aud in 
Norb.Garolina große Streden Landes, Sein Yandbefig in Sıofes 
wird allein auf 600,000 Doll. geihägt; fein ganzes Vermögen 
wird verichieden, bald auf Drei, bald auf fünf Mil. Dol. veran« 
ſchlagt. Ich halte die leptere Schägung für die richtige. Man 
ſollte glauben, ein einzelner Mann fönne unmöglich einen folchen 
Grundbefig verwalten, allein ich babe mic überzeugt, dab Hr. Hair« 
flon ſeine Angelegenbeiten io regelmäßig und ſicher beforgt als 
bätte er einer ganz Meinen Pilanzung vorzufteben, Seine Aufs 
jeber müffen ibm über alle Ausgaben und Ginnabmen auf jeder 
Pflanzung genau Rechnung ablegen, Die Nahrung und Kleidung 
jeiner Neger wird ſaumt und ſonders auf ben Pflanzungen ſelbſt 
erzeugt, und der Ertrag feiner Tabalsernten wirft ein ungeheures 
jährliches Einkommen ab, abgejehen von der Vermehrung ver 
Neger, bie gleichfalls ein reiner Gewinn für ibn if. 
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Bad jeinen eigenen Wohnftg anbelangt, jo babe ich in ben 
15 Staaten ber Union, welche ich bereiöte, nichts Aehnliches ge» 
ſehen. Mit feinen Bärten halten felbft die parabieflihen Anlagen 
auf dem Miffifippie Delta feinen Vergleih aus. Gin Prediger, 
ber ſeit vielen Jahren in ber Nähe fein Amt ausübt, fchlieht ime 
mer jeine Beichreibungen vom himmliſchen Paradieſe mit den 
Worten: „Kurz ed iſt bort ebenio ſchön ald in Hrn. Hairſton's 


Gaͤrten;“ und einer unjrer Bekannten, ber zum erflenmal nad | 


Waſhington reiste, jchrieb in feiner erften Begeifterung über bie 


Schönheit der dortigen öffentlichen Anlagen: „Sie find beinahe 


fo ſchön mie der Park Samuel Hairftond." Hairfton felbft ift 
ein jclichter, beicheidener Mann, der noch nie mit jeinem Weich 
thum groß that; daher kennt man ihm auch faum außerhalb des 
Staates, während ber Reichthum viel „leichterer“ Leute in der 
ganzen Union von fid reden macht. Wm. B. After, der für den 


teichiten Mann in der Union gilt, bat nur ungefähr 4 Mil. Doll., | 
und der Reichthum unierer großen Kaufleute wird bedeutend über» | 


Ihägt, während Hairftons Vermögen in folidem Grundbeſitz ber 

ftebt, der jeden Augenblid zu Geld gemacht werden tann. Hairſton 

Hamm: aus Henry Gounip in Pirginien, und jeine Verwandten 

gebören eben auch nicht zu den armen Leuten. Einer jeiner Brüder 

Marihall Hairfton beflgt 700 Neger, ein anderer Hobert 1000 

in Miififippi und ein dritter Harris ungefähr 600 ebentajelbft.* 
E. P. 


* 


Vapierverhältniſſe in Amerika. Die Vapiereinfuhr 
bat fi in den Vereinigten Staaten Nordamerikas von Jahr zu 
Jahr gefteigert; fle flieg von 146,790 Doll. 1840 auf 496,568 D. 
1850, während die Ausfuhr von 124,597 D. 1846 auf 99,696 D. 
1850 janf. Das ift auch ſehr natürlich; denn während fich die 
Zufuhr der Hadern nicht vermehrt, flieg namentlich der Bedarf 
an Drudpapler ſehr aniehnlich. 

Gegenwärtig baben die Vereinigten Staaten 750 Papier 
müblen, und e8 wird angenommen daß durchſchnittlich in jeder 
vier Maſchinen im Gange feben, die jede täglih 300 Bid, Papier 
produciren, mas im Jabre 270,000,000 Pfd. ausınadye, ju einem 
Productiongwertb von 27 Mill. Doll, 


Durchſchnittlich find auf 1'/, Bid. Hatern 1 Pid. Papier zu 


rechnen, weßhalb obige Fabrication einen Habernbedarf von 405 | 


fee) 92 050 


wendet werben jollen, und in der That zeigt fih bier in Nem- Dorf 
bereitd eine Menge aus Hadern fabrieirted Papier, das zu Ber. 
padfungsjweden verwendet wird, 

Dadurch dürfte allerdings die feitherige Steigerung des Preiiet 
ber Habern verhindert werden, auch wenn Hadernpapiere für ge 
mwöhnlihe Druck⸗ unb Schreibpapiere in Gebrauch bleiben follten. 

€ P. 


Bortichritte ber Auswanderung aus Irland, Mar 


‘ glaubte in neuerer Zeit eine Abnahme der Ausmanbderung jr fr 


merfen. Ballinatloe Star — eine gemäßigt conſervatide Zeitung 
— flelt, wie aus folgendem zu eriehen, eine gerade eng 
geſetzte Anfiht: „wir haben noch nie von fo außgebehnten Zurühun 
gen gehört, wie fie jegt von zahlreichen Perſonen, Die eine Aus⸗ 
wanderung beabfichtigen, gemacht werben. Es find nice aleın 


' mebr die Bereinigten Staaten und Canada, die Yon iriiden Aute 





Mil. Pb, vorausfegt, was etwa 16 Mil, Doll, Koften beirägt, 


wenn ber Habernpreis zu 4 Gents das Po. angenommen wird, 
Dazu treien dann noch 3,375,000 Doll. Arbeirsfoften, 1%, Gent 
auf das Pfund veraniclagt. 


Bernere Koften für Metalltücher, Bleihungsprocefie, Maidhie 


nerie, Beuerung, Gapitaleintereffen u. ſ. w. find auf etwa 4 Mill, D, | 


' Rab täti 
anzuſchlagen. Der Hadernmangel hat bereits zu allerlei Berjuchen | Habs fü) eine Rartäsidentagel one bedenıruben Berluf an Ann 


geführt, Dieh Material zu eriegen. Der "Pbiladelphia Ledger*, 


ein Blatt mit faft 50,000 Auflage, wird bereits auf Papier aus | 


Stroß gefertigt — gedrudt, wovon das Pd. nur neun Gents 
fofter, mährend etwa 12 Gents für ähnliches Zeitungspapier gt» 
zahlt werden. Dem Strobpapier feblt e8 aber an Weiße. Berner 
liegen recht gelungene Verſuche von Dr. Antifels Heu-Papier 
vor, und eine Pflanze des Südens „Ofra* genannt, fol ſich vor⸗ 
trefflich zur Papierfabrication eignen. Bon Jamaica wurde bies 
ber geichrieben, daß dort ftarfe Beſtellungen auf verſchledene vege⸗ 
tabiliſche Stoffe aus ben Vereinigten Staaten eingetroffen ſehen, 


die zur Erzeugung von grobem Umſchlag · und Packpapier vers 


wanderern angefüllt werden, am meiſten ſcheint Auftalien die⸗ 
jenigen anzuziehen, welche Die Reiſekoſten aufbringen können. Aus 
ber Umgebung von Ballinadloe, Lawrence-Town, Kiltormer und 
Eyrecourt hören wir von vielen, welche Vermögen und alled was 
fie brauchen, beſihen und doch ibr Gluͤck auf ber ſüdlichen Halte 
fugel ſuchen wollen, und bie felbit nicht die Aueficht auf eine 
überaus reiche Ernte zum Verbleiben im Lande veranlaffen fonnte, 
Die aderbautreibende Claſſe fheint hier ganz verblendet zu ſedn, 
denn fie verlaffen ihr Vaterland, gerade ald ob fie ein über dem⸗ 
ielben ichmebendes Unglück fürdpteten, mit einer in den Annalen 
ber Geſchichte noch nicht vorhanden geweſenen Hafl. Wohl mögen 
wir auörufen: „Wie joll das enden?* So lange ſich die Auswan« 
derung bloß auf das Landvolk beichränfte, meldye® in großem Maße 
von jeinen bereits über dem atlantifchen Meere mwohnenden Freuns 
den unterftügt wurde, fühlten wir und meniger beunrubigt. Nun 
aber, mo eine beträchtliche Anzahl junger Männer und Frauen 
von Stande und Vermögen fih anſchickt die Heimath zu vwerlaflen, 
bemächtigen fi unſer ernfte Bedenken, wie eine ſolche Bewegung 
für das Landwohl enden mag. Unſere Märfte find bereite wenig 
beſucht und in entfernteren Diftrieten fteben die römtich«tatboliichen 
Gapellen halb verlaffen, waͤhrend in den Strafen mandyer Sant» 


ſchenleben zu verurjachen, entladen könnte. Seit fich das Land 
von den Wirkungen der Hungerönorh zu erholen anfing, hat der 
Geiſt der Auswanderung unter dem Landtolf zugenommen. &$ 
muß in ber That ein ſolches Zeichen von Mubelofigfeit einet 
Volkes, das doch in Wohlftand und nicht in zu gebrängter Mafle 
lebt, befrembden. Es kann nicht anders ſehn ala daß im forialen 


ı Haudhalt des Landes fi ein Etwas findet, das von Grund aut 


unrecht iſt — ein hronifches Uebel, welches bie politifche Erfab ⸗ 
zung weder enthüllen noch gar ausrotten konnte.“ Wir denken 
England dürfte wohl nicht gar zu meit fuchen, um an bie Wurzel 


| bes Uebels zu rühren, 


Berlag der I. G. Cotta ſchen Buchhandlung. — Proviſoriſche Medaction von Dr. Guſtav Widenmann. 





Das Ausland, 


Bine Wochenſchrift 
für 


Kunde des geifligen und ſittlichen Scbens der Völker. 


Die eingeborne Bevölkerung Oftindiens. 
Don Prof. Spiegel. 


Es war eine große im ihren felgen widtige Entdedung ber 
indifhen Philologie, daß das fansfritredende indiſche Belf, dasſelbe, 
das wir für verwandt mit uns halten, nicht vom Unbeginn ber in 
Indien heimisch, fendern erft in Zeiten dert eingemwanbert ift, welche 
nahe dem Zeitraume liegen im weldem eine geficherte Geſchichte 
beginnen kann. Die Möglicfeit, das Vaterland des gefammten 
Sprachſtammes, ben wir den indogermanifchen nennen, nad Indien 
zu fegen, fiel hinweg, und es muß ein anderes bis heute noch nicht 
beſtimmbares Fand gefunden werben, in welchem jenes Urvelf feinen 
Sitz hat, dem alle die zahlreichen indegermaniſchen Stämme ihren 
Urfprung verdanlen. Bon diefem urfprüngliben Eige ter Inter 
germanen hinweg muß fi tie Fluth inbogermanifher Auswante- 
rung im zwei Etrömen, nach Weften und nad Dften, ergoffen 
haben. Hier wie dort traf ein gleihes Edidjal die Urbewohner 
ber Länder, melde bie neuen Anfümmlinge vorfanten und bezwan« 
gen. Einmal befiegt, beugten fie fi) entmerer ald Knechte unter 
ihre höher begabten Sieger, gingen als ſelbſtändiges Volk unter, 
indem fie nach und nach die Sprade und Sitten ihrer Sieger an« 
nabmen, aber aud manche ihrer Eigenthümlichkeiten dem fiegreichen 
Geſchlechte mittheilten und dadurch zum Gemeingute machten. Ober 
fie zogen fi in Landſtriche zurüd, melde die Begierde der Sieger 
nicht anledten, in bie rauhen, falten Gebirge des Nordens, in bie 
fumpfigen und ungefunden Thäler am Fuße der Gebirgäfetten. 
Dort hielten fie fi oftmals Jahrtauſende hindurch verachtet aber 
wenig angefochten, und bewahrten im Ganzen treu bie ihnen ange 
flammte Sitte und Sprade, 

Es ift natürlich und begreiflih, baß bie europäifche Willen 
ſchaft bei ber Erforſchung Indiens ihre Aufmerlſamleit zunächft dem 
fiegreih eingemwanberten Stamme, ber fansfritredenden Bevölkerung 
zuwandte und bie Wanderungen besjelben mit Intereffe verfolgte. 
Bon Weften ber — fo lehrte und das Stubium ber älteften Monu« 
mente bes indiſchen Geiſtes — zog das ſanskritredende Volk zuerft in 
die fruchtbaren Gefilde des Fünfſtremlandes (Penſchab) und von 
ba weiter oftwärtd, bie Gegenb zwijchen tem Himalaya und bem 
Bindhyagebirge ausfüllend, die Eingebornen von ben Ebenen in bie 
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10 November 1854, 


Gebirge zurüdbrängend. Die Sumpflandſchaften am Fuße ber beir 
ben genannten Gebirge, die theils waldigen und unergiebigen theils 
falten Gebirgslandſchaften erregten den Neid der Sieger um fo 
weniger, als bie Maſſe ihrer Bölferfhaften eben bingereicht zu haben 
fcheint, um die Theile Nordiudiens auszufüllen, die fie noch inne 
haben. Noch in hiſtoriſcher Zeit ift das Meer im Often und We 
fien, der Vindhha aber im Süden bie Gränze, über welde bie 
fandfritrebende Vevölferung nicht binansgeht. Selbſt fpäter, als 
die Maſſe des Volles gewachfen war und Puft zu neuen Wanbe- 
rungen ſich regte, zog man es vor, bie Eingebernen im ungeflörten 
Befige ihrer Waldwildniſſe zu laffen und jenfeits berfelben im den 
fodenden Tropenländern Sübindiens neue Eolonien anzulegen. Auf 
diefe Weiſe ift die ſanskritiſche Bevöllerung und Sprache auch nad 
Südindien vorgebrangen, aber biefe Vorpoſten ber fansfritredenden 
Inder waren mächtiger durch ihre Gefittung als durch ihre Anzahl, 
Sie vermodten zwar biß auf bie Äuferfie Spike Süpinbiens ihre 
Cultur zu verbreiten, aber ihre Zahl war zu gering als daß bie 
füpindifche eingeborne Bevöllerung in berfelben Weiſe in ihr aufs 
gegangen wäre, wie ehemals die nordindiſche. Die ſüdindiſche Be 
völferung ift in allen Gattungn der Literatur von ber nerbinbi» 
ſchen gänzlich abhängig, fie ſchuldet ihr eine Menge von Ausorüs 
den, aber ter Charakter der Sprachen ift umangetaftet geblieben 
und das fremde Element bat ſich demfelben fügen müſſen. 
Nachdem fih einmal die fansfritredende Bevölkerung in den 
neuen Wohnſitzen feftgefegt hatte, blieb vie alte in ihrer Zurück⸗ 
gezogenheit ungeflört und ziemlich unberührt von allen den Wedhfel- 
fälen des Schickſals, welche Indien bis anf die memefte Zeit ber 
troffen haben. Einzelne folder Völlertheile wie die Khands haben 
ſelbſt bie Engländer erft meu wieder entbeden müflen, wie wir bieß 
früher in viefen Blättern mitgetheilt haben (vergl. Ausland 1849, 
Nr. 10 — 16.). Erft im neuerer Zeit fängt bie Wiſſenſchaft ernfl- 
lich am ſich mit diefer eingebormen Bevölferung zu beſchäftigen, bie 
Kenntniß ihrer Spraden und Sitten fi zu verſchaffen, und na 
mentlich ift es erfreulich, daß Engländer mit Eifer ſich biefes Stu 
diums bemädtigt haben, da ihnen in ber That die befte Gelegen- 
heit gegeben ift, basjelbe zu fördern. Berſchiedene Gründe vereini« 
gen ſich, die Pebensumftände diefer fo lange ganz unbeachteten Glie- 
ber des anglosintifhen Keihes mehr in den Vorbergrund treten 
zu laffen; der Wunſch dieſe Völlerſchaften zum Ehriftenthume zu 
133 
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belehren; das Verlangen, fie endlich einmal tem Auflande des tie- 
fen Elenves und ver Berfunfenheit zu entreißen, im dem fie fo lange 
geſchmachtet haben; die Nothwentigkeit endlich für die Regierung, 
fi um alle ihre Unterthanen gleichmäßig zu belümmern, Unter 
ben Wiffenfchaften aber Tann feine tiefen Forſchungen mit größerer 
Aufmerkfamfeit felgen, als bie vornehmlih von W. v. Humboldt 
gegründete, immer mebr unter uns aufblühende Linguiſtik oder 
allgemeine Spradhwiffenfhaft. Ohne eigenthümliche Bildung, zum 
Theil ohne alle Literatur würden dieſe Völlerſchaften zu Feiner Zeit 
das Intereſſe ter Philolegen in hohem Grate in Anspruch genom⸗ 
men haben, melde das Studium tes Eprade nur als ein Mittel 
betrachten, um den Zuftand der geiftigen Cultur bei tiefem oder 
jenem Belle zu erforſchen. Der Linguift aber, deſſen Aufgahe es 
if, vie Eprade um ihrer felbft willen als eine Aeußerung des 
menfhlihen Geifles zu verfolgen, mußte mit Interefle fein Augene 
merk anf eine Claffe von Sprachen richten, die bisher gänzlich uns 
befannt und deren eigentbümlicher Bau einleudhtend genug war. 
Dazı kommt, daß auch eine antere gleichfalls noch junge Wiſſen⸗ 
[haft die Ergebnifje ver Linguiſtik mit Intereffe verfolgt und viefe 
Wiffenfhaft als ihre treuefte Bundes zenoſſin anſteht. Dieß ift bie 
Ethnologie. Wie die Linguiſtik alle Spraden, fo umfaft bie Ethne- 
logie alle Racen mit gleicher Liebe, und es wird daher auch ohne 
weitere Ausführung Mar feyn, wie tiefe beiten Wiſſenſchaften ſich 
mannichfach berühren und gegenfeitig aufzuflären vermögen. — 
Wenn nun die Erforfhung ter Epradien der eingebornen Bevöls 
ferung in Indien und mithin unfere Kenntniß der damit zufam« 
menbängenden hiftorifchen fragen über die Herkunft und gegenfeis 
tige Verwandtſchaft der einzelnen Völkerſchaſften noch nicht fo weit 
vorgefchritlen ift als cd wünfchenswerth und wohl auch möglich ift, 
fo liegt vie Schuld theils an ter geringen Anzahl der Arbeiter auf 
biefem Felde, theil® im der Schwierigkeit auch nur der nöthigften 
Hülfsmittel habhaft zu werben, Bloße Wörterverzeihniffe reichen 
nicht aus, um bie Verwandtſchaft oder Verſchiedenheit der einzelnen 
Böllerfhaften zu erkunden, und tiefere philologiſche Forſchungen find 
nicht Jedermanns Sache. Die meiften Nachrichten über diefen Ge— 
genftand verdanlt man dem unermüdlichen Eifer Hobafone, tes 
langjährigen brittiichen Mefitenten in Nepal, ber nicht nur ſelbſt 
fammelte, wozu ihm bei feiner Stellung die Gelegenheit geboten war, 
ſondern auch durch aufgebehnte Correſpondenz von weit abliegenden 
Bölfern und ihren Sprachen fi Kenntniß zu verſchaffen fuchte, 1 
Die Ergebniffe find immerhin ſchon intereffant genug, um fie auch 
zur Kenntniß bes größeren Publicums zu bringen, 

Der falte Himalaya mit feinen Schneebergen ift ben indiſchen 
Eingebornen ebenſo unvermehrt geblieben ald der alte Norden 
Europa’s ben innen und Lappen. Dan hat erſt neuerdings ent« 
dedt, daß ein beflimmtes Syſtem in diefer merfwärbigen Gkchirge» 
maſſe waltet und diefelbe im Großen und Ganzen aus brei über 
ainander liegenden Gebirgsfetten beſteht. Im ihrer Beziehung zu 
Indien hat man fie mit einer Hand verglichen, teren fünf Finger 
gegen Indien hin ausgebreitet find. Zwiſchen je zwei biefer finger 


4 Die Urbriten Hodgſons bilden eine Reihe von Artikeln dm dem 
Journal der afialifchen Gefellfhaft won Dengalen, in Refume findet 
man in dem eben erfchienenen Werke unferes gelchrten Sandamannee Mar 
Diüller: Letter to Chevalier Bunsen, on Ihe classification of he Tu- 
ranian languages. 
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iſt das Gebiet eines Stromes zu fegen, ber mad Indien binak 
fliegt und feinen Wafferreichthum von den Bergketten bezieht, tie 
ihm zur Seite ſtehen. Alle vier Ströme aber werben wicherum 
vom Ganges verfhlungen, ber ihre gefammte Waffermaffe tem 
Meere zuführt. Im Oſten biefer vier Ströme beginnt mit der 
Manafa das Duellgebiet des Brahmaputra, weftlih mit dem Satz 
dru (Seiledſch) das Stromgebiet des Indus. Zwiſchen dieſen be— 
den Stromgebieten ift Indien eingeſchloſſen, und im Norden ver 
felben erfiredt fi der Himalaya im einer Länge vor 1800 (engl 
Meilen und in einer durchſchnittlichen Breite von 90 Meilen. D 
dreifache Abflufung tes Himalayagebirges, die wir eben ermäße 
haben, bedingt drei übereinander liegende Mimatifche Abftufungen, 
von benen bie höchſte von 16,000 bis 10000 Fuß Über der Meere 
fläche liegt, bie zweite von 10000 bis 4000 Fuß, bie niederfle ex- 
lid von 4000 Fuß bis auf die Ebene herab. Jede dieſet Abſte 
fungen bat durchſchnittlich eine Breite von 30 Meilen. Die oberfie 
Region bewohnen die Bhotihne, die im verfchiebene Zweige jerfalen, 
ald Rengpo, Siena, Eerpa u. ſ. w. In die zweite Allan 
theilen ſich verſchiedene Völler. Innerhalb des Stromgebint ms 
Brahmaputra begegnen wir den Miſchnis, Bors, Abore, Iusu a 
Das Stromgebiet ber Tiſta ift das Vaterland der Dimpare, 
Chopa eder Lepcha. An ver Kofi wohnen bie Sliramtins um um 
bus, zwiſchen der Kofi und Gaudali die Sancars, Germazt, Mar 
gard. So wertheiit Hodgſon tiefe Bölferfhpaften, bemerlt aber 
dabei ausprüdlih, daß es bei ter wandernden Lebensart tiefer 
Stämme ſchwer ſey ihre Wohnpläge feft zu beflimmen, und taf 
man oft unvermutbet Theile derſelben an Orten träfe, die weit vom 
ihrem eigentlihen Aufenthaltsorte entfernt find, In der miederften 
Region des Himalaya enbli findet man Namen mie Koech, Bobe, 
Dimal, Medra, Kichal und mehrere andere. Diefe Stänme haben 
fid) dann auch weiter gegen Süden in die jumpfigen Ebenen ver 
breitet, die man bas Tarni nennt. 

Ale diefe genannten Stämme gehören, fo viel man bis jeft 
ermitteln kounte, dem tibetifhen Sprachſſamme an; bei einzelner 
berfelben, wie den Limbus und Mınmis, hat ſogar die Tratitier 
noch Erinnerungen an Wohnfige im Norben erhalten. Wann bie 
Einwanterung flattgefunden habe, ift ſchwer zu fagen, einzelne Ras 
men tiefer Vollerſchaften finden ſich ſchon im indiſchen Epos Make 
bharata, Als ſicher läßt ſich bloß angeben, daß dieſe Trennung ver 
der Einführung bes Buddhiomus in Tibet (7 Jahrh. u. 2.) fallen 
mäfje, denn an ben Ausprüden, welche indiſche Civilifation um 
Religion dorthin gebracht hat, nahmen diefe Völkerſchaften Feine 
Antheil, Wenn man aber früher vermuthet hat, 1 vie Spraden 
biefer Eingebornen möchten wohl mit den fübindifchen verwaudt 
feyn, jo daß urfprünglid) Judien nur von Völkern Eines Stamms 
bevölfert gewefen wäre, deren einzelne Glieder durch die ſandkritiſche 
Einwanderung nur zerfprengt worben feyen, fo läſſt ſich ſchon jest 
behanpten, daß dieſes nur unter gewiſſen Einjchräufungen wahr jeyn 
fönne, 


So noch nemerbings Brigge im Journale ber Londoner aſtatiſche ⸗ 
Gefellihaft. (Vol. XI. p. 275. 302) An der Tepten Stelle werden äh 
gens Derufungen auf eompelente Krumer ver ſüdindiſchen Sprachen (Eli 
Hof) mirgetbeilt, melde ſich beifällig über diefe Epracpeinbeit zeaͤshet, 
— M. Müller erklärt ſich mit erheblichen Gtünden dagegen a. a. D. 
p- 10 
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Allerdings mögen im weiteren Sinne bie fübinbifchen Sprachen 
zu bemfelben Stamme gerechnet werben, aber fie bilten dann immer 
eine Glaffe für fi, denn an grammatiſcher Entwidlung find fie 
den Völkern am Himalaya weit voraus, und diefe grammatifche 
Ausbildung muß fih ſchon aus früher Zeit herfchreiben, denn fie 
ift der fefte Kern in allen ſüdindiſchen Spraden, muß alfo ſchon 
älter ſeyn als bie Trennung berfelben. Bon einem fo entwidelten 
Syſteme finden ſich aber in ten Sprachen am Himalaya feine Spu- 
ren, und man barf es al& eine Thatfache annehmen, baf bisher 
feine Sprache im Gebiete des Himalaya entbedt werben fer, bie 
enge mit ben fildindifchen verbunden wäre, fondern daß dieſe alle 
ihrem Baue nach am bie tibetifchen ſich anfchließen. Aber aud) 
jenfeit8 des Himalaya erfiredt fi, mie die neueren Forſchungen 
gelehrt haben, das Gebiet ber tibetiſchen Spraden weiter ald man 
geglaubt hatte; dech ift nach Hodgſous eigenem Gefläntniffe das 
für dieſe gefammelte Material weniger zuperläffig als für die übri« 
gen Spraden. Tibet, das im Norben von ben Surelungebirge, 
im Süten vom Himalayagebirge begränzt ift, wird durch eine dritte 
hohe Kette getheilt, die Hodgſen Nyenchhen · thangla“ nennt. Sie 
bildet die Gränze zwiſchen Norden und Süden oder zwiſchen den 
nomadiſchen und eiviliſirten Bewohnern von Tibet. Zwiſchen dieſer 
Kette und den nördlichen Gränzen Tibets wohnen drei Nemaden 
fämme: die Horpa im Welten, die Sofpa im Often, die Drolpa 
in deu mittleren Gegenden, Die Horpa (Khor bei Ritter) reichen 
in bie Meine Bucharei und Dfungarei hinüber, wo fie Igur ge 
nannt werden. Die Sofpa erftreden fih bis an den Kofonor, 
ihre Gegend heißt Solheul. Nach den mitgetheilten VBocabularien 
gehören tie Sofpas zu ben Mongolen, die Horpas zu dem Bhoriyn« 
flamme. Die Sprade der Drofpa ift noch nicht befannt. Tiber 
tifhe Sprachen erſtrecken fich ferner von den Sokpas an der gan« 
zen Gränzlinie von China entlang bis nah Yunan. Die allge 
meine Bezeichnung für biefe Völfer bei den Ehinefen ift Sifav d. i. 
weſtliche Barbaren. 

Aber nicht auf die Bölfer im Norden und Süden tes} Hima- 
laya darf man ten Stamm ber Bholiynſprachen beſchränken, aud 
die Spradyen am Brahmaputra und ſelbſt das Burmaniſche ge 
bören dazu. Man hat biefe Sprachen gewöhnlich zu ben This 
ſprachen geftellt, von melden unten die Rebe feyn wird, biefe aber 
haben ihre eigenthümlichen Abweichungen. Diefen Zweig bes 
Bhotinſprachſtammes hat man neuerbings ben lohitiſchen genannt (von 
Lobita einem Ramen des Brahmaputra). Nicht weniger ala 17 
folder Lohitifher Dialelte find bis jetzt befannt, alle von bisher 
wenig genannten Välferfchaften, unter benen bie Karen durch ihre 
Bereitwilligleit das Ehriftenihum anzunehmen am befannteften ge- 
werben find. Freilich ift auf dieſem Felde auch noch viel zu thun. 
Der Ihätigfte Arbeiter auf vemfelben ift Robinfon, dem wir Wör« 
lerverzeichniſſe und kurze Abriffe ver Grammalik verdanken, letztere 
zeigen deutlich, daß der Bau in allen dieſen Sprachen eim und 
derjelbe if. Auch bie Traditionen biefer Bölfer, fo weit fie bis 
jegt befannt wurden, meifen auf ihre Einwanderung vom Nor 
ven bin. 

In ein Verwandtſchafteverhältniß, aber nur entiernterer Art, 
darf man auch tie Thaifprachen zu dem tibetanifchen Sprachſtamme 
flellen. Thai ift ter einheimifhe Name für Sinn, Thai ⸗phaſa bes 
zeichnet tie Sprache der freien Männer. Diefe Claſſe umfaßt außer 


dem Siameſiſchen nod die Sprache von Laos, dann Khamti, Ahom 
und Kafila, Diefe Diafefte zeichnen fih aus durch ihre große 
Uebereinftimmung unter einander; nen Zehntheile, fagt ein Kenner 
berfelben (N. Brown) find in allen biefen Dinleften gleich, mit Aus- 
nahme geringer Abweihungen in der Ausiprade. Einer biefer 
Dialekte, ver Ahomdialelt, ift jetzt faft erloſchen. Es war dieß bie 
Sprache der ſiameſiſchen Eroberer der Provinz Affam, bie awar 
eigentlih Shyan heißen, von den befiegten Affamefen aber Ahom 
(von ffr. asama, d. i. ohne leihen) genannt wurden. Obwohl 
diefe Siamefen noch jet einen nicht unbedentenden Theil der aſſa⸗ 
meſiſchen Bevöllerung ausmachen, fo haben fie doch faft alle bie 
Sprache und Religion der Bewohner von Affam angenommen, bie 
inbifchen Urfprungs find und eine dem Bengaliſchen nahe verwandte 
Sprache ſprechen. Nur einige Priefter verftehen nech das Ahom, fie 
haben neben ter einheimiſchen Sprache auch ihre urfprüngliche Religion 
beibehalten. Die Sprade der Khamti ift die Sprache bes obern 
Jravadithales. Sie hat hauptfählih zur Vermuthung Anlaß per 
geben, als feven vie fiamefiihen Spraden mit denen am Brahma» 
putra und namentlich mit dem Burmanifchen nahe verwandt. Der 
Dialelt ver Khanti hat alleroings eine große Anzahl burmanifcher 
Wörter aufgenommen, aber diefe Entiehmungen erweiſen fih als 
neu und fehlen dem Siamefifhen und dem Ahem, das mit dem 
Siamefiihen nahe verwantt, wo nicht urſprünglich damit identiſch 
war, Die Sprade von Yaos gehört der Provinz besfelben Namens 
an, Nur ein Wörterverzeihnig ift bekannt gemacht. Das Gebiet 
ber Kaſſiaſprache wird nördlich von Affam, fürlih von Silbet, 
wefllidh von den Garrobergen, öfllih von Kaihas begränzt. Cine 
grammmatifhe Skizze hat Robinſon geliefert. Es ift bemerfens« 
wertb, daß die Thaifpradhen eine Neigung zu haben fchenen, fich 
gegen Norren auszudehnen, während umgelehrt der tibetiſche Sprach⸗ 
flamm ven Norden nah Süren wandert. 

Wir fehren nun von tiefer Abſchweifung nad Indien zurüd, 
und menden und von den Bewohnern des Himalaya zu ben Eins 
gebornen, die in den Gebirgen Norbinviens im Vindbya und von 
da ſudwärts ihre Wohnfige baten. Auf wie ſchwachen Füßen auch 
unfere Senntniß der Spraden des Himalaya in vielen Punkten 
noch ftehen mag, von ben Sprachen der fürlihen Gegenden bürfen 
wir fie getroft ſcheiden. Ullerdings ift die Sprade Süpindiens 
und der an den ſüdindiſchen Sprachſtamm fih anfdliefenden Eins 
gebornen durchweg vom ſanskritiſchen verfchieden, aber dem Baue 
nach find fie weit entwidelter als vie Sprachen des Himalaya, und 
erinzern im ihren Wendungen vielfah an da® Turtiſche. Daß alle 
dieſe ſüdindiſchen Spraden enge verſchwiſtert feyen, nit nur in 
den Wurzeln ſondern auch in deu Flexionen, ift eine Thatſache, bie 
feftfteht; umfangreiche DVergleihungen von Ellis, Roſt, Stevenfon 
haben dieß erwieſen. Dagegen hat man ihnen neuerdings einige 
Reſte von Eingebornen, die man dem fübindifhen Stamme ſchon 
zugesählt hatte, wieder entreifen und zu einer eigenen Sprachelaſſe 
ftempeln wollen, Dieß it mämlih ein Theil ber fogenannten 
Kulis, unter welchem unbeftimmten Namen, der in bem jegigen In« 
bien überhaupt jeden Laftträger bezeichnet, die verfihiedenften Völs 
kerſchaften zufammengefaßt werten. Einzelne Abtheilungen der 
Kulis, z. B. die ven Rajmahal, gehören freilih mit den Gonds 
zu der fütindifhen Sprachclaſſe, aber dasjelbe kann nit von ben 
Kulis von Sinhbhum, Sontal, Bhumidj und Mundala gelten, 
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beren Dialefte zwar unter fi vielfahe Verwandtſchaft zeigen, aber 
feine mit den füblihen Indiern. Hodgſon fieht allerdings bie Ber- 
wandtſchaft aller Kulis mit dem ſüdindiſchen Spradflamme für 
eine ausgemachte Sade an, aber M. Müller hat ſich neuerbings 
dagegen erflärt — foweit wir nach den zugänglichen Hülfsmitteln 
beurtheifen fönnen, mit Recht. Dagegen ſcheinen fie mit dem Bolfe 
zu Einem Stamme zu gehören, welches fih Ho, d. i. Menſcheu 
nennt, und deſſen Hauptmafle in ben umerforfchten Gebieten im 
Norden und Norboften Gendranns wohnt. Ueber fie und ihre 
Sprache hat Lieutenant Tidel Aufllärungen gegeben (im Journal 
ber afiatifhen Gefellichaft von Bengalen 1846). Müller will dieſe 
Spradrefte unter dem Namen ber Muntas zu einer Claſſe zu. 
fommenfaffen, und nimmt an daß fie eim eben fo vereingelter Reſt 
eines Sprachftammes feyen wie die Basken in Europa. 


Hiernach beichränft ſich das Gebiet der ſüdindiſchen Spraden 
auf den größten Theil Südindiens und die Sprachen ver Vindhya- 
wölfer, der Khands und Gonds, die no vor furzem unbefannt 
waren, bie aber jegt entſchieden ben ſüdindiſchen Sprachen ange» 
ſchloſſen werben dürfen. Vornehmlich an den Küften hat ſich die 
fansfitifhe Bevöllerung in Südindien feftgefegt (mahrfcheinlich des 
Handel® wegen), die Mahratta- und Konfanafprade im Weften, 
die Uriväfprahe (Sprade von Driffe) im DOften geben Zeugniß 
diefer frühern Colonifationen. Die vorzüglichiten ſüdindiſchen Dia 
lelte find Tulura und Malayelan an der malabarifhen Küſte bis 
zum Cap Comorin, ven da aufwärts erftredt ſich an der Oſtküſte 
bad Tamil oder Tamulifche bis Coimbatot; doch ift diefe Sprache 
eine Art lingua franca in Sütintien geworben, ganz fo wie das 
Hinduſtani in Nordindien. Wo das Tamulifhe aufhört, beginnt 
das Gebiet der Teluguſprache (Telinga), vie ſich Eis an tas Bond» 
gebiet erfiredt. Den centrafen Theil des Landes, im Often ter 
Zuluva, im Welten der Telingafpradhe nimmt das Gebiet der ar 
nataſprache ein. Außerdem ſprechen mehrere Meinere Völlerſchaften, 
3 B. die Tedas auf dem Nilagiri ihre eigenen Sprachen, Zur 
Erforfhung ver fübintifhen Epradjen befigen wir meit mehr Hülfe- 
mittel als für bie Sprachen tes Himalaya. Cine ziemlid) aus 
gedehnte Literatur hat fid im jeder einzelnen der genannten Spra« 
den entwidelt, und einheimiſche Grammatiler haben bereits ihr 
Befen zu ergründen geſucht. Außer ten grammatiſchen Formen 
haben fie einen großen Theil tes Wortfhates mit einander ge· 
mein, aus dem Sanskrit aber iſt ein jo großer Theil der Wörter 
herübergenommen werten, daß biefelben als fremdes Spradgut 
gar nicht mehr gefühlt werben, Dieſe herübergenommenen Wörter 
erſcheinen in doppelter Geftalt, und tie eingebernen Grammatifer 
unterſcheiden daher zwiſchen ähnlichen (tatsama) und unähnlichen 
(tadbhav-) Wörtern, Unter den erftern verfteht man ſolche Wör- 
ter, die ald fansfritifhe gleich kenntlich find; unter ben zweiten 
folge, die unkenntlich geworden find. Zur Unkenntlichkeit folder 
Börter trägt vielfach bei, dah fie nicht direct aus dem Sanslrit, 
ſondern erſt aus den davon abgeleiteten Sprachen herübergenommen 
worden find. Daß übrigens dieſe ſüdindiſchen Völler ihre Bil 


! Die genaueren Sprachgränen vergl. man in Laffen: Jadlſche Alter» 
thumelunde I, p. 350 flg. ums in einer Abhandlung von Perfy on Ihe 
geographical distribution of the principal languages of India im Jours 
nal der Bombaper afiatifchen Geſellſchaft. Junius 1858, 


bung ganz ben Norbintiern zu verbanfen haben, ift bereits oben 
bemerlt worden. 

Ueberbliden wir nun einmal bie Ergebniffe dieſer Forſchungen 
für bie Stellung der Ureinwohner Indiens, fo werben wir folgentes 
als feſtgeſtellt betrachten dürfen. Wir erhalten für tiefe Berölte 
rung zwei Sprachſtämme, deren einer feine Verbreitung im Morder 
Indiens hat in den Thälern des Himalaya und am Fuße besfelten 
Sein Baterland ift nörklid vom Himalaya zu ſuchen, über ber 
dieſe Völkerſchaften nach Indien herabgeftiegen find, zum Theil weh 
erft in hiſtoriſchen Zeiten. Er bat aber feine Bölfer noch weite 
gegen Süden verpflanzt, er ift nicht nur in Intien felbft über ten 
Himalaya hinauegedrungen, ſondern hat fich füröftlih von Brahmapı 
tra und nad Burma verbreitet, und bie Spradyen biefer ſüdlichen 
Eolonie müffen als ein eigener Zweig des tibetifhen Sprachftamme, 
als die lohitifhen Sprachen, zufammengefaßt werben. In weiterer 
Verwandtſchaft mag der benachbarte Stamm der Thaiſprechen 
ihnen angehören, deren eigentlidyer Urfprung aber exit künftiger 
Forſchern zu entveden bleibt. Im eigentlichen Indien feltt der 
gegnen wir zwei Sprachſtämmen, von denen ber eine, ber Eizmr 
ter Mundas, ziemlich vereinzelt fließt und nur wenige ent ante 
beutende Völkerfhaften in feinen Kreis zählen kaun, Messen ber 
ſüdindiſche Sprachſtanim in weiter Ausdehnung und reider Ent 
widlung vor und liegt. 

Dean ift aber bereit8 weiter gegangen. Man bat fih mit 
begnügt diefe Ihatfachen auszuſprechen, fondern auch mad eimer 
Berfnüpfung aller diefer Bölferfhaften unter fi gefudt. Man 
bat alle biefe Sprachſtämme unter den turaniſchen Sprachſtamm 
eingeordnet, und zwar nicht bloß darunter einen unbeftimmten Mar 
men verftanten, mit dem man folde Sprachen bezeichnet, bie ſich 
nicht unter die und befannten Sprahflämme ver intogermanischen 
und ſemitiſchen einortnen faffen, fendern man hat einen beftimmter 
Begriff tamit zu verbinven geſucht. Wie die tatariſchen und finnie 
[hen Epraden im Norden Europa's in verfchiedene Sprachfamilien 
zerlegt werten find, die je mad) ihrer größeren ober geringeren Ent: 
widlung ſich mehr over minder von einander ſcheiden, darum aber 
doch ald einer und derfelben Sprachclaſſe angehörig betrachtet wer- 
den: fo hat man auch alle die oben abgehandelten Stämme ala 
verſchiedene Familien eines und desfelben Sprachſtammes zufammen 
faffen wollen, vie in unverbenklihen Zeiten Ein Bolt geweſen, dat 
nad) und nad) ſich zerftremt, unter verſchiedenen Himmeleſtriches 
verſchieden fi ausgebilvet habe, So wären denu im letter In 
ſtanz die Bewohner des Himalaya und von Tibet micht bloß mit 
ben Burmanen und Siameſen, fondern vielleicht auch mit den Dia 
layen und felbft mit den Sürintiern verwandt, und vie fept ger 
nannten Spraden würden mit ihrem fortgefchrittenen grammatir 
[hen Baue den einfylbigen Sprachen gegenüber dieſelbe Stelunz 
einnehmen, wie in den nördlichen Sprachen das Türliſche gegenüber 
bem Chineſiſchen. 

Sollte ſich dieſe Anſicht bewähren, fo wäre damit freilich eine 
Verwandtſchaft aller diefer Sprachen unter einander erwieſen, aber 
immer noch nicht, daft fie zu der turanifchen Spradfamilie gehören. 
Mit vem Namen turanifch bezeichnet man nah dem Borgange der 
Perfer die Länder, vie im Norven von.Perfien liegen, alſo die 
Bewohner ter Steppen im Norden Ajiens, und mau fann dauu 
diefen Namen auch auf tie in Europa lebenden jpracdhverwantten 


Geſchlechter dieſer Bölferfhaften ausdehnen. M. Müller in feinem 
oben angeführten Werke geht num noch weiter, (Er will alle bie 
oben beſprochenen Sprachen unter dem Namen „ſdturaniſch“ den 
obigen norbturanifchen entgegenfegen und Parallelen in ber Ent- 
wicllungẽgeſchichte diefer nord» und fünturanifchen Völker finden, 
Diefer Berfuh fheint uns noch etwas zu früh, benn wir müflen 
nicht nur, bevor ein folder Verſuch gelingen könnte, unfere Kennt. 
niß aller tiefer Sprachen fehr erweitern, ſondern die Sprachlunde 
muß theilweife aud noch bie Geſetze erft entbeden, nach welchen tiefe 
Spraden verglichen werden müfen, ba bie für unfere Sprad« 
familie geltenden für diefen Zweck nicht ausreichen. Aber ein An—- 
fang zur Erforfhung und Glaffificatien diefer Sprachen ift bereits 
gemadt, und es fann keinem Zmeifel unterliegen, daß bie Aufgabe 
endlich gelöst und dadurch eim Licht verbreitet werben wird über 
einen für tie Spradlunde und Ethnographie gleih wichtigen 
Gegenftant. 


Bemerkungen über die Ehinefen von Pinang. 


(Nach dem „Journal of the Indian Archipelago.‘) 
tEchlus.) 


Die Kongſes und Hoss, Die Chineſen von Pinang 
fann man in zwei Glaffen theilen, bie Macao und Tſchintſcheu. 
Unter den erfleren find die Kehs uud Ahya's begriffen. Die letz⸗ 
teren find aus Fuhlien und ben norbmeftliden Provinzen. Die 
Kehlangs und Ahyas fommen aus ver Provinz Duangtung an ben 
Gränzen von Fuhlien. Die erfleren gehören faft alle in die Stabt 
Kiaying und ihre Umgebungen. Die legtern find aus Tſchan⸗iſchau⸗ 
fu uno ten benachbarten Städten. 

Die Macao theilen fi in ſieben große Kongſes, d. h. Freun⸗ 
desgeſellſchafien oder Clubs, nämlid: — Sin Nena, Hiong Scan, 
Tſchen Sang, Au Yin Tſcheun, Tihong-fFar, Win Tat Awan, und 
in fieben Meinere Kongſes: — Nam Hoi, Sen Taf, Pe Nmi, 
Sur Wi, Sun Don, Hot Sar, Howi Peng. 

Diefe Clubs müſſen von ben Hees ober Dreieinigfeitsgefell- 
ſchaften unterfchieden werben, von denen fie mejentlic abweichen, 
obigen die Eurepäer fie mit einander verwechſeln. Kongſes wer 
ten aus Männern von berfelben Stadt, vemfelben Dorf oder deme 
jelben Bezirk gebiltet, und andere Leute werden nicht zugelaffen. 
Die obigen Titel find die Namen gewifier Pecalitäten in der Pros 
vinz Quang tung. Die fieben erfien Clubs haben Häufer mit Zim- 
mern für ihre Kranfen und Armen, bie bier Koſt und Wohnung 
erhalten und nad ihrem Ted auf Koften des Kongfe beerdigt wer» 
ben, ie haben weder geheime Eide noch Erfennungsjeihen. Jedes 
Mitzlied fubferibirt nah Maßgabe feiner Mittel, ine gewilfe 
Anzahl wird jährlich als Güterpfleger erwählt, um Subferiptionen 
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und bie Zinfe von Häufern, welde etwa tem Club vermadjt wer⸗ 
ben, einzufammeln, Einer wird zum Präfiventen für ba Jahr 
ernanut, und in feine Hände bezahlen die Güterpfleger die einge» 
fanımelten Gelver: er heißt ber Lu⸗iſchu. Am Wahltay verfammeln 
fi die Mitglieder des Komgfe im Kongſehaus, und ver Name 
jedes Mannes wird auf ein abgefondertes Stückchen Papier gefchrie» 
ben, welches man feft anfrollt und in eine Büchſe legt. Ein mar 
Loofe von der oben beſchriebenen Art werben vor dem Tokong und 
zwar, wenn fie mit einer flachen und einer converen Seite auffallen, 
dreimal hinter einander im die Luft geworfen, eines ber Papiere 
wird entrollt, und ber Mann, deſſen Name zum Borfhein fommt, 
wird ber Lu tſchu für das folgende Jahr, Auf viefelbe Art wer« 
ben bie Güterpfleger oder Temwfays gewählt. Nach beentigter Wahl 
wird das Bild ver Schupzottheit des betreffenden Kongſe aus dem 
Haus des Ersfurtfhu in das Haus des meuen Oberhauptes ges 
bracht, wo ed 12 Monate bleibt, Die Fortführung des Bildes 
geht mit einer großen Proceffion von flatten, alle Mitglieber ziehen 
in foftbaren Gemändern hinter dem Bilde ber, das auf einer Art 
ven Seſſel geführt wird, und Kulis tragen Fahnen und Symbole, 
Am Abend wird das Publicum mit einem Wayang regalirt, und 
wenn es zufälig ein reicher Club iſt, fo wiederholt fih das mehrere 
Nächte, Die einzige religiöfe Ceremonie, welche tiefe Clubs ein« 
halten, ift vie Anbetung der Todten einmal im Jahr, die Gere» 
monie gleicht derjenigen, welche einzelne Perfonen für fi auffühe 
ren. Ein Fremder fönnte glauben, die ganze Geſchichte werde bloß 
bes Schmauſes wegen veranftalte. Im der Nacht vor ber feier 
bed obigen Feſtes werden Ferlel, Enten und fonfliges Geflügel ge» 
ſchlachtet und gekocht, und eine Mufifbande fpielt mehrere Stunden 
fang vor bem Kongfehaufe. Früh am Morgen wird bie Speife 
mit Arak und andern Getränfen nad dem Begräbnißplatz geſchickt, 
und bie Mitglieder folgen; nach beendigter Ceremonie effen, trinfen 
und fpielen fie. Bei einigen Beranlaflungen, wenn verſchiedene 
Kongfe's zufammentreffen, entfteht oft Streit und die Schläge fallen 
hageldicht. Am pritten Monat dieſes Jahrs befamen ter Sin Neng 
Kongfe und ter Hye San Ho& in Poh Streit mit einander, es 
wurden mehrere Männer gefährlid verwundet, viel Eigenthum zer» 
ftört, und die beiten Clubs verwidelten ſich im einen Proceß, wel 
cher jest, fehs Monate nad Sem Streit, noch nicht beentet iſt. 
Auf beiten Seiten wurde große Bosheit entwidelt: einem Mann 
von Hye San wurde eine fehe bedeutende Geltſumme geraubt, und 
einem Mann vom Sin Neng wurden mehrere ausgewachſene Bäume 
zerſtört. 

Die Tſchin tſcheu · Männer theilen ſich nicht auf dieſe Art, aber 
jeder Seh oder Stamm hat ſeinen eigenen Club, welcher genau 
ebenſo wie die Macao-Clubs gehalten wird. Der einzige Unter 
ſchied beſteht darin, daß der Tfchinstfhen-Elub Macao-Mänuer von 
demfelben Stamme aufnimmt, während bie legteren ausſchließlicher 
zu Werke gehen und feinen Fremten zulaffen. Es gibt ſehr viele 
Tſchin· iſcheu · Kongſes, die hauptſächlichſten find: Long Say Tong, 
geftiftet von dem Sch Li; Leong San Tong, von dem Sch Khu; 
Keu Leong Teng, von dem Sch Tan; Por Su Tong, von dem 
Sch Tſcheah. 

Die Ehinefen, tie auf dem Pand geboren find, haben einen 
Elub, genannt Sip Edi Siah, fie wählen 12 Towfays oder 
Gũterverwalter. 


Außer biefen Kongſes gibt es fünf Hoas oder Dreicinigkeits- 
geſellſchaften, nämlih: Schi Hin, Ho Sena, Hye San, Tſchintſchin 
(oder Ring) Tespesflong. Die zwei erfteren nähern fi mehr ber 
berühmten Dreieinigfeit@gefelfhaft von China, als die drei letztern. 
Der Shi Bin Hes entſpricht dem Tien Teh He& oder ber Hinmel- 
und Erde · Brüderſchaft. Das Wort Tien Teh wird auch ald Name 
fir die Gottheit gebraucht. 

Die drei legteren find in Pinang gebildet werben und untere 
ſcheiden fih nur wenig von ben andern. Alle fünf können als eine 
einzige betrachtet werden, nur daß fie verfchiebene Namen und abs 
gefonberte Regeln für innere Bermwaltung haben; obſchon einige eis 
«hen verſchieden find, find fie doch allen Ho&s belannt. 

Die Trennung wurde augenfcheinlih aus Gründen ber Com 
venten, von jedem Stamme veranftaltet, wenn wir aus ber offene 
Haren Ausichlieflichteit jedes einzelnen einen Schluß ziehen dürfen. 

Der Schi Hin beſteht bauptfählid and Macac-Männern, ob« 
fhon er Allgemeinheit auf ihrem Schilve führt. 

Ho Seng läßt alle Glaffen zu, und ſogar Malayen, Portus 
giefen, Klinge umb Jawi Pulans gehören ihr an. 

Hye San befteht aus Keh Langs. 

Zo-perfong beinahe aus allen Babas und Tſchin ſcheus. 

Tſchintſchin beſteht aus Tſchin⸗tſcheus und allen Glafien. 

Der Schi Hin foll ungefähr 15,000 Mitglieder in Pinang und 
ver Provinz Wellesley zählen, aber man barf diefe Zahl nicht ale 
zuverläffig annehmen, da die Angaben mehrerer Mitgliever ber 
Hes vou 1 — 20,000 varüren. Ho Geng von 3 — 5000, 
Ziintfhin 2 — 3000, Yepertorg 3 — 4000, Hye San 1—2000. 
Frauenzimmer werben nicht aufgenommen, 

Ein ſehr intelligenter Malayen-Hadſchi, der in ter proteftanti« 
Then Freiſchule erzogen wurde und feiner Zeit al® hervorragendes 
Mitglied verſchiedener Hoss wehl befannt war, theilte mir folgente 
Einzelheiten in Betreff feiner Einweihung, des Zweckes und der 
Einrihtung der Geſellſchaft, zu welcher er gehörte, mit, Während 
er mir feine Geſchichte erzählte, fragte ih, ob er fidy nicht ſcheue 
Die Geheimniſſe zu veröffentlichen, nachdem er einen Eid ter Treue 
abgelegt habe. Er antwortete: Nein, ald Mohammeraner betrachte 
er einen dyinefifchen Eid nicht als bintend, er babe ihm nicht auf 
ven Koran gefhweren, und deßhalb befimmere er ſich nichts darum. 
Er habe feit 3 oter 4 Jahren die Bruderſchaft verlaſſen, weil fein 
Dberpriefter es für religionswidrig halte ihr anzugehören, und er 
babe damals feine frühere Bosheit dadurch gebüßt, daß er häufig 
die Meſchee beſucht und unbedingt den Befehlen des Korens ges 
horcht habe. Ich lann die Wahrheit feiner Mittheilungen nicht ver- 
Eürgen, gebe fie aber wörtlich. Die unten folzend: Angabe des Pun- 
ghulu beftätigt die Geſchichte in einigen Punkten und bezeichnet ven 
Hadſchi als einen Haupteingeweihten in der Nacht feiner Auinahme, 

Ber in einen He& zu treten wünſcht, äußert feine Abſichten 
gegen eines der Mitglieder, das mt tem Vorſtand oder Thu Ah 
Ku darüber fpricht, der fofort feinen Namen im eim Bud) einträgt. 
Wenn eine genügende Anzahl einzutreten wünfcht, fo wird die Nacht 
für die Einweihung feftgefegt. Wenn die Nacht fommıt, verfam« 
meln fih die Mitglieder des He& im Hauptimmer tes Hauſes, 
und bie Candidaten werten in ein anftoßentes Zimmer geführt, 
jeder bezahlt 25 Cents, und fein Name wird im die Bücher des 
Do& eingetragen. An ber Thüre, welde in bie Halle führt, ſtehen 


zwei Männer, mit Schwertern bewaffnet und im reichen feibenen 
Gewanden, auf melde verſchiedene Figuren, Drachen, Vögel u.|.m, 
eingeftidt find. Bier erhalten die Candidaten jeber ein halb Duzend 
brennende Joßſtäbe. Sie treten hierauf paarweiſe bis zur Thür 
vor, den rechten Arm bloß, und wenn fie Ehinefen find, ıhre Zörfe 
geöffnet. Sie dürfen nicht aufrecht ftehen, fondern müſſen in ze 
büdter Haltung veranfchreiten. Wenn fie an bie Thlire fonımer, 
richten Die Wächter folgende Frage an fie: 

F. Was bezmediit du durch teinen Eintritt in den Hee? 

A. Ich wünfche dein Bruder zu werben, 

F. Wer hieß dich fommen? 

A. Ih lam ans eigenem Antrieb, Niemand ferberte mid 
bazu auf. 

F. Warum Häftft du dieſe Foßfläde? 

4. Ich wünfhe zu beten und vor dem Ho& zu ſchwören, def 
ich allen feinen Befchlen geborchen will 

Die Candidaten erhalten ſodann Erlaukni im bie Hale ja 
treten, in welcher vor dem Tefong ein gebedter Tiſch mit Eimsune 
ficht. Ein Priefter oder wenigftens ein Mann, der eimes üdke 
vorfiellt, Nicht zur Pinfen, Der Thu Aba Ku ſteht zur Keim 

Der zweite Grad, genannt Jicko, figt auf Stühlen jr ehr 
ten, der britte Grad oder Sam⸗lo zur Yinfen. Der vierte Ein 
oder die gewöhnlichen Mityliever, genannt Brüder, fieka uf bis 
ben Geiten und vorn, 

Die Candidaten werben fodann an den oberm Theil des Tiihet 
geführt und aufgefordert ihre Andacht zu verrichten. Dieß geſchicht 
dadurch, daß fie fid) drei oder viermal verbeugen und beide Hände 
mit den Joßſtäben über ihre Köpfe emporbalten. Jeer Candidet 
verspricht alle Befehle des Hes genau zu befoljen und niemanden 
zu enthüllen, was er fehen over hörem werte, Der Briefter nimmt 
fodann ein großes Buch und fagt: „Din fommft unaufgeiordert hier 
ber und wünfcheft ein Bruder zu werten, und du haft ver Geit 
geihmweren, daß du alle Befehle pinftlich erfüllen und nichts ver- 
rathen mwelleft, was du heute Macht fichft over hörſt?“ Ale Cam 
didaten antworten: Ja. Der Priefter fagt hierauf: „Ich mil jept 
die Regeln dieſes Hes vorlefen. 

„Du ſollſt das, was bei unſern Zuſammenlünften vergeht, 
niemanden außer einem Vruder enthüllen. 

„Du follſt einen Bruder nicht betrügen eber beſtehlen. Du 
ſollſt das Weib, vie Tochter oder eine Verwandte eines Braten! 
ni ht verführen, 

„Du ſollſt feinem Auf feinen Schaden thun und auf feiaerkei 
Weiſe feinen Seelenfrieven flören. Wenn du eime tiefer Regel 
verletzeſt, jo mußt du vor ten Hes fommen, um beftrait zu mt 
den, und du darfſt unter feinen Umftänden zur Polizei oder zum 
hochſten Gericht geben. Der Heé bat die Matt dich zu Nine 
oder dir jede andere Strafe aufjuerlegen, bie ihm befiekt. 

„Wenn du irgend ein ſchweres Verbrechen, als Mord, Raub 
u. f. w. begebft, fo wollen wir nichts mit dir zu thun haben, Du 
wirft aus dem Ho& entlaffen werben, und fein Bruder wird dich 
in fein Haus aufnehmen. 

„Wenn ein Bruder das ſchwerſte Verbrechen begeht, fe must 
du nicht gegen ihm Mayen, aber zw gleicher Zeit darfſt du Me 
Yuftizbeamten nichts in ven Weg legen, wenn fie ihn verhaften 
wollen, 
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„Wenn ein verbrederifcher Bruder von ber Polizei ergriffen 
wird, fo barfft du nicht zu feiner Befreiung mithelien. Aber 
folte der Bruder unſchuldig feyn, jo mußt du bir alle Mühe geben, 
um ihm zu befreien, 

„Wenn du einen Bruter ein Signal machen ſiehſt, fo ift es 
beine Pflicht e8 zu beantworten. Tbut er es, weil er eines Beis 
ſtandes bedarf, fo muft tu ihn gewähren (es eriftiven noch viele 
antere Regeln, aber der Hadſchi hatte fie vergefien). 

Folgende Zeichen, die man bir zeigen wirb, bürfen nicht ver« 
rathen werben: 

„Wenn tu in Gefahr ſtehſt auf der Strafe angefallen zu 
werben, fo rolle ben rechten Aermel oter den rechten Theil ber 
Hofen auf, oder halte den rechten Arm mit ansgefpreigten Fingern 
über ben Kopf. 

„Widle deinen Zopf um ben Kopf und flede das Ende über 
dem rediten Ohr ein oder auf ten Rüden, indem du die Quaſte 
binabhängen läßeſt. 

„Wenn bu mit einem Mann einen Handel machſt und heraus. 
zufinden wünſcheſt, ob er ein Bruder ift, jo ſteße den Artilel, um 
weldyen du hanbelft, mit dem Rüden teiner Hand, wenn du mit 
dem Preis nicht einverflanden biſt, wenn bu es aber biſt, jo er 
greife ihn mit drei Fingern der rechten Hand. 

„Wenn du den Thu⸗ah⸗lu grüßeft, jo mußt du feinen Fin 
ger mit bem beinigen berühren. Bei einem Ji⸗ko uud Santo 
berühre den erften Finger feiner Hand mit deinem Daumen, 

nenn bu einem Bruder oder einem Mitglied des vierten 
Grades die Hand fhüttelft, fo lege deinen Daumen auf ven Rü— 
den feiner Hand und beinen erften Finger feiner fladen Hand 
entlang. 

„Wem bu beim Eintritt in ein Hans gefannt zu werben 
wũnſcheſt, fo jege deinen rechten Fuß zuerft über die Schwelle und 
ſchaue anf." 

Ein Halstuch, das um den Naden gelegt unb vorn mit zwei 
Knoten gebunden wird, während man bie Enden berabhängen läßt, 
bezeichnet ein Mitglied des Schi Hin, Dſchonlen haben bei der Be- 
geguung zur See eine befondere Art ihre Segel und Flaggen zu 
halten, wenn fie zeigen wollen welchem Hos fie angehören. 

Nachdem alle Zeichen und Signale aufgeführt find, deren Zahl 
fo groß ift, daß fein Menſch ſich ihrer erinnern fanm, flicht ſich 
jedes Mitglied in den Mittelfinger der Hand und läßt ein wenig 
Blut in eine Bowle Arak tropfen, und jeder Candidat ift genöthigt 
dasjelbe zu thun. Hierauf teinft jedes anweſende Mitglied aus 
der Bowle, und bie anbieten werben als Brüber begrüßt. 

Jeder neu eingeweihte Bruder bezahlt jegt einen Dollar und 
10 Gent!, bekommt ein Siegel oder eine Marke auf Seide ober 
Papier und ift ſodann zu allen Privilegien der Brüderſchaft be 
rechtigt. 

Der Schi Hin uud Ho Seng find in ihren Zeichen fo ziem⸗ 
lic) gleich. 

Um fid als Mitglied des To⸗pe⸗Kong zu zeigen, zieht man bie 
rechte Hand Über ben Mund, unb wenn man bei einem Straßen⸗ 
lärm Hülfe bebarf, fo hält man den rechten Arm mit gefchleffener 
Hand emper und richtet ben Daumen aufmärtt,. Wenn man etwas 
ablehnt, fo ſchiebt man es mit der offenen Hand hinweg. 

Mehrere Monate, nachdem ich bie Geſchichte des Hadſchi gehört, 


war ich auf Beſuch bei einem der Poligei-Taunahs auf dem Lande, 
und da man mir einmal gefagt hatte, daß alle mohammedaniſchen 
männlichen Einwohner des Dorfes in ben Ho Geng Ho& einge» 
treten feyen, fo ergriff ich bie Gelegenheit, ven Punghulu, einen 
fehr refpectabeln Mann, den Schn eines Hadſchi, Namens Habicht 
Bruni, der felbft aus Borneo gebürtig war, auszufragen. Dieſer 
Mann hinterlieg einiges Eigenthum und eine große Familie, vie 
ſehr einflufireih if. Der Punghulu geftand ohne alles Bedenfen, 
ed fey ganz wahr, daß vor zwei oder drei Jahren alle mehammes 
daniſchen männlichen Einwohner und er felbjt untec ihnen in den 
Ho Seng eingetreten feyen. . 

Sobald Abdul Gunny, der Priefter, davon hörte, verfügte er 
fi an ven Ort und lieh alle zufammenfommen. Gr erklärte 
ihnen, daß fie durch ihre Verbindungen mit den Heiden „Kafirs" ges 
werden ſeyen, und daß er, wofern fie nicht widerrufen, bie Moſchee 
fliegen, ven fungirenden Priefter von dem Dorf wegnehmen und 
fie alle zufammen ercommuniciren werde. Auf dieſes bin entfagtem 
fie augenblidlih dem Hos und wurden durch bie üblichen Ceremo- 
nien wieder in den Islam aufgenenmen. 

Folgendes ift die Erzählung des Punghulu von feiner Ein- 
weihung. Er fagte jedoch, es ſey ſchon jo lange ber, und da er 
ſeitdem bei feinem Hes geweien ſey, fo könne er feinen ausführ- 
lichen Bericht über die Verhandlung oder den Eiv, die Zeichen ıc. 
liefern. „Mit 200 ober noch miebr Malayen lieh ich mich über» 
reden im ben Ho Geng Hes zu treten, In der Nacht unferer 
Einweihung verfammelten wir uns auf ber Pflanzung des Bor» 
ſtehers dieſes Hes im Dorfe, Ein eigener Schuppen wurde beleuch- 
tet und ein mit Speifen bededter Tifh vor einem Gemälde auf- 
geftellt. Zwei Männer mit entblößten Schwertern ftanden am 
Eingang des Schuppens und hielten dieſelben in Geftalt eines 
Triangels über ihren Köpfen empor, werauf jeder Candidat dar 
unter hindurchzugehen hatte; fobann mußten wir ſchwören, baf wir 
feines ber Geheimniſſe oder Zeichen, die man und mitteilen würte, 
verraihen mollten. Ich erinnere mid nur noch jo viel, daß wir 
einander Brüder nennen mußten, 

„Wir folten dem Weib, ber Tochter oder irgend einer anberm 
Berwandten oder Freundin eines Bruders nichts zu Leide thun. 

„Wenn gegen einen Bruder eine falihe Anklage erhoben 
würte, fo follten wir und alle Mütbe geben ilm zu befreien. Aber 
wenn ein Bruder auf den Grund einer wahren Anklage verhaftet 
jey, jo folle man tem Geſetz feinen Lauf laffen, 

„Bei einem Tumult und wenn man Hülfe berürfe, follte man 
den rechten Arm erheben oder den rechten Aermei, oder eine Seite 
der Hofen aufrollen. 

„Wenn du einem Mann Thee vorſetzeſt, fo ftelle drei Taſſen 
in Eine Reihe; wählt er bie mittlere Zaffe, fo iſt er ein Mitglied 
des Do Seng.* 

Die Einmweihungsceremonie wurde in dinefiiher Eprade ver» 
anflaltet, welche der Pungyulu nicht veritand, aber der Hadſchi 
machte den Dolmetſch und legte die Befchle und Zeichen aus. — Der 
von dem Punghulu angeführte Hadſchi wur, wie ich oben gejagt 
babe, mein Gewãhremann. 

As ih dem Vorſtand des Ho Seug meinen Beſuch abftattete, 
fpielte ih auch taranf an, daß er bie Mulsyen in fenen He& 
zugelaffen habe, um diefe hernach wieder ausgetreten ſeyen. Gr 
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Kängnete ihre Aufnahme in den Ho, fagte aber, fie Hätten bloß 
einen Club gebilbet, um einander gegen bie anliegenden Dörfer 
beizuftchen. Dieß behauptete er natürlich bloß, um den Punghulu, 
welcher anmefend war, von feiner Fährte abzubringen. Wäre es 
bloß ein Tocaler Club geweſen, fo ift es nicht wahrſcheinlich, daß 
der Hadſchi eilf Meilen weit von ber Stadt gegangen wäre, um 
ter Ceremonie anzumohnen. 

Die Heet haben zwei große Tage im Jahr, nämlich im 
dritten Monat, wenn fie bie Tedten verehren, und im fiebenten Mo- 
mat, wenn fie bie böfen Geifter verehren. Im letztern verfammeln 
fie fi in der Stadt und haben ein großes Mahl. Ich habe dieſe 
Berfammlungen befucht, und einmal waren wenigftens 3000 Mit- 
glieder des Schi Hin im Songfe-Haus und im ber 'anliegenben 
Straße zugegen. Die Zufammenkünfte find nid;t feftgefegt, fon 
bern wenn ein Verbrecher vor Gericht geftellt werben fell, wird es 
den Mitgliedern des Ho& angezeigt, daß fie fib zu verfammeln 
haben, Wird der Verbrecher ſchuldig erflärt, fo wirb er geftäupt, 
um Geld gebüßt, ansgeftoßen oder anf irgend eine Art, melde ven 
Vorftänden geeignet erfcheint, beftraft. 

Ein Eonftabfer wurde einmal, ald er feine Rundgänge machte, 
beim Vorbeigchen an tem Schi Hin Kongſe⸗Paus durch ein Ge- 
frei aufmerlſam, das aus dem Gebäude Fam, und zu gleicher Zeit 
fürzte ein Mann heraus, den andere verfolgten. Da bie Polizei 
bie Thüre offen fand, fo ging fie hinein und nahm kie Vorflänte 
feft, die eben in feierlichen Conclave beifammen faßen, und führte 
fie aufs Poligeiamt, wohin der Werfolgte und ver Berfolger eben⸗ 
falls gebracht wurden. Dem erftern war feine Hand aufgehauen, 
und man fa) mehrere Wanten an feinem Leib. Er erflärte, bie 
Borftänte haben mit dem Anfall auf ihn nichts zu Schaffen gehabt, 
aber feine Verfolger feyen böſe Menfhen und gegen ben Befehl 
des DOberhauptes Über ihn bergefallen; er gab auch zu, daß er 
wegen eines Vergehens vor bem Hoe geftanden habe. Es unterlag 
feinem Zweifel, daß der Ho& Befehl gegeben hatte ihn auszupeite 
ſchen, und daß es ihm gelungen war, am Thürhüter vorbei feinen 
Weg zu erzwingen. Bemeife fonnten nicht beigebradt werden und 
fo wurten das Oberhaupt und bie Beamten auf freien Faß gefekt. 

Der einflufreihfte Mann im Schi Hin, der bei der oben ges 
nannten elegenheit verhaftet wurde, ift ein in Bengalen geborner 
Chineſe und Uhrmacher von Profeffion. Er wohnt fehon feit 50 
oter 60 Yahren auf der Inſel, und zeichnet ſich durch fein wohl ⸗ 
wollendes Herz aus. Er hat ein Meines Spital für Ausfägige und 
arme Geſchöpfe, die an andern Sranfheiten darnieberliegen, und 
gewöhnlich find 15 oder 20 Patienten zu gleicher Zeit darin. Er 
verfdenft eine Menge Geld für mehlthätige Zmede und begräbt 
alle Armen, die feinem Hes ober Kongſe angehört ober ihre Beis 
träge zu dieſen Iuflitwtionen nicht bezahlt haben; er hält zur bie- 
fem Zwed eine Anzahl roh gearbeiteter Särge vorräthig. Er bes 
figt einen wunderbaren Einfluß auf feine Leute. Bei einem ihrer 
Feſte ging ich ungefähr 10 Uhr Abends zu dem Ho&, und fand 
bie Straße vor dem Haus vellgebrängt von eingeweihten Ehinefen. 
Da ich eine Ruheſtörung fürchtete, ſchickte ich mach tiefem Mann, 
welcher Appu heißt, und fagte zu ihm, er würde wohl thum bie 
Leute ind Haus hineinzufchiden und fie ruhig zu erhalten. Er gab 
ihnen augenblidlih Befehl ſich zurüdzuzichen und tie Thore zu 
verſchließen. Im fünf Minuten war bie Etraße wie ausgefterben, 
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und flatt des Larmens und Wirrwarrs, ber fo eben geberrfcht hatte, 
maltete die größte Stille vor. Er fteht bei allen Claſſen in ter 
höchſten Achtung. Er ift täglich am feinem ſchwarzen Caſtorhut pe 
erkennen, benn er ift ber einzige Chinefe, der einen ſolchen trägt. 

Die Häupter aller Hees find par renommée wohl befanıt, 
In ten legten drei ober vier Jahren hatten fle auf fehr freu 
ſchaftlichem Fuß geftanden, aber früher fanben einige wergmeifelte 
Straßenfcandale ftatt, wobei mandyer fein Leben laſſen mußte, 

Der Urfprung dieſer Brüberfchaften wird von Mitzlieden 
der Pinanger Ho&s alfo erllärt. „Vor einigen hundert Jahren wer 
ber Kaiſer von China dermaßen von feinen Feinden bebrängt, hıf 
er an feinem Leben und feinem Reich verzweifelte. Als er Böck, 
daß hier 300 durch ihre Tapferkeit und Zauberlkünſte berähne 
Priefler waren, rief er fie um Hülfe an, die bereitwillig gelerket 
wurde; bie Priefter allein vernichteten alle Mrmeen, melde der 
Kaifer belümpften, und verbalfen ihm wieder zu feiner frühere 
Größe. AS er fih von feinen Feinden befreit ſah, ba faite hr 
treulofe Monarch, ftatt feinen Erlöfern dankbar zu ſeyn, der geiötee 
Argwohn gegen fie. Vor einer Verfammlung feiner Mint ar 
Härte er, daß bie Priefter, wenn fie mächtig genug ſehen sm fside 
ungeheitre Armeen zu überwältigen, ihre Waffen aus zum ih 
ſelbſt kehren lönnten, und deßhalb würde es das Beſte ſau, fir mit 
Liſt zu tödten. Er brachte es fo weit, daß er fie ale wel, 
bis auf drei, bie ſich im verſchiedenen Theilen des Pantes nie 
ließen, ber eine in Dwang-tung, ber zweite im Fuhlien und ter 
legte im Norden. Cie fammelten einige wenige freunde um fih 
und flifteten biefe Clubs zu ihrem gegemfeitigen Schutz und mit 
dem Zweck, den Kaiſer umb feine Dynaſtie zur Vergeltung feines 
Andenfens vom Throne zu ſtürzen. Ehe bie brei Priefler ſich 
trennten, verfländigten fie ſich über die Regeln und Zeichen ver 
beabfichtigten Clubs.“ Die mag den Grund erflären, warum fie 
trotz ihrer weiten Entſernung von einander im Gamer bed die 
felbe Organifation haben. In China ift bie Brüterfhaft immer 
gefürchtet werben, und wer im Verdacht fteht Mitglied zu ſeha, 
wird ftreng beftraft. 

Dan glaubt in Pinang, daß bie Rebellen in China Mitgie 
ter bes Hoe fenen, 

Obſchon diefe Hoss öffentlich erflären, daß fie eimem Berker 
her feinen Beiſtand leiften, fo ift es doch eine wohlbelannte Theb 
ſache daß fie dieß thun. Wenn ein Bruber ein Verbreden begehl. 
fo braucht er fi bloß wor dem Ho& zu reinigen, und es fült be 
Mitgliedern durchaus nicht ſchwer, ihm unſchuldig zu glauben 
Sowohl Ho&s als Kongfes fliften einiges Gute dadurch, baf ft 
Heine Streitigkeiten ſchlichten und unbebentende Vergehen beftrafen, 
aber auch bei wichtigern Verbrechen führen fie denfelben Cr» 
fag aus und nöthigen bie Leute ſich ihrem Schiedsgericht zu unter 
werfen. Ein höchſt auffallender Fall fam bei den Criminalfigunger 
im Junius vergangenen Jahres vor, ein Fall, der einen deuilicht 
Beleg Für die Art und Weife lieferte, wie man die Zwede her 
Juſtiz vereitelt. Im dritten Monat verehrten die Mitglieber einet 
Kongfe tie Torten auf dem Begräbnißplatze ber Macao. Üin 
Bettler, der fi ihr Mißfallen zugezogen hatte, wurde geidlagen 
und flarb an den Folgen ber erlittenen Mißhandlung. Cinige Zunft 
brüber des Verflorbenen führten lage bei der Polizei, die Thätet 
wurben verhaftet und eine Coroners Jury erkannte anf vorjäpliden 
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Mord. Bei Eröffnung der Sigungen war nit Gin Zeuge zu 
finden. Diefe Leute hatten fi Jahre lang auf dem Begräbniß - 
plate aufgehalten unb von der Mildthätigleit der Beſucher gelebt, 
fie waren zu arm, um bie Infel ohne fremde Hülfe verlaffen zu 
Können; deßhalb kann man annehmen, daß der Kongſe für fie 
ihre Abreife bezahlte und ihre Ueberfahrtöfoften nad) China beſiritt. 
Solche Fälle find nit ungewöhnlich, denn bei allen Sigungen muß 
man Procefje aus Mangel an Beweiſen fallen laffen. Es liegt 
Har am Tag, daß bie Brüderſchaft vie Wurzel alles Uebels dahier 
ift. Würde man fie aufheben, fo könnten bie Chinefen unter ten 
Einfluß umferer Gefege gebradt und veranlaßt werben fie zu 
refpectiren; aber gegenwärtig wird ber Ho& als ber einzige redite 
mäßige Gerichtshef betrachtet, und Magiftratsperfonen, Richter, 
Gerichtebäfe u. f. w. werden als bloße Maſchinen der Tyrannei 
angefeben. 

Opium Die verberblichfte Gewohnheit, ber ſich die Chinefen 
bingeben, ift der Gebrauch des Opiums oder eines Präparats tiefes 
Arzneimittels, das fie Tſchandu nennen. Folgendes iſt die Art, 
wie fie es zum Rauchen zurecht machen. Zwei Opiumbentel wer» 
ten aufgeſchnitten und ihr Inhalt in eine eiferne Pfanne geſchüttet, 
die man auf ein langſames Feuer fegt. Ein Dann rührt mit einent 
Stüd Holz tarin herum, bis das Ganze geihmolzen ifl, dann 
wird es getheilt und im zwei Pfannen gefchüttet, tiefe werben über 
dem Feuer getreht und erbigt, bis alle Feuchtigkeit abforbirt iſt; 
das Opium kann dann in Schnitten abgelöst werten. Die Haut, 
bie von den Beuteln abgezogen werben if, wird in Waſſer 
gefotten, bis alles Opium fi von ihr abgelöst hat, das Wafler 
wird dann gefeibt und auf die Opiumfchnitten ausgegofien, welche 
in Pfannen gelegt werben. Jetzt werden Körbe in Bereitfhaft 
gefett, indem man ihre Böden mit mehreren Schichten gemöhnlichen 
hinefifhen Papiers belegt, fie werden mit ten Opiumſchnitten ges 
füllt und auf Pfannen geftellt, darauf wird ganz langſam ſiedendes 
Waſſer in die Körbe Über das Opium hin gegeffen, das Waſſer 
löst tas Opium auf, welches durch das Papier in bie Pfannen 
fitert. Wenn alles Opium aufgelöst if, werben bie Pfannen auf 
gute Feuer geftellt und das Opiumwaſſer gefotten, bis es ſich zu 
ber geeigneten Feſtigkeit verdichtet. Während des Siedens fleht 
ein Mann mit einem Bund Federn taneben, womit er die Pfannen 
an ber Oberfläche der Flüffigfeit benegt und feucht erhält, damit 
dieſelbe nicht anbremut, wie er aud allen Schmutz megnimmt, ter 
etwa im bie Höhe fteigt. Wenn bad Präparat zwei oder drei Fuß 
weit aus ber Pfanne gezogen werden fann, ohne zu brechen, fo hat 
es genug gekocht. Die Pfannen werden vom Feuer weggenommen, 
auf ten Boden geftellt, und der Tſchandu wird mit Fächern gefühlt; 
wenn er ganz falt iſt, wird er in zinnerne Büchſen gefhüttet und 
dem Handel übergeben, Er wird immer dadurch verfälfcht, Daß 
man aufgelösten Kandiszuder in das Opiumwaſſer fhüttet, bevor es 
gefotten wird, Die Fabrilanten von unerlanbtem Tſchandu wiſchen 
doppelt viel Zuder darunter ald in der Opiumpädterei geſchieht. 

Der Pächter verkauft Tſchandu auf tem Pinanger Marft, 
Tſchandu, der für bie inläntifchen Gebiete beftimmt ift, wird wohl» 
feiler verfauft. 

In allen Tſchandu ⸗Läden hält der Kaufmann ein Tuch) in feiner 
Nähe, um feine Finger, Meffer oder irgend einen andern mit 
Tſchandu beſchmuhten Artikel daran abzuwiſchen, biefed Tuch wird 
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gebraucht bis es wohl gefättigt it, und dann wird es für emige 
GEents verkauft. Die Pumpen werten in Waſſer getaucht, weldes 
gefeiht und gefetten wird, bis man Tſchandu gewinnt, in welden 
junge Zudereohrblätter, bie man ganz Mein zerhadt, geworfen und 
wohl umgerührt werten, das Product wird zu Pillen geformt, ger 
kauft und gegeflen; dieſes Präparat wird Mudveth genannt, Opium 
wirb aud von einer großen Menge Menfchen gegefien. 

Tſchandu ift ein tödtliches Gift, wovon ber vierte Theil vom 
Gewicht eined Dollars einen Mann in einer Stunde tödten kann. 
Das befte Gergenmittel für einen Menſchen, ver fih mit Tſchandu 
vergiftet hat, ift Del, gewöhnlich Koloenußöl, das ihm augenblid« 
liches Erbrechen verurſachen muß, Sollte der Tſchandu in Aral 
ober Wafler aufgelöst worden feyn, fo wird das Del nicht die ge» 
wünſchte Wirkung berverbringen. Der Patient muß dann burd 
mechaniſchen Weiz zum Erbrechen gebracht werben, 

Der Tſchandu wird folgendermaßen gebiaudt: ber Raucher 
nimmt eine, Pfeife, an deren Kopf ein convered Stüd Zinn ange 
bracht ift, das ein ganı Meines Pod in der Mitte hat, die Heinfte 
Quantität Tſchandu, ungefähr der 15te Theil eines Tyle, wird in 
das Pod) gelegt, ber Raucher legt ſich nieder und hält ten Tſchandu 
um die Flamme eines Lämpchens, er faugt den Dampf ein und in 
wenigen Secunben ift der Tſchandu verbrannt, mobei der Abfall in 
den Kopf fällt. Wenn eine Pfeife einige Zeit gebraucht worben iſt, 
fo wird ter zinnerne Dedel abgenommen und ber oben ermähnte 
Abjall ausgeichörft, er wird The Tſchandu genannt und von ven 
Tabalshändlern verkauft, er foftet 25 bis 40 Cents der Tyle und 
ift bei ben ärmeren Claſſen fehr im Brauch. 

Der Opiumpäcdter hält fünf Kleinhändler oder Commis, melde 
bie Rechnungen zu führen und die Waaren im Detail zu verkaufen 
baben, ſechs Tufangs ober Arbeiter, einen Sch, zwei Wafferfüh- 
rer und adıt Einnehmer, 

Obſchon eine ungeheure Quantität von unerlaubtem Tſchandu 
aus dem malahiſchen Gebiet und ber Provinz Wellesley nah ber 
Juſel geſchmuggelt wird, mnf ber Pächter doch einen fehr großen 
Profit ziehen, wenn er im Stande ſeyn foll der Megierung 2600 
Dollars monatlid, oder 32,160 jährlich zu bezahlen. in einge 
fleifchter Raucher wird einen halben Tyle oder noch mehr auf ein- 
mal verbrauchen, er fällt dann zurlick und verſchläft die Wirkung. 
Es ift merkwürdig, daß ein Opiumrauder nicht lange ſchlafen kaun, 
beim Erwachen wird er zu feiner Pfeife zurlicfehren, bis ver Schlaf 
von nenem feine Augenlieder fließt. Die Träume und Phantafien 
bei einem ſolchen Schlaf find fehr wonnevoll. Unmäßiger Gebrauch 
biefes fatalen Artifels zerftört in wenigen Jahren alle Kräfte eines 
Mannes und macht ihm zu jeder Thätigfeit gänzlich unfähig. Der 
Opiumraucher ift leicht zu erfennen an feinem abgemagerten von 
Leiden verzehrten Geſichte. 

Spiel. Die Ehinefen und alle Ureinwohner der Dieerenge 
ſcheinen eine angeborne Liebe zum Spiel zu haben. Männer, Weir 
ber und Kinder find in einem ſchrecklichen Grab in ber einen oder 
andern Form darauf erpicht. Für viele iſt es eine Gefchäftsfache, 
fie bilden eine Gefellfchaft und gränden ein Spielhaus, wobei fie 
allen Gewinn theilen, aber niemals als die Spielhalter over als 
Spieler ſich kundgeben. Ein Wohnhaus wird gemiethet und auf 
folgende Urt zu Spielzweden eingerichtet: ber nominelle Miether 
gründet vorn einen Laden und baut einen Durchgang nad) einer 
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Eeite bin, fo daß er eine Thüre auf der gleichen Pinie mit ber 
Front des Ladens hat, indem der Durchgang ſich durch die ganz 
Länge des Ladens und dann geradeaus durch die Nüdjeite degſelben 
zieht. Im einigen Häufern fleht ver Laden durch eine Dintertbüre 
mit dem Durdgang in Verbindung; am Ende biefes Durchgargs 
ſteht eine Thüre, die in einen zweiten Durchgang führt, ber in ent 
gegengefegter Richtung vom erſten hinläuft, und an teffen Ente 
eine Thlre ift, durch melde man in einen britten Durchgang ge 
langt, welcher fi durch die Fänge des Hauſes hinzicht, und an 
deſſen Ende eine vierte Thüre Ins Spielzimmer führt. Diefe Thü- 
ren find durch verſchiedene hölzerne Miegel verwahrt und wor jeber 
fleht ein Wächter. Es it mandmal vorgefemmen, baf ter Wäd- 
ter an ber legten Thlre, wenn fi ter Schredensruf verbreitete 
daßz die Polizei in ver Nähe ſey, feine Thüre verriegelte und bie 
übrigen Thürftcher im Durchgang einſchloß, wo fie dann gefunden 
wurden, wenn die Polizei wirklich eingedrungen war. 

Das Hauptipiel wird Poh genamnt. Man fpielt es mit einem 
Würfel von gleicher Form wie ter europäiſche, der im eine eherne 
Buchfe gelegt und durch eine Heinere Büchfe, die in vie erſte ein 
gefügt ft, unbeweglich gehalten wird. Auf dem Boren der innern 
Buchſe ift ein eiferner Nagel, beffen Ente bis an ben Würfel reicht 
und fein Umdrehen verhindert, Der Spielpächter bält die Poh— 
büchfe, legt fie in einen rothen Bentel, legt den Würfel hinein und 
läßt venfelben an ter innern Büchſe hingleiten. Gin mit einem 
Et. Antreasfrenz Sezeichneter Teppih wird auf ben Boten ober 
einen niedrigen Tiſch gelegt, auf deſſen Mitte er die Pohbüchſe um« 
brebt; wenn er feine Bewegung einftellt, wird der Würfel aufgebedt. 
Die ſechs Seiten des Würfels find gleih abgetheilt und roth und 
weiß angefiridhen, Die Spieler feten auf die zwei Schenkel tes 
Kreuzes, die dem Vohhalter gegemüberliegen, und zwiſchen biefelben ; 
wenn der Würfel aufgebedt wird, fo haben diejenigen Spieler, die 
fi ber rothen Seite entgegengefegt befinten, gewonnen. Jeder 
Gewinner zahlt der Bank einen Procent, ber unter bie Actionäre 
vertheilt wird. Der Betrag ber Einfüge und tie Regeln, melde 
die Spieler leiten, find nad) ihren Mitteln verſchieden. Die Bank 
wird gemöähnlid in einem obern Zimmer gehalten, um vor Halunken 
ſicher zu ſeyn. Zumeilen kommt e8 zu einer Balgerei, webei alles 
Geld geftchlen wird, was ver Bankhalter bei fi bat. Um baber 
die große Maſſe bes Geldes zu retten, wird es oben gehalten, und 
es ift eine Klappthüre da, durch melde ter Spielhalter mit Gelb 
verfehen wirb, oder, je nachdem es ſich trifft, ſolches dem Banlier 
einhändigt. Cine Klappthüre ift auch oberhalb ver Treppen ange 
bracht und wohl verwahrt, damit unglüdliche Spieler verbinbert 
werben über bie Bauk berzufallen, 

' Voh foll ein ſehr ſchönes Spiel jeyn ; es werben aber auch Poh— 
büchſen mit faljhen Böden gemacht, die fo geöffnet werben lönnen, 
baf der Würfel, wenn er gebreht wird, mittelft einer Springfeder 
nad dem Willen des Banthalters zu liegen kommt. 

Poh iſt das einzige. Spiel, bei welchem große Summen ein» 
geſetzt werben; in wenigen Nächten werben Mafjen Geldes verloren 
und gewonnen. In einigen Häuſern fpielt man arten, aber mit 
niebrigen Einfägen, biefem Spiel «find bie Weiber fehr ergeben. 
"Die Knaben jpielen ein Spiel genanut Tihumpleh, das mit dem 
engliſchen „Kopf oder Schwanz“ greie Achnlichteit hat.“ 





Maturgefhichtlihe Skizzen aus ECentral-Amerike. ' 
Bon Dr, Mori Wagner. 
2. Zur Meteorologie und Klimatologie von Goftarica. 


Es ift ein befanntes Naturgefeg, daß MimaYund Temperaster 
ber Länder ber Erbe durch bie abfolute Höhe Über der Meeresflit 
eben fo fehr bedingt werben, wie tur bie aſtronomiſche Breit 
und daß ber Charafter ter Organismen, beſenders bie Vegetation! 
verhältniſſe faft biefelben Verſchiedenheiten zeigen, mag man ter 
ben niedern Breiten aus in ber Ebene den Polen zufchreiten eder 
mag man von ber Ebene aus an ten Gebirgen in wertifaler Hide 
tung auffteigen. In der ganzen Phhſiognomie der Natur, in ten 
meteorifhen Proceffen, in ven Wolfenformen, der Yufttemperater 
wie in den Goeftalten ber Pflanzen und Thiere begegnen wir auf 
Hochgebirgen, welche wie die Corbilleras in Central-Amerifa von 
ven Tiefebenen der Deeanfüften bis am tie Gränze bes air 
Schnees oder doch nahe daran ſich erheben, in ben übereinander 
liegenden Regionen faft den gleichen Veränderungen, mi in ie 
auf ber Erdoberfläche gegen vie Pole hin neben eineadet aut 
gebreiteten Zonen. Hier wie dert läßt ſich befonters im Vegt ⸗ 
tationdcharafter nicht verfennen, wie Größe, Fülle une Wrrpigteit 
beim Uebergang von den mwärmern zu ben fühlcen Klimaten ab 
nimmt, Der Unlerſchied ift nur, daß man bei einer Reife von 
Sid nad Nord fehr allmählich viejelben Veränderungen gewahr 
wird, melde bei ber Befteizung eines Hechgebirges in furzen 
Perioden das Auge überraſchen. Man braucht Menate, um 
von ber leben» und wechjelvellen Aequatorialzone bis zur Polarzone 
alle Uebergänge des Naturreihes zu betrachten, währen in ten 
Hochgebirgolãndern zwiſchen den Wenbefreijen zwei Tage genügen, 
um alle Zwifchenflufen zu durchwandeln, welde die wunderbare 
tiefe Region der Palmen und Bananen von ver Region der Flech⸗ 
ten und bem ewigen Edjnee trennen. 

Wie befannt und unläugbar auch dieſes Naturgefeg if, Te 
jehen wir doch, daß es leiter oft von Männern unberüdiictigt 
bleibt, Die mit ber großen Zeitfrage der europäiſchen Auswanderung 
und Colonifation ſich beſchäftigen. Wir lafen und lefen nod; immer 
zuweilen die abjurde Behauptung, deutſche Anſiedlungen fönnten 
ſchon des Klima's und ber Producte wegen nur in ven Vereinigten 
Staaten Nordamerila's, nicht in dem nieberu Breiten bes fpan 
ſchen Amerika's gedeihen, Als ch die Hechebenen von Merice, tie 
Altos von Guatemala, vie jhönen Plateaur und Hochthäler von 
Honduras, wo nit nur Weizen und Roggen ergiebige Ernten 
liefern, fo..dern auch die Cerealien des höhern Norbene, Die Gerſie 
und ter Hafer trefflich geteihen, dieſelbe erſchlaffende Puft hätten 
wie der Küftenftrih der weſtindiſchen Inſeln, wo fein Weiher un 
geftraft den Boten durchwühlt, oder wie die Waltufer von Blur 
field im Mosquitolande, wo eine deutſche Nieverlaffung elend zu 
Grunde ging, oder wie Santo Tomas de Guatemala, wo die belgijche 
Eolonifationegefelljgaft ten unfinnigen Berſuch wagte, eine Colonie 
mit ſocialiſtiſchen Principien und Einrichtungen zu gründen. 

Eoftarica mit feiner vorherrſchend gebirgigen Natur bietet faſt 


4 Bergl. Nr. 34 biefes Jahrgangs pag. 806. 
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in tem gfeichen Reichthum wie Guatemala eine Auswahl der ver- 
ſchiedenſten Temperatur-Regionen dar, obwohl feine Tiefs und Hoch⸗ 
ebenen mit ben dazwiſchenliegenden Abftufungen bei weitem nicht 
fo ausgedehnt find, wie in jenem nörbligern Staat Gentral-Ames 
rita's. Es gibt bier Hochthäler, wo Schweizer und Tproler den 
‚Frühling nad Sommer ihrer Alpen wieberfinden, ohne die traurige 
Zugabe eines Schmeizer-Winterd; Bergrüden, auf melden eine 
ähnliche feine Gramineendede wie im Thal von Einſiedeln over 
Dber-Engarin Milch und Butterwirthſchaft in audgerehntem Maaße 
geftatten; es gibt Plateaur, wo bie Gerfte noch in der Nadıbar- 
ſchaft des Zuckerrohrs reichere Ernten liefert als im nörkliden 
Deutfchland; e8 eriftiren Terraffen und Thäler mit anhaltend mil 
der Luft wie in Meran und im ver Pombarbei zur Zeit ber MWein« 
leſe; es gibt heiße Tiefehenen für den ſchwarzen Anſiedler oder 
den nüchternen Chinefen, wo bie köſtlichſten Früchte der Aequato« 
rialzone in mundervoller Größe und Fülle gedeihen, wo der Reis 
eine bundertfältige Ernte gewährt und Ber Pifang hunbertpfündige 
Trauben trägt. 

Das eigentliche Tafılland von Coftarica, das glüdlichfte der 
verſchiedenen Regionen biefes Gebirgslandes, bat eine mittlere Höhe 
von 4100 bis 5200 engl, Fuß; ber Anbau geht an den Abhängen 
ber Birge noch beträchtlich Über dieſe Höhen hinauf. Die Terraſſen 
nach beiten Oceanen haben eine wechſelnde Meeresböhe von 1000 
bis 3500. Die Tiefebenen, die ungemein fruchtbar, zum Theil 
aber ſehr ungejund find (wie die Sumpfebene von Matina), erheben 
ſich nur wenige hundert Fuß Über den Spiegel des Oceans. 

Das Klima wechjelt natürlich auf einem Territorium ven fo 
mannichfaltiger verticaler Gliederung und fo verſchiedenartiger pla⸗ 
ftifher Form. Man Hat bier mie in Merico Regionen mit ben 
auffallenpften Contraften der Temperatur und ber Organismen: bie 
Tierras calientes ober die heiße Region, wo der Gacao, der unter 
allen Tropenpflanzen befanntlih der meiften Wärme bedarf, vie 
Vanille, tie Ananas, der Melonenbaum und die ächte Paradicd- 
feige (Musa paradisiaca) vortrefflid; geteihen; die Tierras templa- 
das oter gemäßigte Negion (3000 bis 6000”), wo ber beſte Kaffee 
wädst, bie beften und ſüßeſten Orangen erzeugt werten und das 
Zuckerrehr reiche Ernten liefert; endlich die Tierras frias oder bie 
fühle Region 6000 bis 8000%, wo Weizen, Gerfte und Hafer mit 
Vortheil gebaut werden Fünnen. In den zwei legtern Regionen ift 
das Klima gefund. Auf der Höhe des Tafellandes ſchwankt ter 
mittlere Thermometerftand in den verschiedenen Tageflunden zwifchen + 
65° F. (14 R.) und 750 F. (19 R.); vie höchſten Higegrate ziwie 
ſchen 12 und 3 Uhr überfteigen nicht + 82 F. (22 8.) und bie 
tieffte Temperatur finft nicht unter + 57 5. (IR). Die 
Temperatur in den Tiefebenen gegen den flillen Ocean beträgt im 
Mittel + 72 bis 850 F. 

Die Oftfeite des Landes hat feine eigentliche tredene Iahres- 
zeit. Es regnel bort mit fehr geringen Unterbrehungen faft jeden 
Tag, jebod) ftärfer von December bis März, mo flatt der Ge- 
witterregen flarfe Landregen (Temporales), die mehrere Tage ohne 
Unterbrechung dauern, ſich einftelen. Wenn an der Weflküfte bie 
größte Trodenheit herrſcht und ber Staub unerträglich if, regnet 
ed an der Dfilüfte mit geringer Unterbrehung, und die Maul 
tbierwege find dann größtentheils wegen Koth und Näffe nicht zu 
paffiren. 


Im Tafellande und anf ter Weflfeite dauert die trodene 
Yahreszeit, wo nur fehr wenig Regen fält, von Anfang December 
bis Mitte April; bie Umgegend von Cartago macht hievon eine 
Ausnahme und ift zur öſtlichen feuchten Zome zu rechnen, Die 
Atmofphäre iſt zwar in dieſer Jahreszeit immer noch beträchtlich 
fendyter als in Nor» Amerifa während des Sommers, aber ber 
Boden ift ſehr treden. Die niedern Pflanzen verfengen im Februar 
überall wo fie nicht Schatten und Feuchtigleit haben, bie ſchönen 
Wieſen verfchwinden. Die Wälder aber behalten meift ihren grü« 
nen Schmud, denn verbältnißmäßig haben nicht viele Bäume biefes 
Landes ten Blattfall der nordiſchen Flora. Der vorberricende 
fühle Nordwind jagt bie Staubwolfen auf ven Straßen und Wegen 
auf, und ber Staptaufenthalt ift dann fehr unangenehm. Im ftillen 
Dean, felbft im Golf von Nicoya, verurfacht der Nordwind oft 
einen fehr wilden Aufruhr des feuchten Elements. Barfen werden 
umgeworfen und Schiffe reißen von den Anlern. Mir dem Ein- 
tritt der Nordſtürme, welche immer den Anfang der treckenen Yah- 
regzeit verfünden, werben bie Gewitter feltener und es ſtellen ſich 
zumeilen Landregen ein. Die Kühle, melde diefe Nordwinde bes 
gleitet, ift dem Bewehner dieſer Tropenländer eben fo läflig ale 
ſchädlich. Die meiften Krankheiten herrſchen in Goftarica vom 
December bis März Auch im den tieiern Negionen nehmen die 
Fieber überhand. Selbft von ben Flächen von Guanacafte find 
bie Nordwinde burch ihre Heftigfeit unangenehm. 


Nach den erften Regen, die im Mai fchon ziemlich reichlich 
fallen, ſchmückt ſich der Boden wieder mit friſchem Grün, Die 
Wege und Landſtraßen bleiben erträglih bit zum Monat Auguſt. 
E3 finden zuweilen lurze Unterbrehungen von 5 bis 6 Tagen 
ftatt, die ſich aber nicht immer regelmäßig einftellen. Im Ganzen 
aber hat die Witterung vom Auguft bis Anfang November, ben 
regelmäßigften Gang. Die Morgen find heiter, der Horizont zeigt 
ung einzelne leichte Wolfenformen, unter tenen der Cirrhus und der 
Eirrhocumulus bie vorherrfchenven find, Bon 9 Uhr Morgens an, 
wo bie Sonne fihibar auf den feudhten Grund des Waldes wirkt, 
fommen dichtere Wolfen zum Vorſchein. Die Haufenwolfe oder 
ter Cumulus bildet fich zahlreicher am Zenith, 


Um die Kammböhe der Corbilleras ſammelt fid) die Schichten. 
wolfe (Stratus), die ganz fo wie in ben Alpen der Schweiz oft 
geipenfterartig am den Abhängen ber Berge bis tief im das Thal 
berabreicht. Gegen die Mittagftunde find im der Regenzeit bie 
Gipfel ter DBulcane felten unverhällt, Ueber dem Haupte bes 
Yrazu (Bulcan von Cartage) erhebt fid) bereit8 der Strato-cu- 
mulus ober bie gethürmte Haufenmwolfe in dicker drohender Mafje, 
Es ift ald wenn dem Waldboden der Höhen überall ber Wafjer- 
dunſt im bichten Bläschen dampfartig entfliege. Zwiſchen 12 und 
1 Uhr hört man in der Regel bie exften fernen Donnerfchläge. 
Der Norvoftwind ift noch vorherrfhend und treibt die dicken Ge 
witterwollen vom razu über bie langgeſtreckten Kegelberge des 
Barba und Botoes in nordweſtlicher Richtung hin. Mit; vem Ein- 
tritt bes Gewitterregens, ber gewöhnlich erft nach 2 Uhr beginnt, 


4 Der. mittlere Thermometerhbeſtand in den Megenmonaten (Mai bis 
November) anf dem Plateau von San Joſe mar + 16 bis 47 R, In 
ber trodenen Fahresgeit iſt weuig Unterfchleb, nur bie Morgen find kühler. 
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ändern fi die Luftftrömungen und der Wind jagt bie Gewitter- | bisher ben Haupterportartifel lieferte, durch ben Kaffeebaum zu er 


molfen in ven verſchiedenſten Richtungen. 

Unter den Breitegraden Deutſchlands ift bie gewöhnliche Höhe 
ber Gewittermwolten 4 bis 6000°; auf der Hochebene von San Jofe 
ſchätzten wir tiefelben auf 8 bie 10,000. Bei befonders heftigem 
Gewitter, wie am 1 September 1853, wo der Blig in San DJoſé 
neben ber Rathebrale in den Laden eines deutſchen Kaufmanns ein 
ſchlug, fenkten ſich vie Wolfen beträchtlih. Nach den beftigften 
eleftrif gen Entladungen fteigen fie dann gemöhnlid wieder empor. 
Mit dem niederſtürzenden Plagregen verſchwindet auch bie gebirge- 
artige Form ber Wolfen und eine einfärbig graue Nimbus-BWolfe 
bevedt dann den ganzen Horizont. Im September und October, 
ben flärffien Regenmonaten, dauert ber Nieverfchlag 4 bis 5 Stun 
ben und oft noch länger bis in bie Nacht hinein, Genaue, jahre 
lange Meffungen des Niederſchlags find uns nur ven Angeſtura 
befannt. Nach den Beobadtungen des Hrn. Witting in Cartago 
(die aber nicht während ter ganzen Regenzeit angeftelll wurden) 
betrug ber im Yulius gefallene Niederschlag num 2° 3 und im 
Auzuf 4%, Dieß würde auf feine bebeutente Regenmenge im 
Vergleiche mit andern Ländern ber Aequaterialzone ſchließen laffen. 
Unter den Wendekreiſen rechnet man belanntlich die Maſſe tes Nie» 
zerfchlages im Mittel auf 115 pariſer Zoll im Jahr. Cartago, 
obwohl nahe dem Fuße des malbreihen Bulcans Jrazu gelegen, 
ift aber aus phyſiſchen Urſachen, über die man nur vage Hypotheſen 
anflellen fan, während der eigentlichen Regenzeit (vom Julius bis 
November) vom Niederſchlag ungleich mehr verfhent als tie gegen 
bie Mitte der Hochebene gelegene Stadt San Jeſé und ter ganze 
weſtliche Theil ver Thalfohle bis zur Schlucht des Rio Grande an 
der Garita, 1 Im Hafen Punta Aronas regnet es aud mad) 
ſichern Beobachtungen meit weniger als in Eſparza, San Matteo 
und in allen näher bem Gebirge gelegenen Gegenten. Die von 
ber erhigten Sanbeberfläche der Halbinfel, auf welcher Punta Aronas 
fteht, auffteigenbe Strömung warmer Luft verhinderte dort wahr» 
ſcheinlich die Zerfegung der Wolfen. In der Hacienda von Mira 
valles, nahe am Fuße des Bulcans, ftellen fi au während ter 
trodenen Yahreszeit mit ten ſtarken Nortwinden häufige Strich 
regen (garuas) ein und erhalten dadurch die Gramineendede der 
Savannen bis zum März friſch. 

Eoftarica ift unter ten Bewohnern Gentralamerika’s wegen 
feines vielen Regens übel berüdfichtigt. Im einigen Theilen Nica- 
ragua's iſt der Niederfchlag wahrſcheinlich noch ſtärker. Am Rio 
San Juan und den öſtlichen Uferlandſchaften der beiden großen 
Binnenſeen ſoll faſt täglider Regen fallen, während in San Sal 
vader und Guatemala der jährliche Niederſchlag ſicher geringer iſt. 
Dan erkennt das an ber Cultur des Intigo und ber Cochenille, 
welde in Eoftarica megen allzugroßer Feuchtigleit nicht gedeihen, 
während beide den Haupterportartifel jener nörblichen Republifen 
Bilden. Indeß hört man auch in Guatemala häufige Magen über 
Fehlſchlagen der Cochenille wegen einfallender Regen, und mandıe 
Nopalbefiger gehen dort mit dem Plane um, die Cochenille, die 


I Dafür flellen fih in Gartago vom Movember bis Ende Januar, 
wo in den weſtlichen Theilen des Tafellandes (von San Zofe bis Atenas) 
die trodene Zeit bereits begonnen bat, Temporales (andregen) ein, bie 
jumeilen mit feinem Regen ganze Wochen anbalten. Diefer feuchte Gha- 
after der Luft nimmt im derfelben Zeit in Öftlicher Richtung in. 


fegen und ven Kaffee ala Taufchartifel gegen die eur opäifhen Manu 
facturwaaren zu erporlicen, 


Ein Coſtũmball in Mew-York. 
Bon E. Pel. 


Eine bittere Täufchung für ben Freund des wahren frorticritts 
in ber Menfchheit liegt meines Erachtens barin, daß nflitutiener 
und Gefege fo überaus ohnmächtig in ihrer Wirlſamleit fid jenen. 
Wenn Mangel an Tugenden unter einer Berölferung große ketrie 
bene Mißſtände hervorruft, fo ſchmeichelt ſich der ſouſt ven Feist 
abjehende Humanift fo gern mit dem Gedanken ber Befferung durch 
veränderte Staatsformen und freiheitliche Geſetze. Es if ide 
Erjheinung aud ganz natürlih; denn jebermann pflegt in Welgt 
ter ihm eigenen Hinneigung zu einer gewiffen Trägheit bie Urſachen 
ter Dinge lieber außer fih als in ſich zu ſuchen. Die in ung 
Menfhen gelegte Selbſtſucht lullt ſchmeichelnd auch Individuen ein 
feitig in gewiffen Schlummer, die fonft große Negfamfeit befunden. 
Wer follte z. B. glauten, daß der raftlofe Kaufmann und pe 
culant, der von früh bis fpät thätige Geldbeſitzer, gleihwohl birect 
und inbirect große Trägheit beweifen könne? Dennech ift es nicht 
ander®, und überbem ift ſolchen Leuten, die grehe Riugheit oder 
Verſchmitztheit neben erftaunlicher Gefdhäfts-Enerzie entwideln, eine 
far unbegreiflihe Beſchräuktheit und Surzfichtigfeit nach höherer 
Rihtuug hin eigen, weil Selbftfucht fie ſchwach und träge für fies 
feres Nachdenlen macht. 

Hier in New-Nork laſſen ſich hierauf bezügliche Beobachtungen 
ſehr vielfach machen. Die hieſigen Geſchäfteleute find insgefammt, 
kaum einzelne kurzſichtige Ausnahmen abgerechnet, entjchierene An- 
bänger der republikaniſchen Staateform, welche ihnen ben weiteſten 
Spielraum für ihre Thätigkeit einräumt. Im feiner wohlgeorbneten 
Monarchie würden ihnen Freiheiten eingeräumt werben, die augen 
fälig das Gemeinwohl, ja fogar ven Beftand der Staatsform ernfte 
lid gefährben und nahe bedrohen. Aus einer zahlreichen Samm 
lung von Beifpielen, vie mir zu Gebote ſtehen, will ich bier nur 
zwei berausgreifen, welde gerade an der Tagesordnung find. 

Das eine ift der fürzlih von Mrs. Schermerhorn gegebene 
Coftümball, zu welchem gegen fehshundert Einfadungsfarten fel- 
gender Urt ausgegeben wurden: 


. Schermerhorn 
at home 
Monday evening February 27% 
Costume de Rigeur 
Nr. 6. (ireat Jones street Reigu of Louis XV. 


Mrs. W. 





Mr. Schermerhorn ift natürlich, wie alle andern Ehemänner, 
nur dazu da, um — bie Roften zu bezahlen. 

Niemand fonnte bei dem Valle Zutritt erhalten, außer ben 
Eingeladenen und davon mußte Jeder und Jede im vorgejchriebe- 
nen Coſtüm erſcheinen. Man behauptet, Hai nur Perfonen einge» 
laden mwurten, die man zu ber „beiten Geſellſchaft“ zählen und von 
denen befannt war, daß fünfzig Jahre zurüd feiner aus der Ham! 
lie vor ber eigenen Thür gefegt und „gemeine* Arbeit felbft ver- 
richtet habe. Reichthum und Verſchwendung war ſelbſtverſtanden, 
denn durch gewiſſe Mittel war dafür geforgt, daß nicht leicht jemand 
erſcheinen fonnte, der unter ſechs bis fieben hundert Dollars für feie 
nen Anzug ausgab, bie Juwelen natürlich abgerechnet. Daher 
erfchienen von ven Eingeladenen auch nur etwa zweihuntertuntfünf- 
zig meift weibliden Geſchlechts, und die Anzüge follen ind 
gefammt zwifchen vierzig und fünfzig Taufend Dollars gefoftet haben, 
während ber Juwelenſchmuck auf mehr als eine halte Million ge» 
ſchätzt wurde. Die zum Ball erfheinenten Männer mußten alle 
glatt rafirt ſeyn, und mander Ged war gezwungen feinen bislang 
forgfam gepflegten Bart unter dem Sceermeffer fallen zu laffer. 
Nur vie in Musketiertradht Erfcheinenden durften eutſprechende 
Bärte tragen. Man tanzte vorzüglich Walzer, Cotillen und — 
Menuetten! Die Bewirthung war dem Kleiderluxus entſprechend. 

Habe ih nöthig, auf das Nachtheilige, ja Gemeinſchädliche 
diefes luxurisſen Getriebes im ciner Wepublit zuzumweifen? Das 
„feuveräne” Belf drängte fih auf Great Jones Street am Ball 
abente, und Hunderttauſende laſen hinterher ven ber entwidelten 
Pracht in den Zeitungen. Befipen alle Menfhen Entfagungsfraft 
genug, um derlei Berfhwentung, bie fidh obentrein ganz abfontert, 
bie nur etwa das entfernte Gaffen auf den Straßen zuläßt, ohne 
Mifvergnügen hinzunchmen? — Über ganz abgefehen von ber bit- 
tern Notb, die Tauſende und Taufente dicht barneben zu erbulden 
baten, abgeſehen von verſchuldeter und nicht werfchulveter Armuth, 
abgefehen auch von ſehr oft unzureichender Arbeit für Arbeitsluftige, 
von kärglich bezahlter Arbeit und Arbeitsunluſt und nieterer Vers 
berktheit in Menge, tritt obendrein dem „fonveränen“ VBolfe in einer 
der Einfommenquellen tiefer verſchwenderiſchen reichen Statt bie 
directefte Beranlaffung zum Haß und zur Erbitterung gegen dieſen 
Theil ter Bevöllerung New Yorks im allgemeinen hart, zu hart 
für menſchliche Shwidhe auf ven Leib. 

Einem vielgelefenen Eonntagsblatte „Sunday Diepatch“ ent- 
nehme ich folgenden, juft zur Ballzeit erfchienenen Artikel: 

„Enerme}ohnungsmiethbenuf.w. — Die Urfadhen 
und Felgen. Die Wohnungsmiethen find in diefer Statt während 
ber legten 5 oder 6 Jahre fertwährenn und reißend im Steigen 
gewefen. Zimmer, die vor ſechs Jahren für 5 bie 8 Dollars (mo- 
natlich) zu haben waren, often jegt 10 bis 15 Dollars Miethe. 
Häufer, die man tamald für 250 Eis 400 Dollars (jährlich) 
haben fonnte, find jegt nicht unter fünf bis zehnhundert zu befom- 
men, Nun, wie ift eine ſchlichte Familie im Stande zu leben und 
folde Miethe zu bezahlen? Eine Mehrheit unferer Handwerker, vie 
wõchentlich nicht über acht bis zehn Dollars Durdfhnittseiunahme 
haben (und viele erlangen dieh nicht) find gerade fo adhtungswerth 
wie bie Bewohner der fünften Avenüe; * fie haben vielleicht durch- 


I Die Stadtgegend, welche jegt namentlich von den Reichen und denen 


fnittlih Familien von fünf ober ſechs Mitgliedern, für bie fie 
Zimmer bebürfen, und fie brauchen biefe Zimmer groß und anflän- 
dig genug, um ſich einer guten Gefunbheit zu erfreuen, Aber wo 
follen fie diefe befommen? Paffet irgend jemand jegt durch bie Stabt 
geben, wo Bermiethungszettel in manden Gegenden am jedes zweite 
Haus befeftigt find und fi beſtreben ſolche Zimmer zu finten. 
Wenn er nicht getäufht und mißvergnügt heimfehrt, dann find unfre 
Anfihten im Betreff des Comforts und der Reinlichleit fehr weit 
über ben gewöhnlichen Stantpunft! Er wird fi in der That über 
die Kleinheit der Sterblichfeitsliften am Ende der Woche wundern. * 
Wenn ung darum zu thun wäre, einen jungen Mann oder ein jun« 
ges Weib mit der Humanität zu verfeinden, und fierbentfrant von 
der Nee zu machen, ſich jemals zu verheirathen und Haus zu hale 
ten, wärben mir fie „nur einen Tay* ausfenven um Wohnzimmer 
auszufpäben? Es würde dieß eine Radicalcur aller Berehelihungs- 
MWünfche erzeugen, Und doch ift das Volk erftaunt über die Summe 
der Ausihweifung und Proftitution in unferer Stabt — abgejchen 
vom ſchweren Griminalfalender, 

„Einer unferer Freunde hat felbft einen Tag darauf verwendet, 
um nad Zimmern für eine Familie won Fünf fih umzuſchauen. 
Er ging turd jede Straße, tie vom Nortfluß (Hudſon) nad ber 
jchsten Avenlle und Weft-Brodway läuft, zwiſchen Abingtenplag 
und Duaneftreet. In biefem großen Diflriete fand er nur zwei 
leirliche Zimmer — beftehend aus zwei Gemächern und zwei Bett« 
zimmern — bie erſchwinglich für fein Einfommen erfcienen, und 
er bezieht ein Salair, das den gewöhnlichen Durchſchnitt Überfteigt. 
Dis eine von diefen Zimmern war in der Greenwichſtraße, ober- 
bald Springftreet, fie waren im zweiten Stockwerk und die Micthe 
betrug fürs Jahr 150 Dollars — allein er war verbaunt, denn er 
hatte zwei Kinder, einen Knaben von anderthalb und ein Mädchen 
von zwei Jahren. ? Die antern Zimmer für diefelbe Miethe waren 
in Hammondſtreet nahe Greenmwichftreet in einem Hauſe, das ein 
Geiftlier bewohnte, Aber bier erhob vie fromme Lady ihre Aus 
genbrauen uno fragte, ob er Kinder habe. „Zwei Kleine," war bie 
Antwort. „Der Herr erhalte fie Ihnen, aber wir fünnen nidyt 
taran denken, fie hier haben zu wollen,“ war die Eutgrguung. Auf 
tie Mittheilung, daß der Herr fie nicht leicht erhalten werde, wein 
nit Obdach für fie gefunden werde, ſchlug man ihm die Thür 
vor der Nafe zu. Es war fehr erſichtlich, daß die Lady feine Kine 
ter hatte. 

Die Miethen oberhalb des Diftrictes, dem unfer Freund durch⸗ 
ftrib, find nicht viel niedriger und find zu ſchlecht, um die befondere 
Mühe und Ausgabe des Fahrens zu entſchädigen, welches zu Zeiten 
ſehr ungewiß ift, in Folge der befchräuften, unangenehmen und uns 
zulänglihen Mittel ter Beförberung trog des Syſtems unferer 
Stadteifenbahnen. 39° Die Folge if, daß eine große Zahl derer, 


die reich erfcheinen mwellen, bewohnt if, Man fagt auch häufig „oberhalb 
Bleckerftreet.” E. P. 





u a —— iR im New-York größer ala ;. DB. in Phlladel⸗ 
yhia. .P. 
2 Zum Verſtäudniß ſey angemerft, daß gewöhnlich die Bermiether 
feine Bamilie mit jüngern Kindern einnehmen mögen und® mit gutem 
Grande, denn von der Ungezogenbeit der amerifaniichen Kindheit und Ju- 
gend machen fi Unbewanderte Feine Begriffe. E. P. 

3 Als Grläuterung diene: ter Fahrvotels auf den Stadtelſeubahnen 
fowie auf den Perfonenmagen, if füuf bis fechs Gents für die Berfon, 
alfo etwa ein zwölftel Thaler preußifch, Died beträgt alſo füc Jemand, 
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bie voriges Jahr in die obere Stadt zogen, als die Stadteiſenbah ⸗ 
nen in Gang famen, jetzt weiter unten Wehnungen ſuchen, wäh— 
rend viele bie Inſel verlaffen, um nach Broollyn, Wiliamstey, 
Jerſey City und Hokofen zu ziehen, wo der Unterfchied im Mieth- 
zins durch bie Ausgabe von Fähren, Pladereien, Aufenthalt und 
Zeitverfuft beim Hin- und Hergehen ausgeglichen werten. 

„Nehmen wir jetzt das Salair eines Mannes mit gewöhnlicher 
Familie auf zehn Dollar wöcentlih an, im Namen aller Vernünfs 
tigen, ift er im Stande zu chen? Die Micthe für angemeſſene 
Zimmer kann er unter 150 Dollar jährlich nicht annehmen — 
über brei Dollar wöchentlich — ein Drittheil feines Salairs für 
Obdach! — und dieſe Miethe ift er wöchentlich um fünfzig Cents 
bis zu einem Dollar genötigt zu erhöhen, des Fahrens wegen? 
Wer kann eine Familie won fünf oder fee Köpfen für 7 Dellar 
bie Woche ernähren? Wer kann fie ernähren und befleiven? Ya 
und für fie bei Srankheiten forgen? — und wenn fie bei fo gerin« 
gen Mitteln leben, werden fie Franf feyn! Was kann ein armer 
Hanbwerfer thun? die Stadt verlaffen und nad dem MWeften gehen ? 
Ah! er wünſcht es zu können — er wünſcht die Mittel zu haben 
gehen zu können, oder durch Unternehmungen oder irgend ein üfcno- 
miſches Syſtem es dahin bringen, die Statt mit Sicherheit vers 
laffen zu fönnen! Er kann es nicht thun, er muß mit feiner Fa— 
milie langfam und entfeglich zu Grunde gehen. 

„Aber wer ift für dieſen Zuftand der Dinge zu beſchuldigen? 
Welches find die Urfachen, daß der Febensunterhalt in der erften 
Stadt dieſes „glorreichen Landes ber Freiheit“ theurer ift als in 
irgend einer andern Start auf dem Erbhoten — bie tyrannifirte 
alte Welt nicht ausgenommen? Das Leben ift jegt cin Drittheil 
wohlfeiler in San Francisco als in New Perf! Dod ift «8 mur 
eine furze Zeit ber, daß Speculanten geträumten Reichthum ſchneller 
verwirklicht zu fehen glaubten, indem fie Brodſtoffe und Lebensmittel 
nah San Francisco fandten. Jetzt bürfte GHüd dabei zu madıen 
fegn, die Gefhäftsorenung zwiſchen dem atlantifhen und ftillen 
Ocean umzufehren, 

„Was hat dieſen plöglichen Wechſel hervergebradt, dieſe Herabr 
fegung der anhaltend hart arbeitenden Claſſen New-Nerks auf ten 
Punft des Berhungerns? Wir tenfen 8 gibt drei Urſachen tafür. 
Erſtens der Abzug unferer aderbauenten Bevölkerung durch das 
Goldfieber, zweitens ter große Zufluß fremder Einwanterer in den 
legten fünf oder ſechs Jahren als Folge ver ungeortneten Zuſtände 
Europa’s; ein großer Teil tiefer Einwanderer bält in biefer 
Stadt an und tritt im ruinirende Conchrrenz mit der eingebornen 
Bevölferung, und drittens, eine ungeheure Aufblähung des Gejchäfts, 
entftehenb aus ber Aufregung, die auf den beiden Feldern ter 
Speculatien — Europa und den Golvregionen — entflanden ift.” 

Die Ueberzeugung der angeführten Urſachen eines höchſt ber 
denlllchen Zuſtandes, im biefem Artikel dargethan, kann nicht auf 
die Dauer vorhalten. Die Bedrückten ſind nur zu geneigt, das 
Naheliegende ſo Fernhergeholtem vorzuziehen. Man ſagt mündlich 
ſchon jetzt laut und vernehmlich, daß die Neigung zum über 
triebenen Wucher und Lurus als Hanpturfade des 
enormen Steigens der Hauémiethen anzunehmen 





der täglich in bie untere Stadt muß, bin und zurld für etwa 300 Tage, 
net weniger alt fünfzig Thaler preußifch, E. P. 


ſeyen. Tieferliegende Haupturſachen anderer Art lann und mil 
man nicht erlennen, weil ſie die Geiftesträgheit und Willkür der 
Yubivituen ſchmerzlich berühren. 

Iſt es aber nicht [hen weit gefommen, wenn in einer Muſter- 
republif auf beffere Zuftände in ter „Ayrannifirten alten Welt“ hin. 
geiiefen wirb von öffentlichen Blättern, deren Schreiber furzficti; 
genug erſcheinen! 

Wer Obren hat zum Hören, dem brängt ſich manches bederl. 
liche Zeichen auf, das einem fernen, grollenten Gewilterdonner fee 
ähnelt, Ich machte viefer Tage einen Spaziergang im obır 
Stattiheile nah Tifhe, um mich am warmen Frühlingsfonnn 
feine zu ergögen. Da oben am „Eaft river“, wo Die grefea 
Eifenwerke für ven Schiffbau ſich befinven, trat id) im eine Reſtee 
ration, wo aud Bier zu haben war; mid dürſtete. Nah mir 
traten zwei rüflige, rufige Eijenbahnarkeiter ein. Der eine wur 
engliſcher, der audere deutfcher Zunge; fie unterhielten ſich en.tiid 
zufammen über den Mangel an Wohnungen und bie heben Mictker, 
wie das an dem großen Zichtage am erften Mai immer fo zu zo 
ſchehen pflegt. Die Hausbefiger und „Neichen“ wurden fizrf der: 
genommen, indem gefagt wurde, fie ſchraubten tem Mierk;ins nur 
in die Höhe, um immer mehr zu Schweigen, je härter der Arkeiter 
barben müſſe. Endlich fagte ver Englifche eutſchieden: „ka ift Ten 
anderer Ausweg übrig, als einmal derb dreinzuſchlagrare Dre 
Deutſchen Worte im gebrodenen Engliſch fielen mir beſonders auf, 
Er fagte ungefähr: „Ich war in Wien mit bei dem Aufftande ter 
Arbeiter; wir hatten es beffer als bier, wollten aber nech mandes 
beſſer haben und ſchoben alles auf vie Regierung. Wenn ich jest 
Kaifer von Defterreih order König von Treufen wäre, ven mir 
würte fein Demofrat eingefperrt, Im Gegentheil, ich liche bie 
Hauptunzufriedenen auf meine Koften bieher reifen. Da fellten fie 
fi nur etwa drei bis ſechs Monate aufhalten, oder fo lange al: 
fie wollten; aber die Rücklehr ftellte ih ihnen aud auf mein: 
Koften frei. Wer nicht ein unverbefferlicher Narr wäre, oter bier 
verbüche, füme fiher bald gebefjert zurüd, und die Auslagen fü: 
Her» und Rückfahrt würden fid) gut rentiren.“ 

Es lag viel Wahres in des fchlichten Mannes Rebe, und fi: 
bezeichnet recht gut den Taumelgang der ringenten Menfchheit. Mai 
fter Geelhe hat doch den Nagel trefflich auf den Kopf getroffen mi 
feinem: „Es irrt der Menſch, fo lang er firebt!" Dem Humanifter 
bleibt Dabei num zu wünſchen übrig, daß ter Irrthum ſtets tet 
„leben und leben laſſen“ bei feinem Streben feft im Auge haber 
möchte. 


Die beiden Barnonf. 
(Ra tem Athenacum frangais.) 


Im ber jährlichen Sigung der Acadsmie des inscriptions 
am 18 Auguft Tas der flänbige Secretär Hr. Maudet eine ſeht 


ae An 109] 


interefjante hiſtoriſche Sfigge über das Leben uund die Peiftungen 
zweier Alademiler, I. Louis Burnouf, de Grammatifert, und des 
berühmten Intianiften Eugen Burnouf, woraus wir nachſtehende 
Auszüge geben: 

„Jean Louis Burnouf wurde am 15 September 1775 in bem 
Meinen Dorfe Urville, nahe bei Balognes geboren, Seine Wiege 
ftand in ver Strohhütte eines Webers, und ſchon im zarteften Alter 
verlar er feine Eltern, die ihm michts als ihre Noth als Erbtheil 
binterliegen, aber auch den tiefen unauslöſchlichen Eindrud eines 
lebendigen Vorbildes in Arbeitfamteit, Rechtlichleit und Geduld. 

„Die Glieder der Familie theilten unter ſich die acht Waiſen, 
und unſer Jean Leuis fand feine Unterlunft bei einem Oheim, ter 
gerne in feinem Greifenalter die Sorgen und bie Zärtlichleit für 
einen Schr, auf den er einft ſtolz ſeyn fehlte, auf ſich nahm. 
Aber diefer Oheim fonnte ihm außer Obrad und Brod nichts 
geben; jedoch ter Himmel half. In St. Eyr de Normandie, einem 
benachbarten Dorfe lebte in fliler dech nicht müßiger Zurüdiger 
zogenheit ein ehrwürbige® ausgedientes Mitglied der Parifer Uni— 
verfität, ber gute weile Gardin Dumesnil, Er machte die Ber 
lanntſchaft des Vermaisten durch einen jener Zufälle, die er zu 
finden wußte weil er fie fuchte. Ihn kennen lernen und Intereſſe 
an ihm nehmen war Eins. Er lief den Knaben in eine Schule 
bringen, melde er felbft auf eigene Koften für ven erften methiwen« 
digften Unterricht armer Kinder errichtet Hatte, und im ter felbft 
biejenigen, die beffere Anlagen zeigten, die erſten Elemente ber latei- 
niſchen Sprache in einfachſter Weife lernen konnten. Denn es lag 
nicht im Plane des Wohlthäters, Neigungen im Zögling zu erfün- 
ſteln oder gar einen falſchen Ehrgeiz im ihm zu weckeu; Dumesnil 
wollte nur bie Keime eines verwahrlesten Talents pflegen. Diefe 
Keime entwidelten ſich bei ven jungen Burnouf fehr ſchnell, und Dur 
mesnil, ter ehemalige Lehrer ver Rhetorik am College d'Harceurt und 
BVorfteher am College Youib-le»Grand, fing ſelbſt mit tem Heinen 
Derfjungen das Lateiniſche an, und verfchaffte ihm nad gehöriger 
Vorbereitung eine Freiftelle in bem College jelbft, in welchem man 
fein Andenlen noch ehrte. Der Shüpling zeigte ſich Des Beſchützers 
würdig, und die frühern Collegen Gartin Dumesnils erfannten i.n 
neuen Zöglinge ven Lehrer wieder. Die war im Jahre 1782; er 
mußte eilen feine Studien zu vollenden, denn ſchon nahte ter Sturm, 
indeß ohne ben jungen Burneuf im flillen Frieden feines Aſyls 
und dem fihern Gang feiner Arbeiten, vie er im Jahre 1792 mit 
glänzenden Erfolge frönte, zu flüren. Seit feinem erften Jahre 
im Gurje ber Rhetorik hatte er alle feine Mitſchüler, bie alten wie 
tie neuen Überflügelt und den vorlegten Ehrenpreis ter alten Uni— 
verfität davon getragen. Er erweiterte und begründete die eriwor« 
benen Kenntniſſe und befeftigte fi in ver Adıtung und Zuneigung 
feiner Lehrer. 

Mit vem Tage ver Preifevertheilung aber endete fein freier 
Aufenthalt im College. Der junge Mann batte beim Weggehen 
von biefer Feierlihfeit trog Ruhm und Ehrenfronen kin Obrady, 
feine Mittel. Was nun ergreifen? Zuerſt kam ihm ter Giebanfe 
ein Tuchdrucker zu werben, was feinem Gefhmade an den Willen 
ſchaften am nädjften lag. Dod das Jahr 92 war nicht der Zeit- 
punft Bücher zu druden ober zu machen. Und was konnte ber 
Lehrling hefſen, wenn ſelbſt Gefchidtere ihr Brod verloren. Nun 
wollte er, obwohl er weder das Alter noch die Kraft, viel weniger 
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nod) die Anlage tazu hatte, Soldat werten und begab fid nad 
Dieppe, wo er ſich anmerben lieh. i 


Slüdlicherweife war ter Werbeofficter, au den er fid wandte, 
ein menſchenfreundlicher, einfihtsvoller Maun, er benterfte gar bald, 
wie ſchade es wäre einen ſolchen Freiwilligen den feindlichen Kugeln 
auszufegen, und wies ihm eine Stelle in ven Munizipalitäts-Bu⸗ 
rau am 

„Man wird gern glauben, daß er bort bie Augen feiner Bor 
gelegten bald auf ſich zeg; fie gaben ihm viel Arbeit, einiges Lob 
und ſehr wenig Geld, weniger als nöthig, uud was das Schlimmfte 
war, im Papier. Diefe nichts eintragenden Bevorzugungen fegten 
ihn der Gefahr einer mächtigen Berſuchung aus. Wie man erzählt, 
wurde Fouquier -Tainville während feines Aufenthalts in Dieppe 
auf ihn aufmerfjam, und ſchlug ihm vor ihn nad Paris zu brins 
gen und in den Bureauy des Ausihufjes zu verwenden. Das for 
berte Ueberlegung: in der einen Wagfchaale lagen Hunger, nt» 
blößung und Ehrgeiz dazu; in ben andern gab das Gewiſſen das 
Segengewidt. Seit dem blutigen Tag des 31 Mai auf Geiten 
ber Befiegten flug er das Anerbieten aus. Seine Eriftenz zu 
jener Zeit ſchildert er felbit: „„Ich gebe in bloßen Füßen“ *, fagte 
er, „weil ich feine Schuhe habe, wohne in einem elenten Verſchlag, 
da ich fein Zimmer bezahlen lann, eſſe in einer miferablen Gare 
füche, in welder id aus Mangel an Geld Hungers fterben möchte, 
langmweile mid viel und vermiſſe ſehr Paris und das Gollöge 
d Harcourt.“ So groß mar feine Notb, daß er es als ein feine 
Erwartungen überjteigendes Glück betrachtete, als Commis in bie 
Dienfte eines Kaufmanns zu treten, der mit eingefalgenen Eßwaaren 
handelte, Freie Koft und Wohnung und 600 Fr. Gehalt! das 
war jegt fein Reichthum. 

„Er warf fib nun ins Geſchäft, ſchrieb bie Füſſer und Körbe 
beim Abe und Zugehen ein, und half ſelbſt mit eigener Haud bie 
Waaren ind Magazin räumen. Auf einer Neife nad Paris fegten 
ihn die Sefchäftsangelegenheiten des Kaufmanns im ziemlich häufige 
Beziehungen zu einer jungen reihen Wittwe. Nach Dieppe zurüd- 
gelehrt, unterhielt er im Auftrag des Herrn eine Correſpondenz 
mit ihr, in welder man viel vom zartern Intereffen und in einem 
fehr überzeugenten Style ſprach. Hr. Burnouf führte bie Feder. 
Der Kaufmann bediente ſich diefes Kunſtgriffes ohne Gerwiffene- 
ferupel. Bei allevem gehörte ihm mas fein Cemmis fchrieb; er 
lieferte nur was er bezahlt hatte, Der Briefwechfel endete mit 
einer Heirath und das Haus ſiedelte von Dieppe nach Paris über. 
Hr. Burnouf folgte feinem Herru dorthin, Diefer Undankbare 
tufvete nur mit Mühe, daß eben der Gift, dem er zum großen 
Theil fein Glück verdanfte, von feinen Pieblingsftubien koſtete. Er 
warf ihm vor, daß er fich feinen Beruf nicht angelegen feyn laſſe 
und fid mit unnüken Dingen befdäftige. Er fonnte ihm bie gei» 
ftige Meberlegenbeit nicht verzeihen. 


„Endlich brach das Jahr 1805 feine Stetten, Einer feiner 
Freunde, ein ehemaliger Mitfehäler von ihm, der ihn bie auf den 
heutigen Tag überlebt hat, ein ehrwürdiges Glied von ber alten 
Univerfität, Hr. Auvray, wurde fein Befreier, indem er ihn am bie 
Univerfität bradte. Das war nur die Vergeltung für bie vielen 
Dienfte, bie er ihm in der Jugend erwieſen und beren ſich noch 
mande Familien erinnern,“ 


un 
un 


Das Athenäum bricht hier mit feinen Auszügen über ben 
Vater Burnouf ab; auch mwürte eine Darlegung feines miffenfcafte 
lichen Ganges diefen Blättern ferner liegen. Ueber den Schn fagt 
unfer Auszug folgendes: 

. . Eugen Burnouf wurbe unter fremden Dache, in ber Dienfl- 
ftube des Kaufmanns am 8 April 1801 geboren, durfte aber, 
ale er anfing ſich felbft zu lennen, weder Zeuge nech Miteulber 
dieſes Elends mehr ſeyn. Der Vater war eben dem feiner ihm 
wäürbigen Berufe, feinem literariſchen Waterlande, feiner Freiheit in 
den Stubien wiebergegeben werben; das Kind brauchte nicht durch 
fremde Hülfe die Wohlthat ver Erziehung zu empfangen; es fanb 
im väterlichen Haufe ben Lehrer, dem es umter allen gefucht hatte, 
wenn e8 zu wählen gehabt hätte, 

m. Seit tem Wicberanftreten ber Wifjenfchaften ftand Frank- 
reich voran unter den Staaten, welche einen ſpeciellen Unterricht in 
ven orientaliſchen Wiſſenſchaften ſchufen. Es gab ven erften Im— 
puls zu ben Reifen zur Aufſuchung von Schriſtdenlmalen in ben 
aſiatiſchen Landern, von ihm gingen bie erſten Gebeutenden Ber 
fuche in dieſer auf die Geſchichte angewandten Philologie aut. Der 
Anfang bes jetzigen Jahrhunderts war für feine Gelehrten eine 
Epoche ber Erneuerung und ungemeiner Fortſchritte. Sie erwarben 
fi) beſonders in ven drei meslemitifhen Sprachen eine Anerkennung, 
bie ihnen das gelehrte Europa Ubereinſtimmend angebeihen lieh; 
nor allem die Leiftungen tes Herren Sylveſtre de Sach, von 
welchem felbft die Araber die Gefege ihrer Grammatik und ihrer 


Poeſie in einer Reinheit uud Genauigkeit, die fie nicht vermutet | 


hatten, fennen lernlen; Sylveſtre de Sacy ift es, deſſen aufmuntern- 
des Wort ringeum Talente wedte. Ihm hauptſächlich verdankt 
man in ber Jetztzeit bie Errichtung zweier mener Lehrſtühle am 
Eollöge be France, auf deren einem Abel Remuſat in Stanislaus 
Julien, auf dem andern Chézy in Eugen Burnouf würbige Nadj 
folger haben. 

„Der Unterricht bei Hr. te Chezy vereitelte glücklicherweiſe vie 
Pläne, welde man für Eugen Burnouf in Betreff eines vortheil- 
haften Gefchäftes gefaßt hatte. Sein Bater hatte angefangen ohne 
Abſicht und Willen einen Vhilologen aus ihm zu madhen; Hr. te 
Ehe;y machte aus ihm einen Indianiften, ver aber feiner Schule 
uutreu wurde. 

„Shezy, mit einer reihen und elaſſiſchen Phantofie begabt, war 
ganz hingerifjen von ben Formen und ver Porfie der Sprade, bie 
ibm ein Ausflug aus dem Lande Eden ſchien; und war es ber 
Geift feines Syſtems ober das Verlangen, feine Zuhörer leichter an 
dieje unbefannte Literatur zu feffeln — er zeigte von ihr mur bie 
Schönheiten, unb ſuchte diefe frembartigen und riefenhaften Formen 
in franzöfifche Berhältniffe zu bringen, und ftellte flatt der Wirt. 
lichkeit ein Ideal hin. 

„E. Burnouf ſtellte fid eine männlichere Aufgabe; er unter 
ſuchte bie Bären ber Völlerabſtammung, tie verwanbtfchaftlichen 
Bande zwiſchen dem Drient und dem Occident und bie vererkten 
Urkunden der europäiſchen Etämme, bie fi in ben Analogien ter 
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Gedankenzeichen erhielten; er wollle bie Geſetze, nach melden fis 
die urfprünglichen Ibiome in ben alten und ımobernen Eprada 
zertheilten, entwirren und an das Tageslicht bringen, und entlis 
mit Hülfe der Grammatil die großen Epechen ber Geſchichte tr 
menſchlichen Familie wieder auffinden. 

„Zu Ente des legten Yahrhunderts errang England burd vi 
Erfolge feiner Waffen und Politif auf ver Halbinfel des Gast 
einen wiffenfchaftliben Bertheil, für deſſen Benügung ibm ak 
damals die Muſe fehlte. Doch kam cd Frankreich in der Senninif * 
heiligen Spradje ber Hintus voraus. Hinter ben eroberaten & 
meen bilteten fih die Comptoird der Compagnie, neben und ze 
dem Schutze der Compteic® tie Schule ter Intianiften. Tie air 
Intianiften in Branfreid wie in Deutſchland erhielten ven erden 
"Unterricht von einen aus der Schule von Cakcutta herverzanzme 
Englänter, 1 Frankreich bat e8 E. Burneuf zu verbanfes, ira 
rern Zmeigen biefer Wiſſenſchaft den erften Platz und in zeiim 
Beziehungen die Ueberlegenheit wieder erlangt zu baten, Warte 
bücher, Grammatiken, einigermaßen brauchbare Bücher, Urigen 
gen von Gerichten waren bie Frucht ſchötzenswerthtt Arbeiter, ki 
ber die Brahmanen Hülfe leisteten, die fih aber auf tie Eanttrits 
literatur beſchränlte. Was bißher ver Endzweck ter Eimim pi 
wefen war, daß galt E. Burnouf nur ald Mittel, 

Man tenfe ſich, in einem ber entlegenen Länder Hehafrnt, 
beffen Sprache ſich ven der unfern im den Eyflemen ber Ehrit 
und der Ausfprade, dem fontaftifchen und grammstifden Bau It 
durchaus unterfcheidet, höre und lefe man zum erſtenmal Latein, 
erfläre gefchriebene Beifpiele davon. Man tenfe fid, eim gelehrter 
Brahmane lerne die alte Patinität auf eine ſolch reine und fidere 
Weife, daß er, fobald ihm nachher einet von ten Manufcripten 
ber ſpitzfindigen ſcholaſtiſchen Theologie in italienijher Sprache 
verfaßt in die Hände kemmt, treg ber Entflellungen ter Wurjzele, 
der verfchiebemartigen Abbengungen, ber Rietismen in Betreff mı 
gemachter Wörter, der Vermiſchungen mit Fremdarligern alttal 
tie urſprüuglichen wefentlichen Beziehungen ver beiten Sprache 
herausbringen, dann die Gefege ber Abartung und Umbiltung ws 
erfterer in bie andere beſtimmen, und entlic aus bem Auszug ut 
den Manuferipten ein Wörterbud und eine Grammatik ſich jufan 
menfegen und ſomit eine bei ihm nicht gefannte Sprache mit 
bilden kann, cin ſolches Munderwerf von Logik und Schaiffin 
müßte unfere Bewunderung erregen. Und das that E. Yurncuf ir 
Beziehung auf tie VPali-Sprache, vie wie das Ptalienifde aus dem 
Lateiniſchen, aus dem Sanskrit hervorgegangen war; das war jm 
Probeftüd im Alter von 25 Jahren. Nicht vergeffeu darf mar 
babei, daß er hierin von einem feiner Mitſchüler am Collöge de 
Frauec, ebenfalls einem berühmten Namen, H. Laffen unterflärt 
wurde, mit bem er and) in der folge einen freundſchaftlichen us 
vertrauten Umgang aufrecht erhielt... . 


* Hamilton. 
Scind felgt.) 
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Teneriffe 


Aus einer Mebungsfahrt der Gefion von Marine-Lientenant W....r. 


Am 2 December 1852 Abende verliefen mir, da unjere vers 
Torene Amazone ſich nicht am Menbezvous. Plage eingefunden hatte, 
bie Mbede von Bunchal und fleuerten bei dem fchönften Wetter, 
ſteiſer Brife und faſt ſchlichten Waſſer nach Teneriffa. Die 
Gefion, die unter ſolchen Umſtänden fich von einer ſehr liebens⸗ 
mürtigen Seite zeigt, eilte mit einer Echnelligfeit Durch die Wogen, 
die mander unferer vaterländiſchen Eiſenbahnen Ehre gemacht 
haben würde. Schon andern Morgens erblickten wir die auf halbem 
Wege nach Teneriffa liegenden Salvages-Infeln, beren kleinere 
ganz die Geſtalt eines iegelnden Schiffes hatte, die wir jedoch in 
zu aroßer Entfernung palfirten, um etwas genaueres darüber jagen 
zu können. Es find ein Baar unberohnte Infeln von zufammen 
3—4 Duadratmeilen, bie früber wobhl Seeräubern ald Schlupf- 
winfel gedient haben mögen; wenigftens läßt eine ziemlich romans 
tiiche Geſchichte, deren Echauplag die Injeln vor einigen Wochen 
wurden, Darauf fchließen. Mor etwa einem Viertelſahre ftarb 
nämlich in einer Strafanftalt Londons ein lebenslänglich verur- 
iheilter Sträfling und früberer Freibeuter, der auf feinem Todten⸗ 
bette einigen Engländern vertraute, wie er auf ben Salvages eine 
Eumme von 500,000 Pfd., die er vor Zeiten zwei mit Gelb ber 
ladenen Schiffen abgenommen, vergraben babe, und hatte auch die 
Rocalität fo genau beichrieben, baf fein Mißrerſtändniß obwalten 
zu fönnen ſchien. Die betreffenden Inbaber des Geheimniffee 
machten fih unverzüglih, mit allen zur Hebung des Schapet 
nötbigen Mitteln und Inftrumenten ausgerüftet, auf den We gnach 
Madeira, von mo fie mit einem eigens gemierheten Bahrjeuge 
nad den Salvages fegelten und dort dad große Werk begannen, 
Die bezeichneie Oertlichkeit fehlen bald entdeckt zu ſehn, alle geges 
benen Merkmale trafen zu; mit eifrigſter Ihätigfeit wurde gefucht 
und gegraben — allein es fand ſich nichts. Man glaubte, ſich in 
der Stelle getäuſcht zu haben und verjuchte ed an einem andern 
Orte; nach drei Wochen maren beide Injeln ganz umgewüblt, 
jedoch ohne günftigere Reſultaze. Der Schap blieb unentdedt, 
ein nmedifcher Gnom oder mifgünftiger Nir ſchlen ibn forte 
gegaubert zu haben, und bitter enttäufcht, mit Verluft von einigen 
hundert Pid. zogen die Echapgräber endlich mit der angenehmen 
Dorautfiht nach Teneriffa, obenein von allen verlacht zu werben, 
Hierin täujchten fie ſich auch feinedwegd; aber, um allem bie 
Krone aufzuiegen, wurde bei dem engliichen Gonful in St. Cruz 
von ber jpaniichen Megierung, welche Die Salvages ald zu Spanien 
gehörig betrachtet, eine Klage gegen feine Landsleute wegen Ein« 
griffe in die Mechte der jpaniichen Krone anhängig gemacht, melde 
biefer jedoch dadurch rüfgängig machte, daß er nachwies, mie bie 
Infeln durch dad Umarbeiten der Engländer an Bodenwerth nur 
gewonnen baben fönnten, ba fein Gelb gefunden, wohl aber der 
Boden meliorirt ſey. Die Söhne Albions aber, die fi im Geifte 
ſchon als Montechrifto II, III u. ſ. w. geträumt haben mochten, 
begaben fi, in Verzweiflung über die rerunglüdte Speeulation, 
zwar aͤrmer an Gelde aber reidyer an Erfahrung in ihr Water 
land zurüd, den alten Seeräuber, der fle fo angeführt, zu allen 
Teufeln mwünichend, 

Auh wir fühlten feinen Drang die Nachforſchungen nach 
dem Schape fortzufegen, fondern ließen die Salvage&+ Infeln 
meit rechto liegen und fleuerten uniern Gur® fort nach Teneriffa, 
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deſſen mweltberühmter Pit uns ſchon am andern Morgen mit Yag« 
werden hoch über die Wolfen binausragend fidytbar wurde, Der 
beftändige gute Wind befcdhleunigte unfere Meile, und Nachmittags 
am 4ten liefen wir uniern Anfer auf der Rhede von St, Eruz 
fallen, falutirten die ipanifche Flagge und richteten uns für einen 
etwas längern Aufenthalt ein, da wir mit Ginrechnung ber drei 
Tage in Madeira noch 11 Tage auf unfere Amazone zu warten 
hatten, ehe wir uniere Meile fortfegen durften, obwohl wir durch 
ein von England gefommenesd Dampfihiff leider nur eine Beftä- 
tigung ber jchon in Madeira erhaltenen traurigen Nachricht hörten, 
daß eine entmaftete Corvette, die kurz vorher in Begleitung einer 
Bregatte ausgejegelt, im Gingange des engliſchen Ganald durch 
zwei Blicherfahrzeuge geieben ſey. Wir hatten daher allen Grund 
zu fürdten, daß die arme Amazone in jener jchredlichen Nacht 
des 16 November, welche fie von und trennte, von dieſem Unglüd 
betroffen und nad England zurüdgebradht jey. Da jedoch ber 
offieielle Bericht noch fehlte, mußten wir Die und vorgeichriebene 
Wartezeit einhalten, die uns überbieß jehr gelegen fam, da noch 
mancher durch dad vorangegangene ſchwere Wetter angerichtete 
Schaden entdeckt und zu repariren war, i 

Die Infel Teneriffa und beionders die Sübfeite berjelben, 
unter der wir lagen, hat einen grotedfen wildromantifchen Gharafs 
ter, iſt reich an zadigen Felspartien, wilden Schluchten, fteilen 
Klippen und ichroffen Abhängen, und die Popflognomie der Infel 
ift nicht fo freundlich und dem Auge fo angenehm wie bie von 
Madeira, bat, in geologiicher Formation zwar ähnlih, durch 
üppige Vegetation, bie den Bergen Tenerifja' faft ganz feblt, ein 
liebliheres Ausſehen gewinnt. Die vielen Bergfegel und Berg⸗ 
fetten, melde fih an ber Gübfeite faſt unzugänglih aus bem 
Meere erbeben, während fie nach der Nordſeite allmählich janfter 
abflachen, find merfiwürdig regelmäßig geformt, fämmtlich in Krater⸗ 
bildung und von ber Geflalt des Pico de Teyde ſelbſt, bem ſie 
wie Zwerge einem Riefen in febr großer Anzahl zu Füßen liegen, 
Die ganze Infel laͤßt fih mit einem Foloffalen Bulcane vergleichen, 
der durch zahlloſe Krateröffnungen fein unterirdiiches Feuer ause 
gefpieen bat und jegt nach langer Anftrengung rubt, denn feit 
langer Zeit fchweigen die Eſſen der Gyflopen, und vor 10 Jahren 
haben zulegt zwei Eleine Krater nicht weit von Et. Cruz und 
nahe am Strande geipieen. Auch fie jcheinen ausgebrannt und bie 
Einwohner Teneriffa's werden bald ganz vergeflen auf unterminirs 
tem Boden zu flehen, wenn fle nicht dann und wann burch Erb» 
föße, deren legter erft vor drei Wochen bie ganze Infel erjchüt« 
terte, daran erinnert würden. Die Stadt St. Cruz liegt ähnlich 
wie Bundal vom Strande aus am Bergedabhange ftrahlenförmig 
binaufgehend, jedoch nicht fo reijend mie das legtere, da fie eined- 
theild enger zufammengedrängt Ift und auch nicht einen fo ſchönen 
Hintergrund wie Bundal befigt. Sie ift die Hauptſtadt ron 
Teneriffa, Reſidenz des General · Gouverneurs der canariſchen In« 
ſeln und zählt etwa 9000 Einwohner. Sie iſt ſehr ſtark befeſtigt 
und durch ihre günftige Lage leicht gegen feindliche Angriffe zu 
vertheidigen. Melion, der fie zu nehmen und eine Landung vers 
fuchte, wurde zurüdgefchlagen, und da unterdeffen ein heftiger 
Südwind fat ſämmtliche Boote an ber fchroffen Küfte zerſchellt 
und ihm ben Rüdzug abgeignitten hatte, wurde er mit feinen 
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fämmtlichen Truppen gefangen genommen und verlor feinen Arın 
bei ber Affaire. Der fpanifche Gouverneur gab jedoch aus übers 
großer Höflichfeit oder höchſt unpolitiicher Großmuth, bie ſpäter⸗ 
bin von Nelion nicht vergolten wurde, ben lehteren und alle ger 
fangenen Engländer frei und ſandte fie an Bord ihrer Schiffe 
zurüd, Seitdem ift die Stadt noch ftärfer befeſtigt und bürfte 
ſehr ſchwer zu nehmen ſehn, ba die Landung nur an einem Bunfte 
möglich und dieſer burch flarfe Batterien hinlänglich gededt if. 
Et. Cruz bat fi feit kurzer Zeit gehoben und wird dieß, wie 
überhaupt ale canariſchen Inieln, in noch größerem Maßſtabe 
hun, da die Häfen ber legteren, mit Ausnahme ber unbedeuten⸗ 
ben Injel Gomera, jeit dem 10 Auguft d. J. zu Freihäfen erflärt 
find, Dieß wird einen bedeutenden Aufſchwung bed Handels auf 
ben Injeln und beſonders in St. Gruz zur Bolge haben, welches 
Tegtere ohnehin ſchon jetzt monatlich durch 6—8 Dampficiffe, die 
bier Kohlen einnehmen, beſucht wird. Die Anfeln haben eine 
sehr glüdliche Lage, und ein Klima in dem ſowobl alle tropiichen 
Gewaͤchſe wie die der gemäßigten Zone gedeiben. Meben ber 
Gocospalme fieht man mogende Weizenfelder, Mandelſträuche unb 
Upfelfinenbäume neben grünenden Kartoffelädern, die Weinrebe 
neben bem Kaffeebaume und von allen Dielen Grzeugniflen herrſcht 
ein folher Ueberfluß, daß von ihnen, beſonders aber vom Weine 
unverhältnigmäßig viel aufgeführt wird, Vom legteren hat man 
jwei Sorten, die erftere zu 90, Die ziweite zu 60 fpan. Thalern, 
bie Pipe zu 120 Gallinen oder 540 Flaſchen; bie erflere gibt 
dem Madeira wenig nach, nur ift fie etwas kräftiger. 


Einen fehr ergiebigen und in beftem Aufblüben begriffenen 
Handeldartikel der Iniel bilder jedoch auch die Gochenille, deren 
Gewinnung zrar erft ſeit wenigen Jahren, aber doch ſchon in jo 
bebeutendem Maße geichieht, daß jährlich bereit für eine Million 
ſpan. Thaler audgeführt, und ſich dieß Duanıum boransfichtlich 
auf das Doppelte und Dreifache erhöhen wird, ba die Gochenilles 
zucht ohne viele Mühe einen reichen Erirag gibt und ſchon jept 
einen bauptiächlichen Nahrungszweig der niederen Volkeclaſſen bildet; 
der Cochenillewurm bat fait das Ausſehen und die Größe einer 

Wange, jedoch eine bunfelbraune faſt ichwärzliche Farbe, Er ver- 
mebrt fih mit überaus großer Geſchwindigkeit und lebt auf dem 
gewöhnlichen großblättrigen Gactus, ben ich in erftaunlicher Menge 
bier ſah. Zwei Drittheile der bebauten Felder find mit Cactus 
bepflangt, deren Blätter von jenen fleinen Thierchen wimmeln. 
Man zieht die legteren ober verpflangt fie ton einem Belde auf 
das andere, indem man ein ober zmei trädjtige Weibchen in einen 
fleinen Beutel von Krepp ſeht und dieſen auf einem Blatte mit 
einer Nadel befeftigt. Die Jungen, welche nach ihrer Geburt durch 
die feinen Deffnungen des Krepps kriechen, finden jofort auf der 
Pflanze ihre Nahrung, wachſen und flanzen fich fchr ichnell fort, 
und in Zeit von einem Donate ift ein Beld von einem Morgen 
durch bie zwei Weibchen mit Millionen Würmern ftarf bevölfert, 
die, wenn fle ihre gehörige Größe erreicht haben, bermittelft eined 
Kleinen blechernen Spatel® leicht von der glatten Blattoberfläche 
in ein Gefäß geihoben und gefammelt werben, Aledann werden 
fie in einem Badofen geröftet; und die Cochenille, die dann in 
Geftalt Kleiner brauner Kugeln erſcheint, ift zum Kandel fertig. 
Der Cactus, der hier wilb wächst, bedarf ebenfalls feiner weiteren 
Pflege, wenn er einmal gepflanzt ifl, und der Ertrag ift faft reiner 
Verdienſt. Ich babe bei Gelegenheit eines Ausflugs ein Blatt 
von ſolchem Cochenilleufelde abgepflädı und darauf wenigſtens 
1000 große und Heine Würmer, legtere heilbraun- und geflügelt 
gefunden. Die ausgewachſenen enthielten eine bedeutende Duans 


tität bes fchönften Garmins, und ich babe mit bem Eafte ein 
großen Wurmd einen Sag von 25 Worten geſchrieben. 
Santa Cruz ift bedeutend regelmäßiger gebaut ald Kundıl 
und beſitzt weit mehr und fchönere Straßen, die aber ebenio mi 
in Iegterer Stadt mit Fleinen Kieielfteinen gepflaftert find, m 
den allen Transport beforgenden Eieln und Kamelen feften &ı: 
zu geben, wenn fle auch ben Füßen ber Fremden höchſt empfnt, 
li find. Auf beiden Seiten hat man jedoch ein bequemes Ir, 
toir, und auch fo manche andere Einrichtungen zeugen daten hi 
Et, Cruz ben Vorzug einer Reſidenz -befigt. Um den Bem 
einen bequemeren Anlegeplag zu verichaffen, die fonft mie: 
Madeira nur Durch die Brandung and Sand kommen würden, k 
man angefangen, eine Mole in bie See hinauszulegen und da 
durch den Wogen einen Damm entgegenzuftellen. Man hat fi 
ſchwierige und Foftipielige Unternehmen dadurch bewerkſtelligt ti 
man ungeheure Quadern von 10—12 Fuß Seitenfläck in da 
Meer binabflürzte und auf dieſer Grundlage die Mauer brain; 
diefe Quadern find künſtlich, ein Erzeugniß ber Aniel jelkit ud 
werben aus einer Miſchung von Bajalt und Kalk angererzig, 
Sie erbärten allmählich an ber Luft und im Wafler ie darl, 
daß fie an Feſtigkeit dem fefteften Granit gleichfommer ut fh 
daher vortrefflich zu Waſſerbauten eignen, WBereins if dir Ruuer 
80 Buß weit hinausgeführt und ſie ſoll noch um meine 50 dub 
verlängert werden. Am obern Ende derſelben mäste tie Walk 
leitung, die das ichöne reine Waſſer aus den Berzm im Yanıın 
von Teneriffa nad; der Seeieite ſchafft, um dasielbe ieyuem an 
Borb der bier für Waffer einlanfenden Schiffe bringen ja können, 
Unmittelbar von der Hafenmauer gelangt man Durch dat Feſtungh⸗ 
thor in bie eigentliche Stadt, die fi mie Funchal gegen bie Berge 
hin auffteigend erhebt. Rechts vom Thore ſtößt man zuerſt auf 
eine Kleine Promenade, freilih nur eine Miniaturausgabe, aber 
dennoch mit einer Fontaine verziert, während mar links auf einen 
ziemlich großen und mit Fließen auegelegten Platz gelangt, ter 
fogenannten Plaza bel Reh, der jedoch bid 1835 Plaza dela Ge 
flituelon hieß. Im feiner Mitte befindet ſich eine Säule alt Deals 
mal an die Ausrotiung der Ureinwohner der insulae felics, 
einer jener vielen Flecken in ber fpaniichen Geſchichte, über meld 
die Zeit bereitd gerichtet hat. Der Platz, der zugleich die Sih 
der Alameida vertrin und Abends zum Sammelplape der Bra 
Vonte dient, ift von ziemlich großen und ſtattlichen Gehiutn 
umgeben, unter denen ſich das Café Français, in weldem jet 
niemand Sranzofiich verfteht, als erſtes Hötel von St, Eruz cub 
zeichnet, Zugleich laufen von dieſem Plage die Hauptftraßen ke 
Stadt nach den verjchiedenen Richtungen aus und laffen bieielten, 
wie ſchon bemerkt, bezüglich ihrer Bauart von St. Cruz zit 
zu wünfden übrig. 
Die Häufer der Bornehmeren find zweier und dreiſtödig, di 
der ärmeren Glaffe jedoch durchgängig einftödig und oft jo miettig 
dab man das Dach mit der Hand erreichen kaun. Sämmtlift 
Häuier find weiß angeftrihen und gewähren dadurdy einen ri” 
lichen freundlichen Anblid, Die größeren Gebäude find ohne Aub 
nahme in mauriichem Style aufgeführt, d. h. in einem Gart, 
dad einen Hof oder Bartenplag einſchließt, der gewöhunlich Geist, 
Bananen oder Granatbäume, öfter jedoch auch Blumen enibäl, 
unter denen ſchöne Euphorbiaceen ſeht belicht zu ſeyn Icheinen. 
Auf der innern Seite der Gebaͤude laufen Galerien derum, wäh 
die vier Fronten des Hauſes mit einander verbinden, Eiukn 
und Kammern find jehr hoch und bie wenigen Feuſlet zur Abbol⸗ 
tung der Sonnenhitze faſt während des ganzen Tages durch Ladet 
geihlojien. Deien und Kamine find bier natürlich unbefannit 
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Dinge, da wir Mitte December hier eine mittlere Temperatur von raſcht. 


160 hatten. Die Wohnungen ber geringeren Claſſe beſtehen tar 
gegen nur aus vier Wänden und einem Dache ohne fonftigen 
architeftonifchen Aufwand, Bon der Straße tritt man durch bie 
KHaustbir unmittelbar in das fogenannte Euarto, d. h. in den 
Raum, ber als Wohn, Speife- und Schlafgimmer dient und in 
dem man ſich vergebend nach einer Küche umfleht, wenn man 
nicht eine Stelle mit biefem Namen bezeichnen will, die in einer 
Ede des Raumes Mefte von ausgebrannten Kohlen zeigt, die viele 
leicht vor vier Wochen zum leptenmale geglüht haben, ba ber gee 
meine Mann nur äußerft felten etwas Gekochtes geniefit: Anftatt 
der Fenſter baben dieſe Gebäude mur hölzerne Luken und ein 
Glaſer dürfte bier Feine glänzenden Geichäfte machen. Gbenio 
wenig find die Zimmer mit Möbeln oder fonftigem Hautgeräth 
überladen, gemöhnlich bilden ein Weldbette und einige böfgerne 
Schemel daß ganze Mobiliar. Ueberhaupt Scheint mit bem letzteren 
Artikel auch in den beffern Häufern durchaus Fein Lurus getries 
ben zu merben, was bie ohnehin ſchon großen Zimmer noch größer 
und fabler macht. Das Ameublement beichränft fich nur auf eine 
Unmaffe hölgerner Stühle, die wie in einem Tanzſaale regimentes 
weiſe an den Wänden aufmarichirt fleben und von einem Unter⸗ 
officiere in Geftalt eines Fablen Tiſches commandirt werden. Bits 
meilen gewabrt man auch einen vereinfamten Spiegel, ber fich 
vergebens nach einem analogen Möbel umfieht, Nur an Bildern 
von Waflerfarben gefledst, mittelalterlichen Meminiecenzen ober 
Erenen aus den Moftöred be Paris fehlt es gewöhnlich nicht und 
fie correfponbiren in Zabl mit den Stühlen. 

Vor allen Gebäuden zeichnet fich jedoch ſowohl durch feine 
Größe alt durch feine Finrichtung das Theater aus, das man in 
biefem Genre bier durchaus nicht erwartet. ER kann etwa 1500 
Menichen faffen, ift mit bequemen Bogen verfehben und erinnert 
überhaupt in feinen @inzelnbeiten am bie größeren europäiichen 
Städte, Auch das Spiel, infomweit ich es bei meiner damaligen 
geringen Kenntniß ber ſpantſchen Sprache beurtbeilen fonnte, paßt 
zu dem Gebäude, und jebenfalls könnten fih die meiften unferer 
deutihen Schaufpieler das ausdrucksrolle Mienenipiel und gute 
Mollenlernen ihrer ſpaniſchen Gollegen zum Mufter nehmen; doch 
wie jede Sache ihre Schattenſeſte befigt, To hat auch das hieftge 
Sheaterperfonal deren, und dieſe find ber Geſang und in noch 
arößerem Mafftabe dad Drchefter. Bei beiden möchte man oft 
daromlaufen, da es dem Ohre eines Deutichen etwas zu viel zur 
gemuthet iſt, beraleichen kakophoniſtiſche Leitungen anzuhören, 
De wir ſchon in Madeira ben mufltaliihen Sinn ton Teneriffa 
batten loben bören, fo fiel uns dieß umſomehr auf, und wir würs 
ben uns baburch vielleicht zu einem fchiefen Urtbeile haben ver» 
leiten laſſen, wenn mir nicht Später etwas fo ausgezeichnetes in 
mufifaliicher Beziehung gehört hätten, 

Nah ber ſchweren Prüfung unierer Gebörnerten erbielten 
wir eine Feine Gntihäbigung im Pallet, wenn man die Auf- 
führung verfchiedener Nationaltänge und unter ihnen bes beliebten 
Bandango fo benennen darf. Es Fam babei meniger Kunft ald 
natürliche Gerrandtheit in Betracht, und es war hauptlächlich ber 
originelle und mir neue Eharafter der Fänze, ber mich intereffirte, 
da die legteren voll Beuer und Anmuth doch weit entfernt waren, 
Tatcio zu ſeyn. Das Vublicum war ſeht anftändig und zeichnete 
ſich beſonders ber fchöne Kranz ber Damen durch geichmadtole 
und reiche Kleidung aus, indem es bier wie auch in England an 
den full dress days Mode if, nur im Ballanzuge im Theater 
zu erfcheinen. Sah man in Madeira nur bäßliche Geſichter, fo 
wurde man bier durch ebenio viele hübſche uud bildſchöne über» 


Allerbinge bat faſt jede Epanierin brei meientlihe Vor⸗ 
züge vor andern Frauen, die auch font unihöne Züge und For⸗ 
men milbern und weniger unangenehm ericheinen laſſen; dieß 
find die ſchönen ſchwarzen Haare, bie dunkeln feurigen Augen und 
bie weißen Zähne, obne welde drei Bigenichaften ich faft fein 
einziges meibliches Weſen bier geliehen babe; bazu fommen ger 
wöbhnlich noch eine bübfche junonifche Geftalt, ein ſchöner Teint, 
kleine Hänbe und Füße, und man barf mit vollem Rechte ba6 
meibliche Geſchlecht auf Teneriffa bad fchöne nennen. Beſonders 
amüflrt hat mich das Bächeripiel, das eine Haupibeſchaͤftigung 
ber ipaniichen Damen ausmacht und in das fie viel Grazie zu 
legen willen. Wäbrend uniere Landamänninnen mit dem verhäng«- 
nifvollen Strumpfe agiren, fpielen bie Spanierinnen mit dem 
Bäder, den fie unaufbörlid mit bewunderungswürbiger Geſchick⸗ 
lichfeit entfalten und wieder zufammenlegen; babei beichräuft fidh 
der Gebrauch dieſes Inftrumentes nicht etwa auf die höheren 
Glaffen. Das weibliche Perfonal in allen Schichten der Geſell⸗ 
fchaft weiß den Fächer mit gleicher Kunftfertinfeit zu handhaben, 
und das Weib aus dem Volke entwickelt babei biefelbe Grazie 
wie bie Sefiora Gobernabore. 

Die Tracht der vornehmeren Glafien meicht nicht auffällig 
von der beutichen ab; ald Eigenthümllchkeit kann man nur ans 
führen, daß bei Frauen die ſchwarzen, bei jungen Mädchen ba» 
gegen die heileren Karben den Worzug zu haben fcheinen. Ebenſo 
tragen die Damen aus böberen Ständen Feine Hüte, ſondern 
entweder die Mantille, die über den Kopf genommen wird und 
wie ein Schleier bis über die Hüfte berunterbängt, oder ein meines 
oder buntes Tuch, das fie nach Art unferer Bauermädchen zum 
Schuge gegen die Sonne über den Kopf und unter dem Kinne 
zufammenbinden, fo daß faum das Geflcht frei bleibt, Im Bürger 
ftande, fomwie bei den Randeleuten wird dieß Tuch nicht unter bem 
Kinne zuſammengebunden, ſondern hängt nur loje um ben Kopf 
bis auf die Bruft herab, IR von weißem Flanell und mit breitem 
weifiem Atlaßband eingefaßt. Die Bäuerinnen tragen auferbem 
noch einen Männerbut von Filz oder Etrob über dieſem Tuche 
und erhalten dadurch ein merfwürbig groteäfes Ausſehen. Bei 
den Männern find die Galabreferbüte und die ſpaniſchen Mäntel 
fehr beliebt; auch ſieht man viele ſchrarze Sammtbarette mit 
Federichmud; die Männer der ärmeren Glaffe, jowie die Lande 
leute tragen außerdem noch meiße mollene Mäntel von ſehr ein« 
facher Gonftruction, d. b. eine gemöbnliche Pferdedecke, durch deren 
eines Ende eine Schnur gezogen iſt, mittelft der man das Klei⸗ 
dungsftüf um den Hals befeftigt. Während des Tages verſteht 
biejer Mantel bie Stelle eined Modes und dient in ber Nacht als 
Dede, wenn bie Inhaber ſich auf ihr gemöhnliches Bette, d. h. 
ben fablen Erdboden legen, 

(Saluß folgt.) 


Streifzüge in Morwegen. 
4. Klockeruth, Hitterdal, Bamble, Zindofet. 


Der Weg nach Klockeruth führt anfangs durch eine lange, 
erſt feinige und dann moraflige Höhengegend, durch bie fich ein 
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Bach ichlängelt, der hart an ber Strafe einen ſchoͤnen Wafferfall 
bilder; dann tritt er wieder in einen Wald, deffen Unterholz fo vers 
dichtet, daß des Menichen Fuß ihn felten oder nie beiritt. In ber 
naͤchſten Nähe der Station Ändert ber Weg feinen Charakter aber» 
mald, ber Wald tritt zurüd vor felfigen Maffen, auf deren Abhängen 
Tannen und Birken machen, deren Gipfel die ihnen zunächſt 
böberen berühren. MRechts ftarren fie ſchroff auf die Straße herab, 
die ichmal und mit Steinen befäet ift, und links führen fie in 
eine Tiefe, aus der ein an und für fich unbrdbeutendes Flüßchen 
ein fchallendes Braufen berauftönen läßt, da jein Lauf eigentlich 
ein fortgeiegter Fall und durch icharfe, ſpitze Beltvoriprünge uns 
zähligemale gehemmt, und zu einer jchnellen Müdfirömung ges 
gwungen ift. In dem Gaftbaufe fand ih alles wie in Heubh, 
nur weniger reich und eher jchmupig als reinlich; bie großen 
mächtigen Betten mit ihren blaufattunenen Gardinen, die ſchweren 
Schränke und Möbel in Mannesböbe mit Bibeliprücen in ichr 
großen Buchſtaben das Lob ter Häußlichfeit und Gottesfurcht 
predigend glichen den ſchon geſehenen auf ein Saar, nur dad Sol; 
nicht fo heilpolirt und rein; für mich bot baber dies Haus wenig 
Ginladendes dar, und ich mußte Johannes dankbar jeyn, daß er 
mir eine fofortige Weiterbeförderung verichaffte, indem er einen 
Knaben bewog mich mit feinem Gefährt nach Hitierdal zu neh» 
men, bon wo er einen Lehndinann, ben unterflen Beamten, dem 
die Gintreibung ber Steuern und anbre niebere Poligeiverrich« 
tungen obllegen, mit Kagesanbruch hierhergebracht. War dieß 
gleih ein Ummeg, ging ich gern in den Morfchlag ein, ba ich 
möglicherweile bier 4—5 Stunden auf Pferde warten fonnte, und 
in Hitterbal deren gewiß ſeyn durfte, ba dort eine Hauptkirche 
mehrere Geböfte nahe beieinander vereint hat. 

Der Meg überichreitet bald ein hier von Nord nah Süd 
ſtreichendes enges und zerfluftetes Querthal, in dem die Hjerbalselv 
nach ihrem Austritt aus bem Hjerdalsrand flieht, Die Mehre 
zahl diejer Thäler öffnet fi) von Morden nah Süden, und if 
gegen Morgens und Abenbwind geihügt, wenn fie der Schein ber 
Sonne mit bauernder Wärme erfült bat. Oft jollen nur ſeche 
Wochen zwiſchen Saat und Ernte liegen, und alio die Saat in 
heißen Sommern fo ſchnell wachſen und reifen, wie unter ben 
glüklihften Himn.elöftrihen, wohingegen bei faltem Brühjahre 
und ebenio bei Megeniommern und nicht seltenen Nachtfröſten im 
Auguft — den gefürchteten Eisnäͤchten — die ganze Saat veruns 
glüdt, was fogar nach 2öjährigem Durchichnitt je bie vierte 
Ernte treffen foll, worauf aber dann ſteis ein milder und beiirer 
Winter folgt. Auffallend find große Ketten von Sandbergen, 
ntitunter förmlichen Wällen gleichend, und daher in der Volks— 
tradition auch für Mefte von Feſtungswerken der alten Norbländer 
angeiehen, welche am linken Ufer der Hjerbaldelv zufammenhängend 
bis nad Hitterbal fortlaufen, wo fie ihren Eulminationspunft in 
einer breiten Kuppe von über 100 Fuß Höhe erreichen, die einen 
völligen Ueberblick über fie geftattet. Gine Art Syſtem, ihre 
regelmäßige Form und Abdachung, ſowie die auffallenden ab- 
gemeffene mechielmeiie aus» und einipringende Winkel machende 
Lage find gemichtige Gründe für bie Annahme einer Fünfllichen 
Aufdämmung, wogegen wieber ihre ungeheure Ausdehnung ſpricht. 
Zumeilen ſchließen fie den Fluß zu beiden Seiten gleich einem 
engen Defilee ein, und find an dieſen Punkten doppelt und fogar 
dreifach terraffenförmig aufeinandergefegt, wie bie Meplis und 
Gavaliere moderner Befeſtigungen. 

In Hitterdal angelangt gelang es mir, bafı na einem Aufs 
enthalt von wenig über eine Stunde ein Garriol für mich bereit 
Rand, das mic über Bamble hinweg nach Zindofet führen und 


alio einen weiteren Aufenthalt verbinbern ſollte. ine herrlit 
Grquidung waren mir wieder bie Beeren aller Art, von ber On, 
und Himbeere, bie zur ſchwarzen Johannisbeere, bier Eolki: 
(Sonnenbeere) genannt, In autgezeichneter Größe das Bahn 
umgebend, und bie vorzüglich großen und füßen Bückebeeren (Has 
Heibelbeeren), die mir mit fauren Molfen torgejegt wurden, Ss 
ein erquidendes Getränf bot man mir dar, und gab es mir wi 
mein Anſuchen in einem Fleinen Borrach mit, das and tin 
Beere bereitet wurde, die der nordiichen Küche vollfommen 
Eitrone erſeht, und deren Saft ber fühlentften Limonate glrie 
Sie nennen fie bier Iranebär oder Rranichäbeere, und ibr la 
ftengliches ſchmales Kraut, welches fich auf ber Erde auskrei. 
ſowie die Fleinen rothen Beeren erinnern ſehr amı die Heitelken 
unter Wälder, nur daß jene fehr ſaftig und dieſe troden uud 
meblig ift. Die ungefähr im Mittelpunkt ber zerſtreuten Geböür 
in der Nähe bes Hitierdaler-Sees liegende Kirche iſt ein irn 
Altertbumsforicher Höchft merfwürbiges Bauwerk; eined jener wir 
ginellen Gebäude, Die in ibrem Style den Webergang vor ira 
rohen Baumtempel bes nmorkifchen Heidenthums zum driißt- 
gothiſchen Kirchenbau bezeichnen. Sie ift abentenerlid jene 
gelegt und dennoch von imponirendem Auſehen durch die indes 
bare Auf- und Nebeneinanderthürmung ber einzelner Ihrie, an 
durch Die ſchuppige jhwarze Oberfläche, indem ſorch tat dat 
ala der größte Theil der Wände mir geiheerzen Exiadeln helle 
ber find, Die einzelnen Zierrathen find über die veridietenüen 
Motive mit unbegreiflihem Bleife aus Holz geihnitten. 

Don Hitterdal führt ein breite Thal vorüber dem herrlihee 
Tindfoß, ber den Waflerüberfluß aus dem gleichnamigen ee ab» 
führt nah Bamble. Dasjelbe if von audgezeichneter Schönheit, 
tief eingeichnitten in das Liafjeld, welches die Gränze zwiicen 
Niederz und Obertellemarfen bildet, Den erbabenften Aublick 
gewährt ed am öftlihen Ende des fleinen Herdalsrand, Cine 
Biertelftunde weiter aufwärts von Bamble tritt eine Bellempartir 
bed nördlichen Gchänges eima bis auf 20 Sqhit dem fühlice 
entgegen, und zieht ſich das Thal hier zu einem engen Durchtaj 
von mehreren 100 Schritt Länge zuſammen, in melden der E:tom 
durch den feſten Quarz einen nur wenige Buß breiten Ganal gr- 
bohrt hat, beffen Wände ganz ſenkrecht miederfallen. Hat ma 
diefen Engpaß durchſchritien, jo ſtellt ſich in dem oberen Zellemarkı 
eine noch bedeutend grofiartigere Alpengegend bar ala zuvor. 2 
Berge, welche in der Näbe find, fleigen über bie Bichtengrint 
binauf und überall liegt auf ihnen der Schnee, häufig und wi 
lange Zeit fogar noch einige 100 Buß bis unter diefe Oring 
reichend. Läßt man von den Höhen des jüblichen Abbanged I 
Blick nach Wet und Nord ſchweiſen, fo fieht man zablieie ti 
tereinander gethürmte ichneebededte Kuppen in ftrahlendem Glanır 
prachtvoll in die Augen fallen, unter denen ſich das Tiutiſch 
und Gauftafjcld maſeſtätiſch herausheben. Legteres iſt der hötke 
Punkt der norwegiſchen Gebirge im Süden der Strafe über de 
Bülefjeld. Der Kegel des Gauſta erreicht eine Höhe von ungefäht 
6—7000 Fuß, während der Gebirgsrüden ſelbſt, aus dem er Mid 
erhebt, nicht viel über 4000 Fuß auffteigt. Die iiolirte Lage Amt 
fo bedeutend auffteigenden Punktes, Die ſcharfe Faunenförmigt 
Geſtalt ber Kuppe, von welcher eine weite Audſicht in bie Sdur 
gefilde und Gebirgswüften des üblichen Norwegens geboten ik, 
der nahegelegene prachtvolle Waſſerſturz des Miufanfop, die dit 
alpiniſche Flora machen das Mauftaijeld für den Lufkeeiiende 
ebenjo belohnend, wie jeine geognoftiiche — 2 5 
ber Wiſſenſchaft intereffant machen wuß . 

In Tindoſet angelangt war ich wenig angenehm 4 
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meine Genoffen die vorausgegangen waren zu vermiffen und einen 
fchmugigen unangenehmen Aufenthalt zu finden. Um fie nicht 
ganz zu verlieren, wollte ich mich ohne Verzug aufmachen, um 
auf dem Weg über einen Eee noch in der Nacht Ornäs zu er 
reihen, Mir Mühe gelang e8 durch mein Gebot von zwei Speciee⸗ 
thalern bei zwei jungen Burfchen die Scheu vor einer Nachtfahrt 
auf bem See zu belegen. Ich Fonnte mir diefe Echeu nicht er« 
Mären, da ein Fleine® unbebeutendes bleifarbenesd Wolkchen, wel⸗ 
ches an einem Punkte des Himmels feftäufteben fchien, in meinen 
Augen dieſe Wichtigkeit nicht gewinnen wollte, und bie Furcht 
vor dem „Neden" und dem „Sättenzuge* — unire Märchen von Nir 
und der wilden Jagd — mir ferner fag als bie, daß ich die Spur 
meiner Meilegefährten verlieren möchte, 

Die Zeit, die erforderlich war' um das Boot zu bereiten, ver⸗ 
brachte ich mit dem neuen Bekannten, theilte das ihm bereitete 
Mahl, bei dem mir nichte bebagte, da alles biß zu dem Geflügel 
und Schmweinefleifh hinab nach Thran und Fiſchen ſchmeckt, deren 
Abgang die Nahrung der Fhiere ausmachte. Mach dem Eſſen 
blieb mir noch eine kurze Friſt um nach einem Habichtäfang zu 
geben, der in ber nächften Näbe bes Gaarts angelegt war, um 
biefe® Räubers, der nicht nur bad Vieh, ſondern im Winter 
auch Kinder und Männer angreift, habhaft zu werden. Das VBerr 
fahren hierbei ift ein höchſt einfaches. Man baut Heine Etein» 
hüten, verfledt ſich noch vor Beginn der Morgendämmerung barin, 
und läßt nur eine Fleine Oeffnung zwiſchen den Steinen, aus ber 
ein Seil hinausführt, an weldem ein Stück Vieh oder Fleiſch 
befeſtigt iſt. Stürzt ſich der Vogel mit dem ftoßenden Fluge dar« 
auf, zieht man es leiſe an, daß es ſich fortberwegt ohne ihm zu ent · 
gehen, wodurch derſelbe immer hitziger wird, ſo daß er ſich zuletzt 
darin fo feſt verkrallt, daß man ihn im die Hütte ziehen und töbten 
kann. Noch einfacher, ja in ſehr kindlich naiver Art ſah ich bier 
auch die Otterjagd betreiben. Ein Junge legte ſich flach auf den 
Bauch und unterfuchte mittelft Hineingreifen, ob unter den Wels» 
blöden am Ufer eine Diter verborgen läge, welche er kurz vorher 
fiihen jah; feine Flinte hatte er neben fi, aber in einem Leder 
futteral, aus weldem er fie erft herausnehmen mußte, falls er 
die Otter wieder ſah. 


5. Der Tind⸗See. 


Endlih erichien etwa eine Stunde nach Sonnenuntergang bie 
Nachricht, dab die Fiſcher zur Abfahrt bereit ſeden und ich beftieg 
ungeläumt das Fahrzeug. Es war ein flach gebauter Kahn, ziem⸗ 
lich jpip zugehend, ſchmal und vom Hinter» zum Vorder⸗Steven 
kaum mehr ald 10 Fuß Haltend, das Material roh behauene ſtarke 
Tannenbrettet; friich gehauene grüne Zweige vertraten die Stelle 
der Sige, über die zum Meberfluß noch ein Bärenfell geworfen 
war. Kein Lüftchen rührte ſich, und ich freute mich auf die herr 
liche Fahrt. Der Tind-Ere if eins der wunderherrlichſten Alpen⸗ 
thäler der Welt, von vier norwegiichen Meilen Länge und %/, bis 
Y4 Meilen Breite, erft in füdörlicher, daun in füdweſtlicher Rich- 
tung Arömend, Im Norden führen ibm vier Ströme von Weit, 
Nord und Oft, und an feinem Winfelpunfte von Oſt aus zmei 
kurze aber mächtige Blüffe ihren Waſſerreichthum zu. Unzählige 
Buchten und audipringende Halbinieln bieten mannichfache Aus« 
ſichten dar, bervorftehenb durch den größten Reichthum an maleri» 
ſcher Wildkeit und Schroffheit. Wie die Höhe ber jufammen» 
hängenden Bjelden, Die feine beiderfeitigen Ufer bilden, und die 
Urjache der vielen gefährlichen Stoßwinde find, imponirend er» 
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fcheinen, fo gilt feine Tiefe für unergründlich und bewirkt es, daß 
der kryſtallhelle Spiegel bed Seet auch in ben ſchärfſten Wintern 
nicht zufrlert. Welche Uriachen aber biefen Eee auch häufig hei 
ruhigem Werter hoch aufbäumen und feine Waffermenge fteigen 
machen, ift noch unerforicht; am bedeutendften geſchah es im Jahre 
1756, al& das Erdbeben, melches Liffabon zerftörte, auch den Tyre⸗ 
fiord und andre normwegiiche Wäffer über ihre Ufer-trieb. Die 
erwähnten Stofminde find unter dem eigenthümlichen Namen 
Bieltflager oder Bergflaggen befannt, und follen ſchon bei dem 
ſtillſten Wetter unvorfichtig Segelnde in den Grund gebohrt haben. 
Sie fommen mit einem ſchmalen und heftigen Strahl aus den 
Thälern und Schluchten, bie dicht Hinter einem Vorſprung bed 
Gebirges liegen, oder auch von den hoben und ſcharfen Bergipipen 
herab. Ihr Hauptgefahr erzeugt dad Jurüdprallen von den gegen 
überflebenden Bergwänten, welches oft fo heftig ift, daß die Luft 
orfanartig wirbelt, 

Anfangs ging uniere Fahrt herrlich von flatten, denn Fein 
Windhauch rührte fi, uud die derben Burſche brachten mit lange 
famen und gemeflenen Nuberfchlägen das Fahrzeug vorwärts, ſich 
meift nabe dem Weftufer baltend, Die Naht war bel und es 
hatte die Beleuchtung einen eigenthümlichen Zauber, um fo reis 
zender als e& bie Zeit bed periodifch wieberfehrenden Sternſchnup⸗ 
penfalles war, bie fi an dem, bi6 auf jenes noch immer unbemweg« 
liche Woͤlkchen, ganz flaren Himmel wunderbar jchön auenahmen. 
Die tiefen Ihäler blieben finfter, aber je höher fidy die Bergwänbe 
erhoben, je mehr fich ber Horizont erweiterte, je heller warb eb, 
Um Mitternacht ſchien in den Gebirgen im Welten, am Gaufta, 
noch die Abendrötbe leiſe erblaffend zu lagern, und im Oſten ver» 
breitete jchen der fommende Morgen einen zarten Schein über bie 
Hardanger Bjelde, Diele feltiame gelblich graue Dämmerung, bie 
auf der ganzen Gegend lag, und keineswegs dem bläulichten Mond 
lichte unferer Deutfchen Nächte gu vergleichen iſt, die alles gleiche 
mäßig mit abnungsvoller Ungewißbeit umfchleierte, durch ihr 
überall hindringendes falbes Licht jeden Schatten vericheuchte, 
brachte eine ſüße Beräubung in mir hervor, Während ich meine 
Glieder in mwollüfliger Trägbeit auf dem aromatiſch duftenden 
friſchen Birfenlaub und Tannengerüft und dem weichen Bären- 
pelze auöftredte, ſah ich dem reizvollen Spiele zu, mit dem höhere 
Weſen ſich zu ergögen Schienen, indem fie die Diamantbligenden 
Milliarden von Sternen einander zuichleuderten, bie im Bluge 
verſchwanden, faum augenblidlich ihre Bahn durch einen feurigen 
Streifen bezeichnend, und doch in ihrer Zahl nicht vermindert ers 
ſchienen. Hierzu Fam der gewaltige Gindrud der tiefften Stille, 
fein Vogel rührte fih, alles, ſelbſt das Raubthier rubte, feine 
Bewegung vernahm ich außer das riejelgd die Buge bes Fahre 
zeugs umftrömende und rauſchend von den Mudern abfliefente 
Waſſer. 

Im beglückten freudigen Gefühl über die Schönhelt der Natur 
wurde ich endlich von einem friedlichen kurzen aber flärkenten 
Schlummer überfallen, Bei dem Erwachen fühlte ich gewaltige 
Sroftihauer mich bdurchriejeln und die Temperatur jowie den 
Anblick des Werterd gänzlich verändert. Der Himmel hatte fi 
bedeckt, die Fleine blaugraue Wolfe, welche ſchon vor vielen Stun» 
den den Ehiffern ein Schrednif geweien, war bedeutend gewach- 
fen, ſchien aber noch ebenio unbemeglich ald zuvor, während weiß⸗ 
lichere, phantaftiich ericheinende leichtere Wolfeumafjen eilig über 
fie hinflogen, uud nur plöglich einzelne Stellen erhellten, aus denen 
ein oder der andere Stern blaffe Strahlen auf Das mit einem mil« 
chigen Schaum bedeckte Wafler warf. Die Ufer in diefer Gegend 
ſchienen aus unordentlihen Abſtürzungen zu beftehen, und flcile 
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Vorgebirge und große und Heine balbzuſammenhängende Felſen- 
gruppen und fchwarze Klippen bildeten ein düſtres Labyrinth, 
welches meinen Kahnführern gefährlich zu ſehn ſchlen. Sie hatten 
das Ufer verlaflen unb hielten ihre Fahrt mehr in dem breiteren 
Wafler, ein tiefes unbeimliches Schweigen beobachtend. Trotz beß 
immer ichärfer und fchneidend werdenden Windes ftellte ſich bad 
Mubder megwerfend der jüngere ber beiden Männer, ein breitichultris 
ger und robufter Kerl, in dem Kabne ald Maft anf, und hielt 
mit jedem Arme eine junge Birke feft gegen die Hüften geftemmt, 
um hiermit und mit jelnem Körper den Wind zum Gegeln aufs 
zufangen. Meiner Ueberraſchung, daß er die nadte Bruft offen 
der Kälte darbot, ſetzte er die Verfiherung entgegen, daß fie oft 
im Winter an derſelben Eiszapfen fi; von ihrem Hauche bilden 
fähen, und nie daran bächten, fi} Dagegen zu verwahren. ine 
tüdtige Strede hatten wir auf dieſe Art zurüdgelegt, als ber 
ältere meiner Echiffer mir mit kurzen aber entichiedenen Morten 
serfündete, nad Ornäd würden und fönnten jie mich beut Nacht 
nicht ichaffen, denn ber fichere Untergang des Fahrzeuges wäre 
bie Bolge eines jeben Verfuches, in ber Mähe kefände ſich ein 
Fiicheretabliffement, dort würden fie für mich ein Nachtauartier 
beforgen. Das flache Boot ohne Kiel, der ſehr wilde Anblick der 
Sewäfler mit dem ſchwarzen Gürtel von Gewölk im Hintergrunde 
faben zwar drobend aus, doch Tiefen fie mich als waffergemoknt 
* und geübten Schwimmer unter ber Reitung zweier erproßter fräfs 
tiger Schiffer Feine große Gefahr ahnden, und ich verſuchte befie 
halb durch alle möglichen Mittel jene zur Weiterfahrt zu bewegen. 
Aber vergeblich; Bitten, Banfen, Drohungen, fa ſelbſt die Lockun⸗ 
gen det Mammond durch Verfprechung einer Verdoppelung ber 
Thon hohen Eumme der zwei Species nügten nichts, ſchweigend 
hörten fie mich an, und ruderten nach kurzem Verneinen ſchwei— 
gend dem meftlichen Ufer zu. Noch ehe wir basielbe erreicht 
batten gewann ich übrigens die Gewißbeit, baf fie vernünftiger 
gehandelt ald ich, denn die Waffermaffe gerierh plöpfich in eine 
ſo heftige Bewegung, mie fie mir nur die unerbörte Tiefe ders 
jelben und die durch gemaltfames Zerreißen ber Ufer des Sees unb 
wahrſcheinlich feine® Bodens entftandenen Klüfte erflären fonnten, 
Cpiralförmig ſchlugen die Wellen an ber einen Eeite des Kabnes 
bochanf, während an ber andern meißer Giſcht ſchwindelnd in 
tiefen Irichtern wirbelte. Mon den beinahe ſenkrechten Wellen 
des Uferd, an denen es mir zu landen unmöglich fchien, tänte 
braufender Donner der mit Vernichtung drobenden Brandung, 
Kühn und mit Sicherheit hielten die beiden Männer bie Richtung 
auf eine ihnen wohlbekannte Stelle, wo der Nüden des Gebirges 
abgerundet ift und ein Thal ohne Waldung bis zum Ufer reicht, 
Das mit der Wohnung und dem Anbau der wohlbabenden Fiſcher⸗ 
familie verjeben iſt. Glüdlih fliegen wir auf das Sand; um mir 
Licht zu verichaffen und den Pfad zu dem Gehöfte zu finden, deſſen 
Gaftffeundihaft wenn auch fehr gegen meinen Willen ich bean—⸗ 
ſpruchen follte, Tief der eine Bijcher zum Haufe hinauf, während 
ich dem anderen behülflih war, ben Kahn ganz dem Waſſer zu 
entrüden und auf eine fihere Stelle des Ufers zu bringen, An- 
ſchlagende Hunde und ber Schein einer Kieferfadel, ber ſogleich 
auf und zufam, hatte etwas Wohlrhätiges, da im felben Augen- 
blide einem pfeifend heulenden Sturme große Megentropfen folge 
ten, bie auch faum eine Minute, nachdem ich mich unter Dad 
fab, in einen herabſtürzenden Guß verwandelt waren, Wie greß 
war aber meine Ueberrafhung und Freude, ala ich in dem meis 
ten Gaftzimmer und dem baranftoßenden Küchenraume bie ge 
fuchte und in Ornäs vermutbete Gefellichaft bei der grellen Bes 
leuchtung eines Kienfpand auf den Betten, Bänfen, Tiſchen, dem 


Herde und ber blanfen Erde Tiegend entbedte, Ich fünte mich 
bald ihrem Mathe, mir auch ein Schlafplägchen zu fuchen und 
mich der Ruhe zu überlaffen, zu welchem Zwecke mir einer der 
Fremden ein Raubfiffen und ein yaar MWolfshäure freundlich 
überließ. 


Das Schickſal Sir John Franklins und feiner 137 
Gefährten. 


Die Perthes'ſche geographiſche Anftalt macht in einer on 
Hın. U. Petermann unterjchriebenen Veröffentlihung über die 
erichütternde Nachricht von dem Schidjal der Branklin’ichen Erre⸗ 
dition, Die vor einigen Tagen durch ben befannten arftifchen Hei 
ſenden Dr. Mae mitgerheilt wurbe, folgende Bemerkungen: 

„Wenn die Nachricht begründer if, To müßte bie traurige 
Kataftrophe des Untergangs der beiden Schiffe und ihrer Manns 
ſchaften in einer Gegend bes arktifchen Amerika's fattzefunden 
haben, bie ganz nahe liegend und zugänglich und beren nähe 
Umgebungen genau befannt und- vielfältig durchforſcht und unter 
fucht worden find, 

„Bekanntlich verlief die Franklin'ſche Erpedition die brittiſchen 
Geſtade im Mai 1845, um noch einmal einen Verfuch für Ent 
befung ber norbweftlichen Durchfabrt zu machen. Als drei Winter 
vergangen waren ohne Nachricht von ihr, fo bielt man es für 
norhwendig, Grpeditionen zu ihrer Auffuhung abzuſchicken, deren 
erſte die engliſchen Küſten im Januar 1848 verlieh, während zwei 
andere im März und Junius besielben Jahred in See gingen, 
Die legtere, unter Gapltän Eir James C. Roß und Gapitän 
Bird, hatte den Befehl ber vermißten Erpebition auf dem ihr 
vorgeichriebenen Wege zu folgen, zu dem Endzweck ihren Gurt 
durch Baffind-Bap zu nehmen und bie Ufer bes Pancafter-Eunds, 
der BarromsEtraße bis Gap Walfer im MWeften, und bie weit 
lihen Ufer von North Somerfet und Bootbia bis in die Gegend 
bed von Roß im 3. 1830 entdedten magnetiſchen Voles im Süden, 
genau zu Durchiuchen. 

„Nach den im 3.1850 aufgefundenen unb bisher einzigen 
Spuren der vermißten Expedition hatte Diefelbe ihren erfien Winter, 
184546 auf ber am Gingange bes Wellington-Channela (eima 
50 beutiche Meilen weftlih von ber Baffins-Bay) befindlichen 
Beechey ⸗Inſel zugebracht, und zufolge der von Dr. Mae über 
brachten ron den Eöfimos erhaltenen Nachrichten taucht Sir John 
Branfline unglüdliche Schaar zuerft wieder im Frübfabr des Jahres 
1850 an ber nördlichen Küſte des King-Wiliam-Pandes auf, mo 
nämlich Eekimos etwa 40 „weiße Männer“ über das Eis vom 
Norden ber fommen geirhen haben wollen. Dieß ift ungefähr 
75 deutjche Meilen beinahe direct ſüdllch von Wellington» Ebannel, 
und die Franklin'ſche Schaar muß ihren Weg nothwendigerweiſe 
an oder auf ben Küften entlang genommen haben, welche bie 
befagte Erpebition unter Sir I. C. Roß in den Jahren 1848 
und 1849 zu unterfuchen augewieſen war, und zwar in berfelben 
Periode, nämlich zwiſchen 1846 und 1850. Leider unterfuchte Sir 
3. C. Rof’s Erpedition die nach Süden ſich erfiredende Weſtküſſe 
von North Somerfer und Boothia nur eiwa bis zur Hälfte, mäns 
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lic; bis zur Breite von ungefähr 720, Nicht die geringfie Spur 
der Grpebition wurde auf dieſer Strede gefunden, chenio wenig 
auf ten gegenüberliegenden Küften von Prince of Waled«Land, 
welche Lieutenant Browne im 9. 1851 unterjuchte. Es ift ein 
hoͤchſt beflagenswerther Umſtand, daß Eir I. G. Roß nicht weiter 
nach Süden vordringen fonnte, da er, wenn bie Rae'ſchen Nach-⸗ 
richten begründet find, unfehlbarermeiie mit den „4O weißen Mäns 
nern? hätte zufammentreffen müffen. Indem man aber ber Bes 
hauptung des Eir I. GE, Ron, daß Franklin unmöglicherweife in 
jener Gegend geweſen jepn konnte, Glauben ſchenlie, wurde die 
Auffuhung von ber richtigen Bährte abgeleitet, und faſt alle 
Erpeditionen wurden feit jener Zeit von der Barrom-Etraße aus 
mehr in einer weftlichen und nörblicen Richtung dirigiert. Nur 
fehr wenige Perionen, mworunter aud Lady Branflin, fuhren fort 
es für wichtig zu halten, daß jene gegen King · William-Land ges 
legenen Gegenden vollftänbig unterfucht würden. Ja es wurden 
fogar zwei Erpebitionen, eine im 9. 1850 unter Gapitän Forſyth, 
die andere im J. 1851 unter Mr. Kennedy und Lieut. Bellot, 
auf ben jpeciellen Wunſch mie aud auf Koften Lady Branflind 
abgejandt, um bad Verſqumte nachzuholen, und alle Sadverflän« 
digen hielten bafür, Daß jede diefer Erpedirionen für den Zmed 
vollfommen genügen würde. Aber es fand anders gejchrieben 
im Willen einer böhern Macht — beide fehrten, merfwürdigers 
weile, unverrichteter Sache zurüd, indem fie nur ungefähr jo weit 
kamen als die beiden früheren unter Roß und Browne. Alſo 
vier befondere Erpeditionen wurben nach Dieier leicht zugänglichen 
Region geſchickt, ohne ihren Zweck zu erreichen! Inzwiichen glaubte 
man immer weniger an die Möglichfeit der Richtung Franklins 
nach biefer Gegend, und als Dr. Rae im 9. 1851 das im Weſten 
und ganz nahe liegende Victoriastand durchſuchte und unverfenn« 
bare Ueberbleibjel der Blaggenftange eines königlichen brittiichen 
Schiffe! am Ufer fand, ſo glaubte man nicht, daß dieſelbe von 
Ftanklins Schiffen berrübren fünne. Und doch würbe dieſes ber 
Ball ſeyn, wenn die Rae'ſche Kunde ſich betätigte, 

„Was die Glaubwürdigkeit des Rae'ſchen Berichtes im alle 
gemeinen anbelangt, jo bilden Die von ibm mitgebrachten Sir John 
Branfiin und feinen Gefährten gehörigen Sachen leider einen zu 
unumflößligen Beweis, daß wenigſtens etwas Wahred an ber 
Erzählung der Eolimo's fenn müfle; oder vielmehr, daß der Um-⸗ 
Rand felbftredend eine gewichtige Thatſache ausmacht; denn was bie 
graufigen Deraild der Eslimogeſchichte anbelangt, jo fünnen wir 
von vorn herein unfere unmaßgebliche Meinung nur dahin aus⸗ 
iprechen, daß wir ihnen nad unierer Kenntniß des Esfimocharafe 
terd ſchlechterdings keinen Glauben beimeflen können. Wie aber 
dad Wie und Wo der Kataftropbe nach der wahricheinlichen 
Rocalität fih und jegt darftellt, jo iſt das Unerklärliche und 
Möfteriöje dabei 

„1) daß, ſelbſt wenn bie Schiffe jo weit im Süden ald King 
WilliamsdsLand verloren gegangen wären, ihre Mannjcdaften nicht 
ihren Weg zurüd nad Norden zu dem von Wallfiihfängern bes 
fuchten Pancafter»Eund genommen batten (mie Gaplıän John Roh 
im J. 1832, ber fi dadurch rettete, nachdem er fein Schiff in 
70° nördlicher Breite zurüdgelafien und jogar vier Jahre vajelbit 
campirt hatte), ſondern nah Süden in der Richtung der Hudiond- 
Bay Unfteblungen, die hofjnungelojefte, die fie einichlagen fonuten, 
wie mehreren Mitgliedern der Expedition jogar aus eigner Er⸗ 
fabrung bekannt jeyn mußte. 

„2) Daß feine Epuren von ihnen im North Somerjet vor» 
gefunden wurden. Freilich wurde dieſes erklärt durch den Um⸗ 
fand, daß fie, ohne jene Ufer zu berühren, mit ihren Schiffen 
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glüdlih dur den zwiſchen jenem Laube und Prince of Wales- 
Land gelegenen Peel-Sund durchgekommen und erft in füblicherer 
Breite verunglüdt wären. 

„3) Das fie bei ihrem angeblichen, zulegt zum Hungertode füh« 
renden Mangel an Lebensmitteln nicht die in Nortb Somerſet, 
etwa 50 beutiche Meilen von Ring-Williams-Land belegne Burke 
Bucht beiucht hatten, um die vom Gapitän Roß im 9. 1833 zurück⸗ 
gelaffenen Proviant-Vorräthe zu erlangen; denn diefe wurden von 
Kennedy und Bellot noch ebenio vorgefunden, wie fie Roß 20 Jahre 
vorher zurüdgelaffen — gänzlih unberührt, unverjehrt und une 
verborben. 

„4) Daß die von ben Esfimo’s audgegangene Kunde erft jet, 
vier Jahre nach dem Ereigniffe, an Guropäer gelangt if, und nicht 
früher, da legtere doch zu micberholtenmalen dem Schauplatz des 
Greignijfes ebenio nahe wie Mac bei dieſer jeiner legten Reiſe 
gemeien. 

„d) Daß aus einer Echaar von 133 autgefuchten engliſchen 
Serleuten, im Beſig reichlicher Gewehre, Munition, Compaſſe und 
anderer Dinge, an arftiiche Meilen von großer Ausdehnung ge= 
mwöhnt — nicht ein einziger fofl im Stande gemeien jeyn, eine ber 
naͤchſten Anfieblungen der Hubiond- Bay: Compagnie zu erreichen. 

„Auf ber andern Seite erbält der fchon erwähnte Umſtand 
der von Mae im Nuguft 1851 aufgefundenen Blaggenftange auf 
dem, Ring: Williams-tand gerade gegemüberliegenden Vietoria · Lande 
(in 680 5’ N. Br., 1030 20° W. L. Greenwich) unter ben jepigen 
Umſtänden eine größere Bedeutung, und macht ed wahricheinlich 
bat Franklins Schiffe in jener Gegend geweſen ſeyen. Dabei muß 
jeboch auch erwähnt werden, baf Mae bei jener Gelegenheit mit 
Eskimos zufanımentraf, die nicht das geringfte über den Urfprung 
der Flaggenftange zu wiſſen ichienen. Ebenſo wirft ſich Die von 
Maclure berichtete Grzählung ber Esfimos weiter wetlich unmills 
fürlich zur Betrachtung auf, Ale nämlich derjelbe im Auguft 1850 
(des Todesjahres der 40 „weißen Männer") von der Behringes 
Strafe aus an der arktiſchen Küfte Norbamerifa’s entlang nach 
Oſten fleuerte und in der Nibe des Cap Bathurſt (oſtlich vom 
Madenzie- Fluß) zu landen verfuchte, wieſen zwei Gingeborne mit 
drohenden Gebärden die Fremblinge zurück. Nur mit großer Mühe 
fonnte man fie beſchwichtigen, worauf fie erzählten, daß ihr ganzer 
Stamm, mit Ausnahme ihres Häupilings und deſſen kranken 
Sohnes, beim Anblick des Schiffes entflohen fey; ald Urjache gaben 
fie an, das Schiff möchte vielleicht den Tod eines Weißen rächen 
wollen, den fie vor einiger Zeit ermordet hätten, Durch den am 
Bord Maclures Schiff befindlichen Dolmeiſcher berichteten fie, daß 
einige weiße Männer in einem Boote dahlngekommen und fi ein 
Haus gebaut hätten, worin fle lebten, Zulegt ermorberen bie 
Eingebornen einen von dieien; die anderen jeyen entfloben, wohin, 
das mußten fie nicht. Der Ermordete war in ein Grab gelegt, 
das fie zeigten. Gapitän Maclure jagt, daß ein dicket Nebel Ihn 
in ber Unterfuchung bes Grabes verhindert habe, und daß er zu 
jeinem Schiffe zurüdfehren mußte. Es ift jehr zu bedauern, daß 
die Richtigkeit dieſer Erzählung wicht ermistelt werden Fonnte, da 
schwerlich fi die Gingebornen eines Mordes ſelbſt anflagen, wenn 
fle ihn nicht begangen hätten, und ba ſchon im 3. 1848 eine 
ähnliche Nachricht aus jener Gegend von den Beamten der Hudiond« 
Bay-Gompagnie nad England berichtet wurde. 

„Wenn man ferner erwägt, daß den Erzählungen der Eefimos, 
bei denen das Fügen ald eine Tugend angeiehen wird, nicht zu 
trauen ift, jo wirb man eingefichen müffen, daß das undurde 
bringliche Dunkel, welches bieher über Sir John Franklins Schick- 
jal geſchwebt, durch den Bericht Dr. Rae's nicht gehoben if, fon» 
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dern daß dieſe Eskimogeſchichte hauptſächlich nur einen frifchen 
Aufnüpfungepunft und eine neue Richtung angibt, auf der man 
nunmehr Grund bat zu hoffen, bei fernern Nachſuchungen ein 
genügendes Mefultat zu gewinnen. Denn daß außer den wenigen 
von Mae mitgebrachten, von den Eskimo's erhaltenen Gegenftänden, 
beſtehend in Löffeln, Gabeln u. ſ. w. von zwei Schiffen und 138 
Perſonen noch andere Spuren aufzufinden fepn werben, unterliegt 
wohl feinem Zweifel. 

„Dr. Rae kann faum 50 deutiche Meilen von dem Schaus 
platz des ſchrecklichen Greigniffee entfernt geweſen ſehn; wahrjchein« 
lich aber wurde er von dem Drang, bie mit einer Belohnung von 
10,000 Pfd. Et. verknüpfte Nachricht über das Loos Franklins 
fofort nach England gu überbringen, ſowie auch vieleicht von dem 
Wunſch, Veranlaffung zu geben zu einer fernern umfaſſendern 
Aufſuchung, abgehalten fih ſelbſt an Ort und Stelle zu begeben, 
um bie Wahrbeit der Göfimogeichichte zu ergründen.“ 

Hr. Petermann gibt nachſtehend rine Ueberficht ber biöher 
aufgewenbdeten Koften: 


Roftenanfchlag ber zur Aufiuhung Franklins bis zum 
Jahr 1854 flattgefundenen Erpeditionen. 


A. Erpebitionen in ben Jahren 1848 und 1849. 


Unabi  Soflenans 
der ſchlag In 
Shift Pr. ©ı. 
© Erredition nach der BehringdrStraße cunter Siellet, Deore 2 
und Pullen) .» Au Woote) 92,166 
2) Land⸗Expedlilen nach ten arinſchen Küfen Mortamerita' & 
(unter Race und Kidardlem . a (4 Boote) 10,000 
5) Expedlilen nach der Barren» Btraße @. G. Kos un Bird) 2 70,000 
% " ." 7 „ (Saunder) . 4 50,000 
B. Erperitionen, abgejwidt im J. 1850, 
5 —— > der Bebringd-@traße — RER 
More, Heller] . 4 150,000 
s) Erpreitien ze ber Vatro we Sirad ⸗ Benny) - 2 45,000 
7) Erpeditlon nach ber Barren» Sırade Hufin, onmanen 
Oeborn, Gator) a 115,000 
©) Expedltlen nad ber Bartom-Etraße "(gen Rob) ee 4 A000 
” [7 ." [7] (Feriyth) . + 4 4000 


GC. GErpebitionen in ben Jahren 1851 und 185%, 


10) Land⸗ Expedlilen macldem artılidıen Norbamerita (ac) (1 ... 2000 
au Erpedliton nach Regent Gniet (Kennede) —— 5000 
12) ” n» BalfındsBap (instehed) . . . : baoo 
D. Grpepitionen in den Jahren 1852, 53 und 54. 

13) Eyrprdition nach der Barrom-&traße [Beiher) . J 250,000 
1) Pr vn» Berring Straße, } 1552) (Magulre) 1 20,000 
45) " . 0“ ” 1855 (Trolleye) . 1 50,000 
4*) ” „m #" 1555 IKennete) . 4 006 
2 m no" Batrow · Strabe. 1853 (Inglefielb) . 2 60,000 
” 1853 |Ingtefieid) . 2 60,006 

> Bants@ypedttion nad Booıdta Iſthmue assa (Mae)  {t Boot) 4000 
1,000,166 


In mie weit bad Mefultat biefer eblen Beftrebungen noch 
nebenbei von prafiifchem Nugen und wiffenichaftlichem Werth ift, 
Darauf müffen wir bei einer andern Gelegenheit zurüdfommen. 
Das für die arkifchen Gegenden erweckte Intereffe ift der Art, 
daf man troß bes Schickſals der Franklin'ſchen Erpebdition nicht 
machlaffen wird, bit man dad noch unerforichte Polar-Baffin durch- 
ſchnitten und erforfcht bat. So darf man ton ber amerifanifchen 
Grpedition unter Dr. Rane, welche mit dem fpeciellen Zweck, bis 
zum Nordpol vorzubringen, im Mai vergangenen Jahres von New- 





Dorf abgefegelt if, intereffante Entdelungen ermarten, ebenſo wie 
von jenem ausgezeichneten arktiſchen Seefahrer Gapitän Penns, 
Bekanntlich war berielbe unlängft von einer äuferft erfolgreichen 
Wallfiſchfahrt heimgefehrt, deren Gewinn, wie wir aus einem 
und zugegangenen Schreiben erfeben, auf 20,000 Bfd, anzufchlagen 
iſt. Gr theilt und darin zugleich mit, daß er beabfichtige, dem 
nächft eine Entdedungsreife zu unternebmen und lebt ber feiten 
Hoffnung, ben Morbpol zu erreichen und das Polar-Baifin zu 
durchfreugen, Er ift jegt jchon wieder unterwegs nach ben Menionen, 
tie fein Element find, und deren Gefahren und Schwierigkeiten 
niemand beffer als er bisher zu beieitigen gewußt hat.* 

So weit Hr. Peiermann. Auch in engliihen Iournalen begeg- 
net man einen flarfen Miftrauen in Bezug auf Die von Dr, Hu 
gebrachten Nachrichten, und das Wrbenäunr ſtellt geradezu bie 
8fimos bed Hrn. Dr. Mae mit dem befannten Tartaren auf gleich⸗ 
Linie, Die Zweifel des Athenäums reifen: ben Eskimeberich 
noch von einer andern Seite an, ala Hr. Betermarım, „Wir haben, 
jagt das Athenaum, die von Dr. Mae mitgebrachten Begenftäne, 
welche bei der Ndimiralität niedergelegt worden find, genau geprüft 
Sie beftehen in zwei Duzend filbernen Löffeln und Gabeln, eisen 
geldenen Ehronometer, deſſen Gehäufe von dem Werk mm 
men if, Ibeilen eines Teleſcopo, vier Meſſern, einem Eir jede 
Franklin gehörigen Guelphenorden, eine Meine runde Silkerplatte 
mit dem Namen desielben Officiers, die wahrſcheinlich ald Anıyl 
eined Spazierſtocks diente, eine Heine goldene Uhrkeue, un ein 
Stüd einer Blannellmefte, in deſſen Mitte ſich bie Anfangttut- 
ftaben des Viecount befinden... 

Man muß allerdings annehmen, daß biefe Dinge von ihren 
Befipern nicht den Eelimos gegeben wurben, ſondern daß letztert 
fie in Abweſenheit oder nach dem Tod ber erfleren genommen haben. 
Was ift nun mahrfcheinlicher, als daß der Grebus und Terror, 
nachdem fie von ihrer Dannichaft verlaffen wurden, von den 
Gefimos beſtiegen und geplündert wurden? Es ift hoͤchſt unmatr- 
ſcheinlich, daß der Theil der Entdecker, welcher fi auf einen We; 
voll Eis und Schnee von mehr ald 1000 Meilen machte, ſich 
mit ſolchen meift unnügen Dingen gefchleppt haben ſollie. Noch 
weniger wabrfcheinlich ift e8, daß die Offlciere, mie bie Gäfimet 
behaupten, die Reife zu 40 Mann gemacht haben. Am unmabr 
fheinlichften endlich ift e®, baf, wenn bie Erzählung wahr mört, 
alle dieje Dinge foweit von dem Ort der berichteten Kataftropke 
in ben Händen nur Einer Esfimobande gemefen ſeyn ſollen ... 
Andererjeitö, wenn die Eskimo die im Eiſe ftedenden Ethik 
plünderten, fo haben fie Grund genug, nicht nur dieß zu verbeblen, 
fondern auch über den Ort wo fidh die Echiffe befanden, und dat 
Schickſal der Mannichaft faliche Vorftellungen zu verbreiten. 
wagen faum zu hoffen, daß einige unierer kühnen Kanbeleute ned 
am Leben find, obwohl wir ung nicht recht vorſtellen fönnen, wit 
englifche Männer, wohlverfehen mit Aleidung und Schiefbedari, 
nicht follten leben fönnen, wo andere menſchliche Welen fi fort 
zubringen vermögen, Obne Zweifel find die Nachweiie von Dr. Au 
für Die traurige Geſchichte dieſer Entdedungsreile won bedeuten 
dem Werth, aber wir fönnen fie noch nicht für das legte Ber 
des Mätbielö halten,” 

Schlleßlich fordert das Athenäum — und mit ihm auch as 
dere Blätter — die Regierung auf zu weiteren Erpeditionen, tbeilt 
um den Angaben Dr. Rae's weiter auf die Epur zu fommes, 
teils um Gapitän Gollinjon zu fuchen, der auch ſchon über Ne 
Dauer feines Proviante ausbleibt, 


Berlag ber 3. ®. Gotta’fhen Buchhandlung. — Proviſoriſche Mebaction von Dr. Guſtav Widenmann. 


Dns Ausland, 


Eine Wochenſchrift 


für 


Kunde des geifigen und fittlihen Febens der Völker. 
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Geſtändniſſe der englifhen Politik. 


Bir haben in unferer legten Zeitbetrachtung einen Urtifel des 
Septemberheftes des United Service Magazine erwähnt, ver 
überſchrieben ift: „Was fangen wir mit der Krim an?" und unter 
tem abentenerlihen Borſchlag eines felbftändigen ans den Malo- 
roflen, der Urbevölferung der Ulräne, Befjarabiens u. ſ. w. gebil- 
beten Reiche nur mit Mühe bas Geſtändniß verbirgt, daf die enge 
liſchen Potitifer, wenigftens fo weit fie fi im ber Preffe Tant 
machen, auf obige Frage die Antwort nicht ganz nahe bei der Hand 
haben, Ganz ähnliche Geftäntniffe begegnen uns auch im andern 
Blättern, felbft ſelchen Die der Regierung fehr nahe ftehen und 
ihre Handlungen bevorwerten, und es ſcheint und in mehr als 
einer Beziehung wichtig, von diefen Geftändniffen Act zu nehmen. 

Shen im Anfang September warf der Economiſt eine ganz 
ähnliche Frage auf, wie das United Service Magazine: „mas 
fangen wir mit unfern Eroberungen an?" Der Cconomiſt verirrt 
fih nicht au fo phantaflereihen Schöpfungen, wie Hr, Eolbourn 
im U. S. M., aber indem er nüchterner auf bem Boden der That« 
fachen ſtehen bleibt, tritt die Berlegenheit, welche den Artikel bictirt 
bat, nur um fo ftärfer hervor, Der Economift ftelt ſich vie ge 
nannte Frage bezüglich der Mlandinfeln wie für bie Krim und 
Georgien, und erflärt die Schwierigkeit, die Frage zu beantworten, 
and breierlei Gründen. Zuerft weil England und Frankreich „zus 
fammenjagen“ und in einem ſolchen Fall die Entſcheidung über die 
Deute immer eime ſchwierige ſey. Der Economift möchte gern 
Tranfreih die Alandinfeln, England aber Sebaftopol vinbieiren, 
aber er räumt felbft ein, daß Berhandlungen fehr verfänglicher Art 
vorausgehen müßten, um über eine ſolche Bertheilung in freunde 
ſchaftlicher Weiſe bandeldeins zu werben. Der zweite Grund ftedt 
fhen im erften; denn wenn ber Economift mit den gemachten und 
nod zu machenden Groberungen auch darum nichts anzufangen 
weiß, meil man beim Beginn bes Kriegs ſich anheiſchig gemacht 
feine Eroberungen zu machen, fo ift ja Mar, ba man biefen Puukt 
in ven Allianzvertrag eben nur barım aufgenommen hat, weil 
man die Schwierigkeit fpäterer Außgleihungen vorausſah. Der 
dritte Grund endlich bringt fo recht die Sonde auf den tiefften Theil 
der Wunde. Dan fey, fagt das englifhe Blatt, noch nicht zu 
einem unzweideutigen, unwiderruflichen, öffentlich ausgefprodenen 
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Beſchluß gelommen, den Ehrgeig und bie Macht Nuflands fo zu 
ſchwãchen, daß Diejenigen Staaten, weldyen man bie ihnen einft durch 
Rußland entriffenen Gebiete wieder geben würde, ohne Furcht vor 
Rußlands Race diefelben wieder an ſich nehmen lönnten. 

In Bezug anf diefen dritten Grund macht der Economift bie 
offenherzigften Einräumungen. Es wirb mit furzen Worten ges 
fagt, Schweben habe Finnland nicht wieder an ſich nehmen fünnen, 
ohme Bürgichaft gegen einen Berſuch Nuflands das ihm Entriffene 
wieber zu gewinnen; biefe Bürgichaft aber haben die Weſtmächte 
ber ſchwediſchen Regierung nicht geben können, Der englifche Poli- 
tifer gibt damit nebensei gefagt aud eine vollgültige Entfhulvigung 
für die Oflfeeflotte, die man ihres Nichtethuns wegen jo mannich- 
fach angeflagt hat, dieſelbe Entſchuldigung, die wir vor etlichen 
Wochen mit ven Worten ausgetrüdt haben: daß nicht eigene ftrategifche 
Schuld, fonvern die Ungunft der politiſchen Gonftellationen bie 
Flotte zur Unthätigfeit verurtheilt habe, Denn wofür Menſchen 
und Schiffe opfern, wenn man das Eroberte nicht behaupten fann ? 
Wenn aber die Weſtmächte tie Bundesgenoſſenſchaften nicht ge= 
wannen, auf melde fie mit einiger Sicherheit rechnen zu können 
glaubten, fo darf man wegen der Folgen tiefer falſchen politis 
[hen Rechnung ven Admiral nicht anflagen. * Ganz in gleicher 
Weiſe äußert fih das englifche Blatt in Betreff der Stellung ber 
Weftmächte zu Rußland im fhwarzen Meer. Es räumt ein, baß 
ber Befig tes Hafens von Gebaftopol, als des einzigen größern 
Kriegshafens, für die Berbündeten zu der Ueberwinterung ber Flotte 
eine Nothwendigkeit ſey — beiläufig gefagt, eine eclatante 
Rechtfertigung der A la Roftopfhin befchloffenen Sperrungsmaß- 
regel Fürften Menſchiloffs — und glaubt auch nicht, daß England 
und Frankreich nach der gehofften Eroberung von Sebaſtopol nur 
einfach wieder ihren Weg geben follen, um Rußland die Befeftis 
gungen drohender ald vorher neu aufbauen und fid zur fteten 
Gefährdung Konftantinopels dort wieder feftfegen zu laſſen. „Uber, 
fragt der Economift, „können wir bie Krim unabhängig erflären 
und ihren frähern Oberherrn, dem Sultan, zurüdgeben? Kann 
man hoffen, daß diefer Zuftand irgend haltbar fey, da weder Tar⸗ 


4 Das Bankers' Circular fagt gang offen, baf bei der mugemiffen 
Haltung Vreußens die Weſtmächte und Schweben feine Eroberungen in 
ber Oftfte machen fonnten, 
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taren noch Türken die Kraft haben, die ihnen zurüdgegebene Pros 
vinz gegen bie Intriguen und bie Uebermacht Ruflands feſtzuhalten, 
folange viefem noch eine Macht an der Norbfüfte bes ſchwarzen 
Meeres gelaffen wird? Der Befig ber Krim ift zu wichtig für 
Nußlands weitreichende Plane, als daß man annehmen bürfte, daß 
es je auf deren Wiebereroberung verzichten würde, Die Zurüd- 
ftellung der Krim an bie Türkei wäre nur bie Zurüdgabe an Rufe 
land auf einem Ummeg, unb ber einzige Ausweg ift, Rußland im 
Befip ver Krim unter der Bedingung zu laffen daß ver Hafen 
von Sebaflopol ein freier, allen Nationen zugänglicher, unbefeftigter 
Hafen fey, und daß jeber Verſuch zum Wiederaufbau der Feſtungs ⸗ 
werke mit einer Sriegserflärung des ganzen Europa’s bebreht wer 
den mũſſe.“ 

Der Economift gibt felbft zu, daß dieſe Löſung ber Frage 
fanm eine befriedigende fey, und in ter That liegt der Gedanke 
nahe, daß eine Sicherheit welche auf ber Ewigleit bet Concert 
europsen ruht, eine fehr zweifelhafte Sicherheit ift. Noch größer 
it die Verlegenheit, welche ver engliſche Volititer in Bezug anf 
Georgien äußert. Eine Zurüdftellung Georgiens mit feiner rift- 
lichen Bevölferung unter Perfien und ben Islam geht nicht, und 
Unabhängigkeit kann ihm nicht gemwäbrleiftet werben, Gegen bie 
Bergvöller wirb e8 immer bei Rußland Schuß fuchen, fo wie gegen 
Perfien. Rußland wird dafür forgen, daß es immer ſchutzbedlirftig 
if. Auf eine dauerhafte Allianz zwiſchen Georgien, Berfien und 
ben Bergvölfern wagt der Engländer mit Recht nicht zu rechnen. 
„Perfonen”, fagt er, „die mit dem Charakter und der Stimmung 
biefer Bölfer genauer befannt find, mögen biefe Frage entſcheiden“, 
und fliegt mit ber frivolen Rebe: „Gott gebe unfern Machthabern 
und Bolitifern, was wir allen Gefangenen wünſchen — eine glüd« 
liche Befreiung.“ 

So fteht es mit ber Klarheit ber öffentlichen Meinung in 
England hinſichtlich ver Ziele in einem Moment, mo man mitten 
in der blutigen Arbeit if. Zwar hat ein Lefer des „Economifl* vie 
eitirte Frage aufgenommen, und kurz und keck in ber näcfifolgen- 
den Nummer dahin beantwortet, man folle nichts halb thun. Die 
Weftmächte follen befhliehen, daß Rußland feine Seemacht mehr 
fen; feine Provinzen an ver Oſtſee und am ſchwarzen Meer follen 
unabhängige Staaten unter der Obhut der Weſtmächte werben; was 
von Rußland dann noch übrig bleibe, fell unter die Söhne von 
Nicolaus vertheilt, und won ihnen die Kriegsfoften erhoben werben.“ 
Das enzlifhe Blatt gibt die Antwort diefes Heiffporn ohne alle 
Bemerkung, und bie befte Erwiederung ift ein bald barauf erfchei- 
nender Wrtifel, welcher befennt, daß, „falls Defterreih in einem 
Winterfeldzuge von Rußland angegriffen würbe, bie Weſtmächte 
dem angegriffenen Genofjen kaum eine Hülfe zu leiſten vermöchten.“ 
Benn aber die Weſtmächte einer befreundeten Macht, welche ihnen 
eingeftandenermaßen ben wichtigften Dienft durch die Befegung der 
Fürftenthümer geleiftet hat, in der dringendſten Gefahr nicht beizus 
ftehen vermögen, fo liegt auf der Hand, wie es mit der Macht 
zur Durdführung fo hodfliegender Plane ftehen wirbe, wie der 
eben angeführte, 

Wir haben in ber legten Zeitbetradptung fhen erwähnt, daß 
man fih in England allerdings einen Ausweg überlegt, welder 
zwar fühn aber tod nicht dimärifch lautet; wir führten nämlich 
an, daß das United Service Magazine gegen eine Revifion ber 
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europäifchen Karte polemifirt, bie Deflerreih in bie Donanfürfes- 
thümer, Beflarabien und die Norblüften des ſchwarzen Meeres ver 
ſchiebt, gegen Verzichtung auf feine polniſchen und italieuifchen Pro 
vinzen. Wögefehen davon daß eine Reviſion unter folder Bu 
bingung von Oeſterreich fdhwerlih angenommen würde, umb tef 
eine ſolche vorgefhobene Stellung auch ein jehr ausgeſetzter Pofler 
wäre, wenn nit Rußland noch von feiner nordweſtlichen Seit 
her unfchäblich gemacht würbe, liegt doch in biefem Gebanfen ii 
praftifch-richtige Ioee, daß bie fraglichen Bölferfchaften, weil fr 
fi) nicht felbft gegen Rußland fhüßen können, unter beu Schu 
einer Großmacht, und da diefe naturgemäß eine benachbarte ſche 
muß, am beften unter beutfhen Schutz und Einfluß geftellt werten. 
MWihrend die genannte Zeitfchrift gegen biefen einzig praftiichen 
Ausweg polemifirt, ſchweigt bie übrige engliſche Preeffe ganz tarüke, 
und wie man in England über eine folde Ausnehmung dei kat 
ſchen Einfluffes denft, verräth bie Times, wenn fie ermähnt: bie 
nationale Partei in Deutſchland wolle durch einen Kampf zezer 
Rußland Befreiung vom Sundzoll, Befreiung ScleswigHeis 
und den Befik ber Oftfeefüften erlangen, und beifügt, das Er 
land um biefen Preis nicht nad ber Hilfe Freofent 
gelüfte, 

Eine ſolche Ausdehnung des deutſchen Einfluſſes, wie fie mit 
dem Gintreten Deutfdlands in die fühlihe Stellung Kuflamt ge 
geben wäre, müßte allerbings den MWeftmächten bedenllich tale 
men, und eine deutſche Politik, welche im diefer Richtung hantelte, 
müßte darauf gefaßt feyn, gegen zwei Seiten {front zu maden. 
Da bei dem jetzigen Stand ber Sachen in Deutjchland eine ſolche 
Politik noch nicht erwartet werben barf, fo finden wir e# erflärlic, 
wenn bie auswärtige Preffe vorerft kaum nöthig findet ſich gegen 
folde Eventualitäten zu verwahren, Amar ift das „srontmacen 
nad) beiten Seiten" ſchon wieberholt von einem Theil ver ventidhen 
Diplomatie bevorwortet worden, aber nicht in dem Sinn, weder 
allein praltiſche Bedeutung hat, daß Deutſchland aufs Enticievenfie 
mit den Weſtmächten, ja ihnen voran, bie Uebergriffe Ruklandt 
zurüdweife und dadurch moralifh und politiſch das Recht gewinne, 
nun auch überall dort gegen bie Weſtmächte fich zu fehren, me 
ihre egoiſtiſche Politik dem guten Recht Deutichlands den Weg wer 
tritt; vielmehr meinte man jenes „Srontmachen mad) beiden Seiten! 
in dem Sinn, bem ruſſiſchen Cabinet die Oppofition, die mas 
ihm, gezwungen von ber feften Politit Defterreich® und ber öffent 
lichen Meinung, machen mußte, dadurch erträglicher zu madhen, deh 
man bie Forderungen ber Weſtmächte ſich nur halb zu eigen madl, 
oder gar vom ihnen eim gleiches Zurückweichen verlangt wie vor 
Rußland. Durch diefe Politik lann natürlich weder Rufland ned 
bie Weftmächte eingefchlichtert werben; fle kann mur die üble Belt 
haben, daß Defterreich gelähmt und ifolirt wirb, und es liegt barım 
näher zu fragen, was das allein gelaffene Defterreih von der 
Weſtmãchten zu erwarten hat, 

In feiner Nummer vom 21 October unterwirft ber con» 
mift biefe Frage einer ausführlichen Beſprechung in einem Artikel 
über „das gegenfeitige Berhältnig Oeſterreichs und ber Weitmädte.‘ 
Der Berfaffer nimmt den Fall Sebaſtopols und der Krim alt 
gewiß an, umb betrachtet damit bem biehjährigen Feldzug für gr 
ſchloſſen, da in ber Oſtſee das Eis allen weitern Operationen eis 
Biel fegen werde und im Süden bie Thätigfeit ber Berbündeim 
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fih darauf beſchrünlen müfje, mit den flotten in ber Nähe ber 
Küfte zu bleiben, um etwaige Operationen Omer Paſcha's zu unter 
fügen. Bon einem Einbringen in das Imnere Ruflands könne 
keine Rebe fen, und barum feh Rußland während des Winters in 
den Stand gefegt, feine ganze Kraft nad) einer andern Seite hin, 
d. b. gegen Defterreich zu kehren. Es wirb nun gefragt, wie ſich 
die Weſtmächte in diefem Falle zu verhalten haben. Nach einer 
unverhülten Einräumung, daß Defterreih ben Weſtmächten nicht 
wenig genügt und Rußland aufs Schlimmſte mitgefpielt habe — wor 
bei nur die Inſinuation fonderbar ift, daß Deflerreich bloß fo meit 
gegangen ſeh als fein Interefie erforbert habe, als ob irgend ein 
Etaat e8 anders machte — wirb gefagt: bie einzige Hülfe, melde 
etwa bie Weftmächte Defterreich leiften können, wäre „ein Einmarſch 
in die Donanfürftenthäner und gewaffneler Beiftand für ben Fall, 
daß Rußland die Ungarn gegen Oeſterreich aufwiegeln würde. Ger 
rade biefe Hülfe aber dürfe England ber öfterreichifhen Regierung 
nicht Teiften, weil es baburd; zum Mitfhuldigen an der Unterbrü« 
dung ber ungarifhen Freiheit werben unb ben bi jegt populären 
Krieg ind Gegentheil verkehren würde. Im einem folden all 
feyen die einzigen Verbündeten, auf bie Deflerreih mit Sicherheit 
zählen fönne: — Gerechtigkeit und freiheit. Wenn es Ungarn feine 
Eonftitution, Polen feine Nationalität zurüdgebe, werde es bie Ge 
fahren, mit benen es jet von bem Gegner bedroht werbe, auf 
diefen zurückwälzen u. ſ. m.” 

Es ift bier nicht ber Ort, dieſe Rathfchläge zu erörtern. Man 
kann zugeben, daß eine Politit welche die Wiederherſtellung Polens 
einzuleiten verflünde, eine ftarfe Waffe gegen Rußland hätte; man 
wird auch nicht läuguen wollen, daß Rußland ganz geneigt feyn 
wird Aufftände in Ungarn amzuzetteln; benn ſchon fein Verfahren 
im Yahre 1849, 5. B. die Annahme der proferibirten Koſſuthnoten 
feitens der ruſſiſchen Truppen läßt die Anficht zu, daß es ſchon 
damals gewifje Eventualitäten ins Ange gefaßt hat. Wenn man 
ſich erinnert, daß bei ber legten öſterreichiſchen Aushebung ber Zus 
Drang zu bem Fahnen in Ungarn fo flarf war, baf man dort 
allein bie geforderte Zahl hätte aufbringen, fünnen wirb man fid; 
wohl zu Gunſten Defterreih® nad diefer Seite hin beruhigen lönnen. 
Dagegen ift es für diefes von Iutereffe, zu wiffen auf wen es 
bei gewiffen Eventualitäten rechnen oder vielmehr nicht rechnen darf. 
Es wire fid zwar dadurch nicht in feinem Weg beirren laffen, ben 
8 in Marer Einficht ber Bebürfnifje feiner Lage eingeſchlagen hat; 
aber wenn es bei biefem Weg auf bie Weſtmächte nicht zählen 
lann, jo wirb es fich andere Genofjen fuchen müſſen, und es fann 
biefe nirgends anders als in Deutſchland finden. Für dieſes aber 
ift der englifhe Rath ven größerer Bedeutung als derjenige wohl 
ahnt, der ihm gegeben bat. Wenn es Defterreih gelingt, durch 
Thaten auf dem Feld ber innern Politik die Beforgniffe der deutfchen 
Stämme um ihre conflitutionelle und confeffionelle freiheit — die 
Haupturſache ihres Mißtrauens gegen Defterreih — mwegguräumen, 
dann wirb es unter biefer oder jener Form Deutjchland als ſichern 
Ruũchalt hinter fih haben, 

So viel über die Aeußerungen ber englifchen Preffe gegenüber 
von Defterreih. Nicht ohne Intereffe ift es, ihr Verhalten gegen 
Preußen zu bemerken. Neben den flärkiten Ausfällen gegen bie 
Politil des Cabinets findet man doch wenigftens in den eigentlichen 
politiſchen Blättern hin und wieber Warnungen vor Bebrohungen 
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ber preußiſchen Regierung durch bie Weſtmächte, weil man durch 
folge es nur dahin bringen würde, daß ſich das preußiſche Volk um 
feine angefochtene Regierung ſchaaren würbe.. Man ſieht alfo eine 
Borfiht, melde bie öffentliche Meinung der Völker in Rechnung 
nimmt, und das ift im der That eim Fortſchritt der engliſchen 
Publiciſtil gegenüber von der Gleichgültigkeit, die fie noch in den 
legten Jahren gegen bie Gefühle anderer Böller und nicht am 
mindeflen bed deutſchen Volles gezeigt hat. 


Der Adel in der Wüſte. 
(Nach General @. Daumas. Revue des deux Mondes vom 1 Mugufl.) 


„Nimm einen Dornbuſch, fagte eines Tags der Emir Abd⸗el⸗ 
Kader zu mir, und begiefe ihn ein Jahr lang mit Rofenwafler, 
er wird nichts ald Dornen geben; nimm einen Dattelbaum, af 
ihm ohne Waffer, ohne Pflege, und er wird dennoch Datteln ber 
vorbringen.” Nah den Urabern ift der Adel biefer Dattelbaum 
und das Bolf ver Dornbuſch. 

Im Orient glaubt man nod an die Macht des Bluts, an bie 
Kraft der Race; man betrachtet die Ariftolratie nicht bloß als 
eine geſellſchaftliche Nothwendigleit, fordern fegar als ein Natur⸗ 
geſetz. Niemand denft, wie bei den Bölkern bes Abenblandes, daran 
ſich gegen biefe Wahrheit zu empören, bie man im Gegentheil mit 
friebfertiger Ergebung annimmt, „Der Ropf ift der Kopf, ber 
Schwanz ift der Schwanz,“ fagt aud ber geringfte ber arabifchen 
Hirten. Wenn das Volf, bei welchem dieſes Ariom herrſcht, auch 
feine Hirngefpinnfte hat, von benen es gequält wird, fo leibet es 
doch wenigftend nicht durch ehrgeizige Gelüſte; man fieht nicht wie 
bei und Tauſende von Köpfen im beftändigem Wahnwig fi mit 
Auffindung ber Mittel abmartern, wie ſich der Schwanz in den 
Kopf und ver Kopf in den Schwanz verwandeln ließe. 

Auer jenem Adel von wralter und gebeiligter Abſtammung, 
ber aus den Nachkommen des Propheten (den Scherifs) beſteht, 
gibt e8 bei den Arabern zwei Adel, die genau von einander unter» 
ſchieden find; der eine ift der Adel der Religion, der andere ber 
Adel des Schwertes. Die Marabuts und die Dſchuads — fo nen 
nen ſich biefe zwei Menfhenracen, wovon die eine ihren Glanz aus 
ber Frömmigkeit, bie andere and dem Muth, die eine aus dem 
Kampf, die andere aus dem Gebet ſchöpft — verfolgen ſich mit 
unverföhnlidem Haffe. Die Dſchuads machen den Marabuts biefel- 
ben Bormwürfe, die man in allen Ländern germ gegen die religiöjen 
Orden erhebt, welche die Oberleitung der menſchlichen Angelegen- 
heiten an ſich ziehen möchten; fie beſchuldigen fie bes Ehrgeizes, 
ber Rãnleſucht, lichtſcheuer Umtriebe, eines beftändigen, hinter einer 
trügerifchen Liebe zu Gott und zum Himmel ſich verbergenden Ge⸗ 
lüftes nach den Gütern ber Erbe, Eines ihrer Sprüdmwörter jagt 
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„Aus ter Zania 1 geht immer eine Schlange hervor.” Die Mara- 
buts ihrerfeits bezüchtigen die Dſchuads der Gewaltthätigfeit, ber 
Raubſucht und Gottlefigkeit. Diefe legte Anklage fann ihnen eine 
furdtbare Waffe in- tie Hände liefern; fie find gegenüber ihren 
Nebenbuhlern dasſelbe, was die Geiftlihfeit des Mittelalter gegen« 
über dem Laienadel war, melden felbft hinter dem furchtbaren 
Gepränge feiner Kriegsmacht ein Bannftrahl erreichen fonnte, 
Wenn tie Dſchuads durch die Erinnerungen an fühn beftandene Ges 
fahren, am vergoffenes Blut, kurz durch ihren militäriſchen Nimbus 
das Bolk hinreißen können, fo find die Marabuts mit der Allmacht 
ausgerüftet, welche ber religidfe Glaube auf die Einbildungskraft 
ber Menge ausübt. Mehr als einmal hat ein vom Bolfe geliebter 
ober gefüchteter Marabut bie Herrfchaft und felbft das Leben eines 
Dſchied ? in Gefahr gebradt. Für diefmal ift es ber Dſchied, ven 
wir zu ſchildern gedenken, weil wir diejenigen, bie ums gerne 
auf unfere Ausflüge begleiten, in tie Wüfte führen wollen, und 
weil das Leben der MWüfte vorzugsmeife ein Sriegerleben if. Um 
unfern Lefern fogleih zu zeigen was ein Evelmann ber Sahara 
im ganzen Glanz, im gangen Lärm und im ber ganzen Belebtheit 
feiner Eriftenz if, müffen wir fehilrern was unter einem großen 
Zelt in dem Augenblick vorgeht, wo der Tag beginnt, ven 8 Uhr 
bis Mittags 12, 

Die ontife Poeſte hat häufig jene Menge von Elienten beſchrie⸗ 
ben, welche in Rom vie Säulenhallen eines patriciſchen Balaftes über 
ſchwemmte. Bei ven Urabern ift ein großes Zelt in ber Wüfte tas- 
felbe was bie prunfvellen Wohnungen waren, die Horaz nnd Zuve ⸗ 
nal und vor Augen führen. Gravitätifc auf einem Teppich ſitzend, 
mit jener wärbevollen Haltung, weldye das Geheimniß der Orien- 
talen ift, empfängt ter Ehef des Stammes ter Meihe nad alle 
biejenigen, bie feinen Machtſpruch anrufen. Der eine beflagt ſich 
über einen Nachbar, der fein Weib zu verführen geſucht bat; ein 
anderer verflagt einen Mann, ver reicher ift als er felbft und ihm 
bennod bie Bezahlung einer Schuld verweigert; einer will Vieh 
wieber finden, das ihm weggetrieben worden ift, ein anderer fordert 
Schutz für feine Tochter, die ein roher Gatte mißhandelt. Zumeir 
len fommt eine Frau felbft und verflagt ihren Gatten, daß er fie 
nicht mit Kleidern verfehe, daß er fie ſchlecht ermähre und ihr das 
verweigere was bie Araber iu ber fräftigen Originalität ihrer 
Sprade den Antheil Gottes nennen, Diefer legtgenannte Fall 
fommt häufig vor. Es find freilich niemals Frauen aus den höhern 
Elaffen, welche vie geheimen Leiten des ehelichen Lebens auf ſolche 
Urt ans offene Tageslicht bringen; aber bie Frau aus dem Volle 
begt, wenn fie bie Conſequenzen ver Ehe für fih in Anſpruch 
nimmt, die fefte Ueberzeugung daß ſie mit einem Recht bewaffnet 
ſeh, daß fie eine Pflicht erfülle, und fie tritt daher mit ber ganzen 
Unerſchrockenheit auf, bie fie aus dem Bewußtſeyn ſchöpft, unter 
bem doppelten Schutz der Religion und des Geſetzes zu ſtehen. 

Die erfte Tugend eine® Chefs ift die Geduld. Der Dann, 
ber mit all diefen verſchiedenen Reclamationen beftürmt wird, leiht 
jedem Einzelnen ein aufmerffames Ohr. Er bemüht fid die Wun- 
den aller Art zu heilen, die man vor ihm aufbedt. „Der Mann, 
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ber die Macht im Hänben hat, fagt ein orientafifcher Sprud, mı 
ben Arzt nachahmen, welcher nicht bei allen biefelben Heilmittel au 
wendet.“ Bei biefen Gerichtöverhanblungen, tie am bie urfprüng 
liche Art erinnern, wie unfere alten Könige bie Brivatinterefier 
ihrer Unterthanen behandelten, bietet der arabiſche Chef die gan: 
Intelligenz feines Geiftes und bie ganze Willensfraft auf, weni 
Gott ihm begabt Hat. Den einen gibt er Befehle, ten ante 
Ratbfhläge. Keinem einzigen verweigert er feine Einſicht ober » 
nen Beiftand. 

Der arabifche Chef bedarf micht bloß der Eigenſchaft, meld 
ſich Salomo von dem Heren erbat, er muß mit der Weitheit Erd, 
muth und Tapferkeit vereinigen. Das größte Lob, das man im 
fpenden fann, lautet: „Er bat den Säbel ſtets gezogen, die fu 
ftets offen," Diefe etwas prunfvolle, aber einen edeln und jr 
falls rührenten Charakter am fi tragende Mildt hätigfeit, wezu dus 
muſelmãnniſche Geſetz alle Gläubigen verpflichtet, muf er mini 
börlid üben. ein Zelt muß die Zufludtsftätte ber Umplüdticen 
fegn, Niemand darf in feiner Nähe verhungern, denn der Prapkt 
bat gefagt: „Gott wird feine Barmberzigfeit mur ten Burafı 
zigen verleihen, Gläubige, gebet Almofen, und märe a and ar 
bie Hälfte einer Dattel, Wer heute Almofen gibt, wird mare 
gefättigt werben." 

Wenn ber Krieger das Pferd verloren bat, das fen Etirte 
ausmachte, wenn einer Familie bie Heerben weggetrieber werben 
find, von denen fie fich ermährte, fo wendet man fi am ten Chi, 
immer nur am ten Chef. Geminnfucht muß feinem Geift ſtets 
fremd bleiben. Der arabifhe Edle, ver im fo vielem Beziehungen 
an ben Gutéherrn bes Mittelalters erinnert, wntericheitet ſich von 
unfern Nittern wefentlid durch feinen Witerwillen gegen dat Spiel, 
Niemals fülen Würfel oder Karten die müßigen Stunden det Zel⸗ 
tes aus. in arabiſcher Chef klaun weder fpielen vech auf Wuchet 
leihen, Die einzige Art wie er zumeilen fein Geld nngbar madıen 
lann, ift eine indirecte Betheiligung bei einem Hanbeläunternehmen. 
Er gibt einem Kaufmann eine Summe, der Kaufmann hantelt und 
theilt dann nad etlichen Jahren ben erhaltenen Gewinn mit dem 
Darleiber. 

Gleichwohl darf man nicht glauben, baf ber Reichtum ki 
ben Drientalen in Verachtung ſtehe. Er ift im Gegentheil wie 
überall eine der unerläßlicften Bebingungen der Madt. Ber ix 
Armuth verfällt, ter verfällt auch ſehr ſchnell in Dunlelheit, um 
wer zu Glüdsgütern gelangt, der bat ſich den Weg zu Ehren ge 
bahnt; aber um vie Laufbahn bes Ehrgeizes zw verfolgen, uf 
man fi nicht ſowohl durch Fleiß als durch feinen Arm bereichern. 
Hat ein Krieger eine Anzahl von Razzia gemacht, die ihm zu gle- 
her Zeit Gelb und Ruhm erwarben, fo nennt man ihn Ben 
Derau (der Sohn feines Armes), und er kann mad; ben erfin 
Würden feines Stammes ftreben. Dieß führt uns zu der Eigen 
ſchaft, melde der Kernpunlt in ber Seele eines Edlen feyn muf, 
zur Tapferkeit, 

„Nichts, fagte Abd -el · Kader, erhöht die glänzende Weiße einet 
Burnus mehr ald das Blut” Der afrikanifche Chef muß wit 
unfere Häuptlinge in früheren Zeiten der tapferfte feiner Bewaffueten 
feyn. Man muß ihm bei den Feſten des Kriege® unter den andern 
erfennen wie bei den Luflbarkeiten oder Fantaflas, Gein Einfluf 
wire auf immer verloren, wenn man fein Herz einer Schwäht 
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bezichtigen Fönnte, und die Araber wiffen bie Wirflichfeit zu wür⸗ 
digen, nicht ben Schein. Sie bemundern eine Seele von flarfem 
Gepräge, nicht aber eine riefige oder athletiſche Geſtalt. Hier ift 
der Drt, das allgemein verbreitete Vorurtheil zu befämpfen, daß 
eine hohe Statur und große Körperkraft einen lebhaften Eindrud 
auf fie hervorbringen. Es verhält fi nicht alfor fie verlangen, 
baß man Fräftig fey, unempfinpfich gegen Hunger und Durft, fähig 
bie bärteften Strapazen zu ertragen, aber fie machen ſich nicht viel 
aus einer hohen Taille oder einer Muskelkraft, wie man fie bei 
unfern Marltherkuleſſen oder Laftträgern zu fehen pflegt. Was fie 
fhäßen, das ift Raſchheit, Gewanbtheit und Tapferkeit. Sie fra- 
gen nit darnach, ob man groß oter Flein fey, und man fann 
fogar bäufig, wenn fie einen Koloß anfehen, den man vor ihmen 
rühmt, den beißenden Ausruf von ihnen vernehmen: „was hilft 
uns der Wuchsé und die Stärfe? Betrachten wir das Herz: jenes 
alles ift vielleicht bloß ein Löwenfell auf dem Müden einer Kuh.“ 

Trog diefer Bewunderung für den Muth ift gleihmwohl das 
point d’honneur bei ben Arabern nicht vorhanden mie bei une, 
Für fie ift ed durdaus Feine Feigheit fi) vor einer Ueberzahl zur 
rüdzuziehen und ſogar vor einem ſchwächern Feinde zu fliehen, 
wenn fie fein Intereſſe dabei haben zu fiegen. Die Araber lachen 
unter fi oft über unfere ritterlihen Scrupel, Go fehr fie milte 
Pferderennen und vie lärmende Sprache bes Pulvers lichen, fo 
mollen fie doch, daß ihre Kämpfe fo fehr ala möglich ein praftifch 
nüglihes Ziel haben. Bel von Feuereifer, wenn das Glüd fie 
führt, zerfireuen fie ſich und verſchwinden, ſobald es ihnen untreu 
wird. Sa ihren Urtheilen über die Tapferkeit beftehen daher manche 
mefentliche Unterſchiede zwifchen ihnen und uns, Ihre Achtung für 
ten Muth treibt fie nicht zu maßlofer Strenge gegen diejenigen, 
tenen biefe Tugend mangelt, Niemals wird ein Feigling Würden 
in feinem Stamme erlangen, aber er wird aud nicht Gegenftand 
der Berachtung feyn. Man wird ganz einfach und mit leivenfchafte- 
lofer Kaltblütigkeit, wie fie der Fatalismus häufig erzeugt, von ihm 
fagen: „®ott hat nicht gewellt, daß er tapfer feg, man muf ihn 
beflagen, aber nicht tadeln.“ Gleichwohl verlangt man von ihm, 
baf er feine Schwachherzigfeit durch die Klugheit feiner Rathſchläge 
und durch eine beflänbige Freigebigleit gut zu machen ſuche. 

Die Prahlerei wird mit größerer Beradytung behandelt als bie 
Burdt. „Wenn du fagft, daß der Löwe ein Eſel fey, fo gebe hin 
und lege ihm ein Halfter auf,“ fo lautet ein erientaliſches Sprüdy- 
wert, das häufig Anwendung findet, Trotz der kochenden Hitze 
ihres Blutes und ber Hyperbeln ihrer Sprache verlangen bie Araber 
für ven Muth eine würbevolle Schmeigfamfeit, auf melde fie fo 
großen Werth legen. Sie haben in tiefer Beziehung nichts von 
den Nationen, mit denen fie zur Zeit des Eid geftritten, und auch 
in Bezug auf die Zweifimpfe haben fie nichts von ihnen, Bei 
ihnen find die Cingelfämpfe etwas Unbekanntes. ine Ueberliefes 
rung, bie vielleicht bi® auf die Kreuzzüge zurüdgeht, berichtet ung 
allerdings, daß in früheren Zeiten berühmte Chefs fi im Zwei- 
fampf geſchlagen haben, aber bie äfteften Männer in den Stämmen 
haben über ſolche Thaten feine perfönliche Erinnerung. Wenn man 
beleivigt ift, fo rädt man ſich wie im 16ten Jahrhundert, durch 
Mord. Ihr findet ſtets Leute vom weitem Gewiffen und gefälliger 
Gemüthtart, die euch mm fehr ‚mäßige Preife von eurem Feinte 
befreien. Wenn man indeß mehr auf fein Gold als auf fein Leben 


erpicht ift, wenn man eine fchlagfertige Hand und eine laugſam ſich 
öffnenve Börfe hat, fo erlauert man eine Gelegenheit perfönlich über 
ben Beleidiger herzufallen. Man töbtet ihn oder wird von ihm 
getödtet; wenn man unterliegt, fo vermacht man häufig einem an« 
bern die Blutfchuld, denn dafür, daß die Made nicht unter dem 
Schutze des Duelle fteht, ift fie nichts deſtoweniger fehr üblich und 
im beten Flor bei den Arabern. Sie geht häufig von Geſchlecht 
auf Geſchlecht Uber. Man findet ba jene amilienftreitigfeiten mies 
ber, tie einft das Pflafter der italienischen Städte geröthet haben 
und nech heutzutage ben Boden einer frauzöſiſchen Infel blutig 
färben. 

Die gewöhnlichften Urfachen der arabifchen Benbetta find Zän- 
fereien wegen des Waſſers, der Weiden, der Gränzen; bie Entfüh- 
rung einer jungen Frau ober eines jungen Mädchens; die Ermor« 
dung eines eiferfüdhtigen Gatten, eines vorgezogenen Nebenbuhlers, 
einer Frau, bie nicht eingemilligt hat; Ciferfüchteleien irgend einer 
Art unter den Chefs, deren Streitſache zuerft bie Berwandten, dann 
bie freunde und Elienten, hierauf der ganze Stamm uud zulegt 
bie verbünbeten Stämme zur ihrigen maden. Ebendaher, daß das 
Duell bei den Arabern unbelannt if, kommt es, daß perjönlide 
Streitigkeiten durd) Mord abgemacht werden, und baf bie Feinde 
feligfeiten, die unaufhörlich von Familie zu Familie Übertragen wer« 
ben, ewige Dauer erhalten. Dagegen ift e8 bemerlenswerth, daß 
die Bendelta fi aus den Sitten eines Volkes wie in Korſila und 
Italien immer mehr verliert, je mehr das Duell in Aufnahme 
kommt. Das Duell hätte in diefer Beziehung der Geſellſchaft einen 
ungebheuern Dienft geleiftet, da es den ehrlichen und offenen Kampf 
an bie Stelle des Mordes durch Ueberrumpelung gefegt hätte, 
Wenn es aud) einige Familien in Trauer verfegt, fo vermacht es 
ihnen doch wenigften® nicht, wie Die Vendetta, bie zweifelhafte Ehren« 
pflicht zu ewigen Repreffalien. 

Die Bendetta ift alfo perſönlich oder allgemein, je nachdem vie 
verlegten Intereſſen ſelbſt perfönliche oder allgemeine find. Wenn 
aus irgend einer Urſache der Angehörige eines Stammes von der 
Hand eines Chefs oder auch nur eines umtergeorbneten Mitgliers 
des Nahbarftammes gefallen if, fo kann der Mörder durch Bezahe 
fung ber Dia (des Blutpreifes) an bie Erben des Opfers ven Streit 
geleglich für immer ſchlichten. Die Dia ift das Wehrgeld der Ger- 
manen, nur mit bem Unterſchied, daß fie bei dem Arabern gleich 
von Anfang an außer ihrem gefeglihen Charakter aud) noch einen 
religiöfen angenommen hat. 

Nach der Behauptung der „Tolbas" ginge fie bis auf den Große 
vater Mohanımeds Abdrel-Mettaleb zurüd, und wäre bie inbirecte 
Urſache der Geburt des Propheten. Abd⸗el-Mettaleb, Chef des 
Stammes der Koreiſchiten, hatte fein Kind, und in feiner Verzweif- 
fung richtete er folgendes Gebet an feinen Gott: „Herr, wenn bu 
mir zehn Kuaben gift, fo ſchwöre ich bir zum Dank einen von 
ihnen zu opfern.” Gott erhörte ihn und machte ihn zehnmal zum 
Bater. Abdsel-Mettaleb, der fein Gelübde erfüllen wollte, überließ 
die Entſcheidung, wer das Opfer feyn follte, dem Loos, und biefe® 
fiel auf Abd⸗Allah, aber der Stamm erhob ſich gegen tiefes Men- 
fhenopfer, und nun befchleffen vie Chefs, daß ftatt Ab Allahe 
zehn Kamele eingefegt werden follen, daß das Loos aufs neue be 
fragt werben müfle, bis es fid für das Sind entſcheide, und daß, 
fo oft es fich gegen dasfelbe ausfpreche, jevesinal zehn neue Kamele 
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zu den erften gefligt werten müſſen. Abd-Allah wurde erft bei ber 
eilften Probe lodgefauft, und 100 Kamele wurden an feiner Stelle 
geſchlachtet. Einige Zeit nachher offenbarte Gott, daß er biefen 
Tauſch anäbig angenommen, denn er machte Abd- Allah zum Bater 
Mohammebs, feines Propheten, und feit viefer Zeit wurbe die Dia, 
ber Blutpreiß eines Arabers, auf 100 Kamele feftgefegt. Man 
begreift indeß, daß biefer hohe Preis nad) Mafigabe ver Umſtände 
ermäßigt werben fonnte, 

Es ift beinahe unerhört, daß ein Mörter, welcher die Dia 
bezahlt hat, noch verfolgt würde, und baf bie Verwandten bes 
Tobten, fogar feine Kinder, dieſe Genugthuung nicht bereitwillig 
annähmen; aber wenn er zu arm ift, um fie zu bezahlen, over 
wenn bie Regierung für gut gefunden hat bie Sache vor ihr Ge 
richt zu ziehen, fo wird er zur Strafe ber Wiedervergeltung verur- 
theilt: Auge um Auge, Zahn um Zahn, Leben um Leben. Als 
ih im Jahr 1837 franzöſiſcher Gonful in Mascara bei dem 
Emir AbvrelsFader war, hatte ich folgende traurige Gelegenheit, 
bie Wieervergeltung im ihrer ganzen Härte anwenden zu fehen. 

Zwei Kinder hatten auf der Straße Streit befommen, ihre 
Bäter ſchlugen fih ins Mittel, es Fam von Beihimpfungen zu 
Drohungen, fie wurben immer hitziger; endlich zog einer von ihnen 
fein Meffer und ſtieß feinen Gegner über ven Haufen. Er hatte 
fünf Wunden, eine auf ber rechten, eine andere auf ber linfen 
Bruft, zwei im Bauch und eime im Ruücken. Ich gebe abſichtlich 
auf biefe Details ein. 

Das Bolt war berbeigelaufen, und mit ihm einige Chauds, 
bie fi) des Mörbers bemächtigten und ihn zum Hakem ber Statt 
führten, Die Aulamas verfammelten ſich ſogleich und conflis 
tuirten fi als Gerichtähot, In weniger alt einer halben Stunde 
waren bie Zeugen vernommen, und der Schuldige wurde verurtbeilt, 
bie Strafe der Wiebervergeltung von der Hand bes Bruders feines 
Opfers zu erleiden. Auf ein Zeichen des Kadi banden ihm zwei Chauchs 
die Fauftgelenfe mit einem Gtrid in Form eines A feft, flellte ſich er 
eine zu feiner Rechten, ver andere zu feiner Linken, und führten 
ihn, während der Urtheilsveliftreder voranging, auf den Marft- 
plag, ber am biefem Tag von 2 bis 3000 Arabern bebedt war, 
So ſchauerlich das feltfame Drama feyn mußte, das aufgeführt 
werben follte, fo war es doch für mich eine Gelegenheit zu einer 
intereffanten Studie, und es gelang mir ben inftinetmäßigen Wider: 
willen zu überwinden, ber mich im erften Augenblick abgehalten hatte, 
mid) unter die Zufhaner zu mengen. 

As ih ankam, halten die Chauchs die Menge durch Code 
fläge auf bie Gränzen eines großen Kreiſes zurüdgebrängt, um 
melden fie fid) drängte, und in beffen Mitte der Vollſtrecker und 
der Berurtheilte ftanden, ber eine mit feinem Meffer in der Hand, 
ber andere ruhig nnd gleichfam unbefümmert um das, was vor ſich 
geben ſollte. 

Nach den Beſtimmungen des Urtheilsſpruches follte der Mör- 
ber durch eben fe viele Stiche ſterben, als er verſetzt hattet, und 
fie in derſelben Orbuung und im benfelben Theilen des Körpers 
empfangen wie fein Opfer. Als alles bereit war — und die Vor 
bereitungen hatten ſich auf die einfache Infcenefegung befchränft, 
bie ich jo eben beſchrieben habe — erhob ein Chauch feinen Sted: 
dieß war das Signal. Der Mann mit tem Meſſer fiel alsbald 
Über den Delinquenten ber und ſtieß ihn zuerft in die rechte, dann 
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in bie linfe Bruft, traf aber wahrſcheinlich das Herz wicht, tem 
ber Unglückliche rief ihm zu: „Stoß zu! Stoß zu! Über ala 
nicht daß du es feyft, der mich töbtet; nur Gott ifl es, ber tät" 

Ingwifhen wurde die Schlächterei hartnädig fortgeſetzt, m 
der arme Sünder, deſſen Eingeweide mit Strömen von Blut wi 
zwei neuen Wunben bervorbrangen, die er in den Bauch emp 
hatte, fuhr fort feinen Henler zu beihimpfen. 

Es blieb noch ein legter Stich zu verfeßen: der Bere 
brebte fich felbft fo, daß die Mefferklinge gänzlich in feinen I 
ben verſchwand. Er fhmwanfte, fiel aber nicht. „Genug! Gem‘ 
rief die Menge: „er hat nur fünf Mefferftiche verſetzt und er te 
ihrer nicht mehr empfangen,* Die Erecution war wirklich ja Ek, 
und der Unglüdliche, ter fie überftanden hatte, befah mod Krar 
genug, um zu Fuß in fein Haus zurüdzufehren, Der Art ie 
Gonfulats, Hr. Barnier, fam beinahe in demſelben Augenslid dert 
an, und während er bie klaffenden Pippen der beiden Banden 
zufammennäßte, fagte ber Kranke zu ihm: „O ich bitte dich heile 
mih! Dan fagt du fegeft ein großer Arzt; beweiſe es, heile ig, 
damit ich biefen Hund umbringen Mann.” Aber alles mer ir 
gebeus; der Unglückliche ftarb in ver Nadıt. 

Wenn der Mörder dagegen ein „Mann won grahm Jette‘ if, 
mädhtig genug, daß fein Stamm Rüdfichten gegen ha u beeb ⸗ 
adıten hat, und wenn er ben Blutpreiß verweigert, jo mai tr 
dieſe Weigerung früher oder fpäter mit feinem Leben beyahlen, we 
des in Ermangelung ber Juſtiz bie Vendetta ſicher zu erreiche 
weiß: aber aus feinem Tode würde, wie ich gefagt babe, Krieg ber 
vorgeben, Ich Lönnte zahlreiche Beiſpiele von Vendetta anführen, 
und dasjenige, welches ich jetzt erzählen will, wirb ald daratteriftiih 
für die Sitten eines Saharaſtammes, der Chambe, und einer Be- 
völferung ber großen Wüfle, der Tuateg, aweier Stämme, tie 
durch einen Raum von 200 franzöſiſchen Meilen von einanter ge 
trennt find, einen deutlichen Begriff won biefem bartnädigen Hai 
und biefem Durſt nad Rache geben, der ſich immer durch biefelbe 
Gewaltthaten kundgibt. 

Eine Abtheilung ber Chamba, commandirt von Ben-Marjn 
Chef von Uergla, überfiel in ver Nãhe von Dſchebel .Vaten einige Tur 
reg, die unter Anführung von Kheddache, Ehef des Diebel-Heuge, 
im Ued-Miah ihre Kamele tränften. Ein umverfühnlicher Hat 
beffen erfte Urſache unbefannt ift — aus fo alter Zeit flamnit er ker— 
trennt die Chamba und vie Tuareg; die letztern befinden fid äte: 
dieß im einem beftäntigen Zuſtand ber Vendetta gegenüber der 
Sabarern, ſey es num, weil fie Berbern und feine Araber ft, 
eder meil fie ben Karawanen von Sudan eimen Durdganziyl 
abnehmen, 

Ein hartnädiger Kampf entipann fi alfo ohne Präliminnz 
und die Tuareg wurden im die Flucht geſchlagen, wobei fie wie 
Leute verloren, unter andern auch ihren Chef, deſſen lopflein 
Rumpf fie nad einigen Tagen fanden. Ben-Manfur halte jenz 
Kopf mitgenommen und ihn als Siegestrophäe auf einem ber Tier 
Uerglas anfgepflanzt. Bei dieſer Nachricht entſtand Tram * 
Dſchebel · Hoggar, und man ſchwur den folgenden Eid: „Möge mi 
Zeit zerftört werden, wenn Kheddache nicht gerädht wird!" 

Kheddache hinterließ eine Wittwe von großer Schönheit, Pr 
mend Fetum, und ein junges Kind. Dem Braude gemäß I 
Fetum mit Hülfe des Nathes ter Großen herrſchen, bis iht Ext 
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regierungsfähig wäre. Eines Tages nun, als die Großen in ihrem 
Zelte verfammelt waren, fagte fie zu ihnen: „Meine Brüder, der» 
jenige unter euch, der mir Ben-Manfurs Haupt hereinbringt, foll 
mid zum Weib haben“, und noch am felben Abend fam die ganze 
Jugend des Gebirges, zum Sriege gerüftet, zu ihr und fprad: 
„Morgen werben wir mit unſern Dienern ausziehen, um bein Hod- 
zeitögefchen? zu holen.” Mit Tagesaubruch machten ſich wirklich 
300 Tuareg unter ven Befehlen des Uld⸗Biska, eines Vetters von 
Kheddache, auf den Weg nad) dem Norden; aber kaum hatten fie 
auf dem erften Haltpunft Stellung genommen, als fie etwa zchn 
berittene Kamele hinter fi berfommen fahen, unter denen man 
eines burd feine Flinfheit und koſtbare Aufſchirrung von ven au 
dern unterfheiven konnte. Man erkannte es augenblicklich als das 
Thier Fetums, und es war wirklich Fetum, bie fi ter Heinen 
Armee anfhlof. Man begrüßte fie mit lautem Zuruf, denn — und 
vielleicht hatte fie es abfichtlich gethan — fie ſchien ganz ausdrücklich 
zu fommen, um ihr Berfprechen deſto ſchneller halten zu können.” 

Man war im Monat Mai, alle Schludten hatten Waſſer, 
alle Sandfelver waren überwachen, bie Jahreszeit war günflig. 
Auf dem Haltplag des achten Tages meldeten Blänfler, daß eine 
flarfe Abtheilung der Chamba unter der Befehlen Men-Manjurs 
ihre Heerben nad den Weiden von UedNeſſa treibe. Inzwiſchen 
hatten die Chamba felbft von dem Anzug der Tuareg erfahren, 
fih fhnell gegen Norden gewandt, und Ued⸗-Mezab erreicht; aber 
biefe rüdzängige Bewegung wurde bald befannt, und mittelft eines 
Eilmarfhes von einem Tag und einer Nacht gelang es den Tuar 
reg fi in ven Schluchten und Geſträuchen nur einige Meilen von 
ihren Feinden, bie dießmal nichts Arges ahnten, in Hinterhalt zu 
legen. Sie ruhten da den ganzen Tag aus, und als die Nacht 
einbrach, fetten fie ihre Kamele in ftarken Trab und kehrten nad) 
der Ebene zurück. Um Mitternacht endlich verriet) das Gebell 
ihrer Hunde den Duar, den fie ſuchten. Einen Augenblid ſpäter 
flürmen auf ein von Ul-Bisfa gegebenes Signal ſaämmtliche Rei 
ter mit lautem Sriegsgeichrei heran, Bon allen Chamba entlamen 
nur 5 ober 6, und von biefen wurbe noch einer von lle-Bisfa 
eingeholt, der ihm feine fange Lanze im die Penden ſtieß. Fort⸗ 
getragen von feiner Stute, legte der unglüdlihe Reiter ſtrauchelnd 
und wanfenb, an feinem Sattel feflgellammert, noch einige Schritte 
zurüd, bald aber fank er zufammen und rollte auf den Sand, mit 
ihm ein Sind von 7 bis 8 Jahren, das er biher unter feinem 
Burnus verbergen gehalten hatte. 

„Ben-Manfur! Beu-Manſur! Kennft du Ben-Manfur ?" fragte 
U» Bisla. 

„Er mar mein Bater! Und ba ift er!” antwortete ihm bas 
Kind ruhig und aufrecht neben feinem Leichnam ftehend. 

In demjelben Augenblid fam Fetum an, gefolgt, umgeben, 
gebrängt von einer Gruppe Tuareg. 

„Ich bins, der ihn getödtet hat!" rief Uld-Bisla ihr zu. 

„Und es folk nad meinem Wort geſchehen, antwortete ihm 
Fetum; aber nimm deinen Dolch, öffne den Leib des BVerfluc- 
ten vollends, reife ihm das Herz heraus nud wirf es den Hun- 
den vor.” 

„Während UN Bisfa auf ber Erbe knieend und über dem Leich— 
nam bingebengt ſich zur Bollziehung dieſes Befehles anſchickte, weir 
tete ſich Fetum, anf deren zufammengepreften Lippen ein nervöſes 


1087 com 


Bittern fpielte, gierig an dem gräßlichen Schauſpiel. Und als 
endlich die Slugi ihr ſchreclliches Mahl verzehrt hatten, da beflieg 
Fetum, deren Rache gefättigt war, unbefümmert um bie Beute die 
ihre Diener aufhäuften, und um die zerftreuten Heerden vie fie 
einzufangen fuchten, ihren Mahari wieder und gab das Zeichen 
zum Rüdzug. Ben-Manfurs Sohn murbe verfhont, aber man 
lieg ihn an Ort und Stelle allein. Er verweinte da zwei Tage, 
gequält von Hunger, Durft und der Sonne; am dritten endlich 
wurde er von Hirten gefunden und mad; Uergla zurüdgebradht, mo 
er noch im Jahre 1845 war. Go haben die Hunde der Zuareg 
das Herz des Chefs der Chamba gefreffen, und man begreift, daß 
dieß zwifchen ihnen die Urfache zu einem ewigen Krieg ohne Waffen» 
ſtillſtand und Barden if. 
(Schluß felst.) 


Die beiden Burnonf. 
(Nah tem Athenaeum frangais.) 
ESchluũ.⸗ 


. Die engliſche Schule in Caleutta ging ihren ſeit lan⸗ 
ger Zeit. — Weg buchſtäblicher Interpretation und prafs 
tiiher Grammmatif vorwärte, Anbererfeitd erhob ſich feit 15 Jahren 
bie deutſche Schule der vergleihenden Philologie und ter auf Ans 
thropologie und Geſchichte angewandten Grammatil, Die Brüter 
Sälegel, Wilhelm von Humbolot, H. Bopp, H. Laſſen hatten viele 
neue Methode eingeführt, in ber ſich Kritif und Philofophie verban⸗ 
ben, um trog Zeit und Raum bem gemeinfamen Stamm zu ben 
weit ausgebreiteten Zweigen ber inboseuropäifhen Race wieder zu 
finden. In Folge feiner Yugend fam E. Burnouf erft fpät zur Mit- 
wirkung mit biefem Sreis, und er ging auch feinen eigenen Weg, 
obgleich ihn die Spuren cine® vorangegangenen leiteten. 

„Gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts unterhielt ſich das 
vermeichlichte, vergnügungsfüdtige und frivele frankreich Ludwigs 
bes Fünfzehnten einige Tage, ein Theil bemundernd, der andere mit 
fpöttelndem Mitleid, von einem Gelehrten, einem Helden ber, weil 
er nicht genug Vermögen beſaß um eine Reife nach Indien zu bee 
zahlen, ſich bei einem Trupp Seefoldaten anwerben ließ, vierhuns 
dert Meilen in einem unbelannten Sande, ohne Wege, unter ber 
trepifhen Sonne zurüdlegte, Hunger, Durft, die traurigfte Ent» 
blößung, mehrere gewöhnlich in diefem Klima töptlihe Srankheiten, 
tie Schmad) des Bettelns und der Sklaverei erbuldete, gegen bie 
Gefahren und die Abneigung, die ihm abergläubifdher Haß ermedte, 
fämpfte, und al’ das nur um die Texte der religiöfen Schriften 
des alten Berfiens mit einer Ueberfegung in fein Baterland brin« 
gen zu fönnen, Auquetil va Perron veröffentlichte im Jahre 1771 
feine Ueberfegung des Zend-Avefta und legte in der Bibliothel nes 


Königs achtzehn Zend» eder Behlmi-Danufcripte nieber, welche bie 
Genanigfeit feiner Ucherfegung bewahrheiten follen. Die Eigenliebe 
des Schhriftftellers, vie Gewinnfucht, bie mit dem Ruhme fo oft 
verbunten ift, blieben feiner Seele fremd, Gr verhehlte fin nicht, 


daß er nicht beffer als jein Lehrer den Weg gelannt hat, ter ihn. 


das heilige Buch finten lich, nit im Zend-Driginal, welches biefer 
Meifter felbft nicht verftann und kaum leſen fonnte, fentern mit Hülfe 
einer PehlmirUeberfegung. Anquetil du Perron, ein Mann eben 
fo rechtlich als mutbig, bet dem, welcher feine Fehler verbefjern 
wollte, den Driginaltert. 

Erft 60 Yahre nachher wurde biefer hingeworfene Handſchuh 
aufgenommen. Bis dahin galt fein Buch allen denen, weldye über 
die Gefdjichte der Ormuzr-Anbeter ſchrieben, für ein gräntliches 
und zuverläffiges Zeugniß. Allein man hatte vom Zentavefta eben 
nur eine Ueberfegung, teren Original, felbft ven Ueberfeger mit 
eingerechnet, miemand leſen fonnte, weder in Europa noch in Aſien 
noch bei den Parfen Indiens felbft, welde ihn doch als das Unter 
pfand und Symbol ihrer Glaubentlehren bemwahrten. Gelrieben 
durch feinen Forſchergeiſt und ein gewiſſes Vorgefühl prüfte E 
Burnouf die Zend-Manufcripte des Anquetil du Perron. Burnouf 
hatte mehr als jener, er hatte eine Sandkritüberſetzung des Zend⸗ 
avefta, die indef eben aud nur eine Uebertragung der Pehlwiüber- 
ſetzung war; fo fehr hatte fi tie Kenntnig des Urtexles fern vom 
menſchlichen Berkehr in ein unergründliches Dunkel zurückverſenlt. 
E. Burnouf erkannte trotz der Verfälſchungen, die ſich in dieſen 
nacheinander folgenden Uebertragungen eingeſchlichen hatten, bie ur 
fprünglicde Identnät des Zend mit dem Sansfrit. Nun er den 
Weg gefunren hatte, konnte er nicht ruhen, bis er das Ziel ers 
reicht. Er mollte eine Literatur, tie man fchen zu ben apolryphiſchen 
Entvedungen und lächerlichen Täufhungen zäylte, aus ihrem Staube 
bhervorzuzichen und wieder beleben. Wie Cuvier aus einem Baden- 
knechen oder einem Stüd Schienbein eine ganz verlorene Thier- 
gattung wieder conftruirte, fo zerlegte E, Burncuf jedes Wort tes 
Zendteres in feine Heinflen Grundtheile, verfolgte feine Spur in 
den Bebas, ım Griechifchen, im Lateinifchen, ja bi® hinüber in vie 
germanifchen Idiome, entfernte bie modificirenden Zufäge, und bee 
lebte jo aufs uene das todte Wort uralter Zeiten. 

„E. Burnouf war damals 32 Jahre alt. Die Löfung tiefes 
Problems gab ihm ven Schlüſſel zu einem, andern, nicht minder 
complicirten und ebenfo wichtigen, Alle jene in feltfamen verwidel- 
ten Zügen befchriebenen Seiten, die man auf den Felſen von Berfe- 
polid und Hamadan fand, und an denen jo mandes Jahrhundert 
vorübergegangen war, ohne daß etwas davon begriffen worben 
wäre, feit Aſien durch bie Eroberung Alexanders und die Regie— 
rung der Seleuciden bellenifirt worden ift, mußten entziffert wer- 
den, Auf finnreihe Zufammenftelungen ver localen Umftänte und 
einiger Berichte griehifcher Autoren, auf Bermuthungen, die man 
aus ber Stellung und bem MWiebervorfommen gewiſſer Worte zog, 
fi ſtützend, hatte man Verſuche fie zu erflären gemacht, mäherte 
ſich dabei aber in gewagter Weife nur ber Wahrſcheinlichleit; Gro- 
tefend hatte die Namen Darius und Xerged herausgebracht, Et, 
Martin und Dr. Rast von Kopenhagen ven Titel „König: ber 
Könige." Aber um den eigentlihen Sinn diefer Züge und Heinen 
Sylben zu beftimmen, mußte man die Shreibart der Worte kennen, 
fo wie tie Sprache, der fie angehören. Man flellte zwar ſehr ger 


ſchickte, ſehr gelchrte Vermulhungen auf, aber man konnte cher 
doch nicht lefen. Der Erllärer der Zendterte brachte Licht im bir 
Dunmfelbeiten, und wo man bisher nur vermuthete, erflärte er ni 
Beweisgrüuden. Er fannte die Sprade der Inſchriften, m 
ftelte di: Worte orthographifh wieder her und leitete aus im 
wieberhergeftelten Worten bie Schriftzüge ab, und fügte jew 
alten perfifhen Annalen eine neue Art von officiellen Uxfum 
kei, Darin ift Burnouf no der Erſte. Man weiß nicht w 
man an ihm am meiften beivunbern fol, ob bie Energie ber & 
findung, welche üser bie ſchwierigſten Hinberniffe triumphirte, ae 
ben geiwiffenhaften Fleiß in ber Bereitung des Stoffes zu fein: 
Werken; wenn er z. B. zur Herausgabe des Bayhavata-Pıran 
mit Ueberfegung 20,000 Berfe fcanbirte, die Aechtheit jedes En 
zelnen unterfuchte, da® ganze Verdmaaf aufzeichnete, alle Bariazteı 
ſammelte. Für feine andern Bücher hat er Hunderte von Nam 
feripten in Zend», Sanskrit, Palir und andern Dialeften Wert für 
Wort zergliedert, bie Züge eines jeden Wortes genau abgemalt in 
alphabetifher Orbnung in Hefte übertragen, mit Angabe ver Bar 
zeln und Erklärung ber grammatifhen Formen; buchſtäbliche Leer 
fegungen des größten Theil dieſer Schriften, Liturgie, Eedichte 
oder Gedichten gemacht; eudlich noch mehr als zehntanfent felit · 
feiten mit vwerbereitenten Studien binterlaffen, 


Ungarifche Weine. 


(Bon U. Leif.) 


Das herrliche, mit Naturproducten aller Art ſo reichlich geſen 
nete Land der Magyaren nimmt im Beziehung auf die Weine 
buction, wie bieß allgemein anerfaunt wird, unter den Weinläntern 
eine hervorragende Stellung ein, 

Schon wegen des weltberühmten, im Auslande unter dem fir 
neswegs richtigen Namen Tolajer bezeichneten oberungariſchen cn 
zigen Weines, welcher ſich längft den Namen König der Wein: 
erwerben hat, muß Ungarn in Beziehung auf vie Dwalität feiner 
-MWeine einen hohen Rang einuchmen, wenn es auch mit feinen 
meiften anderen Serten hinter Fraukreich zurüdgefegt wird, Ro 
mentlich fteht aber das für ven Weinbau fo fehr begünftigte Unger 
in der Kunft ter Weinbereitung, fowie in der Pflege und Ber 
fung des Weines noch weit hinter Frankreich zurüd, Die Zeit il 
aber nicht mehr fern, wo auch das in der erwähnten Kunft Fer 
ſchritte machende Ungarland feine befferen, im Auslande aber uch 
wenig befannten Weinforten im die Concurrenz mit ben eleganter 
und bisher fo beliebten franzöfiihen Rothweinen bringen mit. 
Die fteht ſchon deßhalb zu erwarten, weil vie franzöſiſchen Reit 
meine, namentlich die feinen Borbeaup-Weine ihre frühere Bertref 
lichkeit ſchon feit Jahren nicht mehr erreicht haben und denmed im 
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Preiſe fehr hoch fiehen. — Bis jest ſteht Ungarn in Bezug auf 
Die Quantität des zur Ausfuhr und für dem Handel geeigneten 
Weines allerdings Frankreich nah; im Hinfiht auf bie Quantität 
der allgemeinen Weinprebuction aber fteht Ungarn im Verhältniffe 
feines Flaͤchenraumes feinesweges Frankreich nah: benn während 
Frankreich auf feinen 9617 Quabratmeilen mit 36 Millionen Ein 
wohnen 40 Mil, Eimer Bein erzeugt, prebueirt Ungarn mit feir 
nen Kronläudern auf feinen 6100 Quabratmeilen mit 15 Mil. 
Einwohnern bei guter mittlerer Weinernte nahe an 30 Millionen 
(Eimer Wein, wovon hei weitem ber größte Theil als für ven Hans 
Del ungeeignet im Lande verzehrt wird. — Spanien erzeugt nur 
8 Mil. Eimer Wein, — alien befriedigt weder in Bezug auf 
Dualität noch Quantitãt feines Weines in dem Grabe, wie bie 
bei feinem Klima und ter Beſchaffenheit des Bodens bei befjerer 
Eultur der Nebe und größerer Sorgfalt in ter Pflege und Berei- 
tung tes Weines unbedingt feyn müßte. Italien zehrt nur ned 
an bem alten Ruhme feiner einft fo berühmten Sorten, und ift in 
neuerer Zeit von Frankreich, Ungarn und Spanien bei weitem über 
flügelt worden. 

Wie in vielen anteren Gegenden, fo waren aud in Ungarn 
tie erften Pflanzer des Weinftedes vie Römer, und zwar hat Kaiſer 
Brobus bie erften Neben in Parnonien auf dem Mons Almus ge 
pflangt, welder Berg eben die heutige Frushla Gora in Syrmien 
ſeyn fol; ein Gebirgsländchen, wo gegenwärtig über 11, Millionen 
Eimer Wein bei guter mittelmäßiger Ernte in einem Jahre erzeugt 
werben, 

Die Berſchiedenheit der ungarifhen Weine ift fehr groß, ber 
föftlichfte von allen ift ber in ber fogenannten Hegyallya — das heißt 
Untergebirge — wachſende Hegyallyaer Wein, weldyer feit lange im 
Auslande unter dem befannten Namen Tokajer weltberühmt ift und 
von melden e8 mehrere von einander fehr verjdiebene Gattungen 
gibt, und mit welchen wir ben Reigen beginnen, 


1. Der Tokaijer⸗ oder richtiger Heghallya⸗Wein. 


Bevor ich dem Lefer die verſchiedenen Gattungen des Tofajer 
Weines vorführe, muß ic ihm vorerſt fagen, was man unter 
Tola jer · Wein verfteht, 

Es hat ſich im Ausland vielfach die Meinung verbreitet, und 
fie wird auch in vielen Büchern genährt, daß ber eigentliche und 
ächte Tolojer-Wein auf einem Berge bei Tofaj wachſe, und ba 
dieſer Berg dem Kaiſer won Defterreich gehöre, fo fäme ber beſte 
Tolajer in die Taiferlihen Keller und wülrde fpäter zu Gefchenfen 
an höchſte und hehe Herrſchaften verwendet, und es fünne baber 
ächter Tolajer-Wein in den Handel gar nicht fommen; nichts iſt 
aber falſcher als dieſes, denn ber Tolajerberg gehört keinesweges 
dem Kaiſer, fondern er iſt in viele hundert Parcellen vertheilt, 
Eigenthum der Bewohner ber Stadt, und dieſe lönnen ihren darauf 
geetnteten Wein an jedermann verlaufen, der ihn nur bezahlen will, 
Aber auch vie Meinung, daß bei Tokaj und,. wie vielfach in Büchern 
behauptet wird, auf dem Berge Mezes mals (Honigfuchen) daſelbſt 
ter beſte Wein erzengt werde, ift ebenfalls unrichtig. Der Name 
Tolajer · Wein fommt zwar allerdings von der Stabt Tofaj her, weil 
fie die größte Stadt jener Gegend if, wo ber hertlichſte ungarijche 
Bein erzeugt wird, aber gerate anf dem Tolajerberge wirb in ben 
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meiften Jahren nur ein untergeorbneter Wein gewonnen, welcher 
gegen die Übrigen in jener Gegend erzugten Weine zurüditeht. — 
Das Tofajer Weingebirge, in Ungarn unter dem Namen Hegyal 
Iga befannt, welden Namen aber tie beutfhe Zunge nid;t richtig 
und nur annäherub mit Hebjalja ausſprechen fann, liegt im Zem- 
pliner Gomitate fiber dem 48ſten Grad nördl. Breite, alfo auf einer 
Linie, wo tie Weincultur in anderen Ländern nur-einen ſäuerlichen 
Wein erzeugt, ber mit biefem füßen trinfbaren Golde gar nicht im 
entfernteften verglichen werben fanı. Mur ned wenige Grabe 
nörblicher hört die Weincultur gänzlid auf. Wir werben aber gleich 
fehen, unter welden Umftänden das noch dazu im Oſten gelegene 
gefegnete Magyarenland au gleihfam von ten Gefegen der Natur 
eine Ausnahme madt. Die Hegyallya (Untergebirge), von ven 
Magyaren in Bezug auf das nördlich von demſelben gelegene Kar 
pathengebirge fo genannt, hat von dem Marftfleden Szanto bis 
Tolaj eine Breite von vier, und von Tofaj bis Kis Toronya eine 
Länge von fehE geographifhen Meilen, welche ein Dreicd von 14 
Uunabratmeilen bilden, Im dieſem Dreicd liegen die 21 Oriſchaf - 
ten, welde ven berühmten Oberungar erzeugen, und beren Namen 
heißen: Fleden Szänte, Dorf Golop, Start Tällya, Derj Ratla, 
Dorf Ond, Stadt Mäd, Dorf Zombor, Marktfleden Tarczal, 
Stadt Tolaj, Statt Bobrog Kevefztur, Dorf Kie-Fallud, Praedium 
Scheghy, Start Diafzy Piszfa, Markifleden Erdö Benye, Stabt 
Toltſchwa, Dorf Erbi-Hermathi, die Dörfer Syarauy und Dlaszy, 
Stadt Nagy Säros-Pataf, Statt Ujhely und das Dorf His-Toros 
nya. Der größte Theil dieſer Ortſchaften baut Weine, welche im 
Anslande unter dem Namen Tofajer befannt find, oder mit bem 
noch allgemeineren in ihren gemöhnlicheren Sorten „Oberungar“ 
bezeichnet werten; in ber Hegyallya aber werben bie Weine nad) ben 
Ortſchaften wo fie wachſen benannt, z. B. Märer, Tälyaer, Tor 
fajer u. ſ. w, und bie im Auslande übliche Eintheilung in Obere 
unger und Nieberungar fennt man dort nicht. 

Der auf dem Tokajerberge erzeugte Wein gehört wie ſchon 
erwähnt nicht zu den edelſten Erzenguiffen, fondern mehrere Weine 
ber anderen Ortſchaften, als ver Mäder, ber Steredzturer, Tälyaer 
u, f. w., laufen ihn den Rang ab. 

Wenn andy vie Weinlefe für die Bewohner ber Weinlänber 
etwas ſehr gewöhnliches und im Allgemeinen etwas belanutes if, 
fo ift doch die Gewinnung des Weines im Tokajer Weingebirge mit 
einem feld eigenthümlien von allen übrigen’ Weinläubern abwei⸗ 
chenden Berfahren begleitet, baf die Aufführung vesjelben hier ie 
betingt nothwentig erſcheint. Wenn die Zeit ber Weinlefe in der 
Hegyıllya herangelommen ift, jo firömen die Menſchen aus ben 
nörbliheren Gegenden Ungarns fowie aus dem benachbarten Gali-— 
zien ſcharenweiſe herbei, um hier während ber Leſezeit Beſchäftigung 
zu finden, nachdem bie Arbeit in ben Getreivegegenden bereits been« 
det ift. Lehteres ift ſchon deßhalb ber Fall, weil in Ungarn das 
Getreide nicht den Herbft und Winter hindurch im ben Scheunen 
ausgedroſchen, fontern auf weit fürzerem Proceß bald, nad der 
Ernte auf bem frei liegenven Tennen durch Pferde ausgetreten wird, 
— ein Berfahren, wobei allerdings viel Getreide verloren geht, aber 
wodurch die in jenen Gegenden verhältnigmäßig theuren Arbeits 
feäfte wieder erfpart werben. Wie überall, fo ift aud in ber 
Heghallya das weibliche Geſchlecht fehr zahlreich während der Wein. 
lefe vertreten, uub die Leſerinnen find dort in dem bunten Gemiſche 
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ber verfchierenen im jener Gegend lebenden Nationalitäten vertreten, 
Das fonft fo flille Leben in der Hegyallya ift num um dieſe Zeit 
ſehr lebhaft. Ale größeren Weinbergbefiger, welche das Jahr über 
in Wien, Peſth oter Prefburg wohnen, fommen zur Zeit der Leſe 
mit ihren Familien nnd mit Gäften in ihre Weinberge, wo fie zum 
Theil ſehr anfehnlihe Schlöffer beſitzen. Auch viele fremde Käufer 
finden ſich ein, und fo entfteht eine WeinleferSaifen, bei welcher 
auch Bäle und Spielbanken nicht fehlen, Auch der gemeine Tag- 
arbeiter, obgleich er nur Brot, Sped und Wein zu verzehren bat, 
lebt in tiefer Zeit vergnägt und wird von feiner Herrfchaft ſelbſt 
bazu ermuntert, damit er mehr Fuft zur Arbeit bekomme. Gefänge 
und Tänze find daher vor und nad ber Arbeit an der Orbnung, 
und beſonders bie Zigeuner find es, welche bei folden Gelegenheis 
ten die beliehteften Nationalweifen auffpielen und wobei wenigſtens 
bei ten Magharen die bereits weltberühmte Ralotzy Nota ober 
ber Rakotzy Marſch nie fehlen barf, Die Weinlefe beginnt in ber 
Hegyallya erft Ende October und ift eigentlich Anfangs November 
allgemein. Es ift bieh gewiß in Anbetracht anderer Weinländer 
ein ſehr fpäter Termin der Weinfefe, und doch laſſen viele Befiger 
viel fpäter ja oft bis Mitte December lefen, wenn biefelben nicht 
etwa von bem früh eintretenden Freſte gezwungen werben, bief eher 
zu thun. Der Grund hievon if, um wo möglich viel Troden 
beeren zu gewinnen. Es ift aber die Trodenkeere ein Probuct, mel 
des num ben Tofajertrauben eigenthümlich ift, und diefe Eigenthüm · 
lichkeit ift die Urfache, daß bie Bearbeitung der Trauben in ber 
Lefe und die Gewinnung des Tofajer-Weincs ſich fo fehr von dem 
in anderen Weinläntern üblichen Verfahren unterſcheidet. Die Ent« 
ſtehung ver Trodenbeeren aber ift folgende. 

Das Klima des Tofajer-Gebirges if, wie bie aus feiner 
erwähnten nördlichen Page und nod dazu im Oſten Europa’s her 
vorgeht, nur ein gemäßigtes, und es reift deßhalb tort ber Wein 
langfamer als im füblicheren Ungarn und in den meiften anderen 
Beinländern, der Boten aber ift warm, bemm nur Auferft felten 
bleibt der Schnee auf den Weinbergen liegen, während er in der 
Ebene häufig zu finden ift; es ift tief leicht erflärlich, wenn man 
bebenft daß der Boten vulcaniſchen Urfprangs if, in dem ſich viel 
Gerölle von Bimbftein und Kreide vorfindet. Erft im Jahre1834 
war in ber Hegyallya und zwar in Keresjtur eine Erberjdütterung, 
welde fo bebeutenb war, daß bie Giebel der maffiven Häufer zum 
Theil in bie Straßen flürzten. — Die Nähe der kaum 15 Meilen 
entfernten Rarpathen und überhaupt tie hohe Lage der Hegyallya 
bringt es mit fi, daß das Ende Septembers und der Monat 
October beſonders die Nächte hindurch und am Morgen ſchon ziem- 
lich dalt find, Diefe Temperatur verurfacht ein allmähliges Stoden 
der Säfte im Weinftede, während die heiße Sonne am Tage bie 
Trauben wieber locht. Die Trauben erhalten num wenig Nahrung 
mehr, bie Stengel fangen an nad und nad zu bertrodnen und 
zwar in zunehmendem Grabe, je mehr und je früber bie nächtlichen 
Reifen eintreten, welche zur Ergengung der Trodenbeeren unumgäng» 
lich notwendig find. Die Hülfen oder mie man fle dort nennt 
bie Bälge der Beeren fpringen enblic auf, und um fo leichter vers 
bünften dann bie wäſſerigen Theile ihres Inhalts, mit der Vers 
minderung bed Waffergehalts verbiden ſich bie ebleren Theile des 
Gehalts der Beere, und rer Zuderftoff, durch deſſen tünftige Zer- 
fegung der Alloholgehalt und folglich bie Stärke und der Adel des 


Weines bebingt wirb, concentrirt fi immer mehr unb mehr, Wi 
dem Eutweichen der wäfferigen Theile verliert natürlich tie Bun; 
auch einen Theil ihres Umfanges, und es ſchrumpft daher bie um 
mehr zu große Hülfe immer mehr zufammen und befommt entig 
das Anfehen ver Eibeben oder großer fpanifcher Nofinen. Grä 
alfo das Ganze hier ein Werk der großen Ghemilerin Nxr 
welche bei ber eigenthümlichen Befchaffenheit ver Lage mt x 
Klimas ein Product ſchafft, das man in anderen Weinlänbern 1: 
Kunft vergeblich zu erreichen gefucht hat: 3. B. am Rhein, x 
man bei der Erzeugung des Strohweines die reifen Traukı = 
Stroh trodnet, ober in Spanien, mo ein Theil des Mofet a 
Syrup eingefotten und bann dem übrigen gepreften Wein zuelst 
wird. Aber alle viele Sünfteleien entfernen bie ber Trauke ir 
einem gewiffen Grade eigenthümlihe Säure nicht gänzlich Te 
nun aber nie die ganze Traube zu folden Trodenbeeren einfhrumt, 
fenbern nach der Vorzüglichfeit des Yahrganges mur mehr eier ne 
niger einzelne Beeren, fo werben biefe, ehe bie Traube gefclert wirt, 
berausgepflüdt und in großen Bottichen beſonders aufbewahrt, Fer 
biefem Herauspflüden ver Trodenbeeren aus ber Trank, weigert 
man auch Ausbrechen nennt, erhält Münftig ver Mein ter Irder- 
beere den Namen Ausbrud. 

Wenn nun bie in ber erwähnten Weiſe gefammelten Tredene 
beeren fofort der Preffe übergeben würden, jo würte man wenig 
oder feinen Saft erhalten; man bat daher eim Mittel erjeunen, fie 
in einen Brei zu verwandeln, und bieß geichieht durch das Treten 
mit den bloßen Füßen, und fo viele Berfuche ſchon gemacht worden 
find diefe Arbeit durch Mafchinen verrichten zu laſſen, fo find dech 
alle dieſe Verſuche bis jetzt geſcheitert; nur der menſchliche Fuh 
kann dieſe Maſſe fo verarbeiten, daß man faſt gar Feine Hülfe 
mehr in dem Brei vorfindet. So wenig appetitlich mum and dieſt 
Arbeit, welde durch Tagarbeiter verrichtet wird, anzulhanen if, 
fo kann man fi mit der Ueberzeugung tröſten, dah vie Ipäter ein 
tretenbe Gährung jeden etwa hinzugefommenen fremten Eteff ent 
fernt. Durch Zuſatz biefer Trodenbeermafe zu dem übrigen ven 
den gewöhnlichen Trauben gewonnenen Wein, welcher wie in aller 
andern Weinländern gepreßt wirb, entflehen mum bie verſchiedenes 
Sorten des TolajerWeines und find folgende: 

1. Drbinari— das heißt orbinärer Wein — wird derjenige 
Bein in der Heghallya genannt, welcher aus denjenigen Trauter 
gepreßt wirb, vie ihrer Trodenbeeren beraubt worben find um 
feinen Zufag von der nad) obiger Weife gewonnenen Trodenbem 
maffe erhalten haben. Diefer Wein ift der gewöhnliche Tifdptru 
ber in der Heghallha wohnenden Ungarn, und eignet fid aut in 
guten Jahren und auch da nur aus ben befferm Gegenden jut 
Ausfuhr. Es ift eine bekannte Thatſache, daß die Weinjahre I 
wohl im Bezug auf tie Omantität und noch mehr im Bezug an 
Qualität fehr verſchieden find. Wie fehr unterſcheiden ſich die ſe⸗ 
genannten Cometenweine von 1811 und 1834 von bem auf tem 
ſelben Boden in den übrigen Jahren erzeugten Wein! Ans ent 
von dem berühmten ungarifchen Denologen Scans zufammen 
geftellten Ueberſicht ergibt fi), daß bie Heyyallya eigentlich mar 
jedes tritte ober vierte Jahr eine gute MWeinlefe gibt. 

2. Samorodne wird wit einem flavifden Ausdrude, det 
fo viel wie „ver Natürliche” bebeutet, derjenige Wein in ir 
Hegyallya genannt, welchem gerade fo viel Trodenbeermallt 
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wieder zugefegt wirb, als man aus feinen Tranben genommen hat. 
Diefer Wein ift zur Ausfuhr fehr geeignet, denn obgleih er in 
den gewöhnlichen Jahren wenig Süße bat, fo ift er doch fräftig 
und feurig und hat einen aromatifchen Geſchmack. 

3. Maszlaſch. Diefer ausgezeichnete Wein wird immer 
nad der Anzahl der ihm zugegebenen Trodenbeermaffe bezeichnet, 
und ed zerfällt biefe Sorte in 1, 2, 3 und 4buttigen Maßlaſch. 
Wenn nämlich auf ein Faß Wein, welches 10 Butten enthält, eine 
Butte Teodenbeermaffe binzugegoffen wird, fo erhält man eine 
buttigen Maßlaſch; zweibuttigen erhält man, wenn auf ein 
Taf Moft 2 Butten Trodenbeermafje zugegoffen wird u, f. w. bis 
4 Butten, 

4 Ausbruch. Diefen weltberühmten Tolajermein erhält 
man, wenn auf ein mit 10 Butten berechnete® Faß Wein 5 oder 
gar 6 Butten verarbeitete Trodenbeermaffe zugegeben wird, Ges 
wöhnlich geſchieht aber dieſe Mifhung berechneterweife in mehen 
Bottihen, melde im Preßhauſe (Borhäz, Weinhaus) ſtehen und 
in welde 6 bi8 10 Faß gefüllt werben fünnen, Nachdem ver Zr 
guß erfolgt if, muß die Maffe gut untereinander gerührt werben, 

Wenige Stunden jhon nad biefer Precedur beginnt ſich die 
Maſſe zu heben; ſämmtliche Körner und Hülfen fleigen empor unb 
bilden eine 6 bis 12 Zell ftarfe Rinde, über welcher ein darüber 
gehaltenes Licht fofort erfifcht. Je wärmer bie Atmoſphäre ift, 
deſto früher erfolgt biefes fogenannte Aufwerfen, und je mehr Tros 
ckenbeermaſſe dem Weine zugefegt wird, befto mehr Zeit braucht er 
wm fie zu verarbeiten, und es bifferirt dieſe Zeit von 12 bis 48 
Stunden. Iſt dieſe erfte brauſende ſtürmiſche Gährung des Weis 
nes verüber, fo wirb bie ganze Mafje noch einmal mit Stangen 
unter einander gerührt und durch Säde, bie hiezu beſonders ver- 
fertigt worben find und welche den Namen Tretfäde führen, bin« 
durchgebrüdt, und ber in ven Tretjäden zurldbleibenne Reſt wird 
mit ber Preſſe aufgepreft. Nun wird ver durch dieſes Verfahren 
gewonnene Wein im Fäffer gefült, und zwar in Hufen, melde 
2 Eimer enthalten, ober in Antheile, melde einen Eimer ent 
halter; gewöhnlich werden aber nur bie feinften Tofajerweine auf 
Anteile gefüllt, während alle übrigen Tolajer- ober oberungari« 
fchen Heghallhaweine in zweieimerigen Surfen aud ins Ausland vers 
fahrer werben. Im Königreich Polen fowohl als in Preufien trifft 
man zur Herbſtzeit Fuhrleute aus Ungarn an, melde ungeachtet 
der Eifenbahnen den an feinen gleihen und nicht großen Fäſſern 
fennbaren Ungarwein auf der Achſe weiter unb an Ort und Stelle 
beförbern. Bon jeher waren es und noch find es die Polen, von 
welchen ber oberungariſche Wein ſehr ftark getrunfen und am höch— 
ften gefhägt wird. Es fingt auch ein Dichter in Polen in deut- 
ſcher Eprade: 

In Ungarn, hört, am Fuße der Karpathen, 
Da wächet ein trinfbar Gold, 

Das nöhrt mit Kraft die Söhne der Sarmaten 
Und macht die Törfter hold 

Die bergezählten vier, oder wie man richtiger Weife in Ane 
betracht der genannten vierlei Sorten Maßlaſch fagen muf, fieben 
Sorten bilden die richtige Eintheilung des Tofajerweine. Es ift 
aber bier noch eime achte Gattung Weines zu ermähnen, melde 
in ter Heghallya gewonnen wirt, für welche aber ber Namen Wein 
eigentlich nicht paſſend ift, demm es if eim mie Honig fließender 


Nektar, eime wahre Efſenz, und eben mit bem Namen Eſſenz 
wird biefe achte Gattung des Tolajerweines belegt. Die Eſſenz 
wird aber folgendermaßen gewonnen. Wenn nämlid die Troden« 
beeren noch ungetreten in den Bottihen gefammelt liegen, fo quilt 
aus ihnen durch ben Drud ber eigenen Schwere ein bidflüffiger 
Saft, welcher ven den Beeren abzelaffen wird, weil die Beeren 
mit dem Safte vereint ſich nicht fo gut treten und zur Trodenbeere 
maffe verarbeiten laſſen würden. Diefer von ben Bottichen abge 
laffene Saft wirb die Eſſenz genannt. Jeder gewifienbafte Wein 
Erzeuger vertbeilt nun biefe Effenz, nachdem tie Weine mit ber 
getretenen Trodenbeermaffe angemacht find, gleihmäßig in bie ge⸗ 
füllten Fäſſer und gibt ven Maflafd-Weinen wieder was ihnen 
von ber Natur gebührt. Es gibt aber auch gewiſſenloſe Wein» 
erzeuger, welche es vorziehen, ihre Maßlaſchweine ver Effenz und 
daher ber edelſten Beftandtheile zu berauben, um burd ben Ber 
kauf berfelben allein einen größern Nutzen zu ziehen. Die Comis 
tatöbehörbe, welche einſah daß ber Berfauf der Eſſenz eigentlich 
ein Betrug gegen bie Käufer der Maflafdr Weine war, hat ven 
Haudel mit Eſſenz zwar verboten, aber auf heimlihem Wege wer- 
ben doch viele Eijenzen geſammelt und verfauft. Ausländiſche Wein 
faufleute, melde manchmal von den Befigern noch vor der Weins 
fefe den ganzen Ertrag, wie er noch am Stede hängt abfaufen, 
und bie Gewinnung des Meines unter ihrer Beauffihtigung vor 
ſich gehen laſſen, ſammeln fid in guten Weinjahren ſelbſt einen 
Theil der Effeny zum fünftigen Berfanfe. 

Die GEffenz ift für Brufifranfe und ſchwache Kinder eine Die 
biein, bie im biefer Beziehung durch feine andere zu erfegen iſt. 
Eine ſolche Effenz muß aber, wenn fie im ärztlichen Gebrauche 
wirflih mit Nuten verwendet werben fell, minveftend 10 Jahre 
alt ſeyn. Da num aber nicht alljährlich Effenzen gewonnen wer« 
den, fondern nur in folden günftigen und während ber Begetatione« 
periode heißen Jahren, in melden viel Trodenbeeren erzeugt wer» 
den, fo it beſonders alte Efjenz fehr thener und rar. Die Preife 
der Effenz find alfo nad dem Alter und mad) der Onalität ſehr 
verfhieden, und es gibt Effenzen von 80 bis 500 fl. E. M. ver 
Eimer. 

Noch gibt es eime umtergeorbmete Sorte von Tokajerwein, 
weldye aber gleihwohl höher ald ber orbinäre Tolajer fteht, und 
welde mit dem ungarifhen Namen Forditas bezeichnet mirb, 
Diefer Forditaſch — fe wird das Wort ausgeſprochen — entfteht, 
wenn man ber aufgepreften Trodenbeermaffe einen oder mehrere 
Anfgüffe von orbinärem Tolajerwein gibt, wodurch ber in biefer 
Weiſe durch Prefjung gewonnene Wein noch einige edle Beftand- 
theile erhält. 

Aus dem hier bargeflellten eigenthümlidhen Berfahren bei ber 
Gewinnung des Tolajerweines wird man erfehen, daß man in ber 
Hegyallya eine Tobenswerthe Sorgfalt bei ber Leſe und Kelterung 
bed Weines beobachtet. Diefelbe Sorgfalt bei ber Weinbereitung 
wirb aber leider nicht in allen Gegenden Ungarns angewendet, und 
obgleich denlende Weinwirthe ſchou vielfach ihre Stimme erhoben 
haben, fo konnte doch noch nicht ber eingewurzelte Schlendrian und 
ber blinde Eigenfinn entfernt und überwältigt werben. Uber auch 
in der Hegyallya fehlt noch zur weitern Berevelung des in ber 
Weinleſe gewonnenen Weines fehr viel. Die Seller in der Hegyallya 
werben ſehr gerähmt, und bie beſſern derſelben jollen ſich zur Pflege 


„a 1092 


und Aufbewahrung des Weines vertrefflid eignen; allein die foge- 
wannte Weinküperei, tie etle Weinlellermeifterei, liegt in 
Ungarn ned im ver Rintheit, und es ift zur Hebung terfelben hie 
und da von Privaten nur fehr wenig gefchehen. Daher fümmt et, 
daß felbft tie ebelften ungarifchen Weine großentheils erft im Aue» 
lanbe durch entfprehente Pflege und Behandlung ihrer Verebelung 
und höchſten Volllommenheit entgegengebract werten müflen, fe, 
wie man fie in Ungarn mur feten und zwar ausnahmdmweife mur 
in den Kellern ber größern Befiger vorfindet. Die Kellerwirthichaft 
befindet ſich beim gewöhnlichen Dann in Ungarn in einem fehr argen 
den Weinen nadıtheiligen Zuftande, denn Kraut und Rüben, Kar 
toffel und Kürbiſſe liegen ba unter und mit ven Weine neben 
einanter, und von einer vernünftigen Behandlung des Weines ift 
vollends gar nicht die Rede. Die Klage, daß man in Ungarn auch bie 
beffern Weinforten felten in folder Güte vorfindet, wie man fie 
im Yuslande befömmt, ift leiter nur gerecht und wahr, und bat 
lebiglich in ter vernachläſſigten erer vielmehr gar nicht cultivirten 
Weinfüperei ihren Grund, Mit tiefen Werten wellen wir indeß 
nicht gefagt haben, daß ter meifte im Auslaude zum Verkauf ans 
gebetene Ungarwein ein guter und ächter fey. Fern fey bie von 
und; es find insbefentere die Manipulationen der Juden, melde 
mit der Berfälfhung und Nachahmung ter Ungar- und Tofajer- 
weine in Ungarn felöft, insbefondere aber in Galizien, Schlefien und 
Polen ein Gewerbe treiben, hinlänglich belannt, und es wäre nur 
zu wünſchen, daß dem Handel mit verſälſchten Tofajerweinen durch 
Vereinigung der Befiger in Ungarn entgegen getreten würre. Ber 
mehr als hundert Jahren murte in Ungarn ben Juden der Han- 
del mit Tolajerweinen, ven fie durch ihre Berfälfhungen und Nach- 
bilbungen in Mißeredit gebracht hatten, gänzlich, unterfagt; es erie 
flirt aber dieſes Geſetz längft nicht mehr, 

Im Bezug auf bie in Ungarn vernachläfjigte Weinfellermeifterei 
müſſen Franlreich und Deutjdland, und hier insbefendere bie 
Rheingegenden, als Mufter aufgeftellt werben; es haben auch ſchon 
einige größere Weinbergäbefiger in der Hegyallya ihre Söhne zur 
Erlernung des Verfahrens an ven Rhein gefchict, va es im Lane 
ſelbſt am einer derartigen Mufterfule gänzlich fehlt und zur Er 
richtung berfelben noch gar feine Schritte gefchehen ſind. Ad, was 
fönnte aus dem gottgefegneten Ungarland nod werben, wenn tort 
Sie Menſchen der freigebigen und alles in Fülle fpendenden Mutter 
Natur hüffreich zur Seite ſtehen möchten! 

Noch iſt es Übrig Über vie Eigenfhaften des Tofajerweines 
einige® zu ſagen. Der Tofajer hat eine Mare, gelbgrline Farbe 
umd zeichnet fi vor allen andern Weinen durch feine Bettigfeit, 
Süße, Geift und burg einen äuferft gewürzhaften Geſchmack aus. 
Der Wohlgeruch, die Blume oder das Bouquet wird beim Tofajer 
keineswegs wie bei vielen andern edlen Weinen durch den ftarfen 
Alloholgeruch verbergen und gebämpft, fonbern erfüllt beim Trinken 
die Bimmerluft mit zartem Aroma, Süß, fenrig und zart zugleich 
befigt ber Tokajerwein eine balfamifhe Wunderkraft in ſolchen 
Gällen, wo der Sieche und Geneſende milder Stärlung bedarf. 

Der Werth des Tolajers wird durch fein Alter anferorbent» 
lich erhöht, denn je mehr ſich fein Zudergehalt zerjegt, deſto mehr 
nimmt der Altoholgehalt zu, und wenn er nun baburd an Süße 
verliert, jo gewinnt er an innerer Kraft, und mit ber Ause ſcheidung 
aller groben und ungeſunden Beſtandtheile auch an Heilfamfeit, 


Ueberhaupt find nur im jungen Weine bie der Gefunbheit nad 
theiligen Theile der Hefe und des Meinfleine, welhe von ter Che 
mie in verſchiedene färbenbe, ſchleimige, erbige, ſchwefelige sc. Theil 
zerlegt werben, verbunten. 

Es werben bie und da im Auslande, und namentlich im nim 
lichen Deutfchland, auch rothe Zolajerweine in Verkauf geink 
und als ächte Tofajerweine getrunfen. Daher fingt tenn aue 
Berliner Dichter: Rother Tolajer, Flieget wie Feuer x. Ei 
aber folde Weine ein mixtum compositum von Rothwein ın 
Tolajer, und ift demnach fein eigentlicher Naturwein, und wern 
ftens fein Tofajer wie er feyn fell von gelbgrüner Farbe. 

In guten Mitteljahren erzeugt bie Hegyallya 420,000 Eimer 
Rein, 

Die beiten Traubenforten, welde in ber Hegyallya cultiirt 
werben, finb folgende: 

1. Der Formint, biefe Rebe ſoll nach einigen aus Italien 
ſtaumen und ift der in Anbalufien cultivirten Liftan ſehr ähnlich, 
Sie wurde oft verpflangt, hat aber fonft nirgent® im Eurepa der 
Hoffnungen entſprochen, woran natürlich die Beichaffenheit det An 
dens und tie Behandlung tie Urfache ift. Der Formint gibt den 
lieblichen, arematifhen Ausbruchwein, der durchaus unnachahm-⸗ 
lich ift. 

2. Die lindenblätterige Rebe. Der von ven Troden 
beeren berfelben gemachte Ausbruchwein hat einen ben Fintenblüthen 
ähnlichen Duft. 

3. Balerfant bat große durchſichtige Beeren und wird 
auch zu Ausbruch verwendet. Dieſe drei Eorien find bie ebelften 
Tolajerreben. 

4. Die Angfter in ber Heghallha iſt zwar fehr beliebt, 
doch fault vie Beere leicht, und ift weil fie zu früh reif wirb, tem 
Bögeln und Infecten zu fehr ausgefegt, une ift übertieh nicht ſehr 
fruchtbar, 

5. Die Musfattraube, von welder ter Moft als Anfs 
guß und bie Trodenbeeren zu dem berühmten Muslat-Tofajeraus 
bruch mit dem angenehmften Wohlgeruc verwendet werben. 

6. Die Mehlweiße (fejer Szölld unge), deren grüne 
Beeren gleichſam wie mit einem Mehlſtaube überzogen find. Der 
faſt farblofe Moft diefer Trauben dient ebenfalls ale Miſchunz 
zur Bereitung des Ausbruchs. 


Eine Vorfellung auf einem chineſtſchen Cheater. 
(Nach Charles Ravallee ! won Dr. @. 3... u.) 


Die Corporation der Compradores beabſichtigte auf ter Inſel 
Lappa dem Bolt ein Sing-Seng oder Schauſpiel zu geben. 36 


* Zlluftration de Paris, Sept. 1852, 
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war fehr neugierig, mo man das Stüd fpielen werde; denn bie 
Infel Lappa enthielt nur ein Meines Dorf, Hügel und Reisfelter, 
und auf einem Spagiergange, ben ich zwei Tage zuvor unternom - 
men, hatte ich feine Gebänlichkeit bemerkt, welche zum Theater hätte 
dienen Finnen, Mein Erftaunen war daher groß, als ich ein nm 
geheures vieredige® wohlbededtes Gebaͤude erblidte, welches durch 
Zauberei aus der Erde emporgeftiegen zu ſeyn ſchien. Im weniger 
als 24 Stunden hatten ungefähr hundert Ehinefen ein Haus ven 
Bambıs und Matten aufgeführt, das mehrere Taufende zu fafjen 
vermochte. 

Das Innere war in drei Theile getheilt: den erſten bildete 
die Bühne, welche eine Seite des Biereds einnahm und einige Fuß 
über dem Boten erhaben war; ben zweiten das Parterre, zu wel 
chem die Menge freien Eintritt hatte; und den britten eine ziemlich 
breite Gallerie, die das Parterre umſchleß und an deren Cingange 
man einige Sapelen bezahlen mußte. Man hatte die Aufmerffams 
feit gehabt, für tie Europäer, melde das Theater mit ihrer Gegen« 
wart beehrten, einige Stühle binzuftellen, in dem übrigen Theil ber 
Gallerie und im Parterre waren die Zufchauer genöthigt zu ſtehen. 

Als ich eintrat, war das Haus ſchon überfüllt. Das Parterre 
vorzüglih gewährte einen höchſt ſeltſamen Anblid, Aus meiner Loge 
fchweiften meine Blide über eine Maſſe von kahlen Köpfen bin, 
welche wegen bes unaufhörlichen Herein- und Hinauslaufsns beflän- 
tig auf · und niederwogte. Dieß Moeſait von nmadten Schäteln, 
deren jeder einen von ter Wurzel tes Zopfes gebilteten ſchwarzen 
Büſchel trug, bot eines ber brofligften Bilter dar. Ich bemerkte, 
daß eine große Zahl von Zuſchauern ten Zopf tes Nachbars in ver 
Hand bieft, ſeh «8 um nicht von einem freunde getrennt zu were 
ben, ſey e8 um einen SHaltpunft inmitten der Menſchenwoge zu 
haben, welche fie nach allen Seiten binfchleuberte. Uekrigens herrſchte 
das tieffte Schweigen in dem weiten Raume, Jedermann Hatte nur 
Augen und Ohren für die Bühne. 

Zur Pinfen auf der Bühne erhob ſich eine Meine Eftrate, auf 
ter ſich das Orcheſter befand. ine zweifaitige Violine, eine Flöte, 
eine Trommel, ein Tamtam, Cywmbeln und ein Inöcherner Reif, auf 
ben mit zwei Meinen Stäbchen aus fehr hartem Holze gefchlagen 
wird wie-auf eine Trommel — das waren die Inſtrumente, melde 
id ven meinem Plage aus in ten Händen ber Birtuofen erblidte, 
Die Schaufpieler nahmen ten übrigen Theil der Bühne ei, bie 
nicht eine Spur von Decorationen zeigte. Da ich glüdlichermweife 
neben einem Engländer fah, welcher ſchon mehreren Borftellungen 
berfelben Urt beigewohnt hatte, fo benutzte ich die erften Augen 
biide nach meinem Eintreten dazu, einige Erfunbigungen über vie 
Scaufpieler und das Theater ter Chinefen überhaupt einzuzichen 

„In China gibt es feine feflen Theater wie in Europa," fagte 
mein Nachbar. Im den großen Städten hat man zwar einige 
Schauſpielhäuſer erbaut, allein man öffnet fie nur ſehr fellen und 
in fehr unregelmäßigen Zwiſchenräumen. Im den Häufern der rei» 
hen Mandarinen befindet ſich gewöhnlich ein Theater, auf welchem 
bei feftlihen Gelegenheiten Borftellungen gegeben werten. Ju ben 
Meiner Städten ift man fehr bald mit ter Errichtung eines Schaus 
ſpielhauſes fertig: Bambus und Matten liefern binreihentes Ma- 
terial dazu. Die Schaufpieler ziehen im einzelnen Banden mie 
Zigeuner fortwährend durch das Land, und ſchlagen ba ihren Wohnfig 
auf, mo man ihrer begehrt. Jede Truppe hat ihr Repertoir, ihre 
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Garderobe, ihe Waffenarfenal und ihre Sammlung von falfchen 
Birten und Zöpfen, Cie können glauben, daß dieß eine ſchwere 
Laſt ift, denn eine chineſiſche Schaufpielergefelichaft muß alles fpie- 
fen: bie höhere Komödie und Tragödie eben fowohl als Boffen und 
Stüde, in benen gummaflifhe Künfte bie Hauptſache ausemachen; 
da China inbeffen von zahlreichen Canälen turdfchnitten if, fo gr» 
langt bie Truppe auf einer großen Dſchonke, welche berfelben als 
Wohnung dient, leicht von einem Orte zum antern. Das Theater 
ift vollfommen frei, Cenfur und Verbot einzelner Stüde gibt es 
nit. Könige und Götter fogar werben lächerlich gemadt, das 
Bolk ergöht fi daran, und die Polizei ergrimmt nicht darüber. 
Uebrigens find die Eujet® ber meiften Stüde ber Geſchichte ter 
alten Dynaſtien entlehnt, fo daß der zeitige Herrſcher durchaus kei⸗ 
nen Grund hat Spöttereien übel zu nehmen, melde fi auf längft 
entſchwundene Zeiten beziehen. Das chineſiſche Repertoir iſt aufer» 
ordentlich reich. Hier werden Sie nur Poſſen und Meledramen 
ſehen, in deuen es viel Lärm uub Geſchrei gibt und bie tem Ge= 
fhmad tiefer Vollsmaſſen mehr zufagen; auf den Privattheatern 
ter Mantarinen aber werben beffere und feinere Stüde gefpielt. — 
Doc, da beginnt ein neues Stüd, es wirb Sie mehr als alle meine 
Auseinanderfegungen intereffiren,* 

Der niederholte Beifalleruf: Aia! Wa! lieh fi in dem Zur 
ſchauerraum vernehmen, Gin Theil der Inhaber des Parterrcs 
zog ſich zurück und machte Neuanlemmenden Platz. Die Edau- 
ſpieler eilten mit großem Lärm nad ter einen Seile ber Bühne 
und verſchwanden, während von der andern Seite ein reichgelleideter 
Mann mit langfamen Schritten herbei lam. 

„Wie? gibt es feinen Zwiſchenact ?* fragte ich. 

Wozu ſollte ein Zwifchenact dienen, da es feine Decorationen 
gibt?” verſetzte mein’ Nachbar. „Sie fehen ja aud; feinen Vorhang. 
Die Ehinefen fenmen vergleihen einleiten nicht: ein Stüd ift 
beendet, ein neues beginnt. Man verändert nur bie Anfchlagezettel, 
welche zu beiden Seiten des Theaters angebeftet find, um ben Titel 
bes folgenden Stüdes dem Publicum anzuzeigen, — Aber horch! 
ber Schaufpieler, wahrfcheinlich eine der Hauptperfonen des Stüdes, 
ſpricht den Prolog!“ 

In der That begann ber eben aufgetretene Schaufpieler eine 
Art von Recitativ anzuflimmen, welches halb gefprohen und halb 
gefungen murbe, während das Orcheſter dasfelte langfam und mit 
gebämpften Tönen begleitete, damit bie Zufchauer jene Etinme, die 
überbieß fehr lreiſchend war, deutlich vernähmen. 

Als ter Prolog beendet war, begann das eigentliche Drama. 
Zahlreihe Schaufpieler erfdienen auf der Bühne und flellten fi 
im einer gewiffen Orbnung zu beiden Seiten auf; in ber Mitte der 
Scene blieb ein freier Raum für die Hauptperfonen bes Stüdes, 

Was mich zuerft Überrafdhte, waren bie reichen Coſtüme; vie 
meiften trugen lange Gewänder, bie mit Stidereien und Bergol- 
dungen bededt waren, Der Schnitt der Kleider, bie Geftalt ber 
Fußbelleidung und die Anordnung des Haares glichen in nichts den 
gegenwärtigen Moben, und beuteten binreidend an, daß das Gujet 
des Stüdes der Geſchichte der alten Dynaſtien entlehnt war. So 
viel Purus auf den Breitern eines Volletheaters und auf dem 
Rüden wandernder Schaufpieler hatte ich durchaus nicht erwartet. 

Es würde ein bedeutender Aufwaud von Phantafie dazu gehö- 
ren, wenn ich eine genauere Darlegung des Sujets des Stüdes 
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geben ſollte. Ich verftand fein Wort ven dem mas anf ber Bühne 
geſungen wurde, wid überbieft waren meine Augen zu ſehr mit ben 
ſichtbaren Dingen befhäftigt, als daß es mir in ben Sinn gelom⸗ 
men wäre, ben vielleicht ſehr einfachen Baden der chineſiſchen Intri⸗ 
gue zu verfolgen. 

Ih fand inteffen heraus, daß in dem Stüde ein König vor» 
kam, daß biefer König eine Tochter hatte, daß diefe Tochter meh- 
rere Liebhaber — vermuthlich Prinzen — beſaß, daß jeder biefer 
Prinzen ein zahlreiches Gefolge hatte, und Daß das Herz ober bie 
Hand der Tochter des mächtigen Monarchen ber Punft war, um 
dem ſich der Ehrgeiz oder die Liebe tes Prinzen und das Intereſſe 
des Drama’s drehten. Ich will nicht behaupten, daß dieſer Plan 
befonbers originell il; aber wenn man allen biefen Gefühlen, allen 
dieſen Perfonen eine chineſtſche Ausftaffirung gibt, fo fommt am 
Ende tod etwas höchſt Drolliges heraus. 

So viel ich bemerlen fonnte, war der König fehr darauf ver 
feffen, Reden zu halten. Auf einer thronartigen Erhöhung flehend, 
welche man eigen® herbeibrachte, wenn er bie Bühne betrat, und 
von einer Menge Mandarinen und Solbaten umgeben, declamirte 
er in einem fort; wenn man bie rauhen, wudweife hervorgeftoßenen, 
zerhadten Laute, melde bie einfylbigen chineſiſchen Worte bilveten, 
aus feiner Kehle hervortringen hörte, hätte man glauben fellen, 
daß Seine Majeftät ven Schlucken habe. Palo Lich ſich feine 
Stimme allein hören, bald warb fie vom Orcheſter begleitet; bie 
Nebe ward zu einem Gefange, deſſen feltfame Harmonie die euro 
pãiſche Kunft nicht nachzuahmen vermag. 
worteten die Mandarinen, die neben der Eſtrade ſtanden, indem ſie 
mit der Begleitung des Orcheſters einen Chorgeſang anſtimmten. 

Als vie Tochter des Königs zum erflenmal auftrat, verbreitete 
ſich eine tiefe Stille. Die Schaufpielerin, welche dieſe Wolle gab, 
trug ein kolettes geftidtes ſeidenes Kleid, auf dem Kopf erhob ſich 
ein förmliches Gerüft von prädtigen, ſchwarzen Haaren, welches 
von goltenen Nadeln geftügt war, die Arme und Deine waren mit 
foftbaren Golbreifen geſchmückt, und ihr Körper wiegte ſich wie ein 
biegfamer Blumenftengel auf Füßen, vie fo Hein waren daß man 
fie im Königreiche Yiliput bewuntert haben würde. Sie flütte ſich 
auf zwei Dienerinnen oder vielmehr Ehrendamen, von benen bie 
eine einen Schirm und vie andere einen Fächer trug. Ihre Ge 
fihtszüge waren Außerft anmuthig, und die Wimpern ihrer manbel« 
förmig gefpaltenen Augen zogen fid bis zu ven Scläfen hin vers 
möge bes einfachen Kunftgriffes, daß man mit einem Pinfel eine 
ſchwarze Berlängerungslinie der Wimpern zeichnete, 

„Was fagen Sie zu biefer Perſon?“ fragte mein Nachbar. 

„Deiner Meinung nad ficht fie vertrefflih aus und fpielt 
bie Prinzeffin meifterhaft”, entgegnete id. 

„Und doc, ift diefe Prinzeffin ein Mann.“ 

„Ein Mann?" 

„Da, ein Mann, ter fih als Mädchen coftumirt hat, Die 
chineſiſchen Damen erfcheinen nie auf der Bühne; alle Rollen wer« 
den von Männern gefpielt." 

„Nt es möglih! Die Anorbnung ber Haare und mande am 
dere Dinge laffen ſich durch Kunſt herftellen — aber dieſe Geftalt, 
biefe mifroffopifchen Fü 

„Ih wiederhole es Ihnen, biefe Prinzeffin ift ein Mann.... 
Aber horchl fie beginnt zu fingen.“ 


Von Zeit zu Zeit ant- | 


Die zweifaitige Violine fpielte ein Ritornell, und dan fin 
eine außerordentlich feine und zarte Stimme eine Arie an, term 
langfamer Rhythmus lage und Verzweiflung ausbrüdte. Ich fonnte 
mid; von meinem Erſtaunen nicht erholen; mein Cicerone verficer 
mie wiederholt, daß biefe jo natürliche und fo wollentete Fra 
fimme aus ber Bruſt eines Mannes bervorbringe, meine An 
und Ohren aber proteflirten gegen die Wahrſcheinlichleit einer‘ 
volllommenen Verlleidung und Verwandlung. 

Die Prinzeffin entfernte fih mit langfamen Schritten, und ii 
übrigen Schaufpieler, melde fi) während des vorigen Auftritt 
hinter der Scene gehalten hatten, erſchienen jet wieber auf dr 
Bühne. Der Lärm des Orcheſters und des Singens begann sur 
von neuem. Der Derfaffer des Stüdes hatte wahrſcheinlich zifr 
chne Abficht eine Scene ruhigen Gefühle mitten unter bie firmen 
den und wilden Auftritte gefett, welde die Grundlage des Dramt 
bilveten, Wenn er feinen Contraft hatte hervorbringen melke, ie 
hatte er wenigſtens für nöthig erachtet, ben Ohren umd az de 
Zuſchauers einige Erholung zu gönnen, was troß feiner bermeine 
lichen Derbheit und Rohheit in Bezug auf das Steigen au jule 
feines Enthuſiasmus geſchickt geleitet werben muß. Wir ten auf 
feyn möge, genug! — das Auditorium, welches füch währen tet Gt ⸗ 
fanges der Prinzeffin ausgeruht hatte, gleich als ob cin Zeiſenatt 
ftattgefunden, bemillfonumte die wiebererfcheinenden großen, gfütten 
Gewänder und die langen Schnurrbärte mit unverfennharer freude, 


nAdten Sie genau auf alle Einzelheiten", ſagte der Englän 
ber zu mir; „bier hat alles feine Bedeutung. Sehen Sie jenen 
Schaujpieler, welcher fid) von dem Haufen getrennt hat, und mit 
einer Heinen Dſchoukle von Holz unter dem Arm über bie Bühne 
läuft? Das it ein Bote des Königs, Er befindet ſich auf einer 
Sendung, und vie Dichenfe bezeichnet, daß er übers Meer führt, 
Schen Sie — jegt bleibt er fleben: er ift angelemmen, Jeht 
thut er zwei Gänge mad) entgegengefegten Seiten; das beteutet daß 
er zurüdtommt und vie Untwort überbringt, Cr wirft fih ver 
bem Könige nicder, er flattet von feiner Seudung Beriht ab, un 
der zufriedene König verleiht ihm das Abzeichen eines Mandarimen, 
Die Chineſen geben fi willig vergleichen Fictionen hin und ver 
ſtehen auf eine wunterbare Weiſe die Abſicht des Didtert. Ti 
milſſen bekennen, daß jenes Verfahren äuferft bequem if.” 


„Gewiß. Die Chinefen fennen weder Ariftoteles noch bie kei 
Einheiten. Am Eude find bergleihen Dinge comventionell un) dat 
Drama ift deßhalb vieleicht nicht fehlecdter.... Aber es ſcheiut 
mir als ob etwas Wichtiges vorgehen fol, Sehen Sie, ale 
Schaufpieler jegen fi in Bewegung und theilen fid in zwei Fur 
teien, Der König flürmt davon — die Krieger ziehen ifre Sikl 
— es fheint daß man ums eine Parade oder eine Schlacht ver 
führen will. Aber warum halten jene Männer bort auf ber liafr 
Seite der Bühne große, hölzerne Pfähle zwiſchen dem Beinen? 
Meiner Meinung nad ift das ein höchſt ungraciöfer Aublid.* 

„Id Bitte Sie, etwas mehr Achtung für diefe tapfern Krieger 
am den Tag zu legen! Es ift eine Schwadren Cavallerie, bie Heli 
ftüde fielen tie Streitroffe vor. Diefe Erfindung ift von einen 
und bemfelben Schlage wie die Dſchonle des Boten.” 

„Vortrefflih! Ich geſtehe übrigens, daß ich nicht ermartel, 
auf einem chineſiſchen Theater eine Schlacht zu ſehen. Die Chr 
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nefen ftehen doch ebem nicht im dem Rufe, eime ſehr kriegeriſche 
Nation zu ſehn. 

mBie es fcheint, haben fie vor Zeiten viele Kriege geführt, 
denn eine große Zahl der Stüde bes alten Repertoire's ift mit fol- 
hen Kampffcenen, von denen wir ſogleich eine fehen werben, mehr 
ober weniger ausgeſtattet. Horch! das Orcheſter ſtimmt den Krieges 
gefang an, und bie Cavallerie fett fih in Bewegung.” 

Das Kriegslied erfüllte das ganze Theater mit einem ſcheuß - 
lichen Lärm, in welchem ber Tamtam und ber Gong die Haupte 
rolle fpielten; man hätte glauben lönnen, fich in einer Keſſelſchläger⸗ 
Stadt zu befinden. Die hölzernen Pfihle und Stangen bäumten 
fih, und das Gefecht begann auf der ganzen Linie! 

Diefer Theil des Drama’s brachte mir eine fehr hohe Idee 
von ter Gewandtheit der Ehinefen in ter Gymnaſtik bei. Die 
Krieger ſchwangen ihre Säbel mit einer auferorbentlichen Gefdid« 
lichleit, ſchlugen und parirten bie fräftiaften Hiebe, drehten fich 
unabläffig um fi felbft, machten Sprünge und Capriolen, welche 
die Eiferfucht unferer gewandteften Clowa's erregt haben mürben, 
und entfalteten in allen ihren Bewegungen eine unglaubliche Schnellig« 
keit und Lebendigfeit. Das Parterre lachte aus Leibesfräften und 
hatte Recht. Diefer Auftritt gefiel den Zufchauern offenbar am 
meiften, und ſchien nur beihalb in das Stüd eingeſchaltet zu feyn, 
um ben Schanfpielern eine Gelegenheit zu geben, ihre gymnaſtiſchen 
Künfle zu produciren. Allein ſchon bie rer, eine rein groteäfe 
Scene mit in bie Intrigue des Drama's hineinzuziehen und fie wie 
zufällig mit ber allgemeinen Handlung in Verbindung zu bringen, 
beweist eine gewiſſe Weinheit und einen verſtändigen Gefchmad, 
Das franzöfifche Bolk beluftigt fi, wenn ein Seiltänzer oder Athlet 
auf Flaſchen balancirt; bie Chinefen würden mehr forbern: fie 
würben verlangen, daß berfelte einen Grund hätte, ber ihm nöthigte 
auf dieſe Meife über die Flaſchen hinzufpazieren, und daß ein fols 
ches Kunftftüd durch die natürlihe Handlung eines Drama's ber 
beigeführt werde, 

Das Gefecht dauerte faft eine Biertelftunde.. Dann fam ber 
König zurüd, und ich meinte zu verſtehen, daß er bie Hand feiner 
Tochter dem Prinzen bewilligte, deſſen Armee das Schlachtfeld bes 
hauptet hatte, Das war die Pöfung des Drama's. Ale Schan- 
fpieler verlichen bie Bühne, und ein neuer Anfchlagezettel verfün- 
dete ven Anfang eines andern Gtüdes. 


Skizzen ans Men-Schottlam® und Men-Braunfhweig. 


(Mitgetheilt von Dr. 6. 9. ©.) 


„Behlan! wenn unfere Freunde, die Mafrelen, der Küfte zu- 
wandern und wm bie Provinz herum nad Norden ziehen, bann 
fommt aud die ganze Küftenbevölferung in Bewegung. Vielleicht 


gibt es unter Gottes Sonne fein Schaufpiel, das ſich mit bemjeni» 
gen vergleichen läßt, welches ein fold gewaltiger Mafrelenzug an 
unferer Küfte darbietet. Das Wort „Millionen“ ift bier zu Mein, 
aud der Austrud „Morgen von Makrelen“ gibt noch ein zu ſchwa · 
ds Bild; „Meilen von Makrelen“ ift vielleicht ver Autbrud, wel- 
Ger ter Wahrheit am nächften fommt., Wenn die Thiere an bie 
Dberfläche des Waſſers fommen, fo fegelt man burd eine fefte 
Mafje von Fiſchen hin, Fürwahr, es ift ein herrliches Schaufpiel, 
fie in den Hafen bereinftrömen zu fehen: da geht es an ein Drän- 
gen und Gidjelleberflürzen, an ein Tummeln und Hüpfen, an ein 
Sprubeln und Zappeln, an ein Dagen und Schlagen! Dabei läßt 
fih ein eigenthümliches Gegurgel hören, gleich als wollten bie lieben 
Thiere fagen» „bier find wir, Freunde! Wie fteht es mit dem Salze ? 
Sind eure Fäſſer alle parat? — wir wenigftens find es. Darum 
rafh ans Werk! Heraus mit euren Neben, ba wir nächſten Mor- 
gen ſchon im nächſten Hafen ſeyn müffen und auf fo träge Burſche 
wie ihr ſeyd nicht lange warten mögen I" * 

In diefer pittoresten Weife ſchildett der humoriftifche Berfaffer 
von Sım Elid, Richter Haliburton von Halifar, in feinem Ol 
Yudge die Ankunft der Mafrelen am der Hüfte von NewEcetts 
land, und e8 hat diefe Schilderung das Berbienft, daß fie ein ziem⸗ 
lid treues Bild von der Wirflichfeit gibt. Denn findet ſich auch 
die Mafrele in großer Menge bie ganze Küſte entlang, fo ift doch 
die Maffe biefer Thiere in ter St. Porenzbai, am Cap Breton, 
in der Nähe von Prinz Erwarts Inſel, und vor allem am Gap 
Canſeau ganz befonders groß, — zuweilen fo groß, daß bie Schiffe 
fahrt dadurch unmöglich gemacht wird. Und damit man nicht ver« 
fucht fey bier an eine Uebertreibung zu glauben, fo wollen wir — 
für eines ver legten Jahre — bie Ausfuhr gepöfelter Fiſche aus 
dem Hafen von Halifar allein herfegen. 

Nah den amtliben Tabellen wurben im Jahre 1852 ans tem 
oben genannten Seehafen — zum größten Theil nad ten Verei- 
nigten Slaaten — ausgeführt: 


Matrelen 190,000 Barreld (Faß), 1 
Häringe u: 22,000  „ 
Ulewives (Clupea serrata) . 7000 u 
Lade . r . 5 . 6000 


Bon andern minder häufig vorfowmenden Fiſchgattungen famen 
in dem gleichen Jahre ferner zur Ausfuhr 60,000 Barrels, was eine 
Sefammtfumme von ,„ .  . 285,000 Barrels gibt. 

Bas den Steckfiſchfang betrifft, fo wird er am Gap Breton, 
fowie an der Küfte von Neufundland am ſchwunghafteſten beirie- 
ben. Der Ertrag desfelben berechnet fid) Bahr ans DJahr ein auf 
Hunberttaufende von Barrels, und trog der ſtarlen Concurrenz, 
melde Engländer, Franzoſen, Holländer, und Bürger der Vereinig« 
ten Staaten ihm machen, geht doch auch hier die Inbuftrie des 
Ren-ShHottländers ald Siegerin aus dem Kampfe hervor. 

Aber ter NewSchettländer ift auch ein geborner Seemann : 
ſchon als zarter Knabe wird er von ben Wellen des atlantifchen 
Oceaus gewwiegt. Die unzähligen Heineren Fahrzeuge, weldye nad) 


4 4 Barrel foll enthalten 32 Gallonen engl. Weinmaf. Judeſſen if 
der Inhalt eines Barrel für verfchiebene Bifchgattungen verſchleden. TMähe 
rend 4 Barrel Häringe — 32 Ballonen engl. Welumaß feyn fol, fol A 
Barrel Lachſe — 49 Gallonen ſeyu. Im den Bereinigten Staaten if i 
Barrel Rinde oder Schweinfeifd = 200 engl. Pfund, 4 Barrel Mehl = 
196 bis 228 Pfund Nettogewlcht. 
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ben Bereinigten Staaten und ven beiten Canadas fahren, find fein 
eigentliche „Heme*: bort verlebt er den weitaus größten Theil bes 
Zahres und ftählt feine Kraft im Kampfe mit ben Gefahren und 
Beſchwerden jeder Art, welde die Natur feiner Intuftrie entgegen- 
ſtellt. Einigen Erſatz bietet ihm indeffen die Peictigkeit, womit er 
während bes ganzen Jahres aus und einlaufen fann, denn feine 
Küfte bietet Überall Häfen und Creels dar, melde als ebenfo viele 
ſichere Zufluchtsorte angejehen werben können, und — wahrſchein ⸗ 
Lich eine Folge ter Nähe des Golfſtrems — in der Kegel aud) 
die ganze Winterzeit binturd offen find. 

Segen wir noch hinzu, daß bie Provinz New-Schottland Ueber 
fluß an vortrefflihem Schiffbauholz hat und noch lange haben wird, 
daß die volle Hälfte ver neufchettländifchen Berölferung fih mit 
Schifffahrt, Handel, Holzfällen und dergleichen befchäftigt, To haben 
wir alle Elemente einer vielverfpredhenden, naturwüchſigen Inbuftrie 
vor une, — einer Induflrie, welche ter Neu-Schottlãänder in einer 
nahen Zukunft zum vornehmften Fifchlieferanten für Europa unb 
Amerila maden muß. Wir fagen: machen muß, tenn einerfeits 
werten Frankreich und die Vereinigten Staaten im die Pünge es 
wohl müde werben, ihren eigenen Schiffern eine Prämie dafür zu 
zahlen, daß fie etwas thun, was ohnedieß wenigften® glei gut, 
und noch tazu billiger gefchehen würde, und anbererfeits muß das 
zafhe Anwachſen von Reichlhum und Bevölferung in NewScett 
land aud der einheimiſchen Schifffahrt in verftärktem Maße zu gut 
lemmen. 

Bon Natur ungemein auſchlägig, mit einem praktiſchen Sinn 
audgerüflet, ter ibn auch unter den ſchwierigſten Umſtänden nicht 
verläßt, ift ver Neu⸗Schettländer nie verlegen in Betreff teffen, 
was er zu thun hat. Immer folgt die That tem Geranfen auf 
dem Fuße, und wir müßten in ter That feinen grelleren Contraſt 
als die Kate und Thatlofigfeit tes Irlänterd und vielleidt auch 
bed Deutſchen gegenüber ven ber Beifteögegenwart, ber Kühnbeit, 
ter Entjäloffenheit, ter Energie des Neu⸗Schottländers. Es ift 
gar nichts feltenes, einen neuſchottländiſchen Landwirth zur Winter 
zeit eine Anzahl von Bäumen fällen und diefe dann mit feinen eiges 
nen Pferden nad einem ter vielen Creels ober Häfen bringen zu 
fehen. Hier wantelt er ſich zum Zimmermann um. Unter feinen 
und feiner Söhne Händen entfleht ein Schiff, das er mit Maften 
und Segeln verficht und mit Bau- und Brennholz beladen nad) 
Boſton führt, wo er feine Patung oder auch Schiff mit Ladung 
verkauft. Zumeilen macht er auch bie möthige Schmiebe-Arbeit mit 
eigenen Händen; zuweilen jührt er fein roh gezimmertes Schiff, 
nachdem er in Boſton neue Frachtgüter eingenommen, nad Süt- 
carolina, nad Florida, nad New-Orleans, nach ben Antillen, und 
kehrt dann in bie Heimath zurüd, um tiefes Spiel wieder von vorn 
anzufangen. Iſt feine Speculation ſchlecht ausgefallen, — muf er, 
um bie eingegangenen Berbinblichfeiten erfüllen zu lönnen, Haus 
und Hef verfaufen, fo entmutbigt ihn das nicht, Er fängt dann 
eben wieder ald Landwirth an, um fpäter wieder Schiffer und Spe- 
eulant werben zu fönnen, unb in der Negel findet ſich feine leder» 
Fähe Beharrligkeit am Ende belohnt. 

Ein Schaufpiel, das dem Europäer bei feiner Ankunft im 
Hafen von Halifag erfpart ift, find die bleichgelben Geſichter, welche 
ihn in dem ganzen weiten Gebiete ber Vereinigten Staaten ver« 


NewSchottland findet er durchweg friſche, blühende Geſichter; mil 
lihe Schönheit — nah europäiſchen Begriffen — ift bier ne 
nicht zur Mythe geworben; bier begegnet man wollen Bufen, ver 
Wangen und überhaupt einer Fülle tes Körpers, welche an cms 
paiſche Berhältniffe erinnert. Die Bewohner Neu-Scottlands im 
danfen diefen Vorzug, um ben fie von ihren republifanifcen Ns 
barn fo fehr beneidet werden, der Nähe des Golfſtrome, wert 
ber in Folge der auferorbentliden Kälte und Wärme zw tr 
gewordenen Luft immer wieber bie möthige Feuchtigkeit zuzeiik 
wird. Diele Feuchtigkeit aber dehnt hinwicderum die Heinera Sun 
gefäße beftäntig aus und verleiht ihnen bie erforderliche Weicheit 

Obgleich uominell von ber brittiſchen Krorne abhängig, erfre 
fi doch NewSchottland ſammt ten Übrigen brättifchnortamentr: 
hen Provinzen — wenigftens in allen weſentlichen Punkte — 
factifcher Unabhängigfeit. Bon Bevormundung ift wichts zu jckn; 
fännmtliche Unterthanen Ihrer brittifhen Majeſtät — bie Fetbien 
mit inbegriffen — genießen gleiche politifche Rechte; tie Eimehnr 
allein find et, die direct oder inbirect ihre Schidjafe keiinmer, 
Im geſellſchaftlichen Verkehr herrſcht völlige Gleichheit nur Unzer 
zwungenheit; von einem SKaftengeifte ift nichts zu bemerlen. Über 
es muß aud alsbald hinzugefegt werben, daß bie pehtice Bars 
faffung tes Landes, daß tie vielen Wahlen, daß vie Ladriglat, 
wenit man fi einen eigenen Herb gründet, die Beoöllerung in 
ftetem Fluſſe erhalten, und daß der amerifanifche Comtinemt über 
haupt noch lange nicht, vielleicht nie fih mit flarren Fermen be 
freunden wird, 

Wie dem aber auch fen, fo viel ift gewiß, daß im dem Frittiide 
nordamerifanifhen Provinzen nur eine äuferft dünne Scheidewand 
den Arbeiter von dem Arbeitgeber, den Handwerfer ver dem Kam 
ten — und wäre biefer auch einer der höchſtgeſtelllen — trennt. 
Wohl am aufallendften zeigt ſich dieß bei öffentlichen Feilen: da 
muß ſich der Höchſtgeſtellte in eben fo umceremoniöler Weile berume 
ofen faffen wie der Geringften einer. Und was biele freiheit und 
Gleichheit noch interefianter macht, ift, daß feine Rohheit fie trübt. 
Der Rombyiemus der Ver, Staaten findet hier feine oder doch nur 
böchft zahme Vertreter, und felbft der anderwärts ſtets fo unfugluftige 
Sohn ter Simaragdinfel ift bier in ein höflicheres, manierliheres, der 
Schnapsflafhe minter ergebenes Weſen umgewandelt. Uecberhaupt 
ift es eine ziemlich allgemeine Wahrnehmung, daß im den brittild 
norbamerifanifhen Provinzen weit mehr auf Zucht und Eitte ge 
halten wirt, als im ten Vereinigten Staaten, und es haben Tieier 
blidende behauptet, die republifanifhen Formen beglluſtigen de 
Zuchtloſigleit und die Corruption, Können wir auch ter alfe fer⸗ 
mulirten Anklage nicht beiftimmen, fo müffen mir doch jzugeten, 
daß reindemolratiſche Regierungsformen nidt chen das mirkamit 
Mittel find, der Rohheit uud Zuchtlofigkeit mehr oder minter tr 
fallene Bollsmaffen zu gebildeten, ordnungsliebenden, mehlzefitteten 
Staatöbürgern zu machen. Im Gegentheil, ſolche Berölferungt 
theile ſcheuchen, ſobald fie etwas maffenhaft auftreten, den gehe 
ten, friebfiebenden, redhtihaffenen Bürger von ber Ausübung feint 
politifhen Rechte zurüd, und fo bleibt denn das Feld einer fadi' 
hen Minderheit und der Yutrigue. Hierin eben liegt unſerti 
Erachtens die Klippe, vor der ſich die Vereinigten Staaten hust 
fählih zu hüten haben, wenn vie republilanifhen Regieruntfermen 


folgen, und worin fi fo viele ängſtliche Serge ausſpricht. Im | nicht zu einem bloßen Namen heratgebrüdt, eder, ‚mas dat ärgle 
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aller Uebel, in den Händen ter Rohheit und ber Corruption zu 
einem Werkzeuge umintelligenter Unterbrüdung werben follen. Die 
Gefahr ifl nit zu läugnen: wird fie ſich noch mit Erfolg befäms- 
pfen laffen? Das wird eine nicht allzu ferne Zufunft lehren. 

Die brittiich-amerifanifhen Provinzen haben zu ihrem Glücke 
homogene Bollsclemente: der anfdlägige fparfame Schotte, der 
unternehmende, orbnungsliebende Engländer, der arbeitfame Irlän« 
der bilden hier weitaus die Mehrheit, Und antrerfeits findet bie 
Demokratie eine heilfame Schranfe an den Bollwerlen, welde bie 
Monarchie aufgerichtet hat, und deren Fortbeſtand in ihrem eigenen 
wohlverſtandenen Intereſſe nech recht lange als wünfchenswerth er» 
Teint. 

Der Farbige genieft in den brittifcheamerifanifchen Provinzen 
dieſelben politischen Rechte wie der Weiße, und zwar nicht bloß auf 
dem Papier, ſondern in der That, Daher fann man denn and 
Neger oder Mulatten neben ihren weißen Mitbürgern auf ver Ge- 
ſchwornenbanl figen fehen, um über Weiße das Nichteramt zu üben, 
Ein Bürger der Vereinigten Staaten würde fi durch eine feldhe 
Berührung für befledt halten, und noch ungewohnter und verhafiter 
muß ihm das Schaufpiel eines Über einen Weißen zu Gericht ſitzen⸗ 
ben Negers oder Negerablämmlings feyn. 


Worwegifche 
6. 


Das Zimmer der Fiſcherwohnung roch nach Thran und zeigte 
fich feinedmegs jo reinlich wie die Tellemarfer Bauerbäuſer. Auf 
dem Herde, ber bieher auch al& Mubeflätte gedient hatte, loderte 
kald eine hohe Flamme und verbreitere Licht und behagliche Wärme. 
In dem einen der großen Betten Tagen drei Mädchen, in dem 
anderen Braut, Bräutigam und Bruder der Braut, auf zufanımen« 
geihobenen Bänfen, dem Tiſche und der Erde die übrige jegt zu 
14 Verſonen angewachſene Geſellſchaft — ein allerdings ſehr buntes 
Bild, Die leichte ungenirte Kleidung, das nahe Beiſammenſehn 
und ber freie Ton, den ich zwiſchen beiden Geſchlechtern herrſchend 
fand, machte mid anfangs etwas flugig über bie Art ber Damen, 
bald aber erkannte ich, daß ftrengfte Sittlichkeit bei aller Bertraus 
lichkeit herrſche. Zwanglos geht alled hier zu, wer aber mehr ald 
zuthuliche Gutmürbigfeit in dem freien Weſen ſieht, tämicht fich, 
und — hon y soit qui mal y pense. Der gejunde Sinn und 
Menicenverftand, Die behaglige Fülle des Witzes und die biedere 
Mechrlichkeit jämmtlicher neugeiundenen Bekannten machten bie 
Geſelligkeit nicht nur für die wenigen Tage angenehm, fondern 
bie Verbindung mit den ſich täglich liebenämürbiger zeigenden 
Bamilien wurde durch die nähere Bekanntſchaft eine immer inni« 
gere, und ließ mich dad flürmende Unwetter fegnen, das mir zum 
Piloten in biejen freundlichen Hafen wurde. 

Nachdem wir und ſaämmtlich ermuntert, mußten wir des Brühe | 

Ausland 1854. Mr. 46. 


Man Bat bis jegt Die Berrinigten Staaten von Norbamerifa 
allzu Häufig für dasjenige Pand audgegeben, wo das Menfdyencapital 
ſich am raſcheſten vermehren foll. Es ift dieß ein Irrthum: denn 
wir finden in ben Provinzen Neu-Scottland, Neu ⸗Vraunſchweig fo 
wie in den beiden Canadas nicht nur ein gleich flarfes, ſondern 
theilweiſe eim noch flärfered Anwachſen. Im Yahre 1772 betrug 
3 B. die Gefammtbevölferung ven Neu-Schottland keine 8000 
Seelen; langfam jehen wir fie im ven folgenden 10 Jahren auf 
12,000 Köpfe anfleigen, aber fchon im Jahre 1784 befrägt fie 
32,000 Köpfe, bis fie im Jahre 1826, d. h. nah Berfluk von 
weitern 42 Jahren, die Zahl 130,000 erreicht. In biefem Augen⸗ 
blide ift fie auf mindeſtens 425,000 Köpfe anzuſchlagen. 

Bon den 9,500,000 Alres Yand, melde bie Oberfläde Neue 
Schottlands bilden, ift wohl faum erft ber vierzigfle Theil entwal- 
det, etwas mehr als der neunzigſte Theil aber ift als angebaut zu 
betrachten. Nimmt man nun im Durchſchnitte 170 Acres als zur 
Ernährung von je Huntert Einwohnern erforterlih an, fo muß 
Neu ·Schottland bei weitem nicht Die für feine Bevölferung nöthigen 
Bropftoffe erzeugen. Der Ausfall wird zum größten Theil durch 
Einfuhr aus den Bereinigten Staaten gebedt. 

Eo lut folgt.) 


Streifzüge. 


Hodanäs, DOrnäs, Ingulsland. 


ftüds wegen unſte Wirthe erwecken. Sie hatten fi, und den Platz 
überlaffend, genügfam in bie etwas entfernte Vorrathshütte zurück⸗ 
gezogen, und ba fie unier vereinted Rufen nicht zu ermeden ver» 
mochte, fich aber niemand von und dem noch immer ſträẽmenden 
Regen audjegen wollte, gaben drei ber Norweger aus fünf Läufen 
mit faft militäriicher Genauigkeit eine Salve, deren Echo von ben 
nahen Felſen zauberbaft wiederhallte und in dem Unwetter einen 
faft bämonifchen Eindrud machte. Ihren Zweck erfüllte fie übri« 
gend, benn unfere Wirtbe ſtellten ſich fogleich ein und bald bampfıe 
vor und ein recht guter Kaffee ohne alle fremden Zuthaten. Schon 
mehreremald war ed mir aufgefallen, wie ſelbſt in ben von großen 
Landftraßen entfernten Orten Norwegens die feineren überjeeiichen 
Producte, mie Thee und Kaffee, zu einem allgemeinen Bebürf« 
niffe geworben find, Die auch den entlegenften Wohnfigen nabe 
Seeküfte hat wohl das Ihrige dazu beigetragen; aber wie und bes 
richtet wurde, befördert die Regierung auch dieſe Vorliebe für bie 
belebenden unerjeglichen Getränke, und begünfigt den Vertrieb des 
Material, um in Zeiten des Hunger, wo Getreide und alle 
Surrogate besjelben fehlen, einen Eriag bieten zu fönnen. Ebenſo 
fanden wir auch faft alle hinreichende Geräte, mie denn Taffen 
und Schalen ben erftien Plag unter ben Verzierungen des Zim« 
merd einnehmen, 

Endlih in ber neunten Tageöftunde hatte der Regen aufs 
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gehört, und wir traten unſere Weiterfahrt in zwei ‚größeren aber 
ebenfalls flach gebauten Fahrzeugen an; So ftumm in ber geftrigen 
Naht meine Auberer, die ich zur Merflärfung ber Kräfte noch 
weiter mitnakm, geweſen, fo geiprädig waren fle heut, unb ers 
zählten mir noch vielerlei über bie Gefahr, in die ich mich Telbft 
und fie hätte ſtürzen wollen. &o viele Wahrbeit auch darin en!« 


halten ſehn mochte, konnte ich mich doch nicht enthalten über ihre‘ 


Gründe zu lächeln, da fie ſammtlich abergläubiicher Art waren. 
Nicht die tief in die Fluthen einmühlenden Winde, bie im den 
engen Schluchten: wie in Möhren fortgeleitet und zufammengeprefit 


an Gefahr wuchien, waren ihnen die drobenben Beflalten, vielmehr: 


die Niren bed Sees, bier männlichen. Geichlechts — Nik und 
Drou genannt; und der eigenthümlich pfeifende Laut mit dem fi 
der Orkan warnend verfünket, war ihnen nur. der Pärm ter 
Algaardsreia, eine ähnliche Sage, wie vonder beutichen wilden 
Jagd. oder Frau Holle und ihrem Auge, und wohl der Reit von 
bem alten Olaubeu an einen Auszug ber Helden aus Malballa, 
Es erſchien mir rübrend und faft ehrwürbig, wie ber Aberglaube 
im Norben mit feltiamer Zähigfeit feftgebalten wird — was freilich 
erklaͤrllch if, wenn man erwägt, mit wie wunderbaren und feinen 
Fäden das gange norbiiche Treiben und Beben von dem ffandie 
naviſchen Heidenthum umfaßt war. Alles fand in mittelbarer 
oder unmittelbarer Beziebung- zu den Welen, die der Morbländer 
bald fichtbar bald unfichtbar in der Welt, beſonders in der Natur, 
und zwar in feiner großartigen, bie Sinne beftridenden Natur 
wirkſam mwähnte, und von benen er fih mehr oder weniger in 
Abhängigkeit fühlte. Sein Leben ift in den Grundzügen daß ſel⸗ 
ner Vorväter; Jagd, Aderbau, Viehzucht, das öffentliche und 
Priratleben ift ähnlich dem früberen, das flets rege Wirfen base 
felbe, der Himmel mit feinen Gricheinungen der gleiche; ba mufiten 
alfo wohl die Geſtalten der Phantafie, mit denen der Norbländer 
fein ganzes irdiiches Treiben bevölkert, feftwurzeln; und fo lebt auch 
noch heute der Norwege bes Gebirge und Meers, aller Aufflärung 
zum Troge, in einer Zauberwelt die er ſich zwar felber erichaffen, 
aber feinerjeitd nur wahrzunehmen glaubt, und bie ihr in Ge— 
brauchen mannichfachfter Art von der Wiege bis zur Bahre, von 
der Geburt biß zur Veſtattung begleitet. 

Der Theil des Sees den wir jegt durchfurchten, iſt ein ſchmales 
von Felſen umfaftes Thal. Am öfkfichen Ufer neigen fich bie 
Gebirge fanft berab, am weſtlichen flürzen fle entweder ſenktecht 
in die See, viele Meinere oder größere Höhlen entbaltend, in 
deren eine Jüngft ein Prebiger verfchlagen war, und fünf Tage obne 
Nahrung zubrachte, ehe er errettet warb; — oder fie erbeben fich 
in Stufen von folder Höbe, daß die Wipfel der höchſten darauf⸗ 
ftebenden Tannen den Buß ber nächſten nicht erreichen. Keine 
Worte beichteiben, Fein Vinfel malt die Schönheit biejer Gegend 
nach dem geftrigen Wetter, Uniere Babrzeuge blieben dicht zu · 
ſammen und mancher Scherz; und heiteres Wort flogen hinüber 
und herüßer. Unſere Froͤhlichkeit theilte fi; auch den Kabnfüh— 
tern mit, unb nachdem von den Damen und und manch muntres 
Lied gelungen war, bedurfte e8 nur eines Bittenden Wortes um 
jene zum Vortrage eines Volfsliebes zu flimmen. Sie wählten 
dazu ein Gedicht, deffen Verfaffer der befannte Difhof von Ber⸗ 
gen, Jobann Nordahl Brun if. Unter dem Titel: „Normegs 
Herrlichkeit ſchildert es die erbabene Natur des Landes und Volkes, 
und wurde hierdurch, wie Durch. jeine Melodie zu einem Jubelnben, 
jodelnden Alpengefang, der — ein ächtes Volfebefigtbum — von 
Bifcher, Renuthierjäger, Sennhlrt und Thalbauer gleich gellebt 
und gelungen wird. 

Mir bot dieſe Fabrt auf dem Eee, bei meiner Vorllebe für 
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bie Thiere umb ihr Leben. und Weſen, eines ‚der intereffantefe 
Schauſpicle dar. Cine von bem zahlreich. und umiſchwirttude 
graciöfen Eturmmöven hatte ſich eben auf das Waſſer nice 
gelaffen, und flog, nachdem fie einen glüdlichen Bang getbas, ni 
ihrer Beute auf, Kaum hatte fie fich in die Luft erhoben, 
ein gellendes Geſchrei zu vernehmen war, das beutlich mie ‚% 
30! Jol“ erflang. E& wurde Yon ber ESchmarogermöre ns 
geftofen und hatte, fobald es ſich vernehmen lieh, eine eigene 
liche Wirfung auf ſämmtliche Sturmmören hervorgebracht, 
nun gleichfalls kraͤchzend und ſchreiend bin und berflogen, und I 
biöber glüdlichen Ihger umfchwärmten ;ı die Schmarogermöre mat: 
auch ſogleich fichtkar und ſchwebte in ziemlicher Höbe: über de 
anderen, nach bem Ort der Bebrohten ſpäͤhend. ie erfchier mir 
faft doppelt jo groß, jedenfalls aber bedeutend flärfer al hie 
Sturmmöre, von ſchwarzem, mwenigftend dunkel ausſchendem &rs 
fieder mit meißlichem Unterleibe und zwei lang aus dem 
bervorfichenden Federn. Die erfolgte flog ängſtlich hin und ker, 
und bie andern Möven fuchten durch Geſchrei und mit aller mög 
lichen Lift und Werichlagenbeit den ftarfen Räuber, ber ſeibſt einen 
Kampf mit dem Seeabler und im Vertheidigung feine Kedes 
fogar mit dem Menſchen nicht ichenen fol, won der urinüngfigen 
Fährte ab und auf fich zu lenken, Aber vergeblic, or Mei ih 
nicht irren, und griff den Bänger- bald von oben, bald tan unten 
an, ibn fneifend, ſtoßend und ichredend, bit er dem halb rerikinds 
ten Fiſch wieder ausgemürgt und ihn fallen gelaifen katıe, worauf 
jener ihn, ehe er noch bie Hälfte des Falles bis zur Oberlähe 
des Waſſers zurüdgelegt, mit bewundernäwürdiger Geihidliätet 
und Bligesichnelle auffing und dann in ftolgem langiamen Bluse 
feinem Epäb- und Maubnefte in den Klippen zuirug. Die Nor 
weger nennen dieſen ichönften ber mörenarzigen Vögel jeinem 
Geſchrei und feiner Lebensart zu Folge ſchlechtweg be „Said“ 
(Io-dieb), 


Segen Mittag hatten wir Hodanäß erreicht, und landeten 
bier, um den Muderern Erholung zu gönnen und und durch ein 
Frühſtück von dem reichlich mitgebrachten Worräthen zu flärken. 
8 iſt auch dieß ein Fiſcher ⸗Etabliſſement und zwar auf einem 
weit in den Ece vorfpringenden Felsplateau. Der Name Hodanät 
oder Houchanäs if eigentlich die Bezeichnung bed Beliens, und ber 
Hof auf demjelben beißt Holvig (Hohlbucht), wie ih denn aud 
nach eben dem Brauche, der unjerm Adel und den Bauern der 
rotben Erbe die Bamiliennamen verlieh, der Befiger nenut. © 
ergießt fich bei demſelben der Abflug des Möes-Vand, unter dem 
Namen Maane (Monde) Ele, deu er nad dem Austritt aus jenem 
See von jeinem halbmondförmigen Lauf annimmt. Bor dem Ein 
tritt in ben See heißt er Sfieen-Elv; nach ber verwirtenden Um 
fitte des Landes, ein und dadielbe Wafler in feinen werihietenn 
Wendungen und Streden verichieden zu benennen. Die Bella 
von Hockanaͤs haben eine traurige Beruhmtheit, bie ſie mit dem 
nahegelegenen Goufta theilen, mämlich die der Häufig wiederlch⸗ 
renden Bergſtürze. Die verwitterten Maflen des Urgefleind wer 
ben von Windflößen, oder durch bie eigene Schwere gg 
und flürzen mit donnerndem Geräufche von. Stufe zu Stufe, Dt 
Verheerung immer weiter verbreitend, und Wälder und Weböl 
zerſchmetternd und unter ihren Steintrümmern und Geröl bes 
grabend, In den 5Oger Jahren des vorigen ‚Jahrhunderte vers 
ſchwanden bier um Hodanäs und um den Goufta herum ein 
Anzahl Gehöfte mit allem was darinnen lebte und, webie. 


Dir liefen uns übrigene die drohende Gefahr mit 
und unjere Heiterkeit ftelgerte ſich — und nach dem Grüße 
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flück zu mahrer Ausgelaffenheir, die auch unfere Bührer anfledend 
ergriff, und fich in Lied und Epiel auf der in feinem Hauſe fehr 
lenden Geige äußerte, Lethztere ift ein Product der G@eichidlichkelt 
ber Harbanger Bauern, and wenn auch in ihrer Form oft. roh 
umd an die Mürnberger Spielzeug⸗Geigen unſerer Jahrmärfte er» 
innernd, ba fie wie jene meift bunt, gelb, roth oder grün bemalt 
find, ſo follen fie durchaus nicht ohne Werth feyn, und haben 
jedenfans einen ſchoönen, oft melancholiſchen Ton. Zu fpielen ver 
ſteht fie jeder Burich, und auch hier ging fie von Hand zu Hand, 
und bie Melodien folgren fich in wildem und zerriffenem Durche 
einander. Bald aber ichallte aus dem raichen und mechielnben 
Tonwirrwart lodend ber Tact bes Hallingtanges hervor, alles 
Gejubel und Gelächter durchichmeibend, wenn auch nur auf einer 
einzigen Violine vorgetragen. Ein Baar von den Burichen traten 
hervor, felbftgefällig nnd ſtolz die Körper reckend und ſich erbebend, 
wobl wiffenb daß fie in der audgezeichnet leichten unb eleganten 
Nationaltracht durch ihre Geftalten, welche hohe Anmuth und Kraft 
serbanden, gefallen und Eindrud machen mußten. Die Umflehen⸗ 
den traten zurüd und bildeten augenblidlid einen freien Platz, 
wir zu einem Weitkampfe, den fle auch mit derielben angeiporn« 
ten Neugierde umgaben ald handelte ed fih um jenes Schaufpiel, 
Der Geiger trat mit in den Kreis, und begleitete fein Spiel. mit 
den tactmäßigen Bewegungen bed ganzen Körpers; er wendete Die 
Büße einwärte, drehte fie nach außen, ichnellte ſich in die Höhe 
und trat kart mit ben Ferſen auf. Einige Zacte hindurch folgten 
die Tänzer feinen Bewegungen, boben und ſenkten die Schultern, 
ichritten vor» und rüdwärıd mit leifem aber ungeziertem Auftre⸗ 
ten, bald unter Ginwärtd» bald unter Auswärtöjmwängen ber Bühe, 
dann erhoben fle fich auf die Fußſpitzen und fchneflten ſich ame 
dieſer Stellung in bie Luft, aa in derſelben die Füſe nach der 
entgegengelehten Michtung au wenden und beim Herabkommen im 
Tact der Mufit hart mit der Berie aufzutreten; barauf folgte wie» 
der wechielndes. Erbeben und Senken der Schultern und das Vor⸗ 
biegen der Kniee und Bwängen bes Körpers in gemwaltjane 
Stellungen vorwärte, binterwärtd, nad) den Seiten, furz alle mög« 
len Richtungen, Die Arme wurden Mühlrädern gleich um bie 
Schultern unb über ben Kopf geichwenft, nachber der Körper mit 
ber ganzen Schwere nach einer ‚Seite geneigt, io daß er erft auf 
einem Beine und enblid; ‚auf dem Beine und dem Arme’ biefer 
Seite zubte, von wo aus im ſchnellen Wechſel nach der andern 
Eeite übergeiprungen, und endlich nach vorn auf einem Buß und 
den entgegenftehenden Mrme dieſe Etellung angenommen murbe; 
bierzu ward. ber Tart ein immer ichnellerer und ichnellerer und 
rih die Zänger zulegt zu einer Begeifterung bin, daß felbft das 
förmliche Radſchlagen, womit diefe Bewegungen enden, nicht über» 
zaichte. Nady bemielben begann ein gebüdter Kreislauf, mit jchlot« 
ternden Wliedern in.ganz langjamer Cadenz. Ginem Haubtbier 
gleich fchlicyen Die Tänzer umd machten plögliche Eleine Sprünge, 
als ob ein ſolches anf feine Beute lodführe; anfchelnend nachlälfig, 
aber nit großer Kraft und Genauigkeit bogen fie Arm und Bein; 
plögli fuhren ſie aus diefer Araͤghelt auf, richteten fich kerzen⸗ 
gerabe in bie Höhe und diefen in wirbelnder Schnelllgteit im 
Kreife herum, ſprangen bie gu einer unglaublich erfcheinenden Höhe, 
drehten fich in der Auft, berübrien faum von neuem den Boden, 
ſchwangen fich endlich noch einmal radſchlagend über die Erde und 
ſchlugen ihre im, früheren Sprüngen- an einen in der Dede befeftig« 
ten Hafen angebradyte Mühe mit ber Sohle herab, ober unter 
ſchallendem Beifallruf dieſen Hafen felbft krumm. Dieb war der 
Wendepunkt bes Tanzes, der hierauf wieder in den alten, gebück⸗ 
ten, ‚trägen Kreielauf überging und fi in immer ſchwächeren, 


ruhigeren und fhwerfälligeren Sprüngen und Bewegungen endete, 
während die Muſik teile verhauchend verfiummte, 

Auch ein ähnlicher Paartanz beluftigt das Völkchen, in dem 
das Mäbchen aber felbftwerfiänblih eine ruhigere Haltung an» 
nimmt. Gr beginnt mit einer fchönen Stellung bed Mannes, der 
Ah auf ben Arm bed verichämt zur Erde blidenden Mäbcheus 
fügt, und mebrere Tacte io aushält; dann umfaßt er ihre Taille 
und wirft feinen Körper fo boch in bie Ruft, daß er den erwähn⸗ 
ten Hafen mit ber Sohle berührt, Unbeweglich ſteht die Täns« 
zerin und trägt bie ganze Wucht des Mannes, morauf er fie daun 
in den Arm nimmt, fich wirbelnd mit ihr berumichwingt, dann fich 
von ihr trennt und Freifelgleich um ſich felbft dreht, das beliebte Nab 
Schlägt, fie umſchleicht, fich mit ihr vereint, fie zu umarmen fucht, 
worauf fie flieht und er fie verfolgt, Wenn fie ſcheinbar am wils 
deften und ohne Ordnung berumraien, bricht bie im feſten Tacte 
rauſchende Muſik grell ab, mit einem das Ohr zerreifenden ſchril⸗ 
lenden Zone, und in der Mitte bed Platzes ſteht feſt und uns 
bererglich, er mie beim Beginn auf ihren Arm geftügt, das tane 
zende Paar, 

Es ift unläugbar, dan bie Bewegungen und Figuren biefer 
Tänze im einzelnen bizarr und verzerrt ericheinen; aber die Leich⸗ 
tigkeit, mit der fieransgeführt werben, und welche das Hänbeflatichen 
und Jauchzen der Zanzenden kei ben ſchwierigſten Sprüngen bes 
weist, Dann die Leichtigkeit und Anmuth ber. Geſtalten, Die ſich 
trog der Lebhaftigkeit und Wildheit erhält, und die bemunbernds 
würdige Gewandtheit und Schnelligkeit im Werhiel der Bofltionen 
— nehmen-dem Ganze nentichieden den Gindrud von etwas Rohem, 
unangenehm Berührenden, da bie natürliche Grazie die nothwen⸗ 
dige gewaltige Kraftanſtrengung glücklich verbirgt. Wo ich im 
mer dieſe Tänze ausführen ſah, umgab ſtete ein Webränge von 
Zuſchauern im bichten Munde die Tanzenden, beren funftverftäns 
bige Aufmerkiamkeit und icharie Beobachtung fie zu immer leiden» 
ſchaftlicheren Wendungen und tolfühneren Eprüngen, die mih an 
Ihamanliche Begeifterung mahnten, ermunterte, wie denn durch dieſe 
wiederum die Zuichauer zur höchſten Luft entzüdt wurden. 

Nach genoffener Erquidung und Ruhe fuhren. wir nun in 
dem jchönen Miötıbale nach Nordweft, fromanfmärtt, Ornäß zu. 
Gegen Werften tbürmen ſich in gender Richtung die Felſenſpihen 
immer ‚mächtiger. Es find die Worberge bed gemaltigen Gouſta, 
bie den höchſten ſchneebedeckten Gipfel auf Diele lurze Entfernung 
dem Auge entziehen, Von allen Dieien: Bergen Mürzen fich jetzt 
zu ‚beiden Seiten lothrecht in Die Tiefe hinab eine Menge Kleiner 
Blüffe, die zum Theile, ehe fie die Waflerfläche nach der fie ſtreben, 
erseichen, ‚in Staub „aufgelöst wie weiße Fäden oder Federn in 
bie Luft zurüdwirbeln. 

Wir landeten in Ornäs, einem Dorfe an dem linken Ufer 
des. Fluſſes, deſſen Häuſer zerſtreut umherlagen und deren wohl⸗ 
bebaute Gärten mit Kartoffeln, Getreide und ſelbſt Obſtbäumen, 
Küchenkräutern und Blumen ſorgfältig beſtellt, ber Fruchtbarkeit 
und glücklichen Lage dieſes Thales ein gutes Zeugniß redeten. 
Auch die Häufer ſelbſt zeichneten ſich für dieſe entlegene Gegend 
durch uͤberraſchende Größe, heiteren rothen Anſtrich, Reinlichkeit 
und ſpiegelhelle Glasfenſter aus, Eine Hauptſchönheit, die Ornäs 
birgt, iſt Ingeborg Bjerndotter, ein Bauermadchen, deren Auf durch 
bie Betiftabtiıcher weit übendiellipen ihren Heimat Hinausgetragen 
wurde; wir jaben fie leider. nicht, darflemuf ihres Waters Säterie 
gegangen war, und die Natur und zu jehr anzog, um der Ungewiß⸗ 
heit ihres Kommend längere Zeit zu opfern. Dem Gaftbaus 
gegenüber it ein Waflerfall, ber lebhaft an den Schleierfall in 
der Räbe von Baftein erinnert, Während an anderen Punkten 
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feiner nächſten Nachbarſchaft daß tropfende Element durch bie 
Macht des Sturzes zjermalmt und in Staub verwandelt wird, ber 
bald einer Rauchſäule gleich ſenkrecht auffteigt, bald in Wölfchen 
ſich fräufelnd vom Quftzuge getrieben Gin» und herzieht, wehen 
feine Silberfchleier ewig an berfelben Stelle dem flaunenden Blide 
entgegen, in leichtem Schaumbdufte von dem zadigen Felſen, dem 
er entquillt, berabbängend in das Thal, aus dem fein Teuchtendes 
Silber durch die wallende Nebelbülle emporblidt. 

Don Drnäs aus fepte bie Gelellichait ben Weg zu Rande 
und zu Fuß fort, nur ih hatte mir meined Leidens halber einen 
kleinen tiabellfarbenen Hengft auf einer Koppel einfangen laſſen, 
und folgte, ohne Sattel und nur einen Halfterzaum in ber Hand, 
ben Saunen desſelben, bie glüdlicherweife nach dem auf unieren 
Wege gelegenen Hofe feines Befigerd fanden, wo er dann durch 
Sattel und Kandare mehr in meinen Willen gegeben murbe, 
Der ziemlich bedeutend auffteigendbe Weg paffirt zwei Kirchen, die 
Erzeugniffen unferer Zeit gleichen wie ein Gi bem andern, 
und beide kleinlich und nichtsſagend in ber ſchönen Gegend bafteben, 
Immer wilder raufcht und läuft der Fluß über den rauhen, fel« 
figen Boden und ſchäumend durch das tiefer werbende Thal; das 
Wielenland it dem Walde gemichen und Laub» und Nabelbol; 
vermehrten die eingetretene Dämmerung, in ber wir enblich In« 
guleland erreichten. 

Das Gaftbaus, bad wir zu unſerem Nachtquartier erforen 
hatten, liegt einem hoben Feltplateau be& rechten Ufers gegenüber, 
an beffem jteilem Buße die Maanelo ſich ſchäumend durch Geftein 
und Felsbroden hinmwindet, Hinter dem Haufe entipringt eine 
ziemlich bebeutende klare, Kalte und harte, wohl jedenfalls eiſen⸗ 
baltige Quelle, ber die Bewohner jedoch, fo meit fle überhaupt 
ihre vorurtbeiltvolle Schen vor dem Waffertrinfen beflegen, bas 
Waffer des Fluſſes zum Genuffe vorzieben, und riejelt zwiſchen 
herrlichen Beerenfträuchen und Birkengeftrüpp ungenugt in bie 
Maanelv. In nicht gang weiter Entfernung fleigt aber auch dieſe 
linfe Thalwand plöglich jäh auf, einzelne unvergleichlich ſchöne 
Schluchten bildend. Die ferneren hoben Gebirgezüge hemmen den 
weiterſchweifenden Blick durch riefige, unwirthbar ericheinende Fele⸗ 
maſſen, und laſſen Inguldland abgeſchloſſen von ber übrigen Welt 
ericheinen. Wir genoſſen die herrliche Ausficht, bis und die mit 
fühlbarem Wechfel eintretende Kälte in das Zimmer trieb, wo 
uns bie mitgebrachten Borräthe und die allgemeine Aufgelegibeit 
wieberum in bie tollſte Heiterkeit verfegte, fo daß und erft fpät 
bie weit vorgerüdte Nacht in die Betten und auf bie Pelze und 
Belle in ben Vorrathöhäufern trieb. Ms mir bie Wanderung 
borthin antraten, jahen wir auf dem gegenüber liegenden Fels— 
plateau einen braunen ungeichlachten Bären, ber ſchon jelt einie 
gen Tagen fi in dieſer Gegend umbertrieb und zweimal vergeb« 
lich geiucht worden aber nun wahrfcheinlich durch unfern Lärm 
angelodt war. 
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Aus einer Hebungsfahrt der Gefion von Marinertiente 
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Einige Ausflüge in das Innere der Imjel nach ber ungefähr 
anderthalb Meilen entfernten Stadt Laguna, jowie in die Berge 


am füböflichen Strande verichafften und manche intereflante Scan 
und gaben und über viele Gigentbümlichkeiten ber Inſel und iter 
Bewohner Aufihluß. Laguna, die ältefle ſpaniſche Etadt anfte 
Ganarien, früher die Hauptſtadt vom Teneriffa und ip m 
GeneralsGapitänd ber canariſchen Infeln zählt gegenmärtig mi 
12,000 @inwohner und liegt wie fchon bemerft 1%, Leni 
Meilen von Et. Eruz entfernt meiter nörblih. Es ift 1700 
über der Meeresflähe erbaben und erhält dadurch ein ieh» 
mäßigtes Klima, jo daß e# in ber heißen Jahreszeit von den mh 
babenten Bemobnern von St. Eruz vielfach als Sommerasim 
halt geſucht wird. Ein breiter künſtlich gepflafterter Weg verie 
det beide Städte mit einander; er ift jedoch bieweilen fo fleil, daj 
man beim Hinauffabren zum Audfteigen genötbigt wird, Er führ 
oft nahe an jchroffen Abhängen und tiefen Schluchten vorki, in 
benen noch überall die Höhlen zu ſehen find, bie dem Urhent 
nern der canarischen Infeln, ben alten Guanchhen, ald Wohnung 
bienten, jegt aber nur von Hirten als Zuflundhtsort gegen Wied 
und Wetter benugt werden. Wir machten Die Your im einer 
Geiellichaft ton etwa 12 Berfonen tbeild im einem Nieripkener, 
theild zu Pferde, und ich babe die Aukdauer bemunden, mit der 
unjere Thiere fat den ganzen Weg gegen bie Höhe anrekten, 
mebr aber noch die Lungen bed und zu Buße begleitenden Sierter 
jungen, ber ohne außer Athem zu fommen fters aleiher Schritt 
mit und hielt. Nah Iaftündigem Babren raflelte uniere Garrofe 
durch die Straßen von Laguna, in denen man nidt alein Arab 
mwadhien ſah, fondern auch hätte hören können, da bier dat erfle 
unb beiligfte Geſetz jedes geregelten Staates: „Mube ift die erfe 
Bürgerpflicht*, beſonders fireng eingehalten zu merben ſcheint. 
Hier und bort bob fi freilich eine Luke in dem Fenfterladen eines 
Hauſes und ein Paar neugierige ſchwarze Augen, die oft einem 
hübſchen Gefichthen zugebörten, fchauten mach der ungemoßnten 
Störung; allein auch dieß ging fo geräufclog von arten, daß nur 
ber aufmerkiam umberfchleichende Bid dieß ichwahe Lebentzeihen 
in ber todten Bhyfiognomie der Häuferfronten. enſdeden konnte, 
Dir fuhren vor dem Gafthauje vor, dem erften der Stabt, 
in dem wir aus weiſer Vorficht ſchon Tags vorber ein Frühſtüd 
beftellt hatten, um nicht mit hungrigem Magen wieder abziehen 
zu müffen; fliegen jedoch nicht aus, als wir durch den alt Par 
lamentär abgeſchickten Kutſcher erfuhren, daß erft in einer Stunde 
ferpirt werben fönne, fondern machten noch eine Meine Greurflon 
in bie Umgegend ber Stadt, melde bie ſchönſten Ausfichten und 
romantiichiten Punkte Darbietet. Laguna liege auf einer Hocht bent 
des fruchtbarften Bodens, bie aufer an der Südſeite ganz ton 
einer Gebirgäfette eingeſchloſſen wird; umd wir fuhren bis zum 
Buße diefer Berge auf gut gebahnten Wegen durch üppige Belle, 
bie mit blühenden wilden Roſenhecken eingefaßt waren. Als der 
Weg feller wurde, machten wir Halt, und ein koͤſtlicher Anklid 
bor fih uniern Augen. Laguna lag mit feinen Geflden und 
Gärten zu unfern Füßen, an brei Seiten umfchloffen von grotekfee 
Felsmaſſen und grünbewachfenen Bergen, während bie vierte Sein 
eine weite Ausfiht auf bas Meer und die im fernen Horien 
aus dem Ocean emportauchende Infel Groß-Ganaria geftattett. 
Im Weiten ragte mit jchneebefrängtem Haupte und in dem Lidte 
der Sonne filbern ſtrahlend hoch über die Berge binmeg ber eht+ 
würdige Pif, ber Träger bes Himmels, deſſen Spige dem Ext 
fahrer viele Meilen weit ald Merkzeichen dient. Ueber dem ganze 
Gemälde lagerte eine tiefe jonntägliche Ruhe; die milde Wärmt 
und bad friich aufiproffende Grün der Umgebungen verriethet 
nicht den Decembermonat, Sondern den heimathlichen Brühling, 
fein Erwachen im dem verfüngenden Armen des Mai, und mit 


vollen Zügen atbmeten wir bad erfriichende Aroma und bie reine 
Bergluft der Atmoſphaͤre, deren tiefes Azurklau auch nicht durch 
bas leiſeſte Wölfchen getrüßt murbe, i 

Nach befrledigtem Schauen traten wir unfern Rüdweg an, 
nicht jedoch, ohne und vorher einen großen Etrauf der buftigen 
MRoſen zu pflüden, um eine @rinnerung mebr an die ſchöne Gegend 
zu befigen. Ein ſtündiger Trab unſeres muthigen Viergefpanne, 
das aus zwei Maultbieren und zwei Pferden beftand, mit benen 
ſich der Kutfcher unter der verichiebenen Abdreffe Mulo und Gaballo 
abwechielnd vom Bocke aus unterbielt, brachte uns bei einer halt» 
bredyeriichen hbalbverjaulten bölzernen Wafferleitung vorbei zur 
Stadt zurüd und zu dem Gaftbofe, deſſen Küchenerzeuaniffe un⸗ 
fere erichöpften Mägen erquiden ſollten. Die Garroffe bielt vor 
der großen Thüre bes Hotels, deſſen Aeußeres durchaus nice 
anftößiged zu haben fchien. Allein kein gewandier Kellner, fein 
goldbetreßter Bortier, fa nicht einmal ein beſcheldner Hauffnecht 
in Kembärmeln erſchien am Kutſchenſchlage. Anftantebalter 
marteten wir einige Minuten, doch ſeitens des Hauſes murbe bad» 
ſelbe unheimliche Stillſchweigen bewahrt, fein Thor öffnete ſich 
um einen oder zwei bienftbare Geifter audzufpeien, und wir faben 
und genöthigt, mit Hülfe unferes Pferdejungen felbit die Pferde 
abzuihirren, bie Thür des Haufes zu Öffnen und unfere Tbiere 
auf den Hofplag gu führen. Hier herrichte diejelbe feierliche Stille, 
fein menfchliches Weſen war im Haufe zu entdeden; nur ein Haufe 
ſchmudiger Bettler, ber ſich feit unferer Ankunft um und verſam—⸗ 
melt und wie eine Lawine vergrößert hatte, firedte uns unter 
beftändigen Aufen: Erfior, un cuarto, una pequinina, Herr, 
einen Dreier, eine Kleinigkeit! einige Duzend ebenſo ichmugiger 
und ſehr häufig verfrüppelter Hände entgegen. 

Endlich gelang es uns, einen Stall ausfindig zu machen, in 
dem wir unjere Thiere nnterbrachten, und wir bebnten uniere 
Entdelungereife auf die nächft höhere Etage aus, geführt von 
einer hübſchen ſchwarzen Katze, die vor uns bie Treppe binaufs 
fprang und die Honneur® zu machen fchien. Unſere Führerin lief 
durch eine offenftebende Thür In ein Zimmer, in das wir eintraten. 
Die ungefhmüdten weißen Wände und das Mobiliar verrierhen 
eine Ungemüthlichkelt, die eben nicht einladenb war, und mir 
wanderten deßhalb weiter durch eine Menge bober Zimmer, bie 
alle Zmillingebrüber des erfteren zu ſeyn ſchienen, bis und ein 
Bratenduft die Nähe eine Küche verrieth. Bald hatten wir die 
erftere erreicht; einige weiße Schürzen, die wie Elfen von Blume 
zu Blume, vom Gaflerol zur VBfanne oder zum Kochtopfe ſchweb⸗ 
ten, verjchafften und endlich bie Ueberzeugung, dab das Haus 
mwenigften® richt unbewohnt ſey, und eine früher vielleicht recht 
bübich geweſene, jept jedoch ſchon ziemlich vermitterte Rüchenmagb 
führte und burch dieß Alerbeiligfte des Haufe im eine andere 
ber zahlloien Wohnlichkeiten, die doch etwas gemütblicher ausfab. 
Beſonders hatte der Fußboden jowohl in meiner Eigenſchaft als 
Seemann, wie ald Halberflabter etwas heimathliches für mich, da 
der Seegang in demjelben mich fomohl an mein @lement ald an 
die meiflen Gebäube meiner lieben Vaterſtadt erinnerte. Ob dieſe 
Bauart ebenfalld mauriſchen Styls oder Folge bed nachgiebigen 
Terrains jey, laſſe ich dahin geftellt ſeyn; jedoch wird wohl im 
legteren ber wahre Grund liegen, da mir ipäterhin noch mehrere 
Häuier aufflelen, deren Fronten fih in Wellenlinien fchlängelten, 
Wir fanden den Tiſch gedeckt, hatten aber vor bem Ericheinen bed 
Frübftüds noch Zeit genug, und ein wenig umzufchauen und ein 
vierediged dur den Fußboden gehauenes Loch zu erbliden, das 
durch einen hölzernen Napf verbedt wurde. Da wir uns ben 
Zweck diejer Deffnung nicht erflären konnten, erhielten wir auf 
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bdeöfallfiges Fragen ben Beſcheid, daß fie für gemöhnlich ald Com⸗ 
munication&mittel zwijchen den Bewohnern der verschiedenen Gtagen, 
gelegentlich aber auch zur bequemeren Fortſchaffung des Echmupes 
biene, den man durch diefelbe fege; der Napf war ein Epudnapf 
und vorfichtshalber über das Loch geflellt, Ebenſo bemunberten 
wir die Zimmerbede, die aus radial neben cinandergelegten Boh⸗ 
len beftand, beren untere Flächen vergoldet waren und merkwürdig 
mit der übrigen Aermlichkeit det Zinımers, zu deſſen Ausichmüdung 
wiederum eine Compagnie Holzſtühle das Beſte beitrugen, con» 
traflirten, Schließlich vergnügte ſich noch der jüngere Theil une 
ferer Gejelichaft, Fleine Münzen, Gigarıen u. ſ. w. aus dem Fenſter 
zu werfen und ben deßwegen entiponnenen Kämpfen der unten 
verfammelten Bertler zuguichauen, bis bie oben ermähnte ältliche 
Kühenmagb ihre Schöpfungen anfubr, bie und fehr gut mine 
beten, trogdem fie ſammtlich in Olivenöl gebraten waren, ba man 
bie bier ſehr Schlechte Butter nur zu Wagenichmiere benußt. 

Nah eingenommenem Mable machten wir eine Fleine Fuße 
tour durch bie Stadt und beſahen uns die wenigen merfwürdig 
ericheinenden Häuser und Gebäude, mobel und bie Bemohner aller⸗ 
dings ben Wormurf einiger Unverihämtheit mit Mecht hätten 
machen fönnen, Allein dem fremden Seeofficiere wird vieles ver- 
zieben und darauf hin wagten mir ſchon etwas. Auf diefe Weiſe 
gelangten wir auch in die Hauvtkirche, ſowie in das Rathhaus 
der Stade, die erflere verrieih Durch ihre Banart ſowle durch ihre 
innere Ausichmüdung den früberen immenjen Reichthum des Mute 
terlandes Spanien, der befonders in Kirchen und Klöftern zur Schau 
geiragen wurde. Gin lebensgroßes Mutter-Gottedbild aus maſſivem 
Eilber, das auf einem ſechs Buß hohen mit halbzölligen Silber 
platten belegten Piedeftal ftand, wie auch der gleichfalls filber- 
belegte 15 Buß hohe Altar von menigftens einer halben Million 
Thaler an Werth bildeten einen merfmürdigen Grgenfag zu ben 
zerlumpten Küftern und Ghorfnaben, die einen jeden von uns 
um Almoien aniprachen, dabei aber ungenirt in der Kirche ihre 
Eigarren rauchten, während ein paar alte ſchwarz verhüllte Seioras 
als einzige Undächtige vor dem Marienbilbe knieten. ine mit 
Vappeln bepflangte Allee, die den Mamen Jungfernftieg trägt, von 
dem Hamburger jedoch nur den Namen hat, führte und nach dem 
MRathhauſe, deffen Vorſaal Wände mit recht guten und auch ſchön 
erhaltenen Frescomalerelen bededt waren, beren interefjantefte bie 
Ankunft der Epanier auf den eanarlichen Inſeln und die Erjchels 
nung ber Jungfrau Marla vor einigen Guanchen«Häuptlingen dar⸗ 
ftellten. Im Gerichtöfaale hingen außerdem noch die lebensgroßen 
Porträts der ſpaniſchen Hertſcher feit Karl IV; font war jeboch 
in dem ganzen Gebäude nichte zu ſehen, bad ber Ermähnung werth 
gemefen wäre. Mebrere Herren, welche mit ungebeurem Selbſt- 
bewußtſeyn in ıhre Mäntel gewidelt im Saale majeftätiich aufs 
und abſchritten, und die wir zuerft für Juftig« und andere Räthe 
hielten, ſehten uns nicht wenig in Erftaunen, ald auch fie die 
Hände nach einem Almoſen autftredten, und brachten und auf die 
fpäter auch als richtig befundene Vermuthung, daß die Bettelei 
bier mehr Mode ala Nothſache jer. 

So fehrten wir enblidy befreit von der Laſt aller Kupferftüde 
nach dem ichmeigiamen Hötel zurüd, ſchirrten unſere Pferde an 
und batten bald bad altmodiiche verfallene Laguna wieder im 
MRücken. Dabei war jedoch unſere Geſellſchaft um ein bedeutendes 
vermehrt worden. Ein Theil unferer Officiere und Gabetten, bie 
zu Pferde eine Partie nah dem Pic und dem zu feinen Büßen 
liegenden Städtchen Drotava gemacht hatten, mar zurüdgefehrt 
und hatte und eingeholt. Alle waren entzüdt von den Naturſchön⸗ 
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Drotara's, von deren Anmuth ſchon Humboldt im Kosmos Erwähnung 
tbut, und die Fahrt nach St. Cruz, die megen bed Ihalganges 
obnebin ſchon bedeutend abgefürzt wurde, verging ſchnell unter 
Gryählungen, dann und wann gewürzt burch Heine Intermezzoß, 
wenn bad flörrijche Pferd rined unfundigen Meiterd plöplih uns 
genirt in einer Prüge badeie oder zwiſchen einen Trupp entgegen« 
kommender Lafteiel bineinfegte und Diele in Verwirrung brachte; 
oder wenn ein majeftätiich einherſchreitendes Kamel die Fleinen 
Ponnieb zu Seiteniprüngen veranlaßte. Sowie nämlich auf Mabeira 
bejonderd Ochſen und Schleifen bie Transportmittel abgaben, wer» 
den auf den canariichen Injeln hauptſächlich Gel und Kamele 
dazu verwandt, welche legtere auf Fuerta Ventura wilb leben und 
dort zum Verfand eingefangen werden. Cine Eigenthümlichleit 
biefer Ihiere Eann ich hier nicht unerwähnt laſſen; es ift bieh 
das Laviren berfelben, wenn ſie Berge beſteigen. EC ämmtlihe uns 
begegnenden Ramele gingen nämlich nicht gerade den Weg hinan, 
fonbern kreuzten befländig von einer Seite jur andern und erin« 
nerten mich lebhaft an den alten Gommobore in einem marrhatis 
ſchen Romane, ber zu fpät zu feiner Hochzeit Fam, weil er unters 
wegs conträren Wind getroffen und gemeint batte, nicht anders 
ald lavirend den Weg zu Pferde zurüdlegen zu fönnen, Gegen 
Abend langten wir wieder in Et. Cruz an und beſchloſſen den 
Tag mit einem Bejuche des Theaters, wo ein Drama: die Bett« 
lerin betitelt — mie. ich hörte eine Ueberſetzung aus dem deut⸗ 
Then — io narforiich auf unsere Nerven wirfte, daß wir verichies 
denemale Sort Morpheus in die Arme ſanken und ſelbſt die ſtrah— 
lenden Augen ber ſchönen Spanierinnen und nicht wach erbals 
ten Fonnten. 

Einige Tage barauf machten wir die andere oben erwähnte 
Partie in die Berge an ber füböllichen Küfte von Teneriffa, die 
jedoch weniger Amüfement ale naturbiftoriiche Sammlungen zum 
Zmede hatte, und deren Theilnahme daber meiftend aus den ſo— 
genannten Badegäften oder nicht - jeemänniichen Mitgliedern des 
Officiereorps beftanden. Wir mußten erwa 1%, Meilen weit längs 
ber fteilen Küfte fahren, che e8 und gelang einen Landungeplatz 
zu entdecken. Endlich erſchien ein ſolcher in Geſtalt eines Fiſcher⸗ 
borfed, wo das Ufer ſandig war und leiſe auflief, jo daß die an» 
rollende Brandung nicht fo heftig war. Wir verfuchten daher 
nach Mabeira-Art zu landen, d. b. dad Boot mit einer Welle 
auf den Strand rollen zu laffen und es dann völlig binaufzuzichen. 
Hierbei hatten wir aber die Schwere des Booted nicht in Betracht 
gezogen, und obwohl ſich unſere 12. Ruderer davor fpannten, ging 
bie Arbeit jo langfam von Ratten, baf die nächfifolgende Welle 
über das Boot Hinlief und dem allein darin gebliebenen Prediger 
nicht allein beide Rodtafchen füllte und darin aus verichiedenen 
eingewidelten Butterbroden eine unfreiwillige Suppe bereitete, ſon⸗ 
bern aud ſäämmtliche fonft noch mitgenommenen Mundeorrätbe 
gehörig einweichte. Wir faßten bie Sache jedoch von der ſpaß⸗ 
haften Seite auf, meil wir eben nichts befferes thun fonnten, 
lachten herzlich über das Feine Mißgeſchick und begannen am den 
Reilen Bergen emporzuflettern zur großen Vermunderung der Dorfe 
bewohner, Die uns flaunend nachſahen. 

Wir hatten ſchon von ferne viel Grünes auf ben roͤthlichen 
Gelöwänden entdeckt und fanden bei näherer Befichtigung dadielbe 
ald eine, ſich oft bis zur Höhe von acht Fuß erhebende fäulen 
förmige Gastußart, mit der jämmtliche Berge, fo weit das Auge 
reichte, bebeft waren, Bis etwas über die halbe Höhe waren bie 
Beljen 2—3 ZoU hoch mit einem röthlichen Thone überzogen, 
dann aber wurden fie ichroffer und kahler, und nur mit großer 
Mühe und VWorſicht konnten wir weiter Klettern. Auf der Höhe 


von 1000—1500 Buß brgegneten und als heimathliche Erinnern; 
das Maßliebchen, die Kamille und andere deutſche Belbpflanız, 
bie bier ibr Klima gefunden zu haben jcheinen. Ginige 100 fıf 
böber fließen wir auf wahre Wälder baumartiger Grieren, Die ih 
über 10 Fuß hoch wurben. Danach wurde bie Meile noch gel: 
voller und einige unferer Cameraden fanden bavon ab, ie W 
wir zuiegt nur zu dreien bie höchſte Spihe erreichten, und « 
bort aus in den Schluchten und Abhängen umberffetterten, & 
oben fanden wir Barrnfräuter, lilienariige Zwiebelgetwächſe m 
eine marfige verfrüppelte Baumart, bie beim Einſchneiden ein 
bidlich zaͤhen weißen Saft in großer Menge von ſich gab, ter a 
ber Sonne getrodfnet Gummi lieferte. Auch eine Kleine Speric 
bes Drachenblutbaums entdeckten wir, bie ſorgſam ausgeboben and 
ebenfalls mit an Bord genommen wurde. Bei dieſer Gelegenhen 
gelangten wir an einer ſehr fchroffen Felswand im eine Spalte, 
die uns eine audgebrannte Krateröffnung ſchien, ba fie nah oder 
durch Die Spige des Bergfegeld mündete und unabjebbar in Die 
Tiefe binabging; das Geftein, Bafalt, war total fdAymarz gebranıı 
und ſehr brödlic, fo Daß man aus ben Wänben obne große Wite 
ganze Stüde ablöjen konnte, Außerdem waren in die Wete 
Köcher von jo merfwürdiger Form bineingeiprengt, dai nur sul 
canijche Ihätigkeit Uriache davon geweſen jegn fonntr. 
Nachdem wir die und begleitenden Matroſen mit Strinen, 
Pflanzen u. |. w. bepadt hatten, iraten wir ziemlich ermüdet uajern 
Nüdweg an, der und gerade auf bad Dorf führte, eine Meite , 
elender Blicherhütten, von unbehauenen auf einander gelegten rei» 
nen erbaut und bemohnt von Fiſchern und Hirten, die Geld kaum 
fannten und für eine Cigarre alles mögliche für ung thaten. In 
vielen Hütten ſah ich die Frauen mir Anfertigung großer Toͤpft 
beichäftigt, beren Material der oben ermähnte röthliche Thon bil⸗ 
det, der durch Megen von den Bergen beruntergemalden Durch 
fleinerne Dänmme am Buße der lepteren aufgefangen wird, Die 
baraus bereiteten Gefäße find ſehr words, io day fogar diter bad 
darin aufbewahrıe Waffer durchſickert; jedech halıen fie dad Ichiere 
angenehm fühl und eignen fich deßhalb beiouders zu Trinfwahlers 
behältern in warmen Klimaten, Nachdem mir noch jür einige 
Gigarren eine Menge Apfelfinen eingetaufcht und durch eine Geld» 
münze einige 30 Männer zum Abſchieben uniered Booted gemem 
nen hatten, traten wir unſere Ihalfahrt durch die Brandung an, 
wobei jedoch mehrere Wellen über und hinlirfen und und cin 
mũheloſes Bad verſchafften. Dieh war und angenehm, und une 
der donnernden Muſik der fih am Strande brechenden Brandung, 
zu der unjere Ruderer mit ihren Riemen den Tact ſchlugen, fuer 
wir längs der Küfte an Bord zurüd und ergögten und untermegt 
an ben mannichfaltigen merkwürdigen Formen ber von den Weges 
umihäumıen Klippen, Die bald eine Grotte, bald ein Baifle, I 
einmal einen natürlichen Epringbrunnen büdeten, indem bie heran 
rollenten Wellen dad Waſſer durch eine Spalte in einem arm 
dien Sırabhle über 20 Buß hoch in die Luft trieben. , 
Die geſellſchaftlichen Verhältniſſe auf der Inſel ſcheinen icht 
angenehmer Art zu jeyn; wenigſtens haben fie und ſehr angeſpteches 
und haben wir und in Ct, Gruz fo wohl befunden, daß wir nut 
mit großem Bedauern von feinen Bewohnern fchieden. Ganz be 
fonders verdient aber die außerordentliche Gefälligfeit und Freund⸗ 
ſchaft, welche und allen von dem nirderländiichen General⸗Coaſel 
Herrn Beruf erwielen wurde, hervorgehoben zu werden. Gin h 
unermübliche und aufopfernde Thätigfeit, wenn es galt, und cin 
Annehmlidkeit oder ein Vergnügen zu verſchaffen oder einem u" 
ferer Wünſche zu genügen, ift mir wirklich noch nicht vorgeles 
men. Bei Ausflügen diente er als Bührer, alle Einfüufe bejorg 
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er, und wir erhielten die Sachen für. die Hälfte von dem, was 
man und Fremden abforderte. Seine Loge im Theater and ftets 
zu unferer Verfügung, fein Haus mit unbegränzgter Gaftfreund« 
ſchaft uns ſtets offen, und von Morgens früh bis Abende fpät 
Hand er uns mit Math und That zur Seite, Amar ift er von 
Geburt eim Denticher, allein felten wohl findet man einen Mann 
in: fremben Welttheilen, ber ſich fo mie er für feine Landsleute 
intereffirt, und er hat ſich im unſern Herzen ein unauslöſchliches 
Freundesandenken ermorben. Auch bie übrigen Bewohner von 
&t. Gruy famen uns ſehr freundlich entgegen; bad Offlelercorpe 
bed bier garnifonirenden Yägerbataillons gab uns ein ſolennes 
Grübftüd, bei welcher Gelegenheit bie 40 Mann ſtarke Regimenté⸗ 
mufif ein Concert gab und uns einen beiferen Begriff von den 
maufifaliichen Talenten Teneriffa’ beibrachte, als dieß früher im 
Theater ber Fall geweſen mar, . 

Wir boten natürlich alles auf was in unferen Kräften ftanb, 
und zw rebangiren, und ben Beiuchern unferer Bregatte ben Auf⸗ 
enthalt an Borb fo angenehm wie möglich zu machen, und hatten 
die Genugthuung nachgerade die ganze haute volde von St. Cruj 
und ſelbſt ben Gouverneur der eanarifchen Inſeln bei uns zu feben, 
Auch viele ſpecielle Einladungen erbielten wir; umter andern von 
einer Señora Rodriguez zu einer Soirde, wo wir und prächtig 
amüfirten,;, wenn gleich babei manches und auffiel und und ein 
Lächeln abnötbigte. Die Tochter vom Haufe gab eine ziemlich gut 


‚auswendig gelernte Piece auf bem Borteplano zum Beften und 


ſpielte auch Später einige Tänze ziemlich fchlecht, allein für die 
weitere muſikaliſche Unterhaltung zu forgen Tag und ob, und einige 
unjerer Dfficiere mußten ſich aufopfern, durch ihre Peiftungen die 
übrige Geſellſchaft zu amüſiren. Dief gelang übrigens recht gut, 
und das um 12 Uhr beftellte Boot erichien für und viel zu früß, 
da die anfangs fpärlihe Deiellichaft gegen 10 Uhr bedeutend an« 
wuchs, indem, wie wir väter erfuhren, erft dieß die Geſellſchafte⸗ 
ſtunde in St, Eruz if. Unter ben ipäter fommenden Damen bes 
fanden ſich einige außerordentlich hübiche, und ba fomobl die lichens» 
mwürdige Wirtbin ald auch viele der Damen franzöſiſch ſprachen, 
jo war auch die Gonverfation ziemlich lebhaft, und manchem un« 
ferer jungen Herren. mögen wobl ein Paar ſchwarze Augen tief 
ind Herz geichaut haben. Den Damen fchien übrigens diefer Abend 
ſehr gefallen zu Gaben; denn fchon am zweiten Tage darauf er- 
ging von Señora Modriguez eine zweite ausgebehntere Einladung 
an und, ber ich jedoch nicht Folge leiften Fonnte, weil ich mit 
einigen Dfficieren anderweitig verfagt war. Viele meiner Gameraden 
machten jedoch von ber Freundlichkeit ber Dame Gebrauch, nahmen 
aber dießmal unfere Muſik mit und verbrachten einen höchſt ans 
genehmen Abend, Ich hatte deßwegen feinen geringeren Genuß; 
im Gegentheil hatte ich Belegenbeit mufifaliiche Reiftungen feltener 
Art zu hören, wie ich fie in Teneriffa nicht erwartet hätte, Gin 
gewiffer Hr. White, Oberft der Artillerie, der ſehr geläufig deutich 
ſprach, gab und eine mufifaliihe Coirde, bei ber wir die höchſte 
Sefellihaft von St. Cruz fennen zu Iernen die Ehre hatten; die 
Selbe beſtand aus einigen 30 Perfonen und unter ibnen waren 
untadelhaft Schöne Frauen und Mädchen. Die eine ber Iepteren, 
Tochter des Stadt» Gommandanten Gonzales, verband mit ihren 
ſchönen Zügen eine wundervolle Stimme und erfreute und durch 
ben Vortrag mehrerer größeren Piecen aufs höchſte. Das Accom« 
pagnement auf dem Fortepiano gab Die Dame vom Haufe, Frau 
Oberſt Wbite, mit gleicher Kunftfertigfeit, und überzeugte und auch 
noch fpäter, daß fie eine wirfliche Virtuoin auf dem Inftrumente 
ſey. Auch noch andere Künftler und Künftlerinnen liefen ſich hören, 
die mit Recht auf diefen Namen Anfpruch machen fonnten, und 


ein Tänzchen fchloß dieſen wirklich genufreichen Abend, ber un 
lange eine angenehme Erinnerung bleiben wir, 

Andern Mittags hatten wir das Vergnügen die ganze Geiell- 
ſchaft bei und an Bord zu fehen, und obwohl einige Damen durch 
die für uns freilich Faum bemerfbare Bewegung des Schiffes ſeekrank 
wurden, erweckte die Mufif bald bie Rchensgeifter wieder, ein im⸗ 
provifirter Ball verfcheuchte vollends das Unmohlieyn, und erft am 
Abend trennte fich die Geſellſchaft, ſcheinbar fehr zufrieden geftellt. 
Einer Einladung zum Ball für biefen Abend bei einer englifchen 
Bamilie foanten wir leider nicht Folge leiften, da wir mit dem 
gegen Mitternacht eintretenden Landwinde unter Segel gingen und 
von dem hübichen St. Gruz, in bem uns ber Aufenthalt io ſehr 
angenchm gemacht war, Abſchled nehmen mußten, Zmar zwang 
und eintretende Windſtille wieder zu anfern, allein das Landgehen 
war vorbei, und mit ber andern Morgens auffriichenden Briie 
fagten wir unter dem Donner unierer Kanonen ber Tieblichen Infel 
Lebewohl, deren böchfte Spige, ber Pic, Nachmittags ſich in einen 
Wollenſchleler hüllte und unſern Blicken entſchwand. 


Uachrichten von Anderffon. 


Don Hrn, Anderffon, deifen wir früher ſchon erwähnten, find 
der Litterarh Gazette zufolge intereſſante Berichte eingelaufen; 
berielbe hatte in ben Jahren 1851—1852 Mr. Galton auf feinen 
Borihungen in Süb« Afrika begleitet und war feitdem bort in ber 
Abſicht zurücdgeblieben, feine Entdefungsreifen von der Wallfiſch⸗ 
bay (200 Breite jübmweftlicher Küfte) aus tiefer Ins Innere forte 
zufegen. Nach einem Briefe an Galton, datirt „Gapfladt 18 Mai* 
und von dieſem Herrn ber Royal Geographical Society mitgetbeilt, 
bem folgende Uuszügne entnommen find, bat ber unternehmende 
junge Meiiende große Veſchwerden allerlei Art erduldet. Gr bat 
von der Weſtküſte aus glüdlid den See Ngami erreicht, welchen 
er nad) der Berechnung des von Tunobis aus zurüdgelegten Weges, 
nad jeiner gefammten Ausdehnung genommen, unter den 23, Meri» 
dian jegt. Von bier aus ging er am Teogefluß, der in Dielen Gee 
einmündet, 13 Tage lang aufwärts, während welcher er eine Strecke 
von 150 Meilen zurüdlegte, der Weg, den er machte, war aber 
eine ſehr ftarfe Schlangenlinie, In gerader Linie nach Norben, 
vom See aus, hätte der Weg nur 60 Meilen betragen. . Er fagt: 
‚der Fluß ift ſehr ſchmal, und bat vielleicht nirgend über 4U Dards 
in ber Breite, ift aber im allgemeinen jebr tief. Er fließt mit 
abwechielnder Schnelligkeit von 2 bis 3 Meilen in der Stunde, 
Da die Dimme meift nieder find, ja an einigen Stellen ganz fehlen, 
fo ift das Land oft meilenwels überſchwemmt und gleicht einem 
endiojen Ser, der mit Schilf und Binſen geführt ift, und aus 
welchem Injeln mit reicher und üppiger Vegetation bervorragen,* 
Seine Angaben jegen das Vorhaudenſehn des Biribifluffes außer 
| Zweifel, welcher 2 bis 3 Tagreifen weſtlich vom Ser Ngami ent 
‚ Springe, nad Nordweſt Niet und hödft wahricheinlich ein Zufluß 

jenes großen Stromes if, welcher von Oſten nad Welten fließt, 
| und nach den Entdeckungen Mr. Galtone die nördliche Gränze 
des Dvamposlandes bildet. Man kann alio von ber Umgebung 
bed Ngami-Gerd aus auf dem Fluſſe nach dem atlantiſchen Ocean 
reifen, und Dr. Luihingtons jpätere Borihungen deuten auf das 
Gleiche in Bezug auf das indiſche Meer bin. Es ſcheint daber 
fehr wahrſcheinlich, daß mit einer Fleinen Unterbredung von 50 bis 
60 Meiten bier ſich eine Wafferverbindung der großen Blüffe gerade 
quer burch Afrika, nahe am 17. Parallelfreije füdlicher Breite, findet, 
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Auf der Route von der Wallfiſchbah bis zum Ser Ngami gibt 
es feine Zfetjefliegen; das Land ift vollfommen geſund. Damara 
und Namaqua haben einen Ueberfluß an Kupfererz, und Kaufleute 
vom Gap etabliren fich bereits an der Wallfiihbay. Mr. Anderffon 
Hat mit großer Sorgfalt manche Höhen» und Breitene Beobachtungen 
aufgezeichnet; und täglich mwirb General Ehatcart mit der Mappe 
Hrn. Anderffons in der Rohal Geographical Soriety zu London 
erwartet. Er ift auch ein fehr eifriger Jäger und ſchließt feis 
nen Brief, wie folgt: „Am See machte ich einige ſchöne Ingten: 
ich erlegte mit eigner Hand 39 Mhinocerofe und 8 Elephanten — 
und alles zu Fuß. Ein weißes Rhinoceros, das ich ſchwer ver⸗ 
wundet hatte, erwiſchte mich und zerftieß und verlegte mich fo 
furchtbar, dab ich von- meinen Begleitern für verloren gegeben 
wurde; 14 Tage lang war ich nicht im Stande irgend ein Glieb 
ohne Beibülfe zu rühren; glaube aber mich jegt beinahe ganz von 
dem Unglüdfal erbolt zu haben. Ebenſo war ich unter bem 
Müffel eines Elephanten, kam aber, fo fonderbar es Mingt, mit 
beiler Haut davon; auch hatte ich einen Fleinen Handel mit einem 
verwunbeten Blufvferd, das eined meiner Canots umflürzte. 
Die Begleiter wurden alle geretter, aber mein Gepäd fand zum 
größten Theil im Wafler fein Grab.* Später ichreibt er: „Iept 
bin ich wieder friih und gejund, und gebenfe eine neue Reiſe 
anzutreien, jobalb ich von Haud gute Nachrichten erbalten und — 
die Meiiemittel aufbringe.* 





Serbifche Legende über Konftantinopel. 


Hub dem Athenaum Frangais,) 


Die ſerbiſche Nation hat eine Tradition, nach welcher Kons 
ftantinopel, Ezarigrad, nicht von den Menichen gegründet worden, 
„Ein Gzar ging einmal auf die Jagd und traf im Wege einen 
Todtenſchaͤdel. Das Pferd hatte denfelben im Borüberreiten ger 
ftoßen, und er rief: „Warum trittſt Du mich; menn ſchon todt, 
bin ich doch im Stande dir zu ſchaden!“ Der Ezar flieg ab, nahm 
den Schäbel zu fih, warf ibn ind euer, jammelte hierauf die 
Aſche davon, midelte fie in ein Papier und barg fie in ſeinem 
Kaften. Ginige Zeit darnach, während der Ezar gerade abweſend 
war, hatte deſſen Tochter, ein bereitö heirarhöfähiges Mädchen, 
erwas noͤthig, mas fi in dem Kaften befand. Sie öffnete ihn, 
durchſuchte feinen Inhalt, und fand dabei das Papier, das ihre 
Neugierde ermedte; fie entfaltete datielbe, und da fie nicht ahnen 
fonnte was dieſer Staub bedeute, jo nahm fie davon auf den 
Binger nnd koſtete es. Hierauf legte fie das Papier wieder in 
den Kaften und verichloß ihn. Aber von dem Momente an fühlte 
fie ſich ſchwanger. Man erfundigte fi woher dieſer Zuftand 
wohl kaͤme, und auf bie Erzählung bes Maͤbchena zweifelte man 
feinen Augenblick mehr, daß der Schäbel bie Schuld davon trüge, 
Nah neun Monaten genas das Mädchen eined Kmäbleins, mit 
bem der Gjar gern in feinen Breiftunden fpielte. Elnes Tages, 
als er eben bad Kind auf den Armen hatte, ergriff es ihn plößs 
li am Bart, was befanntlich im Drient als ein Beiden ber 
größten Vertraulichkeit gilt. Grflaunt über dieſe Kühnbeit lief 
ber Gzar jogleich zwei Schüffeln berbeibringen, bie eine mit Kohlen, 
bie andere mit Dufaten gefüllt, „IA er einfältig — fagte er zu 
ſich — fo wird er fih gegen die Kohlen wenden, wo nicht, ſich 





für die Dufaten entſcheilden.“ Kaum waren bie Schüfleln de, u 
langte das Kind nad ben Dufaten, wollte die Koblen nicht tim 
mal beachten, Nach ber Legende begriff der Czar ba, mad in 
Leſer wohl nicht begreifen wird, daß bie Prophezeibung bed Toten 
ſchaͤdele in Erfüllung gegangen ſey. Der Rnabe wuchs zum Jin 
ling beran, der Gar, der wohl eiwas Zauberer fehn mußte, ſac 
ibn in die Welt hinaus mit dem ausdrüdflichen Mathe, fihr 
ba nieberzulaffen, mo er auf einmal zwei böfe Zeichen träfe. ie 
und Nächte vergingen und unſer Abenteurer burchlief bie Ir 
bis er eined Morgens an die Stelle fam, auf ber jetzt Gpariget 
ſteht. Dort bemerkte er nicht weit einen Dornbuſch, um melde 
fi eine Natter in ganz eigenthümlicher Weife geringelt hırz, 
Co oft fie durch ihre Windungen bie Zmeige in einander itlin 
gen wollte, flach fe ein Dorn und fie biß im denſelben. „Eur 
find,“ rief der Wanderer, „zwei böfe Zeichen vereint vor mir" & 
beichloß die Gegend ein wenig zu burchforfchen, und bei feiner 
Nüdfehr ftand er plögli in einiger Entfernung vom Bufte zu 
und sagte: „das ift beſtimmt der Ort, an bem ich mic aufhalten 
fol." Kaum batte er dieſe Worte geſprochen, fo erhob Ad ter 
ieinen Augen eine Mauer auf der ganzen Fänge bed Weg, der 
ex eben durchlaufen hatte. Das if, wie man fagt, der Grm, 
warum ſelbſt biß auf unjre Tage Konftantinopeld Mauer nie 
über die Stelle hinausgerüdt werben fonnten, auf welder üb der 
Prinz aufgehalten hatte.“ Der Jüngling, fügt die Geſchichte Hinzu, 
wurde Gzar und entriß bem Großvater die Mach. 





Nahgrabungen in Khorsabad. Hr. Victor Plare 
richtete im Auguft aus Moſſul an Hrn. Saulch einen Brief, der 
im Athenäum Brangaid abgebrudt ift, und dem mir folgende 
Stelle entnehmen: „Ach will Ihnen davon berichten, daf ic in ten 
Pfeilergrelfchenräumen ber äußern Mauern bed Haremt ein Duyemd 
Gefäße von gebrannter Erbe von 9 bit 10 Spannen fand, deren 
jebes 70 bis 80 Meiben Infchriften enthielt. Außerdem fand id 
im Winfel eines Saale des mit Eculpturen gezierten Palafıt 
etwas ſeht ſeltſames. Im einer ziemlich großen vieredigen Bat 
von Gype, deren Deckel mehrere Zeilen Schrift trägt, traf ich fünf 
verichiedene Subftanzgen, Die auf beiden Seiten mit Infchrifien 
bededtt waren. Die eine, eine Art Scheibe von Elfenbein, fo grof 
wie eine Hand, ift mit aufgezeichnet fein ausgeführten Buchkaben 
bemalt; die zweite ift eine Platte von Blei; die dritte eine Kurſtt⸗ 
platte mit 60 Linien Schrift; die vierte von Silber trägt 50 Linien, 
aus welchen Loftus, der darin nicht wiel ftärfer iſt ald id, ein 
Lifte von Göttern in babyloniſcher Sprache zu leſen glaubt; ku 
fünfte von Gold mit 40 Linien bat ungefähr ben Werth vor 
600 Frances. Auf dieſen Stüden, die bis jept einzig in ihrer Ar 
find, gibt es etwaß zu leſen, und id; bin ſehr begierig zu erfabert 
was bie Affgrier wichtiges hiemit Tagen wollten, ba fie ed auf ie 
fofbare Metalle einzeichneten.. Wären Eie Goniervator ded antifen 
Mufeums, jo würde ich Ihnen noch von mehrern Reiben Batrelict 
berichten, bie in den fünf oder ſechs neuerdings ausgegraben 
Gemäcern gefunden wurden und mit melden ich unfere Samım: 
lung, damit fle nicht zu jehr gegen Die engliſche zurückſiehe, mt 
größern möchte, Uebrigens gibt es noch mandes zu baden, uw 
fie völlig auszufchaufeln und aus den Gräben herauszubringen.‘ 


Berlag ber I. G. Eotta’fhen Buchhandlung. — Proviſoriſche Medaction von Dr. Guſtav Widenmann. 
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Kunde des geifigen und fittliden Febens der Volker. 


u 47. 


Die Bewegung im angloindifcen Weiche und das neue 
Indin-Gefeh. 


(Mitgetheilt von Profeffer N) 


Ale Befrebungen ven. innen, alle Groberungen von aufen 
waren umvermöyend, bad feflgemurzelte Gebäude des Brahmaniemus 
zu erfhüttern. Das indische Volk ift vasjelbe geblieben durch bie 
zahlreichen Jahrhunderte feiner Geſchichte. Erft die wenigen Jahr⸗ 
zehnte englifcher Herrſchaft, vorzüglich vie mit Lord Bentinds Ber- 
waltung begonnene Reformzeit legte den Grund zur religiöfen, 
ſtaatlichen und bürgerlichen Umgeftaltung, Anzeichen großartiger 
Wandlungen treten bereits in Menge hervor beim herannahenden 
Ablauf des Freibriefes ter oſtindiſchen Hanfa ver einigen Yahren. 
Eine große Bewegung entftcht allenthalben in Hinboftan und Delhan. 
Bereine bilden fi zu Kalluſta, Madras und Bombay. 

Hier werden Regierung und Berwaltung bes angleinbifchen 
Reiches, das Treiben und die Lage der Behörden in England und 
Imtien bis in die kleinſten Einzelnheiten beſprochen; bier find bie 
zahlreichen Bittfchriften ans Parlament zur Abhülfe vieler Beſchwer ⸗ 
niffe berathen und aufgefegt worten. Man bat fi nicht unvor- 
bereitet zufammengefunden. Schon feit mehreren Jahren wurben 
die Yanbesangelegenheiten im verfdiedenen Spraden und Munt« 
arten, wiltelft einer Menge Zeitungen und Zeitſchriſten — unbe 
dingte Preffreibeit berrfcht im Reihe — nach mancherlei Seite be 
Iprohen und die Mißbräuche aufgevedt. Einladungen ergehen zu 
Beiträgen, und ſchnell find zur förderung ter indiſchen Angelegen- 
heiten in England große Summen gezeichnet, und wir ftehen an ber 
Pforte einer tief greifenben europäifdwaflatifchen Bewegung. 

Das neue Judia-Geſetz (30 April 1854) ift ind Leben getre- 
ten, aber die Bewegung tauert fort, fie wird wachſen je mehr weſt · 
liche Sitten fi verbreiten und die Inſaſſen Hindoſtans vorſchrei - 
ten an Einſicht und angelſächſiſcher Bildung. Schon im Mai 1854 
if zu Madras ein ven Kaſtenunterſchied befeitigender Reformverein 
zufammmengetreten, ber ſich die Aufgabe ftellt richtigere Auſichten über 
Indien und feine Kegierung in England zu verbreiten. 1 Die 
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Klagen mehren fib und ber Zwieſpalt zwiſchen ben fremden Herren 
und ihren öfllicyen Unterthanen ift im Wachſen begriffen. Dieß 
gereicht aber England keineswegs zum Nachtheile. Die Klagen 
ſelbſt, fo begründet auch die meiften find — fie fammen zum Theil 
aus ten Zeiten vorbrittiſcher Herrihaft — geben Zeugniß von Örof« 
britanniens gefunten Regierungsgrundfägen. Wo ſich vie Leute am 
meilten befchweren dürfen, find fie am freieften. 1 Während ter 
Berhantlungen über die Erneuerung des Freibriefs vor 20 Jahren 
(1832 und 1833) ward dem Parlament nicht eine eimige Bitt 
und Stlagefdrift der Hindu uud Moslem überreicht. Die Debat- 
ten ſelbſt haben nur geringe Aufmerffamfeit im angleinbifchen Reiche 
hervorgerufen. Diefimal aber find zahlreiche Eingaben eingelanfen. 
Man fiuret hier die Wünfhe und Berürfniffe der verfchiebenen 
VBölkerſchaflien und Glaffen Hintoflans von Individuen wie von 
G:fellichaften unverſchleiert und unverfürgt bargelent. 

Diefe Bittjhreiben enthalten ven wichtigſten und lehrreichſten, 
durch die letzte Unterfuhung ver indischen Berhältniſſe zu Tuge ge 
förberten Stoff: bei weitem wichtiger als vie nicht felten vom 
Intereffe eingegebene Zeugfchaft ver Compagniebeamten, Das wie. 
berhelt geftelte Geſuch, noch mehrere Einheimiſche aus Indien fom« 
men zu laffen oder eine Unterfuhungscommiffion dahin zu ſenden, 
ward wiederholt zurüdgewichen. Die vielen blauen Bücher find 
aber keineswegs ein genügenver Erfag. Sie find mangelhaft in 
mandyerlei Beziehung. Die Herren ftreichen was ihnen nicht behagt, 
wad wie man fi ausdrückt dem Staatewohl zumiverläuft, und 
fagen: „das Document ift bloß im Auszug mitgetheilt.“ Ueber 
manche Vorkehrungen und Ereigniffe werben alle Quellen zurüd« 
gehalten, felbft nad; vieler Jahre Verlauf der Zugang nicht geftat- 
tet. Herrn Manſchman, dem Sohn des berühmten Gelehrten und 
Baptiftfenpboten, verweigert man immer nody die Urkunden zur Ger 
ſchichte der Seramper Miffion. Sogar der eigene Unterſuchungs 
auoſchuß für bie indiſchen Angelegenheiten (1838) erklärt ſich gegen 


4 Die Viberalität der indiſchen Verwaltung binfichtlih ber Preffe if 
doch feine fo unbedingt. Mach einer neueren Verordnung befördert bie 
Poſt bie emglifchen Zeitungen ım Gewicht von 6 Thola's um dem Preis 
von 2 Muna’s, während fie vom imblfhen Blättern um bem gleichen Preis 
nur das halbe Gewicht zuläßt, und Diefe Maßregel if in England ſelbſt 
geraden ala gegen die freie Discuffien ber indifehen Journale aufgefaßt 
worden, bie nicht jo harmlos ſeyen, wie bie englijcen. un M. 


139 


— 


Beröffentlihung der auf den afghaniſchen Krieg bezüglichen Dent- 
ſchriften. 

Bei ter nachfelgenden Darlegung des Inhalts ber verſchiede⸗ 
nen Bittgefuche waren Wiederhelungen faum zu vermeiden, Sie 
ſollten auch nicht ganz vermieten werden. Jene immer wiederleh⸗ 
renden Klagen geben Zeugniß von tem allgemeinen und in allen 
Claſſen gefühlten Mängeln, von tem im ganzen Pante lebenden 
Hoffnungen und Wünſchen. Die Hindu ter Provinzen Bengalen, 
Bichar und Driffa 3. B., ſowie anderer Länder und Kreife erheben 
diefelben Klagen über bie neue in Indien verfünbete Erbordnung, 
melde feine Schmälerung bes Befigthums der Profelyten geftattet. 
„Dem Gefege werde der religiöfe Boden, worin feit Beſtand bes 
Hinduſtaates alle BVerhältniffe wurzeln, entzogen.  Unerträgliche 
Begünftigung des Abfalls vom heimiſchen Glauben fey baburd ger 
boten. Ueberbieh fer das neue Erbgeſetz ein Treubruch ter (1781 
unb 1798) feierlid, gegebenen Verſicherungen. Solche + Bigünfti» 
gung bes Profelytenthums wäre gar nicht nothwendig. Die vom 
Glauben ihrer Väter und ihres Vaterlandes zum Chriftenthum 
Abfallenven treten ohnehin in höchſt günftige Lagen. Ihnen werden 
Stellen und Beförderungen geboten, werauf die dem tauſendjährigen 
Glauben Treugebliebenen verzichten müſſen.“ 

Die Moslem Bombays erfennen velllommen bie Wohlthat ber 
engliihen Regierung an. „Bhre Statt, ehemals unbedeutend und 
gering bevölfert, fch jet der vorzüglichſte Hafen und Handelsplatz 
bes weſtlichen Indiens, von einer halben Million Menſchen bevöl 
fert, wovon ein Fünftel zum Ielam ſich befennt. Aber auch ihnen 
wäre das vaͤterliche Erbreht gefhmälert. Die Beflimmungen tes 
Korans, welcher nicht bloß religiöfe Borfhriften ſondern tie bürger- 
lihen Gejege enthält, werben mißachtet, und die Gläubigen nad) 
fremden Ordnungen gerichtet, Die Moslem ehren ihr Geſetz als 
ben Ausfpruch des Propheten, es ift ein heiliges unwandelbares 
Geſetz, fein Gerichtshef kann, darf es beugen. Wer da richtet im 
Gegenjag zur Offenbarung, der ift ein Ungläubiger.* 

Der Scheich und Grundbeſitzer Ahmed Cubbay hält die Bitt- 
ſchrift feiner Glanbensgenofjen für unzureichend und fügt ein Schrei» 
ben hinzu, welches in ſchroff hingeſtellten Sägen, mit furzen und 
gevrängten Worten, alle Beſchwerden der ganzen Bevölferung zus 
fammenfaßt in Hindoflen und Delfan, „Nicht genug iſts, fo 
ſpricht Ahmed Eubbay, zu fordern daß den Uebergriffen der Megier 
rung in religiöfen Angelegenheiten geftenert werde. Hindu umb 
Moslen. ſollten künftig feine Steuer bezahlen zum Unterhalt der 
Diener einer fremden, der Chriſtusreligion. Die indiſche Regierung 
möge Eapläne fürs Militär halten; wezu aber die Mafie hochbe- 
ſoldeter Geiftlihen, Bilhöfe und Erzbiſchöfe? Wollen englifche 
Beamten und andere Reſidenten Geiftlihe, fo mögen fie dieſelben 
auch bezahlen, gleihwie die andern Glaubensgenoffen, Inſaſſen des 
angloindifchen Reiches,” 

„Biele Beſoldungen müffen, wenn nicht ganz aufgehoben, body 
bebehtenb gemindert werben. Nur in folder Weife wäre Erleich⸗ 
terung des faum erträglicen Abgabendrudes zu erzielen. Zehntau— 
fend Rupien den Monat für ven Statthalter Bembay's, fünftaue 
fend für den Militircommantanten reihen bin; hiebei mödten alle 
andern Unfeften, wie Reifebiäten, inbegriffen feyn. Die Räthe ver 
Präjidentihaften find überflüffig, ihre Aufhebung fol alsbald erfol«- 
gen. Alles Geld zur Heranbildung indiſcher Beamten ſollte in 
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Imdien felbft, welches die bedeutenden Summen zahlt, ausgegehn 
werben.” 

„Die Militär und Eivilftelen ſollen ven Einheimiſchen aller 
Religionen und Kaften offen ftehen, ber Unterfchieb zwiſchen pray 
matiſchem und unpragmatiſchem Dienft unterbleibe. Fähige mign 
ihre Aemter für beftimmte Summen erfaufen, weldye zum Bert 
des Landes verwendet werten. Ein beflimmter Theil des Einlen 
mens, wenigſtens fünf von Hundert, fey auf Straßen, auf Mafe 
behälter und andere Pantesverbefferumgen zu verwenten. In lurze 
Zeit bringen bie Auslagen hundertfahen Gewinn, Die vor wer 
pen Jahren nach dem Hafen Komptah erbaute Strafe fteigerte te 
Zollerträgniſſe von fünf auf zwanzigtaufend Pfund. Die Ne 7 
Meilen lange Straße von Bombay nad Punah trägt am Zilu 
bie jährlide Summe von viertaufend Pfund. 

„Das Gerichteweſen bedarf einer gründlichen Verbeſſerurg; die 
Entſcheidung über Appellationen läßt jegt fünf und mehr daht auf 
fih warten. Die ſchamleſe Salzftener muß abgefchafft werten, ! 
fowie alle andern Abgaben auf mothwendige und tägliche Br 
niffe, IN ein Verringeru ver Beſoldungen nothwendig, fo mät 
tieh hehe Beamte treffen, nicht wie bis jegt gefchehen, die nitern, 
melde häufig 20 bis 25 vom Hundert Abzug erleiten. rüber 
zahlte man als Gerichtsloſten höchſtens fünf Procent ter frittigem 
Summen, Seit Einführung des Stemipelpapierd (mist 1816) 
belaufen fie fih ohne Arvecatengebühren nicht felten anf mehr ale 
ein Viertel, Eine ſolche Regierung handelt gegen ihre Pflicht. Sie 
fellte, anftatt fie durch folde granfame Abgaben zu Grunde zu ride 
ten, ihre Untertbanen, wie ein Gärtner die Blumen und Planen, 
pflegen und erhalten, Neue Abgaben follten fünftig wicht ohne 
Zuſtimmung ter Gteuerpflidtigen erhoben, und auch dann jmver 
noch tie Erlaubniß des Parlaments eingeholt werden. Die Shen 
kungen und Peben früherer Regierungen dürfen midt, wie jeht le 
häufig geſchieht, eingezogen werten. Bergabungen ter Urt find, 
gemäß dem Herfommen, erft beim Abgang ber Tirecten männlichen 
Nachkommenſchaft erloſchen. 

Die Handelskammer zu Bombay klagt vorzüglih über Mangel 
an Strafen und aller Berfehrömittel im Binnenlante, „Die In 
terefien des Handels und ter Menſchlichkeit Leiden daturd im gleir 
den Grave. Bei einem Flächenraum von 70,000 Geviertmeilen, 
mit einer Bevölferung von fieben Millionen Seelen, Sinth niht 
mitgeredhnet, befitt bie Präfiventfchaft bloß eine Straßenſtrede von 
400 Meilen für Wagen geeignet und vierundzmanzig Meilen Eiſtn⸗ 
bahn. In Candeiſch flarben vor einigen Yahren Taufente ie 
furchtbaren Hungertobes, weil ter Ueberfluß von Punah, das fe 
weit von Caudeiſch wie London ven Porkihire, nicht herbeigeſchafft 
werben fonnte, Diefe Thatſache ſteht keineswegs allein: aud jet 
Schelapor gen Süven, zu Gwalior im Norden ſtarb die Bevölle⸗ 
rung ver einigen Jahren am Hungertode, ob der Unmöglichlen 
ber Pebensmittelzufuhr aus ver Umgegend. Hiezu bie mafjenhafte 
Verwüſtung des Thierlebens. Die Ochſen fallen wegen zu grefr 
Anftrengung zu Hunderten. Bon den ans Candeiſch und deu 
Übrigen Dekan nad Bombay getriebenen Schafen ſtirbt eim gutet 
Dritiheil, 


% Für die Salsgruben in ben Pergunnadiftricten ii das Salgmezerel 
jegt abgeſchafft worden, und damit ein erfier Schritt zur Aöflellung dejet 
Klage gethau. A. d. 8. 
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„So Tange vom fruchtbarſten Lande des weſtlichen Judiens 
bloß ein Achtel angebaut wird und in guten Jahren and) die Er- 
zeugniffe biefes geringen Anbaues verfaufen, weil Straßen und Wege 
fehlen, fo fange ift an wirffame Hülfe des gebrüdten Bauernflan- 
des nicht zu denfen. Nur ans Mangel an Berfehrömitteln leidet 
der Ackersmann unter ben Drud einer verhältnißmäßig fo geringen 
Grundfteuer, wie zwei Schilling vom Morgen. 

„Dieh auch der vorzüglichfte Grund, warum wir unfern Baum 
wollenbevarf nicht ans Indien ziehen lönnen. Die Protuctien in 
Mittelindien Foftet nicht fo viel wie in Amerifa, aber ihre Berfüh- 
rung bis zum nächſten Sceehafen fommt wenigſtens chen fo hoch 
wie ber Anfauf, Wurde das Gebrechen befeitiat, fo müßte bie 
Wohlhabenheit fi mehren, und die Ausfuhr englischer Fabrikate 
nad Indien in großem Maafftabe zunehmen. Vest betränt fie 
jäbrlic; bloß einen Schilling vom Kopf, während fie in Sübame- 
rifa, einem Land das füglich mit Indien verglichen werben darf, auf 
208 Zehnfache kommt. In Auftralien verbraucht bie Perfon für 
acht Pfund Sterling unferer Waaren, was freilich zum Theil in 
den befondern Verhällniſſen tiefes Pandes feine Erklärung findet. 
Die Wichtigkeit ver Candle, ter Straßen, Waſſerbehälter und aus 
derer öffentlicher Werfe ift von den ehemaligen Yanbeöherren, Mod 
lem wie Hindu, wohl erfannt worden. Die Ruinen öffentlicher 
Bauten geben hievon Zeugniß; fie waren größer ald alle bie jegt 
von den Engläntern unternommenen Werfe.* 

Die umfaſſendſte Beurtheilung der angloindiſchen Regierung 
und ber einheimischen Vollszuftände enthält die Eingabe aus Madras. 
„Eriheinen and”, erklären bie Bittfteller in ver Ginleitung, „mehr 
rere Angaben und Beſchwerden nicht hinlänglich durch Zeugniſſe 
erwieſen, fo tragen wicht wir die Schuld des Mangels, ſondern bie 
in Geheimmiß ſich hallende Verwaltung. Unfere wieberhelten Ge 
ſuche um Abſchriften der Verorbnungen wurden nicht einmal einer 
Antwort gewürdigt." Hauptbeſchwerniſſe aller Infaffen des anglo- 
indiſchen Reiches find maaflofe Steuern und bie Pladerei ihrer 
Erhebungsweife; Unzulänglichfeit, Verzögerung und die großen Uns 
foften der Compagnie-Gerichtahöfe, Deangel an Strafen, Brüden 
und Bewäflernngsmittel, endlich die geringe Fürforge für Erziehung 
und Bildung. Der Mabrasverein wünſcht übervieh die Minderung 
der Ausgabe und eine Negierungsform, mehr geeignet für das 
Wohl der Einwohner, für das Aufblühen des Reiches.“ Es er- 
Scheint ungeeignet vie Denkſchrift ihrem ganzen Inhalte nach mit« 
zutbeilen; im Wefentlichen ift fie von ben bereitd erwähnten Ein» 
gaben nicht verſchieden. Einige Stellen mögen zur Bezeichnung 
bes bittern gereizten Tones hinreichen: 

„Die Hintu“, ſchreibt unter andern ber Madradverein, „finb 
ein aderbautreibendes Bolt; Aderbau iſt's vorzüglih, wovon bie 
Abgaben fließen. Die Hinduregierungen belegten jedes Dorf, jede 
Ortſchaft mit einer im Verhältniß zum Beden beflimmten Steuer 
ſumme. Sie ſchwankte von einem Sechstel im Frieden bis zu einem 
Biertel in Kriegszeilen. Ausſchüſſe der Dorffdaften verteilten 
bie Steuer unter bie Einzelnen. Die Englänter erheben jekt, 
gleich wie früher die Moslem gethan, tie Hälfte des rohen Bo- 
denerträgniſſes. Die Engländer find aber hiezu, abgefehen daß 
Land und Leute bei diefer maaflofen Forberung zu Grunde geben, 
ſowohl turd ihren Glauben wie turd die Umftänbe, unter melden 
fie Hinboftan gewannen, weniger. berechtigt. Mit Hälfe ber 
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Eingebornen haben fie das Reid begrünbet und fieben 
Achtel der Truppen, welche die Derrfhaft behaupten, 
find Eingeborne. Dann erlauben fi die Beamten unter ber 
von Lord Eornwallis wie von Sir Themas Munro eingeführten 
Erhebungsweife, dem fogenannten Seminbar und Reiotmar-Syftem, 
zahllefe Bebrüdungen. Abhülfe ift bei der beflebenten Gerichte. 
verfoffung unmöglid. Man greife wieder zur alten Form, belege 
Gemeinden und Dorfihaften im Ganzen. Hiemit werde die Er- 
neuerung ber angeftanımten Dorf+ und Gaugerichte verbunden. 

„Nicht weniger drüdend und im ſchreiend ungerechter Meife 
vertheilt ift tie fogenannte Matupha oder Gewerböfteuer. Antere 
neuerdachte Künfte, um die Etaatöfaffen zu füllen, müſſen eben« 
falls abgeſchafft werden, fie wirken zu nachtheilig auf tie ganze Ber 
völferung. Go die Branntweinacciſe. Die Pächter der Regierungs« 
fchenfen fehen natürlih mur auf ihren Vortheil. Die Brannt 
mweinpeft verbreitet ſich mittelft folder über das ganze 
Land zerftreuten Wirthſchaften nad allen Richtungen. 
Trunfenheit, unerhört währenb der Herrſchaft der 
Hindu und Moslem, wird unter bem europäifdhen, un— 
ter dem hriftlihen Negimente ein täglih mebr um fich 
greifendestafter. Alle Vorlehrungen, welde zur wirf- 
lien oder eingebildeten Erhebung, zur wirklichen ober 
vorgebliden Bildung des Bolles getroffen wurden 
und getroffen werben fönnen, find hiedurch im voraus 
aufgehoben, 

„Die Reietwar oder bäuerliche Erhebung der Grundſteuer ift 
bloß deßhalb Beliebt worden, um ben Einfluß ber großen Grund · 
beſitzer und jeder Ariſtoktatie zu brechen. Man will jeden Bauern 
unmittelbar unter die Regierung, unter ihren Einfluß bringen, 
Auch befördert man hiemit die Theilung bes Lantes und Bermö- 
gens, und fomit die Schwächung ber Gemeinden und Marlgenoſſen- 
ſchaften, der Stämme und Völlerſchaften. 

„Staatsihulen, unabhängig von Miffiondseftrebungen, ſollen 
aller Orten errichtet, und ba die engliſche Sprache nod wenig im 
BDinnenlande verbreitet ift, wiffenfhaftlihe Werte in die Volladia- 
lefte überfegt und verbreitet werden, Die ungehörige förderung 
des Miffionsmwefend durch den frühern Staathalter Marquis ven 
Tweeddale hat bei uns in Mabras vorzüglich die ſtarle Oppofition 
hervorgerufen. An Mitteln für ſolche Regierungsſchulen kann es 
nit fehlen, finde man fie doch zu andern nutzloſen Einrichtungen ; 
fo die ganze neugeſchaffene Hierarchie der amglifanifchen und fehotti- 
fen Kirche, melde dem Lande fo viele Taufenve koſtel. Die Bes 
wohner Hindoftans brauchen und wollen fie nicht. Warum follten 
fie auch bie Diener eines fremden Glaubens zahlen? Wer fie braucht, 
mag and ihre Befolbung tragen. Tweeddale's Nachfelger, Sir 
Henry Potlinger, treibe es nicht beſſer. Staatdanflalten werben 
nicht gefchaffen, ven Miffionären hingegen zu ihren Schulen foge- 
nannte Hälfsgelder bewilligt. Pottinger verdammt überbieß bie 
Eingebornen als unfäbige, ſchlechte Menſchen, ohne fie zw kennen, 
indem er fie zu feiner Zeit feines Umgangs würdigte. Go er und 
feine ganze Umgebung, Wenn wir lagen erheben, wirb uns, wie 
namentlid ber Hindngemeinde 1846 gefchehen, die Antwort: wir 
möchten hievon ablaffen, wir fennten ja bie Thatſachen nicht, melde 
in den amtlichen Documenten enthalten find. Bitten wir um Mite 
theilung ber Documente, fo werben wir feiner Antwort gemürbigt. 
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„Möge man doch bei allen Maafinahmen, welche jegt beipre- 
den, weldye jet ausgeführt werben, tie großen Veränderungen im 
Auge behalten, welche während ber legten Jahre in Indien vor- 
gegangen find. Man follte uus jegt feine jungen Leute mehr als 
Beamte ſchicken, die fan ter Schule entlaffen, ohne Welt und 
Geſchäftolenntuiß fogar der Neigung ermangeln, ſich weiter auézu⸗ 
bilden. Sind bed Beifpiele genug vorhanden, daß junge Leute, 
bie noch vordrei Jahren zu Hailesbury ſaßen, Nichte, Magift atd« 
und Einnehmerfleller erhielten, mit einer Art unbeihränfter Ober 
berrlihfeit über hundert bis huntertfünfzigtaufend Seelen. Wozu 
wäre auch foldien Yungen eine weitere Auebildung nothwendig. 
Sie haben ihre gute lebeusläugliche Berſergung, mögen fie ihr Aut 
fo oter anders verwalten, Wir in Indien erfreuen und tüdtiger 
Männer genug. Und in ter That führen fie auch jetzt ſchon des 
Landes Gefdäfte, wenn auch unter dem Namen eingeborner Ges 
hülfen. Die jungen Leute beziehen bloß ihre großen Befoltungen, 
ihre großen Penfionen. Ya ſelbſt die einheimifhen Richter über 
ragen bie und übers Meer herübergeſchickten Englänter, wie Sir 
Eröfine Perry, Dberrichter zu Bombay, laut verfündete und ver 
kündet. 


„Wir hoffen das Parlament werte tiefe dargelegten Mißſtände 
beachten und bei ber bevorſtehenden Aenderung der indiſchen Regie⸗ 
rung befeitigen. Es find nur wenige Uebel, vie wir aus der gro» 
fen Maffe hervorheben. Die Zeit mangelt, es fehlen vie bei ven 
Behörben liegenden Beweisſtücke, um alle unfere Beſchwerniſſe tar 
zuftellen. ine gemifchte Unterfuhungscommiffion, aus Engläntern 
und Eingebornen, aus Permten und Bürgern, theils in Indien 
ſelbſt, theilsfin Großbritannien gewählt, möge alebald zur Untere 
fuhung der Lage und Zuftänte bes angleindiſchen Reiches nach 
allen Richtungen, nad allen Beziehungen, zufanmıentreten, Nur 
mittelft einer folden Behörde fann bie Wahrheit zu Tage kommen. 
Bis die Unterfuhung vollendet, möge der Freibrief der Compagnie 
immer nur auf Yahresfrift erneuert werben. Dann fellte, damit 
bie Regierung Indiend immerbar nad ben wechſelnden Landedbe— 
bürfniffen umgeflaltet werden fönnte, alle drei oter wenigſtens alle 
fünf Jahre eine öffentliche Unterfuhung und Beſprechung unferer 
Angelegenheiten im Parlamente ſtattfinden. Dadurch wird die Be— 
völferung dieſes großen und fernen Reiches Gelegenheit erhalten 
ihre Magen und Wünſche varzulegen. Solch eine Vorkehrung wird 
and die Behörden und Beamten unſeres Landes zur eifrigen Pflicht» 
erfüllung antreiten, Wiflen fie bob, daß fie unter einer ber 
fändigen und wirkfamen Oberauffiht ter Gemalten ihrer Heimarh 
ftehen.” 


Tiefer Denlſchrift vem 10 Dec. 1852 folgte eine andere des 
jelben Gingebornen-Bereins der Stadt und Präſidentſchaft Madras 
(21 Mai 1853) zur Beflätigung und Erweiterung ihrer Klagen. 
und Wünfde, „Der ficherfte Beweis vom ſchlechten Erfolg der 
Reiotwar eder bäuerlichen Erhebungsweiſe der Grundſteuer, heißt 
ed darin unter anderm, ſeh folgende Thatſache. Die Grunpfteuer 
zu Madras betrug im Jahre 1807 57 Lat Rupien (gegen acht 
Millionen Gulden unferes leichten Geldes). Im Eterbejahre des 
Eir Thomas Munro (1827) ift fie auf 42 Yy berabgefunfen. Das 
Parlament müfle nothwendig dieſe Erhebungsweife, wobei der Land⸗ 
mann in Armuth und Elend verfinkt, aufheben. Man möge nur. 
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an Ort und Stelle eine forgfältige, unparteiifhe Unterſuchung ar 
lellen laſſen. 

„Es leuchtet ein daß es ungerecht ift, die Ausfagen der Com 
pagniebeamten zur Richtſchnur zu megmen. Wie oft haben bil 
Beamten nit aus Neigung zu gewiffen Einrichtungen, dann mm 
ihren Vorgeſetzten zu gefallen, oder aus Unfunde bie für Inte 
wichtigſteu Angelegenheiten im unrechten Lichte bargeftellt! Ir 
ſollie deßhalb eine königliche Commiſſion einfegen, mobei bie & 
gebornen ihre Klagen und Befhwerben vorkringen fönnten, Fr 
in folder Weiſe merke die Wahrheit offenbar, 

„Die Käthe bei den verſchiedenen Präfiventfchaften mögen ke 
behalten und den Eingebornen, wie int benachbarten Ceylon gr 
ſchieht, ter Zutritt geftattet ſeyn. Nun hören wir überbie, dej 
dem Gap der guten Hoffnung.und Neufeeland Conflitutionen ver 
lieben werben find, woburd bie Einheimifchen ſich verfelben Wahl 
und Municipalsfsreiheiten eıfrenen, wie bie euro päiſchen Celeriſen 
Euer ehrenwerthes Haus möge doch vie Barbaren des Gars ud 
die Gannibalen Meufeelants nicht flr geeigneter, nicht für wärtiger 
eines Antheils in Befergung ihrer Ungelegenheiten erachten, alt ve 
Bewohner eines Laures, weldye vor vielen taufemd Yabren ir dr 
ganzen Welt berühmt waren wegen ihrer Civilifation, mem ibker 
Literatur und ihres Handels, melde ihre eigenen fürn, Regt ⸗ 
rungen und Geſetzbücher hatten, lange bevor England fh eines 
Namens erfreut in der Geſchichte. Wir fpredyen es offen ums, ch 
müßte und zur großen Vejchwerbe und zum gemaltigen Aergerwif 
gereichen, würden wir ferner regiert, ‚mie bis jegt gefdhehen. Bir 
haben ſelbſt geeigmete Leute genug, und doch jollen wir unter freu 
ten Beamten ſtehen. Wir, die mit den Europäern in den Hün 
ften, in Wiſſenſchaſten und Literatur wetteiferm, und zwar mie all 
gemein zugeſtauden nicht chne großen Eifelg, wir Hintu werten 
weniger geachtet ald Hottentoten und Neufeeländer.* 

Diefe und andere Denfichriften haben bei ter Gompagwie uud 
der Oberauffihtsbehörbe, beim Parlamente und feinen Ansihäfen 
ein peinlides Gefühl erregt. Sie konnten auf dieſe ſchlagende, auf 
Thatſachen gegründete Darflellung nichts erwiedern. Dan forläte 
nun mad den Urhebern, ob fie im der That das Erprugmik ter 
Eingebornen ober der Europäer wären. Mag aud tie Ferm 
einen Engländer angehören, Thatſachen uud Gefühle find ſicherlich 
bie der Eingebornen. Der Vorſtand des Madras -Vereind erfrent 
fi einer eugliſchen Erziehung, er befügt auch eine zahlreiche Biblio 
thel, ſchreibt und ſpricht Die Sprache der Angelfachen gleich wie ci 
engliiher Gentleman. Und der Man kennt Indien, feine Ber 
fhwerniffe und Magen. „Dan glaubt in England, fagt Hr. Armin, 
welder wegen Neigung für die Eingebornen und wegen Biter 
Randes gegen bie Maafregeln des Marquis Tweeddale feines Kid 
feranıtes und der Mathöherrnftelle enthoben wurbe, man glaubt in 
Eugland, Indien werbe vortrefflic regiert, da man dort weniger 
Schwierigkeiten begegnet wie im ben andern Befigungen Grefte 
tanniens. Dieß fommt aber daher, weil in Hindoſtan uoch feine 
erleuchtete öffentliche Meinung eriftirt und unter ben beflchenten 
Umfländen fi) auch nicht leicht heranbilden lann. Ich bekleidete 
während eines Zeitraums won 25 Jahren bie verſchiedenſten Stella 
und kenne jenes Land. Bei den Gerichtshöfen gibt es leine Be 
richterſtatter und bie Anvofaten ermangelm des Muthes, vie Blößen 
der Richter offen darzulegen. Würde eine ehrliche Unterfudung 
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von einer im Indien ſelbſt tagenden Commiffion eingeleitet, Bolt 
und Regierung Großbritanniens wärben in Erftaunen geraten über 
ben mafjenhaften Unfug im afiatifhen Reich.“ 

Zur Beftätigung feiner Anklage erzählt Hr. Lewin vor dem 
Parlamentsausfguß eine Menge gräßliher Borfäle und Miß— 
Brände, Graufamkeiten, Berrüdungen und lügenhaftes Weſen — 
Dinge, welche von feiner Seite widerfprodhen werden fonnten. Die 
Papiere in Betreff feiner Entfegung find dem erflen Bericht der 
Gemeinen (1858) beigegeben. Nur des einzigen Vergehens, daß 
er ben beſtehenden Vorſchriften zuwider als Beamter die eigene Der 
gierung in Öffentlichen Blättern befehvete, konnte man ibm bezüch- 
tigen. Die Madrasregierung unter Tweeddale wie unter Pottinger 
wollte die Wahrheit nicht hören, namentlich nicht von ihren eigenen 
Dienern. Ein auffällige Beifpiel ift die Behandlung der aus Drei 
tüchtigen Männern beftehenden Gommifjion für die öffentlichen Ar- 
beiten, Boundillon, Einnehmer der nördlichen Gemarkung Aufote, 
Major Cotton, bürgerliher Ingenieur, und Major Balfour vom 
Kriegsminifterium. Ihr Bericht vom 23 Dec, 1852, eine ber aus 
führlichften und werthwollften Arbeiten über die innern Zuſtände 
der Präfidentichaft, dem wir bloß einige allgemeine Ergebniffe ent 
nehmen fönnen, ward von Bettinger der Art übel empfunden, daß 
der ganzen Commiſſion ber Zutritt zum Negierungehaus verboten 
wurde. Ihre Arbeit kann mit Recht als Anhang zur Beſchwerde · 
fchrift des Matrasvereind betrachtet werden. Sie enthält die Br 
ftätigung vieler ihrer Klagen. 

„Dit Ausnahme der Gemarkung Kanara und Malabant, 
Schreibt die Commiffien, „hängt Anbau und Fruchtbarkeit der Län« 
der Madras an der künſtlichen Bewäſſerung. Die frübern Macht 
haber, Hindu and Moslem, erkannten ihre Wichtigkeit. Deffent- 
liche Arbeiten ver Art gehörten zum Finanzminifterinm, indbefon« 
dere zur Marammt oder Ausbefjerungsbebörde, Sie war theils 
ganz vernadpläffigt, theils gar ſchlecht beftellt während der erfien 
Zeiten unfere® Regiments. Wenige Jahre vergingen, und bie Re 
gierung erkannte das Gebrechen. Dberauffeher ver Zeichverbeffer 
rungen wurden ernannt, ihnen nach und nady miehrere Ingenieure 
beigegeben und tie Auffiht über beflimmte Diftricte over Rechen 
ämter, beren 20 find in ber Präfiventfchaft, unter fie verteilt, 
Die Ingenieure gehörten und gehören zum Finanzminiſterium. 
And) der Straßenbau ward ihnen übergeben, der jedoch, weil man 
feine Wichtigkeit mißfannte, vernachläffigt blieb. Für Wafferbehälter 
und Vorrichtungen zur Yanbesberiefelung hatten die frühern Regie 
rungen hinlänglich geforgt; es wäre bloß nothwendig geweſen vie 
vorhandenen Arbeiten im wirfjamen Zufland zu erhalten. Strafen 
hingegen und jdifibare Ganäle waren in der Präſidentſchaft Dla- 
dras faum vorhanden. Man ſah nur Bergpaffagen für Artillerie 
und Gavallerie, und zwar ſchlecht unterhalten; es wurden ſelbſt 
feine Flußbauten vergenommen, um ben von ber Natur gegebenen 
Berlehrsmitteln nachzuhelſen. Hiezu füge man die Menge Binnen 
abgaben. Es ſchien ald wenn man abfihtlih den Berfihr erfchmeren 
oder ganz unmöglich hätte machen wollen, 

„Unfere Regierung bat bis jetzt zur Abhülfe diefer mannid)- 
fahen Mifflände wenig gethan. Es ift dich um fo auffälliger, weil, 
wo immer man der Bemäfferung und dem Straßenbau Aufmerl- 
famteit widmet, Einnahme und Verkehr fi im gewaltigen Maaf- 
flabe vermehren. Bei vielen Werken ift bad Erträgni vom Anlag- 


capital 71 Proc. Der Beyirt Tanjor bringt eine Einnahme drei 
mal fo viel als Ehieglipat, und fünfmal fo viel ald Cadbapah. 
Die Beoölferung Tanjers ift zwei einhalbmal Lichter als in Chieg · 
lepat und viermal fo tidt als in Caddapah. Und body zahlt die 
Bevölkerung Tanjors vie größere Steuer leichter, es Bleibt ihr 
mehr übrig al® jener in den geringer bewohnten Gauen. Warum? 
In Tanjor wurden auf Bemäfferung größere Sorgfalt, größere 
Gapitalien verwendet, Wegen Bewäflerungsmangel® entfliehen in 
ten Ländern der Präſidentſchaft, wie auch fenft zu Dekhan und 
Hindoſtan Hungernöthen, und in deren Gefolge allerlei Kranf« 
beiten. So 1832 zu Gantur, wo an 200,000 mehr als gewöhn⸗ 
lich farben. Dieß bradıte der Verwaltung feld einen Berluft an 
directen und indirecten Steuern, daß felbft bis jegt ber frühere 
Stand nicht erreicht werden feunte.* 

Die Commiflion zeigt in vielen antern Fällen das nachläſſige, 
einfichtslofe Berfahren ter Regierung. Sie fpare nicht bleß an 
tiefen ertvagereichen Arbeiten, ſondern laſſe ſelbſt bie hiezu und 
für vie öffentliche Erziehung angewieſenen Gelder unbenützt daliegen 
— Anklagen, welche von verſchiedenen Seiten, namentlich durch die 


Schriften des Adrocaten Jehn Bram Narten, beſtätigt werben. 
Sau felgt.r 
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Der Adel in der Wüſte. 


(Nah General E. Danmas. Revue des deux Mondes vom 1 Auguſt.) 
Schluß.) 


Neben diefen Sitten voll wilder Thatkraft, wie General Daumas 
fie»fchildert (vergl, die legte Nummer), ftellt er weiterhin einige 
Familiengemäfde, und beginnt mit der Ehrfurcht womit bei ben 
Arabern die vätcrlihe Gewalt umgeben if. „So fange das Kind 
jehr jung if, gehört das Zelt ihm, fein Bater ift gewiſſermaßen 
ber erfte feiner Sklaven, feine Spiele find die Wonne der Familie, 
feine Launen find das Peben und bie Freude des häuslichen Herbes; 
aber fobald ed mannbar geworben ift, da unterweiſt man es in ber 
Ehrerbietung, e8 darf in Gegenwart feines Baterd nicht mehr fpre- 
den und nicht mehr ven Gefellfhaiten anwohnen, in welchen er ift, 
Diefe abfolute Ehrfurdht, wozu es dem Oberhaupt feiner Familie 
gegenüber verpflichtet ift, ſchuldet es auf gleiche Weife feinem älte- 
ften Bruder. Gleichwohl erreichen die arabifhen Sitten trotz ihrer 
ariftofratifhen Strenge niemals vie büflere Härte, melde die patrie 
ciſchen Sitten in Rom hatten. So würde ein Bater feinen Sohn 
nur dann zum Tode verurtheilen, wenn er fein Bett entehrt hätte, 
in jedem andern Fall würbe er fi darauf beſchränken ihn von 
feiner Nähe auszufchließen. 

„Wir haben flüchtig und im großen Zügen den Charakter des 
arabifhen Adels flizzirt; verfuchen mir jegt das eigentliche Peben 
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eines Edelmanns in einigen feiner feierlichften Augenblide darzu · 
fielen. Am Tan, wo im einem großen Belt ein Kind zur Welt 
fommt, herrfcht unermeßlicher Jubel. Alles fommt zum Vater bes 
Neugebornen und fpricht zu ihm: „möge dein Sohn glüdlich ſeyn.“ 
Während die Männer ſich um den Vater trängen, empfängt aud 
die Mutter Beſuche. Die Frauen des Stammes begeben fidy zu 
ihr, Männer und Weiber haben bie Hände voll von Geſchenken. 
Die Gaben find ten Glüdsumflänten angemeflen. Bon ten Same 
Ien, Schafen und köſtlichen Gewanden an bis herab zu Korn und 
Datteln firömen alle Schäge rer Wüfte in Fülle in das Zelt, das 
Gott fo eben geiegnet hat. Der Empfänger all diefer Beweiſe von 
Zuneigung und Ehrerbietung ift verpflichtet großartige Gaftfreund« 
ſchaft zu üben. Mandmal bewirthet und fetirt er alle feine Gäfte 
20 Tage lang. Die Feſte haben in der Wüfte jenen Charafter der 
Größe, ter allem inwohnt was auf dieſem feierliden Schauplatz 
bes uripränglidden Lebens vor ſich geht. 

„Sobald das Find fid zu entwideln anfängt, erhält es Unter⸗ 
richt im Leſen und Schreiben, was eine Neuerung bei den Dſchuade 
iſt. Früher beicäftigte fi der Marabut allein mit ver Pflege ver 
Wiſſenſchaft. Der Mann des Degens veradhtete gleich unfern mit. 
telalterlichen Barenen alles Willen, es ſchien ihm als ob tie Eule 
tur feines Geiftes der Thatkraft feines Herzens Eintrag thäte; aber 
ſeitdem die Araber felbft bei dem geringiten unferer Soltaten Kennt 
niffe gefehen haben, bie feine Braveur unangetaftet laffen, find fie 
zu einer andern Anficht gelommen, und dann haben diejenigen melde 
ſich entſchloſſen haben und zu dienen, Mar und deutlich eingeſehen, 
daß der Unterricht fehr zu unferen Gunften wirft. Viele von ihnen 
haben ſich zuletzt mit melandpolifher Ergebung die Worte gefagt, 
bie ich mir eines Tags aufgezeichnet: „Früber konnten wir in Um 
wiſſenheit Teben, denn Ruhe und Süd wohnten unter und; aber 
in biefen werubevollen Zeiten, die wir durchzumachen haben, muf 
die Wiffenfhaft uns zu Hülfe kommen.“ So vollbringt unfer Ein 
Muß langſam, felbft inmitten der Wüfte, jenes Civilifationswerf, 
von welchem man unter und zuweilen allzu kleinmüthig fpricht, wie 
wan es zuweilen auch allgu leicht nimmt, 

Ueber der wiſſenſchaftlichen Bildung werben in ber arabiſchen 
Erziehung die Reitübungen und die Handhabung der Waffen keines 
wege vernachlãſſigt. Sobald ein Junge fid) auf einem Renner hal 
ten lann, läßt man ihn zuerſt auf Füllen, daun auf aus gewachſenen 
Vferden reiten, Wenn er ſich zu entwickeln anfängt, führt man ihn 
auf bie Jagd, läßt ihm auf die Scheibe ſchießen, lehrt ihn feine 
Lanze den Eber in bie Seite bohren. Wenn er 16 ober 18 Jahre 
alt wird, wenn er ben Storan kennt und zum Faſten fähig ift, vers 
heirathet man ihu. Der Prophet hat geſagt: „Heirathet jung, bie 
Ehe zähmt den Blick des Mannes und regelt das Benehmen bes 
Weibes.“ 

Bis zu dieſem Zeitpunlt hat die vãterliche Zaͤrtlichteit, mit 
einer Aufmerkſamleit bie ſich keinen Augenblick verläugnet, über die 
Reinheit ſeiner Sitten gewacht. Man hat ihn niemals allein ge⸗ 
laſſen, ein Lehrer oder Diener haben ſtets ſeine Schritte begleilet. 
Man hat Männer von liederlichem Lebenswandel und fittenlofe 
Weiber von ihm fern gehalten. Cr muß berjenigen, bie man ihm 
zur Sefährtin gibt, einen kräftigen Körper zubringen und eine Seele 
die von feinem Schmutz befubelt if. Man wählt ihm ein junges 
Mãdchen von gleihmäßiger Geburt, von unbefledtem Ruf und wo 
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möglich von großer Schönheit. Die Frauen feiner Familie fir 
die ſich über diefen Punft verfiher. Man geftattet ihnen re 
Unterfuhung in ben Zelten, wo bie heirathsfähigen Mädden zus 
nen. Man verlobt beide unb dann findet Die Hodhzeit flatt. 

Der erfte Tag dieſer Fefte, die gleih ben Geburtefeiris, 
ten von langer Dauer find, ift ber Tag ber Einbolung & 
refonde). Bier- bis fünfhundert prächtig. gekleidete Keite « 
ihren jchönften Pferden und mit ihren köſtlichſten Waffen — 
rüftet, begeben ſich unter Anführung ber Verwandten der &x 
nah dem Zelt berfelben, Berfchleierte Frauen auf amele on 
Maulthieren begleiten fi. Man wählt zu biefer freubevelen &n 
bung bie jüngften und hübfcheften Märchen des Stammes, di 
Reife, die zuweilen brei Tage dauert, ift eine fertmährente fun 
tafia. Die Pferde galoppiren, Schüſſe fnallen, und bie Mitder 
laſſen jenen lang tönenden Ruf der Liebe und freute cricelkn, 
welder vie Seele der Kinder ber Wüfte mit unfäglicer Rühren 
erfüllt, 

Wenn ber Triumphzug an Ort und Stelle femmt, tritt der 
Vater der Braut vor: „Seyd willlommen, ſpricht er, ihr Eine 
fabenen bed Herrn!" Und num beginnen Feſtmahle und Arlkerfir 
ten bis zum folgenden Tag, mo man fid vom neuem an den Weg 
begibt, Dießmal befindet fid) die Braut unter der Trappe, und 
zwar reitet fie auf einer reichaufgeſchirrten Mauleſchn rer Kamel 
luh. Sie hat ihrem Vater nicht Lebewohl gefogt. Gin emas ral: 
finirtes Schamgefühl werbietet ihr im dem Augenblick wer ihn ir 
treten, wo ihre Lebensftellung fi verändern fol. Auf gleiche Bei 
iſt ihr verboten worden ihre älteren Brlider zu fehen. Ihr Leber 
als junges Mäpden ift zu Ende, fie gehört Fortan eimer andern 
Familie an. Im Angenblid der Abreiſe ſchlieft ifre Mutter fie 
zärtlich) im die Arme und ſpricht zu ihr: 

„Du verläjjeft jegt diejenigen, won denen vu autgegangen bill; 
du entfernft Did) von dem Meft, das dich jo lange Zeit geſchüht hat, 
von welchem tu dich aufgeſchwungen haft, um geben zu fernen, und 
bu thuft es, um dich zu einem Manne zu verfügen, den du nicht 
fennft, an deſſen Geſellſchaft du nicht gewöhnt bit. — Ich rathe 
bir ihm eine SHavin zu ſehn, wenn du willſt, daß er dir ein Die 
ner jey. — Begnüge dich mit wenigem. — Achte beflänbig auf dei, 
was feine Augen ſehen fünnten, und forge daß feine Mugen nie 
mals ſchlimme Handlungen fehen. — Wade über feine Nahrum, 
wace über jeiren Schlaf, der Hunger verurfadht Aufwallung, de 
Schlafloſigleit erzeugt böfe Launen. — Trage Sorge für fein Eiger 
thum, behandle feine Angehörigen und feine Sklaven mit Gin. 
Sey ſtumm für feine Geheimniſſe. — Wenn er fröhlich iſt, fo ir 
dich nicht verdrießlich. Wenn er verdrießlich ift, fo zeige did 
nicht fröhlich, — Gett wird dich ſegnen.“ 

Während dieſe Hochzeitreife vor ſich geht, hat ber Bräutigam 
ein reichgeſchmücktes Zelt in Bereitſchaft gefegt und unter bie Othet 
einiger Freunde geflellt, Hier zieht die Braut mit ihrer Mair 
und ihren weiblichen Verwandten ein. Man bietet ihr ein any" 
fuchtes Mahl, und um fie her wird ein Feſt gefeiert, bei melden 
man vom Pulver bis zur Mufil alles vereinigt hat, was bie dieh 
lichkeit in der Wüfte unterhält. Abends 10 Uhr ſchleicht der Brör 
tigam in das Zelt, das verötet und ſchweigſam geworben iſt. He 
nächften Morgen empfängt die Mutter der jungen Frau anf ka 
Händen des Gatten das Hemd ihrer Tochter. Gie entfaltet vielt 
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Siegeözeichen vor den Augen aller und fagt zu der zugleich folgen 
und befhämten Gattin: „Bott verleihe dir Stärke und Gefunbheit ! 
Du Haft unfere Hoffnungen nicht getäufcht, du Lift eine brave Tod» 
ter, du haft unfer Angeficht niemals gelb gemacht.“ 

Die Hoch eitfeierlichleiten währen oft drei Tage und drei Nächte, 
Sie beginnen von neuem, fo oft der Gate eine meue Frau nimmt. 
Das Geſetz geftattet einem arabiſchen Ehef vier Frauen zugleich zu 
haben, aber diefe Anzahl genügt nit, um tie Begierde dieſer bes 
meglichen und wollſiſtigen Naturen zufrieden zu ftellen. Es iſt ver 
gebens, daß in Folge eines Gehrauchs der an bie biblifchen Sitten 
erinnert, der mufelmanifche Ehegatte feinen geſetzlichen Frauen 
noch -Beifhläferinnen zugefellen darf; auch viefe Duldung genügt 
noch nicht. Die Scheibung muß unerfättlichen und unaufhörlichen 
Gelüften zu Hülfe kommen. Man nennt manden Uraberchef, der 
12 ober 15 rechtmäßige Frauen gehabt hat. Es läßt ſich wohl 
denlen, daß gang und gar fein Friede im Innern von Häuſern 
herrſcht, wo das Geſetz ſolche Elemente ber Unordnung duldet. 
Zuweilen iſt das Zelt in zwei Theile abgetheilt. Ein Zimmer iſt 
ausſchließßlich den Frauen vorbehalten, ein anderes gebört dem 
Manne, letzteres nimmt der Reihe nach jede der Frauen auf, die 
er ſich zur Genoffin feiner Nächte erfiedt, Inzwiſchen iſt dieſe An- 
ordnuug felten; die polygame Liebe ift gewöhnlich im ein einziges 
Zimmer verfehloffen und muß aljo fowohl ver Heimlichleit als ver 
Scham entbehren. Daher geſchieht es auch unaufhörlich, daß furcht⸗ 
bare Eiferſucht heimlich entficht, allmählich zunimmt und zuletzt zum 
Ausbruch kommt. Dft wird eine vor allen ihren Genoffinnen 
geliebte Frau von einem geheimmißvollen Uebel befallen; fie wellt 
tahin, zehrt ab und ftirbt. in von der Hand einer Nebenbuble- 
rin bereitetes Gift ift im ihre Adern gebrungen. Dieß ift die ums 
heimliche Seite der orientalifhen Sitten. Das Berbrechen paart 
ſich da mit der Wolluſt. 

Eine Thatſache beweist die ungeheure Rolle, welche bie Frauen 
im Peben der Mufelmanen fpielen. Neunt einen Araber einen 
Veigling, er wird biefen Schimpf ertragen. Wenn er feig ift, fo 
ift er es, weil Gott fo gewollt hat. Heißet ihm einen Dieb, fo 
wird er lächeln; der Diebftahl ift in feinen Augen zuweilen eine 
verdienſtliche Handlung. Sceltet ihn Tahan, ein Wort, welches 
nur Moliöre's Spradye mit gebrängter Kraft zu überfegen vermag, 
dann werbet ihre im feiner Seele einen Zorn entzünden, ber mur 
im Blute erlöſchen kann. Der einzige Menfch, dem ein Araber 
niemals verzeihen darf, ift berjenige welcher das Recht gegeben hat, 
ihm eined Tags dieſes unglüdfelige Schimpfwort ind Geſicht zu 
ſchleudern. 

Unmittelbar nad; feiner Verheuralthung tritt der Edelmann ber 
Wüfte in ein neues Leben, in eine Sphäre perfönlicher Thätigfeit. 
Er ift emancipirt, jedoch nicht vollftändig, wenn er nicht Oberhaupt 
des Zeltes, wenn er nicht Herr. feined Vermögens iſt, wenn fein 
Bater noch lebt. Gleichwohl wird er felbft unter dieſen Umſtänden 
fortan in feinem Stamm als Dann des Armed und bed Mathes 
mitzählen, ug er wird durch Erfahrung die Erziehung zu 
einem großen Herrn vollenden, welche bisher buch die Gewohnheit 
guter Beifpiele und guter Rathſchläge flüchtig entworfen war. Er 
hat bereits feine Clienten, feine Pferde, feine Slugi (Winphunde), 
feine Fallen (Racevögel), feine ganze Kriegs» und Jagdausrüſtung. 

Seine Elienten find bie jungen Pente feines Alters, die Höf- 


linge feiner Zufunft; feine Pferde find unter denjenigen ausgewählt, 
welche Süd (Mesanbin) bringen, und ven ber ächteflen Abſtam- 
mung; feine Slugi hat er ſelbſt mit in Milch zerftoßenen Datteln, 
mit dem Kuskuſſu feiner Mahlzeiten berangefüttert: er hat fie ſelbſt 
breifirt, und während bie gemeinen Hunde bes Stammes bei Nacht 
die Hyänen und Schafale anbellen, fliegen die Slugi zu feinem 
Füßen unter dem Zelt und fogar auf feinem Bett; feine Falten 
find umter feinen Augen von feinem Walfenmeifter (Bias) groß ger 
zogen werben, und er felbft hat ſich's amgelegen feyn laſſen, fie an 
feinen Befehl zum Auffteigen und Zurüdtommen zu gewöhnen. 

Unter feinen Sriege- und Jagdgeräthſchaften befinden fi eine 
Menge Flinten von Tunis oder Algier Damascirt und mit ſilbernen 
Bierratben gefhmüdt, die Schäfte mit Perlmutter oder Korallen 
eingelegt, Sätel von Faf mit cifelirten, filbernen Scheiden, Sättel 
mit Sammt- oder Saffianüberzügen und mit Geld und Seide ge 
fit. Zur Vervolftäntigung feines Aufzugs nennen wir ned) die 
Säbeltafhe (Tſchibira), Die mit einem Pantherfell geſchmückt ift, bie 
verfilberten und mit Korallen eingelegten Sporen (Chabir), den 
Medol, einen behen und breiten Strehhut mit einem Buſch von 
Straufenferern; die Patrontafhe (Mahazema) aus Saffian, ge 
ſtilt mit Seide, Gelb und Eilber. 


Eines Tags, wenn fein Bater den Trient bezablt haben 
wird, welden Gott allen Häuptern auferlegt, wird dieſes 
große Zelt ihm angehören mit allen feinen Lurusmöbeln, Tepricen, 
Nubeliffen, Iumelenbenteln, filbernen Taffen, Yagd-, Kriege und 
Mundvorräthen für die ganze Familie, welche, Herr und Diener 
zufammen, 25 bis 30 Köpfe ausmacht. Ihm werden dann ferner 
gehören dieſer Hengft und diefe Stuten, die im Augeſicht des Zeltes 
mit Spannftriden umbergehen, tiefe 8 oder 10 Neger und Nege» 
rinnen, biefe Niederlagen von Korn, Gerfte, Datteln und Honig, 
die man Hüglich zum Schuß vor einem Handſtreich in ein Kueſeur 
(Dorf) gebracht hat, tiefe 8 oder 10,000 Schafe, biefe 500 oder 
600 Kamele, bie weithin auf den Weiten zerftreut find, unter ter 
Dbhut von Hirten, die mit ihnen umberireen. Sein Bermögen 
wird dann auf 25 bis 26,000 Duros (125 bis 130,000 Franfen) 
geihägt werten fönnen, 


In dem Alter mo wir ihn verlaffen haben, in feinem 19ten 
oder 20ften Jahre, hat er fi mit ter Verwaltung dieſes Ber» 
mögens noch nicht zu befcäftigen. Er geht jept mur feinem Ber- 
guügen nad. In Üriebengzeiten fieht man ihn. zu Pferd, gefolgt 
von feinen freunden und einigen Dienern, die anf Kamteelen reiten 
und feine Windhunde an ver Kuppel halten, oder fie fegar vor 
fid) hertragen, nad) den fernen Weiden ziehen, um feine Heerben 
zu beſuchen; bieß gibt dann Gelegenheit zu einer Jagd auf ben 
Strauß, auf die Gazelle, auf den „Beguenr el Ouhach“, je nad) 
dem Terrain und der Jahreszeit. Haben feine auf Spähung vor- 
gefhobenen Plänkler Strauße fignalifirt, fo werden die Jäger fi 
auf dem Plag vertheilen und biefelben in einen Kreis eintreiben, 
der zuerft ungeheuer weit ift, danıı aber ſich immer enger zuſammen- 
zieht, bis man fie vor Augen hat und dann mit aller Heftigkeit 
unter bem üblichen Jagdgeſchrei auf fie loeſtürzt. Jeder mählt 
fein Opfer, verfolgt es in ben taufend Wendungen und Krümmuns 
gen feines ungeortheten Rennlaufs, erreicht es, wenn es mit ben 
Flügeln ſchlagend, um feinen Beinen nachzuhelfen, fi überwältigt 
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fühlt, und töbtet es dann mit einem Stodihlag auf ben Sopf, 
denn eime Kugel würde das Gefiever Klutig machen und befhmugen. 

Wenn es Gazellen find, die man bei ihrer großen Unzahl aus 
der Herne häufig für bie Heerde eines Stammes halten könnte, fo 
ziehen die Reiter ihnen entgegen, während bie begleitenden Diener 
den Hunden ben Schlund zubalten, damit fie nicht bellen lönnen. 
Auf eine Biertelmeile Diftanz läßt man fie dann los und reizt fie 
mit Zuruien auf: „Mein Bruder! Mein Frenund! Sie find ba! 
Sieht du fie?" Hinten fommen die Jäger in kurzem Galopp; aber 
die Gazellen haben bie Flucht ergriffen, und erft nad cinem rafen» 
ben Rennen von zwei oder drei Meilen bringen tie Windhunde 
unter bie Heerde ein, teren Maffe von ten Meitern, bie jetzt 
ſpornſtreichs einhergeſprengt fommen und ſich im Halbkreis zerfireut 
haben, auf die Hunde zurückzetrieben wird, Jeder Slugi hat eines 
ber ſchönſten Männchen ausgewählt, Dieſes macht Sprünge, ſchnellt 
ſich empor, ſtürzt auf feinen Gegner los, belämpft ihm mit feinen 
Hörnern, hüpft über ihn binaus, aber bald ftöft es ein Mägliches 
Geihrei aus und feine Beine werben ſteif. Die ift fein Todes⸗ 
frei: mit einem Biß ins Genick zerfnidt ver unbarmberzige Winde 
hund ihm ven NRüdgrat, dann fommt ber Jäger und vergießt fein 
Blut im Namen Gottes (bessem Allah!), 

Aber die ariftofratiihe und edelmännifche Jagd per excellence 
ift bie Fallenjagd. Der Falke wird umter bem Zelt auf einer 
Stange, an melde er durch einen efeganten Eaffianriemen ſeſige- 
bunden iſt, grofigezogen und forafältig von dem Herrn ſelbſt er- 
nährt und breflirt. Seine Kappe und fein Geſchirr find mit Seide, 
Gold, Filali und Meinen Straufenfererm verziert, Seine Bante 
find aeftidt und mit filbernen Gledchen geſchmückt. Sobald feine 
Erziehung dur Jagden an ver Peine vollentet ift, ladet fein Herr feine 
Freunde zum erften Aufſteigen ein. Alle erfceinen getreulich und 
gut beritten, Der Chef reitet voraus, einen Vogel auf der Schul 
ter, einen andern auf bem mit einem langen Leterhandſchuh bes 
beiten Fauſtgelenk. „Nach einem Gum, der in dem Srieg zieht“, 
fagte Abtrelsater, „if nichts fo fchin als der Ausritt zu einer 
Balfenjagd.“ Die Pferbe wiebern und machen Sprünge, die Reiter 
zerfireuen fih im Gefträud uud Mopfen auf die Alfa büſche; ein 
Hafe fpringt heraus, alsbald wird dem Fallen die Kappe abgezogen 
und fein Herr ruft ihm zu: Haii! Haii (ba ift er!) Der verftändige 
Vogel fhießt unabfehbar in tie Höhe, man könnte glauben, er 
wolle zum Berräther werten (entfliehen); aber auf einmal flürgt 
er mit Blitzesſchnelligleit anf feine Beute herab, umfrallt fie mit 
feinen Klauen und betäubt over törtet fie fogar. Wenn dann fein 
Herr im Galopp heranfommt, findet er ibn damit beſchäftigt dem 
Thier die Augen auszuhaden. Wenn es eine Hubara (Trappgans) 
if, was die Däger aufgetrieben haben, fo verfolgt der Falke fie in 
ihrem Flug: fie fleigt im die Höhe, er gleichfalls; beide verlieren 
fid einen Augenbfit in einer Höhe, die aufer dem Geſichtskreiſe 
ber aufnerkſamen Jäger iſt, dann firht man fie auf einmal in 
freifenden Bewegungen herabfallen; der Zrappgans find die Flügel 
zertrümmert, Ihr Ueberwinder hält fie unter ſich, damit fie, fagen 
bie Araber, allein den Stoß dieſes ſchrecklichen Falles auszuhalten 
babe und ihn felbft ſelbſt davor bewahre, 

Diefe wilden Spiele bilden ben Abel zu den Mühen bes 
Kriegs und der Razzia heran, It eine Karawane geplüntert, find 
die Grauen des Etammes beſchimpft werben, wadht man ihm das 
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Waſſer und die Weiden ftreitig, fo verfammeln ſich tie Cheit m 
ber Krieg wird beichloffen, Man ſchreibt am alle Cheiß ter m 
bünteten Stämme, und alle treffen am bezeichneten Tag mit in 
Gums und ihrem Fußvolf ein. Man ſchwört ſich feierlich im, 
men eines verehrten Darabut einander gegenfeitigen Beil z 
feiften und mur eine und diefelbe Flinte auszumachen. Am im 

den Tag bricht ohne weitern Aufſchub alles auf und ſetzt 

Bewegung, die Frauen mit inbegriffen, vie auf Kamelen m 

in Palanfius, bie nicht immer ganz vollſtändig gefchloffen fi. & 

iſt ein pittoreöfe® Untereinander von Pferden, Kriegern und Fu 
gängern, bie nebenher ziehen, Auf den Flanken der Glenn: d 
ſtreuen ſich die feurigften jungen Leute als Plänkfer oder dielneit 
als Yäger; denn fpringt eine Gazelle, eine Antilope, ein Exarf 
oter aud nur ein Hafe auf, fo ftürzen fie hinter ihren Mitte, 

ten ber barauf los, und mehr als ein Wagehals wird die laen⸗ 
nung zu benügen wiffen, um fih an einen Palanfin zu jhleiden, 

wo man ihn erwartet, mit Hülfe eines wohlbezahlten Dienert fer 

aufzufteigen und erft in der Nacht auf der erſten Ektatios vichet 

herabzukemmen. 

Der feindliche Stamm ſeinerſeits trifft feine Vorhertätazen; 
nad) vier oder fünf Marſchtagen ſtehen die Gegner einmder zen 
über. Die Plänffer gerathen zuerft an einander wu brainnen die 
Feindſeligkeiten gleih ven homeriſchen Helven mit Schimpfreten; 
allmählih entfpinnt ſich ber Kampf bei Meinen Motten von 15 wer 
20 Mann, bald aber wird alles lebendig und fegt fih in Bea 
gung. Das Gewühl wird allgemein; alle Flinten geben auf ein 
mal loe, alle Munde provociren ſich durch Geſchrei und Flüche, 
und endlich geht man einander Mann für Mann mit dem Säbel 
zu Leibe, 

Inzwifchen ift die Stunde gelommen, wo derjenige der beiden 
Stämme, ber am meijlen Pente, befonderd führer, und au Pierbe 
verloren hat, ſich genöthigt ficht zu weichen und fid auf fein Lager 
zurüdzuziehen. Die ift dann eime regellofe Flucht, we vie Tanker 
ften fi) noch von Zeit zu Zeit ummenden, um dem Feind einige 
verlorene Kugeln zuzuſenden. Es ift dann nichts Selteneh, deh 
der Chef ſich verzweiflungsvell mit dem Säbel im der Fauſt int 
dichteſte Gepränge ſtürzt und glorreich fällt. Nach dem Sieg die 
Plünderung: der eine zieht einen Fußgänger, der andere einen Ri 
ter aus, ver zu Boten liegt, einer flreitet mit einem andern um 
ein Pierd oder um einen Meger, eime ſchöne Flinte, einen wert) 
vollen Yatagan, und dieſer Unordnung hat es mehr ald Ein & 
fiegter zu verdanken, daß er feine Frauen, feine Pferde, feine If 
barſten Gegenflände retten fann, 

Bei der Heimfehr in fein Gebiet wird der Stamm mit eine 
Feſt empfangen, wo bie Heiterkeit fid) in Banketten und Geſchenſe 
au bie Marabuts fundgibt, deren Einfläffe man für fid zu bemah 
ven fuchen muß. Die großartigſte Gaſtfreundſchaft wird ten Ba 
bündeten ermwiefen, tenen man überdieß ten Preis ihrer Dieke 
bezahlt. Man begleitet fie hierauf drei oder vier Marſchſtunde 
weit nad ihrer Heimath zu, und eudlich verabſchiedet man 4 
unter Erneuerung tes Schwures einander am Morgen zu Hit 
zu fommen, wenn man am Morgen darum angeſprochen wird, 7 
ber Nacht, wenn man in der Nacht angeſprochen wird. 

Mit zunehmendem Alter belemmt der Araber immer mt 
Gravität. Jedes weiße Haar feines Bartes führt ihn anf end 
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baftere Gebanfen; er befucht lieber die Diener Gottes unb zeigt 
ſich freigebiger gegen fie; er ift religiöfer, man ſieht ihn weniger 
oft auf der Jagd, bei dem Hochzeiten, bei den Fantaſias. Geine 


Gefchäfte als Chef laffen ihm überdießß weniger freie Zeit: er muß 


Yuftiz üben, fein Vermögen vermehren, feine Kinder erziehen, für 
Bündniffe beforgt feyn. Gleichwohl ift der ritterlihe Geift feiner 
Yugend nicht erlofhen, fondern ſchlummert nur in ihm; laß das 
Pulser von einem Schimpf fpreden, der feinem Stamm widerfah- 
ren, fo wirb er nicht unter dem Zelte bleiben. — „Alzu plüdlich, 
wirb er fagen, ald Mann im Kampfe zu flerben und nidt wie ein 
altes Weib." Gemwiffe große Familien rühmen fi laut feine Ers 
innerung zu baben, daß ein einziger ihrer Ahnen im Bette ge 
ftorben jey. 

Wenn ihm jedoch biefes erfehnte Ende nicht zu Theil wird, fo 
täft er, ſobald er fih unter der Hand des Todes fühlt, feine 
Freunde fommen, tenn bie Freundfchaft wird bei den Drientalen 
zu allen großen Acten des menſchlichen Dafeyns geladen. „Deine 
Brüber”, fagt er zu ihnen, wenn es ihm möglich ift zu ſprechen, 
ich werbe euch im biefer Welt nimmer wieder fehen; aber ich war 
nur als Reifender auf biefer Erbe und ich fterbe in der Furcht 
Geltes.“ Dann ſpricht er die Chehada, d. h. tie ſymboliſche For 
mel des muſelmaniſchen Glaubens: „Es iſt nur ein einziger Gott 
und Mohammed ift der Abgeſaudte Gottes.“ Wenn fein Mund 
diefe gebeiligten Worte nicht mehr auszuſprechen vermag, fo ergreift 
einer der Umftebenden feine redhte Hand und hebt feinen Zeige 
finger anf; dieſes Zeichen, weldem der Sterbende mit aller Ener» 
gie, die nod im feiner irdiſchen Hülle wehnt, zuftimmt, ift ein 
Zeugniß, das er für bie Einheit Gottes ablegt, Wenn er bie 
Chehada vollendet bat, fann er im Frieden flerben. 

Der menfhlihe Pomp fehlt dem arabifchen Chef niemals, zu« 
mal dem Krieger, ber im Kampf für feinen Stamm geftorben ift. 
Man hullt ihn im ein weißes Leintuh und ftellt ihn auf einem 
Teppich ans, deſſen Ränder man aufgefchlagen hat. Die Nebbabat, 
d. h. die Franen, welche im Drient die Stelle ver antifen Klage 
weiber vertreten, fleben um ven Tobten ber, ihre Wangen mit Ruß 
geihmwärzt und die Schultern mit Zeltleinwand oder famelhärenen 
Säden bededt. Einige Schritte von ihnen hält“ ein Slave bie 
Stute, die zum Krieg oder zum Vergnügen gedient, das Pieblingspferb 
des BVerftorbenen, am Zaume; am Kerbus des Satteld hängen 
eine lange Flinte, ein Matagan, Piftolen, Sporen. Etwas weiter 
entfernt figen bie Ritter, jung und alt, flumm vor Schmerz, im 
Kreife auf dem Sand, ihre Harfs bie ‚unter die Augen binanfe 
gezogen, ihre Kapuzen und Burnuffe über die Stirne berabge 
ſchlagen. 

Die Neddabat fingen nad einer Trauermelotie folgende Web» 
Hagen: 

Mo if er? 
Sein Pferd it gefommen, er iſt nicht gefommen ; 
Sein Säbel ift gefommen, er iſt nicht gefommen ; 
Seine Sporen find da, er iſt micht ba; 

Wo if er? 


Dan fagt, er fey an feinem Tag geftorben, gerade ins Herz ge— 
teoffen. 


&s war ein Meer von Kutkueſſu, 
Es war ein Meer von Pulver, 
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Der Herr ver Mäntter, 

Der Herr der Ritter, 

Der Vertheiviger der Ramele, 

Der Befchüger der Fremden, 

Man fagt, er fey an felnem Tag teten. 
Die Frau bes Verſtorbenen. 

Mein Zelt iſt Ieer, 

Ich bin erkalter; 

Wo ift mein Löwe? 

Mo Seinesgleichen finden ? 

Gr flug nur mit dem Eibel, 

Gr war ein Mann der ſchwarzen Tage: 
Die Furcht walter im Gum, ! 

Die Neddabat. 

Er ift nicht tobt, er IM nicht todt 

Gr hat dir feine Brüder gurüdgelaffen ; 

Er bat dir feine Kinder zurüdgelaffen: 

Sie werden die Lehnen deiner Schultern ſeyn. 

Gr ift nicht tot, 

Seine Eeele if bei Gott; 

Wir werben ibn einft wicherichen. 

Nach tiefen Todtenklagen bemächtigen fich die Adjaaize (alte 
Weiber) des Leichnams, waſchen ihn forgfältig, legen Kampher und 
Baumwolle in alle natürliben Definungen uud hüllen ihn in ein 
weißes Leintuch ein, da® mit Wafler aus dem Brummen Zemgem ? 
begoffen und mit Benzoe parfümirt if. Pier Verwandte des Tob« 
ten erheben dann den Teppich, auf welchem er liegt, an ben bier 
Zipfeln und ſchlagen den Weg mad dem Kirchhof cin, wohin ber 
Iman, bie Marabuts, vie Tolbas ihnen vorangehen, während bie 
Anweſenden nachfolgen. Die erſten fingen im ernften Ton: „Es 


Jiſt nur ein einziger Gett!“ Die legteren antworten zufammen: 


„Und unfer Here Mohammed ijt ver Abgeſandte Gottes." 

Die Ergebung beſchwichtigt auf einen Augenblid alle Aus- 
brüde der Verzweiflung, und fein Schrei, Fein Schluchzen flört 
tiefe gemeinfamen Gebete, tie Glaubensbekenntniſſe des Verftorbe 
nen, welhe die fromme Verſammlung für ihn wiederholt. "Auf dem 
Kirchhof angelangt, legen die Träger ihre heilige Paft am Rand 
bes Grabes nieder, und ter Iman ruft, nachdem er fi an bie 
Stite des Todien geftellt, umgeben von den Marabuts, mit ftarker, 
volltönender Stimme das Salat el djenaza (das Beerbigungsgebet): 

„Lob fey Gott, ver da fterben und leben macht, Lob ſeh ihm, 
der die Todten wieber ermedt, Ihm gebührt alle Ehre, alle Größe, 
ihm allein gehören die Herrfchaft und die Gewalt. Er ift über 
allem. Das Gebet gelte auch für ven Propheten Mohammed, für 
feine Verwandten, für feine Freunte! O mein Gott, wache über fie 
und gewähre ihnen beine Barmberzigfeit, wie bu fie Ibrahim und 
den Seinigen gewährt haft, denn bir gebühren ver Ruhm und bie 
Lobpreifung. D mein Gott, N... war bein Anbeter, ber Sohn 
deines Sklaven, du Lift es, der ihm gefhaffen, ver ihm die Güter 
geihenft hatte, die er genoffen; bu bift es, ver ihn erben ließ; du 
bift e8, der ihm wieder ermeden muß. O mein Gott, bu weißt 
am beften feine Geheimmniffe und die Gefinnungen feines Innern, 
Wir flehen hier für ihn, o mein Gott! Befreie ihn von ven Wiber- 
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? Gin heiliger Brunnen in Deffa, worans bie Pilger Waller ſchöpfen, 
um es in ihre Heimath ju bringen. db DR, 
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wärtigfeiten bes Grades und ben Feuern der Hölle, vergib ihm, 
verleihe ihm beine Barmberzigfeit, gib daß der Play den er ein 
nehmen fol, ehrenvoll und geräumig fey, waſche ihn mit Wafler, 
mit Schnee und Hagel, und reinige ihn von feinen Sünden, mie 
man ein weißes Kleid von dem Schmug reinigt, der es beſudeln 
tonnte. Gib ihm eine beffere Wohnung als die feinige, beffere Ber 
wantten als bie feinigen, unb eine vwollfommenere Gattin als bie 
feinige. Wenn er gut war, fo made ihn befer, wenn er böfe war, 
fo vergib ihm feine Bosheiten; o mein Gott, er bat fid zu bir 
geflüchtet und du biſt die beſte aller Zufluchtsſtätten. Er ift ein 
Armer, der beine Freigebigkeit geſucht hat, uud du biſt zu reich, um 
ihm zu züchtigen und dulden zu laſſen. O mein Gott, ſtärke die 
Stimme des Berftorbenen in dem Augenblid, wo er dir Rechen- 
ſchaft von feinen Handlungen geben wird, und lege ihm feine Strafe 
auf, die über feine Sräfte geht. Wir flehen did darum an durch 
bie Vermittlung deines Propheten, aller deiner Engel und aller dei⸗ 
ner Heiligen. Amen!“ 

Amen ! fagen die Umftehenden, inbem fie ihr Knie beugen. 

„D mein Gott, beginnt der Iman wieder, vergib unfern Tod- 
ten, unfern Lebenden, denjenigen unter und, bie anweſend find, ben« 
jenigen unter uns, die abwejend find, unfern Kleinen, unfern Gro— 
fen, vergib unfern Vätern, allen unfern Vorgängern, fowie allen 
Mufelmanen. Diejenigen, die du wieder leben läffeft, Taf fie im 
Glauben wieder leben; und biejenigen unter und, bie bu fterben 
läffeft, laß als wahre Gläubige ſterben. Bereite uns vor zu einem 
guten Tod, Möge diefer Tod und die Ruhe verleihen und das 
Glück dich zu fehen! Amen,“ . 

Nach Bollendung dieſes Gebetes fenft man, während die Tole 
bad das Salat el moltchat Sprechen, ven Leichnam ind Grab, das 
Geſicht gegen Meta zugefehrt; man faßt ihn da mit breiten GStei» 
nen ein, und jeder Anweſende gibt ſich die Ehre ihm etwas Erbe 
zugumerfen. Endlich füllen die Tobtengräber das Grab aus, und 
um es vor den Hyänen und Schalalen zu jhügen, bedecken fie es 
mit Dornenbüfden, 

Dieß ift der Augenblick der Rückkehr, und alles zieht nad) dem 
Stamm zurüd, mit Uusnahme einiger Frauen, Freundinnen ober 
Berwanbten ber Verſtorbenen, bie voll Schmerz ſich über fein Grab 
Hinneigen, zu ihm reden, ihn ausfragen und Abſchiedsworte zu ihm 
fprechen, wie wenn er fie hören fünnte, Aber die Tolbas und bie 
Marabuts rufen: „Vorwärts, Weiber, ziehet euch mit Gottvertrauen 
zurüd und laffet ven Todten ruhig mit Azrail I ind Reine lommen. 
Höret auf mit euren Thränen und Wehllagen, der Tod ift ein 
Tribut, der unfern Häuptern auferlegt wird, Wir müffen ihn alle 
bezahlen, Es ift feine Wahl, es ift feine Angerechtigkeit in biefem 
Ereigniß. Gott allein ift ewig. Wiel wir follten den Willen Got- 
te annehmen, wenn er und freude bringt, und wir follten uns 
dagegen fträuben, wenn er uns Kummer bringt? Kommt, euer Ge 
frei ift eine Gottloſigleit.“ 

Sie begreifen diefe Worte und verlafien, die Hände über ben 
Augen haltend, tem Kirchhof, werden ſich aber bei jedem Schritt 
wieder, um ihre legten Abfchiebsgrüße dem Manne zugurufen, ben 


® Uprail if der Engel des Todes. Sobald ein Menſch deu lehten 
Seufjer auegeſtoßen hat, mird ein Mjrall von Gott arfandt, um bie guten 
und böfen Handlungen des Verſtorbenen gegen einander abzumägen. 


fie erft am Tage des Gerichts wieber ſehen werben, Dieſes Leiche 
gebet ift dasjenige, was in ber Wüfte auf allen Gräbern gel 
hen wird, Die Monotonie der Gewohnheit ift eine Gefährtin der 
Größe. Wenn die arabifchen Sitten feine Mannichfaltigkeit hate, 
fo find fie tod impefant und feierlid. 


Skizzen aus der Türkei. 
(DMitgetheilt von R. 2.) 
1. Der Gharafter ber Türfen. 


Feine Nation des europäiſchen Staatenverbandes ift nah be⸗ 
züglich ihrer moraliſchen und phyſiſchen Eigenſchaften vor Schrift 
ftellern und Reifenden verjdiebenartiger, und ich darf behaupten, 
in vielen Fällen ungerechter beurtbeilt, als bie türkide. Ale er 
dentlichen Lafter und Gräuelthaten werben ihr zugefchrieben, bejen- 
ders aber ihr unauslöſchlicher Haß und ihre Intoleranz; gegen die 
riftliche Nation hervorgehoben, und es hat ſich dadurch im Laußſ 
ber Zeit fait bei allen chriftlichen Böllern eine Antipathie gegen 
dieſe „ungläubigen Barbaren” geltend gemacht, melde erſt in ver 
neueften Zeit buch bie Verfeltung ber politiichen Berhältniffe eimas 
in ben Hintergrund gedrängt ift. Wer, wie der Schreiber tiefes, 
längere Zeit unter ihnen gelebt, ihre Sprache verfieht, täglich mit 
ihnen in die engfte Berüßrung gelommen, fie in ihrer Häußlichleit 
beobachtet hat und tiefer im ihren Charalter eingetrungen ift, ver 
muß über die Türken ein vom dem allgemein verbreiteten fehr ver: 
fhiedenes Urteil füllen. Bei der Schilderung und Beurtheilung 
eines Nationalharafters fommt es außer antern rforbernifien 
hauptſächlich auch darauf an, nicht einzelne Thatſachen und Perfim 
lichleiten hervorzuheben und barnadı den Maafftab an dem grofer 
Theil der Bevölferumg legen zu wollen, jonbern bie Mehrzahl te 
Bewohner in Betracht zu ziehen, und dazu bebarf es eimer engerr 
Belanutſchaft mit venfelben als Gefcichtfchreiber und bloße Kir 
fende erlangen können, Es fey fern von mir, jeme Herren eier 
abſichtlichen Unmahrheit zeihen zu wollen, aber ich darf wohl mit 
Recht behaupten, daß fie ſich oft nit von langgemährten Bor 
theilen frei machen konnten, oder, wie ſchon erwähnt, ſich durch ten 
Schein täufchen ließen und Erzählungen von Thatfachen unbebingtn 
Glauben ſchenlten, die auf bie türkifhe Nation ein gehäffiges Lich 
werfen mußten, fid in ber That aber entweder ganz anders ver 
hielten ober nur durch einzelme Inbivibuen veranlaft und andge 
führt wurden, Das gleiche zeigt aber auch tie Geſchichte eine 
jeden chriſtlichen Bolles in jedem Zeitalter, und, wenn wir es un! 
nur nicht verhehlen wollen, in einem Maafe, vor dem mir zurüd« 
fhreden müßten. Welcher gebildete Menſch wollte aber mohl nd 
foldyen vereingelten Thatfachen eine ganze Nation richten ? wer md 
Nero auf die Römer, nad Mobespierre auf bie Franzoſen, nah 
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Budingham anf die Engländer ſchließen? Man glaube nicht, daß 
ich als Türkenverehrer auftreten und bie Tugenden unb ta® Lob 
terfelben anspofaunen will. Der Verlauf biefer Schilderung wird 
zeigen daß ich fie nicht fchone; aber ich will die Wahrheit vertheis 
bigen unb bie if: das türfifche Boll der Jetztzeit iſt eine noble 
Nation, im vieler Beziehung beffer als die Ehriften und Verehrer 
fonftiger Culte, wie ich fie in meiner fängern ſeemänniſchen Laufe 
bahn fenmen zu lernen Gelegenheit gehabt habe. Ih fage der 
Detztzeit, ba ich die Türlei vor faum einem halben Jahre verlieh 
und nur nad; eigener Anfhauung ſprechen will. Man fann jedoch 
aud mit Beſtimmiheit behaupten, daß bie Türken ſchon längere 
Zeit fo geweſen ſeyn müffen: denn ein folder Eontraft im National» 
charalter, wie er burd die Schilverungen neuerer Reiſenden und 
meine Wahrnehmumgen bervortritt, Tann unmöglih das Werf weni 
ger Yahre feyn. 

Ich gehe zunächft zu dem Hauptvorwurfe Über, ber den Türfen 
von Geiten ver Chriften gemacht wird, zu ihrem Chriftenhaß und 
ihrer religiöfen Iutoleranz. Diefer Bormwurf enthält aber geradezu 
eine Unwahrheit; es gibt feine tolerantern Menſcheu als gerade bie 
Türken, Jeder Eultus darf ungeftört und öffentlich feine Proceffios 
nen und feierlicjfeiten abhalten. Während bei den Befennern der 
chriſtlichen Religion bier einem Verftorbenen ein ehrliches Begräb- 
niß verweigert wird, und bort bei Gelegenheit einer Proceffion ein 
Auflauf ftattfinbet, in dem es von Beſchimpfungen zu blutigen 
Thätlichkeiten fonmt, fieht man in ber Türkei feierliche Broceffionen 
ſowohl griehifh als römiſch⸗katholiſche durch die Straßen Pera’s 
und Galata's ziehen, ungehinbert und umangetaftet, ‘Dort wirb 
man nie von Exceſſen hören, ber Türke bleibt chrehrbietig ſtehen 
und ficht ſchweigend die Feierlichteit an ſich vorüberziehen. Man 
darf nur eine Straße ber Stabt burdiwandern, um dem Imam, 
dem Sefta, dem Derwiſch zu begegnen, bie frieblid neben dem 
griechiſchen Popen, dem jübifhen Rabbi und dem Gapuzinermänd 
einherfchreiten, aber nie wirb man hören, daß Religiensftreitigfeiten 
unter ihnen vorfallen. Der Türke achtet die chriſtliche Religion 
eben fo wie die jüdiſche, er hält vie feine nur für befier. Weiß 
er to, daß fein Prophet die Grundzüge des Jolam aus beiden 
Religionen ſchöpfte, daß Ehriften fomohl mie Juden ihren eigenen 
Gott nnd Religionsftifter haben, deſſen göttlihe Sendung aud) der 
Prophet anerkannte, Er bedauert mur in feinem ächt religiäfen 
Sinne, daß bie Verehrer Ehrifti und Mofis ridt der Segnungen 
theilhaftig werben können, die ber Koran den Gläubigen verheißt, 
aber er haft fie weder, mod verachtet er fi. Seine Beratung 
trifft nur den Menegaten, ven Abtrünnigen, unb man barf ja nicht 
glauben, daß biefe bei ben Zürken in Anfehen ſtehen. Defter ge» 
lang +8 mohl bem Genie ober der Verſchlagenheit eines folden, 
fh zu dem höchſten Ehrenſtellen emporzufgwingen, aber vom 
Bolle wurbe fein Abfall nimmer vergeſſen. Das leptere mußte 
febr wohl, dag nur Selbſtſucht ber Grund desfelben ſeyn konnte, 
da früher die Paſchawürde nur von einem Belenner des Islam ber 
Keivet werden konnte. Die Regeneration der Türkei in den legten 
Yahrzehnten hat jedoch ſelbſt dieſe Schranfe durchbrochen, und 
die Pforte durch die Ernennung des preußifcden Oberſt von 
ſtutſchlowolh ald Ehrift zum Paſcha den erften thatſächlichen Ber 
weis davon geliefert. Aber felbft wenn fie noch egiftirte, würde 
man dech unmöglid den Türken einen Borwwf daraus machen 


fönnen. Darf denn in unfern Staaten ein Ifraelit felhe hohe 
Eprenftellen belleiden? Auf das obige wird man mir vielleicht ent» 
gegen, daß das türkifche Voll jegt, durch die Zeitumftänte gedrängt, 
andere Saiten aufziehe, daß es aber früher nicht fo geweſen fer. 
Dem muß ic jedoch widerſprechen. Einmal fann wohl die Regie- 
rung eines Landes, durch Berhältniffe gezwungen, in furzer Zeit 
ihre Meinung änbern müfjen, allein bei einem ganzen Volle kann 
ein furzer Zeitraum fein foldes Refultat herbeiführen; und wenn 
aud bie Kegierung ed erzwingen wollte, würde ſich die Bollsmei⸗ 
nung trog der fchärfiten Maafiregeln auf biefe oder jene Weife 
äußern, Dieß geſchieht aber keineswegs. Der Eroberer Konſtan⸗ 
tincpeld, Mohammed II, ließ den unterjechten Griechen volllommen 
freie Neligionsübung, räumte ihnen fogar Kirchen ein. Geit jener 
Zeit hat ver griechiſche Metropolit in Konftantinopel eine faft päpft« 
liche Macht befeffen, und nie find feine geiftlichen Unterthanen zur 
Annahme ded Islam gezwungen worden. Geit Mohammed II 
haben viele den Sultansthron innegehabt, und unter ihnen Men- 
jhen, bie faum den Namen eines foldhen vwerbienen, aber feiner 
bat dieß gethan. Wis vie heilige Inquifition ber allein ſeligmachen- 
enden Kirche in Spanien die Juden mit Graufaufeit verfolgte, 
die fein anderes Berbrechen begangen hatten als ihrer Religion 
treu geblieben zu feyn, öffnete fi den Hermften nirgents im chriſt- 
lichen Europa ein Ajyl! Nur vie Türkei Übte biefen Act des Ere 
barmens. 

Ih bin keineswegs gemeint, die Grauſamleiten wegläugnen zu 
wollen, welche die Türken gegen Griechen begingen, oder dieſelben 
durch bie Gebrechen des griechiſchen Charalters entſchuldigen zu 
fönnen; aber einestheils waren die grauſamſten Deſpoten in ben 
Pajchalifs, die blutgierigſten Ränber, die als türfiihe Beamte das 
Volk ausjogen, griehifche Renegaten, wenn es aud genug Bei 
fpiele gibt, wo ächte Türlen ihnen im biefer Beziehung nichts nad» 
gaben, anderntheild find jene Grauſamleiten durchaus nicht vore 
wiegend auf Religionshak zurädzuführen, 

So viele Schriftfteler legen den Türlen befländig das Wort 
Giaur in ven Mund, das fie mit, „Ehriftenhundb* überfegten, ohne 
zu willen daß dieß Wort nicht türkiſchen, ſondern chriſtlichen und 
zwar griechiſchen Ursprungs, daß feine eigentliche VBerentung „Ab« 
teünniger” ift, und e# zuerit als Schimpfwort von ben griechiſchen 
Ehriften in der Moldau und Walachei den fatholifchen beigelegt 
wurde. Bon ihnen erft ift es auf bie Türfen übergegangen, und 
wird — mwenigflens jet — auch nur felten von ten legtern ges 
braucht. Während meines ganzen Mufenthaltes in Konftantinopel, 
wo wir täglich die Straßen, Bazard und Umgebungen ber Gtabt 
durchſtreiften, habe ih das Wort nur zweimal gehört. Einmal 
wurde ich von einigen Strahßenjungen fo titulirt, als id einen der⸗ 
felben, der mein Pferd mit Steinen geworfen, derb abgeprügelt 
hatte, und das zweitemal von einer alten Frau. Während einer 
meiner Touren in Stambul wurde ich mit einem Cameraden von 
einem heftigen Regenwetter überrafht. Da ſtarke Regengliſſe im 
ber hügeligen Stadt die Gefjen oft zu Bächen umwandeln, fahen 
wir eine alte und eine jüngere türfifche frau vor einem ſolchen 
Gießbache flehen, den fie vergebens zu Überſchreiten fuchten. Wir 
gingen auf fie zu; mein Camerad bot ter jüngern unb id ber 
Greifen Die Hand zur Hülfe. Die erftere nahm die dargebotene 
Stüge fogleih am und gelangte auf dieſe Weife Über die Goſſe. 
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Die Alte firedte ihre Hand anfänglich: auch aus, zog fie aber plötz⸗ 
lich wierer zurüd, rief mit einer Gebärbe des Abfcheues „Sianr”, 
und blieb in vollem Regen jenfeits ſtehen. Ich mußte lachen, bin 
aber überzeugt, daß nicht die Schen vor einem „Chriſtenhunde“, 
fondern überhaupt vor einem fremten Manne fie abhielt, bie 
Stüge anzunehmen, da ter Koran ihnen jede Berührung der Art 
verbietet, und bie Grunpfäge bei der Alten nicht fo Ioder fen 
mochten, wie es bei ber jüngern weiblichen Generation jet der 
Fall if. Eben fo wenig wur bier Giaur ald Schimpfwert, fon« 
bern nur als Ausruf des Schredens gebraucht, und hätte wohl 
richtig mit „fremder Mann” überfegt werben müffen. 

Ebenfowenig aber wie bie Türken ber Bormurf der Intoleranz 
teifft, lann man fie bes Miftrauens gegen die Ehriften zeihen. Man 
wird im Gegentheil von den Beweilen ihres Vertrauens frappirt 
und gerührt, weil man ſolche Beifpiele in der übrigen fogenannten 
eivififirten Welt nit kennt. Nicht Einmal, nein zwanzigmal ift 
es meinen Cameraden und mir palfirt, daß wir bei Einfäufen in 
ben Bazard mit preußifchen Silbergelde bezahlten, weil bei ber 
großen Maſſe Bapiergelred und tem Mangel an baarer Münze 
auch fremdes Silber curfirte, Wir fanften vorzugsweiſe bei türfi- 
fen Kaufleuten, weil fie die reelften waren, und fie fragten nur 
einfach bei ber Zahlung mit fremden Gelde „buh kadsch dir? 
„Wie viel ift dich?" Man nannte dann den Werth vesfelben in 
Piaftern, aber nie fiel e8 ihnen ein, auch nur ben leifeften Zweifel 
in die Wahrheit unferer Worte zu ſetzen. Defter fa e8 aud) vor, 
daß wir nur Humdert-Biofter- Scheine hatten und die Kaufleute nicht 
wechſeln konnten. Wollten wir dann das Gelaufte zurückllaſſen, fo 
fagten fie ſaſt jevesmal: „Nimm es nur mit, du fannft mir das 
Geld morgen bringen.“ — Ein gewiffer Herr, ter fi) in einer 
Miſfion res preußiſchen Minifteriums eine Zeitlang in Konſtan- 
tinopel aufhielt, hatte in Begleitung eine® unferer Dificiere im 
Bazar Einkäufe gemacht, und in einem türfifchen Laden eine werth« 
volle filberne Cigarrenfpige liegen laffen. Vierzehn Tage nad) feis 
ner »Ubreife ging ich mit bemfelben Officier, ver ihm damals bes 
gleitete, dur den Bazar, als wir uns plöglih von einem Türken 
mit „Eh, Effendim gör burdah!* He! Herr ſieh hier! anrufen 
hörten. Wir blieben ftehen, und der Mann brachte bie vergefjene 
Cigarrenfpige, die er mit der Bitte meinem Cameraden übergab, 
biejelbe ihrem Eigenthümer wieder zuzuſtellen. — Bei einem Heinen 
Dorfe auf der Halbinfel Artafi im Marmorameere, wo wir mit 
Se. Maj. Corvette Danzig einige Tage lagen, um Schiefübungen 
abzuhalten, machten einige von uns Dfficieren einen Spaziergang 
in das Land hinein. Unterwegs trafen wir einen Türken, ber einen 
Hafen geihoffen hatte. Da unfer Tiſch etwas berangirt war und 
wir einen Matrofen zum Tragen ver einzufammelnden Pflanzen x. 
mitgenommen hatten, der den Hafen fortbringen konnte, fauften 
wir den leptern. Der Jäger forderte 6 Piafter, wir konnten jeboch 
nicht bezahlen, da ung Münze fehlte und er nicht wechſeln fonnte, 
„Das macht nichts”, fagte er, „ic komme morgen in das Dorf, 
dort Fünnt Ihr das Geld vem Schlächter geben und id; werbe es 
mir abholen. Nehmt ven Hafen jegt mie mit.” 

Können folde uud ähnliche Züge, veren wir fo viele erlebt, 
wohl einem fehlehten und ververbten Bolfe angehören, find fie nicht 
im Gegentheil Zeichen eines noblen Charakters, und findet man 
zergleigen in ſolchen Berhältniffen bei uns Ehriflen? Wie contra- 


flirten dagegen die Armenier! Bon ihnen wurbe man auf jr Ei 
betrogen umb übervortheilt, und gar bald famen mir bar 4 
von ihmen zw laufen. Die Türen haben ein Eprüdwert nes 
thümlicher Art, mit dem fie ven Werth einzelmer Confeffion: = 
gleichen. Es lautet: „Sieben Ehriften gehen auf einen ih 
fieben Juden auf einen Ehriften, fieben Armenier auf einen 
aber fieben Griechen auf einen Armenier.“ Und in der The: 
ben beiden letztern haben fie nicht fo ganz Unrecht. BWähe: 
Armenier und Griechen oft die Waare für die Hälfte, ja fie 
für ben vierten Theil bes zuerst geforderten Preifes gaben, m 
man bamit doch noch von ihmen betrogen wurde, liefen fid m 
Türken nichts abhandeln. Bot man ihmen eimen geringer Iris 
als fie verlangten, fo legten fie mit einem eigentbimlicen Säruigr 
ber Zunge, dem bisweilen nech das Wort „jot”, „uein‘, am or 
Hintenübermerfen des Kopfes beigefügt wurde, rubig die Base 
wieder fort, ohne auch nur ein Wort weiter zu verlieren, beg 
aber auch nicht darin ein Beweis ihrer Rechtlichteit umd ihrer Bıh 
heitsliebe? Allerdings gibt es wie überall Mutnahmen, un ih hehe 
aud Türken unter den Galeerenfllaven inn Bagno je Srafant- 
nopel gefehen, allein nur im einem Verhältmiſſe won 1:40 zriehir 
ſchen und andern Unterifanen, was im Betracht ter keiterieitigen 
Bevölkerungszahl für die Türken fehr günftig ausfült. 


Die Gaftfreundfchaft der Moslems und die unbefdränke An 
dehnung berfelben auf jeden, der fie in Anfpruch nehmen wil, b 
darf feiner weitern Erwähnung, da fie allgemein umd aud wen de 
ärgften Feinden ber Türken anerfannt wird. Aber mod iſt ihre Mil- 
thätigfeit hervorzuheben, bie ſich am beſten durch die dufert geringe 
Anzahl von Bettlern in dem volfreiden Konftantinopel und andern 
türfifchen Stätten kundgibt. Es eriftiren dort miät wie bei und 
Armenhäufer und Hefpitäler, im denen Arme und alterjäwade 
Hülfsbebürftige untergebracht werben fönnen, Sie werten alle burd 
die Wohlthaten ihrer Glaubenshrürer unterhalten, und zwar in 
reichlichem Maafe, daß man nur felten einen Bettler erklidt, u 
dann find es mur immer Blinde, Diefe ſieht man mehl ktmeil 
an den Iebhafteften Paffagen figen, und hört fie, ähnlich ten Bar 
den bed Nordens, im recitativen Gefange bi. Thaten der ofmım 
[hen Kriegshelden beſchreiben. Die Borübergependen laſſen dar 
reichliche Gaben zufliefien, da tie Türken körperliche Gebrechen nik 
allein bemitleiden, fondern auch vor dem damit Behafteten cine I 
Achtung haben, weil fie durch Allahs Hand geyeichnet fin. Ua 
nicht alein auf die Meufen erftredt ſich ihre Mivthätigkit = 
ihr Mitleid, fondern auch auf die Thiere. Nie wird ein Türk = 
Thier quälen; im Gegentheile geben fie in dem Gefühle ihres be 
nehmenven Herzens bisweilen zu weit, und bie Maſſe der ha 
in Konftantinopel, deren Geheul in den Nächten die ganze Ex 
erfüllt, iftein Refultat davon, Man rechnet im der letlern 10,0 
berrenlofe Hunde, bie von den Einwohnern und auf Stoatteht 
erhalten ‚werden. Dabei find die Türken fo beforgt für biele @ 
andere Thiere, daß fie nicht allein Gefäße mit Waſſer vet * 
Türen ſtellen, ſondern fogar auf ben Kirchhöfen Löcher in m 
Grabſteine hauen, damit ſich darin Regenwaſſer ſammle um # 
Thiere feinen Waſſermangel leiden, Einem jeden Ounde geht Me 
Türke aus dem Wege, und eine Verletzung besfelben lönnte zu" 
angenehmen Eolifionen führen. Ein uns befannter, in Yeht ar 
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fähfiger Arzt wurbe fogar einmal vor ben Paſcha von Smyrna ge 
Taben, weil er auf einen Hund fchießen wollte. 
Forsfepuna lelat.y 


Skizzen ans Weu-Schottland und Men-Braunfhweig. 


(Mitgetheilt von Dr. 6, 8. ©.) 
(Shinß.) 


Die Provinz NeuBraunfhmeig bat erft im Yahre 1784 
eine eigene Regierung erhalten, früher bildete fie einen Theil von 
Neu· Schottland. Auf einer Oberfläche von 18,000,000 Aecres Land 
lebt bis jegt mar eine Bevölferung von circa 250,000 Seelen. 

Den größten Reichtum Nen-Braunfhmweigs haben bie jekt 
feine Waldungen gebilvet. Bis zur Zeit, wo Sir Mobert Peel 
feine befannten Freihandels Maßregeln vem Parlamente fanctios 
niren ieh, Tieferte Nen-Braunſchweig einen fehr beträchtlichen Theil 
tes dem englifhen Schiffbauer nöthigen Holzer. Differentialzölle 
fiherten ven Holzhauern und Speculanten übertriebene Gewinnfte. 
fefange bie Holzfällungs⸗Wuth nicht übermäßig war. Go geihah 
es denn, daß die Aderbau-Induftrie als minder lohnend vernadh- 
fälfigt wurde. . 

Durch das Wegfallen aller Differentialzölle fieht fih nun aber 
der NewBraunfchweiger Holzbäntler gezwungen, mit der ganzen 
Welt in Eomcurrenz zu treten. Es ſchützt ihn fein Vorrecht mehr, 
es kommt ihm feine Zollvergänftigung mehr zu gut. Daher Ber 
minderung ter Gewinnſte des Holzhauers und des Holzhänblers; 
daher eine Entmuthigung, wie fie in der Colonie bis daher noch 
nicht wahrgenommen worden war, 

Mt vie als ein durch nichts wieder gut zu machendes Unglüd 
zu betrachten? Wir glauben dieß nicht. Des Uebel lag unferes 
Erachtens tarin, daß tie Prämien und die Differentialgölle bie 
Holzfälungs-Wuth über alle Maßen fteigerten, und bie nur mäßige 
Gewinnfle abwerfende Aderbau-Inpuftrie im gleichem Make beein- 
trädhtigen mußten. Ginerfeits verſchwanden im der Mähe der Küſſe 
und ber Flußuſer innerhalb eines furzen Zeitraumes die herrlichſten 
Bäume; andererſeits wurden vie verhältwißmäßig leicht gewonnenen 
Gapitale eben fo raſch wieder unprobuctiv confumirt, Der Holz 
bauer lebte vom feinften MWeizenbrede und gewöhnte fih an geiftige 
Getränte, bie er fi fonft verfagt haben würde. Kam dann noch 
eine Danbeläfrife hinzu, mußte in England megen Ueberfüllung des 
Marktes das Holz zu niederen Preifen abgefeßt werben, fo gerieth 
in ber Provin; alles wieder ins Stecken. Falliment folgte auf 
Falliment, und ver Holzhauer, der bie dahin anf den hart arbeis 
tenben und nur menig erübrigenden Laudwirth hochmüthig herab 
geſehen hatte, jah ſich am Bettelftabe. Dadurch daß die Induſtrie 
num wicht mehr in fünftlihe Canäle geleitet, nicht mehr burd Ber 


bote gehemmt, nicht mehr zum Nachtheile anderer Induſtriezweige 
beſchleunigt wird, iſt für die Provinz New-Braunfchmweig eine mene 
Zeit angebrochen. 

Nachſtehende amtliche Tabelle ſtellt die Hanbelsbewegung des 
Hafens von St, Jehn in den Jahren 1846, 47 und 48 bar: 


1846 1847 1848 
Pr. St. Bi. St. Bi. St. 
Einfuhr 977,683 1070,514 588,422 
Ausfuhr 810,742 632,612 588,466 
Mithin Ausfall im Fahre 1848: 
Einfuhr 482,092 Bi. St. 
Ausfuhr . ; A 44,146 s 
Das gefammte Staatseinfommen war: 
1846 1847 1848 
127,336 Pf. St. 127,410 Pf. St. 86,437 Pf. St. 
1846 1847 1848 
Pr. St. Pr. St. Br. St. 
Ertrag ber Zölle 30,961 31,912 2,711 
Ansfuhrzoll von Bande . 22,664 16,553 18,252 


Daß wit einem folhen Zuftande ter Dinge fid) feine Partei 
recht befreunden will, wird wohl nicht überraſchen; daß aber bie 
Provinz ven biefem nethwendig geworbenen Echlage fih raſch wies 
ter erbofen wirb, liegt außer allem Zweifel. Die Hlilftquellen der 
Frovinz find zu groß, die Fiſchereien zu reich, der Beben zu frucht- 
bar, das Klima zu geſund, als daß tie Einwanderung fill ftehen 
könnte. 

In beiden Provinzen ift für höhere und nietere Echulen treffe 
lich gefergt, und es macht die Sorgfalt, womit für bie Heranbil- 
dung von Schullehrern gefergt wird, ben beiten Regierungen alle 
Ehre. Das Schulhaus wird von den Anfierlern Felöft gebaut, und 
ebenfo werten auch die Lehrer von ihnen gewählt. Jeder geprüfte 
Lehrer erhält ein Certificat, das ihn zu einer jährlichen Etaate- 
unterſtützung von 10, 20 ever 30 Pf. St. berechtigt. Während 
ber Sommermonate aber bleiben die Landſchulen in ver Regel ge 
ſchloſſen. 

Mit unfern europäiſchen Begriffen einen ziemlich ſtarken Con- 
traft bildend ift die Gitte, den Unterricht im Katechismus immer 
aud dem Schullehrer zu übertragen, gleichviel ch er tiefer ober 
jener Secte angehört. So kommt es denn gar oft vor, daß ein 
und berfelbe Schullehrer in einer und terjelben Schule den Kate» 
Hismus der engliihen Hochlirche, ven Katechismus der Presbyte 
rianer, und den Katechismus der römifdjefatbeliihen Kirche lehrt. 
Die Schuflchrer felbſt finden ſolches gang natürlich und in ber 
Ordnung, und wundern fi) nur barliber, daß ein Europäer ſich 
darüber aufhalten mag. 

Ein nicht geringer Uebelſtand ift es in dem Beiden Provinzen, 
daß ein großer Theil der Ländereien in den Händen von Speculane 
ten ſich befindet, welche das Land zum Megierungepreife — 3 Sch. 
per Acres — amgefauft haben, Diefe Speeulanten ſchlagen mit 
ihren Pänbereien erft dann los, wenn ſich im ber umliegenden Ge⸗ 
gend eine gemiffe Anzahl von Landwirthen niedergelaffen hat, Auf 
diefe Weife gelingt es ihnen zwar, für ihren Grund und Boden 
verbältnigmäßig hohe Preife zu erzielen, für das ganze Land aber 
jft es fein Nugen, indem viel guter Boden unangebaut bleiben und 
die Entwidelung im Algemeinen dadurch gehemmt werden muß. 
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Dieſes Uebel, fo groß es auch iſt, läßt ſich aber wohl mie ganz 
befeitigen, höchſtens wird man bem Käufer folder Walbfireden es 
zur Pflicht machen können, innerhalb einer gewiffen Zeit eine bes 
fimmte Anzahl von Morgen zu entwalden, und bie erforberlicen 
Wege zu bahnen. 

Eine conftante Wahrnehmung ift es, daß alle diejenigen, welche 
eine Reihe von Dahren hindurch dem Aderbaue ihr Hanptaugen- 
merk zuwenden, in ten beiben Provinzen in ber Regel aud zu 
Wohlſtand gelangen. Wir fegen bier, um einen Begriff von ber 
durchſchnittlichen Fruchtbarleit des Bodens zu geben, einige Zahlen 
ber. Es gelten viefelben für die Graffhaft Northumberland, bie, 
an ben Ufern tes Mirimadi gelegen, fo ziemlich als die durch- 
ſchnittliche Fruchtbarkeit darflellend angefehen werben kann: 


Durch ſchnitt aertrag Darbfchnittspreis Durchſchnittegewicht 

per Aere. per Bufcel, per Buſchel. 
Weizen 17 Buſchel 7&d. 6 Vene 62 Pfund 
Gerſte ı M —AI— 4 „ 
Hafer un "Br, re Vans 3 „ 
Budhweien . 40 „ 5 ,— u 45 „ 
Mais . 50 m 4 " 6 ” 58 ir 
Kartoffeln . 200 „ 1.2.10... — 
Rüben . 350 „ 1... — 
Hau . 2 Tonnen, 


Nichts gewährt wohl einen tieferen Einblid in ten Zuftand 
ber arbeitenden Claſſen und eben bamit in die allgemeinen ökond⸗ 
miſchen Zuftände eines Yanres, als eine genaue Kenntnig der Yohne 
Berhaͤltniſſe. Wir geben dieſe deßhalb für tie unzweifelhaft einer 
großen Zufunft entgegengehenven Provinz; Neu-Braunſchweig. Das 
bei bemerken wir noch, daß ver länbliche Arbeiter, neben tem an« 
gegebenen Lohne in Gelp, noch freie Wohnung, Koft und Wäſche hat. 








6 Monat. 
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, Pf. Sch· P. Pf.Sch. P. Pf. Sch. P. 
Saiut John =: U ET 20% 9 10 0 
Gbarlotte 27835 012 00 
BWefmoreland 1 42 6/3 5 0120 13 9 
Ring's 115 013 6 8168 12 6 
Queena 28 48 3 41148 17 6 
Sanbury eo o2moln 34 
Dorf 234/13 0 4124 00 
Gaftleton 2003 00|1|53 00 
Albert 250 .. >00 
Kent .. “ >» 00 
Nor thumbet land 210013 00|7 00 


Sonach kann ein ländlicher Arbeiter, wenn er einige Jahre 
dienen und das Erworbene zu Rath halten will, fobald er nur 
felbft es für wünſchenswerth halten mag, Grunbbefiger werben und 
fih einen eigenen Herb gründen. Und eben darum wird Mord- 
amerifa für einen armen, fleißigen, und zugleih fparfamen 
Mann nod lange ein Paradies bleiben. In mander Hinficht 
bieten bie britifcnorbamerifanifchen Provinzen noch entſchiedene 
Bertheile vor den Vereinigten Staaten, und es verbienen nament 


lich Neu-Schottland und Neu-Braunfchtweig in Betreff bes Klims 
den Borzug. Das Wechfelfieber, weldes in den Bereinigten Et, 
ten jährlich fo viele tanfend Menfchen entweber wegrafft oder zum 
Siechthum verurtheilt, kennt man dort gar nicht ober body nur ick 
wenig. Um fo mehr ift es in Anbetracht aller diefer Umftänte x 
vermwundern, daß bie bentjdhe Auswanderung bie eben genanm 
Länder noch jo wenig aufſucht. Wir find überzeugt, daß dieß hass 
fächlich daher rührt, daß man biefe ſchönen Provinzen biß jet mei 
fo wenig fennt und im Allgemeinen nur nach ihren Hüften ka 
theilt bat, vie freilich zuweilen unwirthlid genug ausfehen. 


Amerikanifche Federzeihnungen von €. Yel 


Die Polititer und das Bolt in der amerifunifhen 
Union. 


Es ift eine Belannte Thatfache, daß gewiſſe Wahrheiten immer 
und immer tur bie Zuftände in dem menfchlicen Gefjellſchafts ⸗ 
leben werfchleiert werben, fo daR es faſt ven Anſchein gewinnt als 
fey das Schidfal, die Natur der Dinge, bie göttliche Borfehung, 
ober wie man fonft das maltende Gefhid nennen mil, wit der 
menfhlihen Shwähe im Bunbe. 


„Laßt uns beffer werben, 
Dalb wirks beffer fepn!“ 


prebigten vergebens die Weifen aller Jahrhunderte und aller Ratio» 
nen; bie thörichte Menſchheit fährt fort im Formen ever Schalen 
zu ſuchen, was nur am Kerne liegt. Dieß geſchicht in Folge ber 
im Menjden wirkſamen Trägheitsneigung. Und viele Millionen 
von Bewohnern der Erde feinen durch ihre ſtaatlichen Yuflitutie 
nen den Beweis zu liefern, daß wenn nicht alles, fo bed bie Haupt 
ſache in der Schale liege, die man politiihe Staatsferm nennt. 

Dr. Toucqueville, ein SHriftfieller über Amerifa, der lange 
Zeit als unumſtößliche Auterität bei vielen galt, bebucirte j. ©. 
alles Vortreffliche, was fid in der großen Union zeigen follte, aus 
beren Gonftitution und beren formellen Folgerungen, Andere und 
— ald Anhänger ter monarchiſchen Form — Gegner feiner An 
fihten behaupteten gerade Gegentheiliges aus entgegengejegtem 
Grunde; fie ſahen alles als ſchlecht an, weil eben nicht bie menar- 
chiſtiſchen Inflitutionen obwalteten, 

Unter biefen zahlreichen ſich direct widerſprechenden Schrift: 
ftellern waren gewiß tie meiften ehrliche Leute, melde ſelbſt ie 
daran glaubten, Wahrheit erfaßt zu haben, Man wirb entlid bie 
unparteiifche kritiſche Entſcheidung verlangen, und es bürfie dahet 
wohl demnächſt nicht unangemefjen erachtet werben, eine amerifa- 
niſche Stimme zu vernehmen, die — ohne Wiverfpruch oder Wirer 
legung zu finden — neulich den Gegenſtand ziemlid ven der pral 
tiſchen Seite in einem öffentlichen Organe verhandelte. Sie lautete: 


a 1119 so 


„Wer macht die Politif, das Bol oder die Polititer? — 
Das Bolt macht die Bolitifer und die Polititer machen die Politik, 
— die Sache ift einfach. 

„Das Bolt fagt: „„Wir wollen nur ehrliche Leute in Amt und 
Würben baben.”" Das Boll will und kann. Und doch hat es 
nur wenige ehrliche Leute, Die wäre wunderbar, menn es nicht 
fo einfach wäre; aber das ift gerabe bad Wunderlide am Wunder- 
baren, daß es, genan bei Lichte betrachtet, immer einfad if. Das 
Bolt fordert ehrliche Männer zur Bertretung feiner Interefien, 
aber cd glaubt am feine Ehrlichkeit. in Bolititer, der durchaus 
ehrlich ift, blamirt ſich ober macht fih unmöglich, er wird verlacht 
oder zieht fi Feinde zu, wie Sand am Meere ; das Boll wird ihm 
nicht glauben, denn das Volk ift fouverän und bie Souveränen 
wollen gefchmeichelt feyn, während er es veradhtet, ihm bem Bolfe, 
zu ſchmeicheln. Das Bolk ift wo möglich noch eitler als bie Für. 
ften, obwohl es gegen biefe und ihre Hofſchranzen zu Felde zieht 
Das ift überall fo: ein tüchtiger Mann, ver ehrlich ifl, muß mei 
ſtens geftorben feyn, wenn er zu Ehren gelangen ſoll; im Peben 
fan er verhungern und wird verleumbet, uach dem Tode lobt man 
ihn und warum bie? Nach vem Tode fürchtet man ihn nicht mehr, 
im eben aber fürdtet man ihn, denn der Unehrlichleit ift immer 
tie Ehrlichkeit fchredlich. 

„So handle nur einer ehrlich im der Bolitit und man wird ihn 
für einen Jeſuiten halten over für einen Dummfopf. Nimm ein 
mel in der Wahl feine Wahlgelder an, weil dir dieß zu verächtlich 
if, und beflreite, wenn bu dich unter deinen Mitbürgern berum« 
treibft, um ihnen — mo es nöthig ift — zu einer Maren Anſicht 
ter beftehenden Zuftände und der Mittel zur Abhülfe von Uebeln 
zu verbelfeln, die Unkoften, welche erwachſen, aus beiner eigenen 
Taſche, und jeber wird fagen, du fehefl ein Marr oder ein heuch ⸗ 
lerifher Schuft. Füllſt du bir aber die Tafhen, dann rühmt jeter 
von dir, daß du „Smart” ſeheſt und ein Capitalkerl. Nichts deſto⸗ 
weniger verlangt berjelbe Mann, welcher eine ehrliche Politit verlacht 
und eine unehrliche lobt, daß feine Palititer und Diener des Bol- 
tes ehrlich feyen. Er kann durchaus nicht begreifen, daß man aus 
freien Stüden und ohne felbftfüchtige Interefien, ja fogar mit Auf 
opferung etwas für die freiheit thun fünne, und body verlangt er 
beides, dieß und das Gegentheil — Ironie des Geichide. 

„Wenn man uns binfichtlich diefer Behauptungen auch mit dem 
Munde widerfpridt, muß man uns doch im Herzen Recht geben, 
ebenfo, wenn wir fagen: ſowie die Dinge jet ſtehen, verderbt das 
Belt die Politifer und vie Bolitifer verderben das Voll, Es 
zwingt dieſes jene zum Lügen. O Wunder! — wenn fie jo recht 
im Zuge find, wird ed empört, dann machen bie Politifer als ge- 
horfame Diener Halt, ja Kehrt. Nur einige Beifpiele: fo machten 
viele Gegner des Präfitenten Poll Kehrt, ald es fih um ben Krieg 
mit Merifo handelte, denn fie fürdhteten den Bolfsriefen, ber ſich 
damals in voller Majeftät aufrichtete; fo enboffirte Marcy das 
Verfahren Ingrahams, weil er nicht wagte, ſich der Bolfsmeinung 
entgegenzuftemmen; denn baß dem alten im fauler Politif einge» 
rofteten Staatsmanne das blanfe Erz ver Ingrahamfchen That 
unangenehm war — dieß geht ganz deutlich aus der Art und Weife 
hervor, mie er fih — alle Eonfeguenz über ven Haufen werfenb 
— ber Umerilaner deutſcher Abkunft nicht annimmt, welche fo 
unglüdlid find, mit den hohen Regierungen unferer beliebigen beut- 


Then Baterländer in Eollifion zu fommen. Sie werben eingefperrt, 
des Vermögens beraubt (?) und fein Hahn fräht mach ihnen. Sein 
Ingrahom fährt mit feiner Schaluppe Über die deutſchen Berge. 
Das ift dem Heren March lieb, und wäre es auch, wenn nicht aus 
andern Gründen, bloß deßhalb weil es ihm bequem if. Märe 
es denn ber Mühe werth, fih um jeden beutfchen Flüchtling, der 
mit einem der deutſchen gottbegnabeten Landesväter in Colliſton 
fommt, zu trubeln? Hätten bie Deutſchen (in Umerifa) ihre Stel- 
lung erfaßt, fo flünde die Sache ganz anders, fie würden bann bie 
öffentlihe Meinung zu ihren Gunften aufregen, und vor ber öffent- 
lihen Meinung beugt ſich felbft der amerifanifche Staatsfecretär, 
So aber läuft man Gefahr, für einen politifhen Ketzer zu gelten, 
wenn man bie Ehre der eigenen Stammesgenoffen gegenüber nati« 
viſtiſch · demokratiſcker Mißachtung und Wegwerfung zu mahren ſucht. 
Doch zurüd zur vorliegenden Hauptfrage und zum Schluſſe. Am 
Ende liegt der Fehler nod mehr am den Parteiorganifationen als 
am Volke felbft. Vorwahlen ohne Wahlfreiheit, aus foldhen vor 
berathenden Verſammlungen, Borverfammlungen zu ben Vorwahlen 
und Gott weiß was alles, find zu einem heilig geſprochenen Ritus 
geworben, den das Bolf mitmahen muß, um bie allein feligma- 
machende politifche Kirche, ohne die der Weltuntergang (d. h. ber 
Intereffen der Leithänmel) beworfteht, zu retten. Und aus dieſem 
Chaos von ſchlauen politiihen Bevormundungen foll ber Vollswille 
rein und flarf, göttlich erhaben hervorfpringen? Dagegen märe bas 
große Herenwerk zufammt dem Meinen nur Kinderſpaß! 

„Spricht das Bolt feinen Willen felbft aus und gebraudit es 
hiezu feine Mafler und politifche Seelenverfänfer, dann ergeben ſich 
meift ganz andere Refultate als im umgefehrten alle. Beifpiele 
baben wir gefehen. 

„Se weit muß es fommen, daß das Prineip ver Selbftzegie- 
rung vom Bolfe radilal durchgeführt wirb, nur dann wird das 
Sprühwort: „des Bolfes Stimme ift Gottes Stimme* eine Wahr 
heit werden — früher nicht.“ 

Ih gebe dieſe Auslaffung mit allen ihren Meinen Nebenirr- 
thümern ohne Verkürzung, weil es mir nicht anfteht, irgenb etwas 
zu verfteden, feyen es aud Schwächen meines Beweismanns. Die 
fer fieht — wie das bei den Amerifanern faft ausnahméles ver 
Fall iſt — nach gewiſſer Richtung hin überaus ſcharf und richtig, 
während er nebenbei unverfläntig wie ein Kind ſchwatzt. Er tabelt 
die Vollsſchmeichler und ſchmeichelt felbft der „Majeftät” ver Volls⸗ 
Armenfünterfhaft! Auch er fuchte nur Abhülfe im Hülfen- ober 
Scalenverbefferungen, ind Innere ber faulen Sache Mann oder 
mag er nicht dringen. 

Ich nehme durchaus feinerlei Rückſicht, und gehe dem wirt 
lichen Sig des vorhandenen Uebels ohne Umftänbe zu Leibe, indem 
ich bie menſchliche Trägheitsneigung offen in Anklageſtand verfege, 
Feige Furdt vor Anftrengungen läßt dem allein ftihhaltigen Gefell- 
ſchafis · Grundfatz des Seneca: „Alteri vivas, si vis vivere;“ 
(Andern lebe, wenn du dir leben willſt) nit zur Anwendung font« 
nen, und fo dann ſich im Allgemeinen nur kurzſichtige grobe Selbſt · 
ſucht entwideln, die den Sap umkehrt und auf dem Kopf ſtellt. 
Bäker leben zu fehr fi, indem fie unabläffig am Hazarofpieltifdhe 
der Gewinnfucht fliehen, ter Kinder Erziehung ſchlecht oder gar 
nicht ergogenen Müttern und Miethlingen überlaffend. Amerila's 
Jugend wächst fomit in Willlür und Selbſtſucht auf, lernt fi 
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ſelbſt nicht überwinden und beherrſchen, fieht als Beispiel nichts ale 
lurzſichtigſte Selbſtſucht und Leidenſchaft für Geldgewinn; darum 
lann fie nicht Anderen leben lernen, wie Seneca weiſe empfahl. 
Im Mangel an Tugend unter den Uniomdbewohnern iſt allein 
Die Urfache ber miferablen Handhabung ſchöner Staatsinftitutionen 
zu ſuchen, und wirb auf biefem faulen Flece nicht das ſcharfe 
Reformmeſſer tüchtig gehandhabt, fo bleiben alle andern Reformmittel 
erfolgle®. Und menu das Boll tauſendmal volllemmen birecteft 
wählte, — aus einer Schaar Selbftfüchtiger wird man immer nur 
wieder und wieder Selbftlüdhtige zu wählen im Stande ſehn. 


Amerifanifher Humanismus. 


In Louisville, zum Staate Kentudy gehörig, ver im Senator 
Thompfon einen würdigen Nepräjentanten ins Capitol von Was 
fhingten fandte 1, ermordete eine ächt amerifanifche Pflanze, Na- 
mens Matthew Ward, ven Lehrer Buttler, ber allgemeine Achturg 
genoß. Der Mörber unter fehr erfchwerenden Umftänden lam mit 
geringer Strafe davon, worüber ein ſtrafſüchtiges Publicum arg 
erbodt ward. Die öffentlichen Blätter repräfentiren natürlich biefe 
Entrüftung, benm fie find ja nur die Pofaien ihrer Abonnenten. 
Es ift aber die Art und Weife, mie ein Louisviller Hanptblatt, 
„tbe Examiner diefe Sache auffaßt, recht darafteriflifch, fo daß 
id einige® davon hier mittheilen will. 

Der „Eraminer" beginnt mit einer Klage Über die Einwanbe- 
rung von Yanlee — Schufmeiftern !!— nach ben ſüdlichen Staaten, und 
führt dann fort: „viefe Creaturen — bie Yankee-Schulmeiſter — 
haben mit wenigen Ausnahnen nie den Schug unferer Geſetze ver- 
dient. Sie find menſchlichen Weſen werer an Körper noch an 
Geiſt jehr ähnlich. 

„Einige viefer herumwandernden Igneranten find dem Volfe 
bes Südens jo verhaft, viele Davon find fo übervoll von Abolis 
tionismus, Wühlerei, Betrug und Hinterlift, traf man die ab» 
fihtlihe Tödtung eines derfelben, wenn er eben die Ge 
möther unferer Sklaven oder unferer Rinder vergiftet, unter allen 
Umftänden für eine vollfommen zu redtfertigende 
Handlung betrachten ſoll. Nah unferer Meinuug bat es 
au fein intelligenter Mann tes Südens bezweifelt, da ß es ganz 
recht ſey einen Abolitioniften-Schulmeifter, ber unfere Sklaven 
au beihören ſucht und dabei ertappt wird, anf ber Stelle nie 
derzufdießen. Wir halten dieß für das ungefchriebene 
Bolkérecht des Südens, und es ſcheint uns räthlich, das Ge— 
feg Öffentlich bekannt zu machen, bamit es von ben Abolitioniſten- 





4 Die gemeinen Schimpfworte, welche diefer U. 8. Senator auf bie 
Einwanderer, mamentlic auf die deutſchen ſchmiß, find ja wohl im Mit 
denken bes geneigten Lefſera. A. d. ©, 


Blättern copirt, von den 3000 neu⸗engliſchen Prebigern 1 verbonmer 
und bei ber nächſten Antiſtlaverei Verſammlung in Faneuil Hal 
von Garrifon 2 mit befonderem Nachdrud und ſchrecklichein Augen 
verbrehen vorgelefen werben kann. Wir fagen nochmals, das Nie 
derſchießen eines herumziehenden Abolitioniſten Schulmeifters ift ick 
häufig eine verbienftlihe umd löblihe Handlung, die einem ach 
baren füdlichen Manne guten Anſpruch auf ein Am 
wenigfiend auf einen Gig in ber Öefepgebung oder in 
Stadtrath verfhafft. Mögen alle Manfe-Schufmeifter, de 
mit einer näfelnden Sprade, einem langen biblifhen Namen mr 
einem Eremplar von Webfters Berwünfhungs-Leriton ansgeftatket, 
im Süden einzufallen gebenfen, ſich ein für fie beſſer paflentes 

Land ansfuchen, in dem ihr Leben ficherer ift, als in ven „wm 

meinen, morberfällten Sklavenſtaaten.““ Wir werben und fream, 

wenn die mwahnmwigigen Ergüffe der Abolitioniftem-Preffe gegen die 

Freiſprechung Wards dieſe Wirkung haben, 

‚ „Die Erſchießung eines ſüdlichen Mannes von Erziehung mr 
Talent, eines Lehrers und nützlichen Bürgers, bat einen gerahten 
Grad ter Entrüftung nnd Aufregung und einen gefeplofer Int 
bruch heftiger Sefühle hervorgerufen, welche auch die Zat nidt 
zu mildern ſcheint. Wir müffen jedoch leider fagen, da tat Ki 
derſchießen eines händelfüchtigen, neusengliichen Abolitieuiten-Stel: 
meifters feine folde Bollewuth erzengen würde. Die Radıkarn 
würben dem glüdtihen Schügen vielleicht ein Bankett geben ver 
ihn als Candidaten für den Congreß aufftellen, aber irgend einer 
Unannehmlichfeit würte er gewiß nidyt ausgeſetzt.“ 

Nur wer die Sache auf die Leichte Achſel nehmen mil, mag 
bei diefer Controverſe gegen ein näſelndes, heuchlerifches Manteetbum 
an bad: 


„Jeder folder Kumpenhuude* ı. 


benfen, der Humanift muß ſich tief betrüben. Es hantelt fih im 
Grunde genommen nur um die Trägheitsneigung im Menſchen, 
von tem das Inflitut der Sklaverei herrührt, Daß der Menſch 
unmillig wird, wenn ihm jemand das Faulbett weguehmen will, if 
natürliche Folge feiner Neigung, die ald Pol fo gut ibre Bercdtis 
gung hat wie der Thätigkeitolrieb. Aber eine Beftialität, wie fie 
ans obigem Artikel hervorſchaut und welche feiner gan im Sins 
einer nur allzu großen Menge gefchrieben angefehen werden muß, 
bricht — tem Princip der Selbitbeftiimmung res Menſchen das 
Genick! Ohne Zucht mu Erziehungssisciplin iſts nichts mit den 
Menſchen, denn fie verfinken in Rohheit. Davon halte ih mid 
feft überzeugt und follte man — wie das bereits geſchah — mir 
auch ferner Abtrünnigfeit von der Vollkoſache vorwerfen. Barbarei 
habe idy nie als zu letzterer gehörend betrachtet, j 


% Anfpielung auf bie von 3000 NeusnglandsrPrebigern beim Gau 
greb eingebtachte UntifflavereiaBetition, E. P. 

2 Garrifom zeige ſich befonders thätig bei den Wntifflanerei-Berfamm 
bungen in BanenilsHall zn Bolten E. w. 
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Druchſtücke aus einer „‚Weife nah Eentral-Afrikat. 


Mad Baparb Taylor.) 


Erfter Abſchnitt. 


1) Ankunft in Mleranbrien. — Die Landung. — Mein erfied Bad im Drient. — Die Stadt. — Vorbereitungen zur Abreife, 


Ich verließ Emprna im Lloyddampfer Gonte Stürmer am 
1 November 1851. Wir ſchifften an ben blauen fporabifchen 
Snieln Eos, Rhodus und Garpathod vorüber, und bie Breite bes 
mittelländifchen Meeres burchichneidend erreichten wir, den ganzen 
Weg von Riller See und vollfommen azurblauem Himmel begün- 
Rigt, den Leuchtthurm von Alerandrien am Abend des 3 Nov. 
Der Eingang in den Hafen ift eine ſchmale und ſchwierige Ein- 
fahrt durch Riffe, und fein Schiff wagt es, fie bei Nacht zu unter 
nehmen, aber beim erften Morgenrotb Fam ein äghptiſcher Lootſe 
zu und an Bord uub die aufgehende Sonne beleuchtete für und 
die weißen Mauern ber Stadt, bie Wintmühlen des Ras-El⸗Tin 
ober Brigencaps und die niedrigen gelben Eanbberge, an welchen 
sh Afrika erfannte, denn fie wa en Propheren der Wüfte bin« 
ter ihnen, 

Bir fuhren in ben alten Hafen zwiſchen der Inſel des Leucht⸗ 
thurms und dem Beftlande, die jegt durch einen balbinielartigen 
Streifen mit einander verbunden find, auf dem bas fränfiiche 
Duartier erbaut if, bald nah Sonnenaufgang. Das Mafler 
wimmelte von Booten, ehe der Anfer fiel, und ber äguptifche 
Sanitärdbeamte hatte ſich Faum entfernt, als eine ganze Schaar 
von Dragomansd, Kellnern und Bootdleuten an Borb fam. Gin 
fchielender Araber, ber ein mweißed Gewand und einen reiben 
Bund trug, redete mich italieniih am und erbot fich, mich in das 
orientalifche Hotel zu bringen. Gin Deuticher und ein Smyrniot, 
deffen Bekanutſchaft ich auf der Meile gemacht hatte, nahmen mit 
air Seine Dienfte an und wir wurben raſch an bad Ufer gefahren, 
Wir landeten an einem Steinbaufen nicht weit von einem elend 
autjebenden Hauſe, dad Zollhaus genannt. Es waren viel Freunde 
da, bie und willfommen heißen wollten, und ich nerde niemals 
bie Freude vergefien, mit der fie und and Ufer zogen, und ben 
Eifer, mit dem fie einander bin und ber fliehen in dem edel» 
mütrhigen Beſtreben, ſich unjerer Sachen anzunehmen. Allerdings 
hätten wir wünſchen fönnen, baß ihre Geſichter beffer gewaichen, 
ihre Pumphoſen weniger gerlumpt und ihre rothen Rappen weniger 
fchmierig geweſen wären, und wir waren vielleicht undanfbar, ins 
bem wir unjerm Araber geflatteten, fie tüchtig auszuſchelten und 
die Zubringlichen bei den Ohren zu nehmen, ebe unfere Koffer 
und Meifetaihen unter fie vertbeilt werden fonnten, 

Beim Zollhauſe wurden wir von zwei dunfelfarbigen Herren 
in Turbanen und ſchwarzen wallenden Gewändern unterjucht, die 
unſer Gepäd ohne zudringliche Neugier die Reyue paifiren liefen 
und uns leiſe ind Ohr flüfterten „Bakihiich*, ein Worr, welches 
wir damald zum erflenmal hörten, welches aber der Schlüſſel zu 
vielen unjerer fünftigen Erfahrungen ſeyn ſolte. Der Zug von 
Raftträgern wurde dann in Bewegung gelegt, und wir jchritten 
durch mehrere Strafen von übertünchten zweiftödigen Häujern 
nach tem großen Plage bes fränkiichen Quartiers, welches fich 
warm und glänzend in der Morgenionne vor und aufıhat. 

Die vorzüglihften Höteld und Gonfulate fliehen an biefem 
Plage; bie Bauart ift Italienisch, bier und dort mit einem faras 
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ceniſchen Anſtrich in den Fenftern und Thüren, befonber& bei den 
neuen Gebäuden. Ein Eleiner Obelisk von Nlabafter, ein Geſchenk 
Mohammed Ali's, ſteht in der Mitte auf einem Piebeftal, welches 
einen Springbrunnen bilden follte, aber fein Maffer bat, Dieß 
alles wie eine Schaar Eiel und Eieltreiber und einen Zug be» 
labener Kamele bemerfte ih auf unferm Wege nach dem Hötel, 
in dem wir ein langes und nicht befonders reinliches Gebäude an 
ber Nordſeite bed Plage fanden. Die englifchen und franzöftichen 
Dampfer waren gerade angefommen, unb es war Fein Zimmer 
zu haben bis nach der Abfahrt des Dampibootes nach Cairo am 
Nachmittag. Unfer Dragoman, der fih Ibrahim nannte, rieth 
zu einem Babe ald dem angenehmen Mittel, die Zwiſchenzeit 
binzubringen, 

Der Mare Himmel und die Temperatur waren die eined milden 
Juniudtages in der Heimath und die Meubeit ber Gruppen auf 
den Straßen genügten, um für irgend eine Beſchwerde zu ente 
ſchaͤdigen. Ale wir aber ben Pla der franzöflichen Kirche er⸗ 
reichten und einen Garten von Palmen ihre glänzenden Blätter 
fronen ſchütteln ſahen, war alles andere vergeffen. Mein beuticher 
Freund, ber niemald Palmen geſehen hatte außer ald exotiiche 
Hungerleider in Sorrento und Smyrna, flug vor Gntzäden bie 
Hänbe zuſammen, und ich jelbft, der ich zehntauſende in ben beißen 
Winden der Tropen rauſchen gehört hatte, fühlte mein Herz vor 
Freude büpfen, ald wenn ihre Schönheit meinen Augen ebenfo 
neu geweſen wäre. Denn feine auch noch fo lange Erfahrung 
kann dem Reiſenden das glückliche Gefühl ber Neubeit rauben, 
welches ſeinen erſten Tag auf dem Boben eined neuen Landes ers 
fült; ich gab mich ganz dem beraujchenden Gefühle hin. Et ego 
in Afrika! war die Summe meiner Gedanken, und ich ſah weber 
noch fümmerte ich mich darum, daß unier Freund Ibrahim ein 
Erzſchelm war, was wir jehr bald enideckten. 

Das Bad, in welches er und führte, follie das jchönfle in 
Alexandrien und das prädtigfte im ganzen Orient feyn, aber e6 
flimmte ganz und gar nicht mit uniern Begriffen von morgens 
Tändifcher Ueppigfeit überein. Ueberdieß wäre der Badewärter 
fein intimer Freund, und würbe und baden mie noch fein Chriſt 
gebabet worden ſeyn jolte, ind behielt Ibrahim für fih, näm« 
lich daß ſein intimer Breund und er den Gewinn theilten, ben fie 
aus unjerer Unerfabrenheit zogen. Wir murden in ein einftödiges 
Gebäude von jehr unvortbeilbafiem Aeußern geführ.. Als wir 
in. ben niedrigen gemwölbten Gingang eintraten, wurden meine 
Dbren von rinem klaͤglichen Geſtoͤhn getroffen, von dem ich zuerft 
vermurbeie, daf ed von den Perionen außgehe, die in der Operation 
bed Badens begriffen wären. Machher überzeugte ich mid, aber, 
baf ed von einem Rade bherrührte, weldhed von einem Büffel ge- 
dreht wurde und dazu diente, dad Wafler aus dem Brunnen zu 
heben. In einer Art Souterrain, dad nach Erifenwaffer ro und 
in deſſen Mitte ein großer Behälter voll ihmugigen Waflerd war, 
murden wir von dem Babewärter empfangen, der und in -ein 


‚Bimmer zeigte, das Drei miebrige Diwans mir Kiffen enthielt. 


441 


a or) 


Hier wurden wir entfleidet, und Ibrahim, ber eine Menge Hand⸗ 
tücher beforgt hatte, ummidelte unfern Kopf mit Turbans und 
umgürtete unfere enden mit einem einfachen orientaltidhen Gewand. 
Schwere Holjflöge murden an unfere Füße befefligt und eine leben» 
dige Bronzeftatue führte uns durch büftere @änge, bie biömwellen 
heiß und von Dampf erfült, biömwellen kalt und feifig waren, und 
nach allem rohen, nur nicht nach den gemürzigen Düften bes glült« 
lichen Arabien, in ein Feines gewölbtes Zimmer, dad durch einige 
Deffnungen in der Dede erhellt war. Die feuchte Hitze war fat 
erftidend, heißes Waſſer floß über die fteinerne Blur, und bie fteis 
nernen Bänfe auf denen wir ſaßen, waren etmaß Fühler ald Koch— 
öfen. Die Bronzeftatue verlieh ung, und ſehr bald fingen wir an 
aus allen Poren zu fchwigen und an Die drei Männer im feurigen 
Dfen zu benfen, Unſer Bebagen wurde dadurch eben nicht ver- 
mebrt, daß wir immerfort bad Stoͤhnen hörten, und durch ein Loch 
in der Thür fünf oder ſechs nadte Geftalten regungdlos auf dem 
Band eines dampfenden Faſſes im äußeren Zimmer liegen ſahen. 
In diefem Augenblick kehrte uniere Statue mit einem Paar 
groben Haarhandſchuhen zurück. Er nahm ung die Zurbane ab, 
dann ergriff er einen meiner Freunde bei der Echulter, als wenn 
er ein Schaf gemeien märe, und begann feinen Müden fozufagen 
zu rafpeln; dieſes Verfahren, das infoweit abwechſelte, ald mir 
mit brübheißem Waffer übergoffen wurben, erftredte ſich auf uns 
alle drei, dann durften wir ein mwenig ruhen. Es folgte nun 
Seifenmwaffer, welches weicher und angenehmer in feiner Wirkung 
war, audgenonmen ald er und beim Haar ergriff unb indem er 
ung ben Kopf zurüdbog, und das Geficht mach Herzendluft ſcheuerte, 
ald wenn wir feine Augen, feine Naſe und feinen Mund gebabt 
hätten, Wir hatten nun eine folche falamanberartige Temperatur 
erreicht, day die Schlufoperation, indem und ein Duzend Kübel 
heißes Waſſer über den Kopf gegoffen wurden, mwirflich angenehm 
war, Nachdem mir in einen fiedenden Trog getaucht worden, 


mwurben wir in unfer Zimmer zurücdgeführt und in weite Muffelins, 


fleider geftedı, um unfere Köpfe wurden Zurbane gebunden und 
wir Tagen auf ben Dimant, um und von der Grmattung bes Babes 
zu erholen. Die Veränderung, die unfere meue Tracht hervor⸗ 
brachte, war erſtaunlich. Der kräftige Deuriche murbe ein türfiicher 
Molah, der funge Smyrniot ein malerifcher Perfer und ih — 
ich weiß ſelbſt nicht was, aber wie meine Freunde mir fagten, 
ein viel befferer Moslem als Franke. Schwarzer Kaffee und 
ſchlechter Tabak vollendeten den Vroceß, und top des Mangels 
an Meinlichkei: und des Ueberfluffes an Flöhen entfernten wir und 
leichter an Körper und von einer ruhigen Behaglichkeit erfüllt, 
die nichts flören zu können ſchien. j 

Nah einem fpäten Krübftüd Im Hötel aingen wir aus, um 
uns bie Stadt anzuſehen; die Thür war ton @jeln und ihren 
Treibern belagert, die une in allen Sprachen auf einmal anredeten: 
„Venez monsieur“. „Take a vide, sir, here is a good donkey l 
„Schöne Eſel“. „Prendete il mio bunnico*, und wir murden zum 
Drebpunfte eines Wirbels von Gieln gemacht. Die einäugigen 
Eſeltreiber ſchlagen fih, die Giel ſchlagen ans und man hat feine 
Ruhe, bis man fi auf eins der Meinen Thiere gefegt hat; dann 
zwidt der Treiber das Ihier in den Schwanz und knuſſt e8 in 
bie Rippen, und dann wird man im Triumphe davongetragen, 
Das mafelloie Dlau des Himmels und bie köſtliche Elaſtitität 
der Luft waren wahrbaft berauichend, als mir jwifchen Gärten 
von Dattelbaͤumen mit reifen Brüchten beladen nad) dem Stadtihore 
und dur basfelbe auf eine breite Straße galoppirten, die mit 
Afazien befäumt mar, welche nach dem Mahmud · Denkmal führte, 

Nah Süden auf einem bürren Sandhügel fland die Säule 
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des Diocletian, nicht bed Pompejus, defien Namen fie trägt, © 
ift eine einfahe Säule von 98 Fuß Höbe, der Echaft aker if 
ein einziger Blod, von rothem Granit und hebt fich prächtig gram 
den Hintergrund eines foichen Himmels und eines folden Wer 
ab. Es ift ber einzige Ueberreft bed alten Aleranbrien, ber iin 
Ruhmes würdig if, man könnte ſich aber nichts Impolaıy 
und Berebteres wuͤnſchen. Die glübenden weißen Käufer k 
Stadt, die Minarerd, die Palmen und Akazien füllen bie das 
ſchaft, aber fie ſteht abgefondert won Ihnen im Sande und tie 
nach dem Meere und der Wülle. 

Am Abend nahmen wir wieder Eiel und ritten auferhe 
der Stadt nach einem Cafe an den Ufern ted Canals. Gin Sram 
untergang voll glühendem Mofenrotb und Drangegelb ſentu fs 
binter der Pompefusfäule auf bie Wüſte und die ballamlitir 
Lüfte famen und vom Meere durch Palmengärten entre. 
Ein Schweizer, Herr von Gonzenbach, an deſſen Güte id immer 
banfbar benfen werde, begleitete und, Als weir unter dem Mayen 
faßen und den türkiſchen ſchwarzen Kaffee tranfen, fuhr der Dampier 
von Gairo vorüber, Er flörte die Heiterkeit der Luft durch feinen 
haͤßlichen Rauch und verdarb die herrliche Mube ber Pandiguft in 
ſolchet Weile, daß mir gelobten, niemals etwas mit dem Dumme 
zu thun haben zu wollen, folange wir auf dem Mil veikten. Uns 
fere Ejeltreiber bielten geduldig uniere Tangohrigen Zhiere an tem 
Zügel, bid wir zur Rüdkehr bereit waren. Es mar tunfel, und 
da ich zuerfi meinen Begleiter, einen kleinen einäugigen Rekelt, 
nicht ſah, fo rief ich auf gerathewobl „Mbballab!* dieß mar zu 
fälig wirflih fein Name, und er fam auf mid zugerraht und 
bielt mir den Steigbügel, um mir beim Auffteigen bebülflich zu 
feyn. Es iſt wirklich erſtaunlich, wie raich dieſe jungen Araber 
ſprechen lernen. „Come vichiamate? wie beißt Abr*, fragte ih 
Atdallab, ald wir nad Haufe ritten. Die Worte waren ihm nen, 
aber ich machte ibm emdlich ihre Bedeutung verfläntlic, morauf 
er jein Wiffen in Anmendung brachte und mid fragte: „tome 
vi chiamate ”* „Abbas Vafcha*, ermiederte ih. „OD, ſchon gu, 
lautete feine raſche Ermiederung, „wenn Ihr Abbas Paſcha end, 
dann bin ih Eayd Paſcha“. Am näcften Mergen Rand er mit 
feinem Eſel vor der Thür unb ich wollte denſelben wirklich neh ⸗ 
men, wurde aber in ein wahres Getümmel von Eſeln verwidelt, 
aus dem mich Abdallah befreite, indem er mid auf ein andırd 
bier bob, Als ich wegritt, ſah ich den Meinen Kerl über eine 
Enttäufhung bitterlid weinen, 

Wir drei zufälligen Gefährten vertrugen und jo gu: mit 
einander, daß wir und entichloflen, mit einander ein Boot nad 
Gairo zu miethen, anflatt auf den nächften Dampfer zu warten. 
Wir eilten baher von Ibrahim begleitet nach dem Mabmudie 
Ganal, um die Barfen anzufeben. Wie alle Dragomans bat 
Ibrahim feine Privarliebhabereien und führte uns daher an Bord 
eines Bootes, das einem feiner Freunde gehörte. Das Boot war 
eine Heine Rangla mit einem großen lateiniſchen Segel am Bus 
und einem Heinen am Stern, Es war nicht mebr febr neu, fab 
aber reinlih aus und ber Reis oder Gapltän verlangte 300 Viaſtet 
für bie Babrt; der Piafter ift die gangbare Münze des Morgen 
landes. Sein Werth ſchwankt und if höher in Aegypten ald in 
Syrien und der Türkei, fann aber zu zwei Silbergreicen an 
geichlagen werden. Ehe wir den Hantel abſchloſſen, fragien wir 
Hrn. von Gonzenbach um Rath, der fogleich jeinen äghptilden 
Diener abſchickte und ein Boot zu 225 Pinfter miethete. Alles 
ſollie am folgenden Morgen zu unferer Abreiſe bereit ſehn. 
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Streifzüge in Morwegen. 
7. Gonfta Field, Niukan Foß, Marieftien. 


Gegen Morgeu brachen wir zu Fuß und zu Roß, io heiter 
wie der und trefflich begünfligenbe Augufttag, auf und eilten dem 
fchönen Schaufpiele eines Waflerfalles zu, der felbft in biefem 
bieran fo überreichen Bande von den gebahnten Wegen ab in bie 
BWildnig und Gebirgäöbe lodt, und durch feinen Anblick dieſe 
Mühe lohnt, Der Weg hält ſich fer zur Linken der Maanelv 
und bietet in großer Anzahl ſchöne Bunfte bar; ba fich zu beiden 
Seiten des Ihales die Gebirge immer nigantifcher und großartiger 
anfthärmen als Stufen und Knie den mächtigen Gouſta umgebenb, 
der ſtolz feinen eisbededten Gipfel über fle erhebt, und durch bie 
Rreifenweile einichneidenden Schluchten feinen blendenden Schnee 
in dad Schwarz feiner Tannenwaldung binunterleuchten läßt. Das 
hal ſelbſt wird immer enger, je höher ſich die fchroffen Wänbe 
erheben, und der jchäumende Fluß, der ſich hindurchbricht, gönnt zu 
feinen Seiten dem Wanderer immer jchmalere Wege, um neben 
dem Tannene und Bichtenwalde emporzuklimmen. Nachdem wir 
geraume Zeit gefliegen waren, fließen wir auf eine Säterhütte, 
bie auf einem verhältnifimäßig ebenen Ablage bed Gebirges lag. 
Wir fanden fle leer, da ihr üppige Gras und Futter abgemeidet 
und die Feine Heerbe weiter geführt war, Wir ließen bier bie 
Bierde und einen Führer mit dem Auftrage, jene bis zur Rück⸗ 
kehr zu hüten und aud unieren Borrätben und ein Mahl zu 
bereiten. 

Trod aller Vorbereitung auf die Erbabenheit dieier Gegend 
übertrifft ihr Anblik alle Erwartungen und überwältigend treten 
einem bie furchtbar ſchönen Gebirgsmaſſen in ihrer großartigen 
Neuheit entgegen, Nach allen Richtungen bin eröffnen ſich meite 
Ausfichten, Berge häufen fid), drängen ſich in mannichfachen &e- 
faltungen grotedf neben- und bintereinander, ſchroffe zerriffene 
Spigen ragen aller Orten kahl hervor, in nicht zu großer Berne 
überftrablt von dem Glanz bes mächtigen Goufta, der feine Belien- 
poramide Molz hinter ben mild zuſammengehaͤuften Bergen, feinen 
Gipfel in den raich dahinziehenden Wolfen verfiedt, Die eigen« 
thümliche Beleuchtung, welche die Strablen der Mittageionne ber» 
vorbrachten, erhöhte und die Schönheit des Schauſpiels; ein faſt 
ganz durchfichtiger Duft lagerte über den Bergen voll finiterer 
Tannen und Fichten von ungeheurer Höhe, bie fih ſchlank und 
fchön an einander drängen, ein meites büftres Walbmeer von uns 
ermeplichem Umfange bildend. Im ben tief nach allen Michtungen 
einichneidenden ihälern berrichte eine feierliche Stille, denn bie 
bedeutende Höhe der Thalwand läßt ben unter ben Bäumen ver- 
jchwundenen Fluß, der auf ber Sohle des Ihales noch fo geräujch« 
voll.ihäumt, bier nicht mehr vernehmen. Auf und und felbft 
auf unjere Führer hatte ber bewältigende Anblid jeinen Zauber 
ausgeübt und bie ausgelaffenen Scherze waren in flumme Andacht 
und leiled Geflüfter verwandelt. Kein Vogel war zu jehen, fein 
bier ließ fi bliden, ja wunderbarerweiſe war von bieiem Punfte 
aus ſelbſt Fein riefelndes oder flürgended Waller zu ſehen, alles 
Lebendige und Bewegliche ſchien in den tiefen Ihälern wie vers 
graben, und der fleinerne Rieſengeiſt des erflarrten Nordens bier 
faum hörbar arhmend in feiner Belienburg zu jchlummern, wäh⸗ 
rend die jchlanfen Fichten und Tannen ald ein unabjehbared Heer 
jeftgemurgelter Mirfämpen und Scildfnappen feinen Schlummer 
bewachten. 

Der Weg von biefer Säterbütte aufwärts verliert ich bald 
gebeimnigvoll in einen büflern Wald und artet in einen feinigen 


ihwierigen Fußfteig aus, Dit tritt er hart an den Abhang der 
fi zu unferen Füßen in unabiehbare Tiefe flüge, wis fi bie 
zur Seite liegende höhere Gebirgämafje gleichfalls als eine ſchroffe 
Wand offenbart, Auch die gegenüberliegenben Höhen auf dem 
sechten Ufer bes Fluſſes, Der in ein immer engered Pett gedrängt 
wird, ift mit Waldung bededt, in ber ſich von bier an bie Birken 
mit bem Nabdelholz untermiichen. Immer noch limmten wir mühe 
fam aufwärts, jo daß uns die Vertiefung des Thales immer ges 
waltiger erfchien, bis fich basjelbe plöglih im Hintergrunde mit 
nod höheren, lahlen und ſchwarzen Felſen veriperrte, bie ben 
Blid trog eines nicht zu verbergenden Schauers feftbannten. Cine 
feffelartige Vertiefung machte fi in dem dichten Walbe durch 
noch dunklere nackte Wände bemerkbar, und aus dieſem Hieien« 
feffel flieg eine mächtige Dampfiäule hoch in bie Flare Luft binein. 
Um das Bild eines ungebeuren unermeßlichen kochenden Waſſers 
noch volftänbiger zu machen, blieb fie nicht immer in gleicher 
Richtung und von gleiher Etärfe, ſondern wanfte ſich kräuſelnd 
bald hierhin bald dorthin, verſchwand und tauchte wieder auf, 
Es war die Dampfläule des mächtigſten Wafferfalls in Norwegen, 
bie dieſem ben Namen bes „rauchenden Waflerfallet, ruchand 
fossen“ gegeben bat, und die durch den vorbergegangenen Regen, 
der die Blüffe angefchwellt hatte, fih und ungewöhnlich ihön und 
mädhıig zeigte, 

Bald darauf machte fich die Nähe des Wafferfalles auch dem 
Ohre bemerfbar, und deutlich vernabmen wir neben dem wieder 
vernehmbaren Rauſchen bes Fluſſes dumpfe Schläge, wie den fer« 
nen Donner aus mächtigen Geſchühen. Der Boden ichien unter 
unjeren Füßen zu beben und zu ſchwanken. Plötzlich wendete der 
Weg, wir traten aus dem Walde heraus, und gerade und gegen« 
über, wenn auch faft noch eine halbe Meile entfernt, zeigte ſich 
dem erflaunenden Auge das mächtige Wunder ber Natur. Aus 
einer engen Belienhöhle rollen flegreich, aber zornerregt durch ben 
ewig bemmenden Widerftand, furchtbare Laften von Wafferflutben 
in wilder Wuth in einem großen dichten Bogen herab, und ſprühen 
den ſchneeweißen Schaum tobender Wogen gefräufelt umber, den 
Dampf erzeugend, der über dem firömenden Gemölbe ſich ſtets 
neu geftaltet. Jener Dumpfe Schall, der fi bören lieg, rührt 
von ben in bie Tiefe hinabgeichleuderten Feldbroden und Baum« 
Rämmen, unter beren Ball jelbft dead Gebirged Grund erbebt, 
Weiter hinaus fieht man den mirbelnden Strom jelnem Halle zur 
eilend ein ruhiges Waldthal durdichneiden, das oben von ber 
blauen Ferne und ber Wellenlinie der höheren Flelden umfrängt 
iſt; und jenieits des Boufta, mo er dem Mjösvand entfirömı, flieht 
er zwiichen fchattigen Wäldern und fonnigen Hügeln oder grafigen 
Ufern dahin, jo daß ber Senuhirt in feinem ruhigen Wafler im 
Kabne liegt um im langen Stunden feinen Fiſchreichthum durch 
Angeln zu mindern, 

Bon ber Hauptiäule des flürzenden Waller haben fih nad 
allen Richtungen bin einzelne Strablen zertheilt, bie in dem engen 
Spalte, dem fie enifträmt, wenigftens bei Der von und vorgefuns 
benen Mächtigfeit dedielben, nicht Raum fanden. Während jene 
nabe an 500 Bub (nur 432 nad Hanfteen) In ununterbrodhenem 
Sturze ald ganze Waffermaffe niederfält, die im Aufichlagen zu 
blendendem Silberihaum und Nebel zerftiebt, peitichen bie Seiten» 
ftrahlen mit gewaltigen Schlägen, höher ober niedriger die nad. 
ten, Schräganftehenden Beljen und machen fie glänzend glatt, wäh- 
rend ſie jelbft zu Durchfichtigen Schleiern von Dampf werden, 
ber ſchon aus weiter Berne kenntlich in diden Wolfen aufwärts 
in bie Luft qualmt. Wie ftolz und vermeilen ber Menſch aud 
fep, bier muß er fi in Demuth beugen und feine Nichtigkeit er 
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Tennen, und bad Auge vermag dieſes emige wechſelvolle Spiel von 
wnaufbörlichen Zeriplitterungen nur allmählich zu verfolgen. Ger 
Geben wird noch dieſer Gindrud durch ten merfmürbigften Eon« 
traft zwifchen dem Leben des Sturzes und ber tobesähnlichen Ruhe 
seiner Waflermenge nach ihrem Falle. Dad ganze Thal unterhalb 
der Auffchlagftelle des Falles if von einem See erfüllt, deſſen 
Ufer und Belöränder mit dem bdunfelften, nie von einem Sonnen» 
ſtrahle erleuchteten Walde bewachſen find, und wenn gleich ſich 
die furchtbare Waffermaffe unabläffig brüflend hincinſtürzt, To ift 
dennoch jeine Fläche dicht daneben völlig ruhig. Obne den Dons 
ner des rauſchenden Etromes würbe gewiß bie heilige Stille dieſes 
düfter fchattigen Waldfees ein ebenio anlodendes Plähchen für ein 
träumerijchet Gemüth ſeyn, wie es ber gleich büftre Herthaſee 
auf Mügen ift, an dem freilich nur dad Säufeln ber fanfteren 
Luft und der Schlag der Buchfinfen das Obr umifpielt. Eo aber 
bat diefe Rahe etwas Unbeimliches und Beklemmendes. Auch ift 
fie nur trügerifh, nur Echein, ein Moment der Ruhe. Schon 
in fürzefter Entfernung mühlt der Strom braufend und rauſchend 
in ber Ziefe fort, mit erneuerter Wurh ſtürzen die Fluthen über 
die großen eigen Belfen in ihrem Berte, und merfen die in bie 
Ziefe geriffenen Baumftämme wieder auf die Oberfläche ber 
MWaflermafle empor, 

Wir näherten und dem Sturze, dem fleilen Piade und feinen 
vielfahen Wentungen folgend, zur Linken das Beermörk-Eield 
im Auge bebaltend, mit feinen abenteuerlichen in da@ Thal ein» 
ipringenden Vorbergen und jeiner herrlichen Waldung, dem Ort 
bes üppigften Elgreildes und im fchärfern Winter zahlreicher Renn⸗ 
thierborben. Ploͤtzlich verſchwindet anicheinend ber Pfad an einer 
jäh herabfallenden, faft nadten Kelienwand, die fi in eine ſchwin⸗ 
beinde Ziefe von mehr denn 400 Fuß verfenft, in melder ber 
Fluß wühlt und kocht. Es ift dieß eine in der weiteren Umgegend 
jelbit bei Bergbewohnern berüchtigte Felſenwand, an ber ſich ber 
bieherige Fußſteig als gangbarer Pfad fortjegte, Wohl ergriff 
mich ein Schauder ihn zu betreten, die Mahnungen der Führer 
jedoch, ihre erprobte Gebiegenbeit und Kraft, die Werficherung 
eines herrlichen Lohns der gehabten Mühe, und bie höhnende 
Mitrbeilung, wie ein Krüppel den Marieftien — wie der ſchwin⸗ 
deinde Pfad genannt wird — rubig und furchtlos auf ben Anieen 
binaufrutichte, wie ein Kind einer verlornen Blume halber hinab⸗ 
tletterte, jpornten meinen Muth, oder richtiger gefagt meine Eitels 
feit, daß auch ich es magte ihnen zu folgen, mährend der größte 
Theil unferer Geſellſchaft zurüdblieb. Wir zogen bie Stiefeln 
aus um nicht auf dem glatten Geſteine zu gleiten, und ich folgte 
bem voraudgehenden Führer, während ein anderer unmittelbar 
hinter mir blieb, um mid; nöthigenfalls zu unterftügen; das Geficht 
mußte ih von ber Tiefe ab gegen die Gebirggwand menden, um 
nicht von bem jchauerlihen Anblid bes Abgrundes angezogen und 
zum Schwindeln gebracht zu werben. 

Die Feldmand ift völlig Fabl, fein Baum, felbft nicht die 
auf dem ungaftlichften Boden fich au&breitende Birke fand Muth 
ihren Standpunft bier zu behaupten. Nur an dem gefährlichften 
Punkte, mo eine zwar unbedeutende doch an diefer Stelle furdhte 
erwedende Beldjpalie den Pfad überichreitet, forgte eine höhere 
als irdiiche Vorſicht für eine Hülfe und einen Schug, denn hier 
in dem durch die Zeit zerfreffenen Urgefteine war etwas fruchtbare 
Erde gebäuft, um einer vom Winde gefärten Fichte Kraft zu geben, 
mit ihren fnorrigen Wurzeln den gefährlichen Spalt zu überziehen, 
und ihre zäben Urme ſchühend über bie Tiefe zu breiten. Waft 
unmittelbar hinter dieſem Punkte fann man beinahe ſenkrecht 


| mernden Seeſpiegel ſchauen, dann aber jenft bie Felẽewand is, 


ton einem unaufbörlichen Eprühregen kefeuchtet, ebenio ſautl 
und plöglich al8 er aufſtieg. Mächlige, abgerumbete und fheris 
eckige, fpiegelglatte Steine, die er in feiner Wuth von dem 6 
birge gebrochen und zur Seite geichleudert zu Haben fcheint, führ 
in einer fe angelegten aigantlihen Stufenfolge mitten in 
Sturz hinein, Hier ift das dumpf wieberhallenbe Gebrüll bein 
bend und jede mwörtlihe Mitteilung unmöglich, da jelbft iu 
Raufchen bed Stromes übertönt ift, geſchweige bie menichlit 
Stimme, wenn nicht von felbft bier das Wort flodte und m. 
geiprochen bliebe. 

Bon furch: baren ſtürzenden Waffermaffen umgeben, in ine 
arofartiaften Etaubbade, hineingeraucht in das ewige Maß, kinm 
ſich mit jedem Echritte, mit jeder Wendung bes Geſichtes antın, 
veränderte zauberiſche Anftchten bar. Ueber den Köpfen fieht mu 
die Epalte auß melcher ber Sturz hervordrängt, bie Ffrofallme 
Milbung, To durchſichtig fie ift, droht den Aufblidenden iu em 
brüden, und bie babinftürgende Fluthenmaſſe gleicht einer neften 
Grabesdede, Die Spalte felbit ſcheint ſo eng, daß man hinüber 
ipringen möchte; die Eonne ſchien ichräg in fie hinein und em 
feuchtete den weißen Schaum, mährend der obere Theil der Bela 
fmaragdfarbig glänzte, und ber Dampf blendend in ihrem dichte 
fpielte. Hier, umflutbet von jprigendem Schaume md berate 
rollenben Wogen, umbonnert von dem fochenden Eturze, in der 
Mitte des ontfeffelten mwütbenden Elementes, zeigt die Natur eined 
ibrer Tieblichiten, leichteften, feenartigen bunteften Wunder, Unter, 
neben und überung ſpielten tanzend auf dem blendendweißen, rauchen» 
den Schaume Hunberte von halben und ganz geſchloſſenen Regen⸗ 
bogen, durch ihr gaufelndes Zittern jcheinbar die Bellen ſelbſt im 
ein Leben veriegend, Mehr wie an jebem andern Orte haben 
dieje farbigen Geiſter, aus Licht und Schaiten geboren, au dieſet 
Stelle, wo das Waffer alle feine Schreden zeigt, eımas Veriöhe 
nendes, wie der Bogen, den Moah auf dem Berge Ararat jab, 
oder wie die Brücke, bie ſich der Morbländer in ten Karben Bils 
roſt's für die na) Walhalla wandernden Ginberiar dachte. 

Von der Säterhütte, Die auf unferem endlich angetretenen Müd« 
mege wieberum ber Ort materieller Grfrifchung wurde, unternabe 
men wir Herren noch eine @rfteigung bes Goufta ſelbſt. Obſchon 
im allgemeinen nicht fo für bie Ausflchten won hoben Bergen 
herab eingenommen und den Anbli der Berge ſelbſt jenen Aus- 
fihten vorziehend, ergriff mich doch das Schauſpiel, welches id 
bier unfern Blicken darbot, auf das gemaltigfte. Weithin über 
die immer undeutlicheren Gontouren der einzelnen Bielde, die, ie 
mehr fle fi vom Auge entfernten, je kahler ausſahen, eridien, 
mie hoch in der Puft fchmebend und mit ihr zu einem Bilde were 
ſchwindend, der Meeredborigont. War er auch nur dem ſchaͤrfſten 
Auge fihtbar, ald ein wenig blihender Schimmer, fo that dieſe 
Unflarbeit dem erbabenen Schaufpiele feinen Abbruch. Yon eigens 
thümlicher Wirfung waren bie fehneebededten Gipfel durch den 
merkwürdigen Gontraft, mit bem dunflen Grau ber Klippen, 0 
fle in die Thäler hinabfinfen und mit Zaufenden von Flecken und 
Streifen bededt find, da in ben tieferen, im allgemeinen jchnre- 
freien Lagen, doch jederzeit in einzelnen Schluchten und Lödern 
noch tief in den Sommer hinein, Schnee liegt, der nicht jelen 
weit an den Abhang binunterläuft, während bie fteileren Gebitgt · 
theile nackt zwiſchen dieſen Schluchten herausſtarren. 

Wir drangen aufwärts bie dorthin, wo ber ewige Schnet, in 
feinen erften Anfängen vielleicht nur durch zufällige beiombere 
Umftände den heißeſten Tagen be hiefigen kurzen Sommers rot 


hinab über den Fall und hinaus über das Thal und dem ſchim— , geboten, und num allmählich im Laufe der Zeiten zu einer möde 
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tigen Dede anmucht, bie allen Unterichieb von Schlucht und Kuppe 
faft gänzlich vernichtete, und alles gleichmäßig begrub in ber hoch⸗ 
gemwölbten Oberfläche feiner eigenen Ausdehnung. Hier bildet er in 
feiner Ewigkeit in ber That eine Art Gebirgsformation, und bie 
ſcherzhafte geognoſtiſche Erflärung des Gletſcherelſes gegenüber 
den vulcaniſchen und neptuniſchen Gebilden ald einem Webilde 
atmojphärifhen Urſprunges, das übergreifend über bie höchſten 
Gebirgäzüge ber Erbe gelagert ift und manche ber jpäteren Schutt» 
unb Grielager an Alter übertreffen mag, wird bier ganz ein« 
leuchtend. 

Erſt nach einer geraumen Zeit und mit ſchwerem und bemeg« 
tem Herzen traten wir, vom ben bier genoffenen erhabenen Echau« 
fpielen Abichied nehmend, unieren Rüdweg an, und fonnten ben 
liebenswärbigen Bitten der meiblichen Meifegefährten nicht wider⸗ 
eben, fie auf dem großen Wege nach Klockeruth zu geleiten und 
dort in ihrer Bamilie die Gaftfreumdichaft zu genießen. Mir, ber 
ich meinen Kräften doch zu viel zugemuthet hatte, war bie herz» 
liche Aufnahme in dem Schooße ber liebenswürbigen Famille eine 
um fo werthvollere, da ich in ber Perion des Waters, des Kehnt« 


manned U—8, einen ebenio Fenntnißreichen und unterrichteten als. 


mittheilenden Mann fand, deſſen Vermittlung ich mannichfache 
Erfahrungen über biefen intereffanten Landestheil Normwegend 
verbanfe, 

(Im fpäteren Nummern wirb eine Bortfegung diefer Streifjäge folgen). 


Ein Matır- Tunnel in der Sierra Mevada. 
(Bon E. 9.) 


Obgleich ich bier in New⸗Mork Feinerlei beffimmte Auskunft 
über die Buverläffigfeit des „Maripoja Chronicle“, eines Galifors 
nier Blattes, erlangen fonnte, fo glaube ich doch verpflichtet zu 
ſeyn, einen Artikel besielben über die Entdeckung eines Natur« 
Zunnels in der Sierra Nevada nicht umbeachtet zu laffen. Denn 
genanntes Blatt verbürgt fih für die Wahrheitéliebe des Berichte 
erftatterd, deſſen anhaltende Forſchungen in mehreren Theilen Galis 
forniend ald allgemein befannt erklärt werden, ohne daß jeboch 
beffen Name genannt wird. Sollte übrigens die Geſchichte ganz 
oder zum Theil fih al& ficiionär herausſtellen, fo büßt ein Leſer 
ja nichts dabei ein; im andern Falle fann man jo intereffante 
Entdedungen nicht zeitig genug erfahren. Die Worte des Ent⸗ 
deckers find: 

„Im 9.1851 machte ich einen Zug gegen die Indianer mit, 
und beobachtete daß einige derjelben, welche mir verfolgten, in der 
Nähe eined gewiſſen Punktes am Anfange eines Thales verſchwan⸗ 
ben, und obgleic, wir jeben Buſch und Felſen in der Nachbarichaft 
unterjuchten, fo waren wir doch außer Stande, irgend Aufichluß 
über ihren Schlupfwinfel zu entdecken. Nach unferer Rückkehr 
murde vom Mayor Summer einer geräumigen Höhle am Anfange 
bes Do-Semity-Thales Erwähnung gethan, und ich ſchloß alsbald, 
daß dieſe ber gebeime Aufenthalt der Indianer fey und richtete 
deßhalb meine Aufmerkiamkeit auf jenen Punkt. Nachdem wir 


brei Zage lang gelucht hatten, ohne daß uniere Bemühungen eim 
Erfolg Frönte, beichloß ich einen andern Weg zum Ziele einzu» 
ſchlagen; der Zufall oder baß Glück verichaffte und jedoch mas 
auf feine andere Art hätte erreicht -merben fünnen. Durch das 
Klettern unter vermitterten und bemoosten Felien am Fuße einer 
boben Rlippe war ich jo flaubig gemorden, daf mir ein Bab jehr 
noth that, Da ich in dem benachbarten Wafferfall oder Sturz⸗ 
bad, der an Höhe den berühmten Wafferfall bed Himalaya über« 
trifft, Gelegenheit hatte ein Schauerbab zu nehmen, jo begab ich 
mich dorthin. 

Gewöhnlid fann man ber Hauptmafle des fallenden Waflers 
nicht näher ald auf 100 Marde fommen, wegen bed Waflerdunites 
ber über unb um den Keffel bängt; allein e& wehte zur ermähn« 
ten Zeit ein flarker Wind das Thal herauf und trieb den Giſcht 
zur Seite, der meine Annäherung verhinderte, Ich ftand im Begriff 
mich zu entHleiden, als ein Mindftoß, flärfer ald irgenb ein vor« 
bergebenber, vor meinen erflaunten und freubigen Bliden bie lange 
geiuchte Höhle entichlelerte. Ich vergaß bie mir fo nöthige Waſchung, 
eifte zu meinen Begleitern zurüd und machte fie mit der wunder⸗ 
baren und glüdlichen Entdeckung befannt, Der Met des Tage 
wurde auf Vorbereitung der Badeln verwendet, und nach einem 
faftigen Frühſtück am andern Morgen begannen wir unfere Er» 
forichung ber Höble, 

Wir fanden feine Schwierigkeit in dieſelbe einzutreten, obwohl 
und der Waſſerſturz tüchtig durchnäßte, hinter welchem fich, geihügr 
durch einen Belfenvorfprung, ein nach der Höhle führender offener 
Raum zeigte, Ich babe feine Worte, um bad Gefühl der Chr» 
furcht zu beichreiben, bie mich ergriff als ich die Hallen dieſes 
großartigen und wunderbaren Baumwerfes betrat, bad nicht von 
ſterblichen Händen aufgeführt ward. Alles was ich ala Knabe in 
Romanen gelefen hatte, alled was eine lebhafte Phantafie von 
einer unterirdifchen Welt fi vorgemalt hatte, mar zahm und ge» 
möbnlicher Art, im Vergleich mit biefem hehren, ſtaunenswerthen 
Werk der Natur, 

Doch weiter! Mit brennenden Badeln begannen wir vorfichtig 
unlern Mari und bewunderien bie riefigen XTropffleingebilde, 
welche das Licht unferer Badeln vervielfältigt widerftrablten. Nur 
eine furze Strede waren. wir vorwärts gedrungen, als und im 
Belien und auf einer mit Staub bededten Fläche Indianeripuren 
auffließfen. Anfänglich erichraden wir über dieſe Entdeckung, allein 
nach einiger Ueberlegung nahmen wir an, dab Spuren an ſolchem 
Drte jahrelang frifch bleiben fönnten, und außerdem ermunterte 
und noch ber Gedanke, daß die Spuren unſere Korichung erleiche 
tern würden. 

Dieß erwies ſich ald richtig; denn wären wir nicht der In— 
bianerfährte gefolgt, jo würden wir ung zulegt in mehr ald ägyp« 
tiſcher Finſterniß befunden haben, Durdy die Hoffnung ermutbigt, 
bald wieder Tageslicht zu erbliden, fegten wir unjern Marſch fort. 
Von Einem waren wir überzeugt, nämlich daß die Höhle ſowohl 
einen Ausgang mie einen Eingang haben müffe, denn ein ftarfer 
Luftzug ſtrömte und immer entgegen, und unjre Badeln brannten 
fladernd und raſch hinweg; zu raſch, denn unier Vorrath an Kien« 
holz verichmwand ſehr ſchnell. Ich dachte daran durch Mike einen 
frifchen Borrath holen zu laffen, ald wir, um eine icharfe Ede 
bed Durchganges biegend, zmei boben Eräftigen Indianergeftalten 
von Angeſicht zu Angeſicht gegenüber fanden. Es ift unmöglid, 
die Berwunbderung und Wuth, welche aus ihren @efichtern ſprach, 
mit Worten zu fchildern, und hätte es in ihrer Macht geflanden, 
fo wären wir einem unvermeidlichen Untergange anbeimgefallen. 
Aber nach einer Weile bemerkte ich, daß der eine etwas Spaniſch 
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fprach, und mit einiger Echwierigfeit gab ih ihnen zu verſtehen, 
Daf uns der „arofe Geift* durch dem geheimnißvollen Weg gelel- 
tet babe. Darauf fagten fie mir in gebrochenem Spaniſch, daß 
wir faum bie Hälfte des Weges zurückgelegt hätten; daß e was 
weiter voran ein ungeheurer Abgrund ien, den jeboch bie Indianer 
mit Baumflämmen überbrüdt bätten, welche wir nachher verfteis 
mert fanden, und daß ed noch andere Paſſagen gebe, bie zu Seen 
und Flüffen führten, aber feinen befannten Ausgang bätten. Sie 
erzäbften, daß biefer Paß nur ihrem Stamme und und befannt 
ſed; fie hätten zwar davon zu Major Summer geivrochen, aber 
ihm den Pah niemals gezeigt; fle fenen bie angelehenften Heils 
Fünftfer ihres Stammes und kehrten von einem Befuche des weißen 
Sndianerftammes am öfllichen Ende des Vaſſes zurüd. Sie gaben 
und darauf einige ibrer Fackeln, fagten und Lebewohl und ſchieden 
son und. Erfreut über unfer gutes Olüd, fegten wir unfern Meg 
froben Muthes fort. Wir fanden bald ben furchtbar gähnenden 
Abgrund, in welchen wohl manches Opfer wilder Graufamfeit ges 
worfen worben war; denn auf dem Boden enibedten wir mit Hülfe 
einer hinabgeworfenen Fackel die Gebeine vieler menichlichen Weſen. 
Wir fanden auf unferem Wege feine weitern Hinderniffe ald einige 
maſſive Steinblöde, bie wir überflommen, und am Morgen bes 
vierten Tages gelangten wir in bad Dorf der fogenannten „meißen 
Indianer am öftlichen Abhange der Sierra Nevada." 

Diefe Höblengeichichte wird auch in Verbindung gebracht mit 
Legung einer Gifenbahn aus dem Miffifippi-Thal nad; San Bran« 
«i8co; allein zufolge den Nachrichten über das durch den @abäben- 
Vertrag gewonnene neue Territorium fcheint ed ala Fönne die 
Sierra Nevada im Süden von einer Eilenbabn nach Wrancidco 
ganz umgangen werden. Das liefe allerdings gegen die Wünſche 
Bentong, dem bie Moute des Colonel Fremont über Utah befler 
vaßt, weil von ihm die Berbindung mit Oregon im Auge gebal« 
ten wird. Es ſcheint jedoch, daß Bentons Anſehen in Miffeuri 
Hark im Sinfen begriffen feh und feine Gegner im Uebergewicht 
find. Die Unftrengungen zur raichen Bevölferung von Kanzas 
und Nebradfa durch Einwanderer fönnte allerdings zur Ausfüb- 
rung einer Bahn von Miffouri aus in der Fremont'ſchen Richtung 
führen, ebe man fich über die Regung einer Bahn durch das Gads⸗ 
den-Territorium einigte, wozu der Uniondichag herhalten fol, auf 
deſſen PBlünderung fo viele erpicht find, E. P. 


Madrichten über Dr. NAvingſton. 


Tim Baffagier des Pluto, welcher am 25 Julius von 
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ber nach dem Kongo ab; ich wurde in einem unſerer großen Beer 
mit vier Mann aad dem Kru⸗Seam zurüdgelaflen, um bad Präir, 
eifen in Empfang zu nehmen. Während dieſes unſeres Aufenttaht 
traf ich in dem Haufe eines ber Gommiffäre mit Dr. Livingfier u 
fammen; er war fo eben auf bem Ueberlandwege von Gam 
getroffen — ein höchſt fchwieriged Unternehmen, das zurern 

nie aufgeführt, wenn auch öfters verfucht worden war. Dirk 

und Meije wie er bieies jein Unternehmen ausführte, mar rn 

li von ben Meifeplänen feiner Vorgänger verichieben; das » 

ſtatt mit einem halben Hundert Diener, Pferbe, Ociesmen 

u, dgl. fih auf den Weg zu machen, nahm er bloß einen Berta 
ten, eine Büchle, einen Ghronometer, ein Zelt, vier Diener, an 
Proviant auf ebenfo viele Tage mit, fich auf bie Vorichung mt 

auf jeine Büchſe zur Kerbeilhaffung bes weiter Erforderliher 

verlaffend. 

Nachdem er die Gapcolonie verlaſſen hatte, muhte er jiemliä 
mweit norböftlih geben, um die Wüfteneien und die im deren Nibe 
befindlichen feindieligeu Stämme zu vermeiden, welde ju rin 
Linken lagen, Auf dieſem Wege mußte er gar viele Nebendüfe 
des Zambegi und anderer Waffer, deren Namen mir entjaler änd, 
überfegen, bis er in einer großen Stadt ankam, Da bar Slums 
ling ſehr gaſtfreundſchaftlich war, fo blieb Dr. Liringien kurze 
Zeit bier, um fich wieder etwas zu erholen , indem er mähtend 
ber Dreiviertel-Jahre, die er zu dieſem Theile feiner Mair arbrankt, 
ein halb Duzendmal dem Wafler- und Hungertode nur mit genau 
North entgangen, und weiter ihm an zwei Stellen der Arm derh 
einen Löwen in ziemlich gefährlicher Weile gebrochen morden wa: 
Er war, wie ed ſich berausflellte, eines Abends fortgegangen, un 
einiges Wild zu ſchießen; feine Dienerſchaft aber war, nachdem 
das Zelt aufgefchlagen geweien, zurüdgebliehen. Co fam es, daß 
er ganz allein plögli auf einen gemaltigen Pönen flieh, der ſich 
eben fprungfertig machte. Dr. Livingfton verlor feinen Augen 
blick und feuerte, muß aber in demſelben Augentlide zu Boden 
gemorfen worden jeyn und die Befinnung verloren baben, ba er 
nichts mehr von dem was um ibn ber vorging, weiß — von dem 
Augenblide an, wo er fein Gewehr abſchoß, bi zu bem Augen 
blide wo er an dem darauffolgenden Morgen von feiner Diener 
ichaft gefunden wurde. Es fand dieie dem Doctor bemußtlos ani 
dem Boden liegen, neben ihm einen todten Löwen. Alt Dr. Living 
fton weiter reiſen wollte, gab der Häuptling, dem es ſeht barım 
zu ıbun war einen Weg nach Weiten hin zu finden, um jeis 
Glfenbein nad; der Küſte bringen zu fönnen, ihm vierundzmanjs 
son feinen Leuten mit, welche ihm auf feiner Reiſe hülfteict 
Hand leiflen follten, 

Nun ging Dr. Livingfton abermald norböftlidh, bis er untrt 
die Breite von Poando fam. Jeht erft wartete feiner der (mit 
rigRe Theil jeiner Arbeit; mehr denn taufend (engliſche) Weile 
weit mußte er durch die unerforichten Ränder unſerer Landfartt 
dringen — mirfte er Länderftriche durchwandern, melde bis dat 


! von feinem Weißen betreten worden, und jogar den Schwarzer 
| die ihm biäher unter die Augen gefommen, ganz und gar unbefan 


\ 


Gernando-Po abging, fchreibt: „Nachdem wir Bernande-Po vers | 


laſſen, und zu Loando und mit dem Oberofficier in Verbindung 
gelegt hatten, wurden wir den Kongo-Fluß hinaufgeihidt, um 
einen Streit zu ſchlichten, der fich zwilchen dem Gapitän eines 
engliihen Kauffabrers, einer Brigg, und einigen Portugieien er» 
Hoben hatte. Nach Schlichtung dedfelben gingen wir nad} Loando 
zurück, in der Erwartung, dort Briefe zu finden; da’ indeffen ber 
PFolpphemus nicht rechtzeitig anfam, fo jegelte dad Schiff wie» 


| waren. 


Gleichwohl erwies ſich dieſer Theil feiner Reife ale it 
leichtefte; und erfl dann, als er in die Nähe von Gaffanga ku. 
unmeit der portugieflichen Gränze, fand er fich wieder Beläfligus 
gen andgefegt. Das Land ſelbſt, durch bad er gefommen mil, 
fand er dicht bewölfert, die Ginwohner aber durchaus frieblid 9 
finnt, Wenn ich Ihnen jage, daß dieſe Schwarzen noch nie ein 
Weißen geichen hatten, werden Sie fich leicht denfen Eönnen, mt 
ches Wunder er ihnen war; fo oft er an einem Orte einige I 
liegen blieb, famen von nah und fern Menſchen in Mafle hr 
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um ibn zu feben, und es ſprach ſich in deren Geſichtern das höchſte 
Staunen aus. Da der Doctor von der Sonne ftarf arbräunt war, 
fo waren fie nicht fo fehr über feine Hautfarbe, als vielmehr über 
feine ungemein langen Haare erftaunt; legtere waren e@, melde 
überall wohin er fam ald ein wahres Wunder angefeben wurden, 
und hoch erfreut zeigten fich alle jene, welche eine Rode von 
diefem Wunderhaare befommen konnten. Bei jedem Stamme mit 
dem er befannt wurde, fand er irgend welde Borftelung von 
einem höcften Weſen und einem zukünftigen Leben vor, obgleich 
biefe Menſchen alle nebenbei verſchledene Ihiere anbeten, die ihnen 
heilig find. Ueberall wo er fi aufbielt, wurde er bereitwilligft 
und reichlichft mit Lebenẽmitteln verſehen, und, mie bereits ermähnt, 
fand er ſich erft dann Beläftigungen ausgeſeht, ala er in bie Näbe 
ber portugieftichen Landestheile fam. Dort haben nämlich die Gin» 
mwohner ſchon jeit langer Zeit den Menfchenraub gewerbemäßig 
gerieben: bie Menfchen, die fle weiter landeinwärts ftehlen, ver- 
kaufen fie als Sklaven an bie Portugiefen, und fo murben fie benn, 
aus lauter Furcht ed möchte ihr jchmählicher Handel durch Eröff- 
nung eined Weges in jener Richtung leiden, überaus läftig; faſt 
bei jedem Schritte, den der Doctor machte, mollten fie ihn zur 
Bezahlung eines Zoles zwingen. Gleichwohl gelang es ihm durch 
feine Kühnheit, fi) einen Weg zu bahnen, und jo fam er Anfangs 
Junius wohlbehalten zu Loando an, genau zwei Jahre nach feiner 
Abreile vom Gay. 

In Bolge der vielen und großen Strapazen denen er aud- 
gelegt gemejen, fiebt der Doctor gar mager aus; auch fann er 
feinen Arm noch nicht recht gebrauchen: jobald er indeſſen wieder 
hergeſtellt ift, hat er bie Abficht, zu Land nah dem Gap zurüds- 
zukehren, und zwar wo möglich auf einem fürzeren Wege. Wir 
hatten feine ganze Dienerichaft an Bord, und zeigten den Leuten 
das Schiff. Da fie noch nie Salzwaſſer, no nie ein Fahrzeug 
geliehen, das größer gemwefen wäre ald ein Baumftammfahn, fo 
mwaren fie höchſt erftaunt und erfreut, Tagten aber zugleih dem 
Docıor, daß ed ihnen nie gelingen würde, bei ihrer Rückkehr ibre 
Zandeleute von der Wahrheit bed Geſehenen zu überzeugen. So 
ftaunendwerih, jo wunderbar Fam ihnen alles vor, 

* a 
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Auszüge aus einem Briefe des Hrn. Dr. Liringfton an 
Hrn, Arthur Tidman, d.d., datirt Stadt Sfeletu, Linhanti, 
24 Sept. 1853 jagen: „Nach Befeitigung ber Hinderniffe, welche 
und zu Kuruman zurüdgehalten hatten, reisten wir raſch nad 
dem Lande Sebituane hin, bis wir noch einen Breitegrad von hier 
entfernt waren, Da wurden, außer mir unb einem jungen Bur- 
ichen, mit einemmale alle fieberfranf, fo daß wir liegen bleiben 
mußten. Dieb verurfachte zwar meiteren Zeitverluft, aber doch 
genafen mit Gottes Hülfe afle mieder. Als wir bier, in ber nörd» 
lichen Hauptflabt des Mafololo anlangten, murden mir mit allen 
Breudenbezeiqungen empfangen, zu deren Gegenftand fie ihre Häupt« 
linge zu machen gewohnt find, Auf dem Fluſſe, der überall ben 
Namen Lecambye führt, in dem Dorfe Sekhoſi, ichifften wir uns 
ein; unſere Klotte aber beftand aus 33 Baumfähnen, und uniere 
ganze Geſellſchaft aus etwa 160 Perfonen. Bon der Krümmung 
zu KRatima-Molelo bis zu dem Punkte wo bad Barotie-Ihal an» 
fängt, iſt das Land mit Wald und Tſetſe bedeckt. An beiden 
liegen viele Dörfer ber Banhet's, eines armen aber fleißigen 
Bolfed. Sie verfteben ſich meifterbaft auf dad Jagen von Bluß- 
pierben und anderen Thieren; auch bauen fie ſtark Brobfrüchte. 
Weiterhin fcheinen die hoben Ufer den Fluß zu verlaffen und nad 
NND und NNW zu ftreihen, bis fie eima 20 bis 30 Meilen 
weit audeinanderlaufen; ber zmifchenliegende, etwa 100 Meilen 
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lange Raum ift das Land Baroetſe; und e8 wird biefes jährlich 
überihwenmt, wie Nieder» Aeghpten vom Nil. Dad Thal ift ver 
großen, aber faftigen Gräſern bebedt, welche während einedtbeil® 
des Jahres von zahlreichen Viehheerden abgeweidet werden. Der 
Mafolelo hat in biefem Thale viele Dörfer; ich habe nicht alle 
aufgeichrieben welche ich befucdhte, und viele waren noch in der 
Berne zu ſehen. Daß aber feine großen Städte vorhanden find, 
ift gewiß. Die Urfache hlevon ift daß die @rbhügel, worauf aleim 
Stäbie und Dörfer gebaut werben, fämmtlich Fein find, ſowie 
baß bie Leute ziemlich weit auseinander wohnen müſſen, weil fie 
großen Reichthum an Vieh haben. Mariele, die Hauptftadt bes 
Landes Barotie, hat feine taufend Einwohner. Wir gingen im» 
mer meiter nördlich bis an bie Stelle, wo der Leeba oder Ponde 
fi) mit dem Hauptſtrome Liambye, unter 140 11’ füblicher Breite, 
verbindet, und fanden daß das Land die gleichen Züge wie bid- 
ber darbot. Nach Nariele zurüdkehrend. ging ih auf die öſtliche 
Hügelfette zu, um dieſe näher zu unterfuchen, und das @tabliffe» 
ment eined Kaufmannd auf der fernften binnenländiſchen Station 
ber Portugiefen, Benguela gerade gegemüber, anzuſehen. Der 
fand ich ein Pfablwerk, ſowie eine Stange aufgepflanzt, welche 
bie portugiefliche Fahne tragen follte, Die Häuſer ded Kaufmanns 
und einiger Miichlinge waren in mohlrafrifaniichem Style gebanr. 
Der Befiger, den ich früher ſchon in Linyanti gefehen, war nicht 
da; feine Dienerichaft bor allem auf, um fi mir gefällig zu er- 
meifen. As meine Muderer mir auf dem Boden ein Bett zurecht 
machten, beſtanden dieſe Diener darauf, daß ich mich in bad Petr 
ihred Herrn legen Sollte; und in meinem ganzen Leben war ich 
innerlich noch nie fo danferfüllt, daß ich ein warmes Lager ge» 
funden — benn ich befand mich in dem Kälte-Stabium eines 
intermittirenden Fiebers, woron id; nach meiner früheren Fieber⸗ 
Frankheit immer noch heimgelucdht war. Ich hatte einen Augen- 
blick im Sinne, in der Gefellichaft dieſes Kaufmanns nach Weften 
vorzubringen; jchon innerhalb des Pfahlwerks lich mir es als 
wünfcenswerth ericheinen die Meile allein fortzufegen. Ich babe 
— ed thut mir leid, Dieb fagen zu müſſen — feine geſunde Lecalität 
gefunden, Dad ganze Land Erbliiuana iſt ungeſund. Eo weit 
wir famen, ift bie Strömung des Bluffes eine ziemlich flarfe, und 
e8 bewies biejelbe, daß wir auf einem hoch gelegenen Zafellande 
geweien ſehn mußten; dennoch machen nie Ueberſchwemmungen 
dad Fieber zu einer ſehr allgemeinen Ericyeinung. Ich weiß nicht, 
was ich tbun Soll, werbe aber die Sache doch nicht als hoffnungs- 
los aufgeben. Schande über und Milfionäre, wenn wir und von 
Sklarenhändlern den Hang ablaufen laſſen. Ich traf Uraber vom 
Banguebar, melde dem Imam von Muscat untertban waren und 
den ganzen Gontinent durchzogen hatten. Cie jchrieben bereit» 
willig in arabifcher Sprache Verſchiedenes in mein Notizbuch, und 
befannten obne alle Scheu, daf Mohammed der größte unter dem 
Propheten ſey. Wäre mir durch Die Boers meine Himmeldfarte 
nicht vernichtet worden, fo hätte ich bie geograpbifche Länge einzig 
und allein durch aftronomifche Nechnungen beftimmen fönnen;, da 
biefe weit verläflicher find als die gewöhnliche Methode der Monbs 
diſtanzen. Sofern ich daher nicht irre, find wir mäher bei ber 
Wels: als bei der Oſtküſte. Nariele liegt 230 öfli, und ber 
Zufammenfluß des Liba ober Londa nicht viel weit davon, Es 
hat mir an Zeit gefehlt, die geographiiche Länge bieied Punktes 
zu beftimmen; es ift mir nur jo viel befannt, daß ber Liba⸗Fluß 
von ber Hauptftadt eines mächtigen Staates herfommt, deſſen 
Dberbaupt gegen Fremde freundlich geflnnt ſeyn fol. Gibt mir 
der Häuptling die Erlaubniß zur Müdfehr, fo können vieleicht 
gel Drittel des Weges zu Waffer zurüdgelegt werden. Und ſollie 
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dort mit der Zeit eine Miſſion gegründet werden, fo wird alles 
um fo befler leben. Ich bin geionnen, einen Verſuch zu machen 
nach Loanda vorzubringen, weil viele Engländer bort leben — 
wenn ed auch weiter ift. Ich mache bie Meife zu Pferde, indem 
«3 heißt, eine Meile zu Wagen ſey eine Unmöglichkeit, wegen 
der Wälder "und ber vielen Waſſer. Die Portugiefen laffen 
fih auf Hängematten tragen, die an Stangen angebradt find; 


zum Tragen einer Perion find immer je zwei Sklaven erforder. 


lid; allein es ſieht das Ding gar nicht gut aus, Die portugie- 
flihen Karten gründen fidy ſämmtlich auf Berichte von Gingebor« 
nen; und barum find bieielben durchaus unverläßlih. Das Land 
wird von vielen Stämmen bewohnt, melde an Befuche von Frem⸗ 
den mehr oder minder gewöhnt find, Die größte Schwierigfeit 
wird, fürchte ih, wohl darin befleben, daß wir und ben Leuten 
verftänblich machen, Ihre Sprachen find zwar mit der Barotſe⸗ 
Mundart nabe verwandt; Tegtere aber mir verflänblich zu machen, 
wollte mir nicht gelingen. In ber Richtung von Mofloatunga 
bat das Land Hohe Gebirge; und mas das Land Bateéka beirifit, 
fo ift es ein bochliegendes Tafelland, das nur die Flüſſe entlang 
Bäume aufzumelien hat. Im bdiefen beiden Rändern mögen ſich 
wohl gefunde Striche finden; jedoch hielt ich es nicht für meine 
Pflicht dort zu relien, weil bie Nähe von Mofiltfatfe dem Mafo« 
Iolo ober irgend einem anderen Stamme ed unmöglich macht bort 
zu wohnen. Unter den Matibeled fann immer noch ein Wechiel 
hervorgerufen werben, welcher bie bermalige Geftaltung der Dinge 
zu einer andern machen würde.“ 


Miscellen 


Zudererzeugung in Branfreih. Der Munfelrüben« 
zuder ber in den vier Monaten, Movember, Deeember, Januar, 
Februar dieſes Jahres erzeugt wurde, betrug 73,987,419 Kilos 
gramme; beinahe fo viel als das Erzeugniß des ganzen vorigen 
Jahrs (vom September 1852 bis September 1853). 

” 


Webſters Correſpondenz. Wie die Meben Webflers, 
To jollen nun auch jeine Briefe veröffentlicht werden. Dieje Samms 
lung wird muthmaßlich ſehr viel Intereffantes und Werthvolles 
enthalten, denn die bedeutendſten öffentlichen Männer des legten 
halben Jahrhunderte, darunter Madiion, Marſhal, Wirt, Clay 
und Story correipondirten mit ihm. Unter feinen Papieren finder 
fih auch eine Schilderung des unangenehmen Streits gwifchen 
Webfter und John Randolph von Poanofe, der vor etlichen Jahren 
einiges Aufſehen machte. Sie waren beide zu gleicher Zeit Mit. 
glieder des Mepräfentantenbaufes, Der politiiche Theil der Cor⸗ 
reiondenz wird unter anderem noch unveröffentlichte Actenſtücke 
über internationale Verbältniffe, fowie Briefe über innere politifche 
und Parteiverhältniffe enthalten. 

* 

Handel und Finanzen ber Türkei, Es kann nicht 

fehlen, daß die franzöfiich-engliihe Allianz mit der odmanilchen 


Megierung auch zu einem flärferen Verkehr mit dem Land mi 
dadurch zur Entwidlung ber zahlreichen Duellen bes Woblturke 
führe, welder fi die Türkei erfreut, bie jeboch im Augetiüz 
aud verichiedenen Urfachen ziemlich unbefannt find, Da dies, 
gaben der Megierung zur Zeit größer find als je, ſo wird 
bie Mothwendigkeit einer fchleunigen Entwicklung jener ik 

quellen empfunden und zmeifel&ohne dbemgemäß gehandelt mn 

Im Augenblid überfleigen die Ausgaben die Einnahmen, m 

ſchon nur um wenig. Dabei find übrigens bie durch den dx 

mit Rußland veranlaften Unfoften micht im Anſchlag gekrk 

Die Einnahmen der Türkei fließen bauptiächlich aus ben Jetnm, 

ber Ginfommenfteuer, ber Kopffteuer, den Zöllen, ben ägterige 
und verichiedenen anderen Tributen, während bie Koſten det fen 
den Heeres faſt bie Hälfte der Ausgaben verfchlingen, Di Eis 

nahmen und Ausgaben der Türkei ftellen fich num (mad einem 

engliihen Blatte) wie folgt: 


Ginnahmen: 


Die Haupteinnahme befteht in ben Brom 220 Nil, Piefter, 
Ginfommenfleur . . . .. «MW , 
Kopfſteuer der Rigimufelminner ne 
Zölle Be 0 Eat Saar Ya? —— 86 r 
Arcgyptiicher Seibut. a 
Maladifher „ ie Se . — 
Moldauiher en — 
Serbiſcher Pe 9 
160 


Verſchiedene — Fa 
; 731 Mid. Piafte. 


Audgaben: 

Giviltifte des Sultans . . . 75,000,000 Piafter, | 

5 der Sultanin⸗Mutter . » . BIN . 
Armee FIRE ae Gr Ge er De Dr Be a wer | 300,000,000 . 
Marie...» . 37,000,000  . 
Bezüge ber Verwaltungsbeamten” aller Anı 195,000,00 . 
Zuihüffe an religiöie Anftalten und Mofcheen 12,500,00 „ 
Lebenslängliche Lelbrenten zum * für 

aufgehobene Lehen . . . . .  40,000,000 


Auswärtiges, Geſandte u. ſ. w. . 10 000,000. 
Staateſtraßen, Unterhaltung bet Pflaflers . 


u. ſ. f., Infomeit der Etaat dazu beiträgt 10,000,000 » 
Lebenslängliche Leibrenten, Intereifen von 

ausgegebenen Gprocent, Schagicheinen 22,000,000  . 
Ohne beftimmten Zahlungstermin . . . 29,000,00 


Selammtausgaben 738,900,000 Pirkr. 


Was den Handel zwifchen der Türkei und England ketrifi 
fo hat berjelbe Tegtlich binnen wenigen Jahren ſehr bedeutent je 
genommen. Giner der Hauptausfubr-Artifel des Landes bei 
in Getreide; doch bat die türkische Megierung die Verſchiffung I 
felben erft 1842 geftattet. Won da bis 1848 hat fich die Meik 
audfuhr aus Galacz von 597,062 auf 1,270,745 Duarter, a 
um 110 Procent geſtelgert. Während desfelten Zeitraume ik it 
MWeizenausfuhr aus Ibraila von 667,909 auf 1,862,909 Duartır 
alio um 180 Protent gefliegen. Die Maitausfuhr aus demſelben 
Hafen hat von 224,310 bie 1,448,619 Quarter, alſo um 545 Pre 
zugenommen, Nach den Ergebniffen diefer wenigen Jahre mag nu 
fi von dem Bodenreihtbum ber Türkei einen Begriff machen. 
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Rückblicke 
1. DSefterreid. 


Als im 9. 1828 zwifhen der Pforte und Rußland der Krieg 
ausbradh, fimpfte das Wiener Cabinet mit allen Widerwärtigkeiten 
einer politifchen Ifolirung. Die Seemädte batten wegen des griechiſchen 
Aufftandes mit vem Großherrn gebroden. Cine Annähernng war 
nad) der Schlacht bei Navarin fo raſch nicht möglid, wenn man ſich 
auch beeilte die Vernichtung ber türlifchen Flette einem Ungefähr 
ober einer Art Fahrläffigkeit zuzuſchreiben. Dnbeffen reifte ſchon 
damals ein Einverſtändniß zwiſchen Defterreih und England. Fürſt 
Metternich und ter Herzeg v. Wellington mochten die gleiche Unruhe 
fühlen, als die Ruſſen Barna eingenommen. Ein Sturm im Par- 
lament konnte bie englifhen Minifter zu einer Sriegeerflärung nör 
thigen, und ſchon am 16 Januar 1829 warnte ein ruffiiher Diplo 
mat ven Paris aus feine Negierung, Sehaftopol gegen einen See 
angriff ber britifhen flotte zu fihern. 1 Bon Frankreich burfte 
Defterreih auf feine Hülfe rechnen. Es war ber ruffifchen Diplo 
matie gelungen, das Wiener Cabinet tem Parifer Hofe zu ent 
fremden. Fürſt Metternih, gab man zu verftehen, drohe ben Bours 
bonen mit den Anfprüden bes bonapartiftifhen „Erzberzoge." Dech 
ftand das franzöfiihe Minifterium damals nicht feſt. Die firengen 
Royaliften beiannten fi zu der Auffafiung des Fürſten Metter- 
nich, daß man den europäiſchen Dynaflien einen ſchlimmen Dienft 
erwiefen, ald man den griechiſchen Aufftand unterſtützte. Sie fahen, 
mie ber Fürft, in dem Sultan nicht ven Türken, fontern ben Mon« 
archen, in ben Hellenen nicht Ghriften, fondern Empörer. So 
drückte ſich auch die Herikale Preffe in Frankreich aus, die „Jeſuiten⸗ 
blätter," wie Graf Pozzo di Borgo fie nennt, „melde vor lauter Chri« 
ſtenthum türkifch geworben ſehen.“ Wenn aber aud am franzd« 
ſiſchen Hofe Reden fielen, als werde man eine bewaffnete öſterrei 
chiſche Intervention zu Gunften ber Turkei nicht dulden, fo täufchte 
fi die ruſſiſche Diplomatie tod nicht Über ven Werth folder Ber 


4 Malgre qu’il ne soit pas prohable de voir une flotte anglaise 
dans la merNoire, il sera prudent de bien garanlir Sevastopol contre 
les approches par mer. Si jamais l’Angleterre rompait avec nous, 
c'est sur ce point quelle porterait ses allaques, des qu’elle les croi- 
rait possibles. 
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heißungen. Der König wünſchte ben. Frieden um jetem Preit, 
Dan fürdtete jebe gewaltfame Erſchütterung auf tem Feſtlande, 
vieleicht in Vorahnung, daß die Herrfdaft der bourboniſchen Di- 
naftie ihrem Ende raſch zuſchreite. Selten täufhen uns pelitifce 
Inflinete, auch den König täufchten fie damals nicht. Er medhte 
fühlen, daß er dem Eintritt großer Dinge nicht gewachſen ſeh, und 
in biefem Gefühl der perſönlichen Schmwäde lag mehr als das 
Signal, es lag darin die Urfache zur Kataftrophe feines Haufes. 

Die Aufgabe der ruffiigen Diplomatie war damals eine jehr 
Mare. Der Feldzug von 1828 hatte auf dem Sriegetheater feine 
Entfheidung herbeigeführt; man hatte Siliftria fruchtlos belagert, 
man hatte bie Front veräntern müffen, die Türken hatten ſich wider 
alles Erwarten vortrefflih gejchlagen, im ruſſiſchen Heere müthete 
die Peſt und als einzige Trophäe befaß man Varna. Fürſt Metter- 
nid, deſſen Unermüdlichleit man im Petersburg zu fürchten hatte, 
bot alles auf, die Nuffen che fie noch Grfolge mit ven Waffen 
errungen zu einem Frieden zu nöthigen. Die Art, wie der Staats+ 
fanzler zu feinem Ziele zu gelangen ſuchte, war charalteriſtiſch. 
Man bot zwar Truppen auf und beebadhtete Serbien, aber mehr 
als von einem militäriihen Drud, verſprach man fi) von diplomati» 
fhen Peiftungen. Der Staatskanzler arbeitete an einer Quadrupel⸗ 
alliany gegen Rußland, melde Graf Pozzo euphemiſtiſch das „Col 
lectiv- Syfem bes Fürften Metternich" benannt hat. Dieſes „Collec« 
tiofpftem", welches damals latent geblieben und erft in ven Wiener 
Conferenzen des vorigen Yahres geberen murbe und bie Wänte 
anſchrie, ſollte damals wie in unferer Zeit die „Integrität ber Pforte” 
ſichern. Oeſterreich verlangte nämlich im December 1828 man folle 
tas osmaniſche Reich „Durch einen dauerhaften Frieden“ beruhigen. 
Nur ein europäiſcher Ceugreß, behauptete ber Staatsfanzler, Lönnte 
biefes Problem löfen, und die Subſtanz des Friedensſchluſſes nur 
dur eine allgemeine Bürgfchaft gefihert werben, ! 

"Der anerkannte Zauber der öfterreihiihen Diplomatie beruht 
auf den Schat ihrer Trabitionen. Wie man an einer Gallerie 
Familienbilder vie fortlaufende Aehnlichleit germ verfolgt und wie 
uns dann uuter berfeben Stirn diefelben Augen, die wir lebendig 


1 Que ce grand but ne saurait @tre alteint que moyennant un 
congrös, forıne des parties belligerantes et des principales Puissances 
de l’Europe, et dont le resultat serait placé sous une garantie gene- 
rale. (Portf. Nr. Xll, p. 129. London 1836.) 
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fennen, aus bem 18ten ober 171em Jahrhundert heraus vertraut 
anbliden, fo wechſeln bei ben kaiſerlichen Kanzlern nur die Namen 
Raunig, Thugut, Metternih, Schwarzenberg, Buol. Zwiſchen ber 
Politit von 1828 und 1853 herrfcht aber nicht bloß die Achnlih- 
feit ber Trabition, fonbern ein völliger Paralleliemus. 

Noch ift wat lebhaft die Zeit im Gedächtniß vom Einrücken 
ter Ruffen in die Donanfürftenthümer bis zur Striegserflärung ber 
Pforte, Das dritte Anfinnen, welches Fürſt Menſchileff nad Kon 
ftantinopel überbracht, wurde das Object eines enblofen Schrift 
mwechjeld, Der Frieden ver Welt ſchien damals gefiert, wenn ein 
Diplomat den glüdlihen Ausorud erfand, dehnbar genug um bie 
großen continentalen Gegenſätze durch einen Doppelfinn unter Einen 
Ring zu bringen. Man ftritt fih um Worte und Begriffe, vie 
fheinbar ſich gleich fahen mie zwei Strohhalme. Nur in Einem 
Stüde blieb Rußland beharrlih. Die Urlunde über das Schickſal 
der osmanifchen Herrſchaſt fellte fein europäiſches Congreßſiegel 
tragen, bie Türkei nicht eintreten in jene Rechteſphäre, melde bie 
Wiener Berträge gefhaffen. Kaifer Nikolaus, erklärten tie ruffi- 
fhen Aetenftüde, betrachte feinen Streit mit der Pforte als eine 
finguläre Angelegenheit beider Staaten, wo jete unmittelbare Ein- 
mifhung dritter Mächte unftatthaft fe. Man mies damit ab, 
was man im Jahre 1828 noch im Keim erflidt, das „Gollectiv* 
foftem des Fürften Metternich” und die „europäifchen Bürgfchaften” 
für die Unverlegbarfeit des türfifhen Gebietes. 

Die ruffifhen Diplomaten gaben im Jahre 1829 den euro” 
päifchen Höfen zu verftehen, Für Metternich fehe fih ſchon im 
Geiſte auf dem Präfidentenfeffel des neuen europäiſchen Congreſſes, 
und er traue ſich das Geſchick zu, feine Zwecke am grünen Tiſche 
zu erreihen. Wohl mag dem Staatslanzler die Ausfiht geledt 
hahen, durch ein Corollar zu den Wiener Friedendacten feinen 
Raatsmännifhen Ruhm new zu verjüngen. Ein Diplomat wird 
ohnebieß, fo lange ihm die Wahl bleibt, nicht nach ven Kriegs 
würfeln greifen, um gegen einen Einfag zu gewinnen, was er burd) 
Unterhantlungen zit erreichen hoff. Wenn er aber auch ven Krieg 
gewollt, fo blieb der Fürft doch nur Staatslanzler, und Meiter⸗ 
nid war gewiß anfrihtig, wenn er dem Adjutanten des Saifers 
Nitolaus, Grafen Krafinstyg, bei einer Unterrevung im Junius 1829 
troden erflärte: „Ih weiß, daß Kaiſer Nifolaus von dem Gedanken 
beherrſcht wird, ich lönnte ven Souverän, dem ich diene, nach mei» 
nem Willen leiten. Man täufcht fi aber in dem Kaiſer von 
Defterreih, denn er bat einen feflen Willen, und Niemand wird 
ihn zu einem Schritt vermögen ber nicht im feinen Mbfichten lag. 
Benn er mid mit Gnaden befhämt, wenn er Zutrauen in mich 
fegt, fo geſchieht es weil ich mich auf ber Linie halte, die er mir 
verzeichnet, und fellte ich mich unglüdlichermeife einmal verirren, 
Fürft Metternich bliebe Feine vierundzwanzig Stunden länger Mir 
nifter ber auswärtigen Angelegenheiten. Wir wechſeln nicht mit 
Syftemen: wir halten bisweilen Raft vor ungünfligen Umftänden, 
aber wir bewegen und immer gerabaus, Der Raifer ift ſchon 
über fehzig Er hat zu viel Unglüd ertragen, um 
nicht, am Schlufſe feines Lebens, die Erhaltung bes 
Friedens zu wünſchen; er wirb alfo mur zu feiner Vertheir 
Digung ind feld rücken.“ - 

Furſt Metternich gab damit zu verſtehen, daß es Kaiſer Franz 
war, dem eine Erledigung der poltiichen Hänbel ohne Waffen 


geräufh am meiften zuſagte. Auch nad dem Tode bes Monardır 
lebten feine Ireen in bem Wiener Cabinet fort und ber tobte Ex. 
verän präfibirte noch immer feinen Bofftellen. So Hat die Ak, 
gung bes Kaifers Franz gegen einen Zollverein mit Deutidle 
verhindert, daß man unter feinem Nachfolger die Ausführun 
Pläne verzögerte, welche Frhr. v. Kübel entworfen hatte. 6 
trefflich aber flimmte dieſes Friedensbedürfniß des Kaifers üram; 
dem forgenfchenen Wefen feines Staatöfanzlers. Alles mas I 
1848 in Defterreih und feit 1853 in Europa fidy zugetragen, hı 
gleichzeitig ben Ruhm und Zabel jenes großen Diplomaten m 
mehrt. Die beften politifhen Köpfe im Parifer und im Yentenr 
Cabinet preifen jet den lichten Blid des Staatsfanzlers kei Ih 
faffung der türkifhen Angelegenheiten in den Jahren 1828 m 
1829. Die Metternich ſche Politik ift im Jahre 1853 das Es 
gramm für vier europäiſche Mächte geworben. De jchärfer akr 
ber berühmte Staatsmann gefehen, nm fo härter trifft iha det 
Tadel, baf er die Zwiſchenzeit von der legten bis zur jepigen Arüis 
unbenügt verftreichen lief. Der Staatöfanzler befaß mur dt Zu 
lent die Berfallstermine der großen politiſchen Berwidlunge a 
prolongiren. Die gilt von feiner äußern Politik fo gut me wa 
feiner innern, Defterreib mar unter feiner Verwaltung virlidt 
rubiger als jet, aber es war doch nur die Stille eine Kranten- 
zimmers. Er fürdtete die eigene Energie bloß des Geriuiiet 
wegen, das fie verurſachen möhle. So fehlte es ihm am Ex 
ſchloſſenheit den turbulenten Landtag in Preßburg 18434 anfyw 
löfen, aus reiner Scheu vor dem Auffehen, welches bie Maafregel 
in Europa erregen fönnte, 1 

Wenn im 16ten und 17ten Jahrhundert die Gefchichte unſeres 
Tefllandes um die Belämpfung ber fpanifCehesburgiichen Unider ſal⸗ 
berrfchaft, im folgenven Dahrhundert um vie Abwehr det beurbeni⸗ 
Shen Eroberungsgeiftes ſich bewegte, fo bricht jet eine vällig neue 
Epoche an, feit der bisher verfiedte Widerfpruch der öſterreichiſchen 
und ruffifhen Intereffen fihtbar geworden. Die alten Territorial · 
gegenfäge zwiſchen Deflerreih und Frankreich wurden beim Abſchluß 
der Wiener Verträge durch eine meifterhafte Gränzeichnung ent 
fernt. Deftereich verzichtete mit nur auf feine belziſchen, feine 
vorberrheinifchen Befigungen und die deutfche Kaiſerwürde, es um 
gab auch die franzöſiſche Gräuze mit einem Syſtem mentraler 
Staaten (die Niederlande, die Schweiz, Piemont), und legte auf 
Preußen und Bayern vermittelft franzöfifcher Begränzungen die Laften 
ber Vertheidigung bes Mheingebietes, Dean lann dieſes Zurüd 
ziehen auf den centraleuropäifchen Fern ver öſterreichiſchen Hank 
macht aus Rüdfiht für vie Entwidiung Dentfchlands bedauern, 
für Defterreich® abgefonderte Intereffen war jene Gebietsahrnuntun 
ein politiſches Meifterftüd. Nur im Norboften des Reiches werich 
man e6, ober wurbe Defterreich vielmehr gezwungen, eine gefäh 
bende Grenze abzutreten. Dan weiß daß die Gebietdermwerbungen 


4 Man Fan den Staatsfanjler micht fchärfer vermrtheilen, ala eh bil 
bieer Gelegenheit der edle DVerfaffer der berühmten äfterreichiichen Kerole 
tionsgefhichte geihan: „Eine Muflöjung des (Preßburger) Landtaget tard 
ven Aönig wäre ein Fraftvoller Schritt gewefen, welcher wieleicht, gehörn 
verfolgt, dem drohenden Mebel Härte inhalt thun können; er mnterblih, 
weil die Lenker ber umgarlfchen Angelegenhtiten, einem anne gleit, 
welcher angegriffen die fm feiner Hand befinslice Echußmafle nicht er 
feuert, damit fein Knall erfolge, dem Lärm ſcheufen, melden biefer Schritt 
im In« und Anslande werurfacht hätte,“ Genefls ©. 86.) 
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Ruflands in Polen mit der Teilung Sachſens zuſammenhingen, 
und daß über biefe flreitige Angelegenheit bereits ein Krieg im Reis 
fen war, als Napoleons Rüdfehr von Elba vie enropäiihen Mächte 
wieder zur Befinnung brachte. Zum Verſtändniß der heutigen 
Lage Europa’ wird es immer gut ſehn ſich zu erinnern, daß ſchon 
damals, gleihfam als Product der neuen Macdhtverhältniffe feit dem 
Sturz bes franzöfifchen Kaiferreiches, ein Bündniß zwiſchen Defter- 
zei, England und Frankreich gegen die ruſſiſche Alianz fi bilden 
wollte. Durch feine trandkarpathiſchen Befigungen war ber erfte 
Aulaß zu territorialen Gegenfägen zwiſchen Defterreih und Rufe 
Ianb gegeben. Fortan ſah fi Defterreih burd eine ruffiihe In- 
vafion von Polen ans bedroht, beſonders da ber Angreifer auf dem 
Marſch nad Wien nur durch eine einzige Feſtung, Olmüg, aufge 
halten werben fonnte, Erſt die Einverleibung Krakau's fegte Oeſſer ⸗ 
reich im Befig eines Plages, der eine ſtarle Befeftigung erlaubte, 
Irrthümlich hat man neuerdings behauptet, Krakau ſey erft in der 
legten Zeit befeftigt worden. Die Arbeiten waren ſchon früher 
begonnen und wurben in ber legten Zeit nur außerorbentlich be 
ſchleunigt. Seit dem Jahre 1830 hatte Defterreih Rußland wegen 
feiner polniſchen Befigungen doppelt zu fürchten, und man überjah 
in Wien nicht bie große Gefahr, welche für Defterreid, daraus er 
wachſen müffe, daß bie ehemalige polniſche Berfaffung durch ven 
Aufftand verwirlt erflärt, und, wie Graf Fiquelmont in feiner 
neueften Schrift es ſcharf betont, die ruſſiſche Kirche zur Staats: 
lirche in Polen erhoben wurde. Defterreihe Sübgränze bagegen 
war biöher gefichert durch die Nachbarſchaft militäriſch untüchtiger 
Bölfer, von denen feine oder nur ſchwache Diverfionen bei euro» 
päiſchen Eonflicten ach) zu befürchten flanden. So wie aber Rußland 
die Fürftenthümer bejegte, oder in Nomanien eine griedifhe Secunto- 
genitur gründete, mußte Defterreih für feine Sürgränge jürdten. 
Bei jedem fünftigen Kriege Tonnte es ſich genöthigt fehen, zur Beob 
achtung feiner fürlihen Nachbarn Truppen aufjuftellen. Diefer 
Kraftaufwand hätte ihm die Dispofition Über ein Armeecorps ent 
zogen, und das Anfehen einer Großmacht berechnet ſich doch immer 
nur nach den Bataillonen, die fie auf längere Dauer in ben euror 
paiſchen Hänteln verwenden kann. 

Defterreih hat aber nicht bloß in Rußland ven Nachbar zu 
fürchten, jonbern aud den nationalen Charakter diefer Großmacht. 
Zwifhen den compacten Mafjen der Nord» und Sürflaven haben 
ſich deutſche Elemente in tem öfterreichiihen Herzogthümern an ber 
Donau bid zur Mündung der Mard) eingefhoben. Bon da ab, 
immer der Donau treu, zerſtreuen fid) deutfche Enclaven durch Ungarn 
bis zur türliſchen Gränze. Der karpathiſche Bergbau hat einige deut 
ſche Eolonien nach ber Slovalei gezogen, während ber fruchtbare Boden 
bed Banats die Kaiferin Maria Therefia veranlafte, deutſche Ein- 
wanderer Fatholifhen Glaubens dort anzufiedeln, die von dem viel 
früher eingewanderten benachbarten proteftantifhen Bewohnern Eie- 
benbürgens niederdeutfcher Abkunft wohl unterſchieden werben müſſen. 
Zwiſchen Nord» und Sürflaven figen vie Dagyaren, bie Herren ber 
Ebene, welche die ſlaviſchen Ureinwohner nördlich und ſüdlich in die 
larpathiſchen und illyriſchen Gebirge verbrängt haben. Der Traum 
eines jlavifhen Univerfalreihes lönnte ſich alfo nur auf Koſten des 
beutfhen und magyariſchen Elenientes in den Donauebenen eıfüllen, 
da gerabe biefe Racen es find welche bie Nord- und Süpflaven 
getrennt haben. Die nationale Anziehungstraft des ruſſiſchen Rei⸗ 


cum 


Ges auf die weſllichen Slaven ift indeſſen fehr gering wegen der 
religiöfen Unterſchiede, die ungleich ſtärker wirlen als die Gemein« 
[haft der Sprade. Darin beſteht vielleicht das Geheimniß der 
Unverwüftlichleit bes öſterreichiſchen Meiches und feiner Ginheit 
inmitten ber Trümmer verfdiebenartiger Völlerkryſtalle, daß ber 
Slave zu Defterreih, als Hort feiner Religion, der Magyar, als 
Erhalter feiner Sprache und Eigenthümlichleiten, der Deutſche, als 
Schirm feiner Eivilifation, halten muß. 

Alein Defterreih befigt 3%, Milionen nichtunirte griechiſche 
Untertanen, Diefe Bevölferung erfüllt vie Bulowina, fie ift vor» 
wiegend in ber nordöſtlichen ungariſchen Grafſchaft (Marmoroſch) 
in Siebenbürgen, im Banat, in der Militärgränze. Mit doppelter 
Wachſamleit muß daher Deflerreih auf die Eriegeriihen Serben 
und die Bewohner Montenegro's achten. Ein gemeinfamer geiftiger 
Strom fluthet von den Karpathenpäffen bis hinab an die Ufer bes 
abriatifhen Meeres. Bon jeher war die Kanzel eine politische 
Macht, und fie ift fogar eime politiſche Gewalt unter ungereiften 
Völkern, wo fie ihren Einfluß nicht mit Univerfitäten, Schulen, 
nicht mit der Preffe und dem Theater zu theilen hat. Die Staate- 
gewalt bejigt dort wenige Organe, um die Benölferung über ihre 
Intereffen aufzuklären, vie Kirche und vie lebendige Sprade find 
der einzige Ort und das einzige Mittel den wenig zugänglichen 
Gemüthern politifche Impulfe zu verleihen. Yu jener farpathifch« 
abriatifchen Diagonale gingen und gehen ruſſiſche Miffionäre, ruſſi 
ſche Kirchengeſchenle, ruſſiſche Gebetbücher, herrſchte noch bis vor 
lurzen das Alphabet der ruſſiſchen Staatsdruckereien. 

Zu dieſen innern Gegenjägen der Territorien und ihrer Be 
völferungen nad) den Stammes unb Religionsunterfhieven hat ſich 
in neuerer Zeit noch ein Bebürfnig der materiellen Givilifation ge» 
ſellt. Dean wird vielleicht in fpätern Zeiten ftaumen daß Oeſterreich 
jemals in eine Gebietövergrößerung Rußlands Über bas Donaudelta 
hinweg einmwilligen, daß es die Mündung feines wichtigen Verfehre- 
mitteld ber Obhut feines Nachbars und Rivalen anvertrauen konnte. 
Der Werth der Donan ald Handelöftrafe wird indeffen nod immer 
überfhägt. Man urtheilt nad den Figuren auf der Landkarte und 
beachtet nur felten daß die Brauchbarkeit ver naflen Straßen nicht 
nur von ber Höhe ihres Falles, fondern uod meit mehr von ber 
günftigen Bertheilung dieſes Falles auf die vurdlaufenen Streden 
abhängt. Die Donau bietet in biefer Rückſicht die größten Unregel · 
mäßigfeiten, fie ſteht deßhalb ald Transportmittel niedriger als 
Rhein und Elbe, und zeigt erft nad dem Bruch ihres Profiles bei 
Theben, jedoch nur bis zum eifermen Thore, die Eigenfchaften der 
großen Culturſtröme. Die Kunft kann inveffen die Yliberalität ver 
Natur um vieles verbefjern und fie lann felbft gegen bie unver 
befferlihe die Uebermacht ihres Zwanges anwenden. Go hat benn 
aud die Donau erft feit 1835, feit ihrer Beſchiffung mit Dampfern 
einen ungeahnten Werth gewonnen, 1 Er fteigerte fi aber noch 
durd den Wegfall der ungariſchen Binnenzölle und im neuerer Zeit 
durd den Handelävertrag mit Deutichland, Die untere Donan 
aber mußte ein veröbeter Strom bleiben, fo lange noch türtifche 


% Die vier eiſten Dampfſchiſſe befürderten 4835 auf ber Donan 
31,195 Bentner Frachtgüter, im Werthe unter 10,000 Gulden, im 3. 1851 
ſchon 7,165,267 Zeutwer, im Werth von 23,248,000 fl. Das Volumen der 
Braten bat in 15 Jahren mm das 200fache und ihr Weeth um bat 
2,300facpe zugenommen. 


Solbatenbanben auf dem nördlichen Ufer fireiften. Man barf ben 
Nuffen das Verdienſt nicht ſchmälern durch ‚den Bertrag von Adria 
nopel das Glüd der Donanfürftenthümer gegründet zu haben, Die 
reihen Ebenen am Sübabhange der Karpathen blieben unbelekt fo 
lange noch tie Türken über den Fluß fegen, dem Hirten feine Heerbe 
megtreiben, dem Anſiedler feine Wohnung ausplüntern tuıften. 
Die Donanfürftenthümer find feit und durch ben Bertrag von Abria- 
nopel ein wichtiger Markt für beittifche und deutſche Producte, beide 
Fänder eine Kornkammer für die mebiterraneifchen Geſtade und ſelbſt 
für den ſtarlen Berbrauh Englands geworben. Über gerade biefer 
Umftant follte der Donauſchifffahrt zum Berberben gereihen. Die 
Fruchtbarkeit der Fürſtenthümer murben dem aufblühenten Odeſſa 
lãſtig, und Odeſſa's Handel wiederum hatte die Blüthe ter neurufe 
ſiſchen Provinzen gehoben, Der Werth des bortigen Grundbeſitzes 
war feit 1815 unglaublich geftiegen, 1 unb er würde noch höher 
fleigen, wenn Odeſſa und die fübruffifhen Provinzen die Concur« 
ren; ber Donaufrüdte verhindern fönnten. Daß Rußland ſich 
fhnöte an der Eulinamünbung verfündigie geſchah wohl niht um 
der öfterreihifchen Donanrheberei weh zu then, denn im Grub 
bat Rufland ein viel größeres Intereffe als Deutfchland, daß fi 
das ſchwarze Meer mit Kauffahrern beleke. Es war alfo der Han- 
belöneid gegen bie Donauländer, ed waren, mit Bezug auf Odeſſa, 
Monspolögelüfte, weshalb Rußland das wichtige Verfchreinftrument 
bes mittleren Eurepa bößlider Weife in Berfall gerathen ließ, 
Defterreih dagegen hat nicht bloß für eine flotte Binnenfhifffahrt 
zu forgen, fonbern der Wohlftand der Fürſtenthümer hebt mittelbar 
auch den Wohlftand Ungarns, in Fand melhes an eine Wüſte 
ober an das leere Innere der großen Gontinente ſtößt, ift nicht den 
vierten Theil fo viel werth als ein Land, welches warm inmitten 
großer ulturgebiete ſitzt, mie bie Schweiz ober die Mieber- 
lande, Deſterreich bat daher ben nächflen Vortheil davon, wenn 
die Donaufürftenthümer gedeihen, wenn fie viel Früchte bauen, meil 
fie dann auch wiederum viel auf ben öſterreichiſchen Märkten und 
auf bem teutfchen Meſſen kaufen können. 

Solche Gegenfäge treiben nolhwendig zwei Staaten zu Reis 
bungen, und es beburfte faum der Metternichſchen Ueberlieferungen 
um Defterreih zu einem Einſchreiten zwiſchen Rußland und ver 
P orte zu möthigen. Im Yanfe des Jahres 1853 jedoch war Defter- 
reih noch aufrictig bemübt Rußland gute Dienfte zu ermeifen. 
In Wien hielt man farge an der Anficht feſt, Fürft Menſchikoff 
habe feine Inſtructionen überfchritten. Später genöthigt, diefen 
guten Wahn aufzugeben, fah man in dem Ueberfchreiten des Pruth 
eine Webereilung des Kaiſers Nikolaus. Man mußte, wie ſchwer 
es diefem Souverän werben müßte, vor dem ſchadenfrohen Europa 
fi felbft zu corrigiren. Er hatte eine Satisfaction von ber Türkei 
begehrt und biefe follte ihm durch die befannte Wiener Mote zuge» 
billigt werden. Damals. war es Graf Buol, welcher in die Barifer 
Redaction der Wiener Note, zu Gunſten Rußlande, bie berühmte 
Stelle einfhalten ließ... . sa majests le sultan, fidee à 


! Dans le gouvernement de Kherson, une dessiatine de bodne 
terre se vendait, en 1810, 44 rouble assignat et meme au.dessous. 


Vers 1815 on la payait dejä 5 ou 6 roubles assignats. Maintenant 
le prix est de 10 roubles argent, et il n’y a que quelques contrees 
ol Ton puisse en acheter encore & moins de 4 roubles argent la des- 


sialine, (Temgoborski, la Russie ]. p, 314.) 


Sur 


la lettre et à Tl'esprit des stipulations des traitds de Ku 
nard'ji et Andrinople relatives ä la protection du el: 
ehréͤtien .. . . . Als gerade um jene Zeit die Preteieie 
Reſchid Paſcha's gegen ven Einwmarſch der Ruſſen im bie Zi 
fürftenthümer eintraf, erflärte Graf Buol „daß er diefe Ian 
mals nad St. Peteröburg übermitteln werde.“ Auch mijtt 
damals noch ſowohl das englifche ald das franzöfifche Gatim: 
großer Entfciedenheit, daß bie Pforte Veränderungen an var 
faurem Eiweiß verfaßten Wiener Note fi erlaubt hatte % 
richtiger war das Bedauern darüber wohl nirgends als in En 
Die Pforte hatte feit 1849 alles aufgeboten um ſich gegerüher km 
öfterreichifchen Hof zu compromittiren. Es waren erfi mir 
Monate feit der Sentung bes Grafen von Leiningen verlfe, 
eine politifche Verbindung mit der verfallenden osmenilhe fm 
{haft trug den Stempel der Lächerlichfeit, und ber befürdirt Ari: 
fand der chriſtlichen Bevölferung in ber Türke, den mer hit 
nieberfhlagen müffen, drohte mit Verlegenheiten, Borwirfer un 
Schande. Es geſchah mm jeme Zeit, daß eim Parifer Mat, dr 
„Patrie,” eine gefälfchte Depeche veröffentlichte, als fer die Fock 
ber Wiener Note beigetreten. Eine amtlihe Wiener Gamitenten 
hatte gleich nad ben Eintreffen der ruſſiſchen Zuflimemg et ‚us 
Pflicht jedes Gutgefinnten* erflärt, nicht lärnger mehr un tem Gr 
lingen einer friedlichen Ausgleihung zu zweifeln, &o taten 
glaubte man fi von dem Ausbruch großer Kriege, fo feit la 
merte man fi an ben Frieden, 

Mit ben Eintreffen des Neſſelrodeſchen Eommentars zur Ber 


ner Mote (7 September) änderte ſich plögfich die Phnfiognemie det 


europäifchen BVerhältniffe. Eine Antwort gaben die Weſtmaͤchte dem 

Petereburger Staatäfanzler durch den Befehl um ihre Fletten in 

die Dardanellen einzulaufen (23 September), und vrei Tage Ipäter 

wurde im verfammelten Divan eine Sriegserllärung an Rufland 
beſchloſſen. Defterreih gab mod immer bie Hefluung auf eis 
feierliche Vermittlung nidt auf. Hr. v. Brud mufte in Ronflan 
tinopel erflären, daß das Einlaufen der allitrten Flette in vie Dar 
danellen ohne Wiſſen Oeſterreichs und Preußens geſchehen fen. De 
Beziehungen zu dem Petersburger Hofe wurden inbefjen immer Kl 
ter, Dan hatte in Wien nicht vergeflen, daß am temfelben Zap, 
mo ein Handſchreiben des Kaiſers Franz Doſeph in Peteräburg cr 
lief, von dort der Befehl abging, in die Donaufürftenihüme es⸗ 
zurüden. Die ſtarken Beurlaubungen in ber öſterreichiſchen Arm 
waren eine deutliche Manifeftation, daß Defterreich feine Luft wr 
fpüre als Alliirter Rußlands zur Theilung der Türkei zu Idrnim 
Bald darauf bei ven Olmüger Manövern lief Kaifer Nifelaus va 
Grafen Buel feinen Unmuth in einer Weife entgelten, dal di 
Ungnätige in dem Benehmen des Ezaren felbft dem Kaiſer dran 
Hofeph aufgefallen war. Die clandeftine Feindfeligfeit fonnte > 
lid) nach der Sendung des Grafen Orloff nicht mehr verhält mo 
den. Schon in der Namensendung des Grafen lag eine leiſe de 
hung gegen Defterreih, da man im dem moesfomitifhen Ari F 
möhnt war, bie Elemente der ruſſiſchen Kriegepartei zu vermuſte 
Der Graf hatte dem ſchlechten Geſchmack feine Sendung wm 
zwanzig Stunden lang mit einem trivialen Myſterium zu m" 
ſchleiern. Es gab damals in Mien eine ruſſiſche Partei, die w 
ihren Gefühlen fein Hehl machte, vom ruffifcden Geſandiſchaſuan 
ihre Impulſe empfing und ven politiſchen Ton ter hohen Erik 
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ſchaft beherrichte ; fie beſaß außerdem im einer Zeitfchrift für bie 
Öfterreihifche Armee ein Organ, wo fie ihre Geſinnungen mit gro« 
Gem Lärm kundgab. Kaiſer Nikolaus hatte fih damals herabge 
laffen an einige Häupter ter öfterreihifchen Ariftofratie und an 
hohe Befehlehaber in ber Baiferlichen Armee Hanbbillette zu fchreis 
ben. Diefes Benehmen mußte bei dem Saifer Franz Yofeph allen 
Eindruck verfehlen. Sicherli war auf viefe Art dem Monarden 
nicht® abzugewinnen, denn man griff gleihfam in feine Hausredte. 
Un vemfelben Tage wo Graf Drloff eine Audienz beim Kaiſer 
gemährt worden (28 Januar), ging der Befehl zur Aufftellung eines 
Obfervationscorps an ber ferbifhen Gränze ab. 
Defterreih hatte in Rußlands Augen ſchon gefündigt, als es 
vie Gonferenz nah Wien berief. Diefe Eonferenz trug ſchon im 
Anfang die Phyfiognomie eines europäifchen Schiedegerichtes, mel 
ches Kaiſer Nikolaus nimmermehr gefonnen war, als Bermittler 
zwifchen fi und ber Zürfei anzuerlennen. Gleichzeitig erſchien bie 
Gonferenz wie die Drohung einer Coalition — wie ba® systeme 
eollectif des Fürſten Metternich! Rußland hat daher mit großer 
Beharrlichkeit die Eriftenz des europäiſchen Collegiums ignerirt, 
und es brang deßhalb aud zu den Zeiten der Wiener Note tar» 
auf, daß ein türfifcher Gefandter die „Satisfaction* für Rußland 
nad St. Petersburg bringen follte, damit die fogenannte orienta« 
liſche Frage immer wie eine Specialangelegenheit zwiſchen Rußland 
und ber Pforte angefehen würde. Baron Meyendorff batte An 
fang März die berüchtigten „Briedenspräliminarien" nah Wien 
überbracht, melde fräter von der Gonferenz durch das Protofell 
vom 7 März feierlich verworfen mwurben. As Graf Buol dieſe 
Borfhläge von feinem Schwager in Empfang nahm und babei er 
Märte, er werbe fie ber Gonferenz vorlegen, unterbrad ihn Baron 
Meyendorff lebhaft, „e® gebe in feinen Augen feine ſolche Gonfe- 
renz und feine Mittheilung richte fi nur an das Wiener Cabinet.* 
Wir wiſſen nicht, mie nahe damals ſchon Defterreih zu den 
Seemächten geftauben, verbürgt find aber bie Mittheilungen, daß 
unmittelbar nad Graf Orloffs Sendung im Stillen Befehl zum 
Ankauf von 80,000 Rementen gegeben worden. Um 22 Februar 
ſchritt Graf Buol zur erften feinbfeligen Maafregel. Er forderte bie 
Seemädte auf Rußland einen Termin zu ftellen, innerhalb welchem 
fie die Donaufürftenthümer räumen ſollten. Nad Ablauf biefer 
legten Frift möchten die Seemächte ven Krieg erklären. Nun folgten 
fi die Begebenheiten im bewegtem Tempo. Kaum hatte fih Na« 
pier im baltifhen Meere gezeigt, fo gingen die Auffen über bie 
Donau, beſetzten (28 März) Haltiha und Hirfoma und ließen 
ihre Kofaten bis nach Küftenpfche ftreifen. Unter dem Eindruck 
biefer Nachricht lam das berühmte Protofoll vom 9 April zu 
Stante, Preußen verweigerte es zu unterzeichnen, um nad} eilf 
Zagen ſchen die Convention vom 20 April abzuſchließen. Das 
Petersburger Cabinet war gewarnt, es ſah eine europäiſche Coali⸗ 
tion vor ſich. Dennoch wurde bie verfehlte Belagerung von Sili« 
ſtria befohlen. Die Seemähte welche ih anfangs auf bie Siche- 
rung Konſtautinopels befhränft, fegten jetzt eine reichliche Truppen« 
macht bei Barna and Land. Ye mehr fi beide Mächte in ber 
Levante engagixten, um fo ſicherer mußte fih Defterreih Rußland 
gegenäter fühlen. Sein Bertrag mit Preußen, dem bie beutfchen 
Staaten fhließlich beitraten, ſicherte ihm die militärifhe Hilfe des 
deutſchen Bundes bei einem Angriff Rußlands, und es lonnte am 


29 Mai ſchon dazu fhreiten, Rußland zur Raumnng der Donatt« 
fürftenthümer aufzuforbern. Geit Junius hatten vie öſterreichiſchen 
Truppenbewegungen nad} der untern Donau aufgehört, Sie ſchlugen 
jegt eine andere Richtung ein. Die Heerfäulen begaben ſich theils auf 
der Norbbahn nad Krakau, theild von Peſth über Kaſchau und Eperies 
in das öſtliche Galizien und in bie Bukowina. Man hielt biefe 
Truppenfendungen fehr geheim, Die meiften Regimentschefs wußten 
nicht ob fie nach Serbien, Sieberbürgen ober in die Bulowina zu 
marſchiren hätten. Ende Juli waren die Aufftellungen vollendet, 
und tiefe Aufflelungen waren es offenbar, auf melde das Peters 
burger Cabinet anfpielte, ald es aus „ftrategifhen Rüdfichten“ 
feiner Donauarmee ten Rüdzug über den Pruth befahl. 

Detzt hing das Gelingen aller folgenden Schritte baven ab, 
daß Defterreih Geld zu großen Feldzügen auftrieb. Die Armee 
hatte trotz aller Beurlaubungen im Berwaltungsjahre 1853 bed 
noch jeden britten Tag eine Million gefoftet, jet aber, mo fie im 
Felde ftand, beliefen ſich die Koften auf das Doppelte. Hier konn» 
ten nur auferorbentlihe Anftrengungen retten. ine Heine Anleihe, 
die Baron Czörnig im Frühjahr in Amflerram und Branffurt ner 
gecürt, war gelungen und hatte ben öfterreihifchen Erebit gehoben. 
Es galt jet aber an den öſterreichiſchen Patriotismus ſich zu wen« 
den, und es wurde bad auferorbentliche Anfinnen eines Aulehens 
von 350 bis 500 Millionen geftellt. Die öſterreichiſchen Staats- 
einnahmen halten jührlih als höchſten bieherigen Ertrag doch nur 
220 Millionen erreicht. Man forderte alfo das zwei und eim 
Biertelfahe ber jührlihen Steuern. Das war für Defterreih fo 
viel als wenn Frankreich ein Anlehen von 3'/, Milliarde Franken, 
England ven 120 Mill. Pfv. St., Preußen von 230 Mill. Thlr. 
begehrt hätte, Cine finangoperation im engern MWortfinne war 
das Anlehen nicht zu nennen, Es galt nicht ein Angebot zu ftellen, 
welches verfügbare Capitale herbeigelodt hätte, fondern es galt, den 
patriotiihen Cinn der Bevöllerung zu Auflrengungen und Opfern 
zu bewegen. Der Charakter des Anlehens fonnte nicht ſchärfer 
bezeichnet werden als damit, daß ber Kaiſer feine Zufrievenheit 
über die gelungene Maafregel in einem Hanbbillet nit an ven 
Finanzminifter, fondern an ben Freiherrn v. Bad) zu erfennen gab. 
Unerhört war es bisher in ber Finanzgeſchichte aller Staaten, daß 
man ein Anlehen in ſelchem Betrage, Angefiht eines drohenden 
Krieges, unter brüdenben Geldverhältniſſen wirklich zur Unterzeich- 
nung brachte, Scheiterte der fühne Plan, fo ſah ſich Defterreid 
in ber mißlichen Lage, entmeber auf eine bewaffnete Intervention 
zu verzichten, oder durch Annahme fremder Subfivien feine freien 
Entjchlüffe zu beſchränken. Das Anlehen war baher der erfte 
Sieg und ein unfhägbarer Sieg ber öſterreichiſchen Macht in dem 
europälfchen Dändeln. 

Dur Oeſterreichs Parteinahme in ben türffhen Angelegen» 
beiten beſſerten fid) die innern Verhältniſſe auf eine höchſt einfache 
Weiſe. Im Htalien war von dem Wugenblid an fein Aufſtand 


"mehr zu befürchten, ſobald ſich die Flüchtlinge vom enzlifdhen abi: 


net vernadhläffigt fahen. Spaltungen unter den Flüchtlingen waren 
die nächſte Folge, und der volle Haß der Schüler Mayyin’s kehrte 
fi) gegen ihe eigenes Blut, gegen Garibalbi, welder eine Wieder · 
bolung ber clandeftinen Landungen bei la Speyia im Frühjahr als 
Wahnfinn verurtheilte. Piemont, welches ebemald in Bezug auf 
die Sauberkeit feiner Finauzen ber Aehnlickeit mit Preußen ſich 
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rühmen fonnte, ift feit 1848 alljährlich tiefer in Verſchuldung ge⸗ 
fanfen. Dauert die leichtſinnige Wirthſchaft noch ein paar Jahre 
fort, fo wird Piemont bald aufhören gefährlich zu ſeyn. Auch 
hatte ſchließlich das Turiner Cabinet fi felbft genöthigt gefehen 
bie Trümmer ber Emigration aus dem Lande zu ſchaffen, nnd es 
lieh in der legten Zeit feine Gelegenheit unbenugt, um ganze 
Schiffe diefer unwillfommenen politifhen Subftanzen in ber anbern 
Welt an ben Strand zu fegen. Auch ter Umfhwung im ben 
Schweizer Angelegenheiten fommt Defterreid zu ftatten. Die derbe 
Antwort, welche ber Brief des amerifanifhen Couſuls Saunters 
über das ſchweizeriſche Aſhlrecht von Seite der Liberalen empfangen, 
bie Siege der Confervativen in Teffin umd in Genf, die Fufion 
ber compacten Parteien im Lande, deuten auf Sehnſucht nach Ruhe 
und Ueberbruß an dem verzehrenden pelitifchen Kämpfen ber legten 
Jahre, Wichtiger noch für Oeſterreichs Ruhe ift vie Rückkehr ver 
begüterten Lombarden nad ihren fegueftrirten Befigungen, Ohne 
bie Gelpunterflügungen ver lombardiſchen Granden find die Pläne 
ber geheimen Genoffenfchaften madtlos. Die Rüdtehr eines Lilta 
aber ift zugleih ein Sympton ber Hoffnungslofigfeit aller revolu- 
 tionären Auſchläge. Der Nobile, welcher ſich mit der öfterreichie 
fen Regierung abfinvet, ift durch dieſen Schritt ver Maz;iniftie 
fen Behme verfallen. Geläuge es morgen die öfterreidhifchen 
Deere aus Oberitalien zu vertreiben, jo würde ver fiegreiche Aufs 
ſtand wahrſcheinlich jene „VBerrätherei” des Adels an Peib und Gut 
firafen. Die Ausficht auf einen ſolchen Aufftand muß daher ſehr 
gering fegn, weil außerdem die lombardiſchen Barone viel beffer 
für die Sicherheit ihrer Perſon und ihrer Habe geforgt hätten, 
wenn fie Über ter Gränze geblieben wären, Der politiihe Werth 
ber Sequejlrationsbeichlüffe beftcht für Defterreidh alfo ſichtlich darin, 
daß es feine weiland erbitterten und gefährlicften Feinde zur NRüd- 
lehr und jeit der Rücklehr gezwungen hat, vor einer glücklichen 
Revolution zu zittern, 

In Bezug anf innere, Meine oder große, läftige oder gefähr« 
lie Widerſacher Yat die öfterreichifche Politit immer vie Marime 
ber Kirche befolgt: res romanae ignoscendo crescunt. Ber- 
folgungsmuth, weldye bad Object zerſtört, nachdem es [chen unſchäd ⸗ 
lich geworten, fennt man in Defterreidy nicht. Man vergibt und 
vergißt, wenn der chemalige Feind feinen Frieden mit dem Staat 
geſchloſſen. Man vergift nicht bloß, ſondern man weiß aud mit 
mufterhafter Geſchicklichleit den Reumüthigen für die Staattzwede 
zu gewinnen. Wie viele und wie viel wadere Officiere zähit nicht 
ſchon vie öſterreichiſche Armee, die, ehemalige Honved, ale Ge 
meine eingereiht wurden. Es mird fogar behauptet, daß gerade 
biefe Elemente der Armee ſich befonderer Aufmerlſamleit beim Auf 
rüden zu erfreuen hatten, gewiß ift wenigftens, daß es austrüde 
liger Wille des Kaiſers gewefen, ihre Vergangenheit den tauglichen 
Subjecten nicht entgelten zu laſſen. Diefe richtigen Marimen haben 
bereit ber Regierung Früchte getragen. Es würde und nicht ſchwer 
fallen eine lange Lifte von Perfonen anzufertigen, die ſich jegt mit 
eben fo großen Eifer bemühen die Regierung populär zu machen, 
ald fie ihr vormald mit offener und geheimer Betriebſamleit Ber- 
legenheiten zu ſchaffen fuchten, 

Defterreich wäre vieleicht glücklicher daran, hätte «8 feinen 
hohen Zruppenftand entlafjen, mit dem Anlehen Eifenbahnen bauen, 
und feine zahlreichen Entwürfe zur leiblichen Wohlfahrt der Ber 


pölferung ungeftört ausführen bürfen. Mitten aus feiner Eu, 
willung berausgeriffen, hatte es doch raſch feine ſchwere Anrıck 
begriffen: e8 hat an ben Frieden gearbeitet, fo lange er errzidie 
ſchien, es hat aber feinen Augenblid verloren die Mittel ir 
großartige Kriegsführung zu erwerben. Auf das Schlimmfte gs, 
wenn das fanatifhe Manifeft des Kaiſers Nikolaus nah tes 
fifchen Kriegserflärung eine religiöfe Erhebung ver griechiſcher 
ven jenſeits der Donau erwedt hätte, warf Defterreich angratü 
lid, feine Truppen zuerft nach Semlin, um Serbien zu beobudt: 
Es vereitelte bann eine Diverfion der Montenegriner zu Gun 
der ruſſiſchen Invafion, Es begehrte den Rückzug ver Ruffen ns 
dem Pruth, es ficherte ſich Bundesgenoſſen in Deutſchland, er Ei 
Heere in der Flanke der ruffiidhen Armee auf. Es drohle m ne 
Rufen wichen. Rußland orbnete indeffen eine mewe Aushebunz m, 
und ed warf die Beſatzung feiner baltiſchen Provinzen nad Ihn; 
der allürten Flotte nad Polen, Wenn Defterreich gegen bie 
militärifdhe Bedrohung entfhiedene Einfprache erhob, umd bas Part 
burger Cabinet fi genöthigt fah die Quartiere der Elite 
wieder aus dem Königreihe Polen zu verlegen, fo hat mır mi 
Unrecht die öſterteichiſche Regierung einer Unbilligleit zehn, 
Man ſtellte ſich befremdet daß Oeſterreich eine Dbfervutien keiner 
Gränzen ſich verbat, während es doch ſelbſt wichtige Prerinen tes 
ruſſiſchen Reiches bedrohte. Der Uuterſchied liegt im der Ratur ver 
Gränzen. Die polniſche Gränge erleichtert die Aufſtellung ver 
Streitfräften, deren Drud der öſterreichiſchen Monarchie ind Hr 
geht. Das transfarpathejche Gebiet Defterreih mar bisher dur 
feine feften Pläge geſchützt, während das polniſche Rußland gegen 
die öfterreihifche Front durch ein Syſtem ver ſtärlſten Befefligun 
gen verſchloſſen ifi. 

Wenn man nun dem Wiener Cabinet feine Beziehungen zu 
den Scemächten zum Vorwurf gemacht und eine jelhflänvige, ober 
wie man es aud wohl genannt hat, eime deutſche Pelitit ihn zu 
muthete, fo fellte man doch Bortheile und Nachtheile ruhig eriwir 
gen. Eine Allianz mit ven Weſtmächten hätte Defterreih in tie 
Gefahr verfegt, daß es, einmal im Kriege mit Rußland, nur matt 
von feinen Bundesgenoffen unterftügt worden wäre. Denn dit 
Seemädte hätten recht wohl eingefehen daß Defterreih als Rad 
barftaat ihres Feindes, zunächft bedroht, die höchſten Leiſtungen ih 
auferlegen müßte. Das war die Gefahr für Oeſterreich. Ad 
läßt ſich chronologiſch nachweiſen, daß Defterreich in feiner Spradt 
gegen Rußland feſt und fefter wurde, je tiefer ſich die Scemächt: 
in der Levante einmifcten, Gefahr war aber für Oeſterreich uns 
bei einer Trennung von ven friegführenden Allürten, dena man 
muß die Politik jedes Staates nur beurtheilen nad) ver Eituatior, 
die er bei dem fünftigen Friedensſchluſſe einnehmen wird. Bir 
Oeſterreich in eine Allianz mit den Seemächten getreten, jo ſichern 
es fi den Vortheil bei dem Tünftigen Friedendtractat gemanet 
zu werden, und es verhinderte die Seemächte ſich mit Ka 
(and durch einen Separatbeſchluß abzufinden — durch ein 
Separatbefchluß, der vieleicht den öſterreichiſchen Intereſſen 1 
Drient höchſt ſchädlich gewefen, der fie mindeftens gänzlich vernach 
läjfige hätte, Die Vortheile einer iſolirten Politik lagen aber me 
der darin, daß Deflerreih jeven Auyenblid wenn es feinen Inter 
refjen zufagte, mit Rußland fi verfländigen und bie Weftmäht 
ihrem Spiele überlaffen konnte, Dem Wiener Cabinet ift «d 4" 
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lungen die Vortheile beider Wege zu verknüpfen. Es hat tur 
ben Spezialvertrag mit ter Pforte, alfo mit dem Allirten der 
Allirten, ein Recht auf Befegung der Donaufürftenthlümer erworben. 
Jeder Friebenefhlng ver Weſtmächte wäre daher unvollfländig, 
wenn Defterreich nicht beigezogen würde. Man muß fi alfo mit 
Defterreih abfinden, wenn man will baf feine Truppen wieder 
über die Karpathen gehen. Gleichzeitig bat ſich Deflerreih das 
Deeupationsredht der Fürftenthümer durch Preußen und die bent- 
fhen Staaten garantiren laffen. Die Situation könnte alfo nicht 
glädlicher feyn: Defterreich befigt ein Pfand gegen bie Weftmächte, 
gegen Rußland, gegen die Türkei, es ift nicht genöthigt ans feiner 
bewaffneten Neutralität herauszutreten, es lann jeden Augenblick 
mit Rußland über ven Frieden verhandeln, und es fann ganz Deutſch⸗ 
land aufbieten wenn ihm Rußland den Krieg erllärt. Setzen wir 
hinzu, daß diefe Muge Politik auch bie einzig ehrenvolle war, Deſter⸗ 
reich konnte Rußland töbtlihe Schläge verfegen. Wäre es im frühe 
ling dieſes Jahrs aus ven Karpathen debouchirt, die ruffiiche Donaus 
armee hätte dad Gewehr fireden müſſen. Wäre es im September 
über ben Pruth gegangen, Rußland hätte dem bedrohten Sebaſtopol 
nicht Eine Brigade zu Hülfe fenden fünnen, Das ift ein boppeltes 
Aequivalent für bie ruffifhe Hülfe gegen den ungarifhen Aufſtand, 
mag auch Rufland damals eben fo gut für ſich felbft als für fei« 
nen Nachbar geforgt haben. 
CHortfepuna felat.> 


Vaturgeſchichtliche Skizzen aus Eentral- Amerika. 
Don Dr, Moriz Wagner. 


3. Der Eharafter der Pflanzen und Zhiere in den 
verfhiedenen Megionen von Goftarica, 


Dede der verfchiedenen Regionen, die wir im vorhergehenben 
Artikel be eichneten hat einen befondern Naturcharalter und eigen» 
thümlihe Organismen. Wenn and gewiſſe Eulturpflanzungen in 
verſchiedenen Regionen repetiren, fo geben fie doch ungleichen Er» 
trag; wenn mitunter biefelben Thierarten zugleich amı Meereöftranne 
und anf ven Cordilleras erſcheinen, fo find es bod mur wenige 
Ausnahmen, Die Ebenen an ber atlantiihen Seite haben eine 
etwas wärmere und conftantere Temperatur als der ſchmale Kuſten ⸗ 
fteih am ſtillen Ocean. Die Begetation ift ungleich großartiger, 
die Bäume find höher und dickſtämmiger ald an der Südweſtſeite. 
Pflanzen welche die heißefte Temperatur vertragen, gedeihen dort 
vorzüglich; ber Cacaobaum in der fehr fruchtbaren aber ungefunden 
Ebene von Matina, melde Renner an Fruchtbarkeit dem Nil-Delta 
gleich ftellen, trägt Bohnen vom feinften Aroma. Die foftbarften 
Schmud- und Barbhöher: der Mahagonybaum und verſchiedene 
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Arten von Cedrelen, ber Brofilienbaum (caesalpinia chinala), ber 
Gelbholzbaum (Brussonetia timitoria) und die für den verſchieden⸗ 
ſten Gebraud wichtige Sarfaparilla (Imilax sarsaparilla) gedeihen 
im Dften reicher und ſchöner als am wefttichen Fuße der Cordil - 
leras, 1 Un beiten Küftenftrichen Coſtarica's ift der Banillenftraud) 
mit feinen fhmalen, ſchönduftenden Fruchttapſeln (Epidendron- 
vanilla), ber Pfefferſtrauch, der Melonenbaum (carica papaia), 
der Seivenbaummwollenbaum (Bombax Ceiba), die Delpalme, bie 
Fäcerpalme, vie Kohlpalme und der Mangobaum gemein. Die 
Gocospalme gebeiht am Golfe von Nicoya, ebwohl fie dort fein 
hoher ftolger Baum ift, wie am See von Nicaragua. Die ſtachlichte 
Ananasftaude (Ananasa saliva) und der Heine Pifang gehen bis in tie 
gemäßigte Region hinauf, geben aber dort nicht bie gleichen ergiebigen 
Ernten wie in den Tiefebenen. Diefe heiße Region ift zugleich durch 
die Heppigfeit der Pianen und parafitifhen Pflanzen, welche in einer 
Meereshöhe von 4000 F. ſchon beträchtlich abnehmen, auffallend 
charalteriſirt. Das Tierreich ift durch die größten und ſchönſten 
Formen der Yequatorialzone an beiden Küftenftrihen Coſtarica's 
vertreten. Es fommen bier tie meiften Arten der Ouadrupeden 
Süpamerifa'd vor: ver Tapier, das größte Sängethier ver neuen Welt, 
ber Jaguar oder amerifanifhe Tiger, ber Euguar oder amerifani 
ſche Löowe, kleinere Ragenarten, mehrere Affenarten (vie aber bier 
doch viel weniger Mannichfaltigfeit zeigen als am Orinoco und in 
Brafilien), Heine ſüdamerilaniſche Hirſche, Benaos genannt (cervus 
rufus, cervus mexicanas), wilde Schweine, Nabelſchweine, Agu—⸗ 
tis u. ſ. w. Bon Bögeln find befonder® die buntfarbigen Arten 
zahlreicher als auf dem Zafellande ver Corvillerad, die Papa- 
gaien, die Tunfane (Rhamphastos), reichbefiederte Schmudwögel 
(Ampelis), das Hoffohuhn (Oran alector), Yöffelreiher und Trom⸗ 
petenvögel find die bervorragenven Gattungen. Der Gelbſchwanz 
(cassicus montezuma) it am San Juanfluß und Sarapiqui ber 
häufigfte Bogel, durch feine Lebensweiſe und architeltoniſche Kunſt 
befonders intereffant; er fommt an der Weſtlüſte viel feltener vor. 
Einzelne derfelben und manchmal felbft ganze Schwärme von ten 
Bögeln der Tiefebenen kommen wohl auch in die gemäßigte Rigion 
auf die Hochebene von San Yofe, erſcheinen aber dort nur als ver« 
irrte Säfte, ald Fremdlinge und Streichvögel. Bald ziehen fie wie» 
ber im die Tiefe zurüd, deren wärmere Luft und gleichmäßigere Tem- 
peratur ihnen befjer behagen, Um auffallenpften ift ver Unterſchied 
beider Regionen in Bezug auf die Reptilien, Seiner von ben gewal⸗ 
tigen Sauriern, melde au Meeresfiranve und an ben Ufern ber Flüſſe 
befonder8 in der Nähe ihrer Mündungen in fo furdtbarer Zahl aufe 
treten, geben bis zum eigentlichen Tafellande. Der Kaiman mit der 
Hechtſchnauze und cine ächte Krofodilart mit ganzen Shwimmhäuten 
an ben Füßen, jehr gemölbter Schnauze und fnorrigem Naden (ähn« 
lich dem erocodilus rhombifer) foınmen nur in ven Flüſſen ber 
Tiefe vor und feinen am Riogrande und in ben verſchiedenen 
Gewäffern melde dem atlantifhen Dcean zufliehen, faum bis zu 
einer Höhe von 500 F. aufwärts zu gehen. Es find bier ziemlich 
ſurchtſame Thiere vie den Menſchen ſcheuen. Auch die großen grauen 


1 Dasfelbe laͤßt ſich won wielen andern tropifchen Banmarten biefer 
Zone fagen: Madera Nigra, Podiſſauder und ber mit ihm nahe verwandte 
Ronron, fowie ter Gijenbaum (Nacascolote) find im allgemeinen in ben 
Mälvern am caraibifchen Meer durch Toloffalere Gremplare vertreten, 
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Leguane halten ſich mur in den wärmften Gegenden nahe dem Meere 
auf. Die Boas finden fi nur in den Wäldern der tiefen Regio» 
nen, und find auch bier felten. Die Lurchen biefer warmen Region 
find wahre Riefen im Vergleich mit denſelben Amphibienfamilien, 
welche Sümpfe und Gebirgeflüffe des Plateau von San Yofe ber 
leben. Un Lanteoncplien ift Eoftarica überaus arm, ein Umftand, 
welcher der Seltenheit der Kallgebirge zuzuſchreiben it. Jenſeils 
des Goljes von Nicoya in der Gegend von Capo Blanco wie aud 
Hei Tarcoles fpült das Meer jebech eine bebeutende Menge von 
Muscheln an das Land, und es ließe ſich dort ein einträglicyer Perl 
mutterhanbel treiben. Außer verfhiedenen Arten von Aricuslaceen 
mit zweiſchaligen Muſcheln, worunter aud) eine Barietät der Aricula 
Marzaritifera (Meleagrina margaritifera), welche grünlid grau 
mit weißlichen Strahlen ift (teren Schalen tie Perimutter und beren 
tropfenartige Auswüchſe befanntlih die ächten Perlen geben), fieht 
man auch viele Conus, Dliva, Trodus, Cypräa, Tellina, Gars 
diem, Venusarten u. f. w. am Strande. Zugleich fiiht man bort 
vwortreffliche Auftern von ungemeiner Größe, welche in Punta Arenas 
mit Vorliebe gegeffen werben. Unter den Infecten tiefes Küſten- 
ſtriches fommen viele tropifhe Practarten vor, befonder® Bupres- 
tiden, Elateriven, Caffiven u. ſ. w. Im Ganzen aber ift tie In- 
fectenfauna weniger großartig und brillant als an der atlantifhen 
Seite, und beſonders fleht fie an Glanz und Größe ber Fauna von 
Prafilien und Guyana nah. Diele Arten, beſonders aus den Ges 
ſchlechtern ver Saperden, Sannien, Cerambyeiden u. ſ. w. erinnern 
auffallend an europälihe Formen, Merkwürbigermeife fommt bier 
feiner von ben folofjalen Repräfentanten bes Genus arabaeus vor, 
vie fonft felten in tropifden Ländern fehlen, während an der Oft 
feite Gentral-Amerifa's nahe dem caraibiſchen Meer mehrere Species 
diefer Riefenkäfer erfcheinen. Bon den Spinnen find nur wenige Arten 
von auferordentlicher Größe; darunter bie fogenannte „Aralia be los 
Caballos", die „Pferdefpinne", weldye in den Llanos von Guanacofta 
heimiſch ift und dort viel Schaden anridtet, indem fie ihre Gier 
üßer den Hufen der Pierde einfegt und damit ben Tod vieler Pferde 
bewirkt. Die Tarantel und ter zwölfäugige Scorpion den wir in den 
Waldgegenden von Jeſus Maria zwifhen San Matteo und Eſparza 
häufig unter dürren Baumrinden fanden, find hier nicht größer als 
viefelben Thiergefchlehter in den weit nörblicyeren Breiten der Loui- 
fiana zwiſchen dem 30% und 330 N, B. 
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San Jeſe einnimmt (4—5000' Meereshöhe) ändert fi) der Natur 
Garalter auf das überraſchendſte. Der Wald bietet hier nicht mehr 
die finftere Majeſtät ver mächtigen Urmälber wie am Sarapiqui 
und am San YuanFluß, wo dickſtämmige Rieſenbäume mit gewals 
tigen Laubkronen fi bis 140* über den Boden erheben, und bie 
Bögel die fi auf denfelben fröhlich fhaufeln, tem Schrotſchuſſe 
unerreihbar find. Der primitive Wald in ver eigentlichen Hochebene 
von San Yofe it verſchwunden und hat ter Cultur Platz gemacht. 
Die Meinen Wäldchen welche in den Schluchten und den Abhängen 
der Flußinſfeln ſtehen geblieben, find nur der farge Nachwuchs 
jener Urmälver, welde die Art des neuſpaniſchen Holzfällers 
ausgerettet hat. Erſt auf den höheren Bergabhängen, welche bie 
Wände des Plateau's bilden, erſcheinen viele majfenhafte Anfammlungen 
von Bäumen. Es find. viefe neue Baumgeſchlechte, bie in ber heißen 
Region nit vorlommen. Dan findet Eichen von ehr frembartigem 


Anfchen, ven Eichenarten Nordamerila's ähnlicher als ven curyi. 
ſchen Goniferen, bie oft an unfere düunnadeligen Kiefern bei An 
dens erinnern, Weiden und Pappelarten, Erlen, Himbeeren m 
anbere Repräfentanten eines kühlern Klimas gemifcht mit äch w 
piſchen Formen, von benen eine ziemlich beträchtliche Artenzat is 

bis zur Meereshöhe von 8000' weriert, bie aber im dieſen An 

nen bereit8 eime merfliche Verkümmerung ihres Wuchſes nad x 

erleiben, 

Auh der Pianen- und Parafitenreichtfum Hat im ber men 
heißen Atmofphäre bes Tafellandes bebentend abgenommen, edei 
in Bezug auf Maſſe der Individuen als Manmichfaltigleit ve 
Arten. Die Wäldchen find baher fonniger und freundlicher, mil 
bie ausgedehnten Schirme jener Häng- und Sletterpflanzen, nid 
in ben Wäldern ber tiefen Region fi von Baum zu Baum ie 
ziehen, bier weniger üppig find, und dem Sonnenlicht det Eis 
bringen bis auf ten Waldboden geftutten. Die canbelaberartige 
Schmarogerpflangen, die einen fo wunderbaren Schmud der Burn 
foloffe am Sarapiqui und Niogrante bifven, fehlen im ven Wälder 
ber Hochebene ganz und find in den höhern Urwäldern ber Cettilack 
wenigftend feltener. Viele Eufturpflangen, mie ber Cacaobenz, dr 
Banilleftraud, der Indigo, der Brodfruchtbaum, tie Sarlannlı x, 
würden felbft durch Beihilfe der fünftlichen Pflege hier nice mehr ar 
beihen, da fie einer höhern uud anbaltendern Temperatur betürten als 
bier im Mittel berrfcht. Andern Pflanzen, wie dem Pifang, der Ans 
nas und ben meiften Balmenarten fieht man bereits die Berfümme 
rung an, obwohl fie noch vielfach gepflanzt werben, Wild wachſende 
Palmen und baumartige Farren fand ich auf Höhen von 7000 bie 
8000° noch in Menge, aber es waren nicht die größten und ſchön- 
ſten Arten darunter. Selbſt ter Mais und dus Zuderrobr, obs 
wohl fie noch bis zu einer Höhe von 6500‘ recht gut fortlemmen, 
geben nicht mehr einen fo reichen Ertrag wie auf den Terrafien 
und Tiefebenen am Meereeſtrande bi8 zu 3000 Fuß aufmirte, 
Der Pifang, die nüglihfte Nahrungepflanze für den Armen, wird 
in jeder Hacienda des Hochlaudes cultivirt. Seine vom Wink 
flarf zerfegten Blätter haben bei weitem nicht tie Pracht und Größe 
wie in den herrlichen Piſangwäldern in ter Mähe von Tarcelet, 
wo aud) die Bananen ungleich größer, füher und fchmadhafter fine 
und in neh weit bidern Trauben an ben Bäumen hängen, „Die 
geeignetfte Temperatur fol für den Pifang unter dem Yequater an 
ber Meerestüfte feyn, wo er bei einer Temperatur von + 27 8. 
ben größten Ertrag liefert. Sein hänfige® Borkemmen nit nır 
bei Herebia, Gartago und an ben meiften hochgelegenen Döriern 
des Tafellandes, wo ber Pifang noch immer ben Schmmud ter dr 
cienda® bildet und gute ÄFrüdhte trägt, ſondern ſelbſt bei Atenet 
und auf ven höchſten Terraffen und Abhängen des Berges Ans 
cate (6000-—7000° Meereshöhe), widerſpricht aber der Behauptung 
jener Pflanzengeographen, welde die Temperaturgränge, jeniett 
welcher die Frucht des Pifangs felten zur Reife Fommt, anf dm 
+ 190 R. angeben, während bier im Zafellande von Ceflarke 
in Gebirgögegenven, beren mittlere Temperatur nicht über + 16 8. 
beträgt, die Bananenernte noch immer ergiebig iſt. Die Pflange. 
welde unter allen ünftlih gezogenen Vegetabilien ſich in ber mir 
ben Region des Tafellandes am wohlften befindet, find ber Drangin 
baum, ber hier befländig Blüthen treibt und Früchte anfegt, um 
ber Kaffeebaum, der in der Umgebung ven San YJofe ten reichſien 
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Ertrag gibt und beffer gebeiht als auf tem wärmern Terraſſen 
jenfeits des Aguacate. 

Der Anblick der wilden Vegetation hat in bem angebauten 
Theile des Hodlandes von Eoftarica nur noch wenig Tropiſches. 
Kaltus und Agaven werben künftlih als Hedenpflangen gezogen. 
Der präditige, fenfredht aufwachſende, fäulenartige Cactus, deſſen 
malerische Form und im verſchiedenen Küftengegenden am ftillen 
Deean, befonders bei Punta Arenas und Tarcoles, fo frembartig 
auffiel, kommt bier nicht mehr fort. Die ungehenern Blüthen- 
flengel der Agaven, welche zwifchen ben Münbungen der Barranca 
und des Niogrande ſich zu zahlreichen Gruppen mit Fronlendhter- 
artig gefiellten Blüthen erheben, finb hier feltene Erſcheinungen. 
Dagegen begrüßt man viele Biume und Büfche eben fo wie nie» 
dere Gewächfe, die und am nordiſche Pflanzengeftalten erinnern, 
ebwehl fie abweichenden Arten angehören. Eine Pappelart mit 
großen Blättern, die nicht hoch wird, ift die häufigſte Hedenpflanze. 
Man fieht unter vielen Formen ber gemäßigten Zone das Geis— 
blatt, den Hollunber, die Saalweibe, freilich in etwas ſüdlichen For« 
men, bie Milchdiſtel unter den niebern Kräutern, bie Neffel, ven 
Hühnerbarm, Wegerich, die Goltruthe, die After, den Brombeer- 
ſtrauch, bie Winde (convolvolus), bie bier mit ven Cinned- 
pflanzen (Mimosa sensitiva und mimosa pudica) auf allen 
fünftlihen Wiefen und natürlihen Savannen zerfirent ſtehen. Im 
eigentlichen Urwald ift auf biefer Höhe die Umwandlung bes herr 
ſchenden BVegetationscharafters weit weniger bemerkbar. Doch er 
leiven bie Bäume, befonbers auf ifolirt ſtehenden Bulcanen, wie 
am Miravalles und an der Bieja, eine bebeutenbe Veränderung 
ihres Wuchſes nach oben, während die Bufcflora auf Höhen von 
S 5 bis 6000 Fuß cher reicher wird, Die größte Ueppigfeit von 
Laub und Blüthen ift im dieſer Höhe auf den Büfchen entfaltet, 
während tiefer der größte Blattreihthum, die größten, vollften und 
farbigften Blüthen auf den Bäumen, 50 bis 60’ über bem Erd⸗ 
boben, zu hauen find. Die Thiermelt hat auf biefer kühlen Andes- 
höhe eine ähnliche Metamorphofe erlitten. Man bemerkt es befon- 
ders bei jenen Geſchlechtern wirbellofer Thiere, denem ein geringes 
Bermögen der Ortöbemegung gegeben ift wie bei ben Panbfchneden, 
ben Scorpionen und vielen Infectenarten. Jaguare, Pumas (Fe- 
lis coneolor) und anbere Katzen gehen bis zu einer Meereshöhe 
von 8000° in den Unbeswäldern, welche das Tafelland umgeben, 
Yaguarhänte fommen auf dem Markt von San Yofe nicht felten 
vor, unb man fann bier eim ſchönes Fell für einen Piafter kaufen, 
Die dunfle Barietät des Jaguars fcheint beſonders den höhern Pe 
gionen ber Corbillerad eigen. Die Wegarbeiter, bie ih im December 
1853 in einer einfamen Hütte auf der Höhe von Desengalio (7000* 
Meereshöhe) traf, verfierten daß fie immer nur tiefe dunkle Abe 
art des Tigers gefehen hätten. Im Ganzen ſcheint aber doch ben 
Kapenarten bie wärmere Region von 1500’ bis 2000 behaglich. 
Die meiften Panther (Jaguare) finden fih in ber Landſchaft Mira- 
valles und in den Walvebenen am San Earlosfluffe, melde fi 
höchſtens 1500 bis 2000 über ben Meeresfpiegel erheben, Der 
Tapier liebt die Tiefen, fleigt aber doch bis 5000. Die Heinen 
Hirſcharten (Cervus rufus, mexicanus) find feltener, Affen find 
nicht zu finden, und bie in Gefangenfchaft gefallenen Rollſchwanz-⸗ 
affen, die mar aus der warmen Region nah San Yofe bringt, 
‚tränfeln hier und leiden an Katarch und Lungenſchwindſucht ganz 
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ähnlich wie die Affen im Pflangengarten zu Paris. Ein junges 
Aeffchen, das mir felbft in jener wärmern Region erbentet und 
nad San Yofe gebracht hatten, ſchien kei einer Temperatur von 
1308. ſtark zu frieren. Dagegen trifft man in biefer Region gepan⸗ 
zerte Grtelthiere (armadille), Beutelthiere, eine Faulthierart von 
hellbräunlicher Farbe mit langen aber bichten Haaren und zwei 
Krallen an der BVorberfüßen. Der fürameritanifhe Waſchbär 
(Prociyon cancrivorus), ber fid nur durch höhere und ſchlankere 
Beine, durch fürzere Nägel und Ohren von bem befannten norb« 
amerilaniſchen Wafchbären auszeichnet, und fi) ſowohl von Früd« 
ten als Infecten nährt, kommt noch ziemlich häufig ver. 

Die befieberten Bewohner biefes Hochthals haben im allgemei« 
nen nicht die Farbenpracht wie die Vögel der heifien Region: ben 
verfchiedenen Papagei ⸗ Arten, ven koloffalen Araffen, deren maffen- 
hafte Peachterfcheinung an ven Küftenfirichen beider Dceane ben von 
Norden fommenten Reifenden fo feltfam überrafcht, ſcheint die milde 
Luft des Hodlandes eben fo falt und unbehaglih wie den Affen. 
Auf unfern Streifzägen durch das Hochland von Coftarica fahen 
wir nur felten einzelne Heerden won feinen Papageien, bie fi) bes 
ſonders in Zeiten einftellen wo gewiſſe Lieblingsſrüchte reifen, aber 
fie erfcheinen mie als Standvögel. Es find flüchtige Wanderer, 
welche Neugierde over Naſchluſt zuweilen werleitet, ſich jo hoch herr 
aufjuwagen, die aber das fahle Hochland wieder fliehen ſobald bie 
Norbwinde der trodenen Jahreszeit ihre bundes Gefieder fchütteln. 
Die Eolibris find hier zwar nicht felten, aber durch wenige mans 
nichfaltige Urten vertreten wie in ben wärmeren Lüften ber tierras 
ealientes. Ampelis-Arten haben wir bier mie gefehen, und im 
allgemeinen muß man fi mwunbern baß bei folder Nähe ver 
beißen Region und bei der ungemeinen Peichtigfeit womit bie 
Bögel ihre Bewegungsluft befriedigen können, fo wenige Bogel- 
arten der heißen Region fi im bie Puft ber Sierras templa- 
das nah dem fruchtreichen und wohleultivirten Hochthal dieſes 
Tafellandes verſetzen. Nur ber ſchwarze melancholiſche Yas- 
geier, der große gefledte Ziegenmeller (caprimulgus rufus) und 
die fübamerifanifhe Schwalbe feinen fih in beiden Regionen 
gleich wohl zu fühlen. Die feingezeichneten Turteltauben fommen 
etwas feltener vor als in der Tiefe. Der prachtvolle Specht mit 
ver ſcharlachrothen Haube (Picus princeps) der einen verfchieden« 
artigen Temperaturwechfel vertragen fann und gerne weite Reifen 
macht, ift gemein. Auf der Savanna in der Nähe von San Hofe 
erfcheint ber fübanerifanifche Megenpfeifer in groften Heerden. Mich» 
rere Ortyrarten, ber nerbamerifanifhen Wachtel an Größe ähnlich, 
ſahen wir häufig in ben Wiefen bei Afferi. An Zahl wie an 
Mannicfaltigkeit ift bie ornithologifhe Ausbente für den Sammler 
auf biefer Höhe bedeutend geringer als in ber Küftenregion jenfeits 
bed Aguarate. 

No auffallender ift die Berfümmerung ber Formen in ber 
Reptilienclaffe wahrzunehmen, bie vor allem einen hohen Grab von 
Wärme und Feuchtigkeit liebt, Die fhönen farbenfhillernden Korn» 
eidechſen bie wir in ben Umgebungen von San Juan und bie grauen 
ſchuppigen Leguane, bie wir an ber Küfte bes flillen Oceans fo 
zahfreih beobachtet hatten, verſchwinden ſchon bei einer geringen 
Meereshöhe. Die wenigen Saurierarten bie hier vorlommen, find 
von unbeventender Größe. Man batet in dem fFlüffen des Hoch» 
thald ohne Kaimans oder gefräßige Fiſche zu fürdten. Nicht ein» 
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mal Schildkröten haben wir in biefer Region gefunden. Auch bie 
Niefenfröfcpe find verſchwunden und flatt ihrer trefen Heine, aber 
ſehr bunte und zierlich gefärbte Lurdemarten auf. Auch Schlangen 
find felten, nad obwohl tie meiften Landbewohner mit nadten Füßen 
tuch Wälder und Savannnen gehen, kommen Unglüdsfälle doch 
nicht häufig vor. Der furchtbare Trigonosephalus lanceolatus, 
das gefährlichfte Reptil ver tropiſchen Zene Amerika's, ſcheint mer 
nigftens in diefem Theile Coſtarica's zu fehlen, obwohl Buder 
plantagen fenft der Lieblingsanfenthaft dieſer Schlangen, faft in 
jeder Hacienda find, Wir fanben bagegen mehrere Sorten ber 
Korallen Schlangen und die fünamerifanifche Klapperſchlange, die 
weniger hübſch über tem Mücden gezeichnet iſt ald bie nort« 
amerifanifde Urt, aber ein noch ſchneller tödtendes Gift im 
ihren Zahnprüfen bewahrt, fommt zuweilen in ben Kaffeeplantagen 
bei San Yoje ver. Am übel berüdtigften in Bezug auf Gifts 
fchlangen find bie Ebene ven Matina und ber Berg Aquacate, 
Gegenten von jehr contraftirenber Höhe. Die furctbarfte Gift 
ſchlange welche die Eingebornen culebra del sangre (Blutſchlange 
wegen ihres blutrothen Bauches, wahrfcheinlid eine Elaptart) nen« 
nen, halte fid) in tem feuchten Nieverungen ber Gacaoplantagen auf, 
während tie Toboba — eine im Lande vielgenannte Giftſchlange — 
unter deren Benennung bie Eingebornen wahrſcheinlich fehr verſchie⸗ 
tene Species verwechjeln, häufig am Aguacate vorfemmen. Gele 
tem vergeht ein Jahr chme dag micht Menfchen von ihnen gebiffen 
werben, 

Unter ten Land-Molluslen fommen einige Bulimusarten vor 
die aber nicht viel größer find als in Norbamerifa. Die Infecten« 
fauna trägt einen auffallend norbifhen Charalter. Die Pracht- 
ſchmetterlinge der Tiefe find auf dem Tafellante größtentheils ver⸗ 
ſchwunden. Es fliegen Hippardien und Coliadarten wie auf unfern 
deutſchen Wieſen neben einzelnen Schmetterlingeformen der tropi« 
[hen Zone. Die Käfer find reich an farben, aber aufiallend Mein, 
Mesquitos und Santfliegen fommen nit mehr vor, Dagegen 
find Flöhe und Niguas (Pulex penetrans) eine unangenehme Plage, 
bie Heufhreden bie im Monat Yulins, als wir Tarcoles befuchten, 
zu vielen Millionen auf den Feltwieſen hüpften nnd in Guanacafle 
auf den Maisfelvern und Bifangpflanzungen beträchtliche Berheerun- 
gen anrichteten, haben fi mod nie auf das Hochland gewagt, und 
die Augſt welde fih aller Kafferplantagenbefiger bemächtigt hatte, 
melde ıhre ſchönen Ernten durch tiefe gefräßigen Gäſte ernftlich 
bedroht glanbten, hat fih als unnüg erwieſen. Geit Menfchen 
gevenfen hat bie Wanberheufchrede Gentral-Amerifa'® noch nie die 
Höbe ber Anbesthäler heimgefucht, während fie an ben Rüftenland» 
ſchaften von San Salvador, Nicaragua und Coſtarica fi) immer 
weiter audzubehnen ſcheint. Das Scorpionengeſchlecht ift auf biefer 
Höhe nur durch Meine nicht gefährliche Arten repräfentirt, Meh— 
rere eigenthümlich nicht harakterifirte Infectengattungen wieberhelen 
fi in ben verſchiedenen Regionen, haben aber in ber wilden Region 
faſt zwergartige Repräfentanten in Bergleich zu den Fermen in ben 
tierras calientes. 

Die dritte Region, die ber tierras frias, beginnt auf einer 
Höhe von etwa 6500. Gerealien, welche eine mäßig fühle Tempe 
ratur lieben, wie der Weizen und dte Gerfte, gedeihen ſchon auf 
einer Höhe von etwa 1000° über ber Thalfohle von San Joſé 
(5000° Meereshöhe) ziemlich gut und geben hier doppelte Ernten. 


In Grawineen ift biefe Region reicher als bie tierra templd 
und die tierra caliente. Die Gultur reiht darum mur an im, 
gen Punkten bis in biefe Region herauf, nicht ala ob bat fi; 
ihren: Gedeihen ernfle Hinderniſſe entgegenfegte, fontern me x 
Ertragsfähigfett ber lantesbräuchlichen Culturpflauzen vort my 

abninumt, weil tie Wege beichwerlicher find, und weil tie des 

rung ned; zu wenig zahlreich ift um im den milderen und im 

bareren Regionen jhon den Mangel an Raum zu empfinden d 

Wald geht bis zu den höchſten Gipfeln ber Bulcane eder fm 
nur an ber fleinigen Vefhafjenheit ber Terrain, nicht au im 
Klima ein Hindernif. Die matürlihe Baumgränze läßt ſih he 
nicht beftimmen, ba bie höchften Berge ſich nur bis etwa 11,00 
erheben, Animaliſche und vegetabilifde Organismen erisner mir 
unter an bie Formen ber fubalpinen Region. 

Am Miravalletoulcan, der burch feine ifolirte, dem Nerkeine 
ſtarl audgefegte Lage, ein kühleres Klima bat als die Bukam, 
welche aus der Hanptlette der Cordilleras aufragen, beobachtete if 
bereit in einer Höhe von 5000—6000° eine bebeutente belia⸗ 
merung ber Baumvegetation. Die Baumfronen erheben id ka 
felten über 40°. Die Aefte und Blätter find am bidtefim nach 
unten, das Unterhelz nimmt zu, die ſchöneren und gräfers Para 
fiten und die Schlingpflangen find feltenere Zierbem, Dagigen ud 
men bie Flechten und Moofe auffallend zu. 

Auf ven Höhen des Irazu fommen mehrere nordiſche Läjn 
geſchlechter, . B. Meloe Carabicinea, und unter den Landſchneden 
Helix und Bulimusarten vor, bie im dem tieferm Regionen feine 
oder nur wenige Nepräfentanten aufzumeifen haben. Giftige Sclan- 
gen geben am Aguacate und bei Desengaüo bis 7006. Die 
Klapperſchlangen find an den Sapannen des Miraballecuſcans 
nur bi® zu einer Höhe von 5000° zu finden, Hoher oben fand ih 
nur Feine Eidechſen. Unter den Bögeln find einige Drefidlarten, 
Spehte, Finlen und Spleiden noch im ber höhern Walbregien zu 
fehen, darunter der wunderbare Cilguo (eime Trogledgtenart), wel 
der der obern Corbilleratregion ganz allein anzugehören ſcheiut. 
Raubvögel, Aasgeier, Meine Fallen bereifen ohne Unterjchied die 
verſchiedenen Höhenregienen. Bon Säugethisren lann id feine Art 
anführen, welche dieſer Region ven Coſtarica eigenthämlih wär. 


Sefelfäuflihe Gegefühe in Amer 
(Von Franz Löher,) rn 


Amerika ift das Fand der Gegenfäge: Auguſthihe wechſelt wit 
Winterfälte; nach dem ſchwärzeſten Gewitter, wo Schlag auf Echlaz 
folgt, und bie himmliſchen Ergüffe alles Erdreich megzujhmenme 
drohen, lacht plötzlich der freundliche Aether auf die erquidte Natur. 
Sobald die Sonne finkt erliſcht mit ihr ter hellſte Tagetglası 
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So raſch fih aud ter umfläte Burſche im einem Mirdhlichen Eife- ne da Damer, wo fie maffenhaft auftritt, Die Berfettung v t- 


rer, ber Säufer in einen Mäßigfeitsbetenner verwandeln kann, fo 
raſch verwildern auch Söhne und Töchter der amgefehenften Fa⸗ 
‚milien, 

Bei dem erften Eintritt in bie amerifanifche Gefellichaft ge» 
wahrt man nicht ſowohl biefe Gontrafte, fondern viel eher eine 
Afige Einförmigfeit, Nicht nur im Schnitt des Gefidhtes und in 
ber Peibeafigur, fondern auch im Benehmen und Charafter find ſich 
die Menſchen der neuen Welt merkwürdig ähnlih. Der Amerifa- 
ner findet leicht und glüdlih das Brod das ihm nährt, junge Ehen 
werben fo raſch gefchloffen mie gute Gefchäfte, das Nationalgefühl 
wie die Geldgedanken firdmen gleihmäßig durch alle Köpfe und 
Herzen: daher geräth ber eine Menfch bier ungefähr gerade fo wie 
der andere. Der Beobachter fieht ſich gleichſam im einem Garten, 
wo rothbädige Wepfel und Birnen von den Bäumen lachen, aber 
nirgends reifen Trauben, Pfirfihe ober Drangen. Irländiſche Pic. 
terbanern, ungariſche Hirten, ruſſiſche Soldaten haben eine Art pro« 
inpifcher Aehnlichleit, als ftammten fie zufammen von einem Eltern⸗ 
paar, Rommen aus Preufifch«Pelen Recruten nah Berlin, fo läßt 
fih das eine Duzend nicht vom andern unterfcheiben; erft nachdem 
fie Jahr und Tag iu deutſchen Landen berumgemürfelt morben, 
erhalten ihre Geſichter eimas Medaillenausdruck. Im ber amerika 
nischen Geſellſchaft zeigen fich bei näherer Beobachtung ſcharf aud« 
geprägte Naturen, hartgefottene Geldherren, vielgewand'e Staats 
männer, edige Atvecaten, und ber Nebe gewaltige Pretiger, her 
auch bei biefen werten Eden und Ranten von mißtrauticher Zurüd- 
haftung überpolftert, melche ver Amerikaner in Aeußerungen über 
Öffentliche Angelegenheiten immer beobachtet. Zum guten Ten ge» 
hört eim Anftrich liebenswürbiger Schwäche gegen tie Pannen und 
den Abfolutismus ber weiblichen Hälfte der Geſellſchaft. Ergraute 
Männer zwingen fih dann in Gegenwart junger Damen fo kindlich 
toll zu feinen, als beginnen fie eben ben erften Tanzunterricht. 
Unter Männern gleichen Lebeneberufes findet ſich viel mehr mora- 
Tifche und intellectuelle Uniform, als in ber alten Welt, Kennt 
man einen amerikaniſchen Prebiger, fo gelangt man zum Schlüſſel 
aller Zunftgeheimniffe, die latholiſchen Geiftlihen ausgenommen. 
Denn tiefe, behaupten bie amerifanifchen Prediger, verſtehe man 
erft, wenn man gründlich dad Wefen ber Fatholifchen Kirche ftubire, 
und aud dann bliebe noch mancher ein pſychologiſches Problem, 

Dagegen gibt es in ber amerilaniſchen Gefellfhaft Contrafte, 
wie fie in Europa fi nur im ben höheren Streifen ver Mefldenz« 
fläbte finden, wo Fremde and mehreren Ländern ſich begegnen. 
Die Union bildet für fih allein eine Welt von Staaten und WBöl. 
fern, und bis in bie unterften Sreife hinein ſondert fich ſcharf das 
verſchiedenartige. Nirgend® verlämgmet ſich ber feine, vorſichtige, 
fenntnigreiche Mankee, der leidenſchaftliche, prablerifhe Südländer, 
der freimüthige Mann aus dem Weſten mit fenem ſtillen Sefbft- 


vertrauen. Jeder hat warme Anbänglicfeit am fein Gesurtäfand 


and befien Eigenthümflichfeiten, auf tie er ſtolz if. Der Süblän- 
ber ift dem Yankee ein wilder Heide, bafür gilt tiefer im Süben 
als Tartüffe, während der Weftlänber von beiden als felbftgefäliger 
Halbbarbar verfpottet wird. Im biefe reiche Mannichfaltigfeit mis 
fen fi die AUnfönnmlinge aus Europa, der Engländer, Schotte 
und Irlänber, der Deutſche, der Ftanzeſe mb Spanier; nur ber 
Slave fehlt oder verfhwindet bald, feine Nationalität hat überhaupt 


ſchiedener Vollsarten, melde ſich durch Geſchäfte, Freundſchaften 
und Heirathen in das Innere ber Famille hineinzieht, gibt der atme- 
rifanifhen Gefellfchaft etwas Buntes und Pebhaftes und ein Durch⸗ 
einander von Anſichten, Neligienen und Sitten. Der Zur und 
Abfluß fremder Elemente lört in dem meiften amerifanifhen Bänfer 
bag Wachsthum edler Familienſitze. Es flellt ſich vielmehr bie 
Etifetie nud jener flache Verkehr ein, weldien man kei und ben 
Geſellſchaftẽton nennt. 

Bei allem Thun und Denken des Amerilaners klingt eine Seite 
feines Herzens durch: das Umabhängigfeitsgefühl, Dieß ſitzt fo zäh 
und tief in ihm und ift jo empfindlich, daß im Europa baflir ven 
meiften das Verſtändniß fehlt, weil fie durch Liebe und durch Zucht 
von Kindesbeinen an anders gewöhnt find. Wiederum ift den Ame · 
rifanern, wenn fie nah Europa kommen, nichts wibriger, ald das 
Sebieterifche im dem Auftreten der Eltern, Dienftherren und Obrig- 
keiten. Sie werfen und ben Egoidmus vor, der andere nad) feinem 
Willen zwingt, im Grunde aber find find fie noch flärfere Egoiften, 
weil jeber fein eigner Souverän ſehn möchte, 

Die Kinder werben mit aller erdenklichen Sorgfalt gepflegt, 
aber ter Grundſatz, jedem feinen Willen zu laffen, ift fo eingemur« 
zelt, daß fie aus Mangel an Ueberwahung häufig im bie größten 
Gefahren laufen, Sobald fie ihr Meines Ich nur fühlen können, 
hört die elterliche Zucht für fie auf. Ehe fie bis fünf zählen kön 
nen, ſpricht man ihnen fchon Grünbe vor, weßhalb fie das eine 
thun und das andere laffen jollen. Dean braucht nicht gerabe bie 
ehrenfefte pommerfche Anficht zu theilen, daß Kinder und Jagdhunde 
uach gleichen Marimen abgerichtet werben müſſen, aber es kommt 
und bed) frembartig ver, daß ein Amerikaner feinem Söhnden bie 
Gründe auseinanderfegt, warum es Franzäfifh lernen müfle, und 
das Knãbchen ihm mit großer Gelaffenheit bemerft: was Ihr fagt 
Bater it Eure Meinung ; was ich fage, ift bie meinige, alfo folge 
ich doch lieber ber meinizen. Niemand ift übler daran ald ein euro» 
rälfhber Schulmeifter, ber in eine amerifanifche Schule gerathen if. 
Die Ranzen fpielen ihm unbarmberzig mit, unb dann verlangt man 
noch von ihm, er folle ihre felbftänpigen „Anfichten” in all den Din- 
gen „achten,“ die fie erft bei ihm lernen ſollen. 

Es ift nicht bloß das Landesklima, welches ter milden Früß- 
lingsbtüthe nur wenige Tage geftattet, fendern auch das angeborne 
Unabhängigfeitsgefühl die Urſache, daß der erften Friſche und Une 
ſchuld der Jugend eine jo furze Spanne Zeit gegönnt if. Meine 
Mädchen wenden und breben ſich wie Balfiguren und laffen ſich 
von den Knaben ernflhafte Complimente fagen, als wären es ſchon 
ftatfliche Cavaliere. Kindliche Freuden, naive Empfänglichkeit und 
zärtliches Anſchmiegen an liebe Eltern verfhmwinten im Entſtehen, 
und fo büßen bie armen Meinen den goldenen Zanber ber Kinder 
zeit gänzlich ein. Kaum erwachfen treten bie Mädchen ſchon frauen ⸗ 
haft auf, geben und nehmen Beſuche, empfangen Geſellſchaften, 
gehen und fahren aus mit ihren Freunden, wann und mohin es 
ihnen beliebt. Bei biefer freiheit im täglichen Umgange gebeiht 
zwar ber Unabhängigfeitsfinn, aber gleichzeitig wirb damit alle Poeſie 
md Wärkie im dem jungfränlichen Gemüthe getödtet. Die jungen 
Damen ftellen ſich fo weltllug am, als hätten fie fhen eine Braut 
[haft gebrochen. Heirathen auf der Flucht oder insgeheim find 
häufig, und es ift auch nichts Umerhörtes, wenn eines Abends eine 
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junge Dame, die jedermann für umvermählt halten mußte, ber Ge- 
ſellſchaſt ihren Dann vorftelt, dem fie fchon vor Jahr und Tag 
angetraut war. Viele heiralhen in Amerika auf gut Glüd, ohne 
feften Erwerb, aber mit ber Zuverſicht, es werben fi Geld und 
Berbienft ſchon einſtellen. Bei folder Gefinnung ift die Ehe nichts 
als ein Bertrag, ter eben fo entſchieden die Unabhängigfeit als bie 
Einheit beider Theile wahr, Im den Bereiniglen Ctatten lann 
man mehr ald anderswo eine Menge von Ehen zählen, bie, oben« 
bin betrachtet, friedlich und glüdlich find, jedech denlt man aud 
mit großer Leichtigkeit an Eheſcheidung. 

Noch in taufend andern Beziehungen läßt ſich die beftändige 
Regung des Unabhängigfeitsgefühls beobachten. Der Amerikaner 
vermeibet jedes Verhältnig, wo fein Ich ven Imperativ eines an« 
bern vertragen müßte. Wenn ihm bie Noth dazu zwingt, hat er 
immer vie nächte Stunde im Auge, wo er wieber frei werben 
fann, Wenn ein Dienftbote nad) Laune und Wilfür feines Herrn 
Haus verläßt, gibt e8 faum ein Mittel, nur eine Entfchäbigung 
don ihm zu erlangen. Und eben fo feltfam würbe man es finden, 
wenn ein Vater feinen Töchtern den Beſuch irgenb einer Secten- 
lirche erſchweren ober feinen Söhnen politifche Anfichten entgelten 
lafjen wollte. „Ich erkläre”, fo gewöhnen ſich ſchen die Kinder zu 
fagen, wenn fie ihren Willen kundgeben wollen. Die republifanie 
ſche Staatsverfaffung iſt nur eine fortgefete Anwendung dieſes 
Ich erkläre”, das der Amerifaner flets im Munde führt. Sie ift 
nicht die Mutter, fondern die Tochter des Unabhängigfeitefinnes, 
unb fo lange biefer nicht auszurotten, fo fange ift auch die politie 
ſche Freiheit ungefährbet. Der Menſch ift in Amerifa fo fehr Herr 
feines Leibed, daß man im Nothfall mit Leichtigkeit fih Dinge er- 
faubt, vor denen das natürliche Gefühl zurlickſcheut. Auch tie 
eigenthümliche Gewohnheit der Amerifaner, das Gute nicht feiner 
felbft wegen, nidt rein aus inmerm Antriebe und aus Wohlgefallen 
daran zu thun, ſondern meil es heilſam und förderlich if, hängt 
mit jenem immer fühlen, immer berechnenden Selbſtgefühl zufam- 
men, das fi auch dem Zuge des Herzens nicht gefangen geben 
will. Um unabhängig (— „inbepenbent” —) zu feyn, firebt ver 
Ameritaner bartnädig nah Geld und Gut, und deßhalb erhebt er 
immer wieder den Naden, wenn auch centnerfhwer das Unglüd 
darauf laſtet. Reichthum ift Freiheit; umd um fi eine Domäne 
zu ſchaffen, wo er mit Monardenluft alle feine Wünſche und 
Launen befriebigen könne, rafft er unerfättlih Geld auf Geld zu. 
fanımen. 

Der Affociationdgeift, ver in Amerifa fo unzählige, weit ver- 
zweigte Einigungen hervorruft, ſcheint im Gegenfage zu dem Unab« 
hängigkeitsſinne zu ftehen, jede nur ſcheinbar. Diefer ifolirt die 
Einzelnen, aber befähigt fie eben dadurch, fich durch freie Verträge 
mit einander wieber zu verbinten, Nicht indem fie ſich unterorbnen, 
fondern dadurch, daß fie als völlig Gleichberechtigte zufammentreten, 
bringen fie mit ihrer Geſammtlraft in großer Schnelligkeit riefen- 
hafte Schäpfungen hervor, melde die Gewalt eines Einzigen, und 
wenn fie aud über bie Mittel von Hunberttaufenden verfügte, ver⸗ 
gebens auszurichten dächte. Weil der Einzelne feine Geltung und 
feine Wirffamfeit zugleich in andern fühlen will, bildet fih in Ame- 
rila die große Anzahl von Genoſſenſchaften zu geſellſchaftlichen, 
politifhen und inbuflriellen Zwecken. 

Schwerer, ald der allgemeine Inſtiuct zu Affociationen, ift bie 


Algewalt der öffentlichen Meinung zu erflären. Sie tritt in I 
rifa gebieterifcher, gewaltfamer, launifher und bünkelhafter ai % 
irgeudwo. Sie Tann Mifrathenes in Borzügliches vermantels, z} 
Erbärmligfeiten zu heroiſchen Thaten flempeln. Hat ale m 
Move-BWahnfinn oder ein politifches Lafter feine Zeit gebaute var 
ſchwingt die öffentlihe Meinung das Schwert bes Erzengün 
fegt mit fenrigem Strahle die Teune wieder rein, In Gm 
vermag die öffentliche Meinung eher das Auflommen ner 
tugenden zu verhindern, als von Althergebrachtem zu heile. & 
Amerila lönnte fie das Herrlichfte geftalten, wenn nicht bie hehe 
Meen bei ver Ausführung gewöhnlich verfäljcht würken. Die iälem 
Staatdmänner, welde den Haud ber öffentlichen. Meine ir 
Bande ihrer Segel auffangen, ftellen banız das Partei Iumfl 
geſchickt ans Ruder, das Schiff wentet, die Vollslaune hat fi 
bern Gegenſtänden zugewenbet, und nach feirrem gölterzleigen I 
laufe bleiben dem Amerifaner nur geringe, aber immer ned tinige 
Ermwerbungen übrig. Noch weniger als vie Öffentliche Mein 
verträgt fih mit ber Unabhängigfeit der Eirizelnen die ängfüige 
Etifette, bie man gegenfeitig beobachtet. Im Den Gefelideim ker 
Amerifaner herrſcht ein Zwang, der einem Europäer mertägfd 
if. Man fürdtet ſich etwas zu thun ober zu äußern, mai ned 
nicht allgemein gut geheißen ift, daher Hält mar ängftid feine 
Meinung znrüd und forjcht behutfam bei dem Nachbar. So reltiren 
fid) die Leute beftändig um einen unſichtbaren Mittelpunkt ehne ſich 
näher zu fommen, als ob ber eine ben andern am ter Peine hielte. 
Wollte jemand ſich gar etwas erlauben, mas die öffentliche Mei⸗ 
nung ausdrücklich mißbilligt, fo griff’ er in glühende Kohlen. Der 
Sürlänber würbe ſich eher ſelbſt erſchießen, che er eine Heraus 
forberung ablehnte, der Neu-Engländer lieber gleich Shafer werben, 
ehe er fih für irreligiös halten Tiefe: ver Weftläuter it noch ter 
natürlichfte und unbefangenfle. Der Zauber ver üfjentfihen Mes 
nung beruht aber auf ber Unergrünblichfeit ihres Uriprunge. Würte 
fie von beflimmten Ständen ober Parteien gemänzt, jo gerietbe fie 
raſch aufer Curs. Sie entflcht aber ald Gemeingut oller, feimt 
langfam in unzähligen Köpfen, und ſchießt dann anf in Millionen 
Garten, 

Die Unabhängigfeit eines jeben ift auch die Quelle ter Gleich⸗ 
heit aller, Denn das Bedürfniß, innerlich und äußerlid von an 
bern frei zu feyn, fühlt jeber im ber eigenen Bruft und ſeht cd 
auch bei jebermann voraus. Nur Männer die ſich gegenfeitig una 
hängig von einander wiffen, behandeln fid auf wirklich gleicheın Fuße 
In der alten Welt kann bei fo vielen Unterſchieden tes Stante 
und ber Erziehung von amerilanifher Gleichheit gar nicht die Kr 
feyn, obgleich micht zu verfennen ift, daß feit den leisten fünfiig 
Yahren bei uns bie verſchiedenen Volfsclaffen in Kleidung und Br 
nehmen, in Sitten und Anſichten ſich raſch einander nähern. Yu 
rifa nimmt zur Zeit viel Europäiſches, bie alte Welt aber med 
ſchneller amerilaniſches Wefen an, als brächte es die Pafjatrömen 
berüber. Die Gleichheit ift im der meuen Welt fo alt wie iht 
Geſchichte. Denn wo man dem Befig der wilden Natur abringen 
muß, da ift die eine Manneskraft die andere werth. Dat if im 
Weſentlichen noch jegt fo und wird fid im Jahrhunderten mid 
ändern. Das Land hat noch Millionen von leeren Bau- und Ee⸗ 
ſchãftoſtellen, ihr Betrieb verheißt jevermann Unabhängigfeit. Dei 
er unabhängig werde, entſcheidet, nicht, wie er es geworden. Di 
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Arzt oder Advocat, ob Schmied, ob Zimmermann, beyrüntet noch 
feinen Ständeunterſchied zwifchen Amerifaner; jeter treibt eben nur 
ein Geſchäft, für deſſen Peiftung er bezahlt wird. Auch ift es nicht 
irgend ein Gefchäft, bas feinen Mann vorzugsweife reih und fein 
macht; jever Handwerker rüflet fih darauf, fein Geſchäft kauf ⸗ 
männifh und möglich großartig zu betreiben, und deßhalb darf ſich 
Niemand wundern, follte er im Innern bes Landes einen Poft- 
Auticher treffen, ter im gebildeten Austrüden fpräce, einen feinen 
Brad und Handſchuhe trüge, als käwe er juft vom Balle, 

Außerdem aber ift jeder Bollbürger, und nicht bloß dem Worte, 
fondern der That nad. Die Stimme des Arınen fällt im Wahl 
fampfe gerade fo ſchwer ins Gewicht ale die bed Neichen, und 
häufig muß der letztere ſich erft lange bemühen, ehe ber andere ihm 
feinen Untheil an der Entfheibung zuſichert. Ein junger Dann 
bedarf nicht tes Vermögens uud großer Verbintungen, fondern bes 
Talents und ter Ausdauer, um ſich zu dem höchſten Staatsimtern 
aufzuſchwingen. Wo aber politifche Macht nur tur Berftand und 
Charakter zu erringen ift, da ftellt ſich noihwendig bas Gefühl alle 
gemeiner Gleichheit ein. Daher behandeln alle Männer fi wie 
Belannte, der Höchſtſtehende ift tem Aermſten leicht zugänglich und 
ſchũttelt ihm die Hand wie feines Gleichen. 

Während der Europäer hauptſächlich mit feinen Berufsgenoffen 
umgeht, mifhen ſich in Amerifa Kauflente, Richter, Handwerker, 
Barmer, Aerzte unaufhörlich im üffentlihen Verkehr durcheinander. 
Selbft die Reichſten leben verhältnißmähig in Meinen Häufern, 
Wo einer im Innern des Pandes — denn bie großen Seeftäbte 
machen auch hierin eine Ausnahme — fid) durch äußerfihe Mittel 
und Zeichen hoch über die andern erheben wollte, würde ber Spott 
ihn raſch eines Beffern belehren. Eurepäiſche Gewohnheit, ſich 
freiwillig aus bloßem Refpect unterguortnen, findet ber Amerifaner 
nicht bloß verächtlich, noch mehr, fie ift ihm unverſtändlich. 

Im ſtärkſten Gegenſatze zu dieſem Männerverkehr ſteht das 
Benehmen der Frauen. Sie beherrſchen Haus und Familie. So 
mie ber Amerilaner in fein Haus tritt, läßt er Gleichheit und Frei⸗ 
beit vor ber Thür. Er kennt nur nech tie Peute, mit denen Fran 
und Tochter umgehen, und fpridt nur über das was biefen zufagt 
und verfländlich if. Draußen wogt alles frei und luſtig burdeinan« 
der; für bie Familie gibt es mur flreng abgefhloffene Cirkel. 
Draußen tie Demokratie, im Haufe bie Ariftofratie, der Familien- 
ſtelz auf Reichthum ober Bildung. Viele Frauen halten es umter 
ihrer Würde, die Namen andrer zu nennen, deren Geſellſchaft für 
weniger vornehm gilt. Auf ängftliche, oft lächerliche Weife fucht 
man nad Gränzlinien, ſich abzuſondern. Die feinern Gefelfchaften 
müfien ihre eigenen Straßen und Plätze und Kirchen haben, mie 
ihre eigenen Gontitoreien und Badeorte. Sobald ſich Unberufene 
dort einfinben, wirb ein anderer Ort gefucht, wo bie Auserwählten 
wieber unter ſich ſind. Jedes Stäbtchen, ehe es noch aus bem Ei 
gelrechen, hat ſchon eine Ariftofratie von etlihen Familien, melde 
die Meinfihften Unterfuchungen anftellen, che fie neue Anfömmlinge 
an ihre Tafelrunte zulaſſen. 

Tiefe Neigung, ſtreng abgefhloffene Ariftstratien zu bilben, 
ift in Amerifa um fo fenberbarer, weil bie Grunbfagen dafür 
fehlen. Was vom europäifchen Adel berübergefiedelt ift, hat feine 
Kennzeichen und feine Erinnerunzen verloren, und ohnedieß würden 
gänzlich die Mittel fehlen fie zur Anerkennung zu bringen. Weiche 


thum, der vom Großvater herrührt, wirb zwar höher gefchäg', als 
wenn ihn ber Bater erworben, aber er ift weber eim ficheres, noch 
ausfchliefliches Beſitzthum, der Handel häuft Reichthümer zufammen 
und verfhlingt fie wieder. In der amerilaniſchen Geſellſchaft herrfcht 
beſtändig Fluth und Ebbe, das Leben brängt fi balb hier bald 
dort zufammen, es fommt und geht, mie alles in Amerika. Die 
Männer ziehen mit ihren Frauen ba und dorthin, man findet fich 
zufammen, gibt Geſellſchaften, macht Ausflüge voll Lachen und 
Fröhlichkeit, aber es hat das alles etwas Proviforifches wie ein 
Gaſthausleben. Man hat nicht Zeit ſich Fennen zu lernen und 
dauernde Beziehungen zu fnüpfen. Dan vergnügt fih zufammen, 
fo lange man gerade keifammen if, Diefer Gegenfag des Flüchti- 
gen und Wanvelbaren in ber amerifanifchen Geſellſchaft vereitelt 
zuletzt wieder die Bildung einer rechten Ariftolratie. Denn Ariflos 
fratien bedürfen um zu wachſen ber Zeit unb einer bauerhaften 
ruhigen Grundlage. Die meiften einzelnen Kreife ber höhern Ger 
ſellſchaft in Amerika aber haben feine Vergangenheit, die über zehn 
Yahre zurüdveiht, und feine Zufunft vor fih, wenn fi zei 
Augen Schließen. Allerdings gibt es in den größern Städten einige 
ältere und reiche Häufer; befonders in Philadelphia und Boften 
unb in ben fHavenhaltenren Staaten beſtehen Kreiſe von foliver 
Bornehmbeit und feinen ariftofratifchen Manieren, fie find aber 
nur vereinzelte Eternbilder unter tem unrubigen Zwinfern leuchten⸗ 
der Körper; auch haben fie feine politifhe Macht fi erwerben 
und feftyalten können: ihr Wefen beſteht einzig darin, daß fte fi 
gegen die Berührung der großen Maſſe abfchließen. 

Auch im Innern der amerilaniſchen Geſellſchaft, mie fie ein- 
mal geworben, in Ton und Stimmungen, bie in ihr vorherrſchen, 
floßen wir auf eigenthümliche Gegenſätze. Mean trifft in andern 
Ländern felten fo viele Menſchen beifammen, bie fi alle gegen« 
feitig mit fo viel Achtung, mit Herzlichfeit und Offenheit begegnen 
und fo gern und rafdh bereit wären ſich Dienfte und Gefälligfeiten 
zu erzeigen, wenn auch im Hintergrunde nur der feinere Egeitmns 
lauert. 

Im ber amerifanifchen Gefellihaft commanbirt das junge Belt; 
bie Herren flürmen ins Eßzimmer wie umartige Burfcen, und 
erobern unter Gelächter ihre Stühle. Die Damen prangen in ben 
werthwollſſen Stoffen, unter koſtbaren Epigen, und behängen fi 
überreihlich mit Juwelen, was nicht eben einen geläuterten Geſchmack 
verräth. In dem Geſellſchaflszimmer treibt fidh die Jugend uner⸗ 
mitli auf und ab, das Lachen und Jubeln nimmt fein Enbe, bie 
Alten aber figen fill am Spieltifch over am Kamin. Es ſchlingt 
fi fortwährend durch bie Geſellſchaft ein Reigen von jugendlicher 
Luft, von Lebhaftigkeit und Flatterfian, von Offenheit und Große 
muth. Uber mitten dazwiſchen rührt fi der Eigennutz: die Jugend 
hält inne, rechnet und Übervenft. Oft ſcheint das Bölfhen mit 
Lachen und Rennen nahe daran, ſich im Zuchtleſigkeit aufzulöfen, 
und doch, fobald tie Wünſche von irgend jemand durchkreuzt wer⸗ 
ben, teilt fich ſofort bei ihm nüchterne Selbſtbeherrſchung ein. 

Auch in der Unterhaltung ift ein ähnlicher Gegenſatz merlbar. 
Die Phantafte des Amerikaner ift feurig und fliegend, fie ftürzt 
ungeftüm auf ihren Gegenftand los, um ihn eben fo rafch wieber 
fallen zu laſſen. Rein Bolt wird fo leiht von einer ee fortge- 
riffen und ergriffen als die Amerikaner, Die Summe jevod der 
originalen Anfihten und Gedanken, welche ihre Unterhaltung bele= 
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ben, iſt merfmüebig dürftig. Was einmal an ber Tagesordnung 
iſt, befommt man vorgefegt als tägliches Brod, e8 wird fofert zum 
Gemeinplat, wie bern aud; bie Sprache ber Amerilaner noch viel 
reicher ift am ſeſtſtehenden Redendarten, als bie ver Frauzofen und 
Englänter. Der UAmerifaner denkt und ſpricht germ über alles in 
ter Melt, was ihm in Schriften ober Gefpräden irgend woher 
zufließt, es fehlt ihm aber Geduld und Ruhe, Grund und Wefen 
der Dinge zu erfaſſen. 

Die amerifanifd;e Unterhaltung würde an Gehalt und Anmuth 
merllich gewinnen, wenn bie verheiratheten Frauen fie beherrſchten. 
Aber das ift wierer ein Punkt, wo fi Gegenſätze ſcharf berühren, 
Es ift belannt, daß tie Frauen in Amerifa vergöttert werben, fie 
Tollen nur bie Freuten des Lebens und nie deſſen Arbeit und Diühen 
Toften, Man fchweigt in ihrer Gegenwart über Politif und Ger 
fhäfte, damit fein Mißton ter Leidenſchaft fie beläftige. Cie wäh. 
len ihre Gefellihaft ganz frei und meiftens nach ihrer religiöfen 
Anfiät, dafür fperrt man fie aber anf Reifen, in Gafthöfen umb 
Dampffciffen in eine Art Serail, und in Geſellſchaften wird der 
Herriherfig nicht ihnen, fondern dem Vorwitz und der Luftigfeit 
dr jungen Mädchen eingeräumt. Die verheirathere Frau und wenn 
fie die liebenswürdigſte und geiftreichfte wäre, fommt in Geſellſchaft 
in bie flille Ede. Es graffiren dann Ballgeſpräche, triviale Ein- 
fälle und ſchallendes Gelächter, Jeder ariflofratifdhe Kreis hat wie 
ver fein befonberes Tonclave junger Damen aus ben erflen Häns 
fern, melde ihre Welt regieren. Sie halten das geheime Gericht 
über Ruf und Zuläſſigkeit im ber Geſellſchaft, und ſetzen im Wor« 
ans feſt, was an Bergnügungen und Spielen aufgeführt werben 
fol, Die jungen Damen treiben in Amerifa Aſtrenomie, Chemie 
und Metaphufit, Tefen Goethe, Homer und Birgil, brennente Wif- 
begierbe ift gar nicht Felten unter ihmen: aber wihrend ter Slanz- 
zeit ihrer Jugend ziehen fie bie Zerfireunngen immer wieber af, 
fo daß bie Bildung nicht tiefe Wurzeln ſchlagen fann, Treten fie 
nun in ven Stand ber frauen und bamit in bie Zurückgezogenheit, 
fo vergefien fie bald die faum gehobenen geiftigen Schätze wieter, 
weil ihnen die Gelegenheit fehlt, tie erworbenen Senntnifje geltend 
zu machen. Der Englänter ift entzüdt über bie Pebhaftigfeit, mit 
der fih Amerifanerinnen auf alle Gegenflänte der Unterhaltung 
einlaffen, aber bald findet er, daß feinen Landämänninnen zwar fel« 
tene, dann aber immer verftändige Bemerfungen entichlüpfen. Dem 
Deutjhen gefällt zwar ber felbfländige Einn, das rafche entſchiedene 
Wefen ver Amerikanerin, aber wo er das Gemlith vermift, ba 
bleiben wir eben unbefriedigt. Weiblichteit — das Ding keimt 
nicht in ber neuen Welt. 

Bielleicht erzeugen wub bebingen Klima und Natur jedes Lan 
tes aud Sitten und Art des Menſchen umabänderlih, fo daß es 
gerathen ift feine Anklage zu erheben, wo wir Mängel und fehler 
erbliden, die nur ſcheinbar leicht zu ergänzen oder zu vermeiden 
wären, 
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Die Bewegung im angloindifden Heiche und das nm: 
Invia-Gefeh. 
( Mitgeipeilt von Brofeflor N.) 
Ze chluß.) 


Die Magen und Wünfde des brittiſch-indiſchen Bereint ı 
Galeutta und Bengalen find im Wefenttihen biefelben anderer fo 
eine. Jene Bittfchrift Bengalens, von ten Radſchas Rathelu 
und Kalikriſchea, von Pertab Hhanber Singh, vom andern tin 
gen Männern und reichen Grundbefigern, 5900 im Ganzen, air 
zeichnet, ragt hervor durch umfaſſende Einſicht in alle Berbälie 
des angloindiſchen Reiches, im bie verſchiedenen mechielfeitign do 
ziehungen zwiſchen Hinboftan und Großbritannien fo wie durh im 
freie rückſichtsvolle Darftellung. Jeder fchroffe Ansorad it ven 
mieden. Wo man befürdptete, ver Gegenſtaud könnte verlegen, de 
gnügte man fi mit Anbentungen. Und doch zog gerate dich 
Eingabe der einflußreihen Semindare ben meäften Grel ai id 
Leute“, bieh es, „welche durch bie ewige Steuerrolle zwei Diiuer 
Pfund gewinnen, fellten Großbritannien feine Schwierigkier ker 
reiten.“ Aber die reichen Semindare find vor allem Hinter fir 
fühlen die Leiden ihres Bolles, fie halten fich eben iket Rei 
thums und Einfluffes wegen berufen, als Sachwalter Hiteflant 
auch aufzutretru, 

„Wir alle”, fo ſprechen die Mitglieder des Bengalenvereint, 
„Sind treue Untertjanen Ihr. Maj., und wiſſen bie Bortbeile zu 
ſchätzen, melde wir ven Grofbritanniens Oberherrlihfeit genoſſtu 
und genießen. Entfernung fremter Einfälle und innerer Zwietradt, 
Sicherheit des Lebens und Eigenthums gegen rechte mb geſchloje 
Gewalten, — ten Werth ſelcher Wohlthalen erlennen wir vellemmen 
und fühlen uns ver greßen Briten Ratten dafür hanfbar ver- 
pflichtet. Bereits vor zwanzig Dahren haben wir mit großem Yu 
tereſſe das Zeugenverhör und die Debatten verfolgt, melde tem 
erneuerten Freibrieſe vorbergingen. Die Hindu, ungewohnt einer 
jelbftändigen Darlegung ihrer Anfichten und Gefühle in Betreff 
ber Yandesregierung, ber Thaten und Maafnahmen ihrer Crbieker, 
ſahen ſchweigend und buldfam den Ergebniſſen mit hoffenter, mi 
freubiger Erwartung entgegen. Sie ift nicht zur Wahrheit gewret⸗ 
ven. Die damalige Unterfuchung hat für Indien feine Früchte gr 
tragen, Den allbefannten Mifftänden wurde nicht abgeboljen, die 
drüdente Grundfiener ift geblieben. Oefſentliche, müglide Baztın 
zur Entwidlung der Hülfsquellen unfere® Landes, zur Hörberun 
bes Handels und ber Intuflrie wurden nicht unternommen, u 
doch hatten Manufaetnren und Verkehr unferes Laudes durch de 
freie Einfuhr aus England gar fehr gelitten, An Maofuahme 
zur Heranbiftung ber Eingebornen, bamit aud fie einftend Fruit 
Inflitutionen ertragen lönnten, ift nicht einmal gebadht werten 
Aus diefen und andern Gründen haben wir die Unterzeichneten ni 
großer Zufriebenheit und belebter Hoffnung vernemmen, baß mu 
dings Ausſchüſſe zufammentraten, um vie Zuflände ber indiſchei 
Länder zu unterfucen Wir finden uns befhalb bringenb wert 
Loft, dem Ausihüffen unfere Wünfde und Hoffnungen vorzuleg: 
und hegen das Vertrauen, daß bie nachfolgenden Vorſchläge, obgleis 
fie von Leuten anderer Religion und Farbe herrühren, im Parlr 
mente Beachtung finden werben: 
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„Die Regierung in.Englant. Den Miniftern ver Krone 
muß, matürlih unter parlamentarifher Oberaufſicht, die Peitung 
ber inbifchen Angelegenheiten verbleiben. Es ift aber nicht genug, 
daß die Unterbeamten der Minifter im allgemeinen tüchtige Männer 
find; fie follten wer allem mit den Bedürfniſſen unferes Landes 
vertrant fegn und zur Entfernung jeder Einfeitigleit aus allen Elaf- 
fen der Bevölferung genommen werten. in längerer ober fürzerer 
Aufenthalt in Indien erfcheint ums eine unerläfliche Bedingung. 
Die Hälfte der Mitgliever des indiſchen Rathes möge durch bie 
Krone eingefegt, die andere ‚von ben Gläubigern ber indiſchen 
Staatsſchulden gewählt werden, mögen dieſe in England ober in 
Hindoſtan leben, 

nDie Regierung in Indien. Die Stellung bes Ober 
flatthalters zu feinem Rathe und zur Regierung Bengalens erheiſcht 
manche Beränberung. Bengalen follte von ver Gentralregierung 
getrennt fegn, Es möge dem Oberftatthalter ferner nicht verftattet 
werben, ohne Zuſtimmung feines Rathes Calcutta zu verlaffen. 
Am widtigften ift aber das Abfonbern der Erecutive von ber gefeß- 
gebenden Gewalt. Eine Legislatur von fieben Mitgliedern ſellte 
eingefegt, und im Sinre ter brei Präfiventfchaften vorläufig brei 
Eingeborne vom Oberftatthalter in das Collegium einberufen werben 
könnten. Dody bittet man jegt ſchen um Feſtſetzung von Normen, 
wedurch es der Benölkerung möglich wäre, aus dieſem ober jenem 
Grunde der Wahl zu mwiberfpredien. In ben BVerbefferungen der 
Grundgeſetze möge aber vor allem bie feierliche Erllärung aufge 
nommen werben: ben Bewohnern Hinboflans wird ver 
unantaflbare Gebraudb ihrer religidien Gejege und 
Inftitutionen verbürgt. Die Präfiventen der einzelnen Re 
gierungen follten bereits Erfahrungen in Inbien gefanumelt haben. 
Dann bebärfe es aud keiner Käthe. Die Unterſtatthalterſchaft 
Agra wurte ohne Rath meiſtens trefflich verwaltet, weil die Bor 
ftände Land und Leute fannten, Die Regierungen von Bombay 
und Matras, an beren Spitze nicht felten frifhe Anlömmlinge aus 
England treten, murben ihrer Käthe ungeachtet ſchlechter verwaltet 
als Agra. Dann find die Befoltungen der Beamten gar unbillig 
vertheilt, die höhern erhalten zu viel, bie niebern zu wenig. Uecb- 
rigen® bebürfe bas ganze Beamtenweien einer gründlichen Umger 
ſtaltung. Scheine es doch, als wenn bie indiſchen Län— 
ber, als wenn die indiſchen VBöllerfhaften bloß zur 
glänzenden Berforgung einer Anzahl Engländer vor- 
handen wären. r 

„Die Eingebornen mögen künftig den Engländern thatſächlich 
gleichgeftellt, und Aemter nur nach der Fähigleit vertheilt wer, 
ben. Geht doch der Unterſchied zwiſchen Eingebornen und Eng- 
länbern fo weit, daß nach dem indiſchen Geſetze (1833) vie Ge 
richtshöfe der Compagnie über Leben und Tod ber Einheimifchen 
ſprechen, während ihre Kompetenz über Europäer auferorbentlich 
eng if, 

Einzelne Elaffen und Individuen, Eingeborne und Nachlommen 
fremder Einmanberer, Armenier, Dflindier und Parfen erfcheinen 
mit ähnlichen Bittgefuchen mad klagen vem Parlamente ihre Bes 
trängniffe. So bringen die Armenier, Inſaſſen Bengalens, ihre 
ehemaligen Bervienfte in Erinnerung und bitten um gleiche Berech⸗ 
tigung mit ten Europäern, Durch Vermittlung eines einflußreichen 
Armenierd, des Chodſcha Sechad, jey der erfte Bertrag der oflin- 


diſchen Hanfa mit dem Hofe von Delhi gefchleffen worben, und 
am 22 Junius 1688 hätte ein anderer Armenier, Chedſcha Phanus 
Kalender, einen Vertrag mit der Compagnie bezüglich ter gleich- 
mäßigen Bereditigung beider Nationen, der Engländer und Armenier 
unterzeichnet, worüber eine Abſchrift der Urkunde zur Befcheinigung beir 
gelegt wird, Die Armenier, heißt es darin, fönnen in velllonmener 
Freiheit leben und verfehren im allen indiſchen Befigungen ber Com«- 
paynie, fie können alle Stelen und Aeuter bekleiven und erfreuen 
fih nach jeder Richtung gleicher Rechte mit den Engfänbern, Jener 
Bertrag, fagen die Bittfteller, habe die Armenier aller Länder be— 
wogen, nach Indien zu ziehen. Sie haben große Reichthümer hie 
her gebracht, durch Fleiß und mannichfache Thätigfeit neue erworben. 
Deffen ungeachtet find jie, wie Hindu und Mufelman, den Com- 
paguie · Gerichtshöfen unterworfen; fie ftehen unter einem fo unbe» 
flimmten und verworrenen Rechte, daß alles von ber Auslegung 
und von der Laune ber Richter abhängt, Iu welcher Mifachtung 
aber biefe Gerichtehöfe flehen, gehe daraus hervor, daß die Eur 
pãer immer gegen ihre Competenz fid) gefträubt haben. Die Bilte 
ſchriften einiger englifhen Gorporationen, Gilden und Handeld« 
genofjenfchaften find in ven meiften Punkten deöfelben Inhalts wie 
bie der Bewohner Hindoſtans, Hinbu und Muſelmann. 

„Wir haben ſchon im Jahre 1830*, ſchreiben die Dftin- 
bier, „dem Parlamente vorgeftellt, wie vieler geſetzlichen Rechte und 
Privilegien wir entbehren, die und als Nachlemmen von Eug- 
lindern und Chriften gebühren. Mehrere Beftimmungen des neuen 
umgeänderten inbifhen Grundgefeßes (1833) zielen auf Abhülfe, 
fie find aber im MWirklichleit nit oder höchſt unvollſtändig ausge 
führt werten, Noch ermangeln wir ter Wohlihat beftimmter bür- 
gerliher Geſetze. Wir Ehriften, in Erziehung und Bildung ten 
Europäern befreundet, ftehen hinter ven Hindu und Mufelmanen, 
melde fih tod ihres eigenen Mechtes erfreuen, Aemter mit prag- 
matifhen Rechten wurden uns niemals verliehen, bie Oftinbier 
bleiben immer im untergeordneten Dienfte. Für die Eingebornen 
werben aus Staatsmitteln Erziehungsanftalten gegründet, wir, bie 
hriftlichen Bewohner Hindoftans, find leer ausgegangen. Selbft 
bei der mebicinifhen Anftalt, wo uns Zutritt geftattet iſt, werben 
uns, ten Oſtindiern, die Stipendien vrrfagt, nur Mufelman und 
Hindu haben Anſpruch. Man ſpricht Über uns ab, verflattet uns 
aber feine mündliche Einrede vor den Parlaments-Ausihüfjen 
Man hat von ver Abnahme der Oſtindier geſprochen, aber unbe» 
gründet. Unfere Zahl bat ſich theils rein, theils durch die Bere 
miſchung ber Europäer mit einheimiſchen rauen während ber 
legten dreißig Dahre verdoppelt. Man glaubt Leute unferer Art 
paſſen bloß zu untergeortneten Hanblangerarbeiten. Auch das ift 
umbegrändet, Oſtindier find Richter, Berwaltungsteamte und Ein 
nehmer, freilich bloß im unpragmatiſchen Dienfte. Sie betreiben ° 
jedes chrenhafte Geſchäft, fie dienen als Geiſtliche, Mifjionäre, 
Aerzte, Aovocaten, Seeleute, Ingenieure, Geometer und beſchäftigen 
ſich mit allen Zweigen der Kuuſt; fie find Schullehrer, Apotheler, 
Saufleute, Aderbauer x." 

Entſchiedener ned erklären fih bie Oſtindier — bie Dritten 
hören ven Namen nicht germe und nennen fie gewöhnlich Halbkafte 
leute — weldje ihrer Geſchäfte wegen in London leben. „Wir ein» 
heimiſchen Ehriften, jagen fie, flammen zum Theil aus Zeiten, 
fange vor der engliſchen Herrſchaft über Hindeftan. Unfere Zahl 
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mehrt fi in ſchneller Progreifion, und doch bleiben unfere gerechten 
Magen immer unbeachtet. Wir find zur Stufe ver eingebornen 
Hindu und Mufelmanen herabgebrüdt, find des Schutzes der Habeas 
Eorpus Acte beraubt. Wir werben nicht bloß nach Gutdünlen ber 
europäischen Richter und Magiftrate, fondern felbft auf Geheiß ber 
Hindu · und Mufelman- Beamten eingefperrt, Förperlicher Züchtie 
gung unterworfen und mit allerlei Strafen belegt. Das peinliche 
Gefeg, unter weldem wir ftehen, ift eine Beleidigung ber Religion, 
zu der wir uns belennen. Es zielt auf bie perſönliche Herabwür« 
digung ber Oflindier. Man fehe ner die Berorbnung VIII 1813, 
Berorbnung III 1818, Verordnung III 1821, Wir erheben feier 
lichen Wiverfpruh gegen bie beleibigenden Zeugfchaften vor ben 
Parlamentsausfhüffen. Können wir uns dech auf bie Erflärungen 
des Sir John Malcolm, Lerd Metcalfe, Lord William Bentind 
und Sir Alerander Yohnfton berufen. Unter den Oftinviern find 
Männer erftanden, ebenbürtig in jeber Beziehung ven Europäern, 
fo die Generale Jones und Lang, die Oberſten Skinneir, Garbenir, 
Stevenfon, ſämmtlich berühmte oder ausgezeichnete Leute. Euer ehren- 
werthes Haus wird es wohl natürlich finden, daß wir gleich wie 
die andern Bölferfhaften Hinboftang nad) Sig und Stimme fireben 
in ber Regierung tes Landes unferer Geburt, daß wir ung Ans 
theil wünfgen, wie bie Charte von 1833 es verfpriht, an allen 
Aemtern und Stellen. Durch ihre- örtlichen Kenntniſſe find bie 
Eingebornen hiezu vorzäglich befähigt.” 

Bewohner Calcutta's und der bengalifhen Niederlande, im 
Bereine mit Ehriften und andern Glaubensgenoffen, erheben eben- 
falls Klage über mangelyafte Ausführung des Grundgeſetzes von 
1833. Biele Beftinmmungen ver Legislatur find niemals ins Leben 
getreten. So ward neben anbern Unterlaffungen ein für Indien 
paffender Richterſtand nicht herangebilvet, Nichterftellen den befähigt- 
ſten Perfonen nicht übertragen. Ber 15 Jahren bereits hat ver 
Ausſchuß zur indiſchen Geſetzgebung das peinlihe Recht ver oflin« 
diſchen Compagnie, in feiner Anwendung auf die Eingebernen, ver- 
worien, und bod blieb es zum großen Theil unverändert bis zum 
heutigen Tag. Die Bittfteller zeigen dann bie Gebrechen der Ge 
redtigfeitöpflege im Einzelnen. Namentlich wird das Stempelpapier, 
welches von zwei Schilling bis zu 200 Pfund fteigt, als ein großes 
Hinderniß Recht zu erlangen, vorzüglid in peinlichen Fällen, dar» 
geftelt. Jedes Zeugenverhör, jeder vorgelegte Brief ift dem Stem- 
pel unterworfen. Doch fey nicht zu verfennen, fügen fie milverub 
hinzu, daß der Wohlftand des Landes während ber legten Jahre 
ſich bedeutend gehoben habe. Zeugniß hievon ift die Mehrung ver 
Einfuhr. Aber eben jo wenig vermag man die Zunahme der Ber- 
brechen und ber Unficherheit zu läugnen. Dieß gereiche aber zum 
großen Nachtheile. Engliſches Capital gehe deßhalb nur felten 

"nad; Indien, der Zinsfuß ſteige zu unerſchwinglicher Höhe, 25 bis 
30 vom Hundert, wobei ver Bauer überdieß noch in ein höriges 
Berhältnig zum Ausleiher verfalle. 

Mit ſcharfen, eindringlichen Worten ſprechen bie Sendboten 
ber verſchiedenen proteſtantiſchen Belenntniſſe in wiederhelten Ein⸗ 
gaben (vie römiſch-katholiſchen haben feine Bittſchrift ans Parla- 
ment gejandt), „Die Tempelgüter von Tſchaganath und andern 
fsllten, ohne allen Erfag eingezogen, jede Verbindung ber Regie 
zung, ber Gompagnie-Beamten mit den einbeimifchen Religionen, 
mit ihren Geremonien und Feſtlichtkeiten gänzlich unterfagt werben. 


Die invifchen Religionen und Secten, ihre Geiftlichen und Gehitn 
fegen der vorzüglichfte Grund aller Notb, alles Berverbend. Wır 
höre zwar jegt mit mehr jo viel vom MWeibererfäufen beim % 
fammenfluß ber Didumma und bes Ganges, von lebendige 3 
gräbniffen und Selbftmorben in Gegenwart großer Menfchenniz 
Die Gehülfen ſelcher Schandthaten wärden von ber Regierun;s 
Mörder verfolgt. Aber bie Unficherheit im Lande, vorzägligı 
Bengalen wie in allen lange unter der Compagnie ftehenten i 
vinzen habe zugenommen. Räuberbanden durchziehen Marke m 
Gauen, fehlen und plünbern in und um Calcutta. Die Grin 
fireitigfeiten ver Grundholden feyen endlos, Polizei und Geridis 
weſen Äufßerft mangelhaft, Die einheimifchen Polizeiviener hüsse 
von ben mächtigen Grundbefigern ab und ſtehen zum Theil idtt 
mit bem Diebögefindel in Berbindung. Die 25 Millionen dem 
galefen fegen ſehr arm und erleiven burdgängig vielface Berir 
dungen von den Grundherren. Man fuche gemaltjamermeie kir 
Beſitzthum zu fügen, es feyen feine feſten Gränzen gezegea. Aır 
eine einzige gute Straße durchziehe das Fand. Alle ver Moral 
und dem Wohlbefingen des Volls nachtheilige Abgaben felm ir 
hören. So namentlih tie Monopole im Widerſpruch mi er 
vernünftigen Regierung, Man befeble jegt, wie viel Intiee, wie 
viel Opium angebaut werde und fege willfürlich dem Fras ieh, 
Der Opiumfhmuggel nah China ſtehe in Betreff feine Shin 
lichkeit auf gleicher Stufe mit dem Sklavenhandel.“ 

Bon biefen und antern zahlreichen Beſchwerden und Berkeie 
rungsvorfhlägen, in indiſchen und englifhen Zeitungen, find ki 
Erneuerung tes Freibriefs (20 Auguft 1853) mur einige berüd, 
fihtiget worben. Watifalen, plöglihen Aenderungen ift man in 
England aus Grundſatz entgegen. Auch waren bie Zeitumfaͤnde 
biezu wenig günſtig. Die Bolfebemegung, vie Wünſche und Erwar« 
tungen im amgloindifhen Reiche fliegen immer höher, Zahrücht 
Maffen von fünf bis fedhetaufenn Perfonen hatten ſich wiederhelt 
zu Calcutta zufammengefunten, wobei aufregende Reden gehalten 
wirden. Man mufte noch größeres Anſchwellen der Bewegung 
beforgen, fo daß Lord Dalhoufie zu einem ſchnellen Eutſcheid gera ⸗ 
then habe. Auch wurben bie ruffifch-türfifchen Wirrniſſe tur 
ernfter und nahmen die ganze Aufnerkjamkeit der Nezierung in 
Anſpruch. Man fuchte ſchnelle Bejeitiguug aller andern Augelegn- 
heiten. Selbſt ver Ausjhuß der Gemeinen bat mit dem jehete 
Theile der Zeugſchaften (8 Augnſt 1853) feine Arbeiten beiclefle, 
ohne Hinzufügung, wie ehemals immer gefchehen, eints umfaflenten 
beurtbeilenden Berichtes. 

Die wichtigſte Aenderung im Freibrief ift ver Wegfall je 
Zeitbeftimmung. Die India ⸗Aete, welde früher gewöhnlich auf X 
Jahre lautete, kann von nun an in jeder Sefflen zur Sprade ar 
bracht, von neuem geändert oder ganz aufgehoben werben. Der 
Directorium beſteht aus 18 Mitgliedern, wevon die Regierung fett 
ernennt, welche wenigftens zehen Jahre in Indien im Dienfte br 
Krome oder der Compagnie zugebracht haben. Ebenſo wird dt 
Hälfte der von ven Actienbefigern gewählten Directoren aus Mir 
nern beſtehen, die wenigftens zehn Jahre in Dudien gevient haben 
Veber Director erhält 500, ber Vorfigente und fein Stellertreitt, 
jeder taufend Pfund jährige Beſoldung. Die Einſehung dit 
neugeflalteten Directorenhofee hat am 8 März 1854 Nattgelunter 

Die Ernennung der Zöglinge zur Haileyburyanſtalt few de 
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Hülfsärzte im Compagnieheere, durch das oſtindiſche Direcdorium, 
bat am 30 April 1854 ihr Ende erreicht. Alle diefe Stellen wer« 
ben künftig dur Prüfungen erworben, deren Programm von ber 
Dberauffichtsbehörbe Über bie indiſchen Angelegenheiten entworfen 
und dem Parlamente vorgelegt wird. Autritt zu diefen Prüfungen 
ift jerem Unterthan 9. Maj. geftatter. Hiemit ift wenigftens äufßer- 
lich das Patronat oder Anftelungsreht ber Eivilviener im anglein« 
diſchen Neiche weientli verändert, Nur Hagen die Hindu wieder ⸗ 
um: „Reifen übers Meer find uns burd die althergebrachten reli» 
giöfen Sapungen verboten; der Aufenthalt und vie Erziehung in 
Hailegburg, welde man als Borbebingung zum indiſchen Civilvienfte 
forbert, find und in Folge ber Kaſtenvorſchriften unerreihbar.” 
Nun fo ändert diefe unfinnigen menſchenfeindlichen Satzungen oder 
mißachtet fie thatfächlih, wie Ramohun Noy, Dwakarnath und 
andere hervorragende Männer Hintoftans gethan haben und thun! 
Nur durch Abwurf des Kaſtenweſens und jener altindiſchen Bar» 
barei Fönnen die Bewohner Hindoftans zur Selbfiregierung heran- 
reifen. z 

Der früher beftandene Geſetzgebungsausſchuß ift auch im neuen 
Grundgeſetz beibehalten. Jede Statthalterfhaft oder Bice-Statt- 
halterſchaft fenvet ein Mitglied. Auch der Oberrichter Bengalens 
und tie Oberrichter anderer Präfiventichaften haben Sig und Stimme 
im tiefem Ausſchuß. Ihm if, in Verbindung mit dem Oberftatt- 
halter und Mathe, die Befugnif gegeben Gefege und Berorbuungen 
zu erlaffen. Auch die Mitgliever diefer Legislative müſſen wenig- 
ſlens zehn Jahte in Gieilimtern der Compagnie gedient haben, 
Bon einer Befähigung der Eingebornen zu diefem wichtigen Amte 
ift leine Rede. 9. Maj. mag überdieß einen Yusfhuß in England 
beftellen, um bie bereitS eingereichten Vorſchlaäge und Arbeiten der 
frügeren intifhen Gefeggekungscommiffion zu prüfen und Bericht 
zu erflatten. Ein folder Ausſchuß ward auch gleih nad Annahme 
der neuen India-Acte vom Borfigenden im Controlamte eingeſetzt, 
welcher jetzt gleichwie jeder andere Minifter 5000 Pfund -Befolrung 
erhält. Der Ausfhuß hat fein Prüfungegeihäft begonnen. Die 
Bermwaltung bes angleindifhen Reiches verbleibt auch jegt noch dem 
Directorium der Compagnie. Selbſt von den maffenhaft einlau- 
fenden Depeſchen — tie Berichte Über den jetzigen Zufland Hin 
doftand füllen reiundfünfzig flarfe Feliobände im indifhen Haufe — 


erhält ter Borfigenve des Eontrofamtes, nach dem beftehenben Ge» 
ſchãftsgauge, nur einen fehr geringen Theil zur Einſicht. Die nad 
den verſchiedenen Verwaltungszweigen aus dem Directorinm felbft 
gewählten und von Zeit zu Zeit ernenerten Ausfchüffe berathen und 
befchliegen wie früher. Der Directorenhof berathet und beſchließt 
über die Borträge der Ausfhüffe, und ſendet die Beſchlüſſe an ben 
indifhen Minifter. Stimmt tiefer nicht bei, fo müſſen die Gründe 
fgriftlih angegeben werden. Stellung und Befugniffe der indie 
ſchen Beamten bleiben unverändert, Bengalen wird von ber Dber« 
ftatthalterfhaft getrennt und unter einen Präfiventen oder Biceprä« 
fiventen geftelt. Herr Hallivay ward (Mai 1854) von Lord Dal- 
houſie zum flelivertretenden Präfiventen Bengalens ernannt, mit 
einer Beſoldung von 100,000 Rupien. Ihm find alle Pänter ber 
ehemaligen Statthalterfchaft, mit Ausnahme von Tenafferim, untere 
geben. Diefe Provinz, Pegu und das Pentihab bleiben unmittel- 
bar unter bem Öeneralgouverneur und gehören zu ben fogenannten 
auswärtigen Befigungen. Die jührlihe Beſoldung des Obercom⸗ 
mandanten des Heeres ift gleihwie die der Bicepräfidenten. auf 
bunbertaufend Rupien angejegt. Die Mitglieder bes Indiarathes 
erbalten 80,000 und bie ver Gefebgebungscommifjion 50,000 Aus 
pien, Hindu und Mufelman find, gleihwie bie andern Infafjen 
Hindeſtans, deren Bittſchreiben wir ihrem weſentlichen Inhalt nach 
darlegten, mit dem kahlen Ausgang aller jener Zeugſchaften in Enge 
land, aller jener zahlreichen Unterfuchungen in Indien felbft wenig 
zufrieben. Sie können es nicht ſeyn. I Calcutta, Madras 
und Bombay find, bald nad Annahme der India-Acte, von vielen 
Tauſenden Berfammlungen abgehalten worden, wo ſcharfe Reben 
fielen. Man beſchuldigte die Regierung der Täufhung, ber inter 
uf. „Dos Wohl ver Eingebornen wird in Wahrheit nit beadh- 
tet. Ale jene ſchönen Worte find Füge und Heuchelei. Ausbeute 
unjerer Heimathlande zu ihrem eigenen Vortheil ift bie einzige 
Lofung dieſer Engländer, melde es geradezu ausſprechen, daß fie 
das Fand in defpotifcher Weife regieren wollen.“ ! 


* The theory of Ihe Indian Government is, that on that side 
of Ihe ocean there should be despotic rule, cheched an this side only 
by the control of ihe home Government and of Parliament, so as 
to secure there the ‚ the inflaence, the terror of despolic sway. 
Das Barlamentemisglien Lowe in den Berhantlungen vom 11 Julius 1854. 
Times 12 Julius, 


Edward Forbes. 


(Rekrolog.) 


Edward dorbes warb zu Douglas auf ber Injel Man ges 
boren und erzogen. Da er beiondere Anlagen zum Zeichnen 
befaß, fo folte er fih zum Künſtler bilden. Er verwendete ſechs 
Monate eined Londoner Aufenthaltes zur Ausbildung feiner Fer⸗ 


tigfeiten. Frühzeitige Neigung zu ben Naturwiſſenſchaften aber 
Ausland 1854. Nr, 48, 


beſtimmten ihn, den Beruf des Arztes zu ermäßlen, und er bezog 

deßhalb ald Student der Mediein 1830 die Hochſchule in Edins 

burgb. Da ihm die Zoologie und Botanik anzogen, To entichloß 

er fich, bie wiffenfchaftliche Garriere zu erwählen. Noch ale Student 

fand er Gelegenheit zu einer Reiſe nad; dem Mittelmeer, wo er 
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bie algeriichen Küften beſuchte und ald Product feine Denkſchrift 
über „bie Land und Waffer- Mollusfen von Algier und Bugia* 
mit beimbrachte. Um biefe Zeit beiuchte er auch Varis und durch⸗ 
ftreifte Später Norwegen, Seine damaligen Beobaditungen tere 
öffentlichte er unter andern in den „Naturbiftorischen Aufzeichnun⸗ 
gen auf einer Reife durch Norwegen“, in den „BVerglichenen Er« 
bebungen der Teftaceen in ben Alpen“ und in der „Malacologia 
Monenie, ober MollusfensKatalog für die Iniel Man und bie 
benachbarten Gewaͤſſer“. Schon ald Student hatte er in Edin- 
burgb einen ftarfen Einfluß auf andre junge Männer autgeübt 
und fie mächtig zu naturwiſſenſchaftlichen Studien angezogen, 
Wenig Gelehrte beiafen, wie er, bie Kräfte neue Jünger der 
Wiffenihaft zu erwerben. Durch ihn gewann die Naturkunde ein 
neues Inftrument für ihre Beobadstungen: da@ Aufternneg (dredge), 
welches bieher nur von Fiſchern zu ihrem Nahrungsderwerb benugt 
worden, Mit Hülfe dieſes Merfjeugs bat er ipäter feine Unter 
fuchungen ber Agelichen See angeftellt, welche zu ber großen Ent» 
defung führten, daß in der See bei geringerer oder größerer Tiefe 
die Stufen bed organiichen Lebend analog wechſeln, wie auf dem 
feften Rande die Pflanzen» und Thierzonen je nach der Erhebung 
bes Bodens über ber Meeretjläche fich verändern. Worbed’ Einfluß 
ift es zu verdanfen, daß von der Britifh Affociarion eigne Dredging« 
Gommitteed am verichiebenen Punkten aufgeftellt wurden. @in 
grünblicher Kenner ber jubmarinen Fauna, mußte er bald, ald er 
fi der Geologie zugewender, eine außerordentliche Autorität in 
biefer Wiffenichaft werben, denn eben feine Studien mit dem 
Aufternneg verftatteten ihm manche Probleme über das Alter und 
bie Verwandtigaften verichiebener Erbichichten mit Sicherheit zu 
löfen. Im Jahre 1841 ging er ald Naturforfcher auf einem 
Schiff der engliihen Marine an die Ipeifche Küſte. Seine Ers 
forfchungen veröffentlichte er dann in dem wichtigen „Bericht über 
die Mollusfen und Serfterne der ägelichen Eee und Ihre Verbreis 
tung mit Bezug auf geologiide Probleme*, welcher 1843 im 
Druck erſchien. Während feiner Abmeienheit war der Lehrſtuhl 
für Botanif am King’s Gollege in London durch ben Tod des 
Mr. David Don erledigt worden. Obgleic Forbes in ber legten 
Zeit vorzüglich geologiiche Arbeiten veröffentlicht hatte, jo bewarb 
er fi doch mit Grfolg um jene Profeffur, bie er bis zu feiner 
kürzlichen Berufung auf ben Lehrſtuhl für Naturwiſſenſchaft in 
Edinburgh bekleidet hat. Später wurde er auch zum Bibliorbefar 
und Gurator ber geologiſchen Geſellſchaft ernannt, gab aber Diele 
Uemter auf als er in die paläontologiiche Abtheilung det Mufeums 
ber öfonomilden Geologie 1846 berufen wurde. Obgleich er nun 
bie meiſte Zeit den praftiihen Aufgaben der Paläontologie zu« 
menbete, veröffentlichte er doch noch manches aus feinen angejam« 
melten Schägen, und namentlich kehrte er mit befonderer Vorliebe 
immer zu den Mollusfen zurüd, Cine feiner glängendften Leiſtun⸗ 
gen für Die geologiichen Wiffenichaften ift im erjten Bande der 
„Denticriften zur geologifchen Durchmufterung Großbritanniens“ 
enthalten und führt ben Titel „Ueber den Zufammenhang zwiſchen 
Verbreitung ber lebenden Fauna und Flora der brittiihen Inieln 
und ben geologiichen Veränderungen die ihre Oberfläche erlitten 
bat, In der legten Zeit arbeitete er fleißig für Beltichriften. 
Aus feiner Feder ſtammt ber Aufſatz „Siluria* im jüngftem 
Duarteriy- Review“. Gine „Zoologie der europälichen Meere* ift 
beinahe im Drud vollendet. Im Jahre 1852 wurde er zum 
Lräfidenten ber geologiichen Abtheilung der Briliſh Aſſociation 
ernannt. Die größte Breube gewährte ihm aber 1853 jeine Be 
rufung zur Edinburgher Profeffur — eine Stellung, bie er noch 
ald Student ale das höchſte Lebendziel geträumt hatte. Reider follte 


| er, von ber Iimiverfltät mit Begeifterung aufgenommen, kur rise 
einzigen Gurfus leien, Er flach am 18 November im Sdiebent 
lin Alter von 39 Jahren. (Athenaͤum.) 


Druchſtücke aus einer „‚Weife nah Eentral- Afrika". 
Mach Bayard Tanler.) 


Zweiter Abfhnitt. 
Erſte Reife auf dem Mil. 


2) Abfahrt. — Die Kongin. — Das äguptiihe Klima, — Der Minstüt- 

anal. — Ginfahrt in den Ril. — Freuden der Reife. — Erıtiom 

der arabifhen Sprade. — Anblid der Pyramiden. — Der Eifen: 
zoll. — Ankunft in Caito. 


Wir bezahlten im orientaliihen Hötel eine höchſt uamäsige 
Rechnung und brachen gegen Sonnenuntergang nach unierem Beet 
auf. Unſere Meifevorrätbe beftanden in Brod, eis, Kaffee un 
einigen andern Lebendmitteln; wir führten außerdem mit und einen 
thönernen Dfen und Holztoblen, Töpfe und Pfannen, Zeller, 
Mefier und Gabeln, hölzerne Föffel, Kaffeeraffen und Waſſerkrüge, 
anftatt der Beiten große Deden von Zuderrobrblätrern, und an 
Rurusartifeln einige Blaichen Glaret und ein Ozellenfell mit vor⸗ 
züglichem Latakiehtabak gefüllt. Wir waren fiug genug, ein Nacht» 
ejlen aus dem Hötel mitzunehmen und und den erftern Abent an 
Bord nicht auf unjere Rechkunft zu verlafien. 

Wir warteten bis zum Dunkelwerden an den Ufern des Ganale, 
ebe unier Gepaͤck erſchien. Werandrien if von Zolbäuiern um« 
geben und abgehende Güter müſſen ebenjo gut bezahlen wie ein« 
gehende, Das Thor war verichloffen und die Riegel wichen erſt 
vor dem Klang eines Silberdollard, Wie groß aber war unier 
Erftaunen, als wir das Boot erreichten und dieſelbe Kanzie und 
denielben weißköpfigen Mais fanden, der vorber 300 Viafter uns 
abverlangt hatte. Er ſchien nicht weniger erjlaunt zu ſeyn als 
wir, denn der Handel war von einem Dritten geſchloſſen morben, 
und ich glaube er grolte und während der ganzen Fahrt. Der 
Eontract ftellte bad Boot zu unjerer Verfügung; wir gingen baber 
fogleih an Bord, jagten ben lieben Breunden, die und begleitet 
hatten, Lebewohl, und wurden bei dem vollen Glanze eines aiti- 
kaniſchen Mondſcheins nad dem anal hinab gerudert. Das Bot 
war etwa 33 Buß lang und hatte einen furzen geraden Maft im 
Bug, ber ein lateinifched Segel von 50 Buß Fänge trug. Am 
Maft fand ein vierediger hölzerner Verſchlag, der als Kocher 
diente. Die Dittelbretter des Verdeds waren nicht befeftigt, und 

wenn man fie wegbob, gelangte man in den unteren Raum, wo 
daß Bepäd aufgeftaut lag. Die Gajüte, welde den Stern tet 
Booted einnahm, war über und unter dem Def gebaut, io da, 
wenn wir eingetreten waren, wir aufrecht in derielben fteben fonnten, 
Die erfte Abıheilung enthielt zwei breite Bänfe, mit einer Eleinea 
Kammer im Hinsergrunde, Die gerade Raum genug bor, daß drei 
Verſonen barin ichlafen konnen. Wir breiteten unjere Matten 
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über die Bretter und legten die Reiſebeutel ala Kiffen zurecht, 
nachdem wir bie Bücher herausgenommen, Ibrahim fchlief auf 
dem Verdeck vor ber Gafütenthür. 

Unfer Rais, ein alter Araber mit einem ſchwarzen runzlichen 
Geficht und einem graulichen Barte, trug einen zerlumpten blauen 
Mod. Er befabl über fünf Matrofen, darunter zwei fupferfarbige 
Fellahs umd einen langen Nubler, ſchwarz, wie bie ägpptiiche Fin⸗ 
fterniß; biefe drei legteren waren unfere Lieblinge und fo mun« 
tere und treue Beiellen, wie wir fie nur wünfchen fonnten. Wir 
hatten Sehr bald eine Art von Zärtlichkeit zu dieſen Drei Menichen 
gefaßt, während und der Mais mit feinem mürriichen Geſicht und 
feiner krächzenden Stimme täglich widerwärtiger wurde. 

Wir breiteten eine Matte auf das Verdeck, zündeten unfere 
Laterne an und fegten und zum Abendbrod, mährend ein fanfter 
Nordwind unfer Boot langſam über Palmenichatten und burch 
den hellen Mondichein trug, Während Ihrabim die Tichibufs 
uns ftopfte, genoflen wir vier Stunden die balfamliche Luſt, welche 
mit jedem Athemzuge und mehr zu erquiden ſchien. Wir waren 
zu dritt, bildeten aber bie feltiamfte Sorte einer Dreieinigfeit. 
Der eine war ein Landwirth aus Sachfen-Goburg, ein Mann von 
45 Iabren, ſchlank und ftattlich gewachſen, an das behagliche Leben 
und Die beſte Geſellſchaft in Deurichland gewöhnt. Der zweite 
mar ein Kaufmann aus Smhrna, ein junger Mann von 30 Jah⸗ 
ren, der alle Länder Guropa's durchwandert, acht Sprachen ſprach 
und in den legten vier Monaten Iſpahan und ben Kaufafus bes 
fucht hatte. Von dem dritten ziemt mir nur zu berichten, daß er 
aus der neuen Welt gefonmen war und mit feinen freunden das 
@inzige gemein batte, daß er ein erträglicher Gefellichafter war, 

Wir fanden etwaß fleif von unfern harten Betten auf, aber 
eine Falle Kaffee und die friiche Morgenluft gaben uniern Glies 
dern bie Geichmeidigfeit wieder. Die Ufer des Ganald find flach 
umd langweilig. Das Land, durch welches wir fuhren, war an 
vielen Etellen noch zu ſumpfig feit ber neulichen Ueberichwen« 
mung, als daß es ſchon bie Winterſaat hätte aufnehmen fünnen, 
Es ift eine Gbene von reichem ſchwarzen Boden, wo Reis, Maik, 
Zuderrobr und Hirſe gebeibt. Hier und da If Sand barüber« 
geweht, und große Streden find ton einer Art binfenartigen 
Gräfern bewachsen. Die Dörfer befteben aus elenden Lehmbütten, 
aber die Dartelpalmen, welche fie befchatten, und Die Ramelzüge, 
die langſam bin und ber wandern, geben ihrer Häßlichkeit eine 
maleriihe Staffage, An zmei ober drei Stellen famen wir an 
Baggermaichinen vorüber, die von Dampf getrieben wurden und 
zur Reinigung des Ganald dienten. G& waren Taue über dem 
Ganal gezogen, und eine große Zahl von Rrachtboren mußte 
Halt machen, wiewohl ber Wind ſehr günftig war. Uns Branfen 
zu Gefallen wurde bie Barriere niedergelaffen, und ber höfliche 
Ingenieur griff an feinen Tarbuſch in Erwiederung auf uniern 
Sruf, ald wir hindurchrinen. 

Gegen Mittag hielten wir an einem Dorf an und der Nfiat 
girg mit Ibrahim and Ufer, um Lebentmittel zu kaufen, während 
der@uropäer mit feiner Vogelflinte umberftreifte, um wilde Enten 
zum Mittagemahl zu ſchießen. Der Amerikaner blieb an Borb 
und tudirte ein arabiſches Wörterbuch, Bald erſchien Ibrahim 
mit zei Tauben, einem Topf Wild uud einem Duzend Eiern. 
Der Afor machte fich daran das Frühſtück zu bereiten, und zeigte 
dabel jotel Geſchick, daß unjere Barfe fich bald mit den köftlich— 
ften Wohgerüchen füllte. Als wir unfern Europäer einholten, 
hatte er ud mur zwei Habichte zu bieten, wir aber gaben ihm 
dafür ein drühſtück, welches er für vollfommen erflärte. Wir 
ipeiten auf dem Verdeck wo wir eine Matte zum Sig ausgebreis 
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tet. Gin fühlender Wind bläbte unfer Segel und Myriaden kon 
Schwalben kreisten und zweiticherten über unſern Köpfen in ber 
wolfenlofen Luft. Die ruhige beſchauliche Stimmung, welche der 
Kaffee und die Pfeife, bie uns Ibrahlm brachte, bervorriefen, 
währte ben ganzen Nachmittag, umd die Dörfer, bie Zuckerrobr⸗ 
felber, die modlemitifchen Berhäufer, die ganze weite Ebene bed 
Delta und die fernen Halden vergeffener Städte gingen an unſern 
Blicken vorüber wie das Bild eines Traumes. Unier Boot führte 
und auch an einem arabifchen Broräbnifiplag bicht am Ganal vor⸗ 
über, — eine Reihe von Erbhaufen, welche die Sonne ausgebörrt 
hatte, An einem frisch aufgemorfenen zu Kopf und Füßen fahen 
zwei Brauen, bezahlte Klagemweiber, die in verzweiflungövollen 
Klagelauten heulten und ſchluchzten, und peinlich anzubören waren, 
Nie hätte ich gedacht, daß etwas anderes als der bitterfte Schmerz 
folche Töne aus ber menichlichen Vruft reifen könnte. 

Als ich bei Sonnenuntergang das Ufer binauffletterte, um 
einen Spaziergang zu machen, wurden bie Minaretd von Atfeh 
am. Mil ſichtbar. Zwel Meiben Acazien, bie den Ganal entlang 
fanden, bildeten eine anmurbige Allee, innerbalb welcher wir ben 
ſchmuhigen Nudwürfen der Stadt entgegeniegelten. Die Schleußen 
mwaren für die Nacht geichlojlen und wir mußten Halt machen, 
was und Gelegenheit gab einen arabifchen Hochzeiidzug mit an« 
zuſehen. Der Lärm von zwei hölzernen Trommeln und einer Art 
Pfeife verfündete die Unfunft der Braut, Die von ibren Ver— 
wandten begleitet das. Ufer entlang von den oben ermähnten 
Schmugftätten ber fam. Sie mar dicht verſchleiert, aber bie Araber 
ſchaarten fich dicht um fle, um etwas von ihrem Geſicht au fehen, 
Raum hatten fi Die drei Franken genäbert, fo wurde fle Doppelt 
bewacht und fchleunigft nach dem Haufe ibres fünftigen Gatten 
geführt, Einige Zeit fpäter flieg ich das Ufer binan, um bie 
elenden Hütten mir näher anzuiehen; ich wurde aber mit ſolchem 
Geſchrei und jo drohenden Gebärden empfangen, daß ich es für 
geratben hielt mich rubig zurückzuziehen. Wir befudhten noch das 
Haus bed Schmwiegervaters ber Braut, wo zwei Digendb Araber 
auf ber Erde figend Godhzeitslieder fangen, und mit Händeklatſchen 
ben Taet ſchlugen. 

Am näcften Morgen, während unſer Mais ſich die Erlaub⸗ 
niß holte, die Schleußen zu palfiren, wofür man an Gebühren 
30 Piafter zahlen muß, beiuchten wir den Bazar, fauften lange 
Mobre von Jadminbolz für unsere Wfeifenföpfe und Lebensmittel 
in die Küche. Bei allen jolchen Gelegenheiten begleitete uns Sebb, 
unier langer Mubier, mit dem ebenbolzihwargen Geſicht unter 
ichneeweifem Turban. Wir hatten dem Aftaren die Küche anver» 
traut, und er übernahm dad Departement mit Freuden. Bald 
entdedten wir jedoch, daß die Kenntniffe Ihrabime ſich nicht über 
die Zubereitung eined Pilaff und bed Kaffee hinaus erftredten. 
Ueberdieß waren feine Gewohnheiten und ein Aueſehen nicht ges 
ichaffen, Die Werke feiner Hände ſchmackhaft gu machen. Die 
Naivetät, mit der er das Waſchbecken nahm, um Fleiſchbrühe darin 
zu bereiten, und mit der er umiere Mefler und Gabeln an feinen 
Pluderhoſen abwiſchte, würde ſehr ergöglich geweſen ſeyn, wenn 
wir nicht dabei betheiligt geweſen wären. Der Aſiat zerfleinerte 
eined Tages Zuder mit einem Hammer, ba rief vlöglich Ibrahim, 
der ihm zugeleben hatte, in einem Tone ber aus Mitleid und 
Verachtung gemijcht war, aus: „das ift nicht der rechte Weg.* 
Darauf nahm er einige von ben. Stüden, widelte fie in einen 
Zipfel jeined langen weißen Hemdes, ftedte denjelben in ben Mund, 
und nachdem er den Zuder zwiſchen den Zähnen germalmt hatte, 
ſchüttete er ibn mit einer triumphirenden Miene in das Gefäß! 

Gin ganzed Geſchwader von Schiffen wartete an ben Schleußen, 
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aber mit fränfiicher Unverfchämtbeit fubren wir durch fie hindurch 
und nahmen in ber vorberften Reihe Dlag. Die Sonne brannte 
fehr heiß und mir ſchwitzten und kochten eine volle Stunde inmit« 
ten eines furdhtbaren Grtümmels von Nrabern, ebe und bie trägen 
Beamten bie legte Schleuße aufichloffen und uns in den Mil 
bineinliefien. 

Es ift der mweflliche oder canopiiche Arm des Kluffed, wel⸗ 
er an Afteh vorüber fließt. Er ift nicht breiter ald ber Hubion 
bei Albany, war aber in Folge ber neulichen Ueberſchwemmungen 
Ichmiger und jchwammiger ald der Milfiifippi bei Neu. Drleane, 
Sein Waffer ift nicht weniger füß und geſund als das bei letz⸗ 
tern Fluſſes. Nachtem wir die einförmigen Ufer des Ganalt ver« 
laffen, erheiterte und nicht wenig der Unbli ber Flußufer, die 
mit Palmenhainen umläumt waren. Auf der einen Eeite leuch— 
teten in der Wittagfonne die fchlanfen weißen Minaretd von Fueh, 
ber mweiland reichen Gewerbsſtadt. Gin friicher Nordwind vom 
mittelländiichen Meer ber trieb unier Boot langiam gegen bie 
ſtatke Strömung, mährend bie jhwerbeladenen Kauffahrteiichiffe, in 
unjerm Kielmwaffer folgend, ihre zwei ungeheuren lateinifchen Eegel 
audjpannten wie die Flügel des morgenlänbifchen Vogels Noch. 

Ein oder zwei Stunden nad Eomnenuntergang legte ſich ber 
Wind und ben übrigen Theil der Nacht zogen unfere Leute das 
Boot langſam vorwärts, wobei fie Iuftig fangen. Der Aſiat breis 
tete auf bad Ded feinen albanefiichen Burnus, der Europäer ſel⸗ 
nen weiten Reiſemantel und die Repräientanten dreier Weltibeile, 
bie in dem vierten zufammengetroffen, genoffen von bieiem Lager 
aus Mondichein, Balmenichatten und das füße Schweigen ber 
Natur, Es hatte wenig zu jagen, ob bad Boot vorwärts oder 
rüdwärtd ging, ob wir auf einer Sandbanf figen blieben oder 
baa Wafler bei vollem Winde burchfurchten. Alles war und recht. 
Mein Gewiſſen machte mir feine Bormwürfe über ein fold;es müßiges 
Leben. In Amerika leben wir zu raſch und arbeiten wir zu viel, 
dachte ih. Soll ich, ehe ich RRerbe, nicht einmal wiſſen was Ruhe 
it? Der Europäer jagte eines Tages naiv zu mir: „Ach bin ein 
wenig erflaunt, aber ſehr froh, dag noch niemand von und von 
der europälichen Politik geſprochen bat“. Guropa! ich hatte vers 
geflen, daß es ein ſolches Land gibt, und was Amerika anlangte, 
fo jhien e8 mir in grauem Mebel zu Tiegen, 

Visweilen verfuchte ich meine arabiichen Sprachſtudien forte 
zuiegen. Wilkinſons Wörterbuch und Gapitän Hayes’a Grammatif 
leifteten mir gute Dienfte, und nachdem ich mich bei einer Anzahl 
von Worten mit Ibrahim über die Ausſprache verländigt, magte 
ich mic noch weiter. Gined Tages ald die Matrofen in einer 
ſehr lauten Unterhaltung begriffen waren, redete ich fie an: „Was 
it das für ein Lärm! Schweigt auf der Stelle" Die Wirkung 
war eine augenblicliche: Die Leute ſchwiegen, Sahd rollte verwun⸗ 
bert Die Augen und fagte: „Wallah! der Hawahſchi fpricht ara» 
biſch.“ Den beiden fupferfarbigen Bellahs kam das Ding fehr 
ſpaßhaft vor, und jedes neue Wort, das ich lernte, genügte, um 
fie eine halbe Stunde lachen zu machen. Ich rief einem Fiſcher, 
der am Ufer jaß, zu: „DO! Bilder, habt ibr Fiſche?“ Er hielt 
mir eine ganze Schnur voll hin und antwortete: „O, Hawadichi, 
ja, ich habe Fiſche“. Dieje feierliche Art und Weile fih anzu« 
reden, bie im Arabiichen allgemein ift, hat für den Anfänger 
etwas jeltfames. 

Während der zweiten Nacht, die man auf dem Fluſſe zu« 
brachte, kamen wir an ben Ruinen des alten Said vorüber, die 
von ihrer einmaligen Berühmtheit nichts binterlaffen hat, als 
einige wenige unförmliche Truͤmmerhaufen. Das Land war an 
vielen Stellen noch feucht von der Ueberſchwemmung, welche die 
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größte war, bie es feit vielen Jahren gegeben hatte. Die frkık 
pflügten ihre Weigenfelder mit einem einzelnen Büffel, der un cin 
fpige Stange geipannt war, welde ben Boden brei Buß tif ai. 
rib. Auch Mais und Zuderrohrfelder waren häufig, un dei 
bemerkte ich einige Tabak» und Hirfepflanzungen, ſowie tut 

Rupine, die des Samend wegen gebaut wird, Die rim 

Gemüfe, die wir in bem Dörfern zum Verkauf fanden, m 

Zwiebeln, Lauch und Liebedäpfel; Milch, Butter und Gier 
in Ueberfluß vorhanden und ſehr gut, aber ber Käje bet das 
ift abicheulih. Die Wohnungen gleihen eher einem Ameiirtu 
ald menichlihen Wohnhäuſern und die Dörfer find Depert ie 
Schmutz und Ungeziefer im großartigften Maßpſtabe. Unier Bu 
blieb glüdlichermweife befreit ven folder Zugabe mit Annahme 
einiger Motten, Außer Palmen und cazien, denen da Ail he 
Hälfte feiner Meize verdanft, ſah ich wenig Bäume. ir m 
ba fand eine Gruppe flolger Platanen und in bem Gärten wige 
fich bleweilen eine Banane, nirgends aber bemerfi man jene Urpsigfris 
und Mannichfaltigfeit der Vegetation, welche anderwäͤtte in der 
Nähe der Tropen herricht. 

Am Abend des dritten Tages erreichten wir die Stade Rakır, 
und ba wir feinen Mind hatten, gingen wir eime ober ein pur 
Stunden and Ufer, Am Ufer fand ein Kaffeehaus, eine Erdtür 
mit zwei Beuftern geichmüdt, die mit hölzernen Rahmen ie eure 
pälichem Styl geichnigt waren. Ein Diman aus Lehm unt ühet⸗ 
tüncht zog ſich längs des Zimmers bin und auf dieien fepten wir 
und mit gefreuzten Beinen, während ber Wirth die einen Kaffe 
taffen zurechtmachte und die Pfeifen füllte; durch die offene Thüt 
ſahen wir den Nil, der im Bollmondidein erglänzte, und in ber 
Ferne hoben fich zwei große Palmen vom Himmel ab. Uxiere 
Boorsmannicaft die wir mit Buza, bem ägpptiicen Bier, tractirt 
hatten, faß vor und und begleitete ald Ebor ein Mufilftüf weis 
ches zu unjerer Unterhaltung aufgeführt wurde; die Vortragenden 
waren drei Frauen und ein Mann, ber auf einer toben Mobrflöte 
tlied; eine von den Frauen hatte ein Tamburin, eine jmeitt eine 
Feine bölgerne Trommet und Die dritte ſchlug den Tatt, Indem 
fie mit dem gefchloffenen Fingern ber rechten Hand gegen bie Hand» 
fläche ber linken klatſchte. Dem Gefange folgte ein Tan, ten 
eine der rauen ausführte. Er hatte in feinen Gharafter Uchns 
lichkeit mit dem Fandango, wie er von den Einwohnern des Mibmub 
von Panama getanzt wird, und war mehr wollüſtig ald anmutbig. 
Die Frauen gehörten zu der gemeinften Glaffe und ihre Leiftun 
gen entiprachen dem Geſchmacke der Bootdleute und Kamelteiber, 
von denen fie haupiſächlich Tebten. 

Am näcften Tage erichienen im Weften die gelben Hügel 
der libyſchen Wüfte, welche an manchen Stelen das Fruchtland 
des Deltas bis an den Hand des Nils zurüddrängen. Der Sant 
ſcheint beftändig auf den Fluß zuzuräden, und an einer Etelle bat 
er einen Acazienhain bis an die unterften Zmeige begraben. Di 
Wipfel waren nod grün, aber ein oder zwei Jahre werden bir 
reihen, um fle völlig zu verfchütten. Im der Macht hatten Fit 
einen dichten Nebel und der folgende Tag mar außerordeniid 
heiß, wiewohl die Luft durchſichtig blieb wie Kryjtall; dafür waren 
wir drei im Geſicht bereitö völlig bronzirt. Während ſich mein 
Breunde ihrer gewöhnlichen Minagsruhe bingaben, flieg a 
geheimer Unrube auf das Dach der Gajüre. Ich hatte and nit 
lange Dagejeffen, als fern im Süden zwei ſchwache blaͤulche Deo 
ee amı Horizonte auftauchten. Sogleich riefich die ſaula Schlaſet 
wach mit dem Zauberwart: „bie Pyramiden !" 

An demjelben Abend erreichten wir bie Mordipig ded Delta, 
wo wir die ganze Nacht bleiben mußten; da der Wird nicht hart 
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genug war um und über bie Barre loumen zu laſſen. Sonder⸗— 
bar genug bört man von biefem ungebeuren Werfe, welches zu 
den größten Unternehmungen ber neuern Zeit gehört, außerhalb 
Aeghptens kaum ſprechen. Es ift nicht meniger als eine Ein⸗ 
daämmung bes Nils, welche jährlich prei Ueberſchwemmungen ber 
wirfen und die Ernten im Delta verdoppeln joll. Hier, wo ſich 
ber Fluß in zwei Hauptarme tbeilt, die beiondere Ausmündungen 
in Damiette und Roſette haben, ift nicht nur ein ungebeurer 
Damm profectirt, ſondern er ift fchon ſehr weit vorgeſchrinen. 
Jeder Arm fol von 62 Bogen überipannt werden, außer einem 
Hauptthor von 90 Buß Breite und zu beiden Flanken werben hohe 
fteinerne Thürme ſtehen. Die Spige det Delta zwiſchen den kreis 
den Dämmen ift durch einen Zwiſchenwall von feſtem Mauerwerk 
geihügt, und die Errebepfeiler, welche er verbindet, find mit 60 
oder 70 Buß hohen Thürmen befefligt. Die Brüdenpfeiler haben 
gefrümmte Wogenbrecher an der obern Seite, während die genen» 
überliegende Bruftwehr der Bogen ſich boch über fie erhebt, fo 
daß der Damm aus drei aufeinanberfolgenden Terraſſen beftebt, 
und fi wie ein Keil gegen bie Gewalt der ungeheuren Waflers 
maffe ſtemmt. Das Material befteht aus Ziegeln mit Stein über« 
Heide, Wenn das Werk fertig if, jollen bei niedrigem Waſſer⸗ 
ftande bie Seitenbogen geichloffen werden und nur das Hauptihor 
fol offen bleiben. Auf dieſe Weile wird man Waller genug ges 
winnen, um alle Bewäfferungscanäle zu füllen, während ein neuer | 
Ganal, der mitten durch das Delta gezogen werden foll, eine un« | 
gebeure Strede tragbaren Pandes beftuchten wird. Der Plan ift | 
großartig und das einzige Hindernif jelmes Erfolges ift der leichte | 
poröje Gharafter des Alluvialbodens, der den Pieilern alt Unters 
lage dient. Daß Unternehmen wurde von M. Linang entworfen 
und begonnen und iſt jpäter von andern Ingenieuren fortgefegt 
worden. 

Die aͤghptiſchen Bootsleute haben Grund, ſich über den Schleu⸗ 
Benzofl zu beklagen. Die Hauptmaſſe des Fluſſes ergießt ſich durch 
den engen Raum, worin die Pfeiler noch nicht eingejenft worden 
find und der ohne einen flarfen Norbwind nicht paifirt werden 
fann. 40 oder 50 Boote lagen am Ufer und warteten auf den 
günftigen Augenblid, Wir erhielten von dem Ingenieur Erlaub⸗ 
niß, unier Boot an eine große Megierungsbarfe zu hängen, melde 
von einer flebenden Winde gezogen werben ſollte. Als wir ab⸗ 
fliegen, wurde ber Wind friicher und wir fuhren langiam gegen 
den Strom nad der Hauptwaſſerſchuelle, wo wir uns an uniern 
guten Freund halten mußten. Hinter und fchimmerte der Fluß 
von Segeln und Fahrzeugen aller Art, die vom Winde aufwärts 
getrieben, vom Waſſer abwärts gezogen an einander fließen, ihre 
langen Segel verwidelten und fich unter lautem Gefchrei und einer 
betäubenden Menge von arabiſchen Kehllauden in den engen Durch⸗ 
gang drängten. ine halbe Stunde war die Scene jehr belebt, 
mit Külfe einer friigen Briie erreichten wir indeffen bald glat«- 
teres Fahrwaſſer und fegelten luſtig auf Cairo zu. 

Der Nil breitere fih fahr zwei Meilen von einem Ufer zum 
andern vor und aus. Gen Eüden fteigen die drei Poramiden 
von Gizeh wie Kryſtalle am Rande der Wüfte empor. Zur Mechten 
lagen die Mofattambügel roth und öde im Sonnenichein, und die 
fernen Gärten von Schubra, die Gitabelle von Gairo und die 
Minarers der Moſchee des Sultan Haffan. Der Norbwind blieb 
und treu: um drei Uhr warfen wir in Bulaf Unter, bezahlten 
unfern Raid, gaben der Mannſchaft einen Bakſchiſch, wofür fle uns 
unter vielen Ausrufungen des Wortes „Zaif* (gut!) die Hand 
füßten, und machten uns auf den Weg nad Cairo, 
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Heife nah Tuggurt und Suf. 
Achtes Capitel. 


Collegialiſcher Beſuch. — Arabiſches Heilmittel. — Geiſterſpul. — 
Eine Premenade des Scheich von Tuggurt. — Unerwarteter Befuch- 
das Rattengift. — Der Proſelytenmacher. — Definitive Cinſtellung 
meiner aͤrztlichen Prarie. — lieber das Graben der arteſiſchen Brunnen 
zu Tuggurt. — Zeologiſches. — Deffentliche Beluſtigungen zu Tug« 
gurt. — Aueflug nach Temaſin. — Das Meer ven Tuggurt. — Te⸗ 
maſin. — Die Karawanen zu Tuggurt. — Die im Wed⸗MRahir ge— 
brãuchlichen Münzferten. — Die Schulen und tie Schuljugend zu Tug- 
gurt. — Epiele ber Jugend. — Das Fieber, biePoden und die Augens 
franfheiten, — Gaͤnzliche Abweſenheit römifher Muinen. — Politiſche 
Gefpräche in ber Rasbah. — Schwieriges Landſchaftezeichnen. — Er⸗ 
funtigungen über Suf. — Anſtalten zur Weiterreife, 


Der Auf meiner Ärztlichen Geſchicklichkeit hatte ſich ſchnell, 
ſowohl in der Stadt ald auch in der nächften Umgebung verbrei= 
tet, unb bald warb ber Andrang von Hülfefuchenden fo groß, 
daß ich mich im eigentlichften Sinne des Worted in meiner Woh- 
nung verbarricadiren mußte, um nur einigermaßen Ruhe zu haben. 
Wahrlich ein Marktichreier, begleitet von Trompeter und Tam— 
bour, Eonnte nicht fehneller populär werben, doch muß ich gefte- 
ben, daß meine Popularität größtentheil® dem Umftand zuzu— 
fchreiben war, daß bei mir weder Gonfultation noch Arzneimittel 
dem Kranken einen Geller fofteten. Nur burch biefe, in den An 
nalen der medieinifchen Praris nicht oft confignirte Uneigennügige 
feit konnte ich einem, auf bad Gerücht von bem Krieg, welcher 
zwiichen Tuggurt und Temafin ausgebrochen, aus dem Blebsel= 
Dſchwid berbeigeeilten arabiichen Arzte ernflliche Concurrenz ma⸗- 
hen, nicht weil man in feine Wiſſenſchaft den geringften Zweifel 
fegte, ſondern weil man feine Goniultstionen und Viſiten mit 
einem Maß Datteln, mit einem Burnuß oter mit einem Haif, 
je nach der größern oder geringern Wichtigkeit des Krankheits- 
falles, bezahlen mußte. 

Diefe bimmelfchreiende Brodverderberei von meiner Eeite 
bemog meinen arabijchen Gollegen mid; mit einem Befuch zu beeh⸗ 
ren, ber mir außerdem hei der weltbefannten collegialiichen Ein 
tracht der Aerzte aller Zeiten und aller Völker ſchwerlich zu Theil 
geworden wäre. An einem jchönen Morgen trat das gelchrie 
Haupt mit dem ganzen Anftand eines Doctors aus Moliere's Luſt⸗ 
ſpielen bei mir ein, als ich eben baran war über ein halbes 
Duzend triefenber Augenpaare Heerichau zn halten. Die Allongen- 
perüde ging ibm zwar ab, allein ftatt berjelben trug er einem 
hoben Zunijer Bez, von welchem eine ungeheure blaue Quaſte 
majeftätiih um jeine Schultern baumelte; im Uebrigen war fein 
Eoftüme ganz demjenigen der Araber des Südens gleih. Er 
Tieß fih auf meine Einladung auf eine Matte nieder und wartete 
gebulbig, jedoch ohne das geringfte Intereffe dafür zu verratben, 
das Ente ber Goniultation ab. Dann eröffnete er das Geſpräch 
mit der Frage, warum ich ibn in der ganzen Stadt verunglimpfe 
und ihn für einen unmwiffenden Pfufcher ausichriee, da er mir 
boch biöher eben jo unbefannt ald ich ibm ſelbſt geweſen fen, 
und er nicht glaube mir den geringften Anlaß dazu gegeben zu 
haben. Die Unklage war kurz uud bündig und hätte mich, wenn 
ich mich ſchuldig befunden, in einige Verlegenheit bringen müſſen, 
ich war mir aber bewußt dieſes Ehrenmannes gegen niemand audy 
nur mit einer Sylbe gedacht, zu haben, und die Haft mit welcher 
Ghren-Ijaac die Verneinung der mir aufgebürderen Bacta über» 
fegte und nach feiner Art amplificirte, machte mir Dielen der übeln 


Nachreben gegen den armen, Doctor verdächtig. In ber That | 
war ed mehr ald wahrfcheinlich, daß ber eitle Menich, um fi 
ſelbſt als Famulus eines jo hochgelehrten Mannes ein Mir zu 
geben, meinen Ruf auf Unfoften meines Gollegen zu heben ger 
ſucht hatte. Ach fagte letzterm ſchließlich, daß er fortan auf Ger 
rüchte dieſer Art nicht achten folle, daß ich weit entfernt feine 
Verbienfte fchmälern zu wollen, vielmehr barauf antrage uniere 
Kenntniffe gegen einander audzutaufchen, mas für und beide 
nur erfprießlich fehn Tönne, und daß endlich, wenn er mir ein | 
Mittel angeben koͤnne, mich von den mir fo läftigen Aranfencon» | 
fultationen zu befreien, ich ihm mit Freuden meine. ſämmtliche 
Praris überlajfen wolle, ) 
Der arabiſche Aeſtulap gab ſich anf bieie beftimmte Ghren« | 
erflärung. vollfommmen zufrieden; fein pedantiichsernftbaftes Welen | 
wich nach und nad) bem Ausdruck einer zutraulichen Gutmüthig · | 
feit, und wir plauberten bald jo unbefangen mit einander, al® ob | 
wir alte Mefannte geweſen wären, Im Nerlaufe bet Geſpräches | 
kamen wir auf Die Bebandlung ber Schußwunden zu fprechen, in 
welcher er, nach der Aukſage aller, ſebr arichieft ſeyn Sollte. Ich 
fragte ihn, ob er, wenn es der Fall erheiiche, Amputationen vore | 
nehme, worauf er mir mit verächtlihem Yächeln antwortere, er 
wiſſe wobl, daß bie dhriftlichen Merzte feinen Anſtand näbmen 
bei jeder etwaß bedenflichen Verlegung einen Arm oder ein Bein 
geradezu abzufchneiden, was er aber für die größte Thorbeit halte, 
da Allah bie zu fchmer Verwundeten in jedem Kalle zu ſich nähme, 
man möge fie num amputiren oder nicht, die übrigen aber, and 
ohne Fünfliche Verftümmelung genaͤſen. Ueberbaupt ſolle der Arit, | 
außer zum Aderlaffen oder Schröpfen, nie ein Meffer gebrauchen, 
da das unbefonnene und voreilige Schneiden in den meiften Rällen | 
Tebensgefährliche Blutrerluſte nach fich ziehe. Zur Ansziehung | 
einer Rugel, wie tief fe auch eingedrungen ſeyn möge, bedarf ed 
bloß eined gemiffen Vulvers, deſſen Zuſammenſetzung fein Gebeim« 
ni ſey, um eine reichliche Giterung zu befördern, worauf man 
nur die Mündung eincd gemeibten Slintenlaufes im Gontact mir 
ber Schußwunde zu bringen babe, um bie Kugel durch denſelben, N 
wie eine Nabel durch den Magnet, angezogen zu fehen. &r machte 
mir eine Meine Quantitaͤt dieſes Pulvers zum Geſchenke, wollte | 
mir aber die Gompofition de&felben nicht angeben, unter bem Vers | 
wande, daß Ihm ſolches unterfagt fen; fpäter fand ids, bei näherer | 
Unterfuchung unter ber Lupe, daß es zum vierten Theil aus 
Gantbariten — wahrſcheinlich von einer der Sahara eigenen 
Specles — und der Meft aus Pflanzenſtoffen, die der Meerzwiebel 
(Seylla maritima) unb einer einbeimiichen grofien Kerula angehören 
bürften, beftand. Es ift nicht ſchwer zu begreifen, daß durch bie 
auf dieſe Weile hervorgerufene unfinnige Suppuration die Kugel 
endlich frei werden und auch ohne das Zuthun des heiligen Flin— 
tenlaufes beraußfallen müſſe. Berträgt der Kranke bieied Pferdes 
mittel nicht, ei uun fo ftand es fo geichrieben, Gott ruft ibn ab, 
und jedermann ergibt ſich drein und ift rollfommen getröftet, 
Auf welche Weife aber bie Moslemin in der Eahara ikren Präde- 
finationdglauben mit bem Zutrauen, das ſie in ärztliche Wiſſen- 
ſchaft Haben, in Reime bringen, vermag ich nicht zu ergründen. 
Id war nun im Befik einer Portion des kugelanziehenden 
Arcanums, konnte aber, bei der geringen Duantität besfelben, 
nicht hoffen viele Kugeln Damit auszuziehen; dafür verlangte mein 
Gollege einen Stift Höllenftein, über deffen augenblidlihe Wir« 
fung er Wunder vernommen hatte, Ich milfahrte gern feinem 
Anfuchen, erklärte ihm die Anmwendung tiefes Aepmittel® und 
empfahl ihm Die nörkige Vorſicht beim Gebrauch dedelben an, | 
Liberaler als er, machte ih nicht nur allein Fein Gebeimmittel | 





daraus, jonbern gab ihm fogar bie Adrefſe eines Droguifim y 
Tunis, bei welchem er fich ſolchet, nach Erſchöpfung fein Pu 
viffon, nach Belieben verichaffen konnte. Michtödeftomenigr ir 
ließ ibn Diefe meine Generofität ſtumm über Die Gompofte 
ned Vulvers, welche übrigens meine Wißbegierbe nicht heine 
in Aufregung verlegte. 

Unfere gelebrte Gonferenz hatte über zwei Stunden ar 
während welcher Zeit noch jo manches Grbebliche und Uark 
liche aus der arabiſchen Mrarid zur Spradhe Fam, umd mm; 
allen Stüden befriedigter Gollege ſchickte ſich an weiter zu ae 


‚ nicht ohne mir zuvor zu verfprechen mich bald wieder zu beioden, ı4 


mebreremale Geftig an bie verichloflene Hausthür gepocht zeurte, 34 
befahl Maac zn öffnen, und dieſer führte mir jegt einen Mans mr, 
deſſen leidende Gefichleztige einen tiefen Epleen ‚auädrüdir. 
werde ichon feit Jahren von böſen @enien gequält, erfubr ib tor im: 
er babe einen barten Stein in der linken Geite ſeines Leibet und üin 


| Magen fteige ihm manchmal bisan ben Kehlkopf beran, aufertem 


tbäten ibm bie Geifter allen möglichen Spuf an, polterten Reeu 
in feiner Kammer, zwidten ihn in der Nafe u. ſ. w. Sohten 
geftern Nachts ein Paar ganz neue Schube ausgezogen un me 
feinem Bert fteben laflen, und ald er diejelben am Worin vie 
der anziehen wollte, babe er fie ganz abgenugt und mit hrde 

löcherten Sohlen gefunden, ba unftreitig irgend ein Krleld die 
felben in der Nacht meggenommen und mehrere bunden Belm 
damit gemacht babe. Und als Beleg für die Wahrkeit irer 
Ausſage zeigte er mir ein Paar ganz alte abgenutzte Schube ser. 
Ich unterfuchte den Patienten und fand, daß er am einer beirw 
tenden Milzwerbärtung litt. Ich wies ihm an den einbeimiicen 
Doctor unter dem Vorwand, daß ich bald Tugqurt verlaſſen müßte 
und deßhalb feine Behandlung nicht unternehmen könnte, bieler 
aber bemerkte ibm, daf der Gaius nicht im fein Devartement are 
bört, da er nicht mit Geiftern umzugehm wiſſe, mehbalb er ibm 

tietb, ſich lieber an einen Marabut zu wenden. Der arme Hann 

beläftigte und noch eine Weile uud verlieh und dann wenig gte 
tröftet, obgleich ich ibm hinfichtlich feiner Schube ten Math gegt ⸗ 
ben, inöfünftige dieſelben, ftatt fie vor Dem Bett firben au laſſen, 
unter fein Kepfkiſſen zu legen. Man begreift, daß eh vergehlide 


| Mübe geweien wäre einen Hopechondriften darauf aufmerkjam u 


machen, daß hoͤchſt wahricheinlich irgend ein ichlaner Dieb iein 
zerrifienen Schuhe aegen ein Baar neue ausgetauſcht babe. 
Endlich war ich allein; fo gut war es mir ſchon lange wicht 
mehr geworden! Ich brachte mein ſchon über brei Tage ternat+ 
lälfigtes Tagebuch ins Reine, und machte mich dann and Pripe 
tiren einiger Springmäufe, Die man mir am Morgen gebrat 
hatte, Allein ein neuangekommener Fremder kann zu Tugara 
nicht lange an einer Arbeit bleiben, wenn er auch noch fe and 
Bedurfniß dazu fühlte, denn jeden Augenblick wird er, jen eh dunt 
zubringliche Beiuche oder durch irgend einen feine Neugierde eier 
den Lärm unterbrochen. Diefmal war es das langgedehnte Jeut 
zen der Weiber, da® mich zuerft vor bie Khür und von ba auftır 
Play der DichemnabselsKRebira zog. Dieſes bei allen feftlichen Ir 
fäffen ertönenbe, fchrillende Goncert der Tuggurterinnen galt but 
einer Promenade Sr. Hoheit, des Beherrſchers von Zuggurt, MT 
eben mit einem glänzenden Gefolge über den Pla zog. Der Ir 
zug war wirklich ächt ortentaliich, und man glaubte eine Ei 
auß einem ‚Märchen der tauiend und eine Nacht zu erklide. 
Zwei Läufer eröffneten den Zug, indem ſie mit ihren eiſenbeſch · 
genen Stöcken, denjenigen unferer Schäfer nicht unahnlich, ve 
blind auf die nicht Schnell genug fich zertbeilenbe Menge lodichlezn 
drei andere gingen im Eilſchritt hinter ibnen her, um den 10 it 
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fagen gewaltjam eröffneten Weg frei zu erhalten, Diele letztern 
waren ftatt der Stöde mit Flinten bewaffnet, die fie auf der linken 
Schulter trugen. Einige Schritte vor dem Scheich ritt eine Art 
von Piqueur ber, welcher ba8 Lob des Gebieters fang und bie 
Gläubigen aufforberte, ſich im Gebet für bad Wohl Er. Hoheit au 
vereinigen. Der Scheih ritt einen prächtigen Braunen, zwei 
Neger gingen neben ihm ber und bielten die Steigbügel. Ueber 
feiner goldgeftidten Kleidung von perlgrauem Tuch trug er einen 
feidenen Half, ber mit einer kurzen aber dichten Prima, die ben 
Zurban der Araber bildet, um fein Haupt befeftigt war, und über 
bem Ganzen brei ſchneeweiße Burnuffe. An feinem mit Gold und 
Korallen bededten Gürtel hing ein prächtiger Säbel, das Geſchenk 
bes ‚Herzogs von Aumale. Bor ihm, zu beiden Seiten bed Pracht» 
fattele, hingen zwei goldgeftidte Scheiden mit goldbeichlagenen 
VPiſtelen. Dat Pferd war faft ganz in eine boppelte Dede von 
Seide und noldgeflidtiem Sammer eingebüllt. Zur Mechten des 
Scheich ging jein Waffenträger, der ſeine mit Silber und Korallen 
ausgelegte Flinte trug, und 50 Meger der Leibwache zu Pferd, 
in welßen Burnuflen, ichloffen den glänzenden Zug, hinter wel« 
chem die Menge der Neugierigen wieder zuſammenfloß. Ich drängte 
mich jest, fo gut ich konnte, durch das Gewühl und erreichte mit 
Mübe meine Wohnung, wo ich mich mit orientalijcger Behagliche 
keit auf die Teppiche auöftzedie, um das eben Geichene noch eins 
mal, wie einen Ihimmernden Sommernachtetraum, vor meinem 
Innern Blick vorübergleiten zu laffen. Die Anfunft des Frübftüde 
oder vielmehr des Mittageflene, weckte mich auf meinen Trjumes 
reien, und ich fand heute zum erflenmale, daß bie Difia bes 
Scheich micht mit der fo eben tor mir entialteten Bradht im 
Ginflang ftebe, 

Gegen Abend verkündigte ein allmählich zunehmendes Getös, 
morein fich wieder wie am Morgen dad Jauchzen aus hundert Weis 
berfehlen mijdhte, bie Nüdfehr bes Scheich. Ich fuhr in meiner 
Arbeit fort, ward aber bald durch ein wiederholtes Pochen an der 
Haudthür darin geftört. Iſaac, der eben daran war feine Habſelig⸗ 
keiten burchzumuftern, erbob fich keifend und fcheltend, um wie er 
tagte die Anklopfenden mit Proteft zurüdzuichiden. Nachdem er 
aber durch ein neben der Thür angebrachtes Epähloch geichaut, 
entfuhr ihm ein leiſer Schrei, und er warb plöglich jo verwirrt, daß 
er kaum die Thür zu öffnen vermochte und mehr als zwei Minuten 
damit zubrachte. Jetzt erklärte fich feine Verblüfitbeit, denn der 
Eintretende war der Scheich in eigener Perfon, welcher auf dem 
Plag angefommen, jein Gefolg zurüdgeichidt und, nur von vier 
Negern begleitet, den Weg nach meiner Wohnung eingeichlagen 
batte. Oben und unten an meiner Gafje wurden jedoch zwei Was 
chen aufgeftellt, um den Einwohnern, jo lange: der Scheich bei mir 
verweilte, jeglichen Durchgang zu unterjagen. Er wäre gefommen, 
fagte er mir verbindlich, um ſelbſt nachzuſehen ob ich anfländig 
einquartiert wäre; gleichzeitig würde es ihm Vergnügen machen, 
wenn ich ihm meine „M'jaura“ b. h. Abbildungen, ober in weiterer 
Autdehnung bed Sinnes, „zum Leben wicder bergeftellte Thiere“ 
zeigen, und in jeiner Gegenwart irgend ein Thier präpariren wollte. 
Verihiedene Bälge von Heinen Säugetbieren, Vögeln und Reptis 
lien erregten feine Verwunderung, obgleih fie nur zum Bebuf 
ihrer einftweiligen Gonjervation ausgeftopft waren, auch wußte er, 
auf mein Bemerfen, daß ich im Augenblit fein hier zum Prä« 
pariren vorrärhig hätte, ſchnell Rath zu jchaffen, indem er eine 
zahme Zurteltaube herbeiholen ließ, die ip unverzüglich tödten 
und vor ihm abbalgen mußte. Er folgte allen Operationen mit 
neugierigem. Intereffe und fragte mich endlich, warum ich das 
Innere des Balges mit einer weißen Salbe beftreiche. Ich erwie⸗ 


berte ihm, daß dieß eine hauptſächlich aug Arfenif Geftehende Gom- 
pofttion ſeh, und fuchte ihm begreiflich zu machen, daß die Anwen⸗ 
bung biejes Gifte® zur Erbaltung ber Naturalien anerläßlich wäre. 
Er lief mich aber kaum ausreden, denn er hatt nicht fobald das 
Wort Gift vernommen, ald er mich auch fchen mit auffallender 
Haftigkeit bat ibm eine gute Dofis besfelben zu geben, ba bie 
Kasbah von alled zeritörenden Ratten wimmle. Was ich aber 
über die häufigen Gifimorde, bie ſich bie arabiſchen Großen zu 
ſchulden kommen ließen, beionders aber über die geſpannten Vers 
| bhältniffe, in welchen er zu feinem jungen Vetter, dem Scheich 
Slimen ftand, vernommen hatte, beſtimmte mich eben nicht zur 
Erfüllung jeiner Bitte. Ich fand mich nicht im geringften dazu 
befugt der Vorſehung ins Handwerk zu greifen, was freilich dem 
Scheich Abd-er-MabmansBen-Dichellab von großem Nutzen geweien 
wäre, da er zwei Jahre fpäter von Scheich Slimen ermordet wurbe. 
Schnell gefaßt ermwieberte ich ibm, daß die Ratten, die mit bieier 
Sulbe, welcher ſich verſchiedene denjelben unangenehme Salze beis 
gemengt fänden, vermiſchten Speifen nicht anrühren würden, daß 
ich aber durch einen hemijchen Proceh den Arienik rein Davon ause 
zujcheiden wiſſe, und ibm noch vor meiner Abreiie ein Paketchen 
davon zuguftellen die Ehre haben würde, Durch dieſes Verſprechen 
befriedigt verließ der Scheich Diejen Gegenftand, bejah ſich noch 
diefes und jenes und empfahl fich endlich, machtem er mir auf 
meine Bitte die Erlaubniß gewährt hatte, feine Gärten, befonbers 
Diejenigen, worin fich ber artefiiche Brunnen befand, wann und 
fo oft ich wollte zu beiuchen, zu welchem Zwede er mir ben Haupte 
gärtner und Auficher berielben ald Gicerone anwieß. Ich will 
bier noch beifügen, daß ich ihur furz vor meiner Abreife ein fauberes 
Pärchen mit gepulvertem Gops hinterlich, worauf ein gräulicher 
Zodtenfopf gemalt war, womit er aber ficher niemand vergiftet hat. 
Durch den Beſuch des Scheich war ich in ber Achtung ber 
Ginmwohner von Zuggurt um ein Merkliches geftiegen; ich erbielt 
jegt Zutritt im mehrere reiche Häufer, wozu freilich ein Kranken» 
bejucd immer den erften Unlap gab. Ich warb jegt ber Doctor der 
Weiber, wie ich früher derjenige ber Männer gewejen war, und 
ich ſah unter den Schönen von Tuggurt, befonders in dem joge- 
nannten jüdijhen Quartier, jo munche gazellenaugige Huris, der 
es in Europa an Anerkennung nicht gemangelt hätte. Gin reicher 
maroccaniicher, bier anſaͤſſiger Kaufmann hatte mich beionders in 
Affection genommen; ich mußte täglich den Kaffee bei ihm trinken, 
und er überbäufte mich mit Artigleiten aller Art. Bald warb feine 
Breundichaft für mich jo groß, Daß er, wie er mir jehr liebreich 
jagte, micht zugeben konnte, daß ich ald Irrgläubiger — der Aus- 
druck war für einen Moölem zarı und jchonend — ftürbe, und er 
ſuchte mich nach und nach in ben Wahrheiten ber allein ſeligmachen⸗ 
den Meligion zu unterrichten, wofür er aber zu jelnem Leidweſen 
wenig Sinn bei mir fand, Erſt nachdem ich jein freundichaftliches 
Anerbieten, mid; mit eigener Hand zu beidyneiden, beftimmt abs 
gelehnt hatte, erkaltete feine Breunbichaft jehr merklich, und von 
biefer Zeit an wurbe ich, wenn ich mich redyt erinnere, nicht mehr 
zum Kaffee eingeladen. Der Bejuch des Scheich hatte auch noch 
das Bute, daß ich von nun an nicht mehr wie früher das Opfer 
fleiner. Diebflähle ward, welche wahricheinlich durch meine eigenen 
Patienten verübt wurden, und mir jogar mein Taſchencompaß, 
den man mir, in der Meinung e8 ſeh eine Uhr, entwendet hatte, 
durch Die dritte Hand wieder zurüderftattet wurde, 
Hortiepung felat.> 
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Miscellen, 


(Parijer Afademie. Sigung vom 6 Norbr. 1) Hr. Iflbor 
Geoffrey Saint«Hilaire Tiedt eine Abhandlung über den biftoriichen 
Urfprung ber wiſſenſchaftlichen Glaifificationen in der Natur, Die 
Eintheilung in die drei großen „Meiche* ey älter als Cuvier, 
Gandolle und Sinne. Sie führe zurück in die Zeiten der mittel» 
alterlihen Moftifer und Alchymiſten. Irrig fen bie Unficht man« 
cher Delebrten, daß ber menichliche Geift ſchon im Beginn feiner 
Beobachtungen Stein, Pflanze, Thier unterichieben babe. Aelter 
als dieſe Dreitheilung ber Natur fen jedenfalls die Vierthellung, 
denn ber Menſch habe zuerft begonnen fich ſelbſt zu untericheiben, 
Nach dieſer Viertbeilung trete die Zmeithellung ein, in rafuguya, 
za igyuya. Der Akademiker fieht in diefen techniſchen Auedrücken 
des Ariftoteles schon Die Acquivalente der modernen Untericheis 
dung einer organifchen und anorganiichen Welt. Das Mittelalter, 
welches auf bes Meiftere Worte arichworen und ibm bis zur 
Servilität treu geblieben, habe über biefe Glaffification nicht hinaus 
gefonnt, das 18te und 19te Jahrhundert habe aber nur bie 
Diftinctionen des Etagiriten wiederholt, und nichts Neues gefunden 
mit der Unterjcheidung ber organiichen und anorganijchen Reiche. 
Die Alchymiſten fonnten natürlid, diefe Zweirheilung in Belebtet 
und Unbelebtes nicht gelten Taffen, denn in ihren Augen lebte 
auch bad Mineral, wenn auch bie Witalität untollfommen und 
verſteckter erichien, Nach den Graden der Mitalltät unterichleden 
fie Stein, Pflanze und Thier, und von ihnen rühre daber die 
Gintbeilung in bie „drei Meiche* ber. — Hr. Ramon de la Sagra 
legt einige Mufter des fogenannten China grass vor und empfleblt 
die Gultur biefer Gemerbpflanze für Die algeriichen Golonien. Gr 
zeigt an einigen Proben, auf welche Art bereitö die englifchen 
&ewerbe bieien neuen Rohſtoff benutzt haben. „Ach füge noch, 
ſchloß er, ein Tuch hinzu, welches in China gewebt worden. Die 
Gewerböleute des himmliſchen Reiches verftehen e8, dem Gewebe 
den Nrlatglanz des Rohſtoffes zu erhalten, der bei den eng« 
liſchen Stoffen verloren gebt.“ Auch für die antillifchen 
GColonien wird ber Anbau biefer Gandelepflanze empfohlen. — 
Hr. Warin theilt der Akademie eine Note über eine neue Erfins 
dung mit um das Zufammenftoßen der Eiſenbahnzüge zu verbins 
bern, ed mag nun ein Zug hinter den anderen drein oder auf ihn 
Iosfahren. Der Afademifer empfiehlt das Schutzmittel als untrüg 
lid. (L’invention empöche infailliblement la rencontre des 
convois, soit en avant, soit en arriere, en prövenant d'une 
manière inevitable, et sans le secours d’aucun homme, les 
convois, qui seront exposés à se renconirer sur une meme 
voie). Die Erfindung fol darin beflehen, daß wenn fich zwei 
Züge bis auf drei, jedenfalls aber wenn fie fich bis zwei Kilos 
meter genäbert haben, eine Pfeife an der Pocomotive von felbit 
dem Zugführer die drohende Gefahr fignalifirt, fo daß er noch 
Kinlängli Zeit beſizt, den Zug halten zu laffen. Ueber das 
PBrineip, welches bei der Erfindung in Anwendung fommt, wur— 
dem ber Afabemie Aufichlüffe ertbeilt, fie follen aber ohne Bei- 
gabe der Zeichnungen unverſtaͤndlich ſeyn. (Wir berichten dar« 
über, wenn unfere technifchen Journale ben Gegenfland erörtert 
haben werden). 

« 


" * Das „Ausland“ wird fortfahren ein Summarium biefer Eigungen 
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| *  (Boffuets Grab). Der Biſchof v. Meaur bat Kefannüg 
am 8 Movember nach forgfäliigen Nahforfchungen das Gi 
Bofjuers entdedt. Die Leihe des großen Manned war in tin 
hleiernen Sarg von 1 M. 78 Gentim. Länge eingeichloflen, ir 
deutlich die Umriffe bes menichlichen Körper, bie Aunduny 
Kopfes, die Breite der Schultern und ein allmähliches Ede 
werben nach den fFühen hin verrierb. In ber Gegend der Ei 

| 
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war eine Rupierplatte eingelegt, mit ber Aufſchrift; 
HIC QUIESCIT RESURRECTIONEM EXPECTANSS. 
JACOBÜS BENIGNES ROSSUET EPISCOPUS MELDENSIS 
COMES CONSISTORIANUS, SERENISSIMI DELPHINI 
PRECEPTOR PRIMUS, SERENISSIMIE DUCIH 
BUHGUNDLE ELEMOSYNARIUS, UNIVERSITATIS 
PARISIENSIS PRIVILEGIOREM APOSTOLICORUM 
CONSERVATOR, ET COLLEGIE NAVARRAE 
SUPERIOR, OBIIT ANNO DOMINI MEXCIV 
DIE XII APRILIS. ANNOS NATUS LXXVI 
MENSES VI ET DIES XV 
KEQUIESCAT IN PACE. 
62 


Weißer Nil. Hr. Brun-Mollet ein piemonteflicher Ari 
| der, lieh fi der Pariſer geographiſchen Geſell ſchaft am 20 Oster 

vorftellen. Er ift den meißen Nil bis zum 30 n. Br. hans 
gefahren. Dort trat er in Berfehr mit den Barry, Bert, Tulı, 
und andern Völkern in ber Nachbarichaft des Fluſſes. Er erllin 
| der Gefellichaft, mie es gefommen fed, daß ber Saubat, ein Arm 
fluß des rechten Ufers, lange für den Hauptarm bed Alufed au 





balten worden ſey. Das wichtigſte Ergebniß seiner Ernitutz 
flebt der Reiſende in der Entdeckung eined großen red Kuba 
fluffes des Keilat (oder Mifelad), der weit aus dem Eüten ter 
zu kommen fehlen, Hr. Brun wird nächftend eine Denk ichrift über 
das Becken des weißen Nils erſcheinen laſſen. (Atben. Er.) 

⸗ 


Amerikaniſche Verbrecherſtatiſtik. In der Situng 
der Londoner ſtatiſtiſchen Geſellſchaft am 20 November lat Mr. 
Neumarch eine Abhandlung „über Pauperiemus und Verbrechen 
in den Vereinigten Staaten von Morbamerifat. 8 lagen Angaben 
aus 16 Staaten vor mit einer Berölferung von 12 Mil. ein 
geborner Weißer (etwa 2/5 der gejammten weißen Berölterung), 
545,000 freier Barbigen und 1%, Mid. Bremer. 66 fanden 
fih nun in den Gefängniffen auf je 100,000 weiße Eingeborne 

\ 22, auf je 100,000 freie Farbige 224, auf je 100,000 turovti ⸗ 
ſche Gimmwanderer 78 Perſonen, fo daß ſich das erſte Berbältnif 
‚ zum zweiten wie 1:10,18, und das erſte zum dritten mie 1:39 
ſtellt, oder mit andern Worten: daß ber weiße Ginmwanderer ein 
| mehr ald dreifach größere Neigung zum Verbrechen ald ber weit 
' @ingeborne, der freie Barbige eine beinahe dreifach größere Neigung 
als ber europälfche @inmwanderer zeige. (Arhenäum). 
a 


Mormonen-Autwanderung. Lepter Zeit haben fd 
ſeht viele Beute von Süd⸗-Wallis aus nad den Mormonen «In 
fleblungen in Nord» Amerika eingeigifft. Andre find im Beyrif 
ihnen zu folgen. Dieſe Leute ſtammen meiften® aut den Sul 
ſchaften Garmarıben und Glamorgan (Irland). Miele von ihnm 
haben eine behagliche Heimath und Exiftlenz aufgegeben, um # 
den Ufern des Salz⸗Sees ihr Paradies zu Suchen. Cine ſehr grom 
Erodus dieſer Gläubigen hat aus Cüd-Walis ftattgehabt, un 
allem nad ift dieſe Bewegung im Zunehmen. Die Auer 
derer find meiſtentheils Meine Pächter, Handwerker, Ciien w 
Koblengrubenarbeiter u. ſ. ſ. Hie und da finden ſich Prriont 
aus befferen Glaffen darunter. Sie fahren über Kiverpool, Brife 
oder Plymouth nach Neu -Orleans, von mo fie fich Auhaufeitt 
nach ihrem neuen Aufenthaltsorte begeben. 
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Ueber den Urfprung der moskowitifhen Großruffen. 


Konftantinopel 1854. 


Der Deutſch-GSlave Schaffarit hat in tem ruſiniſchen 
Slaven Duchinaly einen Nachielger gefunden. Wenn mir biefe 
beiden Namen zufammenftellen, ten bes gefrönten ober vielmehr 
vielfach tecorirten Profeſſors, und des bisher unbekannten ruſſiſchen 
Flüchtlinge, jo mollen wir durchaus feine für erflern verletzende 
BVergleihung aufftellen. 

In den Motiven ihrer Schriften find ſich jedoch beide gleich, 
und menn auch Duchinoky's Peiftungen in fe mander Beziehung 
hinter Schaffarals zurüdbleiben, fo barf man wieder nicht vergeſſen, 
mit welch reichen Hülfsmitteln letzterer ausgeftattet worden und 
mit welchen Hinderniffen erfterer zu fämpfen hat, ber feine fchrift- 
ſtelleriſche Laufbahn in einem in wiſſenſchaftlicher Beziehung bis 
jest jo bülflofen Orte wie Konftantinopel beginnt, einem Drte wo 
aufjer einer einzigen wiſſenſchaftlichen Bibliothek bei einem italieni« 
fhen Diplomaten, der fie zur Schau und nicht zur Benügung aufs 
geftellt zu baben fcheint, jonft keine literariſchen Hülfsmittel fich 
befinten. Denn wenn auch dur die fürzlid von unjerm berühms 
ten Yantemann, Dr. Morbtmann, errichtete orientalifche Academie 
für das gelehrte Konftantinopel eine Sonne aufgegangen ift, To 
fonnte body in bibliographiſcher Dinficht dieſes Inftitut noch weuig 
leiſten. 

Hrn. Dudinsty’s Schrift, welche zuerſt im Journal de Konſtan⸗ 
tinople publicirt wurde, verdient mit Auftmerkſamkeit beſprochen zu 
werben, wenn aud den beutfchen Leſer das literariſche Product 
nur in fo weit feffeln wird, al® wir dabei des Problems vom Urs 
fprung oder vielmehr von dem Urfige der Slaven gevenfen werben, 
Bezüglich der Urfige der Slaven müffen wir all bas Treffliche über» 
gehen, was Gatterer, Mannert, Schläger, Pelzel, Dobromety und 
noch manche andere drüber geſchrieben, welche zwar die ältern Nadıe 
richten, wie bie Procop's und Jornande's jeder anders beuten, aber doch 
in dem Hauptpunfte Übereinftimmten, daß fie tie Sarmaten (Saus 
romatae), die Herotot zufolge nicht von ven Scythen getrennt wer» 
den lönnen, und insbefondere ſolche ſarmatiſche Stämme, als Yazy- 
gen, Rorolanen, melde gegen tie Palus Mäotis und den Don 
zu ihre Wohnfige hatten, ald Väter ber Slaven anfahen, fo daß 
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ber öſtliche Urfprung biefer Völker nicht in Zweifel gezogen wurde. 
Surowiedi war ber erfte, welcher biefen Urfprung läugnete, und 
tie Slaven als Autodhtbonen in dem Mittelpunft Europa's verſetzte. 
In feiner 1824 polnifh herausgegebenen Schrift erfennt er tie 
Slaven (Siomenen) in dem alten Wenden, melde fi im erſteu 
Sahrhunvert nad Chriſti Geburt am rechten Ufer ber Weichſel ber 
fanden, dann unter verfchiebenen Benennungen fih in ter erften 
Hälfte des 6ten Jahrhundert von der untern Denan der Mäotis 
und längs der Weichfel angefangen über alle Länder erftredten, welche 
früher Geten, Baftarnen, Peuciner, Scythen u. ſ. w. inne gehabt 
hatten, und fpäter durch Gothen, Hunnen, Sarmaten, Rorolanen ıc. 
befegt worben waren. 

Die Grängen jenes von flowenifchen Wenden beſetzten Flächen 
raumd beftimmt Suromwiedt noch genauer, wenn er ihm am ber 
Weichſel anfangen, längs des Landes ber Efthen, jenfeits des Nie» 
men, über Samogitien, Piefland und Efthland bis am die öſtliche 
Küfte des baltiſchen Meeres fich erftreden und ven tort über bie 
mellengebiete der Wolga und des Dniepr bis an die Mündung 
bed Pripetj, und längs dieſes Fluſſes bis am feine Quelle über 
einen Theil von Polefien und ven Bolhynien ſich verbreiten, endlich 
jenſeits des obern Dnieſtrs bis zum Fuße der Karpathen im Welten 
die Weichſel wieder erreichen läßt. 

Bezüglich des Urſprungs ſcheidet er feine Slovenen auf bie 
beftimmtefte Weife von den Sarmaten, läßt fie die oben bezeichne⸗ 
ten Gegenden von dem älteften Zeiten ber bewohnen, macht fie zu 
Autohthonen in Europa und citirt als Zeugen Plinius, Tacitus 
und Ptelomäus, denen zu Folge es Mar am Tage liege, daß feine 
ſloveniſchen Wenden im erften Jahrhundert nach Chr. G. das rechte 
Weichſelufer befegt hatten, wobei nun etymologiſche Klaubereien 
mit den Namen der Venede, Veneti in Beneden herhalteu müſſen, 
ganz zu ſchweigen, daß Tacitus vie Beneden den Deutſchen zu. 
rechnet. 

Nun Hr. Schaffarik. In dem Commentar zu Surowieck's 
Wert wirb biefer Gelehrte ohne viel Umſtände nievergeritten. Wen» 
den ſind Hru. Schaffarit mit Sarmaten identiſch, im denen er imie- 
der Serben, ımb in diefen die Väter der Slaven erfenut. Obgleich 
der gelehrte Kritifer Surowieck's den Slovenen noch ausgebehntere 
Wohnfige als dieſer zufchreibt, jo iſt es jedech nur unter bem 
Namen von Sarmaten, daß Schaffarit die Slovenen fih bie an 
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bie Quellen der Wolga ausdehnen läßt, doch trennt er von ihnen 
wieber die Jazhgen. 

Nun aber erfcheint 1843 Schaffarits berühmtes Werk „Über 
die Abfunft der Slaven“. Hier erft lehrt er reuig zu ber Theſe 
des Meifters zurüd. Surowieck''s Wenben werben wieder zu Ehren 
gebracht, und die Earmaten, wozu er Jalamaten, Rorolanen, Ya= 
zygen und Ulanen rechnet, bei Seite geſchoben. Hrn. Schaffarils 
Herzendangelegenheit iſt es, Beweiſe für die Uranweſenheit ter Sia- 
ven in Europa aufjufinden, und zwar fell dieſe Behauptung mit 
Hülfe der Spraden, Sitten u. f. w. begrüntet werben, Urfprüng« 
liche Namen ter Slaven find ihm bie ber Wenden unb Serben. 
Tod trennt er von den Elaven nit nur die Sarmaten fonbern 
auch Scythen, bie er von dem fübenropäifhen Stamm in feinen 
nordiſchen verweist, zu welchem er ven tfchubifchfinnifchen Stamm 
Zutritt gewährt. 

Die grängenlofe Verwirrung tie wir in Bezug auf Ursprung 
und Urfige ver Slaven im Bergleih mit den Deutſchen anführten, 
erftredt ſich auf jeme nech weniger im Alterthume bekannten Wöl 
fer, melde zum finnifhen Stamme gezählt werten, wozu ſich noch 
gefellt, daß neuere Gelehrte, geftügt auf einen furzen nur verſuchs⸗ 
weife hingeworfenen Aufſatz tes trefflihen Rast, in feiner berühm⸗ 
ten Schrift vom Alter und Aechtheit ver Zendſprache, Finnen und 
Schthen, nämlich einen Semito-hamitiihen mit einem japhetiſchen 
Bollsftamm vermifhen, und biefen unter ber gemeinſchaftlichen Ber 
nennung Schthen und Tſchuden Wohnfige ins Unendliche anmweifen. 
Leider vergefjen fie nur, daß als Finnen uns nur Tartaren, Tür 
fen, Magyaren und einige norbifhe Familien, nämlich die Finnen 
im engern Einne, die Pappen u. f. w. befannt find; tie Geythen 
jedech, der hiſtoriſchen Wahrſcheinlichkeit zufolge, ſich nur im ihren 
Ablõmmlingen, den Slaven, durch die Sarmaten erhalten haben, 

Die felbftgeftellte Aufgabe unſeres Autors war es nun, inner 
halb bes ruffifhen Reichs und den angrängenten polnifhen Provin- 
zen ben Ruffinen jene Gränzen zu beftimmen, melde urſprünglich 
für Slaven und Finnen eriftirtem, wobei die Grundidee fid) bemerf- 
lich macht, den Rufen ven Anfprud auf die Beherrfhung ber 
übrigen Slaven aus dem Grunde ftreitig zu machen, meil fie, bie 
Auffen ober vielmehr bie Moscoviter, gar keine Slaven, ſondern 
Binnen ſeyen, die erft im 13ten Jahrhundert die ſlawiſche Sprache 
und chriſtliche Religion angenommen hätten. Hrn. Duchineky zu. 
folge, ver ſich dabei auf den Hiftoriographen von Rufland, Karamſiu 
und auf gelehrte Landleute vesjelben al® die paflenpften Gewährs- 
männer beruft, ift das moscowitiſche Reich, d. h. bei ben Regierungs· 
bezirken von Archaugel, St. Petersburg, Wologda, Jaroslaw, Twer, 
Moslau, Tula, Kaluga, Drel, Kurek, Woroneſch angefangen bie 
zu jenen des unteren Don, von Nachkommen der Finnen oder 
Tſchuden bewohnt. 

Diefe Finnen, von den Slaven Tſchuden, Mordwa, Mosco— 
witer genannt, ſtellt er ſich im 13ten Säculum im Verhältniß zu 
letzteren wenig zahlreich vor, und läßt fie ſchon im Yten bis 12ten 
Jahrhundert durd die Waräger, bie er „ruffifche Krieger” nennt, 
unter bie Dynaſtie des Rurik gerathen, ver dieſe innen ebenfo 
gut unterwarf ald die Einwohner von Nowgorod, vom Dniepr und 
Dnieftr, welche ver Autor Slawen nennt, 

Zuvörberft müſſen wir die zu große Kürze rügen mit welcher 
der Autor über die Waräger, das eigentlich dominirende Volk in 


Rußland, hinweggeht, und deren ſtaudinaviſch e Abkunft (Mormänee), 
nur in einer Nete ©. 63 beiläufig gebadht wird. Denn, fol m 
einmal den Ruffen ihre flawifche Abtunft confiscirt werben, fo zin 
den fie flatt der finnischen ebenfo gut jene normänniſche in Anfzrıd 
nehmen bürfen, 

Gehen wir zur fpeciellen Erläuterung der im 9Hten Jahr 
dert Slawen und Finnen anzuweifenden Grängen zurüd, fo fim 
wir baf fi der Autor bei feiner geographifchen Bertheilun x 
Neſtor und Karamſin, fowie auf den ſchon befprodyenen Schafe! 
hauptfählih fügt. 

In Bezug auf dem Lerühmten Annaliften von Siem air 
Duchinsly aus Bielaiew die Worte: „Und es gibt noch andre Yıte 
nen (Spraden-Stämme, iasytsi-gentes), welche den Ruſſet I 
but zahlen, Tſchuden, Ves, Mera, Muroma, Tfcherenis, Metz, 
Perm, Petihora, melde eine andere (nichtflamifche) Sprache iperden,' 
Dem Gommentator Neftors, Bielaiew, folgt Dudinsty and ir 
Bezug auf die Topographie diefer Fremden: Auf dem weißen Ex 
(Bieloofero), ſchreibt Bielaiew, ift Des, am See Roſtow Im, 
am Sce Hleihtino (Pereslam) ebenfalls ein Mera; am Oi ı 
mo er ſich in die Wolga ergieft, Muromia, gelegen. Cie ind 
ihre eigene Sprache gleih ven Tſcheremis und Mordwa. 

Wir folgen vem Autor nit in feinen Erörteruugen über dicſt 
Stellen Neftors und Bielaiews (p. 60 a 64), da vom einer mt 
in allen Eremplaren Neftors vorfommenden Interpolatien bie Rare 
ift; cbenfo wenig fönnen wir in Bezug auf feinen Cemmentater 
das Urtheil gelten laffen: die Unbeftimmtheit mit welder er über 
die Nationalität jener Stämme ober vielmehr über vie fraglice 
Epoche (ver oder mad der warägiſchen Eroberung) fih aut 
brüde, verrathe nur bie Furcht bei der ruffifchen Regierung durch 
Annahme des finnifgen Urfprungs der Urbemohner Ruhlaus 
anzuftoßen. — Die hier mit Geſchicklichteit vorgebrachien Grünke 
Hrn, Dudinsiy's find Daher keineswegs als ſchlagend auguſehen, 
umſomehr ba er ſelbſt p. 65 befennt, daß vie MWohnfige der ſinri 
fhen Stämme Mortwa, Tfcerimis und Meſchtſchera vom Nefter 
nicht deutlich angegeben find, die doch nur am Fluſſe Ola beſtutlich 
fegn konnten, während der Kiewer Annalift dahin vie Cchömiatite 
Hans (Slawen) verfegt. 

Wis Karamſin betrifft, fo bat der Autor (pag. 16) 
ebenfalls mit Widerſprüchen zu fümpfen. Bier mäffen wie sun 
fürs erfte wieder der Offenheit alle Gerechtigkeit wiederfahren laflen, 
mit welder der Autor ale Stellen zu Gunften oder zu Ungunfes 
feiner eigenen Theſis anführt. Go citirt er nicht nur eine Sicht, 
wo Raramfin die Slaven nad Often fi bloß bis mad den Rey 
rungebezirfen von Smolenst und Tſchernigow erftreden läßt, fer 
bern bemerft eben fo aufrichtig, daß diefer Schriftſteller im der Kir 
nem Buche (Petersburg 1818) beigegebenen Karte vom Iltn Jod 
hundert die Slaven Über dieſe Gränzen hinüber ſetzt, und zwar ia 
bie Regierungebezirke von Orel, Kaluga, im dem weſtlichen Thel 
von Tula, ja bis am bie Duelle des Don. Nun iſt did 
Geftändnig um fo lobenswerther, als der Verfaſſer mobl fühle 
muß, wie unhaltbar feine Bemerkung ift: die ſlaviſchen Cinmehnz 
von zwei oder brei Regierungsbezirfen Könnten den Sat der A 
weſenheit von Slaven im Mostowiterlande nicht umftürzen. 

Da wo über die Urbewohner eines Landes folde Duntelhit 
berrfcht wie im dieſer von Alters her von wandernden Herdet 
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durchzegenen Ebene, wo weder Stärte noch andere Denkmäler cri» 
fliren, melde uns über Natioualität und Sprache ber verfchiebenen 
Stämme belehren fönnten, von benen meiftens bloß der Name auf 
uns fam — ba ift e8 eine undankbare Arbeit das Chaos entwirren 
zu wollen, und fo bürfte ter fragliche Punkt, ob öftlih der Quellen 
der Wolga ansfhlieflih Finnen oder and fhen Slaven zur Zeit 
der warägifhen Eroberung eriftirten, nur durch beflimmtere Zeug- 
niffe erörtert werben fönnen, als unfer fleißiger Autor zufammen- 
flellt, Dazu gefellt ſich noch ber Umftand, daß die Sprache, welche 
Dudinsty (p. 7) „eine, aber nicht die wichtigſte Manifeftation der 
Bölfer nennt“, durch die ungeheure Ausbreitung des Slaviſchen 
in Rußland, auf das flavifche Element als örtlih dominirendes 
von jeher hinweist. Wenn er nun aus ber Sprade feine Haupt 
beweiſe von ber frühen Anmefenheit der {Finnen in Mostovien 
ſchöpft, nämlich die verfchiedenen Benennungen für Gott, für Bater 
u, f. w., wie fie bei Slaven überhaupt und den Moskowiten gang 
and gäbe find: fo ſcheint ver Autor jenen philologifhen Gruntfag 
zu vergefien, daß, obgleich Spradvergleihung das fiherfie Mittel 
zur Ergründung von Verwandſchaft oder Fremdartigleit ver Völler 
ift, ſich diefe doch mie an einzelne Worte, fondern an Spradmwurzeln 
oder ben grammatifalifhen Organismus halten muß. 

Eben fo wenig lönnen wir dem Autor unbebingt in jenen 
Folgerungen beiftimmen, die er in Bezug auf Einführung der drift« 
lichen Keligion bei ven Moslowiten vorbringt. Sey es auch mög« 
lich, daß dieſe erft im 13ten Jahrhundert bei den Mosfomwiten Ein« 
gang fand, fo darf man jedoch nicht vergeffen, wie lange das 
Heibenthum in bem nicht weit entfernten flavifhen und deutſchen 
Ländern an ber Dftfee ſich erhalten. 


Ronftantinopel. Dctbr. 2* 


Nückblicke. 
2. England. 


Es gilt vielfach als Ariom, daß zwiſchen ber brittiſchen und 
der ruſſiſchen Herrſchaft unverſöhnliche Gegenfäge beſtehen. Dieſer 
Irrthum iſt das Kind einer andern falſchen Vorſtellung, als müßte 
nämlich die britliſche und ruſſiſche Welt im aſiatiſchen Feſtlande 
zufammenftoßen. Und doch trennt die aſiatiſchen Beſitzungen Ruß 
lands und Großbritanniens mehr als ein Drean, es trennen fie 
die Wüften. In Europa haben mir fein einziges Gtromgebiet, 
welches feinen Abfluß nicht zum Meere fände. Wo wir nur juchen 
wollen in unferm Welttheil, werten fi Die Linien der Wafjerjcheis 
den zwiſchen zwei Meerem oder verfdierenen Theilen Eines Meeres 
finden. Das afiatifche Feftland aber befigt ein großes und zwar 
zufammenhängenbes Gebiet von Eontinentalftrömen, Das Fließende 
findet dort nicht mehr feinen Ausweg nad einem Meere, fonvern 
ſtrömt landeinwärts, gleihfam dem Nabel des Feſtlaudes zu Man 


kann auch das Gebiet ter continentalen Ströme wieder in eine 
weſtliche umd eine öſtliche Hälfte fcheiven, wenn man als letztere 
bie fogenannte Mongolei betrachtet. Uns gebt hier nur bie weſt ⸗ 
liche Hälfte am mit ihrer tiefen, nad Alexander v. Humbolvts 
malerifhen Austrud, fraterförmigen Einſenkung des kaſpiſchen Mee ⸗ 
red, Denft man ſich ven Aralſee mit dem kaſpiſchen See in Echär 
ren;, wie es wahrſcheinlich ehemals der Fall gewefen, fo ftürgen 
fib nad diefen gemeinsamen Beden von Norbweit und Südoſt 
bie Ströme der Wolga und des Ural, des Oxus und Yarartes 
herab, Der Rand jenes Kraters wird im Süden von dem Hima- 
laya und Hindukuſch gebilvet, und er rüdt ziemlid nahe bis an 
den perfiihen Meerbuſen. 

Das ift der Erdtheil welcher Ruffen und Britten in Aſien 
trennt, das Gebiet der Kontinentalftröme, 1 Diefes Gebiet aber 
ift ben vregetabiliſchen Organismen, alfo auch ven animaliſchen, im 
höchſten Grabe unfreunzlih. Belanntlih ftehen unter gleichen 
Breiten bie Temperaturen bes Inmern ber Continente viel niebriger 
ale der Küftenländer. Die Vertheilung der Yahreswärme wird 
immer ungleicher, je weiter man von ber Meeredfüfte nad) bem 
Innern des Feſtlandes vordringt. Die Winter werben fälter, bie 
Somme beifer. Im gleichen Maafe nehmen die Niederſchläge ab, 
fo daß, im Berhältniß zum Flächengehalt ihres Gebietes, bie con 
tinentalen Ströme einen geringen Waſſerreichthum entwideln, Gas 
folgt aber aus ben früheren wiederum, daß fi alles organıfde 
Leben dicht am tiefe Waſſerfäden trängen wird, Wirklich beginnen 
auch die aſiatiſchen Steppen jhon am untern Laufe der Wolga, 
wo ſich feine Statt und fein Dorf mehr von dem nährenden Strome 
entfernt. 

Jene Gebiete ohne Baumwuchs gehören nur ben Hirtenvöllern 
an, Wenn bisweilen behauptet wird, daß bie menfdhliche Gefell- 
haft in ihrer Entwidlung immer dem Grundſatz gefolgt fen, daß 
bie Bölfer erft mit ihren Heerden gewandert, dann fehhaft gewor« 
den, bie Felder gebaut und fpäter Gewerbe und Handel getrieben 
hätten, fo ift Liefer Sag in feiner Allgemeinheit ſicherlich unwahr. 
Die Natur hat für gewiſſe Gebiete eine folhe Entwidlung verfagt, 
und fo wird aud die Steppe für ewige Zeiten den wandernden 
Horben zum Genuffe bleiben. Nachdem vie Sonne über den Hequar 
tor im bie nörpliche Ervenhälfte getreten, breden die Nomaden auf 
gen Norden und ehren, ver tem Winter fliehend, mit der Sonne 
wieder nah Süden. Go beiwegt fi das animalifche Leben jener 
Steppen, dem Einfluß der Erberwärmung geborchend, gleichſam zwi⸗ 
chen feinen eigenen Wenbefreifen. Zemarch, der Geſandte Kaiſer 
Juftinus I, beſchreibt (bei Menander) feine Zuſammenkunft mit 
einem turanifchen Eholan im ver Kirgifenfteppe (569 n. Ehr.), und 
ſchildert uns lebendig den Zuftand jener nomadiſchen Böller. „Die 
Rirgifen der fogenannten feythifchen Steppe“, fagt Hr. v. Humboldt 
nit Bezug auf jene berühmte Stelle des Byzantiners, „find ur⸗ 
fprünglih ein finnifher Stamm; fie find jegt wahrſcheinlich im 
ihren drei Horden das zahlreichfte aller mwandernden Bölfer, und 
lebten fhon im fehsten Jahrhundert in der Steppe 
in welder ich fie gefehen.” ? 


f Bergl. zu Obigen die bildliche Darftellung in Berghaus phyfilal. 
Alas 1. VB». Hydrograppie Nr. 7. 
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Das find bie Läuder und Bölfer, welche unferer Anſicht nach 
jedes Vorbringen der ruffiihen Eroberung verhindern, denn wo bie 
Natur den Völkern bisher die feften Wohnfige verfagte, da läßt 
fih auch der Zufammenhang eines politiihen Organismus nicht 
herftellen. 

Jene Hypotheſe eines centralafiatiihen Zuſammenſtoßes zwi- 
fen Britten und Ruffen hat fürzlih wieder durch die Phantafien 
eines polnifhen Journals und durch die Nachrichten der Delhi 
Gazette neues Leben gewonnen. Die Ruffen, verfigert man uns 
in einem Athen, hätten ven Kahn von Kolan gefchlagen und follten 
am Sir Deria aufwärts operiren. Sie fländen, hieß es bann 
weiter, adıt Meilen von Chiwa und wären im Anmarſch auf Mar 
fend. Was würden europäiſche Yefer jagen, wenn ed in einer 
Zeitung etwa hieße: „ein ruffiihes Corps operirt an ver Mündung 
der Weichſel firemaufwärts, es bat eim preußiſches Heer gefchlar 
gen, fieht 8 Meilen von Mainz und ift im Aunarfch gegen Peſth?“ 
Das wäre noch lange nicht jo ſchlium, ald was die Delhi Gazette 
und kürzlic über die angeblichen Heerzüge ver Ruſſen in Turanien 
berichtet, 

Aber gefegt die Rufen befänden fi wirklich ſchon in Chiwa, 
fie hätten ein Blindniß gefhloffen mit vem „König“ von Buldara, 
und wären bereit® in Ballh eingerückt, — fo befänden fie ſich doch 
no immer im biyrfanifchen Tieflande, Dort erft erhebt fi das 
iranifche Tafelland mit den Schnechäuptern des indiſchen Kaulaſus. 
Der Weg in das Hochland führt in ſchmalen Felſenſpalten hinauf 
durch ein Syftem von zahlreichen Gebirzspäfien. Einer dieſer Päſſe, 
ber ben freunblihen Namen des Zahnbrechers führt, wird ung von 
Alerander Burnes ziemlich lebhaft beſchrieben: „tie Felſen fleigen 
auf beiten Seiten oft jenfrecht zu einer Höhe ton 3000 Fuß an, 
das Engthal war aber nirgents über 300 Yard (274%, Metres) 
breit. Wir konnten bei Nacht bie Sterne mit 1 fchen und alfo 
feine Beobachtungen anftellen: ber ganze Anblid war höchſt impo- 
fant.* Dort gibt e8 weder Stätte, noch Dörfer, noch Höfe. Weit 
und breit ift Einöde, nur die diebiſchen, verwegenen Usbelen lauern 
an den furdtbaren Defileen den wehrlojen Karawanen auf. Der 
Mari durch diefe leblofen Engpäffe dauert aber nicht etwa Stun« 
ben, fondern eine Armee würde Wochen brauden, ehe fie zwiſchen 
Schnee und Gletſchern die Waſſerſcheide des Hinduluſch und das 
weſtliche Duellengebiet bes Inbus erreicht hätten. Erſt wenn ber 
Sultan von Kabul fie friedlich über feine Gräuzen und burd bie 
Päffe ziehen läßt, befänden fie fi vor den Gebirgeſchlünden die nach 
Peſchawer führen und wo ein einziged Regiment europäifcher Trup- 
pen binreichen würde, biefe Termophylen zum Fünfftromland gegen 
bie größte Armee zu vertheibigen, Wenn die Ruffen von Oren- 
burg, welches ihre angebliche Operationsbafis ſehn fol, mit einer 
halben Million Soldaten anfgebroden wären, fie würben die eng- 
lichen Vorpoſten nit mit 10,000 Mann erreichen. Denn fie 
müffen, um ihre Verbindungen zu ſichern, bie zahlreichen Furthen 
der Ströme auf ihrem Wege, die Schlöffer und die Schlüffel ver 
zahlloſen Engpäffe und wiederum jede Hauptſtadt ber turfeftanifchen 
Gürften befegen, um fi vor Treuloſigleiten zu ſichern. Und das 
Ales wozu? Um am ven Riegeln zum Pendſchab wieder umu« 
fehren? 





Soll heißen; „nur wenige Sterae fichen,* 


Die Eroberer Indiens find zahlreich. Die Ahämeniten, ber man 
doniſche Alerander, bie Ghazuariden, die Timuriden, Portugirfez, 
Britten und endlich im vorigen Jahrhundert Natir Schah find mad I 
bien eingebrungen. Diele Eroberer aber lamen entweder zur Sex 
bie Portugiefen, Britten und zum Theil aud) die Araber, ober 
befaßen vor ihrem Einbruch vie Thäler von Rabuliftan, bie $o 
ſchaft im iranifhen Tafellande und in ber baltriſchen Ebene. 

Die frühern Eroberer begünftigte noch beſonders daß fir ı 
ben turanifhen Stromgebieten eine hohe Cultur und eime materick 
Eivilifation fanden, wie fie jetzt nicht mehr eriflirt. WBallb, „dr 
Mutter der Städte”, wurde nad der Eroberung durch Alcrander 
der Focus eines blühenden Reiches, Durch fie führte im Alter 
thum die inbifche Haudeleſtraße nach dem laſpiſchen Ste und ver 
Kur hinauf nach den pontijhen Stapelplägen. Der Burthiften 
pilger Hiuen-Thfang, der im fiebenten Yahrbundert ganz Zurfeftaz 
unter der Herrfhaft der Thurkhiu, den Stammwätern ber otmari« 
fhen Türken fand, ſchildert uns Baftrien als ein Paradies, un m 
zählt in Ballh (Horco-lo) nit weniger als hundert Stöfter. ! 
Neuere Reifende ſchätzen nach ben erfennbaren Trümmern ten Im 
fang des ehemaligen Balfh auf 4 bis 5 deutſche Meilen. Eırü 
(12te8 Jahrh.) wiederum rechnet Bulfara unter die blübenttn 
Stäpte Khowaresms. Die Stadt war reich an Paläften, Bazart, 
öffentlichen Plätken und Gärten, „Die Straßen waren ſchon ger 
pflaftert, und mit den umliegenden Dörfern erftredte fih Die Refir 
benz der Samaniden auf 130 Meilen im die Yänge Karamanen 
belebten den Plag und der Handel mit mannichfachen Peljwerten, 
den er genauer bejdreibt, ſcheint auf Hantelsverbintung mit dem 
Norpoften Afiend zu deuten. 2 Außer diefen beiten Städten finden 
fi) an ven Ufern des Dſchihun no die Ueberrefte mander großen 
Statt, deren Namten jogar unter den Trümmern für und begraben 
werben, So ift im Yaufe ber Zeiten durch die Einkrüde und vie 
Stãdteverwüſtungen öſtlicher Steppenvölfer die menſchlicht Einöve 
zwiſchen ver farmatifchen Ebene und dem centralajiatiichen Gebirgt · 
lande, zwiſchen ruſſiſchen und brittifhen Eroberungen noch bedeutend 
vermehrt worten, 

Noch eine zweite Straße gebe es, meint man, melde tie 
Ruffen nad Indien führen fönnte, wenn fie nämlih ven Georgien 
aus nad) der Dafe Herat marjhiren und fi fpäter in Kandahat 
feftfegen würden, 9 Nun gelangt man aber mad; Herat erft wenn 
man das perſiſche Reich vernichtet, nad Kandahar erfl nad ver 
Eroberung Herate. Zwiſchen Kandahar und dem Industhal 4 Liegen 





_ * Vie et Voyages de Hiouen-Thsang par Stanislas Julien Paris 
1553 p. 64. 
+ *® Edrisi, Amedee Jaubert II. p. 193. 

3 „Weber die natürliche Befchaffenheit noch Mangel an Lebensmittele 
würde ſelbſt eine große Truppenmaffe verhindern, von Georgien und den 
fürlichen Geſtade des KRaspifees mad Herat, von bier nad Kandahar um 
dem Judus vorgubringen. Juhr doch ber ruffifche Gefandte (1835) in ſei · 
nem Magen von Teheran nach Herat, und eben fo leicht bätte er jum 
Bolanpafje gelangen fönnen.“ Neumann „Perfien feit dem Niedergange 
ber Seſi.“ Raumere Taſchenbuch 1855, S. 86. 

Bon Kandahat führt der Bolan⸗Pah nach Indien, der aber im 
Sommer nicht berelot werden fann, fo ungefund iſt bie Gegend. Kaum 
baß die Gonriere in dringenden Bällen ſich hinüberwagen, Die Länge 2ei 
Paffes beträgt 54 bio 55 (engl) Meilen. Cine englifche Golonne, die im 
Bräbjahr 1839 durch dem Paß zog, brauchte dazu volle ſeche Tage. Ars 
tillerie, das heißt 24Pfüuber umd 4Sjöllige Mörfer innen ohne befondere 
Schwierigkeiten durch den Pay gelangen, Der Bolan aber muß etliche 
jwangigmal durchwatet werden, Das Bolanthal if am manden Stellen 
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aber noch immer die Meridiankellen von Afghaniſtan, vertheidigt 
von ſtreilbaren Clans, welche bie ruſſiſchen Heere fo gut vernichten 
könnten, als fie bereits einmal die brittiſchen ſchon vernichtet haben, 
Es müffen alſo viel große oder viele wunderbare Dinge geſchehen, 
ehe tie brittiſche und bie ruffifche Welt im Innern Afiens auf 
einander floßen. Dedenfalls bleibt es eim Ereignifi, welches noch 
in ben falten der Jahrhunderte verborgen ſtect. Man würde 
aber den nüchternen engliſchen Staatsmännern phantaftiihe Motive 
unterſchieben, wenn man glauben wollte, ber jegige Krieg fey nur 
eine centralafiatifhe Diverfion zu Gunften der Unabhängigfeit des 
Hofes von Teheran oder der turanifchen Räuberbynaftien! 

Auch die brittiſchen Handelsintereffen werden nirgends von 
Rußland beläftigt. Im Gegentheil hatte Rußland bisher feinen 
Hauptmarkt in England, ! Pontiſcher und baltifcher Weizen, Flache, 
Hanf, Talg, Holz, Häute und Peljwaaren gingen nad dem ver 
einigten Königreih. England lann fo wenig die ruffifchen Rohe 
ftoffe entbehrin, daß es dieſe feit der baltischen Blokade ftatt zu 
Waſſer zu Land, ſtatt direct auf Ummegen, ftait aus erfter Hand 
über preußische Pläge beziehen mußte. Selbſt wenn Nufland vie 
Fürftenthämer und die ilyrifche Halbinfel erobert und es von allen 
Märkten diefer Eroberungen brittifhe Protucte ausgeſchleſſen hätte, 
jo würde biefer mögliche Gelbverluft für fi allein England noch 
nicht zu einem Siege bewegen: denn es ift berechnet werben daß 
die Binfen für ten Aufwand eines nur zweijährigen Krieges, wie 
er jegt von England geführt wird, viel mehr betragen müßten, 
als die brittifhen Handelsgewinne bei feinem gefammten Abſatz 
nah ber Türkei und ven Donaufürſtenthümern. Es ift möglich, 
daß in einigen centralafiatifhen Handelsplägen die groben ruſſiſchen 
Babrifate bereits bie brittiſchen Waaren verbrängt haben. Uber es 
fehlt ja England nicht an Märkten für feinen Abſatz, und es fünnte 
mit 10 Millionen Pfo. St. in Indien ein Eifenbahnneg herſtellen, 
welches jeinen indifhen Handel verboppeln würde, während es mit 
10 Millionen Sriegsauslagen fhwerlib Rußland bedeutende Ber» 
Iufte beibringen fönnte, und dieſe Berlufte möchten fo groß feyn 
als fie wollten, welden Einfluß fönnten fie auf den Abfag Bbrittie 
fcher Producte haben? Sicherlich feinen. 

Wenn daber Großbritannien Rußland den Krieg erflärte, fo 
geſchah es allein aus Furcht daß Rußland zu einer Seemacht im 
Mittelmeere heranwachſen löunte. Fiele Konſtaminepel den Ruſſen 
in die Hände, fo müßte England ſtets fürchten, daß im dem Beden 
des Marmora-Meered eine Flotte gezimmert würde, bie jeben Aus 
genklid ans den Darbanellen teboudiren fönnte. Keine Kriegkmacht 
ber Welt vermöcte dann vie Mleinafiatifhe Küfte Rußland wieder 
zu entreißen. England müßte vielmehr beftändig eine flarfe Flotte 
in Malta zur Beobachtung der Ruffen aufftellen und fein Marine 
budget um ein paar Millionen jührlih vermehren. Sollte dann 
fpäter England in Krieg mit Rußland gerathen und biefes in den 
Vereinigten Staaten einen Allirten finten, fo würben bie britifchen 








ſeht fchmal und wird son 500° hohem Thalmänden elmgefchloffen,, die im 
bern Theil des Paffes — abfallen. Vgl. Thornton, Countries 
adjacent to India p. 109 ff, 

* Im Durchſchnitt ber Zadır 1812 bis 1946 betrug der Werth der 
Ausfuhr Rußlaude nah England 32 Mill. Rubel oder 40 Bror. feiner 
Gefammtausfuhr, die Einfuhr von England nah Rußland 2 Mill. ©. R. 
oder 33 Pror. ber Geſammteinfuhr. Wenn damals die ruffifce Ausfuhr 
nach Guropa 78 Mill. im Werth betrug, fo iſt fie im Jahre 1851 auf 
97 Mill., im Jahr 1852 auf 115 MIN. geftiegen. 
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Kräfte nicht ausreichen um gleichzeitig bie Dartanellen zu blofiren, 
die ruſſiſche Flotte am Auslaufen durch ven Eund zu verhindern, 
bie Amerifaner aus den atlantifhen Gewäflern zu ehren und zu 
glei; die indiſchen Handelsflotten auf ihrer Fahrt nad) ver euro 
pãiſchen Heimath zu begleiten. Es iſt alfo die invifch-alerandrini» 
ſche See und Ueberlandſtraße, die von ter pontiſchen Seemacht 
Nußlands bedroht wird, und deßhalb hat man die Zerſtörung Car- 
thago's beſchloſſen. 

Stellen wir uns vor, Rußland beſähe feine Flotte im ſchwar⸗ 
zen Meere oder ſie wäre vernichtet. Bei einem Seelrieg zwiſchen 
England und den Vereinigten Staaten würde England dann nur 
ein Geſchwader bei Gibraltar und ein Geſchwader bei Aden aufzus 
ftelen haben um feinen indifhen Hanrel ungefährket fortzufegen. 
Die Schiffe liefen durchs rothe Meer, ihre Frachten erreichten mit 
der Sue; Bahn den Ni und Alerantrien und könnten dann durch 
tie feflfänbifgen Eiſenbahnen nad Hamburg, Havre, Oſſende ge« 
fangen. Auf diefem Wege wären fie nur auf ter kurzen Strede von 
ben iudiſchen Etapelplägen bis zur Bab el Manteb lauernden Kreu⸗ 
zern oder Kriegéſchiffen ter Vereinigten Etaaten aufgefegt. Sowie 
aber England im Mittelmeer einen Rivalen dulden müßte, verlüre 
tie Ueberland-Straße ihren höchſten Werth, nämlich die Sicherheit 
vor oceauiſchen Kriegspiraten, Auf dem langen Wege nm das 
Cap ber guten Hoffnung wäre ber Kauffahrer ſtündlich dem Erfceie 
nen ber feindfeligen Flagge ausgeſetzt und feine Seemacht ver Welt 
würde hinreichen den britiſch⸗aſiatiſchen Hanvel zu ſchützen. Und 
ohne dieſen ungeftörten Handel, was wäre England? Was wäre 
«8, wenn bie Baumwolle durch Sergefahr im Preife um das Dop« 
pelte und Dreifache auffchlüge? Wenn die Colonialmaaren wieder 
vertheuert würden, mie zu Zeiten der feftländifchen Kriege? Wie 
viel Fabriken, mie viel Fabrilſtädte, wie viel Kabrifbezirfe würben 
plöglich zur Arbeitslofigfeit verurtheilt? wie würben tie Eifenbahs 
nen ftoden, die Canäle veröben, die Bergbauactien im Curſe fallen, 
wie follte man alle Kohlenprotucte verwerthen und mit welcher ge⸗ 
ringen Maſſe von Eifen mwürbe das arbeitälofe England Genüge 
haben! 

Im Laufe dieſes Sommers lieh Lorb Aberdeen vie Depeſche 
veröffentlihen, welche er am Schluß des Jahres 1829 an ten 
Petersburger Botſchafter richtete, und worin er die Anfidhten tes 
Londoner Cabinets über den Vertrag von Mdrianopel dem ruffiichen 
Hofe mittheilte. Die ruſſiſchen Gebietserwerbungen in Kleinafien 
werben in dem berühmten Document als bedrohlich für die britti« 
ſchen Intereffen bezeichnet. Peti, Anapa und Achalzik find in ven 
Augen des engliſchen Miniflerd „dominirende Pofitionen, weit werth« 
voller als der Beſitz unfruchtbarer Provinzen ober entvöllerter 
Stätte. Die Abtretung der aflatifhen Feftungen mit ben angrän« 
zenden Diftricten fihert Rußland nicht bloß die ununterbrechene 
Decupation ter Hüften des ſchwarzen Meeres, ſondern fie gibt ihm 
auch eine fo dominirende Stellung daß es in Zulunft die Geſchicke 
Kleinaſiens nad) Gutrünfen controliren kann. Beträchtlich in das 
Herz Armeniens vorgeiheben und inmitten einer chriſtlichen Bevöl - 
ferung hat Rußland vie Schlüffel zu den Provinzen Perſiens fowehl 
als ver Türkei in Hänten,; mag es nun feine Eroberungen nad) 
Dften austehnen wollen oder weſtlich nad Teheran oder Ronftans 
tinopel feine Blicke wenden, fo fteht feinen Fortichritten fein ernft- 
liches Hinderniß mehr entgegen.” 
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Rufland wurde durch den Vertrag von Adrianopel eine Hein 
aſiatiſche Macht. Alles mas es jenfeil® Ted Kuban und Terel 
vorher bejah, waren nur halbe Ermwerbungen geblieben, jet wurde 
e8 wirklich zum Herrn im tem fruchtbaren. Thale des Kur, dem 
uralten Verbindungswege ter cafpifhen und pontijden Geſtade. 
Denn feinen transfaufafifhen Eroberungen fehlten die ‚dominiren ⸗ 
den Poſilionen.“ Die pontiihen Thalmüntungen tes Saufafus 
wurden erft jet mit Forts gefchlofjeu, und den Gebirgävöllern alle 
Berbindungen mit der See abgeſchnitten. Rußland hielt vie Schlüffel 
zu den Qucellengebieten des Euphrat und Tigris in ben Dänen, 
und es ſtand dort auf der Schwelle zu neuen Eroberungen über 
Kleinafien bis zum Mittelmeer oder ben Tigris entlang bis zum 
perſiſchen Meerbufen hinab. Der Adrianepler Bertrag war ein 
Schritt weiter nad dem Mittelmeer und deßhalb war er für bie 
brittifche Seemacht ein Schritt näher zu einer Kataſtrophe. ne 
deſſen müfjen wir uns bod) geftehen, daß vie Gefahr einer Bebros 
hung bes alerandrinifchen Handelsweges noch zu entfernt lag um 
England zu einem Bernichtungsfrieg gegen Rufland zu treiben, 
Bar es nicht England, das mit Rußland und den deutſchen Mäd- 
ten die Quadrupelallianz gegen Frankreich im Jahre 1840 ſchloß, 
und wurde nit damals auf Betrieb Englands tie Durchfahrt 
europãiſcher Kriegsſchiffe durch bie pontifhen Meerengen austrüd« 
lic, verbeten? Wie? England verftattete damals, daß daB ſchwarze 
Meec zu einem ruſſiſchen Binnenfee fi vermanvelte? Daß Ruf 
land durch eine Blofade ver abchaſtichen Küſten jede kriegeriſche 
Erhebung im weftlihen Kaukaſus, wenn nit verhindern, doch ver⸗ 
eiteln fonnte? . 


Auf einem andern europäischen Theater arbeiten jegar eng« 
liſche Staatsmäaner im ruffiihen Intereſſe. Wären die Gegenfäge 
zwiſchen Londen und Petersburg fo unverföhnlice, jo müßte es 
eine Lebensanfgabe der brittifhen Politit jeyn, Rußland einen Rir 
valen in den baltischen Gewäſſen zu ſchaffen. Die baltifche Politil 
des Pondener Labinets iſt aber ſichtlich darauf berechnet, die Herr- 
ſchaft innerhalb des Sundes ren Ruſſen ungefhmälert zu erhalten. 
Wären Rußlands und Englands Intereffen fymmetrifche Gegenjäge, 
fo hätte das brittiſche Voll mit Begeifterung dir Erhebung der Her 
zegthümer gegen Dänemark begrüßen müffen. Die däniſche Macht 
wäre nicht bloß durch dieſen Aufftand vernichtet und mit der bäni« 
fhen Macht eine Art factiiger Suzeränität Rußlands zerflört wors 
ben, fonbern bie Deutfben hätten an Kiel den größten nortifchen 
Kriegähaien gewonnen, Lich man diefen Hafen Preußen in vie 
Hände fallen, ermunterte man Preußen zur Gründung einer baltie 
ſchen Flotte, jo hatte man damit nicht bloß bie Kronſtädter Marine 
in Schach gefegt, fontern man hätte aud eine dauernde Reibung 
zwiſchen Preußen und Rußland gejhaffen. Preußen aber wird und 
muß immer derjenige Staat in Europa bleiben, auf beffen Allianz 
Rußland am näcften fih Rechnung machen könnte, verbanft body 
Preußen feine Gebietserwerbungen auf tem Wiener Congrefje vem 
ſtarlen Beiftand Rußlauds. Zwiſchen viefen beiden Staaten konnte 
England das alte Mittel des Theilens und Beherrſchens mit Glüd 
verfuden, Was hat aber England gethan? hat es die Herzogthü- 
mer unterftügt ?_ hai es ihnen applaubirt? hat es fie in ihrem 
Unglüd getröftet ? 

Es hat fie verh öhnt. 
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Hat es tie däniſche Macht gebrochen, das heißt dem rufe 
Einfluß in Kopenhagen werthles gemacht? 

Es zahlte und zahlt noch heute, zahlt mit Bergnügen den Cm 
zoll und zwingt andere Staaten ihu zu zahlen, damit anf v 
Sunde und Sündgelde Flotten gebaut werben, welche das As 
men eines baltifhen Rivalen gegen Rußland nicht beförbern, » 
bern verhindern. 


Und me, fragen mir endlich, wurbe jenes Protokoll unter 
net, welches die Wenderung ber däniſchen Gucceffiensortmun h 
fiegelte? In Sonden geſchah es, daß bie widerwärtige Unien vr 
ſcher und dänifher Gebiete ihren ftaatsrehtlihen Halt belam, dej 
Rußland fogar in feinen Anwartſchaften auf den Kopenhagner Ihrer 
nicht nur beftätigt, fondern der Erbfal noch um etliche Auge nähe 
gerüdt wurde. 


Sicherlich gibt 8 noch andere Dinge und Creignifit, aa 
Staaten und andere Völfer, die England mehr fürchtet alt de 
baltiſche Seeherrſchaft Rußlande. Man fage nicht, daß ke Gr 
brauch von Schraubenſchiffen im Kriegsdienſt Die Natur des üb 
feebedens verändert, der Kronftäoter Flotte ein Erſcheinen a te 
Norbfee über die Mafen erleichtert und England über Nık ui 
befiere Gevanfen gebracht hätte, Die Schraube war bereits rim 
ben, ehe dad Londoner Protokoll unterzeichnet wurde. Die englite 
Flotte war fogar vor Kronftadt gelegen und befand fi ſchen af 
dem NRüdweg, ale die „Times* auf einen Wink aus Deutſchlem 
trocken erwieberten: „Die Aufhebung des Sundjolles und die Vernich⸗ 
tung des Londoner Protofolls find und nicht feil für eine Alianz 
Preußens gegen Rußland!” Nicht feil um dieſe Dinge? Nun bunn 
fann aud vie Begierde einer Zerjtörung der ruffifcen Macht noch 
nicht fo groß, der Haß gegen Rußland nicht fo unzustöiglih fen, 
benn die Leidenſchaft reflectirt nicht, und zur Vernichtung eines 
Gegners greift man fonft nad) allen Mitleln. 


Man wird es jvgt wohl als bewiefen gelten laſſen, daß die 
brittifchen und ruſſiſchen Interefien durchaus nicht ſich je jcharf 
reiben, als etwa die ruffiichen und öſterreichiſchen. Nur wenn man 
diefe Anſchauung feſthält, wird es Licht im der Geſchichte der jüng 
ften Vergangenheit, Rußland und England haben ſich jeit 1840 
fehr mabe geftanden. Als im Jahre 1844 die berühmte Denfigrift 
des Grafen Nefjelrode Über die orientalifde Frage an das brittilde 
Cabinet abging, wußte man in St, Petersburg eine Allan, mi 
England nicht nur für möglich, fondern für mahrfdpeinlid halten. 
Die größte Seemacht und vie größte Continentalmadt fennten in 
Bunduiß ſich wohl ſtart genug halten, Europa Geſetze über ie 
Zufunft ver Türkei vorzujdreiben. in eruſter Widerſtand mer 
nur von Defterreih zu fürdten, doch tennte man heffen, man 
man die Zürfei zur See und zu Land zugleich angriff, ihr da 
töptlichen Schlag raſcher zu verfegen als im Jahre 1829. Alt 
bing davon ab, wenn nur England gewonnen wurde Hs Ew 
und Hanbeldmadht nicht befähigt zu großen Erwerbungen auf tem 
Feſtlande, mußte man bie brittiſche Habgier durch Anerbietungen 
wichtiger maritimer Pofitionen zu befriedigen fuchen, mit Jaklı, 
Küftenplägen over Ländern, die nur zur See zugänglich, ober ven 
ver Natur gegen Invafionen gejhügt, wenig militäriſche Kräfte jur 
Defegung erfortern. Für folhe Aequivalente folte England ten 
Kuffen freies Spiel geben, nicht zur Eroberung ver Türkei, ſea⸗ 
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bern zu einer neuen Bildung chriſtlicher (griediich.fatholiiher) Staa» 
ten auf ber illyriſchen Halbinfel. 

Das Jahr 1848 trat pwiſchen die Plane bes ruffifhen Cabie 
nete, und fie fdhliefen lange Zeit ruhig in den Archiven. Lorb 
Palmerflon mar ſicherlich wicht ver Mann, der auf eine Allianz 
mit Auflanb eingegangen wäre, Aber nah dem Gturze diefes 
Minifters begannen ſogleich die neuen Berhantlungen. Die Situa- 
tion Europa'8 mußte dem St. Petersburger Cabinet aufererdente 
lich günſtig erfhheinen, England zum Complicen bei feinem Their 
lungsſtreiche zu gewinnen. Man konnte feit ver Reftauration ber 
Napoleoniſchen Dynaſtie in Frankreich zehnmal mehr auf einen 
franzöſiſch · engliſcheu Krieg als auf eine englifch-franzöfifche Allianz 
wetten. Europa hat im legten und gegenwärtigen Jahr die Regifter 
ber englifhen und framdfifhen Marine angeftaunt. Beide Staaten 
ftellten brei und vier Geſchwader auf, jedes einzelne an Artillerie» 
werth ihren Sriegäflotten am Beginn des Fahrhunderts überlegen, 
Man folte aber dieſes Verwundern mäßigen, und bedenken bafı 
feit dem December-Staatöftreihe, oder noch früher, von beiden 
Seiten heimlich, nicht auf eine Allianz, fondern anf einen Krieg 
gerüftet wurde. Die Gehäffigfeit und Leidenſchaſt in ber engliſchen 
Preffe hatte jenen Grad erreicht oder Überfhritten, der einft den 
Raifer Napoleon zum Bruch tes Friedens von Amiens den Vors 
wand gegeben. In London fanden vie franzöſiſchen Flüchtlinge das 
fiherfte Aſyl, in Brüffel und in Turin arbeitete die Diplomatie 
beider Staaten gegen einander, Wäre zwei Yahre früher in Spa« 
nien bie Kataſtrophe ausgebrochen over hätte Kaiſer Nikolaus feine 
Anſchläge nur achtzehn Monate vertagt, fo hätten bie ſpaniſchen 
Angelegenheiten, bie jet mer einem fecundären Werth haben, viel 
leicht zu ernften Zerwürfniffen zwifchen ven Seemächten bingereicht. 
Kaiſer Nitolaus hatte daher ven Zeitpunkt nicht übel gewählt, ala 
er Eir Hamilton Seymour zu den berüchtigten Discurfen über das 
Scidial ver erlöfhenten Osmanenherrfchaft verführt. Es wurde 
gleichzeitig Über viefelte Materie ein Briefwechſel zwiſchen dem 
Kaiſer und der Königin geführt, der fpäter in Abfchriiten an ben 
europäifhen Höfen cirenlirte, den man aber aus Nüdjichten für 
vie Perſonen der Deffentlichfeit nicht übergeben hat. Das englifche 
Cabinet lehnte damals die Eröffnungen des Kaifers ab, jedoch in 
einer Weife, melde ſehr leicht von dem Petersburger Cabinet fo 
ausgelegt werben fonnte, al® ob man in Ponden mit der Sache 
felbft einverftanden, ven Zeitpunkt für das Handeln nicht reif genug 
hielte, Anfangs trug das Benehmen des engliſchen Cabinets aud) 
völlig den Schein, als befände es fih im Einverflänbniß mit dem 
ruſſiſchen. Es ift fein Geheimniß, wie zufrieden man in London 
mar, daß Fürft Menſchikoff in Konftantinopel die frangöfifchen 
Diplomaten in der Ungelegenheit über die heiligen Stätten völlig 
ans dem Felde ſchlug. Bekanntlich hatte Das brittifche Cabinet 
den Gefandtſchaftspoſten in Konftantinspel lange unbefegt gelaſſen. 
Dieß ſah nicht aus, als ob man die Türkei zum Wider 
ftande gegen Fürft Menſchikoff ermuntern wollte. ber 
jelbft nach Beſchicung der Wiener Conferenz hüteten ſich die eng« 
liſchen Minifter vor jedem pronencirten Schritt, Die Londoner 
Politik trägt noch bis fpät in bas Jahr 1853 ven Charakter der 
völligen Unentſchiedenheit. Rußlands Freundſchaft, deren Werth 
man bei tem fürzlih drohenden Kriege mit Frankreich fühlen ge- 
lernt, durſte man nicht leichthim verſcherzen. Es ift wohl hie und 


ba behauptet werten, bie Pforte habe auf geheimen Antrieb Lord 
Redeliffe's bie Wiener Note verworfen, Wäre biefe Anſicht richtig, 
fo würde das blaue Buch über die orientalifdhe Frage nur eine 
Suite gefälſchter Papiere enthalten. Im England aber ift es dop⸗ 
pelt gewagt, Urkunden zu verunftalten. Die Parteien löfen ſich im 
ben Eabinetten ab, jeder Nachfolger iſt ein politischer Widerſacher 
feines Vorgängers, und würbe im Beſitz ter Ardive aus jeber 
Zweibeutigfeit der geftürzten Negierung Waffen fammeln können, 
um fie gegen bie ehemaligen Gewalthaber zu gebrauden, die er 
ald Gegner wieder auf der Opponentenbank im Parlamente findet, 
Lord Aberdeen nun hat ber Pforte, als fie bie Wiener Note ver 
warf, das Epigramm zugefchleubert: „fie werde durch ihre Ber 
wegenheit jegt unbequemer, al® durch ihre frühere Verzagtheit.“ 
Die Berwerfung der Wiener Note fcheine den Berdacht zu be 
flätigen, „als ſucke vie Türfer fi) abfictlih im dem Srieg zu 
flürgen in ter Ueberzeugung, daß England und Frankreich dadurch 
gezwungen würden fie zu unterſtützen, und ber Srieg daher mur zu 
Gunſten des Sultans ausſchlagen und ihm Bürgichaften zur Bes 
feftigung feiner ſchwankenden Macht verichaffen müfje.” ! 

Der Umſchwung der brittiſchen Politik tritt daher erft mit ber 
Bernihtung des türfifhen Geſchwaders bei Sinope ein. Diefer 
Sieg erinnerte an das Dafeyn einer ruffiihen Flotte im ſchwarzen 
Meer. Bon biefem Zeitpunft an gab es feine Gabinetäpolitif in 
Pondon mehr, fondern es berrfchten nur die pepulären Inflincte, 
wie fie ihren Ausdruck in der Preſſe fanten. 

Als dann fpäter kurz vor Abberufung des englifhen Ge» 
fandten aus Gt. Peteräburg Lerd Aberdeen auf eine Interpellar 
tion im Parlament tie Antwort gab: wir treiben einem Kriege 
entgegen (we drive to a war), fo war in bem boppelfinnigen 
Worte die unfreie Page des Cabinets gezeichnet, und man fonute 
ſich in St. Petersburg zurufen: das ift Aberbeens Stimme! 

Nie wird man Über die brittiſche Politit ins Klare lommen, 
mern man ben Irrlichterſprüngen ber englifhen Vreſſe folgt. Die 
Preſſe ift eine große Macht in einem Staate, wo parlamentarifche 
Parteien herrſchen. Peidenfhaft oder Intrigue vermögen gar oft 
einen ſolchen Staat Gegnern im tie Arme zu werfen, und ihn zur 
Berfündigung an feinen höhern Imterefjen zu zwingen: Blut und 
Geld fällt dann der Yaune, dem Umverftfand une dem populären 
Hochmuthe zum Opfer. Wenn aber aud tie öffentliche Meinung 
eine Macht ift, fo ift fie der unzuverläſſigſte aller Potentaten. Die 
Times“, das getrene Abbild der Mentagds und Samftagelaune 
bes brittiichen Volkes, find bie bitterfte Satyre auf die Wanbelbar« 
feit der populären Stimmungen. Die engliihe Preſſe hatte feit 
1851 nicht aufgehört, Pouis Napoleon in ciner Eloafe von Schimpfe 
reben zu erſticen. Sie hat dann benfelben Mann aus den Schmug 
wieder herausgezogen, ihm fäuberlich abgewaſchen, parfümirt und 
dann vergöttert, Es ift daher gerathen, weder im Guten noch im 
Böfen viel auf die Tobfucht over die Zärtlichleiten der engliichen 
Preffe zu geben. rüber over fpäter werben bie wahren Jutereſſen 
des Landes ſich fühlbar machen, und diefe Intereffen find durchaus 
nicht im unheilbaren Gegenfage zu den ruſſiſchen. England hat 
nur Urfache zweierlei zu verhindern; alles mas mittelbar eder ums 
mittelbar dazu beitragen fünnte, Rußland eine mebiterraneifche See 
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macht werben zu laffen, alſo and feine Fortfhritte in Rumelien 
eder in Rleinafien, infofern fie ein Fortrüden nad FKonftantinopel 
bedeuten würben, 

Lord Aberdeen hat Fürzlich bei einer öffentlichen Aeußerung bie 
Worte fallen lafjen: „Jeder Krieg, ber einen Tag länger bauere 
ale nothwendig, werde zum Verbrechen.“ Im Ginne unferer 
Erörterung hat dieſe Erklärung des brittiſchen Staatdmannes einen 
höhern Werth als alles Geräuſch in der Londoner Preſſe. So wie 
fih in England das Kriegofieber ein wenig gelegt haben wird und 
man zur Beſiunung fommt, wirb die Reue nicht ausbleiben. Die 
Meinung von der Macht eines Staates, wenn fie herrſchend ge 
worben, wirft mehr als die Macht felbft vermöchte. Nah einem 
beinahe vierzigjährigen Frieden hatte man jeden Maafftab für die 
Leiftungen ter europäifcen Kriegsmächte verloren. Der Krieg jelbft 
ift ein Abwägen und Abmeſſen ber gegenfeitigen Kräfte, und es ift 
ganz zalfh, die Bedeutung glüdlicher oder unglüdlicher Feldzüge 
einzig und allein nah den ernungenen biplomatifchen Früchten zu 
beurtheilen. Das Anfehen jedes Staates wird nad feinen Peiftun« 
gen im legten Kriege bemeffen, und biefen Werth behält er bei, bis zu 
dem nãchſten Abrechnungstage, England lann ſich nidt rühmen, 
baß durch feine bieherige Kriegsführung die Meinung von feinen 
Leiftungen fehr geftiegen fey. Im Gegentheil ift der militärijche 
Werth ver Rriegsflotten beveutend in der Schägung ter Völler ger 
funfen, weil es neuerdings ned nicht ein einzigedmal gelang, einen 
größern bewaffneten Hafen mit ſchwimmender Artillerie zu öffnen, 
Slotten ohne Landarmee gelten daher vorläufig für eine ſchwache 
Waffe zum Angriff. Und. man darf nicht einmal die Waffe ger 
brauden mie man möchte, England war nad vem alten Herfons 
men gewiß beredtigt, die Vorräthe an Hanf, Theer und Hol 
in den finnifhen Stapelplägen zu zerftören. Das alte Herfommen 
paßt aber nicht mehr jür unſere Zeiten. Die Franzoſen haben 
fi wohl gehütet an den bothniſchen Küftenvermüftungen des Armis 
rals Plumridge Tpeil zu nehmen, und ſchließlich erhob fich felbit vie 
englifhe Preffe gegen vie unpolitiſche Barbarei, Niemand wird 
beftreiten, daß die baltifhe Blofave tem ruſſiſchen Handel fehr meh 
gethan. Allein die Verluſte finden fid) eben fo gut auf brittifcher 
Seite, denn England war ja der Abnehmer des baltifchen Getreis 
bes, Hanfed, Leins x. Für den verfchloffenen Seetransport fend 
der Handel rajd ein Surrogat durd die Yandfrachten. Auf biefe 
Art gelangte freilich die Waare vertheuert und ſpärlicher auf tie 
engliigen Märkte. Die überjhüffigen Spefen aber mußten zur 
Hälfte der engliſche Fabrikaut, zur Hälfte ver ruſſiſche Erzeuger 
tragen. Man hat nun im England vorgeſchlagen aud bie preufie 
Ihe Küfte zu blofiren. Aber was dann? Die Landtransporte mür« 
ben die holländiſchen Häfen fuhen und vie Spefen tes englifchen 
Fabrilanten noch höher fteigen. So lange England nicht das ganze 
Feſtland in Blokade verfegt, wird der gewlnfchte Effect immer nur 
unvellftändig erreicht werben, beſonders wenn durch Entwidlung bes 
Eifenbahnwefens weite Landfrachten felbft für ſchwere und mohl- 
feile Producte erträglich werten. 

Der Gebrauch ter Kriegefletten wird aber noch mehr einge» 
ſchränlt durch die internationalen Verträge über die Rechte ber neu. 
tralen Flagge. Die Allianz mit Frankreich hat England ſchon das 
vorläufige Zugeflänbniß abgenöthigt, daß vie Flagge die Ladung 
dede und daß neutrales Eigenthum unter feindlicher Flagge unbe 


rührt bleiben fol, Hier genügt Ein Präjudiz um das Recht du 
mit uns geboren iſt“ unwiderruflich feftzuftellen. Für jeme Cru 
füge ftreiten jegt nicht Bloß Seemädte zweiten Ranges, fern 
die Vereinigten Staaten, Rußland und Frankreich, lauter chain 
tige Gegner bes ifolirten Großbritannien. Wir können us 
zufegen, daß ber Seehanbel tur feine gegenwärtigen Da 
fionen das mittelalterliche catalaniſche Seeredht 1 längft = 
quirt hat, Im England ift aud die Freihandelspartei newer 
für die humanen Grundfäge eingenommen. „Die wahre &is 
des Krieges mit Rußland, fagte kürzlich vie whigiftifche Geinseni 
Neviem, liegt nicht im Kriege ſelbſt, ſondern im feinen mörlide 
Zwifchenfälen. Sie liegt nicht im dem Bruch mit ber seinüden 
Macht, fonbern in unfern neuen Beziehungen zu den friehlihe ser 
neutralen Mächten. Der Wohlftand Englands befteht im der äh 
lichen Erzeuguug feiner heimifhen Gewerbe; dieſe zuverläſſige Duxie 
würde aber theilweiſe vertrodnen, wenn der Ueberſchuß zwar 
Gewerbserzeugnifie nicht gegen reichliche Zufuhren von Lebentmiic 
und anderen Tagedbebürfniffen ausgetauſcht würde, vie mr af 

emden Ländern einführen. Solange unjere heimiſche rag 
ın ihrer jegigen Höhe fortbeftehen, ſolange unfer auswärtige fun 
del ungejhmälert fortbetrieben werden fann, fo lange wird ct, man 
audy mit ſchweren Opfern, nit au den gewügenben Öelvern ihr 
einen großen und Foftjpieligen Krieg zu ernähren. (Es ift babe fir 
England eine Yebensfrage, die großen Völler ſtraßen bes Haztelt 
offen zu halten und zu ſichern. Das Recht mach Feindes Gut un 
brittiſchen Seeleuten Durchſuchung neutraler Schiffe anzuflelen, 
welches England in Sriegszeiten ausgeübt, war ftets die Duelle zu 
Zerwürfniffen mit neutralen Mächten und hat ums mit Völkern in 
Streitigfeit verfegt, die vorher unſerm Sampfe fremd geblichen 
waren. Es hat unjern Handel gehindert, unjere Heinze vertoppelt, 
unfern Gelvaufwand vermehrt, unfere Sees und Lantmadt zeriplt- 
tert, unfere Kriege verlängert, und vie Ausfidten auf ven Sieg 
vermintert, Sollte unfer Cabinet jet der engherzigen Politif fel- 
gen, welche die nur allzu berühmten Gabinetäbefehle von 1807 tic 
tirte, fo würben wir zweifelsohne raſch im einen Krieg verwidelt 
werben nicht bloß mit ben Bereinigten Staaten, ſondern ſelbſt mit 
Fraulreich; unfere freundlichen Beziehungen zu allen meutralen Mid. 
ten würben geträbt und unfer Hantel befime einen Stoß, vom dem 
er fi nicht fo leicht wieder erholen könnte,” 

Wenn nun England genöthigt wird jene Grunbfäge unfert 
Yahrhunterts anzuerkennen, welche Wirkungen laffen fi dann neh 
durch eine Blelade erreichen, befonder8 wenn die Neutralen fid- 
bare Merkmale des Blokadezuſtandes begehren folten? Fletur 
würden dann künftig ganz aus der Reihe der Angriffewaffen gem 
Küften geſtrichen werden, wenn fie nicht ihre Operationen mit Lad» 
truppen verbinden. Wenn tie „Times“ fürzlich ihren Leſern ba 
Troft gaben, England fönne bei einer Aushebung von einem Fr» 
cent aus der Bevölferung 277,000 Mann ind Feld ftellen, jo mu 


1 Das Llibre del Consolat del mar enthält im cap. CLXXII * 
Grundfäge, dad meutrales Gut im Beinde’fchif und Feindesgut anf nreit 
lem Kiel als Prife verfallen fey. Mac Gapmany (Mem. Histor. sobe 
la marina de Barcelona) war das „Gonfolar* eine Gompilation pin 
ſchet. gennefifcher, venetianifcher, bpjantinifcher und marfeiller Orteftatotrt. 
Me binaufreichen über das Jahr 1075. 4 bat alfo mehr als acht Jehr 
hunderte gebraucht, eht das internationale Recht zur See für eine a 
Gutwidlung im Sinne der Humanität reif geworben, 
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man zuerft abziehen, was bie Colenien als Befagung verſchlingen. 
Bon 1835 bis 1851 haben ſich die europäiſchen Truppen Indiens 
im Dienfte ver Krone uud der Compagnie um bie Hälfte vermehrt, 
Eie erreichten eine Ziffer von 44,000 Köpfen im Yahre 1852, alfo 
mehr ald das Drittel der gefammten brittifhen Armee auf dem 
Friedensfuhe. Wenn man die Befagungen von Canada, Weflin« 
dien, dem Caplande, von Gibraltar, den jenifhen Infeln, Malta 
und Aden abzieht, fo bleibt nach Verboppelung des pontifhen Irre 
vafionscorps fein Mann übrig für die heimiſchen Garnifonen. Auf 
dem Feſtlande ift die Rechnung auferorbentlich leicht gemacht, wenn 
man aus ter Populationgmaffe und ben Procentverhältniffen der 
Aushebung die Stärfe der Armeen ermitteln will. In England 
regiert aber ein ganz anderer Factor bei ter Aushebung, nämlich 
tie Höhe des Arbeitdlchned, Der Arbeitslohn ift nun feit ben letz ⸗ 
ten Stiegen in England enorm gefliegen, nnd es ift eine befannte 
Sache, daß Sold und Handgeld immer höher ſtehen müſſen als ber 
landesübliche Arbeitelchn. Es ift zwar unbeftritten, daß von 1821 
bis 1851 vie Zahl der männlichen Bevölkerung im claffiihen Dienit- 
alter ven 20 bis 30 Jahren von 1,130,266 auf 1,830,588 Köpfe 
gefliegen, allein dieſe Vermehrung der Bevölferung fällt hauptſäch- 
lich auf die Gewerbsbezirke. Nun ift in Frankreich und in Deutjdy« 
land die Erfahrung gemadt werden, daß mit ber Fabrilbevöllerung 
die Procentfäge ter Militäruntüchtigen mwadfen. In Gnglanb hat 
aber feit ten legten Friedenoſchlüſſen die Landbevölferung in ihrer 
Gefammtziffer nicht zu, fontern abgenommen, Danf der reichlichen 
Anwendung von Mafdinen in der Landwirthſchaft. Der Wohle 
ftand ber Fabrilbevöllerung in England begänftigt ferner ſehr frühe 
Heirathen, Es ift nichts Ungemöhnlicdes, es ift fogar Die Regel, 
daß Burſche von 18 bis 20 Jahren heiratben. Sein Solb und 
fein Handgeld wird daher hech genug feyn, einen Familienvater aus 
feinem Nefte zu loden. Diefe ungünftigen Berhältniffe werben aber 
gemilvert turd die ausgefprodene Raufluſt ver Völler des Ver» 
einigten Königreichs und durch tie vermuthlich eintretende Arbeits 
lofigfeit in ben Gewerbägegenden. Beide Metive find bie beften 
GSeldatenwerber für die brittijche Krone, 

Nie während eines Kriegszuftandes hat ſich England im einer 
folgen militäriihen Wehrlefigleit befunden, als jetzt. Haben doch 
tie hochmüthigen „Times* ‚einen Hülfefhrei kürzlich ausgeſtoßen, 
ter nichte mehr und nichts weniger enthielt, als das trodene Ber 
fenntnig: wenn Saifer Napoleon ven bebrängten kimriſchen Er 
oberern nicht zu Hülfe fomme, England fey diefer Yeiftung nicht 
gewadfen, „Wenn aud bie Britten, erflärten vie Times, feine 
militärifde Nation find, fo haben doch die Franzoſen Anſpruch ein 
Solvatenvolf zu heißen. Ihre Feldherren baben die neue ſtriegs- 
kunjt geſchaffen, und ned ift die Generation nicht ausgeflorben, 
welche einft frangöfifhe Fahnen auf allen Hauptſtädten Europa’s 
wehen ſah. Auch ift bie Heerverfaffung Frankreichs nicht entartet 
von ihrer ehemaligen Glerie. Frankreich hat gegenwärtig ema 
300,000 Mann unter Gewehr, — wohlgeſchulte, trefflih ausge⸗ 
rüftete, hoch begeifterte Truppen unter Officieren, die auf bem glür 
henden Sande und unter ben wilten Stämmen Afrila's ihr Hande 
werk gelernt haben, Wenn von unferer Seite alles gefchehen, was 
wir überhaupt zu leiſten vermögen, jo fünnen unfere Unftrengungen 
doch feinen Bergleih mit ver ſtets verfügbaren Waffenmacht unferes 
großen Alüirten vertragen. Mit vreißigtaufend friſchen Truppen 
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unfere erfhöpfte und belagerte Armee (in ver Krim) zu verftärken, 
fheint uns eine Leiftung jenjeits der Sphäre des Möglichen, 
mwährend ver Kaiſer von Frankreich nur zu winken braucht, daß fich 
eine breimal größere Zahl im Laufe einer Woche einfchiffe um feine 
Bahnen in das Herz bes ruffiihen Reiches zu tragen.“ Das ift 
eine Beicdhte, die man auf dem Feſtlande zu Protokoll nehmen mag. 

Man würbe aber einen Fehler begehen, wollte man Englands 
politiihe Macht nach ber Zahl ter Regimentern abmeſſen, die es 
für europäifche Zwecle verfügbar habe. Als kürzlich auf Mr, Hume's 
Antrag eine parlamentarifhe Unterfuhung über ven Betrag ber 
auswärtigen Anleihen und ver Eubfibien an fremde Mächte jeit 
1792 angeorbnet wurte, ergab fi, daß England, von 1792 bis 
1853 geredinet, über 60 Millionen in Geftalt von Anleihen und 
eben jo viel von 1793 biß 1816 im Geftalt von Subſidien an 
fremde Staaten ausgezahlt hate. Man kann rechnen, daß Eng- 
land jährlih im Durchſchnitt zur Zeit der Eontineutalfriege gegen 
5 Millionen Pf. unter der Form von Anleihen oder Subſidien 
auf das Feſtland fendete. Es hatte gleichzeitig feine Staatéſchuld 
von 239 Mil. Po. auf 841 Mil. Pfd. oder jährlich um 25 Mil, 
Pin. (300 Mil, fl.) vergrößert. Man fage nun nicht, bie Zeit fey 
vorbei, wo fFürften und Staaten ihre Heere und Truppen in Mieth- 
verhältniffe zu einer auswärtigen Macht treten laſſen. Man fage 
lieber viefe Zeit jeg noch nicht gelommen. Über fie würbe fommen, 
wenn fi große Allianzen anf tem Feſtlande gebilvet und große 
kriege ſich entzüudet hätten. Sowie es fih um Berlufte von Pro- 
vinzen oder um Behauptung von werthvollen Eroberungen hanbelt, 
ta hat das politiiche Zartgefühl ein Ende. Eine Grofmadht bie 
zu wählen bat zwifchen einem Frieden mit Gebietöverluft oder Er« 
neuerung des Srieges mit fremden Geldern, wirb ſich feinen Au ⸗ 
genblid tefinnen, Dann, aber erft dann wird England ein furdt« 
barer Feind und ein ftarfer Alliirter. Es lann Grofmächte bemit- 
thigen durch Steuerzahlen, «8 liefert Armeen, indem es jedes Pfund 
Thee einen Schilling höher bezahlt, es gibt Millionen für einen 
Friedensbruch und Tonnen Goldes für eine verlorne Schlacht. 

Englants Finanzen darf man nit mit dem Heinen Einmals 
eind bes Feſtlandes berechnen, Obgleich ſich feit 1793 Die brittifche 
Staatsfhuld verdreifacht bat, fo drückt diefe Laſt doch umenblich 
geringer bad jegige vereinigte Königreich, als bie 239 Millionen 
Schulden vor dem Begian der franzöfifhen Kriege. Im ven legten 
Jahren hat das Parlament faft jeve Seffion mit einer Steuerver- 
minberung geſchloſſen, und trog ber niedrigen Abgabenfäge ant« 
wortete das Land fat jevesmal mit einem Plus ter Einkünfte. 
Man vente fi) nun Englands imcommenfurable Gelpfräfte im 
Complott mit den unerſchöpflichen Menfchenfräften eines feitländi« 
ſchen Staates, beige er Frankreich oder Defterreih, und man mag 
ſich betroffen geftehen, taß eim einmal entzündeter Krieg nicht fo 
raſch, viel ſchwerer ſogar ald am Beginn unferes Jahrhunderts 
auszulöfchen wäre, 

Es ift unrichtig, wenn man fid vorſtellt, England vermöge 
nit ohne die Zufuhren jremver Lebensmittel feine Bevölkerung zu 
ernähren. Es wird gemöhnlih behauptet, daß im England feit 
Abſchaffung der Kornzölle weniger Getreide als früher erzeugt 
werde, daß Weizenboden in Weideland wieder umgemanbelt, und 
vicle Laudwirthe gemöthigt worden ven Körnerbau mit der Vieh 
wirthſchaft zu vertauſchen. Diefe Behauptungen kommen fämmtlic) 
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aus bem Lager der Schutzöllner, und es liegen ibnen durchaus 
feine flatiftifhen Ziffern zu Grunde, Iſt es doch jest noch nicht 
möglich geweſen tie jährlich erzeugte Getreidemenge in Grofbri- 
tannien zu ermitteln. Wenn man gemwöhnlid) von 50 Millionen 
Quartern fpridt, fo ift das eine rein hypothetiſche Ziffer. Ent 
weder man berechnet den Ertrag ber ebenfalls nur annähernd ber 
fannten Fläche des Aderbodens, oder man fummirte den muthmaß- 
lichen Verbraud der Weizen, Roggen, Gerfte, Hafer x. Con 
jumenten in dem Vereinigten Königreich. Kennt man nun das 
Ernteergebniß von 1854 nicht einmal, wie wil man behaupten, 
ber Körnerbau babe abgenommen feit irgend einem Zeitpunkt? Die 
Wahriceinlichkeit ift vielmehr auf Seite der Behauptung, daß Eng- 
fand mehr Früchte als früher erzeuge. Wäre jeit Wegfall ber 
Zölle der Körnerbau nicht mehr einträglich, wie läme es, daß noch 
Yabr für Jahr neue Panvesftreden in Großbritannien urbar ges 
macht würben? Offenbar könnte die Kapitaldanlage bei einem Neu. 
bau noch weniger reutiren, wenn die bereit angebaute Fläche ihren 
Gewinn nicht mehr brädte. Und wenn vie Viehzucht wirklich den 
Körnerbau verbrängt, wer erflärt und dann die mafjenhafte Ein- 
fuhr von Schlachtvieh aus Yütland und Schleswig-Holftein, ver zu 
lieb die Engländer bort Eifenbahnen erbaut und eigene Dampfer- 
linien errichtet haben, fo daß in Folge deſſen in ganz Norddeutſch- 
land bie Fleiſchpreiſe beinahe auf die engliſchen Marttfäge geftiegen 
find? Die Abfhaffung ver Kornzölle bat höchſtens dazu geführt, 
baf der Pachtſchilling bei ter Bodenmiethe gefallen. Und felbft 
biefe Erfcheinung ift feine allgemeine geweien, ſondern man hat bie 
entgangenen Gewinne durch reihe Gapitaldanlagen und Ameliora- 
tionen der Grundftüde zu erfegen geſucht. 

Wenn nun England ven 1847 bis 1853 im Durchſchnitt 
jedes Jahr (auf Weizen retucirt) gegen 7%, Millionen Quarter, 
alfo die Nahrung von etwa 4 Millionen Einwohnern einführte, fo 
meinen bie meiften Beurtheiler, England müfje verhungern, wenn 
ihm das Feſtland feine Lebensmittel verſagte. Geben wir gleich 
hinzu, daß die ruffiihen Einfuhren an Weizen und Mehl nur 14 
Procent der brittiſchen Fruchteinfuhr bilden. Wenn nun Englands 
eigene Erzeugung nicht abgenommen, vie Einfuhr fremden Getreides 
aber ſtark zugenommen bat, fo beweist dieſe Erfcjeinung, daß der 
Verbrauh in Eugland durch tem niebrigen Preis ungewöhnlich 
geftiegen ſeyn muß. Wie fann aber, fragen viele, der Ber 
brauch von Bredfrüchten fteigen? Nehmen wir an, daß finder 
unter 10 und alte Leute über 70 Jahre 180 Pfund, und bie 
übrigen Erwachſenen 360 Pfund Brod jährlid) verzehren, fo muß 
doch bei einer gegebenen Bevöllerungsmaſſe der jährliche Brodver- 
braud immer berfelbe bleiben, weil ver Menfh doch nicht die 
Gränzen feines Hungers erweitern fann, Gewiß fann er es nicht, 
allein die Frage lantet, wie viele Menfhen Bred und was für 
Brod fie efjen? Ob fie micht wie die Iren wenig ober fein Bred, 
fondern Kartoffeln, oner ob fie wie die Schetten Haferkuchen afıen. 
Ye höher ver Wehlftand eines Volles fleigt, je höher fleigt auch 
ber Nahrungewerth feiner Pebensmittel. Hunderttaufende die früher 
nur Kartoffeln afen, avanciren im ber Ernährungsfcala zu Graupen« 
effern, orer fie gehem Über zum Haferbrod, oder der Haferbrodeſſer 
feigt auf zum Weizeneffer, Das Moancement hört auch beim 
Weijeneſſer nicht auf, fondern er fängt an mehr Fleiſch zu confu- 
miren, ober er verzehrt auch vegetabiliſche Nahrung im andern Ge— 


fralten, al® Bier oder Branntwein. Das ift bie große Felge der 
Kornzöle geweien, daß mehr Fleiſch, mehr Weizen, mehr Ger, 
mehr Hafer verzehrt worten, und daß aljo tro ber gefleipme 
Einfuhr auch die felbfterzeugten Maffen in Großbritannien pp 
nommen haben fönnen. Täuſchen wir und aber auch nicht? & 

gen wir die eine grumblofe Behauptung nicht mit einer ae 

Iſt ter Wohlftand Großbritanniens feit Aufhebung ber Kork 

wirklich geftiegen, daß auch der Nahrungswerth des Einzelnen i> 
gen konnte ? 

Wenn wir feine Angaben befigen, eb ber Kopftheil tes Er. 
zenverbrauches geftiegen, fo willen wir doch von andern Nah 
mitteln mit Sicherheit, daß fie und in welhen Zahlenverhiltsiie 
fie populärer geworben find. Es betrug nämlich ber Kerutzel 


beim Berbraud 
1831 1843 1858 
bed Zuckers in Pfunden 18 16 a 
„ Kaffees in Ungen 14 16 a 
Thees 19 22 4 


Wenn ber Berbrauh folder höhern Nahrungswerthe übe 
nimmt, fan man ſich darüber berubigen, daß auch der Vatınd 
an Brod nicht abgenommen habe, und es ift gewiß eine mihg 
Schägung der fFreibandelöblätter, wenn fie anchmen, daß it ver 
freien Korneinfuhr in England 2 Buſhel Weizen auf den Rai 
mehr verzehrt werben. 

Ein längerer Kriegsjuftand würde daher Euglaud mit ia 
Hungeröneth ftürzen, ſondern nur die Maffe der Berölferwng wie 
der auf bie geringere Nahrung ber breifiger oder vierziger Jahre 
berabiegen. Weizen foftet im Ungenblid mehr (74 Sh) alt im 
Durchſchnitt des Nothjahre 1847; aus Anerifa find wegen ber 
Mißernte feine Zufuhren zu erwarten; eime Kanbeltteifis iR ber 
reits ausgebrochen und hohe Sriegelaften ſollen tem Lante au. 
erlegt werten, Aber was find dieſe Leiden im Vergleich mit dem, 
was England im Aufange unſers Yahrhunderts ausgehanden. 
Fünf Mifernten folgten 1809 bis 1813 auf einander, und in bier 
fer Zeit bewegten ſich die Weigenpreife im Durchſchnitt zriſchen 
98 Sy. und 126 Sh., alſo 50 Procent höher als gegenwärtig; 
das Yand war mit einem Papiergeld Üüberfchwenmt, welches eben 
fo viel am Nennwerthe verlor, als gegenwärtig das öſterreichiſche. 
Englands Erbfeind breitete nach jebem Feldzuge feine Erobernsgen 
aus, und dennoch zahlte das Land unverbroffen Sriegegelver nad 
Subfirien. So find und waren bie englifchen finanzen für und 
von jeher unberedhenbare Größen. 

Im Jahre 1854 hat der Werth der englifchen Ausfuhren bi 
zum Auguft noch gegen die Werthe des vorigen Jahres zugenommiz. 
Was das heißen will, erfennt man aber erft ans dem Gang td 
englifhen Handels in dem legten drei Jahren. Es betrug mimhd 
ber Werth der Ausfuhren 


1851 68,631, 606 Pie. ©t. 
1853  71,365,065 „ 
1853  87,357,306 „ 


Er hat alfo in zwei Jahren um 18,825,705 Pir, St. m 
um 28 Brocent zugenommen. Im Jahr 1854 wird er we 
muthlih auf der Höhe von 1853 ſtehen bleiben, im folgenden 
Yahre fünnte er um 28 Precent finfen, und England würde imat 
erft wieber bei den Dimenfionen von 1851 angelangt jeyn! 


ua 


Tropbem geräth England durch den jegigen Krieg in eine viel 
mißlihere Lage als währenb ter napoleenifhen Zeiten, Damals 
beberrichten feine flotten alle Gewäfler des Erdballs, und feine 
Fabritate fanden auf allen zugänglihen Märkten ber Welt ihren 
Abſatz. England profperirte fogar, während alle übrigen Länder 
litten. Jetzt hat ſich die Situation völlig verändert. 

Meben rer brittiihen find tie amerifanifhen und deutſchen 
Handelsflotten herangewachſen. Franzöſiſche, deutſche und öfterreie 
chiſche Fabricate beengen den engliſchen Abſatz. Es fünnte jegt 
tommen daß England litte und andere Staaten und Völler proſpe⸗ 
rirten. Fur bie Britten iſt dieſe Lage fo nen und fremd, daß ſie 
alles daran ſetzen werden, auch bie deutſchen Staaten in ben Krieg 
zu verwideln. Gar ſchnell geben Handelsverbindungen verloren, 
und mo ein Mitbewerber bie Gelegenheit ergreift ſich feitzufegen, 
ta ift er ſchwer ober nie wieber zu verdrängen. Die brittifche Me- 
gierung kauft Schiffe oder miethet fie zur Berforgung und zum 
Transport ihrer Truppen, fle bat bereitd von ben Poſtlinien ein 
zelne Dampfer wegnehmen müſſen. Dadurch fteigen die Frachtſätze, 
bie in der legten Zeit ſchon fehr drüdend geworben maren, ins 
Unerträglide, Der Handel mit ſolchen Gütern, die wenig Werth 
aber großes Gewicht befigen, verbietet fi nun von ſelbſt, und eben 
fo ftodt der Abfag dorthin, wo man als Rückracht jene ſchweren 
Waaren berholte. Die Aufhebung der Schiffiahrtsacte lindert das 
Uebel zwar einigermaßen, aber man muß ſich doch jagen: ber höhere 
Frachtlohn ift ein BVerluft am Gewinne des engliichen Erzeugers, 
ber zwar ben einheimiſchen aber and ven fremten Rhedern zu Gute 
kommt, Englands geſchmälerte Gewinn wirken in biefem Sinne als 
Prämie für die nichtbrittiiche Schifffahrt, das Leiden Englands wirb 
zum Impuls für die amerifanifde und deutſche Handeloflotte! 

Diefe tiefen Wunden des Handels wird fein Friedensſchluß 
heilen. Deßhalb baten die brittiihen Staatsmänner fo lange mit 
der Sriegserklärung gezögert nnd deßhalb werben fie willig auf Un 
terhantlungen eingehen, wenn die populären Leidenſchaften eine 
Sättigung gefunden, 1 


A. Ubicini über die Ratholiken in der Türkei. 
(Aus der Revue de l’Orient.) 


Die lateinifrhe oder fatholifche Glanbensgemeinde in der Türfei 
(gatholiqy milleti) umfaßt, gleichviel welches ihr Urſprung jey, 
jebod mit Ausnahme der unirten Armenier, alle katholifchen Unter» 
thanen ter Piorte, 


4 Im Nr. 1 der Rückblicke iR ©. 1132 Sp. 1 lepte Zeile v. u. ber 
Drudjebler fidele ſtatt fidele ſtehen geblichen. 
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Dieie ſcheiden fi in mehrere Gruppen ober Nationen, melde, 
obwohl in Betreff des Ritus und ter kirchlichen Organifation unter 
fi verſchieden, im weltlicher Beziehung fänmtlich unter einem und 
bemfelben, mit ihrer Bertretung bei ber Pforte betrauten Ober 
haupt over Betil ftehen. 

Diefer Nationen find fünf, nämlid: bie Pateiner, bie unir- 
ten Griehen oder Meltiten, die Syrier und die unirten 
Chaldäer, die Maroniten. 

1. 2ateiner. Unter vem Namen Pateiner begreift man 
alle fatholtichen Unterthanen ter Pforte, welche bie römiſche Pitur- 
gie befolgen und bie großentheils aus Aleppinern, Albanefen, Bul 
garen, Groaten und Bosniafen beftehen. 

Aleppiner oder Katholilen von Aleppo gibt e8 6 bis 7000 im 
ganzen Umfang des fraglichen Paſchalils umd ungefähr 8 bis 9000 
in Konftantinopel und den übrigen Theilen des Reiches. 

Unter den Albanefen gibt es bekanntlich eine große Menge 
Ehriften, wovon ein Theil griechiſch⸗ſchismatiſch, der andere Theil 
latholiſch ift. Die leptern theilen fih wieder in mehrere Phis 
eder Stämme, unter weldhen die Myrditen der bedeutendſte if, 
da fie das Land zwiſchen Prigren, dem Drin, Skodra (Stutari), 
Kroja, Tiran (Tirana), dem Gabar-Balfen und dem Diber-Thale 
einnebmen. Seitdem der Sohn IHfander-Beys (Standerbegs) nad 
Htalien ausgewantert ift oder vielmehr feit 1595, als ber Zeit, 
wo fie ber Pforte definitiv unterworfen wurben, bilten bie Myrditen 
eine Art Gemeinde unter der erbliden Leitung des Aelteften aus 
ber Familie Doda, der zu Oros feinen Sig hat. Im Verein mit 
den Übrigen fatholifhen Stämmen, den lementi an ben Quellen 
bes Zem, und den Kaſtrat, unterhalb Skutari, können fie 12 bis 
15,00 Dann ins Feld ftellen, was nad bem Beifpiel Montene - 
gro's anf eine Bevölferung zwiſchen 85 und 90,000 Seelen fliehen 
läßt. Die Hüffeleiftung dieſer unerichrodenen Krieger und eifrigen 
Katholiken ift ven Türfen im jedem Kriege gegen Rußland gewiß. 
Die Garnifon von Ruſtſchuk zählt gegenwärtig 4000 myrditiſche 
Freiwillige, die fi Omer Paſcha aus eigenem Antrieb zur Ber 
fügung geftelt und bereits durch ihre rohe Tapferfeit ausgezeichnet 
haben. ! 

Die Fatholifhen Bulgaren bewohnen die Livas von Philippopoli 
und Nitepeli. Ihre Zahl darf nicht höher ald auf 20,000 ae 
ſchätzt werben, 

Die türfifhen Croaten, ein flavifher Stamm, ver gleich ven 
Bosniaken im Gefolge ber Serben eingewandert ift, bewohnen bie 
Berge, welde das Lira von Bania⸗Luka, im Norden ber Herzego- 
wina, bilden, Dean ſchaätzt fie auf 200,000, mit Ausnahme einer 
geringen Zahl Mufelmänner, ſämmtlich Katholiten. In Konftan- 
tinopel, wo fie fi verzugsmeife mit Landwirthſchaft und Gärtnerei 
beihäftigen, findet man fie in ziemlich großer Zahl. 

Die chriſtlichen Bosnialen ſcheiden fih im unirte und nicht · 
unirte. Die letztern bilden noch die Mehrheit, obgleich die Zahl 
der Ratholifen feit mehrern Fahren in beftändiger Zunahme bes 
griffen it. Bor hundert Jahren waren ihrer faum 50,000, jet 
zäblen fie 150,000. 

Leider verhält es ſich bei dem übrigen ſlaviſchen Bevölferungen 


% Aus ihren ſerſten Gefechten mit den Ruſſen brachten die Myebiten 
50 Köpfe ale Trophäen in das türkiſche Lager. 
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anders: vie fathelifche Bevöllerung ſcheint mehr ab» als zugunehmen, 
und man nennt in der Umgegend von Nifopoli und Siſtowo ganze 
Dörfer, welche fi, nicht aus Mangel an Glaubenseifer, wohl aber 
wegen ter Unzulänglichleit ber Tatholifchen Miffionen, in letzter Zeit 
von der Fire Ichgefagt haben. Was will in der That — ber 
fonbers den unerhörten Anftrengungen Rußlands gegenüber, um 
biefe Bevölferungen im Schiema zu erhalten — mas will da ein 
Kern von 3 bis 400 Miffienären betreuten, melde tie Propaganda 
anf die verſchiedenen Kirchen ber europäifchen Türfei vertbeilt, und 
bie über ein Gebiet von ver Größe Frankreichs zerftreut, und dem 
Lante, beffen Sprache fie nur unvelllemmen ſprechen, fremd find? 
Dene Deftrebungen Rußlande würden leichter vereitelt werden und 
man hätte bie Fortſchritte tes Panflavisınıs weniger zu fürchten, 
wenn fi die Propaganda, hier wie an vielen andern Orten, dem 
auoſchließlichen Uebergewicht des lateiniſchen Elements weniger zu 
gethan zeigte; wenn fie, nach dem Beifpiel ver besnifchen Patres 
Francitcaner, Collegien von eingebornen Prieftern gründete. Jenen 


Bevölferungen fteht nämlich ihre Nationalität jo hech als ihr Firdh 
liches Belenntnig. Es würden daher matienale Miffionäre weit 


erfolgreicher wirken, al& bie von auswärts gelonmenen, melde 
zu dem Bolfe in feinerlei verwandtſchaftlichen Beziehungen ftehen 
und obendrein ten Regierenten als Fremde verbächtig find. 

Aus dem Vorſtehenden ergibt fib, daß tie lateiniſche Kirche 
in ber Türkei ungefähr eine halbe Milien Scelen zählt. ! 

An der Spige dieſer Kirche fleht ber lateiniſche Patriarch von 
Verufalem, Monfignore Valerga. Der geifllihe Stuhl, den er 
einnimmt, wurde 1847, fraft eines zwiſchen ber Pforte und dem 
Papfte abgefhlofienen Concordates wierer hergeftellt. 

Der Patriarch unterhält in ven verſchiedenen Theilen des 


Reiches 16 Delegaten oder apeſtoliſche Vilare, nämlih 6 Erz 


bifhöfe und 10 Biſchöſe. 

Die 6 Erzbifhöfe find die ven Konſtantinopel 2, Bosnien, 
Antivari und Durazo (Albanien), Smyrna und Alerandria, 

Die 10 Biſchöfe find die von Philippepoli, Aleffio, Sappa und 
Stutari (Albanien), der Herzegowina, Ehies, Antura (Fibanon), 
Bagdad, Mofful und Tunis, 3 

Die lateiniſchen Katholiken haben in Konftantinopel acht Kir⸗ 
Gen, fünf in ver Vorſtadt Wera und drei in Galata, Diefe FKire 
Gen, in melden franzöſiſche, italienifche und (Infel-) griechiſche Prie⸗ 
fer und Drbensgeiftliche den Gottesdienſt verrichten, find durch die 
Capitulationen theild unter franzöſiſchen, theils unter öfterreidhi« 
hen Schuß geftellt, 





s Alrppiner 15,000 
Albanefen 100,000 

Bulgaren 40,000 

Groaten 185,000 

Boeniaken 150,000 

Berfchiedene 15,000 

505,000 


? Gegenwärtig Monfignore Hillereau, apoftelifcher Qifar, Er biſcho 
von Petra. Er beſleht won Franteich einen firen Gehalt; auferbem = 
fängt er jedes Jahr bei der Verthrilung des Ürtrags der ven ber Propas 
8* grfammelten milden Gaben feinen Matheil, 30 bie 35,000 Franke 

e fih aud feinen Klerus. Bol. die in ter Sammlung ber Annalen 
der Bropagande alljährlih enthaltene Recpnungsablage. 


® Die meiſten lateinischen rybifchöfe und Blfchöfe erhalten aus den 
„> bes Werkes zur Verbreitung des Glauben⸗ gleichfalls eine Sub ⸗ 
a, 
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Unter ſranzoſiſchem Schutze ſichen ſechs Ktirchen, näuſh 
heilige Geiftlirde in Pera, unter ber unmittelbaren Yin; 
des Erzbiſchefs, im welcher franzöfiihe Weltgeiftliche ten Gay 
bienft verrichten; die St. Antoniusfirde, gleichfalls ini, 
in welder bie italienifhen PP. Mineriten den Gottestien 
richten; tie St. Ludwigskirche, die zum Pafafte ber frai 
ihen Geſandtſchaft gehört und worin bie italienifchen PP. Fr 
caner ben Gottesdienſt verrichten; die St. Benebictsfirde: 
Galata mit framzöfiihen PP. Lazariften; die St. Peter un 
St. Georgs kirche, gleichfalls in Galata, wo, im der erfiern, % 
farbinifchen PP. Dominicaner, in ber letztern griechiſche Prirke 
tom Archipel ven Gottestienft verrichten. 

Die beiden unter öflerreihiihem Schu ſtehenden Kircher in 
bie Dreifaltigleits. und die Marienfirdye in Peru. 

2. Unirte Griehen und Melfiten. Die umirten Gur 
hen theilen fidh in zwei Gruppen, die man bisweilen mit eindr 
verwechjelt: die eigentlichen unirten Griechen und die Mellite, 

Die erfteren, melde aus allen dem lateinifdyen Ritt up 
börigen Judividuen griechiſcher Abſtammung beftchen, werten g · 
wöhnlich mit den Aleppinern verwechſelt und gehören im bie zei 
gehende Kategorie. 

Die Melfiten find die katholiſchen Griechen Spriens, me ir 
Stamm bis zur arabifhen Eroberung geherrſcht hat. Lange iher, 
ehe die Kirche durch die Streitigkeiten ver Monophhſiten und Ihr 
noflaften in Spaltung gerietb, führten fie wegen ihrer Aahänglih- 
keit an vie Partei der Kaifer den Namen Melfiten. 1 Durd bie 
Berfolguugen ver Schismatiler aus den Stätten Eprieng vertrie 
ben flüchteten fie fidh im den Libanon, von wo aus fie fih ſpäter 
in ten Seeftärten Saita, Affa und Jaffa ansbreiteten Des war⸗ 
den fie erft im Anfang des 17ten Dahrbunderts, unter tem Bon 
tificat Clemens XI, im Orient anerfannt und mit ter röwilden 
Kirde vereinigt. Diefe bemilligte fobann ihrem Rlerub gewiſſt Im 
munitäten, auf die er äuferft eiferfüdhtig if. 

Die Melfiten haben für Hantel und Gewerbe eine angeberne 
Geſchidlichleit. Ihre Phyfiognemie hat etwas fomehl vom griechi · 
ſchen als vom römiſchen Typus. Aber ihre Mationaliprace if 
verſchwunden, fegar aus ber Fiturgie, Lie, obwohl nad griechtſchen 
Ritus, auf Arabiſch abgehalten wirt. 

Die Gefammtbevölferung, die fi nicht über Paläftine und 
Syrien ? hinaus erftredt, mag fi auf 55,000 Seelen belaufen. 
Eima die Hälfte kommt davon auf den Pibanen, wo fie 3 Klöher 
beſitzen. Eines dieſer Klöſter, Schwatr, befigt eine Druderei, deren 
Typen für die beften im der Türtei gelten, 


4 Bon bem fprifchen Melk oder Melel, Laiferlih. Auch de wicht 
unirten Griechen nennen fi, wiewohl In uneigentlihem Einne, im Org» 
fa zu den Neftorlanern, Melfiten. 

? Im vorigen Jahrhundert gab es in Rußland and Polen eine dre 
traͤchtliche Anzahl unirter Griechen. Abet felt der großen Verfolgung un 
Katharina, die von dem jepigen Garen unter anderer Fotm ermeuert markt, 


"bat fih ihre Zahl ſehr vermindert, fo daß die Glaubensgemeinde der unlie 


tem Orlechen in der ganzen Melt heutzutage nicht mehr als 4 Milli 
nen Anhänger zu zählen ſcheint. Diefelben fin» umgefähe im folgeuter 
Weiſe vertbeilt: 


Drfterreich (Galiyien, Siebenbürgen, Ungarn se.) . 3,700,000 

Blu oa — .240000 

Türkei P 55,000 

Undere Länder . 5,00 _ 
7 Too0,000 
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Die melfitifche Kirche ſteht umter einem Patriarchen, ? der fei- 
nen Wohnfig in Damaskus hat. ? Er in auch Titular von Antio- 
chien und Mlerandrien und hat neue Suffragane unter feiner Ge⸗ 
richtöbarkeit, nämlich bie Bifchöfe von Aleppo, Beyrut, Sur (Tyrus), 
Haida (Sivon), Alfa (St. Jean d'Aere), Bosra, Zahle, Balbek 
und Damasfus. 

3. Chaldäer und mnirte Syrier. Die Ehalbäer, 9 
melde man irriger Weife mit den Kurden verwechſelt hat, find ber 
alte friegerifhe Gebirgsftemm, den man im Wltertfum in Mittel- 
aflen angefiebelt findet, wo er die Reiche Affyrien und Babylonien 
gründete, und durch Waffengewalt, durch feine frühzeitige Civili» 
fation, durch feine fpäter auf die Phönizier übertragene Schrift und 
durch feine von ben Magiern ausgebildete Religion, din Sabäismus, 
bis zu der Zeit herrſchte, wo Eyrus feine politifhe Macht nieder⸗ 
warf, nnd der Eultus bes Zoroaſter in feine Mitte verpflangt 
wurde. Vem b. Thomas und h. Thaträus zum Evangelium ber 
fehrt wiberftanden die Chalbäer den Verfolgungen ver Götzendiener 
in der ruhmmärbigften Weiſe, bis zu Anfang des öten Yahrbun« 
derts vie Härefle des Neftorius bei ihmen Eingang und an ber 
Politit der Saffaniven eine Stüge fand. Daher ver Namen Ne 
ftorianer, welcher der Mehrzahl der Nation beigelegt wird, während 
der mit der Kirche in Verband gebliebene Theil den Namen Chal« 
dãer beibehalten hat. 

Diefe letzteren, etma 25,000 an Zahl, bewohnen meiſtens die 
Ebene, mitten unter den Arabern, teren Sprache fie ſprechen. Dech 
wird bie Natienaliprade, welche mit dem Syrifchen identiſch ift 
und eine eigene Piteratur und ausgezeichnete Schriffteller, wie 
St. Ephrem, Barhebräus (AbuleFaradj), beſitzt, im ihren Schulen 
gelehrt. 

Der haldäiihe Patriarch, Monfignere Juſſuf Aude, hat in 
Mofful feinen Sitz. Unter ihm flehen fieben Biſchöfe, die Suffra- 
gane von Diarbelr, Dichezire, Mofful, Mertin, Serit, Amadia, 
Kerkut. 

Unirte Syrier. Der ſyriſche Vollsſtamm iſt urſprünglich 
derſelbe wie der chaltãiſche, wie man ſich aus der Sprache über 
zeugen fann, melde nur in der Ausſprache und in den Schrift 
zügen abweidht. Doc bemerft man in ven Gefihtäzüigen und im 
Charakter Verſchiedenheiten, welche die Syrier als eine Spielart 
des großen Stammes, ohne Zweifel in Folge einer anhaltenveren 
Berührung mit den Römern und Griechen individualiſiren. Der 
Monephufismus wurde im der Mitte des Gteu Jahrhunderts von 
Yalob Zanzalus (Baradäus) bei ihnen verbreitet und beſteht noch 
bei denjenigen, welche davon den Namen Yalobiten erhalten haben, 
Zahlreicher als die unirten Syrier, ſchätzt man bie legteren auf 
ungefähr 64,000 Seelen, während bie andere nicht mehr als 8,500 
bis 9,000 betragen. 4 


ı Zur Zeit Monfignore Mazlim, 1846 von der Pforte anerkannt. 


® Dor ber KatholikensImaneipation 1830 refikirte der Patriarch ber 
Melliten · Griechen auch auf dem Libanon, und jmar hatte er feinen Gi 
in Alutab. (Henri Guys, Beyru und ber Libanon. Th. IL, ©. 178. — 
1850.) 

3 Die Kaſedim der heiligen Schrift, Karduchit bei den griechiichen 
Autoren, d. b. die Bewohner von Kardu oder Guardu ncch ber ſyriſchen 
Berfion, das Land Gordſchik oder Gorbfchaif der Armenien, bie Chalybes 
uns Ghaleitier des Xenophon (Anab. IV. 4, 43), bemtjutage Ghildani, 
(Bore, Tableau general des races et des cultes dans l’Empire ottoman. 
— Constantinople, 1849.) 

” Bord, am angeführten Ort. 
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Früher hatten die unirten Syrier ihren Patriarden auf dem 
Libanon. Aber der jegige Titular, Monfignore Betros Giarue, 
verlegte, um ben Gläubigen feiner Kirche mäher zu ſehn, feinen 
Sig nad Aleppo. Unter ihm fliehen acht Biſchöfe, mit den Sitzen 
zu Nebl, Home (Emefus), Moſſul, Nardin, Damaskus, Aleppo, 
Scherfa, Kairo. Cherfa ift nur eim einfaches Kofler auf dem 
Libanen, mit welchem ein Seminar verbunden if. Das letztere ift 
an bie Stelle des von ben Drufen zerflörten Seminare. Mar» 
Freim getreten und wirb unter dem Beiftante breier Orbendgeift- 
lichen von dem Biſchofe geleitet, 

4. Maroniten. Die Maroniten, gleichfalls ein ſyriſcher 
Stamm, haben ihren Namen von dem heiligen Patriarchen Maron, 
welcher nicht fowohl den chriſtlichen Glauben, als eine befondere 
Liturgie und eine befonvere lirchliche Berfaffung ! bei ihnen ein« 
führte, denn den Syriern war das Evangelium unmittelbar von 
den Mpofteln verfündet worden. Inmitten der fortwährenden Mes 
volutionen, welde Syrien nah dem fiebenten Jahrhundert erſchüt⸗ 
terten, bewahrten dic Maroniten im ihren Bergen eine religiöſe 
und fat politifche Unabhängigkeit, von mwelher fie den Namen Ma— 
rabiten ober Mardaiten, d. h. Empörte, erhielten und bie 
ihnen fürchterliche Leiden zuzog, unter welden fie ohne bie Da⸗ 
zwiſchenkunft des Könige von Frankreich fchließlich hätten erliegen 
müffen. Diefer aber nahm 1659 den Batriarhen und alle 
chriſtlichen, maronitifhen, geiftlihen und weltlichen 
Prälaten unter feinen Schug, und lieh den franzöfifchen 
Sefantten in Ronflantinopel zu ihren Gunften in das Mittel 
treten. 

Erft feit 1842, d. h. feit ber von Schelib -Effendi im Pibanon 
eingeführten neuen Drganifation wurde bie maronitiſche Nation 
ihrer alten feutalen Freiheiten beraubt, und ten übrigen ber Pforte 
unterworfenen katholiſchen Nationen gleihgeftelt. Bon biefer Zeit 
ernannte ber von der Berfammlung der großen Fawmilien gewählte 
Enir feinerfeit® die Scheifhe ver Bezirke. Mit ven Agenten ter 
Pforte fand nur er allein in Verbindung; er ließ ihre Befchle 
vollftreden und erhob den Tribut, Über den man ſich gewöhnlich 
zuvor erft geftritten und geeinigt hatte, 

Das geiftlihe Oberhaupt aller Maroniten ift der maronitifche 
Patriarh 9, ter im Winter in Kesruan und im Sommer in dem 
durch den Aufenthalt des Bifhofs Maron geheiligten Kloſter 
Kanobin im Thale von Tripoli refibirt, Er wird von ben Die 
fhöfen ernannt und vom Papfte beftätigt, und hat die Suffragan« 
Sige Saida, Beyrut, Damaskus, Balbel, Tripoli, Aleppo und 
Cypern unter feiner Gerichtsbarkeit. Der gemöhnliche Klerus be» 
fieht aus 1200 Prieftern, welde in nahe an 400 Kirchen ben 
Sottetdienft verfehen. Die Zahl der Mannsklöſter ift 67, die ber 
Brauenflöfter 15. Die erftern Bieten 1,400 Drvensgeiftliche, bie 


Gegen die Mitte des 7ten Jahrhunderte hatte fi Johann Maren 
oder Marun, Biſchef der Meinen Stadt Botrys, am Fuße bes Libanon, durch 
feine Schriften gegen Neftorius berühmt und der Erhebung zum Patriare 
hen des Berges würdig gemadt, Ge nahm in dem, von Theoboflus dem 
Großen —— Kloſtet Kanobin, im Thale von Tripoli, feinen Wohnſitz. 
Gergl. über den Utſprang und bie Geſchichte der Maroniten Beyrut und 
der Kibanon von M. H. Guye, ®r. II. ©. 39.) 

2 Zur Zeit Mouflgnore Juſſuf Ohajen, aus der fürſtlichen Bamilie 
Ghajen, einer der Älteften und berühmteften des Libanon. 


3 Samin, a. a. O. 
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im Januar 1778 von Capitän Gcot entbedt; in ven Yabren 17% 
und 1810 trat aber Ramehameha tiefe Eilande feierlich an je 
brittiſchen Monarchen ab. Im Iahre 1843 indeß erkannte fr 
Aberdeen, in Verbindung mit Franlreich und ben Bereinigter Au 
ten, die Neutralität und Unabbängigleit verfelben an. Die wir 

geographifhe Lage der Sandwid-Infeln — oder, wie ei 

gebornen fie lieber nennen, ber hawaiiſchen Infeln — jäln 

erften Blid auf vie Karte in die Augen. Gie liegen im Ru 

punft des nördlichen Stillen Meeres, und find faft gleihmeit m 
fernt von Gentral-Amerifa, Merice, Oregon und Californien, ko 
tiſch und ruffifh Amerika, den Aleuten, Kamtſchatla un Ihn 
Diefe Infeln werden ohne Zweifel eine Waaren-Mieverlage und rm 
Kubepunft werten für ben großen Handel zwiſchen Kr m 
Südamerifa, fowohl von den Dft- als von dem Meftküften, von Kai» 
fornien, China und Oftindien aus. Auch bilren fie den Eilifil 
für ven ausgebehnten Wolfiihfang im nördlichen Stur Bar, 
Die Handelstiften über viefe Infeln gehen nur bis zum Jake 1846; 
feitvem aber hat der Handel mit Californien und regen, Rair 
und ben Häfen des IMhmus, fo wie mit andern Gegenden ver 
Welt, befanntlid) ſehr zugenommen, In jenem Jahr kamen 600 
Wallfiſchfänger und 74 andere Schiffe in Den dortigen Hit az. 
Der hawaiiſche Schifffahrtöverlehr beftand aus 29 Chiffee mit 
1585 Tonnen Gehalt. Die Einfünfte ver Injeln beliefen ih u 
90,110 Dollars, die Ausgaben auf 87,045 Dolare, Der Bat 
ber Einfuhren betrug 598,382 Dollars, ver Ausfuhren 763,95 


ſich meiftens mit Feldarbeit beſchäftigen, eine Zufluhtsflätte, Die 
Zahl ter Nonnen beträgt 300. 1 

Der maronitiſche Ritus ift dem lateiniſchen ſehr ähnlih, nur 
daß er einige Geremonien mehr in bie Liturgie eingeführt und bie 
Faſttage veräntert hat. Die Meſſe und die Officien werben in 
forifher Sprache geleien, jedech mit Ausnahme des Evangeliums, 
der Epiftel und einiger Gebete, welde um ber größern Berflänblid» 
feit willen arabifch abgefagt werten, indem das Bolt nur biefe 
Sprache kennt und das Syriſche bloß Kirchenſprache if, wie bei 
den europäifchen Katholiken das Pateinifche. ? 

Der weltliche Merus ift gewöhnlich verheirathet, fraft ber 
ausnahmsweifen Inbulgenz, melde der heilige Stuhl auch auf bie 
andern orientalifhen Kirchen der Griechiſch-Unirten, Syriſch⸗Unirten, 
Chaldãiſch · Unirten und Armeniſch-Unirten austehnt. Das Bolt iſt 
fanft, gaſtfreundlich, arbeitfam und beſchäftigt fih mit Landbau 
und Seidenzucht. Die maronitiihe Bevölterung fann 125,000 im 
Libanon; Cypern, Aleppo, Damaskus :c. hinzugerechnet, 140,000 
Seelen betragen. 3 

Um auf tas Vorhergehende in Kürze zurüczufommen, fo finden 
wir für die lateiniſche oder fatholiiche Gemeinde eine Gefammt- 
fumme von etwa 730,000 Gläubigen, melde in geiftliher Be · 
ziehung unter 5 Patriarchen und 47 Erzbiſchöfen und Biſchöfen 
ſtehen, nämlich: 






























Bevöllerung. Patriarch. Erzbifchöfe 
re u. Biihöfe. 


Lateiner 505,000 1 16 Dollars. Die Hauptausfuhrartifel, Erzeugnifle ber Iufeln, ware 
Unirte Griechen und Melfiten 55,000 1 9 Zuder, Molaſſe, Raffer, Bieilwurz, Ziegenfelle, Odjenbänte, Sa 
Unirte Chalvärr 25,000 1 7 und Schiffsbeburfniſſe. Die hawaüiſche Infelgruppe beſteht aus 13 
Unirte Syrier 9,000 1 8 Eilanden, von denen nur fieben oder acht bewohnt nt. Ihr Or 
Maronirten 140,000 1 7 fammtflähenranm fann auf 6100 (engl, oter ungefähr 250 geogt.) 

Geſammtſumme 734,000 5 47 Duatratmeilen angeſchlagen werben, woven nur ein Ciitel anban- 


fähiges Fand. Die eingeborne Bevölferung beträgt vwichen 80 bit 
100,000 Seelen. Honolulu, vie Hauptſtadt des Koͤnigreicht, enthält 
etwa 9000 Einwohner, und ift, ihres ſchönen Hafens wegen, fir 
den Handel von großer Bedeutung. Im Jahr 1852 liefen daſelli 
700 Schiffe ein, und gaben etwa 200,000 Pi. St. für Lebak 
mittel und verſchiedene antere Borräthe aus. Außer den oben ım 
wähnten Ausfuhrartikeln verdienen übrigens noch einige anbert, ie 
berrits mehr oder weniger in ben Handel gekommen, ermähet } 
werben. Dabin gehört das Kudui-Oel, das aus der Ruf de 
Eantle-Nufbaums geprekt wird und im dem meiften Fallen ter 
Leinöl gleihfemmt. Ferner findet ſich Sandel- und anbered um 
gleichlich ſchönes Holz für Schreinerarbeiten in ben Gebirgemibe, 
bie auch tem eichenen gleichtemmendes Zimmerholz für ben er 
bau, fo wie werthvolle Rinten für bie Gerberei und dãrbern ie 
fern, Die im fürtichen Tpeil des Stillen Meeres liegenden I 
gruppen befigen ebenfalls ſehr ſchärbare Hülfsquellen, nicht Kl ů 
ihren Fiſchereien für Trepang oder beche de mer (tie in Cie: 
fo beliebte Seeſchnecke), für Perlmuſcheln und Sciltretidila 
fondern vie Wälder ver Kofodnußpalmen bieten ihnen aub W 
Mittel zur Gewinnung großer Borräthe des wertiwellen Aut 
nußöfß, 


Die Sandwih-Infeln’ 


Die Vereinigten Staaten von Norbamerifa fehen fi befannt- 
lich ſchon lange nach einem Stationsplag für ihre Schiffe im inbi- 
ſchen Archipelagus um. Sie haben zu biefem Ende ihr Augenmerk 
anf die Sanbwid-Infeln geridtet, und bald dürften aud) biefe 
Eilande, an bie fid) fo mande faft romanbafte Sage fnüpft, an« 
nectirt, d. h. in den „Verband“ ber Union „gezogen ſehn.“ Die 
2onboner Shipping and Mercantile Gazette lentt num bie Auf 
merffamfeit ber Engländer in ihrer Nummer vom 28 November 
auf biefe Infelgruppe. „Die Saudwich-Inſeln“, fagt fie, „wurden 


4 Kamin, a. a. D. Ich Halte jedoch dieſe Statiſtik für übertrieben. 
2 A. 2aurent, Notice historique sur les Maronites. 
’ Bore, a. a. O. 
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Island, 
ein Ratur: und Volksgemaälde. 


Auf Seeland wohnte, fo erzählt die Gaga, ein Mann, ber 
bieß Gardar. Auf einer Fahrt nad den fürlihen Infeln murbe 
er von einem Gturme überfallen, und in ben wilden atlantifchen 
Deean hinausgetriebeu. Endlich ficht er in weiter Ferne ungeheure 
Schneeberge zwifchen bunfeln Nebeln emporragen: er fteuert mit 
feinem Schiffe darauf zu und landete an ber Oſtlüſte von Aeland. 
Aber bier war feines Bleibens für den, der in ben lachenden bäni« 
hen Prairien gewohnt; aber Garbar erzählte ben Norwegern von 
feinem Fund: diefe fuhren nad Island und bebauten das Yand, ! 
Sie fanden dort ihre heimifche Felſenmauer. Die hohen, milden 
Berge, welche ſenkrecht aus ver Tiefe auffteigen, bad bunfle flürs- 
miſche Meer, die engen Buchten gefielen ihnen wohl, vor allem aber 
erichien es ihnen beffer bier als freie Männer zu leben als zu 
Haufe in Mormegen für ben mächtigen Harald zu frohnen. 

Nähern wir und der Küſte von Pelant, fo finden wir him« 
melhohe, fteile Borgebirge umgeben von Felſenſcheren, bie unter ber 
Macht ber Wogen zittern, wenn biefe ihren weißen Schaum viele 
Ellen hoch in die Höhe ſpritzen; Seevögel erfüllen die Luft mit 
ihrem Geſchrei, und wie anf ben Faͤrdern bildet ber gefährliche und 
mühevolle Fang biefer Vögel eine Hauptbeihäftigung der Einwohs 
ner. Und noch ehe mir ben Boten von Island betreten haben, 
fahen wir, in welcher Richtung fi das Peben biefer Peute bewegt; 
ein Gemwühl von Fiſcherbooten umgibt die Küfte, denn am wenigen 
Orten ernährt das Meer einen folden Reichthum von Fiſchen. Die 
Islãnder fahren aber mit ihren offnen Booten weit binaus in Die 
ſtürmiſche See, um ihre Schäge heimzuholen. Die Boote haben 
nur ein Segel von bünnem, wollenem Zeug, fie find Mein und 
leiht und ſcheinen wegen ihrer Schwäche nicht den Wogen ge» 
wachſen; aber e# iſt den Fiſchern fehr darum zu thun, daß fie nicht 
zu ſchwer werben, ba man fie nach vollendeter Fahrt gerne auf 
dad Land zieht. Diefer Fiſchfaug lann eigentlih nur auf ber 
Süpd- und Weftküfte betrieben werben, er beginnt am 2 Februar, 
und ba firömt alles auch von Dften und Morben auf ben 
offnen ſchwachen Booten nad den Sanbbänfen. Der Yang befteht 
meift aus Dorfen, die entweder an die Handelsleute verfauft oder 
zu des Landes eignem Berbraud getroduet werden, Aber rings 
um vie Küfte liegen franzöfiiche und holländiſche Schiffe zum Dorfdy- 
fang, und es ift ben Isländern fehr fatal, daß fie nicht das Recht 
haben ſich mit diejen in Handel einzulaffen, da das Geſetz nur ven 
Dänen Handelsfreibeit auf Island zugefteht. Dieß ift das heutige 
Bild der Küfte, in alten Tagen war es weil öder bort; damals 
war nämlich Viehzucht die Hauptbefhäftigung des Volles, erft in 
fpitern Jahrhunderten hat vie Armuth und bie Nothwendigkeit 
eines Abſatzes am bie bänifchen Staufleute das Volk gelehrt, feine 
Zufludt zum Meere zu nehmen, 

Es gibt nur wenige Gegenden auf der Erde mo bie Yuft fo 
unrubig it als auf Island, fie treibt oft wild das Meere vor ſich ber. 


DJeland murse von einem Norweger (Naddoddus pirata) ſchon Bät 
n. Gbr. beſucht, die Goionifation fällt auf das Jahr 875. Mimmt man 
aber an daß Beda der Ehrwürbige mit dem Sande, mo bie „Bapas* wohnen, 
Jeland gemeint habe, fo müßte cd mindefiens 120 Jahre früher emivedt 
werben jeyn. 


1167 com 


Das Salzwaſſer peitjht über das Land herein und feine Kryſtalle 
fegen fih auf Gras und Fels, ja, wenn man ten Reifenden glaus 
ben darf, legt fih das Salz bisweilen in dicken Kruſten an bie 
Benfterfheiben der Häuſer. Uber auch von ben Bergen im Innern 
der Infel ſtürmt es oft mit furdtbarer Gewalt; heulend bringt 
ber Wind durch bie Helfenfpalten und reift auf feiner Fahrt 
über die Thäler Erde und Raſen mit ſich. Die unfrudtbare 
ſchwarze Lava kommt zum Vorfchein, und nicht felten zeugt nur eim 
fleiner grüner Fleck auf der Spige eines Felſens davon, daß anf 
dieſem Drt eine gradberedte Fläche gewefen; auch Sand und Aſche 
wird von ber Spike der feuerfpeienden Berge Über bie Felſen bin« 
geführt und broht fie hinter einem verheerenden Saume zu begrar 
ben. Dennod ift das Klima nicht eigentlich fireng, und namentlich 
ift der Süden beinahe ebenjo mild wie in Dänemart, fo daß bie 
Leute ſich meift im Sommer und Winter glei Meiden. Hier wie 
auf den Färöern mildern bie warmen Etrömungen im Meere bie 
Kälte, und dieſe find es auch, welche große Maffen von Treibholz 
aus den Wäldern des Miffifippi an die Küften von Jeland führ- 
ten, weburd dem natürlichen Holzmangel bes Landes mm großen 
Theile abgeholfen it. Im alten Tagen foll es Ueberfluß an Bäumen 
gegeben haben, jet ſieht man nur da und dert ein verfrüppeltes 
Birkengebüfh; aber es bleitt Doch immer noch bie Frage, ob bie 
großen Wälder der frühern Zeit etwas anderes als Geſträuch 
waren, wenigſtens verfah das Meer damals fo gut wie jegt das 
Yand mit Treibholz. Es gibt beſtimmte Orte, beſonders auf ber 
Weitfeite, wo das Zimmerholz fi vorzugsweife gerne verfammelt, 
und am mehreren biefer „Zimmerpläge” ſieht man noch heute große 
Haufen, wo ſich Baum auf Baum gelegt, während das Ganze wie 
mit einem Teppich von Gras und Felsblumen bevedt ift, denn wo 
es am unzugänglihen Orten liegt, fann man es auch nicht benüßen, 
und ed gejchieht dann und wann daß man tie Schiffswrade ver 
brennt, um auf bequeme Weife zu Nägeln und eifernen Pflöden zum 
gelangen. Wir ſprachen von dem ziemlich milden Winter im Süpen, 
im Norben ift Die Temperatur dagegen weit ftrenger; bier ift Island 
nämlich durch einen fehr ſchmalen Meerftrid) von dem nahen Grön» 
land getrennt, und biefer ift flet von Treibeis angefüllt, da® dann 
und wann zur Winter$peit an die isländiſche Küfte gebrängt wird. 
Denn der Norbländer nun merkt daß vie Kälte mit jebem Tage 
zunimmt, fo weiß er daß das Treibeis im Anzuge ift; endlich 
gewahrt er es in ber ferne langfam, aber ununterbrochen fi) ber 
Küfte zu bewegen ; ftürmt es aud vom Pante ber dem Eis ent 
gegen, fo jegt e8 doch getrieben ven der Strömung richtig feinen 
Weg fort; und wenn mun das Treibholz von Süden gegen das Eis 
getrieben wird, fo erfolgt bisweilen ein fo ſtarker Zuſammenſtoß, 
daß das Holz ſich entzündet. Donnerähnlich ift das Krachen ber 
gegen einander fi aufthürmenden Eismaffen, und hat das Treib- 
eis eublih das Land erreicht, fo ſieht man es oft mit unmiber- 
ftehlicher Gewalt Meine Inſelchen mit fi führen, Klippen losrei⸗ 
fen oder aufthürmen. Dann geſchieht es auch bisweilen daß der 
Eisbär einen Beſuch auf Ieland abftattet, und oft großen Schaden 
unter tem Vieh anrichtet; zum Glüd bleibt das Thier nie im 
Lande, denn merft es daß das Treibeis fid) von ver Küſte losrei⸗ 
Gen will, fo eilt es wieder auf fein mächtiges Fahrzeng ; ja man will 
fogar behaupten, daß wenn fid; eines verjpätet hat und bad Meer 
offen ficht, e8 auf einen Felſen Mettere, und wenn es von bort fein 


nd 


Ei8 gewahrt, in tad Meer flürzge und hinüberſchwimme. Na« 
mentlih die Buchten im Norben werben von dem ZTreibeis heim» 
aefucht, und es heißt, daß als einer ber erften Entveder des Landes 
über bie Eisbucht hinausfhante und nichts anderes erklidte als Eis, 
das Fand darnach Ialand (Eisland) nannte. ? Bisweilen umjclieft 
bas Eis beinahe Die ganze Infel, und man ſieht es in ſolchem Falle 
bis tief in den Sommer auf dem Meere umbertreiben; eifige Winde 
mehen dann bas ganze Jahr durch Berg und Thal, das Gras will 
nit wachen, das Vieh flirkt vor Hunger, tie Fiſcherei will auch 
nicht recht von ftatten gehen, und das Land mirb von Noth und 
Epidemien heimgefudht. Im folden Mißjahren liegt ber Schnee 
den gauzen Eommer über felbft in den mieberen Gegenden, unb 
wir leſen in einer alten Saga, daß Leute, welche einft um Johanni 
zum Thing (öffentliches Gericht) reifen wellten, vor Schnee nicht 
vorwärts fommen fonnten, . 

Der größte Theil von Island ift weit ausgerehntes Hochland, 
das ſich meift in einer felhen Höhe über dem Meeresſpiegel erhebt, 
daß es für den Aufenthalt ber Menfchen nichts taugt. Nur wo 
bie Bergwaſſer, von hoben Felfen umgeben, braufend in die tiefern 
Gegenden hernieberflürgen, bat ſich mit der Zeit ein Thal gebilcet; 
nur an ter Gütfüfte ver Yufel dehnt ſich ein Flachland aus, das 
durch die Erde und bie Steine gebiltet if, melde tie Ströme 
im Verlauf ber Yahrtanfende bis ans Meer gerüdt; und wenn 
nun im Frühjahr die Eiedecke, bie den Strom kand, plötzlich ſchmilzt, 
fo brichen vie Waller über biefe Niederungen herein und richten 
große Berwäflungen am. In tiefen Tälern und auf diefen Ebenen 
rührt fi das Menfcenleben, das wir unten beſchreiben werben; 
bad Junere dagegen ift eine zum größten Theil öde und unbebaute 
Vergebene, von welcher hie und da ein Gletſcher mit feiner ſchnee⸗ 
bebedten Spige majeftätifh emporragt. Selten nur ſieht man Rei« 
fende unter Gefahren und Mühen dieſe Deben durchziehen. Bei 
folder Gelegenheit ift jedoch der Meine robufte Bergklepper von 
größtem Nutzen; er wird als Laflthier verwendet und bewegt fich 
mit Fleinen, fihern Schritten über vie jchmalen, unebenen Berg 
fteige, während bie Laſt in einem Zwergfad an beiden Eeiten 
herabhãngt. Ueberhaupt macht man dert zu Lande jeve Reife zu 
Pferde, felbft die legte, bie der Menſch auf diefer Erde unternimmt. 
Denn bei Yeihenbegängniffen trägt ein Pferd gewöhnlich den Sarg, 
ber ihm quer Über ven Müden gelegt wird, während zwei Männer 
zur Seite gehen, um das Gleichgewicht zu unterflügen, unb das 
übrige Voll, Männer und Frauen, binterbreinreiten. Die islän- 
diſchen Pferde müſſen im Winter für fi felbft forgen und das 
Moos abnagen, das unter dem Schnee wädst; es find verftändige 
und muntere Tiere, und der Reiter kann fih ruhig ber Klugheit 
dieſer Pferde anvertrauen, wenn er bei Nacht und Dunkelheit über 
die fteilen Berge reiten muß ober wenn man fie durch einen reie 
Benden Strom waten läßt, oder endlich wenn ein Weg durch eine 
Sumpfgegend führt: bas Pferd weiß gut zu unterfdeiden, wo es 
möglid ift weiter zu kommen; es ſchnobert einen Augenblick um: 


4 Grid, der Mothe nannte das vom ihm entdedte Grönland das „grüne 
Land" um Goloniften anzuziehen; er meinte wämlich, ergählt die Thorfiunse 
faga, 8 würben ibm viel Auswanderer folgen, wenn das Land „einen guten 


Namen“ hätte, DR, 
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ber, läuft dann raſch hinüber oder wendet fich um, wm ii ter 
unter feinem Umftand zu bewegen ben Mitt zu verſuchen. 

Namentlih im Südoſten zeigt ih die isläntiſche Helm 
in ihrer ganzen Majeflät und erhabenen Größe; hier en 
höchſten Berge und der größte Theil ver Gegend erſchen 
Auge wie eine unendliche Maffe von Schneebergen, in x 
Nebel gehült; mur einzelne Engpäffe machen ven Zugan a 
Fande möglich, und wir mußten bier meiftens bemerken, tan 
Gletſchermeer auf Island ein häßliches, röthlich graues Aakike 
hat, da mo von Wulcanen ftet® Sand und Afche trüber bin frz 
Aber von den Spigen ber Gletſcher haben ſich biemeilen wide 
Eismaffen losgelöst und find in bie Abgründe ver Berge fnk 
geflürzt und dort verbrödelt, fo taß man am manden Orte a 
wogendes Meer vor ſich zu fehen glaubt, Das plötzlich eingerenm 
ſcheint; da und bert ficht man tiefe Riffe und faft unusterkrger 
hört man ‚das Krachen der herabftürzenden Eismaſſen, tan ta 
Eis von den Gletſchern fpeist und erueut ſtets ben erfarte 
Strom, der gleichſam zwifchen ihnen hervor braust. Im Srmmr 
fhmelzen gewöhnlich dieſe Eismaffen zum größten Theile, us nur 
ficht dann mädtige mildweiße Ströme aus den Bergſchluchten be 
vorbrauſen. Sand und Aſche, die zwiſchen den Eiemaſſen jerzie 
werden, theilt ihnen viefe eigenthümliche Farbe mit. Man fans 
ben Strom oft eine Strede Wegs zwiſchen vie Felſen hinein u 
folgen, und fieht ihn dann unter einer mächtigen Wölbung, wo tut 
Eis einen bläulihen Schein auf ale Gegenſtände wirft; braufen 
und fhäumend flürzt der Strom aus der Spalte hervor, unb dat 
Ohr vernimmt ein abgebrodenes, dumpfes Dröhnen. Ploblich 
ſtemmt ſich das Waſſer, ein mächtiges Eisſtück hemmt ed im feinem 
Laufe; da ertönt plötzlich ein gewaltiger Donnerſchlag. Die Macht 
des Stromes hat gefiegt, und mit mewer Kraft ſtürzt er wieder 
aus ber Deffnung hervor, Eisklöde ald Siegettrephien mit fih 
führend. Es fünnte leicht gefährlich fcheinen, über tiefe Gleijcher · 
ftröme zu fegen, das Pferd könnte ſtraucheln und auf den rellen · 
ten Steinen fallen, dann wäre freilich feine Rettung mehr mög. 
lich, denn das Wafler hat eine ungeheure Gemalt; ringe an ten 
Ufern ſieht man große Felsftüde aufgethürmt, vie «6 im feinem 
Laufe anf die Seite gefchleutert, aber das Meine Thier ift ſo ver 
ſichtig und fehreitet fo feften Fußes einher, daß man änferft felten 
von Unglüd kei ſolchen Gelegenheiten hört. 

Wir können uns indefjen wohl denken, daß auf Yeland man 
cher Ort eriftirt, wohin noch nie Jemand feinen Fuß gelegt, um 
ba wir Menſchen ung das Undelannte fo gerne mit ammathige 
Farben ausmalen, hat ſich dert die Sage von einem fchönen The! 
gebildet, das von fteilen Helfen rings umgeben ift und irgentet 
auf der Infel liegen foll; dort wehnt noch heutigen Tage, Ki 
es, die Nachlommenſchaft, manches geächteten Waldbewohnert at 
jener alten Zeit; vor einigen Jahren wurde wirklich eine Ent 
bedungsreife nad) jenem Zauberlante vorgenommen und man ka 
benm auch ein tiefed Thal; aber die Berge waren ringsum fe fi, 
daf man es unmöglich beireten fonnte, und alles war fo tuakl, 
daß man bie Finfterni vergeblich zu durchdringen ſuchte, je dar 
das ieländiſche Feenland noch immer ein verſchloſſenes Paratiet 
für une ift. 

Fortiegung folge.) 
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Iules Wiviere's Heife an die ruſſiſch· chine ſiſch⸗ Gränze. 


Aus der Revue de (Orient) 


Kiachta. — Maimatfchin. 


Im Junius 1853 verlieh ich Peteräburg mit einer Karawane 
von Kaufleuten, die fi nach dem Norden begaben; doch lichtete 
fih unfere Karawane allmählich, da die Kaufleute, wenn jie eine 
günftige Gelegenheit dazu fanden, ihren Waarenvorratb meiftens 
unterwegs verfauften und uns dann verliehen. Doch blieben mir 
noch fünf Gefährten bit nach Niſchnei-Nowgorod treu, wo ich io« 
fort dem Gourerneur, an ben ich einen Empfehlungdbrief batte, 
einen Priuc, abflattete. Er empfing mich auf das zuvor 
kommendſte, machte mich, nachdem ich ihm den Zweck meiner 
Ercurfion mitgetbeilt hatte, noch benfelben Abend mit dem General 
D... befannt, der am zmweitfolgendeu Tage eine Inipectionsreije 
nad dem aftatiichen Sibirien anzutreten gedachte, und bat ibn, 
einen Reiter mehr in fein Gefolge aufnehmen zu wollen, Am 
zweitfolgenden Tage machten wir und auf den Weg. Lnire Meile 
ging raſch vorwärt®, Ed war empfindlich falt und uniere Pferde 
griffen tüchtig aus. Eo legten wir deu Wey nach Kiachta in 
drei Tagen und zwei Nächten zurüd. Mit den von einer jolchen 
Reife ungertrennlichen Unfällen, Pferdeſtürzen u. ſ. f. will ich Sie 
verfchonen, Uebrigens muß ich geftehen, daß man in Rußland 
ziemlich bequem reidt, voraudgejegt nämlich, doß man die Vors 
fit gebraucht, feine Lebenemittel mitzunehmen, denn in den Karas 
wanjerai® der nördlichen Provinzen und am Abfall des Urals 
gebirgs finder man jchlechterding® nichts als Futter für die Pferde. 

So waren wir denn in Klachta. Die Stadt mit Magazinen 
angefült und mur vom Handel belebt, ift regelmäßig gebaut. 
Die Straßen durdichneiden ſich in rechten Minfeln, Drei Heer- 
ftraßen aus dem europälichen Nußland laufen hier zufammen: Die 
von Archangel, von Peteröburg und von Moskau. Kiachta iſt 
von einer Mingmauer, nah Arı ber Parifer OctroisMauern ums 
geben. Durch dieie Mauer führen vier Thoöre, wovon drei den 
eben erwähnten Heerſtraßen und das vierte ber Straße nach Mais 
matihin, einer dhinefiichen Stadt an der Gränze der Tartarei, 
entipricht. 

Gleich nach meiner Ankunft in Kiachta erfuchte ich den Gou—⸗ 
verneur um die nötbige Erlaubniß zur Ueberichreitung der ruſſi— 
fchen Gränze. General DO... erbor ſich, mich nach Maimarichin 
ju bringen. Gr mußte über dieſe Stabi reifen, bajelbit einen 


Höflichfeitäbefuh abſtatten und ſodann jeine Reiſe nach bem Nore | 


ben fortjegen. Noch an bemjelben Abend lieh der Gouverneur 
von Kiachta feinen chineſiſchen Gollegen in Maimatihin von uns 


ferer Ankunft in Kenntniß jegen und um die Erlaubniß zur Ueber- 


ſchreitung der Gränze für uns zu bitten, 

Am Morgen des zweiten Tages erhielten wir einen Brief 
von ZzinPoe, dem Diargurichey oder Gouverneur von Maimatichin 
und Agenten bed Minifters der auswärtigen Angelegenheiten. Er 
lud und auf den folgenden Tag zum Mittageffen ein. Der General 
nabhuı die Ginladbung an und einer jeiner Adjutanten überbrachte 
jofort die herlömmlichen Gomplimente. 

Tagd darauf begaben wir und denn, in Begleitung des Gränz« 
Infpertord, des Maurh-Directord und einiger anderer Beamıen 
und von einer Abtheilung Koſaken escortirt, nach Maimatſchin. 

In Bolge ber zwiſchen dem ruſſiſchen und dem dhinefiichen 
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Kaiferreiche abgeichloflenen Verträge ift Kiachta der Bunft, wo 
die beiden Nationen ihre Handeldartifel austaufchen unb wo fi 
der ganze Handelöverfehr bes nördlichen Aftend concentrirt. Auch 
hatten bier die reichiten Peteräburger Kaufleute ihre Agenten. 

Umgefebrt find bie hineftichen Kaufleute in Maimatichin ver« 
treten. Gin geichloffener freier Plag trennt die beiden Städte. 
Auf ber ruiflichen Seite ift ein in europäifcher Art gebauted Thor 
von einem Kofafenpoften Gefegt; auf ber chineſiſchen Seite erhebt 
fi ein anmutbiger, mit Inschriften und mythologiſchen Figuren 
verzierter Bau, 

Auf dieſem Plage legen an ben Markttagen alle europäilchen, 
chineſiſchen, tartariichen, perfiichen und kurdiſchen Kaufleute ihre 
verschiedenen Waaren in Zelten oder unter freiem Himmel aus. 
Sie nehmen ihre Pläge in verichiebenen Marktvierteln ein, tie 
einen zur Mechten, bie andern zur Linken, Ale einigermaßen 
wichtigen Geſchaͤfte werden von der oberfien Bebörbe bes Viertels, 
dem ber Verfäufer angehört, abgeichloffen. Man har mich verfichert, 
daß ungeachtet des außerorbentlichen Gewuͤhles, welches mährend 
ber Dauer ded Marktes berricht, Diebftähle fehr felten find. 

Im Innern bat Maimatihin ganz den Charakter einer chine⸗ 
ſiſchen Stadt. Die Straßen find zuiammengebrängt, eng und auf 
beiden Seiten mit langen weißen Mauern befegt, durch welche ba 
und dort eine Haudtbüre oder ein Thorweg führt, Die legieren 
find immer geichloffen, benn bekanntlich lieben es die Chineſen 
nicht, daß man ficht, was in ihren Häufern vorgeht. 

Dre Wohnungen beftehen im allgemeinen auß mehreren, rings 
um einen Hof laufenden Gebäuden, wovon die einen zu Bamiliene 
jimmern, die andern zu Magazinen dienen. Alle Häufer find 
vollftändig von einander getrennt; das Innere ift mit Eleganz 
möblirtz man ſieht bier Matten von allen Farben, Divans, Tiſche 
mit emaillirtem Lacküberzug, reich verzierte Spiegel, Malereien al 
Bredco und auf Leinwand u. ſ. f,; das Hauptmöbel it der Divan, 
ber in feinem Salon fehle. Gr beſteht übrigens nur in einem 
fehr großen Sopha, auf das ſich die Chineſen nach orientalifcher 
Site mir untergefchlagenen Beinen jegen, Endlich hat jede Woh⸗ 
nung ein Dlumengärtchen, das mit ber größten Sorgfalt unter 
balıen wird. 

Was in den Straßen von Maimatihin zuerfi auffällt und 
diefer Stadt ein ganz eigenthümliches Ausſehen gibt, das ift bie 
Abweſenheit aller Brauen. Nur der Dyargutichey und zwei ober 
brei audere Beamte haben dad Recht, ihre Grauen alle ſechs Tage 
fommen zu laſſen. Achtzehn Werſte weiter ſteht die Stadt Ticha⸗ 
fela, welche theilmeife von den Brauen der Bewohner Maimarichins 
bewohnt wird, Auch icheint Tſchakela, obgleih von Maimarichin 
ziemlich weit entfernt, nur als beffen Borftadt zu gelten. 

Wir gingen Durch zwei oder drei enge Straßen, dann kamen 
wir zur Wohnung des Djarguiſchey. Unjer Wirth ging uns bis 
zum Gingang in feine Zimmer entgegen, führte und in feinen 
Salon, und ließ uns auf den Diwan niederfigen. Sofort wurde 
und in Porzellantaffen, deren Unterſaz die Form eines Schiſſchens 
harte, Thee jervirt; Dann jegte man und getrodfnete Früchte und 
Bisquit vor. Nachdem der Ihre aufgetragen war, fand bie gegen» 
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feitige Vorflelung ber Officiere ftatt und darauf begann Lad 
Geipräh mit den herkömmlichen Bragen über unſer Alter, unfre 
Familien, unfern Rang, unire Waffen und Reibung u. f. fi 
Sodann fam der Gourerneur auf unire Meifeplane zu ſprechen; 
da er es nicht wagte direete Fragen an und zu flellen, fo fonnte 
e8 wirklich nichts Spaßhafteres geben ala wie er alle Hülfequellen 
ber chineſiſchen Pfifigkeit erichöpfte, um hinter unfre eigentlichen 
Abfichten zu fommen, Endlich und ba wir ihm im Grunde nichts 
zu verbergen hatten, erbarmten wir und feiner Verlegenheit und 
erklärten ihm baf der General auf Befehl des Gjaren die Berg« 
werfsbiftriete ber Provinz Mertichindf beiuchen werde, Was mid 
betraf, fo jagte ich ibm, daß ich nach Canton reiste, mo ich mit 
Freunden zufammen zu fommen gedächte, die den Weg über Eng« 
liſch⸗ Indien gemacht hätten und mich in der genannten Stabt er- 
warteten. Dieſer Meijeplan fchien ihn in Verwunderung zu fegen. 
Gr nahm zwei» oder dreimal die Miene eine? Sterbenden an und 
verficherte mich, Daß ich, obne geplündert oder ermordet zu wer⸗ 
den, nimmermehr durch die Xartarei fommen könnte. Dann fragte 
er und, ob wir den Kailer von Ehina fennten, worauf wir ihm 
unverweilt die Verficherung gaben, dag wir von Bewunderung 
und Mefpeet für feine himmliſche Mafeftät durchdrungen ſehen — 
eine Antwort, die ibn höchlich zu erfreuen ſchien. Dieje Untere 
haltung fand durch Vermittlung eines Dolmetſchers flat, doch 
fündigte man zu unjerer Prefriedigung fchr bald dad Mittageſſen 
an. Der Dyargutichen erhob fih nun, nahm ben General bei der 
Hand und ging in den Epeifefaal; wir folgten ibm. Wir fahen 
zu fünf an einem Tiſche, ber nicht größer als ein Whiſttiſch war; 
vor jebem von uns ftanden zwei Porzelanbecher, der eine leer, 
ber andre zur Hälfte voll Eſſig. Umnire Meijer und Gabeln hate 
ten wir jelbft mitgebracht, denn wir batten feine Luſt, und mit 
den chineflihen Stäbchen abjuquälen; defgleichen hatten wir, 
weil wir bei unſtem Wirth feines finden fonnten, Brod mitgebracht. 
Eine Menge auf ſeht großen Tellern jervirte Speiſen bededte den 
Tiſch: geſchmortes Schweine und Hammelfleiih, Geflügel und 
MWildpret. Man nahm irgend ein Etüd, tauchte es in Den Eifig 
und af es; andre Fleiichipeifen, Gemüſe, Kobl, Gurken, Blumen 
kohl und eine Maffe füher Kuchen wurde herumgereicht. 

Zmelundfüntzig Gerichte oder Speifen wurden und nad unb 
nad gereicht, ich koſtete viele Davon, anfangs aus Neugierde, 
dann weil der Dzargutſchey mir fortwährend die Biffen, die er 
für die beften hielt, vorlegte. Acht verfchiedene Fleiſchſuppen been« 
deren das Dahl; dad Marimum ber chineſtſchen Etikette, da, je 
nachdem man den Gäften mehr oder weniger Ehre anthun will, 
die Zahl der Speijen vermehrt oder vermindert wird, 

Bortwährend reichte man und Meine runde Stückchen Eilder- 
papier, um und den Mund zu wiſchen; Waſſer Batten mir feines 
und man jervirte und in Piqueurgläfern Reis-Branntwein, eine 
Art Brandp von fehr unangenehmen Geſchmack. 

Beim Deffert entfernte ſich unſer Wirth, um den Anzug zu 
wechſeln. Es geſchieht dieß nach dem Glen gewöhnlich und ift 
bei den Ghinefen ein Zeichen großer Höflichkeit. Die Kleidung 


ber Ehinejen ift übrigens, mir Ausnahme der Art und Qualität 


der Stoffe, bei allen Glaffen ungefähr biejelbe. Sie befteht aus 
einem langen Kleide oder Mode, ber übereinander gebt und mit 
Knöpfen befefligt wird, und aus einer Mefte, die über bad Kleid 
gezogen wird und bis zu den Hüften reicht. Die Hoſe wird auf 
ber Hüfte zugefnöpft und jeplieht an bie Weſte. Die Etrümpfe 
find von belfarbiger Seide, die ſchwarzſeldenen Etiefeln reichen 
nur bie zur halben Wade und haben eine Sohle von Papven» 
deckel oder gepreftem Papier. Mit Ausnahme eined fehr langen 
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geflochtenen Haarbüichels, ber über den Rücken Gerabfäht, # 
Kopf ganz glatt raftrt. Als Kopfbedeckung tragen die Chun 
eine Meine, fendlförmig zugeſpihte fchwarze, violette eder kur 
Müpe, deren Rand umgeftülpt und beren Spitze mit eier &, 
lachrothen feidenen Trobbel verziert it. Nur Durch bie dan 

Knopfs untericheidet fich bie Kopfbebedung ber Reichen eirkı 

nehmen. Unier Djargutichen hatie einen durchſichtigen 

ein Zeichen, daß er der ſecheten Glaffe angehörte (es aik im 

in Ghina vierzehn). An feinem Gürtel trägt jeder Etinden 
große Tale, eine Börfe und ein längliches ſchmales Kirk 
nit feinem Meſſer und feinen beiden Eßſtäbchen. Ich bar ink 
Kaͤſtchen geichen, Die äußerft reich verziert und eingelegt zam 
Birwellen find fie fogar ganz von edlem Metall. Wei Lind 
ſah ich zwei goldene zu biefem Gebrauch beftinimte Schötuta 

Nachdem der Dzargutſchey umgefleidet war, fehrte er im 
zutück. Gr trug ein braunfeidenes Kleid von äußerft peasirelm 
Stoffe. Seine feidene Wefte befland aus einem geblümten Ires 
mit ichönem blauen Grunde Als er eintrat, erhoben wie ı 
und er zeigte und nun’einige Guriofltäten, Waffen, Pättr, 9 
mälde, allerlei Hausrath und eine Münzfammlung. Dam id 
er und vor, in der Zwiſchenzeit bis zum Beginn des Uerett, 
den Hauptiempel von Maimatichin zu beſuchen; Diefer Te! ik 
vieredig. eine Mauern überragt ein breites Karnich, dat tes 
beutend vorſpringt und von höfgernen Säulen gefügt mit, Vie 
um das ganze Gebäude berumlaufen und eine, geflägt Ar 
Meranda bilden. 

Es kann nichts ſeltſameres geben als die Unmaſſe ton Mob 
reien und Merzierungen an biefem Karnieß. Die Pieiler find m 
goldet und mit Infchriften Gebet; die Mauern find mit mycbe 
Togifchen Emblemen und Sprüchen aus den heiligen Büchern vers 
jiert. Das Innere ded Tempels ift in drei parallel laufende Gänge 
getheilt, an deren Ende fich die Niſchen der Bögen finden, welde 
jedoch von dem übrigen Theil des Ganges durch Vorkängt, Baus 
ner und Fahrten getrennt und volftäntig verſtedt find, Der ten 
Vorhängen Aeben Tiſche mit forwährend brennenden Kerzen und 
MWarhsfadeln; Gefähe mit Waſſer und Weihrauch, Blume 
Sämereien u. ſ. f., kurz Die taufenderlei Spenden der Glaubigen 
Auf die in Fehr Schönen Farben al Frekco bemalten Wänte fin 
von ofen nach unten prachtvolle Verzierungen in Gold aufgeiragm 
Die Malereien flellen die merfwürdigften Greiquifle aus dem Lehr 
der Götter dar, welchen der Tempel geweibt if. Als wir zu dm 
Gögenbiltern kamen, konnten wir und beim Anhlid dieſer ir 
ſamen und gräulichen Geſtalten von ungefähr ſieben Metet Lit 
eines Gefühles der Ueberraſchung, ja des Schauber nicht etuch 
ven. Die Belleidung dieſer Bögen iſt mindeſtens ebenio au 
ordentlich als ihre Geſtaltz alle Theile ihres Anzugs ſind m 
wahrhaft überrafchender Veſchicklichkeit gugeichnitten und bemet 
Wir zählten nun Göden oder Gottheiten in drei Gruppen. 1 
der Mitte befindet fi Bo mir feinen Akolhten oder Apofieln, fr 
gift für die oberfle Gottheit. Auf den beiden anderen Selen fr 
die Götter des Kriegs, der Gerechtigkeit, des Handeld und It 
Aderbaues mit einigen Gdgen zweiten Range, Nur ber Ort ft 
iſt in gelbe Seide gefleider, eine Barbe, melde die Chineſen Ät 
heilig halten und die nur der Kaiſer tragen barf. 

Nachdem wir ben Tempel beiehen hatten, war es Theater“ 
und wir begaben und in die Loge des Dzargutſchey; das Theam 
war mit vielem Geichmack nach hmeflicher Weile decoritt. Oi 
tagte das unvermeibliche, mit großen Koften bemalte und werzert 
voripringende Karnieß hervor. Auf diefem und auf ben Pieikm 


des Profcenium waren von pbantaftlihen Zeichnungen um 
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gene Jaſchriften angebracht. Mit Ausnahme bes Dyargutichen 
und ber reichen Kaufleute, bie vorn an. ber Bühne ihre Logen 
haben, befand fich die Maffe der Zuichauer unter freiem Himmel. 

Während ber Zreiichenacte ſpielie dat Orcefler. Man muß 
dieſe entiegfiche „Muſik“ gehört haben, um ſich den Reichthum von 
Miftönen vorzuftellen, welche ungeheure Glarinetten ohne Klap⸗ 
pen und Blöten von zwei Meter Länge, in Begleitung von Zim⸗ 
bein, Gongs und einer äußerft lärmenden Trommel bervorbringen 
fönnen, bejonders da das Ganze von der widerlichſten und ſchärf⸗ 
fien aller Trompeten überfchmettert und aufammengebalten wurde. 

Das Sujet des Stüchs war der hinefjchen Geſchichte ent« 
nommen. Gin Kailer wird von einem Uſurpator entthront, der 
das Voll an fih Iodt, indem er fih auf aötılihe Anipiration 
beruft. Der Kaiſer flirbt im Gefängniß und die Kaiſerin zieht 
fib in eine ferne Provinz zurüd, wo fie burch ihren Muth und 
ihre Bemühungen einen Theil ihrer Untertbanen wieber auf ibre 
Geite bringt. Ihrer Treue verſichert liefert fie mit ihnen dem 
Ulurpator eine Schlacht, tödtet ihn mit eigner Haud und ſetzt 
ibren Sohn auf den vwäterliben Thron. Echlacdht- und Tumult- 
feenen zieben ſich durch das Ganze. 

Die Frauenrollen wurden von Anaben von etwa 15 Jahren 
geipielt. Dieje jeltfomen Biguren glichen lebendigen Kleiderbün« 
bein, aus denen heraus man weder Beficht, noch Blyfiognomie, 
noch Geſtalt erfeunen konnte, 

Nach dem, was ich beobachtet habe, find Die Chineſen, jelbit 
die aus ben böheren Claffen, ehr unmiffend oder fielen ſich 
mwenigftend jo; trogbem halten fie fich den anderen Nationen übers 
legen, bie fie old Barbaren behandeln und die in ihrer Mei— 
nung ſehr tief fteben müfjen. Der Dzargutſchey z. ®. wußte. gar 
nicht von ber Griftenz ber franzöflichen Nation. In Europa 
fannte er nur Engländer und Vortugieien. Die Ruſſen bielt er 
für Aſiaten. Wenn es fich jedoeh um ihre Gigenliebe oder um 
ihr Jutereſſe handelt, baben die Chineſen einen äußert feinen 
Tact, ber ihnen bad Wiflen erjeg:. Ihre Vorurtheile gegen bie 
übrigen Völker find auch feine narürlichen, jondern nur eine fünfte 
liche Folge der Volitif ihrer Negierung, die fie innerbalb ihrer 
Gränzen fe bannt und ihnen jeden Verkehr mit dem Ausland 
unterjagt. Ich bin fet überzeugt, Die Gpineien grämen fi; wenig. 
daß die Welt für fie und vor ihnen ſich erichließt, fondern würden 
fih im Gegentbeil ſehr glüdlich fühlen, wenn fie fih nach aus⸗ 
wärts verbreiten könnten, Und dod wagen ed nur wenige unter 
ihnen, und dad nur mit Zittern und Zagen und dem Ausdruck 
der Angſt auf dem Geſichte Diele Frage im Verkehr mit den 
Gremben zu berühren, denn ſie fegen fich Dadurch den grauiamften 
Strafen aus, 


Heife nad Tuggurt und Suf. 
Achtes Gapitel. 


fortging, blieb mir in ber That nicht Zeit genug übrig, um bie 
Merkwürdigkeiten des Landes gehörig zu Tehen und zu fiudiren, 
noch viel weniger um meine naturbifloriichen Sammlungen zu 
vermehren. Ich mußte daher meinen Clienten mit Beſtimmtheit 
erflären, daß fie von nun an bei dem arabiſchen Arzt ſich Mathe 
zu erholen hätten, da ich mich, aus Mangel an Zeit, nicht mehr 
damit befaffen fönne, und ich jegte es endlich durch, daß fie mich 
in Ruhe liefen, Mein arabijcher College war über meine Ents 
baltjamfeit fo entzüdt, daß er mid) einen feinen Haif zum Ges 
ſchenke anzunehmen nöthigte. Ich Fonnte jeht wenigſtens wieder 
frei athnitn, und ließ es nicht länger anflehen von der Erlaubniß 
des Scheich Gebrauch zu machen. Au dem erften ſchönen Morgen 
machte ih mich mit Iſaac auf den Weg nad) einem der Gärten 


des Scheich, morin ſich einer der Brunnen befand, und wo id 
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von dem daſelbſt angeftellten Negern, Die alle jelbit Urunnenarbeis 
ter waren, bie beſten Anfichlüffe über dad Autagefördern der 
mwüftenbelebenden, unterirbiichen Waſſer zu erhalten boffte. 

Gin Fräftiger Neger empfing und am Gingang des Gartent, 
68 war der Aufſeher der Gärten, von welchem mir der Scheich 
geiprochen, und den er von meinem baldigen Beſuche unterrichtet 
hatte. Der Mann war daher Äuferft Göflih und zuvorfommend, 
führte mich überall herum, zeigte mir die Anlagen, die Dattels 
pflanzungen, den &emüjegarten, bie mit Granarbäumen und weißen 
und rothen Roſenbüſchen abwechielnd bepflanzten Alleen, und fo 
gelangten wir endlich an den offenen Brunnen, an der nordweſt⸗ 
lichen Gränge des Gartens, von wo er in einen reichlichen Bach 
überfloß, der ſich in unzähligen Adern über den ganzen Garten 
serbreiseie. Woblgefällig bemerkte der Neger mit welchem Ine 
tereife ich den klaren Sprudelbrunnen betrachtete, denn er hatte 
früber an ber Herflelung desjelben gearbeitet, und ibm lag bie 
Unterhaltung beöjelben ob, und ald ich ibn fragte,, wie tief er ieh, 
warf er, ſtatt aller Antwort, das Hemd, fein einziged Gewand, 
von ſich, und ftürzte ſich kopfüber in die Ziele. Der Menſch mußte 
eine Lunge haben wie cin Taucher von Profejjion, benn er blieb 
unendlich lange unter dem Waffer, fo daß ed mir fat bange zu 
werden begann, er möchte im Hinabfahren den Kopf angeflogen 
haben und ertrunfen ſeyn; allein zu meiner großen Berubigung 
tauchte er enblich wieder auf und ichnellte fich mir einem Ruck, 
wie ein Delphin, aufs Trockene. Ich gab ihm für jein Kunſtſtück 
einen halben tuniier Miäl (ungefähr 80 Gentimet), worüber er 
fo entzüdt war, daß er ſich zu einer Wiederholung anheiichig 
machte; ich bat ihn aber ſich zu ichonen und mich vielmehr über 
die Art und Weiſe, wie Dieje Brunnen gegraben würden, zu untere 
richten, — ein Anſuchen, dem er mit der größten Bereitwilligfeit 
willfahrte. Ich jab, er war in jeinem Glement, denn er erflärte 
mir alles jo praktiſch, indem er mir zugleich Muſter der verſchie⸗ 
benen durchgrabenen Schichten vorwies, daß er mir nichts zu wün— 
ſchen übrig ließ. 

Die Ergebniſſe dieſer Gonferenz, verbunden mit bem Beobady« 
tungen bed Hrn. Duboeq, welche dieſer Gelehrte mir mitzutheilen 


\ die Güte hatte, ſehen mich in den Stand den Leſern ein ziemlich 


Gollegialifäer Befund. — Arabiſches Heilmittel. — Geiſterſpul. — 


Gine Promenade des Scheih von Tuggurt. — Unerwarteter Beſuch; 
das Nattengift. — Der Profelstenmader u. ſ. w. 


(Fortfepung.] 


Der nod; immer fortdaueınde Zulauf von Augenfranfen nahm 
mir einen bedeutenden Shell des Tages hinweg, uud wenn c# fo 


volftändiges Ganze über die fo merfwürdigen artefiichen Brunnen 
der öflichen Sahara vor Augen zu legen. 

Diefe Brunnen werden im Viereck gegraben und ihre Tiefe 
wechſelt von JO zu 50 Vierter; die Wahl des Ortes ſcheint feiner 
beſtimmten Negel unterworfen zu jeyn. Das einzige zum Graben 
derielben angewandıe Werkzeug ift eine Art Haue mit ſehr lurzem 
Stiel, wie man fie in ben Händen aller Gartenarbeiter ſieht. 
Zwei Pfäble werden an dem Ort, wo man zu graben gedenft, 
eingerammi; man verkinder diefelben aber durch zwei Querhölzer, 


II 


zwiſchen welchen eine hölzerne Rolle angebracht wird, und barin 
beſteht die ganze Vorrichtung, welche zu dieſer Arbeit erforberlich 
if, Gin aus Palmfafern geflochtene® Tau läuft über diefe Rolle 
und bient dazu die Arbeiter binabzulaffen, ſowie auch die aub- 
gegrabene Erde und das Wafler emporzuziehen, Nur ein einziger 
Arbeiter arbeitet im Brunnen; er figt niedergefauert und die Höhe, 
welche er in bieier Stellung einnimmt, dient zum Vergleichungt⸗ 
punft, um bie Tiefe der Arbeiten abzumeſſen. Dieie Ginbeit, welche 
Kama genannt wird, ift gleich einer und %/, Elle, oder 0,625 
Meter, Um bis zur mwafferführenden Schicht zu gelangen, werben 
fünf Varletäten von Peldarten durchgraben, welche von den @ins 
heimifchen durch bie Namen: el Shab, el Tin oder Tein, el 
Tifauin, el Habjer und el Maful bezeichnet werben, 

Die Angaben über bie Mächtigkeit diefer verschiedenen Lager 
find widerſprechend und ftimmen nie mit ber Tiefe der Brunnen, 
die man mit dem Senkblei unterfucht, überein, 

Die erfte Beldart, el Shah, ift nichts anders als die Banf 
erdigen Gypſes, melde den Boden der Umgebung von Tuggurt 
bilder; fie verſchwindet bisweilen, und an ihre Stelle tritt unmit» 
telbar eine rörhlichgelbe, mergelige Beldart mit Gypekryſtallen, 
welche Tin oder Trab genannt wird. Ihre Dice ift beträchtlidy; 
Hr. Duborg hat in einem Brunnen zu Zauia diefe Mergelbänfe 
35,50 Meter mächtig gefunden. An dem obern Theil diefer Bänfe 
föpt man auf zwei Schichten ſalzigen, übelriechenden Waſſers, 
welche manchmal fo flark find, daß man auf die Fortiegung ber 
Arbeiten verzichten muß; allein man überwinder gewöhnlich bieje 
Schwierigkeit, indem man hinter Dem Holzbeichlag des Brunnenk 
einen Damm von Letten anbringt und ibn mir Mift in geböriger 
Proportion vermilcht, Auf ſolche Weile gelangt man ohne irgend 
ein anderes Hinderniß, bid zur waflerführenden Schicht. 

Das Braben der Brunnen wird überhaupt in der fchönen 
Jahrszeit unternommen, und man fommt in einer Gampagne bis 
auf den Tiſauin, es müßte denn jehn, daß das obere Waller die 
Arbeiten ſtaute. Um Anfang entmwidelt ſich gemöhnlich cin ftarfer 
Geruch von Kohlenwaſſerſtoffgas, welcher den Arbeitern fehr läftig 
wird, Bei Wiederaufnahme der Arbeiten wird dad Waſſer ver« 
mittelft lederner Schläuche audgeichöpft. 

Der Tiſauin, welcher das folgende Lager hildet, iſt eine 
Miſchung von Kiefeliand, Gyps und Thon, von fandiger Structur; 
er bededt einen feften gypſigen Bel von rötblicher Karbe, welcher 
el Hadjer oder der Stein genannt wird, und aus einem Aggregat 


| 
| 


fleiner blätteriger Gypekryſtalle, Die durch ein bonig-jandiges | 


Gäment verbunden find, gebildet mird. 


Dat fünfte Lager, el Majul, ift ein grünlichweißer, ſeht 


dichter und fetter Thon, unter welchem fi der waflerführende | 


Sand befinder, 


Die Die diefer drei legten Lager war in einem zu Zauia | 


beobadieien Brunnen: 


El :fauia . .».». 25 M 
El Hadjer 5,00 ” 
El Maul .. 2,00 


* D " 

Dieje Ziffern können bazu dienen die relative Mächtigkeit 
biefer Lager zu jchägen. 

Die Brunnen werden bis zu dem Habdjer mit Holz ausgeſchla⸗ 
gen, man erreicht denielben gewöhnlich zwlſchen 30—40 Vieter. 
Diejes Geſchaͤft wird beiondern Arbeitern übertragen, welche das 
Holz zuhauen und die Rahmen in dem Brunnen anbringen; dieſe 
Rahmen werden aus Scheitern von fech&fad; geipalteten Palm- 
ſtänmen gezimmert, und ed werden deren neun bis zehn für den 
jaufenden Meter angebracht. Zu je 10 bis 12 Rahmen ift ein 
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Valmſtamm erforderlih. Won ber Gypebank an bört du Yan 
fchlagen mit Holz auf, da dieſer Feld compart genug Hit dam 
überfläiflg zu machen, 

Die wafferführende Schicht bietet ſich micht immer une ir 
Bank des Majul dar, fondern man hat oft 15—2%0 Rtıcr 
Sand zu graben, bevor man auf Waſſer ſtößt; dieſet Ext; 
ſehr fein und befteht vorzüglich aus Meinen Duarzkrpftalen 
Gppeblärtchen, welche man leicht mit Glimmer wermechjieln im 
Um darin zu arbeiten bindet ſich der Gräber an ein Tau irn 
verklebt fih die Obren mit Ziegenfett. Sobald er nn h 
Waſſer bervorquellen flebt, gibt er ein Zeichen und wird ih 
beraufgezogen. Manchmal jprubelt das Waſſer mit folder fi 
tigkeit empor, daß der Arbeiter nicht ſchnell genug beraufnger 
werben kann unb erfliden muß; in den meiften Fällen fonmi4 
Waſſer langjam an, indem es eine ziemlich beträchtlide Immer: 
tion tbonigen Sanbes mit fich führt, welcher den untere She 
des Brunnens bis zu einer Göhe von 15—20 Meter terimit 
Man bilft dem Emporfteigen bes Waffers nach, indem man tier 
Sand mit @imern autihöpft, bie fo ſchnell ala möglich ar m 
abberwegt werden. Dennoch erreicht ed die Mündung it Im 
nens erft nad einem mehr oder minder langen Zmilderen, 
und fließt gewöhnlich erft nach Verlauf von 20 —80 Stundes über. 
Bismeilen will dad Wafler nicht bis an die Schwelle It Bruns 
nens fleigen. In diefem Balle muß ſich der Sand, tea mit 
ſich führe, erft jegen, dann läßt man Taucher hinabſteigen, wm 
die erdigen Maffen, welche ben Lauf der auffleigenden Erriman 
bemmten, wegzuraͤumen. Jeder Taucher läßt zuerft einen Kerl 
hinab, und er fleigt dann an einem Erile hinunter, welchee au 
Rand und auf dem Gruud des Brunnens befeftigt worden. Gr 
fült feinen Korb und flelgt wieder zu Tage, nachdem er gmei bis 
drei Minuten unter dem Wafler geblieben mar. Es wird mit 
diefer Arbeit fortgefabren, bis die Baſis des Brunnend binläng« 
lich frei ift, wm dem Waffer zu geftatten bit an die Crdederſche 
bes Bodens zu gelangen, was meiftens dann geidieht, menn ter 
auf Dem Grunde figende Sand nur neh 15% Meter hech if. 

Wie hoch ein ſelcher Brunnen zu ſtehen komme, ift nicht leicht 
abzuichägen; das Holz, die Stride, das Werkzeug, jemie auch die 
nebengebenden Hanbleiftungen werden von dem Gigenthümer ri 
zu grabenden ®runnens, oder von dem Quartier, dem er zum been 
fommt, geliefert. Die Arbeiter werden beföftigt und erbalten für 
die ſecht erfien Rama (6,25 M) 4 Kranken 57 Gentimet, un 
für jede neue Reihenfolge von 10 Kama noch einen Zuſchuß ven 
1 Br. 66 Gent. Die Aukgabe für einen Brunnen ven 50 Mei 
Tiefe beläuft fi auf dieſe Weile auf 7880 Kranfen. Tr 
Urbeitslohn für das Holzwerk wirb mir 8 Fr. 30 Gent. für ie 
Kama eingelegter Mabmen, oder mit 13 Fr. 28 Gent. für ia 
laufenden Meter bezahlt; es beirägt alio für die 30 Meter, tie 
man in ben ticftten Brunnen zu beholzen hat, 398400 Branter, 


und die Geiammtausgabe für einen Brunnen, deſſen Waller #4 


— — — — — 


unmittelbar über die Deffnung desſelben ergieht, bewegt ſich eh 
ſchen 850—1000 Franken. Wenn man aber Sand wegguriemts 
hat, der das Waſſer bis an die Oberfläche des Bodens aufzufleigen 
bindert, fo ift die Aufgabe Doppelt und wechſelt von 1700-2 
Branfen, ohne jedoch den Werth der aufgewendeten Baumaterialus 
mit einzurechnen. Es wird diejelbe außerdem noch vermehtt, mais 
man Schwierigkeiten, jey ed beim Graben oder beim Audräuucn 
bed Loches, zu befiegen bat, und manche Brunnen ſollen JA 
Branfen gekoſtet haben, 

Die Dauer diejer Brunnen iſt ziemlich beichränft; die sea 
Natur wenig dauerhaſten Palnicheiter, aus welchen die Rahunt 
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angefertigt werben, faulen bald, der vom Wafler aufgemeichte 
Mergel flürzt ein nud vermindert nach wenigen Jahren bie Waſſer⸗ 
maffe. So geſchieht es oft, daß ein Quartier, welches fich bie 
größten Opfer auferlegt hatte, um einen Brunnen gu graben, und 
dazu bie fchönften Palmbiume feiner Gärten gefällt hatte, feine 
jungen Pflanzungen aus Waflermangel verihmachten ſieht, gerade 
in dem Augenblid, wo fle Frucht zu tragen anfingen, und einige 
Brunnen verflegen nach Verlauf von 12—15 Jahren, ohne daß 
man fie zu reinigen ober die mangelhaften Holgftüde burdy neue 
zu erfegen vermöchte, 

Die Mefultate, welche bie Eingebornen durch eine fo einfache 
Methode erlangt haben, find unftreitig äuferft merfmürbig, ob» 
gleich es nicht zu laͤugnen ift, daß biefelbe auch große Uebelftände 
nach fich ziehe, die nur durch die Anwendung eines europäiichen 
Bohrapparats befeitigt werden Finnen. 

(Eortfehung folgt ) 


Druchſtücke ans einer „Heife nah Eentral-Afrika.r 
Mad Bayard Tapler.) 
Dritter Abfhuitt. 
Bilder aus Cairo, 


3) Gingug. — Der Eibeh Kirzeh. — Saraceniſche Häufer. — Eſel. — 
Die Bazarı. — Die Etrafen. — Proceffionen. — Ausfiht von ber 
Citadelle. — Moſchee Mehemed Alits. — Die Strafe nah Sur. 

Unfere Ankunft und unfer @inzug in Galro war die bunte 
Vigneite zu dem Buche unferer orientaliichen @rlebniffe. Vom 
Nil aus erblidten wir bereits die Moſchee Sulsan Haſſan's, die 
weißen Kuppeln und bie langen pinfelartigen Minaret® der neuen 
Moſchee Mehemed All's und das malfive Mauerwerk der Gitas 
delle, bie einen Vorſprung der Mafatamberge krönt. Als wir 
aber auf trippelnden Eieln den beladenen Padpferden durch bie 
Straßen von Bulaf folgten, und auf bie breite Straße gelangten, 
bie durch Gärten, Getreidefelder und Palmenhaine bi nach dem 
Abore vor Egbefich, dem großen Markıplage von Gairo, führt, 
wurde die Scene, welche in der Entfernung durch den buftigen 
Schleier der ägpprifchen Luft gemildert worden war, nun jo leb⸗ 
baft, maleriih und heiter, fo voll Leben, Bewegung und Farbe, 
daf meine Aräume vom Morgenlande vor ber faftigen Wirklich» 
feit zerfloffen. ’ 

Die ejelberittene Menge, die beftänbig auf» und abwogte, 
unterfchieb fich fat vor dem Volke in Emprna und Alerandrien, 
mo bereird der wachſende Einfluß europälicher Tracht und Eitte 
fihtbar if. Hier arhmete noch alled ben köſtlichen Duft bes 
Drientd, wie er mich aus Tauſend und Einer Nacht, aus per« 
flihen Dichtern und arabiichen Ehroniften angeweht hatte. Ich 
vergaß, daß ich noch fremde Kleidung irug, und wunderte mich 
über die Keckheit der wenigen Europäer, benen wir begegneten, 
Ich blickte nicht ohne Verwunderung auf die langen Züge von Gieln, 
die Wafferichläuche trugen, die jchwerbeladenen Kamele, die Frauen 
mit weißen Masken vor dem &eficht, die ftumpffinnigen nubiichen 


Sklaveu, die ernften Abpifinier und alle die verſchlekenen andern 
Figuren, die an und torüberzogen, 

Wir kamen auf den Ezbekieh, der mit mafeftätifchen Meazien 
und Platanen und Büſchen von aromatifchen blühenden Stauden 
bewachſen war, Gr liegt im fränfifchen Owartier der Stadt und 
wurde auf Befehl Mehemed Ali's angelegt und bepflanzt. Alle 
großen Höteld liegen an demſelben, und leichte, mit Stroh bebedte 
Gafes füllen den Raum unter den Platanen, wo bie ſchöne Welt 
von Gairo jeden Sonntag Abend ſpazieren gebt. Nichts von der 
alten Stadt der Eultane, außer wenigen ſchlanken Minarers fieht 
man von diefem Duartier aus. Nachdem wir und in den Ge— 
mächern bed rubigen und bequemen Hötel be PEurepe Quartier 
verichafft, gingen wir aut, um die berrliche Abendluft vor einem 
der Caſés zu genießen. Ich verfuchte zum erflenmale die Nar« 
olleh, oder perfiiche Waflerpfeife; Die weichen, fammetartigen Bläte 
ter des Tabaks von Echirad werden in einem fleinen Kopf ber 
brannt, defien Rohr in ein balb mit Mofenwaffer gefülltes Glat« 
gefäh gebt. Bon Diefem Gladgefähe gebt ein biegfames Mohr 
von mehrern Buß Länge aus, mit einem Mundſtück von Holz 
oder Bernftein. Bei jedem Bug wird der Mauch beruntergejogen 
und fteigt durch bad Waſſer mir einem angenehmen Wallen wie» 
ber auf. Dem Tabak werben Dadurch alle äligen Beſtandtheile 
entzogen, er ſchmeckt außerorbentlih mild, kühlend und buftig, 
wirft erheiternd und ſchadet der Lunge nicht, wenn man fih dem 
Vergnügen mäßig bingibt, 

Das türfiiche Quartier von Gairo bewahrt immer noch die 
malerijche arabiiche Arciteftur aus ber Zeit der Kallien. Die 
Käufer find meiftend drei Stod hoch, und jedes Stockwerk ſteht 
über das andere vor. Die einfachen fleinernen Mauern find ges 
tündyt und mit horizontalen rotben Strichen bemalt, in einer Weile, 
die unter einem nörblicdhen Himmel geihmadlos ſeyn würde, Die 
aber bier einen wnnderbaren angenehmen und barmoniichen Gin« 
drud erzeugt. Die einzigen Zeichen von Seulpturen finden ſich 
bier und ta an bem reich geichnigten Bogen ber Thorwege oder an 
der Szierlihen Marmorgalerie, welche den Hof mit Springbrunnen 
umgibt. Ich ſah einige derſelben an abgelegenen Theilen der 
Stadt. Den Meifenden beichäftigen vorzüglich die hölzernen Bal« 
cone, melde bie obern Felder einſchließen. Die außerordentliche 
Leichtigkeit, Anmuth und Zartbeit ihrer Arbeit, die noch mehr 
durch den Gontraft in die Augen fällt, in dem fie mit der com« 
raten Solidität der Mauern fteben, an benen fle kleben, gaben 
mir einen neuen Begriff von der Geichidlichkeit und dem Phan« 
taftereihthum ber arabiſchen Baumeifter. Das Holz ſcheint nicht 
ſowohl von der Eäge und dem Meigel zugeichnitten ald auf dem 
Webftuhl gemebt zu ſehn. Durch dieſe Gitter von feinem Nep« 
wert mit Mändern, bie fpigenartig gemuftert und bismellen von 
ſchlanken Thürmchen und Binnen überragt find, bliden, ohne ſelbſt 
geieben zu werden, die Frauen ber Kaufleute von Gairo auf bie 
Volkemenge herab, bie im Zwielicht der Bazare langſam auf und 
abgeht. 

Um Gairo gründlich zu ſehen, muß man fih erft an bie 
Locomotion durch Eſel gewöhnen. Das Gielreiten ift allgemein, 
und niemand denft daran, fich zu Buß über das fränfiiche Ouar« 
tier binaus zu begeben. Wer es thut, muß gemwärtig ſeyn, daß 
ihn nicht weniger ald ein Duzend Treiber mir ihren Gieln ver 
folgen. Ne mir und im Thotweg unjer® Höteld zeigten, um 
einen Ausflug zu machen, war das Getümmel der Menichen und 
ibiere jo groß, daß wir und wieder zurüdziehen mußten, bis 
und unjer Diener und der Portier durch Die gellende und fchreiente 
Dienge eine Gaſſe gebrohen hatten. Endlich fand ich einen recht 
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verfländigen Araberfnaben, Namens Kifch, der und für fünf Piaſter 
täglich Fräftige Giel lieferte, bie er von Morgens bid Abends an 
ter Thür für und bereit hielt; die andern Gfeltreiber reipectirten 
Kiſch's Monopol und ich hatte feitbem fein Getümmel mehr. Die 
Giel find fo Mein, daß meine Füße beinahe die Erbe berüßrten, 
aber ihre Kraft und Ausdauer ift unerfchöpflih. Ihr Bang Im 
Schritt wie im Galopp ift fo leicht und gleichmäßig, daß feine 
Grmübdung eintritt, Die Treiber fegen einen großen Stolz darein, 
rorbe Sättel mit hoben Kiffen zu haben, und Erzſtückchen an die 
Zügel .u hängen, Sie halten ihre Ejel glatt geichoren und ver 
ſchönern fie noch durch Golorirung in verfchiedenen Karben; das 
erfte Thier, das ich ritt, hatte geftreifte Beine wie bie Zebra, und 
bad meined Freundes hatte purpurne Flecken und einen gelben 
Bauch. Die Treiber laufen hinter ibnen drein mit ihrem kurzen 
Stode, womit fie die Tbiere von Zeit zu Zeit ftoßen ober in bie 
Seite flecben. 

Go ſcheint zuerft eine ebenjo große Kühnheit, ſich zu Eſel ala 
zu Buß in die Bazare zu begeben. ‚Der Unterſchied aber Tieat 
darin, dab man entweder ſelbſt niedergeritten mwirb ober jemanden 
niederreitet, und matürlich zieht man das legtere vor. Es müßt 
nichts, den Biel führen zu wollen, deun er läßt fich nicht führen. 
Der Treiber jchreitet inter einem brein und man wirb in vollem 
Galopp im Betümmel der Giel, Kamele, Pferde, Wagen, Wafler- 
träger und Fußgänger bineingejagt. Wergebens jchreit man „bes* 
(genug) „piano“ und andere Beihmörungdformeln. Die einzige 
Antwort des Treibers il: „Baht nur den Zügel loder hängen.” 
Man fährt mit dem Kopf zur Seite vor einem. mit Brettern ber 
Isdenen Kamele, man fireift mit dem Prine dad Mad eined Keh— 
richtwagens, man ftößt einen fetten Türfen unverfebens in ben 
MNüden, man entgeht wie durch ein Wunder ber Gefahr eine 
Obſtbude umzumerfen, man ſcheucht eine. Geſellſchaft geſpenſter⸗ 
hafter, weiß maskirter Frauen audeinander und gelangt endlich 
mit der Empfindung eines Menſchen, der eine Batterie geſtürmt 
bat, in eine rubigere Straße, Das Geichrei bed Treibers, ber 
binterdrein lief, machte mir nicht weniges Vergnügen, Der Hawabſchi 
kommt! Ihr da zur Mechten nehmt Euch in Acht! Ihr da zur 
Linfen nebmt Gud in Acht! DO, Mädchen, nimm bich in Acht! 
DO, Knabe aus dem Wege, der Hawadſchi kommt!“ Kiſh harte 
eine fräftige Lunge und fein Giel gab feinem anderen etwas nadı, 
und fo trugen wir unfern gehörigen Theil zu bem allgemeinen 
Lärm und Gewirr bei, 

Gairo if die reinlichite aller orientaliichen Städte, Die Vers 
orduungen Mehemed Ali'e werden flreng ausgeführt; jedermann 
muß vor jeiner Thüre fegen und ber Kehricht wird jeden Mor— 
gen in Karren weggefahren, Außerdem werden die Straßen mehr- 
mald des Tages beiprengt und find fait immer fühl und frei von 
Staub, Die beftändigen Ausbünftungen des Waſſers jolen indeß 
den Augen ber Bewohner ſchädlich ſeyn, wiewohl in andern Be: 
ziehungen die Stadt geſund if. Die Menge von Augenfranfen, 
Ginäugigen und völig Blinden, die man überall trifft, ift erſtaun- 
ih. Es gibt Bettler, die meiftentheils alt ober verfrüppelt find, 
aber fie find leineswegs weder fo zahlreich noch fo zubringlich wie in 
den italienischen Städten. Gine Anzahl ſchäbiger PVolizeidiener 
in blauen Sradröden und weißen Beinfleibern ſtolzirt in ben 
GKauprftraßen auf und ab; ich fab aber niemals, daf ihre Dienfte 
in Anſpruch genommen wurden. Die Soldaten, welche europäiiche 
Tracht aus weißem Baummollenzeuge jtragen, find die mindeſt 
maleriſche Glaffe. Selbſt der Bellah, deſſen einziges braunes Kleis 
dungeftüd loſe von den Erhultern bis zu den Knieen bängt, hat 
im Vergleich mit dieſen fränfifhen Garicaturen ein würderolles 


Audichen; Die eigentliche äghptiſche Tracht, welche große Ar: 
lichfeit mit ber griechiichen und beionbers ber bodriotiſchen ia, 
ift einfah und ammuthig; die Farben find dunfel, namemis 
braun, blau, grün und violett, und werben durch eine is 
buntjeidene Binde und burch die rothen Bantoffeln und den is 
buſch ermuntert, Aber wie in ber Türkei haben die Bafdai u 
Beys und viele von den Unterbeamten im Givildienfte die fi 
tiſche Kleidung angenommen, unb nur ben Tarbuich beibehalr 
eine Veränderung, bie ihnen keineswegs gut ſteht. Ich ging rin 
Tages in eine ägpptifche Barbierftube, um mein Saar ſchneun 
zu laſſen, und genoß zur Vorbereitung eine Pfeife und eine ice 
Kaffee in Gefellfchaft zweier Perionen, die ih für Franzoſen ein 
Staliener’der unterften Glaffe bielt, bit Der Barbier bie la 
Locken auf ihrem Scheitel herausfäimmte. Die Gläubigen hir 
nämlich an biefen Lecken in das Parabied gezogen zu mer 
Als fte fort waren, börte ich auf meine Grfundigungen, ber ein 
fen Kalim Paſcha, einer der Enkel Mehemed Ali's, un ter 
andere ein Bey von großem Rufe. 

Eines Morgens begegnete ich einem flattlichen Zuge mit Auff 
und Fahnen, der einen ebrwürdigen Mann mit eimem grise 
Zurban auf dem Kopfe und einem langen weißen Barte, ber fit 
auf die Bruft ging, begleitete; dieſer war, mie Kiſch mir eur, 
ein Sheriff von Mekka. Gr mar von Beamten in der ritiem 
türfiichen und ägbpriichen Tracht begleitet, bie prächtige arabiike 
Pierde ritten, weldye faft unter den großen grün» und carmolin 
fammetnen, mit Gold geftidten Schabraden verſchwanden. Dei 
Volk legte, wenn er vorübeiritt, die Hände auf die Bruft und 
verbeuate fih tief, was er damit erwiederte ba er langlamı bie 
Hand erhob. Es war eine einfache ‚Berwegung, aber nice höre 
rubiger und mafeflätifcher ſeyn können. Bei einer andern Gelegen- 
beit traf ich auf den Strafen von Bulaf einen Vrautzug; drei 
Muflfanten, die auf gellenden Flöten ſpielten, gingen voran, Dana 
folgten die @ltern der Braut, bie von ihren Brautjungiern ums 
geben unter einem carmoiſinrothen Thronbimmel dabericrätt. . Cie 
war von Kopf bie zu den Füßen in ein rorbes Gewand gehüht, 
worüber ein vergeideted Diadem um den Kopf befefigt war. ine 
große Schaar von Freunden und Verwandten ſchloß ten Zug, 
dem ein anderer von ganz verichiedener Urt auf dem Buße folgte, 
benn die Hauptperionen waren vier Knaben ton brei oder ſecht 
Jahren, die beichnitten werden ſollten. Jeder ſaß auf einem hit 
ſchen Pferde und trug die Gallafleider eines Erwachſenen, worin 
ihre Heinen Geſtalten ganz verſchwanden. Die folgen Väter ginges 
ihnen zur Seite, um fie zw fügen, und hielten ihnen gelegenzlit 
Flaſchen mir Milch und Scherbeih an Die Lippen; der eine wat 
ein pechſchwatzer Nubier, dem feine Lage ganz beſonders zu te 
hagen ſchien und der nach allen Seiten vergnügt grindte. Dieſen 
Zug voran ſchrlit ein Haukwurſt, ibm folgte ein Gauftt, 
der auf jeinem Kinn eine lange Stange balancirie und ar 
deren oberem Ende ein Blumenſtrauß prangte. Gr holie ih 
bei mir einen Bakſchiſch. Sein glücklicher Erfolg veranlaßte zril 
Schwerttraͤger aus dem Zuge zu treten, die mit Ecimitard aul 
einander lodjchlugen und dann bie Hiebe mit ihren Schildern auf 
fingen. Die Gelafjenbeit und Geſchicllichkelt, womit fie die Hiekt 
parirten, war wirklich bewundernewerth und das Echlufgelrtt 
geradezu ein Meifterftüd; ber eine derielben zielte mit der volen 
Wucht jeined Armed unmittelbar nad dem Geſichte bes andern, 
ald wenn er ibm ten Kopf ipalten wollte, aber ohne daß er innt 
Gielt, machte die bligende Waffe eine Seitenmendung und ıbeile 
die Luft einen balben Zoll vor des Gegners Augen; Diejer bewegt 
feine Muskel des Geſichte, ſondern nachdem ber Ecimitar rorütet⸗ 
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geglitten war, fing er denſelben mit ſeinem Schilde auf, welches 
er dann umkehrie und auf ein Knie fich niederlaffend mir binbielt, 
um fi einen Bakſchiſch zu erbitten. Ihnen folgte ein Kamel 
mit einer Krone von Straufenfebern auf dem Kopfe, und einem 
Knaben anf dem Müden, ber mit einer Hand fräftig zmei böl« 
zerne Trommeln ſchlug, während er mir bie andere entgegenfiredte 
um feinen Batihiich in ®mpfang gu nehmen, 

Außer der Stadt ſelbſt ſah ich nur moch die Gitabelle und 
die Inſel Rhoda. Wir benugten den früben Morgen zu einem 
Ritt nach ben erfteren Orte und maren fo glüdlih, baf uns bie 
in biefer Jabredzeit gewöhnlichen Nebel nicht die Ausſicht über 
die Milebene verhüllten. Das Morgenlicht ift das günftigfte für 
die Landſchaft, melche fich ganz nad Weſten ansbreiter; bie Schats 
ten der Gitadefle und ber Kämme des Djebel ⸗Mokantam liegen 
dann breit über ber Stadt, berühren aber ihre Minarers nidıt, 
welche wie blaßrothe Pfeile in der Luft qlängen. Man fann bat 
Geſchrei ber Bieltreiber und Wafferträger von den Spcomoren und 
Meazien ber bören, wo fie die Strafe nach Bulaf beichatten. Ueber 
den reihen Palmengärten erblidt man den blauen Streifen bes 
Sluſſes und in ber fenfeitigen Ebene dämmern bie Umriſſe zweier 
Vyramiden aus dem Schleierdufte der Ubyichen Wüſte. 
Innerhalb der Mauern ber Citadelle iſt der „Bit -Juſſef“, 

der Joſephebrunnen, wie er von ben Arabern, wicht nach dem 
tugenthaften Hebräer, ſondern nach dem Sultan Saladin genannt 
wird, der denjelben ausgrub und wieder herſtellie. Der Brunnen 
ſelbſt ſchreibt ſich aus der alt-ägspiiichen Zelt ber, war aber viele 
Jabrunderte mir Sand gefüllt und gänzlich verſchwunden. Gr 
befteht aus einem obern und einem untern Echadhte, der 260 Auf 
tief durch ben harten Bellen getrieben if. Gine Wenbdelgalerie 
von dem Schacht erleuchter gebt bis auf ben Grund der erften 
Nbtbeilung, wo in einem in den Bellen gebauenen Raum ein 
Maulejel dad groge Mad dreht, melches bejtändig eine Anzabl von 
Waflereimern aus dem Brunnen binaufbringt. Das Wafler nird 
in ein gerätimiged Beden gegofien nnd von dba Durch eine zweite 


Kette Waifereimer hinanfbefördert. Bon zwei Arabern mit Badeln 
begleiten ftiegen wir in den erften Schacht hinab und tranfen von 


der friichen Fühlen Fluth. 

Die neue Mojchee Mehemed Alt’, welche oben auf der höchſten 
Blattform der Feflungsmwerfe die Stadt überragt, iſt das einzige 
S:üd der Gitadelle, welches einigen Anſpruch auf archizeftoniiche 
Schönheit hat. Wiewobl dleſe Moſchee ſchon ſeit Jahren im Bau 
begrifien ift, jo war fie Doch innerlich noch nicht vollendet. Das 
Aeußere ift fertig und die große weiße flache Kuppel, von Minarers 
umgeben, die io jchlanf und rohrartig find, daß fie ſich vor jedem 
Winde zu beugen einen, iſt dad erſte Anzeichen ber Nübe 
Gairo's, welches die Reilenden, die den Nil herauf oder herunter⸗ 
fommen, enıteden, Die innern Wände find durchaus mit orien« 
taliſchem Niabafler befleidet, orangefarbig wie die Lichtfluth der 
aghptiſchen Sonne bei ihrem Untergange. Die drei Kuppeln aber 
ſchilern von fünftlichen Urabeöfen in Grün, Blau, Carmoifin und 
Gold. In einem Winkel ftebt der Sarg Mohammed Ali's mit 
einem ſchweren ſammetnen Leichentuche bedeckt. Unter den Mars» 
morbogen vor demjelben fauert auf dem grünen Teppich, der den 
Boden bedeckt, eine Schaar von Priejtern, die beffändig den Kopf 
neigen und Gebete oder Bruchſtücke aus dem Koran heriagen, 

Ehe ich mich in die Stadt zurüdbegab, ellte ih ein Sıäd 
in die Wüfte hinein, bis zu ben Gräbern der Kalifen auf ber 
Strafe nad Sur. Das Geleis im Sande, welches die Mekka— 
pilger und die Ueber⸗-Laud-Reiſenden auf ihrem Wege nah Eurz 


mem 


hinterlaflen, harte in meinen Augen ein weit thatläcdhlicderes In« | 
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tereffe. Der Bilger werden mir jeden neuen Jahre weniger 1 und 
der Meiienden mehr, Nach engllſcher Art gebaute Omnibuffe, bie 
ton galoppirenden Poftpferden gezogen werden, wirbein ben Fand 
in die Höhe, und mitten In ber graslofen Wüſte flärfen fidh die 
Meifenden mit Beefſteals und Ale und murren, menn der gemohnte 
Stiltonfäfe fehlt. 

Die Inſel Rboda, welche ich an einem ſchönen goldigen Nadh« 
mittag beſuchte, iſt nur noch eine Erinnerung deffen, was fle vor 
einigen Jahren war, Eeit Irabim Vaſcha'e Tod if fie völlig 
vernachläfftgt worden, wiewohl wir einige Gärtner in Ihätigfeit 
fanden, welche bie Dürren Bluntenbeete umgruben und die üppigen 
Morchenbeden beſchnitten. Während der neulichen Ueberſchwem⸗ 
mung fehlten dem Nil nur wenige Zoll, daß er die ganze Inſel 
bedeckt bärte, auch war der Boden noch weich und zübe, Faſt alle 
Gewãchie der Tropen werden bier gezogen, der Kaffee, die indiſche 
Beige und der Mangobaum wechſeln mir Palmen, Orangen, 
Aeazien und ber gelben Mimoſe, deren Blüthen die Infel mit 
Duft erfüllen. 


Indiſche Verkehrsmittel. 


Unter biefer Nuffchrift leſen wir in „Inblan News“ fole 
gende Frörterungen: „Nehmen wir den Verkehr am untern Gan— 
ges zu zwei Millionen Tonnen, den vierten Theil des ganzen 
indifchen Binnenhandeld und die burchichnittliche Entfernung, 
welche bieje Waaren zurüdtzulegen haben, zu 250 engl. Meilen, 2 
fo werben wir uns einigermaßen einen Begriff von bem Nachtheil 
machen fönnen, ber Indien aus dem Mangel von Berkehrömitteln 
erwächdt. 

Nach ber Größe des fraglichen Gebietes würden im Verhält⸗ 
niß zu England 562,000 Meilen Hauptbandelöftraßen, und brei 
und ein halbmal fo viel Nebenverbindungen erforderlich ſeyn; das 
beißt, wenn England 5730 Meilen Giienbabnen, 20,000 Meilen 
Landſtraßen und außerdem 1300 Meilen Wafferftraßen, im Gan— 
zen alio 27,000 Meilen Haupt» und 97,000 Meilen Nebenver« 
bindungswege, die den beiten in Indien gleich find, auf 60,000 
Duabratmeilen zäblt, jo follte Indien verbältnigmäßig auf1,250,000 
Duadratmeilen 562,000 M. Hauptbandelöftraßen, und 1,967,000 
Meilen Nebenverbindungen in Allem 2,400,000 Meilen, haben. 

Wie die Sache num fteht, jo gibt es im Indien Feine Neben» 
ſtraßen auf denen bie Abgaben unter drei Pence betragen — 
das will jagen: 1 sh. 6 d. für die Meile und das Ton in Eng» 
land — und nicht mehr als 4000 Meilen Hauptbandelöftraßen; 
da aber dieſe Audbehnung nur den hundert und fünfundzwanzig- 
ften Theil der erforderlichen Hauptlinien beträgt, jo kann fle auf 
die durchichnittlichen Frachtkoſten einen merklichen Einfluß üben, 

Daber hat die gefammte Tonnenzahl auf der mittleren durchs 





1 Das iſt vermuthlich ein Jrrthum. Seit Erxrichtuug der vielen 
mebiterraneifchen Dampfjgifffahrtslinien hat die Zahl der Meltapilget über- 
raſchtud zugenommen, namentlich wird den Gläubigen ber afritanijchen Norb« 
täjte durch die enropälfchen Transportmittel die Weife fehr erleichtert und 
um vieles wohlfeller. Die Her. 
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laufenen Entfernung (250 M.) gegenwärtig in Indien eine Mehr- 
ausgabe oder einen DVerluft von menigftens 2 d. für bie Tonne 
per Meile zu tragen, und bie Eumme dieſes Verluftes wird ſich 
jährlich auf 2 d. X 250 Meilen X 8,000,000 = 16,000,000 
DE. belaufen; num gefellt ſich aber hiezu auferbem ein noch grös 
erer ober wenigftens eben jo großer Verluft aus dem Umftande, 
daß GErzeugniffe theild wegen der Echwierigfeit, theils wegen ber 
Unmöglichkeit fle zu tranportiren, gar nicht beförbert werben, 
und ed möchte ſich fomit der gegenwärtig aus dem Mangel an 
Verfehrömitteln erwachſende, gelammte pecuniäre Verluft für Ins 
dien zu 32,000,000 Pf. Et. jährlich berechnen laſſen.“ 

Die wird uns näher in Bolgendem erläutert: „Eine Diffee | 


renz von 10 s. per Tonne 3. B. wird auf einem audgedehnten 
} 


und großen Markte, von dem zuvor feine Tonne weiter befördert 
—— — 





wurde, einen Verkehr hervorrufen, und Unterſchiede von 4 Pf., 
5 Pf., T Pf. und 13 Pf. per Tonne müſſen verhältuißmäßig grö— 
Bere Wirkungen berborbringen. Der efer weiß, daß ſolche Diffe- 
renzen im Stande find, den Verkehr einigermaßen zu erweitern 
und ihm wirklich von einem Bunfte ber Welt zum andern zu zie⸗ 
ben, wenn zwiſchen biefen Punkten Verbindungsmittel beitehen. 
Was wird er daher davon benfen, daß ſolche Differenzen wie 
4 Pi, 5 Pr, 7 Pf. und 13 Pf. unabhängig von dem Betrag des 
mwohlfeilen Tranfits, zwiſchen Plägen in Indien, die nur 400 
ober 500 Meilen auseinander liegen, und auf ben größten Nies 
derlagen bes Landes bei Maizen, Salz, Meis, Baumwolle ıc., 
moson Millionen Tonnen zu joldem Nuten producirt werben 
fönnten, beftehen? Was wirb er von den entjprechenden Differen- 
zen bei englifchen Manufacturmaaren im Betrag von 6 Pf. auf 
wärts benfen? Ift es nicht offenbar abjurb in folchen Fällen von 
einer Zunabme des Hanbeld in „jeinem gegenwärtigen Umfang“ 
vom Definen bes Landes zu fprechen, wenn bie jegige Apologie 
für Handel nicht im Verhältniß ftchen will zu bem Berfehr, ber 
auf bem Wege mwohlfeilen Tranfitd erzeugt wird? Was mürbe 
baber dad Mejultat von der Eröffnung ton 15,000 Meilen für 
ben Hauptserkehr ſeyn? „Der Lefer mag fih von dem jegigen 
Zuftand ber indifchen Verkehrsmittel einen Begriff aus dem Um— 
ſtande machen, den wir oben ermäßnten, nämlich, daß der Berfehr 
am untern Ganges nur 2,000,000 Tonnen jährlich beträgt — dad 
ift die Hälfte nur von dem Verkehr einer einzigen Gifenbahn (der 
Londoner und North Weftern) auf einer Heinen Infel, deren Hans 
belsfrachten zum größten Theil ſchwimmend bewegt werben. Und 
nun ift das Gangesthal ber einzige zur See führende Ausgang 
für eine Bevölferung von nahezu achtzig Millionen. Er ſteht 
einzig da in ber Welt durch feinen Ueberfluß und feine Mannich- 
faltigfeit an Natur«Meichtbümern; fein innerer Wohlſtand und 
jeine natürlichen Vortheile laſſen ſich nicht befchreiben, ja faum 
begreifen; und doch ift fein Handel, in Vergleich zu dem was 
aus ibm in wenigen Jahren gemacht werden könnte, abiofut 
nichts," 

„Wir brauchten nicht hinzuzufügen, daß nur bei weiter Ente 
fernung in Indien mohlfelle Frachten nothwendig wären, im 
Gegentheil iR Wohlfeilheit gerade für kurze Entfernung durchaus 
unerläßlid; und wir wollen zur Grläuterung biejed Punktes eine 
Stelle aus dem Buche bed Golonel cotton (Public Worfs in India) 
p. 243 anführen: 

„Eine von ben Zuderfiebereien im Delta, bie jährlid 2000 
Sonnen Zucker liefert, erfordert zur Beförderung folgender Waaren« 
mafle jährlich: 


Tonnen 
3000 Xonnen Jaggerd 35 Meilen = 105,000 auf eine Weile 
2000 Zuder 70,000 u » 


” . = 
10000 Brennmateril „m =350,000 » vr . 
xoal » » » 525,000 auf eine Be 


Dieß geht nun alles zu Waller; würde es aber zu fe 
trandportirt — menn das Land troden genug iſt, um dı 
Ganzen weiter ſchaffen zu können — fo foftete ed 3.d. per fin 
mehr zu Land als zu Wafler, oder 6600 Bf. für die game Gw 
fernung, was per Tonne am Zuder 3 Pf. Fracht ausmadı, uu 
hinreichend wäre, einen bedeutenden Unterjchied im Grtrag te 
Siedereien hervorzubringen, oder einen Totalverluft des geiunkeme 
Gapitald zu verurſachen. Wenn biefe Ihatiache an und it it 
nicht zur Genüge beweist, was Indien durch den Mangel us 
woblfeilem Tranſit leidet, was lönnte es jonft beweiſen! An 
find dieſe Siebereien nicht 600 oder 1000 Meilen nach deu da⸗ 
nern des Landes gelegen, fondern auf einem ber Küftearide 
35 Dieilen vom Hafen, und boch würde der Mangel am irn 
portgelegenheit zu Wafler allein ſchon hinreichend ſeyn den Ar 
ſchlag zu geben, welches Gaptıal auf dieſem Wege angeleg it 
gut rentiren, ober welches ganz verloren geben würde. Dir 
Differenz betrüge 13 PVrorent bei einem Gapital von 50,00 #i., 
was die angelegte Summe geweien ſeyn mag.“ 


Sipung ber Mariſer Akademie am 20 November. 
(Bombyx cinthia. 1) Hr. Montagne theilt einen Brief deh ges 
lehrten Agronomen Staatérath Welli-Fabbroni aus Wlorenz mit. 
Es if dort gelungen die neue Seidenranpe nicht nur mit Lattiche 
(und Weiden-) Blättern, fondern auch mit Ricinus und den Blaͤuern 
der wilden Cychorien (cichorium intybus) zu ernähren — eine 
Pflanze deren Guftur im nörblichen Wranfreid (neh mehr in 
Deutſchland) ſeht verbreitet ift. Indeffen waren bie Aefultate der 
Fütterungen verſchieden. Um 30 Grammes Seide zu gewinnen 
waren 21 Goron& folder Würmer erforderlich, die mit Gycorier 
blättern gefüttert wurden, während 18 Gocond bei einer Ricinut- 
nährung für den Gewinn eines gleichen Gewichtet Seide bin 
reichten. Es if wohl kaum nöthig die Wichtigkeit die ſet Ent 
deckungen noch welter zu erflären. Der neue Seldenſpinnet wirt 
feine Nahrung nicht allein im Norden Frankreichs, ſondern auf 
in England finden; in Folge deffen werden Seidenzenge viel mohl- 
feiler fich erzeugen laffen, aljo auch ihr Verbrauch pepulärer werten. 


4 Mame des Fürglich nach Europa gebrachten Schmetterlinge, Wirt 
Raupe fich in einem Gefpinnft wieier Bombyx mori (Seidenraupe) vernum! 
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Druchſtücke aus Briefen über Java. 
(Bon einem Begleiter S. H. bes Herjogs Veruhatd ju Sachſen⸗Weimar.) 


Denn Sie längs ber Nerdlüſte von Java bie Hauptitrafe 
verfolgen, die von Batavin aus nad den öftlihen Provinzen ber 
Infel führt, fo treffen Sie ungefähr auf der Hälfte des Weges bie 
Statt Sumarang an, und wenden Sie fi von dert in ſüdlicher 
Richtung landeinwärts, jo erreihen Sie nad) einem Marſche von 
eiwa zehn bis zwölf Stunten einen Ort, der Ambarama heißt, 
und in beijen Nähe auf einer ziemlich moraftigen Hodebene vie 
Feſtung Willemeen liegt. Der Bau dieſer Feſtung wurde unter 
tem Directorium und auf Betrieb des um bie helländiſchen Eolonien 
fe höchſt verbienten Generallieutenants van den Beſch beicdloffen, 
und den Plan zu den Werken entwarf ter Generalmajor van ter 
Wyt, unter deſſen Befehlen aud cin beveutenter Theil rer Arbeiten 
zur Ausführung lam; tod hatte ſchon S. 9. der Herzog Bernhard 
zu Sachſen⸗ Weimar in feinem rühmlihft befannten Werfe über den 
Krieg in Java, das 1836 erfdien, auf die Höhen von Ambarama 
aufmerffam gemacht, vie ohne Zweifel in firategiiher Beziehung 
von Höchftem Werte fin. Willemeen ift aber aud eine Haupt 
ftation auf unferer, bisher mit ſtürmiſcher Raftlofigfeit betriebenen 
Reife, und hier ift es, wo ich feit einem Monate zum erftenmale 
Ruhe und Muße genug finde, um einiges von unferen Frenzy und 
Duerzügen mitzutheilen. 

Wenn man ben oben befchriebenen Weg von Samaraug aus 
nech um eine halbe Tagereiſe weiter verfolgt, jo fümmt man nad 
Magelang, dem Hauptorte ver Provinz Kabu, einer jo überaus reis 
zenven Lancjhait, daß man fie nicht wit Unrecht ven Garten von 
Yava nennen Fönnte. Nordöſtlich, öſtlich und füröftlih von dem 
genannten Drte erheben fih die Berge Gunarang, Merbabu, 
Merapi, und mweftlih ragen der Sumbing und Sindoro empor. 
Die legteren beiden Paare find Zwillingsoulfane, von denen ber 
Merapi auch jetzt noch oftmals durch ungeheuere Ausbrüche bie 
Bewohner ver Umgegend mit Graufen und Schreden erfüllt, wäh— 
rend bie anderen längſt ſchon ausgetobt zu haben feinen, Es gibt 
einen Punft, von wo aus man vie fünf genannten Vergriefen, vie 
an Höhe dem Aetna wenig oder nichts nachgeben, und außer ihnen 
in weiterer Entfernung noch mehrere autere, eliwas kleinere Geſchwi · 
ſter, rings um ſich herum liegen ſieht. 
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Hinter dem Sumbing und Sintoro erhebt ſich ein vulcaniſches 
Gebirge, ver Gunung Prahu, d. i. Schiffoberg genannt, eine Name, 
ben es erhielt entweder meil 28 von irgend einer Geite betrachtet 
wie ein umgeflürzted Voot ausfieht, oder vielleicht weil fih oben, 
etwa 7000 Fuß Über ver Meeresfläche, der Dieng befindet, eine 
höchſt mertwärdige Hochebene, tie von Gebirpegipfeln umringt wohl 
mit der inneren Höhlung eines Schiffes verglichen werben fünnte, 

Am 10 Yulins bewegte ſich am fürlihen Abhange des Gunung 
Prahu auf ven mit großer Mühe und Arbeit corrigirten Gebirgd« 
pfaden ein feltfam abentheuerliher Zug nah Wonoſobo hinab, 
Voraus ritten paarmweife etwa fünfzig Yavanen, lauter Diftrictte 
und Fampongshänptlinge, gelleidet in ſcharlachrothe Jacken und bes 
waffnet mit Lanzen, an tenen rotiemweiß-klaue Fähnchen flatterten. 
Ihnen folgte ein Gewimmel von halbnadten Eingebornen, die vers 
mittelft eines Geftelles von kreuzweiſe zufammengefügten Bambus 
flangen auf ihren Schultern einen mit Leinwand Überbedten Lehn« 
ſtuhl Tandu) trugen, auf welchen Ihr durchlauchtigſter Herr Vater 
jaß, die Hände geduldig geftügt auf feinen zwiſchen den Füßen nie 
dergeſtemmten Stod. ine braune Staubwolfe ummirbelte bie 
barfüßige, dichtgedrängte Schaar von 25 bis 30 Trägern, und 
nebenher ritt auf jeinem Heinen Pfertchen ein bunt gefleiveter java⸗ 
niſcher Häuptling, der fie commandirte, Dann famen zu Pferde 
bie drei Begleiter Sr. Hoheit des Herzogs nebft dem Herin van 
Noort Borefi, dem verbienftvollen, äufßerjt liebenswürdigen und 
leuntnißreichen Ajjiftent-Nejidenten von Wonofobe, und hinter bie« 
fem der javanifche Regent der Provinz in halbnationalem, halbe 
europäiſchem, mit vielen Golcborten befeptem Ornate. Mehrere 
feiner Bedienten, in rothen Yaden, ritten hinter ihm ber. Einer 
von ihnen trug bie Cigarrenbüchſe nebft breunender Yunte, dem bei 
feiner Gelegenheit fehlenden Api. An tiefen Zug floh fih nun 
noch eine lange und bunte Schaar javaniſcher Beamten mit ihren 
Dienern, ſammtlich zu Pferde. Die ſchwere Bagage war voraus: 
gegangen mit unferen malayifhen Berienten, und fo bewegte ſich 
die Karawane trabend, galoppirend, laufend ven Berg herab. 

Nah einem Ritte von etwa ſechs Stunden wurde Wonofobo 
erreicht. I der Nähe tiefes Ortes waren von Bambus zu beiden 
Seiten ded Weges Spaliere mit Verzierungen von jungen Palmen» 
blättern angebracht, neben welden in Zwiſchenräumen von zehn zu 
zehu Fuß Mäuner in martialifher Haltung fanden, mit Lanzen 
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bewaffnet, an denen Fähnchen wit den holländiſchen Nationalfarben 
flatterten. Die erſten am Wege waren blau gekleidet, dann folg 
tem in weißen, langen Gewändern, das Haupt mit weißen Turbans 
bereit, zahlloſe Priefter, hierauf lange Reiben im gelben feivenen 
Jaden, dann wieber andere im grünen Kleidern u. f. w. Die Ga. 
melangs (jaraniſchen Orcheſtres) fpielten an allen Eden und Enden, 
vie Ronggins (javanifche Bajaberen) tanzten, mährcheuhaft gepußt, 
ſchleichend ihre langſamen Reigen, und tie Bevöllerung lauerte dicht 
geträngt am Wege bis an die Wohnung des Ajfiftent-efiventen, 
vor welder wir enblicd gegen Mittag abfliegen. Hier fanb tie 
Fräfentation der Beamten flatt, eine Ceremonie, bie Herr Borsli 
in gar höflicher Weife möglihft abzulürgen verftand. 

Die Wohnung des Alffiitent-Refiventen liegt an einem großen, 
vieredigen, mit prächtigen Waringi» und Tamarinbenkäumen ums 
pflanzten Wiefenplane, von den Eingebornen Alun-Alun genannt, 
anf welchem der Regent gegen Abend Turniere und Thierhetzen 
veranftaltete. Aehnliche Spiele ausführlich zu befchreiben finde ih 
wohl fpäterhin eine beſſere Gelegenheit, Sie haben mich biefmal 
nicht befonder® angefproden, ja ih fand fie zum Theil fehr wider 
lich. Die Turniere beftanten in einem Borüberreiten auf aben- 
theuerlich gepußten Pferben, wobei die Reiter ihre Lanzen unge 
regelt und ungeübt gegen einander fhmwanften. Einen Tiger hatte 
man nidt gefangen, und begnügte ſich flatt feiner ein wildes 
Schwein laufen zu laffen, das von einem halben Duzend blutvürs 
fliger Hunde verfolgt und zerriffen wurde. Das arme Thier mit 
abgebiffenen Beinen und herabhängenden Fleiſchlappen in Todesangft 
ſich fruchtlos gegen feine rafenten Henker wehren zu fehen war ein 
widerlicher, unerträglicher Anblid, — ein Schaufpiel, um uns für 
ben Reſt des Tages zu verftiimmen. Einen ganz andern unb eble- 
zen Charalter haben die javaniſchen Tigergefehte. Den Etierheten 
aber, benen ich einft mit Ihnen im Amphitheater von Malaga bei⸗ 
mohnte, und bie durch mannichfaltige Situationen der fämpfenden 
Parteien bie gefpannte Aufmerlſamleit des Publieums fo fehr in 
Anfprud nahmen, fommen fie an Intereſſe bei weitem noch nicht 
gleich. 

Bon Berggipfeln umringt, liegt etwa 7000 Fuß body über ber 
Meeresfläde, auf tem Prahugebirge ein merafliged Thal, deſſen 
Durchmeſſer nad beiden Geiten hin eima eine englifhe Meile be- 
trägt. Im der Ebene, ſewie auf den Höhen rings umber findet 
man dort eine Menge theild noch ziemlich vollſtändig erhaltener, 
tbeil® formlos in Trümmerhaufen zujammengefunfener Gebäute. 
Bei weitem bie meiften derſelben beftehen aus einem würfelförmi« 
gen Baue, ber einen Flächenraum ven zwölf, fünfzehn, zwanzig, 
mandmal mehr und manchmal weniger Quadratfuß einnimmt, auf 
einem Ecdel ruht, und oben mit einem meiftens ſcharf und ge 
ihmadvoll prefilirten Briefe verziert if. Diefer Bau trägt einen 
poramibenartigen Auffag, der fi als eine gar wunderliche Zufam- 
menfegung aus allerlei Heinen Sodeln, Leiſten, Poftamentchen und 
Niſchen präfentirt. An einer Eeite tes Würfels, deren Beftimmung 
mwillfürlid, oder wenigflens nicht von den Himmelsgegenden abhän- 
gig geweſen zu feyn fcheint, befindet ſich ein Meiner Borbau, Durch 
biefen führt eine fhmale und niedrige Thür ins Innere, welches 
aus einem umanfehnlichen, bunfeln und fo engen vieredigen Raume 
befleht, daß mitunter faum zwei Perfemen neben einander darin 
fiehen können, ohne ſich gegenfeitig zu beläftigen. Die Dede ber 
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Kammer fleigt wie eime hohle Pyramide emper, eine Art von Ba, 
bung, bie dadurch erreicht wird, baf von der Lagen ber regelmii, 
behanenen Werlſtöde jede höhere über ihre Unterlage ein ma; 
vorfpringt, Der Raum zwifhen den vier Wänden wird badın 
natürlicher Weife immer enger, bis fi diefelben oben beim Ed; 
fteine zu einer Spige vereinigen. Im vielen Fällen iſt bie eräte 
dunfle Kammer ganz leer, nicht felten jevody findet man ini 
Mitte verfelben ober dem Eingange gegenüber an ber Wand ie 
Art von Poftament aus Stein. Schwerli bat jemals eine &ir 
tue, eine Urne oder dergleichen darauf geflanben, ſonſt befänte f4 
wohl in der Dedplatte nicht faft durchgehends eim vwieredigen, ji 
lich weites und tiefes Pod, Im tem großen Gebäude ver Nm 
dut, das unweit Magelang unb nahe bei Boro Beteer — ce 
Zweifel dem fhönften von allen Bubbhamonumenten — lieg, I 
ich, außer zwei anderen königlichen Statuen, ziwar auch bie lelefelt 
Statue eines Buddha, Die von ihrem urfprünglichen Plage af 
einem gemauerten Poftamente an der Wand dem Cimgange pe 
über wahrjcheinlih durch ein Erbbeben herabgeſtlirzt werden; v4 
glaube ih taf, trog der Uehnlichkeit bes Bauſiyles, Mentat cin 
weit jüngeren Zeit angehört ald die Bauten auf dem Dieng, m 

daß beide deßhalb ihrer Bedeutung nach nicht füglich mit einıne 
verglichen werden tärfen. Weit richtiger wäre bagegem maflreitig 
eine Vergleichung zwiſchen dem Dieng und den kei Matten, amter 
Strafe ven Djekjokarta nach Surakarta gelegeuen, umfangreichen 
und wirklich großartigen Nuinen der Tjanti Sewu. — lieber bie 
Gebäude auf dem Dieng füge ih nur noch hinzu, daf ihre änferen 
Wänte hin und wieder verziert find mit NRelieffeulpturen, bie mei» 
ftens nur Ornamente vorftellen: zumeilen findet man indeſſen auf 

in ziemlih hohem Relief Abbildungen ter Durza, des Ganefa mb 

anderer inbiihmptbolsgifcher Figuren, 

Tiefes Dunkel tedt die Zeiten des Wrfprunges jener mfteride 
fen Bauwerke. Ihre Berentung hat die in Java vor den Jahren 
alter&fchwach gewortene Sage in Nacht und Nebel gehült. Dis 
Bolt das fie baute, iſt verſchwunden, vie Regierungen unter tenen 
fie entflanden, find untergegangen ober habem amteren weichen 
müfjen ; feine Geſchichte nennt mehr einen Namen ven ihnen. 
Schweigend Eleibt der benfente Wanderer vor den feltjamften ven 
allen Bauten ftchen, ſchweigend nicht etwa weil ihn tie Maflen auf 
gethürmter Steine imponiren, eder weil ihm die Kühnheit architel 
tenifher Formen und das edle Verhältniß ter einzelnen Teile 
unter einander und zum Ganzen zu ftiller Berounderung binreift, 
auch nicht weil er etwa glaubt, darüber in Erftaunen gerathen zu 
mäüffen, daß er Werkftüde ohne Bindemittel zufammengefügt fick, 
— nein — ſchweigend, weil ihm dabei dech auch fo ganz und gar 
nicht einfallen will, was für einen Gedanken der Baumeifler weil 
habe verfteinern wollen in einem Gebäude, das Feinem Tempel äte- 
lich ficht und feinem Haufe, und das man doch auch fein Grabmal 
nennen darf, weil bis jegt mod) nichts darin gefunden wurde, mul 
auf einen folhen Charakter Schließen liche. 

Unter den Öypothefen über die einflige muthmaßliche Beftim- 
mung jener Bauten habe ich nicht viel gefunden, was mir einiger 
mafen haltbar feinen wollte. Gewöhnlich alaubt man fertig za 
feyn, wenn man die Ruinen „alte Tempel“ nennt. Was aber bt 
man denn dabei gewonnen? Wohl ſchwerlich etwas mehr als be 
der Deutung, die ein Genieofficier verſuchte, ber im dem Ruinen 


2 


auf dem Dieng das Reduit einer alten mächtigen Stadt fehen mellte, 
die das MWillemeen ter Hinduherrſchaft geweien ſey. Die Mauern 
freilich, mit tenen er ganze Bergwände befleivet fand, fonnten ihm 
wohl ala fortificatorifhe Werke erfcheinen ; allein abgefehen davon 
daß, fonderbar genug, bie Feſtungswerle vorzugsmeife nur gegen 
die Statt felbft gerichtet gewefen wären, habe ich von Gebäuden, 
bie fi zu Vorrathöhäufern oder zu Kaſernen geeignet hätten, auf 
dem Dieng feine Spur gefunden, ja ich ſah unter den feltfamen 
Banwerlen nicht mehr als eines, das allenfalls und nur zur Neth 
einem paar Menſchen zum Obdache hätte dienen können. Wäre 
«8 denn auch wohl vernünftig geweſen, bie Hauptſtadt eines Reiches 
anzulegen auf einem unfruchtbaren, faft unzugänglihen Gebirge, in 
fo unwirthlichen und falten Gegenden? Der Wind mehte und des 
Morgens durch vide, bleiche Nebel entgegen mit einer Temperatur 
von nur + 39 Reaumur, und nicht felten fegar werten in fume« 
pfiger Wiefe die braunen Lachen mit einer düunen Eiokruſte bededt 
gefunden. Mag indeffen meinelwegen der Dieng als verfaffene 
Dintuftadbt turdgeben, fo ift damit über die urſprüngliche Beftlim- 
mung ber mehrermwähnten Gebäute doch noch nicht das geringfte 
Licht verbreitet, und was mid) betrifft, fo würde ih den Schlüſſel 
zu tem Räthſel am Ende lieber in ben Wileniffen von Borneo 
fuchen als in den Gafematten von Willemeen, 

In allem Erufte: die Dayaffen haben ein Dogma, das, ana 
logen Lehrfägen nach zu urtheilen, zweifeldchne aus Zeiten der Hindu- 
herrſchaft herſtaumt. Ich fand es unter andern in ben von mir 
in hollãndiſcher Sprache bearbeiteten umfaſſenden und höchſt merk: 
mwürtigen Berichten über Borneo, bie ein fühner Neifenber, mein 
leider zu früh verſterbener Freund, Dr. C. M. Schwaner, mäh- 
renb eines fünfjährigen Aufenthaltes auf ber genannten Infel mit 
unermüvlichen Fleiße fammelte, und beren wenigftens theilmeife Ver - 
öffentlihung das holländiſche Gouvernement in Ausſicht geſtellt hat. 
Die Dayallen glauben nämlid, ver Gott Tempen Telon nehme 
vie Seelen der Abgeſchiedenen in Empfang und geleite fie über 
Wafjerfille, über gefährliche Brüden, über ſchwindelnde Stege und 
fenrige Seen durch alle Schreduiffe der Natur hindurch nad bem 
Elyfium auf einem hohen Berge. 

Die Schredniffe, die biefer Vorſtellung nad den Zugang zum 
Wohnorte der Seligen umringen, find um die Hochebene des Dieng 
herum wirklich zu finden. Da ſchlängeln ſich fchmale Pfade in 
ſchwindelnder Höhe an gähmenven Abgründen vorüber; ba glühen, 
qualmen, zifchen, braufen Solfataren, da flürzen ſich Bäche wild 
ſchaͤumend über Felſen hinab, da fievet in einfam ſchauerlich roman« 
tiſchem Gebirgstefjel ein Schwefelmeer, da fprubelt ein Geyßer fein 
ſchmutzig gelbes, kochendes Schwefelwaſſer dampfend und donnernd 
in die Luft; da liegt umſchloſſen von ſteilen Wänden eines tiefen 
Trichters das furdibare Todtenthal, deſſen röthlich gefärbten Boren 
bleihe Gerippe bedecken, und aus tem, fagt man, fein lebendes 
Weſen wieder zurüdfchrt. 

Hallen wir mit bem Dogma der Dayallken eine aus den beie 
ligen Urkunden der Baltnefen entlehnte, durch den Zufag der aben- 
teuerlichften Mythen freilich ſehr entftellte hiſtoriſche Nachricht zur 
fammen, jo wird es und am Ende zur Gewißheit, daß wir ben 
Dieng zu betrachten haben ald einen Olymp ber alten javanifchen 
Hindu. Geſchichtlich ift es, daß die heutigen Bewohner von Bali 
mwenigften® die herrſchenden Kaften derſelben, ver Adel, von Yava 
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aus eingewaubert find. Dre balineſiſchen Brahmanen erzählen aber 
von ber Ueberfierelung ihrer Urahnen der Hauptfache nach unge» 
fähr folgendes, 

Zu jener Zeit, ald der Ialam in Java umaufhaltfame Fort 
ſchritte machte, gefiel e8 den brahmaniſchen Göttern nicht mehr auf 
der Inſel, und fie beſchloſſen auczuwandern. Im ihr urfpräng- 
liches Land zurüd wollten fie nicht, weil dort ſchon zu viele Pror 
fane eingetrungen waren, und wendeten fi daher mad Bali. 
Damals war die Infel noch flady; weil aber der Sit der Götter 
doch erhaben ſeyn muf über den der Sterblichen, fo nahmen fie 
ihren heiligen Berg mit und verpflanzten ihn in bie öſtlichen Gegen- 
ben (d. i. nad dortigen Begriffen die Ehrenfeite) ber Imfel Bali. 
Eines Morgens fand der Nateöng (d. b. wahrfcheinlih ber erhabene 
Herr) Bra Widjaya (zuweilen wird er nad feiner Hauptftabt auch 
Willa Tifta genannt), der legte Beherrſcher von Madjopahit, bes 
legten Hindureiches in Java, ben heiligen Berg verfhwunben und 
erfannte fomit, daß bie Götter dem Yande ihren Schu entzogen 
hatten. Schon längft befümmert hierüber, daß feine vier Söhne 
fih dem Islanı zugewendet, ven Turban aufgefegt und gegen ihren 
eigenen Vater eime feindliche Haltung angenommen hatten, faßte 
Bra Wirjaya den Entihluß feinen Göttern nachzuziehen, und 
fanbte einen feiner Diener, den Patti Katja Mata aus, um bem 
Hof ver Götter aufzufuchen. Katja Mata wendete fi oflmärts, 
fand was er fuchte, und gab durch einen reitenven Beten, Suda 
Bangaffeh, dem Natesng Nachricht, ber alsbald mit feinen Schaa- 
ren aufbrach und mad) blutigen Kämpfen Bali eroberte. 

Der heilige Berg, gewöhnlich das Pit von Bali genannt, ben 
ich zwar von verfchievenen Seiten gefehen unb gezeichnet habe, aber 
ter bamals noch fortvauernden friegerifhen Berhältniffe zwiſchen 
den Holländern und Balinefen wegen leider nicht befteigen fonnte, 
ift ein vwulcanifher Segel von 10 bis 11,000 Fuß Höhe. Sein 
eigentliher Name ift Lampuyan, im ber erhabenen Sprade aber 
wird er Gunung Agong genannt. Bon Europäern ift er bis jept 
noch nicht erfliegen worden, alle Nachrichten über ihn flimmen jedoch 
darin überein, daß fi auf feiner Höhe ein Pontoppo (Hütte, Zelt, 
Obdach) des Siwa befindet. Weiter abwärts, am etwas weniger 
erhabenen und ebrenvollen Stellen ftehen Pontoppos von Wiſchnu, 
Buddha und Brama, dann folgen die Zelte für die Schutzgötter 
der fieben balineſiſchen Reihe u. a. m. Die Fürften dieſer Reiche 
haben eim heiliges Intereffe daran, die bezüzlihen Pondoppos in 
beftem Zuftande zu unterhalten, weil nad} ber Lehre der Brahmanen 
die Gottheiten zürnen und dem Lande ihren Schutz entziehen würs- 
den, wenn, fie aus Simas Himmel bernieverfteigend, ihre Hütten 
tes Schmudes beraubt und verfallen fänden. Die Zahl ber nie- 
dern Gottheiten iſt Übrigend in Bali unendlich groß, denn nicht 
allein jedes Reich, fondern auch jede Provinz, jede Statt, jedes 
Dorf, jeve Familie, jedes Haus hat feinen Scuppatron, dem zu 
Ehren zu beſtimmlen Zeiten Feſte veranftaltet werden; und meil 
nun jeder von dieſen Göttern, wenn er zu den Menſchen hernieder- 
fteigt, für die Zeit feines Aufenthalts hienieden ein befondere® Ob⸗ 
dab haben muß, fo ift im Bali die Zahl der Hütten für Ber« 
ftorbene, die zu Göttern wurden, faft eben fo groß als bie ber 
Wohnungen für lebende Menſchen. Verhielt fih das aber in 
frühern Tagen, als die Vorfahren ver heutigen Balinefen noch in 
Yava wohnten, eben fo, was Wunder, wenn dann ber ehemalige 
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heilige Berg, ter Dieng mit feinen zahlreichen fonderbaren Baus 
werfen, bie beiläufig gefagt, ben moternen balinefifden in mandem 
Betrachte gar nicht mnähnlich find, vielleicht wie der Ueberreft einer 
alten, verlaffenen Stabt erſcheint. 


Ohne Sie mit weiteren Parallelen und Debuctionen aufzu- 
Halten, will ih nur noch bemerfen, daß ich tie fraglichen Bauten 
am liebften „Tjanti" nennen möchte, weil id) dafür feinen antern 
Namen fo pafiend finde, als ven, womit tie Javanen bie ganz 
ähnlihen, zwiſchen Suralarta und Djokjofarta gelegenen, oben be 
reits erwähnten Ruinen bezeichnen. Ich meine bie Tjandi Sewu, 
die taufend Tjandi, d. i. Orte der Todtenverehrung, denn das ber 
beutet das javanifche Wort tjandi. Um eudlich das Refultat, das 
ſich aus ben angebeuteten Vergleichungen ergibt, noch in Kürze zu 
fammenzufaffen, je ift ein Tjandi meines Erachtens zu betrachten 
als irbifches Abſteigquartier ver himmlifchen Herrſcher oder irgend 
eines fehr vornehm gewefenen Staubgeborenen, ter nad feinem 
Ableben durch eine prächtige aber grauſame Apotheoſe in den Him⸗ 
mel verjegt umd durch ben Hocus Pocus lügenhafter Priefter zum 
Schutzgotte terjenigen promevirt wurde, die bei feinen Lebzeiten 
unter jeinem Drude geſeufzt hatten. Brama's Diener, die Bermitt« 
fer göttlier Erleuchtung, lehrten dem Volle, der Selige fleige zu 
gewiffen Zeiten, die fie ſelbſt im Kalender feftfegten, hernieder, um 
bie irdiſchen Freuden mit zu genießen, d. h. um ven Duft von 
Sirie (Betel) und köſtlichen Speifen einzuathmen, und Hazard 
fpielen, Hahnenlämpfen, Rong:ius- (Bajateren-Jtängen zuzuſchauen. 
Zu diefem Zwecke brauchten fie aber ein Abfteigequartier, das ber 
Feſte willen, die man zu Ehren BVerfiorbener dort feierte, Tjaudi 
genannt wurde, 


A. Übicini über die Katholiken in der Türkei. 
I. 


In bürgerlicher Beziehung wird die katholiſche Gemeinde von 
einem Delegirten (Weil) verwaltet. Derfelbe wird von der Pforte 
ernaunt, Gin permanenter Rath aus vier, von der Nation ge 
wählten Deputirten fteht ihm zur Seite, 

Diefer Delegat ift der officiele Repräfentant der Nation bei 
ber Pforte und der Hüter ihrer Rechte. Er zahlt im ihrem Namen 
den Karadſch (Kopfftener), ſchlichtet bie Streitigkeiten, hört bie 
Klagen feiner Untertbanen, bringt dieſelben vor bie Regierung und 
betreibt die Maaßregeln zur Sicherheit oder Wohlfahrt feiner Na- 
tion, In ben bebeutenpften Stätten des Reiches, in Suihrna, 
Arriancpel, Chies unterhält er Agenten, welde unter feiner Auf 
fit und Verantwortlichkeit dieſelben Defugniffe ausüben, 

Die von dem Belil, ſeh «8 direct, fe c# durch feine Delega- 
ten, amsgelbte Autorität erftredt ſich nicht bloß auf bie in Ronftan- 
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tinopel und ben Provinzen wohnenten unb ber geiftlien Gert 
barfeit tes lateinischen Patriardhen und feiner Biſchöfe unterwerian 
Pateiner, fontern fie umfaßt aud alle urfprünglich im dem Bars 
bes armenifcheunirten Patrirchen eingefhriebenen fathelifchen Baal 
rungen, welche ihre befentere lirchliche Organiſation beibehen 
haben. Nur ift in Folge der Abgefhloffenheit und ter him 
Unabhängigfeit, worin dieſe Benölferungen bis jett ſich zu erhe 
mußten, fo wie ihrer Anfammlung an ben Eubpunften ves Rise 
ihrer geringen Beziehungen zu Konftantinopel, der Ueberrefte ker i 
alten und im Libanon fo mächtigen feutalen Drganifatien, ın 
enbli da ſich feine Delegaten tes Bell im ihrer Mitıe Kefizter, 
bie Autorität bes legtern, mit Ausnahme ter eigentlichen Pariser, 
eher nominell ald wirllich. Die ſyriſchen Katholiken, wie de Ni 
fiten, die Chaltäer, die Maroniten, beftreiten biefe Autorität nid, 
fie wiffen faum daß eine folde eriftirt. Sie fahren fort äh in 
ihren Beziehungen zu den Türfen ber Vermittlung ihrer Emirt za 
bedienen, melde mit den Paſchas und andern Gouverneur ter 
Provinzen direct verhandeln. 

In Ronftantinopel und fren andern Etätten, mo latinige 
Gerichte beftehen, werten alle Eivilproceffe von tem Vehl au 
feinen Delegaten gefchlichtet, vorbehaltlich jedoch ver jreinilligen dr 
rufung an die türfifchen Gerichte. 

In Eriminalfahen if, wenn es fih um eim einfaches Ber 
gehen hantelt ud ver Kläger wie der Bellagte beide Lateiner fit, 
die Unterfuhung und die Urtheilsfällung einer von dem Velil er 
nannten Jurh, in welder er auch den Borfig führt, übertragen 
Gehört jeboch eine ber beisen Parteien einer andern Gemeinde an, 
fo wird vie Sade burd Vermittlung und unter Zuziehung des 
Beil vor das türkiſche Gericht gebracht. 

Die Lateiner Haben weder Kirchen, noch Schulen, neh Epis 
täler, die ihmen zu eigen gehören. Im Konftantinegel, Salcrich, 
Smyrna, Beyrut beſuchen fie die ven den katholiſchen Miſſienaten, 
und hauptfächlid den Lazariften gegräudeten over wuterhaltenes 
Kirchen und Schulen. Die leptern namentlich haben in ter ganzen 
Levante Anftalten errichtet. ! Deßgleichen haben vie Lateiner zu 
ben Spitälerw, SKinterbewahranflalten und Dijpenfaterien jeut 
Miffionäre Zuteitt und ven Mitgenuß an allen Bertheiltn, wenit 
deren unermüblier Cifer, von tem unabläffigen Ecduge und tar 
Munificenz ver franzöfifgen Negierung unterftügt, die Kathelilea 
in der Levante ausgeſtattet bat, 

Hieraus ergibt fid), daß die der lateinifchen Gemeinde jur 
Laſt fallenden Ausgaben nur höchſt unbereutend find und ih auf 
die Keoften ver Kanzlei des Velil im Betrage von 36,000 Piafırz 
beſchräulen. Diefe Summe wird vermittelft einer jährlichen, je »ı4 
den Mitteln des Eontrituenten auf 50, 25 und 12, Piafler I% 
gefegten Steuer aufgebradt. Im gleicher Weiſe wırd an aka 
Orten, we fi ein Gericht ber Pateiner befindet, für dem Unte 





Nach der Unterbrüdung ber Iefulten vertraute Papft Pins VI tie 
Miffionen in der Levante den Lapariften am, bie man feit 1776 in Konſtas⸗ 
tinopel angefiedelt findet. Ich habe früher Gelegenheit gehabt, die wa 
diefen frommen unb gelebrten Miffionären ber Sacht ber Religion, It 
Öumanität und der Givllifation geleifteten Dienſte zu ermähnen. Zu 
bie Jeſuiten betrifft, fo find diefelben vor mugefähr 15 Jahren nach Eyrier 
iurüdgefehrt uud haben fich in dem Theile des Libanon miebergelaer, if 
welchen die andern Miffiomäre noch micht gedrungen waren. Eir daben 
au in Beyrut und Beffaja Hänfer, 


um 


halt des Delegaten des Belil und bie Koften feiner Kanzlei Für 
forge getroffen. 

Eine fo einfache Organifation läßt natürlih nur wenige Miß- 
brãuche zu, und verfegt vie Lateiner in eine im allgemeinen weit 
günftigere Lage, als die der andern Rajas iſt. Rechnet man hiezu 
die Abweſenheit aller Gemeinbelaften (mit Ausnahme ber eben er 
wähnten mäßigen Abgabe), ihre freie Zulaſſung zu ten Schulen 
und Wohfthätigfeitsanftalten. der Europäer, die Vorrechte, die fie 
ab antiquo genichen und melde fie großentheil® den Franuken 
gleichftellen, wie z. B. bie Reduction ver Zollgebühren auf 3 Proc, 
und das Recht, unter der ausſchließlichen Betheiligung ihrer Kanz · 
leien, ohne ſonſtige Formalitäten oder Gebühren an bie türkiſche 
Behörbe over den Fitcus, Erbſchaften anzutreten, die Unterftügung, 
bie fie bei ten zur Verwenbung zu ihren Gunften ſtets bereiten 
Geſaudtſchaften finden, endlich die etwas gezwungene Schonung ber 
Porte, die fie weniger als ihre eigenen Unterifanen denn als 
Chüplinge fremter Mächte arfieht, jo wird man leicht begreifeu, 
welcher Eiferfucht fie von Seiten ber andern Rajah ausgefegt find, 

Die Griehen find mie immer diejenigen, welche tiefe Eifer 
fugt im höchſten Grabe zu plagen fein, Während tie Urs 
menier und die Juden fich fern halten und den Verkehr mit den 
Lateinern möglihft zu vermeiden fuchen, während bie unirten Urs 
menier im Gegentheil, im folge ihres innern Mißbehagens, ſicht · 
lich fi ven Katholilen zu nähern und mit ihnen zu verſchmelzen 
tradjten 1, ſcheinen die Griechen nur auf Mittel zu finnen, ihnen 
zu ſchaden. In Sonftantinopel fegen fie alles ins Werl, um bie 
Maafregeln des Velil bei der Pforte zu verrächtigen und zu hinter 
treiben; im den Provinzen bedienen fie fi ihrer numeriſchen Ueber 
legenheit und ihres Einfluffes in den Medſchlis oder Gemeinberäthen, 
um fie zu unterbrüden und ungeftraft zu quälen. So hatte ver 
jegige Bell, Hr. Bartalides, als es fih um vie Veftellung latei 
niſcher Agentfhaften an den hauptfädlichften Mittelpunkten der 
Bevölkerung der Türlei hantelte, während vieler Jahre gegen bie 
Iutriguen ber Griechen zu impfen, melde — wenn es ihnen and) 
nicht gelang, die Errichtung von Agentſchaften in den großen, ven 
Bliden und ter Einwirkung ter europäiſchen Mächte näher liegen» 
den Seeflänten zu verhindern — doch alle Beftrebungen, in Bul- 
garien und ben andern Provinzen im Innern ähnliche Inſtitute zu 
grünten, bis jett zu vere teln mußten, Auf Chios hatte der grice 
chiſche Biſchef im J. 1852 allen Gläubigen feiner Diöcefe jeden Ber 
kehr, felbft im Geichäftsangelegenheiten, mit ven Katholifen der 
Infel bei Strafe ter Ercommunication unterfagt, ein Berbet, das 
niemand zu übertreten wagte und bad eine große Anzahl Fami- 
lien ruinirte, die fi darauf zur Auewanderung genöthigt fahen. 

Einige Zeit darauf unterfagte ein zweites Verbot, immer unter 
Andrehung der Bannftrahlen der Kirche, ven Orthoderen, Lateiner 
in ihre Dienfte zu nehmen oder als Taglöhner für deren Rechnung 
zu arbeiten. Die Beftürzung war ellgemein. Es war um bie 
Zeit der Ernte. Die Katholilen fanten es, trog der Unterflügung 








% Im eimem Geſprächt, das ich 1852 mit dem Velil, Hrn, Bartalides, 
hatte, erfuhr ich von dicſem ſelbſt, daß fogar eine große Zahl michtsnnirter 
Armenler unter zer Bedingung, in bie lateimifch: Gemeinde aufgenommen 
gu werben, möcht abgeueigt fepn würde zum Katboligiemus Übergutceten, 
In demſelben Irhre 1852 erſt hatten ihrer mehr als 300 ihre beffallfigen 
Anträge geſtellt, die er jedoch, well die Pforte auf diefe Bedingung nicht 
eingeben mollte, zu feinem großen Bedauern abmeijen mußte, 
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die fie ſich wechielfeitig angeteihen ließen, unmöglich, ihre Ernten 
zur rechten Zeit Heimzubringen, Vergebens beten fie doppelten, 
dreifachen Taylohn an, fein Grieche wagte die Befehle des Biſcheſs 
zu Übertreten. Die Regenzeit irat ein, ein Theil ver Ernte ging 
zu Grunde und bie chriſtliche Berölferung gerieth in bie größte 
Noth. Bald darauf kam die Zeit, die Steuern zu zahlen. Einer 
ber achtbarſten Einwohner, Namens Antre, von ter allgemeinen 
Noth gleichfalls betrofien, ſah ſich außer Stand die Abgaben von 
feinen Gärten zu entrichten. Die Kodſcha-Baſchie, ſammtlich Gric 
hen, ließen ihn verhaften und ins Gefängniß werfen, Die Yateiner 
menteten fid nunmehr mit einer Bitfdrift am ven Velil zu Kon⸗ 
ftantinopel und nahmen gegen bie Fortdauer folder Mißbräuche 
fein Einfreiten fo mie das ber Pforte in Anſpruch. Die Pforte 
traf fofert vie entſprechenden Maafregeln und feg'e hievon ben 
Belil durch ein Bin Schreiben in Kenntuiß, worin fie gegen den 
Biſchof und die Primaten des Orts einen motivirten Tatel aus 
ſprach. 

Leider zeigt ih die Pforte gegen tie Lateiner nicht immer fo 
günftig geflimmt, vielmehr läßt fie bei ven meiſten Gelegenheiten, 
wo fie unaufgefordert einfchreitet, ihre Parteilichfeit zu Gunften der 
Griechen durchblicken. Nicht als ob fie fih Über vie Verſicherungen 
der legtern hinſichtlich ihrer Ergebenheit und Treue einer Tänſchung 
bingäbe. Sie weiß im Gegentheil, daß fie Feine ergebenern An« 
hänger bat al? vie Katholiten, wihrend die Orthoderen ſtets bereit 
find, ſich in alle Complotte einzulaffen; daß die einen fie gelegent- 
lich verrathen, während bie anbern fich zu ihrer Vertheirigung ers 
heben werden, wie fie es zu verſchiedeneumalen wieberholt gethan 
haben und es noch im Augenblick an den Ufern der Donau thun. 
Sie hat die legten Vorgänge in Bosnien nicht vergeffen, wo bie 
Lateiner — während die Griechen ihr nur Verlegenbeiten im Yande 
zu bereiten fuchten — ihrem Repräjentanten in Konftantinopel, der 
fie ſedann dem Divan übermittelte, bie genaueften und beſtimmte - 
fen Ungaben über die Bewegungen ber Aufſtändiſchen zufemmen 
liegen. (!) Aber bier, wie bei vielen Gelegenheiten, zieht die Pforte 
eher ihre Vorurtheile als ihre Intereffen zu Rathe; auch bier kann 
fie es nicht laffen ven Pateinern wegen des Protictorat® zu grollen, 
tag die fatholifhen Mächte zu ihren Gunften ausüben. 


Nückblicke. 
3 Frankreich. 


Eine Allianz zwiſchen Frankreich und Rußlaud, hört man ſehr 
oft behaupten, gehöre nicht mur in das Bereich ver Mözlichkeiten, 
fondern fey für Deutfcland eine ewig drohende fahr. Frauzoſen 
und Ruſſen gehören unter bie erebernden Nationen, im Geyenfag 
zu den deutſchen Mächten. Man hält cd num für leicht, daß fich 
zwei Eroberer über ihre Rollen une ihre Beute verjländigen köun— 
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ten, und beruft ſich dafür auf bie Tage von Erfurt und bie ger 
meinfamen Anfchläge ber Saifer Alerander und Napoleon, 

Als Napoleon in Erfurt mit Alerander zufammenfam, befand 
fi die franzöfifche Macht in einer Fritifhen Lage. Ein Theil der 
Armee hielt das eroberte Preußen befegt, in Spanien war hei 
Baylen eine franzöfifche Armee gefangen worden, und Oeſterreich 
hatte feit drei Jahren fi von der Niederlage bei Aufterlig erholen 
fönnen, Napoleon war gemöthigt eine Divifion nah ber andern 
über die Pyrenäen zu ſchicken, und ihm lag ter Weltzug tes fünfe 
tigen Jahres, der Feldzug von 1809, fhen in ven Gliedern. Im 
Diefer Lage mußte Franfrei ein Opfer bringen für die ruſſiſche 
Allianz, es hätte fogar feine Neutralität als einen wichtigen Dienft 
betrachten müfen. Mit welchen Augen Alerander die Türkei ans 
fah, ift allgemein befannt. Für ihn war Konftantinopel bie Aufter 
und das übrige Rumelien und Anatolien nur die werthlofen 
Schalen, Dennoch ſchien SKonftanlinopel für Franfreih ein wiel 
zu hoher Preis für eim ruſſiſches Bündniß. Napoleon ſuchte die 
Begierten Alexanders mit Den Donaufärftenthümern zu ftillen. 
Uber nicht, daß er fie wirklich preiägegeben. Er mwellte dieſe neue 
Erwerkung Rußland nur unter Beringungen verftatten, deren Eine 
trefien zu hindern theilweife in feiner Macht lag. Napoleon hat 
daher in Erfurt nichts zu erreihen geſucht, als Rußland zur Ber 
tagung feiner orientalifchen Pläne zu beſtimmen. Gemann ber 
Kaiſer Zeit zur Belämpfung ver ſpaniſchen Erhebung, bielt er 
Rußland von einer Allianz mit Oeſterreich zurüd, fo hatte er ger 
wonnen, was er wellte. Gr überlieferte daher die Donaufürften« 
thümer nicht unbetirgt ten Ruffen, fontern vertröftete fie auf fünfe 
tige Gelegenheiten. Alſo nicht einmal die Donaufürftenthümer waren 
in den Augen Napoleons tie Vortheile einer ruſſiſchen Allianz werth. 
So ſchwer werten fi erobernde Staaten über ihre Intereffen ver- 
ftäntigen können. 

Alerander, auf der andern Seite, ſchlug feinem „Alllirten“ die 
Hand feiner Schweſter ab, Er ſchlug fie ihm nicht ab, fondern er 
fagte fie ihm zu. Gr fagte fie ihm zu, unter ter Bedingung, daß 
feine Mutter einmwillige, von der er Widerſtand befürchtete und 
teren Willen er feinen Zwang anthun möge. So menig war dem 
Kaijer Alerander die franzöſiſche Allianz tieb, fo groß ſchien das 
Opfer, eine ruffiihe Prinzeffin auf den Thron einer Univerfal- 
monardie, ald Gemahl eines Emporlömmlings zu ſetzen. 

Wir müfjen wiererholen, was wir in Bezug auf engliſche In 
lereſſen gefagt habe, daß es nämlich zu Dem Lebendberufe aud 
ver franzöfifchen Politit gehöre, Konftantinepel oder vielmehr bie 
weltbeberrfchenden Meerengen nit in vie Hände Rußlands fallen 
zu laffen. Es handelte fi um bie Seeherrſchaft im Mittelmeer, 
die ohnehin Frankreich chen mit England zu theilen hat und mo 
es feinen dritten Rivalen auffommen laffen darf. Wranfreihs See 
macht ift eine Fünftlihe und Foflfpielige Schöpfung. Frankreichs 
Handeldmarine ift feit fiebzig Jahren beinahe flationär geblieben. 
Die Tonnenzahl der franzöſiſchen Flotte betrug im Jahre 1788 
eine halbe Million, im Jahre 1848 683,298 Tonnen. ? Diefer 
Werth ift geringer als ver Tonnengehalt der Schiffe unter deutfcher 
Blagge, nad Abzug der öfterreichifhen Marine, und er ift nur tas 


* In derfelben Periode IM der Tonnengebalt der englifchen Flotte um 
das Dreiface gefliegen, er beträgt mämlich über 34, Mill. Tonnen. 
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Dreifache von dem, was allein unter bremifcher und banıkurm 
Flagge führt. Rußland, als Herr von Konſtantinopel, märtı m 
Hülfe der rumelifhen und anatoliſchen Hellenen tie flärffte Jes 
bemannen können, und bie griechiſchen Gapitäne find im Dix 
meer berühmt durch ihre fühnen und zugleich vorfichtigen Fet 

Die Seeherrfhaft auf dem Mittelmer war bieher mr a 
großes Wort zum Sigel der frauzöſiſchen Nationaleitelkit & 
wird aber in neuerer Zeit zum Bebürfnif, feit vie algeriſchen Cr 
nien anfangen ein nußbares Befigihum zu werben. Man fit 
ſich gewöhnlich den Küftenranb Nordafrila's unfruchtbarer ver al 
er iſt. Nordafrila war im Mittelalter einer ber reichfien un <= 
höchſten bevölferten Erdftrihe, ehe die Normannen ven Salem 
aus die blühenden arabiſchen Reihe und Städte zerflörten, wr ce 
die Spanier nad Vertreibung ber Mauren und zur Zat ikır 
großen Feldherren diefes Bernichtungewerk im weſtlichen Tkeile ter 
Norvlüfte fortfegten. Bei einer gut angelegten Bemäflereng linie 
Algerien einer äghptiſchen Fruchtbarkeit ſich erfreuen, und laft jr 
Kornfammer für Süpfranfreid, Italien und Gatalonien mie 
Es ift befannt, daß der Berfuh, bie Baummollencultur in Eur 
rien zu acclimatifiren, geglüdt ift, und wenn es gar gelingen jet 
einen Theil der deulſchen Answanderung von dem Weſten nad ten 
wittellãndiſchen Kiftenrande abzulenken, fo könnte in furzem Aly 
vien für das Mutterland zur melfenden Kuh merven. 

Franfreih hai, wie alle Großmächte, eim Interefje dara, 
Rußlands politiſche Macht durch neue Erwerbungen im Orient 
nicht zu einer bedrehlichen Größe heranwachſen zu laſſen. Aber et 
ift bei weitem nicht fo ernftlich am der Löſung tes großen europäl⸗ 
ſchen Problems betbeiligt als Oeſterreich. Wenn 8 denuoch in 
einen Krieg ſich einlieh, der ohne Ausficht auf Madtermeiterung 
an einer entfernten Hüfte begonnen werden mußte, ſe wird man 
fi betroffen fragen, ob das Object der Anftrenzungen wüllich 
alle Opfer aufwiegt, tie ınam ihm gebracht hatte und ned; bringen 
wird ? 

Alein nur wo alte Dynaſtien und Traditionen die audwärig 
Politit regieren, werden die Staatd- und bie Hautinterefien a 
Einen Meridian fallen. Wo eine neue Race auf einen Thren z# 
(angt, wird das Hausinterejje unbedingt über bie auswärtige Poli! 
entſcheiden. Die Sentung des Fürften Menſchiloff nad Kenſies 
tinepel begann mit einer Niederlage ver frauzöſiſchen Diplomat 
im Orient, Frankreich, oder genauer: ver jegige Kaiſer, war da 
beleidigte Theil, Schr bald erfannte man in dem Zuilerien, dei 
diplomatiihe Zermürfniffe zwifchen Defterreih und Rußland Ara: 
reich aus der trüdenden Sfolirung befreien müßten, im ber ct fi 
feit der Thronbefteigung des Kaifers befunden, Die Bejichunzer 
zu Oeſterreich wurden fehr enge und Gngland griff mit beiten 
Händen mach dem franzöſiſchem Bündniß. Die auswärtige Fell! 
Fraulreichd begann mit dem fichtbarem Zerfall der heiligen Allen, 
und bie Phantafie der Parifer fonnte fid) mit ber Borſtellung ww 
grügen: vie ZTrieolore in Rom, Athen, Konftantinepel und b? 
vor den Wällen von Sebaftopel eutfaltet zw fehen. Die erka 
biplomatifhen Erfolge ermunterten Frankreich tie einmal ergriffeet 
Volitit nachdrücklicher zu verfolgen. Gin Cabinet wird in wis 
Fälen zwiſchen ver Partei wählen lönnen, die es ergreifen mödl. 
So wie aber der Wahl die That folgt, dann iſt die Pelitif mat 
noch der Slave ihrer Initiative. Ge unglücklicher die Imvafion # 
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der Krim enben follte, um fo tringender würde das Bebürfniß 
werben, die Verlufte durch höhere Anftrengungen wieder einzubrin« 
gen. Es ift feine franzöſiſche Pebensfrage, bie ruſſiſche Floite im 
Hafen von Sebaſtepol zu zerflören, aber es Könnte bald zu einer 
Eriftenzfrage für die napoleonifhe Dynaftie in Franlreich werben, 

Frankreich hat die Welt an einen fo raſchen Wechſel ber 
Regentenfamilien und Regierungsformen gewöhnt, bafı eigentlich 
in Franfreih nichts Dauer verſpricht als die beftändige Metamor 
phoſe der politifchen Gewalten. Auf unferer Seite des Rheins 
glaubt man gewöhnlich, vie franzöfifge Bevöllerung hätte zu brei 
verfchiebenenmalen ben Namen Napoleon gewählt, weil der Name 
Eroberungen verhieß. Mau befand ſich aber bisher über die wah- 
ren Motive biefer Wahl völlig im Dunkeln, Cie entfprang aus 
dem Haß und dem Wivermillen gegen bie herrſchenden Perſonen 
und Parteien, die ſich jeit 1815 abgelöst. Das Boll, und bar 
unter verfiehen wir jene acht Millionen Wähler, haſſen das Regir 
ment ſolcher Staaatsmänner, wie Guizot, Thiers, Montalembert, 
Barret, Berryer, Lamartine, Leon Faucher, Cavaignac x. Cie 
mußten daß ein Napoleon der Hertſchaft des dritten Staudes, ber 
Noyaliften und ver Orleaniften, ein Ende machen würde, Es war 
das Boll, welches die Herrſchaſt ver beneideten Claffen, die Herr 
{haft der Intelligenz oder des Reichthums, abſchüttelte. Gerade 
weil Louis Napoleon von allen biefen Parteien gehaßt ober gefürchtet 
wurde, warfen fie feinen Namen in die Urne, damit ein Zuchtmeifter 
daraus hervorgänge, der am jenen „Berrüdern“" das Volk räden 
ſellte; vasjenige ‚Voll“ nämlich, weldes Object ter Statiſtil ift. 
Die Wahl eines Mannes, ver wie ein halber Fremdling aus ber 
Verbannung nad) Frankreich zurüdfehrte, den man von dem fran« 
zöſiſchen Boden hatte zurüdweifen, deſſen Deputirtenwahl man hatte 
anfechten wellen, war ein Strafgericht für die fogenannten höhern 
Stänte, welde bei dem Gleichheitsprang des Volkes Gegenftand 
des Haſſes und bes Neided gemorven waren. 

Es gehört nicht unter unfre Aufgaben, die Sittlichleit der 
Mittel zu prüfen, womit ſich die neue Gewalt befeftigte. Nur polis 
tifch laſſen ſich die Verh aftungen und Berbannungen nad tem 2 Der 
cember rechtfertigen, fie geſchahen aber nah den Ktugheitäregeln 
des Floreutiner Secretär auf Einen Schlag. * Man faun aber 
nicht fagen, daß eine einzige Verfolgung eine perfönlihe Rache ber 
friebigt hätte. Ueberall konate die Staatégewalt ſich auf das foger 
nannte Recht der Selbfivertheidigung berufen. Selbſt die Confid- 
cation des Drleand'jhen Familiengutes konnte man damit entſchul⸗ 
digen, daß die Reichthümer der verbrängten Dynaftie die Sicherheit 
des Staates gefährten. In Frankreich hat diefer Staatsact einen 
merfwürbig geringen Einprud hinterlaffen, weil bie Eigenthune- 
begriffe bei den Frauzoſen viel weniger Scharf ausgebiltet find ala 
bei den Deutfchen. Unter Ludwig AIV konnte eine juriſtiſche Fa- 
cultät in Frankreich noch den Sag aufftellen, daß ter König gar 
wicht an die Achtung des Eigentums gebunten jeg, und daß alle 
Privatrechte vor ber föniglihen Allgewalt erblaßten. Frankreich ift 
an CEonfiscationen gewöhnt, Eonfiscationen ven Kirchengütern, von 


Macchlavell rärh bei Begründung einer neuen politifchen Gemalt 
alle Willfärhantlungen (erndelta bene usate) mit Ginemmale abzumaden. 
Perche& le ingiurie si debbono fare tulte insieme, acciocch@ assaporan- 
dosi meno, offendino meno, li beneficii si debbono fare a poco a 
poco, accioche si assoporino meglio. Principe, cap. VII. 
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Befigungen der Emigranten, von Rronbomänen x. Es fol nicht 
geläugnet werden, daß tie mapoleoniihe Herrſchaft mit Rüdjichts- 
loſigleit alle ihre Feinde vertrieb, aber e8 waren inimer nur Feinde 


der neuen Ordnung, Feinde, welde zur Herrſchaft gelangt, mit 


einem ebenfo einfachen Apparat, die jegige Dynaflie und ihre Ans 
bänger profcri&iren würden. Mitleid und Adturg wor dem Befiege 
ten wird ſich nie im ber Gefchichte ter Parteien finden. Was aber 
in Frankreich feit 1789 gefcheben gleicht auſe Haar allen Thaten 
und Marimen ber italienischen Freiſtädte im Deittelalter. 


Es ift eine BVerleumbung, wenn man ber jegigen Regierung 
vorwirft, fie ſuche ihre Herrſchaft auf die ſchlimmen Neigungen 
des BVolfscharafters zu grünten. Sie bat biäher nur vermieben 
tie heroiſchen Peidenfhaften ver Nation anzuregen, vielleicht weil 
diefe mächtigen Triebfedern ebenjo vergänglid find als das fittliche 
Erröthen auf jugendlichen Wangen. In Feindſchaft mit bem Ypea- 
liemus wendet ſich die jegige Negierung an alle jene, weder guten 
noch ſchlechten, ſondern ſilllich indifferenten Begierden und Bedürf ⸗ 
niſſe der Bevöllerung. Die Gewinnſucht findet Licenzen an ver 
Eörſe, die Putzſucht ibren Zoilettenpragmatismus bei den Hofgala- 
Mleidern, bie Eitelfeit ihre erfehnten Decoratienen, die Prachtliebe 
ihre Befriedigung an monunentalen Bauten, die Neugierde ihre 
Nahrung an Aufzügen und neuen Livreen. Dan bat ſich in Spott 
ergangen über das neue Hofceremeniell, mit altfränfifdhem Auſtrich 
und furzen Beinkleivern. Die Fänge einer Damenſchleppe in Metres 
und Gentimetre® ausgebrüdt, ift freilich fein Object für bie Kritik 
der reinen Vernunft, und tennod finden wir, daß ber erſte Napo- 
leon nad feiner Kaiferfrönung mit ber Sorgfalt eines Liebhabers 
feinen neuen Hofſtaat in Scene ſetzte. Dem Schöpfer folder uns e 
verwüftlihen Geſetzeswerke, wie der Code Napoleon, wird man 
wahrlich zugeftehen müſſen, daß er mit dem Geifte des franzöſtſchen 
Volles jo vertraut war, wie mit feinen eignen Gedanken. Wenn 
und auch das Geftändnig befhämen mag: Brocat und Federbüſche, 
Diamantenſchnallen und Metallftidereien befigen einen Zauber, ber 
eine Meine politifche Macht aufwiegt. Englants größter Hiſtoriker 
rechnet es Jalob II als erjten politiſchen Fehler an, daß er bei 
feinem SKrönungszuge gefnaufert. 4 Der Gott der Welt ift ja im» 
mer berfelbe und das Parifer Bolt fo ſchauluſtig und neugierig als 
der Londoner Mob. Louis Bhilippe mit dem Regenſchirm unter 
dem Arm wurde in ten Mugen ber Parifer zur Garricatur, und 
bie flubirte Einfachheit trug ihm unr die Berleumdung ein, daß er 
bie Erfparniffe feiner Civillifte, oder Schlimmered noch, in auswär« 
tige Banlen getragen ! 


Man ftößt ſich wohl in Deutſchland an die madten Motive, 
welde zur Gründung des Napoleonsfeftes führten. Das Volt auf 
feine, over vielmehr die Parifer auf Koften Fraukreichs zu amu⸗ 
firen, ihnen Feuerwerke abzubrennen, die Marsfelder mit bunten 
Lampen in einen Feentanzjaal zu verwandeln, die Genien des Thea 


* If pageantry be of any usein politics, it is of use as a means 
of striking the imagination of the multitude, It is surely the height 
of absurdity to shut out ihe populace from a show of which Ihe 
main object is to make an impression on Ihe populace, James would 
have shown a mere judicious munificence and a more judicious par- 
simony, if he had traversed London from East in West with the 
accustomed pomp, and had ordered the robes of his wife lo be some- 
what less thickly set with pearls and diamonds. (Macaulay, History 
of England tom. Il. cap. Iv. 
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ter Frangais und die Talente ter Borftabtiheater dem Bolfe bienft- 
bar zu machen, und bie Flitter der großen Oper vor den Blouſen- 
mãnnern fhimmern zu faffen, verfiimmt uns nicht nur durch Abe 
fichtlichfeit, ſoudern wir halten «8 fogar gefährlich, mit ſolchen focias 
liſtiſchen Tropfen die Phantafie ver Straßenbesölferung in Schlaf 
lofigfeit zu verſetzen. Anders aber fühlt die Maſſe. Sie muf fid) 
doch fagen, daß fie es nie fo gut gehabt und daß bie mapoleonifche 
Regierung die kur weiligſte der Welt geweſen. Dean wird in Scem- 
mernäcdhten vor ben erleuchteten Gärten in Paris immer eine Maſſe 
neugierigen Volkes verfammelt fehen, welche nach ten Pichtftreifen 
haſcht, tie fich durch die geheimmißvellen Büfhe fehlen und etwas 
von tem rauſchenden Vergnügen und bem glänzenden Buy auf jenen 
Frendenplägen verrathen. Die Menge fteht dort ftundenlang und 
fieht ven Peuten nad, Die fünf Fraufen für den Eintritt wegzumer«- 
fen haben. Dept beſitzen fie eine Regierung, die jene fünf Franken 
einmal wenigſtens im Jahre, für fie wegwirft. Sollte daher jemals 
die jetzige Regierung wieder geftürzt werben, ver Pichtfchimmer ber 
Napoleonsfefte würde ſchwer aus tem Vollegedächtniß zu verwiſchen 
jeyn, 08 müßten benn bie neuen Gewalthaber ein Acquivalent oder 
mehr als tiefes gewähren. 

Die jegige Regierung befolgt die Morime ihre Beamten reich 
zu bezahlen, aber fie nöthigt fie auch gleichzeitig zu einem Aufwand, 
ver ihnen ven legten Seu aus ber Börfe ledt. Alles was nicht 
zur officiellen Welt gehört, wird durch das Beiſpiel gezwungen, ſich 
auf gleihen Fuß einzurichten, und jo bat ſich jetzt in Paris ein 
Lurus entfaltet, ver felbft die Franzeſen in Schwindel verfept. 

Ein Staatswirth könnte darüber bie Geduld verlieren. Denn 
jener Aufwand hindert bie Bildung ven Capitalien und bie Capi- 
talien finn die wahren Mütter ter Arbeit, mie umgefchrt von ben 
reihen Niederſchlägen des Capitale, in Europa menigftens, die Höhe 
bes durchſchnitllichen Arbeittchnes beinahe weſentlich abhängt. Jener 
Aufwand [haft Arbeit, aber die Producte biefer Arbeit verzehrt 
ber nächſte Augenblick. Der flarke Verbraud an Pupgegenftänden 
zieht eine Maffe von Arkeitern, von ten bürgerlihen Gewerben zu 
ven Luxushandwerlen, und biefe Berölferung ift ein Geſchöpf jener 
forcirten Freudenjzeit. 

Sie geräth aber aud in Abhängigkeit zum Hefe. Fabrikan- 
fanten, Kaufleute, Künftler, Handwerker, Stiderinnen xc. wären mor 
gen eine Bente ver Gläubiger oder des Hunger®, wenn bürgerliche 
Unruhen ten Umſchwung ver Erzeugung und tes Verbraudyes nur 
während eines Winters hemmten, 


Die großen Bauten in Paris, yon, Marjeille, Straßburg, 
Havre, Lille, welde vie mittelalterliche Phofioguomie ber Stäpte 
veränbern, beruhen fämmtlih auf dem Princip einer künſtlich erzeuge 
ten Nachfrage nach Arbeitern. Die Baugewerbe werden einen un— 
gewöhnlichen Zulauf erhalten, und man darf wohl äugſtlich fragen, 
was fell dieſes Heer von Architeften, Maurern, Zimmerleuten einft 
anfangen, wenn bie folofjalen Bauten beenbigt ſeyn werben ? Das 
Geheimniß befteht aber darin, daß man fie nie ihr Ende erreichen 
läßt, Cie würden aber ihr Ende erreichen, wenn morgen dieſes 
bauluflige, monumentale Regime durch eine farge Aominiftration 
verträgt werten ſollte. Die meiften ſtädtiſchen Bauten fallen übri— 
gens dem Gemeindevermögen zur Pal, oder mit anderen Worten 
ben reiheren Vürgerelaſſen, denn fie müſſen ſchließlich die Zinfen 
ber munieipalen Schulden bezahlen, in Geftalt von Acciſe und in 
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ten unerhört gefliegenen Wohnungsmielhen. Alſo auch bier wir 
bie Marime, jene fogenannten höheren Claffen für pepulire Jası 
zum Tribut zu nöthigen. 

Man fennt die Leidenschaft bes franzöſiſchen Volles, cin Ex 
den Land, ein paar Decimalen eignen Grund und Beben zu cm 
ben. Gewöhnlich geſchieht es chne hinreichendes Capital, Fr 
Preis für Grunteigenthum, bürftige Berenrente, flarke Beris 
tung tes Grundbeſitzes und ein hoher Zinsfuß bei bem Stpcikeie 
find bie nothwenbige Folge. ! Wenn nun eine Regisrung ber is 
fuß für Hypothelen künſtlich berabzufegen fuchte, was mütt vr 
Folge feyn? Nothwentig, daß bie Kaufluft und matürlic and ti 
der Grundbefig im Preife fliege, mit beiven aber auch tie Mk 
ver Verpfändungen. Es it aber eine alte Megel, vaf tie ka 
wirthſchaft nur auf fhuldenfreiem Grund und Boden rech zauhn 
will. Je reicher der Laudwirth, deſto blühender fein Aderlast am 
fein Viehſtand. Die Regierung hat nun bekanntlich durch te Br 
gründung einer Hhypothelenbant (er&dit foncier) ten Zirtti ki 
Hypothelen herakzufegen geſucht. Es wäre vielleicht weiſe gehn 
geweſen, der Landbevölkerung die Verpfäntung ſaurer zu made, 
anftatt fie zu erleichtern, vie Bauern aber, vie Meinen Panterk 
— und fie bilden mit ihren Familien zwei Drittel des franzifde 
Volkes — werben immer die Hypethekenbank als eine Wontze 
anfehen. Man ftelle ſich nun vor, welches wichtige Juſtrument tie 
Hypothekenbank in den Hänten einer wachfamen Regierung wert 
fann, ie lann der Wohlthäter und ver Gläubiger ihrer Anhänge 
oter ihrer Widerfacher werten, und auf einen Winf der ontern 
Beamten könnte man jedes gefährliche Subject in ter Gemeint 
mit der Execution ver Hypothelenbauk bedroben, da Diele Bekannte 
lich unter ver Arminiftration der Regierung ficht. 

Es mwirb gewöhnlich angenommen, die Gentralifatien {ep die 
Hanptftärke ver franzöfifchen Kegierungen. Nah einer Art won 
Genfus im Jahre 1849 ergab ſich, daß Frankreich nicht werigtt 
als 535,365 Beamten bezahlt, darunter mehr als 300,000 welche 
auf Gemeindeuntoften leben. Man rechnet nun anf je Fünf Köpfe 
gewöhnllch einen Pater familias, eine Mannsperfen mit jelbftär- 
digem Haushalt. Ye der vierzehnte Pater Familias if alfo = 
dranfreih ein Beamter. Wollte man das ſtehende Heer zu ia 
Beamten ſchlagen, fo würve je ver 35ſte Einwohner, und je der 
fiebente Pater Familias unter dem Befehl der Megierung fleber. 
Aber gerade in ter Hierarchie des Beamtenthums Liegt tat Co 
heimniß ber rafchen Negierungswechfel in Frankreich. Im den bat 
fhen Staaten werten die Procentfäge zwifchen Beamten und Later 
thanen zwar geringer feyn, aber bed nicht um fo viel gering, 
um die Feſtigleit unferer Verwaltungen im Vergleich zu der frur 
zöſiſchen zu erklären. Im Deutſchland aber ift die Adminiftratier 
nicht hierarchiſch geglierert, Die Gemeinden mählen ihre cine 
Beamten oder fie haben menigflens ein fehr weit geheubes Fräle 
tationsredt. Nun folt: man meinen, daß Megierungen wid: 
recht viele Stellen zu vergeben hätten, eine größere Macht kläle 


ı Am 4 Iulins 4832 waren 11,233,265,778, am 1 YJuline 16 
12.344 008, 600 Darlehen in die Hpyotbelenbügher eingetragen. Der Zrir 
wechfel fcheint aber vom 1841 bis 47 fehr große Fortſchritte gemadt 
haben, denn im »irfer Zeit beliefen ſich vie Gebühren für Gintraguzgen = 
vie Blurbücdher jährlich auf 95,079,000 Ir., während fie im ber Periore su 
1833 bie 1840 durfcpnittlih 79,157,000 res, ergaben. (Mauer, de I 
Deradence p. 59.) 
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Das iſt aud ter Fall, aber biefe Macht ift um fo hinfälliger. Es 
finden ſich zu jeder Stelle ein halbes Duzend Caubibaten, Die 
Regierung nimmt einen heraus und biefer trägt ihre Liorde und 
ihre Pelitil. Die fünf andern aber find geſchworne Feinde bes 
Ermählten, der Regierung und des ganzen Syſtems. Mehr noch! 
Jeder Fehler oder jerer Mißbrauch des Beamten wird auf Med. 
mung der Regierung oder des „Syflems gefchrieben. Wären bie 
Gemeinden frei und könnten fie ihre Obrigkeit ſelbſt beftellen, fo 
würben bie zurückgewieſenen Canbibaten nicht ber Regierung fon« 
dern der Gemeinde grollen. Die Gemeinde bleibt aber biefelbe, 
fie wirb feine andere, ob der Staat eine Republif, eine parlamen- 
dariiche Monardie, eine Dictatur oder ein Kaiſerreich ſey. Wählt 
Die Gemeinde ſchlecht und plagt fie ihr eigner Beamter, jo darf fie 
nur fi ſelbſt anflagen. In Frankreich aber Tann feine Brüde 
ausgebeſſert, kein Kirchendach gebedt und fein Pflafterftein gerldt 
werben, ohne daß man micht mit ben Behörben in Berührung 
fommt. Diefe beftänbige Friction ift es, melde fo raſch alle Re- 
gierungen in Franlreich conſumirt. Die Macht einer Beamten- 
bierardhie ift groß, aber ebenjo groß ift die Verantwortung, und 
tiefe Verantwortung ift größer als daß ihre nicht mit der Dauer 
jede Regierung unterliegen müßte. 

Die jebige Regierung läßt zwar immer burd ihre Blas- 
infirumente in ber Vreſſe verfihern, daß fie die Decentralifation 
als ihre Aufgabe erkenne, aber noch ift fein bedeutſamer Schritt 
geihehen uud niemald wird es ein Franzoſe Übers Herz bringen, 
ben Gemeinden das Selbftbefteurungsrcht und bie eigene Berwal- 
tung bes Gemeinderermögens zu Überlaffen. 1 Die Franzofen Tei- 
den an einer franfhaften Commandirfucht, Dieffeits des Rheines 
bat man noch bie zum Jahre 1848 die Franzofen für ein freiheit» 
liebendes Bolf gehalten, weil fie recht oft ihre Regierungen ver 
jagt. Im Deutſchland aber ließe fi fein Menfch durch Grobheiten 
eines Beamten, eines Eiſenbahncondukteurs, eines Gendarms oder 
einer Schildwache miihandeln, wie dieß täglich in Frankreich ge 
fchieht. Unfere Beamten find aber auch viel böflirher und freund- 
licher als vie franzöſiſchen, welche ihre Meine Amntegemalt deſpotiſch 
fühlen laſſen. Das Commandierfieber gebt durch die ganze Nation. 
Es läßt fih aber auch fein Volk rafher unter Ein Commando 
bringen als die Franzoſen. Wer das Commanbiren verficht, ber 
iſt Meifter. 

Die größte Neuerung, melde das legte Fahr gebracht, näm- 
lich die Aufhebung einiger hohen Tarifjäge auf Kohlen, Eiſen, 
Bein, Getreide, Fleiſch paht vortrefflih zu dem Geiſte des meuen 
Regimented. Zellverminderungen find immer populäre Maafregeln, 
denn bie Zahl der Verbrauder wird immer größer ſeyn als bie 
Zahl der Erzeuger. Der Schaden dieſer letztern beſteht oft im 
Berlufte eined unnatürlien Gewinnes, der Schaden für das Ganze 
if, jelbft unter Gelehrten, ſchwer zu ermitteln, Die große Maffe 
aber befigt weder Geduld neh Bildung genug, um die Lehrſätze 
ter Tarifpolitik fih geläufig zu machen. Setzen wir binzu, daß 
jene Zollerleichterungen wirfli ber materiellen Wohlfahrt bes Pan 
des Gegen bringen werten. Das alte Prohibitionsfyftem läßt ſich 


*t Das Gerücht, die Regierung wolle ten Gemeinden das Präfentations: 
seht zu den Bürgermeiflerftellen nehmen, if daher höchſt glaubhaft. 
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nicht mehr halten, feit vie Eiſenbahnen fremte Märkte und fremde 
Erzeuger jo nahe gerüdt haben. Unter der Rejtauration, mehr 
aber noch unter ber Yuliregierung berrfchten in den Kammern bie 
Gelbgevatterſchaften, zu deren Dienftboten fih Talente, wie die HH. 
Thiers und Dupin, ermiebrigt hatten, Die Wilfenfhaft war in 
Frankreich mie überall auf Seite der Freihandelsdoctrin; Louis 
Philippe nnd Guizot felbft hätten germ an ben Zollgefegen geändert, 
und das Journal bes Debats ift noch bis zum heutigen Tage ber 
geiflige Focus ber liberalen Tarifpolitif geblieben. Mächtiger aber 
als ver conftitutionelle König, feine Minifter und feine Ionrnaliften 
waren bie plutofratifdhen Glemente der Kammern. Sie verhinderten 
jeden Einbruh in das Syſtem, meil bie Rente ihrer Iuduſtrie- 
eapitafien ven Vortritt vor ber Lanbesreohlfahrt haben ſollte. Die 
franzöſiſchen Probibitioniften haben ſich raſch beeilt, dem fürzlichen 
Getreideausfuhrverbot zu applautiren, weil fie darin einen Nüdjall 
in bie alte Doctrin erbliden möchten. Jenes Ausfuhrverbot hat 
aber nichts mit den flaatswirthihaftlihen Grundfägen zu thun; 
Fruchtausfuhrverbote verfehlen immer ihr Ziel. Denn man ver 
bietet vie Ausfuhr nur dann, wenn man Einfuhr beſonders nöthig 
hat. Die Nahbarftaaten aber fehen fih natürlich gemöthigt dem 
übeln Beifpiel zu folgen, und fo enfteht daraus eine völlige Sto« 
dung des Getreidehandels zu einer Zeit, wo gerade dieſer Handel 
bie quälenden Contraſte zwiſchen örtlibem Mangel und örtlichem 
Ueberfluß nivelliven fellte, Das weiß nun bie franzöſiſche Regie⸗ 
rung fo gut wie unfere handelspolitiſchen Compendien. Allein der 
Glaube oder ver Aberglaube, daß ſolche Verbote nügen Lönnten, 
ift nun einmal ftarf verbreitet. Cine Regierung alfo, melde nad) 
Popularität trachtet, muß auch wider beſſere Erfenntniß handeln 
können, Rad) Popularität muß aber bie framgöfiihe Regierung 
trachten, weil fie vor allen Dingen ſich befeftigen muß. Aus ben 
Maſſen ift fie entftanden, tem allgemeinen Wahlrecht verbanft fie 
ihe Dafeyn. Wenn fie ihrem Urſprunge untren würbe, müßte fie 
zu Grunde gehen. 

Weder die Bourbomen nod bie Orleans haben ver Armee fo 
nahe geftanden als ver jegige Hof. Schon der Name der neuen 
Herrſcherrace hat feinen Zauber für ven Golvatenftand, Nicht 
uuter Louis Philippe, und nod weniger unter der Republik haben 
die Uniformen eine erträglihe Rolle gefpielt. Wenn fie nicht 
Nebner waren oder Hiupter großer Factionen, blieben fie beinahe 
völlig unbemerlt. Dan fegte fie fogar öffentlich zurüd, Die Loge 
für die Armee in ber Nationalverfammlung lag in dem entfernte 
ftien Winkel der oberften Galerie, während die Nationalgarde ber 
fländig das verzärtelte Sind des Parlaments blieb. Wo bie ber 
mwaffnete Bürgerwehr erſchien, da entjhied fie während ter Unruhen 
durch ihr „moraliides Anjehen”, wie man fih ausprüdte. Den 
Truppen ſprach man biefe calmirende Wirkung ab, man behandelte 
fie überhaupt wie ein nothwendiges aber ſchwer erträgliches Uebel. 
Der Staatäftreih vom 2 December war dagegen duch die Armee 
ausgeführt worden. Wäre er mißglüdt, fo hätte man ihn recht 
wohl als Militärrevolte betrachten nnd die Theilnehmer in biefem 
Sinne ftrafen können. So wie das Kaiſerreich erflärt war, fliegen 
auch bie Uniformen in ihrem politiichen und gefelichaftlichen Werth. 
Der Hof der Zuillerien füllte ih mit dem Solbatenadel, den der 
erſte Kaiſer geihaffen. Generale gelangten zu einträglihen Aem ⸗ 
tern, zu Penfionen und in den Senat. Sie gaben den Ton an, 
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nicht im der erelufiven Barifer Geſellſchaft, wohl aber am Hof vnd 
in dem officiellem Frankreich. 

Die Mannſchaft wurde mit großer Aufmerfamfeit behandelt. 
Man ftiftete für fie Decorationen, man lieferte ihnen den Tabaf 
wohlfeiler, man ließ fie während ber großen Feldmanöver von 
ambulanten Bühnen erheitern. Die Gründung von Kaifergarten 
verfiieh freilich gegen den reizbaren Ggalitätsfinn der Franzoſen. 
Ueberhaupt laffen fih wohl Elitencorps nicht in Friedentzeiten 
ſchaffen. Regimenter, die einen Vorrang genießen follen, müſſen 
biftorifche Anſprüche und große Traditionen befigen. Statt beffen 
mufterte man tie Elitenmannſchaft nad Grundfägen aus, bie etwa 
bei uns einem Gorporal von mufterhaftem Benehmen ein Aufrüden 
in die Gendarmerie, ober einen Conbucteurpoften anf den Staatd« 
eifenbahnen, oder die Stelle eines Gerichtoboten verſchafft hätte, 
Das Napoleonifhe Glück hat jegt aber vie Gelegenheit geboten 
ben Fehler wieder gut zu machen. Wenn die Truppen aus ber 
Krim zurüdfehren, wird man in ihnen genug Elentente finden, deren 
martialifche Verdienſte dem Elitencorps jene Solvatenwürte geben 
fönnen, bie ihm bisher abging. 


Daß der orientaliſche Krieg — mwenigftens im Augenblid — 
bie Armee noch näher an vie Dynaſtie feflelt, verſteht fi von 
ſelbſt. Man hatte zur Zeit der Decemberacte ber Armee ein un 
gewöhnliches Avancement verheißen. Krieg bringt Epaufetten, alfo 
ift jeder Srieg bei den Armeen populär. Die_Napoleonifche Dyna- 
flie fand unter der Erbſchaft des Kaifers zwei Paffiva: Waterloo 
und Moskau. Waterloo ift durch tie englifhe Allianz theilmeis 
eingelöst, denn ber brittifche Stolz hat bie Beichte ablegen müſſen, 
daß ohne frangöfifhe Truppenhülfe vie engliihe Etreitmadt zu 
Angriffen anf ruffifches Gebiet ganz unzulänglid fey. Die Nie- 
berlage von 1812 ift zwar moch nicht gerächt, aber der Kaiſer hat 
ben Enfeln ber erfrornen Armee wenigſtens Gelegenheit gegeben, 
abermals auf eine Karte gegen Rußland zu feten. 


Es fragt ſich aber ob Frankreich reich genug iſt an Menfchen- 
fräften, um große feftlänvifche Kriege dauernd zu führen. Seit 
1789 ift das Militärmaß dreimal heraßgefegt worden. Es ber 
trug ehemals 5 Fuß 1 Zoll und im Jahre 1818 4 Fuß und 
nit ganz 10 Zell. Diefes Minimum hatte man 1830 um 3 
Gentimeter herabgefegt, 1832 erhöhte man es aber wieder um 2 
Gentimeter. Bon 1839 bis 1845 hätten von 73,000 Recrnten 
37,000 für untüdhtig erflärt werben müffen, wenn man ihnen bad 
Milttärmaß von 1789 zugenmthet hätte. Bon 1831—37 mußten 
45%, und von 1839—45 fogar 50%, Procent der Militärpflich- 
tigen als körperlich untlichtig oder unter dem Maße zurüdgewiefen 
werden, Diefer Berfall der Race wirb den Berheerungen ber 
großen Feldzüge zugefhrieben, wo Beinahe jebes Yahr der Srieg 
bie ebelfte Portion ber reifen Yugend verfhlang, und nur der Ab⸗ 
"fall zur Fortpflanzung des Stammes in ber Heimalh zurüdblieb. 
Es gibt Departements in Franfreih, melde jahraus jahrein das 
angefonnene Eontingent nicht aufzubringen vermögen, und es find 
dann die weilanb deutſchen Gebiete, Lothringen und das Elſaß, 
welche durch ihre überfchüffige Manusproduction die Schwäche ber 
reinfranzöffhen Gebiete decken müſſen. Man hat vor kurzem ver- 
lauten lafjen, die Seemächte hätten die Schweiz aufgeforbert, ihre 
Neutralität zu Gunſten ver Allüirten aufzugeben, oder mit andern 


Worten, Regimenter für ben Kriegsbienft gegen Rußland ammerben 
zu laffen. Sollte fi) diefes Gerücht beglaubigen, jo wäre es vid- 
leicht England, welches die ſchweigeriſchen Menſchenkräfte anzumiethen 
gebächte. Es könnte aber auch frankreich feyn, welches feine männ- 
liche Bevölferung vor nenen Verwüflungen zu ſchonen Urſache hat. 

Nähft ver Armee ift der Klerus eine mächtige Stütze ver 
Dimaftie. In dem Namen Napoleon verehrt man den Schöpfer 
bed Eoncorbate® und ten Feind ber revolutionären Intoleram 
gegen bie eibesweigernden Priefter. Das jetzige Regierungsſyſien 
in Frankreich und ber Klerus haben an ber Univerfität, am bem 
profanen Gelehrtenftande einen gemeinfamen Feind. Was ber erſte 
Raifer an einem Pius gefündigt, hat ber dritte am einem andern 
Pius wieder gut gemacht. Der jegige Kaifer ift pünktlich fromm, 
er verfäumt, in Varis eder auf Reifen, feine Meſſe. Der Stlerus 
aber ift Partei in ben orientalifchen Angelegenheiten und er if 
durch und durch antiruſſiſch, weil er fateinifh und nicht griechiſch 
ift. Pateiner haben 1204 Konftantinopel zerftört, und ließen es 
1453 in die Hände ber Osmanen fallen, zum Theil aus Phlegma, 
zum Theil aber auch aus Gleihgültigfeit gegen bie öftlihe Hälfte 
der Chriflenheit, Im Jahre 1828 fhon finden wir ben Ktlerus in 
großer Fraltation über ben ruffifhstürfifhen Krieg. Seittem hat 
Rußland biefen Feind im der weſtlichen Ghriftenheit fortwährend 
verionndet. Im Polen wurbe ‚vie griechiſche Kirche zur Staatskirche 
erhoben, es begannen die Berfolgungen der griechiſch Unirten, die 
Katholifen verloren in Rußland das ſtaatsrechtliche Gut ter freien 
Religionsübung und fanfen auf den Rang von Anhängern einer 
nur gebulteten Kirche herab. Es ift jetzt die luft zwiſchen Pro: 
teftanten und Satholifen geringer, als zwifhen ver weſtlichen und 
öftlichen Kirche. Den Proteftanten, wenn man die engliſche Hof+ 
fire abrechnet, fehlt die hierarchiſche Organifation: fie maden 
feinen Anſpruch auf eine Univerfalherrfchaft ihres Priefterftan« 
des. So wie bie Ruſſen aber ihre erfte Mefje im der biyyantini» 
ſchen Sophienfirhe halten, dann gäbe ed ein öſtliches und weſt ⸗ 
lies Papat, zwei Univerfalficchen und zwei Kirchenhäupter. Der 
orientaliihe Streit beganu mit einem Proceß Über einen Kirchen⸗ 
ſchlüſſel, und er wird bis zu feinem Ende feinen religiöfen Geſchmad 
beibehalten. Dan wird fich erinnern daß die diplomatiſchen cten, 
vom Einzug des Fürften Menfhiloff bis zur ſtriegserllärung der 
Pforte, fi rein nur um Einen Punft drehten, daß nämlich ber 
Sultan das Kriftlihe Protectorat dem Raifer Nilolaus in einer 
fynallaftijhen Form übertragen follte, Weldes war aber ber 
praftifche Unterſchied zwiſchen bem ehemaligen Zuftante uub ber 
poſtulirten Neuerung ? 

Dffenbar der, daß früher bie ruſſiſche Regierung nur nad 
voransgegangenen Beſchwerden ber griechiſchen Unterthanen hätte 
vermitteln können, Wand fi num bie Pforte wit dem Patriarden 
von Sonftantinopel ab, fo wurden ſolche Beſchwerden nie laut. 
Man weiß aber daß ber jetzige Patriarch ein Günftling und eim 
Bertrauter des Lord Rebcliffe war und noch it, Mit dem griechi ⸗ 
ſchen Klerus war alfo zu leben, wie er denn auch im geſchnörlelten 
Adreſſen dem Sultan für feine beglüdende Herrfchaft gedankt bat. 
So wie das Protectorat ein Recht aus einem Vertrag wurde, baun 
„führten die Herrſchaft Wachs und Peber*, und deßhalb forderte 
ber ruſſiſche Pebant etwas „Gefchriebenes." Rußland founte fih 
dann jederzeit Traft feines Amtes bei ber Pforte befchweren, und 
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die orientalifche Hierarchie land kraft jenes Synallagma's unter ı ihrer Geburtärechte das Scepter führt. Und mer in Frankreich 


der weltlichen Wogtei eines fremben Souveränd, 

Was endlich die Finanzen Frankreichse betrifft, fo follte man 
ſich hüten, fie allzulläglich barzuftellen. Fortwährend wird behaup- 
tet, die Regierung bringe namenlofe Geldopfer um ben Börfenwerth 
der Rente Fünfllich zu erhöhen. Dat läßt fi an Einem Börfentag 
ausführen, wenn man recht viel Gelb in die Taſchen ber Specu- 
lanten megyuwerfen bat, aber bie blühendſten Finanzen würden 
durch Repelitionen ſolcher Palliative in Monaten erſchöpft werben. 
Jeder ber etwas von Finanzfachen verfteht, leunt recht gut bie engen 
Gränzen und bie Koflfpieligkeit künſtlicher Eraltationen ber Börfe. 
Der befte Beweis übrigens, daß ſolche Mittel überfläffig find, war 
das legte Unlehen, auf welches ſtatt 250 Mil. 400 Mil, gezeid- 
net worden. Das beurfundet ein ungewöhnliches Zutrauen anf 
die Zuflände und bie handelnden Perfonen, Credit aber läßt fi 
nicht künftlich erzeugen, er läßt ſich auch nicht durch böswillige oder 
oberflähliche Behauptungen zerftören. 

Unter Napoleon I erreichte die Sprotentige Rente ihren höchſten 
Stand im Auguft 1807 nämlich 93%,. Unter ber Reflauration 
war bie 5proc. Rente im März 1825 bie auf 106%, geftiegen. 
Höher hatte fie noch nie geflanten, Im Jahre 1840 hatte ſich die 
Rente von ihrer tiefen Eutwerthung in bem dreißiger Jahren bis 
auf 119%, erhoben, Nah dem Belanntwerben ber Omnabrupel- 
allianz fielen aber bie Sprocentigen auf 100 unb bie Sprocentigen 
auf 66. Wenn nun jet mach bem mifiglüdten erften Anfall auf 
Sebaftopol, während einer drohenden Kataftrophe in ber Krim, nad) 
einem neunmonatlichen Kriege und beim Herannahen eines nenen 
Anlehens in den legten Tagen die Iprocentige zwifden 70 und 73 
escillirt hat, fo wird das jedem Gadverftänbigen ald Beweis 
genügen, daß der Credit des jetzigen Regimentes in Frankreich im 
Bergleih zur Situation des Staates ein ungewöhnlih, wenn man 
will, ein unverbient hoher ift. 

Die Lebensdauer einer franzöfifhen Regierung läßt fi nicht 
ans den Fineamenten ihrer Hand lefen; denn ein Factor bleibt im⸗ 
mer unberechenbar, bie Veränderlichkeit des franzöfiichen Naturelle. 
In Frankreich beobachten wir jeßt die Wirkungen eines Regierungs« 
jpftems, wie e8 Demagogen und Demokraten bieffeits des Rheines 
herbeigewünfdt. Die napoleonifche Regierung ift populär im tri« 
vialften Sinne des Wortes. Sie ift ein Product bes allgemeinen 
Wahlrechtes, fie ftügt fi auf die Maffen und läft ihnen wie Kin⸗ 
bern den Willen, auch wo er ſchaͤdliches begehrt. Sie hat gemifier- 
mafen die Aufgabe, gerade fo ſich zu betragen, weil eine junge 
Dynaftie weder auf Erbrechte noch auf ben Zauber des Altehrwür · 
digen zu bauen bat. Es ift micht unſeres Amtes ein fittenrichter« 
liches Urtheil über ſolche Zuftände laut werben zu laffen, und wir 
begnügen uns nur mit ber Warnung, biefe Regierung für allzu 
hinfällig zu halten. Sie ift im Gegentheil in ber Blüthe ihrer 
Macht; es fehweigt bie Preffe, es ſchweigt die Tribüne, es fchweigt 
der Lehrſtuhl, ven ber Kanzel aber, die nie zum Schweigen gebracht 
werben kann, fließen Honigworte. Der Abbe Sieyes hatte vom 
dritten Stande gefagt, er fey der Staat felbfl. Der britte Stand 
hat wirtlid von 1815 bis 1848 an biejes Dogma geglaubt, er hat 
das C'est moi! Ludwigs XIV in das Burgerliche überjegt. Fetzt 
bat er einer Dynaſtie weichen müſſen, die von der Nation aus 
Haß gegen tie wohlhabenden Stänbe erforen, rüdjichtelos im Sinne 


darf jegt fagen: Ich bin der Staat ? 
Die Maffen. 


Dur Kenntniß der Matur- und Culturzuſtände in 
der rim. 


Am Ende des legten und zu Anfang biefes Jahrhunderts 
warb ber taurifche Cherſones ven einfihtsnollen abenbläntifchen Reis 
fenden mehrfach durchforſcht: jo von Pallas, Clarle und v. Reuilly, 
welche dieſem Lande mehr Gerechtigkeit widerfahren liefen als feiner 
Zeit Strabo, der die Süpfüfte als rauh, felfig und den Norbmwin« 
ven ausgeſetzt ſchildert. Diefe Männer theilten vie Krim in eine 
Region der Berge und eıne Region ber Steppen. Die durch letz⸗ 
tere Benennung bezeichnete große grasreiche Ebene bildet den be— 
teächtlichften Theil diefer Abtheilung ver Halbinfel, d. h. vier Fünf- 
theile ihrer Oberfläche, und durch die Fantenge von Perelop ſieht 
fie in Verbindung mit der unermeßlichen Kontinentalmüfte berfelben 
Beſchaffenheit. Diefe grüne baumloſe Wüfte, bie ganz geſchaffen 
ift um den ZTouriften und den Freund malerifher Gegenden im - 
Verzweiflung zu bringen, verdient in anberer Beziehung Aufmerk« 
ſamkeit und Imtereffe. Die tiefe Pflangenerde, woraus fie überall 
befteht, zeigt eine außerordentliche Fruchtbarkeit, die man bloß mit 
dem robeften eifernen Haken, euphemiſtiſch Pflugihar genannt, aufs 
zufragen braudt, um, ohne den mindeften Dünger, manchmal fogar 
ohne Regen, eine zwanzigfache Ernte heimzubringen, Deffenungeadhtet 
teifft man in der Eteppe jelten Spuren eined Anbaues oder ſelbſt 
einer Wohnung. „Die Zartaren und die Griechen, ſchrieb Clarke 
im Jahr 1809, wollen nit arbeiten aus Furcht vor Beraubung 
durch die Nuffen, und bie Ruſſen find zu faul um auf die Vor— 
theile der Induſtrie zu ſpeculiren.“ Während tes Frühlings und 
ter erften Sommermonate bebedt hohes und dichtes Gras, voll 
wilder Blumen, Eidechſen und Ratten, den fo reihen und uner- 
fhöpflihen Boden, fo daß inmitten biefer natürlichen Weiden noch 
eine Art Riefenmöhre, deren Wurzel zweimal die Dide eined Manns - 
armes hat, und bie ſchöne gelbe Roſenpappel wächst, welde einen 
acht bis zehn Fuß langen Stiel treibt, 

Solder Urt ift die Norbregion ber Krim, einen ganz andern 
Charakter aber trägt die Region des Suͤdens. Wenn man bie mono« 
tone Steppe, vom goldenen Thore Perelops an, 80 bis 84 Meilen 
durchwandert hat, wirb ber Reiſende von freudigem Staunen ergrife 
fen, wenn er, inmitten eines einförmigen Horizonts und einer lan⸗ 
gen bunfelgrünen Ebene, welde nur burd bie cumaniſchen Gräber 
einige Abwechſelung erhält, eine zwar nicht fehr hohe, aber ebenjo 
malerifche Landſchaft entdeckt wie bie ſchweizeriſchen und tyroliſchen 
Alpen, Die Berge ver Krim bilden auf ver Süpfüfte der Halb» 
injel einen abſchüſſigen, mit wenigen Ausnahmen ganz aus Kall- 


geftein beflehenten Wal: im Nerden dagegen find fie von neuerer 
Formation und bieten einen minder wilden Anblid bar. „Die älte- 
ften und höchſten Gipfel, jagt Pallas, erftreden fih von Balaklava 
bis in die Umgegend von Theotofia oder Kaffa, auf eine Entfer- 
nung von 150 Werften; fie haben indeß umgleiche Höhe, bie, bebeu« 
tender im Mittelpunft der Gebirge, gegen die obenermwähnten Orte 
almählih abnimmt, Dem allgemeinen Unfehen nah beftchen fie 
im Süden aus hoben abgeböfhten Berggraten und felfichten Ter- 
raffen, die fid) aber in minter fteile Abhänge nach ben mehr nörb» 
lich gelegenen Punkten bin verlaufen. „Der Mittelpunft diefer 
alten Gebirgsfette ift ter Tichatyr-Dagb, die Trapıza des Strabo 
— ein eigenthümlider Berg, deſſen Gipfel die höchſte Spite ver 
Halbinfel bildet. Seine pefitive Höhe wirb zwar von Pallas auf 
nicht mehr als zwölfhundert Fuß über der Meeresflähe gefhägt: 
allein fein elaffiiher Name möchte zur Genüge gerechtfertigt feyn 
durch das entſcheidende Zeugniß feiner eigenthümlichen Form. Ins 
deſſen find diejenigen, melde feine Geſtalt geſehen, feinetwegs voll⸗ 
ftändig einig darüber, mit welchem Gegenſtand er eigentlich Aehn - 
lichleit beſitze; immerhin aber haben fie ihren Nationalgeſchmack ſcharf- 
finnig an ven Tag gelegt durch Die Namen, melde fie dem Berge ge» 
geben. Die Griechen nannten ihn Tafelberg, die Tartaren Zelt 
berg, bie Koſalen Sattelberg, und ein Engländer zu Sebaſtopol 
fagte zu einem meiner (freunde, feiner Auſicht nach gleiche er einer 
Odfenzunge* Bon diefem Widerſtandéſtück, vas, bed 
und abgefondert, eine erhabene Stellung im Centrum einnimmt, 
fraltet fi vie Gebirgolette gabelförmig in zwei Hauptabiheilungen 
in nortöftlicher und in ſüdweſtlicher Richtung, deren jede fo ziemlich 
den Geftaben des ſchwarzen Meeres folgt, und an Höhe wie an 
Schönheit abnimmt, je mehr fie fi ihrem Ende nähert. 

Hier alfo, auf dem füröftlichen Abhang tiefer Berge, die fi 
wie zwei Flügel rechts und links vom Tſchathr-Dagh erftreden, 
bilden fi alle tiefe herrlichen Felſen, natürlichen Terraffen und 
geſchützten Thäler, melde, nad dem Eurin herabfteigend und ihre 
Pflanzgenfülle im Sonnenlicht ausbreitend, bie Schönheit der fo ges 
rühmten Pandichaft der Krim ausmachen. Im Klima dieſes Heinen 
Eren findet man, ſelbſt inmitten ver Felſen, tie reichten Pflanzen 
erzeugniffefver Provence und Raliens, tie Trauben, Dliven, Fei⸗ 
gen unbf@ranaten x, wieder; der ſchwarzbeerige Maulbeerhaum 
erreicht dert eine im andern fänvern nicht gefannte Höhe; der 
Stamm des? Lorbeerbaums hat nicht weniger als dreizehn Fuß im 
Umfang, und ein einziger Nußbaum gibt im mittlern Bahres-Durch« 
ſchnitt eine Ernte von 40,000 Nüffen; die Hepfel in der Krim find 
ihren nermannifhen Brüdern nidt minder ebenbürtis, und man 
fieht fie auf den Nachtiſchen der Petersburger Tafeln prunfen; bie 
Gefträude und Pflanzen, welche vie engliſchen und franzöfifchen 
Gärtner mit größter Sorgfalt ziehen, wachſen bier im freier Luft. 
Unter den vornehmften Bäumen, womit die Berge beſetzt ſind, be⸗ 
merft man neben den Eichen und Ulmen unferer Wälder zwei Sumad- 
Arten (Rhus cotinus und Rhus coriara), die Mifpel, bie Eornel- 
lirſche und tie Terebinthe. Unter den Felfen ven Erin-Metopen 
gedeiht bie Seetanne, und auf ber Küſte, zwiſchen Sudak und 
Aluſchta, ber Cederwachhelder; die Portulak-Erdbeere mifcht fich 
unter das Niederhelz bes Borgebirgs Ahundagh; zwiſchen dem Vor ⸗ 
gebirge und der Stadt prangt mehr als Eine Stelle mit den gelben 
Blumen ver Colutea arborescens und ten rothen Beeren bes Pyra- 
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cantha. Zahlreiche Schafe weiten im bemjenigen Theile ter tau- 
riſchen Halbinfel, wo bie Steppe beginnt, unb während ter ſchönen 
Jahreszeit hält der tartarifche Hirte es für fein höchſtes Glück fie 
hinaus auf die Weide zu treiben, wie bereinft die Erzväter es ge 
than. Die Lämmer, welde ven berühmten grauen Flanell liefern, 
gedeihen nur bei Kosloff und Kertſch. Man hat Übrigens, jedeqh 
nicht mit fonberlihem Erfolg, and eine Anzahl Merinos eingeführt, 
umd man trifft in ber rim überhaupt faft nur das breitihmwänzige 
orientalifhe Schaf. Während ber Sommermonate nähren ſich dieſe 
Heerben von ter Fülle tes Graſes auf den Weiteplägen ber Ebene; 
bei Annäherung des Winters aber muß man fie, wo möglid, auf 
bie Berge führen, um. fie gegen jene häufigen Schneeorfane zu 
fhügen, melde bei ben Tartaren den Namen Metels führen. Wirle 
lich befällt inftineimäßig eine Art Schreden die Heerbe, ſobald das 
erfte Pfeifen diefer mwoblbefannten Winde vernommen wird, und cft 
verliert fie fih, vom Ungeſtüm ihrer Flucht vahingeriffen, im den 
Löchern der Steppe ober felbft im Meer. Degonfoff erzählt, daß 
während eines Metel, ber vier Tage dauerte, im Jahre 1812 
fechzigtaufend Schafe auf diefe Art fi in Ein Aeſtuarium in dem 
Drriepr-Mündungen ſtürzten. Solche Rrifen ertragen die Ziegen, 
welche gewöhnlich unter ven Schafen weiden, mit größerem Muth 
als viefe; ſchon mandmal haben fie die Heerbe im Augenblid ber 
Gefahr durch ihre glüdliche Führerſchaft gerettet. 

Obſchon im einiger Beziehung den ſchönſten Theilen Rumelieus 
und Morea’s gleichend, weicht bie Landſchaft ber tauriſchen Küſte 
von der der griecifchen Halbinfel beſonders durch die geichleffenern, 
aber auch liebliheren Gränzen ihres bewohn- und bebaubaren Bes 
dens ab, Nichts erinnert an bie weiten Ebenen ber Geflate des 
ägeifchen Meeres, die manchmal allerdings reiche Ernten gewähren, 
öfter aber nur mit vertrodneten Difteln und Gräſern betedt fin; 
die minder flachen, beicränfteren Ebenen ter Krim, welde meht 
den Gharafter breiter Schluchten haben, bieten auch tie Schätze 
einer ſchönen Cultur, Gärten, Weinberge und Obſtgüter, und das 
Grün erfreut tort das Auge während ter hödften Sommermonate, 
Bald find, wie zu Parthenit, die niedrigen Häufer der Tartaren 
völlig unter den breiten Aeſten ber Nußbäume verborgen; bald 
werden fie durch die Kirſchbäume und Nebflöde minter velllommen 
verbedt, und einige ſtehen im Schutze italienischer Pappelgruppen, 
bie von ben Genueſen gepflanzt worden ſehn follen, al® fie, im 
13ten Yahrhunvert durch ihren Handelögeift in die Krim geführt, 
tafelbft die Colonie Kaffa auf dem alten Beden Theodeſia's grün. 
beten. Ale diefe von einem üppigen Pflanzenwuchs umwucherten 
Behnungen flehen in ſchroffem Gegenfag zu ben Felſen und holz 
bewachſenen Bergrüden, melde auf drei Seiten ihnen als impofante 
Ummallungen tienen. Mrs, Holverneh gibt unter biefen Thaͤlern 
ven parabieflichen Lagen von Lanıbat, Alupfa und Nikita den Vor 
zug. Lambat verbanft feinen Hauptreiz der Krümmung feiner 
Heinen Bucht und bem Cap Ahundagh. Das Dorf Alupfa bat 
einen erhabenen Hintergrund im dem ſenlrecht auffteigenden Felſen 
tes Eriu-Motopon, und Nilita erhöht bie natürliche Pracht feiner 
geſchützten Terraffen durch eine von der rufiihen Regierung ge» 
grünbete große Obſtbaumſchule. Bor Mrs, Holterneß haben bie 
HH. v. Reuillh und Dr. Clarke tiefe reigenven Geſtade, an tenen 
fie ned; die Thäfer Simerus, Yalta und Alufta aufführen, begei- 
ftert bewundert, und Dr. Clarke dehnt biefe- feine Bewunderung 


’ 


und 


auf bie ganze Küfle ans. „Wenn nech ein Paradies auf Erben 
befteht, fagt er, lann man ſich fein angenehmeres denken als ben 
Bezirk, ber fih von Kutſchukoh nah Sudak längs der Süpfüfle 
ber Krim erfiredt. Geſchützt durch einen Kreis von Alpengipfeln 
gegen vie falten Winbe, nur bloßgeftellt den Brifen bes Sirene, 
erfreuen ſich die Bewohner eine® Klima's und einer Page, die einzig 
in ihrer Art find: Bäche Waſſers, rein mie Kryſtall, bewäſſern 
Yahr aus Jahr ein ihre Gärten, in venen alle in Eurepa beliebten 
Obſtarten, fo wie andere minder befannte in Belllommenheit zur 
Reife gedeihen. Hier gibt es kelne ungeſunden Ausdünſtungen, 
feinen Eiswind, eine giftigen Infecten, feine topbringenden Reptie 
lien, feine Feindlich gefinnten Nachbarn . . . Das Peben in biefem 
glüdlihen Himmelsftrih gleicht dem im gelbenen Zeitalter ber 
Menſchheit. Der Boden, einem Gewächshauſe ähnlich, erzeugt von 


freien Stüden eine ſolche Mannichfaltigfeit von Pflanzen und Körs 


nern, daß die Arbeit nur noch eine unterhaltenbe Uebung if. Das 
Füllhorn der Göttin der griechiſchen Mythologie ift auf alle Tiſche 
ansgeleert. Die Ruhe, ter man ſich fo gern überläßt, wirb nicht 
durch Menfchen, nit durch ben Himmel, nicht durch die Erde ge 
trüßt; der unfhuldige Donner erbröhnt vergebens unter den Felſen 
fiber unfern Häuptern, und bie Woge reröraust im harmoniſchen 
Geplätfher an der Küſte.“ 

Wie lieblich diefe Schilverung indeß auch Mingt, und wie vere 
fodend fie feyn mag, fo fintet fid doch auch hiezu eine Kehrſeite, 
und find dem Menfchen feiner Geſundheit halber einige Vorſichts 
mafregeln nothwendig. „Die Fieber, fagt Dr. Clarke, find ten 
Sormmer Über auf ter.ganzen Halbinfel jo gewöhnlich, daß man 
ihnen mir ſchwer entgehen Tann, Wenn man Waſſer trinkt nach⸗ 
dem man Obſt gegeffen, fo folgt ein Fieber; wenn man Milch 
teinft ober Butter oder Eier ift — ein Reber; wenn man mäh- 
rend ber brennenten Hitze des Tages ſich angemeffen zu kleiden ver- 
abfäumt — ein Fieber; wenn man das köſtliche Fächeln der Abend» 
tüfte geniehen will — ein Fieber; kurz das Klima ift für vie Frem⸗ 
ben fo gefährlich daß Rußland die Krim als einen Friedhof belrach⸗ 
ten fann für die mit Behauptung tiefes Landſtrichs betrauten Trup⸗ 
pen. Anders verhält es fih mit ben einheimiichen Bewohnern, ben 
Tartaren, Die Borfihtsmaßregeln, Die fie anwenden, und eine lange 
Erfahrung begründen ihre Sicherheit. Bei ber leifeften Verände- 
rung der Dahreszeit hüllen fie ſich in Schafpelje und bebeden ſich 
mit dichten Filzen, während fie um ihre Köpfe eine Menge Tuch 
binten wideln eder wollene Doppelmügen tragen.” 


Ausbreitung der Steinkohlenlager an den Küften der 
Weltmeere. 


Fänge der Weflfüflen Amerifa’s finden ſich Steinfohlen an 
mehreren Orten, in Chili und Peru, bis hinauf nad Bancouver's 
Eiland im Norden. Die Lota Coal Mining Company von Chili 


bat mit der ‚Geſellſchaſt für Dampffchifffahrt im flilen Meer“ 
unb einer andern nach dem Iſthmus fegelnden Dampferlinie einen 
Bertrag zur Berforgung ihrer Schiffe mit Steinfohlen abgeſchloſſen. 
An den Küften des nördlichen ſtillen Meeres gibt es Steinkohlen- 
lager, die wahrfcheinlich ungemein werthvoll find. In Bellingham⸗ 
Bay, im Territorium Waſhington, fintet fid) eine Ader von ſechs⸗ 
zehn Fuß Tiefe und einer Austehnung von 45 Grad. Die Aber 
ſtößt an die Boy, und nimmt von der Küſte aus eine nordöſtliche 
Richtung. Das Kohlenbett if vierzig Fuß über dem Hochwaſſer- 
ſtand. Hundert Tonnen biefer auf den Marft von San Francisco 
gebrachten Sohlen galten fat einen Dollar mehr als der höchſte 
Marktpreis. Die Ader liegt etwa eine Viertelmeile vom Tiefwaffer, 
und anderthalb Segeltagfahrten von ter Mündung ber Meerenge 
von San Yuan de Inc, Eine Meine Quantität chileniſcher Kohle, 
473 Tonnen, ward im letzten Jahr nad San Francisco gebradt, 
urd zmweifeldohne wird heuer der Vorrath aus Chili daſelbſt bes 
trãächtlicher ſeyn. Bon Banconver's Eiland murben 1492 Tonnen 
eingeführt, und die Gefammtmaffe der nach Californien gebrachten 
Kohlen betrug 82,000 Tonnen. Allen Anzeichen nad) feinen bie 
Steinfohlen höchſt wahrfcheinlih im ganzen nordöſtlichen Theile von 
Bancomer’s Eiland in Fülle vorhanten zu fen, d. h. von Che» 
ftafus, unter 50 Grad 39 Minuten nörblicher Breite, bis nach Cap 
Scott, am nörblihen Ente der Inſel. Die Hauptmine, deren Belt 
fib über die Oberfläche erhebt, liegt in MMeils Harbour, unter 
500 39° ver Breite und 1270 10° weftlicher Länge Die Kohle 
brennt, wenn fie einem ftarfen Zug im Dfen des Dampfers au 
geſetzt ift, vortrefflich. MMeils Harbour bietet einen auszezeich- 
neten, zwölf bie fünfzehn Faden tiefen Aulergrund, ganz nahe an 
der Küfte. 

Auf der Ditfeite res Meerbufens von Bengalen finden wir 
Steinfohlen am großen Tenafferim-Fluf, ungefähr 67 (engl.) Mei« 
len vom Hafen ven Mergui. Allein dieſes Kohlenfeld ift unbedeu⸗ 
tend. Ein zweites, das oberhalb ver Fälle des großen Tenafferim 
vorkommt, befteht aus einem fechtzehn Fuß tiefen Bett Kropfkohle 
(erop coal), welches, nachdem es auf eine gewiffe Ausdehnung hin 
bearbeitet worden, wieder liegen gelaffen wurte, weil bie Kohle Kine 
fenverlih gute war. Das dritte Lager, am Thian Tſchan, oder 
großen Arm bes Meinen Tenaſſerim⸗Fluſſes, ift entſchieden das bes 
beutendfte Steinkohlenfeld, ſowohl hinſichtlich feiner Ausrehnung 
und Page, ald wegen ter ausgezeichneten Beſchaffenheit der Sohle, 
Dan glaubte anfänglih, es liege jenfeit® der Gränggebirgäfette, 
allein dieß ift micht der Fall, fo daß nichts im Wege fteht um dieſes 
Lager zum vichtigften in Indien zu machen. in viertes Steine 
foblenfeld befindet ſich in der Provinz Tenafferim, am Lenhi⸗Fluß, 
das, wie es fcheint, noch nicht vermefien worden if. Die Regie 
rung von Bombay hat bis jetzt die Berichte über Steinfohlen im 
Nerbupda-Thal, die fie in Hänven hat, noch micht zur öffentlichen 
Kunde gebracht. Werner finden fi Mineralfohlen in größerer over 
geringerer Ausbehnung in all den Gebirgsfetten, melde bie große 
chineſiſche Ebene umſchließen. Die Alteften bearbeiteten Lager liegen 
in den mittleren und ſüldlichen Theilen des chineſiſchen Reichs. 
Diefe Kohlenlager erftreden fih von Korea bis nah Siam, und 
ihr Werth für vie Hanbelswelt überhaupt ift faſt unſchätzbar. Auch 
in Japan und auf andern Infeln ber chineſiſchen Meere gibt es 
Steinfohlen. in Handelshaus in Singapor hat mit dem Sultan 
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von Indragiri einen Bertrag zur Ausbeutung ber Steinlohlengru- 
ben an ber Küſte von Sumatra abgeſchloſſen. Der König von 
Ava hat Mürzli einige Steintohlenproben an den brittifhen Gem- 
miffär in Rangun gefendet, und wenn fi) Steintohlen in ber Nähe 
bes Jrawaddy bekommen laffen, jo wird bieß ven engliſchen Dampfern 
ig biefen Weltgegenden zu großem Nuten gereihen. Die Kohle von 
Borneo und Labuan wird hauptfählih in Chins und Singapor 
verbraucht: die Syihet-Kohle genügt nicht, und vie von Burdwan 
ſcheint im Berhältnig zu ihrer Dampfergeugungäfraft einen zu gro 
Gen Raum in Aufpruc zu nehmen. Die Steinfohlengruben von 
Burbwan und Pabuan glauben wir als überreihlihes Fencrungs- 
material im Oſten betrachten zu dürfen. Die Fähigkeit der Grus 
ben Burdwans zur Lieferung guter und mohlfeiler Steinfohlen wird 
fi) bald durch die bengaliſche Eifenbahn erweifen; bie Gruben von 
Labuan haben diefen Beweis bereits abgelegt. Die Kohlen find 
von vortreffliher Beſchaffenheit, und liegen fo nahe am Meer daß 
fie von der Grube aus unmittelbar an Bord ber Schiffe gebradit 
werben können. 

Eine auſtraliſche Aderbaugefelichaft ift im Beſitz eines werti« 
vollen Kohlenfelves am Sübeingang eines vortrefflihen Hafens, ger 
nannt Port Hunter, in Neu⸗Sild-⸗Wallis. Im Jahr 1836 belief ſich 
ber Geſammtbetrag ber in biefer Colonie zu Tag geförderten Kohlen 
auf 12,646 Tonnen, die fi im Jahr 1851 bis auf 67,000 Ton« 
nen vermehrt hatten, wovon 45,642 Tonren auf dem Örundeigen 
thum ber auſtraliſchen Aderbaugefelligait zw Tage befördert wur · 
ben. Der hohe Urbeitsiohn hat indeß der fortichreitenden Bermeh- 
rung ber Kohlenproduction in Neu · Sid · Wallis Einhalt gethan. Die 
Gefammtfläde dieſes greßen auftrafifden Kohlenfeldes ann nicht 
weniger als 16,000 (engl, oder etwa 640 deutſche) Duabratmeilen 
umfaffen; vieles hievon liegt natürlich in zu großer Tiefe, als daß 
eine vortheilhafte Ausbeutung möglich wäre; allein in Newcaftle und 
an ben Ufern des Hunter-River liegt die Kohle in 4 bis 10 Fuß 
diden Schihten zu Tage. Im Südnuftralien ſcheint die geologifche 
Formation am Gambierberg mit Sicherheit anzubeuten, daß fi in 
tiefem Bezirk, wenn bie erforberligen Arbeiten gehörig geleitet wer« 
ben, Steinfohlen in Fülle finden laſſen. Ebenſo dürften fie im 
beträchtlichen Menge in König George Sund in. Weftaufiralien 
vorfommen. Sie follen einen Raum von 30 (engl, 6 deutſche) 
Meilen beveden, und in Doubiful-Island-Bay beginnen, das ganz 
nahe an der Küfte liegt und einen guten Anferplag für feine 
Schiffe hat. Auch am Prefton-Fluß im diefer Colonie gibt es ein 
Steintohlenlager, Ein ſchönes Feld findet fid im Norden, unter 
280 57° fübl. Br. und 1130 30* öftl. Lauge. Die Grube ift 55 
(engl,) Meilen von Champion-Bay, und Liegt in 280 47° ſudl. Br., 
42 engl. Meilen von der Mündung des Irwin und etwa 200 
engl. Meilen nörblih von Perth. 

In der Colonie Bictoria find Steinfohlenadern von audges 
zeichneter Beſchaffenheit au vielen Orten gefunden worden, in ie 
fern Port, Gipps’ Land, Moonlight, Head Coaſt und andern 
Plägen. Und, ift ein Feld vorhanden, das fih von ben Barrabul- 
Bergen bis nad Cap Otwah erfiredt, und vieles mit dem von 
Weſtern Port gemein hat. In biefen beiden Feldern find bie ein 
zigen Kohlenſchichten von bearbeitbarer Dide an der Seelüſte Wie 
ſchen Hoch und Niederwaflerftand gefunden worden. Die Stelle, 
wo bie Kohle zu Tage bricht, an der Cap-Otway-Küfte, liegt etwa 


vier (engl.) Meilen von Poutit-Bay, und hat im biefer Beziehung, 
der Mähe des Hafens wegen, einen großen Vorzug vor MWeflern 
Bor. Auh am Gap Patterfon hat man neuerlihd Steintohlen 
entvedt, etwa 150 (engl) Meilen von Melbourne, an ber Süpoft» 
füfte, 

In Ban Diemen’s Land find mehrere Steinlohlenfelder vor» 
handen, das hauptfählihfte aber ift in Port Arthur. In Neu« 
Seeland hat ter Unternehmungsgeift in jüngfler Zeit eine große 
Tätigkeit in Koblengruben entwidelt — einige Bedentung bat jegt 
der Umftand, daß daſelbſt brei ober vier Dampfer regelmäßige 
Fahrten zwiſchen dieſen Infeln und ven auftralifchen Häfen einge» 
führt haben. In dem Motupipi-Kohleufeld nimmt die Güte des 
Brenuftoffes mit der fortjchreitenden Ausbeutung ber einzelnen 
Schichten zu. Die Kohle ift ziemlich ſchwefelhallig, brennt raſch 
und läßt viel Aſche zurüd, ift aber für Dampficiffe fehr brauch 
bar, wenn man fie mit einer gleihen Menge engliſcher Kohle miſcht. 
In Pahawan können Süftenfahrer Kohlen laden, wenn fie nicht 
mehr als fünf Fuß Waffer ziehen, Schiffe von 200 Tonnen aber 
und mehr müflen weiter ſeewärts (in der „Dffing“, wie die Sciffer- 
ſprache lautet) laden, wo fie einen guten Ankerplatz haben, over 
auf den Tata-Yuſeln, wo ein guter Hafen ift. 

Fünfzig Meilen nörblih von Port St. Vincent, in Neu 
Ealedonien, gibt es nad Ausfage der Eingebornen ebenfalld eine 
Kohlenmine, ans welcher fie herrliche Proben auf die Schiffe ge 
bracht haben. Auf der atlantiihen Seite haben wir ein großes 
Kohlenfeld bei Pictou, in Neu-Schottland; es fell ungefähr 100 
(engl., 4 deutſche) Ouadratmeilen im Umfang haben, und in ber 
Mädptigleit von einem bis zu ſechsunddreißig Fuß ſchwaulen. Ju 
biefem Hafen, fo wie in Sydney, Cap Breton, wird ber Roblen- 
handel, in folge des mit den Vereinigten Staaten abgeſchleſſenen 
Gegenſeitigleitsvertrags, fehr beträchtlich zunehmen; ſchon jegt lanu 
ber Begehr aus Mangel an Arbeitskräften faum befriebigt werben, 
und mande Schiffe müffen wochenlang warten bis fie laden fönnen. 
Auf Cuba ſcheint es gleichfalls nicht an Kohlen zu fehlen; YAnzeie 
den davon fanden fid) auch auf der patagoniſchen Küfte, und iu 
ber Eap-Eolonie und Port Natal hat man werthvolle Lager biejes 
Minerals entvedt. 

Es laun gewiß mur zu großer Befriedigung gereichen, wenn 
man erfährt, daß — trog bes vermehrten Begehrs tınd Berbrauchs 
für die Gasanftalten in allen fremden Hauptſtädten, für die Han- 
belöjwede zu Land und zur See, jo wie für dem Betrieb ber 
Babrifen und die Beheizung — mit den Fortfchritten ver Wiffen- 
haft, und ver Erdkunde insbefondere, auch immer neue Steinfohlen- 
lager aufgefunden werben, um ben erhöhten Vebürfniffen der Welt, 
fey «8 für Schmelgöfen, für den Dampfmafhinenbau, für den Ber- 
lehr auf den Weltmeeren, oder für andere Zwede ver Menfchheit 
ein Genüge zu leiften, 
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Island, 
ein Ratur: und Volksgemälde. 
(Fortfepung.) 

Wir haben bereits im Vorhergehenden bei mehrern Gelegen« 
heiten ber großen Lavaftreden und Anhäufungen vulcanifcher Aſche 
erwähnt, und es ift auch nicht gut möglich, von Island zu fprechen, 
ohne dabei zw verweilen; denn die ganze Infel if, fo zu fagen, 
vulcanifhen Urfprungs, d. b., fie ift fammt ihren riefengroßen Ber- 
gen dadurch entftanden, daß der fFeuerfirem im Innern der Erbe 
feine fefte Rinde durchbrochen und mitten im Meere einen unge» 
heuern Schladenhaufen aus feinem Schmelzofen ausgeworfen hat. 
Diefe vulcanifhe Thätigfeit dauert noch fort, und bie zahlreichen 
feuerjpeienden Berge, vie fih vom Hella bis zum Krabla hinziehen, 
haben abmechfelnd ungeheure Yavaftröme und Aſchenhaufen über 
bie ganze Infel ausgeftrömt Dan muß oft tagelang an felden 
Lavaſtrömen hin, deren Farbe bisweilen röthlih oder bläulich ift; 
im allgemeinen bilven fie jedech eine lohlſchwarze Maſſe; es ift oft 
ſehr gefährlich fie zu befudyen, denn der Stein ift durch die raſche 
Abkühlung jo ſpröde geworden, daß häufig große Stüde losbrechen, 
wenn man deu Fuß darauf fegt oder mit ber Hand darnad greift. 
Die Oberfläche hat große Mehnlichkeit mit einem Eidfelſen; feige 
Beljenftüde ftehen überall jchroff empor, da und dort fieht man 
tiefe Höhlen mit’ herabhängenden Tropffteingebilten, oder tiefe Riffe, 
wo man oft das Waffer varüberriefeln hört; denn die Lava ift jo 
porös, daß die Waffervünfte hindurchſickern und erft fpäter fih auf 
dem Boten fammeln, Indeſſen ift es nur bie innere Lava, melde 
ein fo weißes Ausſehen hat. Die ältere ift an manden Orten mit 
bem herrlichſten Grad oder Moor bedeckt. Im übrigen gewahrt 
man überall Scenen der Berwüftungen des Feuerſtroms und tie 
Ueberrefte alter Feldeinzäunungen fleben an einzelnen Orten als 
Zeichen verſchwundener Fruchtbarleit; va mo aber der Strom hin— 
durchgebrungen, da ift augenblidlich jede Spur von Menfchenleben 
verfhwunden, und nur da und dort zeigt die röthlichere farbe der 
Lava, daß feiner Zeit hier ein Gehöft gelegen. Bisweilen fett der 
Sturm bie ſchwarze, vulcanifhe Aſche in Bewegung uud erfüllt die 
Luft damit: die Sonne hat dann einen matten, röthlihen Glanz, 
das Athmen wird beichwerlid, vie Augen ſchmerzen und ber feine 
Staub dringt überall in die Menfhenwehnungen, dedt die Feuer 
zu, verbirbt bie Lebensmittel, und fintet fogar den Weg in die ver- 
borgenften Schlupfwinfel, während bie Thiere unruhig hin und 
wieber laufen, da fie das mit Aſche vermiſchte Gras nicht zu freſſen 
vermögen. Im Jahre 1845 fand ver legte bedeutende Bulcanand- 
bruch ftatt, Es war der Hella gegen Sütweft, ver nach 79 Yahe 
ren wieder von fih hören lieh, — jener merfwürbige Berg, wel 
her unter dem Namen Hedenfel® in unfern Vollsſagen befannt 
ift, und ber mehrere Meilen im Umfreiß eine ungeheure Lavawüſte 
umfaßt. Am 1 September hörte man Vermittags bumpfes Fra- 
den, wie wenn im Winter tie Brandungen des Meeres ſich gegen 
bie Klippen werfen, zugleich verfpürte man ein leichtes Erdbeben; 
aber ber Ton kam von ben Bergen im Innern, und man betradh« 
tete ihn anfangs für den Borboten eines Sturmes. Das Getöfe 
wurbe heftiger und häufiger, betäubende Donnerfchläge ließen ſich 
in geringen Zwiſchenräumen bören, es wurde ſteckfiuſter, regnete 
Schutt und Afde, und man war nicht länger im Zweifel was 
diejed ungewöhnliche Getöfe zu bebenten habe, Der Tiersaa ſchwoll 


von bem zerjhmolzenen Schnee der Hellafpige an und führte große 
Maſſen Aſche mit fi; fein font fo Mares Waffer ſah wie Schlamm 
aus, und war fo heiß baf man bie Hand nicht hineinhalten konnte, 
Als die Dunfelpeit fi endlich verzog, fah man eine beinahe kohl⸗ 
ſchwarze Aſchenſãule, die fi von der Oeffnung ter Bergfpige meh 
tere taufend Fuß hoch erhob; flüchtige Blitze beleuchteten dann und 
wann bie dunkle Wolfe uod große Steine wurben mit furdhtbarer 
Gewalt aus dem Schlunde hervorgeſchleudert. Da berft des Bır- 
ges Seite mit bonnerndem Krachen und ein Strom glühender Lava 
ergoß fi aus der Deffnung. Bei Tag brannte fie wie ſchwefel- 
gelbe Lehe, die jedoch felten ſichtbar war, da eim dichter, ſchwarzer 
Raud das Ganze einhüllte, bei Nacht jedech mar fie glühend roth 
und färbte mit ihrem Flammenſchimmer ven Horizont. Man konnte 
der Strömung ganz nahe fomımen, da ber Rand abgelühlt war und 
ſich mit der fließenden Maffe zu einer Höhe von 30 Ellen erhob. Der 
Strom fleß fehr langfam dahin, nur 25 Ellen in ber Stunte, bie 
Oberfläche war gleichſam etwas erhärtet, bisweilen jedech burde 
brach die Etrömung vie ſchwache Dede und man fah bie großen 
Steinmaffen dahinſchwimmen; glühende Welsftüde fielen da und 
dort am dem Ceiten herab, und fledte man eine Eifenftange in bie 
Spalten, die überall am Rande zum Vorſchein famen, fo wurde 
fie angeublidlih roth glühend. Indeſſen donnerte es nod) immer 
im Innern bes Berges, es war bie Lava die in dem unermeßlichen 
Keſſel lochte; vie Blaſen erflarrten während fie aufſchwollen und 
wurden als große Steine über tie Bergfläche gefchleudert, benncd) 
aber waren fie fo leicht, daß man fie oft auf dem Waſſer ſchwim- 
men ſah und fo fpröd, daß fie auseinanderfielen wenn man fie 
nur berührte: im Innern waren fie voll Meiner Blaſen und lösten 
ſich fpäter in Staub und Aſche auf. Indeſſen war das Vieh in 
großen Haufen von den Grasplägen auf ben Bergen zurüdgefehrt, 
und namentlich die Schafe waren von Brandwunden übel zugeric- 
tet; man ſah Kühe und Pferde das Gras an den Erdwällen, welche 
die Außenmauern der isländiſchen Bauernhäufer Bilden, gitrig abe 
nagen, ba das Gras auf dem Felde Überall vom Aſche bebedt war; 
an manden Drtem hatte fi die Aſche fo angehäuft, daß fruchtbare 
Streden für eine Reihe von Jahren verloren gingen, Ueber ſechs 
Monate dauerten die Ausbrüce des Bulcans, bis er endlich feine 
Kraft verlor und wieder ruhig wurde; aber höchſt merfwürtig ift 
8, daß fhon am erften Tage weit draußen auf dem Meere ein 
Aſchenregen über ein Schiff herabſtrömte, und acht Stunden wurde 
bie Aſche beinahe 100 Meilen weit auf das atlantifhe Meer hin« 
ans getragen, und den ganzen Winter hindurch regnete ſolche nicht 
bloß auf die Faröer, fendern auch auf die OrkneyeInfeln herab. Wir 
haben im vorhergehenden die tiefen Höhlen erwähnt, weldye fih ta 
und dort in ter Yava zeigten. Diefe entftchen, weun ver Rand, 
ehe die Lava feft wird, am einer eimelnen Stelle zerbridt; ein 
Theil der flüſſigen Maffe ftrömt heraus und alsbald bildet fich 
duch die Einwirkung der Puft eine harte, glatte Rinde, welche mit 
wunderbarer Pracht beim Schein des Lichtes glänzt, wenn man in 
eine biefer Höhlen mit Fackeln tritt, während von der Dede große 
Tropffteingebilde herabhängen. Im alten Tagen waren biefe Höh- 
len der Zufluchtsort für Geächtete, welche von da aus die Bauern 
der Umgegend plünderten. Das Bolt aber hält fie für Räuber 
wohnungen, und glaubt fie angefüllt von böfen Geiftern, die durch 
Herenfünfte die Menfhen von ihren Wohnungen entfernt halten, 
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denn ter Glaube am Zauberei lebt bei ten Ylänberu unge 
ſchwaͤcht fort. 

Eine Naturmerkwürbigfeit, die mit ber unterirbifchen Hige in 
Verbindung ſteht, find die vielen warmen Quellen, die wir im Lande 
finden, An manden Orten hat man faum die Eisgleticher ver- 
Iaffen, fo fieht man im Thale die weißen Dämpfe in bie Höhe 
fteigen. Man unterſcheidet bie Springquellen und bie Yaugen, 
die ihre Dämpfe auf bem umliegenden Lande ausbreiten. Der 
Boden ift rings umher immer warm und bed ſcheinen die Duel- 
fen oft mitten in einer Gchneegegend ober aus einem eißlalten 
Gletſcherſtrom hervorzuſprudeln. Die merfwürbigfte diefer Quellen 
ift jedenfalls der Geiſer. Die Waſſer haben hier nah und nad 
eine Steinröhre abgeſetzt, durch melde ungeheure Maffen fiedend- 
heißes Waſſer in die Höhe ſprudeln. Der Geifer ſpringt indeß nicht 
immer fo; im allgemeinen fieht man ihn rubiz fein Mares Waſſer 
durch einige Meine Bäche aufziehen, die fi dampfend durch bas 
Thal hinwinden. Plöglih aber vernimmt man ein unterirdiſches 
Donnern, bie Erbe erzittert, das Waffer hebt fi, finft wieder und 
große Dampfblafen eigen an der Oberfläche auf. Alles wird wie 
der fill; das Waſſer finft, und dicke Dünfte umgeben die Quellen. 
Bon Zeit zu Zeit wiederhelt ſich dieß in Zwiſcheuräumen von einer 
Stunde, bis das donnerartige Getöſe plötzlich wieder anbebt, 
das Waſſer anſchwillt, und hehe Wogen wirft und wie ein 
Meerſtrudel wirbelt; dann iſt es als ob die Waſſerdecke bärſte, 
ein dünner Strabl ſchießt im die Höhe und löst ſich im feinen, 
blentend weißen Staub auf; mun folgt ein neuer Strahl, dann 
ein dritter, bis alles rings umber mit Wafferftrahlen erfüllt 
if, die theils ſenkrecht im die Höhe ſchießen, theils ziſchend wie 
Raketen ſich nach allen Seiten ausbreiten, während ungeheure Dampf · 
maſſen ſich übereinander wälzen. Enblid nach Berlauf von einigen 
Minuten vernimmt man wieder einen dumpfen Knall aus der Tiefe, 
ein Strahl ſteigt empor, weit höher als irgend ein vorhergehender, 
und im ſelben Angenblick iſt alles verſchwunden; die Quelle iſt ver⸗ 
ſiegt und man kann in die engen Röhren hineinſehen, durch welche 
die beißen unterirdiſchen Waffer an die Oberfläche dringen. Als 
jedoch ein Naturforfcher tiefe Röhren zu meſſen fuchte und fein Blei 
in die Tiefe fenfen wollte, ſprang plögli wieder ein heißer Strahl 
emper und ter ilänbiihe Wegweiſer ſchütlelte bedenklich den Kopf; 
es führte zu nichts, meinte er, bie geheimen Kräfte ber Natur er- 
forfchen zu wollen, man könne nicht wiſſen, welche Geifter im ver 
Tiefe da unten ihr Wefen trieben, 

Aber Island hat nicht bloß Vulcane und Pavagegenden, Glet- 
fer und Eisberge, oft fieht man mitten in der wilden Natur 
größere over Meinere Grasfleden, die wie Dafen in der Wüfte ven 
Neifenden zur Küble und Erquidung einladen, Ueberhaupt wirb 
ber, der fein ganzes Leben auf Island zugebradt, fi faum durch 
eine Beichreibung wie tie voranfichende zufrieben geftellt fühlen, va 
diefe fi vorzugsmeife mit den Naturmerfmürbigkeiten beſchäftigt 
bat, während man da, wo ſich das Menfchenleben regt, oft nur 
wenig von Gletſchern und feuerfpeienden Bergen ſieht, deſto mehr 
aber Weiten, Kuhheerden und große Schäfereien. Die Bergflächen 
find nämlich zum großen Theil mit Futterfräutern für Thiere bewach⸗ 
fen, bie den Sommer ohne Bewahrung draußen zubringen, und 
tie Bergſtröme ſchlaͤngeln fi durch ſchöne fruchtbare Thäler, 


namentlich im Norden der Juſel, der wegen feiner Fruchtbarleit 
befannt ift und wo ſich graßreiche Thäler oft mehrere Meilen weit 
ins Sand hinein erfireden. Nirgend auf der Welt hat das Gras 
eine fo anmuthige, friſche Farbe, als hier auf Island, und vie 
ſchöne alte Sage erinnert ung an Gunnar von Flidarende, ber 
wegen eined Mordes im fremdes Land fliehen mußte. Alles war 
zur Abreife bereit, er hatte bereits von Mutter und Frau Abſchiet 
genommen und ritt juſt nach dem Ufer; plötzlich ſtrauchelte fein 
Pferd und er ſah zurüd. Da brach Gunnar in kie Worte aus: 
„Ach, wie ſchön ift es hier, nie ſah ich fo reizendes und fruchtbares 
Pand; ich muß wieder heim, ih kann nicht fort." Und er blieb 
auch wirklich in der Heimath und ließ fih von feinen Feinden er. 
ſchlagen. — In früheren Zeiten hören wir oft von Korubau 
auf Island, davon fintet ſich feine Spur mehr; man meint, ver 
ſchwarze Tod habe hier, wie fo oft, eine Störung in bie menſch⸗ 
lihen Berhältniffe gebracht. Das Korn wird von Dänemark ein 
geführt und zu Grüge und Milhbrei verbraucht; nur jelten ſieht 
man Prod, das dann flets mie in Norwegen und Schweden in 
Hachen dünnen Scheiben auf heißen Steinen gebaden wird, Dagegen 
ift die Viehzucht in Verbindung mit ber Fiſcherei die wichtigſte Nahe 
rungsquelle der Einwohner. Das Rindvich wird felten im großer 
Menge gehalten, dagegen fintet man auf der Infel eine unzählige 
Maffevon Schafen. in Theil verfelben treibt fi den ganzen Wins 
ter im Freien herum und wird dann im Sommer auf bie Berge 
getrieben, Die übrigen grafen im Sonmter in ber Nähe des Hofes 
und werben im Winter in bie Etälle gebracht, wo ber Bauer von 
dieſen feine Milch gewinnt. Das Winterfutter ſchlägt indeß an vier 
len Orten nicht recht an; man hilft ſich Daher fo gut mar fann, nament · 
(ih werben bie Kühe mit Tang (Seegras) und gelochten Fiſchlöpfen 
gefüttert, die fie, wie es heißt, fehr gerne frefien. Es mag nun 
ſeyn wie es will, in einer fo wilden und rauhen Natur, mie vie 
isländifche, Iernen Menſchen und Thiere ſich beguligen, und bie 
Iländer müffen eine Menge Meltzich haben, denn nirgents auf 
der ganzen Welt wird fo viel Butter wie bier verzehrt, man rechnet 
zwei und ein halbes Pfund wöhentlih auf jeten Menſchen. Was 
die Ialänder indeß Butter nennen, ſcheint etwas ganz anderes zu 
feyn als das was man bei und als ſolche verzehrt, fie nehmen fein 
Salz dazu fo wenig als zu ben Übrigen Speijen, bie fie verzehren, 
Sondern laffen den Stoff erſt gähren und jauer werden, woburd 
eine ganz weiße Maffe entftebt, vie fib Jahr und Tag halten fan, 
ohme zu verderben. Die Isländer befchmieren damit ihre bürren 
Fiſche, die ihnen ja aud fait des Brodes dienen, es foll dieß zus 
gleich ein treffliches Mittel feyn, im Winter die Wärme im Körper 
zu erhalten. Der Arme thut, wenn er nidt Rahm genug bat, 
Thran in das Butterfaf, um ber Butter mehr Halt zu geben. 
Die Isländer brauchen alfo durchaus fein Salz, vie Fiſche werden 
im Freien getörtt, das Fleiſch wird halb faul in ven Rauch ge 
hängt, ja felbft das friſche Wleifh muß, menn es ihnen munden 
fell, etwas ranzig ſeyn. Im Übrigen ift hier nicht Jedermang, 
wie auf tem Fardern, Bauer und Fiſcher, es findet im Gegentbeil 
ein lebendiger Taufhhantel zwiſchen Strandbewohnern und Hoch 
landsbewohnern ftatt, jene handeln Milh und Butter für getörrt 

und friſche File ein. i 
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Skizzen aus der Türkei. 


N (Bom MarineDleutenant IB’, 


Türkiſche Reichenbeftattung nnd religiöfe Ideen ber Türken über den Tod. 


Stirbt ein Mufelmann, fo darf feine Frau ben Leichnam 
nicht mehr berühren, denn er ift durch Gott von ihr geichieben; 
der todte Körper wird dann in ein ber bei jedem türkiichen Kirche 
bofe befindlichen Leichenhäuſer gebracht und ed werben ihm dort 
unter gewiffen Geremonten Hänbe, Füße und Geſicht mit Wafler 
abgemafchen, hierauf in die Ohren, Naslöcher, den Mund, auf 
die Augen, unter die Urmhöhle, in bie Hände, unter die Buße 
ſohlen u. ſ. w. Watten geftopft, damit durch ben etwa auflaufen- 
den Speichel oder Schweiß Feine neue Verunreinigung vorfomme, 
Aladann wirb der Körper in einen an beiden Enden offenen Lein⸗ 
wandſack genäht und in den Sarg gelegt, nachdem vorher der 
Kopf bi! auf einen Büchel Haare am Scheitel glatt rafirt war. 
Brüber thaten die Türfen die Tegtere ſchon bei Lebzeiten, jet 
geichiekt dieß jedoch nur nod von den Ortbodoren. If ber Sarg 
geihloffen, der wie eine Todtenkiſte der Juden ausſieht, fo ſpringt 
der Imam (Priefter) auf denfelben, tritt heftig darauf herum und 
ruft den Todten bei feinem Namen, indem er oft die Torte wies 
berholt: „Bejinne dich, verwirre Dich nicht”. Aus dem Leichen» 
hauſe wird dann ber Verftorbene in fein Grab gebracht; die Frauen 
werden im Sarg mit beerdigt, weil bei ihnen zwar Unfterblichfeit 
voraußgelegt wird, aber fie nicht in das Paradied fommen; bie 
Männer werden jebodh am Grabe, wo zur Vertreibung ber böien 
Geifter vorher ein euer angezündet worden, aus dem Sarge ger 
nommen und auf ein Brett in die Gruft gelegt. Dieſe letztere 
ift oben gewölbt, bamit ber Körper Raum zum Sigen habe, wenn 
er nach dem Glauben ber Türken vor Gintritt ind Paradies ben 
Prüfungen zweier Engel ausgejegt wird. In ber erfien Macht 
kommt ber Teufel (Scheidan) in ber Geſtalt einer Schlange und 
bohrt fi vom Kopf» bis zum Fußende durch dad Grab; bann 
kommen bie beiden Engel, ergreifen den Todten bei bem Haar» 
büſchel, ziehen ihn aus dem Sade, fegen ihn zwiichen ſich und 
fragen ihn: „Wer ift dein Herr?“ Läßt fih der Todte dann irre 
machen und antwortet: „Mein Herr bift bu!” fo fällt er der ewigen 
‚Berdammniß anheim; darum lauten noch die legten Grmabnungen 
des Imamd: „Vermwirre dich nicht!" Der Tobte fol nämlich ante 
mworten — „mein Herr ift Bott!" — Mit dem Auffüllen des 
Grabed geht dad Leiden ber Todten an. Die Gruft (kabir) drüdt 
nach der Idee der Türken nämlich dergeflalt auf die in ihr ent» 
haltenen Körper, daß alle Milch, die fie von ihrer Mutter ein« 
gelogen baben, ihnen aus der Naje flrömen fol. Hat ber Todte 
die Prüfungen der Engel aber beflanden, jo wird ihm bie Grube 
täglich Teichter, wie man ſich ja auch im Leben an alles gemöhnt, 
und jchließlih fühlt er ben Drud gar nicht mehr, Am 4Oflen 
Zage fällt die Naje ab. Wer dann den Schmerzensichrei des 
Todten hören Fönnte, würde tor Angft gleich umfallen, Aber bie 
Hinterbliebenen fünnen dem Verftorbenen dieſen Schmerz fehr ers 
leigtern, wenn fie am 4Often in aller Brühe Lockma (eine Dels 
oder in Del geiotiene Mehlſpeiſe) an alle Freunde, Verwandte 
und Nachbarn audtheilen; denjelben Schmerzensruf fol der Todie 
auch von ſich geben, wenn er aus der Haustbüre von feinen Ans 
gehörigen getragen wird; aber der barmberzige Gott, der wohl 
weiß, daß die Menſchen dieß nicht ertragen fönnten, bat ihre Ohren 
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verftopft, To daß fle den Schrei nicht hören. Die Türken tragen 
aängſtlich Sorge dafür, daß die Gräber nicht entweiht und die 
Stelung der Körper nicht verrückt werde, weil fie glauben, daß 
ein Theil des Körpers ald Kern der fünftigen Auferftehung uns 
verwest bleibe, Welcher Theil (el aib genannt) ed aber if, dar⸗ 
über fchmeben bie Theologen der Türken felbft noch in Zweifel, 
Gewöhnlich nimmt man an, daß es derjenige Theil bes Bedens 
fey, der mit bem untern Ende des Müdgratd zufammenbängt. 

Zu ben befonderen Auszeichnungen eines türkiſchen Kirchhofes 
gehören auch bie Brabfleine, bie fait auzichlichlich von Marmor 
find. Sie find zu einem roben Abbilde der menſchlichen Geſtalt 
geformt, mit einem durch einen Turban oder Feß bededtem Haupte, 
beffen Geftalt den Rang und die Würde bes Verftorbenen bezeich- 
net. Auf der Bruft befindet ſich eine arabiiche Inichrift mit dem 
Namen ded Todten, obne irgend eine Erwähnung feiner Tugenden 
und Vorzüge, da die Türken nie eine Solche Lobrede dulden. Die 
Steine auf ben Gräbern der Weiber haben feine ſolche Auszeiche 
nung. Nur eine Lotosſtaude ihmüdt fie, und der Kopf iſt äbn- 
lich einem Nagelfopfe geformt, eine Alegorie, bie auf die Un— 
fterbligfeit der Seele der Frauen, aber auch auf ihre geringen 
geiftigen Faͤhigkeiten hindeuten fol, 

Ungeachtet des Zmeifeld, den man über diefen Gegenfland 
begt, glaubt man Doch andrerjeits wieder, «8 ſey den lebenden 
Brauen erlaubt, mit ben Verftorbenen ſich zu unterhalten und 
benjelben Dienftleitungen und Gefälligfeiten mancherlei Urt zu 
erweiſen. Man ſieht daher oft auf den Kirchböfen Frauen vor 
einem Grabe, wo fie bieje vermeintlichen Pflichten erfüllen. — Gin 
anderer Aberglaube der Türken ift folgender: Nahe am jüngften 
Zage werden die Mujelmänner zur Erde, die Giaurs aber in 
Stüde zerhauen werden. Ein Jahr vor dem Erſcheinen des Meifias 
wird ein großer Nebel auffteigen, durch dem die Gläubigen wie 
dur den Schlaf zum Tode übergehen werben; bie Giaurs aber 
werden flärfer und geſünder ſeyn, wie vorher. Auf den Steinen 
berer bie vor Gott ald gerecht beftehen, wird mit goldenen Buche 
ftaben „Lail-la-he-il-Allah“ (es gibt nur einen Gott) fleben, 
damir ber Meifias die Gerechten von den Ungerechten unterjcheiden 
fann. Dann wird ein ſchwerer Tod über die Ungläubigen herein» 


brechen und nachdem alles geftorben, wird ber Meſſias das Para- 


dies und Lie Hölle voll füllen, Außer ber Feuerhölle haben die 
Zürfen aber noch eine Eishölle; dort liegt denn bie arme Seele 
jo lange und friert, big auch der Körper wieder zufammengefroren 
if. Dann fommt der Satan mit einem ungeheuer großen Hams 
ner, und zerjchlägt den Körper wieder in viele taufend Stüde, 
wie man Salz auseinander klopft. — — Die türfiihen Kirchhöfe 
bieten einen eigenthümlichen Anblid bar. Gemöhnlich liegen fie 
anf Bergen; das dazu verwandte Land verräch nicht die geringfte 
Bearbeirung, Unfraut und Buſchwerk wuchert überall, mie bie 
Narur es Schafft, und nur bie von türkifchen Kirchhöfen unzertrenn⸗ 
lie Cypreſſe ıft vielfach angepflanzt. Die Grabfteine ftehen in 
ber größten Unordnung durcheinander und jehr enge, bisweilen 
nicht zwei Buß von einander, und ähneln ebenjo vielen Klippen, 
bie aus einer Waflerfläche auffteigen. Für die alten orthoboren 
150 
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Zürfen ſcheinen Die Kirchhöfe eine Art Meffource zu ſehn, und 
täglich flieht man Gruppen bderielben zmwiichen ben Gräbern auf 
einem Teppich figen, ihren Tſchibuck rauchen und Kaffee trinfen, 
fo daß man ein Tabaftcollegium vor ſich zu ſehen glaubt. 
Nichts kann ernfter und feierlicher ſeyn als das Gebet ber 
Zürfen im Gottedhaufe; die Türken find, bevor fie die Moichee 
betreten, ganz erfüllt von ihrem frommen Vorhaben. Sie legen 
ihre glängendften Kleider ab, weil fie meinen, daß vor Gott ein 
demürhiges Ausſehen erforderlich jey. Wenn fie näber ireten, 
feinen die einzelnen Gruppen ungewöhnlich ernft und ſchweigſam, 
als ob fie über ihr Thun nachdaͤchten. Kommen fie an den zur 
Abwaſchung beſtimmten Wafferbehälter, fo waſchen fie ihr Geficht, 
Hände und Füße, in dem Gefühle, daß bie Meinbeit des Körpers 
ein Anzeichen von ber Meinbeit des @eiftes ſey. Wenn fle bie 
zum Gingange führenden Stufen hinanfteigen, Tegen fie ihre Schube 
ab, weil fie überzeugt find, daß der Dre, den fie betreten wollen, 
heiliger Boben ift, und nicht felten werfen fe fich vor der Moſcheen⸗ 
tbür zur Erbe aus Ehrfurcht vor dem Grabe bed Propheten, beffen 
Lage jedesmal in der Mojchee angegeben it. Bor ber Thüre ift 
ein Borbang angebracht, den man beim Eintreten zur Seite jchieben 


muß und ber ſogleich wieder nicderfällt, um bie Verfammlung | 


sor ungeweibten Augen zu verbergen, Der Bußboten ift in ber 
Megel mit Matten ober Zeppichen belegt, ber Länge nach der 
Gegend von Meffa zugewandt, Auf biejen Inieen die Beter nie» 
ber und fallen auf bas Geficht, Während des Gebetes wird fein 
Kopf gewenber, fein Auge bewegt, wodurch Zerftreutheit ſich ver 
riethe, ſondern es ſcheinen alle förperlichen und geifligen Bähig- 
feiten an ben feierlichen Ort gefeſſelt. 

Der Ruf, durch den die Gläubigen zum @ebete eingeladen 
werben, heißt der Ejan, ben eigens dazu angeftellte Beute, bie 
Muezzind abjingen; die Worte desſelben find folgende: „Allmäch⸗ 
tiger Bott! Ich bezeuge, daß es feinen Gott gibt ald Goit, und 
dag Mohammed fein Prophet if, Komme, Ihr Gläubigen, zum 
Gebete, kommt zum Tempel der Erlöfung; Es gibt feinen Gott 
außer Gott — Geber if beffer als Schlaf!“ 

Der Murzzin wiederholt jeden Sag mehreremale von ber 
Galerie des Minarett. Seine Stimme iſt gewöhnlich melodiſch, 
Tauttönend und männlid. Beim Anbruch des Tages wird dad 
Schweigen der Natur ſanft durch ſolche Stimmen unterbrodyen, 
und die Worte — kommt zum Geber, kommt zum Tempel der 
Erlöſung — ſcheinen vom Himmel herabzutönen. — Alle 24 Stun⸗ 
ben wird ber Gzan fünfmal abgerufen: beim Tagesanbruch, um 
Mittag, im Augenblid, wenn der Zeiger ber Sonnenuhr einen 
Schatten doppelt jo lang als er jelbft wirft; beim Gonnenunter- 
gang und nad dem legten Verfchwinden des Zwielichts am Horis 
zont. Im Uugenblide, wo die barmoniide Stimme bed Muezzin 
ertönt, bereitet fih jeder Gläubige zum Gebete vor und wirft ſich 
vor Gott nieder, nachdem er zuvor feine Waſchung vwerrichter bat, 
Der Urjprung des Ezan ift folgender. Als ber Prophet von Mekka 
fliehen mußte, beobachtete er genau bie täglichen fünf Zeiten bes 
Gebetes. Seinen Anhängern ſchien es jedoch wünfdhenswerth, daß 
aller Gläubigen Gebet zu einer und berjelben Beit zu Gott empor« 
feige, nur fonnten fie fih anfangs nicht einigen auf welche Art 
bas Volk zum Gebete gerufen werden ſolle. Bahnen, &loden, 
Pojaunen und euerzeichen waren bereits bei anderen Gottes— 
dienften in Gebrauch. Gegen alle dieje hatte man aber etwas 
einzuwenden; gegen die Bahnen, weil fie dem Ernſte des Geberes 
nicht entiprächen; gegen die Gloden, weil fie bei den Ehriften in 
Gebrauch wären: die Pojaunen waren von den Juden entreeitt 
und das Feuer fogar Object einer heldniſchen Verehrung. Ends 


exe 


ih fam einem Gläubigen die Offenbarung. Er fah ein über 
irdiiches Weſen in einem grünen Kleide auf bem Dache einet 
Hauſes flehen, dat durch jene Worte die Gläubigen zum Gebete 
zufammenrief. Der Prophet, dem dieß mitgetheilt wurbe, verord« 
nete deßhalb, daß der Muf zum Gebete durch die menichliche 
Stimme geſchehen folle, und feit ber Zeit wirb ber Ejan durch bie 
Muezzind von den Minaretd abgerufen. 


Heife nah Tuggurt und Suf. 


Achtes Capitel. 


Collegialiſcher Beſuch. — Arabiſches Heilmittel. — Geiſterſpul. — 
Gine Promenade des Schtich ven Tuggurt. — Unerwarteter Beſuchz 
das Rattengift. — Der Profelytenmader u. ſ. m. 


(Bortfepung.) 


In dem Garten gab ed eine Menge Zurteltauben (Columba 
aegyptiaca), von melden ich einige ſchoß. Die Neger fangen fie 
hier, zu ihrer Beluſtigung, mit einer aus Palmblattipindeln an- 
gefertigten Falle, die einem audeinandergelegten Nadhtigallengärn« 
Ken nicht unaͤhnlich flieht; ein Srüd Holz, vermittelft welchem eine 
über das eine Ende ber Falle laufende, mehrfahe Schnur fiarf 
zufammengedreht wird, bilder bie Feder und zieht, beim Aufichnel« 
len, eine über bie Fläche ber Falle audeinandergelegte Schlinge 
zu, welche den Vogel bei den Beinen fängt. Der Scheich beluftigt 
ſich auch zumeilen mit dieſem Vogelfang und veripradh, als er 
vernabm daß ich einige Diefer Tauben zu baben wünſchte, mir, 
wenn ich wollte, an einem Tage mehr als 200 Etüd derſelben 
zu liefern; e8 war aber bie freilich nur ein waldmänniſcher Super 
lativ, doch fchidte er mir einmal 10 Stüde davon, die aber ale 
die Beine fo jimmerlich zerichlagen hatten, daß ich file nicht für 
meine ECammlung gebrauchen fonnte, 

Bei meiner Rückkehr nach der Stadt bat mir ein Meger bie 
friihabgegogene Haut eined Urans (Varanus arnenaceus) feil; 
man macht bier Tabafsbeutel aus den Häuten dieſer Eidechſen, 
und das Bleijch wird von ben Negern als ein Leckerbiſſen veripeist, 
Ich kaufte auch eine weibliche Springmaus mit vier Jungen, von 
der bier gemeinen nieblichen Art (Dipus tetradactylus), melde 
Auferft janft und zahm war, obgleich fie eben erft gefangen mwor« 
den; fie entfam mir aber in ber erſten Nacht, indem fie die 
Schachtel, worin ich fie aufbewahrte, durchnagte. 

Ic hatte jegt mad mir die Bauna diefer Gegend Merkwür— 
diges darbot meiner Sammlung einverleibt; man hatte mir von 
dem in den Wajlern von Tuggurt ſich aufhaltenden ſchönen Raul« 
barſch (Acerina Zillii, Paul (servais) mehr Eremplare gebracht 
ala ih aufzubewahren vermochte, und an Infeeten mancherlei Art 
war ich auch nicht leer aufgegangen, da ich deren nicht nur im 
Freien, jondern jelbft im Innern meiner Wohnung in binreichen» 
ber Anzahl habhaft werben fonnte. In legrerer gab es zwar 
weder Blöhe noch Wangen, melde dem Reiſenden in den meniger 
üblich gelegenen Theilen Norbafrifa'8 zur wahren Marter iver- 
ben; dafür bargen aber die Wände des Hauſes gefährliche Scot ⸗ 
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pionen von bedeutender Größe, beren Stich hier ebenfo febr wie 
der Biß ber Hornichlange gefürdgtet wird, und Machts krochen 
aus allen Migen biete, unförmliche Raubfäfer mit ftacheligen Flügels 
deden, melde die Schlafenden mandmal In die Obren beißen, 
and welche mir die zum Trodnen aufgehängten Bogelbälge annag« 
ten. Nur einen frifch getöbteten Strauß fonnte ich mir nicht her« 
schaffen, obwohl trodene Häute dleſes Vogels nicht felten hierher 
gebracht werben. Der Strauß hat fih, der unabläfflgen Nach⸗ 
flellungen halber, Die ihm bier feinen Augenblick Mube ließen, 
fchon längft auß ber Gegend von Tuggurt zurüdgezogen, und man 
findet ihn erft in ber zwiſchen Urgla und dem Bebiet der Penis 
Mozabi fi erftredenden Sandmüfte wieder. Die meiften Bälge, 
Federn und Giern dieſes Vogels, bie man auf den Märkten ber 
Saharaſtädte fleht, werden über Rghdames dahlngebracht, und das 
Bert deeſelben, womit in den Seeſtädten der Barbarei ein flarfer 
Handel getrieben wird, Fommt fogar aus dem Suban ber. 

Der Scheich hatte früher verſprochen mir ein Beleit nach der 
Dafenftabt Temaſin zu geben, welche ich ſchon Tänaft zu befuchen 
beabfichtigte. Ich warb aber bidher immer durch bie und das 
verhindert, und gegenwärtig waren es bie Feftlichfeiten, welche auf 
bie Dermählungöfeier ber Schwefter Ben⸗Oſchellab's mit dem über- 
wundenen Echeih von Temaſin folgten, melde mich nöthigten 
mein Vorhaben zu verichieben. 

Dom frühen Morgen bis zum jpäten Abend war während 
vier Tagen zu Tuggurt Mufif und Tanz. Die Gaffen und Pläge 
der Stadt wimmelten, die in der IUmgegend campirenden Nomaden 
firömten ſchaarenweiſe berbei, und felbft ben vor Bu-Aluſch ihr 
Weſen treibenden Breudenmäbchen ward es neflattet die Echmelle 
der Stadithore zu überichreiten. In ben Bäufern ber Meichen 
tanıten die Weiber beim Schall ber Hoboe und bes Kamburing, 
auf den Plägen fuchten fremde Gaufler unb ſchwarze Fiedelmän« 
ner und Gaflagnettenichläger die neugierige Menge zu fefleln; fos 
bald aber die Echalmeien unter der Begleitung ber Derbuka und 
des T’bul ! vom Plage der Kasbah her ertönten, drängte fih alles 
mas Arme und Beine hatte nach diefem Gentralpunft ber äffent« 
lichen Luftbarfeiten bin. 

Dort führten 50 junge Negerinnen einen Tanz auf, der fich, 
wenn auch nicht durch bie Lebhaftigkeit, doch durch die Eonder- 
barfeit feiner Bewegungen auszeichnete, und wobei Pendenwirbel 
und Hüften mehr ale die Füße in Anfpruch genommen wurden; 
die Tänzerinnen waren reich gefleider, und während fie einander 
eine Hand reichten, hielten fie mit ber andern ein feidenes, gold- 
durchwirktes Tuch, das ihr Geſicht verichleiern follte, über ihrem 
Haupt. Die meiblihe Kofetterie wußte aber auch bier von Zeit 


zu Zeit geſchickt den neidiſchen Schleier zu Tüften, und ich Begeg- | 


nete manchem glühenden Blid, der mich wie ein feuriges Meteor 
am ſchwarzen Nahtbimmel anftrablte. Der von ben Meizen der 
Schwarzen Nemphen wie magnetifch angezogene, ſtets ſich verengernbe 
Kreis ber zahlreichen Zufchauer warb von Zeit zu Zeit durch bie 
Stöde der ordnunghaltenden Schaus in bie gehörigen Echranfen 
zurüdgetrieben, um bald darauf ſich wieder bis bicht an die Tan« 
zenden zulammenzuzieben unb von neuem durch datjelbe Bemalt« 
mittel außgedebnt zu werden. 

Und binter dem Eleinen vergitterten Benfter ber Katbah ſaß 
der Scheich Abbser-Rahman-Ben-Dibellab und ſah behaglic zu, 
wie fich diejenigen jeiner glüdlichen Unterthanen, weldyen der jüngft 
beftandene Kampf mit Temafin Feine Kugel im Leib zurürgelaffen, 
amufirten! 


3 Zwei trommelartige Inftrumente, 


Die Feftlichfeiten waren zu @nbe und bie Stadt hatte wieder 
ihre gemöhnliche Phyflognomie angenommen; ich begab mich nach 
ber Kadbah, um den Scheich an fein Verſprechen, hinſichtlich mei⸗ 
ned Audfluges nach Temafln zu erinnern. Er fagte mir, baf am 
morgenden Tage fein Schagmeifter Mohammed-PelsRaid und Bus 
Schemel, der Raid von Nazla, dahin abaingen, um den Meft ber 
anferlegten Kriegsſteuern eingucaffiren, und Iud mich ein mir biefe 
günftige Gelegenheit zu nuge gu maden. Gr wolle mir mit 
Sonnenaufgang ein Pferb ſchicken und mein Dolmetiher könne 
eined der Kamele des Troſſes befleigen. Am folgenden Morgen 
zog ich mit ben beiden vorgenannten Beamten, welchen ihre Diener 
und einige Araber mit Kamelen folgten, unter einem ®eleit von 
10 ſchwarzen Meitern zum Bab:el:Mabarb oder dem weftlichen 
Thor von Tuggurt hinaus, Ach wendete mich an den ſchwarzen 
Kaid Bn-Schemel, der mein bejonderer Freund und Gönner war, 
mit der Frage, ob wir nicht untermegs das fogenannte Bhar« 
Tuggurt oder das Meer von Tuggurt zu feben befämen. Dieier 
ermwiederte mir, daß jenes Waſſerbecken zwar nicht auf unierer 
Straße läge, daß er aber, mir zu liebe, gern dieſen Pleinen Ums 
weg machen wolle. Gr ſprach deßhalb mit feinem Gefährten, und 
da dieſer vollfommen einverftanden war, wurbe augenblicklich von 
der anfangs eingefchlagenen Richtung abgelenft. 

Wir zogen über ein gopſiges, wenig gemelltes Terrain, und 
gelangten, in Beit von einer Etunde, an einen Heinen See ober 
vielmehr an einen großen Tel, deſſen ſandige Ufer mit einer 
grünen Vegetation von Wüftenpflanzen umgeben waren. Bus 
ES chemel zeigte mir einige dieſer Ieptern, melche in bem zur Megent« 
ſchaft Tunis gehörenden Thell der Sahara zur Sobabereitung ans 
gewendet werben; ich erfannte unter benjelben Mesembrienthe- 
mum Copticum, Zygophyllum simplex, Salsola Kali, Salicor- 
nia herbacea, $, fruticosa, Atriplex halimus und A. portula- 
eotdes. Die Länge dieſes Teiched mag etma 3—4 Kilometer und 
jeine Breite 50—60 Meter betragen, unb er foll ſelbſt in der 
Nähe feiner fer 5—20 Meter Tiefe baben. Das Waffer ift hell 
und gelaljen; man vermutbet, daß dasſelbe von unterirdiſchen 
Quellen herrübre, da es niemals meder zur noch abnimmt, Der 
in den Brunnenwaffern von Tuggurt lebende bunte Raulbarich 
finder fih auch bier in Menge, und ber Scheich von Tuggurt 
fommt oft hierher, um ſich bem Vergnügen des Fiſchfanges zu 
ergeben, Das einzige Streben bed erlauchten Fiſchers gebt dahin, 
ſich zu dieſem Zweck einen Nachen zu verichaffen; ich rierh ihm 
fi einen foldhen zu Batna zimmern zu laffen, von wo er ſtück⸗ 
weile auf Kamelen biebergebracht und dann von einem einbeimiichen 
Künftler zufammengefügt werben fünnte. Unter dem Wailergeflägel 
welches den Teich belebt, zeichnete fich beionders die bunte Band 
(Anser aegyptiacus) aus, welche ich paarweiſe bier antraf. Unter 
den Ufervögeln bemerkte ich einzelne Flamingos und verſchledene 
Meiberarten, fah mich aber vergebens nach dem ſchoͤnen Jungfern⸗ 
Eranich, der fogenannten numibiichen Jungfet (Grus virgo), um, 
welcher Bogel, trog feines Namen, feit Franzoſengedenken nur 
einmal in dem ehemaligen Numibdien, und zwar in dem Kreid von 
Vhilippeville, geichoffen wurde. An Wafler- und Strandläufern 
fehlt e® auch bier nicht; ich Fonnte aber feine einzige Species,‘ 
die nicht auch der europäilchen Ornis angehörte, entdecken. Der 
aͤghptiſche Eisvogel (Alcedo rudis), dem ich zu finden hoffte, ift 
bier unbefannt. 

Nachdem ich mich etwa eine halbe Stunde mit Unterfiuchnng 
bes Teiches und feiner Bewohner beichäftigt hatte, machten wir 
und wieder auf den Weg, der und noch zwei Stunden lang über 
das mit gypſigem Geſtein und Fleinen Eandanhäufungen abwech⸗ 
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felnbe Terrain führte, &is wir endlich vor ber Oaſie von Temafln, 
befien hobes Minaret wir ſchon in ber Berne erklidt hatten, ans 
langten. Wir ritten zu dem jütöfllihen Thor der Gtadt ein, 
innerhalb deſſen fich ein freier Play befindet, ber, an allen Seiten 
mit ben Buben der Kaufleute umgeben, den Bazar bildet. Das 
Ende bes Plages ichließt die Mofchee Ba-Niffa, ein vierediges, 
mit einer Terraffe und einem Minaret aus Ziegelfteinen verjehenes 
Gebäude. Don da durchzogen wir ben größten Theil der Stadt 
in nordweſtlicher Richtung, bid wir an einen zweiten Plag gelang« 
ten, an welchem fich die Kasbah ober daß Mefibenzichloß des Scheich 
ton Temafin erhebt. Wir fliegen vor dem Thor bes Palaftes ab, 
welches von zmei bewaffneten Negern bewacht wurde, Ginige her⸗ 
beigeeilte jchwarze Diener nahmen unfere Pferde in Empfang 
und forgten für das Unterfommen bed Troſſes, während ein reich 
gefleldeter Neger uns über einen Innern Hofraum In den Audienze 
ſaal bed Gebieters führte; dort ja ber Scheich, ein junger Menſch 
von faum 17 Jahren, auf einem Teppich, und zu feinen beiden 
Seiten einige Araber von reiferem Alter, wahricheinlich feine 
Minifter, oder die Notabeln der Stadt, Meine beiden Gefährten 
füßten ibm die Hand, ich that eim Gleiches und ward ihm jegt 
ald ber franzöfiiche Gaft des Scheih von Tuggurt vorgeftellt. 
Er Iud mid ein mich nieberzulaffen, ich aber erjuchte ihn mir zu 
geflatten während ber Audienz, die meine Gefährten bei ihm hat» 
ten, die Stadt und die Dafis in Augenfchein zu nehmen, was er 
mir aud gern zugeftand und zu diefem Zweck einen Neger ber 
beirief, der mich begleiten ſollte. BurSchemel fhärfte mir ein, 
mid am Aſſör (gegen 3%, Uhr Nahmittage) auf dem Platz ber 
Moſchee Ba-Aiffa einzufinden; ich füßte dem jungen Scheich, der 
mir wahricheinlic dafür Danf wußte, daß ich den bevorftehenden 
peinlihen Verhandlungen nicht beiwohnen wollte, nochmals die 
Hand zum Abichied, und überließ mich dann, ton meinem Iſaac 
begleitet, meinem Büßrer, Ich brachte mehrere Stunden mit Befich- 
tigung ber Stadt und der Dafis zu, und traf noch zeitig genug 
mit meinen Gefährten zuiammen, um mit denfelben ein reichliches 
Abendmahl in dem DareDiaf des Scheich Ali-Ben-Abd-Allah von 
Temafin einzunehmen, 

Temaſin befindet ſich ungefähr drei frangöfliche Meilen füte 
weſtlich von Tuggurt und liegt inmitten eines großen Waldes von 
Dattelpalmen, Als Hauptftadt eines Fleinen Staates gleichen 
Namens, ift Temafin die Reſidenz eines Scheich, deifen Würde 
erbli if. Wie Tuggurt und Temafin hat im Süden bed Wed» 
Mghir die Stadt N'guſa ihren eigenen Scheih; zu Wergla if 
fogar eine Republik, und dieſe Zerftüdlung eined Landee, das ein 
bomogenes Ganzes ausmacht, gibt zu politiichen Streitigkeiten 
Anlaß, welche nur mit den Waffen in der Hand autgeglichen 
werben fönnen. Der im Monat Februar zwiſchen Tuggurt und 
Temaſin audgebrochene Krieg ift ein Beiipiel hieron, und die Dafis 
bes legtern wirb noch lange die Epuren ber traurigen Zerwürfniß 
zwijchen zwei Nachbarftädten einer gefegneten Gegend tragen. 

Das Gebiet des Scheich von Temafin beſteht aus der Gtabt 
jel6ft und aus dem Gtadtbann, zu welchem folgende Ortſchaften 
gehören: im Südoften der Stadt die Vorſtadt Hafafra, im Norbs 
often Gl-Bebur, im Nordweiten El-Hauar, im Weiten Tamelbat, 
Sidi ⸗Amer, Bu-Humar, El-Kudia und Berbia. Temafin mit ber 
Borftadt Hafafra zähle 3000 Einwohner mit 1000 Blinten und 
der Übrige Stadibann 1440 Ginmwohner mit 480 Flinten. Welt 
li von dieſem Stadtbann liegen noch zwei Dörfer, welche dem 
Scheich von Fuggurt zindbar find: Wled-Amar mit 600 Ein- 
wohnern und 200 Blinten, und Uguf mit 100 Einwohnern und 
30 Blinten, 


Temafln, GHafafra, Tamelhat, SibirAmer und Bled-Amar 
find mit Ringmauern umgeben; Temaſin wird überbief noch ton 
einem breiten Waflergraben umzogen, und ber Dattelpalmenmwalb, 
in deffen Mitte ſich die Stadt befindet, nebft den zahlreichen, nah 
allen Richtungen binlaufenden Einfriebigungsmauern der Gärten 
tragen das ihrige dazu bei, um biefelbe zu einem ziemlich feften 
Plag zu machen. 

Temafin hat, wie Tuggurt, einen faft cirkelförmigen Beri- 
meter, Zwei Shore mit rohen Brüden aus Palmflämmen öffnen 
fih, das eine nad) Südoften, das andere nah Südweſten; ein 
drirtes Thor gehört ausichließlih der Kasbah an. Außer ber 
Moſcheh Ba-Aiffa und dem Palaft des Scheich iſt noch die in ber 
Nähe bes fühweftlichen Tores gelegene Moſchee Eibi-Hadj-Abd« 
Alch jehenswerth; bad hohe Minaret berjelben, auf welches 84 
Stufen führen, wirb ſchon von Tuggurt aus gejehen. Vor bem 
füdöftlichen Stadtthor, jeuſeits des Ringgrabens, wird täglich Markt 
gehalten für den Verfauf von Gemüjen, Blech, Brennholz, Vieh- 
futter, Datteln u. ſ. w. Der Bazar ber Stabt zählt 20 Buben, 
worin Kaufleute aus bem Gebiete Suf Waaren aus Aunis 
feilbieren, 

Zwei artefliche Brunnen, wovon der eine fi in ber Kadbah 
befindet, veriehen bie Stadt mit Waffer; anbere berfelben finden 
fi an verfchiedenen Punkten der Oaſis. Aus Mangel an Zeit 
fonnte ich legtere nicht befichtigen; derjenige aber, dem ich in ber 
Stadt geiehen, fchien mir meit reichlicher ald die Brunnen von 
Tuggurt zu fließen, und dieß ſoll, nach ber Verfiherung meines 
Führers, mit allen übrigen der Fall ſehn. 

Die gefammte Dafid von Temafin und dem Erabtbann zäblt 
400,000 Dattelpalmen, wovon 350,000 den Einwohnern, 20,000 
der Zauia von SidirHabj'.- Ali zu Tamelhat, 14,000 den Moicheen 
und bie übrigen verſchiedenen Nomadenſtämmen ber Grgend 
angehören. 

Blei Tuggurt iſt Temafin ein wichtiges Kandeltcentrum 
der Sahara, mohin Kaufleue aus Euf und Mobbames tie 
Handeleproducte der Küfte und des Innern bringen, und wo zahl» 
reiche Karamanen ibre Wolle und ihr Getreide gegen die Waaren 
diefer Kaufleute, Sowie gegen die Datteln ber Dafenbemohner 
austauichen, 

Bei unferem Auszug aus der Dafis machte mih Bu-Schemel 
auf die vielen Palmſtümpfe aufmerfiam, welche man an der Gränze 
ber äußern Gärten erblidie. Es waren dieß die traurigen Denfe 
mäler ber Rghazia, welche das verbündete Heer von Tuggurt im 
verwichenen Monate Februar auf die Dafis von Temafin aud« 
geführt, und in welcher an 6000 der ſchönſten Dattelpalmen nieder» 
gehauen wurden, Meine Begleiter erzählten mir unterwegs bie 
ganze Geſchichte biefed Krieges mit allen feinen Epiloden; Sr. 
Prar hat ſich in der Revue de !’Orient ausführlich über denjelben 
verbreitet, und ich beichränfe mich bier deßhalb den Leſer auf feine 
intereffanten Mittheilungen zu verweilen. Ben-Säellab, melden 
biejer Meijende auf jeinem Kriegszug gegen Temafin begleitet 
hatte, rühmte mir ihn ſehr binfichtlich feined Muthes und feiner 
ftrategiichen Befähigung, indem er gelegentlich bebauerte, daß id 
durch meine veripätere Ankunft verhindert worden dieſen rubm« 
vollen Feldzug mitzumachen. Im Verlaufe diefer Erzählung mard 
mir die Urſache der geivannten Verbältniffe, in melden die von 
mir unterwegd berübrten Nomadenflämme zu dem Sceid von 
Zuggurt ftanden, vollfommen klar; diejer hatte nämlich den Suafa 
(Einwohner von Suf) und den Momabden, bie er zu jeinem Beis 
ſtand herbeigerufen hatte, auf ächt arabiſche Manier viel vers 
iprochen und wenig gehalten, jo daß es bald zwiihen Tuggurt 


und feinen Hülfstruppen zum Kampfe gelommen wäre, der nur 
durch das kluge Dazwifchentreten ber zwar ebenfalls jehr unzufrie« 
denen, aber weiter hinaußfcehenden Suafa beigelegt werben fonnte. 

Die Scheich von Tuggurt fuchten von jeher ihre Suprematie 
im Web-Robir auf alle Weife auszudebnen und zu befeftigen, und 
häufige @infäle in die benachbarten Gebiete machten ihnen hie 
unb da eine Ortſchaft tributpflichtig, die einem andern Theil des 
Landes angehörte. So flanden bis zu diefer Zeit die meiſten Ort⸗ 
{haften des Gebietes von Euf unter dem aufgebrungenen Schuß 
von Tuggurt; nur bie Stadt G'mar mußte ſich ſelbſtſtändig zu 
erhalten, jonwie auch El-Wed, welche lehtere Stadt fler# die eben⸗ 
bürtige Verbündete von Temafin gewefen war. Der Scheich Ali, 
Ben⸗Dſchellab's Vorfahr in ber Regierung von Tuggurt, hegte 
fogar einmal den fühnen Plan ſich grobes Geihüg an Ort unb 
Stelle gießen zu laſſen, — eine Idee, die ihm zwei, fi für Stüd« 
gießer audgebende europälfche Abenteurer in ben Kopf gelegt und 
audzguführen veriprochen hatten; er ward aber bald, nachdem er 
mit großen Koften das hierzu erforberliche Material angeſchafft 
batte, von der abioluten Unfähigfeit der angeblichen Stückgießer 
überzeugt, und ließ biejelben ichonungelos niedermetzeln. Schon 
Hr, Daumas erwähnt dieſer Geſchichte in feinem Werk über die 
algieriiche Sahara, und Ben-Dichellab, den ich darüber befragıe, 
verficherte mich, daß fie in allen Etüden wahr fey. 

(Schluß folgt.) 


Uen-Caledonien. 


Ein Bericht, ben ber Gapitän Tardy be Montravel, Comman⸗ 
Dirender der Gorvette „la Conſtantine“ an ber Küfte ton Neu 
Galedonien fkationirt, an den Marineminifter erftatter, lautet fols 
genbermaßen: 

„Getheilt in eine Unzahl von Stämmen, bie unter fich wies 
ber in einzelne Dörfer zerfallen, dürfte die Bevölkerung der großen 
Inſel, nach ihrem nördlichen Theile zu ichließen, die Zahl von 
wenigflens 50,000 Seelen erreichen; rechnet man hiezu noch die 
auf die dazu gehörigen Injeln treffende Volkezahl, jo mag fi 
leicht die Ziffer 60,000 ergeben. Die Größe ber Galebonier 
reicht über die mittlere der Europäer hinaus, und fie find dabei 
mudfulös, kräftig und merkwürdig gewandt. Ihre Hautfarbe 
nähert ſich ber bes nicht ganz ſchwarzen Megerd oder, beſſer gejagt, 
des Nbkömmlingd von einem Neger und einer Mulattin; ihre 
Haare find kraus, mie bie der Afrikaner; bie Naie, in ber 
Kindheit abfichtlich platt gebrüdt, iſt bi und breit; bie Lippen 
find weniger aufgeworfen als bei den Negern, aber flärfer ala 
bei den Europäern, und bie jchönften Zähne der Welt bilden in 
zwei weißen ſchoͤngeformien Reihen mit der jchmwärzlichften Geficht= 
farbe einen glänzenden Gontraft; ihr Auge if lebhaft aber oft 
abftoßend durch ben milden Ausdrud, welchen ihnen die mit Blut⸗ 
abern unterlaufene Hornhaut gibt. Im Ganzen fann man fagen, 
Daß, trog ber Häßlichfeit ohne Gleichen und dem zu frühen Altern 
der Frauen, die caledoniiche Race ſchön und fark if. 

„Begabt mit einem natürlihen Verftande, der auf gleicher 


Entmwidlungeftufe mit dem der ganzen oceaniihen Race ſteht, ge= | 


brauchen die Ealedonier benfelben mehr zum Böſen als zum Guten: 
eine allgemeine Regel, von der man indeß biejenigen ausnehmen 
möchte, welche bereits Ehriften gemorden oder den zwei Stämmen 
Puma und Myelebe angebörend, theils aus Ueberzeugung theils 
aus Furcht vor der Strafe Böfes zu vermeiden fuchen. 

„E83 gereicht dieß unſern Milfionären zur Ehre, welche allein, 
von dem Gefühle der Aufopferung geleitet, fi es zur Aufgabe 
machten den Gannibalidmus bei den Stämmen audzurotten, denen 
fie ihre Exiſtenz geopfert haben! Erft vor wenigen Tagen griffen 
Leute vom Stamme Arama die von Buma an; mit einem Todten 
und mehreren Verwundeten mußten ſich bie erfteren zurückziehen. 
Nun wurde nicht nur ber Leichnam bed Opfer& reipectirt und auf 
ber Stelle gelaffen, fonbern fogar — eine in ber caleboniichen Ge⸗ 
ſchichte unerbörte Thatſache — ber Wermunbeten gefchont, und vier 
Gefangene edelmüthig zu ihrem Stamme zurüdgeihidt. Dabei 
muß man aber bemerfen, daß ber größere Theil des Stammes 
Puma noch im wilden Naturzuftande und ohne Religion lebt; man 
alfo nicht dem Katholicismus allein eine ſolche bezeichnende Umän⸗ 
derung in bem Gharafter eines ganzen Stammes zu verdanken 
bat, fondern dieſes Verdienſt vielmehr ber den Eingebornen ein« 
gerflanzten Achtung für die Macht und den Willen des Führers 
jufommt, 

Dieler Vorfall aus der neueften Zeit liefert gewiß einen 
harafteriftiichen Beweis von der bereits fühlbar gewordenen Ber» 
beſſerung, läßt zugleich aber auch bemeffen, was man in ber Zus 
funft von einer Nation erwarten fann, welche bei einem heftigen 
nad) Unabbängigfeit ftrebenden Gharafter und bei einer von Natur 
aus unbegränzten Darbarei fich jo leicht leiten und ausbilden läßt. 

Um ein ſolches Reſultat zu erzielen, if die erfte Bedingung 
bieien von Natur mißtrauiſchen Menſchen gegenüber Beweiſe von 
Wohlwollen, zugleih aber auch von großer Fefligkeit zu geben; 
ihnen zu zeigen, daß man jeden Augenblick bereit ift bie geringfte 
Nusihmweifung ihrerſeins zu unterbrüden, endlid gegen fie ebenio 
gerecht ald fireng zu ſeyn. Der Menſch, welcher noch im roben 
Naturzuftande ift, trägt viel mehr als jeder andere bad Gefühl bes 
Gerechten und Ungerechten in fi, und mie das Kind, jo fürdhtet 
auch er Ungerechrigfeit mehr als bie auf das Recht gegründete 
Strenge, Da er feine Schwäche dem Europäer gegenüber wohl 
fühlt, jo muß er, um Zutrauen zu faffen, zu ber Einficht gelangt 
feyn, daß man ihm, wenn er Recht hat, Gerechtigkeit wiederfahren 
läßt, zumal er fich bei jeinem guten natürlichen Gefühl jelten in 
ber. Beuriheilung seines Rechtes täuicht., Co läugnet ein bes 
Diebftahld Angeflagter, wenn er deffen ſchuldig, felten, und unters 
zieht fich der Etrafe, ſey fe nun welche fie wolle, ohne Murten, 
Kat aber auch ein Weiher ihm irgend eine Sache genommen oder 
ein gegebenes Veriprechen nicht gehalten, fo fordert der Caledonler 
fo lange Genugthuung, bie er fie erhalten hat. 

Gine jeltiame Beobachtung, Die man bier machen fann und 
welche hemweidt daß in dieſem Kalle bas Gefühl erlittener Ungerech⸗ 
tigkeit, bei allır Neigung der Gingebornen zum Diebſtahl, allein 
ihn gegen diejelbe zum Aufftande bringt, ift, daß fie nur in einem 
geringen Grabe den Begriff des Eigenthums befigen. Eo theilt 
ber Befiger einer Pflanzung den Ertrag davon mit dem ber es 
notbwendig bat; der Gigenihümer irgend eines Gegenftandes, den 
er an Zahlungsftatt für einen erwielenen Dienft oder ald Geſchenk 
erhalten hat, entäußert fich desſelben faft den mächften Augenblick 
an ben erften, der fommt; dieſer gibt denielben wieder an einen 
andern, ſo daß oft ein Object von großem Werth in den Augen ber 
Gingebornen durch taufend Hände geht, und von Stamm zu Stamm 
die Aunde durch die Inſel macht, 
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Auf biefed muß alio Müdficht genommen werben, und jo 
ſuchte Ich das Autrauen der Eingebornen gegen und dadurch zu 
erwecken, daß ich verlangte, jeder folle alle ihre Mechte achten, und 
ihnen ebenfo wie uniern Leuten Gerechtigkeit wibderfahren lieh; 
dadurch hatte fich in kurzem der Verkehr bedeutend erleichtert, und 
war eine binlängliche Sicherheit bergeftellt, fo daß jeder den ganzen 
Bezirk des Stamms ohne irgend eine Beſorgniß durchgehen fonnte, 

IR indeß ber Wortichritt ficherlich ſchon fühlbar, fo bleiben 
dem auf ſolche Weile umgeänberten Gingebornen doch nod ein» 
gewurzelte Fehler, bie er mit ber übrigen Bevölkerung gemein bat, 
und welche man wohl nur langſam und ſchwer wird audrotten 
fönnen: nämlich eine bis ind äuferfte gehende Gorglofigfeit, eine 
unbezwingbare Trägheit und eine alles Maaß und Ziel überfchreis 
tende Unbefänbigkeit, in Folge deren er oft feine Wohnung, um 
fih an einem andern Orte eine neue zu Ichaffen, verläßt und mas 
er an einem Tag gearbeitet, den andern wieder aufgibt. 

Die Ghriften behaupten ein thatſächliches Lebergemicht über 
die Heiden: von ben Vätern der Miifton, deren Sorgiamfeit ſtets 
über ihnen macht, zu nüglicher Arbeit angebalten, beſorgen und 
vergrößern fie ihre Gulturen mehr als die andern, taufchen, nach⸗ 
dem fie ihren Bebarf gebedt, ben Meft bed Ertragd gegen Stoffe und 
andere Gegenftänbe ein, und fichern fich fo eine angenebmere Exiſtenz. 
Dad dieſes Beiipiel nah und nach anf ihre Machbaren wirft, ift 
wohl nicht zu bezweifeln, daß es aber ſehr langſam vor fi geben 
wird und fie ſelbſt fih nur bart an fortgeiegte Arbeit gewöhnen 
werden, ift auch ſehr wahricheinlih; darin alanbe ich Tiegt ber 
wahre Stein des Anſtoßes bei einer fofortigen Anfieblung durch 
die Eingebornen, eine Schwierigkeit, die mit ihrem Naturell zus 
fammenhängt und weder geboben noch gemildert werben fann. 
Zeit, Vorbild und Auffommen neuer Bebürfniffe fcheinen nur bie 
einzigen Mittel zu ſeyn, durch welche bie eingewurzelten Uebel 
befeitigt werden fönnen, 

Die in ihren Hauptzügen geſchilderte Bevölferung dehnt fich, 
wie bereit3 angeführt, über bie ganze Oberfläche der Inſel und 
ber dazu gehörigen Eilande aus, allenthalben mit benielben 
Stammeigenthämlichkeiten. 

68 kann al allgemeine Regel aufgeftellt werben, daß jeder 
Etamm mit dem ibm benachbarten in Feindichaft ſteht. So waren 
noch jüngf die Stämme Mpelebe und Vuma geborne Feinde, wie 
fi die Gingebornen ausbrüden, um bamit unverföhnliche Feinde 
von zufälligen zu untericheiden, Jetzt durch die Miffionäre wieder 
vereinigt, machen fle gemeinfchaftliche Sache: von den Stämmen Buda 
und Nrama ift der erite ein geborner, der zweite ein zufälliger Feind 
des Stammes Puma; wie man mir fagte, baben fle fih vereint, um 
unferer Niederlaffung auf ihrem Gebiet Wiberftand zu leiften. Der 
Stamm Hienghein, ein geborner Feind des Stammes Diyelebe, hegt 
in Beziehung auf uns, durch Abenteurer bearbeitet, biefelben Geſin⸗ 
nungen; indeß wie er ſich meinem Marſche entgegenflellt, fo werde 
ich ein Erempel ftatuiren und biefe Grofiprechereien werden dann, 
wie durch ein Zauberwort, aufhören, Ueberhaupt iſt e8 ber beſte 
Grundiag, dem man bei einer erften Miederlaffung folgen kann: 
auf bie Prahlerei der Gingebornen nicht zu achten und wenn es 
mothwendig, beim erflen Borfommen fie ſtrenge zu beftrafen. 

Laſſen einerjeitö dieſe große Mannichfaltigfeit der Intereffen, 
und dieje @ehäifigfeit der Stämme unter fi Schwierigkeiten bei 
einem Verſuche velftändiger Verichmelzung vorausiehen, fo können 
fie andrerieits anfänglich doch auch zweckhdienlich ſehn, wenn man 
nur. aus dem Berhältniß, in mweldyem ber eine zum andern fleht, 
Nupen zu zieben weiß. 

Das Klima son Neu « Galedonien gleicht dem ber Archi» 
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yele von Deeanien, bie unter gleichen ®Breitengraben Tiegeni 
Vom Mai bis zum Januar ift das Klima mild, das Wetter ſchön. 
Die gewöhnlichen Winde weben während dieſer Beriode regelmäßig 
und erreichen nur in ben Monaten Aulius und Auguft eine bes 
deutende Höhe, Zu biefer Zeit if bie Schifffahrt, wenn au 
nicht leicht, fo doch wenigſtens ohne Gefahr, und die Anfergrünte 
an der Küfte find haltbar. 

Mom Monat Ianuar bis incluſive April it das Wetter im 
allgemeinen regnerijch; die Windftöße geſchehen bäufig und- find 
manbmal von langer Dauer, Es if eine Seltenheit, wenn man 
während dieſer Beit an ber Küfle nicht einen oder felbft mehrere 
Orkane erlebt, deren Wucht fo ftarf ift, daß fein Anfergrund das 
ſelbſt mehr haltbar iſt. Diele Iahretzeit bringt für die Schiff- 
fahrt fo viele Schwierigfeiten mit fidh, daß feines ber Fahrzeuge, 
melche fie feit langem ſchon betreiben, ohne abiolute Nothmwendige 
feit e8 wagt einen ber MWinterbäfen, Kwava oder Kanala, zu tere 
laffen. Nur bieie beiden Häfen geben einen zuverläffigen Echnf 
genen bie beftigften Orkane und fcheinen mir dazu beflimmt, der 
Seremittelpunft von Neu-Galedonien zu werden. 

Dis jept har Neuslaledonien den europälichen Kaufleuten nur 
Sanbelbolz, bie und da einige Stüde Schildkrötenſchalen und uns 
bebeutende Meererzeugniffe, ald Muscheln und Strahlthiere in gerin» 
ger Anzahl geliefert. Don Lebensmitteln bringt ed faum fo viel 
hervor ald zum Unterhalt der Einwohner nothwendig if. Das 
bat feinen Grund jedoch nicht In der Unfruchtbarkeit des Bodens: 
ed murden vielmehr auf benielben von den Vätern der Miifien 
Verſuche mit dem Bau aller troplihen und faſt aller euros 
päiihen Pflanzen mir Griolg gemacht. So wurden mit Kar 
toffeln, den Gemüjen aut Europa, dem Reigenbaum, dem Del« 
baum, mit Wald und afrifaniihem Korn ſchöne Mefultate erzielt; 
haben fich einzelne davon auch nur durch Eamen fortgepflangt, fo 
if dief eine Schwierigkeit, welche durch die Eultur zu überwins 
den jeyn wird, 

Abgeſehen von dieſem Bau erotiiher Pflanzen, ift die Injel 
ziemlich reich an einbeimiichen Producren. So find der Taro, bie 
Igname, die Arrom»root Nabrungsmittel, welche man dort überall 
finder; das Zuderrohr fcheint dort einbeimiſch zu fenn; ed ift aber 
dünn und nieder, und läßt keine große Meichbaltigkeit vermurben. 
Von den größern Pflanzen finden ſich bort Gocotbäume in folder 
Menge, daß fie den Bebarf der Bevölkerung deden und überdief 
noch eine beträchtliche Ouantität Del zur Ausfubr liefern; einige 
Bäume gewähren andre zur Nahrung dienliche Früchte, woron 
eine viel Nebnlichfeit mit der Frucht des Arahis bat, und mie 
diefe auch Del liefern würde, Der Miauli, welcher im nördlichen 
Theile der Inſel fehr bäufig vorfommt, gibt dad Cacheput, ein 
pbarmaceutiſches Del, das in Guropa ſehr geihägt ifl; von ders 
felben Bamilie, wie der Gemürznelfenbaum könnte dieier Baum, 
ber einen großen Theil des Bodens ohme wirklichen Nugen ein» 
nimmt, durch ein Piropfreis der Gewürznelken ſehr fruchtbringend 
gemacht werden. 

Meine Aufmerkjamkeit zog ganz befonbers das Bauholz auf 
ſich, und ih ließ daber vom Norden von Balade bit zum Gap 
Golnett dur Hrn. Bureau, Lieutenant bei ben Duvrierd der 
Artillerie, und feine Holgarbeiter ernftliche Nachſuchungen anftellen, 
deren Graebniß war, daß auf dem ganzen von ibnen durchſuchten 
Gebiete fi die geichägteften Baubolzgattungen vorfanden, In der 
Richtung gegen den Norden ber Inſel immer feltner, werden bie 
Baͤume gegen Enden bin immer zablreiher. So fteben fie viel 
lichter bei Balade ala bei Pyepo und find ſchwieriger fortzufchaffen; 
im Moelebe-Bezirk find fie weniger zahlreich al& meiter im Süden 
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auch weiter von ber Küfte entfernt; dagegen breiten fich in ber Rich⸗ 
tung gegen das Gap Golnet: Wälder von Bäumen, ihres Werthes 
und ihrer Dimenfion halber prachtvoll, von ber Küfte bis auf bie 
Gipfel der Berge aus, 

Die Ausbeutung des Holjes wäre leicht, aber eben nur unter 
der Vedingung, daß man Wege bid an dad Meer anlegte und die 
hinreichende Anzahl Arbeiter aufbrädhte. Gegen eine Vergütung 
würden fi die @ingebornen wohl zu biefer Arbeit hergeben, bie 
fo gut zu ihrem unrubigen und wilden Gharafter paßt, 

Im Ganzen genommen fönnen die Wälder Neu-Galedoniend 
allen Forderungen einer großen Niederlaffung Genüge hun und 
ſelbſt noch einen ziemlihen Beitrag zur Ausfuhr liefern, Kommt 
dieß zu Stande, ſo kann einmal dieſe Eolonie Taiti audhelfen, 
das bei feinem Mangel an Bauholz dasjelbe mit bedeutenden Koſten 
von Balparaifo beziehen muß. 

Mas die Belundbeitöverbäftniffe betrifft, fo iſt Neu-Ealedonien 
mit Bug und Mecht ald ein geſundes Land befannt; der Geſund⸗ 
beitözuftand auf unjern Schiffen feit unierer Ankunft eripart mir 
es, weitere Wroben davon zu geben: er beweist dieſe Wahrbeit 
binlänglid. Außer zahlreichen Scorbutfällen, die indep ibren Grund 
nur in der zu langen Entbehrung friiher Lebendmittel hatten, 
zeigte fich weder auf der Gonftantine noch auf bem Prond ein 
Somptom von den in den intertropifchen Klimaten einbeimiichen 
Krankheiten. 8 berübrten und weder die Ruhr noch die Wedhiels 
oder nachlaffenden Fieber, obwohl uniere Matrojen täglich die 
ſchwerſten Arbeiten theils am Sand, tbeild an Bord und auf ben 
Pooten bald unter Eonnengluth, bald unter Negengüffen zu ver 
richten hatten. 

Ein Umfiand jedoch flört den ſonſt aelunden Aufenthalt 
in Neu» Galedonien: jede durch bie Korallen veruriachte Vers 
legung an ben Beinen und ben Händen artet gemeiniglich 
in eine Wunde aus, deren Seilung langiam und ſchwierig 
von flatten gebt. Ohne Zmeifel rübrt das von einem B@iftfloffe 
ber, den die Koralle in ſich bat, ein Umſtand, dem man auch Die 
an gewilfen Fiſchen conflarirten übeln Eigenſchaften aufchieben 
kann; Die traurige Grfahrung bat es bewieien an dem Dampf- 
ichiffe „le Gatinaı“, daß in wenigen Stunden fünf Mann durch 
derartige Vergiftung verlor, und an dem Pronp, der, wenn auch 
nicht fo unglüdlih, nah dem Genuß folder Fiſche, die an die 
Mannicaft vertbeilt wurden, boch eine bedeutende Zahl Kranke 
au Bord hatte. 

Drei Urten dieſer Fliche find als gefährlih befannt: bie 
ſchlimmſte ift eine Art Garbelle, gelb geftreift; dann einer mit 
ichöner rother Barbe, und ein andrer mit einem dien Kopf. Das 
Klügfte ift eben, den Genuß von Fiſchen ganz zu verbieten, bis 
man fich über ihre Gigenichaiten bei ben Gingebornen erfunbigt hat. 

Don der Elepbantiafid, die fih manchmal unter ben Eins 
gebornen zeigt, will ich nicht reden, ba das Vorkommen dieſer 
Kranfbeit auf Uriachen fi gründet, benen bie @uropäer felten 
audgeiegt find, ebenio wenig von der Pleureſis, welche die Gin» 
gebornen oft trifft, da dieſes Uebel ebenſo ſehr von ihrer Gewohn⸗ 
beit ganz nadt zu geben, ald auch vom Wechſel ber Zemperatur 
von einer Jabredzeit zur andern, vom Tag zur Nacht herrührt. 

Ich möchte endlich dieſen Bericht nicht ichliefen, ohne Ew. 
Greellenz davon in Kenntniß zu legen, mie jehr wir jrit unferer 
Ankunft in Neu-Galedonien Urjache haben, und lobend über die 
Väter der Miifton auszuſprechen. Ich fand für meine Verion bei 
ibnen eine aufrichtige, aller Sonderintereſſen baare Hülfe, zugleich 
aber auch zeigten fie ich ftetd ald wahre Freunde ibrer Ndoptiv- 
familie. Ihre Ergebung für ihre Hauptaufgabe blieb fich jeden 


Augenblick glei; und doch wußlen fle dabei durch ihren vollfom- 
menen Taet und den verſöhnenden Geift, der fie auszeichnet, mir 
den leichteften Weg zur Aifimilation ber Etämme mit ung angu- 
geben. Daß id fo ohne Schwierigkeit dahin gefommen kin, mir 
bie Röfung dieſes Problems fo leicht murde, baß babe ich nur 
ihrer genauen Bekanntſchaft mit ben Eingebornen und ihrer auf» 
richtigen Mitwirkung zu verdanken. Daß unjere vielen Ecorbut- 
franfen ben Wirkungen biefer Kranfbeit, die für und tödlich wer⸗ 
den fonnte, zu wibderfiehen im Stande waren, haben wir nur 
dem Gifer zu verbanfen, mit welchem dieſe heiligen Väter fi aller 
Erzeugniffe ihres Gartens entäuferten, und bei fi einen Theil 
unferer Invaliden aufnahmen. Es ift mir heilige Pflicht, die mir 
die Danfbarfeit auferlegt, die Namen biefer würdigen Vater Er. 
Greelleng zu bezeichnen, derer, welche fich zuerft diefer neuen Ber 
figung Franfreich® wibmeten, zugleich aber auch offen auszufpredhen, 
daß uniere Müben um vieles bedeutender geweſen wären, hätten 
wir nicht bei Diejen Männern weiſen Rath, eine vollftändige Selbft- 
verläugnung und unbedingte Ergebung in jeder Sache gefunden, 
fofern dieſelbe nicht ungerechterweiie die Intereffen der Gingebor- 
nen verlegte. 


Ein Erziehungsbud des Mlittelalters. 


In Paris if ein alte Buch wieder neu aufgelegt worden. 
Es führt den Xitel: „Le livre du chevalier de la Tour-Landry 
pour l'enseignement de ses filles.“ Der Berfaffer und ber Vater, 
ber jeine Töchter erzieben will, if ein Edelmann, der ein Jahr 
feines Lebens (1371—72) der Ubfaffung jene® Buches widmete, 
G2 gibt daron nicht nur zahlreiche Abſchriften in Pariſer, Brüffeler 
und Londoner Bibliotheken, fondern es wurde frühzeitig in das 
Engliſche und Deutiche überfegt, und dort öfter gebrudt, als in 
Branfreih, wo dad Buch mur zwei Auflagen erlebte. Die Schrift 
muß deßhalb außerordentlich belicht geweſen ſeyn und mag daher 
als eine wichtige Duelle für Die Sitten im Mittelalter gelten. 
Das preußiiche Landrecht jchreibt den Müttern vor, daß fie nach 
der Heimfehr von ber Gonfirmarion ihren Töchtern bie menfche 
lien Geheimniſſe mittheilen jollen, welche von beicheidenen Phan« 
iafien nicht immer geahnt oder errathen werben. Der franzöſiſche 
Edelmann übernimmt nun die Murterpflichten nach dem preußiichen 
Landrecht und befolgt dabei denjelben Weg, wie Diderot einft auf 
einem Sonntagsinaziergang jeiner Tochter pbyfiologiich orientirte, 
Indem er mit der Frage begann: „Savez-vous quelle est la dif- 
ference des deux sexes?“ und mit dem Ernährungäproceh bei 
Säuglingen ſchloß. Der mittelalterliche Chevalier rüdı feinen 
Töchtern noch berzbafter näher, als der franzöftiche Vhiloſoph bed 
vorigen Jahrhunderts. Gr warnt fie vor dem Beilpiele der Töch— 
ter Loth's und lehrt fie, die Alcovenıhüre vor Dieben zu fließen, 
denn die Welt ſeh „moult dangereux et envyeulx“ und er, ber 
Vater, babe „vue longuement le monde.“ Auffallend ift 
bie Grubität der Ausdrüde für Dinge, Die man jegt nur fern 
andeutet, Schon damals aber herrichte in Frankreich die Mote 
deſpotiſch. Der Verfaffer erzähle, daß feiner Zeit die. „Alten* das 
Geſetz gegeben, wie man öffentlich ſich halten und betragen follte, 
Gr jelbft wurde von einem Meſſire Gecjiren te Lugre öffentlich 
getabelt, weil er in einer unziemlichen Kracht erſchien. Worin 
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die Sausbiblietbef eined damaligen Ebelmannes befland läßt fi 
aus folgenden Worten ichließen: „Si leur fiz mettre avant et 
traire des livres que j' avoye, comme la Bible, gestes des 
Roys et croniques de France, et de Gröce et d’Angleterre.....“ 
Doch war fchwerlich ein ſolcher Bücherſchatz allgemein anzutreffen, 
denn ber Verfaffer ald Schriftſteller und Vhlloſoph feines Beit« 
alters wird gewiß beffer verſehen gemeien ſeyn mit Titerarifchem 
Material, ale die Zeitgenofien feines Standes. 


Miscellen. 


Klimatologie des öfllihen Aiient. Man hatte biß- 
ber nicht erklären fönnen, weßhalb die Jahreswärme der oflafiatis 
ichen Küften in China um 10 R,, in der Mandihurei um 20 und 
in Sibirien um 30 R. hinter der Temperatur qurüdblieb, bie 
man als normale zu betrachten hatte, Wenn die Jahreöwärme 
uniered Welttbeiled und namentlich feiner Weſtküſten über die 
normalen Werthe hinausgeht, To verdanken wir dieſen Umftand 
dem Golffirom, deffen Waffer von ber tropiichen Sonne im Meer« 
buſen von Merico erhigt werden und Die fih dann in einer nord» 
oͤſtlichen Curve von Blorida, über das atlantliche Thal nach den 
europäiichen Küften ergießen. Die höhere Temperatur dieſer 
Strömung erwärmt unſern Welttbeil ganz ähnlich, ala wir durch 
Wafferheigung in unſeren Gewächshäujer einen beftändigen Früts 
ling zu erhalten wiffen. Nun werben aber Die oftafiatifchen Küften 
ebenfalls von einer warmen Meereöftrömung (japaniicher Strom) 
beipüft, ohne daß eine gleiche Wirfung auf die Temperatur, wie 
in Weit-Guropa die Folge wäre. In den Annalen bes phyſikali— 
fchen Gentral-Objervatoriums für Rußland ift jegt das Problem 
berubigendb gelöst worden, 8 liegen nämlich meteorologiiche 
Beobachtungen der ruiflihen Miſſton in Peking aus den Jahren 
1847—50 vor. Obgleich diefe Beobachtungen fih nur auf einen 
Beitraum von vier Jahren erftreden, jo ergab fi) doch mit großer 
Berimmtbeit dab am Drte ber Beobachtung in ben Monaten 
November, December, Januar, Februar, Vrärz die weſtlichen und 
nördlichen Winde vorherrſchen, melde über das im Winter er» 
ftarrte aftatiiche Feſtland ftreichen. Cine Folge davon find harte 
Winter, Wenn dann im Frübling das aflatiiche Feſtland ſich zu 
erwärmen beginnt und bie Landwinde die Temperatur erhöhen würden, 
hören die Weft- und Nordwinde auf, und es beginnen Süd» und 
Oſtwinde oder Secwinde zu dominiren, melde Feuchtigkeit und 
Kühlung bringen. „Kalte Winter, fühle Sommer“, wie fi ein 
Aufiap ber Zeitichrift für Erbfunde ausdrüdt, find daher das Tem⸗ 
veraturgeleg für jene Länder, mworunter aber nur eine niedrige 
Mitteltemperatur verflanden werden darf, 

* 

Der mabre Seſoſtrie. In der Eigung des Inſtitut de 
France ſprach ber Vicomte de Rougé über ben vermutblichen 
Urfprung des Namens Seſoſtris. Die ägyptiichen Denkmäler 
fchreiben ben Mamen des großen Erobererd beſtändig Ramſes 
Miamen. Diefer Name ſchien nichts gemein zu baben mit dem 
Seſoſtris des Herodot, und Champollions Leieart wurbe auds 
drücklich durch den Text ded Tacitus unterflüßt, der den friegeris 
ſchen König Ramſes ‚nennt, Das Dynaftenregifter bed Maneıho 





führte unter der XIXten Dynaftie nur den Narten Names Miar 
men auf. Nun fand man bei Manetho in ber XIIten Dynaſtie 
einen Monarchen Seſortaſen, ber um fo eher für Sefoftris den 
Pag räumen mußte, ald auch er ein Eroberer geweſen. Doch 
gingen feine Gebletserweiterungen nach ber mubiichen Seite, Es 
war alſo fiherlic; kein aflatifcher Eroberer, jondern nur ein flieg» 
reicher König der Xllten Dynaſtie und nicht der Sefoftris des 
Herodot. Seitdem nun das brittifche Mufeum feine fchöne Papprus- 
Sammlung herausgegeben, haben alle Eghptologen in ben hiſto⸗ 
riſchen Motigen über die XIXte Dynaftie den Namen Sefu mie- 
derholt angetroffen. Dieß war ber erfte Wegweiſer zum wahren 
Sejoftris, den ber franzöfliche Ggyptolog endlich auf einer Fleinen 
Poramide, welche das faiferl. Mufeum in Wien befigt, angetroffen 
baben will, Die vier Selten biejes Denkmales find mit trefflich 
audgeführten Inichriften bededt, Die Pyramide fand genau in 
ben vier Himmelögegenden und enthielt Anrufungen ber Sonne 
je nach ihrem Stand am Himmel, Auf dem Denkmal fehrt ber 
Name des Widmenden wiederholt wieder und er hieß, wie ber 
große König, Ramſes Miamen, Zweimal ift aber ber Name 
nur Ses, ein brittedmal Ses Miamen geichrieben, io daß nad 
der Hypotheſe des Wicomte Rouge Ses eine populäre Abre 
viatur für Namfes geweſen ſey. In der Papyrud-Samms 
lung febren nun folgende Wariationen wieder: Seſu', Seſeſu, 
Ma⸗Seſeſu um Ramſes IT zu bezeichnen. Identiſch mit ber Ins 
fchrift der Wiener Pyramide liest man auch einmal Geju: Mias 
men. Seſu ſcheine daher eine ſehr gebräuchliche Abreviatur für 
Hamfes geweien zu ſeyn und die Papprus-Schreibart fiimmt überein 
mir Diodors Seſoſis. Der franzöſiſche Egyptolog hält aber ſelbſt 
die Variante Seioftrig nicht für ineorreet, indem er fie ableitet 
von Na:-Eefefu. Die Aegyhpter hatten eine Reihe von Rönigen, 
deren Name in Ma (Mi ausgeiprocden, Eonne) endigte. Das 
Sonnenzeihen (C) ichrieb man ehrenhalber an Anfang des 
Namene, So wurde der Name ded Königs Menfere fett Remenke 
geichrieben. Nun fcheine c8 ſehr wahrfcheinlih, daß in Bolge 
diefer Gewohnheit ber Name Ra-Seſeſu im Munde des Volkes 
in Sefefweri verwandelt worden, und daß Herodot, der biejen 
Namen wiederholt gehört, ihm zum Seſoſtris gräcifirt habe. ! 
” 


Hagelfall auf Cuba. In ber Eigung ber Parijer Afas 
demie ber MWiffenichafıen am 27 November gab Hr. Poch einige 
überraichende Mittheilungen über Hagelfäle auf Guba in ben 
Jabren 1844 und 1854. Als Hr. v. Humboldt 1800 in Guba 
ſich aufbielt, erfuhr er, daß Hagelfälle dort alle 15—20 Jahre eins 
träten. Der legte Hagelfal war am 8 Mär; 1784 beobachtet 
worden. Bierzig Jahre vergingen, ebe fich das Phänomen im 
Jahre 1825 wiederholte. Von 1828 bid 1846, alfo 17 Jahre bins 
durch fiel fein Hagel. Von 1846 bis 1849 Dagegen bagelte e6 
in jebem der vier Jahre und das Meteor zeigte fi) fogar dreimal 
im Jahre 1849. Im Jahre 1850 wurbe die Inſel nicht beim» 
gelucht, dafür aber wiederholten ſich die Bälle von 1851 bis 1854. 
Es fehlen noch Beobachtungen, um bie Zeitvertheilung ber Hagel« 
fäle auf der Infel zu beflimmen, allein obige Thatſachen betätigen 
doch eine ganz außerordentliche Zunahme des Phänomens ſeit bem 
großen Orkan von 1846. Belannılih find es gerade Injeln, 
deren meteorologiiche Zuflände fih oft auffallend und in Furzer 
Beit ändern; wir erinnern nnr an die Ganarien und an Jamaifa, 


4 Lepfins erklärt den Namen Sefofteis als eine Forruption ans Sethos 
(in ben Liften: Sethofis), fo dad Sefoftris Sohn des Sethos hieße. D. R. 
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Ein Beitrag zur alten Geſchichte von Merico. 


Die Kunde des amerifanifchen Alterthums bat in ben Tegtver- 
flofjenen Yahrzehnden an Austehnung wie an Tiefe ganz ungemein 
gewonnen, und es ift zu nicht geringem Theil ein Verdienſt teut- 
fer Kritit, daß eine Menge willfürlicher Annahmen und nnzu« 
käffiger Analegien nad und nad bejeitigt worden find. Yud auf 
viefem Gebiete hat Alexander von Humbelbt recht eigentlih Bahn 
gebrochen. Seitvem find allerbings viele neue Quellen zugängig 
gentadht, großartige Alterthlimer entdedt und wiſſenſchaftliche Reifen 
unternommen worden, bie eine ungemein reiche Ausbeute ergaben. 
Wir fennen jest ben Nordweſten bes amerifaniichen Continentes, 
das große Binnenbeden, Californien und bie Regionen am Bio 
Eolorate, am Gila und Rio Grante del Norte zu nicht geringem 
Theil genauer, und haben einen Mafftab für die Benrtheilung ber 
alten fpanifchen Berichte gewonnen, welde über jene Gegenden hans 
deln. Stephens entvedte auf einer einzigen Reife in Yucatan nicht 
weniger ald vierunbvierzig Ruinenſtädte; Mittelamerifa und bie 
Gegenden am Panuco find erforfcht, wir haben von vielen Alter 
thfmern bie gemaueften bilplihen Darftellungen. Auch in linguifli» 
ſcher Hinficht, namentlih in Bezug auf Spradwergleihung, bat 
man viele neue und wichtige Ergebniffe gewonnen, Aber es wirb 
trotzdem noch lange bauern bevor das Dunkel, welches immer nod) 
auf fo vielen Partien des amerilaniſchen Alterthums ruht, zerftreut 
if. Jeder Verſuch einiged von bemfelben zu lichten iſt banfend« 
werth. Daß man vie Dinge mur noch mehr verwirrt und zu feis 
nem befriebigenden Ergebniſſe gelangt, wenn man die alte Welt 
berbeiholt, um vie ethnologiſchen und archäologiſchen Näthfel ber 
weftlichen Erbhälfte zu löfen, wirb nachgerade ziemlich allgemein 
begriffen. Man muß das gelobte Land und die Schriften der Yur 
den, Pharach und bie ägpptifhen Pyramiden und Hieroglyphen, bie 
Secfahrten ter Phönizier und Karthager, die Paläfte von Ninive 
und die eirurifhen Vaſen, die Chinefen und die Japaner, ben Bub- 
dhismus wie das Chriftenthum völlig aus dem Spiele laffen, wenn 
es ſich darum handelt die Erfheinungen des vorcolumbifchen Ame- 
rifa zu begreifen und zı erläutern. Was Amerilauiſch ift muß 
aus Amerika felber heraus conſtruirt werben. Es ift ſchon viel 
bamit gewennen daß endlich zugegeben wird, der amerifanifche 
Menſch fey durchaus ein Erzeugniß feiner eigenen Erbhälfte, er jey 
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! aborigin und bilde eine eigene, befondere urthümliche „Race“, bie 


in feiner ſpeciſiſchen Stammverwandtihaft eima mit Mongolen, 
Malayen ꝛc. flehe. Denn gegen die Refultate von Mortons Unter, 
fuhungen in der „Grania Americana* ift bis auf den heutigen Tag 
nichts vorgebradht worden, das irgendwie ſtichhaltig erfcheinen könnte, 
und. felbit Prichard hat, bei allem großen Verbienft, das wir dem 
fleißigen Sammler willig zugeftehen, am Eude doch aud bie will« 
fürliche und unwiſſenſchaſtliche, geologifh und zoelogiſch unzuläſſige 
Annahme ! einer Abſtammung der Menſchen von einem einzigen 
Paare in Nortafien im Wefentlihen fallen zu laffen, nit umbin 
gekonnt. 

Auch auf tie Behauptung eines Culturzufammenhanges ziwie 
{hen Afien und Amerifa wird man verzichten müſſen. Es ift mir 
gend nachzuweiſen; im Gegentheil fpringen einem jeben, ber bie 
Dinge ohne Eingenommenheit und ohne vorher zurecht gemachte 
Theorien betrachtet, gerade rabicale Verſchiedenheiten zwiſchen afia- 
tifher und amerilanifcher Culturentwidlung in Vie Augen; nur allge- 
mein menſchliche Analogien finden ſich natürlih da wie bort, denn 
Ajiaten wie Amerifaner find eben menjchlicge Geſchöpfe ein und 
vesjelben Urhebers. Es hat uns in ber That befrembet, bafı 9. 
G. Müller in Bafel, in feiner jüngft veröffentlichten Geſchichte 
der amerikaniſchen Urreligionen (S. 466) vie Aeußerung 
fallen läßt, daß er einen folgen Culturzuſammenhang nicht 
in Abrede ftellen wolle. Denn nachweisbar ift ein folder 
weder ardäclogifh noch geſchichtlich oder linguiſtiſch. Vielmehr 
ſpricht alles gegen ihn. Wenn Ampdre neulich meinte, daß zwi⸗ 
ſchen ver Sprade der Otomid und ter Chinefen eine ſehr aufe 
fallende Aehnlichteit fih zeige, fo kann ich wenigſtens in der Gram⸗ 


! Wir theilen vollländig die Unficht umfers gelehrten Freundes, daß 
bie Hypotheſe einer Vevölferung der menen Melt von MAflen oder von 
Europa aus hiſtoriſch micht nachweisbar fey, alfo and nicht behauptet 
werben follte. Sie iR gewiß willfürlich und daber unwiffenfhaftlid. Wir 
qweifeln indeß ob fle auch „soologifh wnguiäffig" ſey. Hr. v. Humboldt 
wenigftend beftreitet die Annahıne, ala ob die verſchiedenen Menfchenracen 
mehr ſeyen als bloße Abarten. „NKräftiger forechen für bie @inhelt des 
Denfcbengefchlechtes die vielen Mittelftufen der Hautfarbe und bes Schi 
delbanes.* Der große Roamograph verweist dabei auf bie Autorität des 
Anatomen Johannes Müller: „Die Menfchencaren find Formen einer ein 
jigen Art, welche ſich fruchtbar paaren und durch Zeugung fortpflangen ; 
fie find nicht Arten eines Genus: wären fie das Leptere, fo wär« 
ven ihre Baitarde unter ſich unftuchtbar ſeya.“ (Rosmos |, Fr 
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matit ber Otomiſprache, melde Aeneas Syleins Piecolemini zu 
Rom in der Propaganda hat druden laſſen, eine ſolche Aehnlickeit 
nicht finden, Im dergleichen Dingen follte man nicht „meinen“, 
fondern Mar und bündig, überzeugende linguiftifche Beweiſe beir 
bringen, 

Profeffer Müllers Bud ift ein ungemein ſchätzbares Werk, 
deſſen Verdienſt ich fehr hoch anſchlage; es ift voll gefundefter 
Kritik und von ächt wiffenfhaftlihen Geifte burchbrungen; ber ger 
lehrte Religionsphilofoyh läßt mit gutem Borbedacht alles Heran« 
ziehen ber alten Welt bei Seite; deßwegen entwirrt er manchen 
Knäuel, während Abt& Brafjeur de Bourbourg burd das 
ungerechtfertigte Einmifhen orientalifher Dinge feinen mühjamen 
Ürbeiten einen großen Theil ihres Wertes raubt. Er ſcheint aber 
darin das Nichtige getroffen zu baten, daß er ven von ihm auf- 
gefundenen Quellen folgend, die Toltelen und Aztelen nicht aus 
einer nördlichen Urheimath nah Anahuac wandern läßt, 
ſondern von Süden her. Nach Merice, auf bie Hechebene, mögen 
fie allerdings von Nortoften ber gelangt ſeyn. Müller nimmt eine 
Ankunft aus dem fernen Norten her an, während er body ganz 
richtig einen fehr weitgehenden Zuſammenhang ter jedenfalls ältern 
Mayacultue mit der mexicaniſchen unbeftreitbar findet, und recht 
wohl weiß daß bie legtere auf ber erftern ruht. Wie wären, frar 
gem wir, bie angeblich aus nörblichen Urfigen gelommenen Einwan . 
berer zu einer mit ber ſüblichen Mayacultur innig verwandten 
Eivilifation gelangt, wenn tiefelbe nicht ven Süden ber auf bie 
Hochebene von Anahuac gebracht wurde? Auf biefer ift alleringe 
eine vorstoltefiihe Cultur nachweisbar, und ihr gehört z. B. bie 
Pyramide von Cholula an, vielleicht auch die von Papantla. Setzt 
man die Heimath der Toltelen und Azteken in das alte Culturreich 
ber Quiches, wohin die Traditionen fie verlegen, und fommt man 
meiter, gleichfalls auf bie Ueberlieferumgen geftügt, zu ber Lcher- 
jeagung, daß beite Stämme allerbings von Norben ber, wohin fie 
von Süden ber gelangt waren als fie Centrafamerifa verlaffen 
hatten, aber nicht vom fernen, hohen Norden her eingewandert find, 
dann fallen viele Schwierigkeiten hinweg. Damit verträgt fi auch 
fehr gut, daß, wie Müller wieder ganz richtig anführt, alle dieſe 
Bölfer das Bemuftfeyn ihrer Einwanderung nah Anahuac ven 
Norden ber (— nicht ihres nordiſchen Urſprungs“ —) bemahrten, 
und daß dieſes Bewußtſeyn feine vollfommene innere Glaubwürdig · 
feit habe. Auch Müller wird den „Norben” der Aztelen gewiß 
nicht mehr in Californien oder Sonora ſuchen, fondern im der Mähe 
von Anahuac. 

Wie dem aber auch feym möge, jede in wiſſenſchaftlichem Geifte 
angeftellte Unterfuhung über bie Urgefchichte Amerika's ift löblich. 
Unfere deutſchen Sandöleute in ten Vereinigten Staaten haben be 
reits angefangen ſich an wiflenfchaftlihen Forſchungen über ben 
neuen Gontinent lebhaft zu betheiligen. Insbeſondere hat fih Her- 
mann E. Ludwig mit voller Hingebung und erfrenlihem Erfolg 
ben amerifanifhen Studien gewidmet. Troß jenes befchränften 
und Meinlihen Neides fo vieler Yanlees, vie allen „iForeigners“ 
auch wiſſenſchaftliche Erfolge nicht gönnen und ihre literarifchen 
Verdienfte nur wiberwillig amerfennen, müffen fie zugeftchen, baf 
Hr. Ludwig, ein fleifiges und ehr geachtetes Mitglied ver ethnolo- 
güihen und der hiſtoriſchen Geſellſchaft zu New · York, in feiner enge 
ch geſchriebenen Literatur der amerikaniſchen Localgeſchichte und in 
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feiner bis jegt noch nicht gebrudten, abers manden Forſchern bes 
fannten Literatur der amerifanifchen Pinguiftit die beſten Arbeiten 
über dieſe Materie geliefert habe. Unfer gelehrter Freund hat vor 
einiger Zeit einen Auffag on the aboriginal history of Mexico 
aufgearbeitet, der zum Vortrag in der ethuolegifchen Geſellſchaft zu 
New-Vork beflimmt iſt. Aber diefer Verein hält nur ſehr unregel- 
mäßig und in langen Zwifhenräumen feine Sikungen, und bei ber 
in Deutſchland regen Theilnahme für amerikanologiſche Gegenftänte 
wünſcht unfer Landsmann benfelben zunächſt bei und veröffentlicht. 
Er hat tem Unterzeichneten ben englifchen Text überfanbt, der im 
ber Ueberjegung folgt. Ich habe bier fein Urtheil über alle in ber 
jedenfalls intereffanten Arbeit aufgeftellten Behauptungen zu fällen; 
fie find der Kritik anheimgegeben; bem Verfaſſer liegt es lediglich 
an der Wahrheit. Der Ueberfeger hat durch Dinzufügung einiger 
wenigen Anmerkungen feine Befugniffe feineswegs überfhritten. 
Karl Andree. 
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Noch immer wird bie Frage erhoben: Wer waren denn eigent« 
lich die vielgenannten Toltefen, Chichimelen und Aztelen, und melde 
Stellung nehmen fie in ber Geſchichte des großen mericanifchen 
Reiches ein? Schon im Jahre 1846 habe ich dieſen Gegenftand in 
ber ethnolegiichen Geſellſchaft zu NemwsP)ort) berührt; jetzt will ich 
bie Ergebnifie mitteilen, melde ich bei fortgefegter Unterfuchung 
des Gegenftandes feit jener Zeit gewonnen habe, Ich gebe fie als 
Winfe für weitere Forſchungen, welche vielleicht einige Beachtung 
finden, In vie Einzelnheiten der Geſchichte diefer Völker braucht 
ich nicht mäher einzugehen; fo weit fie und wirklich hiſtoriſch ker 
fannt iſt, wurde fie oftmals und in allgemein zugängigen Büchern 
erörtert. Ich weile nur darauf hin was die allgemeine Ueberliefe⸗ 
rung fagt. Ihr zufolge Tamen bie Toltefen mad) einer langen 
Wanderung von Norben ber, in bas Land Anahuac, unterwarfen 
befien Bewohner, brachten ihnen höhere Gefittung, herrſchten mehrere 
Yahrhunderte lang im tem von ihmen eroberten Lande, und zogen 
aus bemjelben wieder fort, nachdem fie von ſchweren Unfällen heime 
gefudht waren, burch welche ein großer Theil von ihnen zu Grunde 
ging. Nachdem einige Zeit verfloffen war, kamen gleichfalls von 
Norden her bie Chichimeken, ein zahlreiches und wildes Räu— 
bervoll, angeblid Millionen ftarl, Es gründete in dem verwüſteten 
Lande ein Reich, welches fpäter in bie Gewalt der Azteken ober 
Mericaner fill. Auch fie waren von Norden her nah Ana- 


huae gefommen, und find dieſelben melde dort das mericanifche 


Reid, bildeten, dem bie fpanifchen Eroberer ein Ende machten. 
Ale drei Bölfer alfo famen, der Ueberlieferung und den hiſte⸗ 
riſchen Hieroglyphen zufolge, nad; weiten und langen Wanderungen, 
von Norden her. Die Toltelen follten bei ihrem Auftreten in 
Anahuac ſchon einen hohen Grab von Gefittung gehabt, und bie 
von ihnen bezwungenen Stämme ciwilifirt haben; bagegen werben 
die Chichimelen als wilde Däger gejhilvert, bie in dem eroberten 
Lande fih allmählich civilifirten. Die Aztelen erſcheinen als ein 
tapfere®, verrätheriſches Kriegervoll mit einer äußerſt blutigen 
Götternerehrung. Alle drei Bölfer follen ein und dieſelbe Sprade 
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gerebet haben, das Nahuatl oder Mericanifche, das fogenannte 
Apteca. 

Eine tiefer eingehende Prüfung ergibt, ba beinahe alle dieſe 
Angaben falſch find. Sobald wir ums nicht irre führen laſſen 
durch die ausſchweifenden Phantafien der inbianifchen Ueberlieferum- 
gen, und fobald wir bie fremmen Ercentricitäten ber ſpaniſchen 
Shriftfteler für das nehmen was fie find, umb bie, rund heraus 
gefagt, Abgefehmadiheiten einer angeblichen vergleihenben Archäologie 
— dann fommen wir zu durchaus andern Refultaten Bernal Diaz 
berichtet, daß die Gelehrten in Spanien, als die erften Indianer 
ihmen zu Gefiht kamen, bie wunderlichſten Theorien über bie Her 
funft und Abſtammung diefer aus einem fernen Erdtheile berüber- 
gebrachten Lente aufftellten. Das ift aber noch bis in die jüngfle 
Zeit hinein ber Fall gewejen; bie amerilaniſchen Stubien find da- 
durch ungemein erfchwert und verwirrt worden; man hat das Gin 
ſache und Natürliche überfehen, ift in bie milde Weite hineinge ⸗ 
ſchweift und hat alle denkbaren Möglichkeiten aufzeftell. Die Ge- 
lehrten fahen den Wald vor Bäumen nidyt, und dachten am aller- 
wenigſten an eine einfahe und natürliche Auflöſung des Räthſels. 
Eie vergaffen völlig, daß bie Bevölferung Amerika's eine 
wreingeborne ift, daß die „Inbianer* Aborigines find. Bon 
Anfang an waren bie Gelehrten von einer förmlichen Wuth beſeſſen, 
die urthümliche Gefittung, melde bie Eroberer auf ber mweftlichen 
Seite tes Globus fanden, gleihfam in apoftelifcher Nachfolge aus 
der öftlihen Erdhalbe herzuleiten, und dieſe Krankheit ift feit brei 
Jahrhunderten eine unbeilbare geweſen. Diefem gelebrten Irrſinn 
verbanfen wir bie phantaftifche Annahme einer wermeintlihen Wan« 
derung, auf welcher Millionen Menjhen von Afien. nad Amerila 
binüberfamen, und bann durch bie eifigen Wüfteneien der rufiſchen 
Befigungen, durch vie Wälder von Oregen, die jandigen Einöden 
von Utah und tie faharagleichen Ebenen des nörblichen Dterico 
zogen. Im biefen Wüften und Steppen follen dann die auf Wan- 
berzügen begriffenen Millionen einige Stäbte gebaut haben, vie fe 
genannten Caſas grandes am Colorado, am Gila und in Ehihua» 
hua. Die Ruinen diefer großen Gebäude find heute noch vorhan- 
den. Wären bie obigen Angaben richtig, fo würde aus ihnen her 
vorgehen, baf die wandernden Aſiaten eine ſtarle Vorliebe für ab» 
ſchrelende Wüften gebabt hätten, mährend gegenwärtig alle Reifen- 
ben fidy beeilen, mm möglichſt raſch den Weg durch waſſerloſe und 
baumfeere flächen zurüdzulegen, nicht aber mächtige Gebäude auf- 
zuführen. Zum Glüd haben die geograpbifchen Entdedungen ber 
Neuzeit richtigern und verflänbigern AUnfihten Bahn gebrochen, und 
heutzutage fann niemand mehr im Ernft behaupten, daß Millionen 
Chichimelen ein Land turdiwandert hätten, in weldem, nad; dem 
Aueſpruche Kit Carfons, ber es ſicherlich genau lenut, ſelbſt; Wölfe 
verhungern müßten. 

Das Dunkel, welches feither über ber Bevölkerung und ber 
Geſchichte des mericanifchen Reiches lag, ift gleichfalls erft in den 
letsten Jahren gelichtet worten, ſeitdem man angefangen hat ben 
Maagßſtab einer befonnenen Kritik am bie Ueberlieferungen zu fegen. 
Albert Gallatim gab im feiner Abhandlung über bie halbeivili» 
firten Ratienen Mexico's eine vortrefflihe Ueberfiht der Trabitio- 
nen, melde ſich auf Zoltelen, Chichimelen und Aztelen beziehen, 
unterfuchte ihre Wahrſcheinlichleit und wies nad, wie wenig fie auf 
Glaubwũrdigleit Auſpruch machen bürftee Braffeur de Bour— 


bonrg ! hat den Berſuch gemacht, bie geſchichtlichen Ueberlieferun⸗ 
gen Centralamerila's mit ben mexicaniſchen in Verbindung zu brin« 
gen, und darin liegt ohne Zweifel ein Fortſchritt auf ber richtigen 
Bahn, Er hat madigewiefen, baf bie Toltelen von Süden 
nah Norden gewandert find, und daß Yucatan, Chiapas 
und Guatemala den Urfig einer Givilijation bildeten. Unglüd- 
lihermweife macht auch ber frauzöſiſche Abbs den Verſuch, dieſe Ge⸗ 
fittung and ber alten Welt herzuleiten, ſiatt fie als eine urthüm⸗ 
liche aufzufaffen. 

Bourbourg betradtet die Quichés von Guatemala und bie 
Chichimelen als nahe verwandt; den Namen ber letern erflärt er 
ale Quiche Mecatl", d. h. Quiche Bund oder Bündniß, Conföde⸗ 


‚ration. Er nimmt vier Perioden des großen Chichimelenreiches an. 


Die erfte ift die Chan-Quiche Periode, während melder Votan 
und befjen Nachfolger, die Botaniden eime — hebräiſche (1 Gefittung 
nad Yucatan und Chiapas verpflangt hätten; 2) vie Tulha- 
Ulmeca-Periode, während welder die zweite Botan- Dynaftie 
geherrſcht hätte: die Tolteleu; 8) die Cholullan»Beriote, in 
melde jene Dynaſtie verfällt und endlich verfchwindet; 4) die Gua⸗ 
temaltecormericanifhe PBeriore. Während berjelben wirb 
bad Quihe-Tultecareid von nerbiihen Barbaren überſchwemmt, 
und unter biefen gewinnen bie Mericaner durch Graufamfeit und 
Berrätherei eine folde Uebermacht, daß fie ein mächtiges Reid 
gründen Fönnen, eben jenes welches bie Spanier vorfanden. 

In den Anfihten und Aufſtellungen des gelehrten Abbös 
ſcheint manches Richtige enthalten zu ſeyn; aber feine ganze Dar- 
ftelung und Bemweisführung ift viel zu ſehr mit ethmologiſchen und 
motbhologiihen Abſchweifungen und Annahmen überladen, und man 
arbeitet fi dur Bourbourgs Abhandlung nur eben fo mühſam 
binburd als durch die alten fpanifchen Hiſtoriadores. Niemand 
wird in Mbrebe flellen, daß ber großen Menge phantaftifcher Ueber⸗ 
lieferungen and Thatfachen zu Grunde liegen, die verftändlich und 
begreifbar werben, fobald man fie willfürlicher oder traditioneller 
Zuthaten entkleivet. Schlägt man jedoch zu biefem Zwecke ben 
Weg ber „vergleihenben Archäologie” ein, und läht man den Wan» 
derer bei jedem Schritte über weit hergehelte griecbifche, hebräiſche, 
ägyptifche und phöniciſche Fragmente ſiraucheln, fo wird er ſich 
gewiß nicht zurecht finden, und häufig faum Luft haben in einem 
folden Labyrinlhe weiter zu gehen. Ich glaube nicht, daß ein 
Herbeigiehen der Ardäologie der alten Welt bei ber Unterfuhung 
über amerikanische Antiquitäten in praltiſcher Hinſicht irgendwelchen 
Nupen ſchaffen könnte. Gelbft angenommen die Neue Welt jey 
ben Bölfern des öſtlichen Eontinents bekannt gewefen, fo ift doch 
nicht in Abrede zu ftellen, daß die letzteru Amerika fo völlig aus 
dem Geficht verloren, fo ohne allen Zufammenhang mit demfelben 
geweien finb, daß fie felber nichts mehr. davon wuften, und daß 
ber neue Erbiheil ihnen gänzlic unbelannt war, als er von Europe 
aus entdeckt wurde. Was kann es unter folden Umſtänden froms- 
men, fih an eine Abſtammung zu Hammern, für welche gar fein 
Beweis vorliegt, und bie jebenfalld da wie hier gründlich in Ber 
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1 Lettres pour servir d’introduction & IN'histoire primitive des 
nations civilisees de l’Ameriques septentrionale, adressees & Monsieur 
le duc de Valmy. Mexico 1551. 4. Es ift eine ſpauiſche, vielfach une 
genaue Ueberiegung beigefügt, Der Hauptfahe nach find diefe Briefe iu 
Ansree's Weſtlaud, Bremen 1952, deutſch ic werdet. a. 
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geſſenheit gerathen war? Wozu ſoll das Umherjagen unter Millio- 
men Thatſachen, um möglicherweiſe einige dürftige Analogien zu er⸗ 
haſchen, tie dennoch von feinerlei eigentlicher Bedeutung find? Der 
amerifanifche Continent reicht ehne Zweifel in all und jever Be- 
ziehung vollfommen aus, und ift ganz danach angethan, um feine 
eigene und eigenthümliche Archäologie zu haben, Die 
Gegenflänte, welde, er dem archäolegiſchen Studium darbietet, 
fliehen an Interefje Hinter jenen der alten Welt nit zurild, fobalb 
wir fie nur mit amerifanifhem Blick anfchen und nicht durch bie 
Schaugläfer literarifchen Borurtheil® und der Archäologie der öft- 
lichen Welt betrachten. Es wird für uns in Amerika die Aufgabe 
fegn, zuvor alle Materialien für unfere eigene amerilaniſche Archäo - 
logie zu fammeln, fie zufammenzuftellen, mit Kritik zu ſichten, und 
uns babei an bie Regeln und Weifungen zu halten, welche bie 
notilrliche Gedichte der Menſchheit, ihr ganzer Entwidlungsgang 
an bie Hand gibt. Diefe find für alle Zeiten und Bölfer fo ziem- 
lich biefelben, mit nicht erheblichen Abweichungen. 

Diefed vorausgeſchickt, gehe ich mäber in die oben aufgeftellte 
Brage ein. Es kann nicht im minteflen zweiielhaft ſehn daß fo 
herrliche und fruchtbare Yante wie Gentralamerifı und Merico eine 
zahlreiche und eingeborne Bevölferung gehabt haben, vie im Gange 
ber Beit verſchiedene Stufen menſchlicher, religiöfer und politifcher 
Entwidefung durchmachte, bevor fi) große Staaten bildeten und 
ehe ein fühner Jäger, ein großer und glücklicher Krieger oter ein 
Muger Priefter Dynaftien mit erbliher Nachfolge gründeten. Das 
Leben und Schu ber Menfchen in einem noch mehr eder weniger 
primitiven Zuftande fällt jedech mur felten in das Bereich der eigent- 
lichen Geſchichte. Sie nimmt davon wenig Notiz und berichtet mehr 
nur von Bewegungen, Gtreitigleiten, Kriegen und Eroberungen, 
Das ruhige Leben ber bei weitem überwiegenden Mehrzahl bleibt 
unerwähnt und wird vergefien. Was man in&befondere Merico an- 
belangt, fo finden wir in allen Epochen feiner trabitionellen Ge- 
ſchichte eine ureingeborne Bevölkerung, bie den Boten oder den Din» 
tergrumd bilbet, auf welchem bie einbringenven Eroberer und Unter 
drüder erſcheinen. Bon biefen ift immer bie Rede, fie werben 
Heroen, und im weiterer Steigerung durch bie Ueberlieferung Rieſen, 
Halbgötter und zufegt-aud wohl Götter ; die Maffe tes Volls wirb 
vergeifen. 

Unter ber eingebornen Bevölkerung Mexico's und Mittelame- 
rifa'8 ragen insbefonbere zwei Nationen hervor; im tem erflern die 
Nahuatl und in legtern tie Quiche. Beide treten in verſchiedenen 
Stämmen auf, reden Sprachen die zwar in manchen Ausdrücken 
verſchieden find, aber body deutlich erlennen laſſen daß fie ein und 
demfelden Grundgebäube angehören. In einem frühern Bortrage 
wies id; auf bie Eigenthümlichkeit Yin, taf im den amerifanifchen 
Spraden jo oft willfärtiche und eigenfinnige Beränberungen unb 
Ummwenbelungen fi wahrnehmen laſſen. ie kommt befonvers 
unter ben Wanderflämmen vor, bei welchen fie allgemein war, aud 
läßt fie ſich leicht erflären, Doc; wirb der allgemeine Eharafter 
biefer Sprachen dadurch nicht erheblich beeinträchtigt oder verändert, 
und man fintet ohne Mühe daß fie ein und derfelben Familie an« 
gehören, Die Mayas, Duide- und Tzendalſprache lafjen bald ihre 
Berwandtſchaft erfenuen, fie wurden (und werden noch) im heutigen 
Ducatan, Guatemals und Chiapas geretet. Die Maya war wohl 
am meiften ausgebildet, und mit ihr haben ſich bie Spanier am 
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meiften beſchäftigt. Alle diefe Spraden zeigen das Gepräge eines 
hohen Alterthums; und nicht bloß daraus allein, ſoudern and 
‚aus anderen Gründen können wir den Schluß zichen, daß die Ge— 
fittung in Mittelaurerifa die ältere war, und vaf, wie gewöhnlich, 
and auf bem amerifanifchen Eontinent ihr Gang ſich ven Süden 
nad Rorven bewegte. Unter dem warmen Himmel Mittelame- 
rifa'8 reiften fih die Früchte der Civiliſation früher als in bem 
nördlicher liegenden Merico, das aber feinerfeits, nachdem die Gr 
fittung fi einmal bewurzelt hatte, kräftiger emporwuchs unb ber 
mächtigere Theil wurte. 

In tie Einzelnheiten über die trabitionelle Geſchichte ver erſten 
Quichefürſten brauche ich bier nicht näher einzugehen, Dan bezeich 
net fie gewöhnlich als Botaniden, und mande Schriftfteller haben 
Berge ven Unſiun aufgehäuft, um ben Urfprung berjelben in ber 
alten Welt finden zu können. Im ‚biefen Botaniben, ben einfluß- 
reihften Kriegern bes Quichevolles, ſcheinen die Toltelen angehört 
zu haben, welche in der alten merilanifchen Geſchichte eine fo große 
Rolle fpielen. 

Braffeur de Bourbourg hat überzeugend nachgewieſen baf bie 
Wanderung der Toltefen ober Tultefen im Süden begann, daf fe 
höchſt wahrfheinlih von Tulha ausging, das dort lag wo mir jetzt 
Ocoſingo finden. Vielleicht haben die Gebieter, Herren over Cazi- 
fen diefer Stadt zu ben Stamme oder der Familie Tul gehört, 
deſſeu fpätere Angeberige als Tutuls (Xiuh und Color) befannt 
find, Ohne Zweifel waren fie einer der Adelsſtämme unter bem 
Quiches, und wenn wir der Gage welche ber Eoter Contra erzählt, 
und weldhe Bourbourg in feinem zweiten Briefe mitteilt, Glauben 
beimeſſen vürfen, fo lag bie VBeranlaffung zu ihrem Bezuge von 
Tulha tarin, daß bie Ermordung bes legten Herrſchers der regie- 
renden Dynaftie, der noch minberjährig war, einen Vellsaufftaud 
zur Folge hatte. Sie verliehen Tulha in zwei verſchiedenen Abthei- 
lungen; bie eine zog fort unter Zelhua nad) dem Laube Nonchual, 
bie andere ging einige Jahre fpäter aus Tulha weg, angeführt von 
Vegrcohuatl, der nad dem Tode des minderjährigen Fürften bie 
Regierung an fi gerifien hatte, fid aber nicht behaupten Tonnte, 
Er foll mit feinem Gefolge nad Anahuac ausgewandert feyn, wo 
er die Ulmecas und Xicalancos und das Zul, oder nad) der Na 
buatlflection das Tulleca ⸗Reich gründete, 

Beide Häuptlinge, Telhua und Jeyreohuatl, zogen mit ihren 
Anhängern von Tulha fort, Aus allen Ueberlieferungen und bie» 
roglyphiſchen Gemälven faun man abnehmen, daß die Schaar Jehr · 
cohuatl's anfangs einen Theil ihrer Reife zu Waſſer machte. Dann 
gelangten fie an eine Stätte die nordöſtlich vom Thale Merico's 

liegt, und fam von bort nach bem Orte wo fie ſich nieberlichen. 
Es ift Mar daß die Wanderung dieſer Häuptlinge gen Norden nad 
ihnen unbelunnten Gegenden ging, nicht nah Slten hin, wo das 
Gebot ihrer früheren Gebieter galt. Der Teil der Reife welchen 
fie zu Waſſer zurüdlegten, geſchah wohl auf Flüſſen welche fid in 
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ben megifanifchen Meerbuſen ergießen; ſehr wahrſcheinlich auch auf 
der Lagune von Tampico (oder Tamiagua), wo ſie zuerſt Halt 
gemacht zu haben ſcheinen, und wo fie ſpäter an dem Strome auf 
wärts gegangen feyn mögen der Tula heift, und im feinem unters 
Theile dort wo er fi im ven Panuco ergieft, Rio Moctezuma 
genannt wird. Dort fanden fie Stämme welde die Nahnatliprade 
redeten, und da bie Ueberlieferung austrüdlich fagt, daß fie felber 
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ihre Sprache wechſelteu, fo lönnen wir e# für ſicher anuehmen daß 
bie Tutulxiuhs, als fie in Anahuac antamen, das Nahuatl ſich an« 
eigneten. Sie waren in ten Künſten des Friedens bewandert, um 
terwiefen in ihnen die Stämme welde fie vorfanden, und erlangten 
unter benfelben Einfluß und Uebergewicht. Wir wiflen nicht genau 
wo Nonohwalco (offenbar das Nonoval der Mayachronik und Pizas 
nad Nohnial) lag, wir haben es aber in ven ſüdöſtlichen Provinzen 
Merice’s zu fuchen. Die Tutuls welche unter Telhua von Tulha 
andgewantert waren, zogen nämlich nad) Nonohualco, und wirkten 
dort in ähnlicher Weife wie vie. Schaar Ilhreohuatls auf bie Yan- 
deseingebornen ein. Denn wir finden bald nachher die Völker von 
Anahuac unter der Herrichaft der Tutuls oder Tultelen, die Quiche⸗ 
mecatl oder Chichimecatl hießen, meil fie mit den Quiches verwandt 
waren. Ihr Chichimecatlreich ift nichts anderes als eine Herrichaft 
der verblndeten Quiches. Diefe Etymologie des Namens Chichi- 
meca erſcheint als die matürlihft: und ift jedenfalls ten fehr ge» 
zwungenen Ableitungen von Tedhichinany, Chichen, Chihi oder Chi 
chimi vorzuziehen, bie wir bei Torguemada, Alva, Betancourt und 
jüngft aud bei Buſchmann finden. 1 Das Wort Chichimecatl im 
feiner allgemeinen Bedeutung bezeichnete nicht etwa einen Etanım 
oder ein Volt mit befonderer Sprache, denn die Nahuatiſtämme, 
die Dtomiten und tie wilden Stämme im Norven, wurden gleich 
falls mit unter diefer Benennung begriffen fobald fie den Tultefen 
unterworfen waren, und die wenigen Indianer melde auch jegt noch 
in einigen Theilen der merifanifhen Republif, z. B. in Queretaro, 
San Luis Potofl, Guanaxuato und Michoacan, Chichimecas genannt 
werden, haben feine Spur gemeinfamer Abftammurg oder Sprache 
aufzuweiſen. Außerbem finden wir, daß ras alte Quichereich, zu 
terfelben Zeit da das Chichimecareich gegründet wurde, tie Benen- 
nung Nimaquiche eder Großquiche führte, ein comparativer Aus- 
brud, ter feinen Sinn hätte, wenn neben bemfelben nicht noch ein 
anderes Reich vorhanten geweſen märe, 

Entlih muß noch erwähnt werben daß ter merikaniſche Coder 
Gondra bie mit zwei Gejolgidaaren von Tulha auegewanderten 
Däuptlinge Chichimelen nennt, zum Zeichen daß fie mit ber Quiche 
fansilie verwandt geweſen feyen, Diefes Quichemecatlreich unter 
ten ZTulhahäuptlingen ober Tutu’riub, wurde bald mädtiger als 
tas alte Stammreih. Die Tratition erzählt, es ſey fo ungemein 
ſtark bewölfert gewefen daß im Thal ven Mexieo jeder led Landes 
bebaut war, und bie Fürften weit und breit ihre Herrſchaft aus- 
dehnten. Diefe legtere mag für bie mutermworfenen Völker keine 
fanfte gewefen feyn. Das alte Syſtem einer Unterſcheidung in brei 
Arelsclaffen und im Leibeigene das im Quichereiche galt, wird auch 
im Tultekenreiche nicht gefehlt haben, und mag am Ende eine Haupt 
urfache ter Unzufriedenheit und ter Aufflände gewefenjfeyn, welche 
in Felge von Hungersnoth und Dürre zum Ausbrud famen. Die 
übermütbigen Herrfcher wurten beflegt und flohen fammt ihren Aus 
hängern nad verſchiedenen Richtungen hin aus dem Lande. 





Sollte Tejloſomoe (Hifleire du Mer, I, 2) Unrecht haben, wenn er 
fagt, man hätte die aztefifhe Nation ehemals Merica Ghichimera genannt, 
ce qui veut dire Mexicains sauvages? Tejogomer, der am Ende des 
16ten Jahrbunderte fchrich und Nachfomme eines Bafallenfürften des ajte 
kifchen Relches war, Fonnte fih nit wohl täufchen. Uebrigens ſtimmt 
feine Bemerkung vortreflih zu dem, was Hr. Hermann 8. Ludwig über 
die Univerfalität des hichimetlichen Namens fagt. D. Ab. 
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Dan tarf wohl annehmen tag eim fo mädtiges Reich mie 
jenes ter Tulhahäuptlinge, das, gleih ten übrigen amerifanifchen 
Regierungen, fi auf tie breite Grundlage einer Feudalariſtokratie 
ftügte, nicht im einer lurzen Spanne Beit über den Haufen gemer- 
fen werfen Ronute; es mögen Jahre verfloffen ſehn ehe der innere 
Kampf zwiſchen den Herrfhern und den Unterbrüdern zu Ente ge» 
fohten war. Man wirb es ferner glaubhaft finden daß die armen 
Maceguals oder Mayaques, die Yeibeigenen, Unterſtützung von ten 
wilderen Stämmen im Norben erhielten, gleichviel ob fie dieſelben 
aust rücklich um Hülfe erfuchten oder ob .diefe ans freien Stüden 
famen, als fie fahen daß das mächtige Reich, von welchem auch fie 
in gewiffer Weife abhängig oder doch berührt waren, fi der Zer - 
rüttung preißgegeben fah, und daß fie aus biefen Wirren Nutzen 
ziehen fonnten. Das waren, meiner Anſicht zufolge, Urſache und 
Gegenftand jener grehen Bewegung melde in ter Ucberlieferung 
ald die große Chichimelenwanderung bezeichnet wird, Sie war 
fiherlih die erfte große Erhebung ber untertrüdten Vollemaſſen 
welche in ber Geſchichte von Merico und Mittelamerifa vorlonmt. 
Aus allem was die Tradition in Betreff diefer Bewegungen über- 
liefert hat, ſcheint fid zu ergeben, daß auch an die unteren Claffen 
im Reiche der Tultefen die Reihe fan; und bie angebliche Herkunft 
ter Chichſmelen von Xolotl weitt deutlich auf ihre frühere Tage 
nnd Stellung bin, und auf tie Elemente um welche es ſich handelt. 
Xofotl ift ver Helb welcher in tie Höle ging, als feine Brürer, 
Söhne der Luft, Diener nöthig hatten. Er brachte einen Knochen 
herauf der zerbrochen und mit Blut befprengt wurde, daraus ente 
fanden dann die Diener oder Leibeigene. Diefe Sage von Xolotl 
hat fiherlich eine tiefere Bedeutung, und zeigt das Emporfonmen 
und ben Fortſchritt ter unterkrüdten Volfsmenge in einem bieher 
faft ganz unbeachtet gebliebenen ſymboliſchen Lichte. Was aus dem 
von ber Hölle heraufgchoften mit Blut befprengten Knochen eutſteht, 
ift leibeigen, ift Sklav, das will fagen: die wilden Stämme wur« 
ben durch blutige Unterbrüdung gebändigt; fie befanden ſich im ber 
Finſterniß eines rohen Zuftandes, und es gebrad ihnen an Licht, 
allerdings nicht ſowehl für ihr eigenes Wohlergehen als für den 
Nutzen ihrer Unterdrücker. Aber, ſo heißt es in der Sage, ihre 
Augen fonnten durch dieſes Licht nur geöffnet werten, wenn fie 
enblih von ber Unterdrückung ihrer Gebieter erlöst wurden, Das 
Oralel deutete alſo den Hercen an, daß fie alle untergehen würden 
febald das Licht erfcheine. Und fo geſchah es aud, aber bevor fie 
zu Grunte gingen, vermachten fie ihre Kleider ihren Leibeigenen, 
Diefe nahmen nun die Stelle ihrer bisherigen Dränger ein, bie 
tönigliche Krone und ver Purpur gingen auf fie über, und die früs 
her wilden und unterbrüdten chichimeliſchen Sklaven befliegen ven 
Thron ihrer ehemaligen Gebieter. Diefe ganze Erflärung ift durch- 
aus einfah und natürlich. 

Alles deutet auf dem niebrigen Urfprung, auf bie geringe Ab» 
funft ver Chichimeken hin, indbefonbere thun es aud vie Sagen 
welche wir über Xelotl haben, Als er vom Luftgott verfolgt wurde 
verwandelte er fid im die gemeine Nahrung des Volkes, nämlich 
in Mais (Zolotl), in Magueh (Mezoletl) und in einen Fiſch (Aio- 
fotl); am Ende wurbe er aber doch bezwungen, Den nietrigen Urs 
fprung bezeichnet die Sage als Chicomoſtoc oder die Sieben Höhlen, 
Als Höhlen wurden die Wolmungen ber Peibeigenen ober gewöhn- 
lichen Arbeiter bezeichnet, die auf dem Laude aus Rohr unt Blüte 
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tern gemacht wurden, in ben Städten aber im unterften Geſchoß 
jener eigenthümlichen mexilaniſchen Gebäube lagen, wie wir fie noch 
im Lande der Moquis finden. In ihrem ganzen Anblid prägt 
ſich ſchon bie Idee des Feudalismus aus, ben man im Mittelalter 
fo oft mit einem pyramidalen Ban verglichen hat, deſſen Spige ber 
Dberlehensherr inne habe. Auch im jenen Gebäuden wohnte ber 
Herrſcher und Here in der Höhe, und feine Vaſallen haufeten nad 
Abftufungen tiefer unter ihm, fo daß die Peibeigenen das tiefe und 
dumpfe Erdgeſchoß inne hatten. In den mörblichen Provinzen in 
welchen die Geſellſchaft ein mehr gleichheitliches Gepräge trug, wur« 
ben bie Stadtviertel als Höhlen bezeichnet, und Dadquez Coronado 
fand das berühmte Cibola in fieben Höhlen oder Gemeinden ein⸗ 
getheilt, 1 

Daf die Bewegungen der Chichimelen eine wirllich vollsthüm- 
liche war und von den unteren Claſſen ausging, ergibt ſich nicht 
nur and dem oben Bemerkten, fondern auch daraus daß die Sage 
fie in ungeheuren Mafjen wandern läßt. Im feiner audern Tra— 
vition werden Männer, Weiber und Kinder ber großen Bolfsmenge 
erwähnt, fie legt anf die Millionen nicht fo viel Werth als auf 
einen Ablömmliug and dem Adel, für welchen vie Mafjen nur als 
Zubehör erfcheinen, als Hintergrund, auf welchem ſich ver Feudalherr 
deſto ſtattlicher abhebt. Die Erbebung ver Chichimeken warf nun 
alles über den Haufen und durcheinander, ihr gegenüber konnte ber 
Abel nicht Stand halten. Nun werben auch die Bolfsmaffen von 
ver Sage erwähnt, befonderd nachdem fogar der Thron ber früheren 
Gebieter ihmen zugefallen war. Man darf babei nicht überfehen 
daß bie meue Dynaftie ihren volläthümlichen Urfprung auch durch 
ihre Benennung ver chichimeliſchen bethätigt. Statt ber frübern 
Familienbenennung Tul oder Tutul fonnte füglich aud wohl kein 
auberer an befjen Stelle gefegt werben. Cine Hauptrolle in ter 
ueuen vollothũmlichen Regierung fpielten ohne Zweifel bie Otomis, 
als die nächſten Gränznachbarn ber Nahuatlacad; trotzdem behielt 
aber das Bol den Collectionamen feiner frühern Zwingherren, 
und zog ihn den Namen ber einzelnen Stämme und Bölfer vor, 
aus welden das neue Chichimelenreich zufammengefegt war. 

Daß vie Chichimelen als foldhe feine befondere Sprade hat 
ten, iſt jchon erwähnt worden. Die Toltelen, melde zuerft das 


4 Diefe ganze Annahme feheint mir mehr als gewagt. Zwiſchen den 
Moquis nörklic vom Gila und den Bölfern in Anahnac läßt ſich au nicht 
bie mindeſte Analogie auffinten. Die Pueblos im fogenannten Reu-Merico, 
am Rio Orande del Norte umd überhaupt in den nörblichen Dafen, baue: 
ten und bauen zum Theil beute noch ihre Dörfer ala große Häuferblöde, 
fo daß der game Stamm gleichfam eine große Familie, unter ein und beme 
felben Dache wohnt, und vom benfelben aus Schlamm aufgeführten Mauern 
umfchloffen if. Auf diefe Weiſe laffen firh die Gafas Orandes am beften 
gegen bie norbamerifanifchen Tnranier, die Stämme der Wüfte, vertheidi⸗ 
gen. Bei den Puchlosindianern bildet das untere @efcheß, der Kellerraum, 
bie Eftufa, das Derathungsjimmer der Männer, welches tie Weiber wicht 
betreten durften, Ghircomebtor, las sieta euevas, die 7 Böhlen, bedeuten 
überhaupt wur den dankeln, unbekannten Urfprung oder bie niedrige Abfunft 
im Allgemeinen, über welche jich im Laufe der Zeit ein Mylhus bildete, 
defien —— Bedeutung ſelbſt den Judlauern abhanden gekommen 
mar. ie ſehen das aus einer Angabe Eahaguns: er fagt in der Einleis 
tung zu feiner allgemeinen Geſchichte Neufpaniens: Del origen de esta 
ente (ber Ghidhimerne) le relacion que dan los Vregreves (serä los 
'eveique 6 mas bien los Huehuetque, ancianos) es que por el mar 
vinieron algunos vasos, de manera que no se sabe como eran labra- 
dos. sinoque se conjetura por una fama que hay, que 'tienen todos 
estos naturales, que salieron de siele cuevas, que estas siete cuevas 
son los siete ö galeras en que vinieron los primeros pobladores 
de esta tierra: auch die fichen Schiffe die über See gefommen feyn follen 
find natürlich mythiſch. a. 


Land Anahuac umterwarfen, nahmen bie Nahuatljprade (melde fie 
vorfanben) an, und behnten ihre Herrſchaft Über bie ummwohnenten, 
auf niebrigerer Entwidelungsftufe befindlichen Völler aus, insbeſon · 
bere aud über die Diomis, Während ber von ben Maceguals 
audgegangenen Umwälzung famen, wie ſchon bemerkt, die nörklichen 
Etämme nad) bem eigentlidien Mexico herab, Deder von ihnen 
gebrauchte feine befenvere Sprade, daraus ergaben fi jedoch je 
vielfache Hebelftände, daß die Annahme einer officiellen Staatsfprade 
nothwentig wurbe, ſobald in Anahuac die Staatsverhältniffe wieder 
geregelt waren. Der Satfer Teohotlalogin, Schn Duinangint, 
befahl demnach daß alle Beamten ſich der Nahuatlſprache bevienen 
follten, fie war ſchon unter ben tultefifchen Herrſchern Staats 
fprache geweſen, und wurde allgemein uicht nur für geographiice 
Bezeichnungen gebraucht, ſondern fie war aud unentbehrlich zur 
Erklärung der nahuatlaliſchen Hierogiyphen und ber Bilderſchrift. 
Irtilchochitl bemerkt, daß dieſer Befehl Leicht ausgeführt werben 
fonnte, befonders wegen bes vielfachen Verlehrs und der engen Ber- 
bindung zwiſchen ben Chicdimefen und ven frühern Bewohnern von 
Anahuac, welhe er Tulteken nennt. Aus biefen Thatſachen eraibt 
fi deutlich weßhalb Tultelen und Chichimelen eine und dieſelbe 
Sprade rebeten, nämlih eben das Nahuatl. Die Bölfer teren 
eigenthümlihe Sprache basfelbe war, wohnten in Anahuac und 
waren zahlreich und bebentenb genug um biefelbe unter der Tutul ⸗ 
riuhdynaſtie zu behaupten. Dieſe Herrſcher und ihre Gefolgſchaft 
nahmen ſogar aus Staatoklugheit dad Nahuatl an flatt ihrer alt- 
heimathlihen Sprade, des Quiche. Und gleichermaßen blieb das 
Nahuatl Staateſprache unter den Otomihäuptlingen, melde nad 
tem Sturze ber Tultelenherrſchaft dem kaiſerlichen Thron ein- 


nahmen, 
Echtuß folgt.) 


Wüchblice. 
4. Deutfdland,. 


Man ſucht gewöhnlich die Politif Preußens in dem jegigen 
europãiſchen Hänbeln, namentlich feine Schen ver einem Brudie 
mit Rußland ver Verſchwägerung ver ruſſiſchen und preußiſchen 
Monarchen zuzuschreiben. Man verwechfelt aber auf biefe Art nur 
die Wirkung mit der Urſache. Denn es find nicht bie Familien- 
verbindungen zweier Höfe, welde eine Gemeinſchaft ber Interefien 
erzeugen. Wo hiſtoriſche Gegenfäge zwei Staaten trennen, ta wer · 
ben Berſchwägerungen politiich unproductiv bleiben, So Fonnte die 
Verbindung Napoleons mit Marie Louſſe 1813 nicht die Siriegeerflärnng 
Oeſterreichs an Frankreich verhindern. Es ift vielmehr die Gemein 
famfeit der Intereffen, welche zu Familienverbindungen geneigt macht. 
In Bezug auf Rußland, und Preußen offenbarte fi jene Gemein- 
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ſamleit hinlänglich in den Jahren 1806 und 1807, 1813 bis 1815. 
Bir haben ſchon bemerkt, daß bei ben Streitigkeiten über die Thei⸗ 
lung Sachſens Preugen und Rußland feft vereint den andern brei 
Mächten gegenüber ſtanden. Sollte je wieder eine Gelegenheit für 
Preußen eintreten, Gebiete in Dentfchland zu erwerben, fo würben 
ihm von jeber andern Großmacht mehr Schwierigleiten in ven Weg 
gelegt werben, al® von Rußland. Auch find die Gegenfäge zwifchen 
Preußen und Rußland nicht fo ſchroff als zwiſchen biefer Macht 
und Defterreih. Preußen hat nur eine geringe ſlaviſche Bevölle⸗ 
rung, es braucht alfo in Rußland nicht bie ſlaviſche Großmacht zu 
fürdten. Preußen ift nicht wie Defterreih ein wefentlich Tatholis 
ſcher Staat, es hat alfo weniger. von der Ausbreitung ber griechi⸗ 
Shen Kirche zu fürdten, es hat feinen brängenden Beruf bem 
Kaifer Nikolaus vie Gräcifirung Polens vorzumerfen, ober ihn ber 
Katholifenverfolgung anzuflagen. Rußland hat gegen ben Nort» 
weiten zu bie ethnographiſchen Gränzen feiner Machterweiterung 
ziemlich erreicht, während im Südoſten das ruffifche und öfter 
reichiſche Wachsthum ſich gegenfeitig ausſchließen. Prenfen hätte 
als Gränznachbar Frankreichs feinen Gewinn davon, wenn es jemals 
gelingen könnte Rußland aus der Reihe der Großmächte hinweg · 
zuftreihen. Nur wenn Preußen eine baftiihe Seemacht gründete 
oder eine Art Suprematie über bie ſtandinaviſchen Pänter eriworben 
hätte, würden unverföhnlide Gegenfäge es von Rußland trennen. 
Eine ſolche Geftaltung der Dinge haben aber bie Seemächte im 
Büntnig mit Rußland fürs erſte verfümmer. So hat denn 
Preußen im dem jebigen europätfchen Kriege mur allgemeine Inter» 
eſſen zu verfolgen, es hat weder, wie Deftereich, eine räumlich er» 
weiterte Nachbarfchaft mit Rußland zu befämpfen, noch, mie bie 
Weſtmächte, eine Secherrſchaft in ſüdlichen Meeren zu vertheibigen, 
fonvern nur eine Störung der politifdhen Symmetrie in Europa durch 
Rußland zu verhindern. Der Rang jeder Grofimaht hängt von 
der Stärke der Übrigen Mächte ab, jeder Zuwachs ber einen wird 
zum (relativen) Berluft ber übrigen, Rußland, bie ſtärlſte Macht 
bes Feſtlandes, fit am zwei innern Meeren unfers Welttheiles, es 
muß alfo ven Drang fühlen fi bem Ocean zu nähern ober menig« 
ftens die hydrographiſchen Organe zu einer lebendigen Berbindung 
mit ber atlantijchen und mebiterraneiichen Welt zu beſitzen. Ruß⸗ 
lands Politit gegen die Türke ift eine Lehre für bie Staaten des 
baltifchen Ufers. Eine Ausrehnung bis zum Mund der Darbas 
nellen geftatten, hieße Rußland zur Bemädtigung des Sundes er- 
muntern. Preußen muß aber um fo mehr ben Beruf fühlen Ruß ⸗ 
lands orientalifhe Anſchlãge zu vereitelm, als kürzlich erft das Pe 
tersburger Gabinet durch das Ponboner Protofoll außerordentliche 
Erfolge in ver baltischen Politik errungen hatte. Im dieſem Sinne 
mar Die Aufgabe Preußens ziemlih Mar. Es durfte Defterreidh 
nur in feinen Anftrengungen zur Erlöfung ber Donaufürftenthümer 
aus ver ruffiihen Bafallenfhaft freie Bewegung verjtatten. Da- 
durch wurde nit nur dem ruffifhen Wahsthum eine ſüdöſtliche 
Gränze zefegt, ſondern es entwidelten ſich auch zwiſchen Defterreich 
und Rufland die Widerſprüche jo lebhaft, daß Preußen eine aufer« 
orbentlid; günftige Mittelftellung zwiſchen beiven Mächten gewann, 
und Gelegenheit fand Defterreih ganz befondere Berpflictungen 
aufzulegen. Durh das Aprilbündniß und bie kürzlichen Zufage 
artifel it Preußen dieſer Politit genau gefolgt, ganz abgeſehen da- 
von, daß es ald deutſche Macht vie Verpflichtung hatte bei einem 
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Angriffe Rußlands auf deutſche Gebiete Oeſterreichs dieſen Etaat 
zu ſchützen. 

Es laßt ſich auch nachweiſen daß vie jetzige Politik Preußens 
nicht gegen die hiſtoriſchen Traditionen verftößt. Die diplomatiſche 
Gefhichte ber abortiven Allianz Preußens mit der Türkei, welche 
mit dem Reichenbacher Bertrage (Juli 1790) endete, iſt kürzlich 
bon einem außgezeichneten deutſchen Geſchichtſchreiber durch Bee 
nügung bieher unbefannter Urkunten beruhigend aufgehellt worben.t 
Preußens damaliger Beruf liegt in ben Worten eines feiner talentoellen 
Staatdmänner. „Bon zwei folgen und mächtigen Reichen uns 
ſchloſſen, bie immer meiter zu greifen bebadht find — von Reichen, 
deren jedes für fih, Preußen an Macht und Größe überwiegt, ber 
findet fi dieſer Staat ftets in einer bebenflichen und forgenvollen 
Rrifis, und muß alle feine Kräfte anftrengen um fi) in Würde 
und Anfehen zu erhalten, ine beflänbige Anfpannung ber zmed« 
mãßigſten Mittel ift ihm durchaus nothwendig, denn jede ſelbſt ne 
beveutend fcheinende Erſchlaffung kann für diefen Staat von den 
nachtheiligſten Folgen feyn." „Es ift daher,” ſchloß Graf Goltz, „ze 
Preußens Sicherheit höchſt nothwendig, eine jede günftige Gelegenheit 
wahrzunehmen, wo es fid) auf Koſten feiner überlegenen Nachbarn 
vergrößern kann, mm zu ben Sräften biefer felbft in das nöthige 
Gleichgewicht zu kommen.” Damals fah Katharina auf dem ruffie 
ſchen, Joſeph I auf dem öfterreihifchen Thron, und beide Mächte 
hatten einen Beutevertrag zur Zerftüdelung der Türkei gefchloffen. 
Preußen und Deflerreid trennten bamals bie härteften politifchen 
Gegenfäge, bie in Europa gefunden werden konnten. ine ruſſiſch- 
öfterreichifche Allianz umd eine Macdterweiterung beider Rivalen 
war für Preußen eine brohente Gefahr, Wenn fi der Berliner 
Hof damals von feinen Geſandten in Konſtanlinopel hätte leiten 
laffen, fo wäre er rafd in ein Büundniß mit der Türkei geſprungen. 
Man bat die Rathihläge des Baron Dieg aus den Jahren 1787 
bi® 1788 benugt, um Preußen in neuerer Zeit an feine orientalie 
ſchen Trabitionen zu mahnen, allein vie Gefandten fehen immer 
die europäiſche Page an, wie fie örtlich wohl ericheinen mag. Die 
wahren Iutereffen der Staaten aber werben immer nur am Sitze 
ber Cabinette verftanden werten, und befhalb mag es mitunter ge» 
ſchehen, daß die Politif des Cabinets und das Belragen der Ge— 
fandten am dritten Ort fich zu widerſprechen deinen. Wenn man 
daher zum Verſtändniß der bamaligen Berliner Politit gelangen 
will, fo darf man fih nur an Graf Herkbergs Aeußerungen halten. 
Diefer Staatsmann war geneigt, Rußland bie Krim, Oczalow und 
Beffarabien, Defterreih aber die Donaufürftenthümer zu überlaffen, 
wenn nur bie Pforte, als der verlierende Theil, dafllr Defterreich 
zu Abtretung galiziſcher Theile an Polen nöthigen, und Polen für 
diefe Bereicherung Thorn und Danzig Preußen überlaffen wollte, 
Diefes Tauſch- und Sceufgefhäft glaubte Preußen fih dadurch zu 
fihern, daß es zu Gunften ver Pforte eine Altanz fimulirte und 
durch Truppenaufftellung in Schleſien Oeſterreich zur Zerfplitteruug 
feiner Kräfte nöthigte. Defterreih aber ſollte zur Abtretung galie 
zifcher Antheile und zur Einwilligung in bie Eeffion ven Thorn und 
Danzig durch das Motiv vermedt werden, daß Preußen durch einen 
Neutralitätsbrud Defterreih® vermidelte Lage nicht verſchlimmert 
hatte. Es ift befammt, anf welche Art diefer Plan durch bie türfie 


4 Bol. Hänffer, deutſche Geſchichte. Grfler Theil S. 287— 340. 


> 1208 sm 


ſche Schlanheit und durch levautiniſche Mittel vereitelt wurte, Der 
preußiſche Gefantte lieh ſich, nicht ohne Entſchuldigung, zum Abs 
flug einer Allianz mit der Pforte zwar hinreißen, allein er hatte 
damit fo wenig im Sinne bes GCabinets gehandelt, daß er ſogleich 
abberufen wurde. Die bamalige Politit Preußens gemährt nur 
bürftige Elemente zur Erflärung feines jegigen Verhaltene, weil 
ſich die Situationen völlig geändert haben. Preußen hat in Defter- 
reich nicht mehr bie Rache eines Staates zu fürchten, ben es Schle ⸗ 
fien enteiffen, Oeſterreich befindet ſich nicht in einem angreifenden 
Bliudniß mit Rußland gegen vie Türkei, fondern in einem Bünt» 
nig mit der Pforte gegen Rußland, Aber das Eine ergibt fidh 
bob Mar aus dem tamaligen Verhalten des Berliner Cabinets: 
Preußen darf eine Machtvergrößerung weder Rußlands noch Defter- 
reich® auf Unkoſten der Türkei geftatten, wenn nicht gleichzeitig durch 
Aequivalente für Preußen die alte Symmetrie der Machtverhältnifje 
unter den brei Staaten wieber bergeftellt würbe. 

In einer anbern Lage befand fid Preußen in ven Jahren 
1828 bis 29, Defterreih war ber einzige Staat, welder damals 
Rußland zwang, die beffere Hälfte feiner Heeresfräfte für etwaige 
europälfche Berwidlungen aufzufparen und fie nicht gegen die Türkei 
zu verwenden. Die Seemächte nahmen fi fehr fpät ber Pforte 
wieder an, und erft als Diebitih den Balfan überfchritten und 
Adrianopel bebrohte, war Ausficht auf eine Tripelalliaug der drei 
großen Mächte gegen Rußland vorhanden. Wir wiffen nicht, ob 
die ruſſiſchen Gefandten in Paris ihren Eonverän genau unterride 
teten, als fie im Beginn des Jahres 1829 fchrieben, Preußen werbe 
fi) bei der erften feindlichen Bewegung Oeſterreichs auf Rußlands 
Seite ſchlagen. Es war dieß wohl nur ein lohaler Optimismus, 
denn in Berlin mißbilligte man das Verfahren des Kaifers Nifolaus 
fehr entfchieden. „Der König, verfiderte Hr. v. Müffling, hatte 
immer bie Iee gehabt, daß ter Kaiſer den Krieg gegen die Pforte 
hätte vermeiden fünnen und vermeiden follen. Mad biefer 
Anfiht war bem König ber ganze Srieg widerwärtig, er fah Um 
glüf voraus, und wünſchte, daß ter Kaiſer ihm auf eine gute Art 
fo8 werben lönnte.“ Im Beriim wußte man ſchon im Frühjahr 
1829, daß Diebitih über den Ballan gehen würde. Gtanten bie 
Ruſſen dann auf den Strafen nad) Ronftantinopel, wurde tie tür 
liſche Armee in einer Schlacht befiegt, die Pforte aber trotz ihrer 
Hülflofigfeit nicht zum Frieten bewogen, fo mußte damals eintres 
ten was jegt vor unfern Augen geſchieht: das Schidfal ver O8 
manenherrſchaft wurde zum Anlaß eines europäiſchen Krieges, eines 
Krieges aller weillihen Staaten gegen die ruſſiſche Univerfalberr- 
ſchaſt. Preußen burfte fi Damals, fo wenig ale jegt, für Rufland 
erklären, es blieb ihm nur übrig, entweder fid an die Feinde Rufe 
lands wider Willen anzuſchließen, oder tie unfruchtbare und drü⸗— 
dende Rolle der Neutralität zu behaupten, das heißt: beide friege 
führente Theile gegen fi zu flimmen. Dan kennt nun tie Ges 
ſchichte der damaligen preußifhen Vermittlung ziemlich vollſtändig 
aus den Mittheilungen bes Freiherrn v. Düffling. 1 Der König 
von Preußen hatte abfictlih einen hohen Officier zur Senbung 
nad) Ronflantinopel gewählt, damit er den Siegestaumel der Tür 
fen ernüchtern und ben Piorlenminiftern die Erfhöpfung ihrer 
Wirerftandemittel fahlich machen folte. Das einzige Hinverniß 
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des Friedens befand damals in dem Hochmuth ter Türken, tie 
feit dem Ausbruch ber Peft in Diebitfbs Armee einen Rüdjug ber 
Ruſſen täglich erwarteten. Kaiſer Nitelaus hatte in Berlin feier 
lich erflärt, er begehre Feine Gebielfabtretungen von ber Türfei, 
fonbern wolle fi mit der Rüderflattung ber Kriegsleſten begnüs 
gen. Dan fannte am preußifchen Hofe den Werth des Faiferlichen 
Wortes uud beeilte fi, möglichſt raſch daraus Nugen zu ziehen, 
Das öffentliche Gelöbniß tes Kaifer Nilolaus enthielt jedech einige 
flille Vorbehalte. Man wußte nämlih in St. Petersburg recht gut, 
daß es ganz gleichbedeutend war, Erſtaltung der Striegefeften oder 
Gebietsabtretungen zm fordern, Als Kaifer Nilolaus im 9. 1829 
in Berlin einen Beſuch abftattete, befand ſich in feinem Gefelge 
der Generaladjutant Graf Benfendorfj. Bei einem Soupe jeg der 
Graf ben Baron Müffling in ein Gefpräd über ben fünftigen 
Feldzug und den ſchließlichen Frieden mit der Türkei. Abſichtlich 
famen vabei bie Kriegsfoften zur Sprade. „Aus ber Antwort des 
Generals von Benlendorff, ſchreibt Müffling, erfab ih, daß er 
nicht glaubte, Rußland würde je eine baare Entſchädigung erhalten, 
ta man nie die Pforte habe zu einer ſolchen brinzen lönnen, wäh · 
rend fie leicht zu Abtretungen ganzer Pänderftriche zu bepegen war. 
Dief liege in den Berbältniffen bes Sultans zu jei- 
nem Bolf, indem er baare Entfhäbigungen aus ſei— 
nem Schage geben müjfe, folglich fein Capital verliere, wäh 
rend er bei Gebietsabtretungen nur laufende Revenllen, alfo jähr« 
liche Zinfen abzugeben habe, Deßhalb halte er es für beffer zwar 
auf etwas zu beftehen, aber mit wenigem verlieb zu nehmen. Aus 
einigen mit halben Worten ausgeſprechenen Aeußerungen mußte ich 
entnehmen, baf ber ruffijhe Minifter der ausmärligen Angelegen- 
heiten, Graf Neſſelrode, die Sache ebenfo anſähe umd 
diefer Gedanfe dem Kaiſer nit fremd fey.® 

Wir branden wohl die Aufmerffamfeit unferer Leſer nicht 
beſonders mit der Bemerlung zu ermuntern, baf in biefen Worten 
die geheime Geſchichte des Friedens von Adrianopel enthalten ift. 

Hr. v, Müffling hatte bamals noch nicht feine Aufträge an 
bie Pforte erhalten, aber er ſcheint bereits dazu angermählt geweſen 
zu ſeyn. Zene Dlittheilungen nahmen für ihm fräter den Charafter 
einer inbirecten Infpiration von ruſſiſcher Seite an. Er hat nach 
den Andentungen gehantelt, und der Abrianopfer Friede erfüllte 
fpäter volftäntig den Inhalt jenes vertraulihen Tiſchgeſprächs. 
Kaiſer Nifolans wußte alfo genau was er forberte, ald er die Er 
ftattung ber Skriegsfoften begehrte, Jede Verlängerung bes Krieges 
inufte baber die Türkei in die Lage bringen, mehr Gebiet als Aeguie 
valent für ven Kriegsanfwand anzubieten. Dan fah aber in Ber 
lin gewiß ungern vie Piorte durch Verlängerung ber Feindſeliglei⸗ 
ten ihre Page verſchlechtern, und ed lag deßbalb auch im preußi⸗ 
fhen Intereffe, fie jo raſch als möglich zum Trievensichluß zu be 
wegen. Auch bat jich vellftändig beftätigt, was man von der Ine 
jolvenz ver Piorte vermuthet, Es ‚gibt ein Pafter, dem faft alle 
Staaten aſiatiſchen Urfpeungs ihren Berfall und Untergang banfen. 
Diefes after ift rer Geiz. Man glaubt auch jeht noch vielfach, 
vie Geldmittel der Türkei jeyen erihöpft, weil ta® elente Papier- 
geld werthlos geworden und die europäifhen Börfen ber bisher 
ſchuldenfreien Türkei einen Grebit verweigern, ben das geringfle 
deutiche Fürftenthum wicht vergeblich begehren würde. In Wahr 
beit erſticken die Osmanen an ihren eigenen Scägen. Sie haben 
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bie Früchte ihrer Plünberungen Yabrhunderte lang thefanrirt, und 
vielleicht ift die Türkei dasjenige Land, weldes mehr edle Metalle 
an fi gezogen als irgend ein meftliher Staat, ber es find tobte 
Schätze, fie wirken feine Wunder mehr, fie machen das Yanb fo 
wenig reich ald bie Goldabern, bie dem Bergmann unerreihbar, 
unter unfern Füßen fehlummern mögen. Unb wenn morgen bie 
Türkei gerettet werben fönnte durch eine Million aus vem Privat 
ſchatz bes Sultant, fie müßte untergehen: denn bie Türken flerben 
für ihren Glauben und ihre Herrſchaft wohl den Schlachtenltod, 
aber fie zahlen bafür feinen Piaſter. 

Aus diefen Thatſachen ergibt ſich, daß bie Ruſſen recht wohl 
wuhten was fie unter der Masle von Sriegsentihätigungen be» 
„gehrten, und wie wenig das laiſerliche Wort fie band, ale fie „feine 
Gebietsabtretungen, nur Erftaitung des Kriegsaufwandes“ forderten. 
Dr. v. Müffling wußte auch wo bie ruſſiſchen Kriegseutſchädigungen 
liegen ſollten. Poti und Anapa, bie pontiſchen Deffnungen für die 
weſtlichen Bölker des Kaulaſus waren bereit? namhaft gemadıt. 
Achalzil fellte fpäter hinzulommen. 

Die fernere Geſchichte der Verhandlungen geht un® nichts wei 
ter an, und ift nur infofern intereffant ald vie Gefanbten von Eng« 
land, Frankreich und Defterreih Müfflings Schritte bei der Pforte 
lebhaft unterflügten und feine Aufträge ald Rettungsmittel vor einem 
allgemeinen Krieg begicrig ergriffen. 

Vieleicht griffen fie haſtiger zu, als fie ſellten. Es gab zwar 
feine türliſche Armee feit der Schlaht von Kuleftſcha mehr, allein 
Diebitſch war trogdem in einer ängftlidhen Page, Aus Hrn, v. Molt- 
fe® Darftellung des Feldzuges wiffen wir, daß fi ber ruſſiſche 
General fehr unficher fühlen mußte mit nur 20,000 Maun mitten 
in einem fremven Lande zu fleben, ohne Hoffnung auf BVerftärfung, 
bei jedem Schritt zu Detafhirungen genäthigt, binter fi ein Ge— 
birge mit langen, erwürgeuben Engpäffen, vor fih ein andereglau- 
bendes, Leicht entzünbliches Boll. Sowie er nad Konftantinopel 

zog, mußten die Seemädte Rußland den Krieg erflären, vie Hole 

butenmetropole am goltnen Horn ging in Flammen auf, ber Große 
herr floh mit dem Harem nad Kleinaſien, und die Ruffen hätten, 
ohne Möglichkeit fih Nahrung zuführen zu laſſen, wahrſcheinlich 
umfehren müffen. 

Dennod; bearbeitete ber preußiſche Geſandte die Pfortenmini- 
fter zum Friedensabſchluß und zwar in der Borausfiht, daß fie 
Gebietstheile verlieren müßten, Es folgen daraus, wie uns fcheint, 
fehr ergiebige Gonclufionen. Erſtens war Preußen derjenige Staat, 
der einen enropäifchen Krieg am Iebhafteften vermieden zu fehen 
begehrte. Man mar nicht abgeneigt den Ruſſen einige Gebiets 
trophäen zu gönnen, fofern nur das Gelöbniß des Kaiſer Nifolaus 
ſcheinbar erfüllt wurte, Die Gebietserwerbungen lagen 
aber auf ver anatolifhen Hälfte, fie bradten bie rufjifche 
Herrſchaft über Die illhriſche Halbinfel, räumlich wenigftens, feinen 
Schritt vorwärts. 

Hr. v. Müffling gab der Pforte den Rath, ſich wegen Con- 
vertirung ber Kriegsentſchädigungen ber Gnade bes Kaiſers zu uns 
terwerfen und eine Geſandtſchaft nad St. Peteraburg zu fenden. 
Das hieh die Grofmuth des Kaifers anf die Probe ftellen, und ven 
Bügel ver Nüdfihten ten etwaigen, ruſſiſchen Anſprüchen anlegen. 
Der Anfhlag war fo fehr zum Vortheil der Pforte, daß Kaiſer 
Nikolaus dem Hrn. v. Müffling bei feinem fpätern Beſuch in Pe- 
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teröburg bemerfte: „wer ben unglüdlichen Rath zur Abfenbung einer 
Geſandiſchaft mad; Petersburg gegeben, hat mir einen ſchlechten 
Dienft geleiſtet.“ — Es lag alfo auch nicht im preußiſchen Einne 
Rußland allzuviel Aequivalente für tie Kriegsentſchädigungen zu 
kommen zu laffen. 

Die politischen Erfahrungen ber legten Jahre enthalten nichts, 
weburd Preußen zu einer lebhaften Betheiligung an ven europäl« 
fen Angelegenheiten ermuntert werben konnte. Die Erfurter Ber 
ſuche waren au allen europäifhen Höfen mißbilligt worden, das 
Londoner Pretofoll aber war eine trodene Berurtheilung der preußi⸗ 
ſchen Jutervention in ben däniſchen Erbfolgeſtreitigkeiten. Man 
tonnte ſich num in Berlin ſagen, daß Preußen bei jeder neuen polie 
tijchen Unternehmung immer gegen die Eiferfucht und bie Mißgunſt 
der Großmaͤchte zu fireiten haben würde. Preußen war zwar 
immer in glattem Verkehr mit allen Höfen geblieben, aber es hatte 
doc feinen aufridhtigen Verbündeten; denn Rußland, dem es noch 
am nãchſlen ſtand, hielt ſich, änferlich wenigftene, näher zu Defter- 
reih. Im einer ſolchen Lage wirb ein Staat nicht Übereilt Partei 
ergreifen, fondern nad dem ruffiihen Sprüchwort handeln: „Am 
Ufer fig’ ich, harre des Windes !* 

Bor allen Dingen aber mußte Frankreich ſich ernftlih gegen 
Rußland comprommitirt und einen Einfag im Spiele haben, Prens 
bens geographiſche Geftaltung oder vielmehr Zertheilung muß feiner 
auswärtigen Politit Vorſicht zur erften Regel machen. Der Staat 
Friedrichs des Großen befigt zwar bie beneitenswerthe Kraft, neue 
Erwerbungen raſch zu affimiliren und ben frifc eingetretenen Be 
völferungen in ungewöhnlicher Kürze eine preußiſche Textur zu wer» 
feihen, allein diefe Kraft it doc im Dflen ver Monardie immer 
glüdlicher geweſen als im Welten. Das preufifche Nationalgefügt 
ift zwar au in dem Rheinprovinzen gewedt worben, allein ber 
talentoolle und fcharffinnige Rheinländer läßt fih noch immer in 
leichtſinnigen Augenbliden hinreißen, mit einer unpreußiſchen, ja 
fogar unbeutfchen Gleichgültigleit fi zu pugen. Diefer provinzielle 
Nihilismus, der gar oft mit wahrer Freiſinnigkeit und beredhtigtem 
Freiheitsdrang verwechſelt wird, hat feit der Thronbefteiguug Frieb- 
rih Wilhelms IV an pelitiſcher Gefährlichkeit verloren: da es Die 
fem Fürften gelang, durch fein Woehlmollen gegen die römische 
Kiche die Gemüther feiner fatholifchen Unterthanen zu gewinnen 
und felbft dem Klerus Pflichten ver Daulbarleit aufzulegen. Immer 
bin muß aber Preußen bie Rheinprovingen mit größerer Wachfanı- 
feit hüten, als feine fogenannten Erblande, 

Diefe geographifhen Verhältniſſe trugen etliches dazu bei, 
Preußen zum möglihft längften Feſthalten am feiner Neutralität zu 
beftimmen. Wenn Defterreih durch bewaffnete Bewegungen inner- 
halb feiner Gränzen die ruffifche Politit zum Rückzug zwang, fo 
hat man mit Unrecht daraus beſchämende Parallelen für Preußen 
gezogen. War diefer Staat durch Interefien nur fecundären Werthes 
zu feiner großen Beweglichkeit im Beginn des Krieges gezwungen, 
fo wird obendrein feine auswärtige Politif im höchſten Grabe von 
der Natur feiner Heeredeinrihtungen beſchränkt. In England ficht 
man einen Krieg wie eine Capitalsanlage an. Dan hofft auf 
einen Gewinn an politiſcher Macht; dieſer Gewinn nimmt in den 
Köpfen ber Alles berechnenden Nation einen gewiffen Gelpwerth 
an, und es fragt fih nur ob das Ziel die Koften werth if. Das 
Heer wird gemiethet und das Parlament bewilligt ben Aufwaud. 


152 


nn >} 


Das leicht entzünbfiche Gemäth und die Luſt an militärifchen Aben- 
tenern erleichtern jetem Parifer Eabinet tie Aufgabe, Frankreich zu 
auswärtigen Unternehmungen anznreigen. Deſterreich enblih hat 
eine kriegegewohnte Armee, und meiftens fehr fireitbare Bölfer- 
ihaften, Um dieſe im ven Krieg zu führen bebarf es nur, daß ber 
Kaifer eine Truppenſchau hält und feine polnglotten Megimenter im 
ber Sprache ihrer Heimat anrebet, um fie entzldt und begeiftert 
gegen ten Feind zu führen. 

In einer völlig eigenthümfihen Lage dagegen befinvet [fid 
Preußen. Ein Krieg mit Rußland oter nur eine Drohung mit 
ſtarlen Truppenbewegungen nöthigt es zum Wufgebete feiner Panb« 
wehren. Diefes Aufgebot am und für fi ift für den Gtaat ein 
fegweres Leiden und eine meue Erſchöpfung. Es muß ten Haus 
bern, es muß die Söhne und Bräter aus dem reife der Familie 
holen; der Meifter verläßt feine Werkftatt oder muß feine Gefellen 
verabſchieden, ber Yanbwirth zieht vom feinem Gute oder feiner 
Pacht weg ober das Aufgebot raubt ihm wenigſtens fein Geſinde, 
der Raufmann verläßt fein oder feines Principals Geſchäft, der 
junge Arzt feine faum erworbene Praris, der Gelehrte feine Bücher, 
und ber unabhänigige Berzehrer feines Vermögens die Zerftreuungen 
und Bequemlichfeiten feines Pebentgenuffes. Keine Provinz, feine 
Stadt, feine Straße und fein Haus in einer Etrafe, fein Dorf 
und fein Hof bleibt verſchont bei einem felhen Generalmarſch. 
Benn nun auch wirflic die Begierde unbezähmbar wäre, tie Mod 
fowiter zu bemüthigen, fo erliſcht doch eine ſelche Leidenſchaft bald, 
wo jedes Familienleben aus den Glievern gerenft und bie materielle 
Wohlfahrt des Einzelnen und feiner Angehörigen gleihfam ange 
zapft werben ınuf wie Bäume wem fie Saft treiben. Sie erlifcht 
auf tem Marſch und fie müßte nothwendig Mißmuth erzeugen, 
wenn ber Aufſtand des Baterlandes zu Feiner höhern Anſtrengung 
führte, als an ben Gränzen des Reiches in polnifhen Garniſonen, 
Gewehr beim Fuß, durch Anſammlung beträchtlicher [Heeresträfte 
den biplomatifchen Verhandlungen einen Accent zu verleihen. In 
der Natur der prenßiſchen Wehrverfaffung liegt ferner das Betürfe 
niß mad gewaltigen, erjchütternden, einfachen und reinen Motiven 
zur Sriegserflärung. Sind die Gränzen ned; nicht bedroht, ift der 
Krieg noch in die Wahl des Cabinets geftellt, lebt die Nothwendig · 
feit nicht in dem Bewußtſeyn der ganzen Berölferung bis unter 
das türftigfte Strohdach hinab, dann müfte man zu künſtlichen 
Apitationgmitteln greifen, man müßte Hebel anfegen und Kräfte 
entbinben, bie man fonft mit aeoliſcher Bedächtigkeit gern in ihren 
Behaufungen verfhloffen Hält. Ein Volk in den Waffen legt aud 
bem Sieger allerlei Berlegenheiten auf. Dan will ein greifbares 
Probuct ber Anflrengumgen gewonnen fehen: die Federn fellen nicht 
verberben, was die Säbel erworben. Solche Wünſche find aber 
fehr ſchwer zu befriedigen, ta tie neuere Politif, wie fie in ben 
legten Frievenefhlüffen oder Bünbniffen ihren Ausorud gefunden, 
eigenfinnig auf Erhaltung bes gegenwärtigen Zerritorialbefiges 
bringen wärbe, 

Das Inftrument alfo, weldes Preußen zu auswärtigen Unter» 
nehmungen befigt, verlangt einen ãußerſt vorfidtigen Gebrauch, und 
jeder Leidenſchafteleſe wird zugehen müffen, daß die türfifhen Ber 
widlungen durchaus nicht ven engepreufifchen Werth befafen, um 
biefen Staat zum Üübereilten Aufgeben feiner Neutralität zu bewegen. 
Es mußte vor allen Dingen erſt durd die diplomatiſchen Schritte 
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ermittelt 'morben ſeyn, daß ter Krieg nicht mehr vermieden werben 
konnte, wie es bis zum legten Augenblicke vie Aufgabe tes Ber- 
finer Gabinets bleiben mußte ben Frieden zu vermitteln; denn 
gerade weil man ein Volt und nicht ein Heer gegen den Feind zu 
führen hat, muß man fi auf bie tiefflen Verwürfe und bie 
größten, iunern Zerwürfniſſe gefaßt machen, wenn ein leichtfertig 
begonnener Krieg unglüdlic ausgeſchlagen wäre, 

Diefe Neutrakitätspofitif, welche genau bem Weſen det preuß“ 
hen Staates entſprach, hatte jeboh ihre beutlihen Gränzen. 
Preußen garantirte im Aprilbündniß Defterreich feinen deutſchen 
und anferbeutichen Territerialbefig. Diefe Verpflichtung ſollte erft 
ihr Ende mit dem Abſchluß eines allgemeinen, europäiſchen Frie- 
ben® erreichen. Beim erften Ausbruch ter Feindſeligleiten zwiſchen 
Rufland und Defterreich mihte daher Preußen eine Mahnung an 
feine Vertragspflicten gewärtigen, War ter Krieg aber unvere 
meiblich, fo verfetste man fich im eine beffere Page, wenn man mit 
tem Bertragsgenoffen in Einer Pinte vorging. Wo vier Greßmächte 
in Streit gerathen, da laun bie fünfte ihre Neutralität nicht Yänger 
bewahren: fie muß auf Eine Seite treten, ſey e8 melde fie wolle. 
Ein Friedensſchluß der vier Mächte, zu bem Preußen nicht zuge» 
zogen, eine europäiſche Urkunde, auf der bie Unterfärift des Königs 
von Preußen fehlte, würde die Zufumft der jungen Macht ver- 
dunteln. Für fie beit es nicht quiescentibus eadem fama, 
fonvern fie würde, mit Tacitus gefproden, im Frieden „ausmer- 
aeln“, quia inter impotentes et validos false quiescas. Der 
Nentrale wirb immer eine Bente tes Siegers werben und eine 
Grohmadht, vie lange ihre Truppen nicht ins Feld geführt, fellte 
raſch Bei der Hand ſeyn, ſich im Sriege zu zeigen Wird aud 
eine Schlacht oder ein Schlachtfeld verloren, fo gemöhnen fi dech 
die Truppen an den großen Krieg. Rußland gewinnt tretz aller 
jetigen Nieberlagen ein Heer, das fih an tie verſchiedenartigſten 
Weinde gewöhnt; Frankreich übt feine Truppen in ber rim und 
England übt fie niht bloß, fonbern läßt fie auch durch den Um 
gang mit den Franzofen an militäriichen Geſchick gewinnen. Defler- 
reich if ter einzige Staat, deſſen Truppen ber große Krieg geflählt 
und bie im feuer Zutrauen zu ihrer Führung geivennen haben; 
Defterreich ift in dieſem Sinne auch der einzige Staat, welder am 
fängften bie Entwidtung des Krieges beobachten darf. Die Ueber 
legenheit erprobter Truppen braucht wohl nicht bewieſen zu werten. 
Die Preußen haben von 1792 Eis zum Basler Frieden in Ge 
fechten und Schlachten die Franzofen beinahe jetetmal geſchlagen, 
aber ihre Schläge erzogen die Sieger von Marengo. Epäter als 
Preußen zehn Yahre geruht und Branfreih zehn Jahre gefechten 
hatte, zeigte fi 1806 die Ueberlegenheit kriegegewohnter Trurpen 
auf die empfindlichfte Art. Auch in den erfien Schlachten 1813 
mußten die Preußen Pehrgeld zahlen, bis fie das Handwerk wieder 
gewöhnt waren, und ihre alten Fertigleiten doppelt fühlen liefen. 

Der Zeitpunkt bis zu welchem Preußen eine achtunggebietende 
Neutralität fefthalten Tonnte, hing ven ter Stimmung der mittel 
beutfhen Höfe und namentlich Bayerns ab, Solange dieſe Staa- 
ten mit der Berliner Politif im Einklang ſich bewegten, erſchien 
Preußen als Chorführer Deutſchlands im Gegenfag zu Oeſterreich. 
Die Sonderinterreffen der deulfhen Staaten wurden aber burchaus 
nit von dem Schichſal der odmanishen Herrfhaft in Europa un 
mittelbar berührt, Nur wenn ber Fall eintrat, daß bie öfterrei- 
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ſchichen Theile der Bundesgrängen von irgend einer friegführenden 
Macht bedroht wurben, hätten tie Bunbesgliever fi im bie euros 
päifhen Hänbel vermwidelt gefehen, Bis dahin war ein Fernbleiben 
die vortbeilhaftefte Politit. Ueberhaupt mußte es ben deuilſchen 
Staaten daran liegen, einen Kriegsausbrud zwiſchen Rußland und 
Defterreich vermieden zu ſehen. Gin Krieg fan ben beutfchen 
Staaten ſchwerlich einige Früchte bringen, fondern würde ihnen nur 
Anftrengungen auflegen. Erſt von bem Augenblide an mo man 
den Krieg als umvermeitlicd vor fi) fah, war es klug, herzhaft zu 
rüften und ben Feind durch ein Aufgebot. des gangen Deutſchlands 
zum Nadigeben zu nöthigen. Indem ber Bund aber dem April 
bünbniß beitrat ging er ſchon aus feiner Theilnahmlofigfeit heraus, 
Dan mag als warmer Patriot vieleicht beklagen, daß biefer Schritt 
nicht früher geſchah, daß tie Bundesverſannnlung nicht biefem Ber 
ſchluß irgend einen Eclat und mit dem Eclat Rußland eine War- 
nung gegeben. Aber mir haben nicht die Aufgabe zu erörtern 
mas geſchehen follte, fonvern nur was gefchehen if. Jener Ber 
fhluß aber enthielt eine große Revolution unferes Staatsrechtes, 
Der Bund gab durch feine Allianz ben nichtdeutſchen Gebieten 
Defterreihs und Preußen für die nächſten Fälle Bundeseigenſchaft, 
indem er Hülfe bei Verlegung biefer Läuder zuſagte. Die alte 
Streitfrage über bie Grängen des Bundesgebietes, welche im Wege 
ber Bundesgeſetzgebung nicht im Sinne ter öfterreihiihen Forbes 
rungen entſchieden worden waren, fann man jet durch den neue⸗ 
ſten Vorgang, wenn nicht rechtlich, jo doch praktiſch als erledigt 
anjehen. Intereffen des deutſchen Bundes waren nie von Rußland 
verlegt worden. Selbſt wenn bie Osmanen aus Europa vertrie- 
ben werben und ruffiihe Groffürften ober Statthalter in Konftan- 
tinopel regierten ober refibirten, würde ber Bund feinen Beruf 
haben nad} feiner Verfafjung ſich einzumengen, oder wohl gar ben 
Krieg anzulündigen. Die Wiener Verträge beſtimmten bie YBuntbes- 
zwede ausichließlih auf bie Bertheirigung des Beſitzſtandes der beut« 
fhen Territorialherren. Durch den Beitritt zum Aprilvertrag hat 
ber deutſche Bund völlig feine Natur verändert, er hat gehandelt, 
er hat ideale Intereffen Defterreichs, Preußens und Bayerns (als 
Donauftaat) zu Motiven einer möglichen Kriegserllärung erhoben. 

Nur ein einziger Mittelftaat in Deutſchland ift durch fein Haus 
intereffe unmittelbar an ben orientaliihen Angelegenheiten betbei« 
ligt, nämli Bayern, infofern es ten ſchiffbaren Theil der obern 
Donau innehat. Bon der Münchner Politif hing daher nicht bloß 
bie Theilnahme der Mittelftaaten ab, fondern ein Anſchluß Bayerns 
an bie öfterreichifche Initiative zwang auch Preußen, feiner Neutra- 
litãt eine Gränze zu fegen, Solange nämlich Preußen bie deutſchen 
Mittelftanten hinter fi wußte, flanb es immer noch groß in feiner 
Neutralität do, fomie dieſe Staaten abfielen, gerieth es in eine 
bedenlliche Holirung. 

Wir wiffen nun, daß eine große Aenberung der Mittelftaaten- 
Bolitif mit der Neife des Hrn. v. d. Pforbten nah Berlin und 
Bien zufammenhängt. Diefer Reife war aber bie militärifhe Der 
monflration Rußlands in Polen vorausgegangen. So wie fid bie 
Garben und Gremabiere von ten Peteräburger Parabeplägen gegen 
Polen in Bewegung fegten, war bie Neutralität nicht mehr aufrecht 
zu erhalten, tie Dinge felbft bewegten ſich ihrer Schwerlraft folgenb 
dem Ausbruche eines Kriegs entgegen. Ein großer Srieg auf dem 
Feſtlande, ein Kriegszeitalter wie am Beginn unferes Yahrhunberts, 


ftanb und fteht vor ber Thüre. Blieben num die beutfchen Staaten 
neutral, fo war es natürlih, daß beim fünftigen Friedensſchluß 
auf ihre Koften die Vertheilung ber Aequivalente, bie Gebietsver« 
größerungen ber Sieger, die Entfhäbigung ber Beflegten ausgeführt 
worben wären, Die Erfahrungen ver Befreiungefriege find ned 
friſch an allen veutfchen Höfen, und dieſe Erfahrungen Ichren es 
als politiſche Klugheit, frühzeitig und energifh ſich den großen, 
deutſchen Mächten anzufchliegen. Die innern Bewegungen von 1848 
bis 1850 haben auf der einen Seite bie Pebensunfähigkeit ber zwerg⸗ 
haften Staatenbilvungen in Deutſchland oflenbart; fie baten aber 
auf ter andern Geite bewiefen, daß gegen den Einheitsdrang bie 
Stammerfonberheiten eine unbefiegbare Kraft bewährten. Die Kerne 
der verichietenen Stämme hatten fi aber allein in ten Mittels 
ftaaten gefund und kräftig entwidelt. Wenn man daher bie Selbft- 
ftäntigfeit ver Staaten zweiten Ranges innerhalb des Bundes 
aud nicht mehr in Zweifel ziehen konnte, fo galt dech ald Ariom, 
baf fie in der auswärtigen Volitik nur höflichkeitshalber mitgezählt 
mwürben. Diefer Irrtbum ift jet nicht ohne Geſchick widerlegt 
worben, und namentlich bat bag Mündyner Eabinet bemiefen, melde 
bedeutende Nolle es in feiner Mittelftellung zwifchen den deutſchen 
Grofmädten einzunehmen vermag. Sein Beifpiel entſchied über 
das Betragen etliher Königreiche, und das Verhalten dieſer Staa» 
ten fonnte Preußen zum Aufgeben feiner Neutralität möglichermeife 
nöthigen. Daß alfo ein Staat im Range Baverns eine Initiative 
in ber aufmwärtigen Politif ergreifen und über fo große Dinge, wie 
ein europäifhes Friebensprogramm (bie Punlte vom 8 Auguſt) 
für Deutfhland zu entfcheiden vermag, ift eines ber intereffanteften 
Ereigniffe feit dem Jahre 1848, 


Das Peteräburger Cabinet hat daher nicht glüdlich feine Schritte 
berechnet, als ed bie öſterreichiſche Gränze burd feine Efitencorps 
bebrohen ließ. Es hat dadurch beffer gearbeitet, als ein gefdidter 
öfterreichifcher Agent vermocht hätte, weil e8 ben beutichen Bund 
einer engern Allianz mit Defterreih entgegen trieb. Bergebens, 
daß man bie Garben an ber polnifhen Gränge Halt machen lieh! 
Der erfle Einprud hatte ſchon entſchieden, mie es das ruſſiſche 
Berhängniß zu ſeyn fcheint, daß mit jeber Anlünbigung neuer Ans 
firengung bie Reihen feiner Feinde dichter werben. 


Etwas über die Affaffinen. 


Diefer Stamm hatte fih im Mittelalter in Perfien wie in 
Syrien einer gewiffen Berühmtheit zu erfreuen; unſere Belaunt ⸗ 
{haft vamit in ber Gegenwart haben wir ben gelehrten Arbeiten, 
welde 9. Ch. Defremery jüngft im Jeurnal Aflatique 1 veröffente 
licht bat, zu verbanfen. 

! Ann. 18493—1854. Hist. des Seldj. et des Assass. de Iran. — 
Recherches sur les Ismael. de Syrie etc. 
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Die perſiſchen Geſchichtſchreiber, unter ihnen Mirkhond, 1 und 
bie Chronificreiber der Sreuzzüge ? erwähnen, wenn fie von ben 
großen Kriegen deren Schauplag Ehrien mar, erzählen, ziemlich, 
oft ter „Jemaeliten,“ melde fie mit den Namen Bathiniten, Nez 
zariten, oder wohl auch Affaffinen bezeichnen; vie abentlänbifchen 
Hifterifer aber verwechſelten offenbar vie Nouffarier mit den I 
maeliten, wevon der Beweis in bem Worte „Neyzariten,* wie man 
letztere auch nannte, und worin ſich leicht der verborbene Name 
Nonffarier wieder erfennen läßt, liegt. 

Es gehört nicht zu meiner Aufgabe, etwa eine Geſchichte ber 
Jemaeliten zu geben, ein Stoff, der bereits iu gelehrten Memoiren 
feine Erledigung gefunden hat; meine Studien befchränfen ſich viel- 
mehr auf ten politifhen Zuftand ber Aſſaſſinen nnd ihre Reli 
gion, 

Devor ich jedoch zur Auseinanderfegung der Dogmen fchreite, 
welche bie Grundlage des Cultus der Affaffinen bilden, habe ich 
einiges über ihren gegenwärtigen Wohnort zu berichten, 

Ueber die Iomaeliten haben bereits die HH. de Sach, ? Iour- 
bain, 4 Quadramöre, ® Ponjoulat * und Hr. Guys ? geſchrieben; 
Hr. Roufjeau, 8 welcher ſich ebenfalls mit viefem Volke beidyäftigte, 
entlih hat einige ‚Fragmente eined arabifchen Manufcripts über 
beffen Cultus herausgegeben. Da es inbe offenbar ſcheint, daß 
zwei biefer Schriftfieller die Glaubenslebren der Noufjarier mit 
denen der Yömaeliten verwechſelten, ein Irrthum, der Übrigens der 
Lectüre der Geſchichtſchreiber ver Kreuzzüge zugeſchoben werben muß, 
fo will id num das geben was ic in Caramanien über dieſes fon- 
berbare Bolt, welches die Türfen als ein Pariasgeſchlecht betrachten, 
gefammelt habe, 

Die Iömaeliten bewohnen, mit Aueſchluß jeder andern Secte, 
den Bezirk Dibmaus, im Süden des Diftrictes Pattafia und auf 
ber Höhe von Tartus. Ihre Zahl beläuft fi auf 6500, Die 
in dieſem Bezirk herrſchende Berwaltungsart ift tiefelbe wie bie ber 
Nouffarier im den Bergen. Ihr Oberhaupt trägt ten Namen 
„Emir.* Unter ihnen gibt es mehrere vornehme Familien mit ber 
deutendem Befig, jede von ihnen hat einen; Anhang, der ihr ergeben 
ift, und über ven fie verfügt. Daher kommen Streitigfeiten, welche 
durch perſönlichen Haß, durch Eiferſucht oder religiöfe Meinungs. 
verſchiedenheiten verurſacht werben. 

Die maeliten beſchaͤſtigen ſich mit Aderbau: ihr Bezirk er 
zeugt in Ueberfluß Seide, Tabak, Djeddan genannt, Honig, Wade, 
Butter und Cerealien. Weniger unwiſſend ımb viel thätiger als 
bie Nouffarier, ihre Nachbarn und gefwornen Feinde feit dem 
Kriege von 1809, ® beziehen die Iamaeliten alles, was fie brauchen 
aus ihrem eignen Lande, und bringen, was an verfchiedenen Pro⸗ 
— und Korn über ihren Bedarf hinausgeht, nach Laltakia und 

artus, 


J Rouzat-al-Safa. 
* Guill, de Tyr, Jaeg. de Vitry etc. 
3 Nouveaux mem. de ! 
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Nah dem Vorbild ver Nouffarier halten tie Jemaeliten ihr 
Religiondbefenntnig geheim, und geben fi ven Schein als gehörten 
fie dem Jolam an, von dem fie bie Benennungen genommen haben, 
Sie beten in den Mofcheen, faften während red Rhamaſan unb 
unterziehen fi der Beſchneidung. Ihre Gebetbücher find forge 
fältig verborgen, und es ift noch nie vorgefommen, daß Einer von 
ihnen das Religionsgeheimniß verlegt hätte, Abſcheuliche Glauben 
lehren und empörenb cynifche Gebräuche, bie den ausſchweifendſten 
Menſchen nicht einmal in den Sinn gefommen find, bilden vie 
Hauptbogmen des Ismaelitifhen Cultus. 

Wie bie Neuſſarier belennen auch tiejenigen, welche in bie 
Müfterien bes ismaelitiſchen Glanbensbefenntniffes eingeweiht find, 
‚Ali“ als ihren Gott — ein Umftant, ber zu den häufigen Ber« 
wechslungen viefer fo verfchiedenen Religionsſecten Beranlaffung gab. 

Der Gründer dieſes Cultus ift ein Scheit mit Namen Haffaır, 
Sohn des Sabbath, gebürtig aus Thus, in Kheraffan, Diefer 
Scheik gehörte der Secte ver Rafebhiten oder Anhänger des Ali 
an, Die Ismaeliten nennen ihn Seiduna „unfern Herrn.“ 

In ter Bibliothef des Mufti in Arana ift ein Buch, deſſen 
Inhalt Controverfen zwifchen einem Ismaeliten und Nouffarier 
bilden, und worin ſich der größte Theil ver ismaelitiſchen Dogmen 
erflärt findet. Wahrscheinlich ift dieſes Mannfeript dem gleich, aus 
welden Rouſſeau die von Hr, Yourbain in feinem}Briefe an Hrn. 
Midaud ! citirten Fragmente nahm, Nach diefem Buche, weldyes 
das Werk eines Nonffarier-Sceits zu fern Scheint, ftellen fi vie 
Ismaeliten unter ihrem Paratiefe einen Raum vor mit vielem 
Pforten und Wäller, Feldern von Safran, Paläften aus Gtel- 
fteinen, Tafeln, mit köſtlichen Gerichten beſetzt, Fotainen, aus denen 
fi Fluthen von Milch und Honig ergiehen ıc, 

Die feligen Bewohner dieſer beglüdten Räume find berufen vie 
Unfterblichfeit zu genießen, und darum ift es nicht zum Staunen, 
wenn das ganze Peben und Treiben ber leichtgläubigen und fana- 
tifhen Iomaeliten das gemeinfame Ziel im Auge hat, fih nad 
tem Tode jener unausfpredlicen Wohlthaten werth zu machen, 
welche ihnen verfproden find. Durch foldhe abgefhmadte Lehren 
und durch fhäntliche Gebräude ift es ten iemaelitiſchen Scheils 
gelungen, tie Phantafie ihrer Glanbensgenoffen rege zu machen, und 
ihnen einen felden Widerwillen gegen das Peben beizubringen, daß 
auf ein einfaches Zeichen des Scheilrel-Djebel (der Alte vom Berge) 
ſich zwei feiner Diener ohne Zögern ven der Spitze eines Thurmes 
herabftürgten und vor feinen Augen ihr Peben anshauchten. Nah 
einem Geſchichtſchreiber der Kreuzzige wäre dieſes Menfchenepicr 
vor dem Grafen Heinrich von Champagne während deſſen Befuchs 
bei dem König der Affaffinnen geſchehen. 

Um einen paffiven und unbebingten Gehorfam aufrecht zu er» 
halten, bebienten ſich die ismaelitiihen Scheils Mittel, welche mit 
Macht auf ihre unwiſſenden Profelyten wirken felten, auf vie, 
welche eben nur die Ausſicht auf die Genüffe ihrer Secte angezogen 
hatte. So führte man fie anfangs in bezaubernde Gärten, worin 
ſich Sllavinnen von großer Schönheit befanden, welche inegefammt 
oder nach ber Reihe bie Begierden im den jungen Adepten rege 
machten; dann reichten fie ihnen einen Trank, ter aus dem Saft 
äghptiſcher Hanfförner bereitet wird und Hadſchidſch heißt. Daher 
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erhielten die emaeliten ben Namen Hadſchitſchi, verderben, Aſſaſ⸗- 
finen. 

Der Hadſchidſch, den man aud in ber Form von Paſtillen 
oder Pillen nimmt, Hat die Eigenthlimliähleit, daß er biejenigen, 
welde baren genießen, im sine gewiffe Ertafe over Beraufchung 
verfeßt, während ter es ihnen dünkt, vie köſtlichſten Woblgerüche 
einzubauen, ein Leben wie himmliſche Wefen zu führen, eine zarte, 
melandolifhe Muſitk zu hören, endlich den Kief in lieblihen, von 
den Huri® des göttlichen Aufenthalts beſuchten Gärten zu genichen. 

Der vom Habſchidſch veranlaft: Zuftand ber Trunfenheit dauert 
je nad} ber eingenemmenen Dofis bald längere, bald fürzere Zeit; 
aber auf ihm, deſſen fenterbare Phafen zu malen man verzichten 
muß, folgt eine unerträgliche Unkehaglichfeit und Erſtarrung. Wer 
ven Hadſchidſch unmäßig genießt, verbummt im kurzer Zeit und 
zieht ſich bald eine nereöfe Krankheit zu, deren Sitz im Gehirn ift. 
Ih ſah im der Türkei viele Leute, welche ohne Scheu im Ueber 
maß Hadſchidſch zu fih mahmen und alsdann wahrhafte Yrioten 
wurben. 
Die Sueitani, welche hauptſächlich den Hadſchidſch im Ueber⸗ 
maß genießen, find zahlreicher als vie Khehebreri, eine andere iamae ⸗ 
litiſ he Secte Syriens, deren Sittenlehre weniger erſchlafft und in 
mehrern Punkten der Religion ter Nouffarier analog zu feyn 
fheint. Dieſe beiten Hauptfecten der Jomaeliten haben verfchie- 
dene Scheils, beren einer in Mafyad, ver andere in Ferudora wohnt. 

Nachdem nun im kurzem bie Glaubenslelren der Yumacliten 
angebeutet wurten, bleibt noch übrig Nähere !über ihre religiöfen 
Sebräuhe und die Myſterien ihres Eultus mitzutheilen. Aber hier 
wird meine Arbeit ſchwierig, denn fo fehr id) darnach firche, in 
meinen Auffchläffen Über bie ismaelifchen Secten die Wahrheit bare 
zulegen, fo muß ih doch nur zu gerechten Abſcheu zu erregen ver» 
meiden. 

Dean erzählt fih, daß die Jomaeliten, Männer und Frauen 
in gleicher Anzahl einmal bes Jahres ihre Verſammlung halten, 
und tie beiten Geſchlechter, maditem tie Lichter ausgelöfht, wäh⸗ 
rend der Scheil ein Gebet fpricht, in ber Finſterniß ſich nähern. 

Man fagt auch, daß im meitern Verlaufe ihrer gottestienfts 
lichen Geremonien eine nadte Frau auf einen Stuhl gefegt wird 
und die gläubigen Ismaeliten mad der Reihe fih vor ihr nieder - 
werfen und fie anbeten, und dabei eim höchſt obfcönes Gebet 1 
fpredhen. 

Diefes Gebet wurde bei einem Jémaeliten gefunden, welcher 
im Jahre 1840 in einem Parteifampfe getörtet unb von einem 
Tſchauſch res Gouverneurs von Lattalia auegeplündert werben 
war. Es war forgfältig im doppelte Wachsleinwand eingemwidelt, 
zwiſchen tem Zafin und dem Tarkuf des Opfers verborgen. Das 


t Wir müffen unfere Leſet auf das Journal Asiatique und Alhenaum 
franc. wrmeiien, mm das Geber nachzuleſen. Mir wagen nicht es zu 
überfegen, oder es lateinisch wieder zu geben, well der Jahalt in unrechte 
Hinte fellen fönnte, Wir begnügen uns mit der Andentung, bad das 
Öbebet eine Aroration des Hadſchl Maſſud, des angebeteten Objertes ent« 
hält. Was biefes fen, barüber läßt der beferiptise Theil des Gebetet Feine 
Zweifel übrig. Dogmata fidei, heißt #4 an einer Stelle, umbilicum inter 
et genu (mnlieris) continentur. @in folder Untergang von Verftand und 
Vhantafie in Annlihen Verirrungen ift außerordentlich häufig im antifen wie 
im modernen Morgenland, Jenes Sebet, wenn e6 amders ächt if, tirft 
auch ein ganz neues Licht amf die Griählung über den „Alten vom Berge*, 
der fpäter von ben mittelalterlichen Grograppen mit dem „Ergpriefter Jos 
dann“ fo oft verwechſelt wutde. Die Red. 


Driginal dieſes Gebetes, welches ich daneben hatte, war mit Blut 
geſchrieben; ich habe es fergfältig copirt und mit Hülfe des fran- 
zöfifchen Conſuls in Tarſus überfegt. 

Bevor man auf dieſe Schrift fam, vermutbete man bei ben 
Mmaeliten ein anderes Gebet, welches das Werk eines frommen 
Chriſten oder eines andädtigen Mufelmanns zu feyn fheint , nnd 
bas die Jemaeliten im Beiſeyn der Meslem zu beten pflegen, um 
baburd Über ihren wahren Cultus zu täufhen. In der That aber 
ift man jegt zu ber Ueberzgeugung gekemmen, daß die Iumaclitem 
alles Schamgefühls baar find, und im ihrer religiöfen Epraltation 
fih ſelchen chniſchen Ausbrücen bingeben, daß man ihnen in ganz 
Syrien ben Beinamen Abu⸗el-Ferchelh gab, ein Wort, beffen Ueber» 
fegung wir und zu erfparen bitten, 

Es ift leicht begreiflih, daß die Mitglieder einer Religions- 
fecte, die zu ihrem Princip eine ungezügelte Eretomanie hat, in 
moralifcher wie phyſiſcher Beziehung vie verberblichen und tödtlichen 
Wirkungen ſolcher Wolluft empfinden müſſen. Darum ift aud die 
iSmaelitifhe Berölferung Syriens feit langer Zeit in vollſtändiger 
Degeneration begriffen, 

Zur Zeit ter Kreuzzüge waren bie Ismaeliten über mehrere 
Punkte Syriens, wo fie ſich feit dem 11ten Jahrhundert niever- 
gelafien hatten, in großer Zahl verbreitet, ohne jedoch tort zu einer 
gewiffen Herrichaft zu gelangen, Da bie Verſuche ihre geheime 
Macht zu gründen fehlſchlugen und fi die Berölferung nad und 
nad verminderte, fo fahen fi) tie Ismaeliten genöthigt, um body 
wenigſtens eine Corporation zu bilden und ſich als ſolche zählen 
zu können, ihr Häuflein in Dabmaus, einem Bezirke im Diftrict 
Fattafia, zu fammelu, wo fie nun ihre Zahl von Tag zu Tag 
ſchwinden ſehen. 

Während der ägyptiſchen Herrſchaft in Syrien zählten fie nahezu 
80003 Seelen, jet nicht mehr ald 6500, und felbft dieſe Zahl, die 
mir ein ismaelitifchee Emir angab, ſcheint mir übertrieben. 

Pringt man biefe ſchuelle Abnahme in Auſchlag und berüde 
figgtigt, daß bie Kriege zwifchen ven Jemaeliten und Nouffariern ſich 
in die Pänge ziehen, daß Epivemien, wie Cholera nnd DBlattern, 
die Syrien verheeren, fih fo häufig im Diſtrict Yattakia wieder⸗ 
holen wie während ber letzten zwanzig Sabre, fo fann man das 
Ausfterben des ismaelitifhen Stammes und feiner Secte mohl als 
ein ziemlich naheſtehendes bezeichnen. 

Bon elender, galliger Conftitution und geneigt zum Gelbft- 
morbe, find die Ismaeliten mehr als die Übrigen Syrier epidemi- 
fhen Anfälen ausgejegt, gegen welche fie fi fonft burd die ein- 
fachſten Vorſichtsmaßregeln ſchützen könnten. Die Tobesflunde ift 
für ſie jene heißerſehnte Stunde, welche ihrem Eintritt in jenes 
unausfpredjlich genußreiche Leben, wie eo ihnen die Ewigleit ver⸗ 
ſpricht, vo 1a ı 

Ih machte in Tarſus die Belannſchaft zweier Amaeliten, 
welche einer vornehmen Familie aus Maſyhad angehörten, fie waren 
in tiefe Stadt in Folge eines Streites zwiſchen ihnen und einem 
Emir von Fevudora, einem Feinde ihrer Secte, verbannt worden. 
Legterer war bei dem Handel verwundet worden und brachte es 
durch den Einfluß einiger feiner Freunde bei dem Kaimalam von 


1 Of. diefes Gebet in dem Werfe le Derviche algerien de H. Guys 
p- St. 
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Lallalia, unter beffen Gewalt die Ismaeliten fichen, dahin, daß bie 
beiden Emire verbannt wurden, Diefe jungen Prinzen lebten nun 
bei tem Chan von Tarfus und ſchienen faum das Leben auszuhal- 
ten; fie rauchten Opium, fauten fortwährend Hadſchidſch und dienen 
in völlige Idiotie verfallen zu feyn; nur felten wichen fie von ter 
Seite des Chan, höchſtens, um Freitags in die Moſchee zn gehen. 
Der Züngere, von fehr zartem Körperbau, wurde furz nad) feiner 
Ankunft in Tarfus vom Wechfelfieber befallen, und ftarb beim brit- 
ten Anfalle ohne Todeslampf. Nicht Lange überlebte der Weltere 
feinen Gefährten; ba er ſich nun allein befand, und es ihm, wie 
er felbA fagte, nicht vergönnt war am gleichem Tage mit jeinem 
Freunde zu fterben, nahm er Gift, das er in-ein Säckchen aufber 
wahrt, am Hals getragen hatte, 

Da biefe jungen Leute, um in ven Augen ber Türfen als 
Medlems zu gelten, grüne Turbane getragen und viele Almofen 
gegeben hatten, fo erwies man ihnen bie Ehren des Begräbuiſſes. 

Ein anderer Jomaelit, weldyer auch feit mehreren Jahren in 
Tarfus vom Tabalehandel gelebt hatte, und für einen Abou-el- 
Ferchelh galt, wurde während tes Rhamaſan von einem fanaliſchen 
Mufelmanı ermordet, Scin Leichnam, als unrein betrachtet, blieb 
mehrere Tage am Ufer des Fluſſes Liegen, und es fand ſich nie 
mand, ter feine Veftattung beforgt hätte. Hyaͤnen und Schalale 
waren es, bie ihm biefen legten Dienft erwieſen. 


Charakter und Aberglaube der chineſtſchen Bergleute. 
(Nah dem Journal of the Indian Archiprlago and Faftern-Afta.)] 


Unter welden Volle und an welchem Drte immer ein Chineje 
feben mag, immer wird er Chinefe bleiben. Es ift dieß ein fehr 
bemerfenswerther Zug in feinem Charakter, jedoch würte derſelbe 
nicht fo tadelnswerth ſeyn, wenn der Chineſe in biefem Stüde nicht 
gar zu weit ginge. Aber hochmüthig hartnädig fenn in Beibehal ⸗ 
tung alter Sitten und Gemohnkeiten, melde doch nad) ihren Des 
griffen unter verſchiedenen Umſtänden ein anderes Ausſehen getwin« 
nen, ift meiner Anſicht nad; unverzeihlich, wenn auch andererjeits 
zugegeben werben muß, baß fie deſſenungeachtet in ber Gefittung 
jehr vorangefritten find. So läßt es fi zum Beiſpiel ber Chi» 
neje zu Bangla lieber viele Mühe koflen, um fein Zinn mit dem 
Schieblarren fortzufhaffen, ald daß er dasſelbe auf bie Achſeln 
nehmen möchte, und zwar zum großen Nachtheil ter Wege, wäh- 
rend in ben Bergwerlen zu Malacca auch nicht ein Schiebfarren 
zu ſehen ift, denn hier wird bad Zinn und alles Uehrige auf den 
Schultern getragen. Die nad den Bergwerfen führenden Wege 
find daher aud in weit beſſerem Zuftande, ala auf Bangka, und 
laſſen ſich beſſer erhalten. Sonft gleicht fi der Charafter der 
Chinefen an den beiden Orten fo ziemlich. 


Zu Malacca war ihr Aberglaube, wilder der gleiche ift, wie 
auf Bangka, nur mit dem Unterfcjiede, baf er mod weiter gebt, 
anfänglich ein großes Hinberniß für meine Unterfudungen. Es 
läßt ſich dieß theilweife durch die Thatſache erflären, daß bie Gegen ⸗ 
wart eines Europäers in ten Bergwerlen ihnen etwas frembes und 
unangenehmes mar (während zu Bangia fie bieran [hen gewöhnt 
geweſen waren). Der Eonflabel, ver ſtets von ſecht bis zehn Ber 
waffneten begleitet ift, läßt fid nur felten in dem Bergwerlen bli- 
den, und dan gefchieht es einzig und allein, um dem Spielen Einhalt 
zu thun, das in ben Augen ber Hollänter ein fo verabjdhenungs- 
werthes Laſter ift, und um bie Spielgeräthidaften wegjunchmen. 

Als ich die beiden erflenmale nad den Bergwerlen ging, er» 
hoben die Bergleute, ſobald fie meiner anfichtig wurden, cin jurcht · 
bares Geſchrei, das noch zunahm, als wir und zurüdzogen und 
mit unfern Schuhen an ven Füßen Über einen Erthaufen meg- 
ſchritten, was zu Bangfa erlaubt ift, nur muß man bier baranf 
Acht haben, daß man nicht Fehltritt. Ich mußte daher einen an» 
dern Weg einſchlagen, um über vie Bergleute Näheres zu erfahren. 
Ih nahm — gegen ziemlich hohen Lohn — einen alten Chineſen, 
ber bad Malayifche verftand (denn bie meiften Bergleute ſprechen 
nicht malayifch); die war der einzige Bediente ten ich halte, und 
babei war derſelbe unbewaffnet; nur ich bewaffuete mid; mit einer 
ſcharf geladenen Flinte, und ftedte nech cin Piftel in die Zafche, 
um für alle Fälle gerüftet zu ſeyn. So durchwanderte id; mehrere 
Tage lang die Bergwerle der Reihe nad), zog jebod, wenn ih ein 
Bergwerk betrat, immer erft die Schuhe aus, und befleivete wich 
erjt dann wieder damit, wenn ich mich entjernte, Auch nahm ich 
wahr, daß hier niemand etwas von Leber in bie Bergwerle bringen 
durfte: man bedeutete mir fogar, Daß ich eimen Seberbeniel mit 
Schrot draußen laffen mlfe. Iudeſſen gemöhnten fie fih kalı 
daran mich zumeilen mit einem ihrer Chefs oder Bergwerkbefiger, 
ben ic durch ben Mund meine? Dolmetfcherd mit ben Grünben 
meines Hierherlommens belanut zu machen fuchte, ſprechen, mit 
benfelben Thee trinten, fo wie aud in die Kollangs binunterfleigen 
zu jehen — mad zu Malacca noch fein Europäer gethan hatte: 
es freute fie auch, mich Über ihre eigenthümlichen Leitern ganz jo 
geſchwind wie ein Chinefe wegfpringen zu jehen; bief batte ich zu 
Bangla gelernt. Nun wollte jevermann mir bebüffli und freund 


lich gegen mich feyn: fie führten mic am bie beften Stellen in en 


Erzlagern, obgleich ich bisweilen für meine Neugierde büßen mußte, 
ba fie mid an Orte hingehen liefen, wo ih bis am bie nie in 
den Schlamm einſank — ein Umftand, ver fie immer hoͤchlich zu 
ergögen dien und worüber fie in ein Gelächter aue zubrechen pflegten. 
Dieß ließ ich mir in Erwägung der Umſtände recht gern gefallen. 
In dem Erzlager zeigten fie ein Erz, bad für mid gewaſchen wor« 
ben, und darauf wurde id von einem Gapttän Hima Alpin ein- 
geladen, dem Schmelzen beizuwohnen. Ich war baher vom | F 

bis zu Ente bei den Opfern und Feſtlichleiten zugeg n k 
Schmelzen verangingen. Es wurben mehrere St 
das Fleiſch davon wurde mit dinefiihen Gemüfen 
ich ließ mir dieſes Eſſen recht wehl ſchmecden, da 
Zeit zu meinem Reid nichts anderes als E 
Fiſche gehabt hatte. Ich glaubte ſchou, nah 
mehr aufpören würben, wezu ned lommt, daß 
Gewehren und Schwärmern mit einem obrbetä 
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verbunden war. Die letzte Ceremonie beſtand darin, daß man 
unter freiem Himmel mehrere Hunderte Meiner Lichter anzündele, 
vor denfelben fidh verneigte und fie dann mit Samſchu befprengte. 
Auf ein gewiffes Signal hörte alles Opfern auf, und nun ſuchte 
ein jeber fo viele Lichter zu fehlen, als er eben fonnte; ja «6 
hatten einige nicht einmal fo fange gewartet, ſondern ſolche ſchon 
wegpraltieirt, ehe die Eeremenie mod vorüber war. Mir war es 
unbegreiflich, wie biefe Peute ſich einbilden fonnten, baß bei An- 
wendung folcher Mittel das Schmelzen befier von ftatten gehen 
ter baf das Erz mehr aufgeben würbe, als es vermöge feines 
Reichthums an Zinn ausgeben Tann, 


Island, 
ein Natur: und Volksgemaälde. 


Schluß.) 


Wenn man in ben Sagad von ben Wohnungen ber alten 
länder liest, fo möchte man glauben, es milffe ein-fürftlich Leben 
gewefen feyn in ben großen Hallen, die mit Teppichen und Schnitz ⸗ 
arbeit geihmüdt waren. Seutzutage würde ein fremder wohl feine 
Luft haben in einer isländiſchen Wohnung zu leben. Bon der Spike 
eines Berges blide ich hinunter in das Thal: kein Haus, fein Dorf 
gewahrt mein Auge, nur da und bort ragt ein graßbebedter Hügel 
ober Steinhaufen hervor, Sind tas, frage ich, tie Grabhügel ber 
Alten: nein, das find die Zuflugtsftätten der Lebenten gegen Wind 
und Wetter, wo fie die langen Winter zubringen, während ber 
Sturm Über die niebern, erbbebedten Hütten binbraust, Die 
Mauern beftchen aus Nafen over Felsſteinen, dad Dach ift aus 
Latten gezimmert, mit flahen Steinen gevedt und von aufen mit 
Grasterf befleivet. UWebrigens find dieſe Erbmanern fehr zwed ⸗ 
mäßig und paffen für das flürmifhe Klima; wenn nämlid ber 
Grastorf fo vünn abgefhält ift, daß bie verfchiebenen Lagen zuſam⸗ 
menwachſen lönnen. Unten fiub fie bismeilen brittehalb Ellen bid 
und ſchrãgen fih dann gegen das Dad zu. Das Vieh kann auf 
das Haus Metterm, und oft ficht man im Frühjahr die Schafe ganz 
gemüthlih auf bem Dache grafen, wo bie erflen Kräuter hervor 
ſproſſen. Ein Reifender beſuchte cinft eine isländiſche Familie und 
ließ fein Pferd außen ftehen, plöglicd hörte man einen Lärm über 
den Köpfen und ein paar Pferdefüße fliegen von ber Dede herab, 
das Thier hatte gefunden, daß tas Gras auf dem Dache befonbers 
frifh ausfah, und war num hinauf geftiegen, ohne zuvor zu ermä« 
gen, ob biefes aud im Stande fey eine jo ſchwere Laft zu tragen. 
Eine isländiſche Wohnung beſteht übrigens gewöhnlich aus zwei Meie 
nen Häufern, das eine hinter dem andern; ein Durchgang verbindet 
fie, und am Ende dieſes Ganges ter etwas hervorragt, befindet 


1215 so 


fi bie Hausthüre, bie fo nieder ift, daß man beinahe hineinfrie- 
den muß. Der Gang felbft ift gewöhnlich trei Ellen hoch und 
ebenjo breit; im vwortern Ban finret man auf ber einen Seite ein 
Gaftzimmer, deſſen Wände getäfelt find; es hat einen Bretterboten 
und ift mit Tiſchen und Stühlen verfchen, auf ber antern Geite 
hat man ein Zimmer, das dazu benügt wird Kiſten und Haue- 
geräthe darin aufzubewahren, an manden Orten aber auch als 
Geſindeſtube dient; in dem Raum bintenan befindet fih die Vor⸗ 
rahöfaminer und Küche; einige wieredige Steine dienen zur Feuer⸗ 
flätte und eine Tonne ehne Boten zum Schornftein. Aber vie 
eigentlihe Wohnung ift ber zweite Sted, in ben man mit einer 
Leiter und burd ein vierediges Meines Loch fleigt; biefe Stube führt 
den Namen Badſtube, gewiß mit Unrecht, da bie Iländer ber Jeht« 
zeit ſich niemals baden, mie viele und mie glnftige Gelegenheit 
ihnen auc durch ihre warmen Quellen geboten if, Im diefer Bat« 
ſtube ift nun gewöhnlich vie ganze Familie, Haukvater und Haus- 
mutter, Rinder und Dienende verfammelt, und bieß Tag und Nacht. 
Im Dache befinden ſich einige Meine Fenfler, aber man denlt nicht 
daran fie wegen ber frifchen Luft zu öffnen, obgleich fo wiele Men⸗ 
fen auf dem engen Raum zufammengedrängt find. Ringsum 
am Dad find die Bettftätten anfgeflellt, nämlich große vieredige 
Kaften, welche je zwei bi trei Perfonen zum Nachtlager dienen. 
Die Reichen haben Federbellen mit wollenem Bettzeng, bie Armen 
flatt Tepterem Schafhäute, bisweilen findet man bier noch einen 
Stuhl, felten einen Tiſch, und fo gut al nie einen Spiegel; jeder 
fegt fi auf ven Rand feines Bettes, bort verrichtet er feine Arbeit, 
macht Fifiherleinen, beffert fein Pferdegeſchirr ans oder was er fonft 
zu thun hat, In einem isländifchen Haus iſt nie von einem Dfen 
bie Meve und die ganze Einrichtung feheint im höchſten Grabe ım« 
bequem. Die Feuchtigleit dringt überall durch die Ertwand, das 
Regenwafler fammelt fih in den Vertiefungen bed Daches, riefelt 
in dad Haus herab, und an manden Orten fieht man fogar ein 
Loch um das Waffer zu fammeln, das überall bereintringt. Die 
länder der Jetztzeit haben im Ganzen genemmen nur wenig 
Sinn für Ordnung und Reinlichteit, oft ficht man fie mit unge 
waſcheuem Geſichte und ungefänmten Haare umbergeben; die wol 
lenen Kleider bie fie auf dem bloßen Körper tragen find Veruns 
lafjung von großer Unreinlichfeit, und fo find aud ihre Wohnun« 
gen mit Schmug angefült;. die Fiſchgedärme liegen gewöhnlich vor 
dem Haufe bis fie verfault find, die Aermeren haben ihre Kühe hinter 
der Bapftube und die Yustünftung derfelben verpeftet die Atmoſphäre, 
des Topfes mit jenem befondern Waffer nicht zu gedenlen, in welchem 
ber Yeländer wie der Färinger und Heidenjüte feine wollenen Kleider 
wäfcht, ber bier jedoch gewöhnlich feinen Play in einer Ede ver 
Bapflube hat. Den Thatbeftand biefer Erfcheinungen läugnet nic» 
mand, Den Grund jedech glauben einige im der Armuth ſuchen 
zu müſſen; fie iſt es, bie dem Menſchen ben Eina für das An 
genehme und Schöne nimmt, fie ift «8 auch, welche macht daß 
man fid) nit im Stande fieht Defen anzufchaflen oder fein Haus 
mit größerer Bequemlichkeit einzurichten. Aber die Armuth foll 
auch wieder eine Folge der verkehrten Handelsverhältniffe feyu; 
vie Ieländer, welche jahen daß fle nicht fo viel Bortheil von ihrem 
Bieh haben als es bei freiem Abſatz ihmen hätte verfchaffen lönnen, 
verloren die Luſt e8 zu begen, Der Aderbau wurde verfänmt und 
große Streden lagen zulet ganz unangebaut da. Ya die Armuth 
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war im borigen Jahrhundert auf ben Vunkt gefliegen, daß man 
daran dachte, das Bell aus dem Lande fortzujühren. Das mag 
wohl zum Theile wahr feyn, aber es ift im Ganzen eine fehr mif- 
liche Sade, die Schuld immer auf äußere Berhältniffe zu ſchieben; 
und bliden wir auf die Färöer, wo das Boll noch in beſchränlte⸗ 
ren Berbältniffen lebt, jo hört man bort weit weniger Sagen 
über Armuth. Die Ieländer verftanden niemals bie Kunft, mit 
dem was fie befaßen zu Rathe zu halten; ihre Vorfahren famen 
nicht mit leeren Händen berüber, aber es liegt im Charalter der 
Widinger, raſch zu verzehren was rafch gewonnen warb, und 
das Bolt, das auf Island mit den Hülfsmitten, die ihm bie 
Natur bietet, allein ausfommen fol, muß vie Kunft zu fparen 
verſtehen. Dan meint aud, die Isländer wiffen nicht jedes Ding 
anf die rechte Weiſe zu benügen: fie find, heißt es, unpraltifd in 
ihrem Thun und Treiben, fie leben in ihren Büchern, denn bie Lefe- 
luſt ift auf Joland größer als fonft wo in ber ganzen Welt; ver 
Bücerftänder fehlt nie in ber isländiſchen Babflube, wie elend es 
auch fonft mit dem Haudgeräthe audfehen mag, und es findet ſich 
darin eime ziemlich bebeutende Literatur, höchſt merfwürbig, wenn 
man die geringe Anzahl der Eimmohner bebentt. 

Aber namentlich find die alten Sagas die Pieblingslectäre des 
Heländers, und es ift intereffant, einen Bauern auf einem Bett 
im Dualm und Halbbunfel figen zu fehen, ganz in ein Bud; ver- 
tieft, das ihm bie Thaten feiner Vorfahren erzählt, während bie 
Meinlikeit der ganzen Gegenwart vor ihm verſchwindet. Nirgend 
findet man eine ſolche Liebe zu tem alten Geiſt des Nordens, 
Ales was die Erde Großes und Herrlices hat, führt man auf 
die Alten zurüd, und während jonft im Morten vie alte Sprache 
im Verlauf der Zeit viel von ihrer frühen Kraft uud Hoheit ein 


gebüßt, hat man fie hier rein und unverfälſcht zu erhalten gewußt. 
Auch in anderer Nüdficht finden wir mehrere lebendige Erinuerun« 
gen an des Nordens Vorzeit; bie frauen tragen noch bie hübſche, 
alte Tracht, das Peibchen mit den rothen ober grünen Borten, ven 
ſchwarzen Wollwamsrock und die enge Dade, fo wie die Heine, ge» 
firidte Müpe mit Seivenquaften. Ebenfo finden wir überall eine 
Gaſtfreundſchaft und Offenheit, die am die Vorzeit gemahnen; ber 
Wirth folgt ſtets feinem Gaft auf dem Weg, und ber Isländer 
zeigt eime feltene Treue gegen ben, ben er einmal lieb gewonnen 
eben fo ift das Berhältnig zwiſchen dem Hansvater und ven 
Dienenden ein mehr freies, ja vielleicht oft etwas zügellos, wenig. 
ſtens Mogt man darüber, daß es micht leicht ift einen Dienenden 
zu vermögen, das zu thun was man will, wenn er nit einer 
Meinung mit dem Befehlenden if. Dagegen fann man nicht 
läugnen, daß ein Mangel an Friſche und geiftigem Leben im Bolfe 
vorherrſcht: man fieht bier fogleih an dem büftern, traurigen 
Ausdruck der klaffen, unſchönen Gefihler, an ter Verfchrobenheit 
des Charafterd und an ber geringen Geſellſchaftlichkeit: ver Yelän- 
der lümmert ſich nichts um Luft, und ich Tonnte feine Spur von 
den altnorbifchen Feften mehr finden, während ic; Gelegenheit hatte, 
mid tur die Mlittheilungen bie mir über Land und Leute mur- 
den, zu Überzeugen, daß was man von Entwürbigung ber Weiber, 
von Mangel an Herzlichleit und vielem davon erzählt, zum größten 
Theil auf Mißverſtändniß beruht. 
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Hochʒeitsgebrãuche der Homanen. 


Ein Herr Vognedfo gibt in der Menue de POrient folgende 
Schilderung von einer romanifchen Freimerbung und ländlichen 
Hochzeirfeier. „Wenn das junge Dorfmädchen die Werbung an» 
genommen hat, ichidt der innge Mann aldbald Boten ab, welchen 
ein Dubeliadpfeifer voranzieht, ber folgende Anrede an die Eltern 
hält: die Großväter und bie Ahnen unierer Väter haben, als fie 
auf die Jagd gingen und bie Wälder durchftreiften, das Land ent» 
dedt, bad wir bewohnen, unb dad und den Genuß feines Honigs 
und feiner Milch vergönnt. Nun ift, von Ddiefem Beifpiel an« 
geipornt, der ehrenwerthe Junge M. ebenfalls über Felder, Wäl- 
der und Berge auf die Jagd gegangen und hat da eine Hindin 
getroffen, welche ihüchtern und rückhaltſam feine Gegenwart floh 
und fi verbarg. Wir andern aber find, indem wir ihren Spuren 
folgten, bis vor dieſes Haus geführt worden. Ihr müßt fle alio 
jept in unfere Hände übergeben oder und den Ort zeigen, wo ſich 
die Hindin verborgen, bie wir mit jo vielen Anftrengungen und 
Mühjeligfeiten verfolgt haben.“ 

Der Dubdeljadpfeifer entfaltet jegt alle Mittel feiner Bered⸗ 
famfeit und beftreut jeinen Vortrag mit jo vielen Metaphern und 
Allegorien, ald er nur aufzufinden vermag. Die Eltern antwor⸗ 
ten: biejenige, die man verfolge, ſey nicht in ihr Haus getreten. 
Die Boten beftehen auf ihrer Forderung. Nun laflen die Eltern, 
die Urgroßmutter des jungen Mädchens kommen, — Iſt es dieſe, 
die ihr jucher? — Mein. — Die Großmurter erſcheint jetzt. — 
Vielleicht ift es Diele bier? — Diejelbe Antwort. Kommt die 
Mutter. — Nein, nein, dieſe da iſt e8 auch nicht. — Nach ber 
Mutter läßt man eine bäßliche, alte, mit Lumpen bedeckte Magd 
kommen. — Nun wohl, aljo it es bieie da, die Ihr ſuchet? — 
Mein, nein, benn uniere Hindin bat Haare jo blond mie Gold 
und die Augen eines Sperbers; ihre Zähne find mie eine Derlen« 
reihe, und ibre Lippen find hochroth wie eine Kirſche; fie bat den 
Wuchs einer Loͤwin; ihr Buien ift fer und rund, und ihr Hals 
bat die Weine des Schwand; ihre Finger find zarter ald Wache, 
ihr Geſicht firallender ald Sonne und Mond. Man droht zulept 
son den Waffen Gebrauch zu machen, und erſt dann führen bie 
Eltern ihre Tochter im möglichft Foftbaren Aufpuge heraus. Man 
feiert die Berlobung, und bas junge Mädchen kehrt auf ibr 
Zimmer zurüd, das fie vor dem Hochzeltetag nicht mehr ver» 
laffen darf, 

» Un dieiem Tag ſchickt der Bräutigam, wenn er ein anderes 
Dorf bewohnt ald die Braut, einige Reiter voraus, um jeine Ans 
kunft anzufündigen, und die Eltern und Verwandten des Mäd« 
chend erwarten Die Boten auf der Straße. Sobald fie dieſelben 
berannaben ſehen, flürgen fie über fie ber und führen fie ala 
Gefangene in ihr Haus, Auf die ihnen vorgelegten Fragen ante 
worten die Gefangenen, fie jeyen Herolbe und abgelandt um den 
Krieg zu erklären; die Hauptmacht der Armee feh in kurzer Ent 
fernung zurüdgeblieben und rüde heran, um die Feſtung im 
Sturm zu nehmen, Hierauf ziehen die Eltern und Verwandten 
nebft den Gefangenen dem Bräutigam entgegen, der mit einem 
mehr ober weniger zablreihen Gefolge zum Vorſchein kommt. 
Wenn bie beiden Theile zufammen vor der Wohnung der Braut 
angelangt find, bezinnen fie ein Wertrennen, das ein Turnier vor⸗ 
ſtellt. Die beftberittenen Meiter, bie zuerft am Ziele anlangen, 
erbaften aus den Händen der Braut einen mir Gold oder Seide 
geſtickten Schleier. 
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Nach Beendigung diefer Uebungen begibt ſich alles in bie 
Kirche. Der junge Ehemann und feine Braut flellen ſich auf 
einen Teppih, auf welchen man Gelbftüde geworfen bat, und 
zeigen dadurch, wie wenig fie fih aus Meichtbümern machen, und 
daß file bloß dad häusliche Glück im Auge haben. Wenn ber 
Vrieſter den Hochzeitäftang auf ihre Stirne legt, wirft einer ber 
Anweienden nah allen Seiten Nüffe und Haſelnüſſe aus, um 
damit anzudeuten, daß die jungen Eheleute auf immer den Spies 
len der Kindheit entiagen und daß einflere Gegenftände fortan 
ihr Leben beichäftigen werben, 

Nah der Müdkehr ine Haus wird ein Mahl aufgetragen. 
Die Brautleute nehmen das obere Ende ber Tafel ein; zur Rechten 
und Linfen jegen ſich die Schwirgerväter und die Zeugen, Hier⸗ 
auf erhebt ſich einer ber Brüder oder in feiner Abweſenheit einer 
der nächften Vernandten bed jungen Mannes und richtet folgende 
Worte an ihn: „Bruder, bu bift jept im Alter der Ehe und ber 
Freude angefommen; unjer Vater vergönut dir einen Play an 
feiner Tafel und vermählt dich heute, indem er bich mit einer 
anderen Bamilie verbindet, Bewahre nichtödefloweniger diejenigen, 


- denen du dad Leben verbanfit, fortwährend im Gedächtnis und 


erhalte deinen Brüdern fleis beine Liebe, Bleibe nach wie vor 
von Herzen untermürfig gegen ben Willen beiner Eltern, bamit 
du ihren Segen empfaheſt. Ehre deinen Vater, und benfe ſieis 
an dad was deine Mutter für dich gelitten hat; denn fie finb es, 
die dir das Leben gegeben haben, Möge ihr Segen und ber 
Segen Gottes bes Herrn bich ſtets in ber Freude erhalten! Amen.“ 

Mach dem Mahl, wenn der junge Mann im Begriff ſteht fich 
zu feiner Drau zurüchzuziehen, erhebt fi ber Vatachel, 1 welcher 
einen mit Blumen und Bändern gezierten Stock trägt und ſich 
binter ber Braut hält, und bittet im Namen ber legteren ihre 
Eltern in folgenden Worten um Berzeibung: „Wenn wir uns 
fragen, geehrte Eltern, welches das wahre Glück des Lebens ſeh, 
io finden wir, daß ed fein größeres und bauerhafteres Glück gibt 
ald dasjenige, dad uns die Kinder verichaffen. In der That ift 
biejes Glück, wie die Philofophen fagen, proprium naturae, d. h. 
ein wirkliches unb naturgemäßes Glüd; denn fie find unier Blut, 
fie find andere Wir ſelbſt. Dieſes Glück bezeugt auch Die heilige: 
Schrift: dein Weib wird im Innern deines Hauſes 
fegn wie ein fruchtbarer und üppiger Weinftod; beine 
Kinder werden wie neue Delbaumihößlinge deinen 
Tiſch umgeben. Ihr ſeyd alio heute, Ihr geehrier Wäter, wie 
auch Eure Brau, auf dem Gipfel der Breude. Betrachtet beide 
das reine, wirflihe und unvermijchte Glück Eurer Tochter und 
geniefet bie unverfiegbare Elternfreude; benn ſeht zuerſt durch 
Euren Willen und dann durch Eure Segnungen wird Eure viel» 
geliebte Tochter für ihr ganzes Leben die Sefährtin unſeres Bru=- 
berö N. In biefem glüdlichen Alter angelangt, muß Euer Kind, 
indem ed Cuer Haus verläßt, um in dasjenige zu geben welches 
Gott für fie audgemählt halt, gemeinſchaftlich mit ihrem Lebens ⸗ 
gefährten Cuch danken und Eure Segnungen erflehen; benn ber 
Segen ber Eltern ift ein unerjchütterliher Wall um ihr Haus. 
Es ift Zeit, dab Eure Tochter Eure Verzelhung für alles erflebe 
was fie vieleicht nicht gethan bar, um Guren Willen und bie 
Wünjche ihrer Brüder zu erfüllen; daß ihr gutes Herz und ihre 
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reine Seele fie drängen Euch für die Weisheit zu danken, womit 
Ihr fie in Eurem Haufe erzogen habt; daß fle ſich wundern, nicht 
Seufjer und Ihränen genug finden zu fönnen um Berzeibung 
für fich zu erfleben; daß fle ſich wundern nicht genug fühe Dankes⸗ 
worte finden zu fönnen für all Eure Sorge, bie von elterlicher 
Bärtlichkeit und Güte erfült war, Sie ruft daher auch von ganzer 
Seele die unerichöpfliche Güte des Höchften an und bittet ihn, zu 
geben daß Eure Kinder und bie Kinder Eurer Kinder bis ind 
vierte Geichleht Euch mit Freude erfüllen. Sie beſchwört Euch 
auch, im Verein mit ihrem Gatten, ihnen für die Zufunft Eure 
Zärtlicgfeit zu erhalten,* 

Wenn biefe Anrede zu Ende ift, verabſchieden ſich bie @ltern 
und füffen den Neuvermählten die Hand, Diefe antworten ihrer« 
feitö mit thränenfeuchten Augen: „Indem wir dir, junger Mann, 
heute die Hand unferer vielgeliebten Tochter gewähren, unterwerfen 
wir uns bloß den Beſchlüſſen ber göttlichen Vorſehung, welche 
biefe Verbindung geftattet Hat. Und obſchon ber vollfommenfte 
Segen der Segen bes Höchften ift, fo mollen wir gleichwohl, wie 
unfere Väter und geſegnet baben, heute auch euch fegnen. Möge 
Gott ber Herr, indem er euch vereinigt, euch in ber Liebe befe⸗ 
ftigen und feine Segnungen über eure Häupter verbreiten. Junger 
Mann, vergiß nicht getreu die Lehre der Kirche zu beobachten: 
„Du folft dein Weib lieben und ihr feinen Verdruß verurfachen, 
und bu jolft im Frieden des Herrn mit ihr leben.“ Und bu, 
unfere geliebte Tochter, bu, bie mir in unfern Armen erzogen, bie 
wir mit unferer Liebe und unjerer elterlichen Sorgfalt umgeben; 
bu, die wir mit ber Milch unferer Zärtlichkeit genährt und durch 
unfere Lehren ſtark gemacht haben, fiehe da die Stunde ber Tren« 
nung; wir erfüllen heute eine fehr jühe, aber auch zugleich ſeht 
ſchmerzliche Pflicht, Indem wir dich unfern Armen entreifien laffen, 
um bemjenigen zu folgen, welchen bein Herz gemäblt bat. Lebe 
im Brieden; was und betrifft, fo werden mir nicht aufhören euch 
zu fegnen, und den Herrn zu bitten daß er euch Tange und glüd« 
liche Jahre verleihe, daß er euch in einer Weiäheit Teite, und 
euch in ber Einigkeit und Liebe befeflige, damit unjere Seele fich 
in eurem Glück erfreue, denn ihr ſeyd bie einzige Stüge unierer 
Schwachheit und der einzige Troft in den Rümmerniffen unieres 
hohen Alters. Möge Bott ber Herr feine Segnungen auch über 
eure Rinder ausgießen.“ 

Das Madchen mirft ſich dann in bie zitternden Arme ihrer 
Eltern. Eudlich trifft der Bräutigam Anftalt feine Frau megzus 
führen; aber die Brüder der lehteren flellen ſich mit der Art in 
ber Hand — früher war es ein entblößter Säbel — vor der 
Thüre auf und laffen ihn nicht hinaus, bevor er feine Gattin 
durch ein Geſchenk losgekauft hat, Die Braut fleigt dann mit 
ihrer Schwägerin oder Schwiegermutter an der Selte auf einen 
Wagen, der ihre Mitgift führt. Der Bräutigam folgt zu Pferde, 
begleitet von den Anmeienden, feinen Breunden, die auf dem 
ganzen Weg Wreudenfchreie ausftoßen und MWiftolen abfeuern. 
Noch if der junge Mann nicht am Ende jeiner Bedrängniffe an- 
gelangt. Kaum ift man vor dem Haufe angefommen, fo bemäch⸗ 
tigen ſich die Eltern wieder ber Braut und verichliefen fie in ein 
Zimmer. Die Breunde des jungen Mannes fordern mit lautem 
Geſchrei ihre Herausgabe, und da fie feine Antwort erhalten, fo 
ſtoßen fle die Thüre ein. Der glüdlie Carte flürzt fi dann 
ind Zimmer und reift feine Braut aus ben Armen ihıer Eltern. 
Auf der Schwelle angelangt, nimmt er, zur Erinnerung an den 
NRaub der Sabinerinnen durch die Romer, feine Frau in feine 
Arme und trägt fie in die Brautfammer fort. 


— — 





Skizzen aus der Türkei. 


Die Bobbali Arab, oder die vom Geiſte beſeſſenen 
Negeriunen. 


Wird ein Mitglied einer türkiſchen Famille von Krankheit 
befallen, fo geht es zu einer Bobbali Arab, oder läßt fie auch in 
ichlimmeren Bällen zu fih in das Haus fommen, und fie wegen 
bed Uebeld um Math zu fragen. Es find bieß freigelaffene 
Negerinnen, die ein Eleines Befigihum haben, eine eigene Kafle 
bilden und fih von Euren, Wahrfagen und SHerereien ernähren. 
Von der gewöhnlichen Volfsclaffe werben fie ſeht in Aniprud 
genommen, da ber gemeine Marin noch bis auf den heutigen Tag 
einen Abſcheu vor gelehrten Aerzten bat und ſich freiwillig von 
ihnen unter feinen Umftänden behandeln läßt. Er ſchreibt eine 
jede Krankheit der bemufiten oder unbewußten Beleidigung eines 
Geiſtes zu, deren ed nad) feinem Glauben verichiedene Arten gibt. 
Ein ſolcher Geiſt fann aber nur durch die Bobbali Arab beihmoren 
und durch Opfer beiänftigt werben, beren Größe ſich theils nad 
dem Wermögen bed Kranfen, tbeild nad ber Beſchaffenheit ber 
Krankheit richtet. Deiftens wiſſen die Bobbali, wenn fie irgend» 
wohin gerufen werben, jhon im woraus welchen Geiſt fie beichmören 
wollen, und ba fie für jeden berfelben eine beiondere Kleidung 
befigen, fo machen fie in bem betreffenden Gewande ihre Ericheis 
nung im Kranfenzimmer. Gewöhnlich geben fie ſehr phantaſtiſch 
einher; ein Kleid mit einer langen Schleppe von greller Barbe, 
meiftens roth, das mit allerlei Zierratben aufgeputzt und mit 
Zalidmanen bebängt ift, ſowie ein Beh, ber bleweilen ganz von 
Goldftüden ftarrı (legtere tragen fie bei Beichwörung bes Geiſtes 
Rüsfiih Stammin), bilden die Hauptbeftandtbeile ihrer Garderobe, 
Nach ihrer Ankunft wirft die Megerin ein Bulver in das Bewer, 
unter dem fich gewöhnlich Moſchus befindet, und das einen betäu⸗ 
benben Geruch verbreitet, damit wird ber Geift eingeladen. Dann 
beginnt fie unter Verdrehungen ber Arme, Hüften und des Rüd- 
grats in der Stube umberzulaufen. Kommt dann ber Geift ihr 
in ben Kopf, mo er gemöhnlich feinen Sig nimmt, fo friecht fie 
auf ber Erbe umber und jchlägt mit Händen, Füßen oder ber 
Stirn fo heftig auf den Boden, daß man glauben jollte, fie könne 
ben Schmerz nicht überleben. Sobald dieß Erperiment außgeführt 
und bie Unmelenbeit des Geiſtes dadurch bekundet wird, fleben 
alle Anmeienden auf und füllen ald Zeichen der Ehrfurcht vor 
bem legteren ber Bobbali Hände unb Schleppe. Nach der Gigen- 
ſchaft und dem Range des Geiſtes richten ſich dann die ſerneren 
Berrichtungen der Negerin. Die hauptſächlichſten find der Geiſter⸗ 
falier, ber jedoch aus Meipect faft nie beichworen wird, ſowie 
befien Söhne und Töchter; dann folgen die untergeortneien ale 
Derwiſche, Juden, Berggeifter (die Berggeifter find „Biaure*) 
und jchlieflich ala niedrigfte Art die Mißkins oder Elenden, woron 
ed jedoch einige jchwer zu befänftigende Arten gibt. Kommt 
Rüsfiih Stammin, die bösartige Kaijertochter, jo flammelt bie 
Negerin jo heftig, daß fie unverflänblich wird; kommt Saumru 
Bey, ein gutmüthiger Kaiſerſohn, io ſtammelt fie auch eimas vor 
fih bin, gewöhnlih Sprüche aus dem Koran, aber verfländlicher; 
fommt ein Derwiſch, jo jchreit fie laut: „Es gibt nur einen Gott!“ 
Kommt ein Berggeift, gibt fie vor, unnennbare Dinge verichlin« 
gen zu wollen, erſcheint aber gar ein Mißlin, fo arter ihr Schreien 
in ein förmliches Brülen aus und die Verdrehungen ihrer Slich- 
maßen werben convulfiviig. Nun fragt jemand, gewöhnlich eine 
Gehülfin der Bobbali und ebenfalls eine Echwarze nach der Urſache 
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und ber Art der Krankheit, und ber Geiſt antwortet dann durch 
die Belhmwörerin entweder, der Kranke habe ſich die Krankheit 
im Babe, am Beuerherde, am Brunnen, unter einem Baume ober 
ſonſt wo zugezogen; oder er habe heißes Waffer ausgegoffen oder 
aud dem Benfter geipleen, ohne dabei Deſtuhr zu jagen, Wenn 
die Türfen nämlich heißes ober unreines Wafler ausgießen ober 
über Schmuß Ginwegtreten, fo dürfen fle nicht vergeffen, dabei die 
Worte audzuiprechen, Bisuillah Deftuhr, d. h. „mit Gottes Hülfe 
frei!* dadurch wird, wenn fi irgend ein Geift darin aufhalten ſollte, 
deffen ganzer Körper erichlaffen und er kann, fo gelähmt, nieman« 
den etwad zu Leide thun. — Nun ordnet die Negerin an, man 
jolle glühende Kohlen in einen Napf ſchütten, Zucker darauf fireuen 
und im ganzen Haufe umberräuchern; dabei müſſen zugleich bie 
Worte gelagt werden: „Ich habe bir deinen Mund ſüß gemacht, 
nib mir meine Gejunbbeit wieder!" Der Napf mit ben glühenden 
Koblen wird dann an ben Ort geftellt, wo man frank geworben 
zu ſeyn glaubt oder vielmehr, welchen die Bobbali aukwählt; bort 
bleibt er fleben, bis die Kohlen audgebrannt find. Hauptſfächlich 
muß aber der Rranfe dem Geiſte, der ihn von feinem Uebel bes 
freien ſoll, rothen Buder, ein Stück rothen Flor und einige Golb- 
ober Eilberflüde veriprechen. Auch fordern bie Bobbali zu feiner 
Velänftigung ein paar Hühner, einen Truthahn, ein Opferſchaf, 
Tauben, Haſen, eine Kuh, und für die Berggeifter und Miffins 
auch ein Schwein, je nad; bem Stande und ben Vermögendverbält« 
nijfen bed Kranfen; oder verlangen ein paar Lichter und Gelb, 
um bes Nachts Räucherwerk zu brennen, fowie Neid und Zuder, 
um Sübbif zu machen, eine Urt Suppe, die aus zerftofenem und 
mit Zuder gelüßtem Meist angefertigt wird, Bon dieſer wirb 
Abends dann ein Napf voll aufgeftelt, ber am andern Morgen 
leer gefunden wirb und beilen Inhalt nad; ber Behauptung ber 
Negerinnen von ben Geiſtern aufgezehrt worden ift, 

Unter den Bobbalis gibt es fehr viele reiche, ba ihr Wirfen 
fh nicht allein auf Heilen von Kranfbeiten beichränft, fondern 
fie mit Hülfe der Geiſter auch Heiratben fiften, zu hohen Aem- 
tern, Reichthum u. dgl. verhelfen und fi ihre Dienfte gut begab» 
len laffen. Dabei fammeln fie bie geſchenkten Goldſtücke, Shamls 
u. ſ. w. auf und fhmüden damit ihre Beigwörungelleider oder 
den Anzug bei ihren Dahns oder Berijhieften; denn obwohl bie 
Negerinnen dem Namen nach fih zum Ielam befennen, ift ihre 
wirkliche Religion die ihres Varerlandes Abpifinien der Betiichs 
dienft, deſſen Cultus fie auch ganz öffentlich treiben, obne daß 
ihnen der tolerante Türke hindernd in den Weg träte. Bei biejen 
Dabnd haben fie ihre Sängerinnen und Tamborinichlägerinnen, 
und die ganze Nacht hindurch wirb getanzt, Dpferichafe, Hübner 
und Sübbil werden babe im Ueberfluß verzehrt. Bon bem 
Dyferfleiiche pflegen jedoch die Bobbalis nichts zu effen, fonbern 
geben eiwa Armen und Nachbarn, und erbitten fih nur bie 
Knochen zurüd, 


Ueiſe nach Tuggurt und Suf. 
Achtes Capitel. 


Collegialiſchet Beſuch. — Arabiſches Heilmittel. — Geiſterſpul. — 
Gine Promenade bes Scheich von Tuggurt. — Unerwarteter Beſuch; 
das Mattengift. — Der Proſelylenmachtr u. ſ. w. 
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Die Ihore waren ſchon geichloffen ald wir vor Tuggurt an. 
kamen; ber Kaid BusSchemel begleitete und noch biß zur Gapelle 
von SidieAbdset-Selam, vor dem weſtlichen Shore, von mo aus 
er nad Nezla, feinem Wohnort, zurüdfehrte, wir aber zogen durch 
das unterbeffen geöffnete Thor in die Stadt ein, mo ber Schap- 
meifter Mohammed. Bel-Kaid mit feinem Gefolge fih nah ber 
Kasbah begab, ich aber mit Ifaac meiner Wohnung zueilte. 

Seit meiner Anmelenbeit zu Tuggurt waren faft täglich Fleine 
Karamanen aud den Ziban und aus verſchiedenen Ortichaften von 
Suf angelommen; erflere brachten gewöhnlich Weizen unb Gerfte, 
melche Gerealien fie theild gegen baares Geld, theild gegen Dat» 
teln und Kleidungeftüde abliefen; legtere brachten Waaren aus 
Tunis, einmal auch einige Negeriflaven, welche in einem beione 
ders dazu beflimmten Focal an Araber aus ben Ziban und aus 
dem Tell verfauft wurden, Die Tuggurter ſelbſt Faufen Feine 
Sklaven, ſeh ed nun daß der Scheich allein ſolche zu halten befugt 
if, oder aus Furcht vor ben freien Megern, bie einen nicht une 
bedeutenden Theil der Stattbenälferung ausmachen, vieleicht auch, 
weil fle jelbit zum großen Theil gemifchten Blutes find. Gin 
Neger koftet zu Tuggurt 250—450 Fr. eine Negerin 400—600 Fr. 
Die Ramele aus dem Gebiete von Suf find von bedeutender Größe, 
und ih war wirklich erſtaunt als ich hier Die erften biefer koloſ⸗ 
falen Thlere erblidte. 

Die oft ungebeuren Kamelzüge aus ben großen Nomaben« 
fämmen, von weldyen man mir zu Bisfra geſprochen, hatten größten» 
tbeils ihre Fahrt nach Tugqurt ſchon zu Winterdanfang unter 
nommen, unb ich verzweifelte faſt einen ſolchen zu ſehen zu bekom⸗ 
men, als eined Nachmittags eine große Karawane ber Ufed-Nail 
vor der Stabt anfam. Gine ganze Fraction diejed Stammes trieb 
ihre Kamel» und Schafheerben vor fih ber, welchen 300 mit Wolle 
beladene Kamele nadzogen, An 400 Hunde folgten ben Laft« 
tieren, und hinter dieſen famen die Weiber ber Araber, welche 
jogleih Die Zelte abluden und aufihlugen. In einem Mu ent- 
flanden mehrere Duard auf ber öden Ebene, und vor ben Zelten 
Ioderten bald luſtige Breuer auf, am denen Die unermüdlichen 
Nomadinnen ihre Speijen kochten. Die Männer luden die Kamele 
ab, und während die einen bie firogenden Tragſäcke (Tellis) in 
den Zelten unterbrachten, ober fie im Breien in einem Halbfreis 
aufftapelten, trieben andere bie abgeladenen Laftıhiere zur Weide 
oder brachten bie Schafheerden in den durch Die Belte gebildeten 
eirfeljörmigen Raum. Nach einer Weile ſah man die Männer 
auf Matten oder auf ben Tragſäcken gelagert, die Kinder jchrieen 
und balgten fih, und hie und da frähte ein Hahn, ber obligate 
Begleiter eined Nomadenzuges, auf einer Zeltfirfte, als ob bie 
Leutchen jchon jahrelang bier wohnten. Man jagt zu Tunis mit 
MRecht: ein Momabe und ein Schnecke find überall daheim, denn 
fie tragen beide ihren Rod und ihr Haus ſtets mit ſich. In Zeit 
von fünf Tagen war auch ſchon jede Spur ihres Aufenthaltes voll« 
kommen verwiſcht; fie hatten ſchnell ihre Wolle und einen Theil 
ihrer Heerden abgejegt, Datieln, Burnuffe und Haiks dafür 
geladen, und maren dann von Weibeplag zu Weideplag meiter 
gezogen. 
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Die Lebensmittel find zu Tuggurt zu Äußerft billigen Preiſen 
zu haben; nur das Getreide iſt verhältnigmäßig theuer, was aber 
der Dafenbemohner nicht achtet, wenn er ſolches gegen Landes⸗ 
produete, beionders gegen Datteln, bie er im Ueberfluß beige, 
eintauchen kann. Der Unbemittelte nährt fih fait ausſchließlich 
von Datteln und Milch, und der Tag an dem er Mehlipeiien 
genießt ift für ihn ein Befttag; dieſe Wohlfellheit ber Nahrunges 
mittel in den arablichen Ortichaften macht ed auch erflärlih, daß 
ein Zuggurier meiner Befanntichaft mit zwel Dienern eine Pilger« 
fahrt nach Mekka machen, ein Jahr ausbleiben und babei nicht 
mehr ald ungefähr 750 Er. verzehren konnte. Die Koftipieligkeit 
der Reiſe eines Curopäers durch Aegypten darf bierbei nicht ala 
Maßſtab genommen werden, denn ein Moslem reist dort ebenfo 
wohlfeil al& ſonſt wo, und ſelbſt ein Branfe, der des Dolmetichers 
entbehren Fann und auf mufelmännifche Weile zu reifen fi bee 
quemen will, wird ebenfo billig wegkommen. 

Die zu Tuggurt gebräuchlichen Münzforten find neue und 
alte fvaniiche Thaler (Dueroe), das frangöfiiche Fünffranfenftüd, 
der Miäl ober Meal von Algier und das franzöfiiche Branfenftüd, 
welches jedoch felten angetroffen wird. Die laufende Münze im 
MebMghir und im Gebiete Suf ift ber Piaſter von Tunis, wel⸗ 
her bier ber halbe tuniſer Miäl (nous Riäl tunisi) genannt, und 
im Wechſel zu 80 Gentimes franzöflichen Geldes angeichlagen wird; 
die kleinſte kupferne Echeidemünge find die Feles (plural. von 
Belus) von Tunis, wovon hier 100 auf einen Frank geben, mits 
kin den Werth von einem franzöfichen Gentime haben. Die ges 
tingfte Gabe, die ein wohlhabender Reiſender hier einem Armen 
verabreicht, - ift eine Handvoll diefer Feles, und mancher unver» 
ihämte Bettler würde einen einzelnen berjelben mit Verachtung 
wegweiſen. Der verftorbene Scheich Ali von Tuggurt hatte fich 
wäbßrend feiner Megierung beifommen laffen eine eigene Münze zu 
prägen, bie feinen Namen verewigen follte; er gab berielben bie 
Form und den Werth des halben tuniier Meals, allein fie Fonnte 
nur mit Gewalt in limlauf gelegt werben, jo daß der Scheich 
Ben-Digellab, bei dem Antritt feiner Megierung, ſich genöthigt 
fand fie zu widerrufen. Nachdem fie aber mun verboten war, 
ſchien fle mehr als je in Umlauf gefommen zu ſeyn, und noch 
heute muß man fi in Acht nehmen ſich ftatt eines guten Piaflers 
einen fchlechten aufhängen zu Iaffen, was bier häufig unesfahrnen 
Fremden widerfährt. Die Einheimifchen aber finb in biefer Hin« 
fit Fehr auf ihrer Hut, und kehren einen ihnen bargebotenen 
Biafter wohl zehnmal um, ehe fie ihn für gültig erflären, was 
den Berfehr mit ihnen in Kauf und Berfauf fehr langmeilig macht. 
Diefed allgemeine Mißtrauen erftredt fi fogar bis in die Zelte 
und Hütten ber Luftdirnen, melde nie ermangeln den verabreich- 
ten halben Real von dem nächften beſten Vorübergebenden prüfen 
zu laffen, und erfi wenn alle Zweifel in diefer Hinficgt gehoben 
find, wird dem Buhlen ber Eintritt in ben Tempel der Gaſſen⸗ 
venuß geftatter; dagegen find bie ſpaniſchen Dueros und die fran« 
zoͤſiſchen Bünffrankenftüde fehr beliebt; erftere figuriren im Großen 
im Handelöverfehr mit Tunis, leptere kommen auß den franzöflichen 
Beflgungen und gehen gewöhnlich beim Ankauf von Getreide wier 
der dabin zurüd. 

Ih glaube früher gejagt zu haben, daß es zu Tuggurt zwan⸗ 
zig größere oder Kleinere Moicheen und Gapellen gibt; mehrere 
biefer legtern find aufichließlih dem öffentlichen Unterricht gewid⸗ 
met, welcher freilich nur im Lefen und Schreiben und in der noth⸗ 
türftigen Erflärung ber wichtigſten Stellen des Korans befteht. 
Indeffen werden dieſe Eulen fleißig beſucht, und man trifft felten 


einen jungen Mann zu Tuggurt an, der nicht leſen und ſchreiben | 
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fönnte, Dieſer Anfang von Schulbildung, wie unvollkommen und 
mangelhaft er übrigens auch ſeyn möge, hebt den Dafenbemohner 
ber Sahara um mehrere Sproffen auf ber Civiliſatlonsleiter im 
nörblihen Afrifa, und untericheidet ihn vortbeilbaft von tem 
flumpffinnigen Araber bes Tell und dem balbwilden Kabylen ber 
Küftenzone; dazu fommen feine großen Handelsreiſen und fein 
häufiger Verkehr mit ben Bewohnern ferner Gegenden, moburd 
er duldſam gegen frembe Sitten und empfänglich für frembes 
Wiſſen wird. Die Fortſchritte in ber Givilifation werden ſich 
baber eher von ber Sahara aus nach ber Küfte, ald von bieler 
nad; der Sahara verbreiten, 

Schon bie liebe Echuljugend bietet hier in ihrem ganzen 
Gebahren die größte Analogie mit der unfrigen bar, Obſchon 
man auch manchmal irgend einen wiberipänftigen Fleinen Jungen 
fchreiend und zappelnd von bem Hrn. Vater gewaltfam zur Echule 
tragen fiebt, fo bilden doch im allgemeinen die Schüler ine Iuftige 
GEorporation, bie fich, ganz im Gegenſatz zu den fpärlichen ARG- 
fügen in ben Duard ber Araber, bie der dortige Taleb nur mit 
vieler Mühe zu verfammeln vermag, fehon eine Stunde vor dem 
Erſcheinen des Lehrers vor dem Echullocal einfindet, um fi Den 
ihrem Alter eigenen Spielen zu ergeben, Wie in Guropa bat 
bier jede Jahreszeit ihre eigenen Spiele, ber gemeine Mann ſagt 
bei und es bedeute Krieg menn die Kinder Soldaten jpielten, 
wie er jagt daß ed Megen geben würbe, wenn er ſich ſchon bis 
auf die Haut burchnäße fühlt, denn der Krieg if immer ſchon 
aufgebrochen wenn der Nahakmungetrich bie Tugend zu kriegeri⸗ 
fhen Spielen anregt; dieß war auch bier der Ball, wo nad dem 
Krieg mit Temafln bie in zmei Parteien getheilte Echuljugend 
jeden Abend regelmäßig eine Schlacht liefert. Der Kampf wurde 
lebhaft mit Steinmürfen und Stodichlägen geführt, und bie babei 
erhaltenen Gontuftonen und Beulen murben ganz in der Regel 
befunden. Während des Sommers unterfagt die übermäßige Hitze 
jegliches Spiel, Im Herbſt aber kommen bie Kreiſel (el Zarbır) 
und die Hammeleknöchelchen (el Afab) an die Meibe, und wät« 
rend bed Winters flebt das Ballipiel (el Kura) obenan, wobei 
ber Ball, mie zu Gonftantine, mit gefrüumten Stöcken fortgetrieben 
unb in vollem auf verfolgt wird. 

Die Epoche der gefährliden Fieber, melde die größte Plage 
bed gefegneten Wed⸗Rghir find, beginnt zu Tuggurt mit dem 
Anfang des Monats Mal, allein die Krankheit brütet ſchon einige 
Zeit vorher, wie dieß an einzelnen, täglich fih mehrenden Bällen 
abzuiehen war. Dazu famen die Boden, melde, obgleich die Gin. 
impfung berfelben fchon laͤngſt Gier gebräuchlich ift, hier und da 
ausbraden. Es gibt hier wie überall, nachläffige Beute, die erſt 
wenn bie Krankheit eingeriffen ift, nach Hülfe gehen, Die Gin 
wohner von Tuggurt bedürfen zur Impfung der Schutzpocken keines 
Arzteb; ber Hausvater verrichtet dieſe Operation gewöhnlich ſelbſt 
an feinen Kindern. Hierzu wirb an dem obern Theil der Hand 
die Haut zwlichen dem Daumen und dem Zeigefinger !eicht eine 
gerigt, und bie Podenmaterie vermittelft eines Klümpchent von 
Wolle oder Baummolle eingerieben. Man ſieht daber zu Tug · 
gurt, trog der Nachlaͤſſigkeit einzelner, wenig Blatternarbige, und 
wenn man je einmal ein arg zerriffenes Geſicht erblickt, jo gehört 
ed gewiß einem Fremden an; bdasjelbe fann man aber nid von 
den vielen Blinden jagen, die man bei jedem Schritt antrifft; doch 
iſt es gewiß daß die ärmere Claſſe verhälinigmäßig weit mehr 
Blinde zähle als die wohlhabenden Einwohner. Die in der Sabara 
berrfchende Ophthalmie wird von den Bewohnern derſelben al- 
gemein dem feinen ſtets die Luft verbunfelnden Sande zugeichries 
ben; ich bin aber geneigt zu glauben, daß die erfte Urſache der» 
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ſelben in einer localen Erfältung zu ſuchen iſt. Die Tage find 
bier im Frühling ſchon bedeutend warm, die Mächte dagegen 
außerſt Fühl, und der angehende Patient erwacht gewöhnlich mit 
einer heftigen Augenentzündung, die durch den fliegenden Saud 
noch verſchlimmert wird. Bei der allgemein herrſchenden Gewohn⸗ 
heit den größten Theil des Jahres über im Breien, ſey ed nun 
auf der Gaſſe oder auf der Terraffe eines Haufes, zu fchlafen, ift 
jedermann bieier Erfältung audgeiept, ſelbſt diejenigen welche auf 
ibrer Terraffe in einem aus Palmfäben gefertigten Himmeldkerte 
ichlafen, wäbrend bie reihen Einwohner oder Fremde, welche bie 
Nacht im Innern der Häuſer oder im bededten Galerien zubrins 
gen, wenig ober gar nicht davon angefochten werben. Schon zu 
Pisfra empfindet man oft die übeln Folgen einer im Freien zur 
gebrachten Nacht, und bie auf ihren Meilen unter freiem Himmel 
ichlafenden Araber der Wüfte verbüllen forgfältig das Weſicht mit 
Haik und Burnuf. 

In dem ganzen von mir bereidten Theil des Wed-Mabir, von 
ben Ziban an bis nah Temaſin, Fonnte ich nirgends eine Epur 
von Ruinen erbliden, welde von der vormaligen Anweſenhelt der 
Roͤmer erzeugt bätte, und bie gängliche Abweſenheit von harten 
und dauerhaften Baumaterialien läßt vermutben, daß Leo Nfris 
fanus, ber einer der erften über dieſe Gegend gefchrieben, Tugs 
gurt nie geieben hat. „Tehort, jagt er, ift mit Mauern 
auß Kreide und Brudfleinen umgeben, auögenommen 
gegen den Berg bin, mo hohe Felſen ibm zum Wall 
dienen; alle Häufer find aus Ziegel und Brucdfteir 
nen erbaut, mit Nusnabme bes Tempele, welder aus 
fhönen und großen gebauenen Steinen belebt.“ Ich 
fah in der Nähe von Tuggurt den Ort, mo das alte Tuggurt 
fol geftanden haben, allein es ift dort, ebenfo wenig als bei ber 
heutigen Stadt, weder Berg noch Belien, melde den eben genanns 
ten Wal bilden und die Baufteine liefern fonnten; man finder 
hier wie überall im Wed. Robir, nur Gypebanke, welche zugleich 
die Baufteine und das Bindemittel liefern. Der Kalfitein man« 
gelt hier gänzlich, und nır zwiſchen Meggar und Tammerna gibt 
ed einen zarten mergeligen Kalk, welchen man im Nothfall zum 
Mörtel gebrauchen könnte. Das einzige, was an fenem Ort von 
dem früheren Daſehyn von Gebäuden zeugt, find Fragmente von 
Biegelfleinen, welche ganz denjenigen gleichen, aus melden die 
Minarerd der beiden großen Moicheen von Tuggurt erbaut find, 
allein nirgends fiebt man eine Spur jener ungebheuren bebhauenen 
Steine, von melden jogar Hr. Daumas in jelnem weiter oben 
angeführten Buche ſpricht. 

Während meines Aufenthaltes zu Tuggurt ding I faſt täg- 
lich in der Kadbah aus und ein; Der Scheich war jehr wißbegierig 
und hatte mich immer bunderterlei zu fragen. Die neuere Geſchichte 
ter europäifchen Staaten im allgemeinen und diejenige Branfreichs 
insbejondere harten das größte Intereffe für ihn, und jeine Bemers 
kungen darüber zeugten von vielem Scharfſinn. Ueber die neue 
fran öſiſche Staatgumwälzung, von deren Nothwendigkeit er ſich 
lange dad Anieben geben wollte überzeugt zu ſeyn, lieh er ſich 
gewöhnlich nur mit großer Vorfiht aus, und fprad davon in 
Austrüden, wie fle ihm ber zur politiichen Erbauung der Araber 
zu Algier gedrudte und nad allen Gimmelägegenden gratis ver 
jendete „Mobajcher* an die Hand gab, „E86 konnte nicht anders 
kommen, dad Maß der Ungerechtigfeiten und Unterſchleife jey 
voll gemeien, ber unerjättliche König habe fih in der braven 
fran;öfiihen Nation gelrrt, es ſey jegt eine gerechte Megiee 


rung an die Stelle einer ungerechten getreten" und mas bergleidyen , 
Eines Tages aber, als er mehr ale gemöhne | 
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lich der Liqueurflaſche zugeiprochen haben mochte, ließ er ſich ganz 
anders vernehmen. Er fchlug feinem Schreiber Mohammed ⸗Ven⸗ 
Schabed, der ibm eben den Mobaſcher vorlas, ungeduldig dat 
Blatt aus der Hand, indem er mit fomifchem @ifer audrief: „Bi. 
laß mich doch zufrieden mir der großen Dſchemmab (Matherer= 
fammlung zu Bari), welche fih heifommen laffen will ein großes 
Land wie Frankreich zu regieren! Was verſtehen denn alle dieſe 
Merkantid von Aegierungsiahen! Dazn gehört ein Sultan. Die 
Digemmahs zu Suf und Wergla haben nur eine Handeofl Leute 
zu regieren, und fönnen damit nicht fertig werden.“ Xags darauf 
hatte er aber biefe ſchöne Aufrichtigfeit volllommen verſchlafen, 
und nahm mieber, nenn das Geipräcdh eine politiiche Wendung 
nabm, zu nichtöjagenden @emeinplägen feine Zuflucht. 

Ich hatte mehreremale den Verſuch gemacht eine Anficht der 
Stadt Tuggurt zu zeichnen, einerfeits aber war mir ber fliegende 
Sand, wovon ich ſtets die Augen voll batte, ein großes Hinder⸗ 
niß, auf ber andern Seite ward ich immer von einer folchen Menge 
Neugieriger bebrängt, dad an Fein Zeichnen zn denfen war. Bon 
der Kasbah konnte ih nur einen bürftigen Umriß zu Papier 
bringen, denn auch bier Fonnten mir die Schaus des Scheich nur 
durch rechte und links ausgetheilte Stochſchläge einigen Maum 
verſchaffen. Ich zeichnete auch einige Goftüme, denn der Scheich 
bewied fich in dieſer Hinficht ſehr tolerant, da er mich fogar aufs 
forderte fein eigene® Porträt zu machen. Die Skizze, bie ich von 
der Kadbah entworfen, machte ihm, wie unvollkommen fie audı 
war, großed Vergnügen, nur fand er daß ich fle in ihren natürs 
lien Karben hätte barftellen follen, Als er vernahm, daß ich 
diefelbe, bei meiner Nüdkunft nah Gonftantine, nach einem größern 
Maßſtab und in Barben auszuführen gebächte, erfuchte er mich 
jehr nalv eines der Fenſter, beffen Bitter zerbrochen war, als neu, 
und bie ganze Vorderſeite des Palaſtes mit einem neuen Gyps⸗ 
anmwurf Darzuftellen, da er dieſe Reperaturen unverzüglich unters 
nehmen faffen wolle, 

Die Zeit der jährlihen Fieber rüdte immer mehr und mehr 
heran, und ed wurbe deßbalb gefährlich meinen Aufenthalt zu 
Tuggutt zu verlängern, Der Gommandant ton Et, Germain 
hatte mir die Weiterrelie nach dem Geblet von Euf, wo nice 
förmlich unterfagt, doch auf dae ernftlichfte widerrathen, und es 
blieb mir, wenn ich anders feinem Marche Folge leiften wollte, 
nicht® anders zu tbun übrig, ald auf derielben Etraße nach Bikkra 
zurüdzufebren, Was ich aber von den hier angetroffenen Euafa 
über die Gefinnungen ihrer Yanbölente hinſichtlich der Franzoſen 
vernommen hatte, ließ mich die Möglichkeit ahnen biefe Reiſe den« 
noch ohne jonderliche Gefahr für meine Perfon unternehmen zu 
fönnen. Die Leute aus dem Wed.Euf, erfuhr ich, ſeyen ben 
Brangofen nicht ungünftig; die Handelkleute aus den meiften Ort. 
ſchaften diejes Gebletes hätten zu Eonftantine und Algier Handelt» 
Verbindungen angefnüpft, Die fie noch weiter audzubehnen kofften, 
und viele Suafa der ärmern Glaffe fänden dort ald jogenannte 
Biskri ihren Unterhalt. Bloß die Stadt El-Wed fey durch die 
Einflüfterungen des dahin geflüchteren Achmed» Bel. Hadich, genannt 
Mobammed-Sreir, ehemaligen Kaid von Sidi-Ofba, in feindfeligen 
Gefinnungen gegen die franzöfliche Megierung erhalten worden, 
welche dieſer ſowohl durch jeine vormalige hohe Stelung als 
durch feinen Reichthum einflußreiche Intrigant durch von Zeit 
zu Zeit audgeftreute Gerüchte von einer bevorftebenden Invaſion 
der frangöfligen Truppen geſchickt zu nähren wüßte, Ich könne 
baber ohne Bebenken eine Reiſe nach dem Gebiete von Suf machen, 
mo ich bloß, im Intereffe meiner Sicherheit, die Stadt El. Web 
vermeiden müßte. Der Scheich ber Stadt Omar, Hadid-Salem, 
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fey ein braver Mann, ber germ jebem Fremben, ber ihn barum 
anipräcde, feinen Schug angebeihen laffe, nur ſey der Scheich von 
Zuggurt im Augenblick nicht wohl auf denfelben zu fpredhen, weil 
ihn dieſer alte Higfopf, bei Gelegenheit ber Schwierigfeiten, bie 
er wegen ber Auszahlung des feinen Alliirten verſprochenen Soldes 
machte, öffentlich, einen Mozabiten und einen Juden geheißen hätte. 
Unterwegs hätte ich nicht mehr zu befürchten, ald was gegenmwär« 
tig jede Karawane zu befürchten babe; einen Heberfall von Geiten 
ber Tuareg, bie feit einigen Tagen die Straßen im Often und 
Süden von Tuggurt unfiher machten, den man aber kei einiger 
Vorſicht entgehen fönnte, Iſaac ſprach mir feinerfeit? unaufbör« 
lich zu dieſer Meife zu, weil ihm bdiefelbe Gelegenheit verichaffte 
ber Einladung ber dortigen Jiraeliten, von melden er einige zu 
Tuggurt kennen gelernt hatte, zu entiprechen. Nach reiflichem, 
gemeinschaftligem Ueberlegen warb beſchloſſen den Scheich von 
meinem Project in Renntniß zu fegen und benielben um jeinen 
Math zu erjuchen, 

Ich begab mich daher unverzüglich nach der Kasbah. Nadhe 
bem ich dem Scheich meinen Plan miigetbeilt und ibm die Ber 
fürdtungen des Hrn. von St. Germain, in Bezug auf die Aud« 
führbarfeit besfelben, auseinandergefegt haste, fand ich ibn, gegen 
alles Erwarten, nicht nur allein nicht dagegen, ſondern jelbft bereit 
mir auf ale Weife Vorſchub zu leiften. Er fey der Oberlehnd- 
here bed größten Theiles des Gebietet von Suf, ſagte er jmir, 
nicht ohne einigen Nachdruck auf das Wort zu legen, und er 
wolle mir einen Brief mitgeben, ber mir überall die beſte Auf 
nahme verſchaffen würde; die Stadt El-Wed folle ich vermeiden, 
bei Habjh- Salem von Gmar aber Fönne ich ſicher veriprechen, 
da er, trog feiner Originalität, doch fein übler Mann ſeh. Er 
wolle Sorge tragen, daß ich mit einer morgen fchon nad} El« 
Omar abziehenden Geffla abreifen könne, und ich jole mid aljo 
unverzüglich fertig machen. 

Der morgende Tag fam heran, aber die Karamane ging nicht 
ab, Ben-Dichellab hatte fih am Abend beraufcht und den Karas 
wanenführer, ber bie Erlaubnig zur Nbfahrt einzuholen gekom⸗ 
men war, nicht vorgelaffen. Er entſchuldigte ſich deßwegen bei 
mir, indem er ein plögliches Unwohlſehn vorjchügte, verſprach mir 
aber dafür mich noch in der heutigen Nacht, und zwar auf eine 
bequemere Weile abreifen zu laffen. Gr habe überlegt, daß er 
einen Mann, der fein Gaft gewejen, nicht wie einen gemeinen 
Kameltreiber ziehen laſſen könne, und ich follte daher für meine 
Meije ein gejattelted und gezäuntes Pferb zum Geſchenk von ibm 
erhalten; zu gleicher Zeit wolle er einen Meiter, der mich auf der 
ganzen Reiſe zu geleiten babe, nebft vier Ramelen, zur Bortbringung 
meines Gepaäckes und meiner Leute, zu meiner Verfügung ftelen. 
Ich drüdte dem Scheich meinen verbindlichfien Dank aus, und 
nahm dann Abſchied von ibm; er wünſchte mir eine glückliche 
Reife und forderte mich ſchließlich auf mich dreift an ihn zu wen 
den, fofern mir der geringfte Unfall widerführe. 
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Obfbau in Galifornien, Nabe bei Sacramento befins 
bet fih ein Obfigarten ber 3000 Weinftöde enthält, bie voller 
Trauben im Herbft 1854 hingen. Ginen andern Meinberg hatten 
die Heufchreden Sehr beichädigt, Pflrfichbäume lieferten viele und 
ſchöne Früchte; Birnenbäume trugen Früchte ein halbes Pfund 
schwer. Uprifofen gedelhen vortrefflih und 1851 geplante Fei⸗- 
genbäume zeigten fich bereit# 20 Buß hoch. Drangenbäume und 
zahme Kaflanien follen auch gut gedeihen. 

* 


Weibliche Poftmeifter gibt ed gegenwärtig 128 in den 
Vereinigten Staaten. Cie erhalten dieſelben Gehalte wie bie 
männlichen PVoftmeifter, müſſen wie biefe ihre Bürgichaft flellen, 
kurz werben völig auf männlihem Buße behandelt, möchte man 
fagen. Allein nur Iungfrauen, reipective unverheiratbete Ladies 
haben dieſe Memter empfangen, „damit fie doch einen nühlichen 
Zeitvertreib haben”, fegen loſe Mäuler hinzu. Gewöhnlich werden 
folhe Stellen nur an Perſonen gegeben, bie ſich bei der Pariei 
augzeichneten, welcher der jedesmalige PVräfident angehört, Es 
frägt ich nun, welche Vertienfte um die Demofraten-Partei dieſe 
128 Jungirauen-Poflmeifter gehabt haben mögen? 

“ 


Die Nadhtfigungen Im Eongref der Vereinigten 
Staaten, Gerrit Smüh, ein von allen Parteien geachtetes 
Mitglied des Congreſſes zu Wafbington, richtete im Herbſt 1854 
eine Adrefie an feine Wähler, worin er ih folgendermaßen äußert: 
„Als ein Freund der Mäpigfeit werde ich ein für allemal in Wort 
und That gegen jede Nachtfigung bed Congreſſes, melde nicht 
unumgänglich nörhig ift, protefliren, Ich war immer ber Mei« 
nung, daß alle unnöthigen nächtlichen Sigungen jo lange ver⸗ 
mieben werden jollten, bis ber Gongrefi bem Branntwein 
weniger und der Mäßigfeit mehr ergeben ienn wirt, 
Ih war während einestheild der Nachtfigung, in welcher die End» 
abflimmnng über die Nebrasfabill erfolgte, gegenwärtig, und bin 
niemals Zeuge einer größeren Trunfenheit geweſen 
als bei dieſer Belegenheit. Ich mußte bis 11 Uhr bleiben, um 
meine Stimme gegen dieſes ſtlavenbefördernde Geſetz abzugeben. 
Nachdem ich das gethan, machte ich mich davon, beſchämt und 
ſorgenvoll. BZufälig ſaß an jenem traurigen Abende Porb Elgin, 
ber Gouverneur von Ganada, eine Stunde ober darüber neben 
mir. Er bemerkte die Trunfenheit jo vieler Mitglieder jo gut 
wie ich, oder um mic) beifer auszubrüden, die Berrunfenbeit flarrte 
ihm wie mir ind Geht. Er benahm fi ſicherlich wie ein böfe 
licher und gebilderer Mann, wenn er mir im Laufe unierer Untere 
haltung über dieſe jchändliche Scene fagte, er babe auch ſchon im 
brittiichen Parlamente jhmählihen Unfug wahrgenommen, Aber 
trog jeiner Höflichfeit und Nachſicht empfand ich ſchmetzlich bie 
tiefe Demüchigung, welche mir die Worfälle jenes Abende berei⸗ 
teren,” „Sicherlich, Lord Elgin iſt ein höflicher Mann, Wir wollen, 
obgleich fein Lord, ihm am Höflichkeit nicht nachſtehen und ent 
halten ung deßwegen jedes Gommentard über die betrunfene Gons 
greßmerte!" ſetzt ein Mebdacteur hinzu, der vorftehendes Befenntniß 
Gerrit Smitbs veröffentlicht. 

* 

Ueber die Fabrication der goldenen Schreibfedern 
in. ben Bereinigten Staaten Nordamerika's, welche dem Verneh⸗ 
men nad nicht unbedeutend if, enthalten öffentliche Blätter fol« 
gendes: die Spipen ber Federn werben gewöhnlich aus Rhobium 
gefertigt; dieſes ſtahlharte, nicht orpdirende Metall wird je nad 
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feiner Oualität mit 12—14 Dollars, ja fogar mit 100 Doll. für ; 


die Unze bezahlt, Es wirb in den Platinerzen in Verbindung mit 
Iritium, Oëmium und Palladium gefunden und eignet ſich zu 
dem angeführten Zwecke beſſer ald das Iridium, welches auch zu 
den Epigen ber goldenen Federn verwendet wird, Biäher wurde 
ber ganze Bedarf aus den Minen Peru's und Rußlandé berogen, 
nach der Verſicherung einet amerifantichen Iournals, bes „Ganadian 


Sournal®, foll jedoch Galifornien fehr reich an dieſem Metalle feyn. | 


Es wird dort im reinen Juflande mit Sarıd untermiſcht gefunden 
und bedarf aljo nicht jener chemiſchen Behandlung, durch melde 
ed aus ben Platinerzen bed Ural gewonnen wird. Bon den klei . 
nen, jandähnlichen Körnern werben die Fugelförmigen zum Belegen 
ber Beberipigen am meiften geichägt und nur erma 1/,, ber gefun« 
benen Körner ift überall zu dem angeführten Zwecke verwendbar. 
Die Meinen Körner werben gemöhnlich mit Gold angelöthet, da 
beim Verwenden anderer Metalle dur die Dinte aldbald ein 
DOrpbiren herbeigeführt wird, welches bad Abjallen ber Epigen 
zur Bolge bat. Die befle Sorte der in den Bereinigten Staaten 
fabricirten Bebern erfordert zu Ihrer Vollendung 12 verichiebene 
Operationen, ald: Walzen, Zuſchneiden, Schleifen u. ſ. w. Ginige 
biefer Operationen werden durch die Bearbeitung des harten Mho« 
dium befonders jchwierig; es wird dieſe nach der befannten Er— 
fahrung, daß durch jehr große Geſchwindigkeit die weicheren Metalle 
bie härteren abichleifen können, mittelſt einer Eupfernen Scheibe 
audgeführt, welche mit großer Geſchwindigkeit um ihre Achie rotirt. 
Da kei ber Babrication der Bebern außerordentlich viel von der 
Geſchicklichkeit des Arbeiter abhängt, jo werden gute Arbeiter im 
allgemeinen babei jehr gut falarirt. 
* 


Kritik gegen Schriftſteller. In Gvandpille, Staat 
Indiana, gibt Theodor Dierfch ein deutiches Blatt unter bem Titel 
„Reform“ heraus, worin gegen zwei Parteien — bie der Jejuiten 
und ber Hemterjäger — ſehr offen und ohne Schonung der Per- 
fönlichfeiten geftritten wurde. Dafür drang am 3 Mal 1854 um 
Mitternacht ein gewiffer 3. U. Reitz mit vier oder fünf Helfere« 
belfern in die Wohnung von Dietih, um denielben angefichts 
feiner Hülfe fchreienden Frau aus dem Bette zu reifen und in 
wahrhaft thierijcher, roher Weile zu mißhandeln, jo daß berielbe 
wmebrere Tage nachher noch außer Stande war den Vorfall nur 
genau zu beichreiben. Nach geichebener Heldenthat denuncirte ſich 
der Meig jelbft und wurde, ohne daß man nur einen Zeugen in 
der Sache verhörte, einfach zu fünf Doll, Strafe veruttheilt, weil 
ibn die Aemterjäger» Bartei ihügte. Er blieb alfo firaflos; denn was 
find fünf Doll. für einen nächtlichen Ueberfall im Haufe? Und dieß 
Beiipiel kann ald darakieriftiih für die Zuftände durch die ganze 
Union angenomnen werden. So zeigt fi die Wirkung ber freien 
Preffe, wenn fie benupt wird, unter einer Bevölkerung, ber ed 
an Erziehung und Bildung fehlt, um das freie Wort mit Anftand 
zu ertragen! In Bofton fand fürzlich gleichfalls ein Anfall auf 
einen Medacteur in beffen eigenem Haufe flatt; Bennet, ber Heraus 
geber des News Morf Herald, wurde ſchon mehrfach öffentlich an« 
gefallen und geichlagen. 

* 

Amerikaniſche Juſtizpflege. Im Colorado Counth 
(Staat Teras) fand man kürzlich einen, unter dem Namen Duich 
Gharley bekannten Deutichen ermordet. Gin Irländer brachte zur 
Ermittlung des Thäters in Vorſchlag, daß die Anmeienden ihre 
Hände auf die Todeswunde legen follten, indem dieſe bei Berüb- 
rung ber Sand des Thäters aufs neue zu bluten anfangen werde. 
Diejer Rath wurde befolgt und ber Eorrejpondent bes Richmond 
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Enquirer meldet: „Alt nun ein Deuticher, Mamens Hildebrandt, 
feine Hand auf die Leiche legte, begann das Blut aufs neue zu 
fließen, Hildebrandt wurde demzufolge verhaftet und King ſich in 
feinem @efängniß auf.“ 

* 

Eyniömus. Ant legten Ofterfonntag 1854 bot die Freie 
maurerballe in Cincinnati, welche ald Sig der Humanität und 
feinen Bildung von ben Mitgliebern geprieien wird, folgendes 
Schauſpiel. Es murde eine Jagdſcene aufgeführt, bei meldjer der 
Jäger die Worte feines Liebes mimiſch begleitete, Gin als Hund 
verfappter Freimann umfreidte ibn, lief dahin und derthin, und 
bob enblich an der Gouliffe bas Hinterbein, um bie Hundenatur 
im vollfter Treue wiederzugeben, Das Publleum aber tobte Vei⸗ 
fall, und nur einige Damen und Herren zogen ſich beichämt zurüd. 


Miscellen 


Schnelligkeit von Dampfſchiffen. Die fürzefte von 
Dampfern gemachte Fahrt über den Ocean, heißt e8 in ber „Ship 
ping Gazette" vom 18 Detober d. J., mar, glauben mir, bie bes 
Dampierd Pacific, welcher die Hinreife von Liverpool nach News 
Dorf in neun Tagen 20 Stunden zurüdlegte; aber er hatte dann 
auch einen flarfen Sturm von hinten den ganzen Weg. Der un« 
glüdlihe Dampfer Arctic machte ben Lauf von Liverpool in neun 
Tagen 22 Stunden, Mehrere Klipperichiffe haben mehr als 400 
engl. Meilen in 24 Stunden gefegelt, und ber den HH. Gibbs, 
Bright und Comp. zugehörige, in Quebec gebaute Rlipper Almora 
ſoll 500 engl. Meilen in 24 Stunden gemacht haben, Iſt dieß 
wahr, jo ift der Beweis da, dab Schiffe mit einer Schnelligkeit 
durch dad Wafler getrieben werden können, welche bie unirer 
ſchnellſten Dampfer melt übertrifft. Es erfordert bloß geeigneten 
Schnitt und Rraft zur Ertragung großer Fahrten, und bieß zu bes 
wirfen {ft die volle Möglichkeit vorhanden. Hr. Scott Auffen 
(in Londou) erwartet mit feinem großen Dampfer, ber jegt im 
Bau begriffen iſt und eine Länge von 673 Buß hat, durchſchnitt⸗ 
li 16 engl. Meilen in der Stunde zu machen. Auch haben wir 
die Zeichnungen und Riſſe eines beabfichtigten Dampfers in Rinien 
gefehen, melde die vorhin genannten Erforberniffe vereinigen und 
woraus man flarfen Grund hat anzunehmen, daß er bie große 
Schnelligkeit von 21 engl. Meilen die Stunde erlangt. Diefer 
Grab der Schnelligkeit ift nicht ungemöbnlich in Amerika, bei vers 
bälmigmähiger Länge, Stärfe des Materials, leichter Waflerfraft 
und Kraft der Maichine. Neuerlich teilte der „Eleveland Heralde 
mit, daß ber Dampfer Queen of the Wet von Buffalo nach 
Gleveland in acht Stunden 55 Minuten dampfte, was ein wenig 
mehr ala 21 engl. Meilen die Stunde für die ganze Strecke if, 
während ein Theil des Weges mit einer Fahrt von 25 engl, Meilen 
bie Stunde zurüdgelegt ward, Auch machte ein Blußdampfer, 
Namens Alida die Tour von New-Mork nach Poughfeerpile, 82 engl. 
Meilen, in 3 Stunden 24 Minuten — eine Schnelligkeit gleich 
620 engl. Meilen per Tag von 24 Stunden und ſchnell genug, 
um einen Dampfer in weniger als fünf Tagen über bie arlan« 
tiſche See zu bringen. 


2 


Jodgehalt der Luft. In der Sitzung der Pariſer Aka— 
demie ber Wiſſenſchaften am 4 December lad Hr. Chatin einen 
Portrag, worin er die Anſicht von der Abweſenheit bes Jodes in 
ber Auft Keftritt. Die Analvſen des Megenmaffere und ber Luft 
ſelbſt Hätten zwar zu negativen Mejultaten geführt, allein man 
müfle von vornherein die Anweſenheit jenes Halogend annehmen, 
1) weil es ſich in der Aſche auch der Süßwaſſerpflanzen fände; 
2) weil dieſe Pflanzen den Etoff nirgends anberd her ald aus 
dem Wafler fi aneignen können; 3) wenn man gemöhnliches 
Waſſer nach Zufag jobfreier Potaſche eindampfe, jo finde man in 
dem Nieberjchlag jeinen Jodgehalt. Man finde ihn zwar micht 
bei Verdampfung ohne Potafche, wenn man aber bie Waller 
Dämpfe wieder condenfire, fo enthielten fie ben vollen Jodgehalt 
des Waſſers vor feiner Deftillation. Das Jod finde ſich alio in 
der Luft und es falle nieder mit dem Megen, Auch ſey ber Jod» 
gehalt wirklich durch Analyſe nachzumelien. Hr. Chatin will näm⸗ 
lich im Thau das Jod in fechtmal flärkerer Anweſenbeit entdedt 
baten, ald e8 im Regenwafler fich fand. Man legt zu einem oder felbft 
1/4 Liter Thau ein Bram jodfteies doppeltefohleniaured Kali, man 
Dampft ein, läßt e8 vorfichtig ealeiniren, man wiederholt mit Allohol 
(94 Grab) verdampft von neuem, calcinirt an der Lampe, bie ber 
Müdftand, der anfangs fi ſchwätzen will, farblod geworden, 
Der Rückſtand if ein Patafchenjotür, bas ſich mach Abfühlung 
und einer Löſung im Wafler bei allen Reactionen zu erfennen 
gibt. Wenn man mit einer größern Wenge Thau operirt, Toll 
man fogar einen ponderablen Niederichlag eines Palabiumjobürd 
erhalten, welches bei Zerjegung Ioddämpfe entwickle. 


* 


Bombyx eynthia. In Mlgevien hat man jeßt bereits 
eine zweite Zucht der Seidenraupe, Die fih von Rieinus nährt, 
glücklich durch alle Phafen gebracht, fo daß man jeht das außer⸗ 
ordentlich brauchbare Inſeet in den afrikaniſchen Colonien wohl 
ala acelimatiſirt betrachten darf. (Napport des Hrn, Hardy an 
ben franzöſiſchen Kriegeminifter). 


Vermuthlicher Tod bed Dr. Barth. Bon Dr. Vogel 
ift über Tripoll dd. Kufa 18 Yulius, ein Brief an Director Vogel, 
Mater des Meifenden, nach Leipzig gelangt, welcher von Hrn. U. 
Betermann in Gotha veröffentlicht wird. Nach Kuka war die 
Nachricht gelangt, der Fühne Meilende Dr. Barth ſey auf dem 
Mege nach Bornu bei Safatu, vermurblich in Folge körperlicher 
Erſchoͤpfung geftorben. Dr. Wogel hat jogleich einen treuen Diener 
nach Safatu abgejendet, um Erfundigungen einzuziehen und im 
ſchlimmſten Falle ſich der Papiere des Verftorbenen zu bemäch⸗ 
tigen. Die legten Briefe des Dr. Barth bdatiren vom 23 März 
„bei den Zelten" (vor Timbultu). Er ſchreibt an jenem Tage; 
„Die Stadt Timbuktu habe ich verlaffen, und, jo Gott will, habe 
ich nicht nörhig dahin zurüdzufehren. Ich babe Grund zu glauben, 
dad ed jegt mirklih in einigen Tagen forget. GI Bafay 
wid morgen mit meinem Gepäd und ber mir zur Begleitung 
befimmten Mannihaft heransfommen. Mein Einn wird noch 
einmal jo froh werben, wenn ich erft fort bin; ſihe ich erſt ein« 
mal auf, fo will ich ſchon von ber Stelle fommen, Ende April, 
fo Gott will, in Safatu, mo ih von Eu und meinen ®efährten 
zu hören hoffe, Bis dahin herzliches Lebewohl.“ Hr. A. Peters 
mann ſchließt aus dem Inhalt diefer Briefe, dab Dr, Barıh, beffen 
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Eisen 


Geiundpeitäguftand ſchon bei ber Abreiſe vom Timbuftu flarf ge» 
Iren hatte, durch die anftrengende Reiſe während der Regenzeit 
fi den Tod geholt. Bon Dr. Vogel dagegen lauten bie Nach- 
richten höchſt erfreulich. Er gedachte am 20 Julius nad dem 
Tſchadda⸗Fluß abzureiien, von ba wieder nach Kuka zurüdqufebren 
und eine Expedition nah Wadai anzutreten, um von dieſem Land 
wo möglich nach Darfur vorzudringen und über Aeghpten zurück⸗ 
zukehren. Gine große Sendung ausführlicher Depeſchen, Mittbeie 
lungen und Sammlungen aller Art iſt unterwegs, und darf tige 
li erwartet werden. Ebenſo wird bie Tichadba-Erpebition umı 
Welhnachten zurüderwartet, und mit ihr nicht bloß wichtige Nach⸗ 
richten über ihre eigenen Mejultate, ſondern wahrſcheinſih auf 
über Vogel und Barth ſelbſt. 
* 


Glafitide Bildung der engliigen Gtaatämän- 
ner. Im dritten Bande der „Denfmwürbigfeiten und Briefihaften 
Charles James For" die Ford John Auffel herausgibt, finden fich 
einige Herzenkerguͤſſe über Homer und Hotaz, welche wir überlegen, 
um babei zu erinnern wie viel die großen, engliichen Etaatämän« 
ner und Nedner ihrem fortwäbrenden Umgange mit dem Irerarifchen 
Alterthume verdanften und noch verdanken, „Als ich zulegt ſchrieb, 
heißt es in einem Briefe Kor, war id im neunten Buche ber 
Odyſſee, die ic feitbem beendet und ber ich 18 Bücher ber Hiade 
nachfolaen ließ, fo daß jeitdem eine gute Meile verfirichen ſeyn 
muß. Ich denfe, der überlegene Werth ber Iliade if größer ale 
ich mir eingebilber hatte, oder nach meinem Dafürbalten im alle 
gemeinen zugegeben wird, und er entſchädigt reichlich für Dad gerin⸗ 
gere Intereile der Erzählung. Gewiß: die Schlachten dauern zu 
lange und die Verwundungen werben zu gründlich beihrieben, aber 
bie Reize der Dichtung zwingen und bad Bud; zu verichlingen. 
Ale andern Dichter bleiben an Kürze, Beuer und Freiheit ber 
Darftellung hinter diefem Gedicht zurüd. Ich möchte bieß auf tem 
Styl bezogen wiflen, benn ich meine damit nicht jene zahlreichen 
Stellen, die etwas eigenthümlich Erhabnes ober Ergreifendes ent» 
halten. Kurz: im Leſen it meine Bewunderung gefliegen! Bei 
Virgil gibt e8 Partien (und unter diefen auch Nahabmurgen 
Homert) denen ich einen homeriſchen Werth ungeichmälert zugeftebe, 
aber doch hat er nirgends feinen Meifter in jener Freiheit ber 
Darftellung erreicht, Die ich fo hoch an ihm preife, Milton, ber 
ein paar Blärter von unerreichter Erhabenheit uns gegeben, if in 
biefem Stüd noch mangelhafter, oder er hat vielmehr feinen Hauch 
baton, Arioſt befigt davon mehr als irgend ein anderer Dichter, 
fo daß er fi mit Homer in Bezug auf diejes Verdienſt meflen 
fönnte; und vielleicht fchreibt fich gerade mein übertriehenet Ent» 
züden an biefem Dichter davon ber, daß ih mehr ald andre auf 
den Werth der Freiheit und der Kürze gebet. „.... Ich babe 
ein paar übrige Minuten legthin benugt, um die Oben Horaz' 
durdhzublättern. Bitte, fagen Eie mir, welche Sie für die am 
meiften gelungenen halten. Ich denke „Quis desiderio* iſt die 
vollfommenfte von allen, und dann im leichteren Styl: „Quem 
ta Melpomene”, und „Quis multa gracilis“, Im erbabenen 
Style: „Ile et nefasto“ „Descende coelo*, mit Ausnahme 
der drei legten Etropben, die Megulus.Obe, die halte „Qualem 
ministrum* und „Pindarum quisgnis*. Ic liebe in manden 
feinen Oden, was man die Hacken Ausgänge geheißen bat, wäb⸗- 
rend fie mir in andern höchſt widerwärtig find, namentlich im 
Schlußvers ton „Qualem ministrum“, 
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Eine chineſtſche Heerſchau. 
(Aus Hurs Werk über das chineſiſche Reich. Br. 1.) 


Es if unmöglich fid) eine genaue, ja nur annäherungsweis 
richtige VBorftellung von der wirklichen Stärfe bes chineſiſchen Heeres 
im gewöhnlichen Zeiten zu machen; auch will ich leineswegs von fei- 
nem gegenwärtigen Zuftande fprechen, ber feit dem furdtbaren Um- 
fihgreifen des Aufftandes fi nothwendig sehr verändern mußte, 
Dem amtlihen Hoflalenber zufolge belief ſich vie Gefammtzahl aller 
vom Kaiſer unterhaltenen Truppen anf 1,232,000 Ehinefen, Dan- 
dihus und Mongolen, bie im Innern bes Reichs cafermirt find, 
fowie auf 31,000 Matrofen. Offenbar ift eine jo hohe Ziffer eine 
ächte hinefiihe Almanahs-Rehnung. Wenn man Gelegenheit ge⸗ 
habt hat China einige Jahre lang nah allen Richtungen bin zu 
durchwandern, fo frägt man ſich: wo denn eigentlich tiefes mächtige 
Heer gehalten werde, daß man ed nirgends wahrnimmt. Aller -⸗ 
bings ift China fehr umfangreidh, und feine Bevölterung größer als 
die von ganz Europa, dennoch aber ſollte man bafelbft Soldaten 
feben fönnen, wenn ihre Anzahl wirflih jo bebeutend wäre als 
man behauptet. Mit Ausnahme einzelner Stätte, welche organis 
firte und anfäffige Truppen haben, beflehen faft mur bie für bem 
Dienft ter Gerihtshöje nöthigen Miligen. Hr. Zimfowsli, ber im 
Yahr 1821 vie ruſſiſche Geſandtſchaft nach Peling geleitete, ſam⸗ 
melte möglichſt genaue Nachweiſungen über ven Effectivſtand des 
chineſiſchen Heeres. Die Geſammtzahl, welche er im feinem Reiſe ⸗ 
bericht angibt, beträgt 740,900 Mann, Chineſen, Mandſchu und 
Mongolen inbegriffen. Wahrſcheinlich iſt die Ziffer Hra. Tim⸗ 
lowelis tie bes wirtlichen Effectivſtandes, der Soldaten wenigſtens 
welche in den Rahmen des Heers eingeſchrieben ſind; daraus aber 
folgt nicht, daß es in China 700,000 Mann in activem Militär 
bienft gibt, Diefe Anzahl muß, meiner Anjicht nad, noch um zwei 
Drittheile vermindert werben, wenn man bie wahre Ziffer ver Sole 
baten, d. h. der Mannfchaft haben will, vie fih mit tem Waffen« 
handwerk beichäftigt. 


IH habe lange genug in der Tartarei gelebt, um bie miongo- 
liſchen Truppen zu kennen; fie beftchen aus Nomaten-SHirten, melde 
ihr Leben mit tem Hüten ihrer Heerben zubringen unb nie mit 
Kriegsũbungen fi befhäftigen. Cie haben zwar im ihrem Zelt 
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ein langes Puntengemehr, und mandmal einen Bogen und Pfeile; 
allein fie bedienen fich berfelben nur mm Ziegen und Faſanen zu 
tönten. Wenn fie eine Panze haben, fo Tann man barauf redinen, 
daf fie diefe Waffe nur in vie Hand nehmen um die Wölfe zu 
verfolgen, welde ihre Schafheerden befriegen. Was alfo die mon» 
goliſche Abtheilung bes kaiſerlichen Heeres anbelangt, fo befteht fie 
ans Hirtenfamilien, die Säuglinge und Greife nit ausgenommen 
— denn alles zählt. Man ift Soldat mit ber Geburt, und erhält 
fofort feine Löhnung. 

Die chineſiſchen Truppen find faft um fein Haar beſſer als 
bie mongolifchen. Ihre Anzabl beläuft fi, fagt man, auf 500,000 
Mann; fie beleben zum großen Theil aus Handwerkern und Bauern, 
die im Schoofe ihrer familie leben, und ſich ganz gemächlich mit 
dem Anbau ihrer Felder oder ihrem Kleingewerb befchäftigen, und 
nichts im mindeften läßt ahnen daß fle der Striegerclaffe angehören. 
Dann und wann, wenn man fie zu einer allgemeinen Heerſchau 
ober zur Aufhebung von Diebsbanden zufammerruft, fehen fie fi 
genötbigt ihren Solvatenrod anzuziehen. Außer diefen feltenen Fällen, 
in weldyen fie ſich ſegar mittelft einer Heinen Geldentſchädigung erfegen 
laffen können, bleiben fie zu Hanfe vollfommen unbehelligt. Da 
fie num aber einmal ala Soldaten betrachtet werben, und ter Kaifer 
dat Recht bat fie im Sriegefall zufammen zu berufen, fo erhalten 
fie alljährlich einen mäßigen Sold, ver, ohne die Erträgniffe ihrer 
Tagesarbeit, zu ihrem Lebensunterhalt ſicherlich unzureichend wäre, 
In gewiſſen als fefte Pläte angefebenen Ortſchaften des Reichs find 
beinahe jämmtliche Einwohner auf die eben beſprochene Art ein» 
gereibt. 

Während des legten Jahres meines Aufenthalts in China war 
ih mit einer Heinen Miſſion in eine Süpprovinz beauftragt. Cine 
Eapelle, um die heiligen Myſterien zu feiern umd die Neubelehrten 
in ben Gebet. und Unterweiſungsſtunden zu verfammeln; dann, 
an die Capelle anftogend, ein Häuschen mit einem Meinen Garten, 
tas Ganze mit großen Bäumen, Bambutbüjhen und einer hohen 
Steinmaner umgeben — dieß war meine Wohnung. Ich lebte dort 
mit zwei Ebinefen, deren einer etwa breifig, ber andere ungefähr 
60 Yahre alt war. Ürfterer hatte ben Titel eines Kalecheten; er 
half mir in den gotteßbienftlihen Berrichtungen, führte die Aufficht 
über die Haushaltungs-Angelegenheiten, und unterrichtete die hrift- 
lichen Kinder nad Katehumenen in der Geſangsweiſe der öffent 
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lichen Gebete, In feinen Mußeflunben,‚tenen 3 ziemlich viele gab, 
beichäftigte er ſich mit Nähen, tenn er hatte urſprünglich das Schneie 
derhandwerk ausgeitt. (Er mar Übrigens ein ſehr braver, ſanft · 
müthiger, friedlicher Mann, der germ zu Haufe blieb, wenig unnüge 
Borte machte, fih aber etwas zu viel mit Arzneimitteln und mebie 
cinifhen Büchern befchäftigte. Diefe Sucht hatte ihren Grund 
darin, daß er, weil er ſtets kränklich, blaß und abgezehrt ausfah, 
ſich endlich fir wirklich krank hielt; im Folge deſſen wollte er ſich 
pflegen, und-barıım warf er ſich auf mediciniſche Studien, 

Der andere, ter Sechziger, trug bei ver Mifjion feinerlei 
amtlichen Titel. Dennech beſchäftigte er ſich mit einer Menge von 
Saden; die Reinigung und Ausihmüdung der Capelle und bes 
Presbyteriums giengen ihn an; er umgrub und Femäfjerte ten Gare 
ten, und zog einige Blumen und etwas Gemüfe. Er hatte bie 
Sorge für die Küche, wenn «8 darin etwas zu thun gab, und 
pflog ferner häufige und lange Unterretungen mit allen benen, 
welche ung beſuchten. Die Üreigebigfeit, womit er feinen Gäſten 
Three zu trinfen und Tabak zu rauden anbot, Hatte ihn ſehr bes 
liebt gemacht. Früher war er Schmicb geweſen, und da feine 
neuen Berufspflihten wicht genau, jeftgefegt waren, fo nannte man 
ihn gewöhnlid Schmied Eine. 

Eined Tags machten biefe beiden Gefährten meiner Einſamleit 
mir mit gewiffer Feierlichleit die Aufwartung in meinem Zimmer, 
um Rath einzubelen. Ein außerordentliger Iuſpector der Truppen 
war fo eben von Peling eingetroffen, und binnen kurzem follte eine 
allgemeine Heerſchau ftattfinten. Der weiland Schmied und wei» 
land Schneider wollten nun ven mir erfahren, ob ih der Anſicht 
fe, daß fie fid zu dieſer Heerſchau begeben ſellten. Ich antwor- 
tete: „es hänge die ganz von ihnen ab. Wenn fie ſich Unterhal - 
tung davon verfpräden, möchten fie hingehen; die Bewachung des 
Haufe mürde ich übernehmen. Was mich jelbft anlange, jo ſeh 
ich keineswegs gefennen tiefer Parade beizuwohnen, ba ih während 
meines Aufenthalts im Norden des Reichs derlei Schauſtellungen 
zur Genüge geſehen.“ „Bis jegt find wir niemals dabei geweſen“ 
erwieberte der Katechet; „wir haben uns ſtets leicht davon frei machen 
fönnen; num aber behauptet mau, der neue Yufpector verlange, daß 
jevermann dabei ſeyn müfje Wer fi nicht dahin kegebe, felle 
aufgezeichnet, und ſodann zu fünfhuntert Rohrſtreichen und einer 
ftarfen Geldbuße verurtheitt werten," Da ih fand, daß tiefer 
anferorventlihe Infpector wirklich ganz der Mann jey, um eine jo 
abfonderlihe Drehung zu flelen und auszuführen, jo antwortete 
ih: „So muß ich aljo ebenfalls zur Heerſchau gehen.” — „Der 
geiftlihe Vater“, erwicberte der Sprecher, „fan fie mit anjehen, 
wenn es ihm gut bünft; wir andern aber, Eolvaten des Kaiſers, 
find gehalten ihr beizuwohnen.“ — „Ihr anvern Solvaten !" rief 
ic, die beiden Ehriften von Kopf bis zu Fuß betrachtend. Ich 
meinte, fie hätten vielleicht ganz einfach jagen wollen: fie ſeyen 
Unterthanen des Kaiſers, um) ich fürdptete fie mißverftanden zu haben; 
allein keineswegs, fie waren wirklich Soldaten, und zwar ſchon jehr 
lange, Seit mehr als zwei Jahren kanute ich fie, und nie hatte 
ich etwas der Art geahnt, was, ich geitche et, meinem Scarfjinn 
nicht jeher zum Ruhme gereicht, Wenn es Frohndieuſte, Heer⸗ 
ſchauen oder militärifche Uebungen gab, tingten fie gewöhnlich ven 
eriten beiten Erfagmann, ven fie befommen konnten. Der Katechet 
geſtaud mir, er habe fein Lebenlang noch kein Gewehr angerührt, 
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‘er fürchte fi, und glaube ſich nicht einmal flarf genug eine Petarte 


anzuzünben. 

Da id genligende Auffchlüffe über die eigentliche geſellſchaftliche 
Stellung diefer beiden Miffienstiener erhalten hatte, und mein Ge» 
wiffen nicht beſchweren wollte, fagte ich ihmen, fie fellten, da fie 
einmal Soldaten feyen und tie Nupniefungen als ſolche erhielten, 
ihre Pflichten wenigſtens kei außerortentlihen Gelegenheitert er · 
füllen; die Antrehung von Stedftreihen und einer Geltbuße fer 
ein ungweibeutiger Beweis bes ausbrüdlichen Wilens des Infpec- 
tors, und den Ghriften komme es inöbefentere zu ein gutes Bei- 
fpiel in G:herfam und Baterlandsliebe zu geben. Es ward dahet 
ausgemadit, fie fellten ſich rüften, um dahin zu gehen wehin Pflicht 
und Ehre fie riefen; ich ſelbſt fen entichleffen, fügte ich bei, ber 
Parate ebenfalls beizuwohnen, da fie eine entzüdenne Augenmweite 
zu bieten verſpreche. 

AS der feflgefegte Tag herangelommen war, nahmen meine 
beiden Veteranen des faiferlichen Heeres früh Morgens ein fräftie 
ges Frühſtück, labten ſich daneben mit einer trefflihen Pertien 
Gluͤhweins, um Kraft und Muth in ihre Glieder zu bringen, und 
legten daun das Soldatenlleid an, Diefe Arbeit war weber zeit« 
raubend nech ſchwierig; fie hatten nur, flatt ihrer Meinen fAhmarzen 
Müpe, einen zugefpigten, mit ciner rothſeidenen Huppe bebedten 
Strohhut aufzufegen, und über ibre gemöhnliden Kleider eine 
ſchwarze Tunica mit breiten rethen Bordüren anzuziehen. Dieſe 
Tunica hatte vorn und hinten einen weißtuchenen Schild, und zeigte 
in großen Charafteren das Wort Ping, weldes „Soldat“ bereutet. 
Die Borſichtsmaßregel war nicht unnüg, denn ohne tiefe Etilette 
hätte e8 manchmal jonderbare Mifverflänpnifie gegeben. So z. B. 
hatte mein Katechet, mit feiner kleinen bleihen Geftalt, ſeinem 
ſchwächlichen und algezehrten Körper, und feinen triefenten, frers 
zu Boden geſenkten Augen, gewiß fein ſehr kriegeriſches Ausichen; 
deunoch war fein Irrthum möglich: man brauchte uur auf dem 
Rücken over der Bruft tie Inihrift zu lefen: dieß war ein Sol. 
dat! Mit diefer Uniform angethan, nahmen fie ihre Waffen, ver 
eine ein Gewehr, ber andere einen Bogen, und begaben ſich ftel 
in das Seiegelager. 

Gleich nad ihrem Abmarſch ſchloß ich die Thüre meiner Woh- 
nung, und machte mich voll Neugierde ebenfalls auf den Weg. Das 
große militärifhe Schaufpiel fellte vor der Stadt, auf einer weiten 
fandigen Ebene, die fih an den Wällen hinzieht, ftattfinven; tie 
Krieger famen von allen Seiten in Heinen Haufen heran; fie waren 
auf alle Art berausgepugt, je nah den Fähnlein zu welden fie ge 
hörten; ihre Waflen, die in den Strahlen ver Sonne nicht funkel ⸗ 
ten wie bie‘ unferer Srieger, waren ſehr mannichfallig; man fah 
Gewehre, Bogen, Piken, Säbel, Dreisade und Sägen mit langem 
Sch, Rohrſchilde und eiferne Feldſchlangen, deren Yaffeten tie 
Schultern zweier Menſchen bilveten. Jamitten diefer Buutſchech · 
keit nahm man dennoch ‚eine gewiſſe Einförmigfeit wahr: jebermann 
hatte eine Pfeife und einen Fächer; der dtegenſchirm gehörte ohne 
Zweifel nicht zur keiegeriſchen Austattung, denn diejenigen, melde 
einen jolden unter vem Arm bei ſich führten, bilveten die greße 
Minderheit, 

Un einem der Enden des Lagers hatte man auf einer Auhöhe 
eine breiterne Eſtrade errichtet, Die dur einen gewaltigen Sonnen 
ſchirna gefhügt und mit Fahnen, Wimpeln und einigen großen Ya 
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ternen gefchmücht war, die man aber bort zum Gehen nicht brauchte, 
weil tie Sonne in vollem Glanze firahlte. Vielleicht baten fie 
einen allegerifhen Sinn, und follten anbenten, daß die Mifizen 
ver erlenchteten Richtern flünden, Der anferortentliche Infpector 
des Fatferlichen Heeres und die vornehmſten Eivil · und Militär 
Mantarinen ber Stabt waren auf der Eſtrade; fie ſaſſen im Lehn- 
ſeſſeln vor Meinen Tiſchen, voll Theefannen und Bücfen mit füft- 
lichem Nauchtabak. Im einer Ede ftand eim Diener mit bremen, 
ter Ponte, nicht um die Kanonen abzufeuern, ſendern um tie Pieis 
fen anzuzünden. Auf verſchiedenen Punkten des Uebungslagers ſah 
mar mehrere abgeſonderte Forte, die aus Bambus und gemaltem 
Papier gefertigt waren. 

Als ver Augenblick zum Beginn der Kriegeübungen gelommen 
war, ließ man eine Meine Feldſchlange an ten Fuß ter Eſtrade 
bringen, während bie Richter fi mit beiden Händen die Ohren 
jhüßten, um von dem fürdhterlihen Knall nicht betäubt zu werben. 
Dann z0g man auf ber Spike eines Forts eine gelbe Fahne auf, 
die Tamtanıd erflangen mit Ungefüm, und vie Soldaten liefen 
bunt burdeinander, erhoben ein gewaltiges Geſchrei, und ſchaarten 
fih um die Fahne ihrer Compagnie, Hier fuchten fie einige Orbnung 
in ihre Reihen zu bringen, allein es wollte ihnen nicht recht gelingen. 
Nun nahm man cin Scheingefeht vor, und das Handgemenge, Tas 
am beften gelang, ließ nicht auf fi warten. Dan kaun fi uns 
möglich etwas fomifcheres und bizarreres denken als tie Evolu- 
tionen ber chineſiſchen Soldaten; fie rücken vor, weichen, ſpriugen, 
drehen ſich im Kreiſe herum, machen Luftſprünge, kauern ſich 
hinter ihren Schild, als wollten ſie dem Feind auflauern, erheben 
ſich dann plötzlich, theilen rechts und linls Diebe aus, und reiten 
ſich im vollen Laufe mit dem Mufe: Siez! Sieg! Man könute 
nlanben, man habe ein Heer von Marftfchreiern ver fih, beren 
jeber mit Darſtellung eines eigenen Kunſtſtücks befchäjtigt if. 
Ich ſah ſehr wiele melde nur liefen, balo auf die eine, bald auf 
bie andere Seite, ohne beftimmten Zwei, und wahrfcheinfich weit 
fie nicht wußten was fie eigentlich perſönlich thun folten. Ich 
fonnte es mir nicht anders. vorftellen, als daß meine beiden Chris 
ften , ter Katechet und ber Gärtner, nethwendig unter dieſer Kate— 
gerie von Soldaten ſich befänden, 

So lange der Kampf dauert, ſchwingen zwei Dfficiere, die 
ihren VPlatz an den Enden ver Eſtrade haben, unaufhörlich eine 
Fahne, und deuten durch die mehr oder minder große Lebhaftigleit 
ihrer Bewegungen den Wärmegrad bes Treffens an. Sobald bie 
Fahnen immehalten, ihun die Kämpfenden basjelbe, umb jeder ehrt 
auf feinen Poften oder in deſſen Nähe zurüd. 

Nah biefer großen Schlacht läht man Glite-Kompagnien 
mandvriren, die ziemlich gut eingeübt fcheinen, deren Bewegungen 
aber ſich dennoch durch äußerſte Bizarrerie auszeichnen. Die eng« 
liſche Artillerie mußte gutes Spiel mit Feinden gehabt haben, deren 
Geſchiclichteit theils im Capriolenmachen, theils darin befteht, daß ſie ſich 
nad Art der büßenden Hindus fange auf Einem Dein im Gleich- 
gewicht zu halten werftehen. Die Füſiliere und Bogenſchützen übten 
ſich ſedann im Scheibenfhiehen; ihre Gewanttheit war bemunderner 
werth. Die hinefiihen Gewehre haben feinen Kolben, fondern nur 
einen Griff wie die Piftolen, Feuert man einen Schuh ab, fo 
ftügt man das Gewehr nicht an die Schulter, fentern hält es an 
bie redıte Seite, in der Höhe der Hlifte, und ebe man einen Hafen, 
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an welchem eine brennente Lane Eeieftigt if, amt 2 Bitten 
—— faßt man tas Bi, bus man frefien mid, ormaz mi 
uge, Deine Beobochtungen jeipten mir, toß viele Berl 
weile geoßen Erfelg hatte, mas delaau — Free 
um mit einem Gewehr gut zu fdhiehen, wen’se- Brttzerti: in un 
dem Gerwehrlanf zu vifiren, ld vielmehr den Orpafern gesıs 
in® Muge zu faflen, gerate fe, mie wenn mon mit uno Strg cim 
beflinmtes Ziel treffen will, 

Das Abfeuera der Meinen Gelrfälangen mar eine brot 
am allerunterhaltendſten mährend ter gamen Farası. 3 babe 
bereits erwähnt, daß fie feine Yaffelten batien, un» rah fie den 
zwei Soldaten, deren jerer ein Ende des Geſcheſee ani ——— 
Schulter hat und es mit ber rechten Hand fefthält, feier rueben 
gelragen warten, Man fonnte ſich nichts maleriühreeb keufın ale 
bie Figur diefer Unglüdlichen, wenn man bie Maihine abfeuerte: 
fie gaben ſich Mühe Heitereit uns Serlempröge zu peigen: man 
jah daßz fie all ihre Kräfte aufbeten um unbemeplis zu Fleiken: 
allein ihre Stellung war fo kritiſch, um ihre Gefihtämusteie * 
men jo ungewöhnliche Formen an, baf man ernaunliche Grimafien 
zu ſchauen bekam. Die laiſerlicht Regierung hat, ic ir aiter 
lichen Obhut für dieſe unglüdlichen Gelrfhlangenträger , — 
ſchrieben daß man ihnen vor der Uebung jorgiältig tie Ohren mu 
Baumwolle verfterfe, und obgleich id ziemlit fern ſtaud, fanıte 
ich doch leicht wahrnehmen, daß man es am tiefer Vorſichtamaß⸗ 
regel wicht: hatte-fenlem- Taffen. Begreiflich lit ſich mit int ter 
artigen Gefchof nicht gut wifiren, and befümmert man fig nicht 
viel: darum — bie Kugel. fliegt: mehin fie mil, Während der 
Uebungen ſchießt man Mugerweife nur mit Pulver, 

Gührt man Krieg in ber Tartarei, oder in Läudern imo man 
Kamele findet, fo haben, wie es feheint, dieſe Vierfüßer den Safi- 
dienft bei den Feldſchlangen zu verfehen. In einer Reipenfolge von 
Gemälden, welche die Weldgüge des Kaiſers Chang-hi barfcllen, ſah 
ich eine Menge folder Kamel-Batterien. Dan lann ſich danach 
eine Vorftellung von den Schwierigleiten machen, auf melde bie 
europãiſchen Truppen in einem Sriege ‚gegen bie Chineſen ſioßen 
müſſen. 

Die Heerſchau entigte mit einem allgemeinen, Angriff auf die 
abgefonverten Forto. Ih. kaun ummöglich jagen und erflären was 
mar that, weil id von allem rein nichts verftand, Mur fo viel 
weiß ich, daß man langwierige, unbegreiflidde Evolutionen ansführte, 
und zu berfchiebenen Malen betäubendes Geſchrei erhob. Endlich 
fteliten die Fahnen ihre Schwenkungen ein, die Richter der Eſtrade 
erheben ſich und riefen Sieg; das ganze Heer wicderhelte dreimal 
denfelben Ruf, und einer meiner Nachbarn, ver ohme Zweifel ver⸗ 
ftanven batte was vorgegangen war, fepte mich in Kenntuiß, daß 
fümmtliche Forts, ohne Ausnahme, mit feltener Unerſchreckenheit 
genommen worben jcyen, 

Ich kehrte num wieder im meine Wohnung zurüd, und bald 
fab id aud meine beiden Helden, mit Staub und Ruhm und 
Schweiß beredt, anfommen. Ih ſtellte viele Fragen am fie über 
tie militärifchen Uebungen, denen fie ſich mit fo großem Erfolg 
hingegeben hatten, allein fie fonnten mir feine fonderlic genauen 
Auftlärungen geben; fie wußten nicht einmal zu fagen, welche Rolle 
fie ſelbſi inmitten all viefer Bewegungen gefpielt hatten. Dhrer eiger 
nen UAusſage zufolge waren zwei Drittheile der Soldaten nicht ger 
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ſchidter ale fie; fie begnägten fih damit, ber Richtung umb ben 
Bewegungen der Elite-Truppen zu folgen. Dan ficht fonad, daß 
man ven ten 500,000 Mann, aus benen bie dhinefifche Hrered- 
abtheifung beflehen fol, eine gar große Anzahl in Abzug zu brin- 
gen bat. 

Die Anzahl der Manbſchu⸗Truppen wird anf ungefähr 60,000 
Mann geſchätzt. Wie ich glaube, find biefe Solvaten meift unter 
den Waffen, und beſchäftigen ſich eifrig mit ihrem Beruf. Die 
Regierung überwadt fie forgfältig, weil der Kaiſer ein befonderes 
Imterefie dabei hat daß diefe Truppen nicht im Unthätigleit erfchlaf« 
fen, fondern jenen friegerifchen Geift fih bewahren, ver fie zu Ger 
ren bed Reiche gemacht. Man behantelt fie, wie man vernimmt, 
mit großer Strenge. Fehler und Nadläffigkeiten im Dienft werben 
ſchwer beftraft, während die mongoliſchen und bie dinefifchen Trup- 
pen ſich felbit überlaffen bleiben. 9a, man fan mit ziemlicher 
Wahrjeinlichkeit annehmen, daß tie regierende Diymaftie, bis zu 
einem gewiffen Punlt, bie Unwiſſenheit und Unthätigkeit ber Chine- 
fen und Mongolen begünftigt, um ven Mandſchu ihre Ueberlegen- 
heit zu wahren, und für ven Fall eines Aufruhrs ober einer Ems- 
pörung die geeigneten Bertheibigungsmittel in Händen zu haben, 
MWürben vie 500,000 Mann dinefifher Soltaten in der Hand» 
habung ber Waffen und der Mannszucdt eben fo eingefchult wie 
die Mandſchu, die Herrſchaft bes regierenden Stammes in China 
nähme ein balviges Ente. 

Die Seemacht des dinefiihen Reichs Acht ungefähr auf der- 
felben Höhe, eder vielmehr Tiefe, wie das Landheer; fie ift aus 
etwa 30,000 Matrofen gebilvet und auf eime ziemlich beträchtliche 
Anzahl Kriegepihonten vertheilt. Diefe Schiffe, am Hinter» und 
Bordertheil ſehr bo, find von rober Bauart, haben ein Segel - 
wert von Bambus-Matten, und führen ihre Bewegungen höchſt 
Ihwerfälig aus. Nicht im Stante Reifen von langer Fahrt zu 
unternehmen, begnügen fie fih mit ver Befahrung ber Süftenge 
wäfler umb ber Flüſſe, um auf Seeräuber, von denen fie indeß 
nicht fehr gefürchtet zu werden fcheinen, Dagb zu maden. Die 
Formen ber Kriegsdſchonlen, berjenigen befonbers welchen die Schiffe 
fahrt im Innern des Reichs obliegt, find fehr mannicfaltig. Ber 
merfensmwerib ift, daß, mit einigen äußerft jeltenen Ausnahmen, zu 
allen Zeiten der blaue Fluß. ber Schauplap ter Seeſchlachten ger 
wefen, melde vie Chineſen zu beftehen hatten, Derlei Schlachten 
waren zur Zeit, als China in zwei Theil getheilt war, fehr häufig. 
Aus den Namen, melde bie Dſchonken führen, läft fi) manchmal auf 
ihre Form ſchließen. So z. B. unterfcheivet man „den Hundert 
füßigen,” wegen feiner brei Muterreiben, welche bie Füße dieſes 
bäßlihen Inſects barftelen; den „Sperber-Schnabel,* deſſen beide 
Enden, gleichmäßig gebogen und jedes mit einem Steuerruder ver ⸗ 
feben, ihm vorwärts und rückwärts zu fegeln geflatten, ohne den 
Borb zu wenten; bie „vierräbrige Dihonfen,“ mit zwei Rädern am 
Borber- und zwei am Hintertheil, bie von Männern in Bewegung 
nefegt wird, indem fie eine Kurbel drehen. Der Gebrauch diefer 
Räderſchiffe reicht bis im das tiefe Alterthum hinauf, und biefem 
erfinderifhen Bolt hat nur die Anwendung bes Dampfes gefchlt, 
um ganz im Befige ber Entvedung Fultons zu fern. Die Bizarı 
rerie der Malereien, womit vie Dienfen geziert find, hebt bie Son. 
verbarleit ihrer Formen no mehr hervor. Man fucht ihnen das 
Ausjchen eines Fiſches, eines Reptils oder eines Bogels zu geben. 
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Gewöhnlich ficht man am Borbertheil zwei ungeheure Augen, melde 
ohne Zweifel die Aufgabe haben dem Feind durch die Gräßlichkeit 
ihres Blids Schreden einzujagen. Zrog all biefer Ungeheuerlichkei» 
ten, bie einem Fremben am meiften auffallen, herrſcht Unerd⸗ 
nung und Verwirrung im Innern des Schiffe. Man trifft oft mehr 
rere vereinigte Haushaltungen darin an, und es ift nichts ſeltenes 
auf dem Verbedf ganz gut gebaute fteinerue Häuschen zu fehen. Deu 
noch haben europãiſche Matrofen die ſcharfſinnige Peer ver Ehinefen, 
den Fond ihrer Dſchonke in werfdiebene ven einander getrennte Ge 
mãcher zu theilen, jo daß eine Beſchãdigung durch Waſſer ſtets nur 
eine theilweiſe ſehn kann, immer bewundert. m ber Wirlſamleit 
dieſes Mittels liegt wahrſcheinlich der Grund, warum man bie Auf 
ftellung ven Pumpen an Bord nidt für nothwendig gehalten hat. 


Ein Beitrag zur alten Geſchichte von Merico 
ESchlub. 


Das Quichereich umfaßte drei Staaten, nämlich Quiche, Ka- 
chiquel und Zutugil. Im gleicher Weiſe war das vollothümliche 
Quichimecatlreih in drei Staaten getheilt: Terence, Merico und 
Tlacopan. Der König von Duiche mar Reichscherhaupt und wurbe 
als ſolches Nimaquiche genannt; ebenfo bezeichnete man ten König 
von Tezcuco Tals Ehicimecatl-Tecubtli, und als folcher Hand er au 
ber Spite feine! Staateubundes. Diefe Ehihimecatl-Tecnhtli was 
ron, wie ſchon bemerkt, Otomiten. Als ein weiterer Beweis bafür 
mag erwähnt werben baß ber große Netzahuacoyotl in ber Dtomi« 
ſprache vichtete, und daß diefe, wie Granudos y Galvez in feinen 
Tardes americanas bemerkt, feine heimifhe Sprade war. Über 
bie otemitiſche Abtheilung des Chichimecatlreiches vermochte nicht 
auf bie, Dauer den Wänfen und ver Tapferkeit ber Mericaner zu 
wiberftehen, und fo fam bie Reichsgewalt an Mocteuhjoma, und 
blieb dann bei den Königen von Merico, melde biäher in dem 
großen Chichimelenbunde den zweiten Rang eingenommen hatten. 

Diefe Mericaner flanden an ber Spige des Ehichimelenreiches 
als die Spanier landeten; nach ihmen ift feitvem Anahuac Merico 
genannt worden, fie ercegten das meiſte Intereffe der Europäer, 
und bei ven Unterſuchungen über die Eingebornen Mexico's wurde 
gerabe auf fie am meiften Rüdjicht genommen. Ridtsveftemeniger 
ift ihre früher: Gefchichte auch heute uoch in Dunkel gehüllt. 

Daß diefe Mericaner zu den Nahuatlacr- Stämmen gehörten und 
Nahuatl ſprachen, wird allgem:in anerfannt, auch ift feine Mei» 
nungsabweichung darüber daß fie urjprünglic Aztelen ever Atzteleu 
biegen. Man nimmt weiter an daß fie nach langen Wanderungen 
aus einem weit entlegenen Lande ber in Auahuac anfamen. Dieſes 
ferne Sand, Aztlan ober Allan, babe man im Merven zu fuchen, 
wie bad aus ben hieroglyphiſchen Gemälden und deren trabitieneller 
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Erflärung hervorgehe. Diefe Ueberlieferungen erfheinen aber nech 
pbantaflifer als jene über bie oben erwähnten Wanderungen aus 
Tulha oder Amaquemecan, Man flelt in,allem Ernſt die Behaup- 
tung auf, jenes Yjtlan habe im Norden bes californifhen Meere 
buſens gelegen, ja mande verlegen es fogar nad) Aſien, und bie 
Ruinen am Colorabo, am Gila und in Chihuahua werden als 
„Stationen der Aztefen bezeichnet.) 

Es murbe ſchon gefagt, daß tie Erzählungen von Wanter- 
zügen eines zahlreichen Volles durd die Wüfleneien und Einören 
von Californien, New Meyıco und Sonora rein aus ver Luft ger 
griffen find. Allerdings findet man Ruinen in jenen Gegenten, 
und will man einmal Bermuthungen aufftellen, fo kann man an« 
nehmen, daß jene großen Gebäude aufgeführt wurden, um bie wil» 
den Stämme im Norden abzuwehren oder fie im Zaume zn balten 
und zur Erlegung bes Tribute zu zwingen, falls fie von den Tufe 
tefen bezwungen waren. Denn ohne Zwang würden fie fi gewiß 
zu feiner Zahlung herbeigelaffen haben, Als dann das Tultefen- 
reich geftürzt wurde, fonnten jene Feſtungen leicht überwältigt wer- 
ben, und fie haben feitbem weiter feine Bereutung mehr gehabt als 
die Rolle, welche fie in ben phantaftifhen Deutungen der fymbo« 
liſchen Gemälde und ber Ueberlieferungen fpielen, 1 

Die Tultefen hatten ihre Urheimath weit entfernt von Auahuac 
und waren eingemantert; ald tie Chichimelen tie Oberhand ge- 
wanuen, hieß es fie ſehen aus dem fernen Amaquemecon gelommen. 
Die Aütelen waren bie legten, an welde bie Herrſchaft fiel: fie 
mußten alfo;'einen ähnlihen Urfprung aufweifen wie ihre Vor« 
gänger, und ihr; Ausgangspunkt mußte ned; weiter entfernt liegen. 
Die Chichimelen als folde hatten feine eigene Sprade, ſondern 
rebeten das, Nahuatl (— neben ihren einzelnen Stammesſprachen, 
„ B. den Diomi —). Die Benennung Chichimelen bezeichnet nicht 
eine beſondere Nationalität, fontern ein Bölfer- und Staatenbund, 
wenn man biefen Ausbrud gebrauden darf; vie Nahuatlſtämme ges 
hörten biefem Bunde an, in weldem ver Tul oder Tutulſtamm bie 
Oberherrſchaft führte. Da nun biefe Herrfcerfamilie und ihre 
Gefolgſchaft nad der Niederlaffung in, Anahnac ihre Sprache ge» 
wechſelt hatte, fo müſſen wir aunehmen, daß tie fogenannten Azte⸗ 
len entweder Tultelen waren oder Nahuatlacal. 

Die obeu erwähnten Umwälzungen, turd melde ber tultefifche 
Zweig des Chichimekenreiches geftürzt wurde, und im beren folge 
die milden nördlichen Stämme in Unahuac einfielen und basfelbe 
überflutheten, bewogen tie Nachkommen der Tultelen und alle vie 
mit ihnen in nädfter Verbindung flanden, das Land zu verlaſſen; 
„sie flohen nad allen Richtungen Hin." Die große Bollömenge 





% Dom tultefifcher oder aytefifcher Hertſchaft ober von dergleichen Eine 
füſſen kann platterdings nörslih der Parallele von Gullaran gar Feine 
Bere ſeyn. Zwiſchen ver Eivilifation des Duicher umb Tultecareiches einer« 
feite und jener nur fehr dürftigen Gntwidiung der aderbautreibenden 
Stimme am Gila, Golorado, Rio Grande, überhanpt Im fogenanmten Neu— 
Mierico, läßt ſich auch nicht ter allerminteite Zufammenbang machwelfen. 
Zwifchen Tenechtitlan und Taes oder den Vueblos der Moquis liegt ein 
Raum von fünfhundert Wegftunzen, zumeift Wühenel, So weit jetzt unfere 
Borfehungen reichen, mäffen wir zugeben, daß Me Helbrivilifation im Mor ⸗ 
den, im dem fogenannien New Meriso und Ghibnahun eine befondere umab- 
bängige, söllig aborigine Caltutſphäte bilte. Dan thut wohl, nicht ferner 
tie Zultefen und Azteken, gleichviel wie, in »iefelbe bineinzichen zu wellen, 
das lönate vut Verwirrung bringen Wenn in der Trapitlon von nört- 
lien Stämmen Me Rede ift, fo Mind Immer nur folche zu verftchen, 
welche zumäcdft nörblih von der AmabnarHorhebene wohnen, und dabei 
it der Ausdruck nördlich nicht einmal ſtricte zu nehmen. 


von Anahuac, tie Maceguals, floh natürlich nicht, ſondern blieb. 
Sie waren nicht im Stande eine Regierung zu bilden, hatten viel« 
leicht die an das Tultelenreich im Morten gränzenden wilten Stämme 
zur Hülfe herbeigerufen. Man fann annehmen, daß diefe Barbaren 
über jene tultefifhen Maceguals fein miles Regiment übten, und 
daß fie nur zu Paaren getrieben werben fonnten, wenn bie alte 
tultefifhe Eivilifation diefe wilden Einbringlinge zähmte, Die alten 
eingebornen Nahuatlſtämme famen nun einer nach dem andern 
wieder empor, cder ſymboliſch zu reden, fie wanderten wieber zu 
politifhem Dafeyn ein, welches fie zur Zeit der Barbarenüber 
macht eingebüßt hatten. Unter ben verſchiedenen Völlern, welche 
fih um tie Beute des alten Tultelenreiches fteitten, muß ein harter 
Kampf flattgefunden haben, bevor wieder fefte Zuftäute gewonnen 
wurden, und endlich das breigetheilte Chihimelenreic ſich 
bilvete,Zin welchem die Otemis die erfle, die Nahnatlflämme 
die zweite Etelle einnahmen, 

Nun finden wir, daß ſechs Nahuatlflämme im erften Jahr 
hundert ber Chichimelenrevolution wieder zu Bebeutung gelangen, 
und mir fehen fie in Gegenten, die wahrſcheinlich auch ſchon zur 
Zeit der Tullekendynaſtie ihre heimathlichen Wohnpläte bildeten. 
Die Colhuas, welde ald Tultefen bepeihnet werben, waren am 
angefehenften unter viefen Nahutlacas; ber Name ſcheint auch in 
fpöttifcher Bedeutung gebraudt worben zu fegn und Leute bezeichnet 
zu haben, die von ihrer einfligen Größe berabgefommen waren; 
deßhalb gebraucht Bernal Diaz den Ausdruck Romanos hollados 
(gevehmüthigt, herabgefonmen). Die legten unter den Nahuate 
lacaftäımen, welche wieder in Anahuac erfchienen, waren bie Wite- 
cas ober Mezitli; fie famen in tas von ben Colhuas ſchon wieber 
befegte Land, und es wird hinzugefügt, fie fegen herangezogen, um 
mit tenfelben einen alten Streit audzufehten. Sie waren aber 
anfangs nit vom Glück begünftigt und mußten fi) ven Colhuas 
unterwerfen. Dann fchüttelten fie das Joch ab und wählten, einer 
alten Prophezeiung zufolge, eine Stätte um fi feſt anzufiebeln. 
Diefe Stadt, melde fir bauten, das heutige Merico, nannten fie 
Tenugetitlan; in ihr bauten fie ihrem blutigen Kriegegott einen 
Tempel, und fie wurde ber Mittelpunft bes Chichimelenreiches. 

Wer find aber biefe Aztelen gewejen? Die Tradition 
bezeichnet fie als Toltelen, welche zur Zeit der Zertrümmerung des 
Tultelenreihes, angeführt vom tulleliſchen Härptling Huekin, über 
die Berge von Midoacan nach Aztlan flohen, das ein Land am 
Waffer genannt wird. Bon bort feyen fie dann wieder in ihre 
alten Wohnftätten zurüdgezogen, nachdem ſchou alle andern Nahnatl« 
Chichimelen ſich wieder in Anahuac feftgefet hatten, 

Wir finden fenit zwei Nahuatlacaftimme, melde, der Ueber« 
lieferung zufolge, Tulteken find, nämlih die Colhuos und bie 
Aztecas. Auf diefe Angabe der Trabition geftütt behaupte ich, 
daß fomwohl die Colhuas wie die Aztefen urſprünglich 
Nachkommen jener Ouihe» Indianer waren, welde bie 
Gefolgfhaft der Tutulhäuptlinge auf ber Wanderung 
nah Auahuac bildeten, und bag fie fo lange das Tul« 
tefenreih beftand, in diefem der Adels« und Priefter- 
fafte angehörten, Die Uztelen over Priefter mußten be= 
greiflicherweife ihre Ferm des Gottesvienftes der Religion ande 
quenten, welche fie unter den Nahuatlacas vorfanden, und indem fie 
das thaten und ihren Cultus des Quetzalcoatl in jenem bes Huigie 
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ton aufgeben ließen, wurden fie ſelbſt Träger ber aften Trabitionen, 
und leifleten einem gramenhaften Cultus Vorſchub. Sie waren 
ferner vorzugsweife ben tultefifchen Herrſchern behülflich, die Zmange- 
herrſchaft zu befefligen und zu flügen. Gegen fie war ber Haf 
des Volles am tiefften eingewurzelt; es dauerte befihalb auch län— 
ger, che fie nah Anahuac zurüdiehren und ihre frühere Stellung 
wieder einehmen Tonnten. 

Dagegen waren die Colhuas, der Adel, diejenige Claſſe 
von ben Trümmern bes alten Tuftelenreiches, welche zuerft wieder 
feften Fuß im Anahuac faßte. Unter ihnen erſcheinen aud tie 
Priefter wieder, ihre frühern Gehülfen und Freunde. Anfangs finden 
wir bie Priefter in einer untergeorbneten Stellung, wahrſcheinlich 
meil fie des Schutzes der Colhuas, des Adels, nicht entbehren 
Tonnten, Uber durch Berrath und jene Schlauheit, an welder «8 
den heidniſchen Prieftern nie gemangelt hat, ſobald fie eine Kafte 
bildeten, brachten fie ihre ehemaligen Beſchützer in ein Abhängig« 
feitöwerhältniß zu ſich, und heherrſchten auch das übrige Voll, Cie 
halten die gemalten Reichsannalen in Verwahr, diefen Schaß, mel 
er dem Weiche ber Zultefen wie der Chichimelen gemeinſchaftlich 
war, Unb darin mag wohl mit eine Haupturfache gelegen haben, 
weßhalb fie wieder zu Macht gelangten. Der Kaifer Techotlalagin 
erheb das Nahuatl zur Staatéſprache, weil die Vilderfchrift nur im 
und aus ihr erflärt und gedeutet werten konnte. 

Die Aztelen begannen wieder den alten Drud zu üben, ſobald 
fie ihre Macht beiefligt hatten, und fie übten ihn namentlich durch 
einen Euftus, ber fo blutig war, wie er anderewo niemald vors 
gelommen if, durch einen häßlichen, abfheulichen Götzendienſt, durch 
Verralh und Graufamfeit, Endlich beſteigt ihr Heherprieſter Moc- 
teugema ben Thron tes Chichimecatlreihes, und dehut die vormals 
tultefifche, nun azteliſche Herrſchaft über einen großen Theil ber 
heutigen Republik Merico aus. Go ging tie alte tultefiihe Herr 
ſchaft anf vie tultefifhe Pricfterfchaft, eben die Aztelen, über, 
Diefer Name ift in befriedigender Weife meh nicht erflärt worden, 
Faſt allgemein leitet mon ihn von Aztlan oder Atlan ab, bem 
Lande am Waſſer. Abbé Beurbourg überſetzt Aptlan mit „See 
der Reiher“, lac des hérons, und ſucht daraus zu folgern, daß 
diefer See in einem tropifhen Sande, wo die Reiher eigentlich zu 
Haufe feyen, geſucht werten müffe, Buſchmaun, in feiner Abhand ⸗ 
fung über die Ortsnamen der Aztelen, verwirft die Ableitung von 
Aztatl, d. h. weißer Reiher, und möchte Aztlan fieber vom Worte 
Apli ableiten, beffen Berentung ihm zufolge verloren gegangen ift, 
Er meint, das Wort Aztatl fey verwandt mit igtac, weiß, und 
legt dar, daß „Iztac* ober „aztae“ in Zufammenfegung mit ans 
dern Wörtern in bemfelben Sinne gebraudt werte, Er wagt 
feine Bermuthung darüber, wo Aztlan gelegen habe; man werlegt 
dasſelbe belanntlich insgenein nad Niedercalifornien ober an bie 
Küfte von Ciualoa. 

Wenn nun die von Irtlilxochitl mitgetheilte Ueberlieferung 
richtig if, fo war Aztlan oder Atlan gar nicht die Urheis 
math der Azteken, fondern lediglich die Gegend wohin fie flüch- 
teten, als das Tultelenreich in der oben erzählten Weiſe geflürzt 
wurde. Aus einem Verweilen in einer Gegend, die nur einen 
temporären Aufenthalt den Aztelen geboten, lann man, ohne wilfür- 
lich zu verfahren, feine kündigen Felgerungen für die alte Geſchichte 
ziehen wollen; aber einige Vermuthungen werben nicht unftatthaft 


feyn über das Wort Allan, mir mödten basfelbe ableiten von 
Al, d. h. Waffer. Gerade die Gegenben an den großen Binnen- 
gewäffern von Merico und Gentralamerifa waren vorzugkweiſe 
flart beſiedelt. Den Angaben ven Guzmanu und Torres aufolge, 
welche Zuarros citirt, ſchlugen die Tuktec-Mimaquices ihre Nefirenz 
Quiche“ unweit des Atitlanſees auf; die ausgewanderten Tultefen, 
melde ihre Heimath zur See verliehen, feßten ſich zuerfi an ber 
Tamiagualagune feft, ummweit ber Mündung des Fluſſes Panuce, 
Die Ipaer, einer ber intereffanteften Stämme in Yucatan, deſſen 
wir fpäter nech erwähnen, haben ihre Hauptſtadt anf einer Inſel 
im Beten» Sc, Die Azteken Tiefen fiß an ten Seen in 
Merico nieder. Die Infeln in der Terininoslaguna waren, gleich 
bem Eiland Cozumel an ber Küfte von Yucatan, viel beſuchte 
Stätten für ben Cultus, und im ber obern Lagune von Tehuans 
tepec war die Infel Monopofliac berlihmt wegen ihres dem Beten, 
dem „Bergen des Volles" geweihten Tempeld, Die Nole, welche 
auf den Inſeln im Nicaragua-Gee gefunden worben find, liefern 
den Beweis, daß auch dort rer Cultus nicht fehlte; und es erfcheint 
ganz natürlich, daf gerade anf ſolchen Cilanden die Menſchen germ 
verteilten und Tempel errichteten. IN num wach alle dem die An 
nahme unmwahrfceinlih, daß die Nahmatlacas mit dem Worte Atr 
lan tie Gegend, das Panb an ſolchen Seen bezeichneten, und das 
Voll welches eine ſelche Gegend bewohnte, als Ayteca bezeichnet 
wurde? Damit fell allerdings leriglih eine Bermuthung gemagt 
werden; ich will aber tod; erwähnen, daß das Pand an tem meris 
canifhen Seen Atlan nenannt wurde, das Land am See Atitlan, 
wo bie Nimagniche wohnten, hieß Wtatlan, oder Hueatlanı 
vie Nahuatlſprache bezeichnet bie Uferanwohuer ter mericanie 
ſchen See alt Aztecas; fie nennt tie Bewohner des Panbed an 
der Laguna von Temiagua Hueaztecae, und dieſe fektern waren, 
mie oben erwähnt, die Abfömmlinge der von Quiche audgetmanderten 
Tultefen, ehe fie mit den Nahmatlftimmen ſich verſchmolzen. Diefe 
Huaztelen waren offenbar mittelamerifanifchen Urfprunge, weil ihre 
Sprache und ihre Gebrände jene der Maya und insbefondere ter 
Dhzael ⸗Indianer find, Die-Atefen, welche aus tem Thale von 
Merico nah Norden hin flädhteten, ſuchten vielleicht ein anderes 
Atlan, und fanden ein ſolches am Chapala-See im Lande ber 
Olem's, nicht weit am Amacuemecan, der Statt, von welcher ter 
erfle Einbrud; der Otomis nah Anahuac aus unternommen wurbe. 
So viel über vie Ableitung des Namens der Azteken von Alan 
ever Aztlan. Wenn andrerfeits Aztac und Rztac ſynonym ge 
braucht wurden, kann dann micht basfelbe ber Fall geweſen ſeyn 
it Itzaez und Atztecs? Die auffallende Achnlichfeit zwiſchen ten 
Baez am Peten-See (Peten Iya) und unfern mericanifchen Azte- 
fen, macht es wahrſcheinlich daß dieſe Ihzaez, welche die von Stephens 
mitzetgeilte Mayachronik „heilige Männer” nennt, Leute von ähn- 
liher Beſchaffenheit waren wie die Azteken. Die Priefter tiefer 
Naez mit ihrer Adolatrie, übten großen politiſchen Einfluß; fie 
trugen weite, Weiße Gewänder, und falbten ihr Haar, das ſie lang 
wachſen lichen, mit Blut, Sie hatten Menfdhenepfer und aßen 
das Fleifh ber Geepferten, welde fie fogar manchmal in Säfigen 
erft recht fett mäfteten. Das alles ift ädt azteliſch, und wir bür 
fen laum annehmen, daß fo grauenvolle Erſcheinungen ſich nur zu 
fälig wiederholen, 

‚ Bei feinem andern yucatekiſchen Mayaſtamme konmen felde 


Granfamkeiten vor wie bei dem Rhaez, Fein anderer hat benfelben blus 
tigen Enltus wie tiefe „heiligen Männer.“ Diefe hatten außer ihrem 
politiien Oberhaupte, dem Kane, aud ihrem Hobenpriefter, ven 
Duin Kauek, der mit jenem bie Herrſchaft theilte und in feinem 
Palafte die Amaltehes oder hiſtoriſchen Bilderſchriften des Volls 
aufbewahrte. Es möchte daher ſcheinen daß dieſe Jhaez unter ben 
Mahavöllern vom Quicheſtamme fo ziemlich dieſelbe Slellung ein» 
genommen haben wie die Aztelen unter den Nahuatlſtämmen. 

Diefe Umſtände veranlafjen uns zu ber Annahme daß bie 
Häuptlinge von Tula, welde, wie oben erwähnt, von dort nad) 
Nonohualco zogen, dann nad Yucatan lamen und eine Herrſchaft 
gründeten, welche nach den zwei mächtigſten unter ihren Stitern, 
den Quiches und den Ihzaez — ver ſtaatlichen und ber priefterlichen 
Gewalt — den Namen Chichen Ira führte. Und daß ferner, als 
im tiefer Herrfchaft bie politifche Gewalt die Uebermacht erhielt, die 
Itzaez ſich abwandten und zuerft nach Champeton gingen, wo fie 
bei ihrem frühern Verweilen Tempel gegründet hatten, und dann 
ind Gebirge zogen, „um ihre Heimath zu ſuchen,“ wie die Mayar 
chronik ſich ausdrückt. Eine ſolche Heimath fanten fie dann am 
See Beten, an einer Stelle vie durchaus ein „Atlan” in dem Sinne 
ift wie die mericanifche Geſchichte tiefes Wort gebraucht. 

Wenn Mocteuhzoma mit ven Prieftern und Kronbeamten Bes 
rathungen hielt, bediente er ſich nicht des Nahuatl fontern eines 
anbern Idiomis. Dafür ſpricht das Zeugniß des Pagen Orteyuilla, 
er gegenwärtig war und, obwehl im Nahuatl wohl bewandert, 
nichts von dem verſtand was Mecteuhzoma und die Priefter fagten. 
Dean darf daraus folgern daß bie Azteken bei ihren Berathungen 
untereinander, und wenn fie von ihren Verhandlungen nichts ver« 
lauten laffen wellten, fid) des alten Tultefijchen, des Ouiche oder 
Maya, bedienten. In tiefer Spradie waren vielleicht aud die 
Geſfänge gerichtet, welche Pedre bel Rio zufolge, in Chelula gefun« 
gen wurden, wenn man Feſte bei ten Pyramiden feierte, 

Ich faſſe num die Refultate meiner Unterfudgungen über tie 
wirkliche Bedeutung der Namen Zultelen, Chichimelen und Aztelen, 
und über die wahre Stellung diefer drei fo bezeichneten Nationen 
in ter alten Geſchichte von Merico und Mittelamerifa in folgender 
Weife zufammen: 

1. Die Namen Tultelen, Chichimelen und Aztefen find feined- 
wegs Benennungen verfhiedener indianijher Nationen oder Stämme, 
fondern haben vielmehr eine Hiftorifche und ſtatiſtiſche Beventung, 
und bezeichnen die drei großen Abtheilungen Adel, Volt, Priefter. 


2. Die Tultefen waren die Tutuls oder Häuptlinge von Tufa | 


und deren Geſolgſchaft, welche nach Anahuac wanderten und tort 
Die tultefifhe oder Tutulgiunhoymaftie grüntete, 

3. Us Verwandte der Quiches wurden bie Tutuls Chichi— 
mecatl genannt, Diefer Name bezeichnete auch ihre Untergebenen, 
nnd er blich au dann ned, ald dieſe letzteren die Tutulherrſchaft 
ftürzten, denn es war bie gemeinjchaftlihe Benennung, vurd welche 
fie als Gefammtoolf bezeichnet wurden, und weil alle Stämme, 
welche jenen unterworfen oter zindpflidtig waren, zufanmengewirft 
hatten, um bie erbliche Gewalt ihrer Untertrüder zu brechen. 

4. Die Aztelen waren die Ihaez ober „heiligen Männer,“ 
melde wit den Tutuls nad Anahnac kanmen, dert ihren urthlns 
lichen Gottesrienft mit jenem ter Nahuatlvöller verfhmolzen und 
unter der fpitern Chichimelentyuaftie ſich des kaiſerlichen Throne 


Sem 


bemädtigten, 
„Weßröde.“ 

5. Die Tultefen und Azteken, welche urfprünglid dem Quid;e» 
ober Mayaflamme angehörten, wechſelten ihre Sprache, inben fie 
das Nahuatl annahmen. Dieſes war amiliche Sprache bes tul⸗ 
teliſchen Reiches und wurde auch von den Chichmecatl · Kaiſern wie · 
der eingeführt. 

6, Die Tulteken, Chichimeken und Aztefen wanderten nicht zu 
verſchiedenen Zeiten und nicht nacheinautder in Anahuac ein, ſondern 
fie lamen dorthin und lebten in dieſem Lante gleichzeitig neben und 
miteinander, Wohl aber famen fie nacheinander zur Dbergemalt 
uud traten Dann in bie Geſchichte ein. Sie hatten eine gemein« 
ſchaftliche Tradition von früheren Wanderungen, und man hat 
irrthümlich angenommen daß biefelben zu verfchierenen Zeiten flatt- 
gefunden hätten, während fie doch gleichzeitig waren. 

Hermann E. Ludewig. 


Vielleicht bedeutete ihr Name meiter nichts als 


VNückblicke. 
35. Mußlaud. 


Um ſchon jetzt ven Zuſammenhang ver ruſſiſchen Politik in 
tem legten und verlegten Jahre darftellen zu können, müßten wir 
vor allen Dingen wilfen, welche Zwede man in St. Petersburg 
mit der Sendung des Fürſten Menſchikeff erreichen wollte, ob bie 
Piorte nur zu einer neuen Entäußerung ihrer Hoheitsrechte ober 
zum Kriege felbſt genöthigt werden follte, Geftehen wir offen, daß 
8 uns au Urlunden fehlt, um diefen Zweifel zu löfen. Es hat 
bisher ſtets zwei Meinungen Über dieſe Streitfrage gegeben, vie 
beide eine große Wahrfcheinlickeit für fih Gaben, und es bleibt 
uud im Jahre 1854 nichts übrig, als eben bie Thatſachen die für 
bie eine und für die andere Anficht fprechen, chne Leitenfchaft und 
Boruribeil zufammenzuftellen. 

Die Converfatien des Kaiſers Nikolaus mit dem engliſchen Ges 
fandten Sir Hamilton Seymeur genügt nach der vulgären Anſicht, 
um das ruſſiſche Cabinet eines Eroberungsberſuches als überführt 
zu betrachten. Jene Geſpräche über ven „Eranfen Mann“ fonnten 
aber doch nicht fo verfänglicher Natur feye, ſouſt wären die Schritte 
der übrigen Cabinette ganz unerflärbar. England war befanntlid, 
während der Sendung des Fürſten Menſchiloff in Konftantinopel 
nur durch einen halben Diplomaten vertreten, fo daß man alfo 
trog der Seymour'igen Enthülungen ohne Beſorguiß bie Piorte 
dem Drud ver ruſſiſchen Geſandtſchaft preis gab. Wir wiſſen nicht, 
wie früh das engliſche Cabinet die Höfe auf tem Feſtlande von 
den Aeußerungen des Kaiſers Nifolans Über den osmanifchen Patien» 
ien in Keuntuiß ſetzte. Aus einer ſcherzhaften Anfpielung bes Kate 
ſers Franz Joſeph gegen ten franzöſiſchen Geſandten läßt ſich aber 
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mit Sicherheit ſchliehen, daß ſchon im Frühjahre 1853 ber fran- 
zöſiſche und der öfterreichifche Hof volftändig, von London aus über 
die Petersburger Discmfe unterrigtet warın. Die rüdhaltlofen 
Aruferungen des Kaiſers Nikolaus ſchienen alfo tamald nod unbe» 
denllich, obgleich der Abbruch der diplomatifhen Berhantlungen 
zeifhen Rußland und ber Pforte bereitd erfolgt war, Das euro 
pãiſche Publicum aber wurbe mit ven Inhalt jener Gefpräde kurz 
nach der Rriegserflärung der Weſtmächte, alfo in einer Stimmung 
bekannt, wo man fehr geneigt war ſträfliche Abſichten bei Rußland 
im voraus anzunehmen. Pag es nun im Plane bes Peteröburger 
Cabinets tie Oemanenherrſchaft in Europa wirflih zu vernichten, 
fo wäre es offenbar unflug gewefen biefe Abfichten den englifhen 
Miniftern durd Sir Hamilton Seymour denunciren zu laſſen. 
Rußland, hat man daher angenommen, wollte alfo nichts, als eine 
neue poliliſche Servitut der Pforte auflegen, und es baute dabei auf 
das flarfe Friedensbedürfniß der übervölferten und gewerbtreibenden 
Staaten des weſtlichen Europa’. Dieſem Berürfniß hatte man 
ſchon 1829 ein Opfer gebradt, ald man vie Piorte zum Abſchluß 
bes Adrianopler Friedens nöthigte. Das Bedürfniß war auch wirt 
lid vorhanden und fand feinen Ausrrud in der Wiener Mote, 
welche eine doppelte Interpretation, zu Gunften ter Pforte und zu 
Gunſten Rußland, zufich, die von Rußland angenemmen, von dem 
Divan aber verworfen wurde, Graf Neffelrede verrieth in feiner 
Depefche vom 6 Auguft 1853 ganz deutlich, wie gut man in St. Per 
teröburg die europäifche Friedensbegierde lanute, ? aber verhängniße 
vollerweife überſchätzte. 


Es muß und immer Mar bleiben, daß bie ruſſiſche Erobe- 
rungepolitit nur Ein Dbject im Auge haben fan, nämlid Sen- 
ſtantinopel. Einen Krieg zu beginnen, um mit der Eroberung ver 
Denaufürftenthümer zu entigen, würde Rußland die Erwerbung 
ver Dartancllen und ces Bosporus nicht erleichtern, ſondern nur 
erſchweren. Die Fürftenthümer befanden fi bereils in vellftän- 
diger Abhängigkeit von Rußland; eine Einverleibung biefer Gebiete 
hätte aber tiefem Staate einen unnötbigen Decupationsaufmand 
gefoftet 2, und nur zu cinem permanenten jeinpfeligen Bündniß aller 
vier Mächte gegen ven Eroberer geführt. Es mar alfo Hüger bie 
Dinge zu laffen wie fie lagen, Sicherlich war auch ter Einmarſch 
in die Fürſtenthümer der größte Ummeg nad Konflantinopel, denn 
man verftattete der Pforte Zeit aus Aegypten Truppen berbeizu- 
äiehen und fi auf ven Srieg zu rüften, ohne daß vie Nuffen die 
Berechtigung gewannen, das erfte Hinderniß ihres Marfches, bie 
Donau zu überſchreiten. Ein Marſch nad; Konftantinopel verbot 


! Der Etnatelauzler fpottet förmlich über den europälfchen Friedens— 
fonatlomue mit beu Worten: Kaifer Nikolaus ſey geucigt eim Ende zn 
machen den anrietds que l'on Eprouve en Europe, avec quelque era. 
geration peut-re, & l'occasion de notre difförend actuel avec la Tur- 
quie, Der ironifhe Tom aber wird mod vernehmbarer in der Mhrafe: 
„Si Europe a be:oin, comme on ne cesse de nous le dire, de voir 
se terminer la crise qui menace l’Orient etc.‘ 


* In dem befannten Memoire (1830) des Würften Meffelrode über ben 
Frieden son Adrianopel, eines der wichtigſten Aetenftüde des Portefolio, 
beißt es in Bejug anf die Drcupation der Donaufürftenthümer bis yur 
NRüdzahlung der Kriegsentfhäpigungen: L’empereur a juge que celte 
occupalion nous exposerait a de nombreux inconveniens, & 
depenses considerables, et qu’elle equivaudrait & une prise de posses- 
sion de ces provinces, dont la conguete lui a loujours para d’autant 
moins utile, que sans y entreienir des troupes nous en disposons A 
notre gre en temps de paix et en lemps de guerre. 
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fi felber, wenn e8 nicht gelungen war eine ber Seewächte ale 
Mitſchuldige in den Eroberuagsplan zu ziehen, denn für Rußland 
führt nur eine einzige Strafe nad FKonftantinopel, und zwar an 
ter Küfte hin, über Varna. Nur unter Begleitung einer flotte, 
tie Lebensmittel und Vorräthe den Ercberern zuführt, wird ber bie 
rühmte Marſch tes General® Diebifh wiederhelt werten. Dat 
ruffifche Cabiuet fonnte aber auf ven Beiftand einer Seemacht nicht 
zählen, fenbern mußte fi vielmehr gefaßt machen, beide Seemächte 
als Feind im ſchwarzen Meer erfceinen zu fehen und ihnen vie 
Berrfhaft der pontiſchen Küften zu überlaſſer. Wenn Rußland 
alfo auf Eroberungen ansging, wozu hätte es feine Plane im vor- 
aus denuncirt; warum der Türkei Zeit gelaffen fi zu rüften; ben 
europãiſchen Mächten Allianzen zu fließen, zu einer Art Congref 
zufammenzutreten — marum hätte es vor allen Dingen nidt im 
voraus wenigſtens Eines Allürten ſich verfihert? Wem tiefe 
Zweifel mächtig genug fcheinen, ver wirb ben Urfprung bes jetzigen 
Krieges in den Mebereilungen und falfhen Borausfegungen des 
Petersburger Cabinetd ſuchen müffen, er wird daraus ben erften 
falſchen Schritt des Kaiſers Nilolaus erklären, et ce m’est que 
le premier pas, qui coüte! 

Vollſtändige Beruhigung wird man inbeß nicht auf diefe Art 
gewinnen. Firft Menſchikoff und Graf Neffelrode hatten vom Urs 
jprung des Streite® an erllärt, Saifer Nikolaus betrachte es als 
eine „religiöfe Gewiſſeneflicht“, daß ihm das Schutzrecht über bie 
türfifchen Chriſten unter fynallagmatifher Form „erneuert“ würde. 
Wo vie Gemiffenspflidt im Spiel ift, fellte fein Monarch nadje 
geben, ein ruffifcher Kaifer darf aber gar nicht nachgeben, jo wenig 
als ein Papft widerrufen fönnte, was er als ein Poſtulat feines 
Gewiſſens bezeichnet, Die Ruffen begannen alfo ihre Unterhand- 
(ung mit verbrannten Schiffen. Es gab nur drei Fälle, vie nod 
benfbar waren: bie Pforte gab nach, die Pforte wurbe gezwungen, 
oter Kaifer Nifolaus flieg vom Throne. 

Hat man num aber alle Mittel erfchäpit um die Pforte zum 
Nachgeben zu bewegen? Als Fürft Menſchitoff mit feinen order 
rungen abgewieſen war, keftand noch feine Nöthigung die Diplo 
matifchen Berbantlungen kurzweg abzubrehen. Dan brad fie ab, 
und nun trat jener Zuſtand ein, wo das geringfte Verfehen eines 
Portenbeamten oder tie Verlegung ruffifher Unterthanen turd 
mohammebanishen Pöbel ſogleich einen Vorwand zu einer Kriegd 
erklärung oder wenigſtens einer Gtraferecution hätte geben lönnen. 
Rußland wartete das Cintreten eines ſolchen Vorwandes nicht ab, 
fendern ergriff die Denaufürſicuthümer als „Pfand.“ Auch diefer 
neue Schritt führte nicht zum Kriege, fontern das ängſtliche Gurepa 
nöthigte die Pforte, jene Invaſien nicht als casus belli zu ber 
trachten. Wollte nun Rußland den Frieden erhalten, fo mußte es 
fih bereitwillig zeigen vie Donaufürftenthümer nad erlangter Ge⸗ 
nugthuung von Seiten ber Pforte zu räumen, Da trat aber Fürft 
Neffelrode mit der Forderung auf, die Ehre Rußlants verlange 
es daß fih die alliirten Flotten zuvor aus ver Beſchika -Bucht hin 
wegbegeben follten, ehe der Rückmarſch ver ruſſiſchen Heere ans 
den Fürftenthümern beginnen lönne. Die Beſchila-Bucht liegt anfer- 
halb der Darbanellen, es mußte alſo jeber Seemacht verflattet ſeyn 
ort ein Geſchwader aufzuſtellen. Man muthete daher den Ser 
mädten eine Demüthigung zu, wenn man ihnen biefe Bedingung 
auflegte. Den Rückmarſch aus ten Fürftentyümern an eine mora« 
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ſiſch unmögliche Bedingung knũpfen, hieß alſo die Invaflen jener 
Gebiete ins Unabſehbare verlängern. 

Den größten Berdacht hat fi aber das Petersburger Cabinet 
durch ten berüchtigten Commentar tes Grafen Neffelrode zur Wies 
ner Note zugezogen, Es wurbe barin bie Forderung einer Schutz 
herrſchaft Über die Ehriften in ver Türkei fo fchreff erläutert, daß 
bie Hobeitdrechte de8 Sultans im ber Interpretation des neuen 
Bertrags untergegangen wären. Graf Neſſelrode kennte die Abs 
änderungen ber Pforte treden verwerfen, was zwang ihn ned Mo» 
five anzugeben? maß trieb ihm dazu, ber Pforte zu zeigen, im mel 
dem Sinne Rufland von ben begehrten Zugeftänpniffen Gebrauch 
zu machen gevenfe? Mit dem Nefjelrorefhen Commentar war es 
nicht mehr möglih die Pforte zur Annahme jener Note zu ber 
wegen. Auch hatte bie politifhe Spannung Damals einen Grab 
erreicht, daß ber dünne Faden, an dem bie Friedenshoffnungen 
Bingen, bei ter geringften Berührung zu zerreißen drohte. Die 
Piorte war ohnebieh kriegeriſch geflimmt, tie Truppenzuzüge trafen 
nah und nad ein, die Müftungen waren halb vollentet, der Fana- 
tiemus ter Moehammebaner im Steigen, die Nähe ber allüirten 
Flotte fiherte Ronftantinopel gegen einen Handſtreich, da — in 
viefem Wentepunfte ter großen Verwidlungen — fam ver Neflel- 
rodeſche Commentar! Enthielt er and feine wörtliche Herausforde- 
rung zum Krieg, fo enthielt er doch Alles, was zum Kriege ber 
andfortern mußte, Ein friegsfüchtiger Ulema hätte dem ruſſiſchen 
Staatskanzler nicht geſchickter in die Feder dictiren können, um ber 
Kriegepartei in Konſtantinopel zu den höchſten Staatsämtern zu 
verhelfen, als es Fürft Neffelrote aus eigenem Antriebe that. 

Die englifhe und franzöfiihe Preſſe hat auch die Seeſchlacht 
von Einope zu einem Anffagepunft gesen Rußland” erhoben; vie 
Türkei hatte aber bereits ven Krieg an Rußland erflärt, odmani« 
ſche Truppen hatten das ruſſiſche Fort Tſchef-Ketil erobert, bie 
türtifche Flotte befand fih auf rem Wege ober Rückwege nad 
oder von der abchaſiſchen Küſte. Alſo hat der ruſſiſche Admiral 
bei Sinope mur feine Schu'digfeit gethan. Anders aber fteht es 
mit dem Manifeft tes Kaiſers Nikolaus nach ver Friegserflärung 
der Türke, Wollte das ruffiihe Cabinet nur den Befiß jener 
Territorialpfänder Eis zur Gewãhrung feiner Forderungen behaupten, 
fo durfte Kaiſer Nikolaus den Krieg nit zu einem Religionskrieg 
erflären. So wie ben Kriegshändeln biefer Charalter gegeben 
wurde, legte ſich der Kaiſer feinen eigenen Unterthanen gegenüber bie 
BVerpflibtung anf, bie Herrjhaft der Osmanen in Europazzu flür- 
zen, er rief damit gleihfam die Serben und Montenegriner auf 
zu feinem Heere zu floßen, er gab bad Signal zu Diverfionen im 
Rüden der türfifchen Heere, zu einem allgemeinen Aufftande der 
Kriftlihen Unterthanen ber Pforte. Das mußte, wenn die Peterd- 
burger Diagnofe richtig gemefen, dem „franfen Manne“ das Pebend- 
licht ausblafen ! 

Ein Meiner Vorfall in ber Dobrudſcha ift merfwürbigermeife 
der europäifhen Aufmerffamfeit ganz entgangen, obgleih er viel» 
leicht ſtärler als alles Uebrige die Petersburger Politik compro- 
mittirt hat. Einer der ruſſiſchen Generale ließ belanntlich nach 
dem Ginmarfh in die Dobrudſcha die erſte Glecke in einer chriſt 
lichen Kirche am rechten Ufer ver Donau aufrichten. Es fanden 
gottesbienfllihe Feierlichleiten flatt und das Kirchengebet erwähnte 
watürlich nicht den Namen des Sultans, Wer ben Drient fennt, 
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wird bie fyinbefifhe Bedeutung eines folben Actes nicht unter 
fhägen. Es gibt nämlich für die Drientalen nur zwei äußere 
Merkmale der Souveränität: das Recht Münzen zu prägen ift 
das eine, aber geringere, die Erwähnung im Sirchengebet ta erſte 
und vorzüglicfte. Deßhalb trug man bei Diebilſche Zug über 
ben Balfan eifrig Sorge, daß im Kirchengebet nur ver Name des 
Sultans verlefen wurde. 1 Wir wiſſen nicht, ob jener ruffifche 
General mit over ohne Befehl gehandelt; wäre ihm aber befohlen 
mworten was er gethan, fo hätte im jenem Aet das ſtärlſte Merk 
mal einer beabſichtigten Eroberung im Sinne ber Drientalen ge 
legen, 

Denn und nun die hiſtoriſch erhärteten Thatſachen fo wenig 
Stoff bieten tie legten Begebenheiten umd bie Motive ber ruffle 
ſchen Politik zu erflären, fo wollen wir diefe Lücke mit einer Dar« 
ſtellung ter politifhen Kräfte des großen Staates auszufüllen 
verjuchen, mit dem deutſche Mächte früher oder fpäter einen Krieg 
bis zum Erfhöpfen werten führen müflen. 

Die Pantfarten geben nur einen ſchlechten Begriff von ber 
Macht oder Schwäche der Staaten, denn bie Fläche entſcheidet nur 
wenig Über die Entwidlungsfähizfeit ver Bevölkerungen. Man 
muß das europäiſche Rußland in drei gefenverte Theile zerler 
gen, bie phuyfifaliih völlig von einander verſchieden ſind. Wenn 
man von Petersburg über Kaſan eine fanfte Begenlinie bis 
zum Ural zieht, die ſich zwiſchen ven 59 bis 54% mn. B. bewegt, 
Finnland aber abrechnet, fo trennt man bumit eine nördliche Zone 
les, ein Gebiet von 39,000 Duabratmeilen mit etwa 12 Mill, 
Einwohnern, ober etwa 2); ber Bodenfläce und etwas weniger als 
ein Biertel ber Bevölferung des europäiſchen Ruflande. ? Diejes 
Gebiet ift ſo dde, das im Durchſchnitt nur 300 Köpfe auf ter 
Quatratmeile wohnen. Die mittlere Jahreswärme in dieſem Theile 
Rußlands iſt geringer ald + AO R., alfo fo falt wie die Süb« 
füften von Island, oder wie Quebec, und fälter als das fühwelt- 
fie Schweden und Nermegen. Jener idealen Theilungslinie ente 
fpricht fo ziemlich die Detherme von + 150 R., das heißt alfo, 
daf wihrend ted Sommers bort durdfchuittlih die Temperatur 
ven Schottland und der Norpmweftfüfte Norwegens herrſcht. Gerfle 
und Kartoffeln finden im Norden bereits im Gouvernement Ardhan« 
gel ihre Gränze, Obſtbäume vertragen jenes Klima nit, und nur 
fo weit fidh jene Pine unter tem 600 mn. Br. bewegt, findet fid) 
Anbau von Weizen. Jener Theil des ruſſiſchen Reiches kann füg- 
lich als vie Region bes Urwaldes bezeichnet werben, nur darf man 


8 0, Moltfe, der ruffifchetürkifche Feldzug. S. 243. 


? Brei Berechnung ber politifchen Kräfte haben wir völlig von dem 
aRatifchen Rußland abfrabirt, da es jedenfalls mehr Kräfte ronfumirt ale 
es der Politif gu gemähren vermag. Mörte man doch endlich aufhören 
von den „fiebzig“ Dill. ruffifcher Umtertbanen ju fpreden. Selbſt Tengor 
borafy, der einen Bevölferungspumwacdhs auf mehrere Fahre edcomaptirt, wäh. 
rend in den legten Jahren im wichtigen Provinzen, mie Polen, die Beröls 
ferung abgenommen, preöt trop aller Bemühungen nicht mehr ale 63 Mill. 
für Geſammtrußland herans. Die Statifif liefert für die enropäifchen 
Theile wur Refultate die bis auf 5 bis 10 Pror. Differenz richtig ſeyn 
dürften, die Ermittlungen für Aften find vollends rein imaginär. Mac 
ber Mesifion vom Jaht 1851, I für das europäifche Rußlaud eine Bevdls 
ferungsyabl von 53,635,000 Köpfen gefunten worden, cin Popwlationswerth, 
ber ben obigen Berechnungen gu Grunde lag. (Bgl. v. Reden, Kraftele- 
mente Rudlande S. 45) Hür Geſammtrußland ergab ſich damals eine- 
Ziffer von 60%, MM. So abgeſchmackt es wäre immer von 200 Mill. 
brittifcher Unterthanen gu forechen, fo unguläffig if es and die aflatlichen 
Uuterthanen als Glemente zur Kraftberehnung Nuflande zählen zu welen. 
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nicht vergeſſen, tafi ter nörblihe Saum jener Pänter, die Küften- 
gebiete res Eismeeres (über der Hotherme — IR.) von Vegetation 
entblößt, eine kahle arktiſche Oede darftellen, wo das Renntbier 
ftreift, Nomaten und Fiſcher allein ihre Nahrung finden. Die übri» 
gen Gouvernements ſind minbeftens zur Hälfte (mit Autnahme 
Yaroslawe), oft aber zu drei Viertel, ja Über neun Zehntel (War 
fogta) mit Wald bedeckt. Der Ackerbau hat dert nirgents mehr 
ald etwa ein Adıtel, bisweilen aber nur ein Hunderttheil des Vor 
tens erobert. ? i 

Mitten in einem nech unberührten Wald liegen tie Dörfer 
zerfprengt, mie die Infeln in ver Sütſee. Der Boden mährt an 
vielen Stellen nicht die Bewohner, und tie Waldprobucte gewähren 
einen fo geringen Nugen, daß man dort im Großen Peottaſche mit 
Gewinn für die Ausfuhr erzeugen kann. Je dichter bie Bevölkerun⸗- 
gen zufammenrüden, um fo ftärfer bie bitpeuiblen Ueberſchüſſe an 
Menfhenhänte, um fo höher tie Milttärfraft eines Staates, Jenes 
Gebiet ift beinahe viermal fo greß als Defterreih, und e8 hat kei» 
nahe dreimal fo viel Einmehner als Bayern; wir zweifeln aber, ob 
ed, wenn ed einen getrennten Staat für ſich Eilvete, ein fo großes 
Heer zu ftellen, zu rüften und zu ernäbren vermöcte ald das Kö⸗ 
nigreih Sadıfen und Württemberg zufammen. Denn nur mühſam 
vermag ber größere Theil jener Bevölkerung ſich zu ernähren, und 
gegen ten harten Winter zu freiten, der zum nöthigen Pebensunter- 
balt bie zehnfältige Arbeit auferlegt, ald vie Völfer fürlicher Lant» 
ſtriche zu leiften nöthig haben. Der Kampf mit der Natur verzebrt 
bort bie Unflrengungen ter Bewohner, wo blieb etwas übrig für 
politifhe Aufgaben ? 

Wenn man eine zweite iteale Yinie vom Pruth nach Kaſan in 
füdöſtlicher Richtung zieht, ® fo trennt man von dem ruſſiſchen 
Körper ein Gebiet von nicht ganz 17,000 Duabratmeilen, elwa 
ein Schötel feiner europäifhen Ausdehnung mit 714 Mill. Ein 
mwohnern, oder einem Giebentel feiner Geſammtberöllerung. Wenn 
im Nerben mehr als tie Hälfte, oft beinahe vie ganze Fläche mit 
Urwald bedeckt war, fo wird ber ſüdöſtliche Saum Rußlands immer 
fonniger, Mehr ale ein Zehntel des Bedens ift nirgends bewach- 
fen ; in einem großen Gouvernement (Aftrahan) weniger als ein 
Hundertheil, im Durchſchnitt aber etwa zwei bis drei Procent ber 
Grundflãche. Die mittlere Yahreswärme liegt zwiſchen + 4 und 
+ 8 Reaumur. Die mittlere Sonnenwärme ift aber im Durch- 
ſchnitt höher als + 200 Reaumur, * Daher gedeiht bert überall 
ber Mais, vie Eiche und tie Kaſtanie, und unfere ivenle Linie fällt 
auch zufammen mit ber nördlichen Gränze des MWeinftedes, Aber 
der Ausbreitung des Menſchengeſchlechtes ift bier eim Ziel gefeht. 
Denn jene Gebiete liegen nörblid von ber Diochimene des Gefrier- 
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Naãmlich außer Archangel —: Wologda, Dloneh, Wiätke, Kofiro« 
ma, Perm, Newgorod, Petereburg, Below, Kafan, Imer, Jaroslam. 

® Bergl. Tengoborefy, la Russie tom. I. p. 75, 64. 

* In dem Wugenblid, wo tiefer Auffap in der Preife iſt, erbalten 
wir durch die Güte des Hrn. Pertbes in Gotha „die Karte des enroplis 
Sehen Rudlenıe“ von A. Peiermann (vergl. unter den Miteelfen). Die 
Srfer werben bort unfere fünweftnortöftlige Diagenale mit der Endung im 
Kaſan als Vegetationsgränze für den „Aderbam zur Ausfuhr“ mit gelber 
Farbe angerentet finden. Parallel mit dieſet Linie aber in füblichem Abs 
Men? läuft eine Kinie von rorhbrauner Karbe, ala Oränje der Vichzuct, 
ge Linie entfpricht fo ziemlich tas Steppengebirt im engeren Sinne des 

orteß, 


Bergl. Bergbans phyfit. Wilas Bo. l. 1. Abthl. Nr. va. 
3. Abıhl Mr. er Dre She hl. Nr. 3, und 2. Br 
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yunftes, die Winter find alfe fo kalt als in Jeland und im Cen— 
trum der ffantinavifhen Halkinfel, fie find fälter ald an ter Eüd- 
oftfüfte Norwegens und Dänemarks, älter Sogar als in Deutfch- 
land lirfs von der Elbe, Womit erwärmen fid) tie Berölferungen 
während ter harten Winter, bei ber großen Holzarmuth und dem 
Mangel am foſſilen Brennftoffen ? Deun wenn auch Steinfohlen 
lager ſich vorfinden und entvedt wurden, fo find fie dech bis jegt 
nedy nicht bearbeitet worden? Man heizt mit Stroh und mit tem 
Dünger der Thiere, welher in Geftalt von Ziegeln nach Art unferer 
Torfluchen geformt werten, Gin deutſcher Landwirih muß bei dem 
Gedanken erichreden, daß felde koſtbare Etoffe in Raud aufgehen 
follen, allein der Boten Südrußlauté ift jo fruchtbar, daß er bin 
und wieder ungedüngt oft das zehnte, zwanzigfte, vier igſte im Durch · 
ſchnitt aber das achte bis neunte Korn gibt. Es iſt höchſt mahrs 
ſcheinlich daß in früheren Zeiten das ſchwarze Meer mit tem cafpie 
[hen in Verbindung ftand, je daß das untere-Molga- und Ten 
gebiet eim ziemlich fpät gehobener Meeresboden if. Daraus folgt 
daß jene ſutöſtliche Ede Rußlands eine Salzwüfte if, wo cken nur 
eine Saljflora geteihen fann, Ale Verſuche dieſes Gebiet zu bes 
walden find mißglüdt, 9 und man darf wohl wermulben, daß in 
jenem Gebietetheile Rußlauts nur Nomaten ihre Nabrung finden 
werten. Eine charalteriſtiſche Staffage für jene Länder gewinnt 
man aus der ſtatiſtiſchen Ermittelung, daß mit Ausnahme Beffara 
biens in jenen Geuvernements 2 auf je hundert Einwehner mehr 
als treißig Pferde gerechnet werten. Ian Orenkurg, Saratew und 
unter den doniſchen Koſalen fommt mehr als ein Pferd auf je zwei 
Köpfe ter Bevölkerung. 9 Dort werten alfo tie großen Geftüte 
des reichen Areld und ber Krone liegen, wo man eine ſtattliche und 
farle Race erzieht, die etwa an Laften das vierfadhe Gewicht zu 
bewegen vermag, als bie inte, aber ſchwächliche Nace ter norke 
ruſſiſchen Pferre. Was wir eben beſchrieben haben ift tie Region 
der hun udreichen Erte aber aud ter Steppen, bas Gebiet ter 
getreiveausführenden Provinzen, das Theater ter Militärcolonien 
und bie Heimatb ter großen Cavalleriemacht Rußlands. 

Nach Wegfall tes nördlichen Parallelegrammes und bet füd- 
öftlien Steppeulandes wird, wenn man das Königreich Polen hin 
weg denlt, ber übrige Rumpf des rnififchen Reiches ein ziemlich 


J— 


‚' Le terrain des steppes se compose en gendral d’une "ouche 
superieure vegetale, dont lepaisseur depasse rarement 33 cenlimetres; 
puis d'une forte asıise d’argile jaunätre compacte,. presgue impend. 
trable aus caux, et que la pioche n’entsme qu’avee 8 plus grandes 
difficultes, Hommsire de Hell, les steppes de la mer caspienne tom. 
II. p. 61. Diefer Autor fchreibt dem Mangel an Nieverfchlägen der 
furchibaren alles verfengenden Hige vom Zunimomeat an, und dem eiigen, 
tucch Feine Gebirge abgewehrten Winden im Minter im Werein mit ver 
Bovenbeihaffenheit, welde tiefmargelnden Gewäcfen das Dafeyn verfüms 
mere, die Baumlofigfeit der Steppe gu. Gr längnet aber auch das Gors 
haudenfegn der Prairien. Nous avons, fagt er a. a. D. S. 33, sillonne 
les steppes dans tous les sens, à toutes les epoques de l’annde, mais 
nulle part nous avons trouvé ceite vegetalion a hauteur d’homme, 
dont parlent les relations de cerlains voyageurs. Ce n'est que dans 
quelques depressions, ou le sol couserve une humidit€ eonstante eı la 
ol il y a des moyens d'irrigations, comme sur les rives du Kouban 
et dans les regions septentrionales de la Bessarabie, que l'on renconire 
de belles prairies. Partout ailleurs les päturages n’ont en realite de 
la valeur que par leur immense eiendue, BERN 17 RER EEE 

? Saratow, Woroneſch, Beffarabieu, douiſche Koſaken Gi 
Glaterineslam, Gherfon, Aftrahen. +, Bar —— — 

3 Wir bemerken für unſere Lefer, deren ftatifche Angaben minter 
geläufig find, daß man in Defterreich auf je 13, im Branfreih auf je 1% 
in Prenfen auf je 40, in Rußland auf je 3 Ginwohner ein Pferd rechutt. 
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‚rechtwinfliches Dreied kilten, deſſen Spige, nad; Afien gerichtet, bei 
Kaſan endigen fell, während feine Bafis im Sinne des Merivianes 
an Europa grängt, und die britte Seite in ber weſtöſtlichen Mer 
längerung des finnifhen Meerbufend liegt. 1 Sonbert man, mie 
wir es eben gethan, von biefem Gebiet das Königreih Polen mit 
2,294 Quadratmeilen und 44, Mill. Einwohnern, und das Grofie 
berzogtbum Finnland mit 6,873 Meilen und nicht ganz 11/4 Mill. 
Einwohnern ab, fo bleibt und noch ein Gebiet von 35,000 ua» 
dratmeilen, etwas mehr als ein Drittel der gefammten Bodenfläche 
des europälichen Rußflands und etwa das Dreifache ver öfterreichi« 
ſchen Gebiete, mit etwa 281,, MIN. Einwohnern übrig, von denen 
je 800 auf einer Quabratmeile wohnen, Troß biefer dünnen Per 
völferung, gehört gerade biefer Theil det Staates zu den volfreich- 
ſten. Das am bichteften bewohnte Geuvernement ift Mosfau mit 
2500 Köpfen auf bie Quadratmeile, während in Preußen bad Mie 
nimum ber relativen Bevölferung einer Provinz 1,926 und in 
Defterreihh 1,746 Köpfe auf die Duntratmeile erreiht, Dennoch 
feivet gerade jener Theil Ruflants in mehreren Gouvernements an 
ftarfer Uebervöllerung. Um bie zu begreifen müſſen wir vor allen 
Dingen bemerken, daß in jenem Gebiete Rußlands vie Waldfläche 
nie mehr als zwei Fünftel, eft nur ein Zehntel, im Durchſchnitt 
etwa ein Drittel der Bodenfläche einnimmt. Dieß ift für bas Klima 
zu wenig. Der Winter ift härter und bauert länger als bei ung, 
denn bie mittlere Temperatur des bortigen Winters liegt zwiſchen 
ten Modjimenen von — 5 und 100 R. Zur Vergleichung bemer- 
fen wir daß Frankreich und Deutſchland, weftlih von der Elbe, ſich 
einer Winterwirme über — IM, erfreuen, Der Ruſſe ift oben» 
drein ein Holzrerſchwender. „Im nörblidien Rußland find im Win- 
ter nicht nur ein oder ein paar Zimmer, fondern das ganze Haus 
von oben bis unten, Flur und Treppen mit eingerechnet, geheizt.” 
Unmeit Totma, fand Hr. v. Harthaufen, den wir eben citixt, bei 
22 Grad Wärme au einem ſchwülen Sonmertage die Stube eines 
Bauernhauſes tüchtig gebeizt. Man barf fi dann nicht wundern, 
menn in holzarmen Gegenden jedes Bauernhaus eine jährliche Aus- 
gabe von 50 Rubel Banfo (17 Thlr.) zu beflreiten bat, — für 
Rußland, bei einem drei - und vierfach höhern Geldwerth, ein ber 
denflicher Aufwand. 2 


Das Alima verlangt aud zur Erhaltung ver körperlichen 
Wärme einen flarfen Genuß von Branntwein, fo daß ver Ber- 
braud an Gerealien auf den Kopf nothwenvig höher fteht, als in 
den warmen Ländern Europa’, Da ter Boten im der größern 
Hälfte des Jahres erſtarrt liegt, fo drängen fih bie Feldarbeiten 
auf vier Monate zufammen, während wir fieben Monate im Yahr 
dazu Zeit haben. In Rußland gehören aljo umgelehrt 7 Men- 
fchen und 7 Pferde zu einer getwiffen Arbeit, wo bei ung 4 Men 
ihen und 4 Pferde ausreichen würden. Mißlicher als viefer ſtief⸗ 


1 Graf Wiequelmont, fehneidet ans bem ruffifchen Meich einen andern 
Driangel mit den Scheitelpunften Veteraburg, Mosfau, Warſchau, teifen 
Spige alfo gegen Europa, nicht gegen Aſien gekehrt iſt. Im biefem Dreied, 
fagt der edle Graf im feiner legten Schrift „Rußlans und bie Domaufür« 
fenthümer,* find bie großen Militäefräfte Mußlands firirt, drüber hinaus 
fände fich Fein einziger militärischer Focus, wenigfteng Feiner ber zur Offene 
fire dienen könne, 


2 Bol. v. Harthaufen, Studien über Ruflan 2, Ds 5. 84. 1. Ds 
S. 2.0 um ©, 30, 
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mütterlihe Zwang ter Natur wirft die Unfruchtbarkeit des Berens, 
Das Feld trägt bei Roggenfaat oft nicht das yweite, in gänftigen 
Fallen nur das dritte und vierte Korn, Doc find vie örtlichen 
Unterſchiede ſehr bedeutend. Nuflands größter Reichthum findet 
fi auf der ſogenannten ſchwarzen Erde, einer tiefen Humusſchicht, 
bie im Podolien und Wolhynien ihren Anfang nimmt und ſich wie 
ein galalteiſcher Weg, bald breit, bald dünn, bald compact, bald 
mit Sarbftreifen durchſetzt bis nad Orenburg an das Urafgebirge 
erftredt, und elwa 18 Procent der Gefammiflädhe einnimmt. Der 
ſüdliche Rand dieſes Humusbandes bildet die große Pegetations- 
gränge zwiſchen dem innerruffiihen Dreied und den Gteppen. 
Diefer Beden ift fo reich, daß er feinen Dünzer verträgt; und nur 
ein wenig gerigt, trägt er ſchon zwanzig und breifigfältig. Ueberall 
berrfcht auf diefer Erde Wohlftand, und die Bauern haben für 
Nethjahre eine volle Ernte beſiändig im Vorrath ſtehen. Von dort 
ber gelangt das Getreide nah Odeſſa, und ernährt England und 
vie getreidarmen Pänder des Mittelmeers, Bon dert aus aber 
müffen auch die nörblichen Hungerprorinzen Ruflands gefpeist wer 
den. Diefe find nämlich: Mosfau, Twer, Wladimir, Smofenst, 
Koſtroma, Minst, Yaroslaw, Kaluga, Mebilew, Kowno, Grodno, 
Wilna, Witebek.! Aber auch die fruchtbaren Gegenden Ruflands 
leiden unter einem phyfifaliihen Mangel, nämlich unter der häufig 
eintretenden Dürre. Wegen ter Abweſenheit von Gebirgen und 
feiner Entfernung von dem Meere fehlen Rußland bie reichlichen 
Niederſchläge der europäiſchen Küſtenländer. Wenn im weſtlichen 
England 37%, in Sürfranfreih 34Y,, in Nordfrankreich und in 
Deutſchland durchſchnittlich 2524 Zoll Regen und Schnee im Jahre 
fällt, beträgt der Durdfchnitt für Rußland nur 16 Zoll. ? Für 
das Pllanzgenleben entiheibet bie abfolute Menge des Megenfalles 
nicht alles, ſondern es fommt fehr viel auf bie Bertheilung inner 
bald der Iahreszeiten an. Diefe it für Rußland relativ beſſer, 
aber doch nicht in dem Grade, daß im Sommer eine größere 
Menge Regen fiele alt in Deutſchland oder in Fraulreich. Wid 
tiger noch als bie Bertheilung des Regens im Jahre ift die Er- 
haltung der Feuchtigkeit. Dazu hat die Natur die Wälder beftellt, 
und die Ausdehnung der vorbhantenen Waltflihe fteht daher im 
einer gebeimen Proportion zu ber Fruchtbarkeit des Aderlanbes. 
Wir haben oben gezeigt, daß Rufland ven der Region des Urs 
waldes bis zu ven Steppen bin, je weiter ſüdlich, je lichter wird. 
Vielfady wird geglaubt, die Steppen feyen einft bewachſen gemefen, 
aber dieſe Anſicht ift völlig irrig. Contarini, ein Geſandter ber 
Republit Venedig, wurde in bem denfwürbigen Jahre ber Zer- 
flörung Cafſa's an ven Hof Ufan Haffans gefhidt, wo er mit 
einem zweiten Botfchafter, Joſeph Barbaro, zujammentraf, deſſen 
Tagebuch vor zwei Yahren von E. Cornet veröffentlicht worden, 
Auf ver Rüdreife mußte Contarini den Weg über Aſtrachan längs 
der Wolga nehmen. Er erzählt ausdrücklich, daß er und feine 
Begleiter während der ganzen Meife durch tie Steppe genöthigt 
waren mit Kameelmiſt zu Soden, ver beſte Beweis von ber Ab⸗ 
weſenheit ver Wälder, Bor Moskau dagegen fand er Dichten Ur» 


4 Bergl. die Tafeln bei Tengoborsfo, Russie tom. I. p. 113, p. 118 
mit den Bonitätsclaffificationen p. 45 1. c. 

⁊ In Odeſſa, welches doch an der Hüfte liegt, beträgt mach fünfjährie 
gem Dutchſchnitt der Negenfall nur 324 Millimeter. 
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malt, während jeht befanntlid diefe Stadt in einer Lichtung ven | Kronbauern, die von Domänenbeamten ausgeſaugt werben, und für 


beträchtlichen Durchmeſſer liegt. 1 

Die ruſſiſche Landwirthſchaft kann ſich aud nicht entmwideln, 
wie im eurepäiſchen Weften, fo lange bie Leibeigenfchaft beftchen 
muß. Die Nachtheile dieſes Rechtsverhaͤltniſſes, welches befannt« 
lich erſt am Beginn des 17ten Jahrhunderts ten Bauern aufge- 
drungen wurde, find hauptſächlich darin zu ſuchen, daß die Bevölle⸗ 
rung ſich nicht elaſtiſch aus den dichten Provinzen in die tünn bes 
wohnten verbreiten kaun. Es gefchieht vie nur mit großen Schwie- 
tigfeiten, infefern der Leibeigene mit Päffen feines Herrn verjehen 
nad entfernten Fabrilen ober überhaupt als Tagelöhner auswan« 
tert, aber er fehrt doch wieder zurüd und fann fid nit an einem 
andern Orte anfäffig mahen. Bis zum Jahre 1848 ſtanden 
10,807,430 männliche Köpfe, alfo die größere Hälfte der Bauern 
im abeliger Leibeigenfcaft, tie Zabl ver Kronbaucrn betrug 9,920,200 
Köpfe der männlichen Bevölferung, und wenn man zu biefen bie 
Militärcoloniften und die verſchiedenen Arten freie Bauern rechnet, 
jo erhält man eine Zahl von 111, Millionen Köpfe ter mäun- 
lichen Bevölterung. 

Die Yeibeigenfchaft, von der man fi im Weflen ziemlich 
falfhe Borftellungen macht, ift weber ein Uebel ned an fid) etwas 
unfittliches oder unwürdiges. Der Yeibherr hat fo gut Pflichten 
gegen feine Unterthanen als biefe gegen ihn, Wäre jener Zuftand 
nicht ein vortheilhafter, jo würden nicht wiele ruſſtſche Bauern, ja 
ſelbſt deutſche Coleniften ſich freiwillig im Leibeigenfchaft begeben 
haben. Auch gibt es bekanntlich Leibeigene, die Millionen im Ber 
mögen haben, ohne ſich losjufaufen, ja fogar feldye die auf frem⸗— 
ten Namen 6 bis 700 Bauern im Afterleibeigenichaft halten, 2 
Der Leibeigene gewinnt eine Art von Genufreht an dem der, 
der ihm angewiefen worden, er ift bafür verpflichtet, dem Herrn 
eine geroiffe Unzahl Tage im Jahre zu arbeiten, ober eine beftimmte 
Bodenfläche zu beftellen. So lange tiefes Verhältniß ein gegen» 
feitiges bleibt, fe lange e8 nicht feinen landwirthſchaſtlichen Charak- 
ter verliert, ift e8 eben fo ſittlich und eben fo unſchuldig, als eine 
Geſindemielhe ober ein Pachtverhältniß. Diefen itealen und reinen 
GEharafter trägt die Leibeigenfhait Überall va, mo ber Leibeigene 
fi unter einer reichen Herrſchaft befintet, Die nicht nöthig hat ihn 
ungebührlih zu brüden, Gin Drittel der Leibeigenen gehört aber 
foldyen Herren, tie mehr als 100 und meniger als 500 feibeigene 
befigen; ein zweites Drittel gehört ſolchen Herren, tie mehr als 
1000 Xeibeigene befigen, und ein Schstel gehört ſelchen, die zwi⸗ 
fhen 500 bis 1000 Leibeigene befigen. Diefe Bauern befinden 
fi (relativ) in großer Wohlhabenheit, in größerer als bie befreiten 


! Voiage de Perse par Ambroise Contareni en l!’ Annse MCCCCLXXIIII 
chap. VIIl, bei Bergeron Voiages, Haag 1735, 2ter Band. Welche Drte 
damals noch zwifchen Aſtrachan uud Moslau lag, wird man aus folgend.n 
Worten (chap VII.) des Beifenden wahrnehmen: Il n’ y a point d’autre 
chemin —— en vie (von Aftrahan aus) que par des con- 
tinuels Is; c'est pourquoi ceux qui y von, sont ohliges de 
marcher par troupe et de porter des provisions. 

? „Der ruſſiſche Leibeigene fagt: ich gehöre meinem Herrn, allein der 
rum und Boden ift ein Aumerum von mir, bemn der Herr kaun mich 
nicht ohne Grump und Boden verfhenfen, verfaufen unb 
vererben. Much ruffifhe Staatsamäuner Aellen ven Sap auf: die Lrib« 
eigenen feyen gleichfam eine Serbitut des Erundes und Bobens, der ju 
ihrer Etnahrung dienen müſſe. Mimmt der Herr dem Leibeigenen den 
—— fo muß er ihn auf andere Weiſe ernähren“, v. Harthauſen, Studien 
. p- 154. 


die fein Herr zu Zeiten ver Noth forgt. Gin Sechslel ter Leib 
eigenen aber befindet ſich unter der Herrſchaft von Areligen, die 
weniger ald hundert, und 58,457 männliche Peibeigene, unter ber 
Herrſchaft von Adeligen, die weniger als zwanzig Peibeigene bee 
fügen. Diefer Reſt leitet denn auch unter einer ſchmählichen Be 
drüdung. Das Rechteinſtitut verliert oft allen Sinn und entjernt 
ſich ganz von feinem Urfprung und feinem Weſen. Befanntlid 
fegen viele Herren ihre Peibeigenen auf Obrof, d. h. fie verwantela 
die Agriculturleiftung des Peibeigenen in eine jührlihe Geldabgabe. 
Der Leibeigene wird in eine Fabrik gegeben oder er bient auf 
Flußſchiffen, oder als Handwerker, oder ald Taglähner, kurz wie 
immer. Es fommt fegar vor, daß mufifaliihe Virtuofen, Künftler 
und Schaufpieler ihren Herren eine Quote des Honorare leiſten 
müflen, ja fegar, wenigſtens verſichert es ter Frhr. vom Harte 
haufen, daß felbft das leibeigene Freudenmärden von ihrem Ber 
bienft einen Obrel zahlen muß! 

Nun meinen viele, Rußland fey befländig in einer höhern Ent 
widlung begriffen, weil die Zahl der adeligen Leibeigenen nicht fo 
raſch zunehme als die ter Krorbauern, von berem ehemaliger Yeib- 
eigenfchaft nichts mehr übrig geblieben it als eine Kopffteuer. 
Kaifer Alerander hatte ſchon den aufrichtigen Wunſch geäußert, er 
möchte allen Peibeigeuen tie „Freiheit“ gegeben ſehen. Es fragt 
ſich aber ſehr, ob bie Befreiung wirklich eine Wehlthat für ten 
ruſſiſchen Bauern ſeh. Der Ruſſe ift von Natur träge und genüge 
fan, er fühlt nit den Drang fi in eine beffere Lage zu ver« 
ſetzen. Er muß alfo zw Fortſchritien gepwungen werben, er bebari 
eines Herrn ber ihm befichlt. Die Kronbauern find im Durd- 
fhnitt, und zwar überall, viel meniger wohlhabend als Die Leibe 
eigenen. Sie fliehen alle ſchweren Arbeiten. So find z. B. vie 
Wolgaſchiffer fat ſämmtlich Privatleibeigene, niemals Kronbaucrn, 
weil dieſe ben harten Pebeneverbienft ſcheuen, zu welchem allein ver 
Bejehl res Herrn den Peibeigenen zu zwingen vermag. In Mur 
land fleht der Arbeitdlohn abfelut höher als in Deutſchland, er 
fteht alio mit Verüdfihtigung bes höhern Geldwerthes in Rußland 
breimal fo hech ald in Deutſchland. Nun wird allertings bie 
menſchliche Arbeit überall hoch bezahlt werden, wo ber Bodenwerth 
ſehr gering iſt, wo er erſt feit lurzer Zeit anfängt überhaupt einen 
Werth zu haben, wo man aber noch immer die Öbpothefen nicht 
auf die Aderflihe und vie MWirtbfchaftsgebäute, fontern auf bie 


| Häupter ber Yeibeigenen ſchreibt. Allein wenn der gemietbete Ar» 


beiter fo hoch bezahlt wird, wie kommt es, taf ber Werth eines 
Leibeigenen nur auf 4 bis 500 Rubel Banco (150 The.) berechnet 


| wire, obgleich er drei Tage in ter Woche, alfo die Hälfte tes 


Dahres gefeplih dem Herru Hand» und Spanndienſte leiften fell? 
Sicerli liegt in ver Werthloſigkeit der leibeigenen Leiſtungen ein 
Borwurf der Trägbeit und Unachtſamleit für den ruffifhen Baner. 

Macht man ihn frei, fo wird vie Folge feyn, nicht daß er 
wohlhabender werde, daß er drei Tage mehr in ver Woche für feir 
nen Gewinn arbeite, ſondern daß er drei Tage in der Woche mehr 
Feiertag halte. Nicht vie Aufhebung der Leibeigenſchaft, fendern 
eine gefetlihe Anordung tiefes Rechtsverhaãltniſſes wäre eine Wohl 
that für Rußland. Es ift jet vorgeichrieben, daß der Leibeigene 
höchſtens drei Tage in ver Weche Herrendienfte leiften nıuf, dat 
beit aber faum mehr, als daß ihm der Herr nicht verhungern 


laſſen darf. Der Peibeigene barf aber nie gegen feinen Herrn 
Magbar werben, fondern die Regierung läßt von ihren Beamten 
bie Herrn — Überwachen! Die Leibeigenen haben Eigenlhum, mel- 
ches bie Herrn immer achten, allein ihre Adtung gründet ſich nur 
auf Herlommen und Gewohnheit. Hier fellte num über die Pecu- 
lien eine beftimmte Nechtsregel aufgeftelt und gefeglihe Auordnun⸗ 
gen über den Selbftlosfauf der Leibeigenen erlaffen werben. Recht: 
lich aber müßte die Leibeigenfhaft erlöfhen, wo bie Motive ihrer 
Begründung, nänlih ein Grundbeſitz anf herrſchaftlichem Boden, 
abhanden gefemmen, alfo bei allen Leibeigenen vie in Fabrilen ar 
beiten over als Tagelöhner wandern. 

Selche Reformen aber find leichter zu bezeichnen ald auszu⸗- 
führen, und in dieſer Beziehung wird der Sricg Rußland um „zehn 
Yahre zurückwerfen.“ Der Krieg trifft nämlich am bärteften ven 
Adel, denn er ſtellt ja tie Refruten und muß felbft im Heere 
dienen. Man muß ihm alfo Zeit gönnen fid) von ben Kriegelaften 
zu erholen, che man ihm durch ſolche Gefege, wie wir fie andeu⸗ 
teten, neue Verlufte am Eigenthum zumuthet. Die Umbildung der 
Leibeigenſchaft in ein gefeplih befdhräuftes Rechteverhältniß, nicht 
ihre Aufhebung entfpridht dem Naturell des ruſſiſchen Volker, MWäh- 
vend bei ben germaniſchen Völfern nur zu oft der MWiterftandätrieb 
und tie Ungeduld gegen jeve Herrfhaft zu politifhen Erfhütteruns 
gen geführt hat, fucht der Muffe aus Inflinct einen Herrn. Selbſt 
wo mehrere Gefangene einen Kerler theilen, ernennen fie geſchwind 
einen Welteften, fo daß kei ihnen Geherſam und Knechtſchaft fürme 
lich zur Piebhaberei aufgeartet find, 


Ein widtiged Hinderniß raſcher Entwidlung des ruſſiſchen Bol« 
fe liegt in dem Uebermaße feines Geſellſchaftetriebes. Im den 
ruffifhen Gemeinden, die einen weit größeren fecialen Epielraum 
genießen als in Deutſchlaud, herrſcht die üble Genohnheit der com« 
muniſtiſchen Aderverloofung. Die altflarifde Gewohnheit, tie Ge» 
meintefläche gemeinfam zu beftellen und die Ernte auf die verſchie⸗ 
tenen Herbe zu vertheilen, beftcht wohl nur noch ſporadiſch. Allein 
noch inmer zieht tie Gemeinde an einem beflimmten Tage zur Be 
flelung ter Felder hinaus, und bie. urbare Fläche bes Gemeinter 
complexes wirb in gewiffen Zeiträumen auf bie einzelnen Herbe 
(Tiagle’s) gleichartig von den Grmeinte-Agrimenforen vertheilt, Das 
erinnert an bad jürifche Alterthum und nech mehr an das Inca- 
rei ; mit tem Unterſchied jedech, daß in Rußland tie Gemeinde 
als der moraliſche Eigenthümer angefehen, das Land ven ihr, nicht 
von einer Burcaukratie, halb göttliben Urfprungs, wie in Peru, 
vertheilt wirt, Die Gonfequenzen des Communismus fännen nicht 
austleiben. Hätte die Natur die Gleichheit in der Befähigung, im 
Beſitz und im Genuß der Menfhen gewollt, vie menſchliche Geſell⸗ 
ſchaft müßte die Ungleichheit lünſtlich ſchaffen. Denn die Ungleidhe 
heit erzeugt in rem Zurüdgefegten bie Begierde nad ter Ausglei- 
dung, tiefe Begierde aber wet in tem Menſchen ben Reichthum 
aller ihlummernten Kräfte. Wo Ein Nachbar nicht mehr hat als 
der anbere, entftebt fein Welteifer. Jeder wird ſich vielmehr bemüs 
hen, mit einen Minimum von Arbeit und einem Minimum von 
Genuß auszufemmen. Wir fellen aber viel genießen, damit wir 
viel arbeiten, deun turd die Arbeit entwidelt und bildet fi der 
Meufch zu einem höhern Wefen aus. 

Die Geſfellſchaftebegierde der Ruffen hat ferner jenes Zufam« 
menträngen in monflröje Dörfer erzeugt, Es ift eine befannte 


Sache, daß tem rationellen Betrieb tes Aderbaues bie Hofwirth- 
ſchaft entſpricht. De zerftrenter die Wohnungen der Landleute, je 
näher fie dem Centrum ihrer Aderfläche liegen, um fo leichter wird 
der Anbau betrieben werben, Im Rufland dagegen rüdt alles 
aufammen und Taufente von Bauern wohnen bei einanber, wäh⸗ 
rend ta® Aderland der meiften an der Peripherie des Gemeinde 
gebietes liegt. Es trifft ſich dann mitunter, daß der Landwirth 
zwei, drei, ja vier Meileu weit aus bem Dorf fahren muß, ehe er 
feine Gelder erreicht, Der Uderbau wird dann nah Hrn. v. Hart · 
hauſens trefflichem Auedruck rein ‚nomadiſch“ betrieben. Der Bauer 
febt während ter Feldarbeit unter Zelten, er driſcht das Korn aus 
auf der Stelle wo es gewachſen, und läßt das Streh zurüd, weil 
es bie Arbeit bes Heimfchaffens nicht belohnt. Welche Berfhmwen« 
bung ven menſchlichen und animalifchen Kräften! 

Vieleicht ließe fih der krankgafte Reiz zur Gefelligfeit bei ven 
Ruffen belämpfen, vielleicht diefe großen Dörfer in Zehn und 
Hunberttheile zerfchlagen. Wenn es aber wahr if, daß die Sel⸗ 
tenheit der Wafferquellen viele Anhänfung der Aderberöle 
ferung erzeugt, danu wirb fein Gefeg tie ſchädliche Gewohnheit til» 
gen, denn ein Ulas lanu nicht Quellen erwecken. 

„Allee, heißt es im erften Bante bes Koeemes, — alle, was 
auf ber Erroberflihe des Planeten, dem Wohnfige des Menjchen- 
geſchlechtes, Abwechslung der Formen und Bielgeftaltung (Polymor« 
phie) erzeugt, prägt dem Bölferleben einen eigenthümlichen Charakter 
ein, So haben tie furchtbaren Umwälzungen, welde in folge einer 
Wirkung des Innern gegen das Aeußere durch ylögliches Aufrich- 
ten eines Theild der oryrirten Erbrinde das Emporfleigen mächti- 
ger Sehirgäfetten veranlaften, dazu gebient, nach MWieberberftellung 
ter Ruhe, nad dem Wiedererwachen ſchlummernder Organismen 
ten Beſten beider Erdhälften einen ſchönen Reichthum individueller 
Bildungen zu verleihen, ihnen wenigſtens dem größeren Theile nad) 
bie öde Einförmigfeit zu nehmen, welde verarmend auf 
bie phyſiſchen und intellectuellen Kräfte der Menfde 
heit einwirli.“ 

Ein Geolog hat feine befondern Gedanken über vie deutſche 
Einheit. Er hält der bunten politifchen Karte unfers Baterlandes 
als Spiegel feine ebenfo kunte geologische Karte entgegen, er behaup- 
tet daß gerade in Mittelteutfchland die mikroſtopiſchen Laͤnder aus 
tem Boten wachſen mmÄten, weil bie geelogifhe Polymorphie 
dieſes Gebietes ein ſolches Schickſal begünftigte. Er weiß aud, 
daß Paris im Centrum eines großen Tertiärbeckens gelegen, jeden- 
falls eine große Stadt, vermuthlich aber die Hauptſtadt Frankreichs 
werden mußte. I Wenn nun die Geologen in dieſen Dingen Recht 
behalten würben, fo fünnten wir für Rußland eine wichtige Lehre 
ziehen. Rußland ift eine völlig geftaltlefe Ebene. Der höchſte 
Punkt des Waldaigebirges liegt nur 175 Toifen über dem Meer. 
Die Flufgebiete welche dem baltifhen und pontiſchen Beden ange 
hören, find in ihren Quellenfyftemen beinahe völlig verwachſen. 
Keine Wafferfcheiten, Feine tich eingeſchnittenen Thäler, feine Ter- 
raffen! Dazu fommt, daß der ruſſiſche Theil unferes Feſtlandes 
böchft eigenthümlich in der Nähe des baltischen Meeres gehoben 
worden if. Mufland beſitzt vefhalb auf nahezu 100,000 Quadrat · 
meilen feinen Eulturftrom erften Ranges, 


4 Bol. Bernhard Gotta, Deutfclands Boden Dh. 1. S. 5 fir. 
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Nicht jeder Flug nämlich ift eim Träger der Cultur. Ein 
Fluß der in ein Eidmeer mündet wie bie Pena, ber Jeniſei und 
der Mafenzie, wird nie eine Bedeutung auf bie Menfchengefchide 
üben, denn er verbindet nur Unbewohntes mit Bewohntem. Gin 
Fluß ter im Sinne der Parallelen von ON nah Weſt oder um- 
gelehrt flieht, mag bei einer großen Entwidlung feines Dnellen- 
gebietes einen flarken Verkehr verſprechen, allein fein Lauf mufi 
dann nothwentig vom Innern tes Continentes nach der Kuſte ger 
richtet feyn, Der Amazonenflrem wird vielleicht einft ter Eultur 
fo viele Dienfte Teiften, als ver Hoangho oder ber Yantfefiang es 
getban baten und noch thun. Weit wichtiger aber find die Flüſſe, 
deren Are in den Mericianen liegt, die von Nord nah Süd, oder 
von Süd nah Mord fliehen, wie der Rhein, tie Elbe, die Ober, 
ber Ni, der Indus, der Paplataftrom und der Miffifippi. Solche 
Flüſſe verbinten in ber Megel verfchietene Klimate und größere 
Begelationgzonen. Sie find die claffifhen Culturſtröme. 

Wäre ver Driepr und Dnieſtr leichter zu befchiffen, litten nicht 
beibe Fluſſe im Sommer an Trodeneit, im Winter an Erſtarruug, 
fie mürben vermöge ihres Laufes umnvergleichliche Berkehrsmittel 
rem fruchtbaren Streifen ter ſchwarzen Erbe und den pontilchen 
Stapelplägen gewähren, Betrachten wir aber nad den eben ent- 
widelten Grundfägen ben Panf ter Wolga, fo fheint tiefer Fluß 
wegen feines Laufes von Nord nah Eür, aus höheren in niedere 
Breitegrade, ald Berbindungsmittel verſchiedener Vegetationszonen, 
zu ben großen Culturftrömen zu gehören. Allein fein Lauf ift nach 
dem Innern des Feſtlandes gerichtet; es ift alfo ein Abweg der 
Eultur, denn die menfchliche Gieilifatien ift immer tem Küften 
nachgegangen, fie hat fi wen ihnen binnenwärts, niemals vom Stern 
bes Feſtlandes nad den Hüften verbreitet. Die Wolga führt an 
den cafpifhen See, an bie Ufer ter turfmanifchen Wüſten ober nad) 
den Staaten einer erlöfbenten Cultur. Die Wolga verbintet nicht 
Lebendiges mit Pebendigen, fontern file ift eine Straße nad ber 
Einöve, ein Thor nach ter fahlen Steppe. So wichtig die Wolga 
für den innern Berfehr ſeyn mag, fo werthlos it fie für den Welt- 
handel, Das Stromgebiet der Wolga ift über 24,840 Quadrat» 
meilen, alſo den vierten Theil ber europäiſchen Oberfläche Rußlands 
ausgedehnt, und zählt man das Gebiet des Ural dazu, fo gebört 
fogar der dritte Theil diefer Syſteme dem culturlofen aralifd) cafpi- 
ſchen „Rraterlande" an. Berkehrsmittel find vie Multiplieatoren bes 
natienalen Reichthums. Sie befreien die einzelnen Gegenden von bem 
örtlichen. Meberfluß und veden dafür den örtlichen Mangel. Ueber 
fluß an irgend welchen Gütern ift öfenomifch betrachtet ein Gelt« 
verluft, Mangel aber eine Dual, eine Entbehrung, ein Hiuderniß 
ver Entwidelung. Wer einen Theil ter nördlichen Urwälder Ruf- 
lands nad den Steppen, und die reihen Ernten Neurußlands nad) 
wem Norden verfegen fünnte, würbe alfo bie materiellen Kräfte bes 
Landes multipliciren. Das vermöchten nur die Eifenbahnen, und 
bie ſarmatiſche Ebene ſcheint gleichfam von der Natur ein erfornes 
Land. für dieſes Verkehrsmittel zu ſeyn. in belgiſches Eifenbahn- 
neg über Rußland gebreitet müßte den Werth des Grundbeſitzet 
verzwanzigfaden. Rußland wird indeß dieſe Wohlthat noch Tange 
entbehren. Die Höhe des Zinsfußes, ber hohe Arbeitslohn, der 
enerme Handelswerth des Eifens und die bünne Bevöllerung erſchwe - 
ren jeve Gapitaldanlage zu folden Zwecen. Auch ift der lange 
Winter kein Freund der moberaen Berfehrämittel. 
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Die Armuth an Gebirgen oder vielmehr ihr völliger Manzel 
— denn Die Waldaiberge find eigentlich nur die Kanten zweier gee 
neigter Ebenen — hat auch „verarmend auf die phyſiſchen ums 
intellectnellen Kräfte” tes ruffiihen Bolles zurückgewirlt. Deutid- 
land, das im Sinne ter Geologen fe mannichfach „intivitwalifrt® 
ift, bietet den größten Reichthum am Dialeften, Stammeoverſchieden ⸗ 
beiten, und Mannihfaltigfeit focialer und politiſcher Entwidlung. 
Im Groß -Nußland gibt es nur Eine Sprache olme örtliche Barie 
tät, ohne Unterſchied zwiſchen Neih und Arm, feine oder menig 
Abwechſelung in der Eultur des Bodens, in dem Bau der (bölzernen 
Dlod:) Häufer, zwiſchen Dorf und Stadt, ja felbft eine merkmärtige 
Arhnlichkeit ter Trachten und ein beinahe völliges Cinerlei ter 
Schädelbildungen. Diefe „phyſiſche und intellectwelle Einförmiglein 
ift vielleiht — wir können ed nur vermuthen — die Urſacht dee 
ſtarlen Affociationstriebes der Ruſſen. Ihr entipringt vielleicht 
aud das flarfe Einheitsgefühl der Nation und vie patriarchaliſche 
Gliederung innerhalb ver Familie, innerhalb ver Gemeinte, inner 
bald des unumfchränft beherrſchten Staates, 

Darin liegt das Geheimniß der großen politifhen Macht Ruf 
lande, uud um viefer Urſache willen haben wir allein jenen Staat 
zu fürdten. Etirbt in Rußland ter Hausvater, fo bat er v4 


Recht einem feiner Söhne das Patriarchat innerhalb der Familie 


zu übertragen, So lange vie Wirthſchaſten ſich micht trennen, ger 
herchen die Brüder dem Bruder wie ihrem Dater und Kern. 
Man denke fi num die pelitiſche Gewalt eines Monarchen Über 
ein Bolt, das in ihm die von Bett eingefegte wäterliche Gewalt 
über die Nation verehrt, bei einem ftarf entnoidelten Ajlociationt 
trieb, der allem menfchlichen Verkehr die Gliederung einer Familie 
gibt, bei einer an Adoration gränzenden Piebe flar das Baterland, 
bei völliger Abweſenheit provinziellee Gegenfige und ſtändiſchet 
Eatwicklung — und geftehe fid) bereitwillig ein, daß wenn aud der 
Weſten außerordentliche intellectuelle Kräfte gegen Mußland ins Feld 
führen fann, wenn vie brittiſchen und franzöſiſch en Truppen aus 
Plihtaefühl oder zur Berberrlihung des Baterlandes ihren Fahnen 
nachſchreiten, auf der andern Seite der ftarfe Infinct einer geiftig 
„amorphen“ Maſſe einen mächtigen Wiederſtand fefften muß. 


Der Ruſſe, wie ihn unparteiifche Beobachter ſchildern, iſt gut 
berzig, geherſam und fehr befähigt, aber auch leicht ſinnig, oberfläd- 
lich, ungedultig, leicht verführt, dem Pafter, wenn es ihm einmal 
gepadt, nicht mehr zu entreißen, träge, verichlagen und zun Be 
trug geneigt! Bei ven Slaven gehören die Eigenthumsjfrupel nicht 
in die Sphäre ter Ehrenpunlte. ? Man mag über die Unrerlih- 
feit der rujlifhen Beamten und Dfficiere Üübertriebene Vorfiellungen 
im Weſten befigen, und Kaiſer Nikolaus durch unerbittlihe Strenge 


4 Der Marquis de Güfline will in Rußland die Medensart vernemmen 
haben: „‚Notre-Seigneur volerait aussi s'il n’avait pas les mains perceer.“ 
La Russie tom Il. p. 293. 

2 De möme que le marchand russe ne dedaigne pas les artilices 
frauduleux du trafe, de m&me le veritable russe — ä moins qu'il ne 
soit absolument transforme par la civilisation de l’occident — ne re 
connait pas comme fonclionnaire d’Etat ces fiers et delicats 
par suite desquels en —— et dans une grande partie de habe 
magne, les contröles tablis pour administration financiere semblent 
destines plutöt a satisfaire la conscience des employes, et & garanlır 
la bonne renommee de leurs corps, qu'a sauvegardez les interäts du 
tretor public. Les forces militaires P la Russie. Extrait du 3m 
tome des Etudes par le Baron A. de Haxthausen. Berlin 1953. p. 9. 
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gegen Unterſchleife einen moralifivenden Schreden über Rußlaud 
verbreitet haben, — wie aber, wenn nach dem Kaiſer Nitelaus 
wieder ein Peter oder eine Katharina auf ben Thren gelangte? 
Und hat der Echreden verhindert, daß ein ruffiiher Fürſt, ein 
Arjutant des Kaiſers Nikolaus, ſich teogtem verging? Haben 
wir nid im Frühjahr 1853 ein Collegium ruſſiſcher Generale, tie 
unmittelbar unter den Augen des Kaiſers ihr Weſen trieben, wegen 
Beruntrenungen vor Gericht ziehen fehen? 

Die ruffiihen Bauern, politifd unschuldig, mie fie jet find, 
berürfen dech einer forgfältigen Ueberwachung. Seine größere Ge 
fahr dreht Rußland. ald ein Eindringen weftliher Ioeen, welche 
für das flavifche Naturell mmerträglih find. Unter ven ruffifchen 
Studenten follen faft allgemein die Anſchauungen des oberflächlichen 
und darum verwerflichen Liberalismus verbreitet fen. Rußland 
mag fih Glüd wanſchen, daß tem Slawen alle flädtegrünbenden 
Fübhigfeiten mangeln. Würde fi in Rußland jemals ver fo fehr 
erſehnte Mittelſtand bilden, er mürte eine raſche Zerſetzung bes 
patriarhalifhen Organismus herbeiführen. Der Affociatienetrieb 
und bie Verſchloſſenheit des Großruſſen fännten außerdem jeder poli« 
tiſchen Gomfpiration eine gelährlide Ausoehnung geben und ihr ein 
langes Wachsthum im Stillen fihern. Das Sectenwefen in Ruf 
land bietet dafür die thatſächlichen Belege. ! Wenn man einem 
unferer Phileſophen die Aufgabe ftellte, er folle ein Religionefyften 
erfinden, weldies ten Brahmanismus und vie chriftliche Religion 
zuſammenſchmelze, er würde ſicherlich an feinen Fähigkeiten zu amei« 
felu beginnen. Was er nicht vermag, haben die wenig unterricte 
ten ruſſiſchen Bauern che gelehrte Seelferger und ohne literarifche 
Hülfsmittel rein durch Selbſtnachdenlen geleiftet (tie Ducaborzen). 
Das Eindringen ver intellectuellen Schärfe des Weſtens würde alfe 
auf ten erregbarem und ſchnell begreifenden Ruſſen bei völligem 
Mangel an geordneten Renntniffen raſch eine faure Gährung in 
den Ghemüthern erzeugen. Das Abſperrungsſyſtem Rußlandé ift 
daher ein Gebot der Selbfterhaltung, und der allmähliche Ucber- 
gang von ver Leibeigenſchaft durch ven Kriegedienſt zur Freiheit 
eine propbylaktiide Operation, fo wenig fie aud der Entwickluug 
des Wohljtandes förderlich feyn mag. 

Wenn Kaiſer Nikolaus gegen Sir Hamilton Seymour in den 
berlichtigten Vetersoburger Gonverfationen geäußert: er werde nicht 
tulten, daß die Rufen Konftantinopel ſich einverleibten, fo hat er 
vielleicht aufrichtiger gefprodhen, ald man im Weften glauben mödhte,? 





—— 


% Ju Mre, 17 und 18 des Muslandes findet der Lefer eine ziemlich 
sellftäntige Ueberfiht über das Sectenweſen“ in Rußland, Der hiſtoriſche 
Theil iſt aus einem Werke des Grafen Krafinafi geichöpft. Auch vie rufe 
fiihe Kirche war reih an Härefien und Inquifitionsfrenen. Auffallenv 
ift dabei, daß von jeher das Diſſidentenweſen claudeſtin betrieben murbe 
und die Verfolgtem ſtets ihren Abfall läugneten, auſtatt ihm trebig zu bee 
feunen, wie die mittelalterlichen Häreriter in Weſteurepa. Proteflantismns 
uns Deformation find befanntlih fpurles an Rußlaud vorübergegangen. 


2 Es iſt beichren® jene Geſpräche mit einer Erklärung gm vergleichen, 
su der fich Kaifer Mikolans im Jahre 1830 gegen Hrn. v. Müffling bes 
wegen lied, „Wenn in Guropa, fagte er, hin und wieber bie Beforgeiß 
laut geworden fey, als Fönne er aus Kriegsluft over falfchen Fhrgeig der— 
leitet werben, gegen tie Pforte als Groberer anfjntreten, fo bemeiie vieh 
nit allein eine völlige Unfenutnis mit ver Michtung feines Geiſtes, fon« 
bern and die Boransfegung, pah er feine Lage und die Verbält 
nifife feines Reiches wenig durchdacht babe Der ihm von 
Gott vorgrjeichnete Weg fen, das Wohl feiner Untertbanen gu fördern, und 
dazu gebdre vor allem es vor frivolen Kriegen gu bewahren“ 
(vr. Mäfling,. Denfwärigfeiten S. 388.) 


Das ruſſiſche Rei hat ohmebich zu viel bwantiniſche Elemente im 
fi, als daß es dazu die Metropole entarteter Völlerftännne in ſich 
aufzunehmen brauchte. Es bedarf inteffen wohl Kaum ber Bemer- 
fung, daß ber Wellen bie Begründung einer griedhifd-flavifhen 
Seeuubogenitur in Ronflantinopel eben fo flarf zu fürdten bat 
als eine offene Einverleibung Keonftantinepels, 


Bas nun Ruflants financiele Mittel betrifft, fo täufht mom 
fi im Weiten völig über ihre Ergiebigkeit. An Fruchtvorrãthen 
in ter Nähe ver Kriegstheater fehlt es belanntlich ter ruſſiſchen 
Regierung wicht. Die Armee erzeugt ihren Danufacturaufwand 
vollftändiz felbft. Eine Handelefperre mit tem Weiten raubt ihr 
für die Kriegezwecle feinen unentbehrlichen Stoff und kein uneut- 
behrliches Fabrikat mit einziger Ausnahme tes Schwefels und ter 
Gewehre für Specialwaffen, von denen man aber jedenſalls aus- 
reichende Verräthe gefammelt hat. Hr. Leon Faucher hat lũrzlich 
in der Revue ded beug- Monzes 1 zu beweifen geſucht, Rufland 
ſtehe am Kante eines Banferotts, fein Papiergelo, feine Oypothelen · 
banfen und Sparkaffen beſaͤßen nicht mehr die erferderuͤche Unter- 
lage im edlen Metallen ober in leichtfläffigen Darlehen. Bie jet ıft eine 
Entwerthung der Papierrubel nicht eingetreten, weil, fügt man, nie» 
mand & wage Silber zu begehren,. aus Furcht wer dem fibirifchen 
Klima, Aber diefe Furdt allein würde ſchon das Popiergel ent» 
werthen, da felbit ver härtefte Defpot, ven tie Geſchichte gefannt, 
nämlid ter Parifer Cenvent, wicht ben Sturz der Aifignaten durch 
die Drohung mit der Guilloline aufrecht erhalten konnte. Der 
hohe Börfenwerty der ruſſiſchen Anleihen iſt ein täglicher Angen- 
bemeiß von dem geſunden Stand ber ruffifchen Finanzen, Eine 
Thorheit ift es zu glauben, daß die furdtfanen Gapitaliften durch 
irgend einen Betrug ſich verleiten liefen, dem ruſſiſchen Credit 
mehr zu trauen als er verdiente. Dir materielle Aufwand ift aber 
für Rußland ein viel größerer Schaden als für ten Welten, ven 
nicht der Krieg drückt, deſſen Handel nicht abnimmt, wo das Geld 
einen dreifach niedern Werth hat, ter Zinefuß aber halb fo bed) 
ſteht. Ein Aufwand von einer Million Silberrubel it für Ruf. 
land ein größerer Verluft an Wohlftand als eine Million Pfund 
Sterling für England. Auch iſt der Welten im Vergleich zur 
Höbe feiner Pepulation viel eher befähigt arche Heere autzuheben 
ald Rußland, wegen der Dichtheit ver Bevöllerung, ber leichtern 
Ernährung ter Zurüdbleibenden, ver größern Fruchtbarkeit des 
Borend und bes mildern Klimale. Wenn Rußland, wie es in 
Deutſchland zu Zeiten ter Befreiungelriege geſchehen, 7 Procent 
feiner Berölkerung, alfo je ten britten Kopf ver friegstüdhtigen 
und arbeitsfähigen Beröllerung aufbieien wollte, ter Reſt wäre 
nicht mehr im Stande ſich und die Armee zu mähren. Auch ift 
8 bekannt, daß die Ruflen im Felde durch Krankheiten außer 
ordentlich raſch ihre Mannſchaft verlieren, weil der Rufe nicht 


! Les Finances de la Guerre, R. des 2 mondes 15 Acüt. 1851. 
Der fürglich verftorbene Staatsmann hat alle ſeine Merthangaben mehrer 
ten Aufjägen des Moniteur (1) emtlchnt, Wie eraltirt feine Verechnuns 
gen find, darf man ſchen aus dem einzigen Umftanbe fehliehen, daß er 
(p. 744) das. Heer, welches Rußlaud im Jahr 1854 anfitellte, auf 900,000 
Hann berechnet, und für jeden Kopf cine Ausgabe von 1000 Fre. au⸗ 
nimmt. Gr berechnet den Milttäraufiwand eines einzigen Jahres auf 900 
Mill. Ares, eine Eumme, bie wir um das Dreis oder Bierfache zu hoch 
balten, erftens weil das Geld einen höbern Werth in Rußland befigt, zmeis 
tens weil die Soldaten nicht brillant befoldet und verpflege werben, und 
drittens, weil bie Armee ihre Manafactusen felbit fabrieirt. 
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auf feine Gefunbheit achtet und die Officiere fi gar nicht um bie 
Mannjhaft fümmern. 

Das if im großen Zügen das Reich und bie politische Macht, 
mit ter wir auf tem Punft ſtehen einen Krieg zu beginnen. 
Wenn Defterreich lange gezögert hat, fo wußte es ſicherlich mit 
wen ed zu thun haben würde. 


Ungarifche Weine. 
(Bon 9. Leif) 


2. Der Menefher Ausbruch und überhaupt die Weine 
des Menefcher Weingebirges. 


Wenn wir bier nad dem Tokajer den Meneſcher Wein folgen 
faffen, fo verftehen wir den im Imlande wegen feiner herrlichen 
Eigenfhaiten ſehr hoch geſchätzten Meneſcher Ausbruch, welcher von 
einigen Ungarn ſelbſt dem Tolajer vergezogen wird. Auch iſt der 
rothe Meneſcher wegen feiner Süße und feines ſehr angenehmen 
Aromas berechtigt dem zweiten Rang einzunchmen, und er wirb in 
Ungarn und in den öſterreichiſchen Previngen (in biefen auch unter 
dem Namen Menefchaner), obgleich als Ausbruch hoc im Preife 
ſtehend, gefucht und gern getrunfen. Als Hanbeltprotuct aber unb 
in Goncurren, mit andern Weinen nimmt er ben hohen Hang ſchon 
deßhalb wicht ein, weil die bei ihm gerühmte Süße in einigen füb- 
franzöfifhen und fpanifchen Weinen ebenfalls zu finden if, und 
letztere als NichtAuobruchweine zu weit billigeren Preifen zu bekom⸗ 
men find. Uebrigens werben in Polen und Preußen die minter 
füßen, und mehr oder weniger herben ober- und nieberungarifchen 
Naturweine lieber getrunken, und ed werben daher dort dem fühen 
Menefher Ausbruch vie billigeren Tiſchweine vorgezogen. Es liegt 
alfe in der Natur ver Sache, daß nur fehr wenig Meneſcher 
Wein in ven auslänbiihen Handel lömmt. Auch ber Menejcher 
Ausbruh wird nah ber beim Tofajerausbrud ermähnten Weile 
aus Trodenbeeren bereitet, umd bie Art und Weife ver Bereitung 
taun natürlich auch hier eine verſchiedene feyn, welche die Bortreff- 
lichkeit de8 Weines bedingt. Wie überall und immer, fo ift auch 
hier von der größten Einwirlung das gute Weinjahr, d. h. ber heiße 
Sommer, der ſchöne Herbft und bie regenlofe Weinlefe. Da das 
im Araber-Comitat an der Maros liegende Menefcher Weingebirge 
unter dem 4öften Grab liegt, fo ift aud dort bie Weinfefe viel 
früher als in Dedenburg oder wehl gar in der Heghalhya. Auch 
der gewöhnliche Meneicher» Wein befigt wie alle guten Ungarweine 
viel Geiſt uud bat eine befonderd angenehme Blume Schon im 
‚weiten Jahre iſt er mild, und lieblich zu trinfen. 

Die vorzüglihften Weingebirge, welche die köſtlichſten und geift- 
reichſten rothen, zum Theil auch weißen Wein liefern, find Meneſch, 
Gyorof, Kuvin, Kovafing und das durch die Capitulation des un. 
garifhen Infurgenten-Generald Görgey aud im Auslande befannt 
geworbene Bilagos, Diefer Name darf aber nicht, wie bieh gemöhn« 
lich geſchieht, mad; der deutſchen Ausſprache wie Vilages, ober eima 
wie das ſpaniſche Villa Goe, gelefen werden, fender man muß ihn 
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nah rer ungorifhen Ausſprache „Wilabgefh*" ausipreben. Ber 
Zeiten war bier eine Bergfeftung, welde ven Namen Bilages-Bar, 
d. h. die „belle Burg“ führte und wo Matthias Cervinus feinen 
tapferen Dufel Michael Szilaghi Tängere Zeit hindurch gefangen 
bielt. Bald nad) feiner Befreiung ans dem Gefängniſſe fiel Szilaghi 
im Kanıpfe gegen tie Türken, und ver Kopf bes berühmten Ungar- 
beiten wurbe triumphirend nad Konftantinopel geſendet. Die Burg 
Bilazod-Bar aber, bei melder die Türken mehrmals fehr blutige 
Niederlagen erlitten, wurde im Berlaufe der Zeit was fie jegt uch 
ift, eine Muine und ber im ihrer Nähe entflandene Ort behielt mit 
Wegwerſung des ihm nicht zufommienden Wertes Burg — Bar — 
einfach den Namen Bilagos, d. b. Hell. 

Nach tiefer kurzen Abſchweifung gehen wir zu den guten meißen 
Weinen über, welche ebenjals im Menefcher-Weingebirge erzeugt 
werten und nennen die Ortfhaften Galſcha und Muffe, vor allen 
abır das befonders in neuerer Zeit berühmt geworbene Magyarat, 
welche Ortfchaft einen Föftlihen in Ungarn ſehr beliebten meißen 
Tiſchwein erzeugt. Der geiftreihe und aromatifche, äußerft angenehm 
zu trinkende Magparater-Bein geht in nenerer Zeit auch ſchon in 
das Ausland, wenn aud) in geringer Quantität. Schr hoch geſchätzt 
aber ijt er mit Recht in Ungarn und im bem übrigen öſterreichiſchen 
Provinzen. Im das Gebiet des Meneſcher Weingebirges gehören 
aud die vortrefflihen Weine, welche in Arad, Silindia, Agris und 
Raduaga wachſen. Letzlerer Drt il aud in topographiſcher Beziehung 
wierfhwürbig: denn er befigt ein Bergefklofter, welches ſehr ſtarl von 
Wallfahrern befugt wird und von we aus man eine unvergleichlich 
ſchöne Ausjicht gegen Siebenbürgen genießl. Dem Kaifer Joſeph 11, 
welcher Über die reizende Ausſicht entzüdt war, hat man im Klofiere 
garten, au ber Stelle wo er fi niebergelaffen hatte, ein Meines 
Denkmal errichtet, 

In Arad bereitet man auch einen belichten Wermuthwein (ungr. 
ürmös-bor, von urom ber Wermuth und bor Wein), und zwar 
auf folgente Weife. Der weiße Moſt wird jo lange gelocht, bis 
fein Schaum, welcher forgfältig abgefchäpft wird, ſich auf ver Ober« 
fläche mehr zeigt. Wenn er dann in einem offenen Holzgefähe über 
Nacht abgelühlt worden ift, wird er in ein neues Fäßchen gefüllt, 
Auf einen Eimer gelechten Moftes werden 6 Loth ſüßes und 3 
Loth bitteres Senftwmehl beigemengt; daun werten in dünne Leine 
wanbjädcdhen, welche bequem durch dad Bailloch gehen müffen, folgente 
großgejtoßene Gewürze und Kräuter gefüllt und im die Flüſſigleit 
verſeult. Näulich auf einen Eimer Wermuthwein: 4 Loth Wer 
muthfrant, 2 Loth Zaufendgultentraut, 1 Loth Pemeranzeuſchalen; 
je ein halb Poth Citronenſchalen, Calmus und Zimmt, endlich je 
1, Loth Gewürznelfen, Koriander und Sternanid, Nah Berlauf 
von 8 Tagen foftet man ben Wermuthmwein und zieht die Säckchen 
heraus, wenn berjelbe hinreichend mit Bitterfeit und Gemwürzgerud 
gefättigt iſt. Im entgegengefegten Falle läßt man die Ingredienzien 
nad) längere Zeit darin. Bis zum Monat December hat ver Wer- 
muthwein ſich geflärt und ift tauglich zum Genuffe, nachdem er 
vorher vom Bodenſatz rein abgezogen worden if. 

Das ganze Meneſcher- und Arader-Weingebirge lieiert jahrlich 
ungefähr 50,000 Eimer Wein. 

Zum rothen Menefher-Bein bienen folgende Trauben: 1) bie 
blaue Ungartraube, wallachiſch Skardarka, maghariſch Katärka 
genannt, melde die Eigenſchaft befigt, im tem Weine nah ter 
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Gährung jenen feinen Zimmt- und Nelfentuft zu ergengen, welcher 
nur nah und nad, mit bem Alter bes Weines, von dem immer 
ſtärler eintretenden Alkoholgeruch verdeckt und rom Weingeift mehr 
oder weniger aufgelöst wird, Der befondere Stoff, weldyer dem 
Meneider fo wie allen edlen Weinen das Bouquet cber bie 
Blunie gibt, ift von den Chemilern abgefcbieden worten, und ſieht 
faſt wie Del aus, obgleich die chemiſchen Eigenſchaften dieſes Stoffes 
von jenen des Dels fehr verfchieden find, Diefer Wether, welcher 
fih während der Gährung felbft und ohne Dazwiſchenkunft des 
Ehemiters bilvet, beftcht aus einem Atom Schmefel-Mether und aus 
einem Atom einer Säure, Denanthfäure genannt; diefe Denanth- 
fäure felbft befleht aus 14 Atomen Koblenftoff, 26 Atomen Wafler- 
fteff und 2 Atomen Sauerftofl. Diefe Stoffe bilden, wenn fie 
mit Schwefeläther verbunden find, den Denanthäther ober das 
Bouquet der Weine. Bei manden Weinen wird oft dieſer Wohle 
geruch durch eime zu heftige Gährung zerflört; allein die eblen 
ungarischen Weine machen auch bievon eine Ausnahme, denn fie 
entbehren nie des herrlichen Wohlgeruchs. Rrigerweiſe behaupten 
Biele, daß man in Ungarn die Kerne ober ben Samen der wil 
ten Rofen verwende, um dem Dienefcher fein Banillenbouquet zu 
geben. 

2) Auf die Skadarka folgt im der Glaffification der Mes 
neſcher · Reben eine vorzügliche Traube, welche von ben Deutfchen 
der blaue Angſter genannt wird, 

3) Die Schleheutraube, wallachiſch Purczinok, ungariſch 
Porchi genannt, welde einen harten, aber gut zu confervirenden 
Wein gibt, 

4) Die Felete (ſchwarze) Kirczoza, welche dem ſchwarzen Mus« 
tateler ähnelt. 

Die verzüglichſten weiſſen Trauben, auf welchen der weiße 
Meneſcher bereitet wi.b, find folgende: 

1) Die Doppelbeere, ungarifh Lempo, wall. Muczlafer 
genannt, 

2) Die Golttraube oter Honigtraube, wall. Ayzefer. 

3) Der weifie Bodon, ung. Fejer Boton, wall, Szaldo. 
Es ift Thatſache, traf man im meuerer Zeit in verfdiedenen Gegen 
den Ungarns, befonders auf Beranlaſſurg des fehr werbienten Denos 
logen Shams amgefangen hat, beſſere Eraubenforten als bisher 
zu cultiviren. Die ungarifhen Vereine forgen für bie Verbreitung 
ebler Neben; ed werden Rebſchulen angelegt und bie beiten Sorten 
durch die Erfahrung erprobt, 

Einen Grad fürliher ven Meneſch, faſt dicht an der türf- 
fen Gronze, wird in ber heutigen, aus bem ehemaligen Banat 
entflandenen Wejwetfhaft bei Werfheg und in der Militär 
gränge bei Weißlirchen ein köſtlicher rother Wein in großer 
Menge erzeugt, denn beide Weingebirge liefern nicht weniger als 
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400,000 Eimer jãhrlichen Ertrag. Iu Weißlirchen wird ein rother | 


geiftiger Ausbruh bereitet, der die Süße des reinften Eyrups ber 
fit, und ausgegefien faum eintreduet. Nur nebenbei bemerfe id, 
dafı femehl in Werſchetz als auch im und bei Weißkirchen viele 
Dentfche aus Bader, Würteinberg 1. f. m. leben, welche bier mie 
überall in Ungarır und in ter Tinfi Schwaben genannt werben. 
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Als Kaiſer Joſeph 11 mährend tes Türfenfrieges in das Bannt 
fam und fi der Bevölkerung zeigte, hatten die gemeinen Waladen 
au ihm bie Eutdeckung gemacht, daß er „aud ein Schwabe fey.* 


— 





Der verſteinerte Wald von Mavarin. 
(Aus ver Revue de l’Orient.) 


Wie viele Perfonen famen an den Waflerfal von Navarin 
und haben den Berg von bem er herabfällt, nicht erflommen! 
Man bleibt am Fuße, um mit einem Mahl die Bergnügungsrahrt 
zu beſchließen, und verfänmt e8 vie riefenhaften Stümpfe verfteiner- 
ter Bäume zu bewundern, deren Größe alle jegigen Vegetation 
verhäftwiffe übertrifft, melde da und dort, einer auf ben antern 
gebäuft, Ueberrefte eines vorſüntfluthlichen Waldes, vie Seele um 
willfürlih in vie dunteln Zeiten ter Urwelt verſetzen. 

Un der Stelle wo fih der Strom herabflürzt, ift ein ftarfer 
Daum vom höchſten Alter, ausgebranm durch das einfame Feuer 
der Hirten, weldye ohne Furcht während der falten Winternächte 
am Abhange in einem hohlen Eichenſtamme fdylafen. Ich habe fie 
gefeben, wie fie in ihren Mantel gebüllt, ihren gehümmten Mans 
gura zwiſchen den Füßen, Schatten gleich, unbeweglich keim Scheine 
des Herdes figen. Ih langte bei der furchterregenden aber 
impofanten Ecene an, und hielt mich an einen bürren Aſt ange» 
klammert, um einen werflohlenen Blid in den Abgrund werfen zu 
können, Nachdem das Waffer mehrere Fälle gebilret hat, flürzt 
eo 150 Fuß fenfrecht herab, Die Helfen hat es beſpült und 
unterhöhlt, und cin Heinea, fehr tiefes Baſſin ausgewaſchen, aus 
mweldiem es fih tann quer durch ein wildes, fteinreihes Thal forte 
ihlängelt dem Meere zu, im welches es fid eine Meile davon er⸗ 
gieüt. Nirgend verfüudigt fi durch Geräuſch etwas Lebendiges, 
höchſtene hallen aus der Ferne die Schläge einer Helzaxt vem 
Walte von Kembe, bis auch dieſe ſich verlieren. 

Der Sturzbach aber bringt nicht Das gewöhnliche Getöfe her⸗ 
vor, fontern ter Ton kommt unbeftimmt und ſeltſam gleichſam 
aus den Lüften, ald tönte er geheimmpeoll herüber aus einer andern 
Welt; e8 if ein unbefchreibliches Geräuſch, mehr der Seele möchte 
idy fagen vernehmbar als vem feiblidhen Ohr, Ich vernahm es 
iden mandmal in der ägyptifhen Wüſte und auf ven heiligen Ber 
gen von Raphaim, nahe bei Jeruſalem. 

Der Geiſt verliert fih in Vermuthungen über bie Urſachen 
diefer maffenhaften BVerfteinerung. Das Waſſer beſiht allerringe 
eine verfteinernde Kraft, aber durch welche unerflärkare Neberfehmen 
mung bat ſich feine Wirkung über eine fo ausgebehnte Fläche anf 
ganz verfdierenen Höhen ausgebreitet? Wenn der Waſſerſturz fid 
Play gemadt hat, fe ſucht er ſich wieder einzuergen, benn man 
folgt mit befonterm Intereſſe ten einzelnen Aklagerungen der Ber- 
fteinerung, je nachdem man fid) son ihm entfernt. In einer gewilfen 
Entfernung enblih verſchwiudet das Phänomen, und tie Natur 
nimmt wieder ihr altes Geſicht an. Ich fah und bewunderte nur, 
anbere mögen über dieſes fonberbare und impeofante Gemälde Auf- 
flärung geben. 


— — ···— — 


Ueber die Türkei umd die Türken, 


Mach den 


‚Eriefen über be Türket““ von 9. Ubleini,) 


us dem Arhendum Frangait ] 


Das dermalige türfiiche Negierungsipftem ift eine Transaction 
zwifchen den alten und neuen Ideen. In der That, wir ſehen 
einen Padiſchah (föniglichen Schugherrn), der aus ben Händen 
ber Geiftlichfeit, und zwar durch Vermittlung des Scheikhs ber 
Mevlevi»Derwiiche, feine Failerliche Inveftitur erbält, und von 
diefem Augenblide an der alleinige Vollſtrecker des Geſetzes wird, 
das er theilweiſe modificiren fann, fo lange nur der meientliche 
und gründliche Charakter desfelben nicht angegriffen wird. Sodann 
ieben wir, unmittelbar unter dem Padiſchah, zwei hole Beamte, 
welche feine zugleich förperliche und religiöie Gewalt mit ibm 
tbeilen: ber eine ift ber Sadri Azam (Großvezier: Sadri Azam 
bebeutet wörtlich „Laftträger” oder oberfte Adminiftrativ, Beamte) 
burch welchen bem Sultan alles zu Geficht fommt, und welcher 
ber directe Vollſtrecker feines Willens iſt; ber anbere aber ift ber 
Scheif-ülrislam oder Mufti, ber keineswegs, wie man lange ge- 
glaubt, ber Repräſentant bes Zultand in feiner Gigenichaft als 
fönigliher Oberpriefter (Iman), fondern ganz einfach der oberfle 
Ausleger des Gejeget und Oberbaupt der Ulema iſt, allo einen 
juridiichen und religiöien Gbarafter befigt. Ginige befonbere Bälle 
ausgenommen, ift der Mufti weder ald Priefter, noch ale Magier 
firat ıhätigz; wie wir bereitd geſehen, To hat er nicht Dad Vorrecht 
ber EäbeleInveftitur, welche gereiffermaßen die Krönung der Vadi— 
ſchahs ift; mithin ift er auch nicht der Papft bes Jelame. Weit 
eber wäre er der Siegelbewahrer, der Gultminifler desielben, mit 
meld; doppelter Function er noch bie eines Großmeifters bes Öffent« 
lichen Unterrichts cumuliten würde. rüber erlangte fein Amt 
eine weitere Wichtigkeit durch den Umftand, daß jein Fetwa zur 
Gültigkeit jeder Verordnung, jedes von ber oberften Staatäbehörde 
ausgehenden Aets nöthig war; dieſe Formalität it aber mit ber 
Zeit immer mehr eine illuforiiche geworben, und, obgleich ſowohl 
bem Geremoniell ald der Höhe des Gehalts nach ſeinem Gollegen, 
dem Großvezier, gleichftebend, hat der „Alte bes Jelamé“ jeine polis 
tifche Wichtigkeit dennoch für immer verloren, Auf feine Geſetzes⸗ 
terte, auf jeine Roranaudlegungen beichränft, kann er dem gefun« 
ben Menichenverftande jedes Ginzelnen feine Grängen mehr zieben, 
kann er ben Forderungen ber pofltiven Logik nicht Tänger hem⸗ 
mend entgegentreten. Et repräjentirt Die Dogmen einer vergan« 
genen Zeit; er muß baber dem Manne nachfieben, welcher ſich 
mit ben Realitäten ber Gegenwart beſchäftigt. 

Diefem Mann, welcher ber wahre Laftträger if, dem Groß⸗ 
vezir nämlich, Neben ald ebenjo viele Werkzeuge 10 Raͤthe zur 
Seite, von beuen ber wichtigſte ber Staatd« und Juſtizrath ift, 
jener oberfte Math, der im Jahre 1840 ins Leben gerufen, bie 
Gefege autarbeitet, das Steuerweien jo eingerichtet hat wie es 
dermalen ift, die Berichte der Statthalter prüft und controlirt, 
bie Klagen der Amtönnterthanen vermirft ober für gerechtfertigt 
erflärt, über alle Verbrechen, die gegen den Staat begangen wers 
den, erfennt, bie hoben Beamten richtet, welche des Mißbraucht 
der Amtögerwalt angellagt find, die Uriheile in Griminaliachen 
revidirt u. ſ. w. u. ſ. m. 

Den übrigen Räthen oder den oberſten Aueſchüſſen fommen bie 
verichiedenen Bunctionen zu, welche bei und Minifterien oder wenige 
ſtens Generaldirectionen zugetheilt find; 3. B. der öffentliche Unter» 


richt, der Krieg, das Seeweſen u. ſ. w. Meben ihnen und unter 
ihrer Aufſicht funetionirt ber Abminiftrativförper, der unter dem 
Namen „Stoatöfanzlei*, alle böberen oder niederen Beamten in 
fich ſchließt, welche wieder in fünf Elaſſen oder Rangſtufen nad 
den Traditlonen ber militärischen Hierarchie eingerheilt find. So 
ſteht z. B. ähnlich wie in Rußland ein Beamter der eriten Rang» 
ftufe den Feriks oder Divifionsgeneralen gleih u. ſ. w. Wat die 
Diplomaten betrifft, fo werden fle in einem beſonderen Collegium 
(Terdjuman Obaci, d. 6. Bureau der Ueberfeger genannt) gebile 
bet; es erinnert bieß an die Schufe, womit Hr. v. Nichelieu hatte 
Branfreich beichenfen wollen — an jene Schule, die wir gleiche 
wohl noch zur Stunde nicht befigen. Die eigentliche Verwaltung 
bat zu ihren Agenten die Generalftatthalter (Balls); dieſe ſtehen 
an ber Epige des Gjaletö, welche in Provinzen (Livas ober Sans 
dſchacks) zerfallen; legtere aber ſind wieder in Cazas oder Bezisfe 
geheilt. Die Machtbefugniſſe der Generalſtatthalter find zwar jehr 
ausgedehnt, gleichwohl regieren fle nach den neueften Verorbnuns 
nen, nur unter ber firten Gontrole eined großen permanenten, am 
Hauptorte feinen Sig babenden Rathes, in welchem neben bem 
Dberfteuereinnebmer, dem Metropoliten (armenifcher oder griedhis 
ſcher Eonfelfton), dem Grofrabbiner, und den Kobja«-Badhis oder 
Municipal-Deputirten chriftlichen und türfiichen Glaubens, brei 
von ber türfifchen Regierung ernannte Beamte figen. Gleichwie 
ber Dali das Gjalet regiert, fo ift die Liva oder Provinz der 
Autorität eined Kaimafamsd unterflellt, der gewiſſermaßen ber 
Bevollmächrigte ſeines hierarchiſchen Oberberen ift, welch letzterer 
auf feine eigene Verantworung bin ibn ſuſpendiren, ja im Noth⸗ 
falle ablegen kann. Die Meerutirung und die alle fünf Jahr vors 
zunehmende Volfszählung bleiben dem Kaimakam überlaffen, der 
im Einvernehmen mit dem militäriichen Gommandanten zu hans 
dein hat, Auch ift er bei Der Steuerumlage tbätig, die vom einer 
eigenen, dur die Municipalitäten jebe® Jahr ernannten Gomr 
miffion beiorgt wird. 

Selöftverftändlich Fünnen auch bie Vorftände der Cazas oder 
Beirfe — fie werben Mudird genannt — glei den Kaimakams 
von dem einem Gjalet vorſtehenden Statthalter abgejegt merden, 
Sie werden aber auch — was bei den Kalmakams nicht der Ball 
it — von biefem hoben Beamten ernannt, ber für ihre Amtd- 
führung verantwortlich gemacht wird. Was die Unterabtheilungen 
der Gaza — Heine, Nahches genannte, Dörfer- und Weiler-Gompfere 
— betrifft, jo erlaubt die Meglerung ihnen, daß fie ſich durch 
ſelbſt gemählte Magiftrate (Muktars oder Kodicha-Bafchis) abminie 
ftriren; dieſe Magiftrate aber find zugleih Schuitheifen und 
Steuereinnebmer 

Berlegt man ſich die Elemente diejer arabiichen Organtiation, 
fo findet man daß fie im Grunde eine ziemlich freifinnige if, 
ſowie daß fie, obne bie Mifbräuche der Vraris, einem Volle 
welches den gehörigen Gebraud; davon zu machen verflünde, no 
ziemlich gute Bürgſchaften barbieten würde, Es ift indeflen zu 
bemerfen, daß fie erft jeit wenigen Jahren befteht, und daß bie 
Untertbanen bed Sultan ſich noch nicht recht in Dieielbe ein« 
gelebt haben, 

Sowohl in furidiichen als in abminiftrasiven Dingen bleibt 
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den oberften Beamten die Ernennung zu den untergeorbneten Aem⸗ 


tern überlaften. Es glibt zwei Oberrichter (Gafi-Asfere), einen 
für die europälfche, einen andern für die aflatifche Türkei. Mit 
ber Sanction des Scheifh-ül-islam beſetzen fle alle Aemter, welche 
in ihren refpeetiven Departementd erlebigt find. Unter dem More 
ſitze der beiden Caft⸗Askere functioniren zwei oberfte Gerichtäböfe, 
vor welche in Tepter Inftanz bie Proceſſe fommen, die zunächft 
von den Caſas oder gemöhnlichen Gerichten, und fodann von den 


‚Merleviets erledigt worden find. Diefe Merleviets entiprechen ums 


fern Appellationdgerichten; Ihre Borftände aber beißen Mollahe, 
Endlich fommen nach diefen Auriedictionsftufen noch niedere Gr» 
richte, denen Naibs vorſtehen; dieſe Nabe aber nehmen in den 
Bezirken und Gemeinden die Stelle von Friedensrichtern ein. 

Die militäriihe Organifation der Türfei erinnert in mancher 
Hinſicht an die Rußlande. Die Armee zerfällt in ſechs Orbüs 
(Lager oder Truppenförper); jedes dieſer Orbüs aber bildet wie⸗ 
der zwei Dieifionen, und jede Diviflon wieder drei Brigaden (dabei 
tft die Meferve nicht mitbegriffen). Eine Brigade wird von einem 
Lira, eine Dieifion von einem Ferik commandirt; ein ganzes Ordü 
aber ſteht unter dem Befehlen eines Feldmarſchalls oder Mufhire, 

In biefem Soſteme, das ſich mit febem Tage mehr audin« 
bilden ſtrebt, finder fi fein Plap für eine Nriftofratie, melche 

der Geift des Jelamiomus auszuschließen ſcheint. Wie Hr. Ubi— 
eint in feinem erften Bande recht gut ausführt, läuft der Koran 
in der Bolitif auf abſolute Gleichheit, in der Moral aber auf bie 
Tendenzen hinaus, melde man unter dem Mamen der menich- 
Heitlichen, humanitären, bald ungebübrli erhoben, ‘bald wirder 
herabgeſetzt bat. 

Hier in wenigen Worten die Geichichte der Ulemaß: 

Sie fingen mit Selbftverläugnung, Eittenftrenge, Liebe zur 
Wiffenihaft, Nächftenlicehe an, und erlangten fo großes Anfehen 
bei den Glänhigen, bie, ba fle fi einem dunklen und in ver 
ſchiedenem Sinne audgeleoten Texte gegenüber befanden, nicht 
umbin fonnten, zu den mweilen Ausſegern bes von oben gekom⸗ 
menen Geſehes ihre Zuflucht zu nehmen. Peptere hatten nice 
dagegen, daß man ihnen ſolſchen Ginfluß anbot; im @egenikeil, 
fie vervielfältigten die Nenferlichfeiten des Eultus immer mehr, 
und damit auch bie Belegenbeiten, wo man ihrer bedurfte. Ans 
fänalih auf rein religiöfe Handlungen beichränft, dehnte ſich ihr 
Einfluh allmählich auf bie verichiedenen Verbältniſſe bes körper⸗ 
fihen Lebens aus, Es mußte fo fommen. Der Koran ift nicht 
nur Bibel, fondern auch Geſetzbuch. eine Außleger begriffen, 
daß fie mit der Macht, welche der Vriefter über bie Gewiſſen befigt, 
die Macht eined Maniftrared in Beziehung auf das Thun und 
Laſſen der Menichen verbinden könnten; bier fam ibnen die Une 
vorfichtigkeit der Kalifen trefflich zw ftatten. Uriprünglich waren 
dir Kalifen Geſetzgeber, Richter und Dberpriefter zuglelch. Ta 
die Polltit und der Krieg fie allmählich ganz in Anſpruch nab- 
men, fo Tuden fie bie priefterliche und richterliche Laſt auf bie 
Sthultern der Ulemas ab. Nachdem aber einmal dieſe Conceſſton 
erfolgt war, ließ fie ſich nicht mehr zurüdnchmen. Wei ber 
Bebarrlichkeit und Zähigkeit in Merfolgung einmal gefafiter 
Pläne, welche allen religiöien Körperſchaften der Welt eigen ift, 
gelang es den Ulemas, fih im Staate eine höchſt wichtige 

‘ Stellung zu verſchaffen. Mit feinem Fetwa, d. b. der gefeglichen 

Sanktion bewaffnet, welche zu den Decreten des Sultans erfor 
derlich war, machte der Scheifbeüleislam dieſe Deſpoten zittern, 
welche zu ihrem eigenen @rftaunen ſich unter das Joh ein & 
Vrieſters gebengt ſahen; und bieweilen gelang es ihm fogar ſich 
Gehorfam zu ergwingen, 


Wären weltliche Antereffen gar nicht im Spiele geweſen bei 
‚ dem fleten Anwachſen biefer religiöfen und bürgerlichen Gercalt, 
| welche fih allmählich unter dem Namen bes Ulema organifirte 
| und fo das imperium in imperio bildete, das von jeher Gewalt, 
| welche leben will, fo ſehr gefürchtet wird, jo hätte man ed nur 
gerne ſehen können daß eine collective Mutorität ſich der Auto» 
| rität eine® einzigen Menichen gegenüber fteflte, diejelbe controlirte, 
| mäßigte unb nöthigenfall® zerftörte; aber ed war bem nicht alio, 
und es fonnte dem nicht alfo ſeyn. So bewunbernäwertb ber 
\ Priefter, ald Indieiduum betrachtet, ſeyn Kann, fo iſt er doch, 
ald einer bejonderen Körperichaft angebörend, einer Fünftlichen 
Bamilte und Einflüſſen unterworfen, welche weſentlich corrums 
pirend find, Seine Gollectiv-Eriftenz; unterliegt Bedingungen, 
denen er fich nicht zu entzieben vermag. Sind bie Pflichten, bie 
ibm aus denselben erwachſen, ım Wiberipruch mit denen welche bad 
allgemeine Intereife ihm auferlegt, fo mülfen fie faft immer ben 
legteren vorgeben. Der Eorporationdgeift beberricht und ertöbter 
in ihm ben Geift des Bürgere. Hiezu denke man ſich noch Die 
ihäblihe Wirkſamkeit eines Ehrgeizes, der allen Gorporationen 
eigen ift, welche gegründet worden find, um irgend eine Gewalt 
audjuüben. Gin Ulema würde neben einer Gelbiifte lieber 
Hungers ſterben, als baf er es fich einfallen Tieße dieſelbe zu 
öffnen, und wenn er auch ben Schlüffel dazu hätte, Sobald es 
fi von einer frommen Stiftung handelt, wird er ſich gar Fein 
Gewiſſen baraus machen ein Grbe zu erichleihen und eine 
Buamilie zu berauben. Z 
Nach dem Priefter kommt der Mönd, — nach dem Ulema, 
dem KoransAußleger, dem Yuriften, dem Diener bes Cultus, 
der Dermiih (Santon, Sof, Fakir u. ſ. w.), ber jeiner rs 
fprünglichen Mifftlen nicht minder untreu geworden iſt. Der 
Derwiſch (diefed Wort bedeutet Bettler) fängt damit an, daß er 
fih dem Dienfte der Armen widmet. Allmählich wirb er, der ans 
fänglich für die Armen gebettelt, ein Bettler auf eigene Medh« 
nung, und zwar trotz des ausbrüdlichen Verbot? das Mohammed 
‚gegen bad Mönchthum formulirt hat, Gewiß nicht uninterefjant 
ift auch die Geichichte ber allmählichen Umgeftaliung ber Prins 
eipien des Sofeismus, jener pantbeiftiichen Lehre, die urfprüng» 
lich mit den Dogmen der firenaften Moral verichmwiftert war und 
am Ende jenes abicheuliche Lngeziefer erzeugte, das in dem 
Schatten der Mofcheen fich drebt, beult, ſchwitzt, ſchäumt, und 
unter dem herrlichen Simmel des Orients seine ſchweiniſche Uns 
reinlichfeit zur Schau trägt. Wir müflen es aber Hrn. Ubicini 
ſelbſt überlafien Diele Geſchichte zu erzählen, und das Garitel, 
dad er ihr widmet, ift für uniern beichränften Raum zu groß. 
Sowohl die Ulemas ald die Derwiſche find, mie wohl faum 
erft geſagt zu werden braucht, Die natürlichen Feinde der Meform. 
Indeffen wirft Hr. Ubicini in feiner gerechten Würdigung fie 
nicht zufammen. Gr ift der Anficht, daß Die erjteren der Aufs 
Märung und Bildung zugänglicher geworden, ſich endlich doch 
noch von der Nothwendigkeit überzeugen werden auf Vorrechte 
zu verzichten, wofür bald gar nichts mehr iprechen wird, Die 
legteren dagegen müflen, da jie in ihrer Ummiffenheit verthiert, 
vom Fanatiemus verblendet find und ferner in Feiner regelmäßigen 
Drganifation der türfiihen Staatögefellichaft einen angemeſſenen 
Plag finden fönnen, nothwendig verſchwinden. Zwiſchen ihnen 
und jeder auıfgeklärten Regierung muß: 8, wie Hr. Ubicini jagt, 
zu einem Kampf auf Leben und Tod fommen, 
In der That, feine Regierung, die den Mamen Regierung 
volrflich verdient, kann die Erijlenz jener ber todten Hand untere 
worfenen Güter dulden, welche fich in Folge vielhundertjähriger 
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Anflrengungen in den Händen ber türfifchen Geiftlichfeit an« 
gefammelt haben. Die Aufhebung der Wakufs ift der erfte 
Schritt, ber zu thun iſt wen das odmanifche Volk eine einiger 
Maßen folgenreiche Umgeftaltung erfahren fol. Umfonft würde 
man die alten militärischen Lehen wieder eingelöst haben, welche 
an die Soldaten des Islam vertheilt worden; umionft würde 
man bad mißbräuchliche, gewiſſen Bamilien gewährte Vorrecht 
abgeichafft haten, vermöge deſſen dieſelben die Eteuern dieſes 
oder jened Dorfes, dieſes oder jenes Bezirks zu ihrem eigenen 
Vortheil einziehen konnten: fo lange der Wakuf (in unbeweglichem 
Eigenthum beftehende Dotation der Moicheen) eine fo ungeheure 
Maffe von Immobilien (drei Viertheile des Grundeigenthums im 
oemaniſchen Meiche) der Handelecirculation, mithin auch der in- 
telligenten Arbeit entzieht und von allen öffentlichen Laften bee 
freit, kann weder von einer wirfjamen Steuerordnung der Bi« 
nanzen, noch von einer Entwidelung bed Nationalmohljtandes Die 
Mebe ſeyn, die man in der Türkei hauptjächlih von dem Aders 
bau erwarten muß, j 

Diefe Wakufs find verfchiedener Art. Anfänglich hatte man 
die Gewohnheit, den Auftalten des fiegreichen Eultus einen Theil 
ber Beute anzuweiſen. Später kamen alle die Schenkungen hinzu, 
welche man von ter Brömmigkeit der gläubigen Mufelmänner 
erhielt, und endlich fam, In Folge der Erpreflungen von chen, 
eine dritte Art von Wakuf auf. Der Befiger freien Gundeigen⸗ 
ıhums (Mulf) machte ein Waluf daraus, um es der Steuer uns 
zugänglich, unveräuferlih und unantaftbar zu machen, Diefe 
Transaction ging und geht noch heutzutage in folgender Weije 
vor fih. Vermittelſt 10—15 Proc. vom Schähungswerth wird 
die Moſchee Eigenthümerin der Güter die man unter ihren 
Schutz ftellen will. Der Eigenthümer aber behält jeln Gut und 
bebaut es num ald Donatar, und unter ber Bedingung, daß er 
an die Mojchee die Binfen aus der Summe Geldes zahlt welche 
er wirklich erhalten hat. Da aber die Kirche nichts umfonft thun, 
fondern im Gegentheil ſtets einen ſchönen Nutzen haben will, jo 
bilden die 12—15 Proc, betragenden BZinien diefer Summe in 
ihren Händen eine Forderung, welche in jehr wenigen Jahren 
bad Eigenthum jelbft auffreffen muß. in weiterer Vortheil ift 
es für fie, wenn der Befiger eines ſolchen Wakufs kinderlos ſtirbt: 
dann füllt das Eigenthum an die Moſchee. 

In folder Weije hat fich das Kirchengut vermehrt, wie auch 
bei und einft die tobte Hand einen großen Theil bed Grund» 
eigenthums an fi gezogen hatte, bis enblich der Urjprung ber» 
jelben gehörig unterfucht ward, bie Abfichten, welche bei dieſer 
Güter-Anhäufung beftimmend gewirkt, klar am Tage lagen, und 
dann ber gejunde Berftand des Publicums und mehr noch bie 
Öffentliche Noth diejem ungeheuern Mißbrauch ein Ende machten, 


Ein Wegentag im rothen Meer. 


(Aus der „Bombay Times“) Es wird hart für einen eng» 
liſchen und noch mehr für den Vombaver Lejer fen, ſich Gegen- 
den vorzuftclen, wo Regen fo felten fält, baf fie auf den Karten 
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ala rezenlos angemerft find — und doch gibt es viele ſolche 
auf dem Erdball, und einer dieſer Gattung if der Diſtriet 
fütmärts und meftwärts beim Gingang zum rothen Meer, 
und fo fort bis zu ben Mirtelmeersfüften, einſchließlich des 
füdlichen Theils ton Arabien und dem norböfllidien Afrika. Am 
26 und 27 Juling 1854 mwütbete ein Eandflurm im rothen Meer 
zwiſchen dem 18ten und dem 26ten Breitengrabe (M. Br.) oder 
von der Nähe des Soljs von Eurz bis innerbalb 100 engl. Meilen 
von Gibbel Tir. Die Luft war roth, trübe und ſchwer beladen 
mit Sand, fo daß das Verdeck, Segel und Kafelage did bamılı 
bededt. waren, während dad nächte Land in der Michtung, in 
welcher der Wind blies, gut 70 engl. Meilen enıfernt lag. Die 
Hige war höchſt drüdend und das Thermometer flicg bis zu 920, 
Nachts folgte Donner und Blitz unter Megenichauern, und von 
Breitag Morgen den 28ften bis zum Samdtag Abend regnete ed 
faR unaufhörlich zwiichen dem 18tem und 16ten Breitengrade, denn 
auf dicſe Strecke beichränfte fi ber Megen. Wie meit er fi 
nah Often oder Weften ausbehnte, wurde nicht ermittelt. Der 
Dampfer „Sanges® paifirte durch bie Megenregion einen Theil 
von Donnerftag und Breitag an derielben Stelle, wo die „Bictoria* 
ihn am Sametag beobachtete, während fich basjelbe Phänomen 
beiden Schiffen an ben zwei nachfolgenden Tage zeigte, Es flärie 
ſich das Wetter aber auf, ſowie beide Schiffe der vulcaniſchen 
Megion unter 150 30 N. Dr, fi näheren. Zwei Megenmeffer 
hatie die Virtoria an Bord genommen, und obwohl fie nicht jo 
gehandhabt werden Fonnten um ganz zuverläifig Reſullate zu 
geben, jo bleiben fle doch, da fle ungefähr biefelben Angaben lies 
ferten, aller Wahricheinlichkeit nady der Wahrheit nicht fern. Eie 
zeigten einen Ball von 1%, Zoll in 8 Stunden an. Der Fall im 
Ganzen betrug vermuthlich doppelt jo viel, Während des Megens 
fanf bad Ahermomerer von 92 auf 800 Fahrenheit, und die See 
verblieb bie ganze Zeit auf 88 oder 30 Höher ald fie während bes 
vorhergehenden Staubfturmes geweſen. Nach bem Megen zeigte 
die Luft jene außerordentliche Klarheit, die man fo felten in dürren 
Ländern trifft, wo bad Licht jo unvollfommen und unregelmäßig 
veriendet wird. Die Küften Aftika's und Arabien, und die Berge 
weit im Binnenlande an der gegenüber liegenden Geefüfte waren 
auf einmal zu jeben, und einige von denen, die am beuslichflen 
figtbar waren, lagen mindeftens 120 engl. Dieilen von dem Bes 
ſchauer entfernt, fo daß dad Auge einen Umkreis im Durchmefler 
son über 250 engl. Meilen beherrſchte. Die Schönheit der zahl» 
reichen vulcaniichen Infelgruppen, aber ganz bejonders der Küften 
um Moda herum war eimad ganz Unbeichreiblices. In ber 
Nähe der Straße fand man, daf die Temperatur ber Ere bis zu 
790 geſunken war, d. h. 9 Grab niedriger als fie tor 24 Stuns 
den geweien. Hier ſah man lange Etreifen und Züge von vers 
färbtem Stoff auf dem Waffer ſchrimmen. Eie rochen wie friſch 
gemätted Hru, und ald Proben davon heraufgeichafft und unter 
dem Bergröferungeglad unterjucht wurden, erkannte man zum 
Grflaunen darin Grasjamen und Blüthen, Der arabifche Lootie, 
ein fehr einfichtiger Mann, ward, ohne vorher davon unterrichtet 
worden zu ſeyn, über dieſe Sache befragt und beichrieb fie ald 
dad was fie in Wirklichkelt waren. Die ſchlammigen Blüpchen 
und Küften, ſagte er, hätten Ueberfluß an Gras, beren Staub 
oder Samen eine raube See ober eine ungemöhnlic hohe Wafler- 
zeit wegſchremmte, indem der Wind benfelben viele Meilen weit 
in See hinausjagte. Was davon in einem Tuch geiammelt ward, 
gab eine ſchöne Garmoijinfarbe und das durch Bapier geleihte 
ward glänzend grün. Hiemit dürfen die farbigen Maffen nidt 
vermechjelt werben, die man fo oft nicht auf der Oberfläche treir 
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bend, fondern im Waffer verbreitet antrifft und melde ſicherlich 
eniweber Fiſcheler, Pflanzenförper oder Thierchen, oder zu Zeiten 
wohl alle drei zufammen find, Die verbreitete Fülle ber rotben 
Barbe gegen den Golf von Suez Hin fol, wie Gbrenberg wohl 
richtig annimmt, dem Meer feinen Namen gegeben haben. Gine 
Bläche von Milchfarbe oder zumeilen von Schnecfarbe und an Aus» 
dehnung vier Duadratgrade umfaflend, gewahrt man in der Regel 
zwiſchen dem 15ten nördlichen Breitengrade und der Mündung 
des perſiſchen Bolid. Es ift feltiam genug, daß wir, da unite 
Schiffe doch in den legten 20 Jahren allmonaslich je ale 14 Tage 
durch Diefe Gegend gefommen find, Die meiften derſelben mit einer 
ärztlichen Perfon an Bord, bis auf diejen Augenblid in völliger 
Unwiſſenheit in Betreff der Urfache eines fo merfwürdigen Phä- 
nomend geblieben find. 


Ein Schreiben von Obriſt Hawlinfon. 


In der Sihung der geograpbiichen Gejelichaft zu London, 
am 2 December, derlad (mie das Athenäum melder) der Hülfe- 
Schriftführer einen eben eingelaufenen Brief Oberft Ranlinfon’e, 
welcher am Tage des Schreibens unter den Ruinen bed alten 
Babylon fein Lager aufgeihlagen und mit ber Aufzeichnung des 
Wege ded alten Bluffes durch die Ruinen beichäftigt war. Es 
war ihm, mittelft Inſchrifien auf Ziegelſteinen und Platten — 
bie er indgefammt an ihrem uriprünglichen Vermendungsorte ge« 
funden — gelungen, bie Identität der meiften Gebäude der Statt 


zu beftimmen, und die Richtung ber alten Mauer anzugeben, melde | 


einen Umfang hatte, der mit den Nachrichten der griechiſchen 
Schriftfleller nahezu übereinfimmt. Die ſchreckliche Hitze (1100 
Babrenheit oder etwa 350 R. im Zelt) hatte indeß allen Arbeiten 
unter freiem Himmel Einhalt gethan, und ber Oberft feine Zeit 
dazu verwendet eine buchftäbliche Ueberiegung der am Guphrat 
gefundenen großen Inichrifiplatte herzuftellen, welche Sir Harſord 
Jones im Jahr 1807 nad) England gebracht und im Oftindien Haus 
hinterlegt hatte. Er veriprach dieſe Uebericgung gleich nach ihrer 
Vollendung zu überjenden; mittlerweile übergibt er einen Auszug 
aus berjelben, woraus fich die Meibenfolge der Reparaturen am 
Bald-Tempel, bie Ausbefferungen an Tempeln zweiten Range, der 
Wiederaufbau ber Mauern, die Herflelung der Waſſerleitungen, 
die Errichtung der Befeftigungäwerfe und Außenmauern, bie Ber- 
zierung der Thore, die Erbauung bed neuen Palaftes (des Kair), 
die Angabe daß diefed Werk am Neumond Shalamu's begonnen 
und am 15ten Tag (in einem folgenden Jahre?) volendet worden, 
fowie bie Bildung der hängenden @ärten mittelt Steinen wie 
Berge (nicht fie ſelbſt mie Berge) erkennen läßt. Die genaue 
Uebereinftimmung des Berofus mit dieſer Angabe iſt für Oberſt 
Rarelinion ein Beweis, daß der Galdäiiche Geſchichtſchreiber dieſes 
Document vor fi gehabt habe, ald er über Nebukadnezard Werke 
in Babylon feine Bemerkungen, welche durch Joſephus uns er« 
halten wurden, niederſchrieb. Dieß ift in der That ein Auszug 
der Inſchrift im Oſtindien Haus. In Einer Stelle — ber von 
ber Hereinleitung des Waſſers von aufen in die Stadt — flimmt 
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bie Inichrifiplatte mit ber alten armenijchen Berflon ber Sielle, 


wie fie in Venedig veröffentlicht worden, genau überein, während 


das griechiſche Original in dieſem Theil über alle Maßen unridy 
tig if. Die unglaubliche Angabe daß Nebufadnegar feinen Palaſt 
in fünfzehn Tagen vollendete, it durch bie Juſchrift geredpifertigt, 
obgleich fie ſich verſchleden deuten läßt. Der einzige Theil ber 
durch Joſephus uns übermittelten Angabe, den man in ber In« 
ſchrift nicht finder, ift derjenige, in weldem von Nebufadnezar ges 
fagt iſt, er Gabe die berühmten hängenden Gärten errichten laffen, 
um jeiner Gemahlin, einer Meterin, eine Freude zu machen. Oberft 
Rawlinſon glaubt, Joſephus habe dieß nur ald einen Wahrichein« 
lidpfeitägrund, oder in der Abficht angeführt den Nebuladnezar 
mit den Metern in Verbindung zu bringen. Die Prüfung diefer 
Urfunde har den Beroſus, ald genauen Gompilator, in der Mei⸗ 
nung bed Oberflen ſehr gehoben, und er if Demgemäß geneigt 
deſſen Chronologie ohne Bedenken anzunehmen, Die Ausgrabungen 
in Bire-Rimrud, die in großem Maßſtab vorgenommen wurden, 
haben zu feinem bedeutenden Fund geführt — feine Juſchrift, 
fein Eylinder ift gefunden worden, In Koyundſchik finder man 
immer noch ſchöne Eculpturen, an Juſchriften aber nichts neue, 
Die aufgefundenen Täfelchen enthielten bloße Gontracte, Gnaden⸗ 
ermweljungen und mötbologiiche Formeln. — Auch ein Brief Dr, 
Hinde kam in derielben Eigung der geographiichen Gefellichaft 
zur Berlejung. Gr ensbält eine Erwiederung auf eine Kritif des 
Dberften Rawlinſon über einige jeiner Lefungen. Dr. Hinds 
führt an, bap er im brittiichen Muſeum ein Täfelchen ſah und laß, 
welches feine Leiung des Namens, den cr dem Aſſur⸗Madin, bem 
Sohne Sennacheribs, beilegte, und wogegen der Oberft ſich aus⸗ 
ſpricht, vollklommen redtfertige; allein ba dieß ein Grgenfland 
von geringer Erheblichkeit ift, jo geht er auf die Bemerkungen 
Oberſt Mawlinfons über, wonach dieſer dem Nabopolaifer einen 
andern, auf Täfelchen und Badjteinen in Babylon gefundenen, 
föniglicgen Namen beilegt — einen Namen, von welchem der Oberft 
erklärte, man habe ihn Nabonitus, ber feine Reglerung im Jahr 
555 v. Chr. antrat, zu leſen. Dr. Hinds führt zur Unterflügung 
feiner Anficht an, daß die ben fraglichen Namen enthaltenden Bade 
fleine an ber Flußſeite gefunden worden, und baf die im DOftindien« 
Haus hinterlegte große Inichrift die Werfe an ber Flußſeite, bie 
er vollendete, als von feinem Vater Nabopolaffer begonnen, genau 
ermäßne. Gr jagt auch, daß der Endbuchſtabe in dem befirittenen 
Namen verwechſelbar ift mit einem andern, der ebenfalls verwechſel⸗ 
bar IR mir dem Endbuchflaben des Namens Nabopolajfer, von 
ihm Yuchur gelejen. Auf diefe Gründe hin hält er jeine Anficht, 
bad ber jragliche Name ber Nabopolaffers fey, feſt. 


Die zweite Heife der Fran Ida Pfeiffer um die Welt. 


Diefe unermüblihe Touriflin (jagt bad Athenäum, bem wir 
nachſtehende Motizen entnehmen) bat jegt ihre zweite Meile um 
die Welt glücklich vollendet, und if, nach einer Abmejenheit von 
vierthalb Jahren, in London angefommen. Gehen vor der Vollen⸗ 
bung dieſes ihres legten Unternehmens ſprach Karl Mitier, eine 
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nicht gewöhnliche Autorität unter den Meife-Giftorifern, feine Ans 
fit dahin aus: „daß Frau Ida Pfeiffer, ald einzelne Meijende, 
bezüglich der Größe und bes Umfangs ihrer Meifen ben erften 
Rang einnehme unter ihrem Geſchlecht, und daß fie im bieier 
Hinficht die berühntteften Meifenden bes Mittelalters, ben Bene 
tianer Marco Polo, den Mohammedaner Ibn Batuta und andere 
meit übertreffe; denn fie babe nicht nur, wie jene Männer, bie 
drei Gontinente ber alten Welt in verfchiedenen Richtungen durch⸗ 
forſcht, fondern auch die neue Welt und Auftralien in ihren Kreie 
gezogen, und alle großen Meere befahren,“ 

Unfer Blatt, fährt das Arhenäum weiter fort, war das erſte wel⸗ 

chee das Wanderleben der Frau Pfeiffer beim Grittifchen Publieum 
eingeführt und die Aufmerkſamkeit auf ihre drei erften Reiſen gelenkt 
bat, nämlich auf Paläftina, Die feandinantiche Halbinfel, Jeland und 
andere noͤrdliche Gegenden, und auf ihre Meile um bie Welt, bie fie 
im einem ebenjo einfachen ald anipruchslofen Styl, aber mit großer 
Wahrheit und Lebendigkeit in der Darftellung, ſelbſt erzäblt. 
‚Von ihren letzten Meifemittheilungen war in biefem Blatte von 
Beit’zu Zeit ebenfalls Einzelned abgedrudt, und es ift daher jegt 
‚vielleicht erwunſcht, wenn mir einen vollftändigen, obgleich ſchlich⸗ 
ten, Umriß bes Ganzen geben. 

Frau Pfeiffer verlieh London in ben Tegten Tagen bes Mai 
1851, an Bord eines Segelichiffes, das fi} nad) dem Vorgebirge 
der guten Hoffnung begab, wo fie am 11 Auguft dedfelben Jahre 
eintraf, Ihr Plan ging damals dahin in das Innere dieſes 
Gontinents, in der Richtung des Ngami-Sees, einzubringen; allein 
die Nothwendigkeit Wägen, Ochſen, Buhrleute m. ſ. mw. zu mies 
then, würde ihr eine Ausgabe veranlafı haben, der ihre Mittel, 
eine Summe von 100 Pfd. Et., durchaus nicht gewachſen waren. 
Sie jegte baber, nach einigem Gerumfchwärmen in der Gaps 
Colonie, ihre Meile äflich fort, und fegelte nach Sirgapor, in 
der Abficht ihre Borfchungen auf die Sunda-Injeln auszudehnen. 

Sie mählte bie große und ſchöne Iniel Borneo ale das erfle 
Feld ihrer Wanderungen in biefem Theil der Erbe. Im Anfang 
des Jahres 1852 ging fie nach Sarawak, und von da aus drang 
fie im ſüdöſtlicher Richtung in das Innere vor, durchzog das 
Hügelland, welches von verjchiedenen Deiaf-Stämmen bewohnt iſt, 
und erreichte Sintang, unter 00 Br., und 1119, 28° öftl. Länge. 
Dann begab fie fi den Kapuad-Fluß hinab bis nach Pontianaf, 
einer holländiichen Stadt, eine Entfernung von ungefähr 250 
Cengl.) Meilen, Berner beiuchte fie bie berühmten Gold⸗ und 
Diamant-®ruben von Landak, und erhielt auf dieſet Reiſe freund« 
liche Unterftägung feltens ber bolänbifchen Bebörben. 

Brau Pfeiffer wandte ſich hierauf nach Java, und ton ba 
nach Sumatra, Hier beiuchte fie die Kannibalen» Stämme der 
Batads, unter welche ſich Europäer bißher nur in höchft feltenen Aus- 
nahmen gewagt hatten. Cie unternahm eine aͤußerſt mübfame Reiſe 
durch faſt undurchdringliche Wälder und gefährliche Alang-Alang- 
Didyungeln, wo fie über tiefe Blüffe binüberzujegen und in furdht» 
bare Wildniffe einzubringen hatte. Nachdem fie das Fand ber 
Batadd erreicht hatte, war fie dem wilden Charakter der Ein» 
wohner ausgeſetzt; allein ihr ruhiges und gefaftes Benehmen ent 
maffnete bie rohen Gemüther dieſer Barbaren, und machte fie 
‚Molbren Breunden. Durch eine ſchöne volkreiche Gegend erreichte 
fie endlih das Thal Eilindong, einen umfangreichen und berr 
lien Landſtrich; nachdem fie unter ben benadybarten wilden Stäms 
men lange genug geblieben war, um mit ihren Eitten und Ger 
bräuchen vollftändig befannt zu merden, kehrte fie an die Küſte 
und von da mach Java zurüf, mo fie im Anfang Decembers 
1852 ankam. j 


Frau Pfeiffer zog fodann die Moluffen in den ®ereich ihrer 
Forſchungen, und wollte diefe bit nach Neu⸗Guinea und jpäter nad 
Aufralien fortfegen; fle warb an dem Beſuch bieier Gegenden 
jedoch verbindert. Da man ihr in einem amerifaniichen Schiff 
freie Weberfahrt nach Californien anbot, fo nabm fie dieſes An- 
erbieten an, fegelte im Jul. 1953 von Batavia ab, kreuzte ben 
ftillen Ocean innerhalb fechzig Tagen, und traf in dieſem „fluch⸗ 
würdigen Goldland,* wie fle ed nennt, ein. Nach der Erforichung 
Galiforniens jegelte fie bie Weſtküſte Amerika's herab, erreichte 
im verfloffenen Januar Lima, durchwanderte einen Theil Peru's, 
befuchte die Gegenden wo ber Amajonenſtrom entfpringt, 309 
über die Andeskette, und ging, den Chimboraſſo und Cotopari 
beroundernd, bis auf dad Tafelland von Quito. Bon ba febrte 
fie über Guahaquil nach der Küfte zurüd, war nahe baran in 
dem Fluſſe bei diejer Stadt zu ertrinfen, fegelte nach Panama, 
wanderte über ben Iſthmus nach Aſpinwall, und von ba über 
den Meerbufen von Merico nah New-Drleans. Mon bier aus 
fuhr fie den Miſſiſſippi hinauf bis zu den St. Antondfällen, 
2800 engl. Meilen von New-Orleans, und machte unterwegs 
mebrere Ausflüge, Bon den St. Antonsfällen gieng fie weiter 
über St. Paul, Stillwater, St. Groir, Galena nach Chicago. 
‚Hier fchiffte fie fih auf den MichiganeSee ein und fegelte nach 
St. Saulte Maria, am Obern-See. Ebenſo fuhr fle über den 
Hurons, den Erle⸗ und den Ontario-Gee Die Niagara-Källe 
befriebigten fie mehr ald irgend etwas anderes in den Vereinigten 
Staaten. Nachdem fie fih an dieſem Punkte mehrere Tage lang 
aufgebalten, unternahm fie eine Wanderung durch Ganada bie 
nach ueber, deſſen Lage fie als „ſüperb“ beichreibt. Bon dort 
ging fie nach Bofton und Mer Dorf, wo fie fih nad London 
einjchiffte. Frau Pfeiffer ift jetzt mit der Vorbereitung der Tages 
bücher dieſer ihrer legten abenteuerreichen Meile für bie Preſſe 
beſchaͤftigt. 9) 


Amerikanifche Motizen, 


Shlahtvich-Verbraub in New. Dort. GE 
mwurben innerhalb ber erfien neun Monate des Jahres 1854 in 
MewMork 700,714 Stüd Vieh geichlachter: Rinder, Schafe und 
Schweine, ſo daß auf jede Woche ungefähr 18,000 Stüd kom- 
men; mithin auf das Jahr etwa eine Million. Wenn die Ber 
theilung brüderlidy geihähe, dann hätte jeder Menſch wenigſtens 
feine zwei Stüde Vieh im Jahre zu verzehren, Vögel, Fiſche, 
Schinken, Würfte, Auftern u. dgl. gar nicht mitgerechnet. Ich 
kann aber mit Beſtimmthelt verfichern, daf hier bei vielen Kaufen» 


‚ ben der Schmalhans Küchenmeiſter ifi, wie anderwärts! 
. 


Das Mezquitarharg In Arkanſas ift der Indianer 
agent Drew vom Vorbandenfepn eines bis jegt unbefannten 
Harzed in Kenntniß geiegt worden, das dem Gummi arabicum 





9. Das „Ausland“ wird feinen Leſern im nächften Jahr umfäſſeude 
Bruchftüde aus dem Wanberleben dieſet berühmten Frau —— 
Anm. d. Reb, 
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ald Hanbeldartifel Goncurrenz machen wird. Der Mezquita-Baum, 
welcher dieſes Harz audichwigt, das dem arabifhen Gummi an 
Barbe, Geſchmack und Klebrigkeit gleicht, kommt unter allen 
Bäumen der großen Ebene jenjeits bes Milflifippi am bäuffgften 
vor, indem berjelbe am beften auf trodenem, bochliegendem Boden 
gedeiht und bort oft Tauſende von Morgen bededt. Das Harz 
quillt in balbflüffigem Zuftand von jelbit aus ber Rinde des 
Stammed und dep Aeſte hervor, und. verbärtet an der Luft bald 
zu Klümpchen von verſchiedener Größe und einen Gran bid drei 
ober vier Unzen Gewicht. Wirb dieſes Harz ber Sonne aus— 
gelegt, To verbärtet ed und wird nach längerer Zeit ganz farblos, 
balb durchſichtig und von fleiner Riſſe. Am reinften und ichönften 
komme dasielbe an ber Minde der Arfte vor. Die Quantität, 
welche jeder einzelne Daum von jelbft gibt, iſt ſehr verichieben 
und variirt von einer Unze bis zu brei Pfunden; macht man 
jedoch Ginfchnitte, jo läßt fich leicht die doppelte Quantität er⸗ 
zielen. Gin geübter Sammler kann in eimem einzigen Lage leicht 
zebn bis zwanzig Pfund davon gewinnen, und Doppelt io viel, 
wenn er Ginichnitte macht. Die befte Zeit der Einſammlung if 
in den Monaten Juli, Aunuft und September, in größter Menge 
aber wird ed Ende Auguft gewonnen. Die in den Ebenen herum 
ftreifenden Indianer fönnen daher leicht gegen geringe Belohnung 
zum Sammeln angeleitet werden, Die eigentliche Entdeckung dieird 
neuen Sandeldartifeld verbanft man dem Dr. Schumard, der bie 
Erpeditien des Gapitän Merch nach ben Duellengebieten des großen 
Waſchita- und Bıazos- Bluffes als Arzt und Geolog begleitete. 
* 


Die norbamerifanifhe Wandertaube legt ſehr 
große Strecken in einem Flug zurück. Man faud in Gremplaren, 
die auf Rhode Island und im Staat Vermont geicheffen wurden 
— alio unterm 429 und 440 u. Breite — unverdauten Meie, 
den fie aller Wahrjcheinlichkeit in Weſtindien, oder doch nur in 
Slorida und Louiſtana — mithin etwa unter 300 n. Breite zu 
fi) genommen haben konnen, Dieſer Zugvogel macht alle Jahre 
zweimal in fämmtlicgen Staaten Nordamerikas feinen Beſuch, um 
fich auf Brutplägen in Wäldern auf drei bis vier Wochen nieder» 
zulaſſen. Es figen am Tage immer fünfzig bis hundert Stück 
Dicht nebeneinander auf den Aeſten der Bäume bei ihren Neftern, 
und nur des Morgend nah Aufgang der Sonne fliegen fie nach 
Butter aus. Die Weigene und Buchmeizenfelber der nörblichen 
Staaten werden von ihnen ftarf heimgeſucht; doch machen ſich 
Die Farmer einigermaßen bezahlt dafür, indem fie zur rechten Zeit 
die Bäume abbauen welche mit Meftern bebangen find, und bie 
jungen Tauben dann zu Hunoerten befommen. Es fommen dann 
ftarfe Quantitäten eingelalgen nach den großen Hafenplägen, um 
als Schifföproriane verfauft zu werden. 

* 


Macı der Liebe in Amerika. Brüber vernahm man 
bisweilen, daß die Rothhaͤute, oder Indianer, weiße Brauenzimmer 
raubten, nad dem Beifpiel der Kindheitägeichichte der Mömer, 
Jetzt laufen den „Söhnen der Urmälder* bie hübichen meißen 
Mädchen freiwilig nach, wie jüngſt in Springfield, Staat Obio. 
Eine Bande Indianer gab förmlich dort Vorftellungen indianiicher 
Sitten und Gebräuche gegen @intrittögeld, wie dieß mehrfach ges 
ichicht. Ein paar hübſche Echweftern fanden fo ſehr Geſchmack 
an zwei Indianern, daß fie mit denſelben durchgingen, ald die 
Truppe den Ort verlief. Die Brau Mutter jegte den Flüchtlingen 
nad, holte diejelben schnell ein, wurde jeboch nach kurzer Unter« 
redung veranlaßt dem Töchtern ſelbſt nach dem „fernen Meften* 
zu folgen, 
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* 5 
| Bur Lage ber Dinge in Galifornien. In Bezug auf 
| das ungejunde Klima hat fich bereit eine unläugbare Befferung 
eingeftellt, die mit der Bodeneultur jo ziemlich gleichen Schritt 
hält, wie dieß auch im allgemeinen anberwärtd ber Ball zu ſehn 
pflegt. Die Behauptung der Unfruchtbarkeit bes Bodens war 
völlig unbegründer; denn alle Niederungen ber Blüffe eignen ſich 
ſo gut wie in ben fruchtbarften Ländern zum Ader- und Garten« 
bau in Verbindung mit Viehzucht, Galifornien erzeugte 1854 
bereits an Lebensmitteln mehr ald jein Bedarf betrug, troß ber flare 
fen Einwanderung. Die Vieheinfuhr beträgt im laufenden Jahr 
nicht mehr ald im Jahr vorber, nämlich 300,000 Stück, wovon 
fiher ein großer Theil nicht zur Schlachtbank, fondern zur Zucht 
beſtimmt ifl, Unter den Schwierigkeiten, bie der Staat zu über⸗ 
winden bat, flellt ein deutſches Blast von San Franciéco die 
Gewinniucht der Staatsbeamten obenan, und bemerkt dabei, daß 
fie die Regionen der adminiftrativen Welt wie ein anſteckendes 
Fieber beherrſche und die Intereffen bed Staates compromittire, 
Privatintereffen würden auf Unfoften bes Staates gefördert, 
Schwinbeleien ber gröbften Art jegen an das Tageslicht gefommen, 
| und bie Habiucht pflichtvergeflener Beamten Gabe ſich in manchen 
Bällen, obne Scheu und Scham ſogar, gezeigt. Tout comme 
chez nous! fann in Bezug auf dieſe Schwierigkeit in allen 
Unionsftaaten mit leidigem Troft gelagt werben! Ri 
* 





Der Staatögeologe von Wisconjin. Wegen der 
| Mineraligäge die ſich im Staat Wieconſin befinden, hat bie, 
Staatsverwaltung einen Geologen angeftelli, der fürzlich von feinem 
Amte entfernt worden jepn joll, meil er zur Whig- Partei gehörte, 
und ein demofratiiches Gonvernement an das Ruder gekommen 
it — das einen bemofrariich geiinnten Geologen auftellte.. Um 
bie Fähigkeit im Fache der Geologie handelte es ſich alſo nicht, 
fondern nur um bie politiihe Meinung! Mit Recht wird da 
fpottend gefragt: gibt es eine whiggiftiiche und eine bemofratiiche 
Geologie? Allein das ändert durchaus nichts in Verfolgung ber 
einmal verfolgten Bahn, wobei dad Gemeinwohl ben Privat 
intereifen zur Ausbeutung anbeim fällt. Um jo weiblicher ziehen 
die Amerifaner über europäliche Megierungen ber, die auch nur 
Beamte nach Ihrem politiichen Geſchmack haben wollen. 
* 


Stariftif der Feueröbrünſte. Der jüngfte Bericht 
über die polizeiliche Wirfjamfeit in Philadelphia Liefert folgende 
Einzelnheiten über das Beuerdepartement: Vom 1 Oktober 1850 
bis dabin 1853 entftanden in genannter Stadt 1537 Beuerd« 
brünfte, Die einen Schaden veruriachten der auf 2,939,618 Dollars 
abgefchägt wurde. Die Lerfiherungsiumme belief fich dabei auf 
2,145,367 Dollars und ed verloren die Eigenthümer 709,251 D. 
Im Ganzen büßten 23 Perſonen ihr Leben babei ein; verlegt 
wurden 233, Das von den Feuermannſchaften gerettete Bigen« 
thum ift mit 500,000 Dollars angegeben, 

* 


Der Aufternhanbel Nem-Morfd wird jährlih nur 
in ber Stadt allein auf mehr als fünf Millionen Dollars gefchägt, 
und man nimmt an, daß nicht weniger als 50,000 Berfonen uns 
mittelbar oder mittelbar bei dieſem Geſchaft betheiligt find. Uns 
gefähr zwei Dritcheile der in New-Mork verfauften Auftern foms 
men von Virginien, den Reſt liefert faft allein bie Bay von 
Newe Dorf felbft, oder New-Ierieg. Der größere Theil Hiervon 
wird im fogenannten Gaft River gewonnen, dem Geearm ber 
Ne Mort örtlich einschließt. Am meiften zu thun macht das 


I 


Fortſchaffen der Auftern von Ihren natürlichen Bänfen auf ben 
Bellen, auf fünftfiche, veodurd nämlich diefe Eonchylien am Laichen 
verhindert und für ben Handel erſt nupbar gemacht werden, Man 
ſchafft die Auftern in Menge aus bem North Miver, ber für Ihr 
Gedeihen und Fettwerden minder tauglich erachtet wird, nach dem 
Gaft River. Wie das auch bei andern Geichäften der Fall if, 
verdienen bie beim Nufterngefchäft unmittelbar betheiligten DVer« 
fonen bas wenigfte; fie find und bleiben arm, während eine ziem» 
liche Anzahl Aufternhänbler reiche Leute werben, 
[2 


Mormonen-Zeitung. In ber großen Salzfeefladt, ges 
drudt bei W. Micharbs, ericheint alle 14 Tage unter dem Titel 
„Dejert News“ für Mormonen eine Zeitung, woron die Nummer 
nicht weniger ald 25 Eents, der Jahrgang 5 Doll, foftet. Die 
Nummer welche ich ſah wär großentheils mit Artikeln über Olaus 
bendangelegenbeiten gefüllt, und nebenbei waren allerlei Gebräuche 
ber Secten beiprochen. Inter die rebactionellen Flügel war eine 
Mollenfabrif genommen, ber ed an einer Scheermajchine fehlte; 
ferner ein Mahlmüller, ber gern mehr Körner auf feine Mühle 
haben wollte, und enbli ermahnte Orion Hyde in einem „Gin« 
geſandt“ das Volf: Flache und Hanf zu bauen, damit, wenn bad 
Geſeh zum Hängen ber Diebe paſſtri ſeyn werde, ed an Material 
zu den Striden nicht fehle. Unter den Anzeigenden befand fich 
ein — — beutfcher Echulmeifter! ein Zahnarzt, ein Pierdedoctor, 
ein Baufpeewlant, etliche Schneider, ein Daguerreotgpift, ein Bleis 
fer, ein Mäfler und Bankier, mehrere andere Kaufleute, und 
eln „orbentlicher* alloparbiicher Arzt; endlich aber Mr. Hennefer, 
ber tie Leute barbiren und ihnen mit warmen Speiſen aufs 
warten wollte. 

” 

Die Steimtoplen in Amerika, fangen an eine Immer 
bedeutendere Rolle zu fpielen, und es läßt ſich das Anfchwellen 
bed damit in Verbindung ſtehenden Geſchäfis ſchon einigermaßen 
aus dem Kohlenhandel Pennſhlvaniens erjehen, wo bekanntlich 
der Eteinfoblenbau am älteften if, 

Im Jahre 1840 betrug die Kohlenansfuhr aus den wichtige 
ſten Diftrieten Pennfglvaniens, nämlich von Schuylkill, Lehigh, 
Lackawona, Wilfesbarre und Shamofin. . 865,414 Tonnen, 

Im Fahre 1841 flieg Diefelbe auf . 958,899 
1842. . 2 2 2 2. 0. 1,.108,001 
1843. 2. 2 2 20002.» 1,263,539 
1,631,669 
2.023,052 
2,343,992 
2,982,309 
3,089,858 
3,217,541 
3,294,851 
. 1861...... 4,091,682 

Die Gruben von Lehigh find die Alteflen und batiren vom Jahre 
1820, wo fie 365 Tonnen Kohlen lieferten, während 1851 nicht 
weniger ald 089,251 Tonnen gefördert wurden. Die ſtärkſte Aus— 
beute lieferten die Schuylfill-Öruben 1851 mit 1,178,584 Tonnen. 

Dieß nd nur die Anthracitkohlen, wozu Dann noch bie im 
weftlichen Theile von Peunſhlvanlen gelegenen bituminöjen Koblen- 
lager treten, bie 1851 auch jchon 1,300,000 Zonnen an Aus: 
beute gewährten. 
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Brennende Kohlenberge in Benniplwanien, Rer 
öflih von Harriburg, etwa fünf Meilen vom Stätten Minerts 
pille, Tiegt ein Theil der „Broad Mountains“ welcher den Namen 
„Weuerberge* deßhalb trägt, weil bort ſchon feit 15 Jahren rin 
großes Anthracit-Lager in Brand fleht. Es wird die Pafiage 
über jenen Bergtheil gegenwärtig als gefährlich betrachtet, weil 
man annimmt, daß die Oberfläche des Bodens nur noch aus einer 
dünnen Erdkruſte beftehe, unter welcher bie Kohle ausgehrann 
ſey, weßhalb bie Dede ſelbſt bei nur leichtem Drude zuiommen 
brechen Fönne. Am Buße bed Berges entfpringt eine faR his 
zum Giedepunft erhigte Duelle. Das Aueſehen bed Betget gr 
währt, jo weit bie Blicke reichen, einen Anbli ber Verätung 
und Zerriffenheit. An einzelnen Stellen, wo das Koblenfener die 
Oberfläche erreichte, ift der Boden bis zu großer Tiefe eingejun 
fen oder gähnt in Klüften auf, Geſchwärzte Baumflämme und 
Wurzeln flarren aus mineraliicher Aſche hervor; bie Luft if mit 
Schwefeldünften geſchwaͤngert, weldye aus der Tiefe emporfeigen, 


Miscellen. 


John Dalton. Die Gavendiih Society bat jept die Bin 
graphie des berühmten Chemikers John Dalton herausgeben laſſen. 
Der Titel ded Werkes ift: Memoirs of the Life and Scienlihe 
Researches of John Dalton by Willam C. Henry. Dalten 
hat die Theorie von den marbematiichen Gejegen, unter denen ſich 
die Atome in den Stoffen gruppiren, aufgeflellt, Die jegt überall 
Geltung gewonnen hat. Dalton wurde 1766 in Eagleefield (Gums 
berland) in einer armen Duederfamilie geboren. Zuerſt Unters, 
dann DOberlehrer in einem Penfionat zu Kendal, murbe er von 
proteflantiichen Diffentern nach Manchefter an eine böbere Schult 
als Lehrer der Mathematik und Phoſik berufen, Gr verlieh Mans 
cheſter nicht, obgleich er 1804 nach Pondon einen Muf erbielt, und 
ihn dorthin die Ausficht auf einen Umgang mit Davs, den er 
tennen gelernt, hätte loden follen. 1826 erhielt Dalton von der 
föniglichen Gejellichaft die große goldene Medaille, 1830 wurde 
er Mitglied Des Inflitur de France, 1832 verlich ihm bie Unie 
verflrät Orforb den Grad eines Doctors der Mechte, 1833 gemäßt 
ihm die Regierung eine Penfion von 150 Pid. ©t., Die im fol 
genden Jahre verdoppelt wurde, Dalton farb im Jahre 184, 
und hinterlich außer feiner großen Gntdefung den Muf eine 
rüfligen Arbeiterd, eined beionnenen Gelehrten und eines wohl 
wollenden Mannes. 

* 

Weißer Nil. Hr. Brun Moler hat jeht der Parijer ger 
graphiſchen Geſellſchaft eine Karte über das Flußgebiet bes weise 
Nils vorgelegt, Zum erſtenmale ericheint dort rim neuer Bluh 
jwiigen 9 und 100N. Br., der parallel mir dem Bahr el Abiad 
(roeifer Mil) läuft und fich mit dem Bahr⸗Keilak oder Miſſelad 
vereinigt. (Ginen Fluß, der dieſem neuentdedten entſpricht, findet 
fih ſchon auf uniern neueſten Karten unter dem Namen Babt el 
Ulu.) Die Ufer dieſes Fluſſes, verfichert der Meiiende, ſeren Marl 
bevölfert und bie Bewohner von fanfter Bemürhtart. (Bull. de 
la soc. g6ogr.) 





Berlag der I. ©. Gotta’ihen Budtandlung — Metaction: Dr. D. F. Veſchel. 
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